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Den Brüdern 


Jacob Grimm un Wilhelm Grimm 


in Liebe und Treue, 


Wie ich dazu gefommen bin, Frie drich Schmitthenners, meines 
Lehrers und langjährigen Freundes, zuerft 1834 und dann in zweiter, be- 
bentend vermehrter Auflage 1837 zu Darmftabt erfchienenes „Kurzes Deut- 
ſches Wörterbuch für Etymologie, Synonymik und Orthographie” umzu- 
arbeiten, während ich doch felbft jeit Jahren zu einem kurzgefaßten Wörter- 
buche vorbereitet hatte, findet fich in ber Vorrede zu der vorigen Auflage 
dargelegt. War aber fchon biefe eine fo vollſtändige Umarbeitung, daß ich 
bem Buche, über das Jacob Grimm mir ſchrieb „In Ihrem wörterbuch 
ist nicht mehr Schmitthenner, sondern blosz Weigand® und Wilhelm 
Wadernagel nah der erjten Lieferung „Sie [bie Arbeit] ist ja in 
jedem Betrachte Ihnen eigen und wird zuletzt mit Schmitthenners 
Buche nichts weiter gemein haben, als was mit jedem andren 
Wörterbuche, die Mehrzahl nsmlich der verzeichneten Wörter*, 
zunächit meinen Namen vorfegen mufte, unter welchen es auch bereits 
Wilhelm Grimm in dem großen veutfchen Wörterbuch angezogen 
batte : fo find in der vorliegenden, über Erwarten rafch nöthig geworbenen 
neuen Auflage noch Anderungen eingetreten, bie, wenn es möglich wäre, 
das Werk noch mehr zu meinem eignen machten. Nicht allein wurde manches, 
in welchem ich noch Bezug auf Schmittbenners Anficht genommen 
batte, geftrichen und dafür, wie überhaupt, aus fortgejetter Forſchung 
mit größerer Sicherheit Gewonnenes ein- und angefügt, fondern auch 
ver Tert mit den Anmerkungen durch Neues und Genaueres reichlich 
vermehrt und vervollſtändigt. Hierbei ift auch aus früher unbenutzten, 
zum Theil von mir zuerft burchforfchten,, ja einigen mir allein zugäng- 
lihen Quellen gefchöpft, und foweit das deutſche Wörterbuch der Brüder 
Grimm, au in feiner Fortfegung, reicht, wirb man basfelhe, wie es 
treue Pflicht erforderte, mit Sorgfalt verglichen finden. Daß pas alles 
ber neuen Auflage größeren Werth verleihen bürfte, wird nicht bezweifelt 
werden. Die Ausarbeitung ver vorigen Auflage hatte ungefähr mit jenem 
großen Wörterbuche begonnen, war aber bei ver knappen Faſſung biefem 
fpäter weit vorausgeeilt, jo vaß mir Jacob Grimm, wie ich bereit8 ber 
Borreve zum britten Bande einfügte, nach Überfenpung ber fiebenten 
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Lieferung, in einem Briefe vom 21. December 1861 ſchrieb „Sie stehen, 
bester freund, schon im R, laufen mir so vor, dasz ich Sie gar 
nicht einholen werde“, und fo hatte ich damals bloß auf Einzelnes 
Rüdficht nehmen Fönnen, was in den früheften Lieferungen bes großen 
Werkes niedergelegt war, mit welchen bie erjten Lieferungen eben ber 
vorigen Auflage meines Buches faſt gleichzeitig erichienen. Daß übrigens 
biefes jelbft im Drucke langfam vorrückte, lag hauptfächlich in den neben 
der Ausarbeitung fortgefegten Vorbereitungen und einer nur fnappe Muße 
vergönnenden amtlichen Thätigfeit. 

Was das vorliegende Wörterbuch bietet, möge hier aus ver Vorrede zu 
dem erſten Bande der vorigen Auflage ansgehoben werben, wozu dann 
einiges Hinzuzufügende ergänzenn tritt. Es enthält 

1) diegegenwärtiggangbaren Wörter des neu hochdeut— 
[hen Sprachſchatzes mit der durch den Umfang des Buches gebotenen 
Beſchränkung, bejonvers in Hinficht der Ableitungen und Zufammen- 
fegungen. Neben dieſen gangbaren Wörtern aber habe ich eine große 
Zahl von weniger üblichen und feltneren, die in Luthers Bibelüber- 
fegung und bei den muftergültigen Schriftftellern aus der Blütezeit ber 
neuhochbeutfchen Literatur, namentlich bei Göthe und Schiller, fi 
finden, aufgenommen, auch bezeichnende und zumal bier und ba in 
Schriften vorfommende munbartliche Wörter, deren richtige Schreibung 
dem hochdeutſch Redenden manchmal ein wahres Kreuz ift. Angemeffen, 
weil ficherftellend, jchien mir, bet den lebten die Namen der Gegenden, 
in welchen fie im Munde des Volkes umlaufen, anzugeben, wie auch oft 
das Wörterbuch, aus welchem ich fchöpfte. Hätten wir nur mehr folcher 
Wörterbücher, wie Schmellers, des Unvergeklichen, uniübertreffliches 
bayerifches, durch deſſen mit den reichen Nachträgen des nun fchon 21 
Yahre unter dem grünen Rafen ſchlummernden Freundes vermehrte neue 
Ausgabe fih Karl Frommann ein fo hohes Verbienft erwirbt, und höben 
fih auch aus den beiden legten Jahrzehnten mehr folcher Werke hervor, 
wie Karl Weinholds treffliche Beiträge zu einem fchlefifchen Wörter: 
buche, Matthias Lexers färntifches Wörterbuch, fowie neben Bilmars 
Idiotikon von Kurheſſen Schambachs Wörterbuch der nieberbentfchen 
Mundart der Fürjtenthiimer Göttingen und Grubenhagen, W. von Gut- 
zeits leider noch unvollendeter Wörterfchag der deutſchen Sprache Liv⸗ 
lands, und einige andere ber unten in dem Quellenverzeichnis angeführten 
munbartlichen Schriften. Was ich aus meiner und Erasmus Alberus 
(vol. S. XI) Heimat, ver Wetterau |in demfelben Orte, vem Städtchen 
Staden, wo er erzogen wurde, habe auch ich meine Jugendjahre verlebt], 
bringe, ift aus meinen worbereitenden Sammlungen und begonnenen 
Ausarbeitungen zu einem wetterauijchen. Zu bevauern bleibt, daß bie 
son Karl Frommann 1854-1859 herausgegebene reiche Zeitfchrift 
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„Die deutfchen Mundarten“ nicht ohne Unterbrechung fortgefeßt werben 
fonnte. Die fon bei Schmitthenner fich findenvde Aufnahme und Be⸗ 
rüdfichtigung geläufiger Fremdwörter wollte ich trog meiner Abneigung 
gegen viejelben nicht fchmälern, fei e8 auch nur, bamit das Wörterbuch 
nicht im Stiche läßt und um bei manchen einen pafjenven veutfchen Aus- 
druck zu geben. Doch find nicht ganz eingebürgerte durch ein vorgefektes 
Kreuz (}) unterfchieven. Am unangenehmjten war mir die Einfügung der 
für die Maße und Gewichte neu eingeführten franzöftfchen Benennungen, 
bie, zum Theil altgewohnte volksübliche verdrängend, dem Volksmunde nicht 
gerecht find und der Volksanſchauung unverftanden bleiben. Übrigens 
berricht bei allen verzeichneten Wörtern durch das Buch hindurch alpha⸗ 
betifhe Ordnung, und diefelbe wird felbft in ven den Wurzel- und Stamm- 
wörtern gleich beigefügten abgeleiteten und zufammengejegten Wörtern 
nicht gejtört, ausgenommen daß bie abgeleiteten zuerft ftehen und dann 
bie zufammengefetten. Unterbricht in ber ftrengalphabetifchen Reihenfolge 
ein anderes Wort ober der Umftand, baß eins dieſer abgeleiteten over 
zuſammengeſetzten Wörter feiner Erklärung, feiner Ableitung oder Zufanmnen- 
fegung wegen einen befonberen Artikel bildet, fo ift meift an ber Stelle, 
an welcher eben jenes abgeleitete oder zufammengefegte Wort in ber fireng- 
alphabetifchen Reihenfolge ftehen müfte, auf das Wurzel» oder Stamm⸗ 
wort hingewiefen, unter dem es aufgeführt oder befprochen wurde. In 
dieſer Weife, namentlich auch dadurch, daß ich, wie Friſch (f. S. XI), 
zujammengejette Wörter unter das erjte Wort der Zufammenfegung ordne, 
glaube ich das Buch bequemer für den Gebrauch eingerichtet zu haben, 
als wenn ich jene unter dem legten Worte der Zufammenfegung aufge 
führt hätte. 

2) die Bezeihnung der Betonung durch den Accent ('), dann, 
wo es nöthig fchien, der Länge des Vocales durch das Dehnungs⸗ 
zeichen ", endlich des tiefen e durch zwei barüber gefegte Puncte (6), 
wie man es nah Jacob Grimms Vorgang im Altveutfchen fennt. 
Angabe der betonten Silbe ift nicht allein dem Fremden wünſchenswerth, 
ſondern felbft dem Deutfchen in manchen Fällen willkommen, und auch 
in altdeutſchen Wortformen fowie in lateintfchen, italieniſchen, mitunter 
auch in fpanifchen zc. Wörtern habe ich für ven Unkundigeren ven Accent 
zur Anbeutung der Silbe gebraucht, auf welcher der Ton ruht. Ebenſo 
findet fi) das Dehnungszeichen “ zur Bezeichnung des langen Vocales 
außer den altveutfchen Wortformen noch, wo es nöthig fehlen, in mund- 
artlihen Wörtern fowie in ven Fremdwörtern, ferner in ven lateinifchen 
Woͤrtern und denen aus den femitifchen Sprachen wie aus dem Sanſtrit 
gefegt. Bei ä, d, ü im Neuhochbeutfchen aber mufte, wo es nöthig fchien, 
zu bemerfen, daß fie lang fiyb, dieß in Klammern beigeſetzt werben, ba 
bier bejondere Zeichen für die Ränge fehlen. Anders iſt es wenigftens 
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bei & und d im Altdeutſchen, wo in lateiniſcher Schrift bekanntlich æ 
und & für die langen Vocale verwandt werben, während ä und ö für 
die kurzen gelten. In den Fällen, in welchen der Vocal als ein langer 
angefehen werben kann, aber furz tft, fteht dieß in Klammern beigefügt. 
Weitere Bemerkungen in Klammern betreffen das tiefe e (€, €) und das _ 
hohe e (E, e), zumal da ich in echtveutfchen Wörtern bet jenem zugleich 
die Andeutung feines Urfprunges aus i, bei dem lebten feine Geltung 
als Umlaut des a feftzuihalten verfucht habe. Wird das € ausnahmsweife 
hoch geiprochen oder das e tief, fo iſt dieß angegeben und bei e entweder 
bemerkt „e tief”, gewöhnlich aber „e = 4", da ä, obgleich in feiner 
Entitehung mit e ein und verjelbe Laut, nur zu pebantifch mit tiefem Tone 
gelefen und geiprodhen zu werben pflegt. Was enplich die Frempmwörter 
anlangt, welchen eine befonvere Ausfpradhe zufommt, fo tft auch dieſe, 
wo es geboten oder doch gerathen war, angegeben. 

3) die Biegung der Wörter, bei den männlichen und fächlichen 
Subftantiven mit Angabe der Endung des Genitivs im Singular und 
des Nominativs im Plural, bei ven weiblichen bloß des Tegten, bei dem 
Pronomen, wo es nöthig fchien, durch alle Caſus des Singulars ober 
bes Plurals, bei ven ftarf biegenden Verben mit Anführung ver Haupt- 
formen ſowie des Präteritums im Conjunctiv und bes Imperativs, und 
bei ven fchwach biegenven nur dann, wann ihre Unterjcheibung won gleich- 
lantenden ftarf biegenden hervorzuheben war. Die Steigerung (Eom- 
paration) ver Abjective und Adverbien ift nur da angegeben, wo fie 
in berfelben den Umlaut befonmen. 

4) die Rechtſchreibung. Die Schreibung im Yuche weicht von 
ber bisher üblichen nur felten ab, wie ich venn in ſchwankenden Fällen 
entweder bie gebräuchlichite vorgezogen babe oder, wo feine vorwog, bie 
biftorifche als die einzig wahre. Diefe finvet fih aber auch fonft, um 
jene übliche beurtbeilen zu fünnen, in dem Text oder ven Anmerkungen 
durch „Hit. richtig”, „hiſt. richtig“, d. h. hiſtoriſch richtig, angegeben. Doch 
habe ich gegen die vorige Auflage in ber gegenwärtigen das ß in miß- 
und =niß fallen laffen und mis- und ⸗nis gefegt, worüber übrigens 
beide nachzufehen find. Überftürzung ift hier zu meiden und nur all- 
mäblicher Fortſchritt kann nachhaltig fein. 

5) im allgemeinen vie Hauptbegriffe, wenigftens vie Begriffe, 
welche nach ver Wurzel, ver Herleitung und dem Gebrauche befonvers 
hervortreten. Es galt, fie möglichft kurz und treffend zu geben, und nur 
in den wenigen Fällen, wo fie nicht ohne MWeitläufigfeit zu beſtimmen 
geweſen wären, find fie, um das Buch nicht zu fehr anwachſen zu laſſen, 
weggeblieben. 

6) die Wortforfhung und mit ihr gleichfam die Naturge- 
gefhichte der Wörter. Was hierher gehört, ift faft durchweg, in ver 
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gegenwärtigen Anflage noch weit mehr, als in ver vorigen, in Heinerem 
Drud unter dem Wort, alfo in Anmerkungen gegeben. ‘Daß bierbei nur 
die Ergebniffe ins Auge gefaßt find, wird man nach ber Kürze des Buches 
nicht anders erwarten; doch blickt fiir den Forfcher ver von mir einge- 
ſchlagene Weg, auf welchem ich zu denſelben gelangte, durch. Um ftufen- 
weife zu ver Quelle zu leiten, feße ich zunächit bie ältere neuhochbeutfche, 
dann die mittelhochbeutfche, die althochdeutſche und zulekt bie gothiſche 
Form fowie auch die Formen in den andern zumal alten beutichen 
Spraden, woran fih dann die Darlegung ver Wurzel und bie Ver⸗ 
gleihung mit den urverwandten Sprachen (ſ. B Anm.) knüpfen, bei 
welcher letten wiever, wie überhaupt im Buche, Maß gehalten werben 
mufte. Fehlt das Wort in einer der früheren deutlichen Sprachen, fo ift 
es, falls Anführung der Form nöthig over erfprießlich fchien, jo wie fie 
ſich mit Sicherheit erfchließen läßt, demnach in Wirklichkeit gelautet haben 
wird, mit einem babinter in Klammern eingefchlojfenen Fragezeichen, 
einem „(2)“, bingefett. Außer ver mittelhochveutfchen Form aber ift 
neben dieſer oder auch nach ver althochveutfchen noch die mittelveutfche 
db. 5. die vom Anfange des 12. Yahrhunderts bis ins 15. Jahrhundert 
Mittelvdeutichland eigne angezogen, auf welche befanntlich die neuhoch⸗ 
beutjche in der Regel fich gründet. Belegſtellen und Nachweifungen aus 
früherer Zeit find nur ba gegeben, wo e8 auf Sicherheit anfam ober 
Wörterbücher Teine Auskunft darboten. Manche hierher gehörige Auf- 
zeichnungen, auch aus dem Stabtarchive zu Frankfurt am Main, ver- 
dankte ich fchon bei der vorigen Auflage dem verftorbenen Secretär dieſes 
Archives Dr. Franz Roth; andere Belege habe ich aus hiefigen, 
Frankfurter, Darmſtädter ꝛc. Handſchriften eingetragen. Dazu kommen 
noch bantenswerthe Beiträge aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert von 
Brofefjor Dr. Wilhelm Erecelius zu Elberfeld, welcher namentlich 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes zu Büdingen in ver Wetterau 
aus dem dortigen fürftlich yienburgiichen alten Archive fleißig aufge- 
fammelt Hatte. Dieß alles fowie vie jorgfältige Benutung alter feltnerer 
Bocabulare kann dem Wörterbuche nur zum Vortheile gereichen, daneben 
aber auch, wenn felbft bei den Fremdwörtern ver Urfprung nachgewiejen 
wird. Hier ſchulde ich dem hiefigen Profejfor Dr. Vullers fowie dem 
1863 verftorbenen Profeſſor Dr. Knobel Dank für freundliche Auskunft 
bei Wörtern aus dem Perfiichen und den femitifchen Sprachen, beſonders 
dem Arabifchen, und bei den aus ben romantfchen Sprachen aufge- 
nommenen gab Friedrich Diez in feinem vortrefflichen etymologifchen 
Wörterbuh und in feiner Grammatit der romanifhen Sprachen bie 
ficherften Auffchlüffe. Daß ich zu Anfange jedes Buchitabens über viefen 
furze einleitende Andeutungen gebe, die zu Anfange des B, des ‘D und 
des © (f. B Anm, D Anm. und © Ann.) das höchſt wichtige Geſetz 
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ber Lautverfehiebung umfaffen, und ben Diphthongen, einigen Ber- 
bindungen der Confonanten, ven Ableitungsfilben und den untrennbaren 
d. h. nur in Zufammenfegungen vorkommenden Partifeln (ant⸗, be, ent-, 
er=, ge= ꝛc.) befondere, der aphabetifchen Reihenfolge der Wörter an ge- 
höriger Stelle eingefügte furze Artikel widme, wird man gewiß nicht als 
überfliiffig anfehen. Iſt die Herleitung eines Wortes zu unficher ober 
nicht zu ermitteln, jo wurde dieß angedeutet, feltener ganz darüber ge- 
fchwiegen; denn wozu nüßte es, mit mannigfachen, vielleicht leeren Vor⸗ 
muthungen und Meinungen den Raum zu verengen. Berne geblieben 
bin ich übrigens dem allzu beengten Stanppuncte, Wörter troßdem, daß 
fie auf fremde Herkunft deuten oder dieſe ſelbſt nahe Tiegt, zu deutſchen 
Stämmen Hinzuzwängen und fie fo von jolchen herleiten zu wollen. 
Wie viel Neues das Buch bringt, werben Kenner auf den erften Blick 
wahrnehmen, auch was durch das Ganze hindurch aus der beutfchen 
Grammatif und den andern Werfen Jacob Grimme gefchöpft tft, 
ohne daß der große Name immer dabei fteht. Aber wie viel mehr auch 
bei der vorliegenden Auflage noch gegeben werden fünnte, ſehe ich felbft 
nur zu wol ein und werbe auch bier in Nachträgen einiges ergänzen. 

Nah Angabe ver Grundlinien, bie bei ver Ausarbeitung des Wörter- 
buches für dieſes fchon bei der vorigen Auflage gezogen waren und bier, 
wie bereitö bemerft, aus der Vorrede zu dem erften Band ausgehoben 
finp, erübrigt e8 uns noch, aus biefer die furz andeutende geichicht- 
fihe Überficht unfrer deutſchen Wörterbüher mit einigen 
Zuſätzen anzufügen. ‘Die Stellung des vorliegenden zu andern ähnliches 
Umfanges wird dann vielleicht mehr vor Augen treten, als dieß in längerer 
Ausführung gefchähe. 

Den erjten Anfag zu einem beutichen Wörterbuche bilpeten bie la- 
teinifch-veutfchen Vocabularen beigegebenen und mit ihnen vereinigten 
beutfchelateinifchen, in welchen ftatt der lateinifchen Wörter die deutfchen 
nach alphabetifcher Ordnung vorangejett werben und das bezeichnenbe 
lateinifche jevesmal dahinter fteht. Der ältefte dieſer beigefügten deutſch⸗ 
fateinifchen. Vocabulare ift der in dem 1475 zu Köln geprudten vocabu- 
larius Teuthonista des Gherardus de Schueren dem Iateinifch-veutfchen 
porangeftellte, deſſen Deutich aber ver pamaligen clevifhen Munbart an- 
gehört. in beveutender Fortjchritt zu einem ſelbſtändigen beutichen 
Wörterbuche zeigte fih dann, indem man ven veutfch-lateinifchen Vocabu⸗ 
far von feinem Inteinifch-veutfchen trennte und für fich ericheinen ließ. 
Dieß gefchah zuerft in dem 1482 zu Nürnberg durch Konrab Ze- 
ninger gebrudten ſehr umfangreichen vocabularius theutonicus, auf 
welchen bald ohne Angabe des Jahres [gegen oder um 1500?] und bes 
Drudortes der vocabularius incipiens teutonicum ante latinum, damn 
ein vocabularıus primo ponens dicetiones theutonicas (Straßburg 
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1515), |ferner von Joannes Frissus 1556 zugleich mit ber zweiten Auf- 
lage feines großen dietionarium latino-germanicum ein binbiges 
Dietionariolum germanicolatinum (f. S. XVIII")]|, endlich 1561 zu 
Zürich, aus jenem dietionarium latino-germanicum hervorgegangen, unter 
dem Titel „vie Teütſch fpranach“ ein die Schweizer Mundart barlegenves 
veutfch-[ateinifches Wörterbuch von Joſua Maaler folgte. Dagegen 
war das dietionarium germanico-latinum von Petrus Dasypodıus 
nicht für jich erfchienen, jonvern dem 1585 und öfter zu Straßburg ge 
druckten und viel gebrauchten dietionarium latino-germanicum dieſes 
Gelehrten angebangen. Alle dieſe Arbeiten können indeſſen nur als 
deutſch⸗lateiniſche Wörterbücher, nicht als felbftändige veutfche gelten. Das 
erfte eigentlich deutfche ift, recht wie zum Zeichen, daß das veutiche Volt 
von Natur ein poetiiches fei, ein Reimwörterbuch, des oben ©. VI ge- 
nannten Erasmus Alberus vor 1529 begonnenes, jedoch erſt 1540 
zu Frankfurt am Main erfcyienenes, gegenwärtig in nur noch ſechs Exem⸗ 
plaren vorhandenes novum dietionarii genus, in welchem übrigens ohne 
Kenntnis der Wetterauer Mundart die Wortformen nicht immer zu ver- 
ftehen find und fogar manche Wörter dunfel bleiben müſſen. Noch aber 
batte man ven vollftändigen deutſchen Sprachſchatz nicht aufzuftellen ver- 
jucht; dieß unternahm erft Georg Henifch in feinem in feltner Fülle 
und darum weitfchichtig angelegten Werke „Zeutiche Sprach und Weiß- 
beit”, von welchen aber nichts weiter als der erite mit & abfchließenve 
Band 1616 zu Augsburg ans Licht getreten if. Ein Verzeichnis ber 
„Stammwörter ver Teutfchen Sprache“ legte Juſtus Georgius Schot- 
telius in feine 1663 zu Braunfchweig herausgefommene „ausführliche 
Arbeit von der Teutichen HaubtSprache” niever, und gegen ben Schluß 
bes Jahrhunderts, 1691, folgte dann, im Rüdblid auf Henifch, des 
Spaten (Serötinus) oder, wie er mit feinem rechten Namen hieß, 
Kaspar von Stieler alphabetifch nach Wurzeln und Stämmen und 
zwar nur zu oft wunderlich geordneter, überaus reichhaltiger, zu Nürn- 
berg verlegter „Zeutfher Sprachſchatz“, in welchem nicht wenig ber 
tbäringifchen Mundart angehört. 

Größere Thätigfeit zu neuen beutfchen Wörterbüchern entwickelte 
fih im 18. Jahrhundert, in welchem zunächſt „Das Groffe Universal- 
und Bollfommene Dictionarium Sp da ift : Italiäniſch-Frantzöſiſch⸗ 
Teutſch, Frantzoſiſch⸗Italiäniſch-Teutſch, Teutſch-Frantzöſiſch-Italiäniſch, 
In dieſen dreyen Sprachen von Matthia von Erberg gang neu 
herausgegeben“ (Nürnberg 1710) Erwähnung fordert, insbeſondere der dritte 
Theil, welcher das Deutſche voranſetzt. Doch dicht hinter dieſem Werke 
dann] 1711 Johann Rädlein zu Leipzig feinen europäiſchen Sprach— 
Schatz ebenfalls in drei Theilen, Teutſch⸗-Italiäniſch-Frantzöſiſch, Frantzö— 
ſiſch⸗Teutſch⸗Italiäniſch und Italiäniſch⸗Teutſch⸗Frantzöſiſch erſcheinen ließ, 
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von welchen jener erſte, das teutfch-italtänifch-franzöfliche Wörterbuch, 
ungemein reichhaltig war. Auf dasſelbe folgte aber faft noch reichhaltiger 
1716 zu Xeipzig ein „teutjchsenglifches Lexicon? von Chriſtian Lu d⸗ 
wig und faum minder reich 1727 zu Köln ein dietionarium germanico- 
latinum in 2 Bänden von Paul Aler. Bloß für das Deutfche gab 
Chriſtoph Ernft Steinbach zuerit 1725 zu Breslau ein Fleines, 
und dann 1734 in zwei Großoctaubänden ein ebenfalls nah Wurzeln 
und Stämmen georbnetes, ſchätzbares „Vollſtändiges Deutiches Wörter- 
Buch“ heraus, welches aber durch das lange Jahre vorbereitete, 1741 
zu Berlin in 2 Quartbänden erfchienene, dem Sorfcher noch immer höchſt 
nütliche beutfche oder, wie ber Titel lautet, Teutſch-Lateiniſche Wörter- 
Bud von Sohann Leonhard Friſch, einem ber gelehrteften Spracdh- 
fenner, verbunfelt wurde. Suchte Frifch fchon dadurch, daß er vie zu- 
fammengejegten Wörter unter das erfte Wort der Zufammenfegung in 
ihrer Reihenfolge ftellte (vgl. S. VII), mehr, als Steinbach, fich ver 
jteengalphabetifchen Ordnung zu nähern, fo ſehen wir dieſe zuerft und 
entſchieden durchgeführt von Johann Ehriftoph Adelung in feinem 
laut von deutſchem Fleiße, beutfcher Ausbauer und, jo viel es bei ver 
damals fehr geringen Kenntnis des Altveutfchen möglich war, Gründlich⸗ 
feit zeugenven „DVerfuch eines vollitändigen grammatiſch-kritiſchen Wörter- 
buches Der Hochdeutſchen Mundart” (5 Thle in 4, Leipzig 1775—1786), 
welcher Titel jenoch bei der zweiten Ausgabe (4 Thle in 4, Leipzig 
1793—1801. Supplement-Bandes erftes Heft, Berlin 1818) in „Gram⸗ 
matifch-Fritifches Wörterbuch ber Hochbeutfchen Mundart“ gekürzt wurbe. 
Aus diefem lieferte er dann noch in einem mäßigen Octavbande fein 
„Kleines Wörterbuch für die Ausfprache, Orthographie, Biegung und 
Ableitung” (Leipzig 1788, 2te Ausg. 170), in welchen er um ber Aus: 
ſprache und Orthographie willen die gewöhnlichiten Ableitungen, auch bie 
mit den untrennbaren Bartifeln zufanmengefegten Wörter gleich unter 
die in alphabetifcher Ordnung aufgeführten gangbarjten Stamm- und 
Wurzelwörter ftellte, und enplich in 4 Großoctavbänden einen Auszug 
(Leipzig 1793— 1802) *). Während Adelung mit dem Drude bes erften 
Theiles von feinem großen Werfe befchäftigt war, im Februar 1773, alſo 
vor hundert Jahren, nahmen vie fo thätigen Deitgliever des Hainbundes 


*) Auch Karl Bhilipp Morit begann ein „Grammatiſches Wörterbuch ver 
deutſchen Sprache”, welches, ohne Moritzens Geift zu befiten, Johann Ernft 
Stuß, Balthafar Stenzel und Johann Ehriftoph Vollbeding nad einander 
fortfegten (4 Bde in 8, Berlin 1793—1800). Es ift aber fein deutfches Wörterbuch, 
fondern ein zur Reinigung der deutſchen Sprade angelegtes Fremdwörterbuch und 
zugleich eine nad der alphabetifchen Reihenfolge der Kunſtausdrücke georbnete beutjche 
Grammatik. 
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Sodann Heinrich Voß, Johann Martin Miller und Ludwig 
Heinrih Chriftoph Hölty einen Anlauf zu einem allgemeinen 
Wörterbuche für Deutſchland (ſ. Briefe von 3. H. Voß L, 130), ohne 
indeffen zu einer eigentlichen Ausführung zu fommen. Doch, einmal 
aufzeichnend, trug Voß viel fpäter noch fleißig Stellen aus älteren beut- 
fen Schriften in ein Exemplar des Adelung und zwei Eremplare bes 
Frisch ein If. „Voß und feine veutfchen Forfhungen“ in Wilhelm 
Herbfts Iohann Heinrich Voß Br. 2 Abth. 2 S. 251—264, wo ©. 263 
3. 3 Abftammung jtatt Abftimmung zu lefen], von welchen legten eins 
bei der Berfteigerung ber Bibliothek des berühmten Dichters 1835 in 
meinen Beſitz gekommen ift. Tief unter jenem Auszug Adelungs fteht 
an Gehalt der unter dem Titel „Verjuch eines hochbeutichen Hand⸗ 
wörterbuches“ (3 Thle in 8, Halle 1793—1795) erj&hienene von Trau- 
gott Gotthilf Voigtel, fowie veffen „Hanpwörterbuch der Deutichen 
Sprache“ (Halle 1804), faft noch tiefer unter Apelungs großem Werfe das, 
wenn auch in feinen 5 Quartbänden bei weiten ftärfere und reichhaltigere, 
zugleich von vielem Fleiße zeugende „Wörterbuch der veutichen Sprache“ 
von Joachim Heinrich Campe (Braunfchweig 1807—1811), welches 
wieder dem 4 Großactavbände umfaflenden, aber ziemlich ungenießbaren 
vollsthümlichen Wörterbuch ber beutichen Sprache von Otto Friep- 
ih Theodor Heinfins (Hannover 1818—1820) zu Grunde liegt. 

Auch das „Handwörterbuch der veutichen Sprache“ von Johann 
Chriftian Auguft Heyfe und veffen Sohne Karl Wilhelm Lud- 
wig Heyſe (2 Thle, der 2te Theil in 2 Abtheilungen, Magpeburg 
1833—1849) förderte nicht, trotzdem daß bereits feit 1822 durch Jacob 
Grimm eine deutſche Philologie ſich entfaltet hatte und blühte, noch 
viel weniger das grammatiiche Wörterbuch der deutſchen Sprache von 
Eucharius Ferdinand Ehriftien Ortel (2Bde, München 1829f.) 
ſowie das „Gejammtmwörterbuch der veutichen Sprache” von Jacob - 
Heinrich Kaltſchmidt (Leipzig 1834), mit deren Erwähnung fchon 
mehr als genug gefchieht, und das „Wörterbuch der veutichen Sprache“ 
von Konrad Schwend (Frankfurt a. Dt. 1834), welches fich bei großer 
Dürftigleit der Begriffe auf Etymologien beſchränkt, ift ohne eigentliche 
Foxſchung zufanmengefchrieben und wimmelt, felbjt in ver jüngiten 
„burchaus umgearbeiteten” Auflage (1856), von unzähligen, gröftentbeils 
aus grober Unkenntnis hervorgehenden Fehlern, vie nur zu oft irreleiten. 
Richt das Mindeſte befferte dann einige Iahre fpäter, 1837f., 3. 4. 
Weber durch fein „Kritifch-erflärennes Handwörterbuch der beutfchen 
Sprache” (11. Aufl., Leipzig 1872), welches, auf ven gewöhnlichiten Haus- 
bevarf berechnet, ebenjo unfritifch wie bei dem Mangel aller tieferen 
Einficht oberflählih if. Kaum höher ftellen Täßt fich im ganzen das 
Handwörterbuch der deutſchen Sprache“ von Ehriftian Wenig 
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(Erfurt 1821), obgleih die fünfte Auflage (Köln 1870) als eine forg- 
fältig verbefferte und vermehrte bezeichnet wird. Endlich arbeitete noch 
Dr. Wilhelm Hoffmann ein „Vollftändigftes Wörterbuch der deutſchen 
Sprache” (6 Bde, Leipzig 1853 — 1861) aus, nicht ohne Fleiß, aber mit 
einer folhen Menge ver ſchülerhafteſten Verftöße im Altdeutſchen, daß 
auch jever Gedanke an eignen Klaren DBlid des Verfaffers und damit an 
Gründlichkeit ſchwindet. Solchen troftlofen Erfcheinungen gegenüber 
mufte fich die Freude fteigern, daß feit 1852 pas lang erwartete große 
beutiche Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm 
begonnen wurde und mit ftolger Sicherheit und Feftigfeit fortichritt, ein 
wahrhaft vaterlänpifches Werf, Das den geſammten neuhochbeutfchen Spracdh- 
That von etwa 1470 an bis auf die Gegenwart in fich aufnehmen follte und, 
wie es beide Brüder begonnen, über den beiten früheren hoch erhaben, 
auf lange lange Zeit Hin unerreichbar bleiben- und um welches unfer 
Bolt von dem Auslande beneivet werden wird. Höchſt fchmerzlich bleibt, 
daß beide Brüder vor der Vollendung von ihrem großartigen Werk ab- 
gerufen wurden, und mit fchwerem Herzen — denn wer vermöchte es 
ihnen nachzuthun! — übernahm ich vierzehn Tage nah Jacob 
Grimme Tode im Vereine mit Rudolf Hildebrand bie Fortfegung, 
zu welcher noch gleich damals mehrere deutſche Sprachgelehrte zugezogen 
wurben, von denen jeber fich zur Bearbeitung eines Buchſtabens bereit 
erflärte. Doch über bieje Fortfekung werde ich mich andermärts ver- 
breiten. Im Angefichte jenes unter den Händen des unvergleichlichen 
Brüderpaares emporfteigenden Domes aber fchlug ich an meinem nen 
von Grund auf erftehenven kleineren Gebäude auf und bie freundlich 
dieſem zugewandte Theilnahme der gröften Meifter gab Muth und Luft 
zur Fortführung und Vollendung. Wenn nun fchon, wie ich bereits in 
der Vorrede zum letzten Bande der vorigen Auflage erwähnte, während 
biefes Aufbaues Jacob Grimm in einem Briefe vom 16. December 
1860 gelegentlich ver Erwähnung anderer Wörterbücher jüngerer Zeit 
mein eben eritehenves eine „grundehrliche aus genaustem forschen 
hervorgegangene arbeit“ nennt, fo war bei ber vorliegenden neuen 
Auflage mein eifrigftes Beitreben, daß das Buch diefer Bezeichnung noch 
witrbiger werde. 

Jene eben berührte, am heil. Chrifttage 1870 gejchriebene Vorrede 
ſchloß mit den Worten, daß den fo trüben Jahren fremder Bedrückung 
gegenüber, in welchen das gröfte veutfche Wörterbuch vor dem ber Brüder 
Grimm, das von Campe, mit einem Notruf für Erhaltung unferer 
Sprache erfchien, nun unfer veutiches Vaterland auf einer Höhe der Er- 
forfhung viefer feiner Sprache ftehe, wie fein anderes Land ber Welt, 
unb höher und herrlicher durch die Schlag auf Schlag erfolgten glänzenpen 
Siege feiner Heere gegen ven alten Erbfeind, venn je zuvor. Beute, nach 
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einem Friedensfchluffe, ver uns einſt ſchmachvoll entriffene alte Reichs⸗ 
lande mit ihren Reichsfeftungen wieder zuführte, erhebt fich das deutſche 
Reich aufs neue ruhmvoll und mächtig, wie in ven glanzvollſten Tagen 
alter Zeit, und das Herz jedes Deutjchen, wo er ſei, auch in der weiteften 
Ferne, darf bei dem Gedanken an jein Vaterland höher fchlagen. Möge 
aber die errungene Einheit und Einmüthigfeit unferes Volkes nie wieder 
geftört werben, und fo Gott mit uns! 


Gießen am 6. Auguft 1873, dem Sahrestage der Siege von Wörth 
und Spicheren. 


Karl Weigand. 


Die vorliegenve neue Auflage, pie dritte meiner Forſchung und Arbeit, 
mufte ich unverzüglich nach Beendigung ver vorhergehenden beginnen und 
dießmal, wenn das ganze Werk nicht wieder, wie nach Vollendung ber 
eriten Auflage, eine Reihe von Jahren fehlen follte, den zweiten Yan, 
der ja auch erft neu bearbeitet war, unverändert laffen. ‘Dagegen tft ver 
erfte troß engerem Drud um 164 Seiten ftärler geworben, welches An- 
wachen zum Theil auf Einfügung neuer Artifel, vornehmlich aber auf 
Bervoliftändigungen, Erweiterungen und Berbefferungen bereits vorhandener 
beruht. Hier ift venn auch Das nur in zwei Eremplaren noch vorhandene, 
für die deutſche Sprachforfhung nicht unwichtige Syllabierbichlein von 
Sebajtian Helber (f. S. XX*) jest weit mehr herangezogen, als 
früher, ebenſo vie ältefte „Teütfche Grammatica" von Balentinus 
Icdelfamer und zwar in dem einzigen noch übrigen Eremplare des 
erften, vier Bogen in Kleinoctav umfaffenden, kaum vor 1581 erfchtenenen 
Drudes, bei welchen ber gleich darauf ausgegebene um einen Bogen er- 
weiterte zweite, den ich im Herbſt 1857 auf ver Bibliothek zu Berlin 
verglich, nicht außer Acht gelaffen wurde. Die dritte und lebte Auflage 
„Setrudt zu Nürnberg durch Johann Vetreium, anno MDXXXVIH®, 
die 3 Blätter mehr, als jene zweite, hat, blieb, da Gewinn daraus faum 
zu erwarten war, unverglichen. Gebürtig war Ickelſamer aus oder bei 
Rothenburg an ber Tauber, in deſſen Nähe die beiden Dörfer Ober- 
und Niederickelsheim Liegen, und Idelfamer ift mit munbartlichem 4 





xvi Borrede zur dritten Auflage. 


— hochd. ei, oberd. ai, mhb. und ahd. ei, goth. di, eins mit Ickels⸗ 
hbeimer = aus Ydelsheim Stammenber, wie benn auch neben Ickel⸗ 
famer mitunter, freilich fpärlih, Ickelsheimer fich findet. 

Zwei Wörterbücher, welche bei ver Gefchichte des deutſchen Wör- 
terbuches nicht übergangen werben dürfen, lernte ich, ba fie überaus 
felten find, erft ſpät kennen und ſchob, um fie nicht von den ihnen zunächſt 
jtehenden trennen zu müffen, vie Titel S. XI in den Text in edigen 
Klammern ein, durch welche fie gleich als Spätere Einfchaltungen in vie 
Augen fallen. Auch S. XIII enthält eine Einfchaltung in folchen Klammern. 

Eine befonvere Freude machte mir das Programm ver höheren Bür⸗ 
gerjchule zu Wriezen auf das Jahr 1869, in welchem, fo vielfach an mein 
Wörterbuch anfnüpfend, eine wichtige Abhandlung von Dr. Oſkar 
Sänide über die niederdeutschen elemente in unserer schriftsprache 
(ſ. S. XX?) enthalten if. Darauf folgte von demfelben Gelehrten im 
25. Jahrgange ver von Bonik, Jacobs und Rühle herausgegebenen Zeit- 
Ichrift für das Gymnafial-Wefen S. 743—757 eine tief eingehende Be⸗ 
urtheilung des Wörterbuches, und nach biefer fürberte noch Überſendung 
werthvoller Beiträge für einzelne Artikel. Alles dieß läßt mich um fo 
tiefer beflagen, daß ver hochgeſchätzte Forſcher fo früh aus dieſem Leben 
ſcheiden mufte. 

Dann find umfaſſend benutzt die an mein Wörterbuch anfnüpfenden 
reichen, höchſt dankenswerthen Spenden zur Altersbestimmung neu- 
hochdeutscher Wortformen von Profefjor Dr. Fedor Bech zu Zeik 
in Franz Pfeiffers Germania XVII, 257—274 und XX, 31—51 
(ſ. S. XVII’). Dagegen waren mir die Bemerkungen und Ergänzungen 
zu meinem Wörterbuche von Oberlehrer Dr. Gombert in dem im Auguft 
1876 erfchienenen Jahresbericht des Königlichen Gymnaſiums zu Groß- 
Strehlig in Oberichlefien (ſ. S. XIX) leider erft von dem Worte „Bofift“ 
an zugänglih und konnten ſonach nur von da an berüdfichtigt werben. 
Einiges habe ich am Schluffe des erften Bandes in den Verbefjerungen 
nachgebracht. Was Gombert aus dem Buchftaben M und dann aus ber 
Tortfegung feiner Bemerkungen und Ergänzungen im Jahresbericht für 
1877 mittheilt jowie zum Schluß in dem für das gegenwärtige Jahr bringen 
wird, auch mir noch in bem zweiten Jahresbericht freundlich beigejchrieben 
hat, tft einer fpäteren Auflage des Buches aufbebalten. Bei einem 
Wörterbuch aber ift immer ein- und nachzutragen, und Beiträge ver- 
pflichten ftets zu Dank, zumal wenn jie Wörter und Formen betreffen, 
welche in fehwer erreichbaren Schriften verjtedt find. Möge auch ferner- 
hin meinem Werfe die Theilnahme nicht fehlen, die bei dem jtets fort- 
fchreitenden Ausbau mitförbert | 

Gießen im Merz 1878. 
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Kaum waren einige Bogen dieſer neuen Auflage gebrudt, als ver 
hochverbiente und hochverehrte Verfaſſer nach längerer Krankheit ver 
Wiffenfchaft durch ven Tod entriffen wurde. Die in feinem Nachlaffe 
vorgefuridenen zahlreichen Notizen, welche bei ven folgenden Bogen aufs 
gewiſſen haftefte benugt wurden, legen Zeugnis davon ab, baf der Ver⸗ 
faffer bis zu feinem legten Athemzuge bemüht gewefen, fein fich ber 
alfgemeinften Anerkennung erfreuenves Wörterbuch ſtets größerer Voll- 
fommenheit entgegen zu führen. Es darf daher auch viefe vierte Auflage 
mit Necht eine verbefferte und vermehrte genannt werben. 


Die Verlagshandlung. 


Angeführte Quellen. 


Der Raumerfparnis wegen bleiben in ben Artikeln des Buches die meiften 
Ouellen, neue wie alte, aus welden geſchöpft worben ift, unangeführt. Die aber, auf 
welche hingewieſen wird, find bis auf wenige unten angegebene fo beutlich bezeichnet, 
daß ihre Aufftellung in einem Verzeihnis unnbthig wäre. Über die Namen der Ver- 
faffer von Wörterbüchern wie iiber dieſe felbft gibt Die Borrebe S. X— XIII Auskunft. 


In Rüdfiht auf die Abkiirzungen und Ausgaben mögen hier verzeichnet ftehen : 


Aasen, Ivar, norsk Orbog. Christiania 
1873 

Adelung, ſ. S. W. 

Agricola ober Georg Agricola. 
1546 gefchriebene Gloſſen zu Georgi 
Agricola de re metallica libri XII. 
Basilee 1657. 

Alberus, Erasmus, dictiondrium, |. 
©. XI Fabeln („Das Bud von ber 
Zugent onb Weißheit.“) Franckf. a. M. 
1550. Bbibber Sörg Bibeln (1589). 

Aler, Baul, |. S 

Alphart. Alpharts Tod im deutschen 
Heldeubuch (von Müllenhoff) U. 

Alsfelder Passionsspiel, aus ber Hand⸗ 
Pr bie ih mir 1847 auszog. 

Blätter. Altdeutsche Blätter von 
—— Haupt und Heinrich Hoffmann. 
2 Bände. Leipzig 1836 und 1840. 

Altdeutsche Predigten und Gebete aus 
Handschriften. Gesammelt und zur 
Herausgabe vorbereitet von Wilhelm 
Wackernagel. Basel 1876. 

Altenstatg, vocabularius, Basiles 1514. 

Annolied, Ausg. von Bezzenberger. 

Arudt, Ernft Moriz, Gedichte. Leipzig 
1848. 

Aventinus, grammatica. Norinberge 1518. 

Barlaam, esi von ı Sean Beil er. 

Baur, Arneb. Ur denbuch des 
Aoſters —* in der Wetterau. 
hefſ. Urk = heſſiſche Urkunden, 5 Bünde, 
Darmſtadt 1860—1873. 

Bech, Fedor, Spenden zur Altersbestim- 
mung neuhochdeutscher Wortformen 
in Pfeiffers Germania XVIII, 257— 
274 und XX, 81—51. 

Benecke, mittelhochdeutsches Wiörter- 
buch mit Benutzung des Nachlasses 
von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von 


W. Müller und Friedr. Zarnoke. 
Leipzig 1854—1866. 
Berthold. Berthold von Regensburg, 
vollständige Ausgabe seiner Predigten 
8 .. von an —5 — —** 862. 
irlin er, Anton, ſchwäbiſch⸗augsburgi⸗ 
ſches —— München 1864. 
örterbüchlein zum Volksthümlichen 
aus Schwaben. freiburg i. Br. 1862. 
Biterolf. Biterolf und Dietleib, herausg. 
von Oskar Jänicke im deutschen 
Heldenbuch I. 
(Bode, oh. Joachim € Hop), Hum- 
phry Kuůnters Reifen. Aus dem Eng⸗ 


liihen. 3 Bände. Leipzig 1772. Der 
Dorfprediger von Wakefield. Bon 
neuem verdeutſcht. Ebenda 1777. 


Geſchichte des Thomas Jones eines 
indelklindes. Bände. Aus dem 
gliſchen. Ebenda 1786- 1788. 

Bödiker, Johannes, Grund⸗Sätze der 
Deutſchen Sprachen. Cölln an ber 
Spree 1690. 

Boethius, |. Notker Boethius. 

Boner, Ausg. von Franz Pfeiffer. 

Brant, Narrenschift, Ausg. von Zarncke. 

Brem. Wtb Bernd eines bremifh- 
nieberfächftf en Wörterbuchs. 6 Theile. 

» Bremen 1767—1771 unb 1869. 

Brodes, Berthold Heinrich, irdiſches 
Bergniigen in Gott. I Hamburg 1787. 
I 1739. III 1736. IV 1735. V 1786. 
VI 1739. VII 1743. VIII 1746. IX 
1748. 

Bürger, Gottfr. Aug., ſämmtliche Werte 
— von Bohtz Göttingen 1838. 

ei den Gebichten find die erften Drude 

verglichen fowie die Ausgaben von 1778 
und bie in 2 Theilen 1789. Eine gute 
fritifhe Ausgabe fehlt leider noch. 


xx Duellen. 


Campe, f. S. XII. 

Castell, italieniſch⸗teutſch und teutid-ital. 
Wörterbuch. Leipzig 1709. 

Chamiſſo, Abelbert von, Werke. 6 Bde. 

" Reipzig 18361839. 

Chron. d. d. St. Chroniken der deut- 
schen Städte vom 14. bis ins 16. Jahr- 
hundert. Bis jegt 14 Bänbe. Leipzig 
1862ff. 

Clajus, Johannes, grammatica germanic® 
lingus. Lipsise 1578. 

Claudius, Matthias. Erfte Ausgabe. 

Comenius, Johannes Amos, Auffgeichlof- 
fene Güldene Spraden-Thür. Leipzig 
1639. 

Oorvmus. Fons Latinitatis Bicornis....: 
Opus ab Andrea Corvino Oratori® 
et Lingvs Latins quondam in Acade- 
miä Lipsiensi P. P. inchoatum; Nunc 
verdäJoanneGeorgioSchledero 
Ratisbonensi, priori parte auctiüs red- 
ditä, et posteriori noviter adjectä, in 
hane formam digestum, ac publice 
utilitatis grati&ä typis exscriptum. 
Francofrrti 1660. 

Dähnert, Johann Karl, plattveutiches 
Wörterbuh nad der alten und neuen 
pommerfhen und rügiſchen Mundart. 
Stralfimd 1781. 

Danneil, Johann Friedrich, Wörterbuch 
der altmärkisch-platideutschen Mund- 
art. Salzwedel 1859. 

Dasypödius, dictionärium. Argentorati 
1537. Der deutſche Name des Ber: 
faffers ift wol Raubfuß. 

Dentler, Joh. Jacob, clavis germanico- 
latina, als anderer Theil der clavis 
lingus latine. Basiles 1713. 

Dictionariolum puerorum Germanicolati- 
num, in gratiam studios® juventutis 
congestum. Tiguri 1556. 8°. 319 SS. 
Bon Fristus (f. d.). Ein Vorläufer von 
Maaler (f. d.). Sehr felten. 

Dictionärium, |. Neues zc. 

Diefenbach, Laurentius, glossarium lati- 
n0-germanicum medi®etinfime wtatis. 
Francofurti a. M. 1857. Novum glos- 
sarium latino-germanicum medis® et 


infim» statis. Frankf. a. M. 1867. . 


Diemer. Deutsche Gedichte des XI. und 
XU. Jahrhunderts, ... . herausg. von 
Joseph Diemer. Wien 1849. 

Dietenberger, Johann, Biblia. Meynz 
1534 


Dieb, Philipp, Wörterbud) zu Dr. Martin 
Luthers beutihen Schriften. So weit 
erfchienen. 

Diez, Friedrich. Bon der Gramm. 
(Grammatik der romaniſchen Spraden) 
ift Die 1856-1860 erſchienene zweite, 


von dem Wibch (etymolog. Wörterbuch 
der roman. Spraden) bie 1869—1870 
erfhienene 3. Ausg. angezogen. 


Döbel, Heinrich Wilhelm, Eröffnete 


Jäger-Practica. Leipzig 1746. 3 Theile. 

Drofte-Hülshof, Annete von, Gedichte. 
Stuttg. und Tüb. 1844. 

Diut. Diutiska von Graff. 

Eckhart. Meister Eckhart, herausg. von 
Franz Pfeiffer. 

Eyilsson, Sveinsbjörn, lexicon poeticum 
antiqu®elingusseptentrionalis. Hafnise 
1859. 

Erberg, Matthias von, Das Groffe Uni- 
verfal- und Vollkommene Dietionarium, 
Sp da ift Italiäniſch⸗Franzbfiſch⸗Teutſch, 

ranzöfiih- Jtaliäniih-Teutih, Teutſch⸗ 

ranzöſiſch⸗Italiäniſch. In dieſen dreyen 

prachen gantz neu herausgegeben. 
Nürnberg, Martin Endters 1710. Nur 
der dritte Theil iſt eitiert und zwar nach 
Anführungen Gomberts, durch welchen 
allein ich das Buch kenne. 

Ermmelius, Helfricus, sylva. Argentorati 
1680. Berfaft 1592. 

Erec. Die 2. Ausg. von Moriz Haupt. 

Erlösung, die, herausg. von Karl Bartsch. 
Quedlinb. und Leipz. 1858. 

Exodus, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 2 
©. 85—101. 

Euychman, Jodocus, vocabularius predi- 
cantium. Niirnberg 1488. S. Melber. 

i aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert (herausg. von Adalbert 
v. Keller). Stuttg. 18638. Nachlese 
1858. 

Fiſchart, Geſchichtklitterung (Gargantıra) 
1608. Binenkorb 1588. 

Frangk, Fabian, Teutſcher Sprach Art 
vnd Egenſchafft, Orthographia ꝛe. 
Frankfurt a. M. 1631. 

Freyer, Hieronymus, Anweiſung zur 
Teutſchen Orthographie. Halle 1722. 

Fiedberger Passionsspiel, aus der Hand⸗ 

ihrift (f. Haupt Zeitschrift VII, 545 

—556). 

i 


dr 9,1.8X 
us, Ioannes, diotionarium latino- 
germanicum. Tiguri 1556. Es ift 
bieß die zweite Ausgabe. Die erfte, 
gemeinfam mit Petrus Cholinus 
eforgte, erſchien Tiguri 1541. Beide 
Ausgaben jind durch bie bei Frisius 
geſetzte Jahreszahl unterfhieben. Sieh 
auch Dictionariolum und Nomenclator. 

Frizner, John, Ordbog over det gamle 
norske Sprog. Kristianis 1867. 

Frommann, ©. Karl, die beutichen 
Diundarten. 6 Zahraänge (f. S. VIf.). 
ster Jahrg. Halle 18761. 
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Kundgr. Fundgruben für Geſchichte 
beuticher Spradhe und Literatur, herausg. 
v. Dr. Heinr. Hoffmann. 2 Theile. 

Gangler, Lericon- ber Luremburger 
Umgangsiprade. Luremburg 1847. 

Gellert, Kabeln n. Erzählungen I Leipz. 
1748. II 1751. Lehrgedichte. Ebenda 
1754. Luftfpiele. Ebenda 1748. 


Genesis, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 2 
S. 9—84. 


Germania. Herausg. von Franz Pfeiffer, 
später von Bartsch. Stuttgart 1856ff., 
fpäter Wien. Bis jet 22 Bände. 
Jahrbuch der Berliniihen Gefellichaft 
für Deutſche Sprade und Alterthums⸗ 
funde. Herausgegeben von Friedr. 
Heinr. von der Hagen. 10 Bänbe. 
Berlin, dann Leipzig, 1836—1858. 

Geßner, Salomon, Schriften. 4 Thle. 
Zürich 1762. 

Gisander (Tnpwig Schnabel), Wunber- 
liche Fata einiger Seefahrer. I Nord» 
haufen 1781. II Halberfiabt 1772. 
IM Nordhauſen 1789. IV Ebenda 
1743. 

gl. gloses. 

gl. emmeram. gloss® ommeramensos. 

gl. Aoront. glosse florentins. 


gl. fuld. glosew fuldenses, herausgegeben 


von Dronfe im Ofterprogramm Des 
Gymnafiums zu Fulda 1842. 

gl. herrad. glioss®s herradine. 

gl. hrab. gloss® hrabanianm (glosss 
Hrabani Mauri). 

gl. jun. gloss® juniane. 

gl. Iimdenbrog., gloss®e lindenbrogiane, 
in Haupts Zeitschrift V, 5656—575. 

gl. mons. gloss®e monseenses. 

glossar. glossärium. 

. beig. glossarium beigicum, von 
Hoffmann von Fallersieben. 
sam glosse san-blasians. 

gl. trevir. glosse trevirenses, herausg. 
von Hoffmann von Fallersieben. 

gl. virgüd. glosse virgilianse, in Haupte 
Zeitschrift XV, 1—119. 

gl. wirceburg. glossse wirceburgensos in 
Eckharts Francia orientalis II, 977 
—981 und Haupts Zeitschrift XIV, 
498—503. 

Göckingk, 2. F. Günther, Lieder zweier 
Liebenden. Leipz. 1779 (verglichen mit 
der Ausg. 1777). Gedichte. 3 Thle. 
Ebenda 1780—1782. 

Golius, Theophilus, onomasticon latino- 
germanicum, in vevm scholss Argento- 
rensis collectum. 1579. 

Gombert, Bemerkungenund Ergänzungen 
zu Weigands deutschem Wörterbuche, 
in dem Sahresbericht des lonigl. Gym⸗ 
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naftums zu Groß⸗Strehlitz in Ober⸗ 
fhlefien fir das Schuljahr 1875/76 und 


für das Schuljahr 1876/77. Eitiert ift 
I und IL 
Gothe. Angeführt it nad ber Sebez- 


ausgabe, 60 Bde, Stuttgart 1828 — 1842. 

Gottſched, Johann Chriſtoph, Grund» 
legung ber Deutſchen Spradtumft. 
Leipzig 1748. Vollſtündigere und Neu- 
erläuterte Deutſche Sprachkunſt (5. Aufl. 
jenes Werkes). Ebenda 1762. 

Graf‘, althochdeutscher Bprachschatz. 

Grein, C.W. M., Sprachschatz der angel- 
sächsischen Dichter. 2 Bde. Cassel 
und Göttingen 1861—1864. 

Gretser, Jacob, Nomenclator latino- 
grecogermanicus. Editio tertia. Ingol- 
stadii 1600. 

Grimm. Die Ausgabe des erften Vandes 
ber bentfchen Grammatik ift burd eine 
‚neben I geſetzte erhöhte Tleinere Zahl 
angebeutet und die Gefchichte der deut⸗ 
fen Sprache nad der erfteu Ausgabe 
eitiert, die deutſche Mythologie nach der 
weiten. 

Grolman, F. L. A. v., Wörterbuch der 
in Teutſchland üblichen Spiebuben: 
Spraden. Gießen 1822. must ift 
v. Grolmans buräsoflenes Danberem- 
plar mit reihen Einträgen. 

hius, Andreas, Trauer-Spiele, auch 
den und Sonnette. Breßlau 1668. 

Griümel, Johann, Rit- Schnur Der 
Hochteutſchen Orthographie. Neu-Rup- 
pin 1707. 

Gadran, Ausgabe von Ernft Martin. 


Outzeit, ®. v., Wörterfha der Deut- 
{hen Sprade Fiolande. Erfter Band. 
Kiga 1864. Zweiter Band, bis K. 

Hans, Johann Gottfried, Neues Teutiches 
und Franzöfifhes Wörterbuch. 2 Bde. 
Leipz. 1786 und 1788. Vollſtän⸗ 
diges deutſch-lateiniſches Handwörter⸗ 
buch. Zwickau 1801 (1811). 

Hagedorn, Friedrich von, Verſuch eini⸗ 

er Gedichte, oder Erleſene Proben 
oetiſcher Neben⸗Stunden. Hamb. 1729. 
Berfuh in poetiſchen Fabeln und Er- 
gelungen. Chenda 1738. Open und 
ieder in fünf Büchern. Ebenda 1747. 
Neue Fabeln und Erzehlungen in ge— 
bundener Schreibart. Ebenda 1749. 
Moraliihe Gedichte. Ebenda 1750. 
Sämmiliche Poetifhe Werke. 3 Theile. 
Ebenda 1764. 

Hahns Passional. Das alte Passional 
(das erſte und das zweite Buch), her- 
ausg. von K. A. Hahn. 

Haller, Gedichte. Bern 1828. 
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Haltrich, Plan zu Vorarbeiten flir ein 
Spiotilon der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen 
Volksſprache. Kronſtadt 1865. 

Hans. Bruder Hansens Marienlieder 
aus dem 14. Jahrhundert, herausg. 
von R. Minzloff. Hannover 1863. 

Haupt, Moriz, Zeitschrift für deutsches 
Alterthum. Bis jet 21 Bde. 

Hederih, Benj., Teutſch-Lateiniſches 
Lexicon. Leipzig 1786. 

Helber, Sebaftian, Teutiches Syllabier- 
büdjlein, Freiburg im Vchtlandt 1698. 
Nur in zwei Eremplaren noch vorhan⸗ 
ben, von melden Gottſched eins bejaß, 
das ih lange Jahre vergeblich fuchte. 
Beide Eremplare find in meinem Beſitz. 

Hennig, G. E. S., preußiſches Wörter- 
buch. Königsberg 1788. 

Herbort von Fritsl&r, liet von Troye, 
herausg. von George Karl Frommann. 
Quedlinb. u. Leipm. 1837. 

Herder, Johann Gottfried von. Frag⸗ 
mente „über die neuere deutſche Litera- 
tm“, 1767; Kritiſche Wälder, 1769; 
Altefte Urkunde des Menſchengeſchlechts 
Riga 17741776. 1776. Plaftik. Ebenda 
1778. Sieber ber Liebe. Leipzig 1778. 
Das Bud von der Zukunft des Herrn, 
des Neuen Teftaments Siegel. Riga 
1779. Bom Geift ver Ebräiſchen Poefte. 
3 Theile. Deſſau 1782—1788. Zer⸗ 
firente Blätter. Gotha 1791—1797. 
Keen zur Philofophie der Geſchichte ver 
MRentchheit 4 Theile. Kiga u. Leipz. 
1784—1791; Briefe zur Beförderung 
ber Humanität. 10 Theile. Riga 1798 
—1797. Terpfihore. 8 Theile. Lübeck 
1795—1796. Kalligone. 8 heile. 
Leipzig 1800. Adraften. Ebenda 1801 
—1804. Der Eid. Tübingen 1805. 
Gedichte 2 Theile. Stuttgart u. Tü⸗ 
Bingen 1817. Sämmtlide Werte. 
Tübingen 1805—1820. 

. (Hermes, Joh. Timotheus) Sophiens 
Reife von Memel nach Sachſen. 6 Bände. 
B. Ausg. Leipzig, 1778. Zween litte- 
rarifhe Märtyrer und beren Frauen. 
2 Bünde. Ebenda 1789. 

Heynak, Johann Friedr., Deutſcher Anti⸗ 
barbarus. 2 Bde. Berlin 1796f. 

Hildebrandslied, Ausg. von Lachmann. 

Höfer, Matthias, etymologiſches Wörter- 
buch der in Oberdeutſchland, vorzüglich 
in Öfterreich üblichen Diunbart. 3 The. 
Linz 1818. 

Zöfer Urk. Auswahl der ältesten Ur- 
kunden deutscher Sprache im Königl. 
Geheimen Btaats- und Kabinets-Archiv 
zu Berlin, herausg. von Ludwig Franz 
Höfer. 


DOnellen. 


Hölty. Höltys Gedichte, herauſsg. von 
Halm 


hor. beig. hors belgics. 

Bulsius teutſch⸗ital. und ital.-tentfches 
Dietionarium. Grand: a. M. 1605. 
Hupel, A. W., Ipiotilon der deutſchen 
Sprade in Lief- und Eftbland. Kiga 

1795. 


hymn. hymnorum veteris ecolesie XXVI 
interpretatio theotisca 1880. 

Zdelfamer „Ein Teütſche Gramma- 
tica” von Balentinus Idelfamer. 
Eitiert nah der älteften zu Augeburg 
verfaßten und nur in einem einzigen 
Eremplare noch erhaltenen Ausgabe 
(4 Bogen in Kleinoctav), welde in 
meinem Befſitz ift. 

Inſel Felfenburg, |. Gisander. 

Jünscke, Oskar, üher die niederdeutschen 
Elemente in unserer Schriftsprache. 
Wriezen 1869. Ein Programm. 

Jeroschin, herausg. von Ernit Strehlke. 
Aber au, nach den Seitenzahlen citiert, 
Die Deutschordenschronik des Nico- 
laus von Jeroschin, von Franz 
Pfeiffer. 


Karſchin, Anna Lonifa, auserlefene Ge⸗ 


bite. Berlin 1764. Neue Gebichte. 
Mitau u. Leipig 1774. Gedichte. 
Berl. 1792. 


Kehrein, Joſeph, Volleipradhe im Her⸗ 
zogthum Naffau. Weilburg 1862. 

Keller, Johann Heinrih, Beyträge zu 
einem Spiotilon des Thliringer Walb- 
gebirges. Jena 1819. 

Kirſch. Kirschii abundantissimum cor- 
nucopi® lingus latin® et germanic# 
selectum. Noriberge 1723. 


- Klein, Anton v., Deutſches Provinzial- 


wörterbud. Fraukf. und Leipz. 1792. 
Klopfiod, Friedr. Gottlieb, ſämmtliche 
Werke. Leipz. 1828ff. Der Meifias. 
Halle. 4 Bände (I 1760. II 1766. 
III 1769. IV 1778). Oben. feip. 
1798 (auch Hamb. 1771). Die bentiche 
Selehrtenrepublil. Hamb. 1774. Gram- 
matifche Geſpräche. Altona 1794. 

Klofter-Altenberger Hſ., ſ. Haupts 
Zeitschrift ®b. 6 ©. 532. 

Konrad troj. Kr. Der trojanische Krieg 
von Konrad von Würzburg, nach den 
Vorarbeiten K. Frommanns und F. 
Roths herausg. durch Adelbert v. 
Keller. Stuttg. 1858. 

Köpke’s Passional. Das Passional (brit- 
te8 Buch), berausg. v. Köpfe. 

Kramer (Krämer), Matthias, das nene 
Dictionarium ober Wort Buch in Teutſch⸗ 


- 
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Staliänifcher Spraach. Nürnberg 1678. 
Allgemeiner Schau⸗Platz, auf welchem 
bermittelft einer kurtzen Frag-Orbnung 
vorgeftellet wirb bie Teutſche und Ita⸗ 
liemjhe Benennung aller Haupt-Dinge 
ber Belt. Ebenda 1679. 

Kuen, Dionys, Oberf wäbildee Worter⸗ 
buch der Bauernſprache. Buchau 1844. 

Lamprecht , Alexander. Ausg. von 
Beismann. 

Lamprechts Tochter von Syon, Gießener 

Handſchrift, auch mit Bergleihung von 
Zeithammers Handſchr. und ber Lobrijer. 

?aurin. Laurin und Walberan, im 
deutschen Heldenbuch I. 

Leſſing, Gotthold Ephraim, an 

Ehren (herausg. von Karl Lachmann 
Bde. Berlin 1838—1840. 

Le ver. r, Matthias, kärntiſches Worterbuch. 
Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 
jo weit erfdienen. 

kb. ord. rer. liber ordinis rerum. Sande 
Iarift von 1429, |. Haupts Zeitschrift 

93. 
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tihtwer, Magnus Gottfr., Kabeln. 
Berlin u. Stralfund 1775. Ra Bud 
und Rummer citiert. 

Isrländ. Beimchron. Livländische Reim- 
chronik, Ausg. v. Franz ‚Pfeiffer. 

Loritz a, neues idioticon viennense. 

tubwig, ehrifian, ,Leunqh Engliices 
Lericon. Leipz. 1716. 2. Aufl. (mit 
der erften ges Kantenb) 1745. 4. Aufl. 
1789. nglifch > zeutie - Frantzöfiſch 
Lexicon. Leipzig 1 

Luther. Luthers Bibefüberfegung, im 
urjprünglihen Xerte, nad Bindfeils u. 
Niemeyers Abbrud. Luther mit rd- 
mifcher Zahl zeigt Luthers Bücher und 
Schriften nad en einzelnen Theilen 
der Ienaer Ausgabe an : I 1575, und 
fo weiter. 

Maaler, f. ©. XL 

Mareta, Hugo, Proben eines Wörter- 
buches der österreichischen Volks- 

ache. Wien 1861 u. 1865. mei 

Programme. 


Matheſius, Hiforien von... M. 
Luthers anfan 2. Niürmberg 1566. 
Barepta oder Bergpoftill. Ebenda 1562. 

Matthiffon, Gedichte. Züri 1802. 

Melber, J ohannes, vocabularius predi- 
cantium. Argentine 1486. Eine neue 
Ausgabe des Eychman (I. d.). 

Meurer, Hermann, lexicalische Samm- 
lungen aus Friedrich RückertsWerken. 
Weimar 1872. Programm. 

losich, Franz, lexicon palsoslove- 
nico-greeco-Jatinum. Vindobon® 1862 
—1865. 
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Miller, J. M., Siegwart. Leipz. 1777. 
Beytrag zur Geſchi te der 
Ebenda 1776. 2te Aufl. 1780. Die 
Geſchichte Gottfried Walthers, eines 
Tiſchlers. Ulm 1786. 

Milstäter Exodus und Milstäter Genesis. 
Genesis und Exodus nach der Mil- 
stäter Handschrift herausg. von Joseph 
Diemer. Wien 1862. 

Minnes. Minnesinger, beraudg. v. von 
der Hagen 

Möbrus, Theodor, altnordisches Glossar. 

Moerbeek, Ad. Abr. van, neues beutich- 
hollänbifches Wörterbud. Leipz. 1768. 
Dritte Aufl. des Hoch⸗Nider⸗Teutſchen 
Dictionariums von Matthias Kramer 
(zuerfi Nürnberg 1719). 

Mone Anz. Anzeiger für Kunde ber 
deutſchen Vorzeit, herausg. von Mone. 

Mone Zeitſchr. Beitfchrift für die Ge⸗ 
Inihte des Oberrbeind. Herausg. von 


Morid, Karl Bhilipp, Borlefungen über 
den Styl. Neue Ausgabe von Johann 
Joachim Eſchenburg. Braunfchweig 1803. 
Moſcheroſch, Hans Michael, wunderliche 
und wahrhaftig Geſchichte Philanders 
von Sittewald. 2 Thle. Straßburg, 1650. 
— Sue, patriotiſche Phantaften. 
4 Thle. Berl. 1775—1786. 

Miller und Weit, die Aachener Mund⸗ 
art, Spiotilon. 

Müller, Johann Gottwerth, Siegfried 
von Lindenberg. 4 Thle. Leipz. 1790. 

Müller, Maler, Werke. GHeibelb. 1811. 
Bei einzelnen Schriften mit Bergleihung 
ber erften Drude. 

Mufius, Johann Karl Auguft, Sole 
mährden ber Deutihen. 5 Thle 
Gotha 1787. Moraliſche Kinbertlapper. 
Ebenda 1788. Der deutſche Granbifon. 
2 Thle. Eiſenach 1781f. Phyfiognomi- 
ſche Reifen. 4 Hefte. Altenburg, 1788. 

Myst. Mystiker, herausg. von Pfeiffer. 

Nehring, Joh. Ehriftoph, manuale juri- 

dico-politicum diversorum termino- 
rum, vocabulorum ete. Franckf. u. 
Leipz. 1694. 

Neues Teutſch⸗ a Gen * 
tionarium O Wort⸗B 
in Verlegung Wiederholds des. u 
Wiederholds Dietionarium genannt. 

Neues Dictionarium Ober MWörter-Buh 
Für einen Reiſenden. Teutſch-Fran⸗ 
töfiſch⸗ und Lateiniid. Genf, 1688. 
Eine neue mit erft aufgelommenen 
Wörtern vermehrte Auflage erſchien 
ebenda 1695. 

Nib. over Nibel. Nibelungenlied. Ausg. 
von Karl Lachmann. 


XXIV 


Riebergall, Ernft Elias, des Burſchen 
Beimfehr, oder : ber tolle Hund. Luſt⸗ 
fpiel in vier Aufzügen. In der Mund- 
art der Darmftäbter Worms, 1887. 
Niebergall ſchrieb unter feinem Stu⸗ 
dentennamen Streff. 

Nieremberger, Benedikt Friederich, 
Deutichlateimiiches Wörterbuch. Regensh. 


Nomenslator Latinogermanicus novus. 
Ex optimis quibusque authoribus, 
juxta varias rorum Classes digen. 
Tiguri 1556. Bon Prisius (ſ. d.). Bo 
©. 149°*—208° ift ein Nomenolator 
Germanicolatinus beigefilat. 

Notker Ps. Notker Psalmen. 

Notker Boethius, Martianus Capella, 
aristotelische Abhandlungen, die Aus- 
gaben von Graff. 

Diearius, Adamns, newe orientalijhe 
Keifebeichreibung. Schleßwig, 1647. 
Angehangen mit eigner Seitenzahl „Ein 
Schreiben bes WolEdlen, Geftrengen 
ond Beften Johan Albredt von Man- 
delslow. Schleßwig, 1645. 

Olinger, Albert, Bnderricht ber Hoch—⸗ 
Teutſchen Spraach (Grammatica). 
Argentorati 1574 (am Ende 1573). 

Opikß, Martin, opera podtica. Amſter⸗ 
dam I 1646. II 1645. III 1645. 
Einzeldrude der Werte find vergliden. 

Ortnit. Im deutschen Heldenbuch III. 

Otfr. Otfried,  Evangelienharmonie 
(Krist.), Ausg. von Kelle. 

Passional, |. Hahns Passional und Köpke’s 
Passional. 

Passionsspiel, |. Alsfelder Passionsspiel 
und Friedberger Passionsspiel. 

Pomey, Franciscus, Das Groffe König. 
ide Wörter⸗Buch, J. Teutſch⸗Frantzö⸗ 
Kate ranckfurt am Mayn. 
1690. Etliche Beſchreibungen (diverses 
descriptions), als Anhang zu „I. 
a or Tentig “ 

Breciofa, f. Wolff. 

Pudor, € —* der Teutſchen Sprache 
Grunbri tigkeit Und Zierlichkeit. Colln 
an der Spree, 1672. 


Rabener, Gottlieb Pithelm, Satiren. 
Leipzig 1766. 4 Thle. 
'Babenschlacht, im deutschen Helden- 


buch UI 
Rädlein, europäifder Spradfänt- 
Erfter Theil. Leipzig, 1711. ©. ©. X 


Ramler, Karl Wilhelm, poetifche Tate 
Bern, 1800 u. 1801. Gedichte. Berlin 
1779. 

Regel, Karl, die Ruhlaer Mundart. 

eimar 1868. Das mittelnieder- 


Dnellen. 


ru Gothaer Arzneibuch. Gotha 

1872 

Reinwald, hennebergifches Idiotikon. 

Richey, idioticon hamburgense. Hamb. 
1755. 

Pichthofen, Karlv., altfriesisches Wörter- 
u6 

Roſt, Johann Chriſtoph, vers bon 

Säferergählimgen 174. Als ver- 
mebrte Auflage : Berfuh von Schäfer: 
oe 1768. Das Vorſpiel 1742. 
Sachs, Hans, Gedicht (edichte) I 
Rilrnberg 1590. II 1591. III 1588. 
IV 1578. V 1579. 

Salis, Gedichte. Züri 1800. 

Semundar- Edda, Ausg. von Rask. 

Salomönis hüs, in Adrians Mittheilungen 


aus Handicriften xC. S: 417—455. 
S Aller ad, Georg, 
iller, Friedrich von. 7 find die 


einzelnen Werke und Gedichte citiert und 
die Stellen ven älteften Drucken ober 
Karl Goedeke's kritiſcher Ausgabe ent- 
nommen. Die Braut von Meffina 
wurde, weil ohne Abtbheilung in Auf- 
zug und Auftritt, nah der Seitenzahl 
des erften Drudes (Tübingen 1808) 
eitiert. 

Schiller, Karl, zum Thier⸗ und Kräuter- 
buche des medienburgifhen Volkes. 
8 Hefte (Programme). Schwerin 1861 
—1864. Beyträge zu einem mittel- 
niederdeutschen Glossar. Schwerin 
1867. 

Schletist. Glossen. Schlettstädter Glossen 
in Haupts Zeitschit V, 318ff. 

Schmeller, ſ. ©. VI 

v. Schmid, ſn dihee Wöorterbuch. 

Schmidt (Prebi ger zu MWerneuchen), 
Ariebrid Wilhelm Auguft, Gedichte. 

erlin 1797. Almanach romantisch 
ländlicher Gemählde. benda 1798. 
manch der Mufen und Grazien flir 
das Jahr 1802. Ebenba 1802. 

Schmidt, weftermälbifches Idiotikon. 

Schmidt, Klamer Eberhard Karl, ‚por 
tifhe Briefe. Deffau, 1782. eue 
poetifhe Briefe. Berlin, 1790. Obne 
Beifegung des Namens erſchienene Er- 
sählungen aus ber Geſchichte der Ac— 
täontifhen Nachkommen. Berlin, 1789. 
Komiſche und Humoriſtiſche Dichtungen. 
Berlin 1802. 

Schnabel, Ludwig, |. Gisander. 

Schönsleder, Wolfgang, promptuarium 
germanico-latinum. Dilingæ, 1618. 
Die Mittheilungen find von Wubolf 
Hildebrand, ber dieſe erfte Ausgabe 
beſitzt. Zuweilen iſt, wenn die erſte 


ih 


Duellen. 


abe die Wörter nicht bot, bie fünfte 
illingen 1663 erſchienene eitiert; 
bie bazwiichen liegenben Ausgaben waren 
Pi vor der Hand unerreichbar. 
öpf, tirolifhes Idiotikon. 
< ottelius, Juftus Georg, Zeuge 
Sprachkunſt. Braunſchweig 1641. 
1663 erſchienene britte Aufl., auch BR 
Schottelius sitiert, unter bejonderem 
Titel, welden ſ. S 
Schröer Vocab., Intainisch-deutschee 
Vocabular von 1420. Presburg 1859. 
Beitrag zu einem Wörterbuch der 
deutschen Mundarten des ungrischen 
Berglandes. Wien 1857—1859. Gott- 
scheewer Mundart. Wien, 1869. 
Sant art, Chriftian Friebe. Daniel, 
. 2 Be. Frankf. a. M. 1787. 
(Shummel, Joh. Sottlieb), Spitzbart, 
eine lomi-tragi iſche Geſchichte für unjer 
pidagogiſches — Leipzig, 1779. 
Schü, Siegerländer Ipiotismen, in den 
Sahresberihten der höheren Blirger- u 
Realſchule zu Siegen 1845 u. 1848. 
Schüge, Johann Yriebr., holſteiniſches 
Idiotilon 4 Thle. Hamb: 1800ff. 
Säwarbennnn, aeonharh, Synonyma. 
Frandf. a. M. 
diotionarium latinogermani- 
cam, Norimberg® 15389. Synonymo- 
rum libellus, Norimberge 1552. 
Snorra-Edda, Ausg. von Rask. 
ander, & la Mode-Sprach der Teutſch⸗ 
ſchen (Frembwörterbu N Nürnberg 
1728. Der eigentlihe ame des Ver⸗ 


faſſers ift labom. 


Stalder, | weigerifiet Idiotikon. 
Steinbad, & S, Au 

Stieler, 

Stöber, —* Proben aus eines 


elſäßiſchen 3 —X in den elfäßifchen 
Reujahrsblättern für 1846 (Bafel, 1846) 
S. 300—316. 

Stoer. Dietionarium Germanico-Gallico- 
Latinum. Geneve, Stoer, 1662. Zweiter 
Theil des Dictionaire Frangois-Alle- 
man-Latin et Alleman-Francois-Latin, 
par Jacob Stoer. A Geneve, Btoer, 
1664. 

Stolberg, Chriftian und Yriedrid reo- 
pold, Gedichte. Leipz. 1779. In 2 
Bänden. Leipz. 1821. 

Stratmann, Francis Henry, a dictionary 
of the old english language. Kre- 
feld 1867. 

Streif, E., ſ. Niebergall. 

Strodtm an u, idioticon osnabrugense. 

Stürenburg, oftfriefifches Wörterbuch. 

Siemerl. SBumerlaten, Gloffen, herausg. 
von Hoffmann von Fallersieben. 


IXV 


der sunden wideretrit, Gießener Hand⸗ 
ſchrift von 1278. Nach der Seitenzahl 
berfelben und auch zuweilen nad ber 
Verszahl meiner Abſchrift citiert. 

Totian, Ausg. von Säweler. 

Teuthonista, ſ. S. X 

Thümmel, Morik Auguſt bon, Wil⸗ 
helmine, dein. 1769, auch mit Berück⸗ 
fihtigung ber erften Ausg. von 1764. 
Reife in bie mittäglihen Krovinen von 
Sranfreih im Jahr 1786 bie 1786. 
10 Theile. Ebenda 1791—1805. 

Zobler, appengeilcher ehrt aß. 

Train, 3.8. v., Wörterbud der Gauner- 
und Hieksfpradie Meißen 1883. 

Tristan, Ausg. von Maßmann. 

Trochus, Beldansar, vocabulorum rerum 
promptarium. sin 1517. 

Uplend, “ui, Gedichte. 


Silmir. “ "s VI. 

Pirginal. Im deutschen Heldenbuch V. 

voc. ober vocab. vocabularius, vocabu- 
larium. 

voc. ex quo, Eltuil 1469. Nur nod in 
einem einzigen Eremplare voryanden, 
welches die Großherzogliche Hofbibliothet 
zu Darmftabt befitt. 

voc. gemmagemmarum. Straßburg 1508. 

voc. imcip. teut., vocabularius imcipiens 
teutonteum ante latinum. Gegen ober 
um 1500. Aus ber Großherzoglichen 
Hofbibliothek zu Darmftabt, welde 
außer dem bier angeführten Drude noch 
einen zweiten beſitzt. 

vocabula pro juventute scholastica. 1517. 

vocabularium Kerönis, bei Hattemer 
' Denkmahle des Mittelalters (Bt. 
Gallens altteutsche Sprachschätze) I, 
181— 218. 

vocabularius optimus, aus dem 14. Jahrh., 
berausg. voon®ilhbelmWadernagel. 
Bajel 1847. 

vocabularius optimus. Liptzk 1501. 

voc. — vocabularius theutonicus, 


ſ.,S 

Voß, Shan Heinrich, Luiſe, Königeberg 
1823. Idyllen, Leipzig, Gedichte. 
Königsberg 1802. Die taufend und 
eine Nacht, arabiſche Erzählungen. Aus 
bem Franzöſiſchen [bes Herrn Anton 
Galland] liberjegt. 6 Bände. Bremen, 


1781—1785. 
WBadernagel, Wilhelm, altveut le 
Fünfte Aufl. (1878), 
förterbuc 


Stuttg. u. 


Leſebuch. 
vierte Aus abe (1861). 
zum altbeutichen Leſebuch. Die Umbeut- 
hung fremder Wörter. Baſel 1868. 
Altdeutſche Predigten, |. Altdeutsche 
Predigten und Gebete, 
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Wagner, Heinrich Leopold, die Kinder⸗ 
mörderin. 

Walther. Walther von der Vogelweide, 
berausg. von Karl Lachmann. 

Weber, Johann Adam, XTeutich- Latei- 
re Universal Wörter⸗Buch (Zweiter 
Theil des kurzgefaßten Lateiniſch⸗Teut⸗ 
ſchen und Teutih«Pateinifen Universal 

Wörterbuches). Chemnit, 1784. Die 

Seitenzablen find nad dem deutſch⸗la⸗ 

teinifhen Theil citiert. Verglichen ift 


die dritte, von Johann Daniel Heyde 


beforgte Ansgabe in 8 Theilen (Dres- 
den, 1770), deren britter das Deutfch- 
Iateinifche Unioerfal-Eeörteroug enthält. 

Weinhold, Karl, f. S. VI. Die beut- 
fen Monatsnamen. Halle, 1869. Ale- 
manniſche Grammatil. Berlin, 1863. 
Bairifhe Grammatik. Ebenda, 1867. 
Mittelhochdeutsche Grammatik. Pa- 
derborn, 1877. 

Weismann, Erycus, lexicon bipartitum, 
latino - germanicum et germanico- 
latinum. Stuttgardie, 1715. Auch 
1703 in ber erften Ausgabe des beutfch- 
Yateinifhen Theiles citiert, mit welcher 
ganz der von 1713 ftimmt. 

Weiße, Chriftian Felir, Gedichte. 3 Bde. 
Leipz. 1772. Trauerſpiele. 5 Thle. 
Ebenda 1776—1780. Luſtſpiele. 3 Bde. 
Ebenda 1783. Komiſche Opern. 8 Thle. 
Ebenda 1777 (verglichen die Ausg. 
1768—1771). Der Kinderfrennd. 12 
Thle. Ebenda 1780—1782. 

Werlhof, Paul Gottlieb, Gedichte. Han⸗ 
nover, 1749. 

Wieland, Chriſtoph Martin. Comiſche 
Erzählungen. 1768. Dieſelben find 
einzeln mit der Verszahl citiert. Idris. 
Leipzig 1768. Der neue Amadis. 
2 Bände. Ebenda 1771. Die Abberiten. 
2 Theile. Ebenda 1781. Oberon. 
Ehenda 1792. Nah Gefang und 


Duellen. 


Strophenzahl citiert. Horazens Briefe. 
Meberjett. 2 Theile Deffau 1782. 
Horazens Satyren, aus dem Lat. liber- 
fett. 2 Theile. Leipjig 1786. Geheime 
Gefhichte des Philoſophen Peregrinus 
rotens. 2 Theile. Ebenda 1791. 
ämmtliche Werke. Leipz. 1794ff. 
Wigalois, Ausg. v. Franz Pfeiffer. 
Weilhelmi, Joh. Gerlacus, Lexicon Ger- 
manico-Latinum, al® zweiter Theil 
ſeines Lexicon proso-metricum La- 
tino-Grssco-Germanicum. Francofurti 
ad Manum 1706. 
Williram, Ausg. v. Hoffmann. 
Withof, Johann Bhilipp Lorenz, aca- 
demiſche Gedichte. 2 Theile. Cleve und 
Leipzig 1782 und 1783. 
Wolfdietrich. Im deutschen Helden- 


buch IH. 
Wolff, Pins Aleranber, el 
Spiele. I. (worin 59—200 Breciofa). 


Berlin 1828. 

Wibch d. d. Syn. Mein Wörterbuch ber 
deutſchen Synonymen. 

Zadartä, Friedrich Wilhelm, Scherz⸗ 
hafte Epiſche nnd Lyriſche Gedichte. 
Zwei Bände Braunſchweig und Hil- 
desheim 1761. Die einzelnen epiſchen 
Gedichte find mit Namen und Berszahl 
citiert. Die Tageszeiten. Zweyte Aufl. 
Noftod 1757. Die vier Stufen bes 
Weiblihen Alters. Ebenda 1757. 

Zeitschrift für deutsche Philologie, her- 
ausgegeben von Ernst Höpfner und 
Julius Zacher. Halle 1869. Bis 

3ernig, Ehrifian Griebriß, Berfuh 
erniß, Ehriftian Friedrich, Verfuch in 
moraliiden und Schäfer - Gebicten. 
Hamb. u. Leipz. 1748. Zernitz ftarb 
am 1. Febr. 1745. 

Bei Anführung von Schaufpielen deuten 
bie beigefetten Zahlen Aufzug unb 
Auftritt an. 


Buchſtaben und Zeichen. 


neu 
Über +f.6©. VI und über (9) f.©. 


—— \ (ſ. D Anm.), 


Das ſchwediſche allmählich wie langes o ausgeſprochene & ift eigentlich Schwebe⸗ 
laut zwiſchen a und o und als folder bier im Buch auch in wetterauiſchen 2c. Wörtern 


verwendet. 


Verzeichnis vorlommender Abkürzungen. 


Acc. ober Accuſ. Acenſativ 

Adj. Adjectiv 

Adv. Abverb 

ahd. althochdeutſch (hochdeutſch vom 7. 
bis ins 12. Jahrhundert) 

altd. altdeutſch 

altfranz. altfranzöftich 

altfrief. altfriefiih 

altniederd. altniederdeutſch 

altnord. altnorbifd 

altfächf. altfächfifch 

altſlaw. altſlawiſch 

angelſächſ. angelſächfiſch 

Anm. oder Anmerk. Anmerkung 

arab. arabiſch 

Art. Ariikel 

bayer. bayeriſch 

bed. bedentet 

Bed. Bedeutung 

Bed. ober Bedd. Bedeutungen 

bed. oder bedd. bedenten 

bei. beſonders 

Eilbf. bildlich 

BL Blatt 

döhm. böhmiſch 

Comp. oder Compar. 

Conj. Conjunction 

Conj. Conjunctiv 

daän. daniſch 

Dat. Dativ 

Dim. Diminutiv 

eig. eigentlich 

engl. engliſch 


Comparativ 


Fem. Femininum 
franz. franzöfiſch 
Gen. Genitiv 


gleichbed. gleichbedeutend 
goth. —*— 

gr. griechiſch 
Sramm. Grammatik 
hebr. hebräiih 

hochd. hochdeutſch 

9. Handſchrift 

Imp. Imperativ 
imperſ. imperſonal 
Inf. Infinitiv 
in&bef. insbefondere 
Interj. Interjection 


intranſ. intranſitiv 

isländ. islänbifch 

ital. italieniſch 

Jahrh. Jahrhundert 

kelt. keltiſch 

lat. lateiniſch 

litth. oder litthau. litthauiſch 

männl. männlich 

Maſc. Mafculinum 

mbp. mittelhodbentfe (hochdeutſch von 
1150 bis gegen 1500) 

mitteld. mitteldeutſch (Sprade Mittel» 
deutſchlands vom 12. bie ins 15. Jahrh.) 

mittellat. mittellateinifch 

mittelnieberd- mittelnieberbeutfch 

mittelniederl. mittelnieberländifch 

neud. neubeutfch 

neumieberl. neunieberlänbiich 

Neutr. Neutrum 

nhd. neuhochd. (hochd. etwa v. 1470 an) 

niederd. nieber- oder plattdeutſch 

niederl. niederländiſch 

Nom. Nominativ 

oberd. oberdeutſch 

Part. Participium 

Bart. Prät. Partieipium Präteriti 

Paff. Paſſivum 

Perf. Perfectum 

perſ. perſiſch 

Pl. oder Plur. Pluralis 

poln. polniſch 

Prup. Bräpofition 

Präſ. Präſens 

Prät. Bräteritum (Imperfectum) 

portug. portugieſiſch 

provenzal. provenʒaliſch 

refl. reflexiv 

rom. oder roman. romaniſch 

ruf. uf 

©. Seite, auch Sieh 


f. 
ſächl. Vachich 
Sauſtr. Sanſkrit 
ſanfkr. ſanſkritiſch 
ſchwäb. ſchwäbiſch 
ſchwachbieg. ſchwachbiegend 
(bei fhieigerife 
fieh dieſes 





AXVIII 


ſ. d. W. ſieh dieſes Wort 

Sing. Singularis 

ſlaw. ſlawiſch 

ſpan. ſpaniſch 

N: att ßarkdiegend 
arkbieg. ſtarkbiege 
Subſt. Subſtantiv 

ſudd. füddeutſch 

Sup. oder Superl. Superlativ 

ſ. v. a. fo viel als (=) 

tranf. tranfttiv 


Abkürzungen. 


unperf. unperfönfich 

urfpr. urſprünglich 

vgl. vergleiche 

weibl. weiblich 

metterau. wetterauifch 

Wibch. Wörterbud 

zuſammengeſ. zufammengejegt 
zuſammengez. zufammengezogen 
Zufammenf. ufammenfesung, Zufam- 
menſetzungen 





A .a. c She 


M. 


M, m, einer der vier fogenannten flüffigen Laute (f. 2). 

Er ſteht in nächſter Berwandtſchaft mit dem N und if ein ſtürkerer Laut, ale 
biefes, was ſich barin zeigt, daß es oft in R geihmwächt zu werben pflegt. Sieh 
>. Bangert, Beſen, Boben, Braffen, Buſen, Faden, Schwaben, lobeſan (u. d. W. 
Lob) 2c. und vgl. Brodem, Kahm, Odem ꝛc. Ebenſo iſt Ion mittelhochdeutſch in 
ben Biegungsendungen faſt durchgehends m zu n geſchwücht, wie 3. B. der mhd. 
Dat. BI. ddm vischem (den Fiſchen), wir tragem u. truogem (trngen) ac. in 
Bergleichung mit ahb. dömm fiscum, wir trakamads u. truokumads ıc. zur Ge⸗ 
nüge veranſchaulichen. Ebenfo iR n Schwüchung in einfilbigen Wörtern wie Brunft, 
Kunft, Bernunft, Zunft. Dagegen ericheint außerdem vor Lippenlauten (Labialen) 
Übergang des n in m, 3. ®. in Amboß, empor, empfangen, empfehlen, esepfinben, 
Himbeere, Imbiß, Leimbaum, Wimper ꝛc. was fi baher erflärt, daß bei einem 
unmittelbar nachfolgenden Konfonanten gerne m vor dem Lippenlante ſteht, während 
n ſich mit Kehl- und Zungenlauten (Gutturalen und Lingualen) verbinde. Sonſt 
erſche int m fatt n in dem fremden Pilgram (f. b.), Pilgrim (ſ. d.). Dann findet ' 
Angleihung bes u zu m fatt, wenn jenes unmittelbar vor ober nach biefem fleht, 
> DB. in immaßen, immittelſt, verbammen aus inmaßen, inmittelt, mbb. ver- 
damnen. Außerdem if in Thurm (f. d.) früheres n in m übergegangen; m 
aber aus n in bem verfäärnmpften bu ans b'n, ben, mit Ausftoßung bes b 
haben wir in das Helm (f. b.), Schwalm 2 (f. d.) und 3. B. auch im Bamberg 
Ratt Babeuberg. Bgl. R. 

das Maal, in aa altfräntiiche Schreibung ftatt Mal (ſ. d.). 
die u. das Maas ober Man, in aa ebenfalls altfränkiſche, mit 8 jelbft 
umrichtige ober doch ungute Schreibung ftatt Maß. 

©. die Maß n. das Maß. 

f die Macaroni, ein Plural : gerollte Nudeln. Vgl. Matrone. 

Aus dem gleichbed. venetianifhen Pl. macardni, beffen Sing. venetianifd 
macar6ne wäre, ital. der maccheröne, weldes wol urſprünglich ſ. v. a. höchſt 
leere (gleihfam glücklich machende) Speife, von gr. makärios (uaxdgıog), neugr. 
makäri (uaxdoı), = glüdlich, felig. S. Diez Wibch IL, 48. 

macaronifch, Adj., in macarontifhe Poeſie — Poeſie in Tatel- 
nifher Sprache, infofern dieſe mit nachgemachtem Latein aus ben 
Wörtern einer anderen Sprache verfegt ift. 

Name [nah den macaroni (f. d.), der Leibipeife ber Italiener, vornehmlich ber 
Lanblente) und Boefle aus Italien, wo ber Padnaner Typhis Odaxius (1 1488) 
als Erfinder gepriefen wird. Die erſte Anwendung biejes ſpielenden Sprachge⸗ 

Beigann, Wörterbud. 4. Aufl. BP. 2. 1 





— — 


2 Made — Macht 


menges in Deutſchland finbet fih um 1500 in einem kurzen Sprud, und bas 
erfte macaronifche Gedicht bei uns if ein 15461550 gedichtetes Pasquill. 
©. Oslar Schade im weimariſchen Sahrb. IL, 412. 415. 426 und Wilhelm 
Wadernagel Gef. d. deutſch. Fit. 480. 

bie Mache, ohne BL. : Handlung des Machens, Bearbeitens. Bon 
mahen — durch Fraftanwenbung hervor⸗, zur Wirklichkeit bringen; 
burch Kraftanwendung geftalten, zurichten d. b. daß ber Gegenſtand 
it, wie er fein foll ꝛc. Reflexiv [ih machen = eine Richtung ein- 
fchlagen, dann zu etwas werben. es macht warm, kalt ꝛc. (ſ. Anm.). 
Bon machen auch: ver Macher, gewöhnlih nur in Zufammen- 
fegungen wie ver Rappen», Hut-, Tuhmader ꝛc., wovon bie 
Maceret; die Mahung. Zufammenf. : pas Machmwerk ıc. 

Die Made fehlt im Mhd.; aber ahb. bie mahhA — Getreibe, Anſchläge, in 
heilichmacha [= Seiligung (Notker Ps. 95, 6)] f. v. a. das Maden. Das 
Berbum machen, mbb. machen, ahd. mahhön, machön, goth. makön (?), alt» 
ſtichſ. macdn, angelfächf. macian [in gemacian, ge- iſt unfer ge-), altfrief. makia, 
beb. urfprüngfi ſ. v. a. verbinden, zufammen-, anfligen (voc. Kerönis 139”. 168*. 
Kero 47. 48), dann verbinbenb, zufanımenfligenb geftalten, ins Werl, tin Bereit- 
haft fegen ꝛꝛ. Das Wort, mit welden «mad in das u. der Gemach (f. d.), 
bag Gemah und gemach zufammengehören (vgl. Srimm Gramm. II, 736), 
f&eint in feiner Wurzel (goth.) mak ber Lautverfhiebung gemäß zu bem dem lat. 
macte — Heil bir! wol bir! zu Grunde liegenden Berbum mägere = ver 
größern, erhöhen, zu Rimmen und das wie breden u. ſprechen biegende Wurzel- 
verbum würde im Gothiſchen mikan (Prät. id) er mak, wir mökum, Bart. mukans), 
im Abb. möhhan (Prät. id) er mah, wir mahumes, Part. mohhan, kimohhan) 
gelantet Haben. Reflexiv ſich machen ſchon mitteln. sich machen. Aber es macht 
warm, kalt ꝛe., eingefdhleppt durch Einfluß bes franz. il fait chaud, il fait froid, 
z. 3. „Es madt ein wenig fühl" (Wieland com. Erz. ©. 24, 858). Bewerk⸗ 
ſtelligung auszubrliden ſteht Tahen mit bloßem Inf., 3.8. Einen eſſen maden, 
laden maden 2c.; doch auch mit zu vor bem Inf., 3. B. „Sie machen mid zu 
laden“ (Weiße Luffp. I, 88). Mader, älter⸗nhd. eben jo richtig auch Meder, 
wie nod 3. B. wetteranifh der Mäder, it mbb. der machsre (?), macher, 
ahd. m&hhari [in kamähhari], machärs; die Mahung, bei Fiſchart Binen- 
torb (1588) 86° madung, 1709 bei Castelli S. 1875 Machung, heute nur in 
Bufammenfegungen wie Bekanutmachnug zc., ſouſt veraltet, mhb. Die mächunge, 
ahd. bie mähhunka (?), mächunga. 


T die Mahination, Pl. —en : lüftiger Anfchlag, Ränkeſchmiedung. 
Aus lat. die machinätio — funfmäßige Einrihtung einer Maſchine, um fle in 
Bewegung zu fegen, lifige Unternehmung, Raul, von bem von lat. die mächins 
(. Maſchine) abgeleiteten lat. machindri = Künftlies, dann Böfes ausfinuen, 
auf Böſes denken. 
bie Macht 1 Kor. 11, 10 erflürt Luther am Rande: 

„Das if ber fhleier oder bede [über das Haupt], babey man merde, das [ba] 
fie (das Weib nämlich] unter des Mannes macht ſey“ (ngl. 1 Mof. 3, 16). Alfo 
gleiäfam „Zeichen ber Unterwerfung unter eine Macht“, und nur biblih als Über- 
fegung des gr. die exusia(d&ovola) — Bermögen, Macht, in der VYulgata potestätem. 

die Macht, Pl. Mächte : Körperkraft, Vermögen, etwas zu thun, bes 
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ſonders überwiegenbes; [jet veraltet, aber 1 Mof. 49, 3 :] Zeugungs- 
kraft, Zeugungsvermögen. Davon : mächtig. Zufammenf. : ber 
Machthaber; machtlos, mit die Maͤchtloſigkeit. 

Mat, mhb. die maht (Plur. die mehte, am früheſten mahte), auch = An⸗ 
Rrengung, Menge, Menſchenmenge, Kriegermenge, Heeresmacht, abb. u. altſächſ. 
die maht (Pl. mahti), mittelb. die macht, goth. die mahts, angelfächf. bie meaht, 
mäht, meht, miht, myht, altfrief. pie macht, mecht, altnorb. bie magt, makt 
[bieß auf) — Menge), mekt, if urfprüngliches, noch ohne vorgetretenes ge⸗, goth. 
ga-, abb. ka-, ki-, gebilbetes und fo bewahrtes Part. bes Prät. von bem goth. 
Präterito-Präfene magan, ahd. makan, magan, unferm heutigen mögen (f. b.). 
&. anch die gleichen urſprüuglichen Participien Kunf, TiR, Schuld. Im 
Ipätern Mhd. bebeutet die maht and Gefchlechtstheil (als Glieb des Zeugungs- 
vermögens, ſ. Gemädt), und einen ſchwachen unumgelauteten Blural - machten 
baben wir bei Ohnmacht (f. d.). Bon Macht aber ift mittelk der Umilant 
wirkenden Silbe - ig, mbb. -eo, -ic, ahd. -Rc, -ig, goth. -elgs, abgeleitet mächtig, 
mbb. mehtec, mehtic, machtech, machtich, ahd. mahtic, mahtig, goth. mahteigs, 
altſächſ. mahtig, magtig, angeljähf. meahtig, mähtig, mehtig, mihtig, altfrief. 
mechtich, machtich, altnord. mektugr, — irgend etwas vermögend, Träftig, 
überfräftig; das Neutrum dieſes Adjectivs im Both. (mahteig) mit Dativ aber 
bebeutet f. v. a. „möglich“, etwa wie wir fagen : ihm if alles moglich. Das 
Adj. macht los ift mittelb. im 14. Jahrh. machtlös, 1425 nieberb. machtelös 
(Diefenbach glossar. 29°), außerdem im 15. Jahrh. auch machtlös — kraftloe, 
ohmnädtig, wirkumg®-, geltungsloe, aber Machtloſigkeit findet fi erfi in dem 
legten Biertel bes 18. Jahrh. Endlich Machthaber ſcheint ein erſt mit bem 
19. Jahrh. gebildete Wort, von dem Älteren madt haben (1 Mof. 81, 29. 
Mita 2, 1), Macht haben. 

das Maͤchtſchildlein — vor ver Bruft des höchſten Priefters hangendes 
Schildchen als Zeichen ſeiner Hoheit 
nad 2 Mof. 28, 26ff. und 89, 8ff. Nur Sir. 45, 18, wo Machtſchiltlin. 
Malin „Had un Mad’ — allerlei geringe, ſchlechte Leute durch⸗ 
einander ; dann ein Durcheinander von allerlei Schlechtem. 

Niederdentſch, wo jene Bed. ſchon im 15. Jahrh. Der Urfprung ber in fi 

reimenben Rebensart wie ber Wörter Had, Mad ift dunkel. 
f die Maculatur, Pl. (—en) ungebräuchlich: Schmußpapier. 

1694 bei Nehring ©. 570 das Maculatur, aud bei Zeffing 6, 10 n. 11, 662 
da6 Macnlatar. Ans mittellat. bie maculatüra von lat. maculäre = fledig 
machen, befledlen, welches von lat. die mäcula = Fleden (f. Makel) abgeleitet if. 

+ die Mapame (fprih Madämm), Pl. —n : Frau, als Anrebewort 
und Ehrenname für verheirathete Frauen. Ungut Mabam. 

Schiller I. v. DO. 2, 2. Mit franzbfiſcher Sitte im 16. Jahrh. eingebrumgen 
und 3. B. 1597 bei Gilhlisius grammatica ©. 56 MaDame geſchrieben. Franz. bie 
madame urfpr. = meine Frau. Das einfache alt- n. nenfranz. bie dame if aus 
lat. bie domina = Herrin, wofllr ſchon anf römiſchen Infchriften domna vorkommt. 

Ds Mädchen, —s, PL. wie Sing. [aber „Mädchens“ bei Leffing 
M. v. Barnh. 2, 7) : Kind weibliches Geſchlechtes; unverheirathete 
Perſon weibliches Geſchlechtes; jüngere unverehlichte weibliche Dienerin 
in anftändigerem Dienfte. Zufammenfegung : maͤdchen haft. 

1* 
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Schon im 17. Jahrh. burgebrungen, wenn au falſch Mädgen (Stieler 
Sp. 1210f.) geiärieben, ueben dem im 16. Jahrh. in Mitteldeutſchland vor- 
kommenden das medlein == lat. pudlla (Serränus dietionAr. BL. u2°), mittelb. 
da6 meidichin, im 15. Jahrh. meydicheyn, meydichyn, meydichen, nieberb. 
mädeken, gellirgt mäken. Sieb Magd, mhd. die maget, mittelſt Unterbrüdung 
bes g meit, mittelb. die meit, mait, wovon unfer Mäbcd en bag Dim. if. 1517 
nieberrhein. der Pl. medtger (Jasper Laet van Borchloen pronosticatio BI. B2°); 
noch wetterauiſch MArercher (& = mhb. ei). 

bie Made, BL —n : fußlofe Infectenlarve. Davon mapig. 
Die Mabe nad mittelb. bie made, maden, benn mhd. ber made (au = 
Ameifenei), abd. der mado, goth. der maha (= nagender Wurm, Marc. 9, 44. 
46. 48), altiächf. der matho, augelſächſ. der mada ; altnorb. mit weiterer Ableitung 
(-k) ber madkr. Unverwandbt mit Motte. 
das Mädel, —s, BI. wie Sing., nicht fo edel, als Mädchen. 

©. Magd. Aus dem Dim. oberb. im 14. Jahrh. das maidel, mittelb. bas 
meidel, meydel geworben (f. Nagd Anm.). Gemein if ber Plural die Mädels 
(Sdäubart II, 151.211. J. M. Miller Walther 295) mit dem aus bem Nieberb. 
oder vielmehr dem Rieberlänbifchen eingebrungenen unorganifchen Plural-6 (f. -6). 
das Mapdrigal, —s, PL — : Art 4—16geiliger finnreicher zärt- 
licher Gedichte. Dichtungsart und Name aus Italien 

gegen Zube des 16. Jahrh. [Mabrigale 3.8. 1596 in den neuen bentfchen Ge⸗ 
füngen von Hans Leo Hasler], zu welder Zeit große Vorliebe für italienifche 
Muſik Mobe geworben war (f. Hoffmann die deutſch. Bejellichaftslieber &. VILIF.). 
tal. der madrigäle, weniger mehr üblich madridle, franz. u. fpan. ber madrigal, 
weldes, ba man ttalienifch friiher (ber) mandriäle [noch der mandriale = Vieh⸗ 
birt], ſowie fpan. ber mandrial fagte, nicht unwahrſcheinlich von ital. bie mAndra, 
gr.-lat. die mandra, —= Viehherde, gr. bie mändra (udydoa) = Pferd, Hlirbe, 
abgeleitet iR und alſo urfpräingli ſ. v. a. „Hirtenlieb, Schäfergebicht” bebentet 
baben wird. ©. Diez Wibch I, 257. 
F bas Magazin, —es, Pl. —e : Vorrathshaus, ⸗kaminer. Zufam- 

men. : der Magazinverwalter, bie Magazinverwaltung. 

Magazin wurde, wie e8 ſcheint, erſt im 17. Jahrh. aufgenommen, zunächkt 
aus ital. ber magazzino, franz. ber magazin, reiner nnd richtiger magasin, ſpan. 
ber magacen, mit vorſtehendem arabiſchen Artifel almagacen, almacen, von arab. 
machsan, mit vorgefegtem Artikel almachsan, = Scheune. 

bie Magd, Pl. Mägpe : [feit ver Mitte des 17. Jahrh. nur noch alter- 
thümlich] Jungfrau; [dann] Dienerin, beſonders niedrige nach dem ˖ 
Sefindevertrage. Davon die Diminutive : das Mägpchen (falfch 
Mägdgen), mitunter im 18. Jahrh., zumal in zierlicher Rede, ohne 
allgemeinere Aufnahme zu finden, weil ſchon das Mädchen (ſ. d. und 
hier unten die Anm.) entſchieden üblich war; das M ägbelein, fürzer 
Mägplein, nur in ebelfter Rede. Bufanmenf. : mägbehaft 
(Göthe XXVI 38 u. ſchon 1691 bei Stieler) = in der Weiſe 
ber Mügbe; migtlid — jungfräulich edel, nur noch alterthümlich, 
z. B. bei Bürger be; (das längſt veraltete) das Mägdthum — 
Jungfrauſchaft, Jungfrauenſtand, Jungfrauenalter (4 Moſ. 30, 4). 
Magd bei Adelung ohne hinreichenden Grund Mägb und wit langem ä 


— 


Magdalena — Mage 5 


Mägde, wie and Jagd (f. b.). Gleich diefem Worte mit Rückkehr zum ahd. d 
im Anslaut und zwar ſchon bei Anther. Mhd. die maget, (früher and) magit, 
mit ansgekoßenem e magt, mittelb. bie maget, maged, zuerfi im 12. Jahrh. durch 
Iufammenziehung mit Unterbrlidung bes g (vgl. Eidechſe, Getreibe 2c.) mhb. 
a. mittelb. bie meit, mait ſnoch im Rhb. alterthümlich nnd im 18. u. 19. Jahrh. 
oft dihterifch die Maid), = Jungfran, befonbers bie kenſche, reine [„die rain 
magt, nit ain wip“ (Budolf Weltchronik, Gießner Hf. Bf. 82°); „in die 
reine maget, nit ein wip" (Marien Himmelfahrt 114), unb fo nod bei 
Luther], banı bienende Jungfrau, Dienerin iu Beziehung auf ihre Gebieterin 
(ifre vrouwe Fran), auch 1894 munbartli weſtmitteld. die mAt [wie noch weiter- 
auiſch, oberheififh 2c. bie MAd in ber Bed. Magd], ahd. die makad, magad, 
fpäter maged, magid, goth. bie magape, altfädf. bie magath, magad, angelfähf. 
die mäged, mägd, — Sungfran, mittelft ber goth. Ableitungefilbe -ab, abb. -ad, 
mbb. ot al® weibliche Form von goth. der magus, mhd. (in ber magezoge, abb. 
ber magazogo, — „Erzieher“ erhalten) ber mao — Anabe, altſächſ. der magu, 
angelfäch]. ber magu, mago, = Knabe, Sohn, altnord. der mögr, = Sohn, eig. 
Erzengter, gebildet (f. Grimm Gramm. III, 822), welches auf ven Sing. bes 
Brät. von dem bei bem Präterito-Präfens mögen (f. d.) zu Grunde liegenden 
goth. Wurzelverbum migan, ahd. mökan, zurückführt, wie ber Mage (f. d.) auf 
ben Plural. Mägbchen ganz wie Müdchen noch in Proſa 1798 bei v. Göch⸗ 
baufen meine Reifen I, 132. Mägbelein (Opik. Voß Geb. II, 156ff. 162ff.), 
Mägbdlein (Boß II,15. 111.152. 162 u. |. w.), iſt das mhd. das mägetlin, megetlin, 
mägetlin, zufammengez. meitlin (?), welches bei Luther richtig Meiplin (Sad. 
8,5. Matth. 8, 24) lautet, bei Serränus aber medlein (f. Mädchen), und fo im 
Ned. zu Mädlein geworben fein wiirde, wie bas mittel. Diminutio das meidel 
in Mädel (f. d.) wurde ober befier zu Maibel, welde Form Göthe II, 194 
bat. Das Abj. mägdlich ik mbb. magetlich, ahd. magadlih (?), magotlih, 
magedlich, — jungfränlih, wovon das Abo. magblih (Bürger 5*), mho. 
magetliche, und das Magbtbum, mh. ber, das u. Die magettuom, magetuom, 
zufammenge). maitum, mittelb. magetüm, — Jungfrauſchaft. 
T Magdalena, Frauenname, ahd. Magdalenä (?), altfächf. Magdalena, 
ans gr.-lat. Magdaldne, biblifdh-gr. Magdaldnd (Maydaanyn), — bie von ber 
(am Weſtufer des galiläifhen Meeres gelegenen) Stabt Mägdala Geblirtige, wes⸗ 
halb ahd. Mariä Magdalönisgd Maria die Magbalenifhe (Tat. 178, 2). Der 
Rame von ber befehrten Maria Magbalena (Luc. 8, 2. Marc. 15, 40. 47. 
16, 1.9. Joh. 20, 1. 18). Geklirzt Lene, wovon das Dim. Lenchen. 
dr Mage, —n, Pl. —n : Seitenverwandter. 

Nur no in dr Shwärtmage = „Verwandter von männlicher Seite“ und 
in ber Spillmage — „Verwandter von weiblicher Seite” Mhb. n. ahd. ber 
mie, altfädjf. ver mäg, altnorb. ber mägr, — Blnts⸗, Seitenverwanbter, goth. ber 
mögs — Eidam (Meb. 6, 18), nad Grimm Gramm. II, 27 entiproffen dem 
Plural des Prät. des bei mögen (f. d.) vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbume 
migan, ahd. mökan, woher auch Macht (f. d. und Magb Anm.). Die Biegung 
bes ahd. mAc iR ſtark (Gen. des mägen, BI. die mAgA), ebenfo die des mhd. m&o 
(Sen. des mäges, BI. bie mäge), doch tritt eben mhd. fon zuweilen ein ſchwacher 
BI. die mägen ein, welder einen Sing. ber mäge vorausfegt, und älter⸗neuhoch⸗ 
dentſch biegt man der Mag, bes, dem, ben, bie Magen, alfo gerade fo, ale 
wenn der Mag flatt ber Mage ftlinde und damit durchweg ſchwach; angeliäcl. 
ber mög, aber and ſchwachbiegend der mäge. Sqhwertmage if mhb. ber 
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swörtmäc , zufammengef. mit Schwert (bev Waffe bes Ritters) zur Bezeichnung 
der männlichen Seite der Verwandtſchaft, Spillmage dagegen zur Bezeichuung 
der weiblichen Seite, mit bie Spille (f. d.) 

ver Magen, —s, Pl. wie Sing. (aber gewöhnlich, obgleich fehlerhaft, 
mit Umlaut die Mägen).: ber in der Bauchhöhle befindliche häutige 
Sad zu Aufnahme und Verbaunng ber genoffenen Nahrungsmittel. 
Aufammenf. : der Magentrampf, ⸗kreẽbs (= um fich freſſendes 
Magengefchwir) zc. 

&ig. der Maͤge, —n, Bl. —n. Dann mbb. ber mage, abb. ber mago, ' 
angelfädhf. ber maga, altnord. ber magi. Dunkler Abkuuft. 

maͤger = verhältnismäßig ſchwach an Fleiſch; fettlos. Davon magern 
[noch fehweiz.] = mager werben, hochd. ab», er-, vermagern; 
mägern [noch fehweiz.] = mager machen, wofür bei Rüdert un- 
richtig jenes (intranfitive) magern. Zufammenf.: vie Magertkeit. 

Mhd. [hänflg] u. mitteld. mager (vgl. Hager Anm.), abb. magar (nicht makar), 
angelſüchſ. mäger, altnord. magr, mittelt -er, abb. -ar, abgeleitet. Nicht entlehnt 
aus, fonbern der Lantverſchiebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbeb. Tat. mäcer; 
doch ſcheint fon im Gothiſchen g flatt hvorzufommen (vgl. Bd. 1 &. 598), alfo 
magrs (?). Das Berbum magern ift mhd. mägeren, ahd. mägaren (Diut. I, 
520° = Job 80, 8); mägern mbb. megeren, ahb. mägarjan, das ableitende j (i) 
dem r angeglidien mägarran (Diut. I, 506°), angelfädf. mägeregtan; Mager- 
teit 1486 bie magerkait, 1440 maigerkait, b. i. mbb. magerchait (?) mit ein- 
getretenem unedhten -ec,. gefürzt -c, nhd. »ig. 

+ die Magte- (2filbig), ohne PL. : Zauberei, fchwarze Kunft. der 
Magier = Zauberer, eig. perfifcher Priefter und Weifer. magiich 
— zauberiſch, zauberhaft, 

bereits 1678 bei Kramer teutf-ital. Wortb. 759° nad bem gleichbed. gr.-lat. 
Abj. mägicus, gr. magik6s (unyıxdc), welches, wie gr.«lat. bie magia, gr. die magefa 
(ucyela), = Banberei [woraus bei uns Magie], abgeleitet von gr.-lat. ber 
mägus, gr. ber mägos (udyos), — perfifher Prieſter und Weiler, Zanberer, 
welches aus perf. magh == (perftiiher nnd mediſcher) Priefter. Aus lat. mägi, 
bem Rom. Pluralis jenes magus, fhon im Ahd. die magt — Weife, aber erſt fpät 
im 18. Jahrh. Magier, 1778 bei Wieland Alpafia ver Mage, —n, Bl. —n. 

+ der Magifter, —s, BI. wie Sing. : Lebrmeifter; Lehrer der freien 
Kitnfte, von Facultäten ver Philofophie ertheilte Gelehrtenwürde; auch 
höherer Stabtichullehrer. Davon die Magiſterin. 

Jenes bereite im 17. Jahrh., auch ſchon angelfächl. ber magister (== Meifter), aus 
lat. der magister = Vorgeſetzter, Lehrer, welches nal Grimm Gramm. II, 654 
einen dem gr. megistos gleichen früheren Tat. Superlativ magistus vorausſetzt 
(. meift u. Meifter). 

T der Magtitrat, —es, Bl. —e : Stadtrath, ⸗obrigkeit. Zufommenf. : 
bie Magiftratsperfon. 

Jenes, bereits im 17. Jahrh., aus Tat. ber magisträtus = obrigfeitliches Amt, 
bon magisträre = das Amt eines Vorgeſetzten (magister) verwalten. 

f der Magnat, —en, Bl. —en : Großer des Reiches, 

Aus dem gleihbebentenben, von lat. magnus — groß abgeleiteten, im ital. ber 
magnäte erhaltenen mittellet. der mägnas (Gen. magnätis), wovon Jaber nur ber 


Magnet — Mahr 7 


Plural die magnäkton üblich iR, den das Spaniſche bewahrt bat und ber auch bei 
ans im 17. Jahrh. üblich wer. 

fder Magnet, —es, BY. — : Eifen und eifenhaltige Körper anzie- 
hender Eifenftein. magnetifch, Adjectiv. magnetifieren. ver 
Magnetismus. Zuſammenſ.: pie Magnetnapdel, 

Magnet, mhd. der magnes, aber auch (ſchwachbiegend) der magnäte == Magnet- 
berg, -Rein (Gadran 1109, 4. 1126, 3. 1180, 2. 1185, 4), magnet, an® lat. ber 
magnes (Gen. magnötis), gr. der lithos Magn&t&s (Aldo; Mayvıitn.) = 
Magnetſtein, eig. Stein (those) aus ber theſſaliſchen Landſchaft Magnesia, gr. 
Moyvnola. Das Adj. magnetifch bildete fi nach gr.-lat. magnäticus. Wie 
biefes aber von jenem lat. magnes abgeleitet if, fo and) franz. magnedtiser, woraus 
magnetifieren, und von bem franz. Berbum tommt franz. der magnetisme, neulat. 
ber magnetismus, woraus bei uns Magnetismus. Bol. au Agtſtein. 

t die Magnificenz, PL. —en : Hoheit, Herrlichkeit, dann bei uns 
Titel des Nectors und des Ranzlers auf Univerfitäten, auch bes re- 
regierenden Bürgermeiſters einer freien Stadt. magntfik (fi kurz), 
Adi. u. Adv. : großartig, prächtig, herrlich. 

Magnificenz iR aus lat. die magnificdntia = Großartigleit zc., von lat. 
magnificus [von magnus = groß u. fäcere = machen] = großartig, prädtig, 
woraus franz. magnifique (ſprich manjifik’) und aus biefem weiter bereits zu 
Anfange des 18. Jahrh. bei uns magnific, dann magnifil. 

ver Magfame, —ns, Pl. —n (= Magfamenarten) : der Same ber 
Pflanze papäver, dann biefe felbft. 

Mid. der mägesäme, woneben mägensäme, mägensäm, mäns&me, 14689 
mittelvhein. maynesam (voc. ex quo), zulammengef. 1) aus mhb. ber mäge ı. 
ber mAn unferm Mohn (f. d.) und 2) aus mbb. same Game. 

fdas Mahagoni, —'s, ohne Pl., und das Mahagoniholz, ein 
feines, braunrothes, ſehr hartes Holz aus Mittel- u. Siüpamerica. 

Im 18. Jahrh. aus engl. mahsgany, welches wol nach einer weſtindiſchen Be⸗ 
nennung gebifbet il. Das Holz felbf, um 1700 ale Balla von dem weſtindiſchen 
Shiffscapitän Gibbons nad England gebracht, Tief kurz nachher befien Bruber, 
Doctor Gibbons, zuerſt zn Tiſchlerarbeit verwenden. 

die Mahd, BL —en : das Mühen, das Abgemähte; das Abgemähte 
eines Tages. der Mähder, —s, Pl. wie Sing. : wer mäht. 
mähdig, in ein-, zwetmähdig — ein-, zweiſchürig. 

Mahd iR mbb. das, auch die mAt, welches auch als 2ten Theil der Zuſam⸗ 
menfegungen Srummet (f. b.) und Omet (f. d.) fih zeigt, ahd. mAd (? durch 
Anfammenziehung eine® vorauszufegenben ülteren mähad), — das Mühen, das 
Semähte, Anmähenbe, Heu, Wiefe, woneben bayer. ber Mahden (Schmeller 
II, 550), wefterwälbifh Mahde (Schmidt 106), mhb. ber mAde, ahd. m&do (? zu⸗ 
ſammengez. ans mäAhado), = Reihe niebergemähtes Grafes, was wetterauifch der 
Gemahde (f. d.). Abgeleitet, jenes mbb. mAt mittel ahd. -ad, goth. -ab, und 
dieſes ſchwache mAde mittelſt ahd. -ado, von goth. -aba, von ahd. mähan, unferm 
mäben (ſ. d.). Zunähf non jenem ahd. das mAd aber it dann weiter abgeleitet 
ahd. bee mAdari (jufammengegogen alfo aus mAhadari, b. i. mAh-ad-ari), mAdAri, 
mAdare, mädere, mbb. ber mAdsre, mAder u. (wegen bes im Abb. auslauten- 
ben i dann auch mit Umlaut) ‚mmder, mittelb. ber mö&der (and in Konrads 
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troj. Kr., Straßb. Sf. BL 164°), unfer obiges Nahder (f. mähen Um.) umb noch 
Das Adj. mähdig. Trotz ber Ablammung von mähben wärbe richtiger ohne bas 
Dehnungs⸗h Mad, Mäder, mädig gefrieben werben; das 5 iR, wie ans bem 
vorhin angeflihrten Formen erfichtlich, in der Zufammenziehung ausgeſtoßen werben. 

mäben = mit der Senfe im Striche abſchneiden. Davon der Mäher 
= wer mäbt, im Hochbeutjchen geläufiger ver Mähder. 

Jenes mähen mhb. me jon, meien, zuſammengez. msn, mittelb. möwen [noch 
wetterauiſch möwe], 1469 wittelrhein. mähen (voc. ex que), abb. mähan (Prät. 
ich er mäta flatt mähte), mäan, urfprimglidier mäjan (?), mähan (?), angelfädl. 
mävan, goth. m4ian (?), Im Gorh. fand wahrſcheinlich ſtarke Biegung, wie bei 
säian jäen (f. d.), mit Rebnplication Ratt unb man fagte alfo im Präteritum ich 
er mäimd. Das Wort ſcheint urverwandt mit lat. metere == möähen, ernten, in- 
fofern das + wicht zur Wurzel gehört. Der Mäher ſcheint im Mhd, wo man 
mädsere (?), mAder, mssder, auch meder, mitteld. der m&dire, möder, unfer Mähber, 
hir. richtig Mäder, hat, nit vorzukommen; aber im 15. Jahrh. findet fich mitteld. 
ber möwe (die syben fryen künste, Rafleler Hi. Bl. 151*), ahd. mAjo (?), m&ho (?). 

das Mahl, —es, BL. —e u. Mähler : öffentliche Verfammlung. Ver- 
altet. Zufammenf. : ver Maͤhlſchatz (Gellert Luſtſp. 185. 188), 
vie Maplftatt und die Mahlftätte, ver Gemähl (f. d.) ze. 

Mahl, mhd. [nım no in Ableitungen und Zufammenfegungen] ba6 mahel, 
mäl, abb. das mahal, Iatinifiert mallum, = Berfammlung, Gericht, Gerichtsflätte, 
Gerichteverhandlung (f. die Aum. zu Gemahl). Der Mahlfchatz iſt 1482 ber 
mahelschatz (voc. theus. BI. t4*), mbb. ber mahelschaz, mwoflir das ſchon im 12. 
Jahrh. in der Zufammenfegung mit mhd. mehelen, ahd. mähaljan, — verloben, 
ebelien, vermählen (f. b.), goth. mabljan = Bffentlicdh reden, vorkommende ber 
mehelschag, dann mähelschaz, — das Kaufgelb für die Brant zur Ablöfung ber- 
felben von ber angeborenen Mundſchaft und zum rechtmäßigen Eintritt in bie 
Familie und den Schutz des Bräutigams, dann bie Berlobungs⸗, Heirathegabe, 
Berlobungs-, Brantring (Parzwäl 489, 22), üblich iR. Die Mahlftatt = Bffent- 
liche Gerichtsſtätte unfrer Vorfahren, Gerichtsort, Berfammiungsflätte, iR das 
mb. bie mahelstat, mälstat, ahd. bie mahalstat, = Gerichtoſtätte (Muspilli 84), 
Nichtſtätte. 

das Mahl, —es, Pl. — und (weniger üblich und edel) Maͤhler: ein 
Eſſen, im edelen Ausdrucke; ein feierliches Eſſen. 

Die Schreibuug Mal, bie auch Luther bat, iR vorzüglicher und bie hiſt. 
richtige, aber Mahl bie allgemein übliche, und in jenen Aufammenfehumgen 
Abend⸗ Ehren-, Feſt⸗, Hochzeit-, Leichen⸗, Mittags-, Nachtmahl ıc. 
ſcheint das h unſerm Auge unentbehrlich. Malzeit, wie einige richtig ſchreiben, 
würde ſich eher ertragen laſſen. Verſchieden von Mahl im vorhergehenden 
Artiktel. 1661 bei Maaler 277° das Maal, mhd. das mäl (Martina BI. 
122, 86. Lohengrm 6881), urjprüngli wol — bie Tracht Speifen, anf ben 
Zeitpamet (f. Mal = Zeitpunet) Aufgetragenes ſmhd. gesastiu mal“ == Effen 
BL) zu befkimmter Zeit (Haupt Zeitschr. VII, 96, 6). Im Abb. findet ſich 
weber mAl noch mahal in der Bedeutung. Alſo eins mit Mal 1. 

das Mahl = 1) Zeichen, Zeitpunct, |. Mal 1; 2) Fleden, f. Mal 2. 
mahlen, Präſ. (ſchwach) ich mahle, du maähleft, mahlit, er mahlet, 
mahlt, wir mahlen zc., Prät. (ebenfalls ſchwach) ich er mahlete, mahlte, 
Part. (ſtark) gemahlen :; durch Drehen (zwifchen Steinen, Walzenwert 
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2. dgl.) in Meine Theile zerreiben. Bufammenf. : dr Mablgang; 
ver Mahlgaft; das Mählgeld; die Maählmühle = Ge 
treivenrüßle. 

Das Berbum ift wegen ber uripräuglichen Kürze des a hiſt. richtig malen 
[vemgemäß au Malgang, -gaft ze.) zn ſchreiben, wie Luther fhrieb, und 
Friſch (1741) unterfhieb, wenn einmal unterſchieden werben follte, ganz mit 
Net malen auf ber Mühle (mhd. main) und mahlen mit dem Pinſel (mbb. 
mälen), nicht wie Stieler, ber biefes malen unb jenes mahlen fchreibt, welche 
willfürlice umb verkehrte Unterſcheidung durch Gottſcheds Einfluß allgemein 
Heli wurde und noch iR. Schottelius (1668), Steinbach (1784), Abelung 
und nach ihm Eampe fchreiben ohne Grund beide Wörter mit bem behuenben 
5 mablen. ©. anh malen 2. Die Rebensart : „Wer zuerfi fommt, 
mahlt zuerſt“ gebt anf bie Bekimmung bes Schwabenfpiegels (Antg. von 
Bild. Wadernagel) Ar. 812,10 „Där ouch & [eher] zuo dan mülen [Mühlen, 
beffer wol im Sing. „ser müle“] kumt, där melt [mahlt] ouch 6%. Die ſchwache 
Form bes Präteritums von mahlen bat aud das Neuniederlänbiiche, wo maalde 
Ratt moel. Ehedem aber ein und noch munbartli, 3. B. wetterauifch zc., burdh- 
aus Rarfbiegenbes Berbum : Bräf. ich mahle, bu mählf, er mählt, wir mählen zc., 
Brät. ih er muhl, Conj. ich milhle, Bart. (mie noch jetst hochd.) gemahlen; mhd. 
maln (P®räf. id mal, du melst, er melt, wir maln :c., Brät. ich er muol, Bart. 
gemalen, gemaln, aber 1497 aud ſchon im Prät. [mad er malte flatt muol, |. - 
Weisth. II, 569, ahb. malan (Prät. ich er muol, Part. gimalan), goth. malan 
(Prät. ih er möl, Bart. malans), altfädhf. malan, altnorb. mala. Das Wort 
ſtimmt in den Lauten zu bem gleichbeb. Tat. mölere, ſteht alſo in Urverwandiſchaft 
mit diefem, ift aber ein Wurzelverbum zweites Grabes, indem es ans bem Ging. 
bes Brät. eines wie ſtẽhlen, hehlen zc. biegenben älteren goth. Wurzelverkums 
milan (Prät. id er mal, wir mölum, Part. mulans), ahd. mölan (Präf. ich milu, 
Brät. ih er mal, wir mAlumds, Bart. kimolan), = in Heine Theilden zerlegen 
oder zerbrechen, zerreiben, hervorgegangen if. Bon dem Bräfene biejes älteren 
milan find abgeleitet das Mehl, der Melm, bie Milbe, von bem Sing. bes 
Prät. das goth. ber malma —= Sand (f. malmen), bad Malter, aus bem 
Plural des Prät entiproß das Mal (f. Mal 1), enblid von ber Form bes Part. 
Brät. lommen ber Mulm, goth. bie mulda (ahb. die molta, |. Maulwurf) 
und abb. muljan, von welchem Mühle (f. d.) kommen könnte. S. Grimm 
Gramm. I, 54. 70. 282. Mahblmitbhle iR fpät-mhb. die malmüle; Mahlgaſt 
1417 weftmittelb. ber malogast (Weisth. V, 612, 17) d. i. malegast? Mahlgeld, 
hei Stieler Malgelt, mbb. das malegölt, malgält. 

mählen — in Farben barftellen. Siehe malen 2 und mahlen 1. 
ver Mahler, —8, PL. wie Sing, = auf der Mühle Mahlenber, 

in dem wetterauifhen Kinberruf an ben Müller (f. d.) und ven von ben be⸗ 
Ränbten Flügeln, zumal ben weißen bes Koblweißlinge Miller genannten 
Schmetterling : Müller, Müller, Mahler! if das Sub. zur Bezeichnuug 
der thätigen Perſon von mahlen (auf ber Mühle) und kommt im Hochdeutſchen 
nit vor; aber weftmittelb. findet fi 1417 ber maler = Mahlgaft (Weisth. V, 
613, 17), neumieberlänbifch der maler, altfüdf. ber mälere (Freckenhorster Hebe- 
rolle ©. 88, 5), ielänb. ber mäilar, = Müller. Hennebergiſch beißt ber Weber⸗ 
net (phalangium opflio) Müller Müller Mahler (Brüdner Beitrag zu 
einem heuneberg. Wibch ©. 5), und bayeriſch iR Milemäle = Müller, Schmetter- 
ling (Sämeller, 2. Ausg. I, 1688). 
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troj. Kr., Straßb. HT. BL. 164*), unfer obiges Mahder (f. mähen Anm.) umb uoc 
das Adi. mähdig. Trotz ber Abſtammung von mäßen wärbe richtiger ohne bas 
Debnnungs-d Map, Mäder, mädig gefährieben werben; das h if, wie aus ben 
vorhin angeführten Formen erfiähtli, in ber Zufammenziehung ausgeſtoßen worben. 

mäben = mit ver Senfe im Striche abfchneiden. Davon ver Mäher 
= wer mähbt, im Hochbeutjchen geläufiger der Mähder. 

Jenes mähen mbb. me jen, meien, zuſammengez. msn, mittelb. möwen [nod 
wetterauifh m&we], 1469 mittelrhein. m&hen (voc. er que), abb. mähan (Brät. 
id) er mäta flatt mAhte), mäan, urſprünglicher mAjan (?), mähan (?), angelfädl. 
mävan, goth. miian (?). Im Goth. fand wahrſcheinlich ſtarke Biegung, wie bei 
säian fen (f. d.), mit Rebnplication flatt und man ſagte alfo im Präteritum ich 
er mäimd. Das Wort fcheint urverwandt mit lat. metere == mähen, ernten, in- 
fofern das t nicht zur Wurzel gehört. Der Mäher ſcheint im Mhd. wo man 
mädsere (?), mAder, mesder, auch meder, mitteld. ber mödire, möder, unfer Mähber, 
bir. richtig Mäder, bat, nit vorzulommen; aber im 15. Jahrh. ſtudet ſich mittelb. 
ber möwe (die syben fryen künste, Rafleler Hi. Ol. 151*), ahd. mAjo (?), m&ho (?). 

das Mahl, —es, BL. —e u. Mähler : öffentliche Verſammlung. Ver⸗ 
altet. Zufammenf. : ver Mahlſchatz (Gellert Luſtſp. 185. 188), 
bie Mählſtatt und die Mahlftätte, ver Gemapl (f. d.) ꝛc. 

Mahl, mhd. [nur no in Ableitungen und Zufammenfegungen] das mahel, 
mäl, ahd. das mahal, fatinifiert mallum, = Berfammlung, Geriät, Gerichtsſtätte, 
Gerichtsverhandlung (f. bie Anm. zu Gemahl). Der Mahlſchaztz if 1482 ber 
mahelschatz (voc. theut. BI. t4*), mhb. der mahelschaz, wofür das ſchon im 12. 
Jahrh. in der Zuſammenſetzung mit mhd. mehelen, ahd. mähaljan, — verloben, 
ebeliden, vermählen (f. b.), goth. mapljan = Bffentli reden, vorkommende ber 
mehelschaz, dann mähelschag, — das Kaufgelb für die Braut zur Ablöfung der⸗ 
felben von ber angeborenen Mundſchaft umd zum rechtmäßigen Eintritt in bie 
Familie und den Schutz bes Bräntigams, dann bie Berlobungs⸗, Heirathsgabe, 
Berlobungs-, Brantring (Pareiwäl 439, 22), üblich if. Die Mahlftatt == Iffent⸗ 
liche Gerichtsſtütte unſrer Vorfahren, Geriätsort, Berfammiungsfätte, iR das 
mbb. bie mahelstat, mAlstat, ahd. bie mahalstat, — Geriätsftlitte (Muspilli 84), 
Nichtſtätte. 

das Mahl, —es, Pl. — und (weniger üblich und edel) Mähler : ein 
Eſſen, im edelen Ausprude; ein feierliches Eſſen. 

Die Schreibung Mal, bie auch Luther hat, iſt vorzüglicher und bie hiſt. 
ridtige, aber Mahl die allgemein tiblihe, und in jenen Zufammenjegungen 
Abend⸗, Ehren-, Feſt⸗, Hochzeit-, Leihen-, Mittags-, Nachtmahl zc. 
fheint das 5 unferm Auge unentbehrlih. Malzeit, wie einige richtig fchreiben, 
würde fi eher ertragen laſſen. Berfchieden von Mahl im vorhergehenden 
Ürtife. 1661 bei Maaler 277° das Maal, mb. das mAl (Martina BI. 
122, 86. Lohengrin 6881), urjprlinglid wol — bie Tracht Speifen, auf ben 
Zeitpunct (f. Mal = Zeitpunct) Aufgetrageues [mbb. gesaztiu mAl* — Effen 
BL.) zu beſtimmter Zeit (Zaupt Zeitschr. VIII, 96, 6). Im Abb. findet fi 
weber mAl noch mahal in ber Bedentung. Alfo eins mit Mat 1. 

bas Mahl = 1) Zeichen, Zeitpunct, ſ. Mal 1; 2) Fleden, |. Mat 2. 
mahlen, Präf. (ſchwach) ich male, du mähleft, mahlit, er mahlet, 
mahlt, wir mahlen ꝛc. Prät. (ebenfalls ſchwach) ich er mahlete, mahlte, 
Bart. (ftarf) gemahlen : durch Drehen (zwifchen Steinen, Walzenwert 
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x. dgl.) in kleine Theile zerreiben. Zuſammenſ.: ver Maͤhlgang; 
ver Maͤhlgaſt; das Maͤhlgeld; die Maͤhlmühle = Ge 
treidemühle. 

Das Berbum iſt wegen ber urſprüuglichen Kürze bes a hiſt. richtig malen 
ſdemgemäß auch Malgang, -gaf zc.] zu ſchreiben, wie Luther ſchrieb, und 
Friſch (1741) unterſchied, wenn einmal unterſchieden werben ſollte, ganz mit 
Necht malen auf ber Mühle (mbb. main) und mahlen mit bem Binfel (mhb. 
mälen), nit wie Stieler, ber dieſes malen und jenes mablen ſchreibt, welche 
willfitrliche und verkehrte Unterſcheidung durch Gottſchede Einfluß allgemein 
Ablich wurde und noch if. Schottelius (1668), Steinbach (1784), Abelung 
unb nah ihm Campe freiben ohne Grund beide Wörter mit bem bebhnenben 
5 mablen. ©. auh malen 2. Die Rebensart : „Wer zuerf kommt, 
mahlt zuerſt“ gebt anf die Bekimmung bes Schwabenfpiegels (Antg. von 
Wilh. Wadernagel) Nr. 512,10 „Dör ouch & [eher] zuo dan mülen [Mühlen, 
beffer wol im Sing. „zer müle“)] kumt, där melt [mahlt) ouch 8%. Die ſchwache 
Form bes Präteritums von mahlen bat au das Neunieberlänbifche, wo maalde 
ſtatt moel. Ehedem aber ein und noch munbartli, 3. B. wetterauiſch zc., burch- 
aus ſtarkbiegendes Berbum : Präf. ich mahle, du mählſt, er mählt, wir mählen zc., 
Brät. ih er muhl, Conj. ih mihle, Part. (wie noch jet hochd.) gemahlen; mhd. 
maln ($räf. id mal, du melst, er melt, wir maln zc., Prät. ih er muol, Bart. 
gemalen, gemaln, aber 1497 au ſchon im Prät. ſchwach er malte flatt muol, |. - 
Weisth. II, 569, abb. malan (Prät. id er muol, Bart. gimalan), goth. malan 
(Brät. ih er möl, Part. malans), altſtichſ. malan, altnorb. male. Das Wort 
kimmt in den Lauten zu dem gleichbeb. Tat. mölere, fteht alfo in Urverwandtſchaft 
mit diefem, ift aber ein Wurzelverbum zweites Grades, indem es and dem Sing. 
des Brät. eines wie Rehlen, hehlen ꝛc. biegenben älteren goth. Wurzelverbums 
milan (Brät. ich er mal, wir mölum, Bart. mulans), ahd. mölan (Prüf. id) milu, 
Srät. id er mal, wir mAlumds, Part. kimolan), — in Meine Theilden zerlegen 
ober zerbrechen, zerreiben, hervorgegangen if. Vou dem Bräjens dieſes älteren 
milan find abgeleitet bag Mehl, ver Melm, bie Milde, von bem Sing. bes 
Brät. das goth. ber malma — Sand (f. malmen), das Malter, aus dem 
Blural des Prät. entfproß das Mal (f. Mal 1), endlich von der Korm bes Bart. 
Brät. lommen ber Mulm, goth. bie mulda (ahd. bie molta, |. Maulwurf) 
unb ahd. muljan, von welchem Mühle (f. d.) kommen Hinntee S. Grimm 
Gramm. II, 54. 70. 282. Mablmithle iR fpät-mbb. die malmüle; Mahlgaf 
1417 weftmittefb. ber malogast (Weisth. V, 612, 17) d. i. malegast? Mahlgeld, 
bei Stieler Malgelt, mhd. das malegölt, malgölt. 

mahlen — in Farben barftellen.. Siehe malen 2 und mahlen 1. 
ber Mahler, —s, BI. wie Sing, = auf der Mühle Mahlender, 

in bem wetterauiſchen Kiuberruf an ben Müller (f. d.) unb ben von ben be- 
ſtänbten Ylligeln, zumal ben weißen des Kohlweißlinge Milller genannten 
Schmetterling : Müller, Müller, Mahler! iR das Subfl. zur Bezeichnung 
ber thätigen Berfon von mahlen (auf ver Mühle) und kommt im Hochdeutſchen 
nicht vor; aber weftmitteld. findet fi 1417 ber maler = Mahlgaft (Weisth. V, 
613, 17), neumieberlänbifch ber maler, altſtichſ. der mälere (Freckenhorster Hebe- 
rolle ©. 88, 5), islänb. ber mäilar, — Müller. Hennebergiſch heißt ber Weber- 
net (phalangium opilio) Müller Müller Mahler (Brüdner Beitrag zn 
einem henneberg. Wibch ©. 5), und bayerifch iR Milemäle — Müller, Schmetter- 
ling (Sämeller, 2. Yusg. I, 1588). 
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ber Mahler, bie Mahleret, die Mahlerfarbe ıc., f. malen 2. 
ber Mahlgang, Mahlgaft, das Mahlgeld, f. mahlen 1. 

mählich — in bequemer Ruhe und Langfamleit, nach und nach. 

So färeibt auch Boß; bei Luther 1 Mof. 88, 14 aber meilich, bei 
Späteren auh mehlid. Ungenau und ungut if bie Schreibung mälich, falſch 
mählig, mälig. Das Wort kommt nur noch bier und ba im gewählten Gtile 
bei Dichtern vor und Iantet als Adj. 1445 mächleich, im Ab. ord. rer. von 1429 
Bl. 198 vielleicht fon (wenn ich das eigenthümliche Zeichen tiber bem a im ber 
Hf. richtig deute) melich, 1482 mölich nu. gemälich (== langfam, im voe. theut. 
DL. 18°), wovon das Abo. mählich, mbb. mechliche (?), aber 1420 mittelb. 
auch fhon melich (Schröer vocabular. Wr. 2601). &. allmählih Anm. Dash 
nad & flieht wegen bes früheren ch, nnb no 1784 Steinbad IL, 1 ſchreibt 
mählich, baneben als üblicher möchlich. 

bie Maͤhlmühle = Getreidemühle, ſ. mahlen 1. der Mählſchatz, 
die Maͤhlſtatt (Maplftätte), ſ. das Mahl 1. 
der Mahlftrom, ber ſtromartige Seeſtrudel an ber norwegiſchen Küſte. 

Norwegiſch ber malstraum (Aasen 475°), dän. malström, nennieberl. ber 

maalstroom, zufammengef. mit mablen 1. 
bie Mahlzeit, PL —en : größeres Effen zu beftimmter Zeit; regel- 
mäßig nach beftimmter Tagesabtheilung fich wiederholendes Eſſen. 

Edler das Mahl (f. Mahl 2), womit Mahlzeit zuſammengeſetzt iR, welches, 
obgleih 1505 im voc. gemmagemmär. Bl. 82" die mälzit das geiellige Mahl, lat. 
convivium, bedeutet, desgleichen bei feinem erfien Erſcheinen im 14. Jahrh. (f. 
Lexrer mhd. Handwtbch I, 2021), urfprünglich bo f. v. a. „bie Zeit zum 
Mahl“ bezeichnen würde. Neuniederl. bie maaltijd. 

die Mahne = Korb mit oder ohne Ohren. Wetteraniih. S. Mande. 
die Mähne, Pl. —n: lang herabhängendes Hals-, Kammhadr. 

Hiſt. richtig, aber uniiblih, die Mäne Mhd. bie man, mane, ahd. bie mana, 
fehr felten mand, mittelnieberl. die mane, neunieberl. die maan, altnorb. bie mön. 
Wetteraniſch ber Mon, wodurch bie mittelb. männliche Form ber mane beflätigt 
wirb, altfrief. (mit o flatt a) der mona. Dunkles Urſprunges. 

mahnen = (antreibend) gebenfen machen. Davon : ver Maähner, 
wovon bie Mahnerin; die Mahnung. 

Hiſt. richtig, aber unliblih, manen. Mhd. manen, ahb: mandn, felten mann, 
altfädjf. manön, angelfähf. manian, monian, altfrie[. monia, altnoriveg. mana. 
Das Wort Reht in Urgemeinſchaft mit lat. maomöre [ngl. mahlen 1 m. lat. 
zmölere], ift aber im Deutſchen abgeleitet aus einem goth. Wurzelverbum minan 
(j. Mann). 

ber Mahr, —es, Pl. —e : drückender Nachtgeift, Alp. 

Hif. richtig, aber unüblich, Mar. 1691 bei Stieler Sp. 1242 der Mar 
und bie Mare, aber 1482 im Wittelb. nur bie mare [„Mare ist ein trug- 
nusse des menschen vnd kumpt von seynem plut, lebern vnd lungen, wen im 
dz [wenn ihm das] auff seynem hertzen ligt, [lat.] effältes, incubus* im voc. 
theut. Bf. 16°), mbb. ber mar, ahd. (9. Jahrh.) bie marâ, nieberb. bie mör (in 
ber Marf mare), mittelnieber!. bie mare (hor. beig. VII, 6), angelfädjj. ber mars, 
engl. nightmare (night = Nacht), altnorb. die mare. Das Wort if nahver⸗ 
wandt dem poln. bie mora, böhm. bie mära (ſprich mfra), ehebem möra, = Alp 
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und Kbenbfämetterfing (f. Grimm Mythol. 488); ruff. bie kikimora — Ge 
ſpeuſt. Ob etwa aus Einer Wurzel (mar) mit ahb. merran (b. i. mer-r-j-an flatt 
mers-jan) = Einen ärgern, zurlidhalten, hindern, hemmen, goth. marzjan 
(d. i mar-z-j-an mit z, welches im Goth. Übergangslaut aus dem bier ableiten- 
den s in r if) = jemand ärgern? 
die Mähre — Nachricht, Gerlicht zc., mit bem Dim. das Mähren, 
beffer und auch nicht unüblich Märe, Märchen, |. dieſe Wörter. 
vie Mähre, Pl. —n : Stute; [gewöhnlich :] fchlechtes, elendes Pferd. 
Hiſt. rihtig Märe anzunehmen, alſo ohne h, weldes ſich urſprünglich hinter r 
ableitend fand, aber ſchwand; doch ließe fih auch dieſes h nicht ale bloß dehnend, 
foubern al® vor das r gerlidt anfehen (ogl. Befehl), wie denn 1691 bei Stieler 
©p. 1250 bie Märe und zugleich munbartlih bie Mer, noch bayer. bie Merch 
(Sähmeller U, 618), 1482 bie merch (voc. thewt. BI. vi?), mbb. die merhe, 
merche, merch, märch (Lieder Saal III, 400, 48), ahd. bie merihä d.i.merrihh&(?), 
merichA, merh4, marhe, meria, welches durch Lantangleichung (i wegen bes ab- 
leitenden, aus urfprünglihem i entwidelten j, und hh au® hj) aus marihja (?), 
merihja (?), nriprlinglic marahia [? d. i. mar-ah-i-a (?)] entftanden if, alſo 
mit weiblicher Enbung abgeleitet von ahd. das marach (ler alamann. 69) b. i. 
marah (?), march, mihb. das march (mit ch ftatt h), fehlerhaft (aber üblich) 
marc, = Pferd, goth. marh (?). Diefes aber fimmt der Lautverfhiebung gemäß 
mit dem altkeltiſchen marka == Pferd (Pausanias X, 19, 4), iriſch marc, welſch 
der march. Das Schwinben bes h hinter dem r aber zeigt fich bereits in angel» 
füchf. der mear neben mearh, mearg, altnorb. der marr, miitelb. u. im 18. Jahrh. 
am Nieberrhein das mar, == Pferd unb ebenfo in ber unferm Mähre ent- 
ſprechenden weiblichen angeljädf. Korm bie myre (mit y flir e, ben Umlaut des a), 
engl. mare, altnorb. (in der Declination abweichend) die meri, nieberd. bie märe, 
mittel- u. altnieberb. mere (gl. jum. 272), — Stute, Dlutterpferd. Hiernach iR 
eben bei umferer uhd. Form Mähre Einfluß bes Niederbeutfchen erkennbar, und 
Luther fchöpfte fein die Mere (Sir. 83, 6) aus dem Mittelbeutichen. 
mäbren — miſchend rühren. Wetterauifch 2c.: einmähren = Bad- 
mehl mit Sauerteig mifchen zur Gährung, um Brotteig zu bereiten. 
Hiſt. richtig, aber unüblih, mären, mit & flir € (ſ. A und ©), denn das Wort 
iR das mh. u. mitteld. mörn [aber die wetterauifche Ausſprache mirn jegt ein 
mbb. mern mit e, nicht 8 voraus) = zu Abend eſſen, dann eintunfenb miſchen 
(Altväter, |. Leysers Predigten &. 158), miſchend umrlihbren. 1466 immeren = 
einbroden (Diefendach nov. glossar. 219°); bilbli im lid. ord. rer. von 1429 
81. 234 einmeren = [fat.] incöndere b. i. etwas einrlihren, anftiften, zu Anfange 
bes 15. Jahrh. einmeren — beabfichtigen (Diefenbach glossar. 808"). in-, ein- 
hier = mhb. in-. 
bie Mahrte, BL. —n : kalte Schale. 3. 8. die Btermährte, 
HiR. richtig, aber unüblich, Märte mit & für €; denn das Wort, das Ludwig 
Mehrte, Weber Univerſalwtbch (1734) Mährde n. Mehrte ſchreibt, iR das mhd. 
bie mörfte (Leysers Predigten &. 158), im 12. Yahrh. die mördta (gl. sanbl. 98°. 
Did. III, 256, 15), möreda (Graf II, 846), mörda (Sumerl. 17, 27), = Speife aus 
Flüffigem mit Brotbroden gemiiht, Abendmahl, neben dem gleihbeb. mhb. ber 
möröt (speculum ecclesin ©. 155, 458f.), mört (ebenda ©. 85), im 12. Jahrh. 
ber mördd, fpät-abb. möred (Notker Ps. 80, 17), ahd. der möröd = Gemiſchtes 
(Kero 88). Bon mbb. möm mähren (ſ. d.). Der voc. theut. von 1482 hat 
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Bl. vi? ſowol „merot als prot in wein“ im Gebanfen an lat. das mdrum — 
reiner Wein, al® au) „merat als prot in wasser®. 

ver Mat, —es, BL. —e, beſſer (weil urjprünglich ſchwach) —en, BI. 
—en : der dte Monat im Jahre; der Blütenmonat, pie Blütenzeit. 
Davon das imperfonale maten = Mat werden. Zufammenf. : der 
Matbaum = die (im Mai frifch grünende) Birke und Bude (ſ. 
Anın.), dann ber als Mate (f. d.) gefeßte Baum; die Matblume, 
das Maiglöckchen, eine befannte im Mai blühende glöckchenartige 
Blume, convalläria; der Maikäfer, ein befannter im Mai 
fliegender Käfer; das Matfraut = ber im Mai blühende und 
beſonders duftende Waldmeiſter, asperula odoräta; der Matmonat 
oder Matenmond (Hölty 14); der Mattrant oder Maiwein 
— Wein über friſchem Maitraut (Waldmeifter) und Zucker bereitet 
und ſonach im Mat getrunfen. 

Mai if geflirzt aus der Maie, und fon 1482 May, mit ai im genaueren 
Zurückgehen auf ben lat, nad Grimm Geil der beutid. Sprade S. 76 von 
ber Göttin MAja bergenommenen Namen MAjus, aus weldem ſchon im Abb. (doc) 
erft im 11. Jahrh.) mit dem hochdeutſchen Diphthong ei ber meio (gl san- 
blasiane ©. 77°), im 12. Jahrh. ber meie (gl. herrad. 179P), mbb. ber meie 
(®en. dös meien), meige, felten maie, maye, entlehnt worden war, woher baun 
meien, meigen, unfer maien, = Mai werben. Der meie aber wirb von ben 
Diätern als Monat des Frühlings und der hohen Freude viel gefeiert. Der alte 
deutſche Name besjelben ift der wunnimAnöth, wunnemänöth, winnemänöth, 
d. i. Weidemonat = Monat in weldem ber Hirt auf die (frifägrline) Weide 
treibt (f. Wonnemonat). Maiba um if 1475 clevifch Der meyboem = „buecken- 
boem* Buchenbaum (Teuthonista); Maiblume bei Lonicerus Kreuterb. 217° 
in umeigentliher b. 5. mit dem Gen. bes Sing. gebilbeter Zufammenjegung bie 
Meyenblume, aber bei Luther Weish. 2, 7 Meyenblume = im Mai 
blühende Blume und 1482 mayenplum = Nabelpflanze (voc. theut. BI. t5*). 
Mailramt erfi nad 1880 auf asperula odoräta libergetragen mb Maitrant 
erſt zu derfelben Zeit entflanden, etwas fpäter noch, wie e8 ſcheint, Maiwein. 

bie Maid, Pl. —en, nur noch dichteriich für Mädchen, ſ. Magp. 

ber Mate —n, Bl. —n : grüner Feftzweig, (geftedter) Feſtbaum mit 
grünem büfchelförmigem Wipfel; im Forftwefen ein durch den alljähr- 
lihen Safttrieb entftandener Zweigſchoß. 

Bei Luther (8 Mof. 28, 40. Pf. 118, 67. Marc. 11,8) ber (?) Meige [nur 
ber BI. Meigen findet fi], fpäter Meie, — grüner Baumzweig zu feſtlichem 
Schmuck, 1716 bei Lud wig Sp. 1224 die Maye, bei Boß die Maie, mhb. 
im 14. Jahrh. auftauchenb der maye — grüner Feſtbaum, »ziweig, iſt nichts anders 
als die ältere Form unferes Monatsnamens ber Mai (f. b.), mhd. ber meie, in 
Anwendung auf bie im Mai friſch grünenden Birken, Buchen, Pappeln, Weiden 
u. dgl. Bol. Maibaum unter dem Worte Mai. 

der Diater, oberbeutfche Schreibung ftatt hochd. Meier (f. d.). 
bas Maiglöckchen, ver Matlüfer ıc, |. ver Mai. 

ver Mais = Holzſchlag, -abtrieb, ungut ftatt Mat (f. b.). 

der M ais, —es, ohne PL. : türkifches Korn, Welſchkorn (ſ. d.). 
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Aus franz. ber mals, ital. nu. ſpan. ber mais, ein mit der Pflanze, bie Columbus 
nad Europa brachte, überlommenes americanifhes Wort ven Haiti, wo es mahis 
gelautet haben foll. 

die Matfche, malſchen, häufig in Schriften vorkommende oderdeutſche 
Schreibung fir die hochdeutſche Meiſche (j. d.), meifchen. 

der Maik, —es, PL. — : Holzſchlag, ⸗abtrieb; abgetriebener Platz im 
Wald. Oberbentiche Schreibung; bochbeutich richtiger Meiß. Zur 
fanmenf. das Maiß⸗, Meißholz, = Buſch⸗, Reishol;. 

Ungut Mais. 1460 ber mayß (Weisth. III, 698) d. i. in ſtrenger Schreibung 
meiz (?), 1881 Bfterreid). ber maigg, 1330 maiz, — Holzabtrieb, fpät-mhb. ber 
meiz = eingemeißelter Zierat, von älter⸗vberd. maißen (ſ. Meißel), noch 
Bayer. maißen, —= bauen (Schmeller, 2. Ausg. I, 1668), mbb. meizen, ahd. 
meigan (Prät. id) er miag, Part. meizan), goth. mditen (Prät. ih er mäimäit, 
Bart. mäitans), — ſchneidend hauen, abbauen, im Alt- u. Mittelhochd. auch f. v. a. 
ſchneiden, ab-, einſchneiden, welches rebuplicierenbe Berbum aus dem Sing. bes 
Prät. eines nur noch fpät-mhb. erhaltenen Wurzelverbums migen = einfchneidenb 
ebhanen (Kolmarer Handschr. Nr. 179, 7), ahd. mizan (? Präf. ih migu? Prät. 
id er meiz? wir mizumds? Part. migan?), goth. meitan (? Prät. ich er mäit? 
wir mitum ? Bart. mitans?). 

ver Mattrant, ver Matwein, |. ver Mat. 

+ bie Majeftät, BL. —en, in der Anrebe betont Majeftät, = Hobelt, 
Herrlichkeit; Koönigs⸗, Kaiſerwürde. Davon das Adj. majeſtätiſch. 
Zuſammenſ.: der Majeſtätsbrief — vom höchſten Herrſcher er- 
theilter Gnaden⸗, Freiheitsbrief; das Majeftatsverbrecden. 

Majeſtät, bei Luther (5 Moſ. 5, 24 ꝛc.) Maieftet, mhd. u. mitteld. bie 
majestät, jpät.-mbb. auch ſchon majestet, aus bem von lat. mAjus = magnus 
groß abgeleiteten bie majdstas (Gen. majestätis) — Größe, Hoheit, dann aud 
Anrede an ben Kaifer. Dieß 3. B, wenn Horaz (Epist. 2, 1, 258) ben Kaijer 
Augußus majestas tda anredet. Im Abb. überſetzte man es durch das mit 
abb. ba® u. ber makan, magan, — Macht zufammengefegte bie magenchraft, 
mbb. die magenkraft, == hohe, erbabene Macht, und auch durch bie mahtheit 
Machtheit). 

fer Major, —es, PL. —e : Befehlshaber eines Bataillons, ber zu⸗ 
nachft höhere Offizier über dem Hauptmann und Rittmeifter. 

Die noch im gewbhnlichen Leben übliche Benennung iR Oberfimdädtmeifter, 
neben welcher im SOjährigen Kriege bereits Major vorlommt, aufgenommen aus 
dem gleichbebentenben ber mayor bes ſpaniſchen Heerweſens. Dieſes fpan. ber 
mayor aber ift Iat. mäjor = größer, [Inbftantivifh :) ver Größere, Höhere. 

ber Majoran, —s (—es), BL —e, eine belannte Gewilrzpflanze. 

Im’14. Jahrh. der maiorkn (voc. opt. Nr. 48, 188), fpäter aud) mayorfn, 
mayerön, meyröne, aus ber mittellat. Benennung die majorkna, welches Umbilbung 
des gr.-lat. Namens der Pflanze ber u. bie amAracus, das amAracum, gr. ber 
amärakos (dudoaxos) u. das amärakon (Audoaxov).. Im Myhd. (bei Heilbling 
L, 406) vielleicht im Gebanten an ber meie, meige, Mai, if jenes mittellat. 
majorkna umgebilbet in ber meigramme, weshalb noch bayer. der Maigram. — 
Im gewohnlichen Leben betont man gerne Majoran. 
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+ das Majordt, —es, BL. — : das Vorzugsrecht ber Älteften, dann 
das nur auf ben Älteften vererbliche Gut in einer Familie. Zufam- 
menf. : ber Majoratsherr. 

Majordt bereits im 17. Jahrh. ans dem gleichbebentenben mittellat. ber 
majorftus, von lat. mäjor == größer, dann größer ber Geburt nach, Älter. 

+ majorenn, Adj.: großjährig, mündig. Davon die Majorennität. 

Jenes Adj. ans dem gleihbeb. mittellat. majorennis, welches mit Ableitung zu⸗ 
ſammengeſ. aus lat. mäjor = größer, älter (j. Majorat), und ber dunus Jahr, 
alſo gleihfam mAjor annis = Älter an Jahren. 

+ de Majorität, Bl. —en : die Stimmenmehrheit, das Stimmenmehr. 

Aus mittellat. die majdritas (Gen. majoritätis) — überwiegende Größe, von 
lat. mAjor = größer (f. Major, Majorat). 

T die Majustel, PL. —n : großer Buchftab. Vgl. Minustel. 

Aus mittellat. majäscula (nämlich die litera — Buchſtab), dem Fem. des Tat. 
Abj. majisculus = etwas größer, bem Dim. von mAjor == größer. 

ber Maͤkel, —s, Pl. wie Sing. : verunreinigender Fleck, unfchön 
Machendes. Davon : maleliht, malelig, = Matel habend; 
mäleln — Fleden, Fehler. auffuchenn tadeln, daun kleinlich taveln, 
wovon die Mäkelei und ver Maͤkler. Zufammenf. : matellos. 

Makel ſchon auftauchend bei Frauenlob S. 44, 26, 18, wo ber makel von 
Adams Sündenfalle. Entlehnt aus fat. Die mäcula — Fled, Flecken, Schanbfled. 
Bol. au das Mal 2. Bei Niebuhr nad dem Geſchlecht im Lat., aber unge- 
wöhnli : Die Makel. Das Adj. makelicht 1691 bei Stieler Sp. 1217. 
Das Berbum mäleln findet fih aus nieberb. mäkeln ins Hochd. aufgenommen 
ex 1769 bei Herber frit. Wäld. IL, 12 unb zwar mit Acc. „ein Meni ... 
urtheile und richte, nnd mädle Wörter“ ; ebenfo Mäkler aus bem von mäkeln 
‚abgeleiteten nieberb. ber mäkler == Tadelgern, und Mäbkelei aus nieberb. bie 
mäkelije — ZTabelfudt. 

mäfeln = (für Gewinn) den Unterhänbler machen, als Unterhänbler 
thätig fein. Davon : bie Mäkelet; ver Mäkler mit ver Zufanmen- 
fegung der Mäklerlohn. 

In der Wetterau maleln, Makler. 1678 bei Kramer teutiä-ital. Wortb. 
758° ber Madler u. Mädler. Aus bem Nieberbeutihen, wo mäkeln, bie 
mökelije (unfer Mäfelei) n. ber mäkeler (unfer Mäller, 1598 Meleler), 
neunieberl. makolen u. ber makelaar (unſer Mäkler), 1475 eleviſch ber mdkeler 
(= „ondereoeper“ lnterfäufer).. Woher das Berbum im Nieberb. u. Rieberl.? 


+ die Matrele, BL. —n: Art eines Heringe freſſenden Raubfiſches. 
Mhd. im 14. Jahrh. der macr&l (voc. opt. Nr. 40, 89), mitteld. gegen 1500 
bie maor&le (Weisth. II, 62), aufgenommen aus: nieberl. ber makreel, welches 
aus der mittellat. Benennung ber macardllus, maordllus, maquerdlius, franz. ber 
maqueresu. Jenes macaröllus 2c. aber iR dunkles Uriprunges und nicht, wie 
man früher annahm, abgeleitet von lat. bie mäcula = „Fleck“ in Hinſicht auf bie 
Aüdenfreifen bes Fiſches, wonach jenes franz. maquereau flatt maclereau fliube. 
die Matrone, Bl. —n : Art Zudergebadenes aus Mandelteig. 
1709 ber Plural Madaronen (Onstells 1875*). Als eingeblirgert üblich mit 
doch würde befier, weil das Wort undeutſche Betonung behalten bat, Macrone 
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gerieben. Aus dem gleihbebenienben franz. bee macaron von venetianifch 
macaröne == gerollte Rubel (ſ. Macardni). 
das Mol, —es, PL. —e und (üblicher) Mäler : Erkennungszeichen, 
Ziel, Grenzzeichen; Zeitpnnet, in welcher Bed. das Wort nur als 
mal in Zufammenfegungen und Zufammenfchiebungen vorlommt, 
3-8. ein⸗ zwei», breimal ac. dlle-, einige-, fein», vielmal, mand. 
mal, auh mand liebesmal ſzuſammengeſchoben aus mand liebes Mat] xc., 
beidemal, das⸗, biejes-, bießmal, jedesmal, mit einemmeal, mit 
einmal (= plöglid), daB erfemal, zweitemal zc.; ein dndbermal, zum 
britten-, ftebentenmal zc., zum letztenmal (d = &) ober Idgtenmale. 
Diefes zählende -mal getrennt zu ſchreiben, wie Adelung wollte, z. 8. ein, 
zwei ıc. Mal, einige Mal, diefes Mal, das erfie Mal ꝛc. kommt une 
gegenwärtig altfräntifh vor. Mb. n. abd. das mAl = ausgezeichneter Punct dem 
Drte wie der Zeit nad, Zeichen, Zeitpunct, Abſchnitt (Theil) und Wedel der 
Zeit, im DMbp. auch ſ. v. a. Schmud, Zielpunct, Brenzzeichen, beſtimmte Effens- 
zeit (f. Mahl 2), Mahlzeit, Gaſtmahl; gotb. das mel — Zeitpunct, Zeittheit, 
Zeit, im Plural p6 möla = Buchſtaben ze ichen [gleihfam als örtlicher Punct], 
Schrift. Entiproffen dem Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums milan (f. 
mablen 1) und fo urfprünglih Theilchen (Bunct), dann, was ben Begriff bes 
Zeittheiles amlangt, unferm Fremdwort die Minute (pars minfta) von lat. 
mindere, — „in Heine Theile zerlegen“ vergleihbar (f. Grimm Gramm. II, 54). 
Übrigens erſcheint nad) Zahlwörtern und mit biefen zufammengefllgt >» mal ober, 
eine unorganifhe Verbindung bildend, der num veraltete, ſchon im Althochd. ad⸗ 
verbigliih gebrauchte Dativ des Plurale -malen, mhd. mälen, ahd. mAlum, erft 
im 15. Jahrh., aus welchen ber voc. theut. von 1482 acht-, achthundert-, 
dreyssig-, dreyhundert-, funffhundert-, hundert-, sechs-, sechtzehen-, sibentzig-, 
sehenmal unb funf-, funfftzig, neunhundert-, zweintzig-, zwelffmalen, drey-, 
vier-, viertzehenmaln enthält. Diefe uneigentlihen Jufammenfegungen mit «mal 
unb malen aber lagen nahe, ba im Mittel. 3.8. zöm andern mäle, zöm sibenden 
mäle, im Althochd. zeinemo mAle einmal, bei Notker z& andermo mäle, zd drin 
mälen 3mal, einzön mälen = jebesmal (Boethius ©. 211, 210), manigön 
mälen == immer, vorausgiengen, in welchen Verbindungen und ähnlichen man Mat 
jet andy lieber mit dem vorhergehenden Zahlworte, wie vorhin gezeigt, zuſam⸗ 
menfdreibt, 3. B. zum erfien-, anberu-, brittenmal zc., bei Luther noch 
zum anbern mal, zum britten mal, wie er au ein mal, zwey mal, 
drey mal, vier mal zc., taufent mal ſchreibt, jedoch mandmal. 
das Mal, —es, BI. —e u. Mäler : Flecken, verunftaltende Stelle. 
1469 das mAl = „flöck, [fat.] menda“ (voc. ex quo), mhb. (felten) das mäl, ahd. 
das mil, wovon 5. B. mält in ahd. die anamäli, nhd. das anmal, nhd. (ohne Umlaut) 
das Anmal, durch Lautangleihung ſchweiz. Ammal, = Narbe, Fleden, Mutter 
mal, iR eins mit bem vorhergehenden das Mal = Beiden, was auch burd bie 
Rebensart „ber I g ezeichn et“ — „hat ein Mal” an Beſtätigung zu gewinnen 
ſcheint. Diefes Dal aber if verbrängend eingetreten für das davon in feinem 
Uriprunge völlig verſchiedene nur noch munbartlide das Mail, ridtiger hochd. 
Meil, mbd. n. abb. das meil, = Flecken, Mal, befonders Wundmal, fittlihe Be- 
flecung, Stinde, goth. das mail [06 aus älterem mahil (?)], = Runzel (Epheſ. 5,27), 
eig. Flecken, angelfähl. das mAl — Muttermal, woneben gleihbebentenb bayeriſch 
bie Maile, mh. die meile, ahb. (bei Williram) bie meild, welches, wenn goth. 
si, ahd. ei durch Schwinben eines h zwiſchen a oder e und i entflanden if, ber 
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das Majorat, —es, BI. —e 
das nur auf ben Alteften verer' 
men. : ber Majoratsherr. 

Majordt bereits im 17. Q- 
majorätus, von lat. mäjor = gr 

f mejorenn, Abi. : großjäh 

Jenes Abj. aus dem gleichte: 
fammengef. aus lat. mäjor = : 
alfo gleihfam mäjor annis = 

T die Majoritat, BL. —e: 

Aus mittellat. die majöri' 
lat. mAjor = größer (f. Vi: 
T die Majustel, BL. — 
Aus mittellat. majdscu' 
Abj. majäsculus = etwas 
ver Maͤkel, —s, BL. 
Machendes. Davon : 
mäleln = Fleden, 
wovon bie Mäfele: 
Makel ſchon aufta: 
Adams Stindenfalle. 
Bol. auf das Mal : 
wöhnli : die Ma! 
Das Verbum mäfe: 
er 1769 bei Herd 
urtbeile und richte, ı: 

„ abgeleiteten niederd. 

mäkelije — Tade 
mäteln = (für . 
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süim. Insulin. Dietoll [d. i. Schmelzbares, Auflssbares] von dem goth. 
zmmeegplnne =. 1). mahlen 1 u. Melm). 

u rer Mahlſtatt, |. das Mahl 1. Ein anderes 
A —— it att = Bielftatt, Ziel, |. das Mall, z. B. „Vom 
mi iſtatt beiner Küffe“ (Bürger 63). 
iingpe - .tud it malstat = mal, zyl, zylmaß, ende, [fat.] möte im 
Bl. 15°. 
ichtige Maählſtätte, |. das Mahl 1. 

.„ Pl. wie Sing., ein im. Großherzogthum Heſſen ꝛc. 
+ Simmer haltendes —— an Gewicht gegen 
Pfund. Zuſammenſ.: der Malterſack = ein ein 

—  faffender Sad. 

= ‚altes deniſches Fruchtmaß, das größe Getreidemaß, bed. eigentlich 

—uls ein Mann eine Stiege binanf tragen kann (vgl. bie Stelle aus 
an mg von 1441 bei Friſch I, 637°) zum Mahlen ober aud bie 

Mn s- Rüuͤhlgaſt auf Einmal mahlen läßt (vgl. Schmeller IL, 571); alſo 

“ "ter, malder, ahb. das maltar (?), malter, altſächſ. das maldar, 
— airzung ans -at), altfähf. -d, und -ar von mahlen (f. b.), ahd. 
seitet. Übrigens begeichnete mhd. malter, mittelnieberb. malder, auch 
ı 32 ober 64 (Grimm Rechtsalterth. 767) und jegt hält das Malter 
J. das Geſcheid 1). Der Malterfad ik mhd. der maltersac. 
‚ter (4filbig) = Pöftlicher füßer Wein von der Stadt NE- 
„alväsia auf der Halbinjel Moren. 

„unbe bes Volle Malvaſier (8filbig, ie = 1), und noch z. B. in ber 
2c. von förlicher Süße : das iR, ſchmeckt wie Malmesir. Mhd. mal- 

saupt Zeitschr. VI, 417, 4), im 15. Jahrh. auch bereit malmasier, im 

ıd. nebenbei malmasy. 

ve, BL. —n, eine befannte ſchön blühende Pflanze. - 
ı 18, Jahrh. aus ber Tat. Beneunnug bie mälva, welche, neben gr.-lat. bie 
ne, aus gr. bie maläch& (uaAdyn) von maldssein (uaAdoosır) = „erwei- 
wegen der erweichenden Kraft des Krautes und ber Wurzel auf Geſchwüren 
: Der Wetteraner nemmt bie Gartenmalve, indem er fi das Fremb- 
Malve durch Anlehnung verbenticht, die Maulrofe 
.alz, —es, BL. —e : zum Bierbrauen, Brantweinbrennen, Eſſig⸗ 

‚ea, durch Erweichen zubereitetes Getreive. Davon : malzen, 

„oe baun der Mälzer — das Malzgeſchäft beforgenver Braufnecht. 

en. : die Malzbarre over »börre. 

: ba, an ibm ꝛc. iR Hopfen und Malz verloren = alle 
daß etwas daran wird, vergeblich Malz, mbb. u. abb. das mals, alt« 

p #. altnord. das malt, angelſüchſ. das mealt, entiproß dem Sing. bes Prät. 

ongellädhl. Wurzelverbums möltan (Prät. ich er mealt, wir multon, Bart. 
Ban) — ſchmelzen (f. d.) d. 5. wei machen, aufldfen, weldes ber Lautver⸗ 
hang gemäß mit griech. meldein (Eider) == erweichen, ſchmelzen machen, 

Bet. Das Berbum malzen it mh. malsen [baß altſäichſ. meltian wiirde neu⸗ 

mälzen fein, wie aud wirklich bayeriih u. älter-nbb. melzen vorlommt, 
melta — ermweiden, aufldjen) und der Mälzer mbb. ber mölzwre (?), 

Bier, altfächf. ber mälteri, 


!gand, Wörterbuch. 4. Aufl. 3. Br. 2 
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T die Mama, Pl. (ſelten) —en : Mutter. Ausdruck Meiner Finder. 

Mit der Aufnahme franzöftiger Sitte üblich geworden, aus franz. die maman, 
fpan. mama, welches das lat. u. gr. bie mamma — Mutter in ber früheften 
Sprache Heiner Kinder, Mutterbruf, Ziize. Bgl. Mamme, Memm und Memue. 

tier Mamelud, gekürzt Mamliuck, auch (jtrenger dem Arabifchen gemäß) 
Mamelut (u kurz), Mamluk, —en, BI. —en : ein von chriftlichen 
Eltern geborner, aber im muhamedaniſchen Glauben erzogener Leib- 
wächter (Selave) des ägyptiſchen Sultans; Glaubensabtränniger ; 
Schandbube, Treulofer, Heuchler. 

Schon im 16. Jahrh. aus dem gleichbed. ital. der mammalüooo, welches aus 
arab. mamlük Selayo, eig. Beherrſchter, dem Participium bes Paſſivs von malaka 
— beſttzen, beherrſchen. 

bie Maͤmme kommt im gemeinen Leben vor, wenn von der Mutter 
in ihrem mütterlihen Wirken geiprochen wird. 

Schon bei Stieler (1691) Sp. 40. Elſäüfſtſch, ſchweiz. überhaupt f. v. a. 
Mutter. Aus lat. bie mamma (f. Mama). 

die Mämme — Feigling, jegt üblih Memme (f. b.). 
F der Mammon, —8, ohne PL. : Neichthum an irdiſchem Gut. 

Bei Luther Matth. 6, 24 unb Luc. 16, 9. 11. 18 und nad diefen Stellen 
üblich geworben. Aus halbäijh mAmdn N np) u. mammön (109). welche aus 
bebr. matmön an) = Schatz, Reichthum, von hebr. täman (1099) — ver⸗ 
bergen, aufbewahren. Im Gothiſchen ſteht der mammöna nach ber griechiſchen 
Form ber mammönßs (uauumväg). 

vos Mammuth, beffer, aber unüblich Mammut, —es, BL. —e : 
Niefen-Landthier der Vorwelt. Zufammenf. : vr Mammutbs- 
knochen. 

Aus rufſ. m4mont, wie der Ruffe Ludloff jenes Thier im Jahr 1696 zuerſt 
benannt bat, wol von bem in einigen tartariſchen Mundarten gebräudlien mamma 
= Erbe, weil die Jakuten und Tungufen das Thier unter ber Erbe wie bie Maul⸗ 
würfe withlend glaubten. 

+ die Mamfett, BL. —en : Jungfer. 

„Hatte ih nicht Recht, Mamſell?“ (Leffing I, 884); „Mas befehlen Sie, 
Mamſell?“ (Weiße Trauerſp. V, 164); „Mamſell Riekchen“ (Göthe XXV, 852). 
©. auch Hölty der Kenner ©. 67 u. 69 fowie Schiller Kab. m. L. 1, 2. 2, 8. 
8, 6. 4, 6f. Im BL oft Mamfells (Leffing I, 416. Gbthe an. a. DO.) Im 
18. Jahrh., in welchem nad franz. Sitte ehrenbe Begeihunng, gelürzt aus franz. 
bie mademoiselle = Jungfrau, eig. „mein (ma) Fräulein (demoiselle).“ Die 
neufranz. Ehrenbezeichnung bie demoiselle, altfranz. damoisiel, jegt ein mittellat. 
dominicdlis ale Diminutiv auf -c-ella von lat. dömina = Herrin (f. Madante) 
voraus. In neuerer Zeit iR Mamfell nicht mehr ebel, 

man (mit kurzem a), Bronomen ber dritten Perfon, durch welches: ohne 
Bezug auf ein beftimmtes Subject ausgefagt werben joll, was zugleich 
von mehreren PBerfonen gelten Tann, 3. B. man tanzt ıc. 

Ebenſo ſteht Ihon im Mhd. ſmhd. u. mittelb. aud mit Artikel der man, ein 
man, = man, felbft bloßes man und barauf beziigliches ör im nächſten Satze 
(Erec 5287 u. ©. 890)], im Ahd., Atjächf., Angelfäcf. man, welches das Subſt. ber 
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men, unfer Mann, if, deſſen wirklicher Begriff „Menſch bes bem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht entgegenſtehenden Geſchlechts im geſetzten Alter”, bier zumal ba viefes 
Subſt. and Menſch Überhaupt ausdrädt, in Unberimmtheit ſich verliert und nicht 
mehr gefihlt wird, weshalb das Wort ebenfowel von Franen gefagt werben Tann. 
Es ſteht Überall ale wirklicher Singular, aber ganz in dem Sime des älteren 
Pluralt, der von Mann im Mhd., Ahd. u. Altſächſ. ebenfalls man lautet. Im 
Goth. iR das Subſt. manna nur mit ber Berneinung ni pronominal gebraudt. 
Übrigens Recht, ebenfo wie unfer man, das franz. on, altfranz. om, welches das 
altfran. hom == Wtenid, d. i. lat. hömo, ik. Was bie Schreibung betrifft, fo if 
man eins ber wenigen Wörter, melde ohne Berboppelung bes Auslautes bie 
Kürze des Vocales bewahrt haben (vgl. ab, bar in Barfuß, bin, ob, nm, mit zc.), 
umb e8 wirb bente noch gerabe fo gefärieben, wie vor tanfenb Jahren, mährend 
Mann, um bie Kürze des a anzuzeigen, bie im Neuhochdeutſchen üblich gemorbene 
Berboppelung des m erhielt. 
man (a furz) = nur. 3. 2. das ift man wenig ꝛc. 

n +. wo Alles von der Kauft ihr ging, — Und ihr das Heu man flog, ale 
wie gemauf’t” (H. v. Kleiſt d. zerbr. Kr. 7). Nur im Nieberbeutfchen volksüblich. 
Niederd. man, men, mittelniederd. men, — nur, fonbern, aber, dän. u. ſchwed. 
men = fonbern, aber, flatt mhb. wan = anfßer, ausgenommen, [eine Berneinung 
beſchränkend] nur, fonbern, aber, ebenfo wie umgekehrt im Mittelhochdentſchen wan, 
wen ftatt bed Pronomens man, (lautlo6) men man vorlommt. Sene mhb. Bar- 
tilel wan aber iR Kürzung bes aus der Verneinungspartifel ni, (abgeſchwächt) nö 
und dem in feinem Urfprunge bunlelen wan zufammengefetten mbb. niwan, nöwan, 
erweitert niuwan, niuwen ſworans oberb. bei Hebel nummıen], fpät-ahb. niwan, 
nöwan, urfprlinglih [mit ber dem lat. nec entſprechenden ahd. Form nih]) nihwan 
(Docen Misoellaneen I, 27), altjädjj. nöwan, növan, novan, — nichts ale, nur, 
außer, wenn nich. 

manch, Mafe. mancher, Fem. manche, Neue. manches, nur noch 
altertGümlih manniger (f. mannig), mannige, mäanniges, 
pronominales Abj. : der, die, das eine und andere, beſonders von vielen. 
Mit großem Anlaute Mancher, Manches, im PL. Manche zu 
Ihreiben, wann das Wort ſubſtantiviſch d. h. unabhängig zu allgemeiner 
Bezeichnung fteht, tft wol üblich, aber im Grunde unnöthig. Zuſam⸗ 
menf.: mancherlei, ehedem manmnigerlei, aneinandergerlicte Ge⸗ 
nitive bes Plurals (f. -Tei), vor Subftantiven, gleichviel ob dieſe im 
Sing. oder Pl. ftehen, wie ein biegungsfofes Adjectiv geſetzt; man ch- 
mal, urfprünglih manig-, mannigmal, im gemeinen Leben auch 
mandhesmal. S. auch mannig mit mannigfadh, 

mannigfalt zc. Bei Luther bereits mand nad dem Mitteldentſchen, wo 
vornehmlich durch Einfluß des Niederdeutſchen [mittelnieberb. mannich neben mannig, 
altfrief. manich, monich, monech, manch] neben manic bie Yorm manich 
(Lamprecht Alex. 4484 :c.), manch (f. Pfeifers Jeroschin 198. 808. LXVIIf.), 
mit ch ſtatt e, g eniſchieden durchgedrungen if; ſchon kurz nach 1100 and im 
Hochd. mancch (3: B. Genesis 84, 12. Bol. auch mannigfalt). Mho. manec, 
manic unb, wie jene® manela gekürzt, mane, manig,. menie, menig, menich, 
ahd. manao, manag uud in ber Endung verſchwücht manig, goth. manags (ſäch⸗ 
lich bloß manag, nidjt mänagata), altfähf. manag, maneg, = viel, dann „bon 
vielen jeber“ und fo im Mittelhochdentſchen ſchon Der heutige unbeſtimmte prono- 
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minale Begriff; angeljäh]. manig, monig, mänig, engl. many, altnord. margr. 
Nicht abzuleiten von ber man (unferm Mann, ſ. d.) in bem collectiven Begriffe 
Leute, weil dann im Gothiſchen, Althochdentſchen 2c. ebenfo, wie in dem von man 
abgeleiteten goth. Abj.mannisks, ahd. mennise, = menſchlich (ſ. Meuſch), nn zu er- 
warten wäre, fonbern dunkler Herkunft; aber das Wort ſtimmt iu feiner Urver- 
wandtſchaft mit bem altflaw. Abi. mndg”, ruf. mnogiy, poln. mnogi, böhm. mnohy, 
ferb. mit Übergang des n in I mlogi, = viel. Die oben bemerkte ſubſtantiviſche 
Stellung bes Wortes findet ih ſchon im 12. Jahrh. 3. B. maniges (Gem.) si 
in [ihn] vrägöten (Genesis 84, 28), und felbf die Form ohne Biegungsenbung 
ſteht ſubſtantiviſch, z3. B. manic [mancher] irwarb dA dön töt ( Lamprecht Alexander 
4441), überhaupt aber wirb ahd. u. mbb. der Nom. Sing. vor feinem Subſt, vor 
bem er attributio lebt, gewöhnlich ohne die Geſchlechtsendung gefett, 3. B. ahd. 
manag man, mb. manc man, woher nhd. noch 3. B. Mauch Hofſchranz“ 
(Bürger Geb. 1778 ©. 162) flatt „mander Hofſchranz“. Steht manch im Nom. 
Sing. ohne Biegungsenbung vor einem Adj., fo hat biefe® flarle Form, 3. 8. 
mand tapfrer Held, manch edle Frau, manch ſchönes Kind, mhd. manec 
wörder man, manec cl&riu frouwe ıc., aber auch beim Neutrum zugleich oft 
mit Auslaffung der Enbung bes Adj., 3. DB. „Maud blutig Treffen wird um 
nichts gefochten“ (Schiller d. Picc. 2, 7). Auch in dem Nom. bes Plurals, wo 
mand gebogen wird, hat regelrecht das folgende Adj. Karte Form, z. B. mande 
tapfre Heldenzce. S. Grimm Gramm. IV, 556. Doc daneben mitunter „manche 
tapfern Helden“, wie 3.8. „wie manche Spröben fließen” (Wieland Idris 
4, 59). Ebenſo, freilich felten, im Nom. Sing. 3.8. „mancher Hriftliher Bauer 
., mander freier Mann” (Juſt. Möſer patr. Phant. I, 163f.), „mander 
Weiler“ (GObckingk Geb. I, 158), flatt der regelrechten mancher chriſtliche 
Bauer 2c., mancher Weije. Herner, aber richtig, nur felten und ungewöhnlich, 
ein mander, 3.8. „Ein mancher faffe Mut” (Maler Müller Fauſt); „Er 
bielt ein manche s Glas bis oben angeflillet” (Drollinger &. 66). Das Adj. 
manderlei lautet im voc. ex quo von 1469 mancherley, mhb. maniger leie, 
manger leien (Minnes. II, 154°, 3, 1). Das Av. mandmal (bei Luther 
Marc. 7, 8. Hebr. 1, 1) ift Verbindung ſtarker ſächlicher Accuſative des Singulars, 
wie einmal, dießmal, ein andermal; 1716 bei ludwig Sp. 1198 mannig 
mahl und mannidmahl. Im Mittelhochdeutſchen würde e8 manec mäl lauten. - 
f das Mandat, —es, BI. —e : Bevollmächtigung, obrigfeitliche Ver⸗ 
ordnung. der Manbatar, —s, BL —. 

Mandat, bei Alberne diotiondr. BL. 14* u. qqi* manbat== Gebot, Be 
febl, iR aus dem von Tat. mandAre = auftragen, anbefehlen, beftellen, kommenden 
lat. da8 mandätum = Auftrag, Taiferlicher Befehl, woher ber mandatärius = 
Bevollmächtigter, woraus im 18. Jahrh. Mandatar, 1599 nieberl. mandataris. 

bie Mande, Bl. —n : Korb ohne Henkel. Davon das Dim. : das 
Mändchen. Zufammenf. : ver Mandenmacher S. auch Mane. 

Mande, 1691 bei Stieler Sp. 1225f. der Manb und Maun, if nicht 
hochdeutſch, ſondern das nieberb. die mande, nennieberl. bie mande, mand, miitel- 
nieberl. u. 1475 clevifh die mande, angelfähf. bie mand, mond, engl. maund. 
Mit Angleijung bed d zu n, alfo nn and nd auf dem Weſterwalde bie Mann, in 
ber Wetterau die Mäne, meshalb (ba wetterau. a and = mıhb. n. ahd. ou, uhd. 
au) bei Alberus dietionar. BI. Qq 1d die Daun [mit ber Erflärung „Lorb, ben 
bie weiber off dem hauptern tragen”] und BI. F2* manne [„bie korb obber 
mannen vff den heuptern tragen“); mit Übergang bes d in g um Aachen bie 
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mange — großer Korb von beſtimmtem Maße (Miller u. Weig 150). Aus 
dem dentſchen Worte warb au franz. bie manne = Korb. Das Münden, 
mittelmieberl. mandekin. 

bie Mandel, PL. —n : Zahl von 15 (Göthe XI, 220); Fruchthaufen 
[von 15 Garben] auf dem Felde (Richter 15, 5). 

Bei Enther ber Mandel (Muth 8, 7), im Blural die Mandel (Richter 
15, 5. Hof. 12, 12) und manbeln (Jeſ. 17, 11); jett gewöhnlich umveränbert 
bei vorausgehenbem Bahlworte, z. B. vier Mandel ꝛc. Ebenſowol das 
Bandel, unb fo bei I. Gottw. Müller Giepfr. v. & L 117 um. Gotter 
Eher 2,6. Schmallaldiſch (Bilmar 260); mitteld. ber mandel (2). Dunkler 
Herkunft. 

bie Manbel, PL. —n, jtatt Mangel = Glättrolle. S. Mange. 

Reh Adelung in einigen Gegenden. Bei 3. H. Boß im tentſchen Merkur 

v. 3. 1784 Ar. 11 ©. 184. 

vie Mandel, BL. —n, eine befannte Frucht; dann nach der Ähnlichkeit 
bie Halsdrüſe. Zufammenf. : ver Mändelbaum, -berg (zuder- 
hutartiges Badwert von Mandeln), das Manpdelbrot, ver Man- 
belfern, die Manbelmilch, ver Manpelteig ıc. 

Mandel, mbb. bie mandel, abb. bie mAndalA, nenniederl. ber amandel, aus 
tel. die mändola, pronenzalifd) Die amandola, welches aus dem gleichbedeutenden 
gr.-fat. die amygdala, gr. die amygäsld (duvyddin). Mandelbanm iR mäb. 
der mandelboum, ahb. der mandalpoum; Mandelkern mhd. ber mandelkärne, 
mandelkörn; Mandel milch mb. bie mandelmilich, mandelmilch. 

vie Manndelkrähe, bie biane Frühe, coräcias gärrula. 

Der Rame, weil ber Bogel zur Erntezgeit, wo bie Mandeln (ſ. Maubel ı) 
auf dem Felbe Reben, in Scharen zu uns lommt und ſich gern auf biefe fekt. 
Daber au die Benennung Garbenträhe. 

manbeln = 1) intranfitiv : Mandeln d. h. Haufen von 15 Garben 
(i. die Mandel 1) bilden ober geben; 2) tranfittv : in Mandeln 
jegen, nah Mandeln zählen. 

mandeln, nach Adelung in einigen Gegenven ftatt mangeln = 
mangen, mit ber Glättrolfe glätten. S. die Mandel 2, 


Tbie Mandoline, PL. —n, eines Tautenartiges Tonwerkjeug mit 4 
und mehr Metallſaiten. 

Im 18. Jahrh., in welhen Manboline, Mandolin, anfgenommen aus 
franz. bie mandoline, von dem gleichbed. franz. die mandole (neben älterem 
mandore), ital. die manddla, welches mit m flatt p, b und Erweichung des x zu 
lau franz. bie pandore, ital. bie pandüra, panddra, und fpanifch ſchon die banddla; 
diefe aber finb aus gr.-fpätlat. die pandüra, gr. die pandfira (nuvdorpa). Bol. 
Diez Wibch L, 802. 

be Mane, wetteranifch ſtatt Mande (f. d.). Tavon das Dim. das 
München. Zufammenf. : der Manenmader = Rorbflecter. 
vie Mange, Pl. —n : Slättrolle für Wäſche. Auch die Mangel. 

Urſprünglich: große, mit Steinen beihwerte Walze, in ben Fabriken felbR von 
Pierden gezogen unb boppelt auf einander gebenb, zum Plätten, Glätten unb 
Glänzenbmaden der Tücher (vgl. Bichey 160f.). Mhd. die mange, fpät gekürzt 
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mang, aber im 12. Jahrh. der mango (gl. trevir. 16, 25), mange (gl. herrad. 
182°), = Mafhine zum Schleudern von Steinen im Kriege, aus wittellat. bie 
mänga, mängo, eigentlih unb üblich die mängana, urſprünglich gr.-mittellat. das 
mänganum, der mänganus, = Wurfmafhine im Kriege, melde ans gleid- 
langen doppelten Hölzern beſtand (f. Perte monumenta II, 785, 363—865), bie 
nad der urſprünglich griech Benennung das mägganon (udyyavor) Rollen ober 
Walzen waren (vgl. Henr. Stephamus thesaurus grec® lingus, Paris 1842, V, 
482 f.). Dem Bilde dieſes Kriegswerkzeuges entfpredend madte man dann ba® 
friedliche Werkzeug zum Glätten, und fo findet fidh bereits in dem britten Biertel 
bes 15. Jahrh. zu Nürnberg jene® mang in der Beb. Glättmaſchine, ⸗rolle, ⸗walze 
fir Weberwaaren (Tucher Baumeisterb. 78, 22. 325, 22. 25). Reben Mange 
bildete ſich durch Übergang des m in 1 aus ital. der mängano = Schleuder ı. 
Glättwalze ober »preffe, d. i. jenem gr.-mittellat. mänganum, unfere erſt älter- 
nhb. Form die Mangel, nieberd. die mängele (Schambach 180*), neunieber!. 
ber mangel, mit nd flatt ng (f. D) 1716 bei Ludwig Sp. 1205 neben mangel 
bie mandel, fowie aus dem vou dem Subfl. abgeleiteten ital. manganare — 
ſchleudern u. mit der Glättwalze glätten, d. i. mittellat. manganfre — mit ber 
Wurfmaſchine fhleubern, unfer mangeln, nieberb. mangeln, neunieberl. mangelen, 
1716 bei Ludwig a.a. DO. (neben mangeln) manbeln, — mit ber Glättwahe 
glätten. Im Althochdentſchen würde man bie mängala ober mängald, und flir 
mangeln mängalön gefagt haben. Unfer mangen endlich if das von jenem 
ſput⸗ ahd. mango abgeleiteten mbb. mangen in früh—mhd. ermangen == „burd) 
Schleudern mit dem Wurfgefhlig bezwingen”, aber mangen fir fi ſtehend beb. 
fpät-mbb. ſ. v. a. preſſend glätten, glätten, und ſteht fo bildlich in dem Sinne von 
„ausgleichen“ bei Wolkenstein (f 1445) Nr. 118, 2, 4 

ver Mangel, —&, Pl. Mängel. Bon mangeln = nidt da fein 
oder haben, fo daß Unvollkommenheit entſteht. Zufammenf. mit 
Mangel: mangelhaft mit die Mangelhaftigkeit. 

Mangel, mbb. häufig ber mangel neben bem feltenen mhd. bie mang , 1402 
ber mang, welches auch — Gebrechen. Das Berbum mangeln, weldes auch, 
wiewol ungewöhnlich, mit dem Gen. gefligt wirb ſz. B. „Meine Lampe mangelt 
D18“ (Göthe XLI, 226)], lautet im Mhd. mängelen, mangeln, im Ahd. 
[felten] mAnkolön (in gimankolön (Otfried 4, 11, 86 in ber Freiſtuger Hf.), mdn- 
golön (durch Lantangleihung flatt mangalön), fehlt übrigens den andern alten ger- 
manifhen Spraden. Im 11. Jahrh. ein einfacheree mangön (Merigarto in ben 
Fundgr. II, 5, 40) = ermangeln, entbehren, unb ein imperfonales, unferm mir 
mangelt, e8 mangelt mir gleihflehenbes mir mengit (Prät. mir mangta) 
findet fi bei Notker (} 1022). Dunkler Abſtammung. Das Adj. mangelhaft 
1497 mangelhafft (Weisth. II, 569). 


bie Mangel = Glättrolle für Wäfche, |. Mange. 


das Mangfutter — Futter aus untereinander gemengtem Getreide. 
das Mangkorn — gemengtes Getreide. 

Zuſammengef. mit der Mang (Stieler Sp. 1268), auch altengl. mang, mong 
(Stratmann 385), = Milhung, und Mangfutter bereits bei Stieler a. a. ©. 
Mit Manglorn fiimmt engl. mangceorn; 1457 thüringiſch [mitteld.] das ge- 
mangkorn (Weisth. III, 623. Mhd. das gemano — Gemenge), das mangel- 
korn = Menglorn (Weisth. I, 677). Bol. mengen. 


ver Mangold (d kurz), —es, PL. —, ein Pflanzenname, 
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beſeuders bie Pflanze beta vulgkris bei Linnd, wie benn eben von biefer Pflanze 
jüon i. I. 1482 mangolt (voc. theut. BI. t5°) ſteht, im 14. Jahrh. der mangolt 
(AMegenberg) , in ber uriprlinglicderen Yorm manegolt (Fragmente 88%, 89). Der 
Name ift ber ahd. Maunsname Mana-, Mani-, Manegold und ſcheint Bezug auf 
ben in der altnorbifhen Götteriehre vorlommenben Ramen ber als Gefangenen bes 
Königs Frödi Gold mahlenden iefenjungfran Menja zu haben (vgl. Grimm 
Mythol. 1160), welcher fi aus altnord. das men — Golbhalsband, was ahd. das 
menni, erffärt. 

manich (a kurz), beffer [weil ftreng hochdeutſchſ manig, aber üblicher 
mannig (f. d.). 

der Manichäer, —s, BI. wie Sing. : Schuldforberer. 

Stubentenansbrnd. Aus lat. Manicheus = Anhänger des Manes ober 
Mani, welder in Perfien eine heidniſch⸗chriſtliche Secte ftiftete und 276 getöbtet 
wurde. Die Manichsi, mhd. (entlehnt) Manachdi, waren noch im Mittelalter als 
Ketzer verhaßt unb den Heiden und Inden gleihgeachtet (vgl. Berthold 402, 15). 

bie Mante (2filbig), Pl. —n (Ifilbig) : Wut, unbezwingbare Sucht 
wonach. . 

Im 18. Jahrh. aus gr.-Tat. die mAnia, gr. Die mania (uavla) = Raferei, Wit, 
Gier 2c., von gr. mafnesthai (ualveodeı) = rafen, wüten. 

T die Manier (Ailbig), BI. —en : Behanplungs-, Handlungs, Le⸗ 
bensart; Ausprudsweife nach Eigenthümlichkeit. Davon : manie- 
tiert ge-, verfünftelt. Zufammenf. : manierlich == wolgefittet, 
höflich, womit zufammengef. die Danterlichleit. 

Manier, fon in mbb. [18. Jahrh.]) die maniere == Weiſe [fo Tristan 116, 
14. Dann im 14. Jahrh. „nAch aller där wise und maniere* (Klofter- 
Altenberger Hf. 81. K8P)], mittelb. bie manire, nieberrhein. zu Anfange des 18. 
Jahrh. die maneir (Karimeines BI. 588, 8, wo nad ber Mundart ei, b. i. &i, 
—= mhd. ie), iR aufgenommen ans franz. bie manidre, ital. Die manidra, — Art 
und Weiſe, eig. Hanbhabung, Benehmen, von bem von lat. bie mänus = Hand 
abgeleiteten wmittellat. Abj. manArius (fatt lat. manufrius) = handlich. &. Diez 
Wibch L, 262. Das Abi. (u. Abo.) manterlih u. bie Manierlichkeit finden 
ſich erſt 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 761°. 

ins Manifeit, —es, Bl. — : Staatserflärung ıc. 

Eig.: Sffentlihe Erfliärung Bereits im 17. Jahrh. ans mittellat. das mani- 
fdstum, welches das Nentrum bes lat., mit bie mAnus = Hand zuſammengeſetzten 
%j. maniföstus, a, -um = handgreiflich, fihtbar, offenbar, ſubſtantiviſch ge- 
nommen if. ' 

manig (a Kurz), äbliher mannig (f. d.). 

ver Mann, —es, BI. Männer und bei Zählung von Kriegern, auch 
Arbeitern ꝛc. Mann ſz. B. drei Mann, wieviel Mann?) : Menich 
(j. jedermann, jemand, niemand); Perfon bes durch Natur: 
wie geiftige Kraft eriten Gefchlechtes in gefegtem (reiferem) Alter; 
Verheiratheter; Perfon jenes Gefchlechtes in überwiegender Natur-, 
geiftigen, fittlichen Sraft; [mit dem ſchwachen PL. die Mannen] Ba- 
all, Lehnspflihtiger. S. auh man u. Menſch. 

Schon bei Luther im Plural Menner und bei Zählungen von Kriegern ober 
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+ das Majorat, —es, BL. — : das Vorzugsrecht ber Älteſten, dann 
das nur auf ben Älteſten vererbliche Gut in einer Familie. Zufam- 
menf. : ber Majoratsherr. 

Majordt bereits im 17. Jahrh. ans dem gleichbebentenben mittellat. ber 
majorätus, von lat. mAjor — größer, dann größer ber Geburt nad, Alter. 


+ majorenn, Adj.: großjährig, mündig. Davon die Majorennttät. 

Jenes Adj. aus dem gleichbed. mittellat. majorennis, welches mit Ableitung zu⸗ 

fammengef. aus lat. mAjor — größer, älter (j. Majorat), und ber Annus Jahr, 
alfo gleichſam mAjor annis — Älter an Yahren. | 

+ die Majorität, BI. —en : die Stimmenmehrheit, das Stimmenmehr. 

Aus wittellat. die majöritas (Gen. majoritätis) = überwiegende Größe, von 
lat. mäjor = größer (f. Major, Majorat). 

T die Majustel, Pl. —n : großer Buchſtab. Vgl. Minuskel. 

Aus mittellat. majusoula (nämlid bie litera = Buchſtab), dem Fem. bes lat. 
Adj. majäsoulus == etwaß größer, dem Dim. von mAjor — größer. 

ber Maͤkel, —s, Bl. wie Sing. : verunreinigender Fed, unfchön 
Machendes. Davon : maleliht, malelig, = Matel habend; 
maͤkeln — Fleden, Fehler. aufjuchend tadeln, dann Heinlich tabeln, 
wovon die Mätelei und ver Mäfler. Zufammenf. : mäkellos. 

Makel ſchon auftauchenb bei Frauenlob ©. 44, 26, 18, wo ber makel von 
Adams Sündenfalle. Entlehnt aus fat. die mäcula — Fled, Flecken, Schanbfled. 
Bol. and das Mal 2. Bei Niebuhr nad dem Geflecht im Lat., aber unge- 
wöhnlih : Die Makel. Das Adj. makelicht 1891 bei Stieler Sp. 1217. 
Das Berbum mäleln findet fi) aus nieberb. mäkeln ins Hochd. aufgenommen 
erſt 1769 bei Herder krit. Wälb. IL, 12 unb zwar mit Acc. „ein Menfh ... 
urtheile und richte, und mädle Wörter“ ; ebenfo Mäkler aus dem von mäkeln 
‚abgeleiteten nieberb. ber mäkler = Tabelgern, und Mäkelei aus nieberb. bie 
mäkelije = Tadelſucht. 

mälfeln = (für Gewinn) den Unterhänbler machen, als Unterhändler 
thätig fein. Davon : Die Mäkelei; ver Mätler mit ver Zufammen- 
fegung der Mätlerlohn. 

In der Wetteran maleln, Makler. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Worth. 
758° ber Madler u. Mädler Aus dem Nieberbeutihen, wo mäkeln, bie 
mökelije (unfer Mätelei) n. der mäkeler (unjer Mäkler, 1598 Meteler), 
neunieberl. makelen u. ber makelaar (unfer Mäller), 1475 clevifdh ber mdkeler 
(= „ondercoeper“ Unterlänfer). Woher das Berbum im Nieberb. u. Rieberl.? 


T die Matrele, BL —n: Art eines Heringe freffenden Raubfiſches. 
hd. im 14. Jahrh. der macor&l (voc. opt. Nr. 40, 89), mittelb. gegen 2500 
bie maor&le (Weisth. II, 62), aufgenommen ans nieberl. ber makreel, weldes 
aus der mittellat. Benennung ber macarellus, macrdllus, maquerdllus;, franz. der 
maquereau. Jenes macardllus zc. aber if dunkles Uriprunges und nicht, wie 
man früher annahm, abgeleitet von lat. bie mäcula — „Fleck“ in Hinſicht anf bie 
Rückenſtreifen bes Kifchee, wonach jenes franz. maquereau flatt macleresu fllinbe. 
die Matrone, Bl. —n: Art Zudergebadenes aus Mandelteig. 
1709 ber Blural Madaronen (Castell 1875"). Als eingeblirgert üblich mit L, 
doch wiirde beffer, weil das Wort unbeutfhe Betonung behalten hat, Macrone 
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geiärieben. Aus dem gleichbebentenben franz. ber macaron bon venetianiſch 
macaröne — gerollte Rubel (f. Macaronmi). 
das Mal, —es, Bl. —e und (üblicher) Mäler : Erfennungszeichen, 
Ziel-, Grenzzeichen; Zeitpnnet, in welcher Ber. das Wort nur als 
«mal in Zujfammenjegungen und Zufammenfciebungen vorlommt, 
1-8. ein», zwei», breimal ac, alles, etnige-, fein», vielmal, mandh⸗ 
mal, ang mand liebesmal ſzuſammengeſchoben aus mand liebes Mal] zc., 
beidemal, ba®-, diefes-, dbießmal, jedesmal, mit einemmal, mit 
einmal (= plöglih), das erfiemal, zweitemal zc.; ein dndermal, zum 
dritten-, fiebentenmal zc., zum legtenmal (de = ä) ober Iegtenmale. 
Diefeß zählende ⸗mal getrennt zu fähreiben, wie Abelung wollte, 3. 8. ein, 
zwei zc. Mal, einige Mal, dieſes Mal, das erfie Mal zc. kommt uns 
gegenwärtig altfränfifh vor. Mhd. n. ahd. das mAl = ausgezeiäineter Punet bem 
Orte wie der Zeit nad, Zeichen, Zeitpunct, Abſchnitt (Theil) und Wedel ber 
Zeit, im Mhd. auch f. v. a. Schmud, Zielpunct, Grenzzeichen, befimmte Effens- 
zeit (f. Mahl 2), Mahlzeit, Gaſtmahl; goth. das mel — Zeitpunct, Zeittheil, 
Zeit, im Plural p6 möla = Buchſtaben ze ichen [gleihfam als ürtliher Puncth, 
Särift. Lutfproffen dem Plural bes Prät. des goth. Wurzelverbums milan (f. 
mahlen 1) und fo urſprünglich Theilchen (Punct), baun, was ben Begriff bes 
Zeittheile® anlangt, unferm Fremdwort bie Minute (pars minfta) von lat. 
mindere, = „in Heine Theile zerlegen“ vergleichbar (f. Grimm Gramm. II, 54). 
Übrigens erfheint nah Zahlwörtern und mit biefen zufammengefligt - mal ober, 
eine unorganifhhe Verbindung bildend, ber nun veraltete, ſchon im Althochd. ab» 
verbialifch gebrauchte Dativ des Plurale malen, mbb. mälen, ahd. mAlum, erſt 
im 15. Jahrh., aus weldem ber voc. theut. von 1482 acht-, achthundert-, 
dreyssig-, dreyhundert-, funffhundert-, hundert-, sechs-, sechtzehen-, sibentzig-, 
zehenmal und funf-, funfftzig, neunhundert-, zweinteig-, zwelffmalen, drey-, 
vier-, viertzehenmaln enthält. Dieſe uneigentlihen Zufammenfegungen mit -mal 
uud »malen aber lagen nahe, ba im Mittelb. 3.8. zöm andern mäle, zöm sibenden 
mäle, im Althochd. zeinemo mAle einmal, bei Notker zö andermo mäle, z& drin 
mälen Smal, einsen mälen = jebesmal (Boethius ©. 211, 210), manigen 
mälen = immer, vorausgiengen, in welden Verbindungen und ähnlichen man Mat 
jetzt auch lieber mit dem vorbergehenben Zahlworte, wie vorhin gezeigt, zuſam⸗ 
menidreibt, 5. B. zum erſten⸗, anbern-, brittenmal ac., bei Luther nod 
zum aubern mal, zum dritten mal, wie er aub ein mal, zwey mal, 
brey mal, vier mal ze., taufent mal f&reibt, jeboh mandmal. 


bas Mal, —es, BI. —e u. Mäler : Flecken, verunftaltende Stelle. 

1469 das mAl — „flöck, [Iat.] menda* (voc. ex quo), nıhb. (felten) das mäl, ahd. 
das mäl, wovon 3. B. mAli in ahd. die anamAli, nhd. das anmäl, nhd. (ohne Umlant) 
das Anmal, buch Lantangleihung ſchweiz. Ammal, = Narbe, Fleden, Mutter- 
mal, if eins mit dem vorhergehenden da8 Mal = Zeichen, was au durch bie 
Revensart „ber iR gegeihnet“ — „hat ein Mal” an Bekätigung zu gewinnen 
ſcheint. Diefes Mal aber if verdrängend eingetreten für das bavon in feinem 
Urfprunge völlig verfhiebene nur noch mundartliche das Mail, ridtiger hochd. 
Meil, mbb. n. abb. das meil, == Flecken, Mal, befonders Wundmal, fittliche Be- 
flecung, Siinbe, goth. das mail [ob aus älterem mahil (?)], = Aunzel (Epheſ. 5, 27), 
eig. Fleden, angelfächl. das mal — Muttermal, woneben gleichbedentend bayeriich 
die Maile, mb, die meile, ahb. (bei Williram) bie meild, welches, wenn goth. 
ai, ahd. ei durch Schwinben eines h zwiſchen a ober e unb i entflanben if, ber 
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Lautverſchlebnng gemäß mit lat. die mAcula == led, Flecken, ſimmen wirbe (f. 
Grimm Gramm. I*, 170. 581), ımb jenem ai, ei entipricht angelſüchſ. & 

das Mal == öffentliche Berfammlung ꝛc. richtiger Mahl (f. Mahl 1). 
das Mal = Eſſen, wofür allgemein üblich, aber nicht fo gut Mahl 
(f. Mahl 2). 

mal, |. das Mal 1. Davon das Abj. -»malig in einmalig zc. 

Diefes ⸗malig bilbete fih erſt im 17. Jahrh. 

T der Malachit, —es, BL. —e : Berggrün, (grünes, eigentlih mal- 
vengrünes?) Tohlenfaures Kupferer;. 

Aus gr.-mittellat. der malachites, gr. malachſtês (ueAaylıng), von gr. bie 
maläch& (ualdyn) Malve (f. b.). 

malepeien in vermaledeien = arg verwünſchen. 

Mhb. vermaledien, znfammengef. mit ben im 15. Jahrh. vorlommenden Berbum 
maledien, maledigen, aus lat. maledicere = ſchmaͤhen, eig. Übles fagen, Boſes 
auwünſchen, woraus auch ital. maledire = verwünuſchen, verfluden. 

malen, mit oder auf ver Mühle, ſ. mahlen 1. 

malen, Prät. ich mälete, malte, Part. gemalet, gemalt : ausbildend dar⸗ 
ftellen, mit Farben beftreichen, in Farben barftellen. Davon ber Maler, 
wovon bie Maleret, die Malerin und das Adj. malerifc. 

Über die Schreibung f. mahlen 1. Jenes malen, mhd. mAlen = Beiden 
maden, färben, bunt verzieren, bildenb entwerfen ober barftellen, (mit Farben) 
zeichnen, auf», verzeichnen, abb. mAlön u. mAldn, — bildend ſchaffen ober darftellen, 
(mit Karben) zeichnen, nachbilden, -ahmen, altſächſ. malon = (mit dem Schwerte) 
zeichnen, verwunben, islänb. mala, if abgeleitet von ahd. das mAl = Beiden, 
goth. das mEl —= Zeitpunct, Zeit, im BI. p6 mEla die Schrift (f. Mal 1 Anm.), 
woher auch, mittelft j abgeleitet, goth. möljan == fhreiben. Der Maler it mhd. 
der mäAlssre, mäler, ahd. der mAlari, mäläri, und bie Malerin mbb. bie 
mälerinne, mälerin, auch = ſich ſchminkende weiblihe Perſon. 

malen an Adverbien, ſ. Mal 1 und vermalen zc. 
mälig, ungut ober vielmehr unrichtig ftatt mählich (f. b.). 
+ maliziös — boshaft, tüdifch. 

1728 malitios (Sperander 861°), ans bem gleichbeb. von lat. bie malitia = 
Bosheit, Tücke, abgeleiteten lat. Adi. malitidsus, woraus auch franz. malicieux, 
an welches man fpäter bei malizids mit gedacht haben mag. 

+ die Mallepoft, BL. —en : Brieffelleifen, Briefpoft. 

Malle ik das franz. bie malle, fpan., portug., provenz. bie mala, — Fell⸗ 
eifen, aus ahd. die mälaha, mhd. bie malhe, = lederne Taſche, Reiſeſack, welches 
ber Lantverfhiebung gemäß mit dem gr. ber molgos (uoAydc) = „Sad von 
Ochſenhaut oder Rindsleder“ ſtimmt. 

malmen — in Heine Theilchen zerreiben, üblicher zermälmen, bei 
Luther Dan. 6, 23 zumalmen. mälmicht und malmig. 
Jeues Berbum, das im Mhd. malmen unb im Abb. malmön lauten würde 
(vgl. Grimm Gramm. I, 998), und bie ebenfalls erſt im Nhb. erfcheinenben 
Adjective malmicht [1691 bei Stieler Sp. 1804) u. malmig führen zurüd 
auf das mittel -m (ale Kürzung ans -am) abgeleitete goth. ber malma == Sand 
(Matth. 7, 26. Röm. 9, 27), ahd. der malmo (?), weldes mit dem ſtarkbiegenden 
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altuorb. der mälmr == Metall [b. i. Schmelzbaree, Anflösbaree] von dem gotb. 
Wurzelverbum milan (f. mahlen 1 u. Melm). 

die Malftatt, richtiger Mahlſtatt, f. das Mahl 1. in anderes 
Wort ift die Malftatt = Zielftatt, Ziel, |. pas Mall, 3.8. „Vom 
Geliht, ver Mahlftatt deiner Küffe* (Bürger 63°). 

Diefer legte Ausdruck il malstat = mal, zyl, zylmaß, ende, [Iat.] meta im 

voe. theut. von 1482 Bl. t5*. 

die Malftätte, richtiger Mählſtätte, |. das Mahl 1. 

das Malter, —, BI. wie Sing., ein im. Großherzogthum Heffen ıc. 
8 Meften oder 4 Simmer haltendes Zrodenmaß, an Gewicht gegen 
oder etwa 200 Pfund. Zufammenf. : der Malterfad = ein ein 
Molter Frucht faſſender Sud. 

Jenes, ein uraltes dentſches Fruchtmaß, das gröſte Getreidemaß, beb. eigentlich 
ſoviel Getreide als ein Maun eine Stiege hinauf tragen Tann (vgl. die Stelle aus 
einer Reichsſatzung von 1441 bei Friſch L 637%) zum Mahlen oder au bie 
Tracht die ber Mühlgaſt auf Einmal mahlen Täßt (vgl. Schmeller II, 571); alfo 
mhb. das malter, malder, ahd. das maltar (?), malter, altſächſ. das maldar, 
mittelſt -t (Kürzung aus -at), altfädf. -d, und -ar von mahlen (f. d.), abe. 
malan, abgeleitet. Übrigens bezeichnete nıhb. malter, mittelnieberb. malder, and) 
eine Zahl von 82 ober 64 (Grimm Recdhtsalterth. 767) und jett Hält das Malter 
64 Geſcheid (f. da Geſcheid 1). Der Malterfad if mh. ber maltersac. 

der Malvafier (Afilbig) — Föftlicher füher Wein von ber Stapt Na— 
poli di Malväsia auf ber Halbinfel Morea. 

Im Munde des Bolls Malvaſier (Bfilbig, ie = 1), unb noch z. 8. in ber 
Betterau zc. von köſtlicher Süße : bas if, ſchmeckt wie Malmesir. Mhb. mal- 
fasier (Haupt Zeitschr. VI, 417, 4), im 15. Jahrh. auch bereit malmasier, im 
14. Jahrh. nebenbei malmasy. 

die Malve, BL. —n, eine befannte fchön blühende Pflanze. - 

Im 18. Jahrh. ans ber Tat. Benennung die mälva, weldhe, neben gr.-lat. bie 
mälache, an® gr. bie malächd (uxAdyn) von malässein (uaAdoosıy) = „erwei- 
den“ wegen ber erweichenben Kraft bes Krantes und ber Wurzel auf Geſchwüren 
z del. Der Wetterauer nennt die Gartenmalve, indem er fi das Fremd- 
wort Malve durch Anlehnung verbeutfäht, vie Manlroje. 

das Malz, —es, PL. —e : zum Bierbrauen, Brantweindrennen, Eſſig⸗ 
ſieden, durch Ermweichen zubereitetes Getreive. Davon : malzen, 
wovon dann der Mälzer = pas Malzgeſchäft beforgenver Braufnecht. 
Zufammenf. : vie Malzbarre oder »börre. 

Rebensart : ba, an ibm zc. if Hopfen und Malz verloren = alle 
Mühe, daß etwas darans wirb, vergeblid. Malz, mh. u. ahd. das malz, alt- 
fähf. m. altnorb. das malt, angelfähf. das mealt, entiproß dem Sing. bes Prät. 
des angeljähl. Wurzelverbums möltan (Brät. ich er mealt, wir multon, Bart. 
molten) = ſchmelzen (f. db.) d. 5. weich machen, aufloſen, welches ber Lantver- 
ſchiebung gemäß mit griech. meldein (u&Adsır) erweichen, ſchmelzen machen, 
Kimmt. Das Berbum malzen it mhd. malsen ſdas altjlichf. meltian würde neu⸗ 
dentſch mälzen fein, wie auch wirklich bayeriſch u. älter⸗nhd. melzen vorkommt, 
altuord. melta — erweichen, auflöjen) und ber Mälzer mhd. ber méelzæareo (?), 
melczer, altjädhf. der mälteri, 

Beigamd, Wörterbuch. 4. Aufl. 3. ®. 2 
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+ die Mama, BL. (felten) —en : Mutter. Ausprud Feiner Kinder. 

Mit der Aufnahme franzöſiſcher Sitte üblich geworben, aus franz. die maman, 
fpan. mama, welches das Tat. u. gr. die mimma — Mutter in ber frilheſten 
Sprache Heiner Kinder, Mutterbruft, Zige. Bol. Mamme, Memm und Memme. 

Fer Mamelud, gekürzt Mamluck, auch (jtrenger bem Arabifchen gemäß) 
Mamelut (u kurz), Mamluk, —en, BL. —en : ein von chriftlichen 
Eltern geborner, aber im muhamedaniſchen Glauben erzogener Leib» 
wächter (Sclave) des ägyptiſchen Sultans; Glaubensabtrünniger; 
Schandbube, Treulofer, Heuchler. 

Schon im 16. Jahrh. aus dem gleichbeb. ital. ber mammaldcco, welches aus 
arab. mamläk — Selay, eig. Beherrfchter, dem PBarticipium bes Paffivs von malaka 
= beſttzen, beherrſchen. 

bie Mamme kommt im gemeinen Leben vor, wenn von ber Mutter 
in ihrem mätterlichen Wirken gefprochen wir. 

Schon bei Stieler (1691) Sp. 40. Elſäüfſtſch, ſchweiz. liberhaupt f. v. a. 
Mutter. Aus lat. bie mamma (f. Mama). 

vie Mämme — Feigling, jet üblih Memme (f. d.). 

+ der Mammön, —8, ohne PL. : Reichthum an irbifchem Gut. 

Bei Luther Matth. 6, 24 und Luc. 16, 9. 11. 18 und nad dieſen Stellen 
üblich geworben. Ans Kalbäilh mAmdn (top) u. mammön (my), welche aus 
hebr. matmön (ann) — Schatz, Neihtkum, von bebr. täman qvx) = tem 
bergen, aufbewahren. Im Gothiſchen fleht ber mammöna nach der griechiſchen 
Form ber mammönds (uauuwväg). 

das Mammuth, beffer, aber unüblich Mammut, —es, BI. —e : 
Kiefen-Landthier der Vorwelt. Zufummen. : vv Mammuths- 
knochen. 

Aus rufſ. maͤmont, wie der Ruſſe Ludloff jenes Thier im Jahr 1696 zuerſt 
benannt bat, wol von dem in einigen tartariſchen Mundarten gebräuchlichen mamma 
= Erbe, weil die Jakuten und Zungufen das Thier unter der Erbe wie die Maul⸗ 
wäürje wilhlend glaubten. 

+ die Mamfelt, Bl. —en : Iungfer. 

„Hatte ih nit Recht, Mamſell?“ (Leſſing L 884); „Was befehlen Sie, 
Mamſell?“ (Weiße Trauerſp. V, 164); „Mamfell Riekchen“ (Gbthe XXV, 852). 
©. aud Hölty der Kenner ©. 67 u. 69 fowie Schiller Kab. m. 8. 1, 2. 2, 8. 
B, 6. 4, 6f. Im BL oft Mamfells (Leffiug I, 416. Gbthe a. a. DO.) Im 
18. Jahrh., in weldem nad franz. Sitte ehrenbe Bezeichnung, gekürzt aus franz. 
bie mademoiselle = Jungfrau, eig. „mein (ma) Fräulein (demoiselle).“ Die 
neufranz. Ehreubezeichnung bie demoiselle, altfranz. damoisiel, fegt ein mittellat. 
dominicdlla ale Diminutiv auf -c-ella von lat. dömina = Herrin (f. Madame) 
voraus. In neuerer Zeit iR Mamfell nicht mehr ebel, 

man (mit kurzem a), Bronomen der britten Berfon, durch welches: ohne 
Bezug auf ein beftimmtes Subject ausgefagt werben ſoll, was zugleich 
bon mehreren Perjonen gelten kann, 3. B. man tanzt ıc. 

Ebenfo ſteht fon im Mhd. [mbb. u. mitteld. auch mit Artilel der man, ein 
man, = man, felbft bloße man und darauf bezliglihes Ar im nähften Satze 
(Erec 5237 u. ©. 390)], im Ahd., Altfächl., Angelſachſ. man, welches das Subf. ber 
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men, unfer Mann, if, befien wirflicher Begriff „Menſch bes dem weiblichen Ge- 
ſchlecht entgegenftehenben Geſchlechts im gefegten Alter”, bier zumal da biefes 
Subſt. auch Menſch liberhaupt ausprädt, in Unbeſtimmtheit fi verliert und nicht 
mehr gefühlt wird, weshalb das Wort ebenfomel von Frauen gefagt werben Tamı. 
Es Reht überall ale wirklicher Singular, aber ganz in dem Sinne bes älteren 
Plnrals, der von Mann im Mhd., Ahd. u. Aftfächf. ebenfalls man lautet. Im 
Goth. iR das Subſt. manna nur mit ber Verneinung ni pronominal gebrandit. 
Übrigens ſteht, ebenfo wie unfer man, ba8 franz. on, altfranz. om, welches das 
altfeanz. hom == Meufd, d. 1. lat. hömo, if. Was bie Schreibumg betrifft, fo if 
man eins ber werigen Wörter, welche ohne Werboppelung bes Auslautes bie 
Kürze des Vocales bewahrt haben (vgl. ab, bar in Barfuß, bin, ob, um, mit zc.), 
und e8 wirb bente noch gerade fo geiärieben, wie vor tauſend Jahren, während 
Mann, um bie Kürze bes a anzuzeigen, die im Neuhochdeutſchen üblich gemorbene 
Berboppelung des n erhielt. 
man (a fur) = mur. 3. B. das ift man wenig ıc. 

„. . . wo Alles von ber Fauſt ihr ging, — Und ihr das Heu man flog, ale 
wie gemauf’t” (H. v. Kleift d. zerbr. Kr. 7). Nur im Nieberbeutfhen volksüblich. 
Nieberd. man, men, mittelnieberb. men, = nur, fonbern, aber, bän. un. ſchwed. 
men = fonbern, aber, fatt mb. wan = aufer, ausgenommen, [eine Berneinung 
befäränfenb] nur, fonbern, aber, ebenjo wie nngelehrt im Mittelhochdeutſchen wan, 
wen ftatt des Pronomen® man, (lautlos) men man vorlommt. Jene mıbb. Bar- 
tifel wan aber if Kürzung bes aus der Verneinungspartilel ni, (abgeſchwächt) nd 
und dem in feinem Urfprunge dunkelen wan zufammengefegten mhb. niwan, nöwan, 
erweitert niuwan, niuwen ſworaus oberd. bei Hebel nummen), fpät-ahb. niwan, 
nöwan, urfpringlich [mit ber bem lat. neo entſprechenden ahd. Form nih) nihwan 
(Docen Miscellaneen I, 27), altjäf. nöwan, növan, novan, = nichts als, nur, 
außer, wenn nicht. 

manch, Maſc. mäncher, Sem. manche, Neutr. manches, nur noch 
alterthümlich maänniger (ſ, mannig), mannige, mäanniges, 
pronominales Adj. : ber, bie, das eine und andere, befonders von vielen. 
Mit großem Anlaute Maucher, Manches, im PL. Manche zu 
ihreiben, waun das Wort ſubſtantiviſch d. h. unabhängig zu allgemeiner 
Bezeichnung fteht, ift wol üblich, aber im Grunde unnöthig. Zuſam⸗ 
menf.: mancherlet, ehedem mannigerlei, aneinandergerückte Ge- 
nitive des Plurals (f. «Lei), vor Subftantiven, gleichviel ob dieſe im 
Sing. oder BL. ftehen, wie ein biegungsloſes Adjectiv gejegt; manch 
mal, wrfpränglih manig-, mannigmal, im gemeinen Leben auch 
mandesmal. S. auch mannig mit mannigfadh, 

mannigfalt zc. Bei Luther bereits mand nad dem Mitteldeutſchen, wo 
vornehmlich durch Einfluß bes Niederdeutſchen [mittelnieberb. mannich neben mannig, 
altfrief. manich, monich, monsch, manch] neben manic bie Form manich 
(Lamprecht Alex. 4484 ıc.), manch (f. Pfeiffers Jeroschin 198. 808. LXVIIf.), 
mit ch flatt e, g emtidieben durchgedrungen if; ſchon kurz nach 1100 and im 
Sedb. manech (3. B. Gönesis 84, 12. Bgl. auh mannigfalt). Mbb. manec, 
manie und, wie jene manch gelürjt, mane, manig,. menic, menig, menich, 
abe. manac, manag und in ber Endung verſchwächt manig, goth. manags (jäd- 
lich bio manag, niit mänagata), altjädf. manag, maneg, — viel, bann „bon 
vielen jeder“ und fo im Mittelhochdentſchen fon ber heutige unbefimmte prono- 
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minale Begriff; angelſächſ. manig, monig, mänig, engl. many, altnord. margr. 
Nicht abzuleiten von ber man (unferm Mann, f. d.) in dem collectiven Begriffe 
Leute, weil dann im Gothiſchen, Althochdentſchen zc. ebenfo, wie in bem von man 
abgeleiteten goth. Abj.manniaks, ahb. mennise, = menſchlich (ſ. Menſch), an zu er- 
warten wäre, ſondern dunkler Herkunft; aber das Wort ſtimmt in feiner Urver⸗ 
wandtſchaft mit bem altſlaw. Abj. mndg”, ruf]. mnogiy, poln. mnogi, böhm. mnohy, 
ferb. mit Übergang bes n in 1 mlogi, = viel. Die oben bemerkte ſubſtantiviſche 
Stellung bes Wortes findet fih ſchon im 12. Jahrh. 3. B. manigen (Gen.) si 
in [ihn] vrägöten (Genesis 84, 28), unb felbf die Korm ohne Biegungsenbuug 
ſteht fubRantivifch, 3. B. manic [mancher] irwarb dA dön töt (Lamprecht Alexander 
4441), überhaupt aber wirb ahd. u. mbb. der Nom. Sing. vor feinem Subſt., vor 
dem er attributin ſteht, gewöhnlich ohne bie Geſchlechtsendung geſetzt, 3. B. ahd. 
manag man, mhd. manc man, woher uhd. no 3. B. „Man Hofihranz“ 
(Bürger Geb. 1778 ©. 162) ſtatt „mander Hoffhranz*. Steht maund im Rom. 
Sing. ohne Biegungsenbung vor einem Abj., fo bat biefes ſtarke Korm, 3. B. 
manch tapfrer Held, manch eble Frau, mand ſchönes Kind, mhd. manec 
wörder man, manec clAriu frouwe zc., aber auch beim Neutrum zugleich oft 
mit Anslaffung der Endung des Adj., 3. DB. Manch blutig Treffen wird um 
nichts gefochten” (Schiller d. Bicc. 2, 7). Auch in bem Nom. bes Plurals, wo 
mand gebogen wirb, hat regelrecht das folgende Adj. ſtarke Form, z. B. maude 
tapfre Helden ꝛe. S. Grimm Gramm. IV, 556. Doc daneben mitunter „mande 
tapfern Helden“, wie 3.8. „wie manche Spröden ſchließen“ (Wieland Ipris 
4, 59). Ebenfo, freilich jelten, im Nom. Sing. 3. B. „mander Kriftlider Bauer 
..., mander freier Mann” (Su. Möfer patr. Phant. L, 168 f.), „mander 
Weiſer“ (Göckingk Geb. I, 158), flatt der regelrechten mander chriſtliche 
Bauer ꝛc., mandher Weife. Ferner, aber richtig, nur jelten und ungewöhnlich, 
ein mander, 3.8. „Ein mander faffe Mut” (Maler Müller Kauf); „Er 
bielt ein manche 8 Glas bis oben angeflillet” (Drollinger ©. 66). Das Abj. 
manderlei lautet im voc. ex quo von 1469 mancherley, mhb. maniger leie, 
manger leien (Minnes. II, 154°, 3, 1). Das Adv. manchmal (bei Luther 
Marc. 7, 8. Hebr. 1, 1) iR Verbindung ſtarker ſächlicher Accuſative des Singulars, 
wie einmal, bießmal, ein andermal; 1716 bei ludwig Sp. 1198 manuig 
mahl nnd mannichmahl. Im Mittelhochdentſchen würde es manec mäl lauten. - 

T das Mandat, —es, Bl. — : Bevollmächtigung, obrigkeitliche Ver⸗ 
orbnung. der Manpatar, —s, Pl. —. 

Mandat, bei Alberus diotionär. BI. 114 u. qqi* maubat = Gebot, Be- 
fehl, iR aus dem von lat. mandäre — auftragen, anbefeblen, beftellen, Tommenben 
fat. das mandAtum = Auftrag, Taiferlier Befehl, woher der mandatärius = 
Bevollmäßtigter, woraus im 18. Jahrh. Mandatar, 1599 nieberl. mandataris. 

bie Mande, BI. —n : Korb ohne Henkel. Davon das Dim. : das 
Mändchen. Aufammenf. : ver Mandenmacher. S. auch Mane. 

Manbe, 1691 bei Stieler Sp. 1225f. der Manb uud Mann, if nidt 
hochdeutſch, ſondern das nieberb. bie mande, nennieberl. die mande, mand, wmiitel- 
nieberl. u. 1475 clewifh die mande, angelfähfl. die mand, mond, engl. maund. 
Mit Angleihung bes d zu n, alfo nn aus nd auf dem Weſterwalde bie Mann, in 
der Weiterau bie Mäne, weshalb (da wetteran. & au = bb. u. ahb. ou, uhd. 
au) bei Alberus dicetionar. WI. Qq 1? die Maun [mit der Erfiärung „lorb, beu 
bie weiber off ben hauptern tragen“) und BI. F2* manne [„bie korb obber 
mannen vff ben heuptern tragen“); mit Übergang bes d in g um Aacheu bie 
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mange = großer Korb von beffimmten Maße (Miller n. Weig 150). Aus 
bem deutſchen Worte warb auch franz. die manne = Korb. Das Mändchen, 
mittelnieber(. mandekin. 

bie Mandel, Pl. —n : Zahl von 15 (Göthe XL, 220); Fruchthaufen 
[von 15 Garben] auf vem Felde (Richter 15, 5). 

Bei Luther der Mandel (Ruth 8, 7), im Plural bie Mandel (Richter 
15, 5. Hof. 12, 12) und manbeln (Ief. 17, 11); jetzt gewöhnlich unverändert 
bei vorausgehendem Bahlworte, z. B. vier Mandel ꝛc. Ebenſowol das 
Mandel, und fo bei 3. Sottw. Müller Siegfr. v. 2. I, 117 u. Gotter 
Eſther 2, 6. Schmallaldiſch (Bilmar 260); mittel. der mandel (7). Dunkler 
Herkunft. 

die Maändel, BI. —n, jtatt Mangel — Glättrolle. S. Mange. 

Rah Adelung in einigen Gegenden. Bei 3. H. Bo im teutfhen Merkur 

v. 9. 1784 Nr. 11 ©. 184. 

die Mandel, BI. —n, eine befannte Frucht; dann nach ber Ähnlichkeit 
die Halsprüfe. Zufammenf. : ver Manpelbaum, -berg (zuder- 
hutartiges Backwerk von Mandeln), das Manpelbrot, ver Man- 
eltern, die Mandelmilch, ver Mändelteig ıc. 

Mandel, mbb. die mandel, ahb. bie mändald, neunieberl. ber amandel, aus 
ital. die mändola, provenzalifdh bie amandola, welches aus dem gleichbebentenben 
gr.-lat. Die amyfgdala, gr. die amygädld (duvydain., Mandelbanm ift mäb. 
ber mandelboum, abb. der mandalpoum; Manbdeltern mh. ber mandelkärne, 
mandelkörn; Mandelmilch mıhb. die mandelmilich, mandelmilch. 

die Manpdelträhe, bie blaue Krähe, coräcias gärrula. 

Der Rame, weil der Bogel zur Erntegeit, wo bie Manbeln (f. Mandel 1) 
auf dem Felde Reben, in Scharen zu ums tommt und fi) gern auf dieſe ſetzt. 
Daher auch die Benennung Garbenkrähe. 

mandeln = 1) intranfitiv : Mandeln d. h. Haufen von 15 Garben 
(i. bie Manpel 1) bilden over geben; 2) tranfitiv : in Mandeln 
fegen, nah Mandeln züblen. 

mandeln, nach Adelung in einigen Gegenden ftatt mangeln = 
mangen, mit ber Glättrolfe glätten. S. die Mandel 2. 

t die Mandoline, Pl. —n, Meines Tautenartiges Tonwerkzeug mit 4 
und mehr Metalljaiten. 

Im 18. Jahrh., in welden Mandoline, Manbofin, aufgenommen ans 
franz. die mandoline, von dem gleichbeb. franz. bie mandole (neben ülterem 
mandore), ital. die mandöla, welches mit m flatt p, b umb Erweichung bes r zu 
l aus franz. Die pandore, ital. bie pandära, pandöra, nnd ſpaniſch ſchon bie banddla; 
biefe aber find aus gr.-fpätlat. bie pandüra, gr. bie pandüra (zavdoroan). Bol. 
Die; Wibch I, 802. 

die Mane, wetterauifch ftatt Mande (f. d.). Davon das Dim. das 
Minden. Zufammenf. : dr Manenmacher — Korbflechter. 
die Mange, Pl. —n: Glättrolfe für Wäſche. Auch die Mangel. 

Urſprünglich: große, mit Steinen beſchwerte Walze, in ben Kabrilen ſelbſt von 
Pferden gezogen und doppelt auf einander gehend, zum Plätten, Glätten und 
Glamendmachen der Tier (vgl. Bichey 160f.). Mbb. Die mange, fpät gekürzt 
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mang, aber im 12. Jahrh. der mango (gl. trevir. 16, 25), mange (gl. herrad, 
182°), = Mafdine zum Schleudern von Steinen im Kriege, aus wmittellat. bie 
mänga, mängo, eigentlih und libli die mängana, urſprünglich gr.-mittellat. das 
mänganum, ber mänganus, — Wurfmaſchine im Kriege, melde aus gleich 
langen boppelten Hölzern beftand (f. Pertz monuments I, 785, 363—865), bie 
nah der urjprünglich griech Benennung das mägganon (udyyayor) Rollen ober 
Walzen waren (vgl. Henr. Stephanus thesaurus grec® lingus, Paris 1842, V, 
482 f.). Dem Bilde biefes Kriegswerkzeuges entſprechend machte man dann das 
friedliche Werkzeug zum Glätten, und ſo findet ſich bereits in dem dritten Viertel 
bes 15. Jahrh. zu Nürnberg jenes mang in der Bed. Gläuttmaſchine, ⸗rolle, ⸗walze 
für Weberwaaren (Tucher Baumeisterb. 78, 22. 825, 22. 25). Neben Mange 
bildete ih dich Übergang des n im 1 aus ital. ber mängano = Gälender u. 
Stättwalze ober -preffe, d. i. jenem gr.-mittellat. mänganum, unſere erſt älter- 
nhd. Form die Mangel, nieberb. bie mängele (Schambad 130°), neunieberl. 
ber mangel, mit nd ftatt ng (f. D) 1716 bei Ludwig Sp. 1205 neben mangel 
bie mandel, fowie aus bem von bem Subfl. abgeleiteten ital. manganare = 
ſchleudern u. mit der Glättwalze glätten, d. i. mittellat. mangandre — mit ber 
Wurfmafchine fhleubern, unfer mangeln, nieberb. mangeln, neunieber!. mangelen, 
1716 bei Ludwig a.a.D. (neben mangeln) manbeln, = mit ber Glättwalze 
glätten. Im Altbochbentichen wiirde man bie mängala oder mängald, und fiir 
mangeln mängalön gefagt haben. Unfer mangen enblih iR das von jenem 
fpät-abb. mango abgeleiteten mbb. mangen in frlib-mbb. ermangen = „burd 
Schleudern mit dem Wurfgeihlig bezwingen”, aber mangen fir fi) ſtehend beb. 
fpät-mbb. ſ. v. a. preſſend glätten, glätten, und ſteht fo bilblich in dem Sinne von 
„ausgleihen” bei Wolkenstem (} 1445) Nr. 118, 2, 4. 

ver Mangel, —s, Pl. Mängel. Bon mangeln = nidt va’ fein 
oder haben, jo daß Unvollkommenheit entſteht. Zufammenf. mit 
Mangel: mangelhaft mit die Mängelhaftigkeit. 

Mangel, mhd. häufig der mangel neben dem feltenen mıbb. die mang, 1402 
ber mang, welches auf — Gebreden. Das Berbum mangeln, weldes and, 
wiewol ungewöhnlich, mit bem Gen. gefligt wird ſz. B. „Dieine Lampe mangelt 
Ols“ (Göthe XLII, 226)], Tautet im Mhb. mängelen, mangeln, im Abb. 
[felten] mänkolön (in gimankolön (Otfried 4, 11, 86 in ber Freifinger Hf.), män- 
golön (durch Lautangleichung ftatt mangalön), fehlt librigens den anbern alten ger- 
maniſchen Spraden. Im 11. Jahrh. ein einfacdhere® mangön (Merigarto in ben 
Fundgr. II, 5, 40) = ermangeln, entbehren, und ein imperfonales, unferm mir 
mangelt, e8 mangelt mir gleihflebeubes mir mengit (Prät. mir mangta) 
findet fi bei Notker (} 1022). Dunkler Abſtammung. Das Adj. mangelhaft 
1497 mangelhafft (Weisth. II, 569). 

bie Mangel — Gflättrolle fir Wäſche, |. Mange, 


das Mangfutter — Futter aus untereinander gemengtem Getreide, 
das Manglorn = gemengtes Getreide. 

Zuſammengeſ. mit ber Mang (Stieler Sp. 1268), auch altengl. mang, mong 
(Stratmann 385), = Miſchung, und Mangfutter bereits bei Stieler a. a. D. 
Mit Manglorn fimmt engl. mangcorn; 1457 thüringiſch [mittelb.] das ge- 
mangkorn (Weisth. III, 623. Mhb. da8 gemano — Gemenge), das mangel- 
kon = Mengkorn (Weisth. I, 677). Bol. mengen. 


der Mangold (d kurz), —es, PL. —, ein Pflanzenname, 
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beſeuders bie Pflamje böta vulgkris bei Linnd, wie benn eben von biefer Pflanze 
füon i. 3. 1482 mangolt (voc. theut. BI. t5°) ſteht, im 14. Jahrh. der mangolt 
(Megenberg),, in ber urfprlinglicheren Yorm manegolt (Fragmente B8t, 89). Der 
Name ift ber abb. Manusname Mana-, Mani-, Manegold und ſcheint Bezug auf 
ben in ber altnorbifchen Götterlehre vorkommenden Ranıen ber als Gefangenen bes 
Könige Frödi Gold mahlenben Rieſenjungfrau Menja zu haben (vgl. Grimm 
Mythol. 1160), welcher ih ans altnord. das men — Golbhalsband, was ahb. das 
menni, erflärt. 

manich (a kurz), beffer [weil ftreng Hochveutfch] manig, aber übticher 
mannig (f. d.). 

fderr Manidhäer, —s, BI. wie Sing. : Schuldforberer. | 

Stubentenausbrud. Aus lat. Manicheus = Anhänger des Manes ober 
Mani, mwelder in Perfien eine heidniſch⸗chriſtliche Secte ſtiftete und 276 getöbtet 
wurde. Die Manichsi, mhb. (entlehnt) Manachdi, waren noch im Mittelalter ale 
Ketzer verhaßt und ben Heiden unb Inden gleichgeadhtet (vgl. Berthold 402, 15). 

bie Manie (Zfilbig), PL —n (Ildig) : Wut, unbezwingbare Sucht 
wonach. 

Im 18. Jahrh. aus gr.⸗lat. die maͤnia, gr. bie mania (zavle) = Raferei, Wut, 
Gier zc., von gr. mafnesthai (zalveodaı) = vafen, wüten. 

f die Manier (Zfilbig), PL. —en : Behandlungs, Handlungs⸗, Les 
bensart; Ausprudsweife nach Eigentgümlichkeit. Davon : mante- 
riert ge-, verlünftelt. Zufammenf. : manterlich == wolgefittet, 
böffich, womit zufammengef. die Manterlichkeit. 

Manier, fon in mhb. [18. Jahrh.] bie maniere — Weiſe [fo Tristan 116, 
14 Dann im 14. Jahrh. „näch aller där wise und maniere* (Klofter- 
Altenberger Hf. Bi. KSP)], mittelb. die manire, niederrhein. zu Anfange bes 18. 
FJahrh. die maneir (Karimeinet BI. 588, 8, wo nad ber Munbart ei, b. 1. 8i, 
= mhb. ie), iR aufgenommen aus franz. die manitre, tal. die maniera, = Art 
uud Weiſe, eig. Handhabung, Benehmen, von dem von lat. bie minus = Hand 
abgeleiteten mittellat. Wbj. manfrius (fatt lat. manufrius) = handlich. S. Diez 
SWibch I, 262. Das Abi. (m. Adv.) manterlih n. bie Manierlichkeit finden 
fi erſt 1678 bei Kramer teutieital. Wortb. 761". 

+ das Manifeit, —es, BI. — : Staatserflärung ꝛc. 

Eig. : Sffentliche Erklärung. Bereits im 17. Jahrh. aus mittellat. das mani- 
fdstum, welches das Neutrum bes Iat., mit die mAänus = Hand zuſammengeſetzten 
bj. maniföstus, -a, um = handoreiſich, ſichtbar, offenbar, ſnbſtantiviſch ge⸗ 
nommen M- 

manig (a Kurz), üblicher mannig (f. d.). 

ver Mann, —es, Bl. Männer und bei Zählung von Kriegern, auch 
Ürbeitern ꝛc. Mann ſz. B. vrei Mann, wieviel Mann?) : Menſch 
(. jedermann, jemand, niemand); Perfon bes durch Naturs 
wie geiftige Kraft eriten Gefchlechtes in geſetztem (reiferem) Alter; 
Verheiratheter; Perjon jenes Gefchlechtes in überwiegender Natur-, 
geiftigen, ſittlichen Kraft; [mit dem ſchwachen PL. die Mannen] Ba⸗ 
fall, Lehnspflichtiger. S. au man un. Menſch. 

"Shen bei Luther im Plural Menner und bei Zählungen von Kriegern ober 
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Kriegstüchtigen Man, 3. B. 600000 Man zu fnfe, 80000 ſtreitbar Man, alle 
Man (1 Sam. 14, 22) 2c.; ber Plural Mannen wirb er 1641 bei Sch otteling 
Sprachkunſt 279 vergeihnet. Alle brei Pluralformen gehen ans ben alten Biegungs- 
weifen des Wortes im Witbeutfchen hervor, welde, injoweit es nöthig if, ſogleich 
nachher angegeben werben follen. In Zufammenfegungen aber, in welden Mann 
das letzte Wort if, hat der Plural gewöhnlich Leute flatt Männer, 5. B. Ader-, 
Sanpt-, Lehnslente zc. Mhd. der man, entweber burd alle Caſus ungebogen 
nnd alfo auch im Pl. die man unfer die Mann, ober im Gen. Sing. bes 
mannes, mans, im Rom. Pl. bie manne und, wie Shmeller H, 577 anfliprt, 
erſt (nach der Ähnlichkeit fEchlicher Wörter wie Kind, Lamm, Weib sc.) im voc. 
v. 3. 1429 manner, aufierdem im 15. Jahrh. mitteld. menner, mennir, unſer 
Männer, fowie mhd. die mannen = ?ehensleute, unſer Maunen, ahd. ber 
man, Gen. mannes u. ungebogen man, Nom. u. Xcc. BI. ungebogen man (unfer 
BI. die Mann), altfädf. der man, Gen. mannes, mannas, Pl. man; aud im 
Angelfähf., Altfrief. u. Altnord. (in biefem ber madr flatt mannr) biegt das 
Wort unregelmäßig. Der Gothe hatte die unferm ber Aar, Erbe, Knabe zc. gleich⸗ 
ſtehende ſchwachbiegende Form ber manna — Menſch, welchem aber auch ſtarle Caſus⸗ 
formen zukommen, z. B. im Gen. Sing. ſtark des mans (ſtatt mannis), im Rom. u. 
Acc. BI. ſchwach mannans (unfre Form die Mannen) und flarl mans (flatt mannds) 
unfer die Mann. Jener ſchwache Plural findet fi auch im Nennieberländifchen, wo 
bie mannen neben dem ſtarken die mans, während im Mittelnieberlänbifhen nur 
Kart die man (auf von Dieuftmannen, z. B. hor. beig. IU, 71, 2507), die mans 
unb die manne vorlommt. Das Wort bebeutet urſprünglich f. v. a. „bentendes 
Weſen“ und entfproß dem Ging. bes Brät. eines verlornen goth. Wurzelverbums 
minan (Prät. id er mam, wir mönum, Part. munans), ahd. mönan (Prät. ich er 
man, wir mänum&s, Part. monan, kimonan), = benten, woran benten, welches fich 
nod in bem, etwa unferm „id er mag“ vergleichbaren goth. Präterito⸗Prüſens d. h. 
zum Präſens geworbenen alten Präteritum man (Plur. wir munum, Infinitiv 
munan) = id) glaube, halte dafür, erachte, gedenke, erhalten bat. Bon bemfelben 
Sing. des Prät. (man) if dann noch mahnen (f. b.), ahd. manön, von, dem 
Präſens goth. ih mina, abb. minu, aber Minna (f. b.) und, was basielbe ift, 
Minne (f.d.) ahd. minna, fowie altnord. da® minni = Erinnerung, Becher zum 
Gedächtnisſtrunke, abgeleitet; von dem Part. des Prät. (goth. munans) endlich 
fommen die altnorbifchen Wörter der muni == Gemlith, der munr == Bergnligen, 
Wolluſt. Eben diejes voranszufegenbe Wurzelverbum (minan) nun Rimmt in bem 
urverwanbten Spraden mit dem in bem rebnplicierenben at. memmismisse = ſich 
erinnern, gedenken, zu Grunde liegenden verlornen lat. mAnere (j. Grimm 
Gramm. I’, 571), dem aus dem gleichfalls rebuplicierenden gr. mömoma 
(u£uova) = ich gebente, will, zu erſchließenden Präfens menein (uEvsıv), ferner 
mit dem fanffr. man = benten, meinen, glauben, litthau. mineti = woran benten 
[manyti benfen], ruf. mnjet’ = meinen, böhm. mnieti, und bie Subflantive biejer 
Berba Iat. bie mens = Sinn, Gemith, Denkkraft, gr. das menos (uEvoc) = 
Wille, Willenskraft, Kraft, ſanſtr. das mammas = Gef, Gemüth find mit bem 
goth. der muns — Gedanke, Abſicht, Beſchluß' und jenem vorhin angeführten altnorb. 
der munr zufammenzubalten. Ein älteres Wurzelverbum aber, welches in feiner Blural- 
form bes Präteritums unferm Wurzelverbum au Grunde Liegt, zeigt meinen (f. b.). 


das Manna, —'s, ohne PL, ein gelber u. füßlicher Baumfaft, welcher 
in Heinen burchfichtigen Körnchen gefammelt wird. 
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Mid. das mannk (Frauonlob ©. 18, 6, 10), ahb. das mannd, goth. manna, 
angelfächf. das manna, aufgenommen ans biblifch-gr.-fat. das männa, gr. das 
minna (sdyva), welches and arab. mann eig. = Geſchenk, Gabe, von arab. 
manna == theilen, wolthun (zutheilen). 

mannbar = bes Mannes fähig d. 5. Heirathsfähig, urſprünglich von 
Berfonen weibliches Gefchlechtes, mit der Zufammenjegung bie Mann 
barkeit. das Männchen, Diminutiv. mannhaft = feft, ftand- 
haft wie ein Mann, mit die Maͤnnhaftigkeit. die Mannheit, 
ohne Pl, = Mannestüchtigkeit. 

Männchen, nieberb. männken, mittelnieberi. mannekin, ift von Mann abge- 
Idtt, mannbar, -baft, Mannheit dagegen find mit biefem zufammengefept. 
Das Ubi. mannbar iR mhb. manbsere, mittelb. manböre, — zeugungefähig vou 
weiblichen Berfonen, von männlichen manbar erfi 1489 bei Schannat Fuldiſcher 
Lehen⸗Hof ©. 381, 451. Manbarkeyt bei Dasypödius BI. 1974 u. 381°. Das 
%j. mannhaft ik mhd. manhaft = mann-, ftanbhaft, tapfer, wovon gleichbeb. 
das mbb. Abj. manhaftie, älternhd. manhafftig (Amos 2, 16), damit bann 
wiemmenge). mittel. manhaftikeit (b. i. manbaftic-heit) = Gtanbhaftigkeit, 
anfer Mannhaftigkeit. Mannheit mhb. u. mittelb. bie manheit = mann⸗ 
haftes Weſen, tapferes Welen, Tapferkeit, mannhaftes Thun, Mannesalter, im 
Nhd. dann auch ſ. v. a. Zeugungsvermögen bes Mannes, männlides Zeu- 
gungeglied. 

mannig, richtiger , aber jegt unüblich (weil man bei nur einem n ver- 
ſucht fein könnte, das furze a gegen die Ausfprache zu vehnen) manig. 
Eine jegt außer den Zufammenfegungen mannigfadh, manntg- 
faltig (alterthümlih mannigfalt) mit nie Mannigfaltigteit, 
mannigfalten == vervielfältigen [„das Luftgefiever mannichfalte 
fih auf Erden“ (Herder Alt. Urkunde I, 57)], auh wol mannig« 
mal, nur feltene Form, 

3.8. „buch mannigen Gieg“ (Göthe L, 195). Unhochdeutſch mannich ober 
manid und darnach mannichfach, manniäfalt ac, wie ſchon z. B. in ber 
Genesis 35, 40 maniehvalt, 1469 mittelrhein. rmaniehfeldig (voc. &x quo). Die 
eigentlide, reine bob. Form it manig, mannig, benn mhd. manee, manie, 
ahd. manae, manag, goth. manage, worüber |. bie Anm. zu mand. Das Abi. 
mannigfad if mhb. manecvach (?), mittelb. manicvach (Jeroschin 21555. 
23769); mannigfalt mbb. manec-, manicvalt, abd. manac-, managfalt, manic-, 
manigfalt, urfpr. manacfaldi (voc. Kerönis 192°), goth. managfalbs, altſüchſ. 
managfald, angelfächf. manigfeald, altnorb. margfaldr, = vielfältig, wovon das 
ahb. Adv. manacfalto (Ratt manacfaldo), manag-, manach-, manigfalto, bb. 
manecvalde; das ohne Umlaut gebliebene mannigfaltig mhb. mänicvaldio, 
-veltic, mittelb. manichvaldech, mitteld. (mit Umlaut) mänicveldio (Salamönis 
hüs ©. 437, 40), 1469 mittelrhein. manichfeldig (voc ex quo), ahd. manac-, manag-, 
manigfaltic, = vielfältig; bie Mannigfaltigteit mhd. dDiemanicvalticheit, mittelb. 
manicvaltekeit, manigveldikeit, = Bielfältigfeit; mannigfalten mhd. manec-, 
menic-‚manichvalten, manigfalten, = vervielfältigen, auch ſ. v. a. bunt zufammenfegen, 
ahd. manac-, manig-, mangfaltön, == vervielfahen. Bgl.-fach u. falt. Formen wie 
mandfoh, mandfalt ac. find vbllig unüblich; aber in ihnen müſte mit dh 
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manch geföprieben werben, zumal ba das im Hochdeutſchen zu erwartende mang 
wie bang, Drang, lang 2c. gefprocden werben würde. 
männtglich = jedermann, alle Männer und jeder einzeln. 

Bei Ditern [„wie männiglid bewußt“ (Hölty S. 18, 128)]; anferbem nur 
noch in Kanzleien geläufig, Mhd. männeglich (Parwäl 898, 24. 897, 9), 
menneclich neben manneclich, mannech-, mannichlich, ahd. (aber nicht frilhe) 
maniclih, ungut mannichlich, eigentlich mennegelich (Lanæelet 2976), mannege- 
lich (G@önesis 28, 10. 60, 84), ahd. mannögilih (Otfried an Ludwig 8), abgeſchwacht 
mannic-, manniglich, manniglih, nicht zufammengef. aus mannig (mandı) unb 
«Lich, fonbern zuſammengeſchoben aus mbb. manne gelich, b. i. ahd. mannd kilih (P); 
neben dem fo gelänfigen gleichbedeutenden mannölih, mannölich, mannilih, dann 
mannelich, mhb. mannelich (?), im Innern gelürzt manlich, män-, menlich. In 
ahd. mannökilih und manndlih aber if mannd ber Gen. bes BI. von ber man 
Maun (f. d.) und in bem legten lih unfer ⸗lich (f. d.), in bem erften kilih 
unfer glei (f. d. und jeglich), welche beibe, zumal kilih, bei vorgefeßtem Ge⸗ 
nitiv im Ahd. ſoviel als „jeber“ bedeuten, alfo jene mannökilih unb mannölih 
gleihfam : der Männer gleih, ber Männer jeder, db. h. die Geſammtheit ber 
Männer, bie Männer insgefammt wie einzeln. Das i vor g und im ahd. mannilih 
vor J ift Angleihung des früheren 6, daun o an das i in lih, und bas Abjectiv 
war fhon im Althochdeutſchen mehr im Nominativ üblich, feltner decliniert. Zu⸗ 
fammenfegung mit mannig (f. d.) anzımehmen verbietet auch ſchon das doppelte 
n bier im Alt- n. Mittelbochbeutfchen. 

bie Männin = vom Mann Stammende, feine Angehörige ꝛc. 

Anßer den Zufammenfeßungen bie Amt-, Hauptmänninzꝛc. nur noch alter- 
thümlich. Bei Luther (1 Mof. 2, 28) Mennin, mb. bie meninne, mennin, 
auch = Mannweib (voc theut. v. 1482 Bl. vi"), bas Femininum von ber 
Mann. 

männtfh, Abj., = einem Mann angemeffen (Schiller Mach. 1, 5). 
Auch in berg-, faufmännifch zc., fowte in ein-, zweimännifch 
ꝛc. Erſt im 16. Jahrh. (vgl. Menſch). 

Mhd. mennisch = menſchlich d. h. als Menſch ausſehend (nur Parswäl 457, 29), 
im 15. Jahrh. ſ. v. a. mannhaft, männlich (voc. theut. dv. 1482 BI. v1*). 

vas Mannlehen, gekürt Mannlehn, —, BI. wie Sing. : in 
männlicher Nachkommenſchaft vererbendes Leben (Tehn). 

Mhd. in Urkunden das manldhen. Gewöhnlich, aber weniger gut, iu nneigent- 
Tier d. h. mit dem Gen. von Mann gebilbeter Zuſammenſ. Maunsleben. 

das Männlein, edleres [oberd.] Dim. v. de Mann. Vgl. Männchen. 

Mhd. das mennelin, ahd. das mannilin. Bgl. ⸗lein. 

maͤnnlich, Adj.: kräftig und muthig als Mann. Mit Umlaut maͤnn⸗ 
lich, Adj.: einem Manne geziemend, dem Charalter des Mannes ge⸗ 
mäß. Zuſammenſ. die Männlichkeit. 

Jene beiden Adj. find urſprünglich eins, denn mhd. manlich ſowie mit Umlant 
menlich, fpät-ahb. (11. Jahrh.) manlich, — dem Manne geziemenb, muthig, 
tapfer, wovon das mhb. Adv. man-, wmenliche, -lich, = Mannesweiſe, tapferer 
Weiſe. AZufammengel. mit abb. u. mhd. man Mann (f. d.). Männlichkeit 
if fpät im 15. Jahrh. manlich-, manligkeit, manlikeit. 

das Männsbild, —es, BI. —er. Bol. das Weibsbild. 





Manntaft — manſchen 4 


Bei Luther ef. 44, 18 n. Ser. 80, 6 bas Mansbilbe, 2 Mof. 28, 17 im 
B.Mansbilde, von gegoffenen im Pl. Manssilder (Hf. 16, 17). Manns 
bild iR nmeigentliche Anfammenfegung aus mhb. mannes bilde (Parswäl 497, 29), 
wo das bilde (nnjer Bild) — lebende Geſtalt, Berfon. 

die Mannihaft, BL —en : Gefanmtheit von Männern wozu. 

Mh. die manschaft — Lehnshuldigung, ⸗treue, ⸗»pflicht, dann auch (aber 
erk in Urkunden) Inbegriff ver Mannen eines Herrn, woraus bie heutige Be⸗ 
beutung fon bei Auther 1 Sam. 24, 8. 26, 2. Bol. ⸗ſchaft. 

das Mannfen, —s, Bl. wie Sing. : Mannsperfon (Böthe I, 155). 

Erf 1711 bei Rädlein 621°, welder S. 1040* au Weibfen (f. d.) bat; 

ebenfo 1719 bei Kramer hoch⸗niederteutſches Dictiondr. 141° Mannfen 

das Mannsgeräthe. pas Mannslehben, Mannslehn, befler 
Männlehen (f. d.). der Mannsmenfh= bie Mannsperfon 
(18. Jahrh.). mannstolf. vie Mannstreu, bie Pflanze eryngium. 
das Mäannsvolt. die Mannszucht. das Mannweib = Weib 
mit männlichen Benehmen, männlicher Kraft. ’ 

Ausgenommen Mannmeib, uneigentliche (genitivifhe) Zufammenfegungen mit 
ber Mann. Das erfie bei Luther 5 Mof. 22, 5 Mans gerete = „männlider 
Anzug“, nach dem Hebräifhen, wo 93 »> Mannemenih bei 3. H. Voß 
Sp. 6, 36 aus nmieberb. der Mannsminsch, -minsche (Schütze IL 101. Sham- 
bad 180%). Das Abj. mannstoll zeigt fi in mbhb. mannes tol. (ZsederSaal 
DO, 587, 91). Der Name Mannstreu enblih, bei Lonicerne (} 1586) 
Krenterb. BI. 1030f. Mannstrem, if nad der Wirkung ber Wurzel gegeben, 
welde die Mannheit oder Zeugungskraft des Mannes zu ſtärken und zu mehren 


gebraudjt wurde. Mannweib 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 762 in der 
Bed. Zmitter. 


t das Mandvre (ſprich Manawer), —s, Pl. wie Sing. : Tünftliche 
Wendung, Heer-, Schiffsſchwenkung, Heeresübung manöprteren 
({prih manewriren). Beide erjt im 18. Jahrh. 

Man övre if aus franz. bie manoeuvre = Hand-, Kumflgriff 2c., wörtlich 
ſ. v. a. Handarbeit, welches aus dem gleichbed. mittellat. bie mandpera, zufammen- 
gef. ans lat. bie mänus = Hand und bie dpera — Arbeit. Bon jenem franz. 
Subſt. kommt dann das franz. Berbum manoeuvrer, worans manborieren. 

tbie Manſaͤrde, Bl. —n : Dachſtube. 

Aue franz. die mansarde, welches zuerft = gebrochenes Dach, und ein seien 
(Son 1721 bei une à la Mansarde (Jablonski Lex. ©. 156°), fo benannt nad) 
dem Erfinder besfelben, bem franzöftihen Baumeiſter Frangois Mansard (geb. 
1598, + 1668). 

manſchen = burd einander mengen, bef. flüffige Speifen. Davon ver 
Manfcher, wovon weiter pie Manfcheret. Uneble Wörter. 

Das ſchon im 17. Jahrh. üblide Manſchen (Stieler Sp. 1268), and 
mantſchen (Rädlein 622°), fheint, wie knutſchen (f. d.), mit einem an® tz, 
z hervorgegangenen tich (f. d.) aus Älterem mantzen, manzen gebilbet, welches durch 
Ansſtoßung des Kehllautes c oder g gekürzt iſt aus mangzen (?), manczen (P), 
ahd. mäncazan (?), einer Ableitung mittel mhbb. -zen, -ezen, ahd. -azan, von mhb. 


mengen mengen, im Prät. muamete, aljo von dem Stamme manc, mang. 
Manider bei Stieler a. a. O. 
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T der Manſchẽeſter, ein ſammetartiges (Baumwollen⸗) Zeug, 

erfunden in ber Stabt Manchester in England und zuerſt dort gewoben. Bei 
uns erft im 18. Jahrh., mit ſch nah der engliihen Ausfprache bes Namens ber 
Stabt : Mäntschest’r. 

T die Manfchette, BL. —n : Handermel, -traufe. 

Bereits 1711 bei Rädlein 621P, aus franz. bie manchette, einer Ableitung 
von franz. bie manche = Ermel, welches aus Tat. bie mänica = Ermel von bie 
mänus = Hand. 

ver Mäntel, —s, BI. Mäntel : weites am Halfe zufammengehaltenes 
Überfleid ; verhüllende Üebervedung worüber; Form zum Einguß. 

Mhd. der mantel (Pl. mentel), mandel, mitteld. auch Schirm für Belagerungs- 
werkzenge, fowie im 15. Jahrh. mitteld. mantil von ber äußeren Bekleidung in der 
Baukunſt, ahd. der mantal (?), mandal, mantil, mandil, mantel, nır von jenem 
Überfleib, aus mittellat. der mantellus, fat. das mantellum, mantölum, == weites 
Überlleid. Die ſprichwörtliche Redensart „ven Mantel nah dem Winde ehren“ 
ericgeint fchon im mbb. man sol dön mantel kören, — als ie [je] die winde 
sint gewant (Thistan 262, 82f.). 

ber Mantel, —s, PL. Mäntel : von einem zufammengefalteten Stücke 
Tuch im Hanvel der vordere Theil, welcher durch die Preſſe ein ſchö⸗ 
neres Anjehen erhält und um das ganze geſchlagen zur Schau 

ausgelegt wird. Eins mit dem vorhergehenden Mantel. 

der Mantelfad = länglicher runder Retfefad zunächft zum Mitführen 
bes Mantels (f. Mantel 1) zu Pferde. das Mäntelſtück — 
von einem Stüde Tuch das Stüd, an dem fih ber Mantel (I. 
Mantel 2) befindet; [bilvlich in ver Wetterau :] das Beſte von 
Werthoollem, 3. B. er befommt bei der Thellung dag Mantelſtück. 

T die Mantille, PL. —n : Frauenzimmermänteldhen zum Staate, 

Im 19. Jahrh., aus franz. bie mantille — ſchwarzſeidenes Frauenmäntelchen, 
fpan. die mantilla — Schleiertuch ber ſpaniſchen Franen ilber ben Kopf bie zum 
Gürtel, von lat. das mantellum, woraus auf unfer Mantel (j. Mantel 1). 

die Manufactur, BL. —en : Anftalt im Großen zur Anfertigung 
von Zeugwaaren, Gewirten, Gewinden und bergleihen. das Manu- 
jertpt, —es, Pl. —e : Hanpichrift, beionders eines Druckwerkes. 

Beide bereite 1728 bei Sporander; im 16. Jahrh. nieberl. manufacture = Hanb- 
arbeit. Aus franz. u. engl. die manufacture = (kunſtgerechte) Handarbeit und Werk⸗ 
haus zu berfelben als einer Waare, d. i. neulat. bie manufactärs, zufammengef. 
aus lat. bie mänus = Hand und die factüra = Zubereitung von fäoere = machen. 
Manufeript ift aus mittellat. ba8 manuscriptum d. i. lat. mänu scriptum = 
mit ber (eigenen) Hand Gefchriebenes. 

vie Mappe, Pl. —n : Bapier-, Schriften-, Zeichentafche. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig; 1668 bei Schottelins ©. 1861 die Mappe 
= Bapier „davon man das gefchriebene wieber ablefhen Tann”, 1678. Mappe = 
Karte, Lanblarte (Kramer teutid-ital. Wortb. 762°). Bon lat. die mäppa = 
Vortuch bei Tiſche (Serviette), auch benugt, um barin Speifen vom Mahle mit 
nah Haufe zu nehmen. 


der Märbel, —s, BI. wie Sing, was. Slüder, Schuffer. 
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Iu Thüringen (ugl. Reinwald I, 100). Urſprünglich „Schufſer (Sqhnell⸗ 
fügeldien) von Marmel (Marmor)“, deun das Wort if das 1711 bei Rädlein 
622° verzeichnete ber Marbel, Marmel, fpät-mbb. ber märbel, marbel, — 
Marmor, in ber märbelstain (voc. von 1419 bei Schmeller IL, 620), 1429 
marbelstain (did. ord. rer. Bl. 18®), = Marmorflein. Diefem märkel, markel 
aber gebt, wie im 15. Jahrh. ber marwelstein zeigt, ein märwrel, marwrel vor- 
aus, welches mit Übergang des m in w das mh. ber marmael, mermel, tbb. 
Marmel (f. d.) iR. Bgl. b ans w Bb. 1 &. 125 und w aus m zeigen Bayer. 
Erwel, Haiwel, Paiwel, Wirwel (in Aventinns bayer. Ehronif, Ausg. v. 1566, 
8.78 Wirbel) ſtatt Ermel, Hälmlein, Bälmlein (Sproß), Würmlein, wie man denn 
auch bayerifh ber Marwel = Marmor u. Schnellkügelchen von Stein (umfer 
obiges Märbel) jagt. Siehe Schmeller a. a. DO. und defien Mundarten Bayerns 
©. 118, 6559. Bgl. auf mau 2. Engl. marble — Marmor und fleinernes 
Schnellkügelchen iR aus franz. marbre flatt marmre, alſo romaniſcher Bilbung. 

das Märchen, —, Pl. wie Sing. : Erzählung einer erbichteten Be- 
gebenheit oder zufammenhängender Begebenheiten, bei. wunderbarer. 

Dim. von bie Märe (f. d.), weldes von ihm heute verdrängt if. 

ter Marcipan, befier als Marzipan (f. d.), 
weil aufgenommen aus ital. marzapäne. 
ver Marcomanne, —n, Bl. —n, genauer als Martomdnne, 
weil undeutſch in Form und Betonung aus bem latinifierten MarcomAnnus, 
richtiger Marcömanus (Tieitus Gierm. 42), welder urſprünglich dentfche Vollsname 
juerfi bei Oxsar de bello Gallico 1, 54 vorlommt und im Althochdeutſchen zunächſt 
Marahaman, Marcaman, mit Verbunlelung bes Zufammenjegungs-a Marco- 
man, im Gothifhen Markamans Ianten würde unb unzweifelhaft Grenzmann, Grenz- 
bewohner bebentet als Zufammenfegung mit die Mark = Grenze (f. bie Marl 1). 
Reindentfh in Form und Betonung würde gegenwärtig Märkmann fein, u. auch 
don im Althochdeutſchen iR nah Zac. Grimm Marcman gangbarer Mannsname, 
im Mittelhochd. der marcman = Grenzwädter, Markgraf (Klage 1859). 
ver Marder, —s, BI. wie Sing., ein befanntes kleines Raubthier. 
Davon das Adj. mardern = aus Marverfell gemacht. 

Jenes auch, aber ungut und feltener, Marter. Mhd. der marder, auch (mit Aus⸗ 
fall des innern r) mader, anferbem ber mart, ahd. (erſt im 11. n. 12. Yahrb.) 
marder, goth. marbrs (?), angeljächl. meard. Wol aus dbem gleichbebentenden lat. 
bie märtes (Martialis 10, 87, 18), wovon mittellat. ber martus, mardarus, mar- 
darius, woraus jene beutfdhen Formen auf -er. 

bie Märe, Pl. —n: Gerücht, Nachricht wovon; Erzählung einer Be- 
gebenheit, einer erbichteten Begebenheit sc. (was Märchen); Er- 
dichtetes. Nur noch alterthümlich. Davon : das Märchen (f. d.) 
und das urfprünglich hochd. Diminutiv das Märlein (vgl. -Tein). 

Bbllig unnöthig iR mit bem Dehuungs⸗h die Schreibung Müäühre, Märchen, 
Miährlein, welche wol als die üblichſte, aber nicht als allgemeine und bif. 
richtige bezeichnet werben Tann. Die Märe if mhd. bie meere, mittelb. bie 
märe, = Berühmtheit, mündliche Außerung, Rebe, Kunde, Nachricht, Erzählung, 
Dichtung, Ereignis, Umſtand, ahd. erſt bei Notker (} 1022) die märi = Be 
rübmtheit, Gerücht, Nachricht, abgeleitet von dem ahd. Adjectiv mAri, märe, mhd. 
mere, mittelb. möre, goth. märs (?), altfächf. mAri, angelfäd. msre, möre (zuerft 
= hell, Har, hehr, dann belannt, berlihint 2c.), altuorb. meerr (eig. = rein), moœrr⸗ 
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ze wovon gefprocdhen unb zwar viel und gern gefprochen wirb, befannt, berühmt. 
Bon biefem Adj. aber ift auch abgeleitet abb. mArran [d. i., da bier rr Lautan⸗ 
gleichung aus xj, märjan (?), eig. mArien (?)], mbb. mseren, goth. mörjan, = 
(etwas) verkündigen, bekannt maden, von welden Berbum banı ahd. das märi, 
märe, mhb. das msre, mitield. das märe, — was man zu ſagen, zu erzählen 
bat, Kunde, Gerliht, Nachricht, Rebe, Erzählung, Erzählung einer denkwürdigen, 
. wunderbaren Begebenheit, die Begebenheit ſelbſt (ale Gegenſtand der Erzählung), 
erbidhtete Erzählung, Erdichtetes, Erdichtung, Ereignis, altfrief. das möre == Kunde. 
&. Srimm Gramm. IH, 500. Übrigens gieng biefes Neutrum in jenem em. 
bie Märe auf. Das Märlein, bei Zuther (Luc. 24, 11) Merlin, ift mbb. 
das merelin, merlin. Das wetterauifhe : Was iR d’ Mir (ber Märe)? Es 
iR etwas d’ Mir (der Märe)! = (zu fehen und) zu hören, findet fih fhon im 
Heldenbud (1545) BI. r4d „Wer Hopfiet fo ernftlide, — Was mag ber märe 
fein?“ yub BI. 27° „bo lieff ber Berner bald, vnd molt es befehen mas ber mere 
were”, wo voraus geht, daß ihm „bie mer e“ (== Begebenheit) gefagt worben war. 
Diefes der märe it ber Gen. Sing. von bie Märe. 
die Marelle, gekürzt von Amarelle (f.d.). Auch non ber Apricofe. 
1711 bei Rüpdlein &. 622° (ber BL.) „Marellen, Amarellen“, fowie S. 628* 
bie „Marille, Merille, Abricoſe“; 1678 bei Kramer tentfh-ital. Wortb. ©. 
673° die Marelle — Weidielliride und S. 678° die Marille = Upricofe, 
1605 Marillen (Zulsius 96*). 
+ Margaretha, Margarethe, Frauenname, hift. richtig Marg a⸗ 
reta, Margarete, 
nıhb. Margaröte, aus gr.-lat. Margardta, eig. Margarita, welches aus gr. ber 
margaritös (uxpyaplıns) = Perle, worans mhb. n. mittelb. bie margarite, felten 
auch (mittelb.) margaröte, = Perle, welches auch als Ehrenbezeichnung der Jung⸗ 
frau Maria (Walther 4, 86) fomwie ber heiligen Eliſabeth vorkommt. Gekürzt 
Grethe, wovon Dim. Grethechen, hiſt. richtig Grete, Gretchen. 
ver Märgel, märgeln, üblicher Mergel (ſ. d.), mergeln (f. d.). 
+ das Marginale, Pl. Marginalien (Dſilbig): Randbemerkung. 
Bereits im 17. Jahrh. Die fählihe Form des neulat. Adjectivs marginklis 
= ben Rand (lat. margo, Gen. märginis, f. die Mark 1 Anm.) betreffend. 

+ Marta, —s, mit abgefhwächter Endung Marte (Zjilbig), —ns, 
BI. die Marien, Frauenname. Zuſammenſ. mit bem Gen : bas 
Martenbild = Bild ver Jungfrau Maria, ber Mutter Jeſu; der 
Marienfaden, das Martengarn, = fllegender Sommer, nad 
der Jungfrau Maria benannt, welche fi das Volt auch fpinnend 
dachte (f. Grimm Mythol. 440); das Martenglas und bas 
Mariengras, f. die Aum. zu Frauen; der Martengrofhen 
== 8 Pfennige geltende Scheivemünze mit dem Bilde ber Jungfrau 
Maria; der Martentüfer, das Martienfälbchen, = ein rothes 
Käferhen mit 7 ſchwarzen Pünctchen, ein mythiſcher Name, in welchem 
Maria für die altnorbifhe Göttin der Liebe Freyja, ahd. Frouwä 
(f. die Anm. zu Frauen), eingetreten fcheint, ebenjo in das Marien- 
pantöffelden — bie Pflanze trifölium melilötus, beren Blumen 





Marie — Dart 31 


einem Weiberfchuh ähnlich find; der Martentag — Gehächtnisfeit- 
tag der Jungfrau Maria. Martane, Frauemame. 

Maria, Marie, mbb. Marik u. Marjä, Marje (Gen. Marien, Marjen, Mergen), 
ahb. Marif ı. Marjä (Gen. Martin u.Marjün), goth. Maria, Marja, auch Mariam. Aus 
firälid-gr.-[at. Maria u. Märia, tirchlich⸗gr. Marla (Maola), welches aus Mariäm 
(Megıdu), wie bie GSeptuaginta für ben hebr. Sranennamen Mirjäm (Op) 
ſchreiben. Dieſes Mirjam aber ift eigentlich abftractes Subſt. von ber Wurzel mär& 
ap'-) — wiberfpenftig fein, ber auch ber merf ) — Widerſpruch, Wider⸗ 
ſpenſtigkeit, augehört; danach Maria ſ. v. a. Widerſpruch, d. h. Widerſprechende, 
Widerſpenſtige. Mit märar Nm) = bitter fein“ bat ber Name nichts zu 
ſchafſfen. Mariane if das Fem. des von jenem kirchlich-gr.⸗lat. Marik abge- 
leiteten wittellat. Abj. mariknus = ber Yungfrau Maria (Mutter Jeſu) augehörig. 

t die Marine, Pl. —n: Seemacht, Flotte (3. B. Handelsmwarine). 

Bereits 1728 bei Sperander 366°. Das gleichbed. franz. bie marine, aus ber 
fubRantisifh genommenen weibl. Korm bes lat. Abj. marinus = das Meer (lat. 
märe) angehend, Meer⸗, See». 

f marinteren, Bart. Prät. mariniert : einen Seegefhmad geben, in 
Eijig mit Gewürz einmachen. 

Bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 768° mariniren, aus dem 
gleichbeb. frang. mariner, welches lateiniſch marinäre lauten würde, von lat. 
marinus (f. Marine Anm.). 

be Markt, PL —en : Grenze (f. Anm.); Grenzland, -provinz; (abge 
grenzte) Uinterabtheilung eines Gaues; abgegrenzter Grund und Boden 
als Bezirk; Gleichberechtigten gemeinfam gehöriges gefchloffenes Wal d⸗e, 
Weidegebiet. 

Mark if das alte, echtbdeutſche Wort fiir Grenze (f. d.), aber jet durch biefe® 
geläuflg geworbene urſprünglich flawiihe Wort faR verbräugt und nur mehr noch 
alterthümlich, 3. DB. „iR bier die Markt feiner [des Menſchen] Bekimmung ?“ 
(Säiller Räub. 8, 2); „Bier ſteh' ih an ben Marken meiner Tage” (Körner 
Leyer n. Schw. 1814 &. 65). Mhd. Die marke, marc, march in den obigen Be- 
Deutungen, abb. bie marha, marcha, märacha, marca, marha, = Grenze, aber 
auch ſchon Bezeichnung, Aufſchrift (GE san-blasiane 4°), goth. bie marke, = 
Grenze, altſachſ. bie marca = Provinz, Landgebiet, endlich angelſüchſ. die mearo 
== Zielpumet, Ziel, Grenze, Gebiet, Gemarkung, bagegen altnord. bie mörk (Gen. 
mearkar) = Bald, welche Ber. nah Jacob Grimm (Grenaltertbümer S. 2f. 
und dentſche Mythol. S. 60), infofern das altuorb. Abj. (mit y, dem Umlaute 
be6 u) myrkr, bän. n. ſchwed. mörkr, — bunlel, finfter, bazm gehalten wird, bie 
urteelingikhe fein dürfte, wie denn in Sprache und Poeſte ver ſchwarze, dunkle 
Bald fein gutes Recht Hat, derſelbe fi zum Grenze vorteefflih eignet und im 
Alterthume wirklich große Wälder Vöolkerſcheiden machten. Die obige letzte Be⸗ 
bentung Bald, Waldgebiet läge. hiernadh tief in dem Worte die Marl be- 
gründet, weiches übrigens ber Lautverfhiebung gemäß geuan mit lat. ber u. bie 
margo (Gen. märginis) = Raub, äuferfies Ende, Grenze, Rinmt. 

die Mark, unverändert beim Zählen [;. B. wieviel Mark? brei 
Mark ıc], ein Gold⸗ oder Silbergewicht (24 Karat Gold, 16 Xoth 
Silber, eine feine Mart — eine Mark reines d. h. unvermifchtes 





32 Marl — Marke 


Gold oder Silber); Rechnungsmünze, welche z. B. in Hamburg und 
Lübeck als Mark Courant = 12, in Hamburg als Mark Banko 
= 15 Silbergroſchen preußiſch iſt. Im neuen Reichsmünzgeſetz vom 
9. Juli 1873 die als Rechnungseinheitsſtück beftimmte, 1/s des bis⸗ 
herigen preuß. Thalerd ober 35 Kreuzer rheinifch betragende Silber- 
münze, von welcher 90 ein Pfund wiegen. 

Mhd. die marke (Nibel. 1068, 8), fat immer gekürzt marc [im Pl. marke 
und geflivgt marc], auch march, ahd. (nur einmal unb zwar im 12. Jahrh.) nach⸗ 
weisbar) bie march (gl. trevir. 9, 11), — !/, Pfund (Goldes ober Silbers), 
jpäter nad diefem Gewichte auch eine Art Gelbes, 1475 clevifh marck = 12 
Scillinge, wie noch jett in Hamburg und Lübeck; altnorb. die mörk (Gen. 
markar) = !/, Pfund Silber, mittellat. (aus dem Deutichen) die märca = 
, Pfund. Woher aber jenes beutihe Wort ? 


das Mart, —es, Pl. (ungewöhnlid) —e : innere fette Maſſe ber 
Knochenhöhlen; innere lodere Maffe ver Stämme, Afte, Stengel ꝛc.; 
inneres Saftiges der Früchte; [im Nhd. bildlich:) Nahrhaftes und 
Beites wovon (1 Mof. 45, 18); ftarfe innere Kraft Gotthelf). 

Bei Luther, Alberus, 1505 im voc. gemmagemmärum, 1488 bei Eychman 
Bl. n1* das mard; 1482 im voc. theut. Bl. t6* mit Ausfall des r zweimal ba6 
mack [in Knochen und Federn], Mit F, d fatt g, denn bie richtige hochd. Form 
würde Marg fein, wie Shmeller (II, 615) im Baheriſchen anfegt und wie wir 
Berg, Balg, Klang zc. ſchreiben, nicht Berl, Ball, Klank 2c. Mhd. das marc 
(Gen. marges), früh and mit ch flatt g (vgl. mannid flatt mannig) march, 
ahd. das marac (Gen. märages. Diut. III, 518°. 501°), marc (Gen. marges), 
marg, goth. marg (?), altniederd. das marg, nieberländ. das marg, merg, angel» 
fädjf. mearh, engl. marrow, altfrief. das merg, merch, altuord. der mergr, ſchwed. 
ber märg, bän. der marc. Dunkles Urfprunges umb mittel -ag, -ac, nbb. »g, 
abgeleitet; ob aber zufammengebörig mit bem gleiääbeb. zend. mazga, altflaw. der 
mozg”? Im Abd. kommt das Wort nur von dem Mark in ben Knochen vor, 
mb. im 14. Jahrh. aber auch fon von bem im Baume. 

Markart, Name des Hähers in Göthe's Neinele Fuchs. 

Aus Marquart im Beineke Vos. S. die Anmerk. zu Markolf. 

die Marke, Bl. —n : Zeichen, Kennzeichen. 

Diele weibl. Form zuerſt bei Steiubach (1784) II, 27; bagegen 1691 noch bei 
Stieler Sp. 1271 und früher das Mard, mbb. das marc (Gen. marken), 
== Beiden; ahd. [nur einmal und zwar im 9. Jahrh.) marc — Begremung 
(Mapmanı Denkmäler I, 82, 21), woher dann, durch bie Bedeutung „Be⸗ 
zeichnung“ (gleichſam Grenzzeichen) hindurchgegangen, jener mhb. Begriff „Zeidhen* 
fi bildete, wie bereit8 altnord. ba® mark — Kennzeichen iſt; auch nieberb. das 
mark — Zeichen, Merkmal. Das Wort, mit Übergang bes weiblichen Geſchlechtes 
ins ſächliche, iR Kilrzung aus ahd. die marha, marcha, goth. die marka, — Grenze 
(f. die Mark 1), und unfer gegenwärtige die Marke kehrt in Enbung und Ge- 
ſchlecht gleichſam wieber zu jener unverkürzten äfteften meiblihen Form zurlid. 

die Marke, Pl. —n : Handlungs, Waarenzeichen; NRechenpfennig u. 
dgl. in Vertretung des Geldes beim Spiele. 

Aus franz. biemarque = Zeichen, Kenn-, Abzeichen, Stempel, ital., provenzal., fpan., 

portugief. bie marca, welches aus goth. bie marka, ah. marca zc. (f. bie Mark 1). 
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Ab. marchön, nieberb. marken (= kennzeichnen, beſonders Waaren), angel- 

fühl. mearcian (= bezeichnen), von ahd. marcha zc. (f. die Mart 1). 

ber Märter, —8, BI. wie Sing. : aus einer Mark Gebürtiger, Marl- 
bewohner ; Berechtigter an einer Mart (einem Markwalde 2c.). Zus 
fammenf. in ver legten Bed. : das Märkerding = (Rüge⸗)Ge⸗ 
richt der verfammelten Märker, 

im 15. Jahrh. das merkerding [Ding (f. d.), mhd. u. ahd. das dine, — Ge⸗ 
richt. Märker ik mh. ber mérkære (?), merker, abgeleitet von bie Mark 1 
(. d.). j 

ver Marketénder, —s, Pl. wie Sing. : mit ins Feld ziehender Sol- 
batenwirtb. Davon die Marketenderin, Bl. —nen. 

Jenes mit beibehaltener frember Betonung deutſch gebildet und ans ber Kriege- 
ſprache geläufig, bei Moſche roſch Philander v. &. der Mardatenter, im Sim- 
pliciffimne Margnetender, 1647 bei Dlearins u. 1678 bei Kramer 
tentſch⸗ital. Wortb. 768° Mardetenter (= Einzelverkäufer bei Wallfahrten), 
früher and Mercatender. Aus ital. ber mercatänte = Kauf⸗, Handelsmann, 
eig. Bart. bes Bräf. von ital. marcatäre = Handel treiben, feilihen (n arkt en, 
f. Markt), welches von ital. der mercdto = Markt, Hanbel, d. i. lat. ber mer- 
chtus (f. Markt), abgeleitet iſt. Jenes mercatänte aber lautet im Altfranz. ber 
marchedant, banı mit Ausſtoßung des d marcheant, neufran. (zuſammengez.) 
marchand, welches ebenfalls die Beb. „Kaufmann“ bat. 

ver Markgenoß (o kurz), Gen. Markgenoffen, Bl. Markgenoffen, ober 
ver Martgenoffe, —n, PL —n, = Mitberedtigter an einer 
Markt (einem Markwalde, |. Markt 1). Weitere Zuſammenſ.: die 
Maͤrkgenoſſenſchaft. 

ver Markgraf, —en, Pl. —en: (einem regierenden Fürſten unter⸗ 
georbnneter) Fürſt einer Mark (eines Grenzlandes). Davon bie 
Märkgräfin, PL — nen. Zufammenf. : die Märkgrafſchaft. 

Martgraf, mbb. der märcgräve, marcogräf, mittelb. auch marcgröve, ahd. ber 
märcgrävo, märggrävo, marcegräve, ftreng-ahd. märahkräfo (?), urſprünglich = 
Ponigliher Richter eines Grenzlandes. Markgräfin if mhb. märcgrevinne, 
märegrävinne, im 12. Jahrh. die marchgrevin (Sumerl. 41, 68), und Mark⸗ 
araffhaft mhd. die marcgräfschaft. 

marficht, Abi. : vol Markes; martähnlih. 1691 bei Stieler. 

T marfieren = ber, anzeichnen; ftempeln; mit Nachdruck hervor⸗ 
beben ıc. Das Part. Prät. markiert insbefondere = in fcharfer 
Zeihnung bervorftechend (von Geſichtszügen 2c.). 

1728 bei Sperander 867* marquiren, aus franz. marquer — bezeichnen zc., 
bon die marquo (f. Marke 2). 

martig = voll Markes. S. markicht. 

Ob, weil ohne Umlaut (&), im Abb. vorausfegenb margac [man fagte marachaft, 
marghaft, d. i. uhd. marthaft]? oder bloß neuhochdentſche, ber ahd. Ahleitungs- 
ſilben -ac und -ie (f. -ig) vergeffene Bildung? 

ver Markolf, —es, BL. —e : der große Waldvogel, Häher (f. d.). 
Veigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bp- 3 
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1469 mittelrhein. eyn marckolffe = lat. gräculus (voo. ax quo), mittelnieberb. 
im 15. Jahrh. der markolf, mittelnieber!. 1490 marcolf (kor. beig. VII, 804. 18°); 
in Gießen entfiellt ber Märgilwer, weldyes im Neuhochd. Mar külb er zu ſchreiben 
wäre. Diefes Markolf aber ift ber auf den Häber ale Wald vogel, Walb- 
freier tibergetragene ahd. Mannsname Marcholf, Marcolf, uriprünglider 
Marculf (Förstemann altd. Namenbuch I, 916), Marculph, welder ohne 
Kürzung bes zweiten Wortes der Zuſammenſetzung, alfo volländig, ahd. Marc- 
wolf, goth. Marka-vulfs lauten umb bie Bed. Walbmolf d. 5. Waldgieriger 
(vgl. Ludolf, aud Adolf), nad dem Walde ungeftiim Berlangender oder auch 
vielleich Waldfchreier haben würde. Im Beimeke Vos 15 n. 1777 beißt, ähn- 
fi wie Markolf, der Häher Marquart, weldes der abb. Diannename Marah- 
wart, Marachward, Maracwart, Marcwart, Marcuart, Marguart, = Wald⸗ 
oder Grenzwart, b. 5. Wald-, Grenzwächter, gleichſam „Hörer“ if, angeljädl. 
der mearcveard —= Wolf (ale Wächter der Waldgemarkung). Bgl. die Mark ı 
und ber Wart. 
ber Markomanne, —n, Bl. —n, richtige Marcomanne (f. d.). 
die Markſcheide, BL. —n, = Grenzſcheide; Grenzfcheide zweier Zechen 
({. Zeche). der Marticheider eig. — ber abzugrenzen verfteht, der 
eine Zeche (f. d.) abzugrenzen weiß ꝛc. die Märkſcheidekunſt = 
Kunft durch Vermeſſung die Markt (= Grenze, |. die Mark 1) einer 
Zeche (f. d.) zu [beiden (j. ſcheiden 1), eine Zeche durch Ver⸗ 
meffung über und unter ber Erbe abzugrenzen 2c., bie unterirbifche . 
Geometrie. der Martftein, —es, Bl. —e, — Grenzſtein von 
Grund und Boden, | 
mbb. der marc-, march-, margstein, ahd. ber march-, marcstein, altnorweg. 
ber marksteinn. Markſcheide if mhb. die marcscheide. 
der Markt, —es, BI. Märkte : öffentliche Zufemmenkunft von Kleine 
verkäufern und Käufern an beftimmtem Pla und bejtimmter Zeit zu 
Berlauf nnd Kauf; Plag, wo ver Markt gehalten wird; ſehedem 
auch :] was Marktflecken; [vann, jegt ungewöhnlich :] wa Markt⸗ 
ftäd (f. d.). martten = ben Martt beziehen, Markt halten, 
Handel treiben, handeln zu Verkauf oder Kauf, dann fo bis ins Klein⸗ 
liche handeln. Zufammenf. mit Markt: ber Marktfleden — 
Vleden mit Marktgerechtigleit d. 5. dem Rechte, Markt zu halten ; 
ver Marttmeifter; ber Marktplag; der Marktpreis; das 
Märktſchiff = Schiff auf einem Fluß, um bie Befucher des 
Wochenmarktes bin und her zu führen; ver Marktfchreier = auf . 
Märkten umherziehender feine Waare oder Geſchicklichkeit laut anpret- 
jender Mann, Charlatan (f. d.); das Maäͤrktſtück = auf dem 
Markt gekauftes und von biefem her gegebenes Gefchent; ver Maͤrkt⸗ 
tag, -zettel (= die Marktpreiſe angebenver Zettel) ꝛc. 

Markt, älter⸗nhd. auch mit abgeworfenem t Mard, mhd. ver market, markt, 
marckt, margt, fpäter auch merket, ahb. ber märhat (?), märchat, marcat, 
mercat, merkat, mittelb. (thüringiſch) ber mart [weshalb noch wetterauiſch ber 
Märt, Mät, Merrt, Mört], = Handel auf öffentlihen Plage zu beftimmter Zeit, 
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biefer Platz ſelbſt, Handelswaare, Warlipreis, befonberer Ort mit Markigerechtigkeit 
(Marttkedlen). Schon in frühefter Zeit aus lat. ber merchtus = Hanbel, Kauf und 
Berlauf, Markt, von lat. merchri = handeln, Handel treiben, welches von Tat. 
bie merx (Gen. mercis) = Waare. Das Berbum marften iR 1482 u. cleviſch 
1475 marckten, mbb. märketen, ahd. märhatön (?), = Handel treiben, Markt 
halten, verkaufend und kaufend handeln, ans dem von jenem lat. mercätus abge- 
feiteten mittellat. mercatäre = Handel treiben. Das Marktſchiff iR mb. 
marketschif, auch merktschif, 1482 marckschiffe (voc. theut. BL. 16°). Markt- 
freier bereite 1678 bei Kramer tentſch-ital. Wortb. 763°, wo „Marcktſchwätzer, 
Mardtiihreyer”. 

ver Marmel, —s6, BI. wie Sing., ein befannter gefchägter feiner und 
fefter, glättbarer Kafkftein. Davon- das Adj. marmeln, und Zufam- 
menfegungen find die Marmelplatte, »fäule, dr Marmel- 
ftein, wovon das bj. marmelfteinern ꝛc. Als ebler aber gilt 
uns im jüngern Neuhochdeutfchen bie reine fremde, volfflingende Form, 
zu weldher man zurücehrte, ver Marmor, —s, PL. wie Sing, mit 
dem davon abgeleiteten Adj. marmorn und ben Zufammenfegungen 
das Marmorbiln, die Marmorplatte, -fünle, ver Marmor- 
ftein, die Marmorftufe, -«treppe (epp = äpp) ıc. 

Marmel, älter⸗nhd. wie bei Luther (3. 8. Eſther 1, 6) der marmel, mhb. 
der marmel, feltener mit Umlaut mermel (f. Märbel), ahb. der marmul, einmal 
au durch Rautangleihung murmul, mittelnieber!. marmer (Diut. II, 222°), entlehnt, 
jene mit Erweichung bes Enb-r zn 1 ans lat. da® märmor, gr. ber mArmaros 
(udpuapos), welches letzte zuerſt Stein, Feloblock Uberhaupt bebentet. Die aus dem 
Lat. rein aufgenommene Form Marmor erjheint erft uhd. und zwar bei Luther 
Lob. 18, 21. Das Abi. marmeln if mbb. marmelin, and mermelin, im Abb. _ 
(11. Sabrh.) aber mit Bewahrung des r marmorin (unfer Abi. marmorn); 
Marmelfänte, bei Luther (Eher 1, 6. Hobel. 5, 15) Marmelfeule, mbb. 
bie marmel-, mermelsfil; Marmelftein (1 Chron. 80, 2) mit ber marmel-, 
auch mermelstein, abb. (12. Jahrh.) marmilstein, angelfähf. der marmanstän, 
mearmstän. Das Adj. marmelfteinern aber fteht flatt marmelfteiuen (vgl. 
Reinern), mhbb. marmel-, märmelsteinin, gegen ober um 1500 marmorfteinen 
(voc. meip. teut. BL. y4P). 

tdie Marmelaͤde, BL. —n : mit Zuder verbidter und in flache 
Schachteln ꝛc. gegoffener Saft von Früchten. 

1728 bei Sperander ©. 866° Marmelade, aus frau. bie marmelade eig. = 
Quittenmus, poring. die marmelada, von portug. ber marmelo == Quitte, welches 
mit Übergang bes erfien 1 in r ans gr.-Iat. Das melimälam, gr. das melimälon 
(ueilumAov) = Honigapfel [gr. das meli (uEA.) == Honig unb bas mElon («7A0r) 
= Apfel. Die Quitten Tote man nämlih mit Honig, wie fpäter mit Zuder, 
zu einem bidlen Safte ein. Bol. Diez Wibch IL, 1586. 

marmeln (Abj.), die Marmelplatte, »fänle zc, ber Marmor, 
. MarmelL T marmorteren = nad Marmorart bemalen. 
marmorn (Abj.), die Märmorplatte, »füule ıc., f. Marmel, 

Jenes marmorieren, 1728 bei Sperander ©. 866° marmoriren, bayer. 
marweliern (vgl. Märbel), iſt ans bem von Tat. das märmor abgeleiteten Yat. 
marmordre — mit Marmor überziehen. g* 
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+ marode, Abi. : nachzligelnd, abgemattet, entfräfte. maropteren 
— als Nachzügler (unter vem Scheine der Entkräftung) zurädbleiben, 
um unerlaubter Weiſe zu plünbern oder Beute zu machen. 

Ans gemeine Leben übergegangene, namentlich durch ben 80jährigen Krieg 
geläufig gewordene Ausdrücke ber franzöftih-beutihen Soldatenſprache, umb zwar 
iR marode aus bem franz. militäriihen Ausbrude bie marode == umerlanbte 
Plünderung, welde, wie belannt, bejonbers von Nachzüglern u. dgl. geübt wird, 
marobieren aus franz. maroder, marauder, — plänbernb umherſtreifen, auf 
nmerlanbte Pllinderuug ausgeben. Beide franzöfiihe Wörter aber, marode und 
marauder, maroder, finb nit, wie im Simpliciffimue (Tb. 1 BE 4 
Kap. 18) angegeben wirb, von dem aus jenem Kriege belannten kaiſerlichen Oberften 
v. Merode herzuleiten, welden Sohaun von Werth bei einem Mahle des Kur- 
fürften von Köln im Zmeilampfe erſchlug, fonbern lommen von franz. ber maraud 
= Bettler, Taugenidits, ber, welches unllarer Abſtammung if. Siehe Diez Wibch 
DI, 869. Sperander (1728) 864° ſchreibt auch jenes Adj. entlehut maraudo. 

+ die Marone, Pl. —n, die große edle Kaſtanie. 

Bereits ber Blural 1728 bei Sperander ©. 866°. Uns ital. ber marröne, 
franz. ber marron, fpät-gr. das märaon. 

+ ber Maroquin (ſprich Marokäng), —s, ohne BL. : narbiges ge- 
färbtes Ziegenleber. 

Das franz. der maroquin, eig. marroquin. Der Name daher, weil biefes 
Leber urſprünglich von Marocco [mhb. Marroch] in Africa kam. 

4 die Marotte, Bl. —n: Narrheit, Brille; Lieblingsthorheit. 

Das gleichbed. franz. die marotte, welches zuerfi „Narrenfcepter mit einem 
Buppentopfe” bebeutet, flatt die mariotte von franz. Marion = Mariechen, dann 
Heines Mädchen, woher auch das franz. Dim. bie marionette = Puppe, eig. 
Mariechen. 

} der Marquis (ſprich markt), im Sing. u. Pl. unverändert, ein 
Adelstitel in Frankreich, urfprünglih Markgraf. 

Schon ins Mittelhochdeutſche bei Wolfram von Eschenbach unb bann auch bei 
Ändern aufgenommen : ber markis. Es iR das franz. ber marguis, ital. ber 
marchöse, aus utittellat. der marchensis == Markgraf, welches eigentlich bj. 
von dem aus dem Dentſchen (ahd. marcha, marca) fiberlommenen wittellat. bie 
märcha, mAzoR, Mark (f. die Mart ı). 

dee Mari, —es, BI. Maͤrſche: Gang bes Solbaten auf Befehl; 
Tonftüd zur Begleitung diefes regelrechten Ganges, ' 

1663 der Mari = Heerzug, Zugorbuung (Schottelius ©. 1862), mhb. 
die marsche = Nele (Beinfrid 4847. 28522), aus franz. bie marche (ſprich 
marsch’), = Gang, Tritt, eig. f. v. a. Reife, von marcher (f. marſchier en). 

bie Marſch, Pl. —n : niedriges fettes Land an Waſſern. 

1663 bei Schottelius Sp. 1861 die Mari — Weibe- und ergiebige® Land, 
aufgenommen aus nieberb. bie marsch, gewöhnlih mit Ausſtoßung bes r ſogl. 
barjdj] masch, oflfrief. marak, mask, = Niederung am einem Flufſe; mittel- 
nieberl. mersche, maersche, = Weibeland, 1475 clevif (im Zbushonista) marsch 
= grüne Fläche, Weideland; augelfächl. ber merso == nutzbarer Wafferboden, bei 
Cädmon Exodus 888 vom bloßgelegten Boben bes rothen leeres, Iatiniftert ber 
marascus = nußbarer Wafferboben, engl. marsh == Sumpf. Stimmenb mit bem von 
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fat das märe Meer abgeleiteten mittellat. ber mariscus = Sumpf, unb fo von dem 

jest veralteten nieberl. Die mare, maar, meer, = Meer (f. d.), großes Waſſer, 

Kanal, angelfüchl. der mere — Meer, großes ſtehendes Gewäfſer, Sumpf. 
marſch! DBefehlswort zum Marjchteren, gleichſam „vorwärts !* 

Säiller d. Piec. 4, 1. Der franz. Imperativ marche (ſprich marsch’)! = 
geh! geh vorwärts! von marcher (f. marfdieren). 

ver Marfchall, —es, Pl. Marfhälle, einer der höchften Hofbeamten 
und Feldherrn; Stabträger (Führer) bei öffentlicher Feierlichkeit. Da⸗ 
von die Maͤrſchallin. Zufammenf. 1) eigentlihe : das Mar- 
ihallamt; — 2) wmmeigentliche : das Marfchallsamt, ver Mar- 
Ihallsftab, pie Märſchallswürde zc. 

Marihall, mit abgeworfenem anslautenden P, denn noch 3. B. bei Schup⸗ 
pins (f 1661) Marſchalck, mbb. ber marschalc, älter marschalch, ahd. ber 
märahscalh, marscalh, märahschalc, marschalch, doch auch ſchon um ben 
Anslaut geltirzt marscal (gl. jun. 299), märischal, marschal (gl. Aoront. 982®), 
Satiniftert in den altb. Gefegen ber mariscäleus, — Pferdeknecht, dann über eine 
Anzahl (bei den Alamannen 12) Pferbe gefetter Diener, enblih [wie auch Ca⸗ 
valier (f. d.), franz. ber chevalier, — Hofebelmann, Xitter, von ber chevals 
mittellat. ber cabällus, = Pferd] ein vornehmer Hofbeamter, welchem bie Sorge für 
das heimifhe wie das frembe Geſinde (Gefolge) zu Pferd und deſſen Herberge 
eblag (Nibel. 11, 1. 1561, 4. 748, Bf. 1585, Bf. 1687. 1674. 1808), aber aud) 
hänfig Führung und Shut ber Nachhnt und im Sireite (Nidel. 177,4. 1589, 3f.), 
alio ſ. v. a. Befehlshaber ber reifigen, waffenfühigen Mannſchaft des Hofes, beim 
beutfjen Orden ber nächſte Beamte nad dem Großeomthur. Zuſammengeſ. aus 
ahd. das marah == Roß, Bferb (f. die Mähre) unb abb. der scalh, (bamm) 
scalch, (enblih) scale, = Diener, Knecht, unferm Schalt (f. d.). Übrigens if 
unfere gegemvärtige Form ohne anslantenbes E dem militärifch überwiegenden 
Einfinffe der franzöſiſchen aus dem Iatinifterten Deutſchen gebilbeten ber mardchal 
— hoher Beamter, Oberanflihrer des Heergefolges, zuzuſchreiben, unb bie Ber- 
boppelung bes I erfolgte zur üblichen Bezeichnung der Kürze bes vor bemfelben 
ſtehenden a. Marfchallin, 1508 die marfheldin, if mb. die marschalkin, 
— Fran des Marſchalles (Tristan 47, 23); Marſchallamt mhb. das marschalc- 
ambet (?), -ambt, -ampt (Lichtenstein 249, 27), -amt. 

marfchteren = in gemefjenem regelrechten Schritt gehen, insbeſondere 
militärtich. 

Durch den Bojährigen Krieg geläufig geworben und ſelbſt bamals gemein- 
üblier, als jetzt [f. Simpkcissimus Teutſcher Michel (1678) ©. 701], aber 3. B. 
ki Shuppins (F 1661) no marchir en gefährieben, weil aus franz. marcher 
= den Fuß auf etwas fegen, mit bem Fuße prefien, treten, gehen. Bol. Diez 
Btt& IL, 870f. 

das Marſchland, —es, PL. Märfchländer, was die Marſch (f. d.). 
das Diarsfegel = das 2te Segel bes großen Maſtes. 

Aus niederl. das marszeil, zufammengef. 1) aus nieberl. bie mars, bän. das, 
füweb. ber märs, = Maftlorb, unb 2) aus nieberl. das zeil, unferm Segel (f. 
b.), deſſen früheres tiefes e (£) ber Wurzelſilbe in ber nenhochdentſchen Ausiprache 
ein hohes (e) geworben if. 

ver Marftall, —s, BL Märftälle : zahlreiche Pferde enthaltender 
Stall eines Hohen Herrn oder einer anfehnlichen Gemeinheit. 
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+ marode, Abi. : nachzügelnd, abgemattet, entfräftet. marodieren 
— als Nachzügler (unter vem Scheine der Entkräftung) zurückbleiben, 
um unerlaubter Weiſe zu plündern oder Beute zu machen. 

Ans gemeine Leben libergegangene, namentlid durch ben SOjährigen Krieg 
geläufig gemorbene Ausdrücke ber franzöſtſch-⸗deutſchen Soldatenſprache, und zwar 
iſt marode aus dem franz. militäriſchen Ausdrude die marode = unerlaubte 
Plünderung, welche, wie bekannt, beſonders von Nachzüglern n. dgl. gelibt wirt. 
marodieren aus franz. maroder, marauder, — plündernd umherſtreifen, ar 
unerlaubte Plünderung ausgeben. Beide franzöſtſche Wörter aber, marode un! 
marauder, maroder, find nidt, wie im Simpliciffimus (Th. ı Bch 
Kap. 13) angegeben wird, von dem aus jenem Kriege befannten kaiſerlichen Oberſie 
9. Merode herzuleiten, welchen Sohann von Werth bei einem Mable bes K. 
fürften von Köln im Zweikampfe erſchlug, fondern fommen von franz. ber mar. 
— Bettler, Taugenihts, ber, welches unklarer Abſtammung if. Siehe Diez 
DO, 369. Sperander (1728) 864° ſchreibt auch jenes Adj. entlehnt maraudc. 

f die Marone, Bl. —n, die große edle Kaſtanie. 

Bereits ber Plural 1728 bei Sporander ©. 866°. Aus ital. ber ıı 
franz. der marron, fpät-gr. das märaon. 

f ber Maroquin (fprid Marokäng), —s, ohne BL. : narki 
färbtes Ziegenleder. 

Das franz. der maroquin, eig. marroquin. Der Name daher, 
Leder urfpriüngli von Marocco [mhb. Marroch] in Africa kam. 

T die Marotte, Bl. —n : Narrheit, Grilfe; Lieblingsthort 

Das gleichbed. franz. bie marotte, welches zuerſt „Narrenicer: 
Puppentopfe“ bebeutet, flatt die mariotte von franz. Marion — 
Meines Mädchen, woher au das franz. Dim. bie marionette 
Mariechen. 

f der Marquis (fpri markt), im Sing. u. Pl. u 
Adelstitel in Frankreich, urfprünglich Markgraf. 

Schon ins Mittelhochdeutſche bei Wolfram von Eschenb«- 

Andern aufgenommen : ber markis. Cs if das franz. t.: 
marchöse, aus mittellat. ber marchönsis — Markgraf, 
bon dem aus bem Deutſchen (ahd. marcha, marca) über 
mareha, märce, Mark (f. vie Mark 13) 

ber Mar ſch, —es, Pl. Maͤrſche Gang bei 
Tonſtück zur Begleitung dieſes —— Gin 

1663 ber Mari = Heerzug, Buporbmumg 
die marsche — NReiſe (Beinfrid 347. 262) 
ınarsch’), = Gang, Tritt, Dean Reife 

bie Mari, PL u am U 

1663 bei Shottellus € 
aufgenommen aus mieberb, bi 
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' Diaseller, ſ. Maßholder. 
renartige oder flammige Zeich— 
. im demſelben, dann fo von 
won imafericht, mäſerig, Adj.; 
ı bilden. S. auch tie Maſer. 
usar, inasor, miser, — fnorren, Aus- 
rd», Nußbäumen u. vgl), Becher ans 
„abrh. bon Hol; mit Abern und Flammen⸗ 
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Das Abi. majericht lautet im 12. Jahrh. 
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rotben Flecken. 
sttelin® ©. 1362. Der Eing. die Mafer 
verblih geworbene der Diafer (f. d.). Cbenfo 
gel, Diftel zc. 
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mäfericht, maferig, f. ver Mafer. 

die Maserle (e = ä) f. Maßholder. die Mäfern (Krankheit) f. 
die Mafer. Das Verbum mafern f. ver Mafer. ber Mas— 
holder, ungut ftatt Maßholder (f. d.). mafig, f. Mafe. 

die Mafle oder, wie man gewöhnlich, aber, weil ff der eigentliche Laut 
ift, weniger angemeffen fchreibt, Mäs ke (ſchon bei Stieler Sp. 1218), 
BL. —n : falſches unkenntlich machendes Geficht, unkenntlich machenbe 
Verkleidung. Zufammenf. : ver Mäſkenball; ver Maftenzug — 
von majftierten Perſonen gebilveter Zug. 

Unfer nhd. Mafte if, wie au 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. ©. 764 
die Schreibung Mas que zeigt, aus franz. ber masque — falſches unfenntlic 
machendes Geſicht, urſprünglich die Kinder ſchreckendes, mittellat. ber mascus, ge- 
wöhnlih aber die masca, welches zuerſt „Hexe” bebentet, nah Jacob Grimm 
(Mythologie S. 1036) von Tat. (vor 200 nad Chr. Geb.) mastichre [welches 
portug. zu mascar, provenzaliſch zu maschar, altfranz. mascher wurbe] = kauen, 
weil fte (Die Hexe) Kinder frißt. Ähnlich Tat. (bei Plautus) ber mandäcus = 
Popanz, gleihfam (Kinder-)Kreffer, von manducäre — kanen. Bgl. Diez Wibch 
I, 266ff. Jenes masca = Here aber fommt, wie die langobardiſchen Geſetze 
zeigen, frühe bei ben Dentfhhen vor, und im Abb. findet fi} bie tälamasca, 
mbb. bie talmasge, mittelnieberl. talmasche, = Scredgefiht, Schredgefalt, 
Geſpenſt. 

f die Maſkerade, BL —n: Mummenſchanz, Mummerei. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1218, aus einem gedachten franz. bie masque- 
rade flatt des wirklichen mascarade, ital. bie mascherätse, von ital. mascheräre 
[woraus unſer zumetlen gehörtes maflerieren]) = maflieren, dem Berbum von 
ital. bie mäschera — Maſte. Weniger gut fhreibt man, wem auch gewöhnlich, 
Masterape (f. Maske). 

T maffteren = vermummen. NRefleriv ſich maftteren. 

Weniger gut, aber gewöhnlih, mastieren gefärieben. Aus dem gleichbe- 
bentenben franz. se masquer von masque Maske (f. d.). Für vermaſkieren 
findet ih im 17. Jahrh. auf ver maſchen b. i. ver-maf-den. 

das Mäsleid mit masleibig, falſch ftatt Mäßleid (f. d.) ıc. 
T mafjscrieren = niebermegeln, blutig töbten. 

1694 bei Nehring S. 581 massacriren. Ans franz. massacrer bon bie 
massacre — Niebermegelung, Blutbad, mittellat. (13. Jahrh.) das mazdorium, 
welches nad Diez Wtbch II, 372 aus einem beutjhen Worte [06 mhd. (oberb.) 
metziger, metzger, nhd. Metzger (f. d.)?] aufgenommen ſcheint. 

bie Maffe, Pl. —n: große verbundene Menge. Zuſammenſ.: maj- 
fenhaft, Adj. u. Adv.; maffenweife, Apv. 

Mhd. die masse = ungeftalteter Stoff, Menge, befonbers dichte, wie Metall- 
Humpen, abb. (nur bei Notker Boeth. ©. 185, 147) bie massa — Stoff, aus lat. 
bie massa = Klumpen, zufammenhangenbe Dienge. 

bie Maffel, Pl. —n : kurzer, bider, Zkantiger Stab Roheiſen. 

Wol aus Yat. bie mässula == Heine Maſſe, dem Dim. von lat. bie massa — 
Maffe (f. d.). 

r mafjio = groß und fchwer (maſſen haft), gewichtig, dicht, feit, 
derb; lbildlich:] plump, ungefchliffen, zu derb. 
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Bereits bei Stieler Sp. 1218, wo auch bie Ableitung „maßiviſch“ d. i. 
maſſiviſch, und fo geläufig erſcheinend. Aus franz. massif = dicht, gediegen, 
art, welches ein neulat. massivus von lat. massa (f. Maſſe) vorausfekt. 

ver Maft, —es, Pl. —en (unorganifch ftatt —e) : Schiffsbaum zum 
Tragen der Segelftangen fammt ven Segeln und ber Taue. Davon 
smaftig (f. d.). 

Maft, mbb. der mast = Stange, Fahnen⸗, Speerftange, dann jener Schiffs⸗ 
baum, ahd. (felten) der mast, nieberb., nieberl., 1475 eleviſch ber mast, augelſächſ. 
ber mäst, altnorb. der mastr. Das -t ift ableitend, die Wurzel dunkel. 

vie Maft, PL. —en : Fettmahung; Futter zum Fettmachen. 

Mhd. u. mittelb. ber, die u. Da®.mast = Fettmachung, Futter, Frucht, zur Er⸗ 
giebigkeit Dienendes, ergiebig gemachtes Land, ahd. ber (?) mast flatt magzt (?), 
angelfächl. die mäst, mit Übergang bes goth. t (= ahb. z) in s [vgl. mitffen, 
wiffen] nnb dam mit ableitendem -t von berjelben Wurzel (goth. matan, ahd. 
mazan), aus welder das Maß = Speife (|. Maßleid), ahd. ber, das maz, goth. 
ber mats, entfprofien iR. Bol. Grimm Gramm. IL, 208. 

maft = gemäftet, fett, wolbeleibt. „Bei maften Pächtern“ 

bei Schiller Räub. 4, 6; 1544 „ber leib, der groß, maf und fleyichig if“ 
(Ryff Spiegel ber Gefunbheit BI. 16%). Abd. das Adj. mast (nur Notker Ps. 
77, 31) = fett. 

vr Maftbaum, als beftimmterer Ausbrud ftatt ber Maſt (f. d.). 

Mh. der mastboum, mit geſchwundenem t masboum, ahd. ber mastpoum. 

vr Maftparm, —es, Pl. Maftpärme, — ver Afterdarm. 

1469 ber mastdarm (voc. ex quo), zu Unfange des 15. Jahrh. auch fhon mit 
Ausfall des t masdarm. Urfprünglid Darm, durch welden bei der Maft 
(Rahrnng) der Kotb weggeht. Ein verbüllender Ausbrud flatt bes friiheren ber 
Arſchdarm mhd. u. ahd. (im 12. Jahrh. der arsdarm). 

maften, intranfitiv : fett werben; als Maft anfchlagen (das Fettwer- 
den fürdern). Dagegen mäften, tranfitiv : fett machen. 

Dieſes mäſten it mhd. mesten (auch bildlich), ahd. mastan [b. i. nripr. 
mast-j-an (2)], welches dann zu mestan werden muß, angelſächſ. mästan; jenes 
maften mbb. u. mittelb. masten, ahd. mastEn (?). Bon die Maß. 

ber Maftich (bet Luther Hef. 17, 17), f. Maſtix Anm. 
maftig — überaus wolgenährt, Adj. von bie Mat. 

Erft im 15. Zahrh., in welchem 1556 maftig (Prisius 840°. 890°, 919°. 
Maaler 284). Bon die Maft (f. d.). 

:mäftig in ein-, breimaftig = einen Maft, drei Maiten babend. 
ver Majtir, Gen. unverändert, ohne Pl., eine Harzart. 

Bei Frisius 805° n. Maaler BI. 284° der Maftir, Iat.-mbb. (im 14. Jahrh.) 
bei Megenberg ber mastix, aus mittellat. ber mastix, welches aus bem gleichbe- 
dentenben gr.-lat. die mästice, mästiche, gr. bie mastichd (zaorlyn), einem wol 
mit gr. die mästax (udorat) = Mund, Kauwerkeng, zufammengehörigen Worte, 
weil mar den Maftig, wie nocd jet im Morgenlande, kaute, um ben Athem wol- 
riehend zu machen. Spät-mbb. aber and) ber masting (Heilmittelbud von 1400 
in der Gießener Hf. Nr. 992 Bl. 120°), 1482 „mastick oder [geflirzt] mast“ (voc. 
heut. BL. 17°), mittelnieberb. mastic, mastich [woher noch bei Luther Hef. 17, 
17 der mafid). 
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ver Mafttorb, zufammengef. mit ver Maſt. 

Mittelhochdeutſch Hatte man baflir da® Fremdwort bie keibe, und mittelnieber- 

fänbif fagte man bie mars (f. Marsfeget). 
ber Maͤſtochs, —en, PL. —en, unverfürzt der Maftochfe, —, Bl. 
—n. das Maftfhwein, —es, BI. —e. 

Jenes if ahd. der mastohso — fettgemadter Ochſe; Maſtſchwein 1482 das 
mastswein, mbd. u. mittelb. mastswin (Benner 15496). Beide zuſammengeſ. mit 
die Maft (f. d.). Aber and ahd. der mestohso (Mäftodhfe) und mbb. das 
meste-, mestswin (Mäffhwein), zufammengef. mit mäften (f. d.). 

bie Maftung, das Subft. der Handlung von maften; dagegen bie 
Mäftung, das Subft. der Handlung von mäften. 

Maſtung im 15. Jahrh. Die mästunge; Mäftung im 12. Jahrh. die mestunge 

(Sumerl. 18, 58), fpät-ahb. bie mästunga. 

die Maͤß, BI. (immer mit vorgefegter Zahl) unverändert : beſtimmtes 
Wieviel einer Flüſſigkeit, I/, Eimer bayeriich, / Ohm großberzoglich 
befiiich, aber auch von Heibel-, Preifel-, Stachelbeeren, Bohnen, Erbfen 
u. dgl. Das Meßgefäß Heißt das Maß (f. d.). 

Das, wie bie Hut, Mark, Bein ꝛc. flatt mbb. huote, marke (doch auch bereits 
marc), pine 2c., um ba® -e gelürzte ımb fo (bie mAg) ſchon im 14. Zahrh.-auf- 
taucheube, von dem Plural bes Prät. von meffen (f. db.) abgeleitete mhb. Die 
mäze (f. Maße) — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, eines Gewichtes, 
einer Kraft, bie beſtimmte, zugemeffene Menge wovon, bie Mitte zwiſchen zu viel 
und zu wenig, Bermeibung bes Zuviel, das anſtandsvolle Sichbeſcheiden, die Art 
und Weife, ahd. die mAza — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, einer Aus- 
behnung u. dgl., goth. die möta (?). Unfre heutige Beb. „Schenkmaß“ aber ſchon 
im 15. Jahrh. bei Zans Bosenblüt: „Unsölig sey der, der ein sollichs erdenckt, 
— Das [daß] man die m&ß soll machen clein“ (alid. Blätter I, 402, 1, 16f.). 
Das Wort ſtimmt ber Lautverjhiebung gemäß mit lat. der mödus = Maf. ©. 
die Maße, welches gekürzt in Maß z. B. „Hat jebem feine Maß, fein Jam⸗ 
mermaß [hier das Maß] befimmt” (Andreas Gryphiue Zrauerip. 1663 
©. 365); bei v. Brimmelshanfen z. B. in aller Maß; „meiner Sunden — 
Bergebung reihe Maß zu finden“ (Göthe XII, 198). 

das Maß, —es, Bl. — : das Wieviel in Raum, Gewicht, Zeit, 
Kraft; ab-, zugemeffene Menge; das womit man die Größe im Raume 
mißt; Meßgefäß zu flüffigen over trodenen Dingen; der Inhalt piefes 
Meßgefäßes [doch bei Flüffigkeiten und einigen andern Diugen die Maß]. 

In der vorlegten Beb. fon mhd. im 18. Jahrh. auftauchen das mAz (Kasser- 
chronik 3884 in ber Heibelb. Hf.), daun auch in ber legten Beb. und in der von „Art 
und Weile.“ Wol mit Übergang in bas fächliche Geſchlecht geklürzt aus mhd. bie 
mägze (f. die Maß), und bereits bei Luther völlig geläufig base mas. Im 
Mittelbeutfhen war das übliche Wort das mög, unb im Abb. fagte man nur bas 
mdz (f. Meß). Ähnlich bei unferem Babe (f. db.) mhd. bie gAbe neben mhd. 
die göbe,. 

das Maͤßblech — blechernes Meßgefäß von einer Mag Inhalt. 

bie Maße, Bl. —n : meflende Größe; beftimmte Ausbehnung oder 
Größe einer —— Mitte zwiſchen zu viel und zu wenig; Vermeidung 
des Zuviel (Sir. 33, 30. Jer. 10, 24); Art und Weiſe. 
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Im Dat. BI. mit Maßen; im Acc. BI. über die Maßen; älter-ubb. im 
Hcc. Sing. Über die Maße, bei Luther 3. ©. 1 Mof. 41, 49 ober bie maß, 
2 Cor. 4, 17 ober alle mas. Auch noch in den unorganiihen Berbinbungen 
des Gen. BI. mit dem Dat. BI. Maßen (f. maßen) dermaßen (jumeilen der⸗ 
mäßen betont), Ebener-, einiger-, gemiffer-, ſolchermaßen zc. (vgl. 
Grimm Sramm. II, 188); doch Tönnte fih and) hier ber mhd. Gen. des BI. 
mägen erhalten haben und fo rein genitinifche Verbindung zu fehen fein. — Die 

, Maße it mıhb. die mäze, ahb. die mäza, |. die Maß Anm. 
maßen = nad) der Maße daß, indem, weil. Vgl. immaßen. 

Beraltete Eonjunction bes Kanzleiftiles, ber Dat. Pl. von die Maße (f. d.), ınhb. 
‘bie mäze, hier in der Bed. „Art und Weiſe“ (f. die Maß). Urſprünglich Abver- 
verbium, mo benn mhd. mäzen = nicht zuviel (Nibel. 1993, 1). Gleicherweiſe 
als Adv. Meht der mhb. Dat. Sing. mäze. 

vie Maßgabe, Pl. —n. maßgebend, Part. des Präf. von (das) 
Map geben, woher das Subft. die Maßgebung, 

welches bereits 1691 bei Stieler Sp. 1284; Maßgabe er 1727 bei Aler 
S. 1368, wo maßgab. Maß geben zufammengeichoben fon gegen ober um 
1500 maßgeben (voc. theut. BI. n4?). 

ver Maß hoͤlder (a kurz), —, Pl. wie Sing., eine Ahornart, Acer 
camp6stre. Auch die Maßeller (a furz und e = d), Maßerle 
(a kurz und e = A), richtig betont Maßeller, Maßerle. 

Maßholder, bei Dasypddius 2° u. 882* mit baum zufammengejekt Mafs- 
holder, bei Serränus dictionär. Bl. a3”? bloß ein Maßholder, mit Anlehnung, 
weil man bie alte Form nicht mehr verſtand, an Holder = Holunder und falſcher 
Betommg flatt Maßolder, wie noch im Bolle gehört wird [3. B. wetterauiſch 
Mäseoller), mbb. der mäzalter, mit verbunkeltem a mägolter, mit s flatt Z 
masolter und im 14. Jahrh. ſelbſt ſchon masholter (voc. opt. S. 47, 41, 56), ahb. die 
mäzaltr&, mäzzaltra, mAzalder&, mit Berbunfelung des mittleren # zu o mäzelträ, 
mäzzoltra, aud) mäzulträ, und abgeſchwächt in bem ableitenben zweiten a mäzgiltira, 
mäzziltra, mäzeldera, woraus dur Lantangleihung (lt zu 11) mit Wahrung bes 
früheren weiblichen Geſchlechtes die Mäßeller und fofort, ba man aus Misver- 
Rand »eller für die Eller = Erle nahm, die Maßerle. Zufammengef. aus 
einem dunkeln Sub. (der? ba8?) mazal [Adelungs Ableitung von bie Maſe 
(. d.) it falfch] und bie -ter&, -trä, — größeres Holzgemwäds, Baum (f. -ber). 
Merkwürdig if bie angelfädhf. Yorm mäpuldor, mäpuldre, engl. mapletree, ba 
ſich 3 (angelſächſ. t) und p nit berühren (f. Grimm Gramm. II, 581). — Bol. 
Wachholder. 

mäßig (& lang) = das Zuviel vermeidend; bie Art und Weiſe wovon 
habend ober zeigend. Davon mäßigen, refleriv ſich mäßigen, mit 
die Mätßigung. Zufammenf. : die Mäßigkeit. 

Das Abj. mäßig, mbb. maezec, magic, mittelb. mögig, and = angemeffen, 
genehm, ahb. mägic ſwovon das ahb. Abo. mäzigo, unfer nhd. Adv. mäßig], ab- 
geleitet von die Maße. Das Berbum mäßigen if 1482 messigen (voc. theut. 
ÖL v2°) und Mäßigkeit 1482 die messigkeit, mittelb. die mägekeit (‚Elisabeth 
8711), d. i. mhb. mwgicheit (?). 

bie Mäßkanne, der Mäßkrug, = Kanne, Krug von einer 
Map Inhalt. Beide 1716 bei Ludwig Sp. 1218. 
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der Maͤßleid (a kurz), —es, ohne PL. : Effensüberbruß, Wiberwille 
gegen Speife aus Übergenuß, bann überhaupt Überpruß aus Übergenuß. 
maßleidig, Abj., 


bei 3. 9. Boß Horaz Sat. 2, 4, 89 im Bers maßleibig betont. Der 
Mafleid, üblich in Schwaben (Schmid 876) u. Baden, mit Übergang bes Ge 
ſchlechtes an® 1482 bie maßlayde, mb. bie magleide [„swöme (wen irgend) di 
spise (Speife) widerstöt, 8 hö (ehe er) si in ddn munt ndöme, dör hät die 
mazleide“ ($umnbgr. I, 888*)], ahb. bie mazleidi (Notker Ps. 106, 18), altnorb. 
(ſchwachbiegend) der matleidi, zufammengef. 1) aus dem, einem voranszufegenben 
[der Lautverfchiebung gemäß mit lat. madandere — Tanen, infofern n eingeſchoben 
wäre, ſtimmenden] goth. Wurzelverbum matan (Prät. ih er möt, Bart. matans) — 
fanen, fpeifen, entiproffenen mbb. das mag (d. i. neud. Maß), ahd. da®, in Ältefter 
Zeit ber mag, gotb. ber mats, altſächſ. ber mat, altnorb. ber matr, = Gpeife 
(f. Meffer Anm), und 2) aus dem von dem Adj. Teib abgeleiteten mhd. bie 
leide, ahb. leidi, = ſchmerzliches Geflihl von Widerwärtigem, Betrubnis, Trauer, 
wie benn and) bei Notker Ps. 118, 20 magleid in dem Sinne unferes Abj. maß- 
leibig vorkommt, welches zuerſt im 16. Jahrh. erfeint, 3. 8. bei Dasypödıus 
982°, wo mafsleybig. 

base Mäßlhieb (a betont, bei I. M. Miller Geb. S. 35), üblicher 
im Dim. das Mäßliebchen (ie betont), auch die Mäfliebe (ie 
betont), = Günfeblume, bellis. 

1711 die Maßliebe (Räblein 624°), 1691 das „Maßlieb“ (Gtieler 
Sp. 2502), „Maßliebgen”“ ober „Naßlieben“ (beibes ebenba Sp. 1156), 
im 16. Jahrh. Maflieben, nieberländ. bie matelief, madelieve, madelief, 
mittelnieberl. mateliefbloem (kor. beig. VII, 18°). Der Name, ans bie Maße 
und bie Liebe mittelnieberl. bie lief = Geliebte, ober das Lieb, zufammengefegt, 
f&eint auf einer an bie Blume ſich Inlipfenben jet unbelannten Bollsanfhauung, 
einem Bollsglauben zu beruhen. 


die Maͤßnahme, PL. —n; die Mäfßregel, BL. —n; ver Mapftab, 
BI. Mapftäbe. Zufammengef. mit das Maß. 

Mafregel 1777 bei Adelnng; Maßnahme eine junge Taum vor 1830 
entflandene Bildung, der die Maßnehmung bei Wieland vorausgieng,; Maß- 
ab im 15. Jahrh. der mößstab. 

+ der Matador, —es (—8), Pl. —e : Tüchtigfter; Haupttrumpf. 

Im 18. Jahrh. aus fpan. ber matador — Tobtfäläger, Todter (in Stier- 
fämpfen), von bem aus fat. mactäre = opferu, töbten, gemorbenen fpan., portug., 
provenzal. matar —= ſchlachten, töbten. 

ver Maͤtapfel, —s, BI. Maͤtäpfel, eine Art fefter Apfel. 

+ das Material, —es (—6), Pl. Materialien : Rohſtoff, Geräth, 
Bevarf wozu. Zufammenf. : der Materiglienhändler; die Ma- 
terialwaare, ber Materialismus; ver Materialtfi, —en, 
BL. —en, = Gewürzhändler ꝛc., Geiſtesleugner zc. 

Material if die ſächliche Form (materiäle) bes lat. Abj. materiälis = „zum 
Stoffe (fat. matéria, f. Materie) gehörig” ſubſtantiviſch genommen und ber 
bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1219 verzeichnete Plural Materialien nah bem 
im 17. Jahrh. pebantiih bei uns gebrauchten Plural jener Form „materiälia ge- 
bildet. Materialift bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 765°. 
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Tdie Materie, PL —n : Stoff; das woraus etwas gefertigt fft 
(Baruch 6, 24) ober wirt; Inhalt, Gegenftand; [ohne BL.) Eiter. 

Mhb. bie matäörje, matärge, matörige, — Stoff, Gegenftand, im 14. Jahrh. 
auch f. v. a. Eiter, im 12. Jahrh. mattörjd, aus lat. die matdria = Stoff. 

f materiell = ftofflich; Törperlich; auf den Stoff, das Körperliche 
Bezüglich, fachlich; inhaltlich zc. 

Das franz. Abj. materiel ans lat. materiälis (f. Material). 

T bie Mathematik (1 kurz), ohne BL. : die Größenlehre. der Mathe- 
matiler. mathemätiſch, Adj. u. Adv. 

Alle von dem gr.-lat. Abj. mathemäticus, gr. mathömatikös (urdnuerıxdc), 
aus befien Fem. gr.-lat. bie mathemätica, gr. bie mathömatik& (vadnuarıxy), 
nömlih t6chnd (T&yyn) Kun, unfer Mathematil, 1678 Mathematie, if, wie 
von dem Mafc. gr.-fat. mathemäticus, gr. uxdmuarırds, jnbflantivifch genommen, 
unfer Mathematiker gebilbet wurde. Jenes gr. Abi. aber ſtammt von bem 
kon gr. mathein (uaderv) == lernen abgeleiteten gr. das mäthöma (udInua) = 
das Gelernte, Kenntnis, Wifſenſchaſt, defſen Pl. mathömata (undruare) = Zahlen- 
lesre und Meßkunde (Feldmeßkunſt). 

Mathilde, Frauenname, ift ahd. Mathilda, 

volkänbiger ahd. Mahthilda (?), ebenſowol abb. Mathilt, ſtreng⸗ahd. Mahthilt, 
Iatinifiert Mathildis, welder Name „Machtkampf“ d. 5. gewaltige Kämpferin, 
Kriegerin, Heldin bebentet. Zuſammengeſ. 1) ans ahd. die maht, unferm Macht 
(j. b.), und 2) aus abb. bie hilt (?), gotb. hilds (?), altfächf. u. angelfächl. bie hild, 
altnorb. die hildr, = Kampf, unb (fo bei Mathilda) ahb. die hilta (?), hiltja (Zilde- 
drandslied 6), = Kampf, Gefecht. Im Altnordiſchen iR fogar jene® Hildr eigent- 
ih Name einer Wallyrie ober Schlachtjungfrau und fo gleihjfam Kriegsgättin 
(f. Grimm Mythol. 393f.). — S. auch Mechthild. 

vie Matrage, PL. —n : mit Haaren oder Seegras ꝛc., urſprünglich 
mit Wolle gefülltes und durchnähtes Unter- over Ruhebett. 

Mit Übergang bes z (ß) in 3, tz, denn mhb. ber, bie (?), ba® mäterag, matrag, 
aus dem gleihbeb. mittellat. da® maträtium, franz. ber materas, ital. ber materässo 
und dann bie materässa, welde, wie bie fpan. u. portug. Form ber almadraque 
zeigt, mit romaniflerter Enbung aus arabifi matrahh = Ort wohin etwas ge- 
worfen wird, Unterwurf, Sitzküfſen (Dowy Oosterlingen 64), von tarahha = er 
wirft bin, gebilbet find. 

tbie Matritel (t tu), Pl. —n: Einfchreibebuch ver Geſellſchafts⸗ 
glieder, der Einkünfte eines Amtes; Aufnahmeſchein auf einer Hoch- 
ſchule. Im 17. Jahrh. die Matricul, 

aus lat. die matricula — öffentliches Verzeichnis, dem Dim. von dem lat. von 

die mäter — Mutter abgeleiteten bie mAtrix (Gen. matricis) = Mutter, Gebär- 
mutter, Stamm, das Bffentlihe (gleihfam das Stamm-)Berzeiähnis. 

t bie Matrize, BI. —n : (fupferne) Hauptform, in welcher vie Lettern 
(Druckbuchſtaben) abgegoffen werden; Prägeſtock ıc. 

Aus dem gleichbed. franz. die matrice, urſpr. = bie Gebärmutter, dann das 
worin etwas erzeugt wirb, welches aus lat. bie mätrix (f. Matrikel Anm.). 

Tbie Matroͤne, BL. —n : ehrwürbige alte Fran. 

Im 17. Zahıh, die Matron, aus lat. die matröna = verheirathetes Frauen⸗ 

jummer, befouder® von vornehmem Stande, von lat. bie mater = Mutter. 
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der Matrofe, —n, Bl. —n : gelernter Schiffspiener, Schiffsmann. 

Wie mhb. ber marnsre, marner, — Schiffsmann aus mittellat. ber marinkrius, 
franz, marinier, fo if das im 17. Jahrh. als Matroje zu uns überlommene 
nieberl. ber matroos, bän. n. ſchwed. matros, aud franz. ber matelot, im 13. 
Jahrh. mathelot, flatt materos, welches höchſtwahrſcheinlich aus fpäter-lat. ber 
mattärius = Einer ber auf der Matte (lat. matta — grobe Dede) ſchläft, und 
bie Matrofen unb Seefolbaten fchlafen auf Hange- ober Hängematten: Die 
Ableitung des matelot aber von mieberl. und niederd. ber mast — Mitgefelle, 
Kamerad, if bebenflih, weil dieſes einfache Wort Leinen Eingang in das Fran- 
zöftihe gefunben hat. ©. Diez; Wibd DL, 872. 

ber Matſch, —s, PL —e : der Fall bei einem Spieler, daß vieler 
das Spiel fehimpflich verloren hat. matfch, Adv.: fo, daß das Spiel 
für den Spieler ſchimpflich verloren [gleihfam faul, verborben] ift. 
Davon matfhen = matſch machen. 

Wie bei Hatfhier (f. d.) Ratt Hartſchier, mit unterbrildtem x vor, ti; 
denn urfpriingli lauten die Wörter, wie aud, 1691 Stieler Sp. 1218 bat, 
Martfh und martfhen, bayeriſch märtſchen, als überlommen aus bem 
gleihbebeutenden ital. Spielausbrud far (machen) oder dar märcio, marciäre 
(Schmeller I, 622). ©. ba8 folgende matſchen. 

mätſchen — breichweich quetfchen. Davon matfchig. 

Dieß matihen if eins mit bem vorigen flatt bes früheren martſchen (im 
Simpliciffimns) und bed., wie bayerifh u. ſchweiz. märtfhen, zuerf „(zu 
Brei) quetfhen.” Pol. Schmeller II, 622. Aus ital. marciäre (ſprich 
martschäre) = in Fänlnis bringen, von dem Abj. märcio (ſprich martscho) 
= fanl, verfault, verborben, woraus unfer matſch Ratt martſch (f. der Match). 

matt = [vom König im Schachfpiel] zuglo8 und bamit überwunden ; 
an Kraft erfchöpft; fait bis zur Wirfungslofigkeit ſchwach oder un» 
kräftig. S: auch Mattheit, Mattigfeit. 

Das mhb., mittelnieberb., mittelniederl. Adj. mat, urſprünglich eine Art Inter⸗ 
jection, tancht zuerſt in ber 2ten Hälfte bes 12. Jahrh. auf und zwar als Ausdruck 
(Zuruf) im Schachſpiele, dann auf dieſes anfpielenb und bald in allgemeinem Be⸗ 
griffe. Zunüchſt aus franz. mat, und eben bieß, wie provenzal. mat, ital. matto, 
ipan. u. portug. mate, mittellat. mattus, if aus arab. mAt (mäta) == „er iſt ge- 
Rorben” verbunden mit perf. schäh — König in dem arab. manriſchen Schadhipiel- 
ausbrud (f. das Schach) mAt schäh = ber König ik geftorben (tobt). S. Wibch 
b. dent. Syu. I, 806. Früh⸗mhd. auch als Subfl. der mat = das Matt im 
Schachſpiel, dann f. v. a. Erfhöpfung, wie in jener Bed. ſchon fpan. ber mate. 

bie Matte, BI. —n: Grasland reiches erfreuliches Aufwuchſes. 

Mhd. die mate, matte, bei Wolkenstein (} 1445) auch bie matze, ahb. ber 
mato (Gen. mätawes), welde ahd. Form aber nur bei Notker (Ps. 104, 834. 
108, 23) in ver Zufammenfegung ber matoscröcch Wieſen hlpfer = Heufärede 
vorkommt; 1475 eleviſch mate, neunieberl. das mat, altfrief. mede, altengl. me- 
dewe, midewe, eugl. meadow. Unverwandt mit mäben. 


die Matte, Pl. —n: grobe, von Stroh, Binfen, Baft u. dgl. gefloch- 
tene Dede. 

Bei Dasypödius 582° u. Serränus dictionfr. Bl. 02° die Make, 1605 bei 

Hulsius96> „Matte, Mag”. Mb. bie matte, dann im 15. Jahrh. auch mit regel- 
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rechter Berſchiebung des tt in ts (zz) bie matse [3. ®. „Er neigt sich Af ein 

matzen, die höt dr von bynzen [Bingen] geflochten* (Schers-Oberlin I, 

1013), ahd. die matt&, nen», mittelnieberb. matte, neunieberl. das mat, angel- 
fädf. meatta. Aufgenommen aus lat. bie matta —= grobe Dede von Binfen zc. 
die Matte, BI. —n : zerfegte geronnene Milch. 

Bei Alberus dietionär. Bl. gg3? math in „fees math“. Mittelb. und zwar 
ſchon früh im 15. Jahrh. (4. B. 1420) die matte, matten, neunieberl. bie matte, 
mat; oberb. regelrecht mit & ber Map. In romaniſche Mundarten libergegangen 
[altfranz. maton = Käſekuchen, catalanifh) matd — Rahmläfe, |. Diez Wibch I, 
369). Dunkler Herkunft. 

+ MattHaus, Mannsname, mittelb. Matheus, aus 

gt.⸗lat. Mattheus, bibliſch⸗gr. Matthaios (MarYaTos), weldes aus einer Ab- 
fitung von hebr. bie matath (my) = Geidhen!. Bgl. Matthias. „Es if 
Mathäi am legten“, bei Bürger Geb. 1778 ©. 161 „Mathä’ am letzten“ [d. h. im 
Evangelinm bes Apoſtels Mathäus am legten Kapitel] = es iſt gar aus, zum 
(ſchlimmen) Ende gelommen. Beitnther auch bereits gekürzt Matthes. &. Mag 2. 

die MattHeit, zufammengef. mit dem Adj. matt. mattig, Abj. von 
vie Matte 3. Unorganifches «ig bagegen zeigt ſich in bem ebenfalls 
mit jenem Abj. matt zufommengefegten vie Mattigleit, welches 
aber von etwas gelinderer Bedeutung als Matt heit ift. 

Mattigleit fon im 17. Jahrh., im 16. nieberl. mattigheyd (Kılkan 808"). 

f Matthias, Mannsname, mitteln. Mathias, aus 

or.-lat. Matthias, bibliſch⸗gr. Matthias (Mar$las), welches wol aus hebr. 
MatathjAh MAY) —= Geſchenk Gottes, zufammengef. aus hebr. die matath 
(Han) = Geihent, Gabe und Jäh (mr), ber Kürzung von J&howäh (mim), dem 
Ramen bes Rationalgottes ber Hebräer. Tyrol. gekürzt Hies, wovon tyrol. u. 
bayer. das Dim. Hieſel. S. auch Map 2. 

fdie Maturität = Reife. Zuſammenſ.: die Maturitätsprüfung. 
Jenes ans lat. die matäritas (Gen. maturitätis) von matfirus = reif. 
ver Mag — zerjegte geronnene Milch, |. die Matte 3. 
der Mag, —es, BL. —e [bei Adelung die Mäte, welches aber nicht 
gerade üblich ift] : Rufname des zahmen Staares (weshalb der Staar- 
mag]; fih in einfältiger Weife benehmenver Menſch (Göthe XII, 71), 
3. B. auch in der Plauder⸗, Sptel-, Tändelmak. 

May in dem Begriffe des einfältigen, lächerlichen Menſchen ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert, im 17. Jahrh. auch gerne Mag von Drespen. Mit nnorganifhen, 
weil Ratt the, eigentlih th's geſetzten & ſogl. der Harz mit 3 fatt t's] ans 
Mathis, Mathes (vgl. Matzfotz), von welden dieſes Kürzung bes Ramens 
Matthäus (f. b.), jene® bes Namens Matthias [fo beißt 3. B. bie Kirche zu 
Sant Matthias in Breslau in den mit 1602 enbigenben Denkwürdigkeiten bes 
ſchleſiſchen Ritters Hans von Shweinihen IH, 14 „zum St. Mage”). ©. 
anch Weinhold ſchleſ. Wibh 61°. Ein anderer Mannsname Mat (Gen. Matzens, 
Dat. u. Ace. Magen) it ber mhb. Rame Matze (?), ahd. Mazo (Gen. Mazin), 
Maszo, Matzo, welder nah 3. Grimme Bermntbung (Gramm. III, 692) ver- 
tranliches Dim. aus dem ahd. Mannenamen Madalfrit, -frid, wie Gdk aus 
Gottfried ahb. Cotafrit. Bl. bie Metze 1. 
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Mhd. der marstal, einmal vollſtändiger marchstal, ahd. ber marstal [im Innern 
umnberliryt marahstal (?), marhstal (?)], urfpräinglig — Pferbeftall, weil zuſam⸗ 
mengef. aus ahd. das marah — Roß, Pferd (ſ. die Mähre 2) u. stal Stall. 

bie Märte, wofür mit unnöthigem h, aber übih4Mährte (f. d.). 

bie Marter, BL. —n: Blutzeugnis; Berrängnis bis aufs Blut. De- 

n : der Märterer, wofür üblib Märtyrer (ſ. Märthyr); 
martern, wovon weiter der Marterer. Zufammenf. : die Mar- 
terwoche — Charwoche, mhd. u. bei Jeroschin marterwoche. 

Marter ik mhd. die märtere, faß immer gekürzt marter, martyr, mit Über- 
gang bes r der Ableitungsfilbe in 1 martel ſwetterauiſch noch bie Mährtel], martil, 
— Blutzeugnis, arge Bebrängnis, Dual, auch das Krenz als Zeichen bes Leidens 
Chriſti, ahd. Die märtyra, märtira, märtara, märtera, martra, aus dem kirchlichen 
gr.-lat. da8 martyrium = Blutzeugnis für die Wahrheit der chriſtlichen Religion, 
gr. das martfrion (uaprigıov), weldes von gr. [&olifch] der u. bie mArtyr (udorve) 
tirchlich = Blutzenge (ſ. Närtyr). Märterer ift mhd. ber märtersere, merterer, 
märtelsre, märteler, mittelb. ber märteröre, merteröre, märtelöre, mertelöre, 
abo. (erſt bei Notker) märtiräre, märteräre, unb martern mbb. martern, märteren, 
marteln, ahb. märtarön, martirön, martolön [burdh Lautangleihung bes a in -al 
ju o flatt martalön]. 

t Martha, Srauenname, goth. Marpa, aus dem bibliſch⸗gr. Namen 

Marth& (Map8d) Luc. 10, 28 u. Joh. 11, 1ff., bem von aramuiſch mAr = 
Herr abgeleiteten Fem.; alfo f. v. a. Herrin. 

+ marttialifh — kampfmuthig oder friegerifch wild. 

1678 „martial iſch“ — Triegerifh (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 768), ge- 
bildet nach Tat. martiälis = zum Mars, bem römiſchen Kriegsgotte, gehörig. 

T Martin, Mannsname. Uneigentliche Zufammenfegungen : pie Mar- 
tinsgans = auf Martinstag fällige Zinsgans, dann Gans, welche 
am DBorabenbe bed Martinstages als Feftbraten verzehrt wird; ber 
Martinstag = Gedãchtnistag bes Heiligen Martin (11. Rov). 

Martin, im gemeinen Leben abgeſchwächt Märten, ans dem mittellat. Namen 
Martinus == £riegerijder, von Mars (Gen. Märtis), dem Namen bes römiſchen 
Kriegsgottes. „die Mertens Gans” bei Hans Sachs IL, 4, 904. 

f der Martyr, allgemein üblih Märtyrer, weniger üblich in mehr 
beutjcher Form Märterer (f. Marter), —s, Bl. wie Sing. : 
Blutzeuge. Davon die Märtyrin, Märtyrerin, Märtererin 
(nit Märterin, wie Adelung dem Wollaute zu Gefallen will). 

Mart yr, bei Otfried der martyr, angelfächf. ber martyre, if geradezu aus 
bem bereits unter Marter (f. b.) angegebenen kirchlichen gr.⸗lat. der n. bie märtyr 
= Blutzenge, gr. (üoliſch) märtyr, üblich⸗gr. märtys (udorvs) = Zeuge, Zeugin. 
Märtyrer, mit »er, abb. -Ari, gebilbet, if das ebenſowol in unfer Märterer 
fih entwidelnde ahb. ber martiräre von ahd. die märtyra, märtira (f. die Marter). 
Die Märte rerin lautet im Mhb. (um 1200) märterärinne, märtererinne, — 
Blutzengin. — Die Zufammenf. das Maͤrtyrthum bei Schiller M. St. 1, 6. 

T die Marunte,. Bl. —n: Art Heiner gelber Apricofen; große gelbe 
&ierpflaume. 

Dieje legte bei Nemnich IV, 1072 au Malonte, Maronte. Woher viefe 
Namen, von melden jener der ältere ſcheint? 
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ver März, |. Merz märzen, |. ausmerzen, 

+ der Marzipan, —s, BL. —e : Zuder- und Manpelbrot. 

Beier ale (ſchon im 16. Jahrh. und im Anfange bes 17.) Marcipan, weil 
ans dem gleichbebentenben ital. ber marzapäne, jpan. ber mazapan, veraltet marza- 
pen, welder Name nah Mahn in feiner erfien Hälfte das gr.-lat. Die mäza — 
Mehlbrei bewahrt zu haben ſcheint; bie 2te, ital. ber pane, ſpan. ber pan, bebentet 
„Brot“. Bol. Diez Wibch I, 266. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 764* 
und 1711 bei Rädlein 623 das Marzepan. 

die Mäſche, BL. —n: Schlinge im Striden ꝛc.; Schleife von Band 
oder Schnur (Roft Schäferged. 93). Davon mafchig. 

Maſche ik mhd. die masche, ahd. bie masch; altnorb. (mit 5, dem Umlante 
des a ber Wurzelfilbe) der möskvi. Dunkles Urfprunges. 

t die Maſchtne, Pl. —n: die Hauptarbeit verrichtendes Triebwerk. 
Davon die Mafchinerte (Ailbig), Pl. — n (Bſilbig). Zufammenf.: 
mafhinenartig, ⸗»mäßig ıc. 

Maſchine, bereits bei Ludwig geläufig, iſt aus franz. bie machine — Kunfl- 
gerüße, Triebwerk, welches das gleichbeb. gr.-lat. bie mächina, gr. bie möchand - 
(ungayn) = künſtliches Hilfswerlzeng. 

T das Masculinum (lat.), —, PL. (lat.) Masculina : das männliche 
Geſchlecht; Wort männliches Gefchlechtes. 

Die ſubſtantiviſch geſetzte ſüchliche Form bes lat. Abj. masculinus = männlides 
Geſchlechtes, von mäsculus = männlid, dem Dim. von mäs = männlides Ge- 
ſchlechtes, männlich. 

die Mäſe, BL —n: Wundenmal, Narbe (Hölty der Kenner 150); 
verunzierender Fleden. Davon mafig, 

um 1500 masig. Jenes Subſt. if mbb. Die mAse, ahb. bie mäsa, welches 
Dumfles Urfprunges. 

bie Maseller (e ä), richtig betont Maseller, |. Maßholder. 

ver Mafer, —s, Pl. wie Sing. : Inorrenartige ober flammige Zeich- 
nung von Natur im Holz, Aber u. dgl. in demſelben, vann fo von 
Natur gezeichnetes Holz felbft. Davon : mäſe richt, mafertg, Adj.; 
mafern = von Natur in Mafern bilden. ©. auch bie Maier. 

Mafer, mhd. der maser, abhb. ber masar, masor, maser, == Knorren, Aus- 
wuchs am Holze (an Ahorn, Birken, Kirid-, ARußbäumen u. bgl.), Becher aus 
Hol wit Mafern, aber auch im 15. Jahrh. von Holz mit Abern unb Flammen⸗ 
zeichnung gefagt, wie im voc. theut. von 1482 BI.t7* „masser oder fledrin- 
holt, [fat.] murra® (ogl. Flader) zeigt; angelfädhf. maser, altnorb. ber mösurr, 
= Ahorn. ‚ Dunkler Herkuuft. Das Adi. maferiht lautet im 12. Jahrh. 
mäserocht, und mafern ift fpät-abb. mäserön = fuorrig werben. 

die Mafer, Pl. —n : Inorrens, abernartige, flammige u. bergleichen 
Zeichnung von Natur im Holz; natürliches Mal auf ber Haut 
(2effing VIO, 49). Der Blural die Mafern = (Finder) 
Krankheit mit Ausichlag und rothen Fleden. 

Diefer Plural bereits bei Schottelius ©. 1862. Der Sing. die Mafer 
aber it nichts anders, ale das weiblid geworbene der Majer (f. d.). Ebenſo 
bie Angel, Diſtel ze. Ratt ber Angel, Diſtel zc. 
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mafericht, maferig, f. ver Mafer. 

die Maserle (e = ä) f. Maßholder. die Mafern (Krankheit) |. 
die Mafer. Das Verbum mafern f. ver Mafer. der Mas- 
bölder, ungut ſtatt Maßholder (f. d.). mafig, f. Mafe. 

die Maͤſke ober, wie man gewöhnlich, aber, weil ff ver eigentliche Laut 
ift, weniger angemefjen fchreibt, Maske (ſchon bei Stieler Sp. 1218), 
BI. —n : falfches unlenntlich machendes Geſicht, unfenntlich machende 
Verfleivung. Zufammenf. : ver Maftenball; ver Maftenzug = 
von majfierten Perſonen gebilveter Zug. 

Unfer nhd. Maſke if, wie au 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. S. 764 
die Schreibung Mas que zeigt, aus franz. ber masque — falſches unkenntlich 
machenbes Geftcht, urfprlingli bie Kinder ſchreckendes, mittellat. ber mascus, ge⸗ 
wöhnlih aber bie masca, welches zuerſt „Here“ bebentet, nach Jacob Grimm 
(Mythologie S. 1036) von Tat. (vor 200 nad Chr. Geb.) masticäre [weldes 
portug. zu mascar, provenzalifh zu maschar, altfranz. mascher wurbe] = kauen, 
weil fie (bie Hexe) Kinder frißt. Ähnlich Tat. (bei Plautus) ber mandäcus = 
Bopanz, gleihfam (Kinder-)Xreffer, von manducäre = Tauen. Bol. Diez, Wibch 
I, 266ff. Jenes masca — Here aber fommt, wie bie langobardiſchen Geſetze 
zeigen, frühe bei ben Deutichen wor, und im Ahd. findet ſich die tälamasca, 
mbb. bie talmasge, mittelnieberl. talmasche, — Schreckgeſicht, Schredgefalt, 
Geſpenſt. 

f die Maſkeraͤde, Pl. —n : Mummenſchanz, Mummerei. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1218, aus einem gedachten franz. bie masque- 
rade flatt bes wirklichen mascarade, ital. bie mascheräts, von ital. mascherhre 
[moran® unjer zuweilen gehörtes majlerieren] = maflieren, dem Berbum von 
ital. bie mäschera = Mafle. Weniger gut fhreibt man, wenn auch gewöhnlich, 
Maskerade (j. Maske). 

T maffteren = vermummen. NRefleriv : jih maſkieren. 

Weniger gut, aber gewöhnlih, mastierem gefchrieben. Ans bem gleichhe- 
beutenben franz. se masquer von masque Maske (f. d.) Kür vermaftieren 
findet fih im 17. Jahrh. au ver maſcheu d. i. ver-maj- den. 

pas Masleip mit masleibig, falfch ſtat Mäßleid (f. d.) ꝛc. 
r mafjacrteren = niebermegeln, blutig tödten. 

1694 bei Nehring S. 581 massacriren. Aus franz. massacrer von bie 
massacre — Niebermegelung, Blutbab, mittellat. (13. Jahrh.) das mazserium, 
weldes nad) Diez Wtbch IN, 872 aus einem deutſchen Worte [ob mhb. (oberd.) 
metziger, metzger, nho. Metzger (j. d.)?] aufgenommen ſcheint. 

bie Maffe, Bl. —n : große verbundene Menge. Zufanmen‘. : maf- 
fenhaft, Adj. u. Adv.;3 maffenmweife, Abv. 

Mhd. die masse = ungeftalteter Stoff, Menge, befonbers Dichte, wie Metall- 
Humpen, ahd. (nur bei Notker Boeth. ©. 185, 147) bie massa — Gtoff, aus lat. 
bie massa = Klumpen, zuſammenhangende Menge. 

bie Maffel, BL. —n : kurzer, vier, Ilantiger Stab Roheiſen. 

Bol aus Tat. die mässula — Heine Maffe, dem Dim. von lat. bie massa — 
Maffe (f. b.). 

r maffivp = groß und fhwer (maſſenhaft), gewichtig, bicht, feft, 
berb ; [bilplich :] plump, ungefchliffen, zu derb. 
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Bereits bei Stieler Sp. 1218, wo auch bie Ableitung „maßiviſch“ d. i. 
maffivif, und fo geläufig erſcheinend. Aus franz. massif = bit, gebiegen, 
ſtart, welches ein nenlat. massivus von lat. massa (ſ. Maffe) vorausjekt. 

ver Maft, —es, Pl. —en (unorganifch ftatt —e) : Schiffsbaum zum 
Zragen ber Segelftangen jammt den Segeln und ber Taue. Davon 
mäftig (f. b.). 

Maf, mhd. der mast = Stange, Fahnen⸗, Speerftange, dann jener Schiffs⸗ 
baum, abb. (felten) ver mast, nieberb., nieberl., 1475 eleviſch ber mast, angelfächl. 
der mäst, altnorb. ber mastr. Das -t ift ableitend, bie Wurzel bunkel. 

vie Maft, Pl. —en : Fettmachung; Futter zum Fettmachen. 

hd. u. mittel. ber, bie n. das mast = Fettmachung, Futter, Frucht, zur Er⸗ 
giebigkeit Dienendes, ergiebig gemadhtes Sand, ahd. ber (?) mast flatt magt (?), 
angelfächf. die mäst, mit Übergang bes goth. t (= ahb. z) in s ſogl. müffen, 
wiffen] und danı mit ableitendem -t von berjelben Wurzel (goth. matan, ahd. 
mazan), aus welcher das Maß — Speife (f. Maßleid), ahb. ber, das maz, goth. 
der mats, entiproffen IR. Pol. Grimm Gramm. II, 208. 

maft = gemöäftet, fett, wolbeleibt. „Bei maften Pächtern” 

bei Schiller Räub. 4, 6; 1544 „ber leib, ber groß, maſt vnd fleyſchig iR“ 
(Ryff Spiegel der Gefunbheit Bl. 16%). Abb. das Abj. mast (mur Notker Ps. 
77, 31) = fett. 

ver Maftbaum, als beftimmterer Ausbrud ftatt der Maſt (f. d.). 

Mhd. der mastboum, mit geſchwundenem t masboum, ahb. ber mastpoum. 

ver Maftparm, —es, BI. Maftvärme, — ber Afterdarm. 

1469 ber mastdarm (voc. ex quo), zu Anfange des 15. Jahrh. auch ſchon mit 
YAusfoll des t masdarm. Urfpränglid Darm, durch welden bei ber Maſt 
(Nahrung) der Koth weggeht. Ein verhüllender Ausbrud flatt des früheren ber 
Arſchdarm mhd. u. ahd. (im 12. Jahrh. der arsdarm). 

maften, intranfitiv : fett werben; als Maſt anſchlagen (das Fettwer⸗ 
den fördern). Dagegen mäften, tranfitiv : fett machen. 

Diefes mäſten ift mhd. mesten (auch bildlich), ahd. mastan ſd. i. urfpr. 
mast-j-an (7)], welches dann zu mestan werden muß, angelſüchſ. mästan; jenes 
maften mhd. u. mitteld. masten, ahb. mastön (?). Bon die Maft. 

ber Mafttch (bei Luther Hef. 17, 17), |. Maftir Anm. 
maftig = überaus wolgenährt, Adj. von die Mat. 

Erft im 15. Jahrh., in welchem 1556 maftig (Frisius 840°. 890*. 919°. 
Maaler 284%). Bon bie Maſt (f. d.). 

-mäftig in ein-, breimaftig — einen Maft, drei Maiten habend. 
ber Maftir, Gen. unverändert, ohne Pl., eine Harzart. 

Bei Frisius 805* u. Maaler BI. 284° der Maftir, Iat.-mbb. (im 14. Jahrh.) 
bei Megenberg ber mastix, aus mittellat. der mastix, welches aus bem gleichbe- 
deutenden gr.-lat. bie mästice, mästiche, gr. bie mastichd (uaor/yn), einem wol 
mit gr. die mästax (udoras) = Mund, Kaumerkzeug, zufammengebörigen Worte, 
weil man ben Maftir, wie noch jetzt im Morgenlanbe, laute, um den Athem wol⸗ 
riehend zu machen. Spät⸗mhd. aber and) ber masting (Heilmittelbud von 1400 
in der Gießener Hf. Nr. 992 BI. 120°), 1482 „mastick oder [geflirgt] mast“ (voc. 
theut. BI. 17°), mittelnieberb. mastic, mastich [woher noch bei Luther Hef. 17, 
17 der maftid]. 
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mafericht, maferig, ſ. ver Mafer. 

die Maserle (e = 8) f. Maßholder. die Mafern (Kranthett) ſ. 
die Mafer. Das Verbum mafern f. ter Mafer. ver Mas— 
holder, ungut ftatt Maßholder (f. d.). mafig, |. Mafe. 

die Mafte ober, wie man gewöhnlich, aber, weil ff ver eigentliche Laut 
ift, weniger angemeffen fchreibt, Maste (fehon bei Stieler Sp. 1218), 
BI. —n : falfches unkenntlich machendes Geſicht, unfenntlich machende 
Verkleidung. Zufammenf. : ver Maflenball; ver Mafltenzug = 
von maffierten Perfonen gebilteter Zug. 

Unfer nhd. Mafte ift, wie auf) 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. ©. 764 
die Schreibung Mas que zeigt, aus franz. ber masque — falſches unlenntlid 
machendes Geſicht, urfprlinglich die Kinder ſchreckendes, mittellat. der mascus, ge- 
wöhnlih aber bie masca, welches zuerſt „Here“ bebeutet, nach Jacob Grimm 
(Mythologie S. 1036) von Tat. (vor 200 nad Chr. Geb.) masticäre [weldes 
portug. zu mascar, provenzaliſch Zu maschar, altfranz. mascher wurbe] = tanen, 
weil fie (bie Here) Kinder frißt. Ähnlich Iat. (bei Plautus) ber mandicus = 
Bopanz, gleihfam (Kinber-)Freffer, von manducäre = kauen. Bol. Diez Wibch 
I, 266ff. Jenes masca = Here aber lommt, wie bie Tangobarbifchen Geſetze 
zeigen, frühe bei den Deutihen vor, und im Abb. finbet fi bie tälamasca, 
mbb. bie talmasge, mittelnieberl. talmasche, = Schreckgeſicht, Schredgefalt, 
Geſpenſt. 

f die Maſkeräde, BL. —n: Mummenſchanz, Mummerei. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1218, aus einem gedachten franz. bie masque- 
rade ftatt bes wirklichen mascarade, ital. die mascherätse, von ital. mascheräre 
[woraus umfer zumeilen gehörtes maſkerieren]) = maflieren, dem Berbum von 
ital. die mäschera = Mafle. Weniger gut fchreibt man, wenn auch gewöhnlich, 
Maskerade (. Maste). 

T maffteren = vermummen. WRefleriv : ſich maſktieren. 

Weniger gut, aber gewöhnlich, mastieren geſchrieben. Aus dem gleichbe⸗ 
beutenben franz. se masquer von masque Maske (f. d.). Fiir ———— 
findet ſich im 17. Jahrh. auch ver maſchen d. i. ver⸗maſ⸗-chen. 

das Mäsleid mit mäsleidig, falſch ſtatt Maäßleid (f. DER 
r maffacriteren — niebermegeln, blutig töten, 

1694 bei Nehring ©. 581 massacriren. ns fran: masanorer Br 
massacrıe — Miebermebelung, Blutbab, mittellat: (18: Sahrh.) Be 
welches nach Diez Wtbch II, 372 aus einen beniidhen Muorte fob : 
metziger, metzger, nbb. Mekger (f. d,)?] aufgenommen fe tl. 

bie Mafie, Pl. —n : grofie berbumbene Menge Alam 
fenhaft, Abj. u. —* mäſſenweiſe, Abu, * 

Mhd. bie masse — ungeflalteter Stoff, Menge, beſond rot In 
Humpen, abhd. (uur bei Notker Bosth. 1-2 188, bien 
die massa — Klum une Menge 
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der Maͤßleid (a kurz), —es, ohne PL. : Effenstiberpruß, Wiberwille 
gegen Speiſe aus Übergenuß, dann überhaupt Überpruß aus Übergenuß, 
maßleidig, Abj., 


bei 3. 9. Boß Horaz Sat. 2, 4, 89 im Ber maßleibig betont. Der 
Maßleid, üblich in Schwaben (Schmid 876) u. Baben, mit Übergang des Ge- 
ſchlechtes aus 1482 bie maßlayde, mhd. bie mazleide [„swöme (wem irgend) di 
spise (Speiſe) widerstöt, & hö (ebe er) si in din munt nöme, dör hAt die 
magleide“ (funbgr. I, 888*)], abb. bie mazleidi (Notker Ps. 106, 18), altuorb. 
(ſchwachbiegend) ber matleidi, zufammengef. 1) aus dem, einem voranszufegenben 
[ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. mändere = kauen, infofern n eingefhoben 
wäre, flimmenben] goth. Wurzelverbum matan (Brät. ich er möt, Part. matans) — 
fauen, fpeifen, entiproffenen mbb. das mag (db. i. nend. Maß), ahd. das, in ältefter 
Zeit der maz, gotb. der mats, altfächf. ber mat, altuorb. der matr, = Speiſe 
(f. Meffer Anın.), und 2) aus dem von bem Abj. leid abgeleiteten mhd. bie 
leide, ahd. leidi, = ſchmerzliches Geftigl von Widerwärtigem, Betrlibnis, Trauer, 
wie benn auch bei Notker Ps. 118, 20 magleid in dem Siune unferes Abj. maß- 
leidig vorkommt, welches zuerſt im 16. Jahrh. erſcheint, z. V. bei Dasypödıus 
982%, wo maſsleydig. 

bad Mäßlieb (a betont, bei I. M. Miller Ger. ©. 35), üblicher 
im Dim. das Mäßliebchen (ie betont), auch die Mäßliebe (ie 
betont), = Gänjeblume, bellis. 

1711 die Maßliebe (Räblein 624), 1691 das „Maßlieb“ (GStieler 
Sp. 2502), „Maßliebgen“ ober „Maßlieben“ (beides ebenba Sp. 1155), 
im 16. Jahrh. Maßlieben, nieberländ. bie matelief, madelieve, madelief, 
mittelniederl. mateliefbloem (hor. beig. VII, 18°). Der Rame, aus bie Maße 
und bie Liebe mittelnieberl. die lief = Geliebte, ober das Lich, zuſammengeſetzt, 
ſcheint auf einer an die Blume fi Inlipfenden jekt unbekannten Vollsauſchauung, 
einem Bolleglanben zu beruben. 

bie Maßnahme, BL —n; die Maͤßregel, PL —n; der Mäßftab, 
BL. Mäpftäbe. Zufammengef. mit das Maß. 

Maßregel 1777 bei Abelung; Maßnahme eine junge kanm vor 1880 
entfanbene Bildung, der bie Mafnehmung bei Wieland vorausgieng; Maß- 
tab im 15. Jahrh. der mößstab. 


+ der Matapor, —es (—8), Pl. —e : Tüchtigfter; Haupttrumpf. 

Im 18. Jahrh. aus fpan. der matador = Tobtihläger, Töbter (in Stier- 
impfen), von dem aus lat. mactäre = opfern, töbten, gewordenen fpau., portug., 
provenzal. matar = ſchlachten, töbten. 

der Deatapfel, —, BI. Matüpfel, eine Art fefter Apfel. 

+ das Materidl, —es (—8), BI. Materialien : Rohſtoff, Geräth, 
Berarf wozu. Zufammenf. : ver Materialienhändler; vie Ma- 
terialwaare. ber Materialismus; der Materialiſt, —en, 
BI. —en, = Gemürzhändler 2c., Geiftesleugner ꝛc. 

Material iR bie ſächliche Form (materiäle) bes fat. Abj. materiälis = „zum 
Stoffe (lat. materia, ſ. Materie) gehörig” fuhftantivifch genommen und ber 
bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1219 verzeichnete Plural Materialien nad) dem 
im 17. Jahrh. pebantifch bei uns gebranchten Plural jener Form „materiälia“ ge- 
bildet. Materialift bereits 1678 bei Kramer teutich-ital. Worth. 765°. 
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T die Materie, PL. —n : Stoff; das woraus etwas gefertigt iſt 
(Baruch 6, 24) ober wird; Inhalt, Gegenftand; [ohne PL.) Eiter. 

hp. die matörje, matörge, matörige, — Stoff, Gegenftand, im 14. Jahrh. 
auch f. v. a. Eiter, im 12. Jahrh. mattörj&, aus lat. bie materia — Stoff. 

f materiell = ftofflih; körperlich; auf den Stoff, das Körperliche 
bezüglich, fachlich; inhaltlich zc. 

Das franz. Adj. materiel aus lat. materilis (f. Material). 

T die Mathematik (t kurz), ohne DL. : die Größenlehre. der Mathe- 
matiler. mathemätiſch, Adj. u. Apr. 

Ale von dem gr.-lat. Abj. mathemäticus, gr. mathömatik6ds (uadnuarıxdc), 
aus deſſen em. gr.-lat. bie mathemätica, gr. bie mathömatikd (uadmuarıxı), 
nämlich t6chn& (7&yyn) Kunſt, unjer Nathematik, 1678 Mathbematic, if, wie 
von dem Mafc. gr.-Iat. mathemäticus, gr. uxdnuarıxzds, jubflantivifch genommen, 
unfer Mathematiker gebildet wurbe. Jenes gr. Abj. aber flammt von bem 
von gr. mathein (uadeiv) — lernen abgeleiteten gr. ba® mäthöma (udInuc) = 
das Selernte, Kenntnis, Wiffenfchaft, defſen BI. mathömata (ua9ruara) = Zahlen- 
lehre und Meßkunde (Feldmeßkunſt). 

Mathilde, Frauenname, ift abd. Mathilda, 

vollkänbiger ahd. Mahthilda (?), ebenſowol ahd. Mathilt, ſtreng⸗ahd. Mahthilt, 
Istinifiert Mathildis, welcher Name „Machtkampf“ d. 5. gewaltige Kämpferin, 
Kriegerin, Helbin bebentet. Zuſammengeſ. 1) ans ahd. die maht, unferm Mat 
([. b.), und 2) aus ahb. die hilt (?), goth. hilds (?), altfächl. u. angelſtichſ. bie hild, 
aftnorb. Die hildr, = Kampf, und (fo bei Mathilda) ahb. die hilte (?), hiltja (.Zilde- 
brandslied 6), = Kampf, Gefeht. Im Almordiſchen iſt fogar jene® Hildr eigent- 
ih Rame einer Walkyrie ober Schlachtjungfrau und fo gleihfam Kriegsgöttin 
(. Grimm Mythol. 898f.). — S. auch Mechthild. 

die Matrage, PL —n : mit Haaren oder Seegras ꝛc., urjprünglich 
mit Wolle gefülltes und durchnähtes Unter⸗ ober Ruhebett. 

Mit Übergang bes z (f) in 3, &, denn mhb. ber, die (?), das mäteraz, matraz, 
aus dem gleihbeb. mittellat. das maträtium, franz. der materas, ital. der materässo 
und dann bie materdssa, weldhe, wie bie fpan. u. portug. Form ber almadraque 
zeigt, mit romaniflerter Endung aus arabifch matrahh = Ort wohin etwas ge- 
worfen wirb, Unterwurf, Sitzküfſen (Domy Oosterlingen 64), von tarahha = er 
wirft bin, gebilbet find. 

Tdle Matritel (ti kurz), Pl. —n : Einſchreibebuch der Geſellſchafts⸗ 
glieder, ver Einkünfte eines Amtes; Aufnahmeichein auf einer Hoch- 
ſchule. Im 17. Jahrh. Die Matricul, 

aus Tat. die matricula = öffentliches Verzeichnis, dem Dim. von dem lat. von 

“ die mäter — Mutter abgeleiteten bie mAtrix (Gen. matricis) = Mutter, Gebür- 
mutter, Stamm, das Bffentlie (gleihfam das Stamm-)Berzeichnis. 

T bie Matrize, BL. —n : (kupferne) Hauptform, in welcher vie Lettern 
(Druckbuchſtaben) abgegofien werben; Prägeftod ꝛc. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie matrice, urfpr. = bie Gebärmutter, dann das 
worin etwas erzeugt wirb, weldes aus lat. Die mätrix (f. Matrilel Anın.). 

Tdie Matrone, Pl. —n: ehrwürbige alte Frau. 

Im 17. Jahrh. die Matron, ans lat. die matröna == verheirathetes Frauen⸗ 
zimmer, befoubers von vornehmen Stande, von lat. bie mater = Mutter. 
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der Matrofe, —ı, Bl. —n : gelernter Schiffspiener, Schiffsmann. 

Wie mhb. der marnsere, marner, = Schiffsmann aus mittellat. ber marinkrius, 
franz, marinier, fo if das im 17. Jahrh. ale Matrofe zu uns liberlommene 
nieberl. ber matroos, bän. u. ſchwed. matros, auch franz. ber matelot, im 13. 
Jahrh. mathelot, ſtatt materos, welches höchſtwahrſcheinlich aus fpäter-lat. ber 
mattärius — @iner der auf ber Matte (lat. matta — grobe Dede) ſchläft, und 
die Matrofen und Seefolbaten ſchlafen anf Hange- oder Hängematten. Die 
Ableitung bes matelot aber von nieberl. und nieberd. ber maat — Mitgejelle, 
Kamerad, iſt bedenklich, weil biefes einfache Wort Leinen Eingang in bas Fran- 
zöfifhe gefunden hat. &. Diez Wibch HI, 372. 

ber Matſch, —s, PL. — : der Fall bei einem Spieler, daß biefer 
das Spiel fehimpflich verloren hat. matſch, Adv.: fo, daß das Spiel 
für den Spieler fchimpflich verloren [gleichfam faul, verborben] ift. 
Davon mätſchen — matfch machen. 

Wie bei Hatfhier (f. d.) ſtatt Hartſchier, mit unterbriidtem v vor tſch; 
denn urſprünglich lauten bie Wörter, wie aud, 1691 Stieler Sp. 1218 hat, 
Martfh und martfhen, bayeriſch märtſchen, als überlommen aus bem 
gleihbebeutenden ital. Spielansbrud far (machen) oder dar märcio, marciäre 
(Sämeller DO, 622). ©. bas folgende matſchen. 

mätſchen = breichweich quetfchen. Davon matfchig. 

Dieß matfhen if eins mit dem vorigen flatt bes früheren martſchen (im 
Simpliciffimus) und beb., wie bayerifh um. fehweiz. märtihen, zuerſt „(zu 
Brei) quetſchen.“ Bol. Schmeller U, 622. Aus ital. marciäre (fprid 
martschäre) = in Fäulnis bringen, von dem Abj. märcio (ſprich martscho) 
= faul, verfault, verborben, woraus unjer matſch ſtatt martic (f. der Matſch). 

matt = [vom König im Schachſpiel] zuglo8 und bamit überwunden; 
an Kraft erfchöpft; fait bis zur Wirkungsloſigkeit fchwach oder uns 
kräftig. ©: auch Mattheit, Mattigfeit. 

Das mhb., mittelnieberb., mittelnieberf. Abj. mat, urſprünglich eine Art Inter 
jection, taucht zuerſt in ber 2ten Hälfte des 12. Jahrh. anf und zwar als Ausbrud 
(Zurufſ) im Schachſpiele, dann anf dieſes anfpielenb und bald in allgemeinem Be- 
griffe. Zunähr aus franz. mat, und ebeu dieß, wie prowenzal. mat, ital. matto, 
ſpan. u. portug. mate, mittellat. mattus, ift aus arab. mät (mäta) = „er ift ge- 
ſtorben“ verbunden mit perf. schäh = König in dem arab. maurifhen Schachſpiel⸗ 
ausbrud (f. das Schach) mAt schäh = ber König if} geflorben (tobt). S. Wibd 
b. dentf. Syn. I, 306. Früh⸗mhd. auch ale Subfl. der mat = das Matt im 
Schachſpiel, dann f. v. a. Erſchöpfung, wie in jener Bed. ſchon ſpan. ber mate. 

die Matte, BL. —n: Grasland reiches erfreuliches Aufwuchſes. 

Mhd. die mate, matte, bei Wolkenstein (} 1445) auch bie matze, ahd. ber 
mato (Gen. mätawes), welche ahd. Form aber nur bei Notker (Ps. 104, 84. 
108, 23) in der Zufammenfegung ber matoscrdcch Wieſen blipfer = Heufchrede 
vorfommt; 1475 eleviſch mate, neuniederl. das mat, altfriej. mede, altengl. me- 
dewe, midewe, engl. meadow. Unverwandt mit mäben. 

die Matte, Bl. —n: grobe, von Stroh, Binfen, Baft u. dgl. gefloch- 
tene Dede. 

Bei Dasypödius 582° u. Serränus dietionfr. BI. 02 bie Mage, 1605 bei 
Hulsius96® „Matte, Ma". Mhd. bie matte, dann im 15. Jahrh. auch mit regel- 
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rechter Berſchiebung bes tt in ts (zw) bie matze [j. V. „ör neigt sich Üf ein 

matzen, die höt ör von bynzen [Binzen) geflochten“ (Scherz-Oberkn I, 

1013)], abb. bie mattâ, neu-, mittelnieberd. matte, neunieberl. das mat, angel» 

fühl. meatta. Aufgenommen aus lat. die matta — grobe Dede von Binfen zc. 
die Matte, Bl. —n : zerfegte geronnene Milch. 

Bei Alberus dietionär. Bl. gg 8? math in „kees math“. WMittelb. und zwar 
ſchon früh im 15. Jahrh. (3. B. 1420) bie matte, matten, neumieberl. bie matte, 
mat; oberb. regelreht mit # ber Mat. In romanifhe Munbarten Übergegangen 
faltfranz. maton — Käſeluchen, catalaniſch mato = Rahmkäſe, |. Diez Wibch L 
269). Dunkler Herkunft. 

f MattHaus, Mannsname, mitteln. Mathöus, aus 

gr.»Iat. Matthæus, bibliſch⸗gr. Matthaios (MarYaToc), weldes ans einer Ab- 
feitung von bebr. die matath (Amy) — Geſchenk. Bol. Matthias. „Es if 
Matbäi am legten“, bei Bürger Geb. 1778 ©. 161 „Mathä’ am letzten“ [b. h. im 
Evangelinm bes Apoſtels Mathäus am legten Kapitel] = es if gar aus, zum 
(ſchlimmen) Ende gelommen. Beitntber auch bereits gekürzt Matthes. ©. Map 2. 

die Maͤttheit, zufammengef. mit dem Apj. matt. mattig, Abj. von 
vie Matte 3. Unorganifches ⸗ig dagegen zeigt fich in dem ebenfalls 
mit jenem Adj. matt zufammengefegten die Mattigfeit, welches 
aber von etwas gelinderer Bebeutung als Mattheit ift. 

Mattigleit ſchon im 17. Jahrh., im 16. nieberl. mattigheyd (Kılkan 808*). 

t Matthias, Mannsname, mitteln. Mathias, aus 

gr.-Iat. Matthias, bibliſch⸗gr. Matthias (MarYlas), welches wol aus hebr. 
MatathjAh (TAAN) — Geſchenk Gottes, zufammengef. aus hebr. die matath 
(map) = Geigent, Babe und Jah (m), ber Klirzung von JEhowäh (ip), bem 
Ramen des Rationalgottes ber Hebräer. Tyrol. gekürzt Hies, wovon tyrol. u. 
Bayer. das Dim. Hieſel. S. auch Matz 2. 

Tdie Maturität= Reife. Zuſammenſ.: vie Maturitätsprüfung. 

Jenes aus lat. die matäritas (Gen. maturittis) von matürus — reif. 

der Mag — zerſetzte geronnene Milch, |. die Matte 3. 

bee Mag, —s, BI. —e [bei Adelung die Mäte, welches aber nicht 
gerade üblich ift] : Rufname des zahmen Staares (weshalb der Staar- 
mag]; fich in einfältiger Weije benehmenver Menſch (Göthe XII, 71), 
3. B. auch in der Blaupder-, Spiel-, Tändelmatz. 

Mat In den Begriffe bes einfältigen, lächerlichen Menſchen ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert, im 17. Jahrh. aud gerne Mat von Drespen. Mit unorganiſchem, 
weil Ratt ths, eigentlich th's geſetzten tz ſogl. der Harz mit 3 Ratt t's] aus 
Mathis, Mathes (vgl. Matzfotz), von welden biefes Kürzung bes Namens 
Matthäus (f. b.), jenes bes Namens Matthias [fo Heißt 3. B. bie Kirche zu 
Sant Matthias in Breslau in den mit 1602 enbigenben Denkwürdigkeiten bes 
ſchleſiſchen Ritters Hans von Shweiniden II, 14 „zum St. Make”. ©. 
ah Weinhold ſchleſ. With 61°. Ein anderer Mannename Mat (Gen. Matzens, 
Dat. un. Acc. Magen) if ber mbb. Name Matze (?), ahd. Mazo (Gen. Masin), 
Mazzo, Mateo, welder nah 3. Srimms Vermuthung (Gramm. IH, 692) ver- 
tranfides Dim. ans dem ab. Mannsuamen Madalfrit, -frid, wie Oöꝶ aus 
Gottfried ahd. Cotafrit. Bl. Die Metze 1. 
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der Mat — taube Erbe, Steinart, taubes Erz Nicht von matt. 
ver Maͤtzen, —s, BI. wie Sing., eigentlih ver Mage, — ns, Pl. —n: 
bünner aus Wafler und Mehl bereiteter Ofterfuchen ver Tuben. 

Bei Adelung fehlt das Wort, und Campe bat gegen ben geläufigen Gebraud 
die Mage, BL. —n. 1482 der matz (voc. theut. Bl. t7*) ſtatt matze, und ber 
matzenkuch (ebenda Bl. z4*) ſtatt matzenkuoche ber Mätzenküchen. Aus 
ber Sprache unferer Yuben aufgenommen, wo mazzo, welches bebr. bie mazz&äh 
(My) = ungelinertes Brot, wie es die Juden zu Oſtern efien. 

ver Mager, —s, Bl. wie Sing. : troden geworbene zähe Feuchtigkeit 
in ven Augenwinleln und an den Wimpern. 

In der Wetterau, joll aber au im Schwäbiſchen vorlommen (f. Sä mid 31). 
Bei Dasypödius 382? Mat, 1482 ber „mascher oder greck in den augen, 
[fat.] pituita® (voc. theut. Bl. t 7°) und mescher (ebenda Bl. v2?). Woher 
if das Wort? 

vie Magfog, Pl. —en : Fraftlofer, feiger Menich. 

Norddeutſch betont Matzfötz. Ein niebriger, unanfländiger Ausbrud. Nach 
Höfer öſterreich. Wibch IL, 240 in Ofterreih der Matzfotz. Der erfte Theil der 
Zuſammenſetzung if ber auch zur Bezeichnung eines einfältigen Menſchen gebrauchte 
(. Map 2) Manusname Matthes, Matbis,d.i. Matthäus, Matthias, nicht 
aber ber alte beutihe Mannsname Mag (f. ebenda), denn aus bem Jahr 1629 
findet fi bei Adrian Mittbeilungen aus Handſchriften S. 814 neben ähnlichen 
groben Schimpfwörtern (vgl. Hundsfott) die Mathes fo —= Hahnrei (?). 
Der zweite Theil dagegen ift eins mit bem zweiten jenes HSunbsfott, und das 
t, woflir wegen ber Kürze bes u neub. tt, bat, ba es bier vorhochbeutfcher Laut⸗ 
Rand if, ſich regelrecht hochdeutſch in % fortgeſchoben, eine Verſchiebung, welche 
bei dem Worte außer ber Zuſammenſetzung ſchon im voc. theut. von 1482 BI. ib* 
vorfommt. — Osnabrückiſch Matzpumpe ift gleiher Bilbung u. Bedeutung. 

manen, das Verbum zur Bezeichnung des gewöhnlichen Schreien ber 
Kate. üblicher miauen. Auh mauzen, maunzen. 

Zenes mauen (Schiller Wall. Lager 9) finder fih ſchon 1678 bei Kramer 
tentſch⸗ital. Wortb. 765° und if mbb. (14. Jahrh.) mAwen, welches auch vom 
Schreien Tagenartiger Thiere überhaupt lebt, 3. B. des Löwen. Das Wort ſtimmt 
mit dem Schrei des Thieres. ©. auch maunzen. 

die Mauer, Bl. —n : fteinerne Wand. mauern. Zufammenf. : ber 
Manerbreher — Kriegswerkzeug zum Cinftoßen einer Mauer; 
ve. Mauerpfeffer, eine auf Mauern, Felfen zc. wachſende Pflanze 
mit (pfefferartig) beißendem Safte, s6dum acre; die Mauer- 
Ihmwalbe = in Mauerhöhlen niftende Schwalbe, ver Mauer: 
fpecht, an Mauern Hetternne Spechtart. Zufammenf. mit mauern 
ift die Mauerkelle (el = All) = elle zum Mauern, früher (zu- 
fammengef. mit Maurer) die Maurertelle, 

Mauer ftebt ſtatt Maur, wie der voc. theut. von 1482 bat und z. B. Luther 
ſchreibt; doch auch ſchon mit dem mol bes Wollautes wegen zwiſchenein vor r ge- 
fhobenen unorganifchen e bei Alberus diotionkr. Bl. LI2? n bb4® mawer, 
1469 wmittelrheinifh bie müer wie ber mÄäerer (Manerer) im voc. ex quo, 1471 
mittelb. mer. hp. die müre, mür, abb. u. altſächſ. bie müra , altfrief. bie 
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mfıre, augelfächf. u. altnorb. ber mür, aus dem gleiäbeb. lat. ver mürus. Die 
gothiſche und alſo eigentlich deutſche Benennung war bie vaddjus, aber Gteinban 
wurde von bem alten Dentichen als etwas rbmiſches angefeben (vgl. Weinhbolb 
dentſche Frauen S. 882). Das Berbum manern, ehebem urfprlinglicher m auren, 
lautet im Mittelhochbentihen müren, ans dem gleihbeb., von jenem lat. mürus 
abgeleiteten mittellat. müräre. Bgl. anch Maurer. Statt Manerbreder fagte 
man im Althochdentſchen bie mürprähha d. 1. nend. bie Marerbrede; fir 
Manerpfeffer, 1678 Maurpfeffer, 1482 mauwrsteinpfeffer (voc. theut. 
BL 17°); fir Mauerſchwalbe tm 16. Jahrh. maurfchwalben. 
die Mauke, ohne BI. : lähmende Fußkrankheit des Pferdes. 
Iſt mit hochdentſchem Diphthong an bie niederd. Form bie muke (mit u = 
mbb. fi), 1475 cleviſch muyekon (Tbuthonista); mhb. aber bie müche (Frauenlob 
©. 192, 885, 2. Vgl. Haupt Zeitschr. VI, 487), wonach alfo bie richtige und 
rein · hochd. Form Mauche lauten müſte. Dunkles Urfprunges. 
bie Mauke — Gelbwerden und Dorren häufiger kurzer Schoſſe am 
Weinſtock. Ob vielleicht Kürzung aus lat. mücor = 
Schimmel, au aus bem Weinftod rinnenbe, ihm ſchädliche Feuchtigkeit? 
die Mauke, Pl. —n: (heimlicher) Ort zum Aufbewahren, 
zunäh der Apfel, bes Obſtes. Rheinanfwärts nach Schwaben vorgedrungen. 
Ans mittelnieberl. (16. Sabrh.) muyk d. i. muik, mit unterbrüüdtem d aus ben 
älteren vorlommenben muydick ober beffer muedeke, mudeke (hor. beig. VII, 
19%, gi. deig. 72f.), = Ort zum Aufbewahren bes Obſtes, welches eins mit 
Mutid 2 (f. d.). Gleihermeife zeigt mittelnieberl. muyck — mild, weich, 
Unterbrüdung eines d, denn e8 if das branbenburgiiche, berlinifhe (nah DOslar 
SJänide) müdike = teiggeworben. 
bad Maut, —es, BI. Mäuler, was Mauleſel (ſ. d.), «thier (f.d.). 
Löngf veraltet; aber 1781 von Voß (Obüßee 6, 68. 88. 111. 258. 816. 7, 2) 
ernent, ohne Beifall zu finden. Häufig bei Luther. Mhd. der u. bann das mül, 
auch (in dem dentſchen Brevier ans dem 14. Jahrh., Gießner Hf., BI. 110*) 
ber mavle b. i. müle, ahd. n. augeljächl. der mül, aus lat. ver mülus = Maul⸗ 
tbier, Mauleſel. 
das Maut, —es, Pl. Mänler : Offnung des Kopfes zum Einnehmen 
ber Nahrung. Bon Menfchen unevel. ©. auch Mäulchen Anm. 
Mhd. das mül ſPl. 1814 mÄler, ebenſowol im 14. Jahrh. miuler (?)], 
anch das müle, ahb. (felten) bie müla, ſelbſt noch mittel. die müle (Lamprecht 
Alex. 4283), altfrief. ber mälla, altnorb. ber müli, goth. das mul (Pf. 
Grimm Gramm. I®, 101), welches letzte zu erichliehen ans goth. fairmuljan = 
das Maul verbinden zur Enthaltfamleit von Kutter, Speiſe. Dunkles Urfprunges. 
ber Maulaffe, —n, BL. —n : dummer, alberner Gaffer, 
ig. wer in dum mer Berwunberung ober Erwartung mit aufgefperrtem Manle 
gafft ober verweilt. Der Affe galt ben alten Deutſchen für ein bummes Thier, 
weshalb auch das Wort zur Bezeichnung eines Thoren, eines zum Geſpbtte bienen- 
den Menfhen gebraucht wirb (f. Aff u. Gauch); baber Maulaffe, Maulaff, 
and ion im 15. Jahrhundert ber maulaffe (Phetnachtep. 589, 18) als Schelte, 
mid. (18. Jahrh.) mit Mund zufammengef. der mundaffe (Virginal 280, 8). 
bie Maulbeere, BL. —n, eine bekannte, aus einer zufammengefegten 
ſüßen Beere beftehenden Baumfrucht. der Maulbeerbaum. 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. B. 4 " 





40 maſericht — maffivo 


mäafericht, mafertg, f. ver Mafer. 

die Maserle (e = 8) f. Maßholder. die Maͤſern (Krankheit) f. 
die Mafer. Das Berbum mafern f. ver Mäfer ber Mas- 
bölder, ungut ftatt Maßholber (f. d.). mafig, f. Mafe. 

die Maͤſke oder, wie man gewöhnlich, aber, weil ff ber eigentliche Laut 
ift, weniger angemeffen fchreibt, Mas te (ſchon bei Stieler Sp. 1218), 
BL. —n: faljches unkenntlich machendes Geficht, unkenntlich machende 
Verkleidung. Zuſammenſ.: ver Maflenball; ver Maflenzug = 
von maſtierten Perjonen gebilveter Zug. 

Unfer nbd. Maſke ift, wie auch 1678 bei Kramer teutid:ital. Wortb. S. 764 
die Schreibung Mas que zeigt, aus franz. ber masque — falſches unkenntlich 
machendes Geflät, urjprlinglich bie Kinder ſchreckendes, mittellat. der mascus, ge- 
wöhnlich aber die masca, welches zuerft „Here“ bebentet, nah Jacob Grimm 
(Diythologie S. 1086) von lat. (vor 200 nah Chr. Geb.) masticäre [meldes 
portug. zu mascar, provenzalifdy zur maschar, altfranz. mascher wurbe] — kauen, 
weil fie (bie Here) Kinder frift. Ähnlich Tat. (bei Plautus) ber manddcus = 
Bopanz, gleihfam (Kinder-)Freffer, von manducäre = fauen. Bgl. Diez Wibch 
I, 266ff. Jenes masca — Here aber kommt, wie bie langobardiſchen Geſetze 
zeigen, frühe bei ven Deutihen vor, und im Abd. finbet fi bie tAlamasca, 
mhd. bie talmasge, mittelnieberl. talmasche, — Schredgefiht, Schredgeftalt, 
Geſpenſt. 

f die Maſkerade, BL. —n : Mummenſchanz, Mummerei. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1218, aus einem gedachten franz. Die masque- 
rade flatt bes wirklichen mascarade, ital. bie mascheràta, von ital. mascheräre 
[woraus unfer zuweilen gehörtes maflerieren] = majtieren, dem Berbum von 
ital. die mäschera = Mafle. Weniger gut fohreibt man, wenn auch gewöhnlich), 
Maskerade (f. Maske). 

T maftieren = vermummen. Refleriv : [ih maſkieren. 

Weniger gut, aber gewöhnlich, mastieren geſchrieben. Aus dem gleichbe- 
beutenben franz. se masquer bon masque Maske (f. d.) Fir vermaftieren 
findet fih im 17. Jahrh. auch ver maſchen d. i. ver-maf- deu. 

das Maäsleid mit mäsleidig, falich ftatt Mäßleid (ſ. d.) ac. 
T mafjacrieren = niebermeteln, blutig töbten. 

1694 bei Nehring S. 581 massacriren. Aus franz. massacrer von bie 
massacroe — Miebermegelung, Blutbab, mittellat. (18. Jahrh.) das mazserium, 
welches nach Die, Wibch DI, 372 aus einem beutfhen Worte [ob mhd. (oberb.) 
metziger, metzger, nbb. Metzger (f. d.)?] aufgenommen ſcheint. 

die Maͤſſe, Bl. —n : große verbundene Menge. Zuſammenſ.: maf- 
ſenhaft, Adj. u. Apv.; maffenwetfe, Apr. 

Mhd. die masse —= ungeftalteter Stoff, Menge, beſonders dichte, wie Metall- 
Humpen, ahd. (nur bei Notker Boeth. S. 185, 147) bie massa — Stoff, aus lat. 
bie massa = Klumpen, zufammenbangende Menge. 

bie Maffel, PL. —n : kurzer, dicker, Zkantiger Stab Roheiſen. 

Wol aus Tat. bie mässula — Heine Mafle, dem Dim. von lat. bie massa = 
Mafie (f. d.). 

r mafjfip = groß und ſchwer (maffenbaft), gewichtig, dicht, feit, 
berb ; [Bilplich :] plump, ungefchliffen, zu derb. 


Maſt — Mafir 41 


Bereitö bei Stieler Sp. 1218, wo aud bie Ableitung „maßiviſch“ d. i. 
maſſiviſch, und fo geläufig erſcheinend. Aus franz. massif = diät, gebiegen, 
ort, welches ein neulat. massivus von lat. massa (f. Maffe) vorausfegt. 

der Maft, —es, BI. —en (unorganifch ftatt —e) : Schiffsbaum zum 
Tragen ber Segeljtangen ſammt den Segeln und der Taue. Davon 
:maftig (f. d.). 

Maf, mbb. der mast = Stange, Fahnen-, Speerflauge, dann jener Scifis- 
baum, abb. (felten) ber mast, nieberb., niederl., 1475 cleviſch ber mast, augelſüchſ. 
der mäst, altnorb. ber mastr. Das -t ift ableitenb, die Wurzel bunkel. 

bie Maft, BL. —en : Fettmahung; Futter zum Fettmachen. 

Mhd. u. mitteld. der, bie n. das mast — Fettmachung, Kutter, Frucht, zur Er- 
giebigfeit Dienenbes, ergiebig gemachtes Land, ahb. der (?) mast flatt magt (?), 
angelfächf. bie mäst, mit Übergang bes goth. t (= ahd. z) in s ſogl. müffen, 
wiffen] und dann mit ableitenbem -t von berfelben Wurzel (goth. matan, ahd. 
mazan), aus welder bag Maß = Speile (ſ. Maßleid), ahd. ber, ba8 maz, goth. 
der mats, entiproffen if. Bpl. Srimm Gramm. II, 208. 

maft = gemäftet, fett, wolbeleibt. „Bei majten Pächtern“ 

bei Schiller Räub. A, 6; 1544 „ber Leib, ber groß, maſt vnd fleyichig if“ 
(Ryff Spiegel der Gefunbheit BI. 16°). Abb. das Abj. mast (nıır Notker Ps. 
77, 31) = fett. 

ver Maftbaum, als beftimmterer Ausorud ftatt ver Daft (f. d.). 

Mhd. ber mastboum, mit geſchwundenem t masboum, ahd. der mastpoum. 

ver Maftparım, —es, PL. Maftpärme, — ber Afterdarm. 

1469 ber mastdarım (voc. ex quo), zu Anfange bes 15. Jahrh. auch ſchon mit 
Ausfall des t masdarm. Urfprünglid Darm, buch welden bei der Maft 
(Nahrung) der Koth weggeht. Ein verblillender Ausdruck flatt des friiheren ber 
Arſchdarm mhd. u. ab. (im 12. Jahrh. ber arsdarm). 

maften, intranfitiv : fett werben; als Maſt anfchlagen (das Fettwer⸗ 
den fördern). Dagegen mäften, tranfitiv : fett machen. 

Diefes mäften iſt mhd. mesten (auch bildlich), ahd. mastan [b. i. urfpr. 
mast-j-an (?)], welches dann zu mestan werben muß, angelfädf. mästan; jene® 
maften mhb. u. mittel. masten, ahd. mastön (?). Bon die Mafl. 

ver Maftich (bet Luther Hef. 17, 17), f. Maſtix Anm. 
maftig = überaus wolgenährt, Adj. von die Maſt. 

Erf im 15. Jahrh., in welchem 1556 maftig (Frisius 3400. 890°. 919°. 
Maaler 284) Bon die Maft (f. d.). 

:maftig in ein-, breimaftig — einen Maft, drei Maiten habend. 
ver Maftir, Gen. unverändert, ohne PL., eine Harzart. 

Bei Frisius 805° u. Maaler BI. 284° der Maftir, Iat.-mhb. (im 14. Jahrh.) 
bei Megenberg der mastix, aus mittellat. der mastix, welches aus bem gleichbe- 
bentenben gr.-lat. Die mästice, mästiche, gr. die mastichd (uaor/yn), einem wol 
mit gr. die mästax (udora&) = Mund, Kauwerkzeng, zufammengebörigen Worte, 
weil man den Maftir, wie noch jegt im Morgenlanbe, laute, um den Athem wol- 
riedenb zu machen. GSpätsmbb. aber and) ber masting (Heilmittelbud von 1400 
in der Gießener Hf. Nr. 992 BI. 120*), 1482 „mastick oder [gefiirjt] mast“ (voc. 
thad. BL 17°), mittelnieberb. mastic, mastich [woher noch bei Luther Hei. 17, 
17 der maſtich)]. 








42 Maſttorb — Mafe 


ver Maftforb, zufammengef. mit der Maft. 

Mittelhochbentfh hatte man baflir das Frembwort bie keibe, unb mittelnieber- 

laändiſch fagte man * mars (ſ. Marsſegel). 
der Maͤſtochs, —en, Pl. —en, unverkürzt ber Maͤſtochſe, —, BI. 
—n. das Näftfhmwein, — 8, BL. —e. 

Jenes ift ahd. ber mastohso — fettgemaßter Ochſe; Maſtſchwein 1482 bas 
mastswein, mbb. u. mittelb. mastswin (Renner 15496). Beide zufammengef. mit 
bie Maf (f. d.). Aber auch ahd. ber mestohso (Mäfochfe) unb mho. bas 
meste-, mestswin (Mäffhmwein), znfammengef. mit mäften (f. d.). 

bie Maftung, das Subft. der Handlung von maften; bagegen bie 
Mäftung, das Subft. der Handlung von mäften. 

Mafung im 15. Jahrh. bie mästunge; Mäfung im 12. Jahrh. Die mestunge 

(Sumerl. 13, 58), fpät-ahb. bie mästunga. 

die Maß, Pl. (immer mit vorgefegter Zahl) unverändert : beftimmtes 
Wieviel einer Flüffigfeit, 1/0 Eimer bayerifch, Ya Ohm großherzoglich 
heifiich, aber auch von Heidel-, Preiſel⸗, Stachelbeeren, Bohnen, Erbien 
u. dgl. Das Meßgefäß heißt das Maß (f. d.). 

Das, wie die Hut, Marl, Bein ꝛe. ftatt mıhd. huote, marke (doch auch bereite 
maro), pine zc., um das -e gefürgte und fo (bie mA) ſchon im 14. Jahrh. auf⸗ 
tauchende, von dem Plural des Prät. von meſſen (ſ. b.) abgeleitete mhd. die 
mäge (j. Maße) — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, eines Gewichtes, 
einer Kraft, bie beſtimmte, zugemefjene Menge wovon, bie Mitte zwifchen zu viel 
und zu wenig, Vermeibung des Zuviel, das auſtandsvolle Sichbeſcheiden, bie Art 
und Weife, ahb. bie maza — das Wieviel einer Linie, eines Raumes, einer Aus- 
behnung u. dgl., goth. bie möta (7). Unſre heutige Bed. „Schenkmaß“ aber ſchon 
im 15. Jahrh. bei Hans Rosenblüt: „Unsôlig sey der, der ein sollichs erdenckt, 
— Das [daß] man die mAß soll machen clein* (altd. Blätter I, 402, 1, 16f.). 
Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. der mddus = Maß. ©. 
die Maße, welches gekürzt in Maß z. B. „Hat jebem feine Maß, fein Jam⸗ 
mermaß [hier das Maß] befimmt” (Andreas Gryphius Trauerſp. 1663 
©. 365); bei v. Srimmelshanfen 3. B. in aller Maß; „meiner Sttuben — 
Vergebung reihe Maß zu finden“ (Göthe W, 198). 

das Maß, —es, Pl. — : das Wieviel in Raum, Gewicht, Zeit, 
Kraft; ab⸗, zugemeffene Menge; das womit man bie Größe im Raume 
mißt; Meßgefäß zu flüffigen oder trodenen Dingen; der Inhalt dieſes 
Meßgefäßes [doch bei Flüſſigkeiten und einigen andern Dingen pie Maß]. 

In der vorlegten Beb. ſchon mhd. im 13. Jahrh. auftauchen Das mAg (Kaiser- 
chronik 8384 in ber Heibelb. Hf.), dann aud in ber letzten Bed. und in ber von „Art 
und Weiſe.“ Wol mit Übergang in das ſächliche Geſchlecht gekürzt aus mhd. die 
möge (f. die Maß), und bereits bei Luther völlig geläufig das mas. Im 
Mitteldeutſchen war das übliche Wort das mdz, und im Ahb. fagte man nur das 
mög (f. Meß). Ühnlid bei unferem Gabe (f. d.) mhb. die gäbe neben mhd. 
bie göbe. 

das Maͤßblech — blehernes Mefgefüß von einer Map Inhalt. 

bie Maße, Bl. —n : meflende Größe; beftimmte Ausdehnung oder 
Größe einer ——ã Mitte zwiſchen zu viel und zu wenig; Vermeidung 
des Zuviel (Sir. 33, 30. Jer. 10, 24); Art und Weiſe. 





maßen — Maßkanne 43 


Im Dat. BI. mit Maßen; im Acc. BL. über bie Maßen; älter-nbb. im 
Acc. Sing. über bie Maße, bei Luther 3. B. 1 Mof. 41, 49 ober bie mas, 
2 Cor. 4, 17 ober alle mas. Auch no in ben unorganifhen Verbindungen 
des Gen. BI. mit dem Dat. BI. Maßen (f. maßen) dermaßen (nweilen ber- 
mäßen betont), Übener-, einiger-, gemwifjer-, ſölchermaßen zc. (nl. 
Grimm Gramm. II, 188); doc könnte ſich aud Hier der mhb. Gen. des BI. 
mäzen erhalten haben und fo rein genitivifche Berbindung zu ſehen fein. — Die 

, Maße ift mhd. die mäge, ahb. die mäza, f. die Maß Anm. 
mäßen = nad) der Maße daß, indem, weil. Bol. immaßen. 

Beraltete Eonjunction des Kanzleiftiles, der Dat. BI. von bie Maße (f. b.), mhb. 
"die mäze, bier in ber Beb. „Art und Weiſe“ (f. die Maß). Urſprünglich Abver- 
verbium, wo denn mhb. mäzen — nicht zuwiel (Nibel. 1993, 1). Gleicherweiſe 
ale Adv. ſteht der mhd. Dat. Sing. mäze. 

vie Maßgabe, Pl. —n. maßgebend, Part. bes Präf. von (das) 
Map geben, woher das Subft. die Maßgebung, 

welches bereits 1691 bei Stieler Sp. 1284; Maßgabe er 1727 bei Aler 
&. 1368, wo maßgab. Maß geben zufammengefhoben ſchon gegen oder um 
1500 maßgeben (voc. theut. BI. n4?). 

ver Maß holder (a kurz), —s, Pl. wie Sing., eine Ahornart, &cer 
camp6stre. Auch die Maßeller (a kurz und e = d), Maßerle 
(a fur; und € = A), richtig betont Maͤßeller, Mäaßerle. 

Maßholder, bei Dasypddius 2? n. 882° mit baum zufammengefeßt Mafs- 
holder, bei Serränus dictiondr. BI. a8” bloß ein Maßholder, mit Anlehnung, 
weil man die alte Form nicht mehr verfland, an Holder = Holunder und falſcher 
Betomung Ratt Maßolder, wie noch im Bolke gehört wirb [3. B. wetterauiſch 
Mässoller], mhb. der mägalter, mit verdunkeltem a mägolter, mit s flatt 3 
masolter und im 14. Jahrh. ſelbſt fon masholter (voc. opt. S. 47, 41, 55), ab. bie 
mäzaltr&, mäzzaltra, mäzalderd, mit Berbunfelung bes mittleren a zu o mägelträ, 
mäzzoltra, auch mäzulträ, und abgefhwächt in dem ableitenben zweiten a mäzziltira, 
mäzziltra, mäzeldera, woraus durch Lantangleihung (lt zu 1) mit Wahrung bes 
früheren weiblichen Gefchlechtes bie Maßeller und fofort, da man aus Misver- 
Rand »eller für die Eller = Erle nahm, die Maßerle. AZufammengef. aus 
einem dunkeln Sub. (der? da8?) mazal [Adelungs Ableitung von die Maſe 
(f. d.) iR falſchj und die -ter&, -tr&, — größeres Holzgewächs, Baum (f. -ber). 
Merkwürdig ift bie angelfäcdhl. Form mäpuldor, mäpuldre, engl. mapletree, ba 
ſich 3 (angelſächſ. t) und p nicht berühren (ſ. Grimm Gramm. II, 581). — Bgl. 
Wachholder. 

mäßig (A lang) = das Zuviel vermeidend; die Art und Weiſe wovon 
habend ober zeigend. Davon mäßigen, refleriv [ich mäßigen, mit 
bie Mäßigung. Zufammenf. : die Mäßigkeit. 

Das Adi. mäßig, mbb. mazeo, mezic, mittelb. mözig, auch = angemeffen, 
genehm, ahd. mäzic ſwovon das ahb. Abo. mAzigo, unfer nhb. Abo. mäßig), ab- 
geleitet von bie Maße. Das Berbum mäßigen if 1482 messigen (voc. theut. 
DL v2?) und Mäßigkeit 1482 bie messigkeit, mittelb. die mägekeit (Klisabeth 
8711), d. i. mhb. megicheit (?). 

die Maäßkanne, der Mäßkrug, = Kanne, Krug von einer 
Map Inhalt. Beide 1716 bei Ludwig Sp. 1218. 











44 Maßleid — Material 


ber Maͤßleid (a kurz), —es, ohne BL. : Effenstiberbruß, Widerwille 
gegen Speife aus Übergenuß, dann überhaupt Überpruß aus Übergenuß. 
maßleibig, Adj., 

bei 3. 9. Boß Horaz Sat. 2, 4, 89 im Vers maßleidig betont. Der 
Maßleid, üblich in Schwaben (Schmid 876) u. Baben, mit Übergang bes Ge- 
ſchlechtes aus 1482 die maßlayde, mhb. bie mazleide [„swäme (wem irgenb) di 
spise (Speife) widerstöt, & hö (ebe er) si in dön munt nöme, dör hät die 
magleide“ ($unbgr. I, 883*)], abb. bie mazleidt (Notker Ps. 106, 18), altuorb. 
(ſchwachbiegend) ber matleidi, zufammengef. 1) aus bem, einem vorautzuſetzenden 
[der Lautverfhiebung gemäß mit lat. madndere = Tauen, infofern n eingeſchoben 
wäre, ſtimmenden] goth. Wurzelverbum matan (Prät. id) er möt, Part. matans) = 
fauen, fpeifen, entfproffenen mhb. das mag (b. i. nenb. Maß), ahd. das, in Kltefter 
Zeit ber maz, goth. der mats, altfäcdhf. ver mat, altnorb. ber matr, = Gpeife 
(f. Meffer Anm), und 2) aus dem von bem Abj. leid abgeleiteten mhd. bie 
leide, ahd. leidi, = ſchmerzliches Gefühl von Wiberwärtigem, Betrübnis, Trauer, 
wie beum andy bei Notker Ps. 118, 20 magleid in dem Siune nnjeres Abj. maß- 
feidig vorlommt, welches zuerſt im 16. Jahrh. ericheint, z. B. bei Dasypödius 
982, wo mafsleybig. 

das Maͤßlieb (a betont, bei I. M. Miller Ged. ©. 35), üblicher 
im Dim. das Mäßliebchen (te betont), auch die Mäfliebe (ie 
betont), = Gänfeblume, bellis. 

1711 die Maßliebe (Räblein 624), 1691 das „Maßlieb“ (Stieler 
Sp. 2502), „Maßliebgen“ ober „Maßlieben“ (beives ebenba Sp. 1155), 
im 16. Jahrh. Maflieben, nieberläud. bie matelief, madelieve, madelief, 
mittelnieberl. mateliefbloem (hor. beig. VII, 18°). Der Rame, aus bie Maße 
und bie Liebe mittelnieberl. bie lief = Geliebte, ober das Lieb, zufammengefekt, 
ſcheint anf einer an die Blume ſich Inlipfenben jett unbekannten Vollsanſchauung, 
einem Bollsglanben zu beruhen. 

die Mäfnahme, BL. —ı; die Mäßregel, BL —n; ver Maͤßſtab, 
BL. Maäpftäbe. Zufammengef. mit das Maß. 

Maßregel 1777 bei Abdelung; Maßnahme eine junge Taum vor 1880 
entflandene Bilbung, ver die Maßnehbmung bei Wieland voransgieng; Maß⸗ 
ftab im 15. Jahrh. der mößstab. 

F der Matapor, —es (—8), BI. —e : Tüchtigfter, Haupttrumpf. 

Im 18. Jahrh. aus fpan. ber matador = Tobtfäläger, Töbter (in Stier⸗ 
fämpfen), von dem aus lat. mactäre = opfern, töbten, gemorbenen [pan., portug., 
provenzal. matar — ſchlachten, töbten. 

ver Maͤtapfel, —s, BI. Maͤtäpfel, eine Art feiter Apfel. 

+ das Moterial, —es (—8), BI. Materialien : Robftoff, Geräth, 
Bedarf wozu. Zufammenf. : der Materialtenhändler; bie Ma- 
terialwaare. ber Materialismus; der Materialtjt, —en, 
BL. —en, = Gewürzhändler ıc., Geiftesleugner ıc. 

Material ift bie ſächliche Form (materiäle) bes Tat. Abj. materiälis = „zum 
Stoffe (lat. matéria, f. Materie) gehörig“ jubftantivifh genommen unb ber 
bereit8 1716 bei Ludwig Sp. 1219 verzeichnete Plural Materialien nad bem 
im 17. Jahrh. pebantifch bei und gebrandhten Plural jener Form „materiälia“ ge- 
bildet. Materialift bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 765P. 


Materie — Matrone 45 


Fdie Materie, BL. —n : Stoff; das woraus etwas gefertigt iſt 
(Baruch 6, 24) oder wird; Inhalt, Gegenftand; [ohne BL.) Eiter. 

Mhb. bie matärje, matörge, matörige, — Stoff, Gegenftanb, im 14. Jahrh. 
auch |. v. a. Eiter, im 12. Jahrh. mattärja, aus lat. bie materia — Stoff. 

f materiell = ftofflich; Törperlich; auf den Stoff, das Körperliche 
bezüglich, fachlich ; inhaltlich ꝛc. 

Das franz. Adj. materiel aus lat. materiälis (f. Material). 

T die Matpematit (t kurz), ohne BL. : die Größenlehre. der Mathe- 
matiler. mathemätiſch, Abj. u. Adv. 

Alle von dem gr.-lat. Adj. mathemäticus, gr. mathömatikös (urdnuarıxzde), 
aus beffen em. gr.-lat. bie mathemätica, gr. die mathömatik6 (vadmuarızn), 
nämlich t6chnd (rEyyn) Kunf, unjer Mathematik, 1678 Mathematie, if, wie 
von dem Maſe. gr.-Iat. mathemäticus, gr. uadnuarıxzödc, Tubftantivif genommen, 
unfer Mathematiker gebilbet wurbe. Jenes gr. Abi. aber ſtammt von bem 
von gr. mathein (uaderiv) = lernen abgeleiteten gr. bas mäthöma (udInur) = 
das Gelernte, Kenntnis, Wiffenfhaft, befien Pl. mathömata (uadrjuara) = Zahlen- 
lehrte und Meßkunde (Feldmeßkunſt). 

Mathilde, Frauenname, ift ahd. Mathilda, 

volfkänbiger ahd. Mahthilda (?), ebenjomol ahd. Mathilt, fireng-ahb. Mahthilt, 
Iatinifiert Mathildis, welder Name „Madtlampf” d. h. gewaltige Kämpferin, 
Kriegerin, Heldin bebentet. Zuſammengeſ. 1) aus ahb. die maht, nnferm Macht 
(. d.), und 2) aus ahb. bie hilt (?), gotb. hilds (?), altſächſ. u. angelfädhf. bie hild, 
altuorb. die hildr, = Kampf, und (fo bei Mathilda) ahb. bie hilta (?), hiltja (Zilde- 
brandslied 6), = Kampf, Gefecht. Im Altnorbifchen if fogar jene® Hildr eigent- 
id Rame einer Wallyrie oder Schladitiungfrau und fo gleihfam Kriegegättin 
(. Grimm Mythol. 898f.).. — &. auf Mechthild. 

vie Matrage, PL. —n : mit Haaren ober Seegras ꝛc., urfprünglich 
mit Wolle gefüllte und durchnähtes Unter- ober Ruhebett. 

Mit Übergang des z (8) in 3, $, denn mhb. ber, die (?), das mäterag, matraz, 
ans dem gleichbed. mittellat. das maträtium, franz. ber materas, ital. der materässo 
und dann bie materässa, welche, wie bie fpan. u. portug. Form ber almadraque 
zeigt, mit romanifierter Enbung aus arabiſch matrahh = Ort wohin etwas ge⸗ 
worfen wirb, Unterwurf, Sislüffen (Domy Oosterlingen 64), von tarahha = er 
wirft bin, gebilbet find. 

T die Matritel (k kurz), BL —n : Einfchreibehuch ver Geſellſchafts⸗ 
glieder, der Einkünfte eines Amtes; Aufnahmefchein auf einer Hoch- 
ſchule. Im 17. Jahrh. die Matricul, 

ans lat. bie matricula — Bffentliches Verzeichnis, dem Dim. von bem lat. von 

"die mäter — Mutter abgeleiteten die mAtrix (Gen. matricis) = Mutter, Gebär- 
mutter, Stamm, das Bfientliche (gleihfam das Stamm⸗)Verzeichnis. 

TbieMatrize, Bl. —n: (fupferne) Hauptform, in welcher die Lettern 
(Drudbuchftaben) abgegoffen werben; Prägeſtock ꝛc. 

Ans bem gleichbed. franz. die matrice, urfpr. == die Gebärmutter, dann das 
werin etwas erzeugt wirb, welches aus lat. bie mätrix (f. Matrikel Anm.). 

Tdie Matrone, Bl. —n: ehrwürbige alte Fran. 

Im 17. gahıh, bie Matron, aus lat. die matröna == verheirathetes Frauen⸗ 
zimmer, befonber® von vornehmen Stande, von lat. die mater = Mutter. 
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ver Matrofe, —n, Bl. —n : gelernter Schiffsbiener, Schiffsmann. 

Wie mbb. ber marnsre, marner, = Schiffsmann aus mittellat. ber marinArius, 
franz, marinier, fo iR das im 17. Jahrh. ale Matrofe zu uns lberlommene 
nieberl. ber matroos, bän. u. ſchwed. matros, auch franz. ber matelot, im 13. 
Jahrh. mathelot, flatt materos, welches höchſtwahrſcheinlich aus fpäter-Iat. ber 
mattärius = Eiuer ber auf der Matte (lat. matta = grobe Dede) [hläft, und 
die Matrojen und Seefolvaten fchlafen auf Hange- ober Hängematten. Die 
Ableitung bes matelot aber von niederl. und nieberb. ber maat — Mitgefelle, 
Kamerad, if bedenklich, weil biefes einfadhe Wort feinen Eingang in das Fran- 
zöfiihe gefunden bat. &. Diez) Wibch II, 872. 

der Matſch, —s, BL. —e : der Fall bei einem Spieler, daß biejer 
das Spiel fchimpflich verloren hat. matjch, Adv. : jo, daß das Spiel 
für den Spieler fchimpflich verloren [gletchfam faul, verborben] ift. 
Davon matjhen = matſch machen. 

Wie bei Hatſchier (j. d.) ſtatt Hartfhier, mit unterbriidtem x vor, tf&; 
benn urfprängli lauten die Wörter, wie aud, 1691 Stieler Sp. 1218 bat, 
Martfh und martſchen, bayeriih märtfhen, als lberlommen aus bem 
gleichbebentenben ital. Spielausbrud far (maden) ober dar märcio, marciäre 
(Sämeller I, 622). S. das folgende matſchen. 

mätſchen — breichweich quetfchen. Davon matfchig. 

Die matſchen if eins mit bem vorigen flatt des früheren martſchen (im 
Simpliciffimus) und beb., wie bayerifh u. ſchweiz. märtfhen, zuerſt „(zu 
Brei) quetihen.” Bol. Schmeller I, 622. Aus ital. marcikre (fpri 
martschäre) = in Fäulnis bringen, von bem Abj. märcio (fprih martscho) 
= faul, verfault, verborben, woraus unfer matſch ſtatt martic (f. ber Matſch). 

matt = [vom König im Schachfpiel] zuglos und damit überwunden; 
an Kraft erfchöpft; fait bis zur Wirkungslofigfeit ſchwach ober un- 
kräftig. S: auch Mattheit, Mattigfeit. 

Das mhd., mittelnieberb., mittelniederl. Abj. mat, urſprünglich eine Art Inter⸗ 
jection, taucht zuerft in ber 2ten Hälfte bes 12. Jahrh. anf und zwar ale Ausbrud 
(Zuruf) im Schachipiele , dann auf dieſes anjpielend unb bald in allgemeinem Be- 
griffe. Zunächſt aus franz mat, und eben bieß, wie provenzal. mat, ital, matto, 
ſpau. u. portug. mate, mittellat. mattus, ift ans arab. mAt (mäta) = „er iſt ge- 
Rorben” verbunden mit perf. schäh = König in dem arab. mauriſchen Schachipiel- 
ansbrud (f. das Shah) mät schäh = ber König iſt geflorben (tobt), S. Wibch 
b. dentſch. Syn. II, 806. Früh⸗mhd. auch ale Subfl. ber mat — das Matt im 
Schachſpiel, dann f. v. a. Erſchöpfuug, wie in jener Beb. ſchon ſpan. ber mate. 

die Matte, BL. —n: Grasland reiches erfreuliches Anfwuchfes. 

Mhd. die mate, matte, bei Wolkenstem (} 1445) aud bie matze, ahd her 
mato (Gen. mätawes), melde ahd. Form aber nur bei Notker (Ps. 104, 34. 
108, 28) in ber Zufammenfegung ber matoserdcch Wiefen hlipfer = Heufchrede 
borfommt; 1475 cleviſch mate, nennieberl. das mat, altfrief. mede, altengl. me- 
dewe, midewe, engl. meadow. Unverwanbt mit mähen. 

die Matte, BL. —n: grobe, von Stroh, Binfen, Baft u. dgl. gefloch- 
tene Dede. 

Bei Dasypödius 582° u. Serränus diotionär. Bl. 02? die Mate, 1605 bei 
Hulsius 96? „Matte, Mas”. Mhdo—. bie matte, dann im 15. Jahrh. auch mit regel⸗ 


Matte — Matz 47 


rechter Berſchiebung bes tt in tz (zz) bie matze [j. B. „Er neigt sich üf ein 

matzen, die höt dr von bynzen Binzen] geflochten“ (Scherz-Oberim II, 

1013)), ahd. die mattâ, neu-, mittelniederb. matte, neunieberl. das mat, angel- 

fihf. meatta. Aufgenommen aus Tat. die matta — grobe Dede von Binfen zc. 
die Matte, BI. —n : zerfegte geronnene Milch. 

Bei Alberns dietionär. Bl. gg 3? math in „fees math“. Mittelb. und zwar 
(dom früh im 15. Jahrh. (3. B. 1420) die matte, matten, neunieberl. die matte, 
mat; oberb. regelrecht mit g der Mag. In romanische Mundarten libergegangen 
faltfranz. maton = Käſeknchen, catalanifh matd = Nahmläfe, ſ. Diez Wibch I, 
269. Dunkler Herkunft. 

+ Mattbaus, Mannsname, mitteld. Mathöus, aus 

gr.slat. Matthæus, bibliſch⸗gr. Matthaios (MarIaTos), weldes aus einer Ab- 
leitung von hebr. bie matath (np) — Geſchenk. Bol. Matthias. „Es if 
Mathäi am legten“, bei Bürger Geb. 1778 ©. 161 „Mathä’ am legten“ [b. h. im 
Evangelium bes Apoftele Mathäus am legten Kapitel] = es if gar aus, zum 
(ſchlimmen) Ende gelommen. Veit nther auch bereits gekürzt Matthes. S. May 2. 

die MattHeit, zufammengef. mit dem Adj. matt. mattig, Abj. von 
bie Matte 3. Unorganifches «tig bagegen zeigt fih in dem ebenfalls 
mit jenem Adj. matt zufammengefegten vie Mättigkeit, welches 
aber von etwas gelinvderer Bedeutung ald Mattheit ift. 

Mattigkeit ſchon im 17. Jahrh., im 16. nieberl. mattigheyd (Kikan 808*). 

t Matthias, Mannsname, mitteld. Mathias, aus 

gr.-fat. Matthias, biblifch-gr. Matthias (Mardlac), welches wol aus bebr. 
Matathjäh MmnaY) — Geſchenk Gottes, zufammengef. aus hebr. bie matath 
(Any) = Geſchenk, Gabe und Jah MI, ber Kürzung von J&howäh MIT), bem 
Ramen des Rationalgottes ber Hebräer. Tyrol. gelingt Hies, wovon tyrol. m. 
bayer. das Dim. Hiefel. S.auh Map 2. 

die Maturitat= Reife. Zufammenf. : die Maturttätspräfung. 
Jenes aus lat. bie matäritas (Gen. maturitätis) von matfrus = reif. 
der Map — zerſetzte geronnene Milch, |. die Matte 3. 
der Mag, —es, Pl. —e [bei Adelung die Mäte, welches aber nicht 
gerade üblich tft] : Rufname des zahmen Staares (weshalb der Staar- 
mas]; fich in einfältiger Weiſe benehmender Menſch (Göthe XILL, 71), 
3. B. auch in der Plauder⸗, Spiel-, Tändelmatz. 

Mai in dem Begriffe des einfältigen, lächerlichen Menſchen ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert, im 17. Jahrh. aud gerne Mag von Dresben. Mit unorganifchen, 
weil Ratt ths, eigentlich th's gefegten 8 [ogl. ber Harz mit 3 fatt t's] aus 
Mathis, Matbes (vgl. Matzfotz), von welden dieſes Kürzung bed Namens 
Matthäns (f. d.), jenes des Namens Matthias [fo heißt z. B. bie Kirche zu 
Sanet Matthias in Breslau in ben mit 1602 enbigenden Denkwürdigkeiten bes 
ſchleſtſchen Ritters Hans von Shweiniden II, 14 „zum St. Mayer. ©. 
auch Weinhold ſchleſ. Wihch 61°. Ein anderer Manusname Mat (Gen. Makens, 
Dat. u. cc. Magen) if der mhb. Name Matze (?), ahd. Mazo (Gen. Mazin), 
Mazzo, Matzo, welder nah 3. Grimme Vermuthung (Gramm. III, 692) ver- 
teanlihes Dim. aus dem ahd. Maunntnamen Madalfrit, -frid, wie Göꝶ aus 
Gottfried ahb. Cotafrit. Bgl. die Mege 1. 
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der Mat — taube Erde, Steinart, taubes Erz. Nicht von matt. 
ver Magen, —s, BI. wie Sing., eigentlich ver Mage, — ns, Pl. —n: 
bünner aus Waffer und Mehl bereiteter Ofterfuchen der Juden. 

Bei Adelung fehlt das Wort, und Eampe hat gegen ben gelänſtgen Gebrand 
die Mine, Pl. —n. 1482 ber matz (voc. theut. Bl. t7*) ſtatt matze, und ber 
matzenkuch (ebenda Bl. z4*) flatt matzenkuoche ber Mätzenküchen. Aus 
der Sprache unferer Iuben aufgenommen, wo mazzo, welches hebr. bie mazzäh 
(39) == ungefänerte® Brot, wie es die Juden zu Oftern efien. 

ber Mayer, —, BI. wie Sing. : troden geworbene zähe Feuchtigkeit 
in den Augenwinleln und an den Wimpern. 

In der Wetterau, ſoll aber auch im Schwäbiſchen vorlommen (f. Sch mid 81). 
Bei Dasypödius 882? Mat, 1482 ber „mascher oder greck in den augen, 
[lat.] pituita® (voc. theut. Bi. 47°) und mescher (ebenda Bl. v2?). Woher 
if das Wort? 

bie Mätzfotz, Pl. —en : kraftloſer, feiger Menſch. 

Norddeutſch betont Matzfotz. Ein mievriger, unanfändiger Ausbrud. Rad 
Höfer öfterreih. Wibch IL, 240 in Ofterreih der Matzfotz. Der erfte Theil ber 
Zufammenfegung iſt ber auch zur Bezeichnung eines einfältigen Denfchen gebraudte 
(f. Mas 2) Dannsname Mathes, Mathis, d.i. Matthäus, Matthias, nicht 
aber der alte beutiche Mannsname Map (f. ebenda), denn aus dem Jahr 1629 
findet fih bei Adrian Mittheilungen aus Handſchriften &. 814 neben ähnlichen 
groben Schimpfwörtern (ogl. Hundsfott) bie Mathes fog = Hahnrei (?). 
Der zweite Theil dagegen if eins mit dem zweiten jenes Hunbefott, und das 
t, woſür wegen ber Kürze des u nend. tt, bat, da e8 bier vorhochdeutſcher Laut⸗ 
ſtand ift, fi regelrecht hochdeutſch in z fortgefchoben, eine Verſchiebung, welde 
bei dem Worte außer der Zufammenfegung ſchon im voc. theut. von 1482 Bl. ib* 
vorlommt. — Osuabridifd Matzpumpe iſt gleiher Bilbung u. Bebeutung. 

manuen, das Verbum zur Bezeichnung des gewöhnlichen Schreiens ber 
Rate. Übliher miauen. Auch mauzen, maunzen. 

Jenes manen (Schiller Wall. Lager 9) findet ſich ſchon 1678 bei Kramer 
tentih-ital. Wortb. 765° und if mbb. (14. Jahrh.) mäwen, weldes auch vom 
Schreien Tagenartiger Thiere iiberhaupt ſteht, z. B. des Lüwen. Das Wort ſtimmt 
mit bem Schrei des Thiered. ©. auch maunzen. 

die Mauer, PL. —n : fteinerne Wand. mauern. Aufammenf. : ber 
Mauerbreher — Kriegswerkzeug zum Ginftoßen einer Mauer; 
ver. Mauerpfeffer, eine auf Mauern, Felſen ꝛc. wachſende Pflanze 
mit (pfefferartig) beißenvem Safte, sedum acre; bie Mauer- 
ſchwalbe = in Mauerhöhlen niftende Schwalbe; ber Mauer- 
ſpeöcht, an Mauern kletternde Spechtart. Zufammenf. mit mauern 
ift die Mauerkelle (el = Al) — Felle zum Mauern, früher (zu> 
fammengel. mit Maurer) die Maurertelle, 

Maner flieht ſtatt Maur, wie ber voc. theut. von 1482 hat und 3.8. Luther 
ſchreibt; doch auch ſchon mit bem wol bes Wollantes wegen zwifchenein vor r ge- 
ſchobenen unorganifhen e bei Alberns dietionkr. BL. LI2? ı bbAP mawer, 
1469 mittelrheiniſch die müer wie ber mÄerer (Manerer) im voc. ex quo, 1471 
mittelb. müer. Mhd. bie müre, mAr, ahd. u. altfächf. die mAra , altfrief. bie 
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mfre, augelſächſ. a. altnorb. ber mür, aus dem gleichbed. Tat. ber mürus. Die 
gothiſche und alſo eigentlich deutſche Beneunung war bie vaddjus, aber Steinbau 
wurde von bem alten Dentſchen als etwas römiſches angejehen (vgl. Weinhold 
dentſche Frauen ©. 832). Das Berbum manern, ehebem urſprünglicher mauren, 
lautet im Mittelhochdentſchen müren, aus bem gleichbeb., von jenem Iat. mürus 
abgeleiteten mittellat. müräre. Bgl. au Manrer. Statt Mauerbrecher fagte 
man im Althochdentſchen bie mürprähhk d. i. nend. bie Mauerbreche; fir 
Manerpfeffer, 1678 Manrpfeffer, 1482 mauwrsteinpfeffer (voc. theut. 
DL 17°); für Manerfhwalbe im 16. Jahrh. maurſchwalben. 

bie Mauke, ohne PL. : lähmende Fußkrankheit des Pferdes. 

IR mit hochdentſchem Diphthong am bie nieberb. Form die muke (mit u = 
mbb. d), 1475 clevif muycken (Teuthonista); mbb. aber bie müche (‚Frauenlob 
6. 192, 335, 2. Vgl. Haupt Zeitschr. VI, 487), wonach alfo bie richtige nub 
rein⸗hochd. Form Manche lauten müfe. Dunkles Urfprunges. 

bie Maufe — Gelbwerven und Dorren häufiger Turzer Schoffe am 
Weinftod. Ob vielleicht Kürzung aus lat. mäcor = 
Schimmel, auch aus dem Weinftod rinnenbe, ibm ſchädliche Feuchtigkeit ? 
bie Mauke, PL. —n : (heimlicher) Ort zum Aufbewahren, 

zmmähr ber Apfel, des Obſtes. Rheinaufwärts nah Schwaben vorgebrungen. 
Ans mittelnieberl. (16. Sahrh.) muyk d. i. muik, mit unterbrüdtem d aus ben 
ülteren vorfommenben muydick ober beſſer muedeke, mudeke (hor. beig. VII, 
19%, gi. deig. 72f.), = Ort zum Aufbewahren bes Obſtes, welches eins mit 
Mutich 2 (f. d.). Gleicherweiſe zeigt mittelniederl. muyck — mild, weid, 
Unterbrliidung eines d, denn es ift das brandenburgiſche, berliniihe (nah Oskar 
Jänicke) müdike — teiggeworben. 

das Maul, —es, BI. Mäuler, was Mauleſel (f. d.), ⸗thier (f.d.). 

Längr veraltet; aber 1781 von Boß (Obiißee 6, 68. 88. 111. 258. 816. 7, 2) 
erment, ohne Beifall zu finden. Häufig bei Luther. Mhd. der u. dann das mAl, 
and (in dem deutſchen Brevier aus dem 14. Jahrh., Gießner Hf., BI. 110°) 
ber mavle d. i. müle, abb. n. angelfäcf. der ml, aus lat. der mülus = Maul⸗ 
tbier, Mauleſel. 

das Maul, —es, Pl. Mäuler: Öffnung des Kopfes zum Einnehmen 
der Nahrung. Bon Menfchen unevel. S. auch Mäulchen Anm. 

Mid. das mäl [Pl. 1314 müler, ebenſowol im 14. Jahrh. miuler (?)], 
auch das müle, ahd. (felten) bie mıfla, ſelbſt noch mittelb. bie müle (Lamprecht 
Alex. 4283), altfrief. der mAle, altnorb. der müli, goth. das miul (? |. 
Grimm Gramm. I°, 101), welches letzte zu erfähließen aus goth. fadrmuljan = 
das Maul verbinden zur Enthaltfamleit von Futter, Speiſe. Dunlkles Urfprunges. 

der Maulaffe, —n, BL. —n : dummer, alberner Gaffer, 

eig. wer in dum mer Berwunbernug ober Erwartung mit aufgefperrtem Manle 
gafft oder verweilt. Der Affe galt ven alten Deutſchen für ein bummes Thier, 
weshalb and) das Wort zur Bezeihuung eines Tchoren, eines zum Gefpötte dienen⸗ 
den Menſchen gebraucht wirb (f. Aff u. Gauch); daher Maulaffe, Manlaff, 
umb fhon im 15. Jahrhundert der maulaffoe (Fhetnacktep. 589, 18) als Schelte, 
mbb. (18. Zahrh.) mit Mund zufammengef. ber mundaffe (Virginal 280, 8). 

die Mauflbeere, BL. —n, eine bekannte, aus einer zufammengejeßten 
fügen Beere beftehennen Baumfrudt. ver Maulbeerbaum. 
Beigand, Wörterbuhb. 4. Aufl. 2. Sd. 4 ‘ 
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ber Maulwurf, —es, Bl. Maulwürfe, ein befanntes bie Erbe durch 
grabendes und aufwerfendes Süäugethier, at. tälpa. 

Schon im 16. Zahrh., namentlich in ber zweiten Hälfte. besfelben,, ber Manl- 
wurff (j. LZonicerns Kränterbuch Bl. 8299), früher wie bei Luther (8 Mof. 11, 
80) der Manlworff, ſelbſt fhon in einem voc. von 1429 maullworif (Schmeller 
IL, 566); bei Maaler (1561), Dasypödius, Serränus, Altenstaig (1514) Manl- 
werff; 1482 „maulworff oder moltwäörff" (voc. theut. BL. n6*), maulwärffe 
u. moltwörffe (ebenda DI. 17°), 1414 nıultwurff (Diefenbach glossär. 572°), 
moltworff (Diefenbach Wtbch von 1470 &p. 268), 1540 Moltwerff (Alberus 
dietionär. Vl. b1*), 1505 mollwerff, molwerff (voc. gemmagemmär. Bi. B8°); 
möbb. der moltwörf, (mit Erweidhung bes r zu 1) ber mülwElf (Minnes. IL, 885°, 
8, 1), im 1%. Jahrh. auch der maulwärf (Megenberg 160, 21) b.i. mAlwörf, abb. 
ber moltwörf (gl. jun. 370), multuurf (Diut. II, 223) d. i. multwurf (?), mäwörf 
G irevir. 4, 10), müwörfe (Sumerl. 18, 15), mfüwörfo, müurf. Uripringlid 
mit Wahrfcheinlihteit der mult-, moltwörfo, d. i. Erdwerfer (Erdaufwerfer), zu- 
faınmengef. 1) aus dem von dem Bart. Prät. (goth. mamllans, ah. molan) bes 
verlornen goth. Wurzelverbums milan (j. mahlen 1) mittelſt -d, abb. -t, abge 
leiteten ‚geth. die mulda == Staub, ahd. bie molta = Staub, Erbe, Erbboben 
(. Molte), und 2) aus einem regelrecht gebilbeten, wenn gleich nicht mehr nad- 
wweijenben ahb. ber wärfo — Werfer von ahb. wörfan werfen. Die Form 
swurf, ahb. -wurf und mit Unterdrückung des w bloß -urf, bilbete ſich, indem, 
nuter dem Einfinfie des voransgehenben w, o in u überfäilng,, aus einem -worf 
nad bieß umter bemfelben Einfluffe aus -wärko, gellivzt -wörf, wie ahd. wola 
mier wol, wocha Woche aus früheren wöla, wächs (wöhha) hervorgegangen 
ſind; fie iR alfo vom unſerem ber Wurf (f. d.) verſchieden. Gleiche Verſchiedenheit 
von unferem das Maul (j. d.) zeigt fih bier im ber erſten Hälfte mil Maul, 
denn biefes gieng durch Unterbrildung bes t, mA- aber noch mittelſ Unterbrüdung 
des J hervor (vgl. Grimm Gramm. IL, 406), indem bas urſprüngliche u bes 
ahd. die molta wieber zum Vorſchein kam unb ſchwer db. 5. laug (dA = uhd. au) 
wurde. GEntftellung ober Umbilbung aus Misverftand läßt ih ſchon darum nicht 
annehmen, weil eben biefes ahd. bie molta ein lebendiges und geläufige® Wort if. 
Die wetteranifche Form ber Mollkoarf [mit k aus qu flatt tw (vgl. Quark, 
quer)] iR hochdentſch Moltworf zu fehreiben, welche Form auch oben als älter- 
nenhochbentfch angeführt wurde. Der einfahe Name bed Maulwurfes iR ber in 
Bayern vorlommenbe der Scher, ahb. sodro (ſ. Shermauß). 

maunzen, in ber BVollsiprache für mauzen (f. d.); ſdann in An⸗ 
wendung::] kläglich thun. Mit eingeſchobenem n nad au. 
ver Maurer, —, BI. wie Sing., ſchleppend der Mauerer : ber 
eine Mauer (f. d.) macende Handwerker. Mhdb. ber märzere, 
mürer, abb. ber müirari, mArfri, aus dem gleichbeb. vos lat. ber mürus == 
Maner (f. d.) abgeleiteten wittellat. der mArkrius. Das unorganifch zwiſchen⸗ 
eingefhobene e in Maner nnterbleibt in Maurer, obgleih es fi in bem 
„mäerer“ (b. i. neud. Maurer) bes mittelrheinifhen voc. ex quo von 1469 
bereits findet. 1678 mit Umlaut der Mäurer (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 767°), 
doch heute flten. 
Naurerkelle (el = il), heute Mauerkelle, ſ. Mauer. 
8 mit Umlaut Mäurertelle (Kramer temtfheital. Wortb. 767). Bol. 


ver 
4* 


59 Mans — manfen 


die Maus, Pl. Mäufe, ein bekanntes Heines Säugethier. 

Rebensart : „Da beißt die Maus keinen Faden ab“ == ba fehlt nicht das 
Minbefte, barf nicht das Mindefte fehlen; eigentlich wol f. v. a. da iſt nichts ver⸗ 
legt, nichts zu verlegen. Mhd., abb., angelfächi., almord. bie müs (BI. mbb. miuse), 
übereinſtimmend mit lat. ber u. bie mAs, gr. ber mys (uüc), altflaw. ber müsch’r’, 
ruff. bie müsch’, poln. die mysz, böhm. bie my, fanffr. ber müscha(s). Die 
Wurzel zeigt fich in fanffr. mäsch, musch, = flehlen, und berfelben gehört au 
mösido, musido (?), = Beraubung in dem in ber ler salica ſtehenden chr&omosido 
— Leihenberaubung an (vgl. Jacob Grimm Borrebe zu Merkels Ausg. ber 
lex salica ©. 43f.). 

vie Maus, Bl. Mäuſe: die Arm, Fußmnflel; Muffelballen unterhalb 
bes Daumens in ber Hand. 

Mhd., ahd. u. angelſächſ. die müs (BI. ahd. müst), = Muffel zumal des Oberarınes, 
Daumenmuffel, Muffe. ins mit dem vorhergehenden bie Maus unb nad 
einem von dem Thiere hbergenommenen Bilbe, vielleicht der maus ähnlich bemeg- 
lien Erhöhung, benannt. Anch im Griechiſchen ber mys (züc), und für lateiniſch 
müs fpridt das Diminntiv ber müsculus [eig. = Mänschen], woraus unſer 
wiſſenſchaftlich deutſches Muſkel (f. d.). . 

mäuschenftilT, Adi. u. Adv., |. mausſtill. 

der Mauspred (ech— äck), beſſe Mäufenred (f. d.). 

bie Maufe — Federwechſel des Vogels, falfh ſtat Mauße (f. d.). 

ver Mänjeborn, eine Pflanze mit Stacheln (Dornen) an den DBlatt- 
[pigen, ruscus aculeätus. 

1551 bei Bod Kräuterb. Meüß dorn. Überfegung von gr.-Yat. ber myacänthos, 
gr. ber myäkanthos (uvdaxavdoc); aber man hängte aud die Pflanze zum Fleiſche 
in den Schomfein, um bie Fledermäuſe (Speckmäuſe) zu verfheuden (f. 
Lonicerns Kräuter. BL. 110%) Zuſammengeſ. mit Maus (ſ. Mäuſedrech). 

ver Mäuſedreck (ed — äck) — Kothklümpchen der Maus. 

Roſt der Teufel 10. Gbthe V, 95. XII, 67. Älter⸗nhd. ber meußträck, 
«bräd, meustreck 2c., ſpät⸗mhd. ber müstrek d. i. miusedrec (?), zuſammengeſ. 
mit mbb. u. ahd. die müs Maus, welches als erſtes Wort einer mbb. Zuſam⸗ 
menfegung feiner Declination nad zu miuse- wird. Aber 1482 umlautlos 
mawödreck, fpät-ahb. (12. Jahrh.) müsdrech. 

ber Mäufefraß = das (verheerende) Abfreffen der Mäuſe. 
Uneigentliche Zufammenfegung mit dem Genitiv bes Plurals. Alfo niit ber 
Mauſefraß oder Mausfraf. 
bas Mäufegift = Gift für die Mäuſe. 
1711 bei Räblein 628* das Mänßgifft. Zuſammengeſ. mit dem Pl. Mänſe. 
das Mäuſeloch, auch Mausloch (f. d.). 
maufen = 1) eine Maus, Mäuſe fangen; 2) (wie die Katze Mäufe 
fängt) Ichleichend, in der Stille und gewandt ftehlen. 

Diefe Bed. ſchon bei Hans Sachs und bei Alberus [„ber ba manft, 
jedel abſchneidt“ (diotionAr. Bl. B2®)]; bei jenem auch die mau = Hölle ber 
Schneider. Mhd. müsen = Mäufe fangen (Benner 13282), dann langſam und 
Ietfe gehen, unmerklich und ſpühend ſchleichen (Zleidling 2, 708. 5, 45. Bonner 12895. 
Wolkenstem Nr. 71, 1, 9), welde Beb. in Dudmänfer (f. d.) bewahrt iR und 
ſich auf noch in dem älter-nhb. manfen zeigt, enblih im Mhb. weiter f. v. a. 
liſtig fein, betriegen (Gesammtabenteuer II, &. 282, 195). 
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ſich mauſen, falfch ftatt ſich maußen (f. d.). 

das Mäuſeneft, auh Maufeneft, Mausneft (f. d.). 

fid maufern, von ven Vögeln, falſch ftatt ſich maußern (f. d.). 

manfetopt, beffer ohne Zuſammenſetzungsvocal mau stont, — tobt 
wie eine Maus, d. h. ganz ohne weitere zudenbe Lebensregung. 

Bol. tobt. Das Abj. „manstobt“ bereits 1691 bei Stieler Sp. 2292. 

mausfahl — blafgran wie eine Maus. die Mausfalle, BL —n. 
mausfarben, mausfarbip. 

Das Adi. mansfahl trat ſtatt mäuſefahl ein, weldes 1734 bei Steinbad 

I, 862 und ſelbſt ſchon 1716 bei Zubwig Sp. 1224 fi findet. Für Mausfalle 
bei Alberus diotionAr. BI. 12° nad wetteranifher Mundart die „meußfall“; 
doch vermeiben wir im Hochdentſchen bie Mäufefalle, wie benn 1482 bie maußfall 
(voo. cheut. BL t7*), mbb. bie müsvalle, müsfalle, d. i. uhd. Mansfalle, und 
erſt fpätemibhb. einmal die musefall (Kolmarer Hs. S. 894, 28) d. i. miusevalle (?), 
nbd. Mäufefalle, vorfommt, abb. die müsfalld, -valld, d. i. Maunsfalle Die 
Mi. mausfarben, -farbig find nenhochdeutſch; im Althochdeutſchen fagte man 
mfsfaro mit männlicher Enbung müsfarawör, worans mit Berflärfung bes w zu 
b.(f. B) zuerſt ein mansfarb (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 767°) geworben 
fein muß, doch bei Alberus a. a. DO. meußfart. 

mauſig in „fih mauſig machen“ — fi keck äußerlich hervorthun, 
ohne daß etwas rechtes dahinter iſt oder doch zu ſein ſcheint, 

z. 8. Göuthe XXX, 22. Die Redensart ſchou 1691 bei Stieler Sp. 1259 
verzeichnet. Das Adj. manfig aber, Hifl. richtig maußig, von fih maußen 
(. b.), bed. „bie Federn wechſelnd“ (vgl. Stieler Sp. 1258), wobei bier „zum 
Heransputzen“ zu verfiehen if, wie benn fich jenes maußen auch bildlich in dem 
Sinne „ah (dem Bogel in dem Federwechſel vergleichbar) neu herausputzen“ u. 
dgl. vorkommt. Zuerſt im 16. Jahrh. auftaudend, in welchem sich mausig 
machen — mit überhebung ſich keck hervorthun, fich hervorthuend led gegenliber- 
treten, auch mit Gen. deſſen (der Sache), worüber dieſes Sichhervorthun ſtattfindet 
(. Zimmerische Chronik II, 481, 18); mhb. mägic (?). 

bie Mauskatze — gut maufende Kae. 

1716 bei Zubwig Sp. 1224 die Mauſſekatze. Zufammengef. mit maufen. 

das Mausloch, das Mausmeft, beffer das Mäuſeloch, -neft. 

Bei Alberus dictionAr. BI. 112° meußlodh, 1485 müseloch (Strodel Bei- 
träge ©. 111) d. i. miuseloch (?), und 1716 Mänfener (Rubwig Sp. 1224), 
1482 maußndst (voc. theut. BI. 17°) db. i. mausnöst, mitteld. im 15. Jahrh. 
müsenest bd. i. miusenest. Bol. Maus 1 Anın. 

das Mausohr, im Dim. Mausöhrchen, bie Pflanze myosdtis. 

1482 im voc. theut. BL. t7? maußor (fo zu lefen ſtatt maßor) b. i. mausör, 
ahd. das mAsörA, nach den behaarten, vem Ohr einer Mans vergleichbaren grinen 
Blätthen benannt, weshalb auch bei bem deutſchen Namen in ben Gloffen ber 
Isteinifhe herba pildsa ober bloß pildsa = bie Haarige fi findet. Auch jener 
gr.-lat. Rame bie myosdtis, gr. bie myosdtis (uvoowric), zuſammengeſ. aus gr. 
ber mys (wüc), Gen. myos (uvdc), = Mans und das As (ovꝙ), Gen. Ötös 
Groͤc) == Ohr, if wortlich Maus ohr. 

maüsſtill (Schiller Wall. Lager 9) = ſtill wie eine Maus. Vgl. 
mäuschenſtill. 
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1716 bei Lnd wig ©p. 1224 mänfeRilf, 1711 bei Rüdiein 628° manfe- 
Kille, muttermanfefille, 1709 mausrRille (Castelk &. 1880”), 1678 bei 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 767? mausſtill. 

vie Mauße, ohne Pl.: Federwechſel des Vogels, Häutung ver Schlange, 
Schalenwechfel des Krebſes; Zeit dieſes Wechfels. Bon ſich maußen 
— bie Federn wechjeln zu neuer Körperbevnedung, auch von Schlangen 
und Krebfen (vgl. ſich mütern), wenn jene bie Haut und biefe bie 
Schale wechfeln. Mit, wie es fcheint, eingejchobenem r au im Nhd.: 
ſich maußern. 

St& maußen if mhd. sich mÄzgen von Bügeln (Binmes. II, 228°, 4, 2), 
eigentlich — wechſelnd fi ünbern (Minnes. I, 202°, 8, 5), das refleriv geſetzte 
müzen == wechſeln, tauſchen, ahd. müzön u. altnieberb. mütön == ändern, verändern, 
wechfeln, aus lat. mütäre == ünbern, verändern, wechſeln, beffen t fih im Alt⸗ 
hochdeutſchen regelrecht in z (B) fortſchob und ans befien -Are ber Hegel gemäß 
im Dentfhen -Ön wurde. Die Mauße it mhb. bie müze — das Maufßen, 
Haut⸗, Haarwechſel ber Natur nad, ahd. bie müza (?). Aber ſtatt manßig [ahb. 
mügie — zum MWechfel gehörig] ſchreibt man allgemein maufig (j. d.), weldes 
jest beſondere Bebentung hat. 

die Mautb, BI. —en : Abgabe von Waaren und Gütern bei ihrem 
Übergang aus einem Landesgebiet in das andere. Davon der Mautb- 
ner = Woarenzoll-Einnehmer. AZufammenf. : mauthfrei = zoll- 
frei, die Mauthfreipett — Zolffreiheit, 

Hiſt. richtig Maut, Mantner zc.; das Debnungszeichen th hat auch hier eigent- 
ih feinen Sinn. Die Mauth iR mbb. die müte, müt, im 15. Jahrh. aud 
f. v. a. Manthrätte, ahd. (in Urkunden) die müta, goth. [mit and font vor- 
fommendem 5 fir u] die möta (= Zoll), aus dem gleichbebentenden mittellat. bie 
möta, welches von lat. mütäre = verändern, wechſeln, abzuleiten fein wirb. Weil 
das Wort im Deutſchen Fremdwort war, fo verblieb das t, während biefer Bud- 
Rab, wenn das Wort urfprünglich beutfch gewefen wäre, ſich im Hochdeutſchen in 
z b. i. neuhochd. ß fortgefhoben haben wirde. Doch kommt älter⸗neudeutſch die 
Mauß neben Maut [gegen ober um 1500 im voc. incip. teut. BI. n4? bie 
„maussen, maute" == Boll, beffen maussen auf ein mhb. müze neben müte 
ſchließen läßt) vor, aber ohue burdgebrungen zu fein, wie bei andern Frembd⸗ 
wörtern (ogl. die Manße un. [ih maußen). Für unfer Maunthner, ſchon 1482 
mautner (voc. theut. BI. 17°), mit feinem umorganifchen n (f. ⸗ner), ſteht richtig 
im lid. ord. rer. von 1429 DI. 7* der mawter, mbb. ber mAtsre (?), müter 
(Philipp Marienleben 5948. 5971), welches dem von jenem mittellat. mfte abge- 
leiteten mittellat. ber mutärius == ollerheber entſpricht, goth. der mötareis = 
Zoll ner. 

mauzen, was mauen. Gewöhnlich maunzen (f. d.). 

1678 mantzen (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 765°), Mhd. mäwezen (?), 
mittel® -z-en, goth. -at-j-an, von bb. mäwen unſerm manen (f. d.) abgeleitet. 
Mit eingefhobenem na dann mannzen (f. b.). 

+ Mar, Kürzung von Marimtilian, Mannsname, 

mit romanifhem 1 [denn ital. Massimiliäno, fram. Maximilian] ans fat. n ber 
fpät-lat. Name Maximiniknus = bem Geſchlechte des Maximinus Angehöriger, 
alfo von dem Mannsnamen Maximinus = vom MAximus Stammenber ober als 


Marie — Mebaille 55 


Sohn Angenommener, abgeleitet von dem Maunsnamen Mäximus d. i. ber lat. 
Snperlatio mäximus = der gröfte. 

tbie Marime, Bl. —n : Grundjag, Beftimmungsgrund. 

Schon im 17. Jahrh. (f. Nehri ug 583) aufgenommen aus franz. bie maxime 
= Grund-, Lehrfag, Regel, weldjes ans mittellat. bie mäxima (nämlich rögula) 
— böäfter Grundſatz, bei den Mathematilern, von dem lat. Superl. mäximus, 
-&, -um, = ber, die, das größte. 

t Marimilian, f. Mar. 

ter Mechanicus, f. die Mechanik. 

t die Mechanik, ohne Bl. : VBewegungslehre der Körper; Mafchinen- 
lehre; Einrichtung einer Mafchine. ver Mechaniker = Hand— 
fünftler, wogegen ver Mech aͤn icus (Gen. unverändert, PL. Mechini- 
euffe) = Maſchinenkünſtler. mech äniſch — triebwerks-, handwerks⸗ 
mäßig, gewohnheitsmäßig. der Mechanismus, ohne BL. : Triebwerk. 

Alle, ansgenommen Mehanismus, aus bem von gr. bie möchand (unyavn) 
= Werheug, Maſchine (f. d.), abgeleiteten gr.elat. Abj. mechänicus == me 
chauiſch [da6 nah dem gr.-lat. Adj. gebilbet if], gr. möchanikds (unyavızdc) = 
tanftreich, geſchickt, und ſchon im Griech. ſteht bie weibliche Form ſubſtantiviſch bie 
mö6chanik® (unxavixij, nämlich technd Kunſt), lat. ars mechänica — Kunſt, 
Mafchinen durch Berechnung und Anwendung ber Naturkrüfte zu erfinden und 
mſammenzuſetzen [woraus unſer Mechanik, 1728 noch Mechanic], ſowie dann im 
Lateiniſchen auch bie männliche in der mechänicus ſubſtantiviſch erſcheint, woraus 
ſchon im 17. Jahrh. unſer Mechamiens und wonach mit ableitenbem ⸗er ge⸗ 
bildet unſer Mechaniker. Übrigens ſcheint eben unſer Mechanik zunächſt über⸗ 
tommen aus dem aus jenem lat. mechänica gewordenen franz. bie méehanique 
(jet mécanique gejärieben), und Mehanismus ſſchon 1738] iR das, wie 
jenes Adj. mechanicus, von gr. bie möchand (unzavn) abgeleitete franz. ber 
mechanisme (jet mecanisme) b. i. neulat. ber mechanismus,. 

Mechthild (e — ä), veraltet erfcheinenn ftatt Mathilde (f. d.). 

Mhb. Mechtilt, ahd. Mehtilda, Mechthilt, mit Umlaut (e) durch Einwirkung 
des i in hilt. 

medern (e = ä), vom zitternden Schreien ber Ziege, des Bodes. Im 
18. Jahrh. auch f. v. a. in rafcher Wiederholung ftodend fprechen. 

Neuhochdeutſch; im voc. imcip. teut. (gegen ober um 1500) BI. nd* möckatzen, 
weldes neud. medzen fein würde. Bon mhd. der mecke, welches bei Boner 14, 8 
al8 Spottname (vgl. Vers 9) wol in dem Sinne „Ziegenbod” ſteht. 1618 
mickern — wiehbern (Schmeller IL 549). Die Wurzel (ahd. mah) fimmt der 
Lautverfdiebung gemäß mit gr. m&k (7x), urfprüngli mak, in mekdesthai 
(unxdeodaı), mökisthai (unxäcde:), = quälen, blöken, medern, wittellat. 
miceire, und wirklich hat der voc. theut. von 1482 BI. 17° mechtzen. 

f bie Medaille (ſpr. Medällje), BL. —n : Schau-, Denkmünze. 

Das franz. die medaille = Schanmünze, welches ans bem im Whb. zu bie 
medili, mhb. bie medele, = „weniger als einen Heller geltende Münze” ger 
werbenen mittellat. die medalia = ein halber Denar, eine Feine Münze. Diejes 
aber if aus metällen, ber weiblichen Form eines vorauszuſetzenden unclaififhen 
fat. Adj. metdlleus = „metallen.“ Bol. Diez Wibd I, 269. 
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mebiän — mittelgroß, 5. B. in: das Mediaͤno ctav = Mitteloctan, 
weber Große noch Kleinoctav, von der Buchform; das Mepian- 
papier = Papier in Bogen von Mittelgröße (etwa 17—18 Zoll 
hoch und 21—25 Zoll breit). 

Jenes median ans bem lat. Abj. mediänus = in ber Mitte befinbli, von 
Iat. medius = mitten inne befiublid. Mebian-Bapier bereits 1709 bei Castell 
&. 174 u. 1711 bei Räbdlein 628°. 

f die Mepdictn, ohne PL. : Heilmittelfehre, Arznet-, Heilkunde, Arznei, 
Heilmittel. medtcinal, Adi, — zur Arznei gehörig, womit zufam- 
mengef. das Mepicinalgewiht — Apothelergewicht, ver Mepi- 
cinalrath. der Medickner —= die Heilkunde Stubierender. 
medicinieren. medictniſch. 

Medicin [wovon mebicinifä], 1475 eleviſch die medicijn, aus lat. bie 
medicina (in Gedanken die ars — Kunſt, Wiſſeuſchaft, ergänzend) = Heiltunft, 
bem fubRantivifh gejegten Fem. bes von lat. ber mediens == Arzt [von lat. 
mede&ri == helfen, heilen] abgeleiteten lat. Abj. medicinus = zur Heilung gehörig, 
wovon 1) das weitere lat. Abj. medicindlis == zur Arznei gehörig, woraus unſer 
mebicinal, unb 2) mittellat. medioinäre == Arzneimittel auwenden, woraus 
mebicinieren. Bon jenem lat. medicina aber muß ein mittellat. ber medici- 
nArius abgeleitet worben fein, woraus nm 1100 hochd. ber medicinare, mhb. ber 
medicinssre (?), 1475 clevif ber medicijnre, == Arzt. 

ber Medum, —, ohne PL. : beftimmte Abgabe von Gut. Deraltet. 

Noch, auch Mebom, im ehemaligen kurheſſiſchen Oberbefin (Bilmar 865). 
Mhd. der mödeme = auf einem Grundſtück haftende Naturalabgabe, altfächf. ber 
m&thom, m&dom, — Koftbarfeit, Gabe, goth. der mäibms = Babe, angelſüchſ. 
ber mAdm (mädum) n. altnerb. der meidm (nur Pi. meidmar) == Koftbarleit, 
Schmuck. Noch nicht ſicher ermittelter Herkunft. Grimm Gramm. II, 825 ver- 
muthet, „weil im hoben Alterthum vorzugsweiſe Pferde geſchenkt wurden“, bie 
Urbebeutung in mbb. ber meidem, geſchwächt meiden — männliches Pferd, ver- 
ſchnittenes Pferd, Wallach. 

das Meer, —es, Pl. —e : das große, das Land umgebende Waſſer; 
große von Land umgebene Waſſermaſſe; [im Nhd. auch bilblich :] 
überaus große Menge. igentlihe Zufammenf. : die Meerbucht, 
ver Meerbufen, die Meerenge, die Meerflut, das Meer- 
Yalb (ſ. d.), bie Meertage (f. d.), ver Meerrettig (f. d.), ver 
Meerihaum (ſ. d.), das Meerſchwein (f. d.), das Meer: 
ſchweinchen (f. d.), die Meerfpinne (f. d.), das Meerweib 
(ſ. d.), bag Meerwunper (f. d.), die Meerzwiebel (f. d.) x. 
Uneigentlihe Zufammenf. : die Meeresflut, -woge ıc. 

Meer, bif. richtig, wie noch Oasteli S. 1881P zuvorderſt fegt, Mer, aber 
ſchon von Luther mit ee, alfo gebehnt geſchrieben, mhd. das mer, felten noch mere, 
ahd. der n. das mari, mare, meri, goth. bie marei, altjächf. bie meri, nieberl. 
bie mare, maar, meer, angeljäch. der mere, altnorb. ber marr, ſtimmt liberein mit 
lat. daB märe, altjlaw. das morje, rufl. das möre, poln. das morze, litthan. mAres 

„ (BI. eines Fem.). Bgl. die Mari u. die See. Das hohe Meer, mittelb. ſchon 
im 14. Jahrh. daz höhe mer, = bie tiefe, weite (offene) See (Myst. I, 226, 6). 
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Meerb ucht er 1809 bei Campe. Meerbuſen 1605 bei Zulsius ttal.-tentfd. 
Dictionkr. 128* fowie 1616 bei Heniſch 570, 4, aber auch noch 1709 Meer buſem 
neben Meerbufen (Oastelli 1882* u. 400°); Meerenge 1678 bei Kramer 
tentfeh-ital. Wortd. 786%; Meerflut bei Heniſch 1198, 11, angelſüchſ. ber 
mereflöd, dagegen Meeresflut erfi 1808 bei Schiller Braut v. Meff. ©. 58, 
1781 Meersfint bei Boß Obüßee 11, 2, Meeresmwoge bereits 1777 bei 
GöckingkuLieder zw. 2. 65 (Ausg. von 1779 ©. 114). 
das Meertalb (f. Kalb) : ver gemeine Seehund, phöca vitulina. 

&. Meer Anm. Mhd. das merkalp, fpät-ahb. (12. Jahrh.) merchalp, mer- 
chalb, Überfegung ber rein-lat. Benennung vitulus marinus. Diefe, weil das 
Thier im Meere lebt und wie ein Kalb brüllt (ſ. Pimius historia naturalis 
9, 18). 

ver Meertater = Männchen ver Meerfate. Göthe XL, 119. 
bie Meerfage, Pl. —n : langgejchwänzter Affe. 

S. Meer Anm. Mhd. die merkatze, im 12. Jahrh. Die merekatse ( Lamprecht 
Alex. 5679), merchasze (Sumerl. 15, 68), mercazoe (ebenba 48, 88) d. i. mer- 
casze, abb. (11. Jahrh.) merkazzä (Graf IV, 536), 1475 eleviſch bie merkat, 
weil das Thier Über das Meer, nämlih aus Africa, zu uns gebradht worben 
iR und einen langen Schwanz wie eine Kae hatte. 

ver Meerrettig, —es, Pl. —e : die Pflanze cochleäria armoräcia. 

S. Meer Aum. Bei Adam Lonicerus (} 1586) noch mit altem kurzen e in 
der erſten Worthälfte ſowie urfprünglidem richtigen ch in ber zweiten Merrettid 
und fo noch wetterauifch M&rödch, Möerch, Morch, aber bei Mihael Herr im 
verdeutſchten Ackerwerk Eolumelle (1588) fon meerrettig, unb gegen ober um 
1500 im voc. incip. teut. Bl. n6® merretig; 1469 mittelrheinifch mit Übergang 
bes e in i ber mirretich (voc. ex quo), mhd. ber merretich, ahb. der meriratich, 
merratib, merratich, d. 5. iberfeeifher, tiber das Meer (abd. meri) zu uns ge- 
Iommener Rettig (f. d.), und bie dem Rettig ähnlich beißenb-fharfe Wurzel 
iR der genießbare Theil der Pflanze. Unmdglih kam das Wort mit Mühre 
(add. merihä) = Stute, ober gar mit ahd. marah, march, = Pferb zufammen- 
gelegt fein, obgleich bie Engländer horse-radish d. i. Roß-, Pferberettig fagen. 
Es erſcheint dieß eben nur ale eine anbere Benennung. S. auch Kreen. 

ver Meerihaum, —es, ohne PL. : Schaum vom Meer; Art Sped- 
ftein, bie man zu Tabakspfeifenköpfen verarbeitet. Davon das Abj. 
meerfhaumen. Zuſammenſ.: ver Meerfhaumtopf. 

&. Meer Anm. Meerihaum (Boß Oblißee 5, 408), 1482 merschewm 
(voe. theut. BI. v 2°), 1475 clevifh meerschuym, — Schaum bes Meeres. Bon 
ber Steinart nad ihrem Ausſehen, indem man fie, die man bald nad Beginn bes 
18. Jahrh. verarbeitete, erft, wie 1784 bei Steinbach IL, 898 das Abi. „meer- 
f&anmen, [lat.] ex holosächne parätus“ bei „Meerſchaum, [fat.] lanfgo maris, 
halosächne“ fd. i. Schaum des Meeres] zeigen bürfte, flir verhärteten Schaum 
vom Meere hielt. 

das Meerſchwein, —es, BI. —e, ber gemeine Delphin. pas Meer- 
ſchweinchen, —s, BI. wie Sing, eine Art Nagethier. 

©. Meer Anm. Diefer Name Meerfhweinden, weil das Thier im 16. 
Jahrh. über das Meer, nämlih aus Silbamerica, zu uns gelommen ik und ein 
Grume, wie ein junges Schwein, hören Iäßt, auch dieſem fonft ähnelt. Dan 
gebrandt in Anfehung ber Kleinheit bes Thieres das Diminutiv; benn bie unver⸗ 





48" Mag — Mauer 


ber Mat = taube Erde, Steinart, taubes Erz. Nicht von matt. 
der Maͤtzen, —s, BI. wie Sing., eigentlich ver Mätze, —ns, Pl. —n: 
bünner aus Wafjer und Mehl bereiteter Oſterkuchen ber Juden. 

Bei Adelung fehlt das Wort, und Campe hat gegen ben geläufigen Gebraud) 
die Mage, Pl. —n. 1482 der matz (voc. theut. Bl. t7*) flatt matze, unb der 
matzenkuch (ebenda BI. z4*) flatt matzenkuoche der Mätzenküchen. Aus 
ber Sprache unferer Juden aufgenommen, wo mazzo, welches hebr. bie mazzäh 
(39) —= ungejäuerte® Brot, wie e8 die Juden zu Oſtern efien. 


ber Mager, —s, Bl. wie Sing. : troden gewordene zähe Feuchtigkeit 
in den Augenwinleln und an: den Wimpern. 

In der Wetterau, foll aber auch im Schwäbiſchen vorkommen (f. Sch mib 81). 
Bei Dasypödius 882° Mat, 1482 ber „mascher oder greck in den augen, 
[lat.] pituita“ (voc. theut. BL. 17°) und mescher (ebenda Bl. v2). Woher 
iR das Wort? 

vie Mayfog, BL. —en : kraftloſer, feiger Menſch. 

Norbbentfh betont Matzfotz. Ein niebriger, unanſtändiger Ausdruck. Rad 
Höfer üfterreid. Wtbch IL, 240 in Oferreih der Matzfotz. Der erfte Theil ber 
Zufammenfegung ift ber auch zur Bezeichnung eines einfältigen Menſchen gebrauchte 
(. Map 2) Mannsname Matthes, Mathis, d. i. Matthäus, Matthias, nicht 
aber der alte beutihe Mannsname Map (f. ebenda), denn aus bem Jahr 1629 
findet fih bei Adrian Mittheilungen aus Handſchriften S. 314 neben ähnlichen 
groben Schimpfwörtern (vgl. Hundsfott) die Mathes fo = Hahnrei (?). 
Der zweite Theil dagegen if eins mit bem zweiten jenes Hunbsfott, und bas 
t, wofür wegen ber Kürze bes u neud. tt, hat, da es bier vorhochdeutſcher Laut⸗ 
Rand if, fi regelrecht hochdeutſch in & fortgeihoben, eine Verſchiebung, welde 
bei dem Worte außer der Zufammenfeßung ſchon im voc. theut. von 1482 BI. ib* 
vorlommt. — Osnabrückiſch Matzpumpe ift gleiher Bildung u. Bebeutung. 

manen, das Verbum zur Bezeichnung des gewöhnlichen Schreiens ber 
Rate. Übliher mtauen. Auh mauzen, maunzen. 

Jenes mauen (Schiller Wall. Lager 9) finder fi ſchon 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 765° und ift mbb. (14. Jahrh.) mawen, welches aud vom 
Schreien Tatenartiger Thiere iiberhaupt ſteht, 3.8. des Liwen. Das Wort Kimmt 
mit dem Schrei des Thieres. ©. au maunzen. 

bie Mauer, PL. —n : fteinerne Wand. mauern. AZufammenf. : ber 
Manerbreher — Kriegswerkzeug zum Einftoßen einer Mauer; 
der Mauerpfeffer, eine auf Mauern, Felſen ꝛc. wachfenve Pflanze 
mit (pfefferartig) beißendem Safte, s6dum acre; bie Maier- 
Ihwalbe = in Mauerhöhlen niftende Schwalbe; ver Mauer: 
fpecht, an Mauern kletternde Spechtart. Zufammenf. mit maueru 
ift die Mauerkelle (el = äll) = Felle zum Mauern, früher (zu- 
fammengef. mit Maurer) die Maurertelle, 

Mauer fleht flatt Maur, wie ber voc. theut. von 1482 bat und 3.8. Luther 
ſchreibt; doch auch ſchou mit bem wol bes Wollautes wegen zwifchenein vor r ge⸗ 
ſchobenen unorganiſchen e bei Alberus dictionkr. BI. Li2? u. bb4° mamer, 
1469 mittelrheinifch die müer wie der mÄerer (Manerer) im voc. ex quo, 1471 
mitteld. müer. Mhd. die müre, mÄr, ahd. u. altſächſ. bie müra , altfrief. bie 





Mauke — Maulbeere 49 


müre, augelfächf. u. altnord. der mür, ans dem gleichbeb. lat. ber mfrus. Die 
gothiſche und alfo eigentlich dentſche Benennung war bie vaddjus, aber Gteinbau 
wurde von den alten Deutſchen als etwas rimilhes angeiehen (vgl. Weinhold 
dentſche rauen ©. 832). Das Berbum manern, ehedem urfprlngliher mauren, 
lautet im Mittelhochdentſchen müren, ans bem gleichbed, von jenem lat. mürus 
abgeleiteten wmittellat. müräre. Bol. audi Maurer. Statt Mauerbrecher fagte 
mau im Althochdentſchen bie mArpr&hhe d. 1. neud. die Mauerbrede; für 
Manerpfeffer, 1678 Maurpfeffer, 1482 mauwrsteinpfeffer (voc. theut. 
DL 179); für Manerfhwalbe im 16. Jahrh. maurſchwalben. 

die Mauke, ohne PL. : lühmende Fußkrankheit des Pferdes. 

IR mit hochdentſchem Diphthong an bie niederd. Korm die muke (mit u = 
mbb. &), 1475 clevifh muycken (Tbuthonista); mhb. aber Die mäche (Frauenlob 
©. 192, 835, 2. Bgl. Haupt Zeitschr. VI, 487), wonach alfo bie richtige und 
rein · hochd. Form Mauche lauten müfe. Dunkles Urfprunges. 

die Mauke — Gelbwerden und Dorren häufiger kurzer Schoſſe am 
Weinſtock. Ob vielleicht Kürzung aus lat. mücor = 
Schimmel, aud aus dem Weinſtock rinnenbe, ihm ſchädliche Feuchtigkeit ? 
die Maute, BL —n : (Heimlicher) Ort zum Aufbewahren, 

zumähR der Äpfel, des Obſtes. Rheinanfwärts nah Schwaben vorgedrungen. 
Aus miittelnieberl. (16. Jahrh.) muyk d. i. mufk, mit unterbrüidtem d aus ben 
älteren vorkommenden muydick ober beffer muedeke, mudeke (hor. beig. VII, 
19%. gl. deig. 72f.), = Ort zum Uufbewahren bes Obftes, welches eins mit 
Mutih 2 (f. d.). Gleicherweiſe zeigt mittelnieberl. muyck — mild, weid, 
Unterbrildung eines d, denn es if das branbenburgifche, berlinifhe (nah Oslar 
Jänide) müdike = teiggeworben. 

das Maul, —es, BI. Mäuler, was Mauleſel (j. d.), «tbier (f.d.). 

Löngf veraltet; aber 1781 von Boß (Obiüßee 6, 68. 88. 111. 258. 316. 7, 2) 
eruent, ohne Beifall zu finden. Häufig bei Luther. Mhd. der u. daun das mül, 
and (in bem deutſchen Brevier aus bem 14. Jahrh., Gießner Hf., BI. 110°) 
ber marvle b. i. müle, ahd. u. angelfächl. der mAl, aus lat. ber mülus = Maul- 
tbier, Mauleſel. 

das Maul, —es, Bl. Mäuler: Öffnung des Kopfes zum Einnehmen 
der’ Nahrung. Bon Menfchen unevel. ©. auch Mäulchen Anm. 

Mod. das mül [Pl. 1814 müler, ebenſowol im 14. Jahrh. miuler (?)], 
auch das müle, ahd. (jelten) die müla, felbſt noch mittelb. die müle (Lamprecht 
Alex. 4288), altfrief. ber mAla, altnorb. ber mAli, goth. das mdul (? f. 
Grimm Gramm. T®, 101), welches legte zu erſchliehen aus goth. fadrmuljan = 
das Maul verbinden zur Enthaltſamkeit von Kutter, Speiſe. Dunkles Urfprunges. 

der Maulaffe, —n, Bl. —n : dummer, alberner Gaffer, 

eig. wer in bummer Berwunberung ober Eriwartung mit aufgeſperrtem Manle 

gafft ober verweilt. Der Affe galt ben alten Dentſchen fir ein dummes Thier, 
weshalb and das Wort zur Bezeihnung eines Thoren, eines zum Gefpötte dienen⸗ 
ben Menſchen gebraucht wird (f. Aff u. Gaud); daher Maulaffe, Manlaff, 
und fon im 15. Sahrhunbert ber maulaffe (Flsinachtsp. 589, 18) ale Schelte, 
mb. (13. Jahrh.) mit Mund zufammengef. ber mundaffe (Virginal 230, 8). 

die Maulbeere, BL —n, eine befannte, aus einer zufammengefegten 
füßen Beere beftehenden Baumfrucdt. ver Maulbeerbaum. 

Beigend, Börterbuh. 4. Aufl. 2. Br. 4 ‘ 








56 Mäufden — Maultrommel 


Über das weibliche Geſchlecht von Beere f. dieſes Wort. Maufbeere iM mhd. 
(15. Jahrh.) das mÄlber, fpät-abb. (12. Jahrh.) das mülbere,, früher ohne Er- 
weidhung be& r in mür zu 1 das mÄrperi, zuerſt mörperi; Maulbeerbaum fpät- 
mbb. (15. Jahrh.) mülberboum, 1469 mittelrhein. eyn mAlber baume (voc. ex 
quo), = ber das mülber tragende Baum, vorher im frühen Dihb. (12. Jahrh.) 
einfacher und angemeflener (vgl. Korbeerbaum in der Anm. zu Lorbeer) bloß 
ber mülboum neben mfrboum, abb. mülpoum, -boum neben älterem mürpoum, 
-paum, -boum, mit unerweichtem r. Abb. mür-, mör- aber überlam aus lat. 
das mörum = Maufbeere, die mörus = Maulbeerbanm. 
das Mäulchen, —s, Pl. wie Sing. : Meines Maul; zärtlicher Kuß 

von Lippen auf Tippen GGöthe L, 21). 

Dim. von Maul, in ber erfien Bed. ebler, als biejes, in ber zweiten 3. B. 
in der Wetterau auch Maul, doch biefes mit Derbheit gebraudt. Mänliden = 
Kuß neben „Mündgen“ (Kramer teutf-ital. Wortb. 766), 1691 Meulchen 
(Stieler Sp. 1307). Wie jenes Mündchen bei Kramer, aber auch fon 1475 
eleviſch montken. 

maulen == unwillig, unzufrieven das Maut hangen laſſen. 

1678 „maulen, ein krummes Maul machen“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 

766°). Who. mülen (?), ahd. mulon (?), von ahd. bie mola (ſ. Maul 2). 
ver Mauleſel, —s, BI. wie Sing. : Baſtardthier von Hengit und 

Gielin. die Mauleſel in, 1556 mauleflin (Frisius 847“). 

Moanlefel im 15. Jahrh. der mülesel (Altswert &. 287, 16), wie Maul. 
thier und mit dieſem gleiääbeb. dann bei Dasypddius, Frisius, Manler, Abam 
Lonicerns im Kränterbud für das ältere einfache das Maut, mhd. mäl (f. 
Maul 1). Nieberl. der muilezel. 

maulfaul = faul zum Reben, wortfaul. Göthe IL, 140. 
mäülig, in bied-, groß-, härtmäulig ꝛc, Adj. von Maul 2. 
ver Maulkorb = Korb vor dem Maule gegen Treffen oder Beißen. 

Dasypödius 882°. Serränus dictionar. BI. h7°. Niederl. die muilkorf. 

das Maulpfern, was Maulthier. Bei Luther 1 Moſ. 36, 24, 

fowie bei Alberns dietionAr. BI. Aad* „einn maul, ober maulejel, mau l«- 
pferd.” Souft Hat Luther in feiner Bibelüberſetzung bloß das Maul (j. Maul 1). 
Niederländiſch, vielleicht nach dem Hochdeutſchen, ber muilpaard. 

die Maulrofe = Garterimalve. Wetterauifh. S. Malve. 
die Maulſchelle (el — All), Pl. —n: [hallender Schlag mit ber 
fladen Hand auf das Maul. S. die Schelle, 

1605 Manlihelt (Zulsius ital.-tentſch. Diotionfr. 188"), Bei Dasypödius 
in ber Ausg. v. 1587 noch nicht, aber in Druden nad bes Berfaffere Tobe (15569) 
findet ih Maulſchelle. 

bas Maulthier, —es, Pl. —e : von Eifel u. Stute erzeugtes Thier. 

Erſt 1505 das multyer (voc. gemmagemmär. BI. v7°), von weiterem Begriffe 

(f. Manlefeln. Maul). 
bie Maultrommel, Bl. —n: einer Trommel (f. d.) ähnlich brum- 

menbes eifernes Tonwerkzeug, welches zwiichen ven Zähnen, alfo im 

Maule gefpielt wird. 1678 Maultrummel bei Kramer 

tentich-ital. Wortb. 766°; bei Schuppins (F 1861) „bie Mauldrumme.“ 


Maulwurf — Daurerfelle 61 


ee Maulwurf, —es, BI. Maulwürfe, ein befanntes bie Erbe durch 
grabende® und aufwerfendes Säugethier, lat. tälpa. 

Shon im 16. Jahrh., namentlich in ber zweiten Sälfte-besfelben,, ber Manl⸗ 
wurff q. Zonicerus Kränterbuch BI. 829P), früher wie bei Luther (8 Moſ. 11, 
80) ver Maulworff, ſelbſt ſchon in einem voc. von 1429 maullworifl ( Schmeller 
I, 566); bei Maaler (1561), Dasypödius, Serränus, Altenstaig (1514) Maul. 
werjf; 1482 „maulworff oder moltwörff* (voc. theut. BL. n6*), maulwörffe 
n. moltwörffe (ebenda BI. t7?), 1414 multwurff (Diefembach glossär. 572®), 
moltworff (Diefenbach Witbeh von 1470 Sp. 268), 1540 Moltwerff (Alberns 
dietionAr. BI. b1*), 1505 mollwerff, molwerff (voc. gemmagemmär. Bi. BB°); 
mbb. der moltwörf, (mit Erweihung bes r zu 1) der mAlwälf (Minnes. IL 885°, 
8, 1), im 1%. Jahrh. aud der maulwörf (Megenberg 160, 21) b.i. mälwärf, ahb. 
ber moltwörf (gl. fun. 270), multuurf (Diut. III, 228) d. i. multwurf (?), müwörf 
(gl. irevir. 4, 10), müwörfe (Sumerl 18, 15), müwörfo, müurf. Urſprunglich 
mit Wahrſcheinlichkeit der mult-, moltwärfo, d. i. Erdwerfer (Erbaufwerfer), zu⸗ 
fammengef. 1) aus bem von bem Part. Prät. (goth. mulans, abb. molan) bes 
verlornen goth. Wurzelverbums milan (ſ. mahlen 1) mittel -d, ahd. -t, abge 
feiteten gotb. bie mulda = Staub, ahd. bie molta — Gtaub, Erbe, Erbboben 
(. Molte), und 2) aus einem regelrecht gebilbeten, wenn gleich nicht mehr nach⸗ 
juweifenben ahd. ber wörfo — Werfer von ahd. wärfen werfen. Die Form 
swurf, ahd. -wurf unb mit Unterdrückung bes w bloß -urf, bilbete ſich, indem, 
nuter dem Einfluffe des voramsgehenben w, o in u überſchlug, aus einem -worf 
und bieß umter bemfelben Einfluffe ans -wörfo, geklirgt -wärf, wie ahb. wola 
unier wol, wocha Woſche aus früheren wöla, wöchs (wöhha) hervorgegangen 
ſind; fie if alfo von unferem ber Wurf (f. d.) verſchieben. Gleiche Berſchiedenheit 
von unferem das Maul (f. d.) zeigt fih bier in ber erſten Hälfte mül Maul, 
denn dieſes gieng durch Unterbrüdung bes t, mü- aber noch mittel Unterdrückung 
des 1 hervor (vgl. Grimm Gramm. IL 406), indem bas urſprüngliche u des 
abb. bie molta wieber zum Borſchein kam unb ſchwer d. b. laug (& = nbb. au) 
wurde. Entſtellung ober Umbildung ans Misverſtand läßt fih fon darum nicht 
annehmen, weil eben biefes ahd. bie molta ein Iebenbiges und geläufige® Wort if. 
Die wetterauifhe Form ber Molikoarf [mit k aus qu fatt tw (vgl. Quark, 
quer)) iR hochdentſch Moltworf zu fohreiben, welche Form auch oben als älter- 
nenhochdentſch angeflihrt wurde. Der einfadhe Name des Maulmurfes if ber in 
Bayern vorlommenbe ver Scher, abb. acäro (ſ. Shermans). 

maunzen, in ber Bollsiprache für mauzen (f. d.); [dann in An⸗ 
wenbung :] Häglich thum. Mit eingefhobenem n nad) au. 
der Maurer, —, BI. wie Sing, fhleppend der Mauerer : ber 
eine Mauer (f. b.) machende Handwerker. Mhd. ber mürzere, 
mürer, abb. ber mfrari, müräri, aus dem gleichbed. von lat. ber mürus 
Maner (f. db.) abgeleiteten mittellat. der mAürkrius. Das unorganifd zwiſchen⸗ 
eingefhobene e in Maner unterbleibt in Manrer, obgleih es fih in bem 
„mferer“ (d. i. neub. Maurer) bes mittelrheinifhen voc. er quo von 1469 
bereits findet. 1678 mit Umlaut ber Mäurer (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 767°), 
doc hente felten. 
die Maurerkelle (el = äll) heute Mauerkelle, |. Mauer. 
1678 wit Umlaut Mäurertelle (Kramer teuti-ital. Wortb. 767). Bgl. 
Raurer. 4. 


53 Mans — manfen 


die Maus, Pl. Mäuſe, ein bekanntes Heined Säugethier. 

Redensart: „Da beißt Die Mans feinen Faden ab“ == ba fehlt nit bas 
Mindeſte, barf nicht das Mindeſte fehlen; eigentlich wol f. v. a, ba if nichts ver- 
let, nichts zu verlegen. Mhd., ahd., augelſächſ., altnorb. bie müs (BI. mhd. miuse), 
Ubereinſtimmend mit lat. ber u. bie ms, gr. ber ms (uüc), altilam. der müsch’z 
ruff. die müisch’, poln. die mysz, böhm. die myB, fanffr. der müscha(s). Die 
Wurzel zeigt fi in fanftr. mäsch, musch, = fehlen, und berjelben gehört auf) 
mösido, musido (?), = Beraubung in bem in ber lex salica ſtehenden chr&omosido 
— Leihenberanbung an (vgl. Jacob Grimm Borrebe zu Mertels Ausg. ber 
lex salica ©. 48f.). 

die Maus, Pl. Mäufe : die Arm, Fußmuffel; Muflelballen unterhalb 
bes Daumens in der Hand. 

Mhd., ahd. n. angelſächſ. bie müs (Pi. ahd. mäst), = Muffel zumal des Oberarmes, 
Daumenmuflel, Mufll. Eins mit bem vorbergebenben die Maus unb nad 
einem von dem Thiere bergenommenen Bilde, vielleicht ber maus ähnlich beweg⸗ 
lichen Erhöhung, benannt. And im Griedifhen der mfs (züc), und flir lateiniſch 
müs fpridt das Diminutio ber mäsculus [eig. = Mäusen], woraus unfer 
wiffenſchaftlich deutſches Muſkel (f. d.). 

mäuschenſtill, Adj. u. Adv. |. mausſtill. 

ber Mauspred (ech— äck), beſſe Mäuſedreck (f. d.). 

bie Mauſe — Federwechſel des Vogels, falſch ſtat Mauße (f. d.). 

ver Mäuſedorn, eine Pflanze mit Stacheln (Dornen) au ben Blatt⸗ 
ſpitzen, ruscus aculeätus. 

1551 bei Bod Kräuterd. Meüßdorn. Überfegung von gr.-lat. ber myacänthos, 
gr. ber myäkanthos (uvaxavdoc); aber man hängte auch bie Pflanze zum Fleiſche 
in den Schornftein, um bie Flevermäufe (Spedmänfe) zu verſcheuchen (f. 
Lonicerus Kräuterb. BI. 110). AZufammengef. mit Maus (f. Mäufedred). 

ver Mäuſedreck (ed — äd) — Kothklümpchen ver Maus. 

Roſt der Teufel 10. Göthe V, 95. XIH, 67. Älter⸗nhd. ber meußträck, 
sbräd, meustreck 2c., fpät-nmıhb. ber müstrek d. i. miusedrec (?), zufammengef. 
mit mhd. n. abb. die müs Maus, weldes als erſtes Wort einer mbb. Zufam- 
menfegung feiner Declination nad zu miuse- wird. Aber 1482 umlautlos 
mawßdreck, fpät-abb. (12. Jahrh.) müsdrech. 

ber Mäufefraß = das (verheerende) Abfreffen der Mäuſe. 
Uneigentlie Zufammenfegung mit dem Genitiv bes Plurals. Alſo nicht ber 
Mauſefraß ober Mausfraß. 
das Mäufegift = Gift für die Mäuſe. 
1711 dei Rädlein 628* das Mäußgifft. Zufammengef. mit dem BL. Münfe. 
bas Mänfelod, auch Mauslod (f. d.). 
maufen — 1) eine Maus, Mäufe fangen; 2) (wie vie Kate Mäuſe 
fängt) jchleichend, in der Stille und gewandt ftehlen. 

Diefe Bed. ſchon bei Hans Sachs und bei Alberus [„ver ba maußt, 
feel abſchneidt“ (dietionär. BI. B2P)]; bei jenem au bie mauß = Hölle der 
Schneider. Mhb. müsen = Mäufe fangen (Benner 13282), dann langſam unb 
leife geben, unmerklich und ſpühend f&hleichen (Zleldling 2, 708. 5, 45. Benner 12396. 
Wolkenstein Nr. 71, 1, 9), welde Beb. in Dudmänfer (f. d.) bewahrt iſt unb 
ſich auch noch in dem älter-nhb. maufen zeigt, enblih im Mhd. weiter f. v. a. 
liſtig fein, betriegen (Gesammtabenteuer II, ©. 282, 195). 
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ih maufen, falſch ftatt ſich maußen (f. d.). 

vos Mänfeneft, auh Maufeneft, Mausneft (f. d.). 

fid maufern, von ven Vögeln, falſch ftatt fih maußern (f. d.). 

maufetodt, beffer ohne Zufammenfegungsvocal maustodt, — tobt 
wie eine Maus, d. h. ganz ohne weitere zuckende Lebensregung. 

Bol. todt. Das Adj. „manstodt” bereits 1691 bei Stieler Sp. 2292. 

mauüsfahl — blaßgrau wie eine Maus. bie Mausfalle, BL. —n. 
mausfarben, mausfarbig. 

Das Adj. mausfahl trat Ratt mäufefahl ein, weldes 1734 bei Steinbach 

I, 862 unb ſelbſt fon 1716 bei Ludwig Sp. 1224 fih findet. Kür Mausfalle 
bei Alberus dictiondr. BI. 12* nad wetterauifher Mundart die „meußfall”; 
doch vermeiden wir im Hocbentfhen die Mäufefalle, wie denn 1482 die maußfall 
(voc. theut. BI. t7*), mıbb. die müsvalle, müsfalle, d. i. uhd. Mansfalle, und 
erſt fpät-mbb. einmal bie musefall (Kolmarer Hs. &.894, 23) b. i. miusevalle (?), 
uhd. Mänfefalle, vorkommt, ahd. bie müsfalld, -vall&, d. i Mansfalle Die 
Adj. mausfarben, -farbig find neuhochdeutſch; im Althochdentſchen fagte man 
müsfaro mit männlicher Enbung müsfarawär, woraus mit Verſtärkung bes w zn 
b.(f. B) zuerk ein mansfarb (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 767%) geworben 
fein muß, doch bei Alberns a. a. DO. meußfarb. 

maufig in „fih manfig machen“ — ſich keck äußerlich hervorthun, 
ohne daß etwas rechtes dahinter iſt oder doch zu fein fcheint, 

z. B. Göthe XXX, 22. Die Rebensart ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1259 
verzeichnet. Das Adj. mauſig aber, hiſt. riätig maußig, von ih maußen 
(. d.), beb. „bie Federn wechſelnd“ (vgl. Stieler Sp. 1258), wobei hier „zum 
Herausputzen“ zu verfiehen ift, wie denn fich jenes manßen auch bilblih in bem 
Sinne „ah (dem Bogel in bem Federwechſel vergleihbar) neu herausputzen“ u. 
dgl. vorkommt. Zuerſt im 16. Jahrh. auftauchenb, in welchem sich mausig 
machen = mit Überhebung ſich keck hervorthun, fich hervorthuend Ted gegenliber- 
treten, auch mit Gen. deſſen (ber Sache), worüber biefes Sichhervorthun ſtattfindet 
(j. Zimmerische Chronik II, 481, 18); mh. mügic (?). 

die Mauskatze — gut maufende Katze. 

1716 bei Ludwig Sp. 1224 bie Manfjelage. Zufammengef. mit maufen. 

das Mausloch, das Maus nöſt, beffer das Mäufeloch, ⸗neſt. 

Bei Alberus dietionAr. BI. 112° meußlod, 1485 müseloch (Strobel Bei- 
träge &. 111) d. i. miuseloch (?), und 1716 Mänfeneft (Kud wig Sp. 1224), 
1482 mauönöst (voc. theut. BI. 17?) db. i. mausnöst, mittelb. im 15. Jahrh. 
müsenest d. i. miusenest. Bol. Maus 1 Anm. 

das Mausohr, im Dim. Mausöhrcen, bie Pflanze myosötis. 

1482 im voc. theui. Bl. t7? maußor (fo zu leſen flatt mabor) d. i. mausör, 
ahd. das mäsOr&, nad) ben behaarten, dem Ohr einer Mans vergleichbaren grünen 
Blätthen benannt, weshalb auch bei dem beutihen Namen in ben Glofſen ber 
Iateiniihe herba pilösa ober bloß pildsa = bie Haarige ſich findet. Auch jener 
gr..lat. Rame die myosdtis, gr. bie myosstis (uvoowrlc), zufammengel. aus gr. 
der mys (uüc), Gen. myos (uvöc), = Mans und das Gs (oüc), Gen. dtoͤs 
Groͤc) = Ohr, if wörtlid Maus ohr. 

mausftill (Schiller Wall. Lager 9) = ftill wie eine Maus. Bol. 
mänschenſtill. 
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1716 bei nbwig Sp. 1924 mäuſeſtill, 1711 bei Räblein 628° manje- 
Rille, mnttermanfefille, 1709 mausfille (Onstelk ©. 1880”), 1678 bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 767° mausfilf. 

bie Mauße, ohne Pl.: Feberwechfel des Vogels, Häutung der Schlange, 
Schalenwechfel des Krebfes; Zeit dieſes Wechſels. Von fi maußen 
— die Federn wechieln zu neuer Körperbedeckung, auch von Schlangen 
und Krebfen (vgl. fi mütern), wenn jene die Haut und dieſe bie 
Schale wechſeln. Mit, wie e8 fcheint, eingejchobenem r auch im Nhd.: 
ſich maußern. 

Sta manfen if mhd. sich mügen von Vögeln (Minnes. II, 228°, 4, 2), 
eigentlih — wechſelnd fi Undern (Afinnes. I, 202°, 8, 6), das reflerio geſetzte 
mäzen — wechſeln, taufhen, ahb. mügön u. altuieberb. mütön == änbern, verändern, 
wechfeln, aus fat. mütäre = Ändern, verändern, wechſeln, beffen t fih im Alt 
hochdentſchen regelrecht in 2 (B) fortihob und ans beffen -Are ber Regel gemäß 
im Dentfgen -n wurde. Die Mauße iR mhd. die müze = ba8 Maufen, 
Sant, Haarwechſel der Natur nach, ahd. bie müza (?). Aber Ratt maußig [ahb. 
mägto == zum Wechſel gehörig] fhreibt man allgemein manfig (f. d.), weldes 
jest beſondere Bebentung hat. 

die Mauth, Pl. —en : Abgabe von Waaren und Gütern bei ihrem 
Übergang aus einem Landesgebiet in das andere. Davon ber Mauth- 
ner = Woaarenzoll-Einnehmer. Zufammenf. : mauthfret = zoll⸗ 
frei, die Mauthfreiheit — Zolffreiheit. 

HR. richtig Maut, Mantner zc.; das Debnungszeichen tb hat auch hier eigent- 
fi feinen Sinn. Die Mautb if mbb. die mAte, mÄt, im 15. Jahrh. auch 
ſ. v. a. Mauthfätte, ahd. (in Urkunden) bie müt«a, goth. [mit aud fon vor- 
fommenbem 6 fiir u] bie möta (= Zoll), aus dem gleihhbebentenden mittellat. bie 
müta, weldes von lat. mätäre = verändern, wechfeln, abzuleiten fein wird. Weil 
das Wort im Deutihen Fremdwort war, fo verblieb das t, während biefer Buch⸗ 
flab, wenn das Wort urſprünglich deutſch geweſen wäre, fih im Hochdeutſchen in 
z d. i. neuhochd. ß fortgefhoben haben wilde Doch kommt älter⸗nendentſch bie 
Mauß neben Maut [gegen ober um 1500 im voc. inoip. teut. BI. n4? bie 
„maussen, maute* == Zoll, beffen maussen anf ein mhd. müge neben mäfte 
fließen läßt] vor, aber ohne durchgedrungen zu fein, wie bei anbern Fremd⸗ 
wortern (vgl. Die Manße u. fih maußen). Kür unfer Mauthner, ſchon 1482 
mautner (voc. theus. DI. 17°), mit feinem unorganifhen n (f. -ner), ſteht richtig 
im lid. ord. rer. von 1429 Bl. 7* der mawter, mhb. ber mftsre (?), müter 
(Philipp Marienleben 5948. 5971), welches dem von jenem mittellat. müta abge- 
leiteten wmittellat. der mutärius == Zollerheber entſpricht, goth. ber mötareis == 
Zöllner. 

mauzen, was mauen. Gewöhnlih maunzen (f. d.). 

1678 mantzen (Kramer teutideital. Wortb. 765°). Mhd. mäwezen (?), 
mittel® -z-en, gotb. -at-jan, von mbb. mäwen unferm manen (j. b.) abgeleitet. 
Mit eingefgohenem u bann mannzen (f. d.). 

+ Mar, Kürzung von Marimiliin, Mannsname, 

mit romaniſchem 1 [denn ital. Massimiliäno, franz. Maximilian) aus lat. n ber 
fpät-lat. Rame Maximiniänus = dem Geſchlechte des Maximinus Angehöriger, 
alfo vou bem Mannsnamen Maximinus = vom Mdximus Stammender ober als 
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Sohn Augenoihuener, abgeleitet von dem Mannsnamen Miximus d. i. ber lat. 
Gnperlativ mäximus == ber gröfte. 
die Darime, Bl. —n : Grundſatz, Beitimmungsgrund, 

Schon im 17. Jahrh. (ſ. Nehri ug 588) aufgenommen aus franz. bie maxime 
= Grund», Lehrfag, Regel, welches ans mittellat. bie mäxima (nämlich rägula) 
— höchſter Grunbjag, bei ben Mathematifern, von dem lat. Superl. mäximus, 
-&, -um, = ber, bie, ba größte. 

T Martmilian, f. Mar. 

+ der Mechanicus, f. die Mechaänik. 

+} die Mechanik, ohne Pl. : Bewegungslehre der Körper; Mafchinen- 
fehre; Einrichtung einer Mafchine. ver Mechaniker = Hand—⸗ 
fünftler, wogegen ver Mech aͤn icus (Gen. unverändert, BI. Mechani- 
euffe) = Maſchinenkunſtler. mech aniſch = triebwerks⸗, handwerks⸗ 
mäßig, gewohnheitsmäßig. ver Mechanismus, vhne PL: Triebwerk. 

Alle, ausgenommen Mechanismus, ans dem von gr. bie möchand (unxavr) 
= Berheung, Maſchine (f. d.), abgeleiteten gr.-lat. Adj. mechänicus = me- 
chan iſch ſdas nah bem gr.-lat. Abj. gebilbet iR], gr. möchanikds (unyavızda) = 
tunfreich, geſchickt, und ſchon im Griech. ſteht bie weibliche Korm ſubſtantiviſch die 
mö6chanik8 (unyarvızn, nämlid töchnd Knuſt), lat. ars mechänica — Kunſt, 
Maſchinen durch Berechnung und Anwendung ber Raturlräfte zu erfinden nnd 
snfammenzufegen [woraus unfer Mech anik, 1728 noch Mechanic], ſowie ann im 
Lateiniſchen auch bie männlide in der mechänicus fubflantinifh erſcheint, woraus 
(don im 17. Jahrh. unfer Mechauicus und wonach mit ableitendem -er ge 
bildet unfer Mechaniker. Übrigens fcheint eben unfer Mechanik zunächft über⸗ 
fommen ans dem aus jenem lat. mechänica geworbenen franz. bie mechanique 
(jegt mecanique gejärieben), und Mechanismus ſſchon 1728] if bas, wie 
jene Abj. mechanicus, von gr. bie möchand (unzarr) abgeleitete franz. ber 
möchanisme (jekt mecanisme) d. i. neulat. ber mechanismus. 

Mechthild (e — A), veraltet erfcheinenn ftatt Mathilde (f. d.). 

Mh. Mechtilt, ahb. Mehtilda, Mechthilt, mit Umlaut (e) durch Einwirkung 
bes ı in hilt. 

medern (E = ä), vom zitternden Schreien ber Ziege, des Bodes. Im 
18. Jahrh. auch ſ. v. a. in rafcher Wiederholung ftodend fprechen. 

Neuhochdeutſch; im voc. incip. teut. (gegeu ober um 1500) Bl. n5* meöckatzen, 
weihes neub. medzen fein wlrbe. Won mhd. der mecke, welches bei Boner 14, 8 
ald Spottname (vgl. Vers 9) wol in dem Sinne „Ziegenbod” ſteht. 1618 
mickern = wiehern (Schmeller IL 549). Die Wurzel (ahd. mah) ftimmt ber 
Lautverfdiebung gemäß mit gr. m&k (unæ), urfprünglih mak, in me&käesthai 
(unzdeo9aı), mökästhai (unxäcdeı), = quälen, blöken, medern, mittellat. 
miecire, unb wirklich hat ber voc. theut. von 1482 BI. 17? mechtzen. 

rt pie Medaille (ſpr. Medällje), BL. —n : Schau-, Denkmünze. 

Des franz. die medaille = Schaumunze, welches aus bem im Abb. zu bie 
mddill, mhb. die medele, = „weniger als einen Heller gelteube Munze“ ges 
worbenen mittellat. die medalia = ein halber Denar, eine Heine Münze. Diefes 
aber if aus metällen, der weiblichen Korm eines voranszufegenben unclaffifen 
fat. Adj. metälleus = „metallen.” Bgl. Diez Wibch I, 269f. 
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Meerbnecht erſt 1809 bei Campe. Meerbuſen 1605 bei FMuleius ital.⸗tentſch. 
Dictionar. 128* ſowie 1616 bei Heniſch 570, 4, aber auch noch 1700 Meer buſe mn 
neben Meerbuſeu (Castelli 18820 un. 4000); Meerenge 1678 bei Kramer 
tentfch-ital. Wortb. 786%; Meerflut bei Heniſch 1198, 11, angelfädl. ber 
mereflöd, dagegen Meeresfiut erfi 1808 bei Schiller Braut v. Mefl. ©. 58, 
1781 Meersflut bei Boß Obüßee 11, 2, Meereswoge bereit3 1777 bei 
BHdingt Lieder zw. 8. 65 (Ausg. von 1779 ©. 114). 


das Meertalb (f. Kalb) : ver gemeine Seehund, phöca vitulina. 

S. Meer Anm. Mhd. das merkalp, fpät-ahb. (12. Jahrh.) merchalp, mer- 
chalb, Überfegung ber rein-lat. Benennung vitulus marinus. Diefe, weil bas 
Thier im Meere lebt und wie ein Kalb brüllt (f. Hinius historia naturalis 
9, 15). 

ver Meertater = Männchen ver Meerfate. Göthe XL, 119. 
die Meertage, PL —n: langgeichwänzter Affe. 

S. Meer Anm. Mh. die merkatze, im 12. Jahrh. bie merekatze ( Lamprecht 
Alex. 5679), merchasze (‚Sumerl. 15, 68), mercasce (ebenda 48, 88) d. i. mer- 
casze, abb. (11. Jahrh.) merkazzä (Graf' IV, 586), 1475 clevifh bie merkat, 
weil das Thier Über das Meer, nämlib aus Africa, zu uns gebradt worben 
iR umb einen langen Schwanz wie eine Kake hatte. 

ver Meerrettig, —es, Bl. —e : die Pflanze cochleäria armorsecia. 
©. Meer Anm. Bei Adam Lonicerus (} 1586) no mit altem kurzen e in 
ber erſten Worthälfte fowie urſprünglichem richtigen & in ber zweiten Merrettid 
und fo noch wetteranifh Mörddch, Mörch, Morch, aber bei Michael Herr im 
verbentichten Aderwert Eolumelle (1588) ſchon meerrettig, und gegen ober nm 
1500 im voc. incip. teut. Bl. A 6b merretig; 1469 mittelcheinifdh mit Übergang 
bes e in i ber mirretich (voc. ex quo), mhd. ber merretich, ahb. ber meriratich, 
merratih, merratich, d. 5. überſeeiſcher, Uber bag Meer (ahb. meri) zu und ge- 
fommener Rettig (f. d.), und die dem Rettig ähnlich beißend⸗ſcharfe Wurzel 
iR der geniehbare Theil der Pflanze. Uumdglih kann das Wort mit Mähre 
(ab. merihk) = Stute, ober gar mit ahd. marah, march, — Pferd zuſammen⸗ 
geſetzt fein, obgleich bie Engländer horse-radish db. i. Noß⸗, Pferberettig fagen. 
Es erſcheint die eben nur als eine andere Benennung. S. au Kreen. 
ver Meerihaum, —es, ohne Pl. : Schaum vom Meer; Art Speck⸗ 
ftein, die man zu Tabakspfeifenköpfen verarbeitet. Davon das Abi. 
meerfhaumen. AZufammenf. : ber Meerfhaumtlopf. 

S. Meer Anm. Meerſchaum (Boß Odüßee 5, 408), 1482 merschewm 
(voe. theut. Bl. v 2°), 1475 clevifö meerschuym, — Schaum bes Meeres. Bon 
ber Steinart nad) ihrem Ausfeben, indem man fie, die man balb nad Beginn bes 
18. Jahrh. verarbeitete, erft, wie 1784 bei Steinbach IL, 898 bas Adj. „meer- 
ſchanmen, [lat.] ex holosächne pardtus“ bei „Meerihaum, [lat.] lanfdgo maria, 
halosächne“ [b. i. Schaum bes Meeres] zeigen bilrfte, flir verbärteten Schaum 
vom Deere hielt. 

bis Meerſchwein, —es, Pl. —e, ber gemeine Delphin. pas Meer- 
ſchweinchen, —s, BI. wie Sing., eine Art Nagethier. 

S. Meer Anm. Diefer Rame Meerfhweinden, weil das Thier im 16. 
Jahrh. über das Meer, nämlih aus Südamerica, zu uns gelommen if und ein 
Grunzen, wie ein junges Schwein, hören läßt, auch biefem fonft ähnelt. Man 
gebraucht in Anfehung ber Kleinheit bes Thieres das Diminutiv; denn bie unver⸗ 
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Heinerte Wortform das Meerſchwein, mhd. bas merswin, ahb. das mezisuin, 
mersuin, iſt ber deuntſche Name bes Delphins, wel wegen feines Speckes. 
die Meerſpinne, PL. —n : Garnele (f. d.); Black⸗, Tintenfiich. 
&. Meer Anm. Mhd. die merspinne, benannt wegen ber Ähnlichkeit mit ber 
Spinne 
tag Meerwetb, —es, BI. —er : fabelbafte Frauengeftalt im Meere. 
©. Meer Anm. Mhd. das merwip (ſchon im 12. Jahrh. und dann weiter) 
= Sirene, Waflernire, -jungfran, angelfächl. da8 merevif = riefiges im See 
lebenbes Weib. 
bag Meerwunder, —8, Bl. wie Sing. : Meerungeheuer, Ungethüm 
des Meeres; feltfame, aufs höchſte angeftaunte Erfcheinung. 

&. Meer Anm. Im jener erfien Bed. bei Luther ac. 8, 7. Mhd. m. 
mittelb. da8 merwunder = wuuberbares Seethier, -weien (Myst. I, 4, 10. 
Grieshabers Predigten L, 152), and wunberbares halb thieriſch geftaltetes Meer⸗ 
weiß ober ein fo geftafteter Meermann (Güdrün 75, 8. 112, 8). Abb. ba® wuntar, 
unfer Wunder (f. b.), bebentet ſchon file fih, dem Begriff „Wunberbing (Gegen- 
Rand ber Berwunderung)“ weiter entwidelnb, Ungeheuer, Ungethüm (gl. jun. 242). 

bie Meerzunge, Bl. —n, eine Art zungenähnlicher Plattfiſche. 
bie Meerzwiebel, Pl. —n : das Zwiebelgewächs scilla oder squilla. 

Hi. ridtig Merzwibel. Bei Adam Lonicerus (} 1586) Meerzwiebel; 
im voc. theut. von 1482 Bl. v2* merzwiffel (durch Verwechſelung ale Fild), im 
14. Jahrh. der merzwival (Megenberg). Der Rame, weil die echte Pflanze dieſer 
Art an den ſandigen Küften des mittelänbifhen und atlantiiden Meeres wäh, 
woher fle mittellat. cepa maris genannt, als Zier- u. Arzueipflanze zu uns kam 
und nad und nad in unfern Gärten ſelbſt wuchs. 

das Megertraut, die Pflanze gälium, dann der Walpmeijter. 

Erft im 16. Jahrh. von ber erfien Pflanze. Meger fcheint eins mit mbb. 

mege in bie megedistele = [lat.] enduuia d. i. endivia (Sumerl. 56, 67). 

bag Mehl, —es, BL. — (= Mehlarten) : zu Staub geriebene®. 
Davon die nhp. Anjective mehlicht u. mehlig. Zuſammenſ.: ver 
Méhlſack, die Mehlſpeiſe ıc. 

Hi. rihtig Mel, meliht:c Mehl, bei Luther (1 Kön. 17, 14. 12) ſchon 
mit Dehnung melh. Mhd. das mdl (Gen. mölwes, vgl. Melber), aud ſ. v. a. 
Staub, ahd. das mElo (Gen. mölawer), goth. das milv (?), altjächf. da8 mölo, angel» 
fühl. mölu, aftfrief. Das mel, altuorb. das miöl. Die Wurzel fieh unter mahlen 
1. Mehlſack, mittelb. mölsac. 

ver Mehlthau, —es, ohne BL. : graulich-weißer mehlähnlicher Hebriger 
aus Bilzen beftehenver Überzug auf Pflanzen im Sommer. 

Die erſte Hälfte der Aufammenfegung wurbe nur aus Misverfkanb mit bem 
ganz verfchiebenen Worte das Mehl verwechſelt; richtig iR Melthau mit fargem 
€, und Luther fohreibt bier, währenb er doch für unfer Mehl (f. d.) „meih“ 
bat, in den Sprüden Sal. 28, 8 u. Jeſ. 18, 4 Meltbaw. Wetterauifch ber 
Mild&, (mit kurzem i) b. 5. hochd. Miltbau. 1469 mittelrhein. ber milthaue 
(voc. ex quo), mhb. der miltou, ahb. ber militou, angelfädl. ber mäledesv, engl. 
mildew. Der erfie Theil bes Wortes if bis jegt noch unaufgellärt, und ſchwerlich 

»darf barin das mit gr. das meli (uEAı), im Gen. madlitos (uEAıros), lat. mel, 
= „Honig“, baum was das t im Griechiſchen anlangt ber Lautverjhiebung gemäß 
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Bimmenbe goth. pas milip —= Honig (Marc. 1, 6) geindt werben, zuntaf ba mau 
im allen aubern germaniſchen Spraden Honig (1. d.) fagte und auch der Honig- 
thau, mittelb. ber honictow (Jeroschm 1286), mit dem Mehlthau nicht ale eine 
unb dasfelbe erſcheint. Es ſteht alfo auch ahd. militou nicht ſtatt milit-tou (vgl. 
Grimm ®ramm. II, 248), goth. milip-daggvus (?). Ebenfowenig if, wie Jac. 
Grimm in feiner deutſchen Mythol. S. 607 will, mili-, mil- zurückzuführen auf 
das altnorb. das möl, miel (ie — 8) in der möldropi —= Gebißtropfe d. h. Than, 
ber nad ber altnorbifhen Götterlehre jeben Morgen auf das Lanb aus bem 
ſchänmenden Gebiffe des Rofſes Hrimfaxi (Reif-, Thaumähne) berabfällt, mit 
welchem Nött, die Göttin ber Nacht, in beſtimmter Zeit anf ihrem Wagen bie 
Erbe umfährt (ſ. Snorra-Edda S. 11), wonach der Ausdruck Mehlthau feinen 
Urfprang in einer Vorftellung des Altertbums hätte, das bie Naturerfheinungen 
auf höbere Welen bezog. Das i in mil-, mili- und das & in altnorb. möl Tafien 
ſich nicht vereinigen. Hif. richtig fhriebe man Meltau. 

das Mehr, mit unveränderter Biegung : größere Zahl gegen eine 
Heinere, vornehmlich größere Stimmenzahl. 

3.8. „mit einem Mehr von 18 gegen 8” (Wieland Abberiten 1781 I, 41); 
„Es iR ein Mehr [nänlih der Siimmen durch Erheben der Hänbe] von zwanzig 
gegen zwölf!” (Schiller Tell 2, 2). Hif. ridtig Mer. Das Neutrum bes 
Adjectivs mehr ale Sub. verwandt, unb fo fhon 1552 das meer und in ber 
Gerihtsipradhe bes 15. Jahrh. dag mör — die Majorität (Benecke II, 1, 140). 

mehr, Abj. : ftärter an Raum, Zahl, Werth, überhaupt an Inbegriff. 
Comparativ des Begriffes groß, mit welchem fi dann der Begriff 
viel mifcht. Deraltet, doch 3. B. noch: 

„Sol ih ein mehres noch, bald ober fpät, empfangen“ (Hagedorn moral. 
Ged. Ausg. von 1750 ©. 89, ebenfo in ber Ausg. v. 1758); „Morgen... 
ein Mehres!“ (Leffing Em. Sal. 1, 8); „Die Vorwelt Tabte fi bey zwey 
nad mehren Flammen“ (Rohenftein Rofen, Ausg. von 1689, ©. 84). Mit 
bloßem, eigentlih unndthigem Dehnunge-h und alfo Hift. rigtig mer. Mhd. möre, 
mör, ahd. m. altfächf. möro, angelſächſ. u. altfrief. mAra, goth. mäiza, — größer, 
befien theoretifher Poſitiv im Goth. mags gelautet haben würde, welder, ehe er 
der Lantverſchiebung unterlag, bie fi in goth. mikils, altfächf. mikil, angelſächſ. 
micel, mycel, altnorb. mikill, ahd. mihil, mihhil, michil, fpäter michel, mhb. 
michel, = „groß“, zeigt, zu ber Urwurzel mag (vgl. auch machen), mah in lat. 
magnus = groß und magis = mehr, gr. megas (ufyac), fanjfr. mahat, = groß, 
ſtimmt. Dana müfſen urfpränglih in goth. maiza das a ber Wurzel und bas 
i der Eomparationsenbung befonber8 vernommen worben fein (ma-iza) und er- 
fGiene eben biefer nur ſchwache goth. Comparativ mäiza als uralte, vor der Zeit 
der Lautwerſchiebung eingetretene Verfürzung aus magiza (-iza if Comparativ- 
enbung), majiza, wie ber goth. Superlativ mäists unfer meif (f. meift 1) ale 
gleichalte Verlürzung eines voransgehenden mit gr. megistos (uLyıoroc), ſanſtr. 
mahischta, im Zend maziste, = „gröfl“, ſtimmenden goth. magists, dann majiste, 
und keibe, mAizsa und mäists, bildeten bie gefteigerten Grabe zu jenem berfelben 
Wurzel angehörigen, aber von ihnen verfchiebenen mikils, welches an fich Teine 
Steigerung verträgt. 

mehr, Abo. : in ftärferem, höherem Grabe, noch dazu; wieberholt; 
fernerhin; fonft ſchon. Comparativ bes Begriffes viel. In ver Ver- 
bindung mit einem Subftantiv, 3. B. mehr Menden, mehr Gelb, 
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mehr Muth ꝛc. ift mehr ver abverbial gebrachte Acc. Sing. ber 
alten ſchwachen füchlichen Form des früher nur ſchwachbiegenden Ad⸗ 
jectiosg mehr mit dem Genitiv (f. die Anm.), der bier in Geld, Muth, 
wie meiltens neben mehr, feine Biegung verloren Hat. 

Schon Luther fhreibt mit eigentlih unndthigem Dehnungs⸗h mehr; bif. 
richtig wäre mer (f. das Abj. mehr). Im dieſem Adv. find zwei Formen zu- 
fammengeflofien, die fih ſchon im Mhd. nicht überall ſcheiden lafſen, nämlich 
1) mbb. möre u. ahd. mörd [bei welchen das Subſt. Pronomen, Adjectiv im 
Gen. ſteht, z. B. ahd. ird möärd ihrer mehr, mhd. möäre tröstes, vil möre 
vreuden zc.], gotb. mä&iz6, ber abverbial gebrauchte Acc. des Sing. von der fächlichen 
Korm des ale Eomparativ im Altdentſchen ſchwachbiegenden Adi. mehr (f. d. und 
mehre), unb 2) mbb. mer, um das r geliirgt m&, abb. mör, goth. mis, alt- 
ſäichſ. mör, mittel- u. nennieberl. meer, angelfähf. (mit Berluft bes r) m&, altfrief. 
mär, mä, altnord. meir, welches mit Wegfall des kurzen Enbungsvocales (a, o) 
aus dem in dem vorhergehenden Artikel befprochenen Adj., dem goth. Comparativ 
mäiza, ahd. mö&ro, gebildet if, wobei im Both. der getrübte, aber weſentliche Con⸗ 
fonant des Comparatios (z in -iza) wieder als reines s, aljo urſprünglich erſcheint 
(vgl. RL Dieſes got. mdis aber muß, ba mäiza aus einem uralten mägiza 
(j. den vorhergehenden Artikel) hervorgegangen, aus einem vor ber Zeit ber Laut⸗ 
verjhiebung vorhanden gewefenen urſprünglichen magis entfanden fein. — Stei- 
gerung biefes mehr in mehrer, alfo boppelter Comparativ, wie in „mehrer ehren, 
... als“ im Simpliciffimns (1701) Bch 2 Eap. 10, iſt jegt veraltet. 

mehre, als abverbialer Accufativ des Singular von ber fchwachen 
ſächlichen Form des Adjectivs mehr (f. das Abo. mehr), fommt nur 
noch felten vor; aber als zählendes Adj. für mehrere (f. d.), z. B. 
mehre Zage.ıc., ift es eine unrichtige Form, welche in ver 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. nach falfcher Anichauung auftauchte. 

Hiſt. richtig mere (f. mehr 1). Jenes richtige alte Adv. mehre, mhd. möre, 
ahd. mErd, findet fih 3. ®. noch bei Göthe XIL 197 (Kauf) : „Du fiugft mit 
Einem beimlih an, — Balb kommen ihrer mehre bran, — Und wenn bich erft 
ein Dugend bat, — So bat dich and bie ganze Stadt.” 

mehren — größer machen an Raum, Zahl, überhaupt an Inbegriff. 
Mit Einem mehren — mit ihm der Abſtimmung fich unterwerfen, 
wer von ihnen mehr Stimmen erhält. Refleriv ſich mehren. 

Schon bei Luther mehren, aber hiſt. riätig meren (f. mehr 1). Mhd. 
mören, refleriv sich mören, abb. mörön, reflerio sih m&rÖön, von dem Abj. 
(Comparativ) mehr, goth. mäiza, wie Ärgern, befiern, lindern von den Eompara- 
tiven ärger, beffer, linder. Mit einem meren (Frisius 476* und danach Maaler 
Bl. 286*). 


mehrentheils, genitivifches Adv.: dem größeren Theile nach. 

Hi. richtig merente ils. Das Wort if Zuſammenſchiebung 1) bes Gen. bes 
Singular von dem Abj. mehr (f. b.) in ber urſprünglichen Bed. unb ber be- 
wahrten urſprünglich ſchwachen Biegung besfelben, unb 2) bes Gen. bes Sing. von 
Theil. Im Markbhuch von Altenfkabt in der Wetterau unter bem 14/,. October 1687 
noch getrennt mehren theills; 1595 aber auch fhon merenteils (Barthol. 
Saſtrow Herlommen ꝛc. Thl 1 &.332). Daneben mit dem Gen. des Sing. von 
mehrer (f. d.) zufammengef., 1691 bei Stieler Sp. 2269 mehrernteils; aber bei 
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Keiſersberg (Bkarien Himmelfahrt BI. 16°) merertheils, ale Gen. bes 
Singulars von einem zufammengejehten „mehrer Theil”, wie beun ſchon bei 
Luther ingenbwo „das merer teil“, bei Maaler Bl. 286* „ber Meerer theil 
== der größere Theil, mittelb. dar mörer teil (Bauer hefſ. Urk. I, 462), mhdb. 
dag mörer teil, daz mörre teil (.Parziväl 840, 12), dör mörre teil, vorkommt. 
ver Mehrer, —s, BL. wie Sing. : wer vermehrt. 

HSiR. richtig Merer. Mhb. der mörer, namentlid in und feit dem 14. Jahrh., 
unter Karl IV., in dem Titel bes deutſchen Königs als Überfegung des von ben 
römifchen Kaifern geflihrten Beinamens Augüstus (f. Auguf), Bon mehren. 

mehrer, Adj. deſſen urfprüngliche Bed. „größer“ noch in der Verbin⸗ 
bung „mit mehrerem [= größerem] Rechte” nicht ungebräuchlich ift 
(vgl. Srimm Gramm. III, 610), außerdem aber, z. B. in „nad 
mehrerer Erfahrung“ (Roft Schäfergeb. 70), mit mehrerm Glück 
als Rechte” (Lichtwer 3, 6), bei mehrerem Nachventen“ (Göthe 
XVL 149), „viel mehrern Schmud des Wort- und Periodenbaues“ 
(Herder Ger. I, 3) :c., mit mehrerem Entzüden" (Stilling 
Jugend), uns gegenwärtig wie altfräntifch vorfommt, jo dag wir das, 
genau genommen, im Begriffe hier nicht völlig übereinftimmenbe Adv. 
mebr feten, alfo mit mehr Erfahrung, mit mehr Glück, bei mehr 
Nachdenken ꝛc. Die aus jener Bed. „größer“ hervorgegangene Bed. 
„weiter“ zeigt noch mehreres, ein mehreres, . B. in „Haft du 
noh mehreres zu fagen?” (Schiller Zur. 4, 9) = ein weiteres, 
„etwas mehreres“ = etwas weiteres (GGöckinglLied. zw. Lieb. 4). 
Dann die Ber. : an Zahl größer, 5.3. „er ift zu ven Mehrern ab- 
gegangen“ (Zeffing VII, 250) = geitorben; „bei weitem bie 
mebrern Fälle” (Schiller neue Thalia II, 2, 155). Vorzugs⸗ 
weile und insbefondere aber ſteht mehrer jegt als unbejtimmt zählendes 
Adj. in ber Bed. : einen, eine, ein (eins) überfteigenb, nicht viel über 
einen, eine, ein (eins), 3.8. mehreres Geld, mehrere Bücher ꝛc., 
„boh fange ich an, mehreren [= einigen] Troft zu finden“ 
(Stilling Jugend). Hier find aber die fächliche Form im Singular 
und der Plural am üblichften und zwar ohne vorhergehenden beftimmten 
Artttel 3. B. „nach mehreren Tagen” (Göt he XVII, 13), gleichbed. 
mit dem vorhergehenden „einige Tage“), felten mit viefem, z. B. „wie 
wollte man die mehreren Wagen fortbringen” (Göthe XXX, 121). 

Mit großem Anlaute Mehreres und im Pl. Mehrere zu freiben, wenn 
das Wort wie fubfkantivifh angefehen wird d. h. unabhäugig zu allgemeiner Be⸗ 
zeichmung ſteht, iſt wol üblich, aber, wie and) bei ein Mehreres, im Grunde unndthig, 
anb fo ſchreibt denn and 3. B. 3. 3. Engel kleine Schriften (1795) 73 „Bald 
ein mehreres hievon“. Bol. auch oben &. 19 Mander, Manches, Mande. 
Über das unritige mehres, mehre Ratt mehreres, mehrere f. gleich nachher 
nub mehre. Kolgt hinter dem Plural mehrere ein bamit verbunbenes Abj., fo 
biegt dieſes im Nom. n. Acc. vorwiegend ſtark, 3. B. mehrere ſchne Blumenzc., - 
im Sen. und Dat. aber immer ſchwach. — HR. richtig merer ꝛc. (f. mehr); 
mbb. mirer u. mörre, mörre, ahd. Mafc. möröro, auch möriro, Fem. n. Neutr. 
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mörOrf, == größer. Das Wort hat affo im Alt⸗ und Mittelhochdentſchen, wie es 
dem Comparativ urſprünglich zukommt, nur ſchwache Biegung; doch taucht im 
Mittelhochdentfhen, wie bei andern Comparativen bereits im Althochdeutſchen. aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſchon Karke Form anf, und fo empfängt es daun im Neuhoch⸗ 
beutihen, wie alle Eomparative, nad ben bei dem bj. geltenden Regeln ſtarke 
wie ſchwache Biegung. Die dem ahd. möriro entſprechende gothiſche Form würde, 
wenn fie ſich vorfände, mäisiza lauten. Das Wort iſt aber als Comparativ bes 
Comparativs mehr (f. das Adj. mehr), mıhb. möre, mör, ahd. m&ro (em. n. 
Keutr. mörd), ein wiederholt ober boppelt gefleigertes, wie denn im Althochbentjchen 
eine wenn auch nur äußerſt felten ſich zeigende Wiederholung bes gewöhnlichen 
Steigerungsmittel® zur SHervorbringung deſto größeren Nachdrucke vorlommt 
(f. Grimm Gramm. II, 620) nnd ſelbſt ſchon im Gothiſchen durchblickt (vgl. 
uun wirſch). Hiernach ift bie von manchen nach falſcher Anſicht beliebte Schreibung 
mehret, mehre ſtatt mehreres, mehrere verwerflich (ſ, mehre). Anders 
das Abj. mehr (f. d.). 

mehreremal, zufammengefchobene Accufative im Plural, 

wobei das Sub. das Mal (f. das Mal 1) die enbungslofe mbb. u. ahd. 
Pluralform mäAl, auch älter⸗nhd. mal, bewahrt bat. Erft im 18. Jahrh.; aber 
Übelung will mehrere Male gefärieben haben, was unnöthig ift und uns 
gegenwärtig altfränkifch fcheint. Bei Kirſch und Aler mehrmal. 

méhrerlei — mehr als eine Art. 

1786 „die . . . bilbfamen Syfbenmanße . . ., bie, wie ber Herameter, mehrer- 
ley Füße aufnehmen” (3. 3. Engel Ideen zu einer Mimik, Ausg. v. 1786f. 
Tl 2 S. 146). Aber weder bei Abelung, no ſelbſt bei Campe. Hiſt. riätig 
mererlei. Gebildet wie mander-, vielerlei 2c. (f. »lei); doch ſcheint 
mehrer weniger Gen. BI. des Adj. mehr (f. d.), ale bes nubeſtimmt zählenben 
mehrere, in welchem Kalle mehrerlei Kürzung bes richtigeren mebrererlei 
fein wiirbe. 

mehres, ein mehres, f. das Adj. mehr; aber falfch ftatt mehrer 
res, ein mehreres, ſ. mehrer und mehre. 
die Mehrheit, PL. —en : größere Zahl gegen eine Heinere. 

Hif. richtg Merheit. Abd. die mörheit (Notker aristot. Abh. ©. 61, 106). 

Aufammengef. aus bem ahd. Adj. mör (f. mehr 1) und «heit. 
mebrmalen, veraftetes Adv.; aber fchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital, Wortb. 769° mehrmals mehrmalig, Abi. 

Hif. ridtig mermalen, - mals. Jenes zuerſt 1711 bei Rädlein 680* neben 
„mehrmahle“ verzeichnete „mehrmahlen” it Verbindung bes Abo. mehr mit 
dem Dat. Blur. «malen (f. bag Mal 1); mehrmals aber wurbe ben Verbin⸗ 
dungen ehmals (f. ehemalig) amd jemals (f. db.) gleiägebilbet, alfo mit un⸗ 
organiſchem genitiviſchen 6 al® Zeichen bes über feine Grenze wirkenden Moerbial⸗ 
triebes. Daß das aus dem füchlichen Acc. berborgegangene mehr, mbb. möre, 
ahd. mörk (ſ. mehr 2), mit welchem ſich das rein abverbiale mehr, mbb. mör 
u. mb, ahd. mör (ſ. ebenfalls mehr 2), mengt, ben Gen. regiert [3. B. mhd. 
leides möre, m& liute (mehr Leute), wunders m dr :c.], liegt bier fern und if 
sicht In Anſchlag zu bringen. Dem erfi nad ber Mitte bes 18. Jahrh. auftandhen- 
ben Adj. mehrmalig liegt ein 3. B. bei Kirsch (1728) II, 216* aufgenommenes 

Adv. mebrmal zu Grunde, wie abermalig ein abermal, damalig ein da⸗ 
mal [nicht zunähft dam al e) zc. 
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nehrft, ehedem noch mit voller Endung mehreft, Superl. von mehr, 
voch weniger üblich als meift (f. meift 1). am mehreften, am 
mebrfien, wofür auch Häufig, aber unnöthig, am Mehrften ge 
(hrieben wird in dem Gedanken, daß mehrften bier fubitantivifch 
erſcheine. 

Z. B. „ben Mehrſten aus allen Klafſſen“ (Blirger Ged., Ausg. v. 1778 
S. V); „Das mehrfte davon“ (Oöüthe XXXVI, 247); „bie mehrſten dieſer 
Unglücklichen“ (Schiller Kab. u. L. 2, 2); „bie mehrſten Edeldamen“ (beffen 
Fiesto 3, 10); „das Dafeyn der mehreren Menſchen“ (deſſen Thalia VI, 1388); 
„von den mehrſten Stimmen“ (bejfeu Zell 5, 1); „ber Bauer lag ihm am 
mehrſten am Herzen“ (O bthe XV, 18). Hif. richtig merk. Ein eigentbllm« 
lider, von einem Comparativ gebilbeter Superlativ, ber zuerſt, aber fpärlih, im 
Mär. auftaucht und zwar als Superlativ bes Abjectivs wie bes eigentlichen Ad⸗ 
verbinme mehr, weldes bier ganz wie bei mehrer (f. b.) als Poſttiv angefehen 
wird. Dieſes mhd. Adj. mörest aber bebeutet, dem urſprünglichen Begriffe von 
mehr gemäß, |. v. a. gröft [no nd. in „der mehrfte Haufe” in Stillings 
Wanderſchaft), das Abo. mörste ſ. v. a. im höchſten Grabe (Gregorius 555). 
Übrigens bat der Vorgang des mehrer (ahd. möröro, märiro) fidher anf bie 
Bildung von mehrſt eingemirkt. 

vie Mehrte (E — ä), BL —n, f. Mährte. 
die Mehrung, Bl. —en, Subft. der Handlung von mehren (f. b.). 

HR. rihtig Merung. Mhd. u. miüttelb. bie mörunge, ahb. bie meßrunga, 

urſp. = Bergrößerung. 
vie Mehrzahl — größere Zahl im Verhältniffe zur kleineren; ftatt 
Pluralis (f. d.). Hift. richtig Merzat. 

Mehrzahl ſtatt BPiuralis kam erfl, trogbem daß e8 Adelnng nod nicht an⸗ 
führt, gegen Eube bes 18. Jahrh. nad dem Kunftausbrude Die mehrere Zahl 
anf, welder ſchon von Schottelius in feiner teutſchen Sprachkunſt (1641) immer 
gebraucht ift und lange geläufig war. 

ver Meiden, —s, BI. wie Sing. : verjchnittenes männliches Pferd. 

Ein fon lange veraltetes Wort, worliber |. Schmeller, 2. Ausg. I, 1569f. 
1482 mayden oder ausgesnyten pferde, [lat.] bugenus, spado, equus 
casträtus (voc. theut. Bl. 14°), mho. der meiden (durch Abſchwächung des Aus- 
lantes aus älterem) meidem = männlidhes Pferd, auch geichägtes, wie nod in 
dem Kanton Luzern ber Maiben = Zuchthengſt (Stalder OL, 198). ©. ber 
Mebum. | 

meiden, Präf. ich meide, Prät. ich er mied, Conj. miebe, Bart. ges 
mieden, Imp. meid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „meide”) : ausweichend fern lafjen, ausweichend unterlaflen. 
Davon die Meidung. 

mes meiden, mhb. miden (Präf. ich mide, Prät. id er meit, wir miten, 
Conj. id er mite, Bart. gemiten) = fern laffen und zwar entbehrend wie ſchouend 
und ausweichend, ahd. midan (Prät. ih er meit, wir mitumds, Part. mitan, 
Imp. mid, mit) urfprünglih = verborgen fein, ſich wovor verbergen (Belege bei 
Graf II, 674), woraus dann ber Begriff „ſich fern halten in Hinſicht auf —“ ſich 
lt eutwideln fonnte, goth. meiban (?), altfäddf. mithan, midan, = ſich ver- 
bergend, aneweichend fern laffen, unterlafien, augelſächſ. midan == verbergen, ver⸗ 
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1716 bei £ndwig ©p. 1224 mänfeRilf, 1711 bei Räblein 628° manfe- 
ſtille, muttermaufefilfe, 1709 mausfille (Casteli ©. 1880°), 1678 bei 
Kramer teuiſch⸗ital. Wortb. 767° mausſtill. 

bie Mauße, ohne Pl.: Federwechſel des Vogels, Häutung der Schlange, 
Schalenwechfel des Krebfes; Zeit dieſes Wechiels. Von ſich maußen 
— bie Federn wechjeln zu neuer Körperbevedung, auch von Schlangen 
und Krebfen (vgl. ſich mütern), wenn jene bie Haut und biefe bie 
Schale wechjeln. Mit, wie es fcheint, eingefchobenem v auch im Nhd.: 
fi maußern. 

Std manfßen if mhd. eich müäzen von Vögeln (BMinnes. II, 228°, 4, 2), 
eigentlich — wechſelnd fi ändern (AMinnes. I, 202°, 8, 5), das veflerio gefegte 
mügen == wechſeln, tanſchen, ahd. mugon n. altuiederb. mütön == äubern, verändern, 
wechfeln, aus fat. mütäre == ändern, verändern, wechſeln, beffen + fih im Alt⸗ 
hochdentſchen regelrecht in z (5) fortihob umb aus befien -Are ber Regel gemäß 
im Dentfhen -On wurde. Die Mauße iſt mbb. die mäze — das Maufen, 
Haut⸗, Haarwechſel ber Natur nad, ahd. die müza (?). Aber ſtatt maußig lahd. 
mügto — zum Wedel gehörig) fchreibt mau allgemein manfig (f. d.), welches 
jet beſondere Bedeutung hat. 

bie Mauth, BI. —en : Abgabe von Waaren und Gütern bei ihrem 
Übergang aus einem Landesgebiet in das andere. Davon ver Maut h⸗ 
ner = Waarenzoll⸗Einnehmer. Zufammenf. : mauthfrei = zoll⸗ 
frei, vie Mauthfreiheit = Zolffreiheit. 

Hiſt. richtig Maut, Mantner 2c.; das Debnungszeichen tb hat auch bier eigent- 
fi keinen Sinn. Die Mauth it mbb. die müte, mÄt, im 15. Jahrh. auch 
ſ. v. a. Manthflätte, ahd. (in Urkunden) bie müta, goth. [mit anch ſonſt vor- 
fommenbem 6 für u] die möta (= Zoll), ans dem gleihbebentenben mittellat. bie 
müta, welches von lat. mütäre — verändern, wechſeln, abzuleiten fein wird. Weil 
das Wort im Deutſchen Frembwort war, fo verblieb das t, währenb biefer Buch⸗ 
flab, wenn das Wort urfprünglich deutſch geweſen wäre, fi im Hochdeutſchen in 
z d. i. neuhochd. ß fortgefhoben haben würde. Doch kommt Äälter-neubeutid bie 
Mauf neben Mant [gegen oder nm 1500 tim voc. incip. teut. BI. n4? bie 
„maussen, maute* == Boll, beffen maussen anf ein mhb. mäze neben mäfte 
fließen läßt] vor, aber ohne durchgedrungen zu fein, wie bei anbern Fremd⸗ 
wörtern (vgl. bie Mauße n. ſich maußen). Kür unfer Manthner, ſchon 1482 
mautner (voo. theut. BI. 17°), mit feinem umorganifen n (f. ner), ſteht richtig 
im ib. ord. rer. von 1429 Bl. 7* ber mawter, mbb. ber mtsre (?), mäter 
(Philipp Marienloben 5948. 5971), welches dem von jenem mittellat. mAta abge- 
leiteten mittellat. der mutärius == Bollerheber entſpricht, goth. ber mötareis = 
Zöllner. 

mauzen, was mauen. Gewöhnlih maunzen (f. d.). 

1678 mantzen (Kramer teutfh-ital. Wortb. 765°). Mb. mäwezen (?), 
mittel® -s-en, goth. -at-j-an, von mhd. mAwen nuſerm mauen (j. b.) abgeleitet. 
Mit eingefgobenem mn dann maungen (f. d.). 

+ Mar, Kürzung von Marimilian, Mannsname, 

mit romanifhem 1 [benn ital. Massimiliäno, franz. Maximilian] aus fat. n ber 
fpät-lat. Ramıe Maximiniänus = dem Geſchlechte be® Maximinus Angehöriger, 
alfo von bem Mannsnamen Maximinus = vom Mäximus Stammenber ober als 
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Sohn Angenorhmener, abgeleitet von dem Maunsnamen Miximus d. i. ber lat. 
Superlativ mäximus = ber gröfe. 
tbie Marime, PL —n: Grundfag, Beftimmungsgrund. 

Schon im 17. Jahrh. (f. Rehring 588) aufgenommen aus franz. bie maxime 
= Grunb-, Lehrfag, Regel, welches aus mittellat. bie mAx ima (nämlich r&gula) 
— höchſter Grundſatz, bei den Mathematilern, von dem lat. Superl. mäximus, 
-a, -um, = ber, bie, das größe. 

t Marimilian, |. Mar. 

ter Mechanicus, f. bie Mechanit. 

fdie Mechanik, ohne PL. : Bewegungslehre der Körper; Mafchinen- 
(ehre; Einrichtung einer Mafchine. der Mechanifer = Hanb- 
fünftler, wogegen ver Mech an icus (Gen. unverändert, BI. Mechant- 
cuſſe) = Maſchinenkünſtler. mech än iſch = triebwerks⸗, handwerks⸗ 
mäßig, gewohnheitsmäßig. der Mechanismus, ohne Pl.: Triebwerk. 

Alle, ausgenommen Mechaniſsmus, ans dem von gr. bie möchand (unxavr) 
= Berheug, Maſchine (f. b.), abgeleiteten gr.-fat. Adj. mechänicus = me- 
chaniſch ſdas nah bem gr.-lat. Adj. gebildet iR], gr. möchanikds (unxavızd) = 
funftreich, geſchickt, und ſchon im Griech. ſteht die weibliche Form ſubſtantiviſch bie 
möchanik8 (unxœviæi, nämlid technd Kunft), lat. ars mechänica — Kunſt, 
Maihinen durch Berehnung und Anwendung der Naturfräfte zu erfinden und 
znfommenzufeßen [woraus unfer Mechanik, 1728 noch Mechanic], fowie dann im 
Lateinifhen auch die männlide in der mechänicus ſubſtantiviſch erfcheint, woraus 
ſchon im 17. Jahrh. unfer Mechauieus und wounach mit ableitendem ⸗er ge- 
bildet unfer Mechaniker. Übrigens ſcheint eben unfer Mechanik zunächſt äber- 
tommen aus dem aus jenem lat. mechänica gemworbenen franz. bie mechanique 
(jet mécaniquo geſchrieben), und Medhanismus ſſchon 1728) if das, mie 
jenes Abj. mechanicus, von gr. bie möchand (unxavz) abgeleitete franz. ber 
mechanisme (jet mecanisme) d. i. neulat. ber mechanismus, 

Mechthild (e = ä), veraltet erfcheinend ftatt Mathilde (f. d.). 

Mhd. Mechtilt, ahd. Mehtilda, Mechthilt, mit Umlaut (e) burd Einwirkung 
bes i in hilt. 

medern (e = ä), vom zitternden Schreien ver Ziege, des Bodes. Im 
18. Jahrh. auch ſ. v. a. in rajcher Wiederholung ſtockend fprechen. 

Neuhochdeutſch; im voc. incip. teut. (gegen ober um 1500) BI. nd* möckatzen, 
weldes neub. medzen fein wärbe. Bon mhd. der mecke, welches bei Boner 14, 8 
als Spottname (vgl. Bere 9) wol in dem Sinne „Ziegenbod” ſteht. 1618 
mickern = wiehern (Schmeller IL 549). Die Wurzel (ahd. mah) flimmt der 
Lantverfhiebung gemäß mit gr. m&k (unx), urſprünglich mak, in m£&käesthai 
(unxdeoda:ı), mökdsthai (unxäcdaı), = quälen, blölen, medern, mittellat. 
miccire, und wirklich bat ber voc. theut. von 1482 BI. 17? mechtzen. 

T die Medaille (jpr. Medällje), BL. —n : Schau⸗, Denkmünze. 

Das franz. die medaille = Schaumünze, weldes aus dem im Abb. zu die 
medilt, mho. bie medele, == „weniger ale einen Heller geltende Minze” ges 
wordenen mittellat. bie medalia == ein halber Denar, eine Heine Münze. Diejes 
aber iſt au® metälles, ber weiblichen Form eines voranszufegenden unclafftiden 
fat. Ad}. metälleus = „metallen.” Bgl. Diez Wibch I, 269f. 
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mebdian — mittelgroß, 3. 9. in : das Mediaͤno ctav — Mitteloctan, 
weber Groß- noch Kleinoctav, von ber Buchform; das Mepian- 
papier — Papier in Bogen von Mittelgröße (etwa 17—18 Zoll 
hoch und 21—25 Zoll breit). 

Jenes median aus bem lat. Adj. mediänus == in ber Mitte befinblid, von 
fat. medius = mitten inne befinblid. Median-Bapier bereits 1709 bei Oastelli 
©. 174° u. 1711 bei Räbleim 628*. 

f die Mepdictn, ohne BL. : Heilmittellehre, Arznei-, Heilkunde; Arznei, 
Heilmittel. meptcinal, Adj., — zur Arznei gehörig, womit zufam- 
menge. das Medicinaͤlgewicht — Apothekergewicht, der Med i- 
cinalrath. der Mepiciner = bie Heilkunde Stubterenber. 
mebtcinieren. medictniſch. 

Mepdicin [wovon mediciniſch], 1475 clevifh bie medicijn, aus lat. bie 
medicina (in Gebanten bie ars — Kunft, Wiffenfchaft, ergänzend) == Heilfunft, 
bem fubftantivifch geſetzten Fem. bed von fat. der medicus == Arzt [vom lat. 
medödri = helfen, heilen] abgeleiteten Tat. Adj. medicinus — znr Heilung gehörig, 
wovon 1) das weitere lat. Adj. medicinAlis = zur Arznei gehörig, woraus unfer 
mebicinal, unb 2) mittellet. medicinäre == Arzneimittel anwenden, woran® 
mebicinieren. Bon jenem lat. medicina aber muß ein mittellat. ber medici- 
nArius abgeleitet worbeu fein, woraus um 1100 hochd. der medicinare, mhbb. ber 
medicinssre (?), 1475 clevifdh der medicijnre, = Arzt. 

der Medum, —, ohne BI. : beftimmte Abgabe von Gut. Veraltet. 

Roh, and Medom, im ehemaligen kurheſſiſchen Oberheſſen (Bilmar 865). 
HD. der mödeme — auf einem Grundſtück haftende Naturalabgabe, altſächſ. ber 
m&öthom, mödom, — Koftbarfeit, Gabe, goth. der mäipms = Gabe, angelſächſ. 
ber mädm (mAdum) u. altnord. der meidm (nur Pl. meidmar) == Koftbarleit, 
Schmuck. No nicht ſicher ermittelter Herkunft. Grimm Gramm. II, 825 ver- 
muthet, „weil im hohen Alterthum vorzugsweife Pferbe geſchenkt wurden“, bie 
Urbebeutnug in bb. ber meidem, geſchwächt meiden — männlidhes Pferd, ver- 
ſchnittenes Pferd, Wallach. 

bas Meer, —es, Bl. —e : das große, das Land umgebende Waffer ; 
große von Land umgebene Waſſermaſſe; [im Nhd. auch bilplich :] 
überaus große Menge. Eigentlihe Zufammenf. : die Meerbucht, 
ber Meerbujen, die Meerenge, die Meerflut, das Meer- 
kalb (f. d.), die Meertage (f. d.), ver Meerrettig (|. d.), ber 
Meerſchaum (f. d.), das Meerfhwein (f. d.), das Meer- 
ſchweinchen (f. d.), die Meerfpinne (f. d.), das Meerweib 
(ſ. d.), das Meerwunder (f. d.), die Meerzwiebel (f. db.) ꝛc. 
Uneigentliche Zufammenf. : die Meeresflut, -woge x. 

Meer, bif. richtig, wie noch Castelli S. 1881® zuvörderſt ſetzt, Mer, aber 
ſchon von Luther mit ee, alfo gebehnt gefchrieben, mhd. das mer, felten noch mere, 
abb. ber u. das mari, mare, meri, goth. bie marei, altfädjj. bie meri, nieber!. 
die mare, maar, meer, angelſächſ. ber mere, altnorb. ber marr, ſtimmt liberein mit 
lat. das märe, altilam. das morje, ruf. das möre, poln. das morze, litthan. märes 

‚ (BL. eines Fem.). Bgl. die Marſch u. bie See. Das hohe Meer, mitteld. ſchon 
im 14. Jahrh. dag höhe mer, = bie tiefe, weite (offene) See (Myst. I, 226, 6). 
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Meerbuät erſt 1809 bei Campe. Meerbuſen 1605 bei Zulsius Ital.-teutfch. 
DietionAr. 128° fowie 1616 bei Heniſch 570, 4, aber auch noch 1709 Meerbufem 
neben Meerbufen (Casteli 1882* u. 400°); Meerenge 1678 bei Kramer 
tentſchital. Wortb. 786%; Meerflut bei Henifh 1198, 11, angelfädf. ber 
mereflöd, dagegen Meeresfint erſt 1808 bei Schiller Braut v. Mefl. &. 58, 
1781 Meersfint bei Boß Obüßee 11, 2, Meereswoge bereit 1777 bei 
BHdingt Tieber zw. 2. 65 (Ausg. von 1779 ©. 114). 
bag Meertatb (j. Kalb) : ver gemeine Seehundb, phöca vitulina. 

&. Meer Anm. Mhd. das merkalp, fpät-abb. (12. Jahrh.) merchalp, mer- 
chalb, Überfegung ber rein-lat. Benennung vitulus marinus. Diefe, weil das 
Thier im Meere lebt und wie ein Kalb brüllt (f. Pinius historia naturalis 
9, 15). 

ver Meerkater = Männchen ver Meerfatee Göthe XL, 119. 
bie Meerkatze, Pl. —n : langgejchwänzter Affe. 

&. Meer Anm. Mhd. die merkatze, im 12. Jahrh. die merekatze ( Lamprecht 
Alex. 5679), merchasze (Sumerl. 15, 68), mercasce (ebenba 48, 88) d. i. mer- 
cazze, ahd. (11. Jahrh.) merkazzä (Graf IV, 586), 1475 clevif bie merkat, 
weil das Thier über das Meer, nämlih aus Africa, zu uns gebradt worben 
iR ımb einen langen Schwanz wie eine Kate hatte. 

ver Meerrettig, —es, Bl. —e : bie Pflanze cochleäria armoräcia. 

S. Meer Anm. Bei Adam Tonicerus (+ 1586) no mit altem Inrzen e in 
ber erfien Worthälfte ſowie urſprünglichem richtigen & in ber zweiten Merrettid 
unb fo noch wetterauifh Mör&dch, M£rch, Morch, aber bei Michael Herr im 
verdentſchten Ackerwerk Eolumelle (1588) ſchon meerrettig, und gegen ober um 
1500 im voc. incip. teut. Bl. n6? merretig; 1469 mittelrheinifh mit Übergang 
bes e in i ber mirretich (voc. ex quo), mbb. ber merretich, abb. ber meriratich, 
merratih, merratich, d. $. tiberfeeifher, tiber dag Meer (ahd. meri) zu uns ge- 
Iommener Rettig (f. b.), und bie dem Rettig ähnlich beißenb-fharfe Wurzel 
iR ber genießbare Theil der Pflanze. Unmdglih kann das Wort mit Mähre 
(ab. meriha) = Stute, oder gar mit ahd. marah, march, = Pferb zuſammen⸗ 
geſetzt fein, obgleich vie Engländer horse-radish b. i. Roß-, Pferberettig jagen. 
Es erfcheint dieß eben nnr ale eine andere Benennung. S. auf Kreen. 

ver Meer ſchaum, —es, ohne PL. : Schaum vom Meer; Urt Sped- 
ftein, die man zu Tabakspfeifenkoͤpfen verarbeitet. Davon das Adj. 
meerfhaumen. Zufammen‘. : der Meerſchaumkopf. 

S. Meer Am. Meerſchaum (Bo Odüßee 5, 408), 1482 merschewm 
(voe- thewt. Bl. v 2°), 1475 clevifd meerschuym, — Schaum bes Meeres. Bon 
ber Steinart nad ihrem Ausfehen, indem man fie, die man balb nach Beginn bes 
18. Jahrh. verarbeitete, er, wie 1734 bei Steinbad IL, 898 ba6 Abj. „meer- 
f&anmen, [lat.] ex holosächne pardtus“ bei „Meerſchaum, [lat.] landgo maris, 
halosächne“ [d. i. Schaum bes Meeres] zeigen bürfte, flir verhärteten Schaum 
vom Meere hielt. 

bag Meerſchwein, —es, Pl. —e, ber gemeine Delphin. das Meer- 
Ihweinden, —s, Pl. wie Sing., eine Art Nagethier. 

5. Meer Anm. Diefer Name Meerſchweinchen, weil das Thier im 16. 
Zahrh. Über bag Meer, uämfih aus Slibamerica, zu ns gelommen iR unb ein 
Grunzen, wie ein junge® Schwein, hören läßt, auch dieſem ſonſt ähnelt. Pan 
gebraucht in Anjehung ber Kleinheit des Thieres das Diminutiv; benn bie unver⸗ 
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Heinerte Wortforn das Meerſchwein, mbb. das merswin, abb. das mezisuin, 
mersuin, ift der deutſche Name des Delphine, wol wegen feines Speckes. 
die Meeripinne, PL. —n: Garnele (f. d.); Blad-, Tintenfiich. 

&. Meer Aum. hd. die merspinne, benannt wegen ber Ähnlichkeit mit ber 

Spinne. 
tag Meerweib, —es, Pl. —er : fabelhafte Frauengeftalt im Meere. 

S. Meer Anm. Mhd. das merwip (fon im 12. Jahrh. und dann meiter) 
= Girene, Wafjernige, -jungfran, angelfähf. das merevif = riefiges im Gere 
febenbes Weib. 

das Meermwunder, —s, Pl. wie Sing. : Meerungeheuer, Ungethüm 
des Meeres ; feltfame, aufs höchſte angeftaunte Erfcheinung. 

S. Meer Anm. Im jener erfien Beb. bei Luther Iac. 8, 7. Mhd. u. 
mittel. da8 merwunder = munberbares Seetbier, -weien (Myst. I, 4, 10. 
Grieshabers Predigten I, 152), andy mwunberbares halb thieriſch geftaltetes Meer⸗ 
weib ober ein fo geftalteter Meermann (Güdrün 75, 8. 112, 8). Abb. das wuntar, 
nnfer Bunder (f. d.), bebentet ſchon flir ih, den Begriff „Wunberbing (Gegen- 
fand der Verwunderung)“ weiter entwidelnb, Ungeheuer, Ungethlim (gl. jun. 242). 

bie Meerzunge, Bl. —n, eine Art zungenähnlicher Plattfiſche. 
bie Meerzwiebel, Pl. —n: das Zwiebelgewächs scilla ober squilla. 

Hiſt. richtig Merzwibel. Bei Abam Lonicerus (} 1586) Meerzwiebel; 
im voc. theut. von 1482 Bl. v2* merzwiffel (durch Verwechſelung ale Fiſch), im 
14. Jahrh. der merzwival (Megenberg). Der Name, weil bie echte Pflanze biejer 
Art am den fandigen Küften bes mittellänbifchen und atlantifden Meeres wäh, 
woher fie mittellat. cepa maris genannt, als Zier- n. Arzneipflanze zu uns kam 
und nad und nach in unſern Gärten felbft wuchs. 

das Megerfraut, die Pflanze gälium, dann der Walpmeifter. 

Erf im 16. Jahrh. von ber erfien Pflanze. Meger ſcheint eins mit mbb. 

mege in bie megedistele = [Iat.] enduuia b. i. endivia (Sumerl. 56, 67). 

bas Mehl, —es, BL. —e (= Mehlarten) : zu Staub gertebenes. 
Davon die nhp. Anjective mehlicht u. mehlig. Zufammenf. : ber 
Méhlſack, pie Mehlſpeiſe zc. 

Hiſt. richtig Mel, melicht ꝛc. Mehl, bei Luther (1 Kön. 17, 14. 12) ſchon 
mit Dehnung melh. Mhd. das mdl (Gen. mölwes, vgl. Melber), auch ſ. v. a. 
Staub, ahd. das mdlo (Gen. mẽélawes), goth. dae milv (?), altſachſ. das mölo, angel⸗ 
ſächſ. mölu, altfrieſ. das mel, altnord. das miöl. Die Wurzel fieh unter mahlen 
1. Mehlſack, mitteld. mölsac. 

ver Mehlthau, —es, ohne Pl.: graulich⸗weißer mehlähnlicher klebriger 
aus Pilzen beſtehender Überzug auf Pflanzen in Sommer. 

Die erſte Hälfte der Aufammenfegung wurbe nur aus Mieverſtand mit bem 
ganz verſchiedenen Worte das Mehl verwechſelt; richtig iR Melthau mit farzem 
€, und Luther ſchreibt hier, während er doch fllr unfer Mehl (f. d.) „meld“ 
bat, in den Sprüden Sal. 28, 8 u. ef. 18, 4 Melt haw. MWetterauif ber 
Mild&, (mit kurzem i) d. 5. hochd. Milthau. 1469 mittelrhein. ber milthaue 
(voc. ex quo), mbb. der miltou, ah. ber militou, angelfädf. der mäledesv, engl. 
mildew. Der erfte Theil bes Wortes if bie jet noch unaufgellärt, und jchwerlich 

ebarf darin das mit gr. Das meli (uEi:), im Gen. mmölitos (uEAıros), lat. mel, 
= „Honig“, dann was das t im Griechlihen anlangt ber Lautverihiebung gemäß 
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Bimmenbe getb. das milip —= Honig (Mare. 1, 6) geſucht werben, zumaf ba man 
im allen andern germaniſchen Spraden Honig (f. d.) fagte und auch der Honig. 
thau, mittelb. der honictow (Jeroschm 1286), mit bem Mehltbau nit ale eine 
und basjelbe erſcheint. Es ſteht alfo auch ahd. militou nit ſtatt milit-tou (vgl. 
Grimm Gramm. II, 248), goth. milib-daggvus (?). Ehenfowenig if, wie Jac. 
Grimm in feiner deutſchen Mythol. S. 607 will, mili-, mil- zurüchzuführen auf 
das altnord. das möl, miel (ie — 8) in ber möldropi — Gebißtropfe d. h. Thau, 
bee nad der altnorbiihen Götterlehre jeben Morgen auf das Lanb ans bem 
idäumenben Gebifſe des Rofſes Hrimfaxi (Reif-, Thaumähne) herabfällt, mit 
welchem Nött, bie Göttin ber Naht, in beflimmter Zeit anf ihrem Wagen bie 
&rbe umfährt (ſ. Snorra-Edda ©. 11), wonad ber Ausbrud Mehlthan feinen 
Urfprung in einer Borſtellung des Altertbums bätte, das bie Raturerfheinungen 
auf Höhere Weſen bezog. Das i in mil-, mili- und das 8 in altnord. mdl Yaffen 
ſich nit vereinigen. Hif. richtig ſchriebe man Meltau. 
das Mehr, mit unveränderter Biegung : größere Zahl gegen eine 
Heinere, vornehmlich größere Stimmenzahl. 

3.89. „mit einem Mehr von 18 gegen 8* (Wieland Abberiten 1781 I, 41); 
„Es if ein Mehr [nämlih der Siimmen buch Erheben ber Hände] vou zwanzig 
gegen zwölf!" (Schiller Tell 2, 2). Hifl. richtig Mer. Das Neutrum bes 
Ajectivs mehr als Subſt. verwandt, unb fo fon 1552 bag meer und in ber 
Gerichtsſprache des 15. Jahrh. dag mör — die Majorität (Benecke IL, 1, 140). 

mehr, Adi. : ftärker an Raum, Zahl, Werth, überhaupt an Inbegriff. 
Comparativ des Begriffes groß, mit welchem fi) dann ber Begriff 
viel miſcht. Deraltet, doch 3. B. noch : 

„Sol ich ein mehres noch, bald ober fpät, empfangen” (Hageborn moral. 
Geb., Ausg. von 1750 ©. 39, ebenfo in ber Ausg. v. 1758); „Morgen... 
ein Mehree!“ (Leffing Em. Sal. 1, 8); „Die Vorwelt Tabte ſich bey zwey 
and mehren Flammen“ (Tohenfein Rofen, Ausg. von 1689, ©. 34). Mit 
bloßem, eigentli unnäthigem Dehnungs⸗h und alfo Hif. richtig mer. Mhd. möre, 
mör, abb. m. altfächf. möro, angelſächſ. u. altfrief. mAra, goth. mäiza, — größer, 
deſſen theoretiſcher Poſitiv im Goth. mags gelautet haben wiirde, welcher, ehe er 
ber Lantverſchiebung unterlag, bie fi in goth. mikils, altfädhf. mikil, angelfächl. 
miocel, mycel, altnorb. mikill, ahd. mihil, mihhil, michil, fpäter michel, mbb. 
michel, — „groß“, zeigt, zu ber Urwurzel mag (vgl. au maden), mah in lat. 
magnus — groß und magis — mehr, gr. megas (uEyac), fanftr. mahat, == groß, 
Kimmt. Dana müfſen urſprünglich in goth. maiza das a ber Wurzel und ba® 
i der Somparationsenbung befonber® vernommen worden fein (ma-iza) und er- 
ſchiene eben biefer nur ſchwache goth. Comparativ mäiza als uralte, vor ber Zeit 
der Lauwerſchiebung eingetretene Verkürzung aus magiza (-iza ift Comparativ- 
enbung), majiza, wie der goth. Superlativ mäists unfer meiſt (ſ. meift 1) als 
gleichalte Berkiirzung eines vorausgehenden mit gr. megistos (Eyıoroc), fanftr. 
mahischta, im Zend maziste, = „gröſt“, Rimmenben gotb. magists, dann majiste, 
und beide, mdiza und mäists, bildeten bie geſteigerten Grade zu jenem berfelben 
Bnrzel angebörigen, aber von ihnen verfchiebenen mikils, welches an fich feine 
Steigernug verträgt. 

mehr, Abo. : in ftärferem, höherem Grabe, noch bazu; wieberholt; 
fernerhin; ſonſt ſchon. Comparativ des Begriffes viel. In der Ver- 
bindung mit einem Subjtantio, 5. B. mehr Menfchen, mehr Gelb, 
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mehr Muth ꝛc., ift mehr ver abverblal gebrauchte Acc. Sing. ber 
alten ſchwachen ſächlichen Form bes früher nur ſchwachbiegenden Ad⸗ 
jectitv8 mehr mit dem Genitiv (f. die Anın.), der bier in Geld, Muth, 
wie meijtens neben mehr, feine Biegung verloren hat. 

Schon Luther ſchreibt mit eigentlih unndtbigem Dehnungse-5 mehr; hiſt. 
richtig wäre mer (f. das Abj. mehr). In biefem Abo. find zwei Formen zu- 
fammengeflofien, die ſich ſchon im Mhd. nicht überall ſcheiden Taffen, nämlich 
1) mhb. möre u. ahd. mörd& [bei weldhen has Subſt. Prouomen, Adiectiv im 
Gen. ſteht, 3. B. abb. ird mör& ihrer mehr, mhd. möre tröstes, vil möre 
vreuden zc.], goth. mdiz6, der abverbial gebrauchte Acc. des Sing. von ber ſächlichen 
Korm bes ale Eomparativ im Altdeutſchen ſchwachbiegenden Adi. mehr (f. d. und 
mehre), unb 2) mbb. mer, um das r gekürzt m&, abb. mör, goth. mAis, alt- 
ſächſ. mör, mittel- u. neunteberl. meer, angelſächſ. (mit Verluſt des r) m&, altfrief. 
mär, m&, altuorb. meir, welches mit Wegfall des kurzen Enbungsvocales (a, 0) 
aus dem in dem vorhergehenden Artikel beſprochenen Adj., bem goth. Comparativ 
mäiza, ahd. m&ro, gebilbet if, wobei im Both. ber getrlibte, aber weſentliche Con⸗ 
fonant des Comparativs (z in -iza) wieder als reines s, alfo uriprituglich erſcheint 
(vgl. R). Dieſes goth. mais aber muß, ba mäiza aus einem uralten mägiza 
(j. den vorhergehenden Artikel) hervorgegangen, aus einem vor der Zeit der Laut⸗ 
verſchiebung vorhanden geweſenen urſprünglichen magis entſtanden fein. — Stei⸗ 
gerung dieſes mehr in mehrer, alfo doppelter Comparativ, wie in „mehrer ehren, 

. ale“ im Simpliciffimns (1701) Bch 2 Cap. 10, iſt jetzt veraltet. 

méhre, als abverbialer Accufativ des Singular von der fchwachen 
ſächlichen Form des Adjectivs mehr (ſ. das Abo. mehr), kommt nur 
noch felten vor; aber als zählendes Adi. für mehrere (f. d.), 3. 8. 
mehre Tage, :c., iſt es eine unrichtige Form, welche in ver 2ten 
Hälfte des 18, Jahrh. nach falfcher Anſchauung auftauchte. 

Hif. riätig mere (f. mehr 1). Jenes richtige alte Abo. mehre, mbb. möre, 
ahd. möärd, findet fih 3. 8. no bei Göthe XIL 197 (Fauf) : „Du fing mit 
Einem heimlich an, — Bald fommen ihrer mehre dran, — Und wenn bi erft 
ein Dugend hat, — So hat bi auch die game Stabt.” 

mehren = größer machen an Raum, Zahl, überhaupt an Inbegriff. 
Mit Einem mehren = mit ihm ver Abitimmung fich unterwerfen, 
wer von ihnen mehr Stimmen erhält. Reflexiv fih mehren. 

Schon bei Luther mehren, aber hiſt. riätig meren (f. mehr 1). Mär. 
mören, reflerio sich mören, ahb. mördn, refleriv sih mörön, von dem Abj. 
(&omparativ) mehr, goth. mäiza, wie ärgern, befiern, lindern von ben Eompara- 
tiven ärger, beſſer, linder. Mit einem meren (Frisius 476* unb danach Maaler 
Bl. 286*). 

mehrentheils, genitivifches Adv. : dem größeren Theile nach. 

Hiſt. rihtig merenteils. Das Wort if Zufammenfhiebung 1) bes Gen. bes 
Singulars von dem Abj. mehr (f. d.) in ber urſprünglichen Bed. unb ber be- 
wahrten urſprünglich ſchwachen Biegung besfelben, und 2) bes Gen. bes Sing. von 
Theil. Im Markbuch von Altenkabt in der Wetteran unter dem 14/,. October 1687 
noch getrennt mehren theills; 1595 aber auch fon merenteils (Barthol. 
Saſtrow Herlommen 2c. Thl 1 S. 382). Daneben mit dem Gen. bes Sing. von 
mehrer (f. d.) zufammengef., 1691 bei Stieler Sp. 2269 mehrernteils; aber bei 
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Keifersdberg (Marien Himmelfahrt BI. 16%) merertbeils, als Gen. bes 
Singulars von einem zuſammengeſetzten mehrer Theil“, wie denn ſchon bei 
Luther irgendwo „das merer teil“, bei Maaler Bl. 286* „ber Meerer theil 
= ber größere Theil, mittelb. där mörer teil (Baner beff. Url. I, 462), mhd. 
daz mörer teil, dag ın£rre teil ( Parsivä} 840, 12), dör mörre teil, vorlommt. 
ver Mehrer, —s, PL. wie Sing. : wer vermehrt. 

Hif. rihtig Merer. Mhd. ber mörer, namentlid in und feit bem 14. Jahrh., 
unter Karl IV., in bem Titel bes dentſchen Königs als Überfegung bes von ben 
römifchen Kaifern geflihrten Beinamens Augüstus (ſ. Auguſt). Bon mehren. 

mehrer, Abj., deſſen urfprüngliche Bed. „größer“ noch in der Verbin- 
bung „mit mehrerem [= größerem] Rechte” nicht ungebräuchlich ift 
(ogl. Srimm Gramm. IH, 610), außerdem aber, z. B. in „nad 
mebrerer Erfahrung” (Roft Schäferger. 70), mit mehrerm Glüd 
als Rechte” (Kichtwer 3, 6), bei mehrerem Nachdenken“ (Göthe 
XVL 149), „viel mehrern Schmud des Wort: und Periodenbaues“ 
(Herder Ged. I, 3) 2c., mit mehrerem Entzüden“ (Stilling 
Jugend), uns gegenwärtig wie altfränfifch vorfommt, fo daß wir das, 
genau genommen, im Begriffe hier nicht völlig übereinftimmenve Aov. 
mehr fegen, aljo mit mehr Erfahrung, mit mehr Glüd, bei mehr 
Nachdenken c. Die aus jener Bed. „größer“ hervorgegangene Bed. 
„weiter“ zeigt noch mehreres, ein mehreres, z. B. in „Haft du 
noh mehreres zu jagen?“ (Schiller Zur. 4, 9) = ein weiteres, 
„etwas mehreres" =etwas weiteres (GöckingkwLied. zw. Lieb. 4). 
Dann die Ber. : an Zahl größer, 3.8. „er tft zu ven Mehrern ab- 
gegangen“ (Zeffing VII, 250) — geitorben; „bei weitem bie 
mehrern Fälle" (Schiller neue Thalia ILL, 2, 155). Vorzugs⸗ 
weife und insbefondere aber fteht mehrer jegt als unbejtimmt zählendes 
Adi. in der Beb. : einen, eine, ein (eins) überfteigend, nicht viel über 
einen, eine, ein (eins), 3.98. mebreres Geld, mehrere Bücher ıc., 
„bob fange ih an, mehreren [= einigen] Troft zu finden“ 
(Stilling Jugend). Hier find aber die jächliche Form im Singular 
und der Plural am üblichften und zwar ohne vorhergehenden beftimmten 
Artikel 3. B. „nah mehreren Tagen“ (Göt he XVII, 13), gleichber. 
mit dem vorhergehenden „einige Tage], felten mit diefem, z. B. „wie 
wollte man bie mehreren Wagen fortbringen” (Göthe XXX, 121). 

Mit großem Anlante Mehreres und im Pl. Mehrere zu ſchreiben, wenn 
das Wort wie fubftantivifeh angefehen wirb d. h. unabhängig zu allgemeiner Be- 
zeichnung ftebt, ik wol üblich, aber, wie auch bei ein Mehreres, im Grunde unnöthig, 
unb fo fchreibt denn auch 3. B. 3. 3. Engel kleine Schriften (1796) 73 „Balb 
ein mehreres bienon“. Bgl. auch oben S. 19 Mander, Mandes, Mande. 
Über das unrihtige mehres, mehre Ratt mehreres, mehrere f. gleich nachher 
nud mehre. Folgt hinter dem Plural mehrere ein bamit verbunbenes Abj., fo 
biegt diefes im Rom. ı. Acc. vorwiegend Rarl, 3. 8. mehrere fchoͤne Blumenzc, - 
im Gen. unb Dat. aber immer ſchwach. — Hiſt. riätig merer ıc. (f. mehr); 
ubhb. mörer u. mörre, mörte, ahd. Mafc. möröro, auch möriro, Fem. n. Neutr. 
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mörOr&, == größer. Das Wort hat alfo im Alt⸗ und Mittelhochdentſchen, wie e# 
dem Comparativ urfprüuglih zulommt, nur ſchwache Biegung; doch taucht im 
Mittelhochbentfchen, wie bei andern Comparativen bereits im Althochdeutſchen, aus⸗ 
nahmsweife auch fon ſtarke Form auf, und fo empfängt es dann im Nenhoch⸗ 
deutſchen, wie alle Comparative, nad ben bei bem Adj. geltenden Regelu ſtarke 
wie ſchwache Biegung. Die bem ahd. möriro entfprechenbe gothiſche Form würde, 
wenn fie fi vorfänbe, mäisiza lauten. Das Wort ift aber ale Eomparativ bes 
Comparativs mehr (f. das Abj. mehr), mbb. möre, mör, ahd. möro (em. 1. 
Keutr. mörd), ein wieberholt ober boppelt geſteigertes, wie denn im Althochdentſchen 
eine wenn aud nur äußerſt felten ſich zeigende Wieberholung bes gewöhnlichen 
Steigerungsmittel® zur Hervorbringung deſto größeren Nachdrucke vorlommt 
(f. Grimm Gramm. II, 620) und ſelbſt ſchon im Gothiſchen durchblickt (vgl. 
unwirſch). Hiernach iR bie von manden nach falfcher Anficht beliebte Schreibung 
mebres, mehre ftatt mehrere®, mehrere verwerflih (f. mehre). Anbers 
das Abi. mehr (f. b.). 

mehreremal, zufammengefchobene Accufative im Blural, 

wobei das Subf. das Mal (f. das Mal 1) bie enbungslofe mhd. u. ahd. 
Pluralform mal, auch älter⸗nhd. mal, bewahrt bat. Erſt im 18. Jahrh.; aber 
Abelung will mehrere Male gefhrieben haben, was uundthig IR und uns 
gegenwärtig altfränkifch ſcheint. Bei Kirſch und Aler mehrmal. 

mehrerlet = mehr als eine Art. 

1786 „die . . . bilbfamen Syibenmaaße . . ., die, wie ber Serameter, mehrer- 
fey Füße aufnehmen” (3. 3. Engel Ideen zu einer Mimil, Ausg. v. 1786. 
Thl 2 ©.146). Aber weder bei Abelung, noch ſelbſt bei Campe. Hif. richtig 
mererlei. Gebildet wie mander-, vielerlei 2c. (f. »Tei); doch ſcheint 
mehrer weniger Gen. BI. des Abi. mehr (f. d.), ale bes unbeſtimmt zäblendben 
mehrere, in welhem Kalle mehrerlei Kürzung bes richtigeren mehrererlei 
fein würde. 

mehres, ein mehres, f. das Adj. mehr; aber falfch ftatt mehre- 
res, ein mehreres, f. mehrer und mehre. 
die Mehrheit, BI. —en : größere Zahl gegen eine Kleinere, 

Hiſt. richtig Merheit. Add. die mörheit (Notker aristot. Abh. ©. 61, 106). 
Aufammengef. aus dem ahd. Adj. mör (f. mehr 1) und »heit. 

mehrmalen, veraltetes Adv.; aber fchon 1678 bei Kramer teutfch- 
ital, Wortb. 769° mehrmals mehrmalig, Abi. 

Hiſt. rihtig mermalen, - mals. Jenes zuerfi 1711 bei Räbdle in 680° neben 
„mehrmahle“ verzeichnete „mehrmahlen“ ift Verbindung bes Abo. mehr mit 
dem Dat. Blur. »malen (f. dag Mal 1); mehrmals aber wurbe den Verbin⸗ 
dungen ehmals (f. ehemalig) und jemals (f. d.) gleichgebildet, aljo mit un⸗ 
organiſchem genitiviichen 8 ala Zeichen bes Über feine Grenze wirfeuben Abverbial⸗ 
triebe. Daß das and dem füchlichen Acc. bervorgegangene mehr, mbb. märe, 
ab. mär& (f. mehr 2), mit welchem ſich das rein abverbiale mehr, mbb. mör 
u. mb, abb. mör (f. ebenfalld mehr 2), wengt, ben Gen. regiert [j. B. mhd. 
leides möre, m& liute (mehr Lente), wunders m Er :c.], liegt bier fern und ift 
nicht in Anſchlag zu bringen. Dem erſt nad ber Mitte bes 18. Jahrh. auftanchen⸗ 
ben Adj. mehrmalig liegt ein 5. B. bei Kirsch (1728) II, 216* aufgenommenes 

- Adv. mehrmal zu Grunde, wie abermalig ein abermal, bamalig ein ba- 
mal [nicht zunähk Damals] zc. 
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mehrſt, ehedem noch mit voller Endung mehreft, Superl. von mehr, 
doch weniger üblich als meift (f. meift 1), am mehreften, am 
mehrften, wofür auch häufig, aber unnöthig, am Mehrften ge- 
fchrieben wird in dem Gebanten, daß mehrften bier fubftantivifch 
ericheine. . 

3.8. „ben Mehrſten aus allen Klaffen“ (Bürger Ged., Ausg. v. 1778 
S. V); „Das mehrfte davon” (Göthe XXXVIL 247); „bie mehrſten biefer 
Unglüdlihen" (Schiller Kab. u. 8. 2, 2); „bie mehr ſten Edeldamen“ (beffen 
Ziesto 3, 10); „daB Dafeyn der mehreren Menſchen“ (deſſen Thalia VI, 183); 
„von ben mehrſten Stimmen“ (deſſen Tel 5, 1); „ber Bauer lag ibm am 
mehren am Herzen“ (Göthe XV, 18). Hif. richtig merk. Ein eigenthlim- 
lider, von einem Comparativ gebilbeter Superlativ, ber zuerſt, aber ſpärlich, im 
Did. auftaucht und zwar als Superlativ des Adjectivs wie bes eigentlichen Ab- 
berbinms mehr, welches bier ganz wie bei mehrer (f. d.) ale Poſitiv angefehen 
wird. Diefes mbb. Adj. mörest aber bedeutet, dem urſprünglichen Begriffe von 
mehr gemäß, f. v. a. gröf [no nhd. in „ber mehrfte Haufe” in Stillings 
Wanderſchaft]), das Abo. mörste ſ. v. a. im höchſten Grabe (Gregorius 555). 
Übrigens hat der Vorgang des mehrer (ahd. möröro, märiro) ſicher auf bie 
Bildung von mehrft eingewirkt. 

die Mehrte (e = ä), BL —n, f. Mährte. 
die Mehrung, Bl. —en, Subft. der Handlung von mehren (ſ. d.). 

Hi. richtig Merung. Mhd. u. mittelb. bie mörunge, ahd. bie mörungs, 

urſp. = Bergrößerung. 
die Mehrzahl — größere Zahl im Verhältniffe zur kleineren; jtatt 
Bluralis (j. d.). Hiſt. rihtig Merzal. 

Mehrzahl Katt BPluralis kam erfl, troßbem daß es Abelung noch nit an- 
führt, gegen Enbe des 18. Jahrh. nah dem Kunftausbrude bie mehrere Zapl 
anf, weicher hen von Schottelius in feiner teutihen Sprachkunſt (1641) immer 
gebraucht ift und lange geläufig war. 

ver Meiden, —s, BI. wie Sing. : verjchnittenes männliches Pferd. 

Ein ſchon Tange veraltetes Wort, worliber |. Schmeller, 2. Ausg. I, 1569. 
1482 mayden oder ausgesnyten pferde, [lat.] bugenus, spado, equus 
casträtus (voc. theut. BI. t4P), mhbb. der meiden (dur Abfhwächung des Aus- 
lautes aus älterem) meidem == männlies Pferb, auch geihägtes, wie noch in 
dem Kanton Luzern der Maiden == Zuchthengſt (Stalber I, 198). S. ber 
Mebum. 

meiden, Präf. ich meide, Prät. ich er mied, Conj. miebe, Bart. ges 
mieden, Imp. meid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „wmeide”) : ausweichend fern laſſen, ausweichend unterlaflen. 
Davon die Meidung. 

Zenes meiden, mbb. miden (Bräf. ich mide, Prät. id er meit, wir miten, 
Conj. id er mite, Part. gemiten) = fern laffen und zwar eutbehrend wie ſchonend 
und ausweichend, abb. midan (Prät. id er meit, wir mitumds, Part. mitan, 
Imp. mid, mit) urfprünglid == verborgen fein, fih wovor verbergen (Belege bei 
Graf II, 674), woraus dann ber Begriff „ſich fern halten in Hinfiht auf —” fi 
leiägt entwiden fonmte, goth. meiban (?), altfädf. mithan, midan, = fi ver- 
bergenb, ausweichend fern laffen, umnterlafien, angeljächf. midan == verbergen, ver- 
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behlen, verſchweigen, unterlaflen, meiben, ſich verfellen, altfrief. mitha [nur in 
formitha]. Aus den urverwandten Spraden läßt fi fein Wort vergleidhen. — 
Luther biegt ſchwach im Präteritum er meidet (Hiob 1, 1) d. i. meldete, im 
Imperativ meide (Tit. 3, 10); aber ein ſchwachbiegendes meiden läßt ſich weber 
im Mhd. noch im Abb. nachweiſen, wie 3. B. ein ſchwachbiegendes ſcheiden 
(fe ſcheiden 2), duch welches Luther zur ſchwachen Biegung jenes nriprlinglich 
arten Berbums verführt worben fein mag. 

der Mete = grünbelaubter Feftzweig, «baum, ſ. ver Mate. 

ber Dieter, —s, Bl. wie Sing. : Wirthichaftsvorfteher (Vorgeſetzter) 
eines Land⸗, Feldgutes; ber erfte unter den männlichen Dienftboten 
einer größern Lanbwirtbichaft (Schmeller LI, 535); auf einem Gute 
Sigender mit Zinspflicht gegen den Gutsheren. Davon : bie Meis- 
eret, PL —en; die Meterin.. Zufammenf. : das Metergut, ver 
Meterhof, ⸗»zins ıc. 

Altfräntifh und ungut if die Schreibung Meyer, Meyerey, Meyerin, 
oberdeutſch mit dem in Oberdeutſchland üblichen at fatt hochdeutſch ei, mhb. m. 
ahd. ei, der Maier (f. b.), bie Maierei, Maierin. Mhd. ber meier, auch 
meiger, — mit ber Oberaufſicht des Hauſes, Gutes Betrauter, Oberfler ber 
Hörigen anf einem Laudgute, freier Pächter eines ſolchen, ahd. ber meior, meiur, 
maior, altſachſ. ber meiar (= Gutövermalter), aus dem ſubſtantiviſch gebrauchten 
lat. Comparativ mAjor = der Größere, Höhere (f. Major), woraus aud franz. 
ber maire. Der mäjor dömus Hausmeier bei ben Franken ift bekaunt. Cble 
waren Meier bes Königs, Freie die ber Ebeln, Knechte bie ber Freien; aber 
felbR Meier aus dem Stande ber Unfreien hatten durch ihre Hausgewalt einen 
Hang vor den librigen Knechten, fie verwalteten das Gut bes Herrn und zahlten 
ibm Abgaben (f. Grimm Rechtsalterth. 315). Die Meierin if mhb. bie 
meferinne, meferin, meigerin, — frau be Meier; bie Meierei fpät-mhbb. bie 
meierey [= Stellung ober Amt bes Meiers) d. i. meierie, meigerie (Weisth. 
IV, 149°); der Meierhof mhd. (ſchon frühe) ber meierhof, maierhof. 

ver Meter als Pfianzenname, |. bie Anm. zu Meierich. 

bie Meieret, der Meterhof, f. der Meter J. 

ber Meterich, —es, ohne BI. : Sternblume mit grasartigen Blättern, 
stelläria gramfnea. 

Urfprnglih wol Meier⸗rich, neuniederl. bie murik. Über ⸗rich f. «rich. 
Die Pflanze Heißt auch bloß ber Meier; bei Adam Lonicerns (} 1586) im 

Krüuterbuch Meyern = Vogelfraut, Hühnerdarm (alsine), und Meyer = Beer- 
melde (blitum); 1588 meyer = Gauchheil (f. Diefenbach glossar. 82°). Dieſes 
Meier aber fheint, wenn man nieberl. die muur (fprid mür), belgiſch muer, 
muyr (b. i. muir), = Gauchheil, Hühnerdarm, betraditet, womit jene® murik 
(flatt muur-rik) und das gleichbedentende beigifhe bag muerkruyd unfer Meier- 
traut zufammengefegt find, eins mit dem Pflanzennamen bie Miere (f. Miere 2) 
und mit misverftandenem Bocal db. h. gleihfam mit zu ei werbenbem 1 ins Hodh- 
dentſche aufgenommen. 

bie Meierin — Frau des Meiers, ſ. Meier. 

bas Meil — Fleden, verunftaltende Stelle. Beraltet. ©. Mal 2. 

bie Metle, Bl. —n : gröftes Yängenmaß, welches in Deutfchland ge- 
wöhnlih 2 Stunden oder 12000 Schritte zählt. Zufammenf. : ber 
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Metlenftiefel = tm Märchen vorkommender Stiefel, mit welchem 
jever Schritt eine Meile ausmaht; ber Meilenzeiger ıc. 

©. auf Baunmeile Meile, mhd. die mile (Pf. auch milen), mil, ahd. bie 
mils, urſprünglich milla, angelfächf. die mil, altnorb. die mila, iR aufgenommen 
ans lat. millia [Plur. von mille taufend] d. i. millia pässuum = taufenb Schritte 
ober eine römifche Meile, woraus auch provenzalifh und fpan. bie milla, ital. 
(Blur) miglia lwelches dann zu bem Sing. ber miglio = Meile führte). 

ver Meiler, —8, Pl. wie Sing. : mit Erde, auch Strob, Reiſern be 
deckter Holzftoß, durch deſſen Verbrennen ver Köhler die Kohlen gewinnt. 

Mhd., mittelb. ber meiler (Minnes. III, 292°, 180, 2), mit ei aus i, denn eigent- 
lid mitteld. ver miler (Bothe thür. Chron. ©. 652, 758), nieberb. ber miler 
(rem. Wibch V, 425), bän. die mile, ſchwed. die mila.. Böhm. die mile unb 
milje. Dunkler Herkunft. 

das Mein in „das Mein und Dein“ — mein Beſitzthum und bas 
beinige, aber gefondert, das was mir und was bir gehört. 

Bereits mbb. min und din, nnd fon früäh-mbb. einzeln daz min (Gen. dös 
möänes), welches das Rentrum be Poffeſſivpronomens min mein (f. d.) eubunge- 
Io8 als Subflantiv. 

Mein- (das, much der Mein) in ver Metneid (f. d.). 
mein, halb fragende halb Verwunderung ausdrückende Partikel. 

3.8. „ey du mein! Wer hätte fih das träumen laffen!“ (Schiller Räuber 
4,3); „Mein doch!“ (ebenda 5,1); „Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen ?“ 
(Söthe XI, 18); „Dann Mein, Wie könnte ein Teuffel Ärger fein ale ein Ohren⸗ 
bläfer und Neidhund (Moſcher oſch Phil. v. S. I, 36). Wetterauiſch mein (mit n 
wie in franz. en, on ıc.) und bayeriſch mein, nach melden ein mhb. min voraus- 
zufegen ift, mit mein (flatt ich meine), da® wetteranifh man (mit n wie im 
Hochdentſchen), bayer. main lauten müſte. Offenbar if jenes betonte mein! das 
befiganzeigende Pronomen mein (f. d.) und in der Weife einer Interjection zuerſt 
in dem Sinne von „ih bitte” (lat. qumso, f. Schmeller II, 592) aufgelommen 
mit dem Beralten der in gleihem Sinne gebraudten Comparativ- Interjection 
fieber (f. d.), wie denn 3. B. Richter 16, 6 in „Dilila ſprach zu Simſon: 
Lieber fage mir, Worin bein groffe Krafit ſey“ auch „Mein! fage mir“ zc. 
Reben könnte. Im Holländiſchen fagt man gerabezu baflir ei lievel und Stieler 
(1691) Ep. 881 führt biefes mein noch als Interjection bes Schmeichelns an. 
Aber wie entfprang ber eigenthlimliche Gebrauch unferes mein? Sollte e8 mit 
Anslaffung des Subſtantivs und darans hervorgegangener Schwere bed Zones 
Ratt der Betheuerungen mein Gott! mein Eib! Reben, injofern man biefe aus 
einer gewiffen Schen vielleicht nicht vollſtändig ausſprechen wollte ? 

mein, alter Gen. Sing. von ich (f. d.), ungut und darum weniger ebel 


mit Verlängerung meiner. 

Ieme Form mein if die urſprüngliche, mhd., abb., alt- u. angelſüchſ., altfrief., 
altuord. min, goth. meina. Die Form meiner dagegen kommt zuerſt zu Anfange 
bes 13. Jahrh. im Mitteldeutihen vor, wo miner bei Herbort 625, dann im 14. 
Jahrh. in Urkunden, bei Ködiz (f. denfelben S. 141f.) 2c.; noch früher findet 
fh am Nieberrhein minis (Bother 4427), wie mittel- unb neunieberl. mins 
gefagt wird. Schwerlich jedoch iR hierans auf fonft üblichen Übergang bes s iu 
r (f. R) bei miner zu ſchließen, wenngleich dieſes offenbar durch Einwirkung bee 
Niederdeutſchen fich bildete. Aus dem Mittelventfchen gegen oder um 1400 nad) 

B elgand, Vörierbuch. 4. Aufl. 2. Bp. 5 
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Subdentſchland vorgebrungen meiner bei Suchenwirt Nr. 44, 20, und uhd. bei 
Luther im ebelen Stile, z. B. „gedend meiner, wenn dire wol gebet” (1 Mof. 
49, 14), „Gebend meiner, mein Gott, im beften“ (eb. 18, 81), neben mein, 
3. B. „Gedenck aber mein nad beiner Barmhertzigkeit“ (Pf. 25, 7), „Herr gebend 
mein“ (Bf. 106, 4). Bol. dein 1 unb fein 1, aber f. auch bie Anmerf. zu dem 
folgenden Artikel. 

mein, befiganzeigenbes (pofleifives) Pronomen der erſten Perfon. 

Mafc. mein, Sem. meine, Nentr. mein, bezüglich alleinſtehend Mafc. meiner, 
Fem. meine, Neutr. meines, gelärzt meins; mit Urtilel der, die, das 
meine, aber ohne Subflantiv. Folgt ein Abjectiv, fo bat biefes im Nom. Sing. 
des Maſeulinums und im tom. u. Acc. des Femininums und bes Nentrums 
ſtarke Biegung [3. B. mein guter Bater, mein gutes Kind], auferbem aber 
durchgängig ſchwache; doch bleibt ber Nom. Sing. des Femininums ſz. OB. meine 
gute Fran], falls man bie Biegungsenbung nicht geradezu als Rarle gelten Tafien 
will, zweidentig. Ein nah mein gefetes Adj. vor einem Subſt. bat im BL. 
ſchwache Biegung, weshalb bei Schiller Neffe ale Onkel 2, 2 ungewähnlid „baß 
ber Oberf eine Berlide trägt und ih meine eigene Haare.“ Mhd. min, ahd. 
min [farler Nom. Sing. des Maſc. miner, Fem. miniu, minu, eutr. minag; 
ſchwache Form beginnt im Abb. als Seltenheit aufzutaudden], goth. meins, alt- n. 
angelfähf., altfrief. min, altnord. minn. SHerborgegangen aus bem Gen. Sing. 
von ich (ſ. b. und das vorbergebeube mein 2). Göthe XL, 887 (Herm. n. Dor.) 
bat auch einen ſchwerlich fonft vorfommenden Comp. meiner : „Du bi mein; 
nnd nun if das Meine meiner ald jemals.“ Steht mein durch bie Berba 
fein, werden mit einem als Subject gefegten Subfantiv ober Pronomen ver⸗ 
bunben, fo ſcheint es, da im Ahd. ſtets ist min, bist min, sint min, alfo min fid 
findet, urfpräinglid) der Gen. bes Sing. von ich, dann aber als das ohne Biegunge- 
enbung ſtehende Boffeifiv angefehen worden zu fein, das jedoch aud bie Enbung 
haben kann. Dieh 3. B. in: „die VBerfhwörung muß meine feyn” (Schiller 
Kieslo 2, 7); „Diefee Mädchen muß meine ſeyn, ober ih bin verloren (ebenda 
rhein. Thalia I, 69); „Wenn nur bie Obrring meine wären!” (®öthe XIII, 143). 

ber Meineid, —es, BL. —e : falicher Eid, fowol im Bewuſtſein des 
Mangels ver Wahrheit geichworener, als auch wiffentlich ober abficht- 
lich verletter. Davon metneidig. 

Meineib, mhb. der meineit, abb. der meineid, altfädf. der möndth, angelfädl. 
der mAnAd, altfrief. der möndth, -&d, altnorb. der meineidr, zujammengef. mit 
dem im feinem Urfprunge noch nnaufgebellten mhd. das (üblicher der) mein, ahd. das 
(ber?) mein, goth. das main (?), altfüchf. das m&n, angelfädf. das mAn, altııorb. das 
mein, — Verlegung, Wunde (im Altnordiſchen), Berbredhen, Unrecht, Falſchheit. 
Schwerlich ift das erfte Wort der Aufammenfegung das mhd. Adj. meine, ahd. 
meini (vgl. Grimm Gramm. III, 494), falſch, betriegeriih, obgleih im Abb. 
meiner eid = Meineid vorlommt. Das Adj. meineidig if mbb. meineideco. 

meinen = worauf hin benfen, im Sinne haben; gefinnt fein gegen — ; 
in Herz und Sinn zugeneigt denken an —, herzliche Zuneigung fühlen 
gegen —; beabfichtigen; ven Sinn haben, bebeuten; andeuten, zu ver- 
. fteben geben; im Sinne haben, aber ungewiß, ob übereinftimmenp mit 


der Wirklichkeit oder nicht. 

Mhd. meinen in den angegebenen Bebeutungen, in ber Dritten oft wie „lichen“ 
geſetzt, ab. meinan (bie Bed. „herzliche Zuneigung fühlen gegen —“ erſt mit dem 
12. Jahrh.), woneben fpäter aud meindn, goth. mäinjan (?), altjädf. mönian, 
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nönden, angelſachſ. manan (aud in der Bed. „klagen). Uns bem Ging. bes 
Prötertums eines vorauszufegenben goth. Wurzelserbume meinan (PBrät. ich er 
mäin, wir minum, Bart. minans) == benlen, woran denen, gebenten (?), welcher 
Srunbbegriff auch das aus biefern Klteren Wurzelverbum berborgegangene jüngere 
minan buräbringt. S. Mann Anm. Diefes meinen wird mit minnen 
alliterierenb werbunben : „dag ich dich mör und aller meist — minne unt 
meine, — dan diner junofrowen deheine“ (Lamprecht tochter Byon Zeit« 
hammer Hf. 8*, Gießner Sf. 19*%); „daz mau zem Ersten und zeleste — got 
‚meine vnde minne — beidiu Agen und inne“ (ebeuba 21° == 47°, Lobrifer 
Hl. däs Ersten). Die Bedeutungen beiber Berba reichen ja aneinanber. Bgl. Meinung. 
meiner, jüngerer Gen. des Singulars von ich, f. mein 2. 
meinerfeits, Adv. : von Seiten bes Sprechenden. 

Zuerſt 1716 bei Ludwig Sp. 1784 meiner-feits. Die zufammengerlidten 
Genitive des Gingulars meiner Seite, am Schlufſe mit dem bier unorganifch 
angetretenen, aber adverbiales Anſehen mittheilenben »-6 des männlichen und fädh- 
lichen Genitivs im Singular. Bgl. allerjeits. 

meinesgleihen, unveränberliche Form abverbialifcher und (wenn 
auch nur ſcheinbar) apjectivifcher Stellung z. B. meinesgleichen 
Leute 2c.], j. gleich. 
Zuer 1716 bei Ludwig Sp. 1281 meines gleiden. 
meinet- in meinethbalb, -balben,»wegen, : willen (um meinet- 
willen). 

Meinethalben und meinetwegen, im gemeinen Leben gekürzt mint- 
halben u. wegen, mit ausgelaflenem von [bei Luther 1 Sam. 25, 5 von 
meiner wegen] und unterbrädtem n vor t in meinet. Dem mbb. u. mittelb. 
vellfänbig von minenthalben (Gerhard 8759), aber auch ſchon bloß minenthalben 
(Tristan 888, 8)], und von minentwögen, getürzt minentwegen, mit unorganifchen 
eingeihobenen t (vgl.allentbalben) am einander gerlidt aus von minen halben, 
von minen wögen [wie von dinen wögen (Myst. I, 77, 11)], ben Dativen bes 
Pliurals des Bofleffivs min mein und ben Subftantiven bie halbe == Gelte (f. 
halb 2) und der wic Weg. Im Ahd. fegte man ben Ace. Ging. mina halbün 
(Otfried 5, 11, 12) in der Beb. meinetbalben, meinerfeits, und im 14. Jahrh. 
lommt in Schriften und Urkunden auch von minr wögin (j. Ködi« ©. 142) mit 
mfor, dem Genitiv bes Singulars von ih (f. mein 2), vor, wo denn von — 
wögin als den Genitiv erfordernde Präpofition erfcheint (f. von — wegen). In 
am meinetwillen, gekürzt meinetwillen, haben wir wegen um an einander 
gerückte Accufative des Singnlare, ebenfalls mit unorganiihem eingejchobenen t; 
es iR fpätere Bilbung, wie benn au Luther noch urfpräinglider omb beinen 
willen Ratt mſeres um beinetwillen bat (f. beinet-). Mitteldeniſch fagte 
man durch minen willen (Köpke’s Pass. 48, 55) = um meinetwillen, meinetwegen, 
mhbd. durch dön willen min (XNidel 62, 8). Das neben meinethalben er- 
ſcheinende meintbalb findet filh fon in bem gleichbeb. mhb. minenthalp (Neid- 
hart 78, 2), im 15. Jahrh. minthalb, einer wol burd Einwirkung bes aus ben 
Acenfativeu bes Singulars gebildeten ebenfalls als Adv. ſtehenden mhd. minhalp 
= von meiner Seite (Iwein 8098. Par. 416, 27. 750, 28. 814, 21) entſtandenen 
Kürzung jenes mbb. minenthalben, neunieverl. mijnenthalve. 


meinig over vielmehr meinige, nhb. abjectivifche Bildung, welche im- 
mer ben beftimmten Artikel vor fich Hat und alfo nur ſchwach biegt. 


H* 





68 Meinung — meik 


Auf ein vorausgegangenes Subſtautiv ſich beziehenb : ber, bie, ba® wreinige. 
Subfantivifch von dem Eigenthume bes Sprechenden, non ben Perſonen, bie dem 
Sprechenden angehören : das Meinige, bie Meinigen, dichteriſch lieber das 
Meine (f. die Stelle von Göthe bei mein 3), bie Meinen. Unfer meinige 
findet fi), wie eurige (ſ. d.), zuerfi 1598 hei Helber ©. 87 verzeichnet, wo aber 
deimige noch nicht anzutreffen find, über 200 Jahre frlifer bagegen taucht feinig 
(f. d.) auf. 

bie Meinung, Pl. —en, Subft. ver Handlung von meinen. 

Mhd. die meinunge = Sinn, Vebeutimg, Geſinnung, Abſicht, freundliche Ge⸗ 
Ainnung, Liebe [wie bei meinen (f. d.) and hier bei Ziauler alliterierend „dag ist 
minne und meinunge dör cröstären (Wilh. Wadernagel altd. Lejeb. 1024, 
84)], ahd. (erft bei Notker) die meinunga == Sinnesanftäit. 

ber Metran, üblicher und der Herkunft näher Majoran (f. d.). 

Übrigens iR Meiran zuläffige deutſch gebilbete Form; im 15. Jahrh. mit 

Berbunfelung des & meyröne (Diefenbach glossar. 844°). 

ber Meiſch, —es, BI. —e. die Meiſche (ſchon 1691 bei Stieler), BI. 
—n. meiſchen = Blermalz oder Brantweinmalz mit heißem Waſſer 
begiegen und umrühren zum Ausziehen des Zuders und Schleimes. 
Damit zufammengefeßt find: ber Meiſchbottich, vie Meiſchbütte, 
das Meiſchfaß ıc. 

Meiſch, Meifhe, meiſchen, oberb. mit ai Maiſch, Maiſche, maiſchen. 
Mhd. (ſübddeutſch) ber maisch, mitteld. (der?) meysch (Benecke I, 855°. IL, 111®) 
d. i. meisch, = mit Honig vermiſchtes Getränt, Meth, aber wol auch mit Honig 
bermifchtes Bier, wie es im 9. Jahrh. in Dentſchland vorfam (vgl. Weinhold 
dentſche Frauen ©. 817), und barnad, wie es ſcheint, "auf das Ausziehen bes 
Zuders d. h. bes füßen Stoffes aus dem Biermalz angewandt; mhd. and ein 
äußerft feltnes Adi. meisch — mit heißem Wafler angebrüht und nmgerlihrt 
(Pfeiffors zwei Armeibücher &. 42, 29). Dunkler Herkunft und unverwandt mit 
miſchen. 

bie Meiſe, Pl. —n, ein bekannter Heiner Singvogel. 

Mhd. die moise, ahd. die moisa, meist, niederd. die môs, angelſächſ. bie mäse. 

bie Metfe, Pl. —en: Tragreff zum Tragen auf dem Rücken. 

Beraltet und nur noch in Appenzell die Meefe (Stalder II, 205). Mhd. bie 
meise, ahd. Die moisa; altnorb. der meiss — Korb. Dunkler Herkunft. 

meist, urfprüngliher Superl. zu dem Adj. mehr (f. d.). 3. 3. bein 
meiftes Geräthe, das meifte Geld ꝛc. Abverbialiſch fteht am 
meiſten, gewöhnli, weil meiften bier fubftantivifch fcheint, am 
Meiſten gefchrieben, aber unnöthig. die meiften, die Metften, = 
bie Mehrzahl, nach mhd. diu meiste menige die meifte (gröfte) 
Menge. Das Abo. meift fieh Hiernach beſonders. S. auch mehrft. 

Mh. u. ahb. meist, goth. meists, altſächſ., mittelnieberl. mäst, angeljächf. mzest. 
Über die Bildung f. das Ad. mehr. Das abverbiale am meiften zuerf im 
15. Jahrh. 

meift, Abv., 3. B. die Erkrankten find metjt wieder genejen. 

Mhd. m. ahd. meist = am meiften, höchſtens, ganz befonders, möglichſt, goth. 

mäist = aufs meifte, höchſtens, ber als Av. ſtehende kennzeichenloſe ſtarke Acc. 
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Sing. des Neutrums von dem Abj. meiſt (f. dem vorhergehenden Artikel), 
Gleicherweiſe kommt in mhb. meiste ber ſchwache Aec. Sing. als Abo. vor. 
meijtbietend, zufammengefügt aus meift bietenp, 
worin meift das im vorhergehenden Artikel behandelte Apr. if. 
meiftens, Adv., derfelben Bildung wie drittens (f. Dritte). 
Bereits 1691 bei Stieler Sp. 2875. 


metftentbeils, aus den zufammengerücten Genitiven meiften Theile 
gebifvetes Adverb. Vgl. mehrentheils. 

Bereits im 17. Jahrhundert. Gebildet mit dem ſchwachen Genitiv meiſten, 

„weil überhaupt meift ſchon im Althochdentſchen vorzugsweiſe in ſchwacher Bieguug 

vorkommt. Im Mittelhochdentſchen u. Mitteldentſchen ſagte man meisteil, welches 


ans ben zuſammengerückten Accufativen des Singulars meist teil durch Schwinden 
eines t wurde. 


der Meiſter, —, Pl. wie Sing.: „Vorgeſetzter, Vorſteher“, meiſt in 
Zufammenfegumgen wie ver Bürger-, Höch⸗, Jager-, Ober-, 
Röttmeiſter 2c.; „Lehrer“, in Luthers Bibelüberſetzung geläufig, 
jeßt nur noch in den Zufammenfegungen ver Schreib⸗, Schul-, 
Spracdhmeifter zc.; der Gröfte, Kunftverftändigfte, Tüchtigſte, Ge⸗ 
chidtefte worin; Werl: und Lehrherr 2. Davon : bie Meiiterin; 
das Berbum meiftern, wovon der Metfterer. Zuſammenſ.: ver 
Metftergefang (j.Metiterfänger); metfterhaft; metfterlich; 
das Meifterrecht; bie Meifterfchaft; ver Metfterfang; ber 
Metfterfänger (j. db.) oder -finger; das Metfterftücd ꝛc. 

Meifter, mb. ber meister, ahd. ber meistar, maistar, meister, maister, 

mitteld. n. altfächf. ber möster, angelfäcf. der master (?), altnord. der meistari 
(= Lehrer), mittelſt and im rein deutſchen Wörtern vorkommender Ausfoßung 
bes g [ogl. Eidechſe, Getreide, meift (j. mehr 1) zc.], wie altfranz. ber 
maistre (jegt maitre), ital. der madstro, ans bem lat. von magis mehr [nicht von 
einem magistus] abgeleiteten ber magister (ſ, Magifter) = Vorgeſetzter, Bor- 
Reber, Lehrer (vgl. Schulmeifter), weldes auch gerabezu ine Abb. entlehnt 
wurbe : der magister, Gen. bes magistres (khymn. XII, 2, 8). In ber unreinen 
Ausſprache des ſchon im 8. Jahrh. deutſch umgebildeten und fo vBllig eingeblirgerten 
Wortes hört man ein eingefhobene® n durch, welches fich bereit in ver im Mhd. zu⸗ 
weilen vorlommenden Form ber meinster zeigt. Meifterin if mbb. die meisterinne, 
meisterin, meisterin, fpät-ahb. die meisterina, meisterinns; meiftern mhb. 
meigtern, aud) meinstern, — ben Oberbefehl führen, dann verfertigen, ein- 
richten, lehren, erziehen, ahd. meistarön (?), meisterön, meiströn; ber Meifterer 
ahd. der maistarari d. i. meistarari (= Borgefegter, Bornehmfter, höchſter Be⸗ 
amter), maistrari; meifterlich mbb. meisterlich, auch meinsterlich, ahd. meistar-, 
meisterlich, wovon das ahd. Abo. meistarlihho (?), meisterlihho, -licho, mhd. 
meisterliche, — den Anforderungen ber Kunft entſprechend, unfer nhb. Adv. 
meiſterlich; das Meiſterrecht mbb. meisterräht; bie Meiſterſchaft mhd. bie 
meister-, auch meinsterschaft, ahd. (11. Jahrh.) die meistarscaft (= Gelehrſam⸗ 
feit und höchſte Kunf). 

der Meifterfänger oder vielmehr, wie man urfprünglich fagte, der 
Meifterfinger, — beutfcher Dichter bürgerliches Stanbes, ber 
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bas Dichten zunft- und fehulmäßtg ansitbt, wie es um den Anfang bes 
14. Jahrhunderts begann, fih dann weiter entwidelte und im 16. 
Jahrh. auf feine äußerſte Spite gelangte Diefe Dicht: und Sang- 
übung felbft heißt ver Metfterfang ober der Metftergefang. 

Meiferfünger er im 15. Jahrh., in weldem ber meistersenger, bagegen 
mhd. (gegen 1290) ber meistersinger, — Ginger (Dichter) eines Liebes, das 
Allen als Mufer dienen kaun, in feiner Kunf ausgezeichneten Dichter (Aianes. 
III, 65*, 8, 2. 69®, 4). Ebenſo er zu Anfauge be® 15. Jahrh. ber meister- 
gesanc, unfer Meiftergefang, während mhd. ber meistersano — Gefang ge- 
lehrter, Überhaupt als Meifter ausgezeichneter Dichter, Geſaug der allen ale Muſter 
dienen kann. " 

bie Metfterfhaft, ſ. Meifter. ber Metfterfinger, ſ. 
* Meifterfänger. bag Metjterftüd, f. Meifter. bie 
Meifterwurz, bie Pflanze imperatöria osträthium, 

bei Adam Lonicerus im Kräuterbuch BI. 207° Meifterwurg für bie 
Pflanze osträthium, ebenfo im 15. Jahrh. die meisterwortze (Diefenbach nov. 
glossar. 275°), und ber Name gewiß baber, daß fie, wie Ronicerus a.a. O. fagt, 
„ber fürnembſten Kreuter Imhd. die wurz = Kraut] eins, fo zu vielen Gebreften 
dienlich.“ 

der Meiß = Holzſchlag ꝛc., |. Maiß. 
der Meißel, —s, Pl. wie Sing.: ſchmales Eiſen mit einer Schneide 
zum Abſtoßen, Aushöhlen 2c. von Stein, Holz ꝛc. Davon meißeln. 

Meißel, zu Anfange bes 15. Jahrh. mäyßl, meyssel, d. i. mhd. ıneizel (?), 
im 12. Jahrh. fübbentih maizel (Sumerl. 26, 42), ahd. ber meizil, mittelſt -il 
von ahd. meizan (f. Maiß). Das Berbum würde im Mhd., wenn e6 ſich ba 
fände, meigeln lauten. 

bie Meißel, ver alte deutſche Ausbrud für Charpie. 

Mhd. ber meizel (ZiederSaal I, 89, 11 und f. Engelhard ©. 268 zu Bers 

1925), von ahd. meizan (f. Maiß), alfo gleichſam das Abgeſtoßene, Abgeſchabte. 
+ die Melancholie, ohne PL. : Schwermuth, Trübfinn. melando- 
liſch = ſchwermüthig, trübfinnig. 

No 1771 bei Hölty S. 17, 106 die Melandolei, wie zu Anfange bes 15. 
Jahrh. mit c bie melancoley (Wolkenstein Nr. 76, 1, 9) db. i. melancolie (?), 
aus gr.-mittellat. die melancölia, gr. Die melancholia (ueAayxoAla), = Trübfinn, 
eigentlich [teil abgeleitet von einer Zuſammenſetzung bes gr. Adj. melds (ufiz;) = 
ſchwarz u. der chölos (x6Aog) oder die chold (4047), = Galle] ſ. v. a. Schwarz- 
galligkeit, Schwarzgallſucht, jede Krankheit buch bie fih ins Blut ergießende und 
verbrannte Galle. Das Adi. melancholiſch if im 16. Jahrh. gebildet nach gr.- 
lat. melanchölicus eig. = viel fhwarze Galle habend, gr. melancholik6s (ueAayxo- 
Aröc), welches mit jenem melancholia zufammengebört. 

+ Melanie, Frauenname, aus gr.-lat. Melänia, 

= Schwärze, alfo die Schwarze, benn ber Name iſt ba® gr. die melania 
(ueAovla) = Schwärze, welches abgeleitet von dem gr. Abj. meläs (uEAac), Ben. 
melanos (uEAavoc) = ſchwarz. 

ver Melber (E kurz, wie es auch urfprünglich tft), —s, BI. wie Sing. : 
zünftiger Mehlhändler (Schmeller LI, 586), 
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In Bayern, zu Niruberg. Sübbentſch 1847 ber mälbser (Münchner Stadt- 
recht 7, 8), 1414 mölber, mit b als Berflärkung eines älteren w (f. 8), benn 
das Wort wlirbe, wenn e8 friiher mittelhochdeutſch vorkäme, ber mälwsere lauten, 
abgeleitet von mhb. das mdl (Gen. maöölwes), ahd. mölo (Gen. mélawos), unferm 
MEHt (f. d.). 

f Meihior, Mannsname, mhd. Melchtor, 

zuſammengeſ. an hebr. ber melech (hy) = König nnd ber dr (ix) = 
Licht; alfo der einen hebräifhen Malchior SS zuep}>) voraußfegende Name bebentet 
ſ. v. a. König bes Lichtee. 

die Melde (e = 8), Bl. —n, eine befannte Pflanze, ätriplex. 
Bei Adam Lonicerus (} 1586) Kräuterb. BI. 221* bie Melte, Milten, 
Molten, fpät-mbb. die melde, and die melden, mit mittelbentfhen ı ftatt e 
milde, milten (Diefenbach glossar. 58*), ahd. erfi im 11. Yahrb. die molta und 
malts, auch dann im 12. Jahrh. melda, [mit Ablaut des a] muolta (Haupt 
Zeitschr. V, 566°); urſprunglicher [mie es fcheint] mit h zwifchen 1 und t, freilich 
auch mit Ablant des a, muolhta (Diut. II, 282°. Graf’ II, 723), und alfo fpäter 
mit ansgefloßenem h (vgl. Mulde), mittelniederl. (14. Jahrh.) die melde. Die 
Herkunft if dunkel. Sollte aber, bei VBerüdfihtigung des Geſetzes ber Lautver- 
fSiebung, muolh- und folgli$ malh- nit mit gr. malak in malak6s (uaAaxöc) 
= „wei“, malässein (uaAdoosır) „erweichen“ flimmen, und die Benennung 
daher rlibren, daß man an bie erweidhende Kraft der Pflanze auf Drüſenknollen 
n. dgl oder auf den Unterleib und Stublgang dachte, wozu fie nah Lonicerus 
BL 221°. dient. Ableitung von Mehl (f. d.), obgleih das mehlige Anflihlen 
der Blätter ber Pflanze darauf hinzubeuten ſcheint, läßt das vorherrſchende a ber 
erften Silbe nit zu. 

melden — mittheilend Fund geben. Davon die Melpung. 

Senes melden, mbb. mölden, ahd. möldEn und möldon, — verratben, an⸗ 
geben, woher dann bie uhd. Bed., if dunkles Urfprungee. Meldung ik mhd. 
die möldunge, ahd. die meldunga, melde f. v. a. „Berrath” bedeuten. 

Tmelteren = miſchen, unter einander mengen. 

1728 meliren (Sperander 374*), aus franz. möler, altfranz. mesler, welches 
eins mit fpan., provenzal., portug. mezclar, meselar, ital. mischiare, welche alle 
aus bem älteren mittellat. misculäre == mifchen, einer Ableitung von lat, misoßre 
== mifhen geworben find. 

f der Melis, eine Sorte Hutzuder. 

1721 der melis-3nder (Jadlonsks 909°), an franz. der sucre melis, meldhe® 
ans [mittellat.] säccharum melitönse d. i. maltefifher Yuder, Zucker von 
Malta (gr.-Iat. Melite, Melite, ital. Melite), wo Auderrobr gebant wird, und 
jener Zuder kommt von ber Inſel Malta. 

f die Meltffe, Pl. —n: Bienenfrant. 

Im 16. Jahrh. zunächſt malid, melliß, aus gr.-mittellat. die melisse ald Pflanzen⸗ 
name, ital. bie melisse, franz. bie melisse, welches aus gr. bie melissa (uEi:aoe) 
= Biene, von das meli (FA) = Honig. Der Name, weil die Bienen aus ben 
Blumen ber Pflanze Honigfaft zu fangen lieben. 

meit [auch in frif Hmeit], Adj.: Mitch gebend, melfdar. Bon 
melten, Bräf. ich melfe, bu ‚milkeft, milkſt, er milfet, milkt und 
üblicher fchwachbiegend bu mielkeft, meltft, er meltet, melft, wir 
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melfen ꝛc., Prät. ich er molk (f. auch die Anm.) ftatt malt, Conj. ich 
er mölte, Bart. gemölfen, Imp. milt und ſchwachbiegend mölfe : durch 
brüdenbes Streichen ber Ziten von Thieren Milch ziehen. Das Bart. 
bes Prüf. meltend auch f. v. a. Mitch gebend ſz. B. eine melkende 
Kuh]. Von melten aber fommt außer jenem Adj. melk noch : ber 
Melter, wovon bie Melterei und die Melterin. Zufammeni. 
1) mit melten: meltbar, Adj.; base Meltfag; ver Melttübel; 
der Melkſtuhl 2c. 2) mit dem Ad. melt : vie Melkkuh— Mild 
gebende Kuh (Milchkuh); das Meltvien zc. 

Die neuhochd. Form melken hat unorganiihes T (ogl. Grimm Gramm. II, 
286) fatt der noch in Milch haftenden Aipirata dh, und im Bayeriſchen hört man 
His heute melken und das urſprünglich bochbeutihe melchen neben einander 

" (Sämeller IL, 569), ja vorzugsmweife letzteres. Doch melten mit feinem f 
drang im Hochdeutſchen völlig dur und zwar aus der Sprade Mittelbeutihlande 
[bei Luther Hiob 10, 10 ſteht gemolden],*in melde die Wortform ans dem, 
? mit Recht ſetzenden Nieberdentichen [nieberb. u. neunieberl. melken, mittelnieberl. 
milken (Diut. I, 224*)] fam, wo neben ber arten Biegung aud bie ſchwache 
erftand, weshalb man nicht felten ſelbſt bei Schriftiellern im Hochdeutſchen im 
Brät. mellete, möltte (Boß Obüßee 9, 223. 244. 808), im Bart. gemöältet, 
gemélkt (ebenda 439) fatt ober, wie bei Boß, neben molf (Birgils Landbau 
3, 400) ımb gemolken (Birgile Tänbl. Ged, Ausg. v. 1830 I ©. 85) findet. 
Mhd. mölchen (Prät. ih er malc bei Hadloub, f. Minnes. IL, 286*, 12, 2), aber 
and ſpät⸗mhd. ſchon mölken, abd. mölchan (Prät. ich er malch, wir mulchumd&s, 
Part. kimolchan), goth. milkan (?), altfäcdl. (?) und angelfächf. mälcan, altfrief. 
mölka, der SLautverfhiebung gemäß ſtimmend mit ben gleichbedeutenden gr. 
amelgein (Au£iysıy), lat. mulgöre, litthau. milszti, altſlaw. mljesti, fanftr. 
mridsch (mrdsch) eig. = abftreifen. Der Präfentialform find entfproffen das 
Adj. mẽlt, mbb. mölch, möle, ahd. mölch, altnord. miolkr, und das Subſt. 
Milk, mhd. die milich, milch, ahd. die miluh [ba8 urſprüngliche i bleibt durch 
das nachfolgende u ber Ableitungsenpung -uh gewahrt], miloh, milih, milich, 
mileh, milech, milch, goth. die miluks, angelſüchſ. bie meoluc, moolo, altfrief. 
bie mölok, altnorb. die miolk [durch Verwechſelung für miölk], welches Subft. ber 
Lautverfhiebung gemäß mit dem gleihbeb. altflam. ber mljeko, poln. u. böhm. 
das mleko, rufſ. das moloko, mit k flatt g, flimmt; von dem Plural des Prät. 
iR die Molke (f. d.) abgeleitet. Melker ift gegen ober um 1500 ber melcher, 
melcker (voc. incip. teut. BI. nd); Melkerin fpät-mittelb. (1470) bie malkeryn; 
Melkfaß im 16. Jahrh. meldfas (Hiob 21, 24); Meltkübel mhb. der mälk- 
kübel, und das Dim. Mélttübelein ahd. das mölecchubilin (‚Haupt Zeitschr. 
XV, 6°, 102), mölcubelin (Diwt. II, 812°, 66 flatt mölch-oubilin). 

der Melm, —es, Bl. —e': leichter Staub, Erdſtaub. Veraltet; 

aber no in ber Wetterau : wann die Mölme steuwe [äuben] = wann ber 
Erdſtanb fliegt d. b. im Sommer, im hohen Sommer, wo bie Mölme b. i. hochd. 
„bie Melmen“ ber Plural bes mitteld. ſchwachbiegenden der m&lme neben bem 
üblihern ftarfhiegenden ber mölm, mhb., ahb. u. altfädfl. der mölm = Staub 
(Tatian 44, 9 und Héliand 59, 9 d.i. Matth. 10, 14 u. Marc. 6, 11), im Mh. and 
ſ. v. a. Fenerfunke (‚Konrad troj. Kr. 4122, wo „dös röten fiures m&lm“ aus dem 
getroffenen hölm geflogen kommt), und im jener wie biefer Bed. verbunden mit 
Rieben, Staub mittelb. u. mbb.: „söre [jehr] stoub [floh] dA ddr mölm (Lam- 
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ꝓrocht Alex. 1594); dör mölm dör atoub uhir lant“ (ebeuba 2800); „ei! 
wie nähe in [ihnen] beiden stoup — dag fiur [feuer] und der vil starke 
mölm (Imgelhart 4782f.); und sluoo in [ihn] mit dör klingen — »0 vaste 
[Rart, fehr] üf dan gezierten hölm, — daz im [ihm] d&s wilden fiures mölm 
— dar fig begunde stieben“ (Konrad troj. Kr. 81066, vgl. 12854f.); „dö 
wart von stoubes mölme — diu cläre sunne timber [finfter] (ebenda 
25859). Bezeichnend fimmt mit jenen Stellen „stieben dö began — diu 
molte [== Staub, f. Maulwurf] von dön strägen : sie riten über lant“ 
(Nidel. 196, 2f.). Aber Staub und Melm werben auch wieder unterſchieden, 
; 8. bei Konrad Turnei von Nantheiz 388 „stoup unde mölm — der heide 
muoste wahsen® [mufte wachſen d. h. vom Reiten fi flärfer erheben). Endlich 
noch aus dem 15. Jabrh., wie in jener wetteranifchen Rebensart, im Plural : 
„Mit iren [ihren, nämlich der Bänfe] vöderwischen — man kert die penck [Bänle) 
vnd die tische, — Vnd mancher pindet in [ihn] auf d&n hölm, — Darunter 
sicht man stieben die mäöln* (der Gänſe Lob 78, Wolfenbittteler Hf.). 
Was die Bildung bes Wortes mölm betrifft, jo ift es mittelä -am, gekürzt -m, von 
dem Bräfens bes goth. Wurzelverbums milan, ahd. mölan, abgeleitet (f. mahlen 1), 
wovon auch Mehl (f. d.), mhd. m&l, welches letzte felbf nebenbei in bem Sinne 
nnferes mölm vorlommt, zumal mit Rieben : „röht als där windes briute 
Windebraut] mdl — kan Er [ber Auf, das Gerlit] wol stieben über völt“ 
(Konrad troj. Kr. 24716 f.); „die Kriechen als ein windes m&l — zserstuben 
dä von siner kraft“ (ebenba 26008f.). Verſchieden aber it Melm von goth. 
der malma = Ganb (f. malmen), altnord. ber mälmr = Er), beibe von dem 
Sing. bes Prät. jenes milan abgeleitet. 
ver Melneder : einer ver beften Weine in Böhmen, roth. 

Schiller Wall Lag. 11. Übliher Meinider, Melniker, weil er bei ber 
dem Einfluffe ber Moldau in bie Elbe gegenliber liegenden Stabt Meilnit (Melnjk) 
in Böhmen wächſt, bei welcher Kaifer Karl IV. Reben aus Burgund hatte an⸗ 
pflanmzen laflen. 

f die Melodte (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : (Sing-)Weife; Welflang. 
melopifch — wolklingend. 

Melodie, älter⸗1hd. Melodey, mbb. bie melddie, drückte man im Althochd. 
durch der suozsanc (Süßfang), der scönisano (Schönfang) ans. Das Wort if 
aufgenommen ans gr.-fpätlat. die melddia — angenehmer Geſang, gr. bie melödia 
(ueipdla) = Geſang, Singweife, weldes mit Ableitung aus einer Zuſammen⸗ 
fegung von gr. das melos (uEAoc) Lied, Singweife, eig. Leibesglied, und bie 
848 (Bir) ⸗Geſang. Das Adj. melodiſch fegt ein von jenem lat. melddia 
abgeleitetes mitiellat. Abi. melddicus voraus, wonach es fich bildete. 

T me Melopram, —es, —, PB. —en : Schaufpiel mit Muſikbe⸗ 
gleitung. 

In der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. anfgelommen, nachdem Johann Ehriftian 
Brandes 1774 Gerfienbergs Kantate Ariadne auf Waros in ein Duobrama 
umgearbeitet unb 1777 feine Ino ein „Melodrama in einem Aufzuge“ ge- 
bichtet, Dann 1785 Serftenberg felbR feine Minona oder die Angelſachſen 
als „ein tragiihes Meloprama” und Botter feine Medea, melde zuerfi 1775 
unter dem Titel „Medea ein mit Muſik vermifhtes Drama” mit Muftt 
von Georg Benda erjhienen war, 1788 in feinen Gedichten Bb. 2 ©. 485 ale 
Melodrama bezeichnet hatte. Nach franz. ber melodrame, ital. der melodrämma, 
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aus einer Zufammenfegumg won gr. das melos (uLAog) == Lieb (f. Melodie) und 
das drama (doäua) = Scaufpiel (ſ. Drama). 
f die Melone, Bl. —n, eine befannte kürbißähnliche Frucht. 

1482 bie melawn, im voc. incip. teut. Bl. n5? melaun, zu Anfange bes 15. 
Jahrh. Die melöne (Diefendach glossar. 85b*), 1466 bie melûn (deffen nov. 
glossar. 250°), aus dem gleichbeb. ital. ber mellöne, franz. der melon, weldes 
aus dem lanbüblihen gr.-lat. der m&lo. Diefe Benennung wie die fouft gebräud- 
liche gr.-lat. ber mölöpepo (f. Pfebe), gr. der mölopepön (unAonenwv) erhielt bie 
Frucht wegen der Apfel- oder Duittenapfelgeftalt (vgl. Plinius hist. natur. 19, 28), 
denn gr. das mölon (un7Aov) = Apfel. 

ber Melthau, mit kurzem &, richtiger, als Mehlthau (f. d.), 
aber hochdeutſch ungebräudlid und nur im gemeinen Leben. 
ber Memm, —es, Pl. —e : die weibliche Bruft; Euter. 

Kur noch mundartlich, 3. B. wetteranifh, woher bei Wiberus dietionAr. BI. 
D44 n. CC 1* fowie Fabeln 44 ber memm, dann auch Simpliciffimus Thl. 
1 84 2 Eap. 9 der „Baif-Mämm.“ Wahenif die Mimm (Mälleru. Weitz 
149), neuniederl. Die mam, mem, in mittel- u. nieberrheinifhen Vocabularen des 
15. Jahrh. die memme, ebenfo 1475 clewifh im Teuthonista, im 14. Jahrh. 
mittelnieber(. mamme (Diut. II, 222°). Aus dem lat. Kinberwort bie mamma = 
Mutter, Mutterbruft, Zitze (f. Mama), woher dann auch im Latein bes 4. unb 
5. Jahrh. (bei Augustinus) mammäre = füngen. 

die Memme, BL. —n, jest üblicher al8 Mämme : Feigling. Zufam- 
menf. : memmenhaft = wie eine Memme ſich benehmend. 

Memme, im Simpliciffimns, Bhilander v. ©. die Mämme, zunächſt 
ſ. v. 0. Menſch der zu nichts anderem, als zum Kinderwarten taugt; denn ber Aus⸗ 
brud wurde ins Hocdbeutiche aufgenommen aus dem Nieberbeutihen, wo bie 
memme, mömme, = „Mutter“ und ale Kinberwort vornehmlich „Amme, Wärterin.“ 

T memorieren = fi einlernen, ins Gebächtnis prägen. 

Im 17. Jahrh. memoriren (Rehring 586), aus lat. memoräre — in Er⸗ 
innerung bringen, von memor = eingebent, woher andy die memösria = Gebädt- 
nis, welches fhon im 14. Zahrh. ins Hochdeuiſche aufgenommen fi findet, mo bie 
memörje (Mystiker I, 129, 28). 

f die Menagerte (fprich Menäschert), Pl. —n (öfilbig) : Haus, 
Bude, Garten zum Halten oder Sehenlaffen fremder Thiere. 

Bereits 1728 (Sperander 374%), aus dem gleihbebeutenben franz. Die mdnagerie, 
eig. = Vieh⸗ Hühnerhof, Thiergarten, von mittellat. der menagerius — Wirth 
ſchaftsverwalter, welches von franz. ber mönage = Haushalt, Wirthſchaft, altfranz. 
mesnage, ans mittellat. mansionAticum = Haus (f. Diez Wibch II, 374), von 
mittellat. mansionäre = ein Haus errichten, Herberge verlangen, einer Ableitung 
von bie mänsio = das Bleiben, ber Aufenthalt, Wohnung. 

bie Menge, PL. —n : Vielheit, große Zahl. 

Mhd. die mönige (Pl. menigen), menege und mit Ausftoßung bed g menie 
[fo wirb au Myst. I, 137, 84 (vgl. 61, 89) im Xert ſtehen milffen und weber 
menje noch menge], ahd. die mAnaki, mänagi, mit Umlautung des erſten a unb 
Angleihung des zweiten an 2 menikt, menigi, aud) mänegi, goth. bie mänagei, 
angeljächf. bie menigo, mänigo, mänegu, menio, mengu, mengo, von goth. manage, 
ahd. manac, mbb. manec, = viel, unferm manig, mannig, mand (f. d.). 
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mengen = unter u. durch einander fommen machen. fich mengen. 
Davon : das Mengfel; die Mengung, Sußft. ver Handlung. 
Jenes mengen, mitteld. mengin (Jeroschm 15512), mengen, auch mit mittel- 
deutſchem i flatt e mingen (Lambrecht Alex. 7045), refleriv sich mengin (Je- 
soschin 17269), neunieberl. mengen, altjäh]. mengian, angelfähf. mengan, 
mencgan, mängan, alifrief. mengia. Im Neuhochdeutſchen, wo e8 im 15. Jahrh. 
gelänfig iR, haben vwoir das Wort aus dem Mitteldeutſchen, in welches es aus bem 
Niederdentſchen kam, wie denn bereits vom Niederrhein im Annolied 25 gemengite 
gemengte; im Althochdeutſchen mongan nur einmal, nämlid bei Isidor ©. 91, 6 
(cap. 9 8 4) in chimenghid& — gemengte, vermifchte, aber ins Mittelhochdeutſche 
bann vorgebrungen mengen. Bon mengen lommen mhb. u. mitteld. das gemonge 
(Parzival 216, 29. Herbort 4345) = das Durdeinanderlommen, das Durd- 
einander, unfer nhd. das Gemenge, unb mittelft der Ableitungsendungen -s-el, 
abb. -is-al, 1475 clevifh (im Teuthonista) wie neuniederl. das mengsel uufer 
Mengfel = Gemengtes, mittelfi -unge mittelb. bie mengunge (Eckhart 351, 11), 
1482 die mengung. Die dunkle Wurzel Tautet, ba e in mengan Umlant ift, 
mang, goth. magg, und fegt ein goth. Wurzelverbum miggan (Prät. id) er magg, 
wir muggum, %art. muggans) d. i. ahd. minkan, mingan, voraus, aus befien 
Prät. im Goth. magg-j-an (?), b. i. altfädhf. meng-i-an abgeleitet worben wäre. 
ver Mennig, —es, BI. —e, eine befannte geblichrothe Farbe. 
1482 menig (voc. theut. Bl. t 80), 1420 menige Diefenbach glossar. 862°), 
abd. im 11. Jahrh. das minig (Merigarto 84), vielleiht noch frliher ber (?) 
minio (Haupt Zeitschr. XV, 9’, 314), aus lat. ba8 minium = Bergzinnober, 


Mennig, weldes Mineral zn ben Römern aus Spanien kam (f. Plinius hist. 
natur. 33, 40). 


ber Menſch, —en, Bl. —en : vernünftiges Weſen mit Tleifch und 
Bein. S. auch das Menſch. AZufammenf. 1) eigentliche : bie 
Menschheit; menschlich womit zufammengef. die Menjchlichfeit. 
2) uneigentliche (d. h. mit Genitiv) : das Menfchenalter, «leben, 
der Menſchenfeind x. 


Älternpb. der Menſch, doch kommt auch in gleichem Sinne das menſch 
> D. bei Alberus Ehbüchlin BI. B3*, ſelbſt noch bei Toben fein im Ibrahim 
Baſſa 1, 87, wie bis heute in ber fchlefiichen, der fränkifhen und ber oberpfätzifchen 
Mundart (f. Weinhold 61. Schmeller II, 601) vor [vgl. au das Weibs⸗ 
menſchl, mit unabgeworfener Enbung dee und Das menſche, mhb. ber und 
das mensche, auch ſchon um die Endung gelürzt mensch, am frühften mönnische, 
menniske, menesche, mennisch, ahb. der männisco, mit Umlaut mennisco, 
mennisgo, mennischo, mönnescho, goth. ber manniska (?), altfädf. ber mennisco, 
altfrief. ber människa, menneska, manska, menska, minscha, angeljädf. ber 
mennisc. Jene find das als Subſt. ſtehende Maſe. ſchwacher Biegung des goth. Ad⸗ 
jectivs mannisks, ahd. (aber als ſelineres Wort), alt» u. angelfäcdhf. menniso, alt» 
nord. mennskr, = menfhlih, was dem Manne (= dem Menfden) eigen if, 
zulommt, welches mittel der Ableitungsfilbe -ifch (f. d-) von goth. der manna, 
ahd. der man, ımferm Mann (f. d.), und in Form unb Wbleitung, aber nicht 
in ber Beb. umfer uhd. männiſch (f. d.) iR. Rad feiner Ableitung von Mann 
drüdt alfo ahd. mannisco, mennisco urſprünglich ſdas goth. Wurzelverbum 
wirbe minan (Prät. ih er mam) lauten und „denken“ bebeuten, |. Mann] 
[. v. a. „benlendes, feiner bewuſtes Weſen“ aus (ſ, Grimm Mythol. 319), unb 
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das ſanſtritiſche, von dem ans derſelben Wurzel ſſanſtr. man == denken] ammen- 
den Namen bes Köuigs und Stammvaters des Menjhengefälechtee Manufs) abge⸗ 
leitete ber manuschja bed. Menſch, Mann, eig. menſchlich. Als aber marfhisco, 
mennisoo anflam, fonnte das einfache ahd. der man, unfer Mann, mehr ben Be- 
griff der männliden Perfon ausdrlden (f. Grimm Gramm. IH, 819) und fid 
ſtärker auf denſelben befäränten (vgl. Mann) Menſchheit iſt frih-mhb. bie 
mennisgheit, dann mennischeit, mennescheit, menschheit, menscheit, — Weſen 
und Leben eines Menſchen, menſchliche Natur, Geſammtheit der Menſchen, ahd. 
(bei Notker) die mennisgheit, manskeit, in den beiden erfien Bebeutungen; das 
Adi. menſchlich mhb. u. mittel. mönnisch-, mönnesch-, menschlich, mensche- 
lich, menslich, ahb. mänisc-, meönisc-, mönnisclih, altfrief. människlik, menalik, 
wovon das mhb. Wow. menschliche, menschelich, unfer nhd. Abo. menſchlich; 
Menſchlichkeit mho. die menschlicheit; Menjhenleben mhd. das men- 
schenlöben. 


das Menſch, —es, Pl. —er, nur noch munbartlich, z. B. wetterautich ꝛc., 
zuweilen dichteriſch: weibliche Perſon (Weiße Op. IIL 134), be⸗ 
ſonders von geringem Stande; träftige Weibsperjon ; Geliebte. Dann ale 
verächtliche Bezeichnung einer weiblichen Perſon gebraucht z. B. „kam 
das ültefte Mädchen, ein Luftiges boshaftes Menjch“ (Hölty ber 
Kenner ©. 282)], beſonders: unzüchtige, leichtfertige weibliche Perſon. 
Urfpräinglih eins mit dem vorhergehenden der Menſch (f. d.), und jo auf 
ſput im 14. Jahrh. der, Da6 mensche, mensch, — ein Dienenber, eine Dienende, 
Knecht, Magd; aber ſchon im 16. Jahrh. beginnen fi der Menſch und das 
Menſch zu fcheiden, indem diefes neben dem allgemeinen Begriffe fi) mehr und 
mebr beichräntenb dem ber weiblichen Berfon zumenbet [fo 3. 8. in Barthbolomäi 
Saftrowen Herlommen ac. I, 22 u. 286 das Menſche, Menſch, == weiblide 
Berfon, fowie 1598 in bes Herzogs Heint. Julius von Braunſchweig Su- 
fanna „ad ich armes betrlibtes menſch“), dagegen jenes der Menſch nur ben 
allgemeinen Begriff ferhält, in welchem es Luther in feiner Bibeliberfegung 
gebraudt. Dann bed. das Menſch beffimmt : Dienfimäbchen, Magb (Stein- 
bad II, 47), Landmagd (Weinhold II, 61), weiblide Perſon, erwachſenes 
lediges Midchen (Schmeller I, 602. Weinhold a. a. D.); um 1600 ſchleſtſch 
Kımmermenicd = Kammerfränlein, aber im 16. Jahrh. bag Menfch auch bereite |. 
v. a. Beifdläferin (RFimmerſche Chronik IV, 255,16), endlich ländlich⸗üblich (3.8. 
wetteranifch) |. v. a. Geliebte, im Gegenfage zum Burſchen als dem Geliebten 
[mein (n wie in franz. en, on ⁊c.) Mensch, mein Borsch fagen die Wetterauer 
Burſchen und Mädchen auf dem Dorfe von der und dem Geliebten], in Bayern 
zum Buben (Schmeller II, 602), in Scleflen wie am Rheine zc. zum Kerl 
(Weinhold I, 61P), woher, wie es ſcheint, gegen 1700 ber jegt im Hochdeutſchen 
ale Schelte übliche Begriff der leichtfertigen, unzüchtigen weiblichen PBerfon. — Die 
Biegung iR urfpränglicd, wie es die Bildung bes Wortes erforbert (f. ber Menfch 
Anm.), ſchwach: das Menfch (Ratt Menſche), —en, BI. —en; aber, nachdem 
fh das Wort von der Menſch abgeſchieden Hatte, trat, im vBlligen Bergefien 
jener Bildung, zumal da die Endung e mwegblieb und alfo nicht mehr Menſche 
gefagt wurde, die jest herrſchende an ſich umrichtige ftarfe Biegung ein : das 
Menſch, —es, BI. —er, und dieſer Blural die Menſcher kommt z. 3. ſchon 
bei Abraham a Sancta Elara (+ 1709) vor, weldier die Frauenzimmer- 
Menfher und die Dienfimenfder hat, Tetteres bereits mit bem erſt auf- 
tauchenden ungnten Sinne nicht ſonderlicher Zucht. 


Mennet — Weriblan 11 


f der Mennet (e kurz), Gen. des Memiettes, Pi. die Mennette, im 
Hochdeutſchen lieber die (Göthe X VI, 165) Menuet, PL. Menuet- 
ten, ein (urſprünglich franzöftiher) Tanz von langfamer, feierlicher 
Bewegung. 

1711 bei Räblein franz.-bentfc-ital. Dietion. 580° „eine Menuet“, aus 
franz. der menuet, welches von dem aus lat. minätus == „Hein“ geworbenen nod) 
im 18. Jahrh. vorfommenden franz. Adj. menudt = bilnn, fein, Hein; alfo gleichſam 
Meinfhrüttanz, nad den Meinen Schritten (pas) benannt. Derfelbe, nnter Lud⸗ 
wig XIV. u. Ludwig XV. fehr beliebt, fol aus der Provinz PBoiton in WeRfrant- 
reih ſammen. — Gemeinhin betont Mennet. 

T mercanttlijh = kaufmänniſch, faufmannsmäßig. 

Abgeleitet von mercantil d. i. franz. mercantile = faufmännifd, Handels⸗ 
8. das Mercantilmefen = Hanbelsweien, der Handel und Verkehr], welches 
ein von mdrcans (Gen. meroäntis), ben Part. des Prüf. bes lat., auf die merx 


= Waare zurlidgebeuben Berbums merchri —= handeln abgeleitetes nenlat. 
mercantilis voraußjekt. 


ver Mergel (e ä), —s, BI. wie Sing. : fette, düngende Erdart. 
Davon mergeln = mit Mergel düngen. Ä 
Märgel und märgeln zu fhreiben, wie Friſch n. Adelung im Hinblid 
anf die Herkunft wollen, ift unnöthig, zumal ba der alte Umlaut e hergebracht und 
bier au im Schreiben allgemein Hblih if. 1482 „mergel domit man acker 
dunget“ (voc. theut. Bl. v1?), mhd. der mergel, mittelb. au mit i flutt e ber 
mirgil, abb. der mergil, im 16. Jahrh. nieberl. der merghel, marghel, altnord. 
der mergill, aus dem gleichbeb. mittellat. die märgila, welches abgeleitet von, dem 
ebenfalls gleichbedentenden lat. over vielmehr nah Plimius hist. natur. 17, 4 ur- 
ſprünglich keltiſchen (gallifhen) Die marga. Das Verbum mergeln if mhb. gegen 
1400 merglen (Weisth. IV, 6), mitteld. im 15. Jahrh. mergeln, mittelnieberb. 


(1309) mit i durch Auffteigen des Umlaute e myrgelen, im 16. Jahrh. nieberl. 
märghelen. 


mergeln (e = ä) = mit Mergel (f. d.) düngen. Aber ein von 
biefem verfchiedenes mergeln (e= ü) = kraftlos machen; bis aufs 
Blut und zur Ermüdung plagen ober auch in foldher Stärke in An- 
ſpruch nehmen. ſich mergeln — fich angeftrengt bis zur Er- 
mübung plagen. 

Das zweite mergelm iſt älter-nbb. mergeln, merglen, auch mit 5 mörglen, 
nennieberl. mörgelen, nieberd. mörkeln (= fi abmühen. Schambach 138%), 
aacheniſch mergele (intranfitiv in ber Beb. „abſterben“), abgeleitet von einem eine 
fahen mergen (?), nieberb. mörken, = angefirengt ober mühfelig arbeiten, fi 
abmähen (Shambad a. a. O.), felten reflexiv sek mörken (ebenda), welches, 
wie es ſcheint, mit e Ratt 5 und bei Übergang des erfien n zu 1 (vgl. & und 
fammeIn) aus einem vorausgehenden mörgenen (?), von dem mittel. Adj. morgen, 
morghen, = faft- und kraftlos, ſchlaff, mager, in 1476 mitteld. [am Rheine] 
morgen werden (Diefenbach nov. glossar. 246°), mittelrbeiniih in ber nod 
dem 15. Jahrh. angehörigen Handfrift Nr. 180 der Mainzer Stabtbibliothef 
„morghen werden“ neben „dorren“, beibes bei lat. marcöre, welches ba in ber 
Beb. des von ihm abgeleiteten lat. marcdscere, — kraftlos werben, wellen, er- 
ſchlaffen, mager werben, verflauben if. Bol. au ab-, ansmergeln. 


ver Merid ian, —es, BI. —e : die Mittagslinie, der Mittagskreis, 
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d. h. die den Äquator und bie beiden Pole durchſchueidend gebadhte Linie, ik 
welcher für jeden barin liegenden Ort der Erbe bie Sonne am Mittege um 13 Uhr 
ſteht. Aus dem lat. von der meridies = Mittag abgeleiteten Adj. meridiAnus = 
mittägig, welches mit hinzugedachter Ergänzung von ber circulus = Kreis 
[eirculus meridiänus] ben Mittagstreis bedeutet. Im Mittelbochb. ſteht, gleich- 
falls entlehnt, die möridiAn — Mittagszeit, Mittagshöhe (Myst. I, 869, 84). 

die Meringel, Pl. —n, eine Ar tvon Zuder gebadenem. 

Bei Voß Idyllen 13, 211. Ein dunkles Wort; ob zufammengefegt mit nieberd. 

mör, mser, in ditmarſcher Mundart mer, = mürbe ? 
der Merk, —es, PL. —e : breitblätteriger Eppich, Waſſereppich, sfum 
latifölium. Niederdeutſch. 

Schon mittelnieberd. merk neben eppe, = Eppich (hor. beig. VIL, 80°). 

mertbar (e = ä), zuſammengeſ. mit merfen. 

1691 bei Stieler S. 1371 mit mertbar zufammengef. bie Merkbarkeit. 

merken (e = f) = mit etwas zum Kennen verfehen; an ober aus 
Zeichen auffaflen ober fchliegen, mit vem Geijt auffaflen und feithalten. 
- Davon : der Merter; merklich, Adj. u. Abo; das Merkmal, 
—es, BL. Merkmale, mertwärbig, Adj.; das Merkzeichen ıc. 

Senes merten [mit Acc., ungewbhnlich und felten mit Dat., „Hippokrates ließ 
ihnen nidts von feinem Erflaunen merten“ (Wieland, Abberiten BG 2 Cap. 
5)], mhb. merken, ahd. merhan [b. i. urfprünglid marh-j-an (?)], merchan, 
merken, (11. Jahrh.) merchen, mittelb. au mit Auffteigen des Umlautes e zu i 
mirken, = mit etwas zum Kennen (mit einer Bezeichnung) verfeben, bezeichnen 
zum Kennen, mit'dem Geift auffaſſen und fefthalten, feft beachten, beobadıten, wahr- 
nehmen, unterfheidend wahrnehmen, auslegenb verfteben, altfrief. merkia, wurde 
abgeleitet von abb. die marha, marcha, marks, = Bezeichnung, urfpringlich 
Grenze, unferm die Mark (f. die Markt 1). Merker ift mhd. ber merke = 
Aufpaffer, beſonders bei Liebesverhältnifien, dann einer, bem Poefien zur Prüfung 
vorgelegt wurben; das Adj. merklich mhb. merkelich, merklich, = gut zu be- 
obachtend, deutlich, wichtig, auch f. v. a. tabelflidhtig, wovon das mhb. Abo. merk- 
liche — bemerkbar, unfer uhd. Adv. merklich. 

bie Merle (e — ä), Pl. —n: Amſel. Bayeriſch Schmeller II, 619). 

Im 15. Jahrh. bie merle, gefürzt merl, aus dem gleichbed. romaniſchen (ital.) 
die merla, lat. bie merula, neben ital. der merlo, franz. ber merle, lat. ber 
merulus = Amfel. Mittelhochdeutſch aber fon das Dim. bad merlin = Amfel, 
welches im Neuhochd. Merlein wäre. 

ver Merrettig (e £urz), bei der urfprünglichen Kürze des e in Meer 
(mhd. mer) beffer als Meerrettig (f. d.); - 

doch nur mundartlich, und fo hochdeutſch unüblich. Die Kürze Mer- if 
übrigens ganz glei der des bar in barfuf neben baar und des Her in Her- 
berge, Hermann, Herzog neben Heer. Am riätigften ſchriebe man Mer- 

reitich, welche Form aber nit mehr vorlommt. ©. Meerrettig. 
ber Merz (e = ä), —e, Pl. —e, ehebem und richtiger ſchwach im 
Gen. Sing. —en, Pl. —en : der britte Monat im Jahre. Zufam- 
menf. mit dem fchwachen Gen. Sing. : ver Merzenſchnee, ⸗»ſtaub ꝛc. 
Aber in eigentliher Zufammenf. : die Merzamfel, ber Merz 
Schnee, -ftaub, das Merzveilchen ıc. 
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Merz iR mit dem alten Umlaute e hergebracht und eingeblirgert, weshalb 
März mit & zu ſchreiben wicht bloß unndthig, ſondern ſelbſt pebantif iR. Die 
ſchwache Biegung iR die urſprüngliche, denin das Wort iR geflirgt aus bem älteren 
ber Merze, mhb. und ſelbſt ſchon im 12. Jahrh. der merze [fo bei Jacob 
Grimm, and bei Lexer, aber bei Wilhelm Wadernagel u. 9. mörze), 
merce, mit bem @en. bes merzen und dem Plural bie mersen, in Gloſſen auf 
der mers, (mit dem Umlaute, benn) abb. der marco, fpät-mbb. Im 15. Jahrh. no 
vereinzelt umlautlos ber martse, weldies liberfommen aus lat. Märtius (mit 
Greänzung von ber mensis Monat) = ber dem Mars (Gen. Martis), dem Kriegs⸗ 
gotte Der Römer, geheiligte Deonat. Gleiche Kürzung und banad) gleiches Über- 
fpringen im die ftorle Biegung, wie bei Merz, zeigt fih bei Mai (f. d.). Der 
dentſche Name if ber Tenzmonat, ahd. der lenzinmAnöth (f. Lenz). Merz- 
amfel beißt die Amfel, weil die Iuugen fen im Merz ausgebrütet find. 

merzen (Gotter J, 419), in ausmerzen (f.d.), üblicher, als märzen. 
das Merzſchaf — als untaugli ausgemerztes Schaf. 

Zuſammengeſ. mit dem vorhergehenden merzen. 

der Merzfchnee, »ftaub, das Merzveilchen, ſ. Merz. 
tmeihant = ſchlecht, garftig, boshaft, ſchändlich. 

In gemeiner Ausſprache das frauz. mechant (fprid meschäng) == elend, 
ſchlecht, boshaft, altfranz. mescheant, welches das Barticip des Präſens won mes- 
eheoir = ütel falleu, übel ausichlagen, entRanden aus bem lat. minus cädere, 
iR. 1728 bat Sperander ©. 871° ale Frembwort bei uns noch gerabezu mechant. 

die Meſſe, Pl. —n: die hohe feierliche Handlung bes Priefters in ber 
tatholifchen Kirche, den wahren Leib und das wahre Blunt Chrifti 
in den Geftalten des Brotes und Weines Gott zu opfern, als unblu- 
tige Erneuerung bes Opfers Chriſti; die bei biefer Hantlung vorge- 
fchriebenen Gebete und Gefänge,; großer mit befonderen Vorrechten 
und Freiheiten verfehener Waarenverfehr durch ausgebreitete Zuſam⸗ 
mentunft von Berkäufern und Käufern an einem Ort und während 
längerer Zeit, großer Jahrmarkt mit Vorredhten; Geſchenk von einem 
folhen Waarenverlehre, Meßgeſchenk. 

hd. die mösse, gekilrzt möes, aber auch misse, ahd. bie mössa, urſprünglich 
mit ungebrodenem Bocal bie misse, in den beiben erſten Bedeutungen, wie in 
ber Beb. von Feiertag, Fer (vgl. Kirmes), ans welder dann erſt zu Anfange bes 
15. Jahrh. [„(lfat.) Nundine, jarmarckt, möss“ im did. ord. rer. vou 1429 BI. 2°] 
die eines bevorrechteten Marktes, eine® Jahrmarktes bervorgieng, weil man einen 
ſolchen ſchou frlihe mit einem kirchlichen Fefte gerne verband. Ans dem glei nad 
Conſtantins des Großen Zeit üblichen lat. bie missa — Entlaffung (missio), zuerſt 
und vorzugsweiſe die der lirchlichen Berfammlung, banı die Abenbmahlshanblung, 
jofost jene oben angegebene hohe feierlihe Handlung bes Prieſters, enbli Fer. 
Das lat. Wort aber gieng hervor aus lat. „ite, missa est“ (nämlich oöncio) = 
geht, fie (nämlich die — gottesdienſtliche — Berfammlung) if entlaffen! ober 
auch bloß „missa, est“ == fie if entlaffen! womit in ber alten Kirche bie durch 
Unterricht noch nicht vbllig Gereiften vor ber Hffentlihen Abendmahlshandlung ent- 
laſſen wurden, ba fie an biejer nicht Antbeil nehmen burften. 

meffen, Prüf. ich meffe, du miffeft, er miffet, mißt, wir meilen ıc., 
Brät. ih er maß, Conj. ich er maͤße (mit langem &), Bart. gemeffen, 
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Imp. ii, 1) tranfitiv : in dem Wiegroß, Wieviel mrittelft einer Größe 
beſtimmen oder erforſchen. Nefleriv : fih meffen = fih im Wie 
groß vergleichen. 2) intranf. : eine beftimmte Größe, —⸗mal enthalten, 
ein Wieviel, Wiegroß in Raum, Gewicht, Zeit, Kraft enthalten. 

Statt meßen, und HiR. richtig if überall 6, wo wir in dem Worte jest fi 
fhreiden. Denn mhd. möggen (Prät. id) er mag, wir fie mägen, Bart. gemäggen), 
— das Wiegroß, Wieviel erforihen u. befiimmen, zielen, zutheilen, gefalten, 
vergleihend betrachten, überbenten, prüfen, abb. mögen (Prät. ih er mag, wir 
mäzumös, Bart, kimdözan, mp. mig), möggen, jpäter mögen, mözzen, == ba6 
Wiegroß, Wieviel erforſchend beſtimmen, dann auch ſ. v. a. wägen (gi Arad. 968°), goth. 
mitan (Prät. id er mat, wir môtum, Part. mitans), altfähf. mötan, angeljädf. 
-mötan (au = wofür halten, ſchätzen), altfrief. möta, altnord. möte (= nad) 
Werth beſtimmen, fchägen, abſchäützen). Das Wort, in alter Zeit immer tranfitiv, 
erſt neuhochd. auch refleriv und intranfitiv, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit 
med, mod (flatt mad) in gr. ber medimnos (uEdıuvog), ber Benennung eines 
attifchen Getreivemaßes, lat. der mödius = Scheffel und der mödus = Maß 
(ſ. d.); merkwürdiger Weife aber ſtimmt es auch mit hebr. mAdad (779) == meffen. 
Die Wurzel, doch ohne andlantenden «bleitenden Konfonanten, zeigt ſich noch in 
fanflr. m& == mefjen, befien & das 8 in dem gleichbeb. fat. mötiri (b. i. mö-t-iri) 
entfpridt. ©. Maß, das Meß, die Mege 1 und auch Metrum 

ver Meffediener (Schiller M. St. 1, 4), gekürzt Meßdiener 
(jtatt Mefjspiener), = der bei der Meffe (f. d.) ben opfernben 
Priejter mit Stimme und Hand Unterftübenbe, 

mefjentlih — für die Dauer einer Meffe, während ver De ffe zeit. 

So 3. B. zu Frankfurt am Main : einen Laden meffentlich vermiethen. 
Mit eingetretenem ⸗t bloß aus Nachgiebigkeit gegen die gefligige Verbindung biejes 
Buchſtabens mit n. Ebenfo in namentlich, wöchentlich. 

ber Meſſer, —s, Pl. wie Sing. : wer mißt. 

Hiſt. ridtig iR Meßer zu fohreiben. Denn mhd. der mözzere, mögger, ahb. 

ber mögari, m&zzari, von meffen. 

das Mefjer ((— ä), —, BI. wie Sing. : Schneide- [auch Stechwert- 
zeug aus Klinge und Heft (Stiel) beftehenn. Zuſammenſ.: ber 
Meſſerſchmid [1482 mässersmidt]; die Mefferfpige ꝛc. 

Meſſer iſt Hi. richtig Meß er zu fehreiben; denn mbb. da8 mezer, mezger, 
im 11. Jahrh. mezer, megger, mezzir, auch einmal fhon im 10. Jahrb. (gl. 
lindenbrogine ©. 574°) mezer, gellirgt aus ahd. das megers, vollflänbiger 
mezgeres, megzires, megres, mit ungefhwädten leßten Wocale meggiras (Died. 
I, 498“, Haupt Zeitschr. V, 868*, 108), megzras, zugleich noch mit dem urfprilng- 
lichen h mezrehs, [mit Überfhlagen bes i in meggt- in a] megzgarehs (Die. I, 
494"), älter meggirahs (Diut. I, 511°), welches mit Übergang des s in r (f. R) 
zwiſchen Bocalen (hier i und a) das nur einmal aufzumeifenbe ah. das mezgisahs 
(Dit. I, 524*), eigentlih megisahs (?), abgetheilt mdgi-sahs (?), ift, wie denn aud) 
nod mit bewahrtem s im 12. Jahrh. am Niederrhein megses (Mother 2510, im 
ber Ausg. von H. Rückert 2517) vorlommt. Dieſes megisahs würde bei den 
Gothen mätisahs gelautet haben, gerabe fo wie fte für Brot-, Speifefad ber 
matibalgs [ber balgs iR uufer Balg, f. d.] fagten, und if zuſammengeſetzt 1) aus 
goth. der mats (im Plural mateis), ahd. in älteſter Zeit ber mag [im Plural bie 
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megi (?), megzi (voc. Kerönis ©. 164°, 87. Diut. I, 196°), mit ei flatt e meigt 
(Dit. I, 196®)], altſächſ. das mat, altnorb. ber matr, woneben, davon abgeleitet, das 
gleichbedentende altfäch]. ber meti ff. Mettwurft), angelfäch]. der mete (PL. mettas), 
altfrief. ber mete, met, meit, ahb. (nit vorhanden, oder doch nicht nachweisbar) 
ber mezi (?), und 2) ans bem, bem lat. ba® säxum — Fels, Stein, der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß entiprechenben ahd. das sahs, angelfächl. das seax, altnord. das 
sax, — Meffer [das bekanntlich zuerſt ein ſcharfer Stein war], kurzes d. h. meffer- 
artiges Schwert zu Hieb und Stich (f. Safe), von weldem wie eine Ahleitunge- 
fübe in Meſſer angefehenen Worte zuletzt nur ber in r lbergegangene Anlant 
übrig blieb. Das Ahd. aber hat neben megisahs auch in berfelben Zufanımenfeßung 
und Bed. das magsahs (von der Hagen Denkmale ©. 86), und von gleicher Zufam- 
menfegung nod finden ſich ahd. das mezzimös (voc. Kerönis 164*), mazgimds 
(Diut. I, 196%), = Gpeifemns [ähnlid mie bei uns noch „Effenefpeife”], Mine 
ale Mahl, ahd. der megiban == Bann b. h. fharfes Verbot (einem Verbrecher) 
Speife zu reihen. Jenes megisahs, mezzirahs 2c. bebeutet hiernach zunächſt f. v. a. 
Schneidewerkzeug zum Zerlegen ber Speife, unb fleht daun überhaupt, wie unfer 
daraus hervorgegangenes Meffer, and in dem Sinne eines kurzen Schwertes. 
Noch mehr gekürzt iR das Wort in aachenif das mets, und ſelbſt Ansfoßung 
bes t (mhb. u. ahd. z) zeigen mittel» u. neumieber!. das mes (e farz) und nieberb. 
das mest, deſſen t unbefugt angetreten. Meſſerſchmid if 1482 messersmidt 
(voe. theut. Bl. v2®), mbb. megzersmit. 

das Meffing (e = 8), —es, PL. —e : aus Kupfer und Zinf ge 
mifchtes Metall. Davon : mejfingen. AZufammenf.: das Meffing- 
blech x. | 

Meſſing ik mbb. und (zuerſt friibh, doch felten) im 12. Jahrh. (Schlettst. GL. 
Nr. 31, 23) der messinc, 1469 mittelrheiniſch mit einem aus e auffleigenben i 
myssing (voc. ex quo), — gemilätes nneble® Metall, beffen größter Theil ans 
Kupfer beſteht, altnorb. bie messing; angelfädhf. mäsling. Mittel ver Ableitungs- 
filbe -inc, beren i Umlaut des vorausgehenden Vocales erzeugt, von bem gleichbeb. 
mhd. ba8 messe (Gudrun 1109, 3), mweldes neben mhb. die mense, mässe, — 
Metolliumpen, Metall, beftiimmtes Maß an Metall, au® lat. die massa (f. Maffe)' 
= Mumpen, Metallliumpen, entlehnt if. Kür das Abi. meffingen, im 
15. Jahrh. messing und messingen, fommt auch messin, messin, unb im Mhd. 
messin, möschin tor (Basler Bischofsrecht &. 48), von welchen das letzte von 
ſchwab. das mösch (neben das mese, möss), ſchweiz. das mösch, = Meifing. 

meffingifch (e = &) = nieber- und hochdeutſch zufammen in Wörtern 
und Endungen gemiſcht. 3. B. mejjingifch reven ıc. 

Im Nieberbeutihen. Ob aus franz. messin — metziſch, wie man zu Met 
ſpricht, wo man nämlich eine Mifchfprache, Tpäter ein unreines Franzöfiſch rebete? 
ober ob eine Anwendung von 1482 messingisch = aus Meffing Miſchmetall] 
beſtehend (voc. thewt. BI. v2)? 

bie Mefte, BL —n, 1/; Malter haltendes Maß. 

Ein mitteldeutfhes Wort. Im 14. u. 15. Jahrh. die möste in ber Beb. bes 
Fruchtmaßes (Urkunde v. 1851 in Würdiwein diecesis moguntina, tom. II, 51. 
Weisth. III, 458), dann insbefonbere f. v. a. Gefäß zu Salz, Salzgefüß (Mone 
altteltf he Schaufpiele S. 119, 838), Salzfaß (Fundgr. I, 888%). Mit dem im 
Mittelventfhen öfter vorfommenben s für Z fatt mözte von ahd. mögan meffen 
G. d.), wie bie Maſt (f. d.) mbb. u. ahd. mast flatt magt. Das -t if ableitend. 

Weigand, Wörterbud. 4. Aufl. Br. 2. 6 
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Fer Mefttze, —n, BI. —n: Miſchling d. h. Kind von einem Weißen 
und einer Indianerin (einer Mutter vom Urvolfe America's) ober von 
einem Indianer und einer Weißen. 

Aus ſpan. der mestizo = Kind von Eltern verfdiebener Rage, urſprünglich 
auch verſchiedenes Standes, welches ein mittellat. mixtioius vorausjegen läßt von 
lat. mixtus = vermifdt. 

das Meß, Gen. des Meffes, Pl. die Meile, ein Getreivemaß, ein Holz 
maß (etwa eine Klafter) ꝛc. In Franken u. Schwaben. 

HiR. ridtig überall ß, alfo auch bes Meßes, bie Meße. Mhd. u. ahd. Das 
mög, befonders in ber Bed. eines Flüffigkeits- oder Getreidemaßes, entiproffen dem 
Bröfens des Wurzelverbums meffen (f. d.). 

ber Meßdiener, was Meffediener (f. d.). Statt Mefispiener. 

bie Meßkette — Kette zum Miffen von Längen und Entfernungen 

einer Bobenfläche. die Meßkunſt. Zufammengef. mit meifen (f. d.). 

br Meßner, —, BI. wie Sing. : Kirchendiener, Küfter. 

Hif. rihtig Messner oder auch Meſoner. Denn mbb. der medssensere, 
mössener, mesnsre, mesner, ahd. (aber erſt im 11. u. 12. Jahrh.) mesinari, 
mösinare, — Jüfter, Tempelbliter, Thürbliter bes Tempels. Nicht von Meſſe 
(f. d.), ſondern aus mittellat. [um 1160] ber mesenArius (monumenta boica I, 
86), welches mit Ausfall bes n ans dem lblicheren wmittellat. der mansiondrius = 
Wächter und Hliter bes heiligen Gebäubes, Thürhüter des Tempels, ber Kirche, 
abgeleitet von lat. bie mAnsio —= das Bleiben, der Aufenthalt, tie Wohnung, 
woraus franz. maison = Behanfung. Erhalten hat fih das n no in dem im 
Hoch deutſchen bes 14. Jahrhunderts fi ausnahmsweiſe finbenden ber mensner = 
Käfer, [fat.] mansionärius (voe. opt. &. 36°, 52 u. 58). Bgl. Schmeller II, 
600 u. 681. 

bas Mekopfer, von ber kirchlichen Mefſe (f. d.). vie Mtißwoche 
— Wode einer Meſſe (eines bevorrechteten Jahrmarktes). 

Mit unberechtigtem ß, ſtatt Meſſsopfer, Meſewoche. 

das Metall, —es, Pl. —e : von Geſtein und Erbe geſchiedener 
ſchmelz- und vehnbarer Körper. metallen, metallifch, Abi. 

Böllig eingeblirgert. 1482 das metall = Erz (voc. theut. BI. v8*), mıhb. 1814 
ba8 metalle, auch bie metalle (Frauenlodb, Ausgabe v. Ettmäüller ©. 80, 83, 8), 
1475 cleviſch metail (Teuthonista), aus gr.-Iat. das metällum, gr. ba8 metallon 
(ufrarrov) urjprüngid = Grube, Stollen in der Erbe, dann das darin Ge- 
fundene, enbli wie unfer Erz, Metall. Das Adj. metalliſch iR nach bem von 

dem griechiſchen Subflantiv abgeleiteten gleichbeb. gr.⸗lat. Adj. metällicus, gr. me- 
tallikds (werardızöc), gebildet; metallen, 1678 metallin, ans einem and) 
durch ital. metallino vorausgefegten mittellat. Adj. metällinus. 

rt der Metallurg, —en, Pl. —en : Erzfcheivefünftler; Bergwerks⸗, 
Erzkundiger. Davon die Metallurgie, 

Metallurg if aus dem gr. Abj. metallurgds (ueraAAovey&) = „Metall 
verarbeitend” gebilbet, meldes zufammengef. aus gr. das metallon (uEraAAor) 
und einer Bildung von gr. das ergon (Zpyor) = Werl, Arbeit. 

T die Metamorphofe, Pl. —n : Um, Verwanblung in eine andere 
Geftalt. metamorphoftieren. 
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Senes au® gr.-lat. bie metamorphösis, gr. die metamdrphösis (nerausepma:c) 
= Berwandlung, Umgeftaftung, von metamorphdein (uerauoppdey) = umge- 
Rolten, welches zufammengef. aus bem in Zufammenfegungen oft ein Übergehen 
bon einem Orte zum andern, eine Veränderung anebrlidenden gr. met& (eig. = 
jwilden) unb morphdein (uoppdeır) = geftalten [von bie morphd (uopyr) = 
GeRalt, Form). Wbgeleitet von jenem gr. metamdrphösis if das franz. Verbum 
m6tamorphoser, woraus metamorphofieren. 

fdie Metapher, Bl. —n : uneigentlicher, bildlicher Ausprud, z. B. 
Sohn des Waldes — Jäger, die NRofen ver Wangen — bie Röthe 
verfelben :c. metaphoͤriſch — uneigentlih, bildlich, durch 
Blume (d. h. Anſpielung) in der Rede verdeckt. 

Metapher if aus dem gleichbed. gr.⸗lat. bie metäphora, gr. die metaphor& 
ueragoocd), eig. = das Weg⸗, Anderswohin⸗ Übertragen, von dem Verbum 
metapherein (uerapepsiv), einer Zuſammenſ. von mota (ſ. Metamorphoſe) 
und pherein (pEosıy) = tragen. Das Ahj. metaphorifch wurde gebildet nach 
dem von metaphor& (uerapopd) abgeleiteten gr. metaphorikds (uerapopıxdg) 
= fiberiragen, dann „uneigentlich.” 


tdie Metaphyſik = Wiſſenſchaft des Überfinnlichen. ber Meta- 


phnfiter. metaphyſiſch, Ab, 

gebifbet nad dem gr.-mittellet. Adj. metaphfsicus, fpätsgr. metaphysikös 
(ustapvoıxdc), — Über die Natur der Dinge hinansgehend, überfinnlich, zufam- 
mengef. aus metä (ſ. Metamorphofe) und dem Adj. physikds (pvoıxöc) = 
natürlich (f. Bhyfil). Auf der männlien Form metaphysicus beruht unfer mit 
ber männfiden Ableitungsendung ⸗er gebildetes der Metaphyfiter, unb aus 
dem Reutrum jene® Abjectivs im Blural, aber der gewöhnlichen Annahme nad 
aus metä ta physikä (ver& r& yuoıxd) = „die (bei Arifoteles) auf bie Bücher 
Über die Natur folgenden Bilder“, gieng gr.-mittellet. bie metaphysica, [pät-gr. 
metaphysik& (uerapvorpd), unfer bie Metaphyfit, hervor. Sicher fcheint, daß 
biefer Ansdruck zuerſt von einer Schrift des Arifkoteles gebraucht wurbe. 

Ton Meteor, —s, BL. —e: Bufterfcheinung. bie Meteorologie 
— Witterungsfehre, Wetterfunde; meteorologifch, Abi. 

Meteor if aus ar. das metsöron (ueriwopor), dem Maſeulimm bes Abj. 
met#öros („eriorpog) = in der Höhe [met& in, die e0'ra (dpx) = das Schweben, 
bie ſchwebende Bewegung], in der Luft befindlich. Aus einer weiteren Zuſammen⸗ 
fegung mit einer Wbleitung von gr. ldgein — ſprechen, veden, gieng hervor bie 
meteörologfa (uereupoAoyla) = Rebe, Lehre von Körpern und Erfheinmgen in 
der Luft, wovon weiter das „zu jemer Lehre gehörig“ zc. ausdrückende gr. Adj. 
metoßrologikds (uEerewpoAoyızdc), woraus unfer meteorologiid. 

va8 (auch der) Meter, —s, PL wie Sing, "/aooooooo bes mittleren 
Umfanges ber Erbfugel ober 4 bisherige großherzoglich Hefftiche Fuß. 

Durch Reichsgeſetz von 1868 bei ums eingeführte Maß, aus dem gleichbed. 
franz. ber mötre, welches ans gr.-fat. das metrum, gr. das metron [uEroov = 
Maß (ſ. Metrum), dann Cubikmaß flir trodene und flüffige Dinge]. Der deutſche 
geſetzliche Name iR Stab (f. d.). 

ver Meth (e hoch), —es, PL. — : Honigtrant. Noch in Bayern. 

HR. richtig Met, dem das h ale Zeichen der Dehnung iR unndthig. Mihb. 

der möte, möt, ahb. der mötn, auch mod) mito d. i. mitu, mittel. ber möde, auch 
6* 
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mödde, angelfächf. der mödu, mödo, meodu, meodo, altnorb. der middr. Das 
Wort ſtimmt mit litthau. der medus, altjlaw. der med”, rufj. der miod” (m&AR), 
fanffr. das madhu, — Honig [mwelder ja Hauptbeftanbtheil des Geträinfes war], 
Metb, im Sanfte. aud) f. v. a. berauſchendes Getränt, gr. das methy (uE9v) = 
Bein zc. 

+ die Methode, Bl. —n: Verfahrungsart ; Lehrart, Lehrgang. bie 
Methodik, wovon der Methopifer; methoͤdiſch. 

Methode if aus gr.-lat. Die methodus [baraus bei Elanpins II, 60 der 
Methodus)], gr. die methodos (uEHodoc), welches ſals Zufammenf. von met& 
bier = nad, hinterdrein, und die hodos (ddöc) = Gang, Weg] das Nachgehen, 
Berfolgen einer Idee, Weg und Art einer Unterſuchung bebeutet. Rad dem von 
möthodus abgeleiteten gr.-lat. Abj. methödicus, gr. methodikds (ueHodızdg), if 
metho diſch gebilbet, daneben aus der fubfantivifh mit Ergänzung von töchnd 
(réxvn) = Kunft gefeßten weiblichen gr. Form methodikd (ueFodırn), gr.-Iat. bie 
methödice, unfer Methodik, während anf jener männlichen methödicus mit der 
männlichen Bildungsſilbe -er unſer der Met ho diker berubt. 

+ die Metonymie GEſilbig), PL —n (bfilbig): Namenvertauſchung, 
inſofern die Namen gewiſſe Verhältnisbegriffe ausdrücken, z. B. die 
Arbeit ver Stiere = Getreide, den Schiller leſen = Schillers Schriften, 
Lorbeer und Olzweig — Sieg und Friede ıc. metonymifd. 

Metonymie if aus gr.-lat. Die metonymia b. i. gr. metönymia (usrovvule), 
welches zufammengef. aus gr. met& (ſ. Metamorphofe) mit einer Ableitung von 
gr. das dnoma (dvoua) Rame. Bon jenem Subf. kommt dann das gr. bj. 
metönymikds (uerovvuxdc), weldes gr.-lat. Zu metonymicus wird, wonach 
unjer metonymifd. 

T die Metrit, BL —en : Verskunft, »Iehre. der Metrifer = wer 
bie Verskunſt verfteht und zu üben weiß. metrifch, Adjectiv. das 

-Metrum, —s, PL. (lat) Metra : Versmaß. 

Fir Metrum, gr.-lat. das metrum, gr. das mätron (uEroov), = Maß, dann 
Bers-, Silbenmaß; ohne Zmeifel beffer, als biefes allzu tren frembe Wort, ſchon 
althochdentſch daraus entlehnt das m&tar, möter, — VBersmaß, Vers. Bon jenem 
griech. metron aber das gr. Adj. metrikds (werpıxdc), dann gr.-lat. meötricus, und 
auf dieſem beruht mit ableitendem -er unfer ber Metrifer, wie auch nad) ihm 
zugleich unjer metrijch [woflir ah. bei Nosker möterlich] gebilbet iR; außerdem 
entnahmen wir ber ſubſtantiviſch gefegten weiblihen Form gr. bie metrikd 
(uereixn), mit Ergänzung von töchnd (zEyyr) Kunſt, unfer Metrit. Übrigens 
ift gr. metron [b. i. me-t-r-on] von derſelben Wurzel mit meſſen (f. b.). 

Tdle Metropole, BL. —n: Mutterftabt, PBrovinzialhauptftabt. der 
Metropolit, —en, PL. —en : (griechiſch⸗katholiſcher) Erzbiſchof. 

Die Metropole if aus gr.-lat. Die metröpolis, ‘gr. bie mötröpolis (unrod- 
Roiıc), einer Zuſammenſ. von gr. Die mötEr (une) = Mutter und bie polis 
(nörıg) = Stadt. Bon diefer Zufammenjegung Tommt baun gr. ber mötro- 
politös (untoonoAlın) = einer ans der Mutterflabt, im Griechifch-Lateinifchen 
Der ‚netropollia = Biſchof in ber Provinzialhauptſtadt, woraus unjer Metro 
polit. 

bie Mette (e = 8), Pl. —n : (fatholifche) Frühmeffe. 

Sieh auch bie Chriftmette. Mhd. die mettine, mettine, Daun mettene, 
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and, gefäirzt bie mettin, metten unb metti, woraus im Nenhochdentſchen Mette 
wurde, ahd. (im 10. u. 11. Jahrh.) die mettina [metdina (Diut. III, 169)], mättina 
(Noiker Ps. 88, 52), zunähk in Bezug auf die gottesdienſtlichen Werrichtungen 
oder Ehorgefänge der Ordensgeiſtlichen (Schmeller II, 648) gebraucht, if ent- 
lehnt aus lat. die matutina [mit Ergänzung von die höra = „Stunde” in Ge- 
danfen] — Früh⸗, Morgenfiunde, der weiblihen Form des lat. Adj. matutinus = 
früh, woraus and) ital. der mattino und bie mattina = Morgen. 

die Mette (e — 8), Pl. —n : fliegender Sommerfaden, Marienfaben. 

Bei Klopſtock Od. U, 207, Voß (f. Luiſe 8, 1, 27) aus dem Nieberbeutfchen. Es 
iR metje in bem nieberb. sommermetjens (Bichey ©. 162) unb slammetje 
(brem. Wtbc IV, 799.) = Mariengarn, eigentlich wol f. v. a. Schlepp-Metje 
(ogl. Altemeiberfommer und Grimm Mythol. S. 744), wonach denn ein 
anderer hamburgiſcher Wusprud, metken-sommers, als Metje- Schleppen zu ver- 
Reben fein bürfte. Metge nämlid, Dim. von Meta, einer Zufammenziehung aus 
Margareta (f. d.), if nieberd.: weibliher Name, mit welchem auch ein ins 
Baffer ziehendes Wafferweib benannt wird (brem. Wtbch IE, 155); der Volks⸗ 
glaube aber hält ven fliegenden Sommer für ein Geſpinſt von Elfen und Zwergen, 
und übermenſchliche, göttliche weibliche Wejen werben aud ſouſt fpinnend nnd 
webend gedacht (ogl. Grimm Mythol. ©. 440). Der fliegende Sommer erſcheint 
aber and im Glauben des Volkes als Schlepplleib (ſ. Alteweiberfommer). 

die Mettwurft (e = ä) = Wurft aus gehadtem Schweinefleifche. 

1417 nieberb. die metteworst (Diefenbach nov. glossar. 289°), dann mette- 
worste, metworste (beffen glossär. 387°), heute nieverb. bie metwurst, nieberl. 
bie metworst, zuſammengeſ. mit nieberb. un. niederl. Da8 met — gehadtes Schweine- 
fleiih ohne Sped zu Wirken, welches altjäch]. ber meti, angelſüchſ. ber mete, 
altfrief. ber mete, met, — Speife (f. Maßleid unb Meſſer), zu deſſen Wurzel 
auch die Maſt (f. d.) gehört. 

die Mege (e = A), Pl. —n, ein kleineres Trodenmaß, in manchen 
Gegenden, wie die Mefte (f. d.), !/; Malter. 

Mhd. der metze (Helbling DI, 821), im 10.—11. Jahrh. Der mezzo (Graf II, 
898. Schmeller I, 662), weshalb aud) noch bayeriſch der Metzen dem ander⸗ 
wärts wie in Franken ꝛc. üblihen Die Metze gegenüber. Adgeleitet von dem 
Sing. des Prät. von ahd. mözan meffen (f. d.). 

bie Mege (e = ä), Pl. —n: zu umgzüchtiger Geſchlechtsluſt wilfige 
ober feile weibliche Perfon. 

1784 bei Schiller Kab. n. 2. 2, 6 Mätze, aber 2, 7 n. 5, 7 Mäze. Das 
Wort hat erſt im Neuhochdentſchen vorwiegend biefen Begriff, ver freilich ſchon im 
15. Jahrh. durchbricht, wenn metze als veräditlihe Benennung eines Frauen⸗ 
jimmers, eines Mädchens vorkommt, wie denn 3. B. bei Wistenweiler Ring ©. 101, 
42, dann 102, 17 das nicht ehrbare heirathsfähige Mädchen Mäcz, d. i. Metze, 
beißt und &. 142, 14 bie Dorfmäbchen dorfimäczen, d. i. dorfmetzen, genannt 
werben, auch 100, 10 fprihmärtli angeführt iR „m&äcz [= lieberliche, Teichtfertige 
Beibsperfon] ym haus und feur im kübel —.die bezalent iren wirten übel,“ 
enbli die metz — Hure (Fichard frankf. Archiv IH, 2838ff.) vorkommt. Metze 
nämlich, in mbb. Urkunden aud) noch alterthiimlicher Metz& (z. B. bei Baur heff. 
Url. &. 492, 715), im 11. Jahrh. ſelbſt ohne Umlaut Matz& (f. Grimm Gramm. 
II, 788), das durch Kürzung gebifvete vertrauliche, Tiebfofende Dim. des aus ahd. 
das madal, goth. das mapl, = Markt (eig. Berfammlung, ſ. Gemahl) und ahd. 
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bie hilt (f. Mathilde) zufammengefegten ahd. Frauennamens Madalhilt, latini- 
firt Madalhildis [= Berfammlungstampf, d. 5. wol f. v. a. in der Kampfbe- 
rathung antreibende Kümpferin ?], wurde gelänfiger Franenuame und fofort fehon 
im 14., namentli& aber im 15, Jahrh., gewöhnlicher Name flir ein Krauenzimmer. 
Dieß 3. B. wenn in bem deutſchen Brevier bes 14. Jahrh. in ber Gießener Hanb- 
fchrift Nr. 878 BI. 107° (f. Haupt Zeitschr. VL 484) unten am Rande in fhöner 
gleichzeitiger Schrift zu lefen it: „Wör ditz büch löse där bite [bitte] vor einer 
metzen s8le." Dann entwidelte fih in bem Kamen die Beb. „Krauenzimmer 
geringeres Standes“, woher weiter jenes Beräctlihe in der Benennung und, 
vorzugsweije in ber Beziehung auf das in ber Diminntivbildung liegende Ver⸗ 
trauliche, Lieblofende, der Begriff ver Geliebten und zwar bald nur zu fleifch- 
fiher Luft. | 

bie Mege — der Theil des zu mahlenden Getreives, den der Müller 
als Mahllohn für fih nimmt. Davon das vom Müller gebrauchte 
Berbum meten : den ihm als Mahllohn zukommenden Theil des zu 
mahlenden Getreibes nehmen. 
" Beide Wörter in ber Oberpfalz unb Franken (f. Schmeller II, 668). In 
älterer Zeit, noch 1657, war die Metze bes Müllers in ber Oberpfalz ber SOfe 
Theil. Im 16. Jahrh. und auch fpäter die mitze, Mit, im 15. Jahrh. bie 
miez, mycz, d. i. mitze (?), — das ‚Nehmen des Mahllohntheiles, biefer Mahl⸗ 
lohntheil felbf, wovon im 15. Jahrh. miczen, d. i. mitzen (?), bei Hans Sad 8 
I, 4, 79° migen, iR mit Senkung bes i zu e uufer heutiges metzen. Jenes 
fpät-mbb. bie mitze aber iR urſprünglich mittel -i, -j von mögan abgeleitet, und 
fo ahb. die miz-j-a (?), mit Lantangleihung mizza (2), anzunehmen. Für bloßes 
Mitz, Metze hört man auch beftimmter die Mühlmitz, Mühlmete. 

bie Megelbant (e = ä) — Schlachtbank. 

Im 15. Jahrh. die metzelbanck (Diefenbach glossar. 341*), beffen ‚metzel 
aus lat. das macellum — Fleiſchmarkt, Ort insbefondere zum Fleiſchverkaufe, 
jpäter, nämlid 1469, |. v. a. Fleiſchbank (voo. eo quo, wo babei „eyn fleyd bang“). 
©. Metzelei. 

bie Metzelei (eg — ib), BI. —n. Bon dem Verbum megeln = 
ſchlachten, dann wiederholt und ungeregelt fchneiven, 

welches fpät-mbb. (15. Sahrh.) metzein, mötzelen, ahb. mezzilön (?), = ſchlachten 
(Weisth. V, 600), Fleiſch aushauen (ebenda I, 507, vom Jahr 1435), entlehnt 
aus dem von lat. das macdllum = Fleifhmarft abgeleiteten mittellat. und fofort 
ital. macelläre = ſchlachten, dann auch Fleiih (aus)hauen. S. au Metzler. 

bie Megelfuppe (— ä), Bl. —n : an nem Tage, wann ein Schwein 
in einem Haufe gefchlachtet ft, bereitete (Abend⸗) Mahlzeit, bei welcher 
hauptjächlich von dem Thier aufgetragen wird. 

Zuſammengeſ. mit megeln — ſchlachten (f. die Mepelei). 

megen (e — &) = (Rieh) fehlachten. 

Schwäbiſch (Schmeller II, 660); taber hochdeutſch ungebräuchlich Dem An- - 
feine nad) aus italienif mazzäre, churwelſch und fpan. mazar, — mit einem 
Kolben, Schlegel u. dgl. ſchlagen, womit zufammengefegt ital. ammazzäre [b. i. 
ein mittellat. admazäre] = ſchlachten, töbten, woher dann bas jet veraltete ital. 
ber ammazzat6jo [d. i. ein mittellat. admazatörium (?)] = Schlachthaus. Die 
alte und jelbf noch jett bie und ba bewahrte Art des Schlachtens nämlih war, 
bie Thiere [Ochfen, Kiihe, Rinder, Schweine] vor dem Durchſchneiden ber Kehle 
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ober dem Stiche durch einen Schlag (mit einem Holze ober Beile) auf ven Kopf 
mieberzufchlagen [ogl. 3. B. Obyffee 8, 449. 14, 425]. Ienes mazzare nın fommt 
von ital. die mäzza [woraus in ben 13 beutfchen Gemeinden Oberitalieng Matze 
= Stoßel (Shmeller cimbrifhes Wibch 146*)] fpan. maza, provenzal. massa, 
franz. masse, font mace, — Keule, Kolbe, Stab [daneben fpan. der. mazo = 
hölgerner Schlegel, auch Beſchneide⸗, Schnigmefler], welde® mazza, mara ıc. aus 
Iat. die mätea [es findet fih jebodh nur lat. die matdola —= Schlegel, mittellat. 
maseiola, vor], mittellat. bie mätia == Schlegel, Keule, geworben iR (f. Diez 
Wibch I, 269), woflir au ſchon im Mittellateinifhen bie mäzia, mäza, mazza, 
massen, massia, massa, und bie Ableitung Die mazfica, maxfica, mit mittellat. 
massichre == ſchlagen (Diefendach glossar. 850°), vorfommen. Daher dann wol 
durch Entlehnung und deutſch geformt bie Metzge (f. b.), ber Metzger (f. b.). 
Übrigens fagt man appenzelliih schloh (Tobler 818°) d. i. ſchlagen für umfer 
gewöhnlich hochdentſches ſchlachten, wie ſchou mhd. slahen, ahb. bei Notker Ps. 
58, 16 slahan, aud in derfelben Bed., und ſchlachten felb iR von dem von 
jenem abb. slahan unjerm nhb. ſchlagen abgeleiteten Schlacht (ſ. Schladt 1 
Aum.) abgeleitet. 

megen, von die Miete (f. d. auf ber vorhergehenden Seite. 

die Metzge (e = 8), Bl —n, ſchwäbiſch u. elfäffifch die Metzig, 
Pl. —en : Schlachtftätte, Schlachthaus, Fleiſchbank. 

Bei Söthe VIII, 154 die Mezge. Süddeutſch. 1482 „metzg, flaischpanck, 
flaischhauße* (voc. theut. BI. t7°), mbb. die matzje, mezzje, mötzige (Closener 
©. 95, 31. Königshofen ©. 752, 11), metzge, metzi, fpäter (15. Jahrh.) aud) 
metzig. Wol aus dem Romanifhen, aus mittellat. maxica, mazfica? (f. megen). 

meggen (e = ä) = (Vieh) ſchlachten und aushauen. 

Spät-mhb. metzjen, meötzigen, mötzgen, mezzgen, — ſchlachten, nieberl. 
matsen = meßeln, töbten, nieberb. matsken = fchneiben, hauen, zerfegen. Wol 
ans dem Romanifen (aus wmittellat. massicäre d. i. mazicäre, |. megen). 

ver Metzger (e = ü), —, Bl. wie Sing. : Schlächter, Fleiſcher. 
Bufammenf. : der Meggermeifter, das Meggermeffer. 

Megger in Süb- und aud Mitteldentſchland, wo 3. B. in ber Wetteran (bem’ 
Anfeine nach eingebrungen) ber Mexder [flatt Mexter] nnb vornehmer Metzker, 
1483 „metzger, fleischhacker“ (voc. theut. BI. t7°), mbb. u. mittelb. ber 
metzimre, mötziger, metzger, metzker, weldhes aber auch in ber Bebeutung 
ſchindender, zerfleiſchender Folterknecht vorkommt. Dieß in bem metzjäre der 
1298 gebichteten Martina des ſchwäbiſchen Ritters Ziugo von Langenstem BL. 
166, 84. 169, 83. 170, 74. 184, 112. 1475 eleviſch (im Zeuthonista) mettzigher. 
Das Wort wurbe wol aus dem Romanifchen [aus einem mittellat. der mazichrius? 
masuchrius? maxuchrius?] dentſch gebildet, |. megen. Metzgermeiſter ift 
mbb. der metzgermeister; Metggermeſſer mbb. das metzgermezzer (?). 

bie Meyig (e — ä), ſchwäbiſch und elſäſſiſch, f. Menge. 
ber Megler (e — ü), —8, BL. wie Sing. : Schlächter, Fleiſcher. 

Su und bei Gießen Meatzeler mit ea fatt bes Umlaute e. Im voc. theut. 
don 1482 BL. 17? „metzler, kottler“ (Kutter, von bie Kuttel, f. d.), mhd. 
ber mötzeler auch im voc. ex quo von 1469], metzler, ahd. ver mezalari 
(Otfried 2, 11, 7. 36), mezilari, mezelari, aus lat. ber macellärius = Fleiſch⸗ 
waarenhänbler, fpäter Fleiſchhauer, Fleifcher, von lat. das maodllum (f. Mekelei). 
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die Meuchelet, BL. —n! ber Meuchelmord, —s, BL. —e; 
meichelmorben; ver Meuchelmörber, —s, PL. wie Sing., wo⸗ 
von meuchelmörberifch; die Meuchelrotte (Schiller M. St. 
1, 1). meucheln = hinterliftig morden, hinterliſtig handeln. ver 
Meüchler = Meuchelmörver, wovon das Adj. meuhlerifh — 
meuchelmörberifch, boshaft, hinterliſtig. meuchhlings, Abo. 

Meuchel⸗, mhd. müchel-, miuchel-, ahb. mähhil, in ven Zuſammenſetzungen 
Meudelmord zc. ik nah Brimm Gramm. IL, 529 ein Subfl., als weldies «6 
etwa den Sinn von Heimlichkeit, heimlicher Höfer Ahficht haben mirb, was denn 
auch 3. B. in ahd. das mächilswärt d. i.,mähhilswört (?) = Dolch d. 5. Meſſer 
zu beimlihem Morde fich zeigt. Auf die Wurzel, aus weldier aud) ahd. mühhan 
(Diut. I, 284. Schmeller IL, 544), mfihhön (voc. Kerönis 179°, 149), = 
(wegelagernd, alfo lauernd, beſchleichend) anfallen, insbeſondere zu Raub und 
Beute, mit der mühhari == (heimlidher) Umberf wärmer, Wegelagerer (Dies. I, 
284. voc. Kerönis 179, 189), dann ahd. ber mühdo == WWegelagerer, Straßen- 
ränber, hervorgehen, leitet das in goth. die mukamödei (2 Kor. 10, 1) = Ganft- 
mutb, gleihfam weiche Geftunung, vorkommende goth. Adj. muks fanft, alt» 
nord. miukr = fanft, mild, dann geſchmeidig, gewandt, nenniederl. muik = 
weich, dann verborgen, heimlich, heimtückiſch, bei welchem Adj. ein verlornes goth. 
Wurzelverbum mukan (Prät. ih er mäuk, wir mukum, Part. mukans), ab. 
mühhan (Prät. id er mouh, wir muhhumös, Bart. mohhan, kimohhan), 
miohhan, etwa in dem Sinne von weich, fanft fein zn Grunbe fliegt. Der bei 
jenen ahd. Wörtern hbervortretende Begriff erhielt fi) no in bayer. hernm⸗ 
maudfeln = heimlich, in boshaften Abſichten herumſchleichen (Schmeller I, 
545), wie in dem mittelt - el, ahd. -il, abgeleiteten älter-nhb. (1540) von Alberu& 
diotionar. BI. z4° aufgezeicäneten „ih mauhel" — ich fehle weg ſſtraßburgiſch 
mücheln = verhehlen], welches eins mit unferm meudeln iR und im Altboch- 
dentſchen mAhhilön lauten würde. Der Meudler iR das von jenem ahd. 
mühhil abgeleitete ahd. (12. Jahrh.) der mächilari = Meuchelmorder (gl. trevir. 
18, 3), 1440 mittelb. müchiler (Diefenbach glossar. 582”). Das Ab. der Hand⸗ 
lung meudlings, bei Luther (Sir. 12, 18) mendlinges, früher miuchel- 
ingen [== heimlid, verfiohlen (Schers-Oberlim 1070)], mittelb. um 1400 mächel- 
ingen, if Caſus eines vermuthliden ahd. mittelft -inc weiter abgeleiteten Adj. 
mübhilino und »®, früher -en, wie bei blindlinge, ahd. blintilingon (f. blind 
und -ling®), zu nehmen. Die Anfammenfegungen Menchelmord zc. feinen 
im 17. Jahrh. aufgekommen. Leifing VII, 221 ſchreibt Mäuchelmörberin. 

bie Meute, BL. —n: 50-60 und mehr Hetzhunde zur Hetzjagd. 

Zuerſt 1777 bei Abelung verzeichnet. Vorher, Meute geſchrieben, aufge⸗ 
nommen mit den Gebränchen ver Hetziagd (Barforcefagb) und zwar ber fran- 
zöſiſchen (ſ. Dübel Yüger-Praotica, Linz 1746 IL, 97*) ans nenfranz. Die meute 
— Haufen Hetzhunde zur Hetzjagd, eigentlich Jagtzug. Eins mit dem folgenben 
Meute (f. d.). 

bie Meute, BL. —n : (heimliche) unerlaubte Erregung und Verbindung 
bon Perfonen gegen bie Obergewalt. Davon das veraltete meuten, 
wovon wieder ein verfchwunbenes der Meuter = ber Meutmacher, 
von welchem dann das für jenes die Meute jegt übliche vie Meu- 
terei und bas Adj. meuterifch, ferner ein, wie Meuter, ver- 
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ſchwundenes Berbum mentern, welches dem für eben biefes Meuter 
üblichen ver Meuterer zu Grunde Tiegt. 

Schon 1475 clevifch (im Zeuthonista) die meute, die meutery, ber meutmeker, 
welche uhd. die Meute, bie Meuterei, der Meutmader find. Das erfte, 
Mente, ii aus altfranz. bie meute — Aufftaud, Erhebung befonber® zum Kriege, 
weshalb 3. B. die Krenzzüge meutes genannt wurden, neufranz. bie meute = 
Saufen Hetzhunde zur Hetzijagd (f. Mente 1 Anm.); jenes altfranz. meute aber 
geht zurück auf ein mittellat. bie mövita == Bewegung, Streit, dem ſubſtantiv 
gebrauditen Femininnm eines Part. Prät. möritus von lat. movöre = be 
wegen, erregen (f. Diez Wibch IL, 876). Doc if in jüngerer Zeit Mente durch 
das aus bem franz. die dmeute — Aufruhr [aus einem mittellat. emdvita (?), 
dem Sem. eines Part. Prät. emövitus von dem mit & — aus, hervor, empor 
zufammengefegten lat. emovöre — emporbeiwegen, ⸗wühlen] entlehnten und in der . 
Ansfprahe Emost’ uns fremd, gebliebenen Emente in der gewöhnlichen Sprache ver- 
hängt. Meutmacher, Meuterey, woneben Meyterey, alle brei 1605 bei 
Bulsius98* ; das letzte, Meitere i geſchrieben, aud) 1688 bei Fiſchart Binenkorb 543°. 

die Mewe, Pl. —n, eine Art Waſſervögel, lat. lärus. 

3.8. bei Boß Iyr. Geb. III, 246 u. Obüßee 5, 51. Gleich Löwe (f. d.) ſtatt 
Lewe gewöhnlich Möwe geichrieben mit 8 flatt € (f. E und DO). Ahd. der (9) 
möh, woneben auch mögi, altnieberd. ber möu (Graf II, 654), nenmieberl. bie 
mosuw, nieberb. die mewe, angelfädf. der mäv, mittelengliih mow, neuengl. 
mew, altuorb. ber mAr (Pi. mAfar), goth. der mäivs (?); in bie Sprade ber 
Picardie aufgenommen mauwe. Dunkler Herkunft. Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 
(1678) &. 773° ſchreibt Meue, welde Form an jenes altnieberd. möu erinnert. 
Ungnt if die Schreibung Meewe, verwerflich Möve (E. M. Arndt Geb. 205), 
welche legte Korm wol im Gedanken an das ebenfalls in Hinficht feiner Herkunft 
dumfle franz. der (altfranz. bie) mauvis entftand, das die Weinbrofjel bedeutet, aber 
bon franzöfiihen Sprachgelehrten au von ber Mewe verfianden wirb. 

ver Mepe, ver Meyer, meynen, in ihrem undeutſchen y altfräntifche, 
überhaupt jetzt verſchwundene Schreibungen ftatt Mate, Meier, 
meinen. 

bie Mezge (Göthe VIIL, 154), ver Mezger, allgemein üblich und 
beſſer Metzge (f. d.), Mebger (f. b.). 

T das Miasma, —s(’8), Pl. Miasmen : (in ber Luft verbreiteter) 
Anitedungs-, Seuchenftoff. 

Das gr. das misama (ulaoua) = Färbung, Berunreinigung, Befledung, von 

miafnein (walveıy) = fürben, verunreinigen, befleden. 

mian! mterj., vom Katzenſchrei. miauen = mauen. 

Eigentlich drückt mianen genauer das Rufen der Katze aus, ale mauen, unb 
A darum auch üblicher. S. manen. 

mich, Acc. Sing. des Pronomens ber erften Perſon, f. ich. 
T Michael, Mannsname, mhd. Michahel, angelfächf. Michael, 

ans dem biblifchen hebr.⸗lat. Micha&l, welches hebr. MichAdl ON): = wer 
wie Gott [mi (m) = wer, ch (9) = mie, &l (ON) = Gott]. Aber mhd. n. 
mitteld. auch zufammengez. Mich&l, worans bei uns gewähnlih Michel. 

mihel = groß. Ein völfig verſchwundenes Abj., 
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aber noch im älter Neuhochdentſchen workommmenb, beſonders in fühberifchen 
Schriften, und hente in alten Ortsnamen bewahrt, wie 3. B. in Michel ſtadt, 
ahd. Michelünstat [b. i. vollſtändig zi döro mihhilän stat — zu der großen Ort- 
haft, Michilinstat. Im Mhd. noch fehr geläufig. Die Formen in den alten 
Mundarten und die Verwandtſchaft bes Wortes f. mehr 1 Anm. 
ber Michelstag, ebler und unverlürzt Michaelstag, ver Felttag 
zu Ehren des Erzengeld Michael am 29. September. 
Md. u. mittelb. sanote MichEls tac (tag). . 


T das Mtidmad = ein Durcheinander ; zweideutiges Weſen (Göthe 
IV, 351). 
Das in die niederd. Vollsſprache aufgenommene franz. der micmac = Mifd- 
maſch, unfauberer Handel, welches ans Miſchmaſch (f. b.). 


das Mieder, —s, BI. wie Sing. : über bem Hemde getragene durch 


Fiſchbein fteife eng anſchließende Bekleidung ver weiblichen Bruft und 
bes Leibes ohne Ermel. 


Statt Müder, wie man no im 17. Jahrh. ſchrieb und ſelbſt 1691 Stieler 
Sp. 42 bat. Alſo ie ſtatt i, mihb. Ge, uo (f. ie Bd 1 ©. 846), wie man bemn 
im 15.—16. Jahrh. z3. B. mießen, hiet dich zc. flatt müffen (mhd. müegen), hiit 
bi, mhd. hüste dich zc. findet. 1429 das müeder (Schmeller IL, 554), ſchon bei 
dem um 1217 bis um 1284 dichtenden Neidhart 40, 20 unb im Wolfdieirich D 
VI, 99, 3 müeder in das übermüeder, 1482 [in Mitteldentſchlaud) das müder 
(voc. theut. BI. v7”), mbb. das muoder, altniederd. das müder (gd. zum. 296), 
altfrief. Da8 möther (== Brufbinde der Frauen); jenes 'mbb. muoder aber wird 
auch von einem Stide der Mannskleidung gefagt (Minnes. II, 140°. Helmbrecht 
211), feld von ben Riemen bes Panzers (Konrad txoj. Kr. 88051), fritber von 
ber natürlichen Bedeckung des menſchlichen Leibes (Martina BI. 279, 2), insbe- 
fondere von der Haut (ebenda BI. 288, 86) und, wie es fcheint, urſprüuglicher 
von dem Leibe ſelbſt (ebenda BI. 205, 8), zumal da das nur einmal vorkom⸗ 
menbe abb. das muoder (Graf D, 710) von dem Leibe einer Schlange fleht. 
Hiernah wäre Mieder als Kleinungskiid ber Entwidlung des Begriffs nad 
ähnlich mie unſer Leibchen (f. d.) zu faffen. Angewandt auf die Meeresfläche oder 
den Schaum berfelben erjcheint das Wort, wein man Güdrün 1174, B „ds 
meres muoder* lief. Dunkler Herkunft. 

bie Miele = Katze, ift das nieberl. Mieke = Mariechen. 
Bol. Mieze. 
bie Miene, Pl. —n: Gefichtszug. Zufammenf. : Die Mienenkunde, 
von Sampe für Phyſiognomitk gefegt; das Mienenſpiel x. 

As eingeblirgert mit dehnendem ie, auch zum Lnterfhiebe von die Mine 
(f. d.), womit das Wort urſprünglich eins iR und in ber Schreibung zufammen- 
fallen follte, wie benn aud 1678 Kramer teutfch-ital. Wortb. S. 775° beide 
Wörter Mine ſchreibt. Das Wort wurbe er im 17. Jahrh. [ber fremde Acc. 
Pl. minas = Geberden no im Simpliciffimus Thl 1 Cap. 80] anfgenom- 
men ans franz. bie mine = Haltung, Ausfehen, Geberbe, Geſichtsausdruck, Ge- 
ſichtszug, von romaniſch menkre = führen, hier in Beziehung anf äußere Führung 
ober Haltung, wie beun auch provenzalif se menar — ſich beuehmen. Bgl. 
Diez Wibch I, 2771. 
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bie Miere, Bl. —ı : bie Ameiſe. Im Nieberbeutichland. 

Mit dem Diphthong ie, denn nieberb. die mire, nennieberl. Die mier, mittel 
nieberl. die miere (gl. beig. 71), engl. mire, angellfähl. mfr (?), bän. myre, 
fhweb. bie myra, altnord. der maur. Im Abd. würde das Wort, werm es vor- 
füme, miur lauten (f. Grimm Gramm. I’, 887); aber die Gothen fcheinen, nad) 
bem von Busdek vor 800 Jahren in ben Überreften gothifcher Sprache ans ber 
Krim anfgezeichneten miera (Haupt Zeischr. I, 858°) zu urtheilen, ber miura ge⸗ 
fagt zu haben. Der fehr alte, aber dunkle Name exicheint auch im bem gr. ber 
myrmöx (ioung) = Ameiſe, verbreitet fih über das Keltifche (welſch mor, iriſch 
moirb) und das Slawiſche (rufj. ber murawel, mit Schwinden des erfien Bocals 
altſlawiſch die mrawü, der mraw', poln. die mröwka, böhm. der mraweneo) und 
reicht bis tief in Aflen (perf. mir, in Send. möirina, = Ameiſe). Bol. Iac. 
Grimm bentf. Wibch I, 277. 

bie Miere, Bl. —n, die Pflanze rother Hühnerdarm (anagällis 
arvensis) und Vogelfraut (alstne media). 

Aufgenommen, wie es ſcheint, aus nieberl. die muur (ſprich mür), belgiſch muer, 
muyr (b. i. muir). Bol. Meierid. Jener Vocal un (fi), ue, ui nämlid 
ſchwankt im Nieberlänbifchen in ie über. 

das Mieshen = Häkchen, Kate. Im trauficher Sprache. 

„Und Mieshen unterm Lehnſtuhl ſchnurrt“ (Bo Allegro 260). Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſtatt Mießchen und bamit Dim. von die Mieze (f. b.). 

bie Miete, Bl. —n : Mile in Käſe, Mehl ꝛc. 

Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig Mite, denn es if das nieberb. bie mite 
mit ſchwebendem d. h. weber langem noch kurzem i aus i = hochd. ei, nennie- 
derl. die mijt, engl. mite, angelſächſ. u. altengl. mite, goth. bie meitö (?), ahd. 
die miza& (= Milde, lat. cülex), wonach bie eigentlich reine neuhochd. Korn bie 
Meiße lauten würde, melde aber nit vorlommt. Bon bem Bröfens bes in 
der Anm. zu Maiß (f. d.) vorausgefegten goth. Wurzelverhbums meiten, ahb. 

"mizan (?), nach befien Begriff danu wol bie Beb. „woran ſchneiden“, fo daß hier 
Miete urſprünglich etwa f. v. a. (zerfiörender) Nagewurm fein wiirbe. 

mietern, ungut ftatt mütern (f. d.). 

bie Miethe, Pl. —n : Lohn oder Gegenleiftung für vertragsmäßige 
Dienftleiftung ober Benutzung; auf einem Vertrage berubendes Ver⸗ 
hältnis zwifchen dem Benugenden unb dem zur Benutzung Gebenben 
ſz. 8. Kauf bricht Miethe:c.]. Davon : miethen; ver Miether; 
der Miethling [mit unorganifch eingetretenem f, ſ. -ling]. Zu⸗ 
jammenf. : ver Miethcontract = Miethvertrag; das Mieth— 
geld; der Miethlohn (verfchieven von Liedlohn, f. d.); ber 
Miethmann, im PL. Miethmänner u. Miethleute, üblicher (mit bem 
ber Diegung nicht angehörigen, den alten Zufammenfegungsvocal er- 
ſetzenden⸗s) Miethsmann, Miethsleute; der Miethvertrag; 
mtetbweife, Adv. und dann auch wol adjectivifch verwendet. 

Das dehnende th ſtatt t neben te ift völlig überflüſſig, wie benn auch Hif. 
richtig mur die Miete, mieten, Mieter, Mietling zc. geichrieben wird; bei 
Luther Jeſ. 7, 20 richtig gemietet, aber Joh. 10, 12. ungut Miedling. 
Der Diphthong ie in Miethe bat fi nicht, wie gewöhnlich, aus iu, fondern 
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durch den Ausfall eines aus s hervorgegangenen r (f. R) nach i entwidelt; denn 
das Wort, mıhb. die miete, aud) gekürzt miet, ahd. die mieta, miata [nicht miota, 
ausgenommen durch Lantangleihung in bem Gen. Pl. miotönd (Otfried 5, 19, 
57)], möata, felten noch ſchwach mietk, — Lohn, Bezahlung, Gabe an jemand, 
altfähf. bie mieda, möoda, m&da, angelfädf. die med, lautet urſprünglicher angel- 
fädf. die meord (mit eo, ber Brechung des i), goth. die misdo (mit z, dem Um⸗ 
laute des s, b. h. dem furrenden lbergangslaute bes reinen s zu x ober ber 
Schwächung bes s zu r), = Lohn, welches der Lautverſchiebung gemäß [goth., 
angel- u. altſächſ. d, ahd. t Reben, wo gr. th (9), f. D] zu gr. ber misthös 
(uıcH6s) = Lohn, Miethe, böhm. die mzda [woneben banı bem ahb. mieta ge- 
mäß poln. das myto], ſtimmt. Sieb Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 818 n. 
415. Die Wurzel ift dunkel. Bon dem Subfl. fommen dann ahd. mietan, 
mieten, mietön, mhd. mieten, altfädhf. mödsan, miedön, unfer miethen; ahd. ber 
mötari = wer gern gibt, ber Mildthätige, mhd. der mietsre — Miethling, in 
ber Korm unfer Mietber. Der mhd. BI. mietliute beb. bie Lohnarbeiter, und 
unfer nhd. Mietbsmann ift mhd. ber mietman, welches f. v. a. der Lohnarbeiter, 
Toglöhner; fllr jenes mietliute heute Miethslente und Miethlente, doch meift 
in der Bed. Leute, bie zur Miethe wohnen. Miethling iR mittelb. ber 
mitelinc, mit-, mietlinc. 

das Miezchen, Dim. von bie Mieze (j.d.). Dafür das Mieshen 
(ſ. d.), gleihfam Mießchen. 


bie Mieze, trauliche Benennung der Rabe. Im Ungefühl der Herkunft 
auch die Miezekatze. Vgl. die Miete. 

Ohne Zuſammenhang mit manzen (f. d.), vielmehr ſcheint der Name das noch 
bayeriſche Miez (Schmeller IL, 668) ftatt Maria, und Miez if von Maria 
ähnlich gebildet, wie bie traulihen Bey unb Spag von mhd. bör unb spar 
unfern Bär und Sperlin. Auch bei Shakeſpeare Macbeth 1, 1 heißt bie 
Kate Gray-malkin, Gray-malken db. 5. grau Marieden, denn Malkin if 
(tofenbes) Dim. von Mary Marie. Bol. Hinze (eine Kofeform von Heinrich) 
als Name des Katers in ber Thierfabel. Mit Miezchen würde aud nieberl. 
Mistje = Mariechen ſtimmen. Verſchieden von Miez aber if} bayer. die Mitz, 
Mus, = Rage (Schmeller II, 663 u. 664), als wetterauiſches Schmeihelwort 
fir dieſes Thier mit, wie es ſcheint, eingefchobenem n [wobei Meinfter fatt 
Meifter zu vergleichen left] bie Minsch, Munsch flatt Mintsch, Muntsch, aus 
ital. die micia, fpan. die miza, miz und ital. die mäcia, müscia; ob biefe legten, 
fowie jenes micia unb der micio (= Kater), mit andy fonft im Italieniſchen vor⸗ 
fommenbem sc, c flatt des Tat. s aus mittellat. (11. Jahrh.) ber müsio — 
mfiriceps Mausfänger von müs = Maus wurde? Anderer Anſicht über bie Her- 
kunft ber deutſchen Wörter if Jacob Srimm-im beutfhen Witbch IL, 562. ©. 
aber auch über bie ttal. u. fpan. Wörter Diez Wibch I, 276. 

f der Mignon (fpr. Minnjöng), Pl. —8 : Liebling. 

Bei Göthe im Wilhelm Meifter Name eines Tieblichen weiblichen Weſens. 
Das franm. der mignon = Liebling, Schooßkind, eigentlih Adi. in ber Bedeutung 
„lieblich“, abgeleitet von ahd. bie minna Liebe (f. Minue) in ber urſprünglichen 
Form minia, minja. Diefes Wort wurbe im Mittelhochdeutſchen und Mittel- 
niederländiſchen (f. hor. beig. III, 116) gerne als koſende Aurede an ben ge- 
liebten Gegenftand gebraudt, etwa in bem Sinne unferes „Lieben“, wie denn 
3. B. bei. bem Minnuefinger Gottfried von Neifen (Haupts Ausg. ©. 52, 15 
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n. 24) eine Mutter zum Kinbe fpridt „minne minne, trüte [trante] minne, 
swic ſſchweigſ, ich wil dich wagen [wiegen]“, ober auch mittelb. in der heil. 
Ehsobeth 8908 f. von biefer gefagt it „Si sprach ir fihr, nämlid ihrer Dienerin] 
mildecliche A : — ei liebe minne, w& [wo] bist dA?“ 

tblie Migräne, ohne PL. : einfeitiges Kopfweh. | 

Es if das fram. die migraine aus wmittellat. bie heomigränia, hemigränea, 
weldhe® and gr. die höämikrania (Auıxpavla) = Schmerz des halben Kopfes, denn 
hemi (Auı-) = halb, lat. sömi-, und ba8 kranfon (xgavlov) = Schädel. 

f mitro-, aus gr. mikrös (uxp05) = Hein. In : ver Mitrolcg, 
—en, BL. —en, = Kleinigkeitskträmer, mit mitrologifch; bie 
Mitrologte = Kleinigkeitsſinn, Meinigkeitsfucht; das Mitroftop, 
—es, BL —e : Vergrößerungsglas, wovon das Adj. mikroſkoͤpiſch. 

Milrolog if ans gr.-neulat. der mierdlogus, gr. ber mikrolögos (uıx00A6yocx) 
⸗Kleinigkeitskrämer, welches zuerſt aber griechiſch ein Adj. in der Beb. Kleinigkeiten 
fammelnb ober leſend, und Mitrologie iR aus gr.-neulat. Die microlögia = Mein- 
lie Sorge, gr. die mikrolögia (uexgoAdyıa) = Kleinigleitsfinn, ⸗ſfucht; beibe 
grieh. Wörter haben im ihrer zweiten Hälfte Ableitungen von gr. ldgein (Adyeır) 
= fammeln, leſen, und von dem erſten läßt fi ein griech. Adi. mikrologikds 
(uıxpoAoyıxöc) ableiten, nad) welchem fih mitrologifch gebildet hätte. Milro- 
[top beruht anf einem gr.-neulat. da8 microscdpium = „Werkeug (Glas), Tleine 
Dinge groß zu ſehen“, zufammengef. in ber zweiten Hälfte mit einer Ableitung 
ton akopein (oxoneiv) = fhanen, fpähen. 

ter Milan, —es, Pl. —e : Gabelweihe, falco milvus. 

Als Zagbvogel im 18. Jahrh. aus franz. u. provenzal. ber milan, welches aus 
einem lat. miluanus von lat. ber miluus, ba8 zu milvus wurde. &. Diez Wibch 
I, 277. 1777 bei Adelung ebenfowol die Miläne. 

bie Milbe, Pl. —n, ein befanntes fehr Feines Infect. 

Mit 5 als Berflärtuug eines älteren w (f. B), und fchon fpät-mbb. bie milbe, 
aber mh. die mflewe, milwe, milve, ahd. die miliwa, milewa, milwa. Das 
Wort iR aus demfelben Bräfens, wie Mehl (f. d. und mahlen 1), und wahrt 
das ungebrocdhene i durch das i der Ableitungsfilbe -iw. Die Gothen hatten fein 
miliwa, ſondern bie mald = Motte von dem Wurzelverbum zweites Grades malan 
mablen (f. mahlen 1). Diefes, wie jenes miliwa, aber fagt ſoviel ala das zu 
Mehl oder Staub machende, mahlende Thier, und mhd. milwen if = zu Mehl 
oder Stanb machen (Georg 4006. Diss. 2, 371). 

bie Mitch, ohne PL. : die in Bruſt oder Euter abgefonderte, nahrhafte 
weiße Flüffigkeit, dann auch ihr Ähnliches, wie weißer Pflanzenfaft, 
fließender Same bes männlichen Fifches c. Davon : milden = 
Milch von fih geben; ver Milcher = Fifch männliches Gefchlechtes, 
beſonders zur Laichzeit; im 17. Jahrh. ein ungutes Adj. mildern 
= miläweiß; milchicht, milchig. Zufammenf. : der Milchbart 
= eriter weicher Bart; der Milchbruder = von einer und der- 
jelben Amme gleichzeitig Gefäugter; milchfarben, -farbig; das 
Milch haar — erſtes weiches Barthaar; das Milchlämmichen = 
noch an der Mutter ſaugendes Lamm; der Milchrahm; bie Mildy 
trage = von unzähligen Sternchen milhartig ausfehende Straße 
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am Himmel; bie Milchſuppe — aus (füßer) Milch gefochte Suppe; 
der Mithtopf = Topf fir Mil; milchweiß. 

Mil, mhd. die milch, auch noch milich, ahd. bie miluh, miluch, miloh, 
milih, milech, milch, f. melf. Das urſprüngliche, ungebrodene i blieb durch Das u 
ber ahd. Ableitungsfilde -uh gewahrt. Die Beb. tft die erfte obige; aber im 12. 
Jahrh. ſteht das Wort and von mildmeißem Pflanzenfafte (f. Wolfamiſſch) und 
gegen oder um 1500 im voe. incip. teut. BI. n7* von dem Samen bes mänrtlichen 
Fiſches („milch im fisch oder im hering, (lat.) lactis“], welche letzte Beb. ſchon 
altnord. die mislk Milch hat. Mittelniederländiſch hieß ber Same des männfihen 
Files der milker (hor. deig. VII, 18*), aber neunieberlänbif if} der melker wie 
unfer Milcher gebraudt, welches ſchon ſpät⸗mittelhochd. bei Megenderg 248, 16 
der milcher. Das Abj. milchicht iR mitteld. im 15. Jahrh. milchecht (.Diefen- 
bach glossar. 815°); Milchrahm (f. der Rahm) Tautet im 15. Jahrh. ber milch- 
rAm, milchraym, im 13. Jahrh. milchroum (.Heldling J, 1055), mittelb. milcheroum 
(Erlösung 2562); Milhfraße mhd. bie milchsträge (?), als Überfegung bes 
Jat. via läctean; Milchſuppe älter⸗nhd. um 1500 (ſchwachbiegend) die milchsuppe; 
Milchtopf mitteld. das milchdoppen (Moroit IL, 694), wozu ſ. Töpfen; mild- 
weiß mbb. milchwiz. Das bj. mildern findet fih bei Lohenſtein in 
Hoffmannswaldau und andrer Deutfhen Geb. I, 248 u. 260, und für unfer 
mildfarben hatte man im Mhd. das Adj. milchvar, welches im Nhd. milch. 
farb fein wide. Milchlämmchen, bei Luther 1 Sam. 7, 9 „mild Tem b- 
lin*, d. i. Milchlämmlein. Eu 

mild, (gekürzt aus) milde, = aus herzlicher Gefinnung zugeneigt; gern 
und freundlich gebend; angenehm weich zc. Davon die Milde und 
von dem Comparativ milder das Verbum mildern, wovon wieder 
die Milderung. Zufammenf. : milpherzig mit Vie Milpherzig- 
feit; die Mildigkeit; mildthätig mit die Mildthätigkeit. 

Das Adi. mild, noch 1605 au milt (Zulsius 98*), ift mbb. milte, milde, 
ahd. milti, milte, altfächf. mildi, angelfädhi., altfrief. milde, — freigebig, gnädig, 
barmberzig, im Mhd. auch ſ. v. a. ausgiebig, altnorb. mildx == freigebig, gotb. 
milds (als zweites Wort in Zufammenfegungen) — liebend, herzlich zugeneigt. 
Die Bed. „angenehm weich“ geht zuerſt auf die Geſinnung und if am frühften 
jo 1483 aus Eychman BL. ud? uachzuweiſen, wird aber dann fogleich gelänfig. 
Bon dem Abj. kommen: das Abo. milde, gekürzt mild, altfäcf. mildo, angel- 
ſächſ. milde, wofür im Mittelhochb. das mit «Lich zufammengef. miltliche, ahd. 
miltlihho, altjädjj. mildlico (Zeliand 109, 17), üblich war, woneben mittelnieberb. 
das Adj. mildelich; die Milde, mbb. die milte, milde, ahd. die milti, gotb. 
mildei (2), welche alte Ausdrücke aber den ebeln Sinn von Herzensglite, Freundlich⸗ 
teit, Wolwollen, freundlicher Jugeneigtheit, Freigebigkeit haben, altnieberb. bie mild! 
== Önabe, altnord. bie mildi = Freigebigfeit; mildern, 1605 and) noch miltern, 
in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. miltern, miltren (Diefenbach glossar. 864°), 
weiches abb. miltirdn (?) wäre, wovon 1466 milltrung Milperung. Für mild- 
berzig hatte man althochb. bas urſprünglichere Adj. milthärzi, denn erf im Mhd. 
tritt hörzec, unfer berzig, ein. Mildigkeit ift mhd. bie miltecheit (miltec-heit), 
mit -k ans -o-h miltekeit, — freundliche, herzliche Gefinnung, Gnabe, Zärtlichkeit, 
Freigebigkeit, in welcher Aufammenfegung, da nur einfach mbb. milte, ahd. milti, 
aber fein abgeleitetes nahb. miltec, ahd. miltic, vorkommt, -sc, -2c, nhb. -ig, mor⸗ 
ganiſch ericheint, ebenſo in dem veralteten Adj. milpiglid (MWeish. 7, 18), wmhb. 
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miltec-, mfiticlich, wovon das mbb. Abo. milteoliche, mitteld. mildioliche. Das 
Abi. mildtHärig erſcheint bereits im 17. Jahrh., in melden bei Stieler Sp. 
2554 milbtätig, aber milbherzig erſt bald nad 1700. Da ⸗d, ahd. -t, in 
mild ableitenb if, fo wirb diefes Adj. der Sanffritwurzel mil == „entgegen foinmen, 
RG (mit jemand) verbinden”, angehören, zn welder auch altilaw. mil” = er- 
bermungswilrbig, beklagenswerth, poln. u. böhm. mily == lieb, litthau. myleti == 
„lieben“, der gr. Plural meilia (zeii:a) = erfrenlide Gaben, Liebesgaben, zn 
Rellen find. 
ber Militär, —s, BL —e : Krieger, Solbat. das Militär, 
—8, ohne Pl. : der Wehrjtand, die Gefammtheit der Soldaten. Das 
von militarifch. Zufammenf. (f. Anm.) : der Militärpienft, 
:ftand, das Milttärwefen ıc. 

Bereits im 17. Zahrh. erſcheint das franz. Adj. militaire bei uns aufgenommen 
md auch bavou militsrifch abgeleitet. Der u. das Militär aber find aus bem 
Sranzöftihen, wo ber militaire in beiben Bed. aus Tat. militäris — ben Kriegs⸗ 
bien betreffend, von miles (Gen. militis) = Soldat, zunähft das Abjectiv if, 
wie anch wir es in ben oben angeflihrten und anderen Zufammenfegungen haben. 

T der Miliz (i in iz kurz), eine Art Riſpengras. 

Übergetragen auf dieſes Gras aus mittellet. das milfeium — Senf (Sumerl. 
63, 12), welches abgeleitet von lat. das milium = Hirfe, der belanntlih eine 
Nifpenpflanze if. Aud das Milizgras. 

T die Mittz (i kurz), PL —en : das Kriegsweſen; Kriegsmannſchaft, 
bei. die bloß für den Krieg zufammenberufene und eingeübte. 

Sm 17. Jahrh. die Milig, 1728 bei Aler ©. 1895* Milige, aus bem 
gleichbed. franz. die milice, ital. bie milizia, welche aus lat. bie milftia = Kriegs⸗ 
bienft, die Soldaten, von miles (Gen. militis) = Soldat (f. Militär). 

f die Milliarde, Bl. —n : taufend Millionen. 
Im 19. Jahrh. aus franz. ber milliard, von lat. mille = tauſend. 


fudas Milligramm = Yıooo Gramm. das (auch ver) Millimeter 
= Io Meter. 

Durch Reichsgeſetz von 1868 bei uns eingeflihrt, das letzte aus franz. ber milli- 
mötre, jenes erfie aus franz. ber milligramme. S. Meter und Gramm; milli- 
iR aus fat. mille = tanfend. 

bie Million, Bl: —en : das Taufendmaltauſend, 1000000. ver 
Milltonar, —s, Pl. —e : Beflter einer Million; überaus reicher 
Mann. 

Million bereits im 17. Jahrh. aus dem gleichbed., von lat. mille = tauſend 
abgeleiteten mittelfat. ber millio, wovon das ein neulat. millionArius vorausfegenbe 
franz. ber millionnaire, woraus gleichbeb. ber Millionär. 

vie Milz, PL. —en, bie befannte (braun ober violettrothe) fogenannte 
Blutgefäßprüfe in der Bauchhöhle. Zufammeni. ver Milzbrand; 
bie Milzſucht, mit milzfüchtig. 

Im 17. Jahrh., 3. B. bei Schottelins, bereitß die milg, und wol burd 
Einwirkung des Niederdentſchen ſniederd. die milte, nieberl. die milt], ins weibliche 
Geſchlecht übergegangen, denn tm 16. Jahrh. bei Dasupödius 884°, Berränus 
dietionkr. Bi. x5°, Alberns diotiondr. BI. I1? und bei Fiſchart (F 1589?) 
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urfprünglicher das milg, mhb. das milze, milz, abb. Das milzi, milse, angel- 
fähf. das milte, isländ. das milti, doch altnorweg. die milt (Fritmer 448°). Nach 
Jacob Grimm Gramm. II, 82, 850 ven angelfädl. möltan = ſchmelzen, 
auflöfen (ſ. Malz), goth. miltan (?), ahd. mälzan (?), in Rüdfiht auf das Ber- 
arbeiten, das Auflöfen (Flüſſigmachen) von Saft, unb wirklich haben bie Alten 
gemeint, bie Milge gebe einen faueren Saft oder ſchwarze Galle zum Behufe der 
Berbauung an ben Magen, wogegen man neuerdings annehmen will, daß fie in 
einer gewifien Beziehung zur Erneuerung des Blutes und wahrſcheinlich and zur 
Ballenbereitung ſtehe. Das ungebrodene i im Worte blieb durch das ableitende i 
der Endung gewahrt. Milzbrand führt zuerſt 1798 Abelung an; aber milz- 
füchtig findet fih fhon mhd., wo im 12. Jahrh. milssühtic, Milzſucht jedoch 
auffallenber Weife erſt uhd. 

tber Mime, —n, Bl. —n: Nachahmer im Geberbenfpiel; Schau- 
ſpieler; bei den Griechen und Römern ein kleines bramatifches Spiel 
als dichteriſche Schilderung der Wirklichkeit. die Mimit = Ge 
bervenfpiel als Kunſt, mit der Mimiler; mimifch, bj. 

Erf im 18. Jahrh. Der Mime if aus bem gleichbeb. gr.-lat. ber mimus, 
gr. der mimos (uTuos). Rad dem davon abgeleiteten Adj. gr.-lat. mimicus, gr. 
mimikös (sunızöc), bildete fi unfer mimiſch, unb aus der weiblidhen Form jene® 
gr.lat. Adjectivs gr.-Tat. mimica (nämli ars = Kunf) unfer bie Mimit. 

Mina, Frauenname, Kürzung aus Wilhelmina (]. d.). 

Dft unb gern in ben bavon verfchiedenen Namen Minna (f. d.) verwanbelt. 
Das Dim. ik Minden, gewöhnlich aber, weil -iua in Wilhelmina unbeutice 
Ableitungsendung if, ungut mit ie Mienchen geſchrieben. 

minder, Adj., Comparativ des Begriffes Flein, wenig : geringer au 
Raum, Zahl, Werth, überhaupt an Ausdehnung over Inbegriff. 

Bol. das Mi. mehr. Mb. minner, minre unb im 13. Sahrh. in ber 
Schweiz neben minre auch ſchon minder, abb. minniro [niit minnöro, Hingegen 
im mäunl. Acc. Sing. bei einem o ber Biegungsendung durch Lautangleihung 
minneren ftatt minniron], goth. minniza, altfädf. minniro, mittelnieberl. mindre, 
nennieberl. minder, altfrief. minnira, altnorb. minni flatt minri, ſchwed. n. bän. 
mindre. Mittelſt Kürzung durch Abfall des Biegungs⸗ (vgl. das Abo. mehr) und 
ingleich des Steigerungsvocals (gotb., ahd., altfächf., altfrief. -i) entſteht bas Abo. 
goth. mins, mit z (bem libergangslaute des s in r) mins, altnorb. minnr n. midr, 
abb., mbb.. mittel⸗ nn. neumieberl. weiter (wie bei dem Abv. baf) mit Abfall ſelbſt 
bes charalteriſtiſchen Eonfonanten r min, altfrief. min; aber im Neuhochdentſchen 
iſt das im Mho. ſchon felten gerworbene min völlig erloſchen. Das in dem Worte 
nicht urſprüngliche d, welches, wie bei jemand (f. d.) und niemanb (f. d.), für 
das zweite n eintrat, alfo nd für nn (vgl. Grimm Gramm. D, 538), erſcheint 
in dem Mittelnieberländifhen, unb fofort in weiterer Ausvehnung im Rennieber- 
länbifhen, aber auch, wie oben in dem mhbb. minder erfichtlich, in ber Schweizerfprache 
bes 18. Jahrh. Die Urverwandtſchaft des Adjectivs zeigt fi in lat. mmimor = 
Heiner, gr. mumämys (zıröc) == Mein, wenig, altilew. m’njj, ruff. maem’schiül, — 
Heiner, weniger, poln. mnieyazy. 

minder, Abo, 3. B. er nimmt fich der Sache minder an, als ıc. 

Dbb.minner, minre, minder, ahd. (erſt bei Notker) minnerä, ber adverbialiſch 
geſetzte Acc. Sing. der ſachlichen Form des im Altdentſchen am fi ale Comparativ 
ſchwach biegenden Abi. minder (f. d.). Es ſcheint aufgelommen ump geläufig 
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geworben zu fein, ale das burch Kürzuug entflanbene min (ſ. bie Anm. bes bor- 
bergehenben Artitele) ſich zu überleben begann und ſchwand. 

bie Minderheit. minderjäbrig — minorenn, noch nicht in dem 
Alter fiehenb, um fich im bürgerlichen Leben felbft vertreten zu bürfen. 
mindern = minber (ſ. b.), Meiner machen, wie Tat. minfere; 
vie Minderung. bie Minderzahl, Gegenfak von Mehrzahl. 

Minderheit iR abb. um 1000 bie minnerheit (Notker arist. Abh. ©. 
61, 106), das Abj. minberjährig erſcheint ext im 17. Jahrh. und Die Minder- 
zahl zu Anfange des 19. Jahrh.; alle aber find zufammengel. mit bem bj. 
minder, von weldem abgeleitet minbern, 1488 minderen (Eychman BI.n8®), 
mbd. minnern, abb. minnirön, mit Angleihung bes 2ten i an das d ber Enbung 
minnordn, banıı minnerön, und hiervon ahd. bie minnirunga, minnerunga, mhb. 
bie minnerunge, unſer uhd die Minderung. 

mindeft, Superlativ des Begriffes Flein, wenig, von welchem min⸗ 
ber (f. minder 1) ber Gomparativ if. zum mindeften, Won, 
au, weil mindeften als in fubjtantivifcher Stellung angejehen wird, 
aber unnöthig zum Minpeften gefchrieben. mindeſtens, Super- 
lativadverb, gebildet wie pritten& (f.dritte), beftens, metftens ıc. 
Aufammenf. : mindeftberehtigt, mindeſtbietend ıc. 

Jenes mindeſt it mhd. minnest, minst, ahd.minnist, minnest, auch minnöst, 
altjädf. minnist, goth. minnists, altfrief. minnust, minnest, alttorb. minnstr. 1482 
ans Mitteldeutſchland minderster = Meinfter (voc. theut. BI. v3®), vom Compar. 
minder, gerade fo wie mehrſt (f. d.) von mehr. Das d fheint hiernad von 
minder (f. b.) ans eingebrungen. Für zum minbefen, 1678 zum Minſten 
(Kramer tentfdeital. Wortb. 776), 1711 zum minften (Räblein 687°), fagte 
man althochdentſch mit bloßem zu (zi) und dem Inſtrumentalis zi minniste, b. i. 
si minnistd. Das Abd. minftens findet fih erſt 1711 bei Rädlein a. a. O. 

bie Mine, Bl. —n : unterirdifcher Gang im Berg- und Feftungsbau, 
Erzgrube, Sprenggrube. minieren, wovon ber Minterer. 

Alle bereits im 17. Jahrh. geläufig (f. Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 775°. 
Stieler Sp. 1278f.). Mine aber iR eins mit bie Miene (f.d.) und bei Kramer 
a. a. O. Räblein 686., LuUdwig 1247, Aler 1895|, Friſch I 664 find 
beide Mine, bei Steinbach II, 62 Miene gefchrieben; bei und feit Abelung 
aber werben unfer Mine bier und Miene in ber Screibung ſtreng gefchieben. 
Aufgenommen aus ital., fpan., portug., mittellat. bie mina, provenzal. die mina, 
mens, franz. mine, = unterirdifher Gang, Schacht, Erzgrube, von ital. minäre, 
fpan., portug., probenzal. minar, franz. miner, = mntergraben, woraus unfer 
minieren entlehnt if. Diefer Begriff „untergraben” aber entwidelte ih aus 
dem des mittellat. minAre, ital. menäre, provenzal. menar : betreiben, führen, 
leiten, wonach jenes die mina zuerſt f. v. a. geheimer Anſchlag [jo findet fi 
mittellat. die mina],, Getriebe, dann geheimer Gang bei Belagerungen zur Unter- 
grakung der Mauer, enblih Schacht umb franz. mine nädftbem noch äußere 
Führung, Haltung, Geberbe, Geſichtshaltung ober Geſichtszug (f. Miene) be- 
beutet Durch die Schreibungen (ital.) minäre und menhre fdeint man bloß bie 
Umerſcheidung ber Begriffe bezeichnet zu haben. S. Diez Wibch I, 277. 

die (Böthe XLIII, 259) Miner, Bl. —n : Berggut, Mineral. 
7 


Weigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bb. 
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Auch das Miner. 1490 bas (?) miniere, ans witbellat., alte u. nenſpau. bie 
minera (j. Mineral). Bet Matheiins Barepta (1562) Bl. 42? das „Miner- 
erg, das if, ein queckſilberichte erde.“ 

+ pas Mineral, —es, —6, PL (nach der lat. Endung) Mineralien : 
Berggut ; natürlicher (d. 5. ohne menfchliche und thieriſche Kunft ent- 
ftandener) Teblofer Körper der Erde. mineralifch. Zufammenf. : 
das Mineralbad, -reih, »-waffer; [mit dem Plural] pas 
Mineraltencabinet, die Mineralienfammlung x. 

Mineral, bereits im 17. Jahrh. vorlommend fowie ber Pl. Mineralien, 
IR aufgenommen ans mittellat. (18. Zahrh.) das mineräle (Pl. minerlia), ital. 
ber mineräle, fpan. ber mineräl, franz. ber mineral, = „Berggut“, urſprünglich 
Apjectiv von mittellat. Die minera, alt- n. neufpan. die minera (audh Der minero), 
= Bergwerk, Erzgrube, welches von ital., fpan., portug., mittellat. bie mina = 
unterirdiſcher Gang, Schacht zc., woraus unfer Mine (f. d.). 

Fer Mineralog, —en, BL. —en : Berggutskenner, Steintundiger. 
bie Mineralogie. mineralogifch, Ad. 

Neuere Bilbungen, in welchen ber erfie Theil minera (f. Mineral) romaniſch, 
der zweite ans dem Griehifhen bergenommen iR (vgl. Archäologie). 
Mineralog iR itael., fpan. ber minerdlogo, Mineralogie ital., ſpan. bie 
minerslogia, franz. bie mindralogie, unb min eralogiſch fpan. mineralögioo, 
franz. mindralogique. 

das Mineralreich,‚maffer, Mineraliencabinetzc,. Mineral. 

y minerifch, bj. von die Miner (f. d.), wie mineralifch von 
Mineral. Schon 1562 bei Mathefius Barepta BL. 38° ff. 

T die Miniatur, BL —en : Klein und Feinmalerei in Wafler- oder 
Gummifarben. 

Schon 1678 bei Kramer tenti-ital. Wortb. 775P, aus ital. bie miniatära, 
franz. bie miniature, == Meines Gemälde wie e8 in Handſchriften vorlommt, von 
dem bon lat. das minium = Mennig (f. d.) abgeleiteten lat. miniäre [woraus 
bei Kramer a. a. DO. miniiren] = mit Meunig (minium) färben, mit Diennig 
[reiben oder zeichnen. S. Diez Wibch L, 278. 

f der Mintfter, —s, BI. wie Sing. : höchſter Stantöbeamter. das 
Minifterium, —$, Pl. Minifterten (öfilbig), = Staatsregierung, 
höchfte Beamtengefammtheit in der Staatsregierung ober einem Zweige 
berjelben ; Gejammtheit der Geiftlichfeit in einem Staat ober großen 
Orte. minifterial = der Staatsregierung angehörig, auch in ber 
Miniftertalbefehl, «präfident, -ratb, minifteriell — 
vom Miniſterium ausgehend, ftaatsamtlich ; regierungsfreundlich. 

Minifter, in dem heutigen Sinn erſt im 18. Jahrh. geläufig geworben, if 
aus dem Lateinifhen, wo minfster zunüchſt als Adj. „dienend“, dann ſubſtantiviſch 
(ber minister) „Diener“, fpäter „Diener als hoher Würbenträger um den König zc.” 
bebentet. Davon das ministerium — Dienfleiftung, Dienerſchaft, und hiervon 
wieber das mittellat. Adj. ministeriälis, woraus franz. ministeriel. Aus biefem 
unfer minifteriell, ans jenem miniſterial. 

Minna, Frauenname, 1) die erhaltene volle ahd. Form Minn&; 2) ge 
wöhnlich, aber ungut, ftett Mina (j. b.). 
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Sener ahd. Yreauenname Minnk tommt fon im 9. Jahth. vor, urſprüuglicher 
jel6R ne im 10. Jahrh. Minik (j. Förstemann Personennamen Sp. 982); im 
Mit. Minne (Minnes. I, 25°, 8). Er if bas abftracte Subſt. bie Minne (f. b.), 
mbb. bie minne, ahd. die minje, minns, daun minn&, welde als perfänliches 
Weſen gedacht umb veshalb, wie mhb. vrou Minne zeigt, mit „Frau“ angerebet 
wird; amd) bient das Wort ale koſendes, ſchmeichelndes Aurebewort, z. B. mhb. 
süege [füße]) minne! mittelnieberl. bloß minnel (f. Grimm Gramm. IV, 817 
n. vgl Mignon Anm). Go Tonnte das Wort natlirliher Weife auch Frauen⸗ 
nome werden. Bol. hierzu Weinhold deutſche Frauen ©. 17. 

bie Minne, Pl. —n (Göthe II, 26) : Herzliche Zuneigung, insbe⸗ 
ſondere die gefchlechtlihe. Davon minnen. Zufammenf. : ber 
Minnegefang = ber Minnefang; das Minnelten = Liebes⸗ 
lied; ver Minnelobn; der Minnefänger und Minnefinger 
= Gänger d. 5. Dichter der Liebe, zumächft bei den Deutfchen etwa 
von 1170—1300 (vgl. Meifterfänger bier ©. 69f.); ver Minne- 
fold; minniglid. 

Rinne, minuen, Minnelieb find, nachdem 1758 un. 1759 bie „Sammlung 
von Minnesingern* durch Bobmer und Breitinger erjchienen war, ale 
eble alterthiimfiche Ausdrücke in den erfien Jahren nad 1770 wieber in Umlauf 
gelommen ımb zwar durch die jungen Dichter bes Böttinger Muſenalmanachs von 
1778 (ſteh biefen ©. 116ff. 56. 177. 179. 285) und von 1774, zunächft durch Bürger, 
Sodann Martin Miller, Johann Friedrich Hahn. Minne iR mhd. die 
minne, abb. die minna [b. i. urfprlinglid min-i-a (j. Minna Aum.), dann 
minja, alfo nn durch Lautangleihung aus ni, nj], fpäter and) minnd, = Ge⸗ 
benten, Gebädtnis an = (ſ. Grimem Mythol. 52ff.), herzliches Gedenken, berz- 
liche Zuneigung (wie Liebe), ſowohl überhaupt (Gernhaben), als aud im befondern 
höhere religibſe, freunbichaftliche und geſchlechtliche, ſputer ſich beſchränkend auf bieje 
und zwar allmählich nur auf finnlidhe und zuletzt, als fi in dem Ritterdienſt des 
Mittelalters ber edle Begriff zu dem bes finnlihen Genufſes Ihwädte, auf bie 
ſiunlichſte geſchlechtliche Hingebung, ſo daß das Wort um 1500 als ein unan- 
Rändiges ganz gemieben wurbe umb außer Gebrauch kam; altfädhf. die minnia, 
dann minnda, minna, == liebe, neunieberl. bie minne, min; baueben aftnorb. das 
minni == Andenfen, Erimmerung, Gedächtnis, Gedächtnistrunk. Gleiches Schickſal, 
wie daB Sub. Minne, hatte das won biefem abgeleitete Berbum minnen (aud) 
ki Schiller an Minna), mhd. minnen (aud — weflir erfeuntlich fein, beſcheuken), 
ahd. minndn, uriprünglidder mind6n [ans miniön (?), minjön (P)], minndön, alt« 
fädf. minniön, dann minndon, nennieberl. minnen. Die ven obigen, ebenfalls 
ale alterthümlich angeſehenen neuhochd. Zuſammenſetzungen vorausgebenben mittel- 
hochdeutſchen ſind ber minnesane (Minnefang), das minneliet, ber u. das 
minnelön, ber minnesenger u. minnesinger. Für das zuerſt bei Bürger in dem 
Göttinger Muſenalm. von 1774 S. 164 gebrauchte Minneſold ſagte man mhd. 
der muimnensolt, worin minnen ſchwacher Gen. Sing. von bie minne. In dem 
Adj. minniglid, mhb. minnec, minniclich, ahd. (um 1000 und fpäter) minneg- 
lich, woven ba8 gleichzeitige ahb. Abo. minneg-, minnech, minniclicho, unjer 
uhd. 1773 wieder gebramdtes Av. minniglich (Boß Geb. II, 24) if, ba es ein 
mhb. minnec nit gibt, -eo, -eg ꝛc., unfer nbb. »ig, unorganiſch, und zwar fehen 
wir es au das Subſt. minne angetreten, fo daß dieſes und damit die ganze Zu- 
ſammenſetzung völlig abjectivifh erſcheint. Im ülteſter Zeit fagte man nämlich 
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minnalih (Diet. I, 510°), im Wittelbentiden minnelich unb gellirzt minlich, 
welches im Nhb. minulih fen würde Die Wurzel von Minne f. in ver 
Anmerl. zu Mann, und bie Ableitung geſchieht, wie oben minia, daun minja 
zeigt, mittel i, 5, von ber in jener Anmerk. angegebenen Präfentialfern min-, 
benn -a unb -u im goth. ih mina, ahd. ich minu find Perfonenenbung. 

+ minorenn, Adj.: minderjährig, unmündig. Davon die Minoren- 
nität = Minderjährigfeit, Unmünbigteit. Vgl. majorenn. 

Zenes Ari. minorenn aus mittellat. minorennis, weldhes zuſammengeſ. aus 
lat. minor = Heiner, jünger, und einer Bildung von lat. ber ännus == Jahr, 
alfo gleihfam minor annis — jlinger an Jahren. Bon jenem minordnnis iR 
abgeleitet fpät-mittellat. die minordnnitas, woraus im 17. Jahrh. bie minorenni- 
tät (Nehring ©. 591). 

Füder Minorit, —en, Bl. —en : Franciscanermönd. 

In mhd. Überfegung dör minner (minbere) bruoder. Der Name baher, weil 
bie Franciscaner auch fratres mindres = geringe (niebrige) Brüder beißen 
ſollten zum Zeichen ber Demuth, daß gleihfam einer dem andern die Füße waſche 
(vgl. Joh. 18, 14). 

+ die Minorität, PL —en : Minderzahl von Stimmen, Stimmen 
minberheit. Zufammen]. : bie Minoritätswahl, Pl. —en. 

Jenes aus mittellat. die minöritas (Gen. minoritätis) = Minderheit, von 
fat. minor = fleiner, weniger, geringer, worliber |. minder 1. 

bie Minute, Pl. —n : Yo einer Stunde; Heinfter Zeittheil. 

1418 die minfte, fon im 15. Jahrh. die minft, — !/., der Stunde ( Wolken- 
sten LVI, 1, 11. Voc. theut. von 1482 BL v3?), eingebürgert ohne die frembe 
Betonung zu verlieren, aber mit veränbertem Gefchledhte aus dem gleihbebentenben 
mittellat. da8 minftum (weshalb ital. u. fpan. ber mindto), welches urſprünglich 
das Reutrum bes lat. Adj. (oder vielmehr PBarticipiums von mindere = Heiner 
maden, verminbern) minftus = Mein, winzig. 

die Minze, Pl. —n, eine befannte Pflanzenart, mentha. 

Auch, aber weniger gut, die Münze, wie fhon, obgleich felten, im Mb. bie 
müntze (voc. opt. ©. 52°, 188), gegen Ende bes 12. Jahrh. münsd (Haupt 
Zeitschr. IX, 894, 62), jpät-ahb. munzA, mittel- u. neumnieberl. immer bie munte 
vorkommt. üblich mbb. die minze, geflirgt mins, ahd. bie minsk, auch minza, 
angelfädf. die minte, weil entlehnt aus dem angeflihrten gr.-lat. Namen bie 
mentha (mitielfat. gerne mente), gr. bie mintha (ulvd«) ober minthd (ir). 

mir, Dat. Sing. bes Pronomens der erften Perſon (f. ich). 

MED. mir (f. ich), zumellen mit Brechung bes i zu ie mir, woher dann mod 
uhd. bei Olinger Gramm. 88 mier. — Diefes mir ſteht audi im Gay, nm 
fefte Beziehung auf bie ſprechende Berfon auszubrilden, wie „für mid”, z. B. „Du 
machſt mid heute muindig. — Denn bis anf biefen Tag war mir's erfpart, — 
Den Weg mir ſelbſt -zu finden und bie Richtung. — Dir folgt’ id mbebingt“ 
(Schiller Wall. Tod 2, 2), Aber nicht felten wirb es banı in traulicher Rebe 
eingeihaltet, zumal nach Imperativen, mit leife hervortretender, fat ſchwindender 
beſtimmter Beziehung auf bie ſprechende Berfon, 3. B. „Du bi mir wohl ber 
rechte Held“ (Bürger Frau Schnips); „Der Mutwill plagt mir bie Dirne“ 
Goß Geb. II, 286); „baß keiner leer von der Beute mir ausging (beffen Oblißee 
9, 82); „Du nidt trägt mir die fhulb” (deffen Ilias 8, 164); „Sei mir ge- 
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grüßt, mein Berg“ zc.1 (Schiller Spazierg.); „Wie kommt mir folder Glanz 
in meine Hütte?“ (deffen Jungfr. v. DO. Prolog 2); „O glaubt mir nit den 
Leuten!" (Böthe V, 80). Schon im Mhb.: „Habt ir [ihr] mir dön hungerigen 
zögzen [zu effen] göben?“ (Berthold ©. 195). „Day bring mir döm hörren 
din“ (Heinzelein der Minne lehre 1808). S. Srimm Gramm. IV, 862 
n. 368. 
fie Mirabelle, BL —n : Meine runde wachsgelbe ober röthlich- 
bramme Pflaume. Zufammenf. : ver Mirabẽllenbaum. 
Jenes wol erfi im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. bie mirabelle, fpan. 
ber mirabel, welches ungewifier EntRehung. 
tbas Miratel, —s, Pl. wie Sing. : Wunder, Wunderwerk. 
Mhd. u. nieberb. im 14. Jahrh. fowie 1475 cleviſch das miräkel, ans lat. bas 
mir&oulum = Wunder, ®underbing, von mirkri = ſich wundern, fih verwunbern. 
bie Mirrhe, ſ. Myrrhe. pie Mirte, pie Mirtbe, |. Myrte. 
mis-, gekürzt aus miffe- (f. die Anm.), erfcheint, den Begriff des 
Fehlenden, Verfehlenden, Nichtzutreffenben, Unrechten, mit Vertehren ins 
Üble verbundenen Fehlens mittheilend, partitelhaft in zufammengefekten 
Wörtern, wo es, wenn biefe Subfiantive und Adjective find, immer den 
Hauptton bat, Dagegen, wenn fie Verba find, in welchen übrigens biefes 
mis. immer untrennbar fteht, jest denſelben nur bei Zufammenfegung 
mit ſolchen Verben, die fchon mit einer untrennbaren Bartifel (be: 2c.) 
zuſammengeſetzt worben, 3. B. misbehagen, misempfehlen, misgebären, 
misgefallen, misverjiehen, und wenn zur Hervorhebung bes in mis 
liegenden Bepriffes auf diefes das Gewicht bes Tones gelegt wir. 
In dieſem legten Falle tritt im Part. Prät. ge- nach mis» vor das 
mit diefem zuſammengeſetzte Verbum, 5. B. misgeachtet, misgeartet 2c., 
fonft nicht, z. B. misbilligt, misbraucht ꝛc. Doch laſſen viele mit 
mis⸗- zuſammengeſetzte tranſitive Verba, die den Hauptton nicht feſt⸗ 
ſtehend auf mis⸗ haben, in ber Bildung des genannten Participiums 
ge⸗ vor mis⸗ treten, wobei denn ber Hauptton ſtets auf dieſem ruht, 
z. B. gemisbilligt, gemisbraucht ꝛc.; von dem heutigen Sprachgebrauch 
indeſſen find dieſe Participien gemieden. Zuſammenſetzungen mit mis⸗ 
find: misachten, Bart. misgeachtet; die Misachtung. misarten, 
Bart. misgeartet. miobehagen, Part. misbehagt; ſubſtantiviſch das 
Misbehagen; misbehaglich. misbilden, Part. misgebildet; 
die Misbildung. misbilligen, misbilligen, Part. misbilligt 
und auch gemisbilligt. der Misbrauch; misbrauchen, Part. mis⸗ 
braucht und (nicht ohne Anſtrich des Altfränkiſchen) gemisbraucht, auch, 
doch ohne Beifall zu finden, bei Herder Ged. J, 181 misgebrauchet; 
misbräuchlich, zuſammengeſ. mit Misbrauch. das Misbünd⸗ 
nie (Keſſing Em. Gal. 1, 6). — der Miscredit = übles An⸗ 
ſehen mit Mangel an Vertrauen. misdeüten, Part. misdeutet ober 
auch gemtsdeutet, ungut miögebeutet. misempfehlen (Voß Horaz 
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Sat. 2, 4, 18), Bart. misempfohlen. bie Misernte (er = är) = 
fehfgefchlagene Ernte; misernten, Part. misgeerntet. misfallen, 
Bart. misfallen ; ber Inf., aber mit betontem mis⸗, fubitantivifch das 
Misfallen; misfällig, womit weiter zufammengefegt die Mis⸗ 
fälligfeit. die Misform, wovon misförmig; misgebären 
(Tſcherning Geb. Frühl. S. 210. Herder krit. Wäld. L, 20 mie- 
gebähren), Prät. misgebar, Part. misgeboren (Schiller Jungfr. 
v. O. 1,5). bie Misgeberde (er = är), wovon miögeberpig. 
die Misgeburt, Bl. —en. misgefallen (Tfherning Ger. 
Frühl. S. 26. v. Canitz 6) — mißfallen, aber ungewöhnlich, Bart. 
miögefallen. misgelaunt (|. unten Mislaune) das Misge- 
ſchick. das Misgeſchöpf (Zeffing VIL, 136) — übelgeftaltetes 
Weſen, monstrum. die Misgejtalt; misgeftalt (f.geftalt), Adj.; 
misgeftalten, Part. misgeftaltet. ber Misglaube (im 16. Jahrh.), 
—ns, ohne PL, — unrechter, böfer Glaube. misglüden, Part. 
misglüdt. misgonnen, Bart. misgonnt. misgreifen, Prät. mis⸗ 
griff, Part. misgegriffen,; der Misgriff. die Misgunit; mis— 
günftig. mishandeln, Part. mishanbelt ober auch, aber Doch 
felten, gemishandelt, = (Einen) zu übel behandeln, aber mit oorgefchobenem 
Haupttone mishandeln, Part. misgehanvelt (auch bei Luther z. B. 
1 Mof. 31, 36, währenn Gef. 43, 27 u. 66, 24 noch „miſſehandelt“), 
— unrecht thun, ſich vergehen; davon nad) jener Bed. die Mi s- 
handlung un ebenfowol die Mishanplung mishellig 
(heilig f. in einhellig), womit zufammengef. bie Mishelligfeit. 
bie Misheirath = franz. mesalliance; mishören (Göthe XII, 
180), Bart. mishört. das Misjahr = unfruchtbares Jahr. mis- 
tennen, Prät. mislannte, Bart. misfannt.. der Mistlang = Diffo- 
nanz (f. d.). misklingen (1748 bei Klopftod Od., Ausg. v. 1771 
©. 109. Göthe XVL, 322), Prät. misflang, Part. misgeklungen. 
r der Miskredit, beffer mit c ftatt E, |. oben Miscrepdit. Die 
Mislaune, nicht fehr üblich, aber die Adi. mislaunig und mi s- 
gelaunt. ber Mislaut, im 16. Jahrh. auch noch miffelaut. 
misletten, Prät. misleitete, Part. misleitet, aber auch misleiten 
(Zeffing VIIL 107. Göthe XX, 138), Prät. misleitete, Part. 
misgeleitet (Keſſing a. a. O. Göthe VIILL,265. Schiller Anmuth 
u. W.). mislich (ſ. Anm.) = in Beziehung auf den Ausgang, ben 
Erfolg zu ungewiß, zu gewagt, womit zufammengef. vie Mislichfeit. 
mislingen, Prät. mislang, Part. misfungen, Gegenfag von ge- 
Lingen (j. d.). der Mismuth (f. die Anm); mismüthig, wo- 
für gewöhnlich umlautlos mi smuthig gefagt wird. misräthen, 
Prät. misrieth, Part. misrathen, [mit haben] = abrathen, [mit fein] 
nicht nach Wunſch werden, unerwünſcht ausfallen [in diejer Bed. bei 
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Bieland Abber. Och 2 Cap. 4 im Part. Prät. „uisgerathen“ von Oliven], 
dagegen misrathen, Prät. misrieth, Part. misgerathen, — unrechten 
und übeln Rath geben. misrenen (Göthe XVII, 300) = zumiber 
und übel reden (vgl. nachher mismwollen). misſchaffen, Prät. 
misihuf, Part. misgeſchaffen. misſchildern, Part. misgefchilvert 
. 8. misgeſchilderte Charaktere” (Xeffing VIL, 136)]. ber 
Misftand, —es, BI. Misftände misftimmen u. misftinmen, 
Bart. misgeftimmt; bavon bie Mieftimmung. misthun (mit dem 
Gegenſatz wohlt hun bei Voß Id. 3, 120), Prät. misthat, Part. misge⸗ 
than (bei Luther 1Kön. 8, 47 u. 2 Chron. 6, 37 „miffetban”), = un⸗ 
recht, wider Ordnung und Geſetz thun (ſ. Miſſethat). ver Mis— 
ton, —es, Pl. Mistöne; mistönen, Part. misgetönet, miögetönt ; 
mistönig, Abi. (u. Abv.), abgeleitet von Miston. mistrauen, 
Prät. mistraniete, mistraute, Bart. mistrauet, mistraut und wol fehr 
felten gemistraut; das Mistrauen, ber fubftantivifche Inf. ftatt des 
wirflihen mhd. Subftantivs die missetriuwe (Mistreue); mistrau- 
iſch, Adj. (m. Adv.), abgeleitet von mistrauen. der Mistritt = 
verfehlter Tritt, Verſehen. das Misvergnügen; misvergnügt. 
das Misverhältnis (j. -nis). der Misveritand; misver- 
ſtändlich, zuſammengeſ. mit verjtändlich (f. d.); das Misver- 
ſtändnis (f. Verſtändnis); mtsverftehen (ſ. verftehen). der 
Miewachs, —es, ohne Bl. miswillig (Göthe LVI, 105, im 
Vers „manher Mißwillige“, alfo betont „Miswillige“), Api.; 
miswollen (Göthe XVII, 300) = zuwider und übel wollen. 

HiR. richtig iR, wie fih 3. 8. bei Luther, Schottelius, Stieler, Gott⸗ 
ſched, Klopfkod, Herder, Bürger, Boß, Klamer Schmidt, Schiller findet, 
mis. zu ſchreiben, denn das fir fih ſtehend nicht vorlommende Wort lautet mhd. 
misse-, gellirzt mis-, ahb. missa-, missi-, ſelbſt einigemal auch bier ſchon gekürzt mis- 
([. Riffethat), goth. misea-, alt» u. angelfächl., altfrief., altnord. mis-, welches 
das Ion frühe mhb. die misse, fpäter gelürzt mis, — das Gebreden, Fehlen, 
Mangeln, abb. bie misss (?), in bem bas ebenfalls in Zuſammenſetzungen vor⸗ 
fonımenbe ahd. Adj. misai anfgieng; neben biefem dann noch ein ans bem goth. Abo. 
missd == wedielfeitig, einander, zu erſchließendes goth. Adj. missa == wechſelnd (?), 
wedjelfeitig, von weldem jenes Abo. der Acc. Sing. ber füchlichen Form jein 
würde (j. Grimm Gramm. II, 101). Jenes goth. missd zeigt aber auch ben 
Grundbegriff des Subflantios wie bes Adjectins, welche beide in ben Zufammen- 
ſetzungen, zumal ba ſolche zwiſchen einem Berbum ale letztes Wort und einem 
Subſt. Überhaupt nicht Rattzuhaben feheinen (vgl. Grimm Gramm. II, 582), in 
ber Weiſe einer untreunbaren Partikel fih finden. Ein gellirztes abjectivifche® mis 
tommt im Mhd. bei Ottocar &. 18° (Maßbmanns Kaiserchron. IL, 596*, 113) 
w bei Kirchberg ©. 646 nor; ale Subſt. ericheint altnorb. mis in bem bo. 
& mis |& = an, in, nah] = wechſelsweiſe, abwegs, und felb ein bloßes auf 
jenes Sub. zurückzuführendes altnorweg. Abo. mis = abweg®, vorbei, auf ım- 
rechtem Wege, unrecht, fehl. In den Aufammenfegungen mit mis- tritt der Be⸗ 
griff des Wechſelnden, Wechſelſeitigen, Unterſchiedlichen bier unb ba noch hervor 
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und ber Übergang ber Begriffe Wechſel, Abßand, Verfchiedenheit, Abgang, Fehler 
iR natürlich. Aber ber Urſprung des Wortes blieb bis jetzt dunkel, und Ber⸗ 
wandtſchaft mit dem fat. an bie perſönlichen Pronomina angehängten met (= 
felbft), wonach geth. miss- aus midt- geworben wäre, wie bie stass = Stand u. 
die giss = Rebe in goth. die afstass — Abſtand, die usstass = Auferftehung zc. 
und bie anaqiss — Schmährebe, bie missagiss — Wortftreit sc. aus standt, qipt 
oder mit bem bei ss abfallenden s ber Nominativflexion standts, gibte, iR mir 
nit wahrſcheinlich; eher Tiefe ih wol an Zufammengehörigfeit mit fanffr. mithas 
— wedjelsweife (f. mit 1), mithja (Adv.) — fäilſchlich, vergeblich, betriegeriich 
denken. Was die Schreibung anlangt, fo fiudet ſich neben mis- noch im 16. 
Jahrh., wie fih in den Zufammenfegungen zeigt, das unverkürzte miffe-, welches 
bis ins 19. Jahrh. nur in Miſſethat (f. d.) und bem davon abgeleiteten Miffe- 
tbäter verblieben if. Im jüngerer Zeit hat man auch die Kürzung mifs- vor- 
geſchlagen, doch ohne allgemeinern Beifall zu finden, wie denn überhaupt f6 wicht 
beifällig aufgenommen worben und file eigentlides 8 (f. d.) ſelbſt verwerflich if. 
Weitans am geläufigkeu wird mit üblichem ß Ratt fj miß⸗ geſchrieben, welches 
fhon im 15. Jahrh. unterläuft unb im 16. fi geltenb macht; doch hat fi, wie 
oben gezeigt, bie auf die Gegenwart auch mis- noch behauptet und gewinnt mit 
Recht aufs neue, zumal nah Sacob Grimme Vorgang, größere Geltung. Das 
Verbum misachten if mittelb. misseachtin (Jeroschin 6878); misbehbagen 
1482 mißbehagen (voc. theut. BI. v4”), aber einfadyer missehagen mit Dat. ber 
Perſon; Misbrauch fhon 1581 bei Frangk BL. 2? mißbrauch, im Pl. miß- 
breud; misbranden im 15. Jahrh. lnif$ misbrüchen, ahd. misbrühhan (?), 
-brühan. Miscredit zeigt fih ſchon in der erſten Hälfte bes 18. Jahrh. geliufig 
und f&eint das franz. der disoreddit, ital. der diserddito, mit Umtaufhung bes 
dis- in mis-, welches nebft ber ber deutſchen Sprache gemäßen Betonung dem 
Worte dentſches Anfeben geben folte Das Verbum misfallen if 1482 
mißuallen, mbb. u. mitteld. missevallen, mittelnieberl. misvallen; das Mi s- 
fallen mhb. u. mittelb. das missevallen; misfällig im 15.—16. Jahrh. miß- 
vallig ; Misglaube 1482 ber mißglaube, fonft im 15. Jahrh. mysglaube; mi®- 
greifen mhb. missegrifen = fehlgreifen; Misgriff mbb. ber missegrif; mis. 
baudeln mhd. missehandeln = übel behandeln, mit bem refleriven mhd. sich 
missehandeln = fih im Hanbeln verfehlen, woflir nbb. mishandeln mit Dem 
Hanptton anf mis-; Mishandlung mittelb. (14. Jahrh.) die missehandelunge ; 
mishellig mıbb. missehölleo (?), mishällich (spdeulum eoci&sie 182), fortge- 
bildet ans ahb. missahälli, mhb. missehdl, — nit übereinſtimmend, welches fich 
anſchließt an ahb. missahöllan — im Zone nicht zufammenflimmen, mhbb. misse- 
höllen = meins fein; Mishelligleit im 15. Jahrh. die mißhelligkeit; Mie- 
laut 1466 ber misBlAt Diefenbach nov. glossar. 4°. 188°). Das mit ⸗-lich (f. d.) 
zufammengef. Abj. mislich if mhd. misselich, mislich, — verfdieben, ver⸗ 
ſchiedenartig, mannigfach, ungleich, möglicherweiſe werfchleven ausgehend, vom Zu⸗ 
fall abhängig, unſicher, ungewiß, zweifelhaft, ahd. missa-, missilih, -lich, misselich, 
= verfdieben, mannigfaltig, ungleich, goth. missaleiks — verſchieden, mancherlei, 
altfächf. mislik, angelſtichſ. mislto, — verſchieden, mannigfach, altfrief. mislik — 
verſchieden, ungleich, altnorwegifh mislikr == verſchieden, von welchem Abj. vanır 
das Abo, mi sl i ch, mbb. misseliche, misltche,ahd. missi-, misilicho, altſächf. misliko, 
angelſächſ. mislioo, = auf mannigfache Weiſe, verjhiebenartig, abgeleitet wir. 
Das Berbum mislingen if mbb. misselingen, mit dem ſnbſtantiviſchen Inf. 
das Mislingen, mittelb. das misselingen; Mismuth (f. Muth) aus ahd. 
bie missimuoti, gefilrzt missimüt (Diut. III, 824), = Kleinmuth, welde ahd. 
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Form neubochveutich bie Miomuth wire und von dem ahb. Abj. mıissimuoti 
= feinmlthig, mıhb. missomtete == verfhieben geſtimmt, misgekimmt, uneinig, 
mitteſd. missemütoe, flaumnnt (vgl. Demuth), als befien Fortbilbung eiu mhhb. 
missemüctee (?), unfer mismiütbig (Munfäius Bollem. II, 142, aber bei Boie 
hiR. richtig mismutig in Bürger Br. IL, 887) erſcheint, wofür gewöhnlich, nad 
ber Mitteldentſchland eignen umlantlofen Form, mismuthig gefagt wird; mi®- 
rathen mbb. misseräten 1) intranfitiv f. v. a. fehlgeben, ſchlecht ober übel, bife 
ausfallen, 3. B. „der misseräten [ungerathente] junge“ (Haupt Zeitschr. VIII, 
679, 985), 2) tranfitio ſ. v. a. übeln, böfen Rath geben [mit Dat. der Berfon und 
Her. der Sache]; misreben mhb. missereden == übel reden; Miseſtand 1581 bei 
Fraugk BI. 2° ıc. ber miſſeſtandt, BI. 4° miſſeſtannt; misthun mhd. 
missetuon (Prät. ich er missetöte, Part. missetän), altfrief. misdua, == unreht, 
wider Ordnung und Sefeg thun; mistrauen mihd missetrüwen, -triawen, -trouwen, 
ahd. missatrüßn; da8 Mistranen mitteld. das misseträwen; mistraniſch, 
Adj., zuerſt 1706 mißträuiſch (Fud wig engl.stentid. Lex. 196* u. 210®) fitr. 
das alter⸗ nhd. mißtramig (Dasypödius 74°. Serränus dietionAr. Bl. h6P), 
mißtramig (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 777%), von mistranen; ber Mistritt 
mhb. der missetrit == fehltritt, Kehler, neben mhb. missetröten == fehl treten. 
fber Mifanthrop, —en, Pl. —en, unrichtig —s, PL. —e : Men- 
\henhaffer. die Mifanthropte; miſanthroͤpiſch. 

Aud franz. ber misanthrope, die misanthropie, misanthropique. Das erfte 
ans gr.-lat. (18. Jahrh.) der misenthröpus, welches eig. das Mafc. bes aus griech. 
misein (zıceiy) hafſen und der änthröpos (&rpwno;) = Menſch zufanmen- 
gelegten gr. Adj. misänthröpos (uıodvIownog) = menſchenhaſſend, wovon ab⸗ 
geleitet gr. die misanthröpfa (woavSownie) = Menſchenhaß [jenes franz. 
misanthropie, unfer Mifantbropie] und das erft fpäter Zeit angehörige gr. 
misanthröpikös (uıcav$ownıxzdc) = menſchenhaſſeriſch ſdaraus das franz. Adj. 
misanthropique und danach unfer miſanthropifchſ. 

t die Mifcellaneen (öfilbig), auch (ohne Noth) Miscekllaneen, 
ein PL. : vermifchte Aufzeichnungen, Aufſätze oder Schriften, Vermifchtes. 

Erf im 18. Jahrh., in welchem 1788 auch Mifcelldnien, ans lat. miscellänea 
== aus allerlei Speifen gemiſchtes geringes Gericht der römiſchen echter 
(Awenälss 11, 20), dann in neuerer Zeit „eine in Allerlei beſtehende Schrift“, 
welches ſubſtantiviſch genommener Blural bes Neutrums bes lat. von dem Abj. 
miscöllus (j. Mifcellen) abgeleiteten Apjectivs miscelläneus == ge-, vermiſcht. 

f die Mifcellen, auch (ohne Noth) Misckllen, ein BL. : vermifchte 
Anfzeihnungen over Auffäge, Vermifchtes. 

Nah Campe Fremdwibch 423* erſt dur von Archenholz, welder 1795 
„Miscellen zur Geſchichte des Tages” herausgab, für Mifcellaneen einzu- 
führen geſucht. Aus lat. die miscella, dem Plural des Neutrums des Tat. ben 
miscöre — miſchen (f. d.) abgeleiteten Adjeciivs miscdllus = gemifdt. 

mifchen = ohne Orbnung durcheinanderfommen mahen. Davon : ber 
Miſcher; ver Mifchling; die Miſchung. AZufammenf. : mifch 
bar; ver, jeltener vas Miſch maſch; das Gemiſch. 

Miſchen if mbb. mischen, oberb. auch mit fi, u ſtatt müschen, muschen, 
ahd. miscan, misgan, nidt entiehnt von, aber eins mit dem gleichbed. lat. 
miso®re, gr. misgein (wlayeıv), deſſen Zuſammenhang mit gr. mignfnai 
(suywöveı) == miſchen, fanfte. mig in migr == miihen, altflaw. mjesiti «= mijchen, 
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und ber Übergang ber Begriffe Wedel, Abſtand, Verſchiedenheit, Abgang, Fehler 
if natlirfih. Aber ber Urfprung bes Wortes blieb bis jet dunkel, und Ber- 
wanbtichaft mit bem Tat. an bie perjänliden Pronomiua angehängten met (= 
ſelbſt), wonach goth. miss- and midt- geworben wäre, wie bie stass = Stand ı. 
bie qiss = Rebe in goth. bie afstass — Abſtand, die usstass = Auferſtehnng ıc. 
und die anagiss — Schmährebe, bie missagiss — Wortftreit zc. ans standt, qibt 
oder mit dem bei ss abfallenden s ber Rominatioflerion standts, gibts, if mir 
nicht wahrſcheinlich; eher ließe fi wol an Zufammengebörigleit mit fanfkr. mithas 
= wedfelsweife (f. mit 1), mithja (Adv.) == fälſchlich, vergeblich, betriegeriſch 
benten. Was die Schreibung anlangt, fo findet fih neben mis- noch im 16. 
Jahrh., wie ih in den Aufammenfegungen zeigt, das unverkürzte miffe-, welchet 
bis ins 19. Jahrh. nur in Miffethat (f. d.) und dem davon abgeleiteten Miſſe—⸗ 
tbäter verblieben it. Im jüngerer Zeit hat man and) bie Kürzung mifs- vor- 
geihlagen, doch ohne allgemeinern Beifall zu finden, wie beun überhaupt ſe nicht 
beifällig aufgenommen worben und fir eigentliche ß (f. d.) ſelbſt verwerſlich if. 
Weitans am geläufigken wirb mit üblichem ß flatt ff miß⸗ gefchrieben, welches 
fon im 15. Jahrh. unterläuft und im 16. fich geltenb macht; doch bat fi, wie 
oben gezeigt, bis auf bie Gegenwart auch mi®- noch behauptet nub gewinnt mit 
Het aufs neue, zumal nah Sacob Grimme Borgang, größere Geltung. Das 
Berbum misachten if mitteld. misseachtin (Jeroschin 6878); mishehagen 
1482 mißbehagen (voc. theut. BI. v4), aber einfacher missehagen mit Dat. ber 
Perſon; Misbrauch fon 1581 Hei Frangk BL. 2? mißbrauch, im BL. miß 
brend; misbranchen im 15. Jahrh. kölniſch misbrüchen, ahd. misbrühhan (?), 
-brühan. Miscredit zeigt fi ſchon in der erften Hälfte bes 18. Jahrh. geläufin 
und ſcheint das franz. der disorddit, ital. der discredito, mit Umtaufhung ber 
dis- in mis», welches nebft ber der deutſchen Sprache gemäßen Betonung bei. 
Worte dentſches Anſehen geben folte Das Verbum misfallen iR 14 
mißuallen, möb. u. mittel. missevallen, mittelnieberl. misvallen; das M: 
Tallen mhd. u. mitteld. das missevallen; misfällig im 15.—16. Jahrh. ı: 
vällig; Misglaube 1482 der mißglaube, fonft im 15. Jahrh. mysglaube; ı:. 
greifen mhb. missegrifen == fehlgreifen, Misgriff mbb. der missegrif; : 
han deln mbb. missehandeln — übel behandeln, mit dem reflegiven mht 
missehandeln = ſich im Handeln verfehlen, woflir nhb. mishanbeln m' 
Hauptton anf mis-; Mishandlung mittel. (14. Jahrh.) die missehand: 
mishellig mbb. misschölleo (?), mishöllich (spdeulum ecciäsies 182‘ 
bildet aus ahd. missahelli, mbb. misschäl, — nicht fibereinftimmenb, m: 
anſchließt an ahd. missahtllan = im Zone niht zuſammenſtimmen, mt 
höllen = umeins fein; Misbelligfeit im 15. Jahrh. die miöhelllin:: 
laut 1466 ber misdlüt ee 188°). Zi ' 
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80, 7), uud Mifgabel Tantet im Mh. bie mistgabel, ahd. bie misteapala,.mist- 
gabala. Der Miſthaufe ir mbb. misthäfe n. (namentli mittel.) misthoufe, wo⸗ 
gegen im Ahd. misteshäfo (Mifteshaufe); ber Miſtkrapfen, eig. Miſtkrapfe 
(f. Krapfen 2), mittelb. der mistgrape (Sachsenspiegel 8, 45, 8), mittelnieberb. 
bie mesgröpe (ebenda). Der Miſtfink iR der Bergfint, welder im Winter auch 
in Höfen feine Nahrung ſucht. Statt die Miſtſtätte, woflie im 15. Jahrh. bie 
miststatt (Chron. d. d. St. V, 251, 28f.), findet fi auch 3. B. bis gegen 1850 zu 
Siegen in öffentlichen Bekanntmachungen die Mikenfätte, zufammengef. mit 
dem von mist abgeleiteten ahd. bie mistins (auch mistunnds) = Miſt, weiches ſich 
noch in fränl. bie Miften = Miſthaufen, Miſtplatz, Hofraum (f. Shmeller 
II, 645) erhalten hat. 

die Miftel, BL. —n, eine Schmarogerpflanze mit diden Blättern auf 
Bäumen, viscum. Davon der Miftler, welches wie die Zufammenf. 
bie Miftelbrofjel, — Miftelbeeren frefjende Droffelart. 

Mifel, im 18. Jahrh. felten, mhd. der mistel, ahd. ber mistil, altnorb. ber 
mistil in der mistilteinn — Miſtelzweig. Urſprünglich deutſch, aber dunkler 
Wurzel; mittellet. mistus iR fpätere Bilbung aus dem beutfchen Worte nad) Tat. 
ber viscus = Miſtel. 


miften, bie Miftenftätte, bie Miftgabel, ber Miſthaken, 
strapfen, -baufe, ⸗käfer zc., f. Mift. ber Miftler, ſ. bie 
Miſtel. 

misthun, ver Miston ꝛc. |. miß-. 

miß-, ungut, aber üblich für mis⸗(ſ. d.). 

mit, Adv. ber Verbindung, Gemeinfchaft, bes Beifeins, Zugleichſeins, 
z. 2. ih Tann nicht mit einftimmen 2. Meiſt in Zufammen- 
fegungen mit Subftantiven, Adjectinen und Verben, immer mit bem 
Haupttone, 3. B. ver Mitarbeiter, »bürger, -erbe (er = är), 
bie Mitgabe u. -gift, der Mitfpieler ⁊c., mitjchuldig ıc., 
mitfahren, «laufen, -fein, »fpielen zc. 

FR mit erfies Wort in ber Verbindung mit einem andern Adv., fo erhält 
diefes den Hauptton, 3.8. mithin, mitunter; aber verbunden mit einem voraus⸗ 
gehenden Adv. behält es benfelben, z. B. da⸗, hie⸗,, fo-, womit, unb verliert ihn 
nur dann, wenn ba6 erfie Wort befonders hervorgehoben werben fol. Das Abo. 
mit aber lautet mbb. mite, auch gekürzt mit, ahd. miti (Ratt midi), jpäter mit 
abgeſchwächtem i am Schluffe mite, altſächſ. midi, mittel- u. neunieberl. mede, 
altfrief. mithi, mithe, angelfähf. mid, altnord. med, in Zufammenfegungen goth. 
mib- (= wechſelsweiſe, mit, zugleich), angelſächſ. mid-, altnord. mdd-, und ſtimmt 
ber Lautverfhiebung gemäß (f. D) ganz mit bem gr. Abo. met& (uerd) = zu⸗ 
glei, zufammt (ngl. Grimm Geſch. db. d. Spr. 412f. Gramm. IV, 780), weldes 
in Zufammenfegungen, wie unfer mit, eine Gemeinſchaft, eine Theilnahme ans- 
brüdt, aber auch ſ. v. a. zwifchen, während, unb wie biefe® griechiſche Wort Brä- 
poſttion iR, fo iſt es aud das deutihe geworben (f. ben folgenden Artikel), Zu⸗ 
glei aber ſtimmt das Wort mit ſanſtr. mithu = zufammen, mithas == wechſels⸗ 
weife [alfo in der Bed. flimmend mit bem eben angegebenen goth. mib-] und 
tönnte fo mit mis- (f. mis. Anm.) verwandt fein. Mitbürger if 1482 mit- 
burger, nıhb. ber miteburgsere, mittelb. der mideburger, möteburgöre, mite- 
borgöre; Miterbe mhb. u. mitteld. der mite-, miterbe; Mitgabe mittelb. bie 
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möteghbe (= Mitgift); das Mitſein wittelb. das mitenin; Mitjpieler mbp. 
ber mitespilsre. 

mit, Präp. mit Dat., uriprünglic Adv. (j. das vorige mit), wirb ges 
jet, um das Verhältnis der Verbindung, der Gemeinfchaft, des Zu- 
gleichjeins zu bezeichnen, mit einander, f. miteinander. mit 
einmal, f. einmal 1. mit eins, f.eins 2. mit Frieden — 
in Ruhe, ungeftört. mit nichten, f. nicht. 

Die Präp. mit iR urfprüngli, die Korm des Adv. mit (f. d.) bewahren, 
nieberb.-abb. miti (Ziildebrandslied 19, in der Handſchrift), altfädf. midi, dann 
gekürzt und fo von dem Abo. unterſchieden altſächſ. (neben midi) mid, ahd. m. 
mhd. ſtets mit, mittelb. möt, mittel- u. neunieberl. met, altfrief. mith; goth. mip, 
angelſächſ. mid, altnord. mdd, lauten ſchon als Abo. fo. Auch das bamit der 
Lantverſchiebung gemäß buchſtäblich flimmenbe gr. met& (vera) if Bräpofition in 
den Bebeutungen zwifhen, unter, nad — hin, fowie in ber Bed. unferes mit. 
S. die Aum. zu dem vorhergehenden Artikel. In mit einmal (Boß Opüßee 11, 
697. 21, 230. Luife 1, 448. Göthe XL, 116. XXIV, 80) fcheint ſich die nur fpär- 
lie Rection bes Acc. erhalten zu haben, welche im Althochd. bei mit vorkommt 
(egl. Grimm Gramm. IV, 770), und in mit eing (Xeffing XII, 849. Laokoon 
182) bürfte eins im Neuhochdeutſchen durch Verwechſelnng für ben Acc. Ging. 
ber fühl. Form genommen morben fein. Die, wie mit einmal, mit eins, 
glei formeldaft gewordene Verbindung mit Frieden lautete, was fih noch in 
wetterauiſch meadd Fridd erhielt, eigentlih mit Friebe, mbb. mit vride, ahb. 
mit fridu (Otfried 2, 88, 18), mittelb. mit fröde (Ködie 84, 18), worin, wie ahd. 
fridu, urſprüuglich fridü, zeigt, von dem farkbiegenben der Friede (f. b.) ber 
Infrumentalis iR, welher Caſus aber mit feinem Erlöfägen in ven Dativ über⸗ 
gieng, der bier, nachdem die im 12. Jahrh. am Nieberrhein auftaundhende ſchwach⸗ 
biegenbe Form der fride [„ci vridin“ (Annolied 840), si negäreten nöheines 
friden niet (Lamprecht Alex. 4580) = fie begehreten feines Friedens nicht], 
mitteld. ber fride m. (eigentlich mittelnieberb.) der fröde, fih nach und nad geltend 
gemacht hatte und fhon zu Anfange des 18. Jahrh. vride ſchwachbiegend ine Mhb. 
(Parziväl 605, 30) vorgebrungen war, neuhochdeutſch in ſchwacher Biegung er- 
ſcheint, für welde Luthers Vorgang in „mit frieden“ (Mark. 14, 6. Joh. 
12, 7) entſchied. 

miteinander, aber üblicher, wie früher, getrennt mit einander, 
abverbial ftehende® Zahlwort ohne Biegungszeihen (|. einander) : 
einer, eine, eins mit bem, mit der andern; zufammen, ohne Ausnahme. 

Mhd. mit einander, aud mit dem Biegungs-n des Dat. BL. mit einandern 
(Minmes. IL, 109, 4. 137°, 96, 1, 1), ſelbſt fo noch im 15. Jahrh.; im voc. 
theut. von 1482 nur miteinander (in ein® gefchrieben), doch zugleih noch im 17. 
Jahrh. getrennt mit einander (Aulsius 980). ©. einander. 

ber Mitefjer, —s, BI. wie Sing. : mitellende Perfon; mitzehrendes 
vermeintliche Würmchen in ber Haut. 

HiR. richtig iR Mite ßer zu fhreiben (ogl. effen). In ber erfien Beb. z. B. 
bei Kramer tentfch-ital. Wortb. 779° ; in Beziehung auf die 2te Bed. ergibt fi 
ans em Miſteßer anführenden Stieler Sp. 818, daß man die Würmchen als 
in die Glieder nes Menſchen gezanbert anjah, bamit fie, namentlich bei Kindern, 
die Nahrung megzehrten, wodurch biefe abmagerten. Niederb. mitdter. 
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die Mitfaften, ein BL. : ver britte Deittwoch nach dem Aſchermittwoch 
ale Mitte ver Faften zeit. 

Schon mbb. die mitvaste im Singular, mitteld. tm 14. Jahrh. [nad ben Ver⸗ 
bindungen näch mitfasten, vor und zu mittevasten ober mittefasten in Höfers 
Urk. und biz zu mittefastin bei Kodis ©. 84, 18f. zw fliehen] die mitfaste, 
urfpräinglier, wie auch mbb. u. mittelb. mittefaste (3. 8. „zuo mittevaste“ 
(Livländ. Beimchron. 8509)], mittelnieberb. im 14. Jahrh. [nad vor mitfasten, 
mytvasten unb mitvastene, tuo [ju midvasten in Höfers Urk. ©. 95. 2567. 
140. 181] die mitfaste, mitvaste, befier midvaste. Aus biefer trog der Zu⸗ 
fammenfegung mit dem alten Abj. mitte (f. d.) gekürzten Form mit-, midvaste, 
mitfaste aber ergibt fi, daß bie Schreibung mit nur einem t als die kirchlich 
bewahrte alterthümliche erfheint, während Mittfaften mit tt pebantifch ausſieht. 
Sonft ſteht im Mhd. au, mit bem Abj. mittel (f. d.) zufammtengefegt, bie 
mittelvaste und, entweder mit bem mbb. Adj. mitter, abb. mittar, noch bayer. 
mitter — mittel, jufammengef. ober aus dem Dat. Sing. mitter vasten 
fmitter Dat. Sing. bes Kemininums jenes alten Adj. mitte) in mbb. vor mitter 
fasten, ze mitter vasten, biz mitter vasten jufammengefhoben unb fo erflarrt, 
bie mittervaste (Benecke IH, 2784), welches in bayer. bie Mitterfaſten 
(Schmeller II, 651) übrigens auf jene Zufammenjeguug mit dem Abj. mitter 
deutet. 

bie Mitgabe = das als angehörig, eigenthümlich Mitgegebene; das 
Heirathsgut. die Mitgift, Bl. —en, was Mitgabe. 

Mitgabe, ſchon mittelb. die mötegäbe — Heirathegut (Kädie ©. 48, 88), iR 
neuhochdeutſch geläufiger Ansprud, trotzdem baß im 17. Jahrh. Mitgift fi 
bildete, welches 1641, Mitgifft geſchrieben, bei Schottelius teutihe Sprach⸗ 
kunſt 501° fi findet und nach und nad) ebenfalls geläufig wurbe. In der 2ten Hälfte 
bes 16. Jahrh. die Zugifft (Schwartz enbachSynonyma BL.48*. Bel. Gabe 
und die Gift. 

das Mitglied, —es, BL. —er : einzelne Perfon eines Inbegriffes von 
Verfonen, der in Verwandtichaft oder zu gemeinfamen Zwecke ver- 
bunden jind, in Beziehung auf bie andern. 

Eine nhd. Zufammenfegung mit der mittelbeutfhen Brechung bes i zu jeßt 
behnendem ie (vgl. Glied); 1691 bei Stieler Sp. 670 noch Mitglib, aber 
auch ſchon 1641 bei Schhottelius teutſche Sprachkunſt. ©. 500° Mitglied. Neu⸗ 
niederl. das medelid. 

mither, f. mithin Anm. Veraltetes Abv. 
mithin, Abo. u. dann Eonj. : zugleich daraus folgend. 

Eine um 1700 aufgelommene Partikel, welche zuerſt 1716 Ludwig Sp. 1254 
in der Beb. „mit einander”, dann 1784 Steinbad I, 758 mit der Bed. „u⸗ 
gleich“ verzeiäänet und von welcher 1741 Friſch I, 458 fagt „eine neue Partikel 
bom blinden Gebrauch eingeflihrt und heißt fo viel ale folglich“ Stieler (1691) 
bat fie nod nicht, aber das bei demſelben Sp. 827 aufgenommene mithkr = 
zufammen, zugleich, mochte vielleicht Vorbild fein. 

t ber Mitprivat, —es, Pl. —e : eine Art Latwerge als Gegengift. 

@ellert Fab. I, 41. Schon 1686 hei Reyher lex. latinogerm. Sp. 1614. 
Benannt nach lat. das antidotum MithridAtis — Gegengift bes Mithridates, 
nämli des Könige von Pontus Mithribates des Großen, welder jenes Gegengift 
jufanmengefeßt (Juvendlis 14, 252) uub, um fi vor etwa vou feinen Feinden, 
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den Aümern, ihm beigebrachten Giften zu ſichern, zu ſich gemounmen haben ſoll, 
wodurch fein Körper an Gift fo gewöhnt wurbe, baß es bei ihm nicht mehr wirkte, 
weshalb ex fi, ale er von Pompejus dem Großen überwunden worben war, mit 
feinem Schwerte töbtete. 

ver Mitlaut, —es, Bl. —e, üblicher ber Mitlauter, —s, BI. wie 
Sing. : für fich allein ſtimmloſer Laut, Confonant (f. d.). 

Su dem 16. n. 17. Jahrh. findet ih mitlautender Buchſtab (fo 1531 bei 
Frangk 31. 8°, wo auch mitſtimmender buochſtab), Mitlautenber; in 
ber erften Hälfte dee 16. Jahrh. bei Idelfamer BI. AS“ fowie auch 1581 bei 
Fraugk Bl. 8 fj. mitkimmer, welde Benennung neben jenen Ausdrücken noch 
im 17. Jahrh. fortbauert, gegen befien Ausgang (1691) Stieler auh Mit- 
Hinger bat, wie bie Niederländer in der Grammatik der medeklinker fagen. 
Der Mitlaut n. der Mitlauter (f. ber Lauter) feheinen erft im 18. Jahrh. 
anfgelonunen, beionbers iR ber legte Ausdruck durch Gottſched geläufig ge- 
werben. Alle finb nichts anders ale Überfegung bes lat. die oönsonans (mit Hin⸗ 
zubenfen von bie Ifttera Buchſtab), und das Adi. (Barticip) oönsonans wirb ſchou 
im voe. imerp. teut. BL q að durch ein neugebilbetes Adj. mitlaut verdeutſcht, wie 
lat. consonAre im voc. theut. von 1482 BI. v5° durch mitlauten. 


das Mitleid, —es, —s, ohne Bl. : Schmerzgefühl aus Theilnahme. 

Kür biefen Begriff im 18. Jahrh. gebilbet, in welchem das bei Stieler, 
Steinbach und Friſch fehlende Wort zuerſt im Jahr 1777 von Adelung ale 
ein eben nicht allgemein übliches verzeichnet wird. Berſchieden hiervon iR das 
gleihbeb. miltelb. bie midelide (Elisabeth 2891), weldies neud. bie Mitleide 
fein würde. 

das Mitleiden, —$, ohne PL, was Mitleid, tft der als Subft. ges 
brauchte Infinitiv mitleiden, Präf. ich leide mit (in Nebenfägen 
mitleibe), Brät. ich er litt mit (in Nebenfügen mitlitt), Part. mitge- 
litten. Zuſammenſ.: die Mitleivdenheit. 

Das Mitleiden, mbb. un. mitteld. das miteliden, mittelb. auch das mideliden 
(Elisabeth 2876), ift älter ale das Mitleid (f. d.) und fon 1691 bei Stieler 
&p. 1136 verzeichnet. Das Berbum findet fih im voc. theus. von 1482, welder 
Bl. v5° mitleyden hat. übrigens ſchon im 14. Jahrh. mittelb. die mitelidunge 
(Mitleivung) = Mitleiden, gemeinfames Leiben. 

mitletpig, Abj. : an Leid tbeilnehmend oder es mitfühlenp, 

nidt von Mitleid (f. db.) abgeleitet, fondern aus mit und leidig (f. d.) zu- 
ſammengeſetzt, erſcheint ſchon bei Luther und Dietenberger 1 Betr. 8, 8, if 
alfo weit älter, ale Mitleib (f. d.), und würde im Webb. miteleideo lauten, womit 
bie wetterauiſche Ausſprache meaddlärig (d zwiſchen Vocalen gebt in r über) 
ſtimmt. Berihieden aber hiervon iR das gleichbedeutende mitteld. mitlidio (Jero- 
schin 6296), von wittelb. bie midelide (f. Mitleid Anm.) abgeleitet. 

mitfammt, Bräp. mit Dat., ein burch mit verſtärktes und fo nach⸗ 
drücklicheres ſa mmi. Bei unfern beiten Schriftitellern. 

Befler Ihriebe man mitfamt (f. ſammt). Priber nicht zuſammengeſchoben: 
mit ſammt, mit famt. Schon mittelbochbentf mit samt (Neidhart 21, 28), 
und zufawimengeichoben mitsament, -samet, -saımt. 

ver Mittag, —es, BL. —e : bie Mitte des Tages, d. 1. bie Zeit bes 
höchften Standes ver Sonne; ſnhd. auch :] die Gegend biefes Standes 
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ver Sonne, Süd. Davon mittägig. mittag®, der Gen. Sing. 
von Mittag als Abv., weshalb mit Meinem Anlante, nicht, wie noch 
viele nach Gewohnheit fchreiben, Mittags. Aufammenf. : pas 
Mittageffen, mittäglib; der Mittagwind = Sübdwind 
(Dasypddius 385*); mittagwärts, Adv., — ſüudlich; aber (mit 
Gen. Sing.) der Mittagstreis = Meridian (f.d.), das Mittags- 
mahl, die Mittagsfonne, ber Mittagstifch, ver Mittags 
wind [= Siübwind, dann zur Mittagszeit wehender Winp] ıc. 
Mittag, mh. ber mittetao, mittao, ahd. ber mittitso, fpät-ahb. mittetag, 
mittelb. ber mittach, angelfächf. ber middäg, neben ungnfammengefegtem ahd. mitti 
tak (hymm. 8, 7. 13, 8), mitter tag (Notker Ps. 86, 6), Gen. mittes takes, Dat. 
after mittomu tage (nad mitten Tag, nad Mittag), si mittemo taga (Diez. 
DI, 121) zc., Ucc. mitten dag, altfädhf. (Rom. Sing.) middi dag. Nach jenem Acc. 
3: ®. in umbe mitten tac ac. mittelb. aud) ber mittentac, mittendag (Zlisa- 
beth 2927), worin der Caſus ameinanubergeichoben zum befonbern Wort erfiarrt if. 
Über das Adj. der Zufammenfekung ımb Verbindung : mitti, fowie liber beffen 
Kürzung bier f. mitte. Das Adj. mittägig fon ahd. mitti-, mittetagig, und 
das Adj. mittäglicdh abhb. mittitegalih, mittitagilih, mittitagelich, aus welden 
ahd. Wörtern fi au jene ahd. Zufammenfegung mittitao deutlich ermweifen läßt. 
Für die eigentlige Zufammenf. Mittageffen hatte man 1425 bie uneigentlidhe 
eyn mitta gib esßen (Diefenbach glossar. 450°) d.i. ein mittages &zzen(?), 
 anb für Mittagsmahl, bei Luther Luc. 11, 87 u. 14, 12 das Mittag®- 
malb, 1507 tölniih myddachs mail, im 15. Jahrh. die eigentlihe Zufammen- 
fegung mittagmäl. Das Abj. mittagwärts, bei Luther gegen, von, vom, 
zu mittag werte, jelb zum mittage werts (2 Ehron. 4, 10), if hiernach 
aus einer Bildung mit dem Dat. Sing. von Mittag hervorgegangen. ' 
die Mitte, Bl. —n : gletchweite Entfernung von bejtimmten Enben. 
Mhd. bie mitte, ahd. bie mitti, goth. midei (? ber goth. Ausbrud war bie 
midums), ift abfiracte® Subſt. von dem Abj. mitte (f. d.). Schwache Biegung 
noch ahb. bei Göthe XXVI, 288 im Heim : „Das Weltkind in der Mitten.“ 
mitte = von beitimmten Enden gleichweit entfernt. 
Im Hochdeutſchen erlofhenes, aber no im Bollemunde lebendes altes Adj., 
3. B. in der Wetterau, wo man hört eamm meadde Wäld im mitten Walb, 
uffem meadde Acker anf dem mitten Uder, eann dr meadde Nähcht 
[-- “-, verſchieden von Meaddernächd (Mitternadt) - . —] m der mitten 
Naht sc. Mhb. mitte, mite, ahd. mitti, mitte, goth. midis, altſüchſ. middi, 
angelfädhf. midd, mid, altfrief. midde, medde, altnerb. midr, welches der Lant- 
verfhiebung gemäß mit dem gleihbeb. fanftr. madhjas, lat. [mit bem bem fanjfr. 
dh entfprehenden d] medius, gr. m&sos (Loos) ſtatt methios (uEH:oc) und dann 
me6thjos [weshalb aud bei Homer zc. messos (uEacog)], Kimmt. In Zufammen- 
ſetzungen tritt ſchon mittelhochdeutſch Kürzung zu mit ein, welde fi bei uns ix 
Mitfafen, Mittag erhalten bat. ©. auf inmitten. 
das Mittel, —s, BI. wie Sing. : Mitte, was die Mitte ausmacht; 
zwifchenbefinpliher Gegenſtand; Wirkendes zur Erreichung eines 
Zwedes, [daher im Plural auch :] Beſitzthum. S. auh mitteln. 
Zufammenf. : mittelbar, mit die Mittelbarleit; [mit dem Gen. 
Sing] der Mtttelsmann = Vermittler, die Mittelsperfon. 
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Des Mittel, mbb., mittelb. das mittel == Mittel (Myst. I, 182, 8. 7), dann 
was zwiſchenein iR, befonbers trennenb (ebenda ©. 8, 2. 272, 20), ahd. mittil (?), 
iR bad NReutrum bes Abj. mittel (f. d.) ohne Geſchlechtsendung geſetzt als Subſt., 
gleiherweije wie in das But das Nentrum des Abi. gut (f. d.); angelſüchſ. ber 
middel in ber 2ten Beb. Jene Stelle Myst. I, 8, 2 aber bat sunder mittel 
(fonder Mittel) = ımmittelber, woraus bie Zufammenfegung bes bereits 1641 
bei Sch ottelins teutſche Sprachk. 808* verzeichneten mittelbar mit dem Subſt. 
Mittel erhellt; ebenda 808? auch unmittelbar. 

mittel, ſtark Dafe. mitteler, (mit Abwerfung bes e der Ableitung) 
mittler, Gem. mittele, mittle, Neutr. mitteles, mittles, 
ſchwach ber, die, das mittele, mittle,, Comp. (gern und fogar ge 
wöhnlich fir den allein ſtehenden Poſitiv mittel gefegt) mitteler, 
mittler, Superl. mittelft : mitten befindlich. Zufammenf. : bas 
Mittelalter, ⸗»ving; der Mittelfinger; das Mittelglien, 
gut, ⸗land, mittellänbdifch [nach dem Vorbilve von Tat. medi- 
terräneus gebildet] — zwiichen Ländern mitten inne gelegen; bie 
Mittellinie; das Mittelmaf, mittelmäßig und die Mittel: 
mäßigkeit; ber Mittelpunct, «weg; das Mitteltreffen, 
tuch, wort (f.d.); die Mittelzeit (f. d.), wovon mittelzettig. 

Das Adj. mittel [j. B. 1758 „eine mittle Gattung von Leſern“ (Leſfing 
II, 888)], mbb. mittel, ahd. (felten) mittil mit dem fpät-ahb. Superl. mittelöst 
(bei Nosker), angelfähf. middel, mitteilt »el, abb. -il, von dem Abj. mitte 
(f. d.) abgeleitet. Bon den Aufammenfegungen heißt ber Mittelfinger fchon 
1482 mitel- nnd mittelfinger (beides, das letzte verhüllend für männliches Glied 
fowie Afterbarm im voc. theut. BI. v6"), im 14. Jahrh. einfacher ber mittler 
(Mitteler), im 11. Jahrh. nieberb. middeldöre (gl. jum. 262), engl. middle- 
finger; mittelmäßig mbb. mitelmsgic, -ich, mittelb. mitelmözeo (Köpke’s 
Passional 429, 88), wie bie Mittelmäßigfett 1482 mittelmössigkeit (voc. 
theut. BI. v5°). Unſer das Mittelmaß if mhd. das mittelmaz = bas Maß 
in der Mitte, das mittele Maß; fonft aber kommt au im Mittelhochdentſchen die 
mittelmAge, -mäg (vgl. die Maße), eig. = Lage in ber Mitte zwifchen 2 Dingen, 
in der Beb. bes neuhochd. Wortes vor. Mittelweg iR mhd. der mittelwdc —= 
weber nach reits noch nach links anfloßenbes Berhalten [.Ködiz 17, 1), eig. aber, 
wie noch in der Wetterau, |. v. a. Weg zwiſchen 2 Wegen. | 

das Mittelalter, |. mittel. mittelbar ıc., |. das Mittel. das 
Mittelding, ver Mittelfinger :c, |. mittel. 

mitteln, für fih, aber melft in ausmitteln, er-, vermitteln 
(f. d.), ſowie in bemitteln (f. bemittelt), tft von pas Mittel 
abgeleitet (ſ. Zckhart 640, 39—40. 655, 23—26). 

Mh. u. mitteld. mitteln urfpr. = Mittel machen, d. b. 1) tranf. „ine Mittel 
(die Mitte) ſtellen“, mitten inne ſtellen (mod im voc. gemmagemmär. von 1505 
Bl. p3°, u. |. Eckhart 640, 39f.), und 2) intranf. ein Mittel fein (Bokhart 49, 26). 
In beiden Bedeutungen jeboh heute mitteln veraltet und im erweiterter Bed. 
vermitteln (f. d.) gebrandit, aber mitteln aud in jenen aus-, ermitteln. 
Außerdem, aus der Gruudbed. herborgebenb, 1482 mittelen = halbieren (voc. 
theut, BL. v4), Iat. mediäre, umb ſelbſt noch 1668 Hei Schottelins ©. 1865 
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und der Übergang ber Begriffe Wechſel, Abſtand, Verſchiedenheit, Abgang, Fehler 
ir natürlih. Aber der Urfprung bes Wortes blieb bis jett bumlel, unb Ber- 
wanbifhaft mit bem Tat. an bie perjänlihen Pronomina angehängten met (= 
ſelbſt), wonach goth. miss- aus midt- geworben wäre, wie bie stass = Stand u. 
die giss — Rebe in goth. die afstass = Abftand, die usstass = Auferſtehung zc. 
und bie anagiss = Schmährebe, bie missagiss — Wortftreit ıc. an® standt, gipt 
oder mit dem bei se abfallenden s ber Nominatioflerion standts, gibts, iſt mir 
nit wahrſcheinlich; eher ließe fi wol an Aufammengebörigkeit mit fanflr. mithas 
== wechſelsweiſe (f. mit 1), mithj& (Adv.) — füilſchlich, vergeblich, betriegerifch 
benfen. Was die Schreitung anlangt, fo finbet fih neben mis- nod im 16. 
Jahrh., wie fih in den Zufammenfegungen zeigt, das unverkürzte miffe-, welches 
Bis ins 19. Jahrh. nur in Miſſethat (f. d.) und bem davon abgeleiteten Diffe- 
tbäter verblieben if. In jüngerer Zeit bat man and) die Kürzung mifs- vor- 
geſchlagen, doch ohne allgemeinern Beifall zu finben, mie dem überhaupt fe nicht 
beifäillig aufgenommen worben und flie eigentlihes ß (j. d.) ſelbſt verwerflich if. 
Weitaus am geläufigken wirb mit üblihem ß flatt ſſ miß⸗ geihrieben, melches 
Thon im 15. Jahrh. unterläuft und im 16. ſich geltend macht; doch bat fi), wie 
oben gezeigt, bis auf vie Gegenwart auch mi®- no behauptet und gewinnt mit 
Recht aufs neue, zumal nah Sacob Grimme Vorgang, größere Geltung. Das 
Berbum misachten if mittel. misseachtin (Jeroschin 6878); misbehbagen 
1482 mißbehagen (voc. theus. Bl. v4P), aber einfacher missehagen mit Dat. der 

Perſon; Misbrauch fhon 1581 bei Frangk BL. 2? mißbrauch, im BI. miß- 
breud; misbranden im 15. Jahrh. Kinifh misbrächen, ahb. misprüähhan (?), 
-brühan. Miscrebit zeigt fi fhon in ber erſten Hälfte bes 18. Jahrh. geläufig 
und ſcheint das franz. ber diseredit, ital. ber discredito, mit Umtaufhung bes 
dis- in mis⸗, welches nebft ber ber deutſchen Sprade gemäßen Betonung dem 
Worte deutſches Unfehen geben folte Das Berbum misfallen if 1482 
mißuallen, mhd. n. mittel. missevallen, mittelniederl. misvallen; das Mis- 
fallen mbb. n. mittelb. das missevallen; misfällig im 15.—16. Jahrh. miß- 
vällig; Misglaube 1482 der mißglaube, fon im 15. Jahrh. mysglaube; mis®- 
greifen mhd. missegrifen — fehlgreifen; Misgriff mhd. der missegrif; mi6- 
banbeln mhd. missehandeln == übel behandeln, mit bem reflegiven mbb. sich 
missehandeln = fi im Handeln verfehlen, wofür nhd. mishanbeln mit bem 
Hanptton anf mis-; Mishaudlung mitteld. (14. Jahrh.) Die missehandelunge ; 
mishellig mbb. misschöllee (?), mishöllich (spdeulum eoclösie 182), fortge- 
bildet aus ahd. missahelli, mhd. missehöl, = nit übereinſtimmend, welches fich 
anſchließt an ahd. missahöllan = im Tone nit zufammenflimmen, mhb. misse- 
höllen = uneins fein; Mishelligfeit im 15. Jahrh. bie mißhelligkeit; Mis- 
laut 1466 ber misBlät (Diefenbach nov. glossar. 4P. 188°). Das mit ⸗-lich (f.b.) 
zufammengef. Abi. mielid if mhd. misselich, mislich, = verſchieden, ver- 
ſchiedenartig, mannigfach, ungleich, möglicherweife verfhieden ausgehend, vom Zu- 
fall abhängig, nnfidher, ungewiß, zweifelhaft, ahd. missa-, missilih, -lich, misselich, 
= verſchieden, mannigfaltig, ungleich, goth. missaleiks — verſchieden, mancherlei, 
altſtichſ. mislik, angelfäch. mislic, — verſchieden, mannigfach, altfrieſ. mislik — 
verſchieden, ungleich, altnorwegiſch mislikr == verſchieden, von welchem Adj. dann 
das Ado, mi ol i ch, ımbb. missoldoho, misliche, ahd. missi-, misilicho, altſuchſ. misliko, 
angelfähf. mislioe, = auf mannigfache Weiſe, verſchiedenartig, abgeleitet wird. 
Das Berbum mislingen if mbb. misselingen, mit dem fubſtantiviſchen Inf. 
bag Mislingen, mittel. das misselingen; Mismuih (f. Muth) aus ahd. 
die missimuoti, geflirzt missimüt (Diet. II, 824), = Kleinmuth, welde ahd. 
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Form neuhechbenti bie Mismuth wide und von dem afb. bj. missimuoti 
= Heinmäthig, mhd. missemüete — verfchieben geſtimmt, misgefkimmt, uneinig, 
mitteßd. missemüte, ſtammt (vgl. Demuth), als befien Fortbildung ein mhb. 
missemüeteo (?), unfer mismütbig (Munfäus Bollem. II, 142, aber bei Boie 
hiR. richtig miemutig in Bürger Br. IL, 887) erſcheint, woflir gewöhnlich, nad 
der Mitteldentfhlanb eignen umlantlofen Korm, mismutbig geſagt wird; mid- 
rathen nıhb. misseräten 1) intranfitio f. v. a. fehlgehen, ſchlecht ober übel, boſe 
ausfallen, 3. B. „dör misseräten [ungerathene] junge“ (Haupt Zeitschr. VIII, 
679, 986), 2) trauſitiv f. v. a. übeln, bbſen Rath geben [mit Dat. der Perfon und 
Nee. ber Sache); misreden mhb. missereden = libel eben; Misfkaud 1581 bei 
Fraugk BI. 2° zc. ber miſſeſtandt, BI. 4° miſſeſtannt; misthun mhd. 
missetuon (Prät. ich er missetöte, Part. missetän), altfrief. misdus, — unrecht, 
wider Ordnung und Gele thun; mistrauen mhb.missetrüwen, -triuwen, -trouwen, 
ahd. missatrüön; das Misstrauen mittel. das missetrüwen; mistrauiſch, 
Adj., zuerſt 1706 mißtränifh (Ludwig engl.-teutfh. Lex. 1960 u. 210°) fir. 
das älter⸗ nhd. miftramwig (Dasypödius 74°. Serrönus dietionar. BI. h6P), 
mißtramig (Kramer teutfcheital. Wortb. 777%), von mistrauen; der Mistritt 
mhb. ber missetrit = Fehltritt, Yebler, neben mbb. missetröten == fehl treten. 
t der Mifanthrop, —en, Bl. —en, unrihtig —, Bl. — : Men- 
ſchenhaſſer. die Mifantgropte; miſanthroͤpiſch. 

Auch franz. der misanthrope, bie misanthropie, misanthropique. Das erfle 
aus gr.-lat. (18. Jahrh.) der misanthröpus, welches eig. das Mafc. des ans griech. 
misein (zuoeiv) = baflen und ber änthröpos (&vdpwnos) = Menſch zufammen- 
gelegten gr. Adj. misänthröpos (uıodvIpwros) = menſchenhafſend, wovon ab- 
geleitet gr. bie misanthröpia (uwcavdownla) = Menfhenhaß [jenes franz. 
misanthropie, unfer Mifantbropie] und das erfi fpäter Zeit angehörige gr. 
misanthröpik6s (uoavdownıxdc) = menfhenhafleriih [daraus das franz. Abj. 
misanthropique und danach unfer mifantbropifc]. 

f die Mifcellaneen (öflibig), auch (ohne Noth) Misckllaneen, 
ein PL. : vermijchte Aufzeichnungen, Auffäge oder Schriften, Vermijchtes. 

Erf im 18. Jahrh., in welhem 1788 au Mifcellänien, aus lat. miscellänsa 
= aus allerlei Speifen gemiſchtes geringes Gericht ber römiſchen Fechter 
(Awenälis 11, 20), dann in neuerer Zeit „eine in Allerlei beſtehende Schrift“, 
welches Iubftantivifch genommener Plural des Nentrums bes Tat. von dem Abj. 
miscdllus (f. Mifcellen) abgeleiteten Adjectivs miscelläneus = ge-, vermiſcht. 

f die Mifcellen, auch (ohne Noth) Miscellen, ein Bl. : vermifchte 
Aufzeichnungen over Auffäge, Vermiſchtes. 

Nah Campe Fremdwibch 423* erfi dur von Archenholz, mwelder 1795 
„Miscellen zur Geſchichte bes Tages” berausgab, für Mifcellaneen einzu- 
führen geſucht. Aus lat. die miscella, dem Plural des Neutrums des Tat. bon 
miscöre — miſcheu (f. b.) abgeleiteten Abjectios miscdllus == gemiſcht. 

miſchen — ohne Ordnung durcheinanderflommen machen. Davon : ber 
Mifcher; ver Mifchling; die Miſchung. Zufammenf. : mijch- 
bar; ber, feltener vas Miſch maſch; das Gemiſch. 

Mifhen iR mb. mischen, oberb. auch mit ü, u ſtatt i müschen, muschen, 
ebd. misean, misgen, nit entlehnt von, aber eins mit dem gleichbed. lat. 

‘ misoäre, gr. misgein (loyeıv), befien Zuſammenhang mit gr. mignfnai 
(sıyvörcı) = miſchen, fanftr. mig in migr — miſchen, altjlaw. mjesiti == miſchen, 
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litthan. miszti (mu == ſch) ⸗ ſich miſchen noch ber Aufhellung bebarf. Bou jenem 
miscan leitet ſich das ahd. Subſt. der Handlung ahb. bie misounga, mhb. vie 
mischunge, unſer Miſchnng, unb mittelſt der Ableitnugsſilbe il das dem mittel⸗ 
lat. misculäre zu vergleichende ahd. Verbum miscelön, b. i. miscilön, möb. 
mischeln, = miſchen, fellenweife einmiſchen, an weiches ſich unfer Miſchling 
anſchließt, deſſen I alfo molbegränbet iR (vgl. »Ting) Das Geſmiſch, eig. Ge⸗ 
milde (Wieland Amabis I, 88), lautet im Ahd. das gimisgi (Tasian 171, 6), 
d. i. kimisci, uud 1678 der Miſchmaſch (Kramer teutfdeital. Wortb. 776f.), 
im Simpliciffimus das Miſch-Maſch, if eine dasſelbe Wort im Ablaute 
(a) wieberholende Zuſammenſetzung, wie fte lebhafte, trauliche Rebe auch fonf liebt. 
Bol. Klingllang, Singfang, Wirrwarr zc. mb Grimm Gramm. I, 561f. 

fer Miscredit (i vor t km), f. mis» mispeuten, f. mis-. 

bie Miſekatze, Dim. das Miſekätzchen, beffer Mieſekatze, 

, weil aus Mieße⸗, Miezelage, zufammengef. mit bie Mieze (f. b.). 

misempfeblen, f. mis-. 

j miferabel = bejammernswerth, erbärmlich, elend, armielig. 

Bereits im 17. Jahrh. miserabel, aus dem gleichbed. franz. misdrable, welches 
das Iat. Adj. miserkbilis von bem von lat. miser = bejammernswertb, erbärmfich, 
elend ſtammenden miserkri = bejammern. 

die Misernte, misernten ıc., f. mis-. mislich, |. mis-. 
mislingen, der Mismuth ꝛc. ſ. mis⸗. 


die Miſpel, Pl. —n, eine bekannte Baumfrucht, die erft eßbar iſt, 
wenn ſie morſch wird. Zuſammenſ.: der Miſpelbaum. 

Miſpel, mhd. die möspel, mit Aufſteigen bes 8 iu i mis pol, ahd. bie m&ösp- 
il& u. mit gemeinromaniſchem Übergange des m in n die (nach Grimm 
®ramm. II, 109 der) ndspil, bie ndspsl&, durch das Italienifhe (die ndspola) 
aus gr.-lat. da® medspilum, gr. das mespilon (uLonıLov) u. bie mespild (ueorlAn). 
Jenes Auffleigen bes & zu i im Mhd. erfolgte durch Einwirkung des im Ahd. 
und fon im Lat. u. Griech. folgenden i ber Endung. Der Mifpelbaum if 
mbb. ber mispelboum, nöspelboum, ahd. ber nöspilboum. 
der Mispidel, —s, ohne Bl. : Arſenikkies, Arfenitichwefeleifen. 

Im 16. Jahrh. bei Georg Agricola (+ 1555) mifpidel, mifplidel und 
miftpudel; 1562 bei Mathefius Barepte BI. 89° mißpiedel. Dunkler 
Herkunft. 

misrathen, misreben, f. mis». 

miſs⸗ mit ſs zur Bezeichnung der Kürze des i und als Kürzung aus 
miffe-, |. mis- Anm. 

misihaffen, ⸗ſchildern, |. mis-. 

miſſe- nur noch in Miifethat, Miſſethaͤter, ſ. mis- Anm. und 
Miſſethat. 

miffen = ungern nicht haben. 

Das Wort bewahrt als ein zweifilbiges das richtige fj, während bie heute ge- 
wöhnliche Schreibtung von miß- ß fett fi hat (ſ. mis» Anım.). WMbb. missen, ahd. 
missan (Prät. ich er mista), in ber Beb. wie heute, aber auch „(mit der Waffe) ver⸗ 
fehlen, nicht treffen“, angeljäkhf. minsan == verfehlen, altfriej. m. altnerd. misse, 
von bem alten bei mis- (f. d.) zn Grunde liegenben Subſt. (ſ. mis- Asım.). 


Miffethet — MIR 107 


bie Miffethat, Pl. —en : ungefehmäßige, fteafbare That. Davon ber 
Miſſethäter, ver Thäter einer folchen That. 

HR. richtig Miffethatze. Miffethat it mbb. die missetät, ah. bie missa-, 
missi-, misse-, missot&t, missi-, missodAt, auch in bem erften Theile der Zu⸗ 
fammenfetung gekürzt mistät (Diut. I, 221°), -täd (Voc. Kerönis ©. 174*, 121. 
Graf V, 332), goth. die missadäds, altfüchf. bie misdAt, angelſächſ. bie misdad, 
-d6d, altfrief. die misddde; Miffethäter mh. (14. Jahrh.) ber missetseter, alte 
frief. der misdöder. Neben misthun (f. mißs.). 

Fdie Miffion, PL. —en : Sendung; Sendung zu Belehrung; Be: 
fehrungsgefellichaft.. ver Miffionar, —s, Pl. — : Senbbote zu 
Belehrung, Glaubensbote. 

Miffion if aus dem von missum, dem Supinum bes fat. mittere == fenben, 
abgeleiteten bie missio = Sendung, wovon dann das neulat. ber missionArius, 
welches franz. zu ber missionaire wurde, woraus unſer Diiffionär. 


T bes Miffin, —s, Pl. —e, ober eigentlich die Miſſtve, BI. 


—n : Sendſchreiben, dann auch verichließbare Schriftentafche zum 
Berichiden. 


MäHb. u. mittelb. Die missivo = Senbbrief, Beglaubigungeſchreiben, aus mittelat. 
bie missiva == Genbbrief (Diefenbach glossar. 868°), dem Rom. Pl. bes Keutrume 
[misstvum, woraus das Miffio fein wilrbe] bes mittellat. Adj. misstvus 
= fenbbar, von lat. missus, dem Bart. bes Perfectums im Paſſto von lat. 
mittere (f. Miffion Anm.). 

ver Misftand, misftimmen, f. mis-. 

ber Mift, —e8, BI. — : Menſchen⸗, Thierfoth und «han, im bes 
fondern der Kothauswurf, dann der mit Streu, als Stroh, Laub ıc. 
vermijchte und diefe in Verweſung fegende Menſchen⸗, Thierkoth und 
sharn zur Düngung. Davon : miften. Zuſammenſ.: das Mift- 
beet; die Miſt gabel; ver Miſtfink, haken, -haufe, käfer, 
⸗krapfen (= Miſthaken), -pfuhl, die Miſtſtätte ꝛc. 

Miſt, mhb. n. ahd. ber mist, welches ein älteres ahd. der mistu (mit erloſchenem 
h, urſprünglicher) mihstu voransfegt (ſ. Grimm Gramm. 1%, 148); benn das 
Bort lautet gothif mafhstus (Luc. 14, 85), welches mittel -t zunähft von einem 
wie bergen u. dgl. biegenben, aber unbelegbaren goth. maihsan (Prät. ih er mahs, 
wir maihsum, Part. maähsans) abgeleitet iR, dem als einem Wurzelverbum 
zweites Ranges (vgl. Grimm Gramm. II, 209) ein urſprüngliches wie fleigen zc. 
biegenbe® Wurzelverbum meigan (Brät. ich er mäih, wir mafhum, Bart. mafhans) 
= ben Harn laffen, harnen, zu Grunde liegt. Diefes Berbum kommt im Angel» 
fähfiiden nub Altnorbifhen wirklich vor, lautet in jener Sprache migan (Prät. ih 
er mäh, wir migon, Part. migen), in biefer miga, wovon mit ableitenbem -s ba® 
angelfäßjf. ber meox [b. i. meoh-s], meohx, = Mifl, und ſtimmt der Lantver- 
ſchiebung gemäß mit dem gleichbedeutenden Tat. mingere (mit eingebrungenem n), 
möjere, gr. omichein (dylyeır), Titth. myszti, fanflr. mih (= ausgießen, harnen). 
Auefali des h aber, wie in Mif, kommt aud fon im Both. vor, was z. B. 
goth. hiums flatt hinhma in der Anmertimg zu hoch (f. d.) zeigt. Das von 
DIR abgeleitete miſten iR nur in ber Bed. „mit Miſt düngen“ das mb. misten 
— bingen, ausmiſten (3. B. einen Stall), ahd. mistön = büngen (Notker Ps, 
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80, 7), und Miſtgabel Tautet im Mhd. bie mistgabel, ab. bie mistoapala, miet- 
gabala. Der Miſthaufe if mhd. misthüfe n. (namentlich mittelb.) misthoufe, wo- 
gegen im Abb. misteshüfo (Mifteshaufe); ber Miſtkrapfen, eig. Miktrapfe 
(f. Krapfen 2), mittelb. ber mistgrape (Sachsenspiegel 8, 45, 8), mittelnieberb. 
die mesgröpe (ebeuba). Der Miſtfink iR ver Bergfink, welder im Winter auch 
in Höfen feine Nahrung ſucht. Statt die Miſtſtätte, woſur im 15. Jahrh. die 
miststatt (Chron. d. d St. V, 251, 28f.), findet fi and 3. 8. bis gegen 1850 zu 
Gießen in Bffentlichen Bekanntmachungen die Miſtenſt Atte, zuſammengeſ. mit 
dem von mist abgeleiteten ahb. die mistina (anch mistunnda) = Miſt, welches fi 
noch in fränf. die Miften = Miſthaufen, Mifplag, Hofraum (f. Shmeller 
II, 645) erhalten bat. 

bie Miftel, Pl. —n, eine Schmarogerpflanze mit biden Blättern auf 
Bäumen, viscum. Davon der Mtftler, welches wie die Zufammen‘. 
die Miftelproffel, — Miftelbeeren frefiende Droffelart. 

Miftel, im 18. Jahrh. felten, mhd. ber mistel, ahd. ber mistil, altnord. ber 
mistil in ber mistilteinn — Miſtelzweig. Urfprliuglih deutſch, aber dunkler 
Wurzel; mittellat. mistus iſt fpätere Bildung aus dem beutichen Worte nach lat. 
ber viscus = Miftel. 


miften, bie Miftenftätte, die Miftgabel, der Mifthafen, 


sfrapfen, »baufe, ⸗käfer ⁊c., f. Mift. der Miftler, ſ. bie 
Miftel. . 

misthun, ver Miston zc., j. mis-. 

miß-, ungut, aber üblich für mis« (f. d.). 

mit, Abo. ber Verbindung, Gemeinfchaft, des Beiſeins, Zugleichſeins, 
z. B. th kann nicht mit einftimmen ꝛc. Meiſt in Zufammen- 
ſetzungen mit Subitantiven, Adjectiven und Verben, immer mit dem 
Haupttone, 3. B. ver Mitarbeiter, -bürger, -erbe (er = är), 
die Mitgabe u. -gift, der Mitſpieler ⁊c., mitſchuldig zc., 
mitfahren, «laufen, -»jein, »ſpielen zc. 

Iſt mit erfles Wort in ber Verbindung mit einem andern Adv., fo erhält 
biefes den Hanptton, z.B. mithin, mitunter; aber verbunden mit einem voraus⸗ 
gehenden Abo. behält es benfelben, z. B. da⸗, hie», ſo⸗, womit, unb verliert ihn 
nur dann, wenn das erfie Wort befonvers hervorgehoben werben fol. Das Abo. 
mit aber lautet mbhb. mite, auch gekürzt mit, ahd. miti (Ratt midi), jpäter mit 
abgefhwädten i am Schluffe mite, altſächſ. midi, mittel- u. neunieberl. mede, 
altfrief. mithi, mithe, angelſächſ. mid, altnord. mäd, in Zufammenfegungen goth. 
mip- (== wechſelsweiſe, mit, zugleich), angelſächſ. mid-, altnord. mdd-, und Rimmt 
der Lautverfäiebung gemäß (ſ. D) ganz mit dem gr. Abo. met& (uerd) = zu⸗ 
glei, zufammt (vgl. Grimm Geld. d. d. Spr. 412f. Gramm. IV, 780), welches 
in Zufammenfegungen, wie unfer mit, eine Gemeinfhaft, eine Theilnahme ans⸗ 
brüdt, aber auch ſ. v. a. zwifchen, während, und wie dieſes griechiſche Wort Prä- 
pofttion if, fo ift es auch das deutſche geworben (f. ben folgenden Artikel), Zu⸗ 
gleich aber ſtimmt das Wort mit fanflr. mithu == jufammen, mithas == wechſels⸗ 
weiſe [aljo in der Bed. ſtimmend mit dem eben angegebenen goth. mib-] und 
Könnte fo mit mis- (f. mis- Anm.) verwandt fein. Mitbürger if 1482 mit- 
burger, nıhb. ber miteburgsere, mitteld. ber mideburger, möteburg&re, mite- 
borg&re; Miterbe mhd. u. mittel. ber mite-, miterbe; Mitgabe mittelb. bie 
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mötegäbe (= Mütgift); des Mitfein wittelb. das miteein,; Witfpieler mhd. 
ber mitespilsre. 

mit, Präp. mit Dat, urjprünglic Abo. (ſ. das vorige mit), wirb ge 
fett, um das Verhältnis der Verbindung, ber Gemeinfchaft, des Zu- 
gleichjeins zu bezeichnen, mit einander, f. miteinander. mit 
einmal, f. einmal 1. mit eins, [.eins 2, mit Frieden = 
in Ruhe, ungeftört. mit nichten, f. nicht. 

Die Präp. mit iR urfprüngli, die Form des Abo. mit (f. d.) bewahrend, 
nieberb.-ahb. miti (Hildebrandelied 19, in ber Handſchrift), altſächſ. midi, dann 
gekürzt und jo von dem Adv. unterjhieden altſächſ. (neben midi) mid, ah. ı. 
mhd. ſtets mit, mitteld. mdt, mittel- u. neunieberl. met, altfrief. mith; goth. mip, 
angelfähf. mid, altnorb. möd, lauten fhon ale Abo. fo. Auch das damit ber 
Lantverfhiebung gemäß buchſtäblich ſtimmende gr. met& (vera) if Präpofition in 
ben Bebentungen zwiſchen, umter, nah — bin, fowie in ber Bed. unferes mit. 
©. bie Anm. zu dem vorhergehenden Artilel. In mit einmal (Voß Obdlißee 11, 
697. 21, 230. Luiſe 1, 448. Göthe XL, 116. XXIV, 80) ſcheint ſich bie nur fpär- 
lie Rection des Acc. erhalten zu haben, welche im Altbochb. bei mit vorkommt 
(ogl. Srimm Gramm. IV, 770), und in mit eing (Leffing XII, 849. Laokoon 
182) dürfte eins im Neuhochdeutſchen durch Verwechſelung fir den Acc. Sing. 
ber fühl. Form genommen worben fein. Die, wie mit einmal, mit eins, 
gleich formelhaft geworbene Berbindung mit Frieden lautete, was fih nod in 
wetterauifch meadd Fridd erhielt, eigentlih mit Friebe, mbb. mit vride, ahd. 
mit fridu (Otfried 2, 88, 18), mittelb. mit fröde (Ködie 84, 18), worin, wie abb. 
fridu, urſprünglich fridd, zeigt, von dem ſtarkbiegenden der Friede (f. d.) ber 
Snfrumentalis if, welcher Cafus aber mit feinem Erlöfchen in ben Dativ fiber 
gieng, der hier, nachdem bie im 12. Jahrh. am Niederrhein auftauchende ſchwach⸗ 
biegenbe Form ber fride [„ci vridin* (Annolied 840), si negöreten nöheinee 
friden niet (Lamprecht Alex. 4580) — fie begehreten feines Friedens nicht], 
mitteld. der fride u. (eigentlich mittelmiederb.) der fräde, fih uach und nad geltend 
gemacht hatte und fchon zu Anfange des 13. Jahrh. vride ſchwachbiegend ins Mhd. 
(Parziväl 605, 30) vorgebrungen war, neuhochdeutſch in ſchwacher Biegung er- 
ſcheint, für welche Luthers Vorgang in „mit frieden* (Mark. 14, 6. oh. 
12, 7) eutſchied. 

miteinander, aber üblicher, wie früher, getrennt mit einander, 
abverbial ſtehendes Zahlwort ohne Biegungszeichen (j. einander) : 
einer, eine, eins mit dem, mit ber andern; zufammen, ohne Ausnahme. 

Mhb. mit einander, auch mit dem Biegungs-n des Dat. Pl. mit einandern 
(Minnes. II, 109, 4. 137°, 96, 1, 1), ſelbſt fo noch im 15. Jahrh.; im voc. 
theut. von 1482 nur miteinander (in ein® geſchrieben), doch zugleih noch im 17. 
Jahrh. getrennt mit einander (Aulsius 98°): ©. einander. 

ver Miteſſer, —, Pl. wie Sing. : mitellende Berfon; mitzehrenves 
vermeintliches Würmchen in ber Haut. 

Hiſt. richtig iR Mite Ber zu fehreiben (ngl. eſſen). In ber erfien Beb. z. 2. 
hei Kramer teutſch⸗ital. Worth. 779° ; in Beziehung auf bie 2te Beb. ergibt ſich 
aus dem Miteßer anflihrenden Stieler Sp. 818, daß man bie Würmchen ale 
in bie lieber des Menſchen gezaubert anſah, damit fie, namentlich bei Kindern, 
bie Rahrung mwegzehrten, wodurch diefe abmagerten. Niederd. mitdter. 
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rie Mitfaften, ein Pl.: ver dritte Deittwoch nach dem Aſchermittwoch 
als Mitte ver Faften zeit. 

Schon mbb. die mitvaste im Singular, mittel. im 14. Sabrb. [nad) ben Ver⸗ 
bindungen nAch mitfasten, vor und zu mittevasten ober mittefasten in Höfers 
Urk. und biz zu mittefastin bei Kodis ©. 84, 18f. zu fließen] vie mitfaste, 
urfprüinglider, wie auch mhd. u. mittelb. mittefaste [5 B. „zuo mittevaste" 
(Livländ. Beimchron. 8509)], mittelniederb. im 14. Jahrh. [nad vor mitfasten, 
mytvasten und mitvastene, tuo ſzu midvasten in Zöfers Urk. ©. 95. 257. 
140. 131] die mitfaste, mitvaste, befler midvaste. Aus biefer trog der Zu⸗ 
fammenfegung mit dem alten Abi. mitte (f. d.) geftirzten Yorm mit-, midvaste, 
‚mitfaste aber ergibt fih, daß bie Schreibung mit nnr einem t als die kirchlich 
bewahrte alterthümliche erfheint, während Mittfaſten mit tt pebantifch ansfieht. 
Sonſt ſteht im Mhp. auch, mit dem Adj. mittel (f. d.) zufammtengefegt, bie 
mittelvaste und, entiwweber mit bem mbb. Adj. mitter, abo. mittar, noch bayer. 
mitter — mittel, zufammengef. ober aus bem Dat. Sing. mitter vasten 
[mitter Dat. Sing. des Femininums jenes alten Abj. mitte) in ınbb. vor mitter 
fasten, ze mitter vasten, biz mitter vasten jufanmengefchoben und fo erflartt, 
die mittervaste (Benecke III, 2784), welches in bayer. bie Mitterfaften 
(Sämeller II, 651) übrigens auf jene Zufammenfegung mit dem bj. mitter 
deutet. 

bie Mitgabe = das als angehörig, eigenthilmlich Mitgegebene ; das 
Heirathegut. die Mitgift, Pl. —en, was Mitgabe. 

Mitgabe, ſchon mitteld. die mötegäbe — Heirathegut (Kids S. 48, 88), if 
neuhochdentſch gelänfiger Anebrud, trotzdem daß im 17. Sabrh. Mitgift fi 
bildete, welches 1641, Mitgifft geihrieben, bei Schottelins teutſche Sprach⸗ 
kunſt 501P fi findet und nad und nad) ebenfalle geläufig wurbe. In ber 2ten Hälfte 
bes 16. Jahrh. die Zugifft (SchwartzenbachSynonyma BL.48*). Bel. Babe 
und bie Gift. 

das Mitglied, —es, BL. —er : einzelne Perfon eines Inbegriffes von 
Perſonen, ver in VBerwandtichaft oder zu gemeinjamem Zwecke ver 
bunden jind, in Beziehung auf bie andern. 

Eine uhd. Zufammenfegung mit ber mittelbeutfchen Brechung bes i zu jet 
dehnendem ie (vgl. Ghlied); 1691 bei Stieler Sp. 670 noch Mitglid, aber 
au ſchon 1641 bei Schottelins teutfhe Sprachkunſt. &. 500° Mitglied. Neu⸗ 
nieberl. das medelid. 

mither, f. mithin Anm. Veraltetes Apv. 
mithin, Abo. u. dann Eonj. : zugleich daraus folgenb. 

Eine um 1700 aufgelommene Bartitel, welche zuerft 1716 Ludwig Sp. 1254 
in ber Bed. „mit einander”, dann 1784 Steinbach I, 753 mit ber Bed. „zn- 
glei” verzeichnet und von welcher 1741 Friſch J, 458 fagt „eine neue Partikel 
vom binden Gebrauch eingeführt und heißt fo viel ale folglich“ Stieler (1691) 
bat fie nod nicht, aber das bei demfelben Sp. 827 aufgenommene mither = 
zufammen, zugleich, mochte vielleicht Borbilb fein. 

+ der Mithridaͤt, —es, Pl. —e : eine Art Latwerge als Gegensift. 

@ellert Fab. I, 41. Schon 1686 bei Reynher lex. latinogerm. Sp. 1614. 
Benannt nad) Tat. da8 antidotum MithridAtis — Gegengift bes Mitbribates, 
nämlid) des Königs von Pontus Mithribates bes Großen, welcher jenes Gegengift 
jufammengefegt (Juvenälis 14, 352) und, um ſich vor etwa von feinen Feluben, 
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ben Römern, ibm beigebrachten Giften zu ſichern, zu ſich genommen baben foll, 
wodurch ſein Körper an Gift ſo gewöhnt wurde, daß es bei ihm nicht mehr wirkte, 
weshalb er ſich, ale er von Bompejns dem Großen überwunden worden war, mit 
feinem Schwerte töbtete. 

ver Mitlaut, —es, BI. —e, üblicher ber Mitlauter, —s, BI. wie 
Sing. : für fich allein fimmlofer Laut, Confonant (f. d.). 

Su dem 16. n. 17. Jahrh. findet ih mitlantender Buchſtab (fo 1531 bei 
Frangk Bl. 8°, wo auf mitſtimmender buochſtab), Mitlanutenber; in 
der erfien Hälfte bes 16. Jahrh. bei Idelfamer UI. A8* fowie auch 1581 bei 
Fraugk Bl. 8* ff. mitkimmer, welche Benennung neben jenen Ausdrücken noch 
im 17. Jahrh. fortbauert, gegen befien Ansgang (1691) Stieler auch Mit- 
Hinger hat, wie bie Niederländer in ber Grammatik der medeklinker fagen. 
Der Mitlaut m. ber Mitlauter (f. ber Lauter) feinen erft im 18. Jahrh. 
aufgelommen, beſonders iR ber letzte Ausdruck durch Gottſched geläufig ge- 
worben. Alle finb nichts anders als Überfegung des Tat. die oönsonans (mit Hin⸗ 
zubenfen von bie littera Buchſtab), und das Abi. (Particip) cönsonans wirb ſchon 
im voo. ineip. teut. BL. q4” burch ein neugebilbetes Abj. mitlaut verbeutfäht, wie 
lat. consonfre im voc. the. von 1482 BI. v5? burdy mitlauten. 

das Mitleid, —es, —s, ohne Pl. : Schmerzgefühl aus Thetlnahme. 

Flir biefen Begriff im 18. Jahrh. gebildet, in welchem das bei Stieler, 
Steinbad und Friſch fehlende Wort zuerſt im Jahr 1777 von Abelung ale 
ein eben nicht allgemein übliches verzeichnet wird. Berſchieden hiervon if das 
gleichbed. mitteld. “Die midelide (Elisabeth 2891), welches neud. die Mitleide 
fein wärbe. 

das Mitleiden, —$, ohne PL, was Mitleid, iſt ver als Subſt. ge 
brauchte Infinitiv mitleiden, Bräf. ich leide mit (in Nebenjägen 
mitleide), Prät. ich er litt mit (in Nebenfügen mitlitt), Part. mitge⸗ 
litten. Zufammenf. : die Mitleidenheit. 

Das Mitleiden, mb. u. mitteld. das miteliden, mitteld. auch das mideliden 
(Elisabeth 2376), ift älter ala das Mitleid (f. d.) und fon 1691 bei Stieler 
&p. 1136 verzgeihnet. Das’ VBerbum findet fi im voc. theut. von 1482, welder 
Bl. v5? mitleyden hat. Übrigens fon im 14. Jahrh. mitteld. bie mitelidunge 
(Mitleibung) = Mitleiden, gemeinfames Leiden. 

mitleidig, Adi. : an Leib theilnehmend ober es mitfühlenn, 

nit von Mitleid (f. b.) abgeleitet, fonbern aus mit unb leibig (j. db.) zu⸗ 
fammengefett, ericheint ſchon bei Luther nub Dietenberger 1 Petr. 8, 8, if 
alfo weit älter, ale Mitleid (f. b.), und wiirde im Mhd. miteleideo lanten, womit 
bie wetterauifche Ausſprache meaddlärig (d zwiſchen Bocalen gebt in r über) 
ſtimmt. Berſchieden aber hiervon iR das gleichbedeutende mittelb. mitlidio (Jero- 
schin 6296), von mitteld. bie midelide (f. Mitleid Anm.) abgeleitet. 

mitfammt, Präp. mit Dat., ein durch mit verftärktes und fo nach- 
drüdlicheres Jjammt. Bei unfern beften Schriftitellern. 

Beſſer Iriede man mitfamt (f. fammt). rüber nicht zuſammengeſchoben: 
mit fammt, mit famt. Schon mittelbochbeutich mit samt (Neidhart 21, 28), 
unb zufauımengeichoben mitsament, -samet, -samt. 

der Mittag, —es, PL. —e : bie Mitte des Tages, db. i. die Zeit bes 
hoöchften Standes der Sonne ; Inhd. auch :) Die Gegend biefes Staudes 
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ver Sonne, Süd. Davon mittägig. mittag®, der Gen. Ging. 
von Mittag als Adv., weshalb mit Meinem Anlaute, nicht, wie noch 
viele nach Gewohnheit fchreiben, Mittags Aufammenf. : das 
Mittageifen, mittäglidh; ber Mittagwind = Sübdwind 
(Dasypddius 386*); mittagwärts, Adv., —= füdlich; aber (mit 
Gen. Sing.) der Mittagstreis = Meridian (ſ. d.), das Mittags 
mahl, die Mittagsjonne, der Mittagstifch, der Mittags 
wind [= Siübwind, bann zur Mittagszeit wehenber Winp] :c. 
Mittag, mhd. der mitteteco, mittao, abb. ber mittitac, [pät-ahb. mittetag, 
mitteld. der mittach, angelfädl. ber middäg, neben unzuſammengeſetztem ahd. mitti 
tak (hymn. 8, 7. 12, 8), mitter tag (Notker Ps. 86, 6), Gen. mittes takes, Dat. 
after mittemu ta go (nad) mitten Tag, nah Mittag), zi mittemo tags (Diet. 
II, 121) zc., Acc. mitten dag, altfädhf. (Rom. Sing.) middi dag. Rad) jenem Acc. 
3. 8. in umbe mitten tac zc. mittelb. aud) ber mittentac, mittendag (Klisa- 
beth 2927), worin ber Cafns aueinandergefhoben zum befondern Wort erſtarrt if. 
Über das Adj. ber Zufammenfegung und Verbindung : mitti, fowie äber beffen 
Kürzung bier |. mitte. Das Adj. mittägig fon ahd. mitti-, mittetagig, und 
das Adj. mittäglid ahb. mittitagalih, mittitagilih, mittitagelich, aus welchen 
abd. Wörtern fih auch jene ahd. Zufemmenfegung mittitac deutlich erweifen läßt. 
Klir die eigentlige Zufammenf. Mittageffen hatte man 1425 bie uneigentliche 
eyn mittagiß osßen (Diefenbach glossar. 450°) b.i. ein mittages &zzen(?), 
and für Mittagsmahl, bei Luther Luc. 11, 37 u. 14, 12 das Mittag ®- 
malb, 1507 tölnifh myddachs mail, im 15. Jahrh. die eigentliche Zufammen- 
fegung mittagmäl. Das Abj. mittagwärts, bei Luther gegen, von, vom, 
zu mittag werts, ſelbſt zum mittage werts (2 Ehron. 4, 10), if hiernach 
aus einer Bildung mit dem Dat. Sing. von Mittag hervorgegangen. ' 
bie Mitte, Bl. —n : gleichweite Entfernung von beſtimmten Enden. 
Mhb. bie mitte, ahd. bie mitt, goth. midei (? der goth. Ausbrud war bie 
midums), ift abfiractes Subſt. von dem Abi. mitte (f. d.). Schwache Biegung 
noch ahd. bei GBthe XXVI, 288 im Reim: „Das Weltlinb in der Mitten.” 
mitte = von beftimmten Enden gleichweit entfernt. 
Im Hochdeutſchen erlofchenes, aber noch im Volksmunde lebendes altes Abj., 
z. B. in der Wetterau, wo man hört eamm meadde Wäld im mitten Walb, 
uffem meadde Acker anf dem mitten Ader, eann dr mendde Nähcht 
[- “2, verfdieben von Mesaddernächd (Mitternadt) -—- . —] m ber mitten 
Naht ꝛe. Mhd. mitte, mite, ah. mitti, mitte, goth. midis, aftfächl. middi, 
angelfäch|. midd, mid, altfrief. midde, medde, altnerb. midr, welches der Laut- 
verfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. ſanfkr. madhjas, Tat. [mit dem dem fanjfr. 
dh entfprecdenden d] medius, gr. mosos (zaoc) ftatt methios (uEHıoG) und danu 
môthjos [weshalb aud bei Homer 2c. messon (Eacog)], Kimmt. In Zuſammen⸗ 
fegungen tritt ſchon mittelhochdeutſch Kürzung zu mit ein, welde fi bei uns im 
Mitfafen, Mittag erhalten bat. ©. aud inmitten. 
das Mittel, —s, BI. wie Sing. : Mitte; was die Mitte ausmacht; 
zwifchenbefinplicher Gegenftand; Wirkendes zur Erreichung eines 
Zwedes, [daher im Plural auch :] Beſitzthum. S. auch mitteln. 
Zufammenf. : mittelbar, mit bie Mittelbarleit; [mit dem Gen. 
Ging] ver Mittelsmann = Bermittler, die Mittelsperfon. 
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Des Mittel, mbb., mittelb. das mittel == Mittel (Myst. I, 182, 8. 7), baum 
was zwiſchenein if, beſonders trennend (ebenda ©. 8, 2. 272, 20), ahd. mittil (?), 
iR das Reutrum des Abj. mittel (f. b.) ohne Geſchlechtsendung gefegt als Subſt., 
gleiherweife wie in das Gut das Neutrum des Adj. gut (f. d.); angelſächſ. ber 
middel in ber 2ten Bed. Jene Stelle Myst. I, 8, 2 aber bat sunder mittel 
(fonder Mittel) = mmmittelber, woraus bie Zufammenfegung bes bereits 1641 
bei Schottelins teutſche Sprachk. 808* verzeichneten mittelbar mit bem Subf. 
Mittel erhellt; ebenda 808° au unmittelbar. 

mittel, ſtark Maſc. mitteler, (mit Abwerfung bes e ber Ableitung) 
mittler, Sem. mittele, mittle, Neutr. mitteles, mittles, 
ſchwach ber, die, pas mittele, mittle,, Comp. (gern und fogar ge- 
wöhnlic für den allein ftehenden Poſitiv mittel gefegt) mitteler, 
mittler, Superl. mittelft : mitten befindlich. Zufammenf. : bas 
Mittelalter, «ding; ber Mittelfinger; pas Mittelglien, 
-gut, «land, mittellänpifch [nach dem Vorbilpe von lat. medi- 
terräneus gebildet] — zwilchen Ländern mitten inne gelegen; bie 
Mittellinie; das Mittelmag, mittelmäßig und die Mittel- 
mäßigleit; bee Mittelpunct, «weg; das Mitteltreffen, 
tab, wort (f.d.); bie Mittelzeit (ſ. d.), wovon mittelzeitig. 

Das Adi. mittel [3. 8. 1758 „eine mittle Gattung von*Lefern” (Leſſing 
II, 888)], mıhb. mittel, ahb. (ſelten) mittil mit dem fpit-ahb. Superl. mitteldst 
(bei Notker), angelfädf. middel, mittelt jel, abb. -H, von dem Abi. mitte 
(f. d.) abgeleitet. Bon den AZufammenfegungen beißt der Mittelfinger fchon 
1482 mitel- und mittelfinger (beides, das letzte verhlillend für männliches Glied 
fowie Afterdbarm im voc. theut. BL. v6*), im 14. Jahrh. einfacher der mittler 
(Mitteler), im 11. Jahrh. nieberb. middeldre (gl. zum. 262), engl. middle- 
finger; mittelmäßig mbb. mitelmsgic, -ich, mittelb. mitelmözeo (Köpke’s 
Passional 429, 83), wie bie Mittelmäßigteit 1482 mittelmössigkeit (voc. 
thert. BI. vbe). Unfer das Mittelmaß if mhd. das mittelmaz — das Maf 
in ber Mitte, das mittele Maß; fonft aber fommt and im Mittelhochdeutſchen bie 
mittelmäge, -mAg (vgl. die Maße), eig. = Lage in der Mitte zwifchen 2 Dingen, 
in der Bed. bes neuhochd. Wortes vor. Mittelweg ift ınbb. der mittelwdc = 
weber nach rechts noch nach links anſtoßendes Verhalten (Ködie 17, 1), eig. aber, 
wie noch in der Wetterau, |. v. a. Weg zwiſchen 2 Wegen. 

das Mittelalter, f. mittel. mittelbar ıc., f. das Mittel. das 
Mittelding, der Mittelfinger ꝛc, |. mittel, 

mitteln, für fich, aber meift in ausmitteln, er⸗, vermitteln 
(. d.), fowie in bemitteln (f. bemittelt), tft von pas Mittel 
abgeleitet (|. Zckhart 640, 39-40, 655, 23-26). 

Mhd. u. mitteld. mitteln urſpr. — Mittel maden, d. h. 1) tranf. „ins Mittel 
(die Mitte) ſtellen“, mitten inne ftellen (noch im voc. gemmagemmär. von 1505 
BL. p3P, u. ſ. Eckhart 640, 89f.), und 2) intranf. ein Mittel fein (Zekhart 49, 26). 
In beiden Bedeutungen jedoch heute mitteln veraltet und im ermeiterter Beb. 
vermitteln (f. b.) gebraudt, aber mitteln auch in jenen aus-, ermitteln. 
Außerdem, aus ber Grundbed. hervorgeheud, 1482 mittelen == halbieren (voc. 


theut. BL. v4P), lat. mediäre, und ſelbſt noch 1668 bei Schottelius ©. 1865 
Veigaud, Wörterbuch. 4. Auf. 3. ®). 8 
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„mittelen, halbieren”; ſchon gegen 1850 mittelb. das zuſammengeſ. vermitteln 
= (von einander ſcheidend) mitten zwifchenein treten (Myast. I, 8, 28). 

der Mittelpunct, f. mittel. ber Mittelsmann, bie Mittels 
perfon, ſ. das Mittel, | 

mittels, üblicher mittelft, Adv., welches allmählich Kraft und Ge- 
brauch einer Präp. annahm und mit dem Genitiv gefügt wurde, 

z. B. mittel bes Seiles ziehen. Wie längs (f. d.) zuerft adverbial ge- 
brauchter ſtarker Genitiv Sing. des Mafculinums oder Neutrums bes Abi. 
fang if, fo mittels bes Abjectios mittel (f. Grimm Gramm. III, 92). 
Während aber bie gleichbedentende Präp. vermittel® (f. b.) ober (häufiger) ver- 
mittelf bereits im 17. Sahrh. geläufig if, kommt mittel® erfi auf und zwar, 
wie es jcheint, in ber 2ten Hälfte bes Jahrh., in welder, nämlid 1691, es 
Stieler Sp. 1289 mit dem in jeiner Bilbung davon etwas verſchiedenen im- 
mittels (unferm beutigen immittelft, |. d.) nur ale Abo. und in gleichem 
Sinne, wie biejes, aufzeinet. Als (dem Gen. erfordernde) Präpofition vermenbet 
wirb das Wort zuerfi 1690 von Bödiker ©. 379, dann 1722 von Freyer An- 
weifung zur Teutfchen Orthographie ©. 165 und zwar beibemal neben vermittelt 
in der Form mittel angeführt, emblid verzeichnet 1784 Steinbadh IL 67 
mittelf, das bisweilen ale Präp. angewandt werbe, inbem er in ihm ben Superl. 
des Adj. mittel flieht, während es doch ber oben bezeichnete Genitiv if, dem bas 
angetretene unorganiſche ⸗t (vgl. mebſt) bloß den Anſchein eines Superlative ver- 
feiht. Als wirkliche Präp. bat mittel 1754 zuerſt Bopowitich in feinen moth- 
wenbigften Anfangsgründen der Zentihen Sprachkunſt S. 407, jedoch auch unmr 
neben vermittelft, und baß mittel auch zu biefer Zeit noch nicht fehr ge- 
läufig fein konnte, foheint daraus zu erhellen, daß felbk 1762 Gottſched in ber 
5. Aufl. feiner deutſchen Sprachkunſt &. 398 unter ben Präpofitionen mit bem 
Genitiv wol nermittelft verzeichnet, aber mittels, mittel nicht nennt. 
Kürzer war mittelnieberbeutfh und namentlih im älteren Nieberrheinifhen mits 
ſtatt middes, welches ſtarker männl. ober jähl. Gen. Sing. bes Adj. midde mitte 
(f. d.) iſt und zuerſt abverbial fteht, wie mittelnieberl. mids — mitten (f. Grimm 
Gramm. IH, 98) unb auch fchweizeriih Thon 1556 bei Zrisius 808° unb 1561 
dei Maaler Bl. 293° mig [= mit!’s). Mhb. ober mitez, uber mitz, = ver» 
mittelft, [lat.] per medium, mit Acc. oder Gen. Stalienifh u. fpaniih hat man 
in dem Sinne unferes mittelft bie aus dem Bart. bes Präfens bes lat. u. 
mittellat. mediäre berborgegangene PBräp. mediänte, franz. moyennant. 

das Mitteltreffen, das Mitteltuch, ber Mittelweg, j. mittel. 
das Mittelwort, —es, Pl. Mittelwörter : das Participium, 

d. h. die Form bes Verbums, welche abjectivifher Natur if, alfo ein mittles 
(in ber Mitte liegendes Wort zwiſchen Berbum und Abjectiv, indem es wie biefes 
biegt und von jenem fih bildenb deſſen Zeitbezeihnung hat. ben darum 1641 
bei Schottelins Teutſche Sprachkunſt S. 472ff. ber Name Mittelmwort, ber 
bald ſehr geläuflg wurde. 

bie Mittelzeit = die Zeitdauer, welche einer ſolchen Silbe zukommt, 
bie je nach ihrer Stellung im Verſe lang ober kurz fein fann. Davon 
mittelzeitig, Abi. 

Die Ausdrücke fcheinen von I. H. Boß gebildet. Schottelins (Haubt- 
Sprade 824ff.) hatte „bie Mittlere Wortzeit“, Heynatz (F 1809) „Mit- 
telfilhe*, Klopfkod Über Sprade und Dichtkunſt ©. 16 „zgweizeitige Wörter 
oder Silben.” 
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mitten, App. : in ber Mitte. mitten inne. 

Jene mitten, mhbb. mitten (3. ®. Tristan 48, 87), it abverbial gefeter ſtarker 
Dat. Blur. des Adj. mitte (ſ. d.); ahd. wilrbe mittEm, dann mittön gefagt 
worden fein. Das mitten in stuant thar mittän untar in [ihnen]“ bei Otfried 
5, 12, 14 (ogl. Grimm Gramm. IV, 403) mochte zu unfern Abo. nur aubahnen. 

bie Mitternacht, Pl. Mitternächte (z. B. Giſeke 94) : pie Mitte 
ver Nacht d. 5. 12 Uhr und um biefe Stunde in ber Nacht; bie 
Himmelsgegend, in welcher man ſich die Sonne zur Mitte ver Nacht 
im Gegenfate zur Mitte des Tages denkt. Davon: mitternächtig, 
Abj., von der Mitte ver Nacht GGöthe XII, 169), zuerft (1706 bei 
Ludwig engl.-teutih. Lex. 607°) aber von ber Himmelsgegend; 
mitternachts (niht Mitternachts, wie noch viele nach bloßer 
Gewohnheit jchreiben), Adv., gebildet nach nachts (f. d. und Nacht). 
Zufanmenf. : mitternädhtlid. 

Mitternadt, mhd. zumal mittel. bie mitternacht, um 1200 nieberrhein. 
middernacht; von ber Himmelsgegenb im lid. ord. rer. von 1429 Blatt 2°, wo 
aber mitter nach gefhrieben if. Eine zu einem Nominativ erflarrte Zuſammen⸗ 
fhiebung des ftarlen Dativ Sing. von dem em. bes Abj. mitte (f. d.) und bes 
Dat. Sing. von Nacht und eigentlich hervorgegangen aus Verbindungen wie zo 
mittir naht, ze mitter naht, nAch mitter naht ( Wigalois 186, 21), von 
dör mitter naht in ber Meinauer Naturlehre ©. 9, wo ſchon bie Himmelsgegenb 
gemeint if, ahd. ab mittero naht, in mitteru naht, d. t. an, nad, von, in 
mitter Radt. Der Nom. Sing. lautete ahd. mittiu naht d. i. mitte Nacht, 
lat. media nox, gerade fo wie im Abb. mitti tao, mitter tao b. i. mitter Tag, 
== Mittag (f. d.) vorlommt. In älteer Zeit aber beſaß bie hochd. Sprade bie 
unferem Mittag (f. b.), ahd. mittitac, gleiche echte Zufammenfegung bie mitti- 
naht (Diut. I, 251%. Voc. Kerönis 185°), welde fi noch in ber richtigen Form 
bie Mittnacht bis tief ins 17. Jahrh. erhalten bat (f. Schmeller IL, 651), ja 
in wieberb. bie midnacht bis heute. 

ber Mittewoche, —n, Bl. —n, |. Mittwod. 

die Mittfaften, üblicher pie Mitfaften (ſ. d.). 

mittheilbar, Adj., mit bie Mittheilbarteit. Ienes Adj. aber ift 
zufammengejegt mit mittheilen = einen Theil geben von dem, was 
man hat; Kenntnis wovon geben. Davon bie Mittheilung. 

Ienes mittheilen iR 1482 mitteylen (voc. theus. BI. vbb), mıbhb. mite teilen 
= m Theil werben laflen, zu eigen abgeben. 

ver Mittler, —s, PL wie Sing. : Zwifchenperfon zur Verfühnung ; 
der mit Gott oder überhaupt einem höhern Weſen Verjöhnenbe. 

1482 mittier = Bermittler (voc. theut. BI. vab) und mitler, fridmacker“ 
(ebenda BI. v6*), 1486 „mitteler, frydmacher“ (Melder BI. Q1P), mbb. ber 
mitteler = mitten inne Befinblier zur Verbindung ober zu Friebe unb Ver⸗ 
ſöhnung nach beiden Seiten (Berthold 55, 85—56, 4), früh⸗mhd. (12. Jahrh.) Der 
mitelare (Bolandslied 378, 22), nieberrhein. zwifhen 1173 und 1177 ber middelere 

“ (Haupt Zeitschr. X, 88, 88). Das von mitteln (f. Mittel) abgeleitete Wort 
iR Überfegung bes lat. der medißtor. Graf‘ U, 672 verzeichnet ein (ob ſicheres 7) ’ 
abb. ber mötalari, deſſen mätal von mittil mitte! (f. d.) verfchieben if. 
8 * 
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mittler, Comp. bes Adj. mittel (f. d.). 
mittlerwelle, auch wol betont mittlerw eile, ber zuſammenge⸗ 
ſchobene abſolut ſtehende Dat. Sing. mittler Weile. 

1525 in mitler weyl. Bei Luther z. B. 1 Mace. 6, 55 mitler zeit, 
1561 bei Maaler Bl. 2924 mittlerzeyt. 

ver Mittwoch, —8, BL. —e, üblicher ale die Mittwoche, Bl.—en : 
die mitte Woche d. 5. ber vierte Wochentag. Der Gen. mitt 
wochs (oder, wie manche, um pebantiich die ſubſtantiviſche Schreibung 
zu wahren, wollen, Mittwochs) ald Won. 

Sn Süd⸗ und großentheils Mitteldeutſchland würde das in Sachſen noch übliche 
die Mittwoche ſehr auffallen; denn ſchon im Mittelhochdentſchen kommt das 
Wort, indem Tag hinzugedacht wurde, männlich vor, freilich mit ſchwacher Biegung: 
(fpät-mbb.) der mittwoche [no 1775 „am Mittewochen“ (Hölty ber Kenner 180), 
alfo der Mittewode], Gen. des mittwochen, vollftändiger im erften Theile bes 
Wortes, aber am Enbe geflirgt ber mittewoch (Berthold 55, 85), zuſammengezogen 
und abgeſchwücht ber mitteche, miteche, mittiche, mitiche, gefürzt mittich ( Berthold 
a. a. O.), des mittichen 2c. (f. Schmeller IV, 11), aus mbb. die mittiche, 
mitche, miteche, nit zufammengezogen und unabgefhwädht im 2ten Theile bie 
mittewoche, mittelb. au 1809 bie mitewuche (Baur heff. Urk. I, 243, 842), 
mitwoche, ahb. im 11. Jahrh. bie mittwoch& (gl. san-blas. 76), etwas friiher 
die mittawsch& (Notker Ps. 98, 1), welches zuſammengeſetzt iR aus bem ahb. 
Adj. mitti mitte (j. d.) und abb. bie wöhha, wöchk, = Woche (f. d.). Neu⸗ 
nieberb. die midweken, mittelnteberd. middeweke u. middeweken (f. unten bie 
Stellen aus Zöfers Urkunden). Jene abftracte Benennung mittawöch& aber läßt 
fid} vor dem Ende bes 10. Jahrh., d. h. früher als Notkers Verdeuntſchung ber 
Pſalmen, bis jet nicht nachweiſen und muß, wie fih ans werfäliich Gödenstag, 
Gons-, Gunstag, nieberrheinifh im 14. u. 15. Jahrh. Gudes-, Giudenstag, nieberl. 
Woensdach, -dag, angelfähf. Vödenes ober Vödnes däg, engl. Wednesday, alt- 
morb. Ödinsdagr, ſchwed. u. bän. Onsdag u. f. w. fließen läßt, file einem älteren 
abd. Namen Wuotanes tac, altjähf. Wödanes dag, = ber dem höchſten unb 
oberfien Gotte (abb.) Wuotan, goth. Vödans (?), altfücf. Wödan, in Weftfalen 
Gudan, altnorb. Ödinn, gebeiligte Tag, eingetreten fein. Das Abo. mittwochs, 
auch mol nad der Anführung Iacob Grimme (Gramm. II, 184) mitt- 
wochens, welches aber hochdeutſch unitbli it, gieng hervor aus dem ſchou in 
Urkunden des 14. Jahrh. vorlommenden unorganifhen, im Gedanken an bie nur 
männliden Namen ber andern Wocentage entftandenen mittelnieberbeutihen Gen. 
Ging. des middewekes, des medewekes (Höfer Urk. ©. 871 u. 860) und des 
mfddewekenes, mftdwekenes (ebenda ©. 166 u. 3870). Ähnlich bei Luther 
4 Mof. 18, 24 bie draube (f. Traube) und 8. 25 des draubens, vielleiät 
im Gebanlen an oberd. der Tranbe. Bol. and nachts. 

T die Mirtur, Bl. —en : Mifchtrant als Arznei. 

Schon mhd. die mixtüre — Mifhung, Gemiih (Tristan 897, 86. Konrad 
troj. Kr. 1402. 1429), aufgenommen aus Tat. die mixtra = Bermiſchung, Ge⸗ 
mifchtes, von mixtum, dem Supinum von mischre = milden (f. d.). 

T die Mnemonit = Gevähtnisfunft. der Mnemöniker. mıe 
monifch = die Gedächtniskunſt betreffend, 

gebildet nad) dem gr.-lat. Abj. mnemönicus, gr. mn&monikös (uynuovıxög) = 
zur Erinnerung gehörig, das Gedächtnis hetreffenb, welches abgeleitet von gr. 
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mn&mdn (uyruov) = eingebent, ſich erimernd. Bon dem Mafc. jenes gr.-Tat. 
Adjectivs biſdete man durch Ableitung Mnemoniler, enblih aus dem em. 
mnemdnica, gr. mn&ömonik® (uvnuorıxy, mit Ergänung von bie technd == 
„Kun“ in Gedanken) unfer Muemonit. 

vos Möbel, —s, Pl. wie Sing., aber meiſt im PL. hochdeutſch vie 
Möbeln : Hansgeräth zu größerer Bequemlichkeit, zum Vergnügen, 
zur Verfchönerung u. dal. Zuſammenſ.: ver Möbelfchreiner ꝛc. 

Der Sing. das Mbbel if im Volle wie in der Umgangeſprache gelänftg und 
kommt auch z. B. bei Göthe IL, 145 vor; bei Leffing aber lautet ber Nom. 
Ging. in ber hamburg. Dramaturgie I, 846 bie Möbel, wovon natürlich der BI. 
nur die Möbeln (1762 bei Leifing XL, 149. Göthe XXIV, 43) fein Tann. 
Treu ber Ausipradhe mit 8 = franz. eu (vgl. Böhel) eingeblirgert um die Mitte 
des 18. Jahrh. (Leffing ſchrieb die erſte angezogene Stelle im Jahre 1767) aus 
bem bereits im 17. Jahrh. in „Meuble, ber Haußrath“ (Rebring 589) auf- 
genommenen franz. ber meuble = Gtüd Handgeräth, weldes fih and bem 
gleichbed. wmittellat. das möhile hervorgebildet bat (ogl. Mobilien), d. i. eigentlich 
ben Nentrum bes franzöflifh zu meuble nub mobile — „beweglih” ge⸗ 
worbenen lat., von movöre == bewegen abgeleiteten Adj. möhilis [zufammengez. 
ans movibilis] == beweglich, bebhenbe, und bei ben römifchen Juriſten finb bie res 
möbilis bie ganze bewegliche Habe. Daher fon 1477 im Deutſchen ber mubel 
(Weisth. IL, 242), mübel (ebenda 246), möbel (ebenda), = fahrende Habe. 
Übrigens jchrieben, ſelbſt noch nad ber Einbürgerung bes Wortes, um es als 
Frembwort in feiner Entlehnung ans dem Franz. zu kennzeichnen, manche bie 
Meublen. 

T mobil, Adi. : beweglich; marfch-, zuafertig. das Mobil = Be 
wegendes, Bewegungékraft. das Mobiliar, —es, —, BI. —e: 
Gefammtheit an beweglicher Habe, insbeſondere an Haus⸗, Stubenge- 
räth. die Mobilität, ohne BL. : Beweglichkeit, Behendigkeit. 

Das Adj. mobil iR aus franz. mobile (f. das Möbel) b. t. das lat. Abj. 
möbilis, aus befien Neutum möbile das Subſt. das Mobil [„Wie aber... bie 
Liebe das mächtigſte Mobil if, das von jeher in ber Schöpfung gewirket” (Her- 
der Speen II, 179f.)]. Bon jenem lat. Abj. aber fommt 1) Tat. die mobilitas (Gen. 
mobilitAtis), franz. die mobilite, woraus, wie es ſcheint erft im 18. Jahrh., unfer 
bie Mobilität, umb 2) ein neulat. mobiliäre, woraus unfer Mobiliar. 

f die Mobitlien (ſilbig), ein Plural : die bewegliche Habe. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig (Kramer teutfch-ital. Wortb. 782); in ber 
Schweiz dentſch die Fahrhabe (ſ. d.). Aus dem mittellat. bie mobilie, dem mit 
dem lat. res möbiles (f. das Möbel) gleichbebeutenbeu Plural von möbile, bem 
Reutrum bes Lat. Adj. möbilis. Gegenfag it Immobilien (f. b.). 

T die Mobilität = Beweglichkeit, Behendigkeit. ©. mobil. 

T möblieren = einen gefchloffenen Raum mit Hausgeräthe verfehen. 

Im 17. Jahrh. meubliren, aus bem gleihbeb. franz. meubler, welches von 
franz. ber meuble (f. Möbef). 

tie Mode — weibliches Schwein, |. bie Mude 1. 

bie Möde, Bl. —n: Zeitfitte. Zuſammenſ.: der Moͤdeartikel, bie 
Mödehandlung, vie Moödekrankheit ıc. 

Mode iR bereits im 17. Jahrh. wöllig geläufig. Aus ber Sprade bes Landes 
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der Moden, nümlich aus franz. bie mode — wanbelbarer Gehraud nach Zeit und 
Geſchmack, Zeitfitte, welches mit Wanblung bes Geſchlechtes aus lat. ber mddus 
= Maß (f. d.), Art und Weile, dann im Mittellat. auch ſ. v. a. Sitte, Brand. 

ver Moͤdel, —8, BI. wie Sing. und nur noch mundartlich die Möbel 
(j. Schmeller IL, 552) : Maß bei Säulenordnung; Form wozu, 
Muſterbild, Vorbild, Muſter. S. Modell. 

Im 16. Jahrh. völlig geläufig; mhd. (moch ſelten) das, auch der model = 
Maß, Form, Vorbild, Modell, ahd. das mödul = Formel, aus lat. der mödulus 
— Mof, dann in jener erften Bedeutung, Dim. von ber mödus (ſ. Mode). Im 
Simpliciffimus kommt die Model vor von bem eben baher abgeleiteten 
mittellat. bie moddla. 

das Mopdelgeer, —es, Bl. —e : die Kreuzwurz, gentiäna cruciäta. 

Auch, aber unrichtig, auf das Kreuzkraut, senscio vulgaris, über- 
getragen. 

Modelgeer ſchreibt ſhon Adam Lonicerns (} 1586) BI. 188*; aber befier 
fhriebe man Mobelger, wenn biefe Schreibung nicht verflihrte, auch das zweite 
e glei dem erſten tonlo® zu ſprechen. Mit aus a verbunleltem o, denn mbb. das 
madelgör (Heilmittelbuch von 1400 in ber Gießener Sf. Wr. 992 BI. 148°, 
wo and die Beſchwörungsformel bei dem am Abende bes Johannistages d. i. bee 
24. Juni's vorzunehmenden Graben ber von Sanct Petrus mit feinem Stabe 
dreimal d. h. krenz weile durchſtochenen Wurzel fleht) = [Iat.] gentiäna cruciäts, 
ahd. madalgär == [Tat.] basilicum (f. Baftlicum). Der Name if ein Manns- 
name, welder, nad feiner Zufammenfegung aus einem ahd. das madal (I. 
Mene 8) und abb. ber ger (f. Ger), foviel als Berfammlungswurfipieß d. b. 
etwa bei ber Berathung vor dem Kampfe file diefen ſprechender und fo zu dem, 
felben antreibender Wurfipießlämpfer bebeutet haben wirb. Urſprünglich aber if 
biefer Rame ber mehrerer in ber dentſchen Heldenfage vorkommenden halbgöttlichen 
männligen Weſen (j. Grimm Mythol. 860. 405), von welchen er in irgenb einer 
uns jett bunleln Beziehung auf die Pflanze übergetragen wurbe, was auch ba- 
durch kaum etwas Licht empfängt, daß jenes in madelgör enthaltene ger = 
„Wurfipieß” fowie ein anderer im 16. Jahrh. geläufiger Name ver Pflanze, ber 
Speerenfid, auf den Stich in der Wurzel zielt und bie Bedeutſamkeit zeigt, 
bie man biefem beilegte. Erwägt man jeboch, daß er nach ber vorhin erwähnten 
Beſchwörungsformel dem heiligen Petrus mit feinem Stabe zugeſchrieben wird, fo 
läßt Rh vermuthen, daß fih im heidniſcher Zeit das Boll den Stih von bem 
Spieße eines halbgöttlihen Helden herrührend dachte, an befien Stelle dann bie 
chriſtliche Zeit den Heiligen treten Tieß. Außerdem wurde bie eigentbilmlich ge- 
ſtellte Wurzel der Kreuzwurz zu Zauberkünſten gebraudt und ihr, wie ber Pflanze 
überhaupt, große Heilkraft beilegt. 

+ das Mopdell, —es, Pl. —e, pas mit beibehaltener fremden Ber 
tonung jet in ber zweiten Bedeutung von Model (f. d.) übliche 
Wort. modellieren. Zufammenf. : ver Modellſchreiner ıc. 

Mobell im 17. Jahrh. in ber Bed. „Mufterform“ entlehnt (ogl. Stieler 
Sp. 1286) aus ital. der moddllo = Mufterform, -bild, Muſter, welches fi, wie 
ber Model, aus lat. ber mödulus (f. Model) gebildet Hatte. 1706 bei Zub- 
wig engliſch⸗teutſch. Lex. 448* nur „mobell“ und 1716 teutſch⸗engl. Ter. 1260 
„Model oder Modell (das)“; 1728 bei Kirſch 219° nur Modell, das mit 
bem Ausgange bes erften Biertels bes 18. Jahrh. das einfache Model verbrängte. 
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Des Berbam modellieren wurbe er nad ber Mitte bes 18. Jahrh. aus dem 
son jenem modelio abgeleiteten ital. modelläre = abformen eutlehnt. 
mobeln = formen, geftalten; Figuren (Bilder) eingraben. 

hd. mödelen == formen, geftalten, in eine äußere Geftaltung bringen, aus 
dem von lat. der mödulus (f. Model) abgeleiteten mittellat. moduläre, Tat. 
modulßri, == meffen, abmefien, gebörig einrichten, welches im Althochbeutihen ent- 
lehnt zn modulon Hätte werben müſſen. Im 17. und zu Anfange bes 18. Jahrh. 
au möbelen, möbeln. 

der Moder, —, ohne PL. : gegen ben Zutritt ber freien Luft mehr - 
oder minder abgejchlofienes in Feuchtigkeit Verweſendes. Davon 
modericht, moderig, Abj.; modern zu Mober werben. 

Mopder, mittel. im 14. Jahrh. der moder (= in Berweſung libergegangener 
Körper) , läßt ih nur nachweiſen ans dem beutihen Brevier in ber Gießener Hf. 
Rr. 878 BL. 86° „ich bin zergänclich als der moder und als day gewant dag 
die milwen [Milben — Motten] &gzent und die schaben* (f. Hiob 18, 28); 
bann findet 1429 fih im Ab. ord. rer. BI. 24 moter oder cohottig = [fat.] 
lmus b. i. fanler Schlamm, Koth, unb im voc. von 1445 bei Schmeller IL, 658 
motter, ſlat.) limus, chottig laim; 1478 ber BI. möder = Sumpf⸗, Moor- 
gelände (ſ. Lezer mhd. Handwtbeh I, 2193); nieberd. mudder, mudde, = 
Schlamm, Koth, niederl. ber modder. Bon mittelb. da8 mot = Schlamm, Torf- 
erde ze. (f. Mutid). Das Abi. moderig (3. B. Thämmel Reife IV, 101) 
iR 1475 cleviih (im Teutkonista) modderich ſmit ch filr gh, weldes wieber 
bie reine media g vertritt] = voll Koth, und mobern zeigt fi zuerf in ınbb. 
vermöderen. 

f modern = mit dem Geichmadsurtheile ver Gegenwart überein- 
ftimmend. mobdbernifieren. 

Das bereit8 1728 hei-Sperander 884° als bei ums entiehnt angeflihrte Abj- 
modern == „nen, von gegenwärtiger Zeit, auf bie jegige Zeit gerichtet” iR anf- 
genommen ans bem gleichbebentenben, zuerft aber ben Begriff „bentig, nen“ aus- 
drüdenben franz. moderne, ital. moderno, welches aus mittellat. (erſt im 6. Jahrh.) 
modernus == jeig, beutig, wurde; biefes Abi. aber kommt ebenfo von dem lat. 
Av. mddo == jekt, wie das lat. Abj. hesternus = geftrig von bem lat. An. 
heri (zuerfi hei) — geftern ımb das fat. Abi. hodiemus = heutig von bem lat. 
Adre. hödie — heute. Unferem erſt fpäter im 18. Jahrh. erfcheinenben mobermi- 
fieren gieng ein franz. von moderne abgeleitete® moderniser = „mobern machen“ 
voraus, von welchem fi das Part. PBrät. modernisd = moberniflert erhalten hat. 

+ die Moͤdeſucht, -waare, »zettung, zujammengef. mit Mobe. 

T modificteren = dem Maße nach beftimmen, mäßigen (ein Maß 
fegen); anders und zwar näher beftimmen, befchränfen. bie Mopift- 
cation, Pl. —en. 

Bereits 1728 bei Sperander 384° modificiren und Modification, jene® 
aus dem lat. von modificus = abgemefien, einer Bildung von lat. ber mddus = 
Daß und einer Ableitung von fäcere = machen, abgeleiteten modifichre = ge- 
börig abmefien, banı mäßigen; von bem Supinum modificktum aber das Tat. 
die modificktio = Abmeffung einer Sadıe, woraus Modification. 

f modifh = „ver Mode gemäß“, Ad. von Mode. 

Bereits im 17. Jahrh., |. Stieler Sp. 1286. 
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der Mo diſt, —en, Pl. —en : Berfertiger von und Hänbler mit modiſchem 
Putze; Freund mobifches Putzes in feiner Kleidung; Putznarr. Davon 


die Mopiftin. 

Modi KR in der erfien Bed. erft in dem 19. Jahrh. aus dem jungen franz. von 
franz. die mode (f. Mode) abgeleiteten ber modiste = Putzmacher, Modewaaren⸗, 
Putzhändler. Verſchieden hiervon 1421 ber modiste als gleihbebeutend mit 1423 
nnb 1424 kindelerer (Kinberlehrer, mitteld. ber Pl. kinde = Kinder, f. Kind). 
Noch 1715 bei Weismamn I, 288* u. II, 261° Modiſt — Rechen⸗Schreiber, 
[gr.-lat.] logögraphus = Buchhalter; aber woher biejes modiste? 


+ der Mopus, Gen. ebenfo, BI. wie Sing. over (lat.) die Moͤdi: 
Redeweiſe. Ein Kunftausprud der Grammatil beim Verbum. 

Das lat. der mödus = Art und Weife, welches Qummetiliänus (} nad 118) 
in ber heutigen Bezeichnung gebrauchte. Im 17. Jahrh. ſchlechthin durch Weile 
(ogl. die Weife 1) verbentfcht; das jegt üblihe Nedeweiſe fcheint erk um 1820 
anfgelommen zu fein. 

mögen, Präf. ich mag, bu magjt, er mag, wir mögen ꝛc., Prät. ich er 
möchte, Conj. ich er möchte, Part. gemocht (f. auch die Anm.) : das 
Geeignetfein, die einwohnende Beziehung, urfprünglich die Kraft zu 
etwas haben, daß dieß fet, werde, gefchehe; Freiheit, Geneigtheit (Luſt) 
wozu ober vielmehr worauf hin haben. Zufammenf. : möglich, wo—⸗ 
mit weiter zufammengef. die Möglichkeit. 

Der burdgebrungene Inf. mögen, aber nod neben mitgen, finbet ſich ſchon 
bei Luther in der Bibel, ver auch ben Plural bes Bräfens im Inbicativ mügen 
u. mögen, das Präfens im Eonjunctiv ih er mäge u. möge (Pf. 27, 4. 
85, 7), bu müger, bat, Prät. mocht, Eonj. mödte, Bart. Brät. mocht [„fo 
beiten fie doch mocht fur furcht vergeben“ (Weisheit 17, 9). Senes mögen aber 
kam in bie Schriftfpradhe aus bem (unter Einwirkung bes Nieberbentfchen Rebenben) 
Mitteldeutſchen mit dem Umlaute ber mittelhochdentſchen Form. Denn mitteld. 
mogen (nub mugen), ®räf. ich er mag, Conj. ich er moge, Prät. Ind. u. Conj. 
ih er mochte; mhb. mugen und üblicher (mit dem aus bem Präfens des Eon- 
junetivs in ben Plural des Präfens im SInbicatio nub fofort auch in den Inf. 
misbräudlid) vorgebrungenen Umlaut ü) määgen, Prüf. id er mac, wir mugen 
unb miägen, Conj. (mit richtigem ü) ich er müige, Prät. ich er mohte, aber auch 
früße noch ich er mahte, Conj. ich er möhte, mehte; ahb. magan [eig. makan (?)], 
fpäter (bei Notker) mugen, Präſ. id er mac, mag, wir magun und mugum&s, 
mugun, Conj. id; er megi, fpäter (bei Notker) muge, rät. ich er mahta unb 
(nah dem in bie Wurzel eingetretenen u in dem Blur. Bräf. wir mwgumös) 
mit o mohta, Conj. id er mahti, mohti, = Kraft, Befähigung haben, künmen; 
in derſelben Bedeutung goth. magan, Präf. ih er mag, wir magum, Eonj. ich 
er magjdu, Prät. ih er mahta (mit Wandlung bes wurzelbaften Kehllaute® g in 
h und fofortigem Übergange des -da in -ta ſtatt magda), Eonj. ich er mahtödjsu, 
Part. mahts, woraus unfer die Macht (f. Macht 1); altfühl. mugan (?), Bräf. 
id) er mag, wir mugun, Eonj. ich er mugi, Präüt. id) er mahta, mohta, Eonj. ich 
er mahti, mohti; mittelniederb. mogen, Bräf. id er mach, wir mogen, Prät. 
Ind. u. Conj. ich er mochte; angelfähf. mugan (?), Bräf. id er mäg, Prät. ih 
er meahte; engl. may, Prät. might; altnord. mega, Präf. ih er mA, Prät. id 
mätts; ſchwed. md. Das Wort ift ein’. g. Präteritopräſens, d. b. ein Verbum, 





deſſen Prüfens urfpriingli das Präteritum eines auhern ablautenben Berbums 
war, welches im Gothiſchen migen (Prät. ih er mag, wir mögum, Bart. 
migans), im Abb. mökan, mögan (Prät. ih er mac, wir mäkumös, mägumös, 
Bart. mökan, mögan) b. i. megen, gelautet, wie bewegen 2c. gebogen unb, gleich 
ber Wurzel von können n. kennen (f. b.), urſprünglich etwa f. v. a. „zeugen“ 
bebentet haben wird, woflie das ſchon bei Magd (f. d.) beſprochene goth. ber 
magus, altſächſ. der magu, — Knabe zc., eig. „Erzeugter“ [wovon goth. bie 
mavi (durch Ausſtoßung bes Kehllautes g aus magri) = Mäpden, eig. „Er- 
zengte“], und dann goth. der möge = Eidam, ahd. n. mhd. ber mäc, nbb. ber 
Mage (f. d.), altſächſ. der mäg, == Seitennerwanbter, gleichſam „bemfelben Ge⸗ 
ſchlechte (derfelben Zengung) Angehöriger“ ſprechen dürften. S. Grimm Gramm. 
IL, 27 unb Geſch. d. dentſch. Spr. 904. Ob man das abb. das makan, magan, 
mekin, megin, bb. das u. ber magen, == Stärke, Kraft, Macht, altſüchſ. bas 
megin :c., von bem Prät. mag ableitet ober biefes erſt als Präteritopräfene zu 
Grunde legen will, ift gleichviel. Soweit über ben Urfprung von mögen. Was 
bie Schreibung ber Formen anlangt, fo iR bie von mochte, möchte, gemocht 
in den obeu aus bem Mittel» und Altbochbentichen und dem Gothiſchen angegebenen 
Formen feſtbegründet und nicht, wie mitunter nad unrichtiger Anfiht und aus 
Unkenntnis geſchehen, mogte, mögte, gemogt zu fehreiben, was ſprachwidrig 
wäre. Fir gemodt aber mit dem bloßen Inf., d. b. dem Inf. ohne zu, ben 
überhaupt unſer bier befprochenes Berbum neben fi bat, 3. 8. er mag lommen zc., 
wird gewöhnlich die Form mögen gefeht, 3. B. ich hätte e8 nicht jagen mögen 
(= gemoät) ꝛe.; „Hat bi auch bein Gott, dem bu om vnderlas bieueft, mügen 
von ben Lewen exrlöfen?” (Dan. 6, 20); „das [baf] niemand fein beubt Hat 
mägen anffheben” (Sad. 1, 21). Diefes mögen, früher mligen, nun ift fein 
Inf., fondern ale bewahrtes ſtarkes Bart. Prät. jenes urſprünglichen Wurzel⸗ 
verbums zu faffen, infofern bie aus dem ahd. PBarticipium mökan, mäögan ge- 
worbene mhb. Form mögen ohne das übliche vorgejeßkte ge- in mogen liberge- 
gangen wäre, gerabe fo wie bie gleihen Participien von mhd. wögen wägen (f.b.) 
aud pflögen pflegen (f. d.), nämlih „gewägen“ unb „gepfiätgen“, in gewogen 
n. gepflogen übergeſchlagen find. Die mit dem Inf. mugen nnb mügen liber- 
einkimmenbe Form ſtatt mogen hier ſcheint ſich durch Verwechſelnng eben mit bem 
Zufinitiv gebildet zu haben unb if unverkeunbar eine durch Misbranch entſtandene. 
Bel. auch die im gleicher Stellung wie unfer mögen üblichen lönnen und 
mälfen. — Das Adj. möglih Tante ſchon bei Fiſchart (F 1589) fo, aber 
au noch im 17. Jahrh., wie bei Luther, müglich, unb 1691 Stieler Sp. 1202 
verzeichnet möglih und müglih neben einander; mhd. mügelich, milglich, 
mittelb. mugelich, mogelich, 1475 clevifch (im Teuthonista) mogelick, neunieberl. 
mogelijk, wovon das mıhd. Abo. mügeliche, mugeliche, nnfer nho. Abo. mög⸗ 
lid. Die nenhochdeutſche Form mit 8 iR, wie ſich ſchon oben bei mögen erfehen 
ließ, ans dem unter ber Einwirkung bes Nieberbeutfhen ſtehenden Mitteldentſchen, 
aber der Umlant bier durch das i (1) in -lich begründet. Möglichkeit iR mbp. 
bie müglicheit, muglichkeit (= Fähigleit. Haupt Zeitschr. XV, 885, 69). 
ber Mohn, —es, BL. —e (bei Göthe V, 16), die befannte Pflanze 
papäver, dann ihr Same. Aufammenf. : ver Moͤhnkopf, das 
Moͤhndl, vie Mohnfaat, ver Möhnfame ꝛc. 
Sieh and Magfame Der, 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. S. 788° 
das Mohn, fon 1470 mitteld. der mön mit Berbunfelung bes A an 6 aus bem 
bereits im 11. n. 12. Jahrh. vorkommenden ber mAn, weldes Zufammenziehung 
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ans mbb. der mahen [neh 1482 und Dis heute bayeriſch, |. Schwelier IL, 566] 
mägen, abb. (aber nicht nachweisbar) der mAhan, goth. ber möähns (?) if. Diefes 
Wort aber mit feiner ahd. Form ber mAgo, mbb. ber mäge, welche noch in Mag⸗ 
fame (f. d.) und bayer. ber Magen neben Mahen fortbauert, Rimmt ber Laut⸗ 
verfhiebung gemäß (ſ. &) mit dem gleichbebeutenben gr. bie m&ök6n (unxov), aud 
mit altflaw. nu. ruſſ. der mak”, poln. u. böhm. mak. Übrigens zeigt jenes ahd. 
mAgo bie regelrechte Berſchiebung bes goth. h iu ahd. g bem griechiſchen k in 
unxov gegenliber, währen in bem h bes abb. mähan, meldes fi nach mhd. 
mähen vorausfegen läßt, die Lantverſchiebung, wie gewöhnlich bei h, flodt ober 
ſtill ſeht. Das h in uhd. Mohn kaun darnach ale wolberechtigt angefehen werben 
und nicht, wie man nad ben vorhin vorangeſtellten Zuſammenziehuugen mön, 
män and zu urtheilen verfucht fein möchte, geradezu ale bloße Dehnung. Mohn- 
kopf iR 1483 der magenkopff (voc. thess. BI. t4”), mhb. der m&nkoph (Iumer!. 
56, 88, wo Pflanzenname); Mohnbl mıbb. unzufammengesogen mägendöl, aber 
au, zufammengel. mit mäge (f. Magjamen), mägöl; Mobniaat 1482 
mAhensAt (voc. theut. BI. t5*); Mohnfame mbb. der mAhensäme (?), zufam- 
mengez. ber mänsäme, 1469 maynesam (f. Magſame, weldes mb. mäge- 
säme). 
der Mohr, —e, Pl. —e, eine Art dicht und feft gefchlagenes Zeuges 
von Seide, Halbfeide ze. Zufammenf. : bag Moͤhrband. 

Mohr, hif. richtig Mor, if aus franz. bie moire, altfranz. mohöre (moneben 
morequin), provemal. moira, ital. moerro, (mit bloß vorgeſchlagenem a) amoerro, 
fpan. ber muer, mue, portug. morim. Wort und Sade find allem Anſcheine nad 
aus Afien, wohin aud, wie mich auf eine Anfrage Fried rich Diez lehrt, Menage 
in feinem dietionnaire &tymologique (1650) unter dem Worte mouaire mit Bei- 
Kimmung ber englifen Etymologen verweift, wenn er das franz. Wort aus einem 
inbifhen mohacar — „Stoff von Ziegenhaar” entfiehen läßt. Der Name würde 
alfo zunähr von Stoff oder Zeug aus Ziegenhaar gelten und dann auf Seiben- 
off, Seibenzeng übergegangen fein. 

ber Mohr, —en, Pl. —en : von Natur fchwarzer oder doch ſchwarz⸗ 
brauner Menſch. Davon die Mohrin. 

Mit dehnendem 5b; bif. richtig Mor, Morin. Dem Mohr, mhd. ber mör, 
möre, ahd. ber mör, ift mit dem im Stalien volkaublichen o Matt au aus lat. 
Maurus = ber ſchwarzbranne Ureinwohner Rorbafrila’s. Die Mohrin Tantet 
im Mittelhohbeutfchen richtiger mit Umlaut bie merinne, merin. 

das Mohr, allgemein üblich und auch beffer Moor (f. d.). 
bie Möhre, BL. —n: die gelbe Rübe, daucus caröta. 

Das h könnte man als vor das r getreten anfeher. Denn 1482 bie morhen, 
etwas friiher aud) morach, morich (f. Schmeller IL, 609), mbb. bie morhe 
(Sumerl. 13, 73), mörhe, abb. die morah&, dann morehä, morhä, == efbare 
rübenartige Wurzel, gelbe Rübe. Aber auch völliges Schwinben bes h zeigt ſchon 
früh⸗mhd. die more, mor&, unb ber voc. incip. teut. BI. 03* hat die „moren 
vulgäriter [in gemeiner Sprache] gelbruben“, Xonicerns (} 1586) die Möre, 
1663 Scäotteline ©. 1365 die „mohr, möhr“ u. den Bl. „mören”, 1678 
Kramer teutfhrital. Wortb. 785 die „Morre, Mohre“. Dunkler Herkunft. 
Der Umlaut in jenem mhd. mörhe und im Nenuhochdeuntſchen iR unorganiſch [or- 
ganifh wäre bie Mohre, vgl. Mohrrübe)] und fheint buch bas i ber Enbung 
-ich ſtatt -ach erzeugt. Bol. Mohrrübe, auch Mordel. 


Mohreuland — Meolte 128 


das Moͤhren land — bad Lanb ber Mohren. 
Bei Luther HiR. richtig Morenland. Mhyd. Mörenlant (Beinfrid 21924), 


aber allgemein und auch ſchon im 12. Jahrh. in eigentliher Zuſammenſ. das 
Mörlant. 


bie Moͤhrin — die Schwarze, Schwarzbraune. ©. ber Mohr 2. 
bie Moͤhrrübe — die Möhre. 
Zuerſt 1721 bei Jablonsks allgem. Lex. ©. 466%. Mohr aus mhb. morho 
(fe Möhre) bat fi hier ritig ohne Umlaut erhalten, und bie Zuſammenſetzung 


mit Nübe fanb der Deutlichleit wegen Ratt, nachdem ſich ber Siun bes einfadhen 
Möhre zu verbunteln begann. 
ver Mol, —es, Pl. —, eine Art Eidechſen, die gewöhnlich im Som- 
mer im Waſſer oder im Feuchten, im Winter in Steinriken ꝛc. lebt. 
Die Korm mol findet fih bei Luther (8 Mof. 11, 80) wie ſchon zu Anfange 
bes 15. Jahrh. (f. lib. ord. rer. von 1429 Bl. 154. Diefenbach glossar. 551°). 
Das ch aber if unberechtigt angetreten; denn ſonſt fagte man bloß ber moll 
(voc. theut. von 1482 BI. v6°), mol, mhb. der mol u. ſchwachbiegend der molle, 
ahd. der mol. Dunkles Urfprunges. 
bie Molte, BL. —n : das fih im Gerinnen der Milch aus berjelben 
abſcheidende Waſſer. Davon molticht, molfig. Zuſammenſ.: bie 
Möltencnr; ver Moͤlkendieb — Schmetterling. 
Im 16. Jahrh. wie im 17. 3.8. bei Schottelins, das molden, ſelbſt 1688 
im nenen tentfdh-franz.-lat. DietionAr. ©. 217° dag Mold, noch im 18. 3.8. bei 
Gellert das Molken, nnd heute in der Schweiz mit ber Beb. Butter, Käfe bas 
Molchen, mbb. nur da® mulchen, molchen, mulken, molken (Konrad troj. 
Kr. 19782. 34574). Im Althochd. Tieße ſich das molahan, molhan, d. t. urſprünglich 
m6lahhan erwarten, ift aber nicht nachzumelfen, man fagte das chäsiwazar, chäsi- 
wazzar, Käſewaſſer. Ans dem Angelfähftichen bagegen verzeichnen Wörterbitcher 
das molcen. Über die Abſtammung bes Wortes ſ. melk. Der Übertritt aus dem 
arfpränglichen, nämlich dem ſächlichen Gefchlecht, in das weibliche, welcher ſich 3. B. 
1664, 1669, dann 1678 [bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 788®] in Die Molden zeigt, 
iR mieberbeutfcher Einfluß (niederd. die molken), der in ber Sprache Mittelbeutich- 
lands fi geltend madt, welcher das Schwinden bes n im Auslaute ber Ab⸗ 
leitungsendbung angehört. Gleicherweiſe iR es bei Wolle (f. b.); aber während 
biefes ſchon im Mitteldeutſchen vorkommt und ber vorausgehende Nom. bes Sing. 
bie wolken im Hochdeutſchen ganz erliſcht, kommt das heutige durch Molck auge⸗ 
bahnte die Molke erſt im 18. Jahrh. auf und dauert daneben, namentlich in ber 
Sprache Norddeutſchlande, das vorausgehende bie Molken noch fort, jedoch aus 
Misverſtand, wahrſcheinlich nach Adelungs Vorgange, gewöhnlich als Plural ge⸗ 
nommen. Anßerdem findet fi) Übergang ins männliche Geſchlecht, denn z. B. 
1716 bei F' riſch Diotionnaire II, 248° der Molden u. 1734 bei Steinbach 
DI, 78 der Molden und gekürzt Mold, eben fo wie mhd. (oberrheinifch) ber 
wolken (Myst. I, 297, 19f.), fpäter, 3. B. bei Keifersberg, ber wolck vor- 
kommt. Das Abi. mollicht fchreibt 1678 Kramer teutich-ital. Wortb. 
©. 783% wol feiner Zeit gemäß, aber unriätig, moldigt, 1691 Stieler 
Ep. 1266 ridtig molkicht; molk ig erft in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. auch 
in ber Beb. molkenähnlich weißlih und trübe „Huſcht bleih und molfig ein 
Scattengefiht* (Bürger im Göttinger Dufenalm. 1782 ©. 125)], doch ſchon 
1678 in bie Moldigleit (Kramer a. a. O.) vereinzelt auftaudend. Der Name 
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Molkendieb (Häufig in ben Wörterbliern des 18. Jahrh. ſowie auch 3. B. bei 
Lichtwer Fab. 2, 2), 1470 mittelb. ber molken diep (.Diefenbach glossar. 411*), 
woriz die molken, wie im Nieberbeutfchen, „bie Milch“ uub „ans Mil netür- 
Tier Weiſe Entſtandenes“ bebeutet, beruht auf mythiſcher Borkellung, vornehmlich 
ber, daß Hexen ober Elfen (elbiſche Weſen) in Schmetterlingsgefalt Milch ſtehlen. 
Bel. Jacob Grimm im beutfhen Wibch II, 585 m. in ber Mythol. 480f. 484. 
1025ff., auh Weinhold ſchleſ. Wibch 62%. 

ber Moll, —es, BL. —e, italienifcher glatter und mit erhabener Ar- 
beit gewirfter Mohr (f. Mohr 1), dann Übergetragen auf eine Art 
breites wollenen Zeuges. 

In jener erfien Beb. in bem legten Biertel bes 18. Jahrh. ans ber ital. Be⸗ 
uennung ber molle ſdas Mafc. des ital. Adj. molle = weich 3c., welches lat. mollis 
== weiß] mit Ergänzung von ber drappo == „feideue® Zeng“ ꝛc. in Gebanlen. 

+ der Motloffus, Gen. ebenfo, Pl. Molöffe : ver Versfuß -- - . 

Das gr.-lat. ber molödssus aus gr. ber molossds (uoAoaadg), weldhes (mit Er- 

gänzung von zoug Fuß) eig. „moloffifdher Versfuß“ bebentet. 
bie Molte, ohne PL. : ins Kleinſte zerriebenes Trodenes, befonbers fein 
zerfallene Erde, Staub. 

Hochdentſch längſt veraltet, aber noch 3. B. bayeriſch bie n. ber Molt, bie u. ber 
Molten. Mhd. die molte, aud (zumal am Nieberrhein) molde, ber molte, molt, 
= Staub, Erbe, abb. bie molta, woneben auch fon, in das männlide Geſchlecht 
übertretend, mit dem 10. Jahrh. der molt und noch fpäter ſchwachbiegend ber 
molte, goth. die mulda, angelfähf. (ſchwachbiegend) die molde, altnorb. bie mold 
(= Erbe, Erbboben, Erboberfläde), |. Maulwurf und mahlen 1. 

der Molter, —s, BI. ungebräudlih : Mahliohn an Mehl, ven ver 
Müller von dem in bie Mühle gegebenen Getreive nimmt. Davon 
das Verbum möltern. 

Molter auf) 1727 bei Aler &. 1406; weſterwäldiſch, Heiftich, wetteranijch zc., 
aus welcher legten Munbart Alberns das Wort in feinem dietionAr. Bl. bb8* 
bat; 1475 clevifh (im Teuthonista) molter, molfter; mittelb. 1300 das multer 
(Weisth. V, 625), eig. molter (?), mbb. 1419 multer (Schmeller IL 573), mit 
feiner Bed. und bloß veränbertem Geſchlecht aufgenommen ans mittellat. bie 
molitfra, moletfra, dann au moltüra, von mölitum, dem Supluum von 
lat. mölere = mahlen (f. mahlen 1). Auf jenes molitura figt ſich auch bie 
(wegen bes i nah bee Wurzel) umlautende oberpfälziſche Form bas Mülter 
(Schmelfer II, 578). Das Berbnm moltern lautet 1691 tbilringif$ multern 
(Stieler Sp. 1805). 

+ der Molton, —s, Bl. —e, eine Art weiches wollenen ober auch 
baummollenen Zeuges. 

In der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. aus franz. ber molleton eig. = weidhes 
Wollenzeng, von bem franz. Abj. mollet = etwas weidh, zart, einer Ableitung 
von lat. mollis = wei (f. Moll). 

T ber, jeltener bas Moment, —es, Bl. —e: Augenblick (.Augen⸗). 
momentaͤn, Adj.: augenblicklich, ſchnell vorübergehend. 

Moment, bei welchem man unwillkürlich an Aufnahme ans franz. der moment 
(fpr. momäng) denkt, ift, wie biejes, au lat. das momentum (f. bie Anın. zu dem 
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folgenden Artikel), werans ſchon mbb. die mömente = Augenblick; das Abi. 
momentan aus bem von momentum abgeleiteten lat., erſt um 200 vorkommen⸗ 
ben Abj. momentänsus = „nur angenblidiih”. 


fdas Moment, —es, —e : Bewegung zum Ausichlag, Ausichlage-, 
Entſcheidungskraft, das worauf es ankommt, wefentlicher Umſtand. 

Im 19. Jahrh. aus der vorher üblich gewordenen Sprache ber Mechanik, wo 
das Tat. aus einem älteren von lat. movöre — bewegen abgeleiteten das movi- 
mentum zufammengezogene lat. bad momentum = Bewegung, kurzer Zeitver- 
lauf, Meinfter oder kürzefter Zeittheil (momdntum témporis oder höre), Ent- 
widelung, Entſcheidung, Ausihlag, Entſcheidungs⸗, Ausihlagskraft, Geltung ꝛc., 
die Bed. „bie Kraft eines Eörpers, vermöge deren er fi von einem Ort zu bem 
andern fort beiweget” (Sperander 886*), erhalten bat. 

f die Monade, Pl. —n: die Einheit; abfolut einfache Subftanz lbildl. 
bei Zahariä Od. u. 2. 408]; ſehr Heines Aufgußthierchen. 

In der zweiten Beb. durch Leibnitz eingefiährt, doch er feit 1720 bekannt. 
Aus gr.-lat. die mönas (Gen. mönadis), gr. bie monâs (uovd;) = Einheit, bei 
Philoſophen „das Einfache, Untbeilbare”, von dem gr. Adj. Maſe. mönos (uuvog), 
em. mons (udyn), Reuter. mönon (udvov), = einer, eine, eins, ein einziger. 

Tier Monärch, —en, Pl. —en : Alleinherrfcher, ⸗herr. bie Mor 
narchie, Pl. —n (filbig) : Alleinherrſchaft. monaärchiſch, Abi. 

Monard, wol zuerft 1605 bei Hulsius ital.⸗teiliſch. Diotionkr. 1816, if, wie 
bei Luther 1 Macc. 1, 1 der Monarcha zeigt, aus bem gleichbed. gr.-mittellat. 
der monärcha, gr. ber monärchös (uovdepyns), einer Zufammenf. aus gr. mönos 
q. Monade) mit einer Ableitung von Archein (Apxeıv) = ber Erfte fein, herrſchen. 
Bon monArchös lommt dann gr. die monarchia (uovapxi«), gr.⸗lat. die monärchia, 
woraus 3. B. 1678 bie Monardey (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 783v), danach 
Monarhie [im Ahd. fagte man das einhörddi, zufammengef. mit hörödi = 
höhe Würde]), und hiervon if das gr. Abj. monarchikös (uovapyıxdc) abs 
geleitet, welches unſerm ſchon 1678 (ſ. Kramer a. a. D.) eingebürgerten 
monarchiſch zu Grunde Liegt. 

der Monat, —es, BI. —e : der nach ber einmaligen Umlaufszeit des 
Mondes um die Erde von und bis zu feinem Stande zwifchen Sonne 
und Erde (29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 27/,, Secunden) 
ober vielmehr ver nach einem Zwölftel des Sonnenjahres (d. h. nad) 
30 Tagen, 10 Stunden und 20 Minuten) beftimmte Zeitraum. Zu⸗ 
fanımenf. : monatlich; das Monatsgelp, die Monatsfhhrift; 
mönatweiſe; bie Monatzeit ıc. 

Umnsthig iR die Schreibung mit th Monath. Älter⸗nhd. ber mönat (voc. 
incip. teut. Bl. 01°), ebenfo 1482 im voc. theut. BI. v 60, aber mbb. der mAndt 
(Sen. mänddes), ahd. ber mAndd, mAndt, mändth, goth. ber mänöps, angelſächſ. ber 
mönad, zufammenge. mönd, altfrief. der mönath, mönad, zufammenge. 
mönd, mittel ber im Abb. zu -at verſchwächten mhd. Ableitungefilbe -Öt, ahd. 
-öd, fiir deren d man balb nunorganifch t fchrieb, alfo -St, goth. -ÖP, von mhd. ber 
mäne, mit Schwinben bes auslantenden Wocale® man, fpäter nebenbei mit Ber- 
dunkelung bes & zu 6 andh ber möne, mit Schwinben bes auslantenden Bocales 
mön, ahd. u. altſächſ. der mano, goth. ber möna (nur Marc. 18, 24), angeljähl. 
u. altfriel. ver möna, altnorb. (nur bei Dichtern) der mäni, = der Mond (f. b.) 
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Molkendieb (Häufig in ben Wörterbliern bes 18. Jahrh. fowie auch z. 9. bei 
Lichtwer ab. 2, 2), 1470 mittelb. ber molken diep (Diefenbach glossar. 411*), 
worin bie molken, wie im Niederdeutſchen, „bie Mil” und „aus Mildh natür- 
licher Weiſe Entftanbenes” bebeutet, beruht auf mythiſcher Borfellung, vornehmlich 
ber, daß Hexen ober Elfen (elbiſche Weſen) in Schmetterlingsgeſtalt Milch fehlen. 
Bol Jacob Grimm im beutfhen Wibch IL, 585 u. in ber Mythol. 480f. 484. 
1025ff., auch Weinhold ſchleſ. Wibch 62». 

ber Moll, —es, BI. —e, ttalienifcher glatter und mit erhabener Ar- 
beit gewirfter Mohr (f. Mohr 1), dann übergetragen auf eine Art 
breites wollenen Zeuges. 

In jener erfien Bed. in bem legten Viertel bes 18. Jahrh. ans ber ital. Be⸗ 
nenmmg ber molle ſdas Maſe. des ital. Adj. molle == weich zc., welches lat. mollis 
= weich] mit Ergänzung von ber drappo = „feibenes Zeug” ꝛc. in Gebanken. 

+ ber Moloffus, Gen. ebenfo, Pl. Molöffe : ver Versfuß -- -. 

Das gr.-lat. der moldssus aus gr. ber molossos (uoAocads), weldes (mit Er⸗ 
gänzung von rodg == Fuß) eig. „moloſſiſcher Versfuß“ bebentet. 

bie Molte, ohne PL. : ins Kleinſte zerriebenes Trodenes, befonbers fein 
zerfallene Erde, Staub. 

Hochdentſch längſt veraltet, aber noch 3. B. bayeriſch bie n. der Molt, bie u. ber 
Molten. Dhb. die molte, auch (zumal am Nieberrhein) molde, der molte, molt, 
= Staub, Erbe, abb. die molta, woneben and ſchon, in bas männlide Geſchlecht 
übertretenb, mit dem 10. Jahrh. der molt und noch fpäter Ichwachbiegenb ber 
molte, goth. die mulda, angelfädl. (ſchwachbiegend) bie molde, altuorb. bie mold 
(= Erbe, Erbboben, Erboberfläe), |. Maulwurf und mahlen 1. 

der Mölter, —s, Bl. ungebräudlih : Mahllohn an Mehl, ven ber 
Müller von dem in vie Mühle gegebenen Getreide nimmt. Davon 
das Verbum möltern. 

Molter auch 1727 bei Aler S. 140680; weſterwüldiſch, heſſtſch, wetterauiſch ꝛc. 
ans welcher letzten Mundart Alberns das Wort in feinem dietionAr. BI. bb ge 
bat; 1475 clevifh (im Teushonista) molter, molfter; mittelb. 1800 das multer 
(Weisth. V, 625), eig. molter (?), mbb. 1419 multer (Schmelfer IL, 573), mit 
feiner Bed. und bloß veränbertem Geſchlecht aufgenommen aus mittellat. bie 
molitfra, moletfra, dann auch multfrs, von mölitum, dem Supinum von 
lat. mölere = mahlen (f. mahlen 1). Auf jenes molitura fligt ſich aud bie 
(wegen des i nach ber Wurzel) umlautende oberpfälzifde Korm das Mülter 
(Scämeller IL, 578). Das Berbum moltern lautet 1691 thüringiſch multern 
(Stieler Sp. 1805). 

+ ber Molton, —s, Bl. —e, eine Art weiches wollenen ober auch 
baummvollenen Zeuges. 

In der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. aus fram. ber molleton eig. == weiches 
Wollenzeug, vou dem franz. Adj. mollet = etwas wei, zart, einer Ableitung 
von Tat. mollis = weid (f. Moll). 

7 ber, ſeltener das Moment, —es, BI. —e: Augenblid (. Angen>). 
momentaͤn, Adj.: augenblicklich, ſchnell vorübergehend. 

Droment, bei welchem man unwillliklid an Aufnahme aus franz. der moment 
(fpr. momäng) denkt, ift, wie diefes, aus lat. das momentum (f. bie Arım. zu dem 
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folgenden Artikel), weraus ſchon mbb. die mömente Augenblick; das Abi. 
momentsn aus dem bon momentum abgeleiteten lat., erſt um 200 vorlommen- 
ben Abj. momentänsus = „nur angenblicklich“. 

tms Moment, —es, — : Bewegung zum Ausichlag, Ausichlags-, 
Entſcheidungskraft, das worauf es ankommt, wefentlicher Umftand. 

Im 19. Jahrh. aus ber vorher üblich gewordenen Sprade ber Mechanik, we 
das Tat. aus einem Älteren von lat. movöre — bewegen abgeleiteten das movi- 
mentum zufammtengezogene lat. ba momentum = Bewegung, kurzer Zeitver⸗ 
fanf, Heinfter ober kürzeſter Zeittheil (momdntum temporis oder höre), Ent- 
widelnng, Entiheibung, Ausſchlag, Entſcheidungs⸗, Ausſchlagskraft, Geltung zc., 
bie Bed. „bie Kraft eine® Eörper®, vermöge berem er fih von einem Ort zu dem 
andern fort beweget“ (Sperander 386*), erhalten bat. 

f die Monade, Pl. —n: die Einheit; abfolut einfache Subjtanz lbildl. 
bei Bahariä Od. u. 2. 408]; jehr Kleines Aufgußthierchen. 

Su der zweiten Beb. durch Leibnitz eingeführt, doch erſt feit 1720 bekannt. 
Aus gr.⸗lat. Die monas (Gen. mönadie), gr. die monde (vovd;) = Einheit, bei 
Philoſophen „das Einfache, Untheilbare”, von bem gr. Abj. Maſe. mo nos (örog), 
em. mons (udvn), Reutr. mönon (uövor), = einer, eine, eins, ein einziger. 

Tier Monärch, —en, BL. —en : Alleinherrſcher, herr. bie Mo- 
narchie, BI —n (filbig) : Alleinherrſchaft. monärchiſch, Abi. 

Monard, wol zuerfi 1605 bei Zulsiuss-ital.-telitich. Diotionâr. 1810, if, wie 
bei Luther 1 Macc. 1, 1 der Monarcha zeigt, aus bem gleihbeb. gr.-mittellat. 
der monärcha, gr. ber monärchös (uovdeyne), einer Zufammenf. aus gr. mönos 
(.Monade) mit einer Ableitung von ärchein (dpxeıv) = ber Erfte fein, herrſchen. 
Bon monä&rchös kommt dann gr. die monarchia (uovaeria), gr.-lat. bie monärchia, 
woraus z. B. 1678 bie Monarchey (Kramer teutjch-ital. Wortb. 7836), banadı 
Monardie [im Abb. fagte man das einhörddi, zufammengef. mit herödi = 
höhe Wilrde], und hiervon if das gr. Adj. monarchikds (uovapyızdc) abe 
geleitet, welches unferm fon 1678 (ſ. Kramer a. a. D.) eingebilrgerten 
monarchiſch zu Grunde liegt. 

vr Monat, —es, Pl. —e : der nach ber einmaligen Umlaufszeit des 
Mondes um die Erde von und bis zu feinem Stande zwifchen Sonne 
und Erbe (29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 27/,, Secunven) 
oder vielmehr der nach einem Zwolftel des Sonnenjahres (vd. h. nad) 
30 Tagen, 10 Stunden und 20 Minuten) beftimmte Zeitraum. Zu⸗ 
fammenf. : monatlich; das Monatsgeld, bie Monatsfhrift; 
monatweife; vie Monatzeit ıc. 

Unndthig iR die Schreibung mit tb Monath. Ülter-nhb. ber mönat (voc. 
meip. teut. BI. 01°), ebenfo 1482 im voc. theut. Bl. v6°, aber mb. der mAndt 
(Gen. mAnddes), ahd. der m&n dd, mändt, mAndth, goth. ber mönöhs, angelſächſ. der 
mönad, zuſammengez. mönd, altfriel. ver mönath, mönad, zufanmengez. 
mönd, mittel ber im Nhd. zu -at verſchwächten mhd. Ableitungsſilbe -Öt, ahd. 
-öd, fiir deren d man bald unorganifch t ſchrieb, alfo -Öt, goth. Op, von mhd. ber 
mAne, mit Schwinden bes auslautenden Bocales man, fpäter nebenbei mit Ber- 
bımfelung bes & zu 6 and) ber möne, mit Schwinden bes auslautenven Bocales 
mön, ahd. m. altfäcdf. ber mAno, goth. der möna (mur Marc. 18, 24), angelſüchſ. 
u. altfrief. der möna, altnorb. (nur bei Dichtern) der mäni, = ber Mond (I. d.) 
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als Hinnmelofürper, eig. == ber das Zeitmaß beſtimmende Simmelstärper, womit 
gr. der mön (uw) = Monat und auch (ber biefen beſtimmende) Mond fimmt. 
In dieſem gr. mön aber haftet bleibenb eingetretene® n, während das auslautende 
murzelbafte s gefchwunben if, welches die üoliſche und joniſche Form ber mes 
(uels) = Mond, Mondwedfel, Monat, ſtreng doriſch ber m&s (urjc) bewahren nub 
der alte &olifhe Gen. Sing. mönnos (ujvvos) in feinem aus ns (v6) geworbenen 
on (vv) erſchließen läßt. Am deutlichſten zeigt ſich die volle Form in lat. ber 
mensis = Monat, litthau. (veraltet) der menesis = Mond u. Monat, bie ur⸗ 
ſprüngliche jedoch in fanftr. der mAs = Mond u. Monat, wovon ber mAsa(s) = 
Monat. Die Wurzel dieſes mäs nun if ſanſtr. m& = meffen (f. d.), zu welcher 
and) lat. mötiri (db. i. m&-t-iri) = meffen gehört, defſen Barticipium des Perfeets 
mensus lautet und bie Ableitung jenes mensis von bem Berbum fiherer macht. 
Mit mis Kimmt dann nod ganz altflaw. ber mjesäz’ (8 = A), ruff. ber mjeos- 
jaz” — Monat u. Mond von dem ebenfalls der Wurzel m& angebörigen, aber 
fon Übergang des s zu r zeigenben ruff. mjerit’ — meflen. So weiß ber bei 
Mond zu Grunde liegende Begriff auf das Meſſen der Zeit zurück. Bgl. 
Grimm Geld. d. beutih. Spr. 852. ©. audi Mond. Das Adj. monatlid 
fon 1482 im voc. theut. Bl. v G0, ahd. mAndd-, mAndtlih. Val. täglich muter 
bem Worte Tag. 
ver Mönch, —es, BL —e : Kloftergeiftlicher; dann (nach einem ber 
Mönchslappe ähnlichen fchwarzen led oben auf dem Kopfe) eine 
Srasmüden- und eine Meifenart. Davon : möoͤuchiſch; die Wön- 
herei = Möndsleben (f. Anm); das Möndlein. Zufammen. 
mit dem Gen. Sing. Mönchs⸗: die Mönchskappe, das Mond s- 
fofter, »leben; die Mönchsſchrift = edige Schrift per Mönche 
im Mittelalter, das Mönchswefen 2. igentlihe Zufammenf. : 
das Moͤnchthum. 

Mönd, älter⸗nhd. und noch mundarilich (z. B. bayeriſch) der münch, und 1691 
verzeichnet Stieler Sp. 1220 Mönid un. Münich, Mind u. Münch neben- 
einander; mbb. ber münich, münech, bann gekürzt münch, ahb. der munich, 
eig. munih (fo in Zujammenjegungen als erſtes Wort), mittelb. bee munich, 
munch, 1469 mittelrheiu. monch (voc. ex quo), auf befien o ſich unfer 8 gründet, 
das dur das i in -ich, gekürzt -ch, veranlaßt wurbe, angelſächſ. ber munec, 
altfrief. ber munek, munik, monik, altnorb. der munkr, alle in ber erfien Beb.; 
aus bem gleiähbeb. gr.-lat. ber monächus, gr. ber monachös (uovaydc), welches 
das fubflantivifh geſetzte Mafculinum des gr. Adi. monachds (uovaxdc) = 
„allein, eiufam lebend“ if, von monos (uövoc) = einer, allein (f. Monabe), 
nicht von fanflr. der muni = Üinftebler, welches zu man — benten gehört. Sm 
Mönderei, bei Stieler a. a. DO. Mituderey, flatt (bem von Mind ab- 
geleiteten) die Möndei, mhd. bie municheie (St. Ulrichs Leben 1217) b. i. 
rein-mbb. münichie (?), ift das r unorganifh, indem «rei, weil -r-ei häufig ale 
Ausgang von Wörtern vorlommt, fatt bes bloßen -ei, mäb. -i-e, flir den 
Bildungstrieb genommen wurde Das Adi. möndifh iR mbb. münichsch 
(Königshofen 389, 26), mittelb. munchisch; Möndlein mhb. das münichelin, 
münechlin; Mönchthum ahd. munihtuom. Heute mit Mönchs⸗ zufammengejekte, 
z. B. Noöonchskappe, Mönqchsleben, zeigen ſich als frühere eigentliche Zufammen- 
ſetzungen, denn biefe lauten im Mhd. die münech- (?), münchkappe, = Minds. 
futte, ſelbſt no 1711 mönchkappe (Rädlein 645), daun mbb. das münechlöäben ; 
doch fcheint in bem wol no dem 14. Jahrh. augehörigen voc. opt. Ar. 18, 65 
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monsehkapp bie Zuſammenſ. monchakappe fein zu follen. 1691 Monchskloſter 
uub 1711 noch Mönchkloſter (Räplein a. a. O.). 

der Minh, —es, Bl. —e : mit ungefchwärzten ober äußerſt ſchwach 
geſchwärzten Lettern bedruckte, alſo gleichſam Tahle Stelle eines Drud- 
bogen. Bufammenf. : vr Moͤnchsbogen = Bogen mit einem 
ſolchen Mönche oder mit Mönchen. 

Eins mit der Mönch = Klofergeiftliher und von befien kahl geſchornem Kopfe 
(over Blatte) bergenommen, worauf fon 1691 Stieler Sp. 1225 hinweiſt, ber 
außer dem Begriffe jener kahlen Stelle des Drudbogens au ben einer Blöße im 
Beinberge bat. Mönkhsbogen er 1777 bei Adelung aufgenommen. 

ver Mönch, —es, Bl. — : verichnittene®, überhaupt zur Begattung 
untauglich gemachtes männliches Thier, insbefondere und vorzugsweiſe 
ein folches Pferd. Davon mönden — caftrieren (f. d.). 

Bie Mönch im vorhergehenden Artikel eins mit Mönch — Kloftergeiftlicer; 
aber bier von ber gelobten firengen Enthaltſamkeit in geſchlechtlicher Beziehung 
bergenommen. So 1540 bei Alberus dicetionär. BI. p2* u. R3® münd, unb 
(don mittelrbeinifch im voc. ex quo von 1469 (neben monch = Kloſtergeiſtlicher 
bloß im ber Schreibung unterſchieden) eyn moynche == [fat.] casträtus (Ber- 
fänittener), anberwärts im 15. u. 16. Jahrh. münch, und 1505 das Verbum 
mynchen == caftrieren (voc. gemmagemmär. Bl. A1*), 1478 münichen (Myn- 
singer ©. 60), mittelb. monchen (f. Pfeifers Germania V, 289). 

br Mönch, —es, Bl. —e, ald Benennung verfchtenener Werkzeuge, wie 
eines Stempel® zum Stoßen im Hüttenbau, eines in die Höhe ftehenden 
Zapfens zum Ablaffen und Schließen des Teiches ıc. 

Die Begriffe gehen von ber Mönch — „Kloſtergeiſtlicher“ aus und find An⸗ 
wenbungen bieje® Begriffes, wie fih z. 8. ſchon barin zeigt, daß bie Ringe, in 
welde mittelft jenes Stempels eingetrieben wird, ben Ramen Rounen führen. 

monden, f. Mönd 3. die Möncheret, moͤnchiſch, das Mönch—⸗ 
lein,. Möndhl. ver Mönhsbogen, ſ. Mönch 2. die Minds 
tappe xı., ſ. Mönd 1. 

ver Mond (0 lang), —s, Pl. —e : der Nebenplanet der Erbe. Dann 
im Neuhochdeutſchen auch ſ. v. a. Nebenplanet überhaupt. 

Im 15. Jahrh. der mönt (mit Verdunkelung bes A zu d, fowie mit Kürzung 
ber Ableitungsfilbe aus) mhd. ber mAnet, in alter voller Enbung mAndt (‚Berthold 
Ausg. von Kling S. 137, 145. An beiden Stellen in Franz Pfeiffere Ansg. 
m£ne), mittelb. ber mAnt, mhd. u. mittelb. im 15. Jahrh. aber au, mit Ber- 
dunkelung des & zu 8 der mönt. Daneben bie von biefem farfhiegenden Worte 
ausgehende ſchwachbiegende mbb. u. mitteld. Korm ber mAnde, unverkürzt ber 
mBnede (be8 beim ben 2c. mäneden, biefer Acc. 3. ®. bei Berthold von Kling 
©. 137, bei Pfeiffer mAnen), im 14. und noch mehr im 15. Jahrh. and mit 
Berbuntelung bes & zu 6 ber mönde, woher bei Luther (3.8. Jeſ. 60, 19. Pi. 
104, 19) und ſelbſt noch da und dort im 18. Jahrh. die ſchwache Biegung bes bem 
ben biezc. Monden; and bat Opitz IL, 40 n. 175 zc. ber Mond (Gen. Mondes 
ebenda ©. 191) fowie den Rom. Sing. der Monde (ebenda ©. 178. 198. 
282) mit dem Gen. Sing. Monbens (II, 166. 169), Dat. Ging. (IL, 58. 
198), ce Sing. (DI, 277) u. Rom. Bl. (U, 8) Monden. Die Aus 
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bridle aber finb alle urfpränglid mr won dem Zeitmaße bes Monburlaufes, 1. 
des Jahres, gebraudt (ſ. dem folgenden Artikel und Monat) umb brängen fi 
dann in ben Begriff bes Nebenplaneten ber Erbe neben das Wort für benfelben, 
das einfache jener Ableitung mänöt, mAnet zu Grunde liegende mbb. ber mAne 
(f. Monat Anm.) ein, welches mit Berbunfelung bes & zu 6 in mön libergieng. 
So finden wir denn in bem voc. theut. von 1482 neben einanber BI. t5* ber 
„mAnde oder mane“ und BI. v6* der mön, ebenfo in bem voc. incip. teut. 
(zweites Darmfläbter Exemplar) „mAn [Io zu leſen bier ſtatt mon, wie gebrudt 
if], volgariter mön“ und DI. q 60 mönd; aber bie uhd. Form der Mon [bei 
Alberus dietionär. BI. O04* neben mond (BI. P4P)], die in Luthers Bibel 
nur in monfüdtig = monbfüdtig vorkommt, wirb, wenu fie auch nod 
1691 Stieler Sp. 1289 neben Mond verzeichnet, alleinſtehend in ber Schrift⸗ 
ſprache felten und erlifcht, fo daß fie im 18. Jahrh. Wieland im Shah Lolo 
(f. Teutſcher Merkur 1778 Mai S. 105) nur no alterthümlich feßen kanu. Rein 
bewahrt blieb fie allein in der AZufammenfegung ber Montag. Bgl. auch 
Monblalb. 

ber Mond (o lang), —es, BI. —e, und —n, was Monat. 

Aus der älteren Form von Monat (f. b.), indem durch Schwächung bes Bocals 
ber Ableitungsfilbe jenes mıbb. mändt im 15. Jahrh. zu mänet, biefe® wieber 
durch Kürzung jener Silbe, zumal mittelb., zu mAnt und mit Verdunkelung bes & 
in 6 zu mönt wird. Bon ber farfbiegenben mhd. Form mAnet, mänt (Gen. 
be® mänedes, mändes) gieng dann bie ſchwachbiegende, zunächſt mitteldeutſche ber 
mände (®en. be® mänden), aus, woher bie oben angegebene, bei Luther übliche, 
gegenwärtig aber mehr nur noch bei Dichtern vorlommende ſchwache Biegung : 
bes bem den bie zc. Monden [„Bier trübe Monden find entflobn” (Hölt y 
173); „Mehr ale hundert Monden fang” (Bilrger 73%]. Der in Proſa 
Upfiche Ausdruck iR Monat. Den Übergang oder wielmehr das Eindringen fchon 
bes mhd. mAndt in ben Begriff bes Rebenplaneten ber Erbe |. in dem vorber- 
gehenden Artikel. 

Mond», Mönpden-, Moͤndes- oder Monds- (o lang). Jenes erfie 
in eigentlicher Zufammenf., bie übrigen als Genittve bes Singulars in 
uneigentlicher, welche fich jedoch bei ber in ven ZJufammenjegungen 
merkwürdiger Weiſe ftark überwiegenden Ichwachen Form von Mond 
(f. ver Mond 1) mehrmals zu einer fcheinbar eigentlichen kürzt oder 
mit ber eigentlichen unorganifch vertaufcht wird. ber Moͤnde n⸗ 
glanz, pas Moͤndenjahr (f. Jahr), das Mondenlicht, bie 
Moͤndennacht, ver Moͤndenſchein, ver Monpdenfhimmer; 
aber auch ar deren Statt, wenn man Sonnenjahr, «Licht, »ſchein, 
⸗ſchimmer vergleicht, nicht fo gut ober felbft tadelhaft das Mond- 
jahr, das Monplicht, die Moͤndnacht (= Nacht in weldher ver 
Mond fcheint), ver Möndſchein (f. Anm.), vr Moͤndſchimmer. 
bie Moͤndesſichel (Schiller Wall. Top 5, 3), Mondsfichet, 
das Monpauge — fehlerhaftes, in feiner Sehkraft mit pem Mond 
zu- und abnehmenves Auge bei einem Pferde; monpbefhimmert 
(1773 bei Hölty 9, u. bei Voß) = vom Mond befhimmert ; 
bie Mond finfternis (ftatt Moͤndenfinſternis, vgl. Sonnen- 
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finfternie); ber Monpfleden (vgl. Fleck 2); möndförmig; 
das Moͤndkalb (f. Anmerk.), —es, Pl. Moͤndkälber, — in der Bär- 
mutter entftandenes fleiſchiges ꝛc. Gewächs, das zur Welt kommt, dann 
ungeftalte plumpe Misgeburt; mondlich — dem Diond eigen (Göthe 
1, 195), mondförmig (Voß Ovid Nr. 58, 8); der Mondnerr = 
mit einer zur Zeit des Mondwechſels und zwar beim Eintritte bes 
Vollmondes wiederfehrenden Narrheit (Verrücktheit) behafteter Menſch; 
bie Mondſucht (f. Anm.) = zu- und abnehmendes Nachtwandeln 
nah Zu: und Abnahme des Mondenlichtes, davon dann das Adi. mond- 
füchtig; das Mondpiertel (ftatt Mondsviertel); ver Moͤnd— 
wehjel (Göthe XXXI, 88 aber S. 85 Mondswechſel) = Ein- 
tritt des Mondes in feine verfchiedenen Erfcheinungen von 7 zu 7 Tagen 
oder auch in die nämliche Erſcheinung von 4 zu 4 Wochen. 

Mondenjahr er 1711 bei Rädlein 646*, aber 1691 bei Stieler Sp. 
879 Mondejahr und 1716 bei Ludwig Sp. 1263 Mondbjahr. Monden- 
glanz bei Bürger am Schluß ber Lenore; Mondenſchimmer bei Hölty 
60, 25; Mondennacht bei Schiller Tell 2,2. Mondkalb bereits 1678 bei 
Kramer teutfäsital. Wortb. 784*, urfprünglider, wie 1691 noch GStieler 
Sp. 917 und felbfi 1716 Zubwig Sp. 1268 baben unb auf engl. mooncalf = 
„umgefalte Misgeburt“ zeigt, Monkalb, welches aber trog ber Anflihrung im 
unjern Wörterbüchern feit dem Erldfgen von Mon (f. Mond 1) faum mehr ge- 
ſchrieben wird; die Benennung berußt wol auf mythiſcher Vorſtellung (ſ. Grimm 
Myth. 111), zumal da man dem Monde manderlei Einfluß beimißt und manches 
ans ihm herrührend wähnt. Mit Recht Hat Jac. Grimm hierbei mbb. das 
wazzerkalp (Waflerfalb), ahd. wagarchalp, = Waflerfudt, gleihfam von 
Baffer unfdrmiich fchwellender Leib, verglichen. Wiederbeutich jagt man in bem 
Sinne von Monptlalb das manenkind (manen- Gen. Sing. von mane = Mond]. 
Moundſchein (1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 788°), aber auch noch im 
17. Jahrh. Monſchein, 1482 der mönschein (voc. theut. BI. v6’), mbb. ber 
mänschin, welches eigentlihe Zufammenf. mit mhd. u. mittelb. ber mAne, uhd. 
Mon, während mit vem Gen. Sing. dieſes Wortes zufammengef. bei Opit IL, 198 
der Mondenſchein, 1711 bei Räblein 646* monbenfhein neben mond- 
ſchein unb bei Göthe XIT (Fauſt), 31 Mondenfhein. Monplicht, fon 
1678 dei Kramer tentic-ital. Wortb. 784*, wo Monbliedt. Mondfinfter- 
nis fantet 1716 Monbfinfkerniß (Kudwig Sp. 1262), aber 1706 in befien 
engliſch⸗ teutſch. Lex. 228° monbenfinfternüß, 1727 bei Aler ©. 1407? Mon- 
benfinkernus; no 1786 und ebenfo 17558 bei Heberih Sp. 16385 Monden- 
finkerniß, aber zugleihd mit Monds- und Mondfinſterniß. Mondſucht, 
nod 1716 bei Ludwig Sp. 1263 Monfuct, würde im Mhb. die mAnsuht lauten, 
und mondſüchtig (1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 784°) lautet bei 
Luther (Matth. 4, 24. 17, 15) und ſelbſt nod 1716 bei Ludwig a. a. D. 
monfäätig, 1482 mönsuchtig (voc. theut. a. a. D.), 1429 mönsuechtig (lb. 
ord rer. Bl. 23°) d. i. mönsüchtig (au8) mänsuchtig, welches in dem Begriffe 
mit fat. lunßticus, gr. seldöniazömenos (oeAnvıabdusvoc), ſtimmt. 


das Moͤnkalb, wofür jegt Mondkalb, |. Mond-. 

f—mono⸗, aus gr. mönos (ſ. Monade Anm.). In : ber Monoloͤg, 
—es, Pl. —e, = Allein⸗, Selbſtgeſpräch; das Monopol, —es, 
Beigand, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 9 





128 Mond — Mond» 


drilcke aber find afle urfprlngli nnr von dem Zeitmaße bes Monbumlaufes, ?/., 
bes Jahres, gebraudt (f. den folgenden Artitel unb Monat) umb brängen fid 
baun iu den Begriff des Nebenplaneten ber Erbe neben das Wort flir benfelbem, 
das einfache jener Ableitung mändt, mAnet zu Grunde Tiegenbe mbb. ber mAne 
(f. Monat Anm.) ein, mweldes mit Verdunkelung bes & zu 6 in mön libergieng. 
So finden wir denn in dem voc. theut. von 1482 neben einander BI. t5* ber 
„mände oder mäne* und BI. v6* ber mön, ebenfo in dem voc. incip. teut. 
(zweites Darmfädter Exemplar) „m&n [fo zu leſen bier flatt mon, wie gebradt 
iR], volgariter mön“ unb Bl. q5® mönd; aber bie uhd. Form ber Mon [bei 
Alberue dictionär. BI. Oo4* neben mond (BI. P4P)], die in Luthers Bibel 
nur in monfüdtig — monbflidtig vorkommt, wird, wenn fie auch nod 
1691 Stieler Sp. 1289 neben Mond verzeichnet, alleinſtehend in ber Schrift⸗ 
ſprache ſelten und erliiht, fo daß fie im 18. Jahrh. Wieland im Shah Lolo 
(f. Teutſcher Merkur 1778 Mai S. 105) nur noch altertbiimlich ſetzen kann. Rein 
bewahrt blieb fie allein in ber Zuſammenſetzung ber Montag. Bgl. auch 
Mondkalb. 

der Mond (o lang), —es, Pl. —e, und —n, was Monat. 

Aus der älteren Form von Monat (f. b.), indem durch Schwächung bes Vocals 
ber Ableitungsfilbe jenes mıhb. mAndt im 15. Jahrh. zn mAnet, biefe® wieber 
buch Kürzung jemer Silbe, zumal mitteld., zu mAänt und mit Berdunkelung des & 
in 8 zu mönt wird. Bon ber flarfbiegenden mbb. Form mäAnet, mAnt (Gen. 
des mAnedes, mändes) gieng dann bie fhwachbiegende, zumächft mitteldeutfhe ber 
 mände (®en. be® mänden), aus, woher bie oben angegebene, bei Luther übliche, 
gegenwärtig aber mehr nur nod bei Dichtern vorkommende ſchwache Biegung : 
bes dem den bie zc. Monbden [„Bier trübe Monden find entflohn“ (Hölty 
178); „Mehr al® hundert Monden lang” (Bürger 78%]. Der in Brofa 
übliche Ausdruc iR Monat. Den Übergang oder vielmehr das Einbringen ſchon 
bes mbb. mändt in ben Begriff des Rebenplaneten der Erbe f. in bem vorber- 
gebenden Artikel. 

Mond», Moͤnden⸗, Mondes: oder Monds- (o lang). Jenes erfte 
in eigentlicher Zuſammenſ., die übrigen als Genitive bes Singulars in 
uneigentlicher, welche fich jedoch bei der in ven Zuſammenſetzungen 
merfwürbiger Weife ftark überwiegenden Schwachen Form von Mond 
(f. ver Mond 1) mehrmals zu einer fcheinbar eigentlichen kürzt ober 
mit der eigentlichen unorganiſch vertaufcht wird, ber Monpden- 
glanz, das Moͤndenjahr (f. Fahr), das Mondenlicht, vie 
Moͤndennacht, ver Mönpdenfhein, vr Mondenfhimmer; 
aber auch an deren Statt, wenn man Sonnenjahr, »licht, »ſchein, 
-fhimmer vergleicht, nicht fo gut ober felbft tabelhaft das Moͤn d⸗ 
jahr, das Monplicht, vie Moͤndnacht (= Nacht in welcher ver 
Mond fcheint), ver Monpfchein (f. Anm.), ver Monpfhimmer. 
bie Möndesfihel (Schiller Wall. Top 5, 3), Mondes ftchet. 
das Moͤndauge — fehlerhaftes, in feiner Sehkraft mit bem Mond 
zus und abnehmenves Auge bei einem Pferde; monbbefhimmert 
(1773 bet Hölty 9, u. bei Voß) = vom Mond beihimmert; 
bie Monpfinfternis (ftatt Mondenfinfternis, vgl. Sonnen- 
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finſternis); ber Monpfleden (vgl. Fled 2); mönbförmig; 
das Mondtalb (f. Anmerk.), —es, BI. Moͤndkälber, = in der Bär⸗ 
mutter entftandenes fleiichtges 2c. Gewächs, das zur Welt kommt, dann 
ungeftalte plumpe Misgeburt; mondlich — dem Mond eigen (Göthe 
I, 195), mondförmig (Voß Ovid Nr. 58, 8); der Moͤndnarr = 
mit einer zur Zeit des Mondwechſels und zwar beim Eintritte bes 
Vollmondes wiederkehrenden Narrheit (Verrüctheit) behafteter Menſch; 
bie Monpfuct (f. Anm.) = zu- und abnehmendes Nachtwanveln 
nad Zu- und Abnahme des Monpenlichtes, davon dann das Abi. mond- 
füchtig; das Möndviertel (fiatt Mond sviertel); ver Moͤnd⸗ 
wechſel (Göthe XXXI, 88 aber S. 85 Mondswechſel) = Ein- 
tritt des Mondes in feine verfchievenen Erfcheinungen von 7 zu 7 Tagen 
oder auch in die nämliche Erſcheinung von 4 zu 4 Wochen. 
Mondenjahr er 1711 bei Räblein 646°, aber 1691 bei Stieler Sp. 
879 Mondsjahr und 1716 bei Ludwig Sp. 1263 Mondjahr. Monben- 
glanz bei Bürger am Schluß ber Lenore; Mondenſchimmer bei Hölty 
60, 25; Monbennadt bei Schiller Tell 2,2. Mondlalb bereits 1678 bei 
Kramer teutf&sital. Worth. 784*, urſprünglicher, wie 1691 noch Stieler 
Sp. 917 und ſelbſt 1716 Ludwig Sp. 1268 haben unb auch engl. mooncalf = 
ngeſtalte Misgeburt“ zeigt, Monkalb, welches aber trot ber Anflihrung in 
unfern Wörterblidern feit dem Erlsihen von Mon (f. Mond 1) kaum mehr ge- 
fürieben wirb; die Benennung beruht wol auf mythiſcher Vorftellung (f. Grimm 
Myth. 111), zumal dba man bem Monde mancherlei Einfluß beimißt und manches 
ans ihm herrührend wähnt. Mit Net bat Jac. Srimm hierbei mhd. bas 
warzerkalp (Mafferfaib), ahd. wazerchalp, = Waſſerſucht, gleihfam von 
Baffer unfbrmtTich ſchwellender Leib, verglihen. Niederdeutſch jagt man in dem 
Sinne von Moubtald das manenkind (manen- Gen. Sing. von mane = Mond]. 
Mondſchein (1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 788%), aber auch no im 
17. Jahrh. Monſchein, 1482 ber mönschein (voc. theut. Bl. v6”), mbb. der 
mänschin, welches eigentlihe Zufammenf. mit mbb. u. mittelb. der mAne, uhb. 
Mon, während mit dem Gen. Sing. dieſes Wortes zufammengef. bei Opig IL, 198 
der Mondenfhein, 1711 bei Räblein 646° mondenfhein neben monb- 
(dein und bei Böthe XII (Fauf), 81 Mondeuſchein. Mondlicht, fon 
1678 bei Kramer tenti-ital. Wortb. 784%, wo Mondliedt. Monbdfinfter- 
nis lantet 1716 Mondfinſterniß (Ludwig Sp. 1262), aber 1706 in deſſen 
engliſch⸗teutſch. Lex. 228° monbenfinfernäüß, 1727 bei Aler ©. 1407? Mon- 
denfinſternus; no 1736 und ebenfo 1758 bei Heder ich Sp. 1685 Mouden- 
finkerniß, aber zugleih mit Monds- und Mondfinſterniß. Mondſucht, 
no 1716 bei Ludwig Sp. 1268 Monſucht, wiirde im Mhd. bie mAnsuht lauten, 
und monbfüchtig (1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 784°) lautet bei 
Luther (Matth. 4, 24. 17, 15) und ſelbſt noch 1716 bei Ludwig a. a. O. 
monjüdtig, 1482 mönsuchtig (voc. theut. a. a. D.), 1429 mönsuechtig (Kb. 
ord. rer. Bl. 23°) d. i. mönsüchtig (aus) mänsuchtig, welches in bem Begriffe 
nit fat. lundticus, gr. selöniazdmenos (seAnvınböueros), ſtimmt. 
bas Mönkalb, wofür jegt Mondkalb, |. Monp-. 
T Mono», aus gr. mönos (f. Monade Anm). In: ber Monoloͤg, 
—e, BL. —e, = Allein⸗, Selbitgefpräh; das Monopol, —es, 
Beigend, Wörterbub. 4. Aufl. 2. ®. 9 
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—s, Bl. —e, — Recht des Alleinhandels, Alleinhandel, davon ber 
Monopoltft, —en, BL. —en; monoton, = eintönig, ⸗förmig; 
die Monotonte (Afilbig) = Eintönigkeit, Einförmigkeit. 

Alle aus Zufammenfegungen mit jenem gr. monos (udvoo). So Monolog 
aus bem gr. Abi. ber monolögos (KoPoAdyog) = allein- d. i. vor ober mit fi 
ſprechend, defien -I6gos (-Adyoc) von l&gein (Afyeır) = Iefen, ſprechen; Monopol 
aus gr.-lat. das monopölium, gr. das monopdlion (uovondlıov) = Kecht bee 
Alleinhandels und zum Alleinhandel beredtigter Ort, beffen p6lion (zwA:ov) von 
gr. p6lein (zwAeiv) — verlaufen, das Abi. monoton ans dem gleiäbeb. gr. 
mondtonos (uovdrovog), beffen -tonos (-rovos) von gr. teinein (relveır) = 
fpannen; Monotonie ans bem von jenem Abj. abgeleiteten gr. die monotonia 
(uovorovia) = Eintönigteit. 

f die Monftranz, Pl. —en : (Pracht⸗)Gehäuſe zum Aufbewahren und 

Zeigen der geweihten Hoftie. 

° 3m 15. Jahrh. Die monstrancie, monstranoze, monstrancz (1404), monstrants 
(1482), aus dem gleichbed. mittellat. Die monsträntia von mönstrans (Gen. mon- 
sträntis), dem Participium bes Präfens bes lat. Berbums monsträre —= zeigen. 

+ das Moönftrum, —s, BI. (lat.) Monftra : Midgeftalt, Ungeheuer, 

Ungethüm, Scheufal. monftros, monſtrös, Adi. : misgeftaltet, 
ungeftalt, unförmlich, bis zum Abfcheu ungeheuer. 

Schon im 17. Jahrh. if bei uns das „Monstrum* aufgenommen, welches das 
lat. das mönstrum, urfpr. = Wahrzeichen der Götter ale naturwibrige Erfchei- 
nung, zufammengebörig mit lat. monsträre == zeigen. In ber Wetterau volfe- 
üblich durch Anlehnung an Schtromp d. i. hot. Strumpf umgebeutfdht ber 
Monschtromb, welches hochd. Monstrumpf (6 furz) wäre. Bon monstrum fonımt 
dann das Adj. monströsus [woraus monſtros (®dthe VI, 8B1)], eigentlih mon- 
struösus, = wiber-, unnatürlich, ſchenßlich, welches im Franzöflihen gu monstrusux 
wurde, nad befien Ausſprache (mongstrü@) fih danu unfer allgemein übliches 
monftrös (bereits bei Sperander 888°) bildete. 

der Montag, —s, Pl. —e : der zweite Tag der Woche. Davon 

montags, genitiviſches Adv., alſo auch M (Montags) jtatt m 

unnöthbige Schreibung. ver blaue Montag, f. blau. 

Montag wird in der erfien Hälfte des 19. Jahrhunderts von manden aus 
Heinliher Regelung Mondtag gefchrieben, welches aber keinen Beifall findet und 
gegen ben Gebrauch verſtößt. Mhd. ber mäntac, ahb. (erfi bei Notker Pa. 47, 1) 
mänetag, welches früher mAnatac wäre [moneben ein mAnitac durch mhd. meontac, 
mittelb. (zumal im 15. Yahrh.) möntag, -dag vorausgefegt mwirb], mittel. mAn-, 
mit Berbunfelung des A zu 8 möntag, zufammengef. mit mbb. u. mittelb. der 
mäne, ahd. mAno, = Mond. Das Wort, welches in fi bie alte Form Mon 
(f. Mond 1) bewahrt und nad) fat. dies Lüns d. 5. „ber der Mondgöttin (Tat. 
Läna) geheiligte Tag“ bei uns gebilbet wurde, if eigentlide Zufammenfegung 
ſtatt uneigentliher d. 5. der Zufammenfegung mit dem Gen. Sing., wie mir 
fie in angelfädf. mönandäg, altnord. mAnadagr [altnorb. der mäni = Mond, 


Iat. läna] haben, bie althochdeutſch manin tac und gothiſch mänins dags fein 
würden. 


T montieren = zu- und einrichten, ausrüften; mit ber Dienſtkleidung 
verfehen ober (ausfleiven d. i. ehedem f. v. a.) völlig beffeiven. Davon 
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bie Montterung, Pl. —en, — völlige Bekleidung; Dienſtkleidung 
des Soldaten. bie Montur, PL —en, = Dienftfleivung des 
Soldaten. 

Jenes montieren, fon im 17. Jahrh. eingeführt montiren und muntiren 
(Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 788°), mbb. (mittelb.) nur einmal muntieren = 
rüfßen, ausrüfen (Pfeifors Germania XIV, 71*, 78), if aus franz. monter = 
Reigen, dann erhöhen, beförbern, beritten machen, ausſtatten (3. B. ein Haus zc.), 
ital. n. mittellat. montäre — (zur Höhe) Keigen, von lat. der mons (Gen. möntis) 
= Berg. Bou franz. monter fommt dann franz. die monture == Reitthier, 
Geſtell, Faffung, worans bereits bei Sperander 888° unjer Montur. Dagegen 
[don im 17. Jahr. „Montirung, die Auskleidnng“ (Nehring 596) d. h. Aus⸗ 
Rattuug mit Bekleidung. 

Fdas Monument, —es, —8, BL. —e : Denkmal. 
Bereits 1728 Monument ans bem gleichbeb. lat. da8 monumentam von fat. 
monöre == mahnen, erinnern. 
das Moor, —es, BI. —e : Sumpfland, von Natur wäfjeriges Koth⸗ 
fand. Zufammen]. : die Moorente; die Moorerde; das Moor- 
land; die Moorſchnepfe (epf = äpf), der Moorfumpf (Voß 
Luiſe 1, 132) ac. 

Die Shreibung Mohr, weldge einige wollen, if ganz uugebräudlich, auch nicht 
zu empfehlen. Das Wort, weldes Campe auch als Maic. hat, fam in bie 
Schriftſprache aus dem Wieberbeutfhen, benn neu- unb mittelnieberb. das mör 
(Beineke Vos 6081), altfädjf. u. goth. das mör (?), angelfächl. der mör (= Boben- 
feuchtigleit, Lade, Sumpf), während, freilich ſehr felten, ahb. u. mhb. (mit uo — 
8) das muor vortommt, welches bayerifh zu das Muer (Schmeller IL, 612) 
wird und neuhochdeutſch zu Mur werben müfe Altnordiſch iR ber mör == fette 
Erde, Torf, woneben bie mfri = Sumpf, Sumpfland, unb mit Umlaut des 6 
die meeri = Ebene und Grenze, weil in Nieberungen Siimpfe die Landſcheide ab- 
geben, wie denn aud) engl. meer = Sumpf u. Grenze, mittelnieberl. meer = 
Grenze (Dis. OD, 221°. Hor. beig. VO, 9) il. Sieh 3. Grimm Grenzalter- 
ttümer ©. 4. Was bie Herkunft des Wortes anlangt, fo ſteht es im Ablauts- 
verhältnis mit goth. bie marei, abb. ber u. das mari, = Meer (f. d.), wie denn 
and ahd. (9. Jahrh.) im Muspilli Zeile 56 das (?) muor geradezu |. v. a. „Meer“ 
in. Moorland if angelfähf. das mörland — walbiges feuchtes, ſumpfiges Land. 

das Moos, —es, Bl. —e, eine befannte Pflanzenart, lat. muscus. 
Davon : moofen = Moos anfegen, fib mit Moos überziehen; 
mooficht, moofig. AZufammenf. : pie Moosrofe — Art Rofen, 
beren Zweige und Kelch mit moosähnlichen weichen Stacheln bicht 
bewachſen find; der Moosihwamm — ein in und unter kleinem 
Moofe zur Frühlingszeit wachjender efbarer weißer Erdſchwamm. 

Beffer wäre Ratt Moos die Schreibung Mos, aber dieſe if nit üblich. Mhd. 
das m. and) ber (Gesammiabenteuer III Nr. 64, 1488) mos, ahd. ba® (aud ber?) 
mos, = Moos, aber auch liberhaupt die Erbe moosartig überziehendes Oewüchs, 
ſelbſt die Wolle des reifen Diftellopfes, die Diftelfiode (f. Graf I, 868), neu- u. 
mittelniederd. das mos == Moos, nieberl. das mos; altnorb. ber mosi = Moos. 

Daneben ganz gleichbebeutenb mhd. der u. das mies, ahd. ber u. das mios, mies, 
mod 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 784? das „Moos, Mies“, und heute bayer. 
9* 
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ber u. das Mies, angelfühf. (ver? das?) mode. Alle führen auf ein nicht nad- 
zuwmeifenbes, wie Tiefen ac. biegendes goth. Wurzelverbum miusan (Präf. er 
miusip, Prät. er mäus, Bl. fie musun, Part. musans), ahd. miosan (?), = fur 
Uberwachſend fiberbeden (?), von deſſen Präſ. jene alten Kormen zu Mies, 
wie von dem Plural des Prät. die zu Moos hervorgegangen find; biefe aber, 
mit dem Vocal o, flimmen mit mus in lat. ber müscus = Moos, gr. der, aud) 
die möschos (u6cxos) = junger zarter Pflanzenfhößling. Das Berbum moofen 
tft mhd. mosen (?) in mhb. vermosen = mit Moos überziehen, woneben mhd. 
miesen (Haupt Zeitschr. I, 487, 1772); das Adj. mooſicht (. B. Zachariä 
Od. u. 2. 442) mb. mosöht; das Adj. moofig mbb. mosec (?), mittel. mosig 
(f. die Anmerkung zu bem folgenden Artikel). 

das Moos, —es, BI. Möfer (fo in Bayern), urfprünglicher Mooſe: 
Sumpfland, wie Moor, Bruch. Davon moojig, Abi. 

Moos in befferer, aber unüblicher Schreibung Moe. Mhd. das mos, ahd. 
das mos (Pl. die mos), mittelniederl. dag mos, = Sumpf. Obgleich baneben 
mbbd. mies, ahd. mios in der Bedeutung nit vorkommt, fo iR doch mos eins mit 
das Moos in dem vorhergehenden Artikel und zunihft mit Grimm Gramm. 
DI, 573 als „Moosgegend“ zu faffen, zumal da Sümpfe, wenigſtens Rellenmeife, 
häufig mit Moos bewachſen find. Das Abj. moofig if das mit moofig unter 
Moos 1 (f. d.) zufammenfallende mbb. mosec, mosich, mittelb. mosig, — 
fumpfig, verfumpft, und das zufammengef. ahb. Adj. mosalih bebeutet dem Sumpfe 
angebörig, Sumpf-. 

moofen (auch in bemoofen), mooſicht, moofig, ſ. Moos l, bei 
moofig aub Moos 2, der Mooskolbe, »folben, das im 
Sumpfe (ſ. Moos 2) wachſende Kolbenrohr, typha latif6lia. bie 
Moostuh = Rohrdommel, weil fie den Schnabel in den Sumpf 
(ſ. Moos 2) jtedt und babei einen dem Brüllen eines Rindes nicht 
unähnlichen Ton hören läßt (Schmeller IL 634). die Moosrofe, 
ber Moosfhwamm, |. Moos l. bie Moosjhnepfe (epf = 
Apf), zuſammengeſ. mit Moos 2 (f. d.), was Moorſchnepfe 
(ſ. Moor). 

Die Mooskuhh heißt gegen oder um 1500 [ba8] „mo Bkalb, [ber] moßuogel“ 

(voc. meip. teut. Bl. 02”), 1686 Mooß ⸗Ochs (Beyher lex. germ.-lat. Sp. 285). 

ver Mops, —es, Pl. —e u. (ungut) Möpfe : Art Heiner Hunde mit 
ftumpfer breiter Schnauze und verbrieglihem Ausfehen; [bilvlich :] 
bummer verbrießlicher Menſch. Dann mopfig. 

Das etwa um 1750 ins Hocbentfche aufgenommene nieberb. der mops ſdenn 
im Oberbeutfhen fagte man mit beibehaltenem p der Moppel d. i. rein-oberb. 
der Muffel, f. d.], niederl. der mops (aber eigentlich bloß) mop [1719 moppen 
— maulen, murren], wol von engl., auch mundartlich engl. (Halliwell &. 560°) 
mop, dann 1768 engl. mops, = ſchiefes Maul, Geberde ber Verachtung, oberrhein. 
(zu Ende bes 15. Jahrh.) der mupf, muff, — Verziehung bes Mundes, ver- 
zogener Mund (f. Muff 3 Anm.). Der ame leitet alfo durch die Niederlande 
nad England hinüber, von welchem Lande ber Hund auch ansgegangen zu fein 
ſcheint, der als eine Heine Art Bullenbeißer angefehen wird. 

T lih moquteren (ſprich mockiren) — ſich aufhalten ober fpöttifch 
luſtig machen über —. 3. B. Zachariä Renommiſt 4, 249, 
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1728 fi moquiren (Sperander 889"), aus bem gleihbeb. franz. ne (ſich) 
moquer de —. Altfranz. moquer = „veripotten“, aus ber Picarbie aufge - 
nommen, denn bie fireng franzöſiſche Korm wiirde, wenn man prowenzal. mochar 
vergleicht, mocher oder moucher lauten. Das Wort iR aus gr. mökAn („wxi») 
== verfpotten, verhöhnen, bejonders mit Grimafſen. S. Diez Wibch II, 381. 

f die Moral, ohne PL. : Sittenlehre; (einzelne fittliche Lehre als) 
Nuganwendung. Davon : moralifch, Adj. u. Adv. moralifieren; 
ber Moraliſt, —en, BI. —en; die Moralität. 

Das bereits 1728 geläufige bie Moral ift aus bem von lat. ber mos (Ben. 
möris) = Sitte abgeleiteten lat. Adj. mordlis — „bie Sitte betreffeub*, in neuerer 
Zeit, mit Ergänzung bes Wortes bie doctrina (= Lehre), ſubſtantiviſch f. v. a. 
„Sittenlehre.” Bon morälis find dann abgeleitet : 1) lat. bie morälitas (Gen. 
moralitAtis), welche® zu altfranz. bie moraliteit (neufranz. moralit6) wurbe, woraus 
mbb. die mördllteit = Sittenlehre (Tristan 202, 10. 14. 25), nhb. die Mo⸗ 
talität; 2) ital. (meulat.) ber moralista, franz. ber moraliste, woraus 1728 unfer 
ber Moraliste; unb 8) daß ital. Berbum moralizzäre (neulat. moralizäre), franz, 
moraliser, woraus bereit8 1694 bei un® moralisiren (Wehring 596). Das Abi. 
wie Abo. mo raliſch findet fich bereit® 1674 bei Kramer teutich-ital. Wortb. S. 784. 

ver Moraft, —es, [ohne BL. :] ichlammiges Erdreich, Koth in dem 
man ftedlen bleibt; [mit dem Pl. Moräjte :] ſchlammvolle Gegend. 
Davon bereits 1678 das Adj. moraftig. 

Mora iR ein, wie fon bie unbentfche Betonung zeigt, frembher gelommenes 
Wort, mit angetretenem unorganiihen t (vgl. das ebenfalls frembe Palaſt) unb 
Verdunkelung des erfien a zu 0. Denn 1691 bei Stieler ver Moraft, 1678 
bei Kramer teutfd-ital. Wortb. ©. 784* der „Mora, Moraft, Moreft“, 
1647 bei Dlearins Moraß, 1638 bei Opig maraft, nieberl. das maras, 
moeras, wittelnieberl. marassch, engl. morass, aus einer romaniſchen Ableitung 
[nit aus neufranz. marois, marais, aber wol aus franz. ber marage = lifer-, 
Sumpfland, d. i. mittellat. märägium = Sumpf, Mora? weniger aus bem 
gleihbebentenben ital. der mardzzo ?] von lat. das märe (f. Meer), infofern dieſes 
ſchon bei Isidorus Hispalönsis (} 636), bann im Altfranzöfifhen auch bloß eine 
Anfemmlung von Waſſer, einen Teich n. dgl. bedeutet. Bgl. Diez Wibch 
I, 264. 

vie Morchel, Bl. —n : der efbare Erdſchwamm phallus esculentus. 

1469 mittelrheiniſch die morchel, mitteld. morchel, eig. mhb. die morhel (?); 
aber fpät-ahb. die mörhila (gl. trevir. 7, 17), mörhela, morhel (Sumerl. 28, 
43. 28), = Walbräübe, [lat.] pastindca silvätica. Bon bem einfaden mhd. bie 
morhe, morche (3. B. Buch v. guter Sp. 13, 32. 9, 23. Altd. Wälder II, 56), 
welches ber bezeichnete Erbfhmwamm, ahd. bie mörah& aber unfer Möhre (f. b.). 
In der Schweiz bie Morache, Moroche (Stalder U, 214), in Bayern bie 
Maurachen, ber Mauracher, in Ofterreich bie Maurache. Bon biefer Beb. aber, 

wie es f&eint, bie von Schwamm als Waldſchwamm und zwar nad einer Ahnı- 
lichkeit in Anfehung feiner Geftalt. | 

ber Mord, —es, PL. —e : geſetzwidrige vorbepächtig abfichtliche Tödtung. 

Davon ; morben; ber Mörder, wovon bie Mörderin und mör- 
deriſch; mordio. Zufammenf. 1) mit Mord: bie Morpbegier, 
bie Morbbegierpe, mordbegierig; ber Mörbbrenner, wovon 
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bie Morpbrenneret und morbbrennerifch; die Mordge- 
ſchichte; die Moͤrdgier; das Moͤrdkind — auf Mord Trachtender 
(2 8ön.6, 32); die Mordſchlacht = mörderiſche Schlacht (Schiller 
Wall. Tod 3, 15); die Morpthat ꝛc. 2) mit Mörder : bie 
Mördergrube; die Mörderhand (Schiller Ibycus Str. 21); 
mörderlid. 

Morb iR mhd. das (und, ins männlide Geflecht Hibergetreten, ber) mort, 
abd. (felten) das mord, altfädf. ba® morth, mord, mittelniederb. der mört, 
mittelnieberl. mort, neunieberl. der moord, altfrief. das morth, mord, angelſächſ. 
das mord (eig. = Tod u. Berberben, dann au Zobflinde), altnorb. da mord 
(= heimliher Todſchlag), neben bem mittelfi -ar weiter abgeleiteten, aber älteren 
goth. das maürhr, ahd. das mordar (?), angeljädf. das mordor, mordur (beides 
auf = Todſünde). Das Wort, zunächſt Ausdrud fiir heimlichen, ehrloſen Tob- 
lag, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß, überhaupt buchſtäblich mit lat. die mors 
(Ben. mortis) = Tod, welches, wie das hier noch zu vergleichende gr. -brotds 
(-Booröc) ftatt und aus morts (uoo-rö6-c) = ſterblich, zurückführt auf bie 
Sanffritwurzel mri (mr) = flerben, lat. möri, litthau. mirti (Wurzel mir), alt= 
flaw. mrjeti, — fierben. Das Verbum morden if mittelb. morden (Köpke’s 
Passional 842, 19. Poc. theut. von 1482 BI. v6Pf.), au mho. morden (5. ©. 
Nibel. 1887, 6. Berthold 289.) ftatt (bes nur noch felten vorlommenben) mürden, 
ahd. murdan (Diut. I, 254*), woneben altfrief. mörthia, mdrdia und, von jenem 
goth. maürbr zc. abgeleitet, das gleichbeb. goth. Verbum maüärbrjan, ahd. murdran. 
Mörder iR mhd. ber mordære, mördser, morder (3. B. Nibel. 1528, 7), welches 
fiir das abb. der murdrdöo, goth. ber maürbrja, angeljähl. der myrdra (vom 
Teufel), abgeleitet von jenem goth. madrpr 2c., ſich bildete, wonon Mörberin, 
mbb. mördsrinne, mörderinne, mörderin; aber für mörberifch, nad) ver Mitte 
bes 15. Jahrh. mörderisch (Chroniken d. d. St. 817, 4f.), gilt um 1100 unb 
fpäter mordisc (Genesis 54, 89), mordisch, für mörberlih mb. u. mittelb. 
mortlich d.i. (nur noch altertblimlich) nhd. md rd Lich mit dem bavon abgeleiteten mhd. 
Abo. mortliche, — das Adj. mortlich mit Mord zufammengefebt, wie jene® mordise 
von Morb abgeleitet. Der Ausruf über Mord und dann Angfl- und Nothruf 
mordio, welde® mordiö erſt im 16. Jahrh. in der Zimmerifhen Chronik 
I, 15, 14, bat biefelbe Bilbung wie feurio ober feuerjo (f. db.) und lautet in 
älterer Zeit mordajö (Hugo von Montfort bei Lexer mhd. Handwtbch I, 2204), 
mördejö (Grimm Gramm. II, 219), bei Keifersberg (Voſtill DU, BI. 17) 
morden io, im 15. Jahrh. auf mordigauw (Wadernagel altb. Leſebuch 
1168, 18); im Mb. würde man mordA! gejagt haben, woflir aber bloß mort 
als Klage- und Alarmruf vorkommt. Morbbrenner iR mbb. der mort- 
brenner, mitteld. der mörtburnere ; morbgierig mhbb. [doch nicht ganz ficher] 
mortgirec, früher mortgir (vgl. Gier Anm); Mörbergrube im voc. theut. 
von 1482 BI. v6° mordergrüb, fur; vorher in umeigentliher Zufammenf. bie 
mördersgrüb, fonft auch bloß bie mortgrübe, mbb. die mortgruobe, — Höhle ale 
Aufenthalt von Mördern; Mordthat erfi im 17. Jahrh., im welchem 1691 bei 
Stieler Sp. 2853 Morbtaht, angelfächf. die morddsesd, altfrief. bie morth-, 
morddöd. 

bie More, Pl. —n: Furcht, Angſt. Stupentifch. 
Aus der Gaunerſprache, melde das Wort aus hebr. ber märk (ni) = Furcht 


aufgenommen hat. 
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t die Morelle, BL. —n, eine Art großer ſchwarzer over buntel- 
rother faurer Kirfchen ; die Herzkirſche, zunächſt die ſchwarze. 

Bei Boß Iyr. Ged. III, 82, aber fon 1691 bei Stieler Sp. 2477. Bon 
ital. mordllo = ſchwarzbraun, altfranz. morel (jet moreau) = mohrenfarbig, 
weißes von wmittellat. mörus = mauriſch, ſchwärzlich, d. 1. lat. maurus == maurifch, 
maunritaniſch, abgeleitet iR. Alſo weder eins mit Amarelle, noch aus bem 
daraus gefürzten Marelle (f. d.). 
morganatifch, Abj., in: die morganatifche Ehe — die Ehe 
durch Trauung an bie linfe Hand bes Mannes, 

b. h. die mit einer nit Ebenbürtigen eingegangene Ehe, aus welcher bie Kinder 
ben Ramen ber Mutter führen und im eigentlihen Hanserbe des Waters oder 
auch im Lehen nicht folgen Können, urjprüngli) eine "Ehe auf (bloße) Morgen- 
gabe, mittelfat. matrimönium ad morganäticam. Diejen Ausbrud, bie 
morganätica nämlich, mittel der lat. Ableitung -Aticus, -Atica, -Aticum, abge» 
feitet von ahd. der morgen = Morgen (f. b.), bildeten bie Lombarben bes 
Mittelalter flatt morgincap, morgincaph Morgengabe (j. Morgen), und 
aus ihm haben wir, wol er im 18. Jahrh., unfer morganatijd. Bol. 
Grimm Rechtsalterthümer S. 439. 
ber Morgen, —s, Pl. wie Sing. :’ Anfang des Tages, befonders mit 

Sonnenaufgang; bie Tageszeit bis zum Mittage; Gegend des Sonnen» 
anfganges, Oft. Die davon gebildeten Adverbien und Zuſammen⸗ 
fegungen fieh nachher. des Morgens, eines Morgens, adver- 
bialifch ftehender Gen. Sing, f. morgens. „bi8 an Morgen“ 
(SötHe VIIL, 161) wobei ber Artikel den in an verichludt fit. 
heute Morgen = an dem Morgen des heutigen Tages. 

Mhd. der morgen, ahd. ber morkan [flatt mör-ak-an ?)], morgan, fpäter 
morgin, morgen, altjädhf. ber möragan, morgan, morgen, angelſächſ. ber morgen, 
goth. (aber mit ber Ableitungeſilbe -in) ber mafrgins, altnord. der morginn, 
(mit -un) morgunn, altfrief. zufammengezogen ber morn, alle in den beiden erfien 
Bedeutungen. Nicht ohne Grund vermuthet 3. Grimm Mythol. 709 Zufammen- 
bang mit goth. maürgjan (= ſchneiden?) in gamafrgjan = abtürzen und denkt 
an das Anbrechen des Tages, das gleichſam ſchneidende Eintreten des Tageslichtes. 
Oder ift hierbei, da die alten Deutihen nah Nächten zählten, vielmehr ber Begriff 
bes Kürzens ber Naht herbortretend ? 

ver Morgen, —s, BL wie Sing. : größeres Maß fir Bobenflächen, 
welches nach ven einzelnen Staaten verfchieben ift, 

3. B. in Brenßen 180 rheinlänbifche Quadratruthen, feit 1817 im Großherzog⸗ 
ihum Heſſen 400 Quadratklafter (die Quadratklafter zu 100 Dnabratfuß ge- 
rechnet) ce. Mhd., mittelb. u. nieberd. der morgen, ahd. ber morgan (Pl. bie 
morgand, moregan& d. i. möragank), iſt das im vorigen Artilel behandelte ber 
Morgen und beventete urſprünglich wol foviel Land, als man mit einem ®e- 
fpann in einem Morgen, aber dann foniel als man mit jenem in einem Xage 
pfiligen Tonnte, weshalb aud das Wort, wie bie Gloffe „[fat.] jügerum, iock 
[30&] vei mörganf“ (gl. Aor. 982°) zeigt, gleichbebeutend mit Joch Landes 
vorfommt und in feiner Bebentung als Feldmaß auch mittellateinifh durch 
jarnälis, jornflis (aus diurmälis, vgl. Sournal) wiedergegeben wird. Genauere 
Beſtimmungen des Maßes treten erſt allmählich ein. 


— 
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morgen, Ab. : an dem nüchftfolgenden Tage nach dem gegenwärtigen. 
übermorgen f. den eignen Artikel; Heute Morgen, |. Worgenl. 

Mhd. morgen, gekürzt durch Ausftoßung (aus dem urſprünglicheren mörgene, 
dann auch durch Zuſammenziehung morne, ferner morn [nod) wetterauiſch moarn], 
ahd. mörgane, mit der allgemeineren Bebentung (wie fram. l’endemain b. i. le 
en demain) „am folgenden Tage”, ift abverbial gebrauchter Dat. Sing. des mhd. 
Sub. der morgen, abb. morgan (f. ber Morgen 1); altworb. biefer Dat. 
morgni, zuſammengezogen morni, — frühmorgens. Pleonaſtiſch Kebt, im Ber⸗ 
geſſen der eigentlichen Bedeutung, im Iwein 4721 „morgen an dem nsehsten 
tage.“ ©. auf Übermorgen. 

mörgend, Abj., in Beziehung auf den Tag : auf den gegenwärtigen 
Tag nächftfolgend. Z: B. ter morgende Tag, die morgende Feier, 
bie morgende Bolt ꝛc. Abfolut ftehender Genitiv ift morgendes 
Tages [ähnlich Heutiges Tages, f. heut]. 

Bereits bei Luther (Sprüde 27,1. Matth. 6, 84) morgend. &s if bas 
ſchon in zwei Bocabularen des 15. Jahrh. (ſ. Diefendach glossar. unter dem lat. 
Worte ordstinus) ald Adj. gefegte Abo. morgen mit bloß angetretenem, alfo 
unorganifhem d, welches fih überhaupt gern mit n verbindet (vgl. jemand, nie- 
mand zc.) und bier felbf bei dem Subſt. in wetterauiſch der Moarjend (Morgenb) 
neben ber Moarje (Morgen) gehört wird. Für dieſe Entſtehung ſpricht auch das 
von morn, morne, — morgen (f. b.) gebildete, von Dasypödıus 8854 verzeichnete 
morndig in „obermornbig“ und mit comparativifchen «er ebenbafelbft mornderig 
— morgend. An Kürzung von morgenende, dem Participium des PBräfeus von 
mhd. morgenen, im 12. Jahrh. morginen, — Morgen, Tag werben (Diut. IL, 
298), ift Schwerlih zu denken. Das alte Abj., welches durch mor gend verbrängt 
wurde, war ahd. mörgenig (bei Notker Boeth. ©. 278, 260), und felb noch bei 
Serrämus dietionär. BI. e8? flommt morgenig vor. 

morgenplih — dem Morgen angehörenp, ihn betreffend. 

Statt morgentlidh, wie namentlich, orbentlich zc. zeigen (f. X). Mit 
eingetretenem, alfo unorganifdem t; denn das Wort it mıhb. morgeulich [wovon 
bas mhd. Adv. morgenliche, unfer nhd. Abo. morgenblich], ahd. morganlih, 
zufammengef. aus ahd. der morgan Morgen 1 (f. db.) unb ahd. Un -Ti (f. d.). 


bie Morgengabe, BL —n: das anfehnliche Gefchent, welches ber 
Mann am Morgen nad der Brautnacht (dem Beilager) der jungen 
Frau (als pretium oder mAnus virginitätis) zu eigen gibt, gleich- 
viel ob vorher bedungen over nicht. 

Mhd. die morgengäbe [auch Geſchenk der Frau an ben Mann], mittelnieberb. 
die morgengave; aber langobarbifh mit kurzem a (und alfo der zweite Theil 
ber Zufammenfegung dem Ging. des Prät. von geben entiprofien) morgincap, 
morgincaph, ahd. mit bem älteren göba (j. Gabe) bie morgangöba. 

das Moͤrgenland, —es, PL. Morgenländer, zuerft in ber Bibel 
(Matth. 2) : dem jübifchen Lande (Baldftina) gegen Morgen (Dften) 
liegende Land. Dann bei uns : das außereuropäifche Land gegen 
Morgen (Often), die afiatifche Türkei, die Levante (Hulsius 9%), 
ber Orient.‘ Davon : ver Morgenlänber, wovon bie Morgen- 
länderin; möorgenlänpifc. 
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v6 Mörgenlicht. bie Morgeniuft. ver Mörgenregen = 
frühmorgens fallender Regen. das Morgenroth, hervorgegangen 
ons dem Abj. morgenroth, wovon abgeleitet die Morgenröthe. 
Aufammengef. mit ver Morgen 1 (f. d.). 

Morgenlidht iR mhd. u. mittel. ba8 morgenlieht, ahd. das morganlioht, 
angelſtichſ. das morgenledht; Morgenregen (ac. 5, 7) angelſächſ. der morgen- 
-rögn (?), -ren (f. Regen); ba8 Morgenroth, mhd. n. mittelb. ber u. (felten) 
da8 morgenröt, fpät-ahb. Der morgenröt, als Subflantiv hervorgegangen aus bem 
noch üblichen Abj. morgeuroth (Göthe V, 189), ahd. (bei Notker Boeth. ©. 58, 64) 
mörgenröt; Morgenröthe mhd. bie morgenrote, ahd. bie morgenröti (?), wo⸗ 
neben mit nit umlanutbanrem Ö6 mhd. die morgenröte (?), fpät-ahd. morgenrötd, 
mittelb. morgiuröte. 

morgens, ber Gen. Sing. von Morgen als Adv. Ebenfo ſteht ab- 
verbialifch des Morgens, eines Morgens. 

Schon mhbb. mörgenes (?), morgens als Abv., mit eingetretenem d und zuſam⸗ 
mengezogen morndes, ingleidhen mbb. ddäs morgens des Morgens, gekllrzt durch 
Anlehnung des Artikels smorgens [noch wetterauifä], ahd. däs mörganes. 

vr Morgenfegen, —s, Pl. wie Sing. : Morgengebet. ver Morgen» 
tern, —s, PL —e : der Planet Venus als vor Sonnenaufgang 
leuchtender Stern; Streitfolben mit (den Strahlen der Venus ver- 
gleihbar) hervorftehenden Nägeln und Spigen. die Morgenftunde. 
ver Morgenwind. die Morgenzeit. | 

Morgenfegen iR das gleihbeb. ımbb. ber morgensögen (vgl. Segen); 
Morgenftern mh. der morgenstörne, -störn, -större, angelfädhl. ber morgen- 
steorta; Morgenſtunde mhd. die morgenstunde, altfädjf. Die möraganstunda, 
weldhe beide auch f. v. a. Morgemzeit. Morgenwind — Oftwind, am Morgen 
früh wehender Wind, erfi uhd. wie benn 3. B. 1678 bei Kramer teutfch-ital. 
Bortb. 785° in ber Ber. Oſtwind. Morgenzeit if altiähf. bie morgantid, 
angelſächſ. Die morgentid. 

morgig = morgen. Ein fehlerhaftes Adj., 

da wir hochdentſch der Morgen (f. d.), nit der Morge oder Morg fagen. 
Es iR zuerk von Steinbach (1734) I, 77 verzeichnet und kam im 15. Jahrh. 
anf, aus welchem, freilich äußerſt jelten, bei Diefendach nov. glossar. 117° morgig 
neben 1466 „mornig“, mıhb. mornig (?), mörnig, vollfändig mörgenic (?), morgnig, 
biefe von morgen (j. Morgen 1), jene, nämlid mormig, mörnig, von dem 
aus morgen (f. d.) zufammengezogenen morn. Das Abi. morgig trat ein, 
als das richtige morgenig (ſ. morgend) im Schwinden unb Erlbſchen war. 
Das Adi. morgig auch = einen Morgen enthaltend, wie benn 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 1265 „ein morgiger Ader“ verzeichnet if. 

f Moriz, gewöhnlich mit unnöthigem 8 Moritz, Mannsname, 

Uns lat. Maurftius, Maurfcius, wol urjpr. = ber Duntlelfarbige, von lat. 
(ber) Maurus = bunlelfarbiger Bewohner Rorbafrila’s, Maure, Mauritanier 
(ſ Rohr 1). — Bon Moriz ber Frauenname Morizine. . 

Tder Mornell, —es, BI. —e, eigentlich bie Mornitte, BL —n: 
ber Riebig; eine Art Negenpfeifer. 

Aus dem gleichbed. fpan. ber morindlo. Geht bieß auf moro = mohriſch zurlid 
md if der Bogel von feiner dunkeln Farbe benannt? 

morſch = in Fäulnis ſich von einander gebend. 
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1641 Bei Filip Zefen Helicon II, BI. M. 4 mit dem urfprünglicen Vocal n 
murjd, 1482 im voc. theut. Bl. t6* „mar, murb [j. mürbe], mursch oder 
peydper [beißbar], [fat.] mörsilis*, 1691 bei Stieler Sp. 1291 mors und 
miles; denn nieberd. murs u. mursch, neunieberl. in ber Volksſprache mors. 
Vergleicht man das mhb. Adj. murc, murch, = morſch (Ottocar 218"), binfällig 
(ebenda 88°. Wolfram Willehalm 28, 5), fumpfig, verfumpft, ahb. murg = 
turʒ (Notker Boeth. ©. 64, 71), bieß aud) in murgfari = vergänglid, hinfällig, 
von welchem murc, murg 1482 im voc. theut. BI. v7“ morckeln — quetſchen und 
das isfänd. Adj. morkinn, jhweb. murken, = faul [moneben i8länd. morkna, ſchweb. 
murkna, = faulen, morfd werben], ſowie dann das mit jenem ahd. murg, eig. murc (?), 
b. i. goth. maürgs (?), zufammengebörige mit ga- (nhb. ge-) zufammengefette goth. 
gamatrgjan = ſchneiden (?), kürzen, ablürzen (f. der Morgen 1), ferner islänb. 
murtr = frz, gekürzt (abgefchnitten), mıhb. ber murz = Stummel, ahd. murs 
[in märzilingän = gänzlich, entſchieden), fo fieht man fih auf Ableitung von 
einem nicht mehr nadzumelfenben, wie gebären zc. biegenben gothiſchen Wurzel⸗ 
verbum mairan (Präf. ich maira, Prät. ih er mar, wir mörum, Bart. matrans), 
ahd. möran (?), geführt, von befien Präteritalform (mar) und Participialform 
(maür) bier bie fi fo nahe berlihrenben Abjective ahd. märswi, maro, = zart, 
weich, mirbe, und ahd. märuwi unfer mürbe (f. d.) ſowie jenes vorhin angegebene 
erfi 1482 vorkommende mursch abgeleitet find. Merkwürdig bleibt, baß neben 
jenem ſchwed. Abj. murken noch ein mundartlich⸗ſchwediſches Adij. mursken jowie 
neben dem ſchwed. Verbum murkna ein munbartlich-[hmweb. murskna fi findet 
(Bietz 448°), aljo mundartlich⸗ſchwediſch zwiſchen r und k noch ein s auffeigt. ©. 
and die Anm. zu Mörfer. 

mörfeln = im Mörfer zerftoßen. Göthe XL, 349. 
Abgeleitet von der Mörfel, welches aus Mörfer (f. b.). 
der Mörfer, —s, PL. wie Sing. : halbkugelartiges ꝛc. tiefes Gefäß 
aus Metall ober Stein, um barte Körper mittelft einer Keule (des 
Stößers) darin zu zerftoßen; [dann im Nhd. auch :] einem Mörſer 
ähnliches kurzes grobes Wurfgefchüg. 

Mhd. der mörssere (?), morsser, morser, mörser, und mit Erweichung des 
auslantenden r in J mörsel [noch wetterauiſch, aber mit i= mhb. U, der Mirschel 
d. i. nhd. bei Alberus der Mörfel], morsel, ahb. ber mörsari, mörsali, fpät-ahb. 
mörsare u. mö6rsssre, mit feltenem s im Althochdentſchen Ratt g, ber Berſchiebung 
bes t (fieh f), denn urſprünglich ahd. mörtari (Diut. I, 588%), angelſächſ. ber 
mörtere, aus bem gleichbed. Tat. das mortärium (mittellat. and) der mortArius) 
entlehut, welches wir außerdem noch in ber Mörtel (ſ. d.) haben. Die Beb. 
„grobes Wurfgeſchütz“ zuerft bei Beheim (+ nach 1474) Buch von den Wienern 
©. 68, 11, mo „ör wag (lie was war) dör mit döm morser warff“; and) lat. 
mortärium als Wurfgefchlig findet fih im 15. Jahrhundert. Das ältere nhb. 
Berbum mürfen (bei Maaler 515° germürfen), im 15. Jahrh. mürsen 
(Beheim Buch von den Wienern ©. 128, 20), nieberb. murten (bremiſch 
Witbech II, 206), = in einem Mörfer zerftoßen (fo bei Beheim), zerfiampfen, 
zermalmen, zerreiben, gebört zu unferem Mörfer, nicht zu morſch, zumal ba 
au für Mörtel (f. d.) im Nieberb. bloß murt gefagt wirb und 1482 im voc. 
theut. Bl. v8* ber mmrsekolb = Mörſerkeule neben der morser vorlommt. 

ber Mörtel, —s, Pl. wie Sing. : mit grobem Sande vermifchter 
Mauerkalk. Vgl. Cement (auh = Mörtel) und die Speife 2. 
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Mit ans r erweidhten 1; aber noch im 16. Jahrh. dee mörter. 1482 ber 
‚mortel oder morter* (voc. theut. BI. v7*), mbb. ber morter, auch murter, 
wer im 11.—13. Sahrh. der mörtere (Sumerl. 8, 66), morter, nieberb. (ge- 
firzt) murt, aus fat. daS mortärium = Mörfer (f. b.), bann (megen ber Ahn- 
fihleit u. dgl.) die Mörtelpfanne und fofert der Inhalt derfelben d. i. umjer 
ver Mörtel. — ©. Mörfer. 

vie Mörteltelle (f. Kelle), bereits bei Dasypddius 251°. 

das Mos, f. Moog 1 und 2. 

fdie Moſaik (fprid Mosaik, aber gewöhnlich Mossik betont) : ein- 
gelegte Bilpnerei von bunten, mittelft eines feinen Kittes verbundenen 
Stein-, Glas⸗ oder Holzſtückchen. 

Mofait ir wolerf im 18. Jahrh. (f. Mufinarbeit) aus franz. die mossique, 
ital. der musdico, fpann. u. portug. mosdico [feit Anfang des 14. Jahrh. aufge- 
fommen], nah Diez Wibch I, 285 entflellt aus dem gleichbedeutenden gr.-Iat. das 
musivum, gr. das museion (uovceiov), dem fubftantivifch Rehenben Nentrum bes 
gr. Adjectivs museios (uovoeioc) — den Muſen [gr. die Müsa (Movce) Rufe, e, 
ſ. d.] und den ihnen gewibmeten Klinften angehörig, fie betreffend. 

ver Möſch, —es, Pl. —e : der Sperling. Am Niederrhein. 

Bol. Müller u. Weit 158f. Im 15. Jahrh. kölnifch der musche (Frommann 
I, 446°), auch im 14. Jahrh. nieberrheinifcö der musche (f. Lexer mhd. Handwtbch 
I, 2257), neunieberl. Die mosch, mos, urfpränglidher musch, mittelnieber!. musche, 
1475 cleviſch (im Teuthonista) musch, mittelnieberd. und bier ſchon im 11. Jahrh. 
musche (hor. beig. VI, 255°. VI, 30°. GL jun. 268). Das Wort if auf lat. 
die müsca = Fliege (f. Müde) zurüdzuführen, welches bier ähnlihe Anwendung 
findet, wie Mücke in Graſsmücke (f. d.). 

vie Möſche, Pl. —n : Kuh, insbeſondere die noch unträchtige junge. 

Nur mundartlich, beſonders ſchleſiſch, wo die Musche, Mutsche ıc. 

T die Mofchee (fprich Mosche), Pl. —n (Zfilbig) : muhamenanifches, 
türkiſches Bethaus, muhamedaniſcher Tempel. 

Früher, z. B. 1716 bei Ludwig Sp. 1267, bie Mostee. Aus dem gleichbed. 
franz. die mosqude, ital. Die mosohéa, welches aus arab. mesdjid (ſprich mesdsohid) 
= Anbetungsort, von sadjada (ſprich sadschada) = fih bücken, anbeten. 

der Mofhus, duch alle Eafus unverändert : durchhringenn und 
nervenſtärkend riechender bider Saft aus dem zwijchen Nabel und 
Vorhaut befinplichen Sade bei dem Männchen eines gewiſſen Thieres, 
welches daher das Mofchusthier genannt wird. Bol. Biſam. 

1716 bei Zubwig Sp. 1366 ber Moſchus, im 17. Jahrh. der Muſeus, 
ans mittellet. der moscus, moschus, im 4. Jahrh. musous, weldes aus bem 
gleichbed. perſ. muschk [arabifh und türkiſch ſagt man misk); biejes aber fommt 

aus fanffe. der muschka(s) = Hode. Das Mofchusthier nämlich, von weldem es 
in einem von Laſſen beigebrachten altinbifhen Berſe heißt, man töbte e8 wegen 
ſeines Hobenfades, führt im Sanfte. ben Namen das pütjanda(m) = Geſtankhode, 
welches zuſammengeſ. aus die püti(s) = Geſtank unb das andalm) = Hobe, Teflikel, 
und der Moſchus ſelbſt wird in berfelben Sprade der andascha(s) = „von ber 
Hode erzeugt“ (dscha = erzengt) genannt. 
ver Moft, —es, ohne BL. : aus Trauben oder Obft geprefter Saft, 
welcher durch Gährung zu Wein wird. 
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Mhd. der most (PI. möste, möst), nur in dem äußerſt feltenen mhd. bie 
muostmösse = Herbſtmeſſe auch ber muost, abb. ber most aud == unvermiſchter 
d. h. nicht mit Waffer vermiſchter Wein (gl. Frab. 969P), angelſächſ. must, alt- 
nord. die must, aufgenommen aus lat. das mästum, das im Gedanken an vinum 
— Bein ſubſtantiviſch ſtehende Neutrum bes lat. Adj. mästus = jumg, nen, friſch, 
ungegobren. 

ber Moftrich, —es, BL. — : Moftfenf d. h. mit Moſt angemachter 
Senf. 

Nachbildung des ital. (m. prowenzal. wie portng.) bie mostärda, franz. bie 
moutarde, von lat. ba8 mustum Moft (f. d.). Treuer bem fremden Worte blieb 
mbb. der musthart (ZLiederSaal III, 497, 81), fpäter auch mostert, holſteiniſch 
mosterd, mittelnieberb. mostart, nieberl. der mostaard, mosterd, mittelnieberl. 
(Dis. II, 229°) und 1475 eleviſch (im T&ushonista) mostart, uhd. noch 1678 bei 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 785* ber Mofart, 1716 bei Ludwig unb im 19. 
Jahrh. dee Moftert. 


+ bie Motette, PL. —n : Singſtück urfprünglich mit Zugrunvelegung 
eines Bibelfpruches. 

1728 bei Sperander 890° bie Moteta, von.einer befonberen Aftimmigen Muſik 
durch verſchiedene Inftrumente, ſchweiz. 1566 bei Tat. „versus, Ein mutet ober 
gſang“ (Frisius 1866°) und danach die Mutet (Maaler Bl. 296°), aus ital. 
der mottätto, welches das einen Kirchengeſang bezeichnende und auf mittellat. das 
muttum, ital.’ ber motto (f. Motto) zurlidgebende mittellat. das motetum if. 
In dem t flatt tt fcheint fi unfere übliche Schreibung an bie franz. Form ber 
motet anznfchließen. | 


+ die Motion (fprih Moziön), ohne BL. : Leibesbewegung; das Hervor- 
gehen des einen Gefchlechtes aus einem andern bei ben Wörtern durch 
eine Anderung und Erweiterung, 

3. B. wenn Henne von Hahn, Königin von König 2c. abgeleitet wirb ober das 
Adjectiv zur Bezeihnung des Geſchlechtes -er in ⸗e, ⸗es wandelt, wie guter in 
gute, gutes 2c. — 1782 bei Sperander 890f. bereit6 Motion in der erfien Beb., 


aus dem von mötum, bem Supinum bes lat. Berbums mov&re — bewegen, ab- 
geleiteten Tat. die mötio = Bewegung. 


das Motiv, —es, —8, Pl. — : Bewegungsgrund, Beweggrund, 
Antrieb, Triebfeder. motivieren. 

Motiv, 1728 bei Sperander 891* die Motive mit dem BI. bie Motiven, 
auch 1694 bei Nehring 598 „eine motive“, iſt, mie das franz. ber motif, ital. 
der motivo, aus mittellat. da8 motivum == Urfadhe, Antrieb, welches das ſubſtan⸗ 
tivifch gebrauchte Neutrum bes mittellat. Adj. motivus = Bewegung verurſachend, 
aufregend, anreizend, abgeleitet von lat. bie mötio = Bewegung (ſ. Motion). Bon 
jenem motivus aber if abgeleitet ital. motiväre = erwähnen, fram. motiver = 
mit Grlinden belegen unb unterftligen, begrlinden, unfer motivieren. 

das Mött, —es, BI. —e (unmittelbar nach einer Zahl bloß „Mött“): 
ein nach den Gegenden fehr verfchievenes größeres Getreive- und über- 
haupt Trodenmaß. Auch ein Flüffigfeitsmaß. 

In Bayern das, and) der und die Mutt (f. d.). In ver Schweiz base Mütt 
(Frisius 827* u. danach Daaler Bl. 295*), mhb. das mütte, mutte, gekürzt müt, 
mut, auch der mütte (?), mutte, müt, mut, ahb. das (ber?) mutti, fpäter mit Ab⸗ 
ſchwächung bes ĩ zu e mutte, auch ber mutto, altfüchf. das muddi, mittelnieberl, mudde, 
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neunieber!. die mudde, mud, angelfädl. mit i Matt y al® Umlaut bes u ber mitte, 
woraus mittellat. die mitte, metta, meta. Aufgenommen, aber im Kockbentfchen 
mit regelrechter Fortſchiebung des d im t, aus lat. das mödium, ber mödius, 
= (befimmtes) Getreidemaß, Scheffel, welches von ber möddus Maß (f. Maß) 
abgeleitet if. 

bie Motte, Bl. —n : (wollenes) Zeug, Pelz, Getreide zc. zernagenve 
feine Raupe (tinea), fowie [im 17. Jahrh. dann :| der aus ihr her- 
vorgegangene Meine Nachtfchmetterling. 

Bei Auther (Matth. 6, 19.) Die Motte, 1483 bie motten (Eychman BL. v6*), 
1482 die mott (voc. theut. Bl. v7“, wo „mott oder schab“), in ber erfien 
Hälfte des 15. Jahrh. die mothe (Diefendach glossar. 584°), 1417 mutte 
(deffen nov. glossar. 865°), 1421 am Niederrhein matt (ebenda). Ins Hod- 
dentſche eingebrungen aus mittelmieberl. bie motte, meunieberl. bie mot, womit 
engl. moth, angelfädf. die modde (Grem Sprachsch. I, 261) eine ifl. Ahd. der 
motto = lat. rancor, ranziger Gerud) (Graf IL, 679), gehört nicht hierher. Der 
mittelhochbentfche Ausdrud für die Motte war die milwe, ahb. bie miliwa, unfer 
Milde (f. d.), der gothifche die mals (Matth. 6, 19f.), beide vom Zernagen her⸗ 
genommen. Die Wurzel von Motte ifi bunte. Mit Made (f. d.) findet feine 
Berwanbtfäaft ſtatt, und das anſcheinend für eine ſolche ſprechende ahd. der modo 
(Graf IL, 658) if als eine durch Lautangleichung (a zu 0) entflandene Form von 
ebd. der mado Made (f. d.) anzujeben. 

fdas Motto, —8, Bl. —'8 : Sinn-, Denk⸗, Wahlipruch. 

Das gleichbed. ital. ber motto, aus mittellat. dba muttum == Wort, abgeleitet 
von fat. mutire, muttire, = mudfen, leife reden, aber im Dittellat. motire = 
erinmern, erllären. Übrigens find mit motto eins und basfelbe das franz. ber 
mot = Wort, Spruch, provemal. der mot = Wort, Spruch, Vers, fpan. u. 
portug. der mote = geheimnisvolle® Wort. 

bie Move, gleich M eve verwerfliche, aber die Möwe gewöhnliche Schrei- 
bung ftatt Mewe (f. d.). 
müchſen, üblicher aber mudfen (f. d.). 

Jenes muchſen z.B. bei Ramler Lihtwers Fab. S. 118, Leſſiug hamburg. 
Dram. L, 406 (51. Stüd), Weiße fom. Op. II, 6; aud 1727 bei Aler ©. 1411* 
muchſen. Mit f fatt 3, denn bas Wort lautet eigentlich muchzen, welches 
ſchon bei Maaler BI. 2934 brilllen oder brummen bebeutet, vom Rindviehe, vor- 
ber hei Arisius 848? „das mucht zen“, 1466 muchzen (Diefenbach nov. glossar. 
358%), 1420 mitteld. muchozin (Schröer vocabulär. &. 24°, 1752), ahd. mühhas- 
an (?), mittelſt mhd. -z-en, nhd. ⸗z⸗en (f. »zJen) abgeleitet von muhen (f. d.). 

müczen, f. müffzen. 

ver Muck — vereinzelter fchwacher Laut, den die Stimme halb unter- 
brädt hören läßt. Erſt im 19. Jahrh. Von muden (f. d.). 

die Mude, BL. —n: weibliches Schwein, Mutterſchwein. 

Auch Mode. Am Mittelrhein, auf dem Wefterwalb, in der Wetterau und fofort 
bit Herefelb, in Kranken 2c. bie Muck; 1550 bei Alberus dietionAr. Bf. x1* (bie) 
mud, 1469 mittelrheintfch die moyg (voc. ex quo) b. i. mog, in einem voc. ex 
quo vom Jahr 1477 mock (Diefendach glossar. 447%). Der Name, moflir 
nieberl. die mot, motte, 1475 clevif (im Zeutkonista) mutte gejagt wirb, ſcheint 
urſprunglich keltiſch, dem aälifh muc = Schwein, welſch moch. 1888 in ber 
Dreieih mit ber Ableitungsftibe -in bie mükin (Weisth. VI, 898, 18). 
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die Mude, BL. —n: unfreunpliche, eigenfinnige, auch verſteckte Laune ; 
Anfall närrifcher, übler Yaune ; [bilnlich f. v. a.] Schwierigfett, 

3. B. „es bat Muden (damit)“ bei Räblein 64%. Wie Brille (ſ. d.) = 
„wunderlicher Einfall” bildliche Auwendung bes Thiernamens ift, fo ſcheint au 
Mude der Infjectenname die Müde (f. db.) in der umlautlofen Korm zu fein, 
zumal ba fon im 16. Jahrh. „Leuss im Beltz, vnd Mucken im Kopff* 
vorfommt; aber bieß kann nur als Wortfpiel gelten und jenes als bloßer Schein. 
Denn die niederb. Form die Mude if nicht, wie für Müde (f. b.), bie mugge, 
mügg, fonbern bie muke (f. brem. Wtbch II, 196), mucke (Schambach 189*), 
welches mit aller Wahrſcheinlichkeit das mhd. die muoche in „W& was hAt Er 
muochen!* bei Neidhart 81, 31, wo in ber dem Ende bes 18. ober bem An- 
fange bes 14. Jahrh. angehörigen Riedegger Handſchrift „mvechen“ d. i. muechen, 
und in ber aus Sübbeutihland ſtammenden Berliner Handſchr. Nr. 779 des 15. 
Jahrh. mucken b. i. eig. mittelb. müken. Wol gieng unfer heutige u in dem Wort 
aus mittelb. A hervor, und Moriz Haupt zu der Stelle erllärt, mit Hinweifung 
auf unſer „Muden im Kopfe“, treffend „Einbilbungen”, wobei er Herkunft aus 
dem Slawiſchen vermutbet, denn „von dem flowenifhen muha unb bem böhmifchen 
maucha (mährifh mucha) werben bie Plurale muhe und mauchy gerade jo ge- 
braucht”, aber dem böhm. die maucha zc. —= Fliege ſteht Mude fern. 


die Müde, Bl. —n, das bekannte geflügelte Infect mit ftechendem 
Saugrüffel, Tangem fchmalen Leibe und langen Beinen, [fat.] culex. 

Am Ober- u. Mittelrhein wird die Fliege fo genannt, dagegen bie eigentliche 
Müde Schnake (f. d.). Bayer. u. üflerreid. die Mugken, Mucken in obiger 
Beb.; bei Luther (Matth. 23, 24) die Mude, 1482 die mugk, mbb. die mucke, 
mücke, muke, müke, mugge, mügge, abb. bie muccä u. mucca, mukke, 
mucke, muca, muke, mucge, mugg& u. auch mugga, jpät mugge flatt muccia (?), 
muccja (?), beffen zu der ahd. Zeit bereits unterbrüdtes i, banu j nod in dem 
fpäteren Umlaut nachgefühlt wird, altfächf. deutlich mit jenem i die muggia, nieberb. 
die mugge, mügg, neunieberl. bie mug, angelſächſ. mycg, altnorb. bag m$ (= 
Bremfe). Urvermanbt find ber Lautverfiebung gemäß altjlam., ruff. u. poln. bie 
mucha, böhm. maucha, — Fliege, und dann dem Anfeben nad ſanfkr. bie 
makschikA, in ber Zendſprache makhschi, lat. bie musca (mit Ausfall eines c 
ver sc), gr. bie myſa (uvic), — Fliege. 

muden : einen balblauten, vereinzelten Ton ausſtoßen (2 Mof. 11, 7); 
in balblautem Tone und misvergnägter Geberde heimliches Murren 
äußern (vgl. Voß zu Sp. VILL 134). [ih muden = ſich aud 
nur den geringften Laut, die geringfte Bewegung in Beziehung auf 
etwas erlauben. Davon : ver Mud (f. d.); ver Muder (f. d.), 
wovon die Muckerei und vie Muderin; mudtifc. 

Das Berbum muden 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. x 1«, 1691 bei Stieler 
Sp. 1260 ebenfalls muden, 1668 bei Schottelius HaubtSprade 8.1366 m ukken 
(= heimlich reden), nieverd. mukken, if wahrfeinlid eins mit bem in einem 
handſchriftlichen Dictionſrins bes 15. Jahrh. vorfommenden moken (Disfenbach 
glossar. 869°) — brlülfen (brummen), vom Rindviehe, weldhes Wort mit k = ck 
d. i. ahd. och, alfo verſtärkender Verdoppelung bes Kehllautes abgeleitet von 
1478 mughen von ber Kuh (Haupt Zeitschr. L, 546, 19), zu Anfange bes 15. 
Jahrh. mugen (Diefenbach a.a. D.), in dem letzten Viertel besjelben auch mügen 
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(Disfenbach glossar. 77°), bie mit jenem moken gleiääbebentend find. &. muben, 
muchſen, mudfen. Das reflerive [ih mnden if niederd. sek mucken und 
dad Abj. mucifch nieberb. mucksh. 
vr Muder, —, BI. wie Sing. : wer mudt, heimlich Redender 
(hen 1691 bei Stieler Sp. 1260). geleitet von muden (f.d.). 
WVon Muder dann die Muderet und die Muderin. Jenes 
Muder aber ift verfchieven von 
vr Muder, —s, Pl. wie Sing. : Heimtüder ; fcheinheiliger Frömmler. 
Davon : die Muderet = fcheinheilige Srömmelet; die Muderin; 
muderifch. 


Muder in der erfien Bed. munbartlih, 3. B. hennebergiſch (Reinwald 
IL, 89), in ber zweiten bereits 1748 für franz. Tartuffe, den Eigennamen eines 
Scheinheiligen, in einer beutfhen von Gödecke Grundriß ©. 547, 458 ange- 
führten lÜiberfegung des Luſtſpieles Tartuffe vou Molidre (f 1678) geſetzt. Wol von 
einem anzunehmenden mhd. mucken (?), ahb. mucchön (?), mucchan (?), neben 
dem vorhandenen mbb. mocken = heimlich, verfledt hervorbliden (LiederSaal 
I, 371, 30), fi verfiedt halten, verfedt (verborgen) fein, abb. mocchön (?). 
Diefe beiden aber kommen ebenfo von einem ahd. mühhan ober miohhan (f. 
Mendelei), wie ahd. zucchön, zucchan, mbb. u. mitteld. zucken, unfer zuden 
(j. d.), und daneben ahd. zocchön, mhb. zocken, — rudweije beitig und wieber- 
holt ziehen, von ahd. ziohan ziehen. Bgl. au das in der Anmerl. zu 
Menchelei angeflihrte nieder. Adj. muik in der Bedeutung heimlich, heimtücciſch. 

die Muderet, vie Muderin, f. ver Muder Lund2. muderifch, 
. der Muder 2. mückiſch, ſ. muden. 
ver Mucks, —es, Bl. —, was Mud (ſ. d.). Von mudijen. 

1691 bei Stieler Sp. 1260 der Muds und das Berbun mudjen. 

mudfen, was muden. ſich mudjen, was ſich muden. 

Jenes erſte z. B. bei Herder Überfegung von Berfius Sat. 5; 1716 bei Lud wig 
©p. 1267 muckſen neben muden, 1711 bei Räblein 648 mudfen, 1691 bei 
Stieler Sp. 1260 mulfen (f. Munde); 1668 bei Schottelins &. 1866 
mndjen = „das manl aufthun, aber keine Stimme hören laffen”, nieberb. 
muksen. Mit | flatt 3 ans und Ratt 1678 mudzjen (Kramer teutid-ital. 
Wortb. 785°), ahd. mäccazan in ahd. (11. Jahrh.) irmuccazan (ir- if unſer er-) 
n (mit Uberſchlagen des a der Ableitungsſilbe -azan, gotb. -atjan, ini) irmukkizen 
= wnden (f. d.), lat. mutire. Sieh Graf II, 655. Bon mnden (f. d.), 
mbb. mucken (?), ab. mucchan (?), muchan (?), wonach jene cc in muccasan 
ſtatt ch ſtünden, fitr welches jebod in ben eben dieſes mucoasan barbietenben 
Quellen fonft ch flieht. Die angegebene Herkunft des Wortes bitzfte dadurch be- 
Rätigt werben, baß ein vocabulär. bes 15. Jahrh. möczen (d. i. mökzen) == brüflen 
vom Rindviehe (Diefenbach glosser. 77%) hat. 

müde — von Mühe an Kraft niebergebrüdt und fo zu fortgefeter 
Zhätigfeit unluftig; zu mehr in Beziehung worauf mit dem Gefühle 
ber Beichwerfichleit ungeneigt. Davon : die Müpe (f. Müdigkeit); 
müden (f. Anm.). 

Das Adj. mild if mhb. müede, muode, ahd. muodi, bei Otfried zc. muadi, 
fpäter muode, mitteld. müde, altfädjf. möthi, altnorb. mödr, goth. möhs (?); ob 
mittel der Ableitungsfilbe ahd. -ad, goth. ab, von ahd. muojan, muohan, muon, 
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die Mude, BL —n : unfreundliche, eigenfinwige, auch verſteckte Laune ; 
Anfall närrifcher, übler Yaune ; [bilplich f. v. a.] Schwierigfeit, 

3. 8. „es bat Muden (bamit)“ bei Räplein 64%. Wie Brille (j. d.) = 
„wunderlicher Einfall” bildliche Anwendung des Thiernamens ift, fo ſcheint auch 
Mude der Infectenname die Müde (f. d.) in der umlantlofen Form zu fein, 
zumal ba ſchon im 16. Jahrh. „Leuss im Beltz, vnd Mucken im Kopff“ 
vorkommt; aber bieß kann nur ale Wortfpiel gelten und jenes als bloßer Schein. 
Denn die nieberb. Form die Munde iR nit, wie fir Mücke (ſ. b.), bie mugge, 
mügg, fonbern die muke (f. brem. Wtbch IH, 196), mucke (Schambach 189), 
welches mit aller Wahricheinlichleit da® mbb. die muoche in „W& was hät dr 
muochen!“ bei Neidhart 81, 31, wo in der dem Ende bes 18. oder dem An- 
fange des 14. Jahrh. angehörigen Riedegger Handichrift „mvechen“ d. i. muechen, 
und in der aus Sübdeutfhland Rammenden Berliner Handſchr. Nr. 779 des 1: 
Jahrh. mucken d. i. eig. mittelb. müken. Wol gieng unfer heutiges u in dem We 
aus mittelb. A hervor, und Moriz Haupt zu der Stelle erklärt, mit Hinwei':- 
auf unfer „Muden im Kopfe“, treffend „Einbilbungen*, wobei er Herkunft a. 
dem Slawiſchen vermutbet, denn „von dem flowenifhen muha und bem böhmu, 
maucha (mähriſch mucha) werben bie Plurale muhe und mauchy gerade 
braucht“, aber dem böhm. die maucha zc. = Fliege ſteht Mude fern. 

bie Müde, BL. —n, das bekannte geflügelte Inſect mit ftei. 
Saugrüffel, langem fehmalen Leibe und langen Beinen, [fat.: - 

Am OÖber- u. Mittelrhein wird bie Fliege fo genannt, dagegen die cı 
Müde Schnake (f. d.). Bayer. u. öflerreid. bie Mugken, Mucken ı: 

Bed.; bei Luther (Matth. 23, 24) die Mude, 1482 bie mugk, mhb. dic 

mücke, muke, müke, mugge, mügge, abb. die mucco& u. mucı 

mucke, muca, muke, mucge, mugg& u. aud) mugga, jpät mugge ſta: 

muccja (?), beffen zu der ahd. Zeit bereit8 unterbrüdtes i, dann j ” 

fpäteren Umlaut nachgefühlt wirb, altfächf. deutlich mit jenem i bie muv- 

die mugge, mügg, neunieberl. die mug, angeljähf. myeg, altnord — 

Bremfe). Urverwandt finb ber Lautverſchiebung gemäß altilam., ruf r 

mucha, böhm. mauchs, — fliege, und dam dem Anfehen nat 

makschikA, in ber Zendſprache makhschi, lat. die musca (mit Ar m 

dor sc), gr. bie myla (uvia), = Fliege. — 
muden : einen halblauten, vereinzelten Ton ausſtoßen 
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ven Fastnachtspielen 865, 15. 
brüdigem, bumpfiger Geruch 
‚uffare — kahnig, ſchimmelig 
ıiprünglideren Bebentung, bie 
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muffig = ſchimmelig, dumpfig und anbrüchig nach Geruch und Ge⸗ 
ſchmack. Bon der Muff (f. Muff 2). 

mufftg — maulhängerifch, maufend, brummig, mürriſch, auch wol mit 
dem Begriffe nes Verftodtfeins. Bon der Muff 3 (fl. d.). 

Mit dem letzten Nebenbegriffe bei Schiller Wall. Lager 8: „So ein Süuden⸗ 
vater und muffiger Keger. 

ver Muffmaff, —es, —, BL —e : brummiger, mürrifcher, un- 
freundlicher, ftetS mit furzen Worten fcheltender Menjch. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1296. Eigentlich ſ. v. a. „Einer der muffl 
maffl madt, wenn er mit jemand fpridt”; alfo aus muff! dem gelitten und 
als Interjection verwendeten Imperativ muffe von muffen = brummen, 
murren zc., gleihfam tonnachahmend mit Spiel des Ablautes gebilbet, aber nicht 
indem, wie gewöhnlich, i in a fällt lvgl. Gickgack (unter gidfen), Kliffklaff, Kling⸗ 
Hang, Singfang, Wirrwarr zc.], fondern merkwürdiger Weiſe u, wozu fon im 
Mittelhochd. do swungelt unde sanc (Parzivä 104, 8), bie glanken 
glankent (Minnes. III, 289°, 4), als Vorbilder ſich finden. 


müffzen = anbrüchig, dumpfig, moberig, faulig, übel riechen. Imper⸗ 
fonal : es müffzt. Vol. muffen 1. 

Bayeriſch muffegen (Schmeller UI, 554), mittel -egen, »zen (f. b.), mbb. 
-sen, ahd. -azan, goth. -atjan (d. i. -at-j-an), von ber Muff = Schimmel zc. 
(f. Muff 2). Der Umlaut (fi) Bat feinen Grund in dem j bes goth. -atjan. 
Aber auch mit nieberb. ch Ratt f (ff) müchzen, 3.8. „Der Hafer war müch zend 
(Muſäus phyfiognom. Reifen I, 42). 

+ der Muftt, —s, BI. wie Sing. : türkiſcher Oberpriefter unb zugleich 
Oberrichter. | 

Das arabifhe mufti eig. — Rechtſprecher, Geſetzausleger, Weifer, abgeleitet von 
arab. fata — Recht ſprechen, über Wahrheit und Recht in einer Sache mittelR 
Antwort belehren. 

muh, den Ruf der Kuh u. des Ochſen ausprüdende Interjection. 

Myhd. (um 1370) much! in „und sol Sch dag sölb rint [Rinb) in dam dorf 
gön, ... und sol frige [frei] sin und sol schrigen [freien]: much! much!“ 
(Weisth. L, 440). ©. muben. 

+ der Muhamedäner, —8, Pl. wie Sing. : Belenner ver Glaubens- 
lehre Muhameds muhamedäniſch. ver Muhamedaniémus, 
Gen. ꝛc. ebenſo, ohne Pl.: Muhameds Glaubenslehre. 

Muhamedaner iſt von dem Maſe. eines nenlat. Adj. Muhamedänus, Moham- 
medanus ober Mahometanus (franz. Mahométan), wovon wieder neulat. ber 
Muhamedanismus, Mohammedanismus, Mahometaniamus, unſer Muhame⸗ 
danismus. Jenes Adj. aber iR von Anhamedus, Muchammödus, Mahom- 
mötus, bem latinifterten arab. Ramen bes Stifter bes nah ihm benannten 
Glaubens: Muhämmed == „ber ſehr Gelobte, Rets zu Lobenbe”, dem Barticip 
von himida = loben. Daher ſchreibt und betont man am richtigen bei ums 
Muhämmed, gewöhnlih aber Mühameb, ganz unriätig (wenngleih am ge- 
läufigſten) Mahomet, wie denn fon im Mittelhochd. (in dem Sinne eines 
Gottes ber Saracenen) Mahumöte, gekürzt Mahmöte, Machmöte, MahmBt, 
Machmöt üblich if, nad) franz. Mahomet d. i. jenem Mahomßtus. 
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bie Müße, PL. —n : beſchwerende Anftrengung. Bufammenf. : mühe, 
(08; mühevolL, verkürzt mühvoll; das (und bie) Mühfel (1. d.), 
mit mübfelig (f. d.); mühfam (f. d.) ze. 

Mit h durch Übergang aus j, denn Mühe, gekürzt Müh (1.8. Gellert Fab. 
L, 41), iR mbb. die müeje, miloge, mäe, mue, gegen ober um 1400 auch völlig 
gelfirzt die mü, fräß-mbb. auch moi, mittelb. die müwe, mühe (Jeroschin 17462), 
mü (ebenda 6886. 8122. 11895. Köpke’e Passional 618, 22), abb. die muoht 
(Netker Ps. 98, 8. 105, 80), mAht (im Boethius), = briüdende Beſchwerde, Laſt, 
beſchwerende Anftrengung, von mühen (f. d.). Das Adj. mühelos erfcheint erft 
nenhochdentſch und wirb bereit# im 16. Jahrh. anfgelommen fein. 

muüben, von ber Kuh und bem Ochfen : fchreien, rufen. 

Gegen das Enbe des 15. Jahrh. muhen (Diefenbach glossar. 77®), 1414 möhen, 
im Anfange bes 15. Jahrh. mugen (ebenba 369°), 1476 mughen von ber Kuh 
(Haupt Zeitschr. I, 546, 19), mit w flatt h dann im 15. Jahrh. muwen, mowen 
(Diefenbach glossar. 369°), 1429 mit Schwinben bes Kehllautes mülen (lid. ord. 
rer.), = brüllen, brummen, welches ber Lautverfdiebung gemäß mit lat. mugire 
(migfre) = brüffen (vom Ninbvieh), gr. mYzein (ie) = mit gefcjloffenem 
Mund eimen Laut hervorbringen, (buch Brummen) Unmillen Außern, murren, 
mudfen, wovon gr. ber mygmos (uvyuöc) = Ton bei geihloffenem Munde, 
Aöhnender Ton, endlich wol auch mit ſanſtr. mudsch (mug‘) in ber Beb. tönen, 
ſtimmt. Jenes dentſche Berbum wol im Ahd. muhhan (?), aber abgeleitet von 
ihm, unferm muhen, iſt 1) ahd. muchhan (?) oder mucchön (?) muden (f. d.), 
ben welchen daun weiter ahd. mücchazan (?), mäccazen, b. i. uhd. mudzen, 
mudjen (f. d.), 2) ein ahd. muhhazan (?), mbb. muchezen (?), muchzen, 
fweiz. muchzen (Stalder IL, 216, zuerfi vom Ton bes Rinbviches), nhb, 
muchſen (f. d.)., Zu Grunde aber liegt ber Raturlant mub (f. d.), mbb. much. 

mühen = befchwerend anftrengen. fich mühen. 

Mit h durch Übergang ans j, und fo bei Luther mühen, mittel. mähen, 
mühin, müwen, möwen, aber mbb. müiejen, müegen, mit Übergang bes j in w 
mäswen, mit Ausfall des Kehllantes müen, ahb. muon, zuerfi muofan (?), bei 
Notker (} 1023) in den Palmen muohhen, im Boethius und Martianus Oapella 
müksen, mit Schwinden bes Kehllautes muoan in dem mit ge- zufammengefehten 
gimuoan (Graf II, 602), möan, danıı muon, = briüdenb beſchweren, beſchwerend 
anftrengen, plagen, Berbruß machen zc., altnord. mfa = Beſchwerde, Verbruß 
machen. Die Wurzel if dunkel. Das reflerive ſich mühen erſcheint mitteld. in 
sich mfbin == fi bemühen (Jeroschm 16250). 

mübevoll, mühvoll, zufammengef. mit vie Mühe (f. b.). 

ver Müplärzt; dr Mühlbach = eine Mühle oder Mühlen treibender 
Bad; der Mühlberg = Berg, auf welchem eine Winbmühle fteht 
oder gejtanden hat; ber Mühlburſche, —n, Pl. —n, ober gefürzt 
Mühlburfh, —en, BI. —en. 

Ale znfanımengef. mit die Mühle (f. d.), alfo HiR. richtig ohne das hier Bloß 
dehniende  Millarzt ꝛc. Muühlbach iR mhd. gegen 1450 der millibach, ahb. 
(nur als Ortsname nachweisbar) mulibah. 

die Mühle, BL. —n : Räderwerk zum Zermalmen, zum Zerſchneiden 

harter Körper, zum Reinigen bed Getreides ꝛc.; ein gewiſſes Spiel 

auf 3 gleichleitigen Nechteden, von welchen das erſte (Heinfte) burch 
10* 
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bas zweite und dieſes durch das dritte eingefchlofien wird, mit 9 gegen 
9 Damenfteinen, von denen 3 in einer Reihe im beiondern eine 
Mühle genannt werden (vgl. Fickmühle). 
Mühle, Hi. richtig ohne die Mille, wie aud Luther (4. B. 2 Mol. 11, 
5. 4 Mof. 11, 8. Matth. 24, 41) bat, 1482 bie mule, mbb. bie müle, mül, 
felten (na dem BI. mülinen vorauszufegen) die mäline, im 15. Jahrh. auch 
bie müllin, mülen (?), nod nad einer abgeſchwächten Form bie müllen (P) d. i. 
wetteranifdh die Minn [neben bie Mill b. i. bie Mithle), mittelb. die mulen (in 
Bufammenfegungen, |. Mühlen), mule, mul, mole, mol, ahd. die mulin, geflirzt 
muli, muli, = Mühle zum Zermalmen bes Getreibes, koönnte wol Mbleitung fein 
und zwar von dem mittel -i, -j vou mul in mulans, bem Bart. Prät. bes ver- 
fornen goth. Wurzelverbums milan (ſ. mahlen 1), abgeleiteten ahd. muljan, 
fpäter mullen, mulen, mhd. müllen, geflirzt müln, — zerreiben, jermalmen, in 
weichem Kalle das Wort in feiner Wurzelfilbe mul mit gr. die myl& (uVAn), ber 
mylos (uvAog), = (Hand-)Mühle, Milhlſtein und mit lat. (wenn nicht o aus a) 
die mdla = Miühlfiein, Mühle, ſtimmen wirbe; basfelbe fheint aber vielmehr, 
wie die gleichbedentenden angelſüchſ. die mylen (au; in bem Abi. mylonscearp 
= miühlfeiufharf), altnormweg. die mylna = Mühle, überlommen aus dem flir 
jenes lat. die mola fpäter eingetretene vwollsmäßig-lat. die molina (Ammiänus 
Marcelltnus 18, 8, 11), von welchem ital. der mulino, ſpan. ber molino, portug. 
ber moinho, franz. der moulin, = Mühle, herrühren. Jene Aufnahme aus bem 
Lateiniſchen ins Deutſche dürfte noch dadurch beätigt werben, baß ein urſprünglich 
beutfher Ausdruck für die Mühle bereits vorhanden war, nämlich goth. (die?) 
gairnus [in dem zufammengef. die asilugairnus = Efelsmühle, Mühlſteinl, ahd. 
die quirn, churni, chuirna (fprid) chwirna), mbb. die kurn, kürne, kürn, 
altſächſ. bie quörn, angelfäh]. oveorn, cvyrn, engl. quern, altfrief. die quörn, 
altnord. die kvörn, ſchwed. ber qvam, bän. qvärn. 
ver Mühlenbach, das Mühlenrad, Mühlenſpiel ꝛc., jene beiden 
mit mbd. die mülen (?), mitteld. die mulen (f. Mühle Anm.) zu- 
fammengefeßt, das legte Wort aber nach dem Vorbilde verfelben ent- 
ftanden. Üblich neben den mit mhd. die mül Mühle zujammen- 
gefegten Mühlbach (ſ. d.), ⸗rad, ⸗»ſpiel. 

Mühlenbach wäre mittelb. bie mulenbach (?); Mühlenrad if mittelb. das 
mulenrat (Herbort 5474), molnrat. Müblenfpiel zuerſt 1691 kei Stieler 
Sp. 2088, wo „Milenfpiel.” Über das h f. Mühle. 

der Mühlgaft = Mahlgaſt d. i. Mahlkunde einer Mühle, ver 
Mühpltnappe = Mühlburfhe; das Mühlrad, woneben das 
Mühlenrad (f. d.); das Mühlſpiel, woneben Mühlenfpiet 
(f. d.), in beiden Mühle (f. d.) in ber zweiten Beb.; br Mühl- 
ftetn, woneben Mühlenftein. ver Mühlmeg — beitimmter Weg 
zur Mühle; das Mühlwerk. 

Für Mühlknappe hatte man im Mhd. der mülekn&ht (Nürnd. Poliseiord. 
©. 167). Mühlrad it mhd. das mülrat, woneben mittel. da8 mulen-, moln- 
rat Mühleurad (f. d.), mulerat (Myst. I, 144, 22); Müblftein, mho. ber 
mülistein, mülstein, ahb. der mulistein, dann fpät mulestain, mulstain, 
woneben Mühlen ſtein mittelb. ber mulenstein, molenstein, mülnstein, abb. im 
11. Jahrh. der mulinstein; Mühl weg mhb. der mulwöc, mittelb. (1471) molweck 
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Eircherzin obuch von Grüningen bei Gießen S. 15, 89); Mühlwert mbb. das 
mulwärce (fpätmhd. auch ſ. v. a. Erzeugnis einer Mühle, 3. B. Papier zc.). 
Über Müplen- f. bie Anmerkung zu Mühlenbah zc., und über 5 f. 
Mühle Anm. 
mühlos, gewöhnlich und üblicher unverkürzt mühelos (f. Mühe). 
die Muhme, Pl. —n : Vater: oder Mutterfchweiter ; Seitenverwanbte ; 
[übergetragen auf bie] Kinverwärterin. 

In der erfien Beb. iſt das hiſt. richtig, wie früher, Mumie (bh if bloßes Deh⸗ 
nungszeihen) zu ſchreibende Wort außer dem ebelen Stile durch das jlingere bem 
Seamöftihen entnommiene und in bem 18. Jahrh. eingeblrgerte Tante (f. d.) 
faR verbrängt. Mhb. die muome, witteld. bie müme, abb. bie mömA, muomA, 
musmA, mümä, fpät-abb. au) mueme, == Mutterſchweſter, im 14. Jahrh. and) 
ſ. dv. a. Schwägerin, im 15. Jahrh. weiter liberhanpt f. v. a. weiblide Berwanbte, 
im Ende des 15. Jahrh. bei Keifersberg im befonbern auch weibliches Ge⸗ 
ſchwiſterlind (Krifc U, 673%). Das Wort ſcheint alfo mittel Ablauts (uo) aus 
lat. die mamma = Mutter (j. Manta). 

das Mühfal, —, BL —e : niederdrückende, abfpannende Befchwerbe 
und Anftrengung. Davon mittelit «tg : mühfelig (f. d.). 

Bei Boß (nad dem Borbilde des ins weibliche Geſchlecht übergeſchlagenen 
Trübſal“) die Mühſal. MH. das mtiejesal (?), muogesal (Martina BI. 258, 
101), müesal, mitteld. ba® mülsesal (Jeroschin 18987. 16979), verlilrzt müsal, 
— Äängnli beſorgte Thütigkeit (Köpke’s Pass. 888, 57), ahd. das muchisal (P), 
mittel mbb. -s-al, ahb. -is-al (f. -fal), von Mithe abgeleitet. Das Adj. milh- 
felig, bei Luther Matth. 11, 28 müheſelig, mit bem altbergebraditen Um⸗ 
laut e und fpäter nur pebantifh auch mitunter mühfülig geſchrieben, if hochd. 
im 11. Jahrh. muosslig (d. i. muoselic), mhb. müesalig. 

mühſam, gekürzt aus äfterem mühefam (Kramer teutfch-ttal.. 
Wortb. 786. Stieler Sp. 1297), zufammengef. aus Mühe und 
sfam. Weitere Zufammenf. ift die Mühſamkeit, früher Mühe 
famleit (Kramer. Stieler). 

mühſelig, keine Zufammenf. mit ſelig, fonvern abgeleitet von Miüh- 
fat (ſ. d.). mühvoll, üblicher unverkürzt mühe voll, f. Mühe, 

tder Mulätte, —n, PL. —n: von einem Weißen und einer Negerin 
oder einem Neger und einer Weißen Erzeugter. Davon die Mulattin. 

Uns fpan. und portng. ber muldto, nripr. == Abkömmling von Heugſt und 
Eſelin, Nauleſel, alfo von fat. der mälus = Maulthier, Manleſel (j. das 
Maul 1). Die Ableitung aber iſt eine abjectivifhe unb fo muldto zunüchſt Ab- 
jectin. 

vie Mulde, Bl. —n: Tangrundes, etwa einer halben, ber Länge nach 
getheilten Walze ähnliches ausgehöhltes Gefäß. 

Schweiz. die Muolta (Tobler 825°) = Backtrog, 1598 die muelten 
(Selber 47). Erf im 15. Jahrh., wenn and fpärlih, die mulde (Diefendach 
glossar. 27°), molde (Mone Anz. VIL, 802, 86), unb bie muolte (8. Galler 
Ordemgen S. 193), nieberb. die molde und mittel Lantangleihung (Id zu 11) 
molle Dur’ Abſtoßung bes auslantenden r gelürgt aus dem gleichbed. mhd. bie 
multer (fo auch im voc. theut. von 1482 BI. aa”), felten muolter, ahd. bie 
mulhtrs, mit Ausfloßung des h und bamit vielleicht nebenbei Übergang bes u 
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and in uo bie multera, muoltera, muoltra, im 13. Jahrh. müältere; jenes 
mulhtra aber ift entlehnt an® lat. Die mälctra = Melltübel, Gefäß beim Meilen, 
wie denn auch noch im voc. theut. von 1482 Bl. 18° mulchter = Melfklibel vor- 
kommt. Die Korm der Mulde if urſprünglich der bes alten länglichen Mellge- 
füßes ühnlich. 

das Mull, —es, ohne PL. : lodere Erde, Stauberde, Schutt. 

Das nieberb. mull, neunieberl. die mul, durch Lantangleichung des d, t ans 
einem nieberbentfden muld [nad muldhoop = Manlmwurfshilgel], ahd. die molt 
(Graf U, 718), eins mit abb. bie molta, goth. mulda — Staub, Iodere Erde 
(j. Maulwurf). 

der Müller, —8, Pl. wie Sing. : wer mit ver Mühle zu arbeiten 
verfieht, der Befiger einer Mühle; [in der Wetterau auch :] ber 
Schmetterling (f. Mahler 1). Davon die Müllerin. Zuſam⸗ 
men‘. : der Müllerburfhe, Müllerburfh, = Mühlburſche 
(f. d.); der Müllerefel; ver Müllerfloh — Laus. 

Müller, erſt zu Anfange bes 16. Jahrhunderts häufig mylier, miller, müller, 
muller, (mehr niederrheiniſch) moller, im 15. Jahrh. ber müller, mullöre, früher 
felten, do im 14. Jahrh. ſchon ber muller (LiederSaal II, 478, 82. 476, 184. 
477, 159. Voc. opt. &. 22°, 54), mittelb. ber mauller, (1441) möller [heute ber 
Kamilienneme Möller], önute durch Lautangleichung (I ans It) ans mittellat. ber 
multor (voc. opt. ©. 23°, 56) b. i. lat. mölitor [von molero mahlen] = Miller 
fein [ber Umlaut im Deuntſchen (A) baun Wirkung des i zwiſchen 1 unb t troß bem 
Ansfall im Mittellateinifhen], if aber vielmehr durch eine andere Lautangleihung 
(ll an® In) aus dem meiteus Hblicheren mhb. Ausdruck ber müälnsre, mülnsere, 
mülner (Minnes. III, 848*, 7. 9ff.), müllener, ber müälnere, molner, ahb. (nur 
einmal und zwar im 11. Jahrh. bei Graf II, 712) mälinari, mälnari, altſüchſ. 
mäleniri, altnord. ber mylnari, welches aus bem von lat. bie molins Mühle 
(f. d.) abgeleiteten, file das ältere mölitor eingetretenen mittellat. ber molinkrius 
— Miller [woraus and) ital. ber mulinäro, ſpau. ber molindro, franz. ber meunier], 
und uhd. der Müllner, welches noch 1691 Stieler Sp. 1808 neben Mitller 
anflihrt, iſt jetzt unr Familienname. Kir Müllerburfſche, -burfd eriheint im 
Mbb. der müllerknäht. 

ber Müllner, —s, BI. wie Sing, |. Müller Anm. 

ver Mulm, —e, Bl. — : von Würmern zu Staub (Mehl) zer 
freſſenes ober auch verwittertes Holz, ausgewittertes Erz; Holzfäulnis; 
lodere, weiche Erde (Voß Landb. 2, 204); wie zu Mehl Auseinander- 
gefallenes (Göthe XI, 94). Davon mulmicht, mulmig, Adj. 

Mulm 1691 bei Stieler Sp. 1302, und das Berbum mulmen = Staub 
maden, Staub aufwirbelm, 1668 bei Schottelius ©. 1866; aber weber bas 
eine noch das andere ans dem Mhd. u. Ah. nachweisbar. Mögeleitet von mul 
in mulans, bem goth. Bart. Prät. bes verlornen Wurzelverbums milan (f. 
mahlen 1 und Mühle). In Aufammenf. der Pl. Mulmtheile bei Göthe 
LX, 198. Das Adi. mulmicht, mülmicht, beibes 1691 bei Stieler a. a. O.; 
aber mulmig bei Boß Ovid Nr. 9, 42 n. Ranbb. ©. 16°. 

y multiplicteren == vervielfältigen d. h. eine Zahl fo vielmat 
nehmen, als eine andere Zahl anzeigt. die Multiplication — 
Verptelfältigung. Zufammeni. : das Multiplicationserempet, 
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Das Berbum multiplicieren ik ans dem aus multas == viel unb plicäre 
= falten zufammengef. lat. multiplicäre == vervielfältigen, von befien Supinum 
multipliodtum daun lat. die multiplichtio abgeleitet, welches [Kon wie das aus 
biefem entlehnte Multiplication gebraucht wird. 

t bie Mumie (Zfilbig), BL. —n ; einbalfamierter eingetrockneter Leich⸗ 
nam ber Vorzeit. 

1678 die „Mummia, [BL] Mommien“ (Kramer tentfh-ital. Wortb. 787°), 
1706 „mumien, mommen“ (Ludwig engi.-tenutih. Lex. 455°), 1711 „Momie, 
Mumie” (XAdlein 645°), wie neunieberl. die mummie, mommie, engl. mummy, 
aufgenommen aus ital. bie mämmia, franz. bie mumie, momie, welches aus bem 
gleichbedentenden perſ. mümijß von perl. (und dann anch ins Arabiſche unb 
Turkiſche übergegangen) mum — Wachs. Die Perſer und Babylonier überzogen 
nämlich ihre Todten mit Wachs (ſ. Herodot 1, 140. &rabo 16, &. 746). 

die Mumme, Pl. —n, ein ſtarkes (doppeltes), ſehr dickes, dunkelbraunes, 
ſüßliches Hopfenbier. 

1716 bei Zubwig Sp. 1270 die Mumm ober mumme“. Wan leitet ben 
Namen von Ehrifian Mumme her, der es 1492 zu Braunſchweig zuerſt ge- 
braut haben fol. Ans bem Deuiſchen iR dann nieberl. im 16. Jahrh. bie 
momme, getürzt die mom, engl. mum, mom, munbartlid-fweb. bie murama 
(Biets 477°), 

bie Mumme, Bl. —n : verlarute Perfon; Verfleivung. Zufammenf. 
mit dem Gen. BI. find : das Mummenfpiel (Böthe XX VI, 156), 
veraltet die (auch der) Mummenfchanz — Maſterade, d. h. Tanz 
oder Luſtbarkeit verlaruter (vermummter) Perjonen. 

Mumme, 1475 clevifh (im Teuthonista) bie mumme == geipenfterartige, ver- 
larvte Perſon, eiwas fpäter am Wieberrbein auch momme (f. Diefenbach glossar- 
819%) Larve, nenmieberl. bie mom == Larve, Mafle, 1599 nieberl. momme = 
Mafle und Maffierter (Kilian 822°). Wol, zumal wenn man „von ainer alten 
kue [Anh] — die was [war] gehaissen mu mme* [== die bloß Brummenbe] bei 
Wolkenstein (} 1445) Wr. 6, 71 vergleit, von mummen = unverflänblid 
dumpf fpredden (f. Jacob Grimm Mythol. 478), welches Stieler (1691) Sp. 
1805 verzeichnet unb vor ihm (1668) ala ein „Lautwort“ in ber Bed. „mum mum 
lagen" Shottelins S. 1366 (f. ud mum meln). Die Mummenſchanz 
(Gathe XLL, 22. 147), im 16. Jahrh. die momschanz (Zimmerifhe Chronit 
IH, 889, 18), weldes aber znerſt, da die Schanze = Glückswurf, Spiel (1. 
Schanze 1), das Witrfelfpiel um die Zeche (darum wer bie Zeche zu zahlen hat) 
bedentet, wie Mumſchanz bei Hans Sachs I, 170° vortommt. Bon jenem 
Borte dann bei GBthe XLI, 10 das Abo. mummenfhänzlid. 

ver Nümmel, —s, Pl. wie Sing. : unheimliche (Schred-)&eftalt. 

1605 bei Zulsius 100° Mummel = Geſpenſt. Nach dem von Diefendach 
glossar. 819® verzeichneten mittelnieberd. &n mume linx hovet — farbe, Mafle, 
muß ein biefem ber mumelino zn Grunde Tiegendes ber mumel (bemn -ine if 
Ableitungsfifbe) ſchon 1420 vorhanden geweien fein. Diefes aber nun kommt, 
worauf auch Jacob Grimm Mythol. 478 hinmeik, von mummeln (I. d.). 

ve MNummel, Mümmel, und bavon das noch liblichere Dim. das 
Münmelchen : bie weiße over gelbe See-, Wafferlilie, nymphea 
alba und lätea. Auch das Miimmelfraut. 
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die Mude, PL. —n: unfreunbliche, eigenfinmige, auch verftedte Laune ; 
Anfall närrifcher, übler Laune ; bildlich ſ. v. a.] Schwierigett, 

z. B. „es bat Muden (bamit)“ bei Räblein 64%. Wie Brille (f. d.) = 
„vonnderfider Einfall” bildliche Anwendung bes Thiernamens iſt, jo ſcheint and 
Mude der Infectenname bie Müde (f. d.) in ver umlantlofen Korm zu fein, 
zumal da ſchon im 16. Jahrh. „Leuss im Beltz, vnd Mucken im Kopff“ 
vorkommt; aber dieß kann nur als Wortipiel gelten und jenes als biofer Schein. 
Denn die nieberb. Form die Mude if nicht, wie für Mücke (f. d.), bie mugge, 
mügg, fondern die muke (ſ. brem. Wtbd III, 196), mucke (Schambach 189), 
welches mit aller Wahrſcheinlichkeit das mhd. bie muoche in „W& was hät Br 
muochen!® bei Neidhart 81, 31, wo in der dem Ende bes 18. oder bem An- 
fange bes 14. Jahrh. angehörigen Riedegger Hanbfrift „mvechen“ d. i. muechen, 
und in der aus Sübbentfhland flammenden Berliner Handſchr. Nr. 779 bes 15. 
Jahrh. mucken b. i. eig. mitteld. müken. Wol gieng unfer beutiges u in dem Wort 
aus mittelb. A hervor, und Moriz Haupt zu ber Stelle erklärt, mit Hinweifung 
auf unfer „Muden im Kopfe”, treffend „Einbilbungen”, wobei er Herkunft aus 
dem Slawiſchen vermuthet, denn „von dem flowenifhen muha unb dem böhmifchen 
maucha (mähriſch mucha) werben bie Plurale muhe unb mauchy gerabe fo ge- 
braucht”, aber dem böhm. die maucha zc. = Fliege ſteht Mude fern. 


bie Müde, Pl. —n, das bekannte geflügelte Infect mit ftechendem 
Saugrüffel, langem ſchmalen Leibe und langen Beinen, [fat.] chilex. 
Am Ober- u. Mittelrhein wird die Fliege fo genannt, dagegen bie eigentliche 
Müde Schnake (f. d.). Bayer. u. öfterreih. bie Mugken, Mucken in obiger 
Beb.; bei Luther (Matth. 28, 24) die Mude, 1482 bie mugk, mb. bie mucke, 
mücke, muke, müke, mugge, mügge, ahb. die muccä u. mucca, mukke, 
mucke, muca, muke, mucge, mugg& u. auch mugga, |pät mugge flatt muocia (?), 
muccja (?), beffen zu der ahb. Zeit bereit8 unterbrüdtes i, dann j noch in bem 
fpäteren Umlaut nachgefühlt wirb, altſächſ. deutlich mit jenem i bie muggia, nieberb. 
die mugge, mügg, neunieberl. bie mug, angelfädfl. mycg, altuorb. das mf (= 
Bremfe). Urverwanbt find der Lautverfhiebung gemäß altjlam., ruff. u. poln. die 
mucha, böhm. maucha, — Fliege, und dam dem Anfehen nad fanftr. bie 
makschikA, in ber Zendſprache makhschi, lat. die musca (mit Ausfall eines c 
vor sc), gr. bie myia (uvia), = Fliege. 
muden : einen balblauten, vereinzelten Ton ausſtoßen (2 Mof. 11, 7); 
in balblautem Tone und misvergnägter Geberde heimliches Murren 
äußern (vgl. Voß zu Ip. VIIL 134). ſich muden = ſich au 
nur den geringften Yaut, die geringfte Bewegung in Beziehung auf 
etwas erlauben. Davon : der Mud (f. d.); ver Muder (f. d.), 
wovon bie Muderei und die Muderin; müciſch. 
Das Berbum muden 1540 bei Alberns dictionAr. BI. x 12, 1691 bei Stieler 
Sp. 1260 ebenfalls muden, 1668 bi Schottelius HaubtSprade S 1866 muflen 
(= heimlich reden), nieberd. mukken, ift wahrfcheinlich eins mit dem in einem 
handſchriftlichen DictionArius des 15. Jahrh. vorlommenden moken (Diefenbach 
glossar. 869°) = brüffen (brummen), vom Rinbviehe, weldes Wort mit k == ck 
d. i. ahd. cch, alſo verflärfenber Berboppelung des Kehllaute® abgeleitet von 
1478 mughen von ber Kuh (Haupt Zeitschr. L 546, 19), zu Anfange bes 15. 
Jahrh. mugen (Diefenbach a. a. D.), in dem letzten Viertel besfelben au mügen 
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(Disfenbach glossar. 77°), bie mit jenem moken gleiäbebentenn find. &. muhen, 
mudfen, mudfen. Das reflegive fih muden if nieberb. sek mucken und 
das Abi. mudifch nieberb. mucksh. 
ver Muder, —, Bl. wie Sing. : wer mudt, heimlich Redender 
(ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1260). Abgeleitet von muden (f. d.). 
Von Muder dann die Muderet und die Muderin. Jenes 
Muder aber ift verſchieden von 
ber Muder, —s, Pl. wie Sing. : Heimtüder ; fcheinheiliger Srömmler. 
Davon : die Muderet — fcheinheilige Frommelei; die Muderin; 
muderijch. 
Muder in ver erfen Beb. munbartlih, 3. B. bennebergif$ (Reinwald 
D, 89), in der zweiten bereits 1748 für franz. Tartuffe, den Eigennamen eines 
Sheinheiligen, in einer bentjhen von Gödecke Grundriß &. 547, 458 ange- 
führten Überſetzung des Luſtſpieles Tartuffe von Molidre (} 1678) geſetzt. Wol von 
einem anzunehbmenden mhd. mucken (?), ahb. mucchön (?), mucchan (?), neben 
dem vorhandenen mbb. mocken = heimlich, verfledt beroorbliden (LiederSaal 
I, 871, 30), fi verfledt halten, verftedt (verborgen) fein, ahd. mocchön (?). 
Diefe beiden aber kommen ebenſo von einem abb. mühhan ober miohhan. (ſ. 
Meudpelei), wie ahd. succhön, zucchan, mhb. u. mittelb. zsucken, unſer zuden 
(1. d.), und daneben ahd. zocchön, mh. zocken, = ruckweiſe heftig unb wieber- 
bolt ziehen, von ahd. ziohan ziehen. Bgl. auch das in der Anmerk. zu 
Menchelei angeflihrte niederl. Apj. muik in der Bedeutung heimlich, heimtückiſch. 
die Mucderet, vie Muderin, [. ver Muder Lund2, muderifc, 
[der Muder 2. mückſch, |. muden. 
ver Mucks, — es, Bl. —, was Mud (ſ. d) Bon mudfen. 
1691 bei Stieler Sp. 1260 der M uds und das Verbum mudfen. 
mudfjen, was muden. ſich mudien, was fi muden. 
Jenes erſte z. B. bei Herber Überfegung von Perfius Sat. 5; 1716 beitubmwig 
Sp. 1267 mudfen neben muden, 1711 bei Räblein 648 mudfen, 1691 bei 
Stieler Sp. 1260 mukſen (f. Munde); 1668 bei Schottelius S. 1866 
mudjen = „das manl aufthun, aber keine Stimme hören lafſen“, nieberb. 
muksen. Dit | flatt 3 aus nnb flatt 1678 mudzen (Kramer tentſch⸗ital. 
Wortb. 785°), ahd. mäccazan in abb. (11. Jahrh.) irmuccazan (ir- it unſer er-) 
n (mit Überfchlagen bes a der Wbleitungsfilbe -azan, goth. -atjan, ini) irmukkizen 
= muden (f. b.), lat. mutire. Sieb Graf II, 655. Bon muden (f. d.), 
mbb. mucken (?), ahd. mucchan (P), muchan (?), wonad) jene cc in muccazan 
fatt ch ſtünden, für welches jebod in ben eben biefe® muccasan barbietenben 
Duellen fonft ch flieht. Die angegebene Herkunft bes Wortes dürfte dadurch be- 
Rätigt werben, daß ein vocabulär. be® 15. Jahrh. möczen (db. i. mökszen) = brlffen 
vom Rinubviehe (Diefendach glossar. 77%) hat. 
müde = von Mühe an Kraft niebergebrüdt und fo zu fortgefegter 
Thätigkeit unluftig; zu mehr in Beziehung worauf mit dem Gefühle 
der Befchwerlichleit ungeneigt. Davon : die Müde (f. Müdigkeit); 
müden (j. Anm.) 
Das Adj. mild if mhb. müode, muode, ahd. muodi, bei Otfried 2c. muadi, 
ipäter muode, mitteld. mAde, altjädjf. möthi, altnorb. mödr, goth. möbs (?); ob 
mittelſt der Ableitungsfilbe ahd. -ad, goth. -ap, von ahd. muojan, muohan, muon, 
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unferm mühen (f. Mithe), abgeleitet und alfo ahb. muodi zufammengezogen ans 
einem muojadi, muohadi, d. i. muojad-i, muoh-sd-i? Unſer mit fein und 
werben mie zu einem einfachen Verbum verbunbenes neuhochd. Abj. mie aber 
kann neben dem Gen. aud wel mit dem cc. gefligt werben, unb wir fagen 
beibes : „id bin des Lebens mide” unb „das Leben müde” (f. Jac. Grimm 
bei Zaupt Zeitschr. I, 207), Sonft aber hat müde ben Gen. bei fi, ber ibm 
eigentlich and nur gebührt und ſchon bei Williram ©. 26, 25 geſetzt ift, wie neu- 
hochdeutſch bei Luther 3. B. Ser. 15, 6. Das neuhochd. Abo. müde if bem 
Adi. gleich, wiirde aber im Mbb. muode, im Ahd. muodo lauten. Das von bem 
Adi. abgeleitete müden — müde, beſchwerlich machen, ift mbb. müeden, mitteld. 
möüden, nieberrhein. möden, = müde machen, milde werben (Nibel, 1508, 8), ahd. 
muoden, goth. möhjan (?), = müde maden und fommt jekt nur noch bei Dichtern 
vor; wit fagen gewöhnlich ermüden. 

das Müder, wofür jet Mieder (f. d.). 

bie Müdigkeit — Nievergebrüdtfein von Mühe an Kraft und Luft zu 
fortgefeßter Thätigfeit. 

Mhd. die müedecheit (b. i. mtiedec-heit), müedekeit, mitteld. bie müdicheit, 
müdekeit, zufammengef. aus dem von bem mb. Adj. milede, mitteln. müde, 
müde (f. d.) abgeleiteten (fpät-Jmbb. feltenen Adj. müdig, mbb. miüedec (?), — 
miübe madenb, und aus -heit -beit (f. d.). Der itblihe mhb. Ausdruck war ba® 
von dem bj. abgeleitete einfache bie müede, muode, ahd. die muodi, mittelb. 
die müde, altnord. die mosdi, unfer etwa noch dichteriſches die Müde. 

ver Muff, —es, Pl. —e (bei Adelung die Müffe) : walzenförmiges 
hohles Pelzwerk, im Winter von beiden Seiden die Hände hineinzu⸗ 
fteden und biefe warm zu halten. 

Der Muff (3.8. 1716 bei Ludwig Sp. 1268), islänbifch die muffa, nieberb. 
bie muffe, muff [woraus znnächſt unfer Muff, ſ. Stauche Anm.], nieberl. bie mof 
und ber moffel [Stieler Sp. 1296 hat auch hochdeutſch der Muffel, Steinbad 
D, 79 der Muffer], wovon jened gekürzt und biejes unverfürzt aus franz. bie 
moufle = Fanſthandſchuh, welches aus mittellat. die müffula, möffula, — Iofer 
mwärmender Belzermel, geworben if, einer biminntiven, ein mittellat. (dem i8länb. 
muffa gleidhe®) die muffa vorausfegenden Bilbung von ahd. bie mouwa (?), mhd. 
bie mouwe, mittelb. Die möwe, mittelnieberb. bie mouwe, mittelniederl. die mauwe, 
altfrief. mowe, — weit und lang berabfallender Putz- und auch Wärmermel, ber 
108 an den Arın gefhoben und an ben Rod gebeftet wurde, wie denn auch noch jest 
nieberb. Die moue, mowe, bolländ. bie mouw, == Ermel gilt. Da das Wort mit 
goth. die mavi = Mädchen [fatt magvi, von ber magus = Knabe, |. Magb] 
ſtimmt, indem biefes mittelhochdeutſch in mouwe übergeht, jo mödte Jacob 
Grimm (über Diphthonge ©. 6) auf Übertragung bes Ausdruckes für ein Mübchen 
auf den angefhobenen Ermel als einen Put besfelben muthmaßen. 

ver Muff, —es, ohne BL : Schinmel; Geruch nach und von An⸗ 
brüchigem, Dumpfigem, Moprigem, Fauligem. 

Bei Adelung, Campe, 1678 bei Kramer teutfdeital. Wortb. 786. in ber 
erften, 1691 bei Stieler Sp. 1296 in ber zweiten Bedeutung. Peumieberl. muf 
= ſchimmelig, dumpfig. Aus dem Deutſchen flammen dann ital. die müffe, 
mittellat. bie mufa, portug. der mofo, = Kahn (Kahm), Schimmel, fpan. der moho, 
= Sdimmel, Moos, franz. (abgeleitet) die moufette, mofette, = Moberbunf. 
(j. Diez Wibch I, 282). — S. auch muffen 1 und muffig 1. 
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ver Ruf f, —es, PL — : Maulhänger; mürrifcher Tadler. Davon 
muffig (|. muffig 2). 

Bi Schmeller II, 554 Es if das zu Ende bes 15. Jahrh. vorkommende 
oberrbeinifche ber mupf, mufl, — Berziehung des Mundes, verzogener Munb, 
(dies Maul, Hängemanl (f. Mops und der Muffel), wovon muffen (f. 
muffen 2). 

ber Muffel, —s, Pl. wie Sing. : Geſchöpf mit dien herabhangenden 
Ehen. Davon muffelig, Abi. 

Yes von der Muff = Manlhänger, Murrkopf (f. Muff 8). Mit unferm 
Ruffel aber ſtimmt das ans dem Deutſchen entlehnte franz. bie mufle == manlen- 
des (milrriſches) Geſicht, Mani, Schnauze, neben normanniſch moufler = maulen. 
6.0 Mops. 

ve Muffel, Bl. —n: irtenes Gefäß von ber form der Hälfte einer 
ver Länge nach mitten burchgefchnittenen kurzen Walze, mit plattem 
doden in die Länge und wol auch an dem einen Ende. 

Schon im 16. Jahrh. bei Georg Agricola (F 1555), Mathefins (} 1565) 
«die muffel, ans miittellat. die mäffula == der Muff zum Warmhalten ber 
Hände (f. Muff 1), wegen der Ähnlichkeit ber Form. 

der Müffeler = wer muffelt, bei. Eſſer mit vollen Baden. 
miffeln — mit vollen Baden kauen; zahnlos oder doch ziemlich zahn⸗ 
08 kauen; [verächtlich :] überhaupt Tauen. 

In der erfien Beb. 1716 bei Ludwig &p. 1268. liberhaupt bayer. (Schmeller 
I, 554), ſchleſiſch (Weinhold 68*), wefterwälbiid (Schmidt 117f.), wetterauiſch; 
1691 bei Stieler Sp. 977 und 1805 müffeln, ebenfo hennebergiſch (ſ. Rein⸗ 
wald I, 104); Holkeinifh, hamburgiſch muffeln, aacheniſch möfele, nennieberl. 
moffelen (== ſchnaufen beim Efſſen). Bon mundartlich (wetterauiſch, wefter- 
wälbifch 2c.) der Muffel, aachenifch ber Mofel (Müller u. Weig 155), = Biffen, 
weiches durch Ausftoßung [1475 .cleviih (im Tkushonista Bl. L7°) bietet fi 
monfel = Biſſen] und Lantangleihung aus mbb. der muntvol Mundvoll 
({. d.), nieberl. die mondvol, entftanben iſt. Gleicherweiſe haben die Weiterauer, 
Aachener zc. die Haffel ans mhd. die hantvol Haudvoll, niederl. die handvol, 

and wenigftens ähnlich bie erſten noch ber Ärwel, ſchwäbiſch Arfel (Schmid 26), 
aus der Armvoll. 
nüffen, müffen, = anbrüchig, dumpfig, mobrig, faulig riechen. 

Bayeriſch (Echmeller IL, 554); niederd. 1475 cleviſch (im Tkuthonista BI. 
L8°), nennieberl. muffen; das Dim. müffeln in den Fastnachtspielen 865, 15. 
Bon der Muff = Schimmel, Geruch nah Anbrüchigem, bumpfiger Geruch 
(. ver Muff 2). Bgl. aud müffzen. Ital muffäre = kahnig, ſchimmelig 
werben, iR ans unferm muffen, aber mit ber urſprünglicheren Bebentung, bie 
auch ital. die mufla bewahrt bat. 

müffen = verbrießlich das Maul hängen, maulen, murren, brummen. 

Bl. der Muffmaff und ſ. Schmeller II, 554 fowie ver Muffel. Das 
von der Muff 8 abgeleitete Wort if alt, wie das davon mit ge- gebilbete mhd. 
das gemüffe == Brummen ans Berbruß, lautes Murren, Murren (Neidhart bei 
Benede XVII, 8, bei Haupt 51, 18 ımb ©. 159), zeigt, umb auch venezia- 
niſch muflo = ſchwermüthig, verbrießlid, fpan. mohino = verdrießlich, boshaft, 
gehören zu benfelben. 

Beigamd, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. BP. 10 
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muffig = ſchimmelig, dumpfig und anbrüchig nach Geruch und Ge- 
Ihmad. Von der Muff (f. Muff 2). 

muffig — maulhängeriſch, maulend, brummig, mürriſch, auch wol mit 
dem Begriffe des Verftodtfeins. Von der Muff 3 (i. d.). 


Mit dem letzten Nebenbegriffe bei Schiller Wall Lager 8: „So ein Sünden⸗ 
vater und muffiger Keßer. 


der Muffmaff, —es, —s, Pl. —e : brummiger, mürrifcher, un- 
freunblicher, ftet8 mit furzen Worten ſcheltender Menſch. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1296. Eigentlich ſ. v. a. „Einer der muff! 
maff! madt, wenn er mit jemand fpridt”; alfo aus muff! bem gekürzten unb 
als Smterjection verwenbeten Imperativ muffe von muffen = brummen, 
murren zc., gleichſam tonnachahmend mit Spiel des Ablautes gebilbet, aber nicht 
indem, wie gewöhnlich, i in a fält logl. Gickgack (unter gidjen), Klifffiaff, Kling⸗ 
Hang, Singfang, Wirrwarr 2c.], fonbern merkwürdiger Weife u, mozu ſchon im 
Mittelhochd. do swngelt unde sanc (Parziväl 104, 8), die glanken 
glankent (Minnes. III, 289*, 4), ald Vorbilder ſich finden. 


müffzen = anbrüdig, dumpfig, moberig, faulig, übel riechen. Imper- 
fonal : es müffzt. Vgl. muffen 1. 

Bayeriſch muffegen (Schmeller II, 554), mittelfi -egen, -3eu (f. b.), mh. 
-sen, ahd. -azan, goth. -atjan (b. i. -at-j-an), von der Muff = Schimmel xc. 
(ſ. Muff 2). Der Umlaut (d) hat feinen Grund in ben j bes goth. -atjan. 
Aber auch mit niederd. & ſtatt f (ff) müchzen, 3.8. „Der Hafer war müdhyenn“ 
(Muſäus phyfiognom. Reifen I, 42). 

+ der Muftt, —'8, Pl. wie Sing. : türkifcher Oberpriefter und zugleich 
Oberrichter. | 

Das arabifde mufti eig. —= Recdhtſprecher, Geſetzausleger, Weiler, abgeleitet von 
arab. fata — Recht Sprechen, über Wahrheit und Hecht in einer Sache mittelk 
Antwort belehren. 

muh, den Ruf der Kuh u. des Ochfen ausdrückende Imterjection. 

Mhd. (um 1370) much! in „und sol Öch daz sölb rint [Rinb) in dam dorf 
gön, ... und sol frige [frei] sin und sol schrigen [freien]: much! much!“ 
(Weisth. I, 440). ©. muhen. 

f ver Muhamedäner, —8, BL. wie Sing. : Belenner ver Glaubens- 
lehre Muhameds. muhamedäniſch. ber Muhamedaniémus, 
Gen. ꝛc. ebenſo, ohne Pl.: Muhameds Glanbenslehre. 

Muhamedaner if von dem Maſe. eines neulat. Abj. Muhamedänus, Moham- 
medAnus ober Mahometänus (franz. Mahomdtan), wovon wieder ueulat. ber 
Mubamedanismus, Mohammedanfsmus, Mahomstanfsmus, unſer Mubame- 
danismus. Jenes Adj. aber ik von Muhamddus, Muchammödus, Mahom- 
mötus, dem latinifierten arab. Namen bes Stifter bes nah ihm benamien 
Glaubens: Muhämmed = „ber ſehr Gelobte, Rets zu Lobenbe”, dem Barticip 
von hämida —= loben. Daher ſchreibt und betont man am richtigen bei uns 
Muhämmed, gewöhnlich aber Muihameb, ganz unrichtig (wenngleid am ge- 
läufigken) Mahomet, wie denn fchon im Mittelhochd. (in dem Sinne eines 
Öotte8 ber Saracenen) Mahumöte, gekürzt Mahmöte, Machmöte, Mahmöt, 
Machmöt üblich iR, nad franz. Mahomet d. i. jenem Mahomödtus. 
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bie Müße, B—ı: beſchwerende Anftrengung. Zufammen]. : mühe 
108; mühevolT, verkürzt mübvoll; das (und bie) Müpfer (ſ. b.), 
mit müßfetig (ſ. d.); mühfam (f. d.) ꝛc. 

Mit h durch Übergang aus j, deun Mühe, gekürzt Mi (z. B. Gellert Fab. 
I, 41), iſt mbb. bie müsje, müsge, mie, mue, gegen ober um 1400 auch vbllig 
geliixzt bie ımü, fräg-mbb. and) moi, mittelb. die müwe, mühe (Jeroschin 17462), 
mü (ebenda 6886. 8122. 11895. Köpke’s Passional 618, 22), ahd. die muohi 
(Notker Ps. 98, 8. 105, 80), mäht (im Boethius), == bridenbe Beſchwerde, Laß, 
beſchwerende Auftrengung, von mühen (f. d.). Das Ab}. mühelos erfeint erſt 
nenhochdentſch und wirb bereits im 16. Jahrh. aufgelommen fein. 

muüben, von der Kuh und dem Ochfen : fehreien, rufen. 

Gegen das Ende des 15. Sahrh. muhen (Diefenbach glossar. 77°), 1414 möhen, 
im Anfange des 15. Jahrh. mugen (ebenda 869°), 1476 mughen von der Kuh 
(Haupt Zeitschr. I, 546, 19), mit w flatt h banı im 15. Jahr. muwen, mowen 
(Diefenbach glossar. 869°), 1429 mit Schwinben des Kehllautes müien (lib. ord. 
rer.), = brüllen, brummen, weldes ber Lautverſchiebung gemäß mit Tat. mugire 
"(migire) = brüflen (vom Rinbvieh), gr. myzein (ut) = mit geſchlofſenem 
Mund einen Laut hervorbringen, (durch Brummen) Unmwillen äußern, murren, 
mudien, wovon gr. der mygmos (uvyudce) = Ton bei geſchloſſenem Munde, 
ſtöhnender Ton, endlich wol au mit fanftr. mudsch (mug’) in der Beb. tönen, 
fimmt. Jenes deutihe Berkum wol im Abb. muhhan (?), aber abgeleitet von 
ihm, unferm muhen, {iR 1) ahd. muchhan (?) oder mucchdn (?) mnden (f. d.), 
bon welchem dann weiter ahd. mäcchazan (?), mäccazan, b. i. uhd. mudzen, 
mndfen (f. d.), 2) ein abb. muhhazan (?), mbb. muchezen (?), muchzen, 
ſchweiz muchzen (Stalder II, 216, zuaf vom Ton bes Rinbviehes), uhd. 
muchſen (f. d.). Zu Grunde aber liegt ber Raturlaut muh (f. d.), mbb. much. 

mühen = befchwerend anftrengen. ſich mühen. 

Dit h durch Übergang aus j, und fo bei Luther mühen, mittelb. mühen, 
mühin, müwen, möwen, aber ımbb. müiejen, müegen, mit Übergang bes j in w 
müeswen, mit Ausfoll des Kehllantes müen, ahd. muon, zuerfi muojan (?), bei 
Notker (} 1022) in ben Pfalmen muohen, im Boethius und Martianus Oapella 
mühen, mit Schwinben bes Kehllaute® muoan in dem mit ge- zufanmengejegten 
gimuoan (Graf II, 602), mödan, dann muon, = brüdenb beſchweren, beſchwereud 
anfrengen, plagen, Berbruß machen ꝛc., altuord. mfa = Beihwerbe, Berbruß 
machen. Die Wurzel if dunkel. Das reflerive ſich mühen erſcheint mittel. in 
sich mfhin == fi) bemühen (Jeroschin 16250). 

mühevoll, mühvoll, zufammengel. mit die Mühe (f. b.). 

ver Mühlärzt; ber Mühl bach = eine Mühle over Mühlen treibenber 
Bad; der Mühlberg — Berg, auf welchem eine Winbmühle fteht 
oder geftanden bat; ver Mühlburfche, —n, BL. —n, ober gekürzt 
Müplburfh, —en, BI. —en. 

Ale znſammengeſ. mit die Mühle (f. d.), alfo Hif. richtig ohne das hier bloß 
dehnende h Millarzt 2. Mühlbach iR mbb. gegen 1450 ber millibach, ahd. 
(nur als Ortsname nachweisbar) mulibah. 

die Mühle, BL —n: Räderwerk zum Zermalmen, zum Zerſchneiden 

harter Körper, zum Reinigen bes Getreides ꝛc.; ein gewifjes Spiel 

uf 3 gleichfeitigen Rechtellen, von welchen das exfte (Heinfte) durch 
10*® 
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das zweite unb dieſes durch das britte eingefchloffen wird, mit 9 gegen 
9 Damenfteinen, von denen 3 in einer Reihe im befondern eine 
Mühle genannt werden (vgl. Fidmühle). 

Mühle, hiſt. richtig ohne h die Mile, wie aud Luther (5. B. 2 Mof. 11, 
5. 4 Mof. 11, 8. Matth. 24, 41) bat, 1482 bie mule, mhd. die müle, mül, 
felten (nad bem Pl. mülinen vorauszufegen) bie müline, im 15. Jahrh. auf 
bie müllin, mülen (?), noch nad einer abgeſchwächten Form die müllen (?) d. i. 
wetteranifch bie Minn [neben bie Mill b. i. die Mühle), mittelb. die mulen (im 
Zufammenfegungen, |. Mühlen), mule, mul, mole, mol, ahb. die mulän, geliirzt 
muli, muli, = Mühle zum Zermalmen bes Getreives, kövnnte wol Ableitung jein 
und zwar von dem mittel -i, j von mul in mulans, bem Bart. Prät. bes ver- 
lornen goth. Wurzelverbums milan (f. mahlen 1), abgeleiteten ahd. muljan, 
fpäter mullen, mulen, mbb. müllen, gekürzt müln, — zerreiben, zermalmen, in 
welchem Kalle das Wort in feiner Wurzelfilbe mul mit gr. die myl& (zUAn), ber 
mylos (ziRog), = (Hand-)Mühle, Mühlkein und mit lat. (wenn nit o ans a) 
die mdla = Mühlftiein, Mühle, ſtimmen würde; basfelbe ſcheint aber vielmehr, 
wie die gleichbedeutenden angelſächſ. die mylen (au in bem Adj. mylensosarp 
= miüblkeinfharf), altnorweg. die mylna = Mühle, überlommen aus bem flr 
jenes lat. Die mola fpäter eingetretene vollsmäßig-lat. bie molina (Ammidnus 
Marcellinus 18, 8, 11), von welchem ital. ber mulino, fpan. der molino, portug. 
ber moinho, franz. der moulin, = Mühle, herrühren. Jene Aufnahme aus dem 
Lateinischen ins Dentfche dürfte noch dadurch befätigt werben, daß ein urſprünglich 
beutfher Ausdrud für die Mühle bereits vorhanden war, nämlich goth. (die?) 
gairnus [in dem zufammengef. die asilugairnus = Gfelsmühle, Miühlftein], abb. 
die quirn, churni, chuirna (ſprich chwirne), bb. die kurn, kürne, kürn, 
alıfädhf. bie quörn, angeljähf. oveorn, ovyrn, engl. quern, altfriej. die quörn, 
altnord. bie kvörn, ſchwed. der qvarn, bän. qvärn. 

ber Mühlenbach, das Mühlenrap, Mühlenfpiels:c.,, jene beiven 
mit mbb. die mülen (?), mittelo. vie mulen (j. Mühle Anm.) zus 
fammengefeßt, das letzte Wort aber nach dem Vorbilde berjelben ent- 
ftanden. Üblich neben ven mit mhd. bie mül Mühle zufammen- 
gefegten Mühlbach (f. d.), rad, -fpiel. 

Mühlenbach wäre mittelb. die mulenbach (?); Mühlenrad if mittelb. das 
mulenrat (Herbort 5474), molnrat. Miühlenfpiel zuerfi 1691 bei Stieler 
Sp. 2088, wo „Mülenfpiel.” Über das b f. Mühle. 

ber Mühlgaft = Mahlgaſt d. i. Mahlkunde einer Mühle; ber 
Mühlinappe = Mühlburfhe; das Mühlrad, mwoneben bas 
Mühlenrad (f. d.); das Mühlfpiel, woneben Mühlenfpiel 
(f. d.), in beiten Mühle (f. d.) in ber zweiten Beb.; der Mühl 
ftein, woneben Mühlenftein. der Mühlweg — beftimmter Weg 
zur Mühle; das Mühlwert. 

Fir Mühlknappe hatte man im Mhd. ber müleknöht (Nürnd. Polissiord. 
©. 167). Mühlrad iR mhb. das mülrat, woneben mittelb. das mulen-, moln- 
rat Mühlenrad (j. d.), mulerat (Myst. I, 144, 22); Mühlftein, mhd. ber 
mülistein, mülstein, ahd. der mulistein, bann fpät mulestain, mulstain, 
woneben Mühlenſtein mittel. ber mulenstein, molenstein, mülnstein, ahd. im 
11. Jahrh. der mulinstein; Mühl weg mbb. der mulwöc, mitteld. (1471) molweck 
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(Eirchenzinsbuch von Gritningen bei Gießen S. 16, 89); Mühlwerk mhd. das 
mulwöre (jpät-mbb. and ſ. v. a. Erzeugnis einer Mühle, z. B. Papier ꝛc.). 
Über Mühlen- f. die Anmerlung zu Mühlenbach zc., und fiber 5 f. 
Mühle Arm. 
mühlos, gewöhnlich und üblicher unverkürzt mühelos (f. Mühe). 
bie Muhme, Bl. —n : Vater: oder Mutterfchweiter ; Seitenverwanbte ; 
[übergetragen auf die] Kinderwärterin. 

In ber erfien Bed. iR das hiſt. richtig, wie früher, Mume (b if bloßes Deh⸗ 
uungszeichen) zu ſchreibende Wort außer dem ebelen Stile durch das jlingere bem 
Sranzöfiigen entnommene und in bem 18. Jahrh. eingeblirgerte Tante (f. d.) 
faſt verdrängt. Mhd. die muome, mitteld. die müme, ahd. bie mömA, muomä, 
muamA, mümä, fpät-ahb. auch mueme, — Mutterfhwefter, im 14. Jahrh. auch 
ſ. v. a. Schwägerin, im 15. Jahrh. weiter überhaupt f. v. a. weibliche Berwanbte, 
zu Ende bes 15. Jahrh. bei Keifersberg im befonbern auch weiblides Ge⸗ 
Ihwifterlind (Krifch IL, 673°). Das Wort ſcheint alfe mittelſt Ablauts (uo) aus 
fat. bie mamma —= Mutter (f. Mama). 

das Mühſal, —, BI. —e : nieberbrüdenbe, abfpannende Befchwerbe 
and Anftrengung. Davon mittelft «ig : mübfelig (i. d.). 

Bei Boß (nah dem Vorbilde bes ins weibliche Gefchlecht übergeſchlagenen 
„Trübſal“) die Mühfal Mhd. das milejesal (?), muogesal (Martina BI. 258, 
101), miüesal, mitteld. das mülsesal (Jeroschen 18987. 16979), verfiirzt müsal, 
— ängftlidh beforgte Thätigfeit (Köpke’s Pass. 888, 57), ahd. das muohisal (?), 
mittelſt mbb. -s-al, ahd. -is-al (f. »fal), von Milhe abgeleitet. Das Adj. milh- 
felig, bei Luther Matth. 11, 28 müheſelig, mit bem altbergebraditen Um⸗ 
faut e und fpäter nur pebantiih auch mitunter mübfälig gefchrieben, if hochd. 
im 11. Jahrh. muosslig (b. i. muoselic), mhb. müesalig. 

mühſam, gekürzt aus älterem müheſam (Kramer teutfch-ital.. 
Wortb. 786. Stieler Sp. 1297), zufammengef. aus Mühe und 
sjam. Weitere Zufammenf. ift bie Mühſamkeit, früher Mühe 
famtett (Kramer Stieler). 

mühſelig, keine Zufammenf. mit felig, fonbern abgeleitet von Müh- 
fat (f. d.). mühvoll, üblicher unverkürzt mühe voll, f. Mühe, 

t der Mulatte, —n, Pl. —n: von einem Weißen und einer Negerin 
oder einem Neger und einer Weißen Erzeugter. Davon die Mulattin. 

Uns ſpan. unb portug. der muläto, urfpr. — Alömmling von HeugR und 
Sein, Mauleſel, alfo von lat. der mälus = Maulthier, Manleſel (f. das 
Maul 1). Die Ableitung aber if eine abjectivifhe und fo muldto zunüchſt Ad⸗ 


jectin. 
bie Mulde, Bl. —n: Iangrundes, etwa einer halben, ver Länge nach 
getheilten Walze ähnliches ausgehöhltes Gefäß. 0 
Schweiz. die Muelta (Tobler 825°) — Badtrog, 1598 die mnelten 
(Helber 47). Erf im 15. Jahrh., wenn auch fpärlih, die mulde (Diefendach 
glossar. 27%), molde (Mone Anz. VIL, 802, 86), und bie muolte (8. Galler 
Ordnungen ©. 193), nieberb. die molde und mittelR Lautangleihung (ld zu U) 
molle. Durch Abſtoßung des auslantenben r gekürzt aus dem gleichbeb. mhd. die 
multer (jo auch im voc. theut. von 1482 BI. aa6®), felten muolter, ahd. bie 
mulbtre, mit Ausfoßung des h unb bamit vielleicht nebenbei Übergang bes u 
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auch in uo bie multera, muoltera, muoltra, im 12. SJahrh. mältere; jenes 
mulhtra aber ift entlehnt aus Tat. bie mälctra — Mellkübel, Gefäß beim Meilen, 
wie denn auch noch im voc. theut. von 1482 Bl. 18° mulchter = Meiftlibel vor- 
tommt. Die Korm der Mulde if urfprünglich der des alten läuglihen Mellge⸗ 
füßes ähnlich. 

das Mull, —es, ohne BL. : Iodere Erbe, Stauberbe, Schutt. 

Das nieberb. mull, neunieber!. die mul, durch Lautangleichnng des d, t ans 
einem nieberbentfen muld [nad muldhoop = Maufmurfshügel], ahd. die molt 
(Graf II, 718), eins mit ahd. bie molta, goth. mulda — Staub, lodere Erbe 
(f. Maulwurf). 

der Müller, —s, BI. wie Sing. : wer mit der Mühle zu arbeiten 
verfteht, der Befiger einer Mühle; [in der Wetterau auch :] ber 
Schmetterling (ſ. Mahler 1). Davon die Müllerin. Zufam: 
menf. : ver Müllerburfhe, Müllerburfh, = Mühlburfche 
(f. d.); der Müllerefel; ver Müllerfloh = Laus. 

Müller, er zu Anfange bes 16. Jahrhunderte häufig myller, miller, müller, 
muller, (mehr niederrheiniſch) moller, im 15. Jahrh. ber müller, mullöre, früher 
felten, body im 14. Jahrh. ſchon ber muller (LiederSaal II, 478, 82. 476, 134. 
477, 159. Voc. opt. S. 22°, 54), mittelb. ber muller, (1441) möller [heute ber 
Familienname Möller], koönnte duch Lautangleichung (ll aus It) aus mittellat. der 
multor (voc. opt. ©. 22°, 55) d. i. lat. mölitor [von mölere mahlen] = Müller 
fein [ber Umlaut im Dentfhen (ü) dann Wirkung bes i zwiſchen 1 unb t trog bem 
Ausfall im Mittellateinifhen], ift aber vielmehr durch eine anbere Lautangleihung 
(1 ans In) aus bem weitaus üblicheren mhd. Ausbruck der mülnsere, ınlilnsere, 
mtilner (Minnes. III, 848*, 7. 9ff.), müllener, der mülnere, molner, ahd. (mur 
einmal unb zwar im 11. Jahrh. bei Graf II, 712) mälinari, mälnari, altſüchſ. 
mäüleniri, altnorb. der mylnari, weldes ans dem von lat. bie molina Mühle 
(f. d.) abgeleiteten, fiir das ältere mölitor eingetretenen mittellat. ber molinArius 
== Miller [moraus and) ital. der mulinäro, fpan. der molindro, franz. ber meunier], 
und nhb. der Müllner, weldes nod 1691 Stieler Sp. 1308 neben Müller 
anflihrt, iſt jegt nur Familienname. Fir Mtillerbnrfche, -burfch erfcheint im 
Mhd. der müillerknöht. 

ber Müllner, —s, BL. wie Sing, f. Müller Anm. 

ver Mulm, —es, Bl. — : von Würmern zu Staub (Mehl) ger 
freffenes oder auch verwittertes Holz, ausgewittertes Erz; Holzfäulnis; 
Iodere, weiche Erbe (Vo Lanbb. 2, 204); wie zu Mehl Auseinander- 
gefallenes (Göthe XI, 94). Davon mulmicht, mulmig, Adf. 

Mulm 1691 hei Stieler Sp. 1802, und das Berbum mulmen = Staub 
maden, Staub aufwirbelm, 1668 bei Schottelius ©. 1866; aber weber das 
eine nod das andere aus dem hp. u. Abb. nachweisbar. Wbgeleitet von mul 
in mulans, dem goth. Bart. Prät. bes verlornen Wurzelverbuns milan (f. 

mablen 1 und Mühle). In Iufammenf. ver PL. Milmtheile bei Göthe 
LX, 198. Das Adj. mulmicht, mülmicht, beibes 1691 bei Stieler a. a. O.; 
aber mulmig bei Boß Dvib Nr. 9, 42 u. Lanbb. &. 16°. 


+ multiplieteren == vervielfältigen d. h. eine Zahl fo vielmal 
nehmen, als eine andere Zahl anzeigt. die Multiplication = 
Vervielfältigung. Zuſammenſ.: das Multiplicationserempel. 
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Does Berbum multiplicieren iR aus dem ans multas == viel und plichre 
= falten zuſammengeſ. lat. multiplichre == vervielfältigen, von beffen Supinum 
multipliodtum baum lat. bie multiplioätio abgeleitet, welches Thon wie bas aus 
biefem entlehnte Multiplication gebrandt wirb. 

f bie Mumie (Zfilbig), PL. —n : einbaffamierter eingetrodneter Leich⸗ 
nam ber Vorzeit. 

1678 die „Mummia, [BL] Mommien“ (Kramer tentih-ital. Wortb. 787°), 
1706 „mumien, monmen“ (Ludwig engl.-teutfdh. Lex. 455°), 1711 „Momie, 
Mumie (RAdlein 645°), wie neunieberl. die mummie, mommie, engl. mummy, 
aufgenommen aus ital. die mämmia, franz. bie mumie, momie, welches aus bem 
gieiäbebentenben perſ. mümija von Perf. (und bann auch ins Arabiſche und 
Türkiihe Übergegangen) mum = Wade. Die Berfer und Babylonier überzogen 
nämlich ihre Todten mit Wachs (f. Zerodot 1, 140. Strabo 16, ©. 746). 

de Mumme, Bl. —n, ein ftarfes (doppeltes), fehr dickes, dunkelbraunes, 
fügliches Hopfenbier. 

1716 bei Lnbwig &p. 1270 die „Mumm ober mumme” Wan leitet den 
Namen von Ehrikian Mumme ber, ber es 1492 zu Braunſchweig zuerſt ge» 
brant haben fol. Aus bem Deniſchen if dann niederl. im 16. Jahrh. bie 
momme, gelürjt bie mom, engl. mum, mom, mundarilich⸗ſchwed. bie mumma 
(Biets 477°). 

die Mumme, Pl. —n : verlarute Perfon; Verkleidung. Zufammenf. 
mit dem Gen. BL. find : pas Mummenfpiel (Göthe XX VI, 166), 
veraltet bie (auch der) Nümmenſchanz = Maſterade, d. h. Tanz 
oder Nuftbarkeit verlaruter (vermummter) Perjonen. 

Mumme, 1475 eleviſch (im Teuthonista) die mumme = geipenfterartige, ver- 
farste Berfon, etwas fpäter am Wieberrbein aud) momme (ſ. Diefenbach glossar- 
319%) = Larve, neuniederl. die mom == Larve, Mafle, 1599 nieberl. momme == 
Maſte und WMaflierter (Kilian 822°). Wol, zumal wenn man „von ainer alten 
kue [Ruh] — die was [mar] gehaissen mu mme* [== bie bloß Brummende) bei 
Wolkenstein (} 1445) Nr. 6, 71 vergleicht, von mummen = umverläublich 
dumpf ſprechen (ſ. Jacob Grimm Mythol. 478), weldes Stieler (1691) Sp. 
1805 verzeichnet und wor ihm (1668) ale ein „Lautwort“ in der Bed. „mum mum 
fagen” Schotteline S. 1866 (f. au mum meln). Die Mummenſchanz 
(GBthe XLI, 22. 147), im 16. Jahrh. die momschans (Aimmerifhe Ehronit 
II, 889, 18), welches aber zuerſt, da die Schanze = Glüdswurf, Spiel (j. - 
Schanze 1), das Wilrfelfpiel um die Zeche (darum wer die Zeche zu zahlen hat) 
bebentet, wie Mumſchanz bei Hans Sachs I, 170° vorfommt Bon jenem 
Borte dam bei Göthe XLI, 10 das Min. mummenfhänzlid. 

ber Mummel, —s, BI. wie Sing. : unheimliche (Schred-)Geftalt. 

1605 bei Zulsius 100° Mummel == Geſpenſt. Nach dem von Diefenbach 
glossar. 819® verzeichneten mittelnieberd. &n mume linx hovet — Larve, Maſle, 
muß ein diefem ber mumelino zu Grunde Tiegenbes ber mumel (bemn -ino if 
Ableitungefiibe) fhon 1420 vorhanden geweſen fein. Diefes aber nun kommt, 
vooranf an Jacob Grimm Mythol. 478 Hinweik, von mummeln (f. d.). 

die Mummel, Mümmel, und davon bas noch üblichere Dim. das 
Mümmelchen: bie weiße ober gelbe See-, Wafferlilie, nymphæa 
alba und lütea. Auch das Mümmelfrant. 
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Ans dem Niederdentſchen Mummel ſcheint [weil eigentlich eine weibliche Berfon 
bezeichnend] mit Wandlung ins weibliche Geſchlecht (Bo ß Iyr. &eb. III, 150) bas mhb. 
bas müemel = Mühmcden, welches, ein koſendes Dim., da das umverfleinerte mbb. 
muome (unfer Muhme) als tranlihe Benennung eines weiblichen Waffergeiftes 
verwandt wurde (f. Jacob Grimm Mythol. 487), auf die in Seen, überhaupt 
in Woflern, dem Aufenthalte der Waſſergeiſter, wachſende Lilie Übergetragen 
worben fein muß, zumal biefe nad nieberfähftihen Bollsglauben fiir bie Water- 
mamken Waffermühmden, d. i. bie weiblichen Waffergeikter, blüht (ſ. Boß zu 
feiner Luiſe 1, 727) und bie gelbe Waflerlilie auch Nirblume beißt (j. Boß zu 
Idylle 12, 21, wo Mümmelchen, das Dim. bes Dim. Mimmel). Oper 
folte, da base Mümmelden im Niederd. Mümmelken, nicht Mamelken heißt, 
Mummel (f. d.) eine dumpfrauſchende Waſſergöttin bebenten, und mehrere Seen, 
bie das Voll von Kiren bewohnt Date, heißen Mummelfee. 

mummeln = bie Stimme brummend, in bumpfen Lauten bören laſſen 
[1678 bei Kramer mummelen], in brummenven oder doch dumpfen 
Lauten fprechen, befonders unverftändlich, murmeln. 

Diefe legte Bed. bei Luther (Jeſ. 29, 4 Joh. 7, 32); nieberd. mummeln, 
nieberl. mommelen, = in ben Bart brummen, in fi hinein ſprechen, mittel- 
nieberl. mömmelen == munfeln (hor. beig. VII, 18°) ; entiehnt ans bem Dentfchen 
if isländ. mumla = murmeln, murren, ſchwed. mumla (aud = „brummen wie ein 
Bär”), dän. mumle. Einer und berfelben Wurzel angehörig mit ahd. mämmaldn 
in löffsmammalön = flammeln (Diut. I, 580° und Graf IL, 728). Stammmort 
von mummeln iſt eim einfacheres, freilich er im Nhb. und and) da nicht vor dem 
17. Jahrh. nahweisbares mummen (f. die Aum. zu Mumme 2), neben welchem 
1668 Schottelius S. 1866 mummeln ale Diminutiv verzeichnet. 

mummen, das veraltete Stammmwort von mummeln. 

©. die Anm. zu Mumme 2. 

mummen — (buch Verhülfen, namentlich des Gefichtes) zur Mumme 
machen, unfenntli machen, verlarven. In eiumummen, ver 
mummen. Bon bie Mumme 2. 

Jenes einmummen uod im 18. Jahrh. aber vermummen = „verlarben“ 
mit vermummt bereits 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. ©. 1106® fowie 
das von dem Berbum abgeleitete die Bermummung — Maflerade ebenda 
S. 11070. 

das Mummenfpiel, die Mümmenſchanz, ſ. Mumme 2. 
bie Mummeret, BL. —en : Vermummung; Mummenfptel, 

Bei Schiller d. Picc. 8, 4 Mummerey; aber 1716 die „Mummerey 
ober maskerade ein aufzug von verlarveten perfonen” (Ludwig Sp. 1270). 
Nieberd. die mummerie (4filbig), 1599 nieberl. die mommerije (Kilian 322®). 
Das Wort kommt von nieberl. im 16. Jahrh. der mommer = Majlierter (Xilion 
a. a. D.) von dem gleichzeitigen nieberl. mommen — ſich maffieren (ebenda); 
ebenfo if von mummen 2 abgeleitet der Mummer, mweldies 1691 Stieler 
Sp. 1805 in dem Sinne von Murmeler ꝛc. (f. mummen 1) anführt. 


muimpfeln = im Munde hin und her bewegend mühſam kauen. 
Im Hochdeutſchen unüblich, aber die Form mit pf if hochdeutſch. Niederd. 
mumpeln, bereit8 1599 nieberl. mömpelen neben möndpelen (Kilian 823° 
u. 823°), mit ber abgeleiteten Bedeutung leife, heimlich reben, murmeln, gleichſam 


Dünd — Nänte 153 

Imenb fpredden; 1475 ciesif$ mumplien == als heimliches Gerede erzählt werben. 
Das einfache mumpfen zeigt ih in bem ans bem Wiederb. entfehnten isländ. 
mumpa == bie Baden füllenb in den Mund nehmen, woneben islänb. ber mumpr 
= (biter) gefränufelter . Bart. 

ee Münch, f. Mönch. Alt, mundartli und ale Familienname. 

er Mund, —es, PL. —e (aber auch aus dem Mäp. noch Münde): 
Offnung des Kopfes zum Einnehmen ber Nahrung und zum Sprechen; 
Öffnung einer Höhlung. Davon : das Mündchen, obert. u. am 
ſcheinend feierlicher das Münplein, Dim. ; münben(f. b.); münden 
(.d.), wovon die Münde (f. d.) und bie Miünd ung. Zuſammenſ.: 
vie Mundart (f. d.), munblos ıc. 

Bei Mund vgl. in Hinſicht anf Sinnverwandtſchaft das Maut, welches aber 
füen Bei Luther Bir. 21, 28 einen Anſtrich von Unebelm bat und im 17. Jahrh. 
als etwas härter gilt (f. Stieler Sp. 1254), fpäter vom Menſchen als derb und 
nnebel. Mh. der munt (Gen. mundes, Pl. münde, feltener munde), felten für 
Mauf und auch für Öffnung, ahd. ver munt, eig. mund (BI. die mundf, welches 
ubd. ohne Umlaut Munde iR), geth. der munbs, altſächſ. mit Ausſtoßung bes n 
und besbalb A der müth, mid, angelfädf. der mAd (au == Eingang, Thlire), 
engl. mouth, nieberl. ber mond, altfrief. der mAth u. mund, mond, altnorb. ber 
munnr, müdr, in ber angegebenen erften Bebentung. Die Herkunft if dunkel ober 
doch jehr unfiher. Der BL. Munde z. 8. bei Voß Ovid Mr. 86, 258 u. bei 
AB. Schlegel Shalefpeare’s Julius Cuſar 3, 2; aber au der im Mhd. liber- 
wiegende Pi. Münde z. B. bei Steinhämel (f 1482) Decameron BI. 1194, 
Slemming (} 1640) 856, Lohenſtein (in bes Herrn v. Hoffmannswaldan zc. 
Geb. L, 257), Cla udius IH, 83; felten Münder, wie z. B. 1. W. Schlegel 
Shakeſpeare's Heinrih ber Fünfte 3, 1 umb Chamiſſo VI, 118 haben. Das Abi. 
mundlo® if angeljädhf. müdleäs. 

bie Mund — Schuß, gejetlich obliegende Sorge für eine Berfon, bie 
zechtlich nicht allein für fih hanveln kann. Vgl. Vormund. 

Schon im 17. Jahrh. veraltet. Mhd. u. ahd. die munt (Pl. ahd. muntt, mh. 
münde, alfo nhb. vie Münde), goth. die munds (?), angelſächſ. die mund, == bie 
Nahe Hand, die Hand [((3. B. auch im angeljähl. ber mundgripe == Hanberiff), 
und auf biefen Begriff „Hanb“ if altnord. die mund beihränft], Gewalt liber eine 
umfelbkänbige Berfon, Schutz, Schirm, altfrief. ber mund, mond, = Schuß, Schirm. 
Das Wort fheint wurzelverwandt mit lat. die minus = Hand, und wie bie Be- 
griffe Hand“ und „Schug” fi verbinden, zeigt außer diefem mänus z. B. mh. 
in eines hant (Hand) stAn ober sin, weldhes ben Begriff „in Einee Gewalt 
Kehn oder fein“ ausdrückt (ogl. Grimm Rechtsalterth. 447). Unverwandt aber 

"iR es mit lat. munfre — f&ligen, zumal da biefe® nicht u, fonbern A hat. . 
das Münpchen, Dim. von der Mund (f. d.), auch f. v. a. Kuß. 
die Mundart = Bollsfprache einer Landſchaft, Dialer. 

Minden, 1678 Mündgen (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 787°), im 16. 
Jahrh. niederl. Da mondeken, iR Dim. von mond Mund. Mundart (f. auf 
Dialect) bereits 1645 bei Chriſtian Gueing beutfhe Rechtſchreibung in ber 
Zueignung. 

die Münde, BL —n: Ort (Stelle), wo ein Fluß ꝛc. mündet. 

Dei Voß Horaz Sat. 2, 2, 28, 1691 bei Stieler Sp. 1808. Das faft nur 

in Drituamen üblide Wort würde im Mhd. die müinde, im Ahd. die mundi 
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Ianten und iR von münden (f. b.) abgeleitet. Dagegen wurde bush Zuſammen⸗ 
jegung mit ahd. ber mund ber Mund das urfprünglicde ahd. Eollectiv das 


gimundi = Duelle (eig. Waſſermund, Ouellenöfinung, Erguß bes Gewäffere), 
Mündung, mhd. das gemünde (?), angelſtichſ. das gomyd (?), unfer nhd. in Orte- 
namen vorkommendes das Gemünd, gebilbet. 

ber Mündel, —s, Pl. wie Sing. : der vaterloſe oder verwaiſte Un- 
mündige unter gejeglich beftelltem väterlichen Schutze. 

Leffing J, 476. Unriätig find das und die Mündel; doch wird nicht felten 
bon dem weibliden Mündel neuhochdeutſch die Münbel, Bl. —n, gefagt. Das 
Wort, aus bem bei Friſch I, 678° angeflihrten, mittelſt -el (altſüchſ. i1) von bie 
M und (f.d.) abgeleiteten gleichbebeutenben mittelnieberb. mundel, altfrief. mondele, 
fdeint, da es 1691 bei Stieler fehlt, hochdentſch im 17. Jahrh. noch nidt geläufig, 
wird es aber dann nach ber Mitte bes 18. Jahrh. Nah Friſch a. a. O. findet fi 
früher nenhochbentih das Miinplin, Mündlein; aber im Mb. kommt, mittelſt 
-lino, uhd. -Ling (f. d.), von jenem bie Mund abgeleitet, ver mundelinc (f. 
Lexer mhd. Hndwtbch I, 2329), vor, weldjes, wie mündeling (Weisth. VI, 898 
n. 400 zeigt, aber and f. v. a. Bormund bebentet. In jenem obigen Sinne 1686 
Münplig (Beyher Lex. Sp. 427) unb noch bei Friebr. Leop. Stolberg. 

munden == wol zu Mund gehen, gut jchmeden. 

Hoſfiſcher Aushrud and der erften Hälfte bes 17. Jahrhunderts. Bgl. Moſche⸗ 
roſch Philander v. &. IL, 16. Auch bei Schottelius Sp. 1866. 

münden = ſich ergießen, von Waſſer in feinem Laufe; fich zum Aus- 
gange Öffnen, von einer Höhle zc. 

Abb. munden [b. i. mundan (?), eig. mund-j-an (?)] = ſich in einanber er- 
gießen, mittelft i, j von ahd. ber mund (f. ber Mund) abgeleitet. ©. bie Münde 
und bie Mündung. 

7 mundieren = bereinigen, ins Reine fchreiben. Davon die Mun- 
dierung. 


Bereits im 17. Jahrh. mundiren, ans lat. mundäre = reinigen von dem 
lat. Abi. mändus == fauber, rein. 


mündig, Adj., = bem Alter nach fähig, fich geſetzlich felbft vorzu⸗ 
ftehen, majorenn (f. d.). Davon die Mündigkeit. 

HD. müindic (Minnes. III, 79*, 4), mittelb. mundio, mundig, ahd. mundio (?), 
I6fänd. myndugr, von die Mund (I. b.). 

der Mundkoch = Roc bloß für die herrfchaftliche Tafel. der Mund- 
leim = durch Neben mit dem Munde HMebender Leim. das Münd- 
fein. mündlich. das Mundloch (f. Loch) = Aus- u. Eingange- 
öffnung einer Höhlung, auch im Bergban. ver Mündſchenk (gefizt 
ans Munpfchente) —en, Pl. —en. 

Mündlein, mbb. bas mündelin, if abgeleitet von und alle anberen find 
zufammengef. mit der Mund (ſ. d.) Mundleim und Mundſchenk bereits im 
17. Jahrh. Das Abo. mündlich mittel. muntliche, gekürzt nud nad Süden 
vorgebrungen müntlich; das Adj. aber iR erſt uhd. nachweisbar. Mundloch im 
15. Jahrh. das muntloch (ZLexer mhd. Handwtbch I, 2284), ahd. das muntloch 
[= $rater eines Bulcans (Notker Boeth. &. 14, 16)]. 

ver Munde, —es, PL — : Kuß anf den Mund. Don mundfen 
= auf den Mund küſſen. 
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Beibes wertrmätbiih (Schmibt 119), das Berbum von Mund abgeleitet. 
Ebenda auch das Dim. das Munbshen; ſchweiz. mit biminutiver SZärtlichleite- 
endung (Stalder Landesſprachen ber Schweiz 255), bei ber »f-i in »-fch-t fi 
vergrößert (ſ. & und fd) das Mündſchi oder, wie Jeremias Gotthelf 
fhreibt, Müntſchi. 

minbtodt, bj. : der Gewalt, fich felbft ober Andere zu vertreten, 
verluſtig. Zufammengef. mit ver Mund (f. b.). 

Erf gegen Ende bes 18. Jahrh., und zwar, wie e8 ſcheint, Überfegung von 

franz. mort de bouche (Heynag Antibarbarus II, 266). 

bie Mündung, Bl. —en, von münden. ©. der Mund. 

ver Munppvoll, ohne Biegungsendung und zwar auch im PL. : foviel 
Speife daß davon der Mund voll ift. 

Unbiegbare Zuſammenſchiebung aus der Muud und bem Adj. voll mit dem 
Geſchlechte von Mund. Schon mhb. ber muntfol (ZiederSaal III, 406, 282) b. 


i. muntvo] aus dör munt vol, wie mbb. die hantvol bie Handvoll aus diu 
hant vol (Wolframs Willehalm 828. 29). S. muffeln. 
fble Munition, ohne PL. : Kriegsvorrath, Schießbedarf. 

Ansbrud der Kriegerſprache, bereits im 17. Jahrh. ans franz. die munition, 
ital. Die muniziöne, = Borrath, Bebarf, welches aus lat. die munftio =e Befekigung, 
Befefigungsmittel, von munire == mauern, verſchanzen, verwahren c. Im 16. 
Jahrh. die Municey, 3. B. „Seht fehlt Pulver, daun Bley, — Bnd anber 
Municey“ (Hanse Sachs I, 247®); im bemfelben Jahrh. nieberl. die munitie. 

munfeln = in ber Weife eines dunkeln Gerlchtes wovon ſprechen. 
es munfelt = läuft als dunkeles Gericht um. 

Die Mebensart : „im Dunkeln ift gut munkeln“, fon bei Moſche roſch Phil- 
ander v. ©. I, 131 und im Rieberbeutfhen, wo munkeln == heimlich jagen, heim⸗ 
lich thun, aber auch ſ. v. a. dunkeln, dämmern, ſich trüben, nieberl. im 16. Jahrh. 
monckelen == leife reden, daneben mıhb. der munkel = heimlicher Streich (? Helbling 
1, 399). Das zu Grunde liegende einfahere munden findet fi im 16. Jahrh. 
und bebentet auch „mürriſch, verbrießlih thım“ (Schmeller II, 600), mittel» 
nieberl. monken = mommelen, munfeln (hor. beig. VII, 18°), 1599 moncken 


auch f. v. a. das Geſicht nuwolken (Kilian 822), Dunkler Herkunft und unver- 
wandt mit mınden. 


ber (eig. das) Münfter, —s, BI. wie Sing. : Stifte, Hauptkirche. 
Bei Göthe, in der Wetteran zc. Maſculinum, wie mittelniederl. ber monster 
(kor. beig. IIL, 146), aber ınbb. ba® münster, munster, ahd. das mönastri, 
mönistri, mänusturi, fpät münister, eig. = Kofler, dann Kloſterkirche, altnieberb. 
monster (gl. jum. 817), angelfädf. das mynster, altnorb. das müstari, — Klofter, 
aus gr.-Iat. das monastärium, gr. das monastörion (uovaorı;gıov) = Klofter, 
Ort wo man einfam (gr. monds, |. Monabe) lebt. 
minter = rege zum Sehen; regfam zu Streben und Thun; ange: 
nehm lebhafte Stimmung äußernd ; angenehm lebhaft geſtimmt. Da⸗ 
von muntern in aufmuntern, ermüntern [= munter — 
auch ſ. v. a. „munter werben“ (Göthe V, 225)]). Zuſammenſ.: 
Münterkeit. 
Das Adj. munter, noch 1606 bei Fultius 100° munder, mihd. munder, 
ud noch munter, == lebendig, in reger frijcher Lebenskraft fi äußernd, wachſam, 
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abb. muntar, bei Notker munder, goth. mundrs (?), gehort zuſammen mit goth. 
mundön sis [fiü] == worauf binfehen (Philipp. 3, 17) unb bie mundrei = 
Ziel (Phil. 3, 14), welchem Sub. das ahb. bie muntart (?), muntri, mundri 
[die neub. die Muntre wären], = rege Strebfamleit, Emſigkeit, entſpricht, 
wofür nhb. die Munterkeit eintrat, welches im 17. Jahrh. geläufig if. Das 
goth. die mundrei, ahd. muntari aber fommt von jenem goth. mundrs (?), abe. 
muntar, gleihwie von biefem Adj. goth.’ mundrjan (?), ahb. muntran [b. i. 
muntarjan (?)], mbb. mundern, = munter, wach maden, aufweden, unfer 
älteres muntern, abgeleitet iſt, welches trog dem ableitenben -i, J ber altem 
Sprache ohne Umlaut blieb. 

bie Münze, PL. —n, die ftarfriechende Pflanze möntha. 

Zwar alt, aber ungut flatt Minze (f. b.). 

bie Münze, Pl. —n : geprägtes Metall, Gelpftäd; Haus zur Prägung 
des Geldes. münzen = Gelb fohlagen. ter Münzer. Zufam- 
men‘. mit Münze: das Münzamt, ber Münzmeifter ıc. 

Münze, mbb. die münze (au — Münzrecht), ah. die müniza, münizze, 
müneza, munza, unb auch der muniz (Tat. 126, 2), = Gelbftiid, angelfädhl. 
mynet, altnorweg. bie mynt, ift aufgenommen aus lat. die mondts = Miinz- 
ſtütte [weil in dem Tempel der Jüno Mondta bie römiſche Münze war], Gelb- 
ſtück, wovon mittellet. monetäre = Gelb ſchlagen und lat. ber monetärius = 
Geldſchläger, aus welchem leuten abb. ber mänizari, münizzeri [= Geldwechs⸗ 
ler, Wehhfelmälier (Ttian 149, 7)], münizere, münezare, münzare, mbb. ber 
münzere (aud == Geldwechsler, -bänbler), munzer, altfädjf. ber mäniteri, 
unfer Münzer, wie aus jenem Berbum das ahd. mänizön (au — Gelbwedhfel 
treiben), mbb. münzen, altfädfe mänitön, angelfädf. mynetian, unfer münzen. 

bie Mur (u gebehnt), BI. —en : Sand und losgebrochenes zerſtückeltes 
Geftein, welches von ben Höhen in die Thalebenen niebergerollt (bie 
trodene Mur) oder auch von Wetterbäichen herabgeſchwemmt (bie 
naffe Mur) worben if. Zuſammenſ.: dr Murbruh = Erb- 
fall, Sandlawine. 

Sieb Schmeller I, 612. Im bayerifhen Gebirg und in Tyrol. Das Wort 
erinnert an Überlommen aus ital. die mora = Haufe abgehauener Zweige zc., 
wozu fpan. der mordn — Hligelden, franz. (im Chamouni⸗Thal) die moraine 
du glacier = „Steingerölle, worauf dei Gletſcher aufzuftgen pflegt“, gehören und 
welches auf das mit märbe (ſ. morſch) nit ohne Wahricheinliähleit aus Ciner 
Wurzel bervorgegangene isländ. das mor — feiner Staub binzuweifen ſcheint. 

+ die Muräane, Bl. —n, dem Yale ähnlicher eßbarer Seefiſch. 

1540 bei Alberns dietionAr. Bl. ꝗ80 „ein muren”, zu Anfange bes 185. 
Sahrh. bie mur&n, fpäter in demfelben Jahrh. die mur&ne (beide Diefenbach 
glossAr. 872°), fpät-mbb. Die mur&n (Megenberg 242, 82. 254, 17ff.), aus gr.-Iat. 

* Die mursna, mur&na, gr. bie mfrains (udocıme) von der myros (uUpoc), wie 
eine Art Meeraal beißt. 

mürbe, auch gekürzt mürb, Adj. u. Adv.: bis in die Meinften Theil⸗ 
chen zerfallend; im Munde leicht zerfallend. Davon die Mürbe — 
Eigenfchaft des Mürbfeins. 

Das Abj. mürbe ſchon fpät-mhd. mit b ans w (f. B), denn mhb. mürwe, 
gekürzt mür, mittelb. murwe, mure, mur, fpäter auch morwe [nod) wetterauiſch 
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morbl, chd. märuwi, fpäter gellirzt murwi, and, fpäter muͤrero, murwe neben 
maro, märawi (f. morſch Aum.), 1475 cleviſch m. mittelnieberl. morwe, == zart, 
leicht verlegbar, leicht brechend (auch von Speiſe), gebrechlich, ſchwach. Das davon 
gebildete Adv. lautet mitteld. mur, das Subſt. die Mürbe mhb. u. mitteld. bie 
mür, ahd. Die märuwt, murwi, neben bie märawi, märiwi, marwi. Über bie Her 
funft des mittelft -w (-uw) abgeleiteten Wortes |. morſch. | 

vr Murmel, im Naſſauiſchen 2c. was in Thüringen Märbel (f. d.) 
und bei Göthe der Schuffer (f. d.). 

Das abd. der mugrmel (voc. Kerbnis ©. 198«, 195) neben marmul Marmel 
(f d.). 

mw Murmel, —s, BI. wie Sing. : Gemurmel, Murren. 

Roh bei Luther Apoſtelgeſch. 6, 1 (mo nee Ausgaben gegen Luther „Mur 
mein“ haben); noch 1605 bei Ziulsius 100°, bann veraltend. Mhd. ber murmel 
mit ans r erweidhtem 1 neben murmer (f. 3. B. Barlaam 879, 81 unb bie Les⸗ 
arten hierzu S. 459), = Gemurmel, .Gemurre, im 12. Jahrh. der murmur (am 


Kampfgetöſe. Zolandslied 189, 8), entlehnt ans lat. da6 murmur = Gemurmel, 
Brummen, Getöje. 


murmelu = unvernehmlich hören laſſen oder fprechen in durcheinander 
fih verlierenden Tönen ; fanft rollend raufchen. 

Bei Luther (1 Betr. 4, 9. Sub. 16) murmeln, bei Dasypödise 886% mnr- 
melen unb Serränus dictionfr. Bl. k1* murmulen unb p4? murmeln, mhd. 
mürmelen, murmeln (auf = murren, unwillig fi äußern), mittelb. murmeln 
mb mormeln, ahd. märmulön, burd Angleichung des zweiten u an das folgende 
6 murmolön nnd durch Abſchwächung biefee u murmilön, mit aus r erweichtem 1 
(1. 2) neben unb aus murmur6n, murmorön, fpäter murmerön. Aus dem 


von lat. ba8 murmur (f. Murmel 2) abgeleiteten lat. murmurfre == murmeln, 
brummen, murren, rauſchen. 


das Mirmelthier, —es, Pl. —,, das wegen feines langen Winter⸗ 
ſchlafes bekannte ſchwärzlichgraue Nagethier. 
1482 das murmeltir, im 14. Jahrh. murmeltier (voc. opt. 88, 61), neben dem 
im 15. Jahrh. hier und ba vorkommenden ba8 mormer dyer (Diefenbach glossar. 
268°), murmur tier (beffen nov. glossar. 186°), biefe wie jene Formen volks⸗ 
mäßigbeutfch ober deutſch verſtändlich umgebilbet mitteln Anlehnung an das Subſt. 
Murmel 3 (f. d.) und an Thier aus ber noch in ſchweiz. Murmende, 
Murmeten (Stalber II, 220), — deren Dim. ſchweiz. Murmetli, bayer. das 
Rurmentel, lautet, — dann in den ahd. und zwar ber Schweiz angehörigen das 
mürmenti (Notker Ps. 108, 18), im 9. Jahrh. der märemunto (Graf II, 859), 
feäh-mpp. ebenfalls aus der Schweiz das mürmendin (Reinhart 1848), erhaltenen 
churwilſchen Benennung murmont, weile aus lat. ber mus montAnus [woraus 
itel. zuert etwa mure montäno?], genauer, wie bei Notker a. a. D. flieht, mus 
möntis, == Vergmaus, ahd. müs pörgis, hervorgieng und ſich zu bem heutigen 
ital. der marmötto, bie marmötta, franz. bie marmotte abänberte. 
* (ber) Mürner, der Name des Katers 


im Froſchmenſeler (1595) nnb der Kage im Efel König (16256). Eigentlich, 
wie der Rame Thomas Murner (f um 1586) zeigt, Mannsname, mit nnor- 
ganiſch eingetretenem n (f. -ner) wol nicht von bayer. bie Murren (Schmeller 
II, 612) d. i die Murre, mhb. murre (?), = krummes, verdrießliches Manl, 
ſendern vielmehr von murren (f. d.) wouach Murner (mit Ausſtoßung eines x) 
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== wrrifher, zänlifger Menſch, welcher Rame, bem Kater beigelegt, auf deſſen 
Brummen und Heulen zu gewiflen Zeiten gegen Seinesgleichen aufpielen blzfte. 

murren = unzufrieden brummen. Davon mürriſch. Zuſammenſ.: 
ver Murrtopf, in Nürnberg ber Murrfater. 

Senes murren, in Bocabularen bes 15. Jahrh. murren, morren (f. Diefen- 
bach glossar. 872°), = lat. murmuräre (j.murmeln), altnormweg. murra (Fris- 
ner 459°) wie unfer murren, iR aus einem aus jenem fat. murmuräre gekürzten 
gleichbebeutenben mittellat. murräre. Althochdentſch wilrde hiernach murrön gefagt 
worden fein. Das ahd. Abi. mürriſch bereits bei Luther Jeſ. 42, 4. Daneben 
die umlautlofe Form murriſch, im 18. Jahrh. bei norb- und miıtelbeutfchen 
SchriftKellern, 3.8. bei Hageborn Fabeln (1788) ©. 49, bei Günther ©. 191; 
wetterauiſch morrsen. Murrtopf bei Leſſing Em. Gal. 1, 5. 


das Mus, —es, Pl. —e (bayeriih die Müfer) : dicker ober doch dick⸗ 
Iicher Brei; leiblicher Unterhalt. ©. das Gemüſe. 

Über bie ımritige Schreibung Muß |. das Müf. Mhp. das (and) ber) muos, 
ahd. das muos (Pl. ebenio), muas, moas, mös, mittel. das müs, = gelochte 
Speife, breiartige Speife (Diut. I, 511P), Efien, Mahl, Unterhalt (gd. jun. 195), 
alt- und angelſächſ., altfrief. ba8 mös = Speiſe. Dunkler Herkunft. 

+ Mufcatblume, Mufcatbiäte, = das als feinites Gewürz ehebem 
fir die Blume oder Blüte des Mufcatmußbaumes gehaltene, im 
friſchen Zuſtande carmoifinrothe netförmige Gewebe, welches unter Der 
die Mufcatnuß umgebenten Schale hart anliegt. Nicht ſehr üblich die 
Muſcätenblume, Mufcatenblüte. 

Weniger angemeſſen Muscatblume, Muscatblüte geſchrieben, ba fc (f. 
Mufcate) die eigentliche Buchſtabenverbindung. Muſcatblume if mhd. ber 
(die) muschätbluome, -blüme (Buch v. g. Speise S. 11, 270), doch 1469 mittel: 
rheiniſch ſcon musoaden blyume = [fat.] carifolus (voc. ex quo) db. i. Näglein- 
Blüte; Mufcatblüte, im gemeinen Leben Mufcatbiiite betont, ſchon mhb. bie 
muscätblüet, während ber Name des Dichterd MuscAtpluot richtiger die Zufammen- 
fegung mit mhd. die bluot (f. Blut 1 und Blüte) zeigt. 


+ die Mufcate, BL. —n : die Mufcatnuß (f. d.). 

Durch diejes Wort if jenes verbrängt, weldes mbb. die musoät, banı mus- 
chAt (Vridunc 23, 1. Konrad troj. Kr. 28397 in ber Straßburger Hanbfchrift, 
während bie andern Handſchriften muscät haben), aud bie muschäte (desammt- 
abenteuer II, Nr. 51, 226), nieberd. muschät, aus mittellat. bie muscäta (Wobei 
lat. bie nux Nuß hinzuzudenken if) = Mufcatnuß (f. d.), ital. die noce mos- 
cäda, franz. bie muscade, ſpan. bie moscäda, portug. nos moscada. Daneben 
mhd. ber muschät — Mufcatuuß (Vridanc ©. 197, 28, 1) aus mittellat. das 
muscätum = Mufcatnuß, eig. Moihusgerud, weshalb ital. ber moscddo == 
Biſam. Jenes mittellat. muscäta aber if das Fem., wie muschtum das Reutrum 
bes mittellat. Adj. muscätus = Moſchusgeruch habend, wie Moſchus riechen, 
franz. muscade, von dem, wie 1678 bei Kramer teutfcrital. Wortb. 789= 
Muftus neben Bifem zeigt, gerabezu ins Deutihe aufgenommenen lat. (im 
4. Jahrh.) ber müscus Moſchué (f. d.). Übrigens folgt aus sch in mhb. bie 
muschät fein fl, da sch wie unfer nhd. ſch lautet und fih aus dem sch in gr.-mittellat. 
möschus, fpäter-gr. der, auch bie möschos (udoxos Moſchus erklärt, fc iſt dem 
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Frendwort angemeflener, zumal da es andy, wie oben gezeigt, in mihd. Hanb- 
ſchriſten feſtgehalten wird. Wegen bes von manchen beliebten sc fiel Muſcat⸗ 
blume. 


ver Mufcateller = fehr füßer, wie Muſcatblume oder nu gewürz⸗ 
bafter italienticher Wein. 

Bei Alberns dietionär. Bl. Yy8? Mufcateller, im 15. Jahrh. Muscatell 
(Fastnachtep. 726, 4), zu Enbe des 18. oder zu Anfange des 14. Jahrh. ber 
musoatel (Lerer mhd. Handwtbch I, 3257), ans bem gleiääbeb. mittellat. das 
muscatdllum oder muscaddllum (nämlich vinum Wein), dem Neutrum des von 
dem mittellat. Adj. musoätus (f. Muſcate) abgeleiteten verfleinernben mittellat. 
Adj. muscatdllus == mufcatartig. Ital. der moseatello, moscadello. 

die MufeatnnK (beim Volle Mufcatnu), nicht fehr üblich Mufca- 
tennuß, = der Fern ber Frucht von myrfstica moschäta. 

Mhp. die muscAtnuz (Konrad troj. Kr, 20080). Über muscät nub fc fieh 
Mufcate, über 6c Mufcatblume. 

die Mufche, PL. —n : Weibsperfon, pie fich hingibt. 

In Bayern, ber Wetterau. Da ſchleſ. die Mutsche und Musche Lieblofungs- 
wort für ein Mädchen it (f. Weinhold 68°) und nieberd. Die Mutze = Müb- 
hen und fi bingebenbe, unzüchtige Weibsperſon (brem. Wtb& ILL, 210), fo führt 
bes Wort auf Entlehnung und Einblirgerung aus ital. bie muzza, mozza, — weib⸗ 
lies Geburtoglied, woraus gleihbebeutend im 15. Jahrh. hochd. die mucze, mutze, 
mutz, jowie früher die muzze [in dem Schimpfworte der muzzensun = Hurenfohn 
(Augsb. Stadirecht S. 75. Birlinger 840*f.)], noch bayer. die Mutzen, Mutz 
(Sämeller DL, 2. Ausg. Sp. 1706), kurhefſ. die Mutz (Bilmar 278), aud, wiein 
einem zweiten auf der Hofbibliothel zu Darmftabt befindlichen Exemplar bes gegen 
oder um 1500 gebrndten voc. ineip. teut. ein früherer Beflger wol im 16. Jahrh. 
einem anbern Worte beigefhrieben hat, die Maug, bei Hanse Sachs II, 4, 8HP 
mit eingeſchlichenem n und ſchwachbiegend (Wcc? Sing. „vie Maumgen“) dieMaung. 

die Mufche, PL. —n: Sperling. Nicht hochdeutſch. S. Möſch. 
die Mufche, Pl. —n: Schönpfläfierchen (der Frauenzimmer). 

Der Ausiprade gemäß ans dem aus lat. bie musca — Fliege geworbenen fram. 
die mouche — fliege, dann (in Ähnlichkeit mit ber Fliege an Schwärze, Größe, 
überhaupt Ausſehen) |. v. a. „Schöupfläßerchen“, altfranz. bie mosche == fliege. 
Mit der Mode, ſolche ſchwarze Tafftpfläferdhen ine Geſicht und auf die Bruft zu 
Heben, gegen ober um 1700 aus Frankreich überkommen. Nieberl. Das moesje. 

die Miſchel, Pl. —n, ein befanntes Wafferfchalthier, dann die Schafe 
besfelben. Zufammenf. : ver MufchelHut = zum Zeichen ber Pil⸗ 
gerfahrt über das Meer) mit einer Mufchel an der aufgefrempten 
Seite geſchmüſckter Reiſehut. 

Muicdet, mhb. die musohel, ahd. die müscula, müäsculä, müsgula, muscla, 
mäskela, fpät mäschele, mit Übertritt ine weibliche Geflecht au® lat. ber müscu- 
kus = zweifhalige Denfchel, eig. Mäusen (f. Muſkel), wonach alſo die Bebeu- 
tung „Mufchel“ von ber Ähnlichkeit des Thieres in feiner Schale mit ber Mans 
(lat. mus) ausgeht. 

fmuſculss — mauffelig, muflelftart, fleifchig. 

Im 18. Jahrh. ans dem franz. Abj. musculeux, welches ans dem lat. Abj. mus- 

culdsus == muſlelſtark, fleiſchig, von lat. der müsculus (f. Mufkel). 
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bie Mufe, Bl. —n : Göttin der Gelehrfamteit, ver Wiffenfcheft und 
ihönen Künfte, indbejondere den Dichter begeifternde Göttin. 

Berſchieden von Muße (f.d.), und bereits im 17. Jahrh. eingeblirgert ans dem 
gleichbed. gr.-Iat. die Müsa, gr. bie Müsa (Mobo«). 

ber Mufelmann, —es, BI. Mufelmänner : Muhamedaner. 

1691 bei Stieler Sp. 1286 Muſulmann, entlehnt, indem bas Wort in 
Mann volleverkändlih gemadt wurde [weshalb der Pl. Mufelmäuner, aber 
au als VBollename und im Geflihle der Abſtammung Mufelmannen > ©. 
bei Gbthe Tancreb 2, 1 u. 8, 5, bei Wieland Danifhmenb Eap. 26], aus 
itel. der musulmäno, franz. u. fpan. musulman, mittellat. MusulmAnus; biefe 
aber find ans arab. moslemüna, welches ber Nom. Pi. von moslem (ber Mo$- 
lem), bem Participium von salima = er war unverlegt, in 4ter Konjugation 
er war zur Unverletztheit, zum Frieden eingegangen, untergab fi einer Herrſchaft, 
zum Gehorfam, untergab fi Gott. Davon auch arab. islam = SHingebung 
in Gottes Gebote, woraus entlehnt bei uns ber Islam = bie mubamebanifcdhe 
Religion. 


ber Mufenalmanach, —es, BI. —e : Jahrbuch gefammelter Gedichte. 

Zuerſt auf dem Titel des von Bote nnd Gotter nad dem Mufter bes feit 
1765 zu Baris erfhienenen Almanach des Muses (= Almanad ber Mufen 
als der Schupgättinnen der Dichtkunſt) zu Göttingen herausgegebenen, zumeiſt 
jebo& von dem erfien beforgten „Alufenalmanach flir da Jahr 1770”, der bann 
1772 nad dem Kalender und zwar vor deu Gedichten noch deu beſonderen Titel 
„Poetiſche Blumenlefe auf das Jahr 1772” hatte. Anfangs enthielt er nad 
jenem franzöfiiches Vorbilde gröftentheils eine Auswahl neuer bereits gedruckter 
beliebter Gedichte verfhiebener Berfaffer, bald aber bloß neue ungebrudte. 

ver Mufenfig = Hochſchule (als Sig ver Mufen d. 5. ver Göttin- 
nen ber Wiſſenſchaften und fchönen Künite, |. Mufe). ver Mujen- 
fohn = Stupent, gleichfanf Sprößling, Abkoͤmmling ver Mufen; 

1691 bei Stieler Sp. 2056 Hif. ridtig Mufenfon (vgl. Sohn). Mufen- 

fig wirb erſt zu Ende bes 18. oder zu Anfang bes 19. Jahrh. aufgelommen fein. 
T das Muſſum, —s, Pl. Mufsen (Zjitbig) : Bücher⸗, Naturalien«, 
Runitfammlung, Sammlung von Alterthümern. 

Das gr.-lat. das musdum, gr. das museion (uovoslay), = Muſentempel, 
Mufenfiyg, Ort für gelehrte Beſchäftigung, das Nentrum bes von gr. bie Müsa 
(Movoa) Mufe abgeleiteten gr. Adi. muselos (uovoslog) = ben Mufen ange- 
börig, fie betreffend, ihnen gewidmet. 

r die Muſik, PL. —en : Tonkunſt; Tonftüd. die türfifhe Mufit 
rührt von den Panduren (ſ. Bandur) ber, welche die erften bamit 
durch Wien und ins Feld zogen (SchmellerL 181). die Mufica- 
lien (Öfilbig), ein Plural; muficalifch, Adj.; ver Mufticant, 
—en, Bl. —en; muficteren; der Muftens. 

Muftt mit fharfem i, nit (wie man hört) Mnfitl, bei Opit II, 212 
geiärieben und betont Muſie, wie no, was bie Betonung betrifft, wetterauiſch 
Mösik, oberh. auch Modsich geſprochen wird, alle mit furzem i, mhb. hie müscke, 
auch müsic, ahd. die müsica (Otfried 5, 28, 187), aus gr.-lat. bie müsioa, gr. 
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bie muaikß (sowas, mit hinzugedachtem t6chnd Kunf), = Muſenkunſt, Tonkunft 
(md Dicht», NRedeknuſt), ber weibl. Form des von gr. die Müsa (Movo«) = Mufe 
(f. b.), daun Geſang, Lieb, Tonfpiel, abgeleiteten unb mit muselos (ſ. Mufenm) 
gleichbeb. Abj. musikös (uovaıxdc), beiten Mafculinum fubftantivijch der musikds 
(uovarxös), dann gr.-lat. ber müsicus, = Tonkünſtler, Muſikverſtändiger, unfer 
Muſiens ik, 1784 bei Schiller in Kabale u. Liete Muſikus. Bon jenem 
gr.⸗lat. Adj. kommt das mittellat. Berbum musichre, woraus unfer muficieren 
[bei Opig II, 199 muficiren], wie aus dem Particip des Präfene müsicans 
(Sen. musicäntis) im 17. Jahrh. unfer Muficant, bei Weiße kom. Op. IL,2. 16 
Mufilante, und aus einem von lat. bie mäsica abgeleiteten neulat. Adj. musi- 
cAlis und deffen Rom. BI. im ſüchl. Geſchlechte musicklia geht bereits im 17. Jahrh. 
unfer muſiſcaliſch und wahrſcheinlich er im 19. Jahrh. der BI. Muficalien 
hervor. — Wir pflegen den aus bem Lateinifen zu uns gelommenen Wörtern ihr 
c zu laffen und fegen E nur in Muſik, weil ber Auslaut jegt fein c bulbet; 
aber ſelbſt im 18. Jahrh. findet man au noch Muſic. Bei Luther Sir. 44,5 
nnveränbert ans dem Lateinifchen aufgenommen bie Mufica. 

T Mufto- oder muftotfch = zu Bildwerk eingelegt, in die Miufto- 
arbeit oder muftvifche Arbeit zc. 

Aus unb von dem gr.-lat. Adj. musivus, gr. muselos (ſ. Moſaik). Mufin- 
arbeit bereits 1728 bei Sporander 894”, aber jhon das Mhd. entlehnte muosen, 
muosieren, urittelb. müsen, müsieren, = mit, al® ober wie Mufivarbeit aus⸗ 
jieren. 

fder Musje (der Zon auf €), aus und ftatt franz. Monsieur. 
Doch nur im Volke, woraus 3.8. 1778 bei Maler Müller Fauſts Leben 70, 
and bei Schiller Kab. u. 2. 1, 1, aber in Wall. Lager 5 Mußjb. 
bie Muffatblume, -blüte, Muftate ꝛc., ſ. Dufcatblume x. 
tier Muftevonner, —s, BI. wie Sing. : Soldatenflinte mit kurzem 
weiten Rohr. 

Bei Claudiue IH, 97 Mufguebonuer unb nod bei dem Volle Muschke- 
donner, mit Anlehnung an Donner wegen bes Knalles der Waffe beim Abfenern 
aus 1678 die Musqueton (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 789P), 1706 bei Lu d⸗ 
wig engl.⸗tentſch Lex. 456° ber Mufgueton, aber 1716 bei Ludwig unb 1711 
bei Rädlein 652° die Musketon, weldes aus dem gleichbeb. franz. ber 
mousqueton, ital. der moschettöne, abgeleitet mit ber hier eine Bergrößerung 
ameigenben Silbe -on von franz. ber mousquet, ital. ber moschötto (f. Mustlete). 

ber Muüftel, —s, BI. —n, im gewöhnlichen Leben auch die Muftel, 
B. —n: Band des menſchlichen und thieriſchen Körpers zu Aus⸗ 
Dehnung und Zuſammenziehung. Davon mu ftelig. 

Muilel und darnach au mmnslelig wegen ber Silbenabtheilung zu ſchrei⸗ 
ben (vl. Anofpe), iR unnbihig. Mnflel, erk In dem zweiten Viertel des 18. 
Jahrh. nachweisbar, 3. B. 1748 bei Brodes IX, 215 neben dem älteren Aus- 
brnde bag Mäuslein, während 1722 ber Arzt Woyt Schatzkammer ©. 600-615 
nur dieſes hat, if zunachſt wiffenfchaftliches Wort, woher? f. die Maus 2. Die 
FR ustel .. 8. bei Wieland Idris 8, 88 u. 4, 58. Ahd. das muskil (Haupt 
Zeätschr. III, 473°) lebt Ratt nuscil, = Spange und gehört nicht hierher. 

die Wenitete, BI. —n : Soldatenflinte. der Muftetier. 
Unndthig iR der Silbenabtheilung wegen (vgl. Knoſpe) Mustete und alle auch 
Belgand, Börterbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 11 
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Muscetier zu fhreiben. — 1716 bei Ludwig ©. 1276 fowie 1711 bei Wäd- 
fein 652* die Muskete, 1706 im jenes englifch-tentfchem 2er. 456° muſquete, 
1891 bei Stieler Sp. 58 Musteht, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbch 789° 
Musguet, 1597 Mufcete (Gilhesius), im 16. Jahrh. eine ſchwere Handfeuerwaffe, 
aus franz. ber mousquet, ital. der mosche6tto, fpan. der mosquäte, = Art Fener- 
gewehr, altfranz. mouschete, mittellet. bie musch@ta muschetta, — Wurfgeſchoß, 
Bolzen, urſprünglich, wie mittellat. der muschötus, muscoßtus, eine Meine Art zur 
Beize dienender Sperber, von fat. bie mäsoa Fliege (f. Möſch), weil die Bruft biefer 
Sperber gefprentelt, gleihfam mit mie Fliegen ausfehenben Flecken gezeichnet if 
(j. Diez Wibch I, 281f.). Daß aber Namen von zur Yagb gebraudten Stoß» ober 
Raubodgeln auf Waffen angewandt werben, zeigen auch bie Falkaume (f. d.), 
das Fallonet (f. d.), das Terzerol (f. d.). Bon jenem ital. moschätto, franz. 
mousquet, ift dann ital. ber moschettidre, franz. ber mousquetaire abgeleitet, 
woraus bei und 1597 Mufcetirer [„Rimmt er eine Mufcete zu Hand, — So 
wird er Mufcetirer genannt” (Giöhüsius Girammatica 114)], 1678 der Mus- 
quetirer (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 789°), 1706 bei Ludwig engi.-teutid. 
Lex. 456° Mutquetierer unb 1716 bei bemfelben fowie 1711 bei Rädlein, 
Mustetirer, fpäter mehr dem Franzöfihen gemäß Muftetier, bod bei dem 
Bolle mitunter no der Mu fletierer. 
ber Muffelin, —es, —8, Pl. — : Neſſeltuch. 

Noch 1797 Mouſſolin, Muffoline, fon 1728 bei Sperander 891? Mousse- 
line, franz. die mousseline, fpan. die muselfna, ital. der mussolino [neben ber 
müssolo], mittelſt der lat. Abjectinenbung -Inus, -ina, -inum, von mittellat. Mussula 
(bei Wilhelm von Tyrus, Jacob von Very), fyriid Mauzol, Musol, Mozul, arab. 
Mauzil, Maussil, dem Namen ber am Tigris liegenden Stadt Mosul, wo bieje® 
Tuch zuerft (aus feiner, durchfichtiger, weißer Baummolle) verfertigt wurde. Bgl. 
Diez Wibch I, 286. 

müffen (bift. richtig müßen), Präf. ih muß, du mußt (Hift. richtig 
muſt), er muß, wir müffen, ihr müffet, fie müſſen (hiſt. richtig wir 
müßen, ihr müßt, müßt, fie müßen), im Conj. id müſſe (Hift. richtig 
müße) 2c,, Prät. ich er mußte (Hift. richtig mufte) und im Conj. ich 
er müßte (Hift. richtig müſte), Part. gemußt (Hift. richtig gemuft) u. 
müffen (hift. richtig wüßen) : wozu beftunmt, bewegt werben, fo daß 
bas Beftimmte nicht anders Tann, als e8 beftimmt wird. pas Müffen 
(Hift. richtig Müpen), jubjtantivifcher Infinitiv. das Muß (f. d.). 
müffigen (f. d.). 

Urſprünglich, weil ahd. wo, neuhochdeutſch Tanges u, weshalb bei manden noch 
id muß 2c. gehört wird; aber im jüngern Neuhochdeutſchen if das u hier burd- 
gängig kurz geworben. Die bei dem Berbum milffen richtigen, urſprünglichen 
Schreibungen bu muſt, ih er muſte ꝛc., ich müſte 2c., gemuſt, waren 
noch das 17. Jahrh. hindurch in Übung, erloſchen aber unter ber Regelung un⸗ 
kundiger Sprachlehrer. Mhd. müezen (mittelb. müzen), Präf. ich er mnog, 
du muost, wir müegen, ihr müezet, fie müegen, im Conj. ich er müege ⁊c., Brät. 
id muoste, and noch muose, im Conj. ib müeste, müese; ahd. muogan, Präſ. 
id) er muog, muag, moag, mög, du muost (aber nicht geflirzt au muogist, fonbern auf 
ber goth. Form berubendb), wir muogun (urſpr. muogum&s, verffwädt) muogen, 
ihr muogut (?), bei Nosker ihr muozzint, fie muogun (?), verſchwacht muozen, im 
Conj. ic) er muozi, muazi zc., Prät.ich er muoaa ſaus muoste), im Eonj. id) muosi,=— 
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Otatt, Freigeit wozu Haben, banız wozu nnansweichbar, durch Nothwendigkeit beſtimmt 
werben; goth. mötan (in gamdtan —) faflen, Statt oder Raum baden, Präſ. ich 
er möt, du möst (? ſiatt mött mit Übergang bes erflen t, d. h. bes t ber Wurzel, in 
s, alſo st a6 tt, vgl. wiffen), wir mötum (?), ihr mötup (?), fie mötun (?), 
Prät. id möste [aus mötda], Bart. Prät. mösts (?); altjähi-möten, Präf. ich er möt, 
ba möst, wir ihr fie mötun, im Conj. id) möti, Prät. id) mösta, im Conj. id} mösti, 
=e fatthaben, können, mögen, dürfen; angelfäcf. mötan, altfrief. möta, altnordiſch 
feblend. Es iR ein f. g. Präteritopräjens d. h. ein Berbum, befien PBräfens (mbb. u. 
ahd. ich muog 2c.) urfprünglic) das auch den goth. mötjan in gamötjan = „begegnen“ 
za Grunde liegeube Bräteritum eines ambern, ablautenden Berbums war, welches 
wie fahren, graben, tragen zc. gebogen und ahd. mazan, goth., alt» u. angeljädl. 
matan gelautet haben muß. Dieſes Wurzelverbum aber wird eins fein mit bem 
unter Maßleid angenommenen goth. matan == kauen, ſpeiſen, gleichſam mit dem 
Bunde faffen , aus welchen Begriffen fih, wol an „faffen, fangen” auknüpfend, 
ber von „begegnen“ fowie der abfiracte von müfjen entwidelt haben mwirben. — 
Mit andern Verben verbunden, bat müſſen biejelben vou jeher tu dem bloßen 
Infinitiv d. h. ohne „zu“ neben fi, 3. 8. lernen, leſen, Rerben mülfen zc. Das 
Bart. Brät. gemmf zeigt fih er im 16. Zahrh. [1574 Olinger Grammatil 
©. 131 bat „gemüeſſet“], und mit dem flatt feiner ſtehenden müffen, 3 B. 
er bat es hören mäHffen zc., ſelbſt ſchon bei Luther Hiob 81, 81 „haben wicht 
die Menner müſfen fagen“, verhält es fih ebenfo, wie mit mögen ftatt ge- 
modt, worliber fiebe bie Anmerkung zu mögen. Olajus Grammatica ©. 172 
ſah, nad dem Anſchein urtheilendb, in „mäffen“ Ratt „gemuſt“ unridtig ben 
Saflnitiv. Aber in „Bas Sie auch gemußt hätten — wenn ber Graf noch lebte” 
(Eeſſing En. Sal. 4, 1) wird man „gemußt hätten“ einem „hätten mäflen“ 
unbebenflih vorziehen, währen in „Denk', ob mich Shmerzen biefe That ge mußt!” 
(Gries Bojardo 1, 17, 3) in Proſa umgeſetzt „ſchmerzen gemußt“, ebenfowol 
„ſchmerzen müſſen“ lauten könnte. 
fmuſſieren = brauſend ſchäumen, z. B. von manchem Weine. 

1790 bei Bäthe im Fauſt ©. 58 muſſirend. Im Laufe des 18. Jahrh. 
an® franz. mousser == ſchünmen, von bem aus ahb. ber (?) und das mos Moos 
(f. d.) hervorgegangenen franz. bie mousse, provemzalifch bie monse, == Moos, . 
baıı Schaum (Diez Wibch II, 888). 

mäffigen = wozu unansweichlich nöthigen. 

HR. richtig müß igen. Das von mäffen (f. b.) abgeleitete Wort mit ımı- 
organiſchem -igen erſcheint zuer im britten Viertel bes 15. Jahrh. in Einen wozu 
müssigen (f. Tücher Baumeisterbuch ©. 208, &), welches müssigen im Whb. 
müezegen lauten würde. Seht nur noch im Kanzleifyl. 

das Mufter, —8, BL. wie Sing. : Zeiger, Probeſtück; Vorbild; Bild, 
Zeichnung in Zeug, Band ꝛc. gewebt, darauf gebrudt. Zufammenf. : 
muüfterhaft; die Mufterfarte; ber Mufterreiter; die Mufter- 
rolle x. Das Berbum müſtern = ftreng prlifend befichtigen [zu« 
nächſt ein Heer], (Zeug, Band ꝛc.) mit einem Mufter verſehen; davon 
bie Mufterung ſſchon im 16. Jahrh., |. Friſch I, 677], 

Mußer, zuerſt aus dem bem legten Jahrzehent des 15. Jahrh. angehörigen 
Narrenſchiff Brants 48, 29 in der Bed. äußeres Ausfehen, Geſtalt, nachweisbar, 
iM ans ital. die möstra == das Zeigen, bie Probe, das Probeſtück, Vorbild u. dgl., 
Mußerung des Heeres, welches mit ausgeRoßenem n aus mittellat. Die mönstra 
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— das Gehenlaffen, Zeigen, die Probe, das Muſter, bie prüfende Heerbeftdtigung, 
die beweifenbe Urkunde, franz. bie montre, früher monstze, worans nieberb. das 
munster Mufter, niederl. das monster. Jenes mittellat. monstra aber if, wie 
fat. das mönstrum (f. Monftenm), Subſtantiv von lat. monsträre == zeigen, im 
Mittellateiniſchen auch ſ. v. a. Kämpfer, Soldaten prüfend befichtigen, welches 
italieniſch mit Ausſtoßung des n zu mosträre [fpan. mosträr, fran. mit n 
montrer (ehedem monstrer, woraus niederd. munstern muftern, nieberl. mon- 
steren, 1475 clevif$ monstren)] wurde; an® jenem mosträre if daun unſer 
muſtern, 1540 bei Alberus diotiomär. BI. bb8? un. £3% „ih muſter“ und au 
der legten Stelle [nad dem mwetteraniichen] „ih moſter auf“, alles nur vom Heer⸗ 
weien und was bay gehört in ber oben gegebemen Bed., in welcher bereits in ber 
Mitte des 15. Jahrh. mustren (Chroniken d. d. Städte II, 251, 18ff.). Mufter- 
rolle bereits 1716 bei Zubwig Sp. 1278; Muſterkarte zuerfi 1777 von Abe- 
Iung aufgenommen, aber mufterbaft erſt 1798 bei demſelben; Mufterreiter 
(= Hanblungsreifender) ein wie e8 fcheint, um 1820 entRanbenes Gebilbe. 
der u. das Mustheil — die ver Witwe bei der nach Ablauf von 30. 
Tagen nach ihres Mannes Tode (der Zeit tiefer Trauer) eintretenden 
Theilung mit den Erben zufallende Hälfte von dem, was in Haus und 
Hof, überhaupt in den Gebäuden bes Verftorbenen an Speije, zu Speife 
Dienendem (3. DB. an gebrojchenem wie ungebrofchenem Getreide 2c.), 
Getränke, gemäfteten Schweinen, dann an Mohn, Rübfamen und Hanf 
vorhanden ft. | 
Nicht dazu gehören Gerſte (mit Ausnahme der gemalzten), SHeibeforn, Haber 
und Hopfen. Aus mitteld. Die musteile im Sachsenspiegel Bud 1 Art. 24 umb 
Buch 8 Art. 74, an welden beiben Stellen mittelnieberd. die müsdele bd. i. 
mhbb. die muosteile (?), ahd. bie muosteila (?), = Mustheilung, snfammengef. mit 
mittel. n. mittelnieberb. ba8 müs Mus (f. b.), weshalb die Schreibung Muß- 
theil unridtig if, und ans bem von theilen (ſ. Theil) abgeleiteten mbhb. und 
mittelb. bie teile, ahd. Die teila, deila (Otfried 4, 28, 5), == Theilung, Zugetheiltes, 
mittelnieberb. die dele = Theilung, welches bier mit feinem Schwinden und Er⸗ 
löſchen in das üblichere der umb bas Theil übergeht. Streng hiſt. richtig märe 
Musteil zu freiben (vgl. Theil). 
das Muß (u furz), ohne Biegung und Plural : unausweichliche, uner- 
läplihe Nothwendigkeit. 
Die dritte Berfon bes Präfene im Gingular ex fie es muß (f. mitffen) 
InbRantivifh geſetzt. Schon auftauchend in ver erfien Hälfte des 16. Jahrh. 
das Muß ftatt Mus (f. d.) fit eine mit Unrecht von Adelung em- 
pfohlene und von Campe vorgezogene Schreibung, 
bie ihr Dafein der bei uns eingeriffenen fpradhlichen Verwirrung bes 15. Jahr. 
verdankt, in welchem fie 3. B. der voc. theut. von 1482 BL. v8? hat. 
bie Müße, ohne PL. : freie, arbeits, gefchäftslofe Zeit, Geichäftslofig- 
keit. BZufammenf. : die Mußeftunde ꝛc. Bon Muße fommt 
müßig (ü lang) = arbeits-, gefchäftslos, unthätig, frei von Wirt: 
jamteit 2c., mit einem Verbum 3. B. müßig fein, müßig geben ıc., 
in Zufammenfegung der Müßiggang, der Müßiggänger. Eine 
Ableitung von mäßig ift müßigen, noch in fich müßigen eines 
Dinges — ſich deſſen enthalten. 
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’ Hufe, mhb. bie mmoge, mittelb. bie mge, abb. bie muog a, muaga, muogga, 
mäsza, möza, goth. bie möta (?), mittelniederd. bie moete (Huydesoper zu Stoke 
II, 58, 932), tommt von abb. muoz, goth. möt, muß als ber urfprünglichen 
Sräteritalforin eines ahd. Wurzelvert® mazan, goth. matan (f. mäffen), und bat 
danach zuunäch bie Bed. Freiheit (KRaum, Spielraum) wozu ober worin, bann 
f.v. a. Freiheit, Lebigfein von Geſchäften, gegebene freie Zeit. Das Adj. m üßig 
lautet im Mho. müegec, müegic, mitteld. müzic, mügig, mügeo, = Muße 
habend, ledig, los ſmhd. einer Berfon ober Sache müczeo gan (gehen) = vor ihr 
abſtehen, ſich ihrer entfehlagen ober enthalten, ſie aufgeben], überflüſſtg, unnütz, ahd. 
muogic, muozzig, muoz3io, môgʒio, wovon das ahd. Abj. muogico (?), bei Notker 
Ps. 49, 20 muozgigo, unfer uhd. Ani. müßig. Das Verbum mäßigen iR mhd. 
müegegen, müezigen, tranfit. f. v. a. müßig (== ledig) machen, erfebigen, be- 
freien, nach ber Mitte des 15. Jahrh. mit Aec. ber Berfon unb mit Ben. der Sache; 
ver MUüßiggang mbb. im 14. Sahrh. der müegecganc (altd. Blätter L, 92, 
104); der Mäßiggänger mäbb. ber müssiggenger d. i. müegecogenger (?), die 
ſ. v. « wer lein Gewerbe ober Handwerk zn treiben brandt umb von feinen 
Henten leben kann, ein Geſchäftéeloſer. 

ver Mut, muten ıc. f. der Muth, muthen «c. 

mutern, mütern, von Krebſen: die Schale wechieln. 

Dos pommerifhe mutern (Dähnert 817°), welches eins mit dem hochd. 
manßern (ſ. Mauße) iR. Urſprünglicher (ohne eingetreteneß x) aber iR das 
ebenfo gebrauchte brandenburgiſche muten (Friſch I, 651?), befien altnieberbeutfche 
Form mütön [in gemätön = umwandeln, ändern (Heyne altniederd. Denk- 
mäler 147°], ahd. müzön, unfer maußen, unter dem Worte die Mauße be- 
fprochen wurde. Weumieberl. lautet es muiten und bebeutet „fi maußen“ von 
Bögeln. 

der Muth, —es, ohne BI. : ſtarke Seelenbewegung wozu, in&bejonbere 
die wagende; (überhaupt) Seelenftimmung Davon das Dim. das 
Müthchen oder Müthlein; muthen = (bittlidh) begehren, 3. B. 
ein Lehen, im Bergbau eine Fundgrube ꝛc., dann bejtimmt fein wozu, 
wovon bie Muthung; muthig (f. Anm. wo auch über -mütbig). 
Zufammenf. mit Muth: mutblos, womit zufammengef. die Muth- 
loſigkeit; nüthmaßen, mit die Mutbmaßung und muth- 
maßlih; ver Mutbwille, mit muthwillig. Zufammenf. mit 
mutben : das Muthgeld, ver Muthfchein ıc. 

Hiſt. richtig if liberal! t zu fchreiben, nicht das fatt des dehnenden bt flebenbe 
tb; alfo Mut, Müthen, Mütlein, mnten, mutig, -mätig sc., zumal ba 
Blut, Hut ꝛc. allgemein und Flut, Wut ac. bei fehr vielen Ublih find. Muth if 
mb. der muot, ahd. das auch der muot (Pl. muot), muoth, muat, moat, moad, 
möt, möd, mft, — Seelenfimmung, worauf geridteter Sinn d. i. Verlangen, 
Begehren (Otfried 1, 18, B1. 40), Sinn, Seele, Geiſt, Gefſinnung, dann (erft, 
aber noch felten, im 13. Jahrh.) ſ. v. a. wagende Kampfluft (Georg 4066ff.), 
wagenbe ſtarke Seelenftimmung, Entſchlofſſenheit, trogiger Eigenwille (Gregorius 
3638), goth. der möds — Unwille, Zorn, mittelb. der mut — Geelenftimmung, 
Sinn ıc., altfächf. der möd, muod, angelfädf. das möd, altnorb. der mödr. Dun- 
keles Urfprunges; ob etwa durch Zufammenziehung aus einem mittelR der goth. 
Endung -ad, ahd. -at z2c. von goth. möjan (?), möhan (?), ahb. muoan (b. i. 
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muojan), muohan, unferm müben (f. mühen und vgl müde), abgeleiteten ur- 
ſprünglichen goth. möjads, möhads, ahd. muojat, muohat, d. i. goth. möj-ads, 
möh-ads, abb. muoj-at, muoh-at, mit dem Grundbegriffe ber durch beſchwerliche 
Anftrengung verurfachten Erregung und fofort bes Berbruffes, Unwillens, Zornes ? 
Bgl. Grimm Gramm. IL, 2388. Die -muth, mittelb. die -müte, -müt, mh. 
bie -müete, -muote, muot, abb. die -muoti, goth. die -mödei, in Zufammen- 
feungen, 3. B. bie De-, Ein-, Lang-, Sanftmuth (vgl. auch die An-, 
Größ⸗, Wehmuth), iſt nidt der Muth, fondern dieſe weiblichen Subflantive 
find ableitend aus Abdjectiven gezogen, bie mit dem von jenem ber Mutb, gotb. 
ber möds, ahd. muot, abgeleiteten goth. Abj. -möds (fatt -mödis), ahd. -muoti, 
-muati, -muadi, -muate, -moati, -möti, zuſammengeſetzt wurben (agl. Grimm 
Gramm. IL, 256), von welden bann wieder bie Abjective auf -ınüthig, mhb. 
-müstec, müsetio, mittelb. -mAtic, abd. -muotic, -muotig, -muatig, ber Zu⸗ 
fammenfeßungen (de⸗, edel⸗, ein-, frei», froh⸗, gleich“, groß», helden⸗, höch⸗, klein⸗, 
laͤng⸗, leid⸗, fanft, ſchwer⸗ über-, wänkel⸗, weh⸗, weich⸗ zörnmilthig) als Ab⸗ 
leitungen erſcheinen. Den Umlaut wirkt hier 3 in der ahd. Ableitungsfilbe -tc, 
unferm »ig, während das unzufammengefegte muthig, mhd. muotec, mit i durch 
Auffleigen des e muotic, ahd. muotac [nur nachzuweiſen aus ahd. die muotikl, 
muotigi, — Gemüthsaufregung, welches fi durch Lautangleihung aus älterem 
muotaki (?) bildete], mitteld. mätig, goth. mödags (= zornvoll, zornig), altſächſ. 
mödag, mödeg, mödig (= zornig, feinblih, böfe, aufgeregt, wilb), muodag, angel⸗ 
ſächſ. mödig (== aufgeregt, meiſt aber wie unfer nhd. muthig), obne Umlant 
bleibt, weil das a ber alten Xhleitungsenbung ahd. ao, goth. -ag, biefen nicht 
wirken kann (f. »ig). Hierbei if jeboch nicht außer Acht zu laſſen, daß än⸗ 
muthig ſtatt anmäthig (von bem vorausgegangenen älteren Adj. anmilt, mhd. 
anemüete, mtittelb. anemfte) ſteht, wie man auch die in ba® 17. Jahrh. fagte, 
unb danu daß neben miemmthig noch das ältere richtige mismäthig gilt. 
Die umlautlofen Kormen bier fheinen in Mitteldentſchland aufgelommen; in un- 
mutbig dagegen if u in feinem Rechte, weil die Korm als urſprünglich hoch⸗ 
deutſch fi zeigt (f. Unmuth). Müthlein if mhd. das müetelin, fpäter müet- 
lin, = Hleines Berlangen 2c.; mut hen mhd. muoten, mittelb. müten, ahd. muotdn 
ſauch mötan, bei Notker muoten, b. i. urſprünglich muot-j-an (?), weshalb im 
15. Jahrh. nebenbei müten db. if müeten (?)], — Luft wozu haben, (eine® Dinges 
d. h. es) verlangen, begehren; Muthung fpät-mittelb. (1403) bie mütunge, 1438 
auch mütunge (Jansen (Frankfurter Reichscorrespondenz I, 445, 811, 2) = 
Begehren. Das Berbum muthmaßen if das ans dem Elſaß in einer Urkunde 
von 1867 vorkommende mütmössen = nad Angemefienheit, ungefährem Anfchlage 
beftimmen (Jacob Wencker disquisitio de ussburgeris ©. 97 al® Anhang zu feiner 
dissertätio de pfalburgeris, Straßburg 1698), fpäter ſ. v. a. ungefähr ſchätzen, 
nad) dem Werthe beflimmen, rein-mhb. muotmägen (?), abgeleitet von bem 1373 
aus dem Oberelfaß vorfommenben Subft. die mütmässe = Theilung nad An⸗ 
gemefjenheit oder ungefährem lÜberfchlage (Schers-Oberlin) Sp. 1088), urſprünglich 
wol f. v. a. „das nah dem Sinne d. h. nad Gutdünken beflimmte Wieviel“ und 
jofort „Beſtimmuug bes Wieviel nad) Gutdünken“, rein-mhb. bie muotmäze (?), 
welches aus mhd. ber muot, unferm Muth , unb mhd. bie maze (f. die Maß) zu- 
fammengefegt wurde. Muthmaßung, weldes von muthmaßen abgeleitet 
wurde, if 1471 bie müthmössunge = abtheilende Schätzung (Zaltaus Sp. 1381), 
rein-mbb. muotmägunge (?); Muthwille mhb. der muotwille [den. Sing. —n, doch 
[päter jhon auch Gen. muotwillens (Megenberg 300, 81)], ahd. der muot-, muatwillo, 
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= Wille nah Seelenſtimmung, eigner freier Antrieb wozu, dann böfe 
Billensfreiheit, und fo allmählich die heutige Bedeutung, altſächſ. der mödwillio 
= Geelenfimmung bes Strebens, Gelüfte; mutbwillig mhd. muotwilleo, 
-willic, deſſen Bebeutungen fih nad denen bes Subſt. richten. Das Adi. muth- 
los at bei Moſcher oſch, aber Schottelins S. 428? fhreibt muhtlos; Muth- 
loſigkeit, mit unorganiſch eingetretenem -ig, 1777 von Adelung aufgenommen; 
das mit muthbmaßen zufammengefegte Adi. muthmaßlich 1716 bei Ludwig 
Sp. 1379, 1728 bei Kirſch 222°; Muthgeld = Geſchenk an die Handwerks⸗ 
.meifter, um ſelbſt Meiſter zu werben, bei Friſch I, 678, vorher und noch nebenbei 
ber Muthgroſchen; Muthſchein ebenba 679*. 

er Muͤtich, —es, —8, ohne PL., gekürzt ber Muth (u kurz) : fauli⸗ 
ger, fchleimiger Grund in Waffer, Moorerde; Modergeruch. 

Nur munbartlid in Mitteldentichland, z. B. in der Wetterau, und in der erften 
Beb. bei Alberus dietiondr. BI. AA2* mutid, Bl. Z22* mit ber Erllärung 
„i. Id. i.] f&pleimicht erbeu im fee“, aber auch BL rd“ u. Z22* mutch; mittelb. 
ber mutich (?). Mittelſt -ich (f. b.), abb. -uh, goth. -uk, abgeleitet von mitteld. 
das mot = Schlamm, ſchwarze Torferbe ober torfartige Erbe, Moor (Köpke’s 
Passional 6548, 2. 544, 1. Jeroschin 7054. 14767) mit bem Gen. Sing. des 
mottis (Jeroschin 14779), im Allgäu [Gau vor den Alpen ber Iller) der Mott 
— (brennbare) Moorerde, 1475 clevifh der mod = Schlamm, Koth, engl. mud, 
welches dunkler Wurzel und völlig verfchieben von dem mit altnorb. die möda = 
Staub zufammengebörenden oberpfälzifhen und fränkiſchen der n. das Mut = 
Wuſt, Unrath, mit u = mhd. uo if. Ebendaher Moder (f. d.). 


vr Mütich, Muth, = geheimer Vorrath, heimlicher Geldſchatz. 
Wetterauiſch 2c. Noch ſchweizeriſch zc. (wie mhb.?) ber Mütech, Mätich, = heim- 
liher Borrath an Geld, Ob, keimliher Schau (Stalder IL 225), weſterwüldiſch 
Mutch, Mautch, = Ort zur heimliden Aufbewahrung bes Obſtes (Schmidt 111); 
mittelnieberl. muydick und 1483 mudeke, x. (ſ. Manke 8). Bon ahd. bie 
müttk — Vorrathskammer (f. Graf II, 700 und Haupt Zeitschr. XV, 55°, 107. 
Sämeller I, 648), nod bayr. bie Mauten = Vorrath von Obſt, Eßwaaren. 
mutmaßen, mutmaßglih, Mutmaßung, f. Muth. 
mutjhieren = mit Beibehaltung des Gefammteigenthums die Nugun- 

gen theilen, auch wechjelsweife die Regierung desſelben. ‘Davon bie 
Mutſchierung. 

Jenes mutſchieren if mitteld. mütseharn = als Geſammteigenthum durch 
Übereinfumft theilen, von mitteld. bie mütschar — Theilung von Gefammteigen- 
thum durch Übereinkunft (Baur beff. Urk. I, 502f. III, 80f. Böhmer ood. diplom. 
459), urſprünglich mol ſ. v. a. „Theilung ober Auseinanberfegung nad Berlan- 
gen”, weil Zufammenfegung aus mittel. ber mäÄt, mb. muot, == Berlangen, 
Begehren (f. Muth), unb mhd. die schar (f. Schar 2) in dem urfpränglidhen 
Sinne von Theilung (vgl. Brimm Recdhtsalterth. 581), Abtheilung, Zuertheilung. 
Bon jenem mätscharn kommt bann das Subſt. der Handlung mittelb. bie müt- 
scharunge (Baur befi. Urt. I, 508), unfer Mutfhierung. Das ie in ber uhd. 
Form ſteht dehnend für i, und diefes fcheint das durch Einwirkung des Nieber- 
deuiſchen für den Umlant e (f. J) entſtandene, wonach das von bie mütschar ab- 
geleitete Berbum nicht allein mütscharn [d. i. ahd. muotsoarôn (?)], ſondern auch 
an Umlent mtschern [d. i. muotcarjan (?)] gelautet haben würde. 
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das Mutt, Mütt, —es, BI. —e, eins mit Mött (f. d.). 
die Mutter, BL. Mütter : Gebärerin; Gebärmutter. Davon : bas 
.  Mütterhen, Mütterlein, Diminutive; muttern, fih muttern, 
nach der Mutter arten. Zufammenf. : mutterallein x. (1. d.). 
Die Sprade nahm Mutter (fon bei Luther) mit kurzem u für & umnb tt 
fir t nad) mittelb. die mÄter, (dann) muter, mittelnieberb. muder, auf, ohne doch 
bie bei dem urfprlinglich kurzen a näher liegende Form Batter zu gefatten (vgl. 
Bater), denn richtiger hätte man umgelehbrt Muter und Batter gefchrieben, wie 
and Alberus, dictionAr. BI. aaab u. bb4* muter [freilih neben mutter BI. 
aasdff.], vatter bat, und Dasypödius Muoter und Batter, doch 131° nebenbei 
au mmuotter feßt; mbb. bie muoter, ahd. die muotar (?), muatar (auch frühe 
{don von ber Gebärmutter), muoter, muater, muoder, muotir, mitteld. außer 
mütter noch mflder, möter, möder, gotb. bie mödar, (? der Gothe fagt dafür bie 
&ihei, f. Eidam), altfächf. bie mödar, mödor, möder, muodar, muodor, muoder, 
neunieberd. bie moder nud zufammengezogen mör, nieberl. die moeder n. (niebrig) 
moer, angeljädf. die mödur, mödor, möddor, möder, altfrief. die möder, altnorb. 
die mödir. Das Wort kimmt, mit dem bem & ber urverwanbten Spraden, gr. 
n, entipredienden d, ahd. uo, buchſtäblich zu dem gleichbedeutenden lat. die mäter, 
gr. die mötör (unrno), ſanſtr. mätri (mtr) als Stamm des im Nom. Sing. 
mAtK Iautenben Wortes, perf. mAäder, im Zend mäta, altſlawiſch mati, ruff. mat’, 
keltiſch (drifh) mathair. Mütterlein ik mbb. da8 müeterlin, muoterlin, 
and mutterm zeigt fih erſt bei Stieler S. 41, wo mutteren nnb mütteren. 
die Mutter, Pl. Mütter : (vier) Bodenſatz von Wein over Effig. 
Im 17. Jahrh. „bie Mntter im Eifig” bei Schönsleder promptuarium 
(5. Ausg. 81. Nn2*), dann 1715 bei Weismann 264* unb 1727 bei Aler 697°. 
Aus dem gleichbed. nieberb. die moder, nieberl. Die moer, welches [mbb. muoter?] 
Ableitung von einem Wort if, das im oberpfälziich, fränkiſch das m. ber Muet, 
Mäd, = Unrath, Wuf, Schlamm (ſ. Shmeller I, 657f.) ng zeigt unb im 
Mhd. muot lauten würde. 
mutterallein — (felbft von der Mutter verlaflen) ganz allein; bie 
Mütterbeſchwerde, Bl. —n, ein vermeintlich aus ber Gehär- 
mutter berrührender Schmerz. das Mütterhen, f. Mutter 1. 
mutterbalb, Adv. = von Seiten der Mutter, von mütterlicher Seite. 
bie Mutterfirhe = Stamm-, Hauptkirche eines Kirchſpiels. das 
Peutterforn = zapfenartig lang ausgewachfener veilchenblauer oder 
ſchwarzer Korntern (Roggentern). das Mutterfraut (f. Anm.) 
der Muttertrebs (f. au die Anm.) = Krebs mit Ciern unter 
dem Schwanze ; [die üblichere Bed. ift] „Ichallofer Krebs“ d. h. Krebs 
zur Zeit des Schalenwechfels (im Mat, Juni). der Mutterleib. 
das Mütterlein, ſ. Mutteri. mütterlid. mutterlos. das 
Muttermal = Mal (f. Mal 2) von der Mutter her, mit bem 
man geboren ift. die Muttern (Haller Alp. 19), die Alpenpflanze 
pheländrium mutellina; aber woher? fih muttern, ſ. Mutter. 
muütternadend, »nadt, = fo nadt wie aus Mutterleibe ge 
fommen ; noch verſtärkt mutterfübennadt($ erder Fragm. II ‚228). 
die Mutterfeele((. Anm.). mutterfeelenallein, mutterfelig- 
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allein, = von allen Menſchen, jevem Menſchen verlaſſen) völlig 
allein, ein ſtärkerer adverbialer Ausdruck als mutterallein (vgl. 
Grimm Gramm. IL, 556). die Mütterſprache == bie gleichſam 
von der Mutter angeborene Sprade. der Mutterwig = ber 


(gleihfam von der Mutter) angeborene Wit. 

Fiir mutterallein, 1678 bei Kramer teutf-ital. Wortb. 791", fagte man 
im Mid. muoter sine = von ber Mutter entfernt allein. Das Abo. mutterbalb 
if mhb. muoterhalp (f. balb 1); Mutterkirche mittelb. die mäterkirche. Der 
Rame Mutterkorn (1721 bei Jadblonski Lex. 279°), weil ſolches Korn, jedesmal 
8 Kerne eingenommen, von ben Weibern fir ein bervährtes Mittel gegen das Auf⸗ 
Reigen und Wehthun der Mutter (Gebärmntter, lat. mätrix), alfo gegen Mutter⸗ 
beiäwerbe gehalten wurbe (f. Lonicern6 Kräuterbnd BI. 286) Mutterkraut 
1485 das muterkrut (Diefendach glossar. 851°), urfpriinglid die Pflanze matri- 
chria und daun auf andere Pflanzen ibergetragen, hat den Namen, weil es gejotten 
oder in feinem Safte bie monatlide Reinigung der Frauen befördert, alfo bie Ge⸗ 
Birmutter reinigt (f. Lonicerus Kräuterbuh Bl. 187*), und darauf gebt auch 
wol jener lat. Name. Mutterkrebs in ber erfien Bed. (Eierfrebs), in welder 
er 1809 bei Campe III, 881®, if zufammengef. mit Mutter, aber in ber 
jweiten, in Binficht welcher 1777 bei Abelung IH, 419 u. 640, im Nieber- 
ſächſiſchhen der Muter, Mütter und verberkt „Mutterfreb 8“, findet Zufam- 
menfegung mit jenem der Muter, Müter, = fi mnternden Krebs flatt, von 
nieberd. mutern (f. mutern), alfo bier flatt Muterfrebs Kir Müter- 
krebs jedoch fchreiben, nah Heynak Antibarbarus II, 268, mande falſch 
Miethbertrens, und für Muttertrebs in diefem Sinne hört man auch ber 
Önttertrebe mit 8 für M, mas nur noch in dem für abb. u. mhd. mit (mit) 
bier und da vorkommenden ahd. bit, mhd. bit, b&t fih zeigt. Mutterleib if 
mbb. der muoterlip; das Adj. müitteriich mhb. muoterlich, müeterlich, fpät- 
abd. (11. Jahrh.) muoterlich, wovon ba® ahd. Abo. muoterliche, müeterliche, 
mittelb. mAterliche, unfer nhb. Adv. mütterlich; das Adj. mutterlos mhb. 
muoterlöse. Muttermal eriheint 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 791, 
während e8 1691 Stieler nit bat. Das Adj. mutternadt, -»nadend (f. 
nadenb) if mittelb. müter nacket, müternacket, müternackend (dör mAget 
kröne (&. 70), mittelnieberl. moedernact. Das Abo. mutterfeligallein, 
mer 1727 bei Aler ©. 1423b, wo, wie noch 1768 bei Moerbeek 226°, mutter- 
fefig allein, iR verfärtender Ausbrud für mutterallein, indem das einge- 
tretene felig auf das Verwaiſtſein durch den Tod ber Mutter beutet, alfo urfpr. 
gleihfam : „ganz allein und verlafien ſelbſt Durch die verfiorbene Mutter (die Mut- 
ter felig) verwaiſt“ (ogl. felig). Später, aber buch mutterfeligalleim ver- . 
anlaßt, Keine mutterfeelemallein, welches 1777 Abelung, der mutter 
ſeelen allein fchreibt, bei Die Mutterfeele erklärt. Diefes, f. v. a. eine von 
einer Mutter geborene Seele, d. h. ein Menſch [denn „eine Mutterfeele” = irgend 
ein Menſch, jemand; „keine Mutterfeele” = gar kein Menſch, niemand], if in 
ber Zufammenfegung mutterfeelenallein Gen. BI. oder auh Gen. Sing. 
ſchwacher Biegung (vgl. Seele), Mutterfprade fon 1556 bei Frisius 1204», 
wo „Landſpraach oder muoterfpraad“ und banad bei Maaler Bl. 295° bie 
Muoterſpraach. Mutterwig bereite 1758 bei Hagedorn Fabeln ©. 64, 
aber erk von Adelung ins beutfche Wörterbuch aufgenommen. 


der Mutwille, mutwillig, f. Mut. 
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bee Mutz, —s, Bl. —e : am Schwanze bis an ben After geſtutztes 
(j. Adrian Beier Lex. 302%) ober überhaupt ein geſtutzt ober wie ge 
ftubt ausſehendes Thier. 

Diefes z. B. vom Bären [in der Schweiz], jenes erſte vom Bferbe, Efel, Hunde mit 
einem Stumpfiäwanze Bon mugen == abſchueiden, Hirgen, Ruten, vom Stutzen 
bes Hundeſchwanzes 3. B. 1588 bei Michael Herr Aderwerd Eolumelle BI. 84°. 
Der Urfprung biefes im Mittelhochd. außer bem in ber Limburger Chronik (14. 
Sahrh.) yon Mönnerröden geſetzten gemützert = geſchlitzt, mit Einfhnitten ver- 
ſehen (vgl. Grimm Wibch I, 694), noch nicht nachzuweiſenden Verbums ift buntel 
und von ihm wurde entlehnt ital. mozzäre — abftumpfen, fowie von ſchweiz. mutz 
= gekürzt, geſtutzt, das ital. Abj. möszo — finmpf, verfiiimmelt (vgl. Die; 
Wibch I, 285). Der Mutz als Schelte bebentet gar Heiner (geſtutzter) Meunſch, 
dummer Menfd. 

ber Muge, —ns, Bl. —n, f. der Mugen. 
die Müge, BL —n, eine Art (bequemerer) Kopfbedeckung. beſonders bei 
dem männlichen Gejchlechte. 

Schweiz. der Mutz = meiblihe Kopfbebedung (Stalber IL, 227). Gegen 
oder um 1500 „mutzen vulgäriter [in gemeiner Sprade] hauben* (voc. incip. 
theut. Bl. o8P), 1482 die „mutz oder haube* (voc. theut. BL. v7*), 1469 mittel- 
rheiniſch u. 1475 clenifch bie mutsche (voc. ex guo und Teuthonista), 1422 möteze, 
mittelnieberl. 1490 bie muts (hor. beig. VII, 11°), unb Diefenbach (glossar. 25° 
und 864° fowie nov. glossar. 354°) flihrt an vom Jahr 1425 musse, 1420 mocze, 
1417 miütze, 1414 bie koremütz unb auferbem jpäter aus dem 15. Jahrh. bie 
mycze, myezz (lie® myczz) zc. Auerfi im 13. Jahrh. vornen unverlürzt das 
almutz (Haupt Zeitschr. VII, 375, 22), im 14. Jahrh. mit r au6 1 bad armuz 
ober armuz (Minmes. III, 276°, 9), aremuz ober aremug (ebenda ©. 220°, 8). 
Das Wort fam am Niederrhein und in Nord⸗ und Mittelbeutfhland, nad melden 
Gegenden alle Quellen weifen, auf aus dem mit bem arabifhen Artilel al ver- 
bundenen, aber unableitbaren mittellat. da® almdcium, almätium, = (horlappe 
(mit einer Kapuze verfehenes mantelartiges Staatékleid des Drbensgeiftlidden), 
bis auf bie Schultern herabfallende Kopfbebedung bes Geiſtlichen, Chorhut, melde 
Kopftradit die Laien frühe nadahmten und den fremden Kamen, der ficilianifdh ber 
almdzia (= Art Kapuze, auch bei Laien), altfranz. die aumuce, provenz. die al- 
mussa lautet, beibehielten. Bgl. Kappe, ein Wort von gleicher Entlehnung. 


der Mugen, —s, BI. wie Sing. : mit Ermeln verjehenes kurzes d. h. 
bi6 auf oder über bie Hüften reichendes Oberkleid, vorzugeweife bei 
dem weiblichen Gefchlecht auf dem Lande. 

Mit dem im Nominativ angetretenen n (I. F, font ber Mutze, —n, Bl. —n. 
Mundartlid. So in Franken und Schwaben der Mutz, Mutzen (Schmeller II, 
664), tyrol. Die Mutze, Mutza, heunebergifh und metterauifhh ber Motze. 1585 
(hwäbifch der mutzen, muzen, — Oberkittel des Mannes, des Soldaten (Bir- 
linger 431°), unb fo noch 1715 bei Weismann 265* der Mutze — Reitrock, 
wamsartiger Mannsrod, 1678 ber Mupe — kurzer Ermelrod, Reitrod (Kramer 
tentſch⸗ital. Wortb. 792«), 1711 Iſächſ.) die Mutze = Reitrock (Rüdlein 654); 
mhd. der mutze (?), weldes in Hiuficht feiner Ableitung auf bie im, Altmorbifden 
fi) zeigende ftarle Form der motr = Frauenzimmerkleid, Frauenmantel, hinweiſt. 
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müpen= be, abfehneiden ıc., f. Mut. Langſt veraltet. Dagegen 
mugen in dem Sinne von „putzen“, f. aufmugen. 

Rod 1715 ſüdd. mugen = pußen, ſchmücken, durch Reinmachen ſchmülcken, bei 
Weismann 2658. 

‚mügen = unfreunblich, verbrießlich fein over thun in halblauten ver- 
einzelten Tönen mit mürriſchem Stiliihweigen. Davon mugig, Abi. 

Jenes mugen if weiteraniſch motse. Nicht aus Tat. mutire, ſondern durch 
Kürzung mittelft AusRoßung des ch, c, ! aus mudzen, mudzen, wie Blig 
ans Blidz, Brite, mhd. blicze, ſchmatzen aus ſchmackezen 2c.; alfo urigräugfic 
eint mit mudfen (f. d.), in beffen Begriff ee noch im Simpliciſſimus Tl. 
186 6 Eap. 3 vorkommt. Schweiz. ber Mud = vereinzelter kaum ober doch 
leife börbarer Laut des Unmwillens (Stalder II, 227), woneben ver Muds (f. d.). 
Des Adj. mngig lautet wetterauifch motzig. 

T bie Diyriade, BL. —n : ein Zehntaufend; Unzahl. 

Ans gr. die myrids (uvord;), im Ben. myrisdos (uvpıadog), von gr. myrios 
(uvplog) = fehr viel, unzäplig, defſen BI. mfrioi (grgıoı) = 10000, und bieß 
war die hochſte Zahl, für die der Grieche Ein Wort hatte. 

be Ryrrhe, Bl. —n, eine Art gewärzhaftes Harzes. 

Am beften ſchriebe mau Mirre, denn fhon 1482 unb mhd. die mirre, fpäter 
au der mirre, mirr, ahd. die mirrâ, myrr&, altfädf. bie myrra, angelſächſ. bie 
myrre; aber nenhochdeutſch und fhon bei Luther die Myrrhe, weil aus gr.-lat. 
bie myrrha, gr. die myrrha (söde), welches mit dem Harz aus Arabien über- 
fam, wo murr = „bitter” und bann (wegen des bitterlihen Belhmades) — 
„Ryrrhe“, von arab. marra = bitter fein. 

be Myrte, Pl. —n, falſch Myrthe, ein befannter Baum (ver Myr- 
tenbaum). 

Im 15. Jahrh. bie mirden [nicht ber mir-, mördorn, bieß ift ber Mäufeborn], 
ans gr.-lat. bie myrtus, gr. bie myrtos (guUproc), (urfprlingli) perſ. mürd, = 
Myrteubaum. bb. (ber?) mirtel, ahd. der mirtil nur in der ahb. Ableitung 
ba6 mirtilahi d. i. neub. Myrtich, dann in ben Zufammenfegungen mhd. der mir- 
selboum und im 11. Jahrh. mirtilboum Myrtenbaum, mhd. die mirtelstäde Myr- 
tenfonde, auf im 11. Jahr. mirtel = Myrtenbere (Haupt Zeitschr. XV, 
36°, 155). 

fedas Myfterium, —s, PL. Möfterien (Afilbig) : Geheimnis, Ge- 
heimlehre; Geheimdienſt. müftificteren, hinter das Licht führen 
b. h. (durch Benutzung ver Leichtgläubigkeit) zum beften haben, foppen. 
ver Ryſtieismus — Geheimnisglaube, Hang zu und Erfülltfein 
von Wunderglauben und Geheimniffen; vie Myſtik, ohne PL. = Ge- 
beimlehre, die in innerer Anſchauung und Verſenkung in das Gemüth 
geheimnisvolle veligidfe Weisheit; ber Myftiter, —s, Pl. wie Sing. 
= Geheimwifjer, Anhänger ver Myſtik. muftifch — geheimniswoll, 
durch geheimen Sinn bunfel. 

Myſterinum bereits im 17. Jahrh. aus dem gleihbeb. gr.-Iat. das mystörium 
(Bl. mysteria), gr. daB mystörion (uvorijorov), abgeleitet von gr. der mystös 
(köstng) = der Eingeweihte, mit welchem auch das durch franz. mystifler vorans- 
wmfegende neulat. mystifieäze zufammengefeßt wurbe, worans im 18. Jahrh. bas 
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mit jenem franz. orte gleiähbeb. myfificieren. Aber mystös jelb wie das 
gr. Abj. mystikös (vuozuxög) == geheim, geheimnisvoll, führt zuritd auf gr. myein 
(udeıv) = ſich fließen, verſchließen, wopon auch my6ein (uvdcıy) == in (religife) 
Geheimlehren einmweihen. Bon jenem gr. Adi. mystikds, ins Lat. entlehnt mysti- 
cus, wurde dann abgeleitet ein zu vermuthenbes fpät-gr. mystikfzein (zvorıxlteır) 
= Geheimnisvolles treiben, von welchem weiter ein durch franz. ber mysticisme * 
voransjufegenbe® nenlat. ber mysticismus, unfer Myficismms. ferner bildete 
fih mit ableitendem -er von dem Maſe. jenes gr.-Iat. mfsticus, ber Myſtiker, 
und gieng aus dem fubfantioif) genommenen Fem. dieſes Adj., nämlid) mystica, 
nnier die Myſtik hervor; überhaupt aber nad dem Adj. gebifvet iſt das fchon 
1706 bei Ludwig englifch-tentfüh. Lex. 457° als völlig geläufig erſcheinende Adj. 
myſtiſqh. 
#4 die Mythe, Pl. —n: erdichtete Erzählung aus dunkler Zeit, Götter⸗ 
Heldenſage. mythiſch = ſagenhaft, ſagengemäß, fabelhaft. bie 
Mythologie — Sagengeſchichte, Sagenkunde, Götterlehre (Erzäh⸗ 
lung der Götterfabeln). mythologifch = ber Götterfage und -Iehre 
angehörig. | 
Mythe aus gr.-lat. der mythus, — Sage, Bötterjage, gr. ber mfthos (zU.90;) 
— minblider Vortrag, das Erzählen, Erzählung, erbichtete Erzählung aus alter 
dunkler Zeit. Davon das gried. Adj. mfthikds (uödızdc), gr.-lat. mfthicus, 
wonach unfer mythiſch. Aus jenem gr. der mfthos aber und einer Ableitung 
von gr. Iégoin (Adysır) = erzählen zufammengefekt if gr. bie mythologia (uvſßDo- 
Aoyla) =, Sagengeidiäte, gr.-lat. die mytholdgia, woraus Mytbologie; von 
jenem gr. mythologia endlich das gr. Abj. mfthologikds (LüFoAoyızdc), gr.-lat. 
mytholögicus, wonach unfer gleichbed. Adj. mytbologifd. 


N. 


N, n, einer der vier fogenannten flüfftgen Laute (| L). 

Über den Übergang ber Laute I und n in einander, dann bes n in m, bie 
Angleihung des n zu m, die Abſchwächung bes m zu n unb anderes mehr fich 
unter 2 und M. Angleihung bes n zu r zeigt ſich alt- und mittelhochdeutſch bei 
Stern (ſ. d.), bleibt aber mmgewiß bei fern (f. d.) in ben alten rr enthaltenben 
Formen. Bortritt des n findet fih in Naſt (f. d.) ſtatt AR. Sehr früher Eintritt 
ober vielmehr Auffeigung eines n im Worte, welche Erſcheinung auch anbere 
Spraden, wie bie Iateinifche, griedifhe, das Sanſkrit darbieten, läßt fich bei ben 
Wörtern fangen, bangen und aus ben Artikeln fahen, gehen (mit bie Gicht 2), bei’ 
jung, Monat zc. erfehen ober doch erfäließen; fpäteres Einbringen (etwa in bem 
18. Jahrh. 2c.) zeigen Dienstag, mbb. der meinster (f. Meifter), nadend zc., jlin- 
gere® 3. B. Andauche, genung, Knüttel 2, maunzen, Taffent, Winſpel. Bgl. auch 
Aint. Endlich tritt n in nun anslautend an unb ſchleicht ih im Neuhochdentſchen 
bei vielen organifh ſchwachbiegenden männlichen Subftantiven aus bem Gen., Dat. 
und Acc. Sing. an ben Nom. Sing., woburd auf biefe Wörter flarle Biegungs- 
form übergetragen wird. Hierher gehören der Baden, Ballen, Biffen, Bogen, Braten, 
Brunnen, Daumen, laden, Kleden, Zunten, Galgen, Garten, Gaumen, Glauben, 
Graben, Haufen, Halen, Hufen, Kragen, Kuchen, Laden, Magen, Mupen, Nahen, 
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Reden, Rafen, Riemen, Samen, Schaben, Schatten, Säliten, Spaten, Sporn 
(j.d.), Tropfen, Waſen, Willen, Zapfen zc., eigentlich der Bade, Balle, Biffe, Boge 
x. Reben ihnen nehmen andere uripringlich ſtarkbiegende, auf -e auslantende ein 
n völlig unorganii an, 3. B. der Nüden, Weizen, auch ber Schatten (f. Schatte), 
Frieden (f. Friebe). Dagegen bietet ſich Abfall bes n ableitenber Bilbung bei Ferfe, 
Fohre (= Forelle, f. d.), Kette, Küche, Mette 1, Rabe un. Rappe, Waffe, Wolke, 
die ide ꝛc. Entwidiung eines nd aus nn erſcheint fhon im Mitteldentſchen und 
Mittelhochdeutſchen des 14. Jahrh. bei jemand und niemand, noch früher bei dem im 
Mittelhochdeutſchen anf -enne ausgehenden, bie PBräpofition zu, mhd. ze, vor fi 
habenden Dat. Sing. des Gerundiums (d. h. der Form bes Verbume, welche an- 
zeigt, daß etwas gethan werden ſoll), woraus ſich dann allmählich neuhochdentſch 
ein nur ſcheinbares, höchſt unorganiſches, adjectiviſch declinierbares Participium anf 
:ub mit paffiver, aber zugleich ein Sollen und Milſſen einſchließender Bedentung 
entwidelte, 3. B. „au tragenb” (ans ahd. zi traganne, mhb. ze tragenne, und fon 
im 12. Jahrh. zu tragende), ber „zur behandelnde“ Gegenſtand sc. Dieſe fchlep- 
pende Bildung „zu tragenb“ sc. aber wurbe um fo leichter herbeigefllbrt, als bie 
Fügung des zu mit bem Infinitiv im Mittel- und Althochdentſchen ziemlich häufig 
dat lateiniſche Participium des Futurnms im Pafſiv, welches ſich auf -ndus enbigt, 
ansbrädt, nach beffen falſcher Analogie ſich in der Schriftſprache eben jene Bildung 
and befeigte. Ausfall des n findet ſich in Honig (nripräinglih ahd. honanc), König 
(ob. ehuninc), Pfennig (abb. pfennine), Siüb, ſachte, aber Abfall eines anlauten- 
den NR im die Otter (f. b.) und mumbartlich, 3. B. wetteranif in Ache, Arcisse 
Reit Nachen, Rareiffe, am Untermain und Mittelrhein in Arde, Ard flatt Warte 
(f. d.). Wegfall des im Althochdentſchen, Gothiſchen, Alt- und Ungelfähftfdden zc. 
anlautenben Hauches h vor n, alfo ein bloßes m ſtatt des urſprünglichen hn (== 
gr. und ſlaw. kn) zeigen Raden, napfzen, Rapf, neigen, niden, nieſen, Niß (Niffe), 
Ruf. Bol. auf Niet, Nuppe. 

Einen eigenthümlich verſchmolzenen Laut bat n mit g und E in bes Berbinbung 
ng md nt, und fhon Ickelſamer Grammatica BI. €2= (iu ber 2ten Ausg. 
Bl. C4.) fagt von ng „ba hört man weder dz [ba8]) n noch das g vollom- 
lich, ſondern man hört auß jrer zuofammen ſchmelzung vil ein ander gethön vnd 
kimm“, und Bl. E20 (E4») von nt bei den Frauken und Schwaben „ein frembber 
vnd newer buochſtab würdt da anfat bes Ü gehöret, auf ber gurgel getrndt, wie 
die franden ägzen ober kreiſten, vnd wirt das nm aud mit reiht, ſonder mangel- 
hafft ... gehört.” Bgl. Menge und mand, jowie bang, eng, Ding, Duug, Anger, 
Länge, fengen, Klingen, gelungen zc., daun Dank, Gelenk, Fink, Trank, banten, 
Bänke, ſchenlen, winlen, Funke ꝛc. Angemeſſen bei dem eigenthümlichen Laute 
ſcheint darum nicht am Ende einer Zeile in Druck nnd Schrift Abtheilung wie 
An⸗ger ıc., dansten zc., ſondern Ang-er, Beleibigung-en zc., banl-en ıc. Auf be- 
fondere Ausſprache dieſer Rautverbinpungen blirften ſchon goth. gg (ſ. Engel, enge, 
bringen, Gang, jung, Runge, fingen, Zunge), gk (f. Dant, dünken, trinken), ga (|. 
finten) geben. | 

ne (a kurz), mit (feifem) Zweifel fragende ober auch als Zuruf ein- 
treffenter Erwartung gebrauchte Partikel. 


In ihr ſcheint fich die won Notker (+ 1022) am Schluſſe und in ber Mitte 
verneinender Frageſütze gebranchte Fragpartilel na erhalten zu haben, welche mit 
der einfachen ahd. VBerneinungspartilel ni (f. nit) genau verwandt und von ber 
Berneinung (als folge bieten na bie fragmenta theotisoca Matih. 18, 17) in bie 

Andentung ber zweifeluben Frage übergegangen if. 
die Nabe, Bl. —n: die hohle um bie Achfe laufende Walze im Nabe, 
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hp. die nahe, ahd. bie napa, nabe, angeffädl. die nafn. Das Wort kimmt 
ber Lautverihiebung gemäß wit fanffr. die nAbhile) = Nabe und Nabel, perf. 
naf = Nabel. ©. Nabel. 

ber Nabel, —s, Pl. Näbel : die befannte narbenartige rundliche Ber- 
tiefung auf dem Bauche. Davon das Verbum nabeln. Zufammen]. : 
der Näbelbruch, vie Nabelfhnur ıc. 

Nabel, mhd. der nabel, mit Übergang in flarfe Biegung gekllrzt aus bem 
Hblihern und urſprünglichen ſchwachbiegenden ber näbele (Pi. nabelen), ahd. ber 
n&äpalo, n&äbalo, näpulo, näbulo, näpolo, nabolo, näbilo, nabolo, goth. ber 
nabla (?), angelfädf. der näfela, altnormeg. ber nafli (Fritzner 465*). Bon Nabe 
(f. d.). Bopps Annahme glossar. 213°, daß das Wort mit dem gleichbebeuten- 
ben gr. ber omphalds (dupaAös), Tat. umbilicus, flimme, welche entweder aus 
nophalos (vopeAog) und nubilicus mit Übergang bes m in m vor b verfegt ober 
aus onaphalos (dvyaypeAog) und unabilicus gekürzt feien, if gewagt. Das Berbum 
nabeln erft in genabelte Schilde bei Bürger und Voß. 

ber Näber, —s, PL. wie Sing. : der Bohrer. Auch Neber. 

Aus mhd. der näbeger, 06 o gôr, baß in nageber, negeher verfekt, in nagber 
(vgl. Sumeri. 82, 60), näg-, negbor, nähper, mittelb. nagber gelürqt u. endlich 
mittelft Ausfoßung des Kehllautes zufammengezogen wurbe, ahd. ber ndpa-, n&äba- 
gör, (mit Überfchlagen des Zuſammenſetzungs⸗a iu i, weldes fpäter ben unechten 
Umlaut in jenem nebeger veranlaßt,) nabiger, au) nabu-, nabeger, verjekt naga- 
ber (gl. fuld. &. 14, 88°), = Bohrer, uriprängli Spieß (ahd. kör, gr), ſpitzes 
Eifen für die Nabe (ahd. napa, nabe) b. h. zum Bohren derſelben. So erklärt 
1716 Zubwig Sp. 1288 gerabezu „Näber ober neber, ein borer uabenläcer 
in bie väber zu machen.“ 

nach, Adv., fteht in ber Beziehung, daß ein anderes in Raum ober Zeit 
ſchon ift; in Zufammenfeungen aber, wie nacharten, -bilden 2c., bricht 
in nach, wenn auch nur leife, die Bezeichnung ver möglichſt ange: 
ftrebten Übereinftimmung durch, und in Nachbar, nächdenken, -fragen, 
hängen 2c., hat nach noch die urjprüngliche Bezeichnung ber Nähe, 
der Richtung zu etwas hin. S. die PBräp. nad. 

HD. näch, gekürzt nd, ahd. nah, in Form unb urfpränglicher Bebentung eins 
mit bem als Präp. ericheinenden goth. nöhv (f. ven folgenden Artikel), welches 
einmal neben bem fo üblihen, ala Abo. und bann als Präp. gebrauchten goth. 
nöhva, unferm Ady. nahe, nah (f. d. und das Abi. uah), vorkommt. Bon 
diefem, althochdeutſch naho und mittelbodhpentf nAhe, nA lantenben Adverb aber, 
mit weldem unſer nad urjprünglih auf das engfte zufammengehört, beginnt es 
fih gegen das Ende bes 15. Jahrh. in ber Bebentung allmählich fo zu fcheiben, 
daß nah nur die urſprüngliche Vebentung bewahrt, währen nach fi auf bie 
abgeleitete Bezeichnung, daß ein Anderes im Raum ober Zeit ſchon if, fowie da⸗ 
neben auf die der möglichſt angefrebten Übereinfimmung beſchränkt, woburd eben 
nad wie mit hinten, fo auch mit gemäß finnverwandt wird. Dieſe letztere 
Bezeichnung tritt inbefjen ſchärfer in dem Gebraude des Wortes als Präpofition 
beroor (f. den folgenben Artikel). 

nach, Präp. mit Dativ, wird urfprünglich von dem Verhältniffe ber 
Nähe gebraucht in ver Bezeichnung „in ber ober in die Nähe zu — 
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Hin oder ber“, weraus fofort die „in ber Richtung zu — Hin ober 
ber.” Darnach „(in ver Nähe und zwar im beſondern) im Rüden 
von —“ d. 5. „nach oder doch nicht fehr entfernt auf das Vorfein, 
ben Borgang von —“ (vgl. das Abo. nach), zulegt „nah ober durch 
Nähe oder auch burch Folge in derſelben Richtung“ und überhaupt 
„in möglichit angeftrebter Übereinftimmung mit —“, in welcher Be 
zeihnung nach finnverwandt mit gemäß (f. d.) ift. 

Mhd. u. mitteld. nach ſteht in allen biefen Bezeichnungen, zuerſt aber in ber der 
engern Nähe, zu, zu — bin, auf — zu [dö diu maget nAch im gie (Avein 2216) 
ba die Inngfran anf ihn zu gieng]; ahd. nAh kommt ebenfalls in allen biefen Bezeich⸗ 
nungen vor, doch zuerfi in ber urſprünglichen von „nah, bei, an“; goth. n&hv (Euc. 
15, 25, mit Acc, fonk immer n&hva mit Dat.) beſchränkt ſich auf die urſprüng⸗ 
liche Bezeichunng „nah, dicht bei, dicht an.“ Das Wort, wie ber vorhergehenbe 
Artikel zeigt, zuerſt Adverb, iR in feinem adjeetiviſchen Urfprung (aus nah) eine 
friſchere, jlingere Präp., als die bem lat. ad ber Lautverfhiebung gemäß ent- . 
ſprechende, ebenfalls ben Dat. regierende goth. at, ahd. ag, == au, bei, au, welde 
jhon im 10. Jahrh. ausgeftorben oder doch kaum mehr gebrandt zu fein fcheint, 

“ amd ber Dat. bei mach iR dadurch bebingt, daß ſchon das biefer PBräp. zu Grunde 
fiegende Adj. nah (ſ. e.) ben Dat. regiert. 

nöhäffen-—= wie ein Affe nachahmen. 1678 bei Kramer. 

nahahmen = nah Mafgabe ähnlich fi) ausprüden oder barftellend 
wiedergeben (f. ahmen). Davon : der Nächahmer, wonon bie 
Rahahmerin (bei Zahariä, Klopftod); die Nahahmung. 
Zuſammenſ.: nachahmlich, und (mit Nachahmung) die Näch—⸗ 
ahmungsſucht, nachahmungswerth. 

Zunächſt wird das die Perſon ausdrückende Wort im Dat. [„wenn bu mir nah⸗ 
bhmeſt“ (Simpliciffimns Bch 6 Cap. 4); „geſetzt, die alte Teutſche hätten... 
den Zubn nachgöhmt“ (Simpliciasimi Salgen-Männlein Cap. 3)], das eine Sache 
ausbrädenbe dagegen im Acc. J„ich fleng an, meiner Alten Kargheit nadzu- 
Shmen* (Simpliciffimus Bch 5 Eap. 10); „Denfelben Nahmen ähm- 
ten andere nach” (Courasche Kap. 4)] geſetzt, unb beides findet auch flatt, wenn 1716 
Lubmwig Sp. 1284 verzeichnet „VNachahmen (einem ober etwas)“. So im all- 
gemeinen noch weiter im 18. Jahrh., wie es ſcheint 3. B. and bei Voß; doch 
ſcheint fh ein dunkles Sprachgefithl beizumiſchen, als ob, was ba® die Perſon aus- 
triidende Wort angeht, dieſes in ben Wcc. zu fegen fei, wenn basjelbe das Wert 
oder bie Werte jener meint. Dieb fagt auch 1769 Herder krit. Wäld. I, 120 
dei Anführung und in Vefprehung ber gleich nachher angeflihrten erfien Stelle 
Leifings ausdrücklich: „Einen nahahmen, heißt, wie id} glaube, ben Gegen- 
Rand, das Werk des andern nahahmen; einem nachahmen aber, bie Art und 

Weiſe von dem andern entlehnen, dieſen ober einen ähnlichen Gegenſtand zu be- 
handeln“. Damit ſtimmt auch die Fügung bei Leffing : „der Künſtler ahme 
dem Dichter, ober ber Dichter ahme dem Künftler nad” (Raofoon Ausg. v. 
1766 &. 78); „er wiirde nicht dieſe Gruppe, fondern das, was biefe Gruppe vor⸗ 
Rellet, nachgeahmet .. . haben“ (ebenda); „bie Alten [= ihre Werke] mit 
fiverfegung nachahmen“ (ſammtl. Schriften III, 150). Doch wurde nebenbei und 
baſd vorwiegend ohne Aidfiht, ob Berfon oder Sade, ber Dat. geltend, wenn bas 
Wiebergeben ver Ähnlichkeit ſchwächer, und ber Ucc., wenn biefe flärfer und um⸗ 
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fänglider ansgebrädt werben fol, z. VB. „ver Mutter nehzuahmen” (Hage⸗ 
born Kabeln, Ausg. v. 1788 S. 165) und „Dort ahbmet Laub und Bad — ben 
Schmäggen raufhend nah” (ebenda ©. 145), „Ahmt ihr [ber Ratur], nicht 
ſchlechten Muftern, nah” (Zahariä Op. u. 2.500); „Sie müffen nicht das 
Wert, fondern dem Meifter nachzuahmen fudhen, wenn fie felbR nad. 
geah mt feyn wollen (fihtenberg IV, 211). Göthe ſcheint nur den Acc. zn 
ſetzen, und jo beflimmte auch Heymak beutfhe Spradlehre (1808) S. 240. Bei 
Drollinger 51 findet fih „ven Sroffen nachznahmen“, bei Klopſtock Ob. II, 
256 „Rur jelten warb bie Natur von ben Griehen — Nachgeahmet.“ — Hiſt. 
richtig find nahamen, Rahamerzc. Jenes Berbum aber ift erfi 1540 bei Alberus 
diotionar. Bl. Eo 1? nachzuweiſen, wo „ih om nach” neben dem unzuſammen⸗ 
geſetzten „ih om” (j. ahmen Anm); im 17. Jahrh., wie oben angeführte Be⸗ 
legRellen zeigen, auh nachöhmen, nadhähmen. 

nächarten — leiblihe oder Seeleneigenthümlichleiten (Schiller 
Wall. Tod 3, 2) fih aneignen von —. Mehr in edler Sprache. 

Er, wie es feint, gegen 1600; fo 1592 bei Zmmelius Bl. Bi’. Mittel- 

hochdeutſch wird Die Zuſammenſetzung vorbereitet dur Filgnngen wie und artet 
nAch dön vippern (ipern) im LiederSaal II, 627, 8 und im 16. Jahrh. durch 
ſolche wie „er art fih nad) dem vatter, thut wie fein vatter“ (Alberns dietionär. 
AA) Bol. arten unter Art. 1. 


nähäugeln = zärtlich blidend nachfehen (Hölt y 60, 42); im Augeln 
nachahmen. 
ver Nachbar (a kurz), —n und —s, Bl. —n: ber nah Wohnende; 
ber zunächſt oder nah, überhaupt angrenzenv feinen Plak, feine Stelle, 
feinen Raum bat (ber Tifch-, Kirhen-, Feld-, Barten-, 
Grenznachbar :c.); berechtigter Ortsanwohner (ber Örtsna ch» 
bar), Davon vie Nahbarin. Aufammenf. : nächbarlich; die 
Naächbarſchaft x. 
Bei Alberus z. B. im Ehbüchlein (1589) der Rachbaur und zugleih mit 
a aus gefunfenem au [vgl. Heimat, Monat mit a aus mhd. uo, Ö] Nachbar, 
weiches legte, urſprünglich in Mitteldeutichland zu Haufe, allmählich durchdrang, 
fo daß es ſchon im 16. Jahrh., zumal durch Luthers Einfluß, überwiegend 
wurde [im 17. 3. B. bei Moſcheroſch Bhilauder v. ©. I, 280 noch Nach baur 
und 1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. „Nach baur, Nachbar“] und im 18. 
Jahrh. das faft allein [venn 1727 bei Aler ©. 1426? doch uoch nachbaur neben 
nach bahr] gebraucdte iR; mittelb. 1470 nachper, 1488 mit misverflänplid ein- 
getretenem t ber nachtbar (Kychman Bl. x4°), anberwärts in bemfelben Jahrh. 
nachtpaur, au® nachbaur, nachpaur, mit bem nidt in au libergegangenen A 
nAchbür (altd. Blätter I, 59, aus bem 15. Jahrh.), mbb. im 14. Jahrh. der 
nachbfire = Nahwohnender, Anmohnenber ( Walther von Bheinau II, 40°, 45), 
welches mit Ausfall des ge (f. Baur 8) au® (1482) nachgepaur, auch ſchon im 
Anfange des 14. Jahrh. mit jenem t nahtgepaur, mhb. ber nAchgebür d. i. ſowol 
flarkbiegenb ber nAchgebür, ale auch ſchwachbiegend ber nAchgebüre, ahd. ſtark- 
biegend ver nAhkapür, nAhkipär (Pi.nähkipür& und im voc. Kerönis ©. 178*, 185 
nähkipäri) ſowie ſchwachbiegend der nAhkipfiro (voc. Korönis &.217=*, 288), mittelb. 
ber näkebür; altnieberb. ver n&bfir, angelſächſ. ſtarkbiegend ber neägebfir, nedhbr. 
Das Wort if zufammengel. 1) aus dem Abj. nah (f. d.) mit Wahrung bes ch 
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ver mib. Form näch in ber bergebradkten Sufaurmenfegung mub 2) aus ber 
Baner 3 (f. d.). MUnfer Rachbar ſteht alfo Kati eines urſprünglichen Nach⸗ 
gebaner unb bedeutet im Grunde |. v. a. der „uahe Mitwohner*, wie benn 
and ſchon bloßes mhd. der gebfr (nend. Gebauer) u. gebfre, ahb. ber kipfir n. 
kipßro, urſprunglich — Mitwohner, ben Begriff „Nachbar“ ausbrikden. Getren 
dem Alt- und Mittelhochdeutſchen biegt auch noch heute Nachbar im Singular 
ſtark (bes Rahbars) und ſchwach des (Nach barn), jenes 5. B. bei Schiller 
Tell 4, 8, Göothe zc. und befonders wenn ber Artikel ansgelafien wirb, 3. 8. 
„Den Hag, wo Nachbars Lotte — Zur Beildenlefe kam“ (Matthiſſon 18); aber 
ber Plural if nur ſchwach die Nachbarn, nnb ein dem obigen ſtarken abb. Plural 
nähkiphrh gemäßes neuhochdentſches die Nachbare möchte nit vorfommen. Bol. 
bie Biegung von ber Bauer 8 Kür Nachbarin, bei Alberns dicetiondr. 
BL m3* nachbarinn, findet ſich mittelbeutfh die nAkebürinne, und Nachbar⸗ 
ſchaft lantet 1478 bie nachperschaft (Tuch Baumeisterbuch 818, 84), 1482 
nachtpaurschafft (b. i. nächpaurschaft), welde ſ. v. a. „Geſammtheit der Nach⸗ 
barn“ bedenten. Das Adj. nachbarlich bagegen ſcheint erſt im 17. Jahrh. ent- 
Randen, und bereits 1663 bei Schottelius ©. 867%; doch 1678 hat Kramer 
teutf-ital. Wortb. 793° noch nachbaurlich. Bon dem Adj. dam das gleich“ 
lautende Abverbium. — Der Hüfernf ndhbarjol bed. |. v. a. „Nachbarn zu 
Hilſel“ S. feuerjo Anm. 

das Nachbier, —es, Pl. — : Bier, welches durch das erfte Auf- 
hätten von Waffer auf ausgebrautes Malz gewonnen wird, weshalb 
es auh Treberbier beißt. Dal. Eovent. 

Eine, wie e8 ſcheint, erfi im 18. Jahrh. aufgelommene Benennung, bie ſich 5. B. 
1764 bei Zinde Bcon. fer. Sp. 526 u. 1986 findet; 1722 das Affter-Bier 
(Adrian Beier Lex. 225*). 

uahbem (e body zu fprechen), 1) Abo. : nach biefer Zeit. 2) Conj. 
nad der Zeit daß; nach Maßgabe dag, nach dem Verhältniſſe daß. 

Zuſammengeſchoben aus nad bem, wie Luther ſchreibt, ber dieſes in feiner 
Bibelüberfegung in ben beiden Bezeihnungen ber Eonj. gebrandt. Aber ber Dat. 
dem bier if für did, ben ahd. Inftrumentalis von bem bemonftrativen Pronomen 
das, eingetreten, denn althochdeutſch (bei Notker) fagte mar nAh did — da-, wo⸗ 
nad, demnad, mbb. (noch im 14. Jahrh., aber ausfterbend) näch diu = in Bezug 
darauf. Bgl. ehe-, in-, feit-, vorbem. 

nachdenken, hat ven Dat. bei fich over die Bräp. über mit dem Acc, 

Bräf. ih denke nd, Prät. ih Dachte nd, im abhängigen Sage nachdachte, Part. 
nachgedacht. Er nhb. bei Luther Welsh. 18, 7 nnb mit Dat. 3. B. Sir. 89, 2, 
Stüde in Eſth. 7, 9, Philipp. 4, 8; nachgedenken Pf. 78, 16. 

ver Naͤchdruck, —es, = nochmaliger, wieberholter Druck; [mit dem 
PL Nachdrücke:] unberechtigter Abdruck eines Gedildes und vergleichen, 
wmrehtmäßiger Abdruck einer gebrudten Schrift (bereit3 1711 bet 
Rädlein 656°); [nur abftract :] wiederholter fürdernder Druck. Ver⸗ 
ihieden von dem waibmänniichen, vom Rothwilde gebrauchten ber 
Naͤchdruck, —es, ohne BL, = das Wiederkäuen, 

weldes zuſammengef. aus bem Abo. nach und bem bier ohne Umlaut Rebenben 
tüd in der Itrück — das Wiederfänen (f. it rüchen). Das d in »brud if 
dier unorganifh, $ das hierzu gehörige weidmänniſche Berbun nachdrücken. 
Beigand, Wörterbub. 4. Aufl. 3. Bd. 12 
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Das erſte, aus nad und der Druck (ſ. d.) zufammengeiegte Nachdruck erfcheint 
zuerſt, Nachtruck geſchrieben, bei Dasypödius 3474 u. 887° und beb., wie au ber 
erſten Stelle beigeſetzt iR, „Wein ber zuo et getrottet [== gebeltert]) iR“, durch 
das zweite Rärlere Preſſen der Kelter ergengter Wein, Nachlauf. Jene Schreibung 
Nachtruck aber in ven brei obigen VBebentumgen zieht noch 1715 Weisnane 265° 
u. 268« vor. 


nähbdruden, oberb. was hochd. nachdrücken, dann eine gedruckte 
Schrift unrechtmäßig abdrucken. naͤchdrücken — nochmals, wieder- 
holt drücken, beſonders fördernd, 

in dieſer Bed. bei Luther in feinen Werken, z. B. VIII (Ihena 1580), 219⸗ 
nachdrucken. Bgl. aber drucken un. drücken unter dem Worte Druck, dann 
abdrucken u. abdrücken, aufdrucken n. aufdrücken. Das obige mad. 
drücken auch = nachdrängen lautet im Zheuerdank Wr. 81, 28 nöch drucken, 
aber 91, 86 nAch drucken und 82, 41 nAäch trucken; überhaupt älter-ubb. gern 
mit t nachtrucken. 

naͤchdrücken — wiederfäuen. Bol. ver Nahbrud. 

Ein von bem vorhergehenden nachd rücken verihiebener weibmänuifcher, vom 
Rothwilde gebrauchter Ausbrud, zuſammengeſ. aus dem Ady. nad und -rüäden 
in iträden, abb. ita-, ituruchan, = wiederkäuen (f. it rüchen), weldes ſich, da ein 
alleinſtehendes ahd. ruchan, rucchan (?), rukkan (P), d. i. eben nbb. riüden in 
itrüden, bis jett nicht nachgewieſen werben kann, alfo im Abſterben begriffen 
fein und unverflänblih werben mufte, Thon in Handſchriften des 11. Jahrh. auch 

‚ itdrukkan (Graf II, 485. Williram &. LXV) b. i. it-drukkan geſchrieben ſtudet 
mit misverflänblic eingetretenem d, als wenn jenes einfache Berbum nicht 
rucchan, rukkan, fonbern drucchan, drukkan lautete. Diefes aber wäre unſer 
brüden, drucken, an weldes bier nicht gedacht werben barf. 

der Naͤchdrucker, —s, Pl. wie Sing, von nachdrucken (f. d.) in 
der 2ten Bedeutung. naͤchd rücklich, nahdrucksvoll, zufammen- 
gef. mit der Nachdruck in ver abftracten Bedeutung. 

1616 „Nachdrucker, ein Buchdieb“ bei Heniſch Sp. 757. Das Abi. nad- 
drücklich ſcheint erft im 17. Jahrh. entſtanden, in welchem e8 Kramer teutfch- 
ital. Wortb. 7956 verzeichnet; aber nachdrudsvoll findet ſich zuerfi gegen 1800 
und zwar nachdruckvoll (Bauer deutſch⸗lat. Lex. Sp. 1822) gefchrieben. 

ver Nahen (a kurz), —8, Pl. wie Sing., muldenartiges Wafferfahrzeug. 

Eig. ver Rache (vgl. N), —u, BI. —n. Deun im 15. Yahrh. (|. Weisih. IL, 
10. 61. Poc. ex quo v. 1469), im 14. Jahrh. ber nache, im 15. Jahrh., alſo 
fpät-ahb. ber nacho (gl. irevir. 17, 10. Diut. IH, 258), d. i. nahho (?), goth. 
ber naga (?), altſtichſ. der naco, niederl. die aak (mit abgeworfenem n, wie aud 
wetterauifch ꝛe. ber Ache flatt Nahe), angeljähf. der naca, altnord. der nökkvi 
(= Boot), woher mittellat. bie naca, ndcchia 2c. Wie e8 ſcheint, bei eintretenbem 
Kehllaut und Schwinden bes no) altnorbiih erhaltenen w (v) urverwandt mit 
lat. die nAvis, gr. die nafs (vaöc), fanfke. die nAu(s), = Schiff. Bol. Rane. 

näher, Präp. mit Dat.: nach in Bezeichnung der Richtung auf einen 
mit Namen angegebenen Ort oder ein fo angegebenes Land. 

3.8. „n acher Heibelberg” (Zincgref Apophihegmata I, 84), „nader Bari” 
(ebenda I, 87), „naher Dentſchland“ (Anbreas Gryphius Cardino Bor⸗ 
rebe), „naher Dig“ [Deus] im Simpliciffimue (U 8 Cap. 28), „ed gienge 





nader Wien" (Sſchil ler d. Piccol. 5, 2); früher überhaupt fir nad, z. B. „Io 
lan end niemand naher bringen” (Gb v. Berligingen Lebenkbeſchr. ©. 181), 
„Als er... naher Hanf reifete” (Zinegref Apophth. L, 170), Nicht in edler 
Sprache, weil oberbeutih, und jetst. auch ba eigenili mehr von Halbgebilbeten ge- 
braudt. Das Wort entſtaud mit Verluſt des Tones auf bem zweiten Wort und 
dadurch verallgemeinertem Begriff aus nachher (ſ. Schmeller IL, 671) und ngl. 
ber Anm.). 

die Nachernte (er = ir), BL. —n: eine Ernte als Nachlefe. 

Erſt nhd., wie denn Jeſ. 17, 6 Nacherndte. 

ver Nahfahr, —en, Pl. —en, Gegenfah von Vorfahr. 

Bol. Nahfahrer. Hi. richtig Nadfar. Das Wort if ungewöhnlich und 
felten, bei &öthe XXVIII, 168, au 1678 bei Kramer temti-ital. Wortb. 79B®, 
ud. ſchwachbiegend ber n&chvar, fiber vefien var f. Borfahr. 

ver Näachfahrer, —s, BI. wie Sing., mas Nachfahr (f. d.), 

aber nicht fo edel und im Bergefien dieſes Ausdrucke (vgl. Borfahrer). 
Ebenſo ungewöhnlid und ſelten; bei Gthe XX, 274, Jean Panl, und ſchon 
1711 bei Rädlein 656 „Nachfabhrer, Nachkömmling“ ſowie 1716 bei Ludwig 
Sp. 1287 „Rahfahr ober nachfahrer.“ Hiſt. ridtig Nachfarer. Der 
Fahrer if gerabezu von fahren (ſ. d.) abgeleitet, während -fahr in der Bor- 
und ber Nachfahr meipränglih das Mafenlinum ſchwacher Biegung eines aus 
fahren entiproßnen Abjectioe iR, worliber unter Borfahr. 

ver Nachfolger, —s, BI. wie Sing. : auf einen Andern oder Andre 
Solgenber, bejonbers der Zeit nach oder nad) Vorbild. 

Mhb. ber nAchfolgsere, nächvolger, wmittelb. der nAchvolgere, nächvolger, 
im 15. Jahrh. and) == Verfolger, ahd. (bei Notker) ver nähvolgkri, zuſammengeſ. 
wit der Kolger von folgen (f. folgern). 

bie Nachfrage — Frage wonach. nachfragen = wonach fragen, 
für ih Rebenb d. h. ohne abhängigen Caſus [3. B. Richter 6, 29], oder mit Dat. 
3.8. „Sobald fie geeubet, — Fragt’ id bem Zerte nad” (Göthe XL, 256)] 
und fo fon im 15. Jahrh. nAchfrägenn in ben Weisth. L, 146. Nachfrage im 
15. Jahrh. die nAchfräg (Weisth. I, 217). 
die Nahgeburt, PL. —en : bie nach der Geburt von der Mutter ab- 
gehende Häutige ꝛc. Maſſe. 

Er neuhochdentſch und im 17. Jahrh. geläufig. 1470 dye andere geburt 
(Diefenbach glossar. 528° u. nov. glossar. 888°) dem lat. secunde gemäß. 

näachgehends, Abo. : nach der Zeit. Nicht edel. 

Der ſchon bei Sähuppins (} 1661) abverblal gefete Gen. Sing. von nadı- 
gehend, bem Barticip bes Präfene von nachgehen. 

nächgerade (der Ton auf &), Adv., = nad und nach, allmählich. 

Zuerſt verzeichnet 1716 bei Ludwig Sp. 7405. Aus dem gleichbed. nieberb. 
nägrade (brem. Wibch II, 582. Dähnert 159*), d. i. ber Bräp. na nad mit 
bem Abo. gerade (f. gerdb 2), wonach 3. B. bei Schummel Spigbart 416 
machgrade. Jenes niederdentſche Wort aber ins Renniederlänbtihe aufgenommen 
zıs geraaden, naar geraaden umnb fo weiterhin vorgebrungen munbartli in 
Frietland (Wassonborgh taalkundige bydragen I, 64). Ob hiernach misver⸗ 
Wänvih 1776 „er [ber Anfall von Melandolie) kam nah Graden, wirb aber 

12* 
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leider täglich ärger“ (9. 2. Wagner Kindermörberin Aet B — beffen Gnchen 
Humbrecht 2, 2). 

naͤchgiebig (mit dehnendem ie ftatt nachgibig), 

von nachgeben, ſpüt⸗mhd. nAch göben. 

nähhangen, Prüf. ich hange nach, du Hängft nach, er hängt nad, 
wir bangen nach ꝛc., Prät. ich er hieng nach, Eonj. ich er nachhienge, 
Part. nachgehangen : [abftract] eifrig nachtrachtend (im Geifte nach⸗ 
jagend) fich Hingeben. Urfprünglich aber fteht in dieſem Sinne nd d- 
hängen, Präf. ih Hänge nach, bu hängt nach ꝛc., Prät. ich er 
hängte nach, Conj. ich er nachhängete, Part. nachgehängt; doch find, 
was das Prät. und das Part. betrifft, gegenwärtig für jenen Begriff 
faft allein vie Formen des ftarfhiegenden nah hangen gebraucht. 

Mob. findet fi) nur n&ch hengen (unfer ſchwachbiegendes nachhäugen), 

welches beb. : nacheilen, nachjagen, eifrig nachtrachten, zunächſt aber, wie noch nadı- 
hängen als weibmännifcher Ausdruck, (dem Hirfche) „auffuchend nachſpüren, in- 
dem man dem Leithunde das Geil loder bangen läßt” [baun vom Leithunbe : 
nachhangen = „aufſuchend eifrig nachfpliren‘. Denn mhd. hengen == (em 
Hoffe die Zügel, dem SIagbhunde das Seil) bangen machen d. h. bangen lafjen 
(f. Hang). Das ſtarkbiegende nachhaugen hat fi erſt fpäter im ben Begriff 
eingebrängt; ein nAch hähen, wie bie mbb. Form lauten würde, läßt ſich nicht 


nachweiſen. 
naͤchhẽr, Adv.: nach dem, nach dieſer Zeit. Aber mit feinem Gegen- 
fate verbunden in „weder vorher noch nahher“ (- —), rüdt 


ber Hauptton zur Hervorhebung auf das erfte Wort der Zujammen- 
fegung. — Davon das Adj. naͤchherig. 
Das Adv. nachher fheint erfi im 17. Jahrh. anfzulommen und bem viel älteren 
. vorher (f. d.) nadhgebilbet. Eine volltönendere veraltete, noch in der erſten Hälfte 
des 18. Jahrh. vorkommende Korm it naͤchhe ro, Über deren hEro f. bie Aum. zu her. 
ver Nachkomme, —n, BL. —n, [veraltet —=] Nachfolger; bann ber in 
der Zeitfolge fpäter Lebende; ber der Abftammung nach fpäter Lebende. 
Zufammenf. mit dem Plural : die Naͤchkommenſchaft. 
Nachkomme if mhd. der nächkome, mittelnieverb. näkome, welches flir das 
gleichbedeutende ahd. ber aphtarqudsmo, dann afterchomo (Afterlomme) eintrat. 
Aufammengef. aus dem Abv. nad (f. d.) und dem aus bem Präfens von ko m⸗ 
men (f. d.), abd. quöman, entfproßnen, aber nur als letztes Wort in Zuſammen⸗ 
fegungen vorlommenben ahd. der quömo, chusmo, chwämo, bann durch Über- 
wiegen des u und Berfämelzung bes & in basfelbe ſowie eintretende Brechung 
jene® u der chomo (bei Nosker), mhbb. ber -kome, uhd. ber »fomme, = ber 
Kommende. | 
der Naͤchkömmling, —es, —s, BI. —, was Nachkomme. 
Bei Luther Rachkömhing, mhd. u. mittelb. ber nächkomelinc, nächkume- 
linc, nächkümelinc, 1290 mittelnieberb. nAkummeling Höfers Urk. ©. 49, 19), 
jnfammengef. aus dem Abo. nad (f. b.) und ans ahd. (als letztes Wort in Zu⸗ 
fammenfeguugen) der quämalino, dann quömilinc, fiir fi ſehend chümelino, 
ohömeling, chömelinch, = Anlömmling, in Zufammenfeßungen |. v. a. ber 
Kommende, welches mittel ber Ableitungsfilbe -ing, ahd. -inc, von einem burdh 
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das ans dem 12. Jahrh. beigebrachte n&hchomel (Dies. III, 170) — Fortgang, 
Erfolg, d. i. ahd. nAhquemal (7), erwieſenen ahd. ber qusömal (?) = Kunſt, 
Kommendes, abgeleitet iſt. Dieſes qusmal aber kommt mittelſt ber ahd. Ab⸗ 
leitungsſiſlbe -al, uhd. »el, von dem Bräfens von kommen, ahd. quäman, ber, 
ans welcher au -fomıme in Nachkomme (I. b.). 

ber Nachlaß, Gen. Nachlaffes, Pl. Naͤchläſſe. nachlajfen, mit deſſen 
Bart. Prät. na chlaffen ftatt ver Heutigen Form nachgelaſſen (vgl. 
faffen) die Naͤchlaſſenſchaft zufammengeiegt ii. nacdhläffig 
= nadlaffend b. h. ohne rechte Thätigkeit aus Mangel an Aufmerk- 
famteit und Sorgfalt (f. läſſig 2); damit zufammengef. die Näch- 
läſſigkeit, PL —en. 

Hiſt richtig Überall ß, wo fi Rebt (ogl. laſſen), wie dem aud 3. B. 1668 
Schottelins S. 362e nachläß ig hat. Erf nhd.; Nächlaß aber würde im Mhdb. 
nfchlaz lauten, und nachlaſſen iR mittelb. nAchlägen = vernadjläffigen, ver⸗ 
fäumen. Das Abj. uadhläffig, wie Nachlaß erſt nhd, würde im Mhd. nAchlegeo 
lauten, auf ben Begriff aber bentet im 15. Jahrh, die nAchlmge Nachläſſigkeit. 

sahmalig, Adjectiv. nachmals, Abo. : in fpäterer Zeit, im Gegen- 
fage von vormals. 

Nachmals iR abverbialifiher Genitiv mit ber voranſtehenden Prup. nad, 
welche ihrer Natur nach biefen Caſus nicht regieren Tann, fonbern den Dativ, alſo 
bier in einer unregelmäßigen Berbinbung Rebt, bie fih auch in vormals zeigt 
(vgl. anßerdem ehemals). Schon im 14. Jahrh. mittelb. nAchmäles (Eckhart 
379, 23), nAchmäls (Mystiker I, 50, 29). Richtiger aber it 1482 nAchmälen 
(voe. theut. BL xi?, wo in „nachmalm oder darnach“ nachmain gelejen 
werben muß) mit bem Dat. Pl. mälen, nod im 18. Jahrh. nachmalen, nnd 
mit Sinwegbenten ver Dativenbung bildete ſich bie Ableitung nad malig, welde 
mer 1727 Aler ©. 1484° verzeichnet. 

ver Nachmittag, —es, Pl. —e : die Zeit vom Mittage bis zum 
„Abende. Davon das Adj. naächmittägig. nadhmittags, ber Gen. 
Sing. von Nachmittag als Adv. nicht Nachmittags (vgl. mit- 
tags). Zufammenf.: na hmittäglich; die Raächmittagskirche c. 

Alles nhd., zunächſt Nach mittag, erſt im 17. Jahrh. 3.8. bei Schönsleder, 
mſammengeſchoben ans nach mittag ſlat. „Pomeridiänus, nad mittag” (Al⸗ 
berus dictionar. BI. dab)Jj. Das Adj. nachmittäglich bei Comenius Sprachen⸗ 
hir (1639) Nr. 574. 1716 des nachmittage bei Ludwig Sp. 1292, woraus 
umjer bloßes nahmittag®. 

bie Naͤchricht, Pl. —en: Mittheilung zum Darnachrichten d. h. Mit- 
theilung einer beftimmten Kunde; ſdann überhaupt] Mittheilung einer 
Begebenheit u. dgl. zur Kenntnisnahme. Zufammenf. : nachricht 
lich, im Kanzleiſtil. 

Nachricht, erſt im 17. Jahrh. und ba bald geläufig, wiirde mittelhochdeuntſch 
bie nAchrihte gelautet haben. Bgl. Anrichte und richten. Das Adj. u. Abo 
nachrichtlich, wie nachrichtſam, 1691 bei Stieler Sp. 1668. 

ber Naͤchrichter, —, Pl. wie Sing. : Scharfrichter, Henker, 
gleihfam ber nad dem zum Tode verurtheilenden Richter das Urtheil voll⸗ 
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ziehende Nichter. Schon im 15. Jahrh. der nAchrichter, mb. ber nAchrikter, 
auch = Gerichtsbiener, Scherge. 

naͤchſchlagen, mit Dat. : in Gefchlehts- d. h. Verwandtſchafts⸗ 
eigenthilmlichleiten ähnlich werden. Val. nacharten. 

Im 16. Jahrh. nachschlagen und urfpränglicher nachschlahen, im 15. Jahrh. 
näch-, nöchschlahen, mhb. im 14. Jahrh. nAch slahen, gemäß bem ınhb. alkn 
nach — (LiederSaal II, 505, 92ff. 507, 167 u. 169), ahb. nur einmal um 1000 
slahen n&ch — (Notker Boethius ©. 122, 183), von welchem Berbum slahen ſhier, 
wie vielleiht iu anaslahen == anarten (Notker Mart. Cap. ©. 8, 4 u. ©. 39, 50)] 
ſ. v. a. Verwanbtichaftseigentbiimlichleit Haben oder annehmen, eigentli slahan 
(j. [hlagen u. Schlag 1), das ahb. die slahta, mhd. slahte, = Art, Ge⸗ 
ſchlecht ꝛc. (ſ. Geſchlecht u. Schlacht 2) abgeleitet il. Bon dieſem Subſt. aber 
kommt dann weiter mittel- u. nenniederd. slachten = arten [slachten, n&- 
(Tunnicius ©. 57, 607)], altnieberb. [altfäichf.] slahtön (9), weshalb in Norddentſch⸗ 
land nachſchlachten ſtatt unferes ober- und hochdeutſchen nachſchlagen gefagt 
wird, unb wie oben mbb. slAn (slahen) nAch — vorkommt, fo im Mittelnieber- 
deutſchen slachten na — (Beineke Vos 1860. 8649). 


ber Nahihub, —es, —s, PL. Naͤchſchübe: in Gleichen folgenber 
Schub zu Ergänzung ober Förberung, 

1402 mittelb. der nAchschub = folgende nachgebrachte (ober doch nachzubrin⸗ 

gende Ergänzung zur Förberung einer Sadıe. 

naͤchſehen — Hinter — ber ober brein fehen; [btlvfih :] etwas ge- 
ſchehen lafjen, ohne es ftreng zu beurtbeilen oder gar zu rügen; unter- 
fuchend durchſehen. Der Inf. als Subft. das Naͤchſehen. 

Jenes Berbum iR mhb. n&ch söhen == Hinter Einem ber ſehen. Das Rad 
feben 1662 bei Stoer 846°. 

bie Naͤch ſicht, PL. (unüblich) —en, nad allen drei Bebentungen von 
nachſehen (f. d.) gebraucht, aber üblich nur nach ber zweiten. Das 
gegen naͤchſichtig — ohne ftrenge Beurtheilung oder auch Rüge 
geichehen Lafjend. 

1691 bat Stieler beide Wörter no nicht, ebenfo 1715 Weismann u. 1716 
Ludwig; doch bringt es ſchon 1678 Kramer teutſch⸗eital. Wortb. 797 un. bann 
1709 Oastelli S. 1893® nad ber britten Bed. von nachſehen (f. d.), alſo gleich⸗ 
ſam in dem Sinne von „nah Sit“, 1728 Kirfch 224, 1727 Aler ©. 1486* 
und 1734 Steinbach II, 570 nad ber zweiten, enblih 1711 Rädleiu 660* 
nad ber zweiten und der britten Bed. jenes Berbums. Es ſcheint Übrigens fpäter 
geläufig geworben, als Abſicht (f. d.), und das Abi. nachſichtig, bae 1741 
bei Friſch noch nicht verzeichnet if, taucht erſt nach ber Mitte des 18. Jahrh. auf. 
Adelung verzeihnet e8 1777 nod mit, ſondern erſt 1798. 

nächſt (& lang, umgut kurz), Superlativ des Adj. nah (f. b.). 

nächſt (& lang, ungut kurz), Adv. zur Bezeichnung ber gröften Nähe 
örtlich oder auch zeitlich. Letzteres z. B. in nächſtdem ober weit 
üblicher dem nächſt (E und € hoch zu fprechen). 

& if entſchieden Durchgebrungen, wie in höchſt (ſ. Hoch), aber Luther ſchrieb 
noch neben (f. ber Nähte), welches, fpäter näher geſchrieben, neben nächn, 
1716 bei Ludwig Sp. 1817 noch nechſt, felhr bis ins 18. Jahrh. vorkommt 
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(. das Wi. nah); mihb. nehest, zufammenge;. nsest, mittelb. nöst, nähst, ahd. 
nähist, ohne Fähigkeit des Umlantes (wegen ber abb. Enbung -öst) mıhb.nAhest, 
zuſammengez. nAhst, nAst, abb. nAhöst. Das Wort if ber Superlativ des Ab- 
verbiums nah (f. d.). 

ver Nächfte (a lang, ungut kurz), —n, Pl. —n: Mitmenfc. 

Im bibliſchen Sprachgebrauch und nach demſelben. Bei Luther glei dem bei 
ibm Rbliden der Höhere noch ohne & (j. nähf 2 Anm.) der Neheſte, abb. 
ber nAhisto, welcher ahd. Ausdruck aber zuerft, als in fubftantivifhe Bebentung 
übergegangene ſchwache Korm bes Superlative von dem Adj. nah (f. d.), ben 
bürgerliden Nachbarn (Tatian 182, 5 db. I. Joh. 9, 8) ausbrädt und weiter durch 
bie Bibelfprade, alſo durch das Chriſtenthum den Begriff Mitmenfch empfleng. 

, Zür biefen hatten bie Gothen von n&hva nahe ober vielmehr einen Abj. n&hvs, 
unferm nab, den Ausdruck ber n&hvundja, bei welchem -undja Ableitung iR. 
1716 bei Zubwig Sp. 1817 no die Schreibung ber Recke. 

die Nãchſte (& lang, ungut kurz), —n, Pl. —n, die weibliche Form zu 
der Nächſte (f. d.). 
In dieſem Sinne bei Luther Eſth. 1, 19, welcher vie Nehere fchreibt. 
nachſtens (A lang, ungut kurz) = in ver nächſt kommenden ober doch 
ſehr naher Zeit. 1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch nechſtens. 

Aus dem ſchwachen Gen. von nädhR, dem Superl. des Abi. nah, mit ange 

hängtem 8 gebilbet, wie brittens (f. d.), meiften® zc. 
bie Nächſtin (A lang, ungut kurz), BI. Nächitinnen : Nachbarin, 
tommt bei Luther, ber Neherkin fhreibt, 2 Moſ. 11, 2 vor, wo die Bul- 
gata vicina hat. Mittelſt ⸗in (f. d.) von der Nächſte (f. b.). 
die Nacht, Pl. Nächte : die Dimtelheit nach Sonnenuntergang, bie Zeit 
nah Sonnenuntergang bis gegen Sonnenaufgang; tiefe Dunkelheit. 
Der regelwibrige, weil Biegungsendung bes ftarken männlichen Sub- 
ftantivs an fich tragende Gen. Sing. des Nachts oder auch bloß 
nachts, ehedem auch eines Nachts, fteht als Anverb (f. nachts), 
wie in ver Nacht, bei Nacht, in einer Nacht. Ableitungen 
und Zufammenfegungen von Nacht |. in den folgenden Artikeln. 

Bgl. au heint. Webb. die naht (Pl. nehte u. zuweilen nahte, naht), ahb. bie 
naht (BI. naht, mit ber Enbung bie nahtl), mitteld. die nacht, goth. bie nahts, 
altfähf. die naht, angelfächf. bie neaht, neht, niht, nyht, altfrief. die nacht, 
altnorb. bie nött (fatt nAtt mit tt aus ht und zugleich Berlängerung bes Turzen 
Bocales), ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit ben gleiäbebeutenben Yat. bie nox 
(Gen. moctis), gr. die nyx (wi, Gen. vuxröc), ſanſtr. (nur in Zuſammen⸗ 
ſetzungen) nakta, altflaw. die noschti, rufj. bie notsch’, Titth. bie naktis. Den 
aften Deutfchen in ihrer Helbenzeit waren die Nacht nnb der Tag heilige gött- 
Tiche, b. h. den Göttern nah verwanbte Weſen, und bie Edba läßt den Tag von 
ber Naht geboren werben. 

nüchtelang, Abi. u. Abo. : Nächte hindurch dauernd. 

Das angelfähl. Abj. nibtlang = die Racht hindurch dauernd; das altnorb. 
Adv. nöttlang = die Nacht hindurch. Im biefer Zufammenfegung mit bem Sing., 
in näätelang mit dem Plural des Subſt. 

Nach ten, alter Dat. Bl. von Nacht, |. Weihnachten. 
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ziebeube Richter. Schon im 15. Jahrh. ber nAchrichter, möb. ber nAchrihter, 
auch = Geriätsbiener, Scherge. 

naͤchſchlagen, mit Dat. : in Gefchlehts- d. h. Verwandtſchafts⸗ 
eigenthiimlichkeiten ähnlich werben. Vgl. nadharten. 

Im 16. Jahrh. nachschlagen und urſprünglicher nachschlahen, im 15. Jahrh. 
näch-, nöchschlahen, mbb. im 14. Jahrh. nAch slahen, gemäß dem ınhb. alän 
nAäch — (LiederSaal II, 505, 92ff. 507, 167 u. 169), abb. nur eiumal um 1000 
slahen näch — (Notker Boethius ©. 122, 182), von weldem Verbum slahen ſhier, 
wie vielleicht iu anaslahen — anarten (Notker Mart. Cap. ©. 8,4 u. ©. 39, 50)] 
ſ. v. a. Verwandtſchaftseigenthümlichkeit Haben oder annehmen, eigentlih slahan 
(j. [hlagen u. Schlag 1), das ahb. bie slahta, mhd. slahte, — Art, Se 
ſchlecht ꝛe. (ſ. Geſchlecht u. Schlacht 2) abgeleitet ik. Von biefem Subſt. aber 
fommt dann weiter mittel- u. nenniederd. slachten = arten [slachten, n&- 
(Tunnicius ©. 57, 607)], altnieberd. [altfächf.] slahtdn (?), weshalb in Norddeutſch⸗ 
fand nachſchlachten ſtatt unſeres ober- und hochdeutſchen nachſchlag en gejagt 
wird, und wie oben mhd. slän (slahen) nach — vorkommt, fo im Mittelnieder⸗ 
bentihen slachten na — (Beineke Vos 1860. 8649). 


ber Naͤchſchub, ‚5, 3. Naͤchſchübe: in Gleichen folgender 
Schub zu —** oder Förderung, 

1402 mittelb. ber nAchschub = folgende nachgebrachte (oder doch nachzubrin⸗ 

gende Ergünzung zur Körberung einer Sache. 

nachfehen — hinter — her ober drein fehen; ſbildlich:] etwas ge- 
ſchehen laffen, ohne e8 ftreng zu beurtbeilen oder gar zu rügen; umter- 
juchend durchſehen. Der Inf. als Subft. pas Nächſehen. 

Jenes Berbum it mhb. nAch söhen = hinter Einem her fehen. Das Rad 
feben 1662 bei Stoer 846°. 

die Naͤch ſicht, Pl. (unüblich) —en, nach allen drei Bedeutungen von 
nachſehen (f. d.) gebramcht, aber üblich nur nach ber zweiten. Das 
gegen naͤchſichtig — ohne ftrenge Beurtheilung ober auch Rüge 
geichehen laſſend. 

1691 bat Stieler beide Wörter no nicht, ebenſo 1715 Weismann u. 1716 
Ludwig; bo bringt es fhon 1678 Kramer teutid-ital. Wortb. 797 u. dann 
1709 Castelli S. 1893? nad der britten Beb. von nachſehen (f. d.), alfo gleid- 
fam in dem Sinne von „nad Sicht“, 1728 Kirch 224°, 1727 Aler ©. 1486* 
und 1734 Steinbad I, 570 nach ber zweiten, enblih 1711 Räblein 660* 
nad) der zweiten und ber britten Bed. jenes Berbums. Es ſcheint übrigens fpäter 
geläufig geworben, als Abſicht (f. d.), und das Adj. nachſichtig, das 1741 
bei Friſch noch nicht verzeichnet if, taucht erſt nach der Mitte des 18. Jahrh. auf. 
Adelung verzeichnet e8 1777 noch mit, fondern erfi 1798. 

nächst (& lang, umgut kurz), Superlativ des Adj. nah (f. d.). 

nächft (& lang, ungut kurz), Adv. zur Bezeichnung ber gröften Nähe 
örtlich oder auch zeitfih. Letzteres z. B. in nüädhftbem ober weit 
üblicher demnächſt (E und E hoch zu fprechen). 

& ift entſchieden durchgedrungen, wie iu höchſt (ſ. Hoc), aber Luther fchrieb 
uod neben (j. ber Nächſte), welches, jpäter näher gefchrieben, neben nächſt, 
1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch nechſt, ſelbſt bis ins 18. Jahrh. vorkommt 
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(j. das Wi. nah); mıkb. nehest, zuſammengez. nsst, wittelb. nöst, nähst, ab. 
nähist, ohne Fähigkeit des Umlantes (wegen der ahd. Enbung -öst) mhb.nA&hest, 
zufammengez. nAhst, nAst, abd. nAhöst. Das Wort if der Superlativ bes Ab- 
verbiums nah (ſ. b.). 

der Nächſte (ü lang, ungut kurz), —n, Pl. —n: Mitmenfc. 

Im bibliſchen Spradigebraud und nad demſelben. Bei Luther glei dem bei 
ihm üblichen dev Höheſte noch ohne G (f. nächſt 2 Anm.) der Neheſte, ahd. 
ber nAhisto, welcher ahd. Ausdruck aber zuerft, als in fubftantivifche Bedeutung 
übergegangene ſchwache Form bes Superlative von dem Adj. nah (f. d.), den 
bürgerfien Nachbarn (Taiian 182, 5 db. i. Joh. 9, 8) ausbräidt und meiter durch 
bie Bibelſprache, alfo durch bad Chriſtenthum ben Begriff Mitmenſch empfleng. 

. Kür diefen hatten bie Gothen von n&hva nahe ober vielmehr einen Adj. n&hrs, 
unferm nah, den Ausbrud bee nöhvundja, bei welden -undja Ableitung iR. 
1716 bei Ludwig Sp. 1817 noch die Schreibung ber Nechſte. 

die Nächfte (& lang, ungut kurz), —n, BL. —n, die weibliche Form zu 
der Nächfte (ſ. d.). 
In dieſem Sime bei Luther Eh. 1, 19, welcher die Neſheſte fchreibt. 
nächſtens (& lang, ungut frz) = in ber nächſt kommenden ober boch 
fehr naher Zeit. 1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch nechſtens. 

Aus dem ſchwachen Gen. von nüchſt, dem Superl. bes Adj. nah, mit ange 

Yingtem 6 gebilbet, wie brittens (f. b.), meifen® zc. 
bie Nächſtin (A lang, ungut kurz), PL. Nächftinnen : Nachbarin, 
tommt bet Luther, ber Neheſtin ſchreibt, 2 Moſ. 11, 2 vor, wo Die Vul⸗ 
gata vicina hat. Mittelſt -in (f. d.) von der Nachſte (f. d.). 
die Nacht, PL. Nächte : die Dimtelheit nach Sonnenuntergang, bie Zeit 

nah Sonnenuntergang bis gegen Sonnenaufgang; tiefe Dunkelheit. 
Der regelwibrige, weil Biegungsendung bes ftarfen männlichen Sub- 
ftantivs an fich tragende Gen. Sing. des Nachts ober auch bloß 
nachts, ehebem auch eines Nachts, fteht als Apverb (f. nachts), 
wie in der Nacht, bei Naht, in einer Nadt. Ableitungen 
und Zufammenfegungen von Nacht |. in ven folgenden Artikeln. 

Bol. auch Heint. Mhd. die naht (Pl. nehte u. zumeilen nahte, naht), ahd. bie 
naht (BI. naht, mit ber Enbung bie nahtl), mittelb. die nacht, goth. die nahts, 
altfächf. bie naht, angelfäcif. bie nesht, neht, niht, nyht, altfrief. die nacht, 
altmorb. die nött (Ratt nAtt mit tt aus ht und zugleich Berlängerung bes Turzen 
Bocales), ſtimmt der Lantverfhiehung gemäß mit den gleichbebeitenben lat. bie nox 
(Gen. moctis), gr. die nyx (wE, Gen. vuxröc), ſanſtr. (nur in Zuſammen⸗ 
jeßungen) nakta, altſlaw. bie noschti, ruff. die notsch’, Titth. die naktis. Den 
aften Deutihen im ihrer Heidenzeit waren bie Nacht und ber Tag heilige gbtt⸗ 
fie, d. 5. den Göttern nah verwanbte Weſen, und die Ebba läßt den Tag ven 
ber Nacht geboreu werben. 

näßdtelang, Adj. u. Adv. : Nächte hindurch banernd. 

Das angelfähf. Adj. nihtlang = bie Racht hindurch dauernd; das altnorb. 
Ahr. nöttlang = bie Nacht hindurch. Im diefer Aufammenfegung mit dem Sing., 
m nädtelang mit dem Plural des Sub. 

Nahten, alter Dat. Pl. von Nacht, |. Weihnachten. 





184 nadten — Nachtlicht 
naͤchten = Nacht werben ; wie Nacht d. 5. dunkel werben. 


Mh. nahten, ahb. nahten (bei Notker Boethius &. 11, 12 ig naht6t es nachtet 
= wird Naht), von ahd. naht Nacht. j 


das Nachtgeihirr, —es, BL. —e: Gefhirr zum Ablafien des 
Harn ıc. für die Nacht. 


Bereits 1678 bei Kramer teutjh-ital. Wortb. 798°. Dagegen Nachttopf erk 

1734 bei Steinbad IL, 828. 
ver Naͤchtheil, —es, PL. —e : Minderung in Beziehung einer Voll⸗ 
kommenheit, als Minderung erfcheinenves Übel. Davon nachtheilig. 

Hiſt. richtig Nachteil, nachteilig. 1587 bei Dasypödıus 887°, forte bei 
Serränus diotionär. (1539) BL. qi® u. synon. (1552) 128° der Nachteyl, 
doch Serränus diotionkr. BI. ib* nachteil, mittelb. im 15. Jahrh. (jelten) der, 
das n&chteil. Wol nriprünglid f. v. a. zurlidfegenber Theil? Bol Bortheil. 
Das Adj. nachtheilig, bei Dasypödius a. a. O. nachtheylig, iR fpät-wittelb. 
nächteilig. 

bie Nachthütte — Hütte zur Bewachung eines Gartens, Feldes. 

Dei Luther Jeſ. 1, 8, wo Dietenberger wachthütte Hiberfekt. 

nächtig, das von Nacht abgeleitete Apjectiv. 

Bei Gbthe (I, 196. XII, 269. XII, 42. 192), mıhb. (mir als erſtes ober legtes 
Wort in Zuſammenſetzungen) nehtec, im 12. Jahrh. nahtig (Dies. II, 170), 
goth. nahteigs (?). 

bie Nachtigall, PL. —en, ein befannter Singvogel, luscfnia, 

In biefem Worte bat fi, wie in Bräutigam (f. Braut 1), das alte volle 
ungeihwädte, bie Biegumgsenbungen von Naht urfpritnglich durchdringende i ber 
Anfammenfegung erhalten; doch 3. 8. 1589 bei Serränus diotionAr. BI. n6* Nach- 
tigall und 1552 in feinen synon. 128° Nachtegall, 1587 bei Dasypödsus gar 

Nachtgall, BI. 128? nachtgal, noch bei Lonicerns (f 1586) im Kräuterb. 
DI. 846* Nachtgall. 1482 die nachtigal (voc. theut. BI. x1*), mhb. die nahte- 
gale, nahtegal, nahtigale, nahtigal, 1469 mittelrheinifch aber auch bereit® nacht- 
galle (voc. ex quo), ahb. bie nahtagala, eig. nahtakala (?), nahtagalä, nahti- 
gald, mit verſchwächtem Bocal in ver Zuſammenſetzung nad Nacht nahtecele, 
nahtegala, nahtegalä, im 12. Jahrh. auch ſchon einmal nahtegal (Graf IV, 178), 
goth. Die nahtagald (?), altſüchſ. Die nathigala, angelfüchf. nur ſchwach bie nihte- 
gale, zufammengef. 1) aus Naht und 2) aus dem nur in biejer Zufammenfegung 
vorkommenden Subk. ahd. die kala (?), gals, gald, — Glugerin, altſächſ. bie 
gala (?), angelfächf. gale (?), von ahb. galan (?), eig. kalan (?), altfüchl. galanı, 
angeljädl. galan (Prät. id er göl, wir fie gölon, Bart. galen), altnord. gala 
(Prut. ih er göl, wir gölum, Part. galinn), = fingen, woher auch mhb. der gal 
= Gefang. Bol. Eifer. Hiernad iR Nachtigall urſprünglich und ſchön be⸗ 
zeichnend |. v. a. Nachtſängerin, Sängerin in ber Nacht. 

nachtlich, Abj., wovon das gleichlautende Adv. 

Jenes iR 1482 nachtlich (voc. theut. BL. xiP), im Mhd. nehtlich (?), ahb. 
nahtlih, nahtlich.. Das App. würde im Abb. nahtlihho, im Mhd. nahtliche 
lauten, welche ſich aber nicht nachweiſen Iaffen. 

das Nächtlicht, —es, BI. —er. das Naäachtmahl, —es, BL. —e : 
Mahl am Abend oder bei Nacht; im beionderen dad Sacrament bes 
Altares (j. Abendmahl unter Abend), 





/ 
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wegen feiner Einſetzung „in ber Nacht“, wie die Einſezungoworte 1 Kor. 11, 
33 beginuen; biefe kirchliche Bed. erſt ubb., ſonſt iR Nacht mahl mhb. das naht- 
mäl, mitteld. da® nachtmäl, = Abendeſſen, Abenbmahlzeit (Gesammtabenteuer III, 
223, 911. Nürnb. Polizeiordn. 79). Nadcht licht if mbb. nahtlieht (Weisth. V, 
179, 2), abb. das nahtlioht. 

bie Nachtmütze, PL. —n, = Schlafmüge. Schon 1691 bei Stieler. 
bie Nachtrab (zu zerlegen Nach-trab), —es, BL. —e : der ben Heer- 
zug im Kriege fchließende Heerestheil. 

Der Gegenfag if ber Bortrab (f. d.). Beide, zufammengef. mit ber Trab 
(j. d.), früh im Abb. anfgelommen und zwar fon im 15. Jahrh., benn in biefem 
der nächtraber — einer vom Nachtrab, dann im Pl. die nächtraber == der Radı- 
trab. ©. au VBortraber. 

der Nachtrabe, —n, Bl. —n, und (hochd. feltener) der Naͤchtram, 
—8, PL — : die gemeine Eule, strix Alula; der Nachtreiher, Ardea 
nycticorax; die laſchgraue] Nachtſchwalbe, caprimälgus. 

1678 auch |. v. a. Nachtſchwärmer auf ben Saflen. In ber erſten Beb. mhd. 
ber nahtrabe, auch -rappe (Pfeiffers Germ. VIII, 47), fon im 12. Jahrh. ber 
nahtrabe, mit Abfall des n and ahd. ber nahthraban, nahtraban, welches 
durch Ausſtoßung und Bufamımenziefung (vgl. m ans b’n, bn unter M) zu 
nahthram, nahtram, mhd. der nahtram, nhd. der Nachtram, wurde, angelſächſ. 
der nihthräfn, -hrefen, fpäter nihthremn, altuord. ber nAtthrafn. Aufammengel. 
aus Nacht und Rabe (f. d.). S. auch die Anm. zu Nachtſchatten. 

nachts, mit Artilel des Nachts, Adv. : bei Nacht. Veraltet oder doch 
ungebräuchlich iſt jegt eines Nachts = in einer Nadıt. 

Mhd. u. ahd. nahtes, mhd. n. im 11. Jahrh. aud dös nahtes, dann mbb. u. 
abb. um 1000 in bem Sinne „in einer Nacht“ eines nahtes (Notker Mart. Cap. 
&. 118, 139), mittelnieberl. des nachts, alles abverbialiih ſtehende Genitive des 
Gingulars, die infofern ungewöhnlich find, als nur in zwei Stellen ein männliches 
Subſt. dör naht vorkommt, nämlich 1187 in ber mehr niebercheinifchen Überarbei- 
tung von Lamprechts Alex. 4624 und dem im 14. Jahrh. gebichteten Willehalm 
von Österreich BI. 40 ber Liegniger Hf. (f. Zexer mhd. Handwtbch II 22), 
aber fi fonft überall das weibliche diu naht findet, von welchem der Gen. Sing. 
althochdentſch naht u. nahtt, angelfädf. nihte, Iautet. Die regelwibrige Yorm 
nahtes ſcheint fih mehr dem abverbialiihen Gen. Sing. tages (tag 8) von ber tac 
Tag (f. d.) gleihmäßig gebildet zu haben, zumal ba im 8. Jahrh. tages indi 
nahtes = „bei Tag umb bei Nacht“ (Kero ©. 45 cap. 4) verbunden fleht, ebenjo 
angelfädf. däges and nihtes. 

der Naͤchtſchatten, —s, BI. wie Sing. : eine befannte Pflanze, 
solänum, zuerst die Art mit fehwarzen Beeren. 

Eig. der Nächtſchatte (j. Schatte), mhb. ber nAhtschate, ahd. (11. Jahrh.) 
der nähtscato, welcher ahd. Ausbrud aber zuerft den nächtlichen Schatten, ben 
Schatten der Naht (Wibch zu Hoffmanns Williram ©. 40) bebeutet. Ob bie 
Pflanze wegen der Schwärze Ihrer Beeren benannt iR? ober Tiegt eine mythiſche 
Borfellung zu Grunde, wie e8 3. B. bei angeljähf. däges eAge (engl. daisy) 
Tagesauge = Schlüfſelblume (primula véris) ſcheint? Auch mehrere bei 
Nacht fliegende Bögel, nämlich ber Nachtrabe (ſ. d.) und bie Nachtſchwalbe, heißen 
RNachtſchatten. 





186 Nachtfchwalbe — Nacken 
bie Naͤchtſchwalbe, ſ. Nachtrabe. der Nächtſtuhl. ver Nacht⸗ 


thau (f. Than) = bei Nacht fallender Thau. ver Nächttopf, ſ. 
Nächtgeſchirr. ver Näichttropfen (ſ. Tropfe) = bei Nacht 
fallender Thautropfen. die Nachtv iole = bie nur bei Nacht duftende, 
wolriehende Blüte ver hesperis matronälis wie diefe Pflanze felbft 
(vgl. Biole). die Nahtwache — das Wachen bei Nacht; ein Theil 
ber gleichmäßig abgetbeilten Nacht; das beftellte öffentliche Aufachten 
zur Sicherheit des Ortes während der Nacht; die zum öffentlichen 
Aufachten während der Dauer ber Nacht Beitellten, früher⸗nhd. und 
im gemeinen Leben 3. B. ver Wetterau ıc. die Nachtwacht (vgl. vie 
Wat). der Nachtwächter — nachts öffentliche Wache Haltender, 
beſonders der zugleich die Stunden anfingt ober ausruft, auch dabei 
anbläft. nachtwandeln = nachts im Schlafe wandeln, ohne fi 
beffen bewuft zu fein; der Nacdhtwandeler, Nächtwandler, wo: 
von die Nachtwandelerin, Nachtwandlerin (f. Anm.). bie 
Nahtweine = Wieſe zur Weide des Rindviehes während der Nacht. 
bie Naͤchtzeit. 

Der Nachtſtuhl bereits 1691 Hei Stieler Sp. 2117, wo hiſt. richtig Nacht⸗ 
Aufl. Nachtthau erfi 1768 bei Moerbeck 229°. Der Nachttropfen, eig. 
Nachttropfe, fpät-ahb. der nahttroffo, nahttropfo bei Williram Hohel. 5, 2, wo 
Luther mit dem Gen. bei Nacht und eingetretenem VBerbinbungs-e wol im Ge⸗ 
banfen an das Abv. nachts „nachtstropffe* hat; Nachtviole 1768 bei Moerbeck 
a. 0. D. im Plural. Nachtwache iR mhd. Die nahtwache in ber obigen britten 
Beb., ahb. die nähtwahha, danu au) nähtwahhe, nähtwahcha, == beftimmte Nacht- 
zeit zum Gebet in Klöftern, Nachtarbeit, angelfädj. die neaht-, nihtwacu; Nacht⸗ 
wacht mittelb. bie nAchtwachte, gekürzt nachtwacht, Uffentliche Aufachtung 
zur Sicherheit während der Nacht als Dienft, ahd. die nähtwata in berfelben Bed. 
(Tatian 6, 1); Nahtwädter ahd. ber nähtwahtari (g& jun. 255), Das Ber- 
bum nachtwandeln findet fih erſt bei Schiller Maebeth 5, 1, früher ber 
Nachtwandeler, Nachtwandler [biefes bereit 1716 bei Lubwig Sp. 1801]; 
davon bann fpit Nachtwandelerin, Nachtwandlerin, wofllr, von dem 
wol fpäter, als Nachtwandeler, im 18. Jahrh. entſtandenen ber Nach wan⸗ 
berer = Nachtwandler abgeleitet, 1778 bei Herder in den Blättern von deutſcher 
Art und Kunſt S. 100 die Nach twande rin, durch Ausſtoßung bes zweiten -er 
(vgl. Zauberin unter dem Worte Zander Anm.) aus Nachtwandererin 
[1782 bei Herder ebr. Poeſte L, 105 von bem Sternbild ber Bärin mit ihren 
Zungen) vorlommt. Nachtweide iR im 15. Jahrh. die nahtwaid = Weiben 
(f. weiben 1 in tranfitiver Beb.) bes Biehes während ber Naht (Weisth. VI, 
250, 6), and verbliebener Name einer folgen Wiefe, vie ehemals Biehweide zur 
Nachtzeit war; Nachtzeit mhd. bie nahtzit.. 


nachzotteln = läffig hinterbrein gehen. ©. zotteln 1. 
ver Naden, —, BI. wie Sing. : Halötheil unter dem Hinterlopfe. 


&ig. der Rade, —n, Bl. —n, wie bei Luther (2 Kön. 17, 14), mbb. m. zu⸗ 
mal mittelb. der nacke, altfrief. ber hnecka, angelfächl. ber hnäcca, altnorb. Der 
knacki. Kein ſchwachbiegendes ahd. ber.hnaccho, aber ein ſtarkbiegendes ber 
hnacch, hnach, nacch, nach, mhd. (üblicher als nacke) und feltener mitteln. 
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ber mac (Gen. nackes), son welcher ſtarlen Form jene ſchwache herzuleiten iR. 
Durkler Herkunft; nicht von ahd. knikan, knigen, = fi beugen (f. neigen). 

nadenp, üblicher unb edler nackt, ungelürzt (wie bei Luther ꝛc.) 
nadet : unbelleivet, unverhüllt (beſonders an ber Oberfläche). Zu- 
fammenf. : die Nadtheit. 

1543 „und lieff undet bauon, nadend an Leib und Seel” (Alberus Bar- 
fufer Rr. 110). Das Adj. nackend, mit d unter niederd. Einflufle ſſchon 1506 
im vocab. gemmagemmär. Bl. r3] flatt nadent, it mhb. nackent, nachent, 
== unbefleibet, auch ſ. v. a. unbewaffnet, mit eingefhobenem, alfo unorganiihem 
n dor t, denn eigentlih mbb. nacket, mit Ausfloßung bes © nacot, fehr frühe 
nachot, ahd. nah hut, nachot, naccot, nakot, goth. naqabe, angelſuchſ. nacod, 
eltfrief. nakad, naked, naken, altnorb. nekkvidr, nökkvidr ober nöktr, i6länd. 
naktr. Das Wort ſtimmt in feiner Wurzel (gotb. naq, angelſächſ. nac, ahd. nah) 
ber Zautverfchiebung gemäß mit nag in fanfr. nagna = nadt, altſlaw. nag”, ruff. 
nagü, litth. nogas, = nadt, bloß. 

bie Nadel, PL. —n: Heines ſpitzes Werkzeug zum Zufammen- und 
Anbeften; fchmales rundes ftechenves Blatt, z.B. an dem Wacholder, 
ber Tanne 2c.; jenem fpigen Werkzeug Ähnliches. Davon ver Näde⸗ 
fer, gekürzt Nadler, = Nabelmader. Zufammenf. : die Nabel: 
büchſe; pas Nadelgelp =pas einem Frauenzimmer für Anfertigung 
und Anfchaffung von Nadel arbeit, als Kleidung, Put zc., ausgeſetzte 
jährliche Geld; das Naädelholz, wo Nabel in feiner 2ten Beb.; 
das Naäpelöhr (f. Ohr); der Näbelwidler = ein bie Nabeln 
ber Fichten zufammenfpinnenver Nachtjchmetterling, phalena tortrix 
piceäna. 

Nadel, mhd. die nAdele, nädel, ah. die nAdala (?), fpäter (mit Über- 
[lagen des a von al in i) nAdils, nAdela, geflirzt nAdla u. nAdal, goth. bie n&pla, 
altfäcdjf. die nAdla, angeljähf. die needl, altfrief. die n&dle, altnorb. mittel Aus- 
Roßuug die nAl, nieberb.-ahb. durch Verfetzung nAlda (Tatian 106, 4), mittelb. bie 
nälde, fpäter mit VBerbunfelung bes A zu O8 nölde [woraus hente wetterauiſch mit 
Säwinden bes d die Nöle], alle in ver erfien Bedeutung. Die von biefer nad 
ber Ahnlichkeit übergetragene 2te, zuerſt 1741 von Friſch IL, 5P angeführte Be- 
deutung des Blattes an Wadolber, Tanne zc. ſcheint urſprünglich eine wiſſen⸗ 
Ihaftfide zu fein. Bon nähen, ahd. nAjan, goth. ndian (?), mittel® der goth. 
Ableitungsfilben ab unb -al, ahd. -ad uub -al, wonach jenes goth. n&bla Zufam- 
menziehung und Berdichtung aus einem urſprünglichen goth. ndi-ap-al-a, naj-ab-al-a 
wäre? Bel Naht. 

uafzen = nidend fchläfrig fein, (nickend) leiſe fchlafen. 

Schwäbiſch; bayeriſch unverkürzt naffozen, Uferreichifcdh napfitzen (Höfer II, 
379). Gegen oder um 1500 naffatzen (voc. incip. teut. Bl. oBP), im 15. Jahrh. 
aud) naphizen, müb. nafzen, abb. hnaphazan (?), hnäffesen, nAffazan, näffizan, 
nAfizan, näfizen, näphezen, eines und besfelben Stammes mit angelfächf. hnäppian, 
hnappian, engl. nap, = f&lummern, nickend fchläfrig fein, fhlafen, welches im 
Ablante ſteht zu mittelb. nipfen = nidend leiſe ſchlafen, ſchlummern (f. Nipp). 

der Nägel, —s, PL. Nägel : Horndede über ven Spitzen der Finger 
und Zehen. Davon das Nagelchen, das Nägelein, Näglein 





178 nachdrucken — macher 


Das erſte, aus nad und der Druck (f. d.) zufammengefegte Nahdruck erſfcheint 
zuerſt, Nachtruck geicdhrieben, bei Dasypödius 3474 u. 887° und beb., wie au ber 
erſten Stelle beigefekt iR, „Wein ber zuo let getrottet [== geleltert) if“, durch 
das zweite ſtärkere Preffen ber Kelter erzengter Wein, Nachlauf. Jene Schreitung 
Nachtruck aber in den brei obigen Bedeutungen zieht no 1715 Weismann 265° 
n. 268» vor. 


naͤchd rucken, oberb. was hochd. nachd rücken, dann eine gebrudte 
Schrift unrechtmäßig abdrucken. nahprüden — nochmals, wieber- 
holt drücken, beſonders fördernd, 
in dieſer Bed. bei Luther in feinen Werken, z. B. VII (Ihena 1580), 219« 
nachdrucken. Bol. aber bruden u. brüden unter dem Worte Drud, dann 
abbruden u. abbrüden, anfbruden u. aufbrüäden Das obige nad. 
briäden au == nahbrängen lautet im Zheuerdank Nr. 81, 28 nöch drucken, 
aber 91, 36 nAch drucken und 82, 41 näch trucken; überhaupt älter-uhb. gern 
mit t nachtrucken. 


nächdrücken = wieberfäuen. Bol. ver Nahprud. 

Ein von bem vorhergehenden nahbriiden verfiebener weidmänniſcher, vom 
Rothwilde gebrauchter Ausbrud, zuſammengeſ. aus bem Abo. nad und -rüäden 
in itrüden, abb. ita-, ituruchan, = wieberfäuen (f. it rüchen), welches ih, ba ein 
alleinſtehendes abb. ruchan, rucchan (?), rukkan (P), d. i. eben nbd. rüden in 
itrüden, bis jegt nicht nachgewiefen werben kann, alfo im Abſterben begriffen 
fein und unverfändli werben mußte, ſchon in Hanbicriften des 11. Jahrh. auch 

‚ itdrukkan (Graf I, 485. Wiliram &. LXV) b. i. it-drukkan geſchrieben findet 
mit misverflänbli eingetretenem d, ale wern jenes einfache Verbum wicht 
rucchan, rukkan, ſoudern drucchan, drukkan lautete. Diefes aber wäre ımfer 
brüden, bruden, an welches bier nicht gedacht werben barf. 

der Naͤchdrucker, —s, PL wie Sing, von nachdrucken (f. d.) in 
ber 2ten Bedeutung. nähprädlih, nachdrucks voll, zufammen- 
gel. mit der Nach druck in ver abftracten Bedeutung. 

1616 „Nachdrucker, ein Buchdieb“ bei Henifh Sp. 757. Das Abi. nad- 
drücklich ſcheint er im 17. Jahrh. entfanden, in welchem es Kramer tentfdh- 
ital. Wortb. 7956 verzeichnet; aber nachdrucksevoll findet ſich zuerſt gegen 1800 
und zwar nachdruckvoll (Bauer deutſch⸗lat. Lex. Sp. 1822) geſchrieben. 

ber Nahen (a kurz), —s, BL. wie Sing., mulvenartiges Wafferfahrzeug. 

Eig. der Nahe (vgl. NR), —n, BL. —n. Denn im 16. Jahrh. (ſ. Weisth. LI, 
10. 61. Poc. ex quo v. 1469), im 14. Jahrh. der nache, im 15. Jahrh., alfo 
fpät-ahb. der nacho (gl. irevir. 17, 10. Diut. II, 258), b. i. nahho (?), goth. 
ber naqa (?), altfädhf. ber naco, nieberl. bie aak (mit abgeworfenem n, wie audh 
wetterauiſch 2c. der Acho ftatt Nache), angelfähf. ber naca, altnorb. der nökkvi 
(= Boot), woher mittellat. Die naca, ndcchia 2. Wie es ſcheint, bei eintretenbem 
Kehllaut und Schwinden bes noch altnordiſch erhaltenen w (v) urverwandt mit 
lat. die nAvis, gr. die nals (vaöüc), ſanſtr. die nAu(s), = Schiff. Bgl. Raute. 

näher, Präp. mit Dat.: nach in Bezeichnung der Richtung auf einen 
mit Namen angegebenen Ort oder ein fo angegebenes Land. 

3.8. „macher Heibelberg” (Zincgref Apophthegmata I, 84), „naher Bari“ 
(ebenda II, 87), „naher Dentſchland (AUubreas Grypbius Cardino Bor- 
rebe), „naher Düg“ [Dem] im Simpliciffimns (Oh 5 Cap. 28), „es gienge 
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nader Wien“ (Schül ler b. Piceol. 5, 2); friiher überhaupt fir nad, z. B. „fo 
Ian end) niemand naher bringen“ (By v. Berlichingen Lebeusbelde. ©. 181), 
„Als er... naher Hanf reifete” (Zincgref Mpophth. I, 170) Nicht in ebler 
Sprache, weil oberdentſch, und jet. auch da eigentlich mehr von Halbgebilbeten ge- 
Brandt. Das Wort entfand mit Verluſt des Tones auf bem zweiten Wort umb 
dadurch verallgemeinertem Begriff ans nachher (ſ. Schmeller IL, 671) und vgl. 
ber Aum.). 
bie Nachernte (er = är), BL. —n: eine Ernte als Nachlefe. 
Erf nhd., wie denn ef. 17, 6 Nacherudte. 
ber Naͤchfahr, —en, PL. —en, Gegenfag von Borfahr. 

Bgl. Nachfahrer. Hif. rihtig Rachfar. Das Wort iR ungewöhnlich und 
felten, bei Göthe XXVIL, 168, au 1678 bei Kramer teutich-ital. Worth. 79BP, 
Hd. ſchwachbiegend ber nächvar, liber beffen var f. Borfapr. 

ver Naͤchfahrer, —s, Pl. wie Sing, was Nachfahr (if. d.), 

aber nit fo ebel und im Bergefien dieſes Ausdruckt (vgl. Borfahrer). 
Ebenfo ungewðhnlich und felten; bei Göthe XIX, 274, Jean Paul, und fon 
1711 bei Rädlein 656 „Rachfahrer, Rachkömmling“ ſowie 1716 bei Lubwig 
Sp. 1287 „Rahfahr oder nachfahrer.“ Hi. richtig Nachfarer. Der 
Fahrer if geradezn von fahren (f. d.) abgeleitet, während fahr in der Bor- 
und ber Nachfahr urfpränglih das Maſenlinum ſchwacher Biegung eines aus 
fahren entiproßnen Abjectios if, worliber unter Borfahr. 

der Nachfolger, —s, BI. wie Sing. : auf einen Anbern ober Anbre 
Folgender, beſonders der Zeit nach ober nach Vorbild. 

HD. der nächfolgsere, nächvolger, mittelb. der nAächvolgäre, nächvolger, 
im 15. Jahrh. au == Verfolger, ahd. (bei Notker) der nAhvolgAri, zuſammengeſ. 
mit der Folger von folgen (f. folgern). 

bie Nachfrage = Frage wonach. nachfragen = wonach fragen, 
für fi ſehend d. h. ohne abhängigen Cafus [z. B. Richter 6, 29], oder mit Dat. 
3-8. „Sobald fie geenbet, — Fragt’ ih bem Texte nad“ (Gothe XL, 256)] 
anb fo ſchon im 15. Jahrh. nAchfrägenn in ben Weisth. I, 146. Nachfrage im 
15. Jahrh. die nächfräg (Weisth. I, 217). 
die Nahgeburt, Pl. —en : bie nach der Geburt von ber Mutter ab- 
gehende bäutige 2c. Maſſe. 

Erſt neuhochdentſch und im 17. Jahrh. geläufig. 1470 dye andere geburt 
(Diefenbach glossar. 523° u. nov. glossar. 838°) dem lat. secunde gemäß. 

nächgehends, Adv.: nach ber Zeit. Nicht edel. 

Der fon bei Schuppius (T 1661) abverbial gefete Gen. Sing. von nad) 
gehend, bem Particip bes Bräjens von nachgehen. 

nächgerade (der Ton anf A), Adv., = nah und nad, allmählich. 

Zuerſt verzeiänet 1716 bei LRudwig Sp. 740%. Aus dem gleiähbeb. nieberb. 
nAgrade (brem. Wtbch HI, 582. Dähnert 159°), d. i. ber Präp. na nach mit 
dem Abo. gerabe (f. gerdb 2), wonach 3. B. bei Schummel Spigbart 416 
nadgrade. Jenes nieberbeutige Wort aber ins Reunieberfänbifäe aufgenommen 
na geraaden, naar geraaden unb fo weiterhin vorgebrungen munbartlih in 
Briesiand (Wassenbergh tasikundige bydragen I, 64). Ob hiernach misver- 
Käubfih 1776 „er [der Anfall non Melancholie) kam nad Graben, wirb aber 

12* 





180 nachgiebig — Nadiimmiing 
feier täglich ärger” (9. 2. Wagner Kinbermörberin Hei 8 — deſſen Eochen 
Humbrecht 2, 2). 
naͤchgiebig (mit dehnendem te ftatt nachgibig), 
von nachgeben, fpät-mbb. nAch göben. 
naͤchhangen, Präf. ich hange nach, du hängſt nach, er hängt nad, 
wir hangen nach ꝛc., Prät. ich er hieng nach, Eonj. ich er nachhienge, 
Part. nachgehangen : [abftract] eifrig nachtrachtend (im Geifte nadj- 
jagend) fich hingeben. Urfprünglich aber fteht in diefem Sinne nd ch— 
hängen, Pröf. ich Hänge nich, du Hängit nach ꝛc., Prät. ich er 
hängte nach, Conj. ich er nachhängete, Part. nachgehängt; doch find, 
was das Prät, und das Part. betrifft, gegenwärtig für jenen Begriff 
faft allein die Formen des ftarfbiegenden nachhangen gebraucht. 
Mhd. findet ih nur n&äch hengen (unfer ſchwachbiegendes nachhängen), 
welches bed. : nacheilen, nachjagen, eifrig nachtrachten, zunächt aber, wie noch nad 
hängen als weibmännifcher Ausbrud, (bem Hirſche) „auffuchenb nachſpuren, in- 
dem man bem Leithunde das Geil Ioder bangen läßt” ſdaun vom Leithunde: 
nachhangen == „anffuchend eifrig nachſpuren“. Denn mhd. hengen == (dem 
Rofſe die Zügel, dem Jagdhunde das Seil) bangen maden b. 5. bangen lafien 
(f. Hang). Das ſtarkbiegende nahhangen hat fi erſt fpäter im den Begriff 
eingebrängt; ein n&ch hähen, wie bie mbb. Form lauten würde, läßt ſich nit 
nachweiſen. 
naͤchher, Adv.: nach dem, nach dieſer Zeit. Aber mit feinem Gegen⸗ 
fate verbunden in „weber vorher noch nahher“ (I —), rüdt 
der Hauptton zur Hervorhebung auf das erfte Wort ber Zuſammen⸗ 
fegung. — Davon das Adj. nachherig. 
Das Adv. naher fheint erſt im 17. Jahrh. aufzulommen und bem viel älteren 
. vorher (f. d.) nachgebildet. Cine volltönendbere veraltete, noch in ber erſten Hälfte 
des 18. Jahrh. vorfommende Form ik nachhero, Über deren hero ſ. die Anm. zu ber. 
ber Nächkomme, —n, PL. —n, [veraltet =] Nachfolger; dann der in 
ber Zeitfolge fpäter Lebende; der der Abftammung nach fpäter Lebende. 
Zufammenf. mit dem Plural : die Naͤchkommenſchaft. 
Nachkomme ift mh. ber nächkome, mittelnieberb. näkome, welches filr das 
gleihbebentenbe-ahb. der aphtarquämo, dann afterchomo (Afterko mme) eintrat. 
Bnfammengef. aus dem Abv. nad (f. d.) und dem ans dem Präfene von fom- 
men (f. d.), ahd. quöman, entfprofnen, aber nur als letztes Wort in Zufammen- 
fegımgen vorlommenben abb. ber quömo, chu&mo, chwämo, bann durch Über- 
wiegen bes u und Berſchmelzung bes & in basfelbe ſowie eintretende Brechung 
jenes u ber ahomo (bei Nosker), mhbb. ber -kome, nhb. ber -«Tomme, = ber 
Kommende. | 
ver Nahlömmling, —es, —s, BL. —e, was Nachkomme. 
Bei Luther Nachkömling, mb. n. mitteld. ber nächkomelinc, nächkume- 
line, nächkümelinc, 1290 mitteluieberb. näkummeling Zöfers Urk, ©. 49, 19), 
zuſammengeſ. aus bem Abo. nach (f. db.) und aus ahb. (als letztes Wort in Zu⸗ 
fammenfegungen) der quämalinc, banıt quömiline, fiir fi) ſehend ohdmelinc, 
ohömeling, chömelinch, = Anlöümmling , in Zufammenfegungen j. v. a. ber 
Kommende, weldes mittel der Ableitungsfllde -ing, ahd. -inc, von einem durch 
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dus ans dem 12. Jahrh. beigebrachte nähchomel (Diut. I, 170) — Fortgang, 
Erfolg, d. i. ahd. nAhquémal (?), erwiejenen ahd. der qusmal (?) = Kunft, 
Kommenbes, abgeleitet iR. Diefes quämal aber kommt mittel ber ahd. Ab⸗ 
leitungsſilbe -al, nhd. »el, von bem Bräfens von fommen, ahb. quöman, her, 
aus welcher au -Tomme in Nachkomme (f. d.). 

der Naͤchlaß, Gen. Naͤchlaſſes, BI. Naͤchläſſe. nachlaffen, mit deſſen 
Bart. Prät. naächlaſſen ftatt ver heutigen Form nächgelaffen (vgl. 
faffen) die Nachlaffenfchaft zufammengefegt ff. nachläffig 
= nadjlaffend d. h. ohne rechte Thätigleit aus Mangel an Aufmerf- 
ſamkeit und Sorgfalt (f. läſſig 2); damit zufammengef. pie Na ch» 
läffigfeit, PL —en. 

Hiſt richtig überall ß, wo fi Rebt (vgl. laſſen), wie benn aud z. B. 1668 
Säottelius &. 362e nachläßig hat. Erf nhd.; Naäachlaß aber würbe im Mhd. 
nächläg fauten, und nachlaſſen ift mitteld. nAchlägen = vernadläffigen, ver- 
fänmen Das Abi. nachläſſig, mie Nachlaß erſt nhd, würbe im Mhd. nAchlagec 
lauten, auf ven Begriff aber beutet im 15. Jahrh. vie nächlage — Nachläſſigkeit. 

sahmalig, Adjectiv. nahmuls, Abo. : in fpäterer Zeit, im Gegen» 
fage von vor mals. 

Nachmals if abverbialifiher Genitiv mit ber vorauſtehenden Präp. nad, 
melde ihrer Natur nach biefen Eafns nicht regieren kann, fonbern ben Dativ, alfo 
bier in einer unregelmäßigen Verbindung Reht, bie fih auch in vormals zeigt 
(vgl. außerdem ehemals). Schon im 14. Jahrh. mittelb. nAchmäles (Kckhart 
379, 23), nAchmäls (Mystiker I, 50, 29). Richtiger aber it 1482 nAchmälen 
(voc. theut. BL x1?, wo in „nachmalm oder darnach“ nachmaln gelejen 
werben muß) mit dem Dat. Pl. mälen, nod im 18. Jahrh. nahmalen, und 
mit Hinwegdenken der Dativenbung bildete fih bie Ableitung nach malig, melde 
zuerſt 1727 Aler ©. 1484® verzeichnet. 

vr Nachmittag, —es, BI. —e : die Zeit vom Mittage bis zum 
Abende. Davon das Adj. nahmittägig. nachmittags, ber Gen. 
Sing. von Nachmittag als Adv., niht Nahmittags (vgl. mit- 
tags). Zufammenf.: nah mittäglich; BieNachmittagstircdhe.:c. 

Alles nhd., zunächſt Nach mittag, erfi im 17. Jahrh. z. B. bei Schünsleder, 
zuſammengeſchoben ans nach mittag ſflat. „Pomeridiänus, nad mittag” (Al⸗ 
berus dietionAr. BI. dad), Das Adj. nachmittüglich bei Oomenius Sprachen» 
Thür (1639) Nr. 574. 1716 des nahmittags bei Ludwig Sp. 1292, woraus 
unſer bloßes nahmittag ®. 

die Naͤchr icht, Pl.—en : Mittheilung zum Darnachrichten d. h. Mit- 
tbeilung einer beftimmten unbe; [dann überhaupt] Mittheilung einer 
Begebenheit u. dgl. zur Kenntnisnahme. Zuſammenſ.: nachridt- 
lid, im Kanzleiftil. 

Nachricht, erß im 17. Jahrh. und da bald geläufig, wiirde mittelhochbentjch 
bie nächrihte gelantet haben. Bgl. Anrichte und rihten. Das Adj. u. Abo 
nachrichtlich, wie nachrichtfam, 1691 bei Stieler Sp. 1568. 

ber Naͤchrichter, —, Pl. wie Sing. : Scharfrichter, Henter, 
gleihfant der nach dem zum Tode verurtheilenden Richter das Urtheil voll- 
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ziebeude Richter. Schon im 15. Ichrh. der nAchrichter, mhb. ber nAchrihter, 
auch = Gerichtebiener, Scherge. 

naͤchſchlagen, mit Dat. : in Geſchlechts-⸗ d. h. Verwanbtichafte 
eigenthümlichkeiten ähnlich werden. Vgl. naharten. 

Im 16. Jahrh. nachschlagen und urſprünglicher nachschlahen, im 15. Jahrh. 
nAch-, nöchschlahen, mhbb. im 14. Jahrh. nAch slahen, gemäß bem mbb. alän 
nAch — (LiederSaal IL, 605, 92ff. 507, 167 u. 169), ahd. nur einmal um 1000 
slahen nAch — (Notker Boethius S. 122,183), von welchem Berbum slahen ſhier, 
wie vielleicht in anaslahen == anarten (.Notker Mart. Cap. ©. 8, 4 u. ©. 39, 50)] 
f. v. a. Berwanbtfchaftseigentbiimlichleit haben ober annehmen, eigentlih slahan 
(f. ſchlagen u. Schlag 1), das ahb. bie slahta, mhbb. slahte, — Art, Ge 
ſchlecht ꝛe. (f. Geſchlecht un. Schlacht 2) abgeleitet iR. Bon diefem Subſt. aber 
fommt dann weiter mittel- u. neunteberb. slachten == arten [slachten, n&- 
(Tunnicius &. 57, 607)], altnieberb. [altfädf.] elahtön (?), weshalb in Norddeutſch⸗ 
land nachſchlachten ſtatt unſeres ober- und hochdeutſchen nachſchlagen gelagt 
wird, und wie oben mhb. slan (slahen) nAch — vorkommt, fo im Mittelnieber- 
deutſchen slachten na — (Beinske Vos 1860. 3649). 


ber Naͤchſchub, —es, —, Pl. Nahichübe : in Gleichem folgender 
Schub zu Ergänzung oder Förderung. 

1402 mitteld. ber nAchschub = folgende nachgebrachte (ober doch nachzubrin- 

gende Ergänzung zur Forderung einer Sache. 

naͤchſehen — hinter — her oder brein ſehen; Wbildlich:] etwas ge- 
ſchehen laffen, ohne es ftreng zu beurtbeilen oder gar zu rügen; unter 
ſuchend durchſehen. Der Inf. als Subft. pas Naͤchſehen. 

Jenes Verbum ik mbb. nAch söhen == hinter Einem ber ſehen. Das Nach⸗ 
feben 1662 bei Stoer 846®. 

die Nahficht, BI. (unüblich) —en, nach allen drei Bedeutungen von 
nachſehen (f. d.) gebrandht, aber üblich nur nach der zweiten. “Das 
gegen nächfichtig — ohne ftrenge Beurtheilung oder auch Rüge 
geſchehen laſſend. 

1691 bat Stieler beide Wörter noch nicht, ebenſo 1715 Meiemann u. 1716 
Ludwig; bo bringt es ſchon 1678 Kramer teutfheital. Wortb. 797 u. bann 
1709 Castelli S. 1898° nad ber dritten Bed. von nachfehen (f. d.), alſo gleid- 
fam in dem Sinne von „nad Sit“, 17238 Kirfch 224*, 1727 Aler ©. 1486* 
und 1784 Steinbad II, 570 nad ber zweiten, enblih 1711 Räblein 660* 
nad ber zweiten und ber britten Bed. jenes Berbums. Es fcheint librigens fpäter 
geläufig geworben, ale Abſicht (f. d.), und das Adj. nachſichtig, das 1741 
bei Friſch noch nicht verzeichnet if, taucht erfi nach ber Mitte des 18. Jahrh. anf. 
Adelung verzeichnet e® 1777 noch wicht, fonbern erfi 1798. 

nächft (a lang, ungut kurz), Superlativ des Adj. nah (f. b.). 

nächſt (& lang, ungut kurz), Abo. zur Bezeichnung der gröften Nähe 
örtlich oder auch zeitlich. Letzteres 3. B. in nächſtdem ober weit 
übliher dem nächſt (E und € hoch zu fprechen). 

& iſt entſchieden durchgedrungen, wie in höchſt (ſ. hoch), aber Luther fhrieb 
noch neheſt (f. der Näch ſte), weldes, fpäter näher gefchrieben, neben nächſt, 
1716 bei Zubwig Sp. 1817 noch nechſt, felhr bis ins 18. Jahrh. vorlommt 
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(f. das Mi. nah); mbb. nehest, zufammengez. nast, mittelb. nöst, n&hst, ahd. 
nAhist, ohne Fähigleit des Umlautes (wegen der ahd. Endung -Öst) mbb.nähest, 
jnfammengez. nAhst, nAst, ahd. nAhöst. Das Wort iR der Superlativ bes Ad⸗ 
verbium® nah (f. d.). 

ver Nächſſte (A lang, ungut kurz), —n, Pl. —n: Mitmenfd. 

Im bibliſchen Spradgebrau und nad demſelben. Bei Luther glei dem bei 
ihm üblichen der Höhere noch ohne & (f. nähR 2 Anm.) der Neheſte, ahd. 
ber nAhisto, welder ahd. Ausbrud aber zuerfi, ale in ſubſtantiviſche Bebentung 
übergegangene ſchwache Korm bes Superlative von dem Adj. nah (f. d.), den 
hürgerfigen Nachbarn (Tatian 182, 5 d. i. Joh. 9, 8) ausbrlidt und weiter durch 
bie Bibelſprache, alſo durch das Chriſtenthum den Begriff Mitmenfh empfieng. 
. Fur diefen hatten bie Gothen von n&hva nahe ober vielmehr einen Abj. nöhrs, 
umferm nab, ben Ausbrud der nöhvundja, bei welchem -undja Ableitung if. 
1716 bei Ludwig Sp. 1817 ned bie Schreibung ber Nechſte. 

die Nächfte (& lang, ungut kurz), —n, Pl. —n, die weibliche Form zu 
der Nächſte (ſ. d.). 
In biefem Sinne bei Luther Eſth. 1, 19, welder die Neſhe ſte fchreibt. 
nächftens (A Lang, ungut kurz) = in der nächſt kommenden ober doch 
fehr naher Zeit. 1716 bei Ludwig Sp. 1317 noch nechſtens. 

Ans dem ſchwachen Gen. von nächſt, dem Superl. bes Adj. nah, mit ange- 

Hingtem 8 gebilbet, wie brittens (f. d.), meiften® zc. 
bie Nächſtin (A lang, ungut kurz), BI. Nächftinnen : Nachbarin, 
kommt bei Zutber, der Neheſtin ſchreibt, 2 Moſ. 11, 2 vor, wo Die Vul⸗ 
gata vicins hat. Mittelſt ⸗in (f. d.) von der Naächſte (f. d.). 
bie Nacht, BI. Nächte : die Dumtelheit nach Sonnenuntergang, bie Zeit 
nah Sonnenuntergang bis gegen Sonnenaufgang; tiefe Duntelheit. 
Der regelwibrige, weil Biegungsenpung bes ftarfen männlichen Sub- 
ſtantivs an fi) tragenne Gen. Sing. des Nachts over auch bloß 
nachts, ehedem auch eines Nachts, fteht als Adverb (f. nachts), 
wie in der Nacht, bei Naht, in einer Nacht. Ableitungen 
und Zufammenfegungen von Nacht |. in ven folgenden Artikeln. 

Bol. auch Heint. Mhd. die naht (Pf. nehte u. zuweilen nahte, naht), ahb. bie 
naht (BI. naht, mit der Endung bite nahtf), mittelb. bie nacht, goth. bie nahtes, 
altfächl. bie naht, angelfädf. bie neaht, neht, niht, nyht, altfrief. die nacht, 
altuorb. bie nött (fatt n&tt mit tt aus ht und zugleich WBerlängerung bes kurzen 
Bocales), Rimmt der Lantverſchiebumg gemäß mit ben gleihbebeitenben Yat. bie nox 
(Gen. moctis), gr. bie nyxz (WE, Gen. vuxröc), ſanſtr. (nr in Anfammen- 
fegungen) nakta, altffam. bie noschti, ruff. bie notsch’, fitth. die naktis. Den 
aften Deutſchen in ihrer Heibenzeit waren bie Nacht und ber Tag beilige gött- 
fidhe, d. b. den Göttern nah vertwanbte Wefen, und bie Edda Täßt ben Tag bon 
der Nacht geboren werben. 

nächtelang, Adj. u. Adv. : Nächte hindurch dauernd. 

Das angelfähl. Abj. nihtlang = bie Racht hindurch dauernd; das altnorb. 
Mr. nöttlang = die Nacht hindurch. Im diefer Aufammenfegung mit bem Sing., 
m n&ätelang mit dem Plural des Subk. 

Nahten, alter Dat. Pl. von Naht, |. Weihnachten. 
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naͤchten = Nacht werben; wie Nacht d. h. dunkel werben. 

Mhdb. nahten, ahb. naht&n (bei Notker Boethius &. 11, 12 ig nahtöt e8 ua tet 

= wird Naht), von ahd. naht Nacht. j 
das Nachtgeihirr, —es, PL. — : Gefhirr zum Ablaffen des 
Harn ıc. für bie Nacht. 

Bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 798%. Dagegen Nachttopf erft 

1784 bei Steinbad IL, 828. 
der Naͤchtheil, —es, Bl. —e : Minderung in Beziehung einer Voll⸗ 
kommenheit, als Minderung erfcheinendes Übel. Davon nachtheilig. 

Hiſt. riätig Nachteil, nachteilig. 1587 bei Dasypödius 887°, ſowie bei 
Serränus diotionar. (1589) Bl. qi® u. synon. (1552) 128° der Nachteyl, 
doch Serränus dictionAr. BI. i5* nachteil, mittelb. im 15. Jahrh. (felten) ber, 
das nAchteil. Wol urſprünglich |. v. a. zurückſetzender Theil? Bol. Bortheil. 
Das Adj. nachtheilig, bei Dasypödus a. a. DO. nachthe ylig, iR jpät-mittelb. 
nAchteilig. 

bie Nachthütte — Hütte zur Bewachung eines Gartens, Feldes. 

Bei Luther Jeſ. 1, 8, wo Dietenberger wachthütte iiberjekt. 

nachtig, das von Nacht abgeleitete Apjectiv. 

Bei Gbthe (I, 196. XIII, 269. XI, 42. 192), mhd. (nur als erſtes oder letztes 
Wort in Zufammenfegungen) nohteo, im 12. Jahrh. nahtig (Dies. I, 170), 
goth. nahteigs (?). 

bie Nachtigall, Bl. —en, ein befannter Singvogel, luscfnia. 

Zu dieſem Worte hat fi, wie in Bräutigam (f. Braut 1), das alte volle 
ungeſchwächte, die Biegimgsenbungen von Nacht urſprünglich durchdringende i ber 
Aufammenfegung erhalten; doch 3. B. 1589 bei Serränus dietionAr. BI. n6* Nach- 
tigall und 1552 in feinen synon. 128° Nactegall, 1587 bei Dasypödius gar 

Nachtgall, Bl. 123° nachtgal, noch bei Lonicerus (f 1686) im Kräuterb. 
DI. 346° Nachtgall. 1482 die nachtigal (voc. theus. BI. x1*), mh. bie nahte- 
gale, nahtegal, nahtigale, nahtigal, 1469 mittelrheiniſch aber auch bereit® nacht- 
galle (voc. ex quo), ahd. bie nahtagala, eig. nahtakala (?), nahtagald, nahti- 
gala, mit verſchwächtem Vocal in ber Zufammenfegung nad Nacht nahtecala, 
nahtegala, nahtegalä, im 12. Jahrh. auch ſchon einmal nahtegal (Graf IV, 178), 
goth. die nahtagald (?), altjächf. bie nathigala, angeljächl. nur ſchwach die nihte- 
gale, zufammengef. 1) aus Nacht und 2) aus dem nur in biefer Zuſammenſetzung 
vorkommenden Subſt. ahd. Die kala (?), gala, galdl, = Büngerin, altſächſ. bie 
gala (?), angeljühl. gale (?), von ahb. galan (?), eig. kalan (?), altſuchſ. galan, 
angelfädhf. galan (Prät. ih er g6l, wir fie gölon, Part. galen), altnord. gala 
(Prät. ich er göl, wir gölum, Bart. galinn), = fingen, woher auch mhd. ber gal 
= Gefang. Bol. Eifer. Hiernach iR Nachtigall uriprünglih und ſchön be- 
zeichnend f. v. a. Nachtſängerin, Sängerin in ber Nadit. 

nächtlich, Adj. wovon das gleichlautende Adv. 

Jenes if 1482 nachtlich (voc. theut. BL. xi?), im Mhdb. nehtlich (P), abh. 
nahtlih, nahtlich. Das Abo. wilrbe im Abb. nahtlihho, im Mhd. nahtliche 
lauten, welche ſich aber nicht nachweiſen laffen. 

das Nächtlicht, —es, Pl. —er. das Nadhtmahl, —s, BL — : 
Mahl am Abend ober bei Nacht; im befonderen das Sacrament bes 
Altares (j. Abendmahl unter Abend), 
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wegen feiner Einfegung „in ber Nacht“, wie bie Einſetzungsworte 1 Kor. 11, 
28 begiumen; biefe kirchliche Bed. erſt uhd. ſouſt iſt Rachtmahl mhd. das naht- 
ml, mittelb. das nachtmäl, = Abenbefien, Abendmahlzeit (Gesammiabenteuer II, 
233, 911. Nürnb. Polizeiordn. 79). Nacht licht if mbb. nahtlieht ( Weisth. V, 
179, 2), ahd. ba® nahtlioht. 

vie Naͤchtmütze, Pl. —n, = Schlafmüge. Schon 1691 bei Stieler, 
die Näachtrab (zu zerlegen Näch-trab), —es, PL. —e : der ben Heer» 
zug im Kriege ſchließende Heerestheil. 

Der Gegenfaß iR der Bortrab (f. b.). Beide, zufammengef. mit ber Trab 
(. d.), früh im Rhd. aufgelommen und zwar fon im 15. Jahrh., denn in biefem 
ber nAchtraber = einer vom Nachtrab, dann im Pl. die nAchtraber == der Rad). 
trab. S. au Bortraber. 

ver Nachtrabe, —ı, BI. —n, und (hochd. feltener) der Naͤcht ram, 
—8, BL — : die gemeine Eule, strix Glula; der Nachtreiber, Ardea 
nyctfcorax; bie [ajchgraue] Nachtſchwalbe, caprimtlgus. 

1678 auch |. v. a. Nachtſchwürmer auf ben Gaflen. In ber erfien Bed. mbb. 
der nahtrabe, and -rappe (Pfeifers Germ. VII, 47), ſchon im 12. Jahrh. der 
nahtrabe, mit Abfall des n ans ahb. ver nahthraban, nahtraban, weldes 
durch Ausfoßung und Snfammenziefung (ogl. m ans b’n, bn unter M) zu 
nahthram, nahtram, nıhb. der nahtram, uhd. der Nachtram, wurde, angelſüchſ. 
ber nihthräfn, -hrefen, fpäter nihthremn, altnord. ber nktthrafn. Zufammengel. 
ans Nacht und Rabe (f. d.). S. aud die Anm. zu Nachtſchatten. 

nachts, mit Artikel des Nachts, Adv.: bei Nacht. Veraltet oder doch 
ungebräuchlich ift jegt eines Nachts = in einer Nadıt. 

Mhd. u. ahd. nahtes, mh. n. im 11. Jahrh. auch das nahtes, banıı mhb. u. 
abb. um 1000 in dem Sirme „in einer Nacht“ eines nahtes (Notker Mart. Cap. 
&. 118, 189), mittelnieberl. des nachts, alles abverbiafifd ſtehende Benitive bes 
Singulars, die infofern ungewöhnlich find, als nur in zwei Stellen ein männlidhes 
Subſt. dör naht vorkommt, nämlich 1187 in der mehr nieberrheinifchen Überarbei- 
tımg von Lamprechts Alex. 4624 und dem im 14. Jahrh. gebidhteten Willehalm 
von Österreich Bl. 40 ber Liegniger Hſ. (f. Lexer mhd. Handwtbch II 22), 
aber fi ſonſt überall das weibliche diu naht findet, von welchem ber Gen. Sing. 
althochdeutſch naht u. nahti, angelſächſ. nihte, Tautet. Die regelwibrige Form 
nahtes ſcheint fih mehr dem abverbialifden Gen. Sing. tages (tag 8) von der tac 
Tag (If. d.) gleihmäßig gebildet zu haben, zumal ba im 8. Jahrh. tages indi 
nahtes = „bei Tag und bei Nadıt* (Kero S. 45 cap. 4) verbunden lebt, ebenfo 
angelfädhf. däges and nihtes. 

der Naͤchtſchatten, —s, BI. wie Sing. : eine belannte Pflanze, 
solänum, zuerft die Art mit ſchwarzen Beeren. 

Eig. der Nächtſchatte (ſ. Schatte), mhb. der nAhtschate, ahd. (11. Jahrh.) 
der nAhtscato, welcher ahd. Anédruck aber zuerſt den nüchtlichen Schatten, ben 
Schatten der Nacht (Wibch zu Hoffmanns Williram ©. 40) bebentet. Ob bie 
Bflanze wegen der Schwärze ihrer Beeren benannt iR? ober liegt eine mythiſche 
Borfellung zu Grunde, wie es 3. DB. bei angelfähf. däges eäge (engl. daisy) 
Tagesauge = Schlüfſelblume (primula vöris) ſcheint? Auch mehrere bei 
Nacht fliegende Bögel, nämlich der Rachtrabe (f. d.) und bie Rachtſchwalbe, beißen 
Nachtſchatten. 


. 
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186 Nachtſchwalbe — Nacken 
die Nachtſchwalbe, ſ. Nachtrabe. ver Naächtſtuhl. der Nacht⸗ 


thau (f. Thau) = bei Nacht fallender Thau. ver Nächttopf, ſ. 
Naͤchtgeſchirr. ver Nächttropfen (ſ. Tropfe) = bei Nacht 
fallender Thautropfen. die Rächtvo iole == die nur bei Nacht duftende, 
wolriehhende Blüte ver hesperis matronälis wie biefe Pflanze felbft 
(vgl. Biole). die Naͤchtwache — das Wachen bei Nacht; ein Theil 
ber gleihmäßig abgetheilten Nacht; das beftellte öffentliche Aufachten 
zur Sicherheit bes Ortes während ber Nacht; die zum öffentlichen 
Aufachten während der ‘Dauer der Nacht Beitellten, früher⸗nhd. und 
im gemeinen Leben 3. B. der Wetterau ꝛc. die Nachtwacht (vgl. bie 
Wacht) der Nahtwäcter — nachts öffentliche Wache Haltenver, 
beſonders der zugleich die Stunden anfingt ober ausruft, auch babei 
anbläft. nahtwandeln = nachts im Schlafe wandeln, ohne ſich 
beffen bewuft zu fein; ber Nachtwannpeler, Nachtwanpler, wo: 
von die Nahtwandelerin, Nachtwandlerin (f. Anm.). bie 
Nächtweide — Wiefe zur Weide des Rindviehes während ver Nacht. 
bie Nachtzeit. 

Der Nachtſtuhl bereits 1691 bei Stieler Sp. 2117, wo hifl. richtig Nacht⸗ 
Kul. Nachtthau erſt 1768 bei Moerbeck 22%. Der Nachttropfen, eig. 
Nachttropfe, fpät-ahb. der nahttroffo, nahttropfo hei Williram Hobel. 5, 2, wo 
Luther mit dem Gen. bei Nacht und eingetretenem Berbinbungs-s wol im Ge⸗ 
danken an das Abv. nachts „nahtstropffe” bat; Nachtviole 1768 bei Moerbeck 
a. 0. D. im Plural Nachtwache iR mhb. die nahtwache in ber obigen britten 
Beb., ahd. vie nähtwahha, bann auch nähtwahhe, nähtwahcha, == beftimmte Nacht⸗ 
zeit zum Gebet in Klöſtern, Nachtarbeit, angelſächſ. bie neaht-, nihtwacu; Nacht⸗ 
wacht mitteld. bie nächtwachte, gekürzt nachtwacht, == öffentliche Aufachtung 
zur Sicherheit während der Nat als Dienft, ahd. bie nAhtwata in berjelben Bed. 
(Tatian 6, 1); Nachtw üchter ahd. ber nähtwahtari (gA jun. 255). Das Ber- 
bum nachtwandeln findet ih erſt bei Schiller Macheth 5, 1, früher ber 
Nachtwandeler, Nachtwandler [biefeß bereits 1716 bei Rubwig Sp. 1801]; 
bavon dann fpät Nachtwandelerin, Nachtwandlerin, mwoflr, von bem 
wol fpäter, ale Nachtwandeler, im 18. Jahrh. entſtandenen ber Nach twan⸗ 
berer = Nachtwandler abgeleitet, 1778 bei Herder in beu Blättern von beutfcher 
Art und Kunf S. 100 die Nachtwanderin, durch Ausſtoßung bes zweiten -er 
(vgl. Zauberin unter dem Worte Zander Anm.) aus Nachtwandererin 
[1782 bei Herder ebr. Poeſte L, 105 von bem Sternbild der Bärin mit ihren 
Zungen] vorkommt. Nachtweide if im 15. Jahrh. die nahtwaid = Weiben 
(f. weiden 1 in tranfitiver Bed.) bes Viehes während ber Nacht (Weisth. VI, 
250, 6), and verbliebener Name einer folden Wiefe, bie ehemals Biehweide zur 
Nachtzeit war; Nachtzeit mhd. die nahtzit.. 


naͤchzotteln = läffig Hinterbrein gehen. ©. zotteln 1. 
ber Naden, —s, Pl. wie Sing. : Halstheil unter dem Hintertopfe. 


&ig. der Nacke, —n, Bl. —n, wie bei Luther (2 Kön. 17, 14), mbb. u. zu⸗ 
mal mittelb.' ber nacke, altfrief. der hnecka, angelſtichſ. der hnäcca, altnorb. der 
knacki Nein ſchwachbiegendes abb. ver.hnaccho, aber ein farfbiegenbes der 
hnacch, hnach, nacch, nach, mhd. (üblicher als nacke) und feltener mittelb. 
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der nao (Gen. zackes), won welcher Rarleu Form jene ſchwache herzuleiten iR. 
Duukier Herkunft; nicht von ahd. knüken, knigan, = ſich beugen (f. neigen). 

nadenp, üblicher und edler nadt, ungelürzt (wie bei Luther ꝛc.) 
nadet : unbelleivet, unverhülft (beſonders an ber Oberfläche). Zus 
fammen‘. : die Nadtheit. 

1543 „vnd lieff nadet dauon, nadend an Leib vnd Seel” (Alberus Bar- 
fuſer Rr. 110). Das Abj. nadend, mit d unter niederd. Einflufie ſſchon 1505 
im vocab. gemmagemmär. BI. r3?] flatt nadent, if mhb. nackent, nachent, 
== unbelleidet, and ſ. v. a. unbemwaffnet, mit eingefhobenem, alfo unorganiſchem 
n vor t, denn eigentlih mbb. nacket, mit Ausfloßung bes e nact, fehr frühe 
nschot, ahb. nahhut, nachot, naceot, nakot, goth. naqgabe, angelfädyl. nacod, 
altfrief. nakad, naked, naken, altuord. nekkvidr, nökkviär oder nöktr, isländ. 
naktr. Das Wort Rimmt in feiner Wurzel (goth. naq, angelſächſ. nac, ahd. nah) 
ber Zautverfchiehung gemäß mit nag in ſankr. nagna = nadt, altſlaw. nag”, ruff. 
nagii, litt. nogas, —= nadt, bloß. 

die Nadel, Pl. —n : Heines fpikes Werkzeug zum Zufammen- unb 
Anheften; ſchmales rundes ftechenves Blatt, 3. B. an dem Wacholder, 
der Tanne ıc.; jenem fpigen Werkzeug Ähnliches. Davon ver Naͤde⸗ 
ler, gekürzt Napler, = Nadelmacher. Zufammenf. : die Nadel- 
büchfe; das Naͤdel gẽld— das einem Frauenzimmer für Anfertigung 
and Anfchaffung von Nadel arbeit, als Kleidung, Put zc., ausgeſetzte 
jübrlide Geld; das Nädelholz, wo Nabel in feiner 2ten Bed.; 
das Nädelöhr (f. Ohr); ver Nabdelwidler = ein bie Nabeln 
der Fichten zufammenjpinnenvder Nachtichmetterling, phalena tortrix 
piceäna. 

Nadel, mb. die nädele, nadel, ahb. die nAdala (?), fpäter (mit Über- 
lagen des a von al in i) nAdila, nAdela, gekürzt nAdla u. nAdal, goth. die nöple, 
altfähl. die nAdla, angeljächf. die nsedl, altfrief. bie nddle, altnord. mittelſt Aus⸗ 
Roßung bie nal, nieberb.-ahb. durch Verſetzung nAld& (Tatian 106, 4), mitteld. bie 
nAlde, fpäter mit VBerbnufelung bes & zu 6 nölde ſworans heute metteranifh mit 
Säwinden des d die Nöle], alle in der erftien Bedeutung. Die von biefer nad 
der Ähnlichkeit übergetragene 2te, zuerſt 1741 von Friſch IL, 5b angeflihrte Be- 
bentung bes Blattes an Wacholder, Tanne zc. ſcheint urſprünglich eine wiſſen⸗ 
Khaftliche zu fein. Bon nähen, ahd. nAjan, goth. ndian (?), mittelſt ber goth. 
Ableitungsfilben -ap nub -al, ahd. -ad unb -al, wonach jenes goth. mähla Zuſam⸗ 
menziehbung und Berdichtung aus einem urſprünglichen goth. ndi-ab-al-a, naj-ap-al-a 
wäre? Bol Naht. 

nafzen — nidend fchläfrig fein, (nickend) Leife fchlafen. 

Schwubiſch; bayeriſch unverkürzt naffesen, Uferreiifch napfitzen (Höfer II, 
279). Gegen ober um 1500 naffatzen (voc. imcip. teut. BI. 08%), im 15. Jahrh. 
and) naphizen, mhb. nafeen, abb. hnaphazan (?), hnäffezen, näffasan, näffizan, 
n#fizan, näfizen, näphezen, eine& und beefelben Stammes mit angelfädf. hn&ppian, 
bnappian, engl. nap, = fülummern, nidenb fhläfrig fein, ſchlafen, welches im 
Ablaute ſteht zu mitteld. nipfen = nidend leiſe ſchlafen, ſchlummern (f. Ripp). 

der Nägel, —8, Pl. Nägel : Hornpede über ven Spiken ber Finger 
und Zehen. Davon das Nägelchen, das Nägelein, Näglein 
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(f. d.), Dimtnutive. Zufammenf. : bie Nagelblite — (im ge 
meinen Glauben als Glückszeichen angejehene) weiße Fleckchen in 
ben Nägeln ver Finger; das Nagelfraut = bie (früher zur Heilumg 
von Nagelgeſchwüren gebrauchte) Pflanze ill&ecebrum parony'chia (f. 
die Anm.), auch die (ehedem zur Vertreibung der ſchmerzenden Nagel: 
wurzeln angewandten) Pflanzen draba verna und hier&cium pilo- 
sella; ver Nagelmage — Verwandter im fiebenten Grabe (f. Anım.); _ 
die Nagelprobe = das (wie e8 fcheinen will, frembher eingeführte) 
Umftürzen bes namentlich beim Ausbringen einer Geſundheit ausge 
trunkenen Zrintgefäßes auf den Nagel des Daumens der linken Hanb 
zum Beichen, daß auch nicht ein Tropfen zurüdgeblieben fei, ver auf 
biefen Nagel falle; die Nagelmwurzel (f. Anm.) = ber hintere im 
Tleifch ftedende Theil des Nagels als deſſen Wurzel, dann ein barüber 
[osgeriffenes, aber unten haftendes fchmales Hautſtückchen, ein im 
Fleiſche unten feftgehaltener Nagelfplitter. 

Nagel mhd. der nagel (Pl. nägele, nägel, negele, negel), 1420 mit Schwinben 
bes g ter nayl (Schröers Vocabular 5.9, 464), au ſchon früher am Niederrhein 
zufammengez. nael (Karlmeinet ©. 515, 65) d. i. nAl, wol mittel. (mie noch 
wetteranifch, oberhefſ. ꝛe. gejagt wirb) nAl, ahd. der nagal (Pl. nagald, aber and 
negilt, welches in nhd. die Nägel alleinherrfhenb wurbe), eig. nakal (P), fpäter 
nagul, nagil, bei Notker nagel, goth. ber nagls (?), altſächſ. ber nagal, angelſüchſ. 
ber nägel, engl. nail, altfriej. der neil, alle fowol von ber oben bezeichneten Horn- 
bede, als auch von dem in dem folgenden Artikel bezeichneten geraden metallenen 
oder holzernen Stachel; nur das Altnorbifche unterfcheibet und bat in jener erften 
Beb. der nagl und mit Umlaut bes a bie nögl, in ber letzten das ſchwachbiegende 
der nagli, wie aud) bän. nägl und nagle auseinander gehalten find. Das Wort 
ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit den nur ben Begriff jener Horndede aus⸗ 
brüdenden fanftr. der nakha(s), da® nakha(m), wovon fanffr. der nakhara(s),' 
beffen -ar gleihe Ableitung wie jenes -al in ahd. nakal if, altflam. der nog't’, 
rufl. der nögot’, litth. ber nagas (au — Huf, Klaue), gr. mit vorgefhlagenem o 
der Onyx (övv&, Gen. d5yvyoc), welches letzte ebenfowol Klaue, Kralle, Huf be⸗ 
beutet und auf bie [au myehiein (»vyıeır) durch Wanblung bes chi in ss ge- 
worbene] Wurzel nyssein (vYooeıy) = rigen, ſchrammen, Keen, bohren zc., führt, 
woher fih and) ber Übergang unferes deutſchen Subflantivs in ben oben berührten 
Begriff eines metallenen ober hölzernen Stachels erflärt. Bon ben Zufammen- 
fegungen beruht das zuerſt 1741 bei Friſch U, 6* Nagelblüt auf dem BBolle- 
glauben, baß die Fingernägel, wenn fi die weißen Yledchen in ihnen zeigen, 
blühen, und hieß bei Lonicerns (+ 1586) im Kräuterbud UL. 2358* eine andere 
Pflanze Ragellraut, als jegt. Der Ausbrud der Nagelmage, mhbb. ber nagel- 
mäc, entſtand daher, daß die VBerwanbtichaftsgrade nad ben Gelenken vom Kopfe 
bis zu der Spige des Mittelfingers abgezählt wurben, mit beffen Ragel ale dem 
fiebenten Grabe der Verwandtſchaft biefe aufhörte Nagelprobe kommt bereits im 
der Hoftrinforbnung des Kurflirften von Sachſen Ehrifian IL. (F 1611) vor, aus 
welcher die Stelle bei Adelung. Yür Nagelwurzel, 1727 bei Wler ©. 1448° 
Nagelwurgel, in ber zweiten und dritten Bed. aber fagt man wetterauifch bie 
Nägelworz, welches hochd. Nagelwurz zu fehreiben wäre unb mbb. bie nagel- 
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wars = unterer Theil bes Nagels über dem lei (Krone 19741) if; 1728 
Kirſch 2260 ſchreibt feiner Zeit gemäß Ragel-Wurg. 
ber Nagel, —s, PL. Nägel : der zum Einfchlagen gemachte, an bem 
einen Ende bide ober breite gerade metalfene over hölzerne Stachel, 
welcher zum Anheften oder Daranhängen dient. Davon : bas Nägel- 
hen, das Nägelein, Näglein (f. d.) Dim; nageln Zu 
fommenf. : ver Nagelbohrer — Handbohrer zum Vorbohren für 
ben in Holz einzufchlagenden Nagel (vgl. Näber als ben alten Aus- 
druck); nagelfeft (eft — ft) = feit durch einen Nagel ober Nägel 
(ogl. Niet); die Nagelfluh = eine Fluß (f. d.), worin nad 
Stalder IL, 229 die Zrümmerfteine, welche fie bilpen, im Bruche 
wie die Köpfe großer Nägel hervoritehen; ndagelnen = wie ein 
Nagel auf dem Amboß, aus der Effe neu (f. Anm.); der Nagel- 
ihmiep; die Nagelfehnede (ed — Hd), eine Stachelichnede. 
Nagel bier iR mit Nagel in bem vorhergehenden Artikel ein und baefelbe 
Bort, worüber in ber Aum. zu dem Artikel. Nägelein, Näglein ik gegen 
oder um 1500 das nägelin (voc. incip. teut. BI. 04"), mbb. ndgellin (P), ndge- 
En (?); nageln mhd. nägelen, feltener mit durchgedrungenem Umlanute ndgelen 
[wetterauifeh zufammengez nele d. i. hob. nägelen, wie ja and ba Nal ſtatt 
Nagel], ahd. ndkaljan, nägaljan, beffen ableitenbes j, urfpränglid i, beu Um⸗ 
laut wirft, weshalb bei Notker negelen, ndgilen, goth. nagljan [in ganagljan 
= annageln), altfähf. neglian. Nagelbohrer erſcheint bereits 1691 bei Stieler 
Sp. 218, wo bifl. ridtig Ragelborer. Daß Abj. nagelfef bereits 1660 bet- 
Coroimus fons I, 557°; aber das Adj. nagelneu if fpät-mbb. nägelniuwe, 
mittelb. nagelnüwe, deſſen oben angegebene Erklärung durch die verfläckten feuer- 
nagelnen mb das weit üblichere funkelnagelnen bekräftigt wirb, befonbers 
aber noch durch mhd. viurniuwe feunernen (vgl. Tristan 478, 11). Ragel- 
fchmied, 1691 bei Stieler Sp. 1879, aber Sp. 1825 ebenfo wie 1678 bei 
Kramer teutfcheital. Wortb. 800* hiſt. richtig Nagelſchmid [bo in ber 2ten 
Stelle bei Stieler Nagelſchmied], neben dem alten baflir gebrauchten Aus⸗ 
drude ber Rageler, [pät-mbb. der nägeler. 
bie Nagelblüte, |. Nagel 1. ver Nagelbohrer, f. Nagel 2. 
das Nägelchen, Nägelein, |. Näglein. nagelfeit, vie Ras 
gelfluh, |. Nagel 2. das Nageltranut, ſ. Nagel 1. pas Nü- 
gelfraut, die Pflanze gdum urb&num, weil ihre Wurzel wie Näg- 
lein (f. d.) riecht. der Nägelmage, ſ. Nagel 1. vasNägelmat 
— Eindrud, Narbe von Nägeln, nageln, nagelneu, f. Nagel 2. 
die Nagelprobe, ſ. Nagel 1. ver Nagelfchmien, bie Nagel- 
ſchnecke, ſ. Nagel 2. die Nagelwurz, -wurzel, ſ. Nagel. 
ragen — mit ven Zähnen in Theilchen nach und nach los⸗ ober ab- 
ſchaben, anhaltend nad und nach woran ftill verzehren wirfen ober 
[in abftracter Bebeutung] empfunden werden. Davon der Nager. 
Zufammenf. nach ber erften Bed. des Verbums : das Nagethier. 
Nbb. nagen, Präf.ihndge, Prät. ih er ndgete und gekürzt ndgte, Conj. 
i& er nagete. Bart. Brät.gendget, gendgt, Imp. mäge, alfo ſchwach biegend 
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ober vielmehr in ſchwache Biegung Hbergetreten. Denn mıbb. ſtarklbiegend nagen 
(Bräf. ih nage, Prät. id er nuoc, Part. genagen, welches Partieipinm ſich bayeriſch 
erhalten hat, wie ſich denn au bei Hans Sachs das ſtarke Prät. nueg noch finder), 
ahb. nagan, eig. nakan (?), altnord. (ielänbifd ?) ſchwachbiegend naga. Aber das 
Wort findet fih im Ahd. fo nur in dem mit ahd. ki-, gi- (nhd. ge-), gekürzt k-, 
o-, g- (vgl. Gnade, Gneiſt, Onenn), zufammengefegten kinakan ſiu pikinakan], 
ginagan, gnagan, felbf wie mit Mistennen des gekürzten ki- und Berhärtung bes k 
mit n chnagan [in pfchnagen], mit bem Präf. ih gnagu, gnago (gl. lindenbrog, , 
567°), ex ginegit ſauch in er pichnegit (gl. jun. 199)], Prät. kinuoc [in pikinusc 
(gl. jum. 176)}, Part. gnagan [in bignagan], wıhd. genagen (neben nagen 3. 2. 
Barlaam 119, 25 u. 28. 22. u. 27), gnagen ( AEbernand 8108), altnieberb. [bei Ein- 
wirkung des Abb. kanagan] cnagan (‚Heyne altniederd. Denkm. II, 184°), angel» 
fächf. [felten] gnagan (Prät. id) er gnöh, wir fie gnögon), altnorweg. gnaga (Prät. 
gnög), aber zugleih hier wie überhaupt altnordiſch (f. Ariiener 210°. Egilsson 255) 
ſchwachbiegend gnaga (Prät. id) gnagada, wir gnögudum), unb ſchwache Biegung 
wird vermuthlich auch 1469 mittelrheiniſch gnagen (voo. ex quo), 1475 eleviſch (im 
Tersthonista) knagen zulommen, ebenfo biegt neunieberl knagen, wie mittel⸗ und 
neunieberb. gnagen, ſchwach. ben von Nieberbeutfchlanb aus fcheint deun and 
diefe Biegung bei unferem nagen, welches 1578 El aju8 Girammatica ©. 154 nur 
in berfelben hat, eimgebrungen. Die Wurzel if bumfel. Die Rebensart „am Hunger- 
tuch nagen“ ſ. unter Hunger. Rager findet fi fhon im 17. Jahrh., 8. 1678 
bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 800°; aber Ragethier, zuerſt 1777 bei Abelung 
verzeichnet, kam im 18. Jahrh. bei mwiffenichaftlider Bekimmung in ber Ratur- 
geſchichte anf. | | 

das Näglein, —s, PL. wie Sing,, gelürzt aus Nägelein, im gewöhn- 
lichen Leben Nägelchen, ift: 1) Dim.von Nagel lund 2, ſ. v. a. Feiner 
Nagel; 2) die als feines Gewürz gebrauchte getrocknete unaufgefchloffene 
Blütenknoſpe des urſprünglich oſtindiſchen Baumes caryophy Ilus 
aromäticus und danach die ähnlich geſtaltete und ähnlich gewürzhaft 
buftende Blüte wie auch ein Blütenbüſchel von syringa vulgäris und 
tm 16. u. 17. Jahrh. auch noch die Örasblume oder »rofe, bie 
jet Nelke (|. die Anm.) beißt. 

Näglein, mhd. das negellin, dann mit Schwinden eines 1 ndgelin, nä'gelin 
[-lin iR ⸗»lein, ſ. d.] woneben unter Einwirkung bes Nieberbentfhen unb Nieder⸗ 
änbifhen, mitteldeutfh umb bann ine Mhd. vorgebruugen das ndgelkin [-kin 
it «den, f. d.), buch Unterbrildung des Kehllantes (g) das neilikin (Wiener 
Meerfahrt 229), neilkin, neilichin (Sum. 57, 24) und mit Berbiditung bes fo 
entftandenen ei zu & (wgl. gen) nölikin (‚Reinhart 1825), woraus mit Sinken bes 
-kin zu -kin und fofort (mittelnieberb.) -ken und im Ungeflihl der Verkleinerung 
bei Kürzung nm das anslautende n (vgl. Molke, Nabe, Waffe, Wolle ze), 
zugleich mit Übergang bes ſachlichen Geſchlechtes in das weibliche, unfer bie Helle 
fi) bildete, bebeutet auf dem Grunde ber Ähnligleit mit einem Heinen Nagel 
fowol das oben bezeichnete Gewürz, welches neuhochd. au bie Welle und be- 
fimmter die Gewürznelte genannt wird, als auch Später, aber feltener, bie jo- 
genannte Grasblume (didnthus), welche jetzt vorzugsweiſe Nelke (f. d.) heißt. 
Der Gewürznelkenbaum fiyrt isländiſch den Namen das negultr6 [tr& = Bann, 
f. der]. 
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nah, übliher nahe, Comp. näher, Sup. nüchft (richtig, wie auch 
Adelung will, mit langem & gefprochen, häufig aber auch, wol wegen 
ber Eonfonantenverbindung hit, ungut mit kurzem), Adj.: durch ge⸗ 
ringen, nicht bebeutenten Raum ober geringe Zeit wovon getrennt 
(vgl. fern als Gegenfag). am nächſten, gewöhnlich, weil nächſt en 
bier ſubſtantiviſch fcheint, am Nächften gefchrieben, aber unnöthig. 
Die ſchon in ver erien Hälfte bes 15. Jahrh. [1440] fidh zeigenbe erweiterte Form 
nabe (f. Diefondach glossar. 465°) verdankt ber Biegung (Mafc.) naher, (Fem.) 
nabe, (Reuter) nahes ihr Daſein. ch hat fih in Nachbar (f. d.) erhalten, 
gleicherweife wie in bem Abo. und ber Präp. nad (f. nad 1 unb 2), und iR, 
neben dem bh in nah und näher, in nächſt [1716 bei Zubwig Sp. 1817 noch vor- 
zugsweife nechft] entfchieden durchgedrungen, welches nä chf bie allmählich ſchwindende 
Superlativform nebek (wie Luther ſchrieb), nähern (im Philander von 
Sittewalb, Simpliciffimus zc) um bie Mitte bes 18. Jahrh. ganz ver- 
drängte. Übrigens verhalten ih näher und nächf zu einander, wie höher 
mb höochſt, und dem hoch ift nach zu vergleichen, das fi von ben Abo. nah 
(f. den folg. Art.) geſchieden Hat. Das Adj. Iautet mbd. n&ch ſſtark näher, nAhiu, 
nAhez, ſchwach ber bie das nähe], um ben Auslaut gekürzt nA, ahd. u. altſüchſ. 
n&h, angelfädhl. neäh, nes, altfrief. nei (Ratt nöch), ni; der Comp. mbb. nssher 
and mit noch nit durchgebrungenem Umlaute näher, zuſammengez. nAr, fpät-ahb. 
nähere d. i. nAhiro, altfähhf. nAhöro (?), der Sup. mhb. nsehest, n&hist und feltener 
nAhist, nähest, jnfammengez. nahst, fpäter nsschst, unb in noch weiterer Zufam« 
memiehung nöst, abb. nAhist, nAähöst. Iſt aber das Mbjectiv ale urſprünglich 
anzufehen ober, da im Gothiſchen ih nur das Abverb und die Präpoſttion n&hva, 
einmal (Luc. 15, 15) als Präpofition n6hv, = nah (f. den folgenden Artikel), 
vorfindet, vielmehr anzunehmen, daß erſt aus dem Adverb das Adjectiv hervor⸗ 
gegangen und zur Geltung gelommen jei, das bem Gothen noch verjagt war (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 925)9 Mir fcheint, baß, zumal ba fi das Adjectiv im 
Alhochd., Angelſächſ. und Altfrief. findet und im Nimieberb. wenigftens in nAbür 
(Ratt n&h-bär) Nachbar zu Tage tritt, das Adjectiv im Gothiſchen, mo es n&hys 
[d. i n&h-v-s wit ableiteudem v? ober n&hr-s ‚mit bem Buchſtaben hr feſtzu⸗ 
halten?) gelantet Gaben wird, vorausgeſetzt werben barf, unb jenes nöhv Eünnte 
ber zunächſt abverbial verwendete ſtarke Ace. Sing. ber ſächlichen Form ohne 
Biegungsenbung fein, wie nöhva der Acc. PI. berfelben Form. Doc ik n&hva 
viel eher ebenfo zu faffen, wie goth. fairra, ahd. förro (f. fern), welches von 
einem im Gothiſchen nicht nachzuweiſenden Adj. abgeleitet oder gebildet wurbe (ngl. 
®rimm Gramm. IV, 788). 
nah, nahe, Adv. von gleichem Begriffe mit dem Adj. nah (ſ. d.). 
Mhhd. u. mitteld. nähe, gelürzt nA (melde Form unferem gekürzten nah zu 
Grunbe liegt), Tautet nAho, goth. nöhra, morliber |. den vorhergehenden Artilel; 
altfächf. nAh — in der Nähe (Höliand 86, 18), angelſächſ. neäh, ndh. Der Eomp. 
Iantet wmbb. näher (gelürzt när), felten naher, mitteld. nöher, ahd. nAhör (nidt 
nAhir, aber) goth. nehvis (und damit ſtimmend) nhb. näher, altnorb. ner [auf 
== nahebei, beinahe, faſt]; altiächf. (wie ahd.) nAhör, angelſächſ. ne&r, altnord. ner; 
der Sup. mhb. nAhest, nehest, gekürzt (auch mittelb.) nest, ahb. nAhöst, nAhist, 
ubb. (nach ber Form auf -ist) näch ſt. Das Apr. bat, wienad ({. nad 1 unb 2), 
den Datio bei ih, 3. B. es Einem uahe legen zc., was barans ſich erflärt, daß 
ſchon das Adjectis nah den Datin regiert, z. B. „bu bik mir nahl“ (Göthe I, 66). 











192 nahe — Räherreit 


nabe, 1) Adj., ſ. nah 1); 2) Adv. |. nah 2. 
die Nähe, Pl. —n, das von dem Adj. nah (f. d.) abgeleitete Subſft. 

Müb. die nehe unb auch noch nAhe, ahb. bie nAht, mitteld. bie n&he, gefürzt 

n8, umlautlo® verblieben in ber Kürzung nA (Jeroschin 10624. 16297). 
die Nähe, Pl. —n: plattes größeres Wafferfohrzeng, befonders zum 
Überfegen von Menſchen, Thieren, Fuhrwerk. 

Am Redar und am Rhein, woher 1727 bei Aler Sp. 1444 bie Nühe; füb- 

liher bie Naue (f. d.). 
näben = nahe kommen. Nefleriv : fih nahen. 

1482 nähen oder nöhen (voc. theut. BI. x2*), mhb. uähen, zuſammengej. 
nAn, unb nshen, mittelb. nöhen, nögen, auch mit unorgantfhem k nöken, und 
ber Form n&hen gemäß noch 1540 bei Alberus diotionär. BI. Vae „ih nähe, 
nähe herzu“ fowie Bl. 84° „ih nehe“, ahd. n&han, nAhen, auch refleriv sih 
n&han, sih nähen, goth. n&hvjan [nur reflertv sik n&hvjan], altſüchſ. nAhian, 
altnord. n&, urfpränglih, weil von bem Adj. nah (f. d.) mittel -i, -j abge- 
leitet, tranfitiv in ber Bed. „nahe machen“ [woher fofort auch reflerio], aber 
dann im Ahd. und nod mehr im Dihb.,, vollänbig im Altfächl. und Altnord. 
intranfttio in der Bed. „nahe kommen“. Freilich follte man im Neuhochd. ben 
durch Einwirkung jenes -i, -j erzeugten Umlaut (&) erwarten, aber biefer iſt nicht 
vbllig durchgedrungen. 

nähen — mittelft Nabel und Fadens verbinden. Davon: ber Näher 
(f. d.), wovon die Nähere und bie Näherin; bie Naht (f. d.). 
Bol. auch Nadel. Zufammenf. : pas Nahfüffen (vgl. Küffen), 
Das Nähmädchen, vie Nähnadel, »ſchule, ver Nähftein ıc. 
Das Berbum nähen, fpäterenhb. neben, neen, näyen, neyen, mbd.nsjen 
(Brät. nejete zufammengez. neeta, nAte, Bart. genmjet, gensst, genät), mit Über- 
gang bes j in w nswen, in h nshen, in gnsgen, neigen, bann zuſammengez. 
nsen, mitteld. n&jen, nöwen, nöhen, nögen, nen, ahd. nAjan, mit Übergang 
des j in w mehr durch nieberbentihe Einwirkung nAwan (Tatian 56, 7), nähen (?), 
nAan, nden, fpät au nägen, goth. ndian (7). Das Wort flimmt mit lat. nöre 
(Bräf. ndo) = fpinnen, dann weben, gr. ndein (vEeır) = fpinnen. Die zufam- 
mengefeßten Wörter Nähküſſen 2c. erffeinen erft neuhochdeutſch. 
ber Näher (f. nähen), ein kaum ober doch felten gebrauchtes Wort, 
wovon die Näherei, Bl. —en, und bie Näherin, PL. —nen. 

Näher iR 1505 neyer (voo. gemmagemmär. Bl. BB?), = Schuhmader, mittelb. 
im 15. Jahrh. der nöwer, das im Müp. ver nwjer lauten würde; Näher im 1470 
die neegerinne (Lexer mhd. Handwtbch IL, 80). Die älteren und hochdeutſch 
Hblihen Ausbräde And Nähter (f. Naht ımb Nähterin). 

nähern = nüher bringen. fih nähern = näher kommen. 

MHp. (fehr felten) nehern — näher beifammen fein (Megenberg 115, 11), refleriv 
sich neshern mit Dat. (Parsiväl 452, 7), ahd. nAhir6n (?), von mhb. nssher, ahb. 
nAhiro, näher, dem Komp. des Abi. nah. 

das Näherreht — Recht beim Verlauf einer Sache, biefelbe vor 
einem andern Käufer um den von biefem gebotenen Kaufpreis zu er- 
werben. ©. Thümmel Reife IV, 90. 260. 
Bufammengef. mit dem Eomparativ des bj. nah. Schon im 17. Jahrh. 
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nahezu, Ado., in ähnlichem Sinne wie beinahe. 
Bei Büthe XLIL, 298 no „n ahe zu”. Ein neues Wort durch Zuſammen⸗ 
ſchiebung von dem Abo. nahe und zu gebülbet. 


das Näh küſſen, das Nähmädchen (= für Lohn in den Häufern 

als Nähterin arbeitennes Mädchen), f. nähen. ver Rahme, f. 

Name. die Rahme, f. nehmen. nabmentlid, näahmlich ıc., 
j. Name ⁊c. vie Nähnadel (= Nadel zum Nähen), f. nähen. 

KRähküffen, 1691 bei Stieler Sp. 1001 Nehküßen; Nähmädchen, 

1727 bei Aler ©. 1442? Nie-Mägblein; Nähnmadel, 1678 bie Nehenadel - 

(Kramer teutfd-ital Wortb. 806*), 1605 Rähnapdel (Aulsius 101°). 


naähren = durch zu fich zu nehmenven leiblichen Unterhalt in Fortdauer 
bes Lebens erhalten over auch am Leibe geveihen, zunehmen machen ; 
fortbeftehen und geteihen machen. 

Hiſt. ridtig wäre nären ober, wie Alberu8 dictionär. Bl. aa 2“ ſchrieb, 
neren; bei Luther neeren, wo ee gebehntes e. Mhd. neren, nern, nerigen, 
ad. nerjan (und zufammengefegt mit ki-, gi-, uhd. ge=, ahd. kindrjan, giner- 
jan), nerjen, bei Notker auch neren, — geſund machen, heilen, am Leben erhalten, 
erreiten, ſchützen, au Leben unb Leib fortbauern und gebeihen machen, altſächſ. 

 nerian, nerdan, nerien, angelfädbf. nerian, nerigan, nergan, altftief. nera, 
goth. nasjan = genefen maden, heilen, retten, das Factitio von goth. nisan, 
ahd. ndsan, unferm nefen [in genefen (f. d.)], von befien Sing. des Präteritums, 
goth., ahd. u. mh. nas, unferm nas (in genas), nähren mittel i, j abgeleitet 
iR, wobei im Ahd. 20. ber oft vorkommende Übergang bes s in r, bann der durch 
Einwirkung bes i, j entſtehende Umlant de® a zu eo eintritt und endlich auch buch 
Lantangleihung des j die im Abd. einigemal vorlommenbe Form nerran, nerren, 
mittelb. einmal nerren, fih bildete. S. auch nahrhaft, nahrlos und Nah 
rung. | 


naͤhr haft = Fortvauer und Gedeihen an Leben und Leib geben. Da- 
von nahrhaftig, wemit zufammengef. die Nahrhaftigkeit. 

Hif. ridtig narhaft, narbaftig, Narhaftigkeit. Das erſt im: Nhd. 
nachzuweiſende Adj. nahrhaft if zufammengef. mit mhd. u. mittel. bie nar — 
Heil, Rettung, Unterhalt, Rahrung, Koft, ahb. die nara — Rettung, Er-, Unter- 
haltung, goth. bie nass (?), welches im Althochd. mit bem oft vorkommenden 
Übergange bes s in r aus gotb., ahd. u. mhd. nas unferm nas (in genas), bem 
Singular bes Präteritums von goth. nisan, ahd. nösan, unferm nefen in ge- 
nefen (f. d.), entfprungen ift, woher auch durch Ableitung nähren (f. d.). Das 
Adj. nahrhaftig dagegen findet ſich bereits 1429 im Blirgermeiftereibuch zu 
Sranffurt am Main, in weldem „narhaftigen lüden [wol = auf Tagelohn 
arbeitenden Leuten] zu verbieten gein Hirzenhäne [Hirzenhatn] zu göne [= wall- 
fahrten]. Nahrhaftigkeit zuerft 1540 bei Alberus dietionar. BI. aa 2’, wo 
„narhaftigleit”. Daneben bei Dasypöcdkus 8898 ein Abi. „neerhafft, das ba 
weret”, alfo ein von nahrhaft verſchiedenes, weil mit nähren zufanmen- 
geſetztes nährhaft. 

nährhältig = das, was zur Nahrung (mhd. nar, f. nahrhaft) dient, 
zufammenbaltend und aufjammelnb wie verwendenn, mit Sorgfam- 
keit und Genauigkeit haushälteriſch. 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 3. Br. 13 
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nährlich, Adj. nothdürftig, fpärlich, knapp. Davon das Adv. nähr⸗ 
Lich, welches auch ſ. v. a. kaum. Ausdrücklich dieſe Bed. z. B. in 
„Und hatt' es vernommen, und hatt’ es geſehn, — Was nährlich drey Schritte 
weit von ihm geſchehn“ (Bürg er Lenardo 22, im deutſchen Muſeum 1776 Mai S. 
454 und Geb. 1778 ©. 214), ebenſo im deſſen Überfegung von Ilias 20, 226 
n. 228; jene bei Klamer Schmibt kom. Dicht. 259. Bei Ludwig Sp. 1807 1. bei 
Nädlein 664* das Abo. ; bei Rachel (} 1669) 1, 190 das Abi. nährlich; im 16. 
Jahrh. 3. B. bei Alberus dietionar. BI. p 1? närlich mit dem Beiſatz „i[=b.1.] 
taum“ ; noch das Abo. nordfränkiſch (SSchmeller II, 701), hennebergiſch (Keiuwald 
L, 107), vublaifh (Regel 24, wo auch als Abj.), Turbeifiih (Bilmar 280) zc., 
aber wefterwälbif nArlich (Schmidt 120). Hif. richtig riärlicdh; denn mittelb. 
als Abj. nerlich = knapp, zu knapp, nothblirftig, armſelig (Rothe thüring. Chron. 
©. 335), jerbehnt nehirlich (f. Bech in Pfeiffers Germania IX, 177), ins Spät- 
mittelhochb. eingebrungen närlich, angeljächl. nearu-, nearolic = einengend, bellem- 
menb, drangboll, welches zufammengejegt mit bem altjädhl. Abj. naru, naro, — 
enge, bebrängend, brüdenn, Bein erregenb ſdavon das Adv. nArawo == enge], 
angelfädjl. nearu, nearo, = zur Bellemmung fhmal, beengend, zu knapp, be⸗ 
brängnisvoll, engl. narrow = enge, ſchmal, Hein, wovon fpäter-ahb. ber narwo = 
Klammer, Schnalle (Diut. DI, 805. Graf I, 1097. ©. Narbe), angelſächſ. die 
nearu, nearo, — Einengung, Klemme, Bebrängnis, altfrief. der nara = Bebräng- 
nis. Die Wurzel jenes altſächſ. Adjectivs naru, angelfädl. nearu, if dunkel, das 
in bem auslautenden u fedenbe w, angelfädf. v, ableitend, und von jenem mittelb. 
Abj. nerlich würbe das Abo. mittelb. nörliche lauten, engl. narrowly (= eng, ſchmal, 
fuapp, mit genauer Roth), welches unfer nhb. Abo. nährlid. Alberus kennt 
in der oben angeflihrten Stelle allerdings nur das Adv., ſchreibt aber Bf. an 2° 
unter „Ich ner“, d. h. ich nähre, falfch ableitend von biefem Wort nerl ich, beun 
biefe letzte Stelle Tantet : „[lat.) Habet se parce ac duriter, er neret obber 
heit ſich ner lich vnud kümmerlich“. 


naͤhrhich, Adj. ſich durch Erwerb nährend; Lebensbedarf gewährend. 
Hiſt. richtig närlich; bei Dasypödius ſchon mit Bezeichnung ber Dehnung ge- 
ſchrieben neerlih — zu nährend; mhd. (felten) nerlich = ſich nährend, den 
Lebensunterhalt erwerbend. Dieß, wenn es in einem Erlafſe Kaifer Karls IV. 
ans Prag vom Jahre 1878 heißt, daß Kauf- und andere Leute im römifchen Heiche 
mit Zölen zu Waffer umb zu Lande s6 manigfalticlichen beswert wörden, dag 
alle sträßen dösdölbst groblichen darnyder ligen und ein iegelich nerliich man 
[Mann] sich, als das von alters gewösen ist, nicht wol nutzlich mag generen 
(f. Jac. Wencker collecta archivi u. f. w. ©. 884). Zuſammengeſ. ausuähren, 
mbb. nern, und aus⸗lich. 
naͤhrlos, Adj.: zum Leben unergiebig ober erwerblos. Zufammenf. : 
die Nahrloſigkeit, veffen -ig unorganifch ift. 
Jenes Adj. zuerſt 1716 bei Ludwig Sp. 1807; e8 muß aber älter fein, bein 
es iR zufammengef. mit mbb. bie nar, ahd. die nara (f. nabrhaft). 
bie Nahrung, PL. —en : was durch Übergang in einen lebenden Kör⸗ 
per dieſem Fortdauer und Gebeiben gibt; Erwerbung bes hierzu 
Dienenden (1 Mof. 47, 3). Zufammenf. : nahrungslos, mit ver 
Nahrungslofigkeit, veffen ⸗ig unorganifch fit; das Nahrungs 
mittel; die Nahrungsforge x. 
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KRahrung, HiR. riätig Rarung, wie auch Luther umb Alberne ſchreiben; 
1482 bie narung (voc. theut. BI. x 2%), mb. bie narunge, in ber erfien Beb., 
mittel ber Wbleitungsfilbe -ung (f. db.) von mhbb. bie nar, ahd. bie nara (f. 
nabrhaft). Daneben aud mhd. bie nerunge, welches uhb. Nährung wäre, 
abgeleitet von nähren (f. d.). Das Abi. nahbrungslos 1691 bei Stieler 
Sp. 1179, wo narungslos. Nahrungsmittel 1716 bei udwig Sp. 1808 ; 
Nahrungsforge ebenda und auch fon 1711 bei Rüblein 664 „Nahrung s- 
Sorge, Baud-Gorge*, 1709 bei Castelli S. 1895 Nahrungs⸗Sorge, aber 
1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 801° in eigentlicher Zuſammenſetzung 
Rabrungsforge 


die Nahſchule — Schule zum Unterricht im Nähen. der Nähſtein. 
1768 bei Moerbeek 282° die Neheſchule. Nühſtein erſt nad dem erſten 
Biertel des 19. Jahrh. 


die Naht, PL. Nähte, üblicher als Nath (vgl. Drapt) : Linie des 
Aufammengenähtfeins mittelft Nadel und Fadens, fowie berfelben 
Ahnliches; Art des Zuſammennaähens. Davon das nicht mehr ges 
brauchte der Nähter, wovon bie Nähteret und bie Nähterin, 
welches älter und üblicher ale Näherin (f. Näher) tft. 


Am einfachen und beſten, überhaupt if. richtig wiirde man ohne bas un- 
uöthige Debnunge-h Rat, Nöterei, Näterin fhreiben; denn mbb. bie nAt 
(BL nsste), auf = Stiderei, Zuſammenheftung, Zuſammenſchnürung Inopflofer 
Kleider, fpät-ahb. bie nat (nur Diws. III, 405), goth. die ndde (?), welches von 
goth. näien (?), ahd. nAjan, unſerm nähen (f. d.], abzuleiten und fo als Ver⸗ 
bichtung aus einem urſprünglichen mit ber Ableltungsfilbe -ad, ahd. -at, gebildeten 
goth. naj-ad-s (?) anzımehmen if. Vgl. Rabel. Bon dieſem ahd. nat if dann ab» 
geleitet ahd. der nAtare [b. i. nAtari], nAtäre, im 12. Jahrh. aud) nätere (Sumerl. 
15, 68), == ber Schneider, unſer Nähter, wovon Nähterin, mbb. bie neterin, 
eig. nseterinne (?), mittelb. im 15. Jahrh. nöterin (Nürnd. Poliseiordnungen 179). 


naiv (2filbig) = mit anfprechender Natürlichkeit unbefangen und 
unverjtellt. die Naivität oder, wie manche im engen Anſchluß an 
die franzöftiche Schreibung lieber wollen, die Naivetät. 
Das Adj. naüv wurbe erſt, wie e8 ſcheint, durch dem aus franzöfliher Theorie 
der dichteriſchen Darfellung ſchöpfenden Gellert, welder naif u. das Naive 
ſchreibt, eingeführt, aber fehr bald geläufig. Aus franz. nalf == unatürlich, natur- 
getreu, einfach, ungezwungen, unbefangen, aufrichtig, weldes mit Ausfall bes t 
neben natif — geblirtig, angeboren, aus dem vou lat. ber nAtus == Geburt abge- 
feiteten Tat. nativus = geboren, angeboren,, natürlich, im Mittellat. au — anf- 
richtig, offenherzig, herborgieng, wovon dann das Tat. Sub. bie nativites = 
Geburt, im Mittellat. auch — Aufrichtigkeit, Offenherzigleit, das im Franzbſtiſchen 
ju bie nativitd6 = Gebnrt, Stand ber Geflirne in ber Geburtsflunde, und mit | 
Einwirkung von naif zu bie naivets [woraus unfer obige Naiverät (Göthe 
VL 197. XXV, 248. XXVL 102)] = natüurliche Einfachheit, Aufrichtigkeit, Offen- 
denzigkeit, ungezwungenes Weſen, wurde. 
ber Name, —ns, Pl. —n, felten und ungut (wenn auch ver Balken, 
Baden, Bogen, Blauben ꝛc. gemäß) mit angenommener ftarfer Biegung 


ver NaAͤmen, —s, BI. wie Sing. : das einem Dinge zur Unterjchei- | 
13 * 
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bung von andern zukommende Wort. Davon : das veraltete Verbum 
namen, mit vem Adj. und Adv. namentlich (f. die Anm.); n aͤm⸗ 

- fen; nennen 2c. Eigentliche Zufammenf. : namhaft, wovon (bas 
jegt weniger gebrauchte) Adj. namhaftig; nämlich, oder auch und 
zwar gerne mit dem alten Umlaut e nemlich, Adj. und Adv.; nam- 
(08, wofür jegt namenlos. Uneigentl. Zufammenf, d. h. mit dem 
Gen. Sing. : namenlos; der Namenstag ıc. 


Name will Adelung ohne hinreihenden Grund Nahme geſchrieben Haben, 
welche Schreibung uns feit bem zweiten Iahrzehent bes neunzehnten Jahrhunderts 
altfräntifh vorlommt. Bei Luther ber Name, mbb. ber name, and) gekllrzt 
nam, ahd. und altfäcdhf. der namo, goth. das namd, altfrief. der noma, angeljädl. 
ber nama, noma, altnord. das nafn (Ratt naman). Das fi hier im Gothiſchen 
und Altnordiſchen zeigende ſächliche Geſchlecht if das urſprüngliche, und wie fi iu 
altnorb. nafn die Wbleitungsfilde -an zur -n (gleihfam -’n) kürzt, fo erſcheint in 
goth. namd, deſſen urſprünglichere Form das namn (aus naman) ber Plural 
namna erſchließen läßt, Abſtoßung bes auslautenden n von -an mit Ablaut bes a 
und dadurch Übergang in die ſchwache Biegung des Neutrums. Diefe Abſtoßung 
des n aber haben aufer dem Altnorbifhen auch alle Übrigen germanifhen Spra- 
hen, in welchen bamit das Wort in feinem auslautenden bloßen -a oder ber Ver⸗ 
dunkelung besfelben zu -o unter bie ſchwachbiegenden Mafculina trat und jo bas 
urfprüngliche füchlie Geſchlecht mit dem männlichen tauſchte. Die einftimmenben 
gleichbebeutenden fanffr. nAma(n) mit dem Gen. namnas, Ist. nömen, Sr. 6noma 
(dvoue) mit dem Gen. ondmatos (dvöueroc) ſtatt ondmanos (Öyduavoc), altſlaw. 
mit Abfall bes Anlautes n imdön (ön, wie in in fram. fin geſprochen, drückt alt⸗ 
flaw. A aus) mit bem Gen. imene (AMiklosich 266°), rufl. imja, find and) fümmtlid 
Neutra und haben ſelbſt bie auf -n ausgehende Ableitungefilbe, welche gothiſch wie 
griechiſch urſprünglich -an lautete Die Annahme, baß jenes lat. nömen aus 
gnömen hervorgegangen fei und alfo auch fanftr. nfAman ans einem äfteren 
dschnAman, alſo von fat. gnöscere (fpäter noscere) — wiſſen, kennen, fanffr. 
dschig = miffen (f. können), abgeleitet und der urſprüngliche Anlaut abgeſtoßen, 
gründet fih bauptfächlih auf bie lat. Zufammenfegungen das agnömen und cog- 
nömen, = Zu⸗, Beiname, in welden ein älteres gnömen mit der Bed. „Name“ 
ale „das woran man erfannt wird“ fih erhalten haben fol. Da jebod bei 
feiner alten deutſchen Korm ein Kebllaut im Anlaute, alfo 3. B. kein goth. knamn, 
knamöd, ahb. chnamo zc. erſcheint, ebenfowenig ein wirkliches fanffr. dechnAman, 
fo ſcheint denn das g in agnomen und cognomen einen andern Grund zu haben, 
der ım8 bis jegt noch dunkel if, und baburdh jene Annahme hinfällig, mindeſtens 
zweifelhaft zu fein. Bol. hierzu Grimm Geſch. der veutichen Sprache 158. Das 
Berbum namen ift mh. u. mittelnieberf. namen — mit einem Namen befegen, 
mit einem ober durch einen Namen bezeichnen (Alore 308 u. ©. 281), nennen, 
ahd. u. altfächf. namdn, abgeleitet von bem obigen ahd. u. altfächf. ber namo, Dauert 
aber nur noch fort in dem mit feinem Participium bes Präfens zuſammengeſetten, 
zunüchſt (tie es ſcheint) als Adv. gebraudten nhd. namentlich, 1691 bei Stie- 
ler Sp. 1326 nahmendlich, — benennender Weife, mit Benennung (mit 
Namen) hervorhebend, woneben au im 17. Jahrh. benamentlich, bei Stieler 
benahbmenblid, von bem Part. des Präf. bes mit namen zufammengefeten noch 
im 19. Jahrh. üblichen Berbums benamen (f. d.), mhd. benamen = benennen. Das 
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ebenfalls von Name abgeleitete namfen, im 16. Jahrh. mit einem Namen be- 
legen (Frisius 874° und danach 1561 bei Maaler BL. 8022 nammfen), 
bann f. v. a. nennen (Zimmerische Chronik III, 208, 5), woneben auch zugleich 
das mit biefem Worte zufammmengefegte üblichere benamſen == benennen, mit 
Ramen bezeichnen, ansbrädlic bezeihnen (ebenda S. 178, 81. IV, 11, 1), aus⸗ 
drũuctlich Gefimmen (Frisius 1074° und danach Maaler 574) vorkommt, Fünnte 
bie Ableitungefilbe -fen (f. d.) enthalten, ſcheint jedoch vielmehr, ba mit ge- 
(f. d.) zufammengefegt, mhd. (in ber Schweiz) genamzön == namentlid) beftimmen, 
ansbebingen, und fo hierin einfaches namzön, namsen, in dem fein Umlaut Ratt- 
finden Tann, erſcheint, ⸗ſen ſtatt -zen (ſ. d.) zu haben. Jenes namfen findet ſich 
ned im der Bed. „mit einem Namen belegen“ 1688 in bem neuen tentfch-franz.- 
lat. Dietionär. 228* fowie in dem Simme von „nennen” 1690 bei Pomey 190* 
und in jener Bed. auch 1727 bei Aler S. 1448°, wo, wie auch nod 1734 bei 
Steinbach IH, 107, nahmfen Rebt; doch if das Wort im Beralten begriffen, 
weshalb es 1711 Räblein 668* mit einem Zeichen unb 1716 Ludwig gar nidt 
mehr verzeichnet. Länger danerte das üblichere benamfen, weldes fidh noch bei 
Gothe (V, 148. VI, 188. XLVMI, 111. LVII, 18 ac.) geläufig und auch bei 
Wieland zeigt, ber im nenen Amadis UI, 211 benahmfet (Part. PBrät.) ſchreibt; 
hente if es ebenfalls veraltet. ⸗jnamig fommt im Ahb., wo es -namig lautet, erſt 
bet Notker (T 1022) vor ımb zwar auch bier nur als letztes Wort in Zuſammen⸗ 
fegungen ; das ſeltene mhd. nameo ſteht einmal andy zu Anfang einer Aufammenfegung, 
nämfich in bem mbb. Adv. nammenklichen (Walther von Rheinau Bl. 14, 8) 
mit eingetretenem n. Das Adj. namhaft it mbb. name-, namhaft, abb. namae-, 
namehaft, = mit Namen beſtimmt, beriiimt, wovon das ahd. Adv. namahafto, unfer 
.npd. Abo. namhaft; das Adi. nambaftig [== als berühmt angefehen (1 Chron. 
5, 88. Apoſtelgeſch. 21, 89)} mbb. und mitteld. namhaftic, namhaftig, jpät-abb. 
namhaftig ; das Abj. nämlich, nemlich (mie bei Luther), nugut und aftfrän- 
Kid dann auch nehmlich, mhd. nemelich, mittelb. andy noch nämelich, wie 
z. 8. in der Zlisabeth (6116. 6358. 9495) neben nemelich, —= mit Namen an» 
gegeben ober bezeichnet, ausdrücklich benannt, ausdrücklich, bebeutenb, ebeuber, 
ebenbie, ebenbas ſſelbſt pleonaſtiſch: „di sölben nemelichen wAt (Elisabeth 
6807), ahd. (erft bei Notker) namo-, namilich, d. i. urfprünglid namalih, = 
mit Ramen befimmt, wovon das Abo. nämlich (fo 3. B. fhon bei Jdelfamer), 
nemlich [bieß 3. B. bei Alberus dietionar. Bl. pi"), mhb. nömeliche, 
nömliche, nemlich, aud) nod; nämeliche, nAmliche, namlich, — im eigent- 
lien Sinne des Wortes, ausdrücklich, aus⸗ und nachdrücklich, mit namentlider 
Hervorhebung, vorzugsweife. Übrigens erfheimt nämlich, nemlich (3. B. 1 Mof. 
17, 8. Joh. 8, 18. Rbm 18, 11] im 16. Jahrh. bis tief ins 18. Jahrh. nur 
ale Abo.; er 1770 in Heyde's Ausgabe von Webers teutiäelat. Univerſalwibch 
527° findet ih, was Wörterbliher anlangt, „das nämlicde Kleib” eingetragen, 
aber Gottſched Beobachtungen (1758) &. 202 eifert gegen das von ihm als un- 
richtig bezeichnete der bie bas nemliche, befien Einführung er in bie Jahre 
1743 unb 1745 fegt, in welden man es von ben Kaiferwahlen in Frankfurt am 
Mein witgebradht, unb das nun ganz gewöhnlich geworben ſei, wie 1777 auch 
Adelung beRätigt, welcher ſich ebenfalls entfcieben gegen ben Gebrauch ans- 
ſpricht. Diefes nene ber die das nämliche ober nemliche beb. : ber die bas 
mit Namen bezeichnete, eben genannte, baum mit Namen ber-, bie-, dasſelbe, und 
es ſteht ſelbſt pleonaſtiſch, eigentlich aber bes Nachdruckes wegen bei Wieland 
Damiſchmend BG 8 „dieſelbe nehmliche Tänzerin“. Der Zuſammenſetzung 
mit Name entfprechend würde Das Wort amt geeignetfien, wie and gewöhnlich 
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geſchieht, nämlich zur freien fein, aber nemlich iR ebenfalls richtig umb alt- 
hergebracht; neh ml ich, weldes fein 5 zum Theil einer falſchen Anſicht verbantt, 
als fei dag Wort mit nehmen (f. d.) zufammengefegt, verwirft fon Friſch U, 
11° nnd iR bereits feit etwa 50 Jahren veraltete Schreibung. Für Das mmeigent- 
fie d. 5. mit dem Genitiv von Name zufammengefehte und zuerſt 1727 bei 
Aller ©. 1447 [„Nahbmen!oß, anonymus, m.“) nachzuweiſende namenloe 
hatte mau ehebem in eigentliher Zuſammenſetzung bas bis tief ins 18. Jahrh. 
übliche und noch dichteriſch bei Boß fi findende Adj. namlo 6, mhd. namelds 
(and = wefenlos), ahd. namalds (), Ramenstag zuerfi 1691 bei Stieler. 
+ der Nanting, —es, Pl. —e : fehr dichtes glattes in Ehina umb 
Oſtindien aus einer von Natur (röthlich-)gefben Baumwolle (gossfpi- 
um religiösum) gemacdhtes Zeug. 

Der Name daher, weil das bee ans Nanking in China kommt, und zuerft 
gegen 1800 bei uns in ber franz. Form ber nankin. 

Nantchen, eig. Naändchen, Dim. des Frauennamens Ferdinande. 
ber Napf, —es, BI. Näpfe, eine Art Gefäß. 

Mhd. der naph, napf (Pl. nepfe, friih and napfe), 1469 mittelrheiniſch ber 
naphe (voc. ex quo), ahb. ber hnapf (glosse cassellane G°, 19), mit abgeworfenem 
anlautenben h napf, naph, napph (Pl. naph&, napfä, napphä, und naphi, ſpät and 
nepfe), altfächf. ver hnap (?), nap (?), nieberb. das nap (Pl. näppe), nieberl. ber 
nap, angelſächſ. ber hnäp. Das Wort bebeutet zuerſt ein Trinkgeſchirr, eine 
Trinkſchale, einen Becher nnd nimmt Damm im 15. Jahrh. den heutigen weiteren 
Begriff au. Romaniſch (altfranzöflih) wurbe es zu hanap, italieniſch zu andppo, 
n&ppo, mittellat. zu ber hanapus, hanappus, hansphus. 

+ die (auch das) Naphtha = dünnflüffiges waſſerhelles Erdöl. 

Das gr.-lat. die naphtha, gr. die und das nAäphtha (vdyde), aus chalbäiſch 
naphtha, arab. naphth unb nephth, von arab. nAphatha — anfwallen, kochend 
fprudeln, fih entzlinden. 

bie Narbe, PL —n : Heine Vertiefung als fichtbares Zeichen einer 
bagemwejenen Verlegung. Davon : narben = zu einer Narbe ober 
zu Narben werben, eine Narbe over Narben anfegen; narben und 
närben = voll Narben machen, narbig machen; narbicht, nar- 
big, = eine Narbe, Narben haben. 


Narbe, fon im 15. Jahrh. die narbe mit zu b verflärktem w (f. 8), denn 
mob. n. mittelb. bie narwe, im 13. Jahrh. [früher kommt das Wort nicht vor] 
bie narwa (Diw. III, 259), mittel der au bei Farbe unb Schwalbe erſcheinen⸗ 
den ahd. Enbung -ava vou berjelben Wurzel abgeleitet, welcher auch fpäter-ahb. 
der narwo = Sammer, Schnalle, fowie das altſächſ. Adj. naru, naro, angelſächſ. 
nesru, nearo, = enge, d. h. zufammengepreßt, -gezwängt (f. nährlich 1), zuzn⸗ 
tbeilen find. Mittelbentfh aus unb fatt bie narwe andy bie nare, nar (Jeroschin 
25599) und ber narwe (Herbort 18688). Bon mhb. die narwe aber fommt bas 
mbb. bei Fraumlob ©. 19, 12, 12 reflegio und fo bilbli in ber Beb. „ich eng 
verbinben” ſtehende sich nerwen, eig. — ſich enge machen, fid) verengen, wie beun 
norwen, ahd. nArawjan (?), == zur Narbe d. h. narbig machen, unfer obige nkr- 
ben, während das intranfitive narben im Althochdentſchen narawon ober när- 
awen lauten würde. Das Abi. narbicht kommt er im 17. Jahrh. vor, im wel- 
chem es zunächſt 1668 Schottelins ©. 1888, dann 1664 Sioer 849° verzeichnet; 
aber narbig findet fi zuerſt 1751 bei Friſch IL, 8* aufgenommen. 
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F die Narciffe, BL —n, die befannte Blume narcissus. 

Zuerſt im 16. Jahrh. aus gr.-lat. der narclssus, gr. der (au bie) närkisson 
(vdpxıoaos), welchee, wie es ſcheint, aus dem gleichbedentenden perf. nargis, woraus 
auch ſchon im Arabiſchen nardjis. 

ver Naͤrde, —n, Pl. —n, ſ. Narte. 

die Narde, Pl —n, eine oſtindiſche Art des Bartgraſes (andropôgon 
närdus ober spica närdi), ſowie das aus ber ährenartigen Blüte ge 
zogene wolriechende Ol; der Bergbalbrian (valeriäna cöltica) :c. 

Sion mb. (freilich felten) früh Die narde, ahb. Die narda, neben mhd. ber 
nardas, felbf nardi, abb. ber nardo (Gen. nardin), and) mhb. der nardus (doch ſ. 
Spiete), goth. der nardus (Joh. 12, 8), in den beiden erſten Bebentungen, angel- 
ſüchſ. der nard (Gen. nardes) unb ber nardus (Joh. 12, 8) in ber zweiten Bed., 
aus gr.-lat. die nardus, gr. bie närdos (vdpdog), perſ. nard, nArd, altperi. narda, 
wer aber narada (?), welches mit Wandlung bes 1 in r ans fanftr. die naladä 
— bie Dnftgebenbe, einer Zufammenfegung aus nala = Duft und dem Wort⸗ 
famme da = geben. ©. Laffen inbifhe Alterthumskunde L, 289. 

ft nartotifch — betäubend, ſchlafwirkend. 

Nah gr. narkötikds (vapxwrızdc) = erſtarren machend, betänbend, von nar- 

köein (vapxdeır) = ſtarr machen, betäuben. 

der Narr, —en, BI. —en : im Widerſpruche mit dem gefunden Ver⸗ 
ftande Handelnder; pofjenhafter Menfh. Davon : das Närrchen, 
Dim., in mildem Sinne; narren = als oder wie ein Narr handeln, 
zum oder für einen Narren haben, in welcher legten Bebeutung auch 
närren jteßt; narriht, narricht, veraltetes Abj.; narrieren, 
ſchon im 16. Jahrh.; narrig, Adj., in der Wetterau; bie Närrin; 
närriſch; die Narretet, gewöhnlich (aber ungut) Narrethei ge 
fehrieben, = Narrenpoffe, Narrentheivung. Zufammenf. : die Nar- 
renfappe = die an ben langen Zipfeln mit Schellen behangene 
Kappe der ehemaligen Hof- und überhaupt zur Beluftigung gehaltenen 
Narren; die Narrenpoffe, auch (aber ungut) Narrenspoffe; 
Das Narrenfeil; die Narrentheipung, üblich, aber unrichtig 
ftatt Narrenteiving (Ephef. 5, 4); die Närrheit ıc. 

Rarr, fhon bei Luther, IR gekürzt aus dem noch bei Leffing (I, 64, 288), 
bei Wielanb XVII, 819 und ſelbſt noch bei & the (L, 167. XVM, 113) vorlommen- 
den ber Rarre, mhd. ber narre, ahd. ber narro, = Berriidter, Widerfinniger ; 
isfänb. der narri, ſchwed. ber narr, bän. nar, = beluſtigender Poſſenmacher, Thor; 
06 goth. ber narza ? Vol. dab jüngere ver Thor. Narr iſt ein eigentlich hochdentſches 
Bort, aber dunkler Herhmft und nit überfommen aus einem mittellat. der nArio 
== Rafenrlimpfer, Spötter. Was bie Biegung anlangt, jo kommt, wie bei Fürſt 
(f. d.) der Gen. Sing. Kürftens, in Rarrenspoffe ein Gen. Sing. Narrens vor, 
aber zugleich, wie bei Fürſt, Held zc., ſprachwidriges Abftreifen ber ſchwachen Bie- 
gimgsenbung -en im Sing., 3. B. „Für einen Narr empfinden” (Burmann 
Sabeln 120). „NRarrs” im Gen. Sing. hat Wieland Ber. Brot. (1791)1,26. Das 
von Rarr abgeleitete narren [bei Alberus diotionär. Bl. Oo 20 „ih narr, bin 
tollꝰ] Tantet althochdentſch narrön, welches aber nur in irnarrön eruarren = zum 
Rarren werben, verrückt werben 2c. vorlommt, und närren, [pät-mbb. närren == zum 
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Narren haben, am Rarrenfeil führen (Zätslerin &. LXZITII, 48), wärbe im Ab. 
narran [goth. narzjan ?] lauten. Das Abj. narrig it mhd. narrec if mihd. bie 
narrekeit, narkait (LiederSaal II, 456, 44), db. i. narrec-heit (?), == Narzheit; 
narridt beitutber 5 Mof. 32, 21 nerricht, mhd. narreht, welches fi fübbenti 
(don im 16. Jahrh. zu narret kürzt; närrifch mhd. nerrisch, närrisch, 
gegen 1500 auch närsch, wovon im 15. und 16. Jahrh. das Adv. nersch, unfer 
Adv. närrifh; Närrin im 15. Jahrh. nerrin (Fastnachtsp. 673, 84), Närr- 
hen, erfi nhb., 1691 von Stieler Sp. 1380 neben NRärrlein, im 15. Jahrh. 
das nerrlein (Fastnachtep. 121, 17), verzeichnet, bed. einen Heinen Narren ımb 
wird dann auch zwildden innig Vertrauten in traulichſter Sprade ber Aurede ge- 
braudt. Rarrheit, 1432 bodb. die narheit (Boner &. 194, 14, 2), ahd. bie 
narraheit und auch ſchon bloß narheit (gl. jun. 254), iſt eigentliche Zufammnten- 
fegung, Dagegen uneigentlidhe d. h. mit bem ®en. bes Singulars „(bes) Narren“ 
gebildete das jpät-mhb. die narrenkappe (Narrenkappe) zc. und wol mit dem Gen. 
bes Plurals Narrenteidiug, welches im Mhb. narren teidine d. i. Narrenverhand⸗ 
lung wäre, denn mhd. das, der, bie tagedine, tegedine, teidino, == Verhandlung, 
zunächſt geriätlihe (f. vertheidigen); aber neben Narrenteibing, fir welches 
im Ungefühl ber Herkunft des zweiten Theiles bes Wortes, nämlih -teibing, 
im 17. Jahrh. 3.8. 1660 bei Corvinus fons I, 868* unb 1662 bei Stoer 850* bie 
Narrentbeidung, galt im 16. Jahrh. noh Narrentebing (Dasypödius 219° 
unb banad) Serränus dictionär. BI. y 8”), 1556 Narrenteibing (‚Frissus 1250*), 
‚au mit Schwinben des n vor dem Auslaut 1556 bie Narrentäbig (Frisius 
1190® und danach Manler BI. 808"), 1618 bei Schönsleder Bl. p 2* die Nar⸗ 
rentbäbig, woraus dann bei eben biefen zugleih die Rarrenthey und fofort 
1678 bei Kramer teutf&-ital. Wortb. 802% Narretbey. Narrenpoffe, zuerſt 
1678 ber Rarrenboffen (Kramer teutfh-ital. Wortb. 802*), 1688 im teutſch⸗ 
franz.-lat. DietionAr. 228° das Narrenpoffen, zufammengej. mit bem Gen. Sing. 
bes Narren, aber au, freilich ungut, mit bem erwähnten Gen. bes Narren 
gemeinhin Die Narrenspoffe. Narrenfeil erſcheint zuerk Im 15. Jahrh. und hat 
bie Beb. Seil woran man ehebem ben Narren wie ben einen Narren Borftellen- 
den band nud fo führte (vgl. Fastnachtsp. ©. 121—124. Zarnke Brants Narren- 
schiff ©. XLIX) daher dann bie angewandte frühe Hebensart „Einen am Nar- 
renfeil führen“ = ihn zum Narren halten, zum beften haben. 
T narrieren — erzählen, fagen. 
1228 narrieren, aus bem gleichheb. lat. narräre (f. Sperander 396*). 
ver Narte, —n, Bl. —n : langrundes muldenartiges hölzernes Gefäß. 
Auch wol der Narten, —, Pl. wie Sing. 

Nicht die Narte; and nit Narde zu fehreiben. 1605 bei Aulsius 102* 
„Nart, Muſchel“. — Am Untermain und in der Umgegend, aus welder bei 
Alberns diotionAr. BI. Bb 2° ber „nart* und Bl. Co Br „ein narten“, beibe- 
mal neben „boLf”, welde lehte Benennung (f. Bolle 2) die in ber Wetterau if. 
Gawöhnlich Hört man auch ſonſt am Untermain mit vornen abgeſtoßenem n unb 
langen A ber Ard. Mhd. der narte (Berthold 207, 11. Königshofen, Ausg. v. 
Schilter S. 822. Weisth. IV, 6520, 6. Bech Beitr. 18), mittelb. in einer Urkunde 
bon 1358 aus der Provinz Starfenburg bei Baur hefſ. Urkunden I, 485, 633 
„[Xand] an nartenlucher wög“ d. h. gelegen an bem Weg zu ober an ben nare 
tenartigen Löchern ober Bodenvertiefungen; abb. der narto — Beden findet fich 
2mal (f. Graf II, 1096). Dunkler Herkunft. 
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ver Naͤrwal (beide a kurz), —es, BL. —e : das Geeeinhorn (mönodon). 

Das ſchweb. n. bin. ber narhval, engl. (mit wh = angelfähf. hv) narwhale, 
woraus franz. der narval. Altnorweg. (Fritzner 465°), isfünbif der nAhvalr. 
Bufammengef. mit ſchwed. ber hval, altnorb. der hvalr, = Walſiſch (ſ. d.), und 
der Fiſch Hat die Geſtalt eines Heinen Walfifches ; aber was iſt nar, nA? 

die Narziffe, in z mit Anſehen ver Einbürgerung ftatt Narcijie 
(j. d.). 

+ der Raijal oder der Nafallaut, —es, Pl. —e: Naſenlaut d. h. 
durch die Naſe tönenvder Laut, wie z. B. n in franz. an, vin, on ıc.; 
auch überhaupt das N, n. 

Aus einem von Tat. der nAsus Nafe (f. d.) abgeleiteten fpät-mittellat. Adj. 
nasdlis, welches, wenn man bier lat. die litera = Buchſtab in Gedanken ergänzt, 
au, wie der Naſal zeigt, fubfkantivifch ſteht (vgl. Vocal). 

näſchen — lüftern feinſchmeckend genießen, im Mittelhochveutichen auch 
ſchon in Beziehung auf verftohlne Liebesfreuden. Davon ; der Näſcher, 
wovon bie Näſcherin und die Näfcherei; näſchig. Zufammenf.: 
naͤſchhaft und nafchhaftig, mit die Nafchhaftigrett. 

Das Berbum nmaſchen, 1540 bei Alberne diotionAr. Bl. pa „ih nefd“, 
mbb. naschen, feltener and) neschen, ahd. nascön, naschön, wol zufammen- 
hängenb mit dem goth. Adj. hnasqus, angelfädhl. hnäsc, hnesc, hnesce, = weich, 
weichlich (fo Matih. 11, 8. Luc. 7, 25), zart (Mattb. 24, 32), Nuſcher, bei 
Alberns a. a. DO. neſcher, iR mbb. ber nescher nnd (mit bewahrtem noch 
nicht mmgelanteten a) nascher, ab. (10. Jahrh.) ber näschere d. i. urſprünglich 
näscari (?), Naſcherei 1618 bei Schönsleder BI. p24 die naſcherey, mb. 
nescherfe (?) und Naſcher in mhbb. nescherin. Näſchigkeit, nüſchigt, naſch⸗ 
haft fänmmtli 1691 bei Stieler Sp. 1882. 

bie Nafe, Bl. —n : das Körperglien, welches das Werkzeug des Ge- 

ruches tft. Davon näfeln (f. niefeln); nafig, Alter und richtiger 
näfig in breit-, did, Tange, ftumpfnaftg, oder näfig ꝛc. Zufam- 
menf. : ndsfühten = an der Nafe führen, [dann bildlich ſ. v. a.] 
abſichtlich vergeblich Hoffnung machen und ſo täuſchen; das Nashorn, 
das befannte Sängethier; naf ewetis (f. Anm.), mit der Nafeweis, 
-ves, Pl. —, die Nafeweisheit 1; — bas Nafenbein, blut; 
der Rafenlaut (f. Nafal); das Nafenloch; die Naſenquetſche 
(etih = ätfch), der Naſenquetſcher, = Sarg mit plattem Dedel ; 
ber Nafenftüber (= Schneller mit einem Finger an die Nafe) ıc. 

Rafe, mbb. die nase, ahd. die nasa, auch nasA, angelfädhl. bie näse, altfrief. 
die nose, altnorb. die nös, iR nicht erborgt von dem gleichbeb. Tat. ver nAsus, 
fondern ein wirklich deutſchee Wort und urfprlinglid eins mit dieſem nAsus, fanffr. 
die nAsh, altflaw. und ruff. der non”, poln. n. böhm. der nos. Das Berbum 
näfeln iR 1715 näßlen (Weismanm 270%) = durch bie Nafe fpreden, im 16. 
Jahrh. nislen (Zimmerische Chronik III, 476, 1), etwa im 11. Jahrh. in 
Nitteſbentſchland neslen, ahb. neseljan ſnachweiſsbar in dem Part. Bräf. neslendir 
(Pfeiffers Germania IX, 29), neselent&r(Diuz. II, 238°), nesilentör ( Haupt Zeitschr. 
II, 126°), neselente (ebenda S. 469*)], mit i durch Auffleigen des Umlautes e 
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(f. den Bocal I) niselen in bem Bart. Bräf. niselender (Haupt Zeitschr. III, 
869P); flir das Abi. nafig, mäfig aber hatte mau 1470 mittelb. nasicht. Das Ab]. 
nafeweis, im 16. und 17. Jahrh. nas⸗, nafw eis und in beliebter uueigentlicher 
db. 5. mit dem Gen. Sing. von Naſe gebilbeter Zuſammenſ. uajenweis, 
»weiß, ſteht ſtatt naſewei ſe, denn mhd. nasewise — kunbig (f. weife) mit 
ber ober durch Die Naſe, db. h. mit feinem Geruche begabt (vom Menſchen z. ©. 
Mimnes. II, 205*, 158), beim Wittern, Spüren, unb zwar zunähft vom Spiir- 
hunde (Minnes. II, 838°, 17) fein von Gerud, Witterung, Spürkraft, aus welden 
Begriffen fh ber gegenwärtige entwidelte. Der Naſeweis, wie e8 fcheint zuerſt 
1737 bei Uler ©. 1462° in „ein naßwigiger Menfh; Naſenweiß“, wurde 
aus dem fhwachbiegenden der Naſeweiſe gelürzt, wie der Greis (f. db.) ans 
mbb. der grise, und trat in Kolge biefer Klirzung fpäter in die Rarle Biegung liber, in 
welcher auch eben Greis dfter vorlommt; Naſe weis heit lantet 1678 bei Kramer 
tentſch⸗ital. Wortb. 808° Nasweis heit, 1711 bei Rädlein 667° Najenweiß- 
beit. Das Berbum nasführen er 1790 bei Göthe XII, 185. Uneigentliche 
Zufammenfegungen mit dem ſchwachen Gen. Sing. Nafen- brängten fi neuhoch⸗ 
beutfch, feltener fchon im 15. Jahrh. ſtatt urſprünglich eigentlicher mit Naſe ein. 
So Rafenbein Ratt mhd. bag nasebein, naspain; Naſenloch, bereits im 
15. Jahrh. das nasenloch (Diefenbach glossar. 875”), ſtatt mho. das naseloch, 
nasloch, im 12. Jahrh. nasloch (Sumerl. 80, 27), noch 1727 bei Aler Sp. 
1451® der Pl. Naſel icher, naßlöcher. Nashorn dagegen, welches zuerfi 1716 
bei Ludwig Sp. 1813 erſcheint, gieng aus ber erſt 1668 bei Schönsleder BL. Nn64 
unb 1686 bei Reyhor Sp. 2017 nachzuweiſenden unb noch im 18. Jahrh. Häufig vor- 
kommenden uneigentlichen Zuſammenſ. das Naſeuhorun hervor. Naſeuſpitze 
aber iR urſprünglich uneigentliche Zuſammenſetzung, denn mhd. bie nasenspiz, 
spitz. Im 17. Jahrh. bildete fi Nafenküber Shuppins S. 810. Kramer 
tentfch-ital. Wortb. 808°. Ludwig engl.-teutfi. Lex. 554°), ebeufo das Kajen- 
binteu (Kramer a. a. D.), aber Naſenquetſche, -quetfher erſt im 18. 
Jahrh., und Nafenlaut bezeichnete Campe als eine feiner Bildungen. 
ber Naft, —8, PL. —e : Alt und Aftwurzelfnoten. 

S. Sähmeller L, 124 II, 712. Im 17. Jahrh. bei Schönsleder (Ausg. von 
1668 BI. Nn64). Es if der Aſt und das n nur vorgetreten, wovon weitere Bei⸗ 
fpiele bei Sch meller Mundarten Bayerns S. 185. 

das Naf (a kurz), Gen. Nafies, PL. Naffe, das als Subftantiv geſetzte 
endungslofe Neutrum des Abi. naß, ſtarkbiegend Maſe. naffer, Tem. 
naffe, Neutr. nafjes, fchmachbiegend ber bie das naffe, Comp. näfler 
(nicht naffer), Sup. näffeft (nicht naffeft) : von Flüfftgfeit durchdrun⸗ 
gen ober überbedt. Von biefem Apj. weiter : die Näffe; naffen = 
naß werben; näffen = naß machen. Zufammenf. : näßkalt; 
näßlich = ein wenig naf. 

Hiſt. richtig iR überall BE, wo wir hier fi fIchreiten. Das Abi. na, mb. 
naz (ftarkbiegenb Maſe. nagzger, Yem. naggiu, Neutr. nagzez, ſchwachbiegend dör 
diu dag nagge), ahd. nag, goth. nats (? ſ. negen), altfähf. nat, Kimmt ber Laut⸗ 
verihiebung gemäß mit ſanſtr. der nada(e) — Fluß von ſanſtr. nad = tönen, 
Hingen (vgl. Klinge 2), rauſchen. Das Naß if mhd. u. mittelb. (ſchon frühe) 
das nag, Näffe mhb. die negze, ahb. bie nagi, nagzi, nezi; nafjfen [wofür 
ungut näffen, wie denn fchon 1758 bei Nierenberger Bl. Sbbbae näfjen 
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== naß fein unb maß machen] mhb. nazgen, ahb. nagzin (altd. Bitter IL, 186), 
== naß werben; näffen (zuerſt 1716 Hei Ludwig Sp. 1814) = naß maden, 
anfgelommen neben negen (f. d.). Das Adj. naßkalt erſcheint erſt mit bem 
19. Sahrh.; aber naͤßlich, 1716 bei Ludwig Sp. 1814 näfflidt d. i. näß- 
fit, iR als Abo. im 15. Jahrh. naßlich (Diefenbach glossar. 342°). 

die Nat, Nath, ver Näter, Näther ꝛc, f. Naht. 

T Natalie (Afilbig) = ber Familie Angeborne (?). Frauenname. 

Bou lat. der natälis = Geburt, welches ans bem gleichlautenden Abj. 

F die Nation (fpr. Nazton), BL. —en : das Volt als Geſammtheit; 
die Menfchen einer großen Staatsgefammtheit. national = einem 
Bolte eigenthümlich nattonalifteren — In ein Volt einbürgern. 
die Notionalität, Pl. —en, = Volfseigenheit, Volksthum. 

Nation, ſchon eingeblirgert im 16. Jahrh. aus lat. die nAtio (Gen. natiönis), 
weldes von n&tus, bem Particip bes Perfectums von nasci = geboren werben, 
urfpränglid) ſ. v. a. Geſchlecht. Bon jenem lat. nätio aber bilbete fi durch Ab⸗ 
leitung ein freilich nicht nachweisbares neulat. Adj. nationAlis, woraus ein franz. 
Abj. national [daraus national], wovon bann weiter 1) franz. nationaliser 
[hieraus uationalifieren] und 2) franz. Die nationalite [Daraus Nationalität]. 

T die Nativitäat : Geburt; Geburtsijtunde; das Lebensſchickſal vorbe- 
deuteuder Stand der Geftirne zur Geburtsitunde eines Menichen. 

Im 16. Jahrh. die natiniter in ber 2ten Beb.; mbb. bie nativitas = Geburt 
(Minnes. II, 74°), ans lat. bie nativitas (Gen. nativitätis) = Geburt, abgeleitet 
von bem lat. Adj. nativus == geboren, angeboren (f. wait). 

+ das Natron oder Natrum, —s, ohne BL. : mineralifches Alkali 
oder Laugenſalz. ' 

Aus dem gleiääbeb. franz. der natron, welches aus gr.-lat. das nitrum, gr. das 
nitron (vltoov), = naturliches mineraliſches Langenfalz. 

die Natter, PL —n: eine Art Meinerer Schlangen (cöluber). Zu- 
ſammenſ.: die Natterwurz, bie Pflanze polyg6num bistörta. 

Mhd. bie nätereo [A flatt a anzunehmen verbietet das a ber andern germani- 
ſchen Sprachen], näter, abb. bie nätar&, nätrk, altfächf. bie nAdra, angeljädf. bie 
nädre, näddre, nedre, altnorb. die nadra neben ber nadr, goth. ber nadıs; 
nennieberl. u. engl. mit Abſtoßen des Anlantes n adder. Das Wort Mimmt mit 
lat. die, and) der nAtrix, welches, zu lat. nAre = ſchwimmen, gr. ndein (vdeıy) = 
fließen, gehörig, eigentlich Wafſerſchlange“ bebentet. Die Natterwurz, fpät-mbd. 
n. ahd. die naterwurs (Graf III, 867), hat ihren Namen wegen ber ſchlangenartig 
gebrebten ober gefrlimmten Wurzel. — ©. auch bie Otter. 

die Natur, PL (wo er ftehen kann) —en, urfprüngliche Befchaffen- 
heit; Wejen eines Dinges; Gejfammtheit der Eigenichaften alles Ge- 
fchaffenen ; Geſammtheit ber geichaffenen Wefen, die fichtbare Schöpfung ; 
bie in dieſer fichtbaren Schöpfung wirkende Kraft. natural = ber 
Natur angebörig, in : die Naturalbefolpung = Beloldung an 
Frucht u. dgl. ; die Naturallieferung 2. die Naturälien (Öfilbig), 
ein Plural. naturalifteren. ber Naturaliſt, —en, Pl. —en. 
das Naturell, —s, BL. —. Mit Natur zufammengefegt find : 
der Naturforfher; naturgemäß, Aj. u. Apb.; bie Natur- 
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lehre; natürlich, Adj. u. Abo, womit zuſammengeſ. die Natür⸗ 
lichkeit; das Naturrecht; das Naturreich; ber Natuͤrtrieb; 
naturwibrig ıc. 

Natur, mhd. u. mittelb. die natüre, natÄr, auch die nätüre, felten mhd. 
natiure [nad) franz. nature], ſowie nattuore (in Hinſicht des uo vgl. Bude), 
ahd. bie natüra, ans lat. die nätfira [urfprüngliid = Geburt, von nAtus == ge 
boren (f. Nation)]). Bon jenem Tat. natura kommt danu bas lat. bj. natfiralis 
== von Natnr entſtanden, woraus bei uns natural, fowie aus lat. naturälia, 
dem Plural bes Nentrums jenes Adj. naturälis, nämlich) naturkle, dann unfer 
Raturalien. Bon Iat. naturdlis abgeleitet if franz. naturaliser [woraus im 16. 
Jahrh. naturalifieren] unb ber naturaliste [woraus im 16. Jahrh. Naturalif]. 
Aus dem Sing. des Neutrums bes fat. Abj. naturälis, jenem naturäle, gieng 
hervor das franz. der naturel, woraus gleichbeb. bei nns Raturell. Das Abi. 
natfrlich iſt mhd. natürlich, ahd. (erfi bei Notker) natArlih, wovon das pn. 
natürlich, mbb. natArliche, natiurliche, natArlich, ahd. (ebenfalls erft bei 
Notker) natärlicho; Natur lichk eit 1470 natärlichkeit (== natiixliher Antrieb, 
NRaturtrieb), mbb. u. mitteld. bie natrelicheit (Kekhart 818, 29), natär-, natiur- 
licheit. Ratnrel = Gemtithsgabe findet fih erft 1711 bei Räblein 668°, aber 


Naturforſcher, »forfhung, ⸗»ehre bereits 1691 bei Stieler, natur- 
gemäß 1768 bei Moerbeek 283*. 


bie Naue, BL. —n: Schiff, insbefondere Fracht», Raftichtff ( Wessmann 
271°. Schiller Tell 1, 1), plattes größeres Wafferfahrzeug. 

In Sübdbeutſchland und ber Schweiz. Bei Hans Sachs I, 8184 die Rave. 
Mit dem Diphthong au aus mhd. Aw; benn mhd. bie nAwe (au der nAwe) 
und felbR fon nau (voc. opt. ©. 81“, 22, 9), auch nöwe, ahb. bie nAwa, = 
Schiff, Laſtſchiff, aus lat. bie nAvis = Schiff, welches mit gr. bie naus (vaxdc), 
ſauſtr. bie nAu(s) eins iR. Aber neben jenem mhd. bie nAwe fommt noch eine 
bem Int. nAvis und dem barans geworbenen ital. bie näve in ihrem Umlante, 
wie es fheint, tremere mhb. und zumal mittel. (3. B. Baur heff. Url. I, 89. 
Weisth. 684, 7) Form die nöwe vor, die im ahd. bie nAwi lauten würbe und ſich 
mit Wechſel des w und h (vgl. Ruhe) in dem am Redar und Rhein 2c. üblichen 
die Nähe (f. Nähe 2) erhalten bat. 

bie Naupe, BL —n : Anfall von Heimlicher Bösartigkeit, von Ger 
müthswunderlichkeit; verdrießliche Schwierigfeit. 

In Mitteldeutſchland, wie der Wetteran ꝛec. Vgl. Schmeller I, 700. Eins 
mit dem volksüblichereu die Noppe, Nuppe (f. d.), und in ähnlider Weiſe aus 
dieſem Nuppe geworben, wie Raupe in Aalraupe (ſ. d.) aus ber mho. Form 
Die ruppe. Die Zuſammenſ. naupengeheuerlich z. B. „Gerechter Zorn ... 
— Beflügelt den alten Held, innaupengeheurlicher Tradt”"(KlamerShmibt 
Erz. 74), verfieidet als Frau mit einem ſpaniſchen Rohr, Schläge auszutheilen. 

naus, gekürzt aus hinaus. Im gemeinen Leben. 

Bei Alderus in der Eontrofactur BI. B2e, und ſelbſt ſchon im 15. Jahrh. 

naut = nichts. Wetterauifh ꝛc. S. aut und nichts. 
+ die Nautik, ohne BL. : die Schifffahrtskunde. nautifh = ſchiff⸗ 
fahrtsfundig, zum Schiffs-, Seewefen gehörig, 
nad dem gr.-lat. Adj. nadticus, gr. nautikös (vavrıxdc), = ſchiffmänniſch, zur 
Schifffahrt gehörig, aus befien Fem. als Subfantiv die nautikd (vavrızn) mit 
Sinzubenfung von die töchnd (réxvn) = „Kunft“ unſer gleichbedeutendes bie 
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NRautit ſich bildete. Jenes gried Adj. aber kommt ven gr. ber nadts (verizac) 
— Schiffer, Seemaun, einer Ableitung von gr. die naus (veu;) = Schiff (f. Raue). 
+ die Nazion, keinen Beifall findende Schreibung ftatt Nation (f. d.). 
der Nebel, —s, BI. wie Sing. : unmittelbar an und fiber der Erd⸗ 
oberfläche erſcheinende Verbichtung der (atmofphärifchen) Luft, wodurch 
biefe mehr oder weniger undburchlichtig wird. Man unterjcheidet feuch- 
ten und trodnen Nebel. Davon : neblicht; wehlig, unverkürzt 
uebelig; nebeln. Zufammenf. : die Nebelgejtalt; nebelgran; 
die Nebelkrähe — bie afch over nebelgraue Krähe mit ſchwarzem 
Kopf und Schwanze fowie Schwarzen Flügeln. 

Rebel, mhd. ber nöbel, ahb. ber nöbul, nöpol, urſprünglich nöpal (?), goth. ber 
aibls (?), altfädl. ber nödal, im 18. Jahrh. am Niederrhein ber növel, altnorb, 
(in Ableitung u. Zufemmenfegumg) der nifl, fimmt, ſowie das dazn gehörige 
angelſaächſ. nifol — dunkel, finfter, ber Lautverichiebung gemäß mit gr. bie 
neph&l& (vepfin) = Wolle, Kebel, baum mit defien gleihbebentenbem zn ſanſkr. 
das nabhas == Luft, Himmel, altſlaw. unb rufl. das ndbo == Himmel zu haltenden 
Stammworte das ndphos (vEyoc) und mit lat. bie nsbula, = Wolle, Nebel. 
Das Adj. neblicht (nebel⸗icht) iſt kurz nad 1500 ndbelscht (Diefendach 
glossar. 877°); nebelig ahd. nöbulig (mie die gekürzte weibliche Form nöbulgiu 
in Notker Mart. Cap. ©. 16, 22 zeigt), woneben nibelig 1618 und 1429 niblich 
(. Sämeller II, 670) ftatt nibellich b. i. nibel-lioh; nebein mbb. nöbelen, 
weneben nibein, mb. nibelen ; Nebelkrähe mhd. bie nöbelkr& ( Walther 76,28). _ 
Alliterierend „bei Nacht und Rebel”, ſchon bald nad) 1400 „by naht vnd byndöbel“. 

neben, 1) Adv.: zur Seite, Zufammenf.: nebenaus, bet, «ber, 
⸗hin. Im Zufammenfegungen mit einem Subft. aber fteht es zundchit 
in der Bed. „zur Seite" und dann, indem von biefer ausgegangen 
wird, häufig Haupt: entgegen, 3. B. die Nebenabfiht, -aus 
gabe, ⸗ſache, -ftunde, der Nebenbau, “buhler, «fat, 
weg 2c., das Nebenwort (im engern Sinne beutfche Benennung 
für das Adverbium) ꝛc. Danach 2) Präp. mit Dat. oder Acc. : zur 
Seite von —, feitwärts nahe an —. 

Mid. nöben, nöbin, nöbene, vorn gefürzt aus en&ben, ennöben, weldes 
ohne Schwächung des Anlautes inöben, ahb. (aber erſt bei Notker unb zu feiner 
Zeit) nöben und unverlünt indben, (urfprünglid in &ben, gebilbet aus ber Präp. 
in in unb dem kennjeichenloſen farlen Acc. Sing. des Neutrums bes Abj. &ben, 
Rreng-ahb. Span, nhd. eben (f. d.), wonach indöben, nöben, nieberb. neven, nevens 
(j. die Anm. zu nebf), urſprünglich f. v. a. „in gleicher Linie” bebeutete, welche 
Bedeutung fich aber alsbald in die nahe liegende „zur Seite“ fortihob. Zur Prä⸗ 
Poftion geworben regiert ba8 Wort, weil fi urfprlinglih zu dem bj. eben, 
wie zu glei, ein Dativ fligt (f. Grimm Gramm. IV, 801f.), im Althoch⸗ 
dentſchen nur diefen Caſus; als aber die Friſche der Präp. verblafßte, räumte man 
dieſer größere Freiheit ein und Tieß aud andere Eafus zu, wie denn im Mittel- 
Hoßbentiden nöben außer dem Dativ ebenfowol den Acc. ober den Gen. regiert, 
von melden beiden Fügungen zuerfi bie mit bem Acc. auftaudt und zwar 
im dem kurz nad ber Mitte des 12. Jahrh. am Niederrhein gebichteten König 
Bother 1320 (1828), wo indbin, und 2214 (2222), wo inöben; banad) fiheint fle 
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denn nach Oberdentſchland unr vorgebrungen. Wit. hatte man, wie wniee 
Bräp. neben, an dban mit Acc, angelfädi. on äfen mit Dat., font and mit 
Acc., deren an, on, das Wort an if, welches in beiben Spraden and bie Bed. 
„in“ einnimmt. Die im Neuhochd. mit dem Abo. neben zuſammengeſetzten 
Subflantive find inſofern unorganifh, als in alter Zeit, ſelbſt noch im Mittelhochd., 
in gleihem Sinne bloß mit dem Adj. eben zufammengefeßt wurde. So iſt z. B. 
Nebenerbe (= Miterbe) mhb. der Sbenerbe, ahb. der Sbinerbo, &benerbe, 
Nebendrift (= Mitchriſt) mbb. ber nöbenkristen (f. Chriſt), aber ebenfalls 
mbb. ber Sbenkristen, gellirzt Sbenkrist, abb. der &benchristäine S. Grimm 
Gramm. II, 685. 768. 
nebft (E kurz), Präp. mit Dat. : zugleich mit (und babet gleichfam zur 
Seite von —). 

Das Wort, welches die urſprüngliche Kürze des € wahrt und zuer 1616 in 
„neben ber erlüfigung bes Gemühtes“ (Gustdous Belönus das Schach⸗ ober 
König-Spiel S. 8. S. auch Schottelius Sprach. 688. Unter jenem Ramen 
frieb Herzog Angnft von Braunſchweig) vorlommt, iR dur Ausſtoßung bes ⸗en 
aus bem kaum älteren, noch in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. neben nebR vor- 
fommenben unb in Franken bis heute übliden (f. Schmeller IL, 670) nebenf, 
welches auch Schottelins in jenem Werke ©. 687 mit nebeſt in Klammern 
bei neben hat, gelürzt, ebenſo wie flebzig, ber fiebte aus flebenzig, ber flebente. 
Diejes nebenſt aber wurde wol im 16. Jahrh., aus niederl. neffens [in benoflens 
(Kilian 88°) neben beneven, bijneven], nevens, auch nieberb. neffens, nevens 
[neben beneffens, benevene], == neben, nebf, aufgenommen, indem man bem ins 
Hochdeutſche eingetretenen nebens noch ein t antreten ließ, wodurch dann das Wort 
fnperlativifhes Ausjehen gewann. Gleiherweife wie nebf bat ih au beneb ſi 
(f. d.) gebildet, und im 17. Zahrh. findet fi ‚neben benbenſt au das zunächſt 
aus nieberl. benevens = nahe an, zugleich mit, nebft, erborgte bentbens (I. 
Jacob Grimm im deutſch. Wibch I, 1467f.). Was bie Entflehung ber mieber- 
ländiſchen Ausdrücke angeht, fo if jenes Abo. (dann PBräp.) nevens gelitrzt aus 
enevens, welches fi als eine dem mhd. enöben, unjerm neben (f. b.), gemäße 
$orm eneven (in even) mit bem (durch den Über feine Grenze wirkenden Adverbial⸗ 
trieb) unorganiſch erzeugten, nur auſcheinend genitivifchen s herausſtellen bätrfte. 
Gleicherweiſe wie nevens aus einem enevens, erſcheint benevens als Kürzung 
aus be-enevens, deſſen be- und unfer be- eins fin. S. Grimm Gramm. II, 
105. 180. 92. 


neden (e =) = mit Heinen empfindlichen Beleidigungen reizen, 
burch Kleine muthwillige Handlungen ober muthwillige Worte reizen 
ober nur plagen. Davon : der Neder, wovon bie Nederet und 
bie Nederin; nedifch. Zufammenf. : nedhaft. 

Mittel. (14. Jahrh.) necken = [tramf.] durch mancherlei Plage reizen ober 
bennruhigen, [bann intranfitiv |. v. a.] Die Eßluſt reizen (Reinfrid 2846), 1475 cleviſch 
(im Teuthonista) naggen = beunrubigen, quälen, reizen; im Mbp. u. Ahd. fehlt 
das in feiner Herkunft dunkle Wort, beffen urſprüngliches a fi} in mittelb. nachaft 
(d. 1. nac-haft) = liſtig, im Böfen gemanbt (Hahns Passional 88, 74), woflir jet 
die Korm neckhaft, und banı in mittelb. bie macheit (b. i. nac-heit), nackeit, 
— Liſt, Hinterliſt, Gewandtheit im Böen, Luß im Anthun von Böſem, zeigt. 
Das Abj. nedifch ift mittelb. neckisch = boshaft, bö8lidh (Benner 2087. Eber- 
nand 2952). Neder ꝛc. unb bie davon Abgeleiteten kommen erſt uhd. vor. 
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nedien (e == ä) = neden. Mundartlich, z. B. wetterauifch ꝛc. 

Bei Gothe au die Sräfin Auguſte Stolberg in ber Urania anf 1887 ©. 1086. 
Statt nedzen, weldhes mittel -zen (f. d.) von neden. 

+ der Nectar, —, Bl. —e : Göttertranf, Götterwein. 

Früh im 18. Jahrh. Das gleichbeb. gr.-lat. das nectar, gr. das nektar (vExrap)" 

ver Neffe, —n, PL. —n: Schweiterfohn, Brudersſohn. 

Früh im 18. Jahrh. au Nefe, im 17. nebenbei Nef. Bei Luther (1 Mof. 
21, 23. 1 Zim. 5, 4) Neffe für Kindeskind, Enkel, wie denn aud 1475 eleviſch 
(im Teuthonista) „kynds Kynt is [iR] en neue“ [b. i. ndöve] bentlih ſteht. 
Mi. m. mittelnieberb. ber növe, ahb. ber ndöfo, növo, mittelb. and nöhbe, = 
Schweſter⸗, Brubersfohn, Mutterbruber, Geſchwiſterkind von mülterlicher Seite, 
Geſchwiſterkind überhaupt, Blutsverwandter, Berwanbter iiberhaupt, angeljädf. ber 

nöfa = Sohns⸗, Schwefter-, Brubersiohn, altnorb. der nafi = Bruder, nennieberl. 
ber neef == Enftel, Schwefter:, Brubersfohn, Better. Das Wort ſtimmt ber 
Lantverfgiebung gemäß mit lat. ber nepds = Entel, Schweher-, Brnbersiohn, 
janffr. der naptr (ber Rom. Sing. lantet naptk), im Zenb naptar. ©. Niftel 
n. Nichte. Un die Zeit lächerlicher Ziererei durch Einmiſchung franzöſtſcher 
Worter erinnert, wenn ſich noch viele in der Umgangsſprache bes deutſchen Neffe 
zu ſchämen ſcheinen und baflir das ans jenem lat. Worte mit eu auf Grund bes o 
gebildete franz. ber neveu (fprid) newa mit dem Zone auf-ow) vorziehen, als wenn 
dieß vornehmer wäre (vgl. Eoujin). 
T Me Negation, PL. —en : Verneinung; Verneinungswort. negativ 
= verneinend, aus dem gleichbeb. lat. negativus, von negätus, 

dem Bart. des Perfects im Paſſiv von lat. negäre — mein fagen, verneinen, 
von beffen Supinum bie negätio = Berneinung abgeleitet iR, woraus Negation. 

ver Neger, —8, BI. wie Sing. : Schwarzer d. h. Menfch von fchwarzer 
Hautfarbe, mwulftigen Lippen, ſtumpfer Nafe und frauswolligem Haare. 
Davon die Negerin. Zufammenf. : ver Negerhanpel ıc. 

Neger if neben Mohr (f. der Mohr 2), wie es ſcheint, erſt fpäter im 18. 
Jahrh. eingetreten, aufgenommen aus franz. ber ndgre, fpan. u. ital. der negro, 
welches das ans Tat. niger = „ſchwarz“ geworbene gleichbedeutende ſpan. n. ital. 
Adj. negro ſubſtantiviſch geſetzt iſt 

fnegteren — verneinen, läugnen. Davon die Negierung. 

Aus lat. negäre (f. Negation). 

nehmen, Präſ. ich nehme, du nimmft, er nimmt, wir nehmen ꝛc., Conj. 
ich nehme, du nehmeft 2c., Prät. ich er nahm, Conj. ich er nähme, Part. 
genommen, Imp. nimm : an und zu fich bewegen; in feine Gewalt 
fommen machen; in ein Verhältnis des Verbunden⸗, Zufammenjeins 
mit fih kommen machen. Mefleriv fih nehmen — fich benehmen, 
1; B. „Wie nahm er ſich?“ (Schiller Karlos 2, 8). Davon : 
die Rahme in Abs, An-, Aus, Ein, Bor, Weg, Zunahme, In- 
betrachtn ahme 2c.; der Nehmer. 

Bas die Ausſprache betrifft, fo bat Abelung das erfie e tief (€), wie es bier 
geſetzt und hiſt. richtig if; gewöhnlich aber hört man hohes e. Hiſt. richtige Schrei⸗ 
bung iR nemen, name, nam ac., und da in neuhochd. Ausſprache bie urſprüng⸗ 
fie Klirge der Länge gewichen, das h ſelbn unnöthige Bezeichnung biefer; boch ſchreibt 
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neben nehmen 3. B. 1678 Kramer tentſch⸗ital. Wortb. noch, zum Zeichen ber 
Kürze des €, nemmen, wie man aud fon im 16. Jahrh. liek. Mhd. nämen 
(Bräf. ih nim und mitteld. auch ſchon mit Eintritt des Conj. in dem Ind. nöme, 
Prät. ih er nam, wir nAmen, Eonj. id nesme, Part. genomen u. genumen, Imp. 
nim, frliß-mitteld. aud) näm (Lamprecht Alexander 4477), ahd. nöman (Bräf. ich 
nimu, wir ndömamds, Eonj. id) nöme, Prät. ih er nam, wir nAmumds, Conj. id 
nämi, Bart. noman, kinoman, mp. nim), gotb. niman (Prüf. ich nima, Prät. ich er 
nam, wirn&mum, Part. numans), altfädf. niman, angelfädjf. niman neoman, altfrief. 
nimas, nöma, altıord. nöma. Das Wort ſtimmt mit gr. ndmein (vEusıy) == and», 
zutheilen, weiben laſſen, in feiner Gewalt haben zc., wofür nehmen ober halten, 
fanflr. nam == biegen, binneigen, was wol die Grimbbebentung if, bie zunähft 
im Griech. ſich fortentwidelt; ob auch mit ihm altflawm. u. ruff. imati == nehmen, 
greifen, litthau. imti — nehmen zufammengebärt? dann müfe im Anlaute n ab- 
geworfen ſein. Aus dem Plural des Prät. iR die nahme, mbb. -n&me, in Zu⸗ 
fammenfegungen entiproflen; flir fidh aber bebeutet mhd. die nAme, ahd. bie nAmA, 
ſ. v. a. gewaltfames Wegnehmen, Raub, 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 
800? die Rahme — Wegnahme, Griff, Prife (Tabak). Das von bem Präfens 
abgeleitete Rebmer lautet im Mb. der ndömer, ahd. ber ndmerl, urſpr. némari (?). 
&. and genehm, angenehm, Bernunft. 
nehmlich, ungute Schreibung ftatt nemlid, nämlich (f. Name). 
die Nehrung, Pl. —n, an der preußifchen Oftfeefüfte einigemal vor- 
fommenver Name für eine lange Landzunge, welche eine Keine Bucht 
faft als inneres Meer abfchliekt. 
Im 14. Jahrh. die Nerge bei Jeroschin (17783. 17779), der e8 von der kuri- 
ſchen Nehrung bat. Alfo nit aus Niederung, wol aber könnte, da bie 


Nehrung ein enger Lanbftreifen, lat. eine angüstia terre if, an Ableitung von 
bem altfäf. Adj. naru (f. nährlich) gedacht werben. 


ber Neid, —es, ohne PL. : gehäffige Gefinnung mit innerlich quälenber 
Gemüthsjtimmung über einem Andern oder Andern zu Theil Werben- 
bes oder Geworbenes, befonders wenn eigne Begierde nach biefem fich 
regt ober lebhaft ift. Davon: neiden, wovon ber Neiber; neidig; 
neidiſch. Zufammenf. : der Netphbammel, -bart; neidlos. 
Reid ift mhd. der nit (Gen. nides, BI. die nide), == feindfelige Gefiunung, 
Kampf-, Ingrimm, Groll, Eifer, dann wie heute, ahd. der nid (BL. nidk u. 
nidi), nith, nidh, altfäch]. der nith, nid, = heftige Aufregung wozu, Eifer, feind⸗ 
licher Eifer, feindlicher Wettftreit, Haß, dann mie heute, nieberb. der nid, mittel⸗ 
nieberl. ber nit (nijt), neuniederl. ber nijd, goth. das neip, wie bente, angelfächt. 
ber nid, altfrief. ber nith, nid, altnord. das nid (== Schande, Schmähwort). 
Ob das Wort in feiner Wurzel der Lautverfhiebung gemäß mit lat. aiti — 
fih ſtemmen, fih zu einer Bewegung aufftemmen, aufgeregt fein zu leibenfchaft- 
licher Bewegung, fih eifrig bemühen, alle feine Kräfte wozu aufbieten, ſtimmt, 
womit e8 Wilhelm Wadernagel zufammenftellt? Wie fih aber im Goth. 
u. Altnord. zeigt, war unfer Subſt. urſprünglich Neutrum, weldes dann ins 
männliche Geſchlecht Übertritt. Das davon kommende ſchwachbiegende Berbum 
neiben biegt aud in ahd. nid6n, nithön und nidan [b. i. urfpr. nfd-j-an (?)], 
niden ſchwach; aber im Rittelhochdentſchen erjheint neben dem ſehr feltenen 
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Ihwadbiegenben niden faſt immer ein flarkhiegenbes niden (Bart. ich er neit, 
wir niten, Bert. geniten, mittelb. gonidon). Das Adj. neibig if mhb. nideo, 
nidic, merk — feindfelig, ahd. nidic, nidig, nithio, nidhic, wovon das ahd. 
Abv. nidigo, unſer nhd. Abo. neibig. In Neidhammel, weldes zuerſt nach⸗ 
jumeifen 1715 bei Weismann ©. 271? und 1716 bei Ludwig Sp. 1819, 
it Hammel Anwendung bes Thieruamens, und Neidhart, ungut Reib- 
hard, = „redt neidiſcher Menſch“ (Sir. 25, 19), im 15. Jahrh. der nithart, 
exſcheint als appellativifher Gebrauch des mho. Mannenamene Nithart, ahd. 
Nidhart, angelfädjj. Nidheard, d. i. hart (Rark) in feindlichem Eifer, in Haß. 

ver Neidnagel, —s, Pl. Reipnägel : im Fleilche des Nagels an Finger 
oder Zehe unten feftgehaltener Nagelfplitter, über dem im Fleiſche 
jtedenden Theile des Nagels Tosgeriffenes, aber unten haftendes ein- 
reißendes fchmales Hautſtückchen. Bol. Nagelwurzel. 

Zuerſt angeflihrt 1691 bei Stieler Sp. 1324 neben Niebnagel und zu 
gleich neben ber Neidhaken (ebenda und Sp. 251). Aufgenommen aus nieberb. 
ber nidnagel (|. Bichey 174), neumieberl. ber nijdnagel und mit Ausftoßung bes d ber 
nijnagel, im 16. Sahrh. ber nijdnaghel (Kilian 888°), nijnagel (f. Diefonbach glossar. 
489*), ſelbſt nijnnaghel (Kilian a. a. DO.) neben das nijdvel (Neibfell d. i. Neidhaut), 
das nijävlessch (Neidfleiſch), woneben weiter, mit nieber!. nijpen = tueipen zufam- 
mengefegt, nieber!. das nijpvel, das nijdvleesch. Alle jene mit Neib (f. d.) zu⸗ 
ſammengeſetzten Benenuungen aber gründen fih auf ben gemeinen (nieberlänbifchen) 
Bollsglauben, nach welchem, wie Kilian a. a. D. angibt, ber, befien Haut neben 
am Ragel fi EBſt, von jemand mit Neid d. h. mit neibifhem Blick angefehen werde, 
weshalb auch die Krampfen l’envie (Neid) = Neibnagel haben. Reben dem 
regelrecht bochb. der Neidnagel fagen wir dann noch in unhochdeutſcher Be⸗ 
wahrung bes niederdeutſchen 1, welches wir in foldem alle lieber durch bie 
Dehnung te ansbriüden (vgl. ie), ber Niednagel, wofür Abelung unb 
Campe die tabelhafte Schreibung der Nietnagel vorzuziehen feinen, bie ſchon 
Friſch DL, 19° misbilligt. Außerdem kommt nieberbeutf der nödnagel b. i. 
bob. ber Nothnagel vor, welches in feiner Grunbbebeutung „Roth (= Dual) 
verurfachenber Nagel” mit dem im 16. Jahrh. vorlommenben nieberl. dwanghnagel 
(Diefenbach glossar. 489°) d. i. Zwangnagel flimmt. 

neidſchen — gehälfig und Heinlich quälen, insbefondere neidiſcher 
Weile oder wie neidiſcher Weiſe. 

Bei Göthe (XXXM, 244. 268. LVIL, 185). 1475 clevifd (im Zeuthonista) 

nijtschen = beunruhigen, fränten, quälen. 

bie Neige, Pl. —n. neigen, Prät. ich er neigete, neigte, Part. ge 
neiget, geneigt, Imp. neige : won ver ſenk⸗ ober wagerechten Richtung 
ver» und nieberwärts abweichen machen, dann auch davon abweichen, 
in welcher legten Bedeutung jeboch faft nur reflexiv ſich neigen ge 
fügt wird. Davon die Neigung. 

Jenes neigen, mhbb. ſchwachbiegend neigen in beiden Bebentungen, abb. 
hneikan [b. i. urſprünglich hneik-j-an (?)], hneigan, neigen, goth. hnäivjan 
(in der Bed. nieberbeugen, erniebrigen), ift das Factitiv von bem wie fleigen, 
ſchweigen ꝛc. biegenden ahd. Wurzelverbum hnikan, hnigan (Prät. id) er hneic, 
wir hnikumös, hnigumös, Bart. kihnikan, ka-, kihnigan), nikan, nigan, mbb. 
nigen (Brät. id} er neio, wir nigen, Part. genigen), = ſich nieberwärt® biegen, 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Br. 14 
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fi neigen, finken, alt- u. angelfääjf. haigan, alifrief. u. alinerb. haiga, geth. [mit 
nrfprünglihem v, weldes im Hochd. in k, g unb in ben anderen alten Mund⸗ 
arten in g libergieng] hneivan (Brät. ich er hndiv, wir hnivum, Part. hnivans) 
= ſich nieberwärts biegen, finten (Luc. 9, 12), von beffen Sing. bes Präteritums 
eben jenes goth. hndivjan 2e., unfer ſchwachbiegendes neigen, mittelſt j (i), reflerio 
mb. u. mittelb. sich neigen, abgeleitet wurde. Das von dieſem neig em abgeleitete 
die Neige kommt erſt mittelhocbentfch vor, wo bie neige == nieberwärte, felbſt 
bis anf den Grund gehende Biegung, Senkung, Endſchaft; althochdentſch würde 

- das Wort bie hneika, hneiga lauten. Reiguug, ımbb. u. mittelb. bie meägunge, 
iſt ebenfalls Ableitung von nnferm ſchwachen neigen und zunähk Sub. ber 
Sanblung, beſonders f. v. a. Zuueigung, Gelüſten. Mit neigen zuſammengeſ. 
iR geneigen, == Geneigtheit erzeigen, mhd. geneigen = nieberbiegen, zu Fall 
bringen, eine Richtung geben, geneigt machen. 


nein, Abv. u. Imterj. des Gegenfages von ja. Subftantivich : das 
Nein. Bon dem Adv. lommt neinen in verneinen. 

Senes nein, mbb. u. abb. nein, altſächſ. u. mitteluiederl. nen, meumieberl 
noen, wetterauiſch nAn [mit 2 = ahd. u. mhd. ei unb mit auslantenbem n, wie 
es in franz. en, on ac. gehört wirb], zufammengezogen aus ahd. ni ein, altfädil. 
nö &n, db. i. dem in bem Sinn umjeres hentigen nicht (f. d.) gebrauchten ein- 
fachen ahd. ni, altfädf. n&, und bem enbungs- ober kennzeichenlos gefegten Neu⸗ 
trum des Zablwortes eim (f. b.), ahd. ein, altfädji. dn; alfo n’ein, nein, n’En, 
ndn gleihfem „nicht eins”. Gleicherweiſe bildete fih fat. nön — nein, wid, 
aftfat. nenu, nœnum, auß altfat. ne num d. i. fat. ne num, mit wegfallenpem 
Kennzeichen des Nentrums num, unum, nämlich -um, bloß ne An db. i. ebenfalls 
„nicht ein, nit eins”. Das goth. Wort ift nd, von welchem wieder augelſächſ. n. 
altfrief. nA [nrfpriinglih „nie“, denn es entipricht dem goth. ni Av db. i. nicht 
je, nie (f. d.)], engl. no, verfdhieben if; altuorb. u. bän. nei, ſchwed. nej. 


f der Netrolog, —es, Pl. —e : Tobtenverzetchnis ; Lebensbeſchreibung 
eines Verftorbenen. ber Nefromant, —en, Bl. —en : Tobtenbe- 
ſchwörer, -befrager, Schwarzlünftler. bie Nelromantte (Afilbig) = 
Todtenbeſchwörung und »befragung zu Wahrfagung. 


Jenes erfie Wort iR feit 1790 aufgenommen aus franz. ber nderologe == 
Tobtenlifte, ital. u. fpan. ber necrolögio == Namen- unb Tobtenlife ber auf be- 
Rimmte Tage zu verehrenben Perſonen in geiſtlichen Stiftern, Klökern, d. i. gr.- 
lat. das necrolögium, gr. nekrolögion, zuſammengeſ. aus gr. der nekrös (vexg£c) 
= Leichnam und dem Neutrum bes gr. Adj. Iögios (Adyıoc) mit bem Gedauken 
an das zu Grunde liegende Verbum ldgein (Abysır) in ber Bed. darlegen, rechnen. 
Nelromant wurbe entlehnt aus gr. ber nekrömantis (vexpdunvrıc) = Tobten- 
beſchwörer und Tobtenbefrager, einer Zufammenf. aus jenem gr. ber nekrös und 
ber mäntis (udvrıc) — Weißager, Prophet. Mit dem von biefem abgeleiteten bie 
mantela (uovrelce) = Weißagung enblih ift zufammengefekt bie nekromantefa 
(vexpouavrela) = Xobtenwahrfagerei, gr.-lat. die necromantis, unſer Nekro⸗ 
mantie. Aus gr. nekrömantis aber das ital. Der negromänte uub aus gr.-lat. 
nscromantia das ital. die negromanzia, indem man in nekro- ba lat. Abj. niger 
== ſchwarz zıs flihlen glaubte und fo jenes nekro- misverfaub ([. ſchwarz Aum.) 

f ber Nektar, nach dem Griechiichen gefchrieben, |. Nectar. 
bie Nelte (E = A), die Pflanze diänthus ꝛc., zunächft aber ihre Blüte, 
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ſ. Nögelein. Aufanmenf. : neltenartig; ver Nelfenflor, 
.ftod, »ftrauß ꝛc. 
nemlich, althergebrachte Schreibung neben nämlich, f. Name. 
nen, deſſen erftes n ableitend ift, an Verben. 

Entweber flieht ſich jenes n fo eng am ein vorausgehendes r, daß bie Ver⸗ 
binbuug ben Auſchein einer unmittelbaren bat, ober es erſcheint nus audh jet noch 
aus einer Ableitungsfiibe » em gelilxzt, wonach «nen früher -enen geweien wäre. 
Berba ber erſten Art find kernen, lirnen, lernen, warnen, zlirnen, ber zweiten ber 
und entgegen, ebnen, längnen (leugnen), Bfiuen, rechnen, regnen, trodnen, waffnen 
ober wappnen, zeichnen. In erwähnen (f. d.) erfennen wir jet kaum mehr ab- 
leitenbes n, ahd. -an, eben fo wenig in dienen (f. d.) bei dem erfien u ableiten- 
bes urfprlingliches -in, unb orbnen (f. b.), fegnen (f. d.) find fremdher. 


nennen, Präf. ich nenne, Prät. ich er nannte, Conj. ich er nennete, 
Bart. genannt, auch genennet : mit einem Namen, bann überhaupt 
mit Namen bezeichnen. Davon : ber Nenner, von ber bie »tel 
ausprädenden Bruchzahl ſchon bei Adam Rieſe (} 15569); vie 
Nennung. Zufammenf. : nennbar, Adj.; der Nennwerth ıc. 
Bei nennen Tann, wie bei heißen (f. b.), das Bart. Brät. ober ber bloße 
Inf. geſetzt werben, 3. B. das nenne id gelogen, das nennt man lügen ꝛc. — 
Mhd. nennen (Brät. id er nante, Part. genaut u. genennet, genent), woneben 
nemmen, ahd. nennan (Prät. ich er nanta, Gonj. ich er nanti, Part. ginant n. 
ginennit), nennen, woneben nemman (Prät. ich er namta, Part. ginemmit), nemmen, 
beibe®, nennan und nemman, durch Lautangleiung, indem zon zu nn wie mm 
wird, aus dem älteren nemnan (Prät. id er nemnite, Part. ginamnit), goth. 
namnjan (Prät. ih er nämnida, Bart. namnibe), altſächſ. ndmnian, angelfähl. 
nemnan, altıorb. nefna, welches mittel i, j von bem noch iu bem Plural von 
gott. das namd Name erhaltenen älteren goth. das namn, altnorb. nafn (j. 
Rame) abgeleitet ik. Nenner zuerfi 1488 bei Eychman Bl. ns”, aber auch 
fon im 15. Jahrh. für Nominativus (f. Nominativ). 


ner, d. i. snser, zwei verbundene Ableitungsſilben an Subftantiven. 
Gelürzt aus -eu-er (wie man noch beim Volle hört), mhb. -en-sere, ahd. -an- 
ari, -in-ari, -an-Ari, -in-Ari, beffen - et, ınbb. sere, -er, ahb. -arl, -Arl, goth. -areis, 
fe «er 1. Hierher gehörige Subfkantive find der Büttner, Eigner, Gleioner, Kürſch⸗ 
ner, HSäfner, Läugner, Lligner, Redner, Wagner. Centner, Kellner, Söldner, 
Zöllner ze. beruhen auf fremder Grundlage und Herkunft; auch Gärtner ſcheiut 
dahin zu gehören. Aber neben bem echten ober organifchen «ner, mb. -en-were, 
gibt es auch, durch das Hftere Borlommen besjelben veranlaßt und nach feinem 
Borbilde, ein unechtes ober unorganiiches Ratt jenes bloßen »er, indem fi ſchon 
mittelgodhbentfh -en, uhd. »n, morganiſch einſchiebt. Dieſes -mer zeigen ver 
Biübuer, Bogner (— Begenmader, Bogenſchütze), Glöckner, Harfner, Hilittner 
(= Hlitteubewohner), Klempuer, Schuldner ze. 
nergeln (6 == A) == quälend ober boch beläftigenp, auch mäkelnd 
Misveranligen, Unmillen worüber anhaltend in Worten und Tönen 
äußern, mit fortpauernder Beläftigung reden, Bitten, Magen, zänkiſch 
tun. Davon die Nergelet, BL. —en; ver Nergeler, Nergler. 


14 * 
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ſich neigen, finfen, alt- u. augelfääjf. haigan, altfrief. u. altnorb. hniga, goth. [mit 
urſprünglichem v, welches im Hochd. in k, g und in ben anderen alien Mund⸗ 
arten in g übergieng] hneivan (Brät. ich er hndiv, wir hnivum, Part. hnivans) 
= ſich nieberwärts biegen, finfen (Luc. 9, 12), von deſſen Sing. bes Präteritums 
eben jenes goth. hndivjan 2c., unfer [hwachbiegenbes neigen, mittelſt j (i), xefleriv 
mbb. u. mittelb. sich neigen, abgeleitet wurde. Das von biefem neigen abgeleitete 
die Neige fommt er mittelhochdeutſch vor, wo bie neige == niebertärte, ſelbſt 
bis anf den Grund gehende Biegung, Senkung, Endſchaft; althochbeutich wiirbe 

das Wort diehneika, hneige lauten. Neigung, mbb. u. wittelb. bie meigunge, 
ift ebenfalls Anleitung von unjerm ſchwachen neigen unb zunichk Subſt ber 
Sanblung, befonbers f. v. a. Zuneigung, Gelüſten. Mit neigen zuſammengeſ. 
iR geneigen, == Geneigtheit erzeigen, mhd. geneigen — nieberbiegen, zu Fall 
bringen, eine Richtung geben, geneigt maden. 


nein, Abo. u. Juterj. bes Gegenfates von ja. Subftantivifch : das 
Nein. Bon dem Adv. kommt neinen in verneinen. 

Jenes nein, mbb. u. abb. nein, altſächſ. u. mittelniederl. n&n, neunieberl. 
neon, wetteranuiſch nAn [mit 2 == ahb. u. mhb. ei und mit auslautendem n, wie 
es in franz. en, om zc. gehört wirb], zufammengezogen aus ahb. ni ein, altfädl. 
nö &n, d. t. dem in bem Sinn unſeres heutigen nicht (f. d.) gebrauchten ein- 
faden ahd. ni, altfächl. nd, und dem enbungs= ober kennzeichenlos gefegten Ren- 
teum bes Zahlwortes ein (f. d.), ahb. ein, altfädl. En; alſo n’ein, nein, n’En, 
ndn gleichſam „nicht eins”. Gleicherweiſe bildete fi Int. nön == nein, uidt, 
altfat. ncenu, nœnum, aus altlat. ne cenum b. i. lat. ne ünum, mit wegfallendem 
Kennzeichen bes Neutrums eenum, unum, nämlich -um, bloß ne ün d. i. ebenfalls 
„nicht ein, nicht eins”. Das goth. Wort iſt n&, von welchem wieder angelfädl. u 
altfrief. nA [neipriinglih „nie“, benn es entipricht dem goth. ni &iv db. i. nicht 
je, nie (f. d.)] engl. no, verfäieben it; altnord. u. bän, nei, ſchwed. nej. 


f der Netrolog, —es, BI. —e : Todtenverzeichnis ; Lebensbeſchreibung 
eines Verftorbenen. ber Nefromant, —en, Bl. —en : Todtenbe⸗ 

ſchwörer, =befrager, Schwarzkünftler. die Netromantie (Afilbig) = 
Todtenbeſchworung und »befragung zu Wahrfagung. 


Jenes erſte Wort iR feit 1790 aufgenommen aus franz. ber ndarologe == 
Tobtenlifte, ital. u. fpan. ber necroldgio = Namen- unb Todtenliſte ber anf be- 
ſtimmte Tage zu verehrenden Berfonen in geiſtlichen Stiftern, Klößern, d. i. gr. 
lat. das necrolödgium, gr. nekrolögion, zufammengef. aus gr. ber nekrös (vexpkc) 
= Leichnam nnd dem Neutrum bes gr. Abj. Iögios (Adyıog) mit dem Gebaufen 
an das zu Grunde liegende Verbum ldgein (Adysır) inder Bed. barlegen, rechnen. 
Nekromant murbe entlehnt aus gr. der nekrömantis (verpduavrız) = Tobten- 
beſchwörer und ZTobtenbefrager, einer AJufammenf. aus jenem gr. der nekrös und 
ber mäntis (udvrıc) = Weißager, Prophet. Mit dem von biefem abgeleiteten bie 
manteia (uavrele) = Weißagung enblih if zufammengelegt bie nekromanteia 
(vexgouavrsla) = Todtenwahrſagerei, gr.-lat. die necromantia, unjer Nekro⸗ 
mantie. Aus gr. nekrömantis aber das ital. ber negromänte und aus gr.-lat. 
necromantia das ital. Die negromanzia, indem man in nekro- das lat. Abj. niger 
— ſchwarz zu fühlen glaubte und fo jenes nekro- misverſtand (f. ſchwarz Anm.) 

f der Nektar, nach dem Griechifchen gejchrieben, |. Nectar. 


bie Nelte (é = ä), die Pflanze diänthus :c., zunächft aber ihre Blüte, 
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ſ. Nögelein. Zuſammenſ.: neltenartig; ber Nelfenflor, 
tod, »ftrauß ꝛc. 
nemlich, althergebrachte Schreibung neben nämlich, f. Name. 
nen, deſſen erftes n ableitend ift, an Verben. 

Entweber fließt ih jenes n fo eng am ein vorausgehendes r, daß die Ver⸗ 
binbung den Auſchein einer unmittelbaren bat, ober es erſcheint uns anch jetzt noch 
aus einer Übleitungsflbe -en gekürzt, wonach «nen früher -enen geweien wäre. 
Berba ber erſten Urt find kernen, lirnen, lernen, warnen, zürnen, ber zweiten be- 
umb entgegnen, ebnen, längnen (lenguen), bffnen, rechnen, regnen, trodnen, waffnen 
ober wappnien, zeichnen. In erwähnen (f. d.) erfennen wir jegt kaum mehr ab- 
leitenbes u, ahd. -an, eben fo wenig in dienen (f. d.) bei dem erfien n ableiten- 
bes urfprlingliches -in, und ordnen (f. d.), ſegnen (ſ. d.) find frembber. 

nennen, Prüf. ich nenne, Prät. ich er nannte, Conj. ich er nennete, 
Bart. genaunt, auch genennet : mit einem Namen, bann überhaupt 
mit Namen bezeichnen. Davon : ber Nenner, von ber bie »tel 
ausprädenden Bruchzabl ſchon bei Adam Rieſe (} 1559); vie 
Nennung. AZufammenf. : nenndbar, Abj.; ver Nennwerth ıc. 

Bei nennen Tann, wie bei heißen (f. b.), das Bart. Brät. ober ber bloße 
Inf. geſetzt werben, 3. B. das nenne ih gelogen, das nennt man lügen 2. — 
Mb. nennen (Prät. id er nante, Part. genant u. gensnnet, genent), woneben 
nemmen, ahd. mennan (Prät id er nanta, Couj. ich er nanti, Part. ginant m. 
ginennit), nennen, woneben nemman (Prät. ich er namta, Part. ginemmit), nemmen, 
beides, nennen und nemman, burch Pautangleifung, indem an zu nn wie mm 
wird, aus dem älteren nemnan (Prät. id er ndmnite, Part. ginamnit), goth. 
namnjan (Prät. id er nämnida, Part. namnibe), altfädi. ndmnian, angelfädl. 
nemnan, altnorb. nefna, welches mittel® i, j von dem noch in dem Plural von 
goth. das namd Name erhaltenen älteren goth. das namn, altnorb. nafn (f. 
Name) abgeleitet if. Renner zueri 1488 bei Kychman Bl. nE?, aber auch 
fonk im 15. Jahrh. für Nominativus (f. Nominativ). 


ener, b. i. «ner, zwei verbundene Ableitungsfilben an Subitantiven. 
Gellirzt aus -en-er (wie man noch beim Volle hört), mıbb. -en-sere, ab. -an- 
-ari, -in-ari, -an-Ari, -in-Ari, befien - er, nıhb. sere, -er, ahd. -arl, -Ari, goth. -areis, 
fe ser 1. Hierher gehörige Subſtantive find der Bilttner, Eigner, Gleisner, Kürſch⸗ 
ner, Häfner, Längner, Liigner, Redner, Wagner. Eentner, Kellner, Sblduer, 
Zölner sc beruben auf fremder Grundlage und Herkunft; auch Gärtner ſcheint 
dahin zu gehören. Aber neben bem echten ober organifdhen -»ner, mhd. -on-were, 
gibt es auch, durch das Hitere Borlommen besjelben veranlaßt und nach feinem 
Borbilde, ein unechtes ober unorgamiiches ſtatt jenes bloßen -er, indem ſich ſchon 
mittelgobentfh -en, uhd. »u, morganiſch einfchiebt. Dieſes ⸗ner zeigen ber 
Bildner, Bogner (= Begenmader, Bogenfhlge), Glöckner, Harfner, Hüttner 
(= Hlittenbewohner), Klempuer, Schuldner zc. 
nergeln (e = &) == quälend ober doch befäftigend, auch mäkelnd 
Misvergntigen, Unmwillen worliber anhaltend in Worten und Tönen 
äußern, mit fortvauernder Belaͤſtigung reden, Bitten, Magen, zänkiſch 
thun. Davon bie Nergelet, PL. —en; der Nergeler, Nergler. 


14 * 





212 nerren — Neſſel 


Das Berbum z. B. in nerg elnde Budhänbler zu befriedigen“ (Leffing XII, 180). 
Auch mit 8 Ratt e (ſ. E und O) nörgeln und mumbartlid mit Auffleigen bes 
Umlautes e zu inirgeln. In Nieder⸗ unb zum Theil Mittelveutfchland ; bier kurhefſ. 
(Bilmar 285), henneberg. (Reinwalb IL, 92), im Rieß (Birlinger 855°), in 
Sachſen, ans weldem lebten 1784 bei Weber ©. 461° närgeln und 1711 bei 
Rädlein 671® der „Nergler, Gruner” (== brummiger Menſch). Ein derſelben 
Wurzel, wie nergeln, angehöriges nieverb. Verbum ift nurken [neben nurteln] 
nieberl. nurken, — mlirrif, verdrießlich fein, brummen, welches wol zufammenhängt 
mit älter-nieberf. norren — zunkiſch Brummen zc. ; vie Wurzel ſelbſt aber iR dunlel. 

nerren (£ = $) = einen hellen Inurrenden Ton hören laffen. 

„Das r iR der Hundtsbuochſtab, warın er zornig bie zene blidt vnd nerret, fo 
die zung kraus zittert” (Ikelſamer Gramm. BI. BiP); 1482 „nerren als 
ein hundt, [fat.] ringere“ (voc. theut. BI. x4*), 1476 nerren (Diefendach nov. 
glossar. 819“), 1421 nern (ebenda), neren (ebenda). Tonuachahmendes Wert. 

der Nero, —en, BI. —en, üblicher die Nerne, Bl. —n: von dem 
Gehirn oder dem Rückenmark ausgehender Faferbündel als Leiter der 
Empfindung und Bewegung. Davon : nerven in entnerven; 
nervig. Zufammenf. : das Nervenfieber, bie Nerventrant- 
beit, das Nervenfpftem zc. 

1588 bei Michael Herr im überſetzten Columella BL. 84 der nerff. Früher 
vermag id das Wort nicht nachzuweiſen. 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 
807% Die Nerve, 1688 im neuen teutfch-franz. Wtibch 2300 Die Nerf. Aus lat. der 
nöervus = Sehne, Flechſe, welches au am jener Stelle bei Columélla (VII, 12) 
lebt, gr. das neuron (»sUpov) u. bie neurk (vevod) = Sehne, Flechſe, natürliches 
Banb der Glieder zc. Das Berbum entnerven iR nah bem gleichbed. Tat. 
enerväre, eig. — bie Nerven herausnehmen, ber Nerven (unb bamit ber Kraft) 
benehmen, gebilbet. Die Zufammenfegungen und nervig erfi im 18. Jahrh. 

die Nefpel, Pl. —n, nur noch munbartlich für die Miſpel (f. d.). 

die Neffel (e = ä), BL —n : die befannte ein Brennen und Jucken 
ber Haut verurfachenbe Pflanze urtica ; dann [aber erft mittelhochbeutfch] 
auch der Ähnlichkeit wegen die Pflanze lämium. Zufammenf. : die Nef- 
-jelfucht, eine Hautfrankheit mit Brennen und Jucken wie von Brenn- 
nejfeln; der Neffelvogel, ver Schmetterling papflio urticz, 
beifen Raupe auf Brenuneffeln lebt. 

Das Sprichwort : Was eine Nefjel werben will, brennt bald, — „jemandes 
Anlage wozu zeigt fi frühzeitig”, erſcheint fon in mhb. si jähent [fie fagen] 
alle, 85 breane fruo [früh] — dag [das] zeiner [zu einer] neggeln wörden sol 
(Winsbeke 86, 1f). — Hiſt. richtig überall 8, alfo Neßel, denn mbhb. die nezzel, 
am frlbften negele, nedggele, ahb. die ndzilä, negzils, angeljädhf. bie netele, 
welches als ein altes bas Geſchlecht wahrendes Dim. erfheint von dem gleich⸗ 
bebeutendbeu ahd. bie nagza (Hattemer Denkmahle I, 289°), woneben islänbifd 
das nötr (flatt nötur). Anlautendes hn anzımehmen if bei dem Aublicke ber 
angelfächl. und ber altnorb. Korm mit bloßem n allzu gewagt; font würde ein 
urſprüngliches ahd. hnaga, altnorb. hnötr, ber Lautverjchiebung gemäß Rimmen 
mit gr. Die knidd (ævlon) = Neffel, Brennneflel, von knizein (xviteı) = rigen, 
fragen, rigend einen unangenehmen Hautreiz verurſachen, Brennen unb Juden 
verurſachen. Neſſelſucht, Neſſelvogel erfheinen erſt fpät im 18. Jahrh. 
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ns Neſt, —es, BL —er: Lager ıc. von Bbogeln, Infecten, Würmern, 
fowie von manchen Säugethieren für tie Brut oder die Jungen und 
zum Aufenthalte; geringer Wohnort. Davon nach jener erfien Bed. : 
ver Neftling (ſ. d.); nifteln (ſ. d.); niften (ſ. d.). Zufammenf. : 
ver Neftbuttich (f. d.) ober Neftbügel, Neftert (f. d.), Neft- 
qua, das Nefttüächlein (f. d.) ıc. 

Net, mhd. das nöst, nist, ahd., angelfäähf., nieberl. das nöst, ſtimmt zu bem 
gleiäbebentenden lat. ber nidus [Ratt und aus nisdus, weshalb 1], fanffr. ber u. 
das nida [flatt und ans nischada ? von ni-schad == nieber-figen, ſich nieberfegen, 
denn sad — fißen (f. d.)], altflaw. u. ruff. das gnjesdid (das s weich), litthau. 
ber limdias [Ratt nizdas]. Bol. Grimm Gef. ber beutihen Spr. 412. Das 
Goth. Tönnte nist haben; wir finden aber Matth. 8, 20 u. Luc. 9, 58 ber sitls 
Sefſſel (f. b.), eig. = Gig, von sitan fien. 

ver Neſt butt ich, —s, BI. —e, und ver Neſtbützel, —s, BI. wie 
Sing. : das Neftjüngfte, Nefttüchlein (|. d.). In der Wetterau ıc. 

Der Buttich iR von nieberb. der butt — kurzes dickes Kind, bayer. (gevabejn 
ans dem Nieberbeutfchen aufgenommen) ber Butt = Berfon, Thier oder Pflanze 
von Heiner, kurzer, dicker Geſtalt. ©. butt, bei welchem Wort and) angebentet 
iR, daß bie reine hochd., auf regelrechter Fortſchiebung bes t-Pautes beruhenbe 
Form in der Buße (ſ. d.) ſich barflellt, wovon ınhb. ber bützel (im LiederSaal 
L, 880, 190 ber pützel) = Bidtlein, Wiätel, Zwerglein, neubentih der Bütel 
= feines, unvolllommen gefaltetes Geſchöpf. Bgl. Jacob Grimm Mythol. 
474 und beutfhes Wibch II, 591. Diefes Blinel in dem okigen Neſtbühel. 

das Neftei, —es, Bl. —er : im Nefte Liegen gelaſſenes Ei over in 
basjelbe gelegtes künſtliches, damit das Tebervieh weiter bazu lege. 

Erſt 1716 Neſtey, von jenem künſtlichen, bei Zubwig Sp. 1828. 

ver Neftel (E = ä), —s, BI. wie Sing., üblicher die Neftel, BL. 
—n : Schnur ober Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nabel, Stift 
oder Beilchlag an dem einen Ende zum Einſenken, Durchfteden ober 
Einſchnüren verfehen. Davon nefteln = mit Nefteln fohnüren, bin« 
ven. Zuſammenſ.: das Neftelloh — mit Metall eingefaßtes Loch 
zum Durchfteden der Schnürnabel u. dgl, beim Schnüren. 

Den ober bie Neſtel Inlipfen = mit Zauberei zengungsunfähig machen eut- 
weber duch Verſchnüren an heimlichem Orte (Hölty 20, 25f.) ober durch einen 
heimlich an einen (eine) ver Hofermefteln eines Ehemames angebrachten zanbe- 
riſchen Knopf (Knoten). Bol. Grimm Mythol. 1127 und Schmeller I, 718. 
RNeſtel, mhd. ber und die nestel, ah. ber ndstilo und die ndstila [urfpringlich 
nästila (?), woher dann mittellat. bie nAstila, nAstala, nästula, nästola], nestil&, 
nestala, ſpãt ndetele, 1475 ciewifch nastel, nestel, nieber!. ber mestel, altfrief. der 
neetla, mittel der ahd. Ableitungsendungen -ilo (goth. -ila) und -ila, -ilA von bem 
Sing. des PBräteritums eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbinms nöstan (Präf. 
id nistu, Prät. id er mast, mir nustumäs, Bart. nostan), Hoth. nistan (?), 
altnerb. nösta (?), = breben (?), welches durch angelfädl. nöstan = fpinnen erwieſen 
werden könnte, wenn biefes Berbum nicht vielmehr etwa ein ſchwachbiegendes nestan 
d. i. uriprlinglich nastian, alfo mit e zu ſchreiben ift und Überhaupt ſicher ſteht. Einfach 
blieb das aus jenem Sing. des Präteritums entiproffene weſtfrieſiſche nest = Neftel ; 
von dem Plural aber kommt ahb. die nusta = Verknüpfung, Halen zum Ein⸗ 
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hängen ber Sälinge unb vom Präſens eublih das altuorb. das nist = Heſtnedel 
am Kleid. Das Berbum nmeſteln if fpät-mhb. nesteln, fpät-ahb. nestiljan, = 
fer umwinden, feſt knüpfen, fer ſchnüren. 

der Neftert, —es, —s, BI. —e : das Neſtjüngſte. 

Sn Starkenburg. Verſchwächt aus einem vorauszufegenden mbb. ber nösthart, 
wie Bankert (f. Banlart) aus mhd. panchart d. i. banc-hart (?) ; alfo urfpräing- 
lich ſ. v. a. das hart d. h. feſt (meit länger als die mitausgebrilteten Vögel) im 
Neſte ſitzende Junge. 

das Neftfüchlein (ü lang), —s, BI. wie Sing. : das Neſtjüngſte d. h. 
das von einer Brut zulegt aus vem Ei gelrochene, kleinſte Neſtjunge; 
das Letztgeborne von Geſchwiſtern. 

Dos Küchlein (f. d.) bed. Hier überhaupt f. v. a. Junges von Bögeln. 

ver Neftling, —es, —8, BL —e; dab Reftjüngfte, stüchlein ; Vogel 
ber noch nicht flügge ift. 

1716 bei Zubwig Sp. 1821 in ber erfien Beb., aber ſchon 1475 eleviſch ber 
nestlyng b. i. nöstling, mit mmedtemn «Ling (f. b.), das bier den Rebenbegriff des 
Berkleinernden hat. 

dee Neſtquak, —es, BL. —e : das Neftilingfte, »Tüchlein. 

1768 der Neſt quack (Moerbeek 283°). Urſprunglich ſ. v. a. Neftpieper, ⸗ſchreier, 
denn der Dual von quaken (f. d.). 

bie Neßel (— & und kurz), wofür üblich Neſſel (f. v.). 

nett, Adi. u. Adv. : fauber blinkend; bis ins Feinfte mit genauer An- 
gemefjenheit forgfältig und fein; ohne Abbruch und Zuthat genau und 
beftimmt (vgl. netto). Zufammenf. : die Nettigkeit. 

Im Hodhdentſchen erk im 16. Jahrh. aufzumelfen, 1475 clevifh nett = ſchmuck, 
1599 nieberl. net (Kilian 836°), aufgenommen aus dem alt- und neufranz. Adj. net, 
provenzal. net, = rein, heil :c., ital, netto, ſpan. neto, welches Abj. aus dem von 
Yat. nitöre = blinken, glänzen, abgeleiteten lat. nitidus = blinkend, glänzenb, 
glatt, ſchön, ſchmuck, zierlich, geworben if. 

f netto = rein und genau, d. 5. nach Abzug alfes Abzuziehenven und 
ohne weiteren Abzug. AZufammenf. : der Nettoerlos, »gewinn, 
preis, das Nettogemwicht ıc. 

In unferer Kanfmannsipracdhe. Jenes netto 1716 bei Ludwig Sp. 1822 vom 
lauteren ®ewidt, ans ital. netto (f. nett). 

das Netz (e = ä), —es, BI. —e ; Geftrid! mit offnen burchfichtigen 
Maſchen zum Fange von XThieren; dann biefem Geftrid Ahnlichee. 
Zuſammenſ.: bie Netzhaut ⁊c. 

Mhd. das netze (BI. ebenſo und auch netzer), ahdb. das nezi, nemsi, ſputer 
neze, neuze, auch — Netzhaut, goth. das nati, altſüchſ. das netti, net, angelfädi. 
n. altnorb. das net, woneben altfrief. bie nette, nitte (beibes — Netghaut). Bon 

. neßen (f. d.); alſo uripränglid vom Ne zum Fiſchfange (fo 3. B. im Gothi- 
fen allein davon), unb ber Kame vom Regen b. 5. dem Naß machen, Ein- 
fenten in das Fiſchwaſſer. 

neben (e = 8), tranfitiv : naß machen. 

Mhd. netsen, ahd. nezan, nezzan, goth. natjan, von naß (f. b.). 
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nen, Wi. : erft oder noch nicht lange ber Gegenwart angebörig. aufs 
nee, abverbialifcher Ausdruck, gewöhnlich, weil neue hier fubftantivifch 
ſcheint au f8 Neue gefchrieben, aber unndthig; ebenfo verhält es fich 
mit dem abverbialifchen von neuem ober auch wol, aber feltener, von 
neuen, wenn biefe von Neuem, von Neuen gefchrieben werben. 
Bon dem Adj. neu find abgeleitet : das erft nhd. Adv. neu; bie Neue, 
wofür jet die Neuheit; neuen in er-, verneien, unb bon bem 
Eomparativ neuer iſt neuern in er», verneuern, aber von 
neüern abgeleitet der Neiierer, bie Neuerung; ber Neuling. 
Zufammenf. : ber Neubau; die Neibegier und Neubegierbe; 
ver Neübruch (m kurz), —es, Pl. Neubrüche, = neu (b. h. fpäter 
als anderes) zu Feld oder Wieje angebrochenes Land; neubeutjch, 
Adj. u. Ado. = deutſch von etwa kurz vor 1500 an; neuerpings 
(mit ausdrücklicher Hervorhebung bes Begriffes „in jlingfter Zeit” be- 
tont neuerdings), gleicher Bildung wie allerpings (f. d.); neu⸗ 
geboren; die Neugier und Neugierde; neugierig, Adj. u. 
Adv.; die Neuheit; bie Neuigkeit; neuhochdeutſch, Adj. u. 
An, — hochdeutſch etwa von ber Zeit gegen 1500 an; bag Nen- 
jahr, womit zufammengef. das Neujaährsgeſchenk, ver Neu- 
iahrstag; neulich, Adj. m. Adv.; das Neuficht, ver Neu 
mond; das Neurod (f. d.). 

Das Adj. nen, mhb. niwe, niuwe gekürzt niu (Nibel. 81, 8), mitteld. nhvro 
[weshalb wetterauiſch nau]), ahd. niwi, niuwi, fpäter niuwe, goth. niujis, alt« 
fühl. niwi und (durch Wechſel bes w mit g) nigi, angelfädlf. nive, neove, niowe, 
altfrief. nie, altnord. n$r, ſtimmt mit lat. ndvus, gr. ndos (v£og, urſprunglich mit 
Digamma vEFos), ſanſtr. nawals), altflam. ndw”, rnfj. ndwtli, litthau. nauja(s). 
Die adverbialiſchen Auspriüde aufs mene und von nenem find nenuhochdentſch, 
ber letzte ſchon bei Dasypödius 1082, wo „nonnelimen, widerumb“, aber auch ftatt 
bes Dat. Sing. ebenfo der Dat. Pl. von newen bei Alberus diotiondr. BI. 
HH 2°, fpäter gejhrieben von neuen (3. V. Friedr. Stolberg G®eb. 207); 
für jenen erfien Ausprud hat Alberus a. a. O. auf ein neues in „fihe num 
hebt er off ein newes an“. Die Rene, 1587 die newe (Dasypödıus 890°), ift 
mbb. die niwe, niuwe, mittelb. die nüwe, ahb. Die niwf, niuwi; nenen, mbb. 
niwen, niuwen, mittel. nüwen, ahb. niw ön, niuwön, angelſüchſ. nivian, und hier 
iR ernenen mhb. erniuwen, ahd. irniuwön, ermiwön, werneuen mhb. ver- 
ajawen, mittelb. vernüwen; neuern mbb. niuwern, getürzt niuren (Frauenlob 
©. 17, 4, 11), und bier ernedern mhd. nm. mittel. ermiuwern, verneuern 
mbbd. verniuwern (?); Neuerung mbb. bie niuwerunge, mittelb. Die nüwerunge ; 
Neuling, bei Luther 1 Tim. 3, 6 Newling, zu Anfange bes 15. Jahrh. der 
newling (Diefenbach glossar. 388°), mbhb. ber niuwelinc (?), mit unechtem -Ting 
(- d); neugeboren, bei Luther Matth. 2, 2 newgeborn, flatt bes ein- 
facheren mb&b. niwe-, niuweborn, ahd. niwiboran ; Neuigkeit [mhb. niuwio nenig] 
mittel. bie nAwekeit (= Neuheit) d. i. nfiwecheit (?), im 15. Jahrh. newikeit; 
das Adj. neulich mhd. niuwelich (?), wovon das Abo. neulich, mıhb. niuweliche, 
niuwelich, niuliche, mitteld. nälich, nAelich, ahd. niwilicho ; Neulicht 1469 
mittelrheiniſch das nAliecht (voc. ex quo); Neumond, bei Luther Newe- 
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monb, 1414 eyn nfie mänt (Diefendach glossar. 888°), fonft im 15. Jahrh. and 
nf mönt (ebenda), mhb. niumAne (?), fpäter-ahd. ber niumäne. Neuerer fommt 
1776 bei Herder Bhil.n. Geſch. XIII, 59, alfo erſt fpäter im 18. Jahrh. vor. Flur das 
bereits im 17. Jahrh. geläufige Abjectiv neugierig, neubegierig (Leffing 
Math. 1, 5) hatte man im Mhd. das mit vem Abj. görne, görn, ahb. körni, körn, 
görm, = begierig, woranf erpiät (f. gern), zufammengefekte Adj. niugörne, 
niugörn, niuwegörne, ahd. niugörni, welches letzte fi aus dem von ihm abge. 
feiteten ahd. Subſt. die ningörn! erſchließen Täßt, fiir welches, wie es ſcheint, erft 
im 18. Jahrh. Nenbegier (Wielanb XVIH, 355), NReubegierbe, Neugier 
(Wieland Idris 3, 82), Neugierde iblih wurden. Neubruch 1691 bei 
Stieler Sp. 282 n. 1618; Henheit ebenda Sp. 1851; Renjahrsgeihent 
ebenda Sp. 1760, während 1678 Neujahrgeſchenk (Kramer teutfc-ital. 
Wortb. 809”) und bereits 1605 Newjahrgab (Aulsius 108%. Nenjahr ſelbſt 
iR ans, wie im 16. Jahrh. vorkommt, das new jar mit Biegung bes Adj. new, 
weshalb au ber Ton anf -jahr in Renjahr (vgl. Hohelied mit bem Ton 
auf »Fieb). Reuban findet fi erſt in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., 3. B. 
bei Mifer patr. Phant. L, 256. Das bj. nenudentſch fdeint zu Enbe bes 
18. ober zu Aufange des 19. Jahrh. entſtanden, während nenhochdeutſch erf ein 
Ansbrud Jacob Grimme fein wird. 

neun, alleinftehend auch noch althergebracht im Nom. u. Acc. neune, 
im Dat. neunen. Der Gen. neuner ſteht in dem durch Aneinander- 
rüden gebildeten Adv. neunerlet (f. »Tei). Subftantivifch bie 
Neune, gekürzt Neun, = bie Neunzahl. Ableitungen fowie Zu⸗ 
fammenfegungen fieh in den beſondern Artikeln. 

. Die Rebensart „alle neun (nenne) werfen“ gebt auf die neun Kegel beim 
Kegelipiele, mbb. alle niune (7). Das Zahlwort neun, mhd., ahb., goth. niun 
(decliniert mbb.niune, ahd. niunf, goth. niuneis, ſächlich mhb. ahb. niunin), mittelb. 
nn [weshalb ehedem bei Gießen naun, beffen auslautendes n wie in franz. en, 
on 2c.], altjädhf. nigun, nieberb. u. neunieberl. negen, angelfädjf. nigon, nigen, 
altnord. niu. Das Wort Kimmt zu lat. ndvem, gr. ennda (évvéc), ſanſtr. nawan. 
Die Neume erſt nhd.; mhd. die niune bezeichnet ein gewifjes Hafarbipiel (Lexer 
mhd. Handwtbch L, 90). 

das Neunauge, —s, Bl. —ı, ein aalförmiger Flußfiich 
mit einem Saugmaule und an jeber Seite des Halſes 7 befien Länge nad, in 
einer Linie beſindlichen Athmuugsbffnungen, weldhe wie Augen ausfehen und mit 
den 2 wirkliden ald neun Augen genommen werben. Mhd. das niunouge, 
-auge, ahd. das niunougf, am Niederrhein im 12. Jahrh. nündgk. 
die Neune, neune, f. neun. ber Neuner, von neun. neuner- 
fei, |. neun. neunfad. neunfalt, jegt nur noch alterthilmlich; 
dafür neunfältig. neunmal, wovon bas Adj. neunmalig. 
neunte, das Orbnungszahlwort von neun (f. d.). nenntens, 
genitiviſches Zahladv., gebildet wie brittens (j. dritte). Mitneunte 
zufammengefegt find : neünteh alb, gekürzt neunthalb, — 81; 
das Neuntel, in ber Ieten Hälfte verfchwächt aus Neuntheil. 
Neuner = das Zahlzeihen 9 ober IX, aus neun Beſtehendes [im 15. Jahrh. 
fpweiz. der niuner = 9 Heller geltenbes Münzſtück), einer aus einer nem ane- 
madenden Geſammtheit. Das Abi. neunfach erſt nhd., aber neunfalt ſchon 
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mb. niunvalt, wmittelmieberb. nünvalt, uıb wenunfältig 1482 neunfaltig (voo 
thest. BI. x4*), 1440 mittelb. nAnfaltig, -feldig; nennmal bat Alberns 
dietionAr. Bl. Qq2*; ueunte enbli iR mhb. niunde, niunte, mittel. nünde, ahd. 
Mafe. niunto, em. n. Neutr. niuntA, goth. Mafc. niunda, Fem. u. Neutt. niundd, 
altfächf. Mafe. nigundo, em. u. Neutr. nigunda, niguda, angeljähf. (Maſe.) 
nigoda, nigeda, altfrief. niugunda, niu-, niogenda, altnorb. niundi. Das Abj. 
nenntebalb it mh. niundehalp. 
der Neüntödter — ber Meine Raubvogel länius collärio, 
weil er nad dem Bollsglauben neun Thiere töbtet, ehe er eines verzehrt. 
neunzehen (E wie hohes e gefprochen), zufammengez. neunzehn, 
wovon das Ortnungszahlwort neunzgehent, neunzehnt, ber bie 
das neunzebente, neunzehnte. neinzig = M, wovon das 
Orpnumgszahlwort neunzigft, ber die das neunzigite. 

Jenes neunzehen if mbb. niunszähen, abb. niunzöhen, zuſammengez. niunzen, 
altwieberb. nigentein, angelfädf. nigontyne, altfrief. ningentine; ber wenn. 
jebente mhd. niunzäöhende, aud niusöhendest, aber ahd. niuntozöhento, 
welches nenb. nenntzehente db. i. weuntegehente wäre; nennzig (f. -Jig) 
mh. niunzec, niunsic, ahb. niunzuc, niunzug, angelfähf. nigontig; ber neun- 
zigſte 1482 neuntzigiste, mıhb. niunzegest, ahb. niunzug&sto, niunsogösto, 
mittelb. nünzigist. 

das Neürod, —es, Pl. —e : friſch ober auch fpäter, als anberes, an⸗ 
gerobetes und jo urbar gemachtes Land. S. Rod. 

Erf uhd. eingetreten für mbb. das niuweriute, niuriute, ahd. das niuriute d. i. 
niuriuti (?), = friſch angerobetes Bauland, welches Wort im Nhd. das Neun 
rent fein würde (f. Remt); and für 1488 des newgerewte ( Eychman Bl. n8P). 

f neutral = bem fäclichen Gefchlecht angehörig; [nach dem Mittel: 
lateiniſchen auch ſ. v. a.] parteilos, feiner Partei zugethan. neutra- 
lifieren. die Neutralität, BL. —en : Parteiloſigkeit. 

Das Adj. wentral, in der 2ten Bed. 1618 bei Schönsleder BI. p7° gelänftg, 
iR aus dem von lat. neuter (f. Nentrum) abgeleiteten lat. Adj. neuträlis im 
feinem Gebraud im Mittellateiniſchen. Hiervon : 1) mittellat. neutralisäre, woran® 


franz. neutraliser nnd hieraus neutralifieren, und 2) mittellat. bie neuträlitas, 
woraus gleihbebeutend Neutralität. 


t das Nentrum, —s6, Pl. (lat) Neutra : füchliches Geſchlecht, Wort 
ſaͤchliches Geſchlechtes. 

Das lat. das neutrum, == ſächliches Geſchlecht, d. i. weder mämnliches noch 
weibliches, alſo unperſönliches Geſchlecht, if die mit Auslaffſung von das génus 
= Geſchlecht (denn urſprünglich das genus neutrum) ſubſtantiviſch geſetzte ſäch⸗ 
fie Form von lat. neäter b. i. n&-äter = nicht (ne) einer von beiden (uter), 
feiner von beiden. Lat. neutrum if im Abb. erflärt „noh thizi noh thag“ (gl. 
jem, 289) — weber dieß noch das (vgl. noch 2). 

nibelig, Adj.: von oder mit Nebelgeriefel erfüllt. 

Bei Luther Joel 2, 2 meblich, 1420 niederd. nevelich (Diefenbach glossar. 
377°) d. i. nebel-lich, aber 1429 niblich (Schmelfer IL, 670); dagegen 1561 
bei Maaler BI. 805° niblig. Das i in ber Wurzelfilbe blieb durch das i im 
-lich und -ig -ig gewahrt (f. Rebel), fenkte fih aber nieber- n. mittelb. in e. 
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nibeln = fein (nebelartig) regnen. Nur unperfüntich. 

In Schwaben, Franken, der Wetterau ze. WMhb. nibelen, ahd. nfbulfen, = 
nebeln, in Dunkel (Reber) hüllen. Bon Nebet (f. d.). 

Nibelung, urjprünglich fagenhafter Gefchlechtsname, dann auch ehedem 
oft vorfommender Mannsname. 

Mhd. Nibelunc, ahd. Nipulunc, Nibulune, Nibilunc, Nibelung, altuorb. Nif- 
lüngr, d. h. Kind des Nebels, der Finfernis, mittelt ber ben Begriff Abſtam⸗ 
mung, Herkunft in fi tragenden Ableitungefilbe -unc nhd. -ung von Nebel. 

bas (auch der) Nicht, —es, PL. — : das beim Schmelzen des Zinks 
als weiße oder graue Rauchflode auffteigenve feine Pulver. 

Bei Tonicerns (F 1586) Kräuterbuh BI. 860° „Das Nicht“ ale „bie auf- 
geloſchte Nice von den metallen.“ Aller Wahrſcheinlichkeit nah entlehnt und ge- 
kürzt aus dem eine (innerlich dem Onyr, gr. Inyx, ähnliche) Art Galmei 
begeiöuenben gr.⸗lat. bie onychitis, gr. bie onychitis (dvvyirıc), denn das Richt 
ale auffliegenbe Ylode von dem aus Galmei gewonnenen Zint beißt ſchon eben 
bei Lonicerus anh „Salmenfing”, font noch Galmeiblumen unb ſelbſt 
Amel. Ans Misverkanb der Benennung Richt, wie fon Adelung erlaunte, 
bilbete fih dann bie ebenfalls bei Lonicerns vorlommenbe lat. Benennung 
nihili, dann nihil (nil). Weil das gewaſchene Nicht, welches ohne alles Beißen 
trodnet, al® Augenarznei gebraucht wird, jo hatte man fchon im 16. Jahrh. bie 
NRebensert : Richt if gut für Die Augen S. auch das Nidte 2. 

nicht, die Verneinungspartifel im Neubochbeutfchen. Daß das Wort 
urfprünglich fubitantivifch war, zeigen no mit nichten (f. Anm.) 
und zu nichte (ſ. Anm.), nichts (f. d.). 

Mht. niht, ſüddentſch nit, nint, ment, mittelb. nicht, nit Inoch in einem Theile ber 
Wetterau und Oberhefſens neadd], niet [unfer wetterauiſches nöid], alle in bem 
heutigen Sinu, if ber Acc. bes Sing. bes ſubſtantiviſch in der Bed. nicht ſtehenden 
mhd. niht (Gen. nihtes, Dat. nihte, Acc. niht), mitteld. nicht, nit durch Verſchlucken 
bes w [Ion im 8. Jahrh. noiht, f. Diut. I, 262°] und des zweiten i, fowie durch 
Ausſtoßung und Abfchleifung aus ahd. ndowiht (Gen. ndowihtes, Dat. ndowihte, Acc. 
ndowiht, Inftrumentali® n8owihtA), welches fofort zu n&oweht, niowiht, niawiht, 
niuwiht, niewiht, im 11. und 13. Jahrh. aber [on zu niuweht zc. und zumal nieht, niht, 
niuwet, niewet, niwet, niwit, niet, nit wird, altſachſ. ndowiht, niowiht, mittel- n. 
neuniederl. niet, angelfädf. nAviht, [päter nAvht, nAuht, nAht, engl. nought, not, 
altfrief. n&wot, nAut. Jenes ndowiht, die nachweisbare älteſte ahb. Form mit 
ihrem fpäteren Übergange das & zu 8 und fofort in i (f. je), if gebilbet aus ben 
zufammen verbundenen Wörtern ni dowiht, d. i. ni-80-wiht, == nit (ni) irgenb 
(80) ein Ding (wiht), nicht irgend etwas, goth. ni Aiv vaiht (2). Dieß abb. ni 
&owiht aber beſteht 1) aus ber urfpriluglichen, einfachen und wahren Berneinung 
goth. unb ahb. ni, mbb. ne (b. i. n5) u. em, welche ganz zu fanffr. na, per. ne, 
altflaw. ni, ruff. ne, litthauiſch ne, altpreußif ni ſtimmt [aber wicht zu lat. n&, 
gr. mö (un), fanffr. m&], und 2) aus dem aus abb. &o, 50, io, angelfähl. &, = 
irgend (f. je) unb abb. u. mhd. das wiht (f. Wicht), goth. die vaihts, das vaiht, 
— Geihöpf, Weien, Ding, etwas, zufammengefegten ahd. 8owiht, iowiht, iawiht, 
"inwiht, ieweht, ieht, iwit, mhb. iht zc., — irgend ein Ding, irgend etwas (f. 
aut). Was die Bedeutung unfere® ahd. ndo-, niowiht, nieht 2c., mbb. niht ze. 
anlangt, fo flebt das Wort, welches feinem fubftantivifhen Urfprunge nad zu« 
nächſt unbeſtimmtes fubftantivifches Zahlpronomen if, ganz fo wie unfer nichts, 
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daun aber amb zwar ſchon im 8. Sahrb., jene ihm im Gate vorausgehenbe, gleichſam 
übergeorbnete einfache Berneiunng ni, ne verſtärlend, im Ace. abwerbial in ber 
Bezeichnung unſers nicht, wobei fi übrigens nit felten noch bie ſubſtantiviſche 
Natur durd einen von ihm abhängigen Genitiv kund gibt; endlich, und zwar zuerſt im 
13. Jahrh. wird diefer Acc. auch mit Auslaffung jene® ne und Ratt befien gefekt, ein 
Gebrauch, der allmählich fo zunimmt, daß ne für das Hochdeutſche gegen Ende des 
15. Jahrh. ganz erlifht. Mit dieſer Verdrängung ber einfachen Korm ber Ber- 
neinung aber hört anch bie leiſeſte Verſtärkung, der leifefte Nachdruck, welche mhd. niht 
bei ne mittheilte, auf nud es bezeichnet eben dieſes niht, nhd. nicht, num gerabezu 
bie abfiracte Berneinung, anf melde es fi, wenn auch ſelbſt noch im 17. Jahrh. bier 
und da wie verloren nicht im feiner alten Bed. von „nichts“ mit umteriäuft [3. ©. 
„Dei was es fol, vnnd weiß vom Tode nit“ (Tiherning Geb. Frühl. 127)], 
fortan beſchränkt. Übrigens wird noch im gemeinen Leben und zuweilen and im 
der Säriftfprache nicht zu einem anbern verneinenden Werte, wie Fein (f. b.), 
nie (j. d.), niemals (j.d.), niemand (f. b.), and wel nirgends, als flärlere, 
uchbrüdlichere Berneiuung gefegt, im Mittelhochb. ſelbſt, wierwol fehr jelten, zu zwei 
verneinenden Wörtern als britteß, 5. B. „in (= ich ne, id uidt), tuon (thue) 
doch niemen (niemand) niht“ (Minnesangs Frühling 175, 25. Mimnes. I, 
185®, 24, 5). Das abwerbiale zu nichte, weldes wir in „zu nichte machen“ und 
dem jeltenen „zu nichte werben” haben, if mhd. ze nihte, mittelb. zu nichte, 
ſpãt · ahd. ze niehte [ze zn mit dem Inftrumentalis, an beffen Stelle der Dativ trat, 
welcher Ah ion früh in dem ein dem goth. die vaihts gemäßes ahb. bie wiht 
vorantfegenden ahd. ze ndowehtt zeigt). Das ebenfalls abverbiale mbb. mit 
nihten [neben mit nihtiu (defien nihtiu Inftrumentalis if), mit nihte], nhb. mit 
nichten, aud, weil man nidten ale wirkliches Subftantiv anfah, ungut mit 
Nichten gefchrieben, erweiterte ſich auch 1482 zu mitnichtennicht (voc. theut. BI. 
06°), 1440 mit nichten nit (Diefenbach glossar. 379*), woneben noch 1429 mit 
nicht nicht (lib. ord. rer. Bf. 29*) d. i. mbb. mit nihte niht. Diefes aber if 
nachdrückliche, weil doppelte Berneinung, denn neben biefer fagte man im 15. 
Jahrh. ımd überhaupt urſprüuglich bloß mit nichte, gekürzt mit nicht, mbb. mit 
nihte, mittelb. mit nichte, = ganz und gar nidt, ahd. mit ndowihtä (?) d. i. 
mit mit verbunden mit dem Inſtrumentalis von n&owiht [vgl. mit iawihtü bei 
Otfried IIL, 6, 62], für welchen aber, wie oben bei zu nichte, ber Dativ eintrat. 
bie Nichte, PL. —n: Brubers-, Schweftertochter. Davon : das 
Nichtchen. 

Im 17. Jahrh. ins Hochhbdeutſche aufgenommen ans 1469 mittelrheiniſch nyecht 
== Mutterſchweſter (voc. ex quo), 1475 clevif bie nychte, älter-nieberl. Die 
nichte, niechte (Kilian 887"), nemnieberl. die nicht (= Enkelin, Brubers-, 
Schweſtertochter, Vlutsverwandte, Tante). Das Wort mit dem dem hochd. ft 
entiprehenden nieber!. und nieberb. cht if eins mit ahd. bie nift, defſen Diminutiv 
die Niftel (f. d.) im 18. Jahrh. ganz von ihm verbrängt wurde; altfrief. bie 
nift = Schweſter⸗, Bruderstochter, altnorb. bie nipt = Schweſter, Toter, 
Scqhweſtertochter, Frau. Die beutfhen Kormen ſtimmen ber Lautverfhiebung gemäß 
mit dem von ber nepos — Enkel, Schwefer-, Brnbersfohn (f. Neffe) abgeleiteten 
Ist. die noͤptis == Entelin, Nichte, ſanſtr. pie naptri == Entelin, Nichte, napti (aud) 
= Toter). Die hier und ba vorlommenbe Gewohnheit, das franz. bie niöce 
(prich nisse) für vornehmer zu halten, als das deutſche Wort, if lächerlich und 
unmwärbig, ebenfo franz. neveu für unſer Neffe (f. d.). 

nichte, nichten, in zu nichte, mit nichten, f. nicht. 
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nichtig, Ani, = ohne Wefenheit, ohne Veſtond, ohne Werth feiend. 
Bon nicht (f. d.) = nichts. Zuſammenſ.: die Nichtigkeit, 

1488 bie nichttigkeyt (Eyehman Bl. n8*), mittelb. bie nihtekeit, welches ein 
mbb. nihtec (P), nihtie (?), unfer bei Luther geläufiges nichtig, vorausfegt. 
das Nichts, ohne Biegung, das neue Zahlpronomen nichts (f. d.), 

welches urfprünglich ſchon fubftantivifcher Art ift, als Subftantiv. 

3.8. „im den Reich des Nichts" (Schiller Räuber 5, 1); „mein Nichte“ 
(deffen Kab. u. L. 1, 4); „in feines Nichts durchborendem Sefäle“ (defien 
Karlos 2, 2, moneben vgl. 2, 6). 

bag Nichts, ohne Biegung, in der 2ten Hälfte bes 18. und im 19, 
Jahrh. neben das Nicht (j. d.) und für basfelbe. 

Dei Schmeller (II, 675) der Nichts, wie ja aud der Nicht (f. — geſagt 
wird, und ebenſo, wie dieſes, aus gr.-Tat. die onychitis. Aber „Nichts iſt gut 
flie die Augen” Hört man weit häufiger, ale „Nicht iſt gut ꝛe.“, wol darum, 
weil man das Wort fulſchlich file das folgende nichts hält. 

nichts, ein unbeftimmtes fubftantivifches Zahlpronomen ohne Biegung. 
As Subftantiv das Nichts (f. Nichts 1). S. auch nir. 

1482 nichts, aber auch im 15. Jahrh. unverkürzt nichtes, wie felbft noch im 
17. Jahrh. vorlommt, z. B. bei Dliearins (F 1671). Das Wort iR dur Kür⸗ 
zung hervorgegangen aus ber nachdrücklichen Verbindung bes mhd. niht (f. nit) 
mit befien Genitiv nihtes : mhd. nihtes niht, mittelb. nichtes nicht, nichtis 
nicht, und ſelbſt noch 1482 nychtesnicht, == ganz und gar nichts, durchaus nichts 
(voc. theus. Bl. x5*), deren niht, nicht ausgelaflen wurbe, fo baß ber bloße 
Genitiv mhb. nihtes, nihts, mitteld. nichtes, nichts, aber mit der Bedentung bes 
Ganzen fteben blieb (f. Grimm Gramm. IIL 67f.). Doch erhielt ib noch ba- 
neben bis in bie zweite Hälfte des 17. Jahrh. Hie und da im Hochdeutſchen nichtt 
nit und im Nieberbeutichen bis heute niks nig (nichts nicht) = „gar nichts.“ 
Die Wetterau bat für nichts die Form naut, welde auf mittelb. nAt beruht 
(f. aut). Die nachdrückliche Verbindung nie nichts |. nie Anm. 

nichts befto minder, was nichts deſto weniger (f. d.). 

Ein ſchon im 18. Jahrh. feltenerer Ausbrud. 1469 nicht da mynner (voc. 
ex quo) = lat. nihildminus (um nichts weniger); aber abb. ni thös thil min, 
ni thid min, ohne den SInftrumentalis dia auch ndowiht min und mit Genitiv 
niawihtes min. 

nichts deſto weniger, abverbiale Verbindung : ein um nichts ges 
ringer angefchlagenes Maßverhältnis entgegenfegend. 

In Alberus (+ 1658) Schriften nit deſta weniger, nidtbaweniger, 
wie noch wetterauijh nautdewinger (iiber naut f. nichts und aut), deren da 
und de Abſchwächung bes mittelhochd. Inftrumentalis diu find (f. de ſto). Die 
Korm nichtdeſtoweniger hat ſelbſt no 1691 Stieler Sp. 1857. ©. auch 

das fon lange Zeit her feltuere, aber ältere nichts deſto minder. 

nichtsnutz und nichtsnutzig, Abjective. Jenes als Subſt. ber 
Nichtsnutz, —en, Pl. —en, = Taugenihts. Mit dem 2ten Abj. 
ift zufammengefebt die Nicht snutzigkeit. 

Uneigentlihe Zufammenfegungen b. h. mit Genitiv, hier einem alten (f. nicht). 
Aber das Adj. nug (f. d.) und fo auch nutz ig finb hier ohne Umlant geblieben; 
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ritttiger bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 810® n. Stieler Sp. 1855 n. 1857 - 
nidtenäg. Der Nichtöenutz, 1482 der nichtenuts (= fat. nfchili homo, im 
voc. that. BI. x5°), d. i. nichtsnute, lautet wetteranuifch der Nautnotz (über naut 
f. nidts u. aut), Pl. die Nautnotse d. i. hochd. Nichtenutzen. 
nichtswerth (elang, ſ. werth), nichts würdig, gleiche uneigentliche 
Zuſammenſetzungen wie nichtsmutz und nichtsnutzig (ſ. d.). 

Das Adj. nicht swerth, wofür hiſtoriſch richtig nicht wert zu ſchreiben wäre, 
bat ſchon 1561 Maaler, ber BL. 8054 nad feiner Weiſe nichts wärdti ſchreibt; 
nichtawüürdig aber jcheint er im 17. Jahrh. aufgelommen. Mittelhochdeutſch 
wärbe nihtes wört, nihtes wirdec gefagt worben fein. 

ver Nid, —e8, Bl. —e : nidende Kopf, Augenbewegung. 

Bereits 1665 bei Schortelins ©. 1869 der Nikt; dann bei Kramer, R&b- 
fein, &ubwig, bei Hölty 202, 28, bei Boß Igr. Geb. IX, 194, 62; mhd. ber 
nio (Gen. nickes), zu erſchließen ans „sunder nicke*, wo nicke wol ber Plural; 
nieberb. u. niederrhein. nick (Kilian 837°). 

ver Nickel, —s, Pl. wie Sing. : vermummte Schredgeftalt. 

Im gemeinen Leben, wo man and der Nidele hört. Das Wort if Kürzung 
des Ramens Nicolaus. An dem Borabende bee auf ben 6. December fallen- 
ben Gebächtnistages bes früh als heilig verehrten Biſchofes Nicolaus zu Myra 
in Lyeien nämlich, welcher noch vor feiner Würde nach ber Legende brei ſchönen 
armen Mäbchen ihre Unſchuld dadurch rettete, daß er in das Schlafgemach ihres 
Baters durch das Fenſter dreimal nacheinander heimlich nachts ein Tuch voll Gold 
zn anſtändiger Ausfeuer einer jeben warf (j. Köpke’s Passional 7, 88 — 9, 38), 
ſchrekt eine als heiliger Nicolaus im Bifhofsornat erſcheinende ober auch 
ſonſt feierlich vermummte Berfon in ven Häufern die Kinder, indem fie biefe 
prüfenb fragt, ob fie fromm find, und ihnen dann entiweder Nüffe, Obf, überhaupt 
Eßwaaren und eine Ruthe beihert, ober fie in ven ſchwarzen Sad zu fleden und 
mit fortzunehmen brobt. 

ver Nidel, —, BI. wie Sing. : Heines unanfjehnliches, zwergartiges 
Pferd; kurzer unanfehnlicher Menic. 

Diefe Bedeutung ſchon 15862 (f. Shmeller IL, 677); jene findet ſich zuerft 
1663 bei Schottelius S. 1370 wo Nikkel geſchrieben if, angegeben, barf aber 
al8 bie ältere angefehen werben, denn das Wort if das bayerifdhe zc., wol ur- 
ſprünglich niederdentſche der Nickel = „Heines Pferd“, und dieſes fcheint mit bem 
im Niederdentſchen nicht felten eintretenden i für e (vgl. den Bocal 3) von älter- 
niederl. die negge = kleines Pferd, Zwergpferb (glossar. beig. 75), neunieberl. bie 
negge = kleines Pferd, engl. nag Feines Pferd, Pferb überhaupt, abgeleitet. 

ver Nickel, —s, Pl. wie Sing. : leichtfertige Weibsperſon, Buhldirne, 
figeint eine ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1846 verzeichnete Übertragung bes 
vorigen Nidel == Heines Pferd, zumal ba engl. nag auch gemeine Buhldirne be- 
beutet (fo bei Shakspeare in Antony and Cleopatra act 3 scene 8) in Anfpielung 
baranf, daß reiten auf — (die Stute, bie Kuh) befpringen. 
ver Nickel, —6, Pl. wie Sing, ein ins Stahlgraue fallendes filber- 
artig weißes, ſehr ftrengflüfftges, aber hümmer⸗ und ftredbares Metall. 

Bei Mineralogen, Chemilern 2c., gegemvärtig, aber nngut, das Ride! (vgl. 

Zind), wol nad ber Iatinifierten Benennung das niccolum. Urſprünglich der 
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Das Berbum z.B. in nerg elnde Buchhändler zu befriedigen” (Reifing XIE, 180). 
Auch mit 8 flatt e (ſ. E und D) nörgelu und mundartlich mit Auffleigen des 
Umlautes e zuinirgeln. In Nieder⸗ und zum Theil Mittelbeutfchlanb ; bier kurheff. 
(Bilmar 285), benneberg. (Keinwald IL, 92), im Rieß (Birlinger 355°), in 
Sachſen, aus welchem lekten 1784 bei Weber S. 461° närgeln und 1711 bel 
Räblein 671° der „Nergler, Grunger” (= brummiger Menſch). Ein derſelben 
Wurzel, wie nergeln, angehöriges niederd. Berbum if nurken [neben nurteln] 
nieberl. nurken, = milrriſch, verbrießlich fein, brummen, welches wol zuſammenhängt 
mit ültersnieberl. norren —= zäntif brummen zc. ; bie Wurzel ſelbſt aber iR dunkel. 

nerren (£ = $) = einen hellen knurrenden Ton hören laffen. 

„Das r if der Hundtsbuochſtab, warn er zornig bie gene blidt vnd nerret, fo 
bie zung kraus zittert” (Scelfamer Gramm. Bl. BIP); 1482 „nerren als 
ein hundt, [fat.] ringere“ (voc. theut. BI. x4*), 1476 nerren (Diefendach nov. 
gloesar. 819“), 1421 nern (ebenda), neren (ebenda). Tonnachahmendes Wort. 

ber Nero, —en, BI. —en, üblicher bie Nerve, Bl. —n: von dem 
Gehirn oder dem Rückenmark ausgehenver Faſerbündel ale Letter der 
Empfindung und Bewegung. Davon : nerven in entnerven; 
nervig. AZufammenf. : das Nervenfieber, die Nerventrant- 
beit, pas Nervenfyftem ıc. . 

1588 bei Michael Herr im lberfegten Tolumella BI. 84 der nerff. Früher 
vermag ih das Wort nicht nachzuweiſen. 1678 bei Kramer teuti-ital. Wortb. 
8077 die Nerve, 1688 im neuen teutfch-franz. Wibch 2800 die Nerf. Aus lat. ber 
nöervus — Sehne, Flechſe, welches auch an jener Stelle bei Columélla (VII, 12) 
ftebt, gr. das neuron (veügov) u. die neurk (vevpd) = Sehne, Flechſe, natitrliches 
Band der Glieder zc. Das Berbum entnerven if nah dem gleihbeb. Tat. 
enerväre, eig. — bie Nerven herausnehmen, ber Nerven (unb damit ber Kraft) 
benehmen, gebilbet. Die Zufammenfegungen und nervig erſt im 18. Jahrh. 

die Neipel, BL. —n, nur noch munbartlich für bie Miſpel (f. d.). 

bie Neffel (e = ä), BL —n : die befannte ein Brennen und Juden 
ber Haut verurfachende Pflanze urtica ; dann [aber erft mittelhochbeutich] 
auch ver Ähnlichkeit wegen bie Pflanze lamium. Zufammenf. : vieN ef 
-felfucdt, eine Hautfranfheit mit Brennen und Iuden wie von Brenn- 
neffeln; der Nefjelvogel, ver Schmetterling papilio urtice, 
beilen Raupe auf Brennneſſeln Iebt. 

Das Sprihwort : Was eine Neffel werben will, brennt bald, = „jemanbes 
Anlage wozu zeigt fih frühzeitig“, erfcheint ſchon in mhb. si jöhent [fie fagen] 
alle, &5 brenne fruo [früh] — dag [ba8] zeiner [zu einer] nezgeln wärden sol 
(Winsbeke 86, 1f). — Hift. richtig überall ß, alfo Neßel, denn mbb. die nezzel, 
am frühſten negele, ndggele, ahd. die n6zil&, néggila, angelfädf. bie netele, 
welches als ein altes das Geflecht mwahrendes Dim. erfcheint von bem gleich 
bebentenben abb. die nagza (Hattemer Denkmahle I, 289%), woneben islänbifch 
das nötr (flatt nötur). Anlautendes hn anzunehmen if bei dem Anblicke der 
angeljähf. und ber altnorb. Form mit bloßem n allzu gewagt; fon würde ein 
urſprüngliches ahd. hnaga, altnord. hnötr, ber Lautverfhiebung gemäß flimmen 
mit gr. die knid6 (xyldn) — Neflel, Brennuefiel, von knizein (xvi&eıy) = rigen, 
fragen, rigenb einen unangenehmen Hautreiz verurfahen, Brennen und Juden 
verurfahen. Neſſelſucht, Neſſelvogel erſcheinen erſt ſpät im 18. Jahrh. 
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pas Neft, —es, Pl. —er': Rager ꝛc. von Bügeln, Infecten, Würmern, 
fowie von manden Stugethieren für die Brut oder die Jungen und 
zum Aufenthalte; geringer Wohnort. Davon nach jener erfien Bed. : 
ber Neftling (ſ. d.); nifteln (ſ. d.); niften (ſ. d.). Zufammen!. : 
ver Neftbuttich (f. d.) oder Neftbügel, Neftert (f. d.), Neft- 
qual, das Neftfüchlein (f. db.) ꝛc. 

Neft, mbb. das nöst, niet, ahd., angelſächſ., nieber!. basndst, ſtimmt zu bem 
gleibebentenden lat. ber nidus [fett unb ans misdus, weshalb 8], ſauſtr. ber u. 
das nida [fatt und aus nischada ? von ni-schad == nieber-figen, ſich nieberfegen, 
denn sad — figen (f. d.)], altflaw. u. ruff. das gnjesdö (das s wei), litthau. 
ber ligdas [Ratt nizdas]. Bgl. Grimm Gef. der deutihen Spr. 412. Das 
Goth. könnte nist haben; wir finben aber Matth. 8, 20 n. Luc. 9, 58 ber sitls 
Seffel (f. d.), eig. = Gig, von sitan ſitzen. 

ver Neftbuttich, —s, Pl. —e, und ver Neftbägel, —, BL. wie 
Sing. : das Neftjüngfte, Neftlüchlein (f. d.). Im ver Wetterau ꝛc. 

Der Buttich iR von nieberb. der butt — kurzes dickes Kind, bayer. (gerabezn 
aus dem Nieberbentfhen aufgenommen) der Butt = Berfon, Thier oder Pflanze 
von Meiner, kurzer, bider Geſtalt. ©. butt, bei melden Wort auch angebentet 
iR, daß bie reine hochd., auf regelrechter Fortſchiebung bes t-Rautes beruhenbe 
Korm in der Buße (f. db.) fi barflellt, wonon mhd. ber bützel (im ZiederSaal 
I, 880, 190 ber pätzel) = Widtlein, Wichtel, Zwerglein, neubentih ber Bügel 
== Meines, unvolllommen gefaltetes Geſchöpf. Bgl. Jacob Grimm Mythol. 
474 und deutſches Wtb II, 591. Diejes Bügel in dem obigen Neſtbützel. 

das Neftei, —es, Pl. —er : im Nefte liegen gelaffenes Et ober in 
basfelbe gelegtes künſtliches, damit das Federvieh weiter dazu lege. 

Erf 1716 Neſtey, von jenem tiinftlien, bei Lubwig Sp. 1828. 

der Neſtel (e — ä), —, Bl wie Sing., üblicher bie Neftel, BL. 
—ın : Schnur ober Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nabel, Stift 
oder Beilhlag an bem einen Ende zum Cinfenfen, Durchfteden ober 
Einſchnüren verfehen. Davon nefteln = mit Nefteln fchnüren, bin⸗ 
ben. Zufommenf. : das Neftelloh — mit Metall eingefaßtes Loch 
zum Durchfteden der Schnürnadel u. dgl. beim Schnüren. 

Den ober die Neſtel Inlipfen = mit Zauberei zengungsunfähig machen ent⸗ 
weber durch Verſchnüren an heimlichem Orte (Hölty 20, 25f.) ober durch einen 
beimlih an einen (eine) der Hofermefteln eines Ehemannes angebrachten zaube- 
rifden Knopf (Knoten). Bol. Grimm Mythol. 1127 und Schmeller II, 718. 
Neſtel, mhd. ber und die nestel, ah. der ndstilo und bie ndstila ſurſprünglich 
nästila (?), woher dann mittellat. bie nAstila, nästala, nAstula, nästola], nestilA, 
nestal&, fpät nestele, 1475 cleviſch nastel, nestel, nieberl. ber nestel, altfrief. ber 
nestla, mittel der ahd. Ahleitungsenbungen -ilo (goth. -ila) und -ila, -ilA von dem 
Sing. des Präteritum eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbinns nöstan (Präf. 
ih nistu, Brät. id er mast, wir nustumäs, Bart. nostan), goth. nistan (?), 
altnord. nöste (?), == brehen (?), welches durch angelfädhl. nöstan = fpinnen erwieſen 
werben könnte, wenn biefes Berbum nicht vielmehr etwa ein ſchwachbiegendes nestan 
db. i. urſprünglich nastian, alfo mit e zu ſchreiben ift und Überhaupt ficher ſteht. Einfach 
blieb das aus jenem Sing. des Präteritums entfproffene werfrieftfche nest = Neftel ; 
von dem Plural aber kommt ahb. bie nusta == Verknüpfung, Haken zum Ein« 
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hängen ber Gälinge unb vom Präſens eubli das alinorb. das nist = Heſtuehdel 
am Kleid. Das Berbum nefteln if fpät-mbb. nesteln, fpät-ahb. nestiljan, == 
fer umwinden, feſt knüpfen, feſt ſchnüren. 

ber Neſtert, —es, —s, BI. —e : das Neſtjüngſte. 

In Starkenbnrg. Verſchwächt aus einem vorauszufegenben mibb. ber nösthart, 
wie Bankert (f. Banlart) aus mhb. panchart d. i. banc-hart (?) ; alfo urſprüng⸗ 
ih ſ. v. a. das hart d. h. fer (meil länger als bie mitansgehbrliteten Bögel) im 
Nefte ſttzende Junge. 

das Nẽeſtküchlein (ü lang), —s, Pl. wie Sing. : das Neſtjüngſte d. h. 
das von einer Brut zuletzt aus dem Ei gefrochene, fleinfte Neftjunge; 
das Legtgeborne von Geſchwiſtern. 

Das Küchlein (f, d.) beb. bier überhanpt f. v. a. Junges von Bögeln. 

ver Neftling, —es, —$, BL —e; das Neftilingfte, ⸗küchlein; Vogel 
ber noch nicht flügge ift. 

1716 bei Ludwig &p. 1821 in ber erfien Bed., aber ſchon 1475 clevif ber 
nestlyng b. i. nöstling, mit unedhtem »Ling (f. d.), das bier ben Nebenbegriff bee 
Berkieinernden bat. 

der Neftguat, —es, PL. —e : das Neftjlingfte, küchlein. 

1768 ber Reftquad (Moerbeek 288°). Urſprünglich f. v. a. Neftpieper, -[hreier, 
denn ber Dual von quaten (f. b.). 

die Neßel (E —= & und frz), wofür üblih Neffe (f. d.). 

nett, Adi. u. Abo. : jauber blinkend; bis ins Feinfte mit genauer An⸗ 
gemefjenheit forgfältig und fein; ohne Abbruch und Zuthat genau nnd 
beftimmt (vgl. netto). Zuſammenſ.: die Nettigkeit. 

Im Hochdeutſchen erſt im 16. Jahrh. aufzuweiſen, 1475 clevifch nett == ſchmuck, 
1599 nieberl. net (Kilian 886°), aufgenommen aus dem alt» und neufranz. Adj. net, 
provenzaf. net, = rein, hell zc., ital. netto, fpan. noto, welches Adj. aus dem von 
Yat. nitöre = blinken, glänzen, abgeleiteten Tat. nitidus = blinkend, glänzend, 
glatt, ſchön, ſchmuck, zierlich, geworben if. 

t netto == rein und genau, d. h. nach Abzug alles Abzuziehenden und 
ohne weiteren Abzug. Zufammenf. : der Nettoerlos, »gewinn, 
preis, das Nettogemwicht ıc. 

In unferer Kaufmannsſprache. Jenes netto 1716 bei tubwig Sp. 1822 vom 
lauteren Gewicht, auß ital. netto (f. nett). 

das Neg (e — ä), —es, Pl. —e : Geſtrick mit offnen burchfichtigen 
Maſchen zum fange von Thieren; dann biefem Geſtric Ähnliches. 
Zufammenf. : die Netzhaut ıc. 

Mh. das netze (BI. ebenfo und auch netzer), abb. das neri, nexzi, fpäter 
nese, nezze, auch — Netzhaut, goth. das nati, altfäichl. das netti, net, angelſüchſ. 
u. altuorb. das net, woneben altfrieſ. die nette, nitte (beibes = Netzhaut). Bon 
negen (f. d.); alfe urfpränglih vom Weg zum Fiſchfange (jo z. B. im Gothi⸗ 
fen allein davon), unb ber Name vom Netzen db. 5. dem Naß machen, Ein- 
fenten in das Fiſchwafſer. 

neben (€ = 8), tranfitio : naß machen. 

Mhd. netzen, ahb. nezan, nezzan, goth. natjan, von naß (f. d.). 
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neu, Wi. : erſt ober noch nicht lange ber Gegenwart angebörig. aufs 
nee, abverbialifcher Ausprud, gewöhnlich, weil neue hier ſubſtautiviſch 
fcheint, aufs Neue gefchrieben, aber unnöthig; ebenfo verhält es fich 
mit dem abverbialifchen von neuem ober auch wol, aber feltener, von 
neuen, wenn biefe von Neuem, von Neuen gefchrieben werben. 
Bon dem Adj. neu find abgeleitet : das exft nhd. Adv. nen; bie Neue, 
wofür jest pie Neuheit; neuen in er-, verneuen, und von bem 
Comparativ neuer ift neuern in er-, verneiern, aber von 
neuern abgeleitet der Nederer, bie Neuerung; ber Neuling. 
Zufammenf. : der Neubau; die Neubegier und Neubegierbe; 
ber Neubruch (u kurz), —es, PL. Neubrücde, = neu (v. h. fpäter 
als anderes) zu Feld oder Wieſe angebrochenes Land; neubeutich, 
Adj. u. Adv. = deutſch von etwa kurz vor 1500 an; neuerdings 
(mit ausdrücklicher Hervorhebung des Begriffes „in jüngfter Zeit” be- 
tont neuerbings), gleicher Bildung wie allerdings (f. b.); neu⸗ 
geboren; bie Neugier und Neugierpe; neugierig, Abj. u. 
Adv.; die Neuheit; die Neuigkeit; neuhochdeutſch, Adj. u. 
Adv., — hochdeutſch etwa von ber Zeit gegen 1500 an; bas Neu- 
jahr, womit zufammengef. pas Neujahrsgefchent, ver Neu- 
jahrstag; neulich, Adj. u. Abn.; das Neuficht, ver New 
mond; bag Neurod (f. d.). 

Das Adj. nen, mbb. niwe, niuwe geläirgt niu (Nibel. 81, 8), mitteld. nüwe 
[weshalb wetterauiſch nau]), ahd. niwi, niuwi, fpäter niuwe, goth. ninjis, alt 
ſächſ. niwi nnd (durch Wechſel des w mit g) nigi, angelfädhf. nive, neove, niowe, 
altfrief. nie, altnord. nr, ſtimmt mit lat. novus, gr. ndos (v£oc, urfpringlid mit 
Digamma vEFoc), fanffr. nawa(s), altilam. ndw”, ruſſ. nöwill, litthan. nauja(s). 
Die adverbialifhen Ausdrücke aufs nene und von nenem finb neuhochdeutſch, 
der letzte [don bei Dasypödius 1084, wo „von neüüwem, wiberumb“, aber auch ſtatt 
bes Dat. Sing. ebenfo ber Dat. Bl. von newen bei Alberns dictionAr. Bl. 
HH 2*, fpäter geiärieben von neuen (3. B. Friedr. Stolberg Geb. 207); 
für jenen erfien Ausprud bat Alberus a. a. DO. auf ein nenes in „fibe um 
Gebt er vff ein newes an“. Die Rene, 1537 die newe (Dasypödius 890*), if 
mbb. bie niwe, ninwe, mittelb. bie nfiwe, ahd. die niwi, niuwi; nenen, mbb. 
niwen, niuwen, mitteld. nfwen, abb. niw6n, niuwön, angeljädhf. nivian, und bier 
iR erneuen mbb. emiuwen, ahd. irniuwön, erniwön, wernenen mhb. ver- 
niuwen, mitteld. vernüwen; neuwern mhbb. niuwern, gelärzt niuren (Zrauenlob 
©. 17, 4, 11), und bier ernedern mhd. n. mittel. erniuwern, verneuern 
mhd. verniuwern (?); Renerung mhb. bie niuwerunge, mittelb. bie nüwerunge; 
Neuling, bei Luther 1 Tim. 8, 6 Newling, zu Anfange des 15. Jahrh. ber 
newling (Diefenbach glossar. 883°), mbb. ber niuwelinc (?), mit unechtem -Ting 
(f. d.); neugeboren, bei Luther Matth. 2, 2 newgeborn, flatt bes ein- 
facheren mb. niwe-, niuweborn, ahd. niwiboran ; Nenigkeit [mhb. ninwic nenig] 
mittelb. die nüwekeit (= Nenbeit) d. i. nüwecheit (?), im 15. Sahrh. newikeit; 
das Abj. neulich mıhb. niuwelich (?), wovon das Adv. neulich, mhd. niuweliche, 
niuwelich, niuliche, miitteld. nülich, nüelich, ahd. niwilicho; Neulicht 1469 
mittelrheinif da6 nülischt (voc. ax quo); Nenmond, bei Luther Newe- 
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mond, 1414 eyn nfie mänt (Disfenbach glossar. 888°), fonft im 15. Jahrh. and 
nf mönt (ebenda), mh. niumäne (?), fpäter-ahb. ber niamäne. Renerer kommt 
1776 bei Herder Phil. n. Geſch. XIII, 59, alfo erſt fpäter im 18. Jahrh. vor. Für das 
bereits im 17. Jahrh. geläufige Abjectivo neugierig, meubegierig (Leffing 
Math. 1, 5) hatte man im Mhd. das mit bem Adj. görne, görn, ah. körni, körn, 
görn, — begierig, worauf erpidt (f. gern), zufammengefegte Adj. niugörne, 
niugörn, niuwegörne, ahd. niugörni, welches legte fi aus bem von ihm abge- 
leiteten ahd. Subſt. die niugörnt erſchließen läßt, flir welches, wie es ſcheint, erft 
im 18. Jahrh. Nenbegier (Wieland XVII, 355), Neubegierbe, Neugier 
(Wieland Idris 3, 82), Neugierde üblih wurden. Neubrud 1691 bei 
Stieler Ep. 232 u. 1618; Neuheit ebenda Ep. 1851; Reujahregeihent 
ebenda Sp. 1760, während 1678 Nenjahrgefhent (Kramer teutid-ital. 
Wortb. 809®) und bereits 1605 Newjahrgab (Aulsius 108%). Nenjahr ſelbſt 
iR aus, wie im 16. Jahrh. vorkommt, dae nem jar mit Biegung bes Ubi. new, 
weshalb auch der Ton auf -jahr in Neujahr (vgl. Hohelied mit bem Ton 
anf »lieb). Neuban findet fi erft in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., 3. B. 
bei Möſer patr. Bhant. I, 256. Das bj. neubeutfch ſcheint zu Ende bes 
18. ober zu Anfange bes 19. Jahrh. entanben, während neuhochdeutſch erft ein 
Ausprud Jacob Grimme fein wird. 
neun, alleinftehend auch noch althergebracht im Nom. u. Acc. neune, 
im Dat. neunen. Der Gen. neuner ſteht in dem durch Aneinander- 
rüden gebilveten Av. neumerlei (f. ⸗»lei). Subftantivifch bie 
Neune, gelirzt Neun, = bie Neunzahl. Ableitungen ſowie Zu- 
fammenfegungen fieh in den befondern Artikeln. 

Die Rebensart „alle neun (neume) werfen“ gebt auf die neun Kegel beim 
Kegelipiele, mhd. alle niune (?)., Das Zahlwort neun, mbb., ahd., goth. niun 
(becliniert mhb.niune, ahb. niunf, goth. niuneis, ſtichlich mhb. ahd. niunin), mittelb. 
nün [weshalb ehedem bei Gießen naun, befien auslantenves nm wie in franz. en, 
on 2c.], altfädf. nigun, nieberb. ı. neunieberl. negen, angelſächſ. nigon, nigen, 
altnord. niu. Das Wort ſtimmt zu lat. ndvem, gr. ennda (vvéc), ſanſtr. nawan. 
Die Neune erſt uhd.; mhd. die niune bezeichnet ein gewiſſes Hafarbipiel (‚Lexer 
mhd. Handwtbch IL, 90). 

das Neunauge, —s, BI. —n, ein aalförmiger Flußfiſch 
mit einem Saugmaule und an jeber Geite bes Halſes 7 beffen Länge nach in 
einer Linie befinbfihen Athmungsdfiuungen, welde wie Augen ausfehen nub mit 
ben 2 wirfliden ald neun Augen genommen werben. Mhb. das niunouge, 
-auge, ahd. das niunougä, am Nieberrhein im 12. Jahrh. nündg. 

bie Neune, neune, f. neun. ber Neuner, von neun. Neuner- 
let, |. neun. neunfad. neunfalt, jetzt nur noch alterthiimlich; 
bafür neunfältig neunmal, wovon das Abi. neunmaltg. 
neunte, das Orbnungszahlwort von neun (f. d.). neuntens, 
genitivifches Zahladv., gebildet wie brittens (ſ. dritte). Mitneunte 
zufammengejeßt find : neuntehalb, gelürzt neunthalb, — 81; 
das Neuntel, in der legten Hälfte verfchwächt aus Neuntheil. 

Neuner — das Zahlzeihen 9 ober IX, aus neun Beftebenbes [im 15. Jahrh. 
ſchweiz. der niuner = 9 Heller geltendes Münzſtück), einer ans einer neun aus⸗ 
machenden Geſammtheit. Das Abi. neunfach erſt nhd., aber neunfalt ſchon 
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mbb. niunvalt, wittelnieherd. nAnvalt, und wenufältig 1482 neunfaltig (voa 
heut. Bl. x4*), 1440 mitteld. nünfaltig, -feldig; neunmal bat Alberne 
dietionar. BI. Qq2°; neunte enblid iR mbb. niunde, niunte, mitteld. nünde, ahb. 
Mafe. niunto, Fem. u. Reutr. niuntd, goth. Mafc. niunda, Fem. u. Neutr. niundd, 
altfähf. Maſce. nigundo, em. u. Nentr. nigunda, niguda, angelfädhf. (Mafc.) 
nigoda, nigeda, altfrief. niugunda, nin-, niogenda, altnorb. niundi. Das Abj. 
neuntehalb iR mdb: niundehalp. 
der Neuntöbter — ber Meine Raubvogel lanius collärio, 
weil er nah dem Bollsglauben neun Thiere töbtet, ehe er eine® verzehrt. 
neunzeben (E wie hohes e gefprochen), zufammengez. neunzehn, 
wovon das Orbnungszahlwort neunzgehent, neungzehnt, ber bie 
bas neungzehente, neunzehnte neunzig = W, wovon das 
Ordnungszahlwort neunzigft, der die das neunzigite. 

Senes neunzehen iR mhb. niuns&hen, abb. niunz&han, zuſammengez. niunzdn, 
altniederb. nigentein, angelfädl. nigontyne, altfriej. niugentine; ber neun- 
zchbente mhb. niunzöhende, auch niuzähendest, aber ahd. ninntozöhanto, 
welches neub. neuntzehente d. i. nenntezehente'wäre; neunzig (f. ⸗zig) 
mhbb. niunzec, niunzic, ahd. niunzuc, niunzug, augelſächſ. nigontig; der nenn- 
zigſte 1482 neuntzigiste, mhd. niunzegest, ahd. niunzug@sto, niunsogösto, 
mittelb. nünzigist. 

das Neurod, —es, Pl. —e : friſch ober auch fpäter, als anderes, an- 
gerobetes und fo urbar gemachtes Land. S. Rob. 

Erf nhd. eingetreten file mbb. das niuweriute, niuriute, ahd. Da® niuriute d. i. 
niuriuti (?), == friſch angerodetes Bauland, welches Wort im Nhd. pas Nen- 
rent fein wärbe (ſ. Rent); and für 1488 des newgerewte ( Eychman Bl. n8?). 

f neutral = dem ſächlichen Gefchlecht angehörig; [nach dem Mittel: 
lateiniſchen auch f. v. a.] parteilos, Feiner Partei zugetfan. neutra- 
lifieren. bie Neutralität, BL. —en : Barteilofigkeit. 

Das Abi. nentral, in ber 2ten Beb. 1618 bei Schönsleder BI. p7° geläuftg, 
iR aus bem von lat. neuter (f. Neutrum) abgeleiteten lat. Adj. neuträlis in 
feinem ©ebraud im Mittellateinifchen. Hiervon : 1) mittellat. neutralisäre, woraus 


franz. neutraliser und bieraus nentralifteren, unb 2) mittellat. die neuträlitas, 
woraus gleichbedentend Neutralität. 


T das Neutrum, —8, BL. (lat.) Neutra : fächliches Geſchlecht, Wort 
ſächliches Gefchlechtes. 
Das Tat. das neutrum, = fühlihee Geſchlecht, d. i. weber mänuficdhes noch 
- weibliche®, alfo nnperfänliches Geflecht, IN die mit Auslaffung von das génus 
— Geſchlecht (denn urſprünglich das genus nentrum) fubfantivifch geſetzte fäch⸗ 
liche Form von lat. nefter d. i. n&-äter = nicht (ne) einer von beiden (nter), 
feiner von beiden. Lat. neutrum if im Ahd. erflärt „noh thizi noh thaz“ (gl. 
jun. 289) = weber bieß noch das (vgl. noch 2). 
ntbelig, Abj. : von oder mit Nebelgeriefel erfüllt. 
Bei Luther Joel 2, 2 neblich, 1420 nieberb. nevelich (Diefenbach glossar. 
877°) b. i. nebel⸗lich, aber 1429 niblich (Schmeller IL 670) ; Dagegen 1561 
bei Maaler BI. 305° niblig. Das i in ber Wurzelfilbe blieb durch das i in 
lich und -ig »ig gewahrt (f. Nebel), fenkte fih aber nieber- u. mittelb. in e. 
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nibeln = fein (nebelartig) regnen. Nur unperföntich. 

In Schwaben, Franten, der Wetterau ꝛc. Wthb. nibelen, ahd. nfbulfan, — 
nebeln, in Dunkel (Neber) hüllen. Bon Nebel (f. b.). 

Nibelung, uriprünglich fagenhafter Gefchlechtsname, dann auch ehedem 
oft vorfommender Mannsname. 

Dh. Nibelunc, ahd. Nipulunc, Nibulune, Nibilune, Nibelung, altuorb. Nif- 
lüngr, d. h. Kind bes Nebels, ber Finfernis, mittel der den Begriff Abſtam⸗ 
mung, Herkunft im fi tragenden Ableitungsfilbe -unc nhd. -ung von Nebel. 

das (auch der) Nicht, —e, Pl. — : das beim Schmelzen des Zints 
al8 weiße oder graue Rauchflode auffteigenve feine Pulver. 

Bei Tonicerns (f 1586) Kränterbuch BI. 860* „das Nicht“ ale „bie auß⸗ 
geldichte Kfche von dem metallen.“ Aller Wahrſcheinlichkeit nad entlehnt und ge» 
kürzt aus dem eine (iunerlih bem Onyr, gr. Inyx, ühnliche) Art Galmei 
bezeichnenden gr.-lat. bie anyohlitis, gr. bie onychitis (duvzZeıcg), beun bas Richt 
als anffliegenbe Klode von dem aus Galmei gewonnenen Zint heißt fon eben 
bei Lonicerns auch „Galmeyflug“, fonk noch Galmeiblumen unb felbſt 
Al mei. Uns Misverſtand der Benennung Richt, wie ſchon Adelung erkaunte, 
bildete ſich dann bie ebenfalls bei Lonicerus vorlommende lat. Benennung 
nfhili, dann nihil (nil). Weil das gewaſchene Nicht, welches ohne alles Beißen 
trocknet, als Augenarznei gebraucht wird, fo hatte man ſchon im 16. Jahrh. bie 
Redensart: Richt if gut für die Anger. &. auch das Nichts 2. 

nicht, die Verneinungspartifel im Neubochbeutfchen. Daß das Wort 
urfprünglich fubitantivifch war, zeigen noch mit nichten (f. Anm.) 
und zunichte (ſ. Anm.), nichts (f. d.). 

Mho. niht, ſüddeutſch nit, niut, neut, mittelb. nicht, nit ſnoch in einem Theile ber 
Wetterau und Oberheſſens neadd], niet [unfer wetteranifches naid], alle in dem 
heutigen Sinn, iR der Acc. bes Sing. bes ſubſtantiviſch in ber Beb. ni ht6 ſtehenden 
mhd. niht (Gen. nihtes, Dat. nihte, Acc. niht), mitteld. nicht, nit durch Verſchlucken 
bes w [ihon im 8. Jahrh. n&oiht, ſ. Diut. I, 262°] und des zweiten i, ſowie durch 
Ausſtoßung und Abſchleifung aus ahd. ndowiht (Gen. ndowihtes, Dat. ndowihte, Acc. 
n&owiht, Inſtrumentalis ndowihtN), welches fofort zu n&oweht, niowiht, niawiht, 
niuwiht, niewiht, im 11. und 12. Jahrh. aber [don zu niuwehtzc. und zumal nieht,niht, 
niuwet, niewet, niwet, niwit, niet, nit wird, altfäch]. ndowiht, niowiht, mittel u. 
neunieberl. niet, angelfächf. nAviht, fpäter nAvht, nAuht, nAht, engl. nought, not, 
altfrief. nAwet, nAut. Jenes ndowiht, bie nadhweisbare älteſte ahd. Form mit 
ihrem fpäteren Übergange das & zn 3 und fofort im i (f. je), if gebilbet aus bem 
zufammen verbundenen Wörtern ni 8owiht, b. i. ni-&o-wiht, = nidt (ni) irgend 
(80) ein Ding (wiht), nit irgenb etwas, goth. ni div vaiht (72). Dieß ahd. ni 
&owiht aber befteht 1) aus ber urſprünglichen, einfachen und wahren Berneinung 
gotb. unb ahd. ni, mhb. ne (b. i. nd) u. en, welde ganz zu fanffr. na, per. ne, 
altffaw. ni, ruff. ne, litthauiſch ne, altpreußifh ni fimmt [aber wicht zu Tat. n&, 
gr. m& (un), fanffr. mA], und 2) aus dem aus ahd. &o, 80, io, angelſächſ. &, = 
irgend (f. je) und ahd. u. mhd. das wiht (j. Wicht), goth. die vaihts, das vaiht, 
— Geſchöpf, Wefen, Ding, etwas, zufammengefegten ahd. 8owiht, iowiht, iawiht, 
"iuwiht, ieweht, ieht, iwit, mb. iht 2c., — irgend ein Ding, irgend etwas (f. 
aut). Was bie Bedeutung unferes ahb. n&o-, niowiht, nieht 2c., mhd. niht zc. 
anlangt, fo flieht das Wort, welches feinem fubfantivifhem Urfprunge nad zu⸗ 
nächſt unbeſtimmtes ſubſtantiviſches Zahlpronomen iR, ganz jo wie unfer nichts, 
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dam aber mid zwar ſchon im 8. Jahrh., jene ihm im Satze vorausgehende, gleichſam 
übergeorbuete einfache Berneinung mi, ne verſtärlend, im Ace. abverbial in ber 
Bezeichnung unſers nicht, wobei fih übrigens nicht felten noch die ſubſtantiviſche 
Natur durch einen von ihm abhängigen Genitiv fund gibt; enbli, und zwar zuerft im 
12. Jahrh., wird dieſer Acc. auch mit Auslaffung jenes ne und ftatt beffen geſetzt, ein 
Gebrauch, der allmählich fo zunimmt, daß ne fllr das Hochdeutſche gegen Ende des 
15. Jahrh. ganz erliiht. Mit dieſer Berbrängung der einfadhen Form der Ber- 
neinung aber hört auch bie leifefte Verſtärkung, der leiſeſte Nachdruck, weiche mhd. niht 
bei no mittheilte, auf und es bezeichnet eben dieſes niht, nhb.nicht, num gerabezu 
bie abfkracte Berneinung, anf welche es ih, wenn auch ſelbſt noch im 17. Jahrh. hier 
und da wie verloren nicht in feiner alten Bed. von „nichts“ mit unterläuft ſ3. B. 
„Bat was e8 fol, onnb weiß vom Tode nit“ (Tiherning Geb. Frühl. 127)], 
fortan beichräntt. Übrigene wird noch im gemeinen Leben nub zumeilen and in 
ber Schriftſprache nicht zu einem anbern vermeinenden Werte, wie kein (f. b.), 
nie (f. d.) niemals (f.d.), niemand (f. d.), auch wel nirgends, ale flärlere, 
nachdrücklichere Berneinung geſetzt, im Mittelhochd. ſelbſt, wiewol ſehr felten, zu zwei 
verneinenden Wörtern als drittes, z. B. „in (== ich ne, ich nit), tuon (thne) 
doch niemen (niemand) niht“ (Minnesangs Frühling 175, 25. Minneæs. I, 
185°, 24, 5). Das abwerbiale zu nichte, weldes wir in „zu nichte machen“ unb 
dem feltenen „zu nichte werben“ haben, if mhb. ze nihte, mittelb. zu nichte, 
fpät-abb. ze niehte [ze zn mit dem Inftrumentalis, an befien Stelle ber Dativ trat, 
welcher fih ſchon früh in dem ein dem goth. bie vaihte gemäßes ahb. bie wiht 


vorausfegenben ahd. ze ndowehti zeigt]. Das ebenfalls abverbiale mbb. mit ° 


nihten [neben mit nihtiu (beffen nihtiu Inftrumentalis if), mit nihte], nhb. mit 
nidten, aud, weil man nichten als wirflides Subſtantiv anſah, ungut mit 
Nichten gefchrieben, erweiterte fih aud) 1482 zu mitnichtennicht (voc. theut. BI. 
06°), 1440 mit nichten nit (Diefenbach glossar. 879*), woneben noch 1429 mit 
nicht nicht (lid. ord. rer. Bl. 29*) d. 1. mhb. mit nihte niht. Diefes aber if 
nachdrückliche, weil doppelte Berneinung, denn neben biefer fagte man im 15. 
Jahrh. und überhaupt urſprünglich bloß mit nichte, gekürzt mit nicht, mhd. mit 
nihte, mittelb. mit nichte, = ganz und gar nicht, ahd. mit ndowihtfi (?) d. 1. 
mit mit verbunden mit dem Inftrumentalis von n&owiht [vgl. mit iawihtlt bei 
Otfried II, 6, 592], fiir welchen aber, wie oben bei zu nichte, der Dativ eintrat. 

Die Nichte, Pl. —n : Brubers-, Schweftertochter. Davon : das 
Nichtchen. 

Im 17. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommen aus 1469 mittelrheiniſch nyecht 
= Mutterſchweſter (voe. ex quo), 1476 cleviſch bie nychte, älter⸗niederl. bie 
nichte, niechte (Xilian 887*), nennieberl. bie nicht (= Enkelin, Brubere-, 
Schweſtertochter, Blutsverwandte, Tante). Das Wort mit dem bem hochd. ft 
entſprechenden nieberl. und nieberb. cht iſt eins mit abb. bie nift, deffen Diminutiv 
bie Niftel (f. d.) im 18. Jahrh. ganz von ihm verbrängt wurde; altfriel. bie 
nift — Schweſter⸗, Bruderstochter, altnorb. die nipt = Schweſter, Todter, 
Schweftertochter, Frau. Die deutfhen Formen Rimmen der Lantverfhiebung gemäß 
mit dem von ber nepos = Enkel, Schweſter⸗, Brudersſohn (f. Neffe) abgeleiteten 
lat. die neptis = Entelin, Nichte, fanftr. die naptri == Entelin, Nichte, napti (auf 
—= Tochter). Die bier und da vorfommende Gewohnheit, das franz. bie nidoe 
(ſprich nisse) für vornehmer zu balten, als das beutihe Wort, ift Täherlih und 
unmwürbig, ebenfo franz. neveu für unfer Neffe (f. b.). 


nichte, nichten, in zu nichte, mit nichten, ſ. nicht. 
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nichtig, Abi, = ohne Weſenheit, ohne Befſtand, ohne Werth feiend. 
Bon nicht (f. d.) = nichts. AZufammenf. : bie Nichtigkeit, 

1488 die nichttigkeyt (Eychman Bl. n8*), mittelb. die nihtekeit, welches ein 
mbb. nihteo (?), nihtie (2), unfer bei Luther gefäufiges nichtig, vorausfekt. 
bas Nichts, ohne Biegung, das neue Zahlpronomen nichts (f. d.), 

welches urfprünglich ſchon fubftantivifcher Art ift, ale Subftanttv. 

3.8. „im öden Reid des Nichts“ (Schiller Räuber 5, 1); „mein Nichte“ 
(deffen Kab. u. 2. 1, 4); „in feines Nichts durchborendem Befäle“ (defien 
Karloo 2, 2, woncben vgl. 2, 6). 

das Nichts, ohne Biegung, in ber 2ten Hälfte bes 18. und im 19. 
Jahrh. neben das Nicht (j. d.) und für dasſelbe. 

Bei Schmeller (HI, 675) Ber Nichts, wie ja auch der Nicht (f. d.) geſagt 
wird, und ebenſo, wie dieſes, aus gr.⸗lat. bie onychitis. Aber „Nichts iM gut 
fie die Augen“ hört man weit häufiger, ale „Nicht iſt gut ꝛe.“, wol darum, 
weil man das Wort fulſchlich file das folgende nichts Hält. 

nichts, ein unbeftimmtes fubftantivifches Zahlpronomen ohne Biegung. 
Als Subftantiv das Nichts (ſ. Nihts 1) ©. aud nir. 

1482 nichts, aber auch im 15. Jahrh. unverkilrzt nichtes, wie ſelbſt noch im 
17. Jahrh. vorlommt, 3. B. bei Dlearins (F 1671). Das Wort if durch Kür⸗ 
zung hervorgegangen au® ber nachbrüdlihen Verbindung bes mbb. niht (f. nit) 
mit befien Genitiv nihtes : mhd. nihtes niht, mittelb. nichtes nicht, nichtis 
nicht, und felb noch 1482 nychtesnicht, == ganz unb gar nichts, durchaus nichts 
(voc. theut. BI. x5*), deren niht, nicht ausgelaffen wurbe, fo baß ber bloße 
Genitio mbb. nihtes, nihts, mitteld. nichtes, nichts, aber mit ber Bedeutung bes 
Ganzen fteben blieb (ſ. Grimm Gramm. III, 67f.). Doc erhielt fib noch da⸗ 
neben bis in bie zweite Hälfte bes 17. Jahrh. hie und da im Hochdeutſchen nichts 
nicht und im Niederdeutſchen bis heute niks nig (nichts nicht) = „gar nichts.“ 
Die Wetterau bat fiir nichts bie Form naut, welde auf mittel. nüt beruht 
(f. aut). Die nahbrüdlihe Verbindung nie nichte f. nie Anm. 

nichts deſto minder, was nicht 8 defto weniger (f. b.). 

Ein fon im 18. Jahrh. feltenerer Ausbrud. 1469 nicht da mynner (vor. 
es quo) = lat. nihildminus (um nichts weniger); aber ahd. ni thös thid min, 
ni thiü min, ohne den Inſtrumentalis dia and) n&owiht min und mit Genitiv 
niawihtes min. 

nichts defto weniger, adverbiale Verbindung : ein um nichts ges 
ringer angefchlagenes Maßverhältnis entgegenſetzend. 

Mm Alberus (+ 1558) Schriften nicht deſta weniger, nichtdaweniger, 
wie noch wetteraniih nautdewinger (über naut f. nichts und aut), beren ba 
und de Abſchwächung bes mittelhochd. Inſtrumentalis diu find (f. de ſto). Die 
Form nichtdeſtoweniger hat ſelbſt no 1691 Stieler Sp. 1857. ©. auch 

das fon fange Zeit her feltnere, aber ältere nichts deſto minber. 

nichtsnutz und nihtsnugig, Adjective. Jenes als Subit. ber 
Nichtsnutz, —en, Bl. —en, = Taugenichts. Mit dem 2ten Abj. 
ift zufammengefett die Nicht snutzigkeit. 

Uneigentlie Zufammenfegungen d. h. mit Genitiv, bier einem alten (f. nichts). 
Aber das Adj. nug (f. d.) und fo auch nugig find bier ohne Umlaut geblieben; 
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richtiger bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 810° u. Stieler Sp. 1855 n. 1857 - 
nidtenäg. Der Nichtenntz, 1482 der nichtenutzs (= fat. nichili homo, im 
voe. theut. Bl. x5°), d. i. nichtenutz, Tautet mwetterauifch ber Nautnotz (fer naut 
f. nichts m. ant), Pl. die Nautnotze b. 1. hochd. Nichtenutzen. 


nihtsmwerth (e fang, ſ. werth), nichts würdig, gleiche uneigentliche 
Zufammenfegungen wie nihtsnug und nichtsnutzig (j. d.). 

Das Abj. nihtswerth, woflir hiſtoriſch richtig nichts wert zu jhreiben wäre, 
bat ſchon 1561 Maaler, ber BL. 8054 nad) feiner Weife nichts wärdt ſchreibt; 
nichtswürdig aber ſcheint erft im 17. Jahrh. aufgelommen. Mittelhochdentſch 
würde nihtes wört, nihtes wirdeo gejagt worbeu jein. 

ver Nid, —s, Pl. —e : nidende Kopf-, Augenbewegung. 

Bereits 1668 bei Schottelius ©. 1869 ver Nikt; dam bei Kramer, Räd⸗ 
fein, Ludwig, bei Hölty 202, 28, bei Boß lyr. Geb. IX, 194, 62; mb. ber 
nio (Gen. nickes), zu erichließen aus „under nioke“, mo nicke wol ber Pinral; 
nieberb. u. nieberrhein. nick (Kilian 837®). 

ber Nidel, —, BI. wie Sing. : vermummte Schredgeftalt. 

Im gemeinen Leben, wo man and ber Ridels hört. Das Wort if Kürzung 
des Namens Nicolaus An dem Vorabende bes auf den 6. December fallen- 
ben Gebächtnistages bed früh als heilig verehrten Biſchöfes Nicolaus zu Myra 
in Lyeien nämlich, welcher noch vor feiner Würde nad ber Legende brei ſchönen 
armen Mädchen ihre Unſchuld dadurch rettete, daß er in das Schlafgemach ihres 
Baters durch bao Fenſter dreimal nacheinander heimlich nachts ein Tuch voll Gold 
zn anftlänbiger Ausftener einer jebeu warf (j. Köpke’s Passional 7, 88 — 9, 88), 

ſchreckt eine als heiliger Nicolaus im Bifhofsoruat erſcheinende ober auch 
fonft feierlih vermummte Berfon in den Häufern bie Kinder, inbem fie biefe 
prüfend fragt, ob fie fromm find, und ihnen dann entweder Nüffe, Obſt, überhaupt 
Eßwaaren und eine Ruthe beſchert, ober fie in ben ſchwarzen Sad zu fleden und 
mit fortzunehmen brobt. 
ver Nidel, —s, BI. wie Sing. : kleines unanfehnliches, zwergartiges 
Pferd; kurzer unanjehnliher Menich. 

Diefe Bebentung ſchon 1562 (f. Shmeller IL, 677); jene findet fih zuerſt 
1668 bei Schottelius ©. 1870 wo Nikkel geſchrieben if, angegeben, barf aber 
als die ältere angejehen werben, benn das Wort iſt da8 bayerifche 2c., wol ur- 
ſprünglich nieberbentfdhe der Nickel = „Heines Pferd“, und dieſes ſcheint mit dem 
im Riederdeutſchen nicht felten eintretenden i für e (vgl. den Bocal 3) von älter- 
nieberl. bie negge = Meines Pferb, Zwergpferb (glossar. beig. 75), uennieberl. bie 
negge = Meines Pferd, engl. nag == Meines Pferd, Pferd überhaupt, abgeleitet. 

ver Nidel, —s, Bl. wie Sing. : leichtfertige Weibsperjon, Buhldirne, 
ſcheint eine ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1346 verzeichnete Übertragung bes 
vorigen Ridel = Heines Pferd, zumal ba engl. nag auch gemeine Buhldirne be- 
beutet (fo bei Ahakspeare in Antony and Cleopatra act 3 scone 8) in Anfpielung 
daranf, daß reiten auch = (die Stute, die Kuh) befpringen. 
der Nidel, —6, BI. wie Sing., ein Ins Stahlgraue fallendes filber- 
artig weißes, fehr ftrengflüffiges, aber Hämmer- und ftredbares Metall. 

Bei Mineralogen, Chemilern zc., gegemwärtig, aber ungut, das Nidel (vgl. 

Zimt), wol nad ber latinifierten Benennung das niccolum. Urſprünglich der 
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Nickel, ſchwed. der nickel, wie ber ſchwediſche Mineralog Arel Fredrik von 
Cronſtedt dieſes Metall, das er als ein eigenthümliches in ber zweiten Hülfte 
bes Jahres 1751 entbedt hatte, unterm 16. Hornung 1754 nad weiteren linter- 
fuhungen benannte, indem er ben Wamen „ber Kupfernidel“, ſchwed. ber 
kopparnickel, weldyen er, weil dieſe Erzart (nfccolum sulphurätum) ben größen 
Gehalt von dem neuen Metalle zeigte, für basfelbe behalten wollte, kürzte. S. ber 
Königl. Schwediſchen Academie der Wiffenfhaften Abhandlungen XVI (1756), 838 
XII (1755), 293. Woher aber ber Name Kupfernidel, welden 1741 Frifch 
I, 558° Kupfer-Nidel abtheilt? Was bie erfte Hälfte der Zuſammenſetung 
anlangt, daher, Daß die fo benannte Erzart, welde zuerſt 1694 der SIugermann- 
länder Hjärne erwähnt haben fol, wegen ihrer blaß kupferrothen Farbe für fehr 
kupferhaltig angefeben wurbe (vgl. jene angeführten Abhandlungen XVL 41) 
Die zweite Hälfte aber if dunkel und es fragt ih, ob man an isländiſch ber 
hnikill = Klüngel, Ball, Kugel, denken darf und fo an ein istänb. ber koparhni- 
kill = Rupferkugel, -MHumpen, wie denn bie Eryart in ber That kugelig vorkommt. 
niden = eine vor: und nieberwärts, dann wieder aufwärts gehende 


Kopf» oder Augenbewegung machen. 

Mhdb. nicken, ahd. nicchan, nicchen, urfprlinglid hnicchan (?), das Factitiv 
von ahd. hnikan, hnigan (f. neigen), von beffen Plural bes Prät. es ebenfo wie 
bäden (f. d.) von biegen, ſchmücken (f. d.) von [hmiegen zc. abgeleitet if; 
daher zuerft Die Beb. ſich neigen machen, beugen, nieberbrüden, dann f. v. a. ſich 
neigen, alfo wie heute. 

Nicolaus (Zfilbig), Mannsname, aus gr.⸗lat. Nicoläus, 
gr. Nik6laos (NıxdiAcog), == Sieger über das Boll [bie ylxn Sieg, der Auds Sol) 


ntd, Präp. mit Dat, nur noch in fchweiz. „nid dem Wald“ 
(Schiller Tel 1, 4) = Nidwalden db. h. der nördliche, tiefer gelegene Be⸗ 
ziert des Cantons Unterwalden, welder durch den Kern wald in zwei feit 1150 
geſonderte Theile geihieben wird. Bol. „ob dem Wald“ unter ber Präp. ob. 
Abd. nida mit bem Dativ (Schmeller IL, 681), nrfpr. wol Abverb. &. nieder. 


nie, Av. : zu feiner Zeit. Vgl. niemals, 
Senes nie mit noch einem verneinenden Worte (nie — kein ober fein — 

nie, nie — nit) bildet von jeher flärkere Verneinung (f. fein Anm.), 3. 8. 
„Man bradte Vorfälle mit einander in Zuſammenhang, bie nie feinen gehabt 
hatten” (Schiller Abfall der Nieberl. BG 8); „Hat unter Amors Hand ſich 
feine [Brnf] nie gebläht” (Wieland Idris 8, 118). „Wie fle [bie Nachtigall] 
— Gelber als Mutter nie nicht geflötet, wenn 20.” (Klopſtoch); „Vnd [Bel] 
bat noch nie nichts geſſen“ (Bel zu Babel 6); „Ich wollte, daß ich nie 
nichts davon gehört hätte!” (3. M. Miller Briefw. dreier alab. Fr. I, 511). 
Noch nachdrücklicher it dreifache Verneinung, 3.8. „und habe jr (ihrer) feinem nie 
fein leid gethan“ (4 Moſ. 16,15). — Mhp. nie, ahb. nio, urſprüuglich n&o (vocabulär. 
Berönis 196*, 207), daun ndo, == zu feiner Zeit, durchaus nicht, mittelb. n6, altfädif. 
ndo, nio, nia, angeljähf. g&, goth. ni div. Das Wort if, bis auf bie im ihrer 
Urfprünglicleit erſcheinende gothiſche Form, allmählich eingetretene engere Ber- 
bindung der einfachen VBerneinung ni (j. nit) mit ahd. 80, io, goth. div, angel» 
ſächſ. &, unferm je (ſ. d.), inbem das i von ni verfehludt wurde. 

ntebelig, beſſer nibelig (j. d.). niebeln, beſſer nibeln (f. d.). 

nied, in reinerer, urfprünglicher Schreibung nid (f. b.). 

nied, Abj., = niedlich. Veraltet und hie und da im Volle 
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3 B. der Wetteran bei gewählten, vornehmerem Wusbrude, denn bie eigentliche 
Bollsſprache dort würde ndid fagen. Es ift das abb. Subftantiv niot (f. nieb- 
lid), bei Wiliram (T 1085) niet, abjectivifd gefegt in ber Bebentuug Berlangen 
erwedend, angenehm. 

nieden, Abj. : in ver Tiefe, unten; anf biefer Erbe. 

Nur nod in edler oder doch gemählter Sprade. Mit ber Brechung ie [in 

Höfers Urk. &. 15 fdjon 1268 kölniſch nieden]; reiner hochdeutſch wäre niden, 


wie nid (f. d.), dem mbb. nidene, verkürzt niden, ahd. nidana, dann im Aus- ’ 


laut abgeſchwächt nidane, altjicf. nithana (= von unten), nidana, angeljädf. 
neodan (= von unten), altnord. nödan, mittelſt der Kortbilbimgsenbungen -ana 
von ahb. nida nid (f. d.). 

nteder, Adj., im Comp. [nicht geläufig, weil dem Pofitiv nieder fchon 
etwas Comparativifche8 beizumohnen fcheint] niederer, im Sup. nieverft. 

Über das ie ſ. nieden. Mhd. nider = unterwärts befinblich, niedrig von Art 
und Stand, ahd. nidari ſſtarkbiegend Mafc. nidarör, Fem. nidariu, Nentr. 
nidarag, meiſt aber und wol urfprünglicher ſchwachbiegend Mafc. nidaro, em. 
nidard, Reutr. nidard], mit Angleichnng des a zu dem folgenben i nfdiri, nideri, 
Comp. nidardöro, Sup. nidaröst; altniederb. nithiri, altfrief. nfthere, nödere, 
nöder, altnorb. ber Comp. nddri u. der Superl. nödstr. Ein Abj., welchem bas 
Abo. nidar nieder (ſ. d.) zu Grunde liegt, beffen ableitenbe® -ar übrigens nur 
ſcheinbar comparativiſch iR (vgl. Anßere, innere). 

nieder, Adv. : von oben nach unten, in die Tiefe, in ver Tiefe. Das 
von nfedern, wovon die Niederung; niedrig (f. d.). Zuſam⸗ 
menf. ; niebderbeugen und nieberbiegen (vgl, beugen u. 
biegen); niederbeutfch = wie das Volk Norbbeutichlands ſpricht, 
Norddeutſchland angehörig oder eigen; (da6) Niederdeutſchland; 
niederdpräden; das Ntederkleid, —es, BL. —er (fonft —e), = 
Hofe, Unterhofe (2 Mof. 28, 42, 39, 28); niederfommen und bie 
Niedertunft; die Niederlage; das Niederland, wovon 
niederländiſch; niederträchtig, mit die Niederträchtig— 
keit; niederwärts. 

Mit dem ie verhält es fich bier ebenſo, wie bei nieden (ſ. d.); reiner hoch⸗ 
dentſch würde nider (fo noch 1678 hei Kramer), nidern, Niderung, nibrig 
fein. Das Abo. nieder, mbb. nider, ahb. nidar (zweimal and Präp. mit Dat.), 
nider, aftfädjf. nithar, nidar, nider, angelſächſ. nider, nyder, nydor, niodor, 
altnorb. nidr, iR mittel ber bei Bildung von Ortsabverbien erſcheinenden Silbe 
ser, abb. -ar (vgl. hinter, ober), ebenfo, wie nteben (f. d.), abb. nidana, 
mittelft ber Silbe -en, ahb. -ana, von ah. nida nid (f. b.) abgeleitet, welches 
nebft dem zuſammengeſetzten bie Gnade, abb. kindda (altnord. einfach bie nad), 
von einem goth., mit altflaw. nis” == abwärts, unten, verwanbten und zwar von ber 
Grundlage fanflr. ni = abwärts, nieder, ausgegangenen Wurzelverbum niban 
(Brät. ih er nah, wir n&bum, Bart. nibans), ahd. nddan (? Prut. ich er nad, nat, 
wir nAtum&s, nAdumds, Part. nötan), — ſich wohin neigen (2), flir deſſen Bor⸗ 
fommen im ältefter Zeit das (ungewiß ob ſtark⸗, ob ſchwachbiegende) goth. niban 
in der abgeleiteten Bedeutung unteren (Philipper 4, 8), beiſtehen, bürgt. Ober 
ſtimmt Gnade zu den von jenem ni verfihiebenen fanffr.nAtha = Stlige, Hilfe? Das 
Berbum niebern it mbb.nideren, ahd.nidarjan, angelſächſ. niderian [in genyderian 
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mit y ſtatt il, — niedrig machen (f. dad Adj. nieder), erniedrigen, und bie 
Niederung ahd. die nidarunga (= Erniedrigung, Berdammung). Bon den 
Zufammenfegungen finden fi : ipät-abb. niderbiegen; mhb. niderdrucken — 
zwingen; mbb. ba8 niderkleit = Kleid flir den Unterleib; altfrieſ. n&dircuma 
(niederfommen) = bernieber ober herab kommen, aber nbb. als verhüllender 
Ausdrud niederkommen = ind Kinbbett kommen, (ein Kind) gebären, 1688 
mit Gen. [„niederfommen eines kindes“ (neues teutfch-franz. Wibch 282*)], auch 
bie Niederkunfft (ebenda); mhd. und zumal mittelb. bie niderläge == das Nieber- 
legen, Sichnieberlegen, Aufenthalt, Ruhe, im 15. Jahrh. wie heute, im Kampfe 
wie von Waaren; mbb. das niderlant = da8 untere Land, das Land am NWieber- 
rhein, auch Niederſachſen, Niederſchwaben; im 14. Jahrh. niderländisch = ans 
dem Unterland gebirtig, dem Unterlanb angehörig; mhd. nidertrehtec, nider- 
trehtic, = nad unten trachtend, niebrig, im Altern Nhd. auch f. v. a. herablaflend; 
mbb. niderwörtes, ahd. nidarortes (aus nidarwartes),, ein genitivifches Abverb 
(f. »wärts). Was niederdeutſch anlangt, fo kommt bereits in ber erfien 
Hälfte des 17. Jahrhunderts von der Hauptſprache Norddeutſchlands in berjelben 
nedderdütsch vor. 

niedlich, Adj. u. Abo. : durch Klein-, Fein-, Zartheit, Sauberkeit ge- 
fallend ; leicht empfindlihd. AZufammenf. : die Niedlichfeit. 

Bei Luther (Sprüd. 9, 17. Dan. 10, 8) niedlich = erfreulih zum Genuffe, 
mhb. nietlich (?), altfächf. niudlic (?), Abj., zufammengef. aus dem fpät-abb. niet = 
begierig, angenehm (bei Williram), welches in abjectivifcher Bermenbung (f. Grimm 
Gramm. IV, 257) das ahb. der niot (f. Noth), altfächl. der u. Das niud = Begehren, 
Freude woran, if, und aus ⸗lich (ſ. d.). Bon dem Adj. niedlich aber, welchem 
ein glei zufammengefettes ahd. niotsam, mhd. nietsam, altfädhf. niudsam, = 
angenehm, eig. Verlangen erwedend, zur Seite fieht, ift dann das Abo. niedlich, 
mb. nietliche (?), gegen Ende bes 12. Jahrh. nitliche, altfächf. niudiioo, = mit 
Berlaugen, mit Eifer, mit Fleiß, angelfäcf. neddlice, abgeleitet, woneben 1408 
mittelb. niethlichen = eifrig, freudig (Schannat dieodsis fuldensis ©. 319), der 
abverbial gejeßte ſchwache Acc. Sing. der männliden Form des obigen Adjectivs. 

der Niednagel, in hochbeutfcher Form Neipnagel (ſ. d.). 
niedrig, Adi. Davon niedrigen. 

Jenes, von nieder, bei Luther, Dietenberger nibrig, bei Dasypödius 
niderig. Bei ben erfien auch das Verbum nidrigen. 

niemals, Abo. : zu feinem Zeitpuncte, zu keiner Zeit. 

Wie jemals (f. d.) eine aus je und bem Acc. Sing. von das Mal (f. Mal 
1) gebilbete Aufammenfegung mit dem unorganifchen genitiviſchen, ale Zeichen des 
über feine Grenze wirkenbeu Abverbialtriebes erfcheinenben -8 if, fo niemals aus 
nie und Mal, und Stieler (1691) Sp. 1223 u. 1856 bat bereit® niemal 
und das ſchon 1678 bei Kramer verzeichnete niemals neben einander. Beide 
werben nicht über das 17. Jahrh. zurückreichen. Übrigens Tann zu niemals 
ebenfowol, al® bei nie (f. d.) geſchieht, noch ein werneinenbes Wort bee Nachdrucks 
wegen gefegt werben nub fo niemals — nicht, niemal® — nidts, nie 
male — fein vorkommen. Nachdrücklich auch, aber für fich ſtehend, zu nie ge- 
fegt : [Lionel] Werb ich dich wieberfehen? Bon bir hören? — [Iohanna] Wie! 
Niemals!“ (Schiller Jungfr. v. DO. 8, 10). 

niemand, züblendes PBronominalfubftantiv : nicht jemand d. 5. nicht 
irgend ein Menich, kein Menſch. niemand anders (j. Ann) = 
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fonft niemand ; niemand Fremdes; niemand Hohes x. Dal. 
jemand. Als wirkliches Subft. gelegt : der Niemand. 

Die Biegung von niemand if wie bei jemand (f. d.); denn jenes, ah. 
ndoman (Ben. ndomannes, Dat. ndomanne, Acc. ndomannan, banıt nioman, nia- 
man, nieman, ſelbſt ſchon (mit tonlofem man, da ber Ton auf nie liegt,) niemen, 
mbb. nieman (Gen. niemannes, niemans, Dat. niemanne, nieman, Acc. nieman, 
auch niemanne als Kürzung von niemannen), niemen, miittelb. niman, n&man, 
nimin, entſtand aus ni &oman d. i. aus ber einfahen ahd. Berneinung ni (f. 
nicht), deren i in ber Berbinbung verfhludt wurde (n’), und aus ahd. 8&oman, (mit 
Übergang des & zu & und fofort i) ioman, unferm jemand fattiemanb. Wenn 
aber der Acc. niemanden neben ber Form niemand, wie jemanden neben 
jemand, feinen Grund in ber ahd. Biegungsform ndomannaam bat, fo zeigt fi 
in dem zuerſt in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. auftauchenden Dativ nieman- 
den ſchwache und in dem im 18. Jahrh. beginnenden Dativ niemandem ſtarke 
abjectivifche Biegung, welche fi, wie e8 bei bem Verwiſchen ber Zufammenfegung 
mit Mann, ahd. man, und bei ber pronominalen Bebeutung des Wortes leicht ge⸗ 
ſchehen konnte, neben der Dativform ber fubflantivifhen Biegung niemand ein- 
fhliden. Alle drei Dativformen finden fih bei Göthen: niemand z. 2. 
XVI, 29, niemandem XVI, 27 und niemanden XXVL 227; aber . B. 
Leffing bat bloß ben Dativ niemanden. Wie es fi mit dem Ein- und An- 
teitt des d, t verhält, if bei jemand bargelegt, unb fon in der erfien Hälfte 
bes 14. Jahrh. finbet ih bei Jeroschm, alfo mittelbeutj$ nimant (im Gen. 
nimandis), welches in ber 2ten Hälfte desjelben Jahrh. ine Mhd. vorbringt, wie 
benn bie Gießener Hf. von Lamprechts Tochter Syon, bem iemant neben rein- 
mhd. ieman gemäß, auch niemant neben rein-mbb. nieman hat; nieberrheinifch 
im Karlmemet nömant. Noch ein verneinendes Wort bei niemand if alther- 
gebracht und verfärtt bie in biefem Tiegende Berneinung ober hebt fie vielmehr 
nachbriiciich hervor. Dahin gehören bie Berbinpungen niemand — uidt, 
kiemand — nichts 3c, 3. B. „Das bilputist ibm niemand nicht“ (Schil⸗ 
ler Wallenſteins Lager 11); „Bud [bie 8 Frauen) fagten niemanb nidts* 
(Mare. 16, 8); „Es if, als hätte niemand nichts zu treiben ac.” (Gbthe XIL, 
167); „In dieſen Augenbliden wo niemand nichts zu eflen hatte“ (XXX, 76); 
ahd. nioman nieht (Notker Boethius ©. 319, 215). Niemand anders if mhr. 
niemen anders (Juein 8228. 6387), mittelnieber!. niemen anders, d. h. der Ben. 
Sing. des Mafcnlinums von anber (f. d.), welder auch adverbialiſch in ber 
Bed. ſonſt ac. ſteht, zu dem ſubſtantiviſchen niemand gefligt, wie in mbb. ander 
niemen (Nibel. 487, 6. 1080, 4) unb ahb. nieman anderro (Noiker Ps, 21, 12) 
der Gen. Pl. Ebenfo find niemand Fremdes, niemand Bornehmes m. 
dgl. Fügungen bes Gen. Sing. eines fubfkantivifhen Krember, Bornehmer zc. 
zn dem fubflantieifchen niemand; aber im Mbb. würde man lieber mit bem 
Gen. Pl. niemen vremder, nismen värnssmer gefagt haben, was nenbentfch ni e⸗ 
mand Fremder (ngl. jemand Frember unter jemand, mhb. iomen vrem- 
der im nem 6229), niemand Bornehbmer wäre Bel. Srimm Gramm. 
IV, 456 u. 789. Hiernach berußt ber in ber Umgangsipradhe nicht felten gehbrte 
Dativ 3. B. in: es niemand Anderem gönnen, niemaub Fremdem begeg- 

“nen x, anf falſcher Anficht und iR zu meiben. 


die Niere, BL. —n: rothbrauner gebogen bohnenförmiger zur Harnab- 
fonderung bienender Körper in der Bauchhöhle, beim Menſchen in ber 
Beigand, Börterind. 4. Aufl. 2. Br. 15 
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mit y fatt il, == niedrig maden (f. das Abi. nieder), ernicebrigen, und bie 
Niederung ahd. die nidarungse (= Erniebrigung, Berbammung). Bon den 
Aufammenfegungen finden fi : fpät-abb, niderbiegen; mhd. niderdrucken — 
zwingen; mhd. das niderkleit = Kleid flir den Unterleib; altfrief. n&dircuma 
(niederfommen) = bhernieber ober herab fommen, aber uhd. als verhüllender 
Ausdrud niederlommen = ind Kindbett kommen, (ein Kind) gebären, 1688 
mit Gen. [„niederlommen eines Tindes“ (neues teutich-franz. Wibch 232*)], auch 
die Niederkunfft (ebenda); mhd. und zumal mittelb. bie niderläge — das Nieder» 
legen, Sicnieberlegen, Aufenthalt, Rube, im 15. Jahrh. wie heute, im Kampfe 
wie von Waaren; mhd. das niderlant = das untere Land, das Land am Nieder⸗ 
rhein, auch Nieberfachfen, Niederſchwaben; im 14. Jahrh. niderländisch == aus 
dem Unterland gebürtig, dem Unterlanb angehörig; mhd. nidertrehtec, nider- 
trehtic, = nad unten trachtend, niebrig, im ältern Nhd. auch ſ. v. a. berablaffend; 
mbb. niderwörtes, ahd. nidarortes (aus niderwartes), ein genitiviihes Abverb 
(fe »wärte). Was niederdeutſch anlangt, fo kommt bereits in ber erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts von der Hauptſprache Norddeutſchlands in derſelben 
nedderdütsch vor. 

niedlich, Adj. u. Adv.: durch Klein-, Fein-, Zartheit, Sauberkeit ger 
fallend ; leicht empfindlih. Zufammenf. : die Nieplichfeit. 

Bei Luther (Sprüd. 9, 17. Dan. 10, 8) niedlich — erfreulid zum Genuffe, 
mhbd. nietlich (?), altfädhf. niudlic (2), Adj., zuſammengeſ. aus dem fpät-ahb. niet = 
begierig, angenehm (bei Williram), weldes in adjectiviſcher Verwendung (f. Grimm 
Gramm. IV, 257) das abb. ber niot (f. Noth), altfäcdhf. der u. da8 niud = Begehren, 
Freude woran, if, und aus -lich (ſ. d.). Bon dem Abj. nieblich aber, welchem 
ein glei zufammengefehte® ahd. niotsam, mhd. nietsam, altſächſ. niudsam, = 
angenehm, eig. Verlangen erwedend, zur Seite ſteht, iR dann das Adv. nied lich, 
mbb. nietliche (?), gegen Ende des 12. Jahrh. nitliche, altfädf. niudlico, = mit 
Berlangen, mit Eifer, mit Fleiß, angelſtichſ. nesdlico, abgeleitet, woneben 1408 
mittelb. niethlichen = eifrig, freudig (Schannat dicotsis fulddnsis ©. 819), ber 
abverbial gefeßte ſchwache Acc. Sing. ber männliden Form bes obigen Abjectins. 

der Niednagel, in hochveuticher Form Neipnagel (f. d.). 
niedrig, Adi. Davon niedrigen. 

Jenes, von nieder, bei Luther, Dietenberger nibrig, bei Dasypödius 
niderig. Bei ben erfien auch das Berbum niprigen. 

niemals, Adv. : zu feinem Zeitpuncte, zu keiner Zeit. 

Wie jemals (f. d.) eine au® je und bem Acc. Sing. von das Mal (ſ. Mal 
1) gebilbete Zufammenfegung mit dem unorganifchen genitivifchen, ale Zeichen des 
über feine Grenze wirtenden Abverbialtriebes erſcheinenden -8 if, fo niemals aus 
nie nnd Mal, und GStieler (1691) Sp. 1223 u. 1856 bat bereits niemal 
und das ſchon 1678 bei Kramer verzeichnete niemals neben einander. Beide 
werben nicht fiber das 17. Jahrh. zurückreichen. Übrigens kann zu niemals 
ebenfowol, als bei nie (f. d.) geſchieht, noch ein verneinenbes Wort bes Nachdrucks 
wegen gejegt werden unb jo niemals — nicht, niemals — nichts, nie 
mals — kein vorlommen. Nachdrücklich and, aber flir fih ſtehend, zu wie ge- 
fegt : [Lionel] Werd ih dich wiederſehen? Bon bir hören? — Johauna] Nie! 
Niemals! (Schiller Jungfr. v. O. 8, 10). 

niemand, züblendes Pronominalfuhftentiv : nicht jemand d. h. nicht 
irgend ein Menjch, kein Menſch. niemand anders (ſ. Ann) = 
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fonft niemand; niemand Fremdes; niemand Hohes x. Dal. 
jemand. NIS wirkliches Subit. geſetzt: der Niemand. 

Die Biegung von niemand if wie bei jemand (f. d.); beun jenes, ahd. 
n&doman (Gen. ndomannes, Dat. ndomanne, Acc. ndomannan, dann nioman, nia- 
man, nieman, ſelbſt fhon (mit tonlofem man, ba ber Ton auf nie liegt,) niemen, 
mhb. nieman (Gen. niemannes, niemans, Dat. niemanne, nieman, Acc. nieman, 
auch niemanne als Kilrzung von niemannen), niemen, mitteld. niman, ndman, 
nimin, entſtand aus ni Soman d. i. aus ber einfachen ahd. Berneinung ni (f. 
nicht), deren i in ber Berbinbung verfhludt wurbe (n’), und aus ahd. &oman, (mit 
Übergang bes 8 zu & und fofort i) ioman, unferm jemand fattiemand. Wenn 
aber der Acc. niemanden neben ber Form niemand, wie jemanden neben 
jemand, feinen Grund in der ahd. Biegungsform ndomannmm bat, fo zeigt ſich 
in dem zuerſt in der zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. auftauchenden Dativ nieman- 
den ſchwache und in bem im 18. Jahrh. beginnenden Dativ niemandem ſtarke 
abjectivifche Biegung, welche fi, wie e6 bei dem Verwiſchen ber Zuſammenſetzung 
mit Mann, ahd. man, und bei ber pronominalen Bebeutung des Wortes leicht ge- 
ſchehen konnte, neben ber Dativform ber fubfantivifchen Biegung niemand ein- 
ſchlichen. Alle brei Datioformen finden fib bei Göthen: niemand z. B. 
XVI, 29, niemandem XVI, 27 und niemanden XXVL 227; aber . ®. 
Leſſing bat bloß ben Dativ niemanden. Wie es fih mit dem Ein- und An- 
tritt bes d, t verhält, if bei jemand dargelegt, und ſchon in ber erfien Hälfte 
bes 14. Jahrh. findet fi bei Jeroschin, alſo mittelbeutih nimant (im Gen. 
nimandis), welches in ber 2ten Hälfte desſelben Jahrh. ins Mhd. vorbringt, wie 
denn die Gießener Hf. von Lampredhts Tochter Syon, bem iemant neben rein- 
mhb. ioman gemäß, auch niemant neben rein-nbb. nieman hat; nieberrheinifch 
im Karlmeimet ndömant. Rod ein verneinendes Wort bei niemand if altber- 
gebracht und verſtürkt bie in dieſem liegende Verneinung ober hebt fie vielmehr 
nachdrücklich hervor. Dahin gehören bie Berbinbungen niemand — niät, 
diemand — nichté sc, z. B. „Das bifputirt ibm niemand nicht“ (Schil⸗ 
ler Wallenſteins Lager 11); „Bub [bie 8 rauen) fagten niemand nicht e“ 
(Marc. 16, 8); „Es if, als hätte niemand nichte zu treiben ac“ (Oöthe XII, 
167); „In biefen Augenbliden wo niemand nichts zu eflen hatte” (XXX, 76); 
ahd. nioman nieht (Notker Boethius &, 219, 215). Niemand anders ift mh. 
niemen anders (Twoin 8228. 6237), mittelnieberl. niemen anders, db. h. ber Gen. 
Sing. des Mafenlinums von ander (f. d.), welder auch abverbialifh in ber 
Bed. fonk ꝛe. Rebt, zu dem ſubſtantiviſchen niemand gefligt, wie in mbb. ander 
niemen (Nibel. 487, 6. 1080, 4) und ahb. nieman anderro (Notker Ps. 21, 12) 
der Gen. Pl. Ebenſo find niemand Fremdes, niemand Bornehmes m. 
dgl. Fügungen bes Gen. Sing. eines fubſtantiviſchen Fremder, Bornehmer zc. 
zu bem fubfantieifden niemand; aber im Mäb. würde man lieber mit bem 
Gen. Pl. niemen vremder, nismen vürnssmer gejagt haben, was nendentſch ni e⸗ 
mand Fremder (vgl. jemand Krember unter jemand, mbb. iemen vrem- 
der im Iwein 6229), niemand Bornehmer wire Bol. Grimm Gramm. 
IV, 456 u. 789. Hiernach berußt ber in ber Imgangeipradhe nicht felten gehörte 
Dativ 3. B. in: e8 niemand Anderem gönnen, niemand Fremdem begeg- 

“nen zc., auf falſcher Anſicht und iR zu meiben. 


die Niere, Bl. —n: rothbrauner gebogen bohnenförmiger zur Harnab» 
fonberung bienender Körper In ber Bauchhöhle, beim Menſchen in ber 
Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. WB». 15 


226 niefeln — nießen 


Lenvengegend. Uneigentliche Zufammenfegungen, d. 5. mit dem Gen. 
Sing., find : der Nierenbraten, das Nierenfett (ett = Ätt), 
die Nterentrantheit, ver Nierenftein ıc. 

Das durchgedrungene weibliche Geſchlecht ſcheint urſprünglich niederdeutſch, zu⸗ 
mal da and nemnieberl. bie nier. In ber Wetterau (aber mit ? fatt 8i) ber 
nirn, auch 1540 bei Albern® dietionar. Bl. Xx4? wol Mafceulinum ; mhb. ber 
niere, nier, abb. ber nioro, niero, au = Hode; altnorb. das nfra mit F = 
iu, io. Dunkler Herkunft. Unverwanbt foheint das gr. ber nephrös (vegooc) = 
Niere u. Hobe. 

niefeln = näjeln, durch die Nafe ſprechen. 

Mit der Dehnuug ie, denn eigentlich richtig iR nifeln zu ſchreiben, welches 
fi$ mit i ſtatt des Umlaute o (f. den Vocal I) und zwar nit ganz ohne Lant- 
angleihung ans näjeln (f. Naſe Anm.) bildete. 


niefen = mit kurz ambauernder AZufammenziehung ver Athmungs- 
muffeln die Luft durch die Nafe Heftig ausſtoßen. 

Die Biegung if im Nenuhochdeutſchen entſchieden ſchwach: Prüf. ih niefe, 
Brät. ih niefete, miefte, Part. geniefet, genteft. Uber baneben hört man 
nod bie und da munbartlih und im gemteinen Leben nach der ſtarken Biegung 
mit dem Gedanken an nießen in genießen : Bräf. ih niefe, Prät. ih noß 
(Ratt nofe), Part. genoffen. Mhb. n. mittelb. ſtarkbbiegend niesen (Prät. id) er nös, 
nieberb. nois, wir nurn ? Bart. genorn ?); ahd. hniosan (?), fpäter niesan, aber aud) 
ſchwachbiegend niusan ; altnorb. hniosa (Prät. ich er hnaus, wir hnusum, Part. 
hnosinn); neunieberl. ſchwachbiegend niezen. Eine abgeleitete Bebentung ſcheint 
im Altnord.: ſtraucheln, wanken. 


die Nieſewurz, gewöhnlich kürzer Nieswurz, Pl. ungebräuchlich, 
die befannten Pflanzen hell&borus und verätrum. 

Statt bes BI. gilt die Nieswurzarten. Nieswurz if aber nidt, wie, nad- 
dem ber voe. theut. von 1482 BI. x5* mit nyefwurtz voransgegangen, Dasypödıus, 
Frisius, Maaler, Lonicerus x. fhrieben, Nießwurg, und wie hente noch 
manche freiben, RieKwurz. Denn mbb. bie nieswurz, fpät-ahb. Dieniese-, nieswurz, 
zufammengef. wit. ahb. u. mhd. die wurs = Srant (f. Gewlirz), und ber Name 

daher, baß bie geplllverte Wurzel, namentlid von verätrum album, feit alter Zeit 
ein ſtarkes Mittel zum Niefen if (vgl. Dioschrides de materia medion, 
Ausg. v. Sprengel, Bch. 4 Cap. 148. Punius hist. natur. 25, 38 1. 21). 


ber Nießbrauch, —es, Pl. (unüblich) Niekbräuche : rechtlicher Bezug 
an Ertrag einer Sache mit Ausichliefung des Kigenthums berjelben 
und unbeſchadet ihres ganzen Beftandes, das vollſtändige Nugungsvecht. 
Erf, wie es ſcheint, im 17. Jahrh. und zwar nad) bem lat. aus Asus et früo- 
tus gellirgten Rechtsausdruck Asus früctus gebildet, indem man mit ber Braud 
(f. d.) = „Verwendung wovon“ das älter⸗nhd., ans nießen (f. d.) entſproßne 
ber Nie = Ertragnahme (ſ. Schmeller IE, 709), Genieß, mhd. der nieg = 
Nugen, zufammenfegte. 1668 bei Schottelius (bev Rechtsgelehrter war) ©. 
420 noch fehlend, auch 1691 bei Stieler findet ih Nießbrauch noch nicht, aber 
Sp. 221 der Nießbrauder — lat. ber usufructufrius, ber ben Niefbraud hat. 
nießen (f. die Anm. zu Genie), tft von dem mit ihm zufammenges 
feßten genießen verbrängt und ſchon im 18. Jahrh. veraltet. 


Niet — Niftel 1 


Davon bie ebenfalls veralteten : ber Nießer, mıbb. ber niegsere ; bie Nie ung 
(no erhalten in Nutzunießun g), mb. bie niezunge; au, wenigfiens wahr⸗ 
fheinliher als von ver Nie (f. Nießbrauch), mit nuorganifch eingetretenen I 
(f. «Ling) ber Nießling, weldes nach Luther nod bei Voß Epigramm 108. 

das Niet, —es, Pl. —e : der zum Zwede des Haftens an einem ober 
beiden Enden um⸗ oder breitgefchlagene Nagel oder Stif. Mufäus 
Volksm. IV, 96. Davon nieten, Prät. ntetete, Part. genietet. 

Rad Campe auch die Niete (f. Riete 1). Ein Rechtsausdruck if niet- 
und (ober) nagelfeft (eR = äſt), nieberb. ndd- un nagelvast, ober vollftänbiger 
niet-, wieb- oder nagelfeR (f. Wiebe), von bem,. was in Gebäuben befeftigt iſt 
und daher in benfelben, namentlich bei etwaigem Wechſel bes Beſitzers, verbleibt. 
Schon Scherz-Oberlm hat Sp. 1125 aus ben Colmarer Statuter „alles das, was 
nicht niet oder nagel hat.“ Mhd. flarfbiegenb ber u. bie niet, aud in 
ſchwacher Biegung ber m. bie niete, ahd. urfprlinglich ber, die hniot (?), dann 
niot (?), nieberb. bas ndd, von bem ahd. Wurzeliworte hniotan [in dem mit pi- 
be» zufammengefegten pihniotan = abſchlagen, befefligen, verwahren, fchligen 
(Graf IV, 1126)], altnord. hnioda (Prät. id er hnaud, wir hnudum, Bart. 
hnodinn) = ftoßen, (auf Eifen) ſchlagen, hämmern. Das von jenem mhd. Subf. 
niet aber abgeleitete ſchwachbiegende nieten, nieberd. neden und (mit Ausſtoßung 
des d) ne-en, iR mittelgochbentidh nieten = mit dem Hammer durch Breit- ober 
Krummfdlagen eine Nagels ober ber Nägel befeigen (AMinnes. Il, 282°. 
Wolfram Titarel 141, 4), im voc. theut. von 1482 Bl. x5? nyeten = wieder- 
piegen d. h. wiberbiegen zum Feſthalten (vgl. mittellat. recurviäre bei Diefen- 
bach glossar. 488°). 

die Niete, PL. —n: das Niet (f. d.); das ume ober breit gefchlagene 
Ende eines Nagels oder Stiftes (f. Shmeller II, 715). 

MED. der, Die niete, bie ſchwachbiegende Form von ber n. die niet (f. Niet _ 

Anm.). . 
die Niete, Pl. —n : beim Glücksſpiel gezogenes weißes (nichts ent- 
haltendes) und alfo ohne Gewinn berausgefommenes Loos. 

Sn der erfien Hälfte des 18. Jahrh, nah dem Auflommen bes Lotteriefpieles 
(ogl. Friſch IL, 19°) in bollänbifcher Weile, aufgenommen mit Wechſel bes Ge- 
ſchlechtes aus dem gleichbed. neunieberl. (holländ.) ber und das niet, welches aber 
urſprünglich das Nichts (f. nit Anm.) und dann eine Null bebeutet. 

nteten und ntetfeit [in „niet- over (und) nagelfeſt“], |. Niet. 

ber Nietnagel, tabelbaft für Niepnagel, f. Neidnagel. 

bie Ntftel, Pl. —n, der durch Nichte (f. d.) verbrängte hochdeutſche 
Ausprud. Zuſammenſ.: die Niftelgerabe (f. d.). 

Niftel, mhd. bie niftel, früh niftele, — Enkelin, Schweftertodter, Geſchwiſter⸗ 
findebafe, Blutsverwanbte, Mutterſchweſter, ah. die niphtilä, niftils, (urſprünglich 
wol als Koſewort erſcheinendes) Dim. in uralter beutfher Weiſe mit Wahrung 
des Geſchlechtes (vgl. die Anm. zu »Tein) von dem ahd. bie nift = Entlelin, 
Nichte (f. d.), Stieftochter, altnorb. die nift = Scäwefter, Tochter, Schweſter⸗ 
toter, junge Frau, Brauenzimmer, welches mit feinem ableitenden t der Laut⸗ 
verſchiebung gemäß zu Tat. bie neptis = Enkelin, Schweſtertochter, Bruberstochter, 
ſanſtr. die naptri, ſtimmt und mit der Neffe (f. d.) zuſammengehört. 
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die Niftelgerade, PL —n: pas, was bei dem Tod einer Frau aus 
ber von biefer befeffenen beweglichen Habe, der Gerade (f. d.), an 
die noch nicht ausgeftatteten Töchter oder in’ Ermangelung folcher an 
die nächften noch nicht ausgeftatteten meiblichen Verwandten von der 
Seite der DVerftorbenen, die Nifteln (ſ. Niftel), fällt. 
1624 Nifftelgerabe (Wehner juris observat. liber 215*). 
+ die Nigromantte = Geiſterbeſchwörung, ſchwarze Kunſt, Zauberet. 
Älter-nhb. Nigromancel, mhb. bie nigromanzie, nigromanzi, mittelniebert. bie 
nigromanceie, aus franz. bie nigromancie, ndcromancie, ital. nogromanzia, mittellat.bie 
nigromantia, welches fi} aus lat. bie nicromantia (f. Nekromantie) durch eine auf 
Misverſtand beruhende Verwechſelung bes gr. der nekros (vExpö5) = Tobter mit bem 
aus Tat. niger geworbenen ital. ndgro = ſchwarz Hilbete und fo auch bie mhd. 
Ausbrlide swarzeg buoch (jhwarzes Buch) = Geiſterbeſchwrungs⸗, Zauberbuch 
(vgl. Herbort 552—561) und im 14. Jahrh. diu swarze kunst (Mystiker I, 68, 2) 
veranlaßte, wozu noch ber Gebanle au ben „hellemör“ (Höllen mohr) = Teufel 
als den Meifter aller Zauberei mithalf. S. auch ſchwarz Anm. Mittelniederd. 
nigromantye. 
die Nimfe, nicht beifällig aufgenommene Schreibung für Nymphe(f.b.). 
nimmer, Abo. : zu feiner Zeit mehr, zu feiner Zeit. 
Mhd. nimer und fofort nimmer, gekürzt aus ber noch hänfigen älteren mäb. 
Form niemer und felbR [don niemmer, mittelb. im 13. Jahrh. nimir, fpäter aud) 
mit Überſchlagen des i in u nummer, nommer, ahb. (ungeſchwächt) niomör, dann 
(mit Abſchwächung bes 8 Zu e) niomer, niamer, niemer, urfpränglic (aber nicht 
mebr vorkommend) ndomer, == zu feiner Zeit in ber Gegenwart und namentlich 
ber Zufuuft. Zuſammengeſchoben aus der einfachen ahd. Berneinung ai (f. nit), 
beren i bier verjchludt wird, unb aus ahd. Somör, iomdr, unferm immer 
(j. b.), worin bie eigentlie Bedeutung von mör, unferm mehr, wie biefe® tonlo® 
wird, fih zu ſchwächen und ſelbſt zu ſchwinden beginnt. Übrigens if „nie und 
nimmer“ nachdrückliche Verbindung und kann althergebrachter Weiſe bei nimmer 
noch ein weitere verneinendes Wort zu größerem Nachdruck in Hinfiht ber Ber- 
neinung geſetzt werben. Doch find die möglichen Berbindungen dieſer letzten Art, 
wie nimmer — fein, nimmer — nidt (Kriedr. Sälegel Geb. 149), 
nimmer — nichts (Logan bei Leſſing V, 140, 84), im ber jlingeren Zeit 
gemieben. j 
nimmer, Av. : nicht mehr in ber Zeit, nicht länger, nicht wieder 
So nimer bei Luther Bf. 87, 10. 108, 16. Jetzt faR nur in ber Volls⸗ 
ſprache Bayerns, Frankens, Schwabens, Badens 2c.; doch auch in Schriften, 3. B. 
„Bei jedem Abſchied zittert mir das Herz, — Daß du mir nimmer werdeſt 
wiederkehren“ (Schiller Tell 3, 1. Bol. Wall. Tod 5, 8). Mhd. niemäre, 
dann niomôr, nimôr, nimmöre, nimmör, niemmd, nimé, nimmé, — nicht mehr 
in der Zeit, nicht länger, nicht wieder, nicht mehr an Zahl, mitteld. mit 
UÜberſchlagen des i in u, U und daun Schwächung des u zu o punmg, 
nümm®, nümd, nommd. Zuſammengeſchoben 1) aus mhd. nie nie (f. d.) und 
2) aus mbb. möre, mör, um das r gekürzt m&, d. i. uuferm Abo. mehr (f. b.), 
in den Bebentungen : noch dazu, wieberhoft, Tänger in ber Zeit, ferner, fernerhin. 
Die urſprüngliche Bedeutung des nimmer iR bemnad „nie mehr“, und mit bem 
ungeſchwächten 8 im Mittelhochdentſchen blieb and ber in möre, mör liegende Ber 
griff geſchützter, als bei nimmer in bem vorhergehenden Artitel. 





nimmermehr — nirgenb 229 


ntmmermehr, Abb,, ein verftärktes nimmer (f. nimmer 1). 

Mhd. niemer möre, dann nimer möre, nimmer möre, nimmermöre, nimmer 
mör, nimmermör, niemer m&, nimer mö, nimmer mö, nimmermö, == nie wieber, 
aber and ſchon ale bloß verſtärktes niemer (f. nimmer 1) 5. ®. Nidel. 297, 4. 
Bie in immermehr (f. immer), fo findet auch bier verſtärkende Häufung ſtatt, 
aber faR ohne Gefühl, baß fon mär mehr in niemer, nimer, nimmer fledt. 
Im Althochdeutſchen, wo man in biefem Worte, welches dort niomör, niomer :c. 
lautete, das mör noch fühlte, wäre bie unferem nimmermehr entipredienve Bil⸗ 
bung, etwa ein niomär mör, nit wol möglich geweſen. 

der Nimmerfatt, —es, Pl. —e : der Unerfättlihe (Kramer teutfch 
ital. Wortb. 613°). ntmmerfatt, Adj. = unerfättlich. 

Jenes Subſt. if durch Verwachſen ber als Ausruf neben einanber gefetten 
Partikeln nimmer fatt entflanden und ſchon im Beineke Vos 4679 Nummersat 
Eigenname. Ebenſo bilbete fih Das fpätere Abi. ans ber Partikel nimmer und 
bem bj. fatt, wie beibe 5. B. in ahd. „wanda (denn) diu hella (Hölle — Unter- 
weit) ferslindet (verfäfingt) al dag ter (ba) löbet, st (fie) nd (nicht) wirdet 
niomeor sat (Notker Mart. Cap. ©. 59, 72) neben einanber Reben. 

ber Nimmerstag, —es, BI. —e : der nie eintretende Tag. 

Schon 1663 der nimmerstag (Stoer 856°), mit unorganifhem 6. Mhd. 

niemer taco (Minnesangs Frühling 88, 4. 292, 159, 6), nimmertao, = feinen Tag. 
ber Nipp, —es, —s, PL. — : Schläfchen, (kurzer Leichter) Schlummer. 
Bon nippen = (behaglich) ſchlummern. 

Ans dem Niederd. und nippen ſchon 1668 bei Schottelius ©. 1870; 
eigentlih bob. mwilrne pf Reben. Nipp iſt mhd. (1840) ber nipf = leichter 
Schlummer ($unbgruben I 385*), und nippen das mhb. nipfen = (nidenb) 
leiſe ſchlafen, Leicht ſchlummern (ebenda 885°) &. nafzen Ann. 


nippen — kaum berührend mit ganz kurzer Öffnung der Lippen trinfen. 
Ins Hochd. aufgenommene uieberb. (und nieberlänbifche) Wortform, bemm bie 
oberdentſche, welche auch die hochdeutſche hätte fein follen, lautet nipfen (vgl. 
Suppe). 1660 „ih nupffe“ (Corvimus fons I, 508°). 1691 bei Stieler Sp. 
1828 beide Formen nippen und nipfen, auch nlipfen; 1716 bei Ludwig 
Sp. 13382 nippen und nipffen. Die Wurzel if bunfel. Ob an AZufammen- 
bang mit 1475 clevifh nyb = Schnabel, angelſächſ. das noeb, nebb, = Mund, 
Schnabel, engl. neb = Mund, Schnauze, Schnabel, nib — Schnabel, altnord. der 
nebbi = Schnabel [neben das nef = NWafe, Schnabel) zu denken ? 
die Nippfache, Pl. —n : Heiner zierliher Pugtand. Nipp bier 
aus franz. bie nippe = Bu, welches aus i8länd. das hneppi, hnippi = Bündel. 
nirgend, fon in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. fait nur nir- 
gends: an keinem Orte. Zufammenf. : nirgendwo (auch nir gend⸗ 
wo betont); „von Nirgenpheim“ — nirgend feßhaft, ohne Heimat. 
Bei Luther nirgend, mbb. ſchon mitunter niergent, am üblichſten niergen, 
aber auch mit i Ratt ie nirgen, altnieberb. niewergin, zuſammengeſchoben an8 
[ahb. ni iowergin b. i.] 1) ber einfaden Verneinung ahd. ni, mhd. nd (f. nicht), 
aber mit Verſchluckung des i ober e, und 2) aus ahd. iowergin, mhb. iergen, 
unſerm irgend (f. d.). Antritt bes mehr abverbialifhes Anfehen gebenben ge- 
nitisifhen, bier völlig unorganifchen 8 zeigt ſich fen im 15. Jahrh. bei Hans 
Bosenblüt, ber in einem Weinfegen nirgends hat (f. alid. Blätter I, 410, 14, 4); 
nennieberl. nergense. Durch eine bem Worte binzutretende Verneinung wird 
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nachdrücklicher verneint: „nirgend Leine hülffe“ (Hiob 6, 18); „nirgends 
feine Seele war zu ſehen“ (Göthe XXI, 148); „nirgends kein Dan“ 
(Säiller hiſtor. Kalender 1793 ©. 664); „baß Ihon alles aufgezehrt und nir- 
genbs nichts mehr zu haben ſey“ (Göthe XXX, 65). ©. aud fein Anm. 
.nis, gekürzt aus -niffe (j. die Anm.), meiftens Umlaut wirkende 
Ableitungsfilbe zur Bildung weiblicher und ſächlicher Subftantive, wel- 
hen fie ven Begriff der Thätigkeit oder Hantlung [3. B. Bedrängnis, 
Begräbnis, Belenntnis, Beſorgnis, Empfängnis, Ereignis, Erjparnis, 
Fördernis, Geſtändnis, Kenntnis, Säumnis ıc.], des Zuftandes [3. 8. 
Betrübnis, Fäulnis, Finſternis, Gefängnis, Schrednis, Verbammnis, 
Verhältnis 2c.], bes als ein Selbitftänbiges Hervorgegangenen und 
Dofeienden [3. B. Befugnis, Behältnis, Bündnis, Ergebnis, Erlaubnis, 
Erzeugnis, Hindernis, Vermächtnis, Verzeichnis, Wildnis ꝛc. mittheilt, 
wobei aber jener erjte Begriff häufig in den zweiten und namentlich 
ven legten übergeht. 
. «nis iR bie hiſt. richtige Form, wie fie ſich im Alt- und Mittelhochdentſchen 
findet unb im 15. Jahrh. z. B. 1488 bei Eychmen, im 16. 3. B. bei Luther, 
Elajus (Grammatica), Helber (Syllabierbüchlein) zc., im 17. 3. B. bei Mofde- 
rofch zc., im 18. z. 8. bei Bürger, Boß zc. erhalten bat, and neuerdings nad) 
bem Borgange von Jacob und Wilhelm Grimm öfters vorfommt. Als bie ge 
wöhnlihe Schreibung aber muß -niß bezeichnet werben, wie ſchon im 15. Jahrh., 4.8. 
im voc. theus. ©. 1482, gefchrieben wurbe, daun bei Grammatikern des 16., 3. B. 
Ickelſamer, namentlih aber des 17., 3. B. Schottelius und Bödiker, 
durchdrang und fofort im 18. faſt allgemein üblich if. Diefes -niß jeboch ſteht ſtatt 
«nife (vgl. 8), deſſen freilich ung ungewöhnliches ſs fi) auf ss in ben gleich bier- 
nach folgenden Formen ber Ableitungsenbung im Mhd. unb Abb. fi gründet, 
and es ſchreiben dieſe Form Wilhelm Wadernagel im beutfchen Leſebuch und 
Schmellerimbayer. Wibch ꝛc.; fonf bleibt -nif& liberhaupt gemieben. Oberdeutſche 
Kormen find -nu8, ⸗»nuß, -niiß, und alle bieje finden fich famımt «nie bei Die- 
tenberger. Mhd. weiblih und nicht fo oft fächlih -nisse, -nis, daneben -nus, 
-nusse, -nüsse; ahd. weiblich -nissa, -nis (f. gZ jun. 286), -nissi, -nessi, früher 
-nassi, -nussi, am friiheflen -issa, -ussa, -usst, und fühlid) -nissi, -nisse, -nessi, 
früher -nassi, -nussi; goth. männlich -assus, altſächſ. weiblid -nessi, -nissi, 
-nissia, -nissöa, -nussi, -nussia, auch fächlid) -nussi ; mittelnieberf. weiblich -nesse; 
neunieberl. weiblih n. fädhl. (2) -nis; angelfächf. weibli -nes, -nis, -nys, fpäter 
auch -nesse, -nisse; eugl. -ness ; altfrief. weiblich -nese ; altnordiſch fehlt die Ab⸗ 
leitungsendung. Im biefer mun if, wie fi ergibt, -nass, -piss, -nuss nidt ur⸗ 
ſprünglich, ſondern au® -ass, -ise, -uss hervorgegangen unb zwar baburd, daß biefe 
Endungen an das ableitende -in alter Verba auf -indn [fo im Goth. faſt alle auf 
-assus, als 3. B. der gudjinassus = Prieſteramt, leikinassus = Heilung zc. von 
gudjindn = Priefter fein, leikinön = heilen zc.], an bie bekanntlich auf ah. -an aus⸗ 
gehenden Participien bes Präteritums ftarfbiegenber Verba und an bie auf n aue- 
Iantenben oder auf) auf -an endigenben Abjective, dann an ahb. auf -an ausgehende 
Subfantive Häufig antraten unb fo den Sprachgeiſt zu jenen -nass, -niss, -nuss " 
mit dem unorganifen, den Gothen no unbelannten n verleiteten. Wie fehr 
aber bie organifche, mit bem Vocal anlautende Form fhon im Althochd. vergeffen 
iR, zeigt fi in den Ableitungen von jenen Barticipien, Abjectiven und Subflan- 
tiven, wenn fih bier neben ber mit bem Vocal anlautenben Form, 3. B. in bie 
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funtanissa == Erſinbung, hreinissa == Reinheit, einussa == Einheit re., ebenſowol 
bie mit n anlantende findet, 3. B. in bie funtannisse, hreinnissa, einnisss, pau- 
channissa (= inf, von ahb. das pouhhan == Zeichen, Winf) :c., und dieſe letzte 
Form ſelbſt die weitaus überwiegende wird. Der Wedel bes erien Bocales ber 
Endung in a, i unb u, welder au ſonſt vorlommt (vgl. er-, ver-), kann nicht 
auffallen, und das as ſcheint VBerboppelung für äfteres einfaches s zu fein. Die 
Ableitung tritt an Adjective ſz. B. Finfter-, Geheim⸗, Gleich⸗, Wildnis], an eine 
verkürzte Berbalform [3. B. Betrübnis, Erlebnis, Verlbbnis, Berzeihnie], an 
Participien des PBräteritums ſchwacher Verba ſz. B. Belennt-, Gedächt⸗ Vermächt⸗ 
nie), im Althochd. vorzugeweiſe an Partieipien bes Präteritums ſtarker Verba und 
and an Gubkantive. Der Plural weiblicher Worter auf dieſe Ableitungsendung, 
ohne Rückſicht baranf, ob -nis, -nif ober -nif® gefärieben wird, hat »niffe 
als Überrer der alten ſtarken Biegung unb damit als Anenahme von der nenhochd. 
Regel, daß alle des Umlautes unfähigen meiblihen Subflantive den Plural ſchwach 
anf »en bilden, wonach wir bier -niffen erwarten follten. leide Ausnahme 
iR der Plural bie Niſſe von die Niß (ſ. d.). Die anf bie Endung ausgehenben 
fächlichen Subftantive, von welchen jene weiblichen an Zahl überwogen werben, haben 
im Gen. Sing. -niffes, im Bl. ebenfalle -niffe. 
die Nifche (Häufig Ntiche geiprohen), PL. —n : Blende, Wanbver- 
tiefung zur Aufftellung von etwas, vornehmlich eines Bildes. 
Schon im 17. Jahrh. vorfommenb und 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
818 m. 1716 bei Ludwig Sp. 1332 die Nitſche, 1691 bei Stieler Sp. 1698 
die Niſche. Entlehnt mit ähnlicher ober gleicher Aueſprache und der Bebentung 
aus franz. die niche, welches, urfprängli — muſchelartige Wanbvertiefung, ans 
ital. die nicchia = mufdelartige Vertiefung in einer Mauer, einem, neben 
ital. ber nicchio = Muſchel, aus lat. ber mftilus, mitulus, == eßbare 
Mufchelart, Miesmufchel, mittelſt Ausfalles des unbetonten i ober u fowie Über- 
gange® des m in n (vgl. Miſpel), enbli des tl in cl nnd fofort in ital. chi 
ober cchi geworbenen Worte. Bol. Diez Wibch I, 288. 
ber Nifchel, —s, Pl. wie Sing. : der Schupf, der Kopf. 
Einigemal bei Weiße [„Die Haare fahren mir alle anfbem Niſchel empor!” 
(tom. Op. OD, 183); „Die Sonne wirb ihm wohl auf den Niſchel gebrammt 
haben“ (ebenda ©. 195)] aus der Vollsſprache Oberfachfens ; 1711 ber Niſchel = 
Kopf, Schopf (Nädlein 67720). Dagegen jhweizerifä [in Unterwalben ob dem Wald] 
bie Rifhen = Schopf, verworrenes Haar auf dem Kopfe (Stalder IL, 239), 
welches ein ſchwachbiegendes mhd. bie nische voransjegen würde. Dunkles Ur⸗ 
ſprunges. 
nis, mit ſs beſonders zur Bezeichnung ber Kürze des i, f. ⸗niß. 
die Niſſe, niſſig, f. die Nik. 
nifteln = das Net (allmählich) bauen. Auch in einnifteln. 
Bei Kramer un. Stieler niſtelen, im 15. Jahrh. nisteln, 1425 tieberb, 
mit ber Senkung bes i an 8 nöstelen (Diefendach glossar. 880°), abb. nistiljan (P), 
angelfädjf. nistlan, nystlan, mittelft ab. -iL, mhb., angelſächſ. -el, uhd. ⸗el abgeleitet 
von Ref (f. d.). 1662 das (?) Niſtel, bamit die Vögel Nefter machen“ (Stoer 
386°), ale Stoff zum Neſterbau. 
nifteln — raſchelnd worin fich bewegen oder thätig fein. 
Lichtenberg I, 840. Eins mit neſtelu (f. Neſtel), deſſen a ver Wurzelſilbe 
bier zu i auffleigt (f. ben Bocal 3). 
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ntften = ba8 (ein) Neft machen oder bauen; ven feften Sig einrichten. 
Müp. nisten, ahd. (erſt bei Notker) nisten, früher nistan (?), == ba8 ober ein Ref 
maden. Das urfprlinglihe i ber Wurzel (f. Ref) blieb bier durch das nad st 
ausgefallene Ableitunge-i ober -j gewahrt, denn jenem ahd. nistan muß ein 
nistian, nistjan, vorausgehen. 
die Niß, Pl. Ntffe : Lausei. Davon das Adi. niffig = Niffe in 
den Haaren habend; armfelig (Schmeller IL, 708). Zufammenf. : 
der Niffamm = enger Kamm; ber Nißkopf = Kopf mit Niffen 
in den Haaren. | j 
Der BI. Niſſe iR überreſt alter Rarker Biegung, denn bie neuhochd. Regel 
würde Riffen fordern (vgl. -nis Anm.). Hiſt. richtig aber überall ß. Denn mhd. 
bie nig (Pl. nige), ahd. bie nig, urſprünglich Anig (?) mit dem Pl. hnizi (?), 
isländ. die nyt ſſtatt nit (7), urſprünglich hnit (7)]); aber angelſächſ. bie hnitu, 
mittel- u. nennieberb. ſowie 1475 cleviſch bie nete, nieberl. bie neet, welden ein 
hochdentſcher Sing. bie Niße oder nach unferem unhiſtoriſchen Schreibgebraud Niſſe 
eutſprechen würde, welches Iettte 1587 bei Dasypödıus 114* und auch z. B. 1669 im 
neuen teutſch⸗frantz. Wortbuch &. 244* unb 1678 bei Kramer temtfeheital. Wortb. 
618%. Das Wort Kimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. bie könis (xöveg), 
Gen. kömidos (xzövıdos), = Laud-, Floh, Wanzenei, ruff. u. poln. die gmida 
= Lausei, Böhm. die hnida, nnd if mit Nuß (f. d.) völlig unverwandt, fcheint 
aber abgeleitet von dem Plur. bes Prät. des wie reißen 2c. biegenben angeljädl. 
Wurzelverbums hnitan (Prät. ich er hnAt, wir hniton, Bart. hniten) = floßen, 
altnord. hnita = anftoßen, anſchlagen. Das Adj. niffig, wovon das gleichlau- 
tenbe und gleichbedeutende Adv., findet fi zuerſt 1539 bei Serränus dietionär. 
Bl. m7*, wo „nißig“, während 1537 bei Dasypödius BI. 114. niſſechtig. Nif- 
kamm ik mhd. der nizkamp, nizkam, nieberb. netekamm ; Nißkopf nieberb. 
netekopp. 
⸗niß (i kurz), ungut, aber heute üblich ftatt nis (f. b.). 
der Nißkamm, ver Nißkopf, |. die Niß. 


nit (Schiller Tell 1,1 u. Wall. Lager 8. Uhland Ger. 300), 

in Mittel- unb Sübdeutſchland, für nit (f. d.). 

r nivellteren (das v wie w) = mit oder nach der Waſſerwage ab- 
mefjen ; wagerecht ober gleich machen. 

Aus dem gleichbed. franz. niveler, fpan. nivelar, von franz. ber niveau, ſpan. 
ber nivel, ital. der livöllo, == Blei-, Setz⸗ Wafferwage, welches, bier mit Über- 
gang bes 1 in n (vgl. z. B. Kunkeſl) im Franzbſiſchen und Spanifchen und mit 
Erweichung des b in v aus bem gleichbebentenben lat. bie libella, bem Dim. von 
bie libra = Wage, banın im befonderen Blet-, Se, Waflerwage (vgl. Libelle). 


nir (Schiller Wall, Lager 3) iſt eine unter vem Volle durch Deutſch⸗ 
fand gebende Form für nichts. 

Wie nichts (f. d.) aus mb. nihtes niht (nichts nit) buch Auslaffung bes 
niht entſtanden if, fo nir Ratt nie aus ber im 15. Jahrh. vorlommenben 
mittelbentfhen Form michsnicht (altd. Blätter I, 801. 806) mit Auslafſung bes 
nicht, aber gleichwie bei jenem nihtes niät® ohne Schwächung ber Bebentung bes 
Ganzen. Der Ausfall bes t in nichs flatt nichts, nichtes, if nieberbeutih, wie 
denn in biefer Mundart nich flatt nicht gefagt wird; in Süd⸗ und Mitteldentſch⸗ 
Yand Haben wir mit Ausfall des ch, mhb. h, die Form nit (f. d.) flir nufer hochd. 
nit. 
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der Nix, —es, BI. —e, = Waffergefft. Davon die Nixe, Pl. —n, 
— Waſſernymphe. Mit diefem Nire zufammengef.: die Nicblume, 
BL —n, = gelbe Seeblume, Seelilie, nymphæa lütea. 

Der Rir if neuhochd. felten „Als noch der böfe Nix bie Wöchneriunen ſchreckte“ 
(kichtwer Fab. 4, 7)]; im eigentlich Mittelhochd. wo das nickes, nichos, gejagt worben 
fein wärbe, iR das Wort wie erlofhen, im 12. Jahrh. da® nikhus in Karajana 
Sprach-Denkmalen (80, 2. 4. 7), im 11.—12. Jahrh. mittel. das niches (gl 
jun. 370 unb gl. trevir. 4, 25. Pfeifers Germ. IX, 20, 17), —= Krolodil, ahb. ber 
nihlrus (Gen. nibbuses), nihus, nichus, im 11. u. 12. Jahrh. auch niches, = 
Krokodil, engelfächl. mit Übergang des » in r ber nicor == ungeheuter im Meere 
baufenber Geiſt, mittelnieberl. der nicker, necker, == Waſſer⸗, Meergott, 
ſchreckender Geiſt (? hor. deig. I, 119), nennieberl. ber nikker == bier Geiſt, 
Zenfel; altuorb. der nykr d. i. nikr (ohne bie Wbleitungsenbung, denn ber Gen. 
lantet niks, während er mit jener nikurs fanten wiirde) == Flußpferd, Flußunge⸗ 
beuer, jchweb. ber nök, näk, bin. der nök, == Waſſergeiſt. Unſer Wir, deſſen 
Wurzel noch nit ausgemittelt werben konnte, ſteht alſo Matt Nichs, wie das da⸗ 
won gebilbete weibliche Wort die Nire ſtatt Nichſe, ahd. ſurſprünglich wol 
nihhusia (?), nihhusja (?), ſſpäter] die niochessa (Notker Mart. Cap. ©. 41, 52, 
wo bei Graf niohessa Schreib» oder Drudfehler fein wird) = Waſſernymphe, 
mhd. die nixe, aud iu die waggernixe (Minnes. IL, 811°, 18) Waflernire, = 
Sirene. Die Nirbiume, ber Name einer in Bächen und Geen wachſenden 
Pflanze, iR mit der Nix zuſammengeſetzt unb heißt bänifh nökkeblomster [daß 
blomster = Bfüte], ſchwed. nAckblad (Nixblatt). &. Grimm Mythol. 456f. 
ber Nobistrug —es, Pl. Nobisfrüge : Schenke oder Wirthshaus des 

Teufels, Hölle, Unterwelt; abgelegene Schenke, Grenzwirthshaus. 

Der im 15. Jahrh. ins Hochdeutſche aufgenommene niederdentſche Ausbrud 
nobiskrög, nöbskrög, aud) und zuerfi obiskrög, Öbskrög, Ülter-nieberl. ber 
nobiscroech, zuſammengeſ. aus dem aus gr.-lat. ber abyssus == Abgrund, bann 
insbefondere Hölle (3. B. bei Prudentius), entiehnten mbb. ber abysse, abyss, 
abis, Abis, deſſen & fi) wie au in andern Wörtern in 6 verdunkelte (f. O), 
nnd ans nieberb. der krög Krug = geringe Schenke (f. Krug 2). Die Form 
nObis, urſprünglich nAbis, ſcheint bem ital. der nabfsso zu verbanten, welches neben 
ber abisso = Abgrund, Hölle, ih ans in abisso durch Wegfall des anlautenden i 
der Prüpofition in in gebildet und gleiche Bedentung bat. Daß übrigens das 
Mittelalter die Höfle als ein Wirthehaus ſchildert und dem Teufel als Wirth, zeigt 
bie Martina Bl. 60Pff., und ganz mit jenem gr.-lat. abyssus übereinſtimmend if 
im Mhb. daz abgründe Ausdrnd fir die Hölle, die and nach chriſtlicher Vor⸗ 
Kelung tief im Abgrumb ber Erde lag. Bol. Grimm Mythol. 766. 954. 

noch, Zeitabverb : fo fort wie vorher; außer dem, wie vorher, und zu 
biefem hinzu; bis jekt. 

hd. noch (au — gleichwol, dennoch), ahd. noh, fpäter noch, altfädf. noh 
(and == dazn, damals noch, außerdem), goth. nadh == fo fort wie vorher. Ob, 
wie das fragenbe goth. nuh = alfo, denn, mit ber befannten VBredung bes u in 
at vor h aus nu-uh [nu f. nan; -uh if Anbhängepartifel iu dem Sinn von „aud, 
alfo, aber ꝛe.“, |. fein Anm.]. 

noch, verneinende Conjunction : und nicht, auch nicht. Auf einander 
bezüglich correlativ) fteht noch — noch, am üblichften weder — nod. 
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Muh. noch, ahd. noh, fpäter noch, altfädf. noh, nog, aus bem in ber Aum. 
zu fein (j. d.) beiprochenen goth. nih = nit, and nicht, wit eimmal, durch 
Übergang des i in u ober beffen Senkung o (vgl. ob 2, Woche) geworben, was 
dadurch Beftätigung erhält, daß neben ahd. nähein (b. i. nih-ein), nähhein, fein 
(f. d.), ebenfowol die Form nohein, nohhein vorlommt. Unfer nur noch bier 
und ba bei Sähriftfiellern, wie 3. 8. Opitz, Kriebrih Spee, Haller, Klop⸗ 
Rod, Wieland „Noch Rand noch alter wirb gefpart“ (Oberon 5, 47)], Schiller 
„Noch Sie, noch ih“ (Karlos 2, 10)], Ang. Wild. Schlegel zc., fi zeigen- 
bee noch — nod iR im Althochdentſchen, wo noh — noh == Tat. nee — nes, 
fehr geläufig 3. B. „noh thizi — noh thag“ = fat. neutrum (gl jum. 289), 
weber dieß noch bas, und ſelbſt 1606 bei Zulsius 108° „noch dieß, noch das“), 
mhd. noch — noch, altfädf. noh — noh (Ps. 58, 6). Über weder — noch ſ. 
weder. 

nohmalig, bas erft im 18. Jahrh. aufgekommene Adj. von einem Abv. 
nohmal = „jo fort einmal, wie vorher” (f. noch 1), welches felbft 
nicht mehr vorkommt, fondern bie geläufige, im 17. Jahrh. auf- 
tauchende Form nochmals 

mit bem mehr abverbialifches Anſehen gebenden genitiniichen 6. 1711 „no che 
mal, nohmals, nochmahln“ (Räblein 677). Das Adi. nodmalig wurde 
1777 von Adelnug ins Wörtern II, 822 aufgenommen, der mit bem un- 
nöthigen Dehnungs⸗h mochmahlig ſchreibt. 

der Nock, —es, PL. —e: außerſtes über das Segel ragendes Ende 
der Rahe. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. niederl. die nok, eig. = Gipfel eines Daches 
(Firſt), eines Maſtes. Schwediſch fagte ınan bie ränacka — Rahſpitze. Dunkles 
Urſprunges. 

bie Node, BL. —n, und ver Noͤcken, —s, Bl. wie Sing. : Knodel 
(Mehlkloß) Heinerer und feinerer Art. 

Gene weiblihe Form in Ofterreih (f. Wiener Jahrbücher ber Literatur XXVI 
Anzeigeblatt S. 9), die männliche [eig. der Node, —u, Bl. —n] in Bayern (f. 
Schmeller II, 678). Mit Abfall des aulautenden g aus ital. ber gndoco = 
Mehllloß, churwelſch gnioc. 

f der Nomade, —n, Pl. —n: mit feiner Herde Weide ſuchender 
wanbernder Hirt ohne feften Sig. nomddifh; nomadiſteren. 

Nomade aus gr.-lat. die nömades Nomaden, dem Plural von bem gr.-lat. 
Abj. nomas mit dem Gen. ndmadis, gr. nomds (vouadc) mit dem Gen. nomädos 
(vouddog), = ohne feſten Sig mit der Herbe umherſchweifend, einer Ableitung 
von gr. ndmein (vEuzım) = (die Herbe) weiben. Unſer nomabifch gründet fich 
auf das von jenem gr. nomäs abgeleitete gr. Adi. nomadikds (vouadızdc) = zu 
bem Hirtenwanderleben gehörig, und nomabifieren rilge fih auf eine voraus⸗ 
zuſetzende griechiſch⸗ neulat. Bildung. 

f das Nomen, —s, BL. (lat.) Noͤmina, = Name (f. d.); Nennwort. 

Nennmwort, worunter, wie bei Nomen, lat. das nomen, das Subftantiv und 
das Ahjectin begriffen wird, bei Schottelins; fon vorher bei Christophorus 
Helvicus (} 1617) in feinem Werte „Spradlünfte” Naennwort. 
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F der Nominativ, —es, BL. — : Fall (Cafus) auf bie Frage wer? 
oder was? Nennfall bei Gottſched, 

damn, im 19. Jahrh. aufgelommen, Hauptfall; 1641 bei Schottelius 
Rennendbung, no fräher der Renner (j. d.). Nominativ ſelbſt if aus 
lat. ber nominativus, dem mit Ergänzung ber cAsus = „Biegungsfall” in Ge⸗ 
danken ſubſtantiviſch gefegten Mafculinum bes lat. Adj. nominativus = Nennung 
anzeigenber. 

t die Nöne, PL. —n : bie neunte Tagesitunde, 

nämli den Tag von Aufgang ber Sonne, im allgemeinen 6 Uhr Morgens an 
genommen, alfo 8 Uhr nachmittags. In ber alten Kirchen- unb Kloſterſprache, aus 
lat. (fhon bei ben Römern von der Stunde ber Hauptmahlzeit gejagt) die nöns 
— bie Rennte, nämlid) höra nOna didi = bie neunte Stunde bes Tages, und 
ſchon im Althochd. entiehnt bie nöna (Otfried 4, 83, 9), mbb. mn. wmittelb. bie 
nöne, nOn, altnorb. bie nÖöna. 

die Nonne, BI. —n: Kloſterjungfrau; dann (nach ber weißen darbe 
und dem anfcheinenb verhüllten ſchwarzen Kopfe) eine Taucherart, 
mergus albellus [ttal. monach6dtto = Möndylein], fowie der Nachtfalter 
bombyx mönacha. Davon das Dim. das Nönnchen, Nönntlein. 
Zufammenf. : pas Nonnenktlofter, der Nonnenfchleier zc. 

1482 „nunne oder olosterfraue“ (voc. theut. BI. x6°), mho. bie nunne, 
mitteld. Die nunne, nenne, ahd. die nunnd, angelſächſ. bie nunne, alınorb. bie 
nunna, aus bem gleibebeutenben zuerft bei bem Kirchenvater Zieronymus (} 420) 
vorfommenben kirchlich⸗ lat. die nonna neben ber nonnus = Monch, bei griech. 
Kircheuſchrifiſtellern die nönna (vévvc) und der nönnos (v6rvoc). Ob aus koptiſch 
(ägyptiidh) nane, nanu, == ont, ſchön? was dazu ſtimmen würde, baf jene lat. und 
griech. Wörter auch Perfonen bezeichnen, welden miltterlihe und väterlide Ehr⸗ 
erbietung gebührt, fowie wenn eben Hieronymus i. ſ. epist. 22, 16 nonnse und 
oastes (— Keuſche) gleitet. Nönnlein iR fpät im 15. Jahrh. das nun-, ntin- 
lein [1449 oberrheiniih ba8 nünnel = Tauchentej; Nonnentlofter 1482 das 
nunnenklöster (voc. theut. a. a. D.). Kür Nonnenſchleier hatte mau mhd. 
ber nunnunwäler b. i. nunnenwiler, befien wiler aus mittellat. ba® velärium = 
Decktuch von lat. das veölum = Hülle, Tuch, woraus mhd. ber wile = Sdleier. 

die Nonne, Pl. —n: verfchnittenes ober zur Begattung untauglich 
gemachtes weibliches Schwein; verfchnittene oder zur Begattung un- 
tauglich gemachte Stute (ſ. Schmeller IL, 699). 

Mhd. (in Tyrol) die nunne (Haupt Zeitschr. VI, 417, 5), mittelb. im 15. 
Jahrh. Die nonne (Kundbgruben I, 885°), = verfänittenes weibliches Schwein. 
Eins mit die Ronne in dem vorhergehenden Artilel und von ber gelobten ſtren⸗ 
gen Enthaltſamkeit in geſchlechtlicher Beziehung bergenommen. Bgl. Mönd 8. 
Eine Ableitung if älter⸗nhd. fowie im 14. Jahrh. mitteld. nunnen = cafirieren 
(vgl. mönchen), un zufammengejegt mit jenem bie nunne if ebenfalls Alter-nhb. 
n. fpät-mbb. der nunnenmacher (Schers-Oberlm 1189), noch 1715 bei Weismann 
275° nonnenmader, = Schweinſchneider, unſer Familienname Rounen- 
mader. Bgl. Gelzenleichter. 

die Nonne, BI. —n, als Benennung verſchiedener hohlen Werkzeuge 2c., 
von welchen eins in ver Anmerkung zu Mönch 4 (f. d.) angegeben iſt. 


2336 Neunenfurz — norden 


Die Begriffe gehen von Nonne 1 aus und ſind nichts anders ale Auwen⸗ 

drangen des urſprünglichen Begriffes, melden diefes Wort bat. 
ver Nonnenfurz (f. Furz), Art leichtes Gebäckes von feinem Butter⸗ 
teige. das Nonnenklofter zc., das Nönnlein, |. Nonne J. 

Ienes Nonnenfurz fhon im 15. Jahrh. in bem Dim. nunnenförzlein. 

f der Nonfens, —es, Pl. —e : Unfinn, leerer, widerfinniger Wort: 
ſchwall. 

Erſt in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., aus einem franz. ber non-sens d. I. 
Tat. non sensus = nit Sim. Übrigens finbet fih aud im Abb. ver sons = 
Sim aus Iat. ber sönsus. 

bie Noppe, wetterautfch (neben Raupe), f. Nuppe. 

bie Noppe, Pl. —u : Wollfnöthen am Zeuge. noͤppen = (Tuch) 
von Wollknoötchen durch Abzwiden derſelben reinigen; davon weiter 
der Nopper. Zufammenf. : das Noppeifen = Meine Zange zum 
Abzwicken ver Wollfnötchen. 

Noppe, mittelb. die noppe, nop, if aufgenommen aus mittel- und neumieberb. 
die nubbe, nobbe, = Wollknbichen an Zeug, Tuchflocke, 1475 clevif bie noppe, 
mittel- und nenniederl. bie nop, ebenfo noppen, wmittelb. noppen, aus bem von 
jenem Subft. abgeleiteten nieberl. noppen, nopen, unb Noppeifeu, im 16. 
Jahrh. (im Regifter zu Georg Agricola de re metdilica) nopeifen, lautet 
nieberfänbifc das nopijzer. 

ber Nord, —e8 : die auch Mitternacht (ſ. d.) genannte Himmelsgegend; 
[PL.—e :] der Wind daher. der Nordcaper, Name mehrerer Fiſch⸗ 
arten, die um das Nordcap, das nörblichite Vorgebirg Europa’s, 
leben. 

Mhd. ver m. das nort (Gen. norder), ahd. ber nord, nort, goth. ber nadırbs (?), 
angelfädf. der nord. Mit Wahrfcheinlichleit abzuleiten von dem Part. des Prät. 
eine® anzunehmenden, wie gebären biegenben Wurzelverbums : goth. nafran (Prät. 
id er nar, wir ndrum, Part. madarans), ahd. nöran (Prät. ich er nar, wir nAru- 
m&s, Part. woran) — fiilifig ober naß fein (?), womit gr. nArds (v&oöc) ober 
nerds (vnoöc) = flllifig, naß, fanffr. das nAra(lm), neben das niralm), — Wafler, 
als urverwandte Wörter zufammengebören. Hiernach bentete Nord auf bie Gegend 
meerwärte. Bgl. au Norne Im altn. das nordr = Norb if -r (-ar) ab» 
leitend. 

ber Norden, —s, ohne Pl.: die auch Mitternacht (ſ. d.) genannte 
Himmelögegend ; der mörbliche Theil der nörblichen Halbkugel ber 
Erde, insbefondere Nordeuropa. aus, gegen, nad, bon Ror- 
ben, f. norden. 

Mittelb. das norden (and = Norbwinb), ahd. das u. ber nordan = bie Him- 
melsgegenb Mitter nacht und ber Nordwind, mittel ber Ableitungsfilbe -an, uhd. 
sen, von Nord. 

nörben, Adv. : nörblih. Nur noch in ans Norden, gegen Norden, 
nah Norden, von Norden, wo Morten ftatt norden fteht, 
aber als Fall (Cafus) des Subftantivs der Norden (j. d.) ange 
ſehen wurbe, 
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zumal da man bas Abo. norden ſchon im Althochdentſchen mit dem Dat. Sing. 
(ahb. nördana, nördane, nördene) von ahd. das 1. ber nordan verwechſelte. 
Denn mihb. u. mittelb. norden, zu Anſang bes 12. Jahrh. nördane (Gknesis ©. 
41, 4) == nörblid), ahd. nordana, eigentlich == „non Norden her” und fo and 
mit vorgeſetztem fon von noch befimmter ahd. fon nordana, unfer von morben, 
wie wir von außen, von binnen ahd. fon hinana (= forthin), von hinten, 
von innen ahd. fon innana ıc. haben. Mittel ber bei Abverbien vorkommen⸗ 
ben Fortbilbungsenbungen -ana (vgl. außen, hinten, innen, nieben, oben) 
von Korb. 

die Norperbreite = nördliche Breite. die Norberfonne = bie 
norpwärts ftehende Sonne [die dann nicht untergeht]. 

Der legte Ausbrud gehört der Seeipradge an. Beide Ausdrücke aber find zu- 
fammengef. mit einem mittelt -ar von Nord (f. d.) abgeleiteten fehr früh mhb. 
(13. Jahrh.) Adi. norder, ahb. nordar(?), = nörblih (Joh. Haupts hohes Lied ©, 
108, 17), woneben auch, ebenfalls tm 12. Zahrh., ein Adv. norder == im Norden. 

norbifch und noͤrdlich, Adj. u. davon Adverbium. der Nordkaper, 
ſ. Rordcaper. das Noͤrdland = Im Norden liegendes Land, wo- 
von der Norbländer und bag Adj. nordländiſch. das Nörblicht, 
—es, Pl. —er, = am nördlichen Simmel fich verbreitender leuchtenver 
Schein. ber Norpoft, —es, = bie Himmeldgegend mitten zwifchen 
Nord und Dit, ſPl. —e] ber Wind borther. ber Norpoften. der 
Norboftwind. der Nordpol. bie Nordſee = das deutſche 
Meer. der Nordftern = Polarſtern. noͤrdwärts, Abverbium. 
ber Norpweft, —es, — die Himmelögegend mitten zwifchen Nord 
und Werft, [BI. —e] der Wind vorther. der Nordweften. nord 
weftlich. ver Norbweftwind. ber Noͤrdwind. 

Das Adj. nord iſch erft im 16. Jahrh., in welchem bei Dasypödkus 222° u. 
8904, fowie danad bei Serränus dietionAr. BI. y6° nortifch, altfrief. northeck, 
nordsch, norsk. Das Adj. nördlich, noch 1716 bei Lubwig Sp. 1384 norb- 
lich, ans 1482 nordenlich (voc. theut. BI.x6*). WRordland ans mıhb. ba norden- 
lant, doch jest mhd. Norlant auch ein nortlant voraus. Nordlicht zuerſt 1741 bei 
Friſch IL, 21* neben Nordſchein verzeichnet. Norbof if 1482 ber nordtöst 
(voe. theus. a. a. D.), fpätsmb. der nordöste (Wolkenstein Ar. 27, 1, 6) beides = 
Rorbokwind; Norboften ahb. das u. ber nordösten, welches == Rordoſtwind, 
befien Benennung im Abb. ber norddströni [flatt norddstardni -wint] und fpät-ahb. 
der nordöstirwint. Die von Eginharb im Leben Karls des Großen Cap. 29 ver- 
zeichneten Windnamen nördröni, Öströni,sändröni, wörtröni aber, welche 
altnordiſch norrenn (aus nordrenn), austr@nn, sudreenn, wöstroenn lanten, find 
von deu Abjectinen ober Adverbien abb. nordar (|. Rorberbreite), Ostar, sundar 
(füber), wöstar weiter abgeleitete Ubjectine, bei welchen bier das damit zufammen- 
geſetzte Sub. der wint Wind ausgelaffen iſt. Nordweſtwind if 1482 ber 
nordwöstwinde (voc. theut. a. a. D.), eingetreten für ahd. ber nordwäöströni [Ratt 
nordwösteröni-wint] und fpät-abb. nortwösterwint; Nor d wind 1482 ber nort- 
winde (voc. theut. a. a. D.), mb. ber nortwint, ahd. ber nordwint, eingetreten 
fir das ältere ber nordröni [flatt nordaröni-wint]); Rorbweften ahb. der nord- 
wöstan (= Nordweſtwind). Rorbwer zuerſt 1540 bei Alberus dictiondr. 
U. Pat und zwar in ber Bed. Rorwefwind; Norbpol und NRorbfiern (= 
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Stern am Rorbpol), norbswerts, alle drei bei Kramer tentfä-ital. Wortb. 
818°. Für jenes Nord ſtern aber bei Opit IL, 189 bloß ber Mord. Für Rorb- 
fee, altengl. norbsee, im Müb. das nortmer Rorbmeer, and) nordermer. 
nörgeln, f. nergeln. 
T die Norm, Pl —en: Richtſchnur, Regel. 

Mhd. m. mittelb. die norme, aus lat. bie noͤrma Winkelmaß, Richtſchnur, Regel. 

der Normann, —es, BL (—en u.) Normänner : der Norwege. 

Mid. Schon im 12. Jahrh. ber norman (gl. trevir. 11, 25), welches mit Ane- 
fall bes d, t aus früih-mbb. nortman, abb. ber nordman, nortman, eig. = Mann 
b. h. Bewohner des Nordens, weshalb auch als VBerbentihung von lat. ber 
Särmata Sarmdte (Diwt. II, 585°). Angelſächſ. ver Pl. Nordmen = Normamen. 

T normieren = nad dem Richtmaße richten; regeln. 

Aus dem von lat. bie norma (f. Nor m) abgeleiteten fpäter-Iat. normäre == nad 
dem Wintelmaße, der Bleiſchnur richten, woraus mitteld. befſer normen == regeln, 
eintihten (Jeroschin 84). 

die Norne, BL. —n: Schidfalsgättin der deutſchen Götterlehre, welche 
3 Nornen kennt, wie die Römer und Griechen 3 Parzen (vgl. Parze). 

Bei Klopfkod, 3. B. „ber rihtenden Norne Wink (Oben I, 241). In biefer 
Form allgemein üblich, aber nnridtig, denn eigentlih müſte neuhochdeutſch bie 
Horn mit dem PL Nörne gejagt werben, was, wie ein nicht mehr nachzumeilen- 
des ahd. die norn mit dem Pl. norni, ganz dem altnorb. die nom mit dem PI. 
nornir gemäß wäre, woraus aud ber ſelbſt ſchon im Schwediſchen und Däniſchen 
erloſchene Rame durch Klopſtock bei uns eingeflifrt wurbe. Die Wurzel ſcheint, 
da die Nornen urſprüuglich Meergdttinnen find (f. Weinhold bei Zaupt 
Zeitschr. VI, 461), das in ber Anm. zu Nord (f. b.) angenommene verlorene 
goth. Berbum nafran, ahd. nöran, und bie Bilbung bes Wortes ift wie bei Dorn, 
Horn, Korn ıc. 

ver Normwege, eim erft neuhochdeutfcher Volksname. Bon Norwegen, 
wovon man aber auch ven neuen Vollsnamen der Norweger für 
ber Nor wege gebilvet hat. 

Säon Konrad von Würsburg (F 1287) nennt das Land, wie es noch heute bei 
an® beißt, Norwögen, welder Name glei andern auf bie Silbe - eu ausgehenden 
Lanbnamen (vgl. Kranten, Helfen, Sachſen 2c.) Dativ bes Plurals if. 
Son Heißt Norwegen im Mhb. Norwöge (Nidel. 682, 8) als Dativ des Ein- 
gulars, aber Norwsege nad ber mittellat. Korn Norvägia, Norvögie, welche nebft 
jenen mihd. Formen mit 8 vou bem gleichbebeutenden altnorb. ver Norvöägr, verengt 
Norögr, entflanden find, woraus ſchwed. das Norrige, dän. Norge wurde. Das 
Wort bebentet „Nordland“, wie auch angelfädf. ber nordvög = „eg zum Nord 
bin“ zeigt, zufammengefegt aus nord (fonft nordr, f. Nord) und ber vögr Weg, 
welches als letztes Wort in Infammenfeguugen, wie 3. B. Jotavöägr Jütlaub, ber 
moldvögr (vgl. Molte) = die Erbe ꝛc. zeigen, aud den Sinn von „Land“ bat. 
Als Bollsname kommt im 16. Jahrh. der Norwede neben Schwede vor (f. Diefen- 
bach glossar. 883°, wo ber Plural) unb ſcheint biefems ebenfo nmachgebilbet, wie 
mhb. Norweide Norwegen (Dies. I, 67) dem Sweide Schweben. Bol. Grimm 
Geſch. d. deuiſch. Spr. 760. 


ber Norz, —s, Pl. —e : der Sumpfotter, must&la lutr6ola, dann 
ſein (ſehr geſchätzter) Pelz. 
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1618 Sei Schönsieder Rurk, 1561 „Nerk, uderk, uvrtz“ (Manler BI. 865°), 
im 16. Jahrh. auch närk, im 16. Jahrh. norts (Nürnberger Poliselordn. 189), 
ans bem gleichbeb. mittellat. noerza, welches aus altflaw. ber nor’s’, ber Be- 
nemmung eines tanchenden Thieres, poln. ber nurek, ferb. norao (Miklosich 455°), 
== Taucher, ruff. Die nörka.== Gumpfotter [eb von altjlam. u. rufl. die mor& sn 
Grube, Höhle, Lager eines Thieres?). 

das Nofel, unrichtige Schreibung ftatt Nößel (f. d.). 

das Noͤß, —es, PL. Nößer (d lang) : Stüd Vieh, von vierfüßigem, be 
ſonders Pferben, Eſeln, Schafen, Rinpvieb. 

In Meißen, Henneberg, Fraulen sc. Mh. das nög (BI. nög u. nager), ah. 
das ndz (Pi. mögir, nögger), goth. das nAut (?), altfrief. ber mat (auch auf 
Schwein, Hund, Hahn gehend), angeljähl. das nedt, altnord. das naut (= Horn⸗ 
vieh), entiprofien dem Sing. des Brät. von nießen, ahd. niogan, goth. niutan 
(f. nießen und bejondere Genieß), und alfo urſprünglich entweder gefangenes 
d. h. gezähmtes Thier oder eins, das man zu guter Berwenbung hält. 

das Nöͤßel (d lang), — 8, Pi. wie Sing., [in Sachſen :c.] ein Heineres 
Slüffigfeits- und Trockenmaß, */s ſaächſiſche Kanne 

b. 5. etwa ein Schoppen nad dem im Großherzogthum Heſſen biöher geltenden 
Make. Falſch das Noſel; denn mhd. das nazgelin (Buch v. g. Speise ©. 6, 14), 
welches das Dim. eines unbelannten Wortes if. 

die Not, not zc., richtiger ale Noth (f. d.), noth (f. d.) x. 

T der Notar, —es, —, Bl. —e : mit Iandesherrlicher Genehmigung 
berechtigter Urkundenſchreiber; Beamter, der berechtigt ift, gewiſſe 
rechtliche Handlungen in Gegenwart von Zeugen zu vollziehen und 
barüber eine vechtsgültige Urkunde aufzunehmen. das Notariat, 
—es, Pl. —e, = „rad Amt eine Notare”, mit den Zufammen- 
fegungen das Notariatsinftrument = bie von einem Notar aus 
geftellte vechtsgültige Urkunve, das Notariatsfiegel, »zeichen ıc. 

Abd. Rotar im treuen Anfchließen an vie Fremde, ahd. ber nötari, nötäri, 
mbb. der nötsere (?), noder, aus at. ber notärius = Geſchwindſchreiber, Schreiber, 
[im Wittellat. :] durch Faiferlihe Gewalt beftellter Sffentliher Schreiber, dem fub- 
ſtantiviſch gebrauchten Mafcenlinum bes von lat. bie ndta (f. Rote Anm.) abge 
leiteten fat. Adj. notärius == zum Geſchwindſchreiben, Schreiben gehörig. Bon 
jenem ber notärius fommt dann mittellat. ber notariätus = Stand und Witrbe 
des Notare, worans unſer Rotariät (Kramer teutſch⸗ital. Worth. 618P). 

die Note, Bl. —n : Merk, Erinnerungszeichen ; fchriftliche Bemerkung, 
Anmerkung, befonders eine erflärenbe; ein eine Eröffnung, Mittheilung 
u. dgl. enthaltendes gefandtichaftliches Schreiben ; ein eine Verjchreibung 
enthaltender Schein [in Banknote]; kurze Rechnung; fing- ober fpiel- 
bares Tonzeichen. Im diefer legten DBebeutung auch in Zufammen- 
fegungen, wie das Notenbuch, der (das) Notenpult ıc. 

Mhd. die note = Tonzeichen, Ton, gefpielte Melodie, ahd. die nota. Aus dem 
von Tat. nöscere — kennen lernen abgeleiteten lat. die ndta = Kennzeichen, 
Zeichen, Merkmal, Buchftabenzeihen, Zeichen⸗, Geheimfcrift, ein flatt der Buch 
Raben und Wörter gebrauchtes Schnellſchriftzeichen woher notkrius = Geſchwind⸗ 
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ſchreiber, |. Roter), die erfiäivende Anmerkung, Aufzeichunng zur Crinnerung tiber 
jemanbes Leben und Betragen, im Mitteflat. bau auch da6 Tonzeichen zu Gefeng. 
Die laufmännifge Bed. „kurze Waarenrechnung“ bat nota erſt im Stalienifchen 
und von da dann die Beb. bei uns. 

bie Noth, PL. die Nöthe : wirkende Beſtimmung, bie jedes Verhalten 
außer dem burch fie gegebenen ausfchließt; gewaltfame Beengung, Be 
ſchwerung; drückender Mangel. Adjectiviflert noth (f. d.). Als Apd- 
verbien erſcheinen mit Noth und vonnothen. Die ſchwere 

Noth = die fallende Sucht, dann Anwünſchung dieſer als Fluch. 

Das Dehuungszeichen h if unndtbig und nur Rot hiſt. richtig, wird aber ſelten 
geirieben. Bei Luther bie not; mbb. die nöt (BI. nate), — aud) = Kampf, im 
Mittelb. aud |. v. a. Anlaß, dringendes Verlangen, — ahd. die ndt (PI. nöti), nöth, 
bei Otfried auch ber nöt, goth. die ndubs, altfächl. die nöd, angeljächhl. die nedd, 
altnorb. die naud, in ben beiden erften Begriffen, denn ber „bridender Mangel“ 
taucht erſt mit bem Neuhochd., etiwa gegen 1500 auf; altfrief. mit Umlaut Die ndd. 
Das Wort ik am wahrſcheinlichſten von dem Sing. des Prät. eines voranszufegenben, 
wie bieten 2c. biegenben goth. Wurzelverbums niudan (Brät. ih er ndup, wir 
nudum, Bart. nudans), ahd. niotan (Prät. ih er ndt? wir nutumds? Part. notan? 
kinotan?), = gewaltfam unb unausweichbar treiben (?), heftig bringen (?), wovon 
auch altſächſ. der n. das niud, ahd. niot, = inneres Getriebenfein, Verlangen 
(ſ. nied 2 und niedlich), mit ahd. sih (fi) niotön, mhb. sich nieten, — ſich 
innerlich mit Macht getrieben flihlen, eifrig beftrebt und bemüht fein, fich befleißigen, 
dann fih (weſſen) erfreuen, gleihfam zum Genuſſe bingezogen (bingetrieben) 
fühlen, altfächf. (ge)niudön, (gi)niodön, aud reflegiv, — fidh erfreuen, mit Luſt 
genießen. Das adverbialiſch gebrauchte mit Noth iR mb. mit ndt mit 
großer Mühe, ahb. mit nött (Dat. Sing. von nöt) = mothgebrumgen, unb von- 
ndöthen wurde zuſammengeſchoben aus von Röthen, bei Alberus dictionkr. 
Bl. AA2® „von nöten“, mbb. von naten (von mit dem Dat. Plur.). — Die 
Rebensart „Noth bricht Eifen“ iR mbb. „nöt diu brichet isen“ (Neidhort, Ausg. 

‚.» Haupt, ©. XVII, 5). 

noth, das Subft. Not (f. d.) gleihfam adjectivifiert, in ben Imper⸗ 
fonalbegrifien : es ift, war ꝛc. noth, mir, dir zc. fit oder war notb; 
ed wird, ward 2c. noth; es thut, that ꝛc. noth, mir bir ihm ihr 
uns euch ꝛc. thut oder that noth. Dann in : ich habe, bu Halt, er 
hat ıc. noth = nöthig. 

Sir. richtig, wie bei Luther, not. Mhbd. mir, dir zc. ist, was (war) ndt 
und im Gomparativ nater; mir zc. wirt, wart ndt unb im Comparativ nater; 
83 (e8) tuot (tbut), töte 2c. nöt, &g tuot ober töte mir 2c. nöt. Ahd. des 
(deſſen) ist, was nöt; mir, dir zc. ist, was nöt; mir zc. wirdit, wart n t. Bgl. 
Grimm Gramm. IV, 244. 246. 249. 257. Das große N neuhodbeutih bei⸗ 
behalten zu wollen, wie mande thun, iR pebantifh und, zumal im Hinblid anf 
den mbb. Comparativ neter (db. i. neudentſch näther), zu verwerfen. 


der Nothanler, —s, BL. wie Sing. : der größte Anker des Schiffes, 
welcher nur bei äußerfter Noth zum Auswerfen bejtimmt ift. 
Hiſt. ridtig ohne das behnende 5 Notauker. Erf im 18. Jahrh. 

die Nothdurft, PL. (unüblich) Noͤthdürfte: not h wendiger, unentbehr- 
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licher Lebensbebarf (3. B. Yubith 7, 12); nothwendiges Bedürfnis. 
nöthhürftig, Adj., womit zufammengef. bie Nothdürftigkeit. 
HR. richtig Rotdurft, notbürftig ze. Bei Luther, bei welchem bie jetzt 
veraltete erſte Bebentung noch lebendig war, die notburfft, mbb. die nötdurft, 
mittelb. aud) nöturft, nÖötdruft, nötturf, am Nieberrhein nötturft, -torft, ahd. bie 
nötduruft, nötdurft, nödthuraft, nöthurft, nötdurf, goth. bie nAudihaärfts (?), 
altuord. die naudparft, zufammengel. aus die Roth (f. b.) und mhb. bie durft, 
ahd. die durft, dann duraft, thurft, goth. bie badrfts, altfädhf. die thurft, 
mit, wie es ſcheint, eigentlich eingetretenem u ber Enbung thuruft, altnorb. bie 
purft, = Bebirfnis, Rothwenbigteit, Mangel am Unentbehrlichſten, welches, zumal 
wenn man geib. badrfts == ndthig, nuitzlich, betrachtet, urſprünglich Part. des 
Brüt. vou dem Präterito-Bräfens bärfen (f. b.) iR. Gleiche nriprlinglidhe Parti⸗ 
eipien des Präteritume ſiud Kunſt, LiR, Macht, Schuld, welche man nachſehe. 
„Seine Notbburfft verrichten“, verhüllend von Ausleerung bes Leibes, bereits 
1678 bei Kramer teutideitel. Wortb. 814°; 1605 „fein Rotturfft thım“ 
bei Aulsus I, 47°. Das Abi. nothdürftig, woflle der Gothe ohne Ab⸗ 
leitungefibe einfader näudipaürfts hatte, iR mbd. nötdürftio, -dürfteo, zufanmen- 
gef. mit dem von jenem mbb. u. abb. die durft abgeleiteten dürftig (f. b.), und 
bie Nothdürftigkeit lantet mittelhochdeutſch Die nötdürfticheit (d. i. nötdürftic- 
heit), mittelb. bie nötdurftikeit, nötdürftikeit. 
die Rotherbe (er = Ar), = nothmendiger d. h. pflichttheifberechtigter 
und daber in einem Teſtamente nicht zu übergehender (Erbe, 
der and) bei einem etwaigen Ausſchluſſe von ber Erbſchaft förmlich zu nennen 
iR. Solche Erben find Kinder, Ente (ogl. Obthe XVII, 245) und in Erman- 
gelung derfelben bie Eltern. 1516 Bayer. ber noterbe (Haltaus Sp. 1425). 
ber Nothfall, eintretende Nothwendigleit. das Nothfeuer = durch 
anbaltendes Reiben (Zwang, Notbzwang) des Holzes erzeugtes Feuer, 
durch welches bei einer Seuche (Noth zeit) das Vieh getrieben wird, 
. um es von berfelben zu heilen (j. Grimm Mythol. 570ff.). der 
Noͤthhelfer, = Helfer in und aus ver Noth. 
HiR. richtig ſchriebe man Rotfall, Rotfener, Nothelfer (f. Roth). Noth⸗ 
fall iR mbb. ber nötval == Ungläd, dann wie im Rhd.; Nothfeuer mhd. das 
nötviur (au — Feuerenoth), ahd. das nödffr (Graf V, 676) d. i. rein-ahb. 
nötAur, nieberd. nödfür; Nothhelfer mihd. der nöthälfsere, (auch mitteld.) nöt- 
hölfer. 
nöthig, Abi. : dringend erforberlih. Davon nöthigen, wonon welter 
bie Rothigung, BI. —en. 

HiR. richtig ndtig und nötigen. Jenes im Mhd. (wie noch bayeriſch) nötic, nötec, 
nötig, mit morganiſchem Umlaute nestic, notig, ahb. nötac, mit Abſchwächung bes 
a (bei Notkor) nöteg unb mit Überfchlagen ober Übergang in (unechted) i, welches 
im Ausgange der mittelhochb. Zeit ben bier alfo unorganifhen Umlaut (vgl. ig) 
wirkte, nötig, goth. naudags (?), = Noth habend, in Noth befinblih, nothvoll, 
dann bringlih, woraus neuhochdeutſch die obige Bed. hervorgieng. Bon Noth 
(f. d.). Das von jenem Adj. abgeleitete nöthigen [au = mit Freundlichkeit 
dringend aufforbern, beim und zum Effen, Trinken) lautet mittelhochdeutſch nötigen, 
nötegen, fpät-ahd. (bei Notker) nötegön, friiher nötagön (?), durch welches ba® 
von Roth abgeleitete iltere ndten, mhd. nödten, nosten, ahd. nötan, goth. nAupjan, 
altfächf. nödian, angelfächf. mddan, ganz verdrängt wurde. 

Beittzand, Börterbach. 4 Auf. 2. Br. 16 
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nöthleidenn. nothlos, Ani. w. Adv. — nicht noth thneud. ber 
Nothnagel — ber, wenn der zuerft eingefchlagene Nagel ven Stoff, 
3. B. Holz ꝛc., geiprengt hat, (als Aushelfer in der Noth) einge- 
fchlagene zweite Nagel; ſdaher dann bildlich:] Aushelfer in einem 
VBerlegenheitsfall ; [durch Verwechfelung] ftatt Neidnagel (f. d.). vie 
Noͤthwehr. nothwen big = durchaus erforderlih, uriprünglich 
wol ſ. v. a. „geeignet, bie Noth, die Dringlichkeit zu beſeitigen“, 
mit der Zuſammenſ. die Nothwendigkeit. bie Nothzuct (ſ. 
Anm.); noͤt hzüchtigen. 

Hiſt. riätig Überall not-, Rot- (f. Noth). Das Abo. nothleidend (Räb- 
fein 678%), zufammengefhoben ans Roth leidend, trat fir mb. nötlidie 
(notbleidig) ein, und Nothnagel erſcheint zuerft 1716 bei Ludwig Sp. 1888; 
Nothwehr it mhd. die nötwer. Das Adi. nothwendig mit Nothwendig⸗ 
keit bereit6 1605 bei Aulsius 104% ; auch betomt Rothwéndigkeit bei Schiller 
M. St. 1, 8. Das Adj. nothlos (Wielanp Ob. 2, 88), zufammengef. mit 
Roth, taucht erſt neuhochdentſch auf. Nothzucht bildete ſich neuhochdentſch für 
ſput⸗mhd. der ndtzog, auch älter⸗nhd. die Nothunnft, mhb. bie nötnumft ſahd. 
nötnumft = das gewaltſame Anſichnehmen (denn ahd. die numft von ndöman nehmen), 
Raub, insbefondere Frauenraub und »entehrung], und nothzüchtigen file Niter- 
nhd. notzogen (Dasypödius 891*), mbb. nötsogen, ahd. nötzogön, im 19.—14 
Jahrh. am Niederrhein nötzogen (Karimemet ©. 2355, 40), wefllv aber bie 
Handſchr. bed 15. Jahrh. gegen ben Reim noitzuchten hat, welches im Mh. 
nötzühten lanten wire. Zucht (ſ. b.) im biefer Zufammenfegung bat, wie 
im Althochd. die Atumsuht Athemzug, bie widerzuhbt bag Wieber- b. 5. 
Burüdziehen ꝛc, bie Bedeutung von bem aus bemjelben Wurzelverbum, nänüg 
sieben (f. b.), entiproßnen der Zug, mbb. ber zuo (Gen. zuges), unb ber zoc 
(Gen. zoges), wonad denn Nothzucht mit jenem mhd. nötzog in ber Beb. ganz 
ibereinffimmt : das Ziehen ober Fortreißen einer weiblichen Berfon zu nöt d.h. 
Gewaltſamkeit, ſchwerer Bedrängnis, unter welcher hier Entehrung verſtanden wird. 
Das von jenem nötzüihten, älter-nhb. notzüchten [1528 das Bart. Prät. genoth- 
zucht, f. Grimm Recdhtsalterth. 638] mit morganiſchem -ig weitergebildete 
nothzüchtigen, bei Luther (Hef. 22, 11. Indith 0, 2) hiſt. richtig notzüch⸗ 
tigen, im 16. Jahrh. am Rieberrhein noitsuchtigen (Karimeinst ©. 808, 59), 
iſt nad dieſen Belegen ter, als Nothzucht, und jenes züchten in noshyäd- 
ten bedeutet an ſich auch ſ. v. a. ber fleifchlichen Lu fi hingeben, ber Wounſ 
pflegen (f. Stieler Sp. 2629). 

+ notieren = anmerken, aufzeichnen. Davon die Notierumg. 

Jenes, 1418 mitteld. notiren, ift ans bem gleichbeb. fat. notre, won fat. nöta 
(f. Rote), weldes eig. das Femininum von lat. ndtus == bekannt (ſ. Rotiz Aum.). 

fnotificteren = bekannt machen, fund thun, eröffnen, melven. Da⸗ 
von die Notification — Belanntmachung :c. 

Im 17. Jahrh. notifieiren (Nehring 612), aus Iat. notifichre — bekaunt 
machen, weldes zufammengef. iſt aus lat. nötus = belannt (f. Notiz) und einer in 
Zufemmenfegungen vorlommenden Form (-Acäre) für fäcere = machen. Das 
davon abgeleitete Subſt. die notifiedtio kommt erſt mittellateinifch vor. 

T bie Notiz, Pl —en : Reantnis, Nachricht; Bemerkung. Zuſam⸗ 
men. : das Notizbuͤch. 
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Jenes Rotiz, 1716 Notitz, aus lat, die notitia — ba8 Bekanntſein, die Kennt⸗ 
nie, die Rachricht, das fehriftliche Verzeichnis, von lat. nötus = bekannt, dem Bar- 
ticip be® Berfectume im Paſſiv von nöscere = kennen. 

. notoͤriſch = offenkundig, alfbefannt, allgemein bekannt, landkundig. 

1716 notoriſch (Ludwig Sp. 1339), abgeleitet von lat. notörius = anzeigend 
fund thuend, einer Ableitung von lat. nötor = Kenner, weldhe® von ndscere = 
. tennen. 

T die Novelle, —n : Heinere romanhafte poetifche Erzählung. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleichbebentenben ital. bie novelle, welches urſprünglich 

das em. bes lat. Adj. novellus = neu, bes Dim. von lat. növus == neu (f. b.). 
f der November, —s, Bl. wie Sing. : ver elfte Monat im Jahre. 

Schon mbb. ber november und ſelbſt goth. nahbaimbalr, entlehnt aus lat. ber 

November b. i. ber te Monat vom Merz an nach dem älteſten römiſchen Kalen- 
ber. Deutfh : ver Winbmonat d. i. Weinlefemonat, aus fpät-ahb. der winde- 
mändth, windumAnöth, zu Karls des Großen Zeit windumemändth (befien win- 
dume au® lat. vindömis = Weinleſe), bem file den October gebrauchten Namen, 
welcher alfo fpäter anf den Rovember übergegangen fein muß. Diefer heißt näm- 
fi bei Karl dem Großen ber herbistmändth Herbfimonat. 

T per Novtz, —en, BI. —en, üblicher. der Novize, —n, BL. —n: 
ber dem Kloſterleben fich Widmende während der Probezeit. Das Fem. 
tft die Novtze, Pl. —n 

Noviz, 1482 ber novitz (voc. theut. BI. x6*), ımbb. (14. Jahrh.) der novize, 
aus Tat. der novicius = Neuling, wie die Novize aus fpäterem Tlofterlat. bie 
noricia == Renlingin, jenes da® Mafc., dieſes das Fem. von bem von lat. növus 
neu (f. d.) abgeleiteten Abj. novicius = ten, indbeſondere jüngſt erft in den 

Selavenſtand gelommen. 
das Nu, ohne Biegung : der (fehnell hinſchwindende) Augenblid. 

Eden im 14. Jahrh. md. das und mitteld. auch die nt. ©. das Run und 
nn, nun. 

nu, als fragenbes, auffordernbes, ausrufendes Adv., 

fommt noch hier und ba vor, 5. B. „Ru Iufligf (Klinger Stumm n. Dr. 1, 2); 

Ru keine Freude! (ebenda 4, 3); Ru Sir!” (ebenda 5, 12); „Ru, nu, ver 

langt ihr fon nichts mehr?" (Schiller Wall. Lager 6). Es if, wie bag An, 

bie beibehaltene alte Form flatt des hente gewähnlien num (f. d.), unb mbb. nu 

wird kereits ganz in gleicher Weile geſetzt. In verſelben auch jenes num, z. B. 

„Run, van) das muß der Kaifer ernähren“ (Schiller Wall. Lager 5). 
nüchtern, bj. : in ber Tagesfrühe ober feit derſelben weder Speiſe 

noeh Trank zu fich mehmend ; den betänbenden Genuß geiftiger Ge- 

tränte meidenb, unbenommen am Haren Bewuftfein in Beziehung auf 
det Genuß geiftiges Getränkes. Zufammenf. : bie Nüchternheitt. 

Neben nüchtern kommt noch bis in ben Anfang bes 18. Jahrh. nüchter vor, 
mbb. nüchtern, am fiblihften nüchter, bann nuhter, nühter, mittelh. nuchtern, 

. nuchtirn, ahd. nuochtarn und im 12. Jahrh. um das auslautende n gekürzt 
nuohter (Diut. IL, 171), woneben mit weiter ableitender Adjectivendung -in, nbb. 

.en, nuohtarnin (Notker Ps. 68, 11), nuehternin. Entlehnt, zumal wenn man 

ab. (bei Noiker Ps. 76, 5) nohturn& al® Üfberfekung won lat. noctämas nädt- 

liche ſnümlich vigilias Wachen] Betrachtet, ans dem lat. von nox == Nadit (f. d.) 

16 * 
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abgeleiteten Abj. noctärnus = nädtlid. Bgl. Grimm Gramm. II, 888. Hier⸗ 
nad würde das Wort urſprünglich bedentet haben : (in Rüdfiht auf Speife und 
Trant wie) nädhtlich bleibend oder geblieben, namentlich fo wie zur Zeit der 8 
nocturni (nämlid) cursus) d. h. ber in ber römiſch⸗katholiſchen Kirche fllr die Stun- 
ben von 12—8 Uhr nachts vorgefhriebenen geifllihen Gebete, welche die Befand- 
tbeile bed matutinum (= Frühzeit, f. Mette 1) ausmaden. Der Umlaut ſcheint 
erft burch jenes abgeleitete ahd. nuchtarnin veranlaft, denn allein in der Einwir⸗ 
fung be® 3 kann er feinen Grund finden. Für Nüchternheit hat Dasypödıus 
891* bie Rücterteyt [b. i. eig. nüchterigheit (?), zufammengef. mit dem voh 
ntehter abgeleiteten, 1440 vorlommenden Adj. nuehterig = nüchtern], bei Ser- 
ränus dictionfr. Bl. x2® nichterkeit mit i fatt #. 
bie Nüde, Pl. —n : verſteckte Boshaftigfeit ; befonbers eine verſteckte, 
unfreumbliche, eigenfinnige Laune; Schwierigkeit. Vgl. Mude 2. 
Bei Claudius (I, 28. IV, 108), Klamer Shmibt Erz. 172 [„Mit Fir 
was Wichtiges zu beſchicken, — Hieß eben nicht wohl gethan; es hatte beftänbig 
Rüden 1”) tom. Dicht. 228. Das nieberb. der nuck (Pl. nücke, nücken), nück 
(f. Schottelins ©. 1870), bie nücke, mittelnieberb. die nucke (= Titde, |. 
Wiggert 2te8 Scherflein &. 55, 16), nieberl. bie nuk. 
bie Nudel, Pl. —n, eins mit die Ludel (f. d.). 
bie Nudel, Pl. —n, fchmales Tängliches urfprünglich walzenförmiges 
und fpigige Enden habendes Teigſtück, roh over als Speiſe abgelodht. 
Davon nudeln. Aufammenf. : das Nubelbret ıc. 
Nudel noch wit 1605 bei Zulsius, aber bann 1618 bei Schönsleder BI. q2°, 
1668 bei Schottelius Sp. 1870 (bier bie Rudel zum Stopfen ber Maſtgünſe). 
Doch fon 1560 kärnth. nud’Ipecht Aubelgebäd (Lerer kärnth. With Sp. 199). 
Aber woher das Wort ? 
null, Abi, in null fein, null und nichtig = durchaus ungültig, 
z. B. ein null und nichtiges Verfahren [Ratt nulles und nichtiges), 
etwas für null und nichtig erflären zc.; ebenfo null und nichts fein, bei 
Aäblein 679%, wo auch bloß null feyn. Diefes null aber if entlehnt aud ital. 
nällo, franz. nul, ſpau. nulo, = fein, ungültig, welches aus lat. nullus = feiner 
d. i. urſprünglich „nicht irgend einer“, denn dieſes Wort entfland durch Zuſammen⸗ 
ziehung aus nd = nit und ullus = irgend einer. 
die Null, Pl. —en, unverkürzt (aber jeltener vorfommenb) die Nulle, 
Bl. —n : das (für fich nichts geltende) Zahlzeihen 0, Davon. nu l⸗ 
len vollsüblich ſ. v. a. in ein Lebensjahr treten, veffen Zahl in eine 
Null endigt, 
3. B. „Er bat heute dreimal gen ullt“ == iſt heute 80 Jahre alt. Nulle, Null, 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wibch 815* die Nulla umb 1618 5. 3. in „nulla 
von nulla gebt auff“ (Schönsleder Bl. q2°), haben wir überkommen aus bem 
gleibebeutenden mailänbifchen bie nulla, welches das ital. bie nulla = „nichts“ 
aus Tat. nulla, dem mit Hinzudenken von (bie) res = Sache ſubſtantiviſch geſetzten 
Femininum bes Tat. Adj. nullus (f. null), if. Bayer. gerodgunlich der Nulla; 
wetterauifch, oberheſſiſch ꝛe. das Null. 
T die Nullität, PL —n: Ungültigkeit; geltungsloſe Perſon. 
Bereits im 17. Jahrh. die Nullität = Kraftloſigkeit Mehring 614), mit 
bem Pl. Nullitäten = Nidtigleiten Im Proceß (ebenda), jenes aus mittellat. bie 
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nüllitas == Ungültigleit in Rechteſachen, von lat. nullus (f. null). Das aus 
jenem mittellat. Worte geworbene franz. bie nullits hat ſchon bie nene Bed. ganz 
anbraudbarer Menſch. 

die Nülmaus = Wühlmaus, Heine Feld», Erbmaus, müs arvälis. 

Aufammengef. mit ſchweiz. n. mhb. nüelen — milhlen (Stalber II, 245. 
Boner ©. 204, 41, 28), welches dann mittelb. zu nüllen (Frauenlob S. 216, 882, 
17) wurbe, ganz fo, wie mhb. bräelen zu brüllen (ſ. brällen). S. Ruth Anm. 

+ das Numerale, Gen. unverändert, PL. (lat.) Numeralia : das Zahl- 
wort. numerteren = zählen; beziffern. 

Rumerale iR das mit Hinzudenken von lat. ba6 nömen == Name ſubſtantiviſch 
gefeßte Nentrum bes lat. Adi. numerälis = zur Zahl gehörig, Zahl-, und nume- 
rieren, im 17. Jahrh. numerieren, wurde entlehnt aus lat. numeräre = 
zählen. Beide lat. Wörter aber find Ableitungen von nämerus = Zahl ({f. 
Nummery). 

+ die Numismätik— Münzkunde. der Numismätiker, — Münz⸗ 
kenner. numismatifch = die Münzkunde betreffend. 

Alle drei aus dem von gr. das nomiama (v6uıcua) = durch Gebranch, Ge⸗ 
wohnheit, Geſetz Angenommenes 2c., Staatömiinze, gr.-lat. da® numfsma = 
Münze, Geldſtück, abgeleiteten gr. Adj. momismatikds (vowıoparızdc) = bie 
Münze betreffend, welches gr.-lateinifch numismäticus lauten wärbe. Unfer Rumie- 
matil wäre von jenem griech. Adj. das Fem. nomismatik6 (vozıouarızy) mit 
Hinzudenken von bie tchnd (7dyyn) = Kun, Wiſſenſchaft. 

die Nummer, Bl. —n : Zahl zur Bezeichnung. 

1716 die Numer (fubwig Sp. 1840), entlehnt und eingeblirgert aus lat. ber 
nümeras == Zahl, beffen Ablativ nämero = „ber Zahl nah” auch bei und ge- 
läufig iR. Aber Areng dem Lateinifchen gemäß Numer fchreiben zu wollen, wie 
auch beute mande thun, if gegen das Übliche und pedantiſch, denn bie zur Be⸗ 
zeihönumg ber Lürze bes m eiugetretene Verdoppelung bes m fellt das entiehnte 
Wort den urſprünglich dentſchen gleich. 

das Nun — ber Augenblid. Bei Joh. Scheffler (T 1677). 

Schon 1398 das num (Chroniken d. d. St. IV, 189, 7). Das Abo. uun (f.b.) 
als Sub. geſetzt, aber als ein ungewöhnliches, denn allgemein üblich iR uur das 
Nu (j. d.). 

nun, Abv. : „zn biefer Zeit“ in Beziehung auf die Vergangenheit. 
Dann fteht pas Wort zur Bezeichnung eines zeitlichen, eines zeitlich 
nrfächlichen, überhaupt eines Nortfchrittes in ber Rede und fofort 
fortführend-urfächlich im Satze, ferner anregend, auffordernd ꝛc. (I. 
nu), enblich als in ihrer zeitlichen Bezeichnung einen Übergang vers 
mittelnde und fofort zeitlich-folgernve, zeitlich-urfächliche Conjunction. 
Zufammenf. : nunmehr (f. d.), mit dem Adj. nunmehrig. 

Unfer bentiges nun, welches gegen Ende bes 16. Jahrh. ſchon entſchieden 
durchgedrungen iR und von Olinger Grammatica 161 nnohn geſchrieben wird, 
tancht zuerſt zn Enbe bes 12. Jahrh. (3. B. Zabenschlacht 1067, 8) in ber Form 
nuon auf, dann nuen, bei Megenborg nun, beren n im Auslaut als ein bloß an⸗ 
getretenes, alfo unorganiſchet erfcheint (vgl. Weinhold allemanı. Gramm. S. 298). 
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Denn die uriprlinglihe Form bes Wortes, wie ſie bei Luther, Alberne x, in 
manden Fällen felbft bei Schriftftellern bis ins 18. Jahrh. ſich findet und noch 
heute im Rieberbeutihen gehört wird, if nu (f. d.), mbb. nu, nd, baun mit er- 
weitertem Vocal, nuo, ahd. nu, nd, altſächſ., nieberl., angelfädl. nu, Zeitadv. m. 
Conj., = jegt, eben jett, demnach, deshalb, da nun, da, goth. nu, Abv., = jetzt, 
mithin, demnach, alfo, folglich, deshalb, altfriel. nu = jekt, dann altnorb. nf = 
jest. Als urverwandt zeigt ſich offenbar gr. nfn (vür), = fett, heutiges Tages, 
dann, daher, alfo 2c., welches wie das deutſche Wort, aud bei Anregungen, Auf- 
forderungen u. dgl. erſcheint und in ber Beb. dann ze. anch urſprünglicher [N] ny 
(vd), nyn (vVv) lautet, lat. num eig. — jetzt, nunc (aus num-ce) = jeht. 
bie Nunft, 1) in dem veralteten bie Notbnunft (j. nothleidend 
Anm.); 2) in die Bernunft (|. d.). 


nunmehr, Av. : fortan in der Gegenwart. Davon nunmehrig, Abi. 

Bei Luther Apoftelgefh. 27, 9 un mehr, im 15. Jahrh. bei Niclas von 
Wyle in hiſtoriſch richtiger Schreibung ohne da8 Dehunngs⸗h nun wer; mittel- 
hochdentſch wüurde nf möre gejagt mworben fein. Der Kanzleiſtyl bewahrte anch 
bie ind 19. Jahrh. noch eine Form nunmehro, welde folden Wortformen, wic 
bahero, Dannenbero u. dgl., nachgebildet iR. Das Adi. nunmehrig, erft 1777 
bei Adelung III, 845 verzeichnet, aber noch wicht. 1741 bei Friſch, if eine Bil- 
bung des 18. Jahrh. 

bie Nuppe, Bl. —n, was Naupe (f. d.). 

Nach mundartlicher Ausfprache bie Noppe. Aber bie ülteſte (mittelbentiche ?) 
Form muß nuppe gelantet haben, ans welcher Ach mit Anfgehen eines p und ba- 
durch entſtehender Länge bes u ein nüpe entwidelte, das im Norddeutſchen regelrecht 
zu Raupe wurbe (vgl. Aalraupe). Ob zuſammengehbrig wit hochd. im 15. Jahrh. 
noppen == ofen (Wolkenstein Wr. 28, 3, 10. Fisinachtep. &. 788, Bi), wieberb. 
nmbben == foßen, Rippenſtöße geben, niederl. nopen = Radeln, anſpornen, reizen 
(Kikan 340°), islänb. hnybba = mit dem Horne floßen ? 

nur, Abo. : e8 wäre denn; nicht mehr al8; einzig und allein; mög⸗ 
licher Weife [3. B. er mag nur kommen, thue es nur aud ꝛc.. 
niht nur — ſondern auch, auf einanber bezüglich ftehende Con⸗ 
junctionen. 

Bel Luther nur, 1482 neur, mÄb. niwär, niwer (ſtatt niwser), nawer, nüiwer, 
neuer, niur, (mittelb. nür, durch Kiirzung, zum Theil au Schwächung und Ausſtoßung 
von Lauten ans bem im 11. und 12. Zahrb. vorkommenden, nad verueinenbem 
Gage fiehenben newäre [und ſelbſt bier fon gefilmt niwär, nowär], ne wäre, im 
10, Jahrh. niwäri (fundgruben I, 68, 27), = außer, ald einzig und allein, 
b.i. ni wäri, altfächf. nd wäri (Höliand 6, 18. 162, 18), worilich — „nit wäre” 
in dem Sinne „wenn e® nicht wäre“, was vollfänbig ahd. iz (e6) ni wäri, alt- 

ſächſ. it nd wAri, — „es wäre benn“, fein würde. Das Wort, fiir welches im 
Mhd. mit ber üblichen Verfegung des ne zu en and) enwsere, enwser, vollſtändig 
&z (et) onwere = 83 wör denn (LiederSaal IL, 581, 981), vorkommt, iR alſo 
verbales Adverb, eine Berbinbung ber einfachen ahb. Verneinung ni, fpäter nd, ne, 
altſächſ. md (f. nicht), unb des abh. und altſächſ. Präteritums Konjunctivi wäri 
wäre (f. das Berbum fein). Bol. Grimm Gremm. IIE, 944. 
nur, Zeitabe. : vor einem Augenblicke, eben, eben jekt. 

3. 8. Wir hatten nur au Mittag gegeflen, als er bei uns eintrat. Schon 1691 

beit Stieler Sp. 1868. Es if das nieberb. nür, welches zunüchſt ſ. v. a. „uen⸗ 
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Fi” bedentet nub durch Autſtoßnug und Zuſammenziehung aus einem ülteren 
nuwer, dem Comparativ von mittelb. nüwe, mittelmieberl, nuwe, unferm neu, 
entſtanden ſcheint, wie das wit biefem nür gleihbebentende, bei Abelung als 
baunöverifh angeführte nuns aus einem ſrüheren nuwens (?), mittelb. nüwens, 
mb. niuwenes, niuwens, ahd. niwanes, niwenes, — neulich, unlängſt, welchet 
ber dem Anfcheine nach durch ein eingefhobene® an, en erweiterte Gen. Sing. bes 
Mafculinnme ober Neutrums eben jenes Abjective nen if. 

nuffen, hift. richtig nußen zu fohreiben, f. vie Nuß 2. 

die Nüfter, Pl. —n: Nafenloh. Gewöhnlich im Plural. 

Uns nieberb. bie nuster, nieberl. (mundartlich) ber noster, nöster. Ob bie 
Wurzel in niefen (f. d.) zu ſuchen fein durfte ? 

bie Nuß (u kurz), BL Nüffe : Schlag, Stoß. 

3.8. „em Baar Nüffe auff dem [lied : den] Kopf, um Bosheit willen, mit 
dem Schulſtab, ober Aırthen verfeget nnd zugeſtellet“ (Simplictffimus I 4 
Cap. 18) Auch 1880 der Sing. bie NUfſe. Die Koöpfnuß = Gülag an den - 
Schädel. Ob, zumal wenn man Dachtel (f. d.) vergleicht und auf nuffen (hiR. 
riätig nußen) = Nüffe vom Baum abſchlagen (Schmeller IL, 711), bann 
prügeln, abprügeln (ebenda), blidt, Anmwenbung von Ruß ber Frucht (f. Nuß 3)? 
Schwerlich möchte das in feiner Bebentung erſt im 17. Jahrh. auftauchende Wort 
einem Plural des Prät. eines aus fpätsahb. ferniegen == zjer-, abreiben (Notker 
Ps. 102, 5), zerknirſchen [„hörce dag vernoggene“ == das zerknirſchte Her 
(Windberger Psalmen 50, 18)], zu erſchließenden ahd. Wurzelverbums niogan, ur- 
fprüngli wol hniozan (?), == reiben, malmen, entfproffen fein. 

Die Nuß (u kurz), PL Nüffe : ver Einfchnitt an ber Armbruſt, in wel- 

hen beim Spannen die Sehne herabgezogen wird ; an ben Bogenenden 
gemachter Einfchnitt, worin die Sehne befeftigt ift. 
"1605 bei Aulsius 104. Mit Wahrſcheinlichkeit urſprünglich f. v. a. „Kerbe zum 
Einfangen“ db. 5. Halten ober Haften, bier ber Sehne, und fonad von bem 
Plural des Prät. vom ahd. niozan [unferm nießen in genießen, f. Genieß], 
goth. niutan, inſofern dieſes Wurzelverbum urſprünglich „faugen“ bebentet, wat 
auch für daB Hochdeutſche durch das ſeltne ahd. (9. Jahrh.) das ui (Schmeller 
DO, 711. Graf DL, 1117) m Drahtnetz, Drahitz itter, z. B. um einen Säulenknauf 
(1 Kön. 7, 17), arſprünglich bloß Net, beleg wird. 

bie Nuß (u Marz), PL Nüffe (Hift. vichtig Nüße) : die bekannte Frucht 
mit harter Schale. Zufammenf. : ver Nuͤßbaum; nußbäumen, 
munbartlich auch ohne Umlaut nugbaumen, Abj. ; ber Nußbrecher 
== ber Nußknacker; der Nußhäher, Nußbeher, eine Häherart, 
bie gerne Hafelnüffe frißt; ber Nüßkern; der Nuüßknacker; bie 
Nußläufe oder ⸗æäufel (f. Läufe), ⸗»ſchale x. 

„In die Nüffe gehen” = in den Wald geben um Haſelnüfſſe zu ſammeln, 
babei fi verirren und verloren gehen, dann liberhanpt verloren geben (vol. 

Bin). — Mhd. u. mittelb. die nuz (PI. nligge, mittelb. nuzze), ahd. Die hnug, 
nug (Pf. nuggt), goth. bie huuts (P), nieberb. die nut, nemrieber!. die noot, angel⸗ 
- fädf. die hayt, altmorb. die hnot, hnyt. Als dentſches Wort urſprünglich wol 
vom ber Frucht der Haſel (vgl. Grimm Gramm. IH, 877) umb weber entlehut 
von dem gleihbebentenben lat. die nux (Gen. mueis), noch mit biefem ber Lant: 
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verſchiebung gemäß flimmenb, denn biefe forberte im Latein. ein c vor n, und das 
goth., angelſtichſ. und altnord. t, ahb. g, entſpricht nur bem lat. u. gried. d (ſ. D), 
feinem c ober K. Nußbaum if mhd. der nugboum, ahd. hnugpoum (P), -boum, 
ndzpoum, -boum; nußbau men ahd. nugpaumin (Diut. I, 493°) d. i. nugponmin, 
befien 3 ben fpätern Umlaut wirkt; Nußkern abb. ber nuzchörno, nugkörno, 
mwoneben mhd. der nüizzekörn, welches nhd. Rüßtern fein würde; Nußſchale 
mhd. bie nuzschal. Aber Rußbrecher trat für mhd. bie nugpröche, abd. bie 
nuzpröcha, -bröcha, eit. 

bas Nüfichen, der Nüßchenſalat, ſ. Schmalzkraut. nußen, f. 
Nuß 1 Anm. der Nüßhäher, -Tern, -Inader ıc, ſ. Nuß 3. 

bie Nuth, Bl. —n : in ein Holz mit einem befonvern Hobel gemachte 
lange rechtwintelige Vertiefung, um einen anbern geuau einpaffenden 
Holztheil in diefelbe zu fehieben und fo mit jenem zu verbinden. Zu- 

. fammenf. : das Nutheifen [1482 das nüteysen (voc, theus. BI. 
x7°), der Nuthhobel, nach dem Niederdeutſchen Nothhobel, 
Hobel, womit die Nuth gemacht wird. 

Hiſt. richtg Nut nnd Nuteiſen, Nuthobel, nnd ber ſchwache Plural auf 
sen bei Nuth hat ben urfpränglichen ſtarken, no im Bayerifchen vorkommenden 
bie Nitte oder, wie wir mit dem bloß dehnenden h ſchreiben würden, Nüthe ganz 
verdrängt. Denn mhb. die nauot (Pl. ntiete), ahb. die nuot (Pl. nuot!), auch nuat, ſtatt 
nuod (?), wie es f&eint zufammenge. aus einem urfprlinglichern nuojad, nuchad, 
weldhes, neben dem gleichbebeutenben einfadhen bie nuoha, nfa, nua, mittelft ber 
abb. Ableitungefilbe -ad, goth. ab, ahd. ⸗t von einem voranszufegenden ahd. Ber» 
bum nuojan (?), nuohan (?), nuon (P), mhb. nüejen (P), — Fugen (b. 5 
Vertiefungen zum Cinpaffen) machen ober ziehen, abgeleitet ik. Bol. Grimm 
Gramm. II, 285. Bon jenem vermutheten mhd. nüejen aber if abgeleitet nıhb. 
bas nüejel, nuel, 1429 ntiegel, fpät-ahb. das nühil, nügil, nüwel (Schmeller 
I, 689), = Fughobel, wovon mhb. nüejeln (2), 1420 nügeln, = Augen ziehen. 
Ob Daraus Nül- in Nülmaus (f. d.)? 

ber Nut, —e8, BI. ungebräuchlich, was jet ver Nupen. - 

Schon im Saufe des 18. Jahrh. veraltet, ausgenommen in der Eigennug, in 
ber Rebensart „fih etwas zu Rute (Ming) machen“ und in ber alterthliufichen 
Berbinbung „zu Nutz und Froumen⸗. hd. ber aus, nute (Geu. bes nützen, 
BI. die nütze), mitteld. (mit Senkung bes u zu o) ber nos, ahd. ber nus, von 
bem Plural bes Prät. vom ahd. niozan, unferm nießen in genießen (f. Ge— 
nieß Anm. und vgl. au 3). Jenes „zu Nutze“ zeigt fi ſchon in mittel. zu 
nutze, abb. zi nuzze, und Eigennuß zuerft im 15. Jahrh. in ber eigen nutz 
zugleih mit Biegung bes Abi. eigen, alfo als uneigentlide Zuſammenſetzung. 

ang, Comp. nüger, Sup. nüteft, bie tm Poſitiv umlautlos bewahrte 
Form bes geläufigen Adj. nütz, nütze (f. d. und and nichtsnutz). 

bie Nutzanwendung, eine nach ber Mitte des 18. Jahrh. erfcheinenbe 
Zujammenfegung mit der Nut. 

nugbar = Nugen bringend ; fo, daß davon Nuten zu ziehen iſt. Zu⸗ 
fammenf. : bie Nutzbarkeit, mitteln. bie nutzberkeit (Jeroschin). 

Jenes bj. nutz bar, 1470 mittelb. nucsper b. i. nutzber, im 15. Jahrh. and) 
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wutsber, * nutee-, nlitzobiere, nets-, nütsbeer, nütspeer, if zuſammenzeſ. aus 
ber Nutz -(f.d.) unb »bar (f. b.). 

nüße, gefiixzt nüg, Comp. nitger, Sup. nüßeft: Nutzen bringen ; wo⸗ 
zu braudbar. Auch ohne Umfaut, wie mitteldeutſch, nuß (ſ. d.). 

Mid. nütze (Comp. nützer, Sup. nützest), nüts, mittel. nutz (Comp. nutzer, 
Superl. nutzest), abb. nuzi, nuzzi, fpäter nuzze, goth. nuts, mittel -i und des⸗ 
halb erfolgendem Übergange bes 2 in = ans derſelben Wurzel mit ber Ru (ſ. d.) 
abgeleitet. Wingelfädf. nyt, altuord. nytr. 

der Nuten, —s, BL wie Sing. : was man wovon zum Genuß bat; 
was man Gutes wovon bat, was zu gut kommt. 

1716 bei Lndwig &p. 1848 noch ber nung, nungen, aber im Laufe bes 18. 
Jahrh. wurde jene erfie Korm von biefer zweiten verbrängt, welde mit Anſchie⸗ 
bung des n der andern Caſus bes Singulars ſich bildete, denn eigentlich, wie z. B. 
bei Drolliuger Geb. &. 81 der Auge, —n, Pl. —n, und noch 1767 bei Herber 
$ragm. II, 885 der Nnzze, mhd. (nur Krone 19764) dör nutze. 

nigen = zum Genuß haben; Thätigkeit worauf verwenben, um Vor⸗ 
theil zu ziehen; wozu gebrauchen; von Nuten fein. 

Eigentlid) Tann nungen nur ahb. nuzzön fein, welches „genießen“ bebentet, 
worand fih dann ber Begriff „benutzen“ fofort entwidel. ber unjer nugen 
iR and ebenfowol und in Wirklichkeit uoch vielmehr umlantlos bewahrte Form 
Ratt des rihtig umlantenden niügen, mbb. nützen, mittelb. nutzen, abb. nuzjan, 
dur Lautangleichung nuzzan, bayer. nutzen, goth. nutjan (?), angelfähf. nyttian, 
altnorb. nytia, wie das Adj. nutz flatt nütze, welches Adi. nüge auch nnferm 
nägen zunähft zu Grunde liegt, während jenes ahd. nuzzön fi zunächſt an das 
Subſt. der Aug (f. d.) anzufchließen ſcheint. 

nügen, was nutzen (f. d.), aber üblicher, al& vieles. 
nugig, in nichtsnugig (f. d.), und nügig, in ven Abj. eigen-, 
gemeinnügig, find von dem Adj. nut, nütze abgeleitet. 

Mittelnieberd. nüttig mit dem Subf. bie nüttigkeit Nützigkeit, wie wir es 
noch im bie Eigennützigkeit, die Gemeinnügigkleit haben. 

nüglich, Adj. und Ado. = Nuten bringend, nugbringend. Zuſammenſ.: 
bie NRuͤtzlichkeit. 

Das Adj. nü gzlich, mhd. nützelich, nützlich, abb. (noch felten) nuzifh, if 
zuſammengeſ. mit ber Nutz. Bon dem Abj. wurde dann das Adv. niiglich ab- 
geleitet, mhd. nützliche (?), nutzlich. Nüuttzlichkeit kommt erfi uhd. vor, fo 
1605 bei Hulsius 104°; voransgieng Nutz barkeit (f. d.). 

bie Nitznießung, ohne Pl, was Niegbraud, 

findet fih noch nit 1691 bei‘ Stieler fowie 1694 bei Nehring, ſelbſt 
noch nit 1741 bei Friſch, ſondern erſt 1768 bei Moerbeek 286°, wo Nuß- 
nieffung, während 286® der Nutznieſſer und bie Nugniefferinn vorane- 
geben. Jenes Nutznieſſung iR demnach noch aufgelommen, ehe ber Nutz (j. b.) 
und die Nießung (f. d.) ganz veraltet waren. 

die Nugtheilung, = Mutſchierung (f. mutfchieren). 
Ein bei neueren Juriſten, z. B. Mittermaier, gebraudtes Wort. 


bie Nugung, Pl. —en, abgeleitet, zumächft als Subft. der Thätigfeit, 
von nugen. Aufammenf. : das Nugungsrect. 
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Mpb. u. mittelb. im 14. Jchah bie mutzunge, fpät-mbh. * ———— 

Benutzung, Genießung. 

bie Nymphe, PL. —n: einen Naturgegenſtand befeelende umb beherr⸗ 
ſchonde Halbgöttin; [daher dann auch :] Buhldirne; Waſſerjungfer 
(Libelle); Inſectenpuppe. 

Die ſchon bei Opitz (F 1689) in ber erſten Bed. vorklommende Schreibung 
Nymfe, noch mehr einbürgernd Rimfe bat keinen dauernden Beifall gefunden. 
Ans gr.⸗lat. Die nympha = weibliche Naturgottheit niederes Ranges, RNeuver⸗ 
mählte, Bienenlarve, Juſectenpuppe, gr. bie nymph& (vUupn), welches auſerdem 
das heirathofühige Mädchen und bie geflügelte Ameiſe bebentet. 
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O, o iſt kein urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtan⸗ 
dener Vocal. O, Bd ift der Umlaut des O, o, ſteht aber auch in 
manchen Wörtern ſtatt des Umlautes e und ftatt €. 

D, o iſt entweder kurz, mhb. u. ahd. o, ober lang, mıbb. u. ahd. 8, wohei aber 
wicht außer Acht gelaffeı werben darf, daß bie Ausiprade im Neuhochbentichen das 
urſprünglich kurze DO, o vor einfachen Eonfonanten dehnt, fo baß es auch hier laug 
ſcheint. Organifches kurzes O, o ift im Althochbeutihen aus u entflanben, inbem 
auf bie das u enthaltende Silbe unmittelbar a folgte, und erfcheint als Verdichtung 
bes im Goth. fir das u vor ben Buchſtaben r unb h eintretenden kurzen au 
(du). Man nemmt nah Jacob Grimm biefen Übergang bes u in o, goth. ad, 
Brechung des u, ebenfo wie ben unter gleicher Folge eines a ober im Goth, 
eines r unb h fattfinbenben Übergang bes i zu ahd. 8, goth. af, Brechung bes i 
(f. E). Bol. was das Goth. mitbetrifft z. 8. doch, Dorf, Dorn, Horn, Korn, 
Mord, Morgen, Ode, Ofen, (das) Thor, Tochter, vor, Wort ꝛe.; bloß flir das 
Hochd. 3. B. Boden, Bogen, Herzog, Honig, Hofe, ob 1, eben, ober, (ber) Otter, 
Bogel, Wolle 0. Doch giebt es amd viele Wörter, bei welchen im Ahd. jenes 
die Brehung wirkende a ſich gleichſam verflüchtigt hat und verſchwunden iR, 3. Bi 
gewohn, Gott, Hof, Lob, Lo, Roß, toll, vol zc., und nur in Zuſammenſetzungen 
zuweilen noch zum Vorſchein fommt, wie 3. B. abb. kiwonmheit Gewohnheit, 
ahd. das gotmpetti = Polfterflätte (Bett) einer Gottheit in ihrem Tempel, bie 
hofastat == Hoffätte, bie tolabeit Tollheit (f. toll) zc. zeigen. Einige Ber- 
bindungen von Conſonanten inbeflen, wie ub, ug, nf, uf, nt, nz widerſtehen regel- 
mäßig biefer Brehung Bgl. Schrunbe, Stunde, Wunde, Wunder, Zunder, 
Bunge, Lunge, -ung, Zunge, dunkel, Funke, aufgedunſen, Klunſe (wo nf aus ahb. 
u. mbd. me), Runzel ꝛc. Ebenſo ſchlitzt auf abb. mp beruhendes mm. Bgl. 
Snmmel. Die Verboppelung nn bewahrt das u nur noch in Brunnen; bagegen 
iR in andern Wörtern, wie auch in dem BParticipium bes Präteritums ſtarker 
Berba vor nn und mm, infofern dieſes Ießte auf ahb. mm beruht, Senkung in o 
eingetreten, 3. 8. in Ronne, Sonne, Wonne, gebronnen (f. brinnen), begonnen, 
gerommen, gefonnen, geiponnen, geglommen, geflommen, geſchwommen. Die For—⸗ 
men aber mit diefer weiter in befonber, fonber 2c., Sohn (mhd. sun), Sommer, 
umfonft, wollen (Adj.) ſich findenden Senkung ſind zunüchſt aus Mittelbentichland 
aufgenommen, in deffen ältere Sprache biefelbe durch Einwirkung des Mittelmieber- 
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bentfägu unb . Mittalniederlindiſchen eingebrumgen war und ſich feßgeieit Hatte. 
ODrganiſches langes DO, o if, wie oben angegeben, mbb. u. ahd. 5, welches als vor 

nn, .d, t, z ($), s und h enifiehende Verbichtumg bes goth. Diphthonges Ku er- 
feint, der fon zu ahb. u. mıhd. ou, uhd. au (f. b.), wird. Bel. Amboß, bloß, 
Bohne, Brot, groß, hoch, Kloß, Lohn, los, Loos, Ohr, Rohr, RoR, roth, fon, 
Tod, tobt ꝛc. In drohen aber bat fih o durch Zuſammenziehung, namentlich jene® 
althochdeutſchen ou, gebildet nud in dem o in zwo (f. zwei) zeigt fidh bie ahb. und 
goth. Karte Biegungsendpung in Rom. n. Ace. Plur. beim Abjectiv. Unorganifch 
dagegen iR Kurzes ober auch jekt in manchen Wörtern gebehnte® D, o, ebenfo 
wirflih lauges, wenn D, o fi als Verdunlelung eines mbb. u. ahd. a, & (f. U), 
db. h. ald eine Hinneigung bes a zu u barflellt, welche übrigens in ber Bollks⸗ 
ſprache noch weiter um ſich greift. Bgl. Kopf 2, mochte, Otter 2, Dlant, foll, von 
und die ſtarken Präterita boll, borſt, droſch, flocht, focht, glomm, gebe, Homm, 
(er)loſch, molt, pflog (neben pflag), quo, roh (von rächen), ſchmolz, ſcholl, fchor, 
ſchwoll, ſchwor (von ſchwären), wob, wog; Brodem, Brombeere, Argwohn, Dodt, 
Dohle, Drohne, Kotb, Mohn, Monat, Mond, Odem, (die) Ohm, Obmet, ohne, 
Ohnmacht, Thon, wo, Woge. Über Strom, trog f. biefe Wörter, unb von Fremd⸗ 
wörtern |. Bobel. Jene Berdunkelung bes kurzen a zu o aber tritt zum Theil 
ſchon im Abd. neben dem urſprünglich kurzen a ein, bie des nrfprlinglich Tangen a 
erft im fpäteren Mittelhochdentſchen. Mitunter, wie 3. B. bei mochte (f. mögen), 
läßt die Verdunkelung des a eine Erklärung ihres Urfprunges zu. Doch wirb bei 
Dohle ahd. tMhala (? von bem gleiheb. tAha) u. im 12. Jahrh. twml (‚Haupt 
“ Zeitschr. IX, 391, 21) Überfälagen in u micht ficher anzunehmen fein, indem 
diefes u anf andern noch zu ermittelnden Gründen beruht. In bolen (f. db.) zeigt 
Aid, ba ahd. holön ans älterem halön wird, o ale Angleifung bes a. Dagegen 
findet ein, wie kleinät (j. Kleinod) bei Ottocar von Horneck zeigt, Thon zu 
Anfonge des 14. Jahrh. auftaucheudes, Doch erfi im 15. Jahrh. mehr vorlommen- 
des Sinten eines ahd. u. mb. 6 (ober uo) in & ſtatt, allein nur in ber mhd. 
Ableitungeſilbe Ot, -uot, ahd. - dd, -6t, -uot, getb. Ops, -6b, welche Silbe auch 
in ben Wörtern Heimat, Monat, Zierat zu »at wurde. o durch Übergang ane i 
fehen wir fon althochdentſch in ber Conj. noch (f. noch 2), ans ab. 5 ebenfo 
früh im oder, wol, ferner in wollen, fommen (f. d.) und gegen ben Ausgang bes 
Althochdeutſchen auch in Woche, odert (f. oder). o Ratt i erſcheint in ber Eonj. 
ob (ſ. ob 2), — Der Umlaut H, 8 entfleht aus bem urſprünglich kurzen O, o, 
wenn auf die Silbe mit dieſem bereits durch Bredung ober Senkung ober auch 
durch Berbuntelung (Schwächung) bes a feſtſtehenden Laute im Worte i folgt ober 
im Althochdeutſchen i oder 2 folgen wilrbe, alſo vorausgefeit werben muß. Bgl. 
Dorſchen [hen aus ⸗ichen]), frömmer, Göttin, göttlih, körnig, Kröpfe (BI. von 
Kropf), mödte, Söhnden ober »lein, Wörter, völlig 2c. Er if der jliugfte Umlant 
und mag im 12. Jahrh. neben & (f. A) begonnen haben, denn früher würde ſich, 
da bei folgenbem i ober 1 die VBebingung der Brechung bes u fehlt, im Gegentheil 
dieſes ale ber urſprüngliche Laut gerade geſchützt wird, U entfaltet haben, wie wir 
es noch 3. B. in gälden (Adj.), knüpfen (von Knopf), Münd, willen (= wollen, 
von Wolle) zc. fehen. 8, welde durch Einwirkung mitteldeuticher, Senkung bes u 
in o enthaltender Formen herbeigeführt find, zeigen fi in König, können, mögen, 
möglih ꝛe. Unorganiſche kurze, aud mitunter gedehnte (ſ. ſchwören, ſtöhnen) 8 
ſtatt des Umlantes e (ſ. E) tauchen, wol durch unreine hohe Ausſprache dieſes © 
veranlaßt, ſchon im Mittelhochd. anf und gewinnen im 16. Jahrh. fehr an Ausdehnung. 
Börter, in welden fi biefes B erhalten Bat, f. unter E; bagegen tritt es in er- 
gegen (ſ. d.) neben ergögen wieber zurück umb verſchwand es wieber ganz z. B. im 
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Mini, Mör (ausgenommen Mörsbnrg) 2c. Ratt Meuſch, Meer zc. Anftatı trifft 
man 8 in aus, er⸗, verloſchen (ogl. übrigens läſchen) unb in dem gebehnten 
Köder, bei welchem ſich ans dem u in bem qu ber mhd. Form quörder erffärt. 
Dagegen it dröſchen, Dröſcher flatt breihen zc. nicht allgemeiner durchgedruugen 
und wirb umr vom einzelnen, 3. 8. von Voß, gefhrieben. Das urfprünglid lauge 
O, 8, mhd. oe, entwidelt fi, früheftene in ber erfien Hälfte des 19. Jahrh., aus 
langem o, mbb. u. ahd. 6, unter benfelben Bebingungen, wie oben das kurze 8, 
nämli$ wenn t, ahd. i, j, 2 der das 5 enthaltenden Silbe im Worte folgt. Bol. 
blöpe, fröpli, Größe, Höhe, höhnen, ISthig, Ohr, Rbhre, ſchnöde, ſchön ꝛe. Doch 
wird im Nhb., wo Bezeichnung der Länge ſtattſindet, nur Ob, 5b geſetzt, während 
das lange und gebehnte D, o in einigen Wörtern bur oo (vgl. Boot, Loos, 
Moor, Moos, Woog), in andern durch Ob, ob (vgl. Bohrer, frob, frohnen, Lohn, 
Loth ſtatt Loht, ohne, Ohr, Rohr, roth ſtatt roht 2.) bezeichnet wird. Über O, 8 
in Fremdwörtern, wie Ol, Möbel, Böbel zc., ſieh biefe. 

o! Interj., die zunächſt bloßer Aus» ober Anruf ift, ohne ein beftimm- 
teres Gefühl zu bezeichnen, weshalb fie auch den Vocativ begleitet, z. 
B. o Kind zc.; danm aber tft o! beſtimmter Interj. der Verwunberung, 
Rührung, Mage [3. B. „O mein heubt, mein heubt“ (2 Kön. 4, 19]. 

Wie ad, and) mit folgendem Gen., z. 3. „Ob meins haupts“ (Dlinger ©. 
186, 10); „D der Wonne!“ (Klopftod Od. II, 266); „o bes holliſchen Gaukel⸗ 
fpieles I" (Teffing Em. Sal. 5,7); „D des ſchündlichen Beginnens! — O bes bübi⸗ 
chen Verraths!“ (Herder Eid. Nr. 57). Aber ebenfo mit Dat. als Weberuf, 5.8. 
„Dh mir!" (Schiller Räuber 4, 5). Endlich mit Acc. in mancherlei Ansrufungen, 
z. 2. „O mi vergeßlichen!“ (Leffing Nathan 8, 2). Aumeilen, wie eben bei 
Olinger und in ber Stelle von Schiller, mit unndthigem h oh! zumal wenn 
der ohnedieß laug ausgeiprochene Bocal noch mehr gezogen werben fol. Mhb. 61 
Zuerſt in einer Anzahl von Stellen der in bie erſte Hälfte des 13. Jahrh. fallen- 
den Windberger Psalmenübersetamg und zwar ale Ausruf; vorber, im 11. Jahrh., 
nur in ber Verbindung Hw& o weh (Urimm Gramm. III, 298). E6 ſtimmt 
ganz mit der fat. Interj. 61 gr. 5 (& und a)! 

ol oh! oͤha! (f. d.), Fuhrmannszuruf an Zugpferde zum Stillhalten. 

Dieſes gebehnte (gezogene), aber urſprünglich kurze o wirb bereit8 angebeutet in 
bem 1584 u. 1586, aber gewiß auch fchon früher gebrudten, 2'/, Bogen ftarfen, 
mit Bildern zn den Buchſtaben verſehenen Abebuch von Jacob Grüßbeütel zu 
Augfpurg, weldes ben Titel fiihrt „Ein befunber faſt nützlich ſtymmen büchlein 
mit figuren, welde bie ſtymmen an jn felb6 antzeygen mit filben vnd namen” zc- 
Dort iR nämlih zu dem o ein die Peitſche ſchwingender Fuhrmann mit Pferb 
und Wagen abgebilbet. o ober mit dem bier üÜberflilffigen Dehnungs-b oh, 
ſcheint, wie es noch im bayerifchen Walde gebraudt wird, urſprünglich Lodruf zur 
Wieberfehr fiir ein von ber Herde verirrtes Std Rinbvieh, weshalb man jenes 
Loden bort Öwitzen nennt. Der allgemeinere Gebrauch ale Haltruf fiir Pferde 
wäre dann weitere Anwenbung. Der Auf ohal in dem Sinne von halt! 1766 
bei Weiße Luſtſp. II, 206. 

+ die Dafe, BL —n: bemohnbares Land In einer Sandwüſte, von 
biefer rings umgeben. 

Überlommen aus gr. bie dasis (duacg, bei. Herodot und Aelian), Die atasis (adaaıg), 
welches, nad) Strado 17 p. 791 und Stephanus Bysantinus (vor 500 nad Ehr. 
Geb.), bei den Agyptern Benennung einer von großen Sanbmwüfen ringe um⸗ 
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ſchloffenen bewohnten Landſchaft. Alſo Agyptiſch, wie denn nah Ohampollion, ber 
zunüchſt auf arab. wäh = Daſe, bei Dosy oosterl. wäha, fußt, und nad ‚Peyron 
noch Toptifh ouahe == Aufenthalt, Wohnung, von ouöh == bleiben, fi aufhalten, 
wohnen. 

ob, 1) Adv. in vem Sinne der heutigen oben und Über, aber nur 
noch in Zufammenfegungen, 3. B. obberührt, Obdach, oberwähnt, ob» 
liegen 2c. 2) Bräp. mit Dat, wie über (f. b.) : im fenfrechter ober 
doch ſenkrecht gebachter Linie weiter von tem Mittelpuncte der Erbe 
im Bergleihe zu —, oben über ; vorherrſchend vor —; jenfeits, 3.9. 
DÖfterreih ob der Ens; in der Dauer von —, während (1 Macc. 
16, 16); aus Anlaß (Judas 3). Als letztes Wort in Zufanmen- 
fegungen bleibt das Wort betont, z. B. darob (f. b.), hierob. 

Die Pröp. ob in ber Beb. „oben über“ 5. B. Ob dem Altar bing eine 
Mutter Gottes“ (Schiller d. Bicc. 3, 8). Im ber abgeleiteten Bed. „aus Anlaß“ 
auch mit dem Gen., 3. B. „Ihr ſeid — Verwundert ob bes feltfamen Geräthes 
— In meiner Hand” (Schiller Jungfr. v. DO. Prolog 8). Endlich bei nord⸗ 
dentſchen Schriftftellern, im 18. Jahrh. noch, aber felten mit dem Acc. : „mas würd' 
in ben legten Jahren — Man für Kummer... ob den naben Tod erfahren“ 
(Brode® ird. Vergn. IX, 590). Ülter-neuhodbentfh als Präpofition überhaupt 
geläufig, aber fon im vorigen Jahrh. aufer ven Ortsbezeihnungen, wohin z. ©. 
auch Unterwalden „ob dem Wald” = Obwalden d. h. der füblihe, nom Kernwalb 
aus höher gelegene Bezirk bes Kantone Uinterwalben (vgl. nib), gehört, nur no 
bei Dichtern und zwar alterthümlich edel. Mhd. u. mitteld. obe, gewöhnlich aber 
gekürzt ob, ahd. opa, oba, obe, == oben, oberhalb, über (au in dem Sinne 
„ans Anlaß”), ſowol Adv. als auch Bräp., die im Ahd. nur dem Dativ regiert 
[- B. der Heiland sag s6 oba (05 b. h. auf) thömo brunnen (Thtien 87, 1)] 
im mbb. u. mittelb. aber daneben in bie Wection bes Acc., 3. B. mittelb. sus [fo] 
quam [fam] si [fie, nämlich bie Frau) ob die wunden [über bie Wunden ihres 
Mannes) in Hahns Passional 41, 78, fowie, doch fehr felten, be® Genitivs, 3. ©. 
mb. „ob d&s satels“ (Gregorius 1435), answeidt. Das Wort liegt oben (f. b.) 
und ober (f. d.) an Grunde, alle aber geben im ihrem Urfprunge von goth. uf 
aus (f. ober 2 Anm.). 

ob, Eoni. : bie Bebingung over Möglichkeit geſetzt daß, ift es daß, jet 
es daß, fei es. So auch in den fehr früh im Neuhochd., 3. B. bei 
Luther, erſcheinenden, freilich noch durchaus getrennt gehaltenen eins 
täumenden (conceffiven) Conjunctionen ob auch, obgleich, obſchon, 
obwol (f. wol), obzwar. Vornehmlich aber tft ob Conj. ber in⸗ 
birecten Frage oder der Zweifeldfrage d. 5. eines fragenden interroga- 
tiven Nebenfages und fofort überhaupt eines Nebenfages, in welchem 
der Zweifel, die Ungewißheit an die Spige geftellt wird, . 
3. B. „Sie fragte mich, ob ich nicht and) von der Partie ſeyn wollte” (Gothe 
XVI, 87); „Rod keine Kunde kam von-meinen Söhnen, — Ob eine Spur fid 
: fand von ber Berlornen“ (Schiller Braut v. Meſſina). Mhd. obe, gewöhnlich 
dur Kürzung ob, im dem ülteſten Dentmälern and noch ube, außerdem ſelbſt 
einmal &b (IiederSaal I, 489, 19), ahd. opa, oba, (mit Abſchwächung bes a) 
obe, in älterer Form ups, uba und dann ube, mit Übergang bes i in u unb 
befien Brechung o (vgl. fünf, nod 2 und O) geworben aus goth. iba = doch 
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nicht eiwa, damit nicht etwa (vgl. Grimm Gramm. I®, 88), dem Acc. des Ging. 
von goth. bie iba (?), abb. die ipa (?), iba, = Zweifel (Maltmanns Abschwöd- 
sungsformeln ©. 88), Bedingung [Notker Bosthius &. 140, 152 u. 284, 265 Ane 
iba == ohne Bedingung, unbedingt, an legter Stelle and mit ibo — mit Bebingung, 
bebingungswetie], altnord. der 30 — Zweifel (neben &fa = zweifeln). Die anbere 
ahb. Form unfere® ob, welche ipu, ibu unb wie durch Berfegung u pi (3. B. Muspilli 
13), ubi lautet, if, glei dem goth. mit der Conj. iba gleiäbebentenden ibäi, ber 
Dat.’ Sing. jenes bie iba. Niederd. of, neunieberl. of, = wenn, ob, obſchon, 
mittelnieberl. of = wenn, ob, altnorb. &f = wenn, wofern. Die Eonj. obgleich 
Ser. 25, 14 u. Amos 5, 22, wo ob glei; obwol ef. 6, 18 u. Ser. 8, 7, mo 
ob wol; obſchon 1678 bei Elajus Gramm. 249, wo ob fon. 

die Obacht, ohne Bl. ob au, Conj. ſ. ob 2. öbbemeldet, -be- 
nannt, «berührt, -befagt,.ıc. das Obdach, —es, BL. (un- 
gewöhnlich) Obdächer: mit einem Dache verfehener, überhaupt oben 
geſchützter Aufenthaltsort. 

In ob aud if ob die Konjunction (f. ob 2), in ben Zufammenfeßungen aber 
bas Adv. (f. ob 1), Aber Obacht ſcheint nit wor der erfien Hälfte bes 17. 
Jahrh. entflanden, unb nad dieſem Sub. bat fih dann aud ein Verbum db- 
achten gebilbet, weldes vor dem ebenfalle in ber erfien Hälfte des 17. Jahrh. 
auftaucddenden und geläufig geworbenen beöbachten nicht aufkommen konnte. 
Etwas älter, al8 Obacht, mögen bie dem Kanzleiftile angehörigen obbemeldet, 
«benannt zc. fein (vgl. obgefagt). Dagegeu Obdach fon mhd. das obedach 
— Überbad, Überzug, ſchützendes Dad, Krone eines Baumes, Schuß, ahd. op-, 
obdach [gekürzt aus opa-, obadah (?)], — Überbadh, Halle, Borhalle. 

T der Obeliek, —en, PL. —en : vierfeitige langgeſtreckte Spitzſäule, 
überhaupt Spitzſäule als Pracht: oder Denkſäule. 

Statt Obelift. 1728 noch ber Obeliscus (Sperander 407°), aus gr»lat. ber 
obeliscus, gr. ber obeliskos (dBeAlcxog), = (ügyptifdhe) Spigfänle, eig. im Griech. 
ſ. v. a. Spießchen, denn das Wort iR Dim. von gr. der obelds (AßeAdc) = Spieß, 
Bratipieß, dann Spikfäufe. 

oben, Adv., Gegenfag von unten. nad oben, von oben. Zu- 
fammenf.: obenan, obenauf, obendrein, obenher, obenhin. 

Müb. sbene, Hbine, dann geklirzt oben, ab. 6pana, 6A4ana, ó bina, Kbena, 
6bene, 6pani, alıfldi. obdan, mittelſt der ahd. Fortbilbumgsendungen -ans, altſüchſ. 
-an, wie ober (f. ober 1 u, 2) mittel abb. -ar von ahd. opa, oba ob (f. ob! u. 
ober 2). Das Wort batte auch bie Bed. „oberhalb, oberwärts” (gE mons 844 
= lat. ddsuper Amos 2,9. Graf 1,79. Tristan 188, 17), welche aber ſchon im 8. 
Jahrh. durch die vorgejegte Präp. von hervorgehoben werben mufte : fon obana, 
nhd. vom oben. S. aud ober 2. Ein anderes mit einen weiteren -ana, Alfo 
einem boppelten -ana abgeleitete® ahd. Sbanana verflirzt ſich ahd. zn Spann, Sbenkn, 
mbb. 6benän, öbenan, hbnan, obenen, obnen, uoch mehr geklirzt auch, Doch ſelten 
und mehr in die Bed. „oberhalb“, aljo in bie jenes oben übergehend, dbene, zu⸗ 
gleich altjähl. 6bana, shana, Hbona, == von oben ber. Jenes oben und im 
mhb. oben hin, — auf ber Oberfläde bin, oberflächlich (Boner Verrebe 71), 
woraus unfer obenhin. 1678 bei Kramer teuticheital. Wortb. 817° obenan. 

der Ober, —s, BL. wie Sing. : in den beutfchen Spiellarten das mächite 
Blatt im Range nach dem Könige, ver Obere nad vielem, 
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welche Stelle in ben franzoſiſchen Karten bie Dame (Königin) eimimmt. In 
ver Eder- (Ederm) ober Eichel-, der Herzen⸗, Laub⸗, Schellenober. 
Das zuerſt 1784 bei Steinbach II, 148 verzeichnete Wort, woflir 1691 ®tieler 
&p. 1079 ber Dbermann [in Laubobermann] bat, iR, wie ber reis dl. b.) 
aus der Breife, fo aus ber Obere, dem bier ſubſtantiviſch gefegten ſchwachen 
Mafenlinum des ij: ober (f. d.), gelürt, worauf mit bem Bergeſſen ber 
ſchwachen Biegung unorganifch bie Rare eintrat. 

ober, Adj. im Comp. [wiewol dem Pofitiv ober ſchon etwas Compara⸗ 
tiviſches beizuwohnen fcheimt] oberer, im Superl. oberſt. zu oberft. 
bas unterfte (Uinterite) zu oberft kehren, werfen x. Zufam- 
menf. : (da8) Oberbeutfchland, oberhalb, vie Oberhand, 
bag Oberland x, welche Wörter nachzufehen find. 

Im Mhd. u. Ahd. nur ſchwach: mh. fi. mittelb. dbere [Super!. 6beröst, Sberist, 
6berest, oberst (Myst. 72, 2)], mitteld. auch aber [Super!. uberst], ahd. oͤbaro, (mit 
Angleidung des a) 6b0ro, dann 6bero [Comp. Sparöro, Öbardro, 6berdro, Superf. 
6paröst, öbaröst, Sberöst, opröst, jpät-abd. auch öbirist], von ber Präp. [uripr. 
Advo.] ober (f.d. Der Comp. Sberer z. B. bei Dasypödus 891°, gekürzt obrer 
bei Serränus dictionar. BI. aad*; aber munbartlid and der Comp. überer, 
unb der nad mhd. oberäst durch Wirkung des i umlantende Super. Sberk 
towmt auch jet nur mundartlich vor, 3. B. in ber Wetteran. ber bie Ber- 
binbung zu oberk haben wir fihon im ahd. suo (zi) obaröst, weiches Die Bräp. 
zu hier mit dem Acc. Siug. ber ſtarken Biegungsform if. 

öber, 1) Präp., aber als ſolche nur noch mundartlich, 3. B. bayerifch 
(Schmeller 1, 13), felten in ver Schriftfpradhe [3. 8. „ober ver 
Welle“ (Voß Luiſe 1, 749)], immer mit dem Dativ; 2) untrennbares 
Bräpofitionalapverb (ober-), in oberfhläcdhtig, oberwärts ıc. 

Mitteld. und dann nad Suddeutſchland vordringenb ober, ahd. (aber nur in dem 
im feiner Sprade unter nieberbeutfhen Cinfluffe fRebenden, etwa in Lothringen 
gefchriebenen deutſchen Zatian) obar, ober (Mainzer Stoffen in Diut. II, 286*), 
obir (vgl. gl. trevir. 10, 29), altfädjf. obar, mittel- u. neunieberb., mittel- u. nen« 
nieberl. over, angelfähhf. ofer, altfrief. evir, over, Bräp. mit Dat., häufiger mit 
Kcc., au Partitel der Zufammenfegung und nur ale foldhe altnorbifch einigemal 
ofr-. Die fo geläufige echte ahd. Form, die eben fo wenig, wie ahd. nidar nie- 
der (f. d.) unb widar wider (f. d.) die Bredung bes i zu 8, die Brechung bes 
u zu o kennt, nämlid uper, ubar, uper, uber, upir, ubir, aud (mit Angleichung 
des zweiten Bocals) upur, ubur, ſteht In ber Bed. unjere®, von jenem ahd. upar 
ansgegangenen über (f. d.) und iR mittel ber bei ber Bildung von Orts⸗ 
abverbien vorkommenden Enbung -ar (vgl. außer) von goth. uf [für fid 
Rebenb Prüp. mit Dat. ober Acc.] == „unter“ abgeleitet, fiir deſſen f bei Antritt der 
Anbäktigepazxtilet -uh bas urfpränglicdere b auftaucht. Dieß zeigt ſich in ubuhröpida 
zus [ex] jchrie auf (Lırc. 18, 88) d. i. ub-uh-vöpida [vöpjan = laut ausrufen], wo 

auch jowie in andern Zufammenfegungen, 3. B. ufblösan anfblafen, ufhäusjan = 
anf jemand hören, ufhröpjan == auffäreien [bröpjan rufen), ufrakjan aufreden 
ber Übergang von jener eigentlihen Bed. „unter“ zu der von „anf“ fi anbahnt, 
wie denn überhaupt „unter“ gleihfam die Grundlage zu „auf“ und „über“ bildet. 
Anf jenem uf beruhen urfpringli ob 1, oben und hier ober, welches legte mit dem 
goth. fein £ wahrenben ufar [für fi ſtehend mit Dat. ober Acc.] == liber, jenfeits, 
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eins if. Urverwandtſchaft bes goth. uf mi gr. hyps (tra), lat. sub, ⸗⸗ unter, 
fowie des goth. ufar mit gr. hypdr (bréo), lat. süper, = liber, oben, fanffr. 
upari, == ilber, liegt nahe, aber linflarheiten in ben LZautverhältnifien, mie gr. “ 
und lat. s im Aulant ohne Entiprechenpes im Dentichen, laſſen ſich nicht mit 
Sicherheit aufhellen. 

bie Oberacht, ohne Pl. : die über anderer Acht ſtehende kaiſerliche, 
al8 vogelfrei erklärende Acht. 

Zufammengef. mit dem Abj. ober (f. b.), mittel- u. neunieberb. over, weshalb 
mittelnteberb. overächte (Sachsenspiegel 8, 84, in einigen Handſchriften bie ubere 
&chte), 1487 mittelb. bie obirädcht (Janssen Reichscorrespondenz I, 419). Da 
aber niederb. mit a für o (wie in avon Ofen, baven (d. i. boben) = oben, fale 
Fohlen, laven loben, vagel Vogel :c.) and) aver flatt over, mittelb. aber fatt 
ober unb ſonach nieberb. averachte neben overachte gejagt wirb, fo kam fpät- 
mittelhochb. die aberähte auf und wurbe im 16. Jahrh. neben Oberacht 
die Korm Aberacht (f. d.) üblih, welde alſo nicht als „wiederholte Acht“ zu 
verftehen if, wie weun Zufammenfegung mit aber = wieberholt (j. aber) 

“  Rattfänbe. 

ver Oberalte, -arm, -auffeber, -befehl. öberdeutfh — wie 
das Bolt Süddeutſchlands (zugleih auch Mittelveutichlanns) fpricht, 
Stioventichland angehörig oder eigen. (das) Oberdeutfchland = 
Sübddeutſchland als das deutſche Gebirgsland, 

das im Vergleiche zu Norddentſchland Hoch gelegene Dentſchland (vgl. Nieder⸗ 
deutfhland), wie denn im 15. u. 16., ſelbſt noch mitunter im 17. Jahrh. unter 
hoch deutſch (f. hoch Anm.), auch hochteutſch gerieben, nichts anders ale 
oberdeutſch (vgl. niederdentſch) verſtanden wird und z. B. bei Helber ©. 

82 „bie Ober ober Hoch Teütſche“ Sprache ausdrücklich eins iR; zugleich aber be⸗ 

greift diefer auf berfeiben Seite unter ber ober- oder hochdeutſchen Sprache auch 
die Mitteldeutfchlande [„Bnfere Gemeine Hoch Xelitiche wirbt auf brei mweifen ge- 
drudt : eine möchten wir nennen die Mitter Teütſche, bie andere bie Donawiſche, 
die dritte Höchſt Neinifhe : (dan das Wort Oberland nicht meer breüchig iſt“)], 
ebenfo Olinger (1574) ©. 200, und felbft noch 1663 bei Schottelius ©. 
152ff. gibt fi bieß fund. Erf, nachdem Johannes Elajus feine Grammatica 
(1578) auf Luthers Schriften gegründet und fo durch die That bie Scheibung bes 
Ausdrucks hochdeutſch von oberdeutſch angebahnt hatte, beginnt hochdeutſch 
mit ber Mitte des 17. Jahrh., wie fih ane Schotteliu® Zuſchrift vor feinem 
Werke erfeben läßt, anf bie verebelte Sprache Ober- und vornehmlich Mitteldeutſch⸗ 
lands, die Schriftſprache, eingefähränft zu werben. Ober⸗ aber in allen obigen 
Zuſammenſetzungen iR das Abj. ober. 


pie Öberfläde, BL —n: Außenflähe. Davon oͤberflächlich. 
Dberfläde, AZufammenfegung mit bem Abj. ober, if zuerſt 1668 bei 

Schottelins ©. 641 vergeiäinet und feheint ein in biefer Zeit neues Wort. Das 
mit jenem Subft. zufammengefeste Adj. oberflächlich, wonen banı ba Adv., 
wurbe erf in dem legten Viertel bes 18. Jahrh. gebildet. 

oberhalb, App. und dann den Gen. regierenve, aber auch, wenngleich 
felten und ungern gejehen, mit dem Dat. gefügte Präp. : auf ober 
an der oberen Seite. 


| 


Oberhand — Oberſtudienrath 997 


NRW. oberhalp, -halb, wit eingeſchobenem t oberthalp, halb, eigentlich Abv., 
wie anch fpät-abb. oberhalbe == „oben“ zeigt, dann Präp. mit Gen., felten mit 
Dat. , ®. „oberthalb den gören“ (Konrad troj. Kr. 2973) am Aleideſ. 
Nhd. mit Dat. 3. B. oberhalb und unterhalb den Elenbogen (Stmplicif- 
fimns 8b 2 Cap. 17). &. halb, außerhalb, innerhalt. 

die Oberhand, pas Oberhaupt, das Oberhemp, ber Öberherr, 
die O berkeit, das Oberland, ber Oberleib, bie Oberfippe ıc. 
das Berbum obern nur noch in erobern (ſ. d.). ver Oberrod ıc. 

Das Berbum obern, mb. u. zumal mitteld. dberen == bie Oberhand haben, 
worüber fiegen, it von dem Adj. ober (f. d.) abgeleitet; die übrigen Wörter find 
mit dieſem zuſammengeſetzt. Oberhand it mb. bie oberhant, neben bie obere hant 
(Iwein 1537), mittelnieberb. overe hant; Oberhemb mh. dberhemede, -hemde;, 
Oberland (= Gebirgsland, dann insbefondere, wie) mbb. Das oberlant == baß 
obere d. i. ſchweizeriſche und zum Theil badiſche Rhein⸗ und Gebirgsland, in wel- 
cher engern Bebentung das Wort aber ſchon zu Helbers Zeit (1598) nicht mehr 
gebräuchlich war (f. oberbentfd), auch f. v. a. Oberbayern. Über bie Bildung 
von Oberkeit ſ. Obrigkeit. 

oͤberſchlächtig, Adj. und dann auch Adv.: durch das über (ober) 
dem Rade niederfallende Waſſer ſchlagbar d. h. umgetrieben. 

In oberſchlächtige Mühle, oberſchlächtiges Rab. Auch UÜberſchläch⸗ 
tig, alſo zuſammengeſ. mit dem Prüpoſttionaladverb ober = liber (f. ober 2). 
⸗·ſchlächtig bier f. v. a. ſchlagbar, ſchlagend. 

der Oberſt, —en, Pl. —, nur noch alterthümlich Obrift, —en, BL. 
—e : Befehlshaber einer Heeresabtheilung, über welchen zunächſt der 
General fteht. Zufammenf. : ver Oberftlieutenant, alterthümlich 
Obriftlieutenant, = der im Range zunächft unter dem Oberften 
ſtehende Befehlshaber ; ver Oberftmwacdhtmetiter (f. d.), alterthüm⸗ 
ih Obriftwacdhtmeifter, außerbienftlich höflich, = Major (f. d.). 

Wie ber Ober (f. d. aus ber Obere geklivgt unb ganz aus ber ſchwachen in 
bie Rarle Biegung übergegangen it, fo hier Dberk Kürzung aus der Oberſte, ver- 
altet Ob riſte, —n, Pl. —n, dem fubftantivifch geſetzten ſchwachen Maſculinum bes 
Superlativs von dem Adj. ober (f. d.), aber bald mit Übergang bes urſprüng⸗ 
fihen ſchwachen Plurale (-en) im ben ſtarken (»e), der alfo bier mmorganii if. 
Übrigens wird jener ungekürzte Singular, ber im Abb. där sbardsto, fpäter auch 
obiriste lauten wiirbe, felbR jetzt noch mitunter gehört, in welchem Kalle dann natürlich 
ber ſchwache Plural, wie bei Luther 3. B. 2 Chrom. 82, 21, bewahrt bleibt. 
Odriflieutenant und Obrikwahtmeifer bereits 1678 bei Kramer 
tentſch⸗ tal. Wortb. 819. 

oberft, kanm noch Lalterthiimlich) obrift, Sup. des Adj. ober (f. d.). 
ver Oberfte, —n, BL. —n, f. Oberft. Zufammenf. mit oberft : 
der Oberfthofmeifter, oberſtrichterlich ıc. 

der Oberftlieutenant (f. Lieutenant). ber Oberftwadt- 
meifter (fait nur noch außerbienftlih) = Major. ©. der Oberft. 

der Oberftüpienratb (f. Studie) — berathendes Mitglied ber 
Dberbehörve für die höheren Schulen eines Landes, ber oder das 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl 3. Br. 17 
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Obertheil (f. Anm.), ber Obervogt, alle zufammengefegt mit 
dem Adj. ober. oberwähnt, zufammengef. mit vem Abo. ob (ſ. d.). 
öbermwärts (f. Anm.). das Öberwaffer, vie Obermwelt (Gegen- 
faß von Unterwelt), zufammengef. mit dem Adj. ober. öberwähnt, 
oberzählt, öbgedacht, -gemeldet, «genannt ſſchon im 14. 
Jahrh. ob genant], zufammengef. mit dem Adv. ob (f. d.). obgleich, 
ſ. die Conj. ob, die Obhut, PL. unüblich (—en), zufammengef. mit 
dem Abo. ob, 

Dbertbeil, hi. richtig Oberteil, if mhb. ba® ober teil, mittelb. and das 
overdeil; das Abo. obermärts mıhb. oberwärtes (?), ein mhb. Abj. oberwärt 
== „nad oben gerichtet” vorausſetzend, von weldem es ber Gen. Sing. des Neu⸗ 
trums ober Maſeuliums ſtarker Biegung (vgl. wärts); Oberwaſſer, hiſtor. 
richtig Oberwaßer, mhd. das oberwazzer. 

ver Obiskrug, üblicher ver Nobiskrug (ſ. d.). 

Fdas Object, —es, —s, Bl. —e : Ziel der Thätigkeit; Gegenſtand; 
Segenftand von Belang, von Wichtigkeit. objectio, wovon (mit 
⸗iſch) objecttviſch, — gegenitändlich. 

Object, bereits zu Anfange des 18. Jahrh., aus mittellat. das objectum = 
Wider⸗, Gegenwurf, dem ſubſtantiviſch geſetzten Nentrum von lat. objectus = 
entgegen-, vorliegend, dem Particip bes Perfectums im Paffto von lat. objicere = 
entgegen, vorwerfen, vorlegen, wirb von philoſophiſch⸗theologiſchen Schriftftellern 
der mittelhochdeutſchen Zeit wörtlich verbeutiägt der widerwurf, ber gegenwurf 

“ ober gegenworf, dann auch der fürwurf, vorwurf ober -worf, von welchen Wort⸗ 
gebilden ſich fpärlih ber Gegenwurf (f. gegen), häufiger [Ion im 17. Jahrh.] 
ber Für⸗, fpäter Borwurf fi erhalten bat. Der übliche deutſche Ausdruck bes 19. 
Jahrh. it ver Gegenfiand (f. gegen), ein, wie es ſcheint, in ber fruchtbringen⸗ 
ben Geſellſchaft aufgelommenes Gebilde. Object in ber beutfhen Grammatik 
findet fih erk im 19. Jahrh. Das Abi. objectin if erſt im 18. Jahrh. ent- 
lehnt aus bem von jenem objeotus abgeleiteten neulat. Adj. objectivus (Beyher 
Sp. 1735f.), welches and) dur das franz. Abi. objectif, ital. obbiettivo, voraus- 
geſetzt wirb. 

+ die Oblate, Bl. —n, was Hoftie (f. d.), dann ein dieſer ähnliches 
rundes, aus Waffer und Mehl bereitete Scheibchen zum Siegeln. 

Manche, wie Adelung zc., betonen Obldte, was aber ungewöhnlich ik. Das 
Wort fommt in der erfien Bed., in welcher jet Hoſtie gefagt wirb, wenig mehr 
vor, it aber bafltr allgemein üblich im ber zweiten, bie fich, wenn fi wirklich das 
älteſte Siegel mit einer rothen Oblate an einem Briefe von 1624 befindet, erſt 
nach diefer Zeit entwidelt haben fanı. Mhd. die obläte, oblät, ahb. obläth, = 
das geweihte (gefegnete) Abendmahlsbrot, Opferbrot, eig. als Opfer Dargebrachtes, 
aus mittellat. die obläta — Abenbmahlsbrot (Brot zum Gebrauche beim heiligen 
Abendmahle), dem fubRantiviich gebraudten Yemininum von lat. oblätus, dem 
Part. bes Berfectums im Paſſiv von offerre [mit Ajfimilation des bf zu ff ans 
obförre] = entgegen (ob) tragen (ferre), entgegen-, barbringen, insbefonbere in - 
der firhlihen Sprade f. vo. a. weihen, opfern (f. d.). Jene Begriffsentwidiung 
aber von „als Opfer Dargebrachtes“ zu „Opfer-, Abendmahlsbrot“ erklärt fih aus 
ber Meſſe (f. d.) in ber latholiſchen Kirche. 
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die Oblei, BL. —en : in Lebensmitteln ober auch Geld beſtehende 
(Opfer-)Sabe an eine geiftliche Stiftung, an ein Mofter; dann auch 
Geldzins an einen Grundherrn ꝛc. für eine beftehenve Verginftigung. 
Zufammenf. : das Oblethaus zc. 

Dblei iR mhb. das n. die obleie, obeley, oblei, = Opfer, „Dpfergabe, Speis- 
opfer, Gabe an Prieſter, Brotzins, Verwaltung folder Abgaben, ahd. das 6belagi, 
6belegi, öblige, öbelei, oblei, oblai, = Gegnung von Brot zum heiligen Abenb- 
mahl, zu dieſem gefegnetes Brot, altfähf. oflige = Abgabe (W. Wackernagel 

_ Umdeutschung 21. 24), aus mittellat. bie oblagia, obliga, obleia, oblia, melde 
"Formen alle mit Einwirkung von mittellat. bie oblata (j. Oblate Anm.) aus 
gr-mittellat. die euldgie = Gegnung, Segnung von Brot n. Wein zum n. 
im heiligen Abendmahle, dieſes jelb wegen jener Segnung, Opferbrot, Opfergabe, 
Gott Begebenes, hervorgiengen. Dieſes aber überkam kirchlich aus gr. die eulogia 
(eiloyla) = Lobpreifung, dann nenteRamentli auch |. v. a. Segnung (1 Cor. 
10, 16), Dargabe ald Wolthat, zufammengef. aus gr. eu (ed) == wol, gut, nnd 
die -logia (-Aoyla) von légein (Adysıy) = leſen, ſprechen. 


öbliegen, Präf. ich liege ob, Part. ich er lag ob, Conj. oͤbläge, Part. 
öbgelegen, Imp. Liege ob. Zufammenf. mit dem Part. des Präf. : 
bie Öbliegenheit — aufliegende Verbindlichkeit, 

alſo ſtatt Obliegendheit (vgl. Wiſſenheit unter wiſſen); 1691 Stieler 

Sp. 1120 bezeichnet Dbliegenheit noch ale ſelten. Das mit dem Adv. ob zu⸗ 
ſammengeſ. obliegen iR ahd. üᷣaliggan, -ligan, = über, obenanf liegen (Otfried 
8, 34, 656. Tatian 179, 9), mbb. ob ligen = bemwältigenb worüber fein, Hber- 
winden, unb wirbe, ba ie bloße Dehnung if (f. liegen 1), ſtreng hiſt. richtig 
obligen zu fögreiben fein (f. Ligen 1), ebenfo au Obligenheit. Bei Luther 
(2 Mof. 82, 18. Jeſ. 42, 18) obligen = liberwinben, mit dem Perfectum o b⸗ 
gelegen fein (1 Mof. 82, 28); bei Alberus diotionar. BI. h2* obligen aud) 
f. v. a. worauf liegen unb bei Dasypödius 878* „obligen einem Ding“ weiter 
f. v. a. einer Sache beflifien fein. 


die Obligation, Pl. —en : Verbindlichkeit, Verpflichtung, Oblie⸗ 
genheit ; Schuldverſchreibung, Schuldſchein. 

Bereits 1580 bei Shwargenbad KBynonyma 61* in ber erſten Bebentung. 
Aus Yat. die obligätio = Bindung, Berbindlichmachung, Berpfändung, Gebunden⸗ 
fein, Recht des Gläubigers und Pflit des Schuldners, Pfandrecht, von obligätum, 
dem Supinum bes lat. Berbums obligäre — an-, verbinden, verbindlich machen, 
verpfänben, mit einer Hypothek beichweren. 
ver Obmann, —es, BI. Obmänner : Schiebsrichter. 

Mhd. der Sbeman, ahd. dbaman (?), zufammengef. mit bem Abo. ob (f. b.). 
} die Oboe, Höboe, BI. —n, ein ſcharftönendes hölzernes Blasinftru- 
ment. Davon : ber Hobotft (Zfilbig), —en, PL —en. 

Hoboe, zuer 1706 „eine Hantbois, ober art von ſchallmeyen“ (Lubwig 
engl.⸗tentſch. Lex. 845°), 1716 „Hoboy ober ſchalmey (beffen tentich-engl. Lex. 
925), 1711 die Hoboä, Frautzoſiſche Schalmeye“ (Rädlein 489P), „eine Hoboye” 
(dejfen framzdi.-beutiher Theil 488°), ans bem gleihbeb. franz. ber haut-bois, 
hautbois (fpr. hobod) d. i. wörtlich Hochholz“ [haut — hoc), der bois == Holz], 
weil hoch (bis ins Igefrihene g) gehendes Hölgernes Blasinſtrument. Diefes 

17 * 


—_). 


260 Obrigkeit — Obſt 


haut-bois findet fi 1669 in beim nouveau diotionnaire frangois-alleman 534P, fowie 
1690 bei Pomey grand diotionaire 469° nur mit dem Beiſatz „eine Schalmey“, alfo 
da noch nicht Entlehnung ins Deutiche. Entlehnt ing Italieniſche der obos, weshalb 
bei uns fpäter auh Oboe. Hoboiſt fon 1711 bei Rädlein 489% mit dem 
Beifag „ber auf einer Frangöftihen Schalmeye bläfet“ ; fram. nennt man ben 
Hoboiften, wie pas Inſtrument, ber haut-bois. 

die Obrigkeit, Pl. —en, ehevem Oberkeit: Oberherrlichfeit, Ober- 
gewalt, herrichaftliche Gewalt, Herrichaft; vorgejette Behörde. Zu- 
ſammenſ.: oͤbrigkeitlich. 

Mitteld. im 14. u. 15. Sahrh. bie ober-, obirkeit, mhd. im 15. Jahrh. oberkäit, 
geläufig aber er im 16. Jahrh. in welchen oberkeit [bei Luther Obexkeit, 
bei Dasypödius sberteyt], -kait bie übliche, obrigkeit (Sorrdnus diotionfr. BI. 
n7® u. synonym. 182°) nod jeltenere Form if. Urſprüunglich iR Obrigkeit 
oberoheit (?), oberecheit (?) d. i. 6berec-heit, zuſammengeſ. aus dem Abi: ober 
und dem Subft. -beit (f. d. und »Feit) mit morganiſch eingetretenem -ec, -c, -ig. 
Das »ig⸗keit Ratt ⸗ig⸗heit iR alfo bier ein falſchet, welches deshalb and 
feinen Umlaut zn wirken vermag. 

der Obrift, Obriftlieutenant, -wachtmeifter, f. ber Oberft. 
obfhon, einräumende Eonjunction, f. ob 2. 


T die Obfervanz, PL. —en : Herfommen, eingeführte Regel. 

Im 15. Zahrh. die observantz (Altswert 230, 16), ans lat. bie.observäntia = 
Beobachtung, Befolgung, von obsdrvans (Gen. observäntis), dem Bart. des Präſens 
von lat. observäre = beobachten, woranf halten, es befolgen, woraus bereits im 
17. Jahrh. observiren, heute obſervier eu, == beobachten, genau beachten. 

bas Obft (O lang), —es, BI. —e : eßbare Baum- und dann auch Strauch" 
frucht. Davon der Obfter (H lang) = Obſthändler [in diefem 
Sinne auch baheriſch, thüring. der Obftler], Obfthilter. Zufammenf. : 
der Obftbaum, ⸗eſſig (eff = Aff), -garten, ⸗»markt zc. 

DDR noch hie und ba im gemeinen Leben auch mit kurzem DO, wie urfprlinglich 
richtig iR; ber lange Bocal entſtaud troß ben 8 Konfonanten, weil bas Wort 
früher 2filbig war und Das O nur einen Gonfonanten hinter ſich hatte. Das t 
iR hier, wie in Axt (f. d.), Papſt zc., angetreten (f. X), denn bei Luther (Amos 
8, 1 m. 2) umb überhaupt älter⸗neuhochdeutſch kommt nur Obs, felten and Op 6, 
bor, neben welchen iu dem zweiten Viertel des 17. Jahrh. DER auftauchte [fo 1647 
bei Dlearius oriental. Reife S. 218 DbR, und baun 1668 bei Schotteliu® 
©. 1371 nebeneinander das „obs, obſt“, ſelbſt no 1711 bei Rädlein 688° bie 
Form mit 8 ale veraltet bezeichnend das „ObR, Ob6“, bo 1727 bei Aler ©. 
1489° nod) DO 58 als das völlig vorwiegenbe] und fih im 18. Jahrh. bald fo über⸗ 
wiegend geltend machte, daß nicht lange nach 1780 jenes D 58 verbrängt if. Im 
biefem aber bat fih allmählih 8 ſtatt ß feftgefettt (vgl. 8), und nur felten erſcheint 
noch daneben Ob ß, welches die richtige Form if, denn 1482 obB (voc. theut. BI. 
x7*), nıbb. das obez, gekürzt obg, aber and) fon 1298 mit s flatt g das obes, 
(Martina Bi. 96, 51), obis (ebenba BI. 252, 8), obs, abb. das opaz, obag, 
obig, obeg, nennieberl. das ooft, angeliähf. das ofet, ofät, — eßbare Vaum⸗ 
frucht. Ob urſpr. auf ein goth. übata als Neutrum eines Adj. ubs (?) vermuthet 
werden darf? (vgl. Grimm Gramm. IH, 375f.). Übereinfimmenb mit rufl, der 
owöschtsch’, poln. der owoo, = Obſt. Der Obſter (Stieler Sp. 1877), 
Obſter, = Obſthändler iR bayer. ber Ober, mhd. der 6begwre, obeger, obger, 
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ſeſbſt fchon obser, 1418 &hbser, ahd. oᷣpagari (?), deſſen auslantenbes i in dem Um⸗ 
laut ber neuhochd. Form Ob ſter nachwirkt; aber Ob ſt ler ſcheint mittelſt Überganges 
des n in I (f. 2) ans einem wit morganiſchem ⸗ner (f. d.) ſtatt -er gebildeten 
Obſtner eniſtanden, das id wicht nachzuweiſen vermag. Obfbanın [antet um 
1100 der dbezpoum (Gönesis 39, 8), mittelb. ber obzboum (Hahns Passional 
884, 94); Obfgarten (fo fon 1689 bei Comenius Sprachen⸗Thür. S. 92°, 
379) im 12. Jahrh. der obggarte (Iumerl. 14; 17), dam andy obezgarte; O bf- 
marft im 15. Jahrh. ber obömarokt, d. i. mhb. obegmarket (?). 
obmwol, obzwar, einräumende Eonjunctionen, f. ob 2, 


t ber hr cident, —8, ohne BL. ? die Weftgegend ; das Abendland. 

Mb. n. mittelb. der oocidente, oscident, aus lat. ber Socidens (ergänze in 
Gedanten der söl Sonne) = Sonnenuntergang sridtumg, baun Wbenbiand, 
uripränglih Part⸗ des PBräf. von lat. oocidere == niederfallen, untergehen, hier 
von der Some. Bgl. Drient. 

+ ver Ocean, —es, —s, Bl. — : das Weltmeer. 

1716 der Ocean (Lubmwig Sp. 1852) ; ob in jener Bebentung auch mbb. ber 
oecdne [au der mittellat. Korm ber ocodanus] im Tristan 470, 18 ſteht ober ein 
beffimmtes offene® Meer bezeichnet, iR ungewiß. Aus gr.-Iat. der oodanus, gr. 
ber ökeands (xeavöc), uriprünglid der Bett des großen Urwaflers, von welchem 
alles Gewäfler auf Erben herrührt, bann bei Homer ber die Erdſcheibe um- 
fließende Weltſtrom, endlich das große äußere Weltmeer. Für biefes waren bie 
abd. Namen bas wendilmeri n. das endilmeri. 

der Ocher, —s, Pl. (= Ocherarten) wie Sing, ſ. Oder. 

ver Ochſe, —n, Pl. —n, meift gefürzt Ochs, —en, BL. —en : das 
männlide Thier vom Nintviehgefchlechte; [bilvt. im Nhd.] dummer 
Menſch. Davon ohfen, ochfeln, = nah dem Ochfen verlangend 
von ihm beiprungen werben. Uneigentliche Jufammenf. d. h. mit dem 
Gen. Sing. : das Och ſenauge; das Ochſen brech, —es, Pl. —, 

— die Hauhechel (onönis). oͤchſendumm; das Schſeureaib = 
männliches Kalb; der Ochfenziemer (f. Ztemer) == getrodnetes 

. Zeugungsglieb de Ochſen als Züchtigungswertzeng ꝛc.; die Ochfen 
junge (f. bie Anm.); das Ochſenfleiſch. 

Ochſe, mhb. der ohse, mittelb. ochse, fpät auch osse, ahb. ber ohso, am 
Rieberrbein ber oxsso (Isidor ©. 91, 17, in Weinholbe Ausg. ©. 89, 2), 
ohse, altfädjf. der ohso, goth. Ber adhsa [Gen. Pl. athene, (Luc. 14, 19)], ſtark⸗ 
biegenb ber adhsus (1 Kor. 9, 9. 1 Tim. 5, 18 ?)], nieberb. ber osse, nieberl. ber 
os, angelfähl. u. altfrief. ber oxa, altnorb. der oxi, uxi, ſtimmt zu fanftr. ber 
ukschan (ber Rom. Sing. lantet ukschk) == Ochſe, auch Pferd, welches abgeleitet 
von fanffe. uksch — beſprengen, beiprigen, befruchten. Das Berbum ochſeln 
ſcheint aus u zu baben, inbem fi wol mbb. Öhsenen, ahd. Shsandn erwarten 
lafſen wiirde. Übrigens wird och ſen auch ſtudentiſch für „Rubierend anhaltend 
arbeiten” gefagt. Ochſenauge ift 1488 das ochsenaug, nnd früh im 16. Jahrh. 
ochsenaug auch = gefüllte Ei. Ochſenbrech heißt die Hauhechel wol deshalb, weil 
fie dur ihre langen Wurzeln die Pflüge hemmt und fo die Pflugochfen im ber 
Arbeit unterbricht Bor Ochſenziemer hatte man Ochſenzahl (. Zahl 1) 
als Züchtigungswerkzeug, 3. B. „bie Ochfenzähle” (Comenius Sprachen⸗Thitr 
175, 668). Odfenzunge, fpät-ahb. ohsensung&, iſt wörtlide Überfegung bes 
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gr..lat. Pflanzermamens die buglössa [gr. der bägl6esos (BovyAmaaog), jufamı- 
mengel. aus gr. bis (Bouc) —= Rindvieh unb einer Bilbung von bie glöesa 
(yAaocc) = Bnnge), und bie Pflanze Anchfisa erhielt ſowie manche andere des⸗ 
halb jenen Namen, weil man in ben etwas biden, ſchmalen, fpitigen, durch Härchen 
rauhen WVlättern Ähnlichkeit mit der Zunge bes Ochſen fehen wollte (vgl. ‚Plänius 
hist. natur. 25, 40), Ochſenfleifch iR im 15. Jabrh. ochssenfleisch, ochxsen 
fleisch (Pfeifers Germania XVI, 77), deſſen erfter Theil hier das mbb. Abi. 
ohsin, fpäter ohsen, = von Ochſen feienb. 
der Oder, ungut (mit langem O und deshalb bloßem E) Oker, auch 
(nach gr.lat. ochra) Ocher, —b, BL. (= Oderarten) wie Sing. : 
Berggelb; Erde aus in der Natur aufgelöften Metal. Zufammenf. : 
Sdergelb == von ober wie Oder gelb. 
Bei Tonicerns (} 1586) Kränterb. BL. 864° Ogger, dei Georg Agricola 
(f 1555) ofer, mb. bas n. ber ogger, oger, ocker, ahb. ba6 ogar, goth. das 
ugr (?), welches ber Lautverichiebung gemäß wit jenem gr.-lat. bie oohra, gr. dohra 
(Sxoa), = Berggelb, von bem gr. bj. Ochrds (ixodc) blaß, blaßgelb, 
gelblich, ſimmt. Das Adj. odergelb 1618 bei Schönsleder BI. q4° ochrageel. 
oder, dders, odert, Adv., wie nur 1 gebraucht, 
—3. B. ich babe oder noch einen Laib Brot im Hanfe; warte oder, bu folk 
etwas Gaben. Auch od. Alle Formen find nur munbartlide, denn hochdeutſch 
kommt das Wort längſt nit mehr vor. Mitteld. ocker, auch ockers unb (verkürzt 
. ans ooker, egger) og, unfer od, mbb. ockert, fpät-ahb. und zwar im 11. Zahrh. 
' okkeor, verkürzt ans okkert (umnferm odert), meldhes wieder gefürzt aus dkkeret; 
beide legte Formen aber find mittelſt bes bier durch Lautangleichung befücberten 
Überganges bes 8 in o (f. O) aus ahd. Scchert, ächert, bei Otfried zc. mit 
vollem Vocal (0) Skord, moneben (mit erhaltenem d vor dem Anslaut) &kröd, 
Scchröt. Jenes äkord aber if verkürzt ſzunächſt vor einem Worte mit anlauten- 
bem Bocal] aus dkordi (Otfried 2, 4, 10. 20. 8, 56), gleichwie die Form &kröd 
aus &krödi (Otfried 8, 23, 17), beibes, = „nur, bloß“, ber gekürzte abverbial ge⸗ 
fee Acc. Sing. des Neutrums bes in feiner Herkunft dunkeln abb. Abi. 
docheröde (Notker Boethius ©. 65, 72. 84, 98. 107, 117), öcheröde (Notker 
Martian. Cap. ©. 85, 105), d. i. uriprlinglicher &kkorddi, d6ochorödi, = dünn, 
zart, fein, ſchwach, wovon Im Althochdeutſchen das eigentliche, durch Ableitung (anf 
-0) gebilbete Adv. dkkorddo, Sccorddo, Skorbdo, gefiirit Skordo und dccrödo, 
&cchrödo, &krödo Tantet und, gleich jenem apverbialen &kordi, &krödi „mur, bloß” 
bebeutet, welche Beb. fih ans ber angegebenen bes Adjectivs leicht entwideln 
fonnte. Ein im Althochbentſchen abverbial gefeßter Ben. Sing. des Mafculinums 
ober Neutrums dieſes Adjectivs in ſtarker Bieguug dkkorödes, 6ochorödes, if bis 
jet nicht nachzuweiſen, aber wir haben ihn in jenem wmittelb. ockers, ıumferer 
Form oders, naffanifh zc. ſdurch Einwirkung des Nieberbeutfhen] ackers, alle 
mit ausgefoßenem t, urſprünglich d, alſo flatt ockerts. 
F das Octäv, —8, ohne BL. : Format, wenn der Bogen in 8 Blätter 
gefalzt wird, Achtelgröße. Zufammenf. : der Octanband ꝛc. 

Dctan bereits 1728 (Sperander 415"). Aus lat. in ootärvo (octävus == ber 
Achte). Bgl. Oetave. 
T die Octaäve, Pl. —n: der Ste Ton vom Grundtone (dieſen mitge⸗ 

zählt), dann beide Töne mit den zwiſchen ihnen liegenden. 
Bereits zu Anfange bes 18. Jahrhunderte. Die große Detave, bie tieffle, 
weil ihre Töne vor ber Notenfchrift mit großen Buchſtaben (C DE zc.), bie 
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Heine Oetave, bie nädffolgende höhere, weil ihre Töne bamals mit Meinen 
Buchſtaben (o d e zc.) bezeichnet murben. Aus lat. die octäva = bie Achte. 

+ der October, —s, BI. wie Sing. : der zehnte Monat im Jahre. 

Mhb., angelfähf. der october, mbb. auch ber ootember. Aus lat. (der) Octöber 
b. i. der Ste Monat vom Merz an nad dem älteften römiſchen Kalender. Deutſch: 
der Weinmonat b. b. der Weinlefemonat, nad ber zu Karla bes Großen Zeit 
im Deutſchen gebrandhten Benennung ber windumemändth (f. November). 

T das Octroi (fpr. 6etroa) : der einem Orte verwilligte Eingangszoll 
von Schlachtvieh, Eß⸗ und Trinkwaaren, Brennbebarf sc. octroferen 
(Afilbig) — bewilligen, insbefondere Tandesherrlich, 

bereits 1694 octroyiren (Rebring 625), entlehnt ans franz. octroyer, alt- 
franz. otroier, ital. otriäre, ſpan. otorgär, == bewilligen, welches Verbum ans 
einem wittellat. auctoricäre für lat. auctoräre — hbeflätigen, befräftigen, einer Ab⸗ 
leitung von lat. ber auotor == Urheber (f. Autor), Beſtätiger, Genehmiger. Bon 
jenem ootroyer zc. fommt dann franz. der octroi (fpr. octrok) = Bewilligung, 
dann ſtädtiſcher Eingangszoll, jpan. der otörgo = Bewilligung. Die franz. Form 
wurbe in unferm Dctroi gerabezu entlehnt, welches ſchon 1694 als Zeitungswort 
in ber Beb. ausſchließliche Erlaubnis, obrigkeitlich ertheiltes Privilegium (Nehriug 
a. a. D.) fi findet. 

7 sculteren = äugeln, dad Auge (= Knoſpe) eines Baumes, eines 
Gewächles in die Rinde eines andern einfegen; impfen. 

Bereits 1694 oculiren (Nehring 626), aus einem in biefen Bebeutungen neu⸗ 
lat. ocul&re flatt des in jener erfieu Beb. gebranditen alten landwirthſchaftlich⸗lat. 
inoculäre, von lat. ber Sculus = Auge (f. b.), Knoſpe. 

+ bie Ode, Bl. —n : erhabenes lyriſches Gedicht. Zufammenf. mit 
vem Gen. Blur. von Ode : der Odendichter. 

Ode iſt im 17. Jahrh. aufgenommen aus gr.-lat. bie 6d 8, öda, = Iyrifcher Gefang. 
Lieb, gr. bie 6d6 (dr), welches zufammengezogen aus aoidd (do.d7), von aeidein 
(deldsıv) = fingen, befingen. J 

ode, gekürzt öd, Adj.: unbewohnt, leer an Menſchen, an lebenden We⸗ 
ſen; [auch überhaupt] leer. Davon die Ode, Pl. —n. 

Jenes Ari. iR mhd. ade, auch öde, = umangebaut, unbewohnt, Teer, 
leicht, ſchwach, gebrechlich, eitel, dumm, thöricht, ahd. Odi = unbewohnt, goth. Aubs 
= unfrudtbar, wüR, einfam, altfädf. odi, othi, angelfähl. edde = leicht, altnorb. 
audr == leer. Dunkles Urfprunges. Die Ode ift mhd. die ade, ahd. bie ddi, 
goth. bie Aubei (? der Gothe fagte die Aupide), = Wie, unbemohnter und um- 
bebanter Grund; öden [in verbben, ahd. far-, firödan, und dem nod) im 17, 
Jahrh. vorfommenden eräben, abb. arödan (?), araodan, iröthan] mhb. aoden, 
abd. ödan, oadan, = Hhbe machen, verheeren. 

der Odem, felten Othem, f. Athem. Bei Dichtern auch mit Ab- 
ſchwächung des m zu n ber Oden. „Seufzt und bläft den Oben 
aus und den Schubgeift mit dem Oden“ (Duſch Schoßhnnd 73); 

.. „mir verfiegt der Oden“ (Voß Ipr. Sep. IL, 61). 

oder, Conj. der ausfchließlichen Entgegenfegung, Trennung, Vergleichung. 
In der Bezeihnung der Entgegenfegung Tann auch nachdrücklich bie 
Verbindung oder aber ftehen, wie fchon mhd. oder aber. Über bie 
gegenfeitige Ansfchließung entweder — oder f. entweber. 
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Myd. oder, auch (mehr mittelb. unb noch Alter⸗ihd.) ader und ſelbſt uder, abb. 
(aber nicht häufig) odar, baun oder, odir, engl. or (flatt other), mittelR -ar fort- 
gebildet von dem gleichbed. weit häufigeren ahd. odo, oddo, odho, oda, odu, fpäter 
ode, mhd. (fhon im 13. Jahrh. gegen jenes oder zurüdgebrängt und im 15. 
Jahrh. ganz gewichen) ode, altnieberb. athe (Perts monumenta III, 261f.), augel- 
füchl. odde, welches mit Übergang bes & in o (f. O) das gleichbeb. ahd. do, &dho, 

Stho, eigentlih Sddo, mit eintretenbem r ördo, ördho, altnord. &da, goth. dippäu 
(nit afpbad, wie das ahd. sddo vorausſetzen ließe), angelfächi. Bdda, woneben auch 
bereit8 mit jenem fortbilbenben -ar, aber geflixzt &dr, if. Die ben anberk 
Formen zu Grunde liegende, in Urfprung und Bildung dunkle goth. Form 
&ippau aber fheint zufammengefegt umb, was ihre erſte Hälfte aip betrifft, in Un- 
jehung ber Lantverſchiebung [goth. P = let. u. gr. t, f. D] mit let. aut = ober 
zufammenzuftellen, wobei freilih der Bocal nicht ſtimmt 

der Odermennig, —es, —e, Bl. —e, die Pflanze agrimönia. ” 

Alter⸗ nhd. Odermenig, im 15. Jahrh. bie odermenge (Diefonbach glossar. 
78°) mit g ans i, J, wie in Käfig, denn mbb. im 18. Jahrh. bie odermenie, 
welches mit Verdunkelnng des Anlantes a zu o umb deutſchem Unftriche bes Wor⸗ 
tes, um biefem damit Berflänpfichkeit zu geben, aus jenem lat. Ramen bie agri- 
mönia, wober andy ınbb. agramüini (voc. opt. ©. 50, 48, 21) unb älter-nbb. Uger- 
meng. Selten noch mit unverdunkeltem Unlaut Adermennig, wie Adelung 
vorzuziehen ſcheint; mittelniederd. adermonie (Mone Duellen ıc. L, 284*). 

ver Ofen, —s, Bl. Öfen : Feuerungs- und Heizungsbehälter. Zu: 
ſammenſ.: das Ofenrohr (ſ. Rohr); die Öfenröhre, -[hranbe.ac. 

Ofen, mbb. der oven, ahd. ber ofen (Pf. ofant, weshalb wir bie Ofen fagen 
müßten, nit die Ofen), ovan, ovin, angelfädf. ber ofen, ofn, geth. (mit bis 
jetzt nicht wol erflärlihem h flatt des Lippenlantes) ber athns. Das Wort ſcheint 
der Lautverfiebung gemäß mit bem gleichbedentenden gr. ber ipnde (invöc) zu 
Rimmen. Ofenrohr bei Hans EZols das offenrör. 

sffen, Ani. : unverbedt, unverfchloffen zc. Davon : das Abv. offen; 
öffnen, wovon bie Öffnung. Zufammenf. : offenbar, wovon 
das Adv. offenbar und das Verbum offenbaren, wovon bie 
Dffenbarung; offenherzig [erit im 17. Jahrh.] mit bie Offen- 
herzigkeit; öffentlich, Adj, wovon das Adv. Offentlich, dann 
veröffentlichen, und Zufammenfegung ift die Offentlichkeit. 

Das Adj. offen, mhd. offen, mittelb. auch uffen, uffin, ahd. ophan, ofan, 
offan, offon, offin, altfähf. open, open, angelfädf. open, altfrief. open, opin, 
mit 8 flatt u öpen, altnorb. opinn, if zum Abjectiv geworbenes (und ale foldes 
gotbifh in der Form upns anzufegendes) Part. des Prät. eines voranszufeken- 
den ahd. Wurzelverbume iofan, goth. iupan (?), altſächſ. iopan (?), worliber f. anf. 
Das Abo. if mhd. offen (mit gefhwundenem auslautenden e nach n, alſo flatt 
öffene), ahd. Sffano, Hffono, Öffeno ; Bffnen, gekürzt ans Bffenen, im 15. 
Jahrh. öffen gekürzt aus öffenen, mbb. 6ffenen, häuſig gekürzt offen, mittelb. auch 
uffenen, uffen, afb. (11. Jahrh.) offinen b. i. öffanan (eig. offanjan) neben 
bem far allein üblichen, Leinen Umlaut im Mhd. u. RNhd. zulaffenden 6ffandn, 
(mit -Angleihung des a zu 6) 6ffondn, altſächſ. dpanön, 6p0onön, angelfäcf. 
Öpenian, altfrief. &penie, altnorb. opna; Of fnung mhd. die offenunge, 
ahd. (erſt um 1000) offenunga [nur — Offenbarung, Erleuchtung, Bejeich⸗ 
nung]; das mit »bar (ſ. d.) zuſammengeſ. Adj. offenbar mihd. offenbar {mit 
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a ſtatt &), offenkär (mit bewahrtem nnumgelauteten & Matt bes richtigeren) offen- 
besre, mittelb. offen-, uffenböre, -bAre, -bär, -bar, ahb. ophan-, offan-, oflinpäri, 
altfrief. open-, opin-, &penber, altworb. opinberr; ba8 Abe. offenbar wär. 
offenbär (gefürzt aus) offenbäre, auch offenbar, offenbsere, mittelb. offen-, uffen- 
böre, -bäre, -b&r, -bar, ahd. ophan-, offanpäro, oflinpkre; offenbaren mb. 
offenbären neben dem richtigeren offenbseren, mittelb. offen-, uffenbören, -bAren, 
ahd. ofanp&rön (?), altfrief. open-, öpenberis; Dffenbarung im 15. Jahrh. 
(mitteld.) offenbarunge, offenbarung [= Beranſchaulichung], altfrief. bie 
open-, öpenberinge; das Abi. Bffentlih, bei Fiſchart u. Stieler (1691) 
offend⸗, bei Luther offentlid, im 15. Jahrh. neben offenlich bereit6 offent- 
lich n. (mitteld.) uflintlich mit nuorganiſch eingetretenem + (f. X), denn mbb. 
offenlich, ahb. offanlih; vas Adv. Sffewtlich mbb. offenlich, ‚gefirzt aus offen- 
liche, mittelb. offen-, auch uffenliche, einmal offentlichen in Köpke’s Passional 
10,49, alfo fon etwa um 1800 mit auftauchendem eingeſchobenen t, abb. offan-, 
offenlihho, offanlicho; altfädi. opanlieo, openlico, angeljädhl. openlice. 
Öffentlichkeit erſcheint exft im 18. Jahrh., und das von bem Adj. öffentlich 
mittelſt des Hier eine Wandlung ansbridendben ver⸗ gebilbete verbffentlichen 
in ein fo junges Wort, daß es ſich noch nicht einmal 1811 bei Campe ver 
zeichnet findet. 

+ offenfto = angreifend, angriffswelfe. die Offenfive — Vor⸗ 
gehen zum Angriff, angriffsweifes Vorgehen. Zufammenf. : das 
Offenſtobündnis = Angriffe, Trutzbündnis. 

Bereits 1694 offensif (Nehring 627), aus franz. offenaif — beleibigenb, au⸗ 
greifend, welches aus einem neulat. Abj. offensivus — angreifend [mit dem Abo. 
offensive], abgeleitet vor offänsus, dem Part. bes Perf. im Paſſtv von lat. offöndere 
== an etwas ſtoßen, anfchlagen, beleidigen. Gleicherweiſe wurde das jüngere bie 
Dffenfive aus franz. die offensive == angreifendes Verfahren, Angriff, entlehnt, 
welches offensiva, das Fem. jenes neulat. Abjectivs ſubſtantiviſch gefekt, if. 

öffentlich, Adj. u. Adv., mit vie Öffentlichkeit, f. offen. 

t offerteren = anbieten. die Offerte, Bl. —n, = Anerbieten. 

Jenes bereits im 17. Jahrh. aus franz. offrir, ital. offerire, welches aus lat. 
offerre (flatt ob-ferre) = entgegentragen, antragen, barbringen, woraus [don im 
14. Jahrh. am Nieberrhein offr&ren = opfern (f. Opfer). Das franz. Particip 
des Perfect lautet offert, altfranz. ofert, ital. offerto [d. i. mittellat. offertus für 
lat. oblätus], und ans beffen ſubſtantiviſch gefegtem em. : franz. bie offerte, 
ital. die offörte, — Anerbieten, entlehnte man im 17. Jahrh. die Offerte. 

T ber Official, —es, BL. —e : Rirchenbeamter, »biener 2c. 

Mhd. u. 1815 nieberb. der ofliciäl = Gerichtsuorftand (voc. opt. &. 86°, 80, 6. 
Hiöfers Urk. G. 106f.), an6 lat. ber ofliciAlis = Diener der Obrigleit, dem fub- 
Rontivifh gebrauchten Mafc. des von lat. das offleium — Pflicht, Dienſt, Amt, 
abgeleiteten Abj. officiälis == zur Pflicht, zum Dienſt oder Amt gehörig. 

T der Officiant, —en, Bl. —en : als dienſtthuend Angeftellter. 

Im 17. Jahrh. aus mittellat. officians, dem Part. bes PBräfens von bem von 
lat. offieium (f. Official) abgeleiteten mittellat. oflciäre = bebienen. - 

t offictelt = vienſtlich, amtlich. Aus franz. ofliciel, 

welches aus bem lat. Adj. ofliciklis (f. Official) geworben if. 

T der DOfficter, —es, BI. —e : Befehlshaber über Soldaten. 
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Im 17. Jahrh. aus franz. der offioier (fpr. ofifj6 == Beamter, dann Wefehls- 
baber über Soldaten, ein aus mittellat. der ofliciärius == Bedienſteter, Beamter, 
geworbenes Wort, weldes von lat. das oflicium (f. Official) abgeleitet iR. 
Hüufiger mit deutſchem 3 Ratt bes fremden t Offizier. 

r die Offictn, PL. —en : Werkſiätte, als Apotheke, Buchpruderet. 
officinelt = als heilfräftig in der Apotheke nach obrigfeitlicher 
Verordnung vorräthig. 

Dffiein im 18. Jahrh. aus lat. die officina = Werkſtätte, wovon das 
mittel- ober vielmehr nenlat. Adj. oflicindlis, welches bei uns zu officinell 
wurde. 

fofficios — dienſtbefliſſen; verdeckt amtlich (nicht wirklich amtlich, 
aber ſo gut wie amtlich). 

Früh im 18. Jahrh. ſvorher ofioios (Nehring 627)] aus franz. officieux = 
bienffertig, »eifrig, gleihfam amtlich z2c., weldes aus dem von lat. offioium (I. 
Official) abgeleiteten lat. Abj. oficidsus = pflihtmäßig, dienfifertig, geworben 
iR, woraus jenes officios gerabezu entlehnt wurde. 

T der Offizter, —es, Pl. —e, urfprüngliher O fficier (f. d.). 

öffnen, wovon die Öffnung, BL. —en, f. offen. 

oft, Adv. : mit Wiederholung; viel nach einander. Der Comp. öfter 
fteht als Abo. und als Adj., ver Superl. öfteſt, ungut öfterft (f. 
Anm.), immer ale Adj., und wie der Genitiv Sing. des Maſc. oder 
Neutrums jenes Comparativs in ftarker Biegung : öfters feit dem 
Anfange bes 18. Jahrh. als Adv. gebraucht wird, dann auch pie Ver- 
bindung zum öfteren (öftern), fo von dem Superlativ : am, 
zum öfteften (öfterften). Zufammenf. : oftmals, Abv.; öfts 
malig, Abi. 

Das Abo. oft, geflirzt aus ofte, wie noch 1784 Steinbad II, 158 ueben 
oft bat, mhd. ofte, oft, abb. ofto [and — mandmal, bisweilen], einmal ofta 
(Tatian 180, 2), goth. ufta, altjädif. ofto (nur einmal), oft, angelſächſ. oft, altfrief. 
ofta, ofte, altnorb. opt. Dunkles Urfprunges. Der Comp. u. Superl. Tauten mhb. 
ofter, oftest, ahd. oftör, oftöst, angelfächl. oftor, oftost, altnorb. optar, optast, 
wonach in organiſcher Entwidelung neuhochdeutſch ofter, ofter gejagt werben 
müfte, wie no 1691 Stieler Sp. 13881 wirklich hat; erfi 1429 mit bem hier 
unorganifhen Umlaut öfter, aller öftist (lib. ord. rer. BI. 80°). Im 18. Jahrh. 
iR das nmlautlofe ofter, ofteft ganz verbrängt; nur 1716 bei Ludwig Sp. 
1858 noch in offtermahle. Die Superlativform öfterft vergleicht fi in ihrer 
Bildung den mehrſt (f. d.), fo daß ber Comp. Bfter bei berfelben wie ein 
Pofitiv angefehen wurde. Das Abo. oftmals, ſchon bei Ludwig Pf. 106, 48 
offtmals, hat umorganifches gemitivifches 8 als Zeichen bes über feine Grenzen 
wirfenben Adverbialtriebes und bildete fih neben oftmal, 1605 bei Zulsius 105* 
offtmal, wonon das Abj. oftmalig, welches 1716 bei Ludwig Sp. 1858 mit 
oftermalig aufgenommen if. 

oh! f. die Interj. o 1 u. 2. ohal ſ. den Fuhrmannsruf o! 

Dieß oba, bayer. ouha, if zn zerlegen in o⸗ha (ha mit kurzem a). 

ber Oheim, —s, Bl. —e : Mutter, Vatersbruder; auch ber Schwe- 
ftermann von Mutter oder Vater. 
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Zuſammengezogen der Ohm, Ohm, —es, BI. —e. Mhihd. ber öheim und 
(mit Umlant wegen bes i in heim) heim, mehr bem Rieberb. zugeneigt mit 
Schwächmng ber Zteu Silbe öhem, aud) der ahein, fowie ſchwachbiegend ber aheime, 
mitteld. der öhem, durch Aufammenziehung und In ſchwache Biegung Hbergegangen 
ber öme (f. Oh me) und der ame, haame, fpät-mittelb. and öhme, = Mutter⸗ 
Gruber, auch Schweſterſohn und dann in ehrender Unrebe, ahd. der Öheim, mittel- 
nieberb. u. mittelnieberl. dm, nenunieberl. oom, nieberd. Om, angelſächſ. der e&m 
(= Mutter, Batersbruder). Ein in Urfprung und Bildung noch unaufgehelltes 
Wort, das außer dem ebelen Stile durch das jlingere, dem Kranzöfifihen entnommene 
ımb im 18. Jahrh. eingebilrgerte Onkel (f. d.) beinahe ebenfo verbrängt wurbe, 
wie Muhme (ſ. d.) durch Tante. Das Dim. würde, nad nieberd. comken, ba6 
Ohmchen fein; aber von ber nollen Form Oheim würde das Oheimchen 
gefagt werben. 
das Ohl, nur noch altfräntifch, f. Dt. der Ohm, Ohm, ſ. Obeim. 
die Ohm, Bl. —en (aber mit vorgefegter Zahl unverändert „Ohm“), 
ein bejtimmtes großes Flüffigfeitsmas, am Niederrhein "/; Tuner. ‘Das 
von das Adj. Hhmig, womit znfammengefegt zwei-, brefohmig zc. 
S. aud ahmen, worin das urſprüngliche a bis heute erhalten ift. Hif. richtig, 
da 5 bloß zur Bezeihnung der Dehnung ſteht, Om, omig. Denn Ohm if 
mhd. bie öme (Frauenlob ©. 125, 199, 3), moneben ber u. ba® öme, mit Ber⸗ 
dunkefung des & zu 5, urſprünglicher Ame [weshalb noch 1716 bei Ludwig Sp. 
1858 die „Obme ober ahm“ fowie Sp. 70 bie „Abm, die ohm“ und ſelbſt 
noch bei Abelung die Ahml, fpät-ahb. (1119) die Ama (?), nieberl. das aam 
(Pl. amen), isländ. die Ama (au — großes Faß), aus gr.-mittellat. die Ama, = 
eine Art Gefäße, dann f. v. a. unfer Ohm, gr.-lat. die häma = Eimer, gr. bie 
&mb (un) = Woffereimerr. Das Adj. ohmig 1678 bei Kramer teutfc-ital. 
Wortb. 823° ohmigt, 1716 bei Ludwig Sp. 60 ahmig. 
ver Ohme, —n, BL. —n, = Oheim, Vatersbruder (Amos 6, 10). 
Das ſchwachbiegende mitteld. ber öme, f. Ohkim Anm. 
das Ohmet, —es, —s, ohne BI. : Nachſchur des Grafes, Grummet. 
Hiſt. ridtig Omet, aber ſchon 1588 mit h das ohm at. Mit O durch Ber- 
dunkelnng des Anlautes &, wie ſich auch nad) den munbartlichen Lantverbältniffen 
zeigt, und mit Abſchwächung bes 2ten Worttheiles aus mhd. das AmAt, fpät-ahb. 
(11. Jahrh.) das Am Ad, Amät, welches 1) aus ber aus ahd. ar (unferm er-, 
ſ. d.) = „ans“ durd Wegfall bes Eonjonanten gewordenen abb. Bartifel &- (vgl. 
Ohnmacht) und 2) aus ahd. das mad, mhd. mät, Mahd (j. d.), zufammen- 
gefetzt iR und uripränglich |. v. a. Ausmahd, das Ausgemähte, b. b. das fpät ge- 
mähte Gras bedeutet. Daneben ik mhd. das Hemet, friiher uomät, Aufammen- 
fegung mit ber ahd. Partikel uo-, angelfädf. 6-, = nad. Hieraus wol auch bas 
Ohmt, hiſt. rihtig Omt, mhd. das embde, embt, empt. Bgl. Grummet. 
ohn⸗, in ohner:, ohngeachtet, ohnlängſt zc., ftatt uns (f. d.), 
gilt feit dem Ende bes 18. Jahrh. als altfränkiſch und wirb ſchon 1641 von 
dem Grammatiker Schottelius Sprachkunſt S. 507f., der darin ohne flieht, 
für einen Misbrauch erffärt. Aber bei dieſem obn- wirb nur aus Misverftanb 
an ohne gedacht, denn es if, wie mittel- n. neunieberl. on, Abſchwächung bes 
un⸗, die nad bem Beginne bes Neuhochdentſchen fi vom Nieberrhein aus auf. 
wärts zu verbreiten fcheint, was 3. B. vom Mittelrhein aus dem Jahre 1515 
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Franz von Sickingens Schreibung onbilid, onerber, onlaugbar, onfhulbt, 
onwarheit zc. = umbillig, »ehrbar, -[äugbar ac. beſtätigen dürfte. Dieß on» if 
auch die hiſt. richtige Schreibung; aber gleih ohne und mit biefem jenes on- 
vermiſchend ſchrieb man auch fpäter ohn⸗ — In Ohnmacht (f. d.), ohnmäd- 
tig if ohn- aus mbb. u. ahd. A-, gehört alfo nicht hierher. 

ohne, 1) Adv., welches einen Ausfchluß anzeigt und dabei ein Dabei⸗ 
fein, eine Gemeinſchaft verneint, 3. B. es ift nicht ohne (gleihfam 
ber „Wahrheit u. dgl. ohne“) ꝛc., gern mit Gen. z. B. zweifelsohne 
(Zweifel ohne), der Sünden ohne fein zc.; 2) Präp. mit Acc., 
auch mit Dat. (f. Anm. und vgl. ohnedem); 3) Conj. [hierher ge- 
hört ohne mit Nom. (3. B. Ruth 4, 4 „one du”), ohne daß —, 
ohne vor dem Inf. mit „zu*]. 

AS Bräp. ebedem mit Dat., z. B. „on Chriſto“ (Epheſ. 2, 12), „obn allem 
Duntel” (Rahel 2, 48), „ohne bir“ (Rohenfkein in Hoffmannswalten u. 
anberer Deutſchen Geb. L, 248); fpäter une noch vereinzelt, 3. B. „Das Weien, 
ohne dem bie Welt ein Unbing wäre” (Licht wer Recht ber Vernunft S. 83), 
„dem PBöbel von und ohne Stande* (Herder zur Liter. n. 8. XI, 266), „fein 
Geſicht, rund und voll, heiter ohne gerade zuvorkommender Miene“ (Obt he LX, 
238). — Hif. ridtig, da 5 bier bloß bie Dehnung bezeichnet, one, und fo im 
älteren Neuhochd. wo aber gewöhnlich, wie bei Luther zc., on. Die, auch hänfig 
ſchon im 15. Zahrh., warb mit Verbunfelung bes & zu 5 aus mhd. An, umver- 
Mirzt Ane [al® Präp. mit Ace.], ahd. lals Präp. den Acc., aber and den Dat. u. 
Gen. regierend, dann and Adv. n. Conj.] Anu, mit geſchwächtem Auslaut Ano, 
Ana, im 9. Jahrh. auch Ane u. im 10. ſelbſt ſchon nebenbei An, altfädl. Ano [ale 
Präp. mit Acc.], Ana, mittelnieberf. aen, altfrief. Oni (flatt Ani), altnorb. An. Das 
nur im Begriffe, nicht aber in der Korm mit goth. inuh, inu, = ohne, außer, 
übereinfommende Wort fiimmt mit dem gr. Adv. Ameu (Avev) = fernab, ohne, 
anfer. Die Verbindung ohne daß — findet fih ſchon im mhd. An dag —, 
fpät-abb. &ne dag —. 

ohnedem (E hoch wie e), ohbneras, ohnedteß, ohnehin, 

mit ohne gebildete Abverbien. Das in dem erfien Biertel bes 18. Jahrh. 
eriheinende oh nedem, zuerf getrennt ohne dem [fo 1719 in Kramer Hod- 
Nieder⸗Tentſch. Diotionär. 87° ohne dem; „Sie zweifelt ohne bem fehr au 
der Aufrichtigfeit meiner Tugend“ (Gellert Luſtſp. 145)], zeigt ohne mit bem 
Dativ (f. ohne u. bie Stelle von Lichtmer in ber Anm.). Bol. ehe», in-, 
nach⸗, jeit-, vordem. Dagegen ohnedas fon 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Wortb. 828°, wo ohne das; ohnedieß 1691 bei Stieler Sp. 1884, wo 
ohne diß; ohnehin 1768 bei Moerbeek 289%. 


ohneradtet, oöͤhngeachtet ꝛc, f. ohn⸗. 

das Ohngefähr, —es, —s, BI. wie Sing, — das Geſchehen außer 
Abficht und Berehnung ohmgefähr, Adv. — außer Ab- und 
Vorausſicht zukommend, zukommend man weiß nicht wie, ſohin ohne 
genaue Beſtimmung. von ohngefähr. Aber ohn- in ben Wör- 
tern klingt uns jegt altfräntifh und wir fegen lieber Uns, un- 
gefähr, von ungefähr [bei Gellert Tab. L, 39 „von unge 
fehr“]. — Auch betont Ohngefähr, ohngefähr. 
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Biſt. richtig Ongelär, ongefär, da 5 bloßer Dehnungebuchſtab ik. Am 
teten if das Adv., älternhd. ongefer, obngefehr, ongefar, on gefär, 
on gefehr (bei Luther), — ber Wahrheit und genauerer Beſtimmung unvorgreif- 
Hd, etwa, ohne bbſe Abſicht, ohne Abſicht, unabſichtlich, unverſehens, zufällig, mhd. 
An gevere, fpäter auch An gever, = ohne Betrug, ohne boſe (falſche) Abſicht, in 
Wahrheit, wahrhaftig, anfrichtig, denn mhd. An (Ane) ift unfer ohne und gevere 
mittelb. gevöre, der cc. Sing. des mhd. das u. bie gevsre, mitteld. gevöäre, 
gev&r, geför, ahd. dat kifäri (?), die kifari (?), = liſtige Nahflellung, Hinterlifl, 
Betrug, böfe Nebenabficht (f. Geführde Anm., u. vgl. Fahr, befahren 2). Auf 
ben Übergang des Benriffes weiſen Stellen wie bei Luther „Hat er [ber Todſchläger) 
jm [ihm, dem Erfhlagenen] nit nachgeſtellet, fondern Bott bat jn [ihn] Taffen 
on gefehr [= zufälliger Weife] in feine hende fallen (2 Mof. 21, 18, mo Die- 
tenberger gleie Überfegung und ongefer hat). Aber in berfelben Bed. wie 
on gefehr auch on geferbe 2 Sam. 1, 6. Die Form mit un- taucht bei ber 
Abſchwächung biefer untrennbaren Bartilel zu om und ber fofort herbeigeführten 
Bermiihung mitohne (f. ohn⸗) ſchon im 16. Jahrh. auf, in welchem z. ©. 1552 
in bes Serränus synon. Bl. 198” vngefar uebeu ongefar, on gefär (bie BI. 
138°), 1589 in beffen diotionar. BI. i4* ongefer == „villeicht*, 1687 bei Dasy- 
pbdsus 78° an gleiher Stelle ongeverd. Im 18. Jahrh. jchreiben Liscomw, 
Leffing, Wieland noch mit bem alten Umiaut e ungefehr, und z.B. Hblty iu 
der Überjegung von Schaftesburge philof. Werten bat ohngefehr. Das be. 
aber wurbe fon früh im 17. Jahrh. (vgl. Stieler Sp. 408) aud ale Adj. ver- 
wanbt [3. 8. 1628 „ein ungeführes Wort“ (Zinegref Apophthegmata I, 226)], 
und fo bildete fi bald noch das abverbiale von ohugefähr fi. ®& 1721 bei 
GüUnther ©. 486 „von ohngeſehr“]. Erſt um die Mitte des 18. Jahrh. 
wurde jenes Abo. auch ſubſtantiviſch gefett, 3. B. „ba® liebe Ungefehr“ (micha e⸗ 
lis einzelne Geb. 248), „was ums blindes Obngefähr nur dünkt“ (Schiller 
Ball. Tod. 2, 3). 

ohnlängit, altfräntifch ftatt unlängft (ſ. ohn⸗), mhd. unlanges. 
die Ohnmacht, BL. —en, ein kraft- und beiwuftfofer, tobähnlicher Zu- 
ftand. Davon oͤhnmächtig. 

Hiſt. richtig Onmacht, onmächtig, wie fon im 16. Jahrh. geſchrieben wurde 
(f. Maaler BI. 812%). Mit O, o durch Berdunkelung eines A und Eintritt 
eines n (dieß wol im Gedanken an ohne mhd. Ane, An) aus dem neben jenen 
Formen im 16. Jahrh. noch vorlommenben alten die Amacht und dem Adj. 
amechtig (Dietenberger Richt. 4, 21 am Rande), ammechtig, bem mbb. 
bie Amaht (‚Engelhard 6808, in ber heutigen Bed.) und dem mäb. Adj. Amehtec, 
abb. (bei Notker) &mahtig, = „entiräftet, ſchwach“ und erf im 15. Jahrh. ſ. v. a. 
unfer „ohnmächtig“, welche zufammengefett find aus der hier beraubend ſtehenden 
untrennbaren abd. Partikel &- (f. Ohmet) und aus ahd. bie maht Macht 
(f. d.) und mahtio, mahtig mädtig. Neben jenem mbb. bie Amaht ericheint 
fpät-mittelhochbeutfch bei Megenberg, der diefes gewöhnlich fest, auch bereits zwei⸗ 
mal (&. 9, 7 u. 151, 20) mit jener Berbimfelung des A bie Ömacht, ömaht, 
und bie heutige Korm mit jenem n taucht zuerſt bei dem Adj. in einer frliber 
Hebel in Gießen gehörigen Handſchrift von 1452 anf, in welder „wör liecht 
(licht = lädt) öOnmachtig wirt von krancheit oder vbrigem pifit“ Rebt. 
Luther bat neben ber alten Korn die Ammacht (Dan. 8, 18) au bie neue 
die onmacht (2 Macc. 8, 27. Gtilde in Eſth. 4, 7. 18), ebenfo Alberns neben 
die Amacht (diotionar. BI. rr2”) auf bie oumacht (ebenda BI. E4°); gleicher⸗ 


270 oho — Ohrenle 


weiſe bat Luther, was das Adj. anlangt, neben ammechtig (Aicht. 4, 21. Neh. 
. 4, 2. Pſ. 88, 16) and) das neue onmecht ig (Bf. 5, 5. Bar. 6, 68). Wetteranuiſch 
die Ommähcht n. ommächtig. 
oho! (0 kurz), Zuruf des Inne⸗, Stilihaltene. Aus o ho! 
Mhd. noch 12. Jahrh. oh! als Aneruf in plöglicher unerwarteter Roth. 
das Ohr, —es, Bl. —en, das Körperglied zum Vernehmen von Laut 
oder Schall; jenem Glied ähnlich Geftaltetes. Davon das Ohren, 
Öhrlein, Diminutive. Hift. rihtig Or, Orden, Örlein. 
Schon bei Luther mit bem dehnenden h Ohr und babei noch unverkürzt das 
obre, bei Dietenberger das ohr, ohre, ore; mbb. das Ore (auch — Ohr, 
Hentel und Tonft einem Ohr üÄhnliches), Or, ah. u. altfächf. das Ora (mit r aus 
s, denn) goth. das Ausd, angeljähl. das eäre, altfrief. das Are, Ar, altnorb. das 
eyra. Das Wort ſtimmt Überein mit bem gleichbeb. lat. bie adris (aus ausis), 
gr. das As (orc, aus ber bei Homer flebenden Form das — flatt odcag? —), 
litthau. Die ausis, altjlaw. ba ucho (b. i. uso?). 
das Ohr, —es, BL —e : ohr artige Offnung woran ober worin. 
Wie Dr hiſt. richtig flatt ber beutigen Schreibung Ohr (f. d.), fo aud Hier 
Dr ohne h; doch bei Luther fhon mit dem dehnenden h das Nabelöhre (Math. 
19, 24), Naddel hre (Marc. 10, 25) neben ber reineren Schreibung das Nabeldre 
(Luc. 18, 25), mbb. das core [and = Henkelloch und 1886 f. v. a. Loch in ber 
Art zum Einfegen bes Gtielee (Schöpfin Alsatia diplomatice IL, ©. 155 Wr. 
966. Schers-Oberim II, 1165)], fpät-ahb. ba® dri == ohrartige® Loch, Henlelloch 
(Dius. III, 405). Wbgeleitet von Ohr (f. d.). 
ber Ohrn (Schiller Räuber 4, 3), f. Ahren. 
bie Ohrenbeichte = (heimliche) Beichte ins Ohr. ber Ohren 
bläfer. das Ohrenſchmalz. ber Ohrenſchmaus. 
©. Ohr Anm. — Die beiden erfien flatt Ohrbeichte, Ohrbläfer, weflr 
fon 1489 ber örenbläser, aber mittelb. das Berbum Örbläsen (?), wovon auch 
bie Orbläsunge (Ködia Ludwig 27, 1). Ohrenſchmalz und Obrenfh maus 
find Zufammenf. mit dem (ſchwachen) mhd. Gen. Sing. bes Ören, ober mit bem 
Gen. Blur. 
die Ohreule = Eule mit an beiden Seiten des Kopfes gleih Ohren 
emporſtehenden längeren Federn. bie Ohrfeige, PL —n: Schlag 
mit der flachen Hand ans Ohr (f. Anm). ver Ohrfinger = ber 
Heine Finger. ver Ohrfnorpel (f. Knorpel). das Ohrläpp- 
ben. der Ohrring. ber Ohrwurm — ein lebhafter, fchlanfer, 
Zangen am Schwanze führender Käfer [weshalb zu Gießen, in ber 
Wetterau 2c. der Ohrfchlig], welcher, weil er Höhlungen liebt, nad) 
dem Volksglauben gern ins Ohr riechen foll und deshalb geſcheut wird. 
©. Ohr Anm. — Ohrfeige, gegen Ende des 15. Zahrh. in Heflen die örfige 
(Weihnachtsspiel 634. 694), nennteberl. bie oorrijg, im 16. Jahrh. oorvijghe 
(Kilian 578°), zufammengef. mit Keige (Feigenbaumfrucht). VBgl. Dach tel. Da- 
neben nieberl. die oorveeg ſcheint nicht urſprünglich, fondern veog im Gedanken an 
ber veeg — Streid, Hieb, Schlag, von vegen fegen ſaacheniſch föge — Idlagen], 
nur Umbilbung von bie vijg, im 16. Jahrh. vijghe, Feige, um biefes bier zu er- 
Hären. Mittel» n. althochd. fagte man ber drslao (Ohrſchlag). Obrfinger if md. 
u. fpät-ahb. ber örvinger unb der Name baber „daz Er in dag [ba6] öre grubilet 
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[grübelt]“, wie es zu Wnfange bes 12. Jahrh. in ber Ghnesis 14, 18 heit; Ohr⸗ 
Iäpp&en 1469 mittelrhein. ba Orelepgin (voc. ax quo); Dhbrring mbb. n. ahb. 
der orrino, bei Luther 2 Mof. 82, 2f. u Hef. 16, 13 dagegen mit dem Gen. 
Ging. zufammengefegt der Ohrenriug unb 4 Mof. B1, 50 ber ohrenriude, 
1475 cleviſch ören rinck (im Teuthomista); Dhrmwnrm fpät-mbb. ber örwurm 
(Megenberg 881, 7), Ohrtnorpel bei Luther 2 Mof. 29, 30 Ohrknor bel. 

die Ohſe, BL. —n, in reinerer Schreibung Oſe (f. d.). 

der Öfelname, üblich aber Elelname (f. Ekel). 

1691 bei Stieler Sp. 1826 Elelnabme; aber in Riederdentſchland ber 
Dkel» oder Ölername erinnert an ſchwed. das Oknamn, bin. das Ögenavn, = 
ſchimpflicher Beiname, altnorb. ba® aukanafn == Bei⸗, Zuname, befien erſter Theil 
(auka-) das altuorb. das auk == Bermehrung, vom altnord. auke == vermehren, 
goth. dukan (f. auch), führt, umb ber zweite das altnorb. das nafn Rame . 
G. d.) iR. 

ver Oker — Berggelb ıc., ſ. Oder. 


+ der Okonoͤm, —en, Pl. —en : Hause, Landwirt. die Dfonomte. 
bkonoͤmiſch. Mit Beibehaltung des gr. k. 

Okonom if aus gr.-Iat. der @o6nomus, gr. ber oikondmos (olxorduog), == 
Hauswirth [von gr. der oikos (olxog) = Haut u. einer Ableitung von gr. ndmein 
(vEusıy) — yutheilen, hier jedem im Haufe bas Seine]; Okono mie, bei Luther 
in ber Vorrede auf Stücke Eher die Deconomey, aus gr.⸗lat. bie oacondmia, 
gr. bie oikonomia (olxovoula), = Hauswirthſchaft, Anordnung fllrs' Ganze, von 
jenem gr. oikondmos. Das Abj. bkonomiſch endlich wurbe, gebildet nach gr.-lat. 
@condmicus, gr. oikonomikös (olxovouıxdc), in ber Hauewirthſchaft gefchick, 
welches abgeleitet von jenem gr. oikonomia. 

das DL, —es, BL —e (= Dlarten) : fette Flüffigfeit, welche Rauch 
und Ruß entwidelnd brennt; dann in neuer Zeit willenjchaftlich in 
weiterem Begriffe. Davon : len, wovon die Olung; ölicht u. (erft 
im 18. Sabrh.) Slig. Zufammenf. : der ÖOlbaum, das Olfaß ıc. 

Man ſchreibt DI, nicht mehr, wie im 18. Jahrh., mit dem dehnendem 5 
Ohl zc., welches jetzt als altfräntifh gilt. Bei Luther das Ole, SIe, mhb. das 
dle, 51, auch noch ohne Umlant ole, ol, ſelbſt nebenbei olei (2ftibig), oli, ahd. das 
oli (gekürzt ans) olei (2flibig), fpäter mit abgeſchwächter Enbung ole, altſüchſ. 
das olig (Ps. 54, 23), angellädf. der ele (das erfie e flatt o), altfrief. das olie, 
überlommen ane lat. ba Gleum (jene ahb. Form olei aus dem Gen. Ging. dlei), 
weldies ans gr. bas Elaion (Fiuıov, — ob urfprünglih EAxFor?) = Baumäl zc. 
(ſ. Olive Anm.), wober der Gothe fein daB aldv entlehnte In Gießen beißt 
noch der Magſamen der Die. Das Verbum blen ift 1482 olen (voc. theut. BI- 
x8°), mbb. olen, oln, ölen, öln, aud oleien (von olei); Olung mittelb. bie 
olunge, ölunge, oleiunge; Ol baum mhd. ber ole, öle-, ölbaum, ahd. ber oli- 
baum, angelfächf. der elebeäm, goth. ber aldvabagms; Olfaß mhb. das ole-, 
ölvaz (au = Öllampe), ahb. olifag (= Salbgefäß). Das Adj. Blig erfcheint 
bei Serränus diotionAr. BI. ꝗ7e, blicht in dem bavou abgeleiteten Bledhtig bei 
Dasypödius 160° u. 892°; das Abj. BIreich 1566 in „ölreyd, voll 81” (Dictio 
nartolum 175°). 

ver Olant, ftatt Alant 2. der Olantbaum — ber Traubentirich 
baum, Vogelkirſchbaum mit jchwarzen Beeren, prünus padus, 
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vielleicht weil Die erbſeugroßen Beeren dedſelben einen ſcharfen, zuſammenziehen⸗ 
den Geſchmack Haben, ähnlich wie die Wurzel des Dlanıs? Diele Diant, 
fon im 15. Jahrh. in elantwyn (Diefenbach glossar. 208°) Alantwein = 
mit Alant gewürzter Wein, entſtand durch Berbunfelung des aulautenden a zu o 
ans mbb. der alant Alant 2 (f. d.), faula heldnium. 

«old, ahd. -olt, aus walt, f. Arnold, Berthold. 

+ der Dleander, —8, Pl. wie Sing. : Lorbeerrofe, Rofenlorbeer. 

Bei Lonicerns (} 1586) im Kräuterbu BI. 109° der Olander m. wegen 
der rofenähnlihen Blitten und ber wie Lorbeerblätter ausfehenden Blätter Lor⸗ 
beerrofen. Aus bem ital. Namen ber oleändreo, franz. ber oldandre, fpau. ber 
oleäudro, elodudro, portug. der eloendro, loendro, welches, wie vie lefte portug. 
Korm bdentlider zeigt, aus bem volksüblichen mitteflat. Hamen (bei Zsidorus, 
T 686) da6 lorändrum flatt bes mittellateinifh auch zu arodändrum ver- 
änderten unb eben den Oleander bezeichnenden claffiihen gr.-lat. ba rhododendron, 
defien erſten Theil rhodo- d. i. gr. da® rhödon (d6dor) = Roſe [der zweite if 
gr. da® dendron (devdgov) = Baum) man im Hinblid auf bie lorbeerähnlichen 
Blätter in lauri (fat. die laurus — torbeerbaum, |. Lorbeer) umbildete [ein 
lauriöndrum, vielleicht beſſer lauriandrum, ftatt lauridendrum verzeichnet Dufresne)], 
den Anlant 1 abfieß und, wie mehrfach, das r, bier das erſte, verfeßt eben in 1 
übergeben ließ. 

+ der Dleafter, —s, PL. wie Sing., das lat. ver oleäster = 

der wilde Olbaum, mit der ein Schlechterſein ansbriidenben Ableitung -aster 
von lat. die 6lea, gr. elais (Aula), = Dlivendaum. S. Olive 

.olf, ahd. olf aus wolf, |. Adolf, Ludolf, Rubdolf. 

T die Oligarchte, Pl. —n (öfilbig) : Staatsform, die in ber „Herr- 
haft von wentgen“ beftebt. oligargiich, Abi. 

Jeues erſte, bereits 1728 üblich, an® gr. bie oligarchia (dAıyapyxla), beffen erfter 
Theil gr. oligos (oAlyog) == „wenig” if. Über den zweiten -archia f. unter 
Monard. Das Adj. oligärchiſch wurde dem von gr. oligarohia abgeleiteten 
gr. Abj. oligarchikös (ÖAıyapyızdc) nadgebilbet. 

+ die Olive, Pl. —n: Frucht des Olbaums; [durch Übertragung :] 
olivenförmiger Zierat. Zufammenf. : der O livenboum = Ölbeum ; 
olivenfarbig; das DOlivendl = Baumöl. 

Schon mhd. bie n. der olive, aber == Dlbaum, aus lat. die oliva == Dive, 
Olbaum, neben ber ganz gleihbeb. Form bie Glen, gr. bie elafa (dAula), welde 
urſprunglich Adjectiv fcheint, deffen Neutrum diaion DI (f. b.) wäre. 

der Olm, —es, Pl. —e : Holzmulm, ⸗fäulnis; dann auch überhaupt 
durch Wurmfraß oder Verwitterung Auseinandergefallened. Davon : 
olmen, befonders in verolmen; olmicht, slmig, Ari. 

DIm ift das nieberd. der olm u. ulm, mittelnieberb. olm (?), 1475 eleviſch 
olm, nieberl. die olm, fat nur = Holgmulm ober -fäulnis; olmen nieberb. 
olmen, ulmen, und veroimen nieberb. verolmen, verulmen; olmidt ahd. ol- 
moht = von Fäulnis angefreffen; olmig, niederd. olmig, ulmig, mittelnieberb. 
olmech, 1475 clevif& olmich, mbb. ulmio (Parsiwäl 241, 80). 

das Omet, Omt, = Nachſchur des Grafes, gewöhnlich Ohmet (f..). 

der Ontel, —8, Bl. wie Sing. Davon das Onkelchen, Dim. 
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ZJenes fir Oheim (f. d.) geläufig geworben und zuerſt geradezu d. h. in ber 
fremben Yorm [fo no 1728 bei Sperander 410°] aufgenommen aus franz. ber 
omele, welches durch Ausfall des v aus lat. der arinculus == Oheim, dem Dim. 
son ber Avus == Ahn, Großvater. 

f die Onomatil, BL. —en : Aufftellung und Anorbnung bes Wort 
Ihages einer Sprache nach den Gefegen ihrer Wortbildung d. h. nach 
den in dieſer Sprache liegenden Wurzeln, Ableitungen und Zufammen- 
ſetzungen. onomatifch, Apj., 

nad dem, von gr. das Önoma (Wen, ondmatos) —= Name (f. d.) abgeleiteten 
gr. Abi. onomatikös (dvouarızdc) = zum Worte gehörig, von beffen Fem. ono- 
matikd (dvauarızny) mit Hinzubenlen von töchnd (TExvn) = Kunſt, Wifſſenſchaft, 
jenes, wie onomat iſch, noch junge Fremdwort die Onomatil. 

T die Onomatopdte (Öfllbig), Pl. —n (Tfilbig) : einen Schall nach⸗ 
ahmendes Wort, Schall-, Klangmwort, 5. B. bim! bam! bum! ıc. 

Aus gr.lat. Die omomatop@ia, gr. die onomatopoiia (Övouaronoıle), von 
onomatopoiös (Övouarono.dc) = Namen (Wörter) machend ober erfinden, wel- 
ches zuſammengeſ. aus gr. das dnoma (dvoua) mit bem Gen. ondmatos = Rame 
n. einer Ableitung von gr. poiein (zo:siv) = machen]. 

} der Onyr, Onych, Onich, Onicherſtein, Onix, —es, BL. —e, 

“ein abwechfelnd braun und weißlich geſtreifter Halbedelſtein. 

Die legte Form, die urſprünglich frembe, if bie jet allein gebrauchte; bie vor⸗ 
bergehenden hat Luthers Bibelüberſetzung. Mhd. der önix, Önichel, önichfis, 
1466 onich (‚Diefenbach nov. glossar. 271°), aus gr.-lat. ber önyx (Gen. Önychis), 
gr. ber dnyx (Öyv£), weldes eig. = Nagel, und ber Stein iR daher benannt, 
daß ſeine Farbe ber weißlihen bes Nagels am menſchlichen Körper ähnlich if 
(ogl. Plinius histor. natur. 87, 24). 

fer Opal, —es, Bl. —e : milchweißer ꝛc., ins Rothe ıc. ſpielender 
Halbedelſtein. 1706 bei Ludwig engl.-teutich. Lex. 475°. | 

Ans gr.-lat. der oͤpalus, gr. ber önaAos (?), weldes, ba der Stein nad) Plinius 
histor. natur. 87, 21 aus Indien ſtammt d. h. zuerſt dorther fam, aus ſanſtr. 
üpala = Stein, indbefondere Edelſtein. 

die Oper, BL. —n: Singfpiel. die Operette = Heines Singfpiel. 
Zufammenf. : ver Hpernguder, das Opernhaus, bie Opern- 
muſik, ber Öperntert ꝛc. 

Oper ſchon in ber 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. aus ital. die 6p0ra, welches 
‚eig. = Xrbeit, Wert, d. i. lat. bie Öpera. tal. die operdtta, eig. = Werkchen, 
" woraus Operette, iR das Dim. und erft im 18. Jahrh. bei uns aufgenommen. 

fdas Operment, —es, BL. —e : Raufchgelb. Mhd. das 6pirment, 

Öpriment, dur Ausſtoßung des r vor p aus Örperment, weldes aus bem 
gleichbeb. lat, aus das aurum = Gold unb Das pigmöntum = Farbe zufammen- 
geſetzten das auripigmentum, woraus auch mho. ba® Örgemint, ahd. Örgimint. 

das Opfer, —, Pl. wie Sing. : der Gottheit dargebrachte Gabe ; 
ſbildlich:] mit Entbehrung Dargebrachted. Bon opfern, woher auch 
ver Opferer und die Opferung. Aufammenf. : ver Opfer- 
altar, spfennig, »ftod x. 

Weigand, Soͤrterbuch. 4. Aufl. 2, Br. 18 


274 Opium — Orange 


Das Berbum opfern, mhb. opfern, ahb. opfardn, opphorön, ophasßn, offa- 
rön, wmittelb. oppern, nieberrhein. im 14. Jahrh. ofen, altfädf. offron, amgel- 
fähj. offrian, burd das Chriſtenthum eingeführt umb gebilbet aus lat. offerre 
[gufanımengef. ans ob gegen — bin, umb ferre tragen, bringen] == entgegen- 
tragen, »bringen, barbieten, dann [in kirchlicher Sprache] Bott ſchenken, weißen, 
opfern. Bon unferm Berbum banı : mbb. das opher, opfer, abb. ba® ophar, 
ofar, offar, opfar, opphar, obphar, mittelb. auch das opper, mittelrheinifch im 14 
Jahrh. offer, unfer Opfer; fpät-ahb. (12. Jahrh.) da® dpfirari Dpferer; 1470 
die opferung, mbb. die Spferunge, ahd. bie öffrunga [b. i. Öpfarungk (?)], offe- 
runc, angelfädji. die offrung, unfer Opferung. Der eigentliäfe dentſche Ausdruck 
für opfern war ahb. pluogan, goth. n. angeljädf. biötan, altnorb. bidta.- Opfer- 
pfennig iR mbb. der opferpfennine; Opferſtock im 15. Jahrh. der oppffer-, 
opperstokch. " 

F das Opium, —s, PL. wie Sing. : Mohnfaft, verhärteter Milchſaft 
von noch grünen Mohnföpfen im Orient: Schon 1678 bei Kramer. 

Das gr.⸗lat. Da® Spium, Kr. das Spion (drıov), == Mohnfaft, von gr. ber op6e 
(dredc) = Saft, Milhfaft der Pflanzen. And mit der Sache nah Perſien ge- 
drungen, wo ap-, ab-, afjün, und nad Arabien, wo afjün gejagt wird. 

+ das Opodẽldok, —8, ohne Pl., eine Art Kampferſeifenſalbe. 

o in of kurz. Engl. opodeldoc, franz. opodeldoch. Der erfie Theil bes 

Wortes fheint gr. der opoͤs (ſ. Opium); der 21e if dunkel. 


T der Optativ, —es, BL —e : bie wänfchende Redeweiſe, Wunſchform. 


Au Tat. der mödus optativus, und biefes Abj. optativus If abgeleitet von 
optätus, dem Part. des Perfectum® von lat. optäre == wilnfden. 
+ die Optik, ohne BL. : Gefichts-, Tichtlehre. der Optiker. oͤptifch, 
nad dem gr. Adj. optikös (bacaxoc) = das Sehen oder Gefiät betreffend, von 
befien Gem. bie optik6 (dnrıxn), wit hinzugedachtem töchnd (rExvn) Kunft, gr.- 
lat. die Sptice, die Optit, 1716 noch die optic (Rubwig Sp. 1365), entuommen 
iR, wogegen auf dem Mafc., nämlich gr.-nenlat. Spticus, unſer Optiker berubt. 
+ das Oratel, —s, PL. wie Sing. : Götterausfpruch durch Priefter- 
mund; Ort dieſes Götterausſpruches. Zufammenf. : orafelmäßig. 
Jenes bereits 1716 (Kudwig Sp. 1365, wo auch nod das oracul), aus dem 
gleihbeb. Tat. da8 oräculum, von fat. oräre — reben, beten, bitten. 
+ die Orange (fpr. orängsche), Pl. —n : Südfrucht. orange, 
orangefarbig, = pomeranzengelb, rothgelb ; die Orangerie. 
Jenes erfte, bereits zu Anfange des 18. Jahrh. flir das frühere Oranien- 
apfet bei ums übliche Wort iſt das franz. bie orange = Pomeranze, mailänd. 
naranz, veneʒianiſch naranza, ſpan. Die naranja, portug. laranja, aus arab. nArandj 
(fpr. narandsch), perf. nArendj, welches aus bem fanftr. Namen der Orange : 
nAranga (znfammengezogen aus nägaranga d. i. nAga-ranga), eig. == Elephanten- 
neigung, überkam. Frucht und Name gelangten, wie byzantiniſch das neräntzion 
(vepdrr&ıov) zeigt, über das mittelläinbiiche Meer nad Slidenropa, unb bie Fran⸗ 
zofen machten fi ben Namen verfänblider, inbem fie ar [noch zu Ende bes 18. 
Jahrh. mittellat. arangia] in franz. Der or = Gold, Goldfarbe, d. i. lat. aurum, 
nmbildeten. Bol. Diez, Wibh IL, 28. Da franz die orange auch == Pome⸗ 
tanzenfarbe, fo gebranden wir abjectivif orange, und franz bie orangerie 
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(Orangerie), bereite 1716 bei Lundwig Sp. 1865 ins Deutide aufgenommen, 
tommt von framg. der oranger — Pomeranzenbaum, einer Ableitung von jenem 
die oramge. Übrigens wurde ſchon fpät-mihr. entichnt ver arans — Orangenbaum 
und ber DI. aranser == Orangen (AMegenderg 818, 16f.). 
+ der Örangutang, —8, BL. —e : ber (oftinpifche) Waldmenſch. 
Uns malayifd) orang hutan [drang = Meufd, hütan == wild]. 
der Orant, —es, BL. —e : ter Doft (f. d.). 
1565 bei Bod Bl. 188°. Durch Ausſtoßung von Lauten und mit antretenbem 
t an® gr.-lat. das origanum, origanum, mittellat. aud) drganum, gr. ba 
origanon (dplyavov), oreiganon (Öpelyavon). 
f das DOratörinm, —s, BL Oratorien (5filbig) : Bethaus; geift- 
liches muficalifches Drama zu bloß muficalifcher Aufführung. 
Das ſubſtantiviſch geſetzte Nentrum des von lat. ber orätor == Rebner abgeleiteten 
Adj. oratörius == rebnerifh, zum Beten gehörig, und ſchon bei Augustinus das 
orstörium == Bethaus, von jenem Drama aber erſt im 17. Jahrh. gebraudt. 
T der Orcan, weniger üblich, als Orlän (f. d.). 
T 88 Orchefter (pr. Orköster), —, Bl. wie Sing. : Spielplag 
des Mufitchores; der Mufttchor. 
Im 18. Jahrh. entlehnt aus mittellat. das orchestrum = Spiel» unb Tanzplatz 
im Schauſpiel, Wal. die orchöstra wie bei un® Orcheſter, gr.-lat. orchedstra == 
Bla der Senatoren zc. im Borbergrunbe des Scaufpielhaufes, gr. bie orchöstra 
(doxioron) = Tanzplag des Chores zwiſchen ber Bühne ımb den Gigen ber 
Zuſchauer, von orcheisthai (dpxelodu.) == tanzen. 
t das Ordaͤl, —es, BI. die Ordälten (Afilbig) : Gottesurtheil. 
Nur der Plural kommt vor. Ans dem gleihbeb. mittellat. da® ordälium (BI. 
ordälia), welches aus angelfädl. das ordAl = Richterſpruch, Sottesgeriäht, ⸗urtheil, 
d. i. abb. das urteili, uhd. Urtheil, gebilbet wurde. 
der Orden, —s, Bl. wie Sing.: Geſammtheit unter einer verbind⸗ 
lichen Regel lebender Menſchen; Ehren⸗ und Unterſcheidungszeichen 
einer ſolchen Geſammtheit. Zuſammenſ. das Ordensband ıc. 
Orden if mhb. ber orden = Anorbaung, Geſetz, verbindliche Regel, die fi 
unter biefe ordnende Geſammtheit, unter dem Einfluffe von lat. ordinfre (f. orb- 
nen) entlehnt ans befien Stammworte lat. ber ordo (Gen. Grdinis) = Orbnuyng, 
Stand, und nit, wie es fcheinen könnte, aus ital. ber (altital. bie) ordine, fpan. 
ber u. bie örden, welches aus lat. drdinem, dem mit Wandlung bes n in r (f. 
Diez Gramm. IL, 208) bei franz. ber ordre = Orbnung, Gefegmäßigteit, Befehl 
(f. Order), zu Grudde liegenden Acc. Sing. jenes Tat. der oͤrdo durch Abſtoßung 
des Auslautes m. Auf Einfinß jenes Berbums (ordinäre) ſcheint and fpäter-ahb. 
(nur in Notkers Boethius ©. 218, 214 u. 319, 215 u. Mart. Cap. ©. 64, 78) 
die Ordens == Orbnung, Reihenfolge, zu beruhen, und das lat. der oͤrdo geradezu 
entlehnten Otfried 8, 1, 7 u. Aotker Boethius ©. 219, 215f., obne ba es eigent- 
lich eingeführt worben wäre ; ebenfo wurde mit lat. Ablativendung entlehnt „fone 
dös ordine“ bei Notker Boethius ©. 208, 207. 
ordentlich, Adj. u. Abo. : der Ordnung, Regel, Borjchrift gemäß. 
Bei Luther Bf. 186, 5 ordeudlich. Mit, wie bier gleich nachher aus ber 
mh. Form. des Abo. erſichtlich ſein wird, bereits früh im 14. Jahrh. unsrgauifch 
eingetretenem t (f. X). Denn das Abj. iR mihb. ordenlich, mittelb. ordenlich, 
18 * 
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auch ordelich [noch wetterauifh ordlieh], fpäter-abb. ordenlich (?), wovon baun 
bas mhd. Abo. ordenliche (unfer nhb. Abo. orbentlidh), in ber erſten Hälfte 
des 14. Jahrh. bereits auch mit eingetretenem t ordentliche (Lohengrin 1257), 
fpäter-ahb. (bei Notker Boethius ©. 228, 218) ordenlicho = nad der Orbnumg. 
Zufammengef. aus ahd. die drdena (f. Orden) unb aus ahd. -Iih, -lich, unferm 
id (J. D.). 

+ bie Order, Bl. —n: Befehl, beſonders militärijcher. 

Aus franz. der ordre (f. Orden Anm.) und fhon neben einander entlehnt 1716 
bei Ludwig Sp. 1866 die „orber ober ordre, ber befehl", im PL „bie 
orders“. Ordre, alfo Entlehnung geradezu noch bei Schiller Wall. Tod 8, 8. 

+ das Ordinale, Gen. ebenfo, BI. (Iat.) Orbinalia : Ordnungszahl⸗ 
wort. Das Neutrum bes lat. Adj. ordinälis 

== eine Orbnung anzeigend, von lat. der ordo (Gen. srdinis), |. Orden. 

Fordinär = ordentlich, gewöhnlich, alltäglich, nicht über das Gemeine 
fich erhebend. Früh im 18. Jahrh. ordinaire, fpäter orpinair, 

aus dem franz. Adj. ordinaire, welches, wie 1716 bei Ludwig Sp. 1866 in 
Nenhochdentſche aufgenommen ordinar, aus lat. ordinArius = ber Reihe und Ord⸗ 
nung, ber Orbnung umb Gewohnheit gemäß, orbentlih, abgeleitet von ber ordo 

(. Orben). 
+ die Orpination, PL. —en, das Subft. zu orbinieren, — zum 
Briefter, Predigtamte weihen ober einjegnen, mhb. ordinieren, 

welches au® lat. ordindre (f. ordnen), von deffen Supinum ordinätum das 
fat. die ordindtio = Anordnung, Amtsbefegung, woraus Ordination. Beide 
aber, ordinAre unb ordindtio, find in ihrer kirchlichen Bedeutung vom Ertheilen der 
Weihen (6rdinos, Pl. von lat. der ordo, f. Orden) genommen. 

ordnen = in Reihenfolge, gehörig nach und neben einander bringen ; 
durch Willensäußerung beftimmen ; mit amtlicher Befugnis einfegen 
(Apoftelg. 14, 23. 26, 16). Davon : der Orbner; bie Orbnung, 
BI. —en, mit den Zuſammenſ. bie Ordnungsliebe, nummer ꝛc. 

Jenes Verbum, älter⸗nhd. auch unverkürzt Srbenen, mhd. 6(1d0 non, ordnen, 
ahd. ordinôn, fpäter nebenbei oͤdenön, wurde entlehnt aus lat. ordinAre (f. ordi⸗ 
nieren) = ordnen, gehörig einrichten, an⸗, verordnen, dem von Tat. ber ordo (ſ. 

„Örden), mit dem Gen. srdinis, abgeleiteten Berbum. Ordner if müb. ber 
6rdenere; Ordnung mhb. die Ördenunge, abb. die d6rdinunga, 6rdenunga. 
T die Ordonnaͤnz, Pl. —en : Befehl, Vorfchrift, beſonders von 
Seiten des Staatsoberhauptes ; militärifche Dienſtvorſchrift; Soldat 
‚zur Ausrichtung der Befehle eines befehlhabenden Officiers. 

1694 bereit® bie ordonnanz = Anordnung, Befehl (Nehring 684), and bem 
gleihbeb. franz. die ordonnance, weldes, mit o für i und Verdoppelung des fol- 
genden n, ſowie gerabezu ſchon fpät-mhb. (15. Jahrh.) die ordinanz, in ber 
obigen erften Bed., aus mittellat. bie ordindntia = Befehl, einem von lat. 6rdinans 
(Sen. ordinäntis), dem Participium bes Präfens von dem franzöflich zu ordonner 
gewordenen lat. ordinäre (f. ordnen), abgeleiteten Worte, 


ren = (laut) beten. Jüdiſch (IK), aus lat. oräre = beten. 
ber Orengel — Mannstreu (f. d.). 
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Aus gr.-mittellat. das eryngium [hei Plinius ba® eryngion, gr. das drfggion 
(nedyyıov)), woflir auch iringus (Sumerl. 22, 47), 1485 iuringus gefagt wurde zc. 
Das fremde Wort erhielt dentſchen Auſtrich durch Anlehnung an Or (Ohr) und 
Engel, und bie an jenes Wort Tag nahe, weil ber Pflanze Heilkraft flir alle 
DOhrengeihtwälre beigelegt wurbe (ogl. Konicerus Kräuterbuh BI. 104°). 


der Orfe, —n, Pl. —n, und bie Örfe, PL. —n : ber orangefarbige 
Fiſch cyprinus orfus. Mhd. der (auch die?) orve, orfe, 

im 13. Jabrh. der urfo, aus gr.-lat. ber örphus, gr. ber orphos (Öppog), welche 
aber einen röthlichen Meerfifch bezeichnen (Pimsus hist. nat. 82, 54). 

+ das Organ, —es, Bl. —e : Werkzeug, Sinnes-, Sprachwerkzeug; 
Perfon oder Schrift, durch welche man fich in einer Sache äußert. bie 
Drganifation. organifch — Organe habend ; den innern geglie- 
berten Bau, das innere gejegmäßig entwidelte Leben betreffend. orga- 
nifteren. ver Organismus lebendig gegliederte Geftaltung, nach 
und in feiner lebendigen gefegmäßigen Entwidelung geglieverter Bau. 

Drgau wurbe im 18. Jahrh. an® gr.-lat. ba8 drganum == jebes Werkzeng 
(. aud Orgel), gr. das 6rganon (dpyavor), welches auch — Sinneswerkzeng, 
entlehnt, und das ebenfalls im 18. Jahrh. gebildete organiſch beruht auf dem 
von dieſem Subſt. abgeleiteten gr. Adj. organikos (dpyavızdc), gr.lat. orgänicus. 
Eine zweite Ableitung mittel bes auf gr. -izein fich gründenden mittellat. -izäre 
haben wir in mittellat. organizäre, dann organisäre, franz. organiser, woher or- 
ganifieren entlehnt wurbe, aber abgeleitet von organiser finb franz. bie organi- 
sation u. Der organisme td. 1. neulat. bie organisätio u. der organismus. 

f ber Organtjt, —en, Bl. —en : angeftellter Orgelfpieler. 

Mhd. der organiste, organist, aus mittellat. ber organista, von mittellat. orga- 
nisäre (f. Drgan) in ber befonderen Bed. „bie Orgel fpielen.” 

die Orgel, BL —n : Pfeifenwerk zur Begleitung des Kirchengeſanges. 
Davon Hrgeln, wovon ber Orgeler. AZufammenf. : der Orgel: 
bauer, bie Orgellade, -pfeife, das Orgelfpiel ıc. 

Drgel, mbb. bie örgele, orgel, mittelb. auch bie ürgele, urgel, ahb. (11. 
Jahrh.) die oxgela, mit 1 durch Übergang bes m (f. 2) neben ahd. die oͤrgant, bei 
Notker 6rginA und dann felbR noch vereinzelt im 12. Jahrh. bie orgen (Fund⸗ 
gruben IL, 188, 38), mittelnieberl. bie orgene u. orghel, aus gr.-lat. das örganım 
— jebes Werkzeng (ſ. Organ), dann insbefondere bie Wafferorgel, befien Pl. vie 
6rgana = Drgelpfeifen. Das Verbum orgeln if fpät-mbb. örgelen, 1440 
orglen n. 1482 orgeln d. i. orgelen; Orgler im 16. Jahrh. der örgeler, 1482 
orgler, 1420 urgeler, mittelnieberl. im 14. Jahrh. ber 6rgenere (Diut. II, 226°); 
DOrgellade 1482 bie orgellade (voc. theus. Bl. y20); Orgelpfeife im 15. 
Jahrh. Die orgelpyphen, 14230 am Nieberrhein bie orgelpipe. Für Drgelbauer 
batte man im 16. Jahrh. der Orgelmader. 

+ der Orient, —es, ohne PL. : die Oftgegend; das Morgenland. 
ortentalifh = morgenlänbifh. Reflexiv fih orientieren = 
ſich zurecht finden, wovon die Drientierung. 

Orient, mbb. ber örient, Örient, Örjent, mittelb. ber örient, aus lat. ber 
6riens (ergänze in Gedanken ber sol Sonne) = bie anfgehenbe Sonne, Sonnen- 
aufgangsrihtung, Morgenland, welches eigentlih Part. des Präfens von oriri = 
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ſich erheben, auffleigen. Franz. ber orient, ital. ber oriente. Bgl. Decident. 
Bon ber oriens (Gen. oriöntis) fommt dann 1) lat. orientälis = morgenläubifch, 
nad welchem im 17. Jahrh. orientalifch gebildet wurbe, fpät-mbb. bloß drien- 
tisch [von #rient], und 2) ital. orientäre, fpan. orientär, franz. orienter, = 
morgenmwärts b. 5. nad ber Aufgangsgegend der Sonne richten (in Ermange⸗ 
lung der Magnetnabel), von da aus bie Himmelsgegenden aufſuchend ſich nad 
biefen, (bie Segel) nad dem Wind in der @intheilung auf ber Winbrofe richten, 
dann reflerto ital. orientärsi, ſpan. orientärse, franz. s’orlenter, == fid in bie 
Simmelsgegendb, überhaupt in bie Gegend, in Lage und Verhältnis bes Ortes, ſich 
zurecht finden, woraus nach ber Mitte des 18. Jahrh. ſich orientieren, wie von 
jenem orientäre zc. das einfache tranfitive orientieren. 

f die Oriflamme, ehebem das Hauptbanner der Franzofen. 

Schiller Jungfr. v. O. Prol. 4. Das fram. die orilamme, früher and ori- 
flambe, mittellat. auriflamma, urfpr. die Fahne bes Kloßers St. Denis, von 
rotber Seide und an vergoldeter Lanze, dann auch f. v. a. Hauptbanner eines 
Heeres. Dao Wort if zufammengef. aus franz. der or, lat. das aurum, = Golb 
und franz. bie flamme, fpäter-lat. die Aamma (nad) dem Dim. flämmula’ bei 
Vegetius vorantzufegen) = Wimpel, wegen ber zadigen Klammengeftalt, denn urfpr. 
= Flamme (f. d.). S. Diez Wibch IL, 889f. 

+ das Original, —es, Pl. —e : Urbild, -fhrift, »geift. original, 
originell, = urſprünglich, ureigen, angeboren, mit ven Zuſammen⸗ 
fegungen die Originalausgabe — in rechtmäßigem Verlag er- 
fhienene,.ver Originalpidter ꝛc. bie Originalität = Ur 
ſprünglichkeit, Ureigenheit. 

Das Abj. original, mbb. originale (Philipp Marienleben 858 von der Erb- 
fünbe), iR aus dem von lat. bie origo (Ben. originis) = Urfprimg, einer Ab⸗ 
leitung von oriri (f. Orient) in ber Bed. „feinen Urfprung haben“, mittel® ber 
Endung -Alis fommenben lat. Abj. originAlis — uriprünglih, welches franzöſiſch 
zu original nnd originel wurde, au® welchem lebten das bj. originell. 
Das ſchon im 17. Jahrh. bei Schönsieder entlehnte u. gelinfige das Original 
iR aus dem Nentenm jenes Abjectivs, dasfelbe fubſtantiviſch geſetzt, nämlich neulat. 
ba® originAle (ergämge das exömplar Mufter, ſ. Eremplar), franz. ber original, 
und Originalität wurde fpät im 18. Jahrh. entlehnt aus fra. bie origina- 
lite d. i. nenlat. bie originälitas von jenem Abj. originälis. 

+ der Orkaͤn, —es, BI. — : Sturmmind beftigfter Art. 

Zuweilen au, wie noch 1728 bei Sperander 425°, Orcan. Aus franz. ber 
ouragan, ital. der uracäno, fpan. ber huracan, einem faraibifchen, erſt fpäter nad 
Europa durch Schiffer eingefliprten Ausbrud. 

das Orlogſchiff = Kriegs⸗, vorzugsweiſe Range, Linienſchiff. 

Bereits im 17. Jahrh. ans niederl. das oorlogsohip, niederd. ôrlogsohip, dän. 
orlogsskib, ſchwed. örlogsekepp, zuſammengeſ. mit nenniederl. das u. ber oorlog, 
bei Kilian 872° oorloghe, mittelnieberl., 1475 cleviih u. altfrief. orloch (mit o iu 
loch flatt a), mittelnieberb. das orlog, altſöchſ. das orlag, — Krieg, angelſächſ. das 
orläg = Schickſal [aber (davon) das orlege = Kampf, Krieg], alınorb. das örlög 
(BI. = Scidfal, der Sing. wiirde das orlag Tauten), dän. orlog, ſchwed. ber 
örlog, = Krieg, abd. das (?) urlac, ber urlag, aud) im 12. Jahrh. urlage (Sumerl. 
8, 14), = Schickſal, mhb. das urliuge (mit in flatt ou, deun zuerſt vom Wieber- 
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rhein her z. B. in ber Eiside n. in Lomprechts Alexander mit Erweiterung des 
o in ou) ba® urlouge, — Krieg, weil ben Heiden der Ausgang bes Krieges wich⸗ 
tigker Moment des Schickſals war (vgl. Grimm Mythol. 817), mb biefe Bed. 
Krieg, welde alfo von ber „Schickſal“ ausgieng, iR im Mhd. und ben neueren 
germaniſchen Sprachen bie alleinige; aber bie in ber Zufammenfekung bes 
Wortes ans abb. ur zc. = aus (f. er-) und bem aus dem Sing. des Prät. von 
liegen (f. liegen 1) entfprofienen ahd. -lac, altfädi. das -lag, altnorb. das lag 
(BI. 1ög) z2c., == Feſtgeſetztes (Feſtgelegtes), Geſetz, zu Grnmbe liegende Bed. 
witrbe fein „(von ben Rornen) ausgehendes Geſetz, Grunbgefeh”, benn bie 
Rornen (ſ-. Norne) Hatten nah dem Glauben unferer heibnifchen Vorvüter das 
Schichkſal zu verwalten, zu erfpäben,, zu verhüngen und auszuſprechen (f. Orimm 
Mythol. 881). 

T der Ornät, —s, Pl. — : Schmud, Amtsſchmuck, Amtstradht. 

Sn diefer lebten Bed. mhd. der ornät (Heinrich Tristan 637), fpäter aud bie 
orn&t. Ans lat. ber ornätus = Ausſchmückung, Schmuck, von ornätum, dem Supi⸗ 
num von lat. ornäre = ſchmücken. 

F die Ornithologte (öfllbig), = Vogelkunde, Naturgefchichte der 
Bögel. ver Ornttholog, —en, Pl. —en, = (wiffenfchaftlicher) 
Bogelfundiger, »tenner. 

Jenes erſte Wort aus einer griech. Bildung bie ornithologfa, welches zufam- 
mengef. aus gr. der oͤrnis (devıc) mit dem Gen. ornithos (dpvı$oc) = Vogel, 
und einer Ableitung von gr. lögein (Adysır) = reden, erzählen, ſowie aus einer 
andern von diefem Berbum, nämlid) -logos (Aoyos) in Zufammenfegung mit jenem 
Subf. das gr. Adj. ornitholdgos (dovı.H0Adyos) = „von Vögeln redend ober han⸗ 
beinb“ fidh bildete, woraus das Subſt. Ornitbolog. 

der Ort, —es, BL. —e u. Örter : die Ahle (f. d.) des Schuhmachers, 

Um 1700 der BL. Ort. — Eins mit dem folgenden Ort, infofern biefes „Spitze“ 
bedeutet. 

der und (hochdeutſch jetzt nicht jo häufig) das Ort, —es, BL —e und 

rter : Ede (oorftehende Spike); Winkel; Anfangs, Endſpitze oder 
-punct; [fchweiz., bayer., mit dem Pl. Orte :] Landesabtheilung, Land⸗ 
bezirk (ſ. Canton); NRaumpund, Raum wozu; Gefammtbeit von 
Wohnungsgebäuden. Davon : örtern in erörtern (f. d.); ortig 
— winkelig, m reht- ſchärf⸗, ftumpfortig. Eigentliche Zufam- 
menf. : das Ortbret, —es, —er, — Bret am Ende einer Breter- 
fläche, überhaupt am Ende einer Fläche (2 Moſ. 26, 24. 36, 29), 
die Ortfeder — Feder am Flügelende; örtlich; vie Ortfchaft; 
das Ortfcheit, —s, BL. —e, = ein an jevem Ende bes über der 
Deichfel hinten Tiegenden Holzes, oder bei einem britten Zugthiere 
auch vornen an der Spike der Deichlel, vor dem Pfluge eingehängtes 
bewegliches fcheitartiges Holz, an welches die Iugftränge ober ⸗riemen 
befeftigt werben (ſ. Silſcheit); bie Ortſpule = härtefter Feber- 
fiel (j. Spule) am Ende bes Flügels : ber Örtftein (f. Anm.) 
= Edftein, dann Grenzſtein an der Ede oder dem Ende einer Marl. 
Uneigentl. Zufammenf. d. 5. mit dem Gen. Sing. : ber Ortsein- 
wohner, ⸗geiſtliche, nachbar (j. Nachbar), -jinn x. 





280 Ort — Die 


Bel Luther der ort mit bem BL. bie ort, Bit (1 Sam. 5, 6. 9. 12) m. orter 
(3ef. 11, 12. Ger. 9, 26), Mb. das (aud der) ort (BI. ort m. Orter, wittelb. 
au orde) = Waffenfpite (j. oben Ort ı), Ede, Anfangs-, Enbpimct, Anfang, 
Enbe, Weltgegend, Grenze, Rand, Saum, Stand⸗ oder Raumpımct u. Pla, ahd. 
das ort (noch nicht in der eben angegebenen letzten Beb.) mit dem BI. ort u. erſt 
im 11—12. Jahrh. and) orter, goth. der uzds (? ſchwerlich das uzd? wie) altfädl. 
ber ord — Waffenfpige, mittel- n. neunieberb. ber ord, drt, = Spike, Ede, 
Winkel, Anfang, Ende, Platz, nieber!l. der n. das oord = Spike ꝛc., angelfädf. 
ber ord = fledende, ſchneidende Waffe, Beginn, Schladtorbnung, altfrief. das 
ord = Spige, Ranmpunet, altnorb. ber oddr (mit dd aus rd durch Lautanglei- 
dung) = Spike. Dunkles Urfprungee. Das Adj. ortig zuerſt 1840 in mittelb. 
ortig = (zwei)iäneibig, aber fpäter auch mit einer Zahl zufammengefekt ſpitzig, 
edig, 3. B. 1884 vierörtig = 4edig; Ortſcheit ſchon in dem Sten Biertel bes 
15. Jahrh. hochd. das ortschit; Ortftein if mhbb. u. felbft abb. (bei Notker) 
der ortstein = Edfkein. 

bas u. der Ort, —es, Pl. —e (nad) Zahlen wie im Sing.) : "/, man 
ches Gewichtes, Maßes, mancher Münze. Zufammenf. : ver Ort% 
gulden = 15 Kremer rheinifch ; ver Ortsthaler = !/, Thlr. 

Drt, mhd. das ort — vierter Theil von Maß, Gewicht, Mlinze, im befonbern 
1/, Gulden, nieberb. das u. ber örd, nieberl. ber u. das oord = vierter Theil 
eines Maßes, einer größern Minze, feheint nicht eins mit bem vorbergehen- 
ben beiden Ort, fondern wie aus mittellat. ber quarto (Gen. quartönis) = 
vierter Theil (quarta pars) eines Gewichtes, eines Hohle, Flacheumaßes, her⸗ 
vorgegangen, aber in welcher Weiſe der Umbildung? 

forthodoͤr — rechtgläubig. die Orthodoxie = Rechtgläubigkeit. 

Dieſes aus gr. die orthodoxia (dpdodokle), jened aus gr.⸗lat. orthodöxus, gr. 
orthödoxos (696doEoc), weldhee, da® Stammmort jenes Subfantivs, zufammen- 
gei. iR aus orthos (dpd96c) = gerabe, recht, unb -doxos (-do£oc) von gr. bie d6xa 
(döge) = Meinung. 

+ bie Orthographie = Rechtſchreibung. orthogräphiſch, Adj., 

auf Grund eines gr.⸗neulat. orthogräphicus, franz. orthographique, ital. orto- 

gräfico, gebildet, aus deſſen Stammwort gr.-lat. bie orthogräphia = Recht⸗ 
fhreibung, gr. die orthographia (de8oypapla), welches aus orthös (dp96) = 
gerade, recht, und ans einer Ableitung von gräphein (yodpsır) == reiben zu⸗ 
fammengef. if, nnfer die Orthograpbhie, bei Idelfamer Gramm. BI. &6° 
bis ins 18. Jahrh. gerabezu Orthographia, entlehnt wurde. 

oörtig, Örtlich mit die Ortlichkeit, f. Ort 2. 

T der Ortolan, —es, Pl. —e : die Fettammer. 

Ans ital. der ortoläno, welches aus lat. hortulänus = „ben Garten (hortas) 
betrefjenb“” geworben if. Der Vogel hält fih nämlich gern in Gärten, Büſchen, 
Weinbergen auf. 

bie Ortſchaft, das Ortſcheit ꝛc., ſ. Ort 2. der Ortsgulden, 
Sristhaler, ſ. Ort 3. 

die Oſe, Pl. —n : Ohr, insbeſondere die Drahtſchlinge am Kleide zum 
Einhaken des Krapfens ; das Ohr des Metallknopfes. 

Obſe zu fhreiben mit dem bloß dehnenden 6, iR unnöthig. Das Wort if bas 
1482 und die folgenden Jahre zu Frankfurt am Main vorfommende, eigentlich 
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uieberb. bie 200, im 15. Jahrh. niederrheiniſch die ese, oyse, oze (Diefenbach» 
glossar. 86°), mittelnieberl. bie heise, heyse (Ahor. beig. VII, 12°. 16°), henze 
(Diut. II, 200°), = Henfel am Gefäße, ahd. im Acc. BI. ense = Schlingen an 
Zeng zum Einhaken des: Krapfene (Diut. I, 495°). Hiernach nit urſprünglich 
deutſch ſetwa ein ahd. bie Osia, Osda, Osa?], fondern entlehnt aus dem von bem 
Worte vertretenen lat. die ansa = Henkel, Ring ober Hükchen zum Durchziehen 
eines Binbriemens, womit litthau. die asa — Griff, Henkel, Dfe, Nabelöhr, 
Säleife, ſtimmt. Einmal aufgenommen ins Deutfhe ſchwand das n allmählid. 

Oskar (beide Vocale kurz), ein Mannsname, 

ſcheint angelfächl. ÖsgAr (Förstemann Namenbuch I, 106), welches ahb. Ansgör 

eig. Anakör (?), ins Altſächſ. fpielenb AnsigAr, AnsgAr, Anschr, AnskAr, Asger, 
= göttlider Speer d. h. göttliher (mie ein Gott erjheinenber, herrlicher) Kimpfer, 
jufammengef. aus dem ahd. (nur no in Perfonennamen nachzuweiſenden) ber 
ans, angelfähf. (mit 6 für a bei Ausftoßung be® n) Os, altnord. der As (Pi. weir 
die Aſen), = Gott, und aus Ber (f. d.). Bgl. Anfelm. 

ber Oft, —es: [ohne PL] die Himmelsgegend des Sonnenaufganges 
(f. Morgen); [mit dem Bl. —e] ver Wind daher. 

Das D Fury, aber im Nieverb. ift noch die Länge bewahrt (ber öst). 1440 ber 
öst in der erfien Bed. (Diefenbach glossar. 400°), mhb., ahd., altfächf. ber Öst (?), 
goth. der Austs (?), angeljädl. oäst. Mit ableitendem -t, wie bei lat. ber auster 
= Sübdwind, nnd glei dieſem nebſt lat. die auröora fans älterem ausösa (?)], 
fitth. bie aussra, = Morgenröthe, fanfle. uschAsd- (nur in Zufammenfegungen) 
Ratt das uschas = Morgendämmerung, aus der Wurzel bie im Sanffr. usch, 
im Lat. us- (in firere aus Üsere, wie das Perf. ussi n. Supinum ustum deutlich 
zeigen) lautet und „brennen“ bebentet. Bgl. .Üffer. 

der Oſten, —, ohne Pl.: die Himmelsgegend des Sonnenaufganges 
(f. Oft); nach dieſer Himmelsgegend gelegener Theil der Erbe. 

Das O wie in Of (f. d.). Mhd. u. mittelb. das Östen, abb. ber u. das Östan, 
fpäter Osten, = Sonnenaufgang ale Himmelsgegend, mittelft ber ahd. Ableitungs- 
fllbe -an, uhd. »en, von OR (f. d.). 

öften, Adv.: öftlich. Nur noch in aus Oſten, gegen Often, nad) 
Öften, von Often, wo Often ftatt often fteht, aber als Caſus 
‘des Subftantiss der Often (f. d.) angefehen wurde. 

Das 9, D wie in OR (f. d.). Mhp. u. mittelb. östen, zu Anfange bes 12. 
Jahrh. Östene (Genesis 16, 88), = oſtlich, oſtwärte (nah often, im Ofen), 
ahd. OÖstana, altfächj. Ööstana n. Östan, angelfächl. edästan, altfrief. Asta, altnord. 
austana, = „bon Often ber”, wovon dann bie fpäteren Bedeutungen; aud mit 
vorgefeßtem fon von noch beſtimmter und zumal der Deutlichleit wegen ahd. fon 
östana, mittelb. von Ödstin, unſer nhb. von ofen, dann kogn Ööstin, unfer nhb. 
gegen ofen. Bol. norden, welden often gleihfteht und ebenfo von Of, 
wie jene® von Nord fortgebifbet if. 

der Ofterabendp — Vorabend bes Oſterfeſtes. bie DÖfterblume, 
Name verichiedener zur Ofterzeit blühenber Blumen, wie ver Küchen⸗ 
ſchelle, (gelben) Schlüffelblume zc. ber Ofterbienstag — britter 
Ofierfeiertag. das Ofteret (vgl. Oftern). bie Öfterfeier. ber 
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. Öfterfeiertag. das Öfterfet. dee Oſter fladen (eig. »-flape, 
ſ. Fladen). das Ofterlamm (f. Anm.). öfterlich, Adj. u. Ahr. 
(f. Anm.). das Oſterlied. 

Alle, zuſammengeſetzt mit mhb. bie öster, O ſtern (f. d.), haben langes O, o. 
ORerabend if mbb. ber österäbent; DOfterblume 1429 bie öster pluem 
(Diefenbach nov. glossar. 848°); Dfterei fpät-mittelb. u. fpät-mıhb. ba6 österei 
(= Binsei zu Ofen); O ſterfei er fpät-mbb. bie Östervir; Oſterfeiertag fpät- 
mbd. der Österfirtac; Oferlamm = das bei ben Juden vor Oſtern zum An⸗ 
denken an ben Borlibergang bes die Erfgeburt in Ägypten ſchlagenden Würgengels 
ale ein Opfer geſchlachtete und gegeffene Lamm (Mattb. 26, 17. 19 u. vgl. 2 Mof. 
18, 8ff.), bei Luther Oferlamb, mhd. das Österlamp; das Adj. öoſterlich 
mbb. Österlich, ahb. Sstarlih [dagegen altnorweg. päskligr, ſ. Oſtern Anm.) 
wovon das Ado. ö ſt erlich mhd. Öösterliche. Oſterfeſt bereits bei Luther m. 
Dietenberger 2 Mof. 34, 25 u. Luc. 3, 41. 

bie Oſterluzei (O lang), Bl. —e: die Pflanze aristolöchia clematie. 

In der Wetterau männlid. Bei Lonicerus (} 1586) Oſterlucey, 1488 
österluzi (voc. theut. Bl. pi"), mittel Anlehnung an mihd. Oster = DOftern 
(ſ. &), um wenigfens zum Theil dem fremben Worte dentſchen Anſtrich nud bamit 
BellsverKändlichleit zu geben (vgl. Lieb Rödel, Drengel), ans mittellat. bie 
aristolöcia (Sumeri. 21, 22. Graf IL, 852), gr.-lat. die aristolöohia, gr. bie 
aristolochfa (dpıstoAoxla), mwelder aus Ariston (pıaros) = beſt, ſtärkſt und 
einer Ableitung 16chios (Adxıog) „Geburt, die Gebärende betreffenb“ zufammen- 
geſetzte Name daher, daß bie Pflanze für das beſte Mittel zur Förderung ber Ge⸗ 
burt gehalten wurde (f. Diosodrides de materia medion 8, 4). Der gangbare 
dentſche Name iR die Hohlwurz. 


bie Oftermeffe — bie auf bie Ofterzeit fallende Meſſe. der Oſter⸗ 
montag — 2ter Ofterfeiertag. ber Oftermonat = April (f. b.). 


Das O wie in Oſtern (f. b.), womit bie beiden erſſen Wörter zuſammengeſetzt 

find. Oſtermontag if mhd. der Östermäntac. 

die Oftern (O lang), nur BL. : das Feſt der Auferftiehung Chriftt. 
Zeitbeftimmend u. »mejjend auch ohne Artikel: auf, bis, nach, von, 
zu Oftern. In Zufammenfegungen : Ofter- (f. Anm.). 

Oſtern, mbb. bie Österen, Östern, ahd. Rom. n. Acc. Ostarfin, gekürzt östzin, 
abgefhwädt dstoron, dstron, Gen. östorönd (eig. dstarönd), Öströnd, Dat. öström 
(geltirzt aus dstaröm), dann Östorön, Öströn, iR der Plural von ahd. Östrä (gekürzt 
aus) Östar& (?), angelfächl. Eöstra (Beda de tömporum ratiöne Cap. 18) für Edstre, 
goth. Auströ (? mit du), dem von bem auf die Auferfiehung ber Sonne hin- 
weifenden Worte Oſt (f. d.) abgeleiteten Namen ver @öttin des neuen Frühlings⸗ 
lite bei den Dentſchen im Heibenthume (f. April), ber auch ſelbſt im Singular 
auf das in ben Frühling fallende Auferſtehungofeſt des Gottesſohnes, wie in 
biefem Sinne ahd. bie östrä (gl. jun. 242), mhd. bie dster, Östir (Kundgruben 
L, 106, 9) zeigt, angewanbt wurbe unb in biefer Anwendung noch in ben Zufam- 
menfegungen, wie Oſterabend (f. d.), «blume, -bienstag, ei zc., bewahrt ift. 
Der Plural wurbe darum die übliche Benennung bes Feſtes, weil biefes früher 
4, von 1094 au 8 Tage bauerte. Übrigens gehört ber deutſche Name bes Feſtes 
Sübd- m. Mitteldeutigland und den Angelfadien au. Denn gotb. vie paska, alt- 
ſächſ. das (?) pascha, pasca, mittelnieberb. pasche, neuniederd. päaken, neuniederl. 
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bie passch, altfeief. pascha, altuorweg. pAskir. (BI. eines Maſc. m. Fem.), ſchwed. 
ber päsk, bän. passke, finb aus ar.-lat. das ı. bie pascha, hebr.⸗griech. das päscha 
(xdaya) erborgt, woher and alle uns benachbarte frembe Böller entiehut haben. 
Öfterreich, im jüngeren NH. auch gekurzt Oſtreich. Davon : ber 
Öfterreiger, Oftreiher; öfterreihifch, Sftreihtich, Mi. 

Das D, 5 kurz, do hört man auch noch die urſprüngliche Ränge (vgl. OR). 
Mhdb. (da) Osterriche das fübärRlihe Reichsland (Herzogthum an der En), ahd. 
(996) Östirrichi — bie Markgrafſchaft zwiſchen Ens und Raab; fonk if ahb. das 
Östarrichi, östarrihhi, — nach often bin gelegenes, Uflihes Reich, Offranten, 
Dentſchland ERIK vom Rhein, auch ſ. v. a. Morgenland. Zuſammengeſ. ans dem 
mittelſt -ar von Ost OR (f. d.) abgeleiteten mbb. Adv. öster = im Oſten, öſtlich 
[mbd. auch ein Adj. öster.== im Oſten befiublich, SRG], ahd. u. altſüchſ. ale Orte- 
abeerb Ostar, goth. Austr (?), angeliüdl. edstor (?), altnorb. austr, — nad; often 
bin, oRwärts (vgl. Norberbreite), und aus abb. das rihhi Reid (f. b.). 
Ebenfe mhb. Österlant = Ofterreich (Neidhart ©. 81, 10), ahd. das Ostarlant = 
das Morgenland, eig, nach ofen bin gelegenes Land. . 

ver Oftertag (O lang); die Oſterwoche, »zett. 

Jenes erfie iR mho. der östertac, ahd. Östartac; Oſterwoche mhd. u. mittel⸗ 
nieberb. die Österwoche, altnorweg. aber die pAskawika (ſ. Oſtern Aum.); 
Öferzeit mhd. n. mittelb. bie n. das Österzit. 

Oſtindien = das (ung oft wärts gelegene) aftatifche Indien. Vgl. Oft. 
die Oftfee = das baltifche Meer, weil o ftwärts von Norbdeutfchland 
liegend. oͤſtwärts (ngl. «wärts), Abverbium, ver Oſtwind. 

Dftfee it mhb. bie Österse (liviand. Reimchronik 187), zufammtengef. mit bem 
mhd. Adv. Öster (f. Oferreih Anm). In dem Giune von ofwärts im 
Angelfähf. ein Adj. edsteveard; Ofwindb im 15. Jahrh. ber Ööstwint, mittel- 
nieberl. der oestwint (Diut. II, 218®), neben 1482 ber östenwindt, ahb. ber 
östanwint (f. ofen), mbb. u. fpät-ahb. der Österwint (f. östar unter Oferreich), 
weile alle für ba® ahd. der öströni (flatt Östaröni-wint), unb abb. Öströni, 
altſchſ. östroni, engelfäg eästerne, — b̊ſtlich (vgl. Norbmwind Anm.). Über 
das O ſ. OR. 

ver Othem (3. 8. bei Willamon, Voß) ftatt Otem, unüblich, 
aber beffer ad Odem (f. d.). Ottlie, f. Ottilie. 
Otmar (O und a gewöhnlich kurz), ein Mannsname, 

ahd. Ötmär — berühmt (ahb. märi, |. Märe) durch Befigthum (ahd. dt, f. 

Ed⸗, Allod), berühmt durch Habe. Wit Othmar. 

ber Otter, —, Bl. wie Sing., auch die Otter, BL. —n: am und 
im Waffer lebendes, von Fifchen ꝛc. fich nährende® Säugetbier mit 
— Sawinmfüßen. Bufammenf. : ver Ötterbalg, das Otterfält ıc. 

Eigentlih, wie 3. B. bei Boß Ib. 5, 6, der Otter, aber abweichend durch 
Berwechſelung mit Otter bes folgenden Artikels bie Otter z. B. bei Schot⸗ 
telins S. 1872, Stieler 9 („bie Fifchotter“), Obthe KL, 209; wegen des 
folgenden Dtter (f. d.) aud beſtimmter Fiſchotter (ſ. d.). Mhd. nur der otter, 
abd. der ottar, fpäter ottir, otter, oter, am Nieberrhein odder (gi drevir. 4, 4), 
1475 cleviih um. mittel- wie nennieberl. der otter, angelſtichſ. ber oter, altnorb. ber 
otr. Das Wort ſtimmt mit dem gleichbed. fanfle. der udra(s) [ob aus ber Wurzel 


284 Diter — Oxhoft 


ud, und (mit eingef@obenem n) — quellen, benegen?), Atthau. bie udra = Fii- 
otter, gr. der hydros (Üdpoc) = Waſſerſchlange, ruff. bie wädre, poln. u. böhm. 
die wydra = Fiſchotter, aber im Althochdeutſchen, wo ber Lantverfhießting gemäß 
ozar flatt ottar (mit verboppeltem t, denn] eig. otar zu erwarten wäre, ſtockt biefe, 
wie mehrmals beim t (vgl. Bitter, lauter). Für Otterbalg, ⸗fell urſprüng⸗ 
licher und beffer Otternbalg, Otternfell, worin Ottern, das im 15. Jahrh. 
vorlommenbe Abj. ötteren (Diefenbach glossar. 840°), früb-mhb. dterin (Sumerl- 
81, 62), ahd. im 11. Jahrh. ottrin (Graf I, 158), weldes im Nhb. ottern 
lauten würde. 

die Otter, BL. —n, eins mit Natter (f. d.). Zufammenf. : vie 
Ötternbrut, -galle, dag Otterngezücht, «gift x. 

Dtter mit Berdunkelung des A zn DO, wie benn au Hans Sachs nod bie 
atter ſchreibt mb 1691 Stieler 9 „Adder, Atter, Otter” bat, aus nieberb. 
bie adder, mittelnieberb. bie Adere, ader, älter-nieberrheiniich u. mittelnieberl. bie 
ader, neunieberl. die adder, welche alle durch Abſtoßen des anlautenden R (vgl. 
Nahen, Narte) aus altfächl. die nadra, ah. nätard Watter (f. d.); aber 
jene Berbunfelung des a zeigt fih ſchon in ber im 15. Jahrh. vorlommenden 
Form noter, notir. Otter bat zuerſt Luther, Dasypödius 8984 oter unb 
Serrämus dictionär. Bl. n6* otter. Otterng ezücht bildete ih nah Tutbers 
(Matth. 12, 84. 23, 38. Luc. 8,7) das Otteru gezichte, woneben aber Matth. 
8, 7 Otter gezichte; 5 Mof. 82, 38 die Ottern gall u. Hiob 20, 16 Otteru 
galle, aber ebenda V. 14 OÖttergalle; Pi. 140, 4 u. Röm. 3, 18 bie (J. 
Diet Wibch zu Luthers Schriften IL, 125°) Otterngifft, aber 1678 bei Kra- 
mer teutſch⸗ital. Wortb. 827° der n. das Ottergifft. 


Ottil ie (Afilbig), richtiger Otilie, ein Frauenname, 

ane Ötilia, Ötila, in weicherer Mundart Ödilia, Odil& [woraus bie franz. Form 
unferes Ramen® : Odile], Ödalf, ob = Herrin von Erbgut? ober vielmehr von 
Erbgut b. h. au® (begiitertem) adelichem Geſchlechte Stammende? Bon ahd. ber 
ödhil (Zsidor. S. 69, 20, bei Weinhold ©. 27, 26 u. ©. 128*), uodil ſtatt 
6dal, uodal, altſächſ. der u. das Sdil, öthil, uothil, uodil, angelfächf. der del, 
odel, »del, = Baterland, Heimatsort, Erb-, Stammgut, altfrief. der öthel, 
ddel, 6thol, = Erbgut, altnorb. das ddal = Eigenthum, Stammgnt. S. Abel 
und Ulrich. 

Otto, ein Mannsname, ahd. Otto, eig. Öto, mhb. Otte, 

in weicherer Mundart Ödo, Oddo, in ältefter Zeit Audo, == Herr von Befit- 
tbum (?), von abb. das öt, goth. Aud (f. Ed- u. Allod)? 

+ die Ottomanne, Pl. —n : breites niebriges Sopha ohne Lehne. 

Wieland Ob. 5, 52. ig. aber, wie manche ſchreiben, Ottomane, weil ans 
dem gleichbeb. franz. bie ottomane, von dem franz. Adj. Ottoman (weiblich Otto- 
mane), ital. Ottomäno, = o®manifch, türkiſch, welches von arab. Othmän (th ähn-« 
ih ausgeſprochen wie englifh) Dtman, Dbman, dem Namen bes 1326 verſtorbe⸗ 
nen Stifters des türkiſchen Reiches. 

T oval = eirund, länglich rund. Subftantivifch : pas Oval. 

Zenes fon im 17. Jahrh., aus dem mittellat. Adj. ovAlis = eiförmig, von lat. 
das dvum = Gi (f. d.), und aus dem NReutrum jenes Abj., nämlich oväle, ift das 
Oval, welches ſchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 827°. 

das Oxhoft, —es, BI. —e : 17/, Ohm, beſ. von Wein, Brantwein. 


Bei vorgeſetzter Zahl lautet ber. BL wie ber Sing. Aufgenommen ans nieberb. 
das oks-, oxhöfd, weldes, wie auch dem Anſcheine nad) ſchwed. das oxhufrud, 
bän. das oxehored, aus nieberl. das oks-, oxhoofd, im 16. Jahrh. oeks-, oghs- 
hood (Kilian 841°). Nun if nieberl. das hoofd das Haupt, ber Kopf, was 
aber oks, ox? beun ber Ochſe heißt neuniederl. ber os, mittelnieberb. u. nieberb. 
ber osse. Doch bat 1691 GStieler Sp. 791 geradezu das Ochſenhaubt, = 
eine Fuhre Wein, und follte an bie golbenen Hörner auf bem Haupte des Bacchus 
gedacht worben fein, auf Die Opik I, 898 in bem Berfe „Wo bin ih? Seh’ ich 
nicht bein [des Bachne] Ochfenhünpt allhier?“ hinweiſt. Englifh fagt man 
für Orboft bogshead, was eigentlih ber Schweinskopf wäre. 

T das Oryd, —es, PL. —e : Verbindung eines Metalles mit Sauer- 
ftoff, insbefonbere wenn biefelbe nicht fauere Eigenfchaften hat; Metall- 
fall. oxydieren, aus franz. oxider, welches eig. — jüuern, 

aber Oryd aus befien gleihbebeutendem Stammmorte ber oxide, weldes von 
dem gr. Adj. oxfs (vc) — ſcharf abgeleitet iR. 

f ver Ozean, keinen Beifall findende Schreibung für Ocean (f. d.). 


P. 


P, p der harte Lippenlaut, 

ſollte ſich im Neuhochdeutſchen ba erwarten lafſen, wo er, wie unter 8 (f. d.) 
die erfie Tabelle ber Berſchiebung flir bie LTippenlaute zeigt, im Alihochdeutſchen 
feine Stelle einnimmt; aber ſchon in biefem wirb er durch das unter Einfluß der 
weidheren Munbarten einbringenve b flark beeinträchtigt, welches dann, wie wenn 
eine Rüdtehr zum gotbifhen Sprachſtande Rattfänbe, im Mittelhochdeutſchen das p 
im An- und Inlaute faſt verbrängt, endlih im Neuhochdeutſchen nad einem 
Schwanken [vgl. 3. B. die Plane, Pracht, purzeln zc., auch die nachher anzuflihren- 
den Wörter, welche fowol mit P, p, ale auch mit B, b im Anlaute vorlommen] 
nur in einer Heinen Zahl von Wörtern fih behaupten ober auch wieber geltend 
machen läßt, namentlih im Anlaute vor o, I unb r. Bgl. unter B bie zweite und 
britte Tabelle für die Lippenlaute und, was ben Anlaut betrifft, Wörter wie pochen, 
Polſter, poltern, -por in empor, »pören in empören, pobß, plärren, plagen (= 
ſchallend ſchlagen zc.), platihen, Plunder, prägen, prall, prallen, prangen, prafjfeln, 
progen, Prügel, Prunk ꝛe., dann bie Wörter mit an- ober inlautendem fp (f. d.), 
wie 3. B. fpähen, fpalten, Sprache ꝛe. und Efpe, Hafpel, liſpeln, wifpeln 2. Im 
Auslaut urſprünglich hochdeniſcher Wörter iR p nicht mehr anzutreffen, und fatt mhd. 
zop zeigt fi jet mm. Dal. dumm, krumm, Lamm, Schwamm ꝛc., and Kamm. 
p Ratt 5 findet ſich inlautend 5. B. in knaupeln, Kuorpel zc., pp flatt ahd. u. mhd. b 
and neben bemfelben 3. B. in Knappe, Rappe, ſchnappen (= hiälen), aus dem 
mittelhochdeutſch durch b vertretenen ahd. p in zappeln, zur Bezeihnung ber Kürze 
oder des Kurzwerdens bes vorhergehenden Vocales flatt mh. u. ahd. p in Groppen, 
Schuppe. Urſprüngliches ahd. n. mhb. pp, zum Theil wie dur Rautangleihung 
berbeigefilhrt aus alten pi, pj, d. i. p-i, p-j, erbielt fi 3. B. in Gropp, Geſtrüppe, 
Sippe, Kluppe, Rippe, Sippe, üppig. Außerdem erfceinen p unb pp in vielen 
ans dem Nieberbentfchen ober aud mitunter dem Riederlänbifhen aufgenommenen 
Wörtern nnd find demnach hier nicht urfprünglich hochdeutſch. Bgl. z. B. glupen, 
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grapfen, Kiepe, Klampe, Klump, Kueipe, Tneipen, Krampe, Snupe 2 ıc., Lappen, 
Klappe, Happen, Meppen, Kiepper, kleppern, Klöppel, fnippen, Kuppel, Inuppern, 
&rlippel, Lappe, Ripp, nippen 1 m. 2, Schwippe, Suppe, Wappen zc., auch wol 
Lappen. Weiter vgl. narpeln (beun kuarpeln Yunbgr. I, 879° it mitteldentſch), 
Kneip Anmı., grippen, wippen sc. Manche aber auch biefer pp haben ſich gleich 
einigen vorhin angegebenen althochdentſchen durch Lautangleichung aus pi, pj gebifpet. 
Bol. insbeſoudere Mlippe, Krippe, Lippe ze. Bei manden Wörtern fommt ſowol p 
als au b im Anlaute vor, bei einigen jemes erfie in Bewahrung aus bem Ali⸗ 
hoch⸗ oder doch Glbdentfgen. ©. paff u. baff (baf), puff u. bafl, Bes u. Bätz, Petze 
n. Bätze (Bene), pelfern u. beifern, pelzen u. beigen, Pidel n. Bidel 1, pickel⸗ u. 
bickelfeſt, pidel- u. bidelhart, Pidel- u. Bidelbaube, Pride u. Bride, Prudel m 
Brobel, purzeln u. burzeln. Vgl. au Paus- u. Bausbad. Auf jogenaunter Laut- 
abflufung beruht p in Wildpret (Wilpert), Wimper, femperfrei. Bon Srembwörtern, 
bie in der’ Sprade, aus welder fie entlehnt find, mit b anlauten, findet fi auch 
Purſche neben Burſche, pirſchen neben birfchen, Banier und Banner ze. Überhaupt 
find fehr viele mit P, p anlantende Wörter bei uns aus dem Lateinifchen ober er 

- ben romanifhen Sprachen überkommen ober entlehnt, wobei fih, wenn das Wort 
im Althochdeutſchen aufgenommen wurbe, p in pf fortſchob (ſ. pi). Doch iR bie 
Zahl der Wörter, die ſchon im Althochdeutſchen anlautenbes p wahrten, nicht gerabe 
Hein. Bol. Balme, Baradies, Barber, Paſtinak, Beh, Bein, Pelz, Pergament, 
Berle, Peterfilie, Pilger, Plage, Blatie 1, Polei, prebigen n. Brebigt, preffen, 
Prieſter, Propſt, Proſa, Burpur 20. Dagegen findet fi für mande Iateinifche p 
im Neuhochd. 6 (vgl. Belde, Bertram, Bims, Birne, Biihef, Burzel), was bei 
dem oben berührten ſchon althochdentſch ſtark hervortretenden Einbringen bes b in 
die Stelle des p nicht befremben Tarın. Daneben zeigt fi ba8 Umgekehrte, näm- 
lich p fiir lat. b, 3. B. in Pilz, plaudern sc. In⸗ und anslautenb erfcheinen f, ff 
and pf für lat. ze. p in Pfeife, Biſchof, Pfaffe, Kopf 1 zc. | 

+ der BPian — Feftgefang an den Apollo, Lob», Subelgefang, ſ. BPäon. 

das Baar, —es, Pl. —e (bei vorgefegter Zahl wie’dver Sing.) : 2 als 
zufammengehörig in eins begriffene Dinge. Dann ein Baar = zwei 
zufammengebörige Gleiche, z. B. ein Paar Tauben, unb hiervon aus⸗ 
gehend, aber mit bewahrtem urfprünglichen Heinen Anfangsbuchftaben- 
ein paar = an Zahl wenig, 3. B. ein paar Thaler, ein paar 
Stunden ꝛc., worauf auch bei gleicher Bezeichnung in ber volkdüblichen 
Sprache jüngerer Zeit mit vorgefeßtem beftimmten Artikel, vorftehen- 
dem Demonjtrativ ober Bofleffiv im Plural bloß paar, 3. B. bie 
paar Stunden, jene paar Gulden, meine paar Bilder. paar, 
Adj., in : eine paare Zahl — gleiche d. H. durch 2 theilbare Zahl. 
Bon Baar kommen das Dim. das Pärchen und das Verbin paaren 
wovon die Baarung. Zuſammenſ.: ver Paarweck (j. Wed); das 
Abo. paarweife (---) = je 2; ein paarmal (22). 

Hiſt. rihtig Par, bei Alberus dietionar. BI. Kki* ein paar; wie noch 1691 
Stieler ſchrieb und 1741 Friſch, auch anfangs Adelung vorjog, Par, par; 
älterenbd. häufig bar, bei Luther das par, Denn mhb. das Abj. pär, par, = 
gleich [von je zweien) und mhd. u. mittelb. das Subſt. das pär, auch par, ahb. bär 
(gl. mons. 829), = je 2 Gleiche, Baar, jenes Adj. aus bem lat. Adj. par = gleich⸗ 
fommend, glei, fowie aus beffen Subſt. jenes mhd. u. mitteld. das par == das 
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Gleiche, Oleiches, Baar. Bol. Pa ir. Die Verbindung ein Paar == „je zwei 
Gleiche“ erſcheint erſt fpät-mpb. und zumal fpätsmittelb., 3. B. „von eynem 
yeden par schüche* (Nürnb. Poliseiordn. ©. 109), ein par hosen (Lexer 
mhd. Handwtbch I, 204); bann älter⸗nhd. ein bar, ein par, aber ſchon über⸗ 
gehenb in bie Bezeichnung „an Zahl wenig“, 3. B. „und geb ein par Thaler 
daran“ (Hans Sachs V, 842°). Das Verbum paaren if 1464 paren = ſich zu 
zweien zuſammenſtellen oder zufemmenfigenr (Schmekler, 23. Ausg. I, 401). Das 
Am. paarweife = bei Paaren 1716 bei Ludwig Sp. 1871. Der Baarwed 
me 3 gleiche Wecke aneinanbergebaden if} ein zu Mainz ze. beliebtes Bebäd. 


ber Paͤbſt, fchon im 18. Jahrh. Lieber u. entſchieden Papft (f. d.). 
der Baht, —es, PL. —e (bei Adelung Pächte), felten dem Nieberd. 


mehr gemäß die Pacht, PL. —en : Vertrag zur Nutzung einer Sache 


‚ gegen Gegenleiftung; dann bieje vertragsmäßige Nutzung felbit; das für 


r 


dieſe Nutzung zu entrichtende Geld. paͤchten, wovon: ver Pächter 
oder ebenſo oft (vgl. Häfner, Jäger ꝛc.) der Pächter, davon 
weiter die Paͤch ter in oder Bächterin; bie Pächtung. Zufam- 
menſ.: das Pächtgeld, ver Geldbetrag für jene Nutzung; das 
Bachtgut; der Bachthof; pachtweife, Adv.; der Pachtzins ıc. 

Baht, 1668 bei Schottelius ©. 281 n. 1872 der m. die Pacht, anch no 
bei OEðthe J, 220 ber und XXXVII, 247f. die Pacht, wie beides bei Möſer patr. 
Shant. II, 128 u. 1295 aber der Pacht if fon im 18. Jahrh. faſt allein geltend. 
Was den Anfangsbuchſtaben betrifft, fo fommt neben der aus der Sprache (Nord⸗ 
aub) Mittelbeutichlands aufgenommenen jegigen bochbeutihen Form Pacht noch 
1691 bei Stieler Sp. 1406 aud bie eigentlich hochdentſche, ſchon im 18. Jahrh. 
in der Schriftſprache gänzlich erlofhene Pfacht vor, denn 1461 ber pfacht, 1872 
mittelb. der phacht, — Zins, mhb. die pfaht (Pl. pfehte), phaht, gekürzt aus 
bie pfahte (I. pfahte), phahte, = Bertrag, (vertragsmäßiges, vereinbartes) 
Geſetz, das gefchriebene Geſetz zur Rechtſprechung, kaiſerliches Recht, ſpäter vertrage- 
mäßige Abgabe, um 1100 phahte = gefegliher Rang ober Stand (Ewodus S. 98, 
43), ahd. bie phahta (? vgl. @raff III, 825), mittelb. die phacht, pacht, nennieberb. 
n. ⸗niederl. bie pacht, 1885 nieberrheinifh der paicht (Höfers Urk. ©. 808f.) 
d. i. pacht. Aus fat. das päctum [bo mittellet. aud ber paotus) = Überein- 
tunft, Vertrag, im Mittellatein. auch f. v. a. (durch Vereinbarung errichtetes) Geſetz 
oder Recht, dem fubftantivifch gefegten Neutrum bes Bart. bes Perfecte (pactus) 
von lat. paolsei = übereinkommen, einen Berirag fhließen. S. auch Paet. Bon 
diefem pactum fommt bann mittellat. pactäre = einen Vertrag ſchließen, miethen, 
woraus ahd. pfahtön (?), mbb. pfahten, — burd Vertrag befimmen, feftfegen, 
mittefd. u. 1475 cleviſch pachten, unfer pachten; aber mhb. pheten = meffen, 
eichen, ik won bie pfaht abgeleitet. Übrigens lautet der Plural von der Pachter 
nit die Pächter, wie Abelnng und Eampe wider bie Sprache wollen, ſon⸗ 
dern dem Singular glei; die Pächter kann nur Plural von der Pächter, mbb. 
ber phehter, fein. Badtung if im 15. Jahrh. die pattung [b. i. pahtung] = 
Bertrag; Pachtgut mittelb. das phachtgft. 
die Pacification = Frievensftiftung, aus lat. bie pacificätio (von 
pacificäre). pacificteren = Frieden berftellen, ausfühnen, 

aus jenem lat. pacificäre = Frieben machen, befänftigen, von bem aus lat. bie 
pax (Gen. p&cis) = Friede u. -ficus, einer Ableitung aus fäcere == machen, ge- 
bildeten lat. Abj. pacificus = Frieden ſchließend oder Riftend. 
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f der Pactfcent, —en, Pl. —en : Friedensſchließer. pacifeieren 
— einen Vergleih eingehen, Frieden fchließen. 

Jenes aus Tat. paciscens (Gen. paciscentis), dem Part. des Präfens von Tat. 

pacisci (ſ. Pacht Anm.), woraus pacifcieren. 
ber u. das Bad, —es, ohne PL. : Geſammtheit verächtlicher Leute. 

Bei Göthe VOL, 52 der und XL, 204 das Pad, weldes legte mit mittel- 
nieberb. da6 pak (Beineke Vos 6090) libereintrifft, neunieberb. das pack; 1748 
bei Leſſing I, 857 das Packt (f. Balet Anm.). Der Ausdruck iR Anwendung 
des folgenden Pad (f. d.), zumal ba biefes aud vom GBepäde des Heeres vorkam 
(. Stieler Sp. 1409); ebenfo bei Bagage (f. d.), 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 828* die Packaſchi, 1709 bei Oastelli 1407? Packaſche gefchrieben, 
1711 bei Rädlein 690° „Badafhe, Bagaſche.“ 

ver u. das Pad, —es, BI. Paͤcke: für ſich durch Bindemittel auf und 
zu einander Verbundenes, zum Tragen ꝛc. 

Aufgenommen [fpät-mbb. back (?), der backe (P), f. paden] aus nieverb. das 
pack, 1475 clevifh pack (= Laſt, Blindel, Kleiberbindel auf dem Pferde bei 
Reifen), welches zunähf aus bem gleihbeb. ital. ber pacco, franz. paque (? woflir 
paquet gejagt wird, ſ. Balet), mittellat. ber pAccus, entiehnt ſcheint, biefes aber 
vielleicht, wenigſtens nicht ohne einige Wahrfcheinlichleit, au® altnord. der baggi = 
Bündel, Laft, insbefonbere bes Saumthieres, ahb. ber pacco (?), von altuorb. baga 
= Widerſtand leiften, hindern. S. Bad 1 unb packen, fowie das Pakt, Badt 
und Paket Anm. 

der Badan, —s, BL. wie Sing. : tüchtiger Angreifer; kühner Hund. 

Boß it. d. Luiſe betont Baddn. Berhärtung bes Imperativs von anpaden 
ju einer Zufammenfegung. Schon im 17. Jahrh. in der Beb. „Häfcher.” 

ver Baden, —8, Pl. wie Sing, was Bad 2, großer Pad. 

Schon im 16. Jahrh., ein kaufmämniſches Wort, eig. wol ber Bade, mit ber 
Bad (f. Bad 2) aus dem gleihbeb. ital. der pacco. Nicht Reutrum. 

paden = zufammentkun und verbinven, baß ein Bad (f. Bad 2) wird; 
zugreifend fefthalten. ſich paden = ſich in Eile fort machen, uripr. 
wol mit allem, was man bei fich Hat, 

wie mir auch fagen „feinen Bündel ſchnüren“ — fi reifefertig machen, ſich 
fortinadden. — Aufgenommen ans nieberb. packen, nieberl. pakken, 1475 cleviſch 
packen (= in den Neifefad aufs Pferb einorbnen), fpät-mbb. oder vielmehr ſput⸗ 
mittelb. (15. Sabrh.) backen [in verbacken = ver-, aufpaden : „Lege nidder! 
dä (Yefus) endarfest numme (nimmer, nit mehr) tragen. — Dijt orfiez uff 
dinem nacken! — Mer (wir) woln dir ein anders vorbacken — D6 von dir 
sail (fol) das singen vorgehen“ (Aisfelder Passionsspiel BI. 58®°)], welches 
entlehnt ift aus ital. paccäre [in impacchre = einpaden], franz. paquer (?), 
mittellat. paccAre, von ital. der pacco, mittellat. der paccus Bad (f. Bad 2). 
ſich paden fhon im 16. Jahrh. wie heute [bei Sacob Ayrer V, 8065, 17 
„bad dich!“]; wetterauifh auch ſ. v. a. mit einander ringen. 

der Bader, —s, BI. wie Sing. : weſſen Gefchäft ift, Frachtgegenjtände, 
Waaren zc. zu paden; fehwerer Haghund, beſonders auf Sauen. 

Bon pdden. 1691 bei Stieler Sp. 1408 in ber erſten Bed., aber ſchon 

mittellat. (15. Jahrh.) der pacchrius von paccus (f. Bad 2). 


Päderei — pafl 289 


bie Büderet, Pl. —en, = Gepäcke. Mitteljt ⸗ei (f. d.) von die Büder, 

einem nod 1691 bei Stieler Sp. 1409 (mo ſprachwidrig Bader fleht) an⸗ 
gegebenen BI. von das Bad (Bad 2). 

das Badet, das Packetboot, befier Paket (ſ. d.), Paketboot. 

das Paͤkhaus, ber Padhof, das Badpapier ꝛc., zufammengef. mit 
paden. ver Badträger, zufammengefept mit Bad 2. 

das Packt (Göthe 1778), —es, BL. —e, zufammengezogen aus Padet 
(f. d.). Davon das Päcktchen (Steinbad IL, 163), Dim. 

der Pact, —e, PL. —e : Vertrag; Bündnis. Im 16. Jahrh. 

Bat, im.17. Jahrh. and (aber felten) Bact, mit dt, ct, weil erſt im Nhd. 
entlehnt ans Int. das pactum, woraus bereits früher Pacht (f. d.). 

+ der Pädagoög, —en, BL. —en : uzieher. die Bädagogit = Er 
ziehungsfehre, »wifienfchaft; Lehrbuch derſelben. päpagogifh — 
zur Erziehung gehörig. das Pädagoögium, —, BI. Päpagogien 
(öfilbig), = höhere öffentliche Schule für gelehrte Bildung. 

Der Pädagog iſt im 17. Jahrh. aus gr.-lat. der pwdagögus, gr. paidagögds 
(naudeyayös), = Kinder, Rnabenleiter, Erzieher, zuſammengeſ. aus gr. der u. bie 
pais (nalg) mit dem &en. paidös (naudöc), = Kind, Sohn, Toter, Knabe, jun- 
ger Diener, jnnge Dienerin, und ans ber agögds (dywyös) = Führer, Reiter, 
von agein (&ysır) = führen, leiten. Das im 18. Jahrh. gebildete Adj. päbago- 
giſch beruht auf dem von jenem gr. paidagög6s abgeleiteten Abj. paidagdgik6s 
(naudeywyırds) = erziehlid, aus deffen Fem. die paidagdgikb' (nadeyayızn), ine 
fofern babei in Gedanken töchnd (zdxvn) = Kun, Wiffenichaft ergänzt und es fo 
nbRantivifh gebrandt wird, wir im 18. Jahrh. Pädagogik entlehnten. Eine 
weitere Ableitung, neben gr. paidagögein (naudayoysiv) = Kinder-, Knabenleiter 
fein, Slinglinge erziehen, unterridten, if da8 gr. das paidagdgeion (naudaywyelo») 
== Lehrfaal, woraus lat. dat pedagdögium — Pageninfitut und hieraus bereite 
im 17. Jahrh. Päüdagogium, fpäter im gemeinen Leben gekürzt das Päda⸗ 
809, —es, —s, BI. —e. 

bie Babe, BI. —ı : Kröte. S. Schilppat. Nicht Hochbeutfch, 

fondern das nieberd. die padde = Krbte, Froſch, neunieberl. die padde, pad, 
= Kröte, mittelnieberl. bie padde (Diut. II, 208°), 1475 eleviſch bie pedde, alt- 
nord. u. ſchwed. bie padda, bän. padde. 

paff! Interj. des ausbrechenden Schalles. Bon paffen — einen aus 
brehenden Schall von fich geben (ſ. Stieler 81). 

Jetzt kaum mehr wie 3. B. 1641 bei Schottelius Sprachkunſt S. 519 gefchrie- 
ben if, baff (f. d.), bei Schiller (Fieslo 8, 4) baf, mhb. baf (?), aber nieberb. 
immer paff, niederl. paf; eben jo wenig, ale baf, jet noch baffen, woneben 
1691 bei Stieler 81 paffen, fpät-mbb. (eigentlih niederrheiniſch u. mittel- 
nieberl. baffen [= bellen], 1556 bei Frisius 866° und danach bei Maaler 49° 
bäffen [= bellen mit bem Laute, ben ber Hund beim Aufipiiren nnd Jagen des 
Wildes hören Täßt], aber nieberb. immer paffen, nieberl. voltsülhlih paffen. Dem 
bocalablautenden Geſetz unfrer Sprade gemäß (vgl. flimmen, Miffen, Klingklang, 
Mipp! Miſchmaſch, Singfang, Wirrwar zc.), welches in ber Biegung ſtarker Berba, 
wie binden, Bingen, finten zc., maltet, ergengt fi} bier bei paffen, paff! höheren 

Beigand, Wörtrbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 19 
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oder tieferen Schall ausdrückend noch piff! und puffen, puff! (f. d.), welche 
demnach mit paffen, paff! zuſammengehören nnd nur verſchiedene Lautformen find. 

+ der Bage (fpr. Pasche), —n, Pl. —n : CEdelknabe d. h. junger 
Adelicher zum Dienft am Hofe fürftlicher Perfonen. 

1678 bei Kramer teutfdrital. Wortb. 828° „Bage, Edelknabe“, aber 1691 
bei Stieler Sp. 908, 1716 bei Ludwig Sp. 1878 und bei noch Anbern ber 
Ausſprache gemäß Paſche. Früh im 17. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbeb. 
franz. der page, ital. der päggio (woraus mittellat. der pagius), mit gg flatt 
d aus gr. das paidion (naıdlov) = Kind-, Knäblein, Heiner ober junger Diener, 
dem Dim. von der u. die pais (naic), liber welches |. Püdagog. Ebenſo ital. 
die poggia == Geil am rechten Enbe der Segelftange, franz. ber poge, aus gr. 
pödion (nödıov) = Sode. 

+ die Bagina, BL. wie Sing. ; Blattfeite bei-Papier, einer Schrift ꝛc. 
paginieren = mit Seitenzahlen bezeichnen. Schon im 17. Jahrh. 

Jenes if das gleichbeb. lat. bie pAgina, paginieren aber ans dem von dieſem 
Subft. abgeleiteten mittel-, eig. in jener Bed. neulat. Verbum paginäre. 

+ die Pagoͤde, BI. —n : Gößenbild des indifchen, chinefiichen Gotzen⸗ 
tempels; diefer ſelbſt; dem Bild ähnliche Keine Figur mit nidendem 
oder wadelndem Kopfe. Bereits 1728 bei Sperander 435? aus 

franz. die pagode, welches aus indiſch bhagawati = mit Glück begabt, erhaben, 
malahiſch pagddi geſprochen, einem beſonders in fpäterer Zeit vorkommenden 
Beinamen des Wischnu, der erhaltenden Gottheit der Indier, und das häufigfle 

.  @ögenbild auf der Weſtküſte Indiens iR bhagawati. u 

pah! Interj. ver Ablehnung, Geringſchätzung, Gleichgültigkeit. 

Schiller Näub. 8, 2 u. d. Picc. 1, 2. Im gemeinen Leben pa! mit kurzem 
a. — Erf im 18. Jahrh. nachzuweiſen. Ob eingeblirgert aus ital. pah! einer 
Interj. ſpöttiſcher Verwunderung, franz. al® Ausruf des Staunens, Zweifels, der 
Sorgfofigleit ꝛc. bah! 

+ ber Bair (fpr. Per), —es, —8, Pl. —6: unmittelbarer Kronvaſall, 
nach Geburt oder Würde Mitglied des höchſten Reichsrathes zc., in 
England des Oberhaufes. Zujammen]. : die Pairsfammer. 

Jene, bereit 1728 bei Sperander 435°, iR aus franz. ber pair = ber Gleiche, 
Ebenblirtige, Rang-, Standesgenofje, unmittelbare Kronvaſall zc., welches das ſub⸗ 
flantivifch gefegte franz. Abj. pair = glei, ebenbürtig, aus lat. pAr (f. Baar). 
Päres nämlid) nannten fi im Mittelalter die unmittelbaren Bafallen eines und bes- 
felben Königes, weil fie (in Beziehung zu biefem) unter einander gleihes Stan⸗ 
bes und gleiger hohen Würde waren, vornehmlih aber in Saden bes Lehns⸗ 
verhältnifjes nnr von ihresgleichen gerichtet werben fonnten. 

das Patet (a kurz), —e8, Pl. —e : Heinerer Bad, Päckchen. Zufam- 
menf. : das Bafetboot ſchnelles Poſtſchiff für Pakete, Reifende ıc. 

Trotz ber Schreibung Bad (f. Bad 2), die fhon wegen bes einfilbigen Wor- 
tes mit kurzem Bocale d fordert, beffer ale Badet, Baderboot, obgleich eben 
mit Rüdfiht auf Pad ſehr häufig, ja meift fo gefchrieben wirb und zwar bereits 
in dem erſten Biertel des 17. Jahrh. [1618 bei Schönsieder Bl. ꝗ84 das 
„Badet, Bündlein“), in welden das Wort aus franz. der paquet, ital. ber 
pacchötto, dem Dim. von franz. ber paque (?), ital. der pacco, mittellat. paccus 
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(k Bad 2), aufgenommen and eingebäirgert wurde (vgl. Stieler Ep. 1409). 
©. auch die Zufammenziehungen im, das Balt n. Badt und vgl. Bad 1 Anm. 

f ver Pakt, genauer Pact (f. d.), weil entlehnt aus Tat. pactum. 

das Pakt (a kurz), —es, Pl. —e, zufammengezogen aus Paket (f. 
Paket Anm. und Badt). 

t ber Balabin, —es, —s, Pl. —e: Palaſt⸗, Hofritter; tapferer Ritter 
zu Dienft und Schug (Schiller d. Picc. 2, 4). 

Im 18. Jahrh. aus franz. der paladin, ital. der paladino, urfpr. = einer an® 
der Zahl der zum Schuge bes Throne dienenden vornehmften Ritter am Hofe 
[bet Karl dem Großen nad der Helbenfage 12], welches Wort aus dem mittel- 
lateiniſch in der Bed. „einer der Großen, Erften des Laiferlihen ober Königlichen 
Balaftes“ ſubſtantiviſch gefegten Maſculinum des von lat. das palätium Pal aſt 
(f. d.) abgeleiteten lat. Adi. palatinus = kaiferlih, worans fchon ſpät⸗mhd. ber 
paletin = fdligender Palafritter. 

der Balaft (beide a kurz), —es, BI. Paläfte : jchloßartiges, fürftliches 
Wohngebäude; großartiges Prachtgebäude zum Wohnen. 

Die Screibung Ballaf, welde Gottſched und Abelung IR Bezeichnung 
der Kürze bes erſten a wollen, fand keinen Beifall; doch ſchon bei Luther Pal⸗ 
fa (mit bem umlantlofen BI. die Ballaft), und ber (eleviſche) Teuthonista von 1475 
bat pallas, wie 1488 Eychman Bi. 06”, 1482 der voc. theut., ber (mittelrheinifche) 
voc. ex quo von 1469, auch Hanbfcriften bes 15. Jahrh. pallast haben, zumal ba man 
mittellateiniſch auch palläcium ſchrieb. Was die Betonung anlangt, fo kann der mittel- 
hochdeutſchen und mittelbeutfchen gemäß (päläs, p&lds, paläs) ber nbb. Dichter auch 
Paͤlaſt fegen (do in dem Pl. nur Baldfte) und in biefer Tonftelung will 
Boß Luife Anm. zu 2, 82 Pallaſt mit U; bei Hölty 24 betont Palläſt, aber 

j &. 25 n. 27 Ballaf.e Das Wort lantet ſchon mhd. bei Konrad von Würs- 
durg (7 1287) unb dann Bfters im 14. Jahrh. das u. der palast, mit ange⸗ 
tretenem t (vgl. Bapft und f. T), neben dem ganz allgemein üblihen mhd. bas 
und der pälas (BI., wenn Neutrum, palas, wenn Maſe. pälase), = größeres, 
Ein Hauptgemach (einen Saal, eine Halle) enthaltendes, gewöhnlich einzeln 
ſtehendes, häufig präctiges Gebäude in der Burg, dann auch (weil in jenem zur 
Berfammlung wie zum Empfange von Gäften dienenden Hauptgemade haupt 
ſächlich geſpeiſt wurde) bloß f. v. a. Speiſeſaal. Es if etwa gegen Ende des 11. 
Jahrh., zu welcher Zeit palas zuerfi auftaucht (f. gi. jun. 808), aufgenommen aus 
franz. der palais, welches mittelR Überganges bes bei nachfolgendem, dem j zu⸗ 
neigenben i gelchärft ausgefprodhenen + (ital. ver paläzzo mit z = ts) unb mittelft 
Anziehung dieſes i buch das zunächſt vorausgehenbe a zu ai ſz. B. auch in franz. 
eontraire, woraus conträr (f. d.)] aus lat. das palätium == Praditgebäube flir 
Kaifer u. Hof, für einen Gott, urfpr. der von Romulus angebaute Hligel zu Nom, 
anf welchem fpäter Kaifer Augufus mit feinem Hof unb dann feine Nachfolger 
ihre Wohnung hatten. Bol. Pfalz. Im Mittellat. it palätium, paläcium aud) 
der „Speifefaal” der Mönde, wozu unfer mhd. palas in ber Bedeutung „Speije- 
ſaal“ Rimmt. 

T palatal, Adi. : dem Gaumen angehörig, Gaumen-. 
Aus einem neulat. palatälis von lat. das palätum = der Gaumen. 
ter Palatin, —es, —s, Pl.—e : Pelzkragen, over vielmehr Halspelz, 
urſpr. für Srauenzimmer ; einem folchen ähnliche (treifenartige) vorn 
berabhangende weiche Halsbefleivung. Gewöhnlich betont Palatin, 
| 19* 
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1744 bei Zachariä Renommif 2, 149 das PBalatin, 1728 bei Sperander 
456° „ein Palatiu“; aber urſpr. Die Palatine, weil aus franz. bie palatine = 
Pelzkragen, welches eigentlich em. bes franz. Abi palatin = pfälziſch ſlat. pala- 
tinus Raiferlid), von palätium (ſ. Pfalz, Palaft u. Paladin)]. Pfälziſche Hof- 
damen ber Herzogin Elifabetb Charlotte von Orleans, melde eine Prinzeſſin von 
ber Pfalz war, follen nämlich die Halsbekleidung an den Hof König Ludwigs XIV. 
von Frankreich gebracht haben. 

+ der Baletot (fpr. Pälleto), —s, PL. —8 : fadartiger Mannsüberrock. 

Erſt fpät im dritten Jahrzehent bes 19. Jahrh. aus dem .gleiäheb. bereite 1716 
bei Friſch nouveau dictionn. I, 728° fid findenden franz. der paletot (fpr pAl’td, 
— _) = ermellofer grober fpanifher Bauernrod, eigentlid palletot mit t flir c 
im Auslaut [wie häufig] aus dem baneben vorkommenden ber palletoc, ſpan. der 
paletöque (= ermellofer. Mantel), welches, wie e8 f&heint, von lat. bie palla = 
langes weites Obergewanb, Art Mantel, wobei ſich -toc, -toque al8 Ableitung 
barftellt, aber wie if dieſe zu erklären ? 

+ die Palette, BL. —n : länglich-rundes Farbenbret des Malers, 
welches er mit durchgeſteckten Daumen beim Dialen hält, Malerfcheibe 
für die Faͤrbe beim Malen. 

1719 die Balitte (Kramer hoch⸗niedertentſches Wibch 158%), 1678 bie Pa⸗ 
Itte (deſſen teutſch-ital. Wortb. 828°), ans dem gleichbeb. ital. die paldtta, 
eig. = Schüppe, Fenerfhaufel, franz. die palette, Dim. von ital. die pala = 
Schüppe, Schanfel, lat. die päla = Spaten, Grabiceit, Schaufel. 

T der Balter, f. Bolier. palteren, f. polieren. 

+ der Balimpfeft, —es, PL. —e : nach Abreibung oder -ragung ber 
früheren Schrift wieber bejchriebene Pergamentbanpichrift. 

Im 19. Jahrh. aus lat. der palimpsöstus, dem ſubſtantiviſch gebraudten Maſ⸗ 
culinum bes gr. Adj. palimpaöstos (aAlınprotoc) = wieber aufgelragt, abgekratzt 
und neu beihrieben, welches zufammengefegt 1) aus gr. pälin (j. BPalindrom) 
= zurück, wieber, von neuem, deſſen n fi vor einem Lippenlaut in Zufammen- 
fegungen in m wanbelt, und 2) aus dem gr. Abj. psöstds (pnaröcy = geftridhen, 
gerieben, gefchabt, von psäein (dev) — ftreichen, reiben, ſchaben, fragen. 

1 das Balindrom (a kurz), —s, —s, Pl. —e : Räthfel über ein 
Wort, das, vorwärts und rüdwärts gelefen, verjchievene Bedeutung 
bat, 3. B. Rebe, rückwärts Eber ıc. 

Spät im 18. Jahrh. ans dem ſubſtantiviſch gebrauchten Reutrum bes gr. Abj. 
palindromos (naAlvdoouos) = zurücklaufend, rlidwärts laufend, welches zuſammen⸗ 
gel. aus pälin (naAıv) = zurück, rlidwärts, und -dromos (-doouog) von dramein 
(doausiv) = laufen. 

f die Balifade (a vor [ kurz), Pl. —n: Schanzpfahl. palifadteren 
in verpalifadnteren = durch Schanzpfähle verwahren. 

Test gewöhnlich zur Bezeihnung ber Kürze des erſten a und fo al® ganz einge- 
bürgert mit U, wie fon 1691 bei Stieler, Ballifade und pallifadieren; 
aber der Screibung Palaſt (f. b.) gemäß ſowie urfprüngliger mit Einem I. 
Denn Paliſade, 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 828* Baliffade ge- 
frieben, if im 17. Jahrh. entlehnt aus franz. die palissade — Pfahlwert 
[ital. die palizzäta, ſpan. palizäda, mittellat. palizäta, palissäta, eig. paliciäte (?), 

. wie das paliciätum], Dann auch f. v. a. Schanzpfahl, und pallifabieren aus bem 
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davon abgeleiteten Berbum palissader; jenes Subſt. aber ift Ableitung von 
mittellat. dba8 palftium, palfcium, = Pfahlwerk, welches von Tat. ber plus 
Pfahl (ſ. d). 

T das Pallädium, —s«, Pl. Pallädien: Schutzbild, -heiligthum. 

1782 Palladium == Landesprivileginm (Sperander 487*), welches das gr.⸗lat. das 
Pallädium, gr. das Palladion (MaAiddıoy) = bas vom Himmel gefallene als 
Unterpfand ber öffentlichen Wolfahrt im Berborgenen eines befonderen Tempels 
aufbewahrte und verehrte Bilb der Pallas (Minerva) in ber Stabt Troja, melde, 
fo Tange fle basfelbe beſaß, nicht erobert werben konnte, weshalb es Ulyffes und 
Diomebes entwenbeten. . 

ter Ballafch, —e, BL —e : langes breites einfchneiniges Schwert. 

1691 bei Stieler Sp. 88 ber Ballaſchu. Pallaſch, Sp. 191 nur Pallaſch. 
Als völlig eingebürgert immer mit Ü flatt I, und auch ungariſch pallos (pr. 
pällosch). Das Wort kam nämlih im 17. Jahrh. zu uns aus, worauf aud 
Stieler Sp. 88 beutet, dem gleihbeb. ruſſ. der pal&sch”, poln. palass (ss 
= fd), woher aud) altfranz. palache, ital. ber paläscio. 

ver Ballaft, befier und allgemein üblih Paläſt (f. d.). 

T das Balliattvo, —s, BI. —e : Scheinmittel, Hinhaltungsmittel, 

eig. Bemäntelungsmittel d. h. anfcheinenb zur Heilung gegebenes, in Wahrheit 

ober, weil fie noch nicht Rattfinden kann, bloß Hinhaltenbes Mittel. Im 18. Jahrh. 
ans dem gleihbeb. aud franz. der palliatif zu Grunde Tiegenben nenlat. ba® 
palliativum, welches mit hinzugedachtem lat. das remedium Mittel bas fub- 
ſtautiviſch geſetzte Reutrum eines neulat. Abj. pallistivus (franz. palliatif) = 
ſcheinbar heilend, eig. bemäntelnb, iR, von lat. palliätus = mit einem Mantel 
angethan, bebedt, einer Ableitung von lat. das p4llium — Dede, Mantel. 

+ vie Ballifade, pallifadieren (verpallifapteren), f. Ba- 
Lilfade ber Palm, —e, Pl. —e, |. die Palme 3. 

der Palmbaum, —es, BI. Palmbäume, was Balmel (f. d.). 

MED. der palmboum, ahd. ber palmpoum, -boum, halmboum. Anfatt 
beffen im Mhd. aud bie uneigentliche Zuſammenſetzung ber palmen-, balmenboum, 
der Balmenbaum, bie infofern unorganifch if, ale fi Hier ein -en der ſchwa⸗ 
en Biegung zeigt, ohne daß ein ſchwacher Gen. Sing. ober BI. zu Grunde liegt 
(f. Srimm Gramm. TI, 541. 615). Angelſächſ. der palmtreöv (vgl. ber). 

bie Balme, Bl. —n, ein bekannter Baum in heißen Ländern, Iat. palma. 
Bufammen‘. : ver Balmbaum (f. d.); ber Balmfönntag (f. d.); 
ber Balmzweig — (langes) Blatt des Palmbaumes ıc. 

Mhb. der, felten bie palme, balme, mitunter der palm, balm, mitteld. neben- 
bei das palme, aud) f. v. a. Palmenzweig, ahd. bie palma, palmA, altſächſ. bie 
palma, angelfädhf. ber palma u. palm, aus jenem gleichbed. lat. bie palma. ©. 
auh Palme in dem folgenden Artikel. 

bie Balme, Pl. —n: Weidenſchoß ober -zweig mit den wolligen Blü—⸗ 
ten; SKätchen, bei. der Weide, Erle, Hafel ꝛc.; Knoſpe am Weinftod. 
Zufammenf. : die Palmweide (f. d.) = salix cäprea. 

Im Ober- u. Niederdeutfhen. Bon ber Knoſpe bes Weinſtockes ſchon bald 

nah Anfang bes 17. Jahrh. in Coléri Hausbuch (f. Friſch IL, 87°). Entlehut 
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ans lat. die palma — (Baum, Reb⸗)Schoß, weldes eins mit palma == Palm⸗ 
baum (f. Balme 1). - | 

die Balme, Bl. —n: Längenmaß von 1/; Fuß, um den Umfang von 
Rundholz auf Schiffen zu meſſen. 

Sn Hamburg; auch dän. palme. Aus franz. der palme, ital., jpan. ber palmo, 
= Spanne, weldes ans lat. der palmus == die flache Hand ale Fängenmaß, bie 
Spanne, von gr.-lat. die palma, gr. die palämd (naAdun), == die flache Hand, bie 
Hand. Mittelb. im 15. Jahrh. ber palme = ausgefpannte flache Sand (Diefen- 
bach glossar. 407°); 1762 bei Bindelmann ber Palm, —es, BI. —e. 

ver Balmefel = ein [no zu Enve des 18. Iahrh.] am Palm fonn- 
tag in feierlicher Proceifton 'unıhergeführter hölzerner Eſel, 

worauf ein Darfteller Ehrifti ober ein Bild Ehrifti zur Vorfiellung bes Einzige 
des Herrn in Iernfalem Matth. 21, 1—9 u. Joh. 12, 12—15. Bol. aud) Fastnacht- 
spiele ©. 638, 12. Das Wort findet fih erfi im 16. Jahrh. 

ver Palmjonntag, —es, BI. —e, der nächſte Sonntag vor Oftern. 

Überfegung ber lat. Benennung dominica palmArum ober dominica in rAmis 
palmarum = Sonntag in den Palmzmeigen. An dieſem Sonntage nämlich, 
beffen Evangelium von Chriſti Einzug in Ierufalem banbelt, bei welchem das 
Bolt mit Balmzweigen und frenbigem Zuruf enigegengieng (Job. 12, 18), 
fanden in der Tatholifchen Kirche förmliche Darſtellnngen dieſes Einzuges ſtatt (ogl. 
Balmefel) und find noch Proceffionen mit Palmzweigen, wofür bei une Weiden⸗ 
zmweige mit ben wolligen Blüten bienen (ſ. Balme 2), fowie die Weihung dieſer 
Zweige üblich. Mhd. der palmetac, balmtac, nhd. Balmtag. 

die Pälmweide, f. Balme 2. der Balmzweig, |. Palme 1. 

Jener Name, weil bie Zweige. mit den früh aufbredenden wolligen Blften am 

Balmfonntag (f. d.) ſtatt der echten PBalmzmweige dienen. Mbb. bloß die palme. 
+ pas Bamphlet (e kurz), —es, BI. — : Flugblatt, ⸗ſchrift; Streit- 
Schrift ; politiſche Flugſchrift. 

Manche fpregen ungut Bamphlet. Später im 18. Jahrh. aus engl. pamphlet 
früh pamfilet, pamflet], weldes 3. B. in Shakeſpeare's Heinrih VI. Thl. 
1 Auf. 8 Scene 1 von den Blättern einer Klage- und Rügeſchrift vorkommt. 
Ob an Einfhiehung des m unb das fpan. bie papeldta = Zettel, beſchriebenes 
Blättchen, von fpan. ber papel (b. i. gr.-lat. papyrum) = Papier (f. b.) u. Schrei⸗ 
ben, gedacht werben darf? 

+ bie Banacee (), PL. —n (4filbig) : Allheil-, Wundermittel, 

Bei Hölty Nr. 111, 25 Banace Schon im 17. Jahrh. aus gr.-lat. bie 
panacda — (erdichtetes) Allheilkraut, gr. bie panäkeia (navdxsıca), bem fubftauti- 
vifh lebenden Fem. bes Adj. panäkeios (navaxeıog) = alles heilend, allbeilend, 
weiches zufammengef. aus pAn (nv) = alles, und aus -akeios von akeisthai 
(dxeio9aı) — heilen. 

+ das Banatel, —s, PL. wie Sing. : Kraftbrühe mit geriebenem Brote. 

Bereits 1616 bei Henifd 519, 20. Aus ital. bie panatella = Brotbrei, Dim. 
von ital. die pandta — Brotbrei, ⸗ſuppe, welches von ital. ber päne = Brot, 
fat. der pAnis. ⸗ 

+ die Pandoͤre, BI. —n, was Mandoline (f. d.). 

2. B. „Flöt, Harffend und Pandor“ (Opig 2, 44); „Banbor vnd Floͤt' 

erſtummt“ (Tſcherning Geb. Krlibling 41). 
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ber Banbur, —en, Pl. —en : leicht beiwaffneter, in fait morgenfändt- 
ſcher Weile beffeiveter Soldat zu Fuß aus ben ſübdſlawiſch⸗türkiſchen 
Grenzländern Oſterreichs, 


urfpr. in Slawonien ein bemwaffneter Dienkmann, in eine befonbere nationale 
Livree geffidet, mit 2 Pifolen und einem langen türkiſchen Meffer (Handſchar). 
Aut Bandur gefhrieben. In ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. bei uns auf- 
tauchend, aus. ungariſch pandär, ferbifh der pandär, aber der Urfprung des 
Namens iR noch unermittelt. Man bat an ein ungarifhes Dorf Pandär mit 
Umgegenb gedacht, woher bie erfien Panduren gewefen feien; aber if biefe 
Herkunft erwiefen ? 0 ' 


das Baneel (--), —es, Bl. — : breterne Wandbekleidung, Täfel- 
werk in Zimmern, beſ. mit Aeckigen von Leijten eingefaßten Feldern. 
Zufammenf. : das Baneelwerf (-— —). 

So beides fhon 1741 bei Friſch II, 87°; aber Adelung Hat die Banele. 
Niederd., aus nieberl. das paneel, eig. panneel, == @®etäfel eines Zinmmers, einer 
Kutide 3c., weipr. Tuch ober Holz in einem Rahmen, welches, wie mbb. der 
pandl, bandl, = Satteltüffen, aus aftfranz. ter panel [nenfranz. panneau, 
paneau] = als Fach oder Feld eingefligtes Stück Bret, das Füllbret (bie Füllung, 
der Spiegel) eines Thürflligels. Diefes aber if aus mittellat. ba8 panndllum = 
Brethen, Täſelchen, Füllung eines Thürflügels (ſ. Diefenbach glossar. 409°), 
einem Dim. von lat. der pannus = Tuchſtückchen, im Mittellat. auch allgemeiner 
ſ. v. a. Stück 


T der Panegyriker, —, BI. wie Sing. : Lob⸗ u. Prunkredner. pane⸗ 
gy riſch, Adj. = feierlich lobpreiſend, lobredneriſch. 

Dieß nach dem gr.⸗lat. Adj. panegfrieus = zur allgemeinen Volksverſammlung 
gehörig, dann rühmend, lobend, gr. pandgyrikös (naynnyvorxöc), von gr. bie 
panegyris (navryvorc) = Berfammlung des ganzen Volles, bei. zu einer Feſt⸗ 
licleit [pAn (n&v) = alles u. die agyris (dyvorc) = Berfammlung]. Auf dem 
Mafe. jenes Adjectivs beraubt Banegyriler, meldes zunähft auf einen ſchmei⸗ 
chelnden Lob» und Prunkredner römiſcher Kaiſer im 8. und 4. Jahrh. deutet. 


das Banter (Zfilbig), —es, Bl. —e : Heerfahne. S. Banner. 

Nenhochdeutſch iſt hier P flatt Beentſchieden durchgedrungen und hat biefen in 
Banner bewahrten Buchſtaben ganz verbrängt. Nur ſelten erſcheint, nachdem 
bereits einigemal im 18. Jahrh. die panier (Gerhard 5928. 6087) vorlommt, 
dann 1482 panyer (voc. theus. Bl. y3*) neben banyer (ebenda Bl. eb?) und 
von Luther nur Panir (4 Mof. 1, 52. 2, 2 zc.) u. Bauier (Pf. 20, 6) ge 
ſchrieben wurbe, im 17. Jahrh. no Banier, obgleich dieß richtiger wäre, denn 
gewöhnlich mihd. die m. das baniere, gekürzt banier, entlehnt aus bem gleichbed. 
franz. die bannidre (f. Banner). 

+ der Banisbrief, —es, Pl. —e : Brotbrief, Verforgungsbrief, 

d. h. ein Schreiben, wodurch deutſche Kaifer feit dem 18. Jahrh. dürftige Laien 
zur VBerforgung an eine geiflihe Stiftung Hberwiefen (Bürger Kaifer u. Abt 
38. 1728 bei Sperander 489). Zufammengef. mit lat. der pAnis — Brot. 

tpanifcb, in panifher Schreden = plöglich ergreifender großer, 
in bejinnungslofe Flucht ſcheuchender Schreden. Im 18. Jahrh., 

nad dem gr..Adj. Panikös (Ilevızöc) = vom Pan [Pän (Tũv), dem Feld⸗, 
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Wald- u. Hirtengott ber Griechen und Hömer, ber als Walbgott dunkeles Grauen 
und Schrecken einflößenber Gott war] herrührend, ihm eigen. Die Griechen 
glaubten nämlich, plöglicer, ohne fihtbare Beranlafjung entflanbener Schreden, 
befonbers bei einem Heere, rlihbre vom Ban ber (f. Suidas, von Bernhardy II, 
2, 50) und nannten jenen beshalb deima Panikön (deiua Havızgy) paniſchen 
Schrecken. 


das Banner, veraltete Schreibung fir Banner (f. d.). 
+ das Banorama —'s, —s, BI. Panoramen : vie gleichzeitige An- 
fiht eines in Bildern als Rundgemälde vargeitellten Ganzen. 

Das gr.-nenlat. das panoräma [gr. pansrama (navdpaue)?] == Allficht, eine 
neue, erſt gegen 1800 gebildete Zuſammenſetzung aus gr. pan (när) == alles und 
das horama (dpazua) — Anblid, Schanfpiel, von horan (dp&v) = fehen. 

ver Panſch, Pantſch, = Schmerbauch, Bauch. S. Panſe. 
paͤnſchen, pantjchen, = übermäßig eſſen ober trinken, 

eig. fih woran den Bauh Panſich, Pantſch) füllen d. h. voll eſſen oder 
trinfen. In der Schweiz, Schwaben zc.; aud ſchon fpät-mhb. pansen = in ben 
Banch ſchlingen, vollanf verzehren, ſchmanſen (Hatælerin ©. 71, 127). 

paniden, pantfchen, — ſchlagen, insbeſondere mit der flachen Hand 
(vgl. Schmeller L, 288); mit ven (flachen) Händen burch einander 
Ichlagen ; durcheinander mengen, mifhen (Yupmig Sp. 1373). 

Aus dem Schwäbiſchen, wo, wie bayer., tyroliſch ꝛc, pantſchen, in ber erſten 
Bed. bei Schiller Graf Eberhard 5 das Bart des Prät. gepantſcht, 
und in ber legten Bed. 5. B. „gepantfäter Wein? — gemifdter, gefälfchter. 
In ben beiden legten Bed. wird das Wort in Schlefien, and fonf in Mittel- 
beutichland, in Ofterreich 2c. gebraucht, in ber letzten insbeſondere pantſchen in 
Tyrol, Kürnthen. Ob von Banfd (f. d.), Pantſch, worauf 3. B. and bie in 
ber Gegend von Emden vorlommende Rebensart „him watt upp (de) pans 
gäöven“ b. i. ihm was auf bie Panſe (den Bauch, Wanft) geben — ihn durch⸗ 
prügeln (f. Stärenburg S. 172P) zu beuten ſcheint, und Pantſch, von Süd⸗ 
dentſchland ausgegangen, weit mit tſch auf Entlehnung aus ital. die pancia (f. 
Banfe Anm.) = Wanſt, Baud. 

bie Banfe, Pl. —n, und der Banfen, —s, Pl. wie Sing. 
Wanft, Hängebauh, Bauch; dann ver (in der Bauchhöhle liegende) 
Magen ; der erfte Magen ber wiederkäuenden Thiere (vgl. Pfalter). 

Auch bisweilen noch bie Banze u. der Banzen (eig. der Banze, denn) mhd. 
ber panze (Gen. bes panzen) im Tristan 74, 29. 77,9. Mit f zumächk nieberbeutich, 
aber in ber legten Bebeutung ins Hochbeutfdhe aufgenommen ; in dieſer nieberbeutfch ber 
panse, pansen, in ber Beb. Schmerbauch nieberb. bie panse ; mittelnieberl. bie pense 
= Fett von Därmen (hor. beig. VII, 13*), nieberl .bie pens = Wampe xc. Oberöfter- 
reihifch Die Bantfche, tyrol. ber Bantfch, ſchweiz. ver Banſch, Bantſch, aud bereits 
im 17. Jahrh. und 1716 bei Lubwig Sp. 1872 ber Pantſch, 1709 bei COastelli 
1408* der Bantfc und Bank, — Wanſt, Schmerkaud, Bau. Jene Formen 
mit | find aus franz. die panse, früher panee [woraus zunächſt mhd. panze] 
= Wanſt, dider Bauch, erfier Magen ber Wieberkäuer, aber bie Kormen mit ſch und 
tfh find aus ital. die pancia (fpr. päntschja), panza, provenzal. bie pansa, ſpan.“ 
die panza, — Wauſt, Bauch), welches Wort in allen Formen, and den franzöftichen, 
aus lat. der pantex (Gen. päntieis) : = Wauſt. 
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bie Banfe, Banze, BL. —n: ind. Wehr herabfegend. 

Die Banze bei Frieder. Stolberg im deutſch. Muſenm 1788 Det. ©. 292. 
Uns dem gleichbed. nieberd. die u. (im Bebanten an das Geflecht" des Wortes 
„Kind“ and) das panse. Eins mit dem vorhergehenden Banfe (f. d.), Panze, 
== Wanſt, weldes in nieberb. one dicke panse ober dickpans = „Dickbauch“ 
auch von Berfonen gefagt wirb. 

die Banfje [Weiße Op. U (1771), 297] = Banfe (f. d.). 

der Banfen == [bei ven Jägern] der Magen des Roth, Dam-, Reh⸗ 
u. Schwarzwildes; der erfte Magen der Wiederküuer. S. Banie l. 

bas Panfter, —s, Pl. wie Sing. : ein 2 Mahlgänge treibenves hohes 
unterjchlächtiges Waflerrad, das feine Schaufeln innerhalb der Felgen 
bat. Zufammenf. : das Banfterran. 

Mit R Ratt z, denn jenes Rab heißt auch unb zwar, wie es ſcheint, urſprüng⸗ 
licher das Panzer, weldes Wort bier das ſächliche Geſchlecht (ſ. Banzer) and 
im Neuhochdentſchen bewahrte. Aber warum bie Übertragung bes Wortes auf bas 
bezeichnete Rab? Sollen wol bie Felgen einem Banzer verglichen werben? 

+ ver Bantalon, bie luftige Mafle der italieniſchen Schaubühne. 

Franz. ber pantalon, ital. pantaldne (f. Bantaldııe Anm.). 

t das Bantalon, —s, Bl. — : Möpfelclavier, 

d. h. Clavier, bei welchem mit Anſchlag ber Tape ein Klopfelchen (Hämmerchen) 
an bie zugehörige Saite ſchlägt. Durch König Ludwig XIV. im Jahr 1706 
pantalson benannt nah PBantaleon Hebeuftreit, der jenes Klavier kurz vor 
1697 erfunden hatte. Bei Schiller 8. n. 2. 5, 7 der PBantalon. 

f vie Bantafone, Bantalons, = lange weite Beinkleiber. 

Der im 18. Jahrh. entlehnte Plural [in diefem „Bantalone” bei Herber 
Eid Nr. 15] von franz. der pantalon (fpr. päntalong) == Hofe und Strumpf 
an einander, Beinkleid bis zu ber Sohle, eig. das Kleidungsſtück, welches ber 
pantalöne d.h. bie Inflige Maſtke der italienifhen Bühne trägt (f. Bantalon 1). 
Diefes aber if eine venezianiſche Tracht, und bie Benezianer hatten ben Spig- 
namen pantalöni, weil fie den heiligen Pantdloon beſonders verehrten nud daher 

dieſer Name als Taufname unter ihnen häufig vorkam (f. Diez Wibch LI, 51). 

T der Pantheismus (Afilbig), Gen. ebenfo, ohne PL. : Glauben, baß 
das Weltall die Gottheit jelbit fi. der Panthetft (Bfilbig), —en, 
"BL. —en, wovon das Adj. panthetftifch. 

Das erſte Wort if ein, wie es fcheint, aus dem Anfange des 18. Jahrh. her⸗ 
rührendes neulat. Gebilde, welches als Fortbildung einer Zuſammenſetzung von gr. 
das pan (nv) == das AU (das fubftantivifche Adj. pAn alles, ſ. Banacee) und 
gr. der theds (Beöc) == Bott erſcheint (vgl. Atheismus). Ebenſo neulat. ber 
pantheista (ber Zon auf 3), franz. pantheiste, woraus Bantheift entlehnt if 

ber Banther, —s, Pl. wie Sing. : der africanifche Yeopard; [bei ven 
Zoologen :] ein dem Leopard ähnliches Raubthier, aber Heiner, als bie- 
fer, mit einem lebhafter gelben Fell und größeren, bunfleren Flecken. 
felis pärdus. Zuſammenſ.: das Pantherfell, «thier x. 

Banther, ımhb. das panter u. (mit Übergang bes r in 1) pantel, aud (mit 
io wie durch Anlehnung au tier Thier) pantier, angeljädhl. ber pandher, aus bem 
gleichbed. gr.-lat. ber panther, gr. ber päntbär (ndrdnp), welches im claffkihen 
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Latein, namentli von bem weiblichen Thiere biefer Art gebraucht, zu bie pan- 
thöra wird, "woher dann noch mhd. die u. das pAntere. Die uhb. Schreibung 
Panther mit tb fließt fih wieder, pebantiih an das lateiniſche und griechiſche 
Wort an. Pantherthier iR 1482 bas pantertier (voc. theut. Bl. y80). — 
S. auch Parder. 

ber. Bantoffel, —s, Pl. —n: Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
ſchuh; ſbildlich:] Herrſchaft der (dieſe Hausſchuhe tragenden) Haus⸗ 
frau, z. B. unter dem Pantoffel ſtehen, unter ihn kommen. 

Zuerſt in jener Bed. und zwar gegen Ende bes 15. Jahrh. [1494 bei Brant 
Narrenschiff 4, 18 pantoffel (Bl. ebenjo, 1517 pantoffeln), welches aber eine 
Fußbelleivung bedeutet, die zur vornehmeren Kleidung gezählt wird], aus ital.’ die 
pantsfola, pantüfola, piemonteſtſch pantofle u. patofle, franz. die pantoufle, 1482 
mitteflat. bie pantöfla, fpan. der pantäflo, = Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
ſchnh, ein Wort von noch unanfgeflärter Entſtehung, in weldem -ofola, -ufola, 
franz. -oufle, als Ableitungsendung erſcheint. Niederd. um ober bald nad 1500 
pantäffel ımb gelürzt tüffel (Fastnachtspiele 972, 8), neunieberb. der tuffel und 
fofort in Nürnberg zc. der Toffel, ſchwed. ber toffel u. die toffla. 

T die Pantomime, PL. —n : Geberbenfpiel, -|pradhe. die BPantomi- 
mit — Kunſt des Gebertenfpieles, der Geberdenſprache. pantomi- 
miſch, Adj, = in oder durch Geberden ausgebrüdt. 

Bantomime wurde fhon in der erften Hälfte bes 18. Jahrh. aufgenommen 
aus franz. bie pantomime — eine Vorftellung ober ein Spiel bloß durch Geber- 
ben, die Bantomimil, die Geberbenfprade, von gr.-lat. der pantomimus = Schau⸗ 
ipieler bloß in Geberben, Balletttänzer, dann ein pantomimiſches Stüd, ©eberben- 
fhaufpiel, Ballett, gr. der pantdmimos (navröuzuog) = der durd Tanz, künſt⸗ 
fihe Bewegung bes Leibes, Minen-, Geberbemipiel einen Charakter, eine Rolle, 
ein Drama barftellende oder das, was ein aubrer fpridht, durch Geberden ner- 
ſinnlichende Künſtler, welches zur Zeit des Kaifers Auguſtus in Italien ftatt bes 
griech. Ausdrucks ber orchöstds (doynarzc) = Zänzer, beſonders ber mit Ge⸗ 
berbenfpiel barftellende, aufgelommene griech. Wort das ſnbſtantiviſch geſetzte Maſe. 
bes aus gr. pas (näc) mit dem Gen. pantds (navröc) = all, ganz unb einer 
Ableitung von mimeisthai (zıuelodaı) = nachahmen zufammengefegten Apjectios. 
pantömimos (nevröutuog) == „alles oder ganz nachahmend“ ift und fo eigentlid 
ben, der alles oder ganz nachahmt, bebeutet. Nach bem von bemfelben abgeleiteten 
lat. Adj. pantomimicus b. i. gr. pantomimikds (nawrouıyuızxzdg) bildeten wir pan- 
tomimiſch, nnd aus dem Yen. dieſes at. Abjectivs : bie pantomimica mit dem 
Gedanken an Tat. die ars — Kunſt gieng die Bantomimik hervor. 


ber Bantich, |. Panſe 1. päntſchen, f. panſchen I u. 2. 

bie Banze, f. Banfe 1 u. 2. der Banzen, f. Panſe J. 

ber Banzer, —6, PL. wie Sing. : Schugrüftung (metallene Bekleidung) 
des Rumpfes: Davon panzern. Zufammenf.: das Banzerhemp; 
bie Banzerlette; ber Banzerring; das Pänzerthier = Gür— 
telthier, weil es mit einer harten Schale wie mit einem Panzer be⸗ 
bedt if. S. auch Paniter. 


Panzer, bei Alberus diotionAr. BI.r2* mit Kortfchiebung bes p an pfpfanger, 
aber 1482 daS pantzer (voc. theut. BI. y8*), im 14. Jahrh. bantzer (voc. Atimus 
&. 82”, 67), mit noch ungeſchwächtem Bocale ber 2ten Silbe mitteld. das pancir, 


Puon — Papier 208 
yanzir, beveu i aue ie gelärt, benn ıwmbb. das pansier, banzier. Entlehnt aus 
dem gleichbeb. ital. Die pancidra, altfranz. panchire, fpan. Die panoéra, mittel- 
lat. bie pancdrea, das pancdrium, eig. == ber den Unterleib bebedende Theil der 
Aüfung, von ital. die pancia, franz. pance, panse zc, = Want, Bauch (j. 
Banie 1). 

+ der Püon over Büan (f. d.), —6, BI. Päone, Päane : der Vertfuß 
— ,, —— , , —, 

Gr.⸗latein. der pwan u. (nur von Feſtgeſang u. Versſuß) pæon, gr. paidn 
(zcıdv) u. paißn (naıcdy) == ber Götterarjt, dann der (durch Ausſprüche und Rath 
von Krankheiten 2c. befreienbe) Apollo, Feſtgeſang an ben Apollo, Geſang an eine 
Gottheit, Feiergeſang, endlich jener (in dieſen Gefängen vorwaltende) Bersfuß. 

+ die Päonte (Afilbig), BL. —n : die Pfingft-, Gichtrofe. Mhd. piönie. 

Ans gr.-lat. die pwönia, gr. die paiönla (nauwrla), von gr. paiön (naıay) = 
Gätterarzt (f. Bäon), weil jene Pflanze als eine vorzügliche Heilpflanze galt. Der 
Name Pfingftrofe, weil fie zu Pfingften blüht und bie Blüte einer Rofe ähnelt. 

+ der Papa, —'s, Pl. wie Sing. oder —'s: Vater. 

In der Kinder- und bier und da der traufihen Sprade, aber, wie Mama 
(f. d.), mit der Aufnahme franzöſiſcher Sitte üblich geworben; alſo aus franz. (in 
der Kinderipradie) der papa, fpan. papa, welches das lat. ber papa = Bater, 
d. i. nach der bei den Kindern beliebten Silbenverboppelung gleihfam pa-pa, if. 
S. Bapf und Bfaffe. 

T ber Bapaget (gewöhnlih Bapaget), —es, BI. —e, eigentlich —en, BI. 
—en, ein befannter in heißen Ländern einheimifcher Vogel, pefttacus. 

Auch Papagai, aber ber Diphthong ei iR in bem eingeblirgerten Worte mehr 
bem Hocbentihen gemäß unb fon älter-nbb. der Papagey, Pappegey, 
Ipäter aud (nad dem NWieberd.) Bapagoy [jo bei Ludwig Sp. 1878 neben 
Bapagey], 1469 mittelrheinifch der papegeye (voc. ex quo), fonft im 15. Jahrh. 
auch) gekürzt papegey, papagew, damn ber papegauwe, mhb. der papegän (Tristan 
377, 1), papigän, nieberd. papegoje, nieberl. papegaai, aus altfranz. der papegai 
(auch papegaut), provenzal. papagai, fpan. n. portug. ber papagäyo, mittelgried. 
[byzantiniſch]j papagas (nanayäc), weldhe aus ber arab. Benennung babagf her- 
zurühren feinen. Diefe aber dürfte, da fie ohne Wurzel in der arab. Sprache 
iſt und aud frühes Vorkommen nicht nachgewiefen werben Tann, vielleicht weiter 
nah Sübaften hinmweifen. In der ital. Benennung ber pappagällo ſcheint man ſich 
ben fremden Namen burg die pappa = Semmelbrei und ber gälloe = Hahn 
umgebeutet zu baben. 

das Bäpchen, gekürztes, trauliches Dim. von Papagei. 
Bom Dompfaffen (Biutfinf) in der Anrebe bei Zahariä Bed. 488. 
papeln, nicht eben gut ftatt bäbbeln (f. d.). 
das Bapter, —es, Pl. —e. papieren, Apjectiv. Zufammenf. : bas 
Papiergeld, die Paptermühle, »ſcheere zc. 

Papier taucht erfi zu Anfange ber 15. Jahrh. auf und zwar das pappir, bappier, 
dann papier, (1440) bappir, papir, 1469 mittelrhein. bappier (voc. ex quo), 1482 
pappir, bei welden Formen 1 nriprüinglider und io flatt dieſes 1, auf welches 
noch wetterauiſch das Babeier, 1540 bei Alberns diotionkr. Bl. Vu4” bapeier 
[auderwärts bappeyer], 1537 bei Dasypödius 894* Bapeyr, Bapeyer, aud 
Bl. 301% Bapeyr, Bapeyer, hinweiſt. Aus gr.-lat. das papfrum, ber u. bie 
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papfrus, gr. ber u. bie päpyros (rdrveog), urſpr. — das in Ägypten 8 bis 10 
Fuß hoch wachſende Cypergras, von deſſen zum Theil armediden Halmen bie feine 
Haut abgelöft wird, bie in 2 kreuzweiſe zuſammengeklebten und ⸗gepreßten Lagen 
die Blätter gibt, worauf man ſchrieb. Das Wort kam mit dem Gegenftanb aus 
Ägypten, Täßt fih aber in ber Sprache biefes Landes bis jegt nicht dentlich nach⸗ 
weifen. Aus bem von jenen Iateinifchen Formen abgeleiteten mittellat. Abj. papt- 
rinus (Diefenbach glossar. 411*) entlehnten wir im 15. Jahrh. pappirin (voc. 
theut. von Bl. y8P), 1540 bei Alberus a. a. DO. bemgemäß bapeiern, unfer 
papieren. Ebenſo bei Alberus a. a. DO. bapeier müll, beute Papier- 
mühle. Papiergeld erſt in bem legten Viertel des 18. Jahrh. 

+ ber Baptit, —en, PL. —en : Anhänger des Papſtes. Davon: [mit- 
telft «rei ftatt =ei] die Paptiteret; paptftifch, Adj. 

Bei Leffing XI, 509 Pabiſt, aber fon 1716 bei Lubwig Sp. 1875 
Papiſt [neben BPäpftler], aus ital., fpan. ber papista, urſprünglich mittellateinifch, 
von papa Papſt (f. d.) Das Adj. papiſtiſch neben (dem älteren) päpſtiſch 
bei Lndwig Sp. 1874. . 

bie Bapparbeit. ver Bappbanp = Bucheinband nur aus Pappe. 
der Bappdeodel (ed = Ad), gewöhnlicher ver Pappenbedel. 

Zufammengef. mit die Pappe in feiner letzten Bedentung. Bei Gbthe an 
Anguſte Stolberg ©. 81 frankfurtiſch Bappebedel ſtatt Pappendeckel. 

bie Pappe, Pl. —n : dider Mehlbrei; dicker Mehlbrei zum Kleben: 
did und fteif aufeinander geffebte Bogen Bapier, dickes Papier von 
gröberer Maſſe. S. pappen. 

1482 „papp oder pepp oder kindtspeise“ (voc. theut. BI. y8*), mittelnieberb. 
pappe = Kindebrei, mittelnieberl. im 14. Jahrh. die pappe = Brei (Diet. II, 
2328*), daneben mitteld. bie peppe = Speife, ans lat. die pappa = Kinderruf 
nad Speife, im Mittellat. „Kindsbrei.“ 1537 bei Dasypödius 800° „Bäppe, 
tinbsbrei”, aber in Ausgaben nad 1640 die Bappen = Klebbrei, wie 1616 bei 
Heniſch 186, 1 Bappe, 1618 bei Schönsleder BI. rı? „Ein Papp“ = Kleb⸗ 
brei; 1668 bei Schottelius ©. 1878 das Papp = Brei zum Effen u. Kleben. 

die Bappel, BI. —n, jet durch Malve (f. d.) faft verbrägt. 

Mhd. die päpele, papel, ahd. bie p4pul4, p4ppulä, p&ppalä, paͤpilla. Woher? 

bie Bappel, BL. —n : ein befannter Baum. Zufammenf. : ver Pap- 
pelbaum; dee Bappelgang = bie Bappelallee; bie Bappel- 
weibe, womit zufammengef. ver Pappelmweidenhain. 

Pappel fpät-mhb. die popel, b&ppel, 1475 eleviſch popel, if aus mittellat. bie 
papulus (Haupt Zeitschr. II, 877°), lat. bie populus; aber ſchon im 18. Jahrh. 
mbb. die Zufammenf. poplboum (Mone Anm. IV, 94, 180), fpät-mbd. ber popel- 
paum, mit [einem obnebieß im Mitteldeutſchen mehrfach vorkommenden)] a für o 
1470 mittelb. papelbawm, wie denn entlehnte Baumnamen mit Baum, mbb. 

‚boum, psum zufammengefegt werden. Bappelmweide (Matthiffon 16) be- 
zeichnete zuerft bie Eipe, und fhon Lonicerus (1586) Kräuterbud BI. 48° hat 
bie Boppelweiben (Singular) neben bie Aſpen. 
päppen, Abi. : von Pappe (Pappendedel) gemacht. 
Ein junges neuhochd. Adj, welches auch Göthe XVII, 86 hat. 
paͤppen = eſſen; mit Bappe (Brei) füttern; mit Pappe kleben; in oder 
aus Pappe (Bappenvedel) arbeiten. 





Pappenbedel — Papſt : 301 


Erſt im 15. Jahrh. nieder- a. wittelb. pappen, papen, = eſſen (von Kin- 
bern), au® lat. pappäre, papfre, — effen, einem zunähft vom Eſſen ver Kinder 
gebrandten Worte, welches von lat. pappa (f. Bappe). auch papa. Erſt in Aus- 
gaben des Dasypödius nad 1640 pappen = „Heben,“ 1680 bei Enmmel Bl. Bb* 
n. 1616 bei Heniſch 186, 8 bappen. 

ver Bappenpedel (ed = äd), Papppedel = dickes Papier grö- 
berer Maffe. der Bappenftiel = nichtswerthe Kleinigkeit, 

ſchon 1691 bet Stieler Sp. 2168, wol eig. = Stiel woran von Bappe 
(Bappdedel)? denn ein folder taugt nicht und iR alſo nichts werth. Bappen- 
dedel, bereits 1678 bei Kramer teutfc-ital. Wortb. 829”, iR eig. Buchdeckel 
von Bappe [„in Bappendedel binden” (Kramer a. a. O.)] und dann erſt für 
Bappe in feiner legten Bed. überhanpt eirfgetreten; 1716 bei Ludwig Sp. 1874 
ber Bappdedel. S. an Bapparbeit Anm. 

päppicht, Adj., = klebrig. das Paͤppkäſtchen = aus Pappe 
(Pappdeceel) gearbeitetes Käſtchen. 

Erſt mit dem 19. Jahrh. Für pappicht wetterauiſch pappig. 

der Paͤpſt, —es, BI. Paͤpſte (fi lang): das Oberhaupt ver römifch- 
tatholifchen Kirche. Davon : papftifch, Abj., weit üblicher papiſt⸗ 
iſch (f. Bapift); der Päpftler = Bapift (f.d.), wovon die Bäpit- 
lerin und das bj. papftlerifch. Zuſammenſ.: papftlich; das 
Bapftreht; pas Bapftthum. 

1716 der „Papſt oder BabR“ (Ludwig Sp. 1874), aber heute laum noch bie 
1691 von Stieler und 1741 von Friſch entfhieben angenommene Schreibuug ber 
Pabſt; fon älter-nbb. Papſt, do bei Keifersberg baneben noch das deutſcher 
Spracheigenthumlichkeit angemeflenere, altgewohnte babR. Deun mhd. ber babest, 
(nah dem Schwinben bes e der Enbung) bäbst, aber auch ſchon bäpet, päbest, 
pabet, jpät-ahh. [12. Yahrh.] der b&bist (g& trevir. 11, 28), urſprunglicher, ba, 
wie in Palaſt (f. d.), nad deutſcher Weile t angetreten iR (f. X), Älter-mhb. ber 
bäbes, auch pAbis (Annolied 506), ahb. nur bei Notker Boethius ©. 2, 4 ber 
babes. Hiernach zuerft um das Jahr 1000 und zwar aller Wahrſcheinlichkeit 
nad in ber Klofter- und Kirchenſprache aus mittelgr.-mittellat. der päpas = Geift- 
licher, mittelgriedh. der p&pas (ndnac) = Briefter, hoher, hochſter Priefter, gr. ver 
p4pas u. psppas = Vater. Diefe Entlehnung ans dem Mittelgriechiſch⸗Mittel⸗ 
lateiniſchen aber konnte um fo mehr flattfinden, ale die von Kirde (f. db.) aus 
bem Griech. vorausgegaugen und ahd. der phapho, phaflo (f. Bfaffe) and dem 
mit jenem gr. päpas u. päppas als eins und dasſelbe zufammenfallenden lat. der 
pApa [= Bater, f. Bapa] in bem Sinne von Geiſtlicher erborgt worben war, 
weshalb anch diefe® lat. pApa in bem Sinne von „Biſchof“ und ale Benennung 
bes römischen Biſchofs In feiner Würde, nachdem es ihm gegen Ausgang des 5. 
Jahrh. vorzugemweife, 1075 ausichließlich beigelegt worben, nicht ine Deutiche auf- 
genommen fein. Auf das p im An- und Inlaute des lat. Wortes geht bie 
1784 von Steinbad IL, 165 entſchieden anfgeRellte, aber erfi nah Abelunge 
Borgange allgemein üblich gewordene Schreibung Bapft pedantiſch zurück. Das 
Adi. päpriich kommt ſchon bei Alberns vor, der bepſtiſch ſchreibt; pupſtlich 
iR im Mitteld. (14. Jahrh.) bebistlich; Papſtrecht mhd. das b&bestreht; 
Papfſtthum 1482 das bAbsthümb (voc. theut. BI. obb, 1477 bäbestüm, woflir 


zu Anfange des 15. Jahrh. die bAbistie, pAbstey. Pupſtler 1716 bei Zubwig 
Sp. 1375. 


802 Par — Yyarabor 


das Bar, par, übliche Schreibung Baar, paar. ©. dieſe Wörter. 

+ die Barabel, Bl. —n: Gleichnisrede, dichtung. 

“Bei Hans Sachs bie parabel = Gleihnis, mhd. die parabölle (Minnes. 
II, 390*, 10), ahd. die parabola, aus mittellat. bie paräbola, paräbela, = Spruch, 
Wort, welches aus gr. Die parabold (napaßoArn) = Gleichnis, eig. vergleichenbes 
Nebeneinanderſtellen, von parabällein (napaßaricır) = neben einem hinwerfen 
[gr. park (zapd) = neben, bällein (Bdirsıy) = werfen], neben einander fellen, 
vergleiden. Bol. Parole. 

+ parabolifh — gleihmäßig. Das Adj. zu Barabel (f. d.). 

In der Beb. kegelſchnittgeſtaltig bereite ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1875. 

+ die Par aäde, BL. —n : fchauftellender Prunk, Schauftellung; feier- 
licher Aufzug, Prunfaufzug der Soldaten ald Truppenſchau. Davon 
paradteren = prunfen, zur Schau ſtehen. Zufammenf. : das Pa⸗ 
radebett (ett = ätt), der Parädemarſch, das Barapepferd 
(€ lang), der Parädeplatz. 

Barade, jhon im 17. Jahrh. (Rehring 642), aus franz. bie parade = 
Schaugepränge, Prunk, Truppenihau, welches eutiehnt wurde aus bem gleidhbeb. 
ital. die paräta, jpan. die paräda, von ital. paräre, fpan. parär, franz. parer, 
= zieren, ſchmücken, b. t. lat. paräre = bereiten, im Mittellat. ſ. v. a. „zieren, 
ſchmücken.“ 

+ das Paradies, —es, Pl. —e : Wonnegarten, :geftlve; Aufenthalt 
ber erften Menfchen vor dem Sündenfalle; Ort der Seligen; [ber 
Höhe wegen fcherzhaft im Nhd. :] die oberfte Gallerie im Theater. 
Davon das Adj. paradieſiſch. Zufammenf. : ver Barapdiesapfel, 
eine Apfelart, welche ihrer Schönheit und Güte wegen als aus dem 
Barabiefe ſtammend angefehen wurde ; das Barapiesholz — [pr.-lat.] 
xylalos, weil man es allein im Paradiefe wachen und auf den Waflern 
berausfließen dachte; der Paradiesvogel = [fat.] paradisea, weil 
er als ein nach dem Glauben ſtets in der Luft ſchwebender Vogel aus 
dem Paradieſe ſtammen müſſe.“ 

Paradies, wie Papier (f. d.), mit dem dehnenden ie ſtatt mıhb. $, zweier 
neuhochdeutſch zu ei wird; bei Luther das Paradie, bei Alberns ſowol dieß 
ale Barapeis u. Barabeife, mhd. —das päradise, pAradis, pärdise, pärdis, 
baradis, auch gegeu Ende des 12. Jahrh. am Nieberrhein ber paradis, ahd. das 
päradisi (bei Otfried, Isidor), päradis (Otfried 1, 18, 8), und 1482 ba6 paradeyse, 
altſächſ. das paradis, paradys, aus gr.-lat. Der paradisus, gr. ber parkädeisos, = 
Baum», Thiergarten, Wohnftg ber erfien Menſchen vor dem Stinbenfalle, Ort ber 
Seligen (Luc. 23, 48), Himmel (vgl. 2 Kor. 12, 4. Offenb. 2, 7), überkommen 
aus (arab. u.) perf.. firdaus — Luſtpark des Könige, fanfkr. der paradega(s) = 
andere, freinde, aber auch vortrefflie Gegend, einer Zufanımenfegung aus bem 
fanjfr. Adj. para == anderer, entfernt, vortrefflih, ausgezeichnet, unb fanftr. ber 
döca(s) = Gegend. Paradies apfel if mhb. Der paradis-, pardisapfel; Bara- 
dieſsvogel bei Lonicerue (F 1586) Kräuterb. Bl. 840? Paradißvogel. 

+ paranor = ber gewöhnlichen Meinung und Lehre entgegenftehend ; 
befreniplich, fonderbar, 





Baragraph — Paralol 803 


Bereits 1716 bei Anbmwig Sp. 1875, aus gr.-lat. paradöxus, gr. parddoxos 
(napado&os), zufammengef. aus gr. park (naupd) = ueben, gegen, wiber, zuwider, 
mit einer Ableitung von gr. die döxa (dögr) = Meinung, Lehre. 

+ ver Baragrapb, —en, Pl. —en: Zeichen eines Abſatzes in ber 
Schrift (?), Schriftabfag. Davon paragrapbieren. 

Paragraph, mhd. ber paragraf = Zeichen, Buchſtab (Beinfried 21404), ans 
ar.-lat. ber parägraphus, gr. die parägraphos (zapaypapog), == nebenhin ge⸗ 
ihriebene® Zeihen [bei Isidorus (+ 636) einem 8 ähnlih], um eine Abtbeilung 
anzuzeigen, von gr. paragräphein (napayedypsır) = nebenhin ſchreiben [park 
(nepd) neben, bei, gräphein (yodgeıv) = ſchreiben]. 

f parallel = gleichlaufend d. h. in allen Buncten gleichweit neben 
einander fich erftredend oder von einander abſtehend; [uneigentlich :] 
gleichlautend , einander entiprehend. die Barallele, Bl. —n, = 
gleichlaufende Linie; ein von den ausfpringenden Winteln einer Feſtung 
überall gleichweit entfernter Laufgraben; Neben: und Gegeneinanber- 
ftelung. der Paralleliömus, Gen. ebenfo, Pl. Parallelismen. 
Zufammenf. die Parallellinie (Bfilbig), bei Ludwig Sp. 1375. 

Das Abj. parallel (bei Ludwig a. a. D.) iſt aus gr.-lat. paralldlos, gr. 
parällölos (napdAAnAocg), — neben einander laufend, zufammengef. aus par& (no) 
— neben, bei, und einer Adjectivbildung zu gr. alldölän (dAA7iwy) = einander, 
gegenſeitig. Das Fem. des Adj., lat. parallöla, zeigt fi ſubſtantiviſch (mit hin» 
zugedachtem bie lines Linie) in franz. bie paralldle, woraus die Parallele. 
Bon dem griedh. Adi. aber if abgeleitet gr. paralldlizein (napaAinAlteıy) = 
„neben einander ſtellen“, woher bann weiter ber parallölismös (napaAAniıaudg) 
Parallelismus eig. — Nebeneinanderftellung. 

t die Barampthte (Hfilbig), BI. —n : belehrende und ermahnende, 
an die Götter- u. Helvdenfage der Alten anfnüpfende Dichtung. 

Bei Herder. Aus gr. die paramythis (napauvdla) = Zureben, Ermahnung, 
Ermunterung, von paramytheisthai (napauvdeiodga:) = ermunternd zureben, 
ermuntern, zufammengef. aus pard (nopd) = neben, neben hin, hin, hinzu, und 
mytheisthai (uvdstoHa.) = ſprechen, reben. 

T bie Baraphrafe, BL. —n: erweiternde, verbeutlichenve Umſchrei⸗ 
bung. paraphrafteren = erflärend umſchreiben. | 

Jenes qus dem gleihbed. gr.-neulat. bie pardphrasis, gr. bie par&phrasis (mapd- 
pexaıs), von gr. paraphräzein (napappdbsıyw) = neben einem reden, zu einer Rebe 
binznfligen, fie erweitern, zufammengef. aus par& (na«pd) = neben, bei, und phräzein 
(podtsır) = ſprechen. Bon jenem Subſt. bifbete ſich dann franz. paraphraser, 
woran mufer paraphrafieren, 1694 bei Nehring 642 paraphrasiren. 

T ber Barafit, —en, Pl. —en : Schmaroger. 

Erſt im 18. Jahrh., ans dem gleichbed. gr.-lat. der parasitus, gr. ber parästtos 
(xaodotroc), eig. = Miteffer, zufammengef. aus gr. park (nape) = neben, bei, 
und ber sitos (oTrog) = Weizen, Betreibe, Speife. 

+ der Barafol (9 kurz), —8, PL. wie Sing. : der Sonnenſchirm. 

Schon 1728 bei Sperander 442°. Das franz. der parasol, welches aus ital. ber 
parasöle, einer Zufammenfegung des Imperativs para (f. parieren) = wehre! 
halte ab! und ber sdle — Sonne. 





304 parat — Bart 


parat — bereit, fertig. Schon im 17. Jahrh., aus lat. parätus, 
dem Bart. des Perfects im Paſſiv von lat. paräre == bereiten, rlften. 

+ die Barce = Scidfalsgöttin (bei den Römern), |. Barze. 

+ die Barcelle, Bl. —n : Theil einer Gefammtheit von Land. 

In der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. aus franz. Die parcelle, mittellat. vie par- 
cölla,. welches mittel Ausſtoßung bes ti aus einem voransgehenden (noch ital.) 
die particdlla = Theilden ſtatt des elaſſtiſch⸗lat. bie particula (f. Bartiten. 

der Paͤrchent, alte Schreibung, jegt durch Barchent (ſ. d.) verbrängt. 
pardauz! pommeriſch perdue (D ähmert 347°), |. bardan;. 
der Bardel, —s, Pl. wie Sing., das befannte Raubthier felis p&rdus. 

Bei Luther Jeſ. 11,6. S. auch Parder u. Pauther. Aus dem gleichbeb. 
gr.lat. bie pärdalis, gr. bie pärdalis (ndpdarıc) von dem gleichbeb. gr.lat. ber 
pärdus, gr. pärdos (ndopdog), janfkr. (nad Pott) pridAku. 

der Parder, —s, PL. wie Sing, was Pardel. 

AZuerf bei Luther Ser. 18, 28 neben PBarbel (f. d.) unb bem älteren ber 
Pard Sir. 28, 27. Mittelſt -er von biefer Wortform, bie ſtark biegt und mhd. 
ber part, im 12. Jahrh. bard (gl. trevir. 4, 2) Iantet und neben dem ſchwach⸗ 
biegenden ber pard Serränus dictionar. Bl. 15°), mbb. bei Megenberg 145, 8 
und fon im 18. Jahrh. ver parde (vgl. Leopard), fpätsahd. ber pardo vor- 

kommt, auch mbb. ber pardus, welche alle aus Tat. ber pärdus (f. Pardel). 
+ ber Bardon, —s, ohne PL. : Vergebung, Gnabe. 
Schon im 17. Jahrh. aufgenommen. &s iR das franz. ber pardon (fpr. par- 
. döng), weldes, wie aud das gleichbeb. ital. der perdöno, zeigt, aus mittellat. 
perdönum = Erlaß, Bergebung, einer Zufammenfegung von lat, das dönum == 
Seien? mit dem verſtärkenden per (= burd). 
+ die Barenthefe, Bl. —n : eingefchobener Sag, Scaltfag, dann 
auch deſſen Zeichen oder die Klammer (), [|, — —. 

Bei Icdelfamer Gramm. Bl. D7’ der Parentheſis. Aus gr.-lat. bie 
parönthesis, gr. bie pardnthesis (napfvYeaız), eig. = das Dazwifhenftellen, Ein- 
ſchieben, dann das Dazwifchengeftellte, Eingeſchobene, ver eingefhobene Sat, von gr. 
parentithönai (naperrıYEvaı) = daneben ſtellen, bazwifchen fielen, einſchieben, 
zufammengef. au® parä (napd) — neben und tithönai (TiIEvaı) = feßen, ſtellen. 

+ die Barforcejagd (fpr. Parforkjagd), BL. —en : Hetzjagd. 

Bufammengef. mit franz. par force = burd (oder mit) Gewalt. 

T parteren = (einen Hieb, Stich) ablenken, (ihm) ausweichen. 

1716 bei Ludwig Sp. 1376 pariren. Aus franz. parer, ital. paräre (= 
abhalten, wehren, eig. verwahren, ſchützen), welches das lat. paräre — bereiten, 
ſich wozu rüſten, Borlehrung treffen, if. ‘ 

T parieren = gehordhen. 1678 bei Kramer 82% pariren, 
aus lat. paröre gehorfam fein. 
der Park, —es, Pl. —e : Thiergehölz; eingehegter (Luft-)Walp. 

1474 (mitteld.) der parc, 1475 cleviſch (im Teuthonista) parck, = Umzjäunung, 
eingebegter Ort, ifl, wie engl. park u. nennieberl. das park, au® franz. ber parc 
= Umzäunung, Thiergarten, ital. der parco = Thiergarten, weldes aus früh⸗ 
mittellat. ber parcus = umyäunter Ort (f. Pferd). 





Parlament — Bart 05 
fdas Barlament, —es, Bl. —e : Reichsverfammfung. Ehedem in 
Frankreich: das Höchfte Gericht einer Provinz. parlamentteren. 

Shen im 18. Jahrh. mittelb., auch mhd. das parlamänt == Beiprehung, Diſ⸗ 
putation, Berfammlung, aus mittellat. da parlamentum eig. = Beſprechung, 
Unterrebung, befonders eine feierliche, öffentliche, von ital. parläre [franz. parler, 
altfranz. paroler] == fpredden, reben, weldes aus dem gleichbed. vou mittellat. 
die pardbola == Wort (f. Parabel) abgeleiteten mittellat. paraboläre ebenjo, wie 
ital. Die pardla (f. Parole) aus jenem pardäbola. Bon parlamentum fommt 
dann mittellat. parlamentäre == Beiprehnng worliber halten, woraus im 17. 
Jahrh. parlamentiren, parlamentitren entlehnt iR. 

T der Parlier, ſ. Polier. parltieren = ſprechen, reben, 

1566 bei Matheſine Luther BI. 164° parlaren, aber ſchon mh. parlieren 

(3, ®. Parsiväl 167, 14), aus bem gleichbeb. franz. parler, ital. parläre [hierane 

jenes parlaren), worüber f. Barlament Aum. 

bie Barochie (Zfilbig), BL. —n (Afilbig) : Kirchipiel, -Tprengel. 
1728 Parochie bei Aperander 445°. Ans lirchlich⸗lat. die pardchia = Spren⸗ 

gel eines Biſchofe, neben dem gleihbeb. älteren kirchlichen Die parocia und fatt 

besfelben. Beide aber finb «ans gr. bie paroikla (zapoızla) == das Wohnen an 
einem Ort ale Fremder [park (nuopd) == bei, neben; oikein (olxeiv) = wohnen], 
dann im fpäteren db. 5. Mittelgriedhifchen |. v. a. Bewohnung, Bifchofsfprengel 

(gleihfam Bei-, Umwohnung eines Biſchoſs). &. Pfarre, 

f die Parodie (Zfilbig), PL. —n (Afilbig) : Umbilpung eines (ernften) 
Gedichtes mit Beibehaltung feiner Form ins Scherzhafte, Spöttifche, 
parodteren, aus franz. parodier = ſcherzhaft umdichten, 

d. i. mittellat. parodire (?), von gr.-lat. die parddia [woraus Parodie, 
ij. B. 1728 bei Sperander 445"), gr. bie parddia (nopwpdla), = Reben-, Gegen- 
gefang, befonber® als Beantwortung mit benjelben ober body faft denſelben Wor⸗ 
ten und Wenbungen, zufammengef. aus gr. park (napd) = neben mit einer Ab⸗ 
leitung von bie ods adı, ſ. Ode. 

+ die Paroͤle, BI. —n: (Ehren-)Wort ; Erfennungss, Rofungswort. 

Schon mhd. der parolle, parol, = Wort, Rebe, aus franz. die parole = 
Wort, Denkſpruch, Zuſage, Ehrenwort, ital. die pardla, altital., provenzal. u. 
altfpau. paradla, mitteilt Ausfoßumg bes o (parab’la) und mit der im Romani- 
fchen vorkommenden Anflöfumg bes Lippenlantes (b) in u aus mittellat. bie pard- 
bola (f. Parabeſ), welches fatt bes lat. das verbum — Wort eintrat. Bol. 
auch Barlament. 

+ der Parory smus, Gen. ebenfo, Pl. Parorysmen : höchite Stei⸗ 
gerung eines krankhaften Zuſtandes. 

Paroriſmus bei Schiller Nänber 8, 2, auch fo 1716 bei Ludwig Sp. 
1876. Das ge.-mittellat. ber paroxismus, gr. ber paroxysmds (napo&voudg;), = 
Fieberanfall, heftigere Steigerung ber Krankheit, eig. aber |. v. a. Anregung, von 
paroxfnein (Tup0&Uveıv) = wozu ſchärfen, dann anreizen, bei ben Ärzten von Arant- 
beiten heftig ober gefährlih werben, zujammengef. aus par (napgd) == neben, 
bei, an, hin, und oxfnein (d£vvsır) = ſchärfen, aufreizen. 

+ ber Bart, —es, BI. —e, eig. die Bart, Pl. —en. 

1728 bei Sperander 446* bie Part, aber aud 1784 ned die Barte (Stein- 

Weigaund, Wörterbub. 2. Br. 4. Aufl 20 


— 
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Walb- u. Hirtengott der Griechen und Römer, der als Walbgott dunkeles Grauen 
und Schreden einflößender Gott war] herrührend, ihm eigen. Die Griechen 
glaubten nümlich, plötzlicher, ohne fihtbare Beranlafjung entflandener Schreden, 
beſonders bei einem Heere, rühre vom Ban ber (f. Suidas, von Bernharby II, 
2, 50) und nannten jenen beshalb deima Panikön (deux Ilavızgv) paniſchen 
Schrecken. 

das Panner, veraltete Schreibung fir Banner (Ü.d.). . 

+ das Banorama — 8, —s, Pl. PBanoramen : die gleichzeitige An- 
fiht eines in Bildern als Rundgemälde dargeitellten Ganzen. 

Das gr.-neulat. das panoräma [gr. pansrama (navöprue)?) = Allfit, eine 
neue, erfl gegen 1800 gebildete Zufammenfegung aus gr. pan (nv) = alles und 
das hrâuma (dpaua) — Anblid, Schaufpiel, von horan (docu) = fehen. 

ver Panic, Pantſch, = Schmerbauh, Bauch. S. Panſe. 
panfchen, pantjchen, = übermäßig effen oder trinken, - 

eig. fh woran den Bauch (Pauſcchh, Pantſch) füllen d. h. voll effen ober 
trinfen. In der Schweiz, Schwaben zc.; auch ſchon fpät-mhb. pansen = in ben 
Bauch ſchlingen, vollauf verzehren, ſchmauſen (Fatæalerin ©. 71, 127). 

panicden, pantfhen, = ſchlagen, insbefondere mit ber flachen Hand 
(vgl. Shmeller I, 288); mit den (flachen) Händen durch einander 
ſchlagen; vurcheinander mengen, mifhen (vudwig Sp. 1373). 

Aus dem Schwäbiſchen, wo, wie bayer., tyroliſch zc., pantſchen, in ber erfien 
Be. bei Schiller Graf Eberhard 5 das Bart bes Brät. gepantidt, 
und in ber letzten Bed. 5. B. „gepantiäter Wein" == gemifchter, gefälfchter. 
In ben beiben legten Bet. wird das Wort in Schieften, auch fonft in Mittel- 
dentfchland, in Öfterzeich 2c. gebraucht, in ber legten in&befondere pantfchen in 
Zyrol, Küärnthen. Ob von Banid (f. d.), Bantfh, worauf 3. B. aud bie in 
ber Gegenb von Emben vorkommende Rebensart „him watt upp (de) pans 
göven“ b. i. ihm was auf bie Banfe (den Bauch, Wanft) geben = ihn durch⸗ 
prügeln (ſ. Stürenburg S. 172°) zu deuten f&eint, und Pantſch, von Süd⸗ 
deutſchland ausgegangen, wei mit tfch auf Entlehuung aus ital. die pancia (f. 
Banje Anm.) = Wanſt, Baud. 

bie Banfe, Pl. —n, und der Pänſen, —s, Pl. wie Sing. : ber 
Wanſt, Hängebauh, Bauch; dann ver (in der Bauchhöhle Liegenve) 
Magen ; der erfte Magen ver wieverfäuenden Thiere (vgl. Pfalter). 

Auch bisweilen noch die Panze u. ber Banzen (eig. der Banze, denn) mhd. 
ber panze (Gen. des panzen) im Tristan 74, 29. 77,9. Mit ſ zunähft nieberbentich, 
aber in ber legten Bebeutung ind Hochdeutſche aufgenommen ; in biefer nieberbeutfch ber 
panse, pansen, in der Bed. Schmerbauch nieberb. Die panse ; mitteluiederl. bie pense 
= Fett von Därmen (hor. beig. VII, 18*), nieberl die pens = Wampe ꝛe. Oberöfler- 
reichiſch die Bantjche, tyrol. der Pantſch, ſchweiz. der Banſch, Bantſch, auch bereite 
im 17. Jahrh. und 1716 bei Ludwig Sp. 1872 der Pantſch, 1709 bei Oastelli 
1408* ber Pantſch und Bang, = Wanſt, Schmerbauch, Bau. Iene Formen 
mit | find aus franz. die panse, früher panee [woraus zunähft mhb. panze] 
= Wanſt, dider Bauch, erfter Magen ber Wieberfäuer, aber bie Formen mit ſch und 
tſch ſind aus ital. die pancia (fpr. päntschja), panza, provenzal. bie pansa, ſpan. 
bie panza, — Wanft, Bau, welches Wort in allen Formen, and ben franzbfiſchen, 
ans lat. ber pantex (Gen. pänticis) = = Wanſt. 
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bie Banfe, Banze, BL. —n: Kind. Wehr herabſetzend. 

Die Banze bei Friede. Stolberg im dentfh. Mufenm 1788 Det. ©. 292. 
Uns dem gleichbeb. mieberd. die u. (im Gedanken an das Geſchlecht' des Wortes 
„Kind“ au) Das panse. Eins mit dem vorhergehenden Banfe (f. d.), Panze, 
= Wanf, weldes in nieberb. ene dicke panse ober dickpans = „Dicbanch“ 
auch von Perſonen gefagt wird. 

bie Banje [Weiße Op. II (1771), 297) = Banſe (f. d.). 

ber Banfen == [bei ven Jägern] der Magen des Roth, Dam, Reh: 
u. Schwarzwildes; der erfte Magen ver Wiederküuer. S. Banje l. 

das Banfter, —8, Pl. wie Sing. : ein 2 Mahlgänge treibenves hohes 
unterfchlächtiges Waſſerrad, das feine Schaufeln innerhalb ber Felgen 
bat. Zufammenf. : das Banfterrap. 

Mit ſt Ratt z, denn jenes Rad heißt auch unb zwar, wie es ſcheint, urſprüng⸗ 
licher da8 Panzer, weldes Wort bier das ſüchliche Geſchlecht (f. Panzer) auch 
im Nenhochdentſchen bewahrt. Aber warum bie Übertragung des Wortes auf das 
bezeichnete Rab? Sollen wol bie Felgen einem Banzer verglichen werben? 

F der BPantalon, bie Iuftige Mafle ver ttalienifchen Schaublihne. 

$ranz. ber pantalon, ital. pantaldne (j. Bantaldne Anm.). 

T das Bantalon, —s, Bl. —8: Klopfelclavier, 

d. h. Elavier, bei welchem mit Anfchlag ber Taſte ein Klöpfelhen (Hämmercen) 
an bie zugehörige Saite ſchlägt. Dur König Ludwig XIV. im Jahr 1705 
pantaleon benannt nah Bantaleon Hebenfreit, ber jenes Klavier kurz vor 
1697 erfunden hatte. Bei Schiller 8. u. 2. 5, 7 der PBantalon. 

t die Bantalone, Bantalons, = lange weite Beinkleider. 

Der im 18. Jahrh. entlehnte Plural [in diefem „Bantalone“ bei Herber 
Cid Nr. 15] von franz. der pantalon (fpr. päntalong) = Hofe und Strumpf 
an einander, Beinkleid bie zu der Sohle, eig. das Kleidungsſtück, weldes ber 
pantalöne d.h. bie luſtige Mafle der italienifhen Bühne trägt (f. Bantalon 1). 
Diefes aber ift eine venezianifhe Tracht, und die Venezianer hatten den Spitz⸗ 
Namen pantalöni, weil fie ben heiligen Pant4leon befonder® verehrten und daher 

dieſer Name ale Taufname unter ihnen bänfig vorlam (f. Diez Wtb II, 51). 

T der Bantheismus (Afilbig), Gen. ebenfo, ohne PL. : Glauben, daß 
das Weltall die Gottheit ſelbſt ſei. der Banthetft (Zfilbig), —en, 
Pl. —en, wovon das bj. pantheiſtiſch. 

Das erfie Wort it ein, mie es foheint, aus dem Anfange bes 18. Jahrh. her⸗ 
rührenbes neulat. Gebilde, welches als Fortbildung einer Zufammenjegung von gr. 
das pn (nv) = das AU (das ſubſtantiviſche Adj. pAn alles, |. Panacee) und 
gr. der those (Beöc) = Gott erfcheint (vgl. Atheismus). Ebenſo nenlat. ber 
pantheista (ber Zon auf I), franz. panthefste, woraus Pant heiſt entlehnt ift 

ver Banther, —s, PL. wie Sing. : ber africanifche Yeopard; [bei ben 
Zoologen :] ein bem Leopard ähnliches Raubthier, aber Heiner, als bie- 
fer, mit einem Tebhafter gelben Fell und größeren, bunfleren Flecken. 
felis pärdus. Zufammenf. : das BantHerfeltl, »thier zc. 

Banther, mhd. Das panter u. (mit Übergang bes r in 1) pantel, auch (mit 
io wie durch Aulehnung an tier Thier) pantier, angelſüchſ. ber pandher, aus bem 
gleichbed. gr.-lat. der panther, gr. ber pänthär (ndydnp), welches im elaſſiſchen 
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Latein, namentli von dem weiblichen Thiere biefer Art gebraudt, zu bie pan- 
thöra wirb, "woher dann noch mhd. die u. ba® pAntere. Die ubhb. Schreibung 
Panther mit th fließt fi wieder, pebantifh an das lateiniſche und griechiſche 
Wort an. PBanthertbier ik 1482 ba8 pantertier (voc. theut. Bl. y3*. — 
&. auf Barber. . 

ber. Bantöffel, —s, Pl. —n: Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
ſchuh; bildlich:] Herrſchaft der (dieſe Hausſchuhe tragenden) Haus⸗ 
frau, z. B. unter dem Pantoffel ſtehen, unter ihn kommen. 

Zuerſt in jener Bed. und zwar gegen Ende bes 15. Jahrh. [1494 bei Brant 
Narrenschiff 4, 18 pantoffel (Pi. ebenſo, 1517 pantofleln), weldes aber eine 
Fußbelleibung bebeutet, die zur vornehmeren Kleidung gezählt wird], aus ital.‘ bie 
pantöfola, pantüfola, piemontefiſch pantofle u. patofle, franz. bie pantoufle, 1482 
mittellat. bie pantöfla, fpan. der pantäflo, = Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
ſchnh, ein Wort von noch unaufgeflärter Entftehung, in welchem -ofola, -ufola, 
franz. -oufle, als Ableitungsendung erſcheint. Wieberb. um oder bald nad) 1500 
pantüffel und gelürzt tüffel (Fastnachtspiele 972, 8), neunieberb. der tuffel unb 
fofort in Nürnberg ꝛc. der Toffel, ſchwed. ber toffel n. bie tofia. 

T die Bantomtme, Pl. —n : Gebervenipiel, -[pradhe. die BPantomis 
mif = Kunſt des Gebervenfpieles, der Geberbenfprade. pantomi- 
miſch, Adj, = in ober durch Geberden ausgedrückt. 

Bantomime wurbe fon in der erſten Hälfte bes 18. Jahrh. anfgenommen 
aus franz. bie pantomime = eine Borftellung ober ein Spiel bloß durch @eber- 
den, bie Bantomimil, die Geberdenſprache, von gr.-lat. ber pantomimus = Schau⸗ 
fpieler bloß in Geberben, Balletttänzer, dann ein pantomimifches Stüd, Geberben- 
(daufpiel, Ballett, gr. der pant6ömimos (navröuzuog) = der durch Tanz, Hinf- 
lie Bewegung bes Leibes, Minen-, Geberbenipiel einen Charakter, eine Holle, 
ein Drama darſtellende oder das, was ein anbrer fpricht, durch Geberden ver- 
finnliende Künſtler, welches zur Zeit des Kaifers Anguftus in Italien flatt bes 
gried. Ausbruds der orchöstds (dpymaric) — Tänzer, beſonders der mit Ge⸗ 
berbenfpiel darſtellende, aufgelommene griedh. Wort das fubſtantiviſch geſetzte Mafc. 
des aus gr. pas (nüc) mit bem Gen. pantos (navrög) = all, ganz nub einer 
Ableitung von mimeisthai (uıusTodaı) = nadhahmen zufammengefegten Adjectivs. 
pantömimos (navröuzuog) = „alles ober ganz nachahmend“ if und fo eigentlich 
den, der alles oder ganz nachahmt, bedeutet. Wach dem von bemfelben abgeleiteten 
lat. Abj. pantomimicus d. i. gr. pantomimikds (ravrouıuıxds) bildeten wir pan- 
tomimiſch, und aus dem em. diefes lat. Abjectivs : die pantomimica mit dem 
Gedanken an lat. Die ars — Kunſt gieng die Bantomimit hervor. 


ber Pantſch, |. Banfe 1. päntſchen, ſ. panſchen I u. 2. 

bie Banze, f. Panfe 1 u. 2. ver Banzen, f. Panſe l. 

ver Panzer, —s, PL. wie Sing. : Schugrüftung (metallene Bekleidung) 
bes Rumpfes. Davon panzern. Zufammenf.: das Banzerhemp; 
bie Banzerklette; der Banzerring; das Banzerthier = Gür⸗ 
telthier, weil es mit einer harten Schale wie mit einem Panzer be- 
deckt it. S. auch Paniter. | 

Banzer, bei Alberns dietionar. Bf.r2* mit Fortfhiebung bes p zu pf pfanger, 

aber 1482 da® pantzer (voc. theut. BI. y8*), im 14. Jahrh. bantzer (voc. 6ptimus 
S. 82”, 67), mit noch ungeſchwächtem Bocale der 2ten Silbe mitteld. ba® pancir, 
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panzir, beveu i ans io gelärzt, benn mh. ba® pansier, banzier. Entlehnt aus 
bem gleichbed. ital. die pancidra, altfranz. panchire, fpan. Die panodra, miitel» 
fat. die panodrea, das panoérinm, eig. == ber ben Unterleib bedeckende Theil der 
Nüftung, von ital. bie pancia, franz. pance, panse zc., = Want, Baud (f. 
Panſe 1). 

+ ver Päon over Päan (ſ. d.), —s, Pl. Päöne, Päane : der Versfuß 
—, MUS, ꝰ , . 

Gr.⸗latein. der pwan u. (nur von Feſtgeſang u. Bersfuß) pæaon, gr. paidn 
(raıdv) u. paidn (zaıdv) = der Gbiterarzt, dann der (durch Ausſprüche und Rath 
von Krankheiten z2c. befreiende) Apollo, Feſtgeſang an den Apollo, Geſang an eine 
Gottheit, Feiergefang, endlich jener (in diefen Gefängen vorwaltende) Versfuß. 

+ die Bäonie (4filbig), BL. —n : die Pfingit-, Gichtrofe. Mhd. piönie. 

Ans gr.-Tat. die peönia, gr. die paiönla (naıwvla), von gr. pain (naıav) = 
Shtterarzt (ſ. Bäon), weil jene Pflanze als eine vorzügliche Heilpflanze galt. Der 
Rame Bfingfrofe, weil fie zu Pfingfien blüht und bie Blüte einer Rofe ähnelt. 

+ der Papa, —'s, Pl. wie Sing. oder — 6 : Vater. 

Sn der Kinder- und bier und ba ber trauliden Sprade, aber, wie Mama 
(f. d.), mit der Aufnahme franzöſiſcher Sitte üblich geworben; affo aus franz. (in 
ber Kinderſprache) der papa, fpan. papa, welches das lat. der pApa == Bater, 
d. i. mad der bei den Kindern beliebten Silbenverboppelung gleichſam pa-pa, if. 
&. Bapf und Bfaffe. 

T der Bapaget (gewöhnlih Bapaget), —es, BI. —e, eigentlih —en, PL. 
—en, ein befannter in beißen Ländern einheimifcher Vogel, pefttacus. 

Auch Papagai, aber der Diphthong ei iR in bem eingeblirgerten Worte mehr 
dem Hocbentihen gemäß und fon älter⸗nhd. der Papagey, Pappegey, 
Ipäter auch (nah dem Niederd) Bapagoy [jo bei Lubwig Sp. 1878 neben 
Papagey] 1469 mittelrheinifh ber papegeye (voc. ex quo), fonft im 15. Jahrh. 
aud) gekürzt papegey, papagew, bann ber papegauwe, mhb. ber papegän (Tristan 
277, 1), papigän, nieberd. papegoje, nieberl. pspegaai, au® altfranz. ber papegai 
(auch papegaut), provenzal. papagai, fpan. u. portug. der papagäyo, mittelgriedh. 
[Eyzantinif$] papagAs (nanayäs), welde aus der arab. Benennung babag& her» 
zurühren foheinen. Diefe aber dürfte, ba fie ohne Wurzel in der arab. Sprache 
iR und aud frühes Vorkommen nit nachgewieſen werden Tann, vielleicht weiter 
nad Süpdaften binweifen. In der ital. Benennung der pappagällo ſcheint man fi 
ben fremden Namen burd bie päppa = Semmelbrei unb ber gällo = Hahn 
umgebentet zu haben. 


das Paͤpchen, gekürztes, trauliches Dim. von Papagei. 
Bom Dompfaffen (Blutfink) in der Aurede bei JZaharii Geb. 438. 
papeln, nicht eben gut ftatt babbeln (f. d.). 
das Bapter, —e8, PL. —e. papieren, Apjectiv. Zufammen]. : das 
Baptergeld, die Baptermühle, »ſcheere zc. 
Papier taucht erfi zu Anfange bee 15. Jahrh. anf und zwar das pappir, bappier, 
dann papier, (1440) bappir, papir, 1469 mittelrhein. bappier (voc. ex quo), 1482 
pappir, bei weldhen Kormen 3 nrfprlinglidder und ie Ratt dieſes 1, auf weldes 
noch wetteraniſch das Babeier, 1540 bei Alberns diotionkr. BI. Va4 bapeier 
landerwäris Bappeyer], 1587 bei Dasypödıus 894* Bapeyr, Bapeyer, auf 
Bl. 301° Bapeyr, Bapeyer, hinweiſt. Aus gr.-lat. das papfrum, ber n. bie 
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ober tieferen Schall ausdrückend noch piff! und puffen, puff! (f. d:), melde 
demnach mit paffen, paff! zufammengehören und nur verſchiedene Lautformen find. 

+ ver Bage (fpr. Päsche), —n, Bl. —n : Ebelknabe d. 5. junger 
Adelicher zum Dienjt am Hofe fürftlicher Perſonen. 

1678 bei Kramer teutfchrital. Wortb. 828° „Bage, Gpellnabe”“, aber 1691 
bei Stieler Sp. 908, 1716 bei Ludwig Sp. 1878 und bei noch Andern ber 
Ausſprache gemäß Paſche. Früh im 17. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbeb. 
franz. der page, ital. der päggio (woraus mittellat. der pägius), mit gg flatt 
d aus gr. das paidion (naıdlov) = Kind-, Knäblein, Heiner oder junger Diener, 
dem Dim. von ber u. bie pais (nuic), über welches ſ. Bädagog. Ebenſo ttal 
die poggia == Seil am rechten Ende ber Gegelkange, franz. ber poge, aus gr. 
pödion (nödıov) = Sode. 

+ die Bagina, Pl. wie Sing. s Blattfeite bei-Papier, einer Schrift ꝛc. 
paginteren = mit Seitenzablen bezeihnen. Schon im 17. Jahrh. 

Jenes if das gleichbed. lat. die pAgina, paginieren aber ans dem von biefem 
Subft. abgeleiteten mittel», eig. in jener Bed. neulat. Verbum paginäre. 

+ die Bagppe, BL. —n : Gögenbild bes indifchen, chinefifchen Götzen⸗ 
tempels ; biefer felbit; dem Bild ähnliche Feine Figur mit nidendem 
oder wadelndem Kopfe. Bereits 1728 bei Sperander 435? au 

franz. die pagode, welches aus indiſch bhagawati = mit Glücd begabt, erhaben, 
malayiſch pagddi geſprochen, einem beſonders im fpäterer Zeit vorkommenden 
Beinamen bes Wischnu, der erhaltenben Gottheit der Inbier, und das häufigſte 

. Gbwenbild anf der Werlüfte Indiens if bhagawati. 

pah! Interj. ver Ablehnung, Geringſchätzung, Gleichgültigkeit. 

Schiller Räub. 8, 2 u. d. Picc. 1, 2. Im gemeinen Leben pa! mit kurzem 
a. — Erf im 18. Jahrh. nachzuweiſen. Ob eingebürgert aus ital. pah! einer 
Interj. fpöttiiher Verwunderung, franz. ale Ausruf bes Staunens, Zweifels, ber 
Sorglofigfeit ꝛc. bah ! 


+ der Bair (fpr. Per), —es, —8, Bl. —8 : unmittelbarer Kronvafall, 
nach Geburt oder Würde Mitglied des höchften Reichsrathes 2c., in 
England des Dberhaujes. Zujammenf. : die Patrsfammer. 

Zenes, bereits 1728 bei Sperander 485°, ift aus franz. ber pair — ber Gleiche, 
Ebenbürtige, Rang-, Stanbesgenoffe, unmittelbare Kronvafall zc., welches das ſub⸗ 
ſtantiviſch geſetzte franz. Adj. pair — glei, ebenbürtig, aus lat. pAr (f. Baar). 
Päres nämlich) nannten fih im Mittelalter die unmittelbaren Bafallen eines und des⸗ 
jelben Königes, weil fie (in Beziehung zu diefem) unter einander gleihes Stan- 
des und gleicher hohen Würbe waren, vornehmlid aber in Sachen bes Lehne- 
verhältnifjes nur von ihres gleichen gerichtet werben konnten. 

das Batet (a kurz), —es, BL. —e : Hleinerer Pad, Pädchen. Zuſam⸗ 
menf. : das Pafetboot = ſchnelles Poſtſchiff für Pakete, Reiſende :c. 

Zrog der Schreibung Bad (f. Bad 2), die ſchon wegen bes einfilbigen Wor⸗ 
te8 mit kurzem Bocale & fordert, befier ale Badet, Badetboot, obgleich eben 
mit Rüdfiht auf Pad fehr häufig, ja meift fo gefchrieben wirb und zwar bereits 
in bem erflien Viertel des 17. Jahrh. [1618 bei Schönsleder Bl. q8a das 
„Badet, Bünpdlein“), in welchem das Wort aus franz. ber paquet, ital. ber 
pacchetto, dem Dim. von franz. der paque (?), ital. der pacco, mittellat. paccus 
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(k Bad 2), aufgenommen und eingeblirgert wurde (vgl. Stieler Sp. 1409). 
S. auch die Zuſammenziehungen in, das Palt n. Packt und vgl. Bad ı Anm. 
T ver Bat, genauer Pact (ſ. d.), weil entlehnt’aus lat. pactum. 
das Pakt (a kurz), —es, Bl. —, zufammengezogen aus Paket (f. 
Palet Anm. und Padt). 
Tr der Baladin, —es, —s, Bl. —e : Palaſt⸗, Hofritter ; tapferer Ritter 
zu Dienft und Schuß (Schiller d. Picc. 2, 4). 

Im 18. Jahrh. aus franz. der paladin, ital. ber paladino, urfpr. = einer aus 
der Zahl der zum Schutze des Thrones dienenden vornehmſten Ritter am Hofe 
[bei Karl dem Großen nad der Helbenfage 12], weldes Wort aus bem mittel- 
fateinifch im der Bed. „einer der Großen, Erften des kaiferlichen oder Töniglihen 
Palaſtes“ ſubſtantiviſch gefeten Mafcenlinum des von lat. das palätium Palaf 
(f. d.) abgeleiteten lat. Abj. palatinus = kaiferlih, woraus ſchon fpät-mhb. ber 
paletin = f&ügender Palaftritter. 

ber Balaft (beide a kurz), —es, Pl. Paläfte : jchloßartiges, fürftliches 
Wohngebäude; großartiges Prachtgebäude zum Wohnen. 

Die Schreibung Ballaf, welche Gottſched und Adelung pr Bezeichnung 
der Kürze des erſten a wollen, fand keinen Beifall; doch ſchon bei Luther Pal⸗ 
fa (mit dem umlautloſen BI. die Ballaft), und der (cleviſche) Teushonista von 1475 
bat pallas, wie 1488 Eychman Bl. 06°, 1482 ber voc. theut., ber (mittelrheimifche) 
voe. ex quo von 1469, auch Handſchriften bes 15. Jahrh. pallast haben, zumal ba man 
mittellateinifch auch palläcium ſchrieb. Was die Betonumg anlangt, fo kann der mittel- 
hochdeutſchen und mitteldeutfhen gemäß (p&läs, p&lds, paläs) der bb. Dichter auch 
Balaf fegen (od in dem Pl. nur Baldfte) und in diefer Tonftellung will 
Voß Luife Anm. zu 2, 82 Pallaf mit U; bei Hölty 24 betont Palläſt, aber 
©. 25 u. 27 Ballaf. Das Wort lautet fon mbb. bei Konrad von Würs- 
burg (} 1287) und dann Bfters im 14. Jahrh. das u. der palast, mit ange⸗ 
tretenem t (nal. Bapft und f. T), neben dem ganz allgemein üblichen mhd. das 
und ber pälas (Pl., wenn Weutrum, palas, wenn Maſe. pälase), = größeres, 
Sin Hauptgemach (einen Saal, eine Halle) enthaltendes, gewöhnlich einzeln 
ſtehendes, häufig präctiges Gebänbe in der Burg, dann au (weil in jenem zur 
Berfammlung mie zum &mpfange von Gäften dienenden Hauptgemache haupt⸗ 
ſächlich geſpeiſt wurde) bloß f. v. a. Speifefaal. Es if etma gegen Ende bes 11. 
Sahrh., zu welcher Zeit palas zuerſt auftaucht (f. gi. jun. 808), aufgenommen aus 
franz. ber palais, welches mittelft Überganges bes bei nachfolgenbem, dem j zu⸗ 
neigenben i gefhärft ausgeiprocdenen t (ital. ber paläzzo mit 2 = ts) und mittelſt 
Anziehung dieſes i durch das zunächſt vorausgehenve a zu ai [3 B. aud in franz. 
contraire, woraus conträr (f. b.)] aus lat. das palätium = Praditgekäube flir 
KRaifer u. Hof, fiir einen Gott, urfpr. ber von Romulus angebaute Hügel zu Rom, 
anf welchem fpäter Kaifer Auguftus mit feinem Hof und dann feine Nachfolger 
ihre Wohnung hatten. Bol. Pfalz. Im Mittellat. iR palätium, paläcium auf) 
ber „Speifefaal” ber Mönde, wozu unfer mhd. palas in ber VBebentung „Speife- 
faal* Kimmt. 

T palatal, Adi. : dem Gaumen angehörig, Gaumen-. 
Aus einem neulat. palatälis von lat. das paldtum = ber Gaumen. 
rder Palatin, —es, —s, Bl. —e : Pelzkragen, oder vielmehr Halspelz, 
urſpr. für Frauenzimmer; einem ſolchen ähnliche (ftreifenartige) vorn 
berabhangende weiche Halsbekleidung. Gewöhnlich betont Palatin. 
19 * 
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1744 bei Zahariä Renommif 2, 149 das Balntin, 1728 bei Sperander 
4865 „ein Palatin“; aber uripr. Die Palatine, weil aus franz. die palstine = 
Belztragen, welches eigentlich) Fem. des franz. Abj palatin = pfähiih [lat. pala- 
tinus faiferli, von palätium (f. Pfalz, Balaf u. Paladin)]. Pfälziſche Hof 
damen der Herzogin Elifabeth Eharlotte von Orleans, welde eine Prinzeifin von 
der Pfalz war, jollen nämlich die Halsbekleidung an den Hof König Ludwigs XIV. 
von Frankreich gebracht haben. 

+ der Paletot (fpr. Pälleto), —s, PL. —8 : fadartiger Mannsüberrock. 

Erf fpät im britten Jahrzehent des 19. Jahrh. aus dem .gleichbeb. bereits 1716 
bei Friſch nouveau dictionn. I, 728° fid findenden franz. ber paletot (ſpr pAl’td, 
— ) = ermellofer grober ſpaniſcher Bauernrod, eigentlich palletot mit t für c 
im Anslaut [wie häufig] aus dem daneben vorfommenden ber palletoc, jpan. ber 
paletöque (= ermellofer. Mantel), weldes, wie es ſcheint, von lat. die palla = 
langes weites Obergewand, Art Mantel, wobei fi -toc, -toque als Ableitung 
darftellt, aber wie ift biefe zu erflären ? 

+ die Balette, Pl. —n: Tänglich-rundes Farbenbret des Malers, 
welches er mit burchgeftedtem Daumen beim Dialen hält, Malerfcheibe 
für die Tärbe beim Malen. 

1719 die Balitte (Kramer bod-nieberteutiches Wibch 158°), 1678 die Pa- 
lite (deſſen teutih-ital. Wortb. 828®), aus dem gleichbeb. ital. die paldtta, 
eig. = Schüppe, Yenerfchanfel, franz. die palette, Dim. von ital. die pala = 
Schüppe, Schaufel, lat. die pAla = Spaten, Grabſcheit, Schaufel. 

+ der Balter, ſ. Polier. palteren, f. polieren. 

+ der Balimpfeft, —es, Bl. —e : nach Abreibung oder -fragung ber 
früheren Schrift wieder bejchriebene Pergamenthandichrift. 

Im 19. Jahrh. aus lat. der palimpsöstus, dem fubfantiviih gebraudten Maſ⸗ 
culinum bes gr. Abj. palimpsöstos. (naAluypnotoc) = wieder aufgelragt, abgelragt 
und neu befchrieben, welches zufammengefegt 1) aus gr. pälin (f. Balinbrom) 
— zurlid, wieber, von neuem, deſſen n fi vor einem Lippenlaut in Zufammen- 
fegungen in m wanbelt, und 2) aus dem gr. Abj. psöst6s (wrarög) = geſtrichen, 
gerieben, geiabt, von psdein (apdeıv) = ftreidhen, reiben, jhaben, fragen. 

+ das Balinprom (a tur), —s, —s, Pl. —e : Räthſel über ein 
Wort, das, vorwärts und rückwärts gelefen, verjchievene Bedeutung 
hat, 3. B. Rebe, rüdwärts Eher ꝛc. 

Spät im 18. Jahrh. aus dem ſubſtantiviſch gebrauchten Reutrum bes gr. Abj. 
palindromos (raAlvdgouoz) = zurlidiaufend, rückwärts laufend, weldes zufammen- 
gel. aus pälin (ndAır) = zurück, rlidwärts, und -dromos (-dpouoc) von dramein 
(deauety) = lanfen. 

t die Balifade (a vor [ kurz), PL.—n : Schanzpfahl. paliſadieren 
in verpalifadieren = durch Schanzpfähle verwahren. 

Jetzt gewöhnlich zur Bezeihnung der Kürze des erfien a unb fo ale ganz einge- 
bürgert mit U, wie ihon 1691 bei Stieler, PBallifabe und pallifabieren; 
aber der Schreibung Balaf (f. d.) gemäß ſowie urfprünglider mit Einem 1. 
Denn Baltfadbe, 1678 bei Kramer tentfh-ital. Worth. 828° Baliffade ge- 
ſchrieben, if im 17. Jahrh. entlehnt aus franz. die palissade — Pfahlmert 
[ital. die palizzäta, fpan. palizdda, mittellat. palizäta, palissäta, eig. paliciäte (?), 

. wie das paliciAtum], dann auch f. v. a. Schanzpfahl, unb pallifabieren aus bem 
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davon abgeleiteten Berbum palissader; jenes Subſt. aber iR Ableitung von 
mittellat. das palitium, palicium, = Pfahlwerk, welches von lat. der pAlus 
Pfahl (f. d.). 

7 das Palladium, —s6, BI. Pallavien : Schutzbild, -heiligthum. 

1782 Palladium == Lanbeeprivileginm (Sperander 487°), welches das gr.-lat. das 
Pallddium, gr. das Pallddion (TTeAAadıoy) = das vom Himmel gefallene als 
Unterpfand ber öffentlichen Wolfahrt im Berborgenen eines befonderen Tempels 
aufbewwahrte und verehrte Bild der Pallas (Minerva) in ber Stabt Troja, welche, 
fo fange fie basfelbe befaß, micht erobert werben konnte, weshalb es Ulyffes und 
Diomebes entwenbeten. _ 

ver Ballafch, —es, Pl. —e : langes breites einfchneidiges Schwert. 

1691 bei Stieler Sp. 88 der Ballaſchu. Pallaſch, Sp. 191 nur Pallaſch. 
As völlig eingeblirgert immer mit U fat I, und and ungarifh pallos (pr. 
pällosch. Das Wort kam nämlih im 17. Jahrh. zu uns aus, worauf and 
Stieler Sp. 88 deutet, bem gleiähbeb. ruf. der paläsch”, poln. palass (as 
= fd), woher auch altfranz. palache, ital. der paläscio. 

ver Balfaft, beffer und allgemein üblih Paläſt (f. d.). 

T das Balliattv, —8, BI. —e : Scheinmittel, Hinhaltungsmittel, 

eig. Bemäntelungsmittel d. b. anfcheinenb zur Heilung gegebenes, in Wahrheit 

aber, weil fie noch nicht Rattfinden kann, bloß hinhalteudes Mitte. Im 18. Jahrh. 
aus dem gleihbeb. auch franz. der pallistif zu Grunde liegenden neulat. das 
palliativum, weldes mit binzugebadterm lat. das remedium Mittel das fnb- 
ſtautiviſch geſetzte Reutrum eines neulat. Adj. palliativus (franz. pallietif) == 
ſcheinbar heilend, eig. bemäntelnd, if, von fat. palliätus — mit einem Mantel 
angeihan, bebedt, einer Ableitung von lat. das pallium —= Dede, Mantel. 

+die Ballifade, pallifadteren (verpallifanteren), ſ. Ba 
Liffade ver Balm, —es, Bl. —e, |. die Balme 3. 

ver BPalmbaum, —es, BI. Balmbäume, was Palme (f. d.). 

MHd. ber palmboum, ahb. der palmpoum, -boum, halmboum. Anflatt 
beffen im Mhd. auch die nneigentliche Aufammenfegung der palmen-, balmenboum, 
ber Balmenbaum, bie infofern unorganif if, als fih bier ein -en der ſchwa⸗ 
hen Biegung zeigt, ohne daf ein ſchwacher Sen. Sing. ober BI. zu Grunde liegt 
(f. Grimm Gramm. II, 541. 615). Angelfäcf. ber palmtreöv (vgl. «ber). 

bie Balme, Bl. —n, ein befannter Baum in heißen Lündern, Tat. palma. 
Bufammenf. : ver Balmbaum (f. d.); der Palmfonntag (f. d.); 
ber Balmzweig = (langes) Blatt des Balmbaumes ıc. 

Mhd. der, felten bie palme, balme, mitunter ber palm, balm, mitteld. neben- 
bei das palme, aud) f. v. a. Balmenzweig, abb. bie palma, palm&, altjädf. bie 

palma, angelfähf. der palma u. palm, aus jenem gleichbeb. Tat. bie palma. ©. 
auch Palme in dem folgenden Artikel. 
bie Balme, Pl. —n: Weidenſchoß ober -zweig.mit ben wolligen Blü- 
ten; Kätzchen, bef. ver Weide, Erle, Hafel zc.; Knoſpe am Weinftod. 
Zufammenf. : die Pälmweide (f. d.) = salix cäprea. 

Im Ober- u. Nieberbeutihen. Bon ber Knoſpe des Weinftodes ſchon bald 

nad Aufang des 17. Jahrh. in Coleri Hausbuch (f. Friſch II, 87°). Entlehnt 
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aus lat. pie palma = (Baum-, Reb⸗)Schoß, welches eins mit palma = Palm⸗ 
baum (f. Balme 1). 

die Balme, Pl. —n: Längenmaß von 1/; Fuß, um den Umfang von 
Rundholz auf Schiffen zu meffen. 

In Hamburg; au Dän. palme. Aus franz. ber palme, ital., fpan. ber palmo, 
== Spanne, welches aus lat. ber palmus = bie flahe Hand als Längenmaß, bie 
Spanne, von gr.lat. bie pälma, gr. die paldmd (naAdun), == bie flache Hand, die 
Hand. Mitteld. im 15. Jahrh. der palme == ausgefpannte flache Hand (.Diefen- 
bach glossar. 407°); 1762 bei Bindelmann ber Balm, —es, BI. —e. 

ver BPalmefel = ein [noch zu Ende des 18. Sahrh.] am Palm ſonn⸗ 
tag in feierlicher Proceffton 'umbergeführter hölzerner Eſel, 

worauf ein Darfteller Chriſti oder ein Bild Chriſti zur Borftellung bes Einzuge 
des Herrn in Jeruſalem Matth. 21, 1—9 u. Joh. 12, 12—15. Bol. audi Fastnacht- 
spiele ©. 628, 12. Das Wort findet fih erft im 16. Jahrh. 

ber Balmijonntag, —es, Pl. —e, ber nächfte Sonntag vor Oftern. 

Überfegung der lat. Benennung domfnica palmärum ober dominica in rAmis 
palmdrum = Sonntag in den Palmzmeigen. An biefem Sonntage nämlich, 
beffen Evangelinm von Ehrifi Einzug in Ierufalem handelt, bei welchem das 
Boll mit Balmzweigen und freudigem Zuruf entgegengieng (Joh. 12, 13), 
fanden in der katholiſchen Kirche förmliche Darkkellungen dieſes Einzuges flatt (vgl. 
Balmefel) und find noch Proceifionen mit Palmzweigen, wofür bei uns Weiben- 
jweige mit ben wolligen Blüten bienen (f. Palme 2), fowie bie Weihung biefer 
Zweige Hblih. Webb. der palmetac, balmtac, nhd. Balmtag. 

vie Balmmweibe, f. Balme 2. ver Balmzweig, f. Balme l. 

Sener Name, weil bie Zweige. mit ben früh aufbredhenden wolligen Blüten am 

Balmfonntag (f. d.) ſtatt der echten Palınzweige bienen. Mhd. bloß bie palme. 
+ das Bamphlet (e kurz), —es, BI. —e : Flugblatt, ⸗ſchrift; Streit- 
ſchrift; politifche Flugſchrift. 

Manche ſprechen ungut Pamphlet. Später im 18. Jahrh. aus engl. pamphlet 
(friih pamfilet, pamflet], welches 3. B. in Shatefpeare’s Heinrih VI Thl. 
1 Auf. 8 Scene 1 von den Blättern einer Klage- und Rügeichrift vorkommt. 
Ob an Einfhiebung des m und das fpan. bie papeldta = Zettel, beſchriebenes 
Blättchen, von fpan. ber papel (d. i. gr.-lat. papyrum) = Papier (f. d.) u. Schrei⸗ 
ben, gedacht werben barf? 

T die BPanacee („.——), BI. —n (Afilhig) : Allheil-, Wundermittel. 

Bei Hölty Nr. 111, 25 Banace Schon im 17. Jahrh. aus gr.-lat. bie 
panac&a — (erdichtetes) Allbeilfraut, gr. bie panäkeia (navazxsıa), dem fubfanti- 
visch ftehenden Sem. des Abj. panäkeios (navdxsıog) = alles heilend, allheilend, 
welches zufammengef. aus pAn (zär) = alles, und aus -akeios von akeisthai 
(@xeiodaı) = heilen. 

T das Banatel, —s, BI. wie Sing. : Kraftbrühe mit geriebenem Brote. 

Bereits 1616 bei Heniſch 519, 20. Aus ital. bie panatdlla = Brotbrei, Dim. 
bon ital. bie pandta — Brotbrei, =fuppe, welches von ital. der päne = Brot, 
lat. ber pänis. . 

+ die Pandoͤre, Bl. —n, was Manpoline (f. d.). 

3.8. „Flöt, Harffend vnd Pandor“ (Opig 2, 44); „Banbor und Flör 

erſtummt“ (Tſcheruing Geb. Frühling 41). 
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der Pandur, —en, Pl. —en : leicht bewaffneter, in faft morgenfäni- 
ſcher Weife bekleideter Soldat zu Fuß aus ben ſüdſlawiſch⸗türkiſchen 
Grenzländern Öfterreichs, 
urfpr. in Slawonien ein bewaffneter Dienſtmann, in eine befonbere nationale 
Livree gefffidet, mit 2 Pifolen und einem langen türlifhen Meffer (Handſchar). 
Auch Bandur gefchrieben. In ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. bei uns auf- 
taudend, ans ungarifd pandär, ſerbiſch ber pandür, aber ber Urfprnng des 
Kamens if noch umermittelt. Man bat an ein ungarifhe® Dorf Pandär mit 
Umgegenb gebadıt, woher bie erſten Panduren geweien feien; aber if biefe 
Herkunft erwiefen ? . 


das Baneel (-), —es, Bl. —e : breterne Wandbekleidung, Täfel- 
werk in Zimmern, bef. mit 4edigen von Leiſten eingefaßten Feldern. 
Zufammenf. : das Paneelwerf (-+ -—). 

So beides {don 1741 bei Friſch DI, 37°; aber Adelung hat bie Banele. 
Niederb., ans niederl. das paneel, eig. panneel, = Getäfel eines Zimmers, einer 
Autide ꝛc. urſpr. Tuch oder Holz in einem Rahmen, welches, wie mbb. ber 
pandl, bandl, = Soattellüffen, aus altfranz. ter panel [neufran;. panneau, 
paneau] = als Fach oder Feld eingefligte® Std Bret, das Füllbret (bie Füllung, 
der Spiegel) eines Thürflügels. Dieſes aber if aus mittellat. das pannellum = 
Bretchen, Täfelhen, Füllung eines Thürflügels (f. Diefenbach glossar. 409°), 
einem Dim. von lat. ber pannus — Tuchſtückchen, im Mittellat. auch allgemeiner 
.v. a. Stüd. 


f der Banegyrifer, —, BI. wie Sing. : Lob- u. Prunkredner. pane- 
g y riſch, Adj. — feierlich Lobpreifend, lobredneriſch. 

Dieß nach dem gr.⸗lat. Adj. panegfrieus == zur allgemeinen Bollsverfammlung 
gehörig, dann rühmend, lobend, gr. pandgyrikös (naynyvpıxöc), von gr. bie 
panegyris (nayryvorc) = Berfammlung des ganzen Volles, bef. zu einer Feſt⸗ 
licjfeit [p&n (n&y) = alles n. bie dgyris (Ryvotç) = Berfammlung]. Auf bem 
Mafe. jenes Adjective beruft Panegyriker, welches zunähft auf einen ſchmei⸗ 
chelnden Lob» und Prunkredner römifcher Kalfer im 3. und 4. Jahrh. deutet. 


das Banter (Zfilbig), —es, PL. —e : Heerfahne. ©. Banner. 

Neuhochdeutſch iſt hier ® fatt B entfchieben burchgebrungen unb bat biefen in 
Banner bewahrten Buchſtaben ganz verbrängt. Nur felten erfdeint, nachdem 
bereits einigemal im 13. Jahrh. die ganier (Gerhard 5928. 6087) vorlommt, 
dann 1482 panyeor (voc. theut. BI. y3*) neben banyer (ebeuba Bl. c5°) und 
von Luther nur Banir (4 Mof. 1, 52. 2, 2 2c.) u. Banier (Pf. 20, 6) ge- 
ſchrieben wurbe, im 17. Jahrh. no Banier, obgleich bieß richtiger wäre, benn 
gewöhnlich mhd. bie u. das baniere, gekürzt banier, entlehnt aus dem gleichbeb. 
franz. bie banniöre (f. Banner). 

+ ver Bantsbrief, —es, BL. —e : Yrotbrief, Verſorgungsbrief, 

d. h. ein Schreiben, wodurch beutfche Kaiſer feit dem 13. Jahrh. dürftige Laien 
zur Berforgung am eine geiflihe Stiftung überwiefen (Bürger Kaiſer u. Abt 
88. 1728 bei Sperander 489°). AZufammengef. mit fat. der pAnis — Brot, 

+ vanifc, in panifher Schreden = plöglich ergreifenber großer, 
in bejinnungslofe Flucht fcheuchender Schreden. Im 18. Jahrh., 

nad) dem gr..Adj. Panikos (TTævixoç) = vom Pau [PAn (Iläv), dem Yelb-, 
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Wald⸗ u. Hirtengott ber Griechen unb Römer, der als Waldgott dunkeles Grauen 
und Schreden einflößender Gott war] herrührend, ihm eigen. Die Griechen 
glaubten nämlich, plötzlicher, ohne ſichtbare Beranlafiung entſtandener Schreden, 
befonbers bei einem Heere, rühre vom Ban her (ſ. Buidas, von Bernhardy II, 
2, 50) und nannten jenen beshalb deima Panikön (deiua Tlavızgv) paniſchen 
Säreden. 
das Banner, veraftete Schreibung für Banner (f. d.). 
+ das Panorama —'s, —s, Pl. Banoramen : die gleichzeitige An⸗ 
ficht eines in Bildern als Rundgemälde vargeitellten Ganzen. 
Das gr.⸗neulat. das panoräma [gr. pansrama (navöpaua)?) = Allfiht, eine 
nene, erfi gegen 1800 gebildete Zufammenfegung aus gr. pAn (näv) = alles und 
das hördma (dpzua) = Anblid, Schaufpiel, von horan (docu) — fehen. 
ver Panſch, Pantih, = Schmerbauh, Band. S. Panſe. 
panfchen, pantfchen, — übermäßig effen oder trinfen, - 
eig. fh woran ben Bauch (Pauſſcch, Pantſch) füllen d. 5. voll eſſen oder 
trinten. In der Schweiz, Schwaben 2c.; aud ſchon fpät-mbb. pansen == in ben 
Bauch ſchlingen, vollauf verzehren, ſchmauſen (Hätzlerm ©. 71, 127). 
paͤnſchen, pantſchen, — ſchlagen, insbeſondere mit der flachen Hand 
(vgl. Schmeller I, 288); mit den (flachen) Händen durch einander 
ichlagen ; durcheinander mengen, mifhen (FuUudwig Sp. 1373). 
Aus dem Schwäbiſchen, wo, wie bayer., tyrolifch ꝛe, pantſchen, in ber erfien 
Be. bei Schiller Graf "Eberhard 5 das Bart des Prät. gepantſcht, 
und in ber letzten Bed. 3. B. „gepantfhter Wein“ — gemifchter, gefälfchter. 
In den beiden legten Bed. wird das Wort in Schleſien, auch ſonſt in Mittel- 
dentſchland, in Öferreich zc. gebraucht, in ber legten insbeſondere pantſchen in 
Tyrol, Kürntben. Ob von Banfd (f. d.), Pantſch, worauf 3. B. and Die in 
ber Gegend von Emben vorlommende Hebensart „him watt upp (de) pans 
göven“ d. i. ihm was auf bie Panſe (den Bauch, Wanft) geben = ihn durch⸗ 
prüigeln (f. Stürenburg S. 172P) zu beuten fdeint, und Pantſch, von Süd⸗ 
deutſchland ausgegangen, weit mit tſch auf Entlehnung aus ital. die pancia (j. 
Banfe Anm.) = Wanſt, Band. 
bie Banfe, Pl. —n, und ber Pänſen, —s, Pl. wie Sing. : ber 
Wanft, Hängebauh, Bauch; dann ver (in der Bauchhöhle liegende) 
Magen ; der erſte Magen ber wieberfäuenden Thiere (vgl. Pfalter). 
Auch bisweilen noch die Panze u. ber Banzen (eig. der Banze, benn) mhb. 
ber panze (®en. bes panzen) im Tristan 74, 29. 77,9. Mit | zumächk nieberbentich, 
aber in der legten Bebentung ine Hochdeutſche aufgenommen ; im biefer nieberbeutfch ber 
panse, pansen, in ber Beb. Schmerbauch nieder. die panse ; mittelnieberl. die pense 
= Fett von Därmen (hor. beig. VII, 13*), niederl .die pens = Wampe sc. Oberöfter- 
reichiſch Die Bantfche, tyrol. der Pantſch, ſchweiz. ver Banſch, Bantſch, auch bereits 
im 17. Jahrh. und 1716 bei Ludwig Sp. 1372 der Pantſch, 1709 bei Oastelli 
1408* ber Pantſch und Bank, = Wan, Schmerkaub, Baud. Jene Formen 
mit f find aus franz. die panse, früher panee [woraus zunächſt mbb. panze] 
— Wanſt, bider Bauch, erfier Magen der Wieberkäuer, aber die Formen mit fd und 
tſch find aus ital. die pancia (fpr. päntschja), panza, provenzal. Die pansa, ſpan. 
bie panze, = Wanſt, Band, welches Wort in allen Formen, and den franzöftichen, 
aus lat. ber pantex (Gen. pänticis) = Wanſt. 
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die Banfe, Banze, BI. —n : Kind. Wehr herabiegend. 

Die Banze bei Frieder. Stolberg im dentfä. Muſeum 1788 Det. ©. 292. 
Uns dem gleichbed. nieberd. die u. (im Bebanten an das Geſchlecht des Wortes 
„Kind“ and) da panse. Eins milt dem vorhergehenden Banfe (f. d.), Panze, 
== Wanſt, welches in nieberb. one dicke panse ober diekpans = „Didbaud“ 
aud von Berfonen gefagt wirb. 

die Banfe [Weiße Op. IH (1771), 297] = Banfe (f. d.). 

ber Banfen == [bei ven Iügern] der Magen des Roth, Dam-, Reh⸗ 
u. Schwarzwildes; der erfte Magen der Wiederküuer. S. Panſe l. 

bas Banfter, —s, Pl. wie Sing. : ein 2 Mahlgänge treibendes hohes 
unterfchlächtiges Waſſerrad, das feine Schaufeln innerhalb der Felgen 
bat. Zufammenf. : das Banfterrapd. 

Mit ſt Ratt 3, denn jenes Rad Heißt auch und zwar, wie es ſcheint, urſprüng⸗ 
licher das Panzer, weldes Wort hier das füchlihe Geſchlecht (f. Panzer) and 
im Nenhochdentſchen bewahrte. Aber warum bie Übertragung des Worte® auf da® 
bezeichnete Rab? Sollen wol bie Felgen einem Panzer verglichen werben? 

} der Bantalon, die luftige Maſte der italienifchen Schaubühne. 

Franz. ber pantalon, ital. pantalöne (f. Bantaldne Anm.). 

T das Bantalon, —s, BL. — : Rlöpfelclavier, 

b. h. Elavier, bei welchem mit Anſchlag der Take ein Klöpfelhen (Hämmerchen) 
an bie zugehörige Saite ſchlägt. Durch König Ludwig XIV. im Jahr 1708 
pantaleon benannt nad) Bantaleon Hebenfkreit, ber jene® Klavier kurz vor 
1697 erfunden hatte. Bei Schiller 8. u. 2. 5, 7 der PBantalon. 

r vie Pantalone, PBantalons, = lange weite Beinkleiber. 

Der im 18. Jahrh. entlehnte Plural [in diefem „Bantalone“ bei Herber 
Eid Wr. 15] von franz. der pantalon (fpr. päntalong) == Hofe und Strumpf 
ar einander, Beinkleiv bis zu ber Sohle, eig. das Kleidungsſtück, welches der 
pantalöne d. h. die Iuflige Mafle der italienifgen Bühne trägt (f. Bantalon 1). 
Diefes aber ift eine venezianifhe Tracht, und bie VBenezianer hatten den Spig- 
namen pentalöni, weil fie ben heiligen Pant4leon beſondere verehrten und baher 

dieſer Name ale Taufname unter ihnen häufig vorlam (f. Diez Wibch IL, 51). 

T ber Bantheismus (Afifbig), Gen. ebenfo, ohne PL. : Glauben, daß 
das Weltall die Gottheit felbft fei. ver Pantheiſt (Zfilbig), —en, 
Pl. —en, wovon das Adj. panthetftiich. 

Das erſte Wort if ein, wie es feheint, aus dem Anfange des 18. Jahrh. her⸗ 
rührendes neulat. Gebilde, welches als Fortbildung einer Zufammenfegung von gr. 
das pan (zäv) == das AN (da ſubſtantiviſche Adi. pAn alles, ſ. Banacee) und 
gr. der thoda (Bess) — Bott erſcheint (vgl. Atheismus). Ebenſo neulat. ber 
pantheista (der Ton auf fi), franz. pantheiste, woraus Bantheift entlehnt ift 

ver Banther, —s, PL. wie Sing. : der africanifche Yeopard; [bei den 
Zoologen :] ein dem Leopard ähnliches Raubthier, aber Heiner, als bie- 
fer, mit einem lebhafter gelben Fell und größeren, bunfleren Sleden. 
felis pärdus. Zujammenf. : das Bantherfell, »thier ıc. 

Banther, mbb. das panter m. (mit libergaug des r in 1) pantel, auch (mit 
ie wie durch Anlehnung an tier Thier) pantier, angelfädhf. ber pandher, aus dem 
gleichbed. gr.-lat. ber panther, gr. ber pänthär (ndydne), welches im claſſiſchen 
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Latein, namentlich von ben weiblichen Thiere biefer Art gebraucht, zu bie pan- 
thöra wirb, "woher banıı noch mhd. die ı. das päntera. Die ahd. Schreibung 
Panther mit th fließt ſich wieder pedantiſch an das lateiniſche und griechiſche 
Wort an. Pantherthier iſt 1482 das pantertier (voc. theut. Bi. y3*). — 
S. auch Parder. 

ber. Bantoffel, —s, Pl. —n: Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
ſchuh; [bilolich :] Herrſchaft der (dieſe Hausfchuhe tragenden) Haus⸗ 
frau, 5. B. unter vem Bantoffel ſtehen, unter ihn kommen. 

Zuerft in jener Bed. und zwar gegen Ende des 15. Jahrh. [1494 bei Brant 
Narrenschiff 4, 18 pantoflel (BI. ebenjo, 1517 pantoffeln), welde® aber eine 
Fußbelleibung bebeutet, die zur vornehmeren Kleidung gezählt wirb], au® jtal.' die 
pantöfola, pantüfola, piemonteſiſch pantofle u. patofle, franz. bie pantoufle, 1482 
mittellat. die pantöfla, fpan. der pantüflo, = Hausſchuh zur Bequemlichkeit, Halb⸗ 
(dub, ein Wort von noch unanfgeffärter Entftehung, in weldem -ofola, -ufola, 
franz. -oufle, als Ableitungsendung erfheint. Nieberb. um oder balb nad 1500 
pantüffel und gekürzt tüffel (Fastnachtspiele 972, 8), neunieberd. ber tuffel und 
fofort in Nürnberg 2c. der Toffel, ſchwed. der toffel u. bie toffla. 

T die Bantomime, Pl. —n : Geberbeniptel, -{prache. die Pantomi- 
mit = Kunſt des Gebervenfpieles, der Geberdenſprache. pantomi- 
miſch, Adj, = in oder durch Geberden ausgedrückt. 

Bantomime wurde fhon in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. aufgenommen 
aus franz. bie pantomime = eine Borftellung ober ein Spiel bloß durch Geber⸗ 
den, die Bantomimil, bie Geberbenfpradhe, von gr.-lat. ber pantomimus = Schau⸗ 
fpieler bIoß in Geberben, Balletttänzer, dann ein pantomimifhes Stüd, Geberden⸗ 
ſchauſpiel, Ballett, gr. der pantömimos (navröuzuog) = der durch Tanz, künſt⸗ 
lide Bewegung des Leibe, Minen-, Geberbenipiel einen Charakter, eine Rolle, 
ein Drama darſtellende ober das, was ein aubrer fpricht, burch Geberben ver- 
finnlidende Künſtler, welches zur Zeit des Kaifers Augufus in Italien flatt bes 
griech. Ansbrude der orchästds (doynarıc) = Tänzer, befonderd ber mit Ge⸗ 
berdenfpiel barftellende, aufgelommene griech. Wort das fnbflantivifh gefete Mafc. 
des aus gr. pas (nüc) mit bem Gen. pantds (navröc) = all, gan, und einer 
Ableitung von mimeisthat (uusloIaı) = nachahmen zufammengejegten Abjectivs. 
pantömimos (narröutuoc) = „alles ober ganz nachahmend“ ift und fo eigentlid 
den, ber alles oder ganz nachahmt, bebeutet. Nach bem von bemfelben abgeleiteten 
lat. Abj. pantomimicus b. i. gr. pantomimikds (navrouıuırdg) bildeten wir pan- 
tomimiſch, und aus dem Fem. dieſes lat. Adjectivo: die pantomimica mit dem 
Gebanken an lat. bie ars = Kunft gieng die Bantomimikt hervor. 


ver Pantſch, ſ. Panſe 1. pantfhen, f. panſchen I u. 2. 

bie Banze, f. Banfe 1 u. 2. ver Banzen, f. Banfel. 

ver Banzer, —6, BI. wie Sing. : Schugrüftung (metallene Bekleidung) 
bes Rumpfes. Davon panzern. Zufammenf.: das Banzerhemp; 
die Banzerkette; ber Panzerring; pas Banzerthier = Gür⸗ 
telthier, weil es mit einer harten Schale wie mit einem Panzer be- 
det iſt. S. auch Baniter. 


Banzer,bei Alberuse diotionar. BI.r2* mit Fortſchiebung des p zu pi pfantzer, 
aber 1482 ba6 pantzer (voc. theut. BI. yB*), im 14. Jahrh. bantzer (voc. dptimus 
©. 82°, 67), mit noch ungeſchwüchtem Bocale ber 2ten Silbe mittelb. ba® pancir, 


Sion — Bapir 298 
panzir, berem i au® io gellingt, benn mbb. das pansier, banzier. Enilehnt aus 
dem gleichbed. ital. die pancidrea, altfranz. panchire, ſpan. bie panoera, miitel- 
fat. bie panodrea, das pancdrium, eig. == ber ben Unterleib bebedende Theil ber 
Nüſtung, von ital. die paneis, franz). pance, panse zc., = Wanſt, Bauch (I. 
Pauſe 1). 


+ ver Päon over Päan (ſ. d.), —8, Pl. Päone, Päane : der Verbfuß 


f 


= UYY,LNMTNUNY, U MYLNMMYNE, 


©r.-Iatein. der pwan u. (nur von Feſtgeſang u. Versfuß) pwon, gr. paidn 
(raıdv) u. paidn (naıav) = ber Götterarzt, dann der (durch Ausſpruche und Rath 
von Krankheiten ac. befreiende) Apollo, Feſtgeſang an den Apollo, Geſang an eine 
Gottheit, Feiergeſang, endlich jener (in dieſen Gefängen vorwaltende) Verefuß. 
bie Bäonte (aAſilbig), BL. —n: die Pfingft-, Gichtroſe. Mhd. piönie. 

Aus gr.-lat. die pwönia, gr. bie paiönla (naıwvla), von gr. paidn (naar) = 
Bötterarzt (f. Bäon), weil jene Pflanze ale eine vorzügliche Heilpflanze galt. Der 
Name Pfingkrofe, weil fie zu Pfingfen blüht und bie Blüte einer Rofe ähnelt. 
der Papa, —'s, Pl. wie Sing. oder —'s: Vater. 

In der Kinber- und bier und da ber traulichen Sprache, aber, wie Mama 
(ſ. d.), mit der Aufnahme franzöftfher Sitte üblich geworden; alſo aus framz. (in 
der Kinberipraie) ber papa, ſpan. papa, welches das lat. der papa = Bater, 
d. i. nad) der bei ben Kindern beliebten Silbenverboppelung gleichſam pa-pa, if. 
S. Bapf unb Bfaffe. 
ver Bapaget (gewöhnlich Papagei), —es, BL. —e, eigentlih —en, PL. 
—en, ein befannter in heißen Ländern einheimifcher Vogel, pefttacus. 

Auch Papagai, aber ber Diphthong ei iR in dem eingeblirgerten Worte mehr 
dem Hochdeutſchen gemäß und ſchon älter-nbb. der Papagey, PBappegey, 
Ipäter auch (nad dem Nieberd.) Bapagoy [fo bei Lndwig Sp. 1878 neben 
Bapagey] 1469 mittelrheinifh der papegeye (voc. ex quo), fonft im 15. Jahr. 
auch gekürzt papegey, papagew, dann ber papegauwe, mhb. ber papegän (Tristan 
277, 1), papigän, niederd. papegoje, nieberl. papegaai, aus altfranz. Der papegai 
(aud) papegaut), provenzal. papagai, fpan. u. portug. ber papagäyo, mittelgried. 
[dyzantinifch] papagAs (nanıayüas), welhe ans der arab. Benennung babag® her» 
zurühren fcheinen. Dieſe aber dürfte, da fie ohne Wurzel in ber arab. Sprade 
if und au frühes Vorkommen nicht nachgewieſen werben kann, vielleicht weiter 
nad Sübaften hinweifen. In der ital. Benennung ber pappagällo fein man ſich 
ben fremden Namen durch die päppa = GSemmelbrei und der gällo = Hahn 
umgebeutet zu haben. 


das Bapchen, gefürztes, trauliches Dim. von Papagei. 


Bom Dompfaffen (Blutfinf) in der Anrede bei Jaharii Geb. 488. 


päpeln, nicht eben gut ftatt babbeln (f. d.). 
das Bapter, —es, PL. —e. papteren, Adjectiv. Zuſammenſ.: das 


Papiergeld, die Baptermühle, »ſcheere zc. 

Papier taucht erfi zu Anfange dee 15. Jahrh. auf und zwar das pappir, bappier, 
bann papier, (1440) bappir, papir, 1469 mittelrhein. bappier (voc. ex quo), 1482 
pappir, bei welchen Formen 1 urfprlinglider und ie flatt dieſes 1, auf welches 
noch wetterauiſch das Babeier, 1540 bei Alberus diotionär. BI. Vu4? bapeier 
landerwäris Bappeyer], 1537 bei Dasypödius 894* Bapeyr, Papeyer, auf 
Bl. 801° Bapeyr, Bapeyer, hinweiſt. Aus gr.-lat. das papfrum, ber u. bie 
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papfrus, gr. ber n. bie päpyros (adxvoocç), urfpr. == das in Ägypten 8 bis 10 
Anh hoch wachſende Eypergras, von deſſen zum Theil armebiden Halmen bie feine 
Hant abgelöſt wirb, die in 2 kreuzweiſe zufammengellebten und »gepreßten Lagen 
bie Blätter gibt, worauf man ſchrieb. Das Wort kam mit dem Gegenſtand aus 
Agypten, läßt fi aber in der Sprache dieſes Lanbes biß jet nicht dentlich nach⸗ 
weiſen. Aus dem von jenen lateinifhen Formen abgeleiteten mittellat. Adj. pap!- 
rinus (Diefenbach glossar. 411*) entlehnten wir im 15. Jahrh. pappirin (voc. 
theut. von Bl. y8P), 1540 bei Alberus a. a. DO. bemgemäß bapeiern, nnier 
papieren. Ebenſo bei Albern® a. a. DO. bapeier müll, heute Papier- 
mühle. Bapiergeld erft in bem letzten Viertel bes 18. Jahrh. 

+ der Baptft, —en, PL. —en : Anhänger des Papftes. - Davon : [mit- 
tefft «rei ftatt -ei] die Baptiteret; papiftifch, Adj. 

Bei Leffing XI, 509 Pabiſt, aber fhon 1716 bei Lnpwig Sp. 1875 
Bapif [neben Päpſtler], aus ital., fpan. ber papista, urſprünglich mittellateinifch, 
von papa Bapft (f. d.). Das Adj. papiftifch neben (dem älteren) päpſtiſch 
bei Ludwig Sp. 1374. . 

bie Bapparbeit. ver Päppband — Bucheinband nur aus Pappe. 
ber Bapppedel (ed = äck), gewöhnlicher ver Bappendederl. 

Zufammengef. mit bie Bappe im feiner legten VBebentung. Bei Göthe au 
Augnfe Stolberg ©. 81 frankfurtiſch Bappebedel Ratt Bappenpedel. 

die Bappe, Bl. —n : dider Mehlbrei; dicker Mehlbrei zum Kleben; 
bie und fteif aufeinander geflebte Bogen Papier, dides Papier von 
gröberer Maſſe. S. pappen. | 

1482 „papp oder pepp oder kindtspeise“ (voc. theut. Bl. y3*), mittelnieberb. 
pappe = Kindeébrei, mittelnieberl. im 14. Jahrh. die pappe = Brei (Dies. II, 
328°), Daneben mittelb. bie peppe = Speiſe, an® lat. bie pappa = Kinberruf 
nad Speife, im Mittellat. „Kindsbrei.“ 1587 bei Dasypödius 800° „Bäppe, 
tinbsbrei”, aber in Ausgaben nach 1640 die Bappen = Kiebbrei, wie 1616 bei 
Henifd 186, 1 Bappe, 1618 hei Schönsleder BI. r1? „Ein Bapp“ = Kleb⸗ 
brei; 1668 bei Schotteliu8 ©. 1373 das Papp = Brei zum Effen u. Kleben. 

bie Bappel, Bl. —n, jet durch Malve (ſ. d.) faft verbrägt. 

Myd. bie p&pele, papel, ahb. bie p&pul4, päppul&, päppal, päpilld. Woher? 

die Bappel, Bl. —n : ein befannter Baum. Zufammenf. : ver Paps 
pelbaum; der Bappelgang — bie BPappelallee; die Bappel- 
weibe, womit zufammengef. ver BPappelweidenhain. 

Pappel fpät-mhb. bie popel, bAppel, 1475 clevif) popel, ift aus mittellat. bie 
pepulus (Haupt Zeitschr. III, 377°), lat. die pöpulus; aber fhon im 18. Jahrh. 
mhb. die Zufammenf. poplboum (Mone Anm. IV, 94, 130), fpät-mhb. ber popel- 
paum, mit [einem ohnebieß im Mitteldeutſchen mehrfach vorkommenden] a für o 
1470 mittelb. papelbawm, wie denn entlehnte Baumnamen mit Baum, mbb. 

‚boum, paum zufammengefegt werben. Bappelweide (Matthiffon 16) be- 
zeichnete zuerſt die Efpe, und fhon Lonicerus (1586) Kräuterbuh BI. 43* bat 
bie Boppelweiden (Singular) neben die Aſpen. 
paͤppen, Abi. : von Pappe (Pappendedel) gemacht. 
Ein junges neuboc. Abj., welches auch Göthe XVII, 86 hat. 
pappen = effen; mit Pappe (Brei) füttern ; mit Bappe Heben; in ober. 
aus Pappe (Pappenbedel) arbeiten. 
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Erſt im 15. Jahrh. nieber- 1. mittelb. pappen, papen, == effen (von Kin- 
bern), au6 lat. pappfre, papfre, — effen, einem zunähf vom Efſen ber Kinder 
gebranditen Worte, welches von lat. pappa (f. Bappe). auch papa. Erſt in Aus- 
gaben des Dasypödius nad 1640 pappen = „Leben,“ 1680 bei Emmel BL. Bb* 
u. 1616 bei Heniſch 186, 8 bappen. 


der Bappendedel (ed — äck), Papppedel — dickes Papier grö- 
berer Maſſe. ver Bappenftiel = nichtswerthe Kleinigkeit, 

fon 1691 bei Stieler Sp. 2163, wol eig, = Stiel woran von Bappe 
(Bappbedel)? denn ein folder taugt nicht und iR alfo nichts werth. Pappen⸗ 
dedel, bereits 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 829P, if eig. Buchdeckel 
von Bappe [„in Bappendedel binden” (Kramer a. a. O.)] und danu erk für 
Bappe in feiner legten Bed. überhaupt eirfgetreten; 1716 bei Zubwig &p. 1874 
ber Bappbedel. S. auch Bapparbeit Anm. 

pappicht, Abj., = Hebrig. das Paͤppkäſtchen = aus Pappe 
(Bappbedel) gearbeitetes Käſtchen. 

Erf mit dem 19. Jahrh. Für pappicht wetteranifh pappig. 

ver Bäpft, —es, BI. Päpfte (& lang) : das Oberhaupt ver römifch- 
tatholifchen Kirche. Davon : papftifch, Adj. weit üblicher paptſt⸗ 
iſch (f. Bapift); der Päpftler= Bapift (f.d.), wovon vie Bäpft- 
lerin und das Abj. papftlerifch. Zuſammenſ.: papftlich; das 
Bapftreht; pas Bapftthum. 

1716 der „BapfR ober Babft” (Ludwig Sp. 1874), aber heute kaum noch bie 
1691 von Stieler und 1741 von Friſch entihieden angenommene Screibung ber 
Pabſt; ſchon älter⸗nhd. Bapft, doc bei Keifersberg daneben nod das deutſcher 
Spracheigenthümlichkeit angemeflenere, altgermohnte babft. Denn mhb. der babest, 
(nad dem Schwinden bes e der Enbung) bAbst, aber auch ſchon bA&pst, päbest, 
päbst, fpät-ahh. [12. Jahrh.] der bAbist (g& £revir. 11, 28), urfpränglidger, da, 
wie in Balaft (f. b.), nach beuticher Weife t angetreten if (f. X), älter-mbb. ber 
b&äbes, auf päbis (Annolied 506), ahd. nur bei Notker Boethius ©. 2, 4 ber 
b&bes. Hiernach zuerſt um das Jahr 1000 unb zwar aller Wahrſcheinlichkeit 
nad in ber Klofter- und Kirchenſprache aus mittelgr.-mittellat. ber päpas = Geif- 
licher, mittelgriech. der p&pas (ndrag) = Briefter, hoher, höchſter Priefter, gr. der 
p6pas u. päppas — Bater. Diefe Entlebnung aus dem Mittelgriechiſch⸗Mittel⸗ 
lateinifehen aber konnte um fo mehr flattfinben, ale die von Kirche (j. d.) aus 
dem Griech. voransgegangen und ahd. der phapho, phaffo (f. Bfaffe) ans dem 
mit jenem gr. päpas u. päppas als eins unb dasjelbe zufammenfallenden lat. der 
pApa [= Bater, |. Bapa] in dem Sinne von Geiſtlicher erborgt worden war, 
weshalb auch diefes lat. pApa in dem Sinne von „Biſchof“ und ale Benennung 
bes römiſchen Biſchofs in feiner Wlirde, nachdem es ihm gegen Ausgang des 5. 
Sahrh. vorzugsmeife, 1075 ausſchließlich beigelegt worben, nicht ins Deutſche auf- 
genommen fcheint. Auf das p im An- und Inlaute bes lat. Wortes geht bie 
1784 von Steinbad II, 165 entihieben aufgeRellte, aber erſt nah Adelunge 
Borgange allgemein Hblich geworbene Schreibung Papſt pedantiſch zuriid. Das 
Adi. päpſtiſch kommt ſchon bei Alberus vor, ber bepſtiſch fchreibt; päpſtlich 
iR im Mittelb. (14. Jahrh.) böbistlich; Papſtrecht mhd. das bMbestreht; 
Papſtthum 1482 das bAbsthümb (voc. theut. BI. c6”’, 1477 bäbestüm, woflir 


zu Anfange des 15. Jahrh. die bAbistie, päbstey. Päpſtler 1716 bei Ludwig 
Ep. 1875. 


802 Bar — Yerabor 

das Bar, par, übliche Schreibung $ aar, paar. ©. dieſe Wörter. 

7 die Barabel, Bl. —n: Gleichnisrete, -dichtung. 

“Bei Hans Sachs bie parabel — Gleichnis, mb. die parabölle (Minnes. 
II, 390*, 10), ahd. die parabola, aus mittellat. bie par&bola, paräbela, = Spruch, 
Wort, welches aus gr. die parabold (nagaßoAn) = Gleichnis, eig. vergleichendes 
Nebeneinanderſtellen, von parabällein (napaßarlcır) = neben einem hinwerfen 
[pr. pard (naod) = neben, bällein (Bdidsıy) = werfen], neben einander ftellen, 
vergleiden. Bol. Barole. 

+ parabolifh — gleichmäßig. Das Adj. zu Parabel (f. d.). 

Sn der Bed. Tegelichnittgeftaltig bereits fhon 1716 bei Ludwig Sp. 1875. 

+ die Barape, BI. —n : fchauftellender Prunk, Schauftellung; feier- 
liher Aufzug, Prunkaufzug der Soldaten ald Zruppenihau. ‘Davon 
parabieren = prunfen, zur Schau ftehen. Zufammenf. : das Pa- 
radebett (tt — ätt), ver Parapemarjch, bad Parädepferd 
(6 lang), der BParapeplag. 

Barade, fon im 17. Jahrh. (GRehring 642), aus franm. bie parade = 
Schaugepränge, Prunk, Truppenſchau, welches entlehnt wurbe aus bem gleichbeb. 
ital. bie paräta, fpan. Die paräda, von ital. paräre, fpan. parär, franz. parer, 
— zieren, ſchmücken, b. i. lat. paräre = bereiten, im Mittellat. |. v. a. „zieren, 
fchmücken.“ 

+ das Paradies, —es, Pl. —e : Wonnegarten, :gefllve; Aufenthalt 
ber erften Menfchen vor dem Sündenfalle; Ort der Seligen; [ber 
Höhe wegen. fcherzhaft im Nhd.:] die oberjte Gallerie im Theater. 
Davon das Adj. paradieſiſch. Zufammenf. : der Parapiesapfel, 
eine Apfelart, welche ihrer Schönheit und Güte wegen als aus dem 
Baradiefe ftammend angejehen wurde ; das Baraptesholz = [gr.-lat.] 
xylalos, weil man es allein im Paradieſe wachien und auf den Waſſern 
herausfließen dachte; der Paradiesvogel — [lat.] paradisea, weil 
er als ein nach dem Glauben ftets in ber Luft ſchwebender Vogel aus 
dem Paradieſe ftammen müſſe.“ 

Paradies, wie Bapier (f. d.), mit dem behnenben ie Ratt mbb. 5, welder 
neuhochdeutſch zu ei wird; bei Luther dae Paradis, bei Alberne ſowol die 
als Paradeis u. Baradeifs, mhd. das päradise, päradis, pärdise, pärdis, 
bäradis, auch gegen Ende bes 12. Yahrh. am Niederrhein Der paradis, ahd. das 
päradisi (bei Otfried, Isidor), p&äradis (Otfried 1, 18, 8), und 1482 dae paradeyse, 
altjächl. das paradis, paradys, aus gr.-lat. der paradisus, gr. ber parädeisos, = 
Baum, Thiergarten, Wohuſitz der erſten Menfchen vor dem Sündeufalle, Ort ber 
Seligen (Luc. 23, 43), Himmel (vgl. 2 Kor. 12, 4. Offenb. 2, 7), überlonmen 
aus (arab. u.) perf.. firdaus = Luſtpark des Königs, fanjkr. der paradega(s) = 
andere, fremde, aber auch vortrefflihe Gegend, einer Zufammenfegung aus bem 
fanftr. Adj. para = anderer, entfernt, vortrefflih, ausgezeichnet, und ſanſtr. ber 
döca(s) = Gegend. Barapiesapfel if mhd. ber paradis-, pardisapfel; Bara- 
biesvogel bei Lonicerus (F 1586) Kräuterb. BI. 840? Baradißvogel. 

+ parapor — ber gewöhnlichen Meinung und Lehre entgegenftehend ; 
befreniplich, fonderbar. 
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Bereits 1716 bei Rubmwig Sp. 1875, aus gr.-lat. paraddxus, gr. parddoxos 
(napadogog), zufammengef. ans gr. park (napd) = neben, gegen, wider, zuwider, 
mit einer Ableitung von gr. die döxa (döge) = Meinung, Lehre. 

+ ver Paragraph, —en, Bl. —en : Zeichen eines Abſatzes in ber 
Schrift (?), Schriftabfag. Davon paragrapblieren. 

Paragraph, mhd. der paragraf — Zeichen, Buchſtab (Beinfried 21404), aus 
gr.-lat. ber parägraphus, gr. Die pardgraphos (napdyoapog), == mebenhin ger 
ſchriebenes Zeichen [bei Isidorus (} 636) einem 8 ähnlich], um eine Abtheilung 
anzuzeigen, von gr. paragräphein (napaypdysır) = nebenhin ſchreiben [park 
(neod) neben, bei, gräphein (yodyeıy) = färeiben]. 

+ parallet = gleichlaufend d. h. in allen Puncten gleichweit neben 
einander fich erftredend oder von einander abſtehend; [uneigentlich :] 
gleichlautend, einander entſprechend. bie Parallele, Pl. —n, = 
gleichlaufende Linie; ein von den ausfpringenden Winkeln einer Zeitung 
überafi gleichweit entfernter Laufgraben; Neben- und Gegeneinander⸗ 
ftelung. ver Parallelismus, Gen. ebenfo, Pl. Paralielismen. 
Zufammenf. die Barallellinie (Gfilbig), bei Ludwig Sp. 1375. 

Das Adi. parallel (bei Ludwig a. a. O.) iſt aus gr.-lat. parallälos, gr. 
parällölos (nap&AAnAog), — neben einander laufend, zufammengef. aus par& (mod) 
= neben, bei, und einer Adjectivbildung zu gr. alldlön (AANAwr) = einander, 
gegenfeitig. Das em. des Abj., lat. paralldla, zeigt fih ſubſtantiviſch (mit hin⸗ 
zugedachtem bie lines Linie) in franz. bie paralldle, woraus die Parallele. 
Bon dem griech. Adj. aber ift abgeleitet gr. parallälizein (napuAAnAltsıy) = 
„neben einander ftellen”, woher dann weiter der parall&lismös (napaiAnAıcudc) 
Barallelisıhus eig. = Nebeneinanderftellung. 

+ die Baramptbie (5filbig), Bl. —n: belehrenne und ermahnende, 
an die Götter: u. Heldenfage der Alten anfnüpfende Dichtung. 

Bei Herder. Aus gr. bie paramythia (naoauvsla) = Zureben, Ermahnung, 
Ermunterung, von paramytheisthai (nagauvdeioda:) = ermunternb zureden, 
ermuntern, zufammengef. aus park (napd) = neben, neben bin, hin, hinzu, und 
mythelsthai (uv9eTogaı) = ſprechen, reden. 

+ bie BParaphrafe, Bl. —n : erweiternde, verbeutlichende Umſchrei⸗ 
bung. paraphrafteren — erflärend umichreiben. | 

Jenes qus dem gleihbeb. gr.-neulat. die paräphrasis, gr. die par&phrasis (apd- 
Ppasıc), von gr. paraphräzein (zapappdtev) = neben einem reben, zu einer Rebe 
binzufilgen, fie erweitern, zufammengef. aus pard (napd) = neben, bei, und phräzein 
(godssır) = ſprechen. Bon jenem Subſt. bildete ſich dann franz. paraphraser, 
worans ımfer parapbhrafieren, 1694 bei Nehring 642 paraphrasiren. 

Tder BParafit, —en, BI. —en : Schmaroger. 

Erſt im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. gr.-lat. ber parasitus, gr. ber parfaftos 
(napdotros), eig. = Miteffer, zuſammengeſ. au® gr. pard (napk) = neben, bei, 
und der sitos (oTrog) = Weizen, Getreide, Gpeife. 

+ der Barafol (9 kurz), —8, Pl. wie Sing. : der Sonnenſchirm. 

Schon 1728 bei Sperander 442°. Das franz. ber parasol, welches aus ital. der 
parasdle, einer Zufammenfegung des Imperative para (f. parieren) = wehrel 
halte ab! und ber söle — Sonne. 
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+ parat — bereit, fertig. Schon im 17. Jahrh., aus lat. parätus, 
dem Bart. des Berfects im PBalfto vou lat. paräre == bereiten, ritften. 

+ die Barce = Schidjalsgättin (bei den Römern), |. Barze. 

+ die Barcelle, BL. —n: Theil einer Gefammtheit von Land. 

In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aus franz. bie parcelle, mittellat. die par- 
c6lla,- weiches mittel Ausſtoßung bes ti ans eimem vorausgebenben (mod ital.) 
die particdlla — Theilden flatt dee elaffifch-fat. die particula (f. Bartiten. 

der Parchent, alte Schreibung, jetzt durch Barchent (ſ. d.) verdrängt. 
pardauz! pommeriſch perdue (D ähmert 347°), ſ. bardan;. 
ber Bardel, —s, Pl. wie Sing., das bekaunte Raubthier felis p&rdus. 

Bei Luther Jeſ. 11,6. S. auf PBarber u. Banther. Aus dem gleihber. 
gr.-lat. die pärdalis, gr. die pärdalis (ndpdarıc) von dem gleihbeb. gr.-lat. ber 
pärdus, gr. pärdos (ndodog), ſanſtr. (nad Pott) pridäku 

der Barder, —s, PL. wie Sing, was Pardel. 

Zuerſt bei Luther er. 13, 28 neben Pardel (f. d.) und bem älteren ber 
Bard Sir. 28, 27. Mittel -er von biefer Wortform, bie ſtark biegt und müb. 
ber part, im 12. Jahrh. bard (gl. trevir. 4, 2) lautet und neben dem fchmad- 
biegenden ber pard Serränus diotionär. Bf. röP), mbb. bei Megenderg 145, 8 
und fon im 13. Jahrh. der parde (vgl. Leopard), fpätsahb. ber pardo vor- 

. temmt, auch mbb. ber pardus, welche alle ans Tat. ber pärdus (f. Pardel). 
+ der Pardöon, —s, ohne PL. : Vergebung, Gnabe. 
Schon im 17. Jahrh. aufgenommen. Es if das franz. ber pardon (fpr. par- 

. döng), weldes, wie aud das gleichbeb. ital. der perdöno, zeigt, au® mittellat. 
perdönum = Erlaß, Vergebung, einer Zufammenfegung von lat, ba® dönum = 
Geſchenk mit dem verflärfenden per (= durch). 

+ die Barenthefe, Bl. —n : eingefchobener Sat, Scaltfag, dann 
auch deſſen Zeichen over die Klammer (), |, — — 

Bei Icdelfamer Gramm. BI. D7? der Barenthefis. Aus gr.-lat. bie 
parenthesis, gr. bie pardnthesis (napevHeaıs), eig. = ba6 Dazwifhenftellen, Ein- 
fhieben, dann das Dazwifhengeftellte, Eingefchobene, der eingeſchobene Sa, von gr. 
parentithönai (napevrıY&vaı) = daneben ſtellen, dazwiſchen Rellen, einfchieben, 
zufammengef. aus pard (napd) = neben unb tithönai (Tı9Evaı) = fegen, ſtellen. 

+ die Parfoͤrcejagd (ſpr. Parforßjagd), PL. —en : Hetzijagd. 

Zufammengef. mit franz. par force = burd (oder mit) Gewalt. 

Tparteren = (einen Hieb, Stich) ablenken, (ihm) ausweichen. 

1716 bei Ludwig Sp. 1876 pariren. Aus franz. parer, ital. parkre (= 
abhalten, mehren, eig. verwahren, ſchüten), welches ba® lat. paräre — bereiten, 
fich wozu rüften, Vorlehrung treffen, if. 

f parieren = gehorchen. 1678 bei Kramer 82% pariren, 
aus lat. paröre == gehorfam fein. 
ber Bart, —es, Pl. —e : Thiergehölz ; eingebegter (Luft-)Walp. 

1474 (mitteld.) ber parc, 1475 clevifch (im Teuthonista) parck, = Umzäunung, 
eingebegter Ort, if, wie engl. park u. neunieberl. das park, au® franz. ber parc 
= Umzäunung, XThiergarten, ital. ber parco = Thiergarten, weldes aus früh- 
mittellat. ber parcus = umpäunter Ort (f. Pferd). 
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f das Barlament, —es, BL. —e : Reichsverfammlung. Ehedem in 
Brantreih : das höchſte Gericht einer Provinz. parlamentieren. 

Schon im 18. Jahrh. mitteld., auch mh. da® parlamönt == Beſprechung, Dif- 
putetion, Berfammlung, aus mittellat. das parlamentum eig. = Belpredung, 
Unterrebung, befonbers eine feierlihe, öffentliche, von ital. parläre [franz. parler, 
alıfranz. paroler] == fpredien, reden, welches aus dem gleichbed., von mittellat. 
bie pardbola = Wort (f. Barabel) abgeleiteten mittellat. paraboläre ebenjo, wie 
ital. bie pardla (f. Barole) aus jenem pardbola. Bon parlamentum fommt 
dann mittellat. parlamentäre == Beſprechung worliber halten, woraus im 17. 
Jahrh. parlamentiren, parlamentieren entlehnt if. 

T der Barlier, ſ. Bolier. parlieren = fprechen, reben, 

1566 bei Matbefius Luther BI. 164° parlaren, aber ſchon mhd. parlieren 
(4. 8. Parziwäl 167, 14), aus dem gleichbeb. franz. parler, ital. parläre [hierane 
jenee parlaren), worüber |. Barlament Anm. 

T die Barocdhte (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Kirchſpiel, ⸗ſprengel. 

1728 Parochie bei Sperander 445°. Aus kirchlich⸗lat. bie paröchia — Gpren- 
gel eines Biſchofs, neben bem gleichbed. älteren Tirchlidhen Die parcoois und ſtatt 
besfelben. Beide aber finb an® gr. die paroikla (napoızla) = ba Wohnen an 
einem Ort als Fremder [park (napd) == bei, neben; oikein (olxeiv) = wohnen], 
dann im fpäteren d. h. Mittelgriechifchen |. vo. a. Bewohnung, Bilchofeiprengel 
(gleihfam Bei-, Umwohnung eines Biſchofe). &. Pfarre. 

T die Barodte (Zfilbig), PL. —n (Afilbig) : Umbildung eines (ernften) 
Berichtes mit Beibehaltung feiner Form ins Scherzhafte, Spöttifche. 
parobieren, aus franz. parodier = ſcherzhaft umbichten, 

d. i. mittellat. parodire (?), von gr.-lat. die parödia [morans Parobie, 
3. ©. 1728 bei Sperander 445°], gr. bie parödia (zopydla), = Reben-, Gegen- 
gefang, befonders als Beantwortung mit denſelben oder body faſt benfelben Wor- 
ten und Wendungen, zufammengef. aus gr. pard (napd) = neben mit einer Ab⸗ 
leitung von die däs ddr, f. Obe. 

t die Parole, Bl. —n: (Ehren-)Wort ; Erfennungss, Lofungswort. 

Schon mbb. der parolle, parol, = Wort, Rebe, aus fran. bie parole = 
Wort, Denfiprud, Zufage, Ehrenwort, ital. die paröla, altital., provenzal. m, 
altfpan. paratila, mittelſt Ausftoßung bes o (parab’la) und mit der im Romani⸗ 
fen vorkommenden Anflöfınıg des Tippenlantes (b) in u aus mittellat. bie par&- 
bola (f. Parabeſ), welches fatt bes Tat. das verbum — Wort eintrat. Bgl. 
au Barlament. 

f der Baroxry smus, Gen. ebenjo, Bl. Parozysmen : höchfte Stei⸗ 
gerung eines krankhaften Zuſtandes. 

Barsrifmus bei Schiller Ränber 8, 2, and fo 1716 bei Ludwig Sp. 
1876. Das gr.-mittellat. der paroxfsmus, gr. der paroxysmös (napo&voud;), == 
Fieberanfall, heftigere Steigerumg der Krankheit, eig. aber f. v. a. Anreizung, von 
paroxfnein (rapogöveıv) = wozu ſchärfen, dann anreigen, bei ben Ärzten von Krank⸗ 
heiten heftig ober gefährlich werben, zuſammengeſ. aus park (nagd) = neben, 
bei, au, hin, und oxfnein (d£rveır) = ſchärfen, aufreizen. 

t ber Bart, —es, BL. —e, eig. die Part, Pl. —en. 

1728 bei Sperander 446° bie Part, aber auf 1784 no die Barte (Stein- 

WB eiaand, WBörterbub. 2. Bd. 4. Aufl 20 
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bach IL, 166), mb. bie parte, gelürzt part, eig. bie Bart, Pl. —en, mitgele 
auch das part (Jeroschin von Franz Pfeiffer S. 208. Bgl. Höfers Urk. ©. 278), 
— Theil, Antheit, Abtheilung, Partei, Parteiung, nieberl. bie part. Aus franz. 
die parte = Theil, welches aus lat. die pars (Gen. pärtis) = Theil. 

+ die Bartei, PL. —en : ſich für ſich abſondernde Gefinnungsgenoffen- 
ſchaft; in einer Rechtsangelegenheit gegenüberjtehende Perſon. Dayon : 
ſſchweizeriſchj fih parteien = fih in Parteien fpalten, woron bie 
Parteiung; parteiiſch. Aufammenf. : ver Barteigänger = 
Anführer einer vom Hanptheere getrennt wirkenden Streifſchar (Bar- 
tei), welche dem Feind auf feinen Verbindungslinten Abbruch thut, 

dann einer aus biefer Schar; ber Parteigeift; partetlich, womit 
zufammengef. die Parteilichkeit; parteilos ıc. 

Mit y Bartey, parteyifc ac. iſt veraltet und nur felten findet ſich noch, wie 
im 15. Jahrh. auſtauchte und ſelbſt noch im 19. Jahrh. gefärieben wurde, Bar- 
tbei, Barthetung zc., zumal da das a kurz und alfo zu bem behnenben th fein 
Grund vorhanden if; mb. u. zumal mitteld. m. im 14. Jahrh. niederrheinifch 
(BHöfere Urk. &. 2378) die partie — Abtheilung von Perfonen als file fi be- 
Rebende Gefammtheit, entgegenftehenbe Abtheilmmg. Aus franz. bie partie = 
Theil, dann in dem Sinne, wie wir Bartei gebrauchen, welches Adelung aud 
nod in dem Begriff einer Anzahl von einerlei Gegenkänden bat, in welchem wir 
jegt Bartie (f. d.) jagen. Das franz. Wort aber, ital. bie partite, fpan. bie 
partida, bed. uripe. |. v. a. Abgethejltes, denn es if das in den vomaniſchen Spra⸗ 
hen ale Subſt. gebraudite Fem. von Tat. partitus, ben Perticip des Perfeets im 
Paſſto von partire = theilen, abtheilen, einer Ableitung von at. bie pars (I. 
Part). 1556 „Bart ober partey” = lat. pars (Dictionarlolum 178%) in dem 
Sinn unferes heutigen Partei. Partheygänger, partheyifch hat 1678 
Kramer teutfhital. Wortb. 880°; Barteylichleit 1716 Ludwig Sp. 1377. 

+ das Barterre (fpr. Partörr), —s, ohne BL. : unterjtes Stodwerf, 
Erdgeſchoß; ebener Erde des Schaufpielhaufes errichteter Sigraum. 

Zu Tester Bed. früh im 18. Jahrh. (Sperander 446°) aus dem in berjelben 
gebrauchten franz. der parterre d. i. par (fat. per) = über, auf, zu, unb terre 
(fat. die terra) = Erbe. 

+ die Parthei, partheienzc, ſ. Bartei. bie Parthie, f. Partie. 

+ partial, Apj. u. Abv. ı zum Theil ſiatthabend, theilweiſe. 

Aus dem gleihbeb. mittellat. Adj. partiälis, von lat. die pars (f. Bart) 

T das Particip (im 19. Jahrh.), unverkürzt Partietpium, —s6, 
Pl. Participien (Sſilbig): das Mittelwert- (f. d.). 

Der kat. grammaticaeliſche Ausdruck das participium, auch == Theilnehmung, 
von dem Adj. pärticepe (Gen. partioipis) == theilnehmend, einer Zuſammenf. von 
lat. bie paxs = Theil (f. Bart) mit einer Ableitung kan ospere == nehmen. 

T bie Bartie (Zitbig), Pl. —n (Bfilbig) : Theil, z. B. einer Land⸗ 
ſchaft, eines Gemäldes 2c.; Anzahl (Abtheilung) von Dingen gleicher 

‘ Art, Abthellung von Berfonen als Geſellſchaft; gemeinfame Luſtbarkeit 
in Spiel, Jagd, Gang, Fahrt 2c., fowie diefe ſelbſt; beabfichtigte Hei⸗ 
rath und dieſe ſelbſt (Weiße Luftfp. I, 222 ‚Barthien thun“ ). 
Nicht Parthie (vgl. Bartet). 
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Wie z. B. Melandolei, Melodei ze. im 18. Jahrh. bei pebantifchen Wie⸗ 
derauſchließen an bie Sprache, aus welcher fie entlehnt find, entſchieden zn Melan- 
Kotie, Melodie zc. werben, fo tritt neben Partei (f. d.) au® franz. bie partie 
in pebantifcder Rüdlehr anf bieles im 17. Jahrh. bie Partie auf, welches fid 
jeboch anf andere dem franzöftfihen Worte zufommenbe VBebentungen beſchrünkt. 


T bie Bartifel, Pl. —n: Theilchen; unveränverliches d. h. unbieg- 
bares Rebetheilchen (Adverbium, Präpofition, Eonjunction, Interjectien). 
In dieſer Beb. 1716 bie Bartidel (Ludwig Sp. 1877). Aus dem gleid- 
bebentenben Ist. bie pertioula, bem Dim. von lat. bie pars (Gen. pärtis) == Theil 
(. Bart). 
+ ber Bartifan, —es, Pl. —e : Parteigänger ; Freibeuter. 

1694 bei Nehriug 647 in ber erfien und 1716 bei Ludwig Sp. 1877. in 
bez letzten Bebentung. Aus bem gleichbeb. franz. der partisan, ital. ber parti- 
giäno (nrfpr. Abjeetio, == partetifch), welches mit feinem -is-an, -Igi-ano ans einem 
mittel -iAnns von lat. partitus (ſ. Bartei) — getheilt, abgetheilt, abgeleiteten, 

- aber bis jet wicht nachzuweiſenden mittellet. Abj. pertitiänus geworben ſcheint. 
+ die Partiſaͤne, Bl. —n: Spieß mit breitem Stecheiſen. 

Im 16. Jahrh. Barthifanen (Maler BL. 815), Bartefan (f, Frif IL, 
40°), 1711 bie partifane und das partifan bei Räblein 698°, 1582 nieberb. 
pertisän, aus bem gleichbed. älter-franz. (in ber erftien Hälfte bes 16. Jahrh.) bie 
parthisane, ſdann, durch Anlehnung an franz. pertuiser, zufammengezogen 
percer, == burdibohren, bie pertuisane], alt-valencianiid) partesana, ital. die parti- 
giäna. Ob biefes vielleicht von franz. der partisan (ſ. Partifan) und ſonach eig. 
f. v. a. Barteigängerwaffe? &. Diez Wib I, 807. 

die Bartitnr, BI. —en : fchriftfiche Zufammenftellung aller zu einem 
Tonſtücke gehörenden Stimmen in ihrer Bertheilung. 

1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 630°. Aus mittellat. bie partitüra = 

Theilung, Ein-, Bertheilung, von lat. partitus (f. Bartei Anm.). 


ver Partner, —8, Pl. wie Sing. : Theilhaber; Spiel-, Tanztheilhaber, 
Mittänger (Göthe XXVI, 22. 349). Davon die Partnerin. 
Partner it ein junges, erſt im 19. Jahrh. vorkommendes Wort, das um fo eher 
aus engl. partner == Theilhaber, Genoß, Mittänzer, anfgenommen werben konnte, als 
wir [don parten = theilen, Theil haben, aus franz. partir == theilen d. i. lat. partire 
(f. Partei), hatten. Jenes engl. partner aber ſcheint aus nieberl. (im 16. Jahrh. 
bei Kilian 892*) der paertenaer d. 1. partenare, — Theilhaber, nehmer, herbor- 
gegangen, weiches mit unorganifchen -en-are flatt -are (vgl. -ner) von nieberl. 
bie part = Theil (f. Bart), Antheil, abgeleitet iR. Im 17. Jahrh. fagte man bei 
uns, von jenen parten abgeleitet, der Barter (f. Stieler Sp. 1412). 
F die Bari de, in jüngerer Zeit faft nur Berüde (f. d.). 
T die Barze, BI. —n: Schiefalsgättin (bei den Römern). 
Früher (17. Jahrh.) Barce mit c, aber jetzt als eingebürgert zumeift mit 
dentfhem 3. Aus lat. bie Parca = Scidfalsgöttin. Bol. Norne. 
ver Bafch, —es, Bl. —e : Wurf mit 3 Würfeln, ſo daß 2, auch alle 
3 eine und biefelbe Zahl zeigen. Bon pafchen == würfeln. 
Diefes, bereits 1678 bei Kramer tentic-ital. Wortb. 880”, iR mit ſch ſtatt sa 
20 * 
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aus 1475 eleviſch (im Zeuthomista) passen en dobbelspel [im Witrfeljpief] = wür⸗ 
fein, welches passen entlehnt wurde aus franz. passer (f. paffen 2) — durch⸗ 
geben, übergeben, -fchreiten, in franz. ber passe-dix (eig. geb. durch über 10, 
überfchreite 10), — Spiel mit 8 Würfeln, in welhem ber Wurf von mehr als 
10, alfo wenigſtens 11 Augen bei gleiher Augenzahl auf 2 Würfeln gewiunt,;bas 
Eifern, das Paſchen, woher bie ältere Aachener Mundart das Verbum paschendise 
[gleihfam hochd. pafhendiefen] = mwilrfeln, paſchen (f. Müller u. Weit ©. 
176), entnahm. Bei der Paſch zuerf 1711 in „ein Paſch Würfel" = Wurf 
über 10 mit 3 Würfeln (Rädlein 698®), dann 1785, anch noch 1787 hei Gotter 
‘I, 198 der Baſch — entſcheidender Wurf (f. Schmeller I, 299), weil gerabe 
das Schwanken bier zwifhen P und B auf romaniſchen Urfprung. 

paͤſchen = würfeln, ſ. Paſch. paͤſchen — verbotener Weiſe über 
bie Grenze bringen, ſchmuggeln. Hiervon der Paͤſcher. 

Dieſes letzte von jenem erſten vBllig verſchiedene paſchen iR ein Gaunerwort 
in den Bedentungen einkaufen, (mit Betrug) kanfen, einſchwärzen, verbotene Waare 
über bie Grenze bringen, ſchmuggeln, und Bafder iſt in ber Gannerſprache f. v. a. 
Diebshehler, Schmuggler. Uber woher diefee paſchen? ob von hebr. die pescha 
(yırg) Übertretung, Miflethat ? 


+ das (felten der) Pasquill, —es, PL —e : Schmäh«, Läfterichrift. 
ber Pasquillant, —en, Bl. —n, = Pasquillenmacher. 

Bereits im 17. Jahrh. (ſ. Schottelius ©. 1878) geläufig; in dem legten 
Viertel des 16. Jahrh. bei Fiſchart Binenkorb 234° ber „Bafgill” und zwar 
von dem Pasquino zu Rom. Auch nieberl. das pasquil. Aus ital. der pasqufllo 
== Spottfärift, welches, worauf auch jenes Paſqill bei Fiſchart deuten dürfte, 
aus Pasquino, einem Namen, den etwa um 1500 das Volk zu Rom der ari ber 
Ede des Palaſtes der Orfini (Urfini) ſtehenden verfiimmelten Vilbfänte eines 
altrömiſchen echter beigelegt hatte, an welche man Gpottichriften anzubeften 
pflegte, weshalb 1618 bei Schönsleder BI. ria Bapguin = Spottfhrift, ebenfo im 
16. Jahrh. niederl. „paſquil, palquin“ (Kilian 718°). Bei Hebel neben das Pa %- 
quill auf die BPasquille, PL —ı. Der „Baßquillant“ (fo bei Nehring 
647) ift aus nenlat. ber pasquillans, welches eig. Part. bes Präf. eines von nen⸗ 
fat. der pasquillus für Pasquill abgeleiteten nenlat. Verbums pasquilläre, 
woraus ein im 17. Jahrh. vorlommenbes pasquillieren. 

ber Bafs, der Paſsgang, das Bafsglas zc., f. Paß x. 
+ bie Baffage (fpr. Passäsche), Bl. —n : Durchgang, fahrt, Über- 
fahrt; Auszterung in Muſik und Geſang im Schnellgang. 

Schon im 17. Jahrh. mit feinen Bebentungen aus franz. der passage, provenz. 
passatge, ital. passäggio, welches geworbeu ans mittellat ba® passAgium == Fahrt, 
(Durd-), Übergang, einer, unter romanischen Einfluß entflandenen Bildung aus 
mittellat. das passäticum, von passätus, bem Barticip bes Perfects im Paſſiv von 
mittellat. passäre (f. paffen 2). Schon mhd. (im Parsiväl) entlehnte mau bie 
passäsche = Durdgang, Weg, Furt. 

T ber Paſſagier (fpr. Passaschtr), —es, —8, Bl. —e : Reiſender, 
Durchreifender. Zufammenf. : das Baffagiergut ıc. 

Baffagier fhon im 17. Jahrh.; im 16. Jahrh. nieberl. der passagier (Kilian 
895*), aus franz. ber passager, ital. der passaggiöre, passeggiöre, — Heifen- 
der, b. i. mittellat. passagiärius = „Fährmann“, von passägium (f. Baffage). 
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+ das Paͤſſah, —s (—'8), ohne BL. : das Ofterfeft der Juden. 


2 Mof. 12, 11 (auf) bei Dietenberger). 8 Mof. 23, 5. Nach hebr. ber 
pessch (795) = Feſt zum Gebägitniffe ber Berſchonung (bes Übergebene) der 


Erfigeburt bei den Zuben durch den bie Erfigeburt ber Ägypter fchlagenben 
Würgengel (f. 2 Mof. 12, 23ff.), urfpr. das Übergehen, dann Berfhonung, von 
bebr. pasach (NO) = {pringen, überfpringen, »geben, verſchonen. Nach ber ara- 
mäifhen Form pascha flr hebr. pesach if dann entlehnt gr. das päscha 


(rndoya) unb davon lat. das päscha, woraus fchen früh-mhb. einmal das phase, 
mittel. das pasche, = Oſterfeſt, mahl. ©. Oſtern Aum. 


+ der Baffatwind, —es, PL. —e : beftändiger mäßiger Oftwind unter 


dem Aquator und zu beiden Seiten desielben. 

Niederl. der paspaatwind, auch bloß ber passaat, beibe erſt feit dem 17. Jahrh. 
Ob aus ital. bie passdte == Gang, Durd-, Übergang, dem fubRantivifch geſetzten 
Fem. des Participii Präteriti von passare (f. paffen 2)? Denn bie von Europa 
neh Wittel- und Südamerica fahrenden Segelichiffe ſuchten gern in ben Strid 
jenes Oftwinbes zn kommen, um ſich von biefem in Einem Gange nad America 
treiben zu laffen. 


paffen = als Mitipieler eines Kartenipleles bis zu Ende besfelben 


feiern ; [bavon dann :] verziehen in Beziehung auf etwas, bis e8 vor- 
über ift; [überhaupt :| verziehen auf etwas hin mit Vorausficht und 
Aufmertfamtett auf dieſes (f. aufpaſſen). 

Im 16. Jahrh. beim Würfelfpiel Haffen (ſ. Friſch IL, 41*), im 17. Jahrh. 
auch in weiterer Bebentung (ſ. Schotteline ©. 1878). Aus franz. passer, ital. 
passare, == im Spiele paflen, d. h. durch basjelbe feiernb durchgehen, urſprünglich 
ſ. v. e. burdgeben, mittellat. passäre. ©. das folgende paffen. 


paffen, 1) intranf. : angemefien fein, d. h. fo fein daß fich eins zu 


— 


dem andern fügt; 2) tranf. : angemeffen machen; 3) vefleriv (fich 
paffen) : fo fein wie eins zum andern fein muß. 

Bom Nieberrhein her vorgebrungen und ba ſchon im 18. Jahrh. passen tu ge- 
passen (Karlmemet Bl. 881, 50) = zum Ziel erreichen, (reitend) erreichen, zu 
Maß bringen (?), beroältigen (?), 1475 clevifch (im Teuthontsta) passen = das Ziel 
erreichen (gleihfam bis zum Ende oder Ziele durchſchreiten), treffen, berlihren, dann 
in weiterer Begriffeentwidelung, wie ſchon mittelnieberfänbifch passen, |. v. a. fi 
ihiden, angemeflen fein, zutreffen. Entiehut aus franz. passer, ital. passäre, 
ſpan. pasär, portug. passar, == geben, burchgeben, ⸗bohren, ⸗ſtechen 2c., mittellat. 
passäre = fdhreiten, burchichreiten, -geben, tibergeben, von lat. ber pdesus m 
Schritt, welches abgeleitet von p&ssum, der neben pänsum vorkommenden Form 
des Supinume von lat. pändere — anseinanberbreiten, ausſpaunen, ⸗ſpreizen. 
Bol. au pajfieren. 
palfieren = durch⸗, vorbeireifen ; als erträglich durchgehen, erträg- 
lich fein; fich ereignen, begegnen. Zufammen]. : paffjierbar = 
wegſam; pajfterlich = erträglich, leidlich. 

Zenes paffieren freibt 16572 Johannes Nafus fibenzehen Prebig. &. 814” 
baffieren; 1475 clevifd passören = geben. Entlehnt aus franz. passer (ſ. 
pafſen 2) = gehen, durchgehen, -reifen, vorbeigehen, ⸗reiſen, dann auch |. v. a. 
erträgli fein, reflexiv se passer == vorgehen, ſich ereignen, woraus fpät-mbb. 
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(Wolkenstem Nr. 14, 5, 9).bloßes passsren = ſich ereignen, Rattfinden. Das 
noch volfsübliche (wetterauiſche 2c.) Abi. paffierlich, bereite 1678 bei Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 830, ift tm 16. Jahrh. niederl. pass8relick (Kilian 895°). 
T die Baffion, Pl. —en : das Leiden, insbefondere das Leiven Ehriiti ; 
Leidenschaft, Teivenfchaftliches Streben wofür. 
Myhd. bie passiön u. mittelb. die passie = Leidensgeſchichte, aus Tat. die p&ssio 

(Gen. passiönis) = das Leiden, dann bie Empfindſamkeit [melde Bed. weiter ent- 

widelt ift in franz. bie passion, infofern biefe® auch — leidenſchaftliche Liebe wo⸗ 

für, Sudt,-Begierbe, Trieb n. dal.], von pässum, bem Supinum von lat. pati 

== dulden, erbulben, leiden. 
+ die Baffionshlume — die (aus America ſtammende) Schlingpflanze 
passiflöra. die Baffionspredigt — Predigt vom Leiden Chriſti. 
Jener Name, 1727 Basfionshlum (Aler 1513*), weil man an der Pflanze 
die Zeichen bes Leidens Chriſti, ber Baffion, erbliden will, nämli in den Ran⸗ 
ten bie Geiſeln, in den Slappigen Blättern bie Lanze, in ber in ber Blüte befind- 
lien wie ein Fadenkranz erſcheinenden Anßeren NRebenblume vie biutbefprigte 

Dornenteone, in der Röhre der unten verwachſenen Staubfaden die Kreuzesfänle, 

in dem geftielten Fruchtknoten den Keldh, in ben 8 wie Nägel mit runden Köpfen 

ansjehenden Stanbwegen die Rägel und in ben 5 Stanbbeuteln die Wunbenmale 
7 paffto — leidentlich, unthätig. das Päſſiv, —s, BL. Pafitve, un- 
verkürzt das Baffivum, —s, PM. (lat.) Bafltva : die Form bes 
Berbums, in der es eine Thätigfeit als einwirkend auf das Subfect, 
fomit ein Leiden (Erleiven) ausbrückt, die leidentliche Form. 

Das Adj. paſſiv iR aus dem lat. Adj. passivus [davon ba® Abo. passive, 
worans paſſiv 1716 bei Ludwig Sp. 1880 in „fill passiv oder leident- 
lich halten“ (ebenda)] = ber Empfindung, Gemüthserregung fähig, dann auch 
leivend, [in ber Grammatif :) leidentlich, von p6esus, dem Particip des Perfecte vom 
päti — leiden (f. Baffion Anm.) Das Baffivum, erfi gegen Ende bes 18. 
Jahrh. das Baffiv, if lat. passivum, weldes das fpäter, inbem man in Ge⸗ 
danken das verbum = Zeitwort ergänzte, ſubſtantiviſch als grammatiſche Benennung 
fir die, wie man am Schluffe des 18. Jahrh. auch verdeutſchte, leidentliche 
Form gefegte Neutrnm jenes lat. passivus. 
ber u. das Baftell, —es, PL. —e : Malerftift aus Farbenteig. In 
Baftell malen. Zufammenf. : das Baftellgemälde x. 

1678 bei Aramer teutf&-ital. Wortb. 881* das „Barell, Weib” [Kärberrötbe]. 
Aus ital. der pastsllo == aus Karbenteig geformter unb getrodneter Stift zum 
Malen, Waid, von ital., fpan., portug., provenzal., lat. bie pasta = Teig, gr. bie 
p6st6 (ndorn) = Gericht von Gemiſchtem und Eingebrodtem. 

+ die Baftete, PL. —n: mit bünner Hülle und Dedel von Teig ver- 
fehene, (mit Fleiſch) gefüllte gebadene Speiſe in Ruchenform. 

1716 bie Paſtete, im 16. Jahrh. Die Barker, mho. bie pastöde, bastöde, 

bastôt (Mone Anz. VI, 844, 41). Ans-einem mittellat. bie pastAta [Kilien, 

7 1607, bat pastada] ober, wie franz. ber paté, früher paste, vorausiegt, das 

pastätum, von welden dieſes das ſubſtantiviſch geſetzte Nentrum, jenes das ſub⸗ 

ſtantiviſch geſetzte Fem. von pastätus, dem Particip bes Perfeets im Paſſtv des 
bon lat. bie pAsta = Teig (f. Paſtell Anm.) abgeleiteten mittellat. pastäre = 

Zeig bearbeiten, Ineten, if. 


+ 
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+ ber Paftinaͤt, —e, BE. —e, und die Paſtinaͤke [1678 bei Kra— 

mer, ber Baftinade fchreibt], BL. —n, die Doldenpflanze pastinäca. 

1482 ber pasternag, 1472 ber pastarnack (Fnu dar. II, 827, 9), 1470 paster- 

neck, frlih-mäb. bie pastenej (Haupt Zeitschr. IX, 394, 64), ahb. der pestinac, 

pestinach, bie pestinage, aus mittellat. das pastinkcum und zumal jenem lat. bie 
pastinkon. 


+ der Paͤſtor (gemeinhin Paſtoͤr), —s, PL. Baftoren, auch zuwellen 
Bafiöre (Bürger 33°), Chrentitel eines Geiftlichen als des geiftlichen 
Hirten feiner Gemeinde. Davon bie Baftorim (gemeinhin Baftorin). 
das Baftorat, —es, Bl. — : Bfarrftelle, -wohnung. 

. Das im 17. Jahrh. völlig geläuflge Paſtor, nieberb. ber päster, niederl. ber 
pastoor, 1475 cleviſch pastoir, if das von lat. pästum, dem Supinum von fat. 
päscere = (Bieh) weiben, füttern, nähren, abgeleitete lat. der pästor = Hirt, be- 
ſonders der Schäfer, im Mittellat. auch Geiſtlicher (Seelenhirte), Prieſter, wovon 
banıı mittellat ber pastorätus — geiſtliches Hirten-, Pfarramt dieraus fpäter 
das Baftorat, woflir nieberl. die patorij (d. i. Paſtorei). 

der Bag, Gen. Pafles, PL. Palfe : Durchgang ; zum Durchgange bie- 
nender enger Weg. Mit ß ftatt fi, denn eig. Paſs. 

Überfommen vom Rieberrhein, wo im 13. Jahrh. pas == Schritt, Gang, Weg, 
ans mittelniederl. der pas == Gäritt, Gang, nieberb, pas — Säritt, Tritt, ent- 
lehnt aus fram..ber pas = Schrut, Gang, Weg, enger Durchgang ze., ital. u. 
yortug, ber passo, {pan. der pAso, welches aus Tat. ber p&ssus (|. paffen 2) 
== Schritt, im Mittellat. aud f. v. a. enger Durchgang, enger Weg, geworben if, 

der Bag, Gen. Baffes, ohne BI. : wiegender Gang des Pferdes durch 
gleichzeitiges Heben und Nieberfegen beider Füße auf ber einen und 
dann auf der andern Seite. Beftimmter und üblicher vr Paäßgang, 
wovon ſchon im 17. Jahrh. ver Baßgänger, 

AÄlter if fir Paß der Belt (f. d.), für Baßgänger ver Zelter. Paß hat 
ß Ratt ff, denn eig. Bafs, und dann Paſe gang zc. (f. Paß 1). Paß fen 
gegen 1600, wenn auch ber baß geſchrieben; 1678 bei Kramer teuild-ital. 
Wortb. 800° der Paß. Eine mit Paß 1, alfo aus franz. ber pas, ital. der 
passo, = Säritt, Bang, wie denn auch portug. ber passo im befonbern bie 
Säritt-, Gangart vom Pferd ausbrüdt. 

ver Bag, Gen. Paͤſſes, BI. Pälfe : einem Reiſenden von der Staats- 
obrigkeit ausgeftellter Freibrief zu ungebindertem Bortlommen. Zus 
fammenf. : die Paͤßkarte = auegeftellte Karte ftatt Paſſes. 

Mit ß Ratt ff; eig. Pafs. Denn das erſt im 17. Jahrh. geläufige Wort, weldes 
nieberl. ber pas Tantet, if eine mit der Paß 1 (f. b.), aber aus ben romanifchen 
Sprachen aufgenommen nad der in fpan. der paso n. portug. der passo entwidel- 
ten Bed. „Erlaubnis zum Durdgange, Erlaubnis wo durchgehen zu dürfen.” Bol. 
Paßport. Paßkarte = Seelarte 1716 bei Ludwig Sp. 1880, alſo in einer 
Beb., welche von ber heutigen verichieden if. 

der Paß, Gen. Bafjes, PL. Bälle : Hohes weites Trinfgefäß mit jent- 
rechtem Maßſtab inwendig, hohes weites Trinkglas mit gleichweit von 
einanber angebrachten Reifen als Map. Üblicher das Paßglas. 

Mit ß Ratt fi, denn eig. Pafs, Paſſsglas. Aus mittelniebern. das pas = Maß 
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(Beineke Vos 5914), wozu nieberb. ber passer — Zirkel (Mefingrumem) abi 
©. das folgende Paß. Paßglas 1691 bei Stieler 662. 

ver Paß, Gen. Batles, BI. Bäffe : pas Maß, das zutreffende Maß; An- 
gemefjenheit; die rechte, die gelegene Zeit. ß ſiatt ſs, eig. Palit. 

3. 8. von Paß fein = (von dem Maße) jein wie es fein ſoll; zu Paß 
fommen; wol zn Baß fein = recht gefund. Mhd. im 18. Jahrh., nem Rieder 
rbein das pas — Maf, rechtes Maß. (Minnes. I, 17, 7, 2), mittelniederd. das 
pas, neunieberb. bie pas u. passe, = Maß (f. Paß 4), rechte, gelegene Zeit, aus 
mittelnieber!. der pas = angemefjener Zuftand, Angemeffenheit, rechte Zeit, neu⸗ 
nieberl. ber pas = Anſtündigkeit, rechte Zeit. Das Wort ift eins mit ber Paß 1 
(f. d.), erinnert aber gerabezu an lat. der passus (f. paffen 2) = „Schritt“, in- 
jofern unter dem fat. Wort auch ein Längenmaß verfianden wirb, im Mittellat. 
üterhaupt eine Art Maß ober Gewicht. Bol. and Eompaß. 

ver Paß, Gen. Bailes, PL. Paͤſſe: Fall, vorkommende Einzelheit. 

3. 8. 1624 „Wie Theocritus fonften um ben paf wol jeberman vberlegen“ 
(Opitz Poeterey BI. $1*%). Doc jetzt mehr veraltet. Sig. Paſs. Ans ital. ber 
p4sso, fpan. der paso, portug. ber passo, = Fall, Zufall, gleiäfam Borgang, 
urfpr. Schritt (|. Paß 1). 

ver Paß, Gen. Paffes, ohne BI. : Achtſamkeit. Eig. Pafs. 

Nieberb., wetterauifh. 3. B. Paß geben, [metteranif :] Teinen Paß barauf 
haben 2c. Die Bebentung entwidelt ih ans ber von Baß 4 n. 5 und erffärt fi 
ans ber von paffen 1, mit weldem mittelnieberb. passen == worauf achten, ſich 
um etwas fümmern (Beinske Vos 6476), aus franz. passer heruorgegangen If. 

paß — gefund (gleihfam „auf ven Beinen“), f. unpaß u. Paß 5. 

der Päßgang und ver Päßgänger, |. Paß 2. das Päßglas, f. 
Paß 4 die Paäßkugel = genau in den Lauf paſſende Kugel; 
Kanonenkugel d. h. die paſſende für das Kanonenrohr, 

im Gegenfaße zu ver Laufkugel d. h. ber Meineren in das Rohr nicht einge- 
ſtoßenen, fonbern einlanfenden Kugel. Gig. Paſekngel. 

panlich, Adi. u. Adv.: fich wozu fügend, angemeffen. 

Eig. paſé lich, denn von paffen 2 (f. d.). Bereits im 17. Jahrh. 

päglich, Adj. u. Abo. : zu Paß feiend d. h. fo daß es geht, 

3. B. er befindet ſich püßlich. Eig. päfsli, 1668 bei Schottelius ©. 
869 päslid. ©. unpaß und Paß 5. 

+ der Paͤßpel, Päßpol, —s, BI. wie Sing. : fehmale Borte am 
Kleide; auf die Naht geſetztes Band oder darauf gejekter Tuchſtreifen. 

Mit den Bedeutungen aus franz. ber passe-poil, eig. = burdziehe das Haar 
(Hier Tuchhaar), einer Zufammenfegung des Imperativ von passer (f. paffen 
2) mit dem Acc. Sing. von dem aus Tat. der pfllus = Haar geworbenen gleid- 
beb. franz. ber poil. — Beſſer ſchriebe man Paſpel, Bafpol. 

+ ber Baßport, —e, PL. —e, wie jetzt ter Paß 3. 

Im 16. Jahrh. die, au das Paßport. Eig. PBafsport; nieberl. das 
(früher die) paspoort. Aus franz. ber passe-port, ital. ber passapörto, |pan. ber 
pasap6rte, portug. ber passaporte, — @eleitsbrief, Reiſepaß. An Wort am 
lehnend und fo verbeutlihenn 1618 bei Schönsleder BI. r2* Paßwort. 

T die Batade — Kartoffel. die Batate, Batate, — Wurzelfnollen- 
frucht der Knollenwinde (convölvulus batätas). ©. Kartoffel. 
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Fdie Batene, M. —n: das (zugleich als ſeelchdeckelchen bienente) 
Brottellerchen beim Heiligen Abendmahle. 

1469 mittelrhein. Die pathöne (voc. ex quo), mbb. bie pat&ne, patôên, aus dem 
gleichbed. mittellat. Die patöna, welches das gr.-Tat. die pätena, eig. pdtina, == 
Schüffel, gr. die patän& (xccrœvij) = flaches Geſchirr, Schtiffel. 

t patent, Abi. u. App. : veinlich und mobifch in bie Augen fallend. 

Studentiſch. Aus franz. patent — offen, offenbar. ©. das Patent. 

FT das Batent, —es, Bl. —e : offener, bekannt gemachter obrigkeit⸗ 
fiher Befehl; Beſtallungsurkunde; Freibrief, Bevorrechtigungébrief 
wofür. In dieſer legten Bed. auch in den Zufammen]. : das Batent- 

: papier, der Batentfirumpf, die BPatentwaare ıc. _ 

Patent, fon im 17. Jahrh. geläufig, ift aus franz. die patente, ital., ſpan. 
die patente, dem nach mittellat. die pätens ſtatt bie littera pätens = „offener 
Drief" ſubſtantiviſch gebramdten Fem. des franz. Adj. patent, ital. patente, = 
offen, welches eben aus Tat. paͤtens = offen, bem Barticip des Präfens von lat. 
patöre = ofien fein. 

f der Bater, —s, Bl. wie Sing. : Ordensgeiſtlicher, Mönd. 

Das lat. ber päter = Bater, in ber Kirche fon frühe gerabehin für päter 
monasterli (Bater des Kloſters) = Abt verwandt, dann auf ven Kloftergeifilihen 
übergetragen. 

T ba6 Paternofter, —s, BI. wie Sing. : das Vaterunfer, 

mbd. ber u. ba8 päternoster, auch als Ausruf. Der Name bes Gebetes nad 
deffen Anfange in der Pulgäta: pater noster.“ Auch f. v. a. Roſenkranz. 

der Bathe, —n, Bl. —n : ver Taufzeuge in Beziehung auf ven Täuf- 
fing; ter Täufling in Beziehung auf den Zaufzeugen. Davon : das 
Paͤthchen, Dim; die Paͤthin (vgl. die Gothe). Zufammenf. : 
das Päthengeſchenk, bie Bathenftelle (el = AU) x. 

Mit unnöthigem h, und hif. ridtig Pate, Patin, Batengefhent Be 
Alberns dictionar. Bl. b2? der patt, mhd. (fon im 12. Jahrh.) der bate, 
pate, urfpr. = der Tanfjenge, der aus ber Taufe Hebende. Bei Abfall bes z, 
wie 3. 8. in mbb. hie, ve-, ze-, m&, flatt hier, ver-, zer-, mör, unb mit 
Schwanken zwiſchen p und b aus mittellat. ber päter = ber das Kinb aus der 
Taufe Hebende, wie and ſchlechthin Ratt p&ter spiritußlis — der geiſtliche Vater 
[denn lat. päter = Vater, ſ. Bater] gefagt wurde, und der aus der Taufe 
Hebende if} kirchlich der geiſtliche Vater des von ihm ans ber Taufe gehobenen 
Kindes, für welches im Althochd. der fillol und funtivillol, ans lat. ber filolus 
= Söhnlein und fontis AHolus = Tauffühnden (Söhnchen durch bie Taufe; ber 
fons = Duelle, Brunnen) vorlommt. S. Better. Mhd. (mittelb.) and ber 
pste = Bathin; im 18. Jahrh. Die Pathe (Schiller Wall. Lager 1). 

+ pathetifch, Adj. u. Adv.: ftarfe, Hohe Empfindung oder Gemüths- 
bewegung ausdrückend; kraft- und würdevoll wie feierlich. 

Das 1716 bei Ludwig Sp. 1381 geläuflge Adj. ift aus gr.-lat. pathöticus 
= affectvoll, gr. pathötikös (naIntıxdg) = leidend, empfindend, gefühl⸗, affectvoll, 
mit leibenf&aftlihem Ausdrucke, von gr. pathötds (nadnröc) = ber Leidenſchaft 
fähig, einer Ableitung von pathein (madElv), dem Infinitiv des Aoriſtus von 
päschein (ndoysır) == Einwirhmg von außen empfangen, Schlimmes erfahren, 
erleiden. Bol. Pathos. 





f der u. dae Paͤtho a, Gen. ebenſo, ohne WI. : bebhafte Gemiithäbe- 
wegung; leidenſchaftliche Erhabenheit, eindringender Ausdruck 

Im 18. Jahrh. aus gr. das pathos (adhoch) = das Leiden, Ergriffenſein 
woson, Leidenſchaft, lebhaftes Gefühl, leidenſchaftlicher, affectvoller Ausdruck zc., 
bon pathein (nadety), worüber ſ. pathetiſch. 

t der Patient (Iflbig), —en, Pl. —en : Kranker. Davon bie Ba- 
tientin. Aufammenf. die Betientenftube ac. 

Patient (ipr. Pazient), eig. — Leidender, im 17. Jahrh. entlehnt von Tat. 
pätions (Gen. patientis) = leibenb, dem Part. des Prüf. von pati == leiden (f. 
paffin). 

f der Patriarch, —en, Pl. —en : Stammes, Erzvoter; Oberbifchof in 
ber morgenlänbifchen Kirche. patriarhalifc. 

Patriarch, woneben bei Leffing Rath. 1, 5 au noeh Patriarche, mp. 
n. mitteld. ber patrisrche, patriarke, patriarc, mit ben Bebentungen ans gr.-lat. 
ber patriärcha, gr. ber. patriäschös (nazgıderng), == Stamm, Urvater, 
welches Zujammenfegung des gr. die patriä (nareıd) = Ablunft, Stomm, mit 
einer Ableitung von Archein (Zpzeı) = amfangen. Bon jenem gr--Int. Worte 
fommt bann das fat. Adj. patriarchälis, wovon durch Ableitung unfer patriar- 

| chaliſch, 1878 u. 1709 (Casteli &. 1409*) patriarchiſch. 

T der Batricier, —s, Bl. wie Sing. : einer aus einem rathsfähigen 
Geſchlecht in einer beutjchen freien Neicheftadt, der Gefchlechter (f. 
Geſchlecht). Davon patriciſch. 

Als eingeblirgert mit z Patrizier m patriziſch. Patrieier, noch zu Au- 
fange des 18. Jahrh. der Patrfcius, bildete ſich nach fat. die patricü == bis 
bevorrechteten oder Chelblirger bes alten Rom, dem fubftantivifh gebrauchten 
Plural des Maſe. des Tat. Adj. patritius, patricius, = zum Stanbe ber pätres 
d. 5. der ber Senatorenmwürbe fähigen, überhaupt bevorrechteten Bürger Home 
gehörig, welche® von ber päter = Bater (f. Bater), dann auch Senator. 

+ va8 Batrimonialgeriht — Erbgerichtöbarkeit eines Nittergutes. 

Zufammengef. mit lat. patrimoniklis = zum Erbgut gehörig. 

f ber Batriot, —en, PL. —en : Vaterlandsfreund. Davon patrio- 
tifch. ber Batriotismus — Boaterlandsliehe. 

Patriot, bereitd 1716 bei Ludwig Sp. 1381, ift mit der Bed. aus franz. ber 
patriote, welchet aus gr.-mittellat. ter patriöta, gr. ber patrißtös (nareuseng), 
== Einheimifher, Landemann, einer Ableitung von bem von gr. ber patör (zarrje) 
== Bater lommenben gr. Abi. pätrios (ndrorog) == von ben Bätern oder Bor- 
fahren herrilhrend, ihnen gehörig. Auf dem dann von jenem ber patriote sc. ab- 
geleiteten franz. Adj. patriotique (== vaterlanbsliebend), welches aus gr.-mittellat. 
patriöticus gr. patriötiköds (narpımrırdc) = landemänniſch, beruht mit ⸗iſch 
Ratt -icus unfer patriotifh; eine neulat. Ableitung aber, welde burch franz. 
ber patriotisme, ital, patriottismo, — Baterlanbsliebe, vorausgefegt werden muß, 
it ber patriotismus, unfer Batriotismus. 

T die Batrize, BL. —n: ale Grundlage geſchnittener und gehärteter 
Stahljtempel beim Schriftgießen, der in bie Matrize (j. d.) einge: 
fchlagen wird. Aus franz. der patrice (lat. patricius) 

== Batrizier (f.. d.), weil ber Stempel das vernehmfe Stüd ber Form: iR. 

+ der Batrizier, f. Batricier. die Batrolle, f. Batrouille. 
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+ der Batron, —es, —6, BL. — : Befchüger, Schutzherr, ſchützender 
Gönner; Schugheiliger ; ber eine Pfarre oder Pfrände vergebenbe Herr. 
Davon bie Batronin. das Batrondt, —es, Pl. —. 

Bei Alberne dietionar. BI. Z4* u. Ooat Batron == ſchiltzender Beiftand, 
Rotbfreund, fchon mbb. ber patröne, patrön, aber nur von Ehrifius ale dem 
Schutzherrn, doch fpät-ınhb. der paterdn aud) = Gchiffecapitäu, ‚herr. Aus bem 
bon lat. der päter = Vater ſtammenden lat.. ber patrönus == Schutzherr von 
jemand, Vertheidiger vor Gericht zc., wobon daun lat, ber patronktus = bie 
Würde eines Schutzherrn, Vertheidigers und hieraue bei ans das, 1716 bei Lud⸗ 
wig &p. 1882 der PBatronat. 

+ die Patrone, BL. —n: Mufter, Modell, Mufterform; mitt Bulver 
gefüllte Papierhälfe als Ladung. Zuſammenſ.: die Batrontafche. 

Jenes 1662 die, 16878 ber Patron if aus dem gleiääbeb. franz. ber patron, 
welches aus mittellat. ber patrönus = Herr, (und davon dann) Borbild, Mufer, 
d. i. urfpränglich lat. der patrönus — Schutzherr (f. Patron). Patrontaſche 
Iantet im Simpliciffimus Oh 2 Eap. 16 die „Patron⸗Däſche.“ 

T die Patrouille (ſpr. Paträllje), Bl. —n : Streifwache, unbe, 
patrouillieren = Runde gehen ober reiten. 

Jenes Subſt. gemeinhin die Patroölle [bei Ludwig Sp. 1882 „bie runde 
zu pferde, bie reuter⸗wache“]), Batroulle (Schiller Fiesko 5, 119), Patrulle. 
Aus dem gleichbed. franz. bie patrouille, ſpan. die paträlla, mit eingefhotenem r, 
wie öfters nad t, benn friiher franz. die patouille, ital. die pattöglia, deren Ber⸗ 
bum franz. petrouiller [woraus patroutllieren, gemeinhin patrollieren, 
1716 bei Zubwig Sp. 1883 patrolliren], fpan. patullär, patrullär, == fireifen, 
von franz, die patte (f. Pfote) abgeleitet, eigentlich „bin- und hertreten“ bebeutet 
(vgl. Diez Wibch I, 809). 

ber Patſch, ſ. patih 1 u. 2, 

patſch! Inter. des fchallenren Schlages oder aufichlagenden Falles. 
ber Patſſch, —es, Pl. —e, und die Patſche, Pl. —n: ſchallender 
Schlag ind Geſicht, Ohrfeige, Maulſchelle, Haudſchlag ſdas Dim. in 
dieſen Bedeutungen iſt das Pätſchchen]); Hand [in welcher Bed. das 
Dim. das Batfhchen (Weiße Op. IIL, 288), bayer. Pätſche⸗ 
lein]. patjcheln == fchnelf hintereinander mit ben Händen ſchallend 
aufichlagen (f. auch den folgenden Artikel). Bon patfhen — ſchallend 
lagen, ſchallend anffchlagen ; kämpfend ſchlagen (Göthe VILL, 97). 

1691 bei Stieler Sp. 489 ebenfowol patſch! der Patſch, ale batſch! ber 
Bari, dann Sp. 1478 der Patſch (= Handgebung), das Pätſchchen (= 
Händchen), patfhen (= In die Hände ſchlagen), bei Hans Sachs batſchen; 
aber tf&& (f.d.) iſt aus 8, dent bayerifh fommt wie patſſchen auch patzen = 
ſchlagen, beim Falle ſchallend auffchlagen (f. Schmeller I, 802f.) vor und mittel. 
hochdeutſch das Dim. [von mhd. bie watze (?) Watſche (f. d.)] das wetzelin = 
Pätſchchen in das Örewetzelin — Pätſchchen ans Ohr d. h. auf die Wange 
(Heimrich Tristan 5478). Ob das Berbum patfhen, fon im 15. Jahrh. 
patzschen von nieberfilirzend Tautauffchlagenbem Blute (Dietrich u. seine Gesellen 
in v. d. Hagens u. Primiffere Helbenb. IE, 157*, 111, 12), mit Fortſchiebung bes 
tt in tz in das Hod- u. Mittelbentfhe aus franz. battre = ſchlagen (f. Bat- 
taille), in bie Hände, mit den Flügeln, platt ſchlagen zc., entlehm iR? Erſt ans 
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‘dem Hech- uud Mitteldeutſchen aber draugen die Wörter ins Rieberbeutiäe ein, 
wo als Juterj. bats! und ber bats — Schleg. 

patich! Interj. vom börbaren Tritt in (fprigenbes) Flüfſiges. ber 
Patſch, —es, BI. —e : fchlammiger Boden zum Gehen. vie Batfche, 
PL —n : zu durchtretendes (fprigendes) Fläffiges, in welchem jeder 
Tritt fchallartig gehört wird; Noth mit großer Verlegenheit. pat- 
ſcheln = hörbar durch ' (ſpritzendes) Flüſſiges gehen, beionbers in 
turzen Tritten (Hölty 38) ber Patſcher. pätſchicht. Bon 

. patfhen = hörbar durch Flüffiges gehen. 

1691 bei Stieler &p. 1417 patigen, patſchelen, Patſcher, Batfde- 
ler [von patſchelen], patſchicht; 1709 die Patſche — Pfuhl, Pfütze (Oastelli 
1409°). Alle, wie z. B. ber Dredbag = Dredpatiher bei Fiſchart, Dred- 
pay ald Name bes Froſchkönigs im Froſchmäuſeler, bredbagig — bred- 
patſchig bei Fiſchart zeigen, mit tſch (f. d.) aus tzz, im welches fi nieberb. tt 
regelrecht fortf hob, denn das Stammmort patſchen ift aus nieberb. patten, pat- 
jen, welches eig. treten, geben, befonbers mit bloßen Füßen, bebeutet und von 
franz. bie patte, pate, fpan. bie päta, = in Zehen getheilter Fuß von Säuge- 
thieren, Fuß von Infecten, entlehnt ſcheint. 

die Patſche, paticheln, patichen, f. patch 1 und 2. ver Pät- 
ſcher, f. patfh 2. der Patſchfuß = Schwimmfuß der Wafler- 
vögel, breit auftretender Fuß, wovon patſchfüßig, iſt zufammengef. 
mit patfchen unter patſch 2 (f. d.). die Batfchhand [das Dim. 
Patſchhändlein bei Ludwig Sp. 1382] — einſchlagende Hand, 
zufammengef. mit die Patſche unter patſch 1. pätſchnaß, zu- 
fammengef. mit patfchen unter patich 2. 

bas Pat, Batt, ſ. Schilppat. 

ber Bagbube, —n, Pl. —n : von Schmuß Mebenver Bube. 

Schummel Spigbart 174. Schleſ. ver Pak = Schmutzfleck (ſ. pagig Anm.). 

pagig, Adj. und Adv. : mit Vermeffenheit keck, mit aufpochender Keck⸗ 
heit gegenübertretend. 

„Ber Ochs ... that den Tag fiber fehr pazig“ (Boß tanf. u. eine Racht 
I, 80); „pat ig, wie das. Gefhmeiß ba, find flugs die Dirnen, wenn man nur 
einen Finger bewegt, ſie von ber Fleiſchesluſt abzuwehren!“ (Klamer Schmidt 
kom. Dicht. 398). Doch faſt nur noch mundartlich, wetterauifch, oberheſſiſch batzig. 
1711 bei Rädlein 628° pägig in „fih päßig machen“ = fih mauſig madıen, 
auch Turz nach 1600 pegig; patzig aber fhon in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 
Daneben bayeriih batzet [aus batz icht) = derb, maſſiv, Did-, großthuerifh; 1618 
bei Schönsleder Bi. r2? „fih paget machen“ — mit Unverfhämtheit keck fein. Mit 
Rückkehr zu dem ſtrengalthochdeutſcheu p im Anlante von bayer. der Batzzen, eig. 
Batze, — keck, ungeziemenb großthuender Handwerksgeſelle Bornehmeren gegen- 
über, eig. (ſchon im 16. Sahrh.) zuſammenklebender Klumpen, welches von bagen 
= eben, dicht und feft aneinanderhangen; dieſes ältere nhd. baten aber jegt ein 
badzen voraus, aus welchem es geworben if (f. ta), und badzen, eig. badzen, 
mbb. bachzen (?j, ahb. pächazan (?), bächazan (?), p&cchazan (?), päckazan (?), 
iR mittelft »-zen (f. d.) von baden abgeleitet, wonach daun jenes ber Bage im 
Althochd. ver pächazo, päcchazo, päckazo, mhb. bachze, gelautet haben würde. 

vie Baule, BL. —n : fejlelfürmiges ober trommelartiges, mit einem 
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Felle beiyanntes Tonwerkzeug, das, mit einem Schlegel weſchlagen— einen 
ſtarken dumpfen Ton gibt. Davon: pauken, wovon der Paulker. 
Bei Luther die paucke, fonft Älternbb. auch baucke, 1482 die pliok oder 
. pawck, pawgk, möb. u. miltelb. püke, aud büke. Mit ber Kürpung, wie fie 
in ahd. ohumi, mhb. chume, chüme, — Kümmel, aus lat. cuminum vorkomuit, 
unb mit Übergang des Namens auf das ftarktönende geſchlagene Tonwerkzeug 
(ogf. Trommel) entlehnt aus lat. die bAcina, biccina, — ſtarktönendes ge- 
wundenes Signalhorn. Unverklirzt entlehnt if bie noch im 16. Jahrh. erſcheinende, 
mit unferm Pauke gleibebentend gebrauchte Form die paudel, baukel, mhd. 
bie pückel (vgl. die St. Galler Hſ. von Wolframs Willehalm 84, 6), bükel, 
abd. bie püchila (aber = Drommete, |. Diut. IL, 380%), mit Erweichung bes 
älteren n zu 1, wie in bem ebenfalls ungeklirzten ahd. chumil' KUmmel (f. b.} 
Aber Rlatt bes aulantenden b fette ſich nah dem Schwanken in p biejes feſt, und 
eh verhärtete Rh raf zu k, wie ja auch neben ahd. pachan (f. baden) ſchon 
p6cchan u. päckan vorlommt. Das Berbum paufen if 1482 pügken oder 
psaucken, mbb. n. mittelb. püken, 1820 and; peüken (f. Wolframs Wulchelm 
34, 6 in deu Lesarten); der Pauker mbb. der püksere, pfiker. 
T Paul, Mannsname, aus gr.-lat. Paulus, gr. Patlos (Hnüies), = 
fi gering [fat. paulus, gr. pafros (raögog)| Achtender. 
ver Bausbad (BötheL 347), —8,Bl..—e : Wefen mit aufgeblafenen 
oder wie aufgebläht viden, ſtrotenden Backen. Aus der Pausbacke, 
—ns, Pl. —n, over die Pausbacke, Pl. —n: aufgeblaſener, ſtrotzen⸗ 
ber Bade, dann was Pausback. pausbäckig oder (ungut ahne 
ben burch -ig erzeugten Umlaut) pausbadig — PBausbaden habend. 
Mit Feſthalten des mitteld. p im Anlaute, denn auf Bansbad, -bade, 
bansbädig, -badig; aber eig. nhd. mit Pf, pf Pfausback ꝛe., pfaus⸗ 
bädig ꝛc, wie älter-nbb. 3. B. bei Dasypödius 20°, „ein pfaußback, der auff- 
geblaßne baden hat“ und banal bei Serränus dictionfr. BL. ohe, wo aber 
„pfaußpack“ und „auffgeblasne“, noch 1616 bei Heniſch 171, 68 „Pfauß, bauß⸗ 
baden.” Bnfammengef. mit 1716 baußen, paußen, = pauftlen, fhnauben 
(Eudwig 228. 1882), 1711 pauſen = did angeſchwollen fein (Räplein 695°), 
1683 paufen = blafen, hauchen (Reues teutfch-franz. Wibch 242®), 1512 pfan⸗ 
Ben = leihen (Birlinger 92*), 1482 pawsen = aufgeblafen fein, ſtrotzen, lat. 
turgöre (voc. theut. BI. y4?, wobei pawsenfad — jehr baudige® Faß), zu An- 
fange des 15. Jahrh. püssen, mittelrheiniſch [vielleicht im Gedanken an bauſchen 
(f. D.)] überfchwantenb in weichen Anlaut büssen = swöllen, lat. turgöre (voc. 
ex quo von 1469), fpät-mbb. pfüsen = bilafend ober ſchnaubend athmen (Teufels 
Netz 8924 in den 2esarten), ſich aufblähenb ſtark athmen (ebenda 11698. 1296),. 
welches mit Ausfall eines n nad bem Anlaut aus und neben dem gleichbeb. 
fpät-mbb. phnüsen, pfnüsen (ebenda 8964 in den Lesarten), mbd. sich pfnfsen 
== fi aufblähen (Heldling Nr. 8, 457), noch tyrol. pfnaugen = ſchwer athmen, 
ſchnauben. Diefes Berbum aber, fowie ahd. fnastön = anhauchen, mhd. ber 
phnast == das Schnauden (Paraivdl 572, 6), angeliähl. der fnäst = Hand, 
mittelh. der pfnumt == unterbrüdte® Laden mit Blähnng ber Baden bei ge- 
fhlofjenem Munde (Jeroschin 7886, in der Heibelberger Hf. pfust), Rimmt in ber 
Wurzel, denn g iſt meiterbildenb und t in st ableitenb, mit gr. pndein (rzy£eır) = 
blafen, hauchen, mit Anftrengung athmen, fühnauben, und auf biefelbe Wurzel iR 
zurädzuführen das vote geſchehen ꝛc. ſtarkbiegende mhd. phnöhen, fnöhen (Megen- 
berg 168, 8), abb. fnöhan, = flark athmen, ſchnauben, keichen. 
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der Bart def, —, Pl. wie Sing.: ſchwerer Bergmannshammer. 

Bei Agrienia.(t 1555) penfhel m. pauſchel, mit Feſthalten am alihochd. 

Anlante p. Auch Bänfhel nad dem Aulaut im Mittelhochdentſchen. Ben bb. 
, ber büsch == Schlag ff. Baufch) ober von mh. biuschen == ſchlagen ( Lern: 2645). 
die Pauſe, BI. —n: Ruhepunct, Stilfftand einer wieber fortgefebten 
” Handlung; Innehalten in der Muſik, dann das Zeichen dafür. 

Dihd. die püse — das Innehalten in ber Handlung. Aus lat. die pansa = 
bad Innehalten, Aufhören, der Stillſtand, das Ende, von gr. bie pafisis (reücıg) 
— das Aufhörenmachen, Aufhbren, einer Ableitung von gr. pauoin (naysıy) == 
ablaffen, aufpören maden. 

paufen, in dürchpauſen = im Umriſſe burchzeichuen, 
Auch haufen, durchba uſen. in jlingerer uhd. Ausdruck, welcher, mit f 
ſtatt ſch, aus franz. 6b4uοher [6- iſt lat. ex] == aus ben Rohen arbeiten, — 
entwerfen (vgl. Diez Wibch II, 217), entlehnt ſcheint. 

t saufieren = innehalten und ruhen. Schon im 16. Jahrh., 

ans dem gleihbeb. fat. pausAre vor lat. bie pausa (f. Pauſe). üb. beſſer 

und dem Deutſchen gerechter entlehnt püsen == raften. 
pauften = puſten (f. d.) Hiob 6, 26. J 
+ der Paͤvian, —s, Pl. —e, eine Art ſehr wilder boshafter Affen 
‚ mit einem Hundstopfühnlichen Kopfe. 

Das Thier ſcheint auf dem NReihstage zn Angsbırrg 1552 zum erfienmal in 
Deutſchland gezeigt morben zu fein. Bei Lonicerne (1886) im Kräuterbud DL. 
821* Bafyon, bei Audern Pauion bd.i. Pavion. Mit Senkung bes inlanten- 
ben p in v, wie in Stalieniihen und Franuzoſiſchen, und fpäter des 6 iu a aus 
mittellat. ber papio (Gen. papiönis) = wilder gefährlicher Hund, bann ber Pavian. 
Niederl. bildete man baraus der haviaan. 

f ver Papillon (fpr. Pswilljong), —e, Bl. —6 (franz.) : Zelthaus, 
⸗flügel eines Palaſtes; Sommer, Gartenhaus mit runden Bache. 

Schon mhd. das pavillin, pavelün u. zuſammengez. poulfn, mittelb. paulän; 
ebenſowol nıhb. bie pavilfine, pavelfine, pabelüne, mittel. aud) pauwelfne, zu- 
fammengez. mb. poulfine, = Zelt. Aus franz. der pavillon — Zelt, Zelthaus, 
Fuf-, Gartenhäuschen zc., welches mit Senkung bes inlautenden p zu v au® lat. 
der pApilio = Schmetterling [altfranz. paveillon noh — Schmetterling], dann 
im vollsmäßigen Latein des 8. Jahrh. nah Chr. Geb. auch ein (dem fliegenden 

" Schmetterling ähnlich ausgefpanntes) Zelt, Luſtzelt. S. Diez Wibch I, 800. Im 
Nenhochdeutſchen gieng man pebautifh wieber auf bie franzöflide Form buchnublich 
zurück. 

fpeccieren = verſehen, ſündigen, wogegen verſtoßen. 
Im 17. Jahrh. peceiren (Nehring 652f.), aus lat. pecchre == etwas ver⸗ 
ſehen, flindigen. Unridtig pegieren. 
das Pech, —es, Pl. — (= Pecharten) : dick eingeſottenes und geläu- 
tertes Harz von Nadelholz. Davon: pedhicht, pechig, Abj.; s;piden. 
Bufammenf.: ver Pechdraht; ver Pechkranz; die Pechnelke (el 
‚= &) = eine nelhken ähnlich blühende Iychnis mit einem von einer 
harzig (pechartig) Hebrigen Feuchtigleit überzogenen Stengel; p ẽ ch⸗ 
ſchwarz, verſtärkt pechräbenſchwarz. 
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Bei, mhb. das. böch, päch, au, doch ſehr jehten pfich, ahd. dat p&h, päch, 
altfähf. das pik (== Faßpech), ungetfädl. daB pic, eingeblirgert, hochd. mit & als 
@erbeig hei. i, aus dem gleiäbeb. fat. bie pix (Gen. pfeis). Gr. die pissa 
(alas), pitte (zlera). Im Beziehung auf das ſchwarze (ſchwarzbraune) Pech 
fegten ſchon bie Römer : ſchwärzer ale Be (Ovid. metamorph. 12, 402 n. herold. 
18,7), anb im Mbb. kommt swarz als ein böch (Amgelhard 4692) vor; hier⸗ 
nad lag bie mhb. Bufammenfegung böchswars (Plore 3750), nho. pechſchwarz, 
nehe. Dos Berkum pigen if mbb. biehen, auch plcken, ahd. pihjan (?); = 
mit Pech befreien, verpiden. 2678 dei Kramer tentfeheital. Worib. 881° 
„Pechkrantz, Pechring“ und bas Adj. „echigt.“ 

das Pedal, —es, BL. — : die beim Spielen ber Orgel gu treten, 
ben Zaften; bie zu tretenben Züge am Hammerclavier (Pianoforte) ; 
[Icherzweife ] die. Füße, das Fußgeftell. In der erften Bedeutung 

im 17. Jahrh. bereits geläufig. Aus dem meulateinlich in eben biefer Bed. 
fubfantivifch gefegten Nentrum (ped&le) des Yon lat. ber pes (Gen. pedis) — 
Fuß abgeleiteten lat. Adj. pedMlis — (Hier für den) Fuß gehörig. 

t der Bevant, —en, Pl. —en: Schulfuchs ; fteif und Meinlich woran 
baftender Menfh. die Bedanterie; pevantifh — ſchulfuchs⸗ 
artig, fchulfteif, geſchmacklos, Heinlich. 

Pebant, bereite im 17. Jahrh. geläufig, iR aus itel. ber pedänte, franz. ber 
podänt, wovon abgeleitet 1) ital. bie pedanteria, franz. bie pödanterie, woraus 
Bedanterie, zuerſt Bebantereyg (Ludwig &p. 18838), uns 2) itel, pedan- 
t6sco, franz.. pedantesgue, woraus fon im 17. Jahrh. pedantiſch. Jenes 
ital. pedänte aber beb. im 15. Jahr, wie nad im Piemonteſiſchen, einen GHof- 
meißer und erſcheint al® ein harch Umbilbusg des gr. paidohein (naudedein) = 
ein Kind erziehen, unterrichten, in ein ital. pedäre entfanbenes Bart des Bräf. 

T der Pedell, —en, BL —en (ungut —e) : Gerichtobote, Schuldiener. 
Zufommen‘. : die Bepellenftelle (el = M) x. 

Sn der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. der pedell, pedel, bedell, aud) der pedelle, 
= Gerichtsbote, 1475 clewifdh der bedelle, aus wmittellat. ber pedellus, bedellus, 
(früher) biddllus, welches von ahd. der pital, bitel, mbb. bitel, = Freier, Brant- 
werber [in abb. der brütpitil = Brautdiener, »flihrer (Docen Miscell. I, 204*)], 
Diener, Ausipäher u. dann Häſcher fin ahb. der pittil (Diut. IL, 47°)], altnord. 
ber bidill == freier, eines Ableitung mittelR ahb. -#, nuhd. ⸗el, von bem Präſent 
son bitten (f. d.), abe. pittan. 


ber Pogel, —&, BL, wie Sing. : an Plüffen, ver Se ꝛc. angebrachtes 
. Maß file die Höhe oder Tiefe des Wafferftandes. Vgl. peilen. 
Riederdeutſch, wa ber pegel zunächſt — als Maß des Trunkes inwenkig ia ber 
Kanne angebradter Ring unb daher dann auch ſchon im 16. Jahrh. ein beſtimmtes 
Heines Siüffigleitemaß (hor. beig. VIL, 81°); nieberl. der pegel = Aid«, Bifer- 
ſtab bei geifligen Getränken, und (mie da@ zeil aus seghel Segel) durch Aus- 
ſtoßung des Kehllautes das u. bie peil = Meflung mit dem Viſierſtabe, Aiche, 
Zeichen om Wein⸗ u. Biermaß, Merkzeichen ale Maß der Höhe und Tiefe bes 
Wofferkandes, mitttelnieberl. (im 16. Jahrh.) der peghel = Maß flir den inneren 
Raum eines Gefäßes, befimmtes Maß. Dunkler Herkunft. 


peilen = mit dem Senfblei Tiefe u, Grund des Meeres meſſen. 
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Aufgenommen aus dem gleichbedentenden Micherl. peilen, juerfi == vifteren 
d. h. ben lörperliden Raum eines Gefüßes mit bem Maßſtabe bafiiv (dem Bifler- 
- Rabe) unterfuchen oder meffen, welches durch Schwinben bes Kehllantes aus nieber!. 
im 16. Jahrh. peghelen = vifteren, das Flüfſigkeitomaß bezeichnen ( Kilian 898"), 
. eumieberl. pogelen, ins Mittelbeutiche vorgebrungen im woc. theut. von 1483 DI. 
58° baygeln (b. i. beigeln) neben „prufen, fißiern“ [oifieren), = ſchutzen (tarieren), 
nad (Mob und) Werth prüfen, berechnen, und im die Schweizerſprache eingedruugen 
noch beute beilen == das Wieviel des Weines in einem Faß unterfugen (Sta l- 
‚ber 154). Bon Pegel (f. Begel Amm.). 
die Bein, ohne BL. : empfindlich beunruhigendes Übel, beunruhigender, 
bebrängender Schmerz. peintigen, wovon der Beiniger und die 
Peinigung. Zufammenf. : peinlich. 

Bein, mhb. die pine, pin, mit Fortſchiebung des p phine, ber pin == Gtrafe, 
Leibeofrafe, Mühe, Hoıb, empfindlich beunrnhigender Schmerz, Auftrengung, Eifer, 
ahd. die pina, auf bina, — Mühjeligkeit, Noth, Drangſal, empfindlich beun⸗ 
ruhigendes und bedrängendes Übel, Marter, mit ſput⸗mhd. bie päne, pan, — 
Strafe (f. Pön), iR aus mittellat. (ital. ſpan.) die p&na, gr.-lat. bie peena, = 
Genugtbuung, Erfag, Strafe, dann Beſchwerlichkeit, Mühſeligkeit, Plage, Leiden, 
im Stal. n. Span. auf ſ. v. a. Schmerz, Kummer ꝛc.; gr. die poind (moıy7) = 
Löfegelb für eine Blutſchuld, Geungthnung, Erfag, Strafe; peinigen, mhd. 
pinigen, pinegen, pingön, == firafen, quälen :c., d. i. ahb. pinigön (?) mit un⸗ 
organiſchem d. 5. unecht eingetretenem -ig-, eig. -Ig-, aus dem im Neuhochd. ver- 
beängten einfachen ahd. pinön, auch phindn, bindn, mhbb. u. mittelb. pinen, 
welches auß bem bon jenem pona abgeleiteten mittelat. poenäre ſital. zu penäre 
geworden] — firafen, in fchmerzlihe Bedrängnis verfegen. Peiniger, im 15. 
Jahrh. der pineger, peyniger, mittelb. der pinegere, von peinigen, fommt neben 
dem einfachen mitteld. der piner, von jenem mb. n. mittelb. pinen, vor. Ebenſo 

aber, wie mb. pinigen zc. uub pineger die einfachen mbb. pinen umb päner, ver- 
drängte Beinigung, im 15. Jahrh. die pinigunge, peynigung, pingung, bie 
ebenfalls noch im 16. Jahrh. fi findenbe, von dem einfacheren Berbum abgeleitete 
Form bie peynung, mhb. bie pinunge, ahd. bie phinungs (= Zerknirſchung). 
Das Wi. peinlich if mhd. u. mittelb. pinlich = qualvoll, ſchmerzlich, ſpäter 
auf f. v. a. Araffällig, wovon das mittel. Abo. pinliche, unfer Adv. peinlid. 


peijen —= (mit den Händen) aufs Ungefähre ber Schwere prüfen. 
8. 8. peife ben Bad, ob er dir nicht zu fchwer if sc. Nur mundartlich, 
3. B. zu Gießen päse, zu Nidda 2c. pese, weſtlicher in ber Wetterau (mit uicht 
feltenem Übergange des » in sch) päsche, nad Frankfurt am Main hin pmsche; 
aus der Wetterau 1540 bei Alberus dictionär. Bl. hh4* „ih peyfs” u. UI. 
e2° „ih peyß“, d.i. peife, = wäge, prüfe das Gewicht mit den Händen, dagegen 
im voc. fheut. von 1482 Bl. y4? u. col* [aus Franken? mit einem ungut an- 
gefeßten aw b. i. mh. ou] pawsen = wögen (mägen) neben BI. y4? die pawd 
= wAg (Mage), mittellat. pensa. Entlehnt aus mittellat. (ital.) pesäre, franz. 
peser, fpan. pesär, = wägen, welde (mtit nit feltenem Ausſtoßen be® nm bei ns) 
aus fat. pensAre == mägen, einer Ableitung von pensus, dem Part. des Perfecte 
im Paſſiv von fat. pöndere (f. Pfund Anm.). Ebenſo ahd. die peisß aus lat. 
die pensa (Graf III, 852) — der filr eine beffimmte Arbeitszeit zum Spinnen 
zugewogene Wolleuflauf. Jene munbartligen &, w = ahd. u. mh. ei. 
ver Beister, Peißker, in üblicher Schreibung Beißker (ſ. d.. 
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die Peitſche, PL —n: fchwantes, in eine Schnur, einen Riemen ıc. 

endendes Werkzeug zum Schlagen. Davon : peitſchen. Zufammenf. : 

ber- Peitſchenhieb,⸗knall, »ftiel zc. | 

1616 bei Heniſch &p. 267, 65 peitiche, beitſche, peutſche und &p. 1444, 

85 Beutſch, bei Luther 1 Kin. 12, 11 u. 14 bie Beigfche, 1482 peitsch 

(ooe. theut. BL. yb*), fählefiih im 15. Jahrh. die peytsche (Kundgruben I, 

887°), weiches ein mitteln. „pitsche“ vorausieit, nieberb. pitske. Entlehm aus 

dem gleichbeb. poln. ber bios (ſpr. bitsch), böhm. der bid (ſpr. bitsch), von poln. 
bi6 (fpr. bisje), böhm. bjti, = lagen. 

+ vie Pekeſche, PL. —n : Überrod mit Schuüren und Quaften. 

Odthe XXV, 868. XL, 285. Aus poln. die bekiessa (fpr. bekjescha), böhm. ber 
bekes (fpr. bekesch), pekei, pikeä, ruff. ber bekdsch”, — (ungarifcher) Belzober- 
xod, nngariich bekes, bekets, == Pelzrock. 

pelfern, üblicher und richtig belfern (f. d.). 

„Zwar pelferte fie jämmerlih” (Bürger Obtt. MU. 1783 &. 146). 

der Beltcan, felten Belecan, —es, —8, Pl. —e : bie Kropfgans. 

Mhp. der pellickn, aus dem gleiäbeb. gr.-Tat. (mm 400) ber pelicänus, pele- 
cAnus, gr. ber pelekän (neAsxav), ſpüter polekands (neAsxavdg), welde beiden 
legten urfpr. ſ. v. a. Baumſpecht und vielleicht von gr. pelekAn (neAsxov), = 
der Holzart [gr. der pelekys (nEAexu;) — Urt] behauen, abzuleiten find, weil 
das Haden jenes Spechtes wiber hohle Bäume einem Arthiebe ähnlich ſchallt. 

f das Peloton (fpr. P’lotöng), —s, Pl. —6: Rotte d. h. Abtheilung 
Solpaten zu Fuß von 20-40 Mann, beſonders dazu daß fie zugleich 
abfenern. Zuſammenſ.: pas Belotönfeuer. 

Beloton, deffen Pl. Plotons als Fremdwort bei Sperander 477°, iR ans 
franz., fpan. ber peloton = Klumpen, Haufe, Rotte, befonders von Golbaten, 
von franz. die polote = Ball, Knauel, fpan., portug., provenz. bie pelota, = Ball, 
‚ital. die pilldtta == Heiner Ballen, einer frühen Ableitung von lat. bie pfla = 
Ball, Knauel. 

bie Beltichen, ein Name des Beilkrautes, coronilla securfdaca. 

Wie es ſcheint, zuerſt 1784 bei Steinbad II, 171. Aus gr.-lat. bie pelecina 
neben bie pelecinos, gr. ber pelekinos (meAexZvog), = Beiltrant, welder Name 
baber, daß ber in deu Schötchen befindligde Same einem zweiſchneidigen Belle [gr. 
ber pelekys (nEAsxvg) = Beil, |. Belican Anm.) ähnelt. 

ber Pelz, —es, BI. —e : Haarfell, weich behaarte Thierhaut, auch zu 
einem Kleidungsſtücke bereitet; [bilvlich :] dichte weiche Dede von 
Pflanzenwuchs zc. Davon : pelzen — des Pelzes u. dgl. durch Ab⸗ 
ziehen benehmen, durch Schlagen auf den Pelz (die Haut) züchtigen; 
pelzicht; pelzig. Zuſammenſ.: ber Pelzhandſchuh, das Pelz⸗ 
wert (f. Wert 1) x. 

Pelz, bei Luther (Hebr. 11, 87) pelg, üblicher Älter-nbb. beig und noch 
bie tief ins 18. Jahrh. Belt neben Peltz. Mhd. ver böllig, böllig, böllez,, 
felten pölleg, and, bei Übergang des 2 in z, bälz (‚Konrad troj. Kr. 6079), pälz, 
abb. ber pöllig, bölliz, — Pelzkleibungsſtück, Belzfutter, aus mittellat. bie 

. pellicia [woraus ital. bie pelliccia, franz. bie pelisse, früher pelice] = Pelz. 


Heib, welches das mit Himudenlen bes Tat. Subſtantivs bie vostis — Kleib ſub⸗ 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 21 


322 pehen — Benfien 
Rautiviſch geworbene Gem. des von lat. bie pällis = Fell (f. d.) abgeleiteten lat. 


Adj. pellicius, pelliceus, = aus Zellen gemacht. Bei Jacob Grimm im Mid., 
wie ich glanbe mit Recht, &, bei Andern 6. 

pelzen, f. belzen un. Belz. ver Pelzhanpfhuh ac, f. Bel. 

+ der Bendant (fpr. Pangdäng), —s, Pl, —8 : Gegen-, Seitenftüd. 

Das franz. ber pendant = (Ohr. 2c.)Gehänge, Gegenliberhängendes, Gegen- . 
ſtück, das ſubſtantiviſch gefete Wem. von pendant = bangen, bem Part. bes 
Bräf. von dem aus lat. pendäre (f. Pendel) geworbenen franz. pendre = han- 
gen, hängen. Schou 1728 aus dem Yranzöfiigen bei une bie Pendanten = 
Obrgehänge (Sperander 458°). 

+ ber u. das Pendel, felten noch Penbul, —s, PL wie Sing. : das 
feitwärts ‚hin und ber Schwingende woran, das Schwinggewidht. Zus 
fammenf. : bie Benpulubr = Stand⸗, Wanduhr. 1716 Benpul 

in bie „Bendul-Uhr” (Wolff mathemat. Lex. BI. Coco 8a), aus mittellet. 
das pendulum = Scqhwinggewicht, Perpenvilel [noch engl. pendulum in biefer 
Bed], dem fubRantivifch gebrauchten Neutrum bes lat. Abj. pendulus == herab- 
bangenb, ſchwebend, von pendere = hangen, herabhangen, ſchweben. Aus jenem 
pendulum das gleichbeb. franz. der pendule. Mit Abſchwächung bes -ul a -el 
Bent el erſt fehr fpät im 18. Jahrh. 


T ber Benndl, —es, PL. —e (gewöhnlich, aber ungut Pennaͤle): Schii- 
ler einer Vorſchule zur Univerfität. 

Schon bei Schuppins (} 1661) der, aber früher und zuerſt das Bennal; 
benn das Wort ik das Pennal (j. d.) = Peberblihfe, wie um 1600 auf beut- 
fhen Univerfitäten von den älteren Studenten ald ben Herru und Meikern (ben 
Schoriſten) fpottenb und verädtlih ber angehende unb in feinem erſten Univer- 
fitätsjahre ſtehende Student benannt mwurbe, wahrſcheinlich weil biefer noch ge- 
wifienhafter die Vorlefungen bejuchte und alfo bie Federbüchſe mit ſich führte. 


+ da8 Bennal, —es, PL. —e : Federbüchſe, «Tücher. 

1482 das pennäl, aus mittellat. das pennäle == reservatörium penntram 
(voc. theut. BI. y5?), Seberlöcher, dem ſubſtantiviſch geſetzten Nentrum eines mit⸗ 
tellat. Adj. pennälis von lat, die penna = „Feber“ in ber zuerſt bei ‚Zsidörus 
(+ 638) vorlommenden Bedeutung Schreibfeder. 


+ bie Benfton, BL. —en : jährlicher Gnaden⸗, Ruhegehalt; jührliches 
Koſtgeld in einer Anftalt; Koft- und Erziehungsanftalt. der Penſio⸗ 
när, —es, —s, Bl. —e, wovon bie Benfionärin. penfio- 
nieren = in ben Ruheſtand verjegen, wovon bie Benftionierung. 

1540 bei Alberu® dietionAr. Bf. O04* Benfion = Zinfen, dem gleichbeb. 

* franz. bie pension (fpr. pangsi6n, wie man aud bei uns gewöhnlich Hört), ital. 
bie pensiöne, zuaf — Zins, Rente, welches aus Iat. die pensio = Wägung, 
Zahlung, Miethzins, im Mittellat. auch Jahrzins, ⸗lohn, Lohn, von lat. pensum, 
bem Supinum von lat. pendere (ſ. peifen). Bon pensio (Gen. pensiönis) find 
dann abgeleitet : 1) mittellat. pensionäre == Sahreseinkünfte ald Zahrgelb zu- 
theilen, welches franz. zu pensionner = Einem ein Jahrgeld, einen Ruhegehalt 
ausfegen, dann f. v. a. in ben Ruhbefand verfegen, warb, woraus unfer penfio- 
nieren, im 17. Jahrh. pensioniren == verzinfen, Zinfen zahlen (Nebring 667); 
2) wmittellat. ber pensionärius == in ben Bezug eines Jahrgeldes Eingefegter, zu⸗ 
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wal and Gnabe, worans franz. ber pensionnaire — Erapfänger Eines Gteaben-, 
Auhegehaltes, ein einer Kof- und Grzichuugsanfalt angehäriger Sqhüler zc., 
* nnfer Penfionär, 1694 noch ale Frembwort franz. geſchrieben pensio- 


T ber er Bentdmeter, —s, Pl. wie Sing. : der Fünffüͤßler 


2) helle: 

Aus lat. der (versus) pentämeter = 5 Maße habenber, Sfüßiger Vers, 
welches aus gr. pentämetros (nevrduergpog), eigentlich einem von gr. pente (zEvre) 
= fünf (f. d.) und gr. das metron (uLrpov) = Maß gebildeten Abj. 

perbauz (e tief) !.was bardauz (f. d.). Im 17. Jahrh. porpug. 

+ perfect = vollendet, vollfommen. das Perfect, —es, —s, PL. —e, 
unverfürzt das Perfectum (richtiger betont Perfectum), —8, BL 
(lat.) Perfecta : die (Zeitform der vollendeten) Vergangenheit, 

bas lat. das (tdämpus pretdritum) perföctum, ba8 ſubſtantiviſch geſetzte 
Reutrum von lat. porfsctus [woraus bereits im 17. Jahrh. perfect) = vollenbet 
(auch von ber Zeit), volllommen, tüchtig, dem Part. bes Berf. im Bafl. von per- 
fioere ⸗ fertig maden, vollenden, ausführen [per = durch, in Zufainmenfegungen 
f. v. a. durchaus, durch und durch, völlig 2c., fAcere = machen]. 


+ das Pergament, —es, PL —e : gereinigte, bloß mit Kalt gebetzte 
und geglättete Thierhaut zum Schreiben und Malen; eine auf ſolche 
Thierhaut geſchriebene Urkunde. Davon pergamenten, Adj. 

Jenes bei Luther (2 Tim. 4, 18) u. Alberus dictionfr. BI. Iisb u. CO*® : 
ohne t das Bergamen, felh no bei SHuthe XII (Fauf), 60 Pergamen 
neben Bergament, welches au bei Alberns BI. OC1*; doch bereits mhd. 
u. mitteld. dat p&rgamönte, pärgemänte, pörgemönt, durch Ausſtoßung gekürzt 
pörmänt, pörminte, pörmint, pirmönt, pörmit, pörgmit,"abhb. da® perimänt, 

urſprünglicher ohne angetretene® t ba® pdrgamin, pörgimin, aus mittellat. dat per- 
gam@num, bem für das gr.-lat. die (charta) pergam$na, gr. die Pergamens 
(Hreoyaynvn), wörtfid = pergamenifches Bapter, eingetretenen ſubſtantiviſch ge- 
fegten Neutrum bes von gr. Pergamon (Ikoyauov), lat. Pergamum, dem Namen 
einer ale Hauptbereitungs- unb Handelsplatz für Pergament befannten Stabt in 
Myften, abgeleiteten gr. Adjectivs Porgam6nds (Ilepyaunvdc), gr.-Iat. Pergamönus, 
== zu Bergammm gehörig, pergamiſch. Das Adj. pergamenten if mhbb. u. 
mitteld. pörgamöäntin, p@rmiten, birmitin. 

tr perhorrefeteren = als parteitfch verwerfen. 

Schon im 17. Jahrh., aus lat. perhorrdscere = durch und durch ſchandern, ſich 
heftig entietgen [lat. per = durch, horröscere = ranh werben, fhaubern]. 

+ die Beriode, PL. —n : Sreislauf in der Zeit; Zeitraum in der 
Geſchichte; Stieverfag [hier : der Berispenbau]. perioͤdifſch. 

Früher andy ber Perisde (Herder üb. b. nenbentich Litt. I, 128. M, 84, 
Gothe LIV, 134, Schiller ken. 280), —n (Ob t he XVL, 94, wo ber Dat. Sing. 
„Berioden”), BI. —n, gekürzt ber Perisd, —en, BL —en. Die 3. B. bei 
Gellert Briefe (1758) ©. 8 m. 17 fowie 76 (Acc. Sing.), aber anch ſtarkbiegend 
—es, DI. —e im „Leben ber ſchwed. Gräftn von &”**“ (1747) L, 182 (Acc. Sing.) 
und U, 69 (Dat. Sing. „Periode“); ungewiß ob im Rom. der Periode ober 
Period laßt „in einem gebildeten Boetifchen Beriohen“ bei Oer der Fragmente 

21* 
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.. (1767) II, 989. Aus gr.-lat. bie poriodus == Blieberfa, gr. die pariodos.(megledo;) 
Um⸗ ober Kreisiguf lgr. peri == um, herum, bie hodos (odoc) — Weg, Gang], 
Kreislauf der Zeit, abgerundeter Redeſatz. Davon banı bas gr. Abi. pariodikös, 
fat. periödicus, wonach unjer periodiſch. 

+ die Beripherte (Afilig), Pi. —n (Öfilbig) : Areisumfang. 

Bereits 1728 bei Sperander 462°, aus gr.-Iat. bie peripheria = Zirkellinie, 
gr. Die periphereia = Umlauf, Kreisumfang, von gr. peripheresthai (nepıp&peod«:) 
= fi herumbewegen, umlaufen, dem Mebium von gr. peripherein = (im 

Kreiſe) herumtragen [gr. peri (f. Beriobe), pherein = tragen (f. gebären)]. 
ver Bertel (er — är), —8, Pl. wie Sing. : einzelne Weinbeere. Da- 
von perkeln = einzelne Beeren aus Weintrauben pflüden. 
Am Mittelrhein, au Berkel, jenes volksüblichere Perkel aber mit Wahrung 

des alten P abgeleitet von Beere (ſ. d.), mhd. ber. 
die Perle, Pl. —n : in einer Mufchel erzeugtes zum Schmuck bienen- 
des Kügelchen ; der (ihm ähnliche) helle Tropfen; [bilbfich :] Vorzüg- 
Tichftes, Edelftes feiner Art. Davon : perlen; perliht. Zufam- 
menf. : ver BPerlprud — Drud mit ver Perlſchrift (f. d.); die 
Perleule = die Schleiereule wegen ihrer perlförmigen Zleden auf 
den Federn; bie Perlgerfte (f. Anm); ver Perlglimmer — 
perfgrauer Glimmer; bas Perlgras, die Grasart indlica; das 
Perrlhuhn —=  perlemartig weißgefledtee Huhn aus Africa; — 
ber Berlenfifcher, wovon bie Berlenfifcherei; perlenhelf; 

die Berlenmufchel, dann Perlmuſchel, — bie Perlen erzeu- 
gende Mufchel; die Perlenmutter, Perlmütter (ſ. d.) x. 

Bei Shottelius, Steinbad.u. Friſch entſchieden mit P die Berle, aber 
1681 bei Stieler die Berl und and noch Berl, bei Luther bie Perle, sub 
einmal (Hiob 28, 18) die Berle, hei Dasypödius 180° bie bärle und hei Ser- 
ranus dictionär. BL. 02* die berle, im 15. Jahrh. am Nieberrhein bie pörle, 
mbp. bie börle, mittelb. bie pörle, ahd. die pdrula (Diut. II, 190°), dann pärala, 
(auch pöral&), pérola, pörla, bärala, börla, börle, angelfädf. die pearl, anfgenom- 
men aus bem fir fat. der Anio — Berle volksublich gewordenen, hochſtwahrſchein⸗ 

lich ans for. berfillo (Beryll, ſ. d.) = Edelſtein, Bergkryſtall, Koralle, Perle, 
Khalbäifh burla gebildeten früh-mittellat. bie perula [im 9. Jahrh. auch ber peru- 
lus], woraus portug. bie perola,. felten perla, ital., jpan. u. probemal. die perla, 
franz. perle. Auch durch Umbentfhung des mittellat. die perula mittel Anlehnung 
an mhd. das ber Beere (f. d.) mit Anſtrich eines Diminutivs in ımbb. -Ln, uhd. 
fein, mhd. das berlin flir jenes mhd. barle und danun ſelbſt noch 1716 bei Ludwig 
Sp. 1885 un. bei Friſch IL, 44° das Berlein. ülteſter Name aber fiir bie Perle 
war bei den Deutſchen das dem gr.-Tat. die margarite, gr. die margaritds (uco- 
yaplıys) mit regelrechter Berſchiebung bes g zu k nachgebildete goth. Wort der 

' märikreitus.(1 Tim. 2, 9), ahd. in eine Zuſammenſ. von Meer (f. d.) und Grie ß 
(f. d.) umgebentfät der merierdoz, marigrdog, merigriog, mho. ſchwachbiegend der 
mörgrieze, altjähf. ber merigriota ( Hekiand 52, 7) neben meregrita, angeljädf. das 
meregreöt, welche alle nhd. Meergrieß — Meerliefel, -Reintorn wären. Jenes 
pr. bie margaritds überfam aus perſ. marvärd = Berle, fanffrit. (doch niemals 
die Berle als Handelsartikel bezeichnend) bie mandsehart, mandschari, deſſen 
dach im Griech. u. tat g entſpricht; Inbien aber iR das Berlenland. Unfer 


| 
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Berne perlen iR mhb. börlen, pärlen, abb. pöralin (P), weißes aber „mit 
Berlin ſchmücken“, Aberhaupt „ſchmücken“, auch (bei Mrauenlob) „teopfenmelfe 
gleßen“ bebeute. Die Benennung Perlgrae baber, daß am abgebrochenen 
Fruchthalm beim Streifen mit dem Nagel ein einer Berle ähnlider Tropfen ſich 
bildet, und bie Berigerkte (Thou 1716 bei Lubwig &p. 1886) bat ihren Namen, 
weil bie Gerſtengraupen ven Berleu ähnlich gleihmäßig find. PBerlen- in Zu- 
fammenjegungen ſcheint Pl., it aber wahrſcheinlicher mit abgeſchwächter Endung 
das eben beſprochene ältersnhb. Berlin, Berlin. 

ber Perlenfiſcher ıc., f. Berle die Berlemutter, perlemüt- 
tern, f. Berlmutter. das Perlgras, -hubn ıc., f. Perle. 

die BPerlmutter, ohne BI. : innere Schichte der Schale der (morgen- 
ländiſchen) Berlenmufchel. Davon perle-, perlmuͤttern. 

Berimutter if aus bem gewöhnlichen bie Berlemutter gekürzt, dieſes aber 
ans bie Berlenmutter, welches mit e iu ber 2tem Silbe durch Abſchwächung 
des i aus älter⸗ nhd. Perlinmutter, der bei Lonicerus im Kräuterbuch MT. 
367° ſowie BI. 357° die Perlenmutter, in der Bed. Muſchel, iu welcher man 
Berlin (Perlen) findet, ſtehenden Zufammenf. aus dem ülter⸗nhd. das Berlin 
(bei Lonicerns), Berlin, — Berle (Berle Anm.) und die Mutter, indem 
jene Muſchel ale Mutter d. h. Erzeugerin ver Perle (weshalb ital. madreperla, 
franz. mdre perle) angefehen wird. Doch ſchon 1428 perlinmutter [„unser frau- 
wen bilde (ein Marienbilb) hAt ein kindel am arme von perlinmutter“ 

Mone Anz. VIL, 818)] ganz in heutiger Bed. Nod 1668 hei Schönsleder Ber- 
linmutter. Nicht zu billigen ſind das Perlenmutter und, nad einer Kitr⸗ 
zung Perlemutt, das bei Voß (Id. 18, 104) vorkommende Adj. perlemutten. 

bie Peoͤrlſchrift, ohne Pl., die nächſtfeinſte u. -Heinfte Druckſchrift. 

Aus dem gleihbeb. franz. bie perle, welches eig. — Berle (f. d.), und die Be 
nenmung wegen ber fih anszeichnenden Fein⸗ und Kleinheit jener Schrift. Die 
feinſte und kleinſte Druchſchrift ale ausgezeichnetſte heißt Diemen t. 

f ver Berpenpifel (f tur), —s, Bl. wie Sing. : Richt, Senkblei; 
ſchwingende Authe mit Gewicht an der Uhr. pörpenbiculär u 
ſenkrecht, fchnurgerade nach der Erde Mittelpunct gerichtet. 

Perpendikel in der erſten Beb. lautete zuerſt Perpendicul (Sperander 468°) ; 
in der 2ten Bed. 1721 der perpenbidel (Jablonski Lex. 818*), nachdem län- 
gere Zeit vorher Konstaniyn Huygens (} 1687) ben Uhrenperpenbilel erfunden 
hatte. Aus lat. das a tn Nichtblei, Bleiloth, von Iat. perp6ndere 
== geuan abwägen [per f. perfect; pöndere |. Pfund] Bon jenem Subſt. 
kommt dann lat. porpendiculüris n. perpendiculärius == ſentrecht, woraus per⸗ 
pendien lär, 1694 perpendienlar (Nehring 664). 

fperpleͤx = aus Verlegenheit verwirrt, verblüfft. 

Schon 1678 bei Kramer tentid-ital. Worth. 888*, aus mittellat. perplexus = 
verworzen, bekümmert, niedergeſchlagen, verblüfft, im elaſſiſchen Latein f. v. a, 
verflochten, vermorren, unverſtändlich, dem Part. des Perf. im Pafſ. [mittellat. 
perplöcti = umfangen, ſchlagen, bellimmern] von einem verloren lat. perpldo- 
tere [per ſ. perfect , plectere f. fleäten]. 

t bie Perrüde, Bl. —n: künſtliche Haarbededung des Kopfes. Zu⸗ 
fammenf. : ver Perrückenmacher; ber Perrückenſtock — Stock 
mit Fußgeftell und Kopf zum Daraufhängen ber Perrüde. 

Gewöhnlich die Berkde, ehedem auch Die Parucke, Parücke (fo bi Duſch verm. 
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Werke 863; Leiftng IV, 896 und noch mundartlich), 1678 bei Aramer teutid- 
ital. Worth. 868* die „Berrucqne” neben „Barude* 880%, wie auch im ber 
Mitte des 17. Jahrh. ganz in ber fremben Schreibung bie perruoque, Barncaqıe. 
Aus dem gleichdeb. franz. (gegen 1500 anftauchenben ?) bie perruque, ital. bie 
porräoca u. parrücca (eig. == fanggelodte® Haar), fpen. noch ohne Übergang 
bes 1 in r bie peldoa, urſprünglicher ſicilianiſch u. ſardiſch die pilucca, bagegen 
lombarbifh mit zu oe geſunkenem i peluch in ber Bed. Haarſchopf, genneſiſch 
pelluco = Haar, welche alle mittel ber Ableitungsfilbe -uo von lat. ber pflus 
== Saar, Haarwuche. Bol. pflüden „Barudenmadher“ 1678 bei Kramer 
teutflheital. Wort. 880°; „Perücken ſtock“ 1716 bei Ludwig Sp. 1888. 


+ ber Berfico, Gen. ꝛc. ebenfo, ohne BL. : Pfirfihbrantwein. 

Aus dem gleichbed. franz. ber persicot, welches mittel der hier eine Angehörig- 
feit ansdrückenden Ableitungeſilbe franz. (männlich) -ot, ital. -otto, von lat. das 
persicum Pfirfich (f. d.). 

ver Berfing (e — ä), —es, PL. —e : der Barſch. Mundartlich. 

Bei Lonicerns Kränterb. BI. 855* ber Berfing neben Berfig, im 15. 
Jahrh. persig und im 14. Jahrh. zuweilen bersig mit -ig ſtatt -ich, wie in 
Eſſig, Rettig, denn rein-mbb. ber bersich u. 1429 persich (f. Bari). Ienes 
unechte -ig aber bildete fid) 1468 in persing (Diefenbach nov. glossar. 287°), lter- 
uhd. an Berſing, gar zu -ing und uod weiter zu -Ting in bayer. ber Berfcd- 
ling ober Birfäling (Sähmeller I, 201). Das Schwanken des Anlautes 
zwiigen 8 ımb P, weil das Wort frembher ; aber B, weldes auch in Barſch 
bemahrt wurbe, if, da das Wort ſchon in jemem mhd. Mersich eingehlirgert var, 
vorzuziehen. 

bie Perfon, Bl. —en : das in feiner Eigenthümlichleit erfcheinende 
geiftige Wefen ; bie äußere Erſcheinung des Menſchen; das jelbitbe- 
wufte Einzelwefen ; ein gewifler Rechte fühiger Menich. 

Mhp. (bereits früh im 18. Jahrh.) n. mittelb. bie pörsöne, gekürzt pörsdn, in 
ber erken Bed. vornehmlich aber von jeber der 8 Perſonen ber Gottheit; im ber 

2ten Beb., wie mitunter bereite jenes wıhb. pörsöne, pörsön, auch Perſon 
in Luthere Bibelllberſetzung. Entlehnt, wie fpäter im Niederländ. aud bie 
persoon (Kilian 400°), aus lat. bie persöna = Maſte des Schaufpielers, 
dann Nolle deſſelben, Rolle des Menſchen in der Welt, der Menſch in feiner 
Rolle, die Eigenthiimlichleit der Handlungsweiſe, die durch bie Verhältnifſe ge- 
gebene Stellung ober Bebentung, im DMittellat. auch f. v. a. Menſch von Beben- 
tung ober Unfeben. 

T bas Perfonal, —es, Bl. —e : zufammengehörige Perſonenzahl. 

Roh gegen 1800 unverlürzt dag Personale, das nenlateiniſch ſubſtantiviſch 
geſetzte Neutrum bes lat. Abj. personlis = perfänlid, von persöna (f. Berfon). 

T die Berfonalten (dfilbig) — die Lebensumftände einer Perſon. 

Bereits im 17. Jahrh., aus persondlie, dem Pl. des Neutrums bes Iat. Abi. 
personAlis = perfönfich (f. Berfonat). 

T die Perſonificatiön, Pl. —en : Perſonendichtung. perfonift- 
cteren = als Perſon barftellen, in eine Berfon verwandeln. 

Jenes ans franz. bie personnification, einer Ableitung won franz. personnifier, 
weldes ein mittellat. personificäre = „zu einer Perſon (lat. persöns) machen (lat. 
fäcere)" voransfegt, woraus eben unfer perfonificieren, 


perfonlih, Adj. u. Adv. die Perſoͤnlichkeit. 
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Sense wit Perſon puinunstengef. Abi. iR mäb. pörsdalteh, im 15. Jaährh. 
auch pörsanlich, und Perſbunlichkeit mittelb. die pörsönlicheit, mit chk - 

(ogl. «teit) Ratt oh-h pörsönlichkeit (Myst. I, 160, 87). Das Abo. perfänlid 

iR vom Adj. abgeleitet und wärbe im MRhb. pörsÖnliche lauten. 

fdas Berfpectto, —es, BL. — : Sehrohr, Fernglas. die Ber- 
fpecttve, BL. —n, = Fernfiht, Yerndarftellung, wovon peripec 
tivifch = in die Ferne und biefer gemäß gezeichnet. 

Das Perſpectiv, 1691 bei Stieler Sp. 2022 n. 2066, iſt aus ba6 per- 
spectivum, dem fubftantivifch gedachten Nentrum eines dem franz. Adj. perspeotif 
borausgebenden, von lat. persp6ctus, dem Bart. bes Berf. im Bafl. von lat. 
perspfcere = burdäfehen [per = burd), spicere = fehen], deutlich fehen, ab⸗ 
geleiteten nenlat. Adjectivs perspectivus, deſſen em. perspectiva gleichermweife 
in franz. bie perspective = Sehkunſt, Fernſicht zc., woraus im 16. Jahrh. ‚die 
Berfpective (fo 1581 bei Franck Ehronica Bl. 258), 1618 bei Schönsleder 
Bl. r24 die Berfpectif, ſubſtantiviſch fich zeige. Das bj. perspecotiviid 
1694 bei Nehring 667, bei Leibnig (f 1716) proſpectiviſch [nad dem ital. 
bj. prospettivo). 

f die Berüde, pebantifh dem Franz. gemäß Berräde (f. d.). 

peſchen —= durch Lockſpeiſe anloden, anködern; durch Zartthun an fich 
(oden und zuthulich machen. Davon die Befchung. 

Rur munbartlih, wie im ber Wetteran zc., we mit Acc., z. B. er weiß bie 
Bögel zu peihen. Aus biefer Mundart in ber erfien Bedentung bei Georg 
KRigrinne (} 1602) peichen und mit Fortfchlebung des p zu pf pfeichen, aber 
mit Dativ. Im George II. von Heffen Fiſchordnung vom 8. April 1642 pbſchen 
mit 5 flatt bes Umlantes e (f. ©). : „item [fol] das Pöoſchen ber Fiſch mit Oly, 
Lein vnd Monkuchen vnd bergleihen Fiſchquerdel [= Fiſchköder] vff allen Waffern 
verbotten fein.” 1662 „päfchen, Aaß legen“ (Stoer 8680), alfo = köodern; „Ich 
will die Fiſch zuvor puſchen, darnach Tan ich fie deſto leläter fangen“ (ebenda). 
Ahd. pescan in inpescan == lat. insschre [bemm ahb. inpeschn (Graf III, 858) 
== fat. indscent (Prudentius hamartigenia 822)], umb Tat. inescäre IR = durch 
Lochſpeiſe anloden, ankbbern. Dieſes ahb. pescan aber ſcheint entlehnt au® lat. 
päscere = füttern, weiben, nähren. 1663 bie BPäfchung (Stoer a. a. O.). 

bie Beft, BL. —en : die morgenländifche Höchft anſteckende verderbliche 

.  Seude mit Beulen u. bgl.; überhaupt berfchende anſteckende töbtliche 
Krankheit. Zufammeni. : die Peſtbeule, pefthaft, ⸗krank xc. 

Ber in erſt, wie es feint, in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. geläufig unb 
1691 bei Stieler &p. 1428 and von ber Peſtbenle; früher war, ſelbſt in biefer 
Bed., Peſtilenz (f. d.) üblich. Bgl. (das durch Per beeinträdtigte) Sende. 
Aus Tat. bie pestis = anftedenbe Krankheit, Seuche. 

+ bie Befttlenz, ohne BL. : herfchenve anſteckende tödtliche Krankheit. 
peftilenzialifch, felten noch [von Beitilenz- abgeleitet] peſt i⸗ 
lenziſch. Zufammenf. : die Peftilenzwurgz — ber Huflattich, 

weil, wie man glaubte, Trank mit deſſen Saft ſtarken Schweiß und fo bie 
Peſtilen; austreibt. Bereits im 18. Jahrh. wurde Peſtilenz buch Per zurüd- 
gebrängt ; aber ſchon in dem erfien Viertel des 14. Jahrh. mittelb. bie p&stildncie, 
im Ren Wiertel gekürzt der pästilentz, 1876 bie pöstilönte, 1864 p&stelöntz, 1465 
cleviſch pestilenei, bei Luther die Berileng, aufgenommen aus lat. bie 
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pestildntie == anfedenbe Krantheit, Sende, abgeleitet von pestiiems (em. pesti- 
lentis) = angeftedt, von einer Seuche ergriffen, der GSefunbheit fhäbli, einem 
von lat. pestis (f. Per) bervorgegangenen Adjectiv. Das erfi 1728 bei Kirſch 
284* verzeichnete Adj. peftilenugialifch, wogegen 1878 Kramer teutid-ital. 
Wortb. 838° peftilengifch, ja noh Zahariä Geb. 417 peftilenzifch bat, ber 
ruht auf bem von jenem pestildntia abgeleiteten mittellat. Abj. pestilentiklis = 
bie Ber angehen, verberblid. 
+ die Betarde, BL —n : Mafchine zum Sprengen der Thore ıc. 
Bereits 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 838°, aber 1663 bei Sch otte- 
line Sp. 18738 Pebarde; 1691 zu Stielers Zeit war auch bie Verdeutſchung 
der Thorbrecher üblih. Überlommen aus dem gleichbed. franz. der petard, 
ital. ber petärdo, eig. (im tal.) = ber eineu lauten Bauchwind Täßt, mittel des 
aus hart (f. d.) herborgegangenen romanifhen -ard (vgl. Bafard, Bom- 
barbe zc.) vom franz. ber pet, ital. der peto, = entfahrender Bauchwind, welches 
ans dem gleichbed. lat. das poditum, dem ſubſtantiviſch gebrauchten Neutrum von 
peditus, dem Part. des Perf. im Bafl. von pödere = einen Bauchwind reihen 
lafſen, woraus fram. peter in berfelben Bed. und baun f. v. a. krachen, knallen, 
(gerjipringen. 
* Pete r, Mannsname, mhb. P&ter, Pötir, ahd. u. altſächſ. Péter, 
geklürzt aus dem geradezu aufgenommenen Pötrus, angelſächſ. Petrus, Peter, 
goth. Paitrus, aus gr.-lat. Petrus, kirchlich-gr. (von Chriſtus Matth. 16, 18 
ale Rame dem Apoftel Stmon, Jonas Sohn, wegen feiner Glaubensfeſtigkeit ge- 
geben) Petros (TErpoc) = Fels, felfenfefter Mann, dem gr. der petros (m&rooc) 
= Stein, Fels. Einmal im Goth. Überfegt Stäids Stein. 
bas Betermänncden, ehemalige kurtrierifche Silberſcheidemünze, 
etwa 4*/, bisherige preuß. Pfeunige geltend, mit dem Bilde des Apoſtels Pe⸗ 
trus auf der Rückſeite, und Betermann fagt man trauli für Peter. 
bie Peterfilie (öfilbig), PL. —n, = (&pium) petroselinum. 
Mhd. bie p6tersilie, pötersilje (noch beim Bolt Petersilje), pötersille, petro 
sile, ba® n. ber pötersil, abb. das pödarsilli, pötrasile, p&darsil, und an beutidhe 
Wörter angelehnt and) das föderscelli. Aus mittellat. das petrosilium ober petri- 
silium ⁊c., welches durch Ausfoßung bes n an® ebenfalls miitellat. das petrosilt- 
aum, gr.-lat. petroselinum, gr. das petrosdlinon (rergao&izvor) = Steineppich; 
bieß aber IR Zufammenf, aus gr. der petros (nErpos) = Stein und als selinon 
(aEArvov) = Eppich (lat. apium, f. Eppich). Bol. Selleri. 


f die Betejche, BL. —n : krankhafter flohſtichähnlicher Bautfleden, 

Far nur im Plural; aud die Petechen, Berädhien (Afilbig), 1678 bei Kra⸗ 
mer teutſch⸗ital. Wortb. 888° ‚und 1711 bei Rädlein 697° Petetſchen. Bon 
ben Ärzten anfgenommen aus dem gleichbed. franz. bie petechie (WI. pétéchies), 
ital. bie petscchia (Pl. petscchie), welches ans bem Plural des mittellat. das 
petäcium (Sumerl. 28, 27), friiher pit4cium, auch pictäcium, gr.-fat. das pittd- 
kion (nırrazıoy), = Leberfled, Leber-, Leinwaundſtückchen, befonbers mit Salbe be- 
ſtrichen anf kranke Theile bes Leibes zu legen. Wetterauiſch die Pätsch — Bein. 


+ bie Betition, PL. —en, mitteld. (14. Jahrh.) die peticiön, — Ge⸗ 
ſuch, Bitte, Bittſchrift. Davon petitionteren. 


Jenes peticidn (Zexer mhd. Handwtbch II, 219) aus lat. die petitio — das 
Berlangen, Anfuhen, Bitten, von petitum, dem Supinum von lat. petere = 
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woneq; langen, verlangen, bikten sc Bas Berbum petittonieren if er eine 
Bilbung bes 19. Jahr. 
+ das Betroleum, —s, ohne BI. : Steinöl, Felſenbl. 

1677 Betrolenm (Rramer teutidh-ital. Wortb. 888°); 1540 bei Alberns 
dietionAr. Bl. Co8° „Petroleum, Bl, flenſt auf ben fellen.” 1662 bei Ma⸗ 
thbefins Sarepta BI. 79° Betroleum, bei Haus Sachs I, 8964 Petrolinm. 
Eine gried.-lat. Bildung, aus gr. potros (f. Peter) und lat. dleum (f. DI Anm.). 

Das Betichaft (e kurz), —es, BL. — : Hanpftempel zum Siegeln; 
das aufs und abgedrüdte Zeichen biefes Handftempels. 

Bei Luther Haggai 2, 24 Bittfhafft in Bittfhafftring; kaum fon im 
14. Jahrh. das petschaft (f. Fundgruben I, 860°), mit Anlehnung an ⸗ſchaft 
gebildet, denn mhd. das betschat u. (nach Ulrich v. Lichtensteim Frauenbuch 650, 
24 zu fließen) petschat, petscheit, uoch 1429 das pitzschet, nad ber Mitte 
bes 15. Jahrh. auch noch petezet, aus bem gleihbeb. böhm. ber m. die pecet, 
(fpr. petschet), die peletj (fpr. petschetj), ruf. die petschät'. 

das Betfchter (2filbig), —es, BI. —e, = Petſchaft; Abprud des 
auf dem Betfchaft Eingegrabenen. Davon petfchteren. Zuſammenſ.: 
ber Petſchierring, ⸗»ſtecher. 

Petſchier, welches jetzt durch Petſchaft ganz verdrängt worden, wenn auch 
noch bei Boß Luiſe 8, 1, 9, das Pitſchier, lautet bei Luther 1 Kin. 21,8 
das Pitſchir, bei Serränus diotionär. Bl. ysr», Hans Sachs zc. das bet⸗ 
ſchier mb iſt mit der romanifhen Endung zunächſt wol ans polniſch bie piecze6 
(fpr. pjetschenzj) = Petſchaft, während Petſchaft (f. d.) ans dem Böhmiſchen. 
Unfer petfhieren iR 1429 pytzschören, welches eingetreten fllr mbb. (1257) 
verpetschaten = verflegeln, aus böhm. pecetiti (fpr. petschetiti), ruf]. petschatat', 
— flegeln, verfiegeln; diefe aber find Ableitungen von ben unter Petſchaft (f.d.) 
angegebenen bbhm. und rufl. Subfantiven. 

ber Better (e = &), —, Pl. wie Sing, = Pathe (f. d.). 

Nur noch mundartlich, namentlich in Mitteldeutichland, wie denn 1860 mittelb. 
ber petir (Baur Urneb. Url. ©. 585), 1420 nieberb. der peter; doch urſprüng⸗ 
licher noch im Obenwalb ber Bettern, im Simpliciſſimue Bchb Kap. 9 ber 
Better, —n, BI. —n, mittelnieberl. im 14. Jahrh. der petern (Diut. II, 226°). 
Aus mittellat. ber patrinus = Pathe (geiftliher Bater des Täuflings), dem fub- 
Rantivifh gefegten Maſe. des von lat. der päter = Bater (f. d.) abgeleiteten 
mittellat. der patrinus = geiftliher Vater (f. Bathe), dann einen folden Bater 
Habender. Älter⸗nhd. mit Kortihiebung des P in Pf bei Einblirgerung ber 
Pfetter, mbb. der pheter, pfetter (vgl. altd. Blätter I, 58). 

ber Petz, — es, PL. —e, traulihe Benennung tes Bären. . 

Im 16. Jahrh., richtiger Betz, —en, BI. —en, weil es ebenfo Kofeform von 
Bär (f. d.), mhd. bEr, if, wie Spatz (f. d.) von mh. ber spar Sperling. 

bie Petze, PL. —n: Hünbin; höchſt unzüchtige Weibsperfon. 

Weit üblicher, als, wie man auch ſchreibt, Bepe over Bätze; 1691 hei Stie- 
ler Sp. 79 Big m. Bütz, auch vom Hunde, wie bei Bof Ip. VIIL, 116 bie 
Ber. Ob aus einem vorauszufegenden mhb. bie bökze? böcze? denn angeljädif. 
die bicce, engl. bitch, altnorb. die bickja, — Hündin. Schwerlich entlehnt aus 
böhm. der pes, poln. der pies, ruff. der pess”, altflamw. der p's“, = Hund. 

pegen (E tief) = fneipen, 3. B. ver Krebs petzt ꝛc.; [bilblich :] heim- 
lich Hinters, anbringen. Davon ber Beyer — ber Kneipenbe, und 
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dauach in ber Wetterau ꝛc. Die burch Kiemmer ber Naſe feftgehwftene 
Brille ; [bildlich :] Heimlicher Hinter» oder Unbringer. | 

Jenes petzen in Mittel- und Nieberbeutichland; oberb. (ſchwäb., ſchweiz., tyrol.) 
pfeten, die eigentliche richtige hochd. Form, welche uns aber jet geziert Hingt- 
Schon bei Luther (8 Mof. 19, 28. 21, 5) pfetzen == einzwiden, »brüden, bei 
Alberns diotionkr. Bl. HHS* un. kk3* pfegen — kneipen, einbrüden, 1561 
bei Maaler pfätzen — rupfen und übel reden, fchelten [mas oben bie Ste Be- 
deutung anbahnt], 1482 pfotzen == lat. stimuläre (voc. theut. BI. n2*), in ber 
erften Hälfte bes 15. Jahrh. pfetzen auf = mit Krallen padenb Hemmen, whb. 
(im 12. Jahrh.) phezzen == berühren, Titeln (Hartmann vom glauben 2488), 
zupfen, zwiden. Aufgenommen und eingeblirgert ans bem Romaniſchen, wie e6 
ſcheint aus piter in altfranz. apiter [a aus lat. ad = zu, au) = mit ben 
$ingerfpigen berühren, fpan. apitär = anhetzen, provenzaliſch (einfach) pitar = fid 
fhnäbeln. Bol. Diez Wibch I, 825. Die Fortſchiebung des Tat. u. romanifhen 
p hochdeutſch in ph, pf und bes t in z if häufig genug (f. pf unb 3) und findet 
fich fo, wie hier, 3. B. in Pflanze. 

T perieren, gemeinübliche Ausiprache ftatt peccieren (f. d.). 
pf, eine Hochbeutfche Afpirata des goth. und fomit auch bes altjächl., 
angelfächf., altfrief. u. altnord. p. ©. B Aum. 

Sie ebt : 1) für mbb. ph, pf, ahd. ph, fpäter pf, wobel man jedoch nicht 
außer Acht Iafien darf, daß namentlich ahd. ph auf f if und ſelbſt ba im Alt- 
hochdeutſchen fih ph wie f geichrieben findet, wo \wir pf haben. Wir finden fie als 
Anlaut und nah m. Bgl. pflegen, Pflicht, Pflug, Dampf, Glimpf, Schimpf sc. 
23) fiir ahd. pph, wofllr and, wiewol ſehr felten, fph oder ſelbſt pfph geſchrieben 
iR, häufig F, aber bauu bloßes ph und fpäter pf. Niederdeutſch flieht pp (I. pp). 
Hier pf nach kurzem Bocal, aljo im Im- umb Auslante, vgl. Hopfen, Hopfen, Napf, 
ſchlüpfen, Schnepfe, Schnupfen, Ropfen, Stupf, Tropfen, Wipfel zc., auch Apfel. 
In biefer Stelle kaun aud eine Form mit pf neben ber Form mit fj vorlommen 
[ogl. ſchöpfen]) und haben wir mehrmals pf ans einem pph, welches durch Anglei- 
dung eines ableitenden j aus phj erwachſen ift ſvgl. hüpfen, Inlipfen, ſchlüpfen zc-). 
Überhaupt aber lüßt fih pf aus pph dem d aus ahd. coh vergleichen (f. €). 
8) flir f in den Wörtern mit empf- d. i. em-pf, Thon mho. enph- mit ausge⸗ 
ſtoßenem t aus entv- (entf-) d. i. ent-f.. Bol. Empfang, eınpfehlen. — Bei Ent⸗ 
Iehmung von Wörtern ans dem Lateinifhen, namentlihd in frliher Zeit, iſt Fort⸗ 
f&iebung des p und pp in abb. ph, pph, pf, mhb. pf, uhd. pf, fehr häufig ſogl. 
Pfaffe, Pfahl, Pfalz, Pfanne zc., Kampf, Kopf 1, Kupfer ze], und bie mit Pf, pf 
anlautenben Wörter find bis auf fehr wenige fremdher. 

der Pfad, —es, PL. —e : ſchmaler betretener Weg. 

Bei Rachel (F 1669) ©. 6, 258 n. 8, 147 das Bfab. Mhd. ber phat, 
pfat (BI. pfede), und das phad, pfat (BI. pfat u. pfeder), mitteld. ber pat, phat, 
abd. der phad, pfad, fad, pad (Pl. pedi), auch das phad, pfad (BI. pfad), angel- 
ſächſ. der päd, altfrief. va® pad. Im Goth., Altfädf. u. Ultnorb. fehlt das Wort, 
wodurch befien ſchon durch den zwiſchen pf und p ſchwankenden Anlaut zweifelhafte 
urfpränglihde Deutſchheit noch verbädtiger wird. Es fcheint auf irgend einem 
Wege zu uns gelommen aus gr. ber pätos (ndroc) — betretener Weg, welches 
mit dem fanfkr. ale letztes Wort in Zufammenfegungen ftehenben ber patha(s) = 
Weg, von fanftr. path — gehen, eins if, wozu auch ruff. ver püt’, = Weg, 
Reiſe, gehört. 
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ver Bfaffe, —n, Pl. —n: der Geiftliche. In unehrerbietigem Sinne 
Davon pfäfftich. Zuſammenf.: pas Pfaffenthum. 

Bfaffe Hat bereits bei Luther veräätlien Sinn und wird von Aventinus 
(7 1584) in feiner bayer. Chronik geradezu al® unehrlichee und Schmachwort be- 
zeichnet (f. Schmeller I, 805); früher, 3. B. noch bei Keifersberg (+ 1510), 
nur in wilrdenoller Beb. Mhd. ber phaffe, pfafle, früh auch phaphe, mittelb. 
paffe, pfaffe, abd. ber phapho, phaffo, phafo, pfaffo, niederb. u. nieberl. ber 
pape, — ber Geiſtliche, dann im Mhd. Weltgeiftlicher (im Gegenfage zum Klofter- 
geiſtlichen und bem Laien), feelforgender Geiſtlicher, auch (ebenfalis erfi im hp.) 
ſ. v. a. Säriftgelehrter, Gelehrter. Cingeblirgert mit Anebehnung bes Begriffes 
auf den im Amte ſtehenden Geiſtlichen überhaupt aus lat. ber pApa == Bater, bei 
Kichmoätern ber Biſchof (f. Bapı n. Pabſt). Schon goth. entlehnt der papa 
f. v. a. höherer Geiſtlicher, Biſchof. 

der Pfahl, —es, PL. Pfähle: ftarfes zugefpigtes, gewöhnlich rundes 
Holz zum Einfchlagen c. Davon pfählen. Zufammenf. : ber 
Pfählbürger = Schugbürger einer Stadt, ver außerhalb ver Mauer 
und den Pfählen derfelben wohnen darf; ver Pfahlgraben. 

HR. richtig Pfal, dem mh. ber phAl(phele, mitteld. ph&le), pfäl, auch mit 
Berbunfelung bes & zu 6 pföl, mitteld. ver pal, p6l, abb. der phA&l, fpäter pfäl, 
aus dem gleichbeb. lat. der plus. Mit jenem mhb. pfäl, mittelb. p&l, aber iR eine 
1287 der pfäl (Baur Arnsb. Url. ©. 786), 1815 mittel. der pAl (ebenda 298, 
441), der Rame bes belannten durch Naffau und einem Theil der Wetterau zc. 
ziehenden Pfahlgrabens, ber erſt 1409 auch mit der Aufammenjegung Pälgrabe 
(f. Weisth. III, 451) begeiäänet wird. Das Berbnm pfählen iſt mbb. phelen 
— (Weinfiöde) durch Beiſtecken von Pfühlen aufrecht erhalten (f. das phalen bei 
Lexrer mhd. Handwtbch II, 324); Pfahlbüürger mhb. ber phälburgsere, 
phäl-, pfäl, phölburger, mitteld. pAlburger. 

bie Bfalz, BL. —en : Wohnung (Palaft) des deutſchen Koͤniges oder 
Kaiſers; öffentliches (Taiferliches) Amtsgebäude im alten beutfchen 
Reiche, das einem Pfalzgrafen (= Lanprichter und pfleger des beut- 
ihen Kaiſers) urjprünglich zum Amtslehen gegebene, fpäter erblich ge 
wordene Land, insbejondere am Rhein (ſpäter pie Unterpfalz ge 
nannt), bann 1298 auch in Bahern (die Oberpfalz). Davon nad) 
legter Ben. : der Pfälzer, wovon bie Pfälzerin; pfälziſch. 

Pfalz, mhb. die phalze, pfalze, pfalz, = Kaiſer⸗, Köntge-, Biſchoſowohmung, 
Gerichtshaus, and) pfallaz, zuerſt im 12. Jahrh. eingeflihrt und zwar mittelb. bie 
palise neben ben mit eingefchobenem n gebilbeten gleichbeb. mhb. die phälenze, 
pfällenze, pfälnze, pfallenz, eig. phälanze, mitteld. bie pälenze, phällenze, ahb. 
die phälanza, phälinza, fälanza, phälnze, aus lat. das palätium, mittellat. 
palätium, paläcium, = Balaft (f. d.) d. 5. Kaifer-, Königs-, im Mittellat. and 
Biſchofs⸗ Abtowohnung, Bffentlihes Gerichtsgebäͤude, woraus ital. der paläzso == 

Palaſt, Aathhaus. Erf im Mhd. u. Mittelb. ſteht Pfalanz von ber erblich ge- 
worbenen Pfalz am Ahein (ſ. Jeroschin 476), und mhbb. der phalenzgräve, phallenz- 
gr&vo, abb. der falanzerävo, phallenzgrävo, mittelb. phalsgräve, if ber über einen 
niglihen ober laiſerlichen Palaſt geſetzte hohe Beamte, ber darin wohnenbe Land⸗ 
richter und »pfleger bes bentichen Königes ober Kaifere, dann insbefenbere mhd. 
ber pfalonzgräve, pfalsgräve bi Rine ber Herr ber erblihen Pfalz bei Rhein; 
Pfalzgräfin mhb. die phalensgrevinne, mittelb. phalzgrävinne,. 
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das Pfand, —es, Pl. Pfänber : das, worauf zur Sicherheit worüber 
ein Recht genommen oder gegeben Hit. Davon : pfänden, wovon bie 
Pfändung; ver Pfänder. Zufammenf. : pfanpbar (verfchienen 
von dem mit pfänden zufammengefegten pfänd bar); ver Bfanb- 
metfter — ber als Auspfänber eingefegte Beamte; die Pfänd⸗ 
Schaft; ver Pfändſchein; pfanpweife _ 

Pfand, mhd. das phant, pfant (BI. die pfant u. pfender, auch [don phande), 
ahd. das phant, fant, pfant, pant, altfrief. das pand, if, wie fi in. mittel- 
niederl. pant = Schade, Verluſt flärker zeigt, mit Wahrfcheinlichleit aus altfram. 
ber pan — weggenommene Sache [altfranz. paner, provenzalifh panar, = weg⸗ 
nehmen), eig. Tuch, Stück Tuch, Feten, welches aus Tat. ber pannus — Lappen, 
Stückchen Tuch, wurde. ©. Diez Wibch IL 895. Das urſprünglich deutſche 
Wort für Pfand war goth. das vadi ꝛc. (f. Wette, Gage, u. vgl. Diut. II, 
168). Nhd. pfänden it mbb. phenden, pfenden, durch Lautangleihung (nd 
zu on) phennen, ahd. phantan (P) flatt phant-j-an (?), altfrief. penda, peinda, 
neben mbb. pfanten, abb. phant6ön, fantön; Pfändung mhd. die phan- 
dunge, pfandung, phendunge; ber Pfänder mhd. ber phander, pfander, 
pfender, pfenter, welches and — Inhaber bes Bfandes; pfanbbar mhd. 
phant-, pfantbere; Pfandſchaft mbb. die phantschaft (== Bfand). 

die Pfanne, PL. —n : flach vertieftes Geſchirr. Davon bas Dim. das 
Pfännchen. Zuſammenſ.: ber Pfaͤnnkuͤchen; (mit bem Gen. 
Sing.) der Bidnnenflider, s{hmieb, »ftiel x. 

Pfanne, bb. die phanne, pfanne, fpäter auch gekürzt pfan, ahd. bie panns, 
phannä& u. phanna, fannf, vann& u. fanna, pfanna, altuieberb. bie panne (gl. 
Jun. 284), aus dem gleiäbeb. mittellat. Die panna, welches, durch eine Kürzung 
pat'na hindurchgegangen, fi aus Iat. bie pätina = Schüffel (f. Batene), Pfanne, 
bervorbilbete. Pfannkuchen, eig. Bfanntnde, ift 1482 der pfannkuche (voc. 
theut. Bl. y7P), -kuch (ebenda), mhd. der phan-, pfankuoche, ahd. pfancuoho, 
-chücho, phanchouche (Sumerl. 42,47); Pfann enſchmied mhbb. (1868) der pfan- 
nensmit; Pfannenfliel 1482 u. fpät-nıbhd. ber pfannenstil (voc. theut. a. a. D.). 

ver Bfärner, Pferner (e = 4), —, PL. wie Sing., was Pfarrer. 

Bei Alberus dietionfr. Bl. Trab der pfarner, aber ſchon im 17. Jahrh. 
nur noch munbartlid, z. V. in ber Wetteran, wo man Pärner fpriät (ſ. Pfarr); 
mbb. (1402. 1425) ber pherner (Baur Arnsb. Url. 688, 1186. 718, 1178), 
mittelb. (1471) perner;, mit unedtem ober unorganiidem «ner (f. d.) von bie 
Bfarre (f. d.), woher frliher abgeleitet ſchon mit richtigem -were, -Bre, gelingt -er 
(f. »er 1), base mhd. ber phärrere, mittelb. phärröre, pfärröre, unfer Pfarrer 
(f. d.), mit dem Umlaute des a dann mittelo. zugleich pherröre, pherrer, pförröre. 
Bon jenem pherner fonımt 1469 mittelcheinifdh bie phernerij = Pfarre (voo. ex 
quo), welches auf bie Bildung von bie Pfarrei (f. d.) Licht wirft. 

ber Pfarr, —en, BL. —en, eine Kürzung von Pfarrer. 

And im Singular flarfbiegenb, 3. B. „bes Pfarre” (I. B. Michaelis I, 
102,18), „feinem Pfarr” (Neue Fab. 89), „bem Pfarr” (Bellert ab. IL, 18), 
„ber woblehrwürbige Pfarr" (Klamer Scchmidt Erz. 218, aber auch fonft 
7.8. 219 unb 147. biefelbe Form); urſprünglich aber ſchwachbiegend, denn mb. 
ber pharre, pfarre, au; pherre. Woher? f. den folgenden Artikel. Heute if das 
Wort mehr beim Bolke Mitteldentſchlande, wo 3. B. wetteranif ber Parre neben 
Pärner, 
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ver Pfaͤrracker, das Pfarramt, ber Pfärrpiesift, das Bfarr- 

-borf, alle zufanmengefekt mit vie Pfarre, PM. —n, — Kirchfpiel, 
Wohnung, Stelle des angefteliten Geiftlichen (vgl. Pfarret), 

1482 bie pfarre (voc. Meut. BI. y7?) und zu Unfange bes 15. Jahrh. die pfarr 
— Pjarrkirche (Ohroniken d. d. 8. IV, 118, 23), mbb. die pharre, pfarre, ah. 
die pfarra (gl. jım. 257), farra, == Kirchſprengel, »fpiel, mittel. die parre auch 
= Pfarrwohnnng, Pfarrei (Baur Arnsb. Url. ©. 540), ans dem gleichbeb. 
mittellat. die patra (ogl. Diefonbach glossar. 414*), welches mittelſt Ausſtoßung 
ven Lanten (-oohi-) aus dem kirchlichen gr.-mittellat. bie parröchia == Kirdfpiel, 
Barrwohnung, einer mit Berboppelung des r ſtatt lat. paröchia (ſ. Paro chie) 
gelegten Form. Ebenſo aber dürfte mhd. Der pharre Pfarr (f. b.) aus eimem 
ans dem kirchlichen gr.-mittellat. ber pärrochus, vorher kirchlich⸗gr.⸗lat. ber päro- 
chus, — an einer Kirche angeftellter feeljorgenber Geiſtlicher, bervorgegangemen 
gleihbebentenben mittellat. ber parrus eutlehut fein. 

Die Pfarrei, BL —en: Kirchſpiel, Wohnung, Stelle des Pfarrers. 

Bor 1741 in keinem Worterbuch; iu dem Schriftgebrand Oberdentſchlande fiir 
bie Pfarre (f.d.) anfgelommen und, biefe® auf bie Bolksſprache beichräntenb ober 
gar unterbrlidend, nad) Mitteldentfhland vorgebrungen, während Pfarre in Rie- 
derbeutihland nnbeeinträchtigt blieb. Bgl. Friſch IL, 49°, Schmeller I, 828 und 
Heynag Antibarbarus II, 820. Nicht mittel Ausſtoßung bes ch hervorgegangen 
aus dem 1637 bei Dasypödsus 1714 vorkommenden elfälftihen die Bardy == Kird- 
fpiel, Kircherei, einer Entleftuung ans gr.-Iat. bie paröchia (ſ. Pfarren. Parodie), 
welchen Worte auch jenes Barchy Dasypödius beifeht, eben jo wenig ans ber 
1784 bei Steinbad II, 175 in ber Beb. „Pfarrwohnung“ verzeichneten Forni 
bie Bfarrbey, welche ans mittellat. bie parddia (Krommann Mundarten IV, 
801°) == pardchia (vgl. ben vorhergehenden Artikel), fonbern, wenn man Pfar⸗ 
terei, mm 1500 bie pfererij, im 15. Jahrh. perrerin, == Pfarrei (f. Diefenbach 
glossar. 441°), als Ableitung von Pfarrer (f. d.) und dazu noch das gleichbed. 
die phernerij als Ableitung von der Pfärner (f. d.) beachtet, vielmehr abgeleitet 
von ber Pfarr (f. d.), vielleidht and Umbilbung von bie Pfarre (ſ. d.) in ber 

sfarren = in eine Pfarre, zu einer Kirche gehören. 

Im 15. Jahrh. pfarren (altd. Blätter I, 565), pferren. 

ver Bfärrer, —, BI. wie Sing. : an einer Kirche beamteter Geift- 
licher. Davon bie Pfarrerin. S. Pfärner. 

das Pfaͤrrgut = Befig einer Pfarre an Land. ber Pfarrherr 
— Pfarrer (f. d.). das Pfarrfind die Pfarrkirche. das 
Pfaͤrrland (= Pfarrgut) ꝛc. 

Pfarrgut if 1866 mittel. ba6 parre-, pharreglid; Pfarrherr mittelb. 
pfarrhörr, welches durch Herr (f. d.) erflärende Umiänberung des mb. phärrwre, 
pharrer, Bfarrer (f. Pfärner Anm.); Pfarrkind 1486 das pfarkint (Melder 
Bl. 88°); Pfarrkirche mhd. die pharre-, pfarrkirche, pfarrkilche. Alle, mit 
Ausnahme von Bfarrherr, zufammengef. mit die Pfarre (f. BPfarrader Anm.) 

der Pfau, —en, Bl. —en, ver bekannte Vogel. 

Unriätig Gen. —es, Bl. —e. Mhb. der phäwe, pfäwe, gellirzt ph&, pfä 
[ua einer mitteld. Form p& (P) wetterauifch ber PO], im 18. Jahrh. nieberrhein. 
ber päwe, p&w, pauwe, ahd. ber phAwo (Gen. phäwin), fäwo, phRo, ans bem 
gleichbed. Tat. ber pAvo neben pAvus (aus einem bunfelen Grunde mit p fait t, 
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denn) gr. ber tabn (raadv) u. ta Bs (Trade), weltchet aus arab. täwüs, elszut am 
bem gleichbeb. perf. tAüs entlehnten Werte. Der Bogel kam nämflih aus SR- 
inbien über Berfien und Arabien nad dem Abenblanbe. 

pfauchen, von Kaken : zornig blafen. S. fauchen. 

Mid. phüchen, pfüchen, wovon dann DaB verſtärkte mhd. phüchsen, 
pfüchzen, bayer. pfuchezen, weldes hochd. fauchzen, pfauchzen fein würde. 

die Bfebe, Bl. —n, eine Art großer Melonen. 

Bei Luther 4 Mof. 11, 5. 1482 ber (?) pfeben (voc. theut. BI. y7*), ahb. 
noch ohne Fortſchiebung dee p in pf der pdpano, böbeno, au® gr.-lat. der popo, 
Gen. pepönis, gr. der popon (nEreom). Dieſer griech. Name aber, weil bie Frucht 
aur ganz reif ſdem ba8 gr. bi. pepdn (ndneom) == von der Somme geloft, reif, 
dann weich] verfpeit wirb im Gegenfage zu ber Gurke, bie inan roh ißt. 

ver Bfeffer, —s, Pl. wie Sing., das befannte foharfe Gewürz; mit 
biefem ftark bereitete Brühe; [bilblich :] Zuftand ſchmerzlicher Bedräng⸗ 
nis (Schiller Räuber 4,3). pfeffern. Zufammenf. : ver Pfef- 
ferfleten — pfefferfarbiger Hautfleden; das Vfefferforn; der 
Pfeffertücen; die Pfeffernup = haſelnußgroße plattrunde 
Mufchel, welſchnußartiges Gebäd aus Pfefferkuchenteig; ver Pfeffer 
fad = Sad für Pfeffer im Handel, fpöttiih |. v. a. Gewürzhäudler. 
. Mhd. der phöffer, pföffer in beiben Bedeutungen, abb. ber päffar, phöffer, 
phöfer, föfor, aus dem gleichbeb. gr.-Iat. das piper, gr. das piperi (ninep:), 
p6peri (ndnepı), weldhes Wert mit dem Gewürz aus Berfien, bemt perf. pilpil und 
bieß ans ſanſtr. bie pippeli, pippali. Uufer pfeffern iR mbb. pfäfren, um 
. 1100 phöfferön, gebildet aus dem von lat. piper abgeleiteten mittellat. piperfre ; 
Pfeifertorn fpät-mbb. das pföfferkorn, früh-mittelb. das pfäffercorn (Lamprecht 
Alex. 1968), mb. mit Sen. bes erften Wortes das phäfferschorn, phäffrscorn ; 
Pfefferkuchen, eig. Pfefferkuche, 1470 pföfferkloh, woflr im an. ber 
phöforsöito db. i. uhd. der Bfefferzelte (f. Zelte). 
ver Pfeidler = Hemben, Kleider ꝛc. feil haltender Händler. 

In Wien, wo man nad oberb. Weile gewbhnlich Pfaidler fhreibt; richtiger, 
aber unüblich, Bfeitler. Bon mhd. das pfeitel, im 12. Jahrh. öſterreich. phaitel 
(Sumerl. 81, 45), == Hemd, hemdartiges Unterleib, dem Dim. von bſterreich., 
bayer. die Pſaid, im 15. Sabrb. bie u. das phait, phayd :c., mbb. bie pheit, 
pfeit, = Hemd, hembäßnlihes Kleidungerlid, altſächſ. Die p&da u. goth. die pdide 
== Leibrod, welches ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. bie bait# (Baden) = 
Hirten, Bauernkleid von Zellen zn ſtimmen fcheint. 

bie Pfeife, PL. —n: mit einem oder mehreren Heinen Löchern verfehene 
Röhre als Tunftlojeres Blasinſtrument; Nöhre zum Tabakrauchen. 
Mhd. bie phife, pfife, ahd. bie pfifa, fifd, mittelb. bie pife, altuorb. bie 
. pipa, = bie Pfeife ale Blasinfrument, aus mittellat. die pipa = Röhre, einer 
Ableitung von fat. pipäre (ſ. pfeifen). Nach ahd. bie peinfifä .—= Pfeife ale 
Blasinfrument (Diut. I, 528°, = lat. tibia Sirach 40, 21) und eben nad lat. bie 
tibia = Schienbeinknochen, Pfeife, Flöte, zu urtbeilen, feinen zuerſt Beinröhren 
[ahb. pein Bein) zu Pfeifen verwandt worben zu fein. 
pfeifen, Prüf. ich pfeife, Prät. ich er pfiff, Eonj. pfiffe, Part. ge 
pfiifen, Smp. pfeif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
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enbuug „pfeife”), Davon : ber Bfetfer, wovon bie Bfeiferet; 
ber Pfiff, wovon pfiffig, womit zufammengef. bie Pfiffigkeit. 

Im 18. Jahrh. auch ſchwachbiegend pfeifte Matt pfiff vereinzelt, 3. B. „Der 
freie‘ Zugwind ber durch die Luftlöcher meines Thurmes pfeifte (Säiller i.d. 
rhein. Thalia 1786 IL, 80). Mäb. phifen (Bräf. id phife, Prät. ih er pheif, 
wir phiffen, Bart. gephiffen, Imp. phif), pflfen, mitteld. pifen, auch vom Blute 
j. v. a. „wie aus einer Röhre fanfend ſpringen“, au® lat. pipäre == piepen und erft 
im Mittelat. auch wie unfer pfeifen. Im Ahd. wit nachzuweiſen, aber nad dem 
Webb. ein ſtark biegendes phifan voranszufeken, obwol ber Entleyuung gemäß ein 
ſchwach biegenbes ahd. phifön zu erwarten fein würde. Pfeifer if mhd. ber 
phifer, pfifer, ahd. ver phifari; Pfiff aber, ans dem BI. des Prät. eutipuoflen, 
finbet ſich zuerſt und zwar in ber Form Pfieff 1784 bei Steiubad II, 178 

ver Bfeifbolter, —s, Pl. wie Sing. : der Schmetterling. 

Schon bei Dasypödius 8944 ıı. Berränus dietionär. BI. r6* der pfeiffholter 
mit eingetretenem h, ähnlich wie in Maß- nnd Wachholder; denn im 15. Jahrh. 
ber pfiffolter, altnieberd. im 11. Jahrh. bie pifoldre (gl. jun. 269), weldes mit 
Berdunkelung des a zu o (ion abb. einmal fifoller), eben wieber wie iu jenen 
Maß⸗, Wachholber, aus der balb nad 1400 verzeichneten Form ber (sber bie?) 
pfeyffalder, 1440 piffalter, 1495 pfyfalter (|. Diefenbaoh glossar. 4104), noch bayer. 
der Pfeifaiter (Schmeller I, 530. 506). Diefe aber mit Bf iR durch eine bie 
erſte Silbe vollsmäßig zn verdentlichen ſuchende Anlehnung an pfeifen geworben 
ans dem ebenfalls noch bayer. ber Feifalter, 1445 n. 1419 veifalter, mbb. bie 
(ber?) vivalter, im 12. Jahrh. die (ber?) feifalter, vivalter n. die vivaltere 
(Sumerl. 12, 48), ahd. bie vivaltra d. i. urfprlinglider fifaltara (?), einem mit- 
telR der ahd. Ableitungsenbung -ar-a in Gemäßheit ber alten Reduplieation (goth. 
fäifalp) des Berbums falten gebilbeten Subſt. welches ben Schmetterling al® den 
feine Flügel Kaltenden bezeichnet, wie denn ſelbſt ſchon das bloße der Kalter = 
geflügeltes Infect, das feine beKänbten Flügel zuſammenf alt en kann, Schmetterling. 
Eig. altnieberb. findet fi der vivoldaro, mittelnieberl. viveltre, und gleicher Beb: 
uud Bilbung, aber ohne bie Ableitungsenbung iR angelfädl. fiffalde, urfpr. fifoalde, 

ver Beil, —es, Pl. — : Geſchoß für Bogen oder Armbruſt. 

- -Mbb. der phil, pfil, ahd. ber phil, M, im 18. Jahrh. miebercheinifd ber 
pil, aus Iat. des pilum == Mörferlenie, Wurfſpieß. Echtdeniſcher Ausdruck war 
altnord. Die ör (Ben. örvar); gothiſch hatte man die Arhvasna (Epheſ. 6, 16). 

ver Pfettet, —s, Pl. wie Sing. : fteinerne Stüße, 

üb. der philswre, pfilsre, pfiler, mittelb. ber pilöre, pfler, ahd. ber pfilkri 
(gl. trevir. 10, 84), plliri (Diut. II, 176°) db. i. pilari, 1420 nieberb. ber pflre, , 
aus dem gleichbeb. mittellat. da pildrium von Tat. die pflla == Mörier, Pfeiler. 

der Pfennig, —es, —s, BI. — : Meinfte Scheidemünze, 

nad dem nen Münzgefek */o Mark; Bisher preußiſch "/,, Silbergr., im 
Könige. Sachen ?/,0 Reugr., vheinifh '/, Kr. Auch und zwar urſprünglicher Pfen⸗ 
ning. Mhd. ber phenninco, phennic, pfennino, pfennie, mittelb. ber penning, 
peonnec, ahd. der phenninc, pfennine, dann mit Ausfall bes n in ino »ing ber 
phennic, urfprünglid) aber, da nn hier durch Lautangleihung aus nt, phantinc 
(Diut. I, 208*), mit Umlaut phendinc, pfentinc, fendino und and) in biefer älteſten 
Form ſchon mit Ausfell des n der Endung ber phendic, pendic, altiähf. (aus dem 
Abb. vorgebrungen) penning, angelſächſ. ber ponnino, penincg, pening, penig, 
peneg, altfrief. ber panning, panneng, pannig, penning, penneng, pennig, alt 
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nord. ber penningr, == geſchlagenes Stlick edeles Metalles, dann eine befimsınte 
Silbermünze von einer nad Zeit und Drt verfchiebenen Geltung, "/, Schilling, 
Yo Pfund zc., enblid eine Kupferminze, bie misbräuchlich ſchon 1621 vorkommt. 
Mittel jener Ableitungefilbe -ing «ing (f. d.) von ahb. da8 phant, pfant, fand, 
unferm Pfand (f. d.), wonach das ahd. phantino auf ben älteſten Handel, ben 
Zaufhhanbel hinweiſt und fo das geprägte Geldſtück urfprlinglich ale Pfandwerth 
zu faflen if. 

ver Pferch (e — ä), —es, BL. —e : Hürbenumzännung zur Aufnahme 
von Vieh im Freien. Davon pferden, wovon bie Pferde. 

Bei Albers Eontrofactur BL. A2e wetteranifg ber Bird mit wmittelb. i 
ms e (f. ben Bocal 3). bb. der pherrich, pferrich, mittel. ber perich, abo. 
pharrich, farrich (Graf III, 846), pherich, ‘pferrich ‘(Graf IH, 849), == 
Umpäunnug zur Anfnahme einer Herbe, zumal im Freien, Thiergehege liberhaupt, 
angelfädhj. ber pearruc, pearroc, aus früh-mittellat. ber p&rricus, parcus (f. Bart), 
= umzäunter Ort für Thiere, Umbegung. Woher bas mittellat. Wort? kaum von 
lat. p&rcere = ſchonen. 

das Pferd (E lang), —es, Bl. —e, das befannte Thier zum Reiten ıc. 
Davon das Dim. das Pferdchen; (mit unorganiſchem «ner ftatt «er) 
ber Pferdner = Pferde auf feinen Ader haltender Bauer. 

Pferd, mbb. das phört (Gen. phördes), pfört, pfärt, gekürzt aus pherit, 
phärit, pferit, pfärit, ahd. (früheftene im YAusgange bes 9. Jahrhunderts) ber 
pärafrid, pärefröt, pärevrit, parfrit, pher-, pferfrit, dann (mit fortgefegter Aus⸗ 
ſtoßung von Lauten) pherit, mitteld. u. niederd. perit. Aus mhd. ber parödrus, 
gekürzt aus parafrödus, parefridus, urſprünglich und ohne alle Kürzung (bereits im 
5. Jahrh.) paraverödus, — „Nebenpferb”, Ertrapoftpferb, weldes zufammengef. 
au® gr. par& (nagd) — neben, bei, und lat. ber ver&dus — leichtes Pferd, BoR-, 
Jagdpferd. 

pfeihen — durch Lockſpeiſe anlocken, ſ. peſchen. 

pfegen (e = ä) = kneipen, ſ. pegen. 

ver Pfifferling, —es, —8, Pl. — : der Pfefferſchwamm, agäricus 
piperätus und agäricus canthare6llus; unbedeutende Kleinigkeit. 

Im 16. Jahrh. der Pfifferling und Bfefferling, mbb. der pffferline 
(Minnes. II, 807°, 2), bob. im 12. Jahrh. der phifferlinch (Diwt. III, 165), 
mittelb. pföfferling, alle in der erfien Bed. mit unerhtem -line -Ting (f. d.) Ratt 
-ino »ing von Pfeffer (ſ. d.). Daneben im Abb. auch bloß die pfifera (Graf 

‚.. I, 880). Der Name, weil bie beiden Schwämme einen beißenden, dem Pfef- 
fer ähnlihen Geſchmack haben, der erſte in feinem Milchſafte. 
pfiffig = fein liſtig zu fchneller, verſteckter Täufchung, |. pfeifen. 
die Pfingften, nur PL. : das Felt ber Ausgiekung bes heiligen Geiftes 
(Apoftelgefch. 2, 1ff.). Zeitbeftimmenb und ⸗meſſend auch ohne Ar⸗ 
titel : auf, bis, nach, von, vor, zu. Bfingften (vgl, Ofternu. 
Weihnachten). Anfammenf. : der Bfingftptenstag — britter 
Pfingſtfeiertag; die Pfingftfeier; ver Pfingftfeiertag; bas 
Pfingſtfeſt, «lied; der Pfingftmontag = 2ter Pfingſtfeiertag; 
‚bie Bfingftrofe = Päonie (f. d.); ver Pfingfttag; bie Pftngft- 
weide = erit zu Pfingften mit Vieh zu betreibende Gemeinweide, 
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althergebracht zur Bollelufibarteit am Pfinaftfefte benntzte Wiefe ; die 
Pfingſtwoche — bie mit Pfingiten beginnende Woche. 

Bfingfenift mhb. phingsten, pfingsten, unvertürzt phingesten, pfingesten, 
mit aus m verihwädten nm in ber Biegungsenbung, denn ahd. fimfchustim, ein 
auf Verbindungen wie ahb. fona fimfohustim von Pfingften (Kero 41), mh. ze 
pfingesten zu Pfingfen ꝛc., berubender Dat. bes Plurale, ber aber ſchon im Mhd., 
wie fi aus „unz [bi6] an die pfingsten“ erfehen läßt, aud in bie anderen Caſus 
biefer Zahl liber-, ja ſelbſt zu einem im Nhd. wieber erlofhenen Sing. diu [bie] 
pfingsten ober phingsten (LiederSaal II, 687, 80. III, 387, 25) vorbrang. 
Früh⸗mitteſlb. [am untern Rhein] pinkesten (Bother 1546). Jener ahd. Dat. 
Blur. fimfchustim nun if wie von einem ahd. Kom. Sing. die fimfchustt ge⸗ 
bifbet, der aber, weil bie nit anf einen Tag fi beſchränkende Feier ben Plural 
bebingte (vgl. Ofern, Weihnachten), nicht vorhanden war. Überlommen mit 
der Belehrung ber Deutfden zum Chriſtenthum ans dem kirchlichen gr.⸗lat. Namen 
bes Feſtes bie pentöcostd, Firdlicdh-gr. die pentökostd (nerrnxoorn), wobel ur- 
Ipriinglid) die hömera (Auspa) = Tag hinzugedacht wurbe, dem ba® gr. pentb- 
kostd (xevrnæootij) if bas Fem. des gr. Abj. pentökostös (nerınxootöc) == ber 
fäufzigke, und das Fer if der fünfzigfe Tag nah Oftern. Während aber im 

Althochd. das pentbd- ber kirchlichen gr.-lat. Form in das mit gr. pente (nEvre) 
urverwanbt ſtimmende ahd. fimf, unſer flinf (f. d.), umgebenticht wurde und erft 
in mbb. pfingesten da® n jener fremden Form ſich wieberherfellt, entiebnten bie 
Gothen Arenger ihren Sing. bie paintekustö (1 Kor. 16, 8). Pfingſtroſe fon 
im 16. Jahrh. (f. Pionie Anm.), aber mhb. die pfingeströse = zu Pfingfen 
d. h. am ſchönſten blühende Hofe iR Ehrenbeiname ver Jungfrau Maria fowie ber 
heiligen Martina. PBfingftag if mhd. phingest-, pfingesttac, pfingstac, phinx- 
tao (Nidel. 1805, 1); Pfingſt montag fpät-mbb. ber pfinkestmöndag ; Pfingft- 
wocde mhd. die phingest-, and) miittelb. pfingestwoche; Pfingſtweide 1867 
mitteld. pingistweide (Baur Arneb. Url. 521, 851), und eine foldhe findet fi 
noch bei vielen Drten, 3. B. bei Frankfurt am Main, Friedberg in der Wetterau zc. 
der Bfips, weit üblicher der Pips (f. d.). 

die Pfirſche, Pl. —n (9. M. Miller Geb. 34), ebenfowol ver Pftr- 
ſich, —s, Pl —e, und die Pfirſiche, BL —n, gekürzt Pftr- 
fih, PL. —en, vie bekannte Frucht von amy gdalus pérsica. Zus 
fanmenf. : ver Pftrfihbaum, die Pfirſichblüte, ver Pfirſich— 
brantwein (Berfico), der Bftrfichtern ıc. 

Pfirfid, 1482 pfirsich (voe. theut. BI. y8°) mit Ansgleihung eines 3 zu dem iin 
-ich, denn mhb. der phörsich, pförsich [nhb. noch 1574 bei Olinger 40 pferfich], 
im 12. Jahrh. pförsich (gl. trevir. 6, 15), 1469 mittelrhein. die pyrde (voc. ex 
quo) d. 1. pirse;s ans dem lat. Namen das persicum, dem mit Hinzubenten von 
fat. da6 mälum == Apfel ſchon bei Plinius ſubſtantiviſch gebrauchten Nentrum des 
gr.siat. Adj. Persicus, gr. Persikös (Mepoıxlc), = perſiſch; alfo aus Berfien 
Kommende Frucht. Das Fem. die Pfirſiche ec. aber iR aus dem gleichbeb. roma⸗ 
nifgen (ital.) die persica, welche® urfpr. der PI. jenes lat. das persicum (vgl. 
Kirſche). Bei Flemming 92 die Pfirſchke (vgl. Zwetſchke). Pfirſich— 
baum it mhb. ber phörsichboum, im 12. Jahrh. phörsich-, pförsic-, pörsch-, 
pfirsichboum ; Pfirfichkern im 15.—16. Jahrh. ber pfirsing kören. 

ber Pfiſter, —s, BL. wie Sing. : ver Beder. ver Pfiftermeifter. 

Mundartfi noch in Süddentſchland. Mhd. ber phister, im 11. n. 12. Jahrh. 

Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Sp. 22 
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der phister, pfister, aus lat. der pistor = Stampfer, Miller, Beier, von pistum 
(au8) pinsitum, dem Supinum von pfnsere == zerfoßen, ſtampfen. 

bie Pflanze, PL. —n : durch Anziehung von Nahrung Lebenskraft 
äußernber Körper ohne willfürliche Bewegung; Gewächs mit Stengel 
u. Kraut; junges krautiges Erdgewächs zum Verfegen. pflanzen, 
wovon der Pflanzer und die Bflanzung. AZufammenf. 1) mit 
Pflanze : das Pflanzenland zc; 2) mit pflanzen : bie 
Pflanzfähule, »ftätte (= Stätte, wo angepflanzt wird ober ft) zc. 

Pflanze, mb. die planze (?), phlansze, mittelb. bie planse (?), pflanze, 
ab. die phlanz&, flanz&, planz&, aus dem gleichbeb. lat. die plänte. Bon biefem 
aber kommt lat. plantäre == Gartengewädle, junge Bäume verfeken, woraus 
pflanzen, ahd. phlanzön, pflansön, flanzön, mhk. phlanzen, pflanzen, 
mittelb. planzen (Hahns Passional 80, 86), pflanzen (ebenda 254, 85), wovon 
dann Pflanzer, früh⸗mhd. ber phlanzäre, uud Pflanzung, ahd. bie phlän- 
zunka, phlan-, flanzunga, mhb. die phlänsunge, pflansunge, mittelb. pflan- 
zunge. 

das Pflafter, —, BI. wie Sing. : womit beftrichenes Stüd Leinwand, 
Leber zc. zum Anfleben als Heilmittel. Davon pfläaftern. 

Pflaſter, mhb. da6 phlaster, pflaster, auch blaster (Rolandslied 260, 28), 
früß-mittelb. das plaster, ahd. das plastar, phlaster, entlehnt mit Abſtoßung ber 
erſten Silbe aus dem gleichbed. gr.-lat. das emplästrum, gr. da6 dmplastron 
(Eunicorpov) neben dmplaston (Eurixorov) = Salbe zum Aufſchmieren, welches 
legte da8 Reutrum des Adj. emplastös (duniaordc) = ein-, aufgeſchmiert, von 
emplässein (£unidooeıy) = darin oder barauf bilden, hineinfhmieren [en (2y) = 
in, auf, darin, darauf, und plässein (nAdoceıy) == bilden, formen). Das Berbum 
pflaſtern = mit Pflafter zum Heilen belegen findet fi zuerſt 1464 in ben 
Weisth. V, 54, 10. 

das Bflafter, —e, BI. wie Sing. : aus Steinen feft gefchlagene Dede _ 
bes Erdbodens. der Pflafterer. pflaftern, wovon die Pflafte- 
rung. Aufammenf. : das Pflajtergelp; der Pflaftertreter. 
Bflafter, 1482 das pflaster = Erich (voc. theut. BL.y8*), Schornftein (ebenda dl. 
q2®, wo plast’, befien ’ == er), mh. basphlaster, pflaster, = Mörtel, mit Steinen zc. 
belegter Fußboden, fpät-mhb. and |. v. a. Straßenpflafter, ahd. das plastar, blastar, 
flastar, phlaster, pflaster, — mit Steinen 2c. belegter Fußboden, Erich [bieß im 
7. Jahrh. ahd. plastar (vocabulär. sancti Galli ©. 188)], feRigende Erbe, Lehm, 
Thon, ans mittellat. ba® plästrum = Gipsliberzug, aus Gips, Kalt, Erbe, Stein⸗ 
Ken dicht geſchlagener Fußboden, Steinboden, welches ebenfo neben gr. plastös 
(niaorög) = gebilbet, geformt, von plässein (nAdoceır) == bilden, formen, ſteht, 
wie das zufammengefeßte gr.-lat. emplästrum (j. Pflafter 1), gr. dmplastron, neben 
emplastös. Bon jenem plastrum aber fommt dann 1) wmittellat. ber plasträrius 
== Gipaarbeiter ıc., woraus abb. ber flästrari (b. i. phlästarari) = Steinhauer, 
Maurer, in der 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. ber pflasterer == GStraßenpflafterer, 
uhd. Pflaferer, und 2) das mittellat. Verbum plasträre, woraus früh-mhb. 
phlästeren = aus Stein und Kall zc. machen ober bauen, um 1450 u. |. f. 
pflastern, pflestern = eine Straße pflafern, fpät-mittelb. plastern, uhd. nfla- 
Reru. 1678 PflaRertretter, 1605 bei Zulsius 107° ebenfo, if abgeleitet von 
pflaRertretten” — mlßiggehen (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 887*), einer 
uneigentlihen Zufammenjegung, d. h. mit dem cc. Sing. von Pflafter. 
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pflöftern, f. Bflafter 1m. 2. vie Bfldfterung ac. f. Bflafter 2. 

ver Pflaum, die Pflaume, die Pflaumfeder f. Flaum. 

die Pflaume, Pl. —n, eine befannte Steinobitart. Zufammenf. : ver 
Pflaumenbaum (= lat. prünus domestica), «fern ıc. 

Pflaume, mbb. die phlAme, pffime, mit aus r erweichtem 1, beim im 11. 
Sahrh. bie phrümA, 1469 amı Mittelrhein bie prume, wie noch jet 3. B. aacheniſch 
bie Prumm, wetterauifd nad bem Bogelöberge hin bie Braume zc.; aber and) 
ahd. ſchon mit 1 unb zu { verblinntem ph (vgl. Flaum) ber fümo (KSohleiist. 
Glossen ©. 884, 451). Aus dem gleiäbeb. mittellat. (wie ital.) bie prûna, welches 
urfpr. der BI. des gleichbeb. gr.-Iat. da® prünum, gr. ſdurch Ausfall eines m ans 
gr. prümnon (zg00uvor) geworden] dad prünon (npeivor). Bflanmenbaum 
lautet im 15. Jahrh. pfiämen-, prümenboum (Weisth. IL, 485), 1487 pflaumen 
boum (Brack vocabulärius rörum Bl. ißP), im 12. Jahrh. aber in eigentlider 
Zufammenf. ver prüm-, phrümboum, ahb. pflümboum. 

die Pflege (das € hoch). Bon pflegen (das € hoch, vgl. bewegen), 
Präf. ich pflege, du pflögeft zc., Prät. ich er pflag, mit Verdunkelung 
bes a zu o pflog, Conj. pflöge, Part. gepflögen, Imp. (ſchwach) pflege 
loberd. ſtark pflig], woneben auch jchwachbiegend Prüf. ich pflege, bu 
pflegeft ꝛc. Prät. ich er pflegete (bei Luther 4 Mof. 3, 4 u. 1 Kon. 
1, 4 pfleget), pflegte, Part. gepfleget, gepflegt (4 Mof. 22, 30): 
Sorge tragen für einen Gegenftand ; als Herr ober Vorſtand (filr- 
jorgend) verwalten, nach Willen und Gefallen tfun und treiben; in 
Üblichteit haben; als Eigenheit in fortgefeter Wiederholung thun. 
Bon jenem ftarkbiegenden pflägen dann : ber Pfleger; ber 
PBflegling, wovon bie Pfleglingin (Salis 138). Zufammenf. : 
bie Pflegeeltern (el = Al), das Pflegekind, ver Pflege 
john, bie Pflegetochter, ber Pflegevater x. 

Das Berbum pflegen führt ben Gen. bei fi, 3. B. „pflege deines Vaters im 
Alter” (Sir. 3, 14) zc., aber in ber erfien unb vierten Beb. aud) den Acc, 3. B. 
einen Kranken pflegen ꝛc. Der Infinitiv flieht bei pflegen mit gu, 3. B. zu 
than pflegen 2c.; aber der Infinitiv pflegen kommt zumeilen misverſtändlich nach der 
AÄhnlichkeit won heißen (f. d.), lafſen (f. d.), feben (f. lernen) auch fiatt bes Parti⸗ 
eipli Bräteriti vor, z. B. er bat zu fagen pflegen zc., wo beun pflegen mit 
gepflegen, das noch im 16. Jahrh. erſcheint unb dam durch gepflogen ver- 
drängt iR, zufammenfält. Mhb. phlögen, pflögen [Präf. id; pflige, bu pfligest, 
er pfliget, wir pflögen 2c., Prät. id er pflac, Bart. gepflögen, woneben und wo⸗ 
fie nad mittelnieberb. geplogen (Beineke Vos 4259) das mittelb. gepflogen gel- 
tend wird und ins Mhd. einbringt (vgl. mögen Anm.), Imp. pflic], ahd. phls- 
kan (Prüf. ih phliku, bu phlikis, er phlikit, wir phlökamös zc., Brät. ih er 
phlac, wir phläkum&s, ®art. phlökan, Imp. phlic), flögen, plögan, mittelb. 
plögen, phlögen, aftfähf. plögan (= eine Schuld, Strafe auf fih nehmen), mittel» 
nieberd. plegen, mittelnieberl. pleghen. Dunkles Urfprunges, aber die Orund⸗ 
bedeutung zeigt bie angelfädl. Form plögan = ſich ſchnell bewegen, fpielen, ſcher⸗ 
zend fpielen, daraus dann bie Bed. fi verblirgen (?) und fofort im Abb. m. 
Altſächſ. Schuld nnd Strafe anf fi nehmen (Otfried 4, 24, 28. Hiliand 165, 
4.7. 9), welche Beb. aber früh in die „Sorge tragen mwoflir” (tgl. Pflicht), 
walten, übergeht, voogegen ſich die Bedeutungen „nah Willen und Gefallen aus⸗ 
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iiben und treiben, in Üblichleit oder Gewohnheit haben” erſt im Beginne bes 
Mittelhochdentſchen entwideln. Das ſchwachbiegende pflegen if von dem Rarl- 
biegenden gebildet und zeigt fi bochbeutfh erft gegen Ende bes 12. Jahr h. (Prät. 
phiögete, phlögte, Part. gephleit, mittelſt Ausftoßung ans gephlöget), fommt aber 
im Mhd. nur fpärlic vor; im Ahd., wo fi bloß das ftarfhiegenbe findet, würde, 
wenn auch das ſchwachbiegende vorkime, dieſes phläkön lauten, welches ganz zu 
altfrief. plegia, pligia fRimmte. Pflege if mho. die philöge, pfläge, mitteld. 
bie plöge, pflöge, = Yürforge, Obhut zc., das Thum ımb Treiben, Gewohnheit, 
Sitte, abd. phlöka (?) ; Pfleger mhb. der phlögsere, pflögsere, gefilrjt pflöger, 
abd. (bei Notker) ber flögäre (= Fürforgender, hauptſüchlich f. v. a. Waltenber, 
f. Pflicht Anm); Pflegerin mhb. die phlögsrinne, pflögerinne. In dem 
juer 1668 Inoch nidit 1641] kei Schottelius S. 872° angeführten Bflegling 
IR das I unorganifh (ſ. -Ting), und Bflegevater erſcheint zuerfi 1556 bei 
Frisius ©. 13844, wo, wie danach auch 1561 bei Maaler Bl. 8164, Bfläg- 
natter = Bormund. 

bie Pflicht, PL —en : Verbinvlichkeit zu einem Verhalten ; fittliche 
Verbindlichkeit; aus Verbindlichkeit hervorgehende Handlung. Davon : 
pflihten in beipflidhten, verpflichten, wovon bie Ber- 
pflihtung; pflihtig. Zufammenf. : pflichtgemäß; pflicht— 
mäßig, wovon bie Pflichtmäßigkeit; der, das Pflichttheilxc. 

Pflicht, mhb. die phliht, pfliht, pflihte, mittelb. auch plicht, = Fürſorge, 
Obhut, Berwaltung, Gewalt, das Thum und Treiben, bie Art und Weife, Ge⸗ 
meinfaftlichleit, Antheilhaben, Theilnahme, Verbindung, abb. (erſt bei Notker) bie 
Niht = Flirforge, Auflage ober Gebot (Ps. 102, 18), altfrief. Die plicht, von dem 
Präf. des Rarkbiegenden pflegen [„tön (den) heizent sie ouh (and) flihtäre 
(Borfteher), wanda (weil) ör alles wörches fliget (pflegt = waltet)“ bei Notker 
Mart. Cap. ©. 112, 187] und zwar ebenfo abgeleitet wie Gewicht (f. b.) von 
wägen, Tracht (f. d.) von tragen. Aus jenen Begriffen bereits bei Luther Rom. 
4, 4 pflicht = rechtliche Berbunbenheit und 1556 im Dictionariolum 180° Pflicht 
= rechtliche, fittlihe Obliegenheit ober Verbindlichkeit, Schuldigkeit. Unfer pflihten 
ia mbb. phlihten, pflihten, mitteld. phlichten, plichten, == Antheil nehmen, fi 
vergemeinfamen, ſich mit voller Überzeugung und Entſchiedenheit Antheil nehmen 
zuwenden, bienflich fidh verbinden; pflichtig mittelb. pflichtic, pflichtig, mittel- 
nieberd. plichtich, = (rechtlich, fittlih) verbunden. Mhd. das, der pflihtteil aber 
bed. „Antbeil” und danach uhd. Pflichttheil f. v. a. Antheil ver als Erbtheil 
gegeben werben unb dem Erben zulommen muß. 

ver Pflock, —es, BI. Pflöde : zugefpigter kurzer Pfahl; ſtarker Hölzer: 
ner Nagel zum Befeftigen. Davon pflöden. 

Pflock, erfi in der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. der phlok und zwar vom Zeltpfahl 
(Suchenwirt 25, 39), fpät im 15. Jahrh. auch ber pflooke und das Dim. das 
phlochlin, fpäter pflocklein ; nieberd. der pluck. Daneben im 15. Jahrh. am 
Oberrhein der blug, mittelnieberd. plugge (Reineke Vos 6011), neunieberb. 
plugge, plügge, mittelnieberl. plugghe, nieberl. die plug. Woher? der Anlaut 
beutet auf Einwanderung aus der Fremde (f. pf). Nhdb. pflöcken iR nieberb. 
pluggen, plüggen. 

pflüden = fpig angefaßt ausziehen over abbrechen. 

Mhd. pfläcken, mittelb. plucken, plücken, 1475 clevild u. 1469 mittelrheiniſch 

(voc. ax quo) plucken, nieberb. plucken, nieberl. plukken, mwoneben in anderer 








Pflug — Pfoſte 341 


ſchwacher Biegung fpät-mittelb. pflocken (voc. theut. von 1482 BI. y8®), plocken, 
ahb. ploocdn == zufammenlejen (? ſ. Graf III, 246), angelfädif. pluccian (Matth. 
12, 1. Zuc. 6, 1), pluccigean (Marc. 2, 23), engl. pluck. Entlehnt aus pronen- 
jal. pelucar == ausrupfen, ital. piluochre = Trauben abbeeren (ſ. Berrüde), 
falls diefen hohes Alter zulommt. 


ver Pflug, —es, Pl. Pflüge : Adergeräth zum Durchichneiden und 
Umbrechen. Davon pflügen, wovon ber Pflüger. AZufammenf. : 
die Pflügkehr (ſ. Kehr), das Pflugrad; die Bflugfchar; das 
Pflugsren (ſ. Reh) = die Pflugfterze ꝛc. 

Bflng, mh. der phluoc, pfluoc (BI. pflege, auch pfluoge), ahd. ber ploh 
(Diut.1, 233°. Vocabulär. Kerönis 175*), phluog, pluag, fluoc, phluoch, mittelb. 
ber pfiüg, pflüch, plüc, fpäter aud) [noch wetterauiſch] pluck, nieberb. plög, nieber!. 
ploeg, altfrief. plöch, altnorb. ber plögr, bän. plov, ploug, ſchwed. plog, altengl. (etwa 
feit dem 11. Jahrh.) plow, nenengl. plough, latiniſtert⸗langobardiſch (nm bie Mitte 
bes 7. Zahrh.) plous, plouus, plovus und aus dem Deutſchen dann flaw. ber plug”, 
rofl. plug”, poln. plug, böhm. plah, litthau. der plugas. Wit ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſich anfchließenb an gr. das plofon (rAotor), janikr. ber plava, == Schiff, 
von der ſanſtr. Wurzel plan — fließen (f. der Fließ), [wimmen (. Grimm 
Geld. d. d. Spr. 56); denn wie das Meer vom Schiffe durchſchnitten wirb, fo das 
Land vom Pfluge, auch wurden im Alterthume bei ben Deutſchen zur Zeit bes 
beginnenden Frühlings heilige, feierlihe Umzlige mit durch das Land gezogenen 
Pflügen und Schiffen gehalten als Frendenbezengung gegen eine gütige Gottheit, 
baß bie Erbe wieder vom Frof und bie Flüffe vom Ciſe geläft feien. Echtdeutſch 
iR gotb. der höha = Pflug (Luc. 9, 62), ahd. [nah dem Dim. das huchili = 
Furche, Aderbeet (Graf IV, 798 = 1 Kön. 18, 82)] ber huoho (?), dann alt» 
nieberb. bie drida = Pflug (eig. das Pflligen), altuorbif ber ardr (-r if Bie- 
gungszeichen), von dem mit lat. aräre = pflligen urverwandten goth. arjan = 
pflügen, abb. Rarfbiegeub aran (Prüt. ic er iar, Part. aran) = pflligen. Unier 
pflügen FR mb. pflüegen ; Pflugrad mhd. das pfluoorat; Pflugſchar 1840 
mittelb. bas pfläcshar, ahd. plöhscar (Diut. I, 228°); Pflugſterze 1429 ber 
phlägstöroz (lib. ord. rer. BI. 9P), 1840 mittelb. pflügstörez, im 12. Jahrh. bloß 
ber störz (ſ. Sterz), d. 5. Schwanz (f. Zagel) bes [als ein die Erde aufwühlen⸗ 
bes Thier angefehenen] Pfluges, wie niederb.-ahb. plügen zagel (gi jun. 281). 
bie Pfoͤrte, PL. —n : Thor, weite Außenthir; Engpaß. Davon das 

Dim. das Pförtchen. ber Bförtner, wovon bie Pförtnerin. 
Bforte, mhd. die phorte, pforte, ahd. die phorta, weit häufiger ohne 

Kortfhiebung des Anlautes in ph, pf mbb. bie porte, borte, port, ahb. bie porta, 

port&, borda, and mit Fortſchiebung bes t zu = mbb. bie phorze, porze, porz, 

altſächſ. bie porta, angelſächſ. n. altfrief. die porte, if aus lat. bie porta = Thor, 
woher mittellat. ber portanärius, porto-, portu-, portenärius [Ratt portärius] = 

Thorbliter, woraus Pfbrtner, 1482 pfortner, 1420 phörtener, mhd. p6rtensere. 

Bförtmerin iR fpät-mhb. bie pförtenerinne. 


bie Bfofte, Pl. —n, üblicher der Bfoften, —s, BI. wie Sing., ehe 

dem ber Pfofte, —n, BL —n : fentrecht ſtehendes ſtarkes Trage 
bolz ; unverarbeitete 3—4 Zoll dicke Bohle. 

Bei Luther bie pfoſte, —n, BI. —n, fpätsahb. (12. Jahrh.) der pfoste (Dies. 

III, 216, 187®), mitteld. ber poste [nod) wetterauifä], aber nhd. auch bei Sorränus 
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dictionâúar. BL. tab n. Frisius 10800 ſowie im Dictionariolum (1556) 1800 ber 
ꝓpfoſt“, mitteld. ber pfost = Gtütballen, Stütze (Jeroschin 24428). Entlehnt 
aus lat. ber pöstis == Pfoſte, Thürpfoſte. 

die Bfote, Pl. —n: in Zehen gejpaltener Fuß von Thieren ; verächtlich 
auch Menfchenhand. Davon : das Pfötchen, Dim.; pföteln. 

Nieberrhein. im 14. Jahrh. (Karimemet &. 8, 2) und mittelnieberv. die pote, 
mit o durch Berbunfelumg bes &, denn noch 1569 hochd. im Amabis die Pfaate. 
Entlehnt aus dem gleihbeb. franz. Die patte, pate, fpan. die päta, welches mit gr. 
ber patos = Tritt, Pfad (f. d.), patein (nareiv) = betreten, gehen, zufammen- 
hängt. 

ber Bfragner (a lang), Fraͤgner, —8, BI. wie Sing. : berechtigter 
Kleinhänpler in Mehl, Gemüfe, Hülfenfrüchten, Käfe und andern Yes 
bensmitteln, in Salz, Lichtern, Seife, Feuerzeugen ze. Davon : bie 
Bfragneret, Fragnerei; die Pfragnerin, Frägnerin. 

In Bayern u. Oſterreich Pfragnet, Fragner, 1482 ber pfragner (voc. 
theut. Bl. y8*), mb. ber pfrägener, pfragner, phrögener, pfregner, vrägener, 
fragner, ahd. ber pfrägenari, weldes letzte „Marktmeifter” bebentet, iſt abgeleitet 
von ahd. [11. Jahrh.]) bie phrägina = Schranke (Zaupt Zeitschr. III, 445), danu 
mbb. der pfragen == Markt, Handel, Wucher, aber woher biefes? Pfragnerin 
iR 1482 bie pfrägnerin (voc. theut. a. a. D.), 1887 vrägnerin, pfrägenerinne. 

der Pfriem, —es, BL. —e, üblicher die Pfrieme, Pl. —n, und ber 
Pfriemen, —s, Pl. wie Sing, ehevem ber Pfrteme, —n, BL. 
—n : an einem Hefte befeftigte eijerne Spite zum Bohren. 

Pfrieme, bei Luther bie Pfrime, mhb. ber phrieme, pfrieme, phriem, 
mitteld. ber prieme, neunieberl. ber priem, mit m flatt n, denn angelfädf. ber 
preön, == Heftel, Heftſtachel, altengl. preön, pren, = Stechſpitze, altnorb. (isländ.) 
der prion = Steck⸗, Stricknadel. Völlig unverwandt mit lat. bie främea = 
Spieß; ob aber entlehnt ans mittellat. die prene = Gpange (Iumerl. 84, 14), 
prema, welches letzte fi aus bem mittellat. Dim. premula —= Pfriemen (Diefen- 
bach glossar. 465*) erfäließen Täßt? Bgl. auch das folgende Bfriem. 

ber Pfriem, —es, Pl. —e, üblicher die Pfrteme, Pl. —n, die Pflan- 
jen spärtium u. genista. das Pfriemenfraut = Ginfter. 

Mit te nicht ale Diphthong, wie in dem vorhergehenden Bfriem, fonbern als 
Brechnug des i, denn im 16. Jahrh. die Bfrimmen, hochd. im 12. Jahrh. bie 
phrimme, abb. bie pfrimm&, primmA, brimms, = Tamariſtke, mittelnieber!. 
brem (Diut. DI, 2166) = @infter, neunieberl. der brem. Woher ber Name? 
Pfriementraut 1540 bei Alberus dictionfr. Bl. Ff3r pfrimen kraut, 
alfo uneigentlihe Zufammenf. d. 6 mit dem Gen. des Sing., aber 1517 in 
eigentlicher Zuſammenſ. pfriemtraut (vocabula pro juvent. BI. 114). 

bie Pfrieme, |. der Pfriem 1 und 2. ver Pfriemen, |. ber 
Pfriem 1. das Pfriemenkraut, f. ver Pfriem 2. 

ber Pfropf, —es, BI. —e, und dann ber Pfropfen, —, PL. wie 
Sing., ehedem der Pfroͤpfe, —n, PL. —n: eine Offnung feft ver- 
ftopfende Maffe, pfropfen. Zufammenf. : ver Bfröpfzieher. . 

Pfropf erk 1716 bei Ludwig Sp. 1429, aufgenommen aus bem gleichbeb. 
niederb. ber propp [worau® noch wetterauif ber Proppe d. i. Broppen, jewie 
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ſchwed. bes propp, bäw. prop], nieberl. bie prop, 1475 cleviſch prop, ebenſo 
pfropfen [= mäſten, Ropfen, bei Ludwig a. a. D.] aus dem Yon biefem 
Subſt. abgeleiteten nieberb. u. mieberl. proppen, 1475 eleviſch proffen, == fe 
ſchließend Ropfen, voll-, ausflopfen, bän. proppe, ſchwed. proppa. Dunkles Ur⸗ 
ſprunges. 

pfroͤpfen, ſ. Pfropf. Verſchieden von pfroͤpfen — ein Zweiglein 
zum Verwachſen mit dem Stamm oder Aft in dieſe feſt ſchließend ein⸗ 
ſetzen. Davon der Pfroͤpfer. das Pfroͤpfreie. 

Jenes pfropfen, 1420 phropfen, phrofen, mhd. pfropfen, ahd. phrofön (?), 
mitteld. prophon und demgemäß noch wetterauiſch proffe d. i., wie auch Alberue 
diotionar. Bl. Fes n. a1? ſchreibt, proffen, kommt von ahd. bie phröfä = Setzling, 
Senker (Graf I, S. LX), welches mittelſt Kürzung entlehnt aus lat. die propägo 
= Gegling, Ableger, Senker, von lat. propagüre — fortpflanzen, eig. erweitern, 
ausbehnen. Pfropfer if Tpät-mhb. ber proppher, aber 1420 fropfer = Bfropf- 
reis; Biropfreis felbR aber, zuſammengeſ. mit jenem ahd. bie phrof&, lantet 
mb. das pfropfris, fpät-ahb. fropfris (Schmeller I, 888), frilh-ahd. phrof-hris (?). 

der Pfroͤpfzieher, f. Bfropf. die Pfrün, f. Pfründe. 

die Pfründe, Bl. —n : Unterhalt aus einer Stiftung, aus einer fol- 
hen auf Lebenszeit zu beziehendes Einkommen ; mit einem ſolchen Ein- 
fommen verbundene Stiftöftelle. Davon ber Pfründner. 

Bfründe, mbb. bie phruonde, pfruonde, phrünte, pfründe, phrüende, 
pfrüende, ahd. die phruonda, phruonta, fruonda, fruonta, fruanta, pruanta, 
pfründe, 1485 wetterauifh in der Bed. Jahrlohn des Hirten“ gekürzt die pfrun 
(Weisth. II, 457) unb jetzt noch die Prin d. i. Pfrlin. Im Ahd. mittelä Mlir- 
jung um ve und Gntwidelnng bes romanifhen o zu dem ahd. Diphthong no 
(gl. Almofen) nebR dem unverkürzt entlehnten ahd. bie phrovintk (Hofmanı 
ahd. Glossen &p. 40), kbolniſch im 15. Jahrh. die provende, aus dem gleichbeb. 
mittellat. die provs6nda [daraus auch franz. die provende], welches fi durch Ein- 
wirfung von lat. provid6re = vorherfehen, verforgen, befien Bart. bes Futnrums 
im Paffto providsndus Iantet, flatt bes mittellat. bie prebenda (f. Bräbenbe) 
= ber barzureichenbe Unterhalt, Stiftoſtelle ꝛc. [uriprängli Plural bes Neutrums 
von prebendus == barzureihend, bem Bart. des Futurums im Paſſto von preeböre 
= hin-, barreihen] bildete. S. Diez Wibch I, 881. Bon jenem provenda fommt 
dann mittellat. provendärius (flatt prssbendärius), woran® [pät-ahb. der phrüntari, 
mbb. ber phrilendsere, mittel. der phründöre, aber mit unorganiſch eingetretenem 
n (j. »ner) auch ſchon ahd. ber pfründinari (Hofmann ahd. Glossen a. a. O.), 
mbp. pfruondener, 1437 pfröntner, 1482 ber „pfruntner oder pfruntuemer“ 
d. i. Pfrlinbnehmer (voc. theut. BI. yB?). 

pfüchzen, was pfauchen (f. d.). Bayheriſch pfüche zen, 

1618 ꝓpfuche gen, ſlat.] frdmere“ (Schönsleder Bl.raa), 1427 am Mittelrhein 
pfuchtzen; mhb. phfchsen == hörbar den Athem raſch ausſtoßen. Mittel -zen, 
nbb. »zen (f. b.), von pfanden (I. d.). 

der Pfuhl, —es, PL. —e : größere tiefere Pfütze . d.). 

Hiſt. richtig, wie no bei Steinbach, Friſch, Hagedorn ab. 6, ſelbſt bei 
Leſſing XI, 187, der Pful. Denn mhd. der pfuol (BL. pfücle, weshalb uhd. 
„Pfühle“ richtiger fein wlirde, ale „Pfuhle“, welches 3. B. bei Herder zur Lit. 
n. 8. XVI, 119), mittelb. der phäl, pfül, 1469 mittelchein. ber phulle (voc. ex quo) 
n. gegen 1500 oberheſſiſch der pfull [noch wetterauijh ber Pull], im 12. Jahrh. 
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pfol (Graf IH, 832). Mit Ablaut lahb. und mb. uo, mitteſe. A, aus a (vgl. 
Rübe)] aus lat. die palus = ſtehendes Waſſer, Pfuhl, Sumpf. Die Kürzung 
des uo in u im Mitteld. mit Berdoppelung ‚bes 1 iR wie bei Grillen (f. d.) bie 
bes tel in All. 


ber (auch das) Pfühl, —es, PL. —e : mit Federn gefülltes unter den 
Körper reichendes Nuheküffen, insbeſondere als Bettunterfüffen. 

Hif. ridtig, wie no 1734 bei Steinbach Pfül. Mitteld. ber u. das phul, 
pful, das pfoil, ahd. das ful (gl. Aorent. 988°), getiirzt aus mbb. ber pfülwe (1. 
Pfülbe), pfülw, ahd. der u. das phälawi, phüluwi, phäliwi, phulwi, fulwi, 
phulvi, fulvi, aus weldem phulvi (Graf IH, 836) bei Aiberus dietionAr. UI. 
al* u. pp3? der pfHlff d. i. nend. Pfülf, heute noch wetterauifch ber Pilf; ba- 
neben mbb. der phulwe (Gen. —n, Pl. —n), pfulwe, abb. (felten) ber phälawo, 
phülwo, noch 1556 bei Frisius 849* und baraus im Dictionarlolum 181* fowie 
bei Maaler 318° ber pfulwen. Mit Kürzung entlehnt aus lat. ber pulvinus 
= Kopf, Sitzküfſen, Pfühl, dann au, wie noch Pfühl in der Baukunſt, ſ. v. a. 
tüffenartig erhabener hervorſtehender Theil. 

pfui (einfilbig) ! Interj. des Widerwillens, Abicheues, Ekels. 

1482 pfuy (voc. theut. Bl. y8?), 1429 pfui in pfuidich (Ad. ord, rerum BI. 
814, auch bei Megenberg), aus dem ebenfo gebraudten lat. phui. Daneben ſcheint 
aus ber gr. Interj. des Schmerzes und Unwillens pheft (get) unfer mb. phiu, 
Au, — pfui, und bie lat. Juterj. pfy, welde aus gr. ph$ (gü), = pfui, wurde 
ital. u. franz. zu fi, woraus dann weiter mhd. pfi (nhb. bei Alberus zc. pfeil), 
fi (f. fi). Bon mhb. pfüchen (|. pfauden, pfuchzen) endlich bildete fi mhd. 
pfüch ! pfuch! = pfut, um ben Auslant gekürzt älter-nhb. pfu bei Adern, 
Zuther (Marc. 15, 29 und am ande zu 8 Moſ. 26, 41). 

bie Pfülbe, BI. —n, = ber Pfühl (f. d.). Schweizerifch. 
3.8. „Die ihre ſchöne Bruſt zu feinem Pfülben machte (Wieland Aurora 
n. Ceph. 51), Mit b aus w (f. B und vgl. falb u. fahl). 
ber Pfülf, —es, BI. —e, — der Pfühl (f. d.). Wetterauiſch ıc. 
bas Pfund, —es, Bl. —e (aber mit vorgefegter Zahl unverändert), 
ein befanntes Gewicht (vgl. Loth). Davon : ver Pfünder in ber 
Ein», Zweipfünder ıc. (bei Geſchützen nach dem Gewichte der ab- 
zufchießenden Kugel); pfündig, Abi. 

Bfunb, mhd. das phunt, pfunt, ahd. das phunt, funt, goth. u. augelſächſ. 
das pund, aus dem gleichbed. biegungsfofen Tat. Sub. pondo, einem Ablativ 
von Tat. das pondum neben da® pondus = Gewidt, Pfund, melde von lat. 
pendere = herabhangen Iaffen, befonbers die Wagichalen, wägen, abwägen. Das 
Abi. pfündig if mhb. u. mitteld. phundic, pfundig, phündig, = ein Pfund 
wiegend, auch ſ. v. a. vollwichtig, mittelnieberb. pundich? aber Pfünder mäb. 
der phunder (von einem Schenkmaß) = ein Pfund völlig enthaltend. 

pfüſchen = unberechtigt gefchäftlich arbeiten; aus Ungeſchicklichkeit, 
unzureichender Kenntnis, Eilfertigleit mangelhaft machen. ‘Davon ber 
Pfufher, wovon die Pfuſcherei. Zufammenf. pfufherhaft. 

Erf 1691 bei Stieler Sp. 1452f. nachzuweiſende Wörter dunkler Herkunft. 
In der Wetterau pusche, der Puscher, die Puscherei. 

pfutfhnaß = naß wie in oder aus einer Pfütze. 

Hennebergiſch, wetterauiſch putschnad. Zuſammengeſ. mit Die pfutsche vpfut ſche 
ans Pfütze (f. Pfütze Aum.). 
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vie Pfuͤtze, BL. —n: in Meiner flacher Erbvertiefung angeſammelte und“ 
ftehen gebliebene oder ftehende Flüſſigkeit. Davon (1556) pfüh ig. 

Pfutze, mbb. die pfutze, pfütse, im 12. Jahrh. phuzze, mitteld. bie putze, 
phutze, abb. die puzza, buzza, d. i. urfpr. puzja, buzja (zj wirb durch Laut- 
angleihung zu ze), neben ber puzzi, phuzi, phuzzi, altſächſ. bie putte, = 
Brunnen, er im 12. Jahrh. auch f. v. a. Sumpf (Diut. III, 146), Kothlache, 
angelfähf. ber pyt = Grube, Brunnen, altnorb. ber pyttr = Sumpf, Pflge. 
Ans lat. der päteus —= Grube, Brunnen, Cifterne, woraus auch ital. ber p6zso 
— Ziehbrunnen, die posza = Tümpel, Pfütze. Da ts aud zu tſch (f. d.) wer- 
den Tann, fo findet fi bei Zosendlust (im Hungen Narren) einmal bie pfutache, 
bei Hans Sachs II, 4, 86* die Pfütſch, wie denn anch wetterauiſch bie Pitsch, 
d. i. neud. bie Pfütſche, gefagt wird. 

+ das Bhänomen, —es, —s, Pl. — : Erſcheinung, Naturerfcheinung. 

Im 18. Jahrh. aus franz. der phönomöne, welches ans gr.-lat. ba8 phend- 
menon == Erſcheinung, Lufterfheinung, gr. das phaindmenon (paımdöusvor) = 
Himmelserfheinung, dem fubftantivifh gebrauchten Reutrum des Part. von gr. 
phafnesthai (palvso$aı) = ſichtbar fein oder werben, (am Himmel) erſcheinen. 

+ die Phantasie, PL. —n (Afilbig). phantafieren ber Phan⸗ 
tajt, —en, BL. —en. phantäſtiſch. ©. Fantafie. 

Wie eingeblirgert, weshalb üblich mit F, fe Phautaſie mit Ph aber auch 
ſchon mitteld. gegen die Mitte bes 14. Jahrh. Die phantasie (Myst. L, 129, 28). 

f ber PhHarmaceut, —en, PL. —en : Urzneibereiter, Apotheler. bie 
Bharmacte (Zjilbig), ohne BI. : Arzneimitteltunde, 

au® gr. die pharmakeia = Geben oder Branden von Arznei, von gr. das 
phärmakon (pdopuaxov) = Heil, Arzneimittel, wovon gr. pharmaketein (pep- 
kaxeveıy) == Arzneimittel geben ober anwenden, unb davon aud gr. ber phar- 
makeutös (papuaxevrng) = Bereiter von Arzueimitieln, woraus Bharmacent. 

T der Bhafan, als eingebürgert Faſan (f. d.). 
T die BHafe, PL. —n: Lichtwechſel, ⸗wandlung; Wechiel, Wandlung. 

Aus dem gleichbed. franz. bie phase, eig. |. v. a. Lichterſcheinung, welches aus 
gr. bie phäsis = Erfheinung von gr. phäein = leuchten, ſcheinen, erfcheinen. 

+ der Philanthröoͤp, —en, BI. —en : Menfchenfreund. bie Philan- 
tbropte (Agſilbig) = Menfchenfreunplichkeit. philanthroͤpiſch. 

Philanthrop iR aus dem Mafc. des gr. Adj. philänthröpos (pLAdvdowrros) 
== menfdenliebend, -freunblid. Hiervon 1) bie philanthröpfa (gıRAavdownla), in® - 
Mittellatein Übergegangen die philanthröpia, = Menſchenliebe, -freumblichkeit, 
mworans Bhilantbropie, nnd 2) das Adj. philanthröpikös (pıAavdommıxdg) 
== bem philänthröpos eigen ober geziemend, woraus philanthropiſch. 

T Philipp, ein Mannsname, mhd. u. ahd. Philippus, goth. Filippus, 
ans gr.-lat. Philippus, gr. Philippos, = Roßfreund, das Roß Tiebender. 
T der Philiſter, —s, PL. wie Sing. : Spießbürger, Nichtitubent. 

Ein, glid Salbader (f. d.), von der Univerfität Jena aubgegangener Stu⸗ 
bentenausbrud, welder nad einer von Joh. Ernſt Baſil. Wiedeburg („Beichrei- 
bung der Stabt Jena“ ꝛc, Jena 1785, S. 155 Anm.) mitgetheilten Erzählung 
feines Urgroßvaters von miltterliher Seite, bes dortigen Generaliuperintenbenten 
nnd Licentiaten ber Theologie Georg Götzze (geb. 1683, + 3. April 1699), fol- 
gende Entfehung gehabt bat. Bet ben zwifchen ben Stubenten und ben Ein⸗ 
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.  wohnern der Johannitvorſtadt vorgelommeneuen mehrmaligen Händeln hätten, 
befonbere 1624, erftere bie Wade im Johannisthor öfters genedt und wegen ber 
4 Uffengeftalten, welde bie vier oberen Eden des über dem Xhore befindlichen 

(um Gefängniffe für lieberliche Weibeperfonen bienenden) Thurmes zierten, Affen- 
wädhter geheißen. Bei einer folden Gelegenheit fei denn ein Stubent unb gerabe 
ein ganz unſchuldiger erſchlagen worden und biefem habe er, Götze, ſelbſt bei 
öffentlichem Leihenbegängnifje bie Leichenprebigt über den Text „Philiker über bir 
Simſon“ (f. Richt. 16, 9) gehalten, mas denn zu biefem Beinamen Philiſter 
ben Anlaß gegeben. Das Jahr bes Vorfalls aber, welches fih bei Wiedeburg 
nicht findet, wird in bie Zeit von 1677—1682 ober vielmehr 1684—1699 zu ſetzen 
fein, denn in jener war Georg Obtze Mittagsprebiger, in ber legten, von Hil- 
besheim zurüdgelehrt, Dberpfarrer nnd Generalfuperintenbent zu Sena. In ben 
beutfchen Wörterblihern kommt das Wort und zwar als Stubentenausbrud zuerft 
1777 bei Abelnng vor. 

+ der Philolog, —en, Pl. —en : Sprachgelehrter, ⸗forſcher. bie 
Philologie = Sprachwiſſenſchaft. philologifch = ſprachgelehrt. 

Philolog if aus fat. ber phildlogus, = Freund der Wiſſenſchaft, Gelehrter, 
andre Werke erklärender Alterthumsforſcher, dem ſubſtantiviſch gefegten Mafc. des 
gr.⸗lat. Adj. phildlogus, gr. phildlogos (YeAlAoyog), = Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft 
liebend, wiſſenſchaftlich, gelehrt, eig. bie Rede und gelehrtes Geſpräch liebend 
[phflos (plAoc) = lieb, freund, befreundet, und ber logos (Adyoc) = Rebe, Ge⸗ 
fpräß]. Davon : 1) gr. die philologia (pıAoroyla), gr.lat. bie philolögia = 
Liebe zur Wiſſenſchaft, Beſchäftigung mit Alterthumskunde, im Lat. Erklärung ber 
Schriftſteller ale gelehrte Forihung, woraus Philologie; 2) ein wenlat. Abi. 
philolögicus, wonach philologifd. 

T die BPhilomele, Bl. —n, = Nachtigall. Im 18. Jahrh. 

aus gr.-fat. bie philomöla, gr. die philomdla (pıRounıc), ioniſch philomdls 
(geAounin), eig. eine Tochter des Nöniges Patıbion zu Athen, welde nad ber 
griechiſchen Sage in eine Nachtigall verwanbelt murbe. 

f der Philoſoph (9 lang), —en, BI. —en : Weltweifer. die Philos 
ſophte (Afilbig) = Weltweisheit. philofophteren = tief nad 
denkend fchließen zc. philofophifch, ſchon im 17. Jahrh. 

Philofoph aus gr.-lat. ber phildsophus, gr. ber phildsophos (pıA6copog), 
eig. == Freund ber Weisheit, dem ſubſtantiviſch gefeßten Maſe. bes gr. Abj. phild- 
sophos (pıAöcopog) == Geihidlichkeit, Kunſt, Keuntnis liebend [gr. philos f. 
Bhilolog, und sophös (vopdc) — geididt, gelehrt, weile sc]. Davon : 1) gr. 
bie philosophia (piAocopla), gr.-lat. die philossphia, == Liebe zur Weisheit, 
wiſſenſchaftliche Forſchuug ꝛc., worans mhd. bie philosophie [= Erforſchung der 
verborgenen Eigenfchaften ber Dinge, dann bie erforſchende Perſon (Parsiväl 648, 
14)], bei Luther Kol. 2, 8 die Philoſophia und auch fhon 1556 Bhilofophey 
(Dietionartolum 181*), danı Bhilofophie; 2) gr. philosophein (YLAocopeiv), 
fat. philosophAri, woraus im 17. Jahrh. philofophieren, unb 8) lat. philo- 
söphicus, wonach fih philofophifc bildete. Der Pl. Philo ſophen findet fi 
bereit8 1556 im Dictionariolum a. a. D. 

f die Phiole, PL. —n : Kugelflafche mit langem engen Halſe. 

Obthe XII (Kauf), 42. Im Nhd. mit Ph; hochd. im 11.—12. Jahrh. bie 
viole, ahd. bie fialk. Aus dem gleichbed. mittellat. flola (mit o flatt a, denn) 
gr.-lat. die phiale, gr. die phiald (pıdir), = Trinlſchale. 
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+ das Phle ͤgma, —s, —s, ohne PL. : natürliche Trügheit ſeig. 
Schleim blütigfeit, Ralthlütigkeit]. phlegmätiſch. 

Jenes iR das gr.-lat. dab phlégma, gr. das phldgma (YAdyua), = die zühe 
Fenchtigkeit im Körper, Schleim, eig. im Griech. f. v. a. Brand, Entzinbung, von 
gr. pbidgein (pidysır) = bremen. Bon jenem Subſt. kommt dann bas gr. Abj. 
phlegmatikös (pArynarızöc), gr.-lat. phlegmäticus. == voll Schleim, an Schleim 
leidend, wonad fi fon im 16. Jahrh. phlegmatifch bildete. 

+ der Phoͤrphor, —«6, ohne Pl., ein bekannter Leuchtſtoff. 

Ein 1669 von Brand in Hamburg, einem bankerotten Kaufmanne, zuerft und 
jwar im Harn entvedter Stoff, auf welchen ſich der ſchon früher von jedem un⸗ 
angezinbeten im Dunkeln lenuchtenden Körper gebrauchte gr.-lat. Name ber phös- 
phorus, gr. ber phösphöros (pwopdooc), — Lichtträger [das ſubſtantiviſch ge⸗ 
hrauchte Mafc. des gr. Adj. phösphöros (pgmopdoos), = Lit tragend, bringenb, 
gebenb, zufammengef. ans ber phös (pic) = Lit und aus phords (popdc) u 
tragend, bringend, von gr. pherein (f. gebären)] nah Johann Kuntel’s 1678 
erſchienener Bffentlihen Zufcrift „vom phösphoro mirkbili* anfangs vorzgs- 
weife und dann ausſchließlich übertrug. 

T die BHotographie, Bl. —n : Lichtzeichnung, »bilpneret ; Lichtbild. 

Seit 1889, in welddem Jahre vie Kunft durch ben Engläuber Talbot erfunden 
wurbe, aus bem gleichbeb. engl. photography, franz. bie photographie, weldes 
nad einer ans gr. das phös (pöc), Gen. phötds (park), = Lit und gr. 
-graphis von gr. grephein ==: ſchreiben, zeichnen, gebildeten Aufemmenfegung. 

F die Bhrafe, Bl. —n: Rebensart; inhaltsleerre Redensart. die 
Phraſeologte, PL —n (6fllbig) : Lehre oder Sammlung von 
Redensarten. Beide erſt im 18. Jahrh. aufgenommen, zuerft 

jenes aus franz. Die phrase, weldes aus gr.-lat. bie phräsis, gr. bie phräsis 
(gedsıs) mit dem Gen. phräseös (ppdoswoc) = Nebensart, redneriſcher Ausbrud, 
eig. im Erich. das Sprechen, Heben, von gr. phräzein (ppdtew) = ſprechen. 
Mit jenem gr. Subfl. und gr. die logia = Sammlung [von gr. lIdgein = leſen, 
fammeln) zufammengef. if gr. bie phraseologia (poxceoAoyla) = Sammlung 
bou Nebensarten, woraus franz. phrassologie, hierans aber Bhrafeologie. 

fphyſicaliſch = zur Naturlehre gehörig, naturkundlich. der Phy- 
jteus, Gen. u. Pl. ebenfo : obrigkeitlich beamteter Arzt, 

ans lat. ber physicus (f. Bhyfit), im Mittellet. = Arzt. Das Abo. phyli- 
califch iR nach mittellat. physicälis = „jur Arznei gehörig“ gebildet, welches 
von gr.-lat. physicus (f. Phyſik). 

T die Phyſik, ohne PL. : Naturlehre. der Phyfiter = Naturforfcher. 
phyfiſch = natürlich, finnlich, körperlich, 

nad dem gr.-lat. bj. physicus, gr. physikös, = bie Natur [gr. physis 
(gioıg)] betreffend, naturgemäß, auf beffen ſubſtantiviſch geſetztem Maſe. lat. der 
physicus = Naturkundiger unfer Phyſiker beruht, während aus dem fuhfan- 
tiviſch gefetzten Fem. gr.-lat. die physica, gr. bie physik (puoıxn, wobei gr. bie 
töchnd Kunft, Wiſſenſchaft in Gedanken zu ergänzen if), = Naturforfhung, ⸗»lehre, 
nnfer die Phyſik, im 17. Jahrh. Phyfic, entlehnt wurde. 

T ber Phyfiognom, —en, BI. —en : Gefihts:, Mienendeuter. bie 
Bhyfiognomte, Pl. —n (6filbig) : Gefichtsausprud, vie Geſichts⸗ 
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züge. die Phyſiognomik — Gefichts⸗, Mienenforſchung und -beu- 
tung, mit ihr fich befaffende Wiffenfchaft. phyſiognoͤmiſch, 

nad einem neulat. Adj. physiogndmicus, deſſen Fem. physiognömica (mit hin⸗ 
zugedachtem lat. bie ars = Kunf) unfer Phyfiognomit entnommen wurde; jeues 

-  %bj. aber kommt von bem von gr. bie physis (pooic) == Natur unb gr. bie gn6m& 
(yroun) = Benttheilung [von gr. gnönai (yravaı), ſ. Funnen] abgeleiteten gr. 
die physiognömis (gvoroyvoula) = Wiffenfhaft der Beurtbeilung nah Natur, Ge⸗ 
fichtszügen 3c., woraus mittellat. Die physiondmia, dann phisdmia [woher dur 
Entlehnung 1469 mittelrheinifd bie phisomie, == das Antlig in feinen Zügen zc. 
(voc. ex quo), zulett unfer die Bhyfiognomie. Phyſiognom aber fcheint 
aus einem neulat. physiognömus = Wahrfager (Deuter) aus ben Geſichtézügen, 
welches ein auf jenem gr. physiogndm& (puvaıoyvaaun) berubhenbe® gr. ber physio- 
gnömos (PVoıoyvagog) vorangjekt. 

+ der Phyſioloͤg, —en, BI. —en : Kenner und Forfcher ver Natur 
und der Beichaffenheit Tebender Körper. die Bhyfiologie phy⸗ 
ſiolögiſch. phyſiſch, Adj, ſ. Phyſik. 

Phyſiolog iR ans gr.-mittellat. der physidlogus = Erforſcher menſchlicher 
Natur, gr. der physioldgos — Naturphiloſoph, ⸗forſcher, dem ſubſtantiviſch ge⸗ 
brauchten Mafc. des aus gr. die physis == Natur imd gr. ber logos = Wort, 
Rede, zuſammengeſetzten gr. Adjeetivs physioldgos (pvoıoAdyoc) == urſprüngliche 
Beſchaffenheit natlirlider Körper, befonders bie Natur in ihrem Weſen, ihren 
Gründen unterfudhenb und erklärend. Davon : 1) gr. bie physiologia (pvoLoAoyla), 
lat. die physioldgis, == Naturlenntnis, woraus Bhyfiologie, unb 2) ein neu» 
lat. Adj. physiolögious, wonad mit ⸗iſch flir -icus unjer phyfiologtid. 

+ das Pianoforte, —'s, Pl. —’8 : Hammerclanter, 

weldhes von dem Organiſten Chriſtoph Gottlieb Schröter (geb. 1699 zu 
Hohnſtein in Sachen, 4 1782 zu Norbhaufen) erfunden wurde. Der Name If 
italieniſch, der pianoförte, zufammengef. aus ben ital. Abjectiven piäno == fanft 
(au® lat. plänus = eben) und forte = ſtark (auß lat. förtis). 


f der Biafter, —s, Pl. wie Sing. eine Rechnungsmünze, deren Werth 
jegt in Italien etwa [nach heutiger Heichsrechnung] 4 Mark 30 Pf., 
in Spanien 4 Mark 25 Pf., in der Türkei 17%/, Pf. beträgt. 
Aus ital. die piästra, eig. = Metallplatte, weldes eins mit altfranz. plaistre 
== geplätteter Boden, Eſtrich, aus mittellat. da® pldstrum (f. Plaſter 2). 
pichen, |. Pech. 
pick! Interj. des Pickens u. Stechens. ber Bid, —es, BL. —e : Wider⸗ 
ftoß mit zuftoßender Schnabelfptke, ſowie ein dieſem ähnlicher Ton. 
Mhd. ber bio (Gen. bickes), pic, = Stich, Schnitt, Einjchnitt ber Wagen- 
gleife (Einfi des Rades), von piden (f. b.). 
der Pi = heimlicher, auf Vergeltung ausgehender Groll. 
Niederd. der pik, nieberl. ber pik, in ber Wetterau zc. ber Bik b. i. uenb. 
Bil, Piek; 1681 hochd. der Bid (Wefenrieber Beiträge I, 180). Aus franz. 
die pique = heimlicher Groll, eig. Spieß (f. Pile). 
nie Picke, BL. —n: Spishade zum Behauen u. Ausbrechen. 
1420 wie im 14. Jahrh. nieberrhein. die bicke, nieberb. bie picke, hioke, 
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wmittefled, hioca, hiea, bensa; aber auch im 15. Jchth. deniſch der bick (1. Bid 1). 
Bon piden (f. d.). 


ber Pickel, pidelfeft, «hart, |. Bidel, bidelfeft, -Hart. 
bie Pickelflöte, BL. —n, eine Heine helltönende Duerpfeife. 
Um 1800 aus bie Piecolo⸗Flote, welches aus ital. der flauto pfocolo [ber 
flauto == ldte; pfosolo = Hein, Dim. von ital. pioeo == geſtochen)]. 
ber Pickelhäring, |. Pickelhering u. vgl. Häring. 
die Pickelhaube, BI. —n : (Eifen-)Blehhaube der gemeinen Kriegs- 
knechte; Lederhelm mit Metallbeſchlag. 


Befſer, aber weniger üblich Bickelhaube, bei Alberus diotionkr. BI. r2* 
bickelhaub, aber auch ſchon im 16. Jahrh., mit i ſtatt e (ſ. ben Bocal 9); 
nicht fo gut Bödelbaube (Blumauer Aeu. I, 64) mit B flatte (ſ. E uub DO), 
1482 die poggelhaub (voc. theut. BI. 4). Aus älter-ubd. Beche lhaube, 1482 
peckelhawbe (voc. theut. BI. y4?), 1419 peklhaubn, uwihb. bie beckel-, peckel-, 
beggelhübe, mit 1 burd) Erweihung eines n, benn uripränglider beckonhübe, 
1850 bechinhübe, zufammengef. aus mbb. das beoken Beden (f. d.) und aus 
Haube, alfo Kriegshaube in der Form eines Bedens, wie beun ſchon mittellat. 
bes bacindtum = Helm, ital. der bacindtto, fpan. der bacindte, von mittellat. 
bacinum Beden (f.b.). P if bier ber bewahrte Rreng-ahb. Anlaut (vgl. Beden). 

ber Pickelhering, au wol noh Ptdelhäring, —es, Pl. —e : in 
Pokel liegender oder gelegener Hering; Luftigmacher auf der Schau» 
bühne, im Schaufpiel; Luſtigmacher überhaupt. 

Wegen bes e und & vgl. Hering. Im ber 2ten Beb. mit bem engliſchen 
Shanfpiel und von deu englifhen Scanipielern fon im erfien Biertel des 17. 
Jahrh. bei uns eingeflihrt aus engl. pickleherring, zuſammengeſ. aus engl. pickle 
== Salzbrühe, Bödel (f. d.), und herring Hering. Ob gleichſam ber ausge⸗ 
nommiene, magere Narr? wie denn bei Schiller Räuber, Mannheimer Theater- 
ausg. 1, 8 „das Geld verroftet in ben Kiften ausgedörrter Bidelhäringe”, 
aber in ber obigen erfien Bebentung 1618 bei Schönsleder Bl. rd" „Bidl- 
bäring“, 1678 bei Kramer teutfital. Wortb. 838? Pickelhäring. 

piden = mit ber Schnabelfpige zufahrend wiberftoßen ober aufnehmen; 
mit einer Spike baden; dem ähnlich tönen. 

Beſſer biden, wie nod Adelung vorzog, jettt aber vSllig außer Gebrauch 
iR, indem der ſtreng ˖ nhd. Aulaut (p) wieber aus bem Liederdentſchen gelten und 
herrſchend wurde. Denn nieberd. picken, neunieberl. pikken, — piden, mittel- 
nieberl. picken = einhaden, »graben; bie mhb. und ahb. Form ſ. Bidel 1 Anm. 
Entlehnt mittelſt Ableitungs-i ober -j (aljo urfpränglid ahd. pihh-jan, pich-j-an, 
piech-i-an, picch-j-an ?) ans galliſch⸗ d. h. Teltiich-Iat. ber beccus == Schnabel 
(. Becaffine), beſonders Hahnenſchnabel, d. i. gälifch boio, bretoniſch bek, 
tymriſch pig, eig. = Spitze. Bgl. auch Pike. 

der Picker, in den Vogelnamen der Nüß⸗, Feigen- Fliegenpicker. 
1716 bei Ludwig Sp. 1406. Bon piden ( . d.). 


pickern = wiederholt leiſe pochen. Z. B. die Uhr zc. pidert, 
fo bei Boß Luiſe 2, 352. Im 18. Jahrh. aufgenommen aus dem zunächſt 
von bem beim Behauen ber Steine hörbaren wieberholten Schall gejagten nieberd. 
Berbum pickern, bickern, welches auch noch und zwar urfpr. f. v. a. mit bem 
Schnabel Roßen, Reden, von bem von nieberb. picken picken (f, d.) abgeleiteten bey 
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Bider — Steinhauer, Steinmeg (Btieler Sp. 117), 1475 elerviſch Kim Teu- 
thonista) der steinbycker. 

ber Picknik, —es, PL. —e : Schmaus aus Speifebeiträgen ver Theil⸗ 
nehmer. Auch Piknik. Spät im 18. Jahrh. 

aus bem gleihbeb. franz. der pique-nique, melches Zuſammenſ. zweier Sınpera- 
tive ſcheint, gleihfem „pide (umb) nide” [piquer = leihen, piden; niyue aus 
bem Deutſchen entlehut, wie franz. die nique = ber Nick, das Kopfihlitteln]. 

f das Piedeſtäl (Aſilbig, a kurz), —s, BL. —e : Säulenfuß, Fußgeſtell, 

Früh im 18. Jahrh. aus franz. der piedestal, ital. ber piedeställo, zuſammen⸗- 
gef. aus ital. ber piede (b. i. lat. der pes, Gen. pedis) = Fuß, und ans ital. 
ber stallo = Standort, Wohnung, altfranz. der estal = Stelle, welches ans ahd. 
n. mbb. der stal = Standort, au Geſtell. 

ver Piek, f. ber Pid 2. bie Pieke, üblicher Pike (f. d.). 

piepen = einen kurzen ſchwachen feinen Ton hören laſſen. Davon 
piepjen (jtatt piepzen, piepezen, vgl. -zen). 

And, zumal im 16. und 17. Jahrh., pipen, pipfen, aber te fol bie alte 
Zänge bes i bewahren. Jenes pipen ift 1420 mittelb. pypen (Schröers Vocabu- 
lär. S. 40, 8379) d. i. plpen, auch pipin, pippen, mehr hochd. im 18. Jahrh. 
pifen, piffien , aufgenommen ans mittel- unb volfsiiblich-lat. pipire, pipfre, = 
piepen (von Bögeln). 

das Pieraas, —es, BL. —e : Regenwurm als Köder an ber Angel. 

Weniger gut Piraas und falih Piraß, weil zufammengef. aus nen- m. 
älternieberl. bie pier, 1475 cleviſch pyr, mittelnieberb. (15. u. 16. Jahrh.) pyr, 
pyor, = Regenwurm, Wurm, und aus nieberl. das ans = Lodipeife, Köder, eig. 
vermwefenbes Fleiſch, unfer Aas (f. d.). 

T das Pierutfh, —es, Pl. —e, ſ. Pirutſch. 

T das Piettft (Zfilbig), —en, BL. —en : Frömmler, Andbächtler. 
Das Wort lam, nad Philipp Jacob Spener, 1674 zu Frankfurt am Main 
anf unb ſetzt ein von lat. die pietas (@en. pietAtis) = Frömmigfeit übel abge- 
leitetes neulat. ber pietista voran, welcher Name fpottenb zumal einigen jungen 
Univerfitätölebrern zu Leipzig gegeben wurde, ale fie 1689 im Geile jenes 
Spener collögia pietätis (== Lehrvorträge über bie Frömmigkeit) zu halten 
begannen. 

T tas Pigment, —es, BI. —e : Färbeftoff, Aufitrih, Schminte. 

Aus dem gleiähbeb. Tat. das pigmäntum, auch — Kräuterfaft, Gewürz, woran 
mbbd. das u. bie pigmönte, pigmänt, pimönte, bimönte, pi-, bimänt, ahb. bie 
piminta, pimänte, piminsf, == Gewürz, gewilnter Wein], von pingere == malen, 
bemalen. 

r pilant = fpitig treffend, pridelnd, ftarfreizend. Im 17. Jahrh. 

aus franz. piquant, dem Part. des Präf. von piquer = Reden, ſcharf berlihren, 
ſtechende Empfindung bervorbringen, Einem empfindlich fein. Bgl. Bike. 

bie Bife, PL. —n: Stange mit fpigem Stecheiſen. 

Wegen des langen i au Pieke und fo im 17. Jahrh., ſelbſt ſchon 1475 eleviſch 
pyeck d. i. piek, mittelniederfl. ber pieo, mittelnieberb. bie p&k. 1715 u. 1728 
and noch Pique (Weismann 286°. Kirſch 286%. Aus franz. die pique == 
Spieß, ſpan. n. portug. pica, ital. picca, weldhes aue nieberb. die pioke — Spitz⸗ 

hacke, ab. die piccha (?), eig. gewiß f. v. a. Stechſpige, von ahd. picchan (?) 
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yiden (f. d. aub Bidch um wonach Reden, angeeifen, woraus frau; piquer 
(f. pilant), pen. m. portug. picar, ital. piochre. 

r der Pilenier = Pilenträger. Im 17. Jahrh. Piquenier. 

+ das PBiret (E kurz), —s und Vitettes, PT. Pikette: Feldwache, d. h. 
außgeftellter Trupp zur Beobachtung des Feindes. 

Auch niederl. das piket. Aus dem gleihbed. franz. der piquet, eig. = Zelt-, 
Lagerpflod, von fram. piquer — ſtechen (f. Pike m. piden). - - 

ber Pilger, —, Pl. wie Sing., veraltet ver Pilgram, aber alter- 
thümlich edel ver Bilarim, —, Pl. —e : Waller nach einem An⸗ 
bachtsorte. Davon pilgern. Zuſammenſ.: die Pilgerfahrt, 
⸗ſchaft, der Pilgerjtab zc. 

Pilger im 15. Jahrh. fon mitunter der bilger, gekürzt ans ber bilgere 
(mit Abſchwächung des Auslautes, denn) 1440 bilgeri, im 14. Jahrh. der bilgri, 
welches gekürzt iR aus mhd. ber bilgerin, pilgerin, fpäter bilgrin, aud mit @in- 
Heidung in beutjhes Gewand und fo mit m flatt n bilgerim, pilgerim, pfigrim, 
dann mit Seukung bes 1 im 15. Jahrh. auch ber pflgerem und ſelbſt pilgeram, 
bilgram; abb. ber pflikrin, pflikrim. Das Wort it mit Erweichung bes r gu 1 
zwifden den Bocalen, wie auch in ital. ber pellegrino ı. franz. p6lerin, aus lat. 
ber peregrinus == ber Fremde, im kirchlichen Wittellatein f. v. «. Wallfahrer, 
weldes das ſubſtautiviſch geſetzte Maſe. des fat. Apj. poregrinus == fremb. Pil⸗ 
gerihaft iR im 15. Jahrh. die bilgerinschaft, bilgerschaft, = Bilgerfahrt; 
Pilgerſtab mho. der bilgerinstap, im 15. Jahrh. bilgerstap. 

bie Bille, PL. —n: Arzneikügelchen. 1440 vie pile, Ä 
aus lat. bie pille = Ball, Knaul, Kitgelden, ans befien Dim. bie pflula = 
Kügeldden, Arzneikiigelden, man älter-nbb. bie pillul, 1480 pillel, hat. 
F der Pilot, —en, PL. —en : Steuermann, Lotſe. 

Ja 17. Jahrh. der Bylote, aufgenommen aus wieberl. ber piloot, welches 
entlehnt iR aus franz. ber pälote, ital. ber pildta. Woher aber biefe? 

ver Pilz, —es, PL —e : eßbarer Schwamm; Hutſchwamm. 

„Inu vie Pilze gehen“ == verloren gehen, gleihfam wie Pilze Guchenbe, bie 
ſich verirren. Bei Leſſing X, 88 Mit i Ratt ü, wie dem no 1741 Friſch 
wöähen Bulz und Bilz ſchwankt, mbb. (ſehr ſelten) der his, ahd. ber bulis, 
pulis (oder bulig, puliz?) mit u wegen bes i ber Endung, ans gr.⸗lat. ber bo- 
l8tus, gr. ber bölitds (Bwilznc), = eBbarer Schwamm. 

f der Piment, —es, Pl.—e: Neltenpfeffer, engliiches Gewürz. 

MI. pimönte 2c., ahb. pimäntä sc, |. Pigment Anm. Portug. ber pimento, 
die pimenta, == Bfefier, und ſchon mittellat. ba8 pimdntum aus lat. pigmeatum. 

bie Bimpelmeife, BL. —n: die Blaumeife, pärus cseräleus. 

Das nieberl. die pimpelmees, fpät-mittelnieberl. (15. Jahrh.) pimpelmeose 
neben meelmesse Mehlmeiſe. Deutet nach nieberl. pimpelpaarsch == bunfelviolet, 
braun, unb paarsch == violet, braunroth, pimpel anf Duulleres ber Farbe? 

pimpeln — weihmiüthig weinerlich, empfindelnd Tagen. 

Hennebergif (do in feinerer Sprache) ze. Ob von piepen (f. d.) wit ein- 
geſchobenem m unb besbalb kurz geworbenem i, wie denn auch provenzal. bie pimpa 
== Pfeife aus pipe (j. Pfeife). 

die Bimpernelle, BL. —n, die Pflanze pimpinella. 


36% Vimperuuß — pinlen 

Aus franz. bie pimprenelle mit eingeſchobenem x, denn ital. u. mittelet. bie 
pimpinella, mittellat. auch pinpindlla, mit eingefhobenem ma ober n, urjpriing- 
lider bie pipi-, bipi-, pipi-, pipendlla, pipdnnula, bipeunula, welde legte Form 
Zweiflügelchen“ [Tat. bi- d. i. bis = 2mal, bie pdennula = Flügelchen] bebeutet. 
Aber warum biefer Name? S. auch Pimpinelle u. Bibernelle 

bie Pimpernuß, Pl. Pimpernüffe : die Frucht der Piltazie, dann bie 
von staphyl&a. Davon das Pimpernüßchen, Dim. 

Der ſchon im 16. Jahrh. geläufige Hame bed. Klappernuß, wie bie Frucht von 
staphyl&a pinnäta auch wirfli heißt. Mit i Ratt H, denn mıbhb. plimpern, pum- 
pern, bayerifh zwar au pampern, pempern, pimpern, = burd Klopfen, 
Widerſchlagen, Stoßen einen fih oft wieberhofenden Schall hören Iaflen, mit ſchal⸗ 
lendem Aufſchlagen fallen [in dieſer Bed. pumppern fon bei Wolkenstein Wr. 
6, 108] iR das Iterativ (Wieberholungswort) von pumpen (f. Bump 1). 

bie Bimpinelle, BL. —n, was Bimpernelle. 

1505 pimpindlle (vocabulär. gemmagemmärum BI. 13°), au gelürzt um ober 
kurz nad) 1500 pimpendl, bympindl, aus dem Mittellat. (ſ. BPimpernelle). 

+ die Binaffe, Pl. —n: Heines jchmales langes Zmaftiges Schnellſchiff. 

Wieland Ob. 7, ı n. 8, 1711 bei Räblein 708° und 1678 bei Kramer, 
aber 1716 bei Znbwig Sp. 1406 das Pinnas. Nieberb. bie pinass, wieber!. 
pinss, Aus franz. die pinasse, ſpan. pindsa, von lat. bie pinus == Fichte, dann 
Schiff (weil von Fichtenholz gemacht). -asse, -aza if aus mittellat. -acea. 

T der Pinguin, —es, —s, Pl. —e : die Fettgans. 

Aus franz. der pinguin, abgeleitet von lat. pinguis = fett. 

T die Binie (Zjilbig), PL. —n : der Samentern von pinus pinea, dann 
felbft der ihn tragende Baum (ver Pintenbaum). 

1715 bei Amaranthes Sp. 1492 die Pinie u. Pinge, ans lat. bie pinea 
— Fichtennuß, ⸗kern, dem mit hinzugedachtem die nux Ruf ſubſtantiwiſch geſetzten 
Fem. bes von lat. bie pinus == Fichte abgeleiteten lat. Adjeetivs pineus. 

die Binfe, BL. —n : plattes, Imaftiges, Hinten hohes Laftfchiff. 
Wieland Ob. 9, 8. Schon 1582 nieberd. die pinke = Sdqnellſchiff, nieberl. 
bie pink. 1728 bei Sperander 472° die „Pinck, Pinque.* Aus franz. ber 
pinque, fpan. der pinco, engl. pink. Ob biefe von kymriſch (feltifh) pink == 
fröhlich, dann Finke? 
. pinfeln — harnen, befonders von Kindern. Nieberbeutich. 

1736 bindeln u. pindeln bei Hederich Promptukrium &p. 518 u. 1777; 
zu Unfange bes 16. Jahrh. binkeln, von oftfriefifid pink = männflides Glied, 
ans bem gleichbeb. ital. ber pinco, bie pinoa. 


pinfen = Funken ſchlagen. Ablautend vom Schlagen des Schmiedes 
auf den Amboß : pintepant! pinkpank! 

Dieß im Nieberb., wo auch Pinkebank, wie fonft im 17. Jahrh. Pinte- 
win? und nod jeßt in ber Wetterau Binklebank, ein gewiffes Kinderſpiel if. 
In meiterem Ablante ftehen die mbb. Diminntive das punkel, bunkel, bungel und 
pankelin, = auftreffender Schlag (Neidhart 88, 8. 56, 24), dann bayer. punfen == 
flopfen, Roßen, fpät-mbb. punken, wonen mh. punkeln (?), pungeln = in ge- 
ſchwinden Schlägen pocdhen (LiederSaal II, 188, 224, vom Herzen). Hiernach if 
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ein wie finfew re. Parkblegendes, auch bem obigen pint-pant zu Grunde Liegen- 
bes mhb. pinken (Prät. id er pano, wir punken, Bart. gepunken) = häm- 
mern, voranezufegen, von befien Bräfen® ein ſchwachbiegendes pinken == auf- und 
nieberichlagen, winten (Kolosaer Codex &. 278, 64), unfer obiges nbb. pinten. 

bie Binne, BL —ı : Heiner ſpitziger Nagel; Schufterzwed;" Heiner 
jpiger Stab beim Feldmeſſen; Schwungfever des Faltenflügels. 

Aufgenommen ans nieberb. die pinne, pinn, nieberl. dig pinne, pin, 1418 
mittelchein. pinne (- Bfrieme. Diefenbach glossar. 562°), aber mitteld. bie 
phinne, mıbb. bie phinne [weshalb neuhochb. eigentlih Pfinne gefagt werben 
fellte), vinne (f. Fiune 1 u. 2). Ans lat. bie pinna == eher, Schwung-, Floß⸗ 
feber, Mauer, Helmſpitze, baum im Mittellat. auch |. v. a. Nagel. 

bie Binne = Stedmufhel. Aus dem gleichber. ar.-Lat. 
die pinna, pina, gr. die pinna (zisva), pina (nTye). 
der Binfel, —, Pl. wie Sing. : Hearbüfchel an einem Stiele, Flüfs 
fige® aufzutragen; unfelbftändiger Meufh. Davon pinfeln, 

mittefb. u. fpäit-mbb. pinseln. Binfel aber iR mittelb. ber pinsel, mbb. ber 
pönsel, bönsel, im 12. Jahrh. der pönsil (gl. trevir. 17, 25), == Haarbüuſchel, 
womit gemalt wirb, aus mittellats der pinsdllus, das pinsellum (aus älterem) 
penicdllum, lat. ber penicilius u. das penicfllum, = WMalerpiufel, Schwamm 
zum Abwifchen, welches das Dim. von lat. der penis = Schwaunz. 

pinfeln = mit dem Pinſel beftreichen (f. Pinſel). Verſchieden davon 
ift pinfeln = weichmüthig, weinerlich thun, weinerlich Hagen, 

1727 bei Aler Sp. 1587 unb ſchon 1588 bei Melchior Liebig (f. Hoff- 
mann Beiträge ©. 17), mit biminntiv erfcheinenbem I, von nieberb. pinsen — 
ächzen, Magen, 1475 clevifh pynsen, peynsen, = wehllagen. „Meiner Schweſter 
beine Liebe vorpinfeln“ (Weiße Luffp. IL, 212). 

t die Pinte, BL —n, ein Flüffigteitsmaß in Sranfreich, den Niederlanden. 

1482 bie pindt (voe. theut. BI. 220), 1475 clevifch pynta, nieberl. bie pint, an 
franz. die pinte (in Paris) = */, preußiſche Onart, urfpr. wol f. v. a. Maßzeichen, 
denn fpan. u. portug. die pinta = Mahl, Zeichen. 

bie Pipe, BL. —n, ein Flüſſigkeitsmaß, gewöhnlich von etwa 300 Maß, 
in Hamburg, Dänemark, Madrid ꝛc. Aus dem Niederd., wo 

bamburgif die pipe, eig. — Röhre (unfer die Pfeife, |. d.) und bann, wie 

and niederl. bie pijp, langes ſchmales Wein⸗ ober Olfaß. Aus bem gleichbed. 
franz. bie pipe, ſpan. die pfpa, mittellat. bie pipa, von lat. pipfre piepen (f. pfei- 
fen). Roch 1482 bie pippe — Zapfröhre (voc. theut. BI. 32°). 

pipen, gewöhnli piepen (f. d.). 

ber Pips, —es, ohne PI. : Schnupfen d. 5. Verſtopfung ber Nafe mit 
verhärteter Zungenfpige bei Hühnern, überhaupt bei Federvieh. 

Ans ber nieberb. Form und mit 8 ſtatt ß (g). Noch 1662 ber pipe, pipe, 
pippis (Stoer 874"), im 15. Jahrh. pippys, bipße, pippuß, 1420 auch gelürzt 
pip, nennieberb. u. neuniederl. die pip; bie eig. uhd. Form aber der Pfipfs, 
Pfipe ober, wie Abelung geſchrieben haben will, Bfipps, im 15. Jahrh. 
pfippfeß, ahb. ber phiphiz, pfipfis, phöpis, ſiſſis, if außer Gebrauch. Aus 
dem gleichbed. mittellat. n. ital. bie pipita, welches fi, durch eine frlihere Form 
pivita hindurchgegangen, aus dem gleichbed. Tat. die pituite, eig. — Schleim, ge- 

Beigand, Voörterbuch. 4. Anl. 3. Bd. 23 
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bifbet hatte, indem beffen erſtes t ſchwand. Deutſcher Gerkmft iR bie oberd. Bed. 
nennung ber Zipf, 1482 syppff (voc. theut. BL. pp8*), bald nad} 1400 zipph, 
1470 mittelb. ozypp (Zipp), um 1500 and (im Gedanken an Bfipf®) ber zipfe, 
fpät-abb. zipf, welches eins mit ber Zipf (f. Zipfel Anm). 

pipfen, 1) f. piepfen; 2) veg Pips haben. 

In diefer 2ten Bed. [don 1662 bei Stoor 874°, 

t das Piquet, gewöhnlich Piket (f. d.). 

das Piraas, beffer Pieraas (ij. d.). 

ber Birat, —en, BI. —en : Seeräuber. Aus lat. der pirkta, 

welches aus gr. ber peirdtda (neıpärnc) = Seeränber, von peirdein (reıpdeıy), 
peirän (neıpdv), = verfuden, unternehmen, fein Stil in Abentenern verſuchen, 
anf Raub ausgehen, (das Meer) auf Rand befahren. 

ber Ptrol, —es, —8, BL. — : die Goldamſel, der Kirſchvogel. 

Bei Abelung ber Birolt, um 1600 byrolt. Aus gr.-mittellat. (1853) ber 
pirulus, aud) pyrrhüla, gr. ber pyrrhiilas (nuddodrac), dem Ramen eines fener- 
farbenen, alfo xöthlichen ober gelben, gofbgelben Vogels, von gr. pyrrbös (xvodooc) 
— fenerfarben, rothgelb, golbgelb [gr. pyr (wüp) Fener, ſ. d.], nub ber Pirol if 
großentheil® hoch⸗, goldgelb. Über das Wolf verbeutlichte fi ben fremben Namen 
in Bierhold, 1470 mittelb. der birholt, 1686 auch in Biroler, was man nad 
bem Lodrufe, in weldem man „Bier hol“ zu hören glaubte, in Bierholer 
auslegte. Anßerdem hört man im älteren Neuhochdentſchen ber bierolff [1482 im 
voc. theut. BI. 68° „bruder birolff“], gerolff, tyrolt. 

bie Pirſch, pirſchen, öfters ftatt Birfch (ſ. d.), birfchen. 
Schon im Mhd. mitunter pirsen (3. B. Nidel. 859, 2. 908, 2). 
+ das Pirutfh, —es, PL —e, = Barutſche (f. d.). 

Bei Blumauer Xen. IL, 22, wo „Luftpirutfcd*, aber auch mit dehnendem 

ie Pierutſch (ebenda L 14). ©. noch Perutſche. 
pifaden —= durch empfindliches Zufegen quälen. Im 19. Jahrh. 
Nieberb.; aber hamburgiſch, märkiſch (in Weffalen) auch ſ. v. a. Stöße geben, 
prügeln. Schwerlich von böhm. ber pesak = Hunbslopf. | 
T der Pifang, —es, Pl. —e, der palmenähnliche Prachtbaum müsa. 
Aus malayiſch pisang, bem Namen dieſes Baumes. 
ptipern = bis zur Unverftänblichleit heimlich u. leife ſprechen, 

kommt er im 15. Jahrh. mittelrheinifch vor (.Diefenbach glossar. 570°). Mehr 
munbartlih pifpelu, 3. D. aus ber Sprade Gießens bei Shuppine 195. Bgl. 
wifpern. 

bie Biffe, BL. (ungewöhnlih) —n : der Harn. Don ptifen = har⸗ 
nen, woher auch ber Piſſer. 

Piffer it er im 17. Jahrh. geläufig. Aber ſchon 1475 erſcheint eleviſch bie 
pyss, 1482 mittelb. bie pysse (voc. theut. Bl. 22°), fpäter auch die Piß (fatt 
Pifs), mittelniederl. bie pig (3. B. im Beinsert). Das Berbum piffen, 1482 
im voc. theut. a. a. O. unb 1475 cleviſch pyssen, 1414 pissen, altfrief. pissia, 
mittelnieberl. pissen, if entlehnt aus bem gleichbeb. franz. pisser, provenzal. pissar. 

f die Piftazte (Afilbig), PL. —n: der Baum pistäcia vära,, 

Noch ſelten Piſt aeie geſchrieben. Aus lat. die pistäcis, welches von gr. bie 
pistäk& (zuordan); dieſes aber if aus perſ. pistah = Frucht ber Piſtazie, wel⸗ 
ches in der Beb. des Baumes arabiſch zu fustak, fustuk wurde. 
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+ Die Piſtaͤzie (4filbig), BL. —n, die Frucht vorgenanntes Baumes. 

Noch felten Piſta cie gefchrieben. 1711 Piſtatzie (Räbleim 704°) und 1716 
Piſtacie (Ludwig Sp. 1407), aus dem gleichbed. lat. das pistäcium ober viel- 
mehr dem ale Ging. genommenen, griech. Bl. pistäkia [moraus franz bie 
pistache], befjez Ging. (pist4kion) von pistäk& (nıardzr), dem Haman des Bau- 
mes, abgeleitet iR. 

f die Piftole, Pl. —n : kurze Feuerwaffe bloß zum Handgebrauch. 

Beim Bolle das Biol. 1716 bei Ludwig Sp. 1407 „Bio! (ba) ober bie 
piRote*, 1711 Bei Rädlein 704*bas Piftol; in der Sten Hälfte bes 15. Jahrh. 
die Biſtolle. Entlehnt um bie Mitte besfelben Jahrhunderts ans bem im feinem 
Urfprunge maufgeklärten gleichbed. franz. bie pästole, ital. Die pistöla. 

+ die Piftole, Bl. —n, ein uripr. 15 Mark geltendes Golpftüd. 
1716 bei Rädlein 704* die pikole. Aus franz. bie pistole, aber die Minze 
. wurde zuerſt in Spanien geprägt. Duimkles liriprunges. 
das Bitichaft, f. Petſchaft. das Pitſchter, |. Petſchter. 
F das Blacat, —es, Pl. —e : öffentlicher Anſchlag, Maueranfchlag. 

Erf im 17. Jahrh, in welchem Stieler Sp. 499 Plakat bat, aufgenommen 
ans dem gieichbeb. nieberb. das plakAt, nieberl. das plakkaat, beigifch plackaet, 
welches mitteln Auoſtoßung des r aus friiherem plackaezt, einem au® franz. ber 
placard == Auſchlagzettel entlehnten Worte, das mittelſt des ans ahb. hart hart 
gewordenen -ard, -art von nieberl. u. mieberd. plakken zu Riten, anbeften, auf⸗ 
Heben, anſchlagen gebildet iR. S. pladen 2. 

bie Blade, Pl. —n: groblinnenes Jagdtuch zum Umftellen eines Wald⸗ 
ſtückes; grobe Leinwand zum Paden, Überfpannen :c. 

Schweiz. ſchon 1556 bei Prisius 1195° und danach 1561 bei Maal er BL. 8184 
die pladen. Auch Plahe. Eins mit Blahe, Blade (f. d.); 1594 u. 1621 
Blage. Dem lat. bie pläga (ſ. Blahe umb vgl. Pladen 2) nadgebildet? 

ver Plack, —s, ohne PL, ein neuhochb. Gebilbe von pldden = läftig, 
Heinlich plagen. Davon ver Blader, wovon bie Plackerel. 

Diele 8 legten, im 17. Jahrb. geläufig, Aub aufgenommen and niederb. plaöken, 
ber placker (== Peiniger, Schinber), die plackerije (= Schererei), im 15. Jahrh. 
mittelb. ber plecker = G©traßenräuber und bie plockeri == Gtraßenräuberei; 
placken aber fommt mit feinem d ebenfo von plagen, wie jadern (f. d.) von 
jagen (vgl. auch niden von neigen. Pladerei wurbe 1581 placarey 
(Srand Ehron. BI. 128°) gefährieben. 

das Plaͤckelchen, Dim. von Pladen 2 (f. d.). 
der Bladen, —, BI. wie Sing. ; Flecken, andersfarbige Stelle. 

Eig., wie älter⸗nhd., ber Plade, —n, Bl. —u. Aus bem gleichbeb. nieberb. 
ber placke, gekürzt plack, = led (f. led 2), mittelnieberl. placke [neben bem 
von ihm verſchiedenen vlacke, neunieberl. ber vlak ı. vlek, unferm Flecken] = 
Dintenliede, Flecken (hor. eig. VIL, 6°), angeborner Flecken ober Mal (ebenda 
&. 9°), uennieberl. die plak = Dintenlieds, melde Beb. aller Wahrſcheinlichleit 
nach bie erfie, benn 1482 mittelb. placke (voc. theut. BI. 38"), anberwärts im 15. 
Jahrh. blacke, ahb. das (?) blachA, blache, = Dinte, nieberb. das plak, 
blak, 1421 oberb. blach, ahb. plach, dän. das bläk, == Dinte, welches das 
ubſtantiviſch gefeßte, in ben fünf legten Formen Rarke, in jenen erſten aber ſchwache 
Nentrum bes in feiner Herkunft dunkeln niebetb. Abjectivg blak, angelſüchf. blao, 
bläo, altnorb. blakkr, = ſchwarz. 95. 
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ver Plaͤken, —s, BL wie Sing. : ans, aufzufeßenber oder aufgefetter 
Lappen; abgeriffenes Stüd Land. Davon das Blädelhen, Dim. 
Eig., wie es älter⸗nhd. Iautet, ver Blade, —n, BI. —n. Mittel. der placke, 
blacke, mit Fortſchiebung bes p in phlacke (== Lumpe), aus nieberb. ber placke, 
gekürzt plack, womit 1475 eleviſch nm. fpät-mittelnieberl. plagghe == abgetragene® 
Zeug ſtimmt. Allem Anſcheine nad gebildet ans lat. die pläga = Teppich (Tuch⸗ 
fläche) als Bettbede, »Hberzug, -vorhang, Gegend, woher gerabezu entlehnt mitteld. 
phlAge, im 15. Jahrh. pläge, — Weltgegend. Pläckelchen, von einem Stüd- 
en (Läppchen) Aderland ober Wieſe it 1471 in Mitteldentſchland (Gegenb bei 
@ießen) das pleckelchin. ©. pladen 2. 
pladen = hart, läſtig, Heinlich plagen, |. Plack. 
pläden — Lappen over Stüde einfegend flicken; (an-, auf-)Meben. 
Bildlich: „bie Pfanne pladen“ — and die frembe Schuld tragen und bilßen. 
Mitteld. placken nıfr in ber erften Beb., eingebrungen ans nieberb. placken = _ 
heiten, kleben, niederl. plakken == fliden, anubeften, auffleben 2c. (f. Blacat), 
von nieberb. der placke (f. Bladen 2). 
ver Blader, —s, BI. wie Sing. : verfpäteter Schuß bei Rottenfeuer. 
Nürnbergiſch, kurheff. der Blader — fehler, Berſehen, grober Fehler. Im 
obiger Schreibung aus dem Nieberbeutidhen, wo ber placker = fehler (Danneil 
156°), abgeleitet nämlich von nieberb. placken Flecken maden, [baum über⸗ 
getragen :] „einen Fehler machen durch verfpäteten Schuß, wenn eine Abtheilung 
auf einmal feuern fol“, welches von nieberd. ber placke (f. Bladen 1). 
ver Blader, —, BI. wie Sing. mit die Pladeret, ſ. Blad. 
pladdern, nieberd., richtiger plattern, iſt nhd: plätfchern. 


T plädieren = vor Gericht verfechtend ſprechen. 

Mittelnieberd. pleiteren = progeifieren, 1475 clevifh pledieren neben pleyten, 
niederl. pleiten, = eine Rechtsſache führen, vor Gericht vertheibigen. Aus alt« 
franz. plaidier, neufranz. plaider, = einen Rechtshandel flihren, von altfram. 
(fon 842) der plaid — Rechtshandel, Bertrag, welches ans Int. das pläcitum == 
die geänßerte Meinumg, im Mittellat. and f. v. a. Berfammlung zur Berhaub- 
Iung widtiger Staatsſachen, gerichtlihe Verhandlung, durch die Kürzung uub 
Wandlung plactum, placdum hervorgieng. S. Die, Wibch J, 817. 

bie Blage, Bl. —n : anhaltend zufekende Befchwer- ober Bedrängnis. 
plagen, wovon ber Plaͤger und womit zufammengefegt ver Plage 
getft, Blaggetft (Göthe XL, 48). Vgl. pladen 1. 

Plage ir mäb. u. mittel. bie pl&ge [felten mit Verſchiebung bes p in ph, 
pf die phläg, pfiäge] = himmlifhe Strafe, verhängtes Unglüd, verhängte Be⸗ 
[hwernis, aus dem aus gr. bie plögs (nAnym) = Hieb, Stoß, Wunde [von pläs- 
sein (nArcoeıy) — ſchlagen, bauen, Roßen, verwunben] entlehnten Tat. die pläga 
= Schlag, Hieb, Stoß, Wunde, daun bildlich f. v. a. Verluſt, Unglück, welches 
Notker Ps. 105, 21 in ber Bed. „rächende Strafe” aus dem geiflihen Latein 
feinem deutſchen Terte mit Überfegung beifligte und fo ins Deutſche gleichſam 
einfährte, in dem es aber erfi im Mittelhochd. u. Mittelb. nnd and da mur all 
mählich Eingang und Einblirgerung fand. Später no nnb langfamer erlangte 
diefe das mittelb. (u. mbb.) plägen = mit Plage heimſnchen, unfer plagen, 

entlehnt ans dem von jenem Tat. pläga abgeleiteten, zuerſt bei Augustinus (} 480) 
borlommenben geiflid)-, aber auch vollsmäßig-lat. plagkre — fhlagen, verwunben, 
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fpäter |. v. a. peinigen, quälen. Im 15. Jahrh. and vefleriv ſich plägen == fi 
abınliden. Im Abb. entlehnt würde das Berbum plägön gelantet haben. 

die Plahne, ſchon im 16. Jahrh. Plane (f. Plane 1). 

f die Platine (fpr. Plane), gerapezu aus dem Franz. |. Pläne. 

die Blampe, Blämpe, Bl. —n: Seitengewehr mit Turzer breiter 
Klinge; ſſcherz- und fpottwelje :] überhaupt Seitengewehr. 

Nieberdentih. Ob von dem folgenden plampen? 

plampen = frei hangend fih (langſam) Hin- und herbewegen. 

Schweiz., und zwar fon 1556 bei Frisius 215° „Mit dem Topff plampen 
ober hin vnd Bär gnepffen“ fowie danach 1561 bei Maaler BI. 8183; alfo f. v. a. 
bin- und herſchwanken. 

ver Plan, —s, Bl. —e und Pläne : Ebene; ebener Platz; wozu ge 
ebneter Play; [im 18. Jahrh. auch und zwar jet vorzugsweiſe mit 
dem PL. Bfäne J Grundriß einer Bodenfläche, überhaupt Grunpriß, 
dann Grund, Umriß wozu in Gedanken, Feſtgeſtelltes zur Ausführung. 

Dihb. der plän — bene, Aue, (ebener) Pla zu ritterlicher Übung, freier Platz, 
aus franz. ber plan in allen obigen Bebentungen, weldies ans lat. das plänum 
= Übene, Fläde, im Mittellat. (14. Jahrh.) auch ebener Play, dem fubſtantiviſch 
geſetzteu Neutrum bes Tat. Adj. plänus (f. plan). ©. auch Pläne. 

7 plan = eben, gleich ; allgemein verſtändlich, faßlich. 

Aus dem lat. Abj. plänus = eben, flach, bann Har, verſtändlich zc. 

bie Plane, BL. —n: groblinnenes Tuch als Jagdtuch, Dede ꝛc. 

Sächſiſch, ſchleſiſch ꝛc, m. fen bei Georg Agricola (} 1555) die plane. 
Nichtiger Plahme, dem es iR mit unorganiſch angetretenem e das ſchon im 17. 
Jahrh. in Blan, Blahn, Plahn zufammengegogene Älter-nbb. die Plahen 
(alle diefe ſ. Stieler Sp. 1461, fowie Plahen 1618 bei Schönsleder BI. r6*), 
bayer. Blaben (Schmeller I, 285f.), eig. Plahe, Blahe (f. d.), welches 
urſprünglich ſchwach biegt und fon mhd. anfammengezogen bie bl& (Neidhart 
161, 18) Tautet. 

die Pläne, Pl. —n: Ebene, Fläche, Flachland, ebener Platz. 

3. 8. bei Herder, Wieland sc. ſowie ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1460; 
mittelnieberl. die pleine. Aus franz. die plaine [woraus auch gerabezu bei uns 
Blaine (f. d.), 3. B. bei Shthe XLIN, 68. 71. 162.) = bene, Fläche, alt 
franz. die plane [worans mhb. bie pläne, mit geſchwundenem e plän], welches 
ans mittellat. bie pläna == bene, dem ſubſtantiviſch geſetzten Gem. bes fat. Adj. 
plänus (f. plan). Bgl. Plan. 

Fer Planet, —en, PL —en : Wanbelftern. 

Mhd. u. mittefb. ber pländte, aus gr.⸗lat. ber plandta, ber plandtös, weldjes 
bas mit der astör (dorip) —= „Stern“ in Gebanten ſubſtantiviſch geſetzte Abi. 
planetds (nAuyızrns) = irrend, umherſchweifend, von gr. planästhai (nAav&cde:ı) 
= irren, umherſchweifen. 

T planteren = ebenen, glätten; Druckpapier durch ein mit Alaun ge⸗ 
jottenes Leimwaſſer ziehen (und, getrocknet, durch Schlagen glätten). 

1669 planuieren (Neues teutſch⸗franz. Wortb. 259%), aus franz. planer, [päter- 
lat. plan&re, — ebenen, von fat. plänus (f. plan). Beſſer war, aus planäre ext» 
lehnt, das fpät-ahh. blAndn, mbb. u. mittelb. planen, mitteld. auch planin, uhd. 
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planen, == ebenen; bod fett 1429 ber plänftrer — Belierer, Glütter, ein and jenem 
planäre eutlehutes fpät-mhb. planieren, mittelb. planiren, = polieren, glätten, voraus. 
7 die Planimetrte (4filbig), ohne BI. : Flächenmeſſung, ⸗meßkunſt. 

Das franz. die planimetrie, ital. planimetris, aus einer Zufammenfegung 

des lat. Adj. plänus (f. plan) mit gr. -metria (f. Geometrie). 
bie Plaͤnke, BL. —n: dides ftarkes Bret zur Umfaffung von Räumen ; 
Wand von folhen Bretern. 

In beiden Bed. mittelb. bie planke, blanke, aud) blanche (Ludwigs Kreusf. 
7595), mbb. bie blanke, aus vollsmäßig-lat. Die pläuca — dickes ſtarkes Bret. 

plänkeln = zum Einzelgefecht vorgeſchickt ſchießen ꝛc. 

Auch blankeln geſchrieben. Eig., ſchon zu Anfange des IT. Jahrh. |. v. a. 
„wiederholt ſchießen“, mhd. blenkoln = „ſſchlagend) wiederholt erklingen oder er⸗ 
ſchallen machen“ (Minnes. III, 208°, 8), wie denn anch bayer. ver Plenkel = 
Glockenſchwengel (Schmeller I, 886). Jenes mhd. Verbum iR durch daB ab- 
feitende - el Wieberholungswort (Iterativ) des aus bem 15. Jahrh. nachgewieſenen 
blenken = ſich bin und ber beiwegen, ſchweben (von ben Engeln, |. Lexer mhd. 
Handwtbch II, 808). 

bie Blanfche, Bl. —n, ſ. Plantſche. 
pläntern — genitichten Walpbeitand durch Aushauen einzelner Bäume 
lichten. Zufammenf. : die Blänterwirthichaft. 

Eig. blendern (Grimm Wibch IL, 106), alfo uripr. = die Blender [von 
blenden, |. Blende] b. h. die bier daB Licht benehmenden Bäume ausbauen. 
bie Plantiche, Planſche, Bl. —n : Metaliplatte in der Münze :c. 

1691 bei Stieler Sp. 1461 bie Plantſche, 1618 bei Schönsleder BI. r5? 
„Plhantſchen Golds“ md „plantſchen Silber“, im 16. Jahrh. die Plantſcha, 
Blantſcha, Blautzſche; 1716 Hei Kubwig Sp. 826 u. 1408 bie Blantſche 
und Plantſche, außerdem im 18. Jahrh. au Planſche, aus franz. bie planche, 
welches aus lat. plänca Planke (f. d.). 

plappern = in vielen Worten gehaltlos reden (Matth. 6, 7). Davon 
ber Blapperer, wovon die Plapperei. Zufammenf.: plapper- 
haft; das Plappermaul; die Blappertafche (f. d.). 

Jenes plappern um 1500 m. im 16. Sahrh.-blapperen, bei Alberus diotio- 
nAr. ih „blapper, Plapper“, von dem gleichzeitigen gleichbeb. einfachen plappen 
(1561 bei Maaler BI. 8104), blappen, plappen [Ipät-mittelb. im Alsfelder Pas- 
sionsspiel BI. 52* ablautend : „was listet dich mit dissem geplite (leeren Ge⸗ 
ſchwätze)? — dines pläppenplappens ist zu viel“; dann mhb. im 18. Jahrh. 
der blippenblap, blappenblap, = Schwäßer], wovon no in gleicher Bebeutung 
mittelſt »zeu (f. d.) mhd. plepzen [zu erfließen aus das geplepze = Geplauder 
bei Neidhart 74, 25 in der Heibelberger Hſ.]), im 12. Jahrh. blöbbezen (Graf 
II, 242), blebzen (Sumerl. 2, 76). Mittellateinifä kommt blaberäre = „plaudern“ 
fatt blateräre vor (f. Dius. IT, 261). Blappermanl 1748 bei Leffing I, 866. 

ber Plappert, eine ehemalige Münze von etwa 8 Pfennigen. 

Im 15. Jahrh. der plaphart, dann plappart. Fremdher, wol aus. frany. blafard 
== bleich, welches mit angetretenem d aus ahd. pleifaro (?) bleichfarben, und bie 
Münze iR, weil von Silber, von ber Farbe benannt, wie ber Weiß pfennig. 

bie Bläppertafhe = Schwätzerin. S. Blauderei Anm. 
das Plärrauge, BL. —n : falſch, doppelt ſehendes Auge. 


N 
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Im 16. Johrh. dat plerz, plärr, pler, blerr, bier, im 15. Jahrh. bas 
plerr, eig. plerre, = Nebel vor ben Augen, boppeltes Sehen, womit engl. blear 
= triübe [bleareye —= Triefauge] fimmt, unb ein hochd. vocab. vom 1429 bat 
plarren = anftarren (Schmeller I, 887). Berihieben hiervon iſt wetterauiſch 
und 1540 bei Alberus dietionar. BI. T2? das Flerrauge ((— x) = Ange 
mit herabhangendem unteren Liede, zufammengef. mit wetterauifh flerren = flarr 

klaffen, mbb. vlerren (P) = Haffen, von mhb. bie vlarre = Maffende Wunde. 
plärren = wie ein Schaf, Kalb ꝛc. widrig fchreien. 

Srüber auch blärren. Sm 16. Jahrh. blären, blerren sc., im 15. Jahrh. 
pleren, plerren, blerren, plarren, blarren, blaren, = biöfen (vom Schafe, Kalbe, 
der Ziege zc.), mbb. blören = biöfen, dann freien, um 1400 plerren, plarren, 
nieberb. blarren. Davon in Zuſammenſetzung mit ge- mıbb. das geblöre (?), 
geblser (LiederSaal I, 580, 182), geblorre (Benner 17088), geplerre (ebenda 
15896), = Geſchrei, Geſchwätz, uhd. das Geplärre, Seplärr. 

} bie Plaͤſtik, ohne Pl.: Bildnerei, körperlich bildende Kunſt. pla- 
ſt iſch — geftaltend, körperlich bildend, 

welches nad) dem gr.⸗lat. Adj. plastious, gr. plastikös (nAaorızdc) gebilhet 
von gr. der plästös (nAdarng) — Bilbner, Former, welches von gr. plässein = 
bilden, formen, geftalten. Ans gr.-lat. bie plästica, gr. bie plastik6 (nAaorıxn, 
mit hinzugedachtem bie töchnd Kuuf) == Bilnnerei in Thon, Gyps zc., iR baum 
unfer die Plaſtik entlehnt. 

bie BPlatane, Bl. —n, der bekannte abornartige Baum. 

Aus dem gleichbeb. gr.-Iat. die plätanus, gr. die plätanos (nAdravog), von 
gr. platys (RAaröc) == breit, wie denn bie Blätter bes Baumes breit find. 

das Platin, —s, und die Platine, ohne BL. : Weißgold, 

ein 1736 von dem berühmten fpanifchen Gelehrten Don Antonio de Ulloa 
im Bolbfande des Flufſes Pinto in Peru aufgefundenes ſil berweißes Metall, 
das deshalb, wie Heinrih Theodor Scheffer in ber Überfchrift einer Be 
ſchreibung besfelben in „ber Königl. Schwediſchen Alavemie der Wiſſenſchaften 
Abhandlungen“ auf baB Jahr 1752 &. 275 neben ber Benennung „das weiße 
Gold“ anführt, „in Spanien Platina del Pinto, Heine Silber von Pinto ge- 
nanat“ wird. Diefes ſpan. die platina nämlih iR Diminutiv von fpan. bie 
plata = &ilber, eig. Metallplatte (f. Platte 1). Die Benennung bes Platin, 
franz. die platine, iR ans einem neben platina gebilbeten neulet. das plätinum, 
wobei man Tat. das metällum Metall hinzudachte. Im gemeinen Leben bei uns 
hört man auch Das Platina, —'s, —8, ohne BI. 

die Plaͤtſche, BI. —n : flaches Bret, um bamit etwas eben und feft 
zu Schlagen. Bon platfhen = mit Schall auffchlagend nieberfallen; 

laut ſchallend ſchlagen. Davon auch: der Plaͤtſcher — leichter 
ſchallender Schlag; plätfchern (1650 u. 1716 platſchern). 

Platſche (4. B. in die Miſtplatſche) u. Plätſcher 4.8. in der Nafen- 
plätfcher) find in ber Wetterau geläufig, ebenfo platfhen, weldes fi} aber 
{don in einem ſüddeutſchen Gedichte von 1486 UI. C1P findet : „Der man [Mann] 
blatfcht in die er [ARE — Daran huob [hielt] er fi ver — Das [daß] er daran 
bebieng.” Im 15. Jahrh. aud) bletschen, vorher nebenbei platsen (beides im Parmival 
604, 8 in den Lesarten), verfegt blesten. Das tſch (f. d.), ts aus &, tz, und fo plat- 
[Sen eins mit plagen 1 (f. d.), welches legte vom Schlagen ober Widerſchlagen 
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des Waffers, 3. B. bei Gothe XI, 108, aber and bereits im 16. Jahrh. in „Der 
Eſel fprang vnd platzt hinein“ (Alberus Fab. 99) = fiel mit Schall, nümlich in 
bie Bad. Damm diefes plagen überhaupt wie wir gemeinhin platſchen fagen. 

platt = ohne alle Erhöhung fih in Länge und Breite ausbehnend ; 
niedrig, ohne Erhabenheit; geradezu ericheinend. 

Früh⸗mitteld. in der blatvüz Plattfuß, plattfüßiger Menſch (Rother 1871), plat- 
füz, -fuog (Ernst 4671ff. u. 5422 in den Lesarten); außerdem im Mittel. n. Mhd. 
faum nachweisbar. Eingebrungen aus nieberb. platt, mittelniederb., neu- m. mittcl- 

niederl. plat (au = gerabe heraus, rund heraus), 1475 clevifh plat = eben, 
erhbhungslos, flach, welches aus dem franz. Adj. plat = flad, geifilos, gemein, 
ital. piätto, fpan. u. portug. (mit ch aus pl) chato, mittellat. platus, einem 
aus gr. platys (nAcric) = platt, eben, entlehnten Abjectiv. 
plattdeutjch, Abi. : deutſch wie das gemeine Volt Norb- ober Nies 
berbeutfchlands fpricht. So bereits bei Stieler. Sp. 2277. 

Bol. niederdentſch. Der Ausbrud geht von ber platten (flachen) Gegend 

Deutſchlands aus im Gegenfage zu der hohen d. 5. gebirgigen im Süden. 

bie Platte, Pl. —n : nadte Fläche, auch das eine folche bildende Ge⸗ 
ftein, 3. 8. in die Felfenplatte; auf beiden Seiten flaches, nicht 
jehr bides, ein Ganzes bildendes Stück Stein, Metall; gefchorne, 
überhaupt kahle Stelle auf dem Kopfe; Hochfläche. 

In diefer Bed. „Hochfläche“, „ebene, in welcher franz. ver plateau aus mittellats 
platellus: ſteht, findet fi das Wort er 1517 im Theuerdank, 1472 bie plat 
= flaches Feljenftlid (monumenta Büica X S. 191), mhd. n. mittelb: bie blate, 
plate fowie mittelnieberb. bie platte, — platte eiferne Brufbebedung, geſchorne 
Slate des Eatholifhen Geiſtlichen, Mönch, ahb. bie platta = Marmorplatte (Haupt 
Zeitschr. IH, 476, 26*), um 1000 bie blatt& = Glage, nieberb. bie plate = 
Metaliplatte, fpan. (fhon im 10. Jahrh.) die pläta = Silber (f. Platin Anm.), 
eig. Metallplatte, mittellat. die platte — geihorne Glatze bes katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welches ans gr. die pläta (nAdre), plät6 (nAdın), = breite Klüche wovon, 
Platte, von Einem Stamme mit platys (nAarig) = platt (f. b.). 

bie Platte, PL —n: flache Schüffel u. dgl. Die Platte putzen 

= (die Schüffel leeren und) fi davon machen. — Bei Keifersberg (T 1510) 
und auch fpäter noch die biatte, 1691 bei Stieler bie Platte unb vorzugs⸗ 
weife das Platt, wie dieß noch nürnbergiſch vorlommt hochd. in das Tiſchblatt 
neben die Tifchplatte], mittelb. (fehr felten) bie platte [„sohligzel unde plat- 
ten“ (Reinfrid 15499)], nieberb. die platte. Entlehnt ans fram;. der plat, ital. 
ber piätto, fpan. der pläto, aus dem gleichbeb. mittellat. das plätum, ber plätus, 
den ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum und Mafc. bes mittellat. Abj. platus (f. 
platt). 

bie Platte, Plätte, Pl. —n, vom Degen : die Fläche ber Klinge. 

Aus franz. der plat, welches ans mittellat. das plätum, dem fnbflantivifch ge- 
jegten Neutrum bes mittellat. Abj. plätus (f. platt). 1716 bei Ludwig Sp. 
1408 bie „PBlätte oder oberfläche eines dinges.“ 


bie Platte, Plätte, Pl. —n : Wafferfahrzeug mit plattem Boden. 


1678 „Plätte, Blattfchiff zum Bferb unb Wagen überführen“ (Moorbeek 248°). 
Aus franz. bie plate, ital. die piätte, mittellat. die pläte, platta, == flaches Schiff, 
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dem mit Tat. bie nävis Schiff in Gedanken ſfubſtantiviſch geſetzten Fem. bes 
mittellat. Adj. plätus (f. platt). 
bie Blätteife, BL —n : der Plattflfch, pleuronsctes platessa. 

Ungut, aber üblicher Blatteiße, wie benn fhon im 16. Jahrh. Plateüß, 
Blatteißlin, Blateiffen, 1469 mittelcheinifä die blatiße (voc. ex quo); mbr. 
bie blat-, platise (?), 1475 cleviſch die pladdyse, mittelnieberl. pladis, plaidise, 
aus mittellat. die plat!sa, (eigentlich) platisse, welches aus dem lat. Natgen 
unferes Fiſches die platessa. Nichtiger wäre demnach Plateiſe zu jchreiben, aber 
tt ſoll nach heutiger Schreibweile die Kürze des a anzeigen. 

das Plätteiſen, zuſammengeſ. mit plätten = platt machen. ber 
Blätter, von plätten. platterbinge der Plattfuß, wovon 
plattfüßig. die Plattheit, zufammengel. mit platt. T plat- 
tieren = mit (Silber-, Gold⸗)Blättchen belegen ober überziehen. 
bie Plattnafe, zufammengel. mit platt. die Plättmühle, ber 
Plattſtahl, die Plättwäfche, zufammengef. mit plätten. 

Das Berbum plätten iR 1475 eleviſch pletten, abgeleitet von bem Abi. 
platt; Plattfuß fen frli-mittelb. der blatväg (f. platt Anm.), nieberb. ber 
platföt; Platt na ſe nieberb. die platnäse. Das gleich allerdings (f. d.) ge 
bübdete Abi. platterbings wurde aus bem bſtlichen Mittelbeutfhlanb aufgenom- 
men unb zwar zuer 1784 von Weber teutſch⸗lat. Univerſalwibch 490° und von 
Steinbad I, 375; aber plattieren Uberfam ans ſpan. platehr == verfilbern, 
weldes von ſpan. bie pläta == Silber (f. Platte 1 nnd Blatin Anm.). 

der Platz, —es, PL. Plaͤtze: offene Raumfläche; freier Raum ; Raum⸗ 
punct; Seftung. Mhd. ver blaz, plaz, platz, 

== Ranmfldche, ⸗punet, Tanzplag, aus dem gleichbed. franz. bie place, ital. bie 
pidzza, |pan. bie plasa, welches aus mittellat. bie pläcea, gr.-lat. die plätoa 
neben platda, = Straße, um 800 nad Chr. Geb. auch Hofraum, Hausflur, im 
Mittellat. dann noch Raumpunct, befefigter Ort (pldtea förtis), gr. bie plateia 
(niarela), = Straße, dem mit gr. die hodds (dd) = Weg, Straße, in Ge- 

danken ſybſtantiviſch gefegten fern. bes gr. Abj. platyjs (xacroc) = platt (f.b.), 
weit, breit. 
der Play, —s, BI. Pläge : flacher dünner Kuchen. 

Im 15. Jahrh. blacz, placzs; im 14. Jahrh. in wittelb. der platzbecke = 
Beder bilnner Knden. Ob ans poln. ber placek (fpr. plazek) — flacher Kuchen? 

der Platz, —es, BI. Plüge : ſchallend auffahrender flacher. Schlag. 

Mhd. der blaz (?), plaz, platz, wovon plagen 1 (f.d.). Bgl. Plagregen. 

plag! Interj., Imperativ von plagen (f. b.). 

der Blagbäder, «beder (e vor ck wie ä), zufammengef. mit Platz 2. 
die Plagbüchfe — Holunderbüchſe, zufammengef. mit plagen 1. 
bie Bläge (wetterauifch) = Schmige an ber Peitſche, von plagen 1. 

die Plage = Klatſcherin, ſ. plagen 2. 

plagen = ſchlagen daß es ſchallend auffährt (Göthe XI, 103); mit 
Schall auftreffend fallen, mit Schall berften. 

Betteranifch auch: mit ber Peitſche knallen. Mhd. u. mitteld. blatzen, platzen, 
== mit (Shall und) Schlag plöglih worauf hin Rlirmen, losbrechen, ſchallend 
ſchlagen, laut auffchlagend nieberfallen ( Wolkenstem 14, 5, 2. Nhd. „Der Ejel 
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ſprang und plagt hinein“ bei Alberus Fab. 99, vom Fall ing Waſſer). Die 
Bed. „ſchallend ſchlagen“ die 3.8. bei Hans Sachs vorlommt, zeigt mhd. platzen 
(„ich wolte sie plaszen mit dör hant“ (Minnos. IIL, 44°, 4)] und auch mb, 
der plaz (f. Blat 8) fowie das mit mhd. zc. platzen zuſammenhangende angel- 
jädj. plättan = [flah und mit Schall ins Geſicht] ſchlagen (oh. 19, 8); die letzte 
Beb. oben aber wahrt nieberb. plattern (plabdern) = laut auffchlagend nieber- 
„jellen, von Waffer, woraus, durch eine mhd. Form platzern (?) durchgegangen, 
mit tſch Matt $ unfer plätſchern (f. d.), wie ans plagen unfer platſchen 
(fd), welde beiden Wörter vom Fallen im Simpliciffimus gleihbebentend 
vorflommen. Alles zufammengenommen Täßt fi wol eine goth. Wurzel plitan 
(Prät. ih er plat, wir plötum, Bart. Prät. plitans) = auf eine Kläde auf 
ſchlagen (?) vorausfegen, aus deſſen Sing. Präteriti das Subfl. der Play B ent- 
Iproffen wäre, wovon plagen. 

plagen = ſchwatzhaft verplaubern. Dapon : bie Plage, Pl. —n, 
— Klatſcherin; ſder Plaͤtzer, wovon] die Platzer ei. 


Jenes platzen im ber Wetteran 2c. blatze, aber im Ried bei Darmſtadt mit tsch 


au® tz (f. tſch) blatsche; älter⸗nhd. blatzen (Alberns diotionkr BI. EIH3*), 
im 15. Jahrh. mit Umfant bletsen, pleosen, bleiezin b. i. bletzin (f. Diefenbach 
glossar. 66° u. nov. glossar. 47°), welches abgeleitet von bem Sing. bes Prät. 
eines voransznfegenden wie eflen sc. biegenden ahd. Wurzelverbums plögan 
(Bräf. ich pligu, Prät. ich er plag, wir pläzumßs, Part. plägan, kiplözan), blägan, 
== eine fhreiende Stimme hören laffen (?), von befien Plural bes Prät. mhb. 
bläzen, plägen, abb. (frühe) plAgan, plägzan (Graf II, 259. IV, 1268), neu- 
nieberl. blaten, blesten, angeljädjf. blsstan, engl. bleat, = biöfen (ſ. d.). Plage 
bereits im 16. Jahrh. (im Wend-Unmutb I, Nr. 375), noch wetteran. die Blatz’, 
im Nieb bei Darmflabt die Blatsch’; das ungemwöhnlide Platzer mbb. ber 
- platzer (?), fpät-mbb. der plätscher = Schwätzer, Trütſcher (Wolkenstem Nr. 
90, 1, 17). In Zufammenfegung mit ge- abgeleitet it mhb. das gepletze, 
geplätze, = ſchwazhaftes Geplauder ober Ausplaubern (Neidhart ©. 42, 3. 74, 
25), mitteld. das gebläze, geblätze, = Geblöde, albernes Gefhwäg. 
ver Plagmajor, zufammengef. mit Plag — Feltung (f. ‚Play 1). 
1728 bei Sperander 476°, nad) franz. major de place. 
ver Plaͤtzreögen, PL. wie Sing. : (plöglicher) Schlagregen. Ä 

Bei Luther (Hiob 38, 25), aber fon 1482 unb liberbaupt im 15. Jahrh. platz- 
rögen, zufammengef. mit mbb. ver plaz = fhallender Schlag (f. Blau 8). Verſchieden 
biervon ſcheint das gleichbed. nieberb. ber plassregen, nieber!. der plasregen, im 16. 
Jahrh. plasreghen, zufammengef. mit wieber!. bie plas, früher auch plasch, engl. 

plash, = Lade, Pflige, woneben nieberl. plassen, im 16. Jahrh. plasschen, nieberb. 
plasken, engl. plash, ſchwed. plaska, = im ober mit Wafler plätſchern. 

bie Plauberet, BI. —en, welches, wie ber Phaüderer (wovon bie 
Blaudererin), von plaudern = ‚geiprächig, traulich ſchwatzen, 
dann ausſchwatzen. Zuſammenſ.: plauüderhaft; das Plauber- 
maul; die Plaudertaſche. 

Erf bei Luther (Bf. 59, 8. Sir. 20, 8) plaudern, mit au ans älterem 0, 
denn hochd. im 15. Zahrh. (Zimmerische Ohron. II, 290, 16), pommeriſch zc. 
plüdern. Diejes aber iſt mit mmorganifem A flatt o aus ber bei Dasypödsus 
19° u. 306° fowie bei Serränus dietionfr. BI. 04? vorlommenben Form bloberen, 
biodern, bei Andern und felb noch im 17. Sahrh. plodern, im 15. Jahrh. mit 
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vorwiegenb fi feRfellenbem p mittelb. ploderen, 1486 plodern (Fasinachtspiele 
266, 8), = ſchwatzen, vorher im 18. Jahrh. blodern [ſowie jene® plöderen, plodern, 
auch f. v. a. wie ſchlagend rauſchen] mit Senkung in a älter⸗uhd. blabern, 
blattern, 1475 eleviſch pladeren, nieberb. pladdern, plätern, pletern, welche 
aber keineswegs aus lat bisteräre = plapperu entlehnt find. S. Pluder- 
bofen Aum. Der Blauderer lautet 1486 ber blodrer (Fastnachispiele 254, 
28). In Plaudertaſche (1678 bei Kramer 841°) if Taſche (f. d.) das „rät 
mbb. bie tasche, tesche, — Weibsperfon; ale Eigenname eines Schwägers pit- 
mhb. „Conrad Piodertasch“ (LiederSaal III, 416, 648). 
bie Blaute, Bl. —n : furzer breiter Degen; unförmlicher Degen. 

So bei Kramer (1678), Stieler und Friſch; bei Steinbad bie Plaut. 
„Idrg Ilge von Kißelbah — feines Handtwerckes ein Meßer⸗ oder Blanten- 
ſchmidt (Acten des Archivs zu Büdingen in ber Wetterau v. 9. 1601) 
Nieberd. die Plite ftatt Pläkte). Mit regelrechter Fortſchiebung bes nieberb. t im 
3 (8) bei Steinbach auf die Plautze, oberb. uub im 16. wie 17. Jahrh. nhb. 
bie Plotze, Blotze, älter-ubb. au der Blog, 1546 (bei Georg Agricola) 
plög, = kurzes breites Mefjer zum Hauen, Schligen n. dgl., kurzer breiter Säbel. 
Ob entlehnt ans bie plaute, plata [mit Hinzubenfen von lat. bie lämina = 
Klinge], dem em. des fpäter-lat. Adj. plautus, plotus, == platt, breit? 

T der BPlebejer, —s, BL. wie Sing. : Nichtabelicher; der gemeine 
Mann. Noch in den erften 3 Iahrzehnten des 18. Jahrh. Plebejus. 

Bon lat. plob&jus == büurgerlich, niebrig, gering, dem Adj. von lat. bie plebs 

(Sen. plöbis) = Bürgerſtand, das Bolt, der gemeine Hanfe. Bol. Batricier. 
T der BPleonasmus, Gen. ebenfo, BL. Pleonasmen : Wortüberfluß 

b. 4. Öinzufligung eines gleichbedentenden, alfo überflüſſigen Wertes in ber 
Rebe. Das fpäter gr.-Iat. der pleondsmus, gr. der pleonasmös (nAsovasyös) 
eig. == Überfinß von gr. pleondsein (nAsovdtev), = mehr als udthig, über⸗ 
fitifig fein, weldes von gr. pldon (nAdoy) == mehr. 

t pleonaftifj = Wortüberfluß enthaltend. 
Gebildet nad) einem gr. Abj. pleonastikds (nAsovaoTızda) == lberflälifig, von 
gr. pleonäsein (l. Pleonaemns). 
plerren (e = 8), f. plärren. plegen, üblicher bleten (f. d.). 
bie Blinze, Pl. —n: dünnes flaches in Butter gebadenes, oft zufam- 
meugerolite® Badwert aus einem Zeig von Mehl, Milh und Eiern. 

1678 die Blinge (Kramer teutfhrital. Wortb. 841°), 1562 die blinze (in 
bie biinzebederin), 1587 aber auch die plinen; im der Lanfig der Plinz. 
Ob hernorgegangen aus lat. bie placsnta m der Kuchen? 

T plombieren = mit Blei ausfüllen, 3. B. einen hohlen Zahn; mit 
Blei ſtempeln, mit einem Bleiſiegel verfehen. Aus franz. plomber, 

welde® aus fat. plumbäre = verbleien, von lat. das plämbum == Blei. 

ber Blog, —es, Pl. —e : (geſchwinder) mit Schall auffchlagender Fall. 
Davon plogen — Taut aufſchlagend niederfallen, insbeſondere mit 
Quetfchung [3. DB. der er falıne Apfel plogt], fowie laut aufichlagend 
wieberfallen laſſen, dann [bilpfich :] zahlend Geld hergeben. Zufam- 
menf. : plöglich, Adj. u. Avo. — unvermuthet gefchwind. 

Im 17. Jahrh. „auf den Blog“ — Knall und Fall (Stieler Sp. 1462), 
außer aller Bermuthung in gröfer Geſchwindigkeit, und biefes ber Blok wirb 
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eben im 17. Jahrh. and adverbial und abjectivif (ebenfo wie 3. B. ſicht ans 
das „Licht”) verwandt, 3. B. „lomm zu mir plog und Angel“ (Logan), „io 
war verwunberung baheim über meiner plogen wiederkunft“ (Dans von 
Säweiniden II, 50. Das VBerbum plogen, blogen, 1668 bei Schotte- 
Yins blutzen, findet fih in feinen eigentlichen "Bebentungen bereite im 16. Jahrh. 
bei Kifhart, das Abi. plöhtzlich bei Luther (3.8. Hiob 18, 11), Alberus zc. 
und lautet 1517 plutzlich, auch im 16. Jahrh. pliielid, im 15. Jahrh. 
phutztlich (Ködie 61, 25 Anm.) d. t. plutzlich, am frühften um 1820 mittelb. 
ploslich in unplotelich = allzu plöglih (ebenda ©. 147). Daneben kommt, 
einestheils an Blitz angelehnt, anberntheils mit i filr ü, alfo ſtatt jenes plüglich, 
die Form blitzlich == „blitzſchnell“ ſz. B. in „vrblitzlich“ bei Dasypödius 207° 
und danach bei Serränus dietionfr. Bl. x2*, d. i. urpläglidh] vor. . 

bie Blöße, f. Blaute. | 

die Blöge, Pl. —n, ein Tarpfenartiges Fifchlein mit rothen Floßen. 

Im 15. Jahrh. bie plötze, plutze, plosse, plotz (bieß tm voc. theut. von 1482 
Bl. z8°), blotz, pletzgen, aus dem gleichbed. poln. bie plotka, rufl. die plotwä. 
Sonſt ließe fi aud an mittellat. die plota = Murline denken, welder Rame auf 
jenen Heinen Zifch, der, wie bie Muräue, braun if, fbergetragen fein Könnte. 

plogen, plöglih, |. Blog. ver Ploͤtzer, beffer Plutzer (f. d.). 
bie Pluderhofen, ein PL. : überaus weite faltige Beinkleider. 

Im 16. u. 17. Jahrh. die Bluder⸗, Bloderhofen, im 15. Jahrh. in der 
Limburger Chronik &. 40, 41 ploderhosen. Aufammengef. mit ber bluber, 
bioder, ploder, == blafebalgartig anfgeblähte Weite (f. Schotteline ©. 1289. 
Stieler 185), von mbb. (18. Yahrh.) blodern, plodern (b. i. bloderen, plode- 
ren), bayer. and) pludern, == einen wiederholten Schall, wieberhoftes ſchlagartiges 
Rauſchen von fi geben, von fallender Flüffigleit, wehenber Sahne zc. (ſ. Plau- 
berei Anm.), weshalb auch fpäter f. v. a. weit f&lottern, [vom Kleidern :] nicht 
anſchließend Falten werfen. Woher aber dieſes Verbum? 

plump! Imperativinterjection. der Plump, —es, Pl. —e, = ſchwe⸗ 
rer Fall. plump, Adi. u. Adv. — roh ungefügig, roh ungeſchickt; 
ſtark maffenhaft. plumpen = bumpf ſchallend fallen, fchwer auf 
ſchlagend fallen, dann auch fo ein-, auftreten. 
Aus dem Rieberb. unverändert ins Hochd. aufgenommen, ins Oberb. jedoch, wie 
pflumpf! (Schiller Ränder 1, 2. Blumauer Men. IL, 169), bayer. ber 
Blumpf, ſchweiz. der Pflumpf und pflumpfig — plump, ebenfo im 15. Jahrh. 
pflumpfen == mit dumpfem Schalle fallen (Kellers Erzählungen ©. 867, 14) 2. 
- zeigen, mit regelrechten Kortfchiebung bes nieberd. p tu pf, zumal im Anlante. 
Nach biefem pflumpfen zu fließen, begimt das Einbringen aus bem Rieberb. 
um 1450, fhreitet aber langſam vor; erſt im 16. Jahrh. werben bie nuveräuberten 
nieberd. Formen geläufig. Übrigens finbet fi das Wort fogar ſchon althochdeutſch 
im Elfaß in inblumfta = er hineinflüngte (Haupt Zeitschr. XV, 15°, 680 == 
Virgil. Georg. 4, 529), nämlich ine Meer, älter-nbd. bei Keifersberg (} 1510) 
inblumpfen, wonad ein altnieberd.-abd. blumfan = „bumpfes Schalles fallen 
machen“ anzunehmen ift, welches von dem BI. bes Prut. eines voranszufeigenben altnie⸗ 
berb.-abb. wie ahb. limphan (f. Glimpf Aum.) biegenben Wurzelverbums blimfan, 
(Brät. ich er blamf, wir blumfum, Bart. kiblamfan), altuieberb. plimpan (Brät. ich 
er plamp, wir plumpum, Bart. plumpan), == dumpfes Schalles fallen (7), Rumpf, 
Die werben (2), Doc jenes Berbum blumfan erloſch unb Kon ber fpät ane 
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uieherb. plumpen ı. neunieberl. plompen == mit bırmpfem Schall im Waſſer ı. 
dgl. fallen, wmittelnieberl. plumpen == Rumpf, unidarf machen (Diut. IL, 217°) 
ins Hochdeutſche eingetretenen Form plumpen iR plump! niederd. plumpi ur- 
fprlinglich der Imperativ, aber abgeleitet von biefem Berbum find der Plump 
und das niederd. Abj. plump = ungefdidt, grob, mittelniederb. plump = un- 
geſchickt roh (Beineke Vos 8851), im 14. Jahrh. plump — unjdarf, plumph = 
grob, Köln im 15. Jahrh. plomp = tölpelhaft, neumieberl. plomp == flumpf, 
unfharf, ungeſchliffen, ungeididt, grob, mittelnieberl. plamp = ftumpf (Dies. I, 
217°) d. h. zu did arı ber Schneide, plomp = ungeſchickt roh (Partonepeus ©. 
116, 8), 1475 clevif$ plump == flumpf, bumm, woran unfer nbb. Adj. plump 
nnb islänb. plumpr == bäuriſch grob, ſchwed. und bän. plump = unförmlid, roh. 

bie Blumpe = Bumpe (f. d.). plumpen = 1) pumpen (f. d.), 
2) dumpf ſchallend fallen (ſ. den vorigen Artikel). 

bie Plümperftange = lange ſchwanke Fifcherftange, | 

womit gepliimpert b. 5. im Bade gerlihrt und babei das Waſſer leife ge- 

{lagen wird, um bie Fiſche in den Hamen zu treiden. Im der Wetterau. Zu⸗ 
fammengef. mit einem von plumpen (j. plamp!) gebildeten, in -ern wieber- 
holte Thätigleit bezeichnenben plümpern (Döbel Yüger-Practica III, 229°), und 
ſchon nieberb. plumpen bed. auch „beim Fiſchen mit großen Stangen ins Waſſer 
ſchlagen, um bie Fiſche ins Reg zu treiben“, wie denn auch uieberbeutfh bie 
bierzu gebrauchte lange dicke Stange die plumpekiüle d. i. Blumpfeufe, der plump- 
stock heißt unb Döbeln. a. D. Die BPlumpfange hat. 

bie Blumpheit, zufammengel. mit dem Adj. plump. plumbs! 
Interj., eigentlich Imperativ, aber der Plumps Ableitung von 
plumpijen (ſchon bei Luther), welches von plumpen (f. plump!) 
abgeleitet ift. der Blumpfad, zufammengef. mit plumpen. 

ber Blunder, —s, ohne BI. : allerlei Geräth und Zeug, bei. unwerthes. 
Davon plündern = allerlei Geräth ꝛe., überhaupt Sachen als Beute 
gewaltfan wegnehmen und fortbringen. Hiervon dann : die Plün- 
derei; der Plünderer. Zufammenf. mit Plunder: bie Plun- 
dberfammer; ber Blunderfram. - 

Plunder, ülter⸗nhd. ber pluuber u. blunder, bei Keifereberg (} 1510) 
ſchon in ber heutigen allgemeinen Bed.; 1556 ſchweiz. Plunder — Hausgerlith 
(Frisius 1347°. Dietionarfolum 151°), 1482 „plunder oder newe kleyder“ 
(voc. theut. BI. z4*), mb. (juer® im 14. Jahrh.) ber plunder = Bettzeug, baun 
Wäſche, Kleider, zufammengehörig mit mittelnieberb. plunde == Kleidung (ſ. Friſch 
oO, 64*), nieberb. der plunne == Kleidung und Geräth geringerer Leute, ber Lumpe. 
Dunkler Herkunft. — Auch neben plüudern, wie Luther immer freibt, findet 
fih im 16. Jahrh. blündern, im 14. und 15. Jahrh. blundern [in abblundern 
== wegrauben (Minneburg Bl. 56°)], plundern. Die Grunbbebentung zeigt noch 
ſchweiz. plündern = das Hausgeräth ans dem Hanſe anderswohin bringen beim 
Reiten ober bei einem Überzuge (Stalber I, 191). 

die Plünze, Bl. —n: Blutwurft. Oſterreichiſch 2c. Erſt im 16. Jahrh. 
F der Plural (gewöhnlih Plural), —s, Pl. —e, = die Mehrzahl, 
welches, 1797 ſchon ziemlich übliche Verdentſchung if; friiher die mehrere 
Zahl, wie bereits 1641 Schottelius hat. Aus lat. der „(nümerus) plur&lis“ 
[plur&lis zu zu mehreren gehörig, abgeleitet von lat. pls (Gen. plürie) = mehr]. 
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der Plüſch, —es, BL. — : Halbfammt. - Davon pluͤſchen, Abt. 

Bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 841°, ans franz. Die peluche = . 
Zeug von Leinen unb Kameelhaar, welches aus bem gleichbeb. ital. ber peldccio, 
"üblicher peldzzo, won Tat. der pflus == Haar. 

das Plusquamperfectum (|. Berfectum) = Vorvergangenbeit. 
Das lat. „(tömpus preteritum) plusquamperfdctum“ eig. == bie mehr 
als vollendete Vergangenheit. 
der Pluützer, —, Pl. wie Sing. : Kürbiß, Pfebe; Kürbißflaſche. 
Bayeriih ꝛe. Schon 1446 ber plucozer = Melone. And Ploper. 
ber Poöbel, —s, ohne Pl. : das gemeine Bolt, bef. das rohe. Zuſam⸗ 
menf. : pöbelhaft; pas Pöbelvoltk. 

Bei Luther feſtſtehend der pPöbel, bei Andern bößel, bübell, bbfel, päfel, 
unb noch 3. B. 1678 bei Kramer Böfel, Pünel, 1482 bofel (voo thus BI. 
e1®), = gemein Boll, mb. ber u. das bovel, povel, fpäter auch pavel, pövel, = 
Boll, Leute. Auer in Parsiosl 860, 29, aufgenommen aus provenzal. poble, 
franz. der peuple, 842 der poblus, welches aus lat. ber populus == Bell. 

der Bocal, —es, —s, BI. —e : anſehnlicher geachtetes Trinkgeſchirr. 

As eingeblirgert auch Pokal. Im 16. Jahrh. der Vocal, Pocal; no 
1788 Bokal bei Withof acabem. Geb. II, 92. Sm Simplichffimus Bd 3 
Cap. 12 das Pocal [,ein groß gulden Bocal*. Mit dem Trinkgeſchirr aus 
Stalien, wo biefes befonder® gebraucht war (f. Maaler BL. 78°), alſo aus ital. 
der bocchle == Arng, Beer, franz. ber bocal = Becher, ſpan. der bocdl = 
engbalfiger Krug zum Weinihöpfen, weldhes aus mittellat. bie badcalis, einem 
aus gr. die badıkalis (Bavxadıc), ba® haukdlion (Bavxdiıor), = eughalfiges 

Gefäß entlehnten Worte (f. Diez Wibch I, 72). 

poch! Interj., eig. Imp. von pochen. Schiller Mac. 2,5: 

„Poch! Boch! Gebul ba draußen, wers auch if!“ 

pohen — mit lautem Ton auf einen Fled hart auftreffend fchlagen 
oder auch [bei Erz in Bergwerfen] ftampfen ; laut anftreffenb wiber- 
ichlagen ; unterbrüdend bedrängen; trogig (gleichfam auffchlagenp) hof⸗ 
färtig tun (Schiller Räub. b, 2). Davon : bie Bode — Klo, 
womit gepocht wird; der Pocher. Zufammenf. : pas Bochwert ıc. 

Bei Luther pochen u. (Yer. 4, 19) puchen, fonft Alter-ubb. and boden ı. 
buchen; fpätmbb. u. wittelb. pachen, bb. zuerſt im 18. Jahrh. anftauchend 
bochen == anftreffenb fühlagen (Minnee. II, 187, 96, 2, 1), anklopfen, nieberb. 
puoken, 1475 cleviid bocken, boicken, — Hopfen. Dunkler Herkunft. 

vie Bode, Pl. —n: Blatter, Kinverblatter. Davon : podig. Zur 
ſammenſ. mit vem Bl. : das Bodengift, podennarbig ıc. 

Bode, 1588 die bocke, mittelb. die pocke, nieberl. bie pok; im 17. Jahrh. 
ber Pl. die Botlen = Blatternkrankheit, 1562 in Friesland Die pocken == Luſt⸗ 
ſeuche. Wetterauifh die Boche. Dunkler Herkunft. 

die Podel, Pl. —n (1 Kön. 7, 31), was die Buckel (f. d.). 
T poculteren = bechern. Mhd. poculiren (ZiederSaal IL, 678, 50), 
aus mittellgt. (15. Jahrh.) poculAre = trinken von Iat. has pöculum == Bader. 


T das Pobagra, —s (8), ohne Pl.: Tußgicht, Zipperlein. por 
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dagrefch — fußgichtkrank (Schiller Mänber 4,2). ber Bobag riſt, 
—en, Pl. —en, = Fußgichtkranke. 

Jenes Podagra, mhd. (ſehr ſelten) das podagra, um 1500 bodegra, if ſchon 
1678 ber dentſchen Benennung das Zipperlein vorgezogen worden; gewöhnlich im 
16. u. 17. Jahrh. das yobagram, im voc. ex quo vou 1483 podegram; and mhb. 
das (?) pögrät (Parsväl 501, 27). Aus gr.lat. bie podagra == Fußgicht, gr. bie 
podägra (sodayga) = Fußſchlinge, dann die (lähmende, fefieinde) Fußgicht, gr. 
ber pus (xooç) mit dem Gen. podös (modsc), = Fuß (f. d.), und gr. bie dgra 
(&yoc) = Yang], auf beffen Adj. gr. podagriköa, gr.-lat. podägricus, = fuf- 
gichtkrank umfer podagrifch beruht, woflle im 16. w. 17. Jahrh. pobagrämifd. 
Bodagrif fegt eine neulat. Ableitung ber podagriste voraus. 

t die Boefte, [ohne Pl.:] die Dichtkunft, ver Dichtergeift; [PL —n 
(4fifdig) :] die Dichtung. Bereits 1728 bei Sperander 47%, 

aus franz. die po6sie, ital. bie poasia, von gr.-lat. bie poßeis, fpäter anch 
p68sis, gr. bie poſdeis (zolnaıc), = Dichttuntt, Dichumg, von poiein (moıeTy) = 
machen, ſchaffen, dichten. Bgl. Poet. 

f der Boet, —en, Pl. —en: Dichter. die Poeterei. die Poetik 
—Dichtungelehre. die Poetin. poëtiſch = dichteriſch. 

Poet, mitteld. der pöSte (Zenner 12825. Jeroschin 8480 in pößtinwort), 
wovon mit »ret flatt ei 1517 „bie ps eterey” (vocabula pro juveniüte BI. 284), 
1475 cleviſch die poetry, iR entiehnt aus lat. ber poßta, twelde® aus gr’ der 
poißtds (nom) = Schöpfer, Dichter, von gr. poieln (f. Poefie). Ebenfo if 
ahd. ber sch, alt- u. angelfähf. soöp, scoöp, = Dichter, von ſchaffen (f. d.). 
Bon gr. poißtEs kommt bas Adj. poibtikde (noıntızd), Hr.-lat. poßtious, 
wona {Kon bei Albern® dietionAr. Of. qq2* unfer poetiſch, wie aus dem in 
bem Gebanfen au Tat. die ars = Kunſt ſubſtantiviſch geſetzten Fem. lat. Die poßtica 
unjer Boetit. Die Boetin, abgeleitet von Poet, bei Alberns a. a. O. 

bie Bogge, BL. —n, = Froſch. Niederb. 

ver Pokal, als eingebürgert mit %, |. Pocal. 

ber Pokel, —, ohne PL: Salzwaſſer durch Einſalzen von Fleiſch, 
Fifchen. Zuſammenſ.: das potelfleiſch; der Poͤkel hecht (ech 
= ach) = Tomenhecht; ver Pokelhering. pöteln. 

Mit feſtſtehendem P, p, trogbem daß and wol Bölel, bBoeln zc. geſchrieben 
wurbe, mb mit 5 Ratt bes Umlautes e (ſ. E und DO). Denn Bölel, 1678 bei 
Kramer teutf-ital. Worth. 882° u. 888° ber Bedel, Bidel, iR aufgenommen 
aus niederd. u. nieberl. bie pekel, am früßften 1414 niederd. peckel, 1430 
prekel, ſelbſt auch mit Aufſteigen bee o zu i (f. 3) im 15. Jahrh. pickel, 1518 
bickel, 1475 cfevifä peokel, peockel, engl. piakle; Pölelfleifh 1678 bei 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 888° Pickelfleifch, aus mieberb. das pekelfläck, 
nieberl. pekelviessch; Bölelbering (ſ. Pickelhering) aus nieberb. der 
pekelheoring, nieberl. pekelharing; pökeln aus dem van jenem pekel abge- 
leiteten nieberd. Berbum pekeln, nieberl. pekelen, weldes auf — zu Pölel 
werden. Die Wurzel iR bunlel. 

ber Bol, —es, BL —e : Enbpunct der Erd- u. Himmelsachſe; Dreh⸗, 
Angelpunct; Enbpunct der Achſe einer Kugel. 

Erf zn Unfange des 18. Jahrh. der Pol in ber erſten Bebeutung neben ber 

Polus, mhb. ned der pölus ebenfalls in der erſten Bed., aus gr.-Iat. ber pölus 
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= Enbpunet an der Erb- u. Himmelsachfe, gr. gleichbed. der pölos (xdaoe), gig. 
= Wirbel, Angel, Achſe, von gr. pelein (nEAeıv) — ſich bewegen. 
ver Bolad, Polat (a kurz), —en, BI. —en : Pole; polnisches Pferd. 
1482 poleck (voc. theut. BI. 24°) — Pole. Aus poln. der polak Pole (f« d.). 
+ polar = bie Pole: betreffend ; ſchnurſtracks entgegengefegt. Bufam- 
menf. : ver Bolarftern — Nordſtern, neulat. st&lla poläris, 

weil nabe am Himmelsnordpole ſtehend. Jenes polar aber, bereits in Polar⸗ 
Kern (Kramer teutfh-ital. Wortb. 882°), it ans einem nenlat. bj. Polis von 
gr.lat. pölus Bot (f. d.), hier der am Himmel. 

ber Poͤlder, —8, BI. wie Sing. : rings eingeveichtes Lan, 

ift das nieberl. der polder, welches aber im 16. Jahrh. ein Hühnerhaus be⸗ 
deutet, aus mittellat. das pullärium = Hlibnerbehälter. Jene Bed. Hühnerhaus 
j. B. bei Kilian 410*, wo neben bloßem polder zugleich hoender polder, aber 
auch ebenba in befonderem Mrtitel polder = Damm, Meerjumpf, Uferiviefe, 
durch Dämme umſchlofſenes Laub. 

der Poͤle, —n, Pl. —n. Poͤlen. poͤlniſch, bei Voß poͤliſch. 

Pole if mit Abſchwächung der zweiten Silbe und, wie bei ber Heide zc. (vgl. 

auch Chriſt), mit Kürzung um das auslautende n aus mbb. der P6l&n, im 12. 
Jahrh. Bolan (gl. trevir. 11, 22), mittelb. qud der POölöne (Jeroschin), welde 
aus mittellat. Polänus (2), Bolänus, Polönus. Diefe mittellat. Ramensformen 
aber ſind aus dem alten flaw. [Anfang des 12. Jahrh.] der Poljanin (Pl. Poljane), 
welde® — wie daß fpätere und zwar polu. ber polak (f. Bolad), = Bole, eig. 
Bewohner von Feld, Flachland, — von poln. das pole, ruf. das pöle, == Feld, 
und die Bolen bewohnten bie größe Ebene Europa’s, die fih von ber Ober bie 
über den Dniepr ausbehnte. Der Landname Polen if nicht Dativ bes Plurals 
von Pole, fonbern mit abgeſchwächter Enbfilbe aus ſpät⸗mhd. (Anfang bes 15. 
Jahrh.) Polann, mhd. Pöldn, auch Pœlan, ahb. P6löna (Graf III, 884), welche 
aus dem von jenem Polänus, Polönus abgeleiteten und nad jenem poln. pole 
{bon 1211 burd lat. CampAnia — Flachland ausgelegten mittellat. PolAnia (?), 
“ Polönia, wie denn aud) das @ in mhb. Poelän auf das i in ber Enbung -ia hin- 
bentet. Das Abi. polnisch iR gekürzt ans mhd. pölänisch, mittelbentfch pöl&dnsch 
(Jeroschin 19225. 22718) d. i. vollfländig pölnisch, von jenem mäb. Pölkn, 
mittelb. Pölöne, der Pole, wonad das vom Volle nad bem hier nicht paſſenden 
Borbilde von bayerifh, heſſtſch, Tächfiich 2c. gebilbete polifch verwerflich erſcheint. 
ver Polei, —s, —s, Pl. — : Flöhkraut, möntha pulögium. 

Mhd. das poleie (?), polei, bolei, ahd. das polei u. and die poleia, eimmal 
pulei (Haupt Zeitschr. XV, 49*), aus bem gleichbeb. Tat. das puldjum, pul6gium, 
von lat. ber pülex = Floh, und ber Name daher, daß nad Plinius hist. natur. 
20; 54 bie angezlindete Bläte ber frifhen Plane bar ihren Geruch die Flöhe 
töbtet. 

+ die Polemit = die Kunſt des wiſſenſchaftlichen Wortgefechtes. ber 
Bolemiter polemifh. polemifteren. Erſt int 18, Jahrh. 

Das bj. polemifd beruht auf dem gr. Adj. polemikds (moAsuıxd;) = 
friegerifh, aus beffen Fem. Bolemit bervorgieng, währenb von dem Mafc. unfer 
Polemiter abgeleitet wurde. Jenes gr. Adj. aber ift von gr. ber polomos (nöXe- 
110g) = Krieg, Kampf abgeleitet, wovon auch gr. polemisein (rorsulgew) = tie 
‚gen, impfen, welches im Franz. zu poldmiser wurbe, woraus polemif ier en. 

Poͤlen = das Land ber Polen, ſ. ber Pole. 
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7 die Bolice (pr. Pol), Bl. —ı : Verfiherungsichein mit genauen 
Berzeichnifie der verficherten Güter ꝛc. Schon im 17. Jahrh., aus 

franz. bie police, ital. polizza, = Zettel, Schein, welches aus mittellat. das 
politicum ober poldticum, das aus mittellat. polfpticum, am früifften polyptychum 
== Berzeihuts, Zinsbuch, Heberolle, wurbe. Dieß aber iR urſprünglich das Neutrum 
von gr. pol]ptyehos (zoAdatuyog) = vielfach zuſammengefaltet, viel Blätter 
habend {gr. polys viel, und die ptfx (nıTE) Falte, Ylatt]. 

T die Bolicet, als eingebürgert heute allgemein Polizei (f. d.). 

T ber Bolter, —es over —8, PL —e : bie Arbeit anordnender und bie 
Aufficht führender Werkgeſelle (Werkmeifter), des Mleifters Stelle ver- 
tretender Obergejelle, der Kunftverftänbige. 

Bei Manrern, Zimmerleuten und einigen anbern ehebem zlinftigen Arbeitern. 
Gbthe XLII, 482 hat Ber Bolirer. Mit Berbunkelung bes a zu o and tyrol. n. 
bayer. der Palier, fürnth. ber Pällier, Pällierar (ferer 85) zc., im Ambrafer 
Lieberb. von 1582 ©. 827, 172 der balierer = Erfter über Andre, welche mit Ausfall 
eines r nad dem a aus ber noch zu Sranffurt am Main dfters geichriebenen und 
auch zu Wiesbaden vorlommenden Form ber Barlier, 1471 ber parlier,.cben- 
fowol nm biefe Zeit in Nürnberg der parlierer (Tucker Baumeisterbuch 59, 3ff. 
Chroniken d. d. St. I, 405°. Lexer mhd. Handwtbch II, 208), bayer. 1558 
Berlir (Sähmeller I, 279), von mh. parlieren — reden (f. parlieren). 


f polieren = putzend abreiben, pußend glätten ; ausfeilen ; in Sitte ıc. 
verfeinern. Davon : ber Bolterer; bie Bolierung. Zufammenf. : 
die BPolterart; der Bolterftahl zc. 

Jenes polieren iR mbb. polieren, fpät-mhb. aud) pollieren, bollieren, pu- 
lieren, mit Senkung bes o zu a pallieren, ballieren, baliren, mittelb. polliren, 
ans Tat. polire = putzend abreiben, plätten. Polierer iR im 15. Jahrh. ber 
polierer, palierer, pulixer, bollierer; Bolierung in bemfelben Jahrh. die bollie- 
rung. Polierart = Art zum Gflaätthauen, bei Böthe XXI, 6 Poliragt. 


poͤliſch, bei Voß und volfsüblich, aber ungut, f. Pole. 


T die Politik = Staatskunſt, -wilfenfchaft ; Staats⸗, Weltklugheit. ber 
Bolttiter. polttiſch. politifieren, 
zu Anfange bes 18. Jahrh. ans gr. politizein (noArriLew) = al® Bürger im 
Staate leben, von dem von gr. die p6lis (n6Aıc) = Stadt, dann Staat, abgelei- 
teten gr. ber politös (noAlıns) = Stadt⸗, Staatöblirger, woher das gr. Abi. 
politik6s (noATzıxdc) = biirgerlih, ſtaatsmunniſch, gr.-lat. polltious = zmm 
Staat oder zur Staatswiffenfhaft gehörig. Nah biefem Worte mın iR im 17. 
ZJahrh. unfer politiſch gebildet, dann aus bem Fem. (politica, mittellateiniſch 
ale Subſt. die politica = Regierungstunf) unfer Bolitik, im 17. Jahrh. Poli- 
tio, hervorgegangen, enblid von dem Maſe. (politicus) unſer der Politiker ab» 


geleitet. 
+ die Politur, BL. —en: Glattung ıt. Aus lat. die politüra, 
von politus, dem Part. des Berf. im Pafl. von lat. polire (f. polieren). 
T die Bolizet, ohne PL. : Staatsanftalt fir öffentliche Orbnung and 
Sicherheit: Zufammenf. : der BPolizetcommiffär, poltizetlich zc. 


Schon im 15. Jahrh. bie policey, polisey, urſprunglicher polizi (?), aus mittel- 
BVBeigand, Wörterbuh. 4. Hufl. 2. Br. 24 . 
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lat. polioia, politia, == Aufrechthaltung 2c. der Orbnung in einer Stabt zc., 
fat. bie politia Staat, welches aus gr. die pollteia (noATrel«) == Staatsberwaltung, 
funft, Staat, von gr. ber polit6s (f. Politik). 
ver Boll, —es, PL — : Abftimmung bei einer Wahl. 
Aus engl. poll = Kopf, Kopfzählung (bei Wahlen), Perſonenliſte 2c. 
der Böller, jegt allgemein Böller (f. d.). polniſch, f. Pole. 
ver, auch (3. B. Göthe XLI, 4) bas Polfter, —s, Pl. wie Sing. : 
feitgeftopftes, aufgeblähtes Sit-, Ausruhefüffen. Davon poölftern. 
Polſter, mhb. ber bolster, polster, ſehr früh auch bölstsere, ahb. ber u. das 
polstar, bolstar, polstir, aud = Säulenkopf, angelfädhf. der bolster, altnord. der 
bolstr, beide in heutiger Bed. neunieberl. ber bolster (= grime Nußſchale, Hülſe 
der Erbfe 20.) Wie Beule (f. b.), wol von bem BI. des Prät. eines goth. 
Wurzelverbumg biulan (Brät. ich er b&ul, wir bulum Bart. bulans), ahb. piolan 
(? Brät. ih er p6l?.wir pulumds ? Part. polan?) — „fi blähen“, aus befien 
Sing. des Prät. das goth. bauljan = ſchwellen madeh in goth. ufbäuljan = 
anfgeblafen machen (2 Tim. 8, 4). ©. au poltern. 


ber Bölterabend = ber durch ein Mahl (fowie durch Beſchauung 
bes in der Brautlammer aufgeftellten zur Mitgift gehörigen Hausge⸗ 
räthes zc. von Seiten der muthwilligen Gäfte) gefeierte Vorabend ver 
Hochzeit. der Bolterer. ver Boltergeift, —es, Pl. —er, = 
nachts durch Boltern fchredenver umgehender Hausgeift, 

1589 der boldergeiſt. Bolterer, er 1691 bei Stieler, von polterm. 
pöltern = Getöfe, wie durch fchallendes Aufichlagen, Ballen, Klopfen, 
Rollen, machen ; heftig, die Worte gleichfam herauskollernd fchelten. 

Die Schreibung poltern ſteht durch Luther fe. Sonft im 17. Jahrh. auch 
pulbern, im 16. Jahrh. polberen, bolderen zc., 1482 polteren (voc. theut. 
Bl. 240) u. boldern (ebenda Bl. e1P), am frühſten 1420 u. 1425 buldern, nen- 
nieberl. bulderen, baneben durch Angleichung bes d zu 1 die wetterauifhe Form 
bollern umd beshalb bei Albern® bollern n. pollern, ebenfo auch bei 
Andern, im 15. Jahrh. bollern, pollren (bieß 3. B. bei Wolkenstein Nt. 40, 2, 
16), nieberd. bullern (f. bullern 1), einmal 1462 niederrheiniſch-hochd. bollen 
(Mone Anz. VII, 167, 684). Wie es fcheint, mit dem Begriffe des von Wäl- 
zen, Rollen herrührenden Geräuſches und Gerafjels abgeleitet von dem Plural 
bes Brät. des bei Bolfter (f. d.) aufgerellten goth. Wurzelverbums biulan, ahd. 
piolan, von weldem Pinral auch ahd. polön, bolön, == wälzen (aufgebläht rund ſich 
bewegen), fortwälzen, mbb. boln, pola == mwälzen, ſchleudern (f. Böller, Bolle 1), 

. werfen. Nicht aus lat. pultäre = ſchlagen, Hopfen, woraus bei Entlehnung im 
Abb. pulzön geworben wäre. 
T der Boltron, —s, PL. —e : Maulheld, eig, Feigling. - 

Im 17. Jahrh. aus franz. ber poltron, welde® aus ital. ber poltröne = 
Hanlenzer, Feigling, von ital. poltro — träg, feige, eig. den Polſter liebend, ab- 
geleitet mit ungewöhnlihem Ausfalle bes s von ahd. polstar, bolstar Bolfter 


(f. d.), wovon auch ital. der boldröne = wollene Bettdecke. S. Diez Wibch 
I, 828. 


T poly», ausgr. poly's (roAug) = viel, in :.die Bolygamte (aſilbig) 
— Vielweiberei; ver Polygraͤph, —en, PL —en, = Bielfchreiber ; der 
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Polyhiſtor, —s, BL. wie Sing, = Vielwiſſer; pol ytẽch niſch 
— viele Kilnſte und Wiſſenſchaften umfaſſend; der Polytheismus 
(GBfilbig) = Vielgötterei; der Pol yt heiſt (Afilbig), —en, BL —en, 
— Anhänger der Bielgötterei, wovon polythetftifch (5oſilbig) — 
vielgättifch. 

Polygamie iR aus gr.-Iat. polygämia, gr. polygamia (noAoyaula), beffen 
-gamia (-yauıa) von gr. gamein.(yaueiv) == heirathen; Polygraph ans dem 
gr. Abj. polygräphos (zoAvygdpos) = viel ſchreibend, defſen graphos (-yoapoc) 
von gr. gräphein (ypdysır) = ſchreiben; Bolyhiftor aus gr.-lat. ber polyhistor, 
gr. ber polyIstör (noAvlorop) — Bielwifler [eig. als Adj. viel wiſſend], beffen 
ber istör (Tore) = ber Kunbige; polytehnifch gebilbet nad franz. polytech- 
nique, von gr. bie polytechnia (noAvreyvla) = Menge von Künften, Bolytbets- 
mns ans neulat. ber polythefsmus, von gr. pölytheos (noAUYEog) == viel Götter 
glaubend, wovon auch franz. der polytheiste, woraus Polytheiſt. 

T der Poly p, —en, Pl. —en : Vieların. Aus lat. ver pölypus, 
weldhes aus gr. ber polypus (noAUnox) = Bielfuß [noArg viel, nodc Fuß]. 
F polytechnifch, der Polytheismus ꝛc., |. poly. 
T die Pomade, PL. —n : Haarſalbe; Heilfalbe ; [ftudentifch :] vecht 
wolthuende Gemächlichlett. Davon pomadiſteren. 

Bomade im 17. Jahrh. aus franz. die-pommade, welches aus ital. bie po- 
‚mäta, von ital. ber pömo == Apfel (aus) lat. dad pömum = Baumfrudt, weil 
anfangs das Fleiſch von Äpfeln, namentlich der Zmergapfelbäume, Sauptbekanb- 
theil jener Salbe war, wie noch zu ber Heilſalbe Apfelichnitten verwenbet werben. 

T die Bomeranze, Bl. —n : Fracht von cftrus aurfutium. Zuſam⸗ 
menf. : ber BPomeranzenbaum, bie Bomeranzenfcale ıc. 

Bomeranze, 1469 mittelrheinifch die pomerantze (voc. ex quo), 1466 pomoranos, 

1440 pomerant, aus mittellat. Die pomerancia, ilblidjer das pomeräncium, pomerän- 
tum, am frühften pomoräncium, zujammeng£f. aus lat. das pomum = Baumfrudt, 
bier Apfel, und aus ital. bie aräncia = Pomeranze ober bem aus bem früher 
gleihbeb. ital. der ardncio gebildeten mittellat. das aräncium. Beide ital. Wörter 
aber find aus dem gleichbed. byzantiniſchen das neräntsion berborgegangen, befien 
Urfprung bis in die Sanſtritſprache, alfo nah Oſtindien weiſt (f. Orange). 
Pomeranzenbaum ift 1469 mittelrheinifh ber pomerancien baume (voc. ex 
quo), 1414 pomerantbaum. 

der Bommer, —, PL. wie Sing. : kurzer Iangföpfiger u. -hanriger 
Haushund. Aus Pommern ſtammend, daher ber Name. 

ver Pommer, —s, BL. wie Sing. : Art Schalmei ober Hoboe. 

Gbthe XXIV, 84 Muſical. Lex. (1749) ©. 298. Aus dem gleichbeb. älter- 
uhd. der bomhart, fpät-mhb. der bum-, pumhart, welches aus bem gleichbeb. 
ital. bie bombärda ; dieſes aber, eig. mittellateinifch, beb., wie auch jenes bum-, 
pumhart, [. v. a. Ranone (f. Bombarbe). 

der Bomp, —es, ohne BL. : feierliches großartiges Gepränge. 

Im 15. Jahrh. bie pompe, gellirgt pomp, = feierliches Gepränge, Gepränge, 
ans gr.-lat. die pömpa = ðffentlicher feierlicher Aufzug, dann Gepränge, Prunk, 
gr. bie pomp& (nounn) = Sendung unter Geleite, feierlicher Aufzug unter großem 
Geleite, von gr. pömpein (nEuneıv) = fenben. 

24* 
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+ die BPompelmufe, BL. —n: lopfsdicke oſtindiſche Apfelſine. 

Wieland Ob. 11, 23. Aus neuniederl. (holländ.) ber pompelmoes, fram. bie 
pamplemousse, bei welhem ſich, zumal da der die Frucht tragende Baum in Oſt⸗ 
inbieg mehr in Gärten von Europäern ale in Pflanzungen von Eingebornen fi 
findet, aud; jene Apfelfine der Piſaugfrucht nicht ähnelt, kaum an Bilbung aus 
fanffr. bhAnuphald = Sonnenfrülchte (dev Sonne dargebrachte Früchte) tragenb, 
einem Beinamen bes Pifangs (mfisa paradisiaca), und ans fanftr. mötsch& (mo- 
ber arab. mos), nem Ramen biefes Baumes, denken läßt. 

pömpen = feierlich großartig prangen, mit großem Gepränge fich zeigen. 

1781 bei Schiller, aber fhon im 17. Jahrh. ans lat. pompäre = mit Pomp 
einriäten, im Mittellat. ſ. v. a. ſtolzieren 2c., von lat. pompa Bomp (f. b.). 

yompen — brühnenp, überhaupt ſtark fchalfen, insbeſondere tief. 

Aud pumpen (f. d.), mhd. pumpen (?), wie fi} aus bem mittelſt -ern abgelei- 
teten mbb. Sterativ (Wiederholungswort) pliimpern (Minnes. III, 288%, 6), auch 
umlantlo8 pumpern (ebenda 287%, 6), = mit bumgfen Schall in raſcher Wieber- 
bolung Hopfen, .pumppern = mit dumpfen Schal hinfallen (Wolkenstem Nr. 6, 
108), ergibt. Älter-nbb. (bei Luther) bomben. Aus mittellat. bombäre, bum- 
bäre, = ſummen (von Bienen), einen lauten Banchwind laffen (f. Diefenbach 
glossar. 7809), von lat. der boͤmbus (f. Bontbe). 

pomphaft, in der en Hälfte des 17. Jahrh. gebildet für 

+ pompðs — großartig prachtvoll. So im 18. Jahrh., 

aber 1694 bei Nehring 681 pompos, jenes nad) franz. pompeux, und biefes 
‚Ältere pompos aus bem bei pompeux zu Grunde liegenden Iat. (6. Jahrh.) pom- 
pösus —= präätig, von lat. pompa (f. Pomp). 

+ die Bönitenz, ohne PL. : Bußübung; Strafe, Pen. Aus lat. die 

ponitentia Reue, von dem Bart. bes Präf. von ponitöre Reue empfinden. 

ber Boranz (Popanz), —es, BL. -e : (vermummte) Schredigeftalt. 
. Im 17. Zahrh. der Bopanyg (Schottelius S. 1877), bi Schuppiue ©. 
829 der Bopenge. Wie e8 fcheint, aus bbhm. ber bobak (& == A), bubäk, 
auch der bubus (fpr. bubusch) u. ber bubaras (fpr. bubaräsch), pol. der bobak, 
= GScredgeflalt, von bem gleichbed. bbhm. ber bobo, bubu, poln. ber bobo. 

F der Bopo, —'s (—8), BI. wie Sing. : der Hintere. Kinperwort, 
welches, wie e8 ſcheint, Wieberholung der erfien Silbe von lat. ber pödex = 
ber Hintere iR, wofür fpät-mittellat. auch pöpex vorfommt. 

Tpop ulär = volfsmäßig,. gemeinnügig, volksverſtändlich, Freundlich, 
sbeliebt. die Popularität, ohne Pl. in feinen Bebeutungen 

bas franz. Die popularit6 aus lat. bie populäritas = Streben nach Vollsliebe, 
von dem von lat. der pöpulus Bolt (f. Pbbel) abgeleiteten lat. Adj. populäris 
== zum Molle gehörig, vollsthämlih, dem Voll angenehm, ihm zugethan zc., 
welches fram. zu populaire wurbe, worans popnlär. Bereits 1728 bei Speran- 
der 488° als Frembwörter populair und Popularität. ' 

t die Bore, BL. —n : Schweißloh. Später im 18. Jahrh. 

aus gr.«lat. ber pörus, gr. ber poros (xoͤooc) = Durchgang, Hautröhre, Schweiß- 
loch, von Ir. pefrein (melpsır) == burbohren ac. 

T der Poͤrphyr, —, BL —e, Steinart von dunkelrother Grundfarbe. 

JIm IT. Jahrh. das PBorfir, aus franz. ber .porphyre,. weldes aus gr. por- 
Phyrüs (nogpvpoüg) = purpurfarbig, von gr. bie porphyra (f. Purpur). 
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ber Bort, —es, PL. (ungewöhnlich) —e : (See-)Hafen ; Zufluchtsort. 

Nur, noch dichteriſch. Mhd. u. mittel. Die porte (Nidel, 451, 1), and) der port, 
mittelb. aber vorzugeweife das port, ane Iot. der portus = Einfahrt, Hafen, dann 
Zuflucht, Zuflußtsort. 

F das Portal, —es, Bl. —e : Prachtthor, -thür eines Gebäudes, 

1442 das portäl, mittelniederi. poortael, -au8 dem gleicäbeb. mittellat. (12. Jahrh.) 
ba® port&le, auch == Borhalle, franz. der portail, altfranz. u. fpan. ber portal (= 
Halle), von lat. die porta = Thor (f. Pforte) 

bie Borte, BI. —en : Pforte; Schiefloch eines Schiffes. 

Das niederb. bie pörte, neuniebderl. die poort, unfer Pforte (f. d.), welchet 

mittelhochdentf auch Bfter8 mit unverſchobenem p die porte, port lautet. 
f der Portier (fpr. Pörtje), —6, BI. wie Sing. : Thürkiter. 

Bereits 1728 bei Sperander 484°, aus franz. ber portier (fpr. portjö), welches 
au® lat. ber portärius = Thor⸗, Thürhüter (Purgäte 2 Kön. 7, 11 u. 1 Chrom. 
16, 22), von lat. bie porte = das Thor. 

T die Portion, BL —en : zugehöriger Theil; Speiſeantheil. 

Im 17. Jahrh. ans franz. die portion, welches aus lat. bie poͤttio = Abthei⸗ 
lung, Antheil, Berhältwis wozu, won lat. bie pars (Gen. pärtis) = Theil. 

t das Porto, —s, BL. (ital.) Berti : Poft, Fracht, Briefgeld. Im 
17. Jahrh. Zuſammenſ.: portofret, die Poͤrtofreiheit. 

Borto iR daß ital. ber porto, von ital., lat. porkäre = tragen, bringen. 

+ das Porträt (& kurz), —es, —s, BL. —e : Bildnis, Bruft-, Abblle, 
Davon bei uns : porträtieren. 

Porträt, bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1415, it aus franz. der pörtrait, 
welches aus fpät-mittellat. der proträctus — Abbilb, von mittellat. por- b. i. pro- 
träctus = gemalt, lat. proträotus = hervorgebracht, altfranz. pourtrait = abge» 
biſdet zc., dem Part. des Perf. im Pafl. von lat. proträhere == hervorziehen [prö == 
vor, hervor, trähere = ziehen], bervorbringen, im Mittellat. f. v. a..malen, woraus 
altfranz. pour-, nenfranz. portraire = abbilden, abmalen, wurbe. 

+ der Portulak, —s, —, BL —e : die Pflanze portuläca, 

Im 15. Jahrh. die portuläke, ans lat. die portuläea. ©. Burzel. 

7 das Porzellan, —es, —s, Bl. —e : künftliche ans feiner Thonart 
gebrannte halbpurchfichtige Töpferwaare. Davon porzellanen. 

Als eingeblirgert mit z; fonft, zuerſt im 17. Jahrh., Borcellan. Dem bas 
Wert if, wie frau. bie porcelaine, altfranz. die porcellaine, poroelaino, porche- 
laine [woraus wetteraniſch das Birschelin, zu ſchreiben Pürſchelün), pouroe- 
Iaine, enblich ſpan. u. portug. bie pörceläna, aus ital. bie porcelläna, welches 
zuerſt in dem Neifeberiähte bes berlihmten Reifenben bes 18. Jahrh. Marco Polo 

aus Benebig, ſich findet unb zwar ſowol von dem bamals nur in China (ober and 
Japan) verfertigten und von borther liber Arabien nad Italien eingeflihrten Por⸗ 
jellan, als and in ber ſicher älteren Bed. „Borzellanfänede” oder „muſchel“ (f. b.), 
nach welder man basfelbe in bem zulett genannten Lande benannte, weil man e8, 
das biefer Muſchel an ſchoöner milcdhweißer Farbe und Glanz jo fehr gleich, aus 
ihr (duch Aufldiung in fehr feinen Stand und durch Kneten mit Baffer) verfertigt 
glaubte S. Mahn etymolog. Unterſuchnugen c S. 11—1b. 

die Borzellanmufchel, -[hnede (ed = Ad), PL —n, 
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f. Porzellan Anm. Zufammengef. mit ital. bie porcelläna, bem Namen der Por- 
zellanmufchel, von lat. der porcdllus, dem Dim. von lat. der poreus = Schwein, 
dann in ber Sprache der Weiber, vorzliglih der Ammen f. ». a. wähliches Ge⸗ 
burtsgfieb (Yarro de re rüstica 2, 4, 10), wie aud) gr. der cholros (zoleog) = 
„junges Schwein“ in biefen Begriff übergeht. Ahnlichleit der der Muſchel eignen 
Öffnung mit diefem Gliede veranlaßte ben Namen bei den Italienern, und and 
in der Vollsſprache bei den Franzoſen heißt biefelbe Mufchel der pucelage von 
die pucelle = Jungfrau. Bol. Mahn a. a. D. ©. 18. 

+ der Pofamentier, —es, —8, BI. —e, auch (doch mehr noch beim 
Bolle) ver Bofamentierer, —$, Bl. wie Sing. : Bortenwirter. - 
1728 bei Sperander 485° der Posamentirer. Mit o durch Berdunkelung 
eines a; benn aus franz. ber passementier = Bortenwirker, von franz. ber passoment 
(mit einem bei anslautenbem n öfters antretenbem t), ital. ber passamäno, ſpan. 
der pasamdno, = Borte [im 17. Jahrh. bei uns die Baßemen und Paßement 
genannt] d. h. Kleider-, Möbelbefag ober -einfaffung, welche Beb. aus ber nod in 
dem ſpan. Worte bewahrten des Treppengelänbers d. h. der Einfaffung ber Treppe 
bervorgieng. Auf biefe Bed. weit aud die Zuſammenſetzung bes Wortes ans dem 
Imperativ von ital. passäre, ſpan. pasdr, — durchgehen, «fahren (f. paffieren), 
und ital., pam. die mano Hand; alſo urfpr- f. v. a. geh durch bie Hand. Unſer 
Bofamentierer lautet 1691 bei Stieler Sp. 1417 no mit dem urfprling- 
lihen a ber Baßementirer, abgeleitet von paßementiren — mit Borten 
befegen (ebenba Sp. 1416), welches aus bem gleihbeb. franz. passementer von 
jenem franz. passement. 
bie Bofaune, BL. —n: großes Blasinftrument' mit zum Theil fchieb- 
baren Röhren. pofaunen. Die Schreibung Bofaune 

ſtellte ſich dur Luther fer, fon älter⸗nhd. auch bie bofaune, bufaune, 
bufann x., 1469 mittelrhein: bie besfine (voc. ex quo) u. 1414 fowie nieber- 
rheiniſch im 14. Jahrh. baasfine mit o ‚und a durch Senkung bes u, mhbb. bie 
busä@ne, pusäne (mit A fatt eines frilberen 1 buch Einfluß bes u ber erfien 
Silbe, benn’die ältere Form lautet) busine, pusine, aus altfranz. die buisine, 
bussine, busine, boiffine, bosine, welches aus gr.-lat. die bücina — gewundenes 
metallene® Blashorn, gr. die bykänd (Buxdyn) = Trompete S. au Pauke 
Anm. Das Berbum pofannen, mhd. busfinep, zuerſt businen, iſt an® einem 
‚altfranz. buisiner, businer, — bie Bofanne blafen, welches aus dem gleichbeb. von 
jenem lat. bäcina abgeleiteten lat. bucinäre. 
f die Poͤſche, BL —n: Taſche. Im Elfaß ꝛc. Aus franz. die poche 

(fpr. posch’) = Taſche, altfranz. n. mundartlich poque, pouque, mittellet. bie 
pöchia, welche wol ans engl. poke, angelfähf. (wie aus einer Überfegung von 
Marc. 6, 8 augegeben wirb) der poooa, == Taſche, Beutel, nieberb. ber puoke = 
Bad, Bündel, altnorweg. der poki = Beutel (Frümer 497°). 

bie Bofe, Pl. —n : Fever ; ungefchnittener Feberfiel. Niederd. 
f die Bofiticn, PL. —en : Stelfung, Lage. Mit dem 18. Jahrh. 
aus lat. bie positio (Gen. positiönis), von p6situm, dem Supiuum von Tat. 
pönere == nieberfegen, -flellen, hinlegen. 
+ der Poſitt v (gewöhnlih Pofitivn), —es, —s, BL (unüblich) —e : 
bie Grundftufe des Adjectios, die Stufe in welcher fein natäxlicher 
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Begriff ruht. das Bofittv, —eıs, —, PL —e: Stell, Stuben- 
orgel. poſittv = feftgelegt, beftimmt, ficher, gewiß, bejahend, 

1716 ins Dentſche aufgenommen positive (Ludwig Sp. 1415), aus bem von lat. 
pösitus, bem Barticip bes Berf. im Paſſto von pönere (f. Pofition), abgeleite- 
ten lat. Abj. positivus = geſetzt, gegeben, von befien Mafc. (positivus) im Ge⸗ 
danken an lat. ber grädus = Stufe der Bo fitio gebildet iR, fowie von dem im 
Gedanken an Tat. das drganum — Drgel (f. d.) ſubſtantiviſch gebrauchten Nentrum 
positivum unfer das Poſitiv, fon 1440 das positif und zu Anfange des 
15. Jahrh. das positiff (Diefenbach glonsar. 449°), 

+ die Bofitur, PL. —en : Körperitellung, haltung. 

1716 bei Ludwig Sp. 1415 die „Positur ober gefalt“, aus lat. bie posi- 

tära = Gtellung, von lat positus (f. Poſition). 

bie Boffe, Bl. —n : ſpaßhaft Beluftigendes; [jeit der erften Hälfte des 
18. Jahrh. au :] niedrig komifches (Schau-)Spiel. der Poͤſſen, 
—$, Bl. wie Sing. : nedifcher Streih, Schelmftreih. Hiervon das 
Poßchen, Dim; poffig = wunderlich, lächerlich von Geberde ober 
Wort. Zufammenf. : poffenhaft; ver Poͤſſenmacher, Pofjen- 
reißer, — durch Geberde oder Wort zum Lachen Beluftigender. 

In der erfien Hälfte bes 16. Jahrh. der Hoffe [bei Dasypödıus und Serränus 
nur in hoffen treiber, -»lbung, -werd), poffe, gekürzt pofjz, = allerlei Ge⸗ 
berde, alberne Dinge in Handlung und Wort, beinfigende Wigrebe, beluſtigende 
Handlung, Schelmftreih, 1540 bei Alberns diotionkr. BI. Qg4* ber BI. bo ſ⸗ 
fen = Täderlihe Geberben und BL. a2? fowie kk1* ber Sing. der bo — Big 
wort, fpät-mbb. posse = beluſtigendes Thun (Minnes. III, 149°, 86), 1556 bei Frisius 
991° ımb im Dietionarlolum 181? dagegen ber Blur. die Boffen = Wafler 
ansfpeienbe, tiberhaupt es von ſich gebenbe menſchliche Brunnengeftalten, ſowie 
Boffenwerd — Nebenwerk ale Zierat, und im 16. Jahrh. auch fonft der 
boffe, poffe, = erhabene Figur, Beiwerk ale Zierat, Entwurf bes Bilbners 
(f. Orimm Wibch II, 262), Liniengrundlage zur Aufzeiänung einer menſchlichen 
Figur im richtigen BVerbältniffe ihrer Glieder (Mathefins Barepta BI. 247P), 
woher dann jene Bed. „Seberbenfpiel“ fi entwidelte. Hiernach if das Wort wol 
ans franz. bie bosse — Benle, Erhabenheit [ouvrage & bosse = erhabene 
Bildarbeit], ital. die bözza (f. Hoffieren u. boſſeln 2) = Benle und auf, wie 
der bözzo, f. v. a. grob bearbeiteter Stein (ſ. Diez Wibch 1, 79), welchen italie- 
nifhen Formen das nieberb. ber putze und nieberl. bie poete, pots, früher die 
bootse, = Boffe, Schelmftreich zc., 1475 cleviſch boits = Bild entlehnt ſcheinen. 
Der Unlaut B im Nenhochd. Hecht eri 1784 bei Steinbad IL, 195 entihieben 
ſeſt, und bald baranf mat fi auch das weibliche Geſchlecht geltend, in welches 
das Wort übergugehen begonnen hatte; das urſprüngliche männliche erhielt fi in : 
Einem einen Poſſen fpielen, authun. Eigentlich in ber Bed. nediiher Streich, 
Schelmſtreich der Boffe, —n, BL. —n. Pbß chen Ratt hiſt. richtig Phſſchen [„auf 
ſolche Poſſchen halten 7“ (Klamer Schmidt kom. Dicht. 109); ſ. auch bie Stelle 
unter Inmitten), Böfshen. Das Adj. poffig iR in ber erfien Hälfte bes 16. 
Jahrh. boſſig (Dasypödius 86° n. 807°), boßig (Serränus dietionär. BI. k2P), 
ze der Beberben voll, (ſtarkes) Geberdenſpiel machend; das Abi. poſſenhaft 1716 
bei Ludwig Sp. 846 boffenhafft in „boffenbafft feyn“; Poſſenreißer 
1605 bei Aulsius 34° Boffenreiffer, 1566 Boffz ober poffenreyffer (Ar 
sine 1179°, u. dauach Maaler BI. B19P), abgeleitet von Boffen reißen, 
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bei Alberus diotlonar. BI. aab boffen reiſſen, = durch (wunderliche) Ge⸗ 
berde ober Wort zum Laden reizend beluſtigen, wol urſprünglich ſ. v. a. (fragen- 
bafte) Gefalten zeichuend entwerfen, ſolche zeichnen, bilben (vgl. reißtn). 


poffterlich = in Geberde oder Wort zum Lachen reizen, ſpaßhaft 
ober durch Niedlichkeit lächerlich. Die Boffterlichkeit. 

In der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. (bei Fiſchart) hoffierlich, bei Ayrer 
poſirlich, aufammengefegt mit dem ‚von der Boße (fo ſchreibt Stieler), unferm 
Boffe (f. d.), abgeleiteten boffieren (Uhlaud Bolksl. 687, 8), boßi- 
ren, poßieren (Hans Sad 8 I, 390%), = durch Geberde und Wort zum Laden 
reizen, lächerlich, Tpaßhaft reben, welches in biefer Bed. zumal ba es in ber Beb. 

zieichnend entwerfen, in weiche Maffe (erhaben) formen“ (f. boffieren) fon in 
ber erfien Hälfte bes 16. Jahrh. gebraucht wird, bereits 1784 Steinbach nicht 
mehr bat, wol aber II, 195 poßierlich, beflen p von ba an feſtſteht. 

Hoffig, Adj. und davon dann bas Adv. ſ. Poffe. 

die Boft, PL. —en : Anftalt zur regelmäßigen, möglichit fchnellen Fort- 
Ihaffung von Briefen, Paleten, Perſonen, ſowie das Gebäude dieſer 
Anftalt (das Poſthaus), auch die durch dieſelbe erhaltene Nachricht. 
Zufammenf. : das Poftamt, »felleifen, ber Pofttnecht, das 
Poftpfierd, der Poftfecretär, »träger, -wagen ıc. 

Po ſt iſt vor 1500 noch in feinem Wörterverzeichniffe, aber 1587 bei Dasypödius 3954 
in Poſtbott und Poſtroſs, ebenfo 1589 bei SerrAnus dietionAr. BI. co1l* ſchon. 
ganz geläufig. Aus ital. bie pdsta, franz. bie poste, ſpan. u. portug. Die poste, 
mittellat. bie poste in bem Sinne von lat. bie atatio — Standort, fpäter Poſt⸗ 
Ranbort, Ort bes Wechſels der Poſtpſerde. Diejes mittellat. poste aber if Klirgung 
aus pösita, dem em. von lat. pdsitus (f. Poſten 2), und Die Benennung wegen ber 
zur Beförderung und Weiterbeförberung an beflimmten Stanborten aufgeftellten 
Pferde, wie, nah einem Vorbilde and ber Zeit ber italienifhen Händel Kalfer 
Friebrihs IIL, unter dem Kaiſer Marimilian I. in Deutſchland und fon 1464 
unter König Ludwig XI. in Frankreich die Einrichtung getroffen wurbe (vgl. auch 
Friſch IL, 6%). Poſtträger = Briefträger bei Leffing I, 267. | 

bie Boft, Pl. —en, = in Rechnung gebrachter Betrag, f. Boften 2. 
+ das Boftament, —es, Bl. —e : Untergeftell, Säufenftuhl. 
Schon im 17. Jahrh. Aus einem vorausgeſetzten neulat. das postamdntum 
von franz. poster, mittellat. postäre (?), worliber |. pofteren. 
ver Poften, —8, Pl. wie Sing. : Steheplag, Stand ; Aufftellungsplak 
einer Wache; aufgeftellte Wache; Unftellung, übernommene ober amt⸗ 
- liche Stelle. 1678 die Poft = Stanvort (Kramer 843°); 

erſt 1784 bei Steinbach IE, 196 der Boften, eig. (1711) ber Bote (Rädlein 
707°), aus ital. der posto, welches aus lat. ber pdsitus = Stellung, Stanb, 
Lage, von pösitum, dem Supinum von lat. pönere (f. Poſition Anm.). 

ver Poften, —s, PL. wie Sing. : in Rechnung gebrachter Betrag. 

Zuerſt, aber jet weniger üblich, die Poſt (f. Bor 2), 1716 bei Lubwig Sp. 
1416, aus ital. die pösta in ber Bed. „wozu befimmter Geldbetrag, Spieleinfag“, 
aljo urfpr. ber g eſetzte Gelbbeirag, aus mittellat. pösta, dem bier wie auch in 
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anderem Sinne (ſ. Bor 1) ſubſtantiviſch gebrauchten gekürzten Fem. poͤsita von 
p6eitus, dem Bart. des Berf. im Paſſ. von lat. pönere (f. Poſition Anm). 

ber Boften, weniger üblich Bfoften, —s, Pl. wie Sing. : Stüd einer 
Bleikugel zum Schießen; Mittelding zwifhen Schrot und Kugel. 

1694 die Bor — Mufletenkugel (Nehring 686), aus dem gleihbeb. fram. 
bie poste, welde® bier ans ſpan. die pösta = Stüd (Fleiſch, Fiſch 2c.) erklärlich 
iheint. Diefe beiden Wörter aber find in biefen, wie aud in andern Bebentun- 
gen (ſ. Poſt und Poſten 2), durch Kürzung hervorgegangen aus pösita, bem 
Sem. von lat. positus (f. Poſten 2). 

+ poftieren — Hinftellen, eine Anftellung geben. 1694 postiren, 
aus bem gleichbeb. frauz. poster, von franz. der poste (f. Boten 1). 
die Poftille, Pl. —n : Predigtbuch über die Sonn- u. Feſttags⸗ 
evangelien oder -epifteln. Zu Anfange des 16. Jahrh. poftill, 

aus mittellat. die postilla — Predigtbuch (mit fortlanfender Erklärung) über 
bie Evangelien ober Epiſteln, eig. f. v. a. Randbemerkung, welches aus lat. post 
illa vorba säers seriptüre = „nad den Worten ber heiligen Schrift“, bem alt- 
Hbliden Anfange der Predigt im Auſchluß an ben eben nerlefenen Text. 

+ der PBoftillon (fpr. Postilljön), —es, —®, PL. —e : Poſtknecht. 

Im 17. Jahrh. Poſti lion ans dem gleichbed. franz. ber postillon, ital. ber 
postigliöne, welche mittel -igl, lat. -ic-ul-, und -one, -on, lat. -o (mit dem Gem. 
-Önis) von ital. bie posta, franz. bie poste, bie Poſt (ſ. Poſt 1). 

T208-Boftfertpt, —es, Pl. — : Nachſchrift in Briefen. 

Abgeküurn P. S. 1716 bei Ludwig Sp. 1416, aus lat, postscriptum, bem 
Neutrum bes Part. bes Perf. im Pafſ. von lat. postscribere = nad (hinter) etwas 
ſchreiben. 

bes Boftfecretär, ver Poſtwagen, f. bie Poſt 1. 
+ der Botentat, —en, Bl. —en : Machthaber, Landesherr. 

1706 der potentate (Aubwig engl.-teutich. Lex. 528°), 1711 ber Botentat 
(Rädlein 708*%), aus dem gleichbeb. franz. der potentat, ital. ber potentäto ; 
biefes aber if aus lat. ber potentätus = Macht, Herrichaft, Oberherrſchaft, welches 
auf lat. pöstens (f. Potenz) zurüdführt. 

F die Botenz, BI. —en : Macht; Zeugungstraft ; Zahlitufe. 

Ans lat. die potentia = Bermögen, Macht, von lat. pötens (Gen. potontis) = 
vermögenb, mädtig. Die Ber. „Zahlſtufe“, bereite 1716 bei Chriſtian Wolff 
mathenat. Lex. Sp. 1087f. die PotenK, gieng von bem ans potentia geworde⸗ 
neu franz. bie potence — Maßſtock, Höbenmaß, berber. 

ber Bott, —es, Pl. —e : Topf. Zufammenf. : die Poͤttaſche = 
bas (früher in Töpfen verjandte) Laugenfalz. 

Pott (Schottelins ©. 1878), althergebracht auch Bot gefchrieben, nament- 
ih in Potaſche, 1716 bei Ludwig Sp. 1417 bie Pottaſche, if nieberbeutich, 
im 15. Jahrh. der pot, put, neu⸗ m. mittelnieberl., altfrief. der pot, altnormweg. 
ber pottr (Fritzmer 497°), woran franz. ber pot (ſ. Diez Wibch I, 880). 

ber Pottfifh —es, PL. —e : Wallfiichart, wovon der Wallrath kommt. 
Woher der Name? Nirgends bietet ſich ein ſicherer Anhaltspuuct. 
potzl Inter. ber Verwunderung. potz tauſend! 
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Ülter-nbb. meik bog; zuerſt, aber felten, im 15. Jahrh. auftendgenb pots. Aus 
dem felbft noch zu Aufange des 17. Jahrh. neben bo, potz vorlommenben ba de, 
(1486) Bor, mho. pocks (Ottocar 865°), welches ber Gen. des Sing. von ber 
Bod als Fluch nnd Ausruf if. Man meint damit den Teufel, den fich ſchon das 
bobe Altertbum in Bocksgeſtalt vorſtellt, wie denn auch 1298 mhd. ber holleboo 
(Höllenbod) = Tenfel fi findet (f. Grimm Mythol. 947). Das mundartliche 
fo! wetteranifhh koatz geſprochen, bildete fh, nm ben ven Teufel bezeithnenben 
Ausdrud ans Schen zu umgehen, aber an Gott ift hierbei nicht gedacht, fonft wäürbe 
gotz (Matt Gotte) gehört werden. Bei potz tanſend ſcheint Tenfes ansgelafien 
(vgl. tanfenp). aB8 

pp, 1) bloße Verdoppelung des p, 2) durch Lautangleichung aus ahd. 
und, falls das Wort aus dem Niederd. aufgenommen iſt, aus altſächſ. 
pi, pj, d. i. p-i, p-j, entſtanden. 

Zu 1) vgl. der Groppen, die Bappel (ber Baum) zc. und dann Knappe, Kappe, 
jappeln 2c.; zu 2) vgl. Sippe (Hepe), Rippe, Sippe, lippig sc. und von nieberb. 
Wörtern und Bildungen Krippe, Lippe, Schöppe ꝛc. Im einigen aus dem Latei-⸗ 
nifhen herrührenden Wörtern iR pp durch Lantangleichnng aus bt, pt, eig. bt, 
p’t hervorgegangen. Bgl. Ruppe (Halraupe), Quappe. 

T das Prä, ohne PL. : Vorzug, Vorrang. In „das Prä haben“, 

im 17. Jahrh. Eig. == das Bor, bemm es if bas lat. pre = bor, vorans. 
} die Bräbende, Bl. —n : Pfründe; Stiftsftelle ; Leibrente. 

Mit 1700, aus mittellat. die preebenda (f. Bfriinde Anm.), welches franz. zu 
. bie pröbende wnrde, weshalb bei uns 1722 au Prebende (Freyer 411). 
F oder Präckptor, —s, BI. Präceptören : amtlich angeftellter Lehrer. 

Als eingebürgert häufig auf Präzeptor. Im 18. u 19. Jahrh. nur mehr 
als Ehrentitel. Aus Tat. der precdptor == Gebieter, Lehrer, von precdptum, dem 
Supinum von dem zufammengefegten lat. precipere — vorans [pre] nehmen 
[-eipere d. i. o4pere], im voraus anweiſen, unterweifen, Lehrer fen. 

ber Praächer, —s, Pl. wie Sing. : (zubringlicher) Bettler. pradern 
== unabläffig bitten (Bürger 8. u. Abt 26), (zubringlich) betteln. 

Beide 1716 bei Ludwig Sp. 1417, aus beu gleihbeb. nieberb. ber pracher 
unb prachern ; aber bie urſprünglichere Beb. zeigt fich in nenmieberl. der pragcher 
== Zuſammenſchaber, ⸗ſchraper, Geizhals, Wucherer, und in nieberl. Im 16. Jahrh. 
pracheren = kurglich leben (Kilian 418”), oftfrief. prachern = zuſammenſcharren, 
durch Wucher erwerben, znfammenbetteln, vou nieberb. prachen (?), nennieberl. 
(intraufitiv) pragehen, = erbetteln, Gelb abpreffen, urfprlinglicher |. v. a. zuſam⸗ 
menſcharren, ⸗ſchrapen, mit Scharren unb Schrapen gewinnen, geizen, flter-nieberl. 
im 16. Jahrh. prachen == kürglich leben (Kilian a. a. D.). 

die Pracht, BL. —en : Slanzfülle, großartige Schönheit. Davon : 
prächten; prächtig. Zuſammenſ.: prachtlos, voll. 

Der Pl. Prachten bei Göthe XI, 242. — Der Anlant P, p fleht-im 17. 
Jahrh. entſchieden feſt, wie Luther ſchon im 16. Jahrh. ſtets pracht und pred- 
tig, ohne Umlaut prachtig (Jeſ. 28, 1. 8) ſchreibt, während ſonſt in dieſem 
felben Jahrh. ein in den nachher anzuflihrenden mittel- und althochb. Formen be- 
greünbetes Schwanfen zwiſchen bracht und pracht, brachten und praßten, 
brechtig (auch Alberus dietioner. OL. IS20) u.prechtig ſtattſtndet. Egl. pragen 
Anm. Was nun zunähk das Süubſt. betrifft, fo IM dieſes urſpr, wie and im 
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16. Jahch., derhrerſchenb Mafc., und der Brudt, —s, WE. Präcte (?) kommt 
ſelbſt noch in ben 6 fetten Jahrzehnten bes 18. Jahrh. mituuterlaufend bei Gel⸗ 
lert Luſtſp. 860 (aber S. 239 weiblih), Wieland, Gbdingl I, 44 vor; bei 
Luther (ERh. 1, 4. Jeſ. 25, 11. Weish. 5, 8. 1 Macc. 10, 58) der und außerdem 
(Hiob 40, 8 ze.) die pradt, bei Aiberns Fab. (48) der und ©. 47 die pracht. 
‚ Mhb. nur ber braht, felten praht, er im 14. Jahrh. mittel. (Jeroschin 19169), 
alfo dur Einfluß des Niederd. bie bracht, ahd. der praht, altſächſ. ber braht. 
Die eigentlichere Bed. if „Lärm und Anffehen machendes glanzvolles Weſen“ 
(vgl. Sähmeller I, 250); bie heutige taucht zuerfi mit ber 2ten Hälfte bes 15. 
Jahrh. anf, zugleich mit ihr die im dem 18. Jahrh. wieder faR gar verſchwundene 
„Großſprecherei, »thnerei, »biinkel, hoch hinaus ſtrebende Eitelkeit, in Aufwand fi 
jeigenbe Hoffart“ [im voc. theut. von 1482 BI. e3* bracht — lat. pompa, doch 
mehr = superbia, und in ben zwei legten Bedeutungen bat auch mitunter Luther 
das Wort. Die mit bem Ende bes 16. Jahrh. erlbſchenden älteren aber find im 
Mittel» un. Althochd. „Iauter Schall, Getdfe, Geſchrei, Stimmenfhall, Lärm”, im 
Altſachſ. „Lärm, Getümmel“, alle von ber Beb. Shall bein Brechen, Krachen 
ansgebenb, benn das Wort iR mit -t von ben Sing. bes Prät. (ahd. prah, nhb. 
brad) von brechen (f. d.) abgeleitet, welhem Sing. gerabezu altnorb. das brak 
== das Krachen, lautes Getöfe, entſproß. Hiernach jollte nun eigentlih Bracht 
geiärieben werben, fhon um das Wort von feiner Wurzel wicht zu trennen, aber 
das alte flivbeutfhe P behauptete fih (vgl. auch prägen). Das veraltete Berbum 
prachten, vou Pracht, iſt früh⸗ mhd. brahten == freien, ahd. prahtan, brahten, 
= lautes Geräuſch, Getdje maden, und follte in organischer Entwidlung den Um⸗ 
laut haben [weil urfpr. praht-j-an], wie denn mhb. brehten, prehten, == ſchreien, 
lärmen, rufen, bie übliche Form iR; prächtig aber kommt erſt im 16. Jahrh. 
vor, in weldem ungut auch ohne Umlaut pradtig; das Abi. prachtlos bei 
Zahariä Tages. 108. 
f das (ber) Bräcipität, —es, BL. —e : Niederfchlag. In ver Ehemie. 
Im 18. Jahrh. aus lat. prewipitäfum, welches das Nentrum von precipitätus, 
dem Bart. bes Berf. im Pafſ. von lat. precipitäre = herab⸗, nieberfllirgen, einer 
Ableitung von fat. presceps (Gen. precipitis) = Topfliber, abjhliffig, nieberneigend. 
T präcis = genau, beftimmt, pünctlih. Schon im 17. Jahrh., 
aus franz. precis, welches ans mittellat. precisus = genan, nicht mehr ober 
minder, fat. precisus — abgefänitten, gekürzt, kurz, dem Part. des Perf. im 
Bafl. von precidere = abjäneiden, ⸗kürzen [pre vor, omdäre hauen]. 
T practicieren = ausübend thun, ausüben, ein Gefchäft treiben. 
1469 mittelrhein. practicörn (voc. ex quo), ans mittellat. practicäre == mit ber 
Hand thun, von dem fpät-lat. Adj. präoticus (f. Bractif). 

f die Bractit = Ausübung wovon; aber ber BL. die Bractiten' 
(i turz) = merlaubte Kunftgriffe, Kniffe, Ränte. ver Practiter, 
—8, BL wie Sing, = mit Erfahrung ausübender Mann. practtijch 
= ausübend, anwendbar, ausführbar, wirffam, 
nad) dem fpäten (6. Iabrh.)gr.-Tat. Ab}. präotious = thätig, gr. praktikds (noaxTıxdc) 
== zum Thun geſchickt, thätig, thatkräftig, wirkſam, welche® auf gr. prässein (nodooeır) 
== than, handeln, zurückführt. Auf dem Mafc. des Abi. (präoticus) beruht unfer 
ber Braktiter, fomie auf bem im Mittellateiniichen ſubſtantiviſch ſteheuden Fem. 
Me protioa = Austitung, Bollenbung, daun Berſchworung, unfer 1494 aufgenommenes 
bie prastick == Kaleuder, anf Sterndentung beruhenbe Borherfagungen bes Kalenbere 
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. biegemben mittelb. Wurzelverbums prällen (Prüt. ich er pral, wir prullen, 
Part. geprollen) = „in (lauter) heftiger Fortbewegung ſein“ (?), von befien 
Sing. des Prät. au ber Prall (f. b.) eig. — Fort⸗ d. h. bier Zuriiloß, 
prall (f. d.) eig. = zum Fort- d. h. Zurückſtoß geeignet, prellen (f. b.). 

prallig, Adj. u. Adv., was pralf (f. d.), dann auch jähe, ſteil, gleich» 
fam bis zum Zurüdfinten ober ⸗fallen angehend. Ohne Umlaut, 

weil jlingere Ableitumg (nad) 1780) von bem Abj. prall. 

+ die Prämie (Zfllbig), Pl. —n : Preis, Ehrenbelohnung ꝛc. 

1694 bie premie oder premia (Nehring 706) = Berfiherungsfumme, Ber- 
ficheruugsaufgeld. Aus premis, dem Plural von lat. da® premium = Vortheil, 
Vorrecht, Auszeihnung, Preis, Ehrenbelohnung. 

ber Rrange, —n, Pl. —n: großer Prügel; Wegfteden; Stange. 

Niederd. (hannöveriſch); beffer aacheniſch ohne -6 ber Prang = Pfahl. ig. 
f. v. a. Stod zum ®Breflen, von nieberd. prangen (f. Pranger). 

ver Brängel, —, Bl. wie Sing. : ftarfer Prügel. 

Niederd. (im Hannöverifhen, bei Battenberg 2c.) unb deshalb auch trotz ber 
Endfilbe » ei, ahd. -Al, umlantlos, aber aacheniſch ber Präingel. Urfpr. hochdeutſch 
wäre nur Pfrängel riätig, wie benn and bannöverifh Frangel ueben Prangel 
vorlommt. Bon ber Brange (f. d.) d. 1. eigentlih Prang. 

prangen = fchautragend unb mit Überhebung fich fehen laſſen; fchau- 
tragend in die Augen fallen. Das p fteht durch Luther feit, 

obgleih bei manden noch braugen vorkommt; 1482 prangen = floljieren, 
Hoffart treiben (voc. theut. Bl. 26°), mhd. [fo zuerſt und zwar 1289 ober furz 
vorher bei Helbling I, 992, wo bſterreichiſch mit p anlautend] brangen, prangen, 
== ſich zieren d. 5. unnöthige Höflichleitsumftände maden, dann (ſchautragend) fich 
ſehen ober hören Taffen mit hoher Meinung von fi, (Ihantragend) großthun. 
Dunkler Herkunft. 

ver Pranger, —s, Pl. wie Sing. : Schandpfahl. 

1412 mittelb. der pranger = Zwangsbehälter, in den der Verbrecher zu Bffent- 
licher ſchauſtellender Strafe eingefchloffen wirb (Büheler Diocletian 1700 - 1706. 
1921—1928), [fhon 1270] Pfahl, an den der Verbrecher zu ſchauſtellender Strafe 
gefefjelt wird. Dieß bed. and nennieberl. der pranger fowie im 14. Jahrh. n. 

mitteld. ber brang, während nennieberl. der prang — Feſſel, Gefängnis. Bou 
nieberd., nieberl. prangen, == brlden, prefien, goth. praggan (rebupficierend) : 
Prät. ich er päipragg ? welches im Althochd. ich er phriano wäre) = bräugen [in 
goth. anapraggan bebrängen (2 Cor. 7, 5)], wovon auch mäb. phrengen [b. i. 
goth. pragg-j-an (?)], pfrengen, == briiden, bebräden, beſchweren, durch Enges 
prefien, in bie Enge bringen (vgl Schmeller I, 882f.). Hochd. alfo, eig. 
Pranger, aber das Wort überkam non bem Nieberrheine. 

ver Pranger, —8, Bl. wie Sing. : übermüthiger Großthuer. 

Bei Luther Amos 6, 7 Branger. Bon prangen (f. b.). 

bie Brante, neben Brante (f. d.) vorkommende Schreibung. _ 

+ die Bränumeraticn, BI. —en, = Vorausbezahlung. pränumes 

rteren = vorausbezahlen, 1728 praeenumeriren (Sperander 495*), 
aus neulat. preanumeräre [lat. pre voraus, numeräre yählen, zahlen], von befjen 
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Onplune prenumerktum das Subſt. bie prenumerätio, weraus fpät im 18. 
Jahrh. Bräunmeration. 

+ pa6 Präparat, —es, BL. —e : vorbereitete Sache als Mittel wozu. 
die Präparation, PL. —en : Vorbereitung, Voranftalt. präpa- 
rieren = vorbereiten, zurüften, ſchon im 17. Jahrh. 

prepariren, ans lat. preparäre [pre vor, voraus, paräre bereiten]. Prä- 
parat itim 18. Jahrh. and presparätum, dem Nentrum des Bart. des Perfeetums im 
Paff. preparätus = horbereitet, und Präparation in demfelben Jahrh. aus 
dem von preparätum, dem Gupinum jenes Berbums, abgeleiteten lat. Subſt. bie 
prasparätio. " 

+ die Bräpofition, Bl. —en : Vorwort, Verhältniswort. 

Ans Iat. die prepositio, eig. bie Borſetzung, abgeleitet von prepdsitum, dem 
Supinum von lat. prepönere [pres vor, pönere fegen, Mit Vorwort verdeutſcht 
zuerſt von Schottelins; Berhältniswort iR von Campe gebildet. 

t das Prärogatto, —s, —, BL —e, und die Prärogative 
[1694 prerogativ|, Pl. —n : Vorzug, Vorrecht, Borzugsredt. 

Ant mittellat. ba® preerogativum == Vortheil unb lat. bie prerogativa = 
Borwahl, zug, -reit, biefes das Fem., jenes das Neutrum bes lat. Adj. preero- 
gativus = „ost Hubern um feine Meinung ober Stimme gefragt, zuerſt feine 
Stimme abgebenb”, von preerogftus, dem Part. bes Berfectums im Paſſiv von Tat. 
prerogfäre — vorher fragen [prss vor, voraus, rogäre fragen). 

ber Brafem, —, und ber Brafer, —s, PL. wie Sing., ein fettig 
glänzenver, lauchgrüner Bergkryſtall. 

Brafem iſt mhd. n. mitteld. der prasem [„grüne alse (grün als) ein gras“ 
(Eneide 80, 4)], bräsime (Martina Bl. 50, 87), mit Einfleibung in beutfches Ge⸗ 
wanb nub jo m flatt n (vgl. Bilgrim, Pilgram), wie aud) die Form ber 
brasin bei Frauenlob ©. 16, 80 zeigt, ans bem in ber Beb. jenes Steines mit 
Ergänzung von lat. ber läpis = Stein in Gedanken bei Tertulliänus (} 220) 
ſubſtantiviſch gefeßten lat. der präsinus, dem Maſe. des gr.-lat. Adj. präsinus, gr. 
"präsinos (npdoıvog), = lauchgrün, von gr. da® präson (npdoov) = Lauch. Der: 
eigentlihe gr.-lat. Name jenes Edelſteins aber if der präsius, gr. präsies, Das 
ſubſtantiviſch geſetzte Maſc. des mit gr. präsinos in gleicher Bed. abgeleiteten gr. 
bj. präsios (npdoıog). Aus jenem gr.-lat. präsius wurde dann bei uns in ber 
Bergwerksſprache des 16. Jahrh. der Pras entlehnt, woraus in dem Gedanken 
an „Edelſtein“ mit dem männlihen -er ber Praſer erwachſen ſcheint. 

+ da6 Bräfens, ‚Gen. ebenfo, BL. (Tat.) Präfentia : die Gegenwart. 

B3Zu der Grammatik, aus lat. (tempus) presons gegenwärtige Zeit. 

+ 008 Bräfent, —es, BL —e : Gefchent. 

Mir. der prössnt (5. ®. Gerhard 5747), prösapt, Sfter noch ber pri- 
sänt, prisant, auch das pr&sänt (Pi. presänter), am Wieberrhein prisant, mhb. 
ebenfomwol die pr&säönte, prösönt, prisönte, — aus Ehrerbietung dargebrachte Gabe, 
mittelnieberl. das present, ans franz. ber present, ital. (n. fpan.) der presdnte, = 
Geſchenk. Das Wort in diefer alten Bed. knüpft fi an lat. preesentäre == gegen- 
wärtig maden, zeigen, vor- [pre], darſtellen, aud und namentlich im Mittellat. 
j. v. a. liber«, barreihen, darbieten, von Tat. presens (Gen. preedntis) == gegen⸗ 
wärfig. Auf ba6 sw jenes Berbums gebt unfre heutige Schreibung mit ä zurück; 
des a in ant ber mhd. Formen aber bildete ſich nach der franzäfiichen Ausſprache. 
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+ präfentieren = dar⸗, über-, einreichen, darbieten; vor⸗, baxflellen. 
Mh. prösöntieren (ein caplAn, = ihn vorfälagen), fpät-mittelb. am heine pr&- 
senttren, wittelnieberi. presenteren (= anbieten). Wie das mbb. prisanten == 
überreichen, barbringen, aus franz. presenter, welches an® Int. prassentäre (ſ. 
Präſent), auf deſſen s unfre Schreibung zurückgeht. 

ber Präſer, —s, PL. wie Sing, was Praſem (f. d.). 

+ ber Bräfident, —en, BL —en : Vorſitzender, Borfiger. Uneigent- 
lihe (db. 5. mit dem Gen. bes Sing. gebildete) Zufammenf. : ver 
Bräfipentenftg, ⸗tuhl (f. Stuhl), vie BPräfivdentenftelle 
(ef = All). präſidieren = vorfißen, ven Vorſitz haben. 

Bräfident, im 17. Jahrh. Preſident, iR aus lat. ber pr&sidens (Gen. 
pressidentis), dem fubfantivifch gefegten Part. bes Prüf. von lat. presidöre = 
voran-, borm-, borfigen [pre voran, vor, sed&re figen], woraus ebenfalls im 17. 
Jahrh. presidiren, unfer präfibieren. 

präaffeln = brechend, aneinanderſchlagend Hart tönen. 

Zuerſt im 16. Jahrh.; bei Luther braffeln (er. 56, 22), Wie Droffeli 
(f. d.) aus Droſtel, fo wahrſcheinlich jenes Berbum mit fi buch Ausfall des t 
in ſt aus dem gleihbeb. ülter-nhb. praflen (Hans Sachs II, 1, 171°, wo ber 
Inf. al® Subſt.), 1468 prastlen (der Inf. als Subſt.), mbb. brasteln, prasteln, 
mittelb. prasteln, abb. prästalön (?), angeljädhl. brastlian [wovon bie brastluug — 
das Krachen (Richt. 7, 20)], welches Fortbildung des in gleihem Sinne ſtehenden 
abd. prastön, 1482 prasten (voc. theut. Bl. z5°), mbb. [der uf. ale Subſt. 
brasten (Konrad troj. Kr. 86922), frlihe brastön (Grieshabers Pred. I, 25), von 

ahd. prast [woraus entiproffen and) 1488 ber prast = lautes Krachen (voc. theut. 
DI. zDBP), Gepraffell, dem Sing. des Prät. von ah. prösten, unſerm ber ſten 
(j. d.), iR. Wirklich bat neben prasteln bei Megenberg 98, 2 die dem 15. Jahrh. ange⸗ 
hörige Stuttgarter Hf. braßeln, und wie mhd. droschel ([. Droffel 1 Anm.), wetter 
anifch Druschel, neben Droftel, fo im 16. Jahrh. braſchlen (3.9. 1556 bei Frisiuss 
1246°, wo der Inf. als Subfl.) und mhd. braselaen nebeu mhd. brasten. Sehr gemagt 
bleibt, nad dem um 1000 einmal begegnenben hochd. Adj. präzelig = hoch aufgeregt 
(Notker Mart.Cap.S. 91,112), raſend ein ahd. prägalön, mıhb. bragelen vorauszufegen, 
welches mit dem in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. erſcheinenden das bräzeln == 
raufhenbe® Knaden von Brand (Scherz-Oberlin 180), ferner mit bem im 16. 
Jahrh. fi findenden prageln, brageln, — „brennend mit Geräuſch Inaden“ 
uud noch ſchwäbiſch f. v. a. „ranſchend niederfhlagen auf Bäume, Dächer zc.* vom Regen 
ober Hagel (Schmid 91), von dem Sing. bes Prät. eines nicht nachmeisbaren 
ahd. Wurzelverbume prözan (Prät. ih er prag, wir prägumös, Part. prögan), im 
Gothiſchen britan (?), == hartes Geräufh wie Berften, Anſchlagen hören lafſen (?). 

praffen = in Vielgenuß [Effen und Trinken] verſchwenderiſch Leben. 
Davon : ber Praffer, wovon weiter die Prafferei. 

Bei Anther bereits praffen umb ber praffer, aber ebenfowol braffen 
(Luc. 15, 18. 2 Petri 2, 18. Jubä 12) ind der Braffer (Sir. 18, 82), wie bei 
Alberns braffen J„ich braß” im dietionfr. Bf. eo4? u. eost)] und bei 
Keifersberg der braffer. Bon Rieberrhein ber eingebrungen, mo 1475 
clevifh brassen = in Effen und Trinken fh allzu gütlich thun und allzuviel auf- 
gehen Taffen, neuniederl. brassen, mittelnieberb. brassen = Aufwand maden 
(Beineke Vos 5862). Dunkler Herkunft. Davon neunieberl. der bras = Schmaus, 
Mahl. Braffer u. Brafferet find nemieberl. ber brasser u. bie brasserij. 
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ver Braß, üblicher Braß (f. d. und preßhaft Anın.). 

Die Gäreibung Praß 3. 8. 1758 bei Weiße (Zuffp. L- 197), 1767 ‚kei 
Leifing (hamb. Dram. L, 57), Gbthe (XLI, 268) zc. 

+ der Prätendent, —en, Bl. —en : wer Anfprüche worauf vorgibt; 
Kronbewerber. prätenpieren — Anſprüche worauf vorgeben, er- 
heben. die Brätenfion, Bl. —en : erhobener Anſpruch worauf, 
bei. der unftatthafte, Anmakung; Borwand. Jenes prätendieren, 

im 17. Jahrh. pretendiren, (1678) pretenbiren, ift aus lat. preständere 
= nach vorn auöfireden [pre vor, voraus, tändere behnen, reden], vorwenben, 
im Mittellat. auch f. v. a. verlangen, baben wollen, aus deſſen Bart. des Bräf. 
pretöndens (Gen. pratendentis), worau& franz. der pretendant — Bewerber, 
Kronubewerber, fi bilbete, unfer fhon bald nah 1700 geläufiges Prätendente 
(Lihtmwer Fab. 8,15), Prätendent. Dagegen beruht unfer fhon im 17. Jahrh. 
üblihes Brätenfion auf einem menlat. bie prestönsio, von pretensum neben 
prestöntum, dem Supinum jenes lat. Berbums. 

bie Brage, PL. —n : Tage; [verächtlich :]| Menfchenhand. 

Auch ſelbſt mit ti (ſ. d.) aus tz bei Göthe LI, 82 im Reime Pratſche. 
UÜblicher Bratze. Wol zuerft von ber Tape bes Bären, welchem glei bem 
Menſchen in der Weibmannsipradde Hand und Finger beigelegt werben, und fonad), 
zumal ba das Wort zunächſt URerreihiih (f. Höfer I, 109. Loritza 80°) und” 
ſchwäbiſch if, mit hoher Wahrjeinlichleit entlehut aus ital. ber bräccio (ipr. 
brattscho) = Arm, welches aus bem gleichbed. fat. das brächium. 

das Präumchen, —s, BI. wie Sing. : auf einmal in ben Mund ge- 
nommenes Stüdchen Kautabak. Nur mundartlich. 

Ans nennieberl. (mit nach m eingejhobenem p) ba® pruimpje, eig. = Pfläum- 
den, denn das Wort iR das Dim. von bie pruim Pflaume (f. d.), und einem 
Pflänmchen IR jener Biß Kautabal in der Größe ähnlich. 

+ die Praxis, Gen. ebenfo, ohne BI. : Ausübung, Verfahrungsart. 

Das gr.-lat. die praxis, gr. die präxis (npäkıc) = That, Hanblung, Berrid- 
tung, von gr. prässein (nodoosır) = thun, handeln, ausrichten. 

+ der Brepicant, üblider Prädicant (f. d.). 

Jenes nach mittellat. predicans (Gen. predicäntis). 

predigen = bie dhriftliche, dann überhaupt bie göttliche Lehre burch 
Vortrag verfündigen. Davon der Prediger. 

Jenes ift mhb. bredigen, predigen, prödien (Bfllbig), ahd. predigdn, 
bredigön, mit Ausſtoßung des g predidn, mitteld. pr6digen, predegen, altjädjf. 
predieön, predigön, als kirchlicher Ausdruck entlehnt aus bem gleichbeb. mittellat. 
predichre, lat. predicäre (f. Prädicat); Prediger mhb. ber brödigsmre, 
brödegsere, dann brediger, ahd. predigäri, bredigäri, mit Anaſtoßung bes g ber 
prediäre, mittelb. preödegöre, prediger, preödier (öflibig). Der Anlaut p, P im 
Reuhochd. iR Einwirkung bes Nieberb. (Altfächf.) und findet fich, zunächſt aus dem 
Miüteldeutien, bei Luther, durch welchen er in ber Schriftſprache feſtſtehend 
wurde. 

bie Bredigt, Bl. —n: chriftlicher Lehrvortrag, Kanzelvortrag. Zur 
fammenf. : der Prepigtftugl = Kanzel. 

Das P ſteht Hier von je feR, weil das Wort urſprünglich mittel. Form iR 
(vgl. Prediger). Bei Luther Prebigt, 1542 bei Alberus eiumal noch 

Welgaud, Wörterbub. 23. Br. «4. Aufl. 25 
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unverfürzt die prebiget mit der Säwädung -et, denn mitteld., amd wrhb. bie 
predigäte, predigät, 1420 nieberrhein. predicaet. Nicht aus dem won predicätum, 
dem Supinum von lat. pradichre (ſ. Brädicat), abgeleiteten lat. die presdioftio 
— Belanntmahung, im Mittelat. bie Predigt, ſondern und zwar er um 1200 
mit ber ben entlehnten mbb. Wörteru die komenste, majestät, nativität, trinität 
2c. entnommenen Endung -Ate, -At abgeleitet von ahd. predigön prebigen (f.b.), 
wovon ahd. die prediga, brediga, mhb. die brödige, predige, uhd. bei Albe- 
rus auch Predig (wie noch 3. B. bayeriſch, wetterauifch), filr welches aber fon 
im Hochd. des 16. Jahrh. durch Luther jene Form Predigt entihteben geltend 
wurde. Predigtſtuhl, welches mit jenem Bredigt zufammengefegt IR, trat 
für mhd. ber bredigestuol ein. 

ber Preis, —es, BI. —e : anerlennende, ehrende Hervorhebung; wo⸗ 
für ertheilte hohe Belohnung; als Geltung Gefegted. Nicht Preiß, 

wie [don hie und ba im verworrener Schreibung des 16. Jahrh. vorkommt. 

Denn mhd. ber pris, au = Herrliäleit, in ber 2ten Hälfte des 12. Jahrh. aus 
franz. der prix == Geldwerth, hoher Werth, Lohn wofür, welches aus mittellat. 
das préoium, lat. das pretium, — Werth, Geldeswerth, Lohn wofllr. 

ver (?) Preis in Breis geben = ſchutzlos Hingeben, der Willkür 
jemandes, allgemeiner Willkür bingeben. 

1605 bei Hulsius ttal.-teuti. Dietionkr. 84° Breiß geben == ital. dare & 
sa000. Preis if alfo hier, wie im 16. Jahrh. fhweiz. in Preyß maden = 
zu Bente und Willflir hingeben [1556 bei Arisius 652° n. 1087*, banad) 1561 bei 
Maaler Bl. 320°] benu 1711 in „Breiß, Raub“ (Räblein 709°), aus fra. 
die prise (f. Brife), ital. die press, == das Nehmen, Greifen, die Ergreifung, 
Ein-, Wegnehmung, Beute, zumal ba ital. dar presa = „Aulaß, Preis geben.” 

ber Preis, —es, PL —e, eigentlich die Pretfe, B. —n : Riemen, 
Saum, bef. die Einfaffung vorn am Ermel und am Halfe des Hemdes. 

Mit P ans dem Mittelb., denn urſprünglich wäre hochdentſch befier Breis n. 
Breife. Das zeigt mittelb. die prise (Diut. I, 874), mhb. bie Ierise, = Schnür⸗ 
bendel, Einfaffung, Saum am Kleid ober Schub, wen mhd. brisen (Bräf. ich brise, 
Prät. ih er breis, wir brisen, Bart. gebrisen, aber auch ſchwachbiegend) — burd 
fer anliegende Umgebung einfchtießen, ſchnüren. 

die BPreifelbeere, Pl. —n: Berberisheere; Sanbbeere (Beere von 
ärbutus Ava Grsi); Deere von vaccinium vitis idea (f. Heidelbeere). 

Mit PB, weil aufgenommen aus dem Witteld.; eigentlich hochd. würde B ftehen. 
Wie es ſcheint, durch Kürzung aus und daun durch Wbleitung mittelR -ei von 
neugried.-mittellat. die berberis (f. Berberitze). Übertragung auf andere Beeren 
wurde durch deren Ähnlichkeit mit der Berberisbeere veranlaßt. Das Überſchwaunken 
in Breufel-, Brafelbeere (Shambad ©. 159) aber beutet erft recht auf 
frembe Herkunft, und Brans» in oberpfäßifh bie Brausbeer (Schmeller J, 
264) ſollte nur verbentlichen. 

pretfen, Prüf. ich preife, Prät. ich er pries, Conj. ich priefe, Bart. ge- 
priejen, Imp. preis (üblicher ſchwach „preife”), urfpr. aber (vgl. we i⸗ 
fen) und jegt außer Lobpreifen (f. d.) etwa nur noch biblifch-alter- 
thümlich Präf. ich preiſe, Prät. preifete, preifte, Conj. preifete, Part. 
gepretjet, gepreift, Imp. preife : an Werth hochſtellend auszeichnen, 
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Bet Lather nur ſchwach Pet. preilete, Bart. gepreifet, aber hen 1574 bei 
Ölinger ©. 120 baneben ſtark Prät. ich priffe, Part. gepriffen und 1641° bei 
Göäottelins, 1691 bei Stieler und 1690 bei Bödiker S. 101 neben einan-. 
ber Prät. ich prie®, priefe u. preifete, Part. gepriefen n. gepreifet, wogegen 1748 
Gottſched deutſche Sprahtunk 279 nur noch die ſtarke Biegung bat, mit Recht, 
benn von biefer war bereit6 die ſchwache far völlig verbrängt, fo daß fle Bloß ver- 
einzelt nadgudt, wie 3. B. bei Bode Dorfprebiger 318. Mhd. prisen, felten 
brisen, — verberrliden, Iobenswertb maden, fhäten, beurtbeilen, kommt ſtark⸗ 
biegend erſt in Handſchriften bes 15. Jahrh. und zwar fehr fpärlih (f. Zexer mhd. 
Handwtbch I, 297. Müllenhoffs Heldendbuch IV, 28, 41, 4) vor (Prät. ih er 
preis, wir prisen, Part. geprisen), aber allgemein hat es ſchwache Biegung (Prät. 
id) .er prisete, priste, Bart. gepriset, geprist) und zumal dieſe al® Fremdwort, 
denn es if aus franz. priser = ſchätzen, anſchlagen, hochſchätzen, rühmen. Diefes 
priser wurde aus mittellat. preciäre, fpät-lat. (6. Jahrh.) pretiäre, — fhägen, 
von lat. pretium (Preis 1). 

preislich, Abi. u. Abo. : des Preifes werth; in Werth oder Stellung 
ausgezeichnet. Mhd. u. mitteld. prislich = preiswärbig, herrlich, 

ein mit Preis 1 zufammengef. Abi. Das von biefem abgeleitete App. preis 

fi iR mbb. u. mittelb. prisliche. 

preiswürdig, zufammengef. mit Preis 1 (f. b.). 

ver Preiß, die Preißelbeere, preißen, ımrichtig ftatt Breis 1 u. 2 
(ſ. d.), Breifelbeere (f. d.), preifen (f. d.). 
preffen (e = A), 1) tranf. : in heftige Fortbewegung kommen machen ; 
bei Widerftoß zurüdfahren machen; (Einen, ihm übel mitjpielend) durch 
Täuſchung in Nachtheil oder um etwas bringen. 2) intran]. : in 
heftiger Fortbemegung wiberftoßen; widerſtoßend zurüdfabren. 

Bei Leffiug au Greifen; aber mittelb. prellen (Prät. pralte) = heftig 
fortRoßen (Jeroschin 21912, auch Afprellen 2426 d. i. aufprellen), dann ſich fchnell 
beroorbewegen, hervorftürgen (ebenda 19700), durch heftigen Stoß fortgeſchlendert 
werben (Heinrich Trist. 2075), wiberflößenb zunrlidfahren (Jeroschin 2778), nripr. 
pral-j-an (?), von dem Ging. bes PBrät. eines voranszuſetzenden mitteld. Wurzel⸗ 
verbirme pröllen (f. pralfen). Die erſt in ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. er- 
ſcheinende Beb. „durch Tanſchung in Nachtheil 2c. bringen” fcheint von dem Prel⸗ 
en des Fuchſes ausgegangen, melde Jagdbeluſtigung darin beſteht, daß ein auf 
ein Tuch ober Netz aufgelaufener gefangener Fuchs durch raſches Anziehen ber 
Enden derſelben wiederholt in die Luft geſchleudert und wieder aufgefangen wird. 
Die erſte intranſitive Bed. findet ſich bei Drollinger ©. 85. 

ver Breiter ( ä), —6, Pl. wie Sing., von prellen. 
bie Premſe u. prémſen, ſtatt Bremie (f. d.) u. bremſen, 

iR auhochdentſche Schreibung. Denn das Berbum lautet mitteld. in ber erſten 
Hälfte bes 14. Jahrh. (bei Jeroschin 25643) mit eingetretenem p prempsen ober 
prempgen = mit feRem Drud einengenb zwingen, zwängen, b. i. prömesen (?) 
oder prömegen (?), wonach fpät-mhb. has brömesse, die bremse, wol ftatt ur- 
iprlinglid brömese, brdmege, bremze, bremge. 

f preffant = dringend, unnuffchiebbar. Im 17. Jahrh. 
aus franz. pressant, dem Bart. des Präf. von presser (f. preffieren). 
bie Breffe, Pl. —n: mit Gewalt brüdendes Werheug, Druckwerk⸗ 
25 * 
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zeug; Dienftzwang. preifen = mit Gewalt worauf brüden, mit 
Gewalt zufammenbrüden ; in einen Dienft zwingen. ber Preſſer = 
gewaltfamer Dränger (Schiller Räub. 4, 3), wovon die Prefferin. 

Die Preſſe ift mhb. die prösse, auch (fon im 12. Jahrh.) = dicht gebräng- 
ter Haufe, Menſchengedränge, Schar, Kelterbaum, ahd. (bei Notker in ben Psalmen 
mit Fortſchiebung des Aulautes zu f) bie frössa un. frössa —= Sehr befhwerenber 

Druch, das Keltern, ans mittellat. die pressa — bebrängenbe Gewalt, Zwang [woraus 
auch die mit auf das Deutſche einwirkenben franz. die presse = Menfdengebränge, 
Drudwerkjeug zc.. ital. die prissa = Gebränge, Eile, welches letzte bei uns entlehnt 
in bem gemeinüblichen „auf Preß“ (Ratt Preis) = in drlingender Eile, ohne Maß, 
vgl. Schmeller I, 344]; jenes mittellat. pressa aber iR das fubftantivifh geſetzte 
Sem. von Iat. pressus, bem Part. des Berf. im Pafſ. von lat. prömere drücken, 
ausdrüden. Bon ber Druderpreffe ift fon um 1500 die preß, breß (d. h. prässe, 
drösse), nieberb. parse, geläufig. Unfer prefien, mhb. prössen, ahb. prösson 
(anch = hart bebriiden), wurbe entlehnt aus bem von jenem Particip pressus 
abgeleiteten lat. pressäre = (ſtark, gewaltfam) brüden. Endlich PBreffer [bie 
Brefferin bei Schiller Wall. Tob 1, 7], von der brängenben Perſon gebraucht, iſt 
erft im 17. Jahrh. von preffen abgeleitet, aber hochd. im 12. Jahrh. findet ſich 
ber pfrössere (Diut. III, 249, 9), nieberb. im 9. Jahrh. der prössiri (Diut. I, 
176%), — Kelterbaum, entlehnt aus dem ebenfalle von lat. pressus abgeleiteten 
mitteflat. das pressärium [mit Hinzubenfen von ba® instrumdntum] Kelter. 

T prefitieren = dringend jein, Eile haben. Früh im 18. Jahrh., 

ans bem aus lat. pressäre (f. prejfen) geworbeuen franz. presser == brliden, 

zuſammen⸗, ausbrüiden, drängen, bringenb bitten, bringenb fein, (dringende) Eile 
baden. S. Breffe Anm., wojelöft ital. die pressa — Eile. Ans prossant, Dem 
Bart. des Bräf. von franz. presser, ift unfer preſſant (f. d.); aber dem Part. 
bes Paſſivs prosss == (gebridt, gebrängt), eilig, entiprit unfer prefftert: 

Prep- in der Breßbengel, die Preßfreiheit, Brepgefeg (eb 
— fs) ift die Preffe, ſteht alfo ftatt Breis-. 

preßhaft — mit Leibesgebredhen, Schaven, Noth behaftet. 

Bei Göothe zc., mit Wahrung des fireng-ahb. Anlantes (p, vgl. berften Anm.) 
und mit ß flatt ſo, denn das Wort, 1605 breßhafft (Zulsius 25°), if fein 
anberes ale breſthaft (f. d.), indem bei diefem frliyer ebenfo das t geſchwunden 
fein wirb, wie z. 8. in mbb. angeslich, örnslich, geislich, Kosper, lussam :c. 
aus nnd neben angestlich (= mit Gefahr verbunben 2c.), örnstlich, geistlich, kost- 
bære (fofbar), lustsam (= lieblih), au an einfachen Wörtern (vgl. Weinhold 
Gramm. I, 140. I, 147), , B. mhd. ber gas (Ulrich Tristan 508, 18. 521, 40), 
bie guns (ebenda 502, 7), ber diens (Parsiväl 608, 8. 618, 20), aus gast, 

. gunst, dienst. Gleicher Weife zeigt ſich diefer Abfall bei niederd. mes, mess (Mif) 
aus möst, unb bei nieberb. [ohne Berſetzung bes r] der bram ober (weil kurzes a, 
der hochdeutſch üblichen Schreibung gemäß) brass, — Haufen durcheinander befinb- 
liher Dinge, Menge von Sachen, neunieberl. der bras = Plunder, ins Neuhoch⸗ 
deutſche aufgenommen Braß (j. d.), feltener Praß (f. d.), au® bem vorausgehen⸗ 
ben, nod neben jenem nieberb. bras fortgebraudhten gleichbeb. nieberb. ber brass, 
wetterauifch 2c. in anderer Bed. vorfommenb der Braſt (f. b.), welches eigentlich 
ein Krachen, Gekrache [fo 1482 mittelb. ber prast (ooc. theut. BL =5°)], dann in 
geränfchvollem Aufwanbe fi zeigende Hoffart, Pracht [jo der brast ebenda BL. 
e8*), weiter Menge, Maſſe, läfige Menge, Plunder (ſ. Shmeller I, 266), 
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enblih Mafle zum Läfigwerben bedeutet umb bem Sing. bes Prät. von ahb. prästan, 
bb. brösten, uhd. berſten (f. d.), entfproffen if. 

ber Preßkopf, —es, Pl. Prepföpfe : das vom Rinds⸗ und Schweins- 
Topf abgelöfte, gehackte, gelochte und baun zufammengeballte und ge⸗ 
preßte Fleiſch. 

Schon 1711 bei Amarantbhes Frauenzinmer-Lex. &p. 1556 u. 1647f. Gigent- 
lich Brefstopf, weil zufammengef. mit preffen (f. d.). 

f pretiös (fpr. prezies) — koſtbar; geziert, gezwungen. bie Pre- 
tiofen (fpr. Pretiösen), ein BI. : Koftbarkeiten, Ebelfteine ꝛc. 

Jenes, bereits zu Anfange des 18. Jahrh., mit Wahrung bes fat. t aus fram. 
precieux (fpr. preßje) = mertbuoll, koſtbar, forgfältigk, allzu gewählt, geziert, 
weiches aus dem von lat. prötium (f. Preis) abgeleiteten lat. Abj. pretiösus = 
werthvoll, koſtbar, deſſen Neutrum pretiösum in feinem Pl. pretiösa, unferm 
im 18. Jahrh. entfandenen bie PBretiofen zu Grunde liegt. Früh-mhb. bie 
Preciöse [aus bem lat. Fem. pretiöss] iR Schwertname. 

+ das Bretium (t = z), —, ohne BL. : Preis, Ehrenbelohnung. 

Das Tat. pretium (f. Preis u. vgl. pretißs). 

die Bregel (e — 8), früher mitunter neben Bretzel (f. d.). 

bie Breufelbeere, f. Breifelbeere. 

der Breuße, —n, Pl. —n. Preußen = das von ven Preußen be 
wohnte Land. preuüßiſch, Adj. von Preuße. 

Der Preuße, mbb. Priuge, Priuz, mittelb. Prüge, if aus einem Namen, 
ber in alten dentſchen n. flawifchen Nachrichten Iatiniftert im Plural Pruzzi, Pruci, 
Prutzci, Prussi, Prusi lantet, von welchen Formen zuerfi Pruzzi und zwar zwiſchen 

997 unb 1006 vorfommt (f. Zenf die Dentſchen und bie Nachbarſtämme ©. 671). 
Dunkler Herkunft; ob flawifher? Breufßen, 1482 Prowden (voc. theut. BI. 
26°), mhd. Priugen, mittel. Prügin, if, aus ber mbb. Verbinbung se Priugen, 
mittelb. zu Prüzin, — „zu (den) Preußen“ gelitrit, zum Nom. Sing. geworbener 
Dat. PL. jenes Preuße, aber das Adj. preußifch, mhd. priuzisch (?), mittelb. 
prüzsch b. i. prfzisch, von Preuße abgeleitet. 

bie Breußelbeere, f. Breifelbeere.. Preußen, ſ. Preuße. 

bie Priämel, Bl. —n: einem Räthſel vergleichbarer Reimſpruch, 
deſſen einzelne Sätze als Vorſpiel (Einleitung) der den Schluß 
bildenden Löfung erſcheinen. Dichter ſolcher Briameln 

waren Hans Rofenbint und Hans Kolz, und eben im 15. Jahrh., in 
welchem biefe lebten, findet fich and) zuerſt das (?) priamel, gebildet aus dem 
etwas früheren das (?) pröambel = Tonnorfpiel wozu, noch metterauifch das Pre-, 
Priämbel, = umflänblige Ginleitung wozu, welde® aus mittellat. das predm- 
bulum == Borgang, -lanf, Borrebe, Sprichwort (voc. theut. von 1482 Bl. eed?), 
bem fubftantivifch gefeßten Neutrum des fpäter-lat. Adj. preimbulus = voran- 
gehend, einem Worte von ber Bildung wie fpäter-Iat. preambuläre = voran⸗ 
gehen [pre == vor, voran, »au®, ambuläre = gehen, wandeln]. 

prid, Adj. : wolgenährt, feift. Niederdeutſch. 

Schambach 159 „ein Baar — Rebhühner, prid und groß“ (Rlamer 
Schmidt Erz. 108); „fo kam Herr Trent um’ prickſte Bogelpaar, — Das je 
gebraten warb I" (Ebe uda 120). 

bie Pride, beffer als Bride (f. d.). Spät mitteld. u. niederd. 
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prideln = eine Empfindung wie. lanter Tleine wieberbolte Stiche 
haben; wie in ſolchen Stichen empfindlich erregen (Bode Dorfpred. 
325); gleichſam ftechenden Eindruck und fo höheren Reiz verurfachen. 
Mitteld. 1482 priekeln u. pröckeln, — ſtacheln, empfindlich anregen, reizen, 
peinigen (voc. theut. BI. HI? u. 27°), mittelmieberb. 1424 prickeln unb 1420 
prökelon = ſtechen, 1475 clexifch prökelen, preecklen, — ſtechen, reizen, bon 
mittelb. 1482 der priokel (voc. theut. BL. 27°) und im 14. Jahrh. ber preckel 
(Myst. I, 74, 6), mittelnieberb. 1420 pröckel u. 1425 prökele, 1503 prökel = 
Anreizung (hor. beig. VOL, 81°), 1475 clevifh preeckel, = Stachel, fpigiges 
Steheifen, neunieberl. der prikkel = Stachel, Anreizung, weldhes von mittelb. 
priken = peinigen (Jeroschin 25072), eig. ſtechen, neuniederd. pricken, mittel 
nieberd. im 15. Jahrh. bricken (Diefenbach nov. glossar. 848°), 1425 pröken, 
neunieber!. prikken, = fliehen. Diefes Verbum aber und nemmieberb. ber prik 
= Stich, neunieberl. der prik = Stedeifen, Stid, fowie angeliädhf. der prica = 
Punet, Stich (Matth. 5, 18), find Eines Urfprunges, und biefer fcheint in dem BL. 
des Prät. eines zu vermutbenven, wie Areichen, bleichen zc. biegenden angelſächſ. 
Wurzelverbums prican (Prät. ich er präc, wir pricon, Bart. pricen) == ſtechen (?) 
zu liegen. 
ber Briefter, —, Pl. wie Sing. : ber zur Verrichtung der heiligen 
Gebräuche Geweihte oder Befugte. Davon die Priefterin. Zuſam⸗ 
menf. : prtefterlich; die Briefterfhaft; das Prieſterthum. 
Prieſter, mhd. ber priester, mittelb. prister, pröster, ahd. ber priester, alt- 
ſächſ. prästar, angelſächſ. ohne Enbfilhe ber preöst, mit Übergang bes lat. langen 
oder auch kurzen e althochd. in ie zc. bei der Entlehnung (vgl. z. B. Brief, Fieber, 
Spiegel, Ziegel) ans einem bei altfranz. der prestze vorauszujegenben wittellat. 
ber prester, welches, durch Schwinden bes mittelften Vocales (presb’ter) und fofort 
and durch Ausfall des wmittelften Conſonanten in bem zufammengetretenen ebt, 
ans dem kirchlichen gr.-lat. der prösbyter = ber Gemeinbeältehe, der zur Ber- 
richtung ber heiligen Handlungen geweihte Geiſtliche nad dem Biſchof, einem aus 
gr. ber presbfteros (npeoßöregog) = „der Altere“, dann biblifh und kirchlich 
„ber Borſteher einer Ehriftengemeinbe“, dem ſubſtantiviſch gefegten Maſe. des Com⸗ 
paratins von gr. presbys (np£&oßvuc) = alt, aufgenommenen Worte. Schon die 
Gothen bilveten. buch Entfehnung aus dem abgeleiteten gr. das presbyterion = 
„Alteſtenverſammlung“ ihr bie prafzbytafrei, praizbytörei. Eigentlich deutſcher 
Name bes Briefters aber, des heibnifchen wie bes jlibifchen und des hriftfichen, 
war ahd. ber &wart u. &warto, mhbb. der öwart u. &warte, welches ſ. v. a. „Bart 
(Würter, Hliter) des Geſetzes“ (f. Ehe). Das Adj. priefterlich if mb. priester- 
lich, abb. prösterlih, wovon mhb. priesterliche, unfer bo. priefterlid; 
Prieſterſchaft mhd. die priesterschaft = Prieſteramt, Geſammtheit von Prieftern. 
T der BPrimas, Gen. eberffjo, BI. Brimaten : vornehmfter Erzbiſchof 
eines Neiches. Mhd. der primäte (Minnes. II, 208, 171), 
aus mittellat. ber primas, dem jubftantivifch geſetzten fpäter-fat. primas (Gen. 
primätis) = vornehm, einer der Erſten, abgeleitet von Iat. primus = der erfle, 
vornehmfte, vorzliglichkte. . 
T die Prime, Pl. —n : erjte löfterliche Betftunde (morgens 6 Uhr); 
erite Auslage beim echten, u. ſ. w. . 
In legter Beb. zur neuhochd. Zeit aus framg. bie prime d. i. lat. prima, in 
jener erſten aber ſchon mhd. und im 12. Jahrh. mitteld. die prime ans eben biefem 
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(at. prima, dem Fem. vom lat. primus (f. Brimas), infofern prima in dem 
Latein ber Kirche mit Hinzudenben von lat. die höra — Stunde ſubſſtantiviſch in 
dem Begriffe ber genaunten Betſtunde fleht. 

bie Brimel, BI. —n: Schlüffelblume, primula. Erſt ſpät⸗nid. 

Aus jener mittellat. Benennung die primula, dem fubflantin gefegten em. des 
lat. Abjectivs primulus = er, bes traulich gebrauchten Diminutivs von primus 
(f. Brimas), und der Rame, weil die Blume Erklingin des Frühlings iR. 

T primitiv = urfprünglich, uranfänglih. Im 18. Jahrh. 

aus fat. primitivus = ber erfte feiner Urt, von primus (f. Brimas). 

t dat Brincetp, —es, Pl. Principien (Afilhig) : Grunburjache, Grund- 
regel, fa. der Principal, —es, PL. —e : Hauptperion, Lehr-, 
Brother. das Principal, —s, BI. —e : Hauptpfeifenwert, 
Hauptftimme der Orgel. princtptell = grundſützlich. 

Alle ale völlig geläufig ebenfowol mit deutſchem z. PBrincip im 18. Jahrh. 
aus lat. das principium = Anfang, Urfprung, Grund wovon, welches, wie das 
lat. Xbj. principälis = der erfie, ber vornehmſte, woraus [denn fon franz. ber 
principal, ital. der princip4le, = Hauptperfon, Lehr⸗ Brotherr] im 16. Jahrh. der 
Brincipal, abgeleitet iR von lat. prfncops (®en. principis) = ber erfte (nach 
Zeit oder Rang), als Subſt. ſ. v. a. ber Erſte, der Vornehmſte, Vorzüglichſte, das 
Oberhaupt, der Fiirft, Fürſtenſohn; biefes aber wurde durch Zufammenf. aus lat. 
primus (f. Brimas) mit einer Ableitung von cApere (f. «haft) gebilbet, wobei 
Ad das m jenes Wortes in n ſchwächte. Bol. Bring Principal der Orgel ift 
im 17. Jahrh. principäle = Hauptwerf, welches das Neutrum jenes lat. Adj. prin- 
eipälis; das Adj. principiell gleihfam franzöftihe Bilbung aus dem von jenem 
lat. das principium abgeleiteten lat. Abj. principiälis = anfänglid, urſprünglich. 

der Prinz, —en, Bl. —en : Fürft, Fürftenfohn. die Prinzeh, BI. 

Prinzeſſen, üblicher die Prinzeffin, BI. Prinzeffinnen : Fürftin, 
Bitrftentochter. Jenes Prinz, mhd. gegen 1400 printz, 

it gekürzt ane mhd. der prinze, and noch prince, == Fürſt zc., aufgenommen 
aus franz. der prince = Fürſt, welches mittelft ſtarker Kürzung ans lat. ber 
princeps (ſ. Brincip), wie noch im Provenzalifden ſich mitunter vollſtändig 
findet (vgl. Diez Wibch II, 405). Bon franz. ber prince aber fommt dann mittel 
ber bei ben fpätern Lateinern gebrauchten Ableitung -issa, mit welcher weibliche 
Benennungen von männlichen gebilbet werden, das franz. bie princesse, woraus 
1475 clevif bie princesse entlehnt wurbe und damit im Neuhochd. 3. ®. 1678 
die Pringeffe (Kramer teutf-ital. Wortb. 847°), dann Princeß, einge 
bürgert mit deutfhem 3 Prinzeß gefährieben, eig. Prinzeſs, enbli mit ber 
weitern dentſchen weiblichen Enbung -in völlig eingebürgert Brinzeffin, 1709 
no Prinzeßin (Castelli &. 1418*%). Anch, mittelft -in, nhd. -in, von Brinz 
im 14. Jahrh. nieberrhein. die prinsin = Fürſtin, d. i. Prinzin. 

+ das Prinztp, der Brinzipal, prinzipiell, f. Princip. 

prinzltich, gegen 1760 gebilvete Zuſammenſ. mit Prinz. Eine andre tft 
das Brinzmetalt, —es, ohne Pl., ein ans */, Kupfer und */, Zint 
beftehenves Miichmetall, früher Prinzenmetall, | 

erfunden von dem 1682 verfiorbenen dritten Sohne des Kurfürſten Friedrich V. 
bon ber Pfalz und der Eliſabeth von England, dem Prinzen [daher der Rame] 





332 | Prior — Pritice 


ARupredit, der lange Zeit in englifchen Kriegsdienſten Ranb, zuletzt ale Oberbefehle- 
haber zur See, unb fi mit Ehemie und Phyſik beſchüftigte. 

+ der Brior, —8, BI. Brioren : Mlofteroberer. Davon bie Prto- 
rin (u. Briorin). die Briorität, ohne BI. : Erftigkeit ; Vorrang. 

Prior, mhd. u. mittelb. ber prior [woher mhb. (im 18. Jahrh.) Die priorinne, 
priorin, Briorin] u. gewöhnlich mit Erweichung des r zu 1 priol (auf — Auf. 
jeher). Entlehnt aus mittellat. der prior in ber Bed. Abt, ber Obere im Kloſter 
zunüchſt dem Abte, welches ber fubftantivifch ſtehende Comparativ prior = ber 
vorzüglichere (ber Superl. it primus, f. Brimas Anm.) Bon biefem in ber 
Beb. „ber frlihere” kommt mhbb. bie pridritas = Reihe der Vorfahren, die Erflig- 
feit (im 15. Jahrh. Ersticheit), woraus unfer Briorität. 

bie Brite, Pl. —n : erbeutetes feinbliches Schiff; ſoviel Schnupftabaf 
als man mit Daumen, Zeige- und Mittelfinger nimmt. 

In der erfien Beb. bereite 1716 die Brife (Rupwig Sp. 1425), in ber legten 
zu Anfange bes 18. Jahrh. (Sperander 528*), aus dem franz. bie prise eig. = 
das Nehmen, Greifen, dem fubflantivifh gebraudten Fem. von franz. pris (aus 
fat. prönsus, unverlürzt preheönsus) = genommen, erbeutet, dem Part. bes Perf. 
im Pafſ. von franz. prendre (au® lat. pröndere, unverfiirjt prehöndere) = 
nehmen, greifen, paden zc. 

T das Prisma, —'s (—8), Pl. Prismen : Art eines von gerablinigen 
Flächen und Vieleden begrenzten Körpers. 

Das fpätere gr.-lat. das prisma, gr. das prisma (nolouc) = da8 Ger, Zerfägte, 
dann bie breifeitige Säule, von gr. prfein (moleıv) == fügen. 

pritſch, Abo. u. Interj. : weg, fort; bin, verloren. 

3.8. „Brigfäl lag die Eaffeetaffe auf ver Erbe“ (Weiße Luſtſp. I, 281); 
„Pritſch, war fie fort” (beffen Kinderfreund, Ausg. v. 1780 I, 190) = Knall 
und Fall war fie aus dem Dienſte. Schon mhd. tprütsch! (Minnes. II, 282°), 
1477 prutz, = fort, aus bem böhm. Abo. pry (fpr. pritsch), ehedem pret, 
poln. precz (fpr. prötsch), ruff. u. altſlaw. protsch’, = fort, weg, hin. 

bie Britfche, PL. —n: flaches, befonders in mehrere dünne Bretchen 
geipaltenes Werkzeug zu klappendem, Hatichendem Schlagen. 

Selten noch Britſche. Mit tſch (f. d.) aus tz, deun Pritſche, wie bereits‘ 
Hans Sachs fhreibt, gegen unb um 1500 brittsche, brytsche, brutsche, in ben 
Fastnachtspielen 263, 24 pritschze, lautet bei Fiſchart au einmal noch Pritze, 
bei Schottelius bie Pritzſch, im Mhd., nach mhd. ber priezelmeister = bie 
Pritſche flihrende und mit ihr Die Ordnung beim Spiele hanbhabende Iuftige Perfon 
(Neidhart 155, 18) und ba8 prizzelslahen = Schlagen mit der Pritfhe (Minnes. 
II, 288°, 125, 1) zu jchließen, die britze, pritze. Dunkler Herkunft. 

bie Britfhe, PL. —n : erhöhte hölzerne (breterne) Lagerjtätte; Sitz⸗ 
bret Hinten am Rennfchlitten. Selten noch Britfche, 

wie im 16. Jahrh. zuerſt vorkommt. Ob mit ti (f. d.) aus tz das 1475 
im Teuthonista verzeichnete clevifhe brytz = Schirm, Wanb zum Ziehen unb 
Ausbreiten eine® Weinſtockes? Aber woher biefes? 

bie Pritſche, Pl. —n: dünne Scheibe von einem Apfel, einer Rübe ıc. 
In der Laufig, dem Großherzogtum Bofen zc. Woher das Wort? 
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pritſchen = fortiagen [pritich machen); (Einen) um etwas bringen. 
Berfehienen von pritfhen = mit ver Pritſche (f. d.) fehlagen. 

Zu Unfange bes 17. Jahrh. fi britſchen = „fi pritſch (f. d.) machen“. 
der Pritſchmeiſter — bie mit ver Britfche die Orbnung auf dem 
Schießplatze der Schügen, bei Gauklerſpielen 2c. handhabende Tuftige 
Berfon. Zufammengef. mit die pritfhen aus Pritſche 
1618 der pritidenmaifter (biefes wie jenes bie pritſchen bei Schönsleder 
Bl. r7°); aber mhb. der priezelmeister (f. Pritſche 1). 

+ privat, Adi. : amtlos, befonder, umöffentlih. ver Private, —ı, 
Pl. —n: amtlos für fich Lebender; privatifteren. Zufammen!. 
mit privat: der Brivatmann, »ftand, bas Privatrecht ıc. 

Jenes als erfied Wort in Zufammenfegungen ſchon um bie Mitte bes 16. 
Jahrh. vorkommende Abj. iR aus lat. privätus = vom Staat abgejondert, amt- 
los, file Ah allein, dem zum Adj. gewordenen Part. bes Berf. im Pafl. von Tat. 
priväre = abfonbern, berauben, welches abgeleitet von lat. privus = flir fi be 
ſtehend, einzeln, eigenthümlich. Aus dem Adj. privätus im 17. Jahrh. der Pri- 
vAtus, woraus in gleicher Bed. ber Private, aber ale Ableitung von jenem 
privätus if ein mittellat. privatizäre vorauszufegen, worans franz. privatiser, und 
baraus bei ums privatifieren, 1728 privatisiren (Sperander 508°). . 

T das Brivet, —es, Pl. —e : pas heimliche Gemach, der Abtritt. 

1482 pryfet, prifet (voc. theut. BI. z7* u. ccB*), 1420 das priväte, noch frliher 
mittefb. bie (9) privöt, 1475 clevifh privait. Aus der bem gleichbed. (neu)franz. 
ber prive [b. i. cabinet priv] vorausgehenben altfranz. Form priveit, welches ans 
mittellat. das privätum flatt des baneben vorlommenben mittellat. bie priväta 
[b. i. cAmera priväta], und tie jene® (privAtum) das ſubſtantiviſch geſetzte Neu⸗ 
trum, fo if biefe® das ebenfo Rebenvde Fem. von lat. privätus (f. privat) in bem 
Sinne von „undffentli, beſonder“, im Mittellat. auch ſ. v. a. „heimlich.“ 

bas Privilegtum, im gewöhnlichen Leben auch gefürzt Privileg, 
—es, BI. Privilegien (5filbig) : Einzel-, Ausnahme, Vorzugsrecht 
(ahd. die suntar6wa); Frei-, Gnaden⸗, Schutzbrief. privilegieren 
= bevorrechten, durch Vorrecht fichern, mho. privilögen, 

aus mittellat. privilegiäre, von jenem Tat. das privildgium, einer Bildung aus 
lat. privus (f. privat) mit einer Ableitung von die lex (Gen. 1dgis) = Belek. 
Bgl. das Colleg. Übrigens entlehnte man fon im Mhd. und Mitteld. das 
privil&gjum, privilögje, privileige, privileie, privilei au® lat. privilögium. 

T probat = erprobt, bewährt. Schon im 17. Jahrh. aus 

fat. probätus, dem Bart. bes Verf. im Bafl. von fat. probäre (f. Probe). 

die Brobe, Pl. —n: auf einen Gegenftanb verwandte Thätigfeit, um 
zu erfennen, wie er fich bewährt, es fich mit ihm verhält, Waaren- 
theilchen zum Erfennen von Gehalt und Güte ber Waare. proben. 
Zufammenf. mit Brobe : probehalttg, die Brobefhrift ıc. 

Probe, zuerfi 1484 mittelb. bie pröbe, nieberrheinifch im 15. Jahrh. die prove, 
au® lat. (4. Yahrh.) Die pröba — Bewährungs-, Erfahrungsverſuch, von dem von 
lat. pröbus = juverläfftg, tüchtig, gut, abgeleiteten fat. probäre = als tlldhtig, be» 
währt erkennen, unterfnhen, darthun, beweiſen, woraus im 15. Jahrh. in ber 
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Beb. „erproben“ das mittelb. pröben, prößen, zu Anfange bes 14. Jahrh. pebrin 
= prüfen, unfer proben, weldes aber erß im 18. Jahrh. hochdeutſch geläufig 
wurde. Bol. and prüfen. 

t probieren : verfuchen, proben; ven wahren Gehalt eines Erzes 
unterjuchen und beftimmen. Zujammenf, : ver Brobterftein ıc. 

Schon mhb. probieren, aus lat. probäre (f. Probe). 1678 Brobirfein. 

T das Problem, —es, Pl. —e : zum fen vorliegende Aufgabe. 
problematifch — zur Löſung zweifelhaft, ſpüt im 18. Jahrh. 

nad) Hr.-lat. problemäticus = fraglich, gr. problomatikos (npoßAnuarızdc), 
von dem von gr. probällein (npoßaAisıy) = vorwerfen [gr. pr6 vor, hin, b4llein 
werfen], vorlegen, abgeleiteten gr. ba8 pröblöma (no6ßAnucn) = ba® Vorgelegte, 
bie vorgelegte Streitfrage oder Aufgabe, lat. das probl&ma (Gen. problömatis), 
woraus erft fpät im 18. Jahrh. gekürzt Problem. 

ber Pröbft ꝛc., übliher Propſt (f. d.). 
} die Procedpur, Pl. —en : Verfahrungsart; Nechtsgang. 

Bereits im 17. Iahrh., aus einem gleichbeb. neulat. (ital.) bie procedüra, von 
lat. procödere, == vor⸗, vorangehen, vorſchreiten [fat. prdö = vor, oßdere = 
gehen], einhergehen, auch in feierlichem Aufzuge ſich bewegen zc. 

T das Procent, —es, BL. — : Gewinft ꝛc. vom Hundert. 

Mit vorgefeuter Zahl Tautet ber BI. wie der Sing, 3. B. fünf BProcent. Auf 
fhreibt man wol, als eingeblirgert. mit 3 Prozent. Im 18. Jahrh., aus bem 
3 8. 1688 im 6. Buch des Simpliciffimus nod vorkommenden barbariſch⸗ 
lat.»ital. pro cönto, wortlich —= für hundert, flatt ital. per cönto [per = durch, 
fiir], woher auch z. B. in Ofterreich das Bercent, Berzent.. 

T proceffieren = einen Rechtsſtreit haben ober führen. 

Us eingebürgert progeffteren; wetteramifh beffer progeffen. Im 17. Sahrh. 

processiren, aus nenlat. (ital.) processäre, von lat. der procemsus (f. Broceß). 
T die Proceffton, Bl. —en : feierlicher Aufzug, bei. kirchlicher. 

Mittelb. die procossiöne, mehr noch die procäsaje, prochsse, 1482 proo&ß 
(voe. thout. BI. 37°), aus lat. die procdssio (Gen. processiönis) = Vorſchreiten, 
Prunkaufzug, im 5. Jahrh. auch Hirchlicher Aufzug, von dem Supinum processum 
(. Procep). 

+ der Prockeß, Gen. Proceſſes, BI. Proceſſe: Rechtshandel, -ftreit; 
Verfahrungsart; Entwiclungsgang. ALS eingebürgert auch Prozeß- 

(f. proceffieren Anm.); eigentlich Broceß, Broyefs, denn das Wort zuerſt 
im 14. Jahrh. mbhb. u. mittelb. ber procdss = Erlaß, gerichtliche Entſcheidung, tft 
aus dem von procdssum, bem Supinum von lat. prooßdere (ſ. Brocebur) ab- 
geleiteten Iat. ver procdssus = das Vorſchreiten, ber Bor-, Fortgang, feierliche 
Aufzug, im Mittellat. f. v. a. Hanblungsweife, gerichtliche Handlung (Gerichts⸗ 
vorgang), Rechteſtreit. 

f die BProcura, ohne PL. : Ermächtigung eines Handelsherrn zur Un⸗ 
terzeichnung 2c. in beffen Namen ober Stellvertretung. 

Das mittellat. Die prochra [Iat. pr& vor, flir, cüra Sorge, Verwaltung]. 

+ der Procurator, —s, Bl. Brocuratören : Gefchäftsnerwalter ; Sache. 
welter. Schon im 17. Jahrh., aus lat. der procurätor 

= Beforger, Berwalter, Gejhäftsfligrer, Stellvertreter, von procurätum, bem 
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Supinum von Int. proenräre — beiorgen, verwalten, aus beffen Bart. bes Perf. 
im Pafſ. procurätus bereits Spät-mhb. der procunäte iu ber Beh. Procurator. 

Fer Propucent, —en, Bl. —en : Erzeuger, Felbbauer ıc. 

In diefem Sim erfi nad der Bitte des 18. Jahrh. ans fat. prodücens (Gen. 
proßuco6ntis), dem Bart. des Prüf. von prodficere (f. probueteren). 

Tproducteren — vorführen ; berporbringen, erzeugen. das Pro> 
buct, —e8, BL —e, — Erzeugnis, bei. landwirthſchaftliches; aus 
Vervielfältigung hervorgegangene Zahl. productto ſchöpferiſch, 

ſpät im 18. Jahrh. ans bem lat. Adj. prodnctivus (woraus franz. productif), 
bon prodäctus, dem Part. des Perf. im Pafl. von lat. prodficere = vore, vor- 
wärtsführen, vorwärts wachſen laſſen [prö vor, dücere flihren], woraus im 18. 
Jahrh. producieren. Aus dem Neutrum jenes prodäctus aber, nämlid pro- 
ductum ſſubſtantiviſch]j = Hervorgebrachtes, wurbe fpäter im 18. Jahrh. Product 
in der erſten Beb. entlehnt, in ber 2ten, urſprünglich kaufmänniſchen aber, in wel- 
her im 17. Jahrh. der product — Belauf, Summe, aus dem gleichbed. nenlat. 
der productus, einer Ableitung von prodäctum, dem Supinum jenes prodücere. 

T profän — unbeilig; ungeiftlich, weltlich ; gemein. 

Bereits im 17. Jahrh., aus lat. profänus == vor (prö) dem Heiligthum (lat. 
das fänum) bleibend, unbeilig, ungeweiht, gemein. 

+ die Brofeifion, Bl. —en : Gewerbe, Handwerk; Profefjur. Davon 
ber Profeſſioniſt, —en, BL. —en : Hanbwerlömann. 

Brofeifion bereits im 17. Jahrh. aus lat. bie profdssio == Belenntnis, Er⸗ 
färung über fi, (amtlich angegebenes) Gewerbe, von profdssum, dem Supinum 
von lat. profitöri = bvffentlich, bekennen, gefieben, fich wofür befennen [prö vor, 
für, fatöri befennen z2c.], Ufientliher Lehrer fein. Die Beb. Vrofefiur noch im 18. 
Jahrh., aber nad der Mitte besfelben veraltet. Profeſſioniſt ſpät im 18. Jahrh. 

+ der Brofeilor, —s, BL Profefforen : öffentlicher Lehrer an einer 
höheren oder Hochſchule. die Brofeffur, Pl. —en : Amt, Stelle 
eines Brofeffors. Im dieſer Bed. auch das Brofefforat. 

Brofeifor aus lat. ber profdssor — Bffentlidh vortragenber Lehrer, fpäter im 
befonbern ein höherer, von lat. professum (ſ. Brofeffion), woher auch nenlat. 
bie professüra, worauns bereit® im 17. Jahrh. Profeſſur. Das noch 1716 bei 
Ludwig Sp. 1427 verzeichnete das Professorat jet ein neulat. ber professorätus 
voraus. 

T der Profte ß = (geiſtliches) Ordensgelübde. Eig. Profeſs, 

Ben. Sing. Proftſſes, Pl. Proföflee Im 16. Jahrh. aus neulat. der profdasus 
von ben Supinum profsssum (f. Brofeifion). 

T das Profil, —es, Pl. — : ſenkrechter Durchſchnittsriß, Durch» 
ſchnitts⸗, Seitenanficht, bef. des Gefihtes. Im 17. Jahrh. aus 

ben gleicäbed. franz. der profil, weldes aus ital. der profilo, proffilo, anfam- 
mengef. aus ital. ber filo, lat. das filum, = Faden, Gewebe, äußere Geſtalt, in 
befien erftiem Xheile pro mit per == durch, in, vermechjelt wurbe. 

T der Broftt (i gewöhnlich Turz), —es, BI. —e : Vortheil, Gewinn. 
Davon das Dim. das Profttchen, welches auch — Lichtſparer, d. 1. 
Tellerchen mit Stacheln zum Aufiteden ber Lichtftümpfchen. profi- 
tieren = Bortbeil zc. ziehen. Zuſammenſ.: pro fitlich. 
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Brofit, men-, mittelnieberl. u. 1475 cleviſch das profijt, IR mit ber Beb. ent- 
lehnt an franz. der profit, welches aus lat. ber profsctus = Fortgang, Zunahme, 
Nuten, von profdctum, bem Supinum von lat. proficere == vorwärts, fort 
machen u. kommen [prö vor, fäcere machen], Bortheil, Gewinn, Augen haben. 
Bon jenem Sub. bildete fih dann ein mittellat. profeotäre (?), woraus franz. 
profiter und bierans profitieren, im 17. Jahrh. profitiren; im 16. Jahrh. 
nieberl. proffjjtören, profitören. Profitchen aber entlehuten wir in obiger Beb. 
erſt nach 1800 ans dem neunieberl. Dim. das profijtje — Lichtknecht, eig. aber 
f. v. a. Vortheilden, in welcher Bed. fhon im 17. Jahrh. uhd. PBrofitgen. 
Das Adj. profitlich fon 1475 cleviih profijtlick. 

+ ver Brofos (fo ſchon 1539 bet Alberus), —es, PL. — : mit ver 
Regimentspolizei Beauftragter. Unrichtig mit ß Brofoß, 

.wie bereit® 1556 bei Zrisius 744° Prouoß — Unterridter, aber urſprünglich 
richtig au noch im 17. Jahrh., ſelbſt im 18. bei Zrif II, 78% Provos; demn 
das Wort iR mit Abfall des t überkommen ans bem gleichbeb. nieberl. ber pro- 
voost, (tig.) prevoost, engl. provost, welches aus altfranz. ber prevost, jet pre- 
vöt, = Ober⸗, Unter-, Feldrichter zc., eig. ſ. v. a. Borgefegter, einem, mit 
‘üblichen Übergange bes p in v aus lat. ber prepösitus (f. Prob), mittellat. 
prepösitus, hervorgegangenen Worte. 
bas Brogramm, —es, BI. — : (öffentliche) Einladungsſchrift. 

&o gekürzt fpät im 18. Jahrh. aus ar.-Tat. ba8 progrämma, gr. ba® prögramma 
(robyocuua), = dfientliähe Tchriftliche Bekanntmachung, von gr. progr&phein (7o0- 
yodysıy) == voraus [prö vor) [reiben [gräphein], durch Bffentlihen Anſchlag 
boransverkäinhigen. 

+ ras Project, —es, BL. —e : Entwurf, Anfchlag. 

Im 17. Yahrh., 3. 8. 1694 bei Nehring S. 721, ans einem in dem gleiäbeb. 
franz. der projet ſteckenden lat. das projsctum, welches das Neutrum bes Part. 
bes Perf. im Pafſ. (projsctus) von fat. projicere == vor- (nad vorn), hinwerfen. 

+ der Prolog, —s, Bl. — : Eingangsrebe, ⸗aufzug. 

Mittelb. ver prologe, mhb. ber prologus, aus gr.-lat. der prölogus, gr. ber 
prölogos, = Borwort im Schaufpiel [gr. pr6 vor, ber Iogos Wort, Rebe]. 

+ die Promenade, Pl. —n : Spaziergang, weg. Im 17. Jahrh. 
aus franz. bie promenade, welches aus bem Sem. des Part. bes Perf. im Pafl. 

(prominätus) von lat. (2. Jahrh.) prominkre = vorwärts treiben [prö ver, fort, 

minAre autreiben], woraus franz. promener == fpazieren flihren n. geben. 
+ prompt = unverzüglich, flink, pünetlich. Im 17. Jahrh., 

danu 1716 promt (Tupwig Sp. 1428), aus lat. (mit eingetretenem p) promp- 
tus = glei zur Hand, dem Part. des Perf. im Pafſ. von prömere = hervor- 
nehmen [prö vor, dmere Taufe]. 

T das Brondmen, —$, BL. (fat.) Pronomina: Fürwort (ſ. d.). pro⸗ 
nominal = fürwörtlic, aus dem gleichbed. lat. pronominülis, 

von fat. das pronömen [prö vor, flir, nömen Name], woraus Bronomen. 

+ der Prophet, —en, Bl. —en : Weißager ; Neligionslehrer bes jübt- 
ſchen Volkes. Davon die Prophetin. prophetifch, Adj. u. Abe. 

Prophet, mhb. der prophöte, gelürzt prophöt, aus lat. der prophöta, welches, 
wie gotb. der pradfätds, praäfötus, au® dem von gr. prophänai (npopdra:) = 
borberfagen [gr. proͤ vor, vorher, phanai jagen] abgeleiteten gr. ber prophöt&s 


— 
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(neopdric) == ber Bätter Willen über die Bulunft Aueſprechender, wovon bas 
gr. bj. prophötikds, gr.-lat. prophöticus, auf weldem 1848 prophßtisch, pro- 
phetiſch, beraubt. Für Prophetin (bei Luther Luc. 2, 86) aber fagte man 
im Mhd. n. Mitteld. die prophötisse, entlehnt aus kirchlich⸗lat. die prophetissa, 
franz. prophötesse. Die Gothen hatten in berfelben Beb. bie praufäteis (Luc. 2, 
86) aus gr. bie prophötis (npoprrıc), weldhes abgeleitet von jenem gr. prophötds. 

T prophezeien = in die Zukunft fehend vorherfagen. Davon bie 
Prophezeiung, 1343 proph£ztunge, 

woflir no im 16. Jahrh. die prophecei, mb. bie prophötie, prophäcte, 
prophözie, prophözei, aus mittellat. die prophetia, prophecia, kirchlich gr.-Iat. pro- 
phetia, gr. bie prophötefa — Prophetenamt, -gabe, Weißagung, von dem von gr. 
prophötes Brophet (f. d.) lommenden gr. prophötedein (npopnreisır) = 
Prophet fein, weißagen. Bon mıhb. prophözie aber ift banıı 1482 prophetzeyen 
(voc. theut. Bi. zT’), nnfer prophegeien, abgeleitet, woflit im Mhb. Rets prophät- 
ieren u. proph&sieren [aıt8 lat. prophstäre] gefagt wirb, bei ben Gothen pradfät- 
jan [von pradfötds Prophet, ſ. d.) wovon goth. das pradfäti = Prophezeiung. 

T proponieren = vorjchlagen, vortragen, ehedem auch erzählen. 

Dieje Beb. bereits 1551 im Grobianus Bl. E4*. Aus lat. propönere == 
vorſetzen [prö vor, pönere fegen], vortragen, erzählen. 

+ die Broportion, Pl. —en: Verhältnis; Verhältnisgleihung. pr os 
portional. proportioniert. 

Broportion, im 16. Jahrh. die proporg, if aus lat. bie propsrtio (Gen. 
proportiönis) = Ebenmaß, Verhältnis [prö vor, für, im Bergleich zc., pörtio f. 
Bortion] wovon das Abj. proportionälis, welchem wir proportional, n. bas 
mittellat. Berbum proportionäre — gleichmachen, -mefien, welchem wir ein Ber- 
bum proportionieren entlehnten, deſſen Bart. des Brät. proportioniert, 
mbb. proportioniert (ZiederSaal I, 581, 165), wäre. 

ber Bröpft, —es, Pl. Pröpfte : Klofter-, Stiftönorfteher; Oberpfarrer 
einer Hauptkirche. Davon die Bröpftin (d lang). die Pröpftet. 

Bor Adelung, der bier pebantifh den Urfprung feſthielt (ogl. Bapf), im 17. 
n. 18. Jahrh. Probſt, denn ſchon 1469 der probist, mbb. ber brobest, pro- 
best, brobst, probst, ahd. der probast, probist, probest, 1070 provist unb einmal 
(Diut. I, 378°) im 8. Jahrh. provost (vgl. Profos), = Borgeſetzter, Auffeher, 
geiſtlicher Borſteher, mit Angleichung bes erſten Bocales (e) zu dem folgenden (0) 
aus mittellat. ber pre-, lat. prepösitus, = Borgefeter, -fieher, Befehlshaber, 
tirchlich f. v. a. geiſtlicher Borſteher einer Hauptkirche, eines Kloſters, welches Wort 
das ſubſtantiviſch gebranchte Mafe. von prepösitus, dem Part. bes Perfects im 
Baffio von fat. prespönere (vgl. Bräpofition) if. Bon unferem mb. GSubſt. 
fommt dann 1470 bie probestey, 1440 bropstij, 1414 probistie, mhd. brobestie (?), 
probstei, pröpstei, uhd. Bropfei. 

+ die Brofa, auch Proͤſe, ohne Pl. : die ungebundene Rede. ver 
Brofaiter (Afilbig) oder Brofatit. profatic. 

Im 16. Jahrh. die pro®, mitteld. (14. Jahrh.) bie pröse, ahd. bie pröck, aus 
dem gleichbed. lat. die pröss, weldes, im Gebanlen an lat. die orätio — Rebe, das 
fubRantivifch gebrauchte Fem. bes lat. Adj. prorsus — gerade, geradeaus gehend, 
verslos. Anf dem lat. Abj. proskicus, von lat. pröss, berubt proſaiſch (woflir 
unferer Sprache gemäßer ahd. pröslih), auf jenes Adjectios fubſtantiviſch geſetztem 
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Mafc. ber proskicus unfer Brofaiter, endlich anf einer nad aubern Wöietern auf 
-ista gebilbeten neulat. Ableitung ber prossista unfer Pro faiſt, —en, BI. — n. 

+ ber Brofelyt, —en, Pl. —en: Nenbelehrter zu einem andern Glau⸗ 
ben. Zufammenf. : der Brofelytenmader. 

Das y gewöhnlich kurz. 1728 Proselit, aus lirchlich gr.-lat. ber prosdlytus, 
gr. der prosölytos (np007Avrog) = Anlömmling, im neuen Teftament ein zum 
Judenthume befehrter Heibe, urfpr. |. v. a. binzugelommen, bon proserchesthai 
(neo0&pxeode:), im Aoriſt prosiython (ngooyAvsor), == hinzngelommen (gr. 
pros (xo6s) = an, zu, erchesthai (oxcobßcu) = kommen, gehn]. 

T die Proſodie (Zfilbig), ohne PL. : Silbenmeffung; fmit PL. —n 
(Afilbig)] Silben-, Zeitmeffungslehre. die Proſoͤdik. proſoͤdiſch. 

Brofpdie, bereits 1728, iR aus gr.-lat. bie prosödia, gr. bie prosödia (meog- 
pöle) eig. = Zugeſang [gr. prös an, bie 6dE (dr) |. Ode], d. 5. Ausſprache 
nad) der eignen Betonung bes Wortes neben ber metriſchen zc.,.unb jo = Accent 
(ſ. d.), Silbentonzeihen, Accentenlehre, (Länge unb Kürze bezeichnende) Silben⸗ 
mefſung. Hiervon das gr. Abj. prosodikos (npoowdızdc) , gr.-lat. prosddicus, 
wonach umfer profobifd; aus dem Fem. dieſes gr.-lat. Adjectivs aber, nämlich 
prosödica, gieng, im Gedanken an lat. bie ars = Kunſt, unfer Proſodik hervor. 

f der Brofpect, —s, BL —e : An, Fernſicht; An⸗ und Überficht 
gebende Anzeige, Zeichnung. Bereits im 18. Jahrh. 

in der Beb. Aus. u. Anfiht aus Lat. ber prospectus = Un-, Fernſicht, welches 
bon prospeotum, dem Supinum von lat. prospfcore = vorwärts ſchauen, hiu⸗ 
ſchanen ꝛc. [prö vor, sp6cere fehen]. 

T pröft! = es nügel wohl befomme (es)! zur Gefunbheit! 

Sm 18. Zahrh. zufammtengez aus lat. prösit = e8 nlige, fei dienlich. 

der Proteft, —es, BL —e : (ertlärter) Widerſpruch; Rechtsver⸗ 
wahrung; erklärte Zahlungsverweigerung. ber Proteftant, —en, 
BL. —en, wovon proteftantifch. proteftieren, im 16. Jahrh. 

aus lat, protestäri == üffentlidh bezeugen ober ausfagen [prö vor, testäzi Zeuge 
fein, bezeugen, bdarthun], aus beffen Part. bes Präſ. protsstans (Gen. protestäntis) 
ber Ausdruck Proteſt ant fommt, mit welchem, feit ber auf dem Reichatage zu 
Speier am 19. April 1529 libergebeuen ausdrücklichen Verwahrung ber ber Re⸗ 
formation ergebenen Stände gegen ben in den Religionsangelegenheiten gefaßten 
Mehrheitsbeſchluß ihrer katholiſchen Mitfiebe, jeber Lutheramer, fpäter liberhaupt 
jeber Unbänger der Reformation und Belenuen ber aus ihr hervorgegangenen 
Glaubenslehren bezeichnet wird. Abgeleitet von protestäri, weraus 1605 prote- 
Kirn (Zulsius ital.-teutſch. Diot. 236°), ſcheint dann ein mittellat. ber protsstus (?), 
weldes älter-frang. zu ber protest (jet pratet), ital, zu ber protdsto (neben 
die protssta) murbe, woraus zuerk Taufmänuifch [in ber letzten obigen DBeb.] 
Broter. 

T das Protokoll, —s, Bl. —e: fchriftlich niedergelegte Berhanblung 
oder Erklärung, beſonders eine gerichtliche; Verhörſchrift. protofol- 
lieren. ver Protofollift, —en, Bl. —en 

1574 dei Dlinger 52 das Prothocoll, 1475 eleviſch prothocol, fpäter mit 
Herfellung des t, umb jet auch mit E, weil urſprünglich griechiſch und zugleich 
durd die Gerichteſprache bei um® eingeblirgert. Denn das Wort iR aus mittellat. 
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dat pretosdiium, weldes aus mittehge. (biantiniſch) has prötäkellon ( xoo 
roæxoaaovu) wu dab den Bapyrusvollen (vgl. Papier) veugeleimte, alſo bei ihnen 
vorberfte Blatt, woranf bemerit fein mußte, nuter welchem kaiſerlichen Hofſchatz⸗ 
meifter (cömes largitiönum) und von wem ber Papyrus verfertigt ſei, daher dann 
fpäter bie Bebeutung Notariatsurkunde (von einem laubesherrlidh beftellten Urkunden 
ſchreiber ausgerellte Urkunde), weil daſelbſt jenes Blatt, ba e8 eine chronologiſche 
Angabe enthielt und zur Entbedung von Fälfhungen bienen konnte, nad einer 
Berorbnung bes Kaiſers Juſtinian nicht fehlen burfte (f. Tychſen In Ongo’s . 
civiliſtiſchem Magazin Bd. 6 S. 182ff.), von gr. prötos (np@roc) = ber vorberfle, 
erfte, und gr. bie kölla (xd2iu) == ber Leim. Ben jenem Tat. Subſt. kommen 
dann fpät-mittellat. prothocolläre == entwerfen n. ein nenlat. ber protocollista, 
woraus im 17. Jahrh. protocollieren und Protocolliſt. 
bie Proͤtze, Pl. —n : Borberwagen eines Geſchützes. Zufammenf. : 
ver Proͤtzkaſten, wagen ꝛc. Schon im 16. Jahrh. die 

Brogräber — Räder jene Borberwagens (f. Friſch II, 78%). Aber Protze, 
wovon proßen in abprogen — die Froge von der Laflette abhängen, aıtf- 
protzen — die Broge mit ber Laffette verbinden, iR dunkler Herkunft. 

progeln, intranf.: ſchwach aufwallend langſam kochen; langſam braten. 

Mit bewahrtem abd. Anlant; im Rhd. üblicher und beſſer mit bd im Anlante 
brogeln. Mit u brutzeln, Bayer. Ernzeln, jählef. penzeln, pritgeln, womit 
nieberb. pröteln = „Blafen werfend zifhen“ einerlei ſcheint. Wol von dieſem Begriffe 
„beriende Blaſen auftreiben” ausgehend und fo mit dem fhweiz. Intranfitioum 
braußeln = aufloden, in Fett bratend rauſchen, und (zugleich tranfitto) braußelu, 
branzen, = (etwas) in Butter baden von dem wie gießen, fließen ꝛc. biegenben 
mbb. Wnrzelverbum briegen (Prüf. ih briuge, Prät. ich er brög, wir bruggen, 
Bart. gebroggen), «hd. priogan (? Prät. ich er prög? wir prugumds? Bart. 
progan?), —= zum Berfien ſchnellen, in bie Höhe treiben, blühen, altuorb. briota 
= brechen, aus befien PL des Prät. auch ahd. das prög, mihd. das brog, = 
(fümellende, berfienbe) Knoſpe, entſprofſen 'iſt. ©. noch proßen 1. 

proͤtzen [fon im 17. Jahrh. 3. B. bei Kramer 34] — aus Ber- 
bruß unwillfährig fein, mnnachgiebig verdreffen fein. progig = aus 
Verdruß unmwillfährig (Lenz Il, 194), unnachgiebig verbroffen. 

Mit Feſthalten des ahd. Aulautes; beffer bob. brogen n. brokig. Bayer. 
fi drogen = ſich aufblähen, flolz tbun, und brotzig — aufgebläht, prahlerifch 
(Scähmeller I, 274), halten den älteren Begriff fer, benn beide finb abgeleitet 
von dem 1517 aus Mitteldeutſchland verzeichneten Adj. protztz [b. i. protz, proz] 
= ſtolz, hoffärtig (Diefenbach glossar. 227°), welches, wie progeln (f. b.), von 
dem BI. des Prät. von mb. briegen, ahd. priogan (7). 

proͤtzen in ab», aufprogen; ber Prötzkaſten ıc. ©. Broße. 
+ der Brovidat, —es, ohne PL. : Mundvorrath. Davon, zufammen- 
gef. mit ver-, verproviantieren == mit Lebensmitteln verjehen. 

1556 bei Prisius 258* unb banadı ebenfall® 1556 im Dictionariolum 182* fowie 
1561 bei Manler BI. 320° der profiaud, im 15. Jahrh. auch die probiande, 
probandse (Lexrer mhd. Handwtbch II, 300), aus bem gleichbeb. ital. bie pro- 
viända, befien erſtes a auf franz. Einfluffe beruht, denn franz. die proveonde, 
woraus im 15. Jahrh. ber profant, noch 3. ®. bei Albern® dietiondr. BI. Lat 
der Brofand, lautet in ber Ausſprache prowänd. Dieſes franz. wie jenes ital, 
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Wort aber finb aus lat. bie providdnda, dem zum em. geworbenen BL. bes 

Neutrums vou providendus, welches das Bart. bes Futurums im Bafl. von lat. 

providöre = vor fi ſehen [prö vor, für, vidöre ſehen], Für⸗ Borferge, Sorge 

tragen, Vorkehrung treffen. 
+ die Provinz, Bl. —en : Lanbesbezirt als nächſte Abtheilung des 
Staates; [fatholifch-firchlich :]) Erzbisthumsbezirk. proninziell = 
dem Landesbezirk angehörig; mundartlih. der Provinzialism, 
—s6, Bl. —en, = mundartliher Ausprud (Göthe XIX, 99), 

Nhd. Provinz iR 1840 nieberrhein. bie provincie in ber 2ten Bed. (Hlöfers 
Urk. ©. 340), au8 lat. bie provincia == ein außerhalb bes eigentlichen Italien 
gelegenes Land ale römische Erwerbung unter einem bie militärifche und blrger- 
fihe Verwaltung vereinigenden Statthalter [lat. prö vor, für, be-, -vincia von 
vincere fiegen], welcher Ausdruck zuerſt 241 vor Chr. Geb. Sicilien beigelegt 

"wurde. Davon das lat. Adj. provincilis = die Provinz betreffend, woraus, nad 
franzöſiſchem Borbilde bei andern Adjectiven, unfer provinziell. 

die Brovifion, Bl. —en : Mundvorrath (Proviant, |. d.); Beſor⸗ 
gungs-, Bemühungsgebühr. Bereits im 17. Jahrh., 

aus franz. die provision, weldhe aus fat. bie provisio (en. provisiönis), = 
Bor-, Fürſorge, Vorkehrung, im Mittellatein. auch Urkunde, durch welde jemand 
eine kirchliche Pfrlinde ober eig bürgerliches Amt verliehen wirb, weshalb auch bie 
Brovifion — Berleihung eines Kirchenamtes, von provisum, dem Supinum 
von lat. providßre (f. Broviant). 

T der BProvtfor, —s6, BL. Broviforen : Vorfteher an des Herrn Stelle ; 
beſonders der Obergehilfe in einer Apotheke. 
1556 bei Frisius 688° provifor == Unterlehrer, und danach in bemfelben 

Jahr im Dictionarlolum 182°. Aus lat. ber provisor = Berſeher zc., von pro- 

visum (f. Proviſion). 

+ proviforifg = vorforglich, vorläufig, einſtweilig, 
nad) 1750 erſcheinend, beruht auf einem uenlateinifch gebilbeten Abj. provisörius 
eig. = einen Verſeher betreffend, von lat. ber provisor (ſ. Brovifor). 
+ der Provos, f. Brofos. das Prozent, f. Brocent. prozef- 
fteren, |. proceffieren. ver Prozeß, f. Proceß. 
ver Brudel, —s, PL. wie Sing. : aufwallendes kochendes Waffer; 
bier Dampf von heißem Waller, Pferden, Land ꝛc. Mit oberd. P, 
denn eigemtlich neuhochd. (mie hennebergiſch, bayerifch zc.) der Brudel und eins 
mit Brodel (f. d.), welches zuerft im 17. Jahrh. vorzukommen fcheint, 3. 8. bei 

Stieler Sp. 62, der das Wort neben Brodem in ber Ber. Ausdünſtung, 

Dunſt anführt. Bei feinem fpäten Auftauden iſt es allem Anſcheine nah dem 

Berbum brobdeln, brndeln, prubdeln (f. prubeln 1) entnommen. 

der Brüdel, —s6, BI. wie Sing. : Sumpfpfuhl, in welchem ſich Hirfche 
und Sauen abfühlen, bejonvers zur Brunft- oder Brunitzett. 
Bayer. der Brudel = Brilhe, 1668 bei Schottelius ©. 1298 Brobel = 

Bufammenfluß von Unrath. Eins mit dem vorigen Worte. 

prubeln = (laut) aufwallen, Tochend aufwallen; (aut) aufwallend 
kochen; in Flüſſigkeit zum Wallen, in Staub, Aſche zu Durcheinander 
und Auffliegen berfelben fich bewegen. Mit oberdeutſchem p. 
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Eig. nenhochd. brudelu, wie ſelbſt noch bei Wieland ere., und eins mit bro⸗ 
dein (f. d.), in welcher Form das m zu o gebrochen iſt. Im 16. Jahrh. auch 
briüteln, mb. (18. Jahrh.) prodien in ber dritten Bed. im 15. Jahrh. prudeln 
und neunieberb. bruddeln in ber 2ten, im 15. Jahrh. brodlön in der erſten, wie 
benn auch noch 1716 „brobeln, blajen aufmwerfen im fieden“ (Ludwig Sp. 
865). Das Wort geht zurüd auf 1429 das brod = aufſteigende Waflerblafe (did. 
ord. rerum BI. 8*), fpät-mbb. (oberd.) das prod, ahd. das prod, prot, unb nod) 
bayer. das Brod (Schmeller I, 258), angelfähf. brod, — Brühe, engl. broth 
= Fleiſchbrühe, welches dunkeles Urfprunges if. 

prübeln = langfame, nachläffige Arbeit machen. 

1716 brubdbeln, brobbeln (Ludwig Sp. 368). In Schleſien ꝛc. Einge⸗ 
drungen aus niederb. bruddeln, neuniederl. broddelen, = nadläffig arbeiten, 
pfuſchen, urſprünglich, wie es ſcheint, Flidwerl machen, denn das Wort iſt mit 
neu⸗ n. mittelnieberl. brodden = einen Lappen aufnähen, flicken, dann pfuſchen, 
von nieberl. die brodde = alter Lappen, Fegen. 1716 „Brobbdeler (ber) ein 
hubler, der nichts nutzes machet“ (Kudwig Sp. 865). 


prüfen = bie Beichaffenheit wovon Tennen zu lernen fuchen, wie fie 
fei. Davon die Prüfung. Zufammenf. : ver Brüfftein zc. 

Im 16. Jahrh. öfters brüfen, im 15. Jahrh. prufen, brufen, bruefon zc. mit f 
für v, denn mhd. prüeven, auch prüefen, brüsven, pruoven, bruoven, mittelb. 
prüäven, pröven, — bemeilen (j. 8. Parsiväl 460, 24. Neidhart 98, 22), bar- 
than, barftellen, ſchildern, zum Darfellen lennen lernen (Minmes. I, 159°, 23, 1) 
unb überhaupt Tennen lernen, aufacdhten, genau ſehen oder hören, nachdenkend kennen 
leruen, erwägen, ſchätzen (nach dem Preife, dem Werth anfhlagen), erwägenb veranlafien, 

hervorbringen, zurechtmachen, bereiten, erregen zc., in ber 2ten Hälfte bes 12. 
Jahrh. aus altfranz. prover, (neu)franz. prouver, = be-, erweifen, barthun, ital. 
proväxe aud = verſuchen, welche aus lat. probäre (f. Probe), woraus aud unfer 
proben (f. d.) und probieren (ſ. d.). Prüfung if mbb. die prüefunge, eig. 
prüevunge (?), und ein vollfländiges Brüfefkein ſteht Sir. 6, 22. 

der Brügel, —, Bl. wie Sing. : dicker Stod zum Schlagen; zu 
Brennholz abgehauener ungejpaltener nicht zu bieder Baumaft. Im 
BL. auch : derbe Schläge. Davon : die Brügelet; prügeln: 

Im 16. un. 17. Jahrh. ebenjowol ber Brligel u. brügeln, welde ganz bem 
Mittelhochdeutihen gemäße Schreitung noch 1691 Stieler als bie rechte feſt⸗ 
bäft; der Anlant P, p baftete mundartlich aus dem Althochdentſchen. Das Subf. 
wie das Berbum findet fih aber vor ber neuhochd. Zeit felten, benn mbb. ber 
brügel iR faum einmal, fpät-mbb. nur in des Teufels Netz 12080, aber ahb. ber 
prugil gar nit nachzuweiſen, ebenfo wenig für prügeln ein mbb. brügelen, 
währen bie ahd. Form prägilön in dem mit gi-, nbd. ge», zufamımengef. gi- 
prugilön = ſichernd beden, mit Prügelhol; verbeden (Graf III, 864, als Gloſſe 
zu lat. contutäri ber Vulgäta 2 Macc. 1, 19)] vorkommt. 

+ die Brunelle, beſſer Brunelle (f. d.), doch ſchon 

im 16. Jahrh. auch eben mit P nad mittellateinifc die yrundlla. 

+ die Brunelle, Pl. —n : abgehäutete entfernte getrodnete Pflaume, 
eigentlich die Schlehenpflaume. 1676 vie Brünelle, Brunelle 
AKramer ital.⸗teutſch. Wortb. S. 1321°%) ımb 1678 die Brunell (beffen 
teutf&-ital. Wortb. 302°), = Sclehenpflaume, 1711 (Pl.) „Brunellen, gefäelte 

Beigand, Wörterbuß. 4. Aufl. 2. Bd. 26 
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Pflaumen“ (Räblein 165°), aus ital. n. mittellat. bie prundlla, woraus 
auch franz. bie prunelle, = Schlehenpflaume, Schlehe, einem Dim. von mittellat. 
die prüna [ital. die pruna (u. prugna), franz. prune] = Bflaume (f. b.). 

ber Prunk, —es, ohne PL. : zierender großartiger Glanz, Auflehen er- 
regende zur Schau getragene auszeichnende Verſchönerung. Davon 
prunfen. AZufammenf. : das Prunkgemach, prunkvoll ıc. 

Früher au ber Brunk, brunten, wie nod 1741 Friſch ſchreibt. Erf im 
17. Jahrh. aufgenommen, jenes erfte aus nieberd. ber prunk = Aufputz, Schan- 
Rellung, nieberl. die pronk = Pracht, Schmuck, Zierbe zc., mittelnieberl. bronc 
= Glanz, Pradt, und brunken, prunken aus dem von dent Subſt. abgeleite- 
ten mittelb. branken = glänzen [in mitteld. verbrunkin = bes Prunles berauben, 
bes Glanzes erlöfen machen (Jeroschin 7407)], welches aus nieberd. prunken, 
nieberl. pronken. And mittelb. das gebrunkel — der Slanz ber von ben 
Schwertſchlägen Riebenden Funken (?) bei Jeroschin 21485, von jenem SubR., 
beffen Urfprung dunkel if. 

prüften = niefen. Niederd. wo fehon 1424 prästen. 
ber Pfalm, —es, —s, Bl. —en : erhabenes frommes Lied. F ber 
Pfalmift, —en, Pl. —en, = Pfalmdichter. 

Bei Pſalm ſtarke Biegung im Sing. unb ſchwache im Plural, weil 1) mbb. 
ber psalm (? wofite mit Abfall bes Anlautes p) salm, —es, Pl. -—e, ahd. ber 
psalm, salm (BI. selmt, welches nhb. die Pfälme wäre), und 2) üblicher mbb. ber 
psalme, —n, Pl. —m (wie noch z. B. in ber Wetterau gebogen wird), salme, 
ahd. der psalmo, salmo. Aus bem kirchlichen gr.-lat. der psälmus, gr. ber psal- 
m6s (warudc) = zum Saitenfpiel gefungenes Lied, Gotteslieb, eig. das Berühren, 
Rupfen, das Anſchlagen ber Saiten zum Spiel, von gr. psdllein (wiARsıy) = be- 
rühren, rupfen, die Saite ſchnellen, anflagen. Pſalmiſt, bereits im 17. Jahrh. 
geläufig, iR aus Tirchlich-Tat. der pealmista — Pfalmbichter, ⸗ſänger, abgeleitet von 
einem von gr. psalmds flammenben fpäter-gr. psalmizein (waiulteır) = einen 
Pſalm bicten. 

ber Bfalter, —s, Bl. wie Sing. : Pſalmbuch; Blättermagen ber 
wieberfäuenden Thiere. Mhd. ver psalter, 

mit Abfall bes Anlantes salter, ahd. ber psälteri, sdltari, = Pſalmbuch, aus 
lat. das psalterium = harfenähnlich gebautes befaitetes Tonwerkzeng, [kirhlid :] 
das bibliſche Pſalmbuch, welches aus gr. das paaltörion (WaAzapıov) —= beinitetes 
Zonwerlzeug, von gr. ber pealtör (YaiArıze) = Spieler eines folhen Tonwerk⸗ 
zenges wie biefes ſelbſt, einer Ableitung von gr. psällein (f. Pſalm). 

+ pfeudo- = unedt, falfeh, in Zufammenf., wie pfeudonym ꝛc. 

Aus gr.-lat. pseudo-, gr. pseudes (Wevdnc) == erlogen, fall. Daraus und von 
üoliih das dnyma b. i. dnoma — Name (f. d.) bildete filh dann das gr. Adj. pseun- 
dönymos (wevduiruuog) — mit oder unter falſchem (erbichtetem) Namen, gr.neulat. 
pseudönymus, woraus pfeubonym, ſubſtantiviſch bereits 1728 der Pseudonymus 
== unter angenommenem Namen ſchreibender Schrififieller (Sperander 581f.). 

pt! aud bſt! Interj. Lifpelnver, heimlicher Aufforderung, 

urſprünglich zum Schweigen, wie 1668 f bei Shottelins ©. 667. 

T ber Pfycholog, —en, PL. —en : Seelenkundiger. die Pſychologte 
(Afilbig), ohne Pl. : Seelenlehre, -kunde. pſycholoͤgiſch, 

nad) dem philoſophiſchen gr.-lat. psycholögicus, gr. psychologikös (?), von dem ans 

gr. die psychd (yuyr) = Hau, Seele und -lIogfa von gr. ldgein — leſen, reden, 
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zufemmengefegten gr. bie psychologia (?), philoſophiſch gr.-Iat. bie psycholdgia, 
== Geelenlehre, woraus Pſychologie. Der Biyholog if aus einem voraus. 
gelegten gr. Adj. psycholögos = von ber Seele redend ober handelnd, welches 
mit dem ebenfall® aus gr. ldgein entiproffenen -Iögos — rebenb gebilbet wäre. 

+ die Bublication, Bl. —en : (öffentliche) Bekanntmachung. publi- 
cteren — veröffentlidden, bekanntmachen. ber Publi ciſt, —en, 
Pl. —en : Kenner des öffentlichen Rechtes (lat. jJus püblicum). 
das Bublicum, —8, ohne BI. : Zuhörer-, Zufchauer-, Lefewelt, vie 
Leute, aus lat. das päblicum eig. — öffentlicher Plag, 

dem fubRantinifch gefettten Neutrum bes lat. Adj. päblicus, == dem Volt, Staat 
angehbrig, allgemein, Bffentlih, wonon publichre = verdffentlihen 2c., woraus 
im 17. Jahrh. publiciren. Das von publicktum, dem Suptnum jenes publichre, 
abgeleitete lat. bie publicätio, worans im 17. Jahrh. Bınblication, nimmt erſt mit 
dem 15. Jahrh. die Bed. „Offenbarung“ und fofort „Bekanntmachung“ an, unb 
ber publicista, woraus im 17. Jahr. unjer Publiciſt (Rebring 786), iR neu⸗ 
lateiniſche ober vielmehr romanifhe Bildung. 

die Bucht = Verſchlag. Weiße Op. IL, 42. Beſſer Bucht (f. d.). 

ver Bud — ſchelmiſch nedender Nachtgeif. Bei Göthe XI, 223 cc. 

Dagegen bei Bof und Matthiſſon nngut Pur (Ratt Bude), denn ber Name 
wurbe aus dem Engliſchen aufgenommen, wo bei Shalfpeare in ber erfien 
Scene bes 2ten Anfzuges des Sommernadhtstraumes eine ſehr lebendige Schil⸗ 
berung bes Geiſtes Puck fi findet. Das Wort iR eins mit altnord. der püki 
== böfer Geil, die Wurzel aber dunkel 

ber Budel, mit bewahrtem alten P, richtiger ber Bucel (ſ. d.). 

Liscom 284. Bode Dorfprebiger 180. Bei Kramer, Ludwig ⁊c. Pudel 
neben Buckel. 

ber Püdding, —es, Pl. —e, (englifcher) Serviettenkloß. 

Nach ber Mitte bes 18. Jahrh. aus engl. pudding, eig. = Wurſt, gebildet aus 
franz. ber boudin = Wurf, weldes aus bem Stamme des lat. ber bötulus = 
Wurſt erwuchs. | 

der Püdel, —, BI. wie Sing. : Fehlwurf im Kegelfpiele ; Verftoß aus 
Untenntnis, Ungeſchick oder Unaufmerkjamteit. 

„Ans Mangel geographiſcher Kenntniffe machte ... . ber Ebelmann ... . einen 
gar gewaltigen Pudel“ (Joh. Gottw. Miller Siegfr. v. 2. II, 177). 

der Budel, —s, Pl. wie Sing, eine traushaarige, gelehrige, leicht zur 
Waſſerjagd abzurichtende Hunbeart. Zufammenf. : ver Puüdelkopf. 

Bei Rabener J, 148, bei Leſſing I, 137 fowie 520 n. 522, dann bei Schiller 
Känber 2, 8 Budel; aber 1716 „Pudel (ber), ein pubel-bund” (Ludwig Sp. 
1482), 1711 u. zuerfi 1678 Pudelhund (Räplein 718°. Kramer 8499). Woher? 

bie Bupel, Pl. —n: Wurfbret ver Kegelbahn, dann dieſe felbft mit 
einem folhen Brete. S. Schmeller J, 277. Woher? 

bie Bupdelmüte — zottige (pubelartige) Pelzmütze. 

pubeln = ſchüttelnd u. plätſchernd ſchwemmen oder wafchen. 

Schleſtiſch — ſchlecht ſchwimmen (Weinhold 73°) d. h. wol zunächſt plät- 
ſchernd rc. Von mittelniederd. (1425), mitteld. die boͤdolo = Waſſerblaſe bei auf⸗ 
wallendem Waffer Diefenbach glossar. 84°), Woher aber dieſes? 

26 * 
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pudeln = aufeiner Budel (f. die Pudel) kegeln; [überhaupt :] fegeln. 

Beitere Begriffsentwidelnng feheint bayer. pubeln = in ben Händen herum⸗ 
werfen, rollen, wälzen, nicht fhonenb behandeln (Schmeller I, 278). 

pudeln = einen Pudel (f. Pudel 1) machen; beim Schuß fehlen, 

z. 8. bei Göthe XV, 41. Ob eins mit nieberb. pudeln, puddeln, = im Gehen 
mwadeln ? 

pudelnärriſch, püdelnaß, zufammengef. mit Pudel 2. 
ver Puder, —s, PL. wie Sing. (nur von Arten) : feines Mehl auf 
die Haare zur Zier. Davon : püderig. pubdern. 

Puder in jener Bed. bei uns im 16. Jahrh.; 1582 nieberb. puder u. 1475 
cleviih puder, poider, = (fein gefloßenee) Gewuürz. Aus franz. die poudre = 
Staub, Haarftaub oder ⸗mehl, welches fi, mit nicht ungewöhnlich eingetretenem 
d, aus pol’re (mit Ausfall bes v aus) polv’re, dem mit Abfall des m zum No⸗ 
minatio gewordenen Accufativ pälverem von lat. ber und bie pülvis (Gen. pül- 
veris) = Staub, bildete. Hiervon lat. pulveräre — beftäuben, woraus franz. 
poudrer = mit Haarmehl befäuben und baraus bereit® 1711 puberu. 

puff! Interj. des dumpfen Schalles von ausbrechender Yuft, insbejon- 
bere des Schufjes, dann ven einem Schlag, Wurf u. dgl. 

Ehedem auch buff! (Schottelius Spradl. 518). S. puffen 1. 

- ber Buff, —es, BI. —e und Püffe : Spiel mit Zual 15 Steinen bes 
Dambretes und mit 2 Würfeln, das Bufffpiet. 

Ehebem richtiger Buff, wie denn fon etwa um 1280 mbb. der buf (Minnes. 

II, 188°, 5) von dem Wurfe gleiher Zahlen im Bretipiele vorfommt. Woher? 
ber Buff, —es, PL. Püffe (Puffe Herder Ein 61) : dumpfer Schall 
ausbrechenver Luft; dumpf ſchallender (Fauft-)Schlag oder Stoß. 

Ehedem auf der Buff. Im 15. Jahrh. der buf, puf (1412 Pl. püffe), büff, 
1475 cleviih bufl, — Schlag, Stoß, aus altfranz. die buffe = Schlag auf den 
(aufgeblafenen) Baden, ins Gefiät, (voltsmäßig-)franz. die bouffe = das Auf- 
blafen der Baden, ber geſchwollene Baden, Winbfioß, weldes Wort aus dem 
gleichbed. mittellat. (im 18. Jahrh.) die buffa, urſprünglich = Aufblähung des 
Mundes (d. 5. aufgeblajene Baden). In dieſer Bed. ſteht eben 1475 buffa im Teu- 
thonista neben lat. bie bucca = Mund, Bade (f. Bade 2), und biefes ſelbſt if 
in einem Kölner Glofſar des 14. Jahrh. bloß durch Aufblähung des Mundes er- 
klärt (f. ben folgenden Art.). 


ber Buff, —s, Pl. —e u. Püffe : baufchige Aufblähung am leide, 

3. B. an dem Ermel eines Frauenkleides, an Beinkleivern [„mit Puffen“ bei 
Göothe XVII, 142). Ehedem aud Buff. 1475 clevifh der buf, in bem vorhin 
angegebenen Kölner Gloffar des 14. Jahrh. (Mome Anz. IV, 254, 146) bie buffe, 
— Aufblähung des Munbes db. h. der Baden, aus mittellat. die buffa, welches 
fich mit dieſer Beb. aus lat. die bucca (f. der Puff 2) getilbet zu haben fiheint. 

der Buff, —es, ohne Pl. : in Halle an der Saale das gemeine Stabt- 
bier ; durch Aufguß von Waffer auf gefeltertes Obſt gewonnener Wein, 
Nachmoſt, fchlechter Objtwein. Früher Buff und zwar 

in der erfien Beb. 1691 bei Stieler Sp. 146. Das Wort ift Spottname in 
Anwendung von ber Puff 2 (f. d. und puffen 1) und fo eig. wol f. v. a. ein 
ſtarkes Auffteigen aus dem Magen verurſachendes ſchlechtes Getränke. 
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ver Buff, —es, ohne BL. : Borg, gleihfam „Heransichlag“ 
unb alſo, wie es jcheint, Anwendung von Buff 2. Bgl. Bump. 
puffen = fih bauſchig aufblähen; dumpf fallen [zunächft von aus- 
brechenver Luft gefagt]. 

Dieß auch in „baß es pufft“ == knallt, d. h. fih hören läßt, Anfehen bat 
(Weiße Op., Ausg. v.1771 III, 278). Ehedem auch bnffen. Mhd. buffen = hellen 
(vgl. bäffen, bäfzen), 1475 clevifh buffen — einen ungeziemenben Ton von ſich 
geben, aber urſprünglicher |. v. a. die Baden aufblafen, ſich aufblähen, benn eben- 
falls 1475 eleviſch buffen maken (puffen machen) — die Baden ſich aufbläben 
machen, fte anfblafen, bauſchen machen, mittelnieberl. boffen = aufblähen (.Zeinaert 
5048) und noch niederl. puffen, poffen, = blafen. Aus (voltsmäßig-)franz. bouffer 
== bie Baden aufblafen, aufblähen, bauſchen, ſowie die Luft aus den aufgeblähten 
Baden hörbar ausbredden laſſen, ital. buffäre = einen Bauchwind gehen laffen, 
von (vollsmäßig-)franz. die bouffe, altfranz. die buffe, mittellat. bie buffa, worüber 
ſ. Buff 2 Anm. Der Imperativ unferes puffen, buffen lautet puffe, buffe, 
it aber in feiner Berkürzung puff, buff Imterj. geworben (f. puff!), welde mit 
paff vom Berbum paffen und mit piff infofern zufammengehört, als gleiches 
Ablautsverhältnis wie z. B. bei Biegung bes Verbums treffen (f. d.) waltet, jedoch 
ein unorganijches, indem ſich Dasjelbe von mhd. beuffen aus gebilbet zu haben ſcheint. 

puffen = bumpf fchallend ſchlagen, beſonders mit ver Fauft. 

1540 bei Alberus dictionr. BI. 02° „ih puff“ und BI. b2P „ih büff“, = 
ſchlage. Bon Bnff 2 in der 2ten Bebeutung. 

puffen, püffen, = bauſchig over baufchen machen. 

1540 bei Alberus dictionar. Bi. b2° „ih büff das har“ u. WI. Rri? [das 
bar] „büffen* = kränſeln; iiberhaupt im 16. m. 17. Jahrh., au zu Ende bes 
15. Jahrh. bäffen, püffen. Bon Buff 8. 

ber Buffer, —s, BI. wie Sing. : kurzes Knallgewehr. 
Bereits im 17. Jahrh. Bon puffen 1. 
ver Buffermel, zufammengef. mit Puff 3. Auch Puffärmel. 
puh! ſcheint niederd. ftatt älter-nhd. pfu, mhd. pfuch, ©. pfui! 
F der Bulk, —s, Pl. —e : Regiment Koſacken. 
Das poln. der pulk — Regiment, bei. leichter Reiter, rufl. ber polk”. 
ber Puls, —8, PL. —e : Schlag einer Haupt⸗Ader. AZufammenf. : bie 
Bulsader = Schlagader. Puls iſt ſpät⸗mid. 

und ſput · mitield. ber (auch bie?) puls, pulst, = Aderſchlag und Schlagader. 
Aus lat. der pälsus = Schlag, Aderſchlag, von pülsum, dem Supinum von 
lat. pellere = fÄlagen, ſtoßen; Bnlsader 1475 eleviſch bie pulsAder. 

ber (das) Pult, —es, BI. —e : ſchräges Bret zum Lejen, Schreiben ꝛc. 

1469 mittelrheiniſch das pult (voc. ex quo), geliirzt aus pulpt (auf) 1475 
clevifh im Tkushonista), 1482 pulpdt (voc. theut. BI. aal? u. aa2r), mb. im 14. 
Jahrh. pulpid, eig. pulpit (?), welches entlehnt aus lat. das pälpitum = Breter- 
gerüft für öffentliche Darftellungen, fir Borlefungen zc. 

das Bulver, —s, BI. wie Sing. : ftaubähnlich geriebener Stoff; ent- 
zündbare fleine Körner zum Schiefen. Davon : pulveridt; pul- 
verig. pülvern. + pulverifieren. die Bulvermühle. 

Bulver, im 16. u. 17. Jahrh. au PBulffer, mhd. der u. das pulver, 
bulver, = Staub, im 15. Jahrh. aud vom Scießpulver, aus lat. ver pülver, 
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pälvis (Gen. pälveris), = Staub, woron lat. pulver&re = fläuben, beſtüuben, 
und franz. pulveriser (fpät-mittellat. pulverisäre) = zu Staub machen. Aus 
biefem mwurbe pulpverifieren, im 17. Jahrh. pulverisiren, entlehnt, aus jenem 
(pulveräre) aber im Mbb. pulvern = zu Staub, Aſche machen, pülvern = 
mit Bulver betreuen, unfer pülvern. Pulvermühle, 1425 bie bulvermüll. 
ber Bump, —es, Pl. Pümpe : dumpfer Schall; (Fauft-)Schlag ; [ohne 
BL] Borg, gleihfam das Herausichlagen (vgl. Buff 5). 
Aus mittellat. ber bumbus, gr.-lat. bömbus (f. Bombe). 
bie Bumpe, BL. —n : Röhre, in welcher ein Kolben zum ortleiten 
einer Flüſſigkeit bewegt wird. 

Bei Georg Agricola (} 1555) die pompe, aus dem gleiäbeb. franz. bie 
pompe, von romaniſch (ital.) bombäre = fhllirfen, melde aus gr. bombein 
(Boußetv) = bumpf tönen, zaufhen, von gr. der bömibos — bumpfer, tiefer Tor, 
das Brummen, Rauſchen (f. Bombe), hervorgegangen if. In Nieberbeutichland, 
Sachſen ze. mit einem, wie es fcheint, eingetretenen I fon im 17. Jahrh. bie 
Plumpe. 1711 die „Bumpe, Bompe, Plumpe“ (Räblein 718°). 

pumpen, das Verbum 1) zu Bump, 2) zu Bumpe. 

Das erfie, wovon mhb. pümpern, pumpern (ſ. pompen 2), ift aus einem 
mittellat. bumbäre, bombäre, = funmen 2c., von lat. bombus (f. Bump u. 
Bombe), ba zweite Dagegen ans bem gleichbeb. franz. pomper, von franz. bie 
pompe (f. Pumpe). Die Form plumpen [1711 „pumpen, pompen, plum- 
pen“ (Rädlein 718%); „im Hofe belfen Wafler plumpen” (Weiße Op. I, 
217)] flatt pumpen ſchließt fi an das Subfl. bie Plumpe (f. Bumpe) an. 

der Bumpernidel = grobes weitfälifches Schwarzbrot. 

Sm 17. Jahrh. Bumper, Bompernidel, bi Säuppins (+ 1661) ©. 
273 in wigiger Auslegung Bonpour-Nicol, gleihfam „gut für ben Nickel.“ Denn 
eigentlich, wie fh in Pumper Nidel bei Andr. Tharaens (Weiber Spiegel, 
Erfurt 1628 A üje und A iüje) und in Bompur-Nidel bei Schuppius ©. 
249 zeigt, bed. das Wort einen groben, Mogigen Menſchen umb if hiernach Zu- 
faımmenfegung 1) aus ber Pumper (dumpfer) Schall beim Fall (Rädlein 714*) 
und f. mhd. pumpern in der Anm. zu pumpen, und 2) aus Nidel, welches 
ſchon im voc. theut. von 1482 Bl. ebe als Abſchwächung und Kürzung von Nicolaus 
vorkommt (f. Nidel 1 Anm.) Bon dem Menſchen if da® Wort dann auf jenes 
Brot wegen befien Rauhheit, Derbheit und Schwere libergetragen. Übrigens finbet 
fih Nidel von Gebadenem aud 3. B. in bennebergifh der Bauternidel = 
ZTiegel-, Pfannkuchen. | 

ber Bumpes, Gen. ebenfo, PL. wie Sing. : (bumpf)fchallender Schlag. 

Im Simpliceiffimus; Bumpes aud 1678 hei Kramer teutfch-ital. Worth. 
849° u. 301° [hier neben „Brügelfuppen“, aber 1711 Bumfe = Schläge bei 
Rädlein 714 Wie der Bump (f. b.), aus mittellat. bumbus zc. 

bie Bumphofen, ein PL, = weite faltige (Pracht-)Beinkleiver. 

1716 Bomp-, Bumphofen (Ludwig Sp. 1414 u. 1484), bayer. Pum pf⸗ 
bofen. Zufammengef. mit niederd. pump = Gepränge aus mittellat. bie 
pumpa, der pompus, lat. bie pompa (f. Bomp). 

pumps!. Interj, = Knall und Fall, auf einmal. der Pumps, —es, 
DL. —e : dumpfer Schall; Bauchwint. 

Aus mittellat. der bumbus, gr.-lat. bombus (f. Bump u. Bombe). Bol. 

Bumpes Anım., wo Bumfe. Statt pumps!bei Schiller K.u.2.1,2bumbs! 
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pumpfen = bumpf fchallen ; einen Bauchwind laffen. 
Aus mittellat. bumbisäre, bombisäre, von bumbus, bombus if. pu mp6 Aum.). 
ber Bunct, —es, Pl. —e : das Zeichen .„; beitimmter Gegenſtand ber 
Rebe ic. Zufammenf.:pünetlich, 1482 puncktlich. Fpunctieren. 

Bunct, 1425 punct, mhd. n. wittelb. der punct, punkt, (mit Ausfall bes 
o, k) punt, and kleinſter Zeittheil (Zeitpunet), Stil. Mit allen biefen Be⸗ 
beutnngen aus lat. das punctum, zunädft = Stich [ba6 Zeidhen . iR ber Stich 
mit dem Schreibgriffel in bie bei beu Römern zum Aufzeichnen gebrauchte Wachs⸗ 
tafel], welches das zum Subſtantiv geworbene Nentrum von punotus, dem Perf. 
bes Part. im Bafl. von lat. püngere == fledien, if. Unfer punctieren, 1482 

. punctiern, wurde entlehnt aus bem von punctum abgeleiteten mittellat. punotäre 
— Buncte maden. Bunctierung if im 15. Jahrh. nieberb. puncotörunge. 
ber Bunfch, —es, Pl. —e, ein bekanntes geiftiges Getränke. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. engl. punch, welches aus hinboftanifch pAntsch, 
fanjfr. pantschan, = fünf (f. d.); denn nad biefet Zahlbezeihnung gaben die Eng- 
länder auf der Weſtküſte Oftindiens dem von ihnen im 17. Jahrh. erfunbenen Ge⸗ 
tränfe, das fie, indem fie den Rum durch Waffer, Thee, Juder und Eitro 
nen milderten, aus fünf Beſtandtheilen bereiteten, ben Namen. 

der Bunt, —es, Bl. —e, was Spund (f. d.). Altersnhb., ſchweiz. 
bie BPunze, BL. —u, und der Bunzen, —s, Pl. wie Sing. : Heiner 
Stahlfiempel zu erhabener Metallarbeit. Spät⸗mihd. der punze (?), 
aus ital. ber punzöne = Stoß, Stempel, fram. ber poinson = Grabftidel, - 
Stempel, welches ans Tat. Die pänctio (Gen. punctiönis) Stid, vou punctum, dem 
Supinum von lat. pängere (f. Bunct). 
+ die Pupille, BL. —n: Augenſtern. Im 18. Jahrh. 

aus lat. bie pupflla eig. = Meines Mädchen, bem Dim. von püpa (f. Buppe), 
und ber Rame wegen bes Spiegelbilbihene, das man von fich im Auge bes Andern 
wahrnimmt. Wetteraniſch heißt der Augenſtern geradezn das Kindchen. 

bie Puppe, PL. —n: zum Spielen gemachte Menfchengeftalt. 

1483 die bupff, 1469 mittelrhein. bop (voc. ex quo), 1475 eleviſch puppe, fonft im 
15. Jahrh. aud) boppe. Aus mittellat. bie puppa, lat. die pfipa, = Mädchen, banıı 
Buppe, der weibl. Form von püpus (f. Bnbe). Das eigentlih dentihe Wort 
RM Dode (ſ. Dode 2, 

die Buppe, Bl. —n : (wickelkindähnliche) Infectenlarve. 

Erf, wie es ſcheint, im 18. Jahrh. aus. dem gleichbed. franz. die pupe, welches 

au® lat. püpa Buppe (f. d.). 
puppeln, pöppeln, = hörbar Blafen werfen, aufwirbeln. 

Bei Boß bubbeln. Gpät-mbb. pöpelen, nieberd. bubbeln, nieber!. bobbelen, 
von niederl. der u. bie bobbel = Wafferblafe, mbb. popel (?). Auch mbb. plipe- 
len = hervorſprudeln, von Brei beim Meinen Kinbe (Berthold 438, 84). 

fih puppen, fih verpuppen, von Buppe 2. 
püppern = in hörbar umruhiger ängftlicher, zitternder Bewegung fein, 
insbefonvere fo pochen [vom Herzen]. Niederveutich. 
Wuürzburgiſch pfopfern, eig. — flebend anfwallen (f. Schmeller J, 823) ; ſchwarz⸗ 
wälb. pfupfern = leibenfäaftlih aufwallen (Anerb ach Dorfg. II, 406. 567). 
T pur, Adj. u. Adv. : rein, unvermifcht, unverfälicht. 

Bei Icelfamer 3.8. 81. D2? „bei ben puren teutſchen“. Mitteld., mittel 

nieberl. pfr, ans lat. purus = rein und beffen Abo. püre. - 
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+ die Burganz, BL —en : Abführungemittel. purgieren, 
ſchon 1540 bei Albernd dietionär. BI. Vuab „ih pnrgier“, mhb. purgieren 

(Lexer mhd. Handwtbch II, 310), aus lat. purgäre — reinigen, abflihren, von 
befien Part. des Prüf. purgans (Gen. pärgantis) ein neulat. die purgäntia abge- 
feitet wurde, woraus PBurganz, 1711 Burgang (Räblein 714%); früher 
Burgay aus lat. „purgätio alvi“ [= Reinigung bes Bandes], meldes 
purgätio = Reinigung von purgätum, bem Supinum jenes lat. purgäre. 

+ der Burift, —en, PL. —en : Spracreiniger. 
“ 1728 bei Sperander 585* Purist = ein eine Sprade zierlich Redender und 
Schreibender. Aus franz. ber puriste, welches von franz. pur == rein aus bem 
gleichbed. lat. pürus. (©. pur). 


bie Purpeln, ein PL, — die Mafern (f. die Mafer). 

Schon im 15. Jahrh. Der Sing. wäre bie Burpel, 1482 bar-, berpel (voc. 
theut. Bl. bb3b. d2®. mm4*), = (rothe) Blatter, mit 1 durch Erweichung bes 
2ten r aus mittellat. bie pürpura, pürpur, — Krankheit mit wie Burpur aus 
ſehenden Flecken (bie Mafern), welches aljo das lat. pürpura Purpur (f. d.) if. 


ber Burpur, —s, Pl. —e, mit der bekannten koſtbaren hochrothen 
Farbe gefärbter Stoff oder ein folches Gewand. purpurn, Abi. 
PBurpur, mhd. der purpur, purper, ahd. (bei Notker Boethius ©. 74, 82. 128, 
139) die pärpurd, gotb. bie pafrpura, paürpatra, aus lat. bie pürpura, welches 
aus Hr. die porphfra (nopypvioga) = die Burpurihnede, bann deren färbender Saft, 
enblih der mit biefem Safte gefärbte Stoff, Purpurgewand.. Bon jeuem ahd. 
purpur& iſt dann, mittelft ahd. u. (Umlaut wirlend) mhd. -in, nhb. en und en, 
abgeleitet, da® ahd. Adj. pärpurin (fon bei Otfried), ımbb. pürperin, fpät-mitteld. 
(ohne Umlaut) purpuren, 1469 mittelrhein. purpern (voc. ex quo) und hiernach 
anch nhd. ohne Umlaut purpurn. 


purr! Interj. der beftigen Empfindung, des Schauders 1c., 

zuerft wohl des dröhnenden Raufchens, wie mittelb. pur (Jeroschin 23714) zu 
bebeuten ſcheint. Das Wort iR ans dem Imp. bes folgenden purren. 

pirren = brößnend raufchen, in hartem Tone brummen. 

Schon in Luthers Schriften. Mhd. burren = braufen, faufen, ſpät⸗mhd. 
phurren (Helmbrecht 420 in ber Ambrafer Hf.) und noch ſchweiz. pfurren, = 
faufend, ſtark eilen (vgl. Stalber J, 166), dann dieſes pfurren auch f. v. a. rauh 
zitternd tönen, Treifeln, mittelniederl. porren — fih mit bröbnendem Gerüäuſch 
eilig bewegen, eilen (Beinaert 1242). Woher ? 

purren = mit etwas Spigem ftechen ; reizen, an, aufregen. | 

Alſo tranfitiv, mit Acc. 3. B. Södingf L, 168. III, 129. Voß Iyr. Geb. II, 
42. Aus bem gleichbeb. nie derd. purren, nieberl. porren == flehen zc., 1475 
clevifh porren = reizen. Wol eins mit bem vorigen ? 


ver Purſch, jegt nur üblih Burſch (f. d.). 
Purſch zumal au ſtudentiſch z. B. bei Zaharii Renomm. 4, 254. 258. 
bie Pürſch, pürſchen, richtiger Birfch (i. d.), birſchen (f. v.). 
ber Burzel, —, BI. wie Sing., |. Burzel 2. 
bie Buftel, PL. —n: Hite, Eiterbläschen. Früh im 19. Jahrh. 
aus lat. pästula = Bläschen, insbeſondere auf der Haut. 
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puften (u fang) — ſiark hauchen (Bo Ir. 16, 164), blaſen. 

Scheu 1483 püsten == blafen (voc. thews. BI. e1*), aufgenommen aus mittel- 
n. neuniederd. püsten == blaſen [im 15. Jahrh. „dat vür püsten“ = das 
Fener anblafen (Chrom. d. d. St. VII, 25, 15)}, tyrol. püsten == tief athınen 
(Schöpf 521); mit uhd. am aus mittelb., mittelniederd., mhd. A bei Luther 
Hiob 6, 26 pauſten = mit ſtarkem Handhe redend bervorfioßen, filbb. pfauften 
(Schmeller I, 828), wovon bayer. pfustern — fliſtern (ebenda). Mit ab- 
leitendem t von pfaufen, == blafend, fhwer athmen (f. Bausbade Anm.). 

der Püſter (ü lang), —, BI. wie Sing. : Meiner (Küchen-)Blafebalg, 

Rohr zum Yeneranblafen. Mittelnieberb. päster Blafebalg, von puften (f. b.). 

bie Bute, Bl. —n : welches Huhn. Davon der Puter, —s, Pl. wie 
Sing. : welfher Hahn. Zufammenf. : ver Puter-, Buthahn. 

Im 18. Jahrh. ine Hochd, aufgenommen ans nieberb. die pfte, ber püterhän, 
päthän, und nieberd. pft iR Lodruf für bie welſchen Hühner. Jenes püte aber 
ift aus engl. powt, pout, = Hafel-, Birkhuhn, Turkey-powt, -pout, — welſches 
Huhn. Das Thier ſtammt nämlih aus Norbamerica und kam in ber erften 
Hälfte des 16. Jahrh. Über Spanien nah England und fo nah Deutfchland. 
Nach jenem Lodrufe 1562 bei Matheſius Barepta Bl. 227° puthlineleiu = 
Külchlein. 

ber Putſch, —es, Pl. —e (ſchweiz. BPütfche) : Stoß; kleine bald 
verlaufende bewaffnete Erhebung zu Zuſammenſtoß. 

Schweiz. ber Putſch, Butſch, fon 1556 „ein Burj, ſtoß“ (Dietio- 
narlolum 182°), danach 1561 „Putſch (der), Stoß“ (Maaler BI. 821°). Mit 
tſch aus 1, welches hervorgegangen ans mhd. z, denn mhb. der biug, mittelb. ber 
bäg, mit bewahrtem abb. p plz (Haupt Zeitschr. VII, 112, 106. Lover mhd. 
Handwtbch II, 812), = Schlag, Stoß; dieſes aber if entfprofien dem Präſens 
bes wie gießen 2c. biegenben mhb. Wurzelverbums biegen, — ſchlagen, floßen (f. 
Bntze Anm.), ahd. piozan (?), von beffen Sing. Präteriti das reduplicierende mhd. 
bögen, ahd. pdgan (f. Amboß Anm. u. vgl. Beifuß Anm.), ſowie von dem BI. 
bes Präteritums mhb. butzen = in einem Stoß ausfallen (livländ. Beimchron. 
8244, aus ber Burg), ahb. pug-j-an (?). 

ber Bub, —es, ohne Plural. die Putze, BL —n, in Lichtputze. 
Bon pugen = reinigen ; zierlich ausfehen machen. Davon auch ber 
Puger, wovon die Buterin. Zuſammenſ. mit Buß : die Puütz⸗ 
maderin, «ftube ꝛc. 

Pug, pußen wird im 16. u. 17. Jahrh. ebenfomol der Bub, bugen ge 
ſchrieben. Zuerſt erſcheint das Berbnm und zwar im legten Viertel des 15. 
Jahrh. bei Keifersberg (F 1510) bugen, bei Luther entſchieden mit 9 
pugen, = ſchmücken, bei Alberus dictionär. Bl. KK „Ih butz“ und BI. 
KK1® [noch mwetterauifh]) „IH boy” == ſchnenze, breche ab, wie es fiheint aus 
lat. putäre = reinigen, fäubern, von lat. puͤtus = ganz rein, blank. Der Buy if. 
1711 Bug u. Bug (Kädlein 172° u. 714°) — Außenzierde, »glanz, aber 1556 
ber „Butz“ — Rotz, Lichtſchnuppe (Dictionarlolum 42%), alfo eig. ſ. v. a. beim 
Reinigen Wegzunehmendes. Putzer und Putzerin 1678 bei Kramer tentfch- 
tal. Wortb. 850°. Putzmacherin erſt 1777 bei Abelung; vorher PutzFrau. 


T bie Pyramide, BL —n: (ägyptiiche) Spigfäule von 4 Flächen. 
Aus gr.-lat. die pframis (Gen. pyrämidis), gr. bie pyramis (zupaueic). 


410 Prerhichius — Quachſalber 


+ der Pyrrihtichius, Pl. Pyrrhichien (4Aſfilbig): der Versfuß ... 
Aus gr.-lat. der pyrrhichius, gr. ber pyrrhichios (nvößlxıog), welches eig. dae 
Maſe. eine® von gr. bie pyrrhich6 (nvdölxn), dem Ramen eines Waffentanzes, 
abgeleiteten Adjectivs. 


O. 


Q, q, immer Qu, qu geſchrieben, lautet wie kw, 
iR alfo ein zweifacher Eonfonant, der aber jegt in gothifhen Wörtern, wenn 
man flatt der gothiſchen Buchſtaben Tateinifche fett, durch bloße® q = kv autge- 
brüdt wird. Ungelfähf. ſchreibt man cv, altfrief. kw, qu, nennieberl. kw, alt- 
norbif und norwegiſch kv, ſchwediſch und daniſch gr. Ber Buchſtab 
ſteht nur im Anlaute. Bol. die hernach folgenden Wörter fowie quam und 
quem in bequam n. bequem. fÜbertritt in daB (im Grunde härtere) K, E zeigt 
fih bei u na ahd. qu, goth. q (vgl. Kumft), bei Übergang bes Bocales nad u 
in u und o ober bei Schwinben des Bocales nach jenem u (vgl. fommen, Köber 1) 
unb endlich bei Schwinben bes u von ahd. n. mbb. qu (vgl. Ted, Koth). In man- 
hen Wörtern dagegen entwidelt fi qu aus mhd. tw, ahb. du (dw), vgl. Onarl, 
Quehle, quengeln, quer, Oninger, Quirl, quirlen and bie mit Zw, zw anlautenben 
Wörter; Übergang einer Form mit tw, ahb. ta, in eine mit qu bat in Qualm 
(f. d.) ſtatt. Anlautendes qu neben anlautendbem w f. bei quabbein und wabbeln- 
Fremdher gelommene Wörter haben nicht allein Qu, qu aus frembem qu, jonbern 
auch einigemal, wie Duappe, Quendel, Quitte zeigen, aus fremdem c, indem bieje® 
gleihfam erweicht. 
bie Quabbe, f. Quappe. vie Quäabbe, f. Quebbe. 
quabbein = in lockere zitternde Bewegung verjegt fein. Davon : 
quaͤbbelicht, quabbelig, Abjective. 
Alle niederdeutſch, und zwar it quabbeln, bei Bürger Mach. 4, 1. Boß 
Dpib. Nr. 54, 46 guappeln, abgeleitet von nieberb. quabbel = ein Fetthügel 
am Körper, bie unter der Kehle des Rindviehes ſchlotternd hangende Haut, welches 
von bem gleichbeb. einfacheren nieberb. bie quabbe, nennieberl. bie kwabbe, kwab. 
Bol.wahbeln. Ans dem Deutſchen entlehnt ind das ebenfalls einfachere mundartlich⸗ 
ſchwed. kvabba, munbartlid-bän. kvappe, islänb. kvapa, — fülotteru (von Fett), 
auch isländ. der kvapi, das kvap, — weiche ſich bewegenbe Fettmaſſe. Bei Gbthe 
XLI, 147 das Adj. quappig. 
ber Quad, ſ. Quak. das Quaͤckelchen, |. Quakelchen. 
ber Quaͤckeler, —6, BI. wie Sing. : äußerft genauer Menſch, ver bei 
Geldſachen in SKfetnigfeiten große Umftände macht und, wo er Tann, 
abzuzwaden fucht. Eig. ver viel, immerzu fpricht, 
bier in feinem Vorteile, von guadelu (Bleim LII, 268), 1691 quakelen 
(Stieler Sp. 1488), 1505 quadelen (voc. gemmagemmärum BI. 18°), = vielreben. 


quaden, jet mit feltenen Ausnahmen quaten (f. d.). 

ver Quadfalber, —s, BL. wie Sing. : ungelehrter Arzt, ber ohne 
Erlaubnis des Staates bie Heilkunde ausübt. Davon : die Quad 
falberet; quadfalbern. 
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DOusefalber, bereits 1605 bei Ziusloiess ital.⸗tentſch. DietionAr. 68°, iſt wieberb. 
der quaksalver, nieberl. kwakzalver, mittelnieberl. (im 16. Jahrh.) quacksalver, 
engl. quacksalver (neben bioßem quack). ig. : ein feine Geſchicklichkeit und 
Mittel durch Aufhängen großer Siegel und Briefe auf den Marliplägen ber 
Städte anpreifender nnd ausfchreienber Arzt (vgl. Schuppius Schriften &. 990). 
Denn das Wort iR zuſammengeſ. 1) aus nieberd. quacken — mie ein Froſch, 
eine Ente freien (f. gualen), freien, .nieberl. kwakken in jener Beb., engl. 
quack == wie eine Ente, ein Rabe freien, dann großiprechen, prahlen, einen 
Markiſchreier abgeben, und 2) aus ber Salber, weldes ahd. der sälpari = 
Arzneiverläufer, von ahd. die salpa, salpk, Salbe. Quackſalberei iR nieberl. 
im 16. Jahrh. die quacksalverijie — Kunf des Ouadfalbers. 

der Quaͤder, —8, BI. wie Sing., mhd. quäder : vieredig zugehauener 
Stein. Zujammenf. : ver Quaderftein. 

Jenes mhd. der u. das quäder ift aus bem von lat. quätuor = 4 abgeleiteten 
fat. quädrus = 4edig, welches im Wittellat. auch flatt der quädrus ldpis = 
ber 4edige Stein fubftantivifch ſeht; Quaderſtein mhd. der quäderstein, 

+ der Quadrant, —en, Pl. —en : Viertelkreis; Winkelmeſſer. 

1605 ber Quadrant (Zulsius 109*); mittelb. ber quädran. Aus fat. ber 
quädrans (Gen. quadräntis) = Biertel, eig. Biertheiler, dem fubftantivifch Rehen- 
den Bart. des Präf. von lat. quadräre (f. quadrieren). 

T das Quadrat, —es, BI. —e : gleichfeitiges Rechteck; das Gevierte. 
Davon quadrätiſch. Zufammenf. : die Quadrätmeile, BI. 
—n, = Geviertmeile. bie Quapratur, ohne BL. : die Vierung. 

Duabrat, im 15. Jahrh. das quâdraut (= das Gevierte), d. i. quadrät, if 
aus fat. das quadrätum = Biered, dem fubſtantiviſch gefettten Neutrum von lat. 
quadrätus, dem Part. bes Berf. im Bafl. von quadräre (f. quabrieren), ven 
beffen Supinum quadrätum das lat. die quadratüra — Bierung, Berwanblung in 
ein Biered, woraus Quabratur. 

1 quadrieren — 4edig machen, ins Gevierte bringen: paffen. 

Mhd. u. mitteld. quädrieren = in Bierede theilen, aus lat. quadräre == 4edig 
maden, von lat. quadrus (f. Quader). 

f die Quadrille (fpr. Kadrillje), BL. —n : eine Art Lomberſpiel mit 
4 Berfjonen ; eine Art Tanz von 4 Baaren. Im 18. Jahrh., 

das franz. ber u. bie quadrille, au® ital. der quadriglio (in jener erſten Beb.), 
bei weldem ein mittellat. der quadriculus, abgeleitet von lat. quadrus (f. Qu a- 
der), vorauszufegen if. 

T quadrupel, in vie Quaprupelalliang = Bund von 4 Mächten, 

Aus franz. quadruple, welches aus lat. quädruplus [lat. quätuor = vier u. -plus 
= ⸗fach neben dem gleichheb. gr. -plüis (-nAoug)], = Afadı. 

der Qual, von quafen, in Neſtquak (f. d.). Davon das Dim. das 
Quaͤkelchen = das Neftjüngfte, uripr. (Neft-)Schreterhen. quaten, 
vom Froſche, der Ente, dem Raben : fchreten, dann überhaupt folchen 
Ton hören laſſen. Davon : ver Quäfer. 

Früher und zumeilen no mit kurzem a, wie im Niederdeutſchen, guaden und 
fomit and der Reftquad, Duader, das Onadelden; hochd. 1429 quaken 
(Bd. ord. rerum BI. 24°), 1475 cleviſch quaoken, nur vom Froſchſchrei, nieberb. 


418 “ quäten — quafificieren 


quacken von Schreien Meiner Kinder, altnorweg. kvaka == zwitſchern (von 
Bögeln), dann im Isländ. f. v. a. planbern, ſchwatzen, and ſeufzen, tief athmen. 
Das Wort trifft mit dem lat. Verbum coaxfre d. i. coacsäre überein unb mit 
gr. kodx, das ben Froſchſchrei nachahmt. Dualelden vom jüngfen Heinen 
Kinde bei Göthe XVI, 42, 

quälen = mit feinerer Stimme eintönig fchreten, wie 3. B. der Hafe. 

1711 „queden, pipen“ (R&blein 716°), aus nieberb. quäken, auch von ber 
Stimme Heiner Rinder f. v. a. laut weinen, wimmern, im 16. Jahrh. nieberl. 
queken neben quacken (Kilian 419. 421%). Mit Umlaut von dem Stamme 
quaf in qualen (f. b.). 

ber Quäfer, —8, Pl. wie Sing. : der Harz, Bergfint. Niederd. 
Der Name wegen bes quältenden Schreies. 
ver Quäler, — 8, PL. wie Sing. : Angehöriger der 1649 von George 
Tor geitifteten Religionsgefellfhaft. . Schon 1676 

bei Kramer ital.teutih. Worb. ©. 1882° Quäcker, ans engl. quaker nad 
der Ausſprache des Wortes, wogegen nieberl. ber kwaker gejagt wird. Ur⸗ 
fprünglid Spottname, ſ. v. a. Zitterer (aus Entlidung und Schwärmereifer), 
von engl. quake (ſpr. kwak’), angelſächſ. cvacjan, = zittern. 

quäkſen, wie qualen. Mundartlich, z. B. wetterauifch ıc. 

Schweiz. 1656 „Schreyen wie ein fröſch, Gwaren“ (Frisius 287%) und banad 
ebenfalls 1556 ſowie 1561 „quaren ober quären“ (Dictionarlolum 182». 
Maaler Bl. 821°); 1466 quaxen (Diefenbach nov. glossar. 98*), flatt 
qualzen, dem 1420 quacczen d. i. quakzen (Schröers Voc. 40°, 8280), gekürzt 
aus (bayer.) quadezen, welches mittel -ey-en (f. »zen) von qualen (f. d.) 
abgeleitet if. 

die Dual, Bl. —en : empfindlich befchwerlicde Bebrängnis. 
Mhd. die qufle, (frühe) kwäle, qual, kwäl, käle, köle, kAl, köl, = Bellem- 
mung, Marter, ahd. die qu Ala, chwäla, chäla, — gewaltfamer Tod, heftige Bein, 
goth. qdla (P), altſächſ. die quäla = Marter, mittelnieberl. die quale = Schmerz, 
von dem BL. des Brät. von ahd. qudlan (Präf. id quilu, Prät. id er qual, 
wir quälumds, Bart. kiquolan), chölen, mho. quöln, früh aud mit Anfgehen 
bes & in u = w cholen, kollen, = unausgefeßt (Todes-)Noth, Dlarter, ben 
ſtechendſten, beängftigenbften Schmerz empfinben, angelfädi. ov&lan = flerben, ums 
Leben kommen, gotb. qilan (?). Der Urbegriff ſcheint, wenn man das dem Sing. 
bes Prät. entiproffene qal in goth. das anagal = Beginn der Ruhe, Stille, be- 
trachtet, „ruhen, ſchweigen, Kill fein”, worans dann zunächft bie Beb. „verſtummen, 
ſterben“ herborgieng. &. J. Grimm in den Göttinger gel. Anz. 1886 ©. 919. 
quälen = empfindlich befchwerliche Bedrängnis machen oder verurfachen. 
Davon der Quäler, wovon dann die Quälertn. 

Jenes Berbum, 1482 quelen, mbb. quein, aud kein u. koln (vgl. Qual 
Anm.), = in Banden legen, feffeln, martern, in peinlihen Schmerz verfegen, ahd. 
queljan = ums Leben bringen [gleihfam f. v. a. ruhen maden, ſtill fein machen, 
verfummen machen], töbten, martern, geth. galjan (?), angelfädf. cvellan = töbten, 
abgeleitet mittelfi i-, -j von bem Sing. bes Prät. von ahd. qudlan (f. Qual 
Anm.) 

+ qualificteren beeigenſchaften. fih qualificieren = fi wozu 
eignen, wozu geeignet fein. Im 17. Jahrh. qualificiren, 
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ans mittelfat. qualificäre, zuſammengeſ. ans lat. quâlis wie beſchaffen, wel. 
der Art, und aus lat. fäcere — machen. 


f die Qualität, BL. —en : Beſchaffenheit. Im 17. Jahrh., 

nieberi. im 16. Jahrh. die qualiteyt (Kilian 716°), aus bem gleichbeb, lat. bie 
quälitas (Gen. qualitätis), von lat. quälis (f. qualificieren). 

T qualitativ = die Beichaffenheit betreffend, gehaltmäßig. 

Er fpäter im 19. Jahrh. aus dem mittellat. Adj. qualitativus von lat. die 
quälitas (f. Onalttät). 

per (1654 bei Rogau 2, 2, 54, 29 das) Quall, —es, Bl. unüblich : 
lautes wallendes Aufquellen ; emporquellende Waffermenge. 

Diefe Bed. 5. 8. bei Göthe UI, 291. Im 15. Jahrh., für fi äußerſt felten, 
ber qual (Heldenbuch 894, 85), aber in Zufammenfegungen wie 1482 der auffquall, 
1470 der wasserqwal. Gntiproffen dem Sing. bes Prät. von quellen (f. d.). 

die Qualle, BL. —n : das gallertartige Seethier Medüsa. - 

Aus neunieberl. die kwal (Pl. kwallen). ©. Qualſter 2. 

ver Dualm, —es, BI. —e, [ehedem :] Betäubung, Ohnmacht; betäu- 
bender, maffenhafter Dampf. Davon : qualmen; qualmig. 

Dualm, in jener erſten Beb. no bei Günther (Weinhold 74°), if mhp. 
ber qualm == Bebrängnie (Minnes. I, 268*, 4), ahd. der qualm, chualm, alt- 
ſächſ. der qualm, angelſächſ. der cvealm, cvelm, = gemwaltfamer Tod, Unter- 
‚gang, mittelR der Ableitungeflibe -am, gekürt -m, von dem Ging. bes Prät. von 
ahd. quölan (f. Oual Anm.), aber in jenem mhb. qualm gieng auf mit Übergang 
bes mb. tw, abb. tu, in qu oder Du das mhbd. ber twalm == Betäubung, dan 
betäubender Saft, Mohnfaft (Opium), ſowie aud (bei Frauenlob) |. v. a. betän- 
benber Dunft oder Dampf, ahd. dertualm, dualm, == Betäubung, Bewuſt⸗ 
Iofigleit, Schlafſucht, Todesangſt, altfähf. der dualm == Hindernis, goth. ber 
dvalms [? wovon dvalmön — wahnfinnig fein], welches mittelft jener Ableitungs- 
filfe -am (-m) von dem Sing. bes Prät. von dem in ahd. ki-, artußlan erhaltenen 
ahd. Wurzelverbum tudlan (Präf. id tuilu, Prät. ich er tual, wir tu&lumdös, 
Bart. kituolan), twölan, = betäubt, Rarr, entfräftet fein, zaubern, fäumen, altjächi. 
duslan = fäumen, goth. dvilan (?), wovon aud toll (f. v.). Das Abi. qual- 
midt 1716 bei Ludwig Sp. 1487. Das Berbum qualmen, bereits 1663 bei 
Schottelius S. 1880, iR eins mit jenem goth. dvalmdn. 

der Qualfter, —8, BI. wie Sing. : Beeren, Waldwanze. 

1605 „Dnalfter, gifftige mud“ (Aulsius.109*). Übertragung bes folgenben 
Dnalfter, weil das fintende Tier ben Beeren, worauf es fiht, einen häßlichen 
Geruch und Geſchmack mittheilt und dieſelben efelhaft macht. 

der Qualfter, —s, ohne Pl., das niederd. der qualster, nieberl. kwal- 
ster : dider zäher Schleim. Davon : qualftern; qualftrig. 

Roh ohne ableitendes -er und alfo urfprlnglider 1475 eleviſch qwalst — 
Shleim aus Mund oder Naſe, von demſelben Stamme, wie das nennieberl. die kwal 
Dualle (f. d.), der Name bes Seethieres Medusa, welches auch feine® Ausfehens 
wegen im Rieberl. slijmrisch Schleimfifch beißt. linfer qualſtern (Rupwig 
&p. 1488) if nieberb. qualstern, nieberl. kwalsteren, 1475 cleviid qwalstren, = 
zäben Schleim auswerfen. 

die DQuandel, —s, BI. wie Sing. : die Mitte des Meilers und bie 
daſelbſt ſenkrecht eingeftoßene Stange, an welche die barzigen Zünd⸗ 


. 


404 pubeln — Buff 


pudeln — auf einer Pudel (f. die Bude) kegeln; [überhaupt :] fegeln. 

Weitere Begriffsentwidelung ſcheint kayer. pubeln = in ben Händen berum- 
werfen, rollen, mwälzen, nicht jhonenb behandeln (Schmeller I, 278). 

püdeln = einen Pudel (f. Pudel 1) machen; beim Schuß fehlen, 

3z. B. bei Göthe XV, 41. Ob eins mit nieberb. pudeln, puddeln, = im Gehen 
wadeln ? 

pubelnärrifch, pupelnaß, zufammengef. mit Pudel 2. 
ver Püder, —8, PL. wie Sing. (mır von Arten) : feines Mehl auf 
bie Haare zur Zier. Davon : puderig. pupdern. 

Puder in jener Bed. bei uns im 16. Jahrh.; 1582 nieberb. puder u. 1475 
cleviih puder, poider, = (fein gefloßenes) Gewürz. Aus franz. die poudre = 
Staub, Haarſtaub oder ⸗mehl, welches fi, mit nicht ungewöhnlich eingetretenem 
d, aus pol’re (mit Ausfall des v aus) polv’re, bem mit Abfall des m zum No⸗ 
minativ geworbenen Accufativ pülverem von lat. ber und bie pülvis (Gen. pül- 
veris) = Staub, bildete. Hiervon lat. pulveräre = beftäuben, woraus franz. 
poudrer = mit Saarmehl befläuben und daraus bereits 1711 pubern. 

puff! Interj. des dumpfen Schalfes von ausbrechender Luft, insbejon- 
dere des Schuffes, dann ven einem Schlag, Wurf u. dgl. 

Ehedem auch buff! (Schottelius Spradt. 518). ©. puffen 1. 

der Buff, —es, BI. —e und Püffe : Spiel mit Zmal 15 Steinen bes 
Dambretes und mit 2 Würfeln, das Puffſpiel. 

Ehebem richtiger Buff, wie denn fon etwa um 1280 mhd. der buf (Minnes. 

II, 188°, 5) von dem Wurfe gleiher Zahlen im Bretipiele vorfommt. Woher? - 
ver Buff, —es, BL. Püffe (Puffe Herper Eid 61) : dumpfer Schall 
ausbrechenvder Luft; dumpf fchallender (Fauſi⸗)Schlag over Stoß. 

Ehedem auf der Buff. Im 15. Jahrh. der buf, puf (1412 Pl. püffe), büff, 
1475 clevifh bufl, — Schlag, Stoß, aus altfranz. die buffe = Schlag auf den 
(aufgeblafenen) Baden, ins Gefiht, (vollsmäßig-)franz. die bouffe — das Auf. 
blafen ber Baden, ber geſchwollene Baden, Windſtoß, weldes Wort aus dem 
gleichbed. mittelat. (im 13. Jahrh.) die buffe, urfpränglid — Aufblähung des 
Munbes (d. 5. aufgeblafene Baden). Sm biejer Bed. ſteht eben 1475 buffa im Teu- 
thonista neben lat. die bucca = Mund, Bade (f. Bade 2), und biefes ſelbſt if 
in einem Kölner Glofſar des 14. Jahrh. bloß durch Aufblähung des Mundes er- 
klärt (f. den folgenden Art.). 


ber Buff, —s, Pl. —e u. Büffe : baufchige Aufblähung am Kleide, 

3. B. an dem Ermel eines Frauenkleides, an VBeinkleidern [„mit Buffen“ bei 
GSbthe XVII, 142]. Ehedem aud Buff. 1475 clevifch ber buf, in dem vorhin 
angegebenen Kölner Bloffar des 14. Zahrh. (Mone Ay. IV, 254, 146). die buffe, 
— Aufblähung des Mundes d. h. ber Baden, aus mittellat. bie buffa, welches 
fih mit dieſer Bed. aus lat. die bucca (ſ. der Buff 2) gebildet zur haben ſcheint. 

ber Buff, —es, ohne BI. : in Halle an der Saale, das gemeine Stadt- 
bier ; durch Aufguß von Waffer auf gefeltertes Obſt gemonnener Wein, 
Nachmoſt, fchlehter Objtwein. Früher Yuff und zwar 

in ber erfien Beb. 1691 bei Stieler Sp. 146. Das Wort ift Spottname in 
Anwendung von der Buff 2 (f. d. und puffen 1) und fo eig. wol f. v. a. ein 
Rarkes Auffteigen aus dem Magen verurſachendes ſchlechtes Getränke. 
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ber Buff, —8, ohne BL. : Borg, gleichfam „Herausichlag“ 
und alfo, wie es fcheint, Anwendung von Buff 2. Bel. Bump. 
puffen = fih bauſchig aufblähen; dumpf ſchallen [zunächft von aus- 
brechender Luft gefagt]. 

Dieß auch in „daß es pufft“ = knallt, d. h. ſich Hören läßt, Anfehen bat 
(Beiße Op., Ausg. v.1771 II, 278). Ehedem anch buffen. Mhd. buffen = bellen 
(vgl. bäffen, bäfzen), 1475 eleviſch buffen — einen ungeziemenben Ton von ſich 
geben, aber urſprünglicher |. v. a. die Baden anfblafen, ſich aufbläben, denn eben- 
falle 1475 clevifh- buffen maken (puffen maden) = bie Baden fi aufbläben 
machen, fte aufblafen, bauſchen machen, mittelnieberl. boffen = aufblähen ( Beinsert 
5048) und noch nieder. puffen, poffen, = blafen. Aus (voltsmäßig-)franz. bouffer 
— die Baden aufblafen, aufblähen, bauſchen, ſowie die Luft aus ben aufgeblähten 
Baden hörbar ausbrechen laſſen, ital. buffäre = einen Bauchwind gehen laffen, 
von (vollemäßig-)franz. die bouffe, altfranz. Die buffe, mittellat. die buffa, worliber 
ſ. Buff 2 Anm. Der Imperativ unferes pnffen, buffen lautet puffe, buffe, 
iR aber in feiner Berkürzung puff, buff Imterj. geworben (ſ. puff!), welche mit 
paff vom Berbum paffen und mit piff infoferu zufammengehört, als gleiches 
Ablauteverhäftnie wie z. B. bei Biegung des Berbums treffen (f. d.) mwaltet, jedoch 
ein unorganifches, inbem ſich basfelbe vou mhd. beaffen aus gebildet zu haben ſcheint. 

puffen = bumpf fchallend fchlagen, beſonders mit ver Fauſt. 

1540 bei Alberus diotionär. BI. c2? „ih püff“ und BI. ba? „ih büff“, = 
ſchlage. Bon Buff 2 in ber 2tem Bebentung. 

puffen, püffen, == baufchig oder baufchen machen. 

1540 bei Alberns dietionAr. Bl. 2? „ih büff das har“ n. Bl. Rri? [bas 
bar] „büffen“ = kräuſeln; überhaupt im 16. u. 17. Jahrh., and zu Ende bes 
15. Jahrh. biiffen, püffen. Bon Buff B. 

ber Buffer, — 8, Pl. wie Sing. : furzes Knallgewehr. 
Bereits im 17. Jahrh. Bon puffen 1. 
ver Buffermel, zufammengef. mit Buff 3. Auch Puffärmel. 
puh! ſcheint niederd. ftatt älter⸗nhd. pfu, mhd. pfuch. ©. pfui! 
F der Pulk, —e, Pl. —e : Regiment Koſacken. 
Das poln. der pulk — Hegiment, bef. leichter Reiter, ruſſ. der poik”. 
der Puls, —es, Pl. —e : Schlag einer Haupt-Arer. Zufammenf. : vie 
Bulsapder = Schlagader. Puls ift ſpät⸗mhd. 

und fpät-mittelb. ber (auch bie?) puls, pulst, = Aberſchlag und Schlagader. 
Aus Tat. der pälsus = Schlag, Aderſchlag, von pälsum, dem Supinum von 
lat. pellere = ſchlagen, ftoßen; Pul Sader 1475 cleviſch bie pulsäder. 

ber (das) Pult, —es, Pl. —e : ſchräges Bret zum Leſen, Schreiben ꝛc. 

1489 mittelrheiniſch das pult (voc. ex quo), gekürzt aus pulpt (auch 1475 
clevifh im Teuthonista), 1482 pulpdt (voc. theut. BI. aal” u. aa2?), mb. im 14. 
Jahrh. pulpid, eig. pulpit (?), welches entlehnt aus Tat. das pälpitum = Breter- 
gerät für öffentliche Darfiellungen, fir Borlejungen zc. 

das Pülver, —8, BI. wie Sing. : ftaubähnlich geriebener Stoff; ent- 
zündbare fleine Körner zum Schießen. Davon : pülvericht; pul- 
verig. pülvern. Fpulverifieren. die Pulvermühle. 

Bulver, im 16. u. 17. Jahrh. auch Pulffer, mhd. der u. das pulver, 
bulver, = Staub, im 15. Jahrh. au vom Schießpulver, aus lat. der pülver, 
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pälvis (Gen. pälveris), = Staub, wovon lat. pulver&re = fläuben, beſtünben, 
und franz. pulvsriser (fpät-mittellat. pulverisäre) = zu Staub maden. Aus 
biefem wurde pulverifieren, im 17. Jahrh. pulverisiren, entlehnt, aus jenem 
(pulverkre) aber im Mhb. pulvern = zu Staub, Aſche maden, pülvern = 
mit Pulver beftreuen, unfer pülvern. Bulvermiühle, 1425 bie bulvermüll. 
ber Bump, —es, BI. Pümpe : dumpfer Schall ; (Fauft-)Schlag ; [ohne 
Pl.] Borg, gleihfam das Herausfchlagen (vgl. Puff 5). 
Aus mittellat. ber bumbus, gr.-lat. bömbus (f. Bombe). 
bie Pumpe, Bl. —n : Röhre, in welcher ein Kolben zum Fortleiten 
einer Flüffigleit bewegt wird. 

Bei Georg Agricola (} 1555) die pompe, aus bem gleiääbeb. franz. bie 
pompe, von romaniſch (ital.) bombäre = dürfen, welches aus gr. bombein 
(Boußetv) = bumpf tönen, zaufhen, von gr. ber bönibos — bumpfer, tiefer Zorn, 
das Brummen, Rauſchen (f. Bombe), hervorgegangen iR. In Riederdeutſchland, 
Sadien zc. mit einem, wie es f&eint, eingetretenen [ ſchou im 17. Jahrh. die 
Plumpe. 1711 die „Bumpe, Bompe, Plumpe“ (Rädlein 718°). 

pumpen, das Berbum 1) zu Pump, 2) zu Pumpe. 

Das erfie, wovon mhb. pümpern, pumpern (f. pompen 2), ift aus einem 
mittellat. bumbäre, bombäre, = funmen 2c., von lat. bombus (f. Bump m. 
Bombe), das zweite dagegen ans dem gleiääbeb. franz. pomper, von franz. bie 
pompe (f. Bumpe). Die Form plumpen [1711 „pumpen, pompen, plum- 
den" (Räpdlein 718); „im Hofe helfen Wafler plumpen“ (Weiße Op. IL, 
217)] flatt pumpen fchließt fih an das Subf. bie Plumpe (f. Pumpe) an. 

ver Bumpernidel = grobes weitfälifches Schwarzbrot. 

Sm 17. Jahrh. Pumper⸗, Bompernidel, bi Säuppius (F 1661) ©. 
273 in wibiger Auslegung Bonpour-Nicol, gleihfam „gut für deu Nidel.” Denn 
eigentlich, wie fih in Pumper Nidel bei Andr. Tharaeus (Weiber Spiegel, 
Erfurt 1628 A iij* und A iiije) und in BompurNidel bei Schuppius ©. 
249 zeigt, bed. das Wort einen groben, Moßigen Menſchen und if hiernach Zu⸗ 
fammenfegung 1) aus ber Bumper = (dumpfer) Schall beim Fall (Rädlein 714*) 
und f. mbb. pumpern in ber Anm. zu pumpen, unb 2) aus Nickel, welches 
fon im voc. theut. von 1482 Bl. e5* ale Abſchwächung und Kürzung von Nicolaus 
vorfommt (f. Nidel 1 Anm.) Bon dem Menfhen ift das Wort dann auf jenes 
Brot wegen beffen Raubheit, Derbheit und Schwere übergetragen. Übrigens finbet 
fd Nidel von Gebadenem auch 3. DB. in bennebergifh ber Bauternidel = 
Tiegel-, Pfännkuchen. 

ber Bumpes, Gen. ebenfo, PI. wie Sing. : (dumpf)fchallender Schlag. 

Sm Simpliciffimus; Bumpes aud 1678 hei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
849® u. 301° [bier neben „Brägelfuppen“, aber 1711 Bumfe = Sdläge bei 
Räüdlein 714 Wie der Bump (f. d.), ans mittellat. bumbus zc. 

bie Bumphofen, ein PL, = weite faltige (Pracht-)Beinkletver. 

1716 Bomp-, Pumphoſen (Ludwig Sp. 1414 u. 1434), bayer. Bumpf- 
bofen. Zuſammengeſ. mit niederb. pump = Gepränge aus mittellat. bie 
pumpa, ber pompus, lat. die pompa (f. Pomp). 

pumpsl.ünterj., = Knall und Fall, auf einmal. der Pumps, —e$, 
Pl. —e : pumpfer Schall; Bauchwind. 

Aus mittellat. der bumbus, gr.-lat. bombus (f. Bump u. Bombe). Bgl. 

Bumpes Anım., wo Bumfe. Statt pumps! bei Schiller K. u. L. 1,2 bumbs! 
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pumpfen == bumpf fchallen ; einen Bauchwind laffen. 
Aus mittellat. bumbisäre, bombiskre, von bumbus, bombus if. pu mps Anm.). 
ber Bunct, —es, Pl. —e : das Zeichen .; beftimmter Gegenitand ber 
Rede c. Zufammenf.:püncetlich, 1482 puncktlich. Fpunctieren. 

PBunct, 1425 punct, mäb. n. mittelb. ber punct, punkt, (mit Ausfall bes 
o, k) punt, auch Heiner Zeittheil (Zeitpunet), Stil. Mit allen dieſen Be- 
deutungen aus fat. da8 punetum, zunädft = Stich [ba8 Zeidhen . iR ber Stich 
mit dem Schreibgriffel in bie bei den Römern zum Aufzeichnen gebraudte Wadhs- 
tafel], weiches das zum Subftantiv geworbene Neutrum von punotus, dem Perf. 
bes Bart. im Paſſ. von lat. pängere = fliehen, if. Unfer punctieren, 1482 

. punctiern, wnrbe entlehnt au® dem von punotum abgeleiteten mittellat. punotäre 
= Buncte maden. Bunctierung if im 15. Jahrh. niederd. punctörunge. 
ber Punſch, —es, BI. —e, ein befanntes geiftiges Getränfe. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. engl. punch, welches aus hindoſtaniſch pAntsch, 
fanffr. pantschan, = fünf (f. d.) ; benn nad dieſet Zahlbezeichnung gaben die Eng⸗ 
länder auf ver Weſtküſte Oftinbiens dem von ihnen im 17. Zahrh. erfundenen Ge⸗ 
tränte, das fie, indem fie den Rum durch Waffer, Thee, Zuder und Eitro- 
nen milberten, aus fünf Beſtandtheilen bereiteten, den Namen. 

ver Bunt, —es, Pl. —e, was Spunb (f. d.). Alterenho., ſchweiz. 
bie Bunze, BL —n, und der Puͤnzen, —s, Pl. wie Sing. : Heiner 
Stahlftempel zu erhabener Metallarbeit. Spät⸗mhd. der punze (?), 
ans ital. ber punzöne = Stoß, Stempel, franz. ber poingon = Grabftidel, - 
Stempel, welches aus lat. die pänctio (Gen. punctiönis) Sti&, von punctum, dem 
Supinum von fat. püngere (f. Bunct). 
+ die Pupille, BL. —n: Augenftern. Im 18. Jahrh. 

aus fat. bie pupilla eig. = Meines Mädchen, dem Dim. von püpa (ſ. Puppe), 
und ber Name wegen des Spiegelbilbdhens, das man von fidh im Auge bes Andern 
wahrnimmt. Wetteranifch Heißt ber Angenftern gerabezu das Kindchen. 

bie Buppe, Bl. —n: zum Spielen gemachte Menfchengeftalt. 

1482 bie bupff, 1469 mittelrhein. bop (voe. ex quo), 1475 eleviſch pappe, fonft im 
15. Jahrh. and) boppe. Aus mittellat. die puppa, lat. bie püpa, = Mädchen, dann 
Buppe, der weibl. Form von püpus (f. Bube). Das eigentlich dentſche Wort 
iR Dode (f. Dode 2) 

bie Buppe, Pl. —n : (mwideltinbähnliche) Infectenlarve. 

Erf, wie es ſcheint, im 18. Jahrh. aus. dem gleichbeb. franz. bie pupe, welches 

aus lat. popa Puppe (f. b.). 
puppeln, pöppeln, = hörbar Blafen werfen, aufwirbeln. 

Bei Boß bubbeln. Spät-mhb. pöpelen, nieberb. bubbeln, nieber!l. bobbelen, 
von niederl. ber u. bie bobbel = Wafferblafe, mhd. popel (?). Auch mbb. plipe- 
len — hervorſprudeln, von Brei beim Meinen Kinbe (Berthold 438, 84). 

fih puppen, fih verpuppen, von Buppe 2. 
püppern = in hörbar unruhiger ängftlicher, zitternder Bewegung fein, 
insbefonvere jo pochen [vom Herzen]. Nieverdeutich. 

Wuürzburgiſch pfopfern, eig. = fiebend aufwallen (f. Schmeller I, 828) ; ſchwarz⸗ 
wäld. pfupfern leidenſchaftlich aufwallen (Auerbad Dorfg. IL, 406. 567). 

T pur, bj. u. Abo. : rein, unvermifcht, unverfälicht. 

Bei Icdelfamer 3.8. 81.D2P „bei den puren teutfhen“. Mitteld., mittel» 

nieberl. pur, aus lat. pürus = rein und befien Abo. püre. — 
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+ bie Purgaͤnz, PL —en : Abführungemittel. purgieren, 
ion 1540 bei Alberu® dietionAr. BI. Vu4? „id purgier”, mbb. purgieren 

(Lexer mhd. Handwtbch I, 810), aus Tat. purgäre = reinigen, abfllhren, von 
befien Part. des Präſ. pärgans (Gen. pürgantis) ein neulat. bie purgäntia abge- 
feitet wurbe, woraus Burganz, 1711 Burgang (Räblein 714*; früher 
Purgatz aus lat. „purgätio alvi* [= Reinigung bes Bandes], welches 
purgätio = Reinigung von purgätum, bem Supinum jenes lat. purgäre, 

+ der Puriſt, —en, Pl. —en : Spradhreiniger, 
“ 1728 bei Sperander 585° Purist = ein eine Sprade zierlich Redender und 
Schreibender. Aus franz. der puriste, welches von franz. pur = rein aus dem 

gleichbed. Yat. pürus. (©. pur). 


bie Burpeln, ein Pl., — bie Mafern (f. die Mafer). 

Schon im 15. Jahrh. Der Sing. wäre bie Burpel, 1482 bar-, berpel (voc. 
theut. Bl. bb3P. d2®. mm4*), = (rotbe) Blatter, mit 1 dur Erweichung des 
2ten r aus mittellat. die pürpura, pürpur, = Krankheit mit wie Burpur aus 
jehenden Fleden (die Maſern), welches alfo das lat. pürpurs Purpur (f. d.) if. 


ber Burpur, —s, Pl. —e, mit der befannten foftbaren hochrothen 
Farbe gefürbter Stoff oder ein folches Gewand. purpurn, Abj. 

PBurpur, mhd. der purpur, purper, ahd. (bei Notker Boethius ©. 74, 82. 128, 
139) bie pärpur&, goth. bie pahrpura, paürpaüra, aus lat. Die pärpura, welches 
ans gr. bie porphfra (noppsoa) = die Purpurſchnecke, dann deren färbender Saft, 
enblih der mit biefem Safte gefärbte Stoff, Purpurgewand. Bon jenem ahd. 
purpur& ift dann, mittel abb. u. (Umlaut wirlenb) mhb. -in, nbb. »en und ⸗n, 
abgeleitet, da ahd. Adj. pürpurin (ſchon bei Otfried), mhb. pürperin, fpät-mitteld. 
(ohne Umlaut) purpuren, 1469 mittelrhein. purpern (voc. ex quo) und hiernach 
auch nhd. ohne Umlaut purpurn. 

purr! Inferj. der heftigen Empfinbung, des Schauders zc., 

zuerſt wohl bes dröhnenden Rauſchens, wie mitielb. pur (Jeroschin 23714) zn 
bebeuten ſcheint. Das Wort iR ans dem Imp. bes folgenden purren.- 

pirren = bröhnend raufchen, in hartem Tone brummen. 

Schon in Luthers Schriften. Mhb. burren = braufen, fanfen, fpät-mhb. 
phurren (Helmbrecht 420 in ber Ambrafer Hf.) und noch ſchweiz. pfurren, = 
faufend, ſtark eilen (vgl. Stalder IL, 166), dann dieſes pfurren auch f. v. a. rauf 
zitternd tönen, freifeln, mittelniederl. porren = fi mit dröhnendem Geräufch 
eilig bewegen, eilen (Beinaert 1242). Woher ? 

purren = mit etwas Spigem ftechen ; reizen, an-, aufregen. 

Alſo tranfitiv, mit Acc. z. B. Göückingt I, 168. III, 129. Voß lyr. Geb. I, 
42. Aus dem gleihbeb. nie derd. purren, nieberl. porren — ſtechen sc., 1475 
clevif$ porren = reizen. Wol eins mit bem vorigen ? | 

ber Burfch, jegt nur üblich Burſch (f. d.). 
Purſch zumal auch ſtudentiſch z. B. bei Zachar iä Renomm. 4, 254. 258. 
die Pürſch, pürſchen, richtiger Birſch (ij. d.), birſchen (ſ. d.). 
ber Purzel, —s, Pl. wie Sing,, |. Burzel 2. 
bie Buftel, BL. —n: Hite, Eiterbläschen. Früh im 19. Jahrh. 
aus lat. püstula = Bläschen, insbeſondere auf ber Haut. 
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puften (u fang) == ftarf hauchen (Goß Ir. 16, 164), blaſen. 

Shen 1483 plisten == blaſen (voc. theut. BI. ei*), aufgenommen aus mittel. 
n. nenniederd. püsten == blafen [im 15. Jahrh. „dat vür püsten“ = das 
Fener anblaſen (Ohron. d. d. St. VII, 25, 15), tyrol. püsten == tief athmen 
(Schöpf 521); mit nhb. au aus mitteld., mittelnieberd., mhb. & bei Luther 
Siob 6, 36 pauſten = mit ſtarkem Hauche redend beroorfloßen, ſudd. pfauſten 
(Schmeller I, 828), wovon bayer. pfustern — fliftern (ebenda). Mit ab- 
Jeitendem t von pfanfen, = blafend, fhwer athmen (f. BPausbade Anm.). 

der Püſter (ü lang), —, BI. wie Sing. : Heiner (Küchen-)Blafebalg, 

Rohr zum Feueraublaſen. Mittelnieberb. püster Blafebalg, von puften (f. b.). 

die Bute, PL. —n : welfches Huhn. Davon der Bitter, —s, BI. wie 
Sing. : welcher Hahn. Zufammenf. : ver Buter-, Puthahn. 

Im 18. Jahrh. ins Hochd. anfgenommen aus niederd. bie püte, der pfterhän, 
püthän, und nieberb. püt iſt Lodruf filr bie welfhen Hühner. Jenes pfte aber 
it aus engl. powt, pout, = Hafel-, Birkhuhn, Turkey-powt, -pout, = welſches 
Hude. Das Thier ſtammt nämlich aus Norbamerica und kam in ber erſten 
Hälfte des 16. Jahrh. Über Spanien nah England und fo nad Deutichland. 
Nach jenem Lodrufe 1562 bei Mathefius Barepta BI. 227° puthünelein = 
Küchlein. 

der Putſch, —es, Pl. —e (ſchweiz. Pütſche): Stoß; kleine bald 
verlaufende bewaffnete Erhebung zu Zuſammenſtoß. 

Schweiz. der Putſch, Butſch, ſchon 1556 „ein Putſch, ſtoß“ (Dictio 
nariolum 182°), danach 1561 ,Putſch (dev), Stoß“ (Maaler BI. 821°). Mit 
tſch aus tz, welches hervorgegangen aus mhd. z, denn mhb. ber biuz, mitteld. ber 
bag, mit bewahrtem ahd. p püz (Haupt Zeitschr. VII, 112, 106. Lexer mhd. 
Handwtbch II, 812), = Schlag, Stoß; biejes aber if entiprofien dem Bräfens 
des wie gießen ze. biegenden mhb. Wurzelverbums biegen, == fdlagen, Roßen (I. 
Buße Anm.), ahd. piozan (?), von deſſen Sing. Präteriti das reduplicierende mbb. 
bögen, ahd. päzan (f. Amboß Anm. u. vgl. Beifuß Anm.), fowie von dem BI. 
bes Präteritums mhd. butzen = in einem Stoß ausfallen (livländ. Beimchron. 
8244, auß ber Burg), ahd. pug-j-an (?). 

ver Buß, —es, ohne Plural. die Buße, BL —n, in Lichtputze. 
Bon pugen = reinigen ; zierlich ausfehen machen. Davon auch ber 
Puger, wovon die Bugerin. Aufammenf. mit Buk : die Pup- 
macherin, »ſtube ꝛc. 

Bug, putzen wird im 16. m. 17. Jahrh. ebenſowol der Butz, butzen ge- 
fhrieben. Auer eriheint das Verbum unb zwar im letzten Biertel des 186. 
Jahrh. bei Keifersberg (} 1510) bußen, bei Luther entihieven mit 9 
putzen, = f&müden, bei Alberus dictionär. Bl. KK2? „Ih bug” und BI. 
KK1? [nody weiterauiſch] „Ih bog” = ſchneuze, brede ab, wie es ſcheint aus 
lat. putäre = reinigen, fäubern, von lat. pätus = ganz rein, blanl. Der Buß if. 
1711 Bug u. Bug (Rädlein 172% u. 714°) — Außenzierde, ⸗glanz, aber 1556 
der „Bug“ — Rotz, Lichtſchnuppe (DDictionariolum 42%), alfo eig. f. v. a. beim 
Reinigen Wegzunehmendes. Putzer und Putzerin 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 850°. Bugmaderin erf 1777 bei Abelung; vorher PutzFran—. 


T die Pyramide, Bl. —n: (ägyptiſche) Spitzſäule von 4 Flächen. 
Ans gr.-lat. bie pframis (Gen. pyrämidis), gr. bie pyramis (zupasic). 


410 Pyrrhichius — Oundfalber 
T der Pyrrhichius, PB. Pyrrhichien (Afilbig) : ver Versfuß ... 


Aus gr.-lat. der pyrrhichius, gr. Der pyrrhfchios (nodblxıoc), welches eig. das 
Maſc. eines von gr. die pyrrhich& (nvdßlyn), dem Ramen eines Waffentanzes, 
abgeleiteten Adjectivs. 


O. 


DO, q, immer Du, qu geſchrieben, lautet wie kbw, 
iR alſo ein zweifacher Confonaut, der aber jetzt in gothiſchen Wörtern, wenn 
men flatt der gothiſchen Buchſtaben lateiniſche ſetzt, durch bloßes q = kv ausge- 
brüdt wird. Angelfähf. ſchreibt man cv, altfrief. kw, qu, nennieberl. kw, alt⸗ 
norbif$ und norwegiſch kv, ſchwediſch und däniſch gy. Der Buchſtab 
ſteht nur im Anlaute. Bgl. die hernach folgenden Wörter ſowie quam und 
quem in bequam n. bequem. Übertritt in das (im Grunde härtere) X, E zeigt 
fid bei u nad ahd. qu, goth. q (vgl. Kunft), bei Übergang bes Vocales nah u 
in u und o ober bei Schwinben des Bocales nad) jenem u (vgl. fommen, Köber 1) 
und enbli bei Schwinden bes u von ahd. u. mh. qu (vgl. Ted, Koth), In man- 
hen Wörtern dagegen entwidelt fih qu aus mhd. tw, ahd. du (dw), vgl. Quark, 
Dueble, quengeln, quer, Oninger, Ouirl, quirlen und die mit Zw, zw anlautenben 
Wörter; Übergang einer Form mit tw, ahb. tu, in eine mit qu hat in Oualın 
(f. d.) ſtatt. Anlantendes qu neben anlautendem w f. bei quabbeln unb wabbeln- 
Srembher gekommene Wörter haben nicht allein Ou, qu aus frembem qu, ſondern 
auch einigemal, wie Duappe, Quendel, Ouitte zeigen, aus frembem co, indem dieſes 
gleichſam erweicht. 
bie Quaͤbbe, ſ. Quappe. die Quäbbe, f. Quebbe. 
quabbeln = in lockere zitternde Bewegung verſetzt ſein. Davon: 
quabbelicht, quabbelig, Abjective. 
Alle niederdentſch, und zwar it quabbeln, bei Bürger Mach. 4 1 u. Boß 
Ovid. Nr. 54, 46 quappelm, abgeleitet von nieberb. quabbel = ein Fetthligel 
am Körper, bie unter ber Kehle des Rindviehes fchlotternb hangende Haut, welches 
von dem gleichbeb. einfacheren nieberb. bie quabbe, neunieberl. Die kwabbe, kwab. 
Bgl. wabbeln. Ans dem Deutſchen entlehnt find das ebenfalls einfachere mundarilich⸗ 
ſchwed. kvabba, mundartlid-bän. kvappe, i8lfänb. kvapa, — ſchlottern (von Fett), 
auch isländ. ber kvapi, das kvap, — weiche ſich bewegende Fettmaſſe. Bei Göthe 
XLI, 147 das Adj. quappig. 
ber Quad, ſ. Dual, das Quddelden, f. Quakelchen. 
ber Quadeler, —8, BI. wie Sing. : äußerft genauer Menfch, ver bei 
Geldſachen in Slefnigfeiten große Umftände macht und, wo er fann, 
abzuzwaden ſucht. Eig. der viel, immerzu fpricht, 
bier in feinem Bortheile, von quadeln (Gleim II, 268), 1691 qualelen 
(Stieler &p. 1488), 1505 quadelen (voc. gemmagenmmärum BL. 18°), = vielreben. 


quaden, jest mit feltenen Ausnahmen quaken (f. d.). 

ber Quadfalber, —8, Pl. wie Sing. : ungelehrter Arzt, der ohne 
Erlaubnis des Staates bie Heilkunde ausübt. Davon : die Quack 
falberet; quadfalbern. 
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Dusdfalber, bereits 1605 bei Aulsiuss ital.-tentſch. Dietionâr. 68°, if nieberb. 
der quaksalver, nieberl. kwakzalver, mittelnieberl. (im 16. Jahrh.) quacksalver, 
engl. quacksalver (neben bloßem quack). ig. : ein feine Geſchicklichkeit und 
Mittel duch Aufhängen großer Siegel und Briefe auf ben Marltplägen der 
Städte anpreifender und ausfchreiender Arzt (vgl. Shuppius Schriften S. 990). 
Denn das Wort if zufammengef. 1) aus nieberb. quacken — wie ein Froſch, 
eine Ente freien (f. quaten), freien, .nieberl. kwakken in jener Beb., engl. 
quack = wie eine Ente, ein Rabe ſchreien, dann großiprechen, prahlen, einen 
Markıicreier abgeben, und 2) aus der Salber, weldes ahb. ber sälpari = 
Arzneiverfäufer, von ahd. bie salpa, salpk, Salbe. Duadjalberet iR nieberl. 
im 16. Jahrh. die quacksalverije — Kunf des Ouadjalbers. 

der Quader, —$, BI. wie Sing., mhd. quäder : vieredig zugehauener 
Stein. Zujammenf. : der Quaderftein. 

Jenes mhd. der u. das quäder iſt ans dem von lat. quätuor — 4 abgeleiteten 
fat. quädrus = 4edig, welches im Mittellat. auch flatt der quädrus läpis = 
ber Aedige Stein ſubſtantiviſch ſteht; Quaderſtein mhd. ber qußderstein, 

+ ber Quadraͤnt, —en, BI. —en : Viertelkreis; Winfelmeffer. 

1605 der Quadrant (Hulsius 109°); mittelb. der quädran. Aus lat. der 
quädrans (Gen. quadräntis) = Biertel, eig. Biertheiler, dem ſubſtantiviſch Rehen- 
ven Bart. des Bräf. von lat. quadräre (f. quabdrieren). 

+ das Quadrat, —es, BI. —e : gleichfeitiges Rechteck; das Gevierte. 
Davon quadrätiſch. Bufammenf, : bie Quadratmeile, BI. 
—n, — Geviertmeile. die Quadratur, ohne Pl. : die Vierung. 

Dnabrat, im 15. Jahrh. das quâadraut (= das Gevierte), d. i. quadrät, if 
aus lat. das quadrätum — Biered, dem fubſtantiviſch gefetten Neutrum von lat. 
quadrätus, bem Bart. des Perf. im Bafl. von quadräre (f. quabrieren), von 
defſen Supinum quadrätum das lat. die quadratüra — Bierung, Berwanblung in 
ein Biered, woraus Quabratur. 

T quadrieren = 4edig machen, ins Gevierte bringen; paffen. 

Mhd. u. mittel. quädrieren — in Bierede theilen, aus lat. quadräre == 4edig 
maden, von lat. quadrus (f. Onaber). 

f die Quadrille (fpr. Kadrfllje), Bl. —n : eine Art Lomberſpiel mit 
4 Berjonen ; eine Art Tanz von 4 Paaren. Im 18. Jahrh., 

ba8 franz. ber u. bie quadrille, au® ital. der quadriglio (in jener erfien Beb.), 
bei weldem ein mittellat. der quadriculus, abgeleitet von lat. quadrus (f. Oua- 
der), voranszuſetzen if. 

f guadrupel, in die Quapdrupelallianz = Bund von 4 Mächten, 

Aus franz. quadruple, welches aus lat. quädruplus [fat. quätuor = vier u. -plus 
— »fadh neben bem gleihbeb. gr. -plüis (-nAoug)], = Afadı. 

per Qual, von quafen, in Neftquat (f. d.). Davon das Dim. das 
Quatelden — das Neftjüngfte, urſpr. (Neft-)Schreierchen. quaten, 
vom Froſche, der Ente, den Raben : fchreien, dann überhanpt folchen 
Ton hören laffen. Davon : der Qudfer. 

Früher und zumeilen noch mit kurzem a, wie im Nieberbeutfchen, quaden und 
fomit aud ber Neſtquack, Dnader, das Ouadelden; hochd. 1429 quaken 
(lid. ord, rerum BI. 24%), 1475 clevifh quacken, nur vom Froſchſchrei, nieberb. 
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quacken vom Gähreien Meiner Kinder, altnorweg. kraka = zwitſchern (von 
Bögeln), dann im Islünd. f. v. a. plaudern, ſchwatzen, auch feufzen, tief athmen. 
Das Wort trifft mit bem lat. Verbum coaxkre b. i. coacsAre überein unb mit 
gr. kodxz, das ben Froſchſchrei nahahmt. Quakelche u vom jüngſten Heinen 
Kinde bei Göthe XVI, 42. 

quäfen = mit feinerer Stimme eintönig fchreten, wie z. B. der Hafe. 

1711 „queden, pipen“ (Rädtein 716°), aus nieberb. quäken, and von ber 

Stimme Tieiner Kinder ſ. v. a. laut weinen, wimmern, im 16. Jahrh. niederl. 
queken neben quacken (Kilian 4190. 421°). Mit Umlant von dem Stamme 
quak in qualen (f. d.). 

ver Quäfer, —8, BI. wie Sing. : ber Harz⸗-, Bergfink. Niederd. 

Der Name wegen bes quälenden Schreies. 

ber Quäfer, —8, Pl. wie Sing. : Angehöriger der 1649 von George 
Fox geitifteten Religionsgeſellſchaft. Schon 1676 

bei Kramer ital.-teutich. Wortb. ©. 1882° Quäcker, aus engl. quaker nad 
ber Ausſprache des Wortes, wogegen nieberl. ber kwaker gejagt wird. Ur⸗ 
ſprünglich Spotiname, f. v. a. Zitterer (aus Entzlidung und Schwärmereifer), 
von engl. quake (ſpr. kwssk’), angeljädjf. cvacjan, = zittern. 

quäkſen, wie quafen. Mundartlich, z. B. wetterauiſch ꝛc. 

Schweiz. 1556 „Schreyen wie ein fröſch, Gwaren“ (Frisius 237%) und danach 
ebenfalls 1556 fowie 1561 „quaren ober quären” (Dictionarlolum 182». 
Maaler Bl. 821°); 1466 quaxen (Diefenbach nov. glossar. 98“), fatt 
qualzen, denn 1420 quacozen d. i. quakzen (Schröers Voc. 40°, 82380), gekürzt 
aus (bayer.) quadezen, weldes mittelſt -eg-en (f. »zen) von quaken (f. b.) 
abgeleitet if. 

die Qual, Bl. —en : empfindlich befchwerfiche Bedraängnis. 

Myp. die qu&le, (frühe) kwäle, quäl, kwäl, käle, köle, kAl, köl, = Bellem- 
mung, Marter, ahd. die qu&la, chwäla, chäla, — gewaltiamer Tod, heftige Bein, 
goth. q&la (?), altfächl. Die quala = Marter, mittelnieberl. die quale = Schmerz 
von dem BI. des Brät. von ahd. qudlan (Bräf. ih quilu, Prät. ih er qual, 
wir quälum&s, Bart. kiquolan), chölen, mhbb. quölin, fruh aud mit Aufgehen 
des 8 inu — w cholen, kollen, = unausgefeßt (Todes⸗)Noth, Marter, ben 
ſtechendſten, beängſtigendſten Schmerz empfinden, angeljädf. ov&lan = fterben, ums 
Leben kommen, goth. qilan (?). Der Urbegriff ſcheint, wenn man das bem Sing. 
des Prät. entfproffene gal in goth. das anagal = Beginn der Anhe, Stille, be- 
trachtet, „ruhen, ſchweigen, MIN fein”, worans dann zunächt bie Beb. „verſtummen, 
ſterben“ hervorgieng. ©. 3. Grimm in ben Göttinger gel. Am. 1886 ©. 919. 

. quälen — empfinplich befehwerliche Bebrängnis machen oder verurfachen. 
Davon ver Quäler, wovon dann die Quälerin. 

Jenes Berbum, 1482 quelen, mhb. queln, auch keln u. koln (vgl. Qual 
Anm.), = in Banden legen, feffeln, martern, in peinlihen Schmerz verfegen, abb. 
queljan = ums Leben bringen [gleihfam f. v. a. ruhen machen, Kill fein machen, 
verſtummen maden], töbten, martern, geth. galjan (?), angelfädf. ovellan = töbten, 
abgeleitet mittelfi i-, -j von bem Sing. bes Prät. von ahd. quölan (f. Dual 
Anm.). 

qualificteren beeigenſchaften. ſich qualificteren = ſich wozu 
eignen, wozu geeignet ſein. Im 17. Jahrh. qualificiren, 
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aus mittellat. qualifickre, zufammengef. an® lat. quälis == wie beſchaffen, wel. 
der Art, und aus lat. fäcere = malen. 

+ die Qualität, Bl. —en : Beichaffenheit. Im 17. Jahrh., 

nieder. im 16. Jahrh. bie qualiteyt (Kilian 716°), ans bem gleichbeb. Tat. bie 
quälitas (Gen. qualitätis), von lat. quälis (f. qualificieren). 

f qualitativ = bie Beichaffenheit betreffend, gehaltmäßig. 

Erf fpäter im 19. Jahrh. aus dem mittellat. Adj. qualitativus von lat. die 
quälitas (f. Qualität). 

der (1654 bei Logau 2, 2, 54, 29 das) Quall, —es, PL. unüblich : 
lautes wallendes Aufquellen ; emporquellende Wafjermenge. 

Diefe Bed. 3. B. bei Göthe II, 291. Im 15. Jahrh., für fih äußerſt felten, 
der qual (Heldenbuch 894, 85), aber in Zufammenfegungen wie 1482 ber auffquall, 
1470 ber wasserqwal. Entiprofien dem Sing. des Prät. von quellen (f. d.). 

die Qualle, BL. —n : das gallertartige Seethier Medüsa. - 

Aus neunieber!. die kwal (Pl. kwallen). ©. Qualſter 2. 

ver Qualm, —e8, Bl. —e, [ehevem :] Betäubung, Ohnmacht; betäu- 
benver, mafjenhafter Dampf. Davon : qualmen; quälmig. 

Dualm, in jener erfien Bed. no bei Günther (Weinholb 74°), iſt mhd. 
der qualm == Bebrängnis (Afinnes. I, 268*, 4), ahd. der qualm, chualm, alt- 
fühf. der gualm, angelſächſ. ber cvealm, cvelm, — gemwaltfamer Tod, Unter- 
gang, mittel der Ableitungsfilbe -am, gellirit -m, von dem Ging. des Prät. von 
ahd. quälen (f. Qual Xum.), aber in jenem mhb. qualm gieng auf mit Übergang 
bes mhd. tw, ahd. tu, in qu oder Qu bas mhd. ber twalm == Betäubung, dann 
betäubender Saft, Mohnfaft (Opium), fowie auch (bei Frauenlob) |. v. a. betäu- 
bender Dunſt oder Dampf, ahb. dertualm, dualm, == Betäubung, Bewuf- 
loſigkeit, Schlafſucht, XTobesangft, altſtichſ. der dualm == Hindernis, goth. ber 
dvalms [? wovon dvalmön = wahnfinnig fein], welches mittel jener Ableitungs- 
file -am (-m) von dem Sing. bes Prät. von dem in ahd. ki-, artudlan erhaltenen 
ahd. Wurzelvertum tudlan (Präf. id tuilu, Prät. ih er tual, wir tuklumös, 
Bart. kituolan), tw&lan, = betäubt, ſtarr, entfräftet fein, zaubern, fäumen, altſächſ. 
dußlan = fäumen, goth. dvilan (?), wovon aud toll (f. v.). Das Abj. qual⸗ 
midt 1716 bei Ludwig Sp. 1487. Das Berbum qualmen, bereits 1668 bei 
Schottelius ©. 1880, iR eins mit jenem goth. dvalmdn. 

der Qualfter, —8, BI. wie Sing. : Beeren-, Waldwanze. 

1605 „Onalfter, pifftige mud” (Hulsius.109*). Übertragung bes folgenden 
Oualſter, weil das flinfenbe Thier den Beeren, worauf es fit, einen häßlichen 
Geruch und Geſchmack mittheilt und biefelben eleihaft .macht. 

der Qualfter, —8, ohne Pl., das nieterd. der qualster, nieber!. kwal- 
ster : dicker zäher Schleim. Davon : qualftern; qualftrig. 

Noch ohne ableitenbes -er unb alfo urſprünglicher 1475 clevifh& qwalst = 
Schleim aus Mund oder Raje, von demfelben Stamme, wie das neunieberl. die kwal 
Dnalle (f. d.), der Name bes Seethiere® Medüss, weldes auch feines Ausfehens - 
wegen im Nieberl. slijimvrisch Shleimfifd beißt. Unfer qualſtern (Ludwig 
Sp. 1488) if niederd. qualstern, nieberl. kwaisteren, 1475 cleviih qwalstren, = 
zähen Schleim auswerfen. 

die Duandel, —, BL wie Sing. : die Mitte des Meilers und bie 
daſelbſt ſenkrecht eingeftoßene Stange, an welche die harzigen Zünd⸗ 
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ſpäne gelegt find. Sie heißt beſtimmter der Quandelpfahl, bie 
Quändelruthe, -ftange. Woher pas Wort? 

quängeln (Göthe XVILH, 168), f. quengeln. 

+ die Quantität, Pl. —n : Größe, Vielbeit; Laut⸗, Silben⸗ Ton- 
bauer. quantitativ = ber Vielheit, dem Umfange nad). 

Jenes im 17. Jahrh. aus dem von lat. quäntus — wie groß abgeleiteten lat. 
bie quäntitas (Gen. quantitätis) = Größe, Anzahl, Menge, wovon das fpät-mittellat. 
Abo. quantitative = ber Größe, Zahl nad, nicht viel, welches ein mittellat. Abj. 
quantitativus vorausjegt. Hieraus im 19. Jahrh. quantitativ. 

quantsweife, Abo. : nur zum Scheine. Unhochveutfch, 

denn es ift das nieberd. quantswise, quantwise, nieberl. kwanswijs, kwans- 
uis (entwidelt aus) mittelnieberl. quansis (Beinaert 2571) = als wollte er fagen, 
zum Scheine, gleihfam, fpäter aud) quanswys. Dunkler Herkunft. Bei Leſfing 
VM, 89 gewandtsweife u. XI, 408 gewands weiſe ſcheint mehr Verhoch⸗ 
deutſchung durch Anlehnung an Gewand. 

bie Quaͤppe, Pl. —n : Fiſch mit breitem dickem Kopfe (f. Aal- 
quappe), gadus; der aus dem Ei gejchlüpfte junge Froſch. 

1482 (voc. theut. Bl. aa2®) u. 1469 (voc. ex quo) mitteld. [a6 dem Rieberb.] 
die quappe, altniederb.-ahb. (10. Jahrh.) die quappa, mittelniederl. bie quappe, 
neunieberl. bie kwab, mit Ermeiterumg bes lat. c zu qu (vgl. Duitte) und burd 
Sautangleihung (Übergang des p’t in pp) aus fat. der c4pito, mittellat. and) c&p- 
pedo, — Dobel (f. Döbel 1), eig. f. v. a. Großkopf, von lat. das cAput (Gen. 
cäpitis) = Kopf. Ebenfo durch Lautangleichung Ruppe aus Tat. die ruböta 
(f. Aalquappe Ann). ©. auch Kobe Anm. 

f die Quarantäne (fpr. Karantene), Pl. —n: Reiſeſperre von ur- 
ſprünglich 40 Tagen gegen Schiffe und Reifende aus Gegenden, bie 
der Peſt ober überhaupt einer anſteckenden Krankheit verdächtig find. 

Im 17. u. bis gegen Ende bes 18. Jahrh. pebantiid Ouarantaine geiärie- 
ben, weil aus dem gleichbed. franz. bie quarantaine, eig. = Anzahl von 40, dann 
Zeit von 40 Tagen, ital. bie quarantäna, quaranténa, welche aus mittellat. bie 
quarantöna, quarentöna, = Zeit von 40 Tagen, dem fſubſtantiviſch geſetzten Fem. 
eines mittellat. Zahlwortes quarentönus (?) von dem ans lat. quadraginta — 40 
gewordenen gleichbeb. franz. quarante, ital. quaränta. Gene Reilefperre findet ſich 
zuerſt bei den Venetianern im 15. Jahrh. und wol aud ber Name flir biefelbe. 

der Quark, —e8, ohne PL. : Küfematte; Kotb; Sache ohne Werth. 
Davon quarkig. AZufammenf. : ver Quaärkkäſe. 

Mundartlich auch Quarg. Im 15. Jahrh. ber quark — weicher Käfe von 
frisch neronnener Milch, durch Übergang bes tw in qu aus bem gleichbeb. mitteld. 
ber twarc (Pl. twerge), 1429 twarkch, weldes von bem Siug. bes Prät. von 
mb. twörn, ahd. dudöran (f. quer), abgeleitet ſcheint. Vgl. auch Quirl. 
„Duard-R&6” = weißer Küſe aus bloßer Matte, 1711 bei Räblein 715". 

bie Quarre, BL. —n: viel weinendes Heines Rind. Von quarren 
— anhaltend weinen, weinerlich thun ; [vom Froſche gefagt :] ſeufzend, 
dumpf fchreien ; murren. Davon auch der Quarrer. 

Jenes quarren [vom Froſch 3. 8. bei Boß Iyr. Geb. IIE, 246], welches im Ahd. 

quaron lanten würde, it von dem Sing. des PBrät. bes wie gebären ꝛc. biegenden 
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abb. Berbums quöran (Bräf. ih quiru, Prät. ich er quar, wir quärumös, Part. quo- 
zan), chuöran, chöran, — feufjen. Duarre, bei Shuppius 263 Quarr; 
Duarrer = mürriih GSeufzenver 5. B. bei Voß Iyr. Geb. II, 170. 

F das Quart, —es, Pl. —e : Ater Theil wonon, insbefonbere der 4te 
Theil eines Maßes; Viertelbogengröße, VBiertelbogenform. 

Im 15. Jahrb. die quarte, mhb. im 14. Jahrh. das quart, ein Weinmaß, 
ebenfo 1475 clevif$ qwart, aber jpät-mbb. das quart = Biertheil wovon, aus 
mittellat. die quarta = BViertheil eines größeren Maßes, welches, mit Hinzubenten 
von lat. die pars — Theil, das ſubſtantiviſch ſtehende Fem. bes zu lat. quätuor 
= vier gehörigen Tateinifhen Orbnungszahlwortes quartus = ber vierte ifl. 

+ das Quartal, —es, BI. — : Vierteljahr. Im 17. Jahrh. 

aus mittellat. bag quartäle anni = Viertel eines Jahres, welches quartäle 
das ſubſtantiviſch ſtehende Neutrum eines von lat. quartus (f. Quart) abgeleiteten 
mittellat. Adjectivs quartälis if. 

f der Quartant, —en, Bl. —en : Buch in Viertelbogenform. 

Aus lat. quärtans (Gen. quartäntis), dem Bart. bes Präf. von mittellat. quartäre 
— in 4 Theile theilen, welches von lat. quartus (f. Ouart). Zuerf 1741 bei 
Friſch II, 76°, aber fon 1734 „Quartant- Bud“ (Weber 498). 

T das Quartett, —es, Bl. —e : Aftimmiges Tonſtück. 
Ans dem gleichbeb. ital. der quartetto, welches von lat. quärtus (f. Quart). 
T bas Quartier, —e8, PL. —e : Stadtviertel; Einlager. 

MHp. das quartier == Viertel, aus bem alle dieſe Bebeutungen umfaflenben 
franz. ber quartier, welches aus lat. der quartärius = Biertel eines Maßes zc., 
von lat. quartus (ſ. Ouart). Jemand Quartier geben = ihm (Einlager, Auf⸗ 
nahme, und fo) das Leben ſchenken. Rad franz. donner guartier. Einem bie 
Duartier auffhlagen = ihn Überfallend aufbreden maden (Schiller Picc. 4, 6). 

t das Quartier, —es, PL. —e : Ferjenlever des Schubes ; Querſaum. 

In jener Bed. 1711 bei Rädlein 715°. Aus franz. der quartier = Ferſen⸗ 
leder, welches aus nieberb, quarder, quadder, = Querſaum, mit a buch Senl- 
ung bes 8, denn das Wort iR mittelb. das quörder (f. Köder 1) Bgl. 
Sämeller O, 403f. 

der Quarz, —es, Pl. —e, mhd. der quarz (Pl. querze, wie noch im 
16. Jahrh.), bekannte Kiefelfteinart. Davon : quarzicht, ⸗ig. 
+ quafti = gleihfam. AZufammenf. : ver Quafivertrag ıc. 
Das at. Adv. qudsi, zufammengez. au® lat. qua si == wie wenn. 
+ die Duaffta, ohne BL. : Bitterholz ober ⸗rinde 

von einem Bann in Surinam, welder angeblich von einem Neger Ramens 

Eva ffi entbedt und nach ihm benannt wurbe. 
der Quaft, —es, BI. —e, ebenfowol die Duafte, BL —n: Biülfchel 
von einfachen oder zufammengebrebten Faden. 

Mhd. u. mittelnieberb. der quast, mbb. der quaste, caste, koste, am meiften 
mbb. der u. die queste, — Zweig⸗, Laub⸗, Blätterbüſchel, Federbüſchel ala Helm⸗ 
ſchmuck, die Scham bedeckende Blätteriltrge, Babefchlirge, altnieber-abb. die questa 
[urfpr. quast-i-a ?] = die Scham verhällende Schlirge (Diut. H, 168°), von bem 
Sing. bes Prät. eines vorauszufependen, wie ahd. pröstan, goth. bristan, nhP. 
berften (f. d.), biegenben ahd. Wurzelverbums quösten (?), goth. qistan (?), welches, 
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ba t ableitend if, auf den BI. des PBrät. eines voranszufegenben älteren, wie bleiben sc. 
biegenben ahd. Wurzelverbums quisan, goth. geisan (? Präf. id geisa ? Prät. ich er 
qdäis? wir qisum ? Part. qisans ?) zurücdgeht, von deſſen BI. bes Prät. das altnorb. 
ber kvistr = Zweig abgeleitet ii, wie von dem Präfen®e das altn. die kvisl = 
Zweig. 
feäder Quatémber, —s, Pl. wie Sing. : die nach alter päpſtlicher 
Anordnung zur Weihe ver Priefter beftimmten 4 Wochen, in welchen 
nebft dem Freitag und Samstag auch der Mittwoch ftrenggebotener 
Vafttag war; jeder einzelne dieſer 4 vierteljährlichen Faſtenmittwoche. 

1482 der quatemper, kottemper, 1414 quattempere, 1425 quatertempere, 
mbd. im 14. Jahrh. kotember, kutemper, kottemmer, aus mittellat. quätuor 
tempora = „bie 4 Zeiten” als Benennung jener 4 Wochen. 

quätſchen [1716] = lauten wie ein Schlag ober Tritt in Näſſe. Da- 
von quätſcheln, wovon quätſchlicht = raufchend fett. 

Jenes Berbum, nieberb. quatsken, o®nabrild. quasken, quassen, if ebenfo, wie 
das mhbb. quaschieren in zequaschieren zerqueifden neben dem Subfl. die qua- 
schiure, quasciure, eig. quatschiure (Parziväl 577, 22 u. 579, 20 in den Lesarten. 
Bol. jüngerer Tiiurel 2723), im 15. Jahrh. auch die quatzsfire, von dem Stamme 
abgeleitet, aus welchem quetfhen (j. Onetſche 2). Das Adi. quatſchlicht 
(Weiße Op. III, 186), 1691 bei Stieler Sp. 1491 gvatfdhelidt, 1711 
quätſchlich (Rädlein 715.) 

die Quebbe (e = ä), Pl. —n: beim Tritte zitternder Moor⸗ ober 
durch verftedte Quellen aufgeſchwemmter Grund. Nieberb. 
qued = lebendig, febensfrifch, munter, ſehr regfam. 

Myd. quöc, köc (j. fed), koch (ſ. Queckſilber), = lebendig, friſch, munter, 
muthig, ahd. qu &àh, qudc, altſächſ. quie, neuniederd. u. altfrief. quik, neu- 
niederl. kwic, angelfääf. cvic, ovye, ovuc, cuc, almord. kvikr, goth. qius, 
= lebendig, friſch, ſtimmt mit lat. vivus — lebendig, lebhaft, friſch, fanffr. 
dschiwa(s), litthan. gywas, altflam. Ziw”, == lebendig, gr. ber bios [Blos aus 
gwiwos (ypilzog)?) == Leben, von lat. vivere [beffen Perfectum vixi Ratt vig-ail], 
fanffr. dschiw, altflam. Ziwowati, = leben. 

die Quede, Bl. —n : Weizengras. Davon quedig. 

Jenes 1475 clevif die qwecke, neuniederl. die kweek, angelfächſ. cvico (= 
Gras). Ein in Wurzeln und kriechenden Kanten fi ſchnell ausbreitendes Unkrant, 
das damit als befonders lebendig angejehen wird. Bon qued (f. d.). 

der Quedholder = Wacholder (f. d.). Mhd. die quöckolter 

= „ber immergrüne orzneilihe Lebensbaum” (W. Wadernagel), ahd. bie 
quöhhalter& (?), quöcchalter& (?), zufammengef. 1) aus einem ahd. quöhhal (?), 
quöcchal (?), — lebensfrif (?), von ahd. quöh, quöc, unb 2) aus ahd. -terf, 
nbb. »der (f. d.). 

das Queckſil ber, —8, ohne Pl., das immer lebendige d. h. bewegliche 
Silber, argentum vivum, ein befanntes Metall. 

Mhd. das qudc-, köc-, kök-, kochsilber, ahd. das quéo-, ghuähsilipar, quöch- 
silper zc., zufammengef. mit qued. Bei Ööthe IV, 120 „lebendig Silber.“ 
die Queble, Pl. —n : ein Langes fchmales Aeckiges leinenes Tuch, 

Hand, Tiſchtuch ꝛc. Bayer. die Quehel = Tiſchtuch. 
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Dur Übergang bes mhd. tw, ahd. du (dw), in On (qu) aus mhb. bie 

twöhele (f. Hand Anm. und wagen Aum.). 
der Quell, —s, BI. (unäblih) —, und bie Quelle, PL. —n: aus 
ber Erde ſpringendes Waffer; Urfprungsort. 

Duell in erſter Bed. erfheint im 15. Jahrh. in „ein wassergwäl* (Diefen- 
bach glossar. 517°), welches qu&l das ins männliche Geſchlecht Übergetretene bie 
Duelle if. Diefes Fem., welches Luther hat und früher nur vereimelt vor- 
fommt, wie 1440 mittelb. bie qwölle (Diefenbach glossar. 320°), etwa im 9. Jahrh. 
nieberb.-ahb. die quöliß ( Diut. II, 881°, 686), if entfproffen dem Bräf. von quellen 
(f.b.). Die ehebem geläufigen hochd. Wörter ud Brunne, Spring, Urfpring. 

quelten, Präf. ich quelle, du quilleft, quillſt, ex quillet, quillt (unrichtig 
quellet, quelft), wir quellen 2c., Prät. ich er quoll (mit o durch Verbun- 
telung des a, denn) ehededem ich er quali (Alberus dictiondr. DL. 
R3), wir quoͤllen, Conj. ich quölle, Part. gequöllen, Imp. quilf : 
[zuerft von Waffer] wallend zum Dafein Yervorfommen; dann ein- 
ſaugend fih ausvehnen; [bildlich] den Urfprung haben. 

Älter-npp. (bei Luther Jer. 6, 7) quellen au = (Waffe) wallend zum 
Dafein hervorfommen machen ober -bringen. — Mit fein im Perfectum, z. B. 
„das Fenfter iR gequollen und fließt deshalb nicht“; kaum mit haben. Mhd. 
quällen in bem beiden erfien VBebentungen, ahd. quöllan (Präſ. ih quillu, bu 
quillis 2c., wir quöllamds, fie quöllant, Prät. ich er qual, fie quullun, @onj. id 
er quulli, Bart. kiquollan, Imp. quil) in der erfien Bed. 

quelien (t = Ö), Bräf. ich quelle, du quelleft, queiift ꝛc., Brät. ich 
er quellete, quelite, Bart. gequelit, gequellt, Iınp. quelle : quellen machen. 
3. 8. Rartoffeln quellen. Zuſammenſ.: das Dueltfleifch ıc. 

Jenes quellen iR mhb. quellen (?), ahd. quellan (?) d. 1. urſprünglich qual- 
i-an (?), qual-j-an (?), abgeleitet mittel -i, -j von ahd. qual, dem Ging. be® 
Brät. von quöllan (f. quellen), von welchem quellan das Factitiv if. 

quellig, Adj.: Quellen Habend. Göthe XXX, 108. Ä 

Auer im derſelben Beb. 17854 quellicht (Weber 499%. Gteinbad). 

der Quenbel, —, BL. wie Sing. : die Pflanze thymus. 

©. Thymian. Mit & no bei Adelung, aber gewöhnlich mit hohem e 
Duendel geſprochen. 1482 (voc. thext. BI. aa“) und ſchon im 12. Jahrh. 
hochd. die quändel (Sumerl. 89, 70. 71), mit nd aus nn, beun mbb. auch bie 
quönnele, quönnel, mit Verboppelung bes n, ba eig. mhd. die quönel, aber 
früh ohönele, ahb. bie qudnula, quénala, quänela, (durch Erweichung bes An⸗ 
lautes in qu, benn urſprünglicher) bie co6nela, chönile, chönila, o#nuls (fpr. 
könula), nieberb..abb. könala, cönela, chönile, angeljähf. cunela (== Raute), an® 
lat. die cunila, eig. bie conila, welches aus gr. bie konil6 (xov/An), ber Benen- 
nung einer Art bes Majorans. 

quengeln = kleinlich unzufrieven unaufhörlich anders wollen, als 
Andere; weinerlih tun. Davon die Quengelei. Niederdeutſch. 

Gothe XVIU, 168 ſchreibt guängeln. Dur Übergang des mhd. tw, mhd. 
du (dw), in qu von ahd. der duengil —= Üinforberer, welches mittel -i, nhb. 
el (f. d.), von duanc, duang, dem Prät. des ahd. Berbums duinkan, duingan, 

Beigand, Wörterdiud. 4. Aufl. 2. Bd. 97 
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mhd. twingen, = preſſen, Neth autbun, zwingen (ſ. d.). Diefes mbb. twin- 
gen aber mwurbe ſchon im 14. Jahrh. auf) zu gingen (f. Oninger). 

das Quent, —s, Pl. —e, üblicher in feinem Dim. das Quẽntchen, 
Quentlein, = ! Loth. Gewöhnfich Hohes e, é. 

Im 15. Jahrh. (1420 2c.) de® quöntin, eig. quintin, 1475 eleviſch das qwen- 
tijn, mhd. mit geſchwundenem Auslaute das quinti (Minnes. IL, 224°), im 15. 
Jahrh. jelb das quint, = */, Loth, aus mittellat. der quintinus, quentinus, — 
das Fünftel, von lat. quintus = der dte, wonach das Gewicht urfprünglich */, Loth 
gewejen fein müßte. Statt Duentlein hört man in Bayern Quintlein. 

quer = in die Breite gelehrt, quer treiben = (Einen) in verkehrte 
Richtung, in Berlegenheit verfegen, woher ver Quertreiber. Bon 
quer fommt die Quére. Zufammenf. : querfeldein, Adv.; ber 
Querkopf; bie Onerlinie; ver Querweg ıc. 

Zur Bezeihuung ber Dehnung gueer zu ſchreiben, if unnötbig und wird alt- 
fräntifh. Das Abi. quer entflandb durch Übergang bes mhd. tw, ahd. du (dw), 
in gu aus mbd. twär = umgelehrt in bie Breite, zwiſchenein befindlich, ahd. 
dudr (?), twör (erft um 1000, bod kommt bloß ber abverbiale Gen. twöres = 
„in die Quere“ vor), altnord. bvörr, welches dem Bräfens von mhd. twärn, ahb. 
dudran (Präf. ih duiru, wir dudram&s, Prut. ich er duar, wir dufrumßs, Bart. 
duoran), thudran, tuören, twören, = umbreßen, umriihren, durcheinanderrühren, 
miſchen, angelfähf. Pvöran (?), entfprofien il. Bgl. querlen, Duirl. Das 
Adv. quer, mittelb. twör, ift ber abverbial ſtehende Tennzeichenlofe ſtarke Acc. des 
Sing. des Neutrums von jenem Abjectiv, und bie Quere, mhb. u. mittel. bie 
twöre, twör, ahb. bie twörf (Graf V, 279), ba® von dieſem Adj. abgeleitete ab» 
fracte Subftantivum. Duerlinie, 1678 bei Kramer die Querlini“. 

der Quérdel = Köder. Mit aus r erweichten I, 

ſ. die Anm. zu pefhen und Köder 2. 

ber Querf und davon querlen, beffer Quirl (f. d.) quirlen. 

bie Quétſche (e = di), Pl. —n, hochd. die Zwetfche {f. d.). 

bie Quétſche (e = A), ohne Pl. Bon quetfhen = weicher bis 
theifweife zur Auflöfung bes Zuſammenhanges zufammenpräden. Da- 
von auch: der Queticher; die Quetfchung. 

Mhd. u. mittel. quetschen ſam Mittelrhein auch) quetzschen, im Karlmeinet 
©. 564, 44 (ge)queschen] mit tsch (j. ti) aus tz, denn mhd. m. mitteld. 
zuerſt quetzen, eig. = f&lagen, prägen (Schröers Voc. 11°, 620), floßen, jer- 
dritden, verwunden, welches im Abb. queszan (?) b. i. urſprünglich quas-i-an, 
quaz-j-an, abgeleitet mittelk -i, -j von ahd. ber quaz == geihlagene Münze von 
jest unbefaunter Geltung, welche Ableitung dadurch Beflätigung erhalten würde, daß 
das von jenem quetzen weiter abgeleitete mbb. ber quötzer(e) ben Müngpräger 
bebeutet, oder iſt quetsen mit biefem quag and lat. quätere == heftig ſchlagen, 
zerfchlagen, -Roßen, sfhmettern? Duetfhe (Weiße Luſtſp. II, 48) iR bes von 
quetzen abgeleitete mitteld. bie queteze (Schröers Poc. 29°, 2171), d. i. quetze, 
= Preffe, Kelter-, Breßbaum; Quetſcher = ber ober das, wodurch gequeticht 
wird (f. Rafenguetfher), jenes im Mäb. quetzer; Duetfhung mittel. im 
14. Jahrh. die quetzunge, bann quetschunge, 1475 cleviſch bie qwetzunge. 

auid, was qued (f. d.). Niederdeutſch. Zufammenf. : ver Quide 
born = Quell, Jungbrunnen; der Quickbrei = durch Quedfilber 
[welches auch der Quick Heißt] aufgelöftes Metall als Brei. 
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Dnidbon iR wittelb. ber quögburne (Fragm. 18, 267), mbb. ber quäc-, 
köckbrunne, ah. der quöcprunno, chöhprunne. 
qutden, 1) in erquiden (f. d.), 2) in anqutiden = Metall mit 
Qutidfilber (1721 bei Jablonsks 581? neben Queckſil ber) innig 
vereinigen. 


qutelen = eine durchdringende feine breite Stimme bören laffen. 

Mit der Brehung des i in ie, das bier ala Dehnung erſcheint; richtiger aber, 
wenn and weniger üblich, quiten, denn es if das nieberb., beſonders vom 
Schreien des Ferkels gebrandte quiken, welches aus Einer Wurzel mit quaken 
(f. d. and vgl. quälen) Rammt. Im 17. bis ins 18. Jahrh. quiden. 

quteffen, wie quiefen. Munbartlih. Beſſer qutkſen 

ohne bie Brechung bes i in te (ogl. quieten), aber fo kaum vorlommend. 
Aus qnikzen, weldes gekürzt aus bayeriſch quickezen, öfterreichiſch quikitzen, 
quikatzen zc., = zwitſchern, einen hellen zwiſchernden, überhaupt feinen ſcharfen 
Laut von ſich geben, womit bayer. zwickezen == zwiiſchern, pfeifen (von ber 
Mans), eins iR. Abgeleitet mittelſt ⸗zen (f. b.) von quicken, quiten, quielen, 
welches ohne dieſe Ableitungsſilbe nah Süddeutſchland micht fehr vorgebrungen 
jgeint. 

quieren = nad der Quere (des Ackers) pflügen, eggen, baden. 

In Meißen sc Hip. richtig ohne Dehnung des in in te quiren, mhd. 

twirn (?), von quer (f. b.), mdb. twär. 
r quiefeteren (4filbig) = tn den Ruheſtand verjegen. Aus lat. 
quidscere == ruhen, ruhen laflen, von die quies (Gen. quiätis) = Ruhe. 
quietfhen = einen feinen wiberwärtig jchneidenden Ton von ſich 
geben ober hören laſſen. Hift. richtig quitfchen, 

= piepen (Steinbad IL, 211), zwitjchern, mit tſch aus & [1668 bei Sſchot⸗ 
telins &. 1361 quitzſchen = fein tönen wie eine geſchwungene Gerte], beun 
urfprünglider guigen (Loriga 103°), weldes mit & durch Wandlung bes % 
(vgl. Blitz, Blitzen) aus quitzen (f. quielfen) hervorgieng. 

quifen, f. quielen. quikſen, |. quiekſen :c. 
quillen ftatt quellen (f. d.). Niederdeutſch. 

Bei Duſch verm. Werke 829; „unter deinem Herzen — Regt fihs nit qnil⸗ 
lend ſchon“ (Obthe XII, 199). 

ber Quinger, —, BL. wie Sing. : Bor, Außenwerf. 

Bei Luther Mlagel. Ier. 2, 8. Bon (ſchleſiſch zc.) guingen, ſelbſt fon im 
Mittelhocb. (14. Jahrh.) quingen, welches durch Übergang bes mhb. tw in qu 
aus mhb. twingen, nhb. zwingen (f. d.). Bgl quengeln. 

das Onint, Quintchen, ftatt Quent (f. d.), Quentchen. 

die Quinte, BL —n : ter Ton vom Grundtone; feinjte (urſpr. bie 
Hte) Saite der Geige; Zte Stoßart beim Fechten daher ver PL. bie 
Quinten = Fehterftreihe, Tinten, Ränte]. 

Mittelb. bie quinte, quint, 1475 eleviſch die qwynt in ber erften Bed., aus lat. 
die quinta, dem Fem. von lat. quintus == ber 5te, von quingue == fünf (f. b.). 
die Oninteffenz, PL. —en : Kraft, Kernauszug, Fünftelfaft (f. b.). 
1678 Oninteſſenz (Kramer tenti-ital. Wortb. 851°) aus mittellat. bie 
27” 
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quints essöntia [lat. quinte te, bie ossdntia Welen einer Sache] == ber feinfle 
Luftſtoff (Die Himmelsluft, ver Ather) als Ster Urfoff (dte8 Element), dauach ber 
von dem Ehemiler aus einem Körper ausgezogene feine, reinſte geiflige Stoff 
(4. B. Fiſchart Binenk. 267*. 268°). 
das Quintlein (in Bavern), |. Duentlein. quiren |. quieren. 
der Quirl, —es, Bl. —e : Rübrlöffel, befonders ein zwifchen ben 
flachen Händen gebrehtes Stäbchen mit Zweiglein unten; Jahresſchoß 
am Nabelholze; den Stengel, Zweig umitehender Blüthen-, Blatt⸗, 
Zweigleinfranz. Davon quirlen = mit dem Quirl umrühren. 
Quirl, 1470 mittelb. der quirrel, buch Übergang bes mhb. tw in Ou, denn 
mittelb. der twirle, twirl, früh-mhb. der tuirl, ahb. ber thuiril [b. i. duiril (?), = 
Rührſtab, -Iüffel der gebreht wird, abgeleitet mittelſt ber ahd. Ableitungefilbe 
-il, nhd. ⸗el (f. »el 1), von dem Präfens des ahd. Berbums dudran (f. quer). 
Mitteldeutſch, mit der ans dem Mittelniederbeutihen eingebrungenen bedentend 
vorſchreitenden Senkung bes i zu 8, gegen 1480 auch ber quärel, weshalb im 
Neuhochd. mitnuter der Quer und fofort au querlen. 
bie Quitiche, ſ. Quitze. quitſchen, üblicher quietſchen (I. b.). 
quitt = (einer Sache) frei, ledig, entledigt. Schiller Wall. X. 4,7. 
Im 16. u. 17. Jahrh. guit, mhb. u. mittelb. quit, aber eig. mbb. wie mitlelb. 
mit 1 quit [weshalb mit regelrechten fpäteren ei aus f im 15. Jahrh. aud queit 
und felbR im 16. Jahrh. bei Alberus Fab. 72 queit im Reim auf „weit“]), = 
von, der Anſprache frei, dann überhaupt wovon frei, Iebig, los, aus mittellat. 
quittus, quitus, = ledig, frei, welches aus lat. quidtus = ruhig, frei von Tumult, 
Ehrgeiz, von lät. die quies (Gen. quißtis) = Ruhe, ſich bildete. 
die Quitte, Pl. —n, die befannte goldgeſbe Baumfrucht, malum cydö- 
nium. Aufammenf. : ver Quittenbaum = pirus cydönia; das 
Qutttenmug; der Quittenſchnitz ꝛc. 
Die Quitte, im 15. Jahrh. Die quide, quidde, quidte, dann auch quöde, 
quödde, quötte, mehr nieberb. bereit im 11. Jahrh. die quidde (gi jun. 327, 
ſchwerlich die quidden), verkürzt um ben Auslaut n, benm 1414 mitteld. bie quit- 
ten, im 18. Jahrh. mhb. Die quitene, quiten, fonft chutten, chütten, küten, kütten, 
kitten, ahd. die chätina, chütinna, kätina, fpät-ahb. auch chotin, ans mittellat. 
bie cidönia, cydönia, weiches zuerſt den Duittenbaum und bann ebenjowol feine 
Frucht bedeutet, indem fih in biefem Worte 1) Tat. bie cydönia = Ouittenbaum, 
aus dem gleichbeb. gr. die kydönia (xudwnla), kydönda (xzuduvda), unb 2) ber 
zum Sing. fi) verwanbelnde lat. Bi. fählihes Geſchlechtes bie cydönia ftatt mAla 
cydönia (cotönia, cotönea), = QDutittenäpfel, Quitten, eigentlich chbonifche Apfel, 
vereinigen. Beide Formen find von dem gr. Adj. Kydönios (Kudamıog) = cybe- 
niſch d. 5. von ber ehemaligen unweit Canda auf der Nordküſte ber Infel Candia 
gelegenen uralten Stabt Kydön (Kuidam) ober Kydönis (Kudwui;), woher bie 
Duitten Rammen. Unfer fpäteres beutfches qu aber iſt bier, wie in Onappe 
({. d.), Erweihung aus o, k, und libergeng des ehemaligen Auslautes n in m 
zeigt im 15. Jahrh. die Form quittem, quödam :c., = Onitte. In Duitten- 
baum, mhd. der quiten-, chutten-, cotenboum, fpät-ahb. chutinboum, Quit⸗ 
tenmus, mhd. (mittelb.) da® kütenmäs, Quittenſchnitz 2c. if jener alte Aus⸗ 
lant n no bewahrt uud Duitten- bier alfo nicht ala Gen. des BI. zu nehmen. 


T quittioren = ſich einer Verbindlichkeit entlebigen; (ein Amt, eine 
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Thätigfeit 2c.) aufgeben; (den Empfang einer Zahlung) ſchriftlich be 
jcheinigen. die Quittung, Pl. —en : Empfang-, Bezahlungsfchein. 

Jenes quittieren, 1500 quidtirn d. i. quittieren, 1466 quittieren, 1448 
quitieren, if entlehnt ans dem von mittellat. quittus, quitus (f. qu it t) abgeleiteten 
mittellat. quitäre (quietäre), quittäre [woraus franz. quitter), = ruhig, lebig 
machen, wovon lafſen ober abſtehen, entlebigen in Beziehung auf eine Schuld, won 
weichem ſchon früher mhb. u. mitteld. quiten, quiten, ahd. quitön (?), mtittel- 
niederd. quiten, — „guitt (quit) machen” entlehut worden war, woher au um 
1500 die quittunge, im 15. Jahrh. die quitunge, nbb. Quittung, abgeleitet if. 

die Quige, PL. —ı : die Vogelbeere, sörbus aucupäria. 
Mit Übergang des tz in tſch Onitfhe. — Woher? | 
+ die. Quote, Pl. —n : ver Verhältnisantheil, gebührende Theil. 

1694 u. 1728 noch bie Quota, das mittellat. u. ital. die quots = Antheil 
(Beitrag) eines jeden zu einer gemeinihaftlihen Ausgabe, welches das im Ge- 
danken an lat. die pars == Theil fubfantivifch geſetzte Fem. bes lat. qudtus = 
ber wiebielte, von lat. quot = wieviel. 

+ der Quotient, —en, Bl. —en : das Wieviel bei der Dipifion. 

Schon im 16. Jahrh. der qu otient, ital. quozisnte, von dem lat. Adv. quo- 
tiens = wie vielmal? weldes von lat. quot == wieviel. 


N. 


R, r, einer ber vier fogenannten flüffigen Laute (ſ. L). 

Er in meiſt ein urſprünglicher Buchſtab und kommt als folder dem I am 
nächſten, mit dem er, wie das Sanfkrit zeigt, halbvocaliſche Natur hat, weshalb 
auch zwifchen beiden Buchſtaben mehrmals Wedel, befondere Erweichnnug des 
ranbern r in das milbe I ſtattſtndet (f. 2%). Aber viele in- und auslautenbe r find 
wit urſprünglich, fonbern entwideln fih ans einem früheren s, beffen Übergang 
in r nicht felten das eigenthümlich gothiſche d. b. in gothifchen Wörtern Rebenbe = 
ansdrüdt, welches, eben als Umlaut bes s völlig verfchieben von dem ahd. z (3) 
und z (8), einen fhwirrenden Ton gehabt haben muß. gl. Art 1, Beere, blirre, 
ser 8, Ernte, Gerte, Hort, ihr (Dat. Sing. von fle), ihrer (Gen. Pl.), lehren, lernen, 
mehr (Adj.), Mefler, nähren ꝛc., baar, bir (f. bu), er, er-, hehr, Leichkar, mehr 
(Adv.), mir (f. id), Rohr, Thier ꝛc.; vgl. and) Miethe, euer, euch. Außerdem if 
in manden ftarfbiegenven Verben das aus s fon althochdeutſch in dem Pl. des 
Prüt. und in dem Part. des Prät. heroorgegangene r fpäter in den Ging. bes Prät. 
und bei einigen ſelbſt in dad Präſ. norgebrungen. Bgl. frieren, gähren, kieſen, 
verlieren, war (f. fein 3). Berfegung bes r hinter den bei ihm ſtehenden Bocal 
f. bei Bernflein, berfien, Born, bornen, unb vgl. au z. B. friſch. Abfloßung bes 
Buchſtabens dagegen |. bei da 1m. 2, hie, wo, und vgl. das Abo. mehr. Ausfall 
des r unmittelbar hinter dem amlautenden Konfonanten f. in Bade 2, Bord 1, 
Spieß 1, Waſen, Wechſel n. wechſeln, zufhanzen, Moden, und vgl. Bieft, Scholle 1, 
fowie Sprache Anm. und ſprechen Anm.; Ansfall aber hinter den Bocale ſ. in 
baſch, Ekel, Köder 1 u. 2, Schnatz, ſchnatzen, Welt, und vgl. forbern, fördern, von 
Fremdwörtern Placat, Bolier. Wegfall des im Althochdeutſchen, Gothifchen, Alt- und 
Angelſachfiſchen x. anlautenden Hauflantes h vor r, alfo ein bloßes r flatt des 
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urfprünglicden hr (= gr. ımb law. kr, lat. or) f. bei Rabe, Nahen, Ref (== 
gefrorener Than), Reiher (Reiger), rein, das Reis, bie Reiter, Renntbier, Rene, 
Kiet, Rind, Ring, Rinken, Kitten, Robert, Roberih, roh, Roland, Roß, Rob, 
Rüden, Ruͤch, Rudolf, rufen, Ruhm, Runge, rlipren, rüften, Ruß, und vgl. raffen, 
Raſpel, Rof ı, fih rippeln, ruden 2. Endlich Wegfall des im Gothiſchen, Angel- 
fähftfhen zc. anlautenden Halbvocales v, altfähfifh w, vor x, alfo ein bloßes r 
Ratı bes urſprünglichen (goth., angelſächſ.) vr, (altfächf., altfrief.) wr f. bei rächen, 
Raſen, Rede, Reihen 2, Reitel, ribeln, Riefe, ringen 1, reißen, Rift, Roden (Spinn- 
rocken), Rüge, Nüffel. Vgl. aud Rankkorn, Reiz. Über Rh ſ. Rhede und Rhein. 

bie Raa, Pl. —en, beſſer Raͤen. Niederdeutſch. S. Nahe. 

+ der Rabatt, —es, ohne Pl.: Nachlaß am feſten Preiſe. 

Im 17. Jahrh. Rabat, 1716 die Rabatt, im 16. Jahrh. niederl. das rabat. 
Aus ital. der rabbätto, von ital. rabbättere = wieder herabſetzen, abziehen, franz. 
rabattre = nieber-, umſchlagen, umbiegen, ebnen, vermindern, (vom Preife) etwas 
nach⸗, ablaffen, weldes aus einem zuſammengeſ. mittellat. re-ab-batdere [re- 
zurück, ab weg, batdere ſchlagen). 

+ die Rabatte, Pl. —n: umgefchlagener Saum, Saumbefag, Klappe 
am Mannskleide; Einfaffungsbeet ; ſchmales Gartenbeet. 

Erf im 18. Jahrh.; aber ſchon im 16. Jahrh. nieberl. das rabat = Leiſte, 
feitenartiges Beet, von bem in dieſen Bedeutungen nicht vorkommenden franz. ber 
rabat im Gebanten an befien Stammwort rabattre, infofern biefes „umſchlagen, 
umbiegen” bebeutet (ſ. Rabatt). 

+ der Rabau, —s, Pl. —e : die unechte, dann die grüne Nenette. 

1663 bei Schottelins S. 1881 einer falſchen Herleitung zu Gefallen im BI. 
die Schreibung Raepawen. Frucht und Name find ans ben Nieberlanben, wo 
ber rabauw, rabauwappel gefagt wird. Dieß rabauw aber ſcheint auf bie Unecht⸗ 
beit gegenliber ber eigentlichen Renette zu benten, benn das Wort beb. au Be⸗ 
trieger, Schelm unb if, da in biefem Sinne zunähft ber rabaut, rabout geſchrie⸗ 
ben wird, aus franz. ber ribaud, provenzal. ribaut, ital, ribäldo, — Lotterbube 
entlehnt, welche aus mittellst. der ribäldus = heillofer Menſch, bbſer Bube. 

rabbeln = rappeln 1(f. d.). Göthe XVI, 135. 
raͤbbeln = plaudern, viel ſchwatzen. Nieverbeutfch. 

Bürger 22°. Boß Iyr. Geb. IL, 122. 1507 niederrheiniſch rabbelen, aus 
mittellat. rabuläre — ſchelten zc., von lat. ber räbula (f. Rabulift). 

+ der Rabbine, Bl. —n: jüdiſcher Gefeglehrer. Davon mit der beut- 
ihen Enpung =er das geläufigere ver Rabbiner [im 17. Jahrh.). 

Jenes aus einem lateiniſch gebilbeten der Rabbinus, von hebr. rabbi (WI), 
welches eig. = mein Meifter, mein Lehrer, denn & ift hebr. rabh (3) = Oberfter, 
Bornehmer, eig. viel, groß, mit dem Anhängfel -i (=) = mein. 

ber Rabe, —n, Bl. —n, ver befannte fchwarze Vogel. Zufammenf. : 
die Rabenmutter, rabenfhwarz, ver Rabenftein, »vater ıc. 

Wetterauifch ze. Die Rabe. Mhb. (Schon im 12. Jahrh.) ber rabe, ſpüt⸗ahb. 
(11. Zahrh.) der rabo, gekürzt mit Verdunkelung bes a ber Ahleitungsfilbe zu o 
und mit Gintritt in bie ſchwache Biegung (vgl. Rame) aus abb. ber hraban, 
raban, ravan, mıibd. (felten) ber raben, angelfädf. ber hräfn, hrefn, fpäter hräm, 
hrem, altnorb. ber hrafn; auch althochb. wie durch Wechſel bes Tippenlautes mit m 
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(vgl. Reif) berhram, ram. Wieberb. ber Rave, Rawe. ©. au Rappe. Das 
Wort Himmt in feiner Wurzetfilbe ahd. hrab der Lautverfhiebung gemäß unb bei 
Berſetzung bes r mit corv In lat. der oörvus == Nabe, ſanſtr. der kärawa(s) — 
Kräühe. Rabenmutter und Rabenpater beruhen auf vem Volksglauben, daß 
bie Raben ihre nadten Iungen ihrem Geſchicke Überließen. Rabenfteim bezeichnet 
zuerſt den von Raben umfhwärmten Steinhaufen (Spr. Sal. 26, 8), aber bereits 
um 1500 ebenfowol den Hinrichtungsort (vocab. incip. teut. BI. rl?) und fo ben 
aus RReinernen Säulen errichteten von Raben umfhwärmten Galgen. Endlich raben- 
ſchwarz it mbd. (mit dem Nom. Sing. raben zufammengefekt) rabenswarz 
(Nidel 386, 8), altuprd. hrafnsvartr, == | chwarz wie ein Rabe. 

+ rabist, Adj.: vor Wut, vor Eifer unfinnig, außer fich. 

1692 bei Abr. a. S. Elara Yubas IH, 477. Ans rabiätus, bem Bart. bes 
Berf. im Bafl. von mittellat. rabiäre aus und flatt lat. räbere (Präf. räbio) = 
toll fein, toben (f. Rabulif). 

+ der Rabultft, —en, Bl. —en : geichwähiger ränkevoller Rechtsdreher. 
Davon mit rei (f. d.) ftatt ei die Rabuliſterei. 

Nabulif, bereits zu Anfange bes 18. Jahrb., fett ein neulat. der rabulista 
voraus von und flatt lat. der räbula — mit geläufiger Zunge tobender Sach⸗ 
walter, welches vou lat. räbere = toll fein, toben. Bol. rabbelu 2. 

T die Race (fpr. Rässe), Pl. —n, = Stamm, Gefälehbt. S. Raſſe. 
bie Rache, ohne BL. : feindliche Vergeltung, bef. leidenſchaftliche. 
1605 bei Zulsius 109° die Raach, alfo mit langem Bocale, bei Moſcheroſſch 
(} 1669) Raache, Raach, 1668 bei Schottelius Raach, 1678 bei Kramer 852* 
die „Rah, Ra ach“ mit vorwiegendem a, alſo kurzem Bocale, dann nur Fury 
die Rache; mbb. die rAche (auf = Strafe), ab. die rAhha, rächa, nod) 
ohne Abfall bes Anlautes w im 18. Jahrh. nieberrhein. die vrachi [b. 1. wräche], 
altfächf. die wräca, mittelnieberd. die wrake, altfrief. Die wrötze, von bem Pl. bes 
Prät. von rächen (f. d.), wie goth. die vraka = Verfolgung, angelſächſ. bie 
vracu — Berfolgung, Strafe, Oual, fpät-mhb. ber rach, von dem Sing. bes Prät. 
der Rachen, —8, BI. wie. Sing. : Anfang der Halshöhle; (zum Ver⸗ 
ſchlingen) aufgejperrte® Maul. Eig. der Rache, —n, Pl. —n, 

mbb. ber rache, ahb. der hrahho (?), racho, atigelfädl. ber hraca = Kehle, 

Schlund, Rachen. Mit altnorb. ber hräki = Speichel woher? ©. Ruch. 

rächen, Präſ. ich rache, du rächeft 2c., Prät. ich er roch, Conj. ich. er 
röche, Bart. geröchen, Imp. räche : feindlich vergelten, beſonders leiven- 
ichaftlich. Reflexiv ſich rähen. Bon rächen kommen : die Rache 
(ſ. d.); ver Rächer, wovon die Rächerin. 

Wie breden, ſprechen, Reden, fo follten wir auch reden ſchreiben, und 
Luther zc., ſelbſt noch 1663 Schottelius ©. 591, Mofcheroſch (F 1669) ꝛc. 
haben ridtig e; aber bei Schottelius findet ih auch S. 1891 neben bie 
„Ranch“ d. i. Rache bereits rächen, und es hat zu diefer Schreibung mit & fatt 
€ bier offenbar vermeintliche Ableitung von Rache geflihrt, während doch umge- 
kehrt dieſes Subſt. von rächen herkommt (f. Rache). Übrigens ſteht ä feit ben 
70er Jahren des 17. Jahrh. fe, und 1678 bat Kramer reden nur nod mit 
Hinweifung auf rächen. Was die Biegung anlangt, fo zieht man jegt durchweg 
bie umberechtigt eingebrungene ſchwache vor und hört im Prät. for nur ih rächte, 
Eonj. rachete, im Part. häufiger geraͤchet, gerät, ale gerochen. Diefelte 
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begann im Pruſens (ich räde, du rächeſt, er ruchet ſtatt reche, richſt, richt), mit 
welchem fie zugleich den Imp. ergriff (rüche), drang dann in das Prät. vor und 
zuletzt, doch weniger fiegreich, in das Part. bes Prät. Luther z. B. hat im Präſ. 
(ich reche ꝛc. mit 6) ſchwache Biegung, ebenſo im Imp. reche (4 Moſ. 81, 2) ſtatt 
rich, im Prüt. rechete (f. Joſ. 10, 18), aber im Part. noch kein geredet, ſondern 
flets gerochen; ebenſo 1578 bei Clajus Gramm. ©. 160, aber 1691 bei Stieler 
Ep. 1505 im Prät. ih roch n. rächete, im Conj. ich röche u. rächete und im Part. 
des Brät. gerochen u. gerächet. Jenes roch bildete fidh durch Berdunkelung eines 
.a, denn ehedem (noch im 16. Jahrh.) rad; im Eonj. id er röche flatı räche, 
deſſen & urfprüingli fang (mbb. = = ahbb. &) if. Bei Gðthe (IX, 18. X, 800) 
gerochen und (X, 68. XI, 19) geräät. Mhd. nur arkbiegend ‚rächen, ahb. 
röhhan ($räf. id rihhu, wir röhhamde, Prät. id) er rah, wir rAhum$e, rächun, 
Conj. ih er rähi, Part. rohhan, kirohhan, Imp. rih), röchan, auch = firafen, 
altnorb. röka (zuerſt — treiben, forttreiben, drücken, prefien, betreiben), mit Abfall 
des Aulantes w, denn ſelbſt mitunter noch mitteld. u. früh am Nieberrhein wröchen, 
goth. vrikan (Präf. id vrika, Prät. ih er vrak, wir vrökum, Part. vrukans) = 
verfolgen, altfächf. wröcan = ergreifen, firafen, rächen, mittel- u. nennieberb. wreken 
— räden, angelfächl. vröcan (zuerſt — fort-, austreiben), altfrief. wröka, wrötse 
(zuerfi = ſtoßen). Dunkles Urfprunges, aber die urfpriinglihe Bed. zeigen bas 
Aungelſüchſiſche, Altnorbifhe und Gothiſche. Bol. and Rede. Bon dem Bräf. 
abgeleitet iR ber Räder, bei Luther ber Recher, mhd. ber röchsers, ahb. ber 
röhhari, röchari, röchare, wonach alfo au in Rächer und Rächerin & fatt 
€; letzteres aber bei Auiher Röm. 18, 4 Raderin. 
ver Rad, —es, BI. —e : bie Mantel, die Saatkrähe. 

Anh die Rade, Pl. —n, am üblichen ver Rader, —s, BI. wie Sing., 
welches nieberb. ber racker.. Ob aus altnorb. ber kräkr = Nabe mit altmorb. 
die kräka, ſchwed. kräka, — Kräühe mit Abfloßen des anlantenden k? ober auf 
den Schrei bes Vogels rack! rack? zurlichuführen? 

ber Rad, —es, ohne PL, was Arrad (j. d.). 
Rad mit Ed nach engliih rack; alſo nit Hal. 
rad, Adj. u. Adv.: ftraff, ſteif. Zufammenf. : radetobdt. 

Mh. rac, rach (Gen. rahes), aus Einer Wurzel mit ragen (f. b.). 

bie Rade, BI —n, am üblichften ver Rader (f. Rad 1 Ann). 
radeln = (von Kragen) wiberlich rauh tönen. 

Bon Saiteninfirumenten. Bei Wieland Amabis II, 71 entgegenradeln. 
Aus franz. racler = ſchaben, Tragen, auf den Saiten der Geige Tragen, altfranz. 
rascler, welches ans einem vorauszufegenben mittellat. rasiculäre, wie fpan. rascar 
= kratzen aus einem mittellat. rasicäre (?), von fat. rasus (f. rabieren). 

ber Rader, —, BI. wie Sing. : Schinder, Hentersfnecht. 

3.8. Leſſiug L 515. So gleihwie ale Schimpfwort aus bem Rieberb., unb 
ſchon mittelnieberb. ber racker — Abtrittfeger, Schinber, von nieberd. racken = 
ſcharren, von Unflat fäubern, fegen, welches nebſt nieberb. raken = ftreichen, fegen, 
ſcharren, altnord. raka — fchieben, von goth. rikan (f. Reden). 

radern = fchindend abmühen, durch mühfelige Arbeit quälen. Neflexiv 
ſich räckern. Bon Rader — Schinder ıc. 

+ pas Radet, beſſer Raket (ſ. d.) bie Nadete, beſſer m. allge⸗ 
mein üblich Rakete (f. d.). die Nadette, beffer Rakette (f. d.). 
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Das Rap, —es, PL. Räder : ber um feine Achfe bewegliche Kreis zum 
Fahren, Bewegen, auch überhaupt. Davon : das Rädchen, -Lein, 
Dim. Zuſammenſ.: raͤdbrechen (eh = äch) Präf. ich ranbreche, 
Prät. ich rapbrechte, Bart. gerapbrecht; davon der Rädbrecher. 

Rad, deſſen BI. altmärkifh-nieberb. Rade (vgl. Rademacher) n. Räber, If 
mbp. das rat (BI. die rat u. reder), ahd. das rad (Pl. rad u. redir), welches ber 
Lautverfdhiebung gemäß mit lat. bie rdta = Rad, fanftr. ber ratha(s) = Wagen 
ſtimmt. Das zuſammengeſetzte radbrechen lautet unverkürzt rabebreden, 
befien e nach Rab Abſchwächung eines urſprünglichen a if; aber mhd. rade- 
brechen, 1469 mittelrhein. ratbrechen (voc. ex quo), iittelnieberl. radebreken, 
bed. f. v. a. anf dem Rabe binrichten, räbern (f. räbern 2). 

ber Rüdelsführer, —8, PL. wie Sing. : Anführer zu böfem Thun. 

1556 Rädlefürer — Anflihrer oder Erfi-, Hauptmann worin (Prisius 76°. 
102°. 189°. 889°. 899°. Danach Maaler Bl. 824%). Anfammengef. mit bayer. 
das Räüdel, Rädlein, ohne Umlaut Nadel, — Kreis, Ring Zufammenfehen- 
der, Reiben, Tanzlied, ſchweiz Rüble — Meines Rab, mhb. das redel, rädel, 
wonach Rabel-, Rädelführer uripr. — Heihen-, Chorführer, Filhrer wozu, 1618 
Räübelführer = Urheber n. Flihrer zu Bürgerkrieg (Schönsleder BI. 1“), 1678 
„Rädleinsführer, RNädelsführer“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 858*). 

der Rademacher — Wagenrädermacher, Wagner. Norddeutſch. 

1429 mitteld. u. 1420 niederd. ber radomooher (Ialioncron Nr. 62, 179), 1505 
ber radmacher (voc. gemmagemmärum BL. y2”), abgeleitet von rade machen 
(ebenda), befien rade ber Acc. des (noch norddentſchen) BI. Rabe (ſ. Rab). 

ber Raden, —8, Bl. wie Sing., ein befanntes Unkraut. 

j Eig. der Habe, —n, Pl. —n. Aber ridtiger wiirde uhd. der Rate, Raten 
geiägrieben, denn mhd. ber rate, ratte, ahd. der rato, rate, in weicher Mundart 
rado, altnieterb. die rada (gl. jun. 280), rade (ebenda 408). Woher? 

ber Räder, —s, Bl. wie Sing. : Getreide- und Erzſieb. Davon 
räbern = mit bem Räder reinigen. 

Anderes Urfprunges, ale die Reiter (ſ. d.) mubreitern, unb mit Ä nad ber 
Ausſprache Ratt € (f. A), allo Räder ſtatt Reber. Dieß aber iR abgeleitet von 
dem PBräf. des noch in Schwaben zc. vorkommenden Wurzelverbums reden, 1482 ı. 
mb. röden, ahd. bei Otfried 4, 13, 16 rödan (Brät. ich er rat, wir rädumßs, Part. 
rötan), goth. ripan (?), = fleben, ſichten, womit zufammengef. fih im voc. cheut. 
von 1482 BI. aa6® das rödesib (welches neud. Rüdeſieb wäre) — Wanne finder 

j Das Berbum räbern lautet 1440 rödern (Diefenbach glossar. 4°), 1432 rädderen. 

räbern = mit und auf dem NRade Hinrichten. 

Mhd. rederen, von dem PI. Räder. Mhd. aud) radebrechen (f. Rad Anın.). 

bie Raͤdhacke, Raͤdhaue, nieterd. |. Robhade. 

f radieren = auskratzen; ägen. Zufammenf. : das Naptermeifer 
(eff = äfſ' und f. Anm.), die Radiernadel x. 

Jenes rabieren, ba 1482 ſchon das radiermesser (voc. theut. BI. aa), bereits 
im 15. Jahrh. ans lat. rädere = ſchaben, Tragen, ab-, ausſchaben, ⸗kratzen, (den 
Bart 2c.) ſcheren, deſſen Part. des Berf. im PBafl. rAsus (f. rafieren) lautet. 

T ber Radies, —es, BI. —e, gewöhnlich im Dim. das Rapdieschen, 
—8, Bl. wie Sing. : der Heine, nicht jcharfe Monatrettig. | 

1716 Rabis (Ludwig Sp. 1446), 1711 das Radisgen (Räblein 718°), 
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aus dem gleichbed. franz. ber radis, welches aus lat. radioem, dem Ace. Sing. 
von lat. die radix = Wurzel, Rettig, Radieschen, hervorgieng. 

raffeln, mit Wiederholung anzeigendem I von raffen (f. b.). 

Apoſtelgeſch. 28, 8. 

räffeln = fllitern, raunen. Göthe XII, 62. 

Sqweizeriſch zc., wo im 18. Jahrh. rävelen, raflen, — [mit einer Klapper] 
Happern (Pfeifers Germ. VII, 335), von fpät-mhb. ber (?) raffel = lautes Ge⸗ 
töfe ( Wolkenstein Nr. 2, 2, 11), noch ſchweiz, bayer. bie Raffel = Klapper-, 
Blandermaul, Mund. ©. rappeln 1. 

raffen = gefhwind ergreifend fort- umb an fich nehmen, 

mhd. u. mittelb. raffen, auch = raufen, ahd. rafün (?), nieberb. rapen (vgl. 
rapfen) = geſchwind, eilig faffen, am fich reißen, geſchwind zufammenfaflen, alt- 
nord. hbrapa — ftürzen, nieberfallen, beeilen, welche letzte Bebentung auch deutlich 
in nieberb. u. nieberl. rap == eilig, [huell, geſchwind, fich zeigt. 

T raffinteren = läutern, verfeinern, auf etwas raffinteren — 
barauf fein und Liftig finnen, worüber grübeln. Das Part. des Prät. 
raffintert bed. geläutert, dann fein liftig, verfchmigt, durchtrieben. 

Beide, raffinieren und raffiniert, bei uns bereits zu Anfange bes 18. 
Jahrh. und zwar jenes erfte aus dem gleichbeb. franz. raffiner, ital. raffinäre (nur 
== [äntern), welches aus re- wieber, ad zu, an, und einem von franz. fin, ital. 
fino, fein, abgeleiteten -finer, -finäre fi bildete. Das Bart. raffiniert bat 
bie VBebentungen des Part. des Pafſ. rafind von franz. raffiner. 

ragen — hervorftehen. Mhd. ragen = ftarr hervorftehen, 

ahd. hrak&n, hragdn in dem Part. des Präſ. piraköt (vocab. Kerönis 154°), 
pihragdt (Diut. I, 170), = ſchimmlig, gleihfam überall bervorgeftanden, mit her- 
vorſtehenden Bilzen bebedi. Bgl. rad, mhd. rao, älter⸗nhd. rag. 

bie Rahe, Pl. —n : Segelftange. Nieberveutich die Raa (f. d.). 

Mib. die rahe — Stange, Segelftange, nieberb. n. nieberl. bie raa (b. i. rd), 
altnorb. die r& (zuerfi = Stange), bän. die raa, rase, — Segelſtange. Woher? 

ber Rahm, —es, ohne PL. : fetter Abhub der Milch. 

Hi. richtig ohne das hier unnöthige Dehnungs⸗h Ram. Wie aber anbe- 
ranmen (f. d.) fatt anberamen auflam, fo umgelehrt Rahm flatt Raum; 
denn 1482 der räme (voc. theut. BI. aad?), 1429 (milch)raym, b. i. räm, mit. 
fränkiſch, wetteranif & = mhd. u. ahd. ou, nhb. au (vgl. Strom), aus dem 
noch 1605 bei Zulsius neben Ram 109° fih 1100 finbenden „Raum von ber 
Milch“, im 16. Jahrh. bei Hans Sachs der (mil)raum, im 15. Jahrh. ber 
raume, (milch)rawm, 1482 ber roume (voc. theut. Bl. sel), mb. bei Helblinꝗ 
1, 1055 (milch)rowmm, gotb. der rdums (?), 1475 eleviſch rome, niederb. u. im 
17. Jahrh. noch ſchleſiſch der röm, nieberl. der room, angelſächſ. reäm u. (mie mit 
Umlaut des e&) röm, welches aus dem Sing. bes Prät. eines voranszufegenden 
goth. Wurzelverbume riuman (Prät. ih er rum, wir rumum, Part. rumans) = 
„ch ziehen (?), fi dehnen (?)* (vgl. Raum u. Riemen), von befien Präjens 
dann das islänb. Wort fllr unfer Rahm der riomi. 

ver Rahm, —es, Pl. Rahme : Ruf. Hift. richtig Nam, denn 

mhd. ber rAm (BI. reme), mit Abſchwächung im Auslant ran = ſich an- und 
anffegender Schmutz, befonders am und vom Metall der Rüfung, aud im Ahb., 
wie ahd. rimac == „ſchwarz“ ficher fließen läßt. Unverwanbt mit Rahm 1. 
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ber Rahm, —es, BI. —e (auch Rähme), und bie Rahme, BI. —n, 
= der Rahınen, ind mhb. u. mitteld. die rame, ram (j. Rahmen), welches 
in mittelb. der ramo (Köpke’s Passional 483, 87) == begrenzende Umfaflung ins 
männ!. Geflecht Ubertrat. Das h im Rho. ift bloß dehnend und alfo hiſt richtig 
Ram, Rame, melde legte Form noch wetterauiſch 2c. bie volleübliche. 
der Rahmen, —s, BL. wie Sing. : Stangengeftell, 3. B. zum Aus- 
ſpannen von Tuch ꝛc.; Ginfaffung z. B. eines Fenſters, Bildes zc. 
Hiſt. richtig ohne das Dehnnngs⸗h Ramen, eig. ber RName, —n, Bl. —ı, 
denn mitteld. (noch ſelten) ber rame == einfaſſendes (Holz⸗)Geſtell, üblicher mhd. u. 
mittelb. die rame, ram, == (Golz) Geſtell zum Ausſpannen und Trocknen von 
Tuch (rama bei Qudéênus codex diplomäticus I, 849), zum Bortenwirken, Rüben, 
Stiden ꝛc. aber au Arm (AR) 3. B. des Kreuzes (Diut. III, 15), ſpät⸗ahd. bie 
rama = GBäule, Stiige (Sumerl. 4, 34), Spanngeftell beim Weben (Graf II, 
505). Schwerlich aus Einer Wurzel mit goth. hramjan = freuzigen, welches ver 
Lautverfchiebung gemäß mit krem in gr. kremannymai (xpsuarrivaı) = auf 
hängen fimmt ; fondern vielmehr, wie ſchleſiſch die Rame — Wein, Gurkenranke zc., 
entlehnt aus mittellat. die rAma = Stange, ital. die rama = Bweig, franz. bie 
rame = Zweig, Stange, Rahmen, von lat. der rämus — Afl, Zweig. 


rahmen 1) von Rahm 1; 2) von mhd. die rame (f. Rahmen). 

Hif. richtig ramen ohne das bloß dehnende 5. 

das Raigras, —es, Pl. Rafgräfer : die Pflanze I6lium perénne. 

Aus engl. raygrass, zuſammengeſ. mit ray = Strahl, Lolch, weldes aus dem 
ans Tat. ber rädius = Strahl gewordenen gleichbeb. altfranz. rai aufgenommen 
iR. Der Name wol wegen ber ſtrahlen artig ſtehenden Ährchen. 

ber Rain, —es, Bl. —e : begrenzenbe Bodenerhöhung. Zufammenf. : 
der Rainfarn, —$, ohne PL, — tanacktum vulgäre; der Ratn- 
kohl = läpsana commünis; die Rainfhwalbe = Uferjchwalbe ; 
bie Ratinweide = ligüstrum vulgäre und Schwarzpappel. 

Man ſchreibt Rain mit ſüddeutſchem ai zur Unterſcheidung von rein und 
Rhein, denn eig. hochdeutſch iſt nur Rein, wie 3. B. bei Gellert Fab. I, 44f. 
und nit felten in ben Zuſammenſetzungen fi finde. Mhd. ber rein, (filbb.) 
rain, = abhängiger Rand oder erhabener Grasftreifen ale Adergrenze, Boden⸗, 
Uferhang, Damm, ahd. (nur in Zufammenfegungen nadweisbar) ber reini, rein, 
= Grenzrand, niederb. der ren = Grenze, Adergrenge, -rand, ſchmaler Graeweg 
zwiſchen Adern, altnord. die rein = aufgeftrihene Aderfurche, Erhöhung zwifchen 
Adern. Dunkler Herkunft. Die in den Zuſammenſetzungen enthaltenen Pflanzen- 
namen bezeichnen Pflanzen, die gern auf Rainen wachſen. Rainfarn gebt aus 
ahd. der reinivano, reinefano, mbb. ber reinevane, reinvane, 1482 reynfan 
(voc. theut. BI. aa40), d. i. Rainfahne, Grenzfahne, die auf dem Rain, ber 
Grenze in ihrem hoben, oben doldenartigen Wuchſe wie ein wehendes Tuch (eine 
Sahne) als Grenzzeichen angejehene Stengelpflanze, hervor, inbem mhd. reinevane, 

das in feiner 2ten Hälfte unverftändlic geworben war, während dagegen bie Ahn- 
lichkeit ber Blätter mit denen das Yarnkrautes [mhb. varm, varı, var (Sumerl. 
86, 55] ins Auge fiel, fi am Nieberrhein 1420 in reynevaer, im 15. Jahrh. 
nieberbeutfc$ in reynevar, reynvar (Diefendbach glossar. 572°) und fofort in bem- 
felgen Sahrhunbert in reinfarn (Diefendach glossar. 33P), 1505 nbb. inreyn varı 
(voc. gemmagemmärum Bl. B3d) umbilbete. Bgl. Farn. In Rainkohl ſcheint 

* Kohl die efbare Pflanze auszudrücken. Rainweide bat, in ber erfien Bed. 


450 Ranft — Wangen 


Zu Rande kommen, fein zc. — zu Ende „Das verfieht ſich am Hande” 
(3. 8. Michae lie I, 98) = ohne eine Randbemerkung d. h. von felbſt. Aus 
(außer) Rand und Band — aus (anfer) Einfoffung und Ange. — Rand if 
mbb. der rant (Pl. rande u. rende), ahd. ber rant, rand, angelfädf. ber rand, 
rond, — die Bndel (f. d.) in der Mitte des Schildes, woher dann, durch den 
Begriff Schildrand, d. h. zunähk Umgebung der Scilpbudel, fowie überhaupt 
Schild hindurchgegangen, bie ſchon im Mhd. u. Mitteld. durchbrechende Bed. des bie 
Fläche des Schildes umgebenden Enbes fowie überhaupt |. v. a. Um⸗, Einfaffung. 
Danebeu mit ö, bem Umlaut eines a, bier bei Wegfall eines u nad) d, altnorb. 
die röond = Schild, Schildrand. Wol entiproflen dem Sing. bes Prät. eines 
vorauszufegenden Wurzelverbums rintan, goth. u. angelſächſ. rindan (f. Riude). 

der Ranft, —es, BI. Ränfte : umfchliefender Rand, Brot-, Kuchenrinde. 

Mod. der ranft, mit n durch Schwädhung eines m, benn uriprüngliher ramft, 
— Schildrand, Rand, Brotrinde, ahd. ber rampht, rampft, — Einfaffung, Raub, 
Saum wovon. Urfprünglid wol „das außen herum Zufammengezogene”, unb 
alfo abgeleitet von bem Sing. bes Prät. von ahd. rimphan (f. rümpfen Anm.). 

der Rang, —esd, Pl. ungewöhnlich : Reihe, Reihenfolge; Stufe im 
bürgerlichen 2c. Leben; vorzügliche Stellung barin. 

Zuer in dem legten Viertel des 17. Jahrh. [1678 bei Kramer im tentſch⸗ 
ital. Wortb. noch fehlend] und zwar, wie fi Mar 1691 aus Stieler Sp. 1586 er- 
ſehen läßt, ber die Aufnahme bes Wortes deutſchen Affen zufchreibt, aus franz. der 
rang — Reihe, Ordnung nad Stand u. Anſehen, Stanb zc., weldes, mit a flatt i 
[wie auf vor n in einigen Wörtern aus dem Lateiniihen vorlommt (f. Diez 
®ramm. I, 407)], aus ahd. ber hrinc, ring, alt: u. angelſächſ. hring = reis zc. 
(f. Ring) hervorgegangen jcheint, indem ſich diefer Begriff in den „treisförmige 
Reihe“ und fofort überhaupt „Reihe“ fortgebildet zu haben ſcheint. Bgl. Diez 
Wibch IL, 409. Aus dem Franz. andh neunieberl. der rang. 

ber Nang in „Einem ben Rang ablaufen“ = ihm zuvorkommen, 

einen Borzug, Bortheil vor ihm erlangen. ig. „einem bie raſche Wendung 
vorlaufen”, denn Rang ſieht bier fir Rank (f. d.), wie benn auch im 17. Jahrh. 
und noch bayer. „Einem ben Rank ablaufen” gejagt wird (f. Stieler &p. 1508 
and Schmeller IN, 111). [Sie] „lieffe ihm alle Nänck ab* (Simpliciffi- 
mne Bch 2 Can. 25). 

ver Range, —n, Bl. —n, und die Range, Bl. —n : hoch aufge 
Ichoffener junger Menſch; loſe, wilde Berfon, 

eig. ring-, Tampffertige, nieberb. f. v. a. „ringfertiger Bube* (Brem. Wibch IV, 
482). @egen 1500 ber range = böfer Bnbe [„d w& ir bösen (ihr böfen) juden 
und ir rangen, — daß ir Jösum hAnt gefangen, — dar umb sit er (ir, ihr) 
alle nü verlorn“ (Alsfelder Passionsspiel Bl. 68°). Bon dem Ging. des Prät. 
von ringen (f. ringen 1 Anm.). 


vie Range, f. der Range. vie Range, Bl. —n: Flachsfeide (f. 
Rankkorn Anm.) ; [in der Wetterau] die Runkelrübe. vie Range, 
PL —n: Mutterfchwein (f. Ranze). 

ver Rangen, —s, Pl. wie Sing. : fortlaufender Berghang. 

In Sranlen, der Oberpfalz der Rang u. Rangen, bagegen in Altbayern ber 
Rank u. Ranlen und bier zuerft in der Bed. Rand, Ranft. S. Schmeller 
III, 108. Jenes Rangen aber ift eig. der Range, —n, Pl. —n, weldes im 
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hen ben Nain zwiſchen Adern ober Wieſen bebentet (Meimwalb I, 
126°). Mittelb, der ranc (Pl. renke) — Einfeffuug, Staub, 1483 „bort, randt, 
oder rang“ (soo. theut. Bl. o1”), in der Sten Hälfte des 15. Jahrh. mliruberg. 
ber range abſchilſſiger Rand eines Grabens. Ob eins mit Rang 3? 

T rangieren (fpr. rangschitren) — reihen, oronen, anorbnen. 

1728 bei Sperander 550° rangiren, aus franz. ranger = in bie Reihe, Orb- 
nung fielen 2c., von franz. ber rang (f. Rang). benfo ahd. ringön == in einen 
Kreis Rellen, von ahd. hrino Ring. 

rangig, Adi. : babgierig (Böthe XVI, 52). 

Nafſauiſch (vgl. Kehrein I, 522), Bon mhd. rangen (f. ringen 1 Aum.). 

rängfen — knirrend fih drehen. 3. B. vom Bratenwender tn 

„wie ber Bratenwender rangfte” bei bem Pfälzer Ludwig Philipp Hahn 
Aufruhr von Piſa S. 20; nafſauiſch rankſen (Kehrein I, 322). Mitteln -f, 
abb. -s (unverkürzt -as), von mhb. rangen (f. ringen 1 Anm.). 

der Rangftreit, die Rangftufe, [1768] die Rangfucht [moron 
das Adi. rangfüchtig), Zufammenfegungen mit Rang 1 (f. d.). 
ber Rank, —es, Pl. Ränfe : verſteckter böfer Anfchlag. 

Bei Luther (Pf. 64, 7. Spr. 14, 22) ber Pl. Rencke. Mäb. der ranc (BI. 
er fpätemhb. bei Wolkenstein rencke, renck) == ſchnelle Wendung, windende Be- 
wegung. Im 16. Jahrh. nieberl. die rancke, älter-nhd. der Rand, = Bug, Krüm⸗ 
mung, Wendung, von dem Sing. bes Prät. eines neben ringen 1 vorauszufegen- 
den, mit biefem aus Einer Wurzel bervorgegangenen, alfo urverwandten flarfbiegen- 
ben Verbums, welches gothiſch vrigkan (Brät. id er vragk, wir vrugkum, Bart. 
vrugkans), ahb. rinhan, rinchan (Prät. id er ranch, wir runchumds, Bart. 
runchan), angelſächſ. vrincan gelautet und etwa „fi breben, fi) winden“ bebentet 
baben wirb, wovon ſchon im Ungelſächſiſchen der vrence, vrenk, engl. wrench, = 
Krümmung, Winkelzug, liſtiger Streich, Lifiger Anfchlag, Hinterliſt. Bgl. renten. 

rank, Adj., = lang und dünn, ſchlank, ſchwant. Niederdeutſch. 

Eig., wie im 16. Jahrh. niederl. rank zeigt, ſ. v. a. biegſam, geſchmeidig, d. h. 
„ſich windend“; auch mhd. in naohrano == (geiſtig) uachſtrebend, liſtig (Biterolf 
8888). leider Abſtammung mit Nant. 

die Rante, Bl. —n: fi windender Schoß. Davon vanten ic. 

Aud der Kante, ns, Pl. —n. Bei Luther 2 Kön. 4, 19 unb im voc. 
theut. von 1482 Bl. aas rande,, niederl. (16. Jahrh.) die rancke, neunieberl. 
bie rank, aus berjelben Wurzel wie ber Rank (ſ. d.). Das Verbum ranken ift 
fpäter-mbb. ranken, 1466 ranggen (ſ. au Scähmeller IH, 111), = fid dehnen, 
fi) ſtrecken, hin umb ber winben ober bewegen. 

ver Ränkemacher. ranlevoll, zufammengef. mit dem BL. Ränte 
(f. Raul). ranten, ranfig, von bie Ranke (f. d.). 

Ränkemacher if erfi gegen 1800 als Ableitung von Ränke maden ent- 

fanden. 
pas Ränkkorn, —es, Pi. Ranktörner : erbfengroße Blattern am Gau- 
men des Schweines mit fortichreitenner gefährlicher Entzündung. 

Im 15. Jahrh. das ranckoren (voc. theuf. von 1482 Bl. aad?), rank korn, 
zankorn, rankhorn ze., jufanrmengef., wie es ſcheint, ans dem biefelbe Krankheit 
begeichnenben eleviſchen (1475 im Teuthonista) ber wrangh, neunieberl. ber wrang 
(von einer Krankheit der Kühe), und aus mbb. das korn = Getreidekorn, bier in 
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bildlicher Anwendung, älter-nieberl. koren. Jenee wrangh aber, wovon im 16. 
Jahrh. niederl. wranghe (Kıkan 681?), ubb. Die Range, = Flachtſeide (ofiscute), 
„ber Name einer gegen Grind, Geſchwüre u. dgl. gebraudten Pflanze, iR noch in 
den einfachen Namen der oben bezeichneten Krankheit der Rang, Rank, der 
Rangen (im 15. Jahrh. ber range, rancken) erhalten. 

die Ranuntel, Pl. —n, die Pflanze Hahnenfuß. 

Weniger häufig der Ranunlel, —s, Pl. wie Sing. Erf im 16. Jahrh., in 
welchem Ranuncenl, aus ber lat. Benennung ber randnculus, eig. = Froſchchen, 
bem Dim. von lat. die räna == Froſch; alfo gleichſam Froſchkraut d. i. Kraut au 
fenchten Orten, wo bie Fröſche gerne find. 

bie Ranze, Bl. —n: Mutterfchwein, Schweinmutter (Opitz I, 161), 

Schleſ. auch bayer. ꝛc. Bon ranzen 2 (f.d.). Wie Ranze au die Range 
von mhd. rangen in Hinſicht auf das Sichhinundherwenden bes Mutterſchweines in 
feiner Begattungszeit (f. ringen 1 Anm.). 

das (und der) Ränzel, von ber Ranzen, —8, BI. wie Sing, — 
Bauch (Kichtwer Fab. 3, 3); Tragefad zum Umhängen, 

im 17. Jahrh. ig. der Ranze, —n, Pi. —n, ſtatt Ranfe (vgl. 3), benu 
mb. der rans — Bauch (Buch v. g. Speise ©. 4, 8). Ränzel if oberd. Dim. 
von der Ranze, nimmt aber, frilhe ine Wieberd. dringend, männliches Gefchlecht 
an, wie ber renzel = Reifefad im Beineke Vos (2846 u. 8052 2c.) zeigt. 

ranzen — ſich begatten, von 4füßigen Naubthieren, Hunden. | 

Wie es ſcheint, eins mit dem folgenden ranzen. Schwerlich abgeleitet von 
(3. B. im ib. ord. rer. von 1429 BI. 24°) ranken = brüflen, laut freien, vom 
Eſel, Löwen, Hirſch ꝛc. 

ranzen = ſich bald da⸗ bald dorthin wenden, ſpringen. 

So mh. rantzen == ungeflilm ſpringen (Wolkenstein Nr. 58, 8, 6), b. i. ran- 
zen, mittelſt »ezen (ſ. ⸗jen) und zugleich mit Übergang bes k-z, o-z, in tz, z 
abgeleitet von jpät-mbb. ranken (f. Ranke Aum) Noch 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 874% tanken, renten, — fi reden, ſich dehnen. 

ränzen, in Anranzen = jemand ſchreckend anfahren. 

Jenes ranzen fhon bei Tſchudi II, 190%, der rantzen fchreißt, ſ. v. a. 
(durch lebhaftes Sihhinundherwenben) nedenb reizen, zum Zorne reizen, mittelſt 
zen (f. b.) und zugleich mit Übergang bes k-z, o-z in tz, z abgeleitet von mbb. 
ranken (f. ringen 1 Anm.), noch appenzellif rangga = durch unabläjfiges Hin- 
und Herreden erzwingen wollen, nergeln (Tobler 359*). 

ranzig, = zum Ranzen geneigt, von vanzen lu. 2. 
ranzig, Abj., von Fett, Ol u. dgl. : einen verborbenen wibrigen Ge- 
ruch und Gefchmad habend. Zufammenf. : die Ranzigfeit. 

Jenes Adi. zuerft 1741 bei Friſch IL, 86, im 16. Jahrh. ranstigh neben rans, 
neunieberl. rans (Kikan 427°), aufgenommen aus bem von Speiſen gebraudten 
franz. Abj. rance, ital. räncio, = aus Alter verborben und ſtinkend, welches mit 
Ausfall des d aus lat. räncidus — megen Alters und Verborbenheit Rintend, von 
fat. ranc$re = faul, ſtinkend fein. 

F die Ranzion = Löſegeld. ranzionteren = loskaufen. 

Jenes, im 16. Jahrh. die Ranfon, rangon, 1520 uieberb. ranzfin, älter 

nieberl. die ransoen, aus bem gleichbeb. franz. bie rangon, altfranz. raangon, 
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welches, mit Wusfoll bes d und Übergang ber anderen BudMaben, aus lat. bie 
red6mtio, reddmptio, wörtlid = Zuräd- d. h. Laslaufung Ben rancon ommt 
. dann das VBerbum rangonner — ein Löſegeld anferlegen, woraus bei Mathefins 
Hiſtoria Jeſu Chriki I, 99* ranjiren, daun 1597 ranzionieren, älter⸗niederl. 
T&aDSOSnEen. 
bie Ranzzeit — Begattungszeit der Afüßigen Raubthiere :c. 
Zufammengef. mit ranzen 1. 


der Rapp, —en, PL. —en, eig. Rappe, —n, BL. —n : Zraubenfamm. 

1469 mittelrhein. ber drüben rappe (vos. az quo) db. 1. Traubenrappe, ges 
fürgt drüben zapp, anferbem im 15. Jahrh. ber rap, rape. Aus dem gleidäbeb. 
franz. bie räpe, ital. der raspo, jpan. u. portug. die räspa, weldes, im Sinblid 
auf die kammartige Stellung der Stielden am Beerenftengel ber Traube, von 
franz. räper (f. die Rappe 2) abgeleitet zu fein ſcheint. Mit verkärktem Anlaut 
and) ital. ber gräspo = Tranbenlamm (f. Diez Wibch I, 848), franz. bie grappe. 
Unverwanbt bagegen ift bas gleichbed. jpät-ahb. (11. Jahrh.) ber drappo (gl sam- 
bias. 50°) und noch im 16. Jahrh. ber trappe, trape. 

der Kappe, —n, Bl. —n : rabenichwarzes Pferd. 

Er im Nhd., indem bie aus fpät-ahb. ber rabo Rabe durch Berboppelung 
bes Lippenlautes (ogl. pp) hervorgegangene eben für Rabe fehr gelänfig gewefene 
Form der Rappe, mb. der rappe mit Übergaug bes bb in pp, fpät-ahb. ber 
rabbo (Mone Anz. V, 462, 20), im Rh. auf das rabenſchwarze Bferb über⸗ 
getragen wurbe, wie denn 1605 „Rapp, Bferb“ bei Ziulsius 110°. Der mb. 
Rame für ein ſolches Pferb ſcheint der möre, mar, Mohr. 


bie Rappe, ohne PL. : Ausſchlagskrankheit in ver Kniebenge und an 
‘der vorderen Fläche vom Sprunggelente des Pferdes. 

Müb. die rappe [woraus ital. die rappa], bayer. bie Räpfen d. i. Räpfe, 
eins mit nieberl. im 16. Jahrh. die rappe = Grind auf ber heilenden Wunde, 
bie Kräße, Räube, bayer. (and Mitteldeutſchland eingedrungen) die Rappen, b. i. 
Kappe, — Krätze, Aäube Das Wort if von ahd. raphan, rafan, == ver- 
harſchen (von einer Wunde), fih mit einer rauhen Krufte überziehen, abgeleitet, 
welches fi in feiner letzten Web. nod in bayer. ih räpfen, Ufterreidh. rapfen, 
von ber Erde bei Froſt und von Schnee erhalten hat. 

die Rappe, PL. —n: Neibeifen; Schnupftabalsreibe. 

Richt fo üblich Rape (mit kurzem a). Aus bem gleichbeb. fram. bie r&pe, 
altfranz. raspe, mittellat. bie raspa, zunähft = Rafpel, von fram. zäper, früher 
rasper, — rafpeln, reiben, ſchaben, abfragen, tal. raspäre == raſpeln, ſcharren, 
welches Berbum aus mhd. raspen, fpätsahb. raspon (mripräinglid hraspon), = 
zufammenfcharren, ſammeln. Bgl. Rafpel. 

f der Rappee (ee = © und betont), —’8, —s (2⸗ und 3filbig), Pl. 
Rappee (Bfilbig, das erfte e betont) : geriebener Schnupftabaf. 

Bei Adelnng die Schreitung Rapeh, die aber feinen Beifall fand; 1728 bei 
Sperander 550° Rapé al® Benennung eines gewifien geriebenen Straßburger 
Schnupftabake. Ans franz. tabac räp6 — geriebener (Schnupf)Xaktal, wo 
das bei uns mit Anslaffung von tabao fubfantivifh aufgenommene räpe das 
Barticip des Paſſtos von franz. rAper (|. die Happe 2) iR. 

der Rappel, rappelig, f. vappeln 2. ber Rappeltopf, —e, - 
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BL. Rappellöpfe, wobon raͤppel koöpfiſch == jähgernig, leicht und 
felbft ohne Grund aufgebracht, un-, trrfinnig, 

nieberb. rappelkoppisk, zufammengef. mit rappeln 2. . 

rappeln = in Bewegung und Widerfchlagen harte Hanglofe Laute von 
fich geben oder maden. Zufammen]. raͤppeldürr. 

Gsothe XVI, 185 ungut rabbeln; zuerſt 1669 rapplen (Simpliciffimne 
Bch 2 Eap. 26) und urſprünglich Nieder. u. Mitteldentſchland angehbrig, während 
in Süuddentſchland u. ber Schweiz regelrecht mir ff raffeln vorlommt. Wenn 
bieß aber ſchweizeriſch „klappern“ beb., karnthiſch raff'in Lärm machen (Lerer 202), 
fo weiſt bayer. raffeln == fi mit großer Geſchwindigkeit beimegen, fe daß Ge- 
ranſch entftebt (f. Schmeller M, 59), und ned mehr nieberb. (altmärkiſch) zik 
rappeln = fi beeilen, hurtig arbeiten, auf Herkuuft von nieberb. u. nieberl..rap 
(f. vaffen Anm.) und ſcheint zunäichſt Fortbildung dieſes zaffen, welches in ſich 
anfrappen bie Bebeutung „ſich raſch aufbewegen“ hat. 

räppeln == un, irrſinnig, nicht recht bei Verftande fein. Imperſonal 
es rappelt bir, ihm ꝛc. Daton : der Rappel; rappelig. 

Mit demfelben pp, welches in Rappe 2 (f. d.) ans Rabe fi zeigt, und mit 
nieder. a flatt €. Denu dieſes rappeln if nieberl. im 16. Jahrh. ravelen, 
rovelen, mittelb. räbelen (?), röbelen (?), neuniederd. rabbeln, räbeln, == geiftig 
aufgeregt fein, un⸗, irrfinnig, nicht recht bei Berſtande fein, abgeleitet von dem 
gleichbed. mittelniederl. röven, mittelb. (in ſtarke Biegung übergegangen) rößben 
== träumertfch, verwirrt, von Sinnen fein, ſich rlihren, vafen, engl. ravo == fan- 
tafieren, nicht bei Berftande fein, rafen; dieſes aber wurbe entlehnt ans fram. 
röver = träumen, irre reben, fantafleren, weldes aus lat. räbere = unflmig, 
toll fein, rafen, geworben ſcheint (vgl. Diez Wtbch IL, 4145.). Imperſ. z. 8. 
„rappelt dire, Weibchen ?“ (H. Leop. Wagner Kinbermörberin 1). 

der Rappen, —8, Pl. wie Sing., jet eine 1/0 eines neuen Schweizer- 
franfen geltende Scheidemünze. 

Scheu 1485 ber Rapp ober Rappen (j. Sähmeller III, 116), 1446 mepe. 
Eine urfprünglich fübdentihe Mlinze, die von ber Stebt Freiburg im Breisgau 
mit dem Wappen berfelben, einem ſchwarzen Bogelbals und -Topf, geprägt wurde, 
woher auch ber Name, denn fchweiz. u. ſübdentſch wird Rapp für Mabe gehört. 

der Raͤppes = fchlechter, faurer 2. Wein. S. Rampes. 
T das Rappter, —es, — : Fechtdegen ohne Spike. 
Im 17. Jahrh. [1678 „Rappier, Rapier“ (Lramerteutfceital. Worth. 454°), — 
Fetbegen], aus franz. bie rapidre == alter langer Degen, welches dunkler Herkunft ift. 
T rappteren = mit dem Rappiere fechten. Bon Rappier (If. d.). 
F rappteren = Tabalsftangen zu Schmupftabaf reiben. 
Bon dem aud in diefer Bed. gebraudten franz. räper (f. Happee). 
+ der Rapport, —es, Pl. —e : Bericht, Meldung; Beziehung. 

Im 17. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. ber rapport, eig. == das Wieber-, 
Anbringen, aus mittellat. der reapsrtus == (ſchriftlich erKatieter) Bericht, welches 
von dem au® lat. re- — zurild u. lat. apportäre == berzutragen [lat. ad zu und 
portäre tragen] zufammengefegten mittellat. reapportäre, reaportäre, = Bericht 
erftatten, melden, eig. zurüdbringen, woraus franz. rapporter == wieber-, an⸗ 
bringen, berichten, melden, auf etwas beziehen, unb hieraus rapportieren, im 
17. Jahrh. rapportiren. 

rappfen, ungut ſtatt rapfen (f. d.). 
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f die Rappnfe, ohne BL. : das Preisgeben zur Wegnahme. 

In der Wetterau am üblichen bie Rabbous, als wenn, ba wetterau. ou = 
mbb. uo if, ein mittelb. die rappuose borausgegangen wäre; im Großherzogthum 
Bofen Rappfische. ferreih. u. bayer. ber Rabiſſch, 1488 zabusch (Lerer 
201), 1445 rabüsch (Scähmeller ILL, 4), außerdem im 15. Jahrh. auch ber 
rabasch (Bing ©. 144, 39), aus böhm. bie rabuse (jpr. rabusche), ferbii ber 
rabosch, == Kerbholz, wonach unjer „in bie Rappuſe geben“ (er. 15, 18. 17, 8. 
Bel auch Hei. 23, 46), „in bie Rappufe kommen“ urſprünglich ſ. v. a. zu jeber- 
manne Einſchnitt ins Kerbholz dargeben umb kommen bebeuten wlirbe. 

ber Raps, —es, DL. —e : geſchwinder Griff zum Anfichnehmen. 

Auch f. 2. a. geſchwind zugreifender Entſchluß, geſchwindes Hochinausfein, z 8B. 
„Gelt, das feine Kompliment, . .. das hat Ihr den Raps in Kopf geſetzt?“ 
(3. M. Miller Walther 387), Bou rapfen (f. d.). Wetterauiſch ber Bepsch 
in der erfien Bed. 

ber Raps, —es, Bl. —e (= Rapsarten), gelb blühende Kohlart, aus 
deren Samen Brennöl gefchlagen wird, brässica nApus. In gleicher 
Bedeutung die NRapfaat, Pi. —en. 

Er im 18. Jahrh. Wie Raps ebenfowol RNeps (f. b.), aus lat. rapfcium in 
sömen rapicium (Üato de re rästica 184), — Nilbfamen, unb fat. raplcius 
IR das Abj. von lat. die rApa Rübe (f. d.). Dagegen it Rapfaat das nieberd. 

„rapsät, neunieberl. das raapzaad, welches zufammengef. mit nieberl. die raap — 
KRübe, aus lat. die rApa = Rübe (f. v.). 
rapfen (a kurz) = mit Gefchwindigfeit zugreifend wegnehmen. 

3.8. bei Holty ber Kenner 178. Erf im 18. Jahrh., aus dem Nieber- 
beutfchen; wetterauiſch 2c. mit unorganiſchem ſch ſtatt ſ rapsche db. i. rapfden. 
Nicht mit pp, denn das Wort iR mittelft |, altd. -s (unverfürzt -as), von nieberb. 
rapen (f. raffen) abgeleitet. &. au Raps 1. Das von rapfen kommende 
nieberb. bie Rapfe wird wie Rappuſe gebraucht. 

+ da6 Rapünzchen = Rapunzel. 1711 Rabünkgen, 

Ra-, Repüntzgen (Räblein 717° u. 785°) Mit unferer Diminutivenbung 
«hen von ber mittellat. Benennung das rapüncium, rapöntium (ſ. Diefenbach 
glossar. 484°), welches mit mittellateinifchen (tomanifhen) Ableitungsenbungen 
von lat. das rApum Ride (ſ. d.). Jene mittellat. Beuennung aber baber, baf 
die beiden unter Rapunzel (f. d.) angegebenen Pflanzen rüben förmige ober 
vielmehr wie Rübchen geflaltete Wurzelu haben, die mit bem Kraut ober ohne 
basfelbe ale Salat gegeffen werben. | 

} ver Rapunzel, —s, BI. wie Sing., gewöhnlihbie Rapunzel, Pl. —n: 
bie Salatpflanzen campänula rapünculus und phyteuma spicäta, 

Zuerſt in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh., aber nicht aus fpät-mittellat. ber 
rapfnculus == Rüben, woraus nur Rapuntel hätte werben können, fonbern 
aus einer weiteren Fortbildung bes mittellat. da6 rapfncium, rapdntium (ſ. Ra- 
pünzchen), wie fie fi im ficilianifh raponzulu, in ber Sprade der Romagna 
rapönzal, zeigt. Übrigene gehören bie in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. vor⸗ 
fommenben Benennungen das Rablingelen (Dasypödıus 8964), rabintalen, 
rabintzle (Serränus dietionAr. BI. u8*) zc. nicht hierher, denn fie nd wie Ra- 
pünzden (f. d.) Diminutive. 

Fror = felten. die Rarität, Pl. —en : Seltenheit. 
Im 17. Zahrh. jeues aus lat. rarus = umbiät, vereinzelt, felten, und 1678 
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Rarität (Kramer teniſch⸗ital. Wortb. 854°) ans bem von rärus abgeleiteten 
fat. die rüritas (Gen. raritätis) = Seltenheit. 
Frafaunen = wild lürmen. Muſäus Vollsm. IL, 122. IV, 88. 
Mhd. sich rasinen = fi orbnen, wol zunähft mit Lärm. Fremdher. 
ber Raſch, —es, BI. —e, ein leichtes, lockeres Wollenzeng. 
Bereits im 17. Jahrh. mit unorganifhem ſch flatt s, weldes aus fpät-mbb. 8, 
ß (ogl. HSirfch). Denn nieberb. ras (a kurz), im 16. Jahrh. nieberl. das ras, 
aber hochd. 1482 und früher im 15. Jahrh. ohne Abſtoßung ber erfien Sübe ber 
arräs (1417), arras, arrab, arrais, arris ıc., 1870 arreis (f. Shmeller I, 91), 
benannt von Arras, mittelnieverl. Aras, mbb. Arrag, dem Kamen einer Stadt in 
ben Niederlanden, jeßt in Nordfraukreich, in weldder jenes Zeug verfertigt wurde, 
das deshalb and mittellateiniic) arrAsium, arrkcium heißt. 
rafch = reißend gefhwind. Davon ⸗»räſchen in überraſchen. 
Unfer nhd. Adj. vafch iR das mhb. rasch, ahd. rasc, bei Notker (} 1022) wie 
mit Berbunlelung des a zu o rosc. Daneben als vine nad) einer anderen Btegung 
gehende Form mhbb. resche, ah. resci [nah resikin (Diut. I, 336, 544), dem 
Acc. Sing. des Mafculinums], welche noch in bayer. 2c. resch fortlebt; bie älteſte 
Form dieſes ahd. resci aber ſcheint, nad) altnorb. röskr = muthig, hurtig, aufgelegt, 
tlichtig, raſch, mit 5, bem Umlaute bes a bei einem folgenden, bier weggefallenen u 
[röskur (?)], zu Ichließen, im Althochd. rascu geweſen zu fein, welches bei dem Aus⸗ 
ſterben aller mit -u gebildeten ahd. Adjective in resci unb rasc lbertrat, wie z. B. 
auch ein erloſchenes ahd. hartu (goth. hardus) in herti unb hart, unfer hart 
(f. d.). Der Umlaut e jedoch in jenem mhd. resche flieg mitteldentſch, wie im 
vielen andern Wörtern, in i auf (f. den Bocal 3), und fo entfland aus biefer Form 
des Abj. die mitteldeutſche risch, welche ſich in unferem bavon abgeleiteten hochd. 
Abv. riſch, mittelb. rische, risch, erhalten hat. Übrigens fithrt Das Adj. überhaupt 
auf ein voranszujegenbes, wie lefchen ac. biegenbe® ahb. röscan (Bräf. id riscu, ich 
er rasc, wir räscumds, Bart. roscan), altnorb. röska (?), = Feuer in fih haben (?), 
von deſſen Sing. Prät. die ahd. rasc u. resci, wie von dem Part. Präteriti bie 
mhd. Formen rosch u. rösche (e hier — ahd. i), rösch, = ſchnell, munter, friſch, 
wader, tapfer, abi&hüffig, abd. [mit mhb. rosch flimmend] bei Notker rosk, rosch, 
= fehr gefhwind, fein wlrben. Jenes mhd. Abj. risch könnte aber auch, wenn es 
nicht bloß mitteldentſch fi fände, dem Präfens entiproffen fein. Die Bedeutungen 
num bes Adj. find : feurig z3. B. vom Geiſte (Diut. II, 886°, 544)], bitig, fehr 
lebhaft, ohne Verzug thätig, reißend, geſchwind, flint, gewandt, und zu jener erfien 
Bed. Kimmt, daß ahd. räscezzan in dem Sinne von „unten ſprühen, funkeln“ 
borfommt (f. Graf I, 549). Das Ado. rafch lautet ahd. rasco, mıhb. rasche, 
rasch, von dem ahd. Adj. rasc, resci (ohne Umlaut rasci) abgeleitet, und raſchen 
iſt mittelnieberb. raschen == eilen. 
rafcheln, von oder in dürrem Laube, Stroh u. dgl. : raffeln. 
Erfi 1784 bei Steinbad II, 218 verzeichnet und dann bei Wieland, Gbthe 
(1, 196) vorfommend. Welches Urfprunges? Wol neben raffeln (f. d.), eig. 
raßeln, gebildet, wie Bayer. braſcheln aus praffeln, dann 1314 braschen == 
‚praffeln neben dem gleihbeb. mbb. brasten mit Ausfall des t. 
rafhen, Adj.: aus Rafch (f. d.) gemacht. ⸗æräſchen, ſ. raſch. 
Jeues Adj. iR mitteld. (1399) arrazin, von mittelb. arraz 2e. (ſ. Raſch Anm.). 
ver Rafen, —s, Bl. wie Sing. : grasbewachfene Erde. 
Ein er im 18. Jahrh. recht geläufiges Wort, früher feltener. (Gig. ver Raſe, 
—n, Bl. —ıu, im 14. Jahrh., dann 1420 u. 1425 2c. ber rase und 1540 bei Al⸗ 
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bern 8 diotionfr. BI. sed? fogar der ras, aber bereits 1470 mittelb. and fon, wie 
beute, ber rasen. Aus dem Nieberb. eingebrungen unb zwar mit dem Hiblichen 
Abfall des Anlautes w vor r, denn mittelmieberb. 1425 ber wrase, nermieberb. 
wrose, 1417 uieberrhein. ber wraze, welches gothifd der vrasa (?), im frühſten Alt- 
bochbeutichen ber wraso (?) wäre, worans durch Ausftoßen bes r nach dem Anlaut 
(f. R Sowie Reden 2 und Woden) ahd. ver waso, mhd. wase, nhd. Wafen (f. d.) 
wurde. Der Rafen und der Waſen find alſo aus Einem Worte hervorgegan⸗ 
gen; aber Wafen wurbe, feit Rafen in ber Schriftſprache fich geltend machte, 
außer ber Dichterfpracdhe in Die bes Volles herabgedrückt. Apgeleitet iR da® Wort 
wol von dem Sing. bed Prät. eines vorauszuſetzenden altſächſ. Wurzelverbums 
wrösan, ahd. rösan (|. Rieſe Anm... 

rajen = von Sinnen und barum gewaltfam ungeftim fein ; überhaupt 
(ärmend, geräufchvoll ungeftüm fein. Davon der Räſer, wovon dann 
die Raferei, 1343 mitteld. bie räserte. 

Jenes rafen, mittelb. räsen (in ber erfien Bed.), überlam ans mitielnieberb. 
rasen = unſimig fein, 1475 clevifd raisen == unfinnig toben, nieberl. razen. 
Dunkles Urfprunges und verſchieden von altuorb. räsa == (ungeftlim) laufen, angel- 
ſachſ. rzosan == worauf los⸗, hinſtitrzen, beren An. w = ab. ei if ff. reiſen). 

T rafteren = ſcheren, barbieren ; fchleifen, dem Boden gleich machen. 
Zufammen]. : das Raftermeffer (eff = äſſ, vgl. Meſſer 2). 

Jenes rafieren, im 16. Jahrh. niederl. raseren, ift entlehnt aus dem gleich- 

beb. franz. raser, welches aus mittellat. rasäre, von lat. räsus (f. rabieren). 

Tröäfonnieren = verftändig worüber reden; nah Vernunftgründen 
unterjuchen und beurtheilen ; worüber ſchwatzen; gegenreben ; nachtheilig 
worüber reden. Bereits 1694 raisonniren, aus dem 

gleichbed. franz. raisonner, welches aus mittelat. racionAre = berechnen, ſprechen, 
von lat. die rätio — Beredinung, Überlegung, das Denten. 

bie Rafpe, ohne Pl., 1) Reibeifen, 2) Räude. 

1605 die Rafpen in ber erfien Bed. (Zulsius 110°). Aus dem gleichbed. alt- 
franz. die raspe, jetzt räpe, ital, die raspa, woneben ital. der raspo = Räude, 
Krätze, woraus Raſpe in ber zweiten Bed. Beide ital. Wörter wie das franz. 
ort find von franz. räper (früher rasper) 2c., worliber f. die Rappe 2. 

die Rafpel, PL. —n: grobe Feile. Davon rafpeln. 

Raſpel findet ih erft im 16. Jahrh., aus welchem Friſch IL 87° Raſchpel 
= Holzfeile anflihrt, ift aber, wenn man um 1500 (bei Keifersberg) rafpeln 
— ſcharren, erwägt, gewiß älter. Mittelſt ⸗el, ahd. -al, abgeleitet von mbb. 
raspen, ahb. (bei Notker) raspön, — raffend, ſcharreud fammeln (j. die Kappe 2), 
urfpr. hraspOn (?), welde® von dem Sing. des Brät. von ahd. hröspan (Bräf. id 
hrispu, Prät. ih er hrasp, wir hruspumös, Bart. hrospan) = rupfen. 

bie Raffe (fo bei Schiller), BL. —n : Geſchlecht, Art; Gezücht. 

Ans dem gleihbeb. franz. bie race nad) vefien Aueſprache; üblicher aber if im 
Anfange des 18. Jahrh. im pebantiihem erhalten an den Buchſtaben biejes Wortes - 
bei und Race. Ob jenes race ans ahb. bie reiza = „Linie*, in Hinſicht der 
Linie der Abflammnng ? Das aus Franfreid eingerwanberte engl. race bebeutet 
noch „Strich“ und „Geſchlecht“ (f. Diez, Wibch I, 848f.). 

bie Rafjel, BL. —n, = um einen hölzernen Stiel laufende Schnarre. 
Bon raffeln = wiederholte nachflanglofe harte Laute, wie z. B. bei 
Bewegung ber Ketten ꝛc., von fich geben. Vgl. rattern. 
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fi Ratt 8, denn hiſt. richtig Raßel mb raßeln; doch ſchon bei Luther 
raffeln. Jenes Subſt., zuerſt 1716 bei Ludwig Sp. 1450, iR nieberb. ratol 
= Nachtwüchterklapper, im 16. Jahrh. nieberl. ber ratel == Klapper, Raflel, engl. 
rattlo == Rapper. Das Berbum raffeln, nieberb. rateln, räteln, nieberl. ratelen, 
engl. rattle; 1556 raß len [„Bberauß wueten, toben, vnd wild thuon, Raßlen“ 
(Frisius 610*)], fpät«mbb. rasslen, eig. aber ragzein (?), mit ableitenbem ⸗el, 
ahd. -al, von mhb. raggen = (geräufävoll) toben. Woher aber dieſes ? Bon ber- 
felben Wurzel mit ihm if au raten == rafleln (Boner 15, 26). S. Ratſche Anm. 

bie Raft, [ohne BL. :] das Ausruben ; ſPl. —en :] Ausrußezeit, zuge 
meffene Arbeit. Davon ra ften. Zufammenf.: raftlos, der Raͤſttag ac. 

Raſt, ſchon im 15. Jahrh. die rast, gekürzt aus mhd. die raste, = beflimmte 
Wegſtrecke, etwa Meile, dann ſ. v. a. Weile (biß zu einer Ruhe), Verbleib um zn 
ruhen, Ruhe mit Verbleib, ahb. n. goth. bie rasta = beſtimmtes Wegmaß, Meile, 
altnorb. die röst = Wegfrede, altſächſ. bie rasta — Auhe⸗, Tontenlager, angelſächſ. 
die räst = Ruhe, Ruheort. Davon mittelf -i, -j abgeleitet goth. rastjan (?), ahd. 
rasten, (aber faft immer wegen bes ableitenben i ober j mit Umfaut) restan, mhb. 
u. mittelb. rasten, resten, nhd. ra ſten, während ſich die umlantende Form reften 
fhon im 17. Jahrh. anf Mundarten beſchränkte (f. Stieler Sp. 1686). Über 
ben Urfprung von Haft ſ. Rüſte. 

+ das Raftral, —es, PL. —e : Lintenzieher zu Noten. 

Auch mit Berdunkelung des erfien a zu Rofral. Im 18. Jahrh. aus einem 
neulat. das rasträle, dem ſubſtantiviſch geſetzten Nentrum eines von lat. das 
rästrum == Rechen (f. Raſtrum) abgeleiteten Abj. rasträlis. Jenes Werkzeug 
nämlich beſteht aus 5 dicht zuſammenſtehenden “Metallfebern. 

Traftrteren = mit dem Linienzieher Notenlinien ziehen. 

Aus einem neulat. rasträre von lat. das rästrum (f. Raſtral). 

+ ber Raftrum, —8, ohne PL, = das Leipziger Stabtbier, 

fommt als Biername fhon 1517 vor (|. Diefenbach glossar. 115°) und if bas 
lat. das rästrum = Karſt, im Mittellat. auch Rechen. Das Zeichen ber Hänfer, 
worin jenes Bier geſchenkt wurbe, war nämlih vor Alters ein eiferner Reben 
mit einem darauf ſtehenden langen Glaſe ober Topfe, weshalb auch eben das Leipziger 
Stabtbier bei Fiſchart fcherzhaft Leipfifh Rechenraſtrüm genannt wird. 

+ die Rafur, Pl. —n: Haarſchur; Ausfchabung, -tragung der Schrift; 
ausgelragte Stelle. 1482 (voc. theut. BI. aaA®) in ber eriten Bed. 

Aus lat. die rasfra == das Schaden, Kragen, Abſcheren, im Mittellat. die auf 
dem Kopfe geſchorne Blatse, Austilgung von Schrift, von lat. räsus (f. rabieren). 

räß (& lang), Adj. u. Adv., vom Geichmad : pridelup, fcharf, herb. 

Sübbentfh. Mho. rege, resse, mitteld. röze, ahb. rAgi, eig. — reißend 
(vom Wolf, Tiger), grimmig, bigig, voll treibenber Kraft x. Bol. Matide 

f die Räte, Bl. —n: verhältnismäßtger Zahlungstheil, -antheif. 

Wol no im 18. Jahrh., aber fehr fpät, ans dem ſtatt lat. bie räta pars = 
„ver jemand betreffende berehnete Theil“ Rehenden mittellat. bie rata, bem 
ſubſtantiviſch gebrandten em. von lat. ratus == bereitet, ansgerechnet, feſtbe⸗ 
fimmt, welche das ale Adj. geltende Bart. bes Berfects vom lat. röri = meinen, 
nrtbeilen, d. h. aus Berechnungen, Sclüffen bei fih beftimmen, if. 

ver Rath, —es, Pl. Räthe : Überlegung zu einem Entfchluffe; aus 
Überlegung bervorgehenves, an jemand abgegebenes Urtheil, um ibm 
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zur Erreichung einer Abſicht behilflich zu fein; and Überlegung her- 
vorgehende Borforge, Abhilfe, Gefammtbeit der zur Berathung ange 
ftelften Beamten; ein zur Berathung angeftellter Beamter. 

Hiſt. richtig Rat, wie Luther und jet wieder manche fchreiben, doch iſt bloßes 

t ungemöhnfih. Mhb./u. ahd. der rAt, in ben beiden letzten Bedentungen erſt im 
Mhd., aber fhon im Ahd. aud f. v. a. vorhandene Mittel wozu (gleichſam Zu- 
riftung), Frucht⸗, Bermögensfülle ſogl. Seräth, Hansrath, Un-, Borrath], 
altfähf. der rAd == Berathung zc., angelfädf. ber rad, altfrief. der r&d, altnorb. 
das rad. Übertritt ins weibl. Geſchlecht |. in Heirath. Bon rather (f. d.). 
Aebensarten : mit Rath, mbb. mit räte, = mit Überlegung; Hberlegter, Muger 
Beife; zu Rath halten — zu Borforge, Abhilfe bewahren, nicht fortgeben; es 
wird Math, mbb. &z wirt rät, = es wird Abhilfe, wirb geforgt. 

ratben, Bräf. ich rathe, bu räthſt, er räth, wir rathen ꝛc., Brät. ich 
er rieth, Conj. riethe, Part. gerathen, Imp. rath und mit ünor- 
ganifcher ſchwacher Biegungsendung rathe : überlegen, um einen Ents 
ſchluß zu faffen; ein Urtheil abgeben, um zur Erreichung einer Ab» 
ficht behilflich zu fein; aufs Ungefähre urtheilen. 

Hiſt. richtig raten, aber jet no ungewöhnlich (vgl. Rath Anm.). Mhd. räten 
(PBräf. ich rAte, bu rates, er rætot, Prät. ich er riet, Part. geräten) in allen Be⸗ 
beutungen, von weldyen bie letzte hier erft beginnt, ahb. rätan (Prät. id; er riat, riet, 
Bart. kirätan, Imp. rät); goth. [in ga-, und-, ur-] rödan (Prät. id) er räiröp) = 
überlegen, berathen, altſächſ. rädan, angelfächf. redan, altfrief. röda, altnorb. räda. 
Diefes rebuplicierenne Berbum aber bildete fi aus dem Pl. des Prät. eines 
vorauszuſetzenden wie geben 2c. biegenben älteren goth. ridan (Prät. ich er rab, 
wir rödum, Bart. ridans) == vorwärts bringen (?), fördern (?), welches Wurzel- 
verbum wieber aus dem PL bes Prüt. bes noch älteren reiten (f. b.) hervorgieng. 

sathfragen, Präf. ich rathfrage, Prät. ich rathfragete, rathfragter 
Bart. geratbfraget, gerathfragt : um Rath fragen. 

"Hip. richtig ratfragen (ngl. Rath Anm.). üb. rätvrägen, ahb. rätfrägön 
(nicht rütfrägen, wie nad) dem gl herrad., in welchen -On bereit® in -en geſunken if, 
falfh angenommen wurde), won ahb. bie rätfräga, mhb. rätvräge, — bie Frage 
(1. d.) um Rath (f. d.), dann Einholung von Kath, Verathung, Rathsverhandlung. 

ver Ratbgeber, zufammengef. aus Rath und Geber. 

Hiſt. richtig Ratgeber (vgl. Rath Anm.). Mhd. ber rätgöber, eingetreten für 
das gleihbeb. mhd. ber rätgöbe, fpäter rätg&b, ahd. rätk&po, -köbo, rätgöbo. 

räthlich, zufammengef. aus Rath und -lich. Eig. rätlich. 

Abb. rAtlih, welches aber nur in unrätlih = unbebadtfam vorlommt. 

ber Rathichlag, —es, PL. Ratbfchläge: gegebener, gefaßter Rath, 
nach Überlegung gefaßter Entſchluß. Davon räthſchlagen, Präf. 
ich rathfchlage, du raͤthſchlageſt, er ratbfchlagte, rathichlagt ıc., Prät. 
ich er raͤthſchlagete, raͤthſchlagte, Bart. gerathichlaget, gerathichlagt, 
Imp. rathichlage, = überlegen ob und wie zu thum. 

Sir. richtig Ratſchlag, ratfhlagen (ngl. Rath). Ehebem hatte rath- 
ſchlagen aud in Verwechſelung mit dem flarfbiegenden ſchlagen (f. b.) im Prät. 
rathſchlug (2 Ehron. 10, 8. Job. 11, 53) und ſchon bei Kderhard Windeck 
(f 1442?) rAtslüg neben rätslagete. Das Berbum iR im Mhd. rätslagen, auch 
rätalän, fpät-ahd. (nur einmal) ratslagon = einſchlagend berathen. Das voraus- 
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Zu Rande kommen, fein ze. — zu Ende „Das verfieht fd am Rande“ 
(3. B. Michge lis I, 98) = ohne eine Randbemerkung d. h. von ſelbſt. Ans 
(außer) Rand und Band = aus (außer) Einfaffung und Fuge. — Rand if 
mbb. der rant (Pl. rande u. rende), abb. der rant, rand, angelſüchſ. ber rand, 
rond, —= bie Bndel (f. d.) in der Mitte des Schildes, woher dann, durch ben 
Begriff Schildrand, d. h. zunähk Umgebung ber Schildbuckel, fowie überhaupt 
Schild hinburdgegangen, die ſchon im Mhd. u. Mittelb. durchbrechende Bed. bes bie 
Fläche des Schilbes umgebenden Eubes fowie überhaupt f. v. a. Um⸗, Einfafjung- 
Daneben mit 5, dem Umlaut eine® a, bier bei Wegfall eines u nad d, altnorb. 
bie rönd = Schild, Schildrand. Wol entiprofien bein Sing. des Prät eines 
vorauszufegenden Wurzelverbums rintan, goth. u. angelſächſ. rindan (f. Rinde). 

der Ranft, —es, Pl. Ränfte : umfchliegender Rand, Brot-, Kuchenrinde. 

Mhd. der ranft, mit n durch Schwächung eine® m, denn urſprünglicher ramft, 
= Schildrand, Rand, Brotrinde, ahd. ber rampht, rampft, — Einfaffung, Rand, 
Saum wovon. Urfprünglid wol „das außen herum Zufammengezogene”, unb 
alfo abgeleitet von dem Sing. des Prät. von ahd. rimphan (f. riimpfen Anın.). 

ber Rang, —es, Pl. ungewöhnlid : Reihe, Reihenfolge ; Stufe im 
bürgerlichen 2c. Leben; vorzügliche Stellung darin. 

Zuerſt in dem legten Viertel des 17. Jahrh. [1678 hei Kramer im teutid- 
ital. Wortb. noch fehlenb] und zwar, wie ſich Har 1691 aus Stieler Sp. 1586 er- 
ſehen läßt, ber bie Aufnahme bes Wortes deutſchen Affen zuſchreibt, aus franz. ber 
rang = Reihe, Ordnung nad Stand u. Anfehen, Stand zc., weldes, mit a flatt i 
[wie auch vor n in einigen Wörtern aus dem Lateiniſchen vorkommt (f. Diez 
Gramm. I, 407)], aus ahb. ber hrinc, ring, alt: u. angelfädf. hring = Kreis zc. 
(f. Ring) hervorgegangen jcheint, indem fid diefer Begriff in den „Lreisfärmige 
Reihe” und fofort Überhaupt „Heihe” fortgebitvet zu haben fheint. Bgl. Diez 
Wibch II, 409. Aus dem Franz. andy neunieberl. ber rang. 

ber Nang in „Einem den Rang ablaufen” = ihm zuborfommen, 

einen Borzug, Bortheil vor ihm erlangen. Lig. „einem bie raſche Wendung 
vorlaufen”, denn Rang ftebt bier für Nant (f. d.), wie benn aud im 17. Jahrh. 
unb noch bayer. „Einem den Rank ablaufen” gefagt wirb (f. Stieler &p. 1508 
und Schmelfer IN, 111). [Sie) „lieffe ihm alle Ränd ab“ (Simpticiffi- 
mus Bch 2 Kay. 25). 

ver Range, —n, Pl. —n, und bie Range, Bl. —n : hoch aufge 
ſchoſſener junger Menſch; Iofe, wilde Perfon, 

eig. ring⸗, fampffertige, mieberb. f. v. a. „ringfertiger Unbe” (Brem. Web IV, 
482). @egen 1500 ber range = böfer Bube [„d w& ir bösen (ihr bien) juden 
und ir rangen, — daß ir Jösum hânt gefangen, — dar umb sit er (ir, ihr) 
alle nf verlorn“ (Alsfelder Passionsspiel BI. 68°). Bon dem Ging. bes Prät. 
von ringen (f. ringen 1 Anm.). 

die Range, f. ber Range. die Range, Bl. —n : Flachsſeide (f. 
Rankkorn Anm.); [in ver Wetterau] die Runkelrübe. vie Range, 
Pl. —n: Mutterfchwein (ſ. Ranze). 

der Rangen, —s, Pl. wie Sing. : fortlaufenner Berghang. 

In Franken, der Oberpfalz der Rang u. Rangen, bagegen in Altbayern ber 
Rantu. Ranken und bier zuerft in ber Bed. Rand, Ranft. S. Schmeller 
III, 108. Jenes Raungen aber iſt eig. ber Range, —n, Pl. —n, weldes im 
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Henmebergiihen ben Rain zwiſchen Adern ober Wieſen bebeiiet (Reinmwalb I, 
136°). Mitteld. der ranc (Pl. renke) = Ginfeffung, Rand, 1482 „bort, raendt, 
oder rang“ (voc. theut. BI. ei”), in ber ten Hälfte bes 15. Jahrh. mlirnberg. 
ber range zw abihlffiger Rand eines Grabens. Ob eins mit Rang 2? 

T rangieren (fpr. rangschiren) = reiben, orbnen, anorbnen. 

1728 bei Sperander 550° rangiren, aus franz. ranger = in bie Reihe, Orb- 
nung fielen zc-, von franz. ber rang (f. Rang). Ebenfo ahd. ringon == in einen 
Kreis 'Rellen, von ahd. hrino Ming. 

rangig, Ari. : habgierig (Göthe XVI, 52). 

Naffauifh (vgl. Kehrein I, 522). Won mbd. rangen (f. ringen 1 Anm.). 

rangfen = Mnirrend ſich drehen. 3. B. vom Bratenwenber in 

„wie ber Bratenwender rangfte” bei dem Pfäher Ludwig Philipp Hahn 
Auftuhr von Piſa S. 20; naffauifh rankſen (Kehrein I, 822). Mittel -f, 
ahd. -s (unverlürzt -as), von mbb. rangen (f. ringen 1 Anm.). 

der Rangiftreit, bie Rangftufe, [1768] die Rangfucht [moron 
das Adj. rangfüctig), Zufammenfegungen mit Rang 1 (f. d.). 
ber Rank, —es, PL. Ränfe : verftedter böfer Anfchlag. 

Bei Luther (Pf. 64, 7. Spr. 14, 22) ber Pl. Rende Mhd. der ranc (BI. 
erſt ſpät⸗ mhd. bei Wolkenstein rencke, renck) == ſchnelle Wenbung, winbende Be⸗ 
wegung. Im 16. Jahrh. nieder. die rancke, älter-nhd. ber Rand, = Bug, Krüm⸗ 
mung, Wendung, von dem Sing. bes Prät. eines neben ringen 1 vorausjufegen- 
den, mit biefem aus Einer Wurzel hervorgegangenen, alſo urverwanbten ſtarkbiegen⸗ 
ben Berbume, welches gothifh vrigkan (Prät. ih er vragk, wir vrugkum, Bart. 
vrugkans), ahd. rinhan, rinchan (Prät. i& er ranch, wir runchumßs, Part. 
runchan), angelfädjf. vrincan gelautet und etwa „ſich breben, fi winden“ bebentet 
haben wird, wovon ſchon im Angelfühfliden der vrence, vrenk, engl. wrench, = 
Krümmung, Winkelzug, lifiger Streich, liſtiger Anſchlag, Hinterliſt. Bol. vrenten. 

rank, Adj., = lang und dünn, ſchlank, ſchwant. Nieberdeutjch. 

Eig., wie im 16. Jahrh. niederl. rank zeigt, ſ. v. a. biegſam, geſchmeidig, d. h. 
„fh windend“; anch mhd. in nAchranc = (geiftig) nachſtrebend, liſtig (.Biterolf 
8388). Gleicher Abſtammung mit Kant. 

die Rante, Bl. —n : fi windender Schoß. Davon ranken ıc. 

And der Ranke, —ns, Bl. —n. Bei Tuther 2 Kön. 4, 19 und im voc. 
theut. von 1482 BI. aad? rande,, nieberl. (16. Jahrh.) die rancke, neunieberl. 
bie rank, aus berjelben Wurzel wie der Rank (f. d.). Das Berbum'ranten if 
fpäter-mbb. ranken, 1466 ranggen (j. auch Schmeller II, 111), = fid behnen, 
fih ſtrecken, hin und ber winben ober bewegen. 

ver Ränkemacher. rankevoll, zufammengef. mit vem Bl. Ränte 
(f. Rauk). ranten, ranlig, von bie Kante (f. v.). 

Räünkemacher if erfi gegen 1800 als Ableitung von Ränke machen ent- 

Randen. 
das Rankkorn, —es, Pf. Ranktörner : erbfengroße Blattern am Gau- 
men des Schweines mit fortfchreitenver gefährlicher Entzänbung. 

Im 15. Jahrh. das ranckoren (voc. theut. von 1483 Bl. aa8?), rank korn, 
zankorn, rankhorn ze., zuſammengeſ., wie es ſcheint, aus dem biejelbe Krankheit 
bezeichnenden eleviſchen (1475 im Teuthonista) der wrangh, neumieberl. der wrang 
(von einer Krankheit der Kühe), und aus mhb. das korn = Getreibelorn, bier in 
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bildficher Anwendung, älter-nieberl. Koren. Jenes wrangh aber, wovon im 16. 
Jahrh. nieberl. wranghe (Kılian 681P), uhb. bie Range, — Flachtſeide (cfiscuta), 
‚ber Name einer gegen Grind, Geſchwüre u. dgl. gebraudten Pflanze, if noch in 
ben einfachen Namen ber oben bezeigneten Krankheit der Rang, Rank, ber 
Rangen (im 15. Jahrh. ber range, rancken) erhalten. 

die Ranuntel, Bl. —n, die Pflanze Hahnenfuß. 

Weniger häufig der Ranunkel, —s, Bl. wie Sing. Erſt im 16. Jahrh., in 
welden Ranuncul, aus ber lat. Benennung ber randncoulus, eig. == Froſchchen, 
dem Dim. von lat. bie räna = Froſch; alſo gleihfam Froſchkraut d. i. Kraut au 
feuchien Orten, wo bie Froͤſche gerne find. 

bie Ranze, Pl. —n : Mutterfjhwein, Schweinmutter (Opig I, 161). 

Schleſ. auch bayer. 2c. Bon ranzen 2 (.b.) Wie Ranze auch die Range 
von mhd. rangen in Hiuſicht auf das Sichhiuundherwenden bes Mutterfhweines in 
feiner VBegattungszeit (f. ringen 1 Anm.). 

bas (und der) Ränzel, von ber Ranzen, —8, BI. wie Sing, = 
Bauch (Lichtwer Fab. 3, 3); Tragefad zum Umhängen, 

im 17. Jahrh. Eig. der Ranze, —n, Bl. —n, Ratt Ranfe (vgl. 3), benn 
mbd. der rans — Bauch (Buch v. g. Speise ©. 4, 8). Ränzel if oberd. Dim. 
von der Ranze, nimmt aber, frühe ine Nieberb. dringend, männliches Geſchlecht 
an, wie ber renzel —= Heifefad im Beineke Vos (2846 u. 8052 zc.) zeigt. 

ranzen = ſich begatten, von 4füßigen Raubthieren, Huriden. 

Wie e8 fcheint, eins mit bem folgenden ranzen. Schwerlich abgeleitet von 
(j. B. im did. ord. rer. von 1429 BI. 24°) ranken = brillen, laut fhreien, vom 
Eſel, Löwen, Hirſch ꝛc. 

ranzen = ſich bald da⸗ bald dorthin wenden, ſpringen. 

So mhd. rantsen == ungeſtüm ſpringen (Wolkenstein Nr. 58, 8, 5), d. i. ran- 
sen, mittel -ezen (f. »zen) und zugleich mit Übergang des k-s, o-s, in tz, = 
abgeleitet von fpät-mhb. ranken (ſ. Ranke Anm.) Noch 1678 bei Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 874° rangen, renten, — ſich reden, ſich behnen. 

raͤnzen, in Anranzen — jemand fchredend anfahren. 

Jenes ranzen fon bei Tſchudi HI, 190°, ber rautzen fchreibt, ſ. v. a. 
(durch lebhaftes Sichhinundherwenden) nedend reizen, zum Zorne reizen, mittelk 
„zen (f. d.) und zugleich mit Übergang des k-z, c-z in tz, z abgeleitet von mhd. 
ranken (f. ringen 1 Aum.), nod appenzelliih rangga — durch unabläffiges Hin⸗ 
und Herreben erzwingen wollen, nergeln (Xobler 859°). 

ranzig, = zum Ranzen geneigt, von vanzen lu. 2. 
ranzig, Adj, von Fett, Ol m. dgl. : einen verborbenen wibrigen Ge- 
ruch und Gefchmad habend. Zuſammenſ.: bie Ranzigteit. 

Jenes Adj. zuerſt 1741 bei Friſch U, 86P, im 16. Jahrh. ranstigh neben rans, 
neunieberl. rans (Kilian 427°), aufgenommen aus bem von Speiſen gebrauchten 
franz. Adj. rance, ital. räncio, = aus Alter verborben und flinfend, welches mit 
Ausfall des d aus Tat. räncidus — wegen Alters und Verdorbenheit ſtinkend, von 
fat. rancöre = faul, ftinfend fein. 

7 bie Ranzion = LBfegeld. ranzionieren = losfaufen. 

Senes, im 16. Jahrh. die Ranfon, rantzon, 1520 nieberb. ranzin, älter- 

niederſ. die ransoen, aus bem gleichbeb. franz. bie rangon, altfranz. raancon, 
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welches, mit Xusfall bes d und Übergang ber anderen Buchtaben, aus lat. bie 
redemtio, reddmptio, wörtlich BZurüd- d. h. Losloufung Ben ranqon bommt 
. bann das Berbum rangonner == ein Loſegeld auferlegen, weraus bei Math efins 
Hiſtoria Jeſu Chriſti I, 99* ranfiren, dann 1597 rauzionieren, älter⸗niederl. 
TAanNs0SnenN. 
bie Ranzzeit = Begattungszeit der Afüßigen Raubthiere ꝛc. 
Zufammengef. mit ranzen 1. 


der Rapp, —en, Pl. —en, eig. Rappe, —ı, BL. —n : Zraubenfamm. 

1469 mittelrhein. ber drüben rappe (vos. ax quo) d. i. Tranbenrappe, ge- 
fürzt drüben rapp, außerbem im 15. Jahrh. ber rap, rape. Uns dem gleichbed. 
franz. bie räpe, ital. der raspe, fpan. u. portug. bie rdepa, weldes, im Sinblid 
onf die fammartige Stellung ber Stielden am Beerenſtengel der Traube, von 
franz. rAper (f. die Nappe 2) abgeleitet zu fein ſcheint. Mit verſtürktem Anlaut 
auch ital. der gräspo == Tranbenlamm (f. Diez Wibch I, 848), franz. Die grappe. 
Underwandt dagegen if das gleichbeb. fpät-ahb. (li. Jahrh.) ber drappo (gl san- 
blas. 50°) und noch im 16. Jahrh. der trappe, trape. 

der Raͤppe, —n, Bl. —n: rabenſchwarzes Pferr. 

Erſt im Nhd., indem bie aus fpät-ahb. der rabo Habe durch Berboppelung 
bes Lippenlautes (vgl. pp) bervorgegangene eben für Rabe fehr geläufig gewefene 
Form ber Rappe, mbb. ber rappe mit Übergang bes bb in pp, fpät-ahb. ber 
rabbo (Mone Anz. V, 462, 20), im Nbd. auf das rabenſchwarze Pferd über⸗ 
getragen mwurbe, wie denn 1605 „Rapp, Pferd“ bei Aiulsius 110°. Der mhd. 
Rame für ein foldes Pferb fcheint der möre, mar, Mohr. 


bie Mappe, ohne Pl. : Ausſchlagskrankheit in der Kniebenge und an 
‘der vorderen Fläche vom Sprunggelente des Pferdes. 

Mhd. die rappe [worauß ital. die rappa], bayer. die Räpfen d. i. Räpfe, 
eins mit nieberl. im 16. Jahrh. die rappe = Grind auf ber heifenden Wunbe, 
bie Kräpe, Räude, bayer. (and Mitteldeutſchland eingebrungen) bie Rappen, b. i. 
Nappe, = Kräpe, Räüude. Das Wort if von ahd. raphan, rafan, = ber- 
harſchen (von einer Wunde), ſich mit einer rauhen Krufte überziehen, abgeleitet, 
welches ſich in feiner leiten Bed. noch in bayer. ih räpfen, Öfterreid. rapfen, 
von ber Erde bei Front und von Schnee erhalten hat. 

die Raͤppe, Bl. —n: Reibeifen; Schnupftabalsreibe. 

Richt fo üblich Hape (mit kurzem a). Aus bem gleichbeb. franz. bie rApe, 
altfram. raspe, mittellat. bie raspa, zunääf = Rafpel, von fran. räper, früher 
rasper, — raſpeln, reiben, ſchaben, abfragen, ital. raspare we raſpeln, ſcharren, 
welches Berbum ans mhd. raspen, fpät-ahb. raspon (mripränglid hraspon), — 
zuſammenſcharren, ſammeln. Bel Rafpel. 

} der Rappee (ee = € und betont), —'s, —8 (2- und Zfilbig), BL. 
Rappee (Bfilbig, das erfte e betont) : geriebener Schnupftabat. 

Bei Adelung die Schreibung Rapeh, die aber keinen Beifall fand; 1728 bei 
Sperander 550° Rap6 ale Benenmung eines geriffen geriebenen Straßburger 
Schnupftabaks. Ans franz. tabae räp6 — geriebener (Schnupf)Zakal, wo 
das Hei ums mit Anslaffung von tabac jubfkantivifh aufgenommene rapé das 
Barticip des Paffivs von franz. räper (ſ. die Rappe 2) if. 

der Rappel, rappelig, f. rappeln 2. ber Raͤppelkopf, —es, 
Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. Br. 28 
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BL. Rappellöpfe, wobon raͤppel köpfiſch — jähzornig, Leicht und 
feldft ohne Grund aufgebracht, un⸗, trrfinnig, 

nieberb. rappelkoppiak, zufammengef. mit rappeln 2. . 

raͤppeln = in Bewegung und Widerfchlagen Karte Manglofe Laute von 
fich geben ober machen. Zufammenf. rappelpärr. 

Göthe XVI, 185 ungut rabbeln; zuerf 1669 rapplen (Simpliciffimus 
Bch 2 Cap. 26) unb urſprünglich Rieber- u. Mitteldentſchland angehörig, währenb 
in Shpbentilanb m. der Schweiz regelrecht mit ff vaffeln vorlommt. Wenn 
bieß aber ſchweizeriſch „Happern“ beb., Eirmthifch raff'in Lärm machen (Lerer 202), 
fo weiß bayer. raffeln = fid mit großer Gefchwindigleit bewegen, fo daß Ge⸗ 
ränfch entftebt (f. Shmeller M, 59), und noch mehr nieberb. (altmärliich) sik 
rappeln = ſich beeilen, hurtig arbeiten, auf Herkunft von nieberb. u. niederl..rap 
(. raffen Aum.) und ſcheint zundichſt Fortbildung dieſes zaffen, welches in ſich 
aufrappen die Bebentung „ſich raſch aufbewegen“ hat. 

räppeln == ums, irrſinnig, nicht recht bei Verftande fein. Imperſonal 
es rappelt bir, ihm 2c. Daton : der Rappel; rappelig. 

Mit bemfelben pp, weldes in Rappe 2 (f. d.) aus Rabe fi zeigt, nnd mit 
niederd. a Ratt € Denn biefed rappeln if nieberl. im 16. Jahrh. ravelen, 
rovelen, mitteld. räbelen (?), röbelen (?), neuniederd. rabbeln, räbeln, = geiftig 
anfgeregt fein, un-, irrfinnig, nicht recht bei Berſtande fein, abgeleitet von bem 
gleichbed. mittelnieberi. röven, mitteld. (in ſtarke Biegung übergegangen) rößben 
== träumerif, verwirrt, von Sinnen fein, fi rühren, rafen, engl. ravo == fan⸗ 
tafteren, nicht bei Berftande fein, raſen; biefes aber wurde entlehnt aus fram. 
röver —= träumen, irre reden, fantafieren, welches aus lat. räbere == unfirmig, 
toll fein, rafen, geworben ſcheint (vgl. Diez Wibch IL, 414f.). Imperſ. . B. 
„rappelt dire, Weibchen ?“ (H. Teop. Wagner Kindermörberin 1). 

der Rappen, —s, BI. wie Sing., jetzt eine 1/00 eined neuen Schweizer- 
franfen geltende Scheivemünze. 

Scheu 1485 ber Rapp oder Rappen (j. Shmeller ILL, 116), 1446 nape. 
Eine urſprünglich fllddentfhe Münze, die von ber Stadt Kreiburg im Breisgau 
mit dem Wappen berfelben, einem ſchwarzen Bogelhals und -Lopf, geprägt wurde, 
woher auch ber Name, denn fchmweiz ı. fübbeutih wirb Rapp für Nabe gehört. 

ber Rappes — fchlechter, faurer :c. Wein. S. Rampes. 
+ das Rappier, —es, — : Fechtdegen ohne Spike. 
Im 17. Jahrh. [1678 „Rappier, Rapier” (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 454°), — 
Fechtdegen], aus franz. bie rapidre = alter langer Degen, welches dunkler Herkunft if. 
T rappteren = mit dem Rappiere fechten. Don Rappier (ij. d.). 
+ rappieren = Tabaksſtangen zu Schmupftabaf reiben. 
Bon dem auch in dieſer Bed. gebrandten franz. räper (f. Rappee). 
+ ber Rapport, —es, Pl. —e : Bericht, Meldung; Beziehung. 

Am 17. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. ber rapport, eig. == das Wieber-, 
Anbringen, aus mittellat. ber reapörtus == (ſchriftlich erſtatieter) Bericht, welches 
von dem aus Jat. re- == zurück u. Tat. apportäre — herzutragen [Iat. ad zu und 
portäre tragen] zuſammengeſetzten mittellet. reapportäre, reaportäre, — Bericht 
erftatten, melden, eig. zurückbringen, woraus franz. rapporter == wieder⸗, an⸗ 
bringen, berichten, melden, auf etwas beziehen, unb hieraus rapportieren, im 
17. Jahrh. rapportiren. 

rappfen, ungut ftatt rapſen (f. d.). 
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t vie Rappnje, ohne BL. : das Preisgeben zur Wegnahme. 

In der Wetterau am üÜüblichſten bie Rabbous, als wenn, ba wetterau. ou = 
mbb. uo if, ein mitteld. die rappuose boransgegangen wäre; im Großherzogthum 
Bofen Bappüsche. Ofterreich. u. baper. der Rabiſch, 1488 zabusch (Lerer 
201), 1445 rabüsch (Schmeller LU, 4), außerdem im 15. Jahrh. auch ber 
rabasch (Bing ©. 144, 39), aus böhm. bie rabuäe (fpr. rabusche), ferbifch ber 
rabosch, == Kerbholz, wonach unfer „in bie Rappufe geben“ (9er. 15, 18. 17,8. 
Bol. auch Hef. 23, 46), „in bie Rappufe fommen“ urfpringli ſ. v. a. zu jeber- 
manns Einſchnitt ins Kerbholz dargeben und kommen bedeuten würde. 


ver Raps, —es, DL. —e : geichwinder Griff zum Anfichnehnen. 

And f. d. a geſchwind zugreifender Eutſchluß, geſchwindes Hochhinausſein, z.B. 
„Belt, das feine Kompliment, ... . bes bat Ihr den Reps in Kopf gelegt?“ 
(3. M. Miller Walther 887), Bon vapfen (f. d.). Wetterauiſch der Bepsch 
in ber erften Beb. 

der Raps, —es, Pl. —e (= NRapsarten), gelb blühende Kohlart, aus 
beren Samen Brenndl gefchlagen wird, brassica nApus. In gleicher 
Bedeutung die Napfaat, Bl. —en. 

Erf im 18. Jahrh. Wie Nape ebenfowol Meps (f. d.), ans lat. raplcium in 
s6men rapicium (Oato de re rüstica 184), = Wübfamen, und lat. rapicius 
iR das Adj. von lat. die räpa Alibe (f. d.). Dagegen iR Rapfaat das nieberd. 

e rapsät, neunieberl. das raapzaad, welches zujammergef. mit nieberl. die raap = 
Aübe, aus Tat. die räpa = Rübe (If. d.). 
rapfen (a kurz) = mit Geſchwindigkeit zugreifen wegnehmen. 

3. 8. bei Holty der Kenner 173. Erf im 18. Jahrh., aus dem Nieber- 
beutichen; wetteranifch 2c. mit unorganiſchem fd ftatt | rapsche d. i. rapfden. 
Nicht mit pp, denn das Wort if mittel ſ, altb. -s (unverfitrjt -as), von nieberb. 
rapen (f. raffen) abgeleitet. &. auch Raps 1. Das von rapfen kommende 
nieberd. bie Rapfe wird wie Rappufe gebraudt. 

+ da8 Rapünzchen = Rapunzel. 1711 Rabünggen, 

Na⸗, Repüntzgen (Räblein 717° m. 736%) Mit unferer Diminutivenbung 
hen von ber mittellet. Benennung ba® rapäncium, rapöntium (f. Diefenbach 
glossar. 484°), weldes mit mittellateiniichen (tomanifhen) Ableitungseubungen 
von lat. das rApum NRübe (f. d.). Jene mittellat. Benennung aber Daher, baf 
die beiden unter Rapunzel (f. d.) angegebenen Pflanzen rüben förmige ober 
vielmehr wie Nübchen geftaltete Wurzeln haben, die mit bem Kraut ober ohne 
basjelbe als Salat gegefjen werben. 

+ der Rapunzel, —s, BI. wie Sing., gewöhnlich die Rapunzel, Pl.—n: 
bie Salatpflanzen campanula rapänculus und phyteuma spicäta, 

Zuerſt in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh., aber nicht aus fpät-mittellat. ber 
zapfnculus == Rüben, woraus nır Rapunkel hätte werben können, jonbern 
aus einer weiteren Fortbildung bes mittellat. das rapäncium, rapontium (f. X a» 
pünzchen), wie fie ſich im ftcilianifh raponzulu, in der Sprade der Romagna 
rapönzal, zeigt. Übrigens gehören hie in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. vor- 
fommenben Beneunungen dad Rablingelen (Dasypödius 8964), rabintzlen, 
rabintzle (Serränus dietionAr. BI. u8*) zc. nicht hierher, denn fie And wie Ra⸗ 
punzchen (ſ. d.) Diminutive. 

Trar= felten. die Rarität, BL. —en : Seltenheit. 
Im 17. Jahrh. jenes aus lat. rArus = undicht, vereinzelt, fehlten, unb 1678 
28 * 
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Rarität (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 854°) ans dem von rärus abgeleiteten 
fat. die räritas (Gen. raritätis) = Seltenheit. 
trafaunen = wild lärmen. Muſäus Vollem, IL, 122. IV, 88. 
Mhd. sich rasüinen — ſich orbnen, wol zunächſt mit Lärm. Fremdher. 
der Raſch, —es, BI. —e, ein leichtes, lockeres Wollenzeng. 
Bereits im 17. Jahrh. mit morganiſchem ſch flatt s, welches aus fpät-mbb. z, 
& (vgl. HSirfeh). Denn nieberb. ras (a kurz), im 16. Jahrh. nieberl. das ras, 
aber hochd. 1482 und früher im 15. Jahrh. ohne Abſtoßung ber erfien Silbe ber 
arräs (1417), arras, arraß, arrais, arris 2c., 1870 arreis (f. Sämeller I, 91), 
benannt von Arras, mittelnieberl. Aras, mhd. Arrag, dem Namen einer Stadt in 
den Niederlanden, jett in Norbfrantreich, im welcher jenes Zeug verfertigt wurbe, 
das deshalb auch wmittellateinifch arräsium, arräcium heißt. 
rafch = reifend gefhwind. Davon ⸗raſchen in überraſchen. 
Unfer nhd. Adj. raſch iR das mhd. rasch, ahb. rasc, bei Notker (+ 1022) wie 
mit Verbunlelung bes a zu o roso. Daneben als wine nad einer anbereu Biegung 
gebende Form mhbb. resche, ahd. resci [nadj resikin (Diut. I, 836, 544), bem 
Acc. Sing. des Mafceulinume], welche noch in bayer. 2c. resch fortiebt; die älteſte 
Form biefe® ahd. resci aber ſcheint, nad) altnord. röskr = muthig, hurtig, aufgelegt, 
tüchtig, rajch, mit 5, dem Umlaute bes a bei einem folgenden, bier weggefallenen u 
[röskur (?)], zu jhließen, im Althochd. rascu geweſen zu fein, welches bei dem Aus- 
ſterben aller mit -u gebildeten ahd. Adjective in resci unb raso lbertrat, wie z. B. 
aud ein erloſchenes ahd. hartu (goth. hardus) in herti und hart, unfer hart 
(f. d.). Der Umlaut e jedoch in jenem mhd. resche flieg mitteldentſch, wie in 
vielen andern Wörtern, in i auf (f. den Vocal I), und fo entſtand aus biefer Form 
des Abj. die mittelbeutiche risch, welche fih im unferem davon abgeleiteten hochb. 
Abv. riſch, mitteld. rische, risch, erhalten bat. Übrigeus filhrt das Adj. Überhaupt 
auf ein voranszufegendes, wie lefchen zc. biegendes ahd. röscan (Prüf. ich riscu, ich 
er rasc, wir räscumds, Part. roscan), altnorb. röska (?), = euer in fi} haben (?), 
von deſſen Sing. Prät. die ahd. raso u. resci, wie von dem Bart. Präteriti bie 
mb. Formen rosch u. rösche (e hier — ah. i), rösch, — ſchnell, munter, friſch, 
wader, tapfer, abſchüſſig, ahd. [mit mhb. rosch ſtimmend] bei Notker rosk, rosch, 
— fehr geſchwind, fein würden. Jenes mhd. Adj. risch könnte aber aud, wenn es 
nit bloß mitteldeutſch fih fände, dem Präfens entfproffen fein. Die Bebeutungen 
nun bes Adj. find : feurig [3. B. vom Geifte (Diut. II, 836°, 544)], Hikig, fehr 
lebhaft, ohne Verzug thätig, reißend, geſchwind, flint, gewandt, und zu jener erften 
Bed. Kimmt, daß ahb. räscezzan in dem Siune von „unten fprlihen, funkeln“ 
borfommt (f. Graf II, 549). Das Abo. rafch lautet ahd. rasco, mhb. rasche, 
rasch, von dem ahd. Adj. rasc, resei (ohne Umlaut rasci) abgeleitet, und raſchen 
iR mittelnieberb. raschen == eilen. 
rafcheln, von oder in dürrem Laube, Stroh u. dgl. : raffeln. 
Erft 1784 bei Steinbach II, 218 verzeichnet und dann bei Wieland, Gbthe 
(1, 196) vorfommend. Welches Urfprunges? Wol neben raffeln (f. d.), eig. 
raßeln, gebildet, wie bayer. braſcheln aus praffeln, dann 1314 braschen = 
prafjeln neben dem gleihbeb. mhb. brasten mit Ausfall des t. 
räſchen, Abi. : aus Rafch (f. d.) gemacht. -rafchen, f. raſch. 
Jenes Adj. it mittelb. (1899) arrazin, von mittelb. arraz zc. (f. Raſch Anm.). 
ber Rafen, —s, Bl. wie Sing. : grasbewachiene Erbe. 
Ein erſt im 18. Jahrh. recht gelänfiges Wort, früher feltener. Gig. ber Rafe, 
—n, Pl. —n, im 14. Jahrh., dann 1420 u. 1425 zc. ber rase und 1540 bei Al⸗ 








ofen — NRaffel 437 


bern s diotionAr. BL. eesꝰ ſogar der ras, aber bereits 1470 mittelb. andh fon, wie 
heute, ber rasen. Aus dem Rieberb. eingebrungen umb zwar mit bem üblichen 
Abfall des Anlantes w vor r, denn mittelmieberb. 1425 ber wrase, neumieberb. 
wrose, 1417 nieberrhein. ber wraze, welches gothiſch ber vrasa (?), im frühen Alt- 
hochdeutſchen der wraso (?) wäre, woraus durch Ausſtoßen de® r nad) dem Anlaut 
(ſ. R fowie Roden 2 und Woden) ahd. ber waso, mbb. wase, nhd. Wafen (f. d.) 
wurde. Der Hafen und der Waſen find alſo aus Einem Worte herborgegan- 
gen; aber Wafen wurbe, feit Hafen in ber Schriftſprache fich geltend machte, 
außer ber Dichterfprache in bie des Bolkes herabgedrückt. Abgeleitet iR das Wort 
wol von dem Sing. des Prät. eined voranszufegenden altſtichſ. Wurzelverbums 
wrösan, ahd. rösan (ſ. Riefe Anm.) 

rafen = von Sinnen und darum gewaltfam ungeftim fein ; iiberhaupt 
lärmend, geräufchvoll ungeftüm fein. Davon der Räſer, wovon dann 
die Raſerei, 1343 mitteld. bie räserie. 

Jenes rafen, mitteld. räsen (in ber erfien Bed.), überkam aus mittelnieberb. 
rasen == unſinnig fein, 1475 clevif$ raisen = unfinnig toben, niederl. razen. 
Dunkies Uriprunges und verſchieden von altnorb. räsa == (ungefllim) laufen, angel- 
fühf. reosan = worauf los⸗, hinſtürzen, beren & n. w = abb. ei if (f. reifen). 

+ rafteren = fcheren, barbieren ; fchleifen, vem Boden gleich machen. 
Aufammen]. : das Raftermeffer (ef = äſſ, vgl. Meifer 2). 

Jenes rafieren, im 16. Jahrh. nieberl. raseren, if entiehnt aus dem gleich- 

bed. franz. raser, welches aus mittellat. rasAre, von lat. rasus (f. rabieren). 

Träfonnieren = verftändig worüber reden; nad PVernunftgründen 
unterfuchen und beurtheilen; worüber ſchwatzen; gegenreden; nachtheilig 
worüber reden. Bereits 1694 raisonniren, aus bem 

gleihbeb. franz. raisonner, welches aus mittellat. racionAre = berechnen, ſprechen, 
von lat. die ratio = Berechnung, Überlegung, das Denken. 

die Rafpe, ohne Pl., 1) Neibeifen, 2) Räude. 

1605 die Rafpen in ber erfien Bed. (Ziulsius 110°). Aus bem gleichbed. alt- 
franz. die raspe, jetzt rApe, ital. Die raspa, woneben ital. ber raspo — Räude, 
Krätze, woraus Rafpe in der zweiten Bed. Beide ital. Wörter wie das franz. 
Wort find von franz. räper (früher rasper) 2c., worliber f. bie Rappe 2. 

bie Rafpel, Bl. —n : grobe Feile. Davon rafpeln. 

Raſpel findet fih erſt im 16. Jahrh. aus welchem Friſch IL 87° Raſchpel 
— Holzfeile anführt, iſt aber, wenn man um 1500 (bei Keifersberg) raſpeln 
— ſcharren, erwägt, gewiß älter. Mittelſt ⸗el, ahd. -al, abgeleitet von mhd. 
raspen, ah. (bei Notker) raspön, — raffend, ſcharrend fammeln (f. die Rappe 2), 
urſpr. hraspön (?), welches von dem Sing. bes PBrät. von ahd. hröspan (Bräf. ich 
hrispu, Prät. ich er hrasp, wir hruspumds, Part. hrospan) = rupfen. 

die Raffe (fo bei Schiller), BI. —n : Geſchlecht, Art; Gezücht. 

Ans dem gleichbed. franz. bie race nach beffen Ausſprache; üblicher aber it im 
Anfange bes 18. Jahrh. in pebantifhem Feſthalten an den Buchſtaben diefes Wortes - 
bei uns Race. Ob jenes race ans ahb. die reiza — „Linie“, in Hinſicht ber 
Linie der Abſtammung? Das aus Frankreich eingewanberte engl. race bebeutet 
noh „Strich“ und „Geſchlecht“ (f. Diez Wibch I, 848f.). 

bie Raffel, BL. —n, = um einen hölzernen Stiel laufende Schnarre. 
Bon rajfeln = wieberholte nachflanglofe harte Laute, wie z. B. bei 
Bewegung der Ketten ꝛc., von fich geben. Bol. rattern. 
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ff Ratt 8, denn hiſt. richtig Raßel und raßeln; bo ſchon bei Luther 
raffeln. Jenes Subſt., zuerſt 1716 bei Zubwig Sp. 1480, iſt nieberb. ratel 
= Nahtwädterflapper, im 16. Jahrh. nieberl. ber ratel == Klapper, Raffel, engl. 
rattle == Rlapper. Das Berbum raffeln, nieverb. rateln, räteln, nieber!. ratelen, 
engl. rattle; 1556 raß len [„Bberauß mwueten, toben, und wilb thnon, Raßlen“ 
(Frisius 610*)], fpät«mbb. rasslen, eig. aber ragzeln (?), mit ableitenbem ⸗el, 
ahd. -al, von mhd. raggen = (geräufvoll) toben. Woher aber dieſes? Bon der- 
felden Wurzel mit ihm if aud) ratsen == rafſeln (Boner 15, 26). &. Ratſche Anm. 

die Raft, [ohne PL. :) pas Ausruhen ; [Pl. —en :] Ausruhezeit, zuge 
mefjene Arbeit. Davon raften. Zufammenf.: raftlos, ver Rafttag ıc. 

Raſt, ſchon im 15. Jahrh. die rast, gekürzt aus mhd. bie raste, = beflimmte 
Wegſtrecke, etwa Meile, dann f. v. a. Weile (bis zu einer Ruhe), Verbleib um zu 
ruhen, Ruhe mit Verbleib, ahb. u. goth. die rasta — beffimmtes Wegmaß, Meile, 
altnorb. die röst = Wegftrede, altjädif. bie rasta == Ruhe⸗, Tobtenlager, angelfädf. 
die räst = Ruhe, Ruheort. Davon mittelft -i, -j abgeleitet goth. rastjan (?), ahb. 
rastan, (aber foft immer wegen bes ableitenben i ober j mit Umlant) restan, mhb. 
n. mitteld. rasten, resten, uhd. raſten, während ſich bie umlautende Form reſten 
ſchon im 17. Jahrh. anf Munbarten beſchrünkte (f. Stieler Sp. 1686). Über 
ben Urfprung von Haft f. Rüſte. 

+ bas Raftral, —es, PL. —e : Linienzieher zu Noten. 

Auch mit Verdunkelung bes erfien a zu Rofral. Im 18. Jahrh. aus einem 
neulat. das rasträle, dem ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum eines von lat. bas 
rästrum = Medien (f. Raftrum) abgeleiteten Abj. rasträlis. Jenes Werkzeug 
nämlich befteht ans 5 bicht zufammenftehenben Metallfevern. 

Traftrteren = mit dem Ninienzieher Notenlinien ziehen. 

Ans einem nenlat. rasträre von lat. das rAstrum (f. Raſtral). 

+ der Raftrum, —s, ohne PL, = das Leipziger Staptbter, 

lommt al8 Biername fhon 1517 vor (ſ. Diefenbach glossar. 115°) und if das 
lat. das rästrum = Karſt, im Mittellat. au Rechen. Das Zeichen ber Häujer, 
worin jenes Bier geſchenkt wurbe, war nämlich vor Alters ein eiferner Reben 
mit einem barauf ftehenden langen Glaſe oder Topfe, weshalb auch eben das Leipziger 
Stabtbier bei Fiſchart [herzhaft Leipſiſch Rechenraſtrüm genannt wird. 

+ die Rafır, Pl. —en: Haarſchur; Ausfchabung, -fragung ber Schrift; 
ausgefragte Stelle. 1482 (voc. theut. BI. aaA®) in ber eriten Bed. 

Aus lat. die rasttra — das Schaben, Kragen, Abicheren, im Mittellat. bie auf 
bem Kopfe geſchorne Platte, Austilgung von Schrift, von lat. räsus (f. rabieren). 

räß (& lang), Abi. u. Adv., vom Geſchmack: pridelap, fcharf, herb. 

Süuddentſch. Mhb. rege, resse, mitteld. röge, ahb. rAgi, eig. — reißenb 
(vom Wolf, Tiger), grimmig, hitzig, woll treibender Kraft zc. Bgl. Ratſche. 

F die Rate, Pl. —n : verhältnismäßiger Zahlungstheil, -antheit. 

Wol no im 18. Yahrh., aber fehr fpät, ans dem flatt lat. bie räta pars = 
„der jemand betreffende berechnete Theil“ ſtehenden mittellat. bie rata, bem 
ſubſtantiviſch gebrauchten Fem. von Tat. ratus == berechnet, ansgeredinet, fefibe- 
fimmt, welche das al® Adj. geltende Part. des Perfects von lat. röri = meinen, 
urtbeilen, b. h. aus Beredinungen, Schlüffen bei fi beſtimmen, if. 

der Rath, —es, BI. Räthe : Überlegung zu einem Entfchluffe; aus 
Überlegung hervorgehendes, an jemand abgegebenes Urtheil, um ihm 
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zur Erreichung einer Abſicht behilflich zu fein; and Überlegung ber- 
vorgehende Borforge, Abhilfe;. Gefammtbeit der zur Berathung ange 
ftellten Beamten; ein zur Berathung angeftellter Beamter. 
HiR. richtig Rat, wie Luther und jet wieber manche fchreiben, doch if bloßes 
t ungewöhnfid. Mhd./u. ahd. der rät, in ben beiden legten Bebentungen erft im 
Mid., aber ſchon im Abd. auch f. v. a. vorhandene Mittel wozu (gleihfam Zu- 
rung), Frucht⸗, Bermögensfülle [ogl. Seräth, Hansrath, Un-, VBorrath], 
altfähf. ber räd == Berathung 2c., angellädf. der rad, altfrief. der r&dd, altnorb. 
das rad. Übertritt ins weibl. Geflecht |. in Heirath. Bon rathen (f. b.). 
Rebensarten : mit Rath, mhd. mit räte, — mit Überlegung; überlegter, kluger 
Weiſe; zu Rath halten — zu Borforge, Abhilfe bewahren, micht fortgeben; es 
wird Rath, mbb. SZ wirt rät, — es wird Abhilfe, wirb geforgt. 
ratben, Bräf. ich rathe, du räthft, er räth, wir rathen ꝛc., Prät. ich 
er rieth, Conj. riethe, Bart. gerathen, Imp. vath und mit ümor- 
ganifcher ſchwacher Biegungsendung rathe : überlegen, um einen Ent- 
ſchluß zu fallen; ein Urtheil abgeben, um zur Erreihung einer Ab- 
ficht behilflich zu fein; aufs Ungefähre urtbeilen. 

Hif. richtig raten, aber jet noch ungewöhnlich (vgl. Rath Anm.). Mhd. räten 
(Bräf. ich rAte, du rates, er rwtet, Prät. ich er riet, Part. geräten) in allen Be- 
beutungen, von welchen bie legte bier erſt beginnt, ahb. rätan (Prät. id) er riat, riet, 
Bart. kirätan, Imp. rät); goth. [in ga-, und-, ur-] rödan (Prät. ih er räiröp) = 
überlegen, beratben, altſächſ. rAdan, angelſächſ. redan, altfrief. xöda, altnorb. räde. 
Diefes rebupficierenbe Berbum aber bildete fih aus dem PL. des Prät. eines 
voranszufegenben wie geben ꝛe. biegenben Nlteren goth. ridan (Prät. ih er rab, 
wir r&dum, Bart. ridans) = vorwärts bringen (?), fördern (?), welches Wurzel⸗ 
verbum wieber aus dem PL. des Prüt. des noch Älteren reiten (ſ. d.) hervorgieng. 

sathfragen, Präf. ich räthfrage, Prät. ich rathfragete, rathfragter 
Bart. gerathfraget, geratbfragt : um Rath fragen. 

" HiR. richtig ratfragen (vgl. Rath Anm.). Mhbd. rätvrägen, ahb. rätfräg6n 
(nicht ratfragen, wie nad) dem gl. herrad., in welchen -On bereit in -en gefunten iſt, 
falfh angenommen wurbe), won ahd. bie rätfräga, mhb. rätvräge, = bie Frage 
(. d.) um Rath (f. d.), dann Einholung von Rath, Berathung, Rathsverhandlung. 

ber Rathgeber, zufammengef. aus Rath und Geber. 

Hiſt. rihtig Ratgeber (vgl. Rath Anm.). Mhd. ber rätgöber, eingetreten für 
Das gleichbed. mhd. ber rätgöbe, fpäter rätg&öb, ahd. rätk&po, -köho, rätgöbo. 

räthlich, zufammengef. aus Rath und -Tich. Eig. rätlich. 

Abb. rAtlih, welches aber nur in unrätlih = unbedachtſam vorkommt. 

ber Räthſchlag, —es, PL. Ratbfchläge: gegebener, gefaßter Rath, 
nach Überlegung gefaßter Entſchluß. Davon rathichlagen, Präſ. 
ich rathfchlage, du raͤthſchlageſt, er rathichlagte, räthſchlagt ꝛc, Prät. 
ih er rathichlagete, rathichlagte, Part. gerathichlaget, gerathfchlagt, 
Imp. rathichlage, = überlegen ob und wie zu thun. 

Hiß. richtig Ratſchlag, ratfhlagen (vgl. Rath). Ehebem hatte rath- 
ſchlagen auch in Verwechſelung mit bem ftarkbiegenden [lagen (f. d.) im Prät. 
rathſchlag (2 Ehron. 10, 8. Job. 11, 58) und ſchon bei Kberhard Windeck 
(T 1442?) rätslüg neben rätslagete. Das Berbum if im Mhd. rätslagen, aud 
rätaslän, fpät-ahb. (nur einmal) rAtslagon = einſchlagend berathen. Das voraus- 
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gegangene, aus rät und slae Schlag zufanmengefegte ahd. ber rüislac == „mo- 
bin trefiender Rath” vermag ich bis jet nicht zu belegen; erſt nad ber Mitte des 
15, Jahrh. läßt fih der rätslag nachweilen. 

das Räthſel, —s, BI. wie Sing. : zum Errathen Gegebenes. 

Hi. richtig Rätſel, denn 1483 das rAtsal, 1420 mit mittelbeutfcgem & ftatt = 
das rötsel, mitteld. rötsal, ahd. rätisal (? vgl. Mone Duellen I, 276°), welches 
mittel der zweifachen Ableitung abb. -is-al, mbb. -s-el (f. »fel), von rathen 
(. d.). Durch Übergang bes te in tz findet fi aber auch ſchon zu Anfange des 
15. Jahrh. das rAtezal b. i. rätzal, 1482 (voc. theut. Bi. aabb) und bei Luther 
das Retzel, woher denn noch ſelbſt zu Enbe bes 18. Zahrh. mitunter Nägel 
(z. B. bei Elaubius II, 12), Räzel vorkommt. Diefes 3. B. 1739 bei 
Liscom 588, 1784 bei Schiller Kab. u. 2. 5, 7 m. Don Karlos; aber 1802 in 
der Zurandot Räthſel. 

+ die Ratisn (fpr. Razlon), BI. —en : tägliches Speife-, Futtermaß. 

Sn diefer Bed. bereits 1716 bei Lubwig Sp. 1453, aus franz. die ration, 
welches aus lat. rätio (Gen. ratiönis) — Berechnung, dann im Mittellat. auch 
bereäneter geblihrenber Theil an Mundvorrath, von lat. ratus (f. Rate). ' 

+ der Ratoͤnkuchen, ein in einer befondern runden Form gebadener 
hoher mürber Kuchen, am Rheine (zu Mainz ꝛc.) Bunb 

wegen ber Ähnlichkeit mit einem türkiſchen Bunde. Die erfte Hälfte des Wortes 
it das franz. der raton — Heine Ratte (f. d.) und dann eine Art Kuchen, ohne 
Zweifel fo benannt von bem von oben nad unten mitten hindnurchgehenden Loche, 
wie es noch unſer Ratonkuchen zeigt. Falſch Ratanluden. 

bie Ratfche, oberb. Rätiche, BL. —n: bie Raffel der Nachtwächter ; 
bie (ftatt ber Sloden iu ver Charwoche dienende) Klapper. Von 
ratfhen, oberd. rätfihen : ſchnarrend tönen; Happern. 

Bei Adelung, wie ifterreichifch, mit unorganiſch laugem a. Das tſch ward aus tz, 
benn ratſchen ift mhd. ratzen = kratzen (f. raczen b. i. ratsen in ben Lesarten 
der 2. Ausg. bes Freidank ©. 254, 186, 16), rafieln (Boner 15, 26), Wurzel 
ſcheint ein vorauszufegendes wie effen ꝛe. biegenbes ahd. Verbum rözan (Präf. id 
rigu, Prät. id er rag, wir rägumds, Part. rögan) = fragen, ſchaben (?), zc., - 
alıfädf. rötan (?), welches ber Tautverjhiebung gemäß mit lat. rädere (f. rabie- 
ren) fimmen würde. Bon bem Sing. des Prät. wäre auch mhd. razzen (f. 

Raſſel Anm.) abgeleitet, ſowie neben jenem mhb. ratzen ein ahd. raz-j-an (?), 
mhb. retzen (?), woraus mit Übergang des ts in tsch mhd. retschen = ſchnarren, 
ſchwätzen (Eelbling XIU, 153), unfer obiges ratſchen, rätſchen, und von bem 
BL das Adi. räß (f. d.), befien nachweisbare ältere Bedeutung „reißenb” if. 

raͤtſchen ſ. Ratſche. raͤtſchen = leidenſchaftlich fpielen, 

ame in: Larten ratſchen, wahrſcheinlich von dem von böhm. hrati, poln. gra6 
(fpr. grasje, = ſpielen, abgeleiteten böhm. ber hrac (fpr. hrätsch\) = Spieler. 

pie Ratte, BI. —n, das Säugethier ms rättus ; [bilplich] zähe wun- 
derliche Laune; [ebenfalls bildlichſ Hochmuth. Zufammenf. : ver Rat- 
tentönig — mit den Schwänzen verwidelte Ratten. 

Ratte, mitteld. m. mittelnieberl. bie ratte, ahd. im 11. Jahrh. und vom 
Mittelrhein it 12. Jahrh. mit dd, im welches tt überſchwankte, pie raddä (gl. san- 
blas. 67°. gl. trevir. 4, 10), altnieberb. bie ratta (gl. jun. 271), nennieberb. mit o 
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durch Beronuleluug des a bie rote, islänb. bie rotta, alle mit Verboppelung bes 
t neben dem mit einfachem t vorlommenben mhd. ber rat, ahd. ber rato, nieterb. der 
rat, rot, angelfädf. rät, woraus mittellat. ber rato (Gen. ratönis), ratus, rattus, 
von welchem ſich fofort franz. ber rat u. ber zaton (j. Ratonkuchen) bildete. Im 
dem Worte Rodt bie Lantverfhiebung, benn man follte im Althochd. die razz& 
(ſ. Rate) ober ber razo (ſ. Rat) erwarten. Ratte in ber 2ten Beb. z. B. 1766 
bei Weiße Luſtſp. II, 258. Rattenksnig findet fih fon im 16. Jahrh. 
sattern = knarrend rafjeln. Bon (Wagen-)Räbern, u. dgl. 

z. B. Klamer Schmidt kom. Diät. 489 u. 441. Es iſt das nieberb. 

ratern, zätern, gleiches Stammes mit raffeln (f. Rafſel). 
ber Rat, —es, BI. Rüge (bei Apelung —e), was Ratte (f. d.) und 
Rabe, aber auch insbefondere die große Hafelmaus, pas Murmelthier, 
ber Iltis; [bilplich :] Menſch von leidenſchaftlichem Thun. 

Stehlen wie ein Rab d. b. wie eine Ratte. Schlafen wie ein Rat db. h. wie 
bie den ganzen Winter hindurch ſchlafende große Hafelmane (vgl. gi san-blas. 67). 
Eig. der Rab, —en, BI. —en, 1428 ber ratse, 1482 noch neben einanber „ratz, 
rat“ (voc. theus. BI. aaB?). Erſt fpäter-mbb. [wol im 14. Sahrh. (LiederSaal II, 
658, 53, wo ber Pl. in ber Bed. „Ratten“)] mit regelrehter bier nach langer 
Stodung endlich doch durchbrechender Lautverſchiebung, d. 5. Verſchiebung bes 
niederd. und auch in ahd. ber rato (ſ. Hatte) ſtehen gebliebenen t in z, tz, aus 
mbb. ber rat, mittelb. ber ratte. 

die Rabe, Bl. —n, was Ratte und aus diefem Worte. 

Erſt neuhochdentſch und mit & ber Rautverfdiebung gemäß. . Der DI. Ratzen 

kommt and noch neben dem Plural Rätze von Rat (f. d.) vor. 

bad Rätzel, ftatt und aus Rätſel (Räthfel, |. d.). 

ver Raub, —es, ohne PL. : (offene) gewaltſame Wegnahme, im jüngern 
Neuhochd. befonbers wiverrechtliche. Davon : rauben; der Räuber, 
wovon bie Räuberet, die Räuberin, 

Raub ift mhd. m. ahd. der roup, goth. der räubs (?), altſächſ. der u. das röf, 
angelſächſ. das reäf, altfrief. das räf (auch f. v. a. Pfändung), = gewaltſame Weg⸗ 
nahme, zuerſt die bem befiegten Feinde abgezogene und jo erbentete Rilftung (Zülde- 
brandslied 57) ober das ihm abgegogene, erbeutete Gewand, welche Bed. von der 
des Löfens, Aufldfens ansgeht, denn das Wort entfproß dem Sing. bes Prät. von 
angelfädf. redfan = (zer)reißen, auflöfen, altnord. riufa = zerreißen, brechen 
(3. B. ein Geſetz, einen Bertrag ꝛc.), durchbrechen, gotb. riuban (? Prät. ich er 
räuf? wir rabum ? Part. rubans?). Das Berbum rauben ift mbb. rouben, ahd. 
roupödn, roubön, goth. räubön (in birdubön berauben), angeljädf. redfian, alt« 
norb. raufa oder reyfa (ah = plünbern); der Räuber mbb. der roubsre, 
«bb. roubari, angelfähf. reifere, altnorb. der royfari; Räuberin mhd. bie 


roubsrinne, roubserin, rouberiune; Ränberei mhd. u. mittelb. vie rouberie, 
1405 wmittelb. rauberie. 


der Rauch, —es, Pl. —e (ungebräuchlich) : von Hite ober Erhitzung 

fih entwidelnde, im bie Luft ſteigende und in ihr fichtbar ſchwebende 
Flüſſigkeit. Davon das Adj. rauchig. 

Nauch, mhd. der rouoh, ahd. der rouh, rouch, rough, altſächſ. der röc, alt⸗ 

frief. der r&k, altnord. der reykr, von dem Sing. des Prät. von ahd. riohhan, 

nhd. riechen (f. d.). Das Adj. ra uchig iR mhb. rouchic, rauchig, = übel 
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riechend, aushiinkenb, bunfenb, 1420 rauchig == voll Much, Iplt-ahb. röchig = 
raudend. 
rauch, Adj. u. Abo. : mit Haaren, Federn, Stacheln bewachſen. 
[Der Bär) „in feiner rauhen Tage“ (Wieland Idris 8,.21). Das Abj. if 
mbb. räch, rühe, mit Schwinden des Auslautes (vgl. hoch) rl, ahd. rüh, rich, 


angelfädf. rüh, rAv, engl. rough, au = umneben, in welder Bed. das Wort _ 


im Nhd. ran (f. d.) lautet. Dunkles Urfprunges. 
rauchen = Rauch von fich geben ꝛe, wovon der Raucher. räuchern 
— Nauch machen, Rauch woran gehen machen ober Iaffen. räuce- 
rig (auch raucherig). Zufammen‘. : tas Räudherwert, 
Das Berbum rauen iR 1482 rouchen (voc. theut. Bf. bb4*), mb. rouch- 
en, ahd. rouhhan, rouchan, auch tranf. |. v. a. räudern, beräucdern, im 15. 
Jahrh. Elnifh rouchen == rieden (Duft empfinden), mit unterbrüdtem Umlaut 
mittel® der ableitenben -i, -j, bie regelrecht Umlaut wirken, von bem Sing. bes 
Prät. von abb. riohhan, uhd. riedhen (f. d. und Rand Amn.), alfo nripr. ahd. 
rouh-i-an (?), rouh-j-an (?), wie denn ebenſowol mit Durchbruch des Umlautes . 
mb. röuchen (?), im 15. Jahrh. raschen, älter-nbb. auch rändhen vorkommt, 
angeliädf. r&can, altnord. reykia, altfrief. röka. Auf feine heutige Bed. beſchränkte 
fich dieſes Wort allmählich, nachdem in der früheren von mhb. rouchen noch im 
15. Jahrh. rauchren (Diefenbach nov. glossar. 185*), bei Luther ze. rendern, 
unfer räuchern aufgelommen war, befien in ber Enbfllbe aufgefliegenes r, wie 
1417 in nieberd. rökerech = rußig (Diefenbach nov. glossar. 184°), d. t. nhb. 
randerig, und 1475 in clevifh roickerechtich = raudig, anf einem Älteren 
BI. Räucher beruhen dürfte, welcher fih von Ra uch wol annehmen ließe, ba im 
Abd. nicht bloß der, fonbern auch das rouh (Noiker Mart. Cap. ©. 85, 104) 
gejagt wirb, befien BI. rouh und roucher lauten Tünnte. 
ber Rauchfang, —es, Pl. Rauchfänge: Fang- u. Zugröhre für ven 
Raub. AZufammenf. : ver Rauchfangkehrer = Schornfteinfeger. 
Nauchfang, bald nah 1400 ber rauchfankch d. i. (mhd.) rouchvanc = Be- 
Hälter zum Räuchern, alfo zum Auffangen bes Rauches, Rauchkammer, zuſam⸗ 
mengef. aus mbb. rouch Rand u. mhd. der vanc (Yang) — das was auffängt. 
ver Rauchhandel = Hantel mit Rauchwerk (f. d.), 
erſt 1768 bei Moerbeek 257° [257° Kaubbandel], während der Rauchhänd⸗ 
ler bereits im 17. Jahrh. [1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 858° Rauh⸗ 
händler], fest, wie dieſes, ein nicht nachweisbares das Rauch — Rauchwerk, 
Pelz, vorans, welches das fubRantivifch gebrauchte Neutrum des Adj. raud (I. db.) 
fein würbe. 
das Rauchholz = Waldholz noch mit feinem Laube. 
Bufammengef. mit rauch (ſ. d.), welches hier Gegenfag von glatt und madt. 
rauchig, f. Raub. die Rauchmaare — Pelzmwaare, 
zuſammengeſ. mit rauch (f. d.) und ſchon 1443 rauhe wär — Peljwaare. 
das Rauchwert = Belzwert. das Räuhwert = Räucherwerk, 
bei Luther 4 Mof. 16, 45 Renchwerk, zufammengel. mit räuchen = 
ränchern (f. rauchen). 
die Raupe, übliher Räude, BI. —n : Hautkranfheit mit Bläschen 
und Grind. Davon räupig, mit die Räudigkeit. 
Rande iR mhd. die räde, ahd. bie rüdk (auf — Geſchwür), und Räude 
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mhb. die riude, ahd. bie riudi; uripringli ahd. hriudi n. hrüda, weil aftnorb. 

. ber arlär == Grind auf einer Wunde (Biden 898°. Fritmer 291°). Dimfies Ur- 
fprunges. Das Adj. rändig lautet mbb. riudio, rüdio, ahd. (bei Notker) rüdig. 

die Raufe, BL. —n. Bon raufen == (zugreifend) bis zum Abs, 
Ausgehen reifen. Davon weiter der Rauffer, wovon bie Rauferei. 
Aufammenf. : der Raufbold (f. »bold); ver Raufdegen (eg — 
&g) — Hiebwaffe mit langer Klinge und großem Stichblatte zu Zwei⸗ 
fämpfen ıc.; der Raufhandel — Handgemeinfein.' 

Kaufe = Jutterleiter (fpäter im Nhd. and der eiferne Kamm zum Abftreifen 
der Flachotnoten) Tautet 1420 die rauffe. mbb. die roufe (?), ahd. roufa (?), mittel- 
nieberb. die rope, und raufen mhb. roufen, abb. roufan, früh am Niederrhein 
röfen, goth. räupjan (Marc. 2, 23. Tuc. 6, 1), deſſen ableitendes -i, -j, wie 1800 
mittelb. reufen, im 15. Jahrh. royfen (altd. Blätter I, 806), die noch im 17. 
Jahrh. nebenbei vorlommende Form veufen (eu = Ku) auch deutlich zeigt, Um⸗ 
laut wirft, ber aber in der jet hochdentſch allein geltenden Form mit au nicht 
burdgebrungen iR (vgl. rauchen, tanfen). 

der Raugraf, —en, BI. —en, früher ein oberrheinifcher Grafentitel. 

Möp. ver rühgräve, rügräve, 1822 mittelb. rühegröve, urſpr. wol f. v. a. 
töniglider Oberbeamter in wildverwachſenem, unangebautem Lanbe (vgl. Wild⸗ 
araf). Das erfie Wort rühe, rA, |. rauch. 

rauh — merklich uneben; fehr unzart; empfindlich unfreuntlih. Zus 
fammenf. die Raubheit, auch mit Ausfall des 2ten h Raupeit. 

Die Adjective rauh unb rauch (f. d.) find ein und dasſelbe Wort, nur iR in 
biefer Form regelrecht ch geblieben und nicht wieber auf h zurlidgegangen. 

der Raum, —es, Pl. Räume : Ausvehnung ober Leere zum Sein, zu 
freier Bewegung. räumen, wovon ber Räumer. bie Räumte 
— hohe See. räumlich, womit zufammengef. vie Räumlichleit. 

Ranm if mhd. der rüm, mit Abſchwächung bes m rün, ahd., alt- u. angelfädhl. 
ber rim, altuorb. das rim (au == Sitzbett), mit ſchwer d. h. lang gewordenem 
u, denn goth. bes rums, weldes, wie das ahd. Adj. rämi (mit ableitendem i), rüm 
(. geraum), angeljädhf. u. altfrief. rüm, altnord. rümr, goth. rums, == ausge⸗ 
dehnt feer, von dem BI. des Prät. eines vermutheten goth. riuman (f. Rahm 1). 
Bon jenem Adj. kommt dann: räumen, ahd. räman, mıhb. rämen (melde beide 
auch ſ. v. a. verlaffen, fortgehen bebeuten), altſächſ. riimian, angelfähf. rfman, 
altfrief. röma, altnord. ryma; das in unfere Seeſprache aus miederb. die rümte 
= freier Platz, freies Feld, nieberl. die ruimte = Platz, Weite ze., aufgenomurene 
Räinmte; das Adi. räumig, fpät-mbb. rümio. Mit jenem ahd. Adj. rümi, rüm 
zuſammengeſetzt aber iR räumlich, ahd. rAmlih (? von welchem nur bas Av. 
rümlihho = reichlich vorkommt). 

raunen = heimlich und als Geheimnis fagen. 

Mhd. rünen, ahd. rünEn, angelſächſ. ränian, — leife, heimlich ſprechen ober be- 

rathen, von ahd. die rüna (f. Rune und Alrann). 
die Raupe in Aalraupe (f. d.) ift mhb. rüpe (?) auß ruppe. 
die Raupe, Bl. —n: Inſectenmade. Davon Taupen. 

Raupe if mitteld. (1340) die rfipe, altnieberb. die rüpa, woneben in Franken 
1482 hie rapp (voc. theus. Bl. aaab), fonft ebenda im 15. Jahrh. rappe (Nürnberg. 
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Poliseiordn. 380, 8). Dunkler Herkunft, alfo urſpruͤnglich nicht hochdeutſch. Im 
Ahd. fagte man ber crasawurm Graswurm. Das Berbum raupen if mhd. 
pen (?), woneben 1415 rappen. 

ber Rauſch, —es, BI. Räuſche: pie Preiſelbeerſtaude 2c. 

1505 der rusch (voc. gemmagemmär. Bl. y8*), bann wol mit lang gemorbenem 
u räsch, 1508 nieberb. bie rusche (hor. deig. VIL, 82°), mbb. 1341 bie rusche, 
= der Brüſch (f. d.), Mäufeborn, aus dem gleichbeb. lat. die räscus entiehnt, 
wurde auf jene Staube, bie dem Mäufeborn ähnlich if, libergetragen. 

ber Rauſch, —es, DI. Räufche : Halbtrunkenheit. 

Nieberd. der rüsk. Bon ranfhen 1. Jene Beb. kommt zuerfi im 16. Jahrh. 
vor umb fcheint aus den Bedeutungen rauſchende Bewegung, Ungeſtüm, Anlauf, 
welche im 15. Jahrh. der rüsch (mhb. ü = nhd. au) hat, hervor- und etwa durch 
die von „Aufregung“ hindurchgegangen. Diefe älteren Bebentungen erhielten fich 
auch noch in ber ſchon im 15. Jahrh. auftauchenden Hebensart „im erſten Kauf dh“ 

= im erfen Ungeftim, Anfturz, ber erfien Aufregung. 

rauſchen = wie vom Winde bewegte Ylätter, über Steine ſtrömendes 
Waffer, überhaupt ſtrömende Flüſſigkeit 2c. lauten. 

Mhd. u. mitteld. rüäschen, auch — fih mit Geſchwindigkeit, Getbſe bewegen, 
firmen, mit A buch Berbichtung bes iu, denn fireng-ahb. riuschen, nieberl. rui- 
schen, wittelnieberl. rüsscen, nieberb. rüsken. Daneben unverwanbt das mitunter 
mit räschen vermiſchte (Boner 40, 89 in ben Lesarten. Karlmeinet ©. 182, 124, 
6) mhd. rügen = ſchnarchen, fummen, brüllen, rauſchen, ahb. rfizan — ſchnarchen, 
abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von ahd. hriozan (f. Roy Anm.). 

rauſchen = brünſtig fein, fich begatten. Von Sauen. 

Niederl. im 16. Jahrh. ruyssen = brünftig, läufiſch fein. 

das Rauſchgelb, —es, —s, ohne BL. : gefchwefelter Arjenit, 

befonders von Farbe rot hgelber. Urfprlnglider Roß⸗, Außgelb. Schon 
bei Georg Agricola (} 1555) „reufhgeel, ober roſgeel“, mit der richtigen 
Ableitung von ital. rosso — roth aus mittellat. rossus, lat. rässus, = roth. 
Alfo mit en und au flatt o uub mit ſch ſtatt f. 

das Rauſchgrün, —s, ohne BI. : grüne Saftfarbe aus ben Beeren 
des Kreuzdornes (rhamnus cathärticus), 

auf welchen der Pflangenname Rauſch 1 (f. d.) bier au libergetragen if. 

säufpern = Unreinigfeit im Halfe mit Geräufch ausftoßen. 

1593 reüfperen, bei Alberus Fab. 99 reufpern, 1505 rysperen b. i. 
rüsperen, 1482 reyÖperen (voc. theut. BI. aa70), im 15. Jahrh. auch mittelb. 
rüsperen unb fiibb. sich rüüschparn (Altewert 183, 17), mbb. riuspern (?), neben 
1340 mitteld. (mit Ad = mh. iu) rÄstern, rüstirn. Dunkler Herkunft. 

die Raute, Bl. —n, ein Name verfchiedener Pflanzen. 

Mhd. n. mitteld. die rüte, fpät-ahb. (11. Jahrh.) bie rüta, ans dem gleiääbeb. 

gr.-lat. bie rüta, gr. bieirhyt® (dvrr). 
bie Raute, Bl. —n : vieredige Fläche; gleichjeitiges fchiefwinteliges 
Biered. Zufammenf. : rautenförmig. 

Raute, 1561 bei Maaler bie raute = Biere mit fpigen Eden, fpät-mdb. 
unb 1404 mittelb. bie rfite berfelben Bed., nieberb. rute, nieberl. im 16. Jahrh. 
bie ruyte, — Würfelflägge, sedige Fläche, auch auf der Spiellarte. Woher? 
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+ real, Adj, — fachlich, dinglich; wirklich. die Realttät, Bl. —en: 
Sachlichkeit; Wirklichkeit; — im PL. auch Grundeigentum. Zufam- 
mens. mit real : ber Reaͤllehrer = an einer Realſchule am 
geftellter Lehrer, gleichfam fachlicher Lehrer, auch ter Realfchul- 
lehrer; die Realfchule = höhere Schule für die Sachkenntniſſe. 

Das Adj. real, bereits im 17. Jahrh., ik aus dem von lat. bie rös = Sadıe, 
Ding, Weſen abgeleiteten feltenen mittellat. Adj. reälis — mejentlid. Hiervon 
ſchon 1120 die redlitas (Gen. realitätis) = Grund und Boden, woraus zu An- 
fange des 18. Jahrh. Realität. Reallehrer kam erfi im 19. Jahrh. auf, und 
RNealſchule, gleichſam ſachliche Schule, findet fi zuerſt 1709 bei Chriſtoph 
Semler (} 8. Merz 1740), Archidiaconus an ber Ulrihslirde zu Halle nud 
Scäulinfpector, welder den Namen unter ber näheren Befimmung „matbematifche 
und medanifhe Real⸗Schule“ für eine bort von ihm zu befjerer und weiterer, 
gleihfam höherer Ausbildung gegrlindete Handwerksſchule bildete. 

bie Rebe, BL. —n: Schlingſchößling eines Gewächſes und zwar 

zuerfi des Weinfodes, wie bei Luther Die (4 Mof. 13, 24), fonft aber der 
(1 Mof. 49, 11. Richt. 18, 2. Jeſ. 25, 5. Hef. 19, 14. Joh. 15, 2. 4. 6) Rebe, 
auch 3. B. bei Günther 923 Der Rebe, und noch bayerifh z2c. der Reb, 
—en, BL. —en, mbb. die u. dann auch ber röbe, ahd. die r&pa, röpa, röba. 
Dunfies Urfprunges. Der Gothe fagte ber veinatäins = Weinzweig, -»ruthe. 

+.Rebecca, Frauenname, bebr.-fat. Rebecca; aus hebr. Ribhka, 

— (durch Schönheit) Feffelnbe, eig. Strid, von arab. rabaka == binden. 

+ ber Rebell, —en, BI. —en : Aufrührer. rebellteren = ſich 
auflehnen, empören. vebellifch. vie Rebellion. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige Adi. rebelliſch if von Rebell abge- 
leitet; biefe® aber und bie übrigen Ausbräde, alleſammt in jenem Jahrh. geläufig 
[16056 vebelliren bei Zulsius ital.-teutidh. DiotionAr. 238°], find entlehnt aus 
franz. ber rebelle [eig. Adj. in ber Beb. aufrühreriſch, woraus ſchon im 15. Jahrh. 
gleichbebeutenb entlehnt das fchweiz. Adj. rebell], rebeller u. bie röbellion, welche 
aus lat. rebdllis — ber Wiberjpenftiige, eig. (als Adj.) ben Krieg eruenernb [von 
xe- jzurlid, wieber, das bellum Krieg), fi anflehuend, empöreriih, rebelläre = 
ben Krieg erneuern, fi auflehnen 2c., unb aus bie rebellio [von dem Stamme 
rebell- in rebellis 2c.] = Erneuerung des Krieges, Auflehnung, wurben. 

das Rebhuhn, PL. Rebhühner, das Huhn perdix. 

Das € bewahrt bier feine alte Kürze, weshalb auch mit weiterer Bewahrung 
des ahd. u. mb. p Repphuhn geſchrieben wird. Hiſt. richtig aber wäre, wie 
Luther 1 Sam. 26, 20 fhreibt, Rephun, denn mhd. das röphuon [bod) 1469 
mittelrheiniſch röppehfine (voc. ex quo)], ahd. das röpahuon, -hün, mit Schwinben 
des in ber Infammenfegung bervortretenden urſprünglichen a im Auslante röp-, 
röbhuon, mitteld. im 11. Jahrh. röphüin, nieberb. mit Senkung des & in a raphön 
(a turz), d. 4. Huhn, welches bie Rebe liebt, fih gern in Weinbergen aufbält. 
Degen feines Anfenthaltes auf Feldern bagegen beißt es an Feldhuhn, mittelb. 
im 11. Jahrh. des välthän (gl. jun. 268), ahd. földhuon (?). 


der Recenfent, —en, BL. —en, = Beurtheiler einer Schrift ıc. . 
recenfteren = beurtbeilend anzeigen. die Recenfion, Bl. —en, 
= beurtbeilende Anzeige, aus lat. hie recönsio 

== Mufterung, von recdnsum, dem Supinum von lat. recengöre = wieberhoft 
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[re- zurück, wieber], forgfältig prüfen u. benriheilen [cens@re], worans 1694 bei 
Nehring ©. 752 recensiren —= erzählen, 1728 bei Sperander 556* audi |. v. a. 
muftern. Aus recdnsens, bem Part. des Prüf. jenes recensöre it Recenjent. 

+ das Recept, —es, PL. —e : Vorfchrift zur Zubereitung. ber Re- 
ceptor, —8, Pl. Receptoren : amtlicher Einnehmer. 

Jenes nad 1450 das recept, if aus lat. recdptum, bem Neutrum von re- 
eos6ptus, dem Part. des Perf. im Bafl. von lat. recipere = zurlid-, annehmen [re- 
zurüd, cäpere nehmen], von deffen Supinum recdptum dann lat. der rec6ptor, 
welches aber mittellateinifch erft die heutige Bedeutung empfängt. 


+ der Reckß — Vergleih, Vertrag; Gelvrüditand. Eig. Receis, 

Gen. Recöffes, Pl. Kecäfje. Bereits 1716 der „Reced ober fhluß in einer 
bürgerlichen verfammlung“ (Lubwig Sp. 1461). Aus lat. ber recdssus = Rück⸗ 
gang, Heimkehr, im Mittellat. auch Abſchied, Schluß, Vergleich, von recdssum, 
dem Supinum von lat. recddere — zurlidweichen [re- zurlid, cödere weichen). 

der Rech, —es, DI. — : Rain. Noch am Mittelrhein, 

wo 3. B. 1565 „Stabwurg im Wormbier gam an den rehen“ (Hier. Bod 
125°), aber fon 1313 ber (?) röch [„under döme sant röche“ (Sanbredh), 
„in wolvisröch* (Wolfsred), „zü Adams röche*, alle als Flurbezeichnungen zu 
Appenheim bei Baur hefſ. Urk. II, 741], urfprünglider 1291, 1295 u. 1299 eben⸗ 
falls bei Klurbegeihnungen rich (ebenda ©. 455f. 502. 568), 1310 mit Bredung 
des i zu ie riech (ebenda Sp. 709). Dunkles Urfprunges. 

ver Reden, —8, PI. wie Sing,, ein befanntes Zintenwerkzeug. 

Schon 1469 mittelcheinifch der rächen (voc. ex quo), mit einem vom Gen., Dat. 
u. Acc. des Sing. angefhobenen n, denn eig. der Ride, —n, Pl. —n, mh. 
der röche, ahd. ber röhho, röcho, goth. rika (?), altnorb. bie röka, von bem 
Bräfens des mhd. röchen (Prüf. ich riche, Prät. ih er rach, wir rächen, "Bart. 
gerochen), = f&arren, bäufeln [in’mhb. u. mittelb. ber&chen — befäarren, be 
bänfen. S. Bed in Pfaifers Germania VIII, 478], abb. röhhan [im ah. 
beröchen == bee, verfharren bei Haupt Zeitschr. XV, 48*, 748, wo wol ba6 
Bart. Brät. berochene ftatt berechens zu lefen if], goth. rikan (Brät. ich rika, 
Prät. id er rak, wir r&kum, Bart. rukans), == anhäufen, ſammeln, weldes ber 
Lantverfchiebung gemäß mit bem gr. ordgein (dofyeır) == reden, firedien, aus- 
Areden zu ſtimmen fdeint. 

rehen = mit dem Reden (f. d.) zufammenftreichen. 
Mhd. röchen, ahb. wol röhhon (?), von der Reden (f. d.). 
reden, älter⸗nhd., richtige Schreibung für unfer rächen (f. d.). 
das Nechenbret(e = ä), ⸗buch, die Rechenſchaft ꝛc. Zufammen- 
gefegt mit vehnen = beftimmend zühlen. Von biejem find dann 
abgeleitet : ver Rechner; die Rechnung, womit zufammengef. das 
Rehnungswefen ıc. 

Unfer reinen if mhd. rdchenen, gelärjt rechen, ahd. r&hhandn, r6chandn, 
durch Übergang aus einem früheren rähhanjan, rechnan, beffen Umlaut o blieb, 
benn goth. rahnjan (== reinen, be-, an⸗, zurehnen, zuͤhlend überſchlagen, dafür 
halten), von dunkler Wurzel mittelſt eines ableitenden »en [d. i. bier «n= in -n-en], 
ahd. -an-, goth. -n-(-'n-), welches in Zufammenfegungen, in benen rechnen das 
erfie Wort ift, bleibt, denn bie eigentliche Berbalzufammenfegung erforbert ben reinen 
einfachen oder abgeleiteten, von aller Biegungsenbung, aljo auch dem ⸗en bes 
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Jnſtnitivs entibunbenen Stamm bes Berbume. Daher Recheubrét, -buch, 
serempel, -Tunf, -»meifter (mbb. im 14. Jahrh. der rechenmeister == Rent⸗ 
amtınaen), «»pfennig (1428 mittelv. ber rechenpfenning), »Runde, -tafel (im 
15. Jahrh. am Khein bie rechendafel) zc., und nicht Rechnenbuch ıc., was durchaus 
falſch iR. Bol. Zeihen Anm. Rechner ift mittelb. ver rchendre ( Zimendorf 572) 
b: i. röchendre, mhd. röchensere (?) ; Rechnung mb. bie r6chenunge == Rechen⸗ 
Schaft, ahd. (bei Notkor) röchenunga == Anorbnung „Rehnung tragen“ kam 
ſchon im 18. Jahrh. vor (f. Heynak Antibarbaruͤs IL, 341). - 
das Recht, —es, Pl. —e : was recht ift; gefegliche Beſtimmung ıc. 

Auch in : Met behalten, haben. Bgl. recht 2 u. 8. Mäp., ahd., altkidf. das 
röht, angelfädf. das riht, ryht, altfrief. das riucht, ift aus bem Adj. recht (f. d.) 
geworden. S. aud reiten Aum. 

recht, Adj. : ſchnurgerade, 3.2. in „rechter [= durch fenkrechte Linien 
gebilveter] Winkel“ ; gerade und ganz, wie es fein foll, befchaffen ; ganz 
dem Gefege gemäß; der Seite des Herzens entgegengefekt ꝛc. 

Mhd. u. ahd. röht, mittelb. röcht, einmal richt, goth. rafhts, = gerade, gerecht, 
altſächſ. r&ht = richtig, fittli gut, wahr, mittelnieberl. röcht, angelfädf. riht, ryht, 
altfrief. mit iu, ber Bredung bes i, riucht. Die obige legte Bed. kommt erſt im 
Mhd. und zwar wicht häufig vor, aud im Mittelnieberl. ; der übliche mhd. Aus- 
brud war zäsewe, söawe, ahd. zdsawo gellirit söswo, goth. taihsvs. Unfer reiht 
aber fimmt der Lantverichiebung gemäß genan mit Tat. xcotus ==" gerabegeriätet, 
gerade, richtig, rechtlich, fittlih gut, dem zum Abj. gewordenen Bart. bes Verf. im 
Bafl. von lat. rögere == gerade richten, Ienten, beherrſchen (f. regieren). 

recht, in es ift recht, mir tft, gefchieht, fommt recht, 

&eint, wenn man mbb. & ist röht, mir ist r&öht, mir geschiht r&öht (vgl. 
Wigalois 72, 1) betraditet, das Adj. recht (f. db.) ohne die Biegungsendung zu 
fein. Doc finbet fih auch mhd. mir ist röhte = mir il gelegen, lommt reiht, 
und dieß röhte, welches fi freilih au in röht Mirzen kann, iM das Adv. recht 
(j. d.). Bel. Brimm Gramm. IV, 980. 

recht, Adv., auch in : recht thun, Einem recht chun. 

Mhd. xöhte, gektirzt räht, ahd. rähto, goth. raſntaba, abgeleitet vom Abj. recht 
(f. d.). Aber z. B. neben „ein recht frommer Mann“ kommt ebenſowol mit dem 
Adi. ſtatt des Adv. „ein rechter frommer Mann” (vgl. Tob. 7, 7) vor. 

die Rechte = rechte Hand. Das Fem. bes Adi. recht 
fubſtantiviſch. Webb. die röhte, aber kaum vorlommenb. 
das Rechte, —ns, Pl. —n: das Necht. Oberbeutfch ; aber hochd. 
nur no in dem Sen. Rechtens erhalten, 3. B. „Das if bei ung Rechtens“ 
(Schiller M. St. 1, 7), der Weg Rechtens ce. ig. älter-nhb. das Rechte, 
—n, BI. —n, bb. das röhte im Gen. des Sing. mit —n und baneben tiefer im 
15. Jahrh. and fon —ns, wie bei unſerm heutigen Gen. Recht ens. 
rechten = um das Recht fireiten, mit Worten ftreiten. 

Spät-mhb. röhten = vor Bericht ſtreiten, fpät-ahb. r&öhtdn == Recht wiberfahren 

laſſen, von Recht, und mb. das röht if au — Gericht. 
rechter, Adv.: beſſer. Segt nur noch mundartlich. 
Müp. röhter, ahd. röhtdr, Comparativ des Abo. recht. 
rechtfertigen (er = Är) = durch genügende Gründe ꝛc. ale recht, 
zuftändig, entſchuldigt darthun. Davon bie Rechtfertigung. 
Jenes Berbum it mhb. röhtvertigen, -fertegan, = rehtmäßig, recht machen, 
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in guten Stand fegen, auefertigen, zur Berantwortung, vor Gericht ziehen, ge- 
richtlich behandeln, gerichtlich beſtraſen, entfliynen, von Schuld befreien, entſchuldi⸗ 
gen [in Grieskabers Predigten I, 95 reflegiv sich röhtfertegen ans Luc. 10, 29], 
von mhb. röhtvertic, -verteo, mittelnieberb. rechtferdich, = redtntäßig, 
rechtſchaffen, gerecht, älter-nbb. rechtfertig (Hiob 9, 2), weldes zuſammengeſ. 
aus den Adjectiven recht und fertig. 

rechtmäßig = dem Rechte (Geſetz) gemäß. rechts, nhd. Adv. 

Dieſes der Gen. Ging. des Maſe. ober Neutrums bes Adj. recht; jenes aber, 
1540 bei Alberns dietionär. Bi. ır8? „rehtmeffig, rechtſchaffen“ == lat. 
legitimus, während recht ſchaffen auch in ber Bed. recht, aufrichtig, gleichmäßig 
(ebeuda) gefegt wird, if zufammengei. aus das Recht nnd mäßig, bem von 
Maß (j. bie u. das Maß) abgeleiteten Apjectiv. 

rechtſchaffen = nach Beichaffenheit recht ; pflichttreu. 

Bei Luther rechtſchaffen, ebenfo bei Alberus (ogl. redtmäßig 
Anm.), ſonſt älter⸗nhd. and rechtgeſchaffen; nieberd. rechtschapen. Zuſam⸗ 
mengeſ. aus dem Adj. recht und »ſchaffen d. i. geſchaffen, nieberb. schapen, 
= beſchaffen, geſtaltet, dem Part. bes Prät. von ſchaffen 1 (f. d.). 

bie Rechtſchreibung — die rechte Schreibung ber Wörter 

in ihren Buchſtaben. ine aus der fruchtbringenden Gefellichaft hervorgegangene 
Überjegung von gr.-lat. bie orthogräpbia (f. Orthographie), zuerſt bei Ehriftian 
Gueing, welder 1645 zu Halle an der Saale eine „Dentihe Rehtifhreibung” 
beransgab, während Schottelius 1641 in feiner Sprachkunſt ©. 180 „rechte 
Shreibung“ und er 1663 HaubtSpr. 179 ff. Rechtſchreibung fegte; aber 
ſchon im 12. Jahrh. ber röhtsoribari (f. gZ trev. 18, 10) == wer die Reditireibuug 
verfteht. 

+ reciprof (o kurz) = wechſelſeitig; rückdeutend, zurückbezüglich. 

Spät im 18. Jahrh. aus lat. reoiprocus = auf berfelben Bahn zuriidgehend, 

dann zurückwirkend, wechfeljeitig. 
frecitieren = herſagen, vortragen. 1540 „Ich recitier“ 

bei Alberus dietionar. Bl. Yyi*, aus dem gleichbed. lat. recitäre [re = zuriid, 
entgegen, citäre = in Bewegung fegen, immer hören laflen]. 

bas Red, —es, BL. —e, ein befanntes Turngeſtell, 

it das nieberb. bad n. ber rök, rik, == ziemlich bide Stange, Duerflange 
zum Aufhängen ſchmutziger Wäſche, zu trodnenbes Barnes m. bal., Stauge zum 
Daraufſetzen fatt eines Abtrittes, Meßſtauge (ſ. Shambad 172), mittelb. im 
15. Jahrh. rik, riok, reck, bie recke, — Stange, friiher mittelb, ber ric (Gen. 
rickes) = wogredtes Geftell, Stange oder Latte zum Aufſitzen ober etwas darau 
zu hängen, Gehege, Band, Feſſel, Geſchlinge des Eingeweides, nieberl. da8 rek = 
(Hlihner-)Stange, Geſtell zum Daraufhängen ober Daranftellen, mittelnieberl. (14. 
Jahrh.) das rec = Stange. Abgeleitet von dem BI. des Brät. von ahb. riban 
(j. reiben 1 Anm.). 

ber Rede (e = ä), —n, Bl. —n : riefenhafter ſtarker Held, 
bef. der Vorzeit. Lange im Nhd. veraltet und außer Gebrauch, aber in ber Beb. „Riefe” 
durch Wieland Ob. 3, 47 in ber Ausg. von 1796 wieber erneuert. 1482 ber 
„reck oder rise“ = lat. gygas (voc. theut. Bl. aa6*) ; mbb. der recke, reke, 
rekche, frilh auch reche, = Frembliug, umirrender Krieger, Abenteurer, Krieger, 
Selb, ahd. ber hrechio, d. i. hrecchio [mit h fatt w, denn urſprünglich 
werecchio], dann hrecho, rech&o, (noch ohne Umlaut bes a) rachdo (Diut. I, 210°), 
recho, endlich reccho, reckio (reckjo), altfähf. wrekkio (== fremder Helb), angel- 
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. jüdf ber vrocces, vrecca, vrioea, vreoa, goth. der vrakkja (?), == (verfolgter) 
. Berbaunter, umircenber Abentenrer, das zum Sub. gemorbene ſchwachbiegende 
Mofe. des ahd. Adj. wrehhi (Isidor. 67, 7) fatt wrecchi, == vertrieben, ver⸗ 
bannt, weldes mittel des ableitenden -i, -j von dem Sing. bes Prät. bes goth. 
Berbums vrikan == verfolgen, unſers räden (f. d.). Altnord. ber rekkr = 
Selb hat fkarte Biegung. 
reden (e =&) = hin, herdehnen. 

‚ Mh, rooken (Prät.xaote, Part. geraot, geraht), ahd. racchan, reken, rechan, 
= auf, vorwärts dehnen, anf, aus⸗, vor«, hinreden, dar⸗, auslegen, entwideln, 
angelfähf. reocan == richten, (ausſtreckend) barreihen, aus⸗, darlegen, fagen, alt- 
nord. rekja = entfalten, entwideln, erflären, altſächſ. rekkian = auseinander 
fegen, erklären, fih auf bie urfprüngliche Bed. beichräntend goth. rakjan [In uf- 

rakjan = vor⸗, aufbehnen, ausftreden], ein mittelft -i, -5 von bem Sing. bes 
Prät. von goth. rikan = anhäufen (f. Rechen) abgeleitetes factitives Berbum, wel- 
ches alfo urſprünglich |. v. a. anbäufen (fi in die Höhe 2c. dehnen) machen. 

T die Reclamation, PL —en : Zurüdforberung, Einſpruch. recla- 

. mieren = zurüdfordern, in Anfpruch nehmen, Einſpruch thun, 

1716 reclamiren, «us lat. -reclamäre — bagegenzufen [re- zurüd, entgegen, 
olamäzxe rufen], laut wiberfpreden, einwenben, von deſſen Supinum reclamAtum 
das Subſt. bie roalamätio == Gegengeſchrei abgeleitet if. 

Trecognofcieren = befidtigen, muftern ; ausfundfchaften. 

Bereits im 17. Jahrh., aus lat. reoognöscere == wiebererfennen [re- wieber, 
cogn6scere erfennen], wieber unb wieder prlfenb durchſehen, befichtigen. 

f der Recrut (u lang), —en, BL. —en : neugeworbener Solbat. 

And Recrite, —n, Bl. —n. Im 17. Jahrh., in welchem aud im Pl. re- 
crüten (Nehring 756), aus frauz. die reorue = Nachwuchs, Nachwuchs an 
Truppen, Erſatzmannſchaft, neugerworbener Solbat, dem zum Subft. geworbenen 
Fem. von franz. reerä, bem Part. Prät, von xecroitre [aus lat. recrdscere] = 
wieber-, nachwachſen. Bon jenem Subft. fommt baun franz. recruter = Mann⸗ 
haft zu Soldaten ausheben, woraus ebenfalls im 17. Jahrh. recrntieren, bei _ 
Nehring recrütiren. | 

Fer Rector, —8, Pl. Rectoren : Schulvorfteher, Hochſchulvor⸗ 
fteher. das Rectordt, —es, BL. —e, im 17. Jahrh. 

aus mittellat. ber rectorAtus, von lat. ber zdctor (woraus im 16. Jahrh. nnier 
Nector) = Lenler, Leiter, Erzieher, im Mittellat. auch Hochſchulvorſteher zc., 
welches von r6ctum, bem Supinum von lat. rögere (f. redt 1 Anm,). 

bie Rede, PB. —n: Gebanfenäußerung in Worten- Davon : reden 
womit zufammengef. die Redekunſt. 

Rebe, mbb. die rede, ahd. die rédia, in ſtarke Biegung überſchlagend rédia, 
redja, rödde, feld noch ohne Umlant radia, mit gefhwundenem (den Umlaut wir- 
leuben) i bie reda, — Rechenſchaft, Verantwortung, Erzählung, Reihenfolge, Art 
und Weiſe zc., altſächſ. die redia = Recheuſchaft, goth. die rapjö = Rechnung, 
Berechnung, Rechenſchaft, Zahl, kommt von dem ſchwachbiegenden Präf. des goth. 
Burzelverbums rabjan (Präſ. ih rapja, Prät. ih er röp, Bart. rapans) — zählen, 
weldes nur no& in bem mit ga-, nbb. ge-, zufammengef. gleihbeb. garapjan 
(Matth. 10, 80) erhalten if; jenes Subſt. aber fimmt ber Lantverfihiebung ge⸗ 
mäß (f. D) mit lat. die rätio == Nechnuug, Berehnung, Art und Weiſe, Bernunft, 

Weigand, Wörterbuß. 4. Aufl. 2. BP. 
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welches von demſelben Berbum, wie lat. ratas (ſ. Rate). Das Berbum reden if 
mbb. reden, ahd. rediön, redjön, (mit Ausfall bes i oder j) redon, altſuqhſ. rothion. 
renlich — worte, pflicht⸗, der Aufrichtigkeit teen. 

Mhp. redelich, redlich = vernnnftgemäß (ber Rechenſchaft gemäß), verniluftig, 
verſtändig, rechtſchaffen, geblihrlich, berebet, fpätsahb. (bei Notker) redolih b. I. eig. 
redalih = verfländig, wovon da8 Adv. redlich, mhd. redeliche == geziemend, 
jpät-nbb. redelicho. AZufammengef. aus Rebe und ⸗lich. 

ver Nenner, —s, Pl. wie Sing, mbd. ter r&densre, ahd. rédinari, 
von ahd. bie redina = Berechnung, Bernunftſchluß, Erzählung 2c., welches 
wittelſt der Mbleitungsfilbe -in von goth. rapjan (f. Rede Aum.). 
f die Revoute(ou= u), Pl. —n : Feld⸗, Schrecſchanze; Maſlenball. 

Beide Bedeutungen 1728 bei Sperander 561f., die erfte aber bereits im 17. 
Jahrh.; 1711 Redute (Räblein 727%), wie man überhaupt fhreiben kann. us 
dem gleichbeb. franz. bie redoute, weiches aus mittellat. der redäctus == Ort ber 
Zurüdziehung, geheimer Ort, au ſchon Wintelmerk ale Befefigung, vou reduc- 
tum, dem Supinum von lat. redücere = juridhiehen (re- zurlid, dücere ziehen), 
zuriiäführen, (ein Bauwerk) welter zurlid anlegen. 1626 die Kednicte, nad 
franz. der reduit = „Heine Schanze” mit wi aus Tat. ud neben ſenem redoute 
mit ou aus dem vor zwei Eonfonanten ſtehenden Tat. u zugleich mit Ausſal Des co. 

redfelig — allzu gefprächig. 1475 eleviſch rödeselich. 

Anfammengef. mit fefig (f. db.) = gefegnet, hier an Rebe (f. b.). 

redſprachig = gern und viel ſprechend mit dem Anvern. 

1469 mittelchein. redspröchig (voc. az guo) == rebfelig, eig. wol „wortreidh im 
ber Rebe“, fortgebildet von einem gleichbed. wırhb. rödespresche (?), mittelb. im 15. 
Jahrh. redspröch (Schmeller II, 51), welches zufammengef. ans Nede und 
einem von dem Bl. des Brät. von ſprechen (f. d.) abgeleiteten, aber nur ale 
letztes Wort in Infammenfegungen vorkommenden ahd. Abj. sprähhi == gefprädig, 
wovon ſelbſt fon im 10. Jahrh. fortgebilbet sprähhie im filosprähle — groß- 
ſprecheriſch. 

. Treducieren — zurückführen; vermindern ; einſchränken. 

Schon im 17. Jahrh. reduciren, aus fat. redücere (f. Rebonte). 

T die Repuplication = die Wiederholung des Anlautes ber Wurzel 
vor diefer mit Zwiſchentreten eines Vocals, bejonders zur Bildung bes 
Präteritum mancher Verba. rebuplicieren, 

aus jpät-latein. reduplichre == verboppeln [lat. ze-zurüd, dupliohre (ver)boppein)] 
bon befien Supinum reduplicktum bann nenlat. bie reduplicätio, woraus unfer 
bie Rebuplication. Diefe zeigt unter bem deutſchen Sprachen nur noch bie 
gothiſche ganz bemtlih, wie fih im ben goth. Kormen bei dem Prät. von bauen, 

blaſen, fahen, falten, halten, bangen, beißen, laffen, laufen, mähen, rathen, fäen, 
falzen, ſcheiden, ſchlafen, flogen, walten, wehen erfehen läüßt. Bgl. auch Bfenbling, 
Frais, Laſter, Maiß, Pranger. Im Ahd. aber erſcheint die Reduplication nur noch 
in dem einzigen heialt hielt (f. Halt) ſtatt heihalt deutlicher; ſonſt iR fie überall 
bis zur Unkenntlichkeit zuſammengeſchrumpft. 


T die Redüte, f. Reboute. bie Reede, üblih Rhede (f. d.). 


+ reeit (Zfilhig) — weſentlich, wirklich, zuverläſſig, 
1728 reel, aus franz. rdel, welches au® mittellat. reRlis (f. real). 
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das Reff, —s, BL. —e : Stabgeftell zum Tragen auf dem Rüden. 

Alberins dietiondr. Bl. RA „ein reff“; mbb., ahd. u. mittelnieberb. das r&f 
— Behälter den man bei Reifen mit fi trägt, Geſtell darauf zu tragen. Woher ? 

das Neff, —es, BI. —e : Geftell über der Senfe beim Fruchtmähen. 

Nieberd, das ref. Ob eins mit bem vorbergebenben ? 

das Reif, —es, PL —e : Borrihtung an einem Segel, woburd ein 
Theil desfelben eingebunden unb jenes fo verkleinert werden Tann. 
reffen == mittelft des Reffes einbinden. 

Jenes Sub. and dem niederb. das ref, nieberl. die ruof, im 16. Jahrh. nieber!. 
rif, und das davon abgeleitete reifen, zu Ende des 16. Jahrh. niederd.⸗hochd. 
repfen, if aus nieberb. reffen, nieberl. rovem. 

reffen = (Flache) durch einen großen eifernen ober ‚hölzernen Kamm 
(den Kefftamm) ziehen, um die Knoten abzuftreifen. 

Im der Wetterau ıc. Mid. zeffen — raffen, zupfen, rupfen, «ber nieberb., 
1475 dewif®, im 16. Jahrh. nieberl. repem, wonon nbb. Die „reffe, veppe“ — 
Refflamm (Schottelins &. 1888. Gtieler Sp. 1496), 1711 and bie Keffe = 
Hebel (Räniein 728°), niederd, 1475 eleviſch, mittelniederl. bie repe, == Neffr 
famm. ©. and das davon abgeleitete Riffel. Jenes Verbum mit Umlaut neben 
raffen (f. ».). 

T das Refter (2filbig), jegt fat nur Revier (f. d.) geſchrieben. 

t reflectteren (e vor c wie &) == Lichtftrablen zurildiwerfen, wiber- 
ftrablen ; zuräd-, nachdenken. die Reflexiön, Bl. —en, = Aurlid- 
fteablung, Widerſchein; Nachdenken ꝛc. reflerto = zurückwirkend, 
zurückbezüglich, woraus das Neflerin = das eine Zurüdbeziehung 
ansdrückende Wort. 

Bereits im 17. Jahrh. reflectiren, aus Tat. reflöctere — jurildbiegen (re- 
zurück, fisctere biegen), wmittellat. im voc. theut. von 1482 Bl. 008° auch bereits 
ſ. v. a. widerſcheinen, von befien Supinum reflöexum dann lat. die refldxio — 
Zurückbiegung, nm 1500 aud |. v. a. Widerſchein, und von reflexus, dem Bart. 
des Perf. im Paff. das mittellat. Abi. (nm 1500) reflexitvus = in das BVBorbere 
wieberfebrenb (Diefenbach glossar. 487*) abgeleitet iR. 

f-die Reform, Pl. —en : Umgeftaltung, verbeffernde Umänderung. bie 
Reformation. ber Reformator. reformieren, 

fpät-mbb. reformieren, aus lat. reformäre [re- zurlid, wieber, formäre geftalten] 
== umgeftelten, ⸗bilden, »änbern, verbeflern, von beflen Supinun reformätum 
bie lat. Subflantive Die roformätio = Umgefaltung, Berbefferung [woraus im 15. 
Jahrh. die reformation = (verbeflertes) Geſetzbuch]), und der reformätor, woraus 
im 16. Jahrh. Keformator. Bon dem Berbum felbft iR franz. bie reforme, 
= Uminberung, Berbeflerung, woraus im 18. Jahrh. Reform. 

f der Refrain (fpr. Refräng), —8, Pl. wie Sing. : Kehrreim. 

Das gleichbed. franz. ber refrain von altfranz. refraindre = wieberholen, welches ans 
mittellat. refrängere = jnrlidbreden [re- zurück, frängere brechen], wieberholt brechen. 

T das Regal, —e, BI. — : Breterfach für Bücher, Waaren ꝛc. 
Zuerſt 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 865” angeführt, welcher „Bücher zc. 
Regal” Hat; gemeinhin aud das Neal. Hervorgebildet, wie es ſcheint, aus bem 
gleichbed. nieberd. riöle, rijöl, rajöl, welches, offrieftiih auch rejole geſprochen, 

29 * 
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eigentliä, wie aud im 16, Jahrh. nieberl. bie riöle, eine tief gezogene Furche, 
einen bebedten Waflergraben bebentet, entlehnt aus franz. bie rigole = Rinne, 
Furde. Diefes aber ſcheint, wie mittellat. rigulus = Yurde, Dim. von mittellat. 
die riga = Streif, Furde, ital. bie riga — Zeile, Reihe, Streit, welches aus ahd. 
die rige = Linie (f. die Reihe) aufgenommen wurde. 

f das Regal, —es, BL —e : das Schnarrregifter ver Orgel. 

Ehedem zunähR „Xragorgel mit Schnarrpfeifen“, und bereits im 16. Jahrh. 
aus dem gleichbeb. franz. ber rögale, weiches aus lat. das roghle, dem Neutrum des von 
lat. der rex (Gen. rögis) = König abgeleiteten lat. Adj. zogflis == Tönigli, Fürftiich, 

"und die Beneunung rührt möglicherweife baher, daß bas bie Menicenkimme nad 
ahmende Orgelregiſter ale bag vornehmfte angeſehen wurde. 

+ das Regal, —es, auch noch unverkürzt das Regale, —e, Pl. 
Regalien (Afifbig) : landesherrliches Recht, Hoheitsrecht. 

1490 die rogälien, ans mittellat. regklia Konigsrechte, dem im Gedanken au 
Ist. bie jüra == Rechte fubftantivifch geſetzten BI. von das regkle (— Königeredit), 
dem bei nus fpäter ebenfalls ſubſtantiviſch gebrauditen Neutrum vom let..rogälis 
ze» bem Könige. (rax) zukommend, Löniglih, Konige⸗ 

r regalteren — Pöftlich, herrlich bewirtGen. Im 17. Jahrh, 

aus dem gleichbed. franz. regaler [moon franz. der rigal = Gaſtmahl, Schmaus, 
woraus ſchon mittelnieberb. das regAl == Tofhare Bewirthung (Chroniken d. d. 
St. VII, 819, 22)], welches aus fpan. regalar zuerſt == bätieln, Lieblojen, banz 
ergegen, vergnügen, bewirtben, im Altſpaniſchen aber f. v. a. ſchmelzen [plomo 
regalado = geſchmolzenes Blei], eingeführt if. Diejes ſpan. Wort num 
entſtand aus lat. regeläre — aufthauen, erwärmen [re- hier Zur, Übergang in 
den entgegengefegten Zuſtand ausdrückend, gleichſam ent-, geläre gefrieren maden]. 

rege, nhd. Adi. u. Adv., und die Rege, von regen (f. d.). 

Das Adj. vege kommt erk 1691 bei Stieler Sp. 1568 und zwar noch fehr 
fpärli vor. Dagegen bie Rege (Herder z. Lit. XI, 852. VIII, 427) ſchon mit- 
teld. in Ludwigs Kreuzfahrt 7898 bie rege = (heftige) Bewegung. 

bie Regel, BI. —n: NRichtfhnur. Davon regeln. AZufammenf. mit 
Regel: regellos, -mäßig, «recht. 

Regel, noch felbf bis tief in das 18. Jahrh. Regul, if mhd. bie rögele, 
rögel, mittelb. rögil, ahd. bie rögula, fpäter (bei Notker) rögela, altnorb. bie 
regla, alle im befondern, wie angelfädj. die regul, regol, |. v. a. Ordens⸗, 
Klofterregel, ans lat. bie rögula — Richtſcheit, ſchunr, Maßſtab, Grundſatz, von 
lat. rögere (f. Regent). Das Verbum lommt nad 1770 vom Subß. abgeleitet 
auf; früher war regulieren (f. db.) üblich. 

ber Regen, —s, Bl. wie Sing. : aus den Wollen in Tropfen fallendes 
Waſſer. Zufammenf. : ver Regenbogen ıc. 

Regen ift mhd. ber rögen, wittelb. zufammengez. rein, aud mitunter reigen, 
ahb. ber rökan, rögan, rögen, goth. das rign, altjädf. ber rögin, rögan, angel- 
jächf. ber rögn, zufammengez. rön, altfrief. ber rein, altnorb. das rögn, mittelſt 
-an, hd. en, von dem Präf. eines vorauszufegenden goth. rigan (Präf. id) riga, 
Prät. ih er rag, wir rögum, Part. rigans) = aus der Ruhe, vom Orte kommen. 
Regenbogen, älter⸗nhd. Regenboge, ift mhb. regenboge, 1420 mittelb. reyn- 
boge (Schröers Vocabular ©. 20°, 1868), ahd. röganpogo [eig. rökanpoko (?)], 
röginbogo, angelfädf. ber renboga (1 Moſ. 9, 18), altfrief. ber reinboga. Jenem 
mittelb. rein entſprechend fagt mau wetteranifch ber Ran (das n bumpf). 
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regen = ans der Ruhe, vom Orte fommen machen ; auch felten f. v. a. 
aus der Ruhe fommen, 3. B. „Was au noch alles — Da [im Frühling] regt 
und webt“ (®öthe IH, 48), heute fi regen. Erſt mıbb. u. mittelb. (hier ſchon 
1187 am Rieberrhein) regen, reggen, = antreiben, aus ber Ruhe fommen machen, 
in Bewegung bringen, mittelft -i, -j von bem Sing. bes Prät. von goth. rigan 

(f. Regen) abgeleitet, alfo ahb. urſpr. rek-j-an (?), reg-j-an (?). 

ver Regenbogen, f. Regen. vie Regengalle, |. Galle 3. ver 
Regenmantel. ver Regenpfeifer, Name verfchiedener Vögel, 

deren Auf auf Retgen wetter gebentet wird. Regeumantel fhou mhd. der 
rögenmantel (Wolfdieir. A 79, 1). 

f der Regent, —en, BL. —en: Herrſcher; Reicheverweſer. Zufam- 
menf. : die Regentic aft. 

Jenes Regent ſchon bei Luther, aber aud älter-nbb. u. noch > B. bei Bürger 
(120%, 56) zc. der Negente, aus Sat. (4. Jahrh.) der rögens (Gen. regéntis) = 
Serrider, Für, dem fubflantivifch gebrauchten Bart. bes Präf. von zdgere == gerade 
richten, lenken, leiten, beherrſchen. 

ber Regenwurm (f. Wurm), ver bekannte Ringelwurm, lumbricus 
terr6stris, welcher nach Regen fich zeigt, 

indem er dann ans unb auf der Erbe kriecht. Mpb. ber rögenwurm, abb. ber 
rögannurm d. i. röganwurm, angeljähf. ber rögnvyrm, 

tregteren, = ridten, lenken, herrſchen, beberrichen; ſInhd. in der 
Srammatit :] als von filh abhängig forbern, 3. B. den Gen., Tat, 
Acc. Davon der Regierer; die Negterung ſſchon 1482], womit 
zufammengef. ber Negterungsrath zc. 

Jenes Berbum, fpät-mbb. regieren, mitteld. regiren, regdren, wurde entlehnt 
ans lat. rögere (f. Regent). Regierer if fpit-mbb. ber regierer, [pät-mittelb. 
regärer; Regieruug 1460 mittelb. bie regtrunge (Weisth. III, 488). 

+ das Regiment, —es, BI. (ungebräuhlih) — : Herrichaft. 

Bei Luther und ſchon im 15. Jahrh. das regimdnt, rögement. Aus lat. (4. 
Jahrh.) das regimdntum == Leitung, Stastsleitung, Serridaft, ſtatt das redgimen 
von kat. regere (fe Regent). 

f das Regiment, —es, PL. —er : Kriegsſchar von mehreren 1000 
Mann beim Fußvolk, von etwa gegen 1000 bei der Reiterei. 

Schon im 17. Jahrh. geläufig, an® franz. ber rögiment, welches aus lat. regi- 

* mdatum (f. den vorigen Art.). 

F Regine, Franenname, lat. Regina, — Königin. 

t die Region, PL. —en : Gegend, Bezirk. 

Schon 1716 bei Ludwig Sp. 1480, aus lat. bie rögio (Gen. regiönis) zuerſt 
== Richtung, von lat. zögere (f. Regent). 

T das Regiſter, —s, Bl. wie Sing. : Verzeichnis, Inhaltsverzeichnis, 
Inhaltsweifer; Stimmenzug der Orgel. regijtrtieren = ins Ber- 
zeichnis eintragen. ber Regiſträtor. bie Regiftratur. 

Regiſter, Ipät-mbb. u. mittelb. das register, ift ans mittellat. das registrum 
= Berzeichniobnch, welches zuerſt das regsstrum. lautete unb mit einem im Roma⸗ 
nifhen gern eintretenben r aus bem gleichbed. mittellat. das regsstum geworben 
iR. Diefer Sing. ‘aber bildete ſich nach lat. (4. Jahrh.) die rogésta == Berzeidh- 
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Polizsiordn.. 330, 8). Dunkler Herkunft, alfo urfprünglich nit hochdeutſch. Im 
Abd. fagte man ber erasawurm Graswurım. Das Berbum raupen if mhd. 
pen (?), woneben 1415 rappen. 

ber Rauſch, —es, BL. Räufche : die Preifelbeerftaude ꝛc. 

1505 ber rusch (voc. gemmagemmär. Bl. y3*), dann wol mit lang geworbenem 
u rüsch, 1508 nieberb. die rusche (hor. beig. VII, 32P), mıbb. 1341 bie rusche, 
= ber Brüſch (f. d.), Mäufeborn, aus dem gleichbeb. lat. die räscus entlehnt, ' 
wurde auf jene Staube, die dem Mänfeborn ühnlich if, Übergetragen. 

ber Rauſch, —es, PL. Räufche : Halbtrunfenbeit. 

Nieberd. ber rüsk. Bon rauſchen 1. Jene Bed. kommt zuerfi im 16. Jahrh. 
bor unb fheint ans den Bedeutungen raufhende Bewegung, Ungeftlim, Anlauf, 
weldhe im 15. Jahrh. der rsch (mbb. ü = uhd. au) bat, hervor⸗ und etwa durch 
die von „Aufregung“ binburdgegangen. Dieſe älteren Bebentungen erhielten ſich 
auch nod in ber fhon im 15. Jahrh. auftauchenden Hebensart „im erften Rauf &“ 

— im erfien Ungeſtüm, Anfturz, der erfien Aufregung. 

raufhen = wie vom Winde bewegte Blätter, über Steine ftrömenves 
Waffer, überhaupt ſtrömende Tlüffigfeit ıc. lauten. 

Mhp. u. mitteld. rischen, auf — ſich mit Geſchwindigkeit, Getbſe bewegen, 
firmen, mit d buch Berbichtung bes iu, denn fireng-ahb. riuschen, nteberl. rui- 
schen, mittelnieberl. rüsscen, niederd. rüsken. Daneben unverwanbt das mitunter 
mit räschen vermifchte (Boner 40, 89 in ben Lesarten. Karlmeinet ©. 182, 124, 
6) mhd. rügen ſchnarchen, fummen, brüllen, rauſchen, ahd. süzan — ſchnarchen, 
abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von ahd. hriozan (f. Rotz Anm.). 

raufhen — brünitig fein, fich begatten. Von Sauen. 
Niederl. im 16. Jahrh. ruyssen = brünſtig, läufiſch fein. 
das Raufchgelb, —es, —s, ohne BL. : gefchwefelter Arſenik, 

befondere von Farbe roth gelber. Urfpränglider Roß⸗, Rußgelb. Schon 
bei Georg Agricola (} 1555) „reufhgeel, over rofgeel“, mit ber richtigen 
Ableitung von ital. rosso = roth aus mittellat. rossus, Tat. rüssus, = roth. 
Alfo mit eu und an flatt o unb mit fch flatt f. 

das Rauſchgrün, —s, ohne PL. : grüne Saftfarbd aus ben Beeren 
bes Kreuzdornes (rhamnus cathärticus), 

auf welchen der Pflangenname Rauſch 1 (f. d.) hier auch übergetragen if. 

säufpern = Unteinigfeit im Halſe mit Geräufch ausftoßen. 

1593 reifperen, bei Alberus Fab. 99 reufpern, 1505 rysperen b. i. 
rüsperen, 1482 reyßperen (voc. theut. Bl. aa7?), im 15. Jahrh. and mittelb. 
rüsperen und flipb. sich räschparn (Altswert 183, 17), mbb. riuspern (?), neben 
1340 mittelb. (mit d = mhd. iu) rüstern, rfstirn. Dunkler Herkunft. 

bie Raute, BL. —n, ein Name verfchiedener Pflanzen. 

Mhd. u. mittelb. die rfte, fpät-ahb. (11. Jahrh.) bie ruta, aus dem gleiääbeb. 

gr.lat. die rũta, gr. biefrhytd (dvrn). 
bie Raute, Bl. —n: viereckige Fläche; gleichſeitiges ſchiefwinkeliges 
Biered. Zufammenf. : rautenförmig. 

Kante, 1561 bei Maaler die raute = Biere mit fpigen Eden, fpät-mbb. 
und 1404 mittelb. bie rüte derſelben Bed., nieberb. rute, nieberl. im 16. Jahrh. 
die ruyte, = Würfelflähe, sedige Fläche, auch auf der Spiellarte. Woher? 
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+ redt, Abj, — fachlich, dinglich; wirklich. die Realttät, Bl. —en: 


Sachlichkeit; Wirklichleit; — im PL. auch Grundeigentum. Zufam- 
menf. mit real : der Reallehrer = an einer Realſchule an 
geftellter Lehrer, gleichfam fachlicher Lehrer, auch ter Realfchul- 
lehrer; die Reälſchule = höhere Schule für die Sachkenntniſſe. 

Das Adi. real, bereits im 17. Jahrh., ift aus bem von lat. die rs = Sache, 
Ding, Weſen abgeleiteten feltenen mittellat. Adj. reälis — weſentlich. Hiervon 
ſchon 1120 die redlitas (Gen. realitätis) = Grund und Boben, woraus zu An- 
fange be8 18. Jahrh. Realität. Reallehrer kam erſt im 19. Jahrh. auf, und 
Realſchule, gleichſam fahlihe Schule, findet fich zuerfi 1709 bei Chriſtoph 
Semler (F 8. Merz 1740), Arhidiaconus an ber Ulrichskirche zu Halle und 
Säulinfpector, welder ben Namen unter der näheren Beſtimmung „mathematifche 
und medanifhe Real⸗Schule“ für eine bort von ihm zu befjerer und weiterer, 
gleihfam höherer Ausbildung gegründete Hanbwerlefhule bildete. 


die Rebe, PL. —n: Schlingichößling eines Gemwächfes und zwar 


— 


zuerſt des Weinſtockes, wie bei Luther die (4 Mof. 13, 24), ſonſt aber der 
(1 Mof. 49, 11. Richt. 18, 2. Ief. 25, 5. Heſ. 19, 14. Joh. 15, 2. 4. 6) Rebe, 
auch 3. 8. bei Günther 923 der Rebe, unb no bayerifh z2c. der Neb, 
—en, BL —en, mhd. die u. danı auf der röbe, ahd. bie r&pa, r&pa, röba. 
Dunkles Urfprunges. Der Gothe fagte ber veinatäins = Weinzmeig, -rutbe. 


Rebecce, Frauenname, hebr.-lat. Rebecca; aus hebr. Ribhka, 


— (duch Schönheit) Feffelnde, eig. Strid, von arab. rabaka = binden. 
ber Rebell, —en, Pl. —en : Aufrührer. rebellieren = ſich 
aufiehnen, empören. vebellifch. vie Rebellion. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige Abi. rebelliſch it von Rebell abge- 
leitet, biefe® aber und bie übrigen Ausbräde, allefanımt in jenem Jahrh. geläufig 
[1605 rebelliren bei Zulsius ital.-teutfch. DiotionAr. 238°], find entiehnt aus 
frau. ber rebelle [eig. Adj. in ber Bed. aufräbrerii, woraus ſchon im 15. Jahrh. 
gleichbebentenb entlehut das ſchweiz. Abi. rebell], rebeller u. bie rdbellion, welche 
aus lat. rebdllis — der Wiberfpenfige, eig. (als Adj.) ben Krieg ernenernd [von 
re- zurlid, wieber, das bellum Krieg), fi auflehnend, emipörerif, rebelläre = 
den Krieg erneuern, ſich auflehuen ꝛc, und ans bie rebellio [von dem Stamme 
rebell- in rebellis 2c.] = Erneuerung des Krieges, Auflehnung, wurben. 


das Rebhuhn, PL. Rebhühner, das Huhn perdix. 


Das € bewahrt bier feine alte Kürze, weshalb auch mit weiterer Bewahrung 
des ahd. m. mhd. p Repphuhn gefhrieben wird. Hiſt. richtig aber wäre, wie 
Luther 1 Sam. 26, 20 ſchreibt, Rephun, benn mhd. das röphuon [dod) 1469 
mittelrbeinifch röppehfine (voc. ex quo)], ahd. das röpahuon, -hün, mit Schwinden 
des in der Zuſammenſeynung bervortretenben urſprünglichen a im Auslaute röp-, 
röbhuon, mittel. im 11. Jahrh. röphüin, nieberb. mit Senkung des 5 ina raphön 
(a kurz), d. 5. Huhn, weldes die Mebe liebt, ih gern in Weinbergen aufhält. 
Degen feines Anfenthaltes auf Feldern dagegen beißt es and Feldhuhn, mittelb. 
im 11. Jahrh. das välthin (gl jun. 268), ahd. fäldhuon (7). | 


FT ber Recenfent, —en, Bl. —en, = Beurtheiler einer Schrift ꝛc. 


recenfteren — beurtheilend anzeigen. die Recenftön, PL. —en, 
== beurtheilende Anzeige, aus lat. bie rec6nsio 
== Mufterung, von recdnsum, dem Supinum von lat. recenssre = wieberholt 
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ſxo· zurück, wieber], forgfältig prüfen u. beurtheilen [vens&re], woraus 1604 bei 
Nehring S. 752 recensiren — erzählen, 1728 bei Sperander 556* auch |. v. a. 
muſtern. Aus recdnsens, dem Part. des Präf. jenes recensäre iſt Recenſent. 
F das Recept, —es, BI. —e : Vorfehrift zur Zubereitung. der Re⸗ 
ceptor, —8, BI. Receptören : amtlicher Einnehmer. 

Jenes nad 1450 da® recept, ift aus lat. recdptum, dem Neutrum von re- 
o6ptus, dem Bart. des Berf. im Bafl. von lat. recipere — zurlid«, annehmen [re- 
jurüd, cäpere nehmen], von deſſen Supinum recdptum dann lat. ber recdptor, 
welches aber mittellateinifch erfi die heutige Bedeutung empfängt. 


+ der Reckß — Vergleih, Vertrag; Gelprüditand. Eig. Reckſs, 

Gen. Reckffes, BI. Receſſe. Bereits 1716 ber „Receß ober ſchluß in einer 
bürgerlichen verfammlung” (Ludwig Sp. 1461). Aus Tat. ber recdssus = Rücd- 
gang, Heimkehr, im Mittellat. auch Abſchied, Schluß, Bergleid, von recdssum, 
dem Supinum von fat. recddere —= zurlidweidhen [re- zurlid, cödere weiden). 

der Reh, —es, Pl. — : Rain. Noch am Mittelrhein, 

wo 3. B. 1565 „Stabwurg im Wormbſer gam an ben rechen“ (Hier. Bod 
125°), aber fon 1313 ber (?) röch [„under döme sant röche“ (Sanbreii), 
„in wolvisröch“ (Wolfsred), „zü Adams röche*, alle als Flurbezeichnungen zu 
Appenheim bei Baur hefſ. Urk. II, 741], urfpränglider 1291, 1295 u. 1299 eben- 
falls bei Flurbegeihnungen rich (ebenda ©. 455f. 502. 568), 1310 mit Brechung 
bes i zu ie riech (ebenda Sp. 709). Dunkles Urfprunges. 

ver Rechen, —8, BI. wie Sing, ein bekanutes Zinfenwerkzeug. 

Schon 1469 mittelrheinifä ber röchen (voc. ex quo), mit einem vom Gen., Dat. 
u. Acc. des Sing. angefhobenen n, denn eig. der Reihe, —n, BI. —n, mhd. 
der röche, ahb. der röhho, röcho, goth. rika (?), altnorb. die röka, von dem 
Präſens des mhd. röchen (Präf. ich riche, Prät. ih er rach, wir rächen, Bart. 
gerochen), = f&arren, bäufeln [in’'mbb. u. mittelb. berdchen — befdarren, be- 
häufen. &. Bed in Pfeifers Germania VII, 478], abb. r&hhan [im ahd. 
beröchen == be», veriharren bei Haupt Zeitschr. XV, 48*, 748, mo wol das 
Bart. Brät. berochene flatt berecheno zu leſen ift], goth. rikan (Prät. ich rika, 
Prät. id er rak, wir r&kum, Bart. rukans), == anhäufen, ſammeln, welches ber 
Lantverfiebung gemäß mit bem gr. ordgein (öÖpeyeır) = reden, ſtrecken, aus- 
Areden zu fimmen fcheint. 

rehen = mit dem Reden (f. d.) zufammenftreichen. 
Mhd. röchen, ahd. wol röhhon (?), von der Rechen (f. d.). 
rechen, älter⸗nhd., richtige Schreibung fir unfer rächen (f. d.). 
das Nedhenbret(e = ä), »buch, die Rechenſchaft ꝛc. Zufanmen- 
gefegt mit rechnen — beftimmend zählen. Bon biejem find dann 
abgeleitet : ber Rechner; die Rechnung, womit zufommengef. bas 
Rehnungswefen ıc. 

Unfer rechnen if mbb. rdchenen, gelürjt rechen, ahd. röhhandn, röchandn, 
durch Übergang aus einem friiheren rähhanjan, rechnan, deſſen Umlant e blieb, 
benn goth. rahnjan (== vechnen, be⸗, an⸗, zurechnen, zäbhlenb überſchlagen, dafür 
halten), von dunkler Wurzel mittelſt eines ableitenden -en [b. i. bier ⸗n⸗ in ⸗n⸗en], 
ahd. -an-, goth. -n-(-’n-), weldes in Zufammenfegungen, in denen rechnen das 
erſte Wort ift, bleibt, denn bie eigentliche VBerbalzufammenfegung erforbert ben reinen 
einfadhen ober abgeleiteten, von aller Biegungsenbung, alfo aud dem »en bes 
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Inſtnitive entbunbenen Stamm bes Berbums. Daher Rehembret, -bud, 
„erempel, -Tunf, -meifter (mbb. im 14. Jahrh. ber rochenmeister == Rent- 
amtmaen), »pfenmig (1438 mittelv. ber rechenpfenning), »Runbe, -tafel (im 
15. Jahrh. am Khein bie rechendafel) re, und nicht Rechnenbuch ıc., was durchaus 
falſch iR. Bol. Zeichen Anm. Redner if mittelb. ber rohendre ( Zimendorf 572) 
b: i. rdchendre, mh. röchensere (?) ; Rechnung mbb. bie r6chenunge == Redhen- 
Schaft, ahd. (bei Notkor) röchenungs == Anorbnung. „Rehmung tragen” kam 
ſchon im 18. Jahrh. vor (ſ. Heynag Antibarbarks IL, 341). 
bad Recht, —es, Pl. —e : was recht ift; gejegliche Beſtimmung ıc. 

Auch in : Recht behalten, haben. Bal. recht 3 u. 8. MRäb., ahd., altfädf. das 
röht, angeljädf. das riht, ryht, altfrief. das rincht, iſt aus dem Adj. recht (f. d.) 
geworden. ©. and rechten Anm. 

recht, Adi. : fchnurgerade, 3.8. in „rechter [== durch fentrechte Linien 
gebilveter] Wintel“ ; gerade und ganz, wie es fein foll, befchaffen ; gan; 
ben Gefeße gemäß; der Seite des Herzens entgegengejett ꝛc. 

Mid. u. ahd. röht, mitteld. röcht, einmal richt, goth. rafhts, = gerabe, gerecht, 
altſachſ. röht = richtig, fittlich gut, wahr, mittelnieber!. röcht, angelſächſ. riht, ryht, 
altfrief. mit in, der Brechung bes i, riucht. Die obige legte Beb. kommt erft im 
Mhd. und zwar nicht häufig vor, and im Mittelniederl.; der übliche mhd. Aus- 
drud war zdsewe, söswe, abb. zödsawo geflirzt säswo, goth. taihsvs. Unfer recht 
aber ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß genau wit fat. r6otus ==" gerabegeriätet, 
gerade, richtig, rechtlich, fittlih gut, dem zum Adj. gewordenen Bart. des Perf. im 
Paff. von lat. regere == gerabe richten, lenken, beherrſchen (f. regieren). 

recht, in: es ift recht, mir iſt, geſchieht, kommt recht, 

ſcheint, wenn man mbb. 83 ist röht, mir ist röht, mir geschiht röht (vgl. 
Wigalois 72, 1) betradttet, das Adj. recht (f. d.) ohne bie Biegungsenbung zu 
fein. Doc findet fi aud mbb. mir ist r&öhte = mir it gelegen, lommt recht, 
and dieß röhte, weldes fich freilich auch in räht kürzen kann, iM das Adv. recht 
(f. d.). Bel. Grimm Gramm IV, 980. . 

recht, Adv. au in : recht thun, Einem recht thun. 

Mhd. röhte, gekürzt röht, ahb. r&öhte, goth. rafhtaba, abgeleitet vom Abi. vet 
(. d.). Aber 5. B. neben „ein recht frommer Maun“ lommt ebenfowol mit bem 
Adi. Ratt des Adv. „ein rechter frommer Mann“ (vgl. Tob. 7, 7) vor. 

die Rechte = rechte Hand. Das Tem. des Adi. recht 
ſubſtantiviſch. Drhb. die röhte, aber faum vorfommend. 
das Rechte, —ns, Bl. —n: pas Recht. Oberbeutich ; aber hochd. 

nur noch in dem Gen. Reätens erhalten, 3. B. „Das if bei ung Rechtens“ 
(Schiller M. St. 1, 7), ber Weg Rechtens ze. ig. älter-nhd. das Rechte, 
—n, BI. —n, bb. das röhte im Sen. des Sing. mit —n und baneben tiefer im 
15. Jahrh. au fon —ns, wie bei unſerm heutigen Gen. Nechtens. 

rechten = um das Recht fireiten, mit Worten ftreiten. 

Spät-mhb. röhten = vor Gericht Rreiten, ſput⸗ ahd. röhtdn == Necht wiberfahren 
laſſen, von Recht, und mho. das r&ht iR and — Gericht. 

rechter, Adv.: beffer. Jetzt nur noch mundartlich. 
hp. röhter, ahd. röht6r, Comparativ des Abo. recht. 
rechtfertigen (er = är) = durch genügende Gründe ꝛc. als recht, 
zuftändig, entſchuldigt darthun. Davon bie Rechtfertigung. 
Jenes Berbum it mhb. röhtvertigen, -fertegen, — rechtmäßig, recht machen, 
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in guten Stand fegen, auefertigen, zur Verantwortung, vor Gericht ziehen, ge- 
richtlich behandeln, gerichtlich beſtraſen, entflihnen, von Schuld befreien, entſchuldi⸗ 
gen fin Grieshabers Predigten I, 95 refleriv sich röhtfertegen aus Luc. 10, 29], 
von mbb. röhtvertic, -verteo, mittelnieberd. rechtferdich, — redätmäßig, 
rechtſchaffen, gerecht, älter-nbb. rehtfertig (Hiob 9, 2), weiches zuſammengeſ. 
aus den Adjectiven recht und fertig. 

rechtmäßig = dem Rechte (Geſetz) gemäß. rechts, nhd. Adv. 

Dieſes der Gen. Sing. des Maſe. oder Reutrums bes Adj. recht; jenes aber, 
1540 bei Alberns diotionar. Bl. rr8? „rehtmeffig, rechtſchaffen“ = lat. 
legitimus, während recht ſchaffen auch in der Beb. recht, aufrichtig, gleihmäßig 
(ebeuda) geſetzt wirb, iſt zuſammengeſ. aus das Recht und mäßig, dem von 
Maß (ſ. die u. das Maß) abgeleiteten Apjectiv. 

rechtfhaffen = nah Belchaffenheit recht ; pflichttreu. 

Bei Luther rehtfhaffen, ebenfo bei Alberns (ogl. rechtmäßig 
Anım.), fonft älter⸗uhd. and rechtgeſchaffen; nieberb. rechtschapen. Zuſam⸗ 
menge). aus dem Adj. recht und -[haffen d. i. geſchaffen, nieberb. schapen, 
= beidaffen, gefaltet, dem Bart. bes Prät. von [haffen 1 (f. b.). 

bie Rechtſchreibung = die rechte Schreibung der Wörter 

in ihren Buchftaben. Eine aus der fruchtbringenden Gefellihaft bervorgegangene 
Überfegung von gr.-lat. bie orthogräpbia (f. Ortbograppie), zuerſt bei Chrifien 
Gneing, welcher 1645 zu Halle an ber Saale eine „Dentſche Rechtſchreibung“ 
herausgab, während Schottelius 1641 in feiner Sprachkunſt ©. 180 „rechte 
Schreibung“ und er 1663 HaubtSpr. 179 ff. Rechtſchreibung ſetzte; aber 
ſchon im 12. Jahrh. der röhtsceribari (f. gä rev. 18, 10) == wer bie Rechtſchreibung 
verfteht. 

+ reciprof (o kurz) = wechlelfeitig ; rückdeutend, zurückbezüglich. 

Spät im 18. Jahrh. aus lat reciprocus = auf berfelben Bahn zurlidgehend, 

dann zurückwirkend, wechſelſeitig. 
frecitieren = herſagen, vortragen. 1540 „Ich recitier“ 

bei Alberus dietionAr. Bl. Vyle, ans dem gleibeb. lat. recitäre [re = zurild, 
entgegen, eitäre = in Bewegung fegen, immer hören laffen]. 

bas Ned, —es, Pl. —e, ein befanntes Turngeſtell, 

it das nieberb. das n. ber rök, rik, = ziemlich dide Stange, Onerflange 
zum Aufhängen ſchmutziger Wäſche, zu trocknendes Barnes u. dgl., Stange zum 
Darauffegen fatt eines Abtrities, Meßſtange (fe. Shambad 172), mittelb. im 
15. Jahrh. rik, rick, reck, bie recke, = Stange, frliher mitteld, ber ric (Gen. 
rickes) = wagrechtes Geftell, Stange oder Latte zum Auffigen ober etwas baran 
zu hängen, Gehege, Band, Feſſel, Geſchlinge bes Eingeweides, nieberl. das rek = 
(Hühner-)Stange, Geftel zum Daraufhängen ober Daranftellen, mittelnieberl. (14. 
Jahrh.) das rec = Stange. Abgeleitet von dem BI. des Prät. von ah. rihan 
(f. reihen 1 Aum.). 

ver Rede (e = A), —n, Bl. —n : riefenhafter ftarker Helv, 

bei. ber Vorzeit. Lange im Nhb. veraltet und außer Gebraud, aber in ber Beb. „Riefe“ 
burh Wieland Ob. 5, 47 in ber Ausg. von 1796 wieber erneuert. 1482 ber 
„rock oder rise“ = lat. gygas (voc. theus. Bl. aa6*) ; mıhb. ber. reoke, reke, 
rekche, frliih auch reche, = Frembling, umirrender Krieger, Abenteurer, Krieger, 
Selb, abb. der hrechio, d. i. hrecchio [mit h flatt w, benn urfprlnglid 
werecchio], dann hrecho, rech&o, (noch ohne Umlaut bes a) rachdo (Diut. I, 210*), 
recho, endlich reccho, reckio (reckjo), altfächf. wrekkio (== fremder Held), angel- 
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fädf her vrecoea, vrocca, vräcoe, vreoa, goth. ber vrakkja (?), — (verfolgter) 
Berbannter, umircenber Abenteurer, das zum Sub. gemorbene ſchwachbiegende 
Mafc. des ahd. Abj. wrehhi (Isidor. 67, 7) Ratt wrecchi, == vertrieben, ver- 
bannt, welches mittel bes ableitenben -i, -j von bem Ging. bes Prät. bes goth. 
Berbume vrikan = verfolgen, unſers rächen (f. d.). Altnord. ber rekkr = 
Helb hat ſtarke Biegung. 

reden (E =ä) = hin⸗, herdehnen. 

Mhp, rocken ( Prãt.xaoto, Part. geract, geraht), ahb. roochan, reken, roohan, 
== anf, vorwärts dehnen, auf-, aus⸗, vor⸗, hinrecken, dar⸗, auslegen, entwideln, 
angeljäc. reccan == richten, (ausfiredend) barreichen, aus⸗, barlegen, fagen, alt- 
nord. rekja = entfalten, entwideln, erflären, altfähf. rekkian = auseinander 
ſetzen, erfiären, fih anf die urſprüngliche Bed. beſchränkend goth. rakjan [in uf- 

rak jan = vor⸗, aufbehnen, ausfireden], ein mittelft -i, -j von bem Sing. bes 
Prät. von goth. rikan = anhäufen (f. Reden) abgeleitetes factitives Verbum, wel- 
ches alfo urſprünglich |. v. a. anbäufen (fih in die Höhe 2c. behnen) machen. 

T die Reclamation, PL. —en : Zurädforberung, Einſpruch. recla- 
mieren = zurüdforbern, in Anfpruch nehmen, Einſpruch thun, 

1716 reclamiren, au® lat. roclamäre = bagegenzufen [re- zurlid, entgegen, 
alamkze rufen], laut wiberipredhen, einwenben, von beffen Gupinum reclamätum 
das Sub. die roalamdtio == Gegengeſchrei abgeleitet if. 

Trecognof cteren = befichtigen, muftern ; auskundſchaften. 

Bereits im 17. Jahrh., ans lat. recognöscere == wiebererfennen [re- wieber, 
cognöscere erlennen], wieber und wieber prüfend durchſehen, befiätigen. 

f der Recrut (u lang), —en, BL. —en : neugeworbener Soldat. 

And Recriite, —n, BI. —n. Im 17, Jahrh., in welchem auf im Pl. re- 
crüten (Wehring 756), aus franz. die recrue = Nachwuchs, Nachwuchs an 
Truppen, Erſatzmannſchaft, neugeworbener Soldat, bem zum Subſt. geworbenen 
Kem. von franz. reori, dem Part. Prät. von zecroitre [aus lat. reordscere] = 
wieber-, nachwachſen. Bon jenem Sub. kommt bann franz. recruter = Mann- 
[Haft zn Soldaten außheben, woraus ebenfalls im 17. Jahrh. recrutieren, bei 
Nehring recrätiren. 

+ der Rector, —8, BI. Rectören : Schulvorfteher, Hochſchulvor⸗ 
ftehber. das Rectoraͤt, —es, BL. —e, im 17. Jahrh. 

aus mittellat. der reotorätus, von lat. ber röctor (woraus im 16. Jahrh. unfer 
Nector) = enter, Leiter, Erzieher, im Mittellat. auch Hochſchulvorſteher zc., 
welches von reetum, dem Supinum von lat. rögere (f. recht 1 Unm.). 

bie Rede, BL —n: Gedantenäußerung in Worten- Davon : reden 
womit zufammengef. die Redekunſt. 

Rebe, mhd. bie rede, ahb. die redia, in flarle Biegung überſchlagend redia, 
redjs, rodda, ſelbſt noch ohne Umlaut rädia, mit geſchwundenem (den Umlaut wir- 
fenben) i die rede, = Rechenſchaft, Verantwortung, Erzählung, Reihenfolge, Art 
und Weife 2c., altfächf. die redia = Nedenfdaft, goth. bie rapjö = Rechnung, 
Bereänung, Rechenſchaft, Zahl, kommt von dem ſchwachbiegenden Präf. des goth. 
Burzelverbums rahjan (Prüf. id rabja, Prät. ih er röh, Part. rapans) = zählen, 
weldes nur nod in bem mit ga-, nbb. ge-, zufammengef. gleichbeb. garapjan 
(Matth. 10, 80) erhalten iR; jenes Subſt. aber ſtimmt ber Lautverfchiebung ge⸗ 
mäß (f. D) mit lat. die rätio — Rechnuung, Berehnung, Art und Weile, Bernunft, 

Beigand, Wörterbuh. 4. Aufl. 3. BP. 29 
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welches von demſelben Berbum, wie tat. ritus (ſ. Rate) Das Berbum reden if 
mb. reden, «bb. rediön, redjön, (mit Ausfall des i ober j) rodon, altjädf. rothiön. 
redlih — wort, pflicht, der Aufrichtigkeit tren. 

Mhd. redelich, redlich = vernunftgemäß (der Rechenſchaft gemäß), verniinftig, 
verſtändig, rechtſchaffen, gebührlich, berebet, fpätsahb. (bei Notker) redolih b. i. eig. 
redalih = verfländig, wovon das Abo. redlich, myd. redeliche == geziemenb, 
fpät-nbb. redelicho. Inſammengef. aus NRede unb -Tidh. 

ver Nenner, —s, BI. wie Sing, mbd. ter rödenzre, ahd. rödinari, 

von ahd. die redina = Verehrung, Bernunftfäluß, Erzählung ꝛc., weldes 
mittelſt der Ableitungsſilbe -in von goth. rapjan (f. Rede Antm.). 

T die Revoute(ou= u), Pl. —n : Feld, Schredihanze, Maſtenball. 

Beide Bedeutungen 1728 bei Sporander 56lf., bie erſte aber bereits im 17. 
Jahrh.; 1711 Redute (Rädlein 727%), wie man Überhaupt ſchreiben kann. Aus 
bem gleichbeb. franz. bie redoute, welches aus mittellat. ber redäctus == Ort ber 
Zurückziehung, geheimer Ort, auch ſchon Winkelwerk ale Befefigung, von röduc- 
tam, dem Supinum von lat. redäcere = zurückziehen (re- zuriid, däcere ziehen), 
zurückführen, (ein Bauwerk) weiter zurlid anlegen. 1626 die Redniete, nad 
franz. ver reduit = „Heine Schanze” mit wi aus Tat. us neben jenem redoute 
mit ou aus dem dor zwei Eonfonanten ſtehenden Tat. u Jırgleich mit Audſal yes c. 

redfelig = allzu geſprächig. 1475 rleviſch rödeselich. 

Zuſammengeſ. mit fertig (f. b.) = gefegnet, bier an Rebe (f. d.). 

redſprächig = gern und viel ſprechend mit dem Audern. | 

1469 mittelrhein. redspröchig (voc. ex quo) = rebfelig, eig. wol „wortreich in 
der Rebe”, fortgebildet von einem gleichbed. mb. rödespresche (?), wittelb. im 15. 
Jahrh. redspröch (Schmeller IH, 51), welde® zufammengel. ans Nede und 
einem von bem BI. des Prüt. von ſprechen (j. d.) abgeleiteten, aber nur als 
letztes Wort in Zuſammenſetzungen vorkommenden ahd. Adj. sprähhi == gefprädig, 
wovon ſelbſt fon im 10. Jahrh. fortgebildet sprähhio tr filosprähle == groß- 
fpregerii. 

. Treducieren = zurüdführen ; vermindern ; einfchränfen. 

Schon im 17. Jahrh. reduciren, aus fat. redäcere (f. Meboute). 

F die Reduplicatiön = bie Wiederholung des Anlautes der Wurzel 
vor diefer mit Zwilchentreten eines Vocals, befonders zur Bildung bes 
Präteritums mander Verba. reduplicteren, 

aus fpät-latein. reduplichre = verdoppeln [lat re-zurlid, duplicäre (ver)poppeln)], 
von deſſen Supinum reduplichtum bann nenlat. bie reduplichtio, woraus unfer 
bie Rebuplicatiom Diefe zeigt unter den beutihen Sprachen nur nod bie 
gothiſche ganz deutlich, wie fih in den goth. Formen bei dem Prät. von bauen, 

blaſen, fahen, falten, halten, bangen, heißen, laſſen, laufen, mähen, rathen, fäen, 
falzen, ſcheiden, ſchlafen, ſtoßen, walten, wehen erfehen Täßt. Bol. auch Bleudling, 
Frais, Laſter, Maiß, Pranger. Im Ahyd. aber erſcheint die Reduplication nur noch 
in dem einzigen heialt hielt (f. Halt) ſtatt heihalt deutlicher ; ſonſt iR ſte überall 
bis zur Unkenntlichkeit zuſammengeſchrumpft. 


T die Redüte, ſ. Redoute. die Reede, üblich Rhede (f. d.) 


+ veelt (Zfilbig) — weſentlich, wirklich, zuverläſſig, 
1728 reel, aus franz. rdel, welches aus mittellat. reRlis (f. real). 
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das Reff, —es, BL. —e : Stabgeftell zum Tragen auf dem Rüden. 

Alberns dietionär. BI. BA „ein reff“; mhd., ahd. u. mittelnieberb. das ruf 
== Behälter den man bei Reifen mit ſich trägt, Geſtell darauf zu tragen. Woher ? 

das Reff, —es, BI. —e : Geftell über der Senje beim Fruchtmähen. 

Niederd. das refl. Ob eins mit bem vorhergehenden ? 

bas Neff, —es, BL — : Vorrichtung an einem Segel, woburch ein 
Theil desfelben eingebunden unb jenes fo verkleinert werben Tann. 
reffen == mittelft des Neffes einbinden. 

Jenes Subſt. ans dem nieberb. das ref, nieberl. bie zuef, im 16. Jahrh. nieber!. 
rif, umb das bavon abgeleitete reffen, zu Ende be® 16. Jahrh. niederd.⸗hochd. 
repfen, ik aus nieberb. reffen, nieberl. rovem. 

reffen = (flache) durch einen großen eifernen ober ‚hölzernen Kamm 
(ven Reffkamm) ziehen, um die Knoten abzuftreifen. 

In der Wetterau sc. Müb. reffen = raffen, zupfen, rupfen, «ber nieberb., 
1475 eleviſch, im 16. Jahrh. niederl. xepen, wovon nbb. bie „reffe, reppe” — 
Refflamm (Schottelins &. 1888. Gtieler Sp. 1496), 1711 and die Reffe = 
Hebel (Nüdlein 728"), niederh., 1475 eleviſch, mittelniederl. die rope, == eff» 
kamm. ©. aud das babon abgeleitete Riffel. Jenes Verbum mit Umlaut neben 
raffen (j. b.). 

T das Refter (Zfilbig), jekt fat wur Revier (f. d.) gefchzieben. 

+ reflectieren (e vor c wie &) == Lichtftrahlen zurüdiwerfen, wider⸗ 
ſtrahlen; zurück⸗, nachbenten. die Refleriön, Pl. —en, = Zurück⸗ 
ſtrahlung, Wiverſchein; Nachdenken 2c. veflertv = zurückwirkend, 
zurüdbezüglich, woraus das Reflexiv = das eine Zurückbeziehung 
ausdrückende Wort. 

Bereits im 17. Jahrh. reflectiren, aus lat. zeflöotere — zurlidhiegen (re- 
zurlid, fl6ctere biegen), mittellat. im voc. heut. von 1482 BI. 008° and) bereite 
ſ. v. a. widerſcheinen, von deſſen Supinum refldxum bann lat. bie reflöxio — 
Zmüdbiegung, am 1500 auch f. v. a. Widerſchein, unb von reflexus, dem Part. 
bes Perf. im Bafl., das mittellat. Adi. (nm 1500) reflextvrus = in das Bordere 
woreberfehrenb (Diefonbach glossar. 487*) abgeleitet if. 

f-die Refoͤrm, BL. —en : Umgeftaltung, verbeffernde Umänverung. bie 
Reformation. der Reformator. reformteren, 

fpät-mbb. reformiezen, an® lat. reformäre [re- zuriid, wieber, formAre geftalten] 
= umgeflalten, »bilben, -änbern, verbeffern, von beffen Supinum reformAtum 
bie lat. Subflantive die reformätio = Umgeſtaltung, Verbefierung [woraus im 15. 
Jahrh. die reformation = (verbeffertes) Geſetzbuch]j, und ber reformätor, worans 
im 16. Zahrh. Reformator. Bon dem Berbum felsft iR franz. die rdforme, 
== Umänberung, Berbefferung, woraus im 18. Jahrh. Reform. 

t ber Refrain (fpr. Refräng), —s, Pl. wie Sing. : Kehrreim. 

Das gleichbed. franz. der refrain von altfranz. refraindre = wiederholen, welches aus 
mittellat. refrängere = jurlidbreden [re- zurick, frängere brechen], wieberholt bredien. 

T das Regal, —es, BL — : Breterfach für Bücher, Waaren ꝛc. 
Zuerſt 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 865° angeführt, welcher „Bücher zc. 
Regal” hat; gemeinhin auch das Neal. Hervorgebildet, wie es ſcheint, aus dem 
gleichbed. niederd. riöle, rijöl, rajöl, welches, oſtfrieſiſch auch rejole geſprochen, 

29 * 
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eigentfi, wie aud im 16. Jahrh. wieberl. bie riöle, eine tief gezogene Furche, 
. einen bebedten Waffergraben bedeutet, entlehnt aus franz, bie rigole = inne, 
Furche. Diefes aber ſcheint, wie mittellat. rigulus = Furde, Dim. von mittellat. 
bie riga = Gtreif, Furche, ital. die riga — Zeile, Reihe, Streil, weldes aus ahd. 
die riga — Unie (f. die Reihe) anfgenommen mwurbe. 
+ das Regal, —es, PL —e : das Schnarrregifter der Orgel. 

Ehedem zunähft „Tragorgel mit Schnartpfeifen“, und bereite im 16. Jahrh. 
aus bem gleichbeb. franz. der rdgale, welches aus lat. das regäle, dem Nentrum be6 von 
lat. der rex (Gen. rögis) = König abgeleiteten lat. Adj. regälis == Töniglie, fürſtlich, 

"und die Beneunung rührt möglicherweife daher, daß bas bie Menichenkimme mod 
ahmende Drgeltegifter ale das vornehmſte augejehen wurbe. 

+ das Regal, —es, auch noch unverkürzt das Regäle, 4, BI. 

Negalten (Afifhig) : landesherrliches Recht, Hoheitsrecht. 

1490 die regälien, aus wmittellat. regälie == Köigäreihte, bem im Gebanlen an 
‚lat. die jra = Rechte ſubſtantiviſch gejeuten PI. von das zegfle (— Könuigerent), 
dem bei uns fpäter ebenfalls ſubſtantiviſch gebrauchten Nentrum von lat..rogälis 
=» dem Könige. (rex) zulommend, königlich, Königs⸗ 

f regalteren = köſtlich, herrlich beivirtgen. Im 17. Jahrh., 

aus dem gleichbed. franz. regaler [wovon franz. der rögel = Gaſtmahl, Schmaus, 
woraus ſchon mittelnieberb. das regäl = koſtbare Bewirtbung (Chroniken d. d. 
St. VIL, 819, 22)], weldes aus fpan. rogalar zuerfi = bäticheln, lieblofen, dann 
ergegen, vergnügen, bewirtben, im Altſpaniſchen aber |. v. a. ſchmelzen [plomo 
regalado = geſchmolzenes Blei], eingeführt if. Diejes fpan. Wort num 
eutftand aus lat. regeläre — aufthauen, erwärmen [re- hier Zurück⸗, Übergang in 
den entgegengefegten Zuſtand ausdrückend, gleichſam ent-, geläre gefrieren maden]. 

rege, nhd. Adj. u. Adv., und bie Rege, von regen (f. d.). 

Das Abj. rege kommt erfi 1691 bei Stieler Sp. 1568 und zwar noch fehr 
fpärli vor. Dagegen die Rege (Herder z. Lit. XI, 852. VIII, 427) fon mit- 
telb. in Ludwigs Kreuzfahrt 7898 bie rege = (heftige) Bewegung. 

die Regel, Pl. —n: Richtſchnur. Davon regeln. Zufammenf. mit 

Regel : regellos, -mäßig, -recht. 

Regel, noch ſelbſt bis tief in das 18. Jahrh. Regul, if mhbb. die rägele, 
rögel, mittelb. rögil, ahd. die rögula, fpäter (bei Notker) rögela, altnord. bie 
regla, alle im befonbern, wie angelfädf. die regul, regol, ſ. v. a. Ordens⸗, 
Klofterregel, aus Tat. die rögula = Richtſcheit, ſchnnr, Maßſtab, Grundſatz, von 
lat. rögere (f. Regent). Das Berbum kommt nad 1770 vom Subſt. abgeleitet 
auf; früher war vegulieren (f. b.) üblich. 

ber Regen, —s, BI. wie Sing. : aus den Wollen in Tropfen fallendes 
Waſſer. Zufammen‘. : der Regenbogen ic. | 

Regen ift mbb. der rögen, mitteld. zufammengez. rein, aud mitunter raigen, 
abhb. der rökan, rögan, rögen, goth. das rign, altjüchj. der rögin, rögan, angel- 
jädhl. der rögn, zufammengez. rön, altfriej. ber rein, altnorb. das rögn, mittel 
-an, nhbd. en, von dem Präf. eines vorauszufegenden goth. rigan (Präf. ih riga, 
Prät. ich er rag, wir rögum, Part. rigans) = aus ber Ruhe, vom Orte fommen. 
Regenbogen, älter⸗nho. Regenboge, ift mhb. rögenboge, 1420 mittel. reyn- 
boge (Schröers Vocabular ©. 20”, 1868), ahd. röganpogo [eig. rökanpoko (P)], 
röginbogo, angelfädf. der rönboga (1 Moſ. 9, 18), altfrief. der reinboga. Jenem 
mitteld. rein entſprechend fagt man wetterauifd) ber Ran (das n dumpf). 
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regen = and ber Abe, vom Orte fommen machen ; auch felten |. v. a. 
aus der Ruhe kommen, 3. B. „Was auch noch alles — Da [im Frühling] regt 
und webt“ (Söthe II, 43), heute fi regen. Erſt mhd. n. mitteld. (bier ſchon 
1187 am Niederrhein) regen, reggen, = antreiben, aus ber Ruhe kommen machen, 
in Bewegung bringen, mittel -i, -j von dem Ging. bes Prät. von goth. rigan 

(f. Regen) abgeleitet, alfo ahd. urfpr. rek-j-an (?), reg-j-an (?). 

der Regenbogen, f. Regen. die Regengalle, |. alle 3. ver 
RNegenmantel. ver Regenpfeifer, Name verjchievener Vögel, 

deren Auf anf Hegenwetter gebentet wird. Regenmantel fon mıbb. ber 
rügenmantel (Wolfdieir. A 79, 1). 

f der Regent, —en, Bl. —en : Herrſcher; Reicheverwefer. Zufam- 
menf. : die Regentſchaft. 

Jene Regent dem bei Luther, aber and Ater⸗nhd. u. noch 3. B. bei Bürger 
(120°, 56) 2e. ber Regente, aus lat. (4. Jahrh.) der rögens (Gen. regentis) = 
Herrſcher, Für, bem fubftantivifch gebrauchten Bart. des Präf. von rdgere == gerabe 
richten, leuten, leiten, beherrſchen. 

ber Regenwurm (f. Wurm), ver befannte Ringelwurm, lumbricus 
terr6stris, welcher nad Regen fich zeigt, 

Indem er dann aus unb auf der Erbe kriecht. Mhd. der rögenwurm, ahd. ber 
röganuurm db. i. röganwurm, angelfähf. ber rögnvyrm, 

f regieren, = richten, lenken, berrfchen, beherrſchen; ſnhd. in der 
Srammatif :] als von fich abhängig fordern, z. B. ven Gen., Tat, 
Acc. Davon ber Regierer; die Regierung ſſchon 1482], womit 
zufammengef. ber Regterungsrath zc. 

Jenes Berbum, fpät-mbb. regieren, mitteld. regiren, regören, wurde entlehnt 
ans lat. rögere (f. Regent). Regierer if fpät-mbb. der regierer, fpät-mittelb. 
regbrer; Regierung 1460 mitteld. die regärunge (Weisth. III, 488). 

f das Regiment, —es, Pl. (ungebräuhlih) —e: Herrichaft. 

Bei Luther und fon im 15. Jahrh. das regimänt, rögement. Ans lat. (4. 
FJahrh.) das regimsntum == Leitung, Staateleitung, derrſchaft, ſtatt das rdgimen 
von fat. rögere (f. Regent). 

+ da8 Regiment, —es, PL. —er : Kriegsſchar von mehreren 1000 
Mann beim Fußvolk, von etwa gegen 1000 bei der Weiterei. 

Schon im 17. Jahrh. geläufig, an® franz. ber rögiment, welches aus lat. regi- 

* me6ntum (f. den vorigen Art). 

T Regine, Frauenname, lat. Regina, — Königin. 

f die Region, PL. —en : Gegend, Bezirk. 

Schon 1716 bei Ludwig Sp. 1480, aus lat. bie rdgio (Gen. regiönis) zuerſt 
== Nihtumg, von lat. zögere (f. Regent). 

T pas Regiſter, —e, BI. wie Sing. : Verzeichnis, Inhaltsnerzeichnis, 
Inhaltsweiſer; Stimmenzug der Orgel. regijtrteren = ins Ber- 
zeichnis eintragen. ber Regiftrator. die Regiftratur. 

Negiſter, fpät-mbb. u. mittelb. das register, iſt aus mittellat. das registrum 
== Berzeichnisobuch, welches zuerfi das rogestrum. lautete und mit einem im Roma- 
niſchen gern eintretenden x aus bem gleichbeb. mittellat. ba® regestum geiworben 
iR. Diefer Sing. ‘aber bildete fi) nad lat. (4. Jahrh.) bie rogéata == Berzeich⸗ 
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nie, dem als Subſt. gebrauchten Pl. von rogéatam, d. i. dem Neutrum bon rogsstus, 
welches das Part. bes Perf. im Paſſto von lat. regerere = zurlid tragen [re- 
zurück, gerere tragen], dann and) eintragen, ⸗ſchreiben. Die Bed. „Stimmenzug 
ber Orgel”, wie fhon im 16. Jahrh. nieberl. register vorlommt, erflärt fih aus 
mittellat. registrum camp&ne —= Augfeil ber Glocke, in welche Bed. registrum 
bur die : „ins Buch eingegogene Schnur ale Weiler des abzulefenden Stückes“ 
übergegangen zu fein. fheint. Bon registrum lommt dann mittellat. registräre 
(woraus in dem 3ten Viertel bes 15. Jahrh. registriren, unſer regiftrieren), 
und von registrätum, dem Supinum jenes registräre, find abgeleitet fpät-mittellat. 
ber registrätor unb neulat. bie registratüra, werans im 17. Jahrh. Negiſtrator 
u. Regiftratur. 


regnen, das Verbum von Regen. rẽgneriſch, Adj. n. Uno. 

Jenes Berbum lautet älter⸗nhd. (3.8. bei Luther) regen, mbb.rögen, ge 
Mirzt neben rögenen, ahd. rägandn fb. i. fireng-abb. rökandn (?j], dann rögon- 
6n, rögenön, in welches ein früheres rökanjan übergegangen fein wird, denn goth. 
rignjan, angeljädf. rignan, altuorb. rigna. Bon Regen (f. d.). Bon biefem 
kommt and das nbb. Abj. regneriſcheſſchon 1678 Hei Kramer textfcheital. Wortb. 
867%), eine Ratt regenifch entſtandene unorganiſche Bildung, weil fie ein uner- 
börtes Subſt. der Regner vorausfegt; aber bie von Subflantiven auf »er ge- 
bildeten Abjective auf ⸗iſſch find fo beliebt, daß man foldhe auf „eriſch aud) ohne 
jene bildet. Althochd. fagte man röganhaft, und auch im Nhd. ift noch 1605 (Ziulsius 
111P) regenhafft aufgenommen. 

regnicht (Göthe XV, 67), Abj. von ber Regen. 

Bei Luther Eira 10, 18 regenicht, ahd. r&kancht (?). 

regfam, erft Adj. und dann auch Adv., zufammengef. mitregen (f. d.). 
Davon bie weitere Zufammenf. die Regſamkeit. 

Jenes Abi. regſam findet fih zuerſt 1778 bei Herber PlaRif S. 88. 

Tr reguliezen (j. Regel Anm.) — regeln. Davon bie Regulie- 
rung. ‚bie Regung, im 17. Jahrh. von regen (f. d.). 

Jenes Berbum, 1488 reguliren ( Kychman BL.r6*), mitield. regulieren (Frauen- 
dob ©. 209, 867, 14), aus bem von lat. rogula (f. Regel Anm.) abgeleiteten 
fpäter-lat. reguläre = einriäten, war allein üblich, bis auch nah 1770 regeln 
(f. d.) von der Hegel abgeleitet wurde. 

bas Reh, —es, Bl. —e. Zuſammenſ.: ver Rehbock; die Rehgeiß. 

Bei Luther das Rehe. Mhd. 5 Rait ch, denn bb. des r&ch (Wen. bes 
r&hes, Pl. bie röher, röch), r&, abb. ba8 r&h (BI. bie röh, uufer Pl. Rebe), dann 
r&öch, goth. das räih (P), angeljähf. das ra, woneben fiir Das männliche Reh das 
abb. der röho, goth. räiha (?), und für das weiblihe das fpät-ahb. die reif ſtatt 
r&hA, goth. räihö (?). Aus ber Wurzel, die i hat (rih, denn ahd. 8 == ei, goth. 
&i), gieng auch die Ride (f. d.) hervor. Rehbock if mhd. der röchboo, im 12. 
Jahrh. der röchboch (gl. irevir. 8, 26); Rehgeiß fpätmbb. die röchgaiz 
(Megenberg 448, 14), ahd. (im 11. Jahrh.) bie rähkeig. In ber Wetterau, Ober- 
befien, Nafſau 2c. Heißt andy die aus einer Aftgabel gemachte Pflugſterze bas Reh 
(f. Bflugsres) und das Rehhorn. 

veh, Adj. u. Adv.: ſteif auf den Beinen, in den Gelenken. 


Unverkürzt rehe. Mib. ruhe, gekllrzt reeh, roch, — gliederſteif, -flarr 
(Sqhmoller II, 74), mitteld. röch (auch == herbe, vom Wein. S. Schmeller 


Rehbod — reichen 455 


IH, 78), aß. s&hi (2). Mit dem mbb. Ab. rach (Men. rahen) — feif, rauh 
(Lohengrin 1485) von einer unb bexjelben Wurzel. Ban einer anderen aber if 
1482 ryooh m flarr, hart (voo. theut. BI. bb1?), mbb. riech, mittelb, rich, = 
f&arf, bitter, rauh lantend. 

der Nehbod, f. Reh. bie Rede = krankhafte Steifheit der Beine, 
von reh (f. d.). die Rehgeiß, das Nehhorn ıc, f. Web. ver 
Rebling = ein Heiner goldgelber eßbarer Waldſchwamm, ven man 
fich als Rieblingsfpeife des Rehes vorftellte. der (felten das) Reb- 
ztemer = das hintere Rüdenftäd vom Rebe (f. Ztemer). 

Die Rebe if fpät-mbb. die rohe = Gliederſteifheit der Pferde. Bon red. 

sret, in Büberei, Naferei, Säümerei, Schelmeret ꝛc., 

eig. »er-et, mittelb. (14. Jahrh.) -erte, d. 1. -er-Ie, bildete fi aus nnd für 
set (j. b.), mbb. -to, durch ein zwiſchen dieſes und die Wurzel ungehörig einge. 
ſchobenes -r, mhd. n. mittelb. -er, weil man, durch die häufigen Ableitungen von 
Subſtantiven anf »-er (mbb. -ere, -or, neben -wre), wie in Jägerei, Bederei, 
Fürberei ꝛe. verleitet, jene® -erie, nıhb. »erei, als Bilbungstrieb anfab. 

bie Heide = das Reibeifen ꝛc. Bonreiben, Präf. ich reibe, Prät. 
ich er rieb, Conj. ich er riebe, Bart. gerieben, Imp. reib (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung „reibe*) : angebritdt hin» 
und berbewegen, dann fo hin⸗ unb ber- ober herumbewegenp Hein 
machen. Davon auch : der Reiber — reibenve männliche Perjon 
[wovon die Reiberin zur Bezeichnung ver weiblichen], Wirbel im 
Benfterftod zum Berichluß am Fenſter; die Reibung ꝛc. 

Diefes reiben iR mbb. riben, ahb. ripan (Präf. ih Apu, Prät. ich er reip, 
wir ripumds, Bart. ripan), riban, urfprünglic mit wr, denn noch nieberb. wriven 
(Brät. ich ex wröf, Part. wröven), benn riven, mittelnieberb. wryven, nieberl. 
wrijven, mittelnieberl. wriven, altnorb. rifa (= reißen, zerreißen), goth. vreib- 
an (?); Reibung im 12. Jahrh. bie ribunge; Reibeifen mh. das ribisen. 

das Reich, —es, Pl. —e : Herrichaft, Herrichaftsgebiet. 

WAHL. das riche, ebd. rthhi, richi, geth. das reiki, altfädif. u. altnord. das 
ziki, angelſächſ. das rice, altirief. das rike, rik, von bem Präf. vom abb. 
rthban, riohan (f. rei Amm.). 

reich, Wi. u. Abo. : viel befiend, bie Fülle habend ꝛc. 

Das Abj. iR mbb. riche, gelürzt rich, abb. zihhi, richi, altfäidhf. riki, angel- 
ſächſ. rice, altnoxrb. rikr, == vielnermögend, gewaltig, mächtig, viel hefigend, alt 
frief. rike, rik, = vielbefigenb, goth. reiks — mädtig, angefehen, vornehm, von 
dem Bräj. des ahd. Wurzelverbums rihhan (Prüf. ih rihhu, Prät. ich er reih, 
wir zihhumds, Bert. rihhan), richan, in dem mit abb. ki-, ge-, uhd. ge», zuſam⸗ 
mengefeuten abb. ge- b. i. kirichan == viel vermögen, übermögen, gewaltig fein, 
herrſchen, woran fefthalten, goth. reikan (?), altfächl. rikan (?), altnorb. rika (?), 
welches ber Lantverfhiebung gemäß mit lat. zögere == gerabe richten, lenken, beherr- 
(hen, fanftr. rAdsch = glänzen, hervorleuchten, herrfchen, gebieten, ſtimmt. Bgl.-vich, 
Reich. Bon dem Adj. kommt dann unfer Abo. reich, mbb. riche, ahd. rihho (?) 

reihen = fi hinausvehnen, -ftreden ; hinausdehnend barbieten. 

Mhb. reichen (auch == erreichen, erlangen), ahd. (erft bei Notker) reichen b. 1. fireng- 
ahd. reikhan (?), in ber erfien Bed., goth. räikjan (7). Urfpr. wol f. v. a. viel 
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Erſcheinen bes Wortes zeigende Bed. „Ach hinausdehnen“ hervorgebildet hat. Denn . 


das Wort IR mittelft -i, -j, wie ahb. reichen in ah. ge- u. irreich@n,' Abb. ge- 

reichen und erreiden, mittelft -ön, von dem Sing. des Prät. von ahd. rihhan 

(f. reich Anm.) akgefeitet, alfo eigentlich Faetitiv von biefem Wurzewerb. 
reichlich, Ad. u. Abo. : an Menge u. dgl. mehr als genligend. 

Das Adf., zuſammengeſ. aus reich und »Tich, iR mhb. rtchelich, richlich, 
innerlid; gekurzt rilich, ah. rihlib, zuerſt = !üniglic, herrlich, altnord. rikuligr, wobon 
dann das mhb. Abv.richeliche, richliche, ahb. rihlibhho, das nhb. Adv. reidlic. 

der Reichsfärft, -»graf ꝛc, zufammengef. mit das Reich. ber Reich— 
thum, —es, Pl. Reichthümer, — Beflsfülle ꝛc., 

bb. der richtuom, mitteld. richtäm, -düm, ahb. bei Otfried ber richiduam 
d. i. ireng-abb. rihhituom, gefürzt rihtuom, richtuom, rihtäm, zuerfi = Herrſchaft 
(Tatil 18, 1), altfädjj. der rikidöm, angelfädf. der ricedöm, altfrief. rikedöm, 
zufammengef. aus rei (ſ. d.) und »thum (ſ. d.). Spät⸗mhd. auch ins ſächliche 
Geſchlecht Uberſchwankend, aus welchem ver Pl. Reichthümer, währen von ahb. 
der rihtuom der Pl. rihtuomd, mhd. rihtuome (Nidel. 1216, 2), lautete, welches 
im Neuhochd. die Reichthume wäre. 

ber Reidel = kurze vide Stange. Beſſer Rettel (f. d.). 


ber Reif, —es, BL. —e : in Kreislinienform umfchließendes Band. 

Mhd. u. ahd. ber reif, zuerſt = Seil (Dis. I, 272%), dann gefchlungenes Seil 
(ebenda 509), Kreis (ebenba 521), goth. der räips = Riemen [in dem zu⸗ 
fammengef. ber skäudardips = Schuhriemen), altfähf. der r&öp (?), mittelniederd. 
der r&öp, neunieberb. der röp, angelſächſ. ver rAp, engl. rope. Bol. Reperbahn. 

der Reif, —es, PL. —e : gefrorner Thau. Davon reifen. 

Reif, fon im 11. Jahrh. der rif, gefüirzt und darum in ſtarke Biegung über⸗ 
gehend aus bem ſchwachbiegenden ver Reifen (z. B. bei Elaubius IV, 7. 10), — 
BI. wie Sing, eig., wie bei Luther umd noch zumeilen bayerifdh, der Reife, —n, 

Pl. —n, mhd. der rife, ahd. ber hrifo und mit Abfall bes h rifo, ripho, fpät 
rife, nieberd. rip. Mit, wie e8 fcheint, Wechfel des f und m (vgl. Rabe) auch ahd. 
rim (Graf II, 506) d. i. früher hrim, altnorb. das hrim, angeljädf. ber hrim, 
nieber!. der rijm. 

reif = als Frucht in Wahsthum und Ausbildung vollendet ; überhaupt 
in Wachsthum und Ausbilpung vollendet. die Netfe. reifen. 

Die Herkunft bes Adj. reif, mbb. rife, abb. -fphi, rifl, rife, goth. reips (?), 
aktfädhl. ripi, angelfädf. ip (=> zu erntend) if noch nicht ermittelt; abgeleitet aber 
von ihm find 1) bie Reife, ahd. bie rifi m. (mit frühem Überſchwanken bes r in 
hr, welches alfo bier nicht urſprünglich iR) hrifi, ſowie 2) reifen, mhb. rifen, abb. 
riphan, rifan’, und riphön, rifen, aber mit -ön altfächf. ripön, — reif werben. 
Angelfähf. auf) ripan = ernten und das rip = Ernte (von der Welzenernte 
Matth. 13, 89 u. Markt. 4, 29). 


bie Reife, f. reif. der Reifen, |. Reif 2. reifen, |. 1) Reif 2 
und 2) reif. veiflih, Adj. u. Adv., zufammengef. mit reif. ver 
"Reigen, f. Reiben 1. ber Reiger, |. Reiber. 

Das Adv. reiflid, von dem Abj. reiflich abgeleitet, ift 1505 syflich (vocad. 
gemmagemmärum Bl. p3*). 

die Reihe, Bl. —n : Längenverbindung, richtung, -orbnung. 
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: Mb. m. miktelb.. die rihe, im 15. Sahrh. auch reihen (neben reihe) von bem 
Belt: ven «hd. Wurgeiverkums rihan ff. reihen 1 Umm;), vor deſſen BI. bes Brät. 
1483 bie. rigge we Reihe, Orbuung (voo. theut. BI. aasN), mbb. bie rige; ahd. bie 
riga, wit fang geworbenem i riga me: Linie (Notker aristotel. Ablsandi. ©. 86, 
59), Kreisiinie, nieberb. bie rige, röge, 1420 nieberrheiniidh bie rijge, mittelmieber!. 

‘ bie rijghe, neunieberl.' bie riig, rij, nhd. 1540 bei Alberus dietionar. BI .h2° 
bie Reig. 
bie Reihe ober ver Reihe = ber Reiben 2 (I. d.). 


ver Reihen, (früher und noch bichterifch) Reigen, —6, BL. wie Ein. 
Zanzlette, Runde⸗, Springe, Singetanz. Erft um 1500 
mit 5 Ratt g und eigentli ber Reihe, Ater⸗nhb. eig. Reige (bei Luther), 
—n, B. —n; benn mbb. ber reise, dann geflirzt rei, mittefb. and reige. Nicht 
von möb. rihen (f. Reihe Anm.), aber woher ? 


der Reiben, —s, PL. wie Sing. : die Erhöhung vornen über und vor 
dem Anichluffe von Fuß und Bein. Eig. ver Reihe, —n, Pl. —n, 
denn mbb. ber rihe (Minnes, II, 8°, 4), ahd der riho ſzunächſt — Wade (gi 
jun. 237. Docen Miscell. I, 231°), auch Knieleble]. 1540 bei Alberu® dictienär. 
DL. h3° der reig. Weſterwäldiſch ins weibl. Geflecht libergebenb die Rei 
(Schmid 162), was im Nhd. die Reihe wäre, wie and mitunter gehbrt wird. 
Jenes abb. ver riho aber fett, wie bie gleigbebeutenbe neumieberl. Form der 
vroeg b. i. eigentlich wreog (mit oe fatt ij ?), vielleicht and In berfelben Beb. 
mittelnieberl. (Kilian 682*) wrijf zeigen, ein älteres ahd. ber wriho voraus, und 
als Wurzel erfiene ahd. rihan (Präf. ih rihu, Brät. ich er r&h, wir rigumßs, 
Part. rigan) = bededen, billlen [in ahd. intrfhan, -rihhan, = enthüllen (Graf 
DI, 429)], angelſächſ. no mit dem anlantenden v [= ahb. w] vrihan (Prät. vrAh) 
— bedecken, wonad die urfprüngliche Bed. unferee Reihe etwa „(befonbers her⸗ 
vortretende) Bebedung ober Umbüllung” fein könnte. Bol. reihen 1 Anm. 


reiben = mit weiten, loſen Stichen nähen; nach und zu einander in 
Eins fort verbinden (3. B. Berlen ꝛc. reihen]; zu einer ober als 
eine Neihe verbinden. In die ſchwache Biegung übergegangen, 

denn noch bayer. reihen, reigen in ber erfien Bed., ebebem f. v. a. Reden, 
ſtecken, ſchleſiſch reigen — einmähen, fälteln (Weinhold 77°), in ber nriprling- 
lichen ſtarken Biegung, mh. rihen = in die Fänge an einander verbinden, in bie 
Länge nähen, durch Durchziehen eines Kabens, einer Schnur n. dgl. an biefen ver- 
binden, Reden, ſtechend befefigen, ahd. rihan (Präf. ih rihu, Brät. id er r&h, 
wir rigumßs, Bart. rigen) = nad und an einander verbinden, neunieberl. rijgen 
ou reihen, fönfiren, durchſtechen. Bbllig verſchieben von ahd. rihan in dem vor⸗ 
hergehenden Artikel, inbem dieſes urſprünglich wrihan lautete (f. Reihen 2 Anm.). 

reihen, vom Geflügel : fich begatten. 

Hiſt. ridtig reien. Im 15. Jahrh. reyen b. i. reien = nad) der Begattung 
verlangen (fo in ben altd. Blättern I. 41, 83® von einer läufigen Hlnbin). 
Appenzell. das Adj. reiig von der Kate f. v. a. nad bem Kater verlangend (To b⸗ 
ler 861°). Dunkler Herkunft. 

reihen, vom Fuchſe: Häffen und heulen. S. Stieler (1691) 1578, 

Das Wort ſcheint thüringiſch, aber wie lautete es früher ? 

ber Reiber, — 8, PL. wie Sing., ver Sumpfvogel Arden. 
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Stchhon im 16. Saheh. mit einem für g eingetreienen 5, aber Luther hat das 
ehedem berrfäfenbe und jet hochd. nur noch feltene Heiger, Wiberne dietienkr. 
BL ya’ reyger, mhd. ber reiger, mit Übergang bes antautenden r in 1 veigel, 
add. der hreigir (P) uud ſchwachbiegend hreigiro (?), danm mit Ausſtoßung bes r 
nad h ber heigir u. heigiro, zugleich bei bleibenbem r mit geichwunbenem h ber 
reigerb. i. reigir; altjächf. bie rögera, angeliüchf. der hrägre. BDunfter Sertunft. 

ber Reim, —es, BL. —e : Gleichlaut (auch annähernder) von Wortern 
oder Silben im Verſe. Davon reimen. 

Keim iR mbb. ber rim in der heutigen Bed. ſebenſo altnoriweg. das xim], abe. 
der rim u. (mit frühem Überſchwanken bes r in hr) hrim == Zahl, baun bie 
Reihe (d. i. fortlaufende Zahl), Reihenfolge, angeljädhl. das im — Zahl, Bielheit, 
Bergeignie, von dem Präj. bes abb. Wurzelverbums ziman (Prüf. id) rimu, Prät. 
id er reim, wir rimumös, ®art. riman) == zählen, wozu ober wohin gerechnet 
werben'(bei Otfried 4, 2, 13 und mit „zi“ zuebenbal, 8, 17). Wie aber lat. ber 
nämerus —= „Zahl” au in bie Beb. „Wersglieb” übergeht, fo jenes ahd. rim = 
„Zahl“ im die des durch Gleichlaut mir einem andern gebundenen Bersgliedes, 
weiche Beb., obwol der Reim ſich aus der lateiniſchen Poeſie der Kirche ſchon im 
9. Jahrh. bei uns einblirgerte, doch erſt mit dem Mittelhochd. einzutreten ſcheint und 
dann bie allgemeine wird. Unſer heutige veimen, mbb. rimen, fantet im Ahd. 
riman (b. i. urfpr. rim-i-an, rim-j-an), angelſächſ. riman, melde, von jenem abb. 
u. angelfädf. rim mittel -i, -j abgeleitet, „zählen” bebeuten. 

Reimund, f. Rein- ver Rein, beffer, ald Rain (f. d.). 
Rein: in ven Mannsnamen Reiner, Reinhard, -bolb ıc, 

it mbb. das rein (?), ahd. das rekin (?), regin (?), goth. das ragin, = Rath, 
Rathſchluß, Beſchluß, wonach: Reiner ober auf, aber nit eben gut-hodb. 
Rainer, ahd. Ragin-, Reginhari, mit Ausfloßung des g 2filbig Rainar, Rainer, 
Reiner, = Nathheer [ahb. das hari, beri Heer] d. h. rathooller Krieger; Rein⸗ 
hard ober befier Xeinbart, mbb. Reinhart, ahb. Ragno-, Ragin-, Regin-, Rain-, 
Reinhart, angelſuchſ. Regnheard, — hart (farf) von Rath b. 5. ber Rathvolle, 
Rathokundige, Rathgeber (ſ. Reineke); Reinhold, bei ben alten Franten Räg- 
nouald, Ragnoald, weldes, ans urfprüinglicherem Räginuuald (Raginwald) hervor- 
gegangen, ahd. zu Rägin-, Reginald und zur Rägin-, Reginold (f. walten), mit 
eingetretenem h 38 Ragin-, Reginhold u. mit Ausftoßung des g zu Rain-, Reinald, 
Rain-, Reinold, Reinkold wnrbe und Rathwalt db. h. „ber mit Rath waltet 
(herrſcht)“ bedeutet. Reimund, gewöhnlich, aber nicht fo gut, hob. Raimund, 
it ahd. Räginmund, Reginmunt, mit Schwinben von Buchſtaben Rägi-, Regimund, 
Rai-, Reimund, — Rathſchutz d. i. Schützer buch Rath (f. bie Mund). 

rein, Adi. u. Abo. : fchmuge, fleckenlos; unvermiſcht ac; fittlich untabel- 
haft. Davon bie Reine, reinigen (f. d.) ac. 

Das Adj. it mh. reine, rein, abb. hreini, dann mit Abfall des h reini, 
goth. hrains, altſächſ. hröni, hröu, altnord. hreinn, urfpr. wol ſ. v. a. „berilßrt 
zur Entfernung alles Unfauberen“ zc. (?), vom Sing. bes Prät. von ahd. hrinan 
(Bräf. ih hrinu, Prät. ih hrein, wir hrinumßs, Part. hrinan), rinan, alt» u. angelfäcdf. 
brinan, = berlihren, goth. hreinan (?). Bon dem bj. ift bann abgeleitet : 1) das 
Anv. rein [au = volllommen, ganz nnd gar, 3. B. rein betrunken fein, rein 
tobt 2c.), mhb. reine, ahd. hreino (?), reino; 2) die Reine (= Reinheit), mb. 
bie reine, ahd. bie hreinf, reint, goth. die hräinei; 8) goth. hräinjan, ahb. 
hreinnan [an8 hrein-j-an (H, beun an durch Lantangleichung aus n;j), hreinan 
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[mit Schuinden des -j wegen ei], hekinen, reinnan, reisen, ralman, bb. reinen, 
wofls aber von einem von rein abgeleiteten mhb. Wbj. reinio, reines das mıhb. 
Barbum reinigen, reinegen, roingen, nhd. reinigen, ſich bilpete und üblich wurde, 
fo daß reinen im 18. u. 19. Jahrh. mur noch dichteriſch und ſehr felten, DB. 
Werner 8% Febr. ©. 16, im vernnzeinen bei GBthe IX, 158). 


Netnete, der Name des Fuchſes in ber nach 2 mittelniebert. Dichtungen 
entftandenen fehr angefehenen niederd. Bearbeitung bee Thierepos, dem 
Reineke Vos; fchlauer liſtenvoller Menſch. 

Ungnt, aber häufig mit dd, wie fhon im 16, Jahrh. z. B. bei Wlberne (1548) 
Neynide, mwoflr man reiner Reinike fhreibt. Der Gen. Sing, Reinelene 
bei Lihtwer Fab. Vch 8, 6. WMittelnieberb. Reineke aber if (lieblofendes) Dim. 
bes ahd. Mannenamen® Rägino, Regino, mit Ausſtoßung bes g zweifilbig Raino, 
nend. no als Familienname Hein, welcher trauliche Kürzung von Reinhart 
(f. Rein), dem früh⸗ mhd. Namen bes Fuchſes, feheint und das ahd. Dim. Rägin- 
ihho (? -ihho Tiegt unferm - Ken zu Grunde), altfädf. Räginiko (P), altnieber- 
rhein. Reinco, mittelnieberd. Reineke, bildet mit der innewohnenden Beb. Rathe⸗ 
funbiger, Ratbgeber, wie denn als folder der durch feine Verſchlagenheit ſich voll⸗ 
kommen eignende Fuchs Aberall in der Thierfabel vorgeſtellt wirb. 


reinen ſ. reinigen. Reiner, Reinhard f. Rein⸗. 
ber Reinfall, aus mittellat. „(yinum) rifölium“ d. i. 
(ein füßer dunkelrother) Wein von Bivoli im Beroueſtſchen, von wo bie Reben 
dann weiter verpflanzt wurben. Erf fpät-mbb. (um 1400) ber rainfal mit einge⸗ 
ſchobenem n, mıhb. ber raival (Ottocar 8106). 1442 böhm. rywola. 


bie Reinheit. reinigen (ſ. rein Anm.) = rein maden. bie Net 
nigleit. die Reinigung. reinlich, mit die Reinlichkeit. 
Reinheit, ans dem bj. rein und aus ⸗heit (f. b.) zufammengef., entſtand 
erfi im legten Biertel des 18. Jahrh. [1791 bei Wieland Peregr. Brot. J, 188 
u. 179; ebenfalls 1791 „Engelreinheit“ bei Klinger Kauft Bch 8, 11, 1797 
bei Gothe in Schillers Horen X, 4, 72 = Werle XXXV, 265] mit nad und 
nad erfolgendem Aurlidbrängen bes älteren, mit dem Adj. reinig (f. vein 
Anm.) znfammengef. Reinigleit, 1482 raynigkeit, mhd. bie reinicheit [b. 1. 
reinic-heit, reinikeit (k aus c-h), reinekeit, fpät-ahb. reinigheit (in unreinigheit 
Unreinigleit,. Reinigung, von reinigen, ift mittelb. bie reinigunge, 
reinegunge ; ba® Adj. reinlich, zufammengef. aus rein und ⸗lich (f. b.), mittelb. 
reinlich, wovon das wmittelb. Abo. (am Niederrhein) reinliche, unſer Abb. rein- 
li Neinlichkeit er 1691 bei Stieler Sp. 1888. 


ber Reis, —es, PL. — (= Reisarten), bie Getreideart orfza. 

Falſch Reiß; denn mhb. der u. das ris, aus ital. ber riso (probenzal. ris, franz. 
ris), mitiellat. der risus, da® risum, welches aus dem gleichbed. gr.-lat. bie orfza, 
gr. die oryna (dovta), and dat Iryzon dovkor). Dieſe griech. Benemmungen aber 
find ans ben arab. arus (s If arab. j), urus, welche aus dravidiſch (im jüdlichen 
Borberinbien) arudschi, aridschi, = das Korn zur Ansfuhr, URL im Tamil faſt 
wie Arisi gefprochen. Das (ob verwandte ?) ſanſtr. ver wrihi(s), von wrih = wachfen, 
beb. die Reispflanze, Korn. Frucht und Name wilrden fo aus Oſtindien ſtammen. 


das Reis, —es, Pl. (noch dichteriſch) —e. und (ganz allgemein) —er : 
bünner Zweig; dünnes Gezweige. Davon das Reiſich (Retfig). 





460 Reife — Reife 


Das Reis in wrbb. das ris, ungnt rig, ahb. dat hris (PL hildr), dauu mit 
abgefalleuem h da6 ris, mittel- u. nemmiederl. das rijs, angelfähf. u. altnord. bes 
hris, goth. hreis (?), aus dem Bräf. eines verlornen flarfbiegenden goth. hreisan 
(? Wrät. ich er hrais?, wir hrisum? Part. hrisans ?), ahd. hrisan (?), — leicht be⸗ 
wegt werben, woher audi gotb. hrisjan == fdlitieht faur in ushrisfen == ab- 
ſchütteln]), altſächſ. Prician == erjlittert werben, beben, augellähfih hrysian == 
erfgüttert werben, Hirren, ſchütteln. Reiſich, ungnt (aber am üblichſten) Reiſig, 
iR mit i buch Aufſteigen des o (bes Umlautes von x) das mhb. das risech, 
rissch, im 15. Jahrh. mittelb. auch bereits risich, ſput⸗ahd. (12. Jahrh.) das 
risach, gekürzt aus ahd. das hrisahi (?), welches mittelf -ahi von jenem hris ab» 
geleitet wurde. 


bie Reife, Pl. —n. Davon reifen = ſich fernhin fortbewegen. 
Reife iR mhd. die reise, reis, = Aufbruch, Zug, Kriegszug (vgl. reiſig), 
Heerfahrt, ahd. (noch felten] die reisa = (Aufbruch,) Yortbeweguug u. Zug auf 
einem Wege, goth. räisa (?), welches mit goth. rdisjan in urräisjan [ur wegen bes 
folgenden r, aus us] = auffteben machen, aufrichten, auf-, erweden, von bem Ging. 
bes Prät. bes in goth. urreisan = „auffteben, fich erheben“, erhaltenen goth. Wurzel⸗ 
verbums reisan (Prüf. id reisa, PBrät. ich er räis, wir risum, Part. risans), alt⸗ 
n. angelfädf. risan, altfrief. u. altnorb. risa, = aufftehen, fi erheben, ahd. risan 
[Bräf. ih rieu, Prüt. ich er reis, (mit Übergang bes s in r) wir rirumßs, Bart. 
riran], mit falfch vorgetretenen h einmal hrisan (gl. hrab. 956°), mb. risen, 
em twobon, woher nieberfallen, auch f. v. a. riefeln (f. d.), und ſchon im Abb. 
tröpfeln, regnen (f. Graf IL, 587), 1482 „rysen, langksam fallen (voc. theut. 
Bl. bb1P) d. i. Xisen, nad welchem allen der Grunbbegriff des Verbums „fh in 
bie Höhe ober in bie Tiefe bewegen“ wäre unb ber jene® ahd. bie reisa „das 
Auffteben, der Aufbruch“. Bon biefem reisa aber fommt dann das ſchwachbiegende 
ahd. reison == zum Wohingehen aufbrechen, fih [zum Gehen] fertig maden (Or- 
fried 5, 16, 1), zuräften, bereiten (Otfried 1, 4, 11), einrichten u. bgl. [wie noch 
ſchweizeriſch raisen vorfommt], mhb. u. mittelb. reisen mehr und mehr = fernbin 
fih begeben, eine Heerfahrt thun, zu Felde ziehen, nbb. reifen, beffen Perf. u. 
Plusquamperf. mit fein, felten mit Haben gebildet wirb. 
das Reiſig, befier (aber nur felten noch) Reiſich, f. das Reis. 
reiſig, Mbj. : dem Kriegszug angehörte. Deſſen ſchwaches Maſc. ift 
ber Retfige, —n, Bl. —n, — Reiter, berittener Krieger. 
Der reifige Zeug, im 15. Jahrh. dar reisig (raisig) zeug, == bie Weiterei. 
Im 18. Jahrh. noch alterthümlich und dichteriſch. Mhb. reisic, reiseo, == zum Kriegb- 
zug (]. Reife) gerliftet ober gehörig, reitendb, zum Reiten beim Heerzug beRimmt, 
von mb. die reise, ahd. reisa (j. Reife), in ber Bed. Kriegszug, Heerfahrt. 
pas Reislaufen = Laufen in fremden Kriegsbienft ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung der gefeglichen Obrigkeit. Nur fchweizerifch. 
Zufammengef. mit mhb. bie reise == Kriegszug 2c. (f. Reife). u 
bie Retfte, PL —n : oben zufammengeprehter und +gefchlungener 
Büfchel gebecheltes Flachſes. 
Auch Kante (f. Kante 2). Mhd. u. mittelb. bie riste, ahb. bie ristä (Graf, 
541); nieberb. mit Iurgem i bie riste unb mit ss flatt s nah Schwinben des t 
(ogl. Bra) bie rinse, beides von Flachs ober Hanf, ebenfo nieberl. die rist u. ris. 
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Ob urfprängli ahd. hristh und zumal ba altyorb. hriste == ſchumeln, zu dem⸗ 
"gelben WBurzelverbum gehörig, wie ahd. hris das Reis (f. d.)? 

ber Reif, unrichtig ftatt ber Reis (f. d.). 

das Reif, —es, PL. —e : fette Netzhaut. 

Bei Aiberns diokionär. Bf. Be2? „ein veiß, ober ney, i. [b. i.] das fett“ 
und IhA* reife. Aus ber wetterauiſchen Mundart, und nad ber Aueſprache des 
Bocals in dieſer iR im Mho. rig zu erwarten. 

der Reißaus, Gen. zc. u. BI. ebenfe : fehnelfe Flucht; feiger Flüchti⸗ 
ger; wer Kleider, die er anhat, leicht zerreißt. das Reißblei = 
(wie ein Blei angefehene) Eifentohle zum Zeichnen, Graphit. das 
Reißbret = Bret zum Aufipannen von Zeichenpapier. 

Im Simpliciffimus ber u. das Reißaus im ber erften Beb., als Zuſam⸗ 
menf, des Zurufe reiß aus! Reißblei und -bret Rus ufomumengef. mit 
reißen in deffen letzter Bed. 

reißen, Bräf. ich reife, Prät. ich er riß, wir riffen, Conj. ich er riffe, 
Bart. gerifien, Imp. reiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie⸗ 
gungsendung „reiße”) : gewaltfam aus feftem Zufammenhange ſich 
trennen ; gewaltfam aus feſtem Zufammenhange trennen; fchnell ge- 
waltfam (zu gewaltfamer Trennung) ziehen ; bloß in Zügen entwerfen. 

Hiſt. richtig überall ß, wo ımfere jett gewöhnliche Schreikung fi fet. Mhd. 
rizen [and ſ. v. a. krachend ih mit großer Schnelligkeit bewegen (Eckentied 105, 
10), ahd. rigan (Bräf. ich rigu, Prät. ich er reig,. wir rigumös, Bart. rigan, ki-, 
girizen, mp. rig), auch == ſchreiben, zumädhft durch Einrihen lahd. garigan = 
einſchneiden (Graf II, 5575], dann im Mbb. fofort auch zeichnen, goth. vreiten 
(? vgl. Ri), altſüchſ. writen, = mit Gewalt treunen (lat. sondere), verwunden, 
ſchreiben [auch in altfächf. giwritan], eig. |. v. a. einfhmeiben, einrigen, und erſt dann 
(da bie Runenzeihen anf Bucenkäbchen eingerigt wurden) fchreiben (f. Buchſtab), 
angeljähf. vritan, engl. write, altfrief. write, altnorb. rite, fhreiben. Bgl. 
Riß, Rig, rigen, reizen 

bie Reißfeder, -Tohle, »fhiene, das Reißzeug ıc. 
Aufammengef. mit reißen in der legten Bed. 
ber Reitel, —s, PM. wie Sing. : Drebtange, kurze dide Stange. 

Mhd. der reitel, mit abgefallenem Anlaute w, denn nieberb. wreil. Mittelſt 
der Ableitungsfllde -eI von dem Sing. des Prät. des mhd. Wurzelverbums riden, 
ahd. ridan (Präſ. ich ridu, Prät. ih er reit, wir ritum&s, Part. ritan), goth. 
vreipan (?), = drehen, winden, binden, angeljädf. vridan = breben, umminben, 
Binden, um-, verbinden (Luc. 10, 84), altnorb. (altnorweg.) ride, altſchwed. vrida, 
= drehen, flechten Pritener 518°). Wetterauiſch ber BAl. 


zeiten, Prüf. ich reite, Prät. ich er ritt, Conj. ritte, Bart. geritten, 
Imp. reit (gern, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „reite”), 
1) intranfitio, mit haben ober fein : auffitend fich fortbewegen ober 
auch fortichieben; auf einem fich fortbewegenden Thiere figen; — 
2) tranfitiv, mit haben : auffigend fortbewegen ſz. ®. ein Pferb ꝛc. 
reiten]; befpringenb befruchten. Davon : der Reiter, wovon bie 
Reiterei und bie Neiterin; reitlings — wie beim Reiten, 
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ublicher rittlings (ſ. d. und »Ling®). Zuſammenſ.: die Reit⸗ 
bahn, ⸗»decke (= Pferde-, Satteldecke, vgl. Dede) ꝛc. 

Jenes reiten iR mh. riten, au — einen Kriegszug unternehmen, zunüchſt 
Uberhanpt ſich fortbewegen, mitteld. (fowie am Niederrhein) riden, and == zu Schiffe 
fahren, ſchiffen (Eneide 22, 80), ahd. ritan (Bräf. id rite, Brät. ih er seit, wir 
ritumds, Bart. ritan, Imp. rit), and == auffigenb fahren, auf einem Wagen 
fahren [3. B. (mie Elias) „riten ze himelo“ (Notker Pa. 39, 6), „sumns ffen iro 
reito ritentin“ (Notker Boeth. ©. 58, 64) = (bie) Sonue auf ihrem Wagen 
fahrend; beshalb aud von dem Ging. bes Prät. abgeleitet ahd. bie reita und 
bie reif = Wagen], goth. reidan (?), uieberb. riden, rien (2filbig), neunieberl. 
rijden, rijen, augelfähf. ridan fan = anffigend fahren (?)], altfrief. ride, alt⸗ 
nord. rida. Die Beb. „anf einem fih fortbewegenden Thiere (zu Pferde ze.) ſthen“ 
geht alio von der allgemeinen „filh fortbewegen”, dann „auffipenb fih fortbewegen“ 
aus. Bow dem Prüf. abgeleitet haben wir Reiter, zu Anfange des 15. Jahrh. 
ber reitter, mhb. der ritsere, in ber Ableitungsenbung abgeſchwächt riter, ſpüt⸗ahd. 
(erſt im 12. Jahrh.) der riter, früß-mittelb. (12. Jahrh.) auch ritär, — berittener 
Bewaffneter, Streiter zu Pferd, adelicher Streiter zu Pferd, durch Schlag zu hober 
Kämpferwürde Erhobener zu Pferb, mit einem bei Berboppelnnug bes t fur; ge- 
worbenen i mbb. ber ritter, unfer Ritter (f. b.), altnieverb. im 11. Jahrh. der 
riddere (gl, jun. 811. 800), altniebertheinifch ridder, altfrief. der ridder, altnorb. 
der riädari neben ber ridari == abeliier Streiter zu Pferd. Während aber Ritter 
dieſe Bed. behielt, gieng Retter im 15. Jahrh. gam in bie Beb. „zu Pferde 
diemenber Krieger” und überhaudt „Reitenber” fiber, wie denn 1489 reyter {voc. 
theut, BI. aa8*) bersits beide Bedentungen vereinigt, und neben Reiter erſcheint 
in vemfelben Sahrh der Reuter (f. d.) ebenfalls — „u Bferbe dienender 
ſArieger“, weiches feinem Uriprunge nad von jenem Reiter 'ganz verſchiedene 
Bort bei Luther neben bem Berbum reitten (naferm reiten) and bei weiten 
sorberrigenb bis tief in das 17. Jahrh., in welchem es auch bie weitere Bed. 
„Reitenber“ bat, fefigebaften wird. Rod z. B. 1868 ſchreibt Schottelins neben 
reiten entidieben ber Reuter, dann aber Bat 1678 Rxramer teutfchettal. 
Wortb. ©. 872° „Reiter, Reiteren“ neben „Reuter, Reifiger” unb Heu- 
terey ©. 875°, ebenfo 1711 Räblein, wogegen 1716 Lubwig Sp. 1491 
Reiter = Heitender und Sp. 1497 Reuter = zu Pierde bienenber Solbat 
unterſcheidet und 1727 Aler vorwiegend Reiter ſetzt. Doc verwirft ſchon 1691 
Stieler Sp. 1598 die Schreibung Reuter al® eine fehr ſchlechte nud wid 
Reiter, wofür au 1734 Steinbad, 1741 Friſch u. 1748 Gottſched find, 
Biefe beiden Tegten, ohne Reuter nur anzuführen. Dennech blieb biefes im Neu⸗ 
hochd. bis zur Mitte des 18. Jahrh. Ufters gebraucht; aber jegt iſt ed durch Rei⸗ 
ter fah ganz verbrängt. Richtig von obigem Reiter, mhd. riter, abgeleitet iR 1515 
bie reiterey, 1587 teyterey (Dasypödius 65%), = das Reiten, währen, von Keuter 
abgeleitet, 1474 bie rewtterey nicht Diefes, nämlich bas Reiten, fondern Kriegsdienſt zu 
Pferd bedeutet, im 16. Jahrh. bie renterey, relitterey, — Solbaten zu Pferd, 
wofür freilich fpäter mit dem Borherrſchendwerden von Weiter bie Reiterei ge- 
färieben wurde. Die falfhe Schreibung renten flatt reiten kam in ber erfien 
Hälfte des 16. Jahrh. durch den Einfluß von Reuter auf, aber ohne Wurzel zu faffen. 

bie Reiter, PL. —n : gröbftes Getreivefieb. Davon reitern. 

Reiter ir mhd. bie riter, im 12. Jahrh. ritere, ahb. die riterd, ritr&, mit ab» 
gefallenem h. im Anlante, bena urſprünglich hritard (?), wovon das ab. 
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VDerbum hritarkn (Pfeifere Germania XI, 89°, 388), wit Ubſall des à riterön, riteOn, ' 
ridirön, riderön, mhbb. ritern, angelfädjf. kridrian (Luc. 22, 81), eben nuufer uhd. 
reitern. Bollig verſchieden von Räder (f. d.) und rädern. 

die Netterfalbe = Salbe zur Heilung der Räude oder Krätze, 

it nieberl. die ruitzalve, ruitsalf, b. i. Räubfalbe, bei deffen Aufnahme ins 
Hochdeutſche das nieberl. daß ruit, unfer Räude (f. d.), falih in Reuter (nieberl. 
der ruiter), Reiter nmgebeutet wurbe. 

ber Reitimecht, dad Reitpferd zc., zufammengef. mit reiten., 
ver Reiz, —es, Bl. —e. Bon reizen = verlegend, empfindlich auf- 
vegen und antreiben ; durch ftarfen, wolgefälligen Einprud auf bie 
Sinne ans und zu ſich binziehen. Hiervon bann : reisend, das 
Bart. des Präf. als An}. ; Die Neigung, Pl. —en (u Nele Hage⸗ 
bdborn Od. 57. Schiller M. St. 3, 4). Zufammenf. 1) mit Reiz 
find reizlos, reizvoll, 2) mit reizen das Adj. reizbar mit bie 
Reizbarkeit. 
Das Berbum reizen, deſſen, wie in beizen, heizen, Weizen, aus mhb. 3, 
nd. ß, hervorgegangenes ; (f. 3) nachweisbar erſt im 18. Jahrh. anftaudt („dA 
reitz et minno* (Lichtenstem 578, 17)], im 14. Jahrh. dann zwar noch felten erſcheint 
[fo reitsen in bem deutſchen Brevier ber Gießener HI. Wr. 878 BI. 148°], aber im 
15. Jahrh. ſich enblic feRfet [1483 raytsen (voc. the. BI. asd“fi.), 1488 raitzen 
{Ohron. d. d. St. III, 90, 30. 109, 21f.) 2c.], IR mhb. reizen, mittelb. reizen, reissen, 
ahd. reigan, altuord. reita (== in Aufregung bringen), goth. vräitjan (?), == (nr 
iprängli „reißen maden“, aber in der Bed. nit mehr nachweitbar, nur in den 
ans ihr hervorgegangenen Bebentirugen) aufregen, vetlegend, empfindlich atttreiben, 
mit Berfangen at, binziehen, bas Kactitiv Don reifen (efb. rizan) und als fol- 
des abgeleitet wittel@ -i, -) vom beflen Ging. bes Prät. (ah. ich er reig, älter 
uhd. veiß, fpäter riß). Nhb. Reizung, bad Subſt. der Sanblung, iſt 1482 
raytzung, im 14. Sahrh. raicsung, d. i. reisung, im 18. Jahrh. zeigunge (welscher 
Gast 11857); Reiz erſcheint erſt 1784 bei Steinbad IL, 256 und zwar als 
Ablich ebenda in „Liebreik“; reizenb ale Adj. zeigt fih 1678 bei Kramer 
teutfeh-ital, Worib. 872°. 
der Rekel, —s, Pl. wie Sing. : unfein und faul fich dehnender und 
beivegenver Menfh. Davon : vie Retelei; releln. 

Bei Gothe XLI, 86 röleln in „Hinzuräfeln.” Wille 5 Wörter finb aus nieberb. 
ber rzkel, die rskelie, rakeln; jenes ber reekel aber, nieberl. ber rekel, beb. zu-⸗ 
nähr einen großen Wachhund, Bauernhund. Nicht von Rede, wie man früher 
meinte; aber woher das Wort ? _ 

f die Relati'n, Bl. —en : Berichterftattung; Bericht. relativ = 
fich beziehend, bezieh-, bezüglich, aus befien Neutrum das Relativ. 

Wie Relation im 17. Jahrh. aus lat. bie relätio == das Zurlidtragen, bie Be⸗ 
riterfattung, von relätum, dem Supinum, fo ik relativ im 18. Jahrh. aus ſpäter⸗ 
lat. relativus (als Abo. relative) == fich beziehend, von lat. relätus, dem Part. tes Perf. 
im Bafl. von lat.roferre ⸗ zurlidtragen, -flihren, worauf beziehen, vor jemanb zur Beur⸗ 
theilung ac. bringen, vortragen. Das Relativ bezügliches Fürwort erſt im 19. Jahr. 

T die Relegation, BL —en : Verweifung von ber Hochſchule. reles 
gieren = (von ber Hochſchule, einer höheren Schule) verweiien, 

im 16. Jahrh., aus lat. relegäre [re- zuriid, leg@re abjenden] = fortididen, 
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... beriveifen, verbannen, von defien Supinum relegetum das Gubft. bie wlegau⸗ — 
Verweiſung, Verbannung, woraus bei uns Relegation. 

FT das Relief (ſpr. Relljeff), —s, BL. —6, = von ber Fläche hervor⸗ 
tretendes Bild, Hochbild, erhabene Arbeit, iſt das franz. der relief, 

welches mit bem ans furzen lat. e erweiterten io bon lat. releväre — in bie 
Höhe Heben, eig. wieder (re-) leicht machen (levArk, von ldvis leicht). 

+ die Religion, Pl. —en: Gotteöverehrung, erlenntnis ꝛce. religiös 
— gottesfürchtig ꝛc. die Religioſität. 

Religion, zuerſt im 16. Jabrh., iſt aus lat. bie religio == gewiffenhafte Ve⸗ 
rückſichtigung, Gewifſenhaftigkeit, Scheu bes Gewiſſens, fromme Scheu und Denk⸗ 
weiſe, Gotteſsverehrung, welches, wie das altlat. Bart bes Präſ. rgens == 
gottesflicdhtig (Gellius 4, 9. 1) zeigt, won lat. xoligoro fre- wieder, -Ugere (wie in 
fat. intolligero, |. intelligent). ſtatt Idgere leſen, betrachten]) =. wieber leſen, 
berüdfichtigen (?), rückfichtlich betrachten (?). Won religio kommt bann lat. reli- 

"giösus — gewiſſenhaft, gottesfürchtig, wovon im 2. Jahrh. nach Ehr. Geb. lat. die 
religiösitas (Gen. religiositätis), ans welchen religids nnd Religiofität. ‘ 

F die Reltquie (4filbig), Pl. —n : Überbfeibfel von einem Helfigen. 
Aus dem gleichbed. lat. bie roliquĩa oder vielmehr deſſen BI. reliquis [woraus 
(don mhd. um 1200 reliqui6], = Überrefl, im Deittellat. reliquie und hier oft von 
Übertleibfel der Heiligen, abgeleitet von bem lat. Adj. reliquus == zurüldgelaffen, 

| UÜlbrig, welches von relinquere [re- zurück, linquere wo bleiben faffen, zurtidfaffen] 

— zurüd-, binterlaffen. Älter⸗nhd. far te man ba® Heiltyum und Heiligtfum, 
mbr das heiltuom und heilectuom. 

F Remigius, Mannsname, mittellat. Remfgius, = Ruderer, 

. neben lat. bas remigium == Nuberwerl, von lat. romigäre == rubern. 

T die Remife, PL. —n : (Wagen-)Schuppen; ein Strich Feldgebüſch 

- für. Rebhühner oder Wild. Erſt fpäter im 18. Jahrh., 

in ber Sten Bed. 1746 bei Dobel Jüger-Practica I, 125°. Aus fran. bie 
remise, eig. hier = Ort bes Hinftellene, der Ruhe, dem ale Subſt gefegten Fem. 
von franz. remis — wieder an feinen Plag gelegt, welches aus lat. remissus, 
mittellat. aud) remisus, bem Part. bes Perf. im Paſſ. von Tat. remittere [re- 

. zurüd, mifttere ſchicken] — zurückſchiden, zurldgeben lafſen, mittellat. auch hinſtellen. 

7 remittieren = zurüdfchiden. Aus lat. remittere (ſ. Remiſe). 

F der Rendant, —en, Pl. —en : angeftellter Rechnimgsführer. 

Im 19. Jahrh. aus franz. ber rendant — Rechnungablegender, eig. das Part. 
des Pröfend von franz. rendre = yurädgeben, »zahlen, (Rechnung) ablegen, wel⸗ 
des mit eingefhobenem n ans lat. reddere — yurlidigeben ꝛc. warb. 

+ ber Renegat, —en, Pl. —en : Glaubensabtrünniger. 

Zuerſt „ein chriſt der ein türck geworden it (fo 1716 bei Ludwig Sp. 1492). Aus 

mittellat. der renegätus, dem ale Subſt. geſetzten Maſe. des Bart. des Perf. im 
Vafl. von mittellat. renegäre [re- driidt Wiederholung aus, negäre verneinen] = 
verläugnen. Ülter⸗ital. ber rinegäto überhaupt = Treit-, Bundbrüchiger. 

+ die Renette, Bl: —n, eine bekannte eble Apfelatt. Im 18. Jahrh., 

nach ver Ausſprache ſtatt Reinette, aus dem gleichbeb. franz. die reinette, wel« 
ches von franz. bie reine [auß lat. regina] = Königin. Wlfo eig. = Königinapfel. 

der. Renke, —n, Pl. —n, f. Rheinanke Anm. 


renten — drehend, biegend, dehnend bewegen, hin und ber bewegen. 
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Faſt nur in auls-, einrenlen, verrenken. Ülter-uhb. renden, uhb. renken 
(PBrät. rancte), ahb. renchan (?), renkan [in birenkan], altjädjj. werenkian (?), 
== drehend hin- und herzerren, mit mhd. k, abb. ch, durch verfläches g, indem 
in jenen beiden Buchſtaben ein ableitenves -i, -j aufgieng, von bem Ging. des 
Prät. (mhd. ranc) von ringen (f. ringen 1 Anm.). 

rennen, Prät. ich er rannte, Conj. rennete, Part. gerannt u. (feltener) 
gerennet, gerennt, Imp. renne : ſich heftig fortbewegen machen ; heftig 
reiten oder laufen. Davon der Nenner = PRenn-, Laufpferd. 

Mhd. rennen, ahd. rennan (Prät. rante, Bart. kirant u. kirennit), = rinnen 
machen, heftig laufen maden, ſich heftig, eiligft fortbewegen (Diut. II, 840, 179), 

im Mhd. aud ſ. v. a. fämpfend anreiten, goth. rannjan [in urrannjan = (die Sonne) 
aufgehen maden], mittel -i, -j von dem Ging. des Prät. von rinnen (f. db.) ale 
defſen Faetitiv abgeleitet. Renner ift mbd. der rönnsere, renner, = Reitknecht, 
reitenber Bote, fpäter f. v. a. Vielbefhäftigter (Hin- und Herrennenber), aber au 
im 11.—12. Jahrh. der renner = Springhengſt, Beihäler (Mone Anz. VII, 598, 
438), im 15. Jahrh. f. v. a. Rennpferb. 

bas Rennthier, —es, Pl. —e, eine bekannte Hirfchart. 

1678 das Rennthier, 1711 das Renthier (Rählein 727), Rennthier 
(ebenda 785%), Reingertbier ebenfalls bei Rädlein an beiden Stellen, wo 
aber and noch ohne »thier, wie im 16. Jahrh., das reen, welches üiberfommen 
ans. dem gleichbed. ſchwed. der ren, altnorb. der hreinn, angelfähl. ber hrän, 
aber bän., nm das Wort durch Zuſammenſetzung bentliher zu machen, das rensdyr. 
Alſo nidt von rennen. 

f renommieren = den Raufbold fpielen; überſchwänglich groß thun. 
Davon ber Renommtft, —en, Bl. —en, = Raufbold, Prahlhans. 
Reuom miſt 1728 bei Sperander 574°. Jenes renommieren ifl aus franz. 

' renommer = einen Namen berühmt machen, welches ein mittellat. renominäre = 
„wiederholt (re-) nennen (nominäre)* voransfeßt. 

f renovfteren = erneuern, neu bertellen. Im 17., wol auch 
fon im 16. Jahrh. aus lat. renoväre [re- wieber, noväre neu madıen]. 
bie Rente, Pl. —n: regelmäßiges Einkommen von Grundftüden, Ca- 
pitolien ꝛc. Davon: die Rentei; rentieren; ber Rentner, neu- 
nieberl. rentenier. Aufammenf. : rentbar, das Rentamt, ber 
Rentamtmann, «beamte, »meifter x. 

Rente ift 1482 bie rennte, 1469 mittelrheiniſch die rent (voc. ex quo), mhb. 
die rönte, mittelnieberl. rente, — Einkünfte, Ertrag, aus dem gleichbeb. franz. bie 
rente, mittellat. die rönda, renta, ital. bie röndita, welches mit eingefehobenem n 
aus lat. reddita, dem Pl. von lat. redditum, dem Neutrum des Part. bes Berf. 
im Bafl. von lat. reddere (f. Rendaut) in ber Beb. „von ſich geben, als Ertrag 
abwerfen”, welches ihon früh mit Einfhiebung eine® nm zu röndere wurde. Der 
Rentmeifer kommt bereit 1482 u. clevifh 1475 vor; 1467 rönthemöster 
(Weisth. III, 352). 

+ reolen — durch Graben furchenweiſe umftürzen, |. rigolen. 
bie Reperbahn, BL —en : Drehbahn des Seilers, Seilerbahn. 

Nieberd., zuſammengeſ. wit niederd. ber zeper Seiler von xröp (|. Reif 1). 

Weigand, Wörterbuh. 4. Kufl. 2. ®». 30 
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T repetieren = wiederholen. 


Bei Alberus diotionar. Bl. G8* das Bart. Brät. repetiert. aus lat. re- 
pötere == wiederholen, zufammengef. aus Iat. re- == wieber u. petere == langen, - 
holen, verlangen. 


das Repphuhn, mitunter Schreibung für Rebhuhn (. d.). 
ber Reps (e = ä), —e8, Pl. —e (= Repsarten), was Raps (f. d.). 


r 


rt 


rt 


bie Republik (f kurz), BL. —en : Freiftaat. ber Republicaner, 
vepublicanifch, auch, wie eingebürgert, mit ? ftatt c. 

Republik, im 17. Jahrh. Republic, aus dem gleichbed. ital. die repä- 
blioa, franz. republique, welches ans lat. bie respfblica = Gemein-, Staate- 
weien, Staat, denn bie res = Sache, Weſen, u. püblicus = öffentli, zum Vollke, 
Stante gehörig. Bon dem von ital. republica z2c. abgeleiteten ital. republi- 
cäno, franz. republicain, leiteten wir Republicaner [1734| u. republi- 
caniſch ab. 
das Refcript, —es, PL. —e : Rüdichreiben ; fchriftlicher Erlaß. 

Bereits 1716, aus lat. das rescriptum, bem ale Subſt. geſetzten Reutrum von 
roscriptus, welches das Bart. bes Berf. im Paff. von lat. rescribere = jurlid- 
(re-), wieber ſchreiben (scribere), ſchriftlichen Beſcheid als Antwort erlaffen. 
bie Refede, Bl. —n, aus lat. die reseda = Wau (f. d.). | 

Diefer Pflanzenname resdda iſt imperativifäh, ans dem Aufange ber lat. Zauber⸗ 


. formel ros6da mörbos resöda ıc = „fille wieder bie Krankheiten, Rille 


wieber“ zc. [resedäre = wieber (re-) fillen (sedAre) ober heilen] entRanben, ? 
welde bei Anwendung der nm Rimini belannten Pflanze zur Zertbeilung aller 
Geſchwülſte und Entziinbungen breimal mit breimaligem Ausipeien geiproden 
wurde. ©. Plinius hist. natur. 27, 106. 
bie Referve, Bl. —n : Borbe-, Rückhalt; Heer zur Nothhilfe zc. 

Bereits im 17. Jahrh., ans franz. bie röserve, welches aus mittellat. das resdr- 
vum einſchränkende Bebingung , verborgener Rüdhalt, von lat. reserväre = 
zurück⸗ aufbebalten [re- zurlid, serväre erhalten], verfparen, vorbehalten. 
ber Reſident, —en, BI. —en. die Reſidenz, BL —en. refi- 
bieren — feinen (ihren) Fürftenfig, Hof haben, 

bereits im 17. Jahrh. refidieren, aus franz. resider, weldes aus Tat. resi- 
döre = fiten, eig. danieder figen [re- wieder, sedäre fiten], aus beffen Part. bes 
Pruſ. residens (Gen. residentis) mit dem davon abgeleiteten mittellat. die resi- 
dentia = Wohnung im Kranzöfifchen ber rsident = Geſandtiſchaftsbevollmächtigter 
und bie residence = Wohn-, Fürſtenſitz wurben, welden wir bereits im 17. Jahrh. 
Kefident und Refidenz entnahmen. 
ber Refpect, —es, ohne PL. : Achtung, Ehrerbietung. 

Im 17. Jahrh., aus franz. ber respect, welches aus fat. der respsctus = das 
Zurückblicken, die Rüdfit, von respdotum, dem Supinum von lat. respfcere = 


zurülckſehen [re- zurlid‘, sp6cere ſeben] Rückficht nehmen. 
ber Reſt, —es, PL —e : das Übrigbleibende, Rückſtändige. F ber Re- 


ftant, —en, BI. —en. reftieren. Reſt fommt erft nhd. vor 

und zwar 1618 in ber Bed. übrige Zahl nad; Abzug beim Rechnen, Schulb- 
riickſtand, entlehnt aus dem gleichbeb. ital. ber reiste, framz. ber rest, welches aus 
mittellat. das rdstum von lat. restäre = zurückſtehen, bleiben, [re- zurüd, stäne 
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eben), Mrig Bleiben, worame ital. resthre und bierans bereits 1605 reftiren 
(Hulsius ital.tentſch. Dietionkr. 287°), unfer refieren. Une dem fat. Bart. bes 
Pruſ. rdstans (Gen. restäntis) entlehnten wir im 17. Jahrh. Reftant. 

f das Refnltat, —s, BI. —e : Erfolg, Ergebnis. 

Im 17. Zahrh., aus dem gleichbed. franz. der resultat, von lat. resultätum, 
dem Neutrum bes Part. des Perf. im Paff. (resultätus) von lat. resultäre = 
zuridipringen, im Mittellat. dann auch entfpringen, ⸗ſtehen. 

" Tbie Retirade, Pl. —n, = Rüdzug. retirieren, 

im 17. Jahrh., ans franz. retirer = jurlüdziehen, ital. ritiräre, zuſammengeſ. 
aus re-, ri-, = zurück und franz. tirer == zerren, reißen, ziehen, ital. tiräre, wel⸗ 
ches ans goth. tairan = zerren, reifen langelſächſ. töran, ahd. zöran (f. 3erren)] 
geworben if. Uns dem em. des Part. Bräteriti gieng das ital. Subſt. die reti- 
räta, franz. die retirade, = Nüdzug bervor, woraus im 17. Jahrh. Netirabe 
= Schame, Stätte zur Zufludt. 

f die Retorte, BL. —n: krummhalſige Kolbenflafhe. Im 16. Jahrh. 
aus dem gfeihbeb. franz. bie retorte, fpan. die retorta, dem ſubſtantiviſch ge⸗ 
jeßten em. von lat. retörtus, dem Bart. bes Perf. im Bafl. von lat. retorqudre 
== jurädbreben, wenden [re- zur, torquäre breden). 
die Nette (E = A), Pl. —n : Hund männlihes Gefchlechtes. 

&o bei Adelung, aber bei Gottſched bie Hätte. Ins Hochdeutſche auf⸗ 
genommen ans meißniſch Redde (f. Rüde). 
retten = einem Übel entziehen. Davon der Retter, bie Rettung. 

Jenes retten, mhd. retten, abb. retjan (Prät. retita), mit Lautangleichung (ti, 
tj zu tt) rettan, — entreißen, entziehen, befreien, eig. Iaretian (?), benn angeljädjl. 
kareddan = entreißen, »ziehen, befreien, altfrieſ. hredda, goth. hradjan (?), alſo 
nrfprängih hr. Dunkles Urfprunges. Netter it mhd. der rettser b. i. ret- 
tere (?); Rettung mb. bie röttunge (= Loſchung bes Feuers), mittelb. bie 
redunge (Ködie Ludwig 89, 25). 

der Rettich, Rettig, —es, PL —e, die Pflanze räphanus. 

Jene richtige, mur noch feltene Schreibung mit & bat z. 8. 1802 Schiller 
Zur. 2, 8, aber bie mit unorganifhem g if Ion im 18. Jahrh. bie allgemein 
Ubliche. Mhh. der retich, ratich, 1429 ratich (lib. ord. rer. Bl. 174), ahd. ber 
ratih, ratich, aud) und zwar urſprünglich wol richtiger mit & ber rätich [in 
merrastich (gl. san-blas. 60*)], wozu 1505 reedich (vocab. gemmagemmärum BI. 
x24), wetteranif ber Rödch ſtimmt, angelfädf. rädic, entlehnt aus Tat. bie rädix 
(Ben. radieis) = Wurzel, dann insbefonbere Rettih, Radieschen, und ſchon Im 
Abb. wirb biejes lat. rädix, welches mittellat. auch rAtix lautet, durch jenes ratih, 
ratich wiedergegeben. 

vie Reue, ohne Bl. Davon : reuen, Prät. redete, reute, Bart. ge 
reitet, gereut, imperf. mit Acc. ver Perfon, = über Gethanes mit bem 
Wunfche, daß es nicht fein möge, Betrübnis empfinden; reuig. Zu- 
fammenf. : reuelos, innen gekürzt reulos (Thümmel Reife IX, 
124). 

Heue, mbb. bie riuwe, riwe, mittelb. bie rwe, lie, abb. die hriwa (?), 
hriws, hröw6, hrinwä, riwa, riume, riaw&, angelfüch. bie hredv, = Gdymerz, 
Leib, Leid über Gethanes, wonon jenes unſer ſchwachbiegendes imperfonales renen, 
mb. riuwen, mittelb. räwen, ahb. hriw6n, riwön, riuw6n, und dat Adj. reuig, 
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mbb. riuwec, riuwic, mitteld. rüwic, rüwee, rüic, ahb. riwag, rinwig, altfädf. 
hriwig, hröwag, angeljädhf. hreswig, entRammt dem Präj. des flir das Nenhochd.. 
erlofgenen, wie ahd. chiuwan (f. fauen), nhd. ſchieben ac. biegenden imperjonalen 
mbd. Wurzeljeitwortes riuwen, riwen, mittel. rüwen, rüen, ahd. hriwan, hriuw- 
an, mit Abfall bes anlautenden h riwan, riuwan (Prät. id) er hrau, rou, wir 
ruumds, Part. ruan), goth. hriggvan (? der Gothe hatte ein ganz anderes Wort, 
nämlich idreigdn), altjädhl. hröwan, angelfähf. hredvan, welches neuhochd. auch 
reuen lauten müßte. Reben die Reue aber findet fi auch, durch Übergaug bes 
weibl. Geſchlechtes in das männliche, bie und da der Reuen, eig. ber Neue, 
mb. ber riuwe (Krone 24723). 
bie Reufe, Bl. —n: geflochtener Behälter zum Fiſch⸗ u. Krebsfange. 
Die Fiſchreuſe Hiob 40, 26. Mhd. die riuse, riusche, mittelb. die rüse, 
ahd. die rius&, rüsa, rüssa (weil durch Tautangleihung aus früherem riusif, 
riusjd), goth. die riusjö (2), urfpr. wol f. v. a. Rohrgeflecht (zum Kiichfange), denn 
das Wort iR höchſtwahrſcheinlich von demfelben Wurzelverbum, wie Rohr (f. d.), 
goth. räus. u 
ver Reuße, —n, Bl. —n : ter Ruffe Reußen = Rußland. 
Myd. ver Rüge, Rüg, Riuze, ahd. Bäzo (?), aus befien Dat. im BI. im 
Mittelhochd. „ze (zu) Riuzen“ der Landesname Reußen bervorgieng. S. Auffe. 
die Reute, Pl.—n. Von reiten = zur Bertilgung mit den Wurzeln 
aus der Erbe arbeiten, 
mbb. riuten, ahd. riutan (Prät. riutta), goth. riudjan (f), wovon das ahd. das 
riuti, mhb. das riute, bayer. das Reut, auch mhd. bie riute, ahd. die riuti (?), 
nhb. Reute, = der angerobete Boden, ausgereutete Plag. Wurzelwort ift mittelb. 
rieden (Part. Präteriti geroden ift Erlösung 5807 anzunehmen) = außrotten, 
ahd. riotan (? Prät. id er röt? wir rutumds? Bart. rotan?), goth. riudan (?), 
= zum An- und Behauen ausbauen und umbreden, aus deffen Präjens das ahd. 
das riot, riet, r&ot (Pl. rdodir), mit dur Einwirkung bes Nieberb. verbliebenem 
d das riod, r&od, mhd. riet (Gen. riedes), neud. Ried, —es, PL. —er, = von 
Holzwuchs, Buſchwerk m. dgl. gereinigte angerodete Bobenfläde, entiproß, fowie 
aus dem PI. des Prät. ahd. das rot, mit jenem d das rod, and roth, mitteld. 
das rod (Pl. rodir d. i. mbb. röder), nieberb. rad, == angerobetes Land, Neubruch 
(f. Rod u. roden). 
reuten, 1) f. Reute, 2) falſch ftatt reiten (f. d.). 
ber Reuter, —s, PL. wie Sing, = wer zu Pferde figt und fi fo 
fortbewegt. Davon : die Reuteret, die Reutertn. 
Jetzt far nur Reiter, Reiterei, Reiterin (If. reiten). Aber munbartli 3.8. 
in der Wetterau ftetS ber Reuder d. i. Reuter neben bem Verbum raire ®. i. 
reiten. 1482 ber rewter — Befehlshaber über eine Feine Abtbeilung reitenber 
Krieger (voc. theut. Bl. aa“), 1469 mittelrheinifch der ruyther = Krieger zu Pferb 
(voc. ex quo), doch bei Keifersberg ber rüäter auch noch in der urfprünglicden 
Bed. „Wegelagerer”, denn das Wort it vom Rheine ber eingebrungen aus (Tpäter-) 
mittelnieberl. der ruiter, ruyter, == Wegelagerer, Straßenräuber, Räuber, Plünderer, 
und biefe Leute waren häufig zu Pferd, woher im 16. Jahrh. die Bed. Krieger, 
Krieger zu Bferb (ruyteor te peerde), wie fofort auch noch neunieberl. ber ruiter 
vorzugsweile biefen und daneben dann ben Reitenben bebeutet, norbfrief. de rütter, 
rzötter nur jenen Srieger, ben Hufaren. Jenes mittelnieberl. ruiter, ruyter aber 
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ſcheint gebildet ans mitiellat. ber rutörus, ruthörus, rutärius, rotkrius, == Mätber, 
bamm Krieges, urfprüngficher ruptärius, von mittelat. die rate, rupta (f. Rotte), 
wie mittels u. neunieberl. ruiten == rauben, pllinbern aus dem von ebenbiefem 
mittellat. ruta abgeleiteten mittellat. rutkre = hin⸗, zu Boden, uieberwerfen, 
Bon bem mittelnieber!. ruter (?), ruiter, ruyter if dann mittelnieberf. bie ruiterije, 
ruyterije, neuniederl. ruiterij, = Kriegemannfchaft zu Pferd, mittelnieberi. (15. Sahrh.) 
ruterye == Kriegeweſen zc., welches in fpät-mbb. rütrt triben == zn Pferd anf 
Haub ausgehen (Teufels Nets 8168) noch in urfprünglicherer Bed., worauf dann 
aud im 15. Jahrh. rewtterey == Kriegebienft zn Pferd (f. reiten Anm.). 

bie Reverenz, PL. —en : Ehrerbietungsbezeigung; Verbeugung. 

Im 15. Jahrh. die reverenz, wie im 16. Jahrh. nieberi. die reverencie, ans lat. 
die reverdntia == Ührerbietung, von r6verens (Gen. reverentis) = ebrerbietig, 
dem zum Abj. geworbenen Part. bes Bräf. von lat. reverdri = Ehrfurcht, Ehr⸗ 
erbietung, Hochachtung begen, welches zufammengef. iR aus dem hier eine Wieber- 
holnug anzeigenben re- unb aus verdri = fi fhenen, Ehrfurdt haben. 
ber Nevers, —es, Bl. —e : Riüdfeite einer Münze 2c.; Gegenfchein. 

In der rien Bed. aus franz. ber revers, in ber letzten, 1491 das revers, 
1472 ba6 refers, aus dem jenem franz. Worte zu Grunde Hegenben mittellat. bas 
rev6rsum == Antwort, bem ſubſtantiviſch gebraudten Neutrum von lat. reversus, 
bem Bart. bes Perf. im Pafl. von lat. revdrtere == umlehren [re- zuruc, um-; 
v6rtere Ichren, wenden]. 
revidieren = durchſehen. Bereits im 17. Jahrh., 

ans Tat. revidere == wieberfehen [re- wieber, vidöre fehen], im Mittellat. aud 
f. v. a. prüfend ein- und durchſehen. S. auch Revifion u. Revifor. 
das Revier, —es, PL. —e : Bezirt. Davon [von Tagbhunden ges 
fagt] renterem = in einem YJagpbezirfe Hin und her fuchen. 

Das Revier, ehebem wie noch bayeriſch zc. Die Revier, ift mhd. bie riviere 
(3filbig), rifiere, rivier, im 18. Jahrh. am Niederrhein das rivöre, rivör, revyr, 
— Birk, ans altfranz. bie rividre, ital. die riviera, = Ufer, eig. Ufergegenb, 
weldes aus mittellat. die ripäria — Fluß⸗, Meerufer, dem zum Subſt. gewordenen 
Kent. bes lat. Adj. ripkrius, == bem Ufer angehörig, von lat. bie ripa = Ufer. 
bie Reviſiön, Pl. —en : wiederholte Durchficht. 

Früh im 18. Jahrh., ans mittellat. bie rerisio = prüfende Wieberbefehung, 
von lat. revisum, dem Supinum von lat. reviddre (f. revidieren). 
der Reptfor, —s, PL. Reviforen, = Nach⸗, Durchprüfer ıc., 

im 17. Jahrh., iR neulat. Gebilde, von lat. revisum (f. Revifion). 
bie Revolte (lies wie w), BL. —n : Aufruhr. revoltteren. 

Schon im 16. Jahrh. nieberl. die revolte, bei uns im 17. Jahrh., ans bem 
gleichbed. franz. bie r6volte, welches aus ital. bie rivölta = Wendung, Berinde- 
rung, Aufruhr. Diefes aber entiproß dem ital. rivoltäre = ummenben, anufrühriſch 
maden, franz. r6volter (woraus 1716 bei Ludwig Sp. 1498 revoltiren revol⸗ 
tieren) = aufrührifh machen, von lat. revolitus, welches dat Bart. bes Perf. 
im Baflio von revölvere (|. Revolution). 


F die Revolutiin, Bl. —en : Staatsumwälzung. Bereits 1716 


bei Ludwig Sp. 1498 ans dem gleichbeb..franz. die revolution, eig. bloß Um⸗ 
wälzung, welches aus fpäter-lat. die revolätio = Ummälzung, Umlauf, von revolätum, 
dem Supinum von lat. revölvere = zurläd., ummälzen [re- zurild-, völvere mälgen]. 


® 
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+ ver Rhabarber, —s, BL. wie Sing. : bie Arzneipflanze rhöum. 
Chenfowol Die Rhabarber; 1678 die Nabarber (Rramer tentfdeital. 
Wortb. 852%). Aus dem mittellat. Wamen das rhA bärbarum d. 5. bie, wie 
Ammiänus Marcellinus 22, 8 beriätet, an den Ufern bes RhA (der Wolge) wach⸗ 
ſende und mit biefem Flufſe gleichnamige Wurzel [gr. das ha (di)], welche Uber- 
baupt für die Griechen und Römer eine auslänbifche [lat. barbarus — anslänbifch] 
wer. Die urſprüngliche Heimat ber echten Wurzel aber finb bie Gebirgegegenben 
won China und Tibet, woher fie and zu ben Griechen und Römern eingeführt wurde 
+ die Rhapontit, ohne PL, eine Ahabarberart. 
1711 Rha-, Rhepontil, aus bem mittellat. Namen das rhA pönticum, wel- 
Ken diejes rhA (f. Rhabarber) baber hatte, daß es von bem ehemaligen Reiche 
PBontus ſüdöſtlich am ſchwarzen Meere [pönticus = von Pontus] kam. 
bie Rhede, Bl. —n: ficherer Anterplag zu Ausrüftung, zu Befrach⸗ 
tung und Entlabung. der Rhéder = Sciffsherr. bie Rhederei. 
Rhede bewahrt die alte nhd. Dehnung, melde das bloß dehnende h dem dem 
Bocale vorausgehenden Eonfonanten anfligte; die nach der jegt üblihen Dehnungs⸗ 
weife verſuchten Rehde zc., Reede (bei Wieland) zc., haben feine Aufnahme 
gefunden. Das Wort, 1716 die veede, rhede, if aus dem Nieberd., wo bie rede 
gefagt wird, nenniederl. bie rede, gelürzt ree, im 16. Jahrh. reede, rede, engl. 
road, ſchweb. der redd, welches alınorb. der reidi — Zurlikung eines Pferdes zum 
Reiten, Fuhrgeſchirr, Ausrüſtung eines Schiffes, ahb. bie reita = Magen, beren ei 
= angelfädf. A; 1847 bei Dlearins Reiſebeſchr. 58 zc. mit hochd. ei bie Heide. 
Abgeleitet von reiten (f. reiten Anm. unb vgl. bereit Anun). Bon nieberb. 
bie rede wurbe danu nieberb. der reder abgeleitet und babon bie rederije, woraus 
Rheder und RAhederei. Hiſtoriſch richtig Rede, Reder, Reberei. 
ber Rhein, —es, ohne Pl., ber befannte Fluß. Davon rheinijc. 
Rh bier nach dem lat. ber Rhönus, gr. Bhönos ( Pijvoc), welder Name ven in 
ältefter Zeit an dem Rheine wohnenben Kelten abgelernt worben war. Aus biefer 
Bun nicht mehr vorliegenden keltiſchen Form bildete fi auch ahb. Hrin, Rin, mhd. 
Rin, goth. Hreins (9). Das Adj. rheiniſch iR mhd. rinisch, rinesch, rinsch. 
‚ber Rh etnanke, —n, Bl. —n : die Lachsforelle :c., 
weil ihr Fang befonbers im Rh ein (mbb. Bin) ergiebig war, benn es gibt 
auch einen III» und einen Innanke. Mob. ber rinanche d. i. rinanke (?), zu⸗ 
fammengezogen mit Abſchwächung des 1 zu i und e au ſchon 1280 der renche, 
heute Rente (ſ. d.). Mhd. der anche, anke, ahd. ancho (?), if dunkler Herkunft. 
ber Rheinfall = Waflerfall im Rhein. Auch Rheinfalt 
falſch ſtatt der Reinfall (f. d.) = Wein von Rivoli. 
das (unvolksmäßig der) Rheingau, der bekannte Gauſ(ſ. ») 
- gm Mittelrhein. Webb. bas Ringou, abb. das Rinshgowi, Ringowe. 
das Rheingold = Gold aus dem Rheinſande. rheiniſch, |. 
Rhein. die Rheinſchwalbe, ⸗»weide, falſch ftatt Rain⸗ 
ſchwalbe, ⸗weide (f. Rain). der Rheinwein — am Rhein 
gewachſener Wein. 
+ die Rhetoͤrik — Redekunſt. rhetoriſch = (ſchön)redneriſch, 
gebildet nach dem gr.⸗lat. Adj. rhetoricus, gr. rhötorikds (Öytopıxdc), = red- 
neriſch, die Redekunſt betreffend, von gr. der chötor (AAjroo) = Redner, einem 
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von dem nur in einigen Zeitformen noch vorhandenen gr. rheein (ddeın) = fagen 
abgeleiteten Worte. Ans dem in Gebanten an gr. bie töchnd (rEyyn) = Kunft 
ſubſtantiviſch geſetzten Fem. jenes Adj., nämlich gr. die rhötorik (dmrogıxn) = 
Redekunſt, haben bie Römer bie rhetörice, rhetsrien, worans nnfer Rhetorik, 
tm 16. Jahrh. u. 1605 Rhetorid (Zulsius ital.-tentfch. DictionAr. 237°). 


+ das Rhinsceros, Gen. Rhinoceröffes, Pl. Rhinoceroffe : Nashorn. 
* Schon mhd. das rinöceros, aus gr.-lat. der rhindoeros, gr. ber rhinökerös [dıvd- 
xEp@G), vou gr. bie rhis (dic), Gen. rhinds, = Naſe, und das keras (xEpas) Horn. 
+ der Rhy'thmus, Gen. ebenfo, PL. Rhythmen : gleichförmige abge- 
mefjene Bewegung; Zeit- und Tonmaß, Verstac. rhythmiſch. 
Schon ahb. der ritmus (Gen. ritmuses) in jener erfien Beb., entlehnt aus'gr.- 
lat. der rhythmus, gr. der rhythmös (dvSudc), = Zeitmaß, Tact, Tonfall ber 
Rede. Nah dem von biefem Subſt. abgeleiteten Adj. rhythmikds (dußuusdg), 
ipäter-lat. rhjthmicus, == tactmäßig, bildete fh unfer rhythmiſch. 
die Ribbe, ift niederd. Schreibung für hochd. Rippe (f. d.). 
ver Ribel, —s, BI. wie Sing. : abgeriebenes Brot⸗, Ruchentbeil- 
hen ꝛc. Bon ribeln dur Reiben mit den Händen Hein zerreiben. 
1540 „ich reib, ribel“ (Ulberus dictionAr. BI. &2*), ahd. ribil6n (?), nieberh. 
wribbeln. Beide Wörter finb wetterauif (wo man Riwwel und riwwele hört) n. 
oberheſſtſch, mittel -I, nhb. »el, von dem BI. des Prät. von reiben (f. b.) abgeleitet. 
«rich 1) in Diet», Sried-, Hein-, Ulrih ꝛc, und 2) in Ente, Gänſe⸗, 
Wege, Witerich ꝛc., bed.’ urfpr. Herrfcher, Oberfter, Oberer, Fürft 
(ſ. Dietrich 1), weldhe Bed. auch, wie 3. 8. „Eber, ein herr vnter den schwei- 
nen“ im voc. theut. von 1482 BI. f4® beutli zeigt, bei ben Thiernamen Ente-, 
Bänfe-, Täuberich fefgehalten iR, während fie bei Pflamennamen, wie Knötes, 
Bege-, Weiderich, au bei Wiiteridh, ein in einer Eigenthitmfichkeit, auf melde das 
erſte Wort ber Zufammenfegung hinweiſt, vorherrſchendes Weſen anzeigt. Das Wort 
ik mbb. -rich nnd aud fon -rich, ahd. -rth, -rich, goth. der teiks (== Kerr 
fer, Oberfter, Fürſt), angelfädf. -ric, kommt, wie reich, von bem Bräf. bes ahd. 
Burzelverbums rihban (f. rei) und entfpridt ber Lautverſchiebung gemäß bem 
let. der rex, Gen. r@gis, — König (f. Dietri 1). Übrigens Täßt :fi bie 
neuhochdentſch vollendete Kürze bes i in einem Worte, nämlid Enterich (ſ. Ente), 
bereite fpät-althochbeutich vorausfegen, wenn man ba im 12. Jahrh. in ber 
anetröcho, mit welchem bie islänbifhe Form ber andriki fimmt, bie Brechung 
bes & eben ans i, zumal neben altnorb. -rökr „rich betraditet, zugleich aber 
1482 der antreich (voc. theut. Bl. bAP), etwas friiher enthreich (Diefenbach 
glossar. 54°), welden ein ahd. anutrih, anutrihho vorausgegangen fein müſte. 
In der ebenfalls fpät-ahb. Form antrache gieug 8 dann in a liber, wie au z. B. 
in bar (f. d.). Latinifiert gilt, noch vom gothiſchen Conſonantenſtande (k) ber, 
-ricus fiir unſer ⸗rich. Nicht hierher aber gehören Erik, Fühnrich, Hederich, 
worliber dieſe Wörter nachzuſehen find. 
Richard, alth. Rthhart, Rihhard, Richart, Richard, 
= wie ein Herrſcher ſtark, d. i. Herrſchgewaltiger, ein ans ahd. rih (f. -rid) 
and hart bart (f. d.) in bem Sinne von fe, ſtark, zufammengefekter Manns- 
name. Auch hier iR 1 kurz geworben zu i (vgl. -rich Anm.), während ber nenb. 
Familienname Reichard, Reichardt neuhochdentſch richtig ei hat. 
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die Richte = gerade Richtung. Bon richten — das Wohin eines 
Dinges beſtimmen; als recht d. h. zu Recht erkennen; wie recht ent- 
ſcheiden; wie recht d. h. nach Recht verurtheilen; nach Verurtheilung 
vom Leben zum Tode bringen. der Richter. die Richtung. 

Die Nichte iſt mhd. die rihte (anch = zu-, angerichtete Speiſe), riht, ahd. bie 
riht? (= gerablinige Richtung, Richtſchnur, Lenkung, Orbuung, Redtewaltung); 
Hichter mhb. ber rihtsre, rfhter, mittelb. ver richtöre, richter, ahb. ber 
rihtari (zuerſt = Lenker, Orbner), altfrief. der riuchtere, riuchter; Ridtung 
mhd. bie rihtunge (== Gericht, Urtbeil, Beilegung eines Streites, Austrag), abb. 
pie rihtunga (= Lenkung, Anorbnung, Gericht, Urtheil zc.). Alle finb abgeleitet von 
richten, mhb. rihten, ahb. rihtan, == recht machen b. h. in bie gerade Linie kom⸗ 
men machen, dann liberhaupt f. v. a. wohinaus bekimmen, Ienfen, ordnen, nad 
Recht (wie recht) ober gerichtlich urtheilen, bereiten [ahb. dieg (ven Tiſch) rihten 
— bie Speife zur Schüfſel ordnen, bereiten, auftragen], goth. raihtjan [in garaihtjan 
— hinfenten], altfächf. rihtian = aufridten, regieren, berichten, angelſächſ. rihten 
== anf, ein-, zurichten, altfrief. riuchtea = rechtlich entfcheiben, welches mittelſt 
-j, -j von recht (f. d.) und in manden Bebentungen von bem bamit auf das 
engfle verbundenen base Recht (f. d.) abgeleitet wurbe. 

richtig, Adi. u. Adv. : gerade (Matth. 3, 3); mit der Anorbuung, 
Ordnung, Beitimmung zutreffend. Zujfammenf. : die Richtigkeit. 

Mhd. rihtic, rihtec, ahb. (Notker Ps. 118, 128) rihtig, = gerade d. h. ohne 
alle Abmweihung fi richtend, im Mbb. and ſ. v. a. im rechte Ordnung gebradt, 
gut, mittel -Ic, -Ig von recht abgeleitet. Richtigkeit iſt 1425 bie richticheit, 
d. i. rfchtic-heit. 

ver Richtplag, das Richtſcheit, die Richtſchnur, -ftatt und 
sftätte ꝛc, zufammengef. mit richten. der Richtſteige — Krüm⸗ 
men abſchneidender Weg. die Richtung, von richten (f. d.). 

RNichtphatz if zuerſt —= Play der Gerichtsſitzung [bei Luther Apoflelgeid, 17, 
19 n. 323 Rihtsplas], dann Hinrihtungsplag (Schiller Kindsmörd. 1); Richt- 
{heit mittel. im 18. Jahrh. das richteschit (Pfeifers Germ. XV, 852); 
Richtſchnur 1482 die richtsnfr (voc. theut. BI. bb1*), mit ausgefallenem t 
1432 richsnfr (Frommann IV, 802°); Richtſtatt im 15. Jahrh. die richtstat = 
Stätte der Gerichtsſitzung, dann im Nhd. Hinrichtungsſtätte; Richtfleig, wahr- 
fheinlih zufammengef. mit bie Richte (f. d.), 1420 der richtsteyg = Duer⸗, 
Seitenweg (Schröers Vocab. Wr. 8010. 8059). 

bie Ride, PL —n: Rehgeiß. Aus Einer Wurzel mit Reh (f. d.). 

riechen, Prüf. ich rieche, Prät. ich er roch, Conj. vöche, Part. geröchen, 
Imper. riech (ungut, aber meiſt mit ſchwacher Endung „riehe“) : auf 
bie der Nafe eigne Empfindung wirlen; durch tie Nafe empfinden. 
Davon der Riecher. riehbar, das Riechfläſchchen ze. 

Bei ri echen im Präfens noch altertblimlih und bichterifch auch du renchſt, 
er 2c. reucht und im Imperativ reuch, fatt riehft, riet, riech, ahd. bu 
riuhhis, er riuhhit, riuhl beren iu neuhodbeutih eu wird. Mhd. riechen, ahd. 
riohhan ($räf. i& riuhhu, Prät. id er rouh, rouch, wir ruhhumßs, Bart. 
rohhan), riochan, goth. riukan (?), angelfädf. reöcan, altnord. riuka, = ausdünſten, 
fihtbar ansbünften (vgl. Konrad troj. Kr. 12906f.), dampfen, im Abb. auch ſchon 
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f. v. a. antblinfend auf bie Geruchtwertzeuge wirken, Berad von ſich geben, 
buften. S. Rand, Geruch, Aud. 
das Ried, 1) |. Reute, 2) ſ. Niet. 
bie Riefe, Bl. —n : in Holz, Stein .gezogener vertiefter Streifen, 
Hiſt. ridtig Rife, denn ie ift bloß dehnend. In Mitteldeutſchland, 3. B. der 
Wetterau zc., geläufig durch Einwirkung bes Nieberbeutfchen, wo rifeln = Rie⸗ 
fen maden, mit Riefen verfehen; altnormweg. bie rifa = Ritz, Schlig, Spalte. 
Bon dem BI. des Prät. bes neuniederl. Wurzelverbums rijven (in ber bereits ab- 
geleiteten Bed. reden, baren), altnorb. rifa (Bräf. ih rif, Bräf. ih er reif, wir 
rifum, Bart. rifinn) = reißen, zerreißen-, zerichligen , ſchwed. rifvd, bän. rive, 
aber in ben beiden legten Sprachen miſcht ſich das Wort mit reiben (f. d.), 
nieberb. wriven, riven. 
rtefeln ift pas niederd. rifeln (ſ. Rtefe). riefen, von Riefe. 
Hi. richtig rifeln und rifen, ba ie bloße Dehnung if. 
bie Riege, Pl. —n : Reihe, Schicht Steine oder Holz an einem Bau. 
Bei Luther bie rige (2 Mof. 28,17. 2 Chrom. 4, 8. 18), aber auch bereits 
mit der Bredung ie riege (2 Mof. 89, 10. 1 Kön. 6, 36. 7, 18. 42); 1482 bie 
rige (voc. theut. Bi. aa8?), mhb. bie rige, ahd. bie rig&, — Reihe, Linie, nieberb. 
die rige = Beile, Woaflergraben. ©. die Reibe 1 Anm. 
ver Riegel, —, BL. wie Sing. : ſchmales Schiebeholz oder -eifen zum ° 
Verſchluß einer Thür zc.; Querbolz zur Verbindung. Davon riegeln. 
te ift bier Vrechung bes i, und ſchon im voc. theut. von 1482 BI. bb1* tommt 
riogel neben rigel vor; bei Lnther Rigel, mhd. der rigel, ahd. (erfi im 11. 
Jahrh. nachweisbar und zwar nur in ber erfien Bebentuug) ber rigil: Mittelft 
ahd. -il, nbd. -ei, von dem PI. des Brät. von reiben 1 (j. Reihe 1 Anm.), 
alſo gleihfam das Holz ze., durch welches zufammengeheftet, verbunden wirb. 
bie Riegelhaube, Pl. —n, eine Art Kleiner geftidter Hauben zu Dün- 
chen 2c., welche auf dem Lande Schleierleinhaube heißt, 
was auf eine frühere Schleierhanbe fließen läßt (f. Schmelter II, 68). 
Hif. richtig Rigelhanbe, benn te iR bloß Dehnung. Aufammengef. mit [pät- 
mbb. der rigel = Schleier, Art Kopfhülle, welches, wie ahd. bie ricculd, ricculif, 
riceil&, = Verbindung, Band, ans lat. die ricula — Häubdhen, dem Dim. von 
lat. die rica = &äteierhaube. 
ber Riem, —end, BI. —en, weit üblicher der Riemen, —s, PL. wie 
Sing. : ledernes 2c. Band; ſchmaler Streifen wovon. . 
Beide Formen aus älter-nhb. ber Rieme, —n, BI. —n, mbb. der riome, 
mittelb. aud) ber rime, abb. ber riumg, riomo, fpät-ahb. riemo, altſächſ. der 
riomo, angelfädjl. ber redma, alle in ber erfien Bed. — Riemen fhneiden aus 
anderer Leute Leber = anf anderer Leute Koſten fi einen Vortheil verſchaffen, if 
eine nad Schmeller II, 87 ſchon ſpät⸗mittelhochdeutſch vorkommende Rebeusart. 
Rieke, eig. richtig Rike, Irauenname, gekürzt aus 
Sriederile, Friedrike, dem romanischen Fem. von Friedrich (f. b.). 
ber Riepel, mit ie ftatt ü, denn richtiger Rüpel (f. d.). 
bas Ries, Gen. Riefes, Pl. Riefe : 20 Buch Papier. 
Bei vorftehender Zahl bleibt ber Pl. althergebracht endungslos, 3. B. zehn 
Ries 2c. — ie if Drehung, alfo urſprünglich Ris, wie denn and 1691 bei 
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Stieler Sp. 1595 „Ries“ und baneben „Mies“, friiher ungmt auch MiR, 1618 
Reiß (Wirt Rechenbuch BL. Di? zc.), welches letzte auf ein Ateres (mbb.) das 
rig, ris, fchließen läßt. Aber mhd. im 14. Sabrh. das ris, rig, and der rise, 
im 15. Jahrh. das ris, riß, ber u. bie rise, risse, aber auch bereits mit Brechung 
(ie) ries, ried, alle gekürzt ans dem gleichbed. mittellat. die risma, ber rismus, 
ital. die risma, ſpan. n. portugief. die resma, welches aus arab. rizma = Bad, 
Bündel, im befondern Pad Papier (Doey oosterlingen 72 -76). Aus jenem 
mittellat. der rismus (f. Kilian etymolögicum teutönice lingue, 3. Ausg. ©. 
485*) bildete fich auch mittel» u. neunieberl. der riem — Nies. 

ber Rie ſe, —n, Bl. —n: übergroßer Menfh. Davon : riejig; bie 
Niefim AZufammeni. : riefengroß, «haft, »mäßig x. 

te iR bier mittelbeutihe Brechung bes i, und ſchon In der Mitte des 12. Jahrh. 
in dem ben unteren Rheinlanden angehörenden König Rother fowie um 1200 
mitteld. (Haupt Zeitschr. XVI, 282, 44) ber riese, im 14. Jahrh. am Niederrhein 
ber röise, aber ohne Brechung bes i 1482 ryse und bei Luther Riſe, mhd. der 
rise, ahd. der riso (mit bem Gen. risin, risen, woneben aber aud ein flarfhiegenbes 
ber risi, rise, Gen. rises, welches in jenem ſchwachbiegenden riso aufgieng), alt- 
norb. ber risi, 1420 nieberd. röse, mit belanntem Abfalle des Anlantes w, denn 
[mie ſich aus altfächf. der werisil = „Riefe“ und wrisilio (Adj.) = „von Riefen 
herrührend“ fließen Täßt] altſächſ. der wriso (?), goth. der wrisa (?). Wurzel⸗ 
verbum ſcheint, wie von Raſen (f. d.), ein vorauszufegenbes goth. vrisan, ahd. 
mit Abfall des w rösan (Präſ. ih risu, Prät. id er ras, wir räsumös, Bart. 
rösan), altſächſ. wrösen, als beffen Bed. „wachen“ anzunehmen fein blrfte. 

riefeln = tröpfchen⸗, körnchenweiſe niederfallen. 

Did. riselen = tröpfchenweife nieberfallen, in Heinen Tropfchen regnen, ahd. 
risilön (?), von ımbb. der risel == leichtes Getröpfel (Zeinrich Tristan 1766. 
Frauenlob ©. 5, 9, 15), abb. ber risil (?), welches mittelſt ahd. -il, nhd. »ei, von 
bem bier noch das urfprünglihe a wahrenden Pl. bes Prät. von ahd. risan (f. 
Reife Anm). 

riefengroß, «haft, «mäßig ꝛc., zufammengef. mit Rieſe. riefig 
[na 1600], die Rtefin, Bl. —nen, abgeleitet von Rieſe. 

der Riesling, richtiger, wie es fcheint, Rießling (f. d.). 

ber (das) Riefter, —s, PL. wie Sing. : Pflugſterze; Streihbret am . 
Pfluge. In diefer Bed. die Zuſammenſ. das Niefterbret. 

Mh. die riester, im 12. Jahrh. die riestere (Diut. III, 149), abb. die riostra 
[b. i. riostara (?)], riestra, riostar, riester, = Pflugſterze, auch Seh, mittelb. 
bie rister (Jeroschin 21994 und dazu Bech in Pfeiffers Germ. VIL, 99), unb ohue 
ableitendes -r, eig. -ar, um 1500 hochd. bie rieste, ahb. bie r&osta, riesta, aber 
au mbb. da riester (Renner 2778), abb. das riostar, alle in jener erfien Bed. 
nnd der des Holzes, woran bie Pflugſchar fkedt, zu deren Geite fih das Streich⸗ 
bret befindet. Angelſachſ. roosst = Pflugſchar. Dunkler Herkunft. 

der (das) Rieſter, —s, BI. wie Sing.: Flickfleck auf zerriſſenes Ober⸗ 
leder eines Schuhes, Stiefels, Pantoffels. Davon rieftern. 

In Franken ber Rister (Schmeller IL, 144), ſchwetz. ber Riester, wefter- 
wäldiſch und mwetterauifh das Böister d. i. Rieſter mit bem Diphthong ie, mit 
welder Form and hamburg. der röster Rimmt. Altes Wort dunkler Herkunft. 

das Rieß = 20 Buch Papier, unrichtig ftatt Ries (ſ. d.). 
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ber Riesling, —es, BL. —e, eine Art mittelgroßer, dichter Weintrauben 
mit gelblichen füßen wärzigen Beeren. Man fchreibt meift 

Riesling, aber was if richtig? Schon Ende bes 15. Jahrh. nadweißber : 
„funff virteil wingart iR Rußlinge binber firßgarten” Urk. d. d. Worms 230. März 
1490; „ein Rufßling wingart“ Url. d.d. Worms 12. Mai 1494 (f. Quartalblätter b. 
bi. Bereins f. d. Großb. Heflen 1879, &. 26—28). 1565 Rißling fomwie bei 
Adam LoHicerus ( 1585) Kräuterbuch BI. 34° Rüßling lafſen annehmen, 
und der Name fheint bei Lonicerne, nad ben von ihm weiter beigeſetzten 
Tranbenarten zu ſchließen, von einer Eigenſchaft hergeleitet, aber welche if biefe? 

bas Riet, —es, BI. —e : Schilfrohr; mit Schilfrohr bewachſenes Ge⸗ 
lände. AZufammenf. : das Rietgras, »beu; die Rietſchnepfe ıc. 

Hier in beffer ale Ried, wie häufig gefihrieben wird, oder gar Rieth, wel⸗ 
chee Adelung anräth; benn mbb. das riet, ahd. das hriot (gi fuld. ©. 14, 33”), 
dann mit Anfall des anlautenben h riot, [päter riet, durch nieberdeutfhen Einfluß 
hr&od, rdöod, ried, altfädjl. das ried (Ps. 67, 81), mittelnieberl. das r&t, angel» 
ſüchſ. das hredd. Dunkles Urfprunges. Auch häufig Name von Gegenden, feltener 
von Orten, aber mitunter feltR bei Kenntnis ber Gegend nit zu unterfcheiden 
von das Ried = von Holzwuche, Buſchwerk angerobete Bodenfläche (f. Rente). 
— Das Rietgras iR mhd. u. ahd. das rietgras; Rietheu bald nah 1400 
mbb. das riet höwe = Heu aus Nietgras fowie dieſes ſelbſt; Rietfhnepfe 
mbb. die rietsnepf. 

das Riff, —es, Pl. —e : ſchmale Sand⸗, Klippenbank im Meere. 

Bei Shubart II, 848 ber Rief. Zuerſt 1647 bei Olearius Reiſebeſchrei⸗ 
bung ©. 214 der Sandreff, aus dem Nieberb. aufgenommen, wo das Wort 
riff u. röff lautet, nieberl. das rif = Sandbank, altuormeg. das rif = Sand⸗ 
bank im Meere, Landzunge, ſchwed. das ref — Sand⸗, Klippenbanf in ber See, 
dän. das rev, yon bem Pl. des Prät. von altnorb. rifa (ſ. Riefe). 

ver Riffel, —s, Pl. wie Sing. : empfindlicher Verweis. die Riffel, 
B.—n ; Reffkamm (ſ. reffen). riffeln = burd die Riffel ziehen; 
mit empfinblichem Verweiſe ftrafen, 

1758 bei Leſſing IL, 485 rüffeln mit H für i (f. den Vocal 3). Riffel 
iR 1482 die riffel = Wefflamm (voc. theut. BI. aa8®), mhb. die rifel (?), ahd. 
bie rifils, riffile, == Säge, Zinke [wol eig. mit Zinten Befegtes?], nieder. ber 
repel = Flachebreche, mittel ber ahd. Ableitungefilbe -i1A, nbb. »ei, von einem 
bei reffen (f. d.) vermutbeten ahd. Wurzelverbam röfan. Bon jenem ahd. rifilä 
fommt dann das abb. Berbum rifildn, rifilön, — fügen, mbb.rifelen, riffeln, 
== auszacken (Neidhart &. XIX, 4 = Minnes. II,79*, 3, 2), bur ven Reffkamm 
ziehen, durchhecheln, hecheln (Renner 18828), dann uhd. riffeln auch, nach ber wie 
„Einen burd die Heel ziehen“ gebrauchten Rebensart „Einen durch bie Riffel ziehen“ 
(f. Sämeller IU, 62), bilbli in ber Bed. „mit empfindlichem Verweiſe ſtrafen.“ 
f rigolen, gemeinüblicher riolen, f. Riole. 

F die Rimeffe, Bl. —n: Geld», Wechſelſendung, Geld-, Wechfelzahlung. 
1728 noch bie Rimessa (Sperander 599*), taufmännifch mit ber Bed. aus ital. 

die rimdssa, eig. — AZurlidfendung, dem fubftantivifh ſtehenden Fem. von itaf. 
rimesso (fat. remissus), dem Part. des Prät. von ital. rimdttere = mieber hin- 
bringen, dann auch Gelb durch Wechfel übermachen, lat. remittere (ſ. vemittieren). 
das Rind, —es, BI. —er : Thier des Gefchlechtes bos; das junge 
biefem Geſchlecht angehörige Thier zwijchen Kalb einer- und Kuh, auch 


v 





47% ieſe — Wh 


Stieler Sp. 1595 „Ris* und baneben „Mies“, früher ımamt and Mif, 1618 
Heiß (Wirt Rebenbuh BL. Di® zc.), welches Seite auf ein Hlteres (mbb.) das 
rig, ris, fchließen läßt. Aber mbb. im 14. Jahrh. das ris, rig, and ber rise, 
im 15. Jahrh. das ris, riß, der u. bie rise, risse, aber auch bereits mit Bredung 
(ie) ries, ried, alle gekürzt aus dem gleichbed. mittellat. bie risma, ber rismus, 
ital. die risma, fpan. u. portugief. die resma, welches aus arab. rizma —= Pad, 
Bilndel, im befondern Pad Papier (Doey oosterlingen 72—76). Aus jenem 
mittellat. der rismus (f. Kilian etymolögicum teutönice lingus, 3. Ausg. ©. 
485°) bildete fi) auch mittel- u. neunieberl. ber riem = Nies. 

bes Rieſe, —n, Pl. —n: übergroßer Menfh. Davon : riefig; bie 
Rkeſim Zufammenf. : riefengroß, «haft, -mäßig zc. 

ie ift hier mitteldentſche Brechung bes i, unb ſchon in der Mitte bes 12. Jahrh. 
in dem ben unterſten Rheinlanden angebörenben König Rother fowie um 1200 
mitteld. (Zaupt Zeitschr. XVI, 282, 44) ber riese, im 14. Jahrh. am Niederrhein 
ber röise, aber ohne Brechung bes i 1482 ryse und bei Luther Rife, mhd. ber 
rise, ahd. ber riso (mit dem Gen. risin, risen, woneben aber auch ein ſtarkbiegendes 
der risi, ris, Gen. rises, welches in jenem ſchwachbiegenden riso aufgieng), alt= 
nord. der risi, 1420 nieberd. röse, mit befanntem Abfalle des Anlautee w, benn 
[mie ih aus altfädhf. der werisil = „Rieſe“ und wrisille (Adj.) = „von Rieſen 
herrührend“ fließen läßt] altfächl. ber weriso (?), goth. ber wrisa (?). Wurzel⸗ 
verbum ſcheint, wie von Raſen (f. b.), ein voranszufegenbes goth. vrisan, ahb. 
mit Abfall des w rösan (Prüf. ih risu, Prät. id er ras, wir räsum&s, Bart. 
rösen), altſüchſ. wrösan, als befien Bed. „wachſen“ anzunehmen fein bilrfte. 

riejeln = tröpfchen-, körnchenweiſe nieverfallen. 

Mhb. riselen = tröpfhenweife nieberfallen, in Heinen Tropfchen regnen, abb. 
risilön (?), von mbb. ber risel == leichtes Getrbpfel (‚Zeinrich Tristan 1766. 
Fraumlob ©. 5, 9, 15), ahd. ber risil (?), welches mittelſt ahb. -il, nbp. »el, von 
bem bier noch das urfprünglicde s wahrenben PL. des Prät. von ahd. risan (f. 
Reife Anm.) ‘ 
riefengroß, «haft, «mäßig zc., zufammengef. mit Rieſe. riefig 

lnach 1600), die Rtiefin, Pl. —nen, abgeleitet von Rieſe. 

der Riesling, richtiger, wie e8 fcheint, Rießling (f. d.). 

ber (das) Rieſter, —s, PL. wie Sing. : Pflugfterze; Streihbret am . 
Pfluge. In diefer Ber. die Zufammenf. das Rieiterbret. 

Mh. die riester, im 12. Jahrh. bie riestere (Diut. III, 149), ah. die riostra 
[b. i. riostara (?)], riestra, riostar, riester, = Pflugfterze, auch Seh, mitteld. 
die rister (Jeroschin 21994 und dazıı Beck in Pfeiffers Germ. VII, 99), und ohne 
ableitenbes -r, eig. -ar, um 1500 hochd. bie rieste, ahb. bie räosta, riesta, aber 
auch mhb. da&"riester (Renner 2778), ahb. das riostar, alle in jener erſten Bed. 
und ber des Holzes, woran bie Pflugihar Redt, zu beren Seite fi das Streich- 
bret befindet. Angelſüchſ. redst = Pflugihar. Dunkler Herkunft. 

der (das) Rieſter, —s, Pl. wie Sing. : Flickfleck auf zerriffenes Ober- 
leder eines Schuhes, Stiefel, Pantoffele. Davon rieftern. 

In Franken ber Rister (Schmeller II, 144), ſchweiz. der Riester, weſter⸗ 
wälbiih und wetterauiſch das Röister d. i. Hiefker mit bem Diphthong ie, mit 
welder Korn and hamburg. ber röster Rimmt. Altes Wort dunkler Herkunft. 

base Rieß = 20 Bud Papier, unrichtig ftatt Ries (f. d.). 
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ber Rießling, —es, Bl. —e, eine Art mittelgroßer, dichter Weintrauben 
mit gelblihen füßen wärzigen Beeren. Man fchreibt meift 

Riesling, aber was if rihtig? Schon Eube des 15. Jahrh. nadweißher : 
„funff wirteil wingart iR Rußlinge binder kirßgarten“ Urk. d. d. Worms 20. März 
1490; „ein Rußling wingart“ Url. d.d. Worms 12. Mai 1494 (f. Quartalblätter b. 
bift. Bereins f. d. Großb. Heffen 1879, ©. 26—28). 1565 Rißling fomwie bei 
Adam Foricerus (+ 1585) Kräuterbuch BI. 84 Rüßling laffen 5 annehmen, 
und der Name fcheint bei Lonicerne, nad den von ihm weiter beigefetten 
Traubenarten zu fließen, von einer Eigenſchaft hergeleitet, aber melde if biefe? 

das Riet, —es, Pl. —e : Schilfrohr; mit Schilfrohr bewachſenes Ges 
lönde. Zuſammenſ.: das Rietgras, -beu; bie Rietfchnepfe x. 

Hier in beſſer ale Nied, wie häufig gefchrieben wird, oder gar Rieth, wel» 
ches Adelung anräth; benn mhd. das riet, ahd. das hriot (g& fuld, &. 14, 33°), 
daun mit Anfall des anlautenden h riot, fpäter riet, durch niederdeutſchen Einfluß 
hröod, röod, ried, alıfädl. ba® ried (Ps. 67, 81), mittelnieberl. das r&t, angel- 
ſüchſ. das hresd. Dunfles Urfprungese. Aud häufig Name von Gegenden, feltener 
von Orten, aber mitunter ſelbſt bei Kenntnis der Gegend nicht zu unterfcheiben 
von das Ried = von Holzwuche, Buſchwerk angerobete Bodenflähe (. Rente). 
— Das Rietgras if mbb. u. ahd. das rietgras; Rietheu bald nad 1400 
mbb. das riet höwe — Heu ans Nietgras ſowie dieſes ſelbſt; Rietſchnepfe 
mbb. bie rietsnepf. 

das Riff, —es, Pl. —e : ſchmale Sand⸗, Klippenbank im Meere. 

Bei Schubart II, 848 der Rief. Auer 1647 bei Olearius Reiſebeſchrei⸗ 
bung ©. 314 der Sandreff, aus dem Nieberb. aufgenommen, wo bas Wort 
riff u. röff Iantet, mieberl. das rif = Sandbank, altuorweg. das rif = Sand⸗ 
bank im Meere, Landzunge, ſchwed. das ref = Sand⸗, Klippenbant in ber See, 
dän. das rer, vou dem BI. bes Prät. von altnord. rifa (ſ. Riefe). 

der Riffel, —s, PL. wie Sing. : empfindlicher Verweis. die Riffet, 
Pl. —n: Refftamm (f.reffen) riffeln = burd die Niffel ziehen; 
‚ mit empfinblihem Verweiſe ftrafen, 

1758 bei Leſſing II, 485 rüffeln mit fi filr i (f. den Bocal 9. Riffel 
iR 1482 die riffel = Refftamm (voc. theut. BI. aa8?), mhd. die rifel (9), ahd. 
die rffil&, riffile, = Säge, Zinte [wol eig. mit Zinten Beſetztes ?], niederl. ber 
repel = Flachebreche, mittel der ahd. Ableitungsfilbe -iA, nhd. »el, von einem 
bei reffen (f. d.) vermutbeten ahd. Wurzelverbum röfan. Bon jenem abd. rifila 
fommt dann das ahd. Berbum rifildn, rifilön, == fügen, mhb.rifelen, riffeln, 
auszaden (Neidhart &. XIX, 4 == Minnes. II, 79*, 8, 2), durch den Refflamm 
ziehen, durchhecheln, hecheln (Kenner 18828), dann nbhd. riffeln auch, nad ber wie 
„Einen durch bie Heel ziehen“ gebrauditen Rebensart „Einen burd bie Riffel ziehen“ 
(f. Schmeller IU, 62), bildlich in der Bed. „mit empfindlichem Verweiſe ſtrafen.“ 

f rigolen, gemeinüblicher riolen, f. Riole. 
f die Rimeffe, Bl. —n: Geld», Wechfelfendung, Geld», Wechſelzahlung. 

1728 ned bie Rimessa (Sperander 599*), faufmännif mit der Bed. aus ital. 
bie rimdssa, eig. — Zurüdfendung, dem fubftantivifch ſtehenden Fem. von ital. 
rimesso (fat. remissus), dem Part. des Prät. von ital. rimedttere = wieder bin- 
bringen, dann aud Gelb durch Wechfel libermachen, Tat. remittere (f. remittieren). 

bas Rind, —es, PL. —er : Thier des Gefchlechtes bos; das junge 
biefem Gejchlecht angehörige Thier zwiſchen Kalb einer- und Kuh, auch 
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dem zu Zeugung ober Arbeit berangewachfenen Ochſen anbererfeits. 
Davon rindern = fi mit dem Ochfen begatten, Zufammenf. : das 
Rindfleiſch, »vieh zc.; [mit dem BL. :] der Rinderhirte ꝛc.; 
[mit dem Gen. des Sing. :] ver Rinpsbraten, bie Rinbszunge zc. 


Nind, mbb. u. mittelb. das rint (Gen. rindes, Pl. rint u. rinder), abd. dag. 


hrind (Pl. hrindir), dann mit Abfall bes h dag rind, rint, = Vochthier, Thier 
vom Geſchlechte bes Ochſen und der Kuh, ber Ochſe, nach welchen letzten Bebeutungen 
von dem Pl. das ahd. Adj. hrindirin (?), rindirin, rinderin, rindrin, mbd.rinderin, 
bae noch im 18. Jahrh. gebrauchte Adj. rindern, abgeleitet if. Das Berbum 
rinderm. erfi 1716 bei Lubwig Sp. 1504. Ob aus Einer Wurzel mit Horn 
(f. 8)? Rindfleifh if mhd. ba® rintvleisch (au — ausgewachſenes Rind); 
RNind vieh 1488 das rintvihe; Rinberhirte frühe mhd. ber rindirhirte. . 
bie Rinde, Bl. —n : die mit dem Holze gewachfene Bedeckung des- 
jetben; über Weichem entjtantene fefte Bedeckung. Davon rinbig. 

Ninde, mhd. die rinde, rinte, ahd. die rinta, rint&, rinda, rindA, and 
von der Brotfrufte (Otfried 8, 7, 32), angelfädjf. der rind. Wol von dem Präf. 
eines vorausznfegenden ahd. Wurzelverbums rintan (Präf. ich rintu, Prät. id er 
rant, wir runtumds, Part. runtan), goth., angelfädf. rindan (?), = rund um- 
faffen (?), umſchließen (2). S. Rand. 

ber Ring, —es, Bl. —e : freisförmig Geftaltetes ꝛc. 

Mhd. der rinco, ring, ahd. ber hrinc, bann mit Abfall des anlautenden h 
rinc, ring, alt- n. angelſächſ. ber hring, altnorb. der hringr, = reis, Umfang, 
Ding in Kreisgeflalt z. B. als Schmud ꝛc. Bon einem vorauszuſetzenden gotb. 
Wurzelverbum hriggan (? f. Runge), ahd. hrinkan (?), hringan (?), welches, im 
Add. mit dem echten Anfaute h, von ringen 1 (f. d.), angelfädjf. vringan, goth. 
vriggan (?), völlig verſchieden if. 

ring, unverfürzt ringe, Abj., mhb. ringe, ahd. rinki, ringi. 
Beraltet, höchſtens noch dichteriſch; man hat jegt gering. S. ringern. 
ber Ringel, —, Pl. wie Sing. : kreuzförmig Gewundenes. ringelig. 
ringeln. Zuſammenſ.: die Ringellode, »natter, «raupe, der 
Ringelreihen, -fteden (= Hirtenftab mit neben angehängten 
raffelnden eifernen Ringen), tanz 2c. 

Ringel, mbb. die ringele, ringel, ahb. bie ringila, == [bie nad) altem Glan⸗ 
ben mit ihren Blätteru im Ringe d. h. nad dem Kreislauf der Sonne, weil zu 
dieſer bin, ſich wendende und baber auch fo weiter benannte] Sonnenwende (bei 
Plinius u. fofort bei Zinn‘ ba heliotröpium), daun aud ein bloß einem Kreis⸗ 
umfang ähnliches Kuchengebäck (gE trevir. 15, 17), urſpr. wol ſ. v. a. in einer 
Kreislinie ſich Windendes (?), wovon 1) ringeln, mbb. ringeln, ab. ringilön 
fin girfingilön im 11. Jahrh.]), = durch in einander gewundene Ringe weben 
3. B. ein Panzerhemd), danı im Mhd. ſ. v. a. mit einem burchgezogenen Ring 
verſehen, in Ringel bilden, kräuſeln, und 2) ahd. ringiloht = ans in einander 
gewundenen Ringen gewoben, mbb. ringelöht, ringelot, mittelb. ringeldcht = 
rund (Hahns Passional 167, 24), älter-nbb. ringlecht, fpäter ringelicht, wofür 
noch fpäter ringelig, ift mitteid ahb. -iA, mhd. -ele, -el, nhb. »el, von Ring 
(f. d.) abgeleitet. Die Ringelnatter heißt fo von ben an ihrem Körper ſicht⸗ 
baren Ringeln, und die Ringelraupe trägt ihren Namen, weil das Weibchen 
derfelben feine Eier in Geftalt eines Ringes um Afchen ber Obſtbänme legt. 

bas Ringel, —, PL. wie Sing., oberd. Dim. von Ring. 
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bie Riugelblume = die gelbblühenve Pflanze caländula, 

{den 1482 ringel, ringelplüäm (voc. thout. BL aa8?), mhb. ber u. bie 

ringelbluome, weil der Same wie Heine Ringe gefriimmt iR. 

das Ringelchen, Dim. von Ring (vgl.»elhen und das Ringel). 
ringelig, bie Ringellode, ringeln ıc, |. der Ringel. pas 
Ringelrennen ober ⸗ſtechen — Ritterfpiel mit 

Abſtechen bangenter Heiner Ringe (Ringel, f. da0 Ringel) im Rennen, 
bann das jenem Spiele nacgebildete Earronffel (f. d.), wobei dasfelbe geſchieht. 

das Ringeljteden, »tanz, ſ. der Ringel. die Ringeltaube 

— Tanbe mit weißem Ringel um den Hals, ſplit⸗mhd. ringeltäbe. 

ringen, Präſ. ich ringe, Präüt. ih er rang, wir rangen, älter-nbr. 
rungen, Conj. th ränge, älter-nhd. rünge, Part. gerungen, Imp. 
ring (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ringe*) : 
in einer Kreisbiegung bewegen ſz. B. Wäfche, die Hände ıc. ringen]; 
Körper an Körper bie Kräfte mit Anftrengung meſſend Tämpfen; 
worauf bin mit Anftrengung und Anbauer gegen Hinderniſſe thätig 
fein. Davon ver Ringer. AZufammenf: : der Ringfampf ıc. 

Mhb. ringen, ahd. rinkan, ringan (Präf. id ringu, Prät. id er ranc, wir 
rungumös, Part. rungan, mp. rinc), aud) (vorher) hrinkan, hringan mit unedtem 
h flatt des verwandten w, noch im 12. Jahrh. am Nieberrhein weringen (Bother 
432, vom Hänberingen), wmittelnieberl. wringhen (namentlid von ben Händen) 
= winden, auswinben, winbend prefien, brüden, neuuieberl. wringen winden, 
windend preflen, nieberb. wringen = jufammendreben, altſächſ. wringan (?), angel- 
fädf. wringan = ansprefien (1 Mof. 40, 12), eig. feR zufammenbreben, engl. 
wring, gotb. vriggan (?) = breben, wovon goth. bie vruggd = Schlinge (2 Tim. 
2,26). Bon dem Bräfens if abgeleitet ahd. ber ringAri, mhd. ber Ringer, aber 
von dem Sing. bes Prät. das mhd. ſchwachbiegende Verbum rangen, mittelb. 
rangin, — ſich hin und ber ummenben [fo fagf der im Bette liegende ruhelofe 
Liebenbe „von ir minne gluot — muog ich rangen hin und her* (ZiederSaal 
II, 99, 21)], ih umminden, ringen ($unbgr. I, 886, 88. 80. Lexer mhd. 
Handwtbch II, 841), noch ſchweiz. rangge — fi breben, wenden (bei Jeremiae 
Gotthelf), an der Nieber-Maas zu Anfange bes 15. Jahrh. wyrangen == füm- 
pfend ringen (Mone Quellen 806, 66), wovon banı weiter abgeleitet ber Range 
(. d.) und raugſen (f. d.). 

ringen == mit einem Ring (Kreis) umziehen, in umringen (f. d.). 
ringen = mit einem Ring verfehen. WReflerio - fih ringen. 

Prat. vingete, ringte, Bart. geringet, geringt. Mhd. ringen, ahd. ringön [urfpr. 
hrinkön (?)] und reflegiv sih ringön, alfo, wie die Infinitivendung (-Ön) zeigt, 
verjdieben von dem vorhergehenden ringen, aber mit biefein von Ring. 

der Ringer, f. ringen l.  ringern = geringer machen 
(4 Mof. 86, 4), mb. ringern, von ringer (nod bei Hebel im Hantfremmb), 
ahd. rinkiro, ringiro, bem Komparativ bes bj. ring (f. d.). Fuür uhd. 
ringern if aber bereiis im 17. Jahrh. entfieden verringern üblich. 
ringfertig (e = ä) = leicht, ſchnell im Gehen, Laufen, Sprung 
(Lichtwer ab. 3, 13); feichtfertig, Gefallen erregen, gefällig. 
Mhd. ringvertio == leicht und ſchnell, zufammengef. ans ring und fertig. 
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ber Ringlampf, f. ringen 1. das Ringlein, mhd. dad ringelin 
(. ⸗æLein), Dim. von Ring. Bel. auch das Hingel. 

rings, Adv. Gen. Sing. von Ring. Zufammenf. : ringsum x. 

der Rinken, —s, Pl. wie Sing. : großer breiter Ring; Schnalle. 

Eig. der Rinke, —n, Pl. —n, oberb., denn urfpr., auch nieber- u. mittelb., 
weiblich : mb. die rinke (Neidhart ©. XLV, 85), ringge (ebenda in ber Pariſer 
Hf., u. Martina 54, 28), aber daneben daun, in das männliche Gefchlecht liberge- 
treten, ber rinke, = Schnalle, ab. bie hrincha, rincha, rinocha, — Wing, 
Adering, mit cch, ch, gg durch Lantangleihung und »verbidung aus «i, oJ 
fd. i. k-i, k-j], g-i, g-j, alfo urfpr. hrinc-i-a (?), hrinc-j-a (?), altnord. die hringja, 
welches mittel der Ableitung -i, j von Ring (j. b.). 

die Rinne, Bl. —n. Bon rinnen, Präf. ich rinne, Prät. ich er rann, 
Conj. ränne, auch wol ronne, ehedem rünne, Part. geronnen, Imp. 
rinn (üblich, aber ungut, mit ſchwacher Endung „rinne”) : flüffig ober 
wie flüffig fich. fortbewegen; [von einem Gefäße ꝛc.] durch Ritzen :c. 
Flüſſigkeit auslaffen. 

Rinne if mhd. die riane, ahb. bie rinnd, — Canal, Wafler ansflihrenber 
Graben, Waffer fortfliprende Leitung, von dem Präf. von rinnen, mhd. rinnen, 
abd. rinnan (Präf. id rinnu, Prät. id er ran, wir runnumöds, Conj. id) er runni, 
Bart. runnan, Imp. rin), goth., alt» u. angelfädf. rinnan, — laufen u. rennen, 
dann fließen. Jene Bed. „laufen, rennen“ findet fi auch nod; mitunter im Neu⸗ 
hochd., 3. B. „Wer bier erfhrad und aus dem Garten rann“ (Xeffing I, 212). 
©. gerinnen, rennen, Rune u. Runfe, blutrünſtig. Das mit ent- 
zufammengef. entrinnen ift mbb. entrinnen, ahd. int-, indrinnan, -rinnen, 
goth. andrinnan (= gegeneinanderlaufen), altfrief. ontrinna (== entlaufen), on- 
rinna, aber keineswegs hervorgegangen aus einem abb. antrinnan = ent- b. i. 
fortflieben, weldes nur aus bem in ber Form ſchwacher Biegung nachweisbaren 
ahd. Adj. anttrunneo, -tryano, = „ortfliebenb” erſchloſſen werben könnte 
(f. trennen Anm. und abtrännig Anm.). 

+ die Ridle, Pl. —u : Rinne; Bücher, Waarenfach, ⸗bret. riolen 
— furchenweije tief aus- und umgraben oder umpflügen. 

Beides jpäter im 18. Jahrh. aus dem Niederd. (f. Hegel 1), Das nieberb. 
Berbum riolen aber wurde entlehnt aus dem von franz. bie rigole (f. Regal 1) 
abgeleiteten franz. rigoler — mit Rinnen durchziehen, furchenweiſe tief umpflügen, 
nach welchem auch pedautiſch rigolen geſchrieben wir. 

bie Rippe, PL. —n: einer ber ſchmalen gekrümmten platten ven Bruft- 
korb bildenden Knochen; Stengelfortiag im Pflanzenblatte zc. 

hd. die rippe (Wolfram Titurel 95, 4), ribbe, ribe, mit Brechung des 7 zu 
ie bie riebe (Gottfried 74, 27. 81, 17; baber bei Luther 1 Mof. 2, 21f. bie 
Niebe), ahd. einmal unb zwar im 10.—11. Jahrh. die ribba (f. Shmeller 
DI, 118), weldes fireng-nhd. rippa wäre, mit bb, pp durch Lautangleichung aus 
b-i, p-i, b-j, p-j, alfo urſprünglich ribia, ripia, ribja, ripje, von ber Älteren ahd. 
Form das ripi (Diut. II, 846P, 597), mit ®Berboppelung des p das rippi, mbd. 
das rippe, noch bayer. das Ripp, im 12. Jahrh. auch niederb.-ahb. das ribbi, 
angelſächſ. das rib, altfrief. ba® 18b, altnord. das rif. Alle in der erften Bed. 
Das Wort fiheint aus Einer Wurzel mit Rebe (f. d.) zu fein. Die Schreitung 
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Nibbe (and bei Säthe XL, 8382, aber Rippe XI, 206) iR, wie ſich aus bem 
Vorhergehenden ergibt, nieberbentid. 

fih rippeln = fih etwas rühren, regen (Weiße Jagd 1,5); ſich wo- 

gegen, gegen einen Stärkeren auflehnen (Schummel Spitzbart 245). 

In Mitteldeutfhland , aber wol beſſer rlippeln (Heynat Antibarbarıs IL, 
858. Schummel a. a. O.), welches durch bennebergiih ruppela (Reiumatd I, 
180) beffätigt wird. Mit verkleinerndem. -eln aus Einer Wurzel mit nieberb. 
reppen == ſich bewegen, rühren [and refleriv sik zeppen == ſich rühren], altfrief. 
roppa — fich bewegen, (mit geſchwundenem anlautenden h, denn) altnorb. hreppa 
== erlangen, angelfädhf. hrepian, hreppan, = an-, berühren. 

rippen, mit dem Bart. Bräteriti gerippt = mit (Pflanzen-)Rippen, 
-rippenartig geftreift. rtppig, Abi. Beide von Rippe. 
ripsraps, Interj. : in aller Eile, gröſter Geſchwindigkeit. 

Niederd, aus bem Imperativ von rapfen durch vorgefettte Wieberholung des 
Wortes in t, fo daß, wie 3.8. in Hiffflaff, Nippklapp, ritſchratſch, Schnickſchnack zc., 

malerifch Lant und Ablant ſich verbinden. Und fubfkantivifh ber Ripsrape = 
unforgfältig eilig Arbeitender (Bärger Briefe II, 271). 
der Riſch, —es, PL. —e : die Sumpfbinfe (scirpus palüstris). 

Sannöverifch bie Rische, 1424 nieberb. risch, angelſächſ. rise, rics, rix, rixe, 
engl. rush, ans mittellat. der riscous == Holunber, inbem ber Deutidhe ben 
Namen von diefer Markpflanze auf bie in ihrem Marl ähnliche Binſe iibertrug. 
Über auch 1420 nieberb. bie rusche, ans lat. ber rüscus (vgl. Brifä) = ber 
[Binfenäpulih zum Binden dienende (Virgil. georgicon 2, 418ff.)] Mäufeborn, 
befien Name ber Deutfche entlehuenb mbb. in Die rusche, dann 1414 in rusche, 
fpäter im 15. Jahrh. and in rische (ſ. Diefenbach glossar. 504”) wandelte. 

rifch, Adj. u. Adv.: fehr Lebhaft, Schnell. riſchraſch, Adv. 

Jenes Adj. rifh kei Alberus diotionAr. BI. r2*, mittelb. risch, !önnte von 
dem Bräf. eines vorauszufegenben abb. Wurzelverbums röscan (f. raſch Anm.) fein, 
iR aber au6 dem wmitteld. Adj. resche, rescah, ahb. resci, durch Aufſteigen bes e 
zu i hervorgegangen (f. raſch Aum.). Das von jenem Abj. abgeleitete Adv. riſch, 
bei Schiller Räuber 2, 8, ift wittelb. rische, risch. "Das wie in Laut und 
Ablant malerifche Adv. rifhrafch bildete Bürger wild. Jig. 8 aus rifch und raſch. 

T das (au der) Riſico, —'s (—8), ohne PL. : Gefahr, Wagnis. 

Im 17. Jahrh. aus ital. der risico, risco, franz. ber risque, = Gefahr, befien 
erfte Bed. in fpan. ber risco = Llippe, feiler Fels, erſichtlich if, von lat. rese- 
cAre = abſchneiden [re- wieder, secäre ſchneiden (ſ. Sichel)]. S. Diez I, 352. 

T ristieren = Gefahr laufen, wagen, aufs Spiel ſetzen. 

Auch risguiren (fprih qu = PD), weil aus franz. risquer, ital. rischiäre, == 
in Gefahr fein, aufs Spiel feen, wagen, von franz, der risqua zc. (f. Rifico). 
bie Rifpe, Pl. —n: viefseräftelte Ähre. Zufanmenf. : rtfpenförmig, 

bag Riſpengras ꝛc. Jenes Riſpe, 1414 die rispe = 

Gezweig, Geftränch, mhb. bie rispe = Geftrlipp (altb. Wälder II, 88, 127), 
wovon ahb. das hrispahi = Gefträud, if abgeleitet von dem Präf. des mhd. 
Wurzelderbums röspen (mit Abfall des Anlautes h, denn) ahb. hröspan (Präf. 
id hrispu, ®rät. id) er hrasp, wir hruspum®s, Part. hrospan) = rupfen, raffen, 
einlefen und zufammenbinven, welches ber Lautverſchiebung gemäß bem lat. crispäre 
== träufeln (f. Krifpelholz Anm.) entſprechen würde. 
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+ ber Rhabarber, —s, BL. wie Sing. : bie Arzneipflanze rhöum. 

Ehenfowol Die Rhabarber; 1678 die Rabarber (Kramer temtfkrital. 
Bortb. 852°). Aus bem mittellat. Wamen das rb& bärbarım d. h. die, wie 

..  Ammiänus Maroellinus 22, 8 beridtet, an ben Ufern bes Rha (der Wolga) wach⸗ 
“ fenbe und mit biefem Fluffe gleichnamige Wurzel (gr. das rha (6&)}, welche über- 
haupt flir die Griechen und Römer eine anslänbifche (lat. barbarus — auslänbdiſch) 
wer. Die nripränglidhe Heimat ber echten Wurzel aber finb die Gebirgegegenben 
won Ehina und Tibet, woher fie au zu ben Griechen unb Mömern eingeflihrt wurbe- 

+ die Rhapontik, ohne Pl., eine Rhabarberart. 

1711 Rha’, Ahepontil, ans dem mittellat. Namen das rh& pönticum, wel- 
hen dieſes rha (f. Rhabarber) baber hatte, daß es von bem ehemaligen Reiche 
Bontus füböriih am ſchwarzen Meere [pönticus == von PBontus] kam. 

bie Rhede, Bl. —n : ficherer Anterplag zu An srüftung, zu Befrach- 
tung und Entladung. der Rhéder — Schiffsherr. vie Rhederei. 

Rhede bewahrt die alte uhd. Dehnung, welche das bloß behnende h bem bem 
Bocale vorausgehenben Eonfonanten anfligte; bie nad) der jetzt üblichen Dehnnngs⸗ 
weiſe verſuchten Rehde ꝛe, Reede (bei Wieland) ꝛc., haben keine Aufnahme 
gefunden. Das Wort, 1716 die reede, rhebde, if ans dem Niederd., mo bie rede 
gefagt wirb, neunieber!. bie reede, gellirzt ree, im 16. Jahrh. reede, rede, engl. 
road, ſchweb. der redd, welches altnord. der reidi == Zurlitung eines Pferdes zum 
Heiten, Fuhrgeſchirr, Ausrüftung eines Schiffes, ahb. die reita == Wagen, beren ei 
== angellädl. A; 1847 bei Diearine Neifebeichr. 58 zc. mit hochd. ei bie Reide. 
Abgeleitet von reiten (f. reiten Anm. unb vgl. bereit Anm.). Bon nieberb. 
die rede wurde dann niederd. ber reder abgeleitet und davon die rederije, woraus 
Rheder und Rhederei. Hikorifh rihtig Rebe, Reder, Rederei. 

ber Rhein, —es, ohne Pl., ver befannte Fluß. Davon rheinijc. 

Rh bier nad) bem lat. ber Rhönus, gr. Bhönos ( Prjvos), welder Rame ven in 
ältefter Zeit an dem heine wohnenden Selten abgelernt worben war. Aus biefer 
a. nicht mehr vorliegenden keltiſchen Form bildete fi auch abb. Hrin, Rin, mhd. 

Rin, goth. Hreins (?). Das Adj. rheiniſch iR mbb. rinisch, rinesch, rinsch. 

der Rheinante, —n, Pl. —n : die Lachsforelle zc., 

weil ihr Fang befonbers im Rhein (mbb. Rin) ergiebig war, denn es gibt 
auch einen Ill⸗ und einen Sunanle. Whb. ber rinanche d. i. rinanke (?), zu⸗ 
fammengezogen mit Abſchwächung bes 2 zu i und e auch ſchon 1280 der renche, 
bente Rente (ſ. d.). Mhd. der anche, anke, ahd. ancho (?), iſt dunkler Herkunft. 

ber Rheinfall = Waflerfall im Rhein. Auch Rheinfall 

falſch ſtatt der Reinfall (f. d.) = Wein von Rivoli. 

das (unvollsmäßig ver) Rheingau, ber befannte Sam (f. ») 

om Mittelrhein. Mhb. das Ringou, ahb. das Rinshgowi, Ringowe. 
das Rheingold = Gold aus dem Rheinſande. rheiniſch, |. 
Rhein. die Rheinſchwalbe, ⸗»weide, falſch ſtatt Rain⸗ 
ſchwalbe, »wetbe (ſ. Rain) der Rhelnwein — am Rhein 
gewachfener Wein. 

+ die Rhetorit = Nebelunft. chetorifh = (fhön)repnerifch, 
gebildet nad dem gr.-lat. Adj. rhetsricus, gr. rhötorikös (Öntopıxdc), == red» 
neriſch, die Rebelunft betreffend, von gr. der rhötor (önrwe) = Webner, einem 
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von dem wur in einigen Zeitformen noch vorhandenen gr. rheein (dEfeıy) ſagen 
abgeleiteten Worte. Aus dem in Gedanken an gr. die technd (rdxyn) = Kun 
ſubſtantiviſch geſetzten Yem. jenes Adj., nämlich gr. bie rhötorik8 (dmrogıxn) = 
Redekunſt, haben die Römer bie rhetörice, rhetsrica, woraus unfer Rhetorik, 
im 16. Jahrh. u. 1605 Rhetorid (Zlulsius ital.-tentfh. Dietionkr. 287°). 


7 das Rhinoceros, Gen. Rhinoceröffes, Pl. Rhinoceroͤſſe: Nashorn. 
* Schon mhb. ba® rindceros, au® gr.-lat. ber rhinöceros, gr. ber rhinökerös [dıvö- 
xEp0X), von gr. bie rhis (dl), Gen. rhinde, = Naſe, und das köras (xEpac) Horn. 
+ ber Rhyſthmus, Gen. ebenfo, BL. Rhythmen : gleichförmige abge 
mefjene Bewegung; Zeit: und Tonmaß, Verstact. rhythmiſch. 
Schon ahb. der ritmus (Ben. ritmuses) in jener erſten Beb., entlehnt aus gr.⸗ 
fat. der rhythmus, gr. ber rhythmds (dv9udc), = Zeitmaß, Tact, Tonfall ber 
Rebe. Nah dem von biefem Subſt. abgeleiteten Adj. rhythmikds (dußuuxdc), 
fpäter-lat. rhfthmicus, == tactmäßig, bildete fh unfer rhythmiſch. 
die Ribbe, iſt niederd. Schreibung für hochd. Rippe (f. d.). 
ber Ribel, —s, PL wie Sing. : abgeriebenes Brot-, Kuchentheil- 
hen ꝛc. Bon ribeln durch Reiben mit den Händen Hein zerreiben. 
1540 „id reib, rinel“ (Alberus dietionkr. BI. &2*), ahd. rfbil6n (?), nieberb. 
wribbeln. Beibe Wörter find wetterauifh (wo man Riwwel und riwwele hört) u. 
oberheſſiſch, mittel -il, nbd. -el, von dem Pi. des Prät. von reiben (f. d.) abgeleitet. 
⸗rich 1) in Diet⸗, Fried⸗, Hein-, Ulrih ꝛc, und 2) in Ente, Gänſe⸗, 
Wege, Wilterich 2c., bed. urfpr. Herricher, Oberfter, Oberer, Fürft 
(f. Dietrich 1), welche Bed. auch, wie z. 8. „Eber, ein herr vnter den schwei- 
nen" im voc. theut. von 1482 BI. f4 bentli zeigt, bei den Thiernamen Entes, 
Bänfe-, Tänberich feſtgehalten iR, während fie bei Pflanzennamen, wie Knöte⸗, 
Wege⸗, Weiderich, au bei Wüterich, ein in einer Eigenthümlichkeit, auf welche bas 
erſte Wort ber Zufammenfegung hinweiſt, vorherrſchendes Weſen anzeigt. Das Wort 
iR mb. -rich und auch fon -rich, abb. -rth, -rich, goth. ber foiks (= Herr- 
fer, Oberfter, Für), angelfädf. -ric, kommt, wiereich, von bem Bräf. des ahb. 
Wurzelverbums rihhan (f. rei) und entſpricht der Lantverfiebung gemäß bem 
fat. ver rox, Gen. rögis, — König (f. Dietri 1). Ubrigens Täßt ſfich bie 
nenhochdeutſch vollendete Kürze des i in einem Worte, nämlich Enterich (ſ. Ente), 
bereits fpät-altbochbeutfh vorausfegen, wenn man ba im 12. Jahrh. in ber 
anetröcho, mit mweldem bie islänbifhe Form ber andriki ſtimmt, die Brechnng 
bes 8 eben ans i, zumal neben altnorb. -rökr = „rich betraditet, zugleich aber 
1482 ber antreich (voc. theut. BI. b4°), etwas friiher enthreich (Diefenbach 
glossar. 84*), welchen ein ahd. anutrih, anutrihho voransgegangen fein müßte. 
In der ebenfalls fpät-ahd. Form antrache gieng 8 dann in a fiber, wie auch z. B. 
in bar (f. d.). Latiniflert gilt, nod vom gothifhen Eonfonantenftande (k) ber, 
-ricus für unfer -rid. Nicht hierher aber gehören Eſtrich, Fühnrich, Hederich, 
worüber dieſe Wörter nachzuſehen find. 
Richard, alth. Rthhart, Rihhard, Richart, Richard, 
= mie ein Herrſcher ſtark, d. i. Herriägemaltiger, ein aus ahd. rih (f. ⸗rich) 
und hart hart (f. b.) in dem Sinne von feſt, ſtark, zufammengefehter Manne- 
name. And hier iſt 2 kurz geworben zu i (ngl. -ri Anm.), während ber neub. 
Familienname Reichard, Reichardt nenhochdeutſch richtig et hat. 








412 Kite — riechen 


die Richte = gerade Richtung. Bon richten = das Wohin eines 
Dinges beftimmen; ale recht d. 5. zu Recht erkennen; wie recht ent- 
fcheiden; wie recht d. h. nach Recht verurtheilen ; nach Verurtheifung 
vom Leben zum Tode bringen. der Richter. bie Richtung. 

Die Nichte it mhd. die rihte (au = zu⸗, angeridtete Speife), riht, ahb. die 
rihtt (= geradlinige Richtung, Richtſchnur, Lenkung, Orbnung, Redtswaltung); 
Richter mhb. der rihtere, rihter, mittel. ber richtäre, richter, ahb. ber 
rihtari (zuerſt = Lenker, Orbner), altfrief. ber riuchtere, riuchter; Richtung 
mhd. die rihtunge (= Geriät, Urtheil, Beilegung eines Streites, Anstrag), ahd. 
die rihtunga (= Lenkung, Anordnung, Gericht, Urtheil 2c.). Alle finb abgeleitet von 
richten, mh. rihten, ahb. rihtan, = recht machen d. 5. in Die gerabe Linie kom⸗ 
men maden, dann überhaupt |. v. a. wohinaus befimmen, lenken, orbnen, nadı 
Recht (mie recht) ober gerichtlich urtheilen, bereiten lahd. disg (ben Tiſch) rihten 
— die Speife zur Schüffel orbuen, bereiten, auftragen], goth. rafhtjan [in garaihtjan 
= binlenten], altſächſ. rihtian = aufrichten, regieren, berichten, angelſächſ. rihtan 
= anf-, ein-, zurichten, altfrief. riuchta = rechtlich entſcheiden, welches mittelft 
-j, -j von re&t (f. d.) und in manden Bebentungen von dem damit auf bas 
engfte verbundenen das Reit (f. d.) abgeleitet wurbe. 

richtig, Ad. u. Abo. : gerade (Matth. 3, 3); mit der Anorbuung, 
Ordnung, Beltimmung zutreffend. Zufammenf. : die Richtigfeit. 

Mhd. rihtic, rihteo, ahd. (Notker Ps. 118, 128) rihtig, = gerabe d. h. ohne 
alle Abweihung fi rihtend, im Mhd. and f. v. a. in rechte Ordnung gebradt, 
gut, mittel -ic, -Ig von recht abgeleitet. Richtigkeit it 1425 bie richticheit, 
d. i. richtic-heit. 

der Richtplag, das Richtſcheit, die Richtſchnur, -ftatt und 
sftätte ꝛc, zufammengef. mit richten. ver Richtſteige— Früm- 
men abfchneivender Weg. die Richtung, von richten (f. d.). 

Richtplat if zuerſt = Pla der Gerichtsfigung [bei Luther Apoſtelgeſch. 17, 
19 n. 32 Rihtsplay], dann Hinrihtungsplag (Schiller Kindsmörd. 1); Nicht 
[heit wmitteld. im 18. Jahrh. das richteschit (Pfeifers Germ. XVII, 852); 
Richtſchnur 1482 die richtsnfr (voc. theut. BI. bb1*), mit ausgefallenem t 
1482 richenär (Frommann IV, 302°); Richtſtatt im 15. Jahrh. die richtstet = 
Stätte der Gerihtefigung, dann im Nhd. Hinrichtungeſtätte; Richtſteig, wahr- 
ſcheinlich zuſammengeſ. mit die Richte (f. b.), 1420 ber richtsteyg = QDuer-, 
Seitenweg (Schröers Vocab. Wr. 8010. 8059). 

die Ride, Pl. —n: Rehgeiß. Aus Einer Wurzel mit Reh & d.). 

riehen, Präf. ich rieche, Prät. ich er roch, Conj. röche, Part. gerochen, 
Imper. riech (ungut, aber meift mit ſchwacher Endung „riehe”) : auf 
die der Naſe eigne Empfindung wirkten; durch vie Nafe empfinden. 
Davon ber Riecher. rtehbar, das Kiehfläfhchen ꝛc. 

Bei riehen im Pruſens noch alterthümlich und dichteriſch auch du reuchſt, 
er ꝛe. reucht und im Imperativ rend, ſtatt riechſt, riecht, riech, ahd. bu 
riuhhis, er riuhhit, riuhl deren iu neuhochdeutſch eu wird. Mhd. riechen, ahd. 
riohhan (Präf. i& riuhhu, Prät. ich er rouh, rouch, wir ruhhumds, Bart. 
rohhan), riochan, goth. riukan (P), angelſächſ. redcan, altnorb. riuka, = ausdünſten, 
ſichtbar ausbünften (vgl. Konrad troj. Kr. 12906f.), bampfen, im Abb. auch ſchon 
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f. u. a. ensbinfieub anf bie Geruchswerkenge wirken, Geruch von ſich geben, 
duſten. S. Rauch, Geruch, Aud. 
das Ried, 1) ſ. Reute, 2) ſ. Riet. 
bie Riefe, Pl. —n: in Holz, Stein gezogener vertiefter Streifen. 
Hiſt. richtig Aife, benn ie if bloß dehnend. In Mitteldentſchland, z. B. der 
Wetterau ꝛc., geläufig durch Einwirkung bes Niederdeutſchen, wo rifeln = Rie⸗ 
fen machen, mit Rieſen verſehen; altnorweg. bie rifa = Ritz, Schlitz, Spalte. 
Bon dem BI. des Prät. des neuniederl. Wurzelverbums rijven (in der bereits ab⸗ 
geleiteten Bed. rechen, harken), altnorb. rifa (Präf. ich rif, Prüf. ich er reif, wir 
rifum, Part. rifinn) —= reißen, zerreißen, zerichligen , ſchwed. rifvs, bän. rive, 
aber in ben beiden legten Sprachen miſcht ih dae Wort mit reiben (f. d.), 
nieberd. wrivon, riven. 
rtefeln tft das nieberd. rifeln ıf. Riefe). riefen, von Riefe. 
Hiſt. richtig rifeln und rifen, ba te bloße Dehnung if. 
bie Riege, Pl. —n : Reihe, Schicht Steine oder Holz an einem Bau. 
Bei Luther bie rige (2 Mof. 28,17. 2 Chron. 4, 8. 18), aber auch bereite 
mit der Brechung ie riege (2 Mof. 89, 10. 1 Kön. 6, 36. 7, 18. 42); 1482 bie 
rigo (voc. theus. BI. aas?), mhd. bie rige, ahb. bie righ, — Reihe, Linie, nieberb. 
bie rige — Zeile, Waffergraben. ©. die Reihe 1 Anm. 
der Riegel, —, BI. wie Sing. : ſchmales Schiebehofz oder -eifen zum ' 
Berichluß einer Thür ıc.; Querholz zur Verbindung. Davon riegeln. 
te iR hier Vrechung bes i, und ſchon im voc. theut. von 1482 BI. bb1® tommt 
riogel neben rigel vor; bei Luther Rigel, mbb. ber rigel, ahd. (er im 11. 
Jahrh. nahweisber und zwar nur in ber erſten Bebentung) ber rigil. Mittel 
abd. -il, uhd. »el, von dem BI. bes Prät. von reiben 1 (f. Reihe 1 Anm.), 
alſo gleihfam das Holz sc., durch welches zufammengeheftet, verbunden wirb. 
die Rtegelhaube, Pl. —n, eine Art Kleiner geftictter Hauben zu Mün⸗ 
hen 2c., welche auf dem Lande Schleierleinhaube heißt, 
was auf eine frühere Schleierhanbe jchließen läßt (fe Schmeller II, 68). 
Hiſt. richtig Rigelhaube, denn ie if bloß Dehnung. AZufammengef. mit fpät- 
mhb. ber rigel = Schleier, Art Kopfhülle, welches, wie ahd. bie ricculä, ricculiß, 
riceild, = Berbindung, Band, aus lat. bie ricula — Häubden, dem Dim, von 
lat. die rica = Gchleierhaube. 
der Riem, —end, Pl. —en, weit üblicher der Riemen, —s6, PL. wie 
Ging. : leverne® 20. Band; ſchmaler Streifen wovon. . 
Beide Formen aus älter⸗nhd. der Rieme, —n, Bl. —n, mbb. ber rieme, 
mittelb. auch ber rime, ahd. ber riumg, riomo, fpät-ahb. riemo, altfädf. der 
riomo, angelfähf. der redma, alle in der erfien Bed. — Riemen fhneiben aus 
anderer Lente Leber = auf anderer Leute Koften fi einen Vortheil verſchaffen, if 
eine nad Schmeller II, 87 ſchon ſpät⸗mittelhochdeutſch vorlommende Rebensart. 
Rieke, eig. richtig Mile, Frauenname, gekürzt aus 
Srieberile, Kriedrile, dem romanifhen em. von Friedrich (f. b.). 
ber Riepel, mit ie ftatt ü, denn richtiger Rüpel (f. d.). 
bae Ries, Gen. Rieſes, Pi. Riefe : 20 Buch Paper. 
Bei vorſtehender Zahl bleibt der PL. althergebraht enbungslo®, z. B. zehn 
Nies zc. — ie iſt Brechung, alſo nrfprlinglid Ris, wie denn auch 1691 bei 
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Uppenbank im Meere. 

’ bei Diearing Reifebefchrei- 
ederd, aufgenommen, wo das Wort 
indbanf, altnorweg. ba rif = Sand⸗ 
me re Sand-, Klippenbank in der See, 

von altnord. rifa (f. Riefe). 
: empfindlicher Verweis. bie Riffel, 
sen). riffeln = burd die Riffel ziehen; 

1 afen, 

feln mit di fir ı (1. ben Vocal J). Riffel 
um (vor, thent. Bl, aas”), mbb. die rifel (?), ahd. 
Anle [mol eig. mit Sinken Beſetztes ?], niederl. ber 
eilt ber abd. Nbleitungsfilbe -il4, uhd. »el, von einem 
seien abd. Wurielverbum röfan. Bon jenem ahd. rifil& 

Kerbum rifilön, ritilön, = fügen, mbb.rifelen, riffeln, 

5. XIX, 4 — Alinnes. 11, 79%, 2, 2), dur den Refflamm 
‚ beein (Renner 18828), danıı nbd. riffeln and, nach ber wie 
secbel jieben“ gebrauchten Redendart „Einen durch bie Riffel ziehen“ 
111, 62), bildlich in der Bed. „mit empfindlichem Berweife ftrafen.” 

gemeinüblicher violen, ſ. Riole. | 
o\le, Bl. —n: Gelt-, Wechſelſendung, Geld», Wechlelzahlung. 
nod bie Kimessa (Sperander 599%), lauſmänniſch mit ber Bed. aus ital. 
Sesa, ein. — Zurückſendung, dem fubſtantiviſch ſtehenden Fem. von ital. 
lat. remissus), Dem Part. bes Prät, wen ital. rimättere = wieder hin. 
‚ bann aud Geld durch Wechſel übermachen, lat. remittere (f. remittieren). 
1d, —es, Bl. —er : Thier des Geſchlechtes bos; das junge 
Heſchlecht angehörige Thier zwiſchen Kalb einer- und Kuh, auch 
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dem zu Zeugung oder Arbeit herangewachſenen Ochſen andererſeits. 
Davon rindern = ſich mit dem Ochfen begatten. Zufammenf. : das 
Rindfleiſch, »vieh 2c.; [mit dem BL. :] ver Rinder hirte zc.; 
[mit vem Gen. des Sing. :] ver Rindsbraten, die Rindszunge zc. 


Rind, mbb. u. mittelb. das rint (Gen. rindes, Pl. rint n. rinder), ah. das. 


hrind (Pf. hrindir), dann mit Abfall des h da$ rind, rint, = VSochthier, Thier 
vom Geſchlechte des Ochſen und der Kuh, der Ochfe, nach welchen Tettten Bebeutungen 
von dem Pl. das ahd. Abj. hrindirin (?), rindirin, rinderin, rindrin, mhb. rinderin, 
das noch im 18. Jahrh. gebraudte Adj. rindern, abgeleitet iſ. Das Verbum 
rindern. erſt 1716 bei Zunpwig Sp. 1504. Ob aus Einer Wurzel mit Horn 
(f. d.)? Rindfleif ir mhd. das rintvleisch (aud; — ausgewachſenes Rind); 
Rind vieh 1488 das rintvihe; Rinberhirte frlide mbb. der rindirhirte. . 
die Rinde, Pl. —n : die mit dem Holze gewachfene Bebedung des⸗ 
jelben; über Weichem entitantene fefte Bedeckung. Davon rindig. 

Rinde, mhd. die rinde, rinte, ahd. die rinta, rintd, rinda, rindä, and 
von ber Brotkruſte (Otfried 8, 7, 32), angelfädf. der rind. Wol von dem Bräf. 
eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbums rintan (Präf. id rintu, Prät. ih er 
rant, wir runtumds, Part. runtan), goth., angelſüchſ. rindan (?), = rund um» 
fafſen (?), umſchließen ()., S. Rand. 

ber Ring, —es, Pl. —e : freisfürmig Geftaltetes ıc. 

Mhd. der rino, ring, abd. ber hrinc, dann mit Abfall bes anlautenben h 
rino, ring, alt- n. angelſächſ. der hring, altnorb. ber hringr, = reis, Umfang, 
Ding in Kreisgeflalt ;. 8. als Schmud ꝛe. Bon einem vorauszufegenden goth. 
Wurzelverbum hriggan (? |. Runge), ahd. hrinkan (?), hringan (?), welches, im 
Abd. mit dem echten Anlaute h;, von ringen 1 (f. b.), angelſächſ. vringan, goth. 
vriggan (?), völlig verihieben if. 

ring, unverlürzt ringe, Abj., mhd. ringe, ahd. rinki, ringi. 
Beraltet, höchſtens noch dichteriſch; man hat jegt gering ©. ringern. 
der Ringel, —s, BI. wie Sing. : kreuzförmig Gewundenes. ringeltg. 
ringeln. Zujammen]. : die KRingellode, »natter, -raupe, ver 
Ringelreiben, »fteden (= Hirtenftab mit neben angehängten 
raffelnden eifernen Ringen), «tanz zc. 

Ringel, mhb. die ringele, ringel, ahb. die ringild, == [bie nad altem Glau⸗ 
ben mit ihren Blättern im Ringe b. h. nah dem Kreislauf ber Sonne, weil zu 
biefer bin, fit wenbenbe und baher auch jo weiter benannte] Sonnenwende (bei 
Plinius u. fofort bei Linnéę? das heliotröpium), dann aud ein bloß einem Kreis⸗ 
umfang ähnliches Kucengebäd (gl. trevir. 15, 17), urfpr. wol |. v. a. in einer 
Kreislinie ſich Windendes (P), wovon 1) ringeln, mhd. ringeln, ahd. ringilön 
[in giringilön im 11. Sahrh.], = durch in einander gewundene Ninge weben 
3. B. ein Panzerhemb), danı im Mhd. f. v. a. mit einem burdgezogeneu Ring 
verfehen, in Ringel bilden, Träufeln, und 2) ahd. ringiloht = aus in einander 
gewunbenen Ringen gewoben, mhd. ringelöht, ringelot, mitteld. ringelöcht = 
rund (Hahns Passional 167, 24), älter-nbb. ringlecht, fpäter ringelicht, woflr 
noch fpäter ringelig, ift mittel abb. -ilA, mhd. -ele, -el, nhd. -el, von Ring 
(f. d.) abgeleitet. Die Ringelnatter heißt fo von ben an ihrem Körper ſicht⸗ 
baren Ringeln, und die Ringelraupe trägt ihren Namen, weil das Weibchen 
derfeiben feine Eier in Geftalt eines Ringes um Äſichen ber Obfibänme legt. 

das Ringel, —, PL. wie Sing, oberd. Dim. von Ring. 


Ringelblume — ringfertig , 47 


bie Riugelblume = bie gelbblühende Pflanze cal&ndula, 
ſchon 1482 ringel, ringelplüm (vor. thout. Bl. ass’), mbb. ber u. bie 
ringelbluome, weil der Same wie Heine Ringe gekrümmt iR. 
base Ringeldhen, Dim. von Ring (vgl.»elhen und das Ringef).. 
ringelig, die Ringellode, ringeln :c., f. der Ringel. das 
Ringelrennen ober ⸗ſtechen == Ritterſpiel mit 
Abſtechen bangenter Feiner Ringe (Ringel, |. das Ringel) im Rennen, 
bann das jenem Spiele nadgebilvete Earronffel (j. d.), wobei dasſelbe geſchieht. 
das Ringelſtecken, »tanz, |. der Ringel. bie Ringeltaube 

— Taube mit weißen Ringel um ben Hals, fpät-mbd. ringeltäbe. 

ringen, Bräf. ich ringe, Prät. ich er rang, wir rangen, älter⸗nhd. 
rungen, Eonj. ich ränge, älter⸗nhd. rünge, Bart. gerungen, Imp. 
ring (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ringe*) : 
in einer Kreisbiegung bewegen ſz. B. Wäfche, pie Hände ac. ringen]; 
Körper an Körper die Kräfte mit Unftrengung meflend kümpfen; 
worauf bin mit Anftrengung und Anbauer gegen Hinderniſſe thätig 
fein. Davon ver Ringer. Zufammenf. : ver Ringtampf ıc. 

Mhd. ringen, ahd. rinkan, ringan (Präf. ih ringu, Prät. id er ranc, wir 
rungumös, Part. rungan, Imp. rinc), auch (vorher) hrinkan, hringan mit unedhtem 
h flatt des verwandten w, noch im 12. Jahrh. am Wieberrhein weringen (Bother 
452, vom Hänberingen), mittelnieberl. wringhen (namentlid von ben Händen) 
= winden, auswiuben, winbend prefien, brüden, neuuieberl, wringen = winben, 
windenb preffen, nieberb. wringen = zuſammendrehen, altſächſ. wringan (?), angel- 
ſächſ. wringan = antprefien (1 Mof. 40, 11), eig. fer zufammenbreben, engl. 
wring, gotb. vriggan (?) = breben, wovon goth. die vragg6 = Schlinge (2 Tim. 
2, 26). Bon dem Bräfens if abgeleitet ahd. ber ringäri, mıhb. ber Ringer, aber 
von dem Sing. des Prät. das mhd. ſchwachbiegende Berbum rangen, mittelb. 
rangin, = fih hin und ber ummwenben [jo fagf der im Bette liegende ruheloſe 
2iebenbe „von ir minne gluot — muog ich rangen hin und her“ (LiederSaal 
II, 99, 21)], ih umminden, ringen ($unbgr. I, 886, 88. 80. Lexer mhd. 
Handwtboh II, 841), noch ſchweiz. rangge = ſich breben, wenden (bei Jeremias 
Gotthelf), an der NiederMaas zu Anfange bes 15. Jahrh. werangen == käm⸗ 
pfend ringen (Mone Duellen 806, 66), wovon daun weiter abgeleitet ber Range 
(j. d.) und rangſen (I. d.). 

ringen = mit einem Ring (Kreis) umziehen, in umringen (f. d.). 
ringen = mit einem Ring verfehen. Refleriv - fih ringen. 

Brät. vingete, ringte, Bart. geringet, geringt. Mhd. ringen, ahd. ringön [urfpr. 
hrinkön (?)] und reflegiv sih ringön, alfo, wie die Infinitivenbung (-Ön) zeigt, 
veridieben von dem vorhergehenden ringen, aber mit biefem von Ring. 

der Ringer, |. ringen 1.  ringern = geringer machen 
(4 Mof. 86, 4), mbb. ringern, von ringer (nod bei Hebel im Handfrennb), 
abd. rinkiro, ringiro, bem Comparativ bes bj. ring (f. d.). lie nhb. 
ringern if aber bereits im 17. Jahrh. entfieben verringern Ablid. 
ringfertig (e = 4) = leicht, fchnell im Gehen, Laufen, Sprung 
(Lihtwer ab. 3, 13); leichtfertig, Gefallen erregend, gefällig. 
hd. ringvertio = feiht und ſchnell, zufammengef. ans ring und fertig. 
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der Ringlampf, }. ringen 1. das Ringlein, mhd. bae ringelin 
(. -lein), Dim. von Ring. Bel. auch das Hingel. 

rings, Abo, Gen. Sing. von Ring. Zufammenf. : ringsum x. 

der Rinken, —s, PL. wie Sing. : großer breiter Ring; Schnalle. 

Eig. ber Rinke, —n, Pl. —n, oberb., denn urfpr., auch nieber- u. mittelb., 
weiblich : mhd. die rinke (Neidhart ©. XLV, 85), ringge (ebenda in der Barifer 
Hf., u. Martina 54, 28), aber daneben dann, in das männliche Geſchlecht liberge- 
treten, ber rinke, = Schnalle, abb. die hrincha, rincha, rinccha, — Xing, 
Achsring, mit cch, ch, gg durch Lautangleihung und ⸗verdickung aus o-i, oJ 
fd. i. k-i, k-j], g-i, g-j, alfo urfpr. hrinc-i-a (?), hrinc-j-a (?), altnord. bie hringja, 
welches mittelſt der Ableitung -i, j von Ring (j. d.). 

die Rinne, Pl. —n. Bon rinnen, Prüf. ich rinne, Prät. ich er ann, 
Conj. ränne, auch wol rönne, ehedem rünne, Part. geronnen, Imp. 
rinn (üblich, aber ungut, mit jchwacher Endung „rinne”) : flüffig oder 
wie flüffig fich. fortbewegen; [von einem Gefäße zc.] durch Ritzen :c. 
Flüſſigkeit auslafjen. 

Rinne iſt mhd. die rinne, ahd. die rinns, — Canal, Waſſer ansflihrenber 
Graben, Waffer fortflihrende Leitung, von dem Präf. von rinnen, mhb. rinnen, 
abd. rinnan (Präf. id rinnu, Prät. id er ran, wir runnumds, Conj. id} er runni, 
Bart. runnan, Imp. rin), goth., alt- u. angelſächſ. rianan, — laufen u. renuen, 
bann fließen. Iene Bed. „laufen, rennen” findet fih aud noch mitunter im Nen- 
hochd., 3. B. „Wer bier erfhrad und aus dem Garten rann“ (Leſſing I, 212). 
S. gerinnen, rennen, Runs u. Runfe, blutränfig. Das mit ent- 
zufammengef. entrinnen ift mbb. entrinnen, ahd. int-, indrinnan, -rinnen, 
goth. andrinnan (= gegeneinanderlaufen), altfrief. ontrinna (= entlaufen), on- 
rinna, aber keineswegs hervorgegangen aus einem ahd. antrinnen = ent- b. i. 
fortflieben, welde® nur aus dem in der Form ſchwacher Biegung nachweisbaren 
abb. Adj. anttrunneo, -trunno, — „fortfliehenb” erſchlofſen werben Tönnte 
(j. trennen Anm. und abtrännig Anım.). 

+ die Riole, Pl. —n: Rinne; Bücher, Waarenfach, ⸗bret. riolen 
= furchenmeije tief aus⸗ und umgraben ober umpflügen. 

Beides ſpäter im 18. Jahrh. aus dem Nieberb. (f. Wegal 1). Das nieberb. 
Berbum riolen aber wurde entlehnt aus dem von franz. bie rigole (f. Regal 1) 
abgeleiteten franz. rigoler — mit Rinnen durchziehen, furchenweiſe tief umpflügen, 
nad welchem auch pebantifh rigolen geichrieben wird. 


die Rippe, PL, —n : einer ber ſchmalen gekrümmten platten den Bruft- 
forb bildenden Knochen; Stengelfortiag im Pflanzenblatte 2c. 

Müp. die rippe (Wolfram Titurel 95, 4), ribbe, ribe, mit Brechung des-# zu 
ie bie, riebe (Gottfried 74, 27. 81, 17; baber bei Luther 1 Mof. 2, 21f. bie 
Riebe), ahd. einmal unb zwar im 10.—11. Jahrh. die ribba (f. Sähmeller 
DI, 118), welches fireng-nbd. rippa wäre, mit bb, pp durch Lautangleichung aus 
b-i, p-i, b-j, p-j, alfo urfprünglid ribia, ripia, ribja, ripje, von ber Älteren ahd. 
Form das ripi (Diut. II, 846°, ,597), mit Berboppelung bes p das rippi, mhb. 
das rippe, no bayer. das Ripp, im 12. Jahrh. auch nieberb.-ahb. das ribbi, 
angelſächſ. das rib, altfrief. da® röb, altnord. das rif. Alle in ber erften Bed. 
Das Wort ſcheint aus Einer Wurzel mit Rebe (f. d.) zu fein. Die Schreibung 





rippeln — Rilpe 49 

Nibbe (and bei Gðthe XL, 383, aber Wippe XI, 206) iR, wie ih aus bem 
Borhergebenden ergibt, niederdentſch. 

fih rippeln = fih etwas rühren, regen (Weiße Jagd 1,5); fi wo- 

gegen, gegen einen Stärleren auflehnen (Schummel Spigbart 245). 

In Mitteldeutſchland, aber wol befier rlippeln (Heynay Antibarbarus II, 
858. Shummel a. a. O.), weiches durch hennebergiſch zuppeln (Nein walb I, 
180) beflätigt wird. Wit verfleinerukem, -eln aus Giner Wurzel mit nieberb. 
reppen == ſich bewegen, rühren ſauch reflerio sik reppen == fidj rühren], altfrief. 
roppa — fich bewegen, (mit geihwunbenem anlautenden h, denn) altnord. hreppa 
== erlangen, angelfähl. hrepian, hreppan, = an-, berühren. 

rtppen, mit dem Bart. Bräteriti gerippt = mit (Pflanzen-)Rippen, 
-rippenartig geftreift. ripptg, Adj. Beide von Rippe. 
ripsraps, Interj. : in aller Eile, gröfter Geichwindigfeit. 

Nieberb., aus dem Synperativ von rapfen durch vorgefette Wiederholung be 
Wortes in t, fo daß, wie 3. 8. in Hiffflaff, Mippklapp, ritſchratſch, Schnickſchnack zc., 
maleriſch Laut und Ablaut fi verbinden. Auch ſubſtantiviſch der Aiperaps == 
unforgfältig eilig Arbeitender BGürger Briefe IL, 271). 

ber Riſch, —es, BL. —e : die Sumpfbinfe (scirpus paldstris). 

Hannubveriſch die Rische, 1424 nieberb. risch, angelfädf. rise, rics, rix, rixe, 
engl. rush, aus mittellet. der risous = Holnnder, indem der Deutſche den 
Namen von dieſer Marktpflanze anf die im ihrem Marl ähnliche Binfe übertrug. 
Aber auch 1420 niederd. die rusche, and lat. ber rüscus (vgl. Brufch) = ber 
[Binfenähnlich zum Binden dienende (Virgil. georgicon 2, 418ff.)] Mäufeborn, 
befien Name der Deutſche entlehnend mhd. in Die rusche, dann 1414 in rusche, 
fpäter im 15. Jahrh. auch in rische (f. Diefenbach glossar. 504”) wanbelte. 

riſch, Adj. u. Abo. : ſehr lebhaft, fchnell. riſchraſch, Adv. 

Jenes Uni. rifh Bei Alberus dictionkr. Bl. r2*, mitteld. risch, Wunte von 
ben Bräf. eines voransznfegenben abb. Wurzelverbums röscan (f. rafch Anm.) fein, 
iR aber aus beu mittel. Abj. resche, resch, ahb. resci, durch Auffeigen des oe 
zu i hervorgegangen (j. raſch Aum.). Das von jenem Adj. abgeleitete Abo. riſch, 
bei Schiller Räuber 2, 8, ift wittelb. rische, risch. ‘Das wie in Laut unb 
Ablant malerifche Adv. riſchraſch bildete Bürger wild. Jäg. 8 aus riſch und raſch. 

7 das (auch der) Rifico, —'s (—8), ohne BI. : Gefahr, Wagnis. 

Im 17. Jahrh. aus ital. ber risico, risco, franz. ber risque, = Gefahr, befien 
erfie Bed. in fpan. der risco = Kippe, ſteiler Fels, erfihtli iR, von lat. rese- 
chre = abichneiden [re- wieder, secäre ſchneiden (ſ. Siche l)]. S. Diez I, 862. 

T riskieren = Gefahr laufen, wagen, aufs Spiel fegen. 

And risquiren (prich qu = D), weil aus franz. risquer, ital. rischiäre, == 
in Gefahr fein, aufs Spiel fegen, wagen, von franz, der risqua zc. (f. Rifice). 
die Rifpe, Pl. —n: vielveräftelte Ähre. Zufammenf. : rtfpenförmig, 

bag Riſpengras ıc. Jenes Riſpe, 1414 bie rispe = 

Gezweig, Gefträuch, mhb. die rispe == Geftrlipp (altb. Wälder IL, 88, 127), 
wovon ahd. das hrispahi = Gefträud, if abgeleitet von dem Präſ. des mhb. 
WBurzelverbum® röspen (mit Abfall bes Anlautee h, denn) ahd. hröspan (Präf. 
id; hrispu, ®rät. id er hrasp, wir hruspumßs, Part. hrospan) = rupfen, raffen, 
einlefen und zuſammenbinden, welches ber LZantverfhiebung gemäß dem lat. crispäre 
== fränfeln (f. Krifpelholz; Anm.) entipredden würde. 





480 iR — Riiten 


ber Rift, —es, BL —e : Gelen? zwiſchen der Hand und bem naben 
Knöchel; erhöhtes Fußgelenk zwilchen ven Knöcheln; Halsgelent an ver 
Schulter des Pferdes. 

Mhd. die riste, auch das riste, rist, und ber rist (f. in W. Wadernagels 
Unsg. des Schwabenipiegel® bie Lesarten zu Cap. 215 Aum. 8), = Hand⸗, Fuß- 
Indchel n. »geient, fpäter and |. v. a. Rüden des Fußes, Halsgelenk an der 
Schulter des Pferdes, nieberd. die werist = Arm und Fuß ringe ums Arm-, 
Fußgelenk, altfriej. wrist, mit der Bredung bes i in iu wriust, durch Brechung 
bes i in 8 und PBerfegung bes r wätst, — Hand⸗, Fußgelenk, angelfädl. bie 
vrist, engl. wrist, = Fauſtgelenk, altuorb. die rist, ſchwed. u. bän. ber vrist, = 
Fußgelent. Urſprünglich gleihfam Hand⸗, Fußeinſchnitt (?), benn das Wort 
fommt von bem Pl. bes Prät. von altnorb. rista (PBräf. ih rist, Prät. ich er reist, 
wir ristum, Part. ristinn) einſchneiden, rigen, bän. wriste = reifen, winben, 
entwinden. 

ber Riß, Gen. Riffes, PL. Riſſe: der Rift. 

Hift. richtig wäre Rifs zu fchreiben, denn das Wort iR ebenſo aus Riſt (f.b.) 
mit Schwinben bes anlautenden t, wie Praß (f. d.) ober Braß aus Bra. 

ber Riß, Gen. Riſſes, BL. Riffe : Trennung durch Reißen. 

Hif. richtig überall ß, nicht ſſ. Bei Alberus Kabeln 45 ber riß = Nik, 
auch jpät-mhb. der riz in dieſer Beb., aber ahd. der rig, goth. ber vrits, = Strich, 
Bunct, im Abb. au, wie noch 1556 u. 1561 ſchweiz. der Riſß (Prisius 452° und 
Dictionariolum 190°. Maaler BL. 884°), f. v. a Schriftzug, entfproffen- bem gt. 
des Prät. von reifen. ©. auch ben folgenden Artikel. 

der Riß, Gen. Riſſes, PL. Riffe : Zeichnung bloß in Linien. 

Eins mit dem vorigen Riß (f. d.), aber bie Bed., melde fi an bie Bed. 
„Linie“ [1556 Riff; (Dietionariolum 190°)] und die Beb. „Strich“ des ahb. ber 
rig, goth. der vrits, anfchließt, erwuchs erſt neuhochdeutſch. Vgl. auch Rik. 

ber Ritt, —es, Bl. —e : Fortbewegung zu Pferde. Zufammenf. : ver 
Rittmeifter. Ritt erft im 16. Jahrh. und zwar 

ſchweiz. 1556 bei Arisius 478° fowie im Dictionarlolum 190° und danach 1561 
bei Maaler Bl. 334°. Entfprofien dem BI. bes Prät. von reiten (f. d.). 
Rittmeiſter = Hauptmann von Reiterei, zuerſt im 17. Jahrh. 


ber Ritten, —8, Pl. wie Sing., pas beutfche Wort für Fieber, 

wie denn Luther ausbriüdlich zu „Fieber“ (Acc.) Matth. 8,14 am Rande jagt 
„Das it, den Ritten auff Deudſch, Fiber if Latiniſch“; im 17. Jahrh. bereits 
veraltet. Doch no 1802 „Der Schulze felber kriegt den Ritten“ (Klamer 
Schmidt kom. Dicht. 125). Eig. der Ritte, —u, PL —n, mb. der rite, 
ritte, im 15. Jahrh. auch mit Brechung bes i zu ie ber riet, ahd. ber rito, ritto, 
früher Barito (?), goth. der hribe (P), angelfädf. ver hrida (?), welches, wie angel- 
ſächſ. hridian = das Fieber haben (Matth. 8, 14. Marc. 1, 80), ahd. (nad 
einer anderen ſchwachen Konjugation) ridan, zeigt, von dem BI. des Prät. eines 
vorauszujegenden ahd. Wurzelverbums hridan (Präf. ih hridu, Prät. ich er hreit, 
wir Marktumßs, Part. hritan), goth. hreiban (?), angelſächſ. hridan (?), == zittern, 
von befien Präf. das gleihbeb. ſchwachbiegende abb. (bei Notker) ridön, mbb. 
riden. Alfo der Ritte nicht von reiten, befien alte Formen aud fein h im 
Anlante hatten. 
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der Ritter, —$, BU. wie Sing. : ein abelicher Streiter zu Pferb, tim 
Mittelalter mit Waffen- u. in Ehrenrecht; Mitglied eines Ehrenordens. 
Zufammen]. : ritterfich, die Ritter ſchaft, das Ritterthumze. 
Über Ritter f. reiten Anm. Das Adj. ritterlich iſt mhd. ritter-, riter-, 
riterlich == einem Ritter geziemend, wovon das mhd. Abo. ritter-, riter-, riter- 
liche, nnfer nhd. Abe. ritterlich; Ritterſchaft mhb. bie ritter-, riter-, riter- 
schaft. Ritterthnm ſcheint er nad 1770 gebildet. 
rittlings, Adv, = wie beim Ritt. der Rittmeifter, f. Ritt. 
Jenes rittlinge (ſ. -Ting®) 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 880°, ber 
daneben auch „reutling®” d. i. reitling® bat. 
f der Ritus, Gen. ebenfo, ohne BL. : Feier⸗, Kirchengebrauch. 
Das lat. ber ritus (Gen. ritus) == heiliger Gebraud. 


der Ritz, —es, Pl. —e, und die Ritze, PL. —n: zwifchen Körpertheilen 
entftanvene leichte, jchmale Trennung. Von rigen, deſſen Imperativ 
rig! als Imterj. des Auf, Zerreißens ſowie ver Schnelligkeit ge- 
braucht wird, dann jchallmalenn mit Ablaut wieberholend rig, rag! 
oder verbunden rigrag! mit tfch (f. d.) aus 8 ritfchratfch. 
rigig, Adj. von Rig u. Nike. 

Rip in mbb. m. zumal mitteld. der riz; Ritze im 15. Jahrh. die ritze (Die- 
fenbach nov. glossar. 319*), nieberd.-bodd. u. fpät-mhb. aud die rizze, niederd. im 
15. Jahrh. (1425) die rete, ahd. hie rizza (P) d. i. urfpr. rizia (?). Das Verbum 
rigen, mhd. ritzen, ahd. rizan (?), rizzan, == (am Körper) leicht verlegen, 
verwunben, ſtechen zc., hat = ober, durch Lautangleichung aus zi, zj, fein zz, wilrbe 
gothiſch vritjan (2) lauten unb iR von dem BI. des Prät. von reißen (f. d.) ab⸗ 
geleitet. Geltener erfcheint das mehr intranfitive ahd. rizön (?), rizz6n, ebenfalle 
rigen aus urſprünglichem riziön (?) rigen, von melden der Form nad unſer 
bie Niyge vielleicht noch eher abgeleitet werben künnte, ala von jenem ahd. rizzan. 
Die Interj. rig zur Bezeichnung ber Schnelligkeit bei Gleim II, 200; „rig, 
rag” zu ber des Aufreißens von VBorhängen bei Weiße Op. III, 96. 

rigeroth, ritzroth, Adi. : grell voth, brennend roth. 

Am Untermein, in der Wetterau, oberhefſ., wefterwälb. rigerotb, 1540 rik- 
rot (Alberus dietionär. Bl. E8* u. FF8*, aus der Wetterau), fpät-mbb. am 
Rhein ritzröt. Eig. wol f. v. a. blutroth (jo oberſchwäb. bei Auerbad), zufam- 
mengef. mit Rit im Gedanken an einen Hautrip. 

+ der Rival, —es, —s, BI. —e : Nebenbuhler. 

1716 „Bival ober mitbuler* (Ludwig Sp. 1507). Aus lat. ber rivälis = 
Nebenbuhler in ber Liebe (Plautus Stichus 8, 1, 80), dem fubflantivifch gebrauch⸗ 
ten Mafc. des Tat. Adj. rivälis — mit einem Anbern einen Bad, ein Wafler ge- 
meinſchaftlich benugend, von lat. der rivus = Bad). 

der Robbe, —n, Bl. —n, aud die Robbe, Pl. —n: ver Seehund. 

Aufgenommen aus niederd. der rubbe, neunieberl. der (früher die) rob, robbe, 
nieberl. im 16. Jahrh. robbe Raninden (Kilian 439°), welches, wie e6 
fcheinen Höunte, eins if mit bem gleichbeb. bänifchen, eig. normwegiichen der kobbe, 
i8länd. der kobbi, aber ber Eintritt eines r für k iſt unerhört. 


T die Robe, Bl. —n : Schleppfletv. 


Belgand, Wörterbuh. 4. Aufl. 3. Od. 31 
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die Richte = gerade Richtung. Bon richten = das Wohin eines 
Dinges beftimmen; ald recht d. 5. zu Recht erfennen; wie recht ent- 
fcheiden; wie vecht d. 5. nach Recht verurtheilen ; nach Verurtheilung 
vom Leben zum Tode bringen. der Richter. die Richtung. 

Die Richte iR mhd. die rihte (auch — zu⸗, angerichtete Speife), riht, ahd. die 
rihtt (= gerablinige Richtung, Richtſchnur, Lenkung, Ordnung, Redtswaltung); 
Nichter mhb. der rihtsre, rihter, mitteld. ber richtöre, richter, ahb. ber 
rihtari (zueri = Lenker, Orbner), altfrief. der riuchtere, riuchter; Richtung 
mhd. die rihtunge (= Gericht, Urtheil, Beilegung eines Streites, Anstrag), abd. 
die rihtunga (= Lenkung, Anordnung, Gericht, Urtheil zc.). Alle finb abgeleitet von 
richten, mhb. rihten, ahb. rihtan, = recht machen b. h. in die gerabe Linie kom⸗ 
men machen, dann überhaupt ſ. v- a. wohinaus befimmen, lenken, orbuen, nad 
Recht (mie recht) oder gerichtlich urtbeilen, bereiten [ahb. disg (ben Tiſch) rihten 
== bie Speife zur Schliffel orbuen, bereiten, auftragen], goth. raihtjan [in garaihtjan 
= binfenten], altſächſ. rihtian = aufriäten, regieren, berichten, angelſächſ. rihten 
= auf-, ein-, zurichten, altfriej. rinchta = rechtlich entſcheiden, welches mittelſt 
-j, -j von recht (f. d.) und in manden Bebentungen von dem bamit auf das 
engfe verbundenen das Recht (f. d.) abgeleitet wurbe. 

richtig, Abi. u. Adv.: gerade (Matth. 3, 3); mit der Anorbuung, 
Ordnung, Beſtimmung zutreffend. Zufammenf. : die Richtigkeit. 

Mb. rihtic, rihteo, ahd. (Notker Ps. 118, 128) rihtig, = gerade d. h. ohne 
alle Abweihung fih richtend, im Mhd. and) f. v. a. in rechte Ordnung gebradit, 
gut, mittelft -ie, -Ig von recht abgeleitet. Richtigkeit if 1425 bie richticheit, 
d. 1. richtic-heit. 

ver Richtplatz, das Richtſcheit, die Richtſchnur, -ftatt und 
sftätte 2c., zufammengef. mit richten. der Richtſteige — Krüm⸗ 
men abjchneivender Weg. bie Richtung, von richten (ſ. d.). 

Richtplatz iſt zuerſt = Play ber Gerichteſitzung [bei Luther Apofelgeid, 17, 
19 u. 32 Richt plagg], dann Hinridtungsplag (Schiller Kindeomörd. 1); Richt⸗ 
ſcheit mitteld. im 13. Jahrh. das richteschit (Pfeifers Germ. XVII, 352); 
Richtſchnur 1482 die richtsnfr (voc. heut. Bl. bbi*), mit ausgefallenem t 
1482 richsnfir (Frommann IV, 802°); Richtſtatt im 15. Sahrb. die richtstat = 
Stätte der Gerichtsſitzung, dann im Nhd. Hinrichtungeſtätte; Richtſteig, wahr- 
feinlih zufammengef. mit die Nichte (f. b.), 1420 ber richtsteyg = QDuer-, 
Seitenweg (Schröers Vocab. Nr. 8010. 8059). 

bie Ride, PL. —n: Rehgeiß. Aus Einer Wurzel mit Reh (f. d.). 

riechen, Präf. ich rieche, Prät. ich er roch, Eonj. röche, Part. gerochen, 
Imper. riech (ungut, aber meiſt mit ſchwacher Endung „riehe”) : auf 
bie der Nafe eigne Empfindung wirken; durch vie Nafe empfinden. 
Davon der Riecher. riehbar, das Riechfläſchchen zc. 

Bei riechen im Präfens noch alterthümlich und bichterifh auch du renäf, 
er ꝛe. reucht und im Imperativ reuch, Ratt rief, riet, riech, ahd. bu 
riuhhis, er riuhhit, riuh! deren iu neubocdbeutf eu wird. Mhd. riechen, ahd. 
riohhan (Präf. i& riuhhu, Prät. id er rouh, rouch, wir ruhhumds, Bart. 
rohhan), riochan, goth. riukan (?), angeljädj]. reöcan, altnord. riuka, = ausdünſten, 
fſichtbar ausbünften (vgl. Konrad troj. Kr. 12906f.), dampfen, im Ahd. auch ſchon 
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f. u. a. ansblinfiend anf die Gernchewertzeunge wirken, Geruch von ſich geben, 
duften. S. Raub, Geruch, And. 

das Ried, 1) ſ. Reute, 2) f. Riet. 

bie Riefe, Pl. —n : in Holz, Stein .gezogener vertiefter Streifen. 

Hiſt. richtig Rife, denn ie if bloß dehnend. In Mitteldentfchland, z. B. ber 
Wetterau zc., geläufig durch Einwirkung des Niederdeutſchen, wo rifeln = Rie⸗ 
fen maden, mit Riefen verſehen; altnormweg. bie rifa — Nig, Schlig, Spalte. 
Bon dem Pl. des Prät. des neunieberl. Wurzelverbums rijven (in der bereits ab» 
geleiteten Bed. rechen, harken), altuorb. rifa (Bräf. ih rif, Präf. id) er reif, wir 
rifum, Bart. rifinn) = reißen, zerreißen, zerfäligen , ſchwed. rifva, bän. rive, 
aber in ben beiden lebten Sprachen miſcht fi das Wort mit reiben (f. d.), 
nieberd. wriven, riven. 

tiefeln ift pas niederd. rifeln (ſ. Niefe). riefen, von Riefe. 
Hiſt. richtig rifeln und rifen, da ie bloße Dehnung if. 
die Riege, Pl. —n : Reihe; Schicht Steine oder Holz an einem Bau. 

Bei Luther die rige (2 Mof. 28, 17. 2 Ehron. 4, 8. 18), aber auch bereits 
mit ber Bredung ie rüege (2 Mof. 89, 10. 1 Kön. 6, 36. 7, 18. 42); 1482 die 
rige (voc. theut. Bl. aa”), mhb. die rige, ahb. die rigä, — Reihe, Linie, niederb. 
die rige = Beile, Woffergraben. ©. die Reihe 1 Anm. 

ver Riegel, —s, Pl. wie Sing. : fchmales Schiebeholz oder »eifen zum ° 
Verſchluß einer Thür ıc.; Querholz zur Verbinpung. Davon riegeln. 
te iR bier Brechung bes i, und ſchon im voc. theut. von 1482 Bl. bb1? tommt 
riogel neben rigel vor; bei Luther Rigel, mhd. der rigel, ahd. (erfi im 11. 
Jahrh. nachweisbar und zwar nur in ber erfien Bebentung) ber rigil. Mittelft 
ahd. -ık, nhod. »el, von dem BI. des Brät. non reiben 1 (f. Reihe 1 Anm.), 
alſo gleihfam das Holz zc., durch welches zufammengeheftet, verbunden wirb. 
bie Riegelhaube, PL. —n, eine Art Heiner geftidter Hauben zu Mün⸗ 
hen 2c., welche auf dem Lande Schleierleinhaube Heißt, 

was auf eine frühere Schleierhaube ſchließen läßt (f. Schmeller II, 68). 
Hiſt. richtig Rigelhaube, denn ie if bloß Dehnung. Aufammengef. mit [pät- 
mbbd. der rigel = Schleier, Art Kopfhülle, welches, wie ahd. die riccul4, ricculif, 
riceild, = Berbindung, Band, aus lat. bie ricula — Häubchen, dem Dim. von 
fat. die rica = Säleierhaube. 

ber Riem, —end, Pl. —en, weit üblicher der Riemen, —s6, BI. wie 
Sing. : ledernes ꝛc. Band; ſchmaler Streifen wovon. 

Beide Kormen aus älter⸗nhd. ber Rieme, —n, Bl. —n, mbb. ber rieme, 
mittelb. auch der rime, ahd. ber riumg, riomo, fpät-abd. riemo, altfädf. der 
riomo, angelfädf. ber redma, alle in ber erfien Bed. — Riemen ſchneiden aus 
anberer Leute Leber == auf anderer Leute Koften fi einen Vortheil verſchaffen, if 
eine nah Schmeller III, 87 fon ſpüt⸗mittelhochdentſch vorlommende Rebensart. 

Rieke, eig. richtig Nite, Frauenname, gekürzt aus 

Sriederile, Friedrike, dem romanifhen Fem. von Kriebrid (f. b.). 
ber Riepel, mit ie ftatt ü, denn richtiger Rüpel (f. d.). 
das Nies, Gen. Niefes, Pl. Riefe : 20 Buch Bapter. 

Bei vorftehenber Zahl bleibt der Pl. altbergebracht endungslos, 3. B. zehn 
Kies zc. — ie iR Brechung, alfo urſprünglich Ris, wie denn and 1691 bei 


474 ieſe — We 

" Gtiefer Sp. 1595 „Ries“ umb batehen „Mies“, früher ınıgmt and Aiß, 1618 
Reiß (Wirt Rechenbuch BL. DiP zc.), meldes letzte auf ein Mteres (mbb.) bae 
riz, ris, fließen läßt. Uber mhd. im 14. Jahrh. das ris, rig, aud ber rise, 
im 15. Jahrh. da® ris, riß, der u. bie rise, risse, aber auch bereits mit Brechung 
(ie) ries, ried, alle gekürzt aus dem gleichbeb. mittellat. die risma, ber rismus, 
ital. bie risma, fpan. u. portugief. die resma, welches aus arab. rizma = Bad, 
Bündel, im befondern Pad Papier (Dosy oosterlingen 72—76). Aus jenem 
mittellat. der rismus (f. Kilian etymolögicum teutönice lingue, 3. Ausg. ©. 
485") bildete fi auch mittel- u. neunieberl. der riom = Ries. | 

ber Rieſe, —n, Pl. —n: Übergroßer Menfh. Davon : riefig; bie 
Niefim AZufammenf. : riefengroß, «haft, ⸗» mäßig ꝛc. 

ie iR bier mitteldentſche Brechung bes i, und ſchon in der Mitte bes 12. Jahrh. 
in dem ben unterfien Rheinlanden angehbrenden Köuig Rother fowie um 1200 
mittelb. (Z/iaupt Zeitschr. XVI, 282, 44) ber riese, im 14. Jahrh. am Niederrhein 
der röise, aber ohne Brechung bes i 1482 ryse und bei Luther Rife, mhd. ber 
rise, ahd. der riso (mit dem Sen. risin, risen, woneben aber aud ein fRarfbiegenbes 
ber risi, ris, Gen. rises, welches in jenem ſchwachbiegenden riso aufgieng), alt- 
norb. ber risi, 1420 nieberb. röse, mit befanntem Abfalle des Anlautes w, benn 
[wie ih aus altfädhl. der werisil = „Niefe* und wrisille (Adj.) = „von Kiefen 
herrührend“ fchließen läßt) altſächſ. der wriso (?), goth. ber wrisa (?). Wurzel⸗ 
verbum ſcheint, wie von Raſen (f. b.), ein vorauszufegenbe® gotb. vrisan, ahb. 
mit Abfall des w rösan (Bräf. ih risu, PBrät. id er ras, wir rAsum&s, Bart. 
rösan), altfädf. wrösan, als deſſen Bed. „wachſen“ anzunehmen fein blrfte. 

riefeln = tröpfchen⸗, körnchenweiſe niederfallen. 

Mhb. riselen — tröpfehenweife nieberfallen, in Heinen Tropfchen regnen, abb. 
risilön (?), von mhb. der risel = leichtes Getripfel (Feinrich Tristan 1766. 
Frauenlob S. 5, 9, 15), ahd. der risil (P), welches mittelſt ahd. -il, nhd. »el, von 
dem bier noch das urſprüngliche wahrenben BI. des Prät. von ahd. risan ({f. 
Reife Anm.) . 
riefengroß, «haft, «mäßig zc., zufammengef. mit Rieſe. rieſig 

[nad 1600), die Rieſin, Bl. —nen, abgeleitet von Rieje. 

der Riesling, richtiger, wie e8 fcheint, Rießling (f. b.). 

ber (das) Riefter, —s, BL. wie Sing. : Pflugfterge; Streihbret am . 
Pfluge. In diefer Bed. die Zufammenf. das Niefterbret. 

Mhhd. die rioster, im 12. Jahrh. die riestere (Diut. IIL, 149), ahd. die riostra 
[b. i. riostara (?)], riestra, riostar, riester, = Pflugfterze, auch Sech, mittelb. 
die rister (Jeroschin 21994 und bazu Bech in Pfeiffers Germ. VIL, 99), uud ohne 
ableitendes -r, eig. -ar, um 1800 hochd. bie rieste, ahd. bie rdosta, rieste, aber 
au mhbb. da®’riester (Renner 2778), ahd. das riostar, alle in jener erfien Beb. 
und ber bes Holzes, woran bie Pflugſchar ſteckt, zu deren Seite ſich das Streid- 
bret befindet. Angelſächſ. redst = Pflugſchar. Dunkler Herkunft. 

der (das) Rtieſter, —s, Pl. wie Sing. : Flidfled auf zerriffenes Dber- 
leder eines Schuhes, Stiefels, Pantoffele. Davon rieftern. 

Sn Kranken der Rister (Schmeller II, 144), ſchweiz. ber Riester, wefter- 
wälbifä unb wetterauif da 8 Röister d. i. Rieſter mit dem Diphthong ie, mit 
welcher Form and hamburg. ber röster ſtimmt. Altes Wort dunkler Herkunft. 

das Rieß = 20 Buch Papier, unrichtig ftatt Ries (f. d.). 
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ber Rießling, —es, PL. —e, eine Art miittelgroßer, bichter Weintrauben 
mit gelblihen füßen würzigen Beeren. Man fchreibt meift 

Niesling, aber was iR richtig? Schon Ende bes 15. Jahrh. nahweisbear : 
„funff virteil wingart if Außlinge hinder kirßgarten“ Urk. d. d. Worms 20. März 
1490; „ein Rußling wingart” Urk. d.d. Worms 12. Mai 1494 (f. Ouartalblätter d. 
hiſt. Vereins f. d. Großb. Heflen 1879, S. 26—28). 1565 Riß ling fomwie bei 
Adam LorRicerus (+ 1585) Kräuterburd BL. 84. Rüßling laffen ß annehmen, 
und der Name fheint bei Lonicerus, nad den von ihm weiter beigefeuten 
Traubenarten zu fließen, von einer Eigenſchaft hergeleitet, aber welche if dieſe? 

das Riet, —es, Pl. —e : Schilfrohr; mit Schilfrohr bewachſenes Ge- 
lände. Zulammen|. : bag Rietgras, «ben; bie Rietſchnepfe ⁊c. 

Kier in beſſer als Ried, wie häufig geſchrieben wird, oder gar Rieth, wel⸗ 
ches Adelung anrätb; denn mhd. das riet, abd. das hriot (gi fuld, S. 14, 33°), 
danı mit Anfall des anlautenden h riot, fpäter riet, durch nieberdentfhen Einfluß 
hr&od, röod, ried, alıfädjl. dat ried (Ps. 67, 81), mittelnieberl. da r&t, angel« 
fächl. das hredd. Dunkles Urfprunges. Auch häufig Name von Gegenden, feltener 
von Orten, aber mitunter feltf bei Kenntnis der Gegend nicht zu unterſcheiden 
von da8 Ried = von Holzwuche, Buſchwerk angerodete Bodenfläche (f. Rente). 
— Das Rietgras iR mhd. u. ahd. das rietgras; Rietheu bald nad 1400 
mbb. das riet höwe = Heu ans Nietgras fowie dieſes ſelbſt; Rietſchnepfe 
mb. die rietanepf. 

das Riff, —es, PL. —e : fchmale Sand⸗, Klippenbank im Meere. 

Bei Shubart II, 848 der Rief. Zuerſt 1647 bei Dlearins Reifebefärei- 
bung ©. 214 der Saudreff, ans dem Nieberb. aufgenommen, wo bas Wort 
riff n. röff lautet, nieberl. bas rif = Sandbank, altuormweg. das rif = Sand⸗ 
bank im Meere, Landzunge, ſchwed. das ref = Ganb-, Klippenbank in ber See, 
dän. das rer, von dem Pl. des Brät. von altnord. rifs (ſ. Riefe). 

ber Riffel, —s, Pl. wie Sing. : empfindlicher Verweis. die Riffel, 
Pl. —n: Reffkamm (f.reffen) rtffeln = burd die Riffel ziehen; 
‚ mit empfinblichem Verweiſe ftrafen, 

1758 bei Zeifing II, 485 ritffeln mit ü für i (f. den Bocal 9). Riffel 
iR 1482 die riffel = WRefflamm (voc. theut. Bf. aa8®), mhb. die rifel (?), ahd. 
bie rffila, riffil, = Säge, Zinke [wol eig. mit Zinten Befettee?], niederl. der 
repel = Flachebreche, mittelR der ahd. Ableitungsfilbe -i1A, nbb. -ei, von einem 
bei reffen (f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbum röfan. Bon jenem ahd. rifilk 
fommt dann das ahd. Berbum rifildn, riffilön, == fügen, mbb.rifelen, riffeln, 
== außjaden (Neidhart &. XIX, 4 —= Minnes. II,79*, 3, 2), durch den Reffkamm 
ziehen, durchhecheln, hecheln (Renner 18828), dann rbb. riffeln auch, mach ber wie 
„Einen durch bie Hechel ziehen“ gebrauchten Redensart „Einen durch die Riffel ziehen“ 
(f. Schmeller II, 62), bildlich in der Bed. „mit empfindlidem Berweife ftrafen.“ 

+ rigofen, gemeinüblicher riolen, ſ. Riole. 
T die Rimeffe, BL. —n: Geld», Wechielfendung, Geld», Wechfelzahlung. 

1728 noch bie Rimessa (Sperander 599"), Yaufmännif mit ber Beb. aus ital. 
die rimdssa, eig. — Zurückſendung, dem ſubſtantiviſch ſtehenden Fem. von ital. 
rimesso (fat. remissus), dem Part. bes Prät. von ital. rimdttere = wieder hin- 
bringen, dann auch Gelb durch Wechfel übermachen, lat. remittere (f. remittieren). 

das Rind, —es, BL. —er : Thier des Gefchlechtes bos; das junge 
biefem Gefchlecht angehörige Thier zwiichen Kalb einer- und Kuh, auch 
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dem zu Zeugung ober Arbeit herangewachienen Ochſen andererjeits. 
Davon rindern = fih mit dem Ochfen begatten. Zufammenf. : das 
Rindfleiſch, »vieh 2c.; [mit dem BL. :] der Rinder hirte ıc.; 
[mit vem Gen. des Sing. :| ver Rindsbraten, die Rinbsz unge ıc. 


Rind, mhd. u. mittel. das rint (Gen. rindes, Pl. rint u. rinder), ah. dag. 


hrind (BL. hrindir), dann mit Abfall des h das rind, rint, = Sochthier, Thier 
vom Geſchlechte bes Ochſen und der Kuh, der Ochfe, nah welchen letzten Bebentungen 
von dem PI. das ahd. Adj. hrindirin (?), rindirin, rinderin, rindrin, mhb.rinderin, 
das no im 18. Jahrh. gebraudte Adj. rindern, abgeleitet iR. Das Verbum 
rindermerf 1716 bei Zubmwig Sp. 1504. Ob aus Einer Wurzel mit Horn 
(f. d.)? Rindfleiſch if mhd. das rintvleisch (auf — ausgewachſenes Rinb); 
Rindvieh 1488 das rintvihe; Rinderhirte frühe mhd. ber rindirhirte. . 
die Rinde, Pl. —n : bie mit dem Holze gewachfene Bebedung bes» 

ſelben; über Weichen entjtanvene feite Bedeckung. Davon rinpig. 

Rinde, mhd. die rinde, rinte, ahd. die rinta, rintd, rinda, rindA, auch 
bon ber Brotkruſte (Otfried 8, 7, 32), angelſächſ. der rind. Wol von dem Bräf. 
eine® vorauszufegenden ahb. Wurgelverbums rintan (Präf. ich rintu, Prät. id er 
rant, wir runtum@s, Part. runtan), goth., angelſächſ. rindan (), = rund um⸗ 
faffen (?), umſchließen (2). S. Rand. 

der Ring, —es, Pl. —e : freisförmig Geſtaltetes ꝛc. 

hd. ber rinc, ring, abb. ber hrinco, dann mit Abfall bes anlantenben h 
rino, ring, alt« n. angelfädf. ber hring, altnorb. ber hringr, = Kreis, limfang, 
Ding in Sreisgeftalt ;. B. ale Schmud zc. Bon einem vorauszuſetzenden goth. 
Wurzelverbum hriggan (? ſ. Runge), ab. hrinkan (?), hringan (?), welches, im 
Add. mit dem echten Anlaute h, von ringen 1 (f. d.), angelſächſ. vringan, goth. 
vriggan (P), völlig verſchieden if. 


ring, unverlürt ringe, Adj., mhd. ringe, ahd. rinki, ringi. 
Beraltet, höchſtens noch dichteriſch; man hat jet gering. ©. ringern. 
ber Ringel, —s, Pl. wie Sing. : kreuzförmig Gewundenes, ringelig. 
ringeln. Aufanmenf. : die Rtngellode, snatter, -raupe, ber 
Ringelreihen, -fteden (= Hirtenftab mit neben angehängten 
raſſelnden eifernen Ringen), «tanz ıc. 

Ringel, mhb. die ringele, ringel, ahb. Die ringild, == [bie nad altem Glau⸗ 
ben mit ihren Blätteru im Ringe d. h. nah dem Kreislauf der Sonne, weil zu 
biefer hin, ſich wendenbe unb daher auch fo weiter benannte] Sonnenwenbe (bei 
Plinius u. fofort bei Linnd das heliotröpium), dann auch ein bloß einem Kreis- 
umfang ähnliches Kuchengebäck (gi. trevir. 15, 17), urfpr. wol f. v. a. in einer 
Kreislinie ſich Windendes (?), wovon 1) ringeln, mhd. ringeln, abb. ringilön 
[in giringilön im 11. Jahrh.]), = durch in einander gemundene Ringe weben 
3. B. ein Panzerhbemb), dann im Mhd. ſ. v. a. mit einem durchgezogenen Wing 
verjehen, in Ringel bilden, kräuſeln, unb 2) ahd. ringiloht = aus in einander 
geroundenen Ringen gewoben, mbb. ringelöht, ringelot, mittelb. ringelöcht = 
rund (Zahns Passional 167, 24), älternhb. ringlecht, fpäter ringelicht, woflir 
noch fpäter ringelig, ift mitteilt ahb. -ilA, mhd. -ele, -el, nhd. -el, von Ring 
(f. d.) abgeleitet. Die Ringelnatter heißt fo von ben an ihrem Körper ſicht⸗ 
baren Ringeln, und bie Ringelraupe trägt ihren Namen, weil das Weibchen 
derſelben feine Eier in Geftalt eines Ringes nm Äſtchen ber Obftbänme legt. 

bas Ringel, —s, PI. wie Sing., oberd. Dig. von Ring. 
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bie Riugelblume = bie gelbblühende Pflanze caldndula, 
ſchon 1482 ringel, ringelplüm (voc. thout. BI. aaa’), whb. der u. bie 
ringelbluome, weil ber Same wie kleine Ringe gefriimmt if. 
bag Ringelchen, Dim. von Ring (vgl.⸗elchen und das Ringel).. 
ringelig, die Ringellode, ringeln ıc., |. der Ringel. das 
Ringelrennen ober -ſtechen = Nitterfpiel mit 
Abſtechen hangender Heiner Ringe (Ringel, f. das Ringel) im Rennen, 
dann das jenem Spiele nadgebildete Earrouffel (f. d.), wobei basfelbe geſchieht. 
das Ringeljteden, »tanz, f. ver Ringel. die Ringeltaube 

— Tanbe mit weißem Ringel um ben Sale, fpät-mhd. ringeltäbe. 

ringen, Präf. ich ringe, Prät. ib er rang, wir rangen, älter⸗nhd. 
rungen, Conj. id} ränge, älter⸗nhd. rünge, Part. geringen, Imp. 
ring (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ringe*) : 
in einer Kreisbiegung bewegen [3. B. Wäfche, pie Hände 2c. ringen]; 
Körper an Körper die Kräfte mit Anftrengung meſſend kämpfen; 
worauf bin mit Anftrengung und Anbauer gegen Hinderniſſe thätig 
fein. Davon der Ringer. AZufammenf. : der Ringlampf ıc. 

Mhdb. ringen, ahd. rinkan, ringan (Präf. ih ringu, Prät. id er ranc, wir 
rungumßs, Bart. rungan, Imp. rinc), auch (vorher) hrinkan, hringan mit unechtem 
h flatt des verwandten w, nod im 12. Jahrh. am Niederrhein weringen (Bother 
432, vom Hänberingen), mittelnieberl. wringhen (namentlid von ben Händen) 
— winden, auswinden, windend preffen, briüden, neuuieberl. wringen = winben, 
winbend preffen, nieberb. wringen = zuſammendrehen, altſüchſ. wringan (?), angel- 
fädf. wringan = ausprefien (1 Mof. 40, 11), eig. fe zufammendreben, engl. 
wring, goth. vriggan (?) = breben, wovon goth. die vruggö = Schlinge (2 Tim. 
2, 26). Bon dem Präfens if abgeleitet ahd. ber ringäri, mhd. der Ringer, aber 
von dem Sing. bes Prät. das mhd. ſchwachbiegende Verbum rangen, mittelb. 
rangin, = fih bin und ber ummenben [fo fagf der im Bette liegende ruhelofe 
Liebende „ron ir minne gluot — muog ich rangen hin und her“ (LiederSaal 
II, 99, 21)}, fi umminden, ringen (Fundgr. I, 886, 88. 80. Lexer mhd. 
Handwtbch I, 841), noch ſchweiz. rangge = fi drehen, wenden (bei Jeremias 
Gotthelf), an ber Nieder Maas zu Anfange bes 15. Jahrh. werangen = län- 
pfend ringen (Mone Quellen 806, 66), wovon daun weiter abgeleitet ber Range 
(f. d.) und rangjen (f. b.). 

ringen = mit einem Ring (Kreis) umziehen, in umringen (f. d.). 
ringen = mit einem Ring verfehen. Refleriv : fih ringen. 

Brät. ringete, ringte, Bart. geringet, geringt. Mhd. ringen, ahd. ringön [urfpr. 
hrinkön (?)] unb refleriv sih ringön, alfo, wie die Infinitivenbung (-ön) zeigt, 
verſchieden von dem vorhergehenden ringen, aber mit biefem von Ring. 

ber Ringer, f. ringen 1.  ringern = geringer machen 
(4 Mof. 86, 4), mbb. ringern, von ringer (no bei Hebel im Hansfrennd), 
abd. rinkiro, ringiro, dem Komperativ bes Adj. ring (f. d.). Kür np. 
ringern iR aber bereits im 17. Jahrh. entſchieden verringern Hblid. 
ringfertig (e = ä) = leicht, fähnell im Gehen, Laufen, Sprung 
(Lihtwer Fab. 3, 13); leichtfertig, Gefallen erregen, gefällig. 
Mhd. ringvertic — leicht und ſchnell, zufammengef. aus ring und fertig. 


418 . Ringlampf — Rippe 


ver Ringkampf, j. ringen 1. das Ringlein, mhd. ba® ringelin 
(f. «lein), Dim. von Ring Bel auch das Ringel. 

rings, Abv., Gen. Sing. von Ring. Zufammenf. : ringsum ıc. 

der Rinken, —s, Pl. wie Sing. : großer breiter Ring; Schnalle. 

Eig. der Rinte, —n, Pl. —n, oberb., denn urfpr., auch nieber- u. mittelb., 
weibli : mhb. bie rinke (Neidhart ©. XLV, 865), ringge (ebenba in ber Barifer 
Öf., u. Martina 54, 28), aber baneben dann, in das männliche Geſchlecht überge⸗ 
treten, ber rinke, = Schnalle, abb. die hrincha, rincha, rincche, — Ring, 
Adsring, mit cch, ch, gg durch Lautangleichung und ⸗verdidung aus c-i, o4 
[d. i. k-i, k-j], g-i, g-j, alſo urſpr. hrinc-i-a (7), hrinc-j-a (?), altnord. die hringja, 
welches mittelft ver Ableitung -i, -j von Ring (f. b.). 

bie Rinne, Pl. —n. Von rinnen, Präf. ich rinne, Prät. ich er rann, 
Conj. ränne, auch) wol rönne, ehebem rünne, Part. geronnen, Imp. 
rinn (üblich, aber ungut, mit ſchwacher Endung „rinne”) : flüffig ober 
wie flüffig ſich fortbewegen; [von einem Gefäße 2c.] durch Ritzen ꝛc. 
Flüſſigkeit auslafjen. 

Rinne if mhd. bie rinne, ahb. bie rinnd, — Kanal, Waſſer ausführender 
Graben, Waſſer fortflührende Leitung, von dem Präf. von rinnen, mhb. rinnen, 
ahd. rinnan (Präf. id rinnu, Prät. id er ran, wir runnumßs, Conj. ich er runni, 
Bart. runnan, Imp. rin), goth., alt- u. angelſächſ. rianan, — laufen u. renuen, 
dann fließen. Bene Bed. „laufen, rennen“ findet fih auch noch mitunter im Neu⸗ 
hochd., 3. B. „Wer bier erihrad und aus dem Garten rann“ (Reffing I, 212). 
&. gerinnen, rennen, Rune u. Runfe, biutrünfig.e Das mit ent- 
zufammengef. entrinnen ift mhb. entrinnen, ahd. int-, indrinnan, -rinnen, 
goth. andrinnan (= gegeneinanderlaufen),, altfrie[. ontrinna (= entlaufen), on- 
rinna, aber keineswegs hervorgegangen aus einem ahd. antrinnan = ent- d. i. 
fortfließen, welde® nur aus dem in ber Form ſchwacher Biegung nachweisbaren 
abb. Adj. anttrunneo, -trynno, = „fortfliehend“ erſchloſſen werben könnte 
(j. trennen Anm. und abtrünnig Anm.). 

+ die Riole, Bl. —n: Rinne; Bücher-, Waarenfach, ⸗bret. riolen 
= furdenmeife tief aus⸗ und umgraben ober umpflügen, 

Beides fpiiter im 18. Jahrh. aus dem Nieberb. (f. Regal 1). Das nieberb. 
Berbum riolen aber wurbe entlehnt aus bem von franz. bie rigole (f. Regal 1) 
abgeleiteten franz. rigoler = mit Rinnen durchziehen, furchenweiſe tief umpflügen, 
nad welchem auch pebantifh rigolen geichrieben wirb. 


die Rippe, PL. —n : einer der ſchmalen gekrümmten platten den Bruft- 
Korb bildenden Knochen; Stengelfortiag im Pflanzenblatte zc. 

Ph. die rippe (Wolfram Titurel 95, 4), ribbe, ribe, mit Brechung bes # zu 
ie bie, riebe (Gottfried 74, 237. 81, 17; baber bei Luther 1 Mof. 2, 21f. bie 
Riebe), ahb. einmal und zwar im 10.—11. Jahrh. bie ribba (ſ. Shmeller 
DI, 118), welches ſtreng⸗nhd. rippa wäre, mit bb, pp burd) Lautaugleichung aus 
b-i, p-i, b-j, p-j, alfo urfpränglid ribia, ripia, ribja, xipja, von ber älteren abb. 
Form das ripi (Diut. II, 346°, 597), mit Verdoppelung des p ba® rippi, mho. 
das rippe, noch bayer. das Ripp, im 12. Jahrh. auch nieberb..ahb. das ribbi, 
angelfähf. das rib, altfrief. ba® röb, altnorb. bas rif. Alle in ber erftien Beb. 
Das Wort fheint aus Einer Wurzel mit Rebe (f. d.) zu fein. Die Schreibumg 
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Aibbe (and bei Gothe XL, 882, aber Rippe XI, 206) iR, wie fi aus dem 
Vorhergehenden ergibt, nieberbentich. 

fih rippeln = fih etwas rühren, regen (Weiße Jagd 1,5); fich wo- 

gegen, gegen einen Stärkeren auflehnen (Schummel Spikbart 245). 

In Mittelbeutfhland , aber wol beſſer rüppeln (Heynay Antibarbarus IL, 
858. Shummel a. a. O.), welches durch bennebergiich zuppeln (Reinwalb J, 
180) befätigt wird. Mit verkleinerndem -elu aus Einer Wurzel mit nieberb. 
reppen == ſich bewegen, rühren [auch zeflerio sik reppen == ſich rühren], altfrief. 
roppa — ſich bewegen, (nit geſchwundenem anlautenben h, denn) altuorb. hreppa 
m erlangen, angelfächf. hrepian, hreppan, == an-, berlibren. 

stppen, mit dem Bart. Präteriti gerippt = mit (Pflanzen-)Rippen, 
-rippenartig geftreift. rippig, Adi. Beide von Rippe. 
ripsraps, Interj. : in aller Eile, gröfter Geichwindigfeit. 

Niederd, au® dem Imperativ von rapfen durch vorgeſetzte Wieberholung des 
Wortes in ti, fo daß, wie 5.8. in Hiffflaff, klippklapp, ritſchratſch, Schnickſchnack zc., 
maleriſch Laut und Ablaut ſich verbinden. Auch fubRantivif der RAipprape = 
unforgfältig eilig Arbeitender (Gürger Briefe IL, 271). 

ber Riſch, —es, Pl. —e : die Sumpfbinfe (scirpus palästris). 

Sannöverifd; bie Rische, 1434 nieberb. risch, angeljäcf. risc, rics, rix, rixe, 
engl. rusb, aus mittellat. der riscus = Holunder, indem ber Deutfche den 
Namen von diefer Markpflanze auf die in ihrem Mark ähnliche Binfe libertrug. 
Über and 1420 niederd. bie rusche, an® lat. ber räscus (vgl. Bruſch) = ber 
[Binfenähnlih zum Binden bienende (Virgil. georgicon 23, 413ff.)] Mäufeborn, 
befien Rame der Deutſche entlehuenb mhb. in bie rusche, baun 1414 in rusche, 
fpäter im 15. Jahrh. auch in rische (ſ. Diefenbach glossar. 504”) waubelte. 

rifch, Adi. u. Adv.: fehr lebhaft, ſchnell. riſchraſch, Adv. 

Jenes Adj. rifch bei Alberus dietionAr. BI. r2*, mittelb. risch, Bunte von 
bem Präf. eines voranszufegenden abb. Wurzelverbume röscan (f. raf Am.) fein, 
iR aber aus dem wittelb. Abj. resche, resch, ahd. resci, durch Auffleigen des e 
zu i hervorgegangen (f. raſch Aum.). Das von jenem Adj. abgeleitete Abo. riſch, 
bei Schiller Räuber 2, 8, iſt wittelb. zische, risch. "Das wie in Laut und 
Ablaut malerifhe Adv. riſchraſch bildete Bürger wilb. Sig. 8 ans riſch und rafch. 

T das (auch der) Rifico, —'s (—8), ohne PL. : Gefahr, Wagnis. 

Im 17. Jahrh. auß ital. der risico, risco, franz. der risque, = Gefahr, deſſen 
erfie Beb. in ſpan. der risco = Klippe, ſteiler Fels, erfitlih iR, von lat. rese- 
oAre — abſchneiden [re- wieder, secäre ſchneiden (ſ. Sihel)]. S. Diez I, 852. 

T ristteren = Gefahr laufen, wagen, aufs Spiel fegen. 

Auch riegniren (fprih qu = PD), weil ans franz. risquer, ital. rischiäre, == 
in Gefahr fein, aufs Spiel felgen, wagen, vom franz, ber risqua zc. (f. Rificoe). 
die Rifpe, Pl. —n: vielseräftelte Ahre. Zufammenf. : rtfpenförmig, 

bas Riſpengras ꝛc. Jenes Riſpe, 1414 die rispe = 

Gezweig, Gefrränch, mbb. die rispe = Geftrlipp (altd. Wälder IL, 88, 127), 
wovon ahd. das hrispahi = Geſträuch, if abgeleitet von dem Präſ. des mhd. 
Burzelverbums röspen (mit Abfall des Anlantes h, denn) ahd. hröspan (Präf. 
ih hrispu, ®rät. id er hrasp, wir hruspumds, Part. hrospan) = rupfen, raffen, 
einlefen und zufammenbinden, welches ber Lautverfchiebung gemäß dem fat. orispäre 
== fränfeln (f. Kriſpelholz Anm.) entſprechen würde. 


480 iR — Ritten 


ber Rift, —es, BI. —: Gelenk zwiſchen ver Hand und dem naben 
Knöchel; erhöhtes Fußgelenk zwilchen ven Knöcheln; Halsgelenk an ver 
Schulter des Pferbes. 

Mhd. die riste, auch das riste, riet, unb ber rist (f. in W. Wadernagels 
Ausg. des Schwabenſpiegels die Lesarten zu Eap. 215 Anm. 8), = Hand», Fuß- 
Indchel u. »geient, fpäter aud f. v. a. Nüden bes Fußes, Halsgelent an der 
Schulter bes Pferdes, nieberd. bie werrist = Arm und Fuß ringe ums Arm-, 
Fußgelenk, altfrief. wrist, mit der Brechung des i in iu wriust, durch Brechung 
bes i in 8 und Berfegung bee r wätst, — Hand-, Fußgelenk, angelfädjj. bie 
vrist, engl. wrist, = Fauſftgelenk, altnorb. die rist, fhweb. u. bän. der vrist, == 
Fußgelenl. Urſprünglich gleichſam Hand», Fußeinſchnitt (2), denn das Wort 
fommt von dem Pl. des Prät. von altnord. rista (Präf. ih rist, Prät. ich er reist, 
wir ristum, Part. ristinn) = einſchneiden, rigen, bän. wriste = reißen, winben, 
entwinden. 

der Riß, Gen. Riffes, PL. Riſſe: der Rift. 
Hif. richtig wäre Rifs zu fhreiben, denn das Wort iR ebenjo aus Riſt (ſ. d.) 
mit Schwinden des anlautenden t, wie Braß (f. b.) oder Braß aus Braf. 
ber Riß, Gen. Riſſes, Pt. Riffe : Trennung durch Reißen. 
| Hif. richtig Überall ß, nicht ſſ. Bei Alberns Kabeln 45 der riß = Nik, 
auch fpät-mbhb. ber riz in biefer Bed., aber ahd. ber riz, goth. ber vrite, = Strich, 
Bunct, im Abb. aud, wie noch 1556 u. 1561 fchweiz. ber Riſß (Zyrisius 462* und 
Dictionariolum 190°. Maaler BI. 834°), ſ. v. a Schriftzug, entfproffen- dem Pl. 
des Prät. von reißen. S. auch dem folgenden Artikel. 
der Riß, Gen. Rifjes, PL Riffe : Zeichnung bloß in Linien. 

Eins mit dem vorigen Ri (f. d.), aber die, Bed., welde fih au bie Bed. 
„Linie* [1556 Riffz (Dietionartolum 190®)) und die Beb. „Strich“ bes ahd. ber 
rig, goth. ber vrite, anſchließt, erwuchs erſt neuhochbentih. Bgl. au Kit. 

ber Ritt, —es, PL. —e : Fortbewegung zu Pferde. Zufammenf. : der 
Rittmeiſter. Ritt erſt im 16. Jahrh. und zwar 

ſchweiz. 1556 bei Arisius 478® ſowie im Dictionariolum 190° und danach 1561 
bei Maaler BI. 384°. Entfproffien dem Pl. des Prät. von reiten (f. d.). 
Rittmeiſter = Hauptmann von Reiterei, zuerſt im 17. Jahrh. 


ber Ritten, —s, BL. wie Sing., das deutiche Wort für Fieber, 

wie benn Luther ausdriülcklich zn „Fieber“ (Aec.) Matth. 8,14 am Rande fagt 
„Das iR, den Kitten auff Deudſch, Fiber iR Latiniſch“; im 17. Jahrh. bereite 
veraltet. Do noch 1802 „Der Schulze felber Triegt den Kitten” (Klamer 
Schmidt fom. Dit. 125). ig. der Ritte, —n, Pl. —n, mhb. der rite, 
ritte, im 15. Jahrh. aud mit Bredhung des i zu ie ber riet, ahb. der rito, ritto, 
früher Barito (?), goth. der hribe (?), angelfädi. ver hrida (?), welches, wie angel- 
ſächſ. hridian = das Fieber haben (Matth. 8, 14. Marc. 1, 30), ahd. (nad) 
einer anderen ſchwachen Konjugation) ridan, zeigt, von bem PL. bes BPrät. eines 
vorauszufegenden ahd. Wurzelverbum® hridan (PBräf. ih hridu, Prät. id er hreit, 
wir Iuritumßs, Bart. hritan), goth. hreiban (?), angelſächſ. hridan (?), = zittern, 
von deffen Präſ. das gleichbed. ſchwachbiegende ahd. (bei Notker) ridön, möb. 
riden. Alfo der Ritte nit von reiten, befien alte Formen auch fein h im 
Anlante hatten. 
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ber Ritter, —6, Pl. wie Sing.: ein adelicher Streiter zu Pferd, im 
Mittelalter mit Waffen⸗ u. in Ehrenrecht; Mitglied eines Ehrenordens. 
Zuſammenſ.: ritterlich, bie Ritterſſchaft, das Ritterthumze. 

Über Ritter ſ. reiten Anm. Das Adj. ritterlich iR mhb. ritter-, riter-, 
riterlich = einem Ritter gegiemend, wovon das mhd. Adv. ritter-, riter-, riter- 
liche, unfer nbb. Av. ritterlich; Ritterſchaft mhd. die ritter-, riter-, riter- 
schaft. Ritterthum ſcheint erſt nah 1770 gebilbet. 

rittlings, Adv, — wie beim Ritt. der Nittmeifter, |. Ritt. 

Zenes rittlinge (f. -lings) 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 880°, der 
daneben au „reutlings“ d. i. reitlings bat. 

T der Ritus, Gen. ebenjo, ohne PL. : Feier⸗, Kirchengebrauch. 

Das lat. ber ritus (Gen. ritus) = heiliger Gebrauch. 


ber Rip, —es, BL. —e, und die Rige, Pl. —n: zwiichen Körpertheilen 
entftanvene Teichte, jchmale Trennung. Bon rigen, beffen Imperativ 
rig! als Imterj. des Auf⸗, Zerreißens fowie der Schnelligkeit ge 
braucht wird, dann jchallmalend mit Ablaut wieberhofend rig, rag! 
oder verbunden rigrag! mit tfch (f. d.) aus 8 ritſchratſch. 
rigig, Adi. von Ritz u. Ritze. 

Ritz if mhd. u. zumal mitteld. ber riz; Ride im 15. Jahrh. die ritze (Die- 
fenbach nov. glossar. 319*), nieberb.-bodd. u. fpät-mbb. auch die rizze, nieberb. im 
15. Jahrh. (1425) die rete, ahd. hie rizza (?) d. i. urfpr. rizia (?). Das Berbum 
rigen, mhd. ritzen, ahd. rizan (?), rizzan, = (am Körper) leicht verletzen, 
verwunden, Rechen 2c., hat z ober, buch Lanutangleihung aus zi, zj, fein ze, würde 
gothiſch vritjan (?) lauten und if von dem Pl. des Brät. von reißen (f. d.) ab- 
geleitet. Seltener erfcheint das mehr intranfltive ahb. rizön (?), rizzön, ebenfalls 
rigen aus urfprünglidem riziön (9) rigen, von weldem der Form nad unſer 
die Ringe vielleicht noch eher atgeleitet werben fünnte, ale von jenem ahd. rizzan. 
Die Interj. rig zur Bezeichnung der Schnelligkeit bei Gleim II, 200; „ri, 
rag“ zu ber des Aufreißene von Borhängen bei Weiße Op. IH, 96. 


rißerotb, rigroth, Adi. : grell roth, brennend roth. 

Am Untermain, in der Wetterau, oberheff., weſterwäld. rigeroth, 1540 ri- 
rot (Alberus dietionar. Bl. E8* u. FF8*, aus ber Wetterau), fpät-mhb. am 
Rhein ritzrbt. Eig. wol f. v. a. blutroth (fo oberſchwäb. bei Auerbach), zuſam⸗ 
mengef. mit Rit im Gedanlen an einen Sautrig. 

+ oder Rival, —es, —, BI. —e : Nebenbubler. 

1716 „Rival ober mitbuler" (Ludwig Sp. 1507). Ans lat. ber rivälis = 
Nebenbuhler in der Liebe (Plauius Stichus 8, 1, 80), dem fubfantivifch gebrauch⸗ 
ten Maſe. des lat. Adj. rivdlis = mit einem Andern einen Bad, ein Wafler ge- 
meinfhaftli benugend, von lat. der rivus = Bad. 

ver Robbe, —n, Bl. —n, auch die Robbe, Bl. —n: ver Seehund. 

Aufgenommen aus nieberd. der rubbe, neuniederl. der (früher die) rob, robbe, 
nieberi. im 16. Jahrh. robbe = Kaninchen (Kilian 489"), welches, wie es 
feinen könnte, eins if mit dem gleichbeb. bänifchen, eig. normwegiichen ber kobbe, 
isländ. ber kobbi, aber ber Eintritt eines r für k if unerbört. 


7 die Robe, Pl. —n : Schleppfleid. 


Welgand, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. Br. 31 
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Bereits 1728 in ber Beb. Talar, Schlafrod bei Sperander 600, aus franz. bie 
robe Talar, Schleppe, ital. bie roba, provenzal. rauba, = Kleid, urfpr. ſ. v. a. 
Kriegsbeute, Raub, von ahd. der roub (unferm Raub, f. b.), roup, = Kriegs⸗, 
Siegesbeute (Gewand bes Beftegten), goth. ber räubs (?), altſächſ. röb (? wovon 
das giröbi = Kleidung, eig. Bentefld). ©. Diez Wibch L, 854. 

Robert, Rupert, Ruprecht, ein Mannsname, 

abd. Hruod-, Hruadpäraht, Ruodpröht, Ruodpört, Hrödpört-, -bört, Hröde- 
bört zc., mit Ausfloßung des d Ruopräht, Buopört, Röbört, mit pp aus dp 
durch Lautangleihung Ruoppört, = ruhmglänzgend, zufammengef. aus abb. ber 
bruod (?), hröd (?),'goth. ber hröbs (? wovon hröbeigs = rühmlich, ſiegreich), alt⸗ 
nord. der hrödr, = Ruhm, Lob, und aus ahd. p&öraht, böraht, = glänzend 
(f. «bert), welches fih in Namen zu pröht, pört, bört fürgte. Bol. auch Rüpel 
und ſ. Roland Anm. 

+ der Robot, —es, BL. —e : Hand- u. Spann⸗, Frohndienſt. 

Im 15. Jahrh. die robAte, robät, rabät, im 16. Jahrh. ebenfalle Mobat, aber 
1540 auch Robot, im 14. Jahrh. bie robolt, rowolt, 1678 u. 1711 der Robolt 
(Kramer teutideital. Wortb. 880°. Rädlein 742°). Entlehnt aus böhm., Tla- 
wonifd u. poln. die robota = (Knechts⸗)Arbeit, Frohnarbeit, Zwangsbienft (f. Ar- 
beit Anm.). 

ver Roche, —n, Bl. —n, der plattleibige Meerfifch raja. 

1540 „ein roch“ (Alberus dietiondr. BI. q4°), aus dem nieberb. Namen bie 
ruche, nieberl. die roch (aud) im 16. Sahrh.), rog, engl. roach, dän. rokke, 
ſchwed. die rocka. 

bee Roche, —n, BL —n: ver Thurm im Schachſpiel. 

So fon im 17. Jahrh.; mhd. Das, auf der roch (Gen. roches) = der Thurm 
im Schachſpiel, mittelniederl. ver roe (hor. beig. III, 77, 2745), mit dem Spiele 
überflommen aus bem gleihbeb. franz. ber roc, fpan. n. portug. ber roque, wel» 
ches aus dem dasſelbe bebeutenden perf. rukh, rokh, = mit Bogenfchligen befegtes 
Kameel. . 

röcheln = mit Raſſeln in der Luftröhre athmen. 

Mitteld. rocheln (?), mh. im 15. Jahrh. rucheln (deutsche Passion, Frank- 
furter Hf. 31. 67*), rücheln (f. $undgruben II, 267, 17). Da aber im 15. Jahrh. 
auch ruhelen, 1475 cleviih ruchlen, rochlen, in der Beb. wiehern, dröhnend 
ihreien, ferner 1618 rüchlen vom Schreien des Eſels, endlich bayer. röheln, 
rüheln, = rödeln, grunzen, wiehern zc. (fe. Schmeller IU, 78) vortommt, frih- 
mhd. rähilen, im 12. Jahrh. ruhlen, ruohelen (Windberger Psalmen 108, 22), 
jo würde das Wort der Lautverſchiebung gemäß mit lat. rugire = brüllen flimmen, 
wenn in jenen clevifhen Formen flatt des ch ein k fllinde. Abgeleitet I es von 
ahd. rohön, ruon [ftatt ruhön], mhd. rohen, mit einer vielleicht auf uo in ruon beruh⸗ 
enden Erweiterung des u zu uo raohen, mitteld. rühen und mit w flatt des ver- 
wandten h rüwen, = brüllen (vom Löwen). 

rochteren — den König mit dem Thurme (Rochen) wecfeln. 
Aus dem gleichbeb. franz. roquer, von roo (f. Rode 2). 
ber Rod, —es, Pl. Nöde, ein befanntes Hauptkleidungsſtück. 

Mhd. der roc (Gen. rockos, BI. röcke u. rocke), ahd. (zuerft im 9. Jahrh.) der 
rocch, roch, roc, rogh, mit vorgefegtem unechten h hroch [woran® früh-mittellat. 
ber rocous, rochus, hroccus], altfrief. ber rok, einmal hrok, angeljädf. der roc, 
altnord. der rokkr. Dunkler Herkunft. 
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f ver Rodelör, —es, Bl. —e : Reife, Regenmantel, Diantelrod. 

Bereits 1788 der Rodelor (Haas tentſch. u. franz. Wörterb. II, 768), mit 
Anlebnung an Rod aus dem gleihbeb. franz. bie roquelaure, welche Benennung 
nad) Antoine Gaston Jean Baptiste Herzog von Roquelaure (f 1788), ber 
jenen Mantel einführte. 

ver Roden = die Brotfruct secäle, |. Roggen. 

ver Roden, —s, BI. wie Sing. : Stod, an welchen ver Flachs⸗, Hanfs, 
Wollenflauſch zum Abfpinnen angelegt wird ; dieſer Flauſch felbft. Im 
der letzten Bed. beftimmter die Zufammenf. ver Rodenflaufc. 

Bei Rahel Sat. 1, 254, Boß Ovid Nr. 21, 59, Göthe XL, 82 der Woden, 
aus dem Nieberbeutfchen. Ienes Roden (Göthe I, 202. XL, 28) if eig. 
ber Rode, —n, Bl. —n, denn mhb. ber rocke (®en. rocken), 1825 rogge 
(monum. boica XXXII, 1, 480), ahd. der roccho, rocho, rocco, rocko, im 
12. Jahrh. and) roche, neuniederl. der rok, mittelnieberl. ber rock, altnorb. ber 
rokkr; ebenfo Woden eig. der Wode, denn neu⸗ u. mittelnieberb. fowie im 
14. Jahrh. niederrheinifh der wocke, hamburgiſch wucke. Wie biefes aber durch 
Ausfall des r (f. R), fo if jene® ahd. roccho zc. durch Abfall des Anlautes w 
(ſ. R und W) aus einem vorausgehenden älteren ahd. ber wroccho (?), altſächſ. 
ber wrocco (?) geworben, defien Urfprung noch nicht ermittelt wurbe. Ebenſo wie 
bier Roden und Wocken, giengen Raſen (f. d.) und Bafen aus Einem Worte 
bervor. Für Rodenflaufh hat Boß Tibull 1, 4, 86 Wodenflanfd. 

das Rod, —es, BI. —e (ehedem Röder) : angerobetes Land. 

Nur no in Orts- und Flurnamen. ©. die Anm. zu Weute. 

röben = arbeitenb mit den Wurzeln aus der Erde tilgen. 

Mittelb. roden (Minnes. III, 98°, 4), nieberd. u. 1475 eleviſch und im 14. Jahrh. 
mittelb. (Honsens Marienlieder 286, eig. mittelnieverd.) mit Senkung des o iu 
vorlegter Silbe zu a raden, mittelnieberl. aber roden (hor. beig. VI, 275°), = zu 
Bauland anbrechen (baf. VII, 9°), von Rod (f. d.). 

Röderich, ein Mannename, ahd. Hruodirih (?), Hröde-, Hroadrtch, 

Rödo-, Böderich, Ruodarih, = Ruhmherrſcher, ⸗fürſt d. h. Herrſcher mit Ruhm, 
zuſammengeſ. aus ahd. ber hröd (7), hruod (? f. Robert) uud -rih (f. ⸗rich). 

bie Rodhade, Pl. —n : Hade zum Roden, Aufräumen. 

Kür das frühere die Rodhane, bei Georg Agricola (} 1555) mit Senkung 
des 0 zu a radehamwe, 1427 zu Frankfurt a. M. die rodehauwe (Lexer mhd. 
Handwtbeh UI, 481%). S. Hacke und Haue Zuſammengeſ. mit roben (ſ. d.), 
nieberd. mit Senlung des o in a raden. 

t vie Rodomontäpde, Bl. —ın : Großiprecherei, Thatenprahlerei. 

Schon im 17. Jahrh. geläufig, aus bem gleichbed. franz. die rodomontade, ital. 
die rodomontäta, von Rodomönte, dem von dem Grafen Bojardo von Scan- 
diano (+ 1494) erfundenen und in feinem verliebten Roland Bch. 2 Gef. 1 Str. 56 
juerfi genannten Namen eines riefigen Mohrenbelden von maßlofem Stolz und 
Selhfivertrauen, der in Artofo’s rafendem Roland (Gef. 46 Str. 106) die Hel- 
ben Karls des Großen herausforbernd höchſt übermüthig prahlt „Gnügt Einer nicht, 
Bier, Sechs will id befehben.“ Auch ber Name, welder bei Bojardo Roda- 
mönte lautet, entipricht; denn berjelbe, aufammengejegt aus dem Imperativ roda 
von lombardiſch rodäre (d. i. lat. rotäre) = räbern, fäleifen und aus ital. ber 
mönte = Berg, bebeutet Bergräberer,, »jchleifer. In bie tönenbere, aber weniger 
durchfichtige Form Rodomonte wandelte ihn erſt Ariofte. 

31* 





484 Mobzehnte — Rohr 


ber Rodzehnte = Zehnte (f. d.) von Rod d. h. von angerobetem 
und fo urbar gemadtem Lande. Auch ber Reutzehnte. 

ber Rogen, —s, Pl. wie Sing. : Fifcheier ver dem Yegen. Davon ber 
Roͤgener, Rogner, = weiblicher Fiſch mit den Eiern. 

Rogen, fpät-mbb. n. jpät-mitteld. der rogen, ahd. (12. Jahrh.) der rogan (gi irevir. 

4, 24), wittelb. fon im 11. Zahrh. der rogin, (mit geſchwundenem Anlaute h, 
denn) altnorweg. das hrogn (Fritsner 290°) ; alſo urfpr. ſtreng⸗ahd. der hrokan (?). 
Aber auch durch Abfall des Auslautes n und Verdunkelung bes a zu o ahd. (11. 
Jahrh.) der rogo (gl. san-blas. 70°), mittelb. der roge, 1440 der rog, welches 
älter-nbb. der Roge, —n, Pl. —n, lauten würbe. Dunkler Herkunft. Rogener 
iſt ſpät⸗mhd. der rögener, von jenem mbb. rogen abgeleitet; aber im 15. Jahrh. 
findet fi aud ber roger, von jenem roge. 

ber Roggen, —s, BI. wie Sing. : die Brotfrucht secäle. 

Eig. der Rogge, —a, BI. —n, firengenhd. der Rode, bei Luther bereits 
mit tem aus bem Gen., Dat. u. Acc. des Ging. an ben Rom. getretenen n ber 
roden (2 Mof. 9, 32), mhd. ber rocke, rogge, ahb. ber rocco, rogoo, roggo, 
altjächl. der roggo. Doch das meihere Rogge, weldes an ber in bem Rarl- 
diegenden angeljädf. der ryge, altnorb. der rugr, erfheinenden Lautflufe g unver- 
[hoben feſthält, ift die allgemeinere Schreibung. Der Urfprung bes Wortes, wel- 
des fih durch viele dem Deuiſchen urverwaubte Spradeu verbreitet, blieb bis jet 
unermittelt. 

röggen, Abi. : von Roggen (f. d.) herrührend. AZufammenf. : das 
Roggenbrot, -»mehl, »ſtroh, die Roggentkleie zc. 

Jenes Adj. wäre fireng-neuhodtentih roden, rüden [bieß aud z. B. in ber 
Wetterau] zu fchreiben, denn im Mhd. ſagte man rückin, ruckin, ruckein, rüggin, 
ruggin, rockin (nod) im voc. theut. v. 1482 Bl. bb2*), roggin, 1420 roggen, welde® 
mittel der Adjectivenbung. -in, im 15. Jahrh. auch abgeihwädt -en, nhb. «en 
(f. d.), von mhd. rocke (j. Roggen). Roggenbrot if 1377 mitteld. da® 
ruckenbröt; Roggenfiroh mhb. ba® roggenströ. 

rob = in dem Naturzuitande befindlich ; ſittlich unausgebildet oder un⸗ 
verfeinert. Zufammenf. : die Roͤhheit. Hift. richtig vo, Robeit. 

Das Abj. voh, 1482 roh, roch, mit h dur Wedel mit w, denn mhd. rö (Mafe. 
röwör, räwer, $em.röwiu, Weutr. röwrez), rou, r&, ahd. rö (Mafc. röwör zc.), 
rAo, rou, mit geſchwundenem Anlaute h, denn uriprlinglider hrö (?), altiädf. hr&, 
hrö (= wild, böfe), mittelnieberb. 16, roe, angelfädjl. hreiv, hresh, hriöh, hre6, 
altengl. r&w, engl. raw, altnord. hrär (aus hrävr ?), alle in der erfien Bed. Die 
Wurzel ift dunkel. Rohheit 1482 bie rocheit, mhb. die röheit (?), 1420 nieberb. 
bie roe-heit, altengl. räwhede. 

ver Rohling, —es, Bl. —e : grüner Waſſerfroſch, räna esculenta. 

1540 bei Alberus dietionär. Bl. Ks Röling, im Simpliciffimus Bd 4 
Cap. 8 Reling, meıterauifh der Beling, kurheſſ. Röling (Bilmar 330), in 
Nordfranten u. bennebergiih Rübling (fe Shmeller IU, 78. Reinwalb II, 
105), von rüheln (f. die Anm. zu röocheln). 

ber Rohm (hift. richtig Rom), niederd. ſtatt Rahm (f. d.). 
bas Rohr, —es, BI. —e : Schilfjtengel ; hohler ſchmaler Gewächsitengel ; 
ſ[nhd. auch :] hohler walzenförmiger Körper. 

In der erfien Bed. bei Luther Matth. 11, 7 mit ber zu feiner Zeit üblichen 
Dehnung Rh (vgl. Rhede) das ARhor, aber hiſt. richtig wäre ohne das bloß 
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dehnende h Ror, denn mhd. das rör, auch das röre u. ber rör, ahd. das rör, mit 
r aus s (ſ. R), goth. bas raus, mittelniederl. rös; altnord. mit ey, dem Umlaute 
des au, ber reyre. Dunklese Urfprunges. Bol. Reuſe. 

die Robrtommel, Pl. —n, eine Reiherart, ärdea stelläris. 

Bei Luther Pf. 102, 7 mit Rh (vgl. Rohr) der Rhorbomel, aber 
8 Mof. 11, 18 in richtigerer Schreibung, zumal Hif. richtig ohne das bloß 
dehnende h die Rorbomel; 1440 ber rörtumel, 1420 mit bebentungslofem Iebig- 
lich eingefchobenen r nach d rördrummel (nhd. Rohrdrommel), deren rör, weil 
der Bogel im Rohr oder Schilf lebt, Umbildung von mbd. da® hor, ahd. horo, — 
Koth (f. Febrnar Anm.), Sumpf (vgl. Diut. I, 93x), if, denn ahd. bechsrotumbel 
(Notker Ps. 101, 6), nieberb.-ahd. horodumil (Diut. I, 170%), deffen ber -tumbel, 
eig. -tumpil, mittelſt -i, nbb. el, von abb. tump unferem dumm (f. d.) abge 
leitet, ein bummes Geſchöpf, hier ein dummes Thier bebeutet, womit auch abb. der 
-tapil noch älter-nbd. u. mundartlid der büppel, tüppel, = erzbummer Menſchl, 
von der Wurzel des ahd. Abj. toup (f. taub) abgeleitet, in ahd. ber horatupil 
(db. i. horotupil), horodubil, hori-, dann hortubilzc., = Rohrbommel, liberein- 
RKimmt (vgl. Wilhelm Grimm im beutfchen Wibch IL, 1199. 1567) Der 
Name rührt daher, daß ber Vogel, vom Jäger verwundet, nicht nod zu entfliehen 
ſucht, fonbern fi aletald zur Wehre fett, was man als Dummheit auslegt. Das 
s in mittelnieberl. roesdomel, rosedrommel if das alte s, welches in das auslan- 
tende r in Rohr (f. d.) übergieng. 

bie Roͤhrdrommel, eins mit Rohrdommel (f. d.), 
wonach ⸗drommel nidts mit Trommel (f. b.) gemein hat. 
die Röhre, BI. —n : hohler walzenförmiger Korper; fich fortziehende 
runde ober doch rundliche Höhle. 

Bei Luther mit rh (f. Rohr) die rhöre, aber hiſt. ritig wäre Röre, benn 
mbb. die rosre, röre, au — Luftröhre, weiter fpät-mitteld. ſ. v. a. Kanal, ahd. 
die rörk, röra, Bjterer rörr&, rörra, mit rr durch Rautangleihung aus r-i, r-, alfo 
urfprüngliher röriä (bei Kero ıc. rörria), mit Brechung dee i zu & rörda, zuerſt 
== Schilfſtengel, hohler Steugel, goth. die räusjö (?), mittel -i, -j von Rohr 
(f. b.), goth. r&us, abgeleitet. 

roͤhren, befier röhren, Adi. : aus Rohr beſtehend. 

Hiſt. ridtig rören, roren, benn mhd. rerin, mitteld. rörin (?), mittelſt -In, 

nbd. „en, von mbb. rör (ſ. Robr). 
röhren = laut ſchreien. Weidmänniſch vom Hirfche. 

Hiſt. richtig wäre rören oder eigentlich, ba hier nnorganifh B ſtatt e (vgl. ö) 
gefeßt iR, reren, benn mhd. rören, ahd. rördn, angelfädf. rArian, engl. roar, 
— biöfen, brüflen, laut freien (von Thieren). Dunkles Urſprunges. 

das Röhricht (f. T), beſſer Röhrich, —es, BI. —e : Rohrdickicht 

Hiſt. richtig Rör icht, eig. Rörich (vgl. Rohr), denn mhd. das rörach, roraoh, 
mit Abſchwächung des a das rörech, rörich, ahd. das rörahi, mittelft der Ablei⸗ 
tungefilbe -ahi, nhb. ich, von Rohr. 

rohrig, Adi. : mit Rohr bewachſen. Hift. richtig rorig. 
ber Rohrſpatz (ſ. Spag), ver Rohrfperling (f. Sperling), eine 
in Rohr lebende und fingende Ammer, emberiza schosniclus, 

aber auch mehrere andere ebenda Iebenbe und fortwährend fingende Heine Vögel. 
Hiſt. richtig ohne h geſchrieben (j. Rohr), wie denn auch 1462 das Dim. das 
rörspetzel (Mone Anz. VII, 168, 22), welches wahrſcheinlich von jener Ammer. 
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Roͤland, Mannename, befonderd Name eines ber ftürkften Helden unter 
den 12 Paladinen Karls des Großen, ahd. Hröd-, Hruod-, 

mit abgefallenem H Ruod-, Ruadlant und mit ausgefallenem d Röland, Ruoland 
(Ruland) zc., bei den alten Franken Chrödoland, = Ruhmland, d. 5. der durch 
Ruhm weithin Gewaltige, zufammengef. mit ahd. hruod- (f. Robert Anm.). 

ver Röling = ber grüne Wafferfrofch, ſ. Röhling.- 

das Roͤllchen, Dim. von die Rolle, Bl. —n, = gefchriebenes Ver- 
zeichnis [die Bürger-, die Mufter-, d. h. Mufterungs- und dann Sol: 
baten», die Steuerrolle ꝛc.); walzenförmig zujammengebogene Schrift 
:c.; um ihren Mittelpunct fich drehende Scheibe, eine Walze; Aufzeich- 
nung von Handlung und Reben für ven Schaufpieler; das was jemand 
porftellt. rollen = fih um feinen Mittelpunet drehend bewegen oder 
fortbewegen, dann jo fich bewegen machen, mittelft einer Rolle bilven, 
endlich wie in biefer ortbewegung hohl und dumpf fchallen. Bon 
biefem Verbum : der Roller, welches auch ſ. v. a. erbiengroße Kugel. 

Rolle if 1482 u. clevifch 1475 rolle, 1425 nieberb. wie noch jest rulle, isländ. 
bie rulla u. rolla, altnormweg. bie rolla (Fritzner 522°), = waljenförmig zuſam⸗ 
mengebogene Schrift, 1517 die rulle = umlaufende runde Scheibe, entlehnt 1) aus 
mittellat. ber röllus ober, wie gewöhnlich ohne Ausfoßung von Lauten vorkommt, 
ber rötulus, — Berzeihuis, walzenförmig zufammengebogene Schrift, einem 
Dim. von lat. die röta Rad (f. d.), doch vielmehr noch 2) aus lat. Die rötula = 
Rädchen, im Mittellat. ſ. v. a. Scriftrolle (ſ. Shmeller III, 57), dem nächſten 
Dim. jenes lat. rota. Auf unfer Rolhle aber in ben oben angegebenen Bebeutungen 
gewann Einfluß das aus mittellat. ber rötulus gewordene und biefelben Bedeutungen 
babende franz. der röle, ital. ber rullo, = Walze, Kreifel, ſpan. der rollo = Schrift⸗ 
rolle, walzenfürmiger Körper, provenzal. ber rolle u. rotle, und aus fat. rötula gieng 
ein jenem ital. rullo gleichbed. ital. die rulla hervor. Gleicherweife, wie Rolle 
aus rötulus, rotula, ift rollen (f. auh Roller Anm. und rolgen Anm.), 
mhd. rolen (Walter v. Rheinau BI. 11, 28), b. i. rollen, = fib um fi drehen, 
nieberb. rullen, nieberl. rollen, entlehnt aus dem won jenem rötulus u. rötula ab» 
geleiteten mittellat. rotuläre = umpreben, aus welchem ſich franz. rouler, ital. 
rulläre, fpan. rular, provenzaliih rotlar, rolar, hervorbilbete. 

rollen = fich begatten. Von dem weiblichen Schweine. 
Urfpr. wol f. v. a. brünfig herumlaufen, dann in der Brunft fein, eine aus 
der Bed. herumlaufen (f. die Anm. zu rolzen) weiter bervorgegangene Bed. 
ver Roller, 1) ſ. Rolle; 2) Fuhrmann eines Wagens für Meifende. 
ver Roͤllwagen — Perfonenwagen zu Aufnahme und Beförverung 
Reifender ; Kinderwagen mit Rollen ftatt der Räder. 

Roller wurde im 16. Jahrh. in ber 2ten Beb. abgeleitet von und Rollmwa- 
gen, fon gegen 1500 rollwagen, eig. rollewagen (?), in feiner erften Bed. zuſam⸗ 
mengefegt mit rollen in der im 16. Jahrh. üblichen Beb. : mit einem Fuhrwerke 
da» und dorthin fahren, welche eine von ber unter Röllden angegebenen Urs 
fprüngligern weiter entwidelte iR. 

rolzen = fi bis zur Ausgelaffenheit fcherzend balgen. 

Durh Kürzung aus rollegen = Infig fein bis zur Ausgelaſſenheit, ſchäkern, 

befonber® mit Perſonen anderes Geſchlechtes (ſ, Schmeller IH, 80), röllezen, 


r 
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welches fih bayeriſch zu rolz en kürzte. Mittelſt -ezen, gekürt -Jem (f. b.), ab- 
geleitet von rollen in ber Bed. berumlaufen, muthwillig herumlaufen (beides 
1618 „berumb Rollen“ bei Schönsleder BL. v5°%. S. auch Schmeller a. a. O.), 
welche aus ber urſprünglicheren (ſ. Röllchen Anm.) hervorgegangen if. 

ber Roman, —es, —s, Bl. — : Geſchichtodichtung in Proſa. Zu- 
jammenf. : romanbaft; der Romanicreiber. 

Roman, 1711 bei Räblein 744" in ber Bed. „Helben- und Liebes⸗Geſchichte“, 
überfamen wir bereits im 17. Jahrh. ans franz. ber roman (f. romantifd) = 
„romaniſche d. h. aus dem Bolkslatein bervorgegangene Sprache“, dann bie in 
einer ſolchen geihriebene erzählende Dichtung und fofort eingeſchränkter „in Brofa 
erzählte Geſchichtsdichtung“, beionber® zunächſt „in Proſa erzählte erbichtete Liebes⸗ 
oder abenteuerliche Geſchichte.“ 
romantifc — dem Geift und Gefchmad des mittelalterlichen Nitter- 
thumes gemäß ; abenteuerlic und die Einbildungsfraft erregen. 

In ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aus und nach dem gleihbeb. franz. Adj. 
romantique, welches mittel -ique, Tat. -icus, von fpäter-altfrang. der romant mit 
(zuerY in Eafus außer bem Nominativ) angetretenem t, denn früher ber romans, 
dann auch bloß roman (ſ. Roman), = bie aus dem Bolfslatein erwachſene Sprache 
in Frankreich, ſowie eine erzählende Dichtung in derſelben. Diefe® auch abverbial 
ſtehende altfranz. romans aber bildete fi aus bem mittellat. Abo. romAnice (f. 
Romanze), weldes von ber aus bem Bollelatein entftandenen Volkeſprache ge- 
Kraut und von dem lat. Adj. romAnicus (== römifch) abgeleitet if, woraus unfer 
romanifd. ©. Diez Web I, 866. 
bie Romanze, Bl. —n : erzählendes Xieb, bef. von ritterlicher Farbe. 

Unter dem 1. Mai 1756 von Gleim mit erzählenden Xiebern, bei welchen er 
fi zunähft den Franzoſen de Moncrif (} 1770) zum Muſter nahm, bei uns ein- 
geflihrt aus franz. die romance = Iyrifch-epifches (ſpaniſches) Gedicht, dann eine 
Art des Liebesliedes. Diefes Wort aber if aufgenommen aus fpan. ber romance, 
ital. der romänzo, provenzal. m. altfranz. romans, alfe, wie das franz. romance, 
in der Bed. die aus dem Volkslatein erwachſene Sprache eines jeden romanischen Volles 
und bann ein lyriſch⸗epiſches romaniſches Cebit, zunähft das volkethümliche 
ſpaniſche. Danach ſchon 1678 der BI. Nomantzen — Heldengebidte (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 882°), alfo von großen epiſchen Dichtungen. Jene romaniichen 
Kormen aber find aus mittellat. romAnice (f. romantifd) geworben, wovon fid 
auch ein mittellat. das romäntium, romäncium, == romanifhe Sprade leitete. 


der Römer, —s, Pl. wie Sing. : Angehöriger der Stabt Nom oder 


des römifchen Staates; der Brief Pauli an die Römer. 

Mhd. der Römsre, Roeemsere, Remer, ahd. ber Römari, Rümari, in der erften 
Beb., von früh⸗ahd. u. goth. Ruma, fpäter-ahb. Röma, mhd. Röme, angelſächſ. 
(bie) Röm, Rom, tmweldes aus lat. Röma. 


der Römer, —&, Pl. wie Sing. : grünes bauchiges Weinglas. 


Schon zu Anfange bes 17. Jahrh. geläufig ; niederl. im 16. Jahrh. der roomer 
(Kilian 444*), neunieberl. ber roemer, romer. Ob aus bem miıtellat. Adj. romArius 
= römifh von Röma Rom und alfo etwa urfpr. |. v. a. römiſches Glas ? 


romifh — Rom angehörend, von Rom herrührenp ꝛc. 


Mhd. u. mittelb. römesch, remisch, romesch, römsch, remsch, ahb. rumisc, 
xömiso, von ahd. Ruma, Röma Rom (f. Römer 1). 
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+ die Ronde, Bl. —n: Rundgangs-, Beſichtigungswache. 

Schon im 17. Jahrh. und nieberlänbifch im 16. Jahrh. die ronde (Kilian 442°), 
aus franz. die ronde — bie Runde, Rundwache ꝛc., dem hier fubftantivifh ver- 
wenbeten em. von franz. rond rund (f. rund). 

+ das Rondeel, Rondel, —s, PL. —e : Rundwerk, ⸗gemäuer, ⸗ſchanze. 

Gemeinüblich Rundeel. Im 15. Jahrh. das runddl = Kreis, Ring, mhd. 
das runddl = rundes Wappenſchild am Helm, nieberl. im 16. Jahrh. das rondeel 
= Scheibe für Speifen, Ringelgebiät, runder Thurm als Vorwerk, ans mittellat. 
das rondellum = Ründe, Kreit, welches das fubſtantiviſch gefete Neutrum eines 
mittelft Iat. -ellus von franz. rond rund (f. d.) abgeleiteten, aber bis jetzt nicht 
nachzuweiſenden mittellat. Adjectivs rondellus = rundlich ſcheint. Bei Fiſchart 
Geſchichtklitterung Cap. 15 die Rundel [„eine große Rundel“). 

das Rooß u. die Rooße, beſſer Roͤß (f. d.) u. Roͤße. 
+ Rofa, Rofalie, Roſamunde, Rofette, Frauennamen. 

Rofa ift aus lat. rösa (f. Rofe Anm.); davon das Dim. Röshen. Bon lat. 
rösa : 1) der roman. (ital.) Frauenname Rosalie, franz. Rosalie, = Rofenartige, wor⸗ 
aus Rofalie, 2) mit der roman. PDiminutivendung -etta ber (ital.) Frauen⸗ 
name Rosetta, franz. Rosette, = Nöschen, woraus Rofette. Rofamunde, im 6. 
Jahrh. Rosamunde, im 8. Jahrh. Rosimunda, ſcheint fpät-lat. Bildung aus lat. 
rösa Rofe mb Mund (f. b.) = Schutz, alfo f. v. a. Roſenſchutz. 

röſch, Adi. ; Harfch, ſpröde; grobförnig (beim Bochen). 

Mhd. u. mittel. rösche, rösch, rosch, = raſch, fhnell ( Zanzelet 864), wader, 
frifch, ſcharf, rauh (Martma BI. 126, 99), hart ( Konrad troj. Kr. 5950), Ipröbe 
d. h. (zunüchſt durch Hitze ober Kälte) hart bis zum Krachen und Springen bei Drud, 
ahd. (bei Notker) rosc oder vielmehr rosce b. i. rosci — hitzig, geſchwind, fehr 
lebhaft 2. Woher? f. raſch Anm. 

bie Röfche, Pl. —n: Abſchüſſigkeit. Mit 5 ftatt e (f. E), denn 

es ift ahd. die resct, rescht = Regſamkeit, Hitze, Feuer zur That, von bem 
abb. Adj. resci, mhb. resche, älter⸗nhd. und noch bayerifh ꝛc. reſch (ſ. rafch), 
= raſch, hitzig, welches reſch noch zu Nürnberg in der Bed. „fehr abhängig, 
gäh“, vorlommt, indem bier die Bed. „geſchwind“ in die „geſchwind auf fi bin 
niebergehen lafſend“ übergieng. 

bie Röſche, Pl. —n : Graben zur Ableitung eines Waſſers. 

Im Bergbau. Auch die Neffe, welches zugleih Fall, Abhang 3. B. eines 
Fluffes, Daches (f. Schmeller II, 128) bebentet und zeigt, daß hier in Röſche 
fh (1. d.) aus | bervorgieng, zumal ba das Wort das nieberd. bie Rese = Ab 
bang (Shambad 171), Hfterreidh. u. bayer. die Rise = Graben im Gebirg flir 
das wilde Wafler oder Gerdlle ober als Holgrutfe, mhd. die rise — abſchüſſiger 
Abbang (Wigalois 188, 17. Lichtenstem 865, 81), ahd. bie risa (?), ſcheint, welches 
bon dem PI. des Prät. von ahd. risan (f. Reife) abgeleitet if. 

die Rofe, Pl. —n, eine befannte Blume; eine (rofenfarbene) ober- 
flächliche Hautentzündung. Davon : rofiht; rofig. Zufammenf. : 
rofenfarb, rofenfarben, der Rofengarten, »Tranz ıc. 

Rofe, mhd. bie röse, ahd. die rösa, fpäter auch rösd, angelfächl. die röse, iſt 
aus dem gleichbeb. Tat. die rdsa, und der Name kam mit ber bei unfern Vorvätern 
fo fehr beliebten Blume zu uns Für unſer beutiges Adj. rofenfarben fagte 
man im Mhd. rösevar, rösenvär (f. rofinfarb), ahd. rösfaro, welches das bei 
Rückert vorfommenberofenfar iR; bei Wieland (Aurora u. Ceph. 87, f. Stute) 
noch das heute mehr veraltete rofenfarb, deſſen b aus älterem w (f. Farbe). 
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Der Rofengarten lantet im Mhd. ber röne-, rösongarte, ah. rösgarto. Rojen- 
franz enbli iR mhd. der rösenkrans = Kranz von Roſen, woher dann im 15. 
Jahrh. in der katholiſchen Kirhe Name für bie wie ein folder Kranz zum zählenden 
Beten bes engliſchen Grußes (des Ave Maria) und bes Baterunjers auf einen 
Faden gereibten Kügelden. 

+ ber Rofenobel, —s, Pl. wie Sing. : ehemalige englifche Goldmünze 
an Werth etwas über 18 Mark heutiger Reichsmünze. 

1711 bei Rädlein 744. Ans engl. rosenoble, zufammengef. ans engl. rose 
Noſe, denn auf die Kehrfeite ber Münze war eine Hofe geprägt, und ans engl. 
noble == eine ab auf 6 Mark und 50—62'/, Pfennige belaufenbe engliſche 
(Rechnungs Münze, welches Wort aus dem wie in Vermiſchung des lat. nöbilis = 
ebel, vornehm mit lat. der dbolus = Zehupfennigſtück gebildeten mittellat. ber 
nobulus, nobelus == goldener Pfennig hervorgegangen Teint, woher bei uns 
fhon im 15. Jahrh. der nöbele entlehnt wurbe. 

der Rofenfpan, —es, BL. —e : Kleinod (Spange) in Form einer Roſe. 

Bei Luther Pf. 60, 1, wo „Noſenſpahn“ und hierzu bie Hanbgloffe „Das 
iR, Ein gehenge ober köſtlich Kleinot in einer Roſen geftalt. Alſo nennet er [David] 
hie fein Königreich, welches ein göttlich Kleinot oder Spahn if.” Dagegen, was 
Dasfelbe iR, Pi. 80, 1 die Spanrofe mit ber Randgloffe „Ein Heinob wie eine 
Nofe. Vnd heifft bie das Königreich Iſrael.“ Nach Luther bann 1540 bei Alberus 
dictionAr. 81. Hh3* „Lilium, roſenſpan,“ alfo wol ein foldhes Kleinod in der 
Form einer Lilie, falls unter Mium nicht eine rofenartige Blume verfanden wird, 
zumal ba, wie auh Alberue Bl. EE2? anflihrt, die weiße Tilie neben anbern 
Namen au den rösa Jundnis bat. Span ift hier mhd. das span = Spannung 
(f. Spanbett), dann aud) f. v. a. Spange [jo namentli in dem fehr geläufigen 
mhb. das vürspan = Spange zum AZufammenbalten des Gewandes vornen fowie 
zum Schmude], von fpannen. 

röfig, mitteld. rösic [„rösige wangen“ (Herb. 2493)], Adj., von Rofe. 
FRofjine, Frauenname Aus roman. Rosina = Rofige. 
bie Roſtne, Bl. —n: getrocknete Weinbeere. 

Bei Luther (1 Sam. 25, 18. 80, 12. 2 Sam. 16, 1) Rofin, im 15. Jahrh. 
bie rosine, resine [denn 1414 das resinäkin], 1482 rusyn, mittelniederb. die 
rosyne, wie das gleichbed. mittellat. die rosina, aus altfranz. und in ber Picarbie 
der rosin, (auch) alt» unb nenfranz. der raisin, = Weintraube, welches aus lat. 
der rac&mus, mittellat. racimus, — Weintraubenfemm mit ben Beeren. 

rofinfarb, rofinfarben (Bürger Ged., Ausg. v. 1778 ©. 136), 
Adj., = ſcharlachroth. die Rofinfarbe = Scharlachfarbe. 

Beide bei Luther, der ale Fem. des Adjectivs bei einem Subfl. rofinfarb, 
amd bie rofinfarbe hat. Diefes Adj. ift zuſammengeſ. 1) ans mhb. rösin, im 15. 
Jahrh. and in ber Endung abgeſchwächt rösen, — rofenroth, welches mittel mhd. 
-in, ubb. »en, von mhd. die röse Rofe (f. d.), und 2) aus -farb (f. Farbe Anm.), 
weldhes mhb. var, Gen. varwes, if, deſſen w nad r fi bier zu 6 verflärkte. 
Rofinfarbe wurde zufammengef. aus jenem mhd. Adj. rösin und bie Farbe. 

rofinroth (2 Mof. 25, 4 ꝛc.) ftatt rofenroth. 

Aufammengef. mit mhd. rösin (f. rofinfarb Aum.). 

T der Rosmarin, —es, Pl. —e : die Pflanze rosmarfnus. 

1482 der roßmarin, 1485 rösenmarin, aus lat. ber rös marinus, welches 
„Meerthau“ bebeutet und Name ber Pflanze warb, weil dieſe in ben füblidhen 
Seekliſtengegenden wäh. Wetterauiſch ber Russmerein (ſ. auh Keim Anm.). 
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roffeln = rödeln. In der Wetterau ꝛc. 

Hif. ridtig wäre roßeln, denn nieberd. rotlen = röcheln, welches im Althd. 

rozalön lauten würde. S. Rotz Anm. 

ber Röffelfprung, roffen, roffig, f. das Rof. 

der Roͤſt, —es, Bl. —e und Rofte : eine des Quftzuges wegen burchbrochene 
Unterlage für Feuer; Holz-, Stabgitterwerf, befonvers liegendes; auf 
eingeranmten Grundpfählen liegende Balfen al8 Unterlage. 

Früher, 3. B. bei Zulsius 114*, au mit oo = 6 Roof [mit biefer Dehnung 
oo ſchon ahd. roost (Diut. I, 532’), noch ſtärker agbehnt rohost (Graf II, 552)], 
mhd. der röst (in der letzten obigen Bed. erfi 1405 nachweisbar), mit Abfall des t 
unb Übergang bes s in sch rösch, ahd. der röst, auch mhd. die röste, ahb. bie 
rösta, rösta, nieberd. bie roste, — Flechtwerk u. dal., moranf etwas bem Feuer 
ausgeſetzt wird, ſelbſt . v. a. brennender Scheiterbaufen. Dunkler Herkunft und ver- 
ſchieden von altfächl. ( ZZeliand 70, 25) der hröst = Dadfparrenmerf (vgl. Rusbaum), 
angelfädf. hröst = Sparrenwerf (?), engl. roost = Schlafſtange der Vögel, nieberl. 
ber roest, — Hlhnerftange. 

der Roͤſt, —es, BI. —e : das Roß (f. d.). 

Gellert Schriften (1760) J, 6; aber richtiger bei Fiſchart Ehezuchtbüchlein 
(Ausg. von Sceible) 502 das Roſt. Man fhrieb bier Roſt, wol weil man es 
mit dem vorhergehenden der Not zuſammendachte, ungut flatt Roͤß (f. b.). 

ber Roft (o kurz), —es, Bl. —e : zerfreffender Auſatz an Metall, 
Blättern, Ähren ꝛc. Daron : röften; roftig. 

Noft, mhd. der rost, rust, ahd. u. altſächſ. der rost, goth. ber rusts (? ber 
Gothe hatte ein anderes Wort, nämlich nidva), mit -t von berfelben Wurzel abge- 
feitet, von welcher auch das gleichbed. ahd. der rösamo, rösomo, im 12. Jahrh. 
in ber Bed. Sommerfled rosmo (Diut. IIL, 259), mbb. ber rdöseme, rosen, = 
Sommerfled, led, berfommt. Das Verbum roften ift mhb. rosten, ahd. rostön; 
das Adj. roftig mhd. rostec, rostic, ahd. rostac, alfo mit der Ableitungsenbung 
ao, weshalb in jenen mbb. Formen fein Umlaut (f. «ig Anm.). 

bie Röſte (0 lang), Pl. —n: Handlung des Röſtens; Vorrichtung, 
Platz, darauf zu röften ; Roſt für Feuer. Bon röften 1. 

die Röſte (6 lang), BI. —n : das Mürbemachen ver Flachs⸗, Hanfs 
ſtengel, dann ver Platz, Wafferbebölter dazu. S. röften 2 Anm. 

roften (o kurz) = Roft anfegen. ©. Roſt mit kurzem o. 

röften (6 lang) = auf einem Röſte dem Feuer ausfegen. 

Mh. rasten, mit Abfall des t und Übergang bes s in sch roschen, mittelb. 
rösten, ahd. röstan, goth. räustjan (?), mittelft -i, -j von Roſt 1. 

röften (0 lang) = [vom Flachs, Hanf] die Stengel zur Ablöfung ves 
Baſtes mürbe machen. Mit unorganiſchem, angetretenen t 

im Gedanken an röften 1 (f. d.) und fo ft Ratı Bi aus bayer. rößen (ð lang) 
= (den Flachso) in Fäulung bringen (f. Sch meller III, 188), mhb. regen, mitteld. 
rözen, = mlirbe maden, faulen machen, ahb. rögan (?), goth. räutjan (?), nieberb. 
röten, roten (o = 6), rauten, rotten, = in Fäulnis übergeben lafjen (4. B. 
Flache), von dem ſchweiz. Adj. ſwelches dann aud Abo. wird] roß von Flache», 
Hanfftengeln, mhb. rög (?), = mürbe. Das Wurzelverbum f. rotten 8. Von 
jenem rößen if dann abgeleitet bayer. die Röß (mit langem 8), b. i. Röße, 1480 
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hochd. die röge (auf = Beige bes Kürſchners), nieberb. bie zöte, rote, rate, raute, 
= Grube zum Flachsröſten, unfer bie Röfte 2 (f. d.). 

roͤſtig (0 kurz), Ani. u. Adv., ſ. Roſt mit kurzem o. 

bie Röitpfanne (6 lang), BI. —n : Pfanne, um darin zu vöften. 

Mhd. die roest-, röstpfanne, ahd. die röstphannd, röstepfannd, zuſammengeſ. 
mit röften 1. 

das Roftral —s, Pl. —e, ftatt Raftral (f. d.). 

Jenes mit Berbunfelung des erfien a dieſes Raſtral zu o. Zunüchſt aber 1768 bas 
Roftral = Bleifift (Moerbeek 268°), welches bier, wie e8 fcheint, aus dem Neu⸗ 
trum des lat. Adj. rosträlis = ſchnäblicht, von lat. das rostrum = Schnabel. 

das Roß, Gen. Roͤſſes, Pl. Roöffe (bei Luther vie Rofs u. Röffer), ebler 
Ausprud für das Pferd. Davon : tas Tim. das Roßchen, Röf- 
Lein und oberd. Röſſel, dieſes mit ver Zufammenf. ver Röffelfprung 
(im Schachſpiel); rofjen (von der Stute) = nach dem Hengfte ver- 
langen ; roffig (von der Stute) = brünftig. Zuſammenſ. 
Ropameife, gröfte Waltameifenart; ber Roßfüfer = scara- 
bzus stercorärius; der Roͤßkamm, —es, Pl. Roͤßkämme, der Rof- 
mange, —n, Bl. —n, und ber Roßtäufcer, —s, Pl. wie Sing,, 
— Bferbehänpfer ; die Roßkaſtanie = zsculus hippocästanum ; 
die Roßminze = mentha sylvestris. 

Roß finder fib zwar fchon im 15. Jahrh., aber ß ſteht fkatt ſo und richtiger 
wäre, nach der Verdoppelung des Auslautes (s) in dem mbb. Gen. Sing. rosses 
und dem Dat. rosse, Rof®; benn mbb. das ros (Gen. rosses), mit Berjegung 
bes r ors, vornehmlich = Streitroß, ahd. das hros, mit Abfall des anlautenben 
h ros, goth. das hrus (?), altſächſ. das hros, angelfächf. mit Berfegung bed r das 
hors, engl. horse, altfrieſ. das hors, hars, altnorb. das hross. Dunkler Herkunft ; 
doch ſtimmt das Wort bei Berfegung bes r mit lat. chrrere = laufen aus cÜrmere, 
wonach Roß urſprünglich ſ. vo. a „Laufthier“ wäre. Rößlein if mbb. das 
ro sselin und Röffel mbb. das rössel. Das Adj. roſſig hat 1678 Kramer teutich- 
ital. Wortb. 883*, roffen 1691 Stieler Sp. 1635, wo rofen. Roßkamm 
(Kramer a. a. D.) bed. zuerfi den Kamm (mbb. kam, eig. kamp, weshalb auch 
bier und ba mundarilich noch Roßkamp gehört wird) zum Putzen der Pferbe [fo 
abb. der roscamp in Hoffmanns ahd, Giossen S. XXIX], dann den die Pferbe 
zum Berlaufe (mit dem Kamme) herauspugenben Pferdehändler, enbli den Pferde- 
händler überhaupt ; mittelnieberl. im 16. Jahrh. Der roscam == Pferbeftriegel, 
swärter, »tnedht, Roßtäuſcher, aber neunieberländifch fagt man der roakammer b. i. 
Roßlänmer, während nur ber Striegel der roskam heißt. Roßmange if zu. 
fammengef. mit Tat. der 'mango = Händler von Sclaven und Thieren der bie- 
felven zum Berlaufe auf- u. herausputzt. Roßtäufcher, mhd. der rostiuschsere (?), 
»tüäschsr, -tüscher, von mbd. rostiuschen (?), rostäschen (Heldling 7, 1158 
ale Subfl.), — durd betrüglichee Aufpugen und beretie® Herausſtreichen eines 
Rofſes Andere, namentlich den Käufer, täufchen, bed. hiernach urſprünglich den 
durch betrügliches Aufpugen bes Pferdes mit Verbeden und Verſchweigen ber 
Fehler täufchenden Pferdehändler, weshalb im Mhd. z. B. bei Helbling VIL, 744ff. 
„lüge ..... —, var in einen rostüscher. — .... vlözgallen (Floßgalle, f 
Galle 2), beinwahs (Knodengefhmwulft) unde spat, — göbt &g allez hin für 
guot I“ Der Roßkäfer, 1662 Roſſzkäffer (Stoer 398"), hat feinen Namen 
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von dem Fliegen zum und dem Aufenthalt im Pferdemiſte, aber Roßameiſe 
ſcheint aus dem Gebrauche bes Waldameiſenſaftes als Pferdearznei zu erflären. 
Der Name Roßkaſtanie rührt daher, daß in ber Türkei die ben Pferden unter 
das Futter gemengte zerfioßene Frucht gegen Huften und ſchweren Athem gebraucht 
wird, und aud ber mittellat. Name bie equimenta, welder im 9., 11. u. 12. 
Jahrh. wörtlich durch rosses minza, rosseminza, rosminze d. i. unfer Roßminze 
verbeutjcht wurde, fdheint von einer Verwendung bes Krautes ala Pferbebeilmittel 
feinen Urfprung zu haben. 

das Roͤß, —es, PL. —e, ber gefammte Zellenbau im Bienenftode. ©. 
auch Roft 2. die Roße, Bl. —n, = bie Zellfenfcheibe der Bienen. 

Ro wird zur Unterfheidung von Roß (f. den vorigen Artikel) auch mit der 
Debnungsbezeihnung oo Rooß geſchrieben, woran fid dann weiter die Rooße 
knüpft; aber warum bier oo, da ja auch niemand mehr Rooſt (f. Röſt 1) ſchreibt, 
um von Rof 8 mit kurzem o zu nnterfheiben ? Roß, ſchon 1440 mit Berbum- 
Telung bes A zu o (ſ. A und O) r6ß gefchrieben, if das mhd. das räg, u. ahd. das 
raz (?), 1475 eleviſch (honich)rait; biefe aber bildeten fi, inbem 1540 bei 
Alberns diotionar. Bl. Xxi* die raß [„ein Iere faul raß“], mbb. die räge, = 
Zellenfeibe ber Bienen, ahd. die rAga (?), altſächſ. bie rata, nieberd. rate (?), 
mittelnieberl. die (honich)rate, neunieberf. bie raat, welche unfer vie Roße find, 
in das fächliche Geflecht übergiengen. Aus dem Niederd. ins Hochd. vorgebrungen 
der Honigrbat bei Fiſchart Binenk. 266° u. 267°. Das Wort flimmt der 
Lautverfchiebung gemäß mit lat. der rädius = Strahl, im Mittellat. ber rädius 
mellis = Wabe (d. h. ſtrahlartiges Bienengewirf) des Honiges, Honigwabe, 
welche Bed. bes rädius durch das gleichbeb. altfranz. ber raie ober rde de miel, 
neufranz. ber ray.on de miel vorauszufegen if. 

ber Roßkäfer, -famm ıc, ſ. Roß ©. 491. 
bas Roth, —es, BL. —e : rothe Farbe ; rother Farbenkürper. 

Hiſt. richtig Rot. Das Subſt. in feiner erfien Bed. iſt aus dem Adj. roth 
(f. d.) hervorgegangen, aber mhb. findet fih nur das röt, während das Morgen- 
roth, mäb. u. mitteld. der n. (felten) das morgenröt, aus bem mit jenem 
roth (f. d.) zuſammengeſ. ahd. Adj. morgenröt (f. Morgenliht Aum.), und 
bag Abendroth, mbd. der u. da 6 Abentröt, aus bem gleich bem ahd. Abi. 
morgenröt zufammengef. mbb. Adj. Abentröt (?), nhd. abenbroth (Koſegar⸗ 
ten Poefieen I, 861), bervorgiengen unb zwar ber morgen- und ber abentröt, 
weil Morgen- und Abendroth mythiſch⸗perſönlich anfgefaßt wurden (vgl. Grimm 
Mythol. 709f.). 

roth, Comp. röther, Sup. rötheit. Davon : vie Röthe; ber Röthel; 
bie Rötheln (ein Plural, f. Anm.); röthen. Zuſammenſ.: das 
(auch der, die) Roͤthauge (f. Anm.) ; das Räthbrüſtchen (f. Anm.) ; 
der Rothgerber (ger — gär) = Gerber, der bie Häute mit Lohe 
gerbt, woburd fie roth oder doch röthlich ausfehen; das Rothkehl⸗ 
hen; der Rothlauf = bie mit Roſe bezeichnete Krankheit ale 
laufendes rothes Feuer; rothlich; pas Röthſchwänzchen; der 
Rothwein [= rother Wein (Voß Luife 3, 1, 98)] ꝛc. 

Hif. richtig Überall bloßes t. Das Adj. roth, mhd. u. abb. röt, goth. räuds, 
altfächf. röd, angelſächſ. reäd, altengl. reed, altfrief. rad, altnorb. raudr, welches 
ber Lautverfiebung gemäß mit gr. erythrds (dovdobe) = roth, ſanſtr. das 
rudhira(m) = Blut und, wie es ſcheint, auch mit lat. rätilus — hochroth ſtimmt, 
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entiproß dem Ging. bes Prät. des wie bieten ac. biegenben altnord. WBurzelver- 
bums rioda (Präſ. ib Id, Prät. ih er rand, wir rudum, Bart. rodien = 
mit Blut befprengen, blutig färben, bluifärbig machen, roth machen, goth. riudan (?), 
ahd. riotan (?), wonach bie Bezeihuung roh vom Blute ausgeht. Bon jenem 
Adj. find num abgeleitet : das Adv. roth, augelſächſ. reäde; die Röthe, mhb. bie 
rote, fpät-ahb. (um 1000) die röti; rörhen, mhb. roten, mittelb. röten, abb. 
rötan, goth. raud-j-an (?), = roth machen; mhb. röten, ahd. rötEn, goth. räudan (?), 
== roth fein oder werben, aud in bem mit abb. ir-, nhb. er-, zuſammengeſ. 
ahd. irrötdn, welches im Abb. errorben lauten müſte, wofür fhon bald im 16. 
Sahrh. die unridtige, aber allgemein Üblich gewordene Form errdthen auftandte, 
bie unr im der im 17. Jahrh. vorlommenden Bed. „errotben (db. h. roth fein ober 
werben) machen“ mit Hecht ſteht. Der Rbthel, im 15. Jahrh. der rotel (?), rötel, 
== mit Thon verbundener rotber Cifentalt, ſcheint gekürzt aus dem älteren ber 
Aöthelkein, im 15. Jahrh. ber rostel-, rötelstein, ahd. im 10. Jahrh. mit un« 
organifch vorgetretenem h ber hrötilestein b. i. rötilestein (?), welches allem An- 
feine nach zufammengef. mit einem von roth abgeleiteten, fonft nicht nachweis⸗ 
karen ahd. Verbum rötildn, ınbd. roteln (?), ubb. rötheln, = röthlid, roth aus- 
feben, voth färben, wovon mittelſt ber Akleitungsfilbe -icht (f. d.) das Adj. röth⸗ 
lit, 1482 rötlecht, mhd. raetelöht. Indie Rötheln, 1678 Nöthelen (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 884%), — (Kinder)Kraukheit mit Ausfchlag und hochrothen 
Fleden, einem Plural, defien Sing. die NRöthel lautete, iR trogbem, daß 1784 
fälef. Die Rütteln (Steinbach II, 800) vorlommt, kein kurzes 8 anzunehmen; 
übrigens findet fi, von dem BI. des Brät. jenes angeflihrien Wurzelverbums abgeleitet, 
ein von ahd. r&tön, goth. räudan (?), = roth fein verſchiedenes ahd. raten, goth. 
rudan (?), = einen leiten Anflug von Röthe haben, erröthen, und ein ahd. 
ratichön = roth ausjeben. Rotbauge = „eine Art Weißfiſche mit einem 
rothen Ring um jedes Auge“ ift ahd. das rötougß, im 15. Jahrh. nieberb. 
rödöge; die Rotbbeere — „Erdbeere“ 1419 das rötpir (mit i ſtatt e, denn) 
mbd. rötber (?); das Rothbrüſtchen = „Rothkehlchen“ 1505 das rothbrustlin ; 
das Rothſchwänzchen 1583 das Rotſchwentel (Junius nomenclator 48*); 
Rothgerber mbb. ber rötgerwer ; röthlich 1482 rötlig (voc. theut. Bl. bb8®, 
unrichtig gebrudt flatt) rötlich, vielleicht etwas ſpäter retlich. 
rothbwelic (ef = äl) = räuber-, gaunerbeutjch. 

Mit dem alten Umlaute e; weniger üblich röthwälſch (f. welſch und vgl. 
kauderwelſch). Hif. richtig ohne das bloß dehnende hrotwelſch. Wörter aus 
dem Gaunerdeutiſch find ſchon unter Kaifer Karl IV. nachzuweiſen (f. weimar. 
Jahrbud 1, 828 f.), aber bereits ein Jahrhundert früher, in Hahns Passional 
221*, 22, findet fi (das) röt walsch = betrligliche Rebe, eig. fremd (unverſtändlich) 
Hingende Trugſprache, zufammengef. mit mhd. röt (rotb) in Bezug auf „roth⸗ 
baarig”, womit fi, mie fi 3. ®. ans Boner 73, 14-16 u. 48ff. erfehen läßt, 
ber Gedauke von Trug und Boeheit verbindet, weshalb dann auch ſ. v. a. 
falſch. Schwerlich möchte bei dem frühen Vorkommen bes Auedrucks rothwelſch 
in röt das rothwelſche rot — Bettler anzunehmen und fo urſprüuglich bie Sprache 
der Bettler, Landſtreicher zu verſtehen fein. 

bie Rotte, BL. —n: Heine Schar ; Vereinigung von Perſonen in böfer 
Abfiht. Zufammenf. : der Roͤttmeiſter (f. d.) ꝛc. 

Mhd. Die rote, rotte, rot, = Schar (von 4, aber au von 4—100 Mann), 
überhaupt Schar, Genofſenſchaft, mittelniederl. rote, neunieberl. das rot, aus alt« 
franz. die rote = Abtbeilung eines Heeres, Trupp, weldes aus bem gleichbed. 
wmittellat. die rota, rotta wurbe. Dieſes aber nebft den Formen ruta, rutta gieng 
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durch Ausſtoßung bes p ſowie durch Lantangleichnug (pt zu tt) hervor aus dem 
ebenfallo gleichbed. mitiellat. die rupta, dem (wahrſcheinlich im Gedanken am lat. 
die cöhors = !/,, Legion) ſubſtantiviſch gebrauchten Fem. von lat. ruͤptus, dem 
Part. des Perf. im Baffto von lat. rämpere = brechen, woher ſich jener Begriff 
„Abtheilung (gleihfam Bruchtheil) eines Heeres“ Leicht entwideln konnte. 

die Rotte = Ratte (f. d.). Niederdeutſch. Auch nieverl. die rot. 


rötten, fih rötten, = eine Rotte bilden. Bon Rotte (f. d.). 

Mitteld. roten = fammeln, f&aren, fammelnd beranziehen ( Köpke’s Pass. 87, 14). 

rötten — bis in die Wurzel tilgen ; völlig tilgen. 

Mittelb. roten, roden, rutten, mit Senkung des o zu a (AB-)ratten. In au 
zotten (f. d.), welches bei Luther (3. B. 2 Mof. 84, 18. 2 Kön. 18, 4 :c.) 
noch in jener finnlichen Bed. von rotten mit der in au 8 liegenden Verſtärkung ſteht, 
mitteld. [üdjrutten. Eins mit dem aus dem Nieberbeutfchen aufgenommenen roben, 
von welchem fi „eotten“ bloß dadurch unterſcheidet, daß es die hochdeutſche Form 
mit Verdoppelung bes t if. j 


rötten = faulen, durch Fäulnis mürbe werben oder zerbrödeln. 

Zn verrdtten. Aufgenommen ans niederd. rotten, mit Senkung des o zu a 
raten, mittelnieberd. u. mittelnieberl. rotten, — faulen, altfähf. rotön = in Fäul- 
nis zerfreffen werben (.‚Heliand 49, 15), angelfädf. rotian ; denn bie eigentlich hochd. 
Form wiirde roßen lanten, wie auch früh⸗ mhd. rogzen (tödes gehugde 631), ahb. 
rözzen (Notker Ps. 15, 10 u. Martian Cap. ©. 12, 17. Graf II, 560), = 
mürbe werben, faulen, vermürbend zerfallen, wirklich vorkommt. Ob eig. ſ. v. a. 
beweint, in bemweinenswertbem Zuftande und fofort von Auflöiung (Verweſung) 
angegriffen oder angefreffen fein? Dann ſchiene das Wort abgeleitet von dem Pl., 
wie das mhd. Adj. röz, ſchweiz. roß, — mlirbe (f. röften 2 Anm.) von dem Sing. 
des Prät. des wie fließen, gießen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums riozan (Präſ. 
id riuzu, Prät. ich er röz, wir ruzumds, Bart. rozan, kirozan) = in Tropfen 
fallen laffen, in Tropfen fallen, weinen, beweinen, heulen, brüflen, goth. riutan (P), 
altfächf. riotan (?), angelfähf. rootan (Prüf. id redte, Prät. ih er reät, wir ruton, 
Part. roten), = meinen, weldes der Lautverſchiebung gemäß mit fanjfr. rud — 
weinen, lat. rädere = grelle Töne ausftoßen, fimmt und gänzlich verfchieden ift 
von ahd. hriozan (P), altnord. hriota, worüber |. Rot Anm. 

T rottieren = in Rotten eintbeilen ; zufammenrotten. 

M hp. rotieren, rottieren, — in befimmte Zufammenorbnung ab- und eintheilen, 
iharen, fanmeln. Bon Rotte (f. d.), wie 3. B. bofieren von Hof. 

ber Rottmeifter = Oberer einer Rotte. 

Mhd. u. mitteld. ber rotemeister (sunden widerstrit 2591), rotmeister, mittelb. 
aud in umeigentlier Zufammenf., d. h. Zufammenf. mit Gen., ber rotden meister 
(sunden widerstrit 1817), = Rotten⸗, Scharführer, Anführer ; nieberb. rottmöster 
ebedem — linterofficier einer Bürgercompagnie d. h. Befehlshaber eines rott db. i. 
einer Unterabtheilung einer bürgerliden Compagnie, ein Corporal. 

F die Rotunde, Pl. —n : Rundgebäube. 

Mhp. u. mitteld. die rotunde, rotund, aus lat. rotända, dem em. des lat. 
Adj. rotündus = rund (f. d.), aus weldem fhon im Mhb. das Adj. rotunde = 
rund (Hemrich Tristan 1826. 1828) entlehnt wurbe. 

ver Rob, —es, ohne PL : Nafenichleim ; Krankheit des Ausflufjes bes 
Rafenjchleimes. Davon rogig. Zufammenf. : die Roͤtznaſe ac. 
Rotz, weiterauifh die Ro, mhd. der u. das ros (Gen. rotzes), ahd. ber 
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hroz, mit Abfall des Anlautes bh ber roz, = ber Wafenfdleim, der Schnupfen, 
von bem PL. des Prät. eined vorauszufegenden ahd. Wurzelverbs hriozan (Präf. 
ih hriuzu, Prät. ih er hrög, wir hrugumös, Part. hrozan) = fhuarden, wel⸗ 
ches das altmord. Wurzelverbum hriota (Präſ. ih hrft, Prät. ih er hraut, wir 
hratum, Part. hrotinn) = beransipringen, fallen, ſchnarchen, angeljähf. hrütan 
(Prät. ih er hredt, wir hruton, Bart. hroten) = ſchnarchen, fhwirren, engl. rout, 
altfrieſ. hrüta, iR. Bon jenem Blural. kommt auch roffeln (f. d.) und von dem 
Bräfens das ahd. rfigan (d. i. urfprlinglicd) hrüzan), rfizzan, riuzan (Diut. II, 389*, 
121), und rüzzön, = ſchnarchen, knarren, ſchwirren, mhb. u. mittel. räzen, riugen, 
= ſchnarchen, brüflen, mit Geräufh tönen, fummen, 1482 rawden = ſchnarchen 
(voo. theut. Bl. aa5"). Das Atj. rogig if ahd. rozzec, rozzie, d. i. (mit unge⸗ 
ſchwächtem Vocal ber Ableitungsenbung) rozac (?), woneben auch das Abj. ruzic, 
ruzzic, d. i. früher ruzic, mbb. rützeo (bie = mit der Robkrantheit behaftet), 
welches im Nhd. rützig wäre. 
ver Rotzkolbe, —n, Pl. —n : der Kaulkopf, cöttus göbio. 

Der Name megen ber kolben ähnlichen Geſtalt des breitlöpfigen Fiſches und 
wegen bes an ihm befindliden Schleimes. , 

bie Rübe, Pl. —n : gerade zufaufende runde fleifchige Wurzel. 

Mid. die ruobe, rüebe, [pät auch ruob, mittelb. die rübe, rüb, fpät-ahd. (12. 
Sahrh.) die ruoba, ruoppa (durch Lautangleihung, nämlih pp aus pj, denn) ur- 
Iprünglid) ruopja (?), niederd. die röve, — Feld⸗, Gartenrübe, isländ. die röfa = 
weiße Ribe (Biörn Haldorsen II, 211°), Schwanz (ebenda), altnormeg. die röfa 
= Schwanz rübe des Pferdes ober bei Hornvieh (Fritmer 522°), welches ber 
Lautverjhiebung gemäß mit gr. die rhäphys (dapvc), rhäpys (danvg), lat. bie 
räpa, mittellat. räba, — Rübe (ale Pflanze), ſtimmt. Der Umlaut (il, mhd. üe) 
iR Einwirkung des j (i) in ruopja, und ahd. uo, altnormweg. ö, entipricht lat. & 
(egl. Bruber, Mutter). Daneben, aus lat. räpa, mittellat. räba, entlehnt if} mhd. 
bie rabe, 1470 (mittelb.) rappe, ahd. bie räb& (gl. Iindenbrog. 572*) , nieberl. die 
zasp. Bol. Kohlrabe. “ 

ber Rubel, —s, Bl. wie Sing. : ruffifche Silbermünze von 3 Mart 
56%/, Pfennige, als Papiergeld aber etwa 1/4 dieſes Werthes. 

Das ruff. der rubl’, von ruff. rubit’ = hauen, baden, aljo urſprünglich, wie es 

ſcheint, |. v. a. Geld⸗Stüd. 
der Rübezahl, der Name des Berggeiſtes im Rieſengebirge, 

lautet, wol aus dem Deutſchen entlehnt, böhmiſch Rybecal (fpr. Ribezal), Rybrool. 
Urſprünglich, wie es ſcheint, deutſch und fchon im 18. Jahrh. findet filh der Beiname 
Ruobezagel, Rübezagil (Haupt Zeitschr. XII, 406), welches f. v. a. Rübenſchwanz 
(f- Zagel und Sauzagel), d. h. auslaufendes unteres Ende der Rübe, zunächkt 
elbifcder (einem Eifen angehöriger) Name und dann Spottname. 

T der Rubin, —es, PL. —e : ein durchſichtiger other Edelſtein. 

Mhd. der rübin, rubin, aus dem gleichbeb. ital. der rubfno, mittellat. der 
rubinus, welches das Maſe. des mittel ber fat. Ableitungsendbung -Inus von bem 
Stamme rub in dem lat. Adj. räbeus = roth abgeleiteten mittellat. Adjectivs 
rubinus (?). 

F der Rubricat, —en, Bl. —en : der in ver Überfchrift Genannte, 
rubricieren = mit einer Überfchrift verfehen, 

welde urſprünglich roth war. 1482 rubritzieren beb. „roth färben”, auch f. v. 
a. rothe Buchſtaben machen, aus bem von lat. rubricus (f. Rubrif) abgeleiteten 
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fat. rubricäre == roth färben, im Mittellat. [wie im Teushonista von 1475 ber 
rubricätor = roitvarwich schrijver d. i. Schreiber, der die großen Aufangsbuch⸗ 
Raben roth malt, fließen lafſen dürfte] auch wol f. v. a. roth malen, roth fhreiben, 
befien Bart. des Perf. im Paſſiv rubricktus == roth gefärbt, roth gemalt, ſchon 
um 100 nach Chr. Geb. vorlommt. Aus biefem bei uns im Kanzleiftile bann 
der Aubricat. 

+ die Rubrit, BL. —en : Über, Auffchrift, Abfchnitt. 

1482 die rubrick — Richtſchnur (voc. theut. BI. bb8°), 1420 rubrice = Röothel, 
mbb. die rubrike, rubrik, = rothe Dinte, aus lat. die rubrica — rothe Erde, 
Röthel, dann kurz nah 200 hei Tat. Rechtsgelehrten „(roth geichriebener)” Titel 
eines Gejeges u. dgl.” [moher unfre Beb. bie (fonft rothe) Auf«, Überfchrift), 
welches bas im Gebaufen an lat. die terra — Erde al® Subft. gebraudite em. 
bes von lat. rüber = roth abgeleiteten bj. rubricus (ſ. Columdlla 2, 10, 8) 
= roth if. 

ver Rübfame, -famen, = Same ber Rübe, aber auch was Reps. 
das Rüböl = Repsöl. der Rübfen = Keys. 

Rübſame und Rübol find zufammengef. mit die Rübe, imfofern biefes, wie 
noch bier und ba in Bayern (f. Schmeller IIL, 9), bie Beb. von Reps bat, 
und fon im 15. Jahrh. findet fi} rüäbesäme — Weps, wobei säme auf das grüne, 
Samen tragende Gewähs gebt; im 11. Yahrh. der ruobesäme, fpät-mitteld. rüb- 
säme, = Same von Rüben. Das oberfädl. ver RUbſen fcheint aus lat. rapicium 
in „sömen rapicium“ hervorgegangen, woraus auch unſer Raps (f. d.), Reps iſt. 

der Ruh, —es, BI. Rüde, = Geruch (f. d.). Noch alterthümlich, 

3 B. „Flüſchchen. .., — Das den Ruh auf ewig hält“ (Göthe V, 187). 

ver Ruͤch, —es, Bl. —e : die Saatfrähe, corvus frugflegus. 

Mhb. der ruoch, abb. der hruch, mit Abfall des anlautenden h der ruoh, = 
Häher, au Krähe, Dohle, angelfächf. hröc, engl. rook, neunieberl. die rock, = 
Rrühe, niederd. rök — Kolkrabe, entfproffen dem Prät. eine® vorauszufegenben 
wie fchlagen, tragen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums hrahhan (Prüf. id hrahhu, 
Prät. id er hruch, Part. hrahhan), angelfädjf. hracan (?), goth. hrakan (?), = 
mit harter, rauher Stimme ſchreien, krächzen (vom Schreien des Raben), welches 
ber Lautverſchiebung gemäß ganz mit dem gleichbed. gr. kräzein (xod&sır) ſtimmt, 
in deffen Aoriſt (Bergangenheitsform der Erzählung Kragon (Expayorv) fi ber 
Wortſtamm krag zeigt. Bon dem Bräf. fcheint der Rachen (f. db.) abgeleitet. 
Bol. auch krächzen. 

ruchbar, z. B. bei Göthe XXVI, 264, ftatt rucht bar (ſ. d.). 
ruchlos, Adj. u. Adv.: alle Rückſicht, alles Geſetz vernachläſſigend oder 
außer Acht laſſend. Zuſammenſ.: die Ruͤchloſigkeit., 

Das Adj. ruhlo® iſt mhd. ruochelös, ahd. ruachalös, d. i. ruohhalds (?), 
mitteld. rüchelös, 1482 rocheloß (voc. theut. Bl. bb2*), mittelniederd. röklös, = 
ſorglos, vernachläſſigend, nadhläfftg, zufammengef. 1) aus dem unter geruben (f. 
d.) angeführten abd.dieruohha, ruocha, ruacha, ruahhä, ruoch&, und der ruah 
db. i. ruoh, mhd. bie ruoche und der ruoch, mitteld. Der rüch, unb 2) aus 106; 
Rudlofigkeit mittelb. die rüchelosikeit — Sorglofigleit (Gottesfreunde S. 88). 


ruhtbar = durch umlaufendes Gerede ausgebreitet befannt. 


Bei Luther (Matth. 9, 31. Marc. 2, 1. Luc. 1, 65) richt“ und Marc. 1, 45 
rudtbar. Zuſammengeſ. mit 1553 bie ruht, nieberb. das ruchte, mittelnieberb. das 
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rochte, == Geſchrei [gleihfam (lauter) Dampf bes Mundes? Schrauben mit 
Worten, mit Rufen?) Gerücht, (guter oder ſchlechter) Auf, wovon auch bei Dasy- 
pödmus 405° und 1589 bei Serränus ba® Abdj. rüdhtig — berühmt, von welchem 
dann weiter im 15. Jahrh. röchtigen == in (guten ober bifen) Ruf bringen 
(Diefenbach glossar. 224°), 14832 ruchtigen — böfen Leumund maden, ver- 
leumben (voc, theut. Bl. dE’). ©. Gerücht Aum. und berüchtigen Anm. 
Mit Ausfall des t im gemeinen Leben u. darans bei Göthe zc. auh ruchbar 
(f. d.), ganz wie wetterauifh trächber = trädtig flatt trachtbar — trädtig u. 
frudttragend (von Baumflimmen z. B. in ber Carber Markordnung von 1657 
Art. 14), im 15. Jahrh. fruchbar, fruchsame (f. Diefenback glosser. 248°) flatt 
fruchtbar, fruchtsam (== fruchtbar). 
ver Rud, —es, Bl. —e : ſtoßende jchnelle Fortbewegung. 

Mhd. der ruc (Gen. ruckes), abb. (Notker Mart. Cap. ©. 79, 97) ber rucch, 
== geſchwinde Fortbewegung, ber Afrucch (Aufrud = das Rücken zur Höhe 
(ebeuda). Dunkler Wurzel. 

der Rüd, —es, PL. —e, für fih veraltet. S. Rüden u. Rüdgrat. 
rück⸗, Adv. = zurüd (f. d.). 
ruden, rüden = ftoßweife fortbewegen ; ſich ſchiebend fortbewegen. 

Mhd. rücken (Prät. ructe, ruhte, rohte, Bart. geruct, geruht), ohne Umlaut 
rucken, and) rocken nnd frühe ruchen, mittelb. rucken, rocken, ahd. rucchan, — 
fort-, wegbewegen, mittel -j, eig. -i von Rud (f. d.), alfo urfpr. im Abb. rucchjan, 
und durch Einwirkung jenes ableitenden -;, -i auch fpäter ber Umlaut (di). 

ruden, von ver Taube : die Töne rudedigu hören Laffen. 

Bei Gothe U, 78 in anrnden; ſchon 1635 im Eſelkönig Eap. 19 ruden, 
ſchweiz. rugge, welches mit mhb. u. mitteld. ruckauzzen (Renner 7019), abge- 
ſchwächt in ber Ableitungsendung im 15. Jahrh. ruczen, 1420 wieder rochezen 
(Diefenbach glossar. 502”), auf ben tonnadhahmenden Ruf der Taube, ruckül 
wie ihn im 15. Jahrh. Beheim Ged. Nr. 9, 622 hat, zuriidgehbt. Ob verwandt 
mit goth. der hruks, ahd. hruh (?), = das Krähen, wovon goth. hrukjan — 
frühen? Wetterauifh fagt man rudeln unb biefem entſpricht franz. roucouler. 

der Rüden, —s, Pl. wie Sing. : der der Bruft entgegengejegte Körper- 
theil; erhabener oberjter Längentheil. 

Eig. der Rücke und bereits in feiner ſchwachen Biegung bei Luther ber ride, 
—n, Bl. —n. Urfpränglid, wie no in dem Gebirgenamen der Hundsrüd 
(1074 Hundesruche), in hinterrücks [hinter mit dem Gen., aber in ahd. 
hinder rukke fleht hinter mit dem Dativ (f. hinter 2 Anm.)] unb in zurück 
(f. d.) Rarkdiegenb ber Rück, —es, BI. —e, mhd. der rücke (Gen. rückes, BI. 
rücke), rucke, ahb. ber hrucki, hrucei, mit Abfall des Anlautes h der rucki, 
rucei, ruggi, rukke, altfüdf. der ruggi d. i. hruggi, angelſüchſ. der hryog, alt» 
frief. der hreg, regh, altnord. der hryggr. Aber auch ſchon im 12. Jahrh. 
niederd.⸗hochd. in jene ſchwache Biegung übergehend und fo unfer nhb. ver Rüden 
anbahnend der rucco (9 drevir. 8, 2); bod kommt im Mäbp. base Wort nur 
felten ſchwachbiegend vor. Dunkler Herkunft. 

rüden, Adj, ſ. Roggen. rücken, das Verbum, ſ. rucken 1. 
ber Rückfall. der Rückgang, wovon rückgängig mit bie Rüd: 
gängigfeit. rüdhalten (Göthe IX, 151). 
Bufammengef. mit rüd- = jurüd (f. d.). 
Beigand, Wörterbuch. 2. Bd. 4, Aufl. 32 





48 Aildgrat — Ruder 


ver Rüdgrat, —es, BI. —e : Rnochenreihe zwiſchen Kopf und After. 

1429 u. zu Anfange des 15. Yahrh. (Diefenbach nov. glossar. 141*) der rucke- 
grät, eig. f. v. a. (Knoden-)Spige burch ben Rücken, bem lat. bie spina dorsi 
(eig. „Spige ober Dorn des Rückens“) gemäß, zufanmengef. ans der Ritd (f. 
Rücken Anm.) n. Grat (ſ. d.). Im Mhd. fonft bloß ber grät. 

die Rückkehr, -kunft ꝛc., zufammengef. mit rüd = zurüd (f. d.). 
die Rüdlehne, Pl. —n : Sigtheil zum Widerlehnen des Rückens. 

Hif. richtig Nüdlene. 1417 die rugge löne (Diefendach 141°). S. Lehne. 

rücklings, Adv., mhd. rücklinges (ſ. Helbliag IL, 1365) 

mit adverbialiſchem genitivifchen -es, neben 1482 ruckling, mhd. rukelingen, 
ahd. ruchilingän, deſſen -il, da feine Ableitung mit diefer Silbe von ahd. hrucki 
(unferm Rüden, f. d.) vorhanden iR, unorganiſch f&eint (f. ⸗lings). 

die Rüdjicht, PL. —en. Zuſammenſ.: rüdfihtlid = in Rüd- 
ſicht; [mit Gen. :| rückſichtslos, mit die Rückſichtsloſigkeit. 

Rückſicht taudt, ins Wörterbud aufgenommen, zuerfi 1768 bei Moerbeek 
S. 270* auf, kommt aber bereits 1759 in Ramlers u. Leffings (Auswahl aus) 
Logan Bch 5, 27 in einem Wortfpiele vor, doch hier von jenen eingefligt, benn 
biefer bat an der Stelle Sinngeb. 8, 8, 91 das Wort nicht, wodurch bie Anführung 
für dasſelbe bei Abelung unter Logau's Namen hinfällig wird. Über rüd- 
f. zurück. « 

rückwärts, Adv., zufammengef. aus rück (ſ. zur ück) u. -wärts(f.d.). 

Im 17. Jahrh. (1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 886*) rückwerts. 

ber Rüde, —n, Pl. —n, ber große ftarfe Hetzhund; [bei den Jügern:] 
Männchen vom Hunde-, Fuchs⸗ und Wolfsgefchlechte. 

»Mhd. der rüde, rude, das ü zu einem Diphibonge zerbehnt rüede, ahd. ber 
rudo, rudho, urfpr. hrädso (?), mittelb. ber rude, — großer Hetzhund, um 1500 
der rudde, auch mit i ftatt ü der ridde (Alsfelder Passionsspiel BI. 48° u. 51° 
beidemal im Reim auf judden), nieberd. röde, röe, angelfädf. mit y ale Umlaut 
des u und einem in dd verftedten ableitenden i der hrydda. Doc fieht das an- 
lautende h nicht ganz fiber. Dunkler Herkunft. 

+ rüde, Adj. u. Adv.: roh, völlig ungebilvet, ungefchliffen. 

Schon im 17. Zahrh., aus dem franz. Adj. rude, welches aus lat. ruͤdis = roh, 

unbearbeitet, ungebilbet. 
das Rudel, —8, PL. wie Sing. : Haufe mit einander gehenves Wildes, 
dann auch auf Menjchen ꝛc. angewandt. 

Ein Yägerausprud, welchen ich vor bem 18. Jahrh. nicht nachweilen fan. Nach 
wetterauiſch das Ruddel war das u urfprlinglich kurz. 

das Ruder, —s, Pl. wie Sing. : unten breites Werkzeug zum Fortbe- 
wegen und Lenfen des Wafferfahrzeuges. Daven : der Ruüderer; 
rüdern. Zuſammenſ.: die Ruderbanf, ver Ruderſchlag ıc. 

Ruder, mhd. das ruoder, mit Ermeidung bes r in 1 ruodel, mitteld. das 
rüder, röder, rüdel, rödel, ahd. das ruodar, ruadar, wahrſcheinlich zuſammen⸗ 
gezogen aus einem voransgehenben ahd. ruojadar (?), alfo mittelſt ber Ableitungs- 
filben -ad (goth. ab) und -ar, doch in altnorb. das raedi = Ruder ohne biefe legte 
abgeleitet von ahd. ruojan (?), ruoan (?), mitteld..ruojen (Lamprecht Alex. 6678, 
rüjen (Herbort 17044), rüegen, rügen (Köpke’s Passional 125, 84), ruon, rflin 
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Jeroschin, 7978. 7976. 8085), nieberh. rojen, neunieberf. roaijen, angelfäci. rövan, 
altnord. rda, = rudern. Huber bebeutet hiernach urſprünglich f. v. a. Werkzeug 
zum Aubern. Bel. Grimm Gramm. II, 240. Ruderer if ımbb. ber ruodersere; 
rubern 1482 ruoderen (voc. theut. Bl. bb4*), hd. ruodern, ruodeln, ahd. (bei 
Notker) ruoderön; Ruberbant 1482 ruderpanck (voc. theut. a. a. D.). 


Rudolf, ahd. Hruodolf, (mit Abfall des Anlautes H) Rudolf, 

Rüdolf, (mit 6 = uo) Hrödulf, Hrödolf, Rödulf, Rödolf, angelfädf. Hrödvulf, 
bi Rubmmolf in der Bedeutung Ruhmgieriger, Ruhmſtarker, zufammengef. 
aus ahd. der Hruod- (f. Robert und vgl. auch Ruhm Anm.) un. abb. ber wolf 
Wolf, beffen w in ber Zufammenfjegung ſchwand. Im Auslaute ph ſtatt f zu 
fhreiben, iſt nudentſch, indem jenes aus ber latinifierten Form Rudolphus herrährt. 

ber Ruf, —es, PL —e. Bon rufen, Bräf. ich rufe, Prät. ich er rief, 
Conj. riefe, Part. gerufen, Imp. ruf (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „rufe”) : pie Stimme erheben; mit er- 
bobener Stimme Zeichen geben oder zu kommen veranlafien. Hiervon 
weiter : das gleichbebeutende fchwachbiegende rufen, Prät. rıfte, 
Conj. rufete, Bart. (fehr felten) geruft, Imp. rufe; ver Rufer. 

Das ſtarkbiegende (rebuplicierenbe) rufen if mbb. ruofen, ahb. hruofan, 
hruoffan, hroafen, hröfan, mit Abfall des Anlautes h ruofan, rusfan (Bräf. ich 
hruofu, ruofu, ®rät. ih er hriof, hröof, riof, riaf, röof, Part. hruofan), altſüchſ. 
hröpan, hruopan, augelfähf. hröpan, altfriej. hröpe, wovon ſich dann das von 
befjen Präf. abgeleitete ſchwachbiegende rufen, mundartlich auch rüfen, mhd. rliefen, 
ruofen, ab. hruofan [urfpränglidier hruof-i-an (?), hruof-jan (?)], ruofan, 
ruoffan, rusfan (Prät. ruofta, Bart. kiruoft), goth. hröpjan, unterſcheidet, beffen 
Brät. rufte 3 8. bei Klopkod Mefl. 10, 1048f., Leſſing VIL 168, Weiße 
Op. I, 181, Schiller i. d. rhein. Thalia 1786 II, 89, Bürger :c., bei Luther 
Matt. 22, 3 ruffete neben dem bei ihm gewöhnlichen rieff vorlommt, aber im 
hp. das fo feltene Bart. Prät. geruft z. B. bei Gellert verm. Schriften J, 47 
„Der Brießer wirb geruft“, bei Eronegt II, 175 [bier im Reim auf „Luft“]. 
Übrigens fieht rufen überwiegend mit Dat. der Perfon, bei Luther immer, ba- 
gegen wirb das Wort mit Acc. der Berfon mehr in bem Sinne von berrufen, 
berbeirufen, geiekt. 3. B. „er [ber Vogel pfif, ald ob er jemanden riefe; .. 
Wen ruft bu? beine Gefpielen?... Rufſt du beinem Männchen? 
Ag ja! Er ruft feinen Geliebten, er klagt ibm“ zc. (Geßner IL, 87). 
„(Käcilie:) Stella! Höre mid, Stellal (Lucie:) Ruf’ ihr nicht! Sie ruft... 
(Stella, an der Thüre:) Wer ruft mi?” (Göthe X, 19f.). Mit einem weitern 
Dat. der Beziehung anf bie. Perfon, zu welcher herbei gerufen wird, ſteht der Acc. 
ber Berfon, die gerufen wird: „Ruft mir ben Wrangel, und es follen gleid 
— Drey Boten fatteln” (Schiller Wall. Tod 1,7). In der Bed. ber», herbeirufen 
„enft meinen Bater“ (Weiße Luffp. II, 822). Im Abb. ftebt nur ber Dat. 
ber Berfon, nidt ber Acc., ebenfo im älteren Mhd.; erft nachher im Mhd. und 
Mitteld. taucht auch dieſer Caſus auf, der bereits im Altſächſ. gefettt wird. Auf 
iR mbb. der ruof, mitteld. (fon frühe) der rüf, ahd. ber ruoph, ruof, eig. 
hruof (?), goth. ber hröps (Ephei. 4, 31); altnord. das hröp = Auf, üble Be⸗ 
rafung, wovon ebenda hröpa = berufen, befhimpfen. 

bie Rüffi, beffer Rufi, Rüfi. S. den folgenden Artikel. 
bie Rufi, Rüft, — verbeerendes Bergwaſſer; durch foiches Bergwaſſer 
32 * 
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entftandener Bergrutich ; bie durch den Bergrutich bevedte und fo ver 
beerte Bodenflaͤche. Schweizerifch. 

So Schiller Tell 4, 3 „Ein Ruffi” mit unridtigem Geſchlechte [nach welcher 
Duelle?]; es follte „ne Ruffi” beißen, wie wir Aufz. 1, Sc. 1 „ne Borhut“ 
leſen. Heinrich Schmweizer-Sipler zu Züri fchreibt mir, daß man in der 
Schweiz bie Rufene, Ruft, Rüfi, mit kurzem u und H, fage, offenbar entlehnt 
ans churwelſch (rhätoromaniſch) und aud ital. die rovina = Einſturz, welches aus 
fat. die ruina (f. Ruin). Gerade fo if ſchweiz. die Laıene, Laut, Läui, Lau, 
d. 1. unfer Lawine (f. d.), aus churwelſch bie lavina. Was bie letzte Bebeutung 
oben anlangt, fo wird diefe fhon dadurch treffend belegt, wenn in Bündten ein 
BWirthehans „zur obern Rüfi” und ein zweites „zur untern Rüfi”“ benannt if. 

die Nuge = gerichtliche Rüge, Rügegericht, ift das mitteld. rüge, 
unfer Rüge (f. d.), nieberb. wroge (j. Wrnge). Wetteran. Rou (f. Rüge). 
bie Rüge, Bl. —n, — ftrafender Tadel. Bon rügen = öffentlich 
anklagen (vgl. Matth. 1, 19); bei Gericht anzeigen; mit Anklage und 
Buße belegen; fcharf tadeln. Hiermit zufammengef. : rügbar. Zu. 
fammenf. mit Rüge : das Rügegericht ıc. 

Das Berbum rügen ift mhd. rüegen, frühe ruogen, ahb. rögan, ruogan, 
ruagen, roakan, d. i. Rreng-ahb. ruokan, mitteld. rügen, 1454 wetterauijdh rahen 
(Weisth. V, 250, 20). Noch wetterauiih bie Bou = Schiltzen⸗ Waldrügegerict), 
= anlagen, gerichilich anzeigen, ſtrafend tabeln, mit geihwunbenem ableitenben 
i, j und mit Abfall des Anlautes w,. alfo früher weruokian (?), wruokjen (?), 
wie noch im 14. Jahrh. am Kieberrhein wrüägen = anlagen (.Pfeifers Germania 
VL, 151), beſchuldigen, denn goth. vröhjan, altſächſ. wrögian, == anlagen, be- 
ſchuldigen, mittelnieberd. wrogen, neunieberd. wrogen, wrögen (beides heute beſou⸗ 
ders f. v. a. mit Geldbuße belegen), neiunieberl. wroegen, angelſächſ. mit & als 
Umlaut bes 5 vrögan (= aufregen), altfrief. wrögie (== anlagen), wreia, alt 
nord. roagia (== verlenmden), wovon bie Rüge, mhd. bie rüege (au) — Geridhte- 
barkeit, Gerichtsbezirk), ahd. bie ruoka(?), mitteld. die rüge, neunieberb. die wroge, 
wröge (= Geldbuße flir Frevel), goth. bie vröha (?) neben gotb. die vröhs = 
Auflage, altnord. das rög = Berleumbung, Zwiſt. ©. Wruge. 

bie Ruhe, ohne Pl., — arbeits-, bewegungslofes, ungeftörtes Sein. 
Davon : ruhen; ruhig. Zufammenf. : ruühelos ıc. 

Ruhe (ſchon 1539 hei Serränus dietionAr. Bl. u6P), bei Luther bie ruge, 
bei Alberus dictionAr. Bl. m2Pf. die rug und md" auch ruog, mitteld. bie 
räge, it mit Kehllaut (h, 8) Ratt w (f. W) 1537 die Ruow (Dasypödius 406°), 
mb. die ruowe, geflirzt ruo, fpät-ahd. Die ruowa, ruowä, doch ſchon im 9. Jahrh. 
bie röa (fragmenta theotisca Matth. 12, 43), mittefb. ‚bie rüwe, rüe, 1482 rd, 
neben möbb. bie rAwe, abb. die rAwa, mittelnieberb. bie rouwe, neunieberd. raue, 
altnorb. die rö, welden ein frühes ahb. rawa vorausgegangen fein wirb, wovon 
durch den Ablaut uo jenes ahd. ruow a entſtand. Ebenſo findet ſich unſer ruhen 
(bereits bei Serränus a. a. D.), bei Luther u. bei Alberus dietionar. BI. m3* 
ragen, mbb. ruowen, fpät-ahd. ruowön, ruowön, mitteld. rüwen, rien, rün, 
1482 ruen, neben mh. rAwen (Nid. 2016, 1), ahd. rAwön, räwEn, mittelniederb. 
rouwen, neunieberb. rauen. Das Adj. ruhig (bei Serränus a. a. D.), bei Luther 
rugig, bei Alberns dietionAr. Bl. m2Pf. ruegig if mhb. ruowic (Boner 
59, 24), fpät-mitteld. rüwig, ahd. ruowac (7). Das Adi. ruhelos Hat 1691 
Stieler Sp. 1178. 
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der Ruhm, —es, ohne BI. : weitverbreiteter Ruf. Davon. rübmen. 
Zufammenf. mit Ruhm : rühmlich, rühmlos, ruhmrepdig ıc. 
Bei Luther fehon mit der zu feiner Zeit üblihen Dehnung rh (f. Rhede) 
rbum, rhlimen zc., bei Albe rue diotionAr. Bl. D4* rhuom, chnemen, aber 
bit. richtig Rum 2c.; denn der Ruhm ift mhd. der ruom, mit Abſchwächung bes 
m ruon, mittelb. der rüm, ahd. der hröm, hruom, mit Abfall bes Anlautes h 
ber raom, ruam, goth. der hröms (?), altſächſ. das hröm, = Gefchrei, Brahlerei, 
Großthun, über Andere erhebender Ruf ac., angelfächl. der hreim == Geſchrei, 
welches aus Einer Wurzel mit Rund» (f.d.). Bon jenem Subſt. iR dann mittelſt 
-j, -j abgeleitet rübmen, mbb. rüemen, ruomen, mitield. rümen, abb. hröman, 
bruoman, ruoman, ruaman, goth. hrömjan (?), altfädf. hrömian (auch == fi 
rühmen). Das Abj. rühmiich lautet im Mhb. rüemelich, rüemlich, mittelb. 
rümlich (= prahleriſch), abb. hruomlih (?), wovon das Adv. rühmlich, ahd. 
hröm-, hruom- (?), ruom-, ruamlihho, -liho; ruhmlos findet fich bereits bei 
Goldaſt (F 1685), welden Schotteliu8 428* anflibrt. 


die Ruhr, BL. —en : Heftiger Bauchfluß als Krankheit. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h Rur. Denn mbb. bie ruore (Olosener 
145, 1. 147, 24), ruor, mittelb. im 15. Jahrh. bie räre, rAür, 1894 ber rure, 
urſpr. ſ. v. a. eilige Bewegung, dann aud Hat ber Hunde auf Wild, 1475 cle- 
vifh die roere = Bauchfluß, ahd. die hruora (?), ruora (erfi bei Notker), rüra 
(ebenda), — Bewegung, Tonſpiel, altfädl. die hröra, = Bewegung, Aufregung, 
von berfelten Wurzel mit rühren (f. rühren Anm.). 

rühren = in Bewegung fegen; durch unmittelbares Darankommen leiſe 
bewegen machen ; zu theilnehmendem mit angenehmen Schmerze ver- 
miſchtem Gefühle bewegen ; einen Brachader zum vorlegtenmale pflügen. 
Davon : rührig, womit zufammenge. die Rührigfeit; bie 
Rührung = mild ſtimmende Bewegung des Gemüthes. 

Hiſt. richtig Überall ohne das hier bloß dehnende h, wie bei Luther, rüren zc. 
Denn rühren iR mhd. rüeren, früh ruoren, mitteld. rören, rären, ahd. 
hrörian, hröran, hruoran, mit Abfall des Anlautes h ruoran, ruaren, goth. 
hrörjan (?), altſächſ. hrörian, angelfädf. mit & als Umfaut des 6 hröran, altfrief. 
hröra, altnord. hrera, = bewegen maden, in Bewegung fegen, im Abb. u. Mhb. 
au f. v. a. antreiben, fowie an«, berühren, ein Yactirio, welches mittelſt -i, j von 
bem Prät. eines wie fahren zc. biegenden nicht mehr nachweisbaren ahd. Wurzel- 
verbum® hraran (Prät. ih er hruor), goth. hraran (? Prät. hrör?), — bewegt, 
terlibrt werben (?), abgeleitet if, wovon and) ahd. die hruora, altſächſ. vie hröra 
(ſ. Ruhr). Im der Bed. zum vorlegtenmale (zweitenmale) pflügen findet ſich mhd. 
rüeren ſchon früh im 18. Jahrh., dann fpät-mhb. u. mitteld. rüren, noch wetter⸗ 
auiſch rüern. Das Abj. rührig [ihon 1548, f. Birlinger 878%] iR im 18. 
Jahrh. rierig mit ie = Ge; ahd. ruoric (in ungaruoric — unbeweglid) d. i. friiher 
hruorie (?). Rührung bat in mbb. die rüerunge bie VBebeutung Berührung. 

T der Ruin, —es, Pl. —e : Vers, Zerfall, Zerrüttung, Untergang. bie 
Ruine, Pl. —n : Getriimmer; verfallenes Bauwerk. 

Beides und zwar das erſte Wort, welches bereits im 17. Jahrh. geläufig if, 
wurde mit Übergang in das männliche Geſchlecht entlehnt aus dem gleichbed. lat. 
die ruina, welches von lat. rdere = fallen, ein-, verfallen. Ruine 1716 bei 
Zudwig Sp. 1524 Bol. Rüfi. 

T ruinteren = zerftören, vermwüften, zu Grunde richten. 
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Im 17. Jahrh., ans dem gleichbed. franz. ruiner ober bem biefen zu Grunde 
fiegenbeu mittellat. ruinAre, welches fette auch. ’ v. a. ein, verfallen, von fat. bie 
ruins (f. Ruin). 

ber Rülps, —es, BL. —e : laut aufftoßenne Magenblähung; (folche 
(nicht verhaltender) ungefitteter Menſch. Davon rülpfen. 

Jenes in beiben Bed. nieberd. der rulps. Rülps in ber erſten Beb. bereits 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 888P mit rülpſen, und in ber Beb. 
bänerifher Menſch zuer 1691 bei Stieler Sp. 1686, wo and rülpen = 
fhäfern, eine aufſtoßende Magenblähung hören laflen; aber ſchon 1678 n. 1628 
Rülp —= bäueriſcher, derber Menih (Kramer aa. DO. Opel u. Cohn ber 
breißigjährige Krieg S. 418, 6, 2). Urſprünglicher fcheint der Rultz, weldes 
uch in ber 2ten Bed. 1678 bei Kramer a. a. DO. und 1663 bei Schottelius 
©. 1889), in beiden obigen Bebentungen neben rälps und rlilger 1716 bei fudwig 
Sp. 1524; fehr fpät im Mhd. der rülz = roher bänerifher Men (Minnes. IIL, 
800*, 7), im 15.—16. Jahrh. der Riltz, —en, BI. —en in derfelben Bebeutung. 
1668 rülgen = rlilpfen bei Schottelius ©. 1889. Woher jenes Subſt.? 

der Rum, —es, —s, Pl. —e : AZuderrohrbrantwein, Zuderbrantwein. 

Bei uns nach der Mitte des 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. engl. rum, welches, 
wie es fcheint, aus Wefindien ſtammt, woher auch jener Brantwein fommt, und 
1706 Ludwig Engl.⸗Teutſch-Franz. Lex. 587f. gibt ausdrücklich an, daß er in 
„Barbados und bergleihen Weſt⸗Indiſchen zuckerinſulen“ deſtilliret werde. Nicht 
aus Sanff. das röma(m) — Waſſer, welches nirgends in Oftindien gangbar if 
und ohne Beleg angegeben wirb. 

ber Rummel —s, BI. wie Sing. : die Zahl der gleichfarbigen Karten 
im Bilet(-Spiel). In „er verfteht ben Rummel“ 

= kennt feine Karte, weiß fi zu feinem Wortheile zu benehmen (Reffing I, 
544). Das Wort, fhon 1691 bei Stieler Sp. 1640, iR mit Übergang bes n in 
m vor dem Lippenlaut und mit Ausfall dieſes leiten aus ber ehemaligen franz. 
Benennung biejes Spiele die ronfle, eig. = das Schnarden, tiefer Schlaf, alfo 
gleihjam das Gewinnen und damit der Schlaf d. h. das Ende des Spieles, von 
franz. ronfler = f&narden. 

ver Rummel, —s, PL. wie Sing. : Gefammtheit von Gutem und 
Schlechtem unter einander ohne Unterſchied und Zahl. 

Sn: im Rummel laufen, ven Rummel laufen. Aus nieberb. ber runmel 
= Haufe, namentlich von verſchiedenartigem alten Geräthe, befien Berbum, nieberl. 
rommeln, f. in ber Aum. zu dem folgenben Artitel. 

ver Rummel, —s, Bl. wie Sing. : Lärm, Krlegslärm, Lürm machender 
. Vorfall, Auflauf. Von rummeln — Hohl u. dumpf fchallen, 

j. 8. bei Voß Luife I, 90. 1482 rumeln neben toben, rauschen, vnge- 
stumen, rumpeln, alle erflärt durch lat. strdpere (voc. theut. BI. gg5*); Ipät- 
mbd. rümelen = lärmen, poltern, Winif$ im 15. Jahrh. romeln — Getöfe 
machen, niederd. rummeln = bumpfes Getdfe machen, nieberl. im 16. Jahrh. 
rommelen = Getdfe maden ober hören laflen (Kilian 441°), unter einander 
mifchen. Bon berjelben Wurzel, wie altnord. der rumr — Geräuſch, rymja (Prät. 
ich er rumda) — lärmen (Fritener 525°). Der rumel im 16. Jahrh. auch |. v. a. 
geſchlechtliche Vermiſchung. 

T ber Rumoͤr —es, —s, Pl. —e: Gerücht; Lurm, Aufruf, Getummel. 
Daher rumoören, wovon wieder ber Rumörer. 
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Bei Luther (1 Sam. 5, 9. 11. Luc. 22, 6. Apoſtelgeſch. 24, 18) und auch 
fon im 15. Jahrh. die rumöre, rumör, der rumör, mitteld. im 14. Jahrh. Das 
rumör (Ködıs 42,38. 43, 21), = Lärm, lärmenber Streit, Raufbandel, Tumult, 
aus Sat. der rümor, = Gerücht, im Mittellat. aud Lärm, Tumult, Wortfreit, 
Zetergeſchrei. Im 15. Jahrh. auch das Verbum rumören, doch nur als Subſt. 

rümpeln — ſich mit lautem Ungeſtüm bewegen; geräuſchvoll fallen; 
ein dumpfes Geräuſch machen. Zuſammenſ.: die Rumpelfammer. 

Jenes rumpeln iR mhb. rumpeln, welches auch = poltern ſſo z. B. „Dö rum- 
polt ör die stiegen ab“ bei Bosenbius in ber Gießener Hſ. Nr. 1264 BI. 21"); 
niederd. rumpeln = ſchütteln, ſtoßen mit dumpfem Geräufhe. Dunkler Herkunft. 

ber Rumpf, —es, Pl. Rümpfe : längliches Gefäß aus Baumrinde ıc.; 
der menſchliche und Thierförper im Gegenjate zum Kopfe; das bloße 
hohle Schiffsgebäude; ermellojes umfchließendes Leibgewanv. 

Im 16. Jahrh. der rumpf (Zimmerische Chron. II, 73, 18) in ber erften Beb.,, 
ebenfo der Aumpff bei Maaler Bl. 338* und wol aus dem Anfange bes 15. Jahrh 
rumpf (Diefendach nov. glossar. 839°). In ber 2ten Beb., ber von „Leib,“ ſteht 
mitteld. im 18. Jahrh. der rumpf, rumph, (aus) nieberb. der rump, nieber!l. der 
romp; i8länd. der rumpr = Steiß der Thiere, Bürzel, Rüdentheil ums Steifibein, 
dän. rumpe = Steiß, Schwanz, ſchwed. die rumpa, mundarilich⸗ſchwed. rompa 
(Bietz 539°), = Schwanz. Nieberl. im 16. Jahrh. rompe fleht in der erſten, zweiten 
nnd vierten Bed. fomie in der Beb. Aunzel, in welcher aud) ber vocubular. gemma- 
gemmärum von 1505 BI. y24 bei lat. rüga „ein rumpf“ bat und worauf aud 
fpät-mhb. der rampf = altes (runzlichtes) Weib (f. Schmeller, Ausg. v. From⸗ 
mann U, 101) zielt. Das Wort entiproß nämlid dem BI. des Prät. des ahd. 
WBurzelverbums rimphan (f. rümpfen), gieng hiernach von der urſprünglichen 
Bed. „Runzel* ans und fofort in die „um eiwas Zufammengezogenes, gerunzelte 
Umfaffung (wie von Rinde u. dal.),“ dann von einem ſolchen NRindengefäße auf bie 
Bed. „Leib“ und auf bie „ſich beim Thiere 5. B. bei der Bewegung des Schwanzes 
leicht rungelnder Körpertheil” Über. Der mhd. Ausdrud für Rumpf — Leib war 
ber botech, ahb. der potah, potach (f. Bottid). 

rümpfen = runzeln machen, runzlicht machen. 

Mhd. (noch felten) rdämpfen, rampfen, auch = runzlicht werben (Gesammt- 
abenteuer Nr. 38, 12), abd. rumphan (?), urfpr. rumphian (?), mittel -i, -j ab« 
geleitet von dem BI. des mhd. Wurzelverbume rimpfen, ahd. rimphan (Präf. id 
rimphu, ®rät. id er ramph, wir rumphumßs, ®Part. rumphan, kirumphan), 
rimphan, rimfan, goth. rimpan (?), 1475 cleviſch rympen und wie mit vorge» 
tretenem, alfo unedtem w wrympen, = zu falten, Runzeln zufammenzieben, 
deſſen Faetitiv fomit rümpfen iR. Ebendaher ber Rumpf (f. d.) und von dem 
Sing. dee Brät. der Ranft (f. b.). 

rund, Adi. : freisförmig; [dann abftract :] ohne alle Abfchweifung, ge- 
radezu, ganz beftimmt. das Rund, —es, Pl. —e, au = runde 
Tragplatte zum Anbieten taraufitehenter Speile oder baraufitehenves 
Getränkes (Göthe XL, 241). die Runde = bie einen Kreis be- 
ſchreibende Bewegung, auch ftatt die Ronde (f. d.). Ableitungen von 
dem Adi. rund find : das Adv. rund, wovon das Dim. ruündchen 
(Boß lyr. Geb. II, 25); runden = rund werben, wovon bie 
Rundung; ründen = rund machen, wovon bie Ründe — das 
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Runtfein, und die Ründung — das Rundmachen. Zufantmenf. : 
rundlic, felten ründlich; runbum, Adv. 

Das Adj. rund hat im Comp. rılnder nnd im Sup. rundeſt, aud, zumal 
in der Umgangefprade, der Steigerung von gefund (f. d.) ähnlich, ründer, 
ründeſt, aber jene umlantlofe Form ift bie richtige. Denn rund, bei Luther 
runt, 1482 rund u. einmal rundt, mhd. (noch felten) runt fand 3. B. in bie 
runttafele, runtavel, — runde Tafel], niederd. im 15. Jahrh. ront, 1475 eleviſch 
ront u. runt, ˖wurde fremther, nämlich aus bem gleichbeb. franz. Adj. rond ent- 
lehnt, welches durd Zufammenziehung aus altfranz. reönd, einer zur Bermeibung 
der zwei gleichen Bocale ftatt roond aus lat. rotändus = rad», freisförmig [von 
lat. die rdta = Rab], rund, mit Ausfall des t entflandenen Bildung, hervorgieng. 
Bol. auch Rotunde. Der ahd. Ausbrud war sinawdl, mhd. sinewEl, sinwdl (ſ. 
Sinngrün), und noch im 16. Jahrh. iR ſin wel neben dem Überwiegend üblich 
geworbenen rund geläufig, doch fon im 17. Jahrh. von biefem verbrängt. Wie 
aber rund aus franz. rond, fo wurde auch das 1691 bei Stieler Sp. 1648 als 
neues Wort bezeichnete Das Rund aus dem aus lat. rotändum, dem Neutrum jenes 
rotäindus, hervorgegangenen franz. Subfl. ber rond = Kreis zc., und bie Runde, 
mb. bie runde [au in die tavelrunde KXafelrunde], aus franz. die ronde (f. 
Ronde) entlehnt. Unfer runden weiſt Zexer mhd. Handwtbch II, 538 erft 
1496 in dem Part. Prät. gerunt nad; Rundung erſcheint im 15. Jahrh., in 
weldem die rundunge = Umdrehung im Kreife; Ründe unb riinden bat 1662 
Stoer 401? ; Runde = Ronde verzeihnet 1669 das neue teutih-franz. Dietionär. 
27%. Endlich das Abo. rundlich if im 15. Jahrh. runtlich, gefürzt aus runt- 
liche; das Adj. würde im Mittelhochb. runtlich lauten. Der Umlaut ü ber Form 
ründlich berubt auf Einwirkung bes i in ⸗lich. 

+ das Rundeel, Rundell, gemeinüblich ftatt Rondel (f. d.). 
runden, ründen, ründlich (ründlich) ꝛc, f. rund. 
bie Rune, Pl. —n : urdeutfches Schriftzeichen. 

Geradezu, d. h. ohne Entfaltung des A zu nhd. au (f. Alraun u. raunen), 
aufgenommen aus bän. rune, ſchwed. bie runs, altnorb. die rin, == urbeutfches 
Scäriftzeigen, währenb mhd. die rüne — heimliche Rebe, ahd. die rüina = Ge⸗ 
beimnis, Geflifter, goth. die runa — Geheimnis, geheimer Rathfchlag, altiächf. bie 
rüns = Berathung find und angelfädhf. die rin die Bedeutungen Geheimnis, 
geheime Uinterredung ober Beratbung, Geheimſchrift, urdeuiſche Schrift bat. Die 
Bed. „Schriftzeihen" aber entmwidelte fih Leit aus dem Begriffe „Geheimnis, 
beimlihes Reden”, meil die urſprünglich deutſchen Schriftzeihen in ältefter Zeit 
geheimnisvoll zu Loosmwerfen und Weißagung gebraudt wurden (f. Budfta 6b 
Anm.). Abgeleitet iR das Wort von dem Präf. eines vorauszufeenben goth. 
Wurzelverbums riunan (Bräf. id) riuna, Prät. ih er räun, wir runum, Part. runans) 
= heimlich fein (?). 

bie Runge, Bl. —n: das aufrechte eine Wagen-, Karrenleiter haltende, 
mit bem untern Ende in oder an ber Achfe befeftigte Holz. 

Mhd., mitteld. und niederb. die runge in biefer Beb., aber auch f. v. a. Stange, 
goth. die hrugga = Stab (Marc. 6, 8), Ruthe (?), von dem BI. des Prät. eines 
vorauszuſetzenden im Nhd. wie fingen ꝛe. biegenden goth. Wurzelverbums hriggan 
(Präf. ih hrigga, Prät. id er hragg, wir hruggum, Part. hruggans) == biegfam 
fein (2). &. Ring. 

ber Runte, —ns (urfpr. —n), PL. —n, ober der Ruͤnken, —, BL 
wie Sing. : übermäßiges Stüd Brot. Hennebergiſch; 
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Dagegen weiterauifch ber, fdhwäb. bie Ranke in biefer Beb., aber niederd. ber 
Banken, Rangen, = bides n. großes Stid Brot ober Sped u. bel. 
die Runtel, Bl. —n, und die Runkelrübe, Bl. —n : der Mangold 
mit großer dider Wurzel. Nieverb. die Runkse, Runksche. Woher ? 
der Runks, —es, Bl. —e : fauler, ungefitteter vierfchrötiger Menſch. 

Niederdeutſch, mo auch runksen = faul daliegen, ſich faul fireden. Bon niederl. 
ronken, mittelnieberf. ronoken (d. i. ronken), — ſchnarchen, welches aus mittellat. 
runcAre, fpät-lat. rhonchäre, == ſchnarchen, von dem ans gr. ber rhonohos (d6yxoc) 
== das Schnarchen entlehnten gleichbed. lat. der rhonchus. 

ber Runkünkel, Bl. —n: altes runzlichtes Weib, alte Vettel. 

3. B. „noch Ältere gerungelte Rundundel” (Eallenbad Wurmland 64). 
Kieberb., zufammengel., wie es ſcheint, 1) aus mittelnieberl. ranken (j. Aunzel 
Anm.) = runzeln (Diut. IL, 209°), ſchwed. rynka == rungeln, rlimpfen, von mhd. 
die runke = Runzel (Walther von Bheinau Bf. 27, 10), und 2) aus bie Kunkel 
= Epinnrodenfod. Dagegen bat Stalder II, 292 ſchweiz. Runggungel = 
altes mürrifches Weib, zufammengef., wie es ſcheint, aus ben ſchweiz. runggen = 
brummen, murren, u. bie Gungele = lieberlihe Weibeperfon (Stalber I, 497). 

ver Rune, —es, Pl. —e : Lauf des Wafjers; Rinnſal, Bett einer 
Rüfi, eines Baches, Fluffes. 

Schweizeriſch (Stalder IL, 292) und fo bei Schiller Tell 2,2, [„. - - ber 
Gletſcher Mid, — Die in den Runſen ſchäumend nieberquilli]; mhd. der m. bie 
runs, ahd. tie runs, in beiden Bebentungen, goth. der runs = Lauf, Erguß (in 
runs blöhis Bintfuß), woneben auch ahd. die runsa, mhd. die runse, nhb. bie 
Aunfe (f. b.), mittel -s (b. i. vollfländig -as) von dem BI. des Prät. von 

. rinnen (f. d.). Bol. blutrünſtig. 
die Runf e, Bl. —n, gleichbedeutend mit Runs (j. d.). 
bie Rungzel, BL. —n: Hautfalte. Davon : runzeln; runzlidt. 
BZufammenf. : runzlich, gefürzt aus runzellic. 

Runzel iR mbb. die runsel, mitteld. auch ronzel, ahb. bie rünzila b. i. eig. 
rünzala (?), mittel »el, ahd. -al, von dem gleichbeb. einfachen ahd. bie ränz&, 
mbd. bie runze (Iwein 438) abgeleitet, wie das ſchwachbiegende ahb. die wurzalä 
Burzel von dem gleihbeb. einfachen ahd. bie wurz&. Jenes ahd. runz& aber hat 
mit mittelnieberl. runken, ſchwed. rynka, = runzeln (f. Runkunkel Anm.) eine 
und biefelbe Wurzel, denn -z wie -k find ableitend; dagegen bat runz& nicht® ge- 
mein mit angelfädf. vrincle = Nunzel vom angelfädhf. vrincan (f. Ran). Das 
Berbum runzeln if mhd. runzeln, ahd. ränzalön (?); das Adj. runzlidht mhd. 
runzelöht, fpät-ahb. runciloht, welches mittelft oht, nbb. -i dt, von ahd. bie runzila. 

ber Rüpel, —s, Pl. wie Sing. : ungefchliffener grober Menfch; unge 
Ichliffener Iuftiger Menſch; ſchwarz ausfehender Menich ; ver Skater. 

And mit ie ſtatt il, infofern biefes das mhd. üe if, Riepel, allein richtiger, 
wie ſchou in der erfien Bed. 1668 hei Schottelins ©. 1889f., RUpel, denn 
das Wort id der mbb. Berfonenname Rüepel (?), ahb. Ru opilo (?), Rüpilo, da 
Dim. von ahd. Ruopo (?), Rüpo, Ruabo, welches ſich als Kofeform aus ahb. 
Ruodpröht, Hruodpöraht, unferm Rupredt (f. d.), bildete Bol. Grimm 
Mythol. 472. Im Beineke Vos heißt ber Kater Hinze (f. b.). 

rupfen = faffenn empfinblich reißen; anfaffend gefchwind zum Aus, 
Abgehen reißen; bie Federn ausreißenb nackt machen. 
Mib.rupfen, rüpfen, in ber erſten Beb., ropfen in ber 2ten (Closener 60, 11) und 
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fpät-mittelb. zopfen in ber britten Bed., nieberb. ruppen, zoppen, durch Berbiduug 
bes Lippenlautes von dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenden wie triefen ꝛc. 
biegenben ahd. Wurzelverbums riofan (Bräf. ih riufu, Prut. ich er rouf, wir 
rufum®s, Part. rofan), goth. riupan (?), = durch Reißen aus⸗ abgehen (?), von 
deſſen Sing. des Prät. mittel -i, -j als Factitiv das goth. räupjan raufen (f. d.) 
abgeleitet ift, welches bemnad eigentlich ſ. v. a. durch Reißen aus-, abgehen machen. 
die Ruppe, PL. —n, — Aalraupe. S. Aalquappe und Raupe 1 


fih rüppeln, ſ. fih rippeln. 
ruppig, Adi. u. Abo. : lumpig, armfelig, filzig. 

„Hundert ruppiche Thaler” (Weiße Luffp. I, 108). Niederdeutſch. Bon 
nieberb. rappen, unferm rupfen (f. d.). 

Ruprecht f. Robert. (ver) Knecht Ruprecht ift 

die als begleitender Knecht des Ehriftfinbes beim Beſcheren zn Weihnachten den 
Kindern eriheinende Schredigeftalt mit ber Ruthe. 

ver Rusbaum = der die Stubenbede tragende Balken. 

SOberpfähjifd Ruesbaum (Schmeller IH, 188), deſſen Rues wol eins mit 
altfächf. hröst (f. Roſt 1 Anm.) fein könnte, welches auch im Abb. hröst lauten 
wiirde, und Abfall des t bei st lommt im Mhd. nicht felten vor. 

ber Ruf, —es, Bl. —e, = die Binfe, 

mbb. 1841 die rusche, rusch, nieberb. rusk, entlehnt mit Übertragung auf bie 

Binfe aus lat. der räscus (das räscum). S. der Riſch. 
bie Rufchel, BL. —n: unachtſam eilig Leichtfinnige. rüſchlich = 
übereifig, unachtfam eilig (Böthe XI, 45). 

Zenes Adi. iR gekürzt aus ruſchellich, eig. rüfchellich, zuſammengeſ. 1) ans 
rüfheln, dem Frequentativ (Veröfterungswort) von bayer. rueschen [hodb. 
ruſchen (9)] = mehr ale billig eilen, übereilt, unbefonnen handeln (Schmeller 
III, 141), weldes von dem Prät. eines, wie es fcheint, ana dem Mittelnieber- 
landiſchen (f. raſch) aufgenommenen, aber in die Blegung von waſchen ac. über- 
gangenen bis jett nicht nachweisbaren mhd. raschen (Prät. ih er ruosch) abge» 
leitet ift, unb 2) aus „lich. Bon jenem ruſcheln aber ift das gemeinübliche bie 
Ruſchel (Tied romant. Dit. II, 477) abgeleitet. 

ber Ruffe, —en, PL —en. Davon das Mi. ruffifh. Zufammenf.: 
Rußland = das von den Nuffen bewohnte Land. 

Hiſt. richtig Überall B; ſſ fchrieb man wegen bes kurz geworbenen n. Denn 
mitteld. ber Rüge, 1879 norddeutſch mit s ſtatt ber Rüse (Baczynskt codex 
diplomat. Lithuanis ©. 54), wmweldyes eins mit mbb. der Riuze (f. Reuße) if, 
ahd. Rüzo (?), und ftarfbiegenb mhb. ber Rüz (Zelmbrecht 1809), ahd. (11. Jahrh.) 
Rüz mit dem Pl. Rüz& (gloss. san-blas. 79*), aus mittellat. Buzzus, Buthus 
neben unb ftatt Russus, byzautiniſch Rhöds ( Pic), welches mit altnorb. die räs = 
Lauf zuſammenzuhangen ſcheint, wie denn aud bie Griechen ven Bollenamen burd) 
„Läufer“ erklärten. Das Adj. ruſſiſch if mtitteld. rüzisch (Jeroschm), unb 
Rußland, weldes wie eine eigentliche Zufammenfegung nur ausſieht unb 
fomit unorganifhe Bildung if, follte eigentlich Ruſſenland, ahd. Rüyönd lant (?) 
oder (mit dem Gen. Pl. von Rüz) Rüzö lant (?), d. i. der Ruſſen Land, lauten 
(j. Srimm Gramm. II, 502). 

ber Rüffel, —s, BI. wie Sing. : lang vorragende bewegliche Nafe 
eines Säugethieres; vorragende Mundrößre bei Infecten. Davon : 
rüffeliht = rüffelähnlih, rüffelig = einen Rüffel haben. 
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HiR. richtig wäre hier Überall ß, wo ff ſteht, denn XUfſſel in mb. der rüczel, 
auch (mit 4 aus Ge) rüggel, abb. ber ruogil (?),.1829 mittelb. mit ss ſtatt gg ber 
zössel [in dem Beinamen Bürüssel, b. i. Saurifjet, in Banr beff. Url. I, 
294, 414], wetteraniſch Roibel (oi = mhbb. üe), alle, in ber erften Bed. ſtehend, 
mittel »ei, abb. -il, während offrief. bie wröte, vröte, vrote, — Schweine», 
angelfächf. vröt = @lephantemrüffel ohne bleitungsenbung blieben, abgeleitet von 
ahd. ruozan, ruozzan [b. i. nriprünglider ruog-i-an mit Abfall eines w vor r], 
= (mit dem Pfluge die Erbe) aufmwerfen, pflügen (Graf IL, 564), goth. vrötjan (?), 
nieberb. wröten, oflfrief. wroten, vreten, nieberb. wroeten, angeljädj. vrötan, 
altengl. wröten, == miihlen, dem Yactitiv eines vorauszuſetzenden, aber nicht nach⸗ 
weisbaren goth. vratan (Prät. ih er vröt, Part. vratans), ahd. ragan (?), = fi 
fortbewegen (?), welches mit goth. vratön = wanbeln, reifen, aus bem Sing. bes 
Brät. eines älteren goth. Wurzelverbums vritan (? Prät. ich er vrat? wir vrötum? 
Bart. vritans?), ahd. rözan (?), hervorgegangen ift, bem wieber zu Grunde liegt 
ber BI. des Prät. des noch Älteren goth. vreitan (?), ahd. rizan (f. reißen), von 
welchem auch goth. ber vrits = Strich (f. Ri) Nah feiner Ableitung aljo be- 
zeichnete Rufſel zuerſt bie Naſe bes wilhlenden Schweines. 

die Rüſte, ohne Pl.: Ruhe. Schon im 18. Jahrh. ſelten. 
Sput⸗mhb. bie rust (Keller Ged. S. 7, 18). Uns niederd. und niederl. bie rust 
= NRuhe, Raſt, welches mit nenniederl. die ruste = Pauſe in ber Muſik von 
niederd. ſowie mittel» u. nennieberf. rusten = ruhen, raſten, ſchlafen. Dieſes aber 
iR von dem Pl. eines vorauezufegenden wie mbb. brösten (berſten, ſ. d.) zc. 
biegenven altfähf. Wurzelverbums röstan (Bräf. ih ristu, Prät. ich er rast, wir 
rustun, Part. rostan), goth. ristan (?), = zur Ruhe kommen (?), von beffen Sing. 
Präteriti die Raſt (f. d.) kommt. 
rüften = zurichten, bereiten; mit Waffen und Wehr verfehen. 

Mhp. rüsten, rusten, ahd. hrustan (urfpr. hrusti-an, hrust-j-an), mit Abfall 
des anlautenden h rustan, == zurecht, bereit machen, ſchmücken, fpäter auch |. v. a. 
wozu Anftalt treffen. - 

bie Rüfter (ü lang), BL —n, der Baum Almus campéstris. S. Ulme. 
Davon das Adj. rüftern. 

Jenes Aüfter lautet bei Olearius (oriental. Reiſebeſchreibung S. 219) bie 
RNenſter, bei Konicerus Kräuterd. BL. 48’ ryſter neben Rüſtholtz, 1556 ber 
Rnuofbaum (Dietionarlolum 194°. Nomenclator 69*), 1565 das Rüſtholtz und 
Nüfterholg (Bod Kräuterb. 3990), mhb. die rilester (P), mit st au® zt flatt 
rüezter (?), zufammengef. aus ahd. ruoz und -tera, nbb. ⸗der (f. b.), was ganz 
mit der gleihbedeutenden abb. Benennung Ver rüzbaum (Graf II, 866), 1482 
rußpawm (voc. theut. Bl. v8* u. bb5*) Übereinftimmt. Uber was ift ahd. zuoz? 

rüftig = an Rraft frifh. Zuſammenſ.: vie Rüſtigkeit. 

Jenes Adj. ift mhd. n. mittelb. rüstic, rästec, — gerliftet, ahd. hrustic == 
geſchmückt (voc. sancti Galli bei Hattemer ©. 14), eig. bereitet, von rüften (f.b.). 

ber Rüfttag = Tag der Zurichtung, Bereitung zu einem Sabbath 
oder Feſte. Luther fchreibt Rüſtag. Zufammengef. mit rüften. 
bie Rüftung = Handlung bes Rüſtens; Kriegs, Kriegergeräth. 

Spät-ahb. die rustungs — Werkzeng (Notker Booth. ©. 225, 220, wo aber 
mehr in dem Sinne von „Mittel und Weg”), vou rüfen. 

der Rüß, —es, BI. —e: ſchwarzbrauner Anflug bei Verbrennung durch 
Teuer. Davon : rüßen in berußen; rußig. 
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Bei Luther (mit 16 = ß) Ruſe, mh. ber ruog, mittetb. der rüg, ahd. ber 
ruog, ruaz, urſprunglicher faruoz (?), denn angelfächf. hröt — Unreinigfeit, goth. 
u. altnord. das hröt = Dad d. h. Feuerflätte ober Rauchfang in ber Bed. von 
Wohnhaus. Wetterauifh mit angetretenem t der Boußt. Das Berbum berußen 
iR bei Bosenbiut berüssen = mit Ruß bejubeln, d. ti. mhd. beruozen (P); das 
Abj. rußig mıbb. ruogie, ruogec, ahd. ruozgac (vgl. -ig). 
die Rute, Bl. —n : dünner ſchwanker Holzſchoß; Mehftange, z. B. 
in Preußen ein Längenmaß von 12 Fuß rheinländiſch. Hiſt. richtig, wie bei 
Luther, Rute. Denn mbb. bie ruote, mittelb. bie rfite, ride, früh röte, röde 
abb. bie ruota, — Gerte, Schilfrobrftiengel, Meßſtange (Notker Ps. 77, 55), alt- 
füdf. die röda, ruoda, —= Gerte, Kreuz (Kreuzespfahl), angelfäcf. die rod = 
Kreuz, altfrief. die röde = Balgen. 
die Rutſche, Pl. —n: das Forte, Niedergleiten ; durch oder wie durch 
einen Bergfturz entitandener fteiler Abhang; Abhang zum Nievergleiten. 
Bon rütſchen = ſich gleitend bewegen. Hiervon auch ber Rütſcher 
= wer rutjcht, mit der Zufammenf. ver Rutfcherzins = der bei 
Verſäumnis der beſtimmten Zahlungsjtunde von Stunde zu Stunde 
fi) verhältnismäßig fteigernde (fortrutichende) Zins. 

Autiche zeigt ſich zuerf in mitteld. die zutsche == fleiler Felſenhang (Jeroschm 
22454. 22467), welches, veridhieben von dem ans franz. die roche, ital. die r6ocia, 
== Fels, Klippe, entlehnten mhb. u. mittelb. bie rotsche (Klisabeih 8625. 8628. 
Martina Bl. 100, 67), rosche (Martina Bl. 126, 99), rusche, mittelnieberl. roetse 
und ſelbſt Tpät-abd. ruhesche = Fels (Schmeller III, 78), fi mit tsch flatt 
tz, früber zz, aus mhb.. die rutze, ruszze in mhd. und auch noch mittelb. die stein- 
rusze = #elfenfluft, Reiler Felfenbang, Reiler Wels, urſpr. Felsabſturz, bildete, 
nnd biefe Anfammeniepung, bereits im 15. Jahrh. zu bie stainrätsche (Mone 
An. VOII, 497, 200) geworben, bat fi noch in ben wetterauifchen unb oberheſ⸗ 
fiiden Flurnamen bie Steinrütfäe, -rutfhe, ⸗ritz (Matt ⸗»Tütze) erhalten. 
Das Verbum rutſchen, im 15. Jahrh. rätschen (altd. Blätter I, 80, 10), nieberb. 
rutsken, mittelnieberf. rutsen, — gleiten, wlirde im Mbb. rützen, im Abb. rusan, 
russan, urjprünglidjer rus-i-an, ruz-j-an gelautet haben, wenn es fih ba vorfänbe. 

bie Rutte, BL. —n: Aalraupe. Mhd. die rutte (ſ. Aalquappe). 
riitteln = zu ober in ſchnellen kurz auf einanter folgenden Schwing- 
ungen bin- und berbewegen. Bei Luther Luc. 6, 38 das 

Bart. Brät. geritttelt, im 15. Jahrh. geruttilt, gerottelt. Das Berbum, 
mhd. zuerſt im 18. Jahrh. rutlen, jpäter rütelen, rütlen, rütteln, würbe im Abd. 
rutilön lauten nnd ift mit der hier Verbfterung bezeichnenden Ableitungsſilbe -el 
von Einer Wurzel mit rütten (f. d.). 

rütten, von Einer Wurzel mit rütteln und ähnlicher Bebeutung. 

Spät-mäb. rütten, mittelb. im 14. Jahrh. rutten, = in Erfdlitternng (zum 
Zerfallen) fegen, ahb. ruttan (?), mit tt durch Lautangleihung aus t-i, t-j und alfo 
früher rut-i-an (P), rut-j-an (?). Im 18. Jahrh. nur no in aufrütten (Boß 
Birgile Landbau 1, 494) und zerrätien, mhd. zerrätten, = in Unorbnung 

‚bringen ober gar zu Grunde richten, urſpr. durch fich ſchnell wiederholendes Hin- 
nnbberbewegen. 
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S, f, im Auslaute 8 (das Schluß-®), der Saufelant. 


Er Rimmt mit dem s ber librigen germanifdhen ſowie der urverwandten Sprachen, 
doch auch mit ſanſtr. sch (f. Üfel) und vielleicht ꝙ (ngl. Baar, Hafe, mifchen sc.), fomie 
mit griech. h (), keltiſch, perfifch, gendiich h(f. Salz, Schwäher, fieben, finen, fllß ze.) 
und wol nur ſcheinbar einmal mit dem Digamma (F) im Griechifchen (ſ. Tech), 
Im Deutihen ſelbſt aber geben viele s im In⸗ und Anslant in r Über (f. N), 
eine Erſcheinung, welche ſich auch im Latein barbietet (vgl. dürr, Hort, Roß zc.) mit 
dem im Oſtiſchen ſich zeigenden Übergangslaut s (fo oflifd -asum, lat. -arum, 
im Gen. BI. der erſten Declination). Nicht fo häufig findet im In⸗ und Auslaut 
eine zum Theil fon im Mittelhochdeutſchen auftauchende Wandlung bes f, 6 in ſch 
ſtatt (f. birſchen, falſch, feilfchen, herrihen, Karauſche, Kirfche zc. umb vgl. fuſcheln 
Aumı., Hirfe Anm.), durdgängig bagegen im Anlaut vor I, m, n unb w, fo daß 
abb. u. mhd. sl, sm, en unb sw neuhochdeutſch ſchl, Ihm, ſchn und ſchw geworben 
And, und dieß fh ſtatt | durchdringt fofort in Süd⸗ und Mitteldeniſchland felhR die 
Ausſprache bes fp und f im Unlaut, ohne daß diefe ſchp und ſcht gefchrieben 
werben. s, in welches das gotb. t (ahd. 3) Übergegangen, ſ. bei mehreren Formen 
ber Biegung von müffen unb wiflen, umb ein durch bas Mitteldentſche nad ber 
Schreibung am, ahd. (in weicher Mundart) bei Isidor zs fRatt g, angebahntes und 
eingebrungenes |, 8 ſtatt 8, ahd. u. ınbd. z, hat das Neuhochdeutſche in aus, bie 
(f. 8), das, e8, der jählihen Geſchlechteendung -e8 bei Abjectiven fowie in Ameife, 
Binfe, Erbfe, Semfe, Gefims, Krebs, Kreis, Loos, die Maſt, röfen 3, Nüfter, 
Simfe zc., neben welden man auch bischen (Bischen), blo®, dies, Maas ftatt bloß, 
bieß, Maß antrifft. Bol. B und fſ. Umgekehrt fhreibt man aber auch ß flatt & 
in deß, gewiß, Kuß, Rob. Bgl. auch Rufſe. Unorganiſch eingeflofjenes f ſcheint 
fi in Brunſt, Geſchwulſt, Geſpenſt, Geſpinſt, Gewinſt, Kun barzubieten. S Ratt 
3 f. Sander. 


als Pluralbildung ift nicht hoch⸗, ſondern nieberbeutich. 

So z. B. bei Leſſing I, 524 die Säbels ac.; bei Gbthe (IV, 851. XI, 96. 
XII, 156 und Briefe au Frau v. Stein IH, 73) bie Treffs, guten Tags, guten 
Abends, Fräuleins, Frauens; bei Klinger die Flegels, Mädchens, Jungens zc.; 
bei Schiller bie Fräuleins 2c.; bei Cla udius III, 88 die Schuabele. Bol. auch 
Kerle in der Anm. zu Kerl. Bon Eigennamen läßt fih die Hermanns bei Klop⸗ 
Rod anführen, der aber fpäter in: Sermanne änderte, von ſubſtantiviſch geſetzten 
Wörtern die Warums (O ðbthe X, 188 u. XXXIII, 16), von Fremdwörtern bie 
Madame (Weiße Op. 1768 II, 176f.), Satans (Hölty Shaftesbury L, 801), 
Mamſells (Böthe XXV, 825 u. 868) 20. Diefes Plural-8 aber, das ſchon im 
17. Jahrh. begegnet, gilt nicht als edel und kommt rechtmäßig nur den männlichen 
Subftantiven Rarlfer Biegung zu, melde im Altfähftfhen den Nom. unb Acc. des 
Pl. auf -Öe, -ide, 3. B. dagös Tage, hirdiös Hirten, bildeten, woher jenes heutige 
nieberb. »6 rührt, welches fid aber au eben im Rieberb. unorganifh auf ben 
Plural der fhmachbiegenden der Zunge, ber Drade, und bie Fran (Pl. Fruens), 
bei hochdeutſch Redenden ſelbſt anf ben Plural der ſächlichen Subflantive auf ⸗chen 
und »lein ausbehnte. Diefelbe Pluralbildung auf -s erhielt fich bei wielen männ-. 
lichen Subfantiven ſtarker Biegung im Mittelnieverlänbifchen und erfiredt fih im 
Reuniederländifchen unorganifch noch anf viele weibliche ſtarker Biegung und auf 
das ſchwachbiegende der jonge (Junge), beffen Plural jongens lautet. 


540 ⸗ — Saat 


ss an Avbverbien iſt theils wirkliche, echte Genitivbildung, theils als mehr 
adverbialiſches Anſehen verleihender Bildungslaut unorganiſch angetreten. 

Dieß z. B. in ab⸗, aller⸗, dies⸗, jenſeits, aller-, neuer⸗, platter⸗, ſchlechterdings, 
hinterrücke, überecks ꝛe. jenes z. DB. in abends, anders, anfange, angefichts, bereits, 
beſondere, eilende, falle, Huge, ſtrads zc. 

⸗s als Zeichen eines männlichen Genitivs an einem weiblichen Subſt., 
das den erſten Theil einer uneigentlichen Zuſammenſetzung bildet, 

j. B. Achtserklärung, Conventionsgeld, Eigenſchaftswort, Geburtsſtunde, Ge⸗ 
wohnheitsmenſch, Hochzeitsfeſt, Hilfövolk, Liebesbrief, Maturitätszeugnis, Mieth6- 
mean, Paſſtonsſpiel, Regierungsrath ꝛe. Es trat, wie „an ddm suonstage" 
(Karajan Sprachdenkmale ©. 96, 8) = an dem Siihmetage, jüngſten Tage, zeigt, 
fon feiih im 12. Jahrh. ein und griff dann, freilich längere Zeit nur erſt fpürlich, 
weiter nın ſich [fo zu Ende bes 12. Jahrh. „big an dan suonestac“ (Lanzelei 
8848), im 13. Jahrh. „suones tac“ (Freidank 85, 26. 86, 16), in dem Gor⸗ 
liger Sadfenfpiegel von 1887 ynnungis meister Junungsmeifter, yanungis 
man, ynnungis lüte, ynnungis büse, eiginschaftis röcht Beſitzrecht (ſ. Wil- 
beim Wadernagel Geſch. der deutſch. Literatur 180)), wie es fcheint, ale Er- 
fagmittel fr den nach nud mach ſich abſchleifenden und ſchwindenden Vocal, ber 
wie ein Bindemittel zwiſchen den heilen ber Zufammenfepung erſcheint, z. 8. 
ahd. das tagawörch Tagewerk, bötahlıs Bethaus, röpaswi Rebzweig ıc. Bel 
ber häufigen Berbindung anderer Wörter mit bem voransgehenden männlichen unb 
ſächlichen Genitiv des Singular lag es auch nahe, die Enbung zur Bermittelung 
der Berbinbung alo jenes Erfapmittel zu verwenden, zumal ba unvermittelte Ver⸗ 
binduug bem Spracgeflihl wiberfirebt (ngl. Weinhold alemann. Gramm. 287). 

ss, aus dem Plural jie gekürzt, |. fie Anm. 
fa! Imterj. zuerft zum Loden der (Iagb-)Hunde, dann bes Tebhaften 
Aunregens zur Gejchwindigfeit, zur Freude. 

Mod. z& (Heimrich Tristan 4565) ale weibmännifcher Lodruf für Sagbhunbe, 
wieberholt z& z& z&A! (Tristan ©. 78, 15), mitteld. 54 al® Interj. des Aufforberns, 
Anregene (Hahns Passional 54, 24. Jeroschm 2268). Aus franz. ga = hier, 
hierher, wolan! munter! luſtig! provenzal. sa, welches aus lat. Scce ho = „fieh 
bierber” hervorgegangen if. ©. fafal beifa! hufal 

ver Saal, —es, Pl. Säle : übergroßes Zimmer. 

Schon bei Luther Saal, ungewöhnlich bei Wieland Sahl, aber hiſt. richtig 
wäre ohne Dehnungszeihen Sal. Denn mhd. der sal — großes nur für ein 
Zimmer eingerichtetes einzelnes Gebäude, großes Borzimmer, ahd. das sal auch = 
Söller, altuorb. der salr — großes Wohngebäube, libergroßes Zimmer, altfädl. 
der seli = Haus, großes Gebäude, angelfähf. bas sel u. der sele = großes Ge⸗ 
bäude, Palaſt, von dem Sing. des Brät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelver- 
bums silan (f. Sahlb uch), ahd. sdlan (?). Bol. auh Salon. 

ver Saame, Saamen, veraltete Schreibung ftatt Same (f. d.). 

bie Saat, Pl. —en : das Ausfüen; das aufgegangene Ausgeſäete. Zu⸗ 
jammeni. : das Saatfeld; die Saatfrucht = reine gute Frucht 
zum Säen. 

Schon bei Luther Saat, aber hiſt. ritig wäre Sat. Mb. u. abb. die st 
(BI. mihd. swete, ahd. sAtt), goth. die sähe (in die manas&hs Menichenfaat b. i. die 
Belt), angelſächſ. die sed (ſtatt sed), altfächl. das sAd, altfrief. »dd, altnorb. das 
sedi, zufammengezogen aus einem vorauszuſetzenden goth. ski-abs (?), ahd. sähad (P), 
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daun mit t Ratt d im Auslante sähat (?), mittelrheiniſch im wos. am quo von 
1469 in Wirkligpleit bie sahet, weldes mittelß der getb. Apleitungsfilbe -ap mit 
Schwinden des Bocales (-"p -b), ahd. -ad, dann -at, nhd. ⸗t von goth. asian, ahb. 
sähan, unſerm fäen (f. d.). Das Wort aber ertfpricht ber Lantwerſchiebung gemäß 
dem lat. die sitio — das Gen, das Ausgeſäete (arı Getreibe) und das sätum 
= auf dem Felde ſtehendes Getreide, von melden biefes das Neutrum, jenes aber 
Ableitung von sAtum, dem Supinum von lat. sdrere ſäen (f. b.). 
ber Sabbath, —es, BI. —e : Ruhe, Feiertag, ver Sonnabend als 
gottesdienftlicher Tag ver Juden. Davon beiQuther ber Sabbather, 
—$, Pl. wie Sing. : nächſter Tag nach dem Sabbath; vom Sabbath 
am gezählter Wochentag. Zufammeni. damit : ver Sabbatherweg 
(Apoftelgei. I, 12) = Weg von etwa ?/, Stunde, foweit der Jude 
am Sabbath von jeinem Orte aus gehen durfte. 
tb in Sabbath mit Zurlidgehen aufs Hebräifche, denn das Wort, goth. der 

sabbatd, mbd. der sabAot, mitteld. der sabot, ift zunächſt entlehnt ans Tat. das 
säbbatum, gr. säbbaton (odßBarov) = wöchentlicher Feiertag, Woche (daher 
oben Sabbather), welches aus dem gleichbeb. hebr. schabbäth NY), von hebr. . 
schAbath ng = aufhören etwa® zu thun, ruhen, feiern. ©. auch Schabbes 
und Samstag. 
ver Säbel, —8, Pl. wie Sing. : gebogenes, urfprünglich fichelförmiges 

Seitengemehr. Davon fäbeln. Zufammenf. : das Säbelbein = 

am nie aus ober eingebogenes Bein; die Säbelbohne, eine 

Stangenbohnenart mit fihelförmiger Schote. 

Säbel, im 17. Jahrh. Sebel, bei Hans Sachs (F 1576) der Seibel, 
1540 bei Alberus dietionkr. BI. and? ſebel, zuerſt unb fur) nad 1450 ber 
sabel (Beheim Wiener ©. 251, B u. 18), szabel (Beheim Ged. ir. 9, 698), ein 
durch faſt alle europäiſchen Spraden laufendes Wort [ruff. und ſerbiſch die säbla, 
poln. die szabla (nz — fd), ital. die sciäbla, sciäbola], welches durch die flawi- 
(hen Spraden zu uns gelommen ſcheint, aber woher hatten es diefe? Das Verbum 
febelen = nieberhauen bat 1678 Kramer tenti-ital. Wortb. 968°. 1775 „ein 
Baar Säbelbeine” (Hölty der Kenner ©. 177). 

ver Sabenbaum, übliher Sebenbaum (f. b.). 

die Sache, Bl. —n: Redtshandel; Angelegenheit ; Gegenftand ver An⸗ 
gelegenheit, ver Beichäftigung; wirkender Gegenſtans; Gegenftand außer 
der Perfon; Eigenthumsgegenftand. Davon das Dim. das Sächel- 
hen. Zufammenf. : jahlich = die Sache betreffend, ſächlich — 
weber männlich noch weiblich (vgl. Neutrum). 

Sache, mhb. die sache, abb. bie sahha, sacha, — Rechtshandel, Streitfache, 
Urfache, Angelegenheit, Gegenſtand, goth. Die saka (?), altjäch]. die saca aud = 
Sıreit, Berfolgung, Schuld, Verbrechen, angeljädf. die sacu auch = Streit, Keinb- 
ſchaft, altfrief. die sake, seke, — Angelegenheit, Gegenſtand, altnorb. bie sök = 
Rechtsſache, Anklage, Streitigkeit, Broceß, Schuld, Urfache, Beranlaffung, if abge- 
leitet von ahd. sahhan (Präſ. ich sahhu, Prät. ih er such, wir suohumßs, Bart. 
sahhan), sahan, sachan, = zanken, ſchelten, rechten, vor Gericht Rreiten, goth. sakan 
(Prät. ib er sök, Bart. sakans), == flreiten, zanlen, biiputieren, rechten, altfächi. sacan 
ſchelten, beſchuldigen, angelichäf. sacan = freiten, ſchelten. Bgl. auch fudhen. 
Noch 1606 bei Hulsius 115° „Sache, rechta Handel.“ „Südelcden” verzeichnet 1788 


— 
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Haas tentſch. m. franz. Wörterb. II, 808. Das Abi. ſachlich, welches noch 1691 
von Stieler Sp. 1667 ale ungebräudlid und nur als leßte® Wort in Zuſammen⸗ 
fegungen wie „gemein-, haubt⸗, neben-, ur⸗, wiederſächlich“ vorlommenb bezeichnet 
wird, erſcheint für fi erſt 1781 bei Adelung in der grammaticaliien Bezeichnung 
das fählihe Geihleht für das Genus Keutrum, wofür man vorher „das un⸗ 
gewifſe“ fagte, welche Benennung er in feinem Lehrgebäube I, 845 für „fehr 
unſchicklich“ hält; fachlich dagegen wurde erfi um 1820 gebilbet, weshalb aud 
umlautlos, während wegen bes i in lich ſächlich mit Recht den Umlaut (&) bat. 

ver Sachſe, —n, Bl. —n. (das) Sadfen = das von den Sachſen 
bewohnte Land. ſaächſiſch, Ari. von Sächſe. 

Sadfe it mbb. der Sahse, ahd. der Bahso, mitteld. Sachse und, wie nieberb., 
Sasse, angellädhf. Seaxe, eig. = ber (mhd.) das sahs (mittelb. das ass) trägt, wonach 
der Sachſe von feinem Schwerte benannt iR (j. Meſſer Anm.). Aus mbb. 
zo = zu mit dem Dat. BI. von Sachſe, alfo aus mbb. ze Bahsen = „zu 
(den) Sachſen“ kürzte fi fchon im 12. Jahrh. nieberrhein. ale Rom. Sing. ber 
(Bielheit der Bewohner in fi ſchließende) Landname Bassen, dann mbb. Bahsen, 
nd. Sachſen. Das von Sachſe abgeleitete Adi. ſächſiſſch if mittelb. sochsisch (?), 
sochsch (?), sechs (Sachsensp. 1, 19), sessisch, 1482 sachßisch. 

fat, Adi, = ſanft; leile; Tangfam. Davon das Adv. fachte, 
ſacht, wovon das Dim. ſächtchen. Zufammenf.: die Sächtheit. 

Jenes Adv. ſacht ift erfi nhd. aufgenommen aus dem niederd. Adj. sagt (mit 
dem Adv. sagte) —= fanft, leife, langſam, leichtlich, mittelniederd. sacht (mit dem 
Adv. sachte), mittelniederl. sacht, neunieber!. sacht, welches mit Ausfall des n 
und mit nieberb. u. nieberl. cht flatt ft unfer fanft (f. db.) iR. Im 17. Jahrh. 
iR das Wort hochdeniſch bereits geläufig. Das bo. ſachtchen hat Bürger 
Ged., Ausgabe von 1778 ©. 207. " 

der Sahwalter, —s, PL. wie Sing. : Rechtövertheidiger ; bevollmäch⸗ 
tigter Gefchäftsführer für einen Anvern. 

Eig. „der ber Sache (f. d.) waltet”. Schon 1433 sachwalder |fo zu leſen 
flatt sachwader = lat. actor (Mone Anz. VIII, 251, 74)], fpät-mbb. sach- 
walter, zufammengef. mit der Walter, trat ein für mbb. ber sachewalte, sach- 
walte, sachwalt, — Bevollmächtigter zu Verhandlung vor Gericht, Rechtsverthei⸗ 
biger, zuſammeugeſ. mit ımbb. ber walte, ahd. ber walto, weldes mit Walter 
gleichbebeutenb und, wie biefes, von walten abgeleitet if. 


ver Sad, —es, Pl. Säcke: einen hohlen Raum umſchließende überall 
biegfame Maffe; grobes umbängendes Gewand ; Tajche im Kleide; 
fadartig unten verfchloffener Raum. Davon : pas Säckchen, Dim; 
der Sädel, üblicher mit altbewahrtem Umlaute Sedel (f. d.); 
faden = in einen Sad thun, ihn füllen, und refleriv fih fa den 
— jih fadartig füllen; füaden = in einen Sad thun oder fteden, 
in einen Sad geftedt ertränfen. Zufammenf. : die Sadgaffe (f. 
Gaſſe), die Sadpfeife — Pfeife mit einem levernen Sad als 
Zonwertzeug ; das Sa dtud ıc. 

Sad ift mbb. der sac (Gen. sackes, Pl. socke), ahb. der sacch (BI. secchi), 
sac, sach, sag, in der erfien Bed. oben, dann f. v. a. Gelbfad, auch zumal im 
Mhd. grobes Gewand und bloß im Mhd. f. v. a. menſchlicher Leib, Menſch, angelſächſ. 
der aaoo in ber erfien Bed. aufgenommen aus lat. der skccus, welche biefe ſelbe 
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Beb., aber tur 4. Jahrh. auch die von „Pilgerkleid“ hatte und aus gr. ber säkkos 
(adxxog) — grobes Zeug aus (Biegen-)Haaren zc., aus grobem Zeuge gemachte 
Umfäließung eines hohlen Raumes, grobes Kleid, entlehut il, woraus in ber letzten 
Beb. auch das goth. ber sakkus == grobes (härenes) Traner-, Bnßgewand (Matth. 
11, 31. 2uc. 10, 18) anfgenommen wurde. Das grieh. Wort aber ſcheint mit 
bem Zeng liberfommen aus hebr., chaldäiſch, ſyriſch der sak (Dip) = grobes 


(härene6) Zeng, jene Umſchließnng fowie ein Trauer⸗, Prophetenkleid davon [ober, 
wie Luther zn Jeſ. 30, 2 am Rande erflärt, grober Rod], äthiopiſch sak 
härenes Pilger⸗, Orbensgewand, grobe Leinwanb zc., Toptiih sok. Die Rebensart 
„reine Rage im Sad kaufen“ = nicht ungefehen Laufen if erweitert ans mäb. in 
döm sack o koufen == ungefehen faufen (f. Söricker Ged. Nr. 11, 8f. Freidank 85, 5. 
Benmer 6197), niht in dem sacke koufen (f. Winsbeke 68, 6). Sadpfeife if 
1482 die sackpfeiff (voc. theut. Bl. bb6*), 1540 die sackpfeife; mhd. bas 
saotuoch Sadleinwanb, während unſer nbb. Sacktuch nnabhängig hiervon 
andy die Bed. Taichen-, Schnupftuch amahm; jaden 1475 clevifh sacken = in 
einen Sad thun, und ſAcken mhb. (14. Jahr.) secken = in einem Sad ertränfen, 
aber im 15. Jahrh. auch f. v. a. in einen Sad fteden. 

faden, von Sad (f. d.). Dagegen ſäcken ſinken, ſich fegen (3. B. 
von Hefe, Mehl zc.), und refleriv ſich ſacken — ſich jenken, 

iR das niederd. sacken, sik sacken, neunieberl. zakken, abgeleitet von bem 
Sing. des Prät. eines vorauszufegenden wie brechen 2c. biegenden altfächl. Wurzel- 
verbums säcan (Prät. ih er sac, wir säcun, Part. socan), ahb. söhhan (? Prät. ich 
er sah ? wir sähum&s ? Part. sohhan 9), — nieberwärts ſich bewegen (?), von beffen 
Bart. bes Prät. Das ahd. such (d. i. succh) == das auf der Wage ben Aueſchlag 
gebende Gewicht (gl mons. 885), auch ſchweiz. der Buck, Bock, = das Sinten 
(Tobler 424°) fommt, wovon bann weiter das Änferf feltene fpät-ahb. succhen 
= finlen (Notker Boethius ©. 277, 260), noch ſchweiz. sucka, socka, = allmählid 
ſinken (Tobler ebenba) abgeleitet iR, weldes in bem in Salzwerlen gebrauchten 
föden = tropfenweife nieberfallen (in dbfoden = abtröpfeln), fih füden = 
fh nad und nach zu Boden ſetzen, fortbanert. 

(das) Sackerloͤt, ein gemeinüblicher etwas abgejchwächter Fluch⸗, Ver⸗ 
wünfchungs-, berb betheuernder Verwunderungsausruf, 

ſcheint erſt im 18. Jahrh. anfgelommen KKreuz Sackerlot erſcheint im britten 
Biertel des Jahrh.] als Kürzung und Nachbildung bes franz. Fluches sacrd nom 
de dieu = geheiligter Name Gottes, wie wenn mau hiervon bloß saoré nom d’ 
hörte, wobei n, wie oft, in 1 übergieng. Mit Verhüllung bes erſten Theiles aus 
Scheu vor bem Ausbrude auch Sapperlot (3. 8. Södingl IL, 144), Fider- 
lot (4. 8. 1778 bei Gotter Jahrmarkt 85). Vgl. Saderment Sader 
loth zu ſchreiben mit th zur Bezeichnung bes langen o, if völlig unndthig. 

(das) Sackerment, wie Saderlot (f. d.). Davonder Sadermen- 
ter = fluchwürdiger Menſch; vurchtriebener Menſch. 

Saderment if aus lat. das sacramedntum (f. Sacrament), weldes im 
Mittellateinifchen auch befonders den Leib Ehriki im heiligen Abendmahl, bie ge⸗ 
weihte (confecrierte) Hoſtie in der Latholifchen Kirche bedeutet, und daß bei jener 
betheuert wurbe, zeigt bayer. Gottes Leichnam! dann bloß „bei Leichem“* 
d. 1. bei (Bottes) Leihnam! (f. Schmeller II, 426), ital. corpo di Cristol 
Der Fluchausruf 2c. aber entwidelte fih aus dieſer Bethenerung. Mit Berhüllung 
bes erſten Theiles aus Schen vor bem urſprünglich fo heiligen Ausbrude kommt 

Belgand, Wörterbud. 4. Aufl. 3. Br. 33 
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Rundſein, und bie Ründung = das Rundmachen. Zufantmen‘. : 
ründlich, felten ründlich; rundum, Abe. 

Das Adj. rund hat im Comp. runder und im Sup. rundeſt, aud, zumal 
in der Umgangsſprache, ber Steigerung von gefund (f. d.) ähnlich, ründer, 
ründer, aber jene umlautloſe Form if die rictige. Dem rund, bei Luther 
runt, 1482 rund u. einmal rundt, mhd. (noch felten) runt [au 3. B. in bie 
runttafele, runtavel, — runde Tafel], nieberd. im 15. Jahrh. ront, 1475 cleviſch 
ront u. runt, -murbe fremther, nämlich aus dem gleichbed. franz. Adj. rond ent- 
lehnt, welches durch Zuſammenziehung aus altfranz. reönd, einer zur Bermeibung 
ber zwei gleichen Bocale ſtatt roond aus lat. rotändus == rab-, freitförmig [von 
lat. die röta = Rad], rund, mit Ausfall des t entflandenen Bildung, beroorgieng. 
Bol. auch Rotunde. Der ahd. Ausbrud war sinawäl, mhd. sinew£l, sinwäl (f. 
Sinngrän), und nod im 16. Jahrh. ift finmel neben dem überwiegend üblich 
gewordenen rund geläufig, doch fon im 17. Jahrh. von biefem verbrängt. Wie 
aber rund aus franz. rond, fo wurbe aud ba® 1691 bei Stieler Sp. 1648 als 
neues Wort bezeichnete da8 Rund aus dem aus lat. rotändum, dem Neutrum jenes 
'rotändus, hervorgegangenen franz. Subfl. der rond = Kreis :c., und die Runde, 
mb. die runde ſauch in die tavelrunde Xafelrunde], aus franz. Die ronde (f. 
Ronde) entlehnt. Unfer runden weift Lexer mhd. Handwtbch II, 538 erft 
1496 in dem Bart. Prät. gerunt nad; Rundung eriheint im 15. Jahrh., in 
weihem bie rundunge — Umtrebung im reife; Rinde und ründen hat 1662 
Stoer 401P ; Runde = Ronde verzeichnet 1669 das neue teutſch⸗franz. Dictionär. 
27%. Endlich das Abo. rundlic if im 15. Jahrh. runtlich, gefürzt aus runt- 
liche; das Adj. wilrde im Mittelbodhb. runtlich lauten. Der Umlaut ü der Form 
ründlich beruht auf Einwirkung des i in ⸗lich. 

+ das Rundeel, Rundell, gemetnüblich ftatt Rondel (f. d.). 
runden, ründen, runblich (ründlich) zc. |. rund. 
die Rune, Bl. —n: urbeutfches Schriftzeichen. 

Geradezu, d. b. ohne Entfaltung des A zu nbb. au (f. Alraun u. raunen), 
aufgenommen aus bän. rune, ſchwed. die runa, altnorb. die rin, = urbeutfches 
Schriftzeihen, während mhd. die ine == heimlide Rebe, ahd. die runa = Ge⸗ 
heimnis, Geflifter, goth. die runa = Geheimnis, geheimer Rathfchlag, altſächſ. bie 
rüns = Berathung find und angelfädi. die An die VBebeutungen Geheimnis, 
geheime Unterredung ober Berathung, Geheimſchrift, urdeuiſche Schrift hat. Die 
Bed. „Schriftzeihen” aber entwidelie fidh leicht aus dem Begriffe „Geheimnis, 
heimliches Neben“, weil bie urſprünglich deutſchen Schriftzeihen In älieſter Zeit 
geheimnisſsvoll zu Looswerſen und Weißagung gebrandt wurben (f. Buchſtab 
Anm.). Abgeleitet it das Wort von bem BPräf. eines vorauszufegenden goth. 
Burzelverbums riunan (Präf. ic) riuna, Prät. id) er run, wir runum, Part. runans) 
S heimlich fein (?). 

bie Runge, Pl. —n: das aufrechte eine Wagen, Karrenleiter haltende, 
mit bem untern Ende in oder an der Achfe befeftigte Hof;. 

Mhd., mitteld. und nieberb. die runge in biefer Beb., aber auch f. v. a. Stange, 
gotb. die hrugga = Gtab (Marc. 6, 8), Ruthe (?), von dem BL. des Prät. eines 
borauszufegenden im Nhd. wie fingen zc. biegenben goth. Wurzelverbums hriggan 
(Prüf. ich hrigga, Prät. ih er hragg, wir hruggum, Part. hruggans) == biegfam 
fein (2). S. Ring. 

der Runke, —ns (urfpr. —n), BL. —n, ober der Rünken, —, BL. 
wie Sing. : übermäßiges Stüd Brot. Hennebergiſch; 
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bagegen weiterauiſch ber, fhwäb. bie Ranke in biefer Bed. aber nieberb. ber 
Banken, Rangen, = bide® u. großes Stück Brot oder Sped u. dgl. 
die Runtel, Bi. —n, und die Runfelrübe, Bl. —n : der Mangold 
mit großer dider Wurzel. Nieverd. die Runkse, Runksche. Woher ? 
der Runks, —es, PL. —e : faufer, umngefitteter vierfchrötiger Menſch. 

Niederbeutfch, wo auch runksen = faul daliegen, fi faul fireden. Bon nieder. 
ronken, mittelnieberl. ronoken (b. i. ronken), = ſchnarchen, welches aus mittellat. 
runcAre, fpät-lat. rhonchAre, = ſchnarchen, non bem ans gr. der rhönchos (d6yxoc) 
— das Schnarchen entlehnten gleichbed. lat. ber rhonchus. 

der Runkünkel, BL. —n: altes runzlichtes Weib, alte Vettel. 

3. B. „no Ältere gerungelie Rundundel* (Callenbach Wurmland 84). 
Nieberd., zufammengei., wie es ſcheint, 1) au® mittelnieverl. runken (f. Munzel 
Anm.) = runeln (Diut. II, 209°), ſchwed. rynka = rungeln, rimpfen, von mbb. 
bie runke = Nunzel (Walther von Bheinau Bl. 27, 10), und 2) aus bie Kuutel 
= Gpinnrodenfod. Dagegen bat Stalder II, 292 ſchweiz. Runggungel = 
altes mürrifches Weib, zufammengef., wie es ſcheint, aus ben ſchweiz. runggen = 
brummen, murren, u. bie Gungele = liederliche Weibeperfon (Stalder I, 497). 

der Runs, —es, Pl. —e : Lauf des Waſſers; NRinnfal, Bett einer 
Rüfi, eines Baches, Fluffes. 

Schweizeriſch (Stalder II, 292) nnd fo bei Schiller Tell 2,2, [, . . - ber 
Gletſcher Mild, — Die in den Runſen ſchäumend nieberquillt]; mhb. der u. bie 
runs, ahd. tie runs, in beiden Bedeutungen, goth. der runs = Lauf, Erguß (in 
runs blöpis Blutfuß), woneben auch ahd. die runsa, mhd. bie runse, uhd. bie 
Runfe (f. d.), mittel -s (b. i. vollſtändig as) von dem Pl. des Prät. von 

. rinnen (f. d.). Bgl. blutrünſtig. 

bie Runfe, BL. —n, gleichbeveutend mit Runs (f. d.). 

die Runzel, Pl. —n : Hautfalte.e Davon : runzeln; runzlict. 
BZufammenf. : cunzlich, gekürzt aus runzellich. 

ARunzel if mhd. die runsel, mitteld. aud) ronzel, ahd. die ränzila d. i. eig. 
rönsala (?), mittel »el, abb. -al, von dem gleichbeb. einfachen ahd. bie ränzä, 
mbd. bie runze (Iwein 438) abgeleitet, wie das ſchwachbiegende ahd. die wurzal& 
Wurzel von dem gleihbeb. einfachen ahd. bie wurz&. Jenes ahb. runz& aber hat 
mit mittelnieberl. runken, ſchwed. rynka, = runzeln (ſ. Runkunkel Anm.) eine 
und biefelbe Wurzel, denn -= wie -k find ableitenb; bagegen bat runz& nichts ge- 
mein mit angelfädf. vrincele = Runzel vom angelfädf. vrincan (ſ. Ranl). Das 
Berbum runzeln ift mhd. runzeln, ahd. ränzalön (?); das Adj.runzlicht mhd. 
runzelöht, fpät-ahb. runciloht, welches mittelft oht, uhd. -i ht, von ahd. bie runzila. 

ber Rüpel, —s, Bl. wie Sing. : ungefchliffener grober Menfch; unge 
ſchliffener luſtiger Menſch; ſchwarz ausjehender Menſch; ver Sater. 

Anch mit ie ſtatt il, inſofern dieſes das mhd. Ge if, Riepel, allein richtiger, 
wie ſchon in ber erſten Bed. 1668 bei Schottelins S. 1889f., Rupel, denn 
das Wort iR der mbb. Perſonenname Rüepel (?), ahd. Ru opilo (?), Rüpilo, das 
Dim. von ahb. Ruopo (?), RApo, Ruabo, weldes fi als Kofeform aus ahd. 
Ruodpröht, Hruodpöraht, unſerm Ruprecht (f. d.), bildete Bol. Grimm 
Mythol. 472. Im Beineke Vos heißt ber Kater Hinze (f. b.). 

rupfen = faſſend empfindlich reißen; anfaffend gefchwind zum Aus, 
Abgehen reißen; die Federn ausreißend nackt machen. 
Mit. rupfen, rüpfen, in ber erſten Beb., ropfen in ber 2ten (Closener 60, 11) und 
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fpät-mittelb. zopfen in ber britten Beb., nieberb. ruppen, roppen, durch Berbidung 
bes Lippenlaute® von dem PI. des Prät. eines vorauszıfegenden wie triefen zc. 
biegenben ahd. Wurzelverbums riofan (Bräf. ih riufu, Brät. ih er rouf, wir 
rufumds, Bart. rofan), goth. riupan (?), — durch Reigen aus-, abgeben (?), von 
befien Sing. des Prät. mittelft -i, -j al® Factitiv das goth. raupjan raufen (f. d.) 
abgeleitet iR, welches bemnad eigentlich f. dv. a. durch Reißen aus-, abgehen machen. 

bie Ruppe, PL. —n, — Ualraupe. S. Aalquappe und Raupe 1. 

fih rüppeln, f. fih rippeln. 

ruppig, Adj. u. Abo. : Tumpig, armfelig, filzig. 

„Hundert ruppiche Thaler” (Weiße Luſtſp. I, 108). Niederdeutſch. Bon 
nieberd. ruppen, unferm rupfen (f. b.). 

Rüpréecht f. Robert. (ver) Knecht Ruprecht ift | 

bie ale begleitender Knecht des Ehriftfindes beim Beſcheren zu Weihnachten ben 
Kindern erſcheinende Schredigefalt mit der Ruthe. 

ber Rusbaum = ber bie Stubenvede tragende Balten. 

Oberpfalziſch Ruesbaum (Schmeller IH, 188), beflen Rues wol eins mit 
altfächf. hröst (f. Roſt 1 Anm.) fein könnte, welches auch im Abb. hröst lauten 
würde, und Abfall des t bei st fommt im Mhd. nicht felten vor. 

ber Ruf, —es, Pl. —e, = die Binfe, 

mbb. 1841 bie rusche, rusch, nieberb. rusk, entlehnt mit Übertragung auf bie 

Bine ans lat. der räscus (das räscum). S. der Riſch. 
bie Rufchel, Bl. —n : unadtfam eilig Leichtfinnige. rüſchlich = 
übereilig, unachtfam eilig (Böthe XI, 45). 

Jenes Adj. iſt gekürzt aus ruſchellich, eig. rüſchellich, zuſammengeſ. 1) ans 
rüſcheln, dem Frequentativ (Verbfterungswort) von bayer. rueschen lhochd. 
ruſchen (2)]) = mehr als billig eilen, übereilt, nnbefonnen handeln (Schmeller 
II, 141), welches von dem Brät. eines, wie es ſcheint, aus dem Mittelnieder⸗ 
lãudiſchen (f. raſch) aufgenommenen, aber in die Biegung von wafchen ac. ülber- 
gangenen biß jetzt uicht nachweisbaren m db. raschen (Prät. id er ruosch) abge- 
leitet if, uud 2) aus -Tidh. Bon jenem rufcheln aber iR das gemeinübliche bie 
Ruſchel (Tieck romant. Dit. II, 477) abgeleitet. 

ber Ruffe, —en, PL. —en. Davon das Mj.ruffifh. Zufammenf.: 
Rüßland — das von den Nuffen bewohnte Lan. 

Hif. richtig Überall B; ff ſchrieb man wegen bes kurz gewordenen u. Denn 
mitteld. der Rüze, 1879 norbbeutfh mit s ſtatt ber Rüse (Baczynski codex 
diplomat. Lithuanis ©. 54), weldes eins mit mbb. der Riuze (f. Reuße) if, 
ahd. Rüzo (?), und ftarkbiegenb mhbb. ber Rüz (Helmbrecht 1809), ahd. (11. Jahrh.) 
Rüg mit dem Pl. Rüz& (gloss. san-blas. 79°), aus mittellat. Ruzzus, Ruthus 
neben und flatt Russus, byzantiniſch Rhös ( Pc), welches mit altnorb. die räs = 
Lauf zuſammenzuhangen ſcheint, wie denn and bie Griechen den Bollenamen durch 
„Läufer“ erklärten. Das Adj. ruſſiſch if mittel. rügisch (Jeroschn), und 
Rußland, welches wie eine eigentlihe Zuſammenſetzung nur ausfleht und 
fomit unorganifhe Bildung if, follte eigentiih Ruffenland, ahd. Rüyönd lant (?) 
ober (mit dem Gen. BI. von Rüz) Rusd lant (?), d. i. ber Ruſſen Land, lauten 
(. Srimm Gramm. I, 502). 

ber Rüffel, —s, BI. wie Sing. : lang vorragende bewegliche Nafe 
eines Süugethieres; vorragende Mundröhre bei Inſecten. Davon : 
rüffeliht — rüſſelähnlich, rüffelig — einen Rüſſel Haben. 
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Hiſt. richtig wäre bier überall ß, we fi fleßt, benn Ruſſel iſt mhd. ber rüegel, 
aud (mit U aus tie) rüggel, abb. der ruozil (?),-1899 mitteld. mit ss ati zg ber 
züssel [in den Beinamen Sürhssel, d. i. Sauräffet, in Baur Kefl. Url. J, 
294, 414], wetterenifh Roißel (oi = mhd. te), alle, in ber erſten Bed. ſtehend, 
mittel »el, abb. -il, währen offrief. bie wröte, vröte, vrote, = Schweins-, 
angelfächf. vröt = Elephantenrüſſel ohne Wbleitungsenbung blieben, abgeleitet von 
ahd. ruozan, ruozzan [d. i. urſprünglicher ruog-i-an mit Abfall eine® w ver r], 
= (mit dem Pfluge die Erbe) aufwerfen, pflügen (Graf IL, 564), goth. vrötjan (?), 
nieberb. wröten, oftfriej. wroten, vreten, nieberd. wroeten, augeljädf. vrötan, 
altengl. wröten, == wühlen, dem Factitiv eine® vorauszufegenden, aber nicht nach⸗ 
weisbaren goth. vratan (Prät. ich er vröt, Part. vratans), ahd. razan (?), == ſich 
fortbewegen (?), welches mit goth. vratön = wandeln, reifen, aus dem Sing. bes 
Brät. eines älteren gotbh. Wurzelverbume vritan (? Prät. ic) er vrat? wir vrötum ? 
Part. vritans?), abb. rözan (?), hervorgegangen ift, bem wieber zu runde liegt 
der BI. des Prät. des noch Älteren goth. vreitan (?), ahd. rizan (f. reißen), von 
weldhem auch goth. ber vrits — Strich (f. NRiß). Rad feiner Ableitung alfo be» 
zeichnete Rüiffel zuerfi Die Rafe bes wühlenden Schweines. 

bie Rüfte, one PL. : Ruhe. Schon im 18. Jahrh. jelten. 

. Spät-mbp. bie rust (Keller Ged. &. 7, 18). Aus nieberb. nud niederl. bie rust - 
= NKuhe, Raſt, welches mit neuniederl. bie ruste = Baufe iu ber Mufll von 
nieberb. fowie mittel- u. nennieberl. rasten = ruhen, raften, ſchlafen. Diefes aber 

iſt von bem Pl. eines voranezufegenden wie mhd. brösten (berfen, f. d.) ze. 
biegenden altfächf. Wurzelverbume röstan (Präf. ih ristu, Prät. ich er rast, wir 
rustun, Part. rosten), goth. ristan (?), —= zur Ruhe kommen (?), von befien Sing. 
Bräteriti die Raſt (ſ. d.) kommt. 
rüften == zurichten, »bereiten; mit Waffen und Wehr verfehen. 

Mhdb. rüsten, rusten, ahd. hrustan (urfpr. hrust-i-an, hrust-j-an), mit Abfall 
des anlautenben h rustan, == zuredit, bereit machen, ſchmücken, fpäter auch f. v. a. 
wozn Anfalt treffen. - 

bie Rüfter (it lang), Bl. —n, der Baum Almus camp6stris. S. Ulme. 
Davon das Ar. rüftern. 

Zenes Rüfter lautet bei Olearius (oriental. Reiſebeſchreibung &. 219) bie 
Reufer, bei Lonicerus Kräuter. BI. 48° ry ſter neben Rüſtholtz, 1556 ber 
Ruof baum (Dictionartolum 194*. Nomenclator 69*), 1565 das Rüuſtholtz und 
Rüſterholtz (Bod Kräuterb. 899°), mbd. die rüester (?), mit st aus zt flatt 
rüezter (?), zufammengef. aus ahd. ruoz und -tera, nbb. ⸗der (f. d.), was ganz 
mit der gleihbebeutenden abd. Benennung Ver rüägbaum (Graf II, 866), 1482 
rußpawm (voc. theut. Bl. v8* u. bb5*) libereinfiimmt. Aber was ift ahd. ruoz? 

rüftig = an Kraft friſch. Zufammenf. : die Rüjtigkeit. 

Jenes Adi. ift mhd. u. mittel. rüstic, rüsteo, — gerüſtet, ahd. hrustic = 
gefhmildt (voc. sancti Galli bei Hattemer S. 14), eig. bereitet, von rüften (ſ. d.). 

ber Rüfttag = Tag ber Zurichtung, Bereitung zu einem Sabbath 
oder Feſte. Luther fchreibt Rüftag. Zufammengef. mit rüjten. 
bie Rüftung — Hanblung des Rüftens; Krieges, Kriegergeräth. 

Spät-ahb. die rustungs = Werkzeug (Notker Boeth. S. 225, 220, wo aber 
mehr in dem Sinne von „Mittel und Weg“), von rüften. 

der Ruß, —es, BI. —e : ſchwarzbrauner Anflug bei Verbrennung durch 
Teuer. Davon : rußen in berußen; rüßig. 
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Bei Luther (mit fe = ß) Ruſs, mbb. ber ruoz, mittetb. ber rüg, ahd. ber 
raoz, rung, urfpränglider Iuraoz (?), denn angelfähf. hröt — Unreinigleit, gotb. 
u. altnerd. das hröt = Dad db. h. Feuerſtätte oder Rauchfang in der Beb. von 
Wohnhaus. WWetteramifch mit angetretenem t der Roußt. Das Berbum berußen 
iR bei Bosenblus berüssen = mit Auf befubeln, d. i. mb. beruogen (?); dae 
Abj. rußig mhd. ruogic, ruogeo, ahd. ruozaco (vgl. -ig). 
bie Rüthe, Bl. —n : dünner ſchwanker Holzſchoß; Meßſtange, 5. B. 
in Preußen ein Längenmaß von 12 Fuß rheinländiſch. Hif. richtig, mie bei 
Luther, Aute. Denn mbb. die ruote, mitteld. bie rüte, rüde, friih röte, röde 
abb. die ruota, — Gerte, Schilfrohrfiengel, Meßftange (Notker Ps. 77, 55), alt- 
fädhf. die röda, ruoda, — Gerte, Kreuz (Kreuzespfahl), angelfähf. die röd = 
Krem, alıfrief. die röde = Galgen. 
die Rütſche, Pl. —n: das Fort, Niebergleiten ; durch ober wie burch 
einen Bergfturz entjtandener fteiler Abbang; Abhang zum Niepergleiten. 
Bon rütſchen = fich gleitend bewegen. Hiervon auch ver Rütſcher 
= wer rutjcht, mit der Zufammenf. ver Rutfcherzins = ber bei 
Berfäumnis der beftimmten Zahlungsftunde von Stunde zu Stunde 
fih verhältnismäßig fteigernde (fortrutſchende) Zins. 

Antje zeigt fi zuerſt in mitteld. die rutsche = fleiler Felſenhang (Jeroschin 
22454. 22467), welches, verſchieden von dem aus franz. die roche, ital. die rdccia, 
== Wels, Klippe, entlehnten mbb. u. mittelb. bie rotsche (Zlisabeth 8625. 8628. 
Martina BI. 100, 67), rosche (Martina BI. 126, 99), rusche, mittelnieberf. roetse 
und ſelbſt fpät-abd. ruhesche = Fels (Sähmeller IIL, 78), ſich mit tsch ſtatt 
tz, früher zz, aus mbb., die rutze, ruzze in mhb. nud auch noch mitteld. die stein- 
ruzze = Felſenkluft, ſteiler Felſenhang, fleiler Fels, urfpr. Felsabſturz, bildete, 
und biefe Zufammenfegung, bereits im 15. Jahrh. zu bie stainrüätsche (Mone 
Anz. VIII, 497, 200) geworben, bat fi noch in bem wetterauiſchen unb oberhef- 
ſiſchen Klurnamen die Steinrätfäe, ⸗rutſche, -rig (fait ⸗rütze) erhalten. 
Das Berbum rutſchen, im 15. Jahrh. rätschen (altd. Blätter I, 80, 10), nieberb. 
rutsken, mittelnieberf. rutsen, = gleiten, würbe im Mhd. rützen, im Ahd. ruzan, 
ruzzan, urſprünglicher ruz-i-an, ruz-j-an gelautet haben, wenn e8 fi da vorfände. 

bie Rutte, Bl. —n : Aalraupe. Mhd. die rutte (ſ. Aalquappe). 
rütteln = zu ober in fohnelfen kurz auf einanter folgenden Schwing- 
ungen hin- und herbewegen. Bei Luther Luc. 6, 33 das 

Part. Prät. gerättelt, im 15. Jahrh. geruttilt, gerottelt. Das Berbum, 
mhd. zuerfi im 13. Jahrh. rutlen, fpäter rütelen, rütlen, rütteln, wiirde im Abb. 
rutilön lauten und ift mit ber bier Verdfterung bezeichnenden Ableitungsfilbe ⸗el 
von Einer Wurzel mit rütten (f. d.). 

rütten, von Einer Wurzel mit rütteln und ähnlicher Bedeutung. 

Spät-mhb. rütten, mittelb. im 14. Jahrh. rutten, = in Erſchütterung (zum 
Zerfallen) fegen, abb. ruttan (?), mit tt durch Lautangleichung aus t-i, t-j und alſo 
früher rut-i-an (?), rut-j-an (?). Im 18. Jahrh. nur no in aufrütten (Boß 
Birgils Landban 1, 494) und zerriitten, mhd. zerritten, — in Unorbnumg 

‚bringen ober ger zu Grunde richten, urſpr. durch ſich ſchnell wieberholendes Hin⸗ 
unbberbewegen. 
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S, |, im Auslaute 8 (das Schluß-®), ver Saufelant. 

Er Rimmt mit dem s der übrigen germanifchen fowie ber urverwandten Sprachen, 
doch auch mit ſanſtr. sch (f. Üfel) und vielleicht ꝙ (vgl. Saar, Safe, miſchen zc.), fowie 
mit griech. h(' ), keltiſch, perfiich, zenbildh h (I. Salz, Schwäher, fieben, fipen, füß zc.) 
und wol nur f&einbar einmal mit dem Digamma (F) im Griechiſchen (f. je), 
Im Deutiden ſelbſt aber geben viele s im In⸗ und Auslaut in r über (f. R), 
eine Erſcheinung, welche fih auch im Latein barbietet (vgl. dürr, Hort, Roß zc.) mit 
dem im Dftiichen fich zeigenden Übergangslanı = (fo oflifh -asum, lat. -arum, 
im Gen. Bi. der erſten Declination). Richt fo häufig findet im In- und Auslaut 
eine zum Theil ſchon im Mittelhochdeutſchen auftaucdhende Wandlung bes f, 6 in ſch 
ſtatt (f. birſchen, falfch, feilihen, berrichen, Karauſche, Kiriche ac. und vgl. fuſcheln 
Aum., Hirfe Anm.), durchgängig dagegen im Anlaut vor I, m, n und mw, fo daß 
ahd. u. mhd. sl, sm, su und sw neuhochdeutſch ſchl, ſchm, ſchn und ſchw geworben 
find, und dieß ſch Aatt | durchdringt fofort in Süd- und Mittelbentfchland ſelbſt die 
Ausſprache des ſp und R im Anlaut, ohne daß diefe ſchp und ſcht geichrieben 
werben. s, in weldes das gotb. t (abb. 3) libergegangen, ſ. bei mehreren Formen 
ber Biegung von müffen und wiflen, und ein durd das Mitteldeuntſche nad der 
Schreibung sm, ahd. (in weicher Mundart) bei Zsidor za flatt z, angebahntes und 
eingebrungenes |, © flatt ß, ahd. u. mb. z, hat das Neuhochdeutſche in ans, bie 
(f. 8), das, e8, der ſüchlichen Geſchlechtsendung ⸗es bei Abjectiven fowie in Ameife, 
Binfe, Erbfe, Gemſe, Geſims, Krebs, Kreis, Loos, die Maſt, röften 2, Rüfter, 
Simfe zc., neben melden man aud bischen (Bischen), blos, dies, Maas flatt bloß, 
dieß, Maß antrifft. Bol. B und ſſ. Umgekehrt ſchreibt man aber auch ß flatı 6 
in deß, gewiß, Kuß, Rob. Bol. auch Rufſe. Unorganifh eingefloffenes | fceint 
fih in Brunf, Geſchwulſt, Geſpenſt, Geſpinſt, Gewinſt, Kunf darzubieten. S Ratt 
3 f. Sander. 

⸗s als Pluralbildung iſt nicht hoch⸗, fondern niederdeutſch. 

So z. B. bei Leſſing I, 524 die Säbels ꝛc.; bei Göthe (IV, 851. XI, 95. 
XI, 156 und Briefe an Frau v. Stein IL, 78) die Treffs, guten Tags, guten 
Abends, Kräuleins, Frauens; bei Klinger die Flegels, Mädchens, Jungen zc.; 
bei Schiller die Fräuleins 2c.; bei Cla udius III, 83 die Schuabele. Bgl. auch 
Kerl in der Anm. zu Kerl. Bon Ligennamen läßt fih die Hermanns bei Klop⸗ 
Rod anflihren, der aber fpäter in Sermanne änderte, von ſubſtantiviſch gelegten 
Wörtern die Warums (Obthe X, 188 u. XXXIII, 16), von Fremdwörtern bie 
Madams (Weiße Op. 1768 IL, 176f.), Satans (Hölty Shaftesbury I, 801), 
Mamfels (Göthe XXV, 325 u. 868) 20. Diefes Plural⸗s aber, das ſchon im 
17. Jahrh. begegnet, gilt nicht als edel und kommt rechtmäßig nur den männlichen 
Subſtantiven ſtarker Biegung zu, melde im Altfähflfhen den Nom. und Acc. bes 
Bl. auf -68, -ide, 3. B. dagös Tage, hirdiös Hirten, bildeten, woher jene® heutige 
nieberd. -8 rlihrt, welches fich aber auch eben im Niederd. unorganifh auf den 
Blural der ſchwachbiegenden der Innge, der Drade, und bie Yrau (Pl. Fruens), 
bei hochdeutſch Redenden felb auf den Plural der ſächlichen Subſtantive auf ⸗chen 
und -lein ausbehnte. Diejelbe Pluralbildung auf -s erhielt ſich bet vielen männ-. 
lien Subflantiven Rarfer Biegung im Mittelniederländiihen unb erfiredt ſich im 
Renniederländifchen unorganiſch noch anf viele weiblide Rarler Bieguug und auf 
das ſchwachbiegende der jonge (Junge), deffen Plural jongens lautet. 
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»s an Adverbien iſt theils wirkliche, echte Genitivbildung, theils als mehr 
adverbialiſches Anſehen verleihender Bildungslaut unorganiſch angetreten. 
Dieß z. B. in ab⸗, aller⸗, dies⸗, jenſeits, aller-, nener⸗, platter⸗, ſchlechterdingt, 
hinterrücks, überecks ꝛe. jenes z. B. in abends, anders, anfangs, angeſichts, bereits, 
beſonders, eilends, falls, Jugs, Arad zc. 
6 als Zeichen eines männlichen Genitivs an einem weiblichen Subſt., 
das den erjten Theil einer uneigentlihen Zuſammenſetzung bilvet, 

3. B. Achtserklärung, Sonventiondgelb, Eigenſchaftswort, Seburtöftunde, Ge⸗ 
wohnheitsmenſch, Hochzeitsfeſt, HilfſSvoll, Liebesbrief, Maturitätszeugnis, Mieths- 
mann, Paſſtonsſpiel, Regierungsrath ꝛe. Es trat, wie „an dom suonstage" 
(Karajan Sprachdenkmale ©. 96, 8) == an dem Gühnetage, jüngſten Tage, zeigt, 
fhon früh im 12. Jahrh. ein und griff dann, freilich längere Zeit nur erft ſpürlich, 
weiter um ſich [fo zu Enbe des 12. Jahrh. „big an dön suonestac“ (Lanzelet 
8848), im 18. Jahrh. „suones tac“ (Freidank 8b, 26. 86, 16), in dem Gor⸗ 
liger Sadfenfpiegel von 1887 ynnungäs meister Innungsmeifter, yanungis 
man, ynnungis lüte, ynnungis büse, eiginschaftäs r&cht Beſitzrecht (f. Wil⸗ 
beim Wadernagel Geſch. der deutſch. Literatur 180)], wie es ſcheint, als Er- 
ſatzmittel fr den nad nnd nach ſich abfdleifenden unb ſchwindenden Bocal, ber 
wie ein Bindemittel zwifchen den heilen der Zufammenfegung eriheint, 3. B. 
abb. das tagawörch Tagewert, bötahlis Bethaus, röpazwi Rebzweig ꝛc. Bel 
der häufigen Verbindung anderer Wörter mit dem vorausgehenden männlichen und 
ſächlichen Genitiv des Singulars lag es auch nahe, bie Enbung zur Bermittelung 
der Berbindung al® jenes Erfatzmittel zu verwenden, zumal da unvermittelte Ver⸗ 
bindung dem Sprachgefühl widerfirebt (vgl. Weinhold alemann. Gramm. 287). 

⸗s, ans dem Plural fie gekürzt, |. fie Anm. 
fa! Interj. zuerft zum Loden ver (Sagb-)Hunde, dann bes Tebhaften 
Anregens zur Gejchwindigfeit, zur Freude. 

Mhd. z& (Heinrich Tristan 4565) als weidmänniſcher Lodruf für Jagdhunde, 
wieberbolt z& z& zA! (Tristan ©. 78, 15), mittelb. sA als Interj. des Aufforberns, 
Anregens (Hahns Passional 54, 24. Jeroschm 2268). Aus franz. ga = bier, 
hierher, wolan! munter! luſtig! provenzal. sa, welches aus lat. &cce häc — „fieh 
hierher” hervorgegangen if. ©. fafal heifal hufal 

ver Saal, —es, PL. Säle : Übergroßes Zimmer. 

Schon bei Luther Saal, ungewöhnlich bei Wieland Sahl, aber hiſt. richtig 
wäre ohne Dehnungszeihen Sal. Denn mbb. der sal = großes nur für ein 
Zimmer eingerichtetes einzelnes Gebäude, großes Borzimmer, ahd. das sal auch = 
Göller, altuord. ber salr — großes Wohngebäube, libergroßes Zimmer, altſächſ. 
der seli = Haus, große® Gebäude, augelſächſ. das sel u. der sele = grofes Ge- 
bäube, Palaft, von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelver- 
bums silan (f. Sahlbuch), ahd. sölan (7). Bol. aub Salon. 

der Saame, Saamen, veraltete Schreibung ftatt Same (f. d.). 

bie Saat, Pl. —en : dad Ausſäen; das aufgegangene Ausgeſäete. Zur 
ſammenſ.: das Saatfeld; vie Saatfruht = reine gute Frucht 
zum Säen. 

Schon bei Luther Saat, aber hiſt. richtig wäre Sat. Myb. u. ahd. bie skt 
(Bi. mh. seste, ahd. Ati), goth. die söhs (in die manasehs Menſchenſaat d. i. bie 
Welt), angelſächſ. bie sed (flatt sed), altſächſ. das sAd, altfrief. add, altnord. das 
serdi, jufammengezogen aus einem vorauszufegenben goth. säi-abs (?), ahd. sAhad (?), 
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dann mit 4 Ratt d im Auslante sAhat (?), mittelrheiniſch im voe. ar quo von 
1469 in Wirklichkeit die sahet, welches mittel der geth. Apleitungsfiibe -ab mit 
Schwinben bes Bocales (-"p -b), abb. -ad, dann -at, bb, »t von goth. sdian, ahd. 
s&ban, unferm [üen (f. d.). Das Wort aber eutfpricht ber Lautverichiebung gemäß 
bem Tat. die sdtio — das Säüen, das Ausgeſäete (an Getreibe) und bas sätum 
== auf dem Felde ſtehendes Getreide, von melden dieſes das Neutrum, jenes aber 
Ableitung von sätum, dem Supinum von lat. serere ſäen (f. d.). 
ver Sabbath, —es, Bl. —e : Ruhe⸗, Feiertag, der Sonnabend als 
gottesbienftlicher Tag ber Juden. Davon beiluther ver Sabbather, 
—$, Pl. wie Sing. : nächſter Tag nach dem Sabbath; vom Sabbath 
an gezäblter Wochentag. Zufammenf. damit : ver Sabbatherweg 
(Apoftelgeih. 1, 12) = Weg von etwa '/; Stunde, jowelt ber Jude 
am Sabbath von feinem Orte aus geben durfte. 
tb in Sabbath mit Zurückgehen aufs Hebräifche, denn das Wort, goth. ber 

sabbatd, mbb. der sabAot, mittelb. der sabot, iſt zunächſt entlehnt ans lat. das 
säbbatum, gr. säbbaton (odßBarov) = wöchentlicher Feiertag, Woche (daher 
oben Sabbather), welches aus dem gleichbed. hebr. schabbAth N25},37 von hebr. 
schäbath Na) — aufhören etwas zu thun, ruhen, feiern. S. auch Schabbes 
und Samstag. 
ver Säübel, —s, Pl. wie Sing. : gebogenes, urfprünglich fichelförmiges 

Settengewehr. Davon ſäbeln. Zufammenf. : das Säbelbein = 

am Knie aus- oder eingebogenes Bein; die Sübelbohne, eine 

Stangenbohnenart mit fihelförmiger Schote. 

&Säbel, im 17. Jahrh. Sebel, bei Hans Sachs (F 1576) der Seibel, 
1540 bei Alberus diotionar. Bf. and? ſebel, zuerſt und kurz nad 1450 ber 
sabel (Beheim Wiener S. 251, 8 u. 18), szabel (Beheim Ged. Wr. 9, 698), ein 
durch far alle europäifhen Spraden laufendes Wort [ruff. und ferbifh die sabla, 
poln. die szabla (sz = fd), ital. die sciäbla, scidbola], welches durch die flawi- 
ſchen Sprachen zu uns gelommen ſcheint, aber woher hatten e8 diefe? Das Berbum 
febelen — nieberhauen bat 1678 Kramer teutjc-ital. Wortb. 968°. 1775 „ein 
Baar Säbelbeine” (Hölty der Kenner ©. 177). 

ver Sabenbaum, übliber Sebenbaum (ſ. d.). 

bie Sache, Bl. —n: Rechtshandel; Angelegenheit; Gegenftand ver An- 
gelegenheit, ver Beſchäftigung; wirkender Gegenftans; Gegenftand außer 
der Perfon; Eigenthumsgegenftand. Davon das Dim. das Sädel- 
hen. Zuſammenſ.: fachlich — die Sache betreffend, [ahli — 
weder männlich noch weiblich (vgl. Neutrum). 

Sache, mhd. die sache, ahd. die sahha, sacha, — Rechtéhandel, Streitſache, 
Urſache, Angelegenheit, Gegenſtand, goth. die saka (?), altſächſ. die saca auch = 
Streit, Verfolgung, Schuld, Verbrechen, angelſächſ. die sacu auch = Streit, Feind⸗ 
ſchaft, altfrieſ. Die sake, seke, — Angelegenheit, Gegenſtand, altnorb. die sök = 
Rechtsſache, Anklage, Streitigleit, Proceß, Schuld, Urſache, Beranlaffung, if abge- 
leitet von ahd. sahhan (Präf. ih sahhu, Prät. ih er such, wir suohumßs, Bart. 
sahhan), sahan, sachan, = zanken, ſchelten, rechten, vor Gericht Rreiten, goth. sakan 
(Prät. ih er sök, Bart. sakans), = ftreiten, zanken, diſputieren, rechten, altfächl. sacan 
— ſchelten, beſchuldigen, angelſchäſ. sacan == ftreiten, ſchelten. Bgl. au fuchen. 
Noch 1606 bei Huleius 115° „Sache, rechte Handel.“ „Säſch elche n verzeichnet 1788 
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Haas tentf. m. franz. Wörterb. II, 808. Das Abi. fachlich, weldes noch 1691 
von Stieler Sp. 1657 ale ungebräuchhli und nur als letztes Wort in Zufammen- 
fegungen wie „gemein-, haubt⸗, neben-, ur⸗, wiederſächlich“ vorlommend bezeichnet 
wird, erfcheint filr fi er 1781 bei Ubelung in ber grammaticaliihen Bezeichnung 
das ſächliche Geſchlecht für das Genus Neutrum, wofür man vorber „das un- 
gewiſſe“ ſagte, welche Benennung er in feinem Lehrgebäude I, 845 für „ſehr 
unſchicklich“ hält; ſachlich dagegen wurde erſt um 1820 gebildet, weshalb auch 
umlautloe, während wegen des i in lich ſächlich mit Recht den Umlaut (fi) bat. 

ver Sächſe, —n, BI. —n. (das) Sächſen = das von den Sachſen 
bewohnte Land. ſaͤchſiſch, Ari. von Saächſe. 

Sachſe it mhd. der Sahse, ahd. der Sahso, mitteld. Sachse und, wie nieberb., 
Sasse, angelſächſ. Seaxe, eig. = ber (mhd.) das sahs (mittelb. das ass) trägt, wonach 
der Sachſe von feinem Schwerte benannt if (j. Meſſer Anm.). Aus mhd. 
zo = zu mit dem Dat. BI. von Sadfe, alfo aus mbb. ze Sahsen = „zu 
(den) Sachen” kürzte fih ſchon im 12. Jahrh. nieberrhein. ale Nom. Sing. ber 
(Bielpeit der Bewohner in fi ſchließende) Landname Sassen, dann mbb. Bahsen, 
ubd.Sachien. Das von Safe abgeleitete Adj. Jachfifch iſt mittelb. sechsisch (?), 
sechsch (?), sechs (Sachsensp. 1, 19), sessisch, 1482 sachBisch. 

fact, Adj, = ſanft; Teile; Tangfam. Davon das Abv. fachte, 
fact, wovon das Dim. ſächtchen. Zufammenf.: die Sächtheit. 

Jenes Adv. facht if erfi nhd. aufgenommen aus dem nieberd. Adj. sagt (mit 
dem Av. sagte) —= fanft, leife, langſam, leichtlich, mittelniederd. sacht (mit dem 
Adv. sachte), mittelnieberl. sacht, neunieberl. zacht, welches mit Ausfall des n 
und mit nieberd. u. nieberl. cht ftatt ft unfer fanft (f. d.) il. Im 17. Jahrh. 
iR das Wort hochdeniſch bereits geläufig. Das Adv. fahthen hat Bürger 
Ged., Ausgabe von 1778 S. 207. " 

ber Saͤchwalter, —s, BI. wie Sing. : Rechtövertheibiger ; bevollmäch- 
tigter Gefchäftsführer für einen Andern. 

Eig. „der ver Sache (f. d.) waltet“. Schon 1438 sachwalder [fo zu leſen 
flatt sachwader — Tat. actor (Mone Anz. VII, 251, 74)], jpät-mhb. sach- 
walter, zufammengef. mit der Walter, trat ein für mhb. ber sachewalte, sach- 
walte, sachwalt, = Bevollmäditigter zu Verhandlung vor Gericht, Rechtsverthei⸗ 
Diger, zufammengef. mit ımbb. ber walte, ahd. ber walto, welches mit Walter 
gleichbedeutend nnd, wie biefes, von walten abgeleitet iR. 

ver Sad, —es, Pl. Säde : einen hohlen Raum umſchließende überall 
biegfame Maffe; grobes umhängendes Gewand ; Tafche im Kleide; 
fadartig unten verfchloffener Raum. Davon : das Säckchen, Dim; 
ver Sädel, üblicher mit altbewahrtem Umlaute Sedel (f. d.); 
faden = in einen Sad thun, ihn füllen, und refleriv ſich faden 
— ſich fadartig füllen; füden — In einen Sad thun oder fteden, 
in einen Sad geftedt ertränten. Zufammenf. : vie Sadgaffe (i. 
Gaſſe), die Sadpfeife = Pfeife mit einem ledernen Sad als 
Tonwerkzeug; das Sa dtucd ıc. 

Sad if mhd. der sac (Gen. sackes, PI. secke), abd. der sacch (BI. secchi), 
sac, sach, Bag, in ber erfieu Bed. oben, dam ſ. v. a. Gelbfad, auch zumal im 
Mhd. grobes Gewand uud bloß im Mod. f. v. a. menſchlicher Leib, Menſch, angelſächſ. 
der saco in ber erſten Beb., aufgenommen aus lat. ber skocus, welche dieſe felbe 
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Beb., aber inr 4. Jahrh. and bie von „Pilgerkleid“ hatte und aus gr. der säkkos 
(odrxog) == grobes Zeng aus (Ziegen⸗ Haaren zc., aus grobem Zeuge gemachte 
Umfdließung eines hohlen Raumes, grobes Kleid, entlehnt iR, woraus in ber letten 
Beb. auch daB geth. ber sakkus == grobes (härenes) Trauer-, Bußgewand (Matth. 
11, 31. 2uc. 10, 18) aufgenommen wurde. Das griech. Wort aber ſcheint mit 
dem Zeug liberlommen aus hebr., chaldüiſch, ſyriſch der sak (Die) = grobes 


(härene®) Zeng, jene Umfäliegung fowie ein Xrauer-, Brophetenlleib davon [ober, 
wie Luther zu Ief. 20, 2 am Hanbe erflärt, grober Rod], äthiopifh sak = 
bärene® Pilger-, Orbensgewand, grobe Leinwand ꝛc., foptifh sok. Die Nebensart 
„teine Rage im Sad kaufen” == nicht ungefehen Taufen iR erweitert aus mhd. in 
döm sack e koufen «= ungefehen kaufen (f. Stricker Ged. Nr. 11, 8f. Freidank 85,5. 
Renner 6197), niht in dm sacke koufen (j. Winsbeke 68, 6). Sadpfeife ik 
1482 die sackpfeiff (voc. theut. Bl. bb6*), 1540 die sackpfeife; mbb. das 
sactuoch Gadleinwand, während nnfer nhd. Sacktuch unabhängig hiervon 
auch die Bed. Tafchen-, Schunpftud annahm; faden 1475 eleviſch sacken = in 
einen Sad thun, und füleu mbb. (14. Jahrh.) secken — in einem Sad ertränten, 
aber im 15. Jahrh. and f. v. a. in einen Sad fleden. 

faden, von Sad (f. d.). Dagegen faden = finfen, ſich ſetzen (3.8. 
von Hefe, Mehl 2c.), und refleriv ſich ſacken = ſich ſenken, 

iR das nieberb. sacken, sik sacken, neunieber!. sakken, abgeleitet von dem 
Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden wie brechen zc. biegenden altſächſ. Wurzel- 
verbums s&can (Prät. ich er sac, wir säcun, Part. socan), ahd. söhhan (? Brät. ich 
er sah ? wir sähum&s ? Part. sohhan 9), = niederwärts fi bewegen (?), von beffen 
Bart. des Prät. das ahd. such (d. i. succh) = daß auf ber Wage ben Ausfchlag 
gebende Gewicht (gl mons. 885), auch ſchweiz. der Buck, Bock, = das Sinten 
(Tobler 424*) fommt, wovon dann weiter das änferft feltene fpät-ahb. succhen 
== finfen (Notker Bosthius ©. 277, 260), noch ſchweiz. sucka, socka, = allınählid 
finten (Zobler ebenba) abgeleitet iR, welches in dem in Salzwerken gebrauchten 
föden = tropfenmweife nieberfallen (in dbfoden = abtröpfeln), fi fdden = 
fh nad und nach zu Boden fegen, fortbauert. 

(das) Saderlot, ein gemeinüblicher etwas abgefchwächter Fluch⸗, Ver⸗ 
wünſchungs⸗, derb betheuernder Verwunderungsausruf, 

ſcheint erſt im 18. Jahrh. aufgekommen [Kreuz Saderlot erſcheint im dritten 
Biertel des Jahrh.]) als Kürzung und Nachbildung des franz. Fluches sacrd nom 
de dieu = geheiligter Name Gottes, wie wenn man hiervon bloß sacrd nom d’ 
hörte, wobei n, wie oft, in 1 übergieng. Mit Verhüllung des erfien Theiles aus 
Scheu vor dem Ausbrude auch Sapperlot (3. 8. Södingt IL, 144), Ficker⸗ 
lot (3. 8. 1778 bei Gotter Jahrmarkt 85). Bgl. Saderment. Sader 
loth zu fchreiben mit tb zur Bezeichnung bes Tangen o, if völlig unndthig. 

(das) Saderment, wie Saderlot (f. d.). Davon der Sadermen- 
ter = fluchwürdiger Menſch; purchtriebener Menſch. 

Saderment if aus lat. bad sacramentum (j. Sacrament), weldes im 
Mittellateinifhen auch befonder® ben Leib Chriſti im heiligen Abendmahl, die ge» 
weihte (confecrierte) Hoſtie in ber katholiſchen Kirche bedeutet, und daß bei jener 
betheuert wurbe, zeigt bayer. Gottes Leihnam! dann bloß „bei Leichom“ 
d. i. bei (Gottes) Leichnam! (f. Schmeller I, 426), ital. corpo di Cristo | 
Der Fluchausruf 2c. aber entwidelte fih aus biefer Bethenerung. Mit Berbilllung 
bes erfien Theiles aus Schen vor dem urfprünglich fo heiligen Ausdvucke kommt 

Beigand, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 33 


514 Sadgafie — füen 


dur Umbilbung Sapperment [noch „Boy fhlappermenti” bei Stieler 
Sp. 2021 zu j&ließen bereite im 17. Jahrh.] wor, noch verhüllender kurz nad) 
der Mitte des 17. Jahrh. auch fon Fickrament und Kiderment Bol. 
Saderlot. Sadermenter wol er im 18. Jahrh.; davon das em. bie 
Sadermentern, gelürt aus Sadermenterin. 

die Sadgaffe, -pfeife, das Sadtud ac. |. Sad. 

+ 2da8 Sacrament, —es, Pl. — : von Ehriftus eingeſetztes fichtbares 
Zeichen oder (nach proteftantiihem Begriffe) chriſtliche Religionshand⸗ 
fung mit diefem Zeichen als Gnabenmittel; insbefondere das heilige 
Abendmahl. Zufammenf. in diefer legten Bed. : das Sacraments- 
häuschen = Monitran;. 

Sacrament if mittelb. das sacramdnt, mbb. (14. Jahrh.) das sagkarmönte, 
altfrief. da8 sacrament, == heilige Abenbmahl, Leib Chriſti, aus lat. das aacra- 
mentum = Soldaten, Fahneneid, um 200 nad Chr. Gebr. kirchlich auch ſ. v. a. 
in Gott verborgenes Geheimnis, ſowie Zaufe uud Abendmahl, dann im Mittellat. 
im befondern die geweihte Hoftie, von Jat. sacräre = heiligen, weihen, welches 
von lat. säcer —= heilig. Das Dim. Sacramentshbäuskhen findet fih er 
im Nhd.; 1437 das sackermönt hüs (Sacramenthansß). 

T der Sacriftän, — es, BL —e, — Küſter, Meßner. die Sacriftet, 
Pl. —en, = Kirchengeräthzimmer, Pfarrſtübchen bei der Kirche. 

Jenes, erſt, wie es fcheint, im 19. Jahrh. gebräuchlich, ift aus dem gleichbed. 
mittellat. der sacristAnus, von dem in derſelben Bed. ſtehenden mittellat. der sacrista 
(f. Sigrift), woher dann noch mittellat. bie sacristia = Küfter-, Meßneramt, Kirchen- 
zimmer fir die Kirchengeräthe, auch für kirchliche Handlungen zc., aus weldem 
Worte mbb. die sacristie (13 Jahrh.), sacristige, sacristi, unfer obiges Sac- 
riſtei, entlehnt if. 

+ fücular, Säcularfeier, fäcularifieren, ſ. fecular. 

ver Sapebnum, f. Sebenbaum. 


+ber Sädrach, —8, Bl. — : Wüterih, boshafter Menſch, 

j. B. von einem Kinde : „euer Heiner Sadrach“ (Hebel). Im Gedanken an 
unſer Drache aus Luthers Bibelüberſetzung Dan. 1, 7, wo ber halbäifche Name 
Schadrach TI), welden Chananja, einer der 8 Genoflen Daniels am Könige- 
bofe zu Babel, erhielt, fo geſchrieben if. Die eigentlide Bildung und Bebentung 
des Wortes blieb bis jett noch unermittelt. 

füen, Bräf. ich füe, Prät. ich er fäete, gekürzt ſã äte, Part. geſaͤet, gefät, 
Imp. ſae: Samen ftreuen, Davon ver Sier = Säemann. Zu: 
fammenj. : ver Siemann, das Säetud ꝛc. 

Jenes ſacn, bei Luther feen, iR mhd. sejen, sagen, ssen (Prät. ih ste, 
säte, Part. gesst, und auch, wie fi fon aus dem noch munbartliden gesdt 
fließen Täßt, gesät), ahd. sAjan, mit Eintritt von h unb w für j säban, säwan, 
dann sAan (Prät. ich sAta, Part. kisdit, kisäwit, kisät), mittelb. u. mittelcheimifch 
söwen [umb jo noch wetterauiſch söwe], sögen (ss2gen), s6en, altſächſ. sAian, altnord. 
sd, dagegen ſtarkbiegend mit Rebuplication goth. säian (Prät. ih er sKisd, Part. 
säians), auch altſächſ. jenes sfian einmal, nämlih Zeliand 77, 23, angel- 
ſtichſ. sAvan (Prät. id er se6v, Part. sAven), welches mit den gleichbeb. Tat. sörere 
(worin das erfie r aus s, alfo früher sdsere,, urjpr. sisere, befien si Rebuplica- 
tionsſilbe iR, — Perf. sövi, Bart. des Perf. im Paſſiv satus), altflaw. sjejati, 
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rufl. gjejat’, litthauiſch asti ſtimmt. Bgl. auch Saat u. Game Süer iſt mhd. 
ber sejere (?), swjer, ahd. ber sähari, säari; Säemann 1473 der söweman; 
Säetuch mbb. das swtuoch (Helbling Nr. 8, 818) b. i. uhd. Sätuch. 

f der Saffian, —es, —8, Pl. —e : benarbtes gefürbtes feines Ziegen-, 
Bode, auch wol Steinbockleder. 

Das Wort, erſt nhd. unb auch ba niät frühe, 3. B. 1716 bei Ludwig Sp. 
1584, ſcheint, ba es in ben romaniſchen Sprachen ſich nicht findet und ſonach au 
nicht von ber marsecaniſchen Seeſtadt Asfi, bei ben Curopäern Saffoud. i. Sofla, 
abgeleitet ſein lann, eingewandert aus poln. der safian, auafıan (su == ſch), böhm. 
ber safiän, ruf]. ber asf’jan”, weldhe, wie walachiſch saftian, ſerbiſch ber shktijan 
zeigen, der türkiihen Benennung sachtian, arab. sichtijan, (urſprünglich aber) 
perf. sachtijan, von perf. sacht = feft, hart, geipannt, nacgebildet find. Daß 
bie Leberart zunähfk ans ber Türkei zu uns kam, deuten and bie Beneunungen 
engl. Turkey-leather, holländ. turksch leer, d. i. tärfifh Leder au. Bgl. 
Marognin. 

Tber Saflor, —es, —, Bl. —e : die Färbediftel (cärthamus tinc- 
törius) fowie ihre getrodnete Blumenkrone. 

1716 der „Safflor, felb-faffran” (Ludwig Sp. 1584). Gleich ber englifchen 
Benennung safllower entlehnt und zur Verbentlihung, wie wenn das Wort aus 
mbb. ber saf, engl. sap, — (Pflamen-)Saft und aus Flor, engl. fower, = 
Blüte zufammengefegt wäre, umgebilbet aus ber ital. Benennung asföri, asfiöri 
(durch fidri = Blüte verfländfih gemadt), zu Anfange bes 14. Jahrh. asfrole 
(Hüllmann Gtäbtewefen bes Mittelalter I, 251), welche ans der dem arabiſchen 
Berbum zafara (f. den folgenden Art.) entfproffenen arabifhen Benennung uzfur, 
worans and bie byzantiniſche usphur (odsyovp), uphür (odyovp). 

Fer Saflor, —es, —s, Pl. —e : geröfteter Speisfobalt mit San. 

1743 bei ben Bergleuten Zafloer, mit eingebrungenem I gebilbet aus und 
Ratt die Zaffera (fo ſchon im 16. Jahrh.), welches aus dem gleichbed. ital. bie 
zäffera, von arab. u. perf. [bie] zafra = gelb, ſchwarz, Bold’ (gelbes Metall), 
Galle, einem von arab. zafara = „gelb, ſchwarz fein“ abgeleiteten Worte. Ob 
der arab. u. perſ. Name baber, daß der Speiskobalt zinnweis außfteht, alfo dunkle 
Farbe hat, oder daß er zuweilen gelb angelaufen if? 

+ber Safran, —es, —s, Pl. —e, das Zwiebelgewächs cröcus ſowie 
deſſen getrodnete brei falerige (Blüten-)Narben als Handelsartifel. 

Anh, wie bei Luther Hobel. 4, 14, Saffran, doch meibet man jet ff mit 
Hecht als altfräntifh, zumal da ſchon mhd. ber safr&n (Buch v. gut. Speise 7, 17) 
neben saffrän (ebenda 5, 11. 6,15), Ipäter auch safferfin, beide in der legten Bedeutung. 
Überlommen burch ben Sanbel aus den gleichbeb. franz. ber safran, ital. ber 
zafferdno, welche aus bem gleihbeb. arab. u. perſ. sa’farän aufgenommen find. 
Sm Abd. fagte man ber chruogo, cruogo, kruago, altnieberb. oröc, aus bem 
gleihbed. ital. der grudgo, gru6co, einer in regelmäßiger Bildung hervorgegangenen 
Form ans gr.-lat. ber ordcus, gr. ber krökos (xE6x0x). 

der Saft, —e, BI. Säfte : in einem Körper entwidelte Flüffigfeit; 
dick gefochte Flüffigkeit. Davon faftig, womit zufammengef. die Safe 
tigfeit. Zufammenf. : faftgrün, leer, -Loß, «voll x. 

Saft iR 1439 das saflt, 1400 sapht (Heilmittelbudh, Gießener Oſ. BI. 
140°), mbb. früheſtens um 1800 das saft, mit angetretenem t (f. X), denn mhb. 
das saf, ahb. daS saph, saf, == innere Flüffigleit ber Pflanzen unb Pflanzenfrüchte, 
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bie die Saftgefähe (Pflanzenabern) enthaltende innere Rinde, neunieberl. daB sap, 
angelfähf. das sAp, = iunere Fenchtigkeit der Pflanzen, entlehnt aus Tat. die säpe 
= did eingelochter Moft, dann im Mittellat. auch Ob», 3. B. Birnfaft (Diez. II, 
186°), woher fofort im Deutſchen ber Übergang in „Baumfaft“. Das deutſche 
Wort fiir Saft war ahd. daB sou (Gen. souwes). Das Abj. faftig Tantet be- 
reit 1469 mittelrheiniſch saftig (voc- ex quo), im 14. Jahrh. saftic, aber in 
biefem felben Jahrh. andy in der Form Alter saffec, saflig. 

die Sage, Pl. —n : Ausfage; Weitererzählung von Mund zu Mund; 
im Boll entjtandene erbichtete over durch Erbichtung ausgeſchmückte 
Erzählung wovon. Mhd. die sage, ahd. die saga, sag. 

in den beiden erfien Bebeutungen, aber zuerſt ſ. v. a. was man fpricht, mittel» 
nieber!. die saghe in jener legten Beb., angelfähf. die sagu — Ausfage, Vortrag, 
Erzählung, altfrief. Die sage — Ausfage, Spruch, altnorb. die saga — mündlicher 
Bortrag, Erzählung, Bericht, Angabe, Begebenheit. Bon fagen. 

bie Sage, Pl. —n : durchaus gezahntes Schneidewerkzeug. 

Mhd. bie sege, sage, ahd. bie saga, sega, sagd, sogd, angelſächſ. die sage, 

altnorb. die sög, wovon fügen. S. Seh Anm. 
fügen = durch Sprachtöne oder Wörter zu erfennen geben. Davon 
die Sage (f. d.). Zufammenf. : ſaͤglich in unfäglid. 

Jenes fagen, mhd. sagen, ahd. sakön, sag&n, saghön, sagan, woneben das 
im Neuhochd. erloſchene, aber noch in niederd. seggen fortlebenbe feltnere ahd. 
sekjan, segjan, sagjan, saghjan, altfäch]. (allgemein üblich) seg gian, seggöan, 
angelfähf. secgan, secg&an, säcg&an, altfrief. sega, sedsa, sidsa, soka, altnorb. 
segja, welches mittel -i, -j. von berjelben Wurzel (sag) abgeleitet iR, von ber 
mittelft -&n (goth. -&ian) jenes ahd. sak&n gebildet wurbe. Übrigens erfheint das 
Adi. unfäglid, fpät-ahb. (bei Noiker) unsagelih, mhb. unsegelich, unsäge- 
lich, im 14. Jahrh. auch unsaglich, neunieberl. onzeggelijk, nit mit Sage (f. 
d., ahd. saga = was gefproden wird, Ausfage), fondern mit fagen (f. d.) zu⸗ 
fammengefegt. 

fügen = mit der Säge (f. d.) ſchneiden. Davon ver Säger. 

Jenes fügen, mhd. segen, (auch mitteld.) sagen, ahd. sagön, segön, If 
von Säge (f. d.) abgeleitet. Der Säger if im 15. Jahrh. ber seger = Säg- 
müller, ahd. ber sägari, sögari, — Aus-, Durchſchneider. 

die Sägmühle (ſ. Mühle), mhd. die segemül (?), seg-, sagmüıl. 

T der Sago — eßbare Palmmarkgraupe. Aus malayiſch sägu. 

ber Sahl, f. Saal. das Sählband, f. Selbend. 

das Sahlbuh, —es, Pl. Sahlbücher : Buch, in welches alle einer 
Gemeinſchaft gehörende Gruntftüde, an biefelbe gemachte Schenkungen 
und die daraus fließenden Einkünfte urfundlich eingefchrieben find. 

HiR. richtig ohne das Dehnungs-b Salbuch, denn mhd. das salbuoch (früh im 
14. Jahrh.), salpuoch, zufammengef. 1) aus mb. die sal, 1195 bie sale, ahd. die 
sala, — feierliche, rechtskräftig förmliche Übergabe von Grund und Boben zc., wel- 
ches mit mbb. sellen, seln, ahd. saljan, (mit 11 durch Lautverähnlichung aus 1j und 
mit Umlaut) sellan, — übergeben, goth. saljan = opfern, der Gottheit bargeben, 
von dem Sing. des Prät. eines voranszufegenden wie fehlen zc. biegenden goth. 
Wurzelverbums silan (Prät. ih er sal, wir sölum, Part. sulans) == halten (?), 
befigen (?), abgeleitet iR (f. Saal, felig), nnd 2) aus Bud. 
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bie Sahlweide, Pl. —n: die Weibenart sdlix cäprea. 

Die Zufammenſetzung, weil das einfache Sabl, hiſt. richtig Sal, nicht mehr 
verkänblih war; bemm im Mhd. fagte man bioß die salhe, ahd. die s4lahk, saliha, 
mit ÜSergang des h in w salawa (gl. jun. 227), angelſüchſ. sealh, altnorb. bie 
selja, welches der Lantverfhiebung gemäß mit dem gleichbed. Tat. die sAlix (Gen. 
sälicis), gr. die holik& (8Alxr), fimmt. 

die Sahne, Pl. —n: Milchrahm. Hift. richtig Sane (Ludwig), 

denn 1414 nieberb. m. mittelnieberf. die sane, wovon das mhd. Adj. sanich [b. 

i. sanic] ſahnig. Dunkler Herkunft. S. Senne. 
die Saite, Pl. —n: geſponnener Darm; Metallfaden. 

Schon 1690 bei dem Grammatiker Böhiler (Grund⸗Sätze der Deutſchen Spra⸗ 
chen S. 20) mit oberd. ai = mhb. u. ahd. ei bloß zum Unterſchiede von Seite 
(f- d.) mit nbb. ei = mhd. u. abd. 2. Denn eigentlich iR neuhochdeutſch mit 
Lnther Seite zu fchreiben, wie nod 1668 Schottelins vorzieht, ber aber 
baneben au bie Schreibung Saite bat; mh. bie seite, ahd. bie seits neben 
mbb. der seite, abb. der seito, — Tonfaden eines Tonmerkeugs, aber biefes seito 
iR angelſächſ. ber sAda, welches zuerſt |. v. a. ausgeſpanntes Seil, Schlinge. 

jal, in die u. das Trang, Müh⸗, Trübfal 2c., das Lab-, Rinne, 
Sanm⸗, Scheu-, Schick⸗, Wirrfal ꝛc. Abgefchwächt ⸗ſel. 

Mhb. -sal, d. i. -sal, eig. -es-al, angelſachſ. n. altnord. -s-1, denn dieſe tieftonige 
Ausgangefilbe ⸗fal iſt die ahd. zweifache Ableitungsſtibe -is-al, z. B. Trübſal, 
mb. der u. da® trüiebesal, trüebsal, ahd. der truobisal, d. i. truob-is-al, von ahb. 
truopi, truobi, trübe (f. d.). 

F der Salamanper, —s, Pl. wie Sing. : bie Molchart salamändra. 
hp. der salamander, salmander, gelürst salman (Afinnes. II, 885, 8, 2), mit 
Übergang ins männliche Geſchlecht aus gr.-lat. die salamändrs, griech. Die sala- 
mändra, welde® au® arab. samandar, perf. samandar, samandur, samandal, 
samandul, wie e8 ſcheint von peri. samand = feuerroth. Das frubentifhe ber 
Salamander = „ein Hoch mit freisförmigem Reiben des Glaſes auf dem Tiſch“ 
iR, wie es ffeint, einige Jahre vor 1840 aufgelommen (zu Bonn ?). 
T ber Salät, —es, BL. —e : mit Salz, Effig, Fett over Ol und Pfeffer 
angemachte Speiſe; Pflanze, welche roh fo bereitet wird. 

Der BI. Salate 3. B. bei OGöthe XXXV, 284. 1580 salath —= Lattich, 1521 
u. nieberb. 1517 salät —= Galatpflanze, fpät-mhb. (15. Jahrh.) ber saldt in der 
erſten Bed. ebenfo mhd. der salät (Gesammtabenteuer Nr. 31, 806), aus bem bon 
jener Speife gebrauchten ital. die saldta, eigentlich inzaläta, welches das ſubſtantiviſch 
geſetzte Fem. des Bart. des Prät. von ital. (mittellat.) saläre, insaläre, = ſalzen, 
einfalgen. 

der Salbapder, —s, PL. wie Sing. : alberner, langweiliger Schwätzer. 
Davon : die Salbaperet; falbapderifch; falbapern. 

Salbader u. Salbaderei, beren erfie Silbe ſich urfprünglid Saal. 
Sahl gefärieben findet, alfo Tang iR, waren fchon in ber zweiten Hälfte des 
17. Jahrh. geläufig, nachdem Salbader um 1620 zu Iena aufgelommen und 
von den Studierenden ber bortigen Univerfität verbreitet worben war. Zu biefer 
Zeit nämli wohnte, wie Adrian Beyer, ber 1618 zu Jena Stubent wurde, 
in feinem 1681 erfchienenen Architdctus Jenensis ©. 127 f. erzählt, dafelbR in ber 
an der Miübllache gelegenen Badſtube der Bader Hans Kranich, welcher beim 
Shröpfen ober Aderlaffen jedesmal das nämlihe alberne, einen ſchalen Wig ent⸗ 
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haltende Gerede wieberholte, fo daß von ihm „das Sprüchwort: Erik ein Salbadet, 
Das iſt: Er bringet albere Pofſen auf bie Bahn“ auflam. Der Name alfo ent“ 
Rand, weil jener Bader an (einem Arm) ber Saale wohnte, bie Bebentung aber 
von befien Einerlei im Reben bei Ausilbung feiner Kunſt. Schuppins (1668) 
©. 855 gibt dieß Einerlei mit anderen Worten an, als Adrian Beyer, aber nur nad 
Hörenfagen nnd fo gewiß nicht mit Sicherheit. 1691 bei Stieler Sp. 76 Gal- 
bader = [lat.] vötus cantildna (alte eier), die Salbaberey == [Iat.] indptie, 
nüge, u. Sp. 77 das Adj. falbaberifh, wovon noch Sbthe V, 102 das 
Adv. ſaalbaderiſch mit aa hat. 

die Salbe, BI. —n: Fettigkeit, beſonders wolriechenve, zum Einreiben. 
Davon : falben; der Salber, mit [nach 1800] die Salberet. 

Die Salbe, mhd. die salbe, ahd. vie salpa, salba, salp&, salbA, altjächf. die 

salba, goth. die salba (? ober salbö ?), angelfähf. Die sealf neben ahd. das salp 
(salb), mit ableitendem -'b, ahd. -'p, urfprünglich goth. -ab, ahd. -ap, und alfo ahd. 
salpa, salp flatt salapa, salap, aber von welder Wurzel? Das Berbum falben 
iR mhd. salben, ahb. salpön, salbön, goth. salbön, altſuchſ. salbön, angelſächſ. 
soalſian, altfriej. salva; Galber im Abd. der sälpari (== Galbenhänbler). 

ver Salbei, Bl. —e, u. die Salbei, Pl. —en : die Pflanze sälvia. 

Mhd. die salveie, salbeie und and) (ber ?) salbei, ahb. bie salbeid mit b aus v, 

benn urfpränglicher, wie ſelbſt noch im 12. Jahrh., die salveia (Diut. III, 155), 
überfommen aus der lat. Benennung die sälvia, von lat. sälvus = heil, gefunb. 
Der Saft der Pflanze iR nümlich Heilmittel gegen Hufen und Seitenſchmerz (I. 
Plinius hist. nat. 26, 17). 

falben, ver Salber, die Salberet, f. Salbe. 


+ die Saltne, Bl. —n : Salzwert, Salzflederet. 

Im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. at. Die salina, von Tat. ber (u. dat) sal Salz. 

ber Salm, —es, BL. —e, ein bekannter Fifh. Vgl. lache. 

Aus ſchwacher Biegung in ſtarke übergegangen, benn mbb. ber salme (Gen. des 
salmen), dann salm, ahd. der salımo, aus beim gleichbeb. Tat. ber salmo. 

ber Salm, —es, Pl. —, = ber Bfalm (f. d.). 

Bei Boß aus dem Nieberbeutfchen ; aber ſchon mhd. der salme, gekürzt und auch 
ſtark gebogen ber salm, ahd. der salmo, aus gr.-lat. der psalmus (f. Bfalm 
Anm.), aus befien BI. psalmi im Abb. auch ber BI. selmi, kölnif im 15. Jahrh. 
and) selme. Bgl. Sittid. 

+ der Salmiat (a tu), —es, BI. — : Kochſalzſäure mit flüchtigen 
Laugenſalz verbunden. 

1588 bei Herr Aderwerd Columelle BI. 68* ber „ſalmiar“, etwas fpäter bei 
Lonicerus Kräuterb. BI. 361° neben biefem Balmiax bereite Salmiac. 
Gekürzt aus lat. der sal ammonfacus (Columella 6, 17) b. h. eigentlich „in ber Ge⸗ 
genb, wo ber Tempel des Juppiter Ammon fleht, gefunbenes Salz“. 

r der Salntter, —$, Bl. wie Sing, = Salpeter. 

1414 der salnitter, aber im 15, Jahrh. auch der saliter, dann noch salitter, aus 

lat. das sal nitrum. 
ter Salon, —s, Bl. —6: Geſellſchafts⸗ Bilderfaal. 

Spät im 18. Jahrh. ans dem gleihbeb. fram. ber salon (fpr. salong), von pro- 
venz., ital.,, fpan., portug. bie sala = Gaal, weldes von abb. u. ınhb. der sal 
Saal (f. d.). 
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f der Salpdter, —, PL. wie Sing, die Salgart nitrum vulgfre. 

Scheu 1469 (voc. em quo) u. 1482 der salpeter, aus wittellat. bie salpetra, 
welches eig. |. v. a. Salzfels, SalzRetu [sal = Salz, die petra — Fels, Stein], 
und der Name daher, daß fi} der Galpeter in Höhlen als Überzug an Iücherigem 
(pordfem) Geſt eine bildet. 

bie Salfe, BL. —n : falzige, ſcharfe, fanre Tunke (Beiipeife). 

„+ + . tauchte er feinen Biffen in bittere Salſen“ (Joh. Gottwertb Mäl- 
ler Siegfried v. Lind. IV, 882). 1540 bei Albern e diotionkr. BI. Mo folfen. 
Mhd. die salse, aus bem gleichbed. mittellat. die salsa, welches hier ſubſtantiviſch 
gebrauchtes Fem. bes lat. Abj. salsus = ſalzig. &. Sauce. 

die Salve, Pl. —n : feierlihes Begrüßungs ſchießen; [dann auch :] 
einmalige gleichzeitige Abfeuerung geladener Kanonen. 

Schon im 17. Jahrh. die Salve in ber erſten Beb., aus dem gleichbed. franz. bie 
salve, bem bier zum Subſt. geworbenen lat. salve = fei gegrüßt! weldes der 
Imperativ von lat. salvdre — geſund (salvus) fein, grüßen. 

das Salz, —es, Bl. —e, das bekannte ſcharfſchmeckende Diineral. 

Mh. u. ahd. das salz, goth., altfächf., Frieſ. u. -norb. das salt, angelſüchſ. das 
soalt. Mit ableitendem -t (gleihfam -’t, eig. -at), weldem regelrecht ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß ahd. -z entſpricht; Die Wurzel sal aber ſtimmt volllommen mit 
ben gleichbed. lat. der (u. das) sal, gr. der hals (Muo), altflaw., rufl. die sol’, 
pol. bie söl, ſauſtr. ber sarals). 

Salz, Abi. : faig. 3. B. „dieſe falze Fluth“ — Thränen 

bei A. W. Schlegel Romeo u. Julie B, 5. Schon angelfähf. sealt ale Apj., 

ebenſo altfrief. salt. Es iſt das Subſt. Salz, angelf. sealt, abjectivifch verwenbet. 
falzen, Präf. ich falze, Prät. falzete, falzte, Bart. gefalzen, Imp. ſälze: 
mit Salz vermengen oder beitreuen. 

1568 bei Olajus Gramm. 177 ſchon als ſchwachbiegend bezeichnet, überhaupt nhb. 
bis auf das Bart. gefalzen in ſchwache Biegung übergegangen, aber in dem Part. bei 
Luther Marc. 9, 49 gefalgen und gefalgt neben einander, bei Alberus 
diotionär. Bl. 111® nur gefalgen. Mhd. nur ſtarkbiegend unb zwar mit Rebu- 
plication salzen (Prät. ich er sielz, Part. gesalzen), ahb. salzan (Präf. ich salzu, 
du solnis ıc., Prät. ih er sials, Bart. gisalzan), salzen, goth. saltan (Prät. ich er 
säisalt, Part. saltans), welches von dem Ging. des Brät. eines voranszufegenben 
älteren ahd. Wurzelverbums sölzan, goth. siltan (f. Sulze Anm.). 

ſälzicht, mhd. salzoht (?). falzig, 1482 saltzig, ahd. salzac (?). 

Beide v. Salz, das erſte mitteln -icht (I. b.), das zweite mittelft -ig (f. d.). 

das Salzierden = Schüffelhen für pie Tunke (Sauce) ; Salzfäßchen. 

Bel Luſther in der Randerlärung zu 4 Mof. 7, 14 Saltzirichen. Mit hoch⸗ 
dentſchem = flatt s nad 1, denn 1448 ba® salsirchen, aufgenommen aus nieberb. 
bas salsörken, welches mit zugefligter Diminntivendung (-ken, » hen) aus franz. 
die saucidre == Shüffelden fiir die Sauce, einem aus dem gleichbed. mittellat. 
das salsArium, von mittellat. salsa (f. Salfe), regelrecht hervorgegangenen Worte. 

falzig, f. falzicht. die Sälzſode, Bl. —n, = Salzfieberei, 

die „ſaltzſod“ (Alberus dietionAr. BI. R2*), kann, nad) ber wetterauiſchen Aus- 
ſprache Bälzsfire, nur mitteld. bie salzsöde fein, wie and Mone Zeitichrift II, 286 aus 
dem Jahr 1490 von Krenznach fi findet. Über dieſes bie söde, nhd. Sobe, 
f. Sode 1. Ebenfalls mit Salz zufommengefeit, aber im zweiten Worte der Zu- 
fanımenfegung verſchieden iR das nicht feltene ahd. bie salzsuti, goth. bie salte- 
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subeins (?), me Salzwaſſer, «wert, befien die suti, goth. bie subeins (?) im Nhb. 
die Sütte lauten würde (ſ. Sütt), welches mittel bes aus ber ahd. Ableitungs- 
filbe -in, goth. -ein, durch Schwinben des anslautenden n gelärzten ableiienben 
ahd. -5, uhd. -e, von dem nicht mehr nachzuweiſenden ſchwachbiegenden ahd. sutjan, 
= ſteden maden, einem mitielfi -i, -j von satumds, bem BI. von abb. niodan, 
unferm fieden (f. d.), abgeleiteten Factitiv. Bol. Saline. 

sfam, ein als letztes Wort in ver Zufammenjegung mit einem Subitau- 
tiv, Adjectio und. Verbum ſtehendes Adjectiv, welches wol ben Be⸗ 
griff ver Gleichheit, der Ähnlichkeit hat, aber mehr auf Sinn, Eharafter, 
einwohnenve Kraft, Fähigkeit, Neigung geht. Von den Abjectiven find 
dann die Adverbien auf -fam abgeleitet. | 

Beifpiele der Zufammenfegung nad jenen Wortarten : adt-, arbeit-, bedacht⸗, 
betrieb-, ehr-, frieb-, furdt-, gewalt-, Iobefam zc.; gemeinfam, Tangfam (f. d.), 
wachſam 2c. ; bered⸗, behut⸗, bieg-, duld⸗, erfind-, empfind-, folg-, reg-, ſtrebſam zc. 
Ganz verihieben aber iR -fam in feltfam (f. d.). Mhd., ahb. u. altfäcdhf. -sam, 
goth. -sams [nur in lustusams erfehnt (Phil. 4, 1)], angelfädl. -sum flatt -sam, 
engl. -some, altnord. -samr ift urſprünglich Bronomen, welches außer ber Zuſam⸗ 
menfegung ſtarkbiegend uur altnordiſch, ſchwachbiegend aber altnordiſch (sami), 
getbifh (sama) und, freilich felten, althochdeutſch (Mafc. samo, Fem. samf, Reutr. 
sam&) ſteht, überall in der Bed. „berfelbe, ber nämliche“. Was bie Urvermandt- 
8 anlangt, fo ſtimmt es mit ſauſtr. gama(s) = ähnlich, altſlaw., rufſ. sam”, pol. 

= felber, gr. homos (duöc) == derfelbe, glei, ähnlich, Tat. sim- in similis 
— — Über das zu Grunde liegende Wurzelverbum ſ. ſammelu Anm. 
ber Same, —ns, Bl. —n: das aus oder in einem Körper zur Wieber- 
erzeugung der Gattung Entwidelte. Davon mittelft rei (1. db.) bie 
Siämeret, PL —en. Saame zu fchreiben ift jetzt altfränkiſch. 

Mhd. der same (auch nad bem Bilde ver Pflanzenkörner ibergetragen auf den 
mit Sandlörnern beftreuten Kampfplatz), sAm, fpäter anch mit Berbuntelung bee & 
zu 6 ber söme, ahd. der sAmo, zunährk — Pflanzenfame, dann auch f. v. a. Saat- 
feld, von ahd. sAjan fäen (f. d.), — ein urfprünglidh nur hochd. Wort, welches nad 
Buchſtaben umb Begriff mit Tat. das sömen, altflam. das ajemja, rufj. da® sjemja 
Rimmt. Übrigens erfheint bei uns and; bereits 1429 der sämen (liber ord. rer. 
Dt. 18*) mit einem im Nom. Sing. aus dem Gen., Dat. un. Acc. des Sing. an⸗ 
geihobenen und ſonach nuorganifchen n (f. -en Aum.). 

famifd = fettgar. Zufammen‘. : der Sämiſchgerber. 

1505 seems (voc. gemma-gemmarum 81. a7*°), 1420 semiß (Diefenbach glossar. 
151*), 1429 (im liber ord. rer.) semisch u. schemisch, jn Anfange des 15. Jahrh. 
sämisch, fonf in demfelben Jahrh. semisch, s8miß, s&mß, sehems, ein frembher 
gelommenes Wort, vielleicht aus böhm. zämis (5 —= fh), poln. ber zamesz, zamsz, 
rufl. die sämscha, — Sämiſchleder, welches aus türkifh semis — fett fein könute. 
Damit bürfte vielleiht auch in den erfien Silben das "mittellat. semistinum, 
semestinum, = Sämiſchleder ſtimmen. 

jammeln = einzeln zufammenbringen. Davon : ver Saämmeler, bie 
Sammelung, meift gekürzt Sammler, Sammlung. 

Jenes ſammeln lautet ſchon im 14. Jahrh. samlen (Mone Anz. IV, 232, 29; 
besammelen bei Nicolaus von Basel 814), mit 1 aus n (f. 2), denn mbb. sämenen, 
gefüngt, samnen, samen,.ahb. sämandn, [päter sämenön, altjädf. samnön, angeljädf. 
samnian, sommian, altfrieſ. somnia, altnord. samna, safna, von einem abb. n. 
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ger). das saman == Berbinbung, Bereinigung, welches aber nur in bem aus dem 
Dativ bes Sing. verbärteten goth. Abo. sämana, ahd. gekürzt saman, — zugleich, 
zufammen, und den ans ben Präpofitionen bei unb zu mit jenem Dativ gebildeten 
Abverbien beifammen, ahd. pisamana, unbzufammen (f..), ahd. za, zisämana, 
ze, xi sämane, zisamin, erhalten if. Dieſes das saman wurbe mittel -an, nhb. 
sen, von dem Sing. bes Brät. eines voranszufegenden wie nehmen ꝛc. biegenben 
goth. Wurzelverbung siman (Präſ. id sima, Prät. ich er sam, wir sömum, Part. 
sumans), ahd. söman (?), = verbinden abgeleitet, von befien Prät. au ⸗fam, 
welches uriprituglid Pronomen (f. -fam Anm). Sammler if 1519 ber 
sämler (Schmeller, 2. Ausg. II, 276), aus mbb. ber sämensre, bann 
samner, sömener, fehr früh sämenäre; Sammlung im 14. Jahrh. bie samblung 
(= Eonvent), im 15. Jahrh. samlunge, aus mhb. die sämenunge, sämnunge, 
sämenunc, ahd. die samanunga (zunähfi = Berfamminng), sami-, same- 
nunga, samanunc, altſächſ. die samnunga (= Berfammlung), angelſächſ. bie 
samnung (= Synagoge. Luc. 7, 5). 

ter Sammet (mit Ausftoßung des e) Sammt, —es, PL. —e : fein- 
haariges weiches Seidenzeug. Davon ſämmeten, fammten, Abi. 

Hiſt. richtig Samt, famten. Sammet, mbb. der samit, semit, semet, aud 
samät ſnoch 1605 Sammat (Hulsius 116*)], ift ans mittellat. das samitum, wel⸗ 
ches au® ital. Die samita, der sciamito, provenzal. der samit, franz. samet, bie mit aus 
x erweichtem s aus dem früheren gr.-mittellat. da6 examitum. Diefed nämlich if 
erborgt aus dem gleiääbed. byzantinifhen das hexämiton (&&duırov), um den An- 
laut gekürzt und ins. männl. Geſchlecht Übergehend ber zAmitos (Eduntos, n =I), 
urfpr. f. v. a. fechsfäbeniges Zeug, denn das Wort if zufammengef. aus gr. hexa- 
(&£a-) von hex (F£) = ſechs und einer Ableitung von gr. ber mitos — Faden. 
Bol. als ähnliche Bildungen Drillich n. Zwillich. 

fammt, Apr. : in eins genommen. 3. B. in „[jammt und ſonders“, 
ver Sammtfjecretär = Secretär einer Geſammtfamilie. Dann als 
Präp. mit dem Dat. : ind eins genommen mit. 

Das mm iR allgemein üblich, aber hiſt. richtig wäre famt. Denn das Adv. 
iR mbb. samt, mit Schwähung des m in n ſſchwerlich Ausſtoßung des m bei 
Berbleiben des n] sant, mittel Ausſtoßung des e gekürzt aus samet, weldes 
durch Ausfloßung des n aus sament, ahd. samant, fpäter auch samet, samit, 
urſprünglich wol samand (?) mit -d und nur, weil Auslaut, -t. Das Wort, bei 
befien -nt und daneben bloßem -t faft die 2te Perſon im Pl. bes althochd. Indi⸗ 
cativ® auf -t und dann mitunter auch auf -nt zum Vorbild gebient zu haben fcheint, 
iR mittelſt der abverbialen Endungsbiltung nt von dem ahb. abjectivifgen Pro- 
nomen samo (f. bie Anmerk. zu »fam) abgeleitet, alfo eigentlich Bronominalabverb, 
welches jeboch ſchon früh im Ahb., als fi der Gebrauch der Bräp. mit ermeiterte, 
auch als Präpofttion und zwar ale eine beſchränkte eingetreten zu fein fcheint. 

ver Samstag, —e, Pl. —e : der Tte Wochentag. 

Eigentlich Samftag, wenn aud fon im Mhd. mit s ſtatt z der Enbung 
ber sames-, samis-, samstao fi einfhlih. Denn eigentlich-mhb. ber sambez-, 
samez-, samztac, sampztag, ahd. nie mit 8 ber sam baztac, fpäter mit 
Auefall des b ber samiztag (Notker Ps. 88, 40), deſſen das sambaz mit roma- 
nifhem Übergange bes erſten b in m [fo aud lat. im 7.—8. Jahrh. cumitus flatt 
cäbitus = Ellenbogen (voc. Sancti Galli ©. 191), franz. samedi Samstag aus 
lat. säbbati dies) und richtiger Verſchiebung des t ober th in z aus lat. das 
säbbatum, säbbathum (f. Sabbath) ward. Dagegen weflfälifch Saterstag, alt- 
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fd. der Säterondag (?), angeffädf. Beeternes däg, Bestres däg, engl. Batarday, 
gebildet mit Üserfeguug von lat. dies = Tag nach lat. Satärni dies == ber bem 
Gott Saturnus geweihte (Wochen⸗) Tag. 

TSanct, Adj. vor Heiligennamen: ber, bie Heilige. 

Abgekürzt St., feltener, wie bei Luther, S. Mhb. sancte, (mit Ausftoßung 
be® c) sante, sande, sant, sente, ahd. Mafc. sancte, sanoti [befien i den Umlaut 
e d. h. das erſte e in sente wirkt), Sem. sancta, ſtets ohne Biegung, aus lat. 
sanctus fowie deflen Gen. sancti und aus lat. sancta, von welchen biefe® das Kem., 
jenes erfte da8 Mafc. bes Abf. sanctus —= heilig; dieſes Adj. aber if eigentlich Bart. 
bes Perf. im Paſſto von lat. sancire = als unverbrüchlich, heilig feſtſetzen. Angel- 
fäßf. sanct, altfrief. sankt, sunkt, sant, sent, sint. 

ber Sand, —es, Pl. —e : Heinförnige Kiefelerbe. 

Mhd. u. ahb. ber u. das sant, altſächſ. der u. das sand, angelſächſ. das sand, 
sond, auch == Ufer, altfrief. sond [in der sondwei Sanbweg], altnorb. ber sandr. 
Ob vielleiht mit aus m entwidelten n au® einem älteren samat, samt, samad, 
samd (f. Grimm Gramm. I, 282. 988), welches der Lautverfchiebung gemäß mit 
dem gr. bie ämathog (Aurdos) = Sand flimmen wiirde (7). Bel. Sund. 


T die Sandale, Bl. —n: Bind-, Schnürfohle. 

Im 15. Jahrh. der Pl. die sandaly, aufgenommen aus dem gleichbeb. lat. BI. 
sandälie. Der Sing. aber, wennſchon im 16. Jahrh. nieberl. sandael (Kılsan 721*) 
aufgenommen if, kommt im Nhd. wol erfi gegen Ende des 18. Jahrh. vor, entlehnt aus 
dem franz. Sing. Diesandale, welches, wie ital. ber sändalo = Pradıtpantoffel des Bi- 
ſchofs, aus einem nad dem im 16. Jahrh. nadhweisbaren mittellat. Plural sändala (f. 
Diefenbach glossar. 510”) vorauszufegenden mittellat. daß sändalum = Bindſohle; 
biefes aber kam ins Mittellat. aus gr. das sändalon (savdaAor) = (hölzerne) 
Sohle, melde au ven Fuß mit Riemen befefligt wurde. 

+ der Saͤndarach, —es, Pl. —e : rother Schwefelarfenit ; (blaßgelbes) 
Wachholderharz, eigentlich Harz von callitris articuläta, 

1716 der Sandarac (Rudwig Sp. 1541), ans gr.-lat. bie sanddracha, san- 
d&raoa, gr. die sandaräch$ (savdapdyn), sandaräkb (vavdapdxn), = rother Schwe- 
felarſenik, Mennig, dann aud, wol nah ähnelnber Farbe, f. v. a. Bienenbrot 
(Piimius hist. nat. 11, 7), welche griedh. Wörter au® perf. sandarah, sandarfis, 
gefürgt sandar, — Mennig überlamen. Dieß aber ſtimmt mit ſanſkr. bie sindürik&, 
das sindüra(m) = Mennig. 

ver Sandart, Sändbarſch, gewöhnliher Sander (ij. b.). 
ver Sändel, —8, Pl. wie Sing., und das Sandelholz, —e, BI. 
Sandelhöfzer : der gewürzhaft wolriechende Baum säntalum album :c. 

Im 16. Jahrh. dag Sandel u. Sandelholtz, aus ital. der sändalo, gr.- 
mittellat. da8 säntalum (Ronicerus Bl. 295°), gr. ba® säntalon (vdvralor), 
byzantiniſch r&dvdavov. Diefes aber kam aus arab. zandal (z = hebr. y), perſ. 
tschandan, tschandal, welches ans dem fanftritiihen Namen des Baumes der 
tschandana(s) u. das tschandana(m). Der Baum if nämlid in Oftinbien 
beimifch, woher das Holz als Hanbelsartifel nah dem Weſten gebracht wurde. 

fanden = mit Sand beftreuen. Nieberl. zanden. Bon Sand. 

Jenes fanden bereits 1691 bei Stieler Sp. 1680. 

ber Sander, —e, Pl. wie Sing. : der Hechtbarfch, perca lucioperca. 


Sandhaſe — fenft 833 
Pk © Peit 3, denn urſprunglich faıtete ber Name, wie noch in Ufterveid, 
Zander (f. Hbfer II, 818), welches im Althochd. ber mändark (?) fein würde, 
von öfterreih. u. bayer. der Zand, wienerifh ZAnd, == Zahn (f. b.), denn ber 
Fiſch iR nad feinen Karten Yangzähnen benannt. Der weniger üblihe Name ber 
Sandart würde fomit urfpr. Zandhart (über das Schwinden bes b vgl. 
Baukart) d. h. hart (flark) von Zähnen fein unb ein britter, der Sandbarſch, 
nichts andere als Zandbarſch d. H. Zahnbarſch. 
ber Sanphafe, —n, Pl. —n: auf Sandboden lebender Haſe; ſda⸗ 
von:] aus ſandiger Gegend gebürtiger Menſch; Wurf beim Kegeln 
neben das Wurfbret in die Sandbahn. 
bie Sandhofe, Pl. —n: kegelförmig wirbelnde Sandſäule. 
Jüngere Nachbildung ber Zuſammenſetzung Waſſerhoſe (ſ. d.). 
ſändig, mhd. sandic, ahd. santac (?), Adj. von Sand. 


das Saͤndkorn (f. Korn) = ſamenähnliches Sandkügelchen. 
Angelfädjf. da® sandcorn. 
fanft, Abi. : gefälligen, weichen, angenehmen Eindruck machend ; wol- 
gefällig, geräufchlos ftill ; Leicht, nicht drückend; beſchwerde⸗, mühelos, 
Davon : das Adv. fanft, felten noch unverfürzt fanfte [3. B. „Ih 
will nicht eher fanfte ruhn“ (Bellert ab. L, 46)]; die Sänfte; 
fänftigen. Zuſammenſ.: die Sanftheit; -muth ıc. 

Das Abi. janft iR 1482 sanflt u. senfit, 1469 mittelrheinijch sanffte (voo. ew 
quo), mhbb. senfte mit n durch Abfhmwächung eine® m, benn urfprünglicher semmfte, 
sempfte, ahd. samfti, semfti, jelten senfte, goth. samfts (?), altfächf. mit bem 
üblichen Ausfalle des n (m) nnd dadurch erzeugter Länge bes Bocales sAfti (?), 
angeljädf. söfte (8 Umlaut bes 5), engl. soft, dann mit nieberbeutich, wie befannt, 
eintretendem cht flatt ft mittelnieberd. u. mittelnieberl. sacht (unfer ins Neuhochd. 
aufgenommenes fact, f. d.) ſtatt sAfte, (mit Übergang bes & in ben Schwebelant) 
safte. ©. Grimm Gramm T, 276. Das Wort läßt fih in feinem Urfprung 
auf biefelbe Wurzel (sam) zurückführen, welcher das goth. samjan = zu gefallen 
ſuchen (f. fammeln), gefallen angehört. Das Abo. fanft ift mhd. sanfte, ahb. 
samfto, sanfto, altfächf. säfto, mittelnieberb. u. mittelnieberl. sachte (f. fa dt); 
bie Sänfte, weldes in ber Bed. umfchloffener bequemer Tragſtuhl erft im 16. 
Jahrh. [1589 Serränus dietionär. Bl. md? hat bie „jenffte*, 1540 Alberus 
dietionär. pp4* „jenffte“ u. Bl. qq? „Senfft“] eriheint, im Mhb. die senfte 
== Annehm- und Bequemlichkeit, wolgefällige Auge, Sanftmuth, ruhiges Leben, 
ahd. die samftt, sampfti, semfti, sempfti. Außerbem wurde von dem Abi. 
noch abgeleitet mhb. senften, zuerfi im 12. Jahrh. samftan, — befänftigen, er- 
leichtern zc., 1482 senfften, aber verbrängt durch fänftigen, welhes neben bem 
bamit zufammengefegten befänftigen nur noch alterthümlich lebt, 1482 senfftigen, 
mitteld. semftigen (Pfeifers Joroschin 218), senftigen, lautet und von einem 
von dem Adj. senfte mittelft mhb. -ec, nbb. -ig, abgeleiteten mhd. Adj. senfteo, 
sonftig, in ber Bed. von „ſanft“, noch heute bayer. fänftig — gemach, langſam 
(Sämeller IH, 270), kommt. Sanftmuth, weldes im Abb. die samft- 
muoti (?) lauten würde, ift abgeleitet von bem ans bem ahd. Adj. samfti unb dem 
ahd. Adj. -muoti (f. Demuth) zufammengefegten abb. Adj. samftmuoti, sanft- 
möti, = demüthig, wovon auch mittelft jenes -ec, uhd. »ig, das mittelb. senft- 
mätig, mbb. senftmüetig, senft-, samftmtieteo, mittelb. senftmütic (Hahns 
Passional 200, 58), unfer ſanftmüthig. Sanftheit eriheint erſt im legten 
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Biertel des 18. Jahrh.; früher ſagte man die Suünftigkeit, mie. bie venftäkelt, 
sonftekeit, sänftikeit, mittelb. auch semftickeit, zuſammengeſetzt aus jenem mid. 
Adj. senftoo unb ⸗heit. 

der Sang, —es, PL. Sänge, was Geſang (f. d.). 

Noch dichteriſch. Mhd. m. ahd. der sanc, sang, goth. ber saggvs (eig. = Vor⸗ 
lefung), aftfäichf. der sang, angelſächſ. der sang, song, altfrief. ber song, entiproffen 
bem Sing. bes Prät. von fingen (f. d.). Die altnorb. Form ift der saungr flatt 
sängr, ganz gemäß dem altnorb. ih er saung fang flatt säng. 

die Sange, Pl. —n : Ührenbüfchel ; [in erweiterter Bed. :] an ben 

Stielen zufammengefaßter oder zufammenhangender Büſchel von Früch- 

ten, Blumen; [bei Luther in ver Bibel :] geröftete Ähren, 

ober wie Luther in ber Randbemerkung zu Joſua 5, 11 erllärt „Berfengete 
ehren, [lat.] tofta® fpicas“, wobei 8 Mof. 2, 14 zu vergleichen ik. Luther nahm 
biernadh an, das Wort gehöre mit fengen (f. db.) zufammen, aber mhb. die sange 
bed. bloß (zufammengelefener) Ährenbüſchel, Büſchel, ahd. die sange, ange (gl. 
jun. 281) eine Handvoll Ähren, eine Garbe, goth. bie saggva (?), von dem 
Sing. bes Prät. von fingen (F d.), weldes, wie lefen, urfpr. bie Beb. 
„Tammteln® gehabt haben wird. Noch auf der Rabenau bei Gießen bie Sange 
— Büſchel gelefener Ähren. 

ber Sänger, — Singender; Dichter. Davon die Sängertn. 

Jenes, von Sarg (f. d.) abgeleitet, iR mbb. söngerre (?), senger, mittelb. ber 
sengöre, ahb. ber sängari, sängheri, sängare; Sängerin mhb. sa’'ngerin, im 
13. Jahrh. söngerin. 

Tr ter Santikel, —s, PL. wie Sing. : die Pflanze sanfcula. 

Im 15. Jahrh. u. mhd. der sanikel, aus der mittellat. Benennung die sanicula, 
welches mittelft der Ableitungsfilben -c-ula von lat. sanAre = gejund (lat. sAnus) 
maden, heilen. Die Pflanze galt nämlich ehedem als eines der vornehmften Heil- 
fräuter bei Wunden, und bei Lonicerus Kräuterbuch BI. 244° heißt e8 von ihr 
„IR aller Scherer [Feldſcherer) Wundkraut“. 

+ das Sanftrit, —es, —8, ohne PL. : die altinpifche Heilige Sprache. 
Davon fanftritifch, Adj. 

Jenes aus ſanſtr. das sans-krita (n wie in franz. en, on), bem echten Namen 
jener Sprade, eig. = zuſammengemacht, wolgeorbnet, vollendet, und fobann bie 
claffifhe, heilige und reine, die hohe Sprade. Das Wort if nänlid das Part. 
des Brät. im Paſſ. von dem Verbum sanskri, einer Aufammenfegung aus ſanſtr. 
sam = zufammen und aus kri (kr) — maden mit bem bes Wollauts wegen 
zwiicheneingefligten und fo das m wandelnden s. 
der Saphier, Saphir, üblicher und richtiger Sapphir (I. d.). 
die Sappe, BI. —n : Raufgraben. ber Sappeur (fpr. Sappor), 

im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. der (sappeur,) sapeur, wie Sappe 
(bereits 1728 kei Sperander ©. 615") aus franz. bie (sappe), sape, = Untergrabung 
(beim Belagern), Laufgraben, ital. die zappa — Bade, Karfl, fpan. die zapa = 
Grabſcheit, Spaten, mittellat. die sappa, sapa, — Karfl, weldhes durch das Italie⸗ 
niſche, in dem fih ar. sk zu z milderte, aus gr. bie skapän6 (oxarıayrn) = Grab» 
ſcheit, Spaten, Hade, Karft, das Graben, eingewanbert ſcheint. S. Diez Wibch I, 449. 
Sapperlöt, f. Saderlot. Sapperment, ſ. Saderment. 


+ —+ 
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+ ver Sapphr, —es, BI. —, ein belannter blauer ꝛc. Epelftein. 
Ganz nngemöhnfi if, wie Adelung will, Sapphier, und kaum mehr findet 
fh Saphir, Saphier, bemm man gieng nenhochdentſch wieber auf das pph ber 
lat. u. griedh. Benennung zuriid. Aber noch bei Luther der Saphyr, wie mhd. 
der saphire, saffire, zugleich mitteld. saphir, saffir, an® ital. ber saffiro, zaffiro, 
welches aus mittellat. die saphirus, gr.-lat. die sapphirus, gr. die säppheiros 
(odrpeıpog), = Laſurſtein, welches ans hebr. ber sappir (MEY) ober vielmehr 


arab. safir. Name und Stein famen durch den Handel jun une. 
+ die Sarabände, BL. —n, alter ernftbafter fpan. Tanz im ®/stact. 
Im 17. Jahrh. Das Wort ift das franz. bie sarabande, aus fpan. bie zara- 
banda, welches jenen Tanz jowie bie ihm begleitende Muſik beveutet. Diefes aber 
fol von perf. serbend == Binde bergenommen fein. 
ver Saras (a und a kurz), gewöhnlich mit rr, f. Sarras. 
+ der Sarcasmus, farcaftifh, f. Sartasmus,. 


+ die Sarpelle, Bl. —n: Art Heiner Heringe. 

Schweizeriſch ſchon 1556 im Dietionartolum 196? fowie 1561 bei Maaler UI. 
848°. Ans ital. bie sardella, dem Dim. von bem gleichbed. mittellat. bie sarda, 
welches fubflantivii gebrauchte weibl. Korm von lat. Bardus = farbinifh. Der 
Fiſch kam nämlich vorzugsmeife aus dem Meer um Sardinien. 


ber Särder, —s6, Pl. wie Sing. : der Carneol (f. d.). 

Schon bei Autber. "Mit dentſcher Endung ano bem gleichbeb. mittellat. ber 
sardus, sardis, lat. bie sarda, welcher Name baber, daß ber Edelſtein zuerfi bei 
Bärdes (griech. Särdeis), der Hanptflabt Lydiens, aufgefunden worden war (f. 
Piimius hist. nat. 87, 31). Spät.-mbb. der sarde (Megenderg 461, 19), welches 
aus jenem mittellat. der sardus. 

‚tder Sarponyr, —es, Pl. —e : weiß geftreifter Carneol. 

Früh⸗mihd. der sardonix, im 18. Jahrh. sardonis, friih-mitteld. der sardonje, 
aus dem gleichbeb. gr.-lat. ber u. bie särdonyx, gr. ber sardönyx (oapdsrvg) 
== nagelfarbiger Sarber (ſ. Plinius hist. nat. 87, 28), einer Bildung aus griech. 
der sAärdios = Garber (f. d., eig. = bei Sardes aufgefunbener Edelſtein) und 
gr. der dnyx (Övv£) = Nagel an Hand ober Fuß. 

ver Sarg, —es, Pl. Särge : Tobtenlade. 

Mit g Ratt db, E Cd), denn älter⸗nhd. der far (Opig IL, 126. Tiherning 
Geb. Frühl. 41), der fard, und 1678 bei Kramer teutfchrital. Wortb. 896 
Sarch, Sard, Sarg, mhd. der sarc, sarch, ahd. ber sarc, mit regelrechter 
Berfhiebung bes fremden c in h, ch ber sarh, ber sarch (BI. serchi), saruhc 
(d. i. saruch), aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Kürzung aus gr.-lat. der sarch- 
phagus = Todtenlade, gr. die sarkophägos (sapxopdyoc) = Tobtenlabe au6 bem 
lthos sarkophägos (Ald0s aapxopdyoc) genannten, am beften bei Affos in ber klein⸗ 
aftatiichen Landſchaft Troas gebrochenen Kalfflein, den man gern zu Todtenladen 
verwandte, weil in ibm das Fleiſch des eingelegten Leichnam fchnell (binnen 40 
Tagen) verweſte. Griech. sarkophägos nämlich iR urſprünglich Adj. mit der Bed. 
Heifchfreffend, -verzehrend, zufammengef. aus griedh. die särx (odo&, Gen. sarkds) 
== Fleiſch u. einem von phagein (payezy) = freflen abgeleiteten -phagos (-payoc) 
== freffend. Das eigentliche deutfhe Wort für Sarg war das Leichkar (j. d.). 

+ der Sarltasmus, Gen. ebenfo, BL. Sarkaͤsmen: beißender Spott. 


fartaftifch, 1716 farcaftifch (Kudwig Sp. 1544), 
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Viertel bes 18. Jahrh.; früher fagte man bie Sänftigteit, mhb. bie senftikeit, 
senftekeit, sänftikeit, mittelb. auch semftickeit, zufammengefegt ans jenem mbt. 
Adi. senfteo und ⸗heit. 
ber Sang, —es, Pl. Sünge, was Gefang (I. b.). \ 
Noch dichteriſch. Mhd. u. ahd. ber sanc, sang, goth. ber saggvs (eig. = Vr 
leſung), altfächl. der sang, angelfächf. ber sang, song, altfrief. ber song, entſpro 
dem Sing. des Prät. von fingen (f. d.). Die altnord. Form iſt ber saungr 
sAngr, ganz gemäß dem altnorb. id er saung fang flatt säng. 
die Sange, Pl. —n : Ährenbüfchel ; [in erweiterter Bed. | 
Stielen zufammengefaßter oder zufammenhangenber Büſchel von 
ten, Blumen; [bei Luther in ver Bibel :] geröſtete Ähren, 
ober wie Luther im der Randbemerkung zu Joſua 5, 11 erllärt „ 
ehren, [lat.] toſtas ſpicas“, wobei 8 Mof. 2, 14 zu vergleichen iſt. Lu 
biernach an, das Wort gehöre mit fengen (f. d.) aufammen, aber 1 
beb. bloß (zufammengelefener) Ährenbüſchel, Büfhel, ahd. bie san 
jum. 281) eine Handvoll Ähren, eine Garbe, goth. bie sagsv: 
Sing. des Prät. von fingen (f b.), weldes, wie leſen, 
„Sammeln“ gehabt haben wirb. Noch auf ber Rabenau bei ( 
== Büchel gelefener Ähren. 
ver Sänger, = Gingender; Dichter. Davon bie Z 
Jenes, von Sarg (f. d.) abgeleitet, iR mhb. söngeere (” 
sengöre, ahb. der sängari, sängheri, sängare ; Sina 
12. Jahrh. söngerin. 
T ter Santtel, —s, BI. wie Sing. : die Pflau 
Im 15. Jahrh. u. mhd. der sanikel, aus ber mitt:' 
weiches mittelft der Ableitungsfilben -c-ula von lat. - 
maden, heilen. Die Pflanze galt nämlich ehedem v' 
fräuter bei Wunden, und bei Lonicerus Kräute 
„In aller Scherer Feldſcherer) Wundkranut“. 
1 das Sänſkrit, —es, —8, ohne BL. : t 
Davon fanffrttifch, Adj. 
Jenes aus ſanſtr. das sans-krita (n mic 
jener Sprade, eig. = zufammengemadt, w 
elaſſiſche, Heilige und reine, wie Hohe Er: 
bes Prät. im Baff. von bem Berbum saı- 
sam = jufammen und aus kri (kr) -- 
zwilcheneingefifgten und fo da8 m Want: 
T der Saphter Sruntyr, Ublic 


f die Sar ra 
im ? 8 
(bereit# a 


(beim € 1. 
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Fi .. sätan (moiy) — nadhſtellen, ver- 

ai ein abgeleitete hebr. ber sAtAn any) 

WS: ‚zeizender Engel, woraus im Griech. 

a zir" 2, 7 satAn, lat. ber sätanas. Hieraus 

vr zum ubd. sathAn, ahd. ber satands (aud) 

XXäEEE goth. der satanas u. satana, angelſächſ. 

- ad) erfi 1683. 

a — afgedicht. der Sattriker. fa- 

== | 
error 7 - un _ 


er — ın& lat. die satira, urſprünglich sätura, = 
— — Strafgedicht, von lat. satur = ſatt, voll. 
nn. bi. satiricus = in Worten durchhechelnd, 
ı an Ableitung von Satyr (f. b.) bereits 

em lat. Mafc. satiricus im Gedanken au lat. ber 
1728 der Batyricus, und 2) ital. satirizzäre, 


Een 


on : verfifcher Gtatthafter. 


ei. se), Wus gr.-lat. der sätrapa, sätrapes, griech. ber 
— — — er ift aus perſ. sitreb = Statthalter. 
 Wenuß befriebigt ; wovon voll. Davon bie 
— Fin, die Sattheit. 
at, alılädl. sad, angelfähf. sad, goth. sabs (Gen. Sing. 
 sadie), der Yautwerfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. 
roh bem Präſens eines untergegangenen goth. Wurzelver- 
F snda, Vrät. ih er s6h, Part. sadans) = voll befriedigt 
Dafein zmeifelles durch das non dem Prät. abgeleitete gotb. 
— (jemand) fatt maden, fättigen erwielen wird. Das Adv. 
im 12. Rabrb. das abverbialiſch ſtehende sat = „zur Geuüge“ 
Fe Biegunasendung ſtehende Acc. des Sing. von dem flarfbiegenden 
Fr Ünjectivs; die Satte (1778 bei Herder Plafil ©. 106) 























PT, —n : Napf für Mitch zum Anſatze des Rahmes. 
74 21; aud) bier und da Sette. Spät-⸗ahd. [im 12. Jahrh.] die satta 
16, 11), satte (gl. herrad. 187°), mit Umlaut im 11. Jahrh. Die seta 
ar. 1009) — (Robr-)Korb, Speifelorb. Das Wort il mit dem mie 
Fnbıma -al, nbd. el, abgeleiteten gleichbeb. ahd. bie sätal& (Diut. I, 272®), 
Fehtst. I, 509°. Tatıan. 74, 1) au bibliſch⸗lat. das satum = ein beſtimmtes 
etzen haltendes ?) Trodenirucdt-, Mehlmaß, welches aus dem gleichbed. 
das säton (sdror), einem aus ber aramkifchen Form bie sAtk (KOND) 
ommenen Ausdrucke. Die bebräifge Benennung dieſes Maßes mar bie 
I INRD)- 

tel, —«, Pl. Sättel : Lederfik zum Neiten. Davon : fat- 
4; der Sattler. Aufammenf. : fattelfeft (f. feft); ver 
ttelgurt; das Sattelpferd (= das links der Deichjel einge- 
inte Pferd, worauf der Fuhrmann oder Kutjcher reitet) zc. 

Sattel ift mbb. ber satel (Pl. sätele, s6tele, satle, setle), ahd. ber satul, 
olbnlich satal, satil, mitteld. (ihon friih) der sadel (Pi. sädele), angelſächſ. ber 
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sadol, altnord. der södull, nicht von ſitzen, aber woher ? Das Berb. fatteln if 

mbb. sätelen, satlen, sateln, abb. sAtalön, angeljädhl. sadlian, und der Sattler 

mbb. der säteler, söteler, ahd. ber sätilari, sätellari. 

bie Sattheit, zufammengef. mit fatt. fättigen = fatt machen, 
woven bie Sättigung. ber Sattler (f. Sattel). fattroth 
— dunkelroth, ſaͤtt ſam, beide zufammengef. mit fatt. 

Das Berbum fättigen, 1482 sötigen, mhd. setigen [sich setigen bei „Berthold 480, 
24)], settigen, mit unorganiſchem -ig, iſt eingetreten für das gleichbeb. einfadye setten, 
abb. satjan, weldhes im Nhd. ſätten [erfetten im 16. Jahrh., 3. B. bei Hans 
Sachs I, 78”) wäre, wovon mhd. u. mittel. bie sete, sette, — Gättigung. 
Sättigung if im 15. Jahrh. die settigung 'd. i. mhd. sötigunge (?) ; fattroth 
1482 satröt als eins mit dunckelröt, im 14. Jahrh. ebenfalls satröt (Megenderg 
28, 28). Das Adj. fattfam erſcheint er im 17. Jahrh. 

Tr die Saturei, BL —en : die Gewürzpflanze satureja. 
Aus diefem lat. Ramen früh im 16. Jahrh. die saturey, mbb. saterjeo. 
Tder Satyr, —es, —s, Bl. —e : (geiler) Feld-, Waldgott mit Ziegen- 
füßen und furzen Hörnern , geiler Menfch. 

In jener Beb. ans Tat. der Bätyrus, gr. der Bätyros (Zdrvpog). 

+ die Satyre, der Satyriker, ſatyriſch, ſatyriſieren, fall 
nach irriger Ableitung von Satyr. ©. Satire. 

der Sa, —es, Bl. Säge : der in Worten ausgedrückte (gefekte) Ge⸗ 
danke; ald Pfand, im Spiel zc. Eingeſetztes; gröberes Sichnieder- 
jegendes (auch in Boden⸗, Kaffeefat ꝛc.); als Preis Feſtgeſetztes; 
Sprung auf einen andern Fled. 

Mhd. u. mitteld. der saz (Gen. satzes), satz, = Ausiprud (Heinrich Tristan 5), 
Pfandgut (der sumden widerstrit 1149), geſetzliche Beſtimmung, Bündnis, Waffen- 
ſtillſtand, Vorſatz, Entſchluß, Sprung. Bon dem Sing. bes Prät. von figen (f. b.). 

die Sau;, Pl. Säue (weidmännifch „Sauen“ — Wilpfchweine) : weibliches 
Schwein; überhaupt erwachjenes Schwein; ſchmutzige Perfon; Kleds, 
Dintenklecks; [bayer., wetterauifh 2c. auch] das As im Kartenfpiel ; 
[nach biefer legten Bedeutung ftudentifch |. v. a.] Glück, 

3. B. „id verwechſelte oft „Sau“, das Glilck, mit „Beh“, was Unglück bebeutet” 
(Hauff Memoiren des Satan 58). Mhd. bie sh (BI. siuwe), ahd. bie st (BI. 
säwi? shi), angelfächf. die sd, sügu, engl. sow, ſchwed. u. bän. bie so, altnorb. 
das sfr (mit r aus 5), = Mutterjhwein, im fpäten Mhd. auch |. dv. a. gemeines 
verächtliches Weib ( Wolkenstem 67, 2, 12). Das Wort flimmt mit lat. ber u. bie 
süs, gr. h9s (ic), fs (oüc), = Schwein. Bol. Schwein. 

fauber, Abj. : von tabelhaftes, übles Ausfehen Gebendem frei, fleckenloſes 
und angenehmes Äußeres babend. Davon : das Adv. fauber; ſäu— 
bern. Zufammenf. : die Sauberkeit; fäuberlich. 

Bon welcher Wurzel das Abj. ſan ber, mhb. süber, ahd. s i pari, sübiri, sübri, sübar, 
süber, altſächſ. säbri, = mit Waffer gereinigt, fleckenlos und ſchön, angelſächſ. sffer = 
eMbaltfam, rein, abzuleiten ift, ließ fich bie jetzt nicht ermitteln. Das Adv. ift ahd. 
säbro (in unsübro unfauber) ; fäubern mbb. siubern, ahd. süparjan, sübiren, süberen, 
säbrjan; Sauberkeit ahd. die sübricheit mit unorganifhem -ie (ſ. ⸗keit); das 
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Abi. fünberlich mhb. süberlich, ahd. sübarlih [iu unsübarlih (Dius. I, 588°) 
unfänberlicd), wovon dam bas Abe. ſäuberlich, ahd. süberlicho (Mother 
Ps. 78, 17). 

+ die Sauce (fpr. Soße), BL. —n: Beibrühe, Tunte, 

Im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. die sauce, altfranz. bie sause [woraus 
fon tm 14. Jahrh. nieberl. bie sause (Diet. 2, 228°)], anch saulse, welches beibes 
witteflat. die salsa (ſ. Salfe) if. 1668 ſchreibt Schottelins aus dem Altfranz. 
entlehnend die ſoos, 1715 Amarantbes Frauenzimmer-Lex. Sp. 1863 Goffe. 

bie Saubdiftel = bie Pflanze sönchus oleräceus. 

Abd. der shdistil, nieberb. —8 Die Pflanze hat diſt e lartiges Ausſehen 
und in den Blüten glaubte man Anlileit mit einem Schweins rüſſel zu finden, 
weshalb fie auch mittellateinifh nIgtrum porcinum (= GSäweinsrüffel) hieß. 

fauer, Comp. faurer, Sup. fauerft : von Geſchmack ſcharf und zuſam⸗ 
menziehend ; mit Betrübnis wibrig geſtimmt; empfindlich beſchwerlich; 
fumpfig, auf Sumpfboden gewachſen. Davon: fauern, in verfau- 
ern; fänern; bie Säure. Aufammenf. : ber Sauerampfer, 
ber befonbere fauer ſchmeckende Ampfer; der Sauerbrunnen; ber 
Sauerdorn, = ber (ftahhelige) Saurach (f.b.); fälerlic; ber 
Sauerteig; der Sauertopf = mürriſche Berfon. 
Das Adj. ſauer if mittelb. säüwer (au mhb. bei Wolfrem Willehalm 41, 22) 
mit Erweiterung bee fi, stter ; richtiger fhrieb man im 16. Jahrh., wie auch Luther, 
fanr, denu mbb., ahd. u. angelfädf. sfr, engl. sour, altuorb. sürr, goth. sdurs (?). 
Das Abo. faner iR ahd. süro, mhb. süre, sür; ſauern == fauer fein oder wer⸗ 
ben, mhb. süren, ahd. sürbn, angelſächſ. Arien ; ſänern mbb. sinren (audı in ber 
Beb. ſaner werben), ahb. süran, goth. sdurjan (?); Sänre mhb. bie siure (and) 
== bitterer Unmuth), ſpät⸗ahd. bie süri. Aber das Sauer, mbb. das str ( Barlaam 
180, 16), iſt das zum Subft. verhärtete endungsloſe Hentrum bes Abjectioe. 1482 
findet fih sawrampffer, nieberb. im 11. Jahrh. bloß die sro (gä jun. 407). 
Sanerteig iR im 14 Jahrh. ſuüdd. der sürtaig (Mone Anz. IV, 288, 870) 
d. i. sürteio; enblih Sanertopf, zuerfi 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 
899° Sanrtopff, bildlide Benennung, wie 1664 Eſſigkrug (Nadel 2, 88). 
faufen, Bräf. ich faufe, du fäufft, er fäuft, wir faufen zc., Prät. ich 
er foff, Eonj. ich er ſoffe, bei Maler Müller althergebracht ſüffe, 
Bart. gefoffen, Imp. fauf (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsenbung „ſaufe“), [von Thieren :] Flüſſigkeit vermittelft ber 
Munböffnung in ſich ziehen; [dann :] thierifch, unmäßig trinten, bejon- 
ders geiftiges Getränke. Davon: fäufen, inerjänfen; der Säufer, 
wovon bie Sauferet und die Säufertn. 

Das Berbum fanfen it mbb. sAfen, ahd. süfam (Bräf. ih sfifu, Brät. ich er 
souf, wir sufumds, Part. sofan, soffan), niederd. supen, neunieberl. suipen, == 
durch die Munböffnung in fich ziehen (Notker Ps. 118, 181), ſchlürfen, triufen, im 
Abb. auch f. v. a. verfinfend untergehen (Tatian 19, 7), goth. supan (?), altſächſ. 
süpan (?), angelſächſ. süpan, altnord. süpa, — ſchlürfen. Bon deſſen Präſens 
haben wir dann bie Ableitung Säufer, mhd. ber süfsere (?), süfser, woher weiter 
ohne Eintritt des Umlantes die Sauferei, bei Luther 1 Petr. 4,8 feufferey, 
mhd. die süferie (9); vom Ging. bes Prät. dagegen wurde mittelft -i, -j das abb. 

Beigand., Wörterbud. 4. Aufl. 2. Br. 34 
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Suule — fäumen 681 

Fi. —n : ber Ort (bad Stechwerkzeug) des Schuhmachers. 

— — denn mbb. die aiule, mitielb. bie süwel, ahd. die siula, hila, 
u ans einer Älteren Form bie siuwila (?), shwila (Haupt 
v 363“, 108), welde mittel ber Ableitungeenbung -ila, nhb. »el, von 


— 













siuwan (Prät. siwita, süte), goth. siujan, angelfädl. sesvian, — 
. & aber if von dem Präf. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums 
“ nn wan (Präf. ih siuwu, PBrät. ih er sou, wir suumös, Bart. suwan, 
un, angclfäcf. sesvan(?), == nähen, abgeleitet, welches völlig au bem gleidh- 
— nn. auure fimmt, wie zu bem bon biefem abgeleiteten lat. bie sübula == 
:: jene® ahd. süwila, 1475 clesifh die suwel, 1469 mittelrheinifd sel 
‚"o). ©. auch Saum 1 und Schuſter. 
n, —es, Pl. Säume : Einfaffungsnaht, ⸗rand. 
ber soum, ahd. der saum, soum, = Einfafſung, Hand, angeffädf. ber 
‘frief. der sAm, altnorb. die saumr, — Raht, mittelſt der Ableitungsfilbe 
n dem Ging. des Präüt. des ahd. Wurzelverbs siwan (?), aiuwan (?), angel- 
seöovan (?), = nähen (f. Sänle 2), alſo zufammengezogen aus einem älteren 
souwam, angelfädf. seävam, welches fofort ahd. zu (souw'm) soum, arigel- 
si (seäv’m) sedm wurde Bol. Glut, Math zc. 
7 ui, —es, BL Säume : Traglaſt eines Thieres; [daher boun :] 
a. sejtimmnte größere Gewichts⸗ Maßeinheit. ver Säumer = lafte 
* — des Thier, Laſtpferd; das Laſtthier haltende und mit ihm arbei⸗ 
— Perſon. Zuſammenſ.: das Saumroß; der Saumjattel. 
Zolksüblich mr ſiddeutſch. Saum, mhd. ber soum, ahd. der saum (Pl. saumk), 
=. um, angelfädf. der sekm, if aus mittellat. bie sauma, friiher die salma, welche 
XX „. gr.-[pätlatein. sagma, gr. das shgma (adyua), alle = Pachkſattel, dann bie 
—DX „anf gelegte Laſt, von griech. sdttein (adrremv) == bepaden, ⸗laſten, deſſen 
= a turum s6xö (odfo) d. i. sag-o laute. Bol. auch Banm (goih. hagms), 
— ꝛe. Bon jenem gr.⸗ſpütlatein. das sdgma kommt haus bas ſpät.⸗lat. Adj. 
agmArius == laſtbar, deſſen Maſe. sagmärius, mittellat. saumärius, ſubſtantiviſch 
— „= Laſtihier, Laſtthiertreiber iſt, worans mhd. soumsre, soumfr, früß- u. über⸗ 
‚haupt mittelb. der soumäre, ahd. ber soumari, angeljädf. ber seimere, = vaß- 
Pferd, erh im 14 Jahrh. im Munchner Stadtrecht ©. 141, 365 ber saomer [b. i. 
saimer, saumer] and) ſ. v. a. Laſtroßtreiber [jo nhd. Säumer bei Schiller Tell 
‚ %, 3], Lafroßbefiger. Das Saumroß, eig. Sanmrofs (f. Roß), iR mbp. n. 
ſchon im 12. Jahrh. das soumros, angelfähf. seämhors; der Saumſattel mhb. 









hi ” ber samm-, eig. soumsatel, abb. ber soumsatol, angelfääf. ber seämsadol. 
_ fen men = burd ein Raftthier verführen, bringen. 

* Bayeriſch u. HRerreichifh. Hd. soumen, zuerſt = dem Laſtthier auflegen ober 
—* aufladen, baum fofort f. v. a. beſchwerend beladen, endlich drückend beladen, abb. 


soumön (?), angelſächſ. (nach einer anderen Conjugation) sfman, aus mittellat. 

- sagmäre — (ba® Lafithier) bepaden, von gr.-fpätlatein. sägma (ſ. Saum 2). 
(Bumen — mit einem Saum (= Einfaffungsrand ꝛc.) verfehen. 

Im 15. Jahrh. seumen, ahb. souman, uriprilugliher soum-i-an (?), altnorb. 

ma (= nähen), von Saum 1. 

en = bleibend verziehen machen; in einem Bleiben verziehen. 

ımig, womit zufammengef. die Säumigfeit. die und das 

umnis. das (bie) Saumfal, wovon faumfelig, womit zu 

ımengef. die Saumſeligkeit. 94. 
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Senes ſüumen iR mbb. sämen [veflegiv sich sfemen], auf, aber ungnt, 
soumen, abb. süman [nur in farsüman (mbb. versümen) verfäumen — unter- 
laſſen, vernadläffigen, und in arsümen erfänmen == uuterlaffen], welches, wie 
fäumig, mbb. sämee, sümic, abb. sümie, mit Säumigkeit, mbb. bie sümekeit, 
ab. süämecheit d. i. sümec-heit, von einem nur nod in abb. bie sämiheit, süm- 
heit, — Zögerung, Verzug unb mh. u. mittelb. bie säme — Säumnis fid 
jeigenben ahd. Abj. sümi (?), gotb. sums (?), — mit Bleiben verziehend. Bon 
biefem Adj., deſſen Wurzel ſich noch nicht ermitteln ließ, iſt auch mittel der zwie⸗ 
fachen Ableitung -f-al, ah. -is-al (f. -fal), Das (4. 8. Göthe XL, 359), im 
Simpliciffimns Thlı Bch 6 Eap. 2 und fhweiz. die Saumſal, fpät-mhb. 
das sümsal, geklirzt aus mb. die sümesali (altd. Biäiter I, 865), mit Umlaut 
des a dur Wirkung bes auslautenden -i (add. -i) die sumeseli (Grieshabers Pred. 
I, 58. IL, 31. 34), aber auch gleichygeitig mit Abſchwächung des -i zu -e die sümenele 
(ebenda I, 146), wovon dann weiter mittel -ig, mhb. -ec, ahd. -ic, das Abi. 
faumfelig, wmitteld. sümeselice Säummis bagegen, mittelb. bie sfimnusse 
(Ludwigs Kreuefahrt 4219), ſcheint von fänmen abgeleitet. Bgl. ⸗nis. 

der Säumer, |. Saum 2. die u. das Säumnis, f. füumen 2. 
das Saumroß, f. Saum 2. das (die) Saumfal, f. ſäumen 2. 
der Saumfattel, ſ. Saum 2. faumfelig, f. füumen 2. 

ver Saurach, —es, Bl. —e : das Staudengewüchs berberis. 

Spät-mhb. das (?) srach (Heilmittelbud v. 3. 1400, Gießuner HI. BL. 
108®), früh im 15. Jahrh. aud) süroch (Diefenbach nov. glossar. 51®), mittel der 
Ableitungsendung -ach, ahd. -ahi, von mhd. und abb. ür fauer. Die Beeren 
der Staude haben nämlih einen Beihmad, wie ſaurer Wein, unb im Lande ob 
der Ens madı man Eifig aus ihnen. 

die Sänre, Bl. —n, das Subftantiv von ſauer (f. b.). 

der Saus, —es, Pl. —e, das von faufen (f. d.) entiproßne Subft. 

Mhd. ber ss, auch ſchon == lautes Gerlinfh des Gaſtmahles, Wollebens. So 
noch namentli in „Sans und Brause“ — geräuſchvoollſtes d. h. lauteſtes, größtes 
Wolleben. 

ber Saufad, —es, Bl. Saufäde : gefüllter Schweinsmagen. 

Erft nhb., wie denn 1540 der fewfad — Blinter, mit Wurſtfüllſel gefliliter 
und gepreßter Schweinsmagen (Alberns dietionär. Bl. 58° u. Ee8*). 

ver Säufel, bei Dichtern des 18. Jahrh. Bon fäufeln, welches 
mittefjt ber hier eine Wenigfeit bezeichnenven Ableitungsfilbe -eln von 
faufen = hörbar wehen oder hörbar gefchwind vie Luft durchbringen, 

mbb. süsen, ahd. süs&n, sAsön, süsan (d. i. urfpr. süsian, weshalb auch mhd. 

siusen, fpäter seusen, 1482 im voc. theut. BI. dd5° sewßen), = faufen, fid 

ſauſend bewegen, fummen, zifhen, zifheln, ſchnurren, knarren, knirſchen, Tat. 
stridere, alfo überhaupt f. v. a. in ſtarkem Laute ſich hören laffen. 

ver Saufer — gährender Weinmoft. Bon faufen (f. d.), 

welches in ſchweiz. säsen bie Bed. „gähren” hat und fo von Weinmoſt gefagt 
wird. Aber mhd. (14. Jahrh.) säuser [b. i. siuser] = Ohr⸗Eule (Megenberg 
228f.), wegen ber faufenden Stimme der Jungen, beren rafch hintereinander 
“siederhofter Auf einem fharfen Blaſen ähnlich if. 

Sauzagel, —s, Bl. wie Sing. : der Wirbelwind. 

Wetterauiſch u. heſſiſch der Säuzäl, auf der Rhön Säuzall (f. Schmeller IV, 

. 229), zufammengezogen aus Säuzagel d. I. Sauſchwanz (f. Zagel), wie 
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au bei Hans Sachs V, 847° ber Sewzagel ale Schimpfwort vorkommt. 
Für Wirbelwind eigentlid Spotiname des Teufels, welchem fdhon eine mittelb. 
nod) dem 13. Jahrh. angehörige Dichtung einen ſchrecklichen zagel beilegt (Alber 
Tundalus S. 56, 25) und im bentiden Bolleglauben die Erregung bes Wirbel- 
windes zugefhrieben wird (f. Grimm Mythol. 599. 602). 

t das Scalpell, —es, PL. —e : Zerglieverungsmeffer. 

Schon im Abb. der scalp&llo — ſcharfes Mefier (Diut. I, 582°, zu Ser. 86, 28), 
aus fat. das scalpdllum, dem Dim. von lat. das scklprum = fcharfes Meffer 
der Wunbdärzte zc. von fat. scälpere — fragen, einfchneiben. 

T ver (das) Scandaͤl, —s, Pl. —e : Anſtoß gebende Sache, Schänd- 
lichkeit. fcandalifteren = zum Anftoße gereichen :c. 

Scandal (Ludwig Sp. 1558) if aus gr.-fpätlatein. das scändalum = An- 
ſtoß, gegebenes Ärgernis, Streit, griedh. das skändalon (wxdrdaror) = Stellholz 
in ber Falle, Fallſtrick, Anftoß, Ärgernis. Hiervon biblifdh-grieh. skandalisein 
(oxavdarl&eıy) = einen Anſtoß, Ärgernis geben, woraus kirchlich⸗lat. scandalizäre, 
weldes im Franz. zu scandaliser wurbe, woher wir jenes fcanbalifieren, 1694 
scandalisiren, entlebhnten. 

T das Scapulter, —es, PL. — : Schulterfleid des Ordensgeiſtlichen. 

1482 scheppler, ju Anfang des 15. Jahrh. schapular, mhb. schepler (‚Benner 
7389), mittelb. (18. Jahrh.) der schepeldre, mittelnieberb. das schepeler, au6 bem 
gleihbeb. wmittellat. das scapulärium, scapuläre, welche urfprlinglih bie fädhl. 
Formen 2er mittellateinifchen von lat. bie schpula == Schulterblatt abgeleiteten 
Apjective (scapulärius, scapuläris) find. 

f die Scartete, jegt übliher Schartete (f. d.). 
F das Scat, in „Ins Scat legen“ = befeitigen, in die Ruhe legen 
und fo unwirfam, unthättg, einflußlos machen. 

Denn eigentlih Ansbrud des Kartenfpiels, nad franz. mettre & l’dcart = bei 
Seite legen, befeitigen, worin ber 6cart, altfranz. escart (woraus unfer Scat), 
ital. ber scärto == bie (beim Spiele von dem Spieler als nicht genehm und zum 
Einkauf einer andern) ausgefouderte, weggelegte Karte, welches von bem von 
mittellat. die oarta, lat. charta (f. Karte 2) in Zufammenfegung mit lat. ex(-) 
= ans abgeleiteten franz. dcarter, altfranz. escarter, ital. soartäre, == aus der 
Karte, ans dem Spiele werfen, daun überhaupt ausſchießen, ⸗ſchließen, abfonbern. 
Bann aber wurbe Scat ins Deuiſche entlehnt? 

t die Scene, Pl. —n: Schaubühne; Auftritt. 

Aus franz. die scene, welches ans Tat. die schna, einem aus gried. bie skönd 
(oæmvij) = Stätte, Laube, bedecktes Schaufpielgerlife, Schaubähne entlehnten Worte. 

ber (auch das) Scepter, —8, Pl. wie Sing. : Herrſcherſtab. 

Bei Luther ERb. 4, 11. 5, 2. Amos 1, 5. 8) ber, aber meiß, ſelbſt Eſth. 
8, 3 das Scepter, mittelnieberb. scopter, aber mit geſchwundenem Anlaute (es) 
wbd. der söpter. Go auch uhd. der Zepter, bei Schiller Karlos 5, 9 das 
Zepter. Ansd dem gleichbed. gr.⸗lat. das soäptrum, gr. das sköptron (sxrreor) 
= Gtüge, Stab, Herrfcherſtab, von griech. skdptein (axinerev) — Rügen, lehnen. 

ſch, iſt entweder organiſch oder unorganiic. 

Organiſch it es, wenn fi in ihm mbb. sch bewahrt, in welches ſchon im 12. 
Zahrh. ahd. so (goth. ak) Überwiegend Übergegangen war. Begonnen hatte dieſes 
als Afpiration (Anhauchung) des so erſcheinende sch, wie Beifpiele bei Zsidor und 
auch in Gloffen zeigen, fon im 8. Jahrh. vor e, &, ei unb i, wo auch das 
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Biertel des 18. Jahrh.; frliber fagte man die Sänftigleit, mib. Die senftikeit, 
sonftekeit, sänftikeit, imittefb, auch semftickeit, zuſammengeſetzt aus jenem mib. 
Adj. senfteo und »heit. 

der Sang, —es, PI. Sänge, was Geſang (f. d.). 

Noch dichteriſch. Mhd. u. ahd. der sanc, sang, goth. der saggvs (eig. = Bor- 
lefung), aftfächf. der sang, angelfädf. der sang, song, altfrief. ber song, entfproffen 
bem Sing. des Prät. von fingen (f. d.). Die altnorb. Form if der saungr ftatt 
sängr, ganz gemäß dem altnorb. ich er saung fang flatt säng. 

die Sange, Pl. —n : Ührenbüfchel ; [in erweiterter Ber. :] an ben 

Stielen zujammengefaßter oder zufammenhangender Bitjchel von Früch⸗ 

ten, Blumen ; [bei Luther in ver Bibel :] geröftete Ähren, 

oder wie Luther in ber Ranbbemerkung zu Joſua 5, 11 erllärt „Berfengete 
ehren, [lat.] toſtas fpicas“, wobei 8 Mof. 2, 14 zu vergleichen ik. Luther nahm 
biernady an, das Wort gehöre mit fengen (f. b.) zufammen, aber ınhb. bie sange 
bed. Bloß (zufammengelefener) Ährenbüſchel, Büſchel, ahb. die sange, sange (gl. 
jim. 281) eine Handvoll Ähren, eine Garbe, goth. bie saggva (?), von dem 
Sing. des Prät. von fingen (f d.), welches, wie leſen, urfpr. bie Beb. 
„ſammeln“ gehabt haben wird. Noch auf der Rabenau bei Gießen die Sange 
— Büchel gelefener Ähren. 

der Sänger, = Singender; Dichter. Davon die Sängerin. 

Jenes, von Sang (f. d.) abgeleitet, iR mhb. söngere (?), senger, mitteld. ber 
song£&re, ahd. ber sängari, sängheri, sängare; Sängerin mhb. sa'ngerin, im 
12. Jahrh. söngerin. 

+ ter Santkel, —s, BL. wie Sing. : die Pflanze sanfcula. 

Im 15. Jahrh. u. mhd. ber sanikel, aus der mittellat. Benennung die sanicula, 
welches mittelft der Ableitungsfilben -c-ula von lat. sanfre = gefund (lat. sAnus) 
machen, heilen. Die Pflanze galt nämlich ehedem als eine® der vornehmften Heil- 
fräuter bei Wunden, und bei Lonicerus Kräuterbuch BI. 244° heißt e6 von ihr 
„Iſt aller Scherer [Feldierer] Wundkraut“. 

+ das Sanjtrit, —es, —8, ohne BI. : die altinpifche heilige Sprache. 
Davon fanftrttifch, Adi. 

Jenes aus fanftr. das sans-krita (n wie in franz. en, on), bem echten Namen 
jener Sprade, eig. = zuſammengemacht, wolgeorbnet, vollendet, und fobann bie 
claffiide, Heilige und reine, bie hohe Sprache. Das Wort iR nämlich das Bart. 
bes Prät. im Bafl. von dem Verbum sanskri, einer Anfammenfegung aus fanffr. 
sam = zufammen und aus kri (kr) — maden mit bem bes Wollaut® wegen 
zwilcheneingefligten und fo das m wandeluben s. 
der Saphier, Saphir, üblicher und richtiger Sapphir (I. d.). 
die Sappe, Bl. —n : Raufgraben. der Sappeur (fpr. Sappor), 

im 18. Sahrh. aufgenommen aus franz. ber (sappeur,) sapeur, wie Sappe 
(bereit8 1728 bei Sperander ©. 615") aus franz. bie (sappe), sape, — Untergrabung 
(beim Belagern) , Zaufgraben, ital. die zappa = Hade, Karfl, jpan. die zapa = 
Grabſcheit, Spaten, mittellat. Die sappa, sapa, = Karſt, weldhes dur das Stalie- 
nifche, in dem fi ar. sk zu z milderte, au® gr. Die skapänd (sxarayn) = Grab» 
fcheit, Spaten, Hacke, Karfl, das Graben, eingewanbert ſcheint. ©. Diez Wibch I, 449. 
Sapperlst, f. Saderlöt. Sapperment, |. Saderment. 


+ —+ 
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+ ver Sapphr, —es, BI. —, ein belannter blauer ꝛc. Epelftein. 
Ganz ungemöhnfi if, wie Abelung will, Sapphier, umb faum mehr findet 
ih Saphir, Saphier, denn man gieng nenhochdeutſch wieder anf das pph ber 
lat. u. griech. Benennung zurid. Uber noch bei Luther ber Saphyr, wie mhd. 
der saphire, saffire, zugleich mittelb. saphir, saffir, auß ital. der safliro, zaffiro, 
weldes aus mittellat. die saphirus, gr.-lat. die sapphirus, gr. bie säppheiros 
(odrrpeıpos), = Lajurfein, weldes au® bebr. ber sappir (TH) Ober vielmehr 


arab. safir. Name und Stein kamen durch den Sanbel zu un®. 


+ die Sarabande, Pl. —n, alter ernfthafter fpan. Tanz im °/stact. 

Im 17. Jahrh. Das Wort iſt das franz. die sarabande, aus fyan. bie zara- 

banda, welches jenen Tanz fowie die ihn begleitende Muſik bedeutet. Diefes aber 
fol von perſ. serbend = Binde bergenommen fein. 


ver Saras (d und a kurz), gewöhnlich mit rr, f. Sarras. 
+ ber Sarcasmus, farcaftifh, f. Sarkasmus. 


+ die Sarpelle, Bl. —n : Art Heiner Heringe. 
Schweizeriſch Ion 1556 im Dictionarlolum 196° fowie 1561 bei Maaler UL. 
BaB%. Aus ital. bie sardella, dem Dim. von bem gleichbed. mittellat. die sarda, 
welches fubflantivifh gebrauchte weibl. Form von lat. Bardus = farbinifh. Der 
Fiſch kam nämlich vorzugsmweife aus dem Meer um Garbinien. 


der Sarder, —8, Bl. wie Sing. : der Carneol (f. d.). 

Schon bei Luther. "Mit deutiher Enbung aus dem gleichbeb. mittellat. ber 
sardus, sardis, lat. bie sarda, welcher Name daher, daß ber Edelſtein zuerft bei 
Särdes (griech. Bärdeis), ber Hauptſtadt Lybiens, aufgefunden worben war (f. 
Piönius hist. nat. 87, 81). Spät.-mbb. ber sarde (Megenberg 461, 19), welches 
aus jenem mittellat. der sardus. 

‚der Sarponyr, —es, Pl. —e : weiß geftreifter Carneol. 

Fruh⸗mihd. der sardonix, im 18. Jahrh. sardonis, frlh-mitteld. der sardonje, 
aus dem gleichbeb. gr.-lat. ber u. bie särdonyx, gr. ber sardönyx (oapddrvg) 
== nagelfarbiger Sarber (f. Flinius hist. nat. 87, 23), einer Bildung aus gried. 
der särdios = Barber (f. d., eig. = bei Sarbes aufgefuudener Edelftein) und 
gr. ber dnyx (övv£) = Nagel an Hand oder Fuß. 

der Sarg, —es, Pl. Saͤrge: Todtenlabe. 

Mit g fatt ch, I (di), denn älter-nhb. der fard (Opik II, 126. Tfherning 
Ged. Frühl. 41), der jard, und 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 896° 
Sarch, Sard, Sarg, mhd. ber sarc, sarch, ahb. der sarc, mit regelredhter 
Berfhiebung des fremben c in h, ch ber sarh, der sarch (BI. serchi), saruhc 
(d. i. saruch), aller Wahrfcheintichleit nach durch Kiirzung aus gr.-lat. ber sarcd- 
phagus = Todtenlade, gr. die sarkophägos (oapxopdyoc) = Tobtenlade au6 dem 
Uthos sarkophägos (Al90s oapxopayos) genannten, am beften bei Affos in der klein⸗ 
aftatifchen Landihaft Troas gebrochenen Kalfflein, den man gern zu Tobtenlaben 
verwandte, weil in ibm das Fleiſch bes eingelegten Leichnams ſchnell (binnen 40 
Tagen) verweſte. Griech. sarkophägos nämlich if urſprünglich Adj. mit der Bed. 
Heifchfreffend, »verzehrenb, zuſammengeſ. aus gried. die särx (odo&, Gen. sarkös) 
== Fleiſch u. einem von phagein (payeiy) = frefien abgeleiteten -phagos (-payoc) 
== freffend. Das eigentliche deutſche Wort für Sarg war das Leichkar (ſ. d.). 

fer Sarltasmus, Gen. ebenfo, BL Sarkasmen : beißender Spott, 


fartaftifch, 1716 farcaftifch (Kudwig Sp. 1544), 
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gebiſdet nach griech. sarkastikda (sapxaczızda) == hohnlachend, bitter ſpottend, 
welches mit griech. ber sarkasmds (oupxaaudc) = Hohnlachen, bitterer Spott, 
woraus mit Iateinifher Endung bereit® 1728 bei uns Sarcafmus, von dem 
von griech. bie särx (odo£, Gen. sarkds) — Fleiſch abgeleiteten griech. sarkäzein 
(oapxzdgeıw) — zerfleifhen, mit verbiffenen Lippen Bittere® jagen, Einem Hohn 
ſprechen. 

der Sarras, —es, BI. — : Waffe mit großer ſchwerer Klinge. 

Beide a kurz. Auch, wol ungut, Sarraß; am ricdtigften, wie es ſcheint, 
Saras. Ein erfi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. im Hochd. auftauchendes 
Wort der nieberbeutfhen Volksſprache, welches in der Nähe des nördlichen Polens 
entflanden unb von poln. za = flir, bei, an und ber raz (pr. rass) — Sieb, Stoß 
[razi6 (fpr. rassizj) — verwunben] anszugehen ſcheint. 

die Särſche, Bl. —n, ein leichtes gelepertes Wollenzeug. 

Sm 17. Jahrh. (1676) der „Sarſch, Serſch“, aus franz. die sarge (ſpr. sarsch”), 
serge, ital. die särgia, = theils mit Seide und theild mit Keinen gemiſchtes 
wollenes Zeug, von mittellat. die särica = Art Untergewanbes, aus lat. sörica, 
dem em. von dem gr.-lat. Abj. söricus, gr. sörikds (onpıxdc), — feiben, von gr. 
ber Ser (ro) = einer von bem im fernfien Ofen Aftens wohnenden Bolfe ver 
Seren, von welden die Alten bie erfie Seibe erhielten. 

+ ter Sarfenet, —es, Bl. —e, ein leichtes Baumwollenzeng. 

Im 18. Jahrh. Waare u. Name and England, alfo diefer aus engl. sarsenet, 
sarsnot, sarcenet, == Zaffet, welches aus franz. ber sarcenet, einer Ableitung von 
mittellat. sericeinus = ſeiden. Dieſes aber ift abgeleitet von lat. da6 söricum = 
Seibe, Seidenzeug. 

fafal auch fa! fa! beliebter als das einfache fa! (ſ. d.). 

3. B. „Sal fal Gefinbei I bier! fomm bier” (Bürger Lenore 25). 

+ ver Sajfafras (alle a tur), —es, Bl. —e, das gewürzhafte, als 
Heilmittel gebrauchte gelbbraune Holz eines lorbeerartigen norbameri- 
canifhen Baumes fowie dieſer felbft. 

„Bon Ianem Saſſafraß“ (Caniz 90). Aus bem gleicäbeb. franz. ber sassa- 
fras, aber woher bieje® ? 

T die Saffapartlie, Pl. —n: die Wurzel der Stechwinde aus Beru. 

Mit Lantangleihnng (rs zu ſſ aus der au bei Lonicerus (} 1586) Kräu- 
terbuch Bl. 80° vorlommenben Benennung Sarsa Parilla, welde aus fpan. bie 
zarzaparrilla, zufammengef. aus ſpan. bie zarza = Brombeerflraud) und, wie es 
ſcheint, dem Dim. von fpan. bie parra = Weinflod, -geländer, was fi daher er» 
Wirt, baß die rebenartigen Wurzeln abgefhnitten und zufammengebunden einem 
NRebengebund ähnlich find. Diefe Wurzeln aber erwieſen ſich nad ben Arten des 
16. Jahrh. befonder® heilkräftig gegen bie Luſtſenche. 

der Saffe = Sadje (I. d.). faffifh — niederſächſiſch. Nieder. 

ver Safje, —n, Pl. —n: Bewohner ; angefeffener Dienftmann, 

j. 8. Schiller 23, 2. Hiſt. richtig wäre Safe, wie benn auch gelürzt ber 
Saß (a kurz), —en, Pl. —en, vorlommt, mhd. (als legtes Wort in Zufammen- 
fegungen) ber sAze, säzze, ahd. (ebenfalls nur in Zufamımenfegungen) ber säzo, 
sAgzo, nieberb. der sate, abgeleitet von dem BI. des Prut. von figen (f. b.). 

+ der Satan, —es, —8, Pl. —e, ber böfe Feind, oberfte Teufel, Ur- 
teufel; boshafte Berjon. Davon ſataͤniſch — erzboshaft. 








Getire — Satiel 527 


Gaten, mit Zurlidgehen anf das von hebr. sätan (moiy) am nadqhſtellen, ver- 
folgen, befeinden, arab. schatana == feinblid fein abgeleitete hebr. ber sAtkn Ne 2) 


== Wiberfader, dann böfer und zum Böſen reizender Engel, woraus im Griech. 
bes neuen Tefaments der satanfs u. 2 Kor. 12, 7 satAn, lat. ber sätanas. Hieraus 
mbb. u. mittelb. der satanks, satAn, auch mbb. sathän, ahd. ber satands (auch 
== oberfier Teufel. Notker Ps. 90, 18), goth. der satanas u. satana, angelfädf. 
der sätan. Das Adj. fatamife findet fich erſt 1688. 

f die Satire, BL. —n : Spott, Strafgebicht. der Sattrifer. fa- 
ttriſch. fatirifieren. 

Satire, zuerſt 1716 Satyre, if an® lat. bie sätira, uriprlinglid) sätura, = 
Schüffel voll Mifhfpeife, dann Miſch⸗, Strafgebiht, von lat. aatur = fatt, voll. 
Bon sstira kommt dann 1) das lat. Abj. satiricus = in Worten durchhechelnd, 
wonach unfer fatirifh, im Gedanken an Ableitung von Satyr (f. b.) bereits 
1678 ſatyriſch ſowie aus ebenbiefem lat. Maſe. satiricus im Gedanken an lat. der 
po&ta — Dichter unfer Satiriler, uodh 1728 der Satyricus, und 2) ital. satirizzäre, 
franz. satiriser, woraus fatirifieren. 

F der Satrap, —en, BI. —en : perfifcher Statthalter. 

Mhd. der sAträpas (Pl. säträpe). Ans gr.-lat. ber sätrapa, sätrapes, griech. ber 

saträp&s (oarpdnıns). Dieſes aber if au® per. sitreb — Statthalter. 
fatt, Adj. u. Adv. : an Genuß befriebigt ; wovon voll. Davon bie 
Sitte — das Sattfein, die Sattheit. 

Mhd. u. ahd. ale Adj. sat, altſächſ. sad, angelſächſ. sad, goth. sahs (Gen. Sing. 
bes Mafc. u. Neutrums sadis), der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. 
sätur ſtimmend, entfproß dem Präfen® eines untergegangenen goth. Wurzelver- 
bums sadan (Prüf. ih sada, Prät. id er söp, Part. sadans) == voll befriedigt 
fein, deſſen frühere Dafein zweifellos burd das non dem Prät. abgeleitete goth. 
söhjan in gasöhjan — (jemand) fatt maden, fättigen erwiefen wird. Das Abn. 
fatt iR, wie fon im 12. Jahrh. das abverbialifh ſehende sat = „zur Genlige” 
zeigt, ber bier ohne Biegungsenbung ftehende Acc. des Sing. von bem flarfbiegenden 
Neutrum unferes Abjective; die Satte (1778 bei Herder Plaſtik S. 106) 
mhd. die sate. 

bie Satte, Bl. —n: Napf für Milch zum Anfake des Rahmes. 

Boß Id. 4, 21; aud hier und ba Sette. Spät-abb. [im 12. Jahrh.] die satta 
(gl. trevir. 16, 11), satte (gl. herrad. 187°), mit Umlaut im 11. Jahrh. bie seta 
(gl. san-blas. 100°) — (Rohr⸗) Korb, Speifelord. Das Wort IR mit dem wie 
mit der Endung -al, nhb.-el, abgeleiteten gleichbeb. ahb. bie sKtal& (Diut. I, 272°), 
sätild (Diut. I, 509°. Tisian. 74, 1) aus biblifch-lat. das sätum == ein beflimmtes 
(etwa .6 Metzen baltendes ?) Trodenfrucht-, Mehlmaß, welches aus dem gleichbed. 
biblifh-gr. das säton (odrov), einem aus ber aramäifchen Form bie sAtk (RIND) 


aufgenommenen Ansdrucke. Die hebräifhe Benennung biefes Maßes war bie 
söäh RD). 

der Sattel, —s, BI. Sättel : Leberfik zum Reiten. Davon : fäts 
teln; der Sattler. Zufammen‘. : fattelfeft (f. feſt); ver 
Sättelgurt; das, Sättelpferd (= das links der Deichfel einge- 
Ipannte Pferd, worauf der Fuhrmann ober Kutſcher reitet) ꝛc. 


Sattel ik mhb. ber satel (Pl. sätele, s6tele, satle, setle), ahb. ber satul, 
gewöhnlich satal, satil, mittelb. (Ion früh) ber sadel (BI. sädele), angeljädhf. der 
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haftende Gerede wieberhofte, fo daß von ihm „va Sprücdwort : Erik ein Sal badet, 
Das iR : Er bringet albere Pofſen auf bie Bahn“ auflam. Der Name alfo ent” 
Rand, weil jener Bader an (einem Arm) der Saale wohnte, die Bebentung aber 
von beffen Einerlei im Reben bei Ausilbung feiner Kunſt. Schuppine (1668) 
©. 855 gibt dieß Einerlei mit anderen Worten au, ale Abrian Beyer, aber nur nad 
Hörenfagen und fo gewiß nit mit Sicherheit. 1691 bei Stieler Sp. 76 Sal⸗ 
bader = [lat.] vétus cantildna (alte Leier), Die Salbaderey = [fat.] indptie, 
nüge, u. Sp. 77 das Abi. falbaberifch, wovon noch Göthe V, 102 das 
Kon. ſaalbaderiſch mit an bat. 

bie Salbe, BI. —n: Fettigkeit, befonders wolriechende, zum Einretben. 
Davon : falben; ver Salber, mit [nach 1800] die Salberet. 

Die Salbe, mhd. bie salbe, ahd. Die salpa, salba, salpA, salbA, altſächſ. die 

salba, goth. die salba (? ober salbö ?), angelſächf. bie sealf neben ahd. das salp 
(salb), mit ableiteudem -'b, ab. -’p, urfpriinglich goth. -ab, ahb. -ap, und alfo ahd. 
salpa, salp flatt salapa, salap, aber von welder Wurzel? Das VBerbum falben 
iR mhd. salben, ahd. salp6n, salbön, goth. salbon, altjädhf. salbön, angelfädil. 
soalfian, alifrief. salva; Salber im Abb. ber sAlpari (=> Galbenhänbler). 

ver Salbei, Pl. —, u. bie Salbei, Pl. —en : die Pflanze sälvia. 

Mhd. bie salveie, salbeie und aud (ber ?) salbei, ahb. bie salbeiâ mit b aus v, 

benn urfprlinglicder, wie felb noch im 12. Jahrh., bie salveia (Diut. III, 155), 
überlommen aus der Tat. Benennung bie sälvia, von lat. sälvrus == heil, geſund. 
Der Saft der Pflanze iR nämlih Heilmittel gegen Hufen und Seitenſchmerz (I. 
Pimius hist. nat. 26, 17). 

falben, ver Salber, bie Salberei, f. Salbe. 


+ die Saltne, BI. —n : Salzwert, Salzſiederei. 
Im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. Tat. die salina, von lat. der (u. das) sal Salz. 
ver Salm, —es, Bl. —e, ein befannter Fiſch. Vgl. Lach 8. 

Aus ſchwacher Biegung in flarle Übergegangen, denn mhd. der salme (Gen. bes 

salmen), bann salm, ahd. ber salmo, aus dem gleichbeb. lat. ber salmo. 
ver Salm, —es, PL. —e, = der Pfalm (f. d.). 

Bei Boß aus dem Nieberbeutfchen ; aber ſchon mhd. ber salme, gekürzt und auch 
Rarf gebogen ber salm, ahd. ber salmo, aus gr.-lat. ber psalmus (f. Pfalm 
Anm.), aus defien BI. psalmi im Abd. auch der BI. selmi, kölniſch im 15. Jahrh. 
auch selme. Bgl. Sittich. 

+ der Salmiat (a kurz), —es, Pl. —e : Kochſalzſäure mit flüchtigem 
Laugenfalz verbunden. 

1588 bei Herr Aderwerd Eolumelle BI. 68* der „ſalmiar“, etwas fpäter bei 
Lonicerus Kräuterb. BI. 861? neben biefem Balmiax bereits Salmiac. 
Gekürzt aus Tat. der sal ammonfacus (Columella 6, 17) b. h. eigentlich „in ber Ge⸗ 
gend, wo der Tempel bes Zuppiter Ammon ftebt, gefunbenes Salz“. 

T der Salniter, —s, PL. wie Sing, = Salpeter. 

1414 der salnitter, aber im 15. Jahrh. auch ber saliter, daun noch salitter, au® 
lat. das sal nitrum. 

Tder Saldn, —s, BI. —6: Geſellſchafts⸗ Bilderfaal. 

Spät im 18. Jahrh. ans dem gleihbeb. franz. ber salon (fpr. salong), von pro- 
venz., itol.,, fpan., portug. bie sala == Saal, weldes von ahd. u. mbb. ber sal 
Saal (ſ. d.). 
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+ der Salpdter, —, BL. wie Sing,, die Salzart nftrum vulgäre. 

Shen 1468 (voc. eu quo) u. 1482 der salpeter, ans mittellat. bie salpetra, 
welches eig. ſ. v. a. Salzfels, Salzſtein [sal = Sal), die petra == Fels, Stein), 
unb der Name daher, daß ſich der Galpeter in Höhlen ale Überzug an locherigem 
(poröfem) Gefeine bilder. 

bie Salfe, Pl. —n: falzige, feharfe, ſaure Tunke (Beifpeife). 

„+ + » tauchte er feinen Biffen in bittere Salfen* (Joh. Gottwerth Mül⸗ 
fer Siegfried v. Lind. IV, 883). 1540 bei Albern® diotionAr. BI. 2? jolfen. 
Mhd. die salse, aus dem gleickbeb. mittellat. bie salsa, welches bier ſubſtantiviſch 
gebrauchtes Fem. bes lat. Adj. salsus = ſalzig. ©. Sauce. 

die Salve, BL. —n : feierlihes Begrüßungsichiegen; [dann auch :] 
einmalige gleichzeitige Abfenerung geladener Kanonen. 

Schon im 17. Jahrh. bie Salve in der erfien Bed., aus dem gleichbeb. franz. bie 
salve, dem bier zum Subſt. gemworbenen lat. salve = jei gegrüßt! welches ber 
Imperativ von lat. salvöre — gefunb (salvus) fein, grüßen. 

tas Salz, —es, Bl. —e, das befannte ſcharfſchmeckende Mineral. 

Mod. u. ebd. das salz, goth., altfädhf., -frief. m. »norb. das salt, angelfädf. das 
sealt. Mit ableitendem -t (gleichſam -"t, eig. -at), welchem regelrecht ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß ahd. -= entſpricht; bie Wurzel sal aber ſtimmt vollfommen mit 
den gleichbeb. Tat. ber (u. das) sal, gr. der hals (&1;), altflaw., ruff. die sol’, 
pol. die s6l, fanffr. ber sarafs). 

falz, Abi. : ſalzig. 3. 8. „dieſe ſalze Fluth“ — Thränen 

dei A. W. Schlegel Romeo u. Inlie 8, 5. Schon angelſächſ. sealt ale Adj., 

ebenfo altfrief. salt. Es if das Sub. Salz, angelf. sealt, adjectiviſch verwendet. 
falzen, Präf. ich falze, Prät. falzete, falzte, Part. gefalzen, Imp. falze : 
mit Salz vermengen ober bejtreuen. 

1568 bei Olajus Gramm. 177 ſchon ale ſchwachbiegend bezeichnet, überhaupt uhd. 
bis auf das Bart. gefalzen in ſchwache Biegung lbergegangen, aber in dem Bart. bei 
enther Marc. 9, 49 gefalgen und gefalgt neben einander, bei Alberus 
dietionar. Bl. 11° nur gefalgen. Mhp. nur flarkbiegenb und zwar mit Rednu⸗ 
plication salzen (Brät. ih er sielz, Bart. gesalzen), ahd. salzan (Präf. ich salzu, 
bu selzis sc., Prät. ih er sials, Bart. gisalzan), salzen, goth. saltan (Prät. ich er 
säisalt, Bart. saltans), weldes von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden 
älteren abd. Wurzelverbums sälzan, goth. siltan (f. Sulze Anım.). 

falzicht, mhd. salzoht (2). falzig, 1482 saltzig, ahb. salzac (?). 

Beide v. Salz, das erfie mittelſt -icht (f. d.), das zweite mittel -ig (f. b.). 

das Salzierhen = Schüſſelchen für pie Tunke (Sauce) ; Salzfäßchen. 

Bei Luther in der Randerklärung zu 4 Mof. 7, 14 Salgiriden. Mit hoch⸗ 
dentihem = flott s nad) 1, denn 1448 das salsirchen, aufgenommen aus nieberb. 
das salsörken, welches mit zugefligter Diminntivenbung (-ken, » den) aus franz. 
bie saucidre == Schüuffelchen für die Sance, einem aus dem gleichbed. mittellat. 
das salsärium, von mittellat. salsa (f. Salfe), regelrecht hervorgegangenen Worte. 

fAlzig, f. falzicht. bie Sälzſode, Pl. —n, Salzſiederei, 

bie „ſaltzſod“ (Alberus diotionar. BI. R2*), fann, nach der wetteranifhen Aus- 
ſprache SAlzsüre, nur mitteld. bie salzsöde fein, wie aud) Mone Zeitiärift IL, 286 an 
dem Jahr 1490 von Kreuznach fi findet. Über dieſes bie söde, nhb. Sode, 
f. Sode 1. Ebenfalls mit Salz zufammengefeht, aber im zweiten Worte ber In- 
fammenfegung verſchieden iR das nicht feltene ahd. bie salzsuti, goth. bie salte- 
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subeins (?), == Galzwaffer, wert, beffen bie suti, goth. bie subeins (?) im Nhb. 
bie Sitte lanten würde (f. Sütt), welches mittelft des aus ber ahd. Ableitungs- 
flbe -in, goth. -ein, durch Schwinden des auslautenden n gekürzten ableitenben 
abb. -5, nhd. »e, von bem nicht mehr nachzuweiſenden ſchwachbiegenden abb. sutjan, 
= ſieden maden, einem mittel -i, -j von sutumds, dem BI. von ahd. siodan, 
unferm fieden (f. b.), abgeleiteten Factitiv. Bgl. Saline. 

sjam, ein als letztes Wort in der Zufammenfegung mit einem Subjtau- 
tiv, Adjectiv und Verbum ftebendes Adjectiv, welches wol den Be⸗ 
griff ver Gleichheit, der Ähnlichkeit Hat, aber mehr auf Sinn, Charalter, 
einwohnende Kraft, Fähigkeit, Neigung gebt. Bon den Abjectiven find 
dann bie Apverbien auf -fam abgeleitet. | 

Beilpiele der Zufammenfegung nad jenen Wortarten : acht⸗, arbeit-, bedacht⸗, 
betrieb-, ebr-, frieb-, furdt-, gewalt-, Iobefam ꝛc.; gemeinfam, langfam (f. d.), 
wachſam zc. ; bereb-, behut⸗, bieg-, bulb-, erfind-, empfind-, folg-, reg-, ſtrebſam zc. 
Ganz verſchieden aber it -fam in feltfam (f. d.). Mhd., ahd. u. altſächſ. -sam, 
goth. -sams [nur in lustusams erjehnt (Phil. 4, 1)], angelfähf. -sum flatt -sam, 
engl. -some, altnorb. -samr if urfprünglih PBronomen, welches außer der Zuſam⸗ 
menfegung ftarfbiegenb nur altnordiih, ſchwachbiegend aber altnordiſch (sami), 
gothiſch (sama) und, freilich felten, althochdeutſch (Mafc. samo, Fem. samd, Neutr. 
samA) fteht, überall in ber Bed. „berfelbe, ber nämliche“. Was bie Urverwandt- 
ſchaft anlangt, jo ſtimmt es mit ſanſtr. sama(s) = ähnlich, altſlaw., rufl. sam”, pol. 
sam, = felber, gr. homos (dudg) = berfelbe, glei, ähnlich, lat. sim- in aimilis 
— ähnlich. Über das zu Grunde liegende Wurzelverbum |. fammeln Anm. 

ver Same, —ns, Bl. —n: das aus ober in einem Körper zur Wieber- 
erzeugung der Gattung Entwidelte.e Davon mittelft -ret (f. d.) bie 
Sämeret, PL —en. Saame zu fchreiben ift jegt altfränfiich. 

Mäp. ber same (auch nach dem Bilde ber Pflanzenkörner bergetragen auf ben 
mit Sanblörnern beftreuten Kampfplatz), sAm, fpäter auch mit Verbunfelung bes & 
ju ö der söme, ahd. der sAmo, zunähf = Pflanzenfame, dann aud f. v. a. Saat⸗ 
feld, von ahd. sAjan fien (f. d.), — ein urſprünglich nur hochd. Wort, welches nach 
Buchſtaben und Begriff mit lat. das sömen, altifam. das sjemja, rufſ. das sjdmja 
Kimmt. Übrigens erfheint bei ums auch bereit6 1429 ber sämen (liber ord. rer. 
Bl. 18°) mit einem im Nom. Sing. aus dem Gen., Dat. u. Acc. des Sing. an⸗ 
gefchobenen unb ſonach uuorganifden m (f. »en Anm.). 

ſämiſch = fettgar. AZufammenf. : ver Sämifchgerber. 

1505 seems (voc. gemma-gemmarum Bl. a7*), 1420 semiß (Diefenbach glossar. 
151°), 1429 (im liber ord. rer.) semisch u. schemisch, zu Anfange bes 15. Jahrh. 
sämisch, fonf in demſelben Jahrh. semisch, sömiß, sm}, sehems, ein fremdher 
gefommenes Wort, vielleicht aus böhm. zämis (3 = Id), poln. der zamesz, zamsz, 
ruf. die zämscha, — Sämiſchleder, welches aus tirfifö semiz — fett fein könnte. 
Damit dürfte vielleiht au in den erfien Silben das "mittellat. semistinum, 
semestinum, — Sämiſchleder Rimmen. 

fammeln = einzeln zufammenbringen. Davon : der Sammeler, bie 
Sammelung, meift gekürzt Sammler, Sammlung. 

Jenes fammeln lautet fhon im 14. Jahrh. samlen (Done Anz. IV, 232, 29; 
besammelen bei Nicolaus von Basel 814), mit 1 aus n (f. 2), denn mbb. sämenen, 
gefürgt, samnen, samen,.ahd. sämandn, fpäter sämenön, altfädhf. samnön, angelfächſ. 
samnian, sommian, altfrief. somnis, altnord. samna, safna, von einem ahb. u. 








Sammet — Samstag 521 


0b. daS samen we Berbindung, Bereinigung, welches aber nur in dem aus dem 
Dativ des Sing. verhärteten goth. Abo. sämana, ahd. gekürzt saman, — zugleich, 
zufammen, unb ben ans ben Präpofitionen bei und zu mit jenem Dativ gebülbeten 
Übverbien beifammen, ahd. pi samana, nubzufammen (f.b.), ahd. za, zisämana, 
za, si sämane, zisamin, erhalten if. Dieje® das saman wurbe mittel -an, nbb. 
sen, von dem Ging. des Prät. eines vorauszufegenden wie nehmen zc. biegenben 
gotb. Wurzelverbums siman (Präf.-id sima, Prät. ich er sam, wir sömum, Bart. 
sumans), abb. söman (?), = verbinden abgeleitet, von deſſen PBrät. au -jam, 
welches urſprünglich Pronomen (f. -fam Anm). Sammler if 1519 ber 
sämler (Schmeller, 2. Ausg. II, 276), aus mhd. ber sämensre, dann 
samner, semener, ehr früh sämenAre; Sammlung im 14. Jahrh. die samblung 
(= Convent), im 15. Jahrh. samlunge, aus mhb. die sämenunge, sämnunge, 
sämenunc, ahd. bie samanunga (junähf = Berfammlung), sami-, same- 
nunga, samanunc, altfädf. die samnunga (= Berfammlung), angelfädf. die 
samnung (= Synagoge. Luc. 7, 5). 

ver Sammet (mit Ausftogung des e) Sammt, —es, Bl. —e : fein- 
haariges weiches Seidenzeug. Davon fammeten, fammten, Abi. 

HiR. richtig Samt, famten. Sammet, mhb. ber samit, semit, semet, auch 
samdt ſnoch 1605 Sammat (Aulsius 116*)], iſt ans mittellat. das samitum, wel« 
ches aus ital. bie samita, ber sciamito, provenzal. ber samit, franz. samet, die mit aus 
x erweidten s aus dem früheren gr.-mittellat. da® examitum. Dieſes nämlich if 
erborgt ans bem gleichbeb. byzantiniſchen das hexämiton (E&£durov), um ben An- 
laut geklirzt und ins männl. Geflecht übergehend der xAämitos (Edunrog, 7 =i), 
uripr. ſ. v. a. fechsfäbeniges Zeug, benn das Wort if zufammengef. aus gr. hexa- 
(&£e-) von hex (LE) = fehs und einer Ableitung von gr. ber mitos = Faden. 
Bol. ale ähnliche Bildungen Drillich u. Zwillich. 

ſammt, Adv.: in eins genommen. Z. B. in „ſammt und ſonders“, 
ver Sammtfecretär = Secretär einer Geſammtfamilie. Dann ale 
Präp. mit dem Dat. : ins eind genommen mit. 

Dos mm if allgemein üblich, aber hiſt. richtig wäre famt. Denn das Abo. 
it mhd. samt, mit Schwächung des m in n ſſchwerlich Ausſtoßung des m bei 
Berbleiten des n] sant, mittel Ausfoßnng bes eo gekürzt aus samet, welches 
burh Ausfloßung des n aus sament, ahd. samant, fpäter auch samet, samit, 
nriprüngli wol samand (?) mit -d und nur, weil Auslaut, -t. Das Wort, bei 
defien -nt und daneben bloßem -t fafl die 2te Perſon im BI. des althochd. Indi⸗ 
cativs auf -t und dann mitunter aud auf -nt zum Vorbild gedient zu haben fcheint, 
IM mittel der abverbialen Endungsbildung nt von dem ahb. abjectinifhen Pro- 
nomen samo (f. bie Anmerk. zu »fam) abgeleitet, alfo eigentlich Bronominalabverb, 
weiches jedoch ſchon früh im Ahd., ale fi der Gehraud ber Präp. mit erweiterte, 
aud als Präpofttion und zwar als eine befchränkte eingetreten zu fein fcheint. 

ver Samstag, —es, Bl. —e : ver Tte Wochentag. 

Eigentlig Samßtag, wenn auch fhon im Mhd. mit s flatt z ber Enbung 
der sames-, samis-, samstao fi einfhlih. Denn eigentlich-mbb. ber sambez-, 
samez-, samztac, sampztag, ahd. nie mit s der sam baztao, fpäter mit 
Anefall des b der samiztag (Notker Ps. 88, 40), deflen das sambaz mit roma- 
nifhem Übergange bes erfien b in m [fo aud lat. im 7.—8. Jahrh. cumitus ſtatt 
chbitus = Ellenbogen (voc. Sancti Galli ©. 191), franz. samedi Samstag aus 
lat. säbbati dies] und richtiger Verſchiebung de® t oder th in z ans lat. das 
säbbatum, s&bbathum (f. Sabbath) warb. Dagegen mwenfälifh Saterstag, alt« 
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ff. ber Säterendag (?), angelſuchſ. Sestornes däg, Sertres däg, engl. Saturday, 
gebildet mit Überfeßung von lat. dies == Tag nad) lat. Batärni dies == der bem 
Gott Saturnus geweihte (Wochen⸗) Tag. 

TSanct, Adj. vor Helligennamen : der, bie heilige. 

Abgekiirzt St., feltener, wie bei Luther, S. Mhp. sancte, (mit Ausfofung 
bes c) sante, sande, sant, sente, ahd. Mafc. sancte, sanoti [deffen i ben Umlaut 
e d. h. das erſte e in sente wirkt], em. sancta, flets ohne Biegung, aus lat. 
sanctus ſowie befien ®en. sancti und aus lat. sancta, von welchen biefes bad Fem., 
jenes erfie das Mafe. des Adf. sanctus = heilig; dieſes Adj. aber iſt eigentlich Part. 
bes Perf. im Paſſiv von lat. sancire = als unverbrüchlich, heilig feſtſetzen. Angel⸗ 
ſächſ. sanct, altfrief. sankt, sunkt, sant, sent, sint. 

der Sand, —es, Pl. —e ; kleinkörnige Siefelerbe. 

Md. u. ahb. ber u. das sant, altfäcdhf. der n. das sand, angeliäd. das sand, 
sond, au == Ufer, altfrief. sond [in ber sondwei Sanbweg], altnorb. ber sandr. 
Ob vielleiht mit aus m entwidelten n aus einem älteren samat, samt, samad, 
sand (f. Grimm Gramm. II, 232. 988), welches ber Lautverſchiebung gemäß mit 
dem gr. bie Amathos (&uados) = Sand ſtimmen würde (?)., Bel Sund. 


+ die Sandale, Bl. —n: Bind-, Schnürfohle. 

Im 15. Jahrh. der Pl. die sandaly, aufgenommen aus dem gleichbeb. lat. BI. 
sandälia. Der Sing. aber, wennſchon im 16. Jahrh. nieberl. sandael (Kilian 721*) 
aufgenommen ift, kommt im Rhb. wol erfi gegen Ende bes 18. Jahrh. vor, entlehut aus 
dem franz. Sing. biesandale, welches, wie ital. ber sändalo = Pradtpantoffel des Bi- 
ſchofs, aus einem nach dem im 16. Jahrh. nachweisbaren mittellat. Plural sändala (I. 
Diefenbach glossar. 510”) vorauszufegenden mittellat. das sAndalum = Bindfohle; 
diefes aber kam ins Mittellat. ans gr. das sändalon (sdvdaAor) = (hölgerne) 
Sohle, welche an ven Fuß mit Riemen befefligt wurbe. 

+ der Sandarach, —es, BI. —e : rother Schwefelarfenit ; (blaBgelbes) 
Wachholderharz, eigentlich Harz von callitris articuläta. 

1716 der Sandarac (Ludwig Sp. 1541), aus gr.-lat. bie sandäracha, san- 
d&raca, gr. die sandarächd (oavdapdyn), sandaräk& (savdapdzn), == rother Schwe- 
felarfenik, Mennig, dann and, wol nach ähnelnder Farbe, f. v. a. Bienenbrot 
(Plinius hist. nat. 11, 7), welche griech. Wörter auß perj. sandarah, sandarüs, 
gekürzt sandar, = Mennig überfamen. Dieß aber ſtimmt mit ſanſkr. die sindürikA, 
dae sindAra(m) — Mennig. 

der Sandart, Sändbarſch, gewöhnlicher Sander (f. d.). 
ver Sandel,. —8, Pl. wie Sing, und dag Sändelholz, —es, Pl. 
Sandelhölzer : der gewürzhaft wolriehende Baum säntalum album ıc. 

Im 16. Jahrh. das Sandel nm. Sandelholtz, aus ital. ver sändalo, gr.- 
mittellat. das säntalum (Ronicerns BI. 295°), gr. das säntalon (vavraAor), 
byzantiniſch rLdvdaror. Diefes aber kam aus arab. zandal (5 = hebr. y), peri. 
tschandan, tschandal, melde® aus dem fanjkritiihen Namen be Baumes ber 
tschandana(s) u. das tschandana(m). Der Baum if nämlih in Ofinbien 
beimifch, woher das Holz ala Hanbelsartifel nah dem Weſten gebracht wurbe. 

fanden = mit Sand betreuen. Nieberl. zanden. Bon Sand. 

Jenes fanden bereits 1691 bei Stieler Sp. 1680. 

ver Sander, —8, Pl. wie Sing. : der Hechtbarfch, perca luciop6rca. 
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Mit 6 Meit 3, denn urſprunglich lauteie ber Name, wie noch in Äfterreich, 
Zander (f. Höfer III, 818), weldes im Althochd. ber zändarl (?) fein würde, 
von bſterreich. u. bayer. der Zand, wienerifh ZAnd, == Zehn (f. d.), denn ber 
Fiſch iſt nach feinen ſtarlen Fangzähnen benannt. Der weniger üblide Name ber 
Sandart würbe fomit urfpr. Zandhart (über das Schwinden bes 5 vgl. 
Banlart) d. b. hart (ſtark) von Zähuen fein und ein dritter, ber Sandbarſch, 
nichts anbers als Zandbarfch d. h. Zahnbarſch. 


ber Sanphafe, —n, BL —n: auf Sand boden lebender Haſe; [da- 
von :] aus ſandiger Gegend gebürtiger Menſch; Wurf beim Kegeln 
neben das Wurfbret in die Sandbahn. 
bie Sanbhofe, Bl. —ı : Tegelförmig wirbelnde Sanbfäule. . 
Züngere Nachbildung ber Zuſammenſetzung Wafferbofe (f. d.). 
fandig, mhd. sandic, ahd. santac (?), Abi. von Sant. 


das Sanpdkorn (f. Korn) — famenähnliched Sandkügelchen. 
Angelſtichſ. das sandcorn. 
ſanft, Adj.: gefälligen, weichen, angenehmen Eindruck machend; wol- 
gefällig, geräuſchlos ſtill; leicht, nicht drückend; beſchwerde⸗, mühelos. 
Davon : das Adv. ſanft, ſelten noch unverkürzt fanfte ſz. B. „Ic 
will nicht eher ſanfte ruhn“ (Gellert Fab. I, 45)]; die Sänfte; 
fänftigen. Zufammenf. : die Sanftheit; -muth ıc. 

Das Adj. fanft if 1482 saunflt u. senflit, 1469 mittelrheinifch sanffte (voc. ax 
quo), mbb. senfte mit n durch Abſchwächung eines m, denn urſprünglicher semafte, 
sempfte, ahd. samfti, semfti, felten senfte, goth. samfts (?), altfächf. mit dem 
üblichen Ausfalle des n (m) nnd baburd erzeugter Länge bes Bocales sAfti (?), 
angelfädf. söfte (8 Umlant des d), engl. soft, bann mit nieberbeutih, wie belannt, 
eintretendem cht flatt ft mittelnieberd. u. mittelniederi. sacht (unfer ins Neuhochd. 
aufgenommenes facht, f. d.) ſtatt sAfte, (mit Übergang bes & in den Schwebelaut) 
safte. ©. Grimm Gramm I, 276. Das Wort läßt fih in feinem Urfprung 
auf diefelbe Wurzel (sam) zurädflihren, welcher ba® goth. samjan = zu gefallen 
fuchen (f. fammeln), gefallen angehört. Das Abo. fanft iR mhd. sanfte, ahd. 
samfto, sanfto, altfädf. sAfto, mittelniederb. u. mittelnieberl. sachte (f. fa dt); 
die Sänfte, weldes in ber Bed. umichloffener bequemer Tragſtuhl erſt im 16. 
Jahrh. [1539 Serränus dietionar. BI. md? hat die „ſenffte“, 1540 Alberus 
dietionAr. pp4* „jenffte”“ n. Bl. qq4? „Senfft“] erigeint, im Mh. die senfte 
== Anuehm- und Beqnemlichleit, wolgefällige Ruhe, Sanftmuth, ruhiges Leben, 
abd. bie samfti, sampfti, semfti, sempfti. Außerdem wurde von dem bj. 
noch abgeleitet mhb. senften, zuerſt im 12. Jahrh. samftan, == bejänftigen, er- 
leichtern ıc., 1482 senfften, aber verbrängt dur fänftigen, welches neben dem 
damit zufammengefegten beflinftigen nur noch alterthümlich ſteht, 1482 senfftigen, 
mitteld. semftigen (Pfeifere Joroschin 218), senftigen, lautet und von einem 
von dem Adj. senfte mittelſt mhb. -ec, nhb. -ig, abgeleiteten mhd. Abj. senftec, 
senftig, in ber Bed. von „fanft”, noch heute bayer. fünftig — gemad, langjam 
(Sämeller IH, 270), kommt. Sanftmutb, welches tm Abb. bie samft- 
muoti (?) lauten würde, iſt abgeleitet von bem aus dem ahd. Adj. samfti und bem 
ahd. Adj. -muoti (f. Dem uth) zufammengefegten abb. Ari. samftmuoti, sanft- 
möti, — demlithig, wovon auch mittelft jenes -ec, nhd. -ig, das mitteld. senft- 
mätig, mbb. senftmüetig, senft-, samftmtetec, mitteld. senftmütic (Hahns 
Passional 200, 58), unfer fanftmlthig. Sanftheit ericheint erſt im letzten 
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Biertel des 18. Jahrh.; friiher fagte man bie Sünftigkeit, mb, die senftikeit, 
senftekeit, sänftikeit, imittelb. auch semftickeit, zufanmengefeßt aus jenem m. 
Abj. senfteo und ⸗heit. 

der Sang, —es, PI. Sänge, was Gefang (f. d.). 

Noch dichteriſch. Mhd. n. ahb. der sanc, sang, goth. der saggvs (eig. = Bor- 
lefung), altfächf. der sang, angelſächſ. der sang, song, altfrief. der song, entiproffen 
bem Sing. des PBrät. von fingen (f. b.). Die altnorb. Form iſt der saungr flatt 
sängr, ganz gemäß dem altnord. ich er saung fang flatt säng. 

bie Sange, Pl. —n : Ührenbüfchel ; [in erweiterter Ber. :] an ven 
Stielen zujammengefaßter oder zufammenbangenver Büfchel von Früch- 
ten, Blumen; [bei Luther in ver Bibel :] geröftete Ähren, 

oder wie Lut her in ber Randbemerkung zu Yofua 5, 11 erklärt „Verſengete 
ehren, [lat.] toſtas fpicae“, wobei 3 Mof. 2, 14 zu vergleichen il. Luther nahm 
biernad an, das Wort gehöre mit fengen (j. b.) zufammen, aber mbb. bie sange 
bed. bloß (zufammengelefener) Ährenbüſchel, Büſchel, ahd. die sanga, sange (gl 
jun. 281) eine Handvoll Ähren, eine Garbe, goth. die saggva (?), von bem 
Sing. bes PBrät. von fingen (f b.), weldes, wie leſen, urfpr. bie Bed. 
„ſammeln“ gehabt haben wird. Noch auf der Rabenau bei Gießen die Sange 
— Bilfhel gelefener Ähren. 

ver Sänger, — Gingender ; Dichter. Davon die Sängertn. 

Jenes, von Sang (f. d.) abgeleitet, iR mhbb. söngsere (?), senger, mittel. ber 
sengöre, ahb. der sängari, sängheri, sängare; Sängerin mhd. sa'ngerin, im 
12. Jahrh. söngerin. 

T ter Sanikel, —s, Bl. wie Sing. : die Pflanze sanfcula. 

3m 15. Jahrh. u. mbb. ber sanikel, aus der mittellat. Benennung bie sanicula, 
welches mittelft ber Ableitungsfilben -c-ula von lat. sanAre = gefund (fat. sAnus) 
maden, heilen. Die Pflanze galt nämlich ehedem als eines der vornehmften Heil- 
räuter bei Wunden, und bei Lonicerus Kräuterkbud BI. 244° heißt es von ihr 
„IR aller Scherer Feldſcherer) Wundkraut“. 

+ das Sanjtrit, —es, —$, ohne BL. : die altindifche heilige Sprache. 
Davon fanftritifch, Adi. 

Jenes aus fanjtr. das sans-krita (n wie in franz. en, on), dem echten Namen 
jener Sprade, eig. = zufammengemadt, wolgeorbnet, vollendet, und fobann die 
claffiihe, heilige und reine, die hohe Sprache. Das Wort iR nämlich das Part. 
des Prät. im Bafl. von dem Berbum sanskri, einer Zuſammenſetzung aus fanflr. 
sam = jufammen und aus kri (kr) = maden mit bem bes Wollauts wegen 
zwifcheneingefiigten unb fo das m wandelnden s. 

T der Sapbier, Saphir, üblicher und richtiger Sappbir (f. d.). 
F die Sappe, Bl. —n : Raufgraben. der Sappeur (fpr. Sappor), 

im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. der (sappeur,) sapeur, wie Sappe 
(bereits 1728 tei Sperander ©. 615*) aus franz. Die (sappe), sape, = Untergrabung 
(beim Belagern) , Laufgraben, ital. die zappa — Hade, Karft, fpan. die zapa = 
Grabſcheit, Spaten, mittellat. Die sappa, sapa, = Karft, weldhes durch das Italie⸗ 
niſche, in dem fi) ar. sk zu z milberte, au® gr. die skap&nd (oxaravn) = Grab» 
fheit, Spaten, Hade, Karft, dag Graben, eingewanbert ſcheint. ©. Diez Wibch I, 449. 

Sapperlot, fe Saderlöt. Sapperment, |. Saderment. 
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+ ver Sapphr, —es, BI. —, ein belannter blauer ıc. Ebelftein. 
Ganz ungemöhnft if, wie Adelung will, Sapphier, und kaum mehr findet 
fh Saphir, Saphier, denn man gieng neuhochdeuntſch wieber anf das pph ber 
Tat. u. griech. Benennung zurüd. Aber noch bei Luther der Saphyr, wie mhd. 
der saphire, saffire, zugleich mittelb. saphir, saffir, aus ital. ber saffiro, zafliro, 
welches ans mittellat. die saphirus, gr.-lat. die sapphirus, gr. die sAppheiros 
(sdrpeıpoc), = Lalurflein, welches aus hebr. ber sappir (Sg) oder vielmehr 


arab. safir. Rame und Stein kamen durch den Sanbel zu uns. 


F die Sarabande, Pl. —n, alter ernithafter ſpan. Tanz im *Y/ıtact. 

Im 17. Jahrh. Das Wort iſt das franz. bie sarabande, aus fpan. bie zara- 

banda, welches jenen Tanz fowie die ihm begleitende Muſik bebeutet. Diefes aber 
fol von perf. serbend == Binde bergenommen fein. 


ver Saras (d und a kurz), gewöhnlich mit x, |. Sarras. 
F ber Sarcasmus, farcaftifch, f. Sarkasmus. 


+ die Sarbelle, Bl. —n : Art Meiner Heringe. 

Schweizeriſch fhon 1556 im Dictionariolum 196? fowie 1561 bei Maaler OL. 
348°. Aus ital. die sardella, dem Dim. von bem gleichbed. mittellat. die sarda, 
welches fubftantiviich gebraudte weibl. Form von lat. Bardus = ſardiniſch. Der 
Fiſch kam nämlich vorzugeweiſe ans dem Meer um Garbinien. 


der Saͤrder, —6, Pl. wie Sing. : der Earneol (f. d.). 

Schon bei Anther. ‘Mit beuticher Endung ans dem gleichbeb. mittellat. ber 
sardus, sardis, lat. bie sarda, welder Name baher, daß ber Edelſtein zuerſt bei 
Särdes (griech. Bärdeis), der Hauptſtadt Lydiens, aufgefunden worben war (f. 
Piimius hist. nat. 87, 81), Spät.-mbb. ber sarde (Megenberg 461, 19), welches 
aus jenem mittellat. der sardus. 

‚tber Sarbonyr, —es, PL. —e : weiß geftreifter Earneol. 

Früh⸗mihd. ber sardonix, im 18. Jahrh. sardonis, friih-mitteld. der sardonje, 
aus dem gleihbeb. gr.-lat. der u. bie särdonyx, gr. der sardönyx (sagdövvE) 
== nagelfarbiger Sarber (f. Plinius hist. nat. 37, 25), einer Bildung aus griech. 
der särdios = Sarber (f. d., eig. = bei Sardes aufgefundener Edelſtein) und 
gr. der dnyx (Övv£) == Nagel an Haub ober Fuß. 

ver Sarg, —es, Pl. Särge: Tobtenlabe. 

Mit g ſtattech, El), denn älter⸗nhd. der ſarch (Opig DL, 126. Tſcherning 
Geb. Fruhl. 41), der fard, und 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Worth. 896> 
Sard, Sard, Sarg, mhd. ber sarc, sarch, ahd. ber sarc, mit regelredhter 
Berfhiebung des fremden c in h, ch ber sarh, ber sarch (Pl. serchi), saruhc 
(b. i. saruch), aller Wahrſcheinlichkeit nad durch Kürzung aus gr.-Iat. ber sarch- 
phagus = Tobtenlade, gr. Die sarkophägos (vapxopdyog) = Tobtenlade aus bem 
lithos sarkophägos (Aldoc Gapxopdyog) genannten, am beften bei Affo® in ber klein⸗ 
aſtatiſchen Landſchaft Troas gebrochenen Kallfein, den man gern zu Todtenladen 
verwandte, weil in ihm das Fleiſch des eingelegten Leichnams ſchnell (binnen 40 
Tagen) verweſte. Griech. sarkophägos nämlich iR urfprlingli Adj. mit der Bed. 
fleiſchfrefſend, -verzehrend, zufammmengef. aus griech. bie särx (ocios, Gen. sarkos) 
= Fleiſch u. einem von phagein (payeiv) — frefien abgeleiteten -phagos (-payog) 
== freffiend. Das eigentlide dentſche Wort für Sarg war das Leichkar (f. b.). 

Fer Sartasımus, Gen. ebenfo, BL Sartasmen : beißenter Spott. 


fartaftifch, 1716 farcaftifch (Kudwig Sp. 1544), 
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gebilbet nad) griech. sarkastikdn (sapxaorızdc) — hohuladkenb, Yitter ſpottend, 
welches mit griech. ber sarkasmds (aarpxaaudc) = Hohnlachen, bitterer Spott, 
woraus mit lateinifher Enbung bereit® 1728 bei una Sarcafmus, von bem 
von griech. die särx (octos, Gen. sarkds) — Fleiſch abgeleiteten griech. sarkäzein 
(oapxdteıw) = zerfleifhen, mit verbiffenen Lippen Bitteres jagen, Einem Hohn 
ſprechen. 

der Sarras, —es, Bl. — : Waffe mit großer ſchwerer Klinge. 

Beide a kurz. Auch, wol ungut, Sarraß; am rictigften, wie es ſcheint, 
Saras. Ein er in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. im Hochd. auftauchendes 
Wort der nieberbeutfchen Volksſprache, welches in ber Nähe des nbrdlichen Polens 
entflanden und von poln. za = flir, bei, an und ber raz (pr. rass) = Hieb, Stoß 
[razi& (fpr. rassizj) = vermunben] auszugeben fcheint. 

bie Saärſche, Bl. —n, ein leichtes gefepertes Wollenzeug. 

Im 17. Jahrh. (1676) der „Sarſch, Serſch“, aus franz. die sarge (ſpr. sarsch”), 
serge, ital. die särgia, — theils mit Seide und theilg mit Leinen gemifchtes 
wollenes Zeng, von mittellat. die särica == Art Untergewanbes, aus lat. sBrica, 
bem Sem. von bem gr.-lat. Adj. söricus, gr. sörikds (anpıx6c), = feiben, von gr. 
ber Bör (Z7p) = einer von bem im fernften Dften Aftens wohnenden Bolfe ber 
Seren, von welden bie Alten bie erfie Seide exhielten. 

+ ter Sarſenẽet, —es, Bl. —, ein leichtes Baummollenzeug. 

Im 18. Jahrh. Waare u. Name ans England, alfo biefer aus engl. sarsenet, 
sarsnet, sarcenet, = Taffet, welches aus franz. ber sarcenet, einer Ableitung von 
mittellat. serfcinus = ſeiden. Diefes aber ift abgeleitet von lat. da® söricum = 
Seide, Seidenzeug. 

fafa! auch fa! fa! beliebter ale das einfache fa (f. d.). 

3. B. „Sal fal Geſindel! bier! komm bier” (Bürger Lenore 25). 

+ ter Sajfafras (alle a kurz), —es, Pl. —e, das gewürzbafte, als 
Heilmittel gebrauchte gelbbraune Holz eines lorbeerartigen norbameri- 
canifhen Baumes fowie viefer jelbit. 

„Bon lauem Saffafraß“ (Cauiz 90). Aus dem gleichbed. franz. ber sasse- 
fras, aber woher dieſes ? 

T die Saffapartlle, Pl. —n : die Wurzel der Stech winde aus Bern. 

Mit Lautangleihung (rs zu ff) aus ber and bei Tonicerus (} 1586) Kräu⸗ 
terbuch Bl. 80° vorlommenden Benennung Sarsa Parilla, welde aus fpan. bie 
zarzaparrilla, zufammengef. aus fpan. die zarza = Brombeerfrand und, wie es 
fheint, dem Dim. von fpan. die parra = Weinflod, -geländer, was fi daher er- 
klärt, daß die rebenartigen Wurzeln abgejchnitten unb zufammengebunden einem 
Nebengebund ähnlich find. Diefe Wurzeln aber erwiefen fi} nach ben Ärzten bes 
16. Jahrh. beſonders heilkräftig gegen bie Luſtſeuche. 

ber Safje = Sachſe (f. d.). faffifch — niederſächſiſch. Niederd. 

ver Säſſe, —n, Bl. —n : Bewohner ; angefeffener Dienjtmann, 

3. 8. Schiller 2, 2. Hiſt. ridtig wäre Saße, wie denn aud gekürzt ber 
Saß (a kurz), —en, BI. —en, vorkommt, mbb. (als letes Wort in Zufammen- 
fegungen) ber säge, sägze, ahd. (ebenfalls nur in Zufammenjegungen) ber sAzo, 
saggo, nieberb. ber sate, abgeleitet von dem Pl. des Prät. von figen (f. d.). 

+ der Satan, —es, —s, Pl. —e, der böfe Feind, oberfte Teufel, Ur- 
teufel ; boshafte Perjon. Davon ſatäniſch = erzboshaft. 
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Satan, mit Zurlickzehen auf das von bebr. sätan (air) — naöellen, ver- 
folgen, befeinden, arab. schatana == feinblih fein abgeleitete hebr. ber sAtkn N 2) 


= Widerſacher, dann böfer und zum Böfen reizender Engel, woraus im Gried. 
des neuen Teflaments der satanka u. 2 Kor. 12, 7 satAn, lat. der sätanas. Hieraus 
mhd. u. mittelb. ber satands, satAn, auch mbb. sathän, ahd. ber satands (and) 
= oberfter Teufel. Notker Ps. 90, 18), gotb. der satanas u. satana, angelſüchſ. 
der sätan. Das Adj. fatamifc findet fich erſt 1683. 

+ die Satire, Bl. —n : Spott-, Strafgebicht. der Sattriler. fa- 
ttrifch. fatirifieren. 

Satire, zuer 1716 Satyre, it aus lat. die sätira, uriprlinglid sätura, = 
Schüffel voll Mifhipeife, dann Miſch⸗, Strafgebiht, von lat. sätur = fatt, voll. 
Bon sätira kommt dann 1) bas lat. Abj. satiricus = in Worten durchhechelnd, 
wonach unſer fatirifh, im Gedanken an Mbleitung von Satyr (f. db.) bereite 
1678 fatyrifc fowie aus ebendiefem lat. Maſe. satiricus im Gedanken an lat. ber 
po&ta m= Diäter unfer Satiriler, nod) 1728 der Batyricus, und 2) ital. satirizzäre, 
franz. satiriser, woraus fatirifieren. 

F der Satrap, —en, Pl. —en : perfiicher Statthalter. 

Mhb. ber säträpas (Pl. säträpe). Aus gr.-lat. ber sätrapa, sätrapes, griech. ber 

saträp&s (oarpdnın). Diefes aber iR aus perſ. sitreb — Statthalter. 
fatt, Adi. u. Abo. : an Genuß befriedigt ; wovon voll. Davon bie 
Sitte — das Sattfein, die Sattheit. 

Myhb. u. ahd. ale Abj. sat, altſächſ. sad, angelſächſ. sad, goth. sahs (Gen. Sing. 
bes Mafc. u. Reutrums sadis), ber Lantverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. 
sätur ſtimmend, entiproß bem Präfen® eines untergegangenen goth. Wurzelver⸗ 
bums sadan (Präf. ih sada, Prät. ich er söp, Part. sadans) == voll befriebigt 
fein, deſſen früheree Dafein zweifellos durch das non dem Prät. abgeleitete goth. 
söhjan in gasöhjan = (jemand) fatt machen, fättigen erwielen wird. Das Abn. 
fatt if, wie ſchon im 12. Jahrh. das adverbialiſch ſtehende sat = „zur Genlige* 
zeigt, ber bier ohne Biegungsenbung ſtehende Acc. bes Sing. von dem flarfbiegenben 
Neutrum unferes Abjectivs; bie Satte (1778 bei Herder Plafil &. 106) 
mbb. bie sate,. 

die Satte, Bl. —n: Napf für Milch zum Anſatze des Rahmes. 

Voß Ip. 4, 21; auch bier und ba Sette. Spät-ahb. [im 12. Jahrh.] die satta 
(gl. trevir. 16, 11), satte (gl. herrad. 187*), mit Umlaut im 11. Jahrh. bie seta 
(gl. san-blas. 100°) — (Rohr⸗) Korb, Speifelorb. Das Wort it mit dem wie 
mit der Endung -al, nbb. »ei, abgeleiteten gleichbed. ahd. bie sätalA (Diut. I, 272°), 
sätila (Diut. I, 509°. Tutian. 74, 1) ans biblifd-lat. das sätum == ein beffimmites 
(etwa .6 Metzen haltendes ?) Trodenfrudt-, Mehlmaß, welches aus dem gleichbed. 
biblifed-gr. das säton (odrov), einem aus der aramäifchen Form die sAt (RAND) 


anfgenommenen Ausbrude. Die hbebräifche Benennung biefes Maßes war bie 
s6äh MRD)- 

ber Sättel, —s, BI. Sättel : Leberfik zum Reiten. Davon : fat- 
teln; ber Sattler. Zuſammenſ.: fattelfeft (ſ. feft); ver 
Sättelgurt; das. Säattelpferp (= das Links der Deichfel einge 
ipannte Pferd, worauf der Fuhrmann oder Kutſcher reitet) zc. 


Sattel iR mhb. ber satel (BI. sätele, sötele, satle, setle), ahd. ber aatul, 
gewöhnlich satal, satil, mittel. (ſchon friih) ber sadel (BI. sädele), angeljäch. der 
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Jactitio soufan [b. 1. fräher souflen(?), soufjan (?)}, mh. soufen, = „faufen machen“ 
in dem Sinne von „verfintenb untergehen maden, ertränfen“, d. i. unfer fünfen 
in erfänfen, abgeleitet. Vgl. Soff, Suppe. 

die Säugamme = Amme zum Säugen eines Kindes. 

Erſt neuhochd, wo 3. B. 1540 bei Alberus diotionkr. Bl. mi? „feugerin, 
feugamm“. Im frühften Mittelhodib. fagte man bie chindamme Kindamme. 
faugen, Präf. ich ſauge, du fauigeft, faugft, er fauiget, faugt, wir fangen 
2c., Prät. ih er fog, Eonj. ich er füge, Bart. gefsgen, Imp. faug (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungéendung „jauge”) : Fluſ⸗ 

ſigkeit in fich ziehen. Davon : fügen; ber Sauger. 

Das Berbum fangen, mhd. sügen, ahb. sügan (Prüf. id sügu, Prät. ich er 
souc, wir sugumds, Conj. id sugi, Part. sogan), angellädf. scan, sügan [in 
Ashgan —= ausfaugen, ⸗ſchlürfen; &- == er-], altnord. siugs, flimmt mit dem 
gleichbeb. lat. süägere überein, beffen Wurzel, wenn mau das von berjelben abgeleitete 
lat. ber sücus (suocus) = Saft vergleidt, suc fein wirb, wonach benn bier Laut⸗ 
verſchiebung wie 3. B. bei Auge, Degen, mager flattfinte.e Sauger, mhd. 
sügsre (?), if von dem Präfens, dagegen das Factitio fäugen, mhd. sougen, 
söugen, ahd. sougan, sougen, saugan (Isidor), eig. = augen maden, wovon 
die Säugerin, bei Luther im Pl. Matth. 24, 19 u. Marc. 18,17 Seugern, 
aber Luc. 21, 28 Seugerin, ınbb. bie söugerinne (?), mittel -i, -j falfo eig. 
songian (?), sougjan (P)] von bem Sing. bes Prät. abgeleitet. Bel. auch Bien- 
faug und fuggeln. Nicht zn billigen iR, fangen ſchwach zum biegen, wie mit- 
unter in ber Sprache bes gemeinen Lebens vorkommt und danach z. B. auch bei 
Gothe XVI (Werther) &. 181 „habe Lebentbalſam unb Kraft in mein Herz 
gefangt,“ bei Schiller d. Pice. 1,2 „wenn nicht fo viel — Blutigel fangten 
an dem Mark des Landes.” Das ſchwachbiegende Verb ſAugen findet ſich in 
ber feltenen⸗ Bed. gefängt werben in „Gott fegne dich, junge Frau, — Und ben 
fäugenden Knaben — An beiner Bruſt!“ (Gbthe I, 176 —= Göttinger 
Mufenaim. 1774 ©. 15). 

das Säugethier. ver Säugling, —es, PL. —e. 

Diefes it mittel. der sügelinco (Jeroschin 2488), sügling (in mitsfigling im 
voe. theut. v. 1482 BI. v5*), von mho. sügen fangen, gleichſam Saugling, 
daneben aber aud) 1440 söugeling (in mitsöugeling von fäugen (f. d.), beibes 
Ableitung mit unehtem «Ling (f. d.). Dagegen erſcheint Säugethier, mit 
fäugen zuſammengeſetzt, ale ein, wie es ſcheint, zuerſt 1782 von Blumenbad 
gebilvetes Wort ber Wiſſenſchaft. Andere kurz nachher haben Säugtbier, und 
vorher fagte man fäugendes Thier, alles nad Linne's Bezeichnung mammäle. 

das Sauglüd = überaus zukommendes Glück, übermäßiges Glück. 
fäutfh = höchſt unreinlich oder unflätig. 

Diefes, 1605 ſawiſch (Hulsius 116°), von Sau abgeleitet, wie jenes mit 
Sau (f. d.) = As zufammengefekt. 

bie Säule, BL. —n: fenfrecht ftehender ftammartiger Körper, Pfeller. 

Bei Luther ebenfo rißtig Seule, ein, wie e8 fcheint, zum Sing. geworbener 
BI. (dgl. Beere, Eſche, Sräte zc.). 1482 die sawl (PI. sewle), mhd. die sül (BI. 
siule), ahd. die sül (Pl. sült, sAle, siule), angelfähf. bie s$l (BI. s$la), mit 
ahd. A (angelfächl. 9 ik der Umlaut) flatt ou — goth. Ku (vgl. bauen, tranen), 
denn goth. die sduls, entfproffen dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenben 
goth. Wurzelverbums siulan (Prüf. ich aiula, Prut. ich er sdul, wir sulum, Bart. 
sulans), = Rligen (?). Bol. Sohle. Noch oberd. auch die Saul, Saule. 
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bie Säule, Pl. —a : der Ort (das Stechwerkzeng) des Schuhmachers. 

Richtiger Senle, beum mıbb. bie sinle, mittel. bie säwel, «hd. bie siula, stil, 
stle, zufammengejogen aus einer älteren Form bie siuwila (?), stwila (Haupt 
Zeitschr. V, 868°, 108), welche mittelt ber Ableitungsenbung -ila, bb. »el, von 
«bb. siwan, siuwan (PBrät. siwita, süta), goth. siujen, angelfädf. sesvian, — 
müben. Diefes aber iſt von dem Bräf. eines vorauszufegenben abb. Wurzelverbums 
siwan, siuwan (Prüf. ih siuwu, Prät. id er sou, wir suumds, Bart. suwan, 
kisuwan), angelfäd. soövan (?), == nähen, abgeleitet, welches völlig zu bem gleich⸗ 
beb. Tat. sdere flimmt, wie zu bem von dieſem abgeleiteten lat. die sübule = 
Schuſterahle jene® ahd. süwila, 1475 clewif bie suwel, 1469 mittelrheiniſch süel 
(voc. ex quo). ©. au Saum 1 und Schufer. 

der Saum, —es, Bl. Säume : Einfaffungsnaht, ⸗rand. 

Mod. der soum, ah. ber saum, soum, = @infafinng, Rand, augelſüchſ. ber 
seäm, altfrief. ber sAm, altnorb. bie saumr, = Naht, mittelß der Ableitungsfilhe 
-am von dem Sing. des Präüt. des ahd. Wurzelverbs siwan (?), siuwan (?), angel» 
fühl. sedvan (?), = nähen (f. Sänle 2), alfo zufammengezogen ans einem älteren 
abb. souwam, angelſtichſ. sedvam, welches fofort ahb. zu (souw'm) soum, angel- 
fidf. zu (sedv'm) sedäm wurde. Bgl. Blut, Muth ꝛec. 

ver Saum, —es, Pl. Säume : Traglaft eines Thieres; [daher doun :] 
eine beftimmte größere Gewichte-, Maßeinheit. der Säumer = laſt⸗ 
tragendes Thier, Laſtpferd; das Laſtthier haltende und mit ihm arbei- 
tende Perfon. Zufammenf. : das Saumroß; der Saumjattel. 

Bollsublich nur ſiddeutſch. Saum, mhd. ber soum, ab. der saum (Pl. saum), 
soum, angelfädf. ber gokm, if aus mittellat. bie sauma, früher bie salma, welche 
aus gr.-fpätlatein. sagma, gr. das sägma (odyua), elle = Padfattel, dann bie 
darauf gelegte Laſt, von griech. sättein (adrrewv) == bepaden, -laften, befien 
Yutnrum six6 (odko) b. i. sag-so Tante. Bol. and Baum (goth. bagms), 
Strom zc. Bon jewem gr.-fpätlatein. das sägma fommt banı bes fpät.lat. Adj. 
sagmärius == laftbar, deſſen Mafc. sagmärius, mittellat. saumärius, ſubſtantiviſch 
= Laftthier, Tafttbiertreiber I, woraus mhd. soumsere, soumAr, früß- u. über⸗ 
baupt mittelb. der soum&re, ahb. der soumari, angeljääf. ber sodmere, — Laf- 
»ierb, erh im 14. Jahrh. im Mündner Stabtredt ©. 141, 865 ber saomer [b. i. 
saimer, saumer) and |. v. a. Laſtroßtreiber [jo nhd. Säumer bei Schiller Tell 
4, 8], Laſtroßbeſtzer. Das Saumroß, eig. Saumrofs (f. Roß), ik mbb. u. 
ihon im 12. Jahrh. das soumros, angeljädhl. seämhors; der Saumfattel mhb. 
ber samm-, eig. soumsatel, ahd. ber soumsatol, angelfächf. ver seämsadol. 

faumen = durch ein Laſtthier verführen, bringen. 

Bayeriſch u. öſterreichiſch. Mhd. soumen, zuerſt — dem Laftthier auflegen ober 
aufladen, dann ſofort ſ. v. a. beſchwerend beladen, endlich drückend beladen, ahd. 
soumön (?), angelſächſ. (nach einer anderen Eonjugation) sfman, aus mittellat. 
sagmäre — (da Lafithier) bepaden, von gr.-fpätlatein. sägma (f. Saum 2). 

fäumen = mit einem Saum (= Einfaffungsrand zc.) verſehen. 

Im 15. Jahrh. seumen, ahd. sonman, urfpränglidher soum-i-an (?), altuorb. 
sauma (== nähen), von Saum 1. 

fäumen = bleibend verziehen machen; in einem Bleiben verziehen. 
fänmig, womit zujammengef. die Säumigteit. bie und bas 
Säumnis. das (die) Saumfal, wovon faumfelig, womit zu⸗ 
fammengef. die Saumſeligkeit. 34. 
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Jenes ſüumen iR mhd. süämen [refleriv sich sfamen], au, aber ungut, 
soumen, ahd. süüman [nur in farsüman (mbb. versümen) verfäumen — unter- 
Iaffen, vernadläffigen, und in arsfimen erfäumen == unterlaffen], weldes, wie 
fäumig, mbb. sämec, sümic, ahd. sümie, mit Säumigkeit, mbb. bie sümekeit, 
abd. sümecheit b. i. sümec-heit, von einem nur no in abb. die sümiheit, süm- 
heit, — Zögerung, Verzug und mbb. u. mittelb. bie ame — Gäumnis fi 
zeigenben ahd. Adj. sümi (?), goth. sums (?), — mit Vleiben verziehend. Bon 
biefem Adj., deffen Wurzel fich noch nicht ermitteln ließ, iR auch mittel ber zwie- 
fahen Ableitung -f-al, abb. -is-al (f. -fal), das (4. 8. Göthe XL, 259), im 
Simplieifiimus Thlı Oh 6 Cap. 2 und ſchweiz. die Saumſal, ſpüt⸗mhd. 
das sümsal, gellirzt aus wmbb. bie sümesali (alid, Blätter I, 865), mit Umlant 
des a durch Wirkung bes auslautenden -i (add. -i) bie sumeseli (Grieshabers Pred. 
X, 58. IL, 81. 34), aber audy gleichzeitig mit Abſchwächung bes -i zu -e bie süimesele 
(ebenda I, 146), wovon dann weiter mittel -ig, mhbb. -ec, abb. -ic, das Adj. 
faumjelig, wmitteld. sümeselice Skumni®s dagegen, mittelb. die sümnusse 
(Ludwigs Kreusfahrt 4319), j&heint von [äumen abgeleitet. Bgl. ⸗nis. 

ver Säumer, f. Saum 2. bie m. das Säumnis, f. ſäumen 2. 
das Saumroß, f. Saum 2. das (die) Saumfal, f. ſäumen 2. 
der Saumfattel, ſ. Saum 2. faumfelig, f. füumen 2. 

ver Saurad, —es, Pl. —e : das Staudengewächs berberis. 

Spät-mhb. das (?) sürach (Heilmittelbud v. 3. 1400, Giehuer Hf. BL. 
108®), früh im 15. Jahrh. aud) säroch (.Diefenbach nov. glossar. 51°), mittel® ber 
Ableitungsenvung -ach, ahd. -ahi, von mhd. und ahd. sür fauer. Die Beeren 
der Staube haben nämlich einen Geihmad, wie [aurer Wein, und im Lande ob 
ber Ense madı man Eifig aus ihnen. 

bie Säure, Bl. —n, das Subftantiv von fauer (ſ. b.). 

ver Saus, —es, Bl. —e, das von ſauſen (f. d.) entipropne Supbft. 

Mho. ber süs, auch ſchon == lautes Geräufh des Gaſtmahles, Wollebens. &o 
noch namentlih in „Sans und Braus“ — geräuſchvollſtes d. h. lanteſtet, größes 
Wolleben. 

der Sauſack, —es, Pl. Sauſäcke: gefüllter Schweinsmagen. 

Erſt uhd. wie denn 1540 der ſewſack = Günter, mit Wurſtfüllſel gefliliter 
und gepreßter Schweinsmagen (Aiberus dietionar. Bl. s8° u. Ee3*). 

der Säuſel, bei Dichtern des 18. FJahrh. Bon fäufeln, welches 
mitteljt der bier eine Wenigteit bezeichnenden Ableitungsfilbe -eln von 
faufen = hörbar wehen oder hörbar gefchwind vie Luft durchdringen, 

mhb. süsen, ahd. sisön, süsön, süsan (b. i. urfpr. süsian, weshalb auch mhd. 

siusen, fpäter seusen, 1482 im voc. theut. BI. dd5° sewßen), = faulen, ſich 

ſauſend bewegen, fummen, ziſchen, ziſcheln, ſchnurren, knarren, knirſchen, Tat. 
stridere, alfo überhaupt |. v. a. in ſtarkem Laute ſich hören lafſen. 

ver Saufer — gährender Weinmoft. Bon faufen (f. d.), 

welches in ſchweiz. süsen bie Bed. „gähren“ hat und fo von Weinmoft gefagt 
wird. Aber mbb. (14. Jahrh.) säuser [b. i. siuser] = Ohr-Eule (Megenderg 
228f.), wegen der faufenben Stimme ber Jungen, deren raſch hintereinander 
wiederholter Auf einem ſcharfen Blafen ähnlich if. 

der Sauzagel, —s, Pl. wie Sing. : der Wirbelwind. 

Wetterauif u. beiflih ber Säuzäl, auf der Rhön Säuzal (fe. Schmeller WV, 

110. 229), zufammengezogen aus Sängagel d. i Sauſchwanz (f. Zagel), wie 
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au bei Haus Sachs V, 847° der Sewzagel ale Schimpfwort vorkommt. 
Für Wirbelwind eigentlihd Spottname des Teufels, welchem ſchon eine mittelb. 
no dem 12. Jahrh. angehörige Dichtung einen ſchrecklichen zagel beilegt (Alder 
Tundalus &. 56, 25) und im deutſchen Bollsglauben die Erregung des Wirbel⸗ 
windes zugeſchrieben wir (f. Grimm Mythol. 599. 602). 

T das Scalpell, —es, Pl. —e : Zerglieverungsmeffer. 

Schon im Ahb. der scalp&llo — ſcharfes Mefier (Diut. I, 582°, zu Jer. 86, 28), 
aus fat. das scalpellum, dem Dim. von lat. das scälpram ſcharſes Meſſer 
ber Wunbärzte ꝛc. von fat. scälpere = fragen, einſchneiden. 

+ der (das) Scanpal, —s, Bl. —e : Anitoß gebende Sache, Schänd- 
lichkeit. fcanbdalifieren = zum Anftoße gereichen ꝛc. 

Scandal (Ludwig Sp. 1553) iR aus gr.-fpätlatein. das scändalum = An- 
ſtoß, gegebenes Ärgernis, Streit, griech. ba skändalon (oxdvdarov) = Stellholz 
in ber Falle, Fallſtrick, Anſtoß, Ärgernis. Hiervon biblifh-grieh. skandalizein 
(oxavdailkeıy) = einen Anftoß, Ärgernis geben, woraus kirchlich⸗lat. scandalisäre, 
welches im rang. zu scandaliser wurbe, woher wir jene® fcanbalifieren, 1694 
scandalisiren, entlehnten. 

T das Scapulter, —es, BL — : Schulterfleid des Ordensgeiſtlichen. 

1483 scheppler, zu Anfang bes 15. Jahrh. schapular, mhb. schepler (Benner 
7389), mittelb. (18. Jahrh.) ber schepel&re, mittelnieberb. dat schepeler, aus dem 
gleichbed. mittellat. ba® scapulärium, scapuläre, welde urſprünglich bie füchl. 
Formen 2er mittellateinifhen von lat. die schpula == Schulterblatt abgeleiteten 
Anjective (scapulärius, scapuläris) find. 

T die Scartete, jegt übliher Schart ete (f. d.). 
T das Scat, in „ins Scat legen“ — befeitigen, in die Ruhe legen 
und fo unwirkſam, unthätig, einflußlos machen. 

Denn eigentlih Ausdrud des Kartenfpiele, nach franz. mettre 4 l’dcart = bei 
Seite legen, befettigen, worin der &cart, altfranz. escart (woraus unſer Scat), 
ttal. ber scärto = die (beim Spiele von bem Spieler als nicht genehm und zum 
Einkauf einer andern) ausgefonderte, weggelegte Karte, welches von bem bon 
mittellat. bie carta, lat. charta (f. Karte 2) in Zufammenfegung mit lat. ex(-) 
== aus abgeleiteten franz. dcarter, altfranz. escarter, ital. scartäre, == aus ber 
Karte, aus dem Spiele werfen, dann überhaupt andſchießen, ⸗ſchließen, abjonbern. 
Bann aber wurde Scat ins Dentfde entlehnt ? 

+ die Scene, BL. —n: Schaubühne ; Auftritt. 

Aus franz. bie schne, welches ans lat. die schna, einem aus griedh. die skönd 
(sxıvn) = Hütte, Laube, bedecktes Schaufpielgerlite, Schanblihne entlehnten Worte. 

der (auch das) Scepter, —&, Pl. wie Sing. : Herricherftab. 

Bei Luther ERH. 4, 11. 5, 2. Amos 1, 5. 8) ber, aber meif, ſelbſt ERS. 
8, 8 das Scepter, mittelnieberb. scopter, aber mit gefämunbenem Ynlante (s) 
mhb. der söpter. So and uhd. der Zepter, bei Schiller Karlos 5, 9 das 
Zepter. Aus dem gleichbeb. gr.-lat. Das soßptrum, gr. das sköptron (oxnTeov) 
= Gtüge, Stab, Herrſcherſtab, von griech. sköptein (oxjrsre:v) = fRligen, lehnen. 

ſch, ift entweder organtich oder unorganiſch. 

Organiſch IR es, wenn fi} in ihm mhd. sch bewahrt, in weiches ſchon im 12. 
Jahrh. ahd. se (goth. ak) tiberwiegenb Übergegangen war. Begonnen hatte dieſes 
als Afpiration (Anhauchung) des so erfheinenbe sch, wie Beifpiele bei Zsidor und 
and in Gloffen zeigen, ſchon im 8. Jahrh. vor eo, 8, ei und i, wo au das 
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Jtalieniſche ꝛe. ziſcht, und dehnte ſich im Aulaute daun zu Anfange des 9. Jahrh., 
freilich nur höchſt ſpurlich, anf sca ans (f. ſchaben), um 900 ebenfo ſpürlich auf 
sou (f. ſchütteln), aud sor, aber scho läßt fi erſt etwas fpäter nachweiſen. 
Unorganiſches ſch erfcheint in anlautenbem ſchl, ſchm, ſchu und ſchw Rat mh. n. 
ahd. sl, sm, sn und sw (f. S) und wird ſchon im 8. Jahrh. und daun zu An⸗ 
fange des 9. Jahrh. dadurch angebahnt, daß dem anlautenden sor gemäß ſtatt bes 
anlautenden sl bier und ba, zumal in ſüddeutſchen Schriftwerlen, scl auftaucht 
(fe Schlacht 1, Schlaf 2, ſchlagen, ſchlecht, Schleihe, fchleißen zc.), um 900 scu 
(d. i. sow) flatt su = sw (in abb. sonichan flatt suichen == swichan ermatien), 
unb zweimal (einmal bei Haupt Zeitschr. V, 209°) ſtatt ahd. an ein son (denn 
ein 2tes, ein bei Graf VI, 565 u. 837 angeflihrte® sonidit Ratt anidit er fchneibet, 
findet fih unter enidan ſchneiden wit), nirgend® aber ein som flatt sm. Den 
rechten Anfang nahm diefe unorganifdhe Afpiration des sl, sm, sn und su (sw) 
zu schl, scm, schn und schw erſt im 14. Jahrh. und zwar in ber Schweiz umb 
deren Nachbarſchaft (ſ. W. Wackernagel Baseler Bischofsrecht ©. 32, 5,6). Im 
Anlante bloßes | Ratt fh, weil ſchon ahd. s mit Ausfall bes c vorausgieng, ſieh 
in follen (f. d.). Dagegen unorganifches ſch gleichſam ale Berdickung des | im 
In⸗ u. des 6 im Auslaute fieh unter S, wobei noch Elbſch, Hirſch, Raid, deren 
in ſch gewandeltes 6 auf 3, alfo auf ß beruht, befonbers zu vergleichen find. Ebenfo 
ſch and z in Afrufch (f. Aberraute Aum.). 

fh! Smterj., 1) Scheuchlaut, 2) Ermähnung zu Leifethun, Stille. 

die Shaar, f. Shar1u 2. fhaaren, ſ. ſcharen. 

f der Schabbes, Gen. u. Pl. ebenfo, = Sabbath (f.d.). Zufam- 
men). : ver Schabbespedel (ed = äck) = breiter Sabbathehut ; 
ver Schabbesihmus — miüßiges Gereve, wie am Sabbath. 

Schabbesbedel und Schabbesſchmus gelten ale herabiegenb; über 
Schmus ſ. d. Schabbes nah der jübiihen Ausſprache bes hebr. schabbäth. 
vie Schabe, Pl. —n : das ſchabende (ab>, zerſchabende) Inſect blatta. 
Mod. u. mittelb. bie schabe, ahd. die scap& (?), von [haben (f. d.). Bgl. 
and die Schwabe unter ber Schwab 2. 
bie Schabe, PL. —n: Schabeifen. 1482 vie schabe Banticharre, 
mbb. die schabe, abb. bie scapa, scaba, scapf, mittelnieberl. scave, == Hobel, 
i#länb. die akafa == Schabeifen, Rabiermefier, von [gaben (f. b.). 
bie Schabe, ohne PL. : die Kräte als judenve Krankheit. 
Er im 18. Jahrh. geläufig Beim Bolt in ber Anwünſchung: „Krieg bie 
Schabel" und „Daß du die Schabe Hütter! Bon haben unb nicht aus 
. mitteflat. bie scäbea flatt lat. die sohbies — Mräge von lat. soäbere == Tragen. 
haben = durch Neiben u. vgl. mit Schneidendem ꝛc. fortichaffen. 
Im Nhd. ſchwach biegend [3. B. Hiob 2,8 „er... [abet fih,“ d. i.ſchabete, 
wie auch bei Olajus Gramm. 146 ſteht] und fo and nieberb. schaven; früher, wie noch 
bayeriſch vorwiegend, ſtark, mbb. u. mittelb. schaben (Bräf. ich nohabe, Prät. ic 
er schuop, wir schnoben, Bart. geschaben), aud == fi eilig fortmaden (ab- 
Tragen), ahd. soapan (Präf. ich soapu, Prät. id) er scnop, wir souopumäs, Part. 
scapan, kiscapan), scaban, == mit Schneidenbem (meg)reiben, goth. akaban = am 
Saar ſcheeren, mittelniederl. scaven, angelſtichſ. soafan, altnord. akafa, — ſchaben, 
welches mit lat. scäbere = fragen, ſcharren, befien b hier das inlautend faſt nicht 
vorkommende f vertritt, ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmt. Alſo ein in alter 
Zeit wie graben 2c. biegenbes Wurzelverbum, von beffen Präf. ahd. bie scapk (P) 
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ſ. Säabe 1), ahd. bie saspa == Hobel und uhb. bie Schabe = Krütze kommen, 
währenb vom Prät. das ahd. bie scuops Schuppe (f. b.) abgeleitet if. 
der Schabernad, —es, Pl. —e ſchadenfroher, nedifcher Streich. 

Schon 1482 schabernack, 1425 schavernack, == höhnenher Streich (eig. = 
lat. displiodntia), aber mbb. ber schavernac (Neidhart ©. 54, 13 u. ©. XLVIL, 
12) = (den Nacken reibenber db. h. bebedenber) grober Winterbut, dann ber 
schafernakch (Ottocar 810°), 1348 schawernack (Röfler Altprager Stabtredt 
&. VII) al® Benennung auf eine Art ſtarkes Weines Übergetragen, und im 14. 
Jahrh. mitteld. der schabernao == Spott, Hohn (Ködie 50, 28). Anch um 1226 
Scabernach in Baurs hefl. Urkunden I, 69, 95 ale Beiname eines gewifien 
Wigandus, wol weil biefer duch jenen Winterhut fi auszeihnete. Das Wort 
ſcheint Zufammenfegung 1) aus bem Imperativ eines mhd. schabern (?), ahd. 
scabarön (in irscabarön bei Otfried 4, 2, 80) = wieberholt reiben, tragen, von 
einem von ahd. scapan [haben (f. b.) abgeleiteten Abj. soapar (?), scabar (?), 
und 2) aus mhd. der nac Naden (f. b.). 

fbabernaden = fohabenfrog neden. Bon Schabernad. 

Mitteld. schabernagken == nedifch verfpotten, 1424 nieberb. schawernacken, 

ſchäbicht = krätzig. Bei Luther 3 Mof. 18, 29 ſchebicht, 

1470 mitteld. schebicht, Adj., mittel -icht (f. d.) won [haben (f. d.). 

ſchäbig = krätzig; verfchabt ausfehenn ; ſehr geizig. 

Mhd. schebic (Konrad troj. Kr. 11020) = ränbig, von [haben (f. d.). 

+ die Schablone, Bl. —n: Bildmufter, Formbret ꝛc. 

Mit Uusfall de6 m nnd Erweichung des p in b aus altclevifh (1475 im 
Touthonista unter ben Worte boits) scäplioen b. i. scamplioen, nieberl. im 16. 
Sahrh. schampelioen (Kilsan 457°), = Borbild, Mufter, Mobell, beffen urſprüng⸗ 
lie Bebeutung aber im wmittelmieberb. ber schampelüin = Kämpe, Klopffechter 
(Beineke Vos 4744) fi zeigt. Denn das Wort iR mit hoͤchſtwahrſcheinlich nur 
eingefhobenem 1 ober el, wie das daneben vorlommeube Älter-nieberl. schampioen 
== Mufter, Probe (f. Bassett zu Kilian ©. 554), entlehnt aus franz. ber 
champion = Kämpe, Kämpfer, Klopffedter, ital. der campiöne = Kämpfer, (unb 
davon dann) Mufter, Probe, amtlich niebergelegte® Muſtergewicht, wonach fid) jeder 
rihten muß, welches aus mittellat. der cAmpio (Gen. campiönis) = Kämpfer, 
Mufter, Muſtergewicht, von lat. ber cäAmpus = Feld, Schlachtfeld. Bgl. Patrone, 
welches auf ähnlichem Begriffsübergange beruht. 

tdie Shabrade, PL. —n : zierende (tirfifche) Pferdedecke. 

Im 17. Jahrh. Die Schabrad, Schaberacke, ans tirfifh tschäpräk = 

ſeidene golddurchwirkte Pferbebede. 
das Schabfel, —s, BI. wie Sing. : Abgeſchabtes. 

Nur im gemeinen Leben vorlommend. 1678 das Schabfal (Kramer teutid- 

ital. Wortb. 901°), von [haben. 

ver Schabzieger, —8, PL. wie Sing. : der durch eine Mafchine, die 
vom Strom durchs Rad getrieben wird, mit Steinflee geriebene 
und fo mit diefem vermiichte Zieger (ſ. d.) Schweizeriſch. 

ver Shah —es, Bl. —e : perfifcher König. Aus perſ. schäh König. 

das Shah, —es, Pl. —e, in dem Interjection gewordenen drohenden 
Schachſpielzuruf Shah! oder „Schach bem Könige!“ Dann bus 
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Konigsſpiel, perffche Bretfpiel ſelbſt. Zuſammenſ.: das Schaͤchbret 
(ſ. Bret) = Spielbret zum Schach. 

Das Spiel kam zu uns von den Arabern (vgl. matt), welche es von den Per⸗ 
fern empfingen (vgl. Rode 2), diefe aber hatten es aus Indien, und die Stellung 
der Figuren fowie deren Verhültnis zu eimanber if das Bild einer Schlachtordnung 
nach altindifher Art. Der Name, mb. das, felten der schäch, welches zunächſt 

und bauptfäcli ale brohender Zuruf gegen die Kigur des Königes galt, dann 
Kriegsipiel, Kampf, bedeutet, 1482 ben König im Schachſpiel, iR das per. schäh 
= König, wovon bie Araber ihr schAh — König entlehnten, und das Spiel murbe 
von ben romaniſchen Abenbländern danach benannt [ipan. der xaque, jekt jaque, 
portugief. ber xaque, ital. der scäcco (= Schachfeld), provenzal. der escac, franz. 
ber éoheo], weil der König die Hauptfigur it, um melde fi alles brekt. Im 
Mhbd. nannte man jenes Spiel wie das Bret zum Schach⸗ und Breiſpiel, alfo auch 
unſer hentiges Schachbret (biefes Wort bereits 1605 bei Ziulsius ital.teutſch. 
Diotionâr. 258°) das schächzabel, im 12. Jahrh. schähzabel, zufammengef. mit 
dem aus Tat. die täbula — Bret, Tafel (f. d.), Bretfpiel gewordenen mhd. das 
sabel, ah. das zabal, = Bretfpiel, auch geradezu f. v. a. Schachſpiel; mhd. auch 
an Schaf angelehnt, um das fremde Wort in ber Form verfänblich zu machen, 
das schäfzabel, im 15. Jahrh. ſelbſt ber schäfsagel = Schafſchwanz (f. Zagel). 
bee Shader, —s, PL. wie Sing. : Kleinhanvelserwerb bei Umher⸗ 
ziehen. Jüdiſch, aus bebr. der sachar ("wIp) = Erwerb, 

befonbers durch Handel, von hebr. sächar Amp) = -umberziehen, insbeionbere 
zu Ein» und Verkauf, woraus unfer [dern (f. d.), 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 901° ſchacheren, bei Jacob Ayrer (+ 1605) &. 8287, 23 
federn. 

ver Schächer, —s, BI. wie Sing. : Räuber; Tropf an Geift. 

In jener Bed. im Rhd. nur noch von ben beiden mit Chrifius gekreuzigten 
finelthätern. Mhd. ber schächssre, schächer, mitteld. der schöch&re, dann 
schöcher, frith scäh6re, ahd. ver scähari, scächari, altfrief. der skäkere, — 
Aäuber, von mhd. ber schäch, ahd. ber scäh, scäch, altfrief. akäk, schäk, = 
Beute, Raub, im Dibd. auch Raubmord. Welches Urfprunges aber if biefes? 

ſchächern = umherziehend Kleinhandel treiben. Jüdiſch. S. Shader. 
ſchäch matt, Adi. : matt im Schachfpiele; zum Sterben ſchwach. 

Aus 1887 mhd. schächmat ale Entbietung gegen ben König im Schachſpiele, 
wenn biefer zuglo® unb damit überwunden if; au mhbb. schAch unde mat. 
Beides ſtimmt, wenn es in einem mbb. Spruchgedicht heißt : „är ist mat, zu 
wöm man spricht schäch* (IsederSaal II, 564, 186). Nach gewöhnlich-arab. 
(mauriſch) schAh mAt ober mät schäh, arab. mäta schAh, — der König if ge- 
Rorben (tobt. S. matt. 

bas Schaͤch ſpiel = Rönigsipiel (f. pas Schach); Schachbret mit den 
dazu gehörigen Figuren. Statt des mhd. das schächzabelspil. 
ver Schacht, —es, Pl. —e u. Schädhte : Grube zum Ausbeuten bes 
Erbinnern ; [erft nho. :] Oberteil ver Aedigen Höhlung eines Hochofens. 
Mhd. schaht (PI. schehte, schahte), mittelb. der schacht. Welches Urfprunges ? 
ber Schacht, —es, Pl. Schächte : Fläche gleicher Ränge und Breite, 
eigentlich 1 Ruthe lang, 1 breit und 1 Fuß tief oder did. 
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Meberdeuiſch aber fon im-16. Jahrh. nieberf. (bei Xciau) sohaeht insds == 
Authe Landes, ſowie niederb. der schachtstock == langer Meßſtock Adnlih dem 
. ebenfalls im 16. Zach. niederb. der roedstock — Meßruthe, Range. GEs if 
nieberb. ber u. das schacht, neu- u. mittelnieberl. die schacht, == Stange, Speer- 
flange, welches mit nieberb. n. nieberl. cht ftatt hochd. ft nichts anderes als unfer 
Schaft (f. d.), und fon mh. beb. der schaft (BI. schefte) aud die Speerſtange 
ale Maß (Erec 2803. Wigalois 175, 29). 
ver Schacht, —es, Pl. —e : Holzfläche, Waldſtück, Holzbeftand. 
Spät-mbb. (1418) der schachte (monumenta boica XIII, 432), Gen. des 
schachten. Dit ein- n. angetretenem -t (f. X); benn mb. ber schache = ein- 
zeln Rebendes Waldſtück (Parziväl 898, 19), Borfaum eines Waldes, abb. ber 
scahho = jnngenartiger Streifen (gi mons. 824), Borgebirg (Shmeller 
II, 816), Landzunge (scahho meres, ſ. gl. mons. 888). Woher? 
die Schachtel, Pl. —n: tragbares Behältnis mit eirund oder rund 
gebogenen bünnen Seitenwänden ſowie mit Boden und überragentem 
rings ſchließenden Dedel. Davon ſchächteln (einſchachteln). 
Das zuerfi im 15. Jahrh. umb zwar nur einmal vorlommenbe bie schachtel 
[„ain sahachtel mit oonvect“ (Fastnachtsp. 785, 10) TBnnte mit nieberb. cht 
fir hochd. ft das 1482 hochd. schafftel = Schrank (ſ. Schaft 8) fein, flieht ih 
aber, wenn man 1481 bie scattel (Chroniken d. d. St. V, 27 u. 29) ſowie eben- 
falls 1481 die scatel (ſ. Lexzer mhd. Handwtbch I, 636), eigentlid, ba ſchwache 
Biegung, scätele (?), bann auch 1647 bei Diearius das Schattul = Gelb- 
und Koſtbarkeitenkäſtchen (ſ. Schatulle) betrachtet, vielmehr an, als fei es mit 
freili ungewöhnlihem Eintritt eines ch entlehnt aus ital. die sohtola = Büchſe, 
Dofe, Schachtel [jhon bei Boocaccio (} 1875), bei biefein aber nur (mie vorhin 
im 15. Jahrh. unfer schachtel) in der Bed. „Bebälter für Confect“ (f. Diez 
Wibch II, 62)], churwelſch soatla, welches ans mittellat. (1425) die acätula = 
Schrank, urfprünglih zu Geld (?), dem Dim. von mittellat. das schtum = Geld⸗ 
obgabe aus altnerd. der skattr = Zribut, Steuer, goth. ber skatta, altjädhf. ber 
scat, angelfäch. der sceat, — Geld (ſ. Shak). S. auch den folgenden Art. 
bie Schächtel, BL. —n : ältere, alte Weibsperfon. 
Mit befonderem Nachdruck alte Schachtel, welches zuerfi 1564 in „da lag 
im sin alte schachtel am arm“ (Zimmerische Ohronik II, 77, 28f.), 
und die Benermung Schachtel daher, daß fon kurz nad 1450 bie schattel 
(Fastnachtsp. 857, 4, wo der Acc. Ging. schatteln auf wachteln = number» 
lanfende liederliche Weibsperfonen reimt) d. i. unſer Schachtel (f. den vorher 
gehenden Artikel) auch verhüllend in ber Bed. von lat. föminal gebraucht iR. 
ver Schachtelhalm — bie Pflanze equisstum u. hippfris vulgäris. 
Aus Schachthalm. Schacht und Schachtel mit nieberb. oht flatt hochd. 
ft, denn im Hochd. der Schafthalm (f. d.) und 1482 im voc. theut. Bl. oc1* 
sohafftel (= Binſe). ©. auch Schafthen. 
ſchaächteln, ſ. Schachtel J. 
ſchachten — tn gleichſeitige Vierecke theilen, 
von Schacht 2, oder, da man auch ſchachen Hört, von ber Schacht, wie für 
Shah z. B. 1566 bei Mathefins Luther 220° in „ſchachtſpiel“, „Ichadt- 
zieher“ (= Schachſpieler) nnd „ſchachtgefellen“ (Acc. Sing.) mit einem 
Bortfpiel vom (Berg⸗)Sſchacht fi findet, wozu kommt, daß auch 1691 Stieler 
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Sp. 1708 Schacht fir Sſchach(ſpiel) hat wie ſchachten für Schach fpielen. 
Hiernach würde jenes [achten eig. „in Schachfelber theilen“ fein. 


ſchächten = jüdiſch Tunftgerecht fchlachten. Davon ber Schächter. 


Jenes aus hebr. schächat emp) == fchladten. 


der Schade, —ns, jegt faft nur ver Schäden, —s, BI. Schäden : 
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Minderung und Übel woran. Gleichſam adjectivifiert ſcha de (f. Anm.). 
Ableitungen von der Schade ſind: ſchäden; ſchädigen. Zuſam⸗ 
menſ.: ſchädhaft; ſchädlich. 

Schäden if unorganiſcher Plural ſtatt die Schaden, denn der Ging. heißt 
eig. der Schade (Herder Hb. d. neudeutſche Litt. IEL, 35). Dieß, mhd. der schade 
(—n, Pl. —n), abb. der scado (Bl. scadon), altfrief. ber skatha, skada, altnorb. 
ber skadi (au — Berberben), goth. ber skapa (?), skabja (?), bed. urſprünglich, 
wie altfäcf. ber scatho == Berberber, Feind, Räuber, Schäder, angelſächſ. der 
scoada — Feind, Schächer zeigen, etwas perfünliches Verderbliches unb ift ab- 
geleitet von dem Präf. des wie laden (goth. hlaban), waſchen 2c. biegenben goth. 
Wurzelverbums skahjan (Prät. ih er aköh, wir sköhum, Part. skabans) == 
jemand f&aben, Unrecht thun, wovon auch goth. das skapis — Schaden, Unrecht 
entfprang. Abjectiviftert ſteht dann das Wort fhon im Mittelhochd. [z. B. „ei (fie) 
mocht im (ifm) schade nicht gewösen* (Boner 21, 57) = nidt ſchadlich 
(Schaden bringenb) fein], wo ſelbſt ber Comparativ scheder (Konrad troj. Kr. 
84198) vorkommt; aber nbb. [habe ſteht in bem Sinn „(ald Berluft) bebanerlich”, 
B. es wäre ſchade, wenn 2c. Unſer ſchwachbiegendes Berbum ſchaden if mb. 
schaden, ahb. scadOn, felten scad®n, altfrief. skathia; ſchädigen ſwofür ohne 
ableitenbe Endung im Angelfächl. scoddan, scyddan, im Altnord. skada) mhd. 
schedgen, eig. schedegen, altfrieſ. schadigia, ohne daß hier ein vorausgehenbes 
mbbd. Abj. sohedeo, schedie, nachzuweiſen wäre, fonbern erſt 1420 in Schröers 
Vocabulär. &. 25°, 1816 ein vereinzeltes schadig; das Adj. ſchadhaft mhb. 
schadehaft, fpät-ahb. soadohaft (= fhäblih) mit dem davon abgeleiteten ahb. Abo. 
scadahafto; das Abj. ſchädlich mhd. schedelich, ahd. scädalih [mır in unscadelih 
= unfäuldig (Notker Ps. 44, 8)], altfrief. skathelic, skethelic. — Die Rebensart : 
„Ber den Schaden hat, braucht ſür den Spott nicht zu forgen” zeigt fich ſchon 
im fpäten DRhb., wo swöär verliuret (verliert), dör muoz (muß) ddön spot zdöm 
schaden hän (Wolfdietrich D VII, 200, 2, wobei zu vergleihen Hartmann 
von Aue Büchlein 1, 496f. unb Alphart 189, 3). 


ber Schädel, —s, BI. wie Sing. : ber Indcherne Gehirnbehälter. 


Selten mehr mit dem alten Umlaut e Schedel. Erſt mhd. u. wmittelb. ber 
schedel; früher wicht nachzuweiſen. Woher? 


bie Schädelftätte — Hinrichtungsplag. Nur Matth. 27, 33, 


wo Luther Schebbelftet fhreibt unb am Rande erklärt „Darumb das [baf] 
viel Todtentöpfe da ligen;“ bei Dietenberger an ber Stelle Schedelftat. 


bee Schaben, ſchäden, fhaphaft, ſchädigen ac. f. Schade. 
das Schaf, —es, BI. —e, das befannte Herventhier, lat. bie 6vis. 


Davon ber Schäfer, wovon Schäferet, die Schäfertn. 

MH. Das schäf, ahb. das scAf, scaph, schaaf, unter nieberb. Einfluffe scaap 
(Isidor, Ausg. v. Weinhold 87, 27), altſächſ. das schp, angeljähf. mit vorge- 
fhobenem ober vielmehr vorſchlagendem & (= i) das sceAp; gothiſch fagte mau 
baflir das lamb (Lamm, f. d.), im Altnorbifhen ber ı?) fer. Schäfer if mbb. 
ber schäfssre, mittelb. ber schöfßre, schäfer, ah. ber scAfari(?), jpäter schphare; 
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Sääüferei im 14 Jahrh. mittelb. die schäferge, schöffereie, mhb. achaferte (?). 
Shäferin lommt erſt im Nhb. vor, 1691 bei Stieler Sp. 816. 
bie Schäferftunne = Stunde des traulichiten Beiſammenſeins mit 
der over dem Geliebten. Zuerſt 1711 bei Rädlein 760, 
wo erflärenb „bie glückliche Stunde ber Berliebten“ beigefügt if. Gebildet nad 
dem franz. l'houro du berger = bie Stunbe (db. h. Gelegenheit) des Schäfers, 
nämlid zum traulichen Beifammeniein mit ber Geliebten. 
das Schaff, —es, Pl. —e : oben offenes Gefäß von Böttcherarbeit. 
Heute oberdentih. Mhd. das schaf, schapf, auch — Getreidemaß, ahd. das 
scaph, im 12. Jahrh. schaf [= Weingefäß (Diut. III, 149)], altſächſ. das scap 
(= Faß), aus mittellat. ba® scaphum [fatt lat. das scäphium, scäpium, aus gr. 
skaphion (sxagylov)] = Beden, rundes vertiefte Geſchirr, im Mittellat. dann 
Getreidemaß. S. auch Scheffel. 
ſchäffen, Präſ. ich ſchäffe, du ſchäffeſt, ſchaffſt ꝛc., Prät. ich er ſchuf, 
Conj. ſchüfe, Bart. geſchaffen, Imp. ſchaff (allgemein, aber ungut, ſchwach 
„ſchaffe“): geſtaltend hervorbringen; aus nichts zum Daſein bringen. 
Mhd. schaffen, ahd. scaphan, scafan (Pràſ. ich scafu, Prät. ich er souof, sauaf, 
Part. scafan, aber ber Imp. ſchwach scophe non dem folgenden scophen, auch vor 
1122 ſchon scaffe), scaphen, — gefalten, zum Daſein bringen, aus nichts ba fein 
wachen, haben machen 2c., altjädf. soapan [in giscapan], angelfäd. scapan, sosapan, 
zugleih mit ſchwachem Bräf. und damit auch ſchwachem Part. bes Präf., fowie 
Imperativ u. Inf. ahd. scoflan [d. i. urfpr. scaph-jean], goth. akapjan [in ga- 
skapjan (Prüf. ih gaskapja, Prät. ih er gasköp, wir gesköpum, Part. gaskapans)], 
angelſächſ. scoppan (Prät. id) er sceöp), scyppan, altiriel. skeppan, scheppa, 
altnord. skepja. Die urfpriugliche Bed. ſcheint „woraus hervorbringen“, wie denn 
jene® ahd. scaphan Diet. I, 237° u. scophan Tution 45, 7 au 87, 52 x. in 
ber Bed. „ſchöpfen“ wirklich Rebt (ſ. ſchöpfen Anm.). 
ſchäffen, Präf. ich ſchaffe, du ſchäffeſt, fchaffit ze, Prät. ich ſchäffete, 
ſchaͤffte, Part. gefchaffet, gefchafft : durch Thätigkeit zum Gegenwärtig. 
fein fommen machen; in reger Thätigkeit fein; befehlen, gebieten. 
Diefe legte Beb. au, freilich nur noch verfiedt, in der Verbindung „mit jemand 
etwas zu [haffen haben“ ꝛc. Mhd. schaffen (Brät. schäffete), ahd. scafön, 
scaffön, = geftalten, bilden, einrichten, anorbnen, beflimmen, Geſetze geben, im 
Hd. auch befehlen, gebieten, altnord. skapa = (er⸗)ſchaffen, einrichten ordnen, 
bon ahd. (bei Notker) dat (?) scaf = Geflaltuug, Einrichtung (?), Art, Befchaffen- 
beit, geſezliche Ordnung, altnord. das skap — Geiſtes⸗, Gemüthsbeſchaffenheit, 
Sinn, Neigung, welches dem Pruſ. des Wurzelverbums ſchaffen (f. ſchaffen 1) 
entſproß. 
ver Schaffner, —s, Pl. wie Sing. : der als Wirthſchaftsverwalter u. 
dgl. Angeftellte. Davon : die Schaffnereti; die Schaffnerin. 
Säaffner, 1482 der schaffner, mhb. der sohäffenwre, schaffnsr, schaff- 
ner, mitteld. achaffndre, = Anorbnuer, Aufſeher, Verwalter, hat unorganifches -en 
und alfo -ener (f. ⸗ner) flatt -er; benn urſprünglicher mho. ber schäffsere, 
schaffer, mittelb. ber schsfföre, scheffer, im 11. Jahrh. nieberb.-ahb. der scefföre 
(gl. jun. 299), ahd. ber sodfari (?), schffari (2), db. i., wie noch bayeriſch, 
Schaffer. Abgeleitet von fchaffen 2 (f. b.), ahd. soafon. Scaffnerei if 
1483 bie schaffnerei (Eychmann Bi. q5’) = Berwaltung; Schaffnerin mhd. 


540 Schäffer — chaft 
‚besch6ffenerinne, scheffueryane fait bes urſprünglicheren ſpat⸗mhd. bie 
schäfferinn, mittelb. schefferin. 

+ das Schaffot, übliher Schafott, eig. Schafdt (f. d.). 

die Schafgarbe, BL. —n : die Pflanze achillea millefölium. 

1470 mittelb. bie schöfgarbe (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 188), 
und diefen bem einfachen die Garbe (f. Garbe 2) gegenliber befimmteren Namen 
bat die Pflanze, weil fle ein beliebtes Futter der Schafe if. 

T das Schafot, übliher Schafött, —es, PL. —e : Blutgerüſt. 

1728 Schavot, auch — Geräfte fir Marftfchreier (Sperander 621°f.); aber 
fon 1568 nieberd. Das schavot, ans bem gleichbed. fram. dchafaut, jekt 
Schafand, eig. = Gerüf, Bühne, Schaugerüſt, altfranz. escadafsut mit durch vor⸗ 
geſetztes s verflärktem Anlante, benn das Wort iſt eins mit ital. catafälco unferm 
Katafalt (ij. d.). — Die Schreibung Schaffot iR zu meiben. 

ver Schaft, —es, BI. Schäfte : Stange gleichſam ale Stiel woran; 
Spießſtange; ftangen-, ftengel-, ftammartig Gewachjenes oder Gebildetes. 

Mhd. der schaft (Pl. schefte), ahd. der scaft, vorzugsweile = Speer, Pfeil, 
aber and Rohr am Pfeile (Diut. II, 818°, 52), Stod, Stamm (Diut. II, 858*, 
580), im Mhd. au Speerlänge als Maß, im 15. Jahrh. mitteln. weiter f. v. a. 
Stiefelfchaft, im 14. Jahrh. am Nieberrhein, wie mittelnieberl., mit cht fr ft der 
schacht (f. Schacht 3 Anm.), altſächſ. ver scaft, angelfädf. der scoaft, sceft, 
== Speer, Spieß, altnorb. bas skapt = (Spieß⸗)Stange, Stiel, Speer, Spieß. 
Das Wort würde ohne das bloß ableitenbe -t ber Lautverſchiebung gemäß dem gr.- 
lat. der schpus = der Stengel, Stiel, der Stamm ber Säule, gr. ber akApos 
(sxänoc) = Stab, Stod, AR, entſprechen, wenn in biefen Wörtern a und wicht & 
finde. Wichtiger ſcheint daher, wie auch Jacob Grimm Gramm. II, 9 thut, 
Schaft von fhaffen 1 abzuleiten, wonach es uripränglid |. v. a. Schößling be⸗ 
deuten würde. Gleiche Ableitung mit -t von biefem fchaffen zeigt goth. bie 
skafts in bie gaskafts = Schöpfung, Geſchöpf und die ufarskaftse — Anbruch, 
Anfang. 

ber Schaft, —es, Pl. Schäfte : das Zeugungsglied, 

ſowol das männliche, als auch weidmänniſch das meiblidhe ber Hündinnen und 
Raubthiere. Eins mit dem vorigen Schaft, befien Bedeutung bier ſich daraus 
erflären birfte, daß das ahd. Part. des Prät. scafan, scaffan (d. i. unjer ge- 
ihaffen) au = ſchwanger (Tatian 145, 18. 5, 7. 12), gleihfam „Zeugung 
erkennen lafſend.“ 

ver Schaft, —es, PL. Schäfte : vorn offenes ſchrankartiges Breterge⸗ 
jtell ; einzelnes Bret darin, im Schrank, an der Wand zum Daraufitellen. 

Mitteld. das schaft = Badewanne if fpät-ahd. das schaf Schaff (f. d.) mit 
angetretenem t (f. T). Davon 1482 schafftel (ſ. Shadtel 1 Anm.). 

(die) «haft = nad der Natur zukommende Beichaffenheit, Naturbe- 
ſchaffenheit, Zuſtand; in der Natur liegende Zujammengehörigfeit, Ge⸗ 
fammtheit. 3. B. die Baar, Bereit, Bot-, Feind⸗, Freund⸗, Gefangen- 
ſchaft 2c., die Bürger-, Diener-, Mannfchaft ꝛc. 

«haft iR zufammengefeßt mit Subfantiven [hier auch unorganif mit bem 
Blural, 3. B. in Brlider- (fatt Bruder⸗), Burſchenſchaft, Judenſchaft, vgl. auch 
Leidenfhaft] und nur fpärlih mit Adjectiven [Baar-, Bereit, Eigen-, Gemein⸗, 
Kund⸗, Liebſchaft) und Barticipien des Präſens [wiffend in Wiffenſchaft] fomie bes 
Präteritume [Belannt-, Errungen-, Befangen-, Hinterlaflen-, Berlaflen-, Berwanbt- 
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ſchaftſ. Myd. die -schaft n. frliih and) noch -seaf, abb. die -soaf (Pl. -soeffi), im 
9. Jahrh. auch ſchon mit angetretenem t die -scaft (PI. -scefti), goth. skaps (?), 
altfächl. der -soopi eine VBeichaffenheit zc., das -scepi eine Geſammtheit zc. bezeich- 
nend, felten bie -scaft (aber nur der BI. -scofti kommt vor) im jenem Ginne, 
mittelnieberl. bie -scap, neuıleber!. -schap, angelſächſ. der -sceaft, fpäter ber -Scipe 
(mit i aus e), altnorb. der -skapr, von ſchaffen 1 (f. b.). 
haften, jhäften, au fchiften, = mit einem Schaft verfehen. 
Das Bart. Prät. geſchäftet, gefchäftet, = mit einem Schaft 
verfehen, an einen Schaft befeitigt ; ſchaftähnlich geftaltet. 

Unfer ſchäften iR mhb. scheften, mit Aufſteigen des e zu i schfiften, = 
einen Schaft machen, mit einem Schafte verfeben, an einen Schaft befefligen, ahd. 
scoftan == mit einer Lanzenfpitge verfeben, in „paume kiscaftemo“ = mit einer 
Spießftange d. h. einem jungen Baume, woran eine Lanzenipige befeſtigt ift 
(Diut. I, 512*, zu 3 Sam. 28, 7). Wbgeleitet mittela -i, -j [dem urfpränglid 
scaft-iran (?), scaft-j-an (?)] von ahb. ver scaft Schaft 1 (f. d.). 

ver Schafthalm, —es, Pl. —e: die ſchaft⸗, rohrähnlich aufgefchof- 
jenen Pflanzen hippfris vulgäris unt equisötum arvense. 

1482 schafftel = Binfe (voc. theus. BI. col“), weldes, wie Shadhtelhalm 
(f. d) und Schachtelhen (f. d.) zeigen, auf jene Pflanzen übergetragen wurbe. 
Diefes schafftel d. i. schaftel aber wurbe mittelft -el, nhb. ⸗el, von ahb. ber scaft 
Schaft ı (f. d.) abgeleitet, mit welchem Schafthalm zufammengefegt iR. 

das Schaftheu, —es, Bl. —e, was Schafthalm (f. d.). 

Mhd. das schafthöuwe (?), aber ahb. bas scafthouwe — @infter u. spärtus 
(Haupt Zeitschr. V, 574°), scafthou = hippüris (gl. trevir. 7, 12), benannt nad 
dem ſchaft ühnlich aufgeſchoſſenen, heuartig d. h. dürr ausfehenden Stengel. 

ſchäftig, Adi, = geſchäftig (ſ. Geſchäft), eifrig thätig. 

Beraltet; aber Sprüde 14, 4 chefftig, mitteld. scheftic, mit ableitendem t und 
«io von fhaffen 2, während geihäftig, mittelb. gescheftig, von Geſchäft. 

die Schafzunge, Bl. —n, Name einiger Wegericharten. 

1440 bie schAff-, schöfzunge, zu Anfang des 15. Jahrh. die schäffzunge, zunüchſt 
wol Überfegung von mittellat. bie agniglössa, gr. dat arndglösson (dev6yAwacor), 
und diefe Namen wegen der Ähnlichkeit ber Blätter mit der Zunge bes Schafes 
(ogl. Hinius hist. natur. 25, 89). 

Fer Schagrin, —8, Pl. —e : mit Senflürnern gepreßtes Yeber; 
[davon dann :] rauhe Fiſchhaut, Haifiſchhaut. 

1716 bei Ludwig Sp. 1560 das Schagrinleber. Aus bem gleihbeb. franz. 
der chagrin (fpr. schagra'ng), ital. ber zigrino, venetianifd und in der Ro- 
magna sagrin, mit ber eine Herkunft bezeichnenden Ableitungsenbung franz. -in, 
ital. -ino, lat. -Inus, aus türkiſch zAgri, zäkri, — Leber vom hinteren Rülckentheil 
und den Hintertheilen des Pferdes, Eſels, Manlthieres und Manlefels, welches 
Wort aus dem gleichbed. perf. sAgart, woneben eben im Berfiihen noch bie weitere, 
and die kornerartigen Eindrücke biejes Leders bezeichuende Benennung kimucht 
gebraucht if. Im Mittelhochb. hieß der Schagrin ber zager, aus dem Türliſchen, 
wie es ſcheint, gerabezu entlehnt. 

der Schalal, —es, Bl. —e ; der Goldwolf, cAnis afreus. 

Aus franz. der chacal, welches aus dem gleichbeb. perſ. schigale, ſanſkr. ber 

grighla(e) [vrigäla(s)). 
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‚ bie se héffoneo rinne, scheffneryane ſtatt des urſprunglicheren ſput⸗mhd. bie 
schäfferinn, mittelb. sohéfforin. 

+ das Schaffot, üblicher Schafott, eig. Schafdt (f. d.). 

bie Schafgarbe, PL. —n : die Pflanze achillea millefölium. 

1470 mittelb. die schöfgarbe (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wibch 188), 
und biefen dem einfachen die Garbe (f. Sarbe 2) gegenliber befimmteren Namen 
bat die Pflanze, weil fie ein beliebtes Futter der Schafe if. 

+ das Schafot, üblicher Schafoött, —es, BI. —e : Blutgerüſt. 

1728 Schavot, au = Gerüfte für Marktfchreier (Sperander 621°f.); aber 
[don 1568 nieberb. das schavot, aus dem gleiääbeb. fram. dchafaut, jet 
Schafand, eig. == Gerät, Blihne, Schaugeräift, altfranz. escadafaut mit durch vor⸗ 
gefehtes a verflärktem Anlante, denn das Wort if eins mit ital. catafälco unſerm 
Katrafall (f. d.). — Die Schreibung Schaffot iR zu meiden. 

ver Schaft, —es, Pl. Schäfte : Stange gleichfam als Stiel woran ; 
Spießſtange; ftangen», ftengel-, jtammarttg Gewachſenes oder Gebildetes. 

Mhd. ber schaft (Pi. schefte), ahd. ber scaft, vorzugsweiſe = Speer, Pfeil, 
aber au Rohr am Pfeile (Diut. II, 818°, 52), Stod, Stamm (Diut. II, 858*, 
580), im Mho. and Speerlänge al® Maß, im 15. Jahrh. mitteld. weiter ſ. v. a. 
Stiefelfchaft, im 14. Jahrh. am Niederrhein, wie mittelnieberl., mit cht fir ft der 
schacht (ſ. Schacht 3 Anm.), alıfäf. der scaft, angelfähl. ber sceaft, sceft, 
= Speer, Spieß, altnord. das skapt = (Spieß⸗)Stange, Stiel, Speer, Spieß. 
Das Wort würde ohne das bloß ableitenbe -t ber Lautverſchiebung gemäß dem gr.- 
lat. der schpus == der Stengel, Stiel, der Stamm ber Säule, gr. ber akApos 
(oxanoe) = Stab, Stod, AR, entſprechen, wenn in diefen Wörtern a und nicht A 
ſtünde. Richtiger ſcheint daher, wie aud Jacob Grimm Gramm. II, 9 thut, 
Schaft von fhaffen 1 abzuleiten, wonach es urfpränglid f. v. a. Schößling be⸗ 
deuten würde. Gleiche Ableitung mit -t von biefem ſchaffen zeigt goth. bie 
skafts in Die gaskafts = Schöpfung, Geſchöpf und bie ufarskaftse = Anbruch, 
Anfang. 

ber Schaft, —es, Pl. Schäfte : das Zeugungsglieb, 

fowol das männliche, als auch weidmänniſch das weibliche ber Hündinnen und 
Raubthiere. Eins mit dem vorigen Schaft, beffen Bedeutung bier fi daraus 
erflären bürfte, daß das ahd. Bart. bes Prät. scafan, scaffan (d. i. unfer ge⸗ 
ihaffen) auh = ſchwanger (Tatian 145, 18. 5, 7. 12), gleihfam „Zeugung 
erfennen lafſend.“ 

ver Schaft, —es, Pl. Schäfte : vorn offenes ſchrankartiges Breterge⸗ 
tell ; einzelnes Bret darin, im Schrant, an der Wand zum Daraufitellen. 

Mittelb. das schaft = Badewanne iſt ſpüt⸗ahd. das schaf Schaff (f. d.) mit 
angetretenem t (f. CT). Davon 1482 schafftel (f. Schadtel 1 Anm.). 

(die) [haft — nad der Natur zukommende Beichaffenheit, Naturbe- 
ichaffenheit, Zuftand; in der Natur liegende Zujammengehörigfeit, Ge⸗ 
ſammtheit. 3. B. die Baar», Bereit, Bot-, Feind⸗, Freund⸗, Gefangen» 
ſchaft ꝛe, die Bürger⸗, Diener-, Mannichaft ꝛc. 

⸗ſchaft iſt zuſammengeſetzt mit Subſtantiven [bier and unorganiſch mit dem 
Plural, z. B. in Brüder⸗ (ſtatt Bruder⸗), Burſchenſchaft, Judenſchaft, vgl. auch 
Leidenſchaft) und nur ſpärlich mit Adjectiven Baar⸗, Bereit⸗ Eigen-, Gemein⸗, 
Rund», Liebihaft) und Participien des Präſens [wiffend in Wiffenſchaft] ſowie bes 
Präteritume [Belannt-, Errungen-, Sefangen-, Hinterlaffen-, Berlafien-, Berwandt- 
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ſchaft). Myd. die -schaft u. friih auch noch -seaf, ahd. die -soaf (BI. -soeffi), im 
9. Jahrh. and ſchon mit angetretenem t bie -scaft (PI. -scofti), goth. ukaps (?), 
altfächf. der -soepi eine Beſchaffenheit 2c., bad -scepi eine Geſammtheit zc. bezeich- 
nenb, felten bie -soaft (aber nur ber BL. -scefti fommt vor) in jenem Ginne, 
mittelnieberfl. die -scap, neumleberl. -schap, angelfächf. ber -sceaft, fpäter ber -scipe 
(mit 1 aus e), altnorb. ber skapr, von ſchaffen 1 (f. d.). 

ſchäften, jhäften, aud ſchiften, = mit einem Schaft verfeben. 
Das Part. Prät. gefhaftel, gejchäftet, = mit einem Schaft 
verjehen, an einen Schaft befeitigt ; [cha ftähnlich geitaltet. 

Unfer ſchäften iR mhb. scheften, mit Auffleigen des © zu i schäften, == 
einen Schaft maden, mit einem Schafte verfeben, an einen Schaft befefligen, ahb. 
scoftan = mit einer Lanzenſpitze verfeben, in „paume kiscaftemo“ = mit einer 
Spießftange d. h. einem jungen Banme, woran eine Lanzenfpige befeſtigt ift 
(Dius. I, 512°, zn 2 Sam. 28, 7). Abgeleitet mittelR -i, -j [bern urſprunglich 
scaft-iran (?), scaft-jan (?)] von ahb. der scaft Schaft 1 (f. d.). 

ver Schafthalm, —es, Pl. —e: die ſchaft⸗, rohrähnlich aufgefchof- 
jenen Pflanzen hippfris vulgäris unt equisdtum arvönse. 

1482 schafftel = Binfe (voc. theut. BI. col“), weldes, wie Shadhtelhaim 
(f. d.) und Schachtelhen (f. d.) zeigen, auf jene Pflamzen ülbergetragen wurde. 
Dieſes schafftel d. i. schaftel aber wurbe mittel -el, uhd. »el, von ahd. ber scaft 
Schaft 1 (f. d.) abgeleitet, mit welchem Schafthalm zufammengelegt if. 

das Schaftheu, —es, BI. —e, was Schafthalm (f. d.). 

Mhd. das schafthöuwe (?), aber ahd. dad scafthouwe = Ginfter u. spärtus 
(Haupt Zeitschr. V, 574°), scafthou — hippfiris (gl. trevir. 7, 12), benannt nach 
dem ſchaft aähnlich aufgeihoflenen, heuartig db. h. dürr ausfehenben Stengel. 

ſchäftig, Ad, = geſchäftig (f. Geſchäft), eifrig tHätig. 

Beraltet; aber Sprüde 14, 4 ſcheſftig, mitteld. scheftic, mit ableitenbem t und 
«ie von fhaffen 2, während gefhäftig, mittel. gescheftig, von Geſchüft. 

die Schafzunge, Bl. —n, Name einiger Wegericharten. 

1440 die schAff-, schöfzunge, nun Anfang bes 15. Jahrh. vie schäffzunge, zunächſt 
wol Überfegung von mittellat. bie agniglössa, gr. das arndglösson (dev6yAmscor), 
und biefe Namen wegen ber Ähnlichkeit der Blätter mit ber Zunge bes Schafes 
(vgl. Plinius hist. natur. 25, 89). 

Fber Schagrin, —8, PB. —e : mit Senflörnern gepreßtes Yeber; 
[davon dann :] rauhe Fiſchhaut, Hatfifchhaut. 

1716 bei Ludwig Sp. 1560 das Schagrinleber. Aus bem gleihbeb. franz. 
ber chagrin (fpr. schagra'ng), ital. ber zigrino, venetianifch unb in ber Ro- 
magna sagrin, mit ber eine Herkunft bezeichnenden Ableitungsendung franz. -in, 
ital. -fno, fat. -Inus, aus türkiſch zAgri, zäkri, — Leber vom hinteren Niüdentheil 
und dem Hintertheilen des Pferbes, Eſels, Maultbiere® und Mauleſels, welches 
Wort aus dem gleichbed. peri. sAgart, woneben eben im Perſiſchen noch die weitere, 
and bie Wrnerartigen Eindrücke biejes Leders bezeichnende Benennung kimucht 
gebraucht ik. Im Mittelhochd. hieß der Schagriu der zager, aus dem Türlkiſchen, 
wie es fcheint, gerabezu entlehnt. 

F der Schakal, —es, BL. —e : ver Goldwolf, cAnis adreus. 

Aus franz. der ohacal, welches ans bem gleichbeb. perf. schigala, fanffr. ber 

geigkla(e) [origkla(e)] 
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der Schüler = wer gerne ſchaͤtert. ſchäkLern — muthwillig, nedifch, 
mit Lachen ſcherzen, wovon auch bie Schükerei. Zuſammenſ. mit 
ſchäkern: ſchaäkerhaft. 

Erſter Aufzeichner des Verbums iR 1711 Rädlein 768% wo „ſcheckern, 
tfhedern“; dann bat 1784 Steinbach I, 368 ih ſchackere und zwar ale ein 
nicht Überall gebraudtes Wort. Es kommt aus der Juden- und Gaunerfpracde, 
wo schäker — füge, schäkern = lügen, jenes, wovon dieſes abgeleitet wurde, 
au® bebr. der scheker MY) = = Tüge, Trugrede, Lügner [na biefer Bed. unfer 
ber SHäter], von hebr. schäkar (ng) — Lügen, tünſchen, und noch jübii ge- 
wöhnlid schakren = lügen, falſch reden. 

hal = kraft⸗, geihmad-, geiftlos. Zufammen]. : die Schalheit. 

1475 eleviſch schale, 1425 u. 1424 nieberd. schal, = vom Geſchmack abge- 
fallen, wovon mit ver- ver- zufammengefegt nieberl. verschalen = geſchmack⸗ 
und geruchlos werben, deſſen Part. Präteriti verschaald geſchmacklos gemorben, 
1482 hochd. verschalt Tahnig (voc. theus. Bl. pp4®) bedeutet; mbb. (nur einmal) 
das Adj. schal = trübe, unklar, wonach das fpät-mitteld. Berbum schaln = 
trübe, unflar werben. Höäftwahrfcheintih hat schal urfpr. den Begriff „in ſich 
gefondert“, d. h. aufgeläft, verborten, und ift abgeleitet von dem Sing. des Prät. 
eines vorausznfegenden wie fehlen zc. biegenden goth. Wurzelverbume skilan 
(Präf. id skila, Prät. ih er skal, wir skölum, Part. skulans), ahd. scälan (P), 
= fondern (?), trennen (?), fpalten (?), verlegen (?), wovon goth. ber skilja = 
Fleiiher, die akalja = Ziegel, altnord. das skil, sköl, = Trennung, Offnung. 
S. auch Schale, Schelm, Schuld, follen. 

+ bie Schalaune, Bl. —n, ein feines Wollenzeug mit Köper. 

Thümmel Reife IV, 185. Mitteld. im 15. Jahrh. die schalüine, aber fülbb. 
1482 schalaun, 1456 schallawn, — leichtere wollene Bettbede. Engl. ſchon bei 
Chaucer (} 1400) shalons. Aus franz. ber chalon, == Raſch von Chalons an 
ber Marne, in welder Stabt jene® Zeng zuerſt gewebt worden fein wird. Schon 
mitteld. fagte man auch gewant von Schalfin, nämli von jeuem Chalons. 

das Schäldhen, Tim. von Schale 1u.2. Noch 1716 Schälichen. 
die Schale, BI. —n: rundes, runpliches wicht tiefes ober flaches Gefäß 
oder Geräth, insbejonvere zu Trank oder Speile, auch an ber Wage. 

Mühb. die schäle (vgl. Lachmann zu Möbel. 1750, 5), schäl, scAl, aber and) 
schale, schal, doch felten der schAl (Parziväl 794, 23), scäl, ahd. die scale, 
aud scald, felten scäla (Haupt Zeitschr. XV, 59”, 438), altfädhf. die scala (oder 
scäla ?), altnorb. die skAl (au = Wagſqhele), dän. skaal (auch = Napf). ©. 
ben folgenden Artikel. 

die Schale, BI. —n : von der Natur gebildete (d. h. gewachſene) runde 
oder rundlihe Umhüllung, insbeſondere harte; harte flache Bebedung. 
Davon : fhalen == mit einer Schale (harten Dede) verſehen; 
ſchälen = die Schale abtrennen; ſchälig, [hälig, — mit einer 
Schale umhüllt. Zufammenf. 1) mit Schale: ſchällos, Abj.; 
[nah 1750) pas Schalthier ıc.; — 2) mit ſchälen: ſchälbar. 

Schale if mhb. die schale, schal, ahd. bie scala, fehr felten scald, — Frucht⸗ 
bebedung, Kernbillfe des Getreides, Hirubebedung (Zerbort 7682), Muſchel, daun 
im Mhd. auch von ber Eier-, Meſſerſchale zc. owie von dem bie Keule bes Winb- 
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fleiſches zundchſt bedeckenden Fleiſche, langobardiſch bie scale — Hiegel, woneben, 
mit -j abgeleitet, goth. bie akalja == Ziegel, nnd mit Umlaut dieſes a ber Wur⸗ 
zelfilbe angeljüdf. die scoil, scyll, — Muſchel, (Eier⸗)Schale, altnord. die skel 
— Hülfe, Schuppe, harte Bebedung (lat. orusta), Mufdel (ſ. Schellfiſch), bän. 
skjäl == Fiſchſchuppe, allefamımt von bem Ging. des Prät. des bei ſchal 
(ſ. Ihal Anm.) vorausgefetten goth. Wurzelverbums skilan, während Schale 1, 
infofern es A hat (f. den vorigen Artilel) auf den BI. bes Prät. zurüdzuführen 
fein wire. Das Berbum ſchälen iR mhd. scheln, ahd. soelen [= ans deu 
Hülfen der Schalen reiben (Tutian 68, 1), kernen], d. i. urfpr. scal-i-an (?), 
soal-j-an (?); davon wetterauifh bie Bohele == Abgefhältes von Früchten, z. 8. 
Apfeln zc., Kartoffeln 2. Das Abi. Ihalig, ſchälig trat erſt fehr fpät im 18. 
Jahrh. neben und für 1784 ſchälicht (Steinbach II, 877) ein, und [hallo® 
it mittel. schalelös [„ein schalelösdz ei“ (Beimfrid 10811), und noch 
wetterauifch fagt man ein Schälesei d. i. ſchallos Ei = Winbei]. 

ber Schall, —es, BI. Schälte : mit Verftellung vergnüglich, nedifch 
liftiger Menſch. Zuſammenſ.: fhalthaft, die Schalkheit; [mit 
Gen.] ver Schaltsnarr, srath. 

Bei Luther ver Shald — wer voll loſer, böfer MR und Streiche iR, auch 
Bösgearteter, Taugenichte (Matth. 6, 23), mho. der schalc, schalch, = Knecht, 
Eigenknecht (Sclave), dann Menſch knechtiſcher Sefinnung, knechtiſch böfer, rober, 
ungetreuer, fchabenfroher, Lofer, hinterliſtiger Menſch, ahd. der acalh, scalch 
(Bl. scalchA), scale, = Knecht, Diener, goth. der skalks = Knecht, altnorb. ber 
skälkr = Diener. Dunkler Herkunft. Das Adi. ſchalkhaft iR mhd. schalkaft, 
b. i. schalc-haft (ch = k), == boshaft, binterliftig, ſchadenfroh; Schalkheit das 
mbp. bie schalcheit [b. t. schalc-heit, schalkeit) = Knecht⸗, Gefangenſchaft, 
Handlungsmeife eines Knechtes, Argliſt, hämiſche Bosheit, Schadenfrenbe, ahd. 
(bet Notker) die scalhheit, scaloheit, — Knechtſchaft, Selaverei, Dienſtbarleit. 
„Schalcks narr“ = Narr zur Belufigung findet fi 1605 bei Fuleius 117* 
und Schaldsrat Nahum 1, 11. 

ver Schall, —es, BI. Schälle : Hörbares; ſtarker Laut. 

Mi. der schal (Pl. schalle), au — Getdie, Lärm, Serebe, Gerücht, Ruhm, 

ahd. (aber erft bei Notker) ver scal = Klang, Welllang, Rede. ©. ſchallen. 

ſchällen, Prät. ſchällete, ſchallte, Bart. gefchallet, geſchaͤlt, Imp. 
ſchälle, aber auch ebenſowol ſtarkbiegend Prät. ſcholl (älter⸗nhd. ſchall), 
Conj. ſchoͤlle (aus älterem ſchülle), Bart. (kaum vorkommend) geſchollen: 
Schall von ſich geben. 

Mhb. schallen (Prät. schällete, Bart. gesehället) = Schall machen, laut fein, 
weithin laut fein, lärmen zc., abd. scallön (?), ober scallen (?), von der Schall 
(f. d.), weldes von dem Sing. des Präteritums bes mie ſchwellen zc. biegenben 
ahd. Wurzelverbums scoällan (Präj. er scillit, Prät. er scal, fie scullun, Bart. 
kiscollan), sköllen, schäöllen, mıhb. schöllen, noch älter⸗nhd. ſchellen, goth. 
skillan (?), = hörbar fein, laut fein ober werben, tönen, Hingen, Getöfe hören 
lafien, altnorb. skölla — (bei beftigem Anftoß) erklingen, erfchallen, erſchüttert 
werben, an⸗, widerſchlagen. Diefes aber gieng mit fehr frühem durch Lantan⸗ 
gleichnung aus 1j entwidelten Il von dem voranszufegenden Älteren Wurzelverbum 
skilan (f. ſchal) ans, wonach denn in jenem goth. skillan (?) urſprünglich ber 
ante Ton des Trennens und Gpaltens füge. S. au Schelle, Thellen (jer- 
hellen), Schilling. Die Rarle Biegung unferes fh alien, welches urfpränglich 
nur ſchwach biegen kaun, wie denn auch 1578 bei Clqjus 164 nur ſchwache Biegung 


644 Schalmei — Sem 


angegeben wird, if unorganifch, weil durch Vermiſchung biefee Wortes mit jenem 
im 16. Jahrh. ausfterbenden Wurzelverbum [hellen entſtauden. 
Tvdie Shalmei, Pl. —en : Rohr, Hirtenpfeife, Dudelſackpfeife. 

Mhd. die schalemie, schalmie, schalmye, mitteld. au) schalmige, mittelnieberb. 

die schalmeide, mittelnieberl. scalmei, ans älter-franz. bie chalemie neten altfranz. 
“ ber chalemel, neufranz. der chalumeau ftatt chalemau, altromaniſch ealamel (gl. 
oassellanae E, 17), = Rohr, Rohrpfeife, von lat. der cälamus (f. Salm) = 
Rohr, Halm, Hobrpfeife. 
+ die Schalötte, BI. —n: Aſchlauch. 

1715 die Schalotte (Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 1708); 1716 
„Schalot oder [mit eingetretenem r]) fharlott” (Ludwig Sp. 1562). Aus 
franz. die dchalotte, abgeleitet von mittellat. ba8 ascalönium (f. Aſchlauch) = 
die bei der Stadt A’scalön in Paläſtina wachſende Lauchart, welde im Alterthume 
beſonders geſchätzt wurde. 

die Schalte, Bl. —n: lange Schiebeſtange der Schiffer. 

Dh. die schalte, ahd. bie scalta, scaltd, von [alten 
ſchaͤlten, Prät. fchaltete, Part. gefchaftet, felten noch gefchalten : (ein 
Wafjerfahrzeug) fortichieben ; in der Bewegungsrichtung beſtimmen, lenken. 

Sn ſchwache Biegung übergegangen; fonft ftarfbiegenb mit Rebuplication, denn 
mhb. schalten (Prät. i er schielt, Part. geschalten, Imp. schalt), mittelb. and 
schalden, ahb. scaltan, goth. skaldan (? PBräf. ih skalda? Prät. skäiskald? Bart. 
skaldans?), altfädj. scaldan (bloß = ein Schiff fortihieben, im Héliand 78, 8). 
©. Schalte, Schalter 1 u. 2, Scheller. 

ver Schalter, —s, Pl. wie Sing. : Schaltender, Herricher. 

Erſt uhd. [mhd. ber schälteere (?), ahd. scältari (?)], von falten. 
ver Schalter, —s, Bl. wie Sing..und —n: Schiebe- oder überhaupt 
Verſchlußthür einer fenfterartigen Wandöffnung, Senfterladen. 

®öthe (I, 387. VI, 181. XL, 399 zc.), aus der Pfalz bei Ludw. Bhit. 
Hahn Adelsberg 54. Mhd. der schalter (?), ahd. der scaltar (?) oder ſchwach⸗ 
biegenb sodltaro (?), von [halten. Bgl. Scheller. 

das Schalthier — ſchalbedecktes Thier, |. Schale 2. 
das Schaltjahr — Jahr mit einem Sthalttage. dr Schalttag = 
einzufchaltender Tag (24. Februar) im Jahre von 366 Tagen. 

Beite Wörter zufammengefegt mit fhalten, und das erfte ſchon früh in ahd. 
da® scaltjär (Hattemer Denkmale des Mittelalters J, 18°, in ver Hf. verfchrieben 
selaltiar), mbb. bas schaltjar (Benner 23456). 

die Schaluppe, Bl. —n: Schiffsboot zu leichtem Rudern. 

1716 die „Schalupe ober ſchlupe“ (Kndwig Sp. 1662). Aus dem gleichbeb. 
franz. die chaloupe, welches entlehnt ift aus nieberl. bie sloep, früher sloepe, == 
Auberlabn, aber woher dieſes? 

die Scham, ohne Pl.: ſich abwentenbe, niederſchlagende fittliche Empfin- 
dung über Unehre ; Pl. ungebräuchlich (—en)]; Zeugungsglieb. 

Altfränkiſch und mit hier völlig verwerflidem aa Schaam. Mhb.dieschame, am 
bäufigften gekürzt acham, ahd. bie scama, zunächſt in ber erſten Beb., aber and |. v. a. 
Schande, goth. die skama (?), altfähf. die scama — Beihämung, angelſächſ. bie 
scosmu, scamu, unb mit Berbunfelung bes urfprünglichen, hier in oa gebrochenen 
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a zu o soomu, fewie mit Borſchlag eines 8 sooomu, zuerſt == Bloße, Nacktheit (Oädenon 
95, 3), alifrief. mit o für a bie akome, altnorb. die akömm (= Scqhaude, Spott, 
Berhöhnung), von bem Sing. bes Prät. eines wie nehmen z2c. biegenben, zwar 
nicht mit Sicherheit nachzuweiſenden [mittelb. bei Herbort 4882 das Part. des PBrät. 
geschamen, wie man annimmt, flatt geschomen], aber vorausjnfegenden mhb. 
Wurzelverbums schömen (Präf. id schim, Prät. id er scham, wir schämen, 
Bart. geschomen) == worüber erröthen, fi ſchämen, urſpr. mol f. v. a. rothen 
Schein annehmen (?), ahd. sodman (?), goth. skiman (?), von befien Präf. bas 
mbb. die schöme, gewöhnlich gekürzt schöom, = Scham. S. Schimmer In 
ber verhilflenb fortentwidelten Bed. „Zeugungsglieb” zuexft noch im 11. Jahrh. 
bie scame (Diemers Ged. 14, 1f., wo in der Handſchr. mit ausgelaffenem o same), 
und dam mittelhochdentſch. Verſchieden von biefem Scham ift bei Luther (8 Mof. 
20) die ſchambd = Zeugungeglied, die umlautlos enthaltene Form bes im 
15. Jahrh. auf in biefer Bed. üblichen die schemde ; aber mbb. n. mittelb. die 
schämede, schamde, schömede, schemde, ahd. die scamida (?), = Scham, Schmach, 
iR mittel -ida, ubb. -be (f. b.), von fh ſchämen (f. d.) abgeleitet. 
+ die Shamapde, Bl. —n: Zeichen mit der Trommel oder Trompete 
zur (Feftunge-JÜbergabe. Schiller hiſt. Ealender 1791 S. 320. 
Aus dem gleichbeb. franz. die chamade, welches ans portug. bie chamada == 
Auf von portug. chamar. Dieſes aber if aus Tat. clamAre == ſchreien. 
ver Shämel, Schemel, —s, PL. wie Sing. : Fußbänfchen, -ftühlchen. 
Mhd. der schamel, schemel, ahd. ber scamal mit -al fett -Al, bemm eig. 
scamil, weshalb aud das heutige & ober e ber erfien Silbe, altfächf. der scamel, 
angeljähl. der sceamul. Aufgenommen. aus fpät-lat. ber scamillus neben dem 
ebenfalls fpät-lat. da® scamfllum, scamdlilum (aus scammdllum d. i. scamnel- 
lum), = Bänkchen, Fußbänkchen. Aus ber lat. Korm das scabellum — Fußbänk⸗ 
den iR unfer munbartlides (wetterauiſches, frankfurtiſches zc.) bie Schawäll, hob. 
Schabell, eig. die Schabelle. 
” fh fhämen = Scham haben. Mhd., mittelb. sich schämen, 
auch, wiewol jelten, bloß schämen (Parsiväl 88, 19), ahb. Um&n (?), woneben 
aber in anberer Ableitung und Conjugation mbb. nm. mittelb. sich schamen [wie 
noch wetteraniſch], ahb. sih soam&n (felten and) sih scamön), goth. skaman sik, 
angelfähf. (ohne ſich) sooamian, scamian, scoomian, sceomigan, scomian. 
Bon dem GSiug. des Prät. des mhd. schämen (ſ. Scham 1). 
fhamhaft, wovon ſchämhaftig mit der Zufammenf. die Sham- 
haftigkeit. ſchämig. fhamlos, -roth. die Shamröthe= 
Gefihtsröthe aus Scham, zufammengel. mit Röthe (f. d.). 
Das Adi. Ihambaft ir mittelb. (felten)schamehaft, schamhaft, ahd. scamahaft; 
ſchamhaftig zu Aufange bes 15. Jahrh. schamhafftig, woneben in bemielben 
Jahrh. auch schemhafftig, -hefftig; Schamhaftigkeit zu Anfange des 15. Jahrh. 
die schamhafftikait; ſchamlos ahd. scamalds (wovon das Adv. scamalöso, jekt 
au fhamlo®), mbb. schamelds, schamlös; ſchamroth mhb. schameröt, 
schamröt; Sähamröthe mhb. schamrate. Alle zufammengef. mit Scham 1 
(f.d.). Dagegen ift von biefem abgeleitet ſchä mig, mhd. schemec, schemic, schamec, 
ahd. (bei Notker) scamig, angeljädf. sceamig, scamig [in unsceamig, -scamig]. 
die Schände, Pl. —n : erniebrigende Unehre. Davon ſchänden. 
Zufammenf. : ſchaͤndbar; ſchändlich, mit tie Schändlichkeit. 
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Säande if mbb. bie sohande, frlß-mittelb. auch seante, abb. bie soanta, goth. 
bie akanda (Phil. 3, 19), angellähf. die scand, scond, sceand, sceond, altfrief.' 
die skonda, höhftwahrfcheinfi von dem Sing. bes Prät. von ahb. sointan, unjerm 
ſchinden (f. d.), und alſo urfprünglih wol auf ben Vollzug ber alıen Leibesftrafe 
des Schindens (f. Walther 85, 14) gehend, ſchwerlich, obgleih um 1100 hochd. bie 
soante auch Zeugungsglied bebeutet (Genesis ©. 28, 29. 81, 82. 50, 25), auf 
fhamlofe Blöße, Unbedecktheit des Körpers. Das Berbum ſchänden if mhd. 
schenden, ahd. scentan, = zu Schanden maden, in Schimpf und Schande, in 
Scham bringen, angeljähf. scendan, scyndan, goth. skandjan (?), mittel -i, -j 
von Schande abgeleitet; das Adj. ſchandbar mhb. schandebwre, schant- 
bere; das Adj. fhänb lich mhb. schantlich, schentlich, mitteld. schentelich, ahb. 
scantlih, angelſächſ. scandlic, wovon das Abo. ſchändlich, ahb. scantlihho, mhb. 
schant-, schentliche, auch schendeliche. 

der Schant, —es, Pl. unüblih (Schänte) : Kleinverkaufsort geiftiger 
Getränke, dann dieſer Kleinverfauf felbit. 

Schon 1419 ein weinschank = Ort des Weinverkaufes in Heinen Maßen 
(f. Schmeller IH, 872). Dieſes der schanc, zuerfi = ſ. v. a. Gefäß aus wel- 
Gem eingeihentt wirb (Virginal 1011, 1), dann Ort des Unsihenkeus, das Aus- 
fhenten, aber ſteht ebenio neben ſchenken (f. d.), wie mbb. ber schranc ([. 
Schrank) neben ſchränken. 

ver Schank, —es, Pl. Schänke, was Schrank (f. d.). 

1716 bei Ludwig Sp. 1568 ber „Schanck ober ſchranck.“ Nur mundarilich, 
3. B. in ber Wetterau, am Main, Rhein zc., und aus ber erfien Gegend ſchon 
1540 bei Alberus diotionar. BI. t3* der [hank = Schrein mit Thlire, ver- 
ſchließbares Bretergeſtell (mittellat. tabulärium, repositörium). S. Schrank. 

ver Schänker, —s, Pl. wie Sing. : krebsartige Krankheit. 

1728 noch Chancre (Sperander 108°), auch ſchon eine Art Luſtkrankheit, anfge- 
nommen aus dem gleichbeb. franz. der chancre, welches aus lat. ber cancer == 
Krebs (Thier u. Krankheit), woher 1505 der cantzer = freffeudes Geſchwür. 

bie Schanz, gekürzt aus Schanze. ©. Schanze 2. 
das Schänzchen = aus gefpaltenen breiten Flechtweiden geflochtene 
länglih runde Wanne zum Hausgebraudh. 

In ber Wetterau zc.; in dem flipfiheren Kranken das S hänzle (Reinwald IL, 
184). Das Wort it Dim. von norbfräntifg die Schanze — grob geflodtener 
Weidenkorb zum Tragen von Erde, Steinen zc., zu Käfe, welche Beb. aus ber von 
Keiferblindel (. Schanze 2) hervorgeht. 

die Schanze, Bl. —n: Glückswurf, «fall, Wagnis, Vortheil. 

Etwas in die Schanze Ihlagen = aufs Spiel (gleihfam ven Glückswurf) 
jegen, wagen; ſchon 1540 „[lat.] Jäcio Aleam, id) ſchlag in die hang“ (Alberns 
dictionAr. BI. JJ20). Mhd. u. mittelb. die schanze, schanz, = Würfelwurf, 
Glückswurf, ⸗fall, Spieleinfag, das Gegeneinandergeſetzte, Gegeneinanberkellen, 
Bergleihen, auch bloß Fall [Ipät-mittelb. „dör deane schanz“ == ber Tonfall, 
Cabdenz (Regenboge in Minnes. III, 345*, 6)], aus franz. bie chance (ipr. schangs’) 
= Würfel, Glückswurf, Würfel-, Glückefall, Wagnie, altfranz. cheance, welches 
aus mittellat. die cadentia = das Fallen, einer Ableitung von lat. cädens (Gen. 
cadentis) = fallend, dem Part. bes Bräfene von bem altfranzöflih zu cheoir, 
neufranz. choir, geworbenen lat. cädere = fallen, hier in Beziehung auf geworfene 
Würfel. ©. Diez Wibch II, 250. Aber jenes mhd. u. mittelb. bie schanze 
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wird vom Wurfelwurf und +fpiel auf gewagtes Gpiel und and überhaupt auf 
Spiel übergetragen. So in fpät-mbb. (15. Jahrh.) die pubenschants — Buben. 
ſpiel, d. h. bosheit- und ſchandvolles Verfahren gegen jemand, und in die Mum- 
menſchanz (f. Mumme 2), welches auch als Maſenlinum vorkommt, weil das mhd. 
bie scohanze nebenbei, wenngleich fehr fehlten, ine männliche Geſchlecht übergetreten 
erſcheint ber schanze (Wolfram Willehalm 87, 20). Abgeleitet von bie schanze 
iR mhd. schanzen = mit Würfeln ſpielen, Glüdsipiel treiben (j. Ainmss. IL, 
41°, 18, 5). 

die Schanze, Pl. —n: Schugbefeftigung in dem Frieg und für ben 
Krieg. Davon fhanzen, auh — ſchwere Arbeit thun. 

Erk gegen Ende bes 15. Jahrh. bie schantze (Ehingen ©. 28) wie unfer 
Schanze, aber urſprünglich f. v. a. Reiferblinbel, in welcher Bed. nicht allein bie 
schanze aus dem Jahre 1491 in bes Gudenus codex diplomäticus II, 1848, 
fondern auch no die Schauz am ganzen Riederrhein (j. Müller u. Weiß ©. 
206) vorlommt, und Reiferblindel dienen felbft heute noch zu raſcher Berſchanzung 
im Felde. Entlehnt, aber woher ? Ob aus ital. die scancia, scansia, == Geſtell, 
woraus offenbar noch jhwäbiidh die Schans = Gtelltret (Schmeller IH, 874. 
Schmid 452). 

der Schanzläufer = leichter kurzer (Hrauen-JÜberrod mit Ermeln. 

Um 1800. Urfpr. ein kurzer, weiter, vorn offener mantelähnlidher dicker Oberrock 
ber Schiffsleute, aus dem gleichbed. wieberl. der schanslooper, welches zufammengef. 
aus nieberl. die schans Schanze bier = Hinterlaftell des Schiffes nnd aus ber 
looper Länfer; alfo gleihfam bequemer Oberrod zum Hin⸗ und Serlaufen im 
Säiffsvienfe. 

das (wetterauifh der) Schappel, —s, Pl. wie Sing. : mit Gold: 
flittern durchzogener Myrten-, Blumenkranz als firchlich-feterlicher Ehren- 
fopfpug ländlicher Jungfrauen. Bel. Schmeller IL, 375. 

In ber Wetterau zc. : vorgeſteckter kirchlich⸗feierlicher Strauß ans künſtlichen 
Blumen mit Band und Golpflittern. 1540 bei Alberus dictionAr. Bl. Aase 
Schappel, mhd. das sch&äp&l, mit Verboppelung bes p schappdl, auch tschapäl, 
mitteld. auch scheppdl, = Laub⸗, Blumen-, Bänderfranz als Kopfſchmuck nament- 
li der Zungfrauen, aber aud der rauen, entlehnt aus altfranz. ver chapel, 
neufranz. ohapeau, ital. der cappello, — Kopfbebedung, Hut, Kranz als den Kopf 
bebediender Schmud, welches aus mittellat. ber capellus = Art Kopfbebedung, 
Sut, einem urfprüngliden Dim. von fpät-Tat. die capa, cappa (f. Kappe m. 
Capelle 2), das franzöftih zu die chape — Mantel, Hut zc. getvorben war. 

die Schar, Pl. —en : das unter der Erbe gehende untere Pflugelfen. 

Unnbthig und nur noch altfräntiih mit aa. Mhd. m. mittelb. bie schar, ahd. 
bie scara, in das weibliche Geflecht und Harfe Biegung flbergetreten, denn aud, 
wiewol felten, no der Schar, mhd. der schar, ahd. ſchwachbiegend der scaro 
n. ſtarkbiegend ber scar, ferner mbb. das schar, angelfädf. der scear. Sit bie 
Schar in dem folgenden Artifel von dem Sing. des Brät. von ſcheren (f. d.). 

bie Schar, Pl. —en : Heeresabtheilung ; beftimmte Vielheit, beſonders 
von gleichartigen lebenden Weſen. 

Söfters uch Schaar geihrieben, aber ımudthig. Myd. die schar, unverfürgt 
schare, ahd. bie scara, == Heeres abtheilung, Abtheilung von ber Zahl nad 
beſtimmter Mannihaft, in Ordunng aufgeellte Heeresabtheilung, Menge gleichar⸗ 
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tiger lebender Wefen, zugetheilte, beionders von Perſonen reihnm zu leitende 
Dienfarbeit (fo noh in Sharwadhe, -wadt, -wähter, -werk), Frohue, alt- 
fädi. die scara in biefen beiden letzten Bedeutungen, angelfädl. die scaru, gleiches 
Uriprunges wie Schar in dem vorigen Artikel. 
die Scharbe, Bl. —n : der Schwimmtaucher pelecäAnus carbo. 
Oberd. der Scharb. Mb. die u. der scharbe, ahd. bie scarba, scarva, 
schriba, scäriva, ins weibliche Gefchlecht lbergetreten, denn urfprünglicher ber 
scarbo, altnorb. ber scarfr, angeljähj. mit Berfegung des r und ſtarlkbiegend 
der scräf. 
iharben = grob Hein ſchneiden. Zufammenf. : das Scharbfraut. 
Mhd. scharben, ahd. scarpön, scarbön. Woher ? ſ. Scherbe Anm. Scharb- 
traut = zu Gemüſe geiharbter Kohl, erſt 1768 bei Moerbeek 279°. 
ver Schärbod, —es, ohne PL. : auf. Faferitoffarmuth des Blutes be 
rubende Krankheit, die fich zumal in Zahnfleiſchfäule zc. äußert. 
Mit durch Senkung ans o entflandenem a, denn 1580 ver Shoorbod, ſchwed. 
der skörbjugg [skör = mürbe, brildig], im 16. Jahrh. nieberl. schoor-, schor- 
- buyck, scheurbuyck, neunieber!. die scheurbuik, welches, wie nieberb. scha’rbük, 
aus fpät-mittellat. ber scorbütus, scorbötus, woraus auch bie fremde Form wahrend 
Scorbut (f. d.); jenes scorbätus, -bötus aber ſcheint, zumal da die Krankheit 
Abgeſchlagenheit der Glieder und Schmerz in den Knochen mit ſich bringt, aus einer 
Zufammenfegung von nieberl. im 16. Jahrh. (Kilian 464* u. 471*) die schore, 
scheure, nennieberl. die scheur, — Riß, Bruch umb bie bot, 1475 eleviſch butt 
(d. i. but), = der Knochen gebildet zu fein. Dem wol nicht mehr allgemein ver- 
Känbliden bot, but, ſchob man jedoch bald, um das zufammengefegte Wort volks⸗ 
verfländlicher zu maden, im Nieberlänbifhen ber buik, niederb. bük, = Bau), 
unter, jo daß das Wort etwa Rißbauch, gebrochener Bauch auszulegen wäre, ale 
wenn ber Bauch befonders leide, und biefes nieberb. bük kürzte fi bei ber Auf⸗ 
nahme bes zufammengefegten Wortes ins Hochdentſche zu («bud,) -bod. 
ver Shärbod, —es, BL. —e : pie Pflanje ranfnculus ficäria. 
Statt Sharbodklraut, und der Name, weil ber ſcharfe bittere Saft ber 
Pflanze als Heilmittel gegen ven Scharbod (f. d. vor. Art.) gebraucht wurde. 
ſchären = in Scharen abtheilen; in Eine Schar geiellen. 
Mhd. scarn, ahb. scardn (?), altfriej. skaria, von ahd. Die scara — Heerebabthei- 
lung ac. (f. Schar 2). 
ſcharf, Abi. u. Abo. : ſchneidend; [davon dann :] ein- und durch⸗ 
dringend ; ganz genau. Davon : bie Schärfe; ſchärfen, Zufammenf.: 
ver Scharfrichter, ⸗chütze, » finn [wovon [harffinnig] x. 
Das Abi. ſcharf, älter-ubb. auch ſcharpff, mhd. scharph, scharf, scharpf n. 
scherfe, scherf, scherpfe, im Comp. scherfer, scherpfer, im Superl. scherfest, 
scherpfest, ahd. scarf, weit gewöhnlicher mit Ausfall des o sarph, sarf [weshalb 
auch bie und da im Mhd. sarf, sarpf], und sarphi, sarpfi, mittelb. scharp, = 
ſchneidend, ein- nnd burddringend, rauh, ſtreng, graufam, altſächſ. scarp (= ſchnei⸗ 
benb), angelfächf. scearp, altfrief. skarp n. skerp, scherp, altnorb. skarpr, von dem 
Sing. des Prät. eines vorauszufegenden wie werfen 2c. biegenben gotb. akairpan 
(Brät. ich er skarp, wir skadirpum, Part. skafrpans), ahd. soörphan (?), schrfan 
(? Bräf. ih scirfu? Prät. ich er scarf? wir scurfumds? Bart. scorfan?), == 
ſchneiden, welches mittel -p (eig. -ap, -'p), abb. -ph, -f von bem älteren gotb. 
Murzelverbum skairan (?), ahd. scöran, unferm ſcheren (f. d.) fortgebilbet iR. 
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S. auch ſchürfen. Das von dem bj. abgeleitete Abverb ſcharf if mhd. u. 
mitteld. scharphe, scharpf, ahd. sarapho, sarfo, angelfächl. scarpe ; die Schärfe 
mhd. bie scherpfe, ahd. Die sarphi, sarfi, scarfe; [härfen mhb. scherpfen, ahd. 
serfan, goth. skarpjan (?), = ein- und durchdringend machen; Scharfrichter, 
urfpr. = mit dem Schwert Hinrichtender, 1480 wefterwälbiid ber scharprichter 
(Weisth. I, 629); ſcharfſinnig im 15. Jahrh. scharpfsynnick. Scharffinn 
aber erklärt fi in feinem Urfprung aus mitteld. scharfer sin == Tluges Verſtänd⸗ 
nis (Marienlegenden Rt. 16, 1), und Scharfſchultz iR zuerſt 1777 bei Adelung 
HI, 1689 verzeichnet. 


ver Schaͤrlach, —es, BI. —e : hochrothes Tuch ; hochrothe Farbe. 
Davon das Adj. ſchärlachen. AZufammenf. : die Scharlach- 
farbe = bie mit Scharlach benannte hochrothe Farbe; das Schar- 
lachfie ber — Fieber mit ſcharlach rot hem Ausichlage. 
Scharlach iſt mhd. base (wol auch der) scharlach feines loſtbares morgen⸗ 
ländiſches Wollenzeng, roth, aber and braun, mittelniederl. soarlao, gekürzt ans 
dem gleihbeb. mbb. das scharlachen, im 12. Jahrh. scarlachen (gl. trevir. 14, 
16), welches in dem in Leilach (j. d.) ebenfo verkürzten mıhb. das lachen, ah. 
das lahhan, lachan, = Mantel, Tuch (ſ. Laken) und indem man scar als von 
deren (f. d.) auffaßte, fih ale Umbeutfchung d. h. volksverſtändliche Umwandlung ber 
urſprünglicheren mhd. Form das scharlAt zeigt. Diefe aber wurde entlehnt aus dem 
gleihbeb. mittellat. da8 scarlätum, scarlötum, welches mit feiner Bed. aus türkiſch 
iskerlet. Das Abdj., mbb. scharlachen (Minnes. II, 218*, 226), welches mit nicht 
gefuntener Enbfilbe scharlachin, aber, weil aus bem von jenem mittellat. scarlätum 
abgeleiteten mittellat. Abj. scarlatinus, urſprünglicher im Mhb. scharlätin [im 15. 
Jahrh. „scharlachin oder scharlAtin gewant“ (Nürnd. Poliseiordn. ©. 104)], 
lautet bei Luther ſcharlaken, fharladen, welches das nieberb. Adj. schar- 
läken it. Scharlachfarbe ik mhb. scharlachvarwe (Lohengrim 4258). Schar⸗- 
la&fieber wurde erſt 1777 von Abelung verzeichnet. 
+ der Scharlatan, bei Wieland Agathob. 150 fürCharlatan(f.d.). 
ver Scharlei, —es, BI. —e : der römijche Salbei, sälvia horminum. 
Auch ber Boretſch, wie [don 1482 scharley, 1894 bie scarley, mhd. scarleige 
(Sumerl. 55, 14); body ahd. die scaralega, scaraleia, scareleia (Sumerl. 22, 20) 
= wilder Salbei. Der nah Naturähnlichleiten auch auf andre Pflanzen liberge- 
tragene Name fcheint fi ans dem mittellat. Namen bie solardgia (gl. mons. 414), 
scläres [uod} ital. die schiarda) durch Buchſtabenverſetzung gebildet zu haben, aber 
welches Urſprunges if biefer ? 
ſcharlenzen = gefallfüchtig und leicht beweglich fich bald da⸗ bald 
bortbin wenten. Bei Göthe XIII, 126. 
Mit eingetretenem r und n, fowie Abſchwächung bes a ber zweiten Silbe zu e. 
Denn zuerſt Ihallagen (Hans Sachs I, 1640), ſchalatzen (ebenda 816%. 
899%. IE, 4, 864), dann ſchalantzen (Agricola Spridw. Nr. 97), = müßig 
umbergeben ober umherſchlendern, außerdem im 16. Jahrh. auch f. v. a. auf dem 
Wafler müßig umberfahren (Zimmerische Ohronik III, 558, 30). Aber woher 
I&alagen, das der Betonung nad aus ber Fremde flanımt oder doch fremder 
Bildung iR? Bol. au ſchlenzen. 
t iharmant(&öthe XI, 16, 206), nach ver Ausfprache für harmant 
(j. d.), ebenfo [harmieren für darmieren (f. d.). 
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das Scharmütel (a kurz), —s, BI. wie Sing. : Kleingefecht. Davon : 
ſcharmützeln, aber ſchon im 16, Jahrh. neben ſcharmutzieren. 

Scharmützeel, 1548 bei Alberus der Sharmilgel, mhd. ber scharmützel, 
scharmutzel, im 15. Jahrh. auch scharmitzel, ift ven ital. der scaramüccio, bie 
scaramäccis, — Meines Gefecht, welches, in ver erfien Silbe mit Vorliebe ber 
romanischen Sprachen für das a und mittelſt der eine geringſchätzende Verkleine⸗ 
rung bezeichnenden ital. Ableitungsenbung -uccio, -uccia (= lat. -uceus, -uoea), 
von dem von wmittelniederl. schermen, mbd. schörmen, schirmen in ber Bed. 
„Fechten“ (ſ. fchiemen) entlehnten ital. schermire, schermäre, = fechten; ſchar⸗ 
müßeln fpät-nhb. scharmützeln, scharmutzeln, aud scharmitzeln. Uns bem 
von ital. scaramfccio, scaramdccia abgeleiteten scaramucciäre, — „ſich in ein 
Scharmügel einlafjen” wurde dann no fpät-mhb. scharmizieren, unfer ſchar⸗ 
mugieren[[$armuziren (Göthe XXV, 85), ſcharmuzziren (XXXV, 174)], 
auch fpät-mhb. scharmützen, scharmutzen, scharmitzen, entlehnt. 

der Scharn, —$, BI. wie Sing. : öffentliche Fletfch-, Brotbank. 

Zerbehnt der Scharren, aber ungut, benn das Wort if das nieberb. ber 
scharn, 1475 cleviſch scharn, (gekürzt aus) 1425 nieberb. scharne, mit Umlaut im 
15. Jahrh. nieberb. die scherne, 1462 gekürzt schern, endlich mit Auffteigen des 
Umlautes e in i mitteld. im 15. Jahrh. auch bie schirn, dann 1540 bei Alberus 
dietionär. OL. Pp3* un. gi* die Schirn (f. d.) neben BI. qi* die ſcharn, = 
Fleiſchbank, welches mit der auch font im Niederd. vorkommenden Berſetzung des r 
(ſ. R) als eins mit dem oberd. die Schranne (f. d.) = Bank, Feilbant, -plag 
zc. erſcheint, imfofern befien abb. Form bie scrannA, scranna in ihrem nn Laut⸗ 
angleihung aus ni, nj und fo eine ältere Form scraniä, scranj& vorausſetzt, 
aus welcher fih ber Umlaut in jenem nieberb. scherne erflären läßt, dem bie 
Einwirkung bes i erzeugte. 

Tbas Scharnier, —es, Pl. —e : Gewerbe an einer Dofe zc. 

Mehr eingeblirgert, als in ver Schreibung Charnier (f. d.). Wol erfi im 18. 
Jahrh. ans dem gleichbeb. franz. bie charnidre (ſpr. scharniser’) von altfranz. bie 
care — Thürangel, im Neufranz. Winkel, Ede, welches aus lat. ber und bie 
chrdo (Gen. cärdinis) = Thllrangel (|. Diez II, 241). 

das Scharnügel, —6, BI. wie Sing. : Krämerdüte. Baheriſch. 

1668 bei Schottelius weiblid ; 1605 Schar mütz el Eultius 117’). Ehebem 
auch ſ. v. a. rolfenartige Papierhülſe. Bon ital. der scarnäzzo = Bapierblite. 

bie Schärpe, BI. —n: Feld, Ehrenbinde. 

Schon im 17. Jahrh. die Scherpe (Nehring 349), 1711 die „Sharpe, 
Scherpe“ (Räplein 766%); in gemeinlibliher Sprache die Schärfe, 1716 bei 
Ludwig Sp. 1570 „ſcharfe ober ſcherfe“ neben ſcherpe, weil nieberb. bie 
scherf. Aus dem gleichbeb. franz. bie dcharpe, urfpr. mol = bie iiber die Schul- 
ter niebergehenbe Binde, mas durch bie Bed. Armbinde d. h. Binde, einen verlegten 
Arm darin zu tragen, beflätigt wirb, altfranz. bie escharpe, escherpe, escerpe, = 
die dem Pilger um den Hals hängende Tafche, welches aus fpät-ahb. Die scharpe, 
scherbe, 1440 scharb, = Taſche, Bentel, niederb. mit VBerfegung bed r schrap. 

bie Scharre, A. —n: Werkzeug zum Scharren, Scharreifen. 

Aus dem Niederd, wo im 15. Jahrh. die schar (b. i. scharre) = Striegel, 
mit a ftatt 3, denn in bemjelben Jahrh. auch Die schörre, 1420 felbft schöre, 1462 
gekürzt schör, abb. die scärra, == Striegel, von dem Präf. des ahd. Wurzelver- 
hums scörran (Prät. ih er scar, wir sourrumäs, Part. scorran), nıhd. schörren, 
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im 16. Jahrh. [dErren [base Brät. „Iharr” 5. DB. „ein Sau — .. . farr im 
mi” (Alberus Fab. 1), und das Bart. Prät. „verfhorren* 3. B. of. 7, 21. 
23, bei Opitz I, 248), — woranf wie mit Schaben binfahrend durch Abſchneiden 
entfernen, mit einem Striche fhabend reinigen, kratzend worauf hinfahren, welches 
auf das ältere ahd. Wurzelverbum scäran ſcherem (f. d.) zurückzuführen ik und fi& 
ſonach ans einem urſprünglichen, von deffen Präfens mittelk -i, -j abgeleiteten 
scirian (?), scirjan (?), d. i. scir-i-an, scir-jan, danu mit Lautangleihung (ri, rj 
iu rr) scirran, bildete, indem mit feltenem Bergeflen, daß ableitendes -i das i ber 
Wurzelfilbe ſchützt, dieſes zu 8 gebrochen mwurbe. 

die Scharre, Pl. —n : vom Boden des Kochgefäßes Abzuſcharrendes 
(Göthe XVI, 20) oder Abgeſcharrtes. Mundartlich Scherre, 

Erſt nhd. von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbumse sobrran (ſ. den 
vorigen Art.). Mhd. würde schörre anzuſetzen fein. 

ber Scharren, —, Bl. wie Sing., erweitert aus Scharn (f. d.). 
ſchaärren = Scharf fragend worauf Hinftreichen. 

1482 (voc. theut. Bl. cc2*) scharren, auch 1475 clevifh. Bon dem Sing. bes 
Prät. des ahd. Wurzelverbume scörran (f. d. Scharre 1). 

ber Scharrhans, —en, Pl. —en : Held durch Maul und Geberbe. 

Beraltet. Es if das im 16. Jahrh. vorkommende, ind Hochd. ſz. 8. „Ferox, 
ferdoulus, ein ſcharrhanß“ (Alberus diotionar. Bl. Rr2?)] aufgenommene 
gleichbeb. niederd. der scharhans, zufammengef. 1) aus bem, wie fpät-mbb. (1447) 
scharren = ſchnarchen (ſ. Schmeller 1II, 886) zeigt, früh ine Hochd. einge» 
drungenen nieberd. scharen = räufpern, weldyes mit (kurzem) a Ratt 8 (ogl. Scharre 
1) das ahd. scärdn, schörön (gl. zum. 181*), — ſchnarchen, iR, nud 2) ans ber 
Dans; allo urfpr. |. v. a. ſchuarchender d. h. Einen derb anfahrender großthuen- 
der Menſch, weshalb fih aud 1582 im NWieberbeutfchen snorker d. i. hochd. 
Schnarcher (f. d.) ale gleihbeb. ueben jene® scharhans gejegt findet (ſ. Aor. 
deig. VII, 88°). 

bie Scharte, PL. —n : die Pflanze serrätula. 1482 schart 

im voe. theut. BL. cc2*, eig. scharte (?), beuannt nad den tiefen, gleihlam 
ſchartigen Einihnitten unten in den anßerbem ſtark gezahnten Blättern. Eins mit 

die Schaͤrte, BI. —n: fpaltartige Öffnung. Davon ſchärtig. 

Scharte, mhd. bie scharte, ahd. die scarte (?), if, wie ba® mhd. Abj. schart 
== verhanen, fartig 2c., mittel -t (urfprlinglich -at, dann -') von bem Ging. 
des Prät. des ahd. Wurzelverbums scäran IhEren (f. d.) abgeleitet. Aber jenes 
ahd. bie scarta Tann bis jegt nur und zwar aus bem 11. Jahrh. in ber Bed. 
Hoft (Docen Miscellaneen I, 288*) d. 5. für das Braten durchſchnittenes ober 
durchbrochenes Eiſengeſtell nachgewieſen werben, welches dann in 1469 mittel- 
rheiuiſch (voc. ax quo) u. 1482 (voc. theut. BI. co2«) schart Röftpfanne bedentet, wie 
denn ſelbſt heute nürnbergiſch ber [bon um 1500 ſicher Der schart, benn ber PL 
schertt = Pfannen] u. das Scart f. vo. a. kupferner Ziegel zum Bafteten- 
baden ıc. (Schmeller II, 404). Das Adj. ſchartig kommt erk im 17. Jahrh. 
vor, in weldem e6 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 908°. 

+dle Schartele, BL. —n : Ausſchußbuch, fchlechte Schrift. 

1678 Schartede (Kramer teutih-ital. Wortb. 908*), aber 3. ®. 1589 bei 
Alberns die Scartete, wie noch, freilich felten, auch jet. Das Wort ſcheint 
fan wie duch Bertaufhung der feltenen Endung -eca mit der Endung -ata aus 
ital. bie scartäta — Wegwerfung von Karten beim Spiel, das Ausichießeun, ber 
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Ausſchuß, welches urſprünglich das Femininum bes Bart. Präteriti von ital. 
scartäre (ſ. Scat). Dieſem Grundbegriffe läge daun das 1640 vorkommende 
Dim. das Scarteel = ſummariſcher Rechnungsauszug oder Rechnungsüberficht“ (I. 
Schmeller IH, 404) als ein gleihfam Ansgeichoflenes oder Abgeſondertes von 
den Rechnungen nicht fern. 

bie Schaͤrwache, Pl. —n, Perſonen zu öffentlichem, urfprünglich reihum 
gethanem Wachedienft. der Schaͤrwächter. 

1678 die Sharwad, vollsüblich und früher die Scharwacht, Pl. —en (I- 
Wache und Baht); mhd. nur die scharwahte Scharwacht und dann ber 
scharwehter, -wachter Sharmwädter. Zuſammengeſ. mit Schar 2 (f. b.). 

der Scharmwenzel (a kurz), —, Pl. wie Sing. : der Unter (Knecht, 
Bube) als vielgebrauchte, auch höchſte Karte im Spiel, welches dann 
felbft ven Namen Sharwenzel führt; Alferweltspiener ; bienftberei- 
tefter Bückling mit Scharrfuß. Davon ſcharwenzeln, 

woflir bei Schiller im VBenuswagen Str. 18 ſcharwinzen mit Acc. der Per- 
fon; bei Gbthe VIII, 29 das Scherwenzen. Schar—⸗, eigentlid und richtiger 
— denn a ſteht bier Ratt € (vgl. Scharre 1, Scharrhans, har ıc) — Scher—⸗ 
wenzel (e kurz), bereits 1682 bei Ehrifian Weife Scherwentel vom Bn- 
ben, Unter in einem befonbern Kartenfpiel, iR Zufammenfegung aus [heren in 
ber Bed. „viel Mühe und Beſchwerde maden, kümmern“, mit Bewahrung ber 
Kürze des e, nnb aus dem urſprünglich ſlawiſchen, namentlich bei den Böhmen fo 
beliebten Mannsnamen Wenzel(f. d.), mit welchem jeder ver Buben in dem genannten 
Kartenfpiele belegt wurde; alfo urfprängli wol f. v. a. ein fi viel abmühender 
Wenzel oder Knecht. Daß aber in der erfien Silbe [herren ſteckt, wird dadurch 
befätigt, daß im Färbeln, einer Art Kartenfpieles in Bayern, jede Karte ber 
Scherer ober Schermwenzel genannt wird (f. Schmeller IH, 888). 1746 bei 
Döpler Zäger-Practica I, 117* {RR der Ausprud Scharwenzel auf den far alles 
nachmachenden und annehmenben, gelehrigen Pubel- oder ungarifchen Waſſerhund 
angewandt. S. Scherwenzel. 


das Schaͤrwerk, —es, Pl. —e : Frohnarbeit. Davon ſchaͤrwerken. 

1878 scharwörk, 1400 und im 15. Jahrh. das und auch, in das weibliche Ge⸗ 
fchleht Hbergetreten, bie scharwörch, zufammengef. mit bie Schar 2 (f. d.). Das 
Berbum „ſcharwercken“ findet fi er 1618 bei Schönsleder BI. y4A. 

Tier Shasmin, nad der franz. Ausſprache ftatt Jasmin (f. d.). 

Bei Wieland im Idris 8, 108, während vorher (2, 25) Jasmin fleht. 

Tihaffen = fortjagen, verb abfertigen. Mit Acc. 

Erf, wie es jcheint, ſpät im 18. Jahrh. und ober- wie nieberb. gemeinliblih. Aus 
franz. chasser = Jagb maden worauf, dann verjagen, altfranz. chacier, ital. 
cacciäre (= jagen, verfolgen), melde entfanden aus einem von lat. cAptus = ge⸗ 
fangen (f. «haft Anm.) abgeleiteten mittellat. captiäre (?) = gefangen maden, 
jagen, deſſen Subſt. bie cAptia = Jagd aus dem Jahre 1162 nachgewieſen if. 
S. Diez Wibch IL, 97. 

ver Schatte, —ns, Bl. —n, jest üblicher ver Schatten, —s, BI. 
wie Sing. : bie ron einem Körper durch Aufhalten des Lichtes auf 
ber entgegengefegten Seite fichtbare Dunkelheit ; ſſchon mhd. u. ahd.) 
Spiegelbild. Davon : chatten; mit der fremten Enbung -teren 
ſchattieren; ſchättig. Zuſammenſ.: ver Schattenrif [1697]. 
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Bei Luther bereits der [hatten mit dem morganiſch im Rom. Sing. ans 
den andern Caſus des Sing. angetretenenn, welches ſchon in 1470 thliringiich der schaten 
und 1421 schatwen, 1420 schatwan, denn eig. nbb. ber Schatte, —n, BI. —ı. 
In dieſe ſchwache Biegung aber if das Wort Übergetreten (vgl. Friede) unb 
zwar ſchon bier und ba in mittelbod- und mittelbeutfä ber schate (Gen. —n, 
Bi. —n), au daneben noch der schätewe, schötewe, benn eigentlih bog es 
art : mhd. der schate (Gen. schates), schatte, schat, frllhe scate, scat, auch 
ber schete, mitteld. nebenbei schade, felten mhb. Die schate, and mittelb. ber 
schatwe (Eckhart 188, 32f.), ahb. der scato (Gen. scätawea, scätuwes, sodtues), 
goth. ber skadus (Gen. skadkus), altfächl. der scado, mit abgeleitetem -aw, -w (-'w), 
goth. -v (-"v), angeljächf. bie sceadu, das scäd, voy einer noch dunkeln Wurzel. Das 
Berbum [hatten, mhd. schätewen, = Schatten geben, schatwen, ahd. scätaw- 
an, goth. skadvjan (in ufarskadvjan überſchatten), altfächf. scädowan, scädoian, 
iR mittel -i, -j und bas Adj. fhattig, im 15. Jahrh. schatig, 1482 schattig 
n. 1421 schatwich, ahb. scätawio (?), mittel ahb. -ic -ig von ahd. scato zc. ab» 
geleitet, aber Umlautnng des a, wie fie fonf jenes -i, -j und das 1 (in ic) in ber 
Wurzelſilbe wirkt, drang hier wegen des bazwifchen befinblihen -aw, -w nicht burd) ; 
doch findet ih au im 15. Jahrh. mit Umlant scheten und 1414 das bj. 
schetig, 1440 schettig, ohne im Neuhochd. zu Geltung zu fommen. Das Ber- 
bum [hattieren bat bereits 1618 Schönsleder BI. y4a (wo ſchattiren) umb 
Schattenriß 1691 Stieler Sp. 1598. 

+ die Schatulle, Bl. —n : Geld⸗, Roftbarkeitenfäftchen. 

Bereits 1734 bei Weber 580*, 1786 bei Hederich 594 auch Chatoulle, befier 
und üblicher, als das unfranzöſiſche und nur frangöfiert umgeformte Ehatouille. 
(f. d.), 1728 bei Sperander 110° Chatoul. Aus mittellat. die scätula, ital. 
scätola, mit beſtimmterer Bebentung gebildet (f. Schadtel 1). 

der Schag, —es, Pl. Schäge : Gelpmaffe ; Reichthum an werthvollem 
Beſitze; werthvoller Beſitz; Föftlicher Gegenſtand; hochwerthe geliebte 
Perſon. Davon: das Schätzchen, das Dim. als Koſewort in letzter 
Bed.; ſchätzen, wovon dann bie Schätzung; ſchätzen, wovon 
weiter die Shägung. Zuſammenſ. 1) mit Schatz: die Schaͤtz⸗ 
tammer; — 2) mit ſchatzen: das Adi. ſchätzbar — pflichtig zu 
Geldauflage (j. die Anm.) ; — 3) mit ſchätzen: das Adi. ſchätzbar. 

Schatz if mhd. der schas (au — Auflage), ahb. der scaz, zunächſt = Münze 
(beftimmtes Geldſtück), Selb, dann Reichthum an beweglichem unb unbeweglichen 
Befige, Vermögen, Gewinn, Breis, erfi im 18. Jahrh. auch von Reichthum mit 
dem Sinne der Riederlegung und Bewahrung, endlich fpät im 15. Jahrh. Anrede 
an ben Geliebten (Hätelerm II, Nr. 83, 21), während an bie Geliebte ber Aus- 
drud noch nicht nachgewieſen werben kann, gotb. der skatts = Geldſtück, Gelb, 
altjädh]. der soat = Geldſtück, Geld, Wertbmaffe, Vermögen, angelfähf. der sceat 
(au —= Lohn, Geſchenk), altnorb. der akattr = Tribut (Auflage), aber altfrief. 
ber sket = Bieh, Geld, Geldmaſſe, und die Bed. „Vieh“ wird, wenn man das aus 
dem Deutfchen, wie es deu Anfchein hat, entlehnte altſlaw. ber skot”’ = Vieh, Zugvieh, 
ruff. der skot” = Thier, Vieh, poln. u. böhm. der skot — Bieh, Viehherbe, ver- 
gleicht, die ältefte fein, zumal da auch Vieh das früheſte Taufhmittel bei Schätzung 
(vgl. Iliade 6, 236), Kauf und Verlauf bildete. Vgl. Grimm Geld. d. deutſch. 
Spr. 28. Noch nicht ſicher ermittelter Herkunft. Das Verbum ſchatzen ik mhd. 
schatzen, ahd. scazön, scaszön, — Gewinn ziehen, Beldauflage ziehen, anhäufen, 
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wogegen erſt im Mittelhochdentſchen scohetzen ſahd. scoozsan (?), Prut. ich 
scasta (?)}, scheczen, nhb. ſchützen, = nad Werth ober Zahl anſchlagen, er⸗ 
wägen, dafür halten, meinen; aber Schagung (Luc. 2, 2), mhbb. die schatzunge, 
und Schätzung, mhd. tie schetzunge, schäczunge, finden ſich beibe, dieſes 
mit wie jenes ohne Umlaut, in den Bebentungen Beſchätzung, Abgabe, Steuer, 
Contribution, Taxierung. Schatzkam mer if mhb. die schaskamer; für ſchü tz- 
bar galt fpät-mhb., mit Schatz zuſammengeſetzt, mhd. schatzpser (Megenberꝗ ©. 
706) == koſtbar; nhb. ſchatz bar eublidh kommt er balb nach 1800 vor (f. Schot- 
telins 826°). 

die Schau, ohne Pl. Bon [hauen — mit den Augen wahrnehmen, 
insbefondere in fefter Willensrichtung ; mit Geiftesthätigteit unmittelbar 
erfennen. Diejes Verbum, bei Luther [hamwen, ift 

mbb. u. mitteld. sohouwen, schouen, and) schawen, schowen, ahd. scouwön, 
scouön, früher scawön, scowön, scauwön, altjädf. scawön, angelſächſ. sce4vian, 
altfrief. skavia, = anſehen, (leibli wie geiftig) betrachtend ſehen, goth. (nur einer 
andern Konjugation angebörig und) urfprünglider skavjan = vorſehen, leiblidh und 
geiſtig feben [in usskavjau — zur Befinnung bringen]. Die Wurzel blieb bis jegt un⸗ 
aufgehellt. Die Schau if mhb. u. mitteld. bie schouwe, schowe, schou, = 
(ſuchendes) Schauen, Anſchauen, Anblid, Geſtalt, ahd. bie scowa [in die üfscowa 
(Notker Ps. 82, 2) = finnende Betrachtung], die scou (= Geſtalt). 

ver Schaub, —es, BI. —e : Strohbund, «büfchel, ⸗wiſch. 

1482 schaub = Garbe, Strohfadel, mbb. n. mitteld. ver schoup, schoub, 
schöp, au = Strohwiſch als Zeihen 3. B. des Weinſchankes (ſ. Zaupt Zeitschr. 
VI, 581f.), bie breite Strohunterlage (Buch v. guter Speise ©. 22, 71. 22, 74), 
ahd. der scoup = Garbe, Strobbund, «wiſch, »fadel, niederd. ber schöf (BI. 
schöve) = Strohbund, mittelnieber!. scöf, schöf, angelfähf. ber scedf, = Garbe, engl. 
sheaf = Garbe, Bündel, entfproffen dem Sing. des Prät. von ſchieben (f. d.); 
alfo urfpr. f. v. a. (Juſammen⸗)Geſchobenes. . 

die Schaube, Pl. —n : bis zu den Füßen gehendes weites Ueberkleid. 

Schweiz. 1556 die Shauben (Frisius 940°) und danach ebenfalls 1556 Schau- 
ben (Nomenciätor 191*), fowie 1556 ( Dietionarlolum 208°) u. 1561 (bei Maaler BI. 
862) die Schuben, = Frauenmantel, jpät-mhb. die schAbe, einmal mit ou für 
ü schoube, Ilatiniftert die schüba, nad) der Ausſprache aus ital. die giubba (fpr. 
dschjubba) = langes Ueberkleid des Oberförpers, franz. die jupe = Weiberrod, 
mittellat. jopa, woher aud) die Juppe, Joppe, Joppel (f. d.), 1482 bie schob 
(voc. theus. Bl. cc8*), mbb. bie schope, schoppe. 

das Schaubrot, von Luther, welcher Shamwbrot fchreibt, 
gebildet nad) bem Siune der hebr. Benennung lochem hapknim (Di Dry?) 


= Brot des Antliges, nämlich des Antliges Jehova's, d. h. ein vor (gleichſam 
zum Schauen Jehova's) und für Jehova in der Stiftshlitte, fpäter bem Tempel 
ber Juden von Sabbath zu Sabbath als Weihegabe aufgelegtes aus gefäuertem 
Zeige von feinem Mehl gebadenes Brot, worliber f. 8 Mof. 24, 3-9. 
die Shaubühne, BL. —n, = Theater. 1678 bei Kramer 
tentf-ital. Wortb. 909° als gelänfiges Wort und alfo gewiß ſchon früher im 
Gebrauch. Im 16. Jahrh. hatte man Schauwhauß. 
ver Schauder, —s, Pl. wie Sing. : froftiges ober doch fröftelndes 
Überlaufen; mit Überlaufen verbundenes Wurchtgefühl. Davon : 
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ſchauderig; fhaupern, unperfönlih mir, and mich ſchaudert 
(Göthe XIV, 201). Zufammenf. : ſchaüderhaft, ⸗»lich, ⸗»voll. 

Schauder un. ſchaudern, beibe bereits im 16. Jahrh. gebrandt, find eine 
mit der Schauer 4 (f. d.) und [hauern, dem das d ift bloß eingetreten (f. D), 
wie es fheint zuerk im 165. Jahrh., in welchem ber Teuthonista von 1475 aus 
der cleviihen Mundart schuyderen (fhaudern) neben schuyreren (ſchanern) 
gleichbebentend mit beven (beben), tzyttren (zittern) bat. Gleicherweiſe find 
ſchanderig, ſchauderlich, «voll eins mit [hanerig, ſchauerlich, »volt. 

hauen — mit den Augen wahrnehmen ꝛc. |. Schau. 
ver Schauer, allgemein Eſth. 2, 3; für Prophet 2 Chron. 9, 29. 

Mhd. der schouwsre, schouwer, — Schauender, Beichauenber, Bewunderer, 

abb. der soöwari, scöwäri, soauwari, von [hauen (f. b.). 
ber (das) Schauer, —s, Pl. wie Sing. : bebedter innen hohler ober 
hüttenartiger Bau zum Schug vor Wind, Wetter u. Sonne, 

Segen dieſe ale Schutzban Hiob 27, 18 „eine Schawr.“ Mhd. ber schür 
== Schutz, Schirm, Obdach, ah. ber schr (?), nieberb. das schür == Ob-, Regen-, 
Wetterdach, Shoppen, Scheuer, neben ahd. bie sciura, unferm die Schener 
(f. d.). Gleicher Herkunft, wie es jcheint, mit Scheune (f. d.). Bon schär abge- 
leitet wurbe mhd. schüren, feltener schiuren, {päter scheuren, == ſchiltzen, urſprung⸗ 
lich ſ. v. a. Obdach geben. 

ver Schauer, —s, Pl. wie Sing.: großer Trinkbecher. 

Bei Luther Sir. 50, 10 ber Shewer db. i. Schener, 1517 schawer und 
bei Adentin bie Scheirn, im 15. Jahrh. schewr, 1481 bie scheure, in der 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. bie schürre, schetirre (beides bei Mingen 25), mbb. bie 
schiurre (? rr dur Lantangleihung aus r-j), schiure (?). Woher ? 

der Schauer, —s, Pl. wie Sing. : (ſchnell kommendes und vorüber: 
gehenves) Sturm-, Guß⸗, Schlagwetter ; ſdann, vom Gefühle bei folchem 
Wetter ausgehend :] froftiges oder fröftelndes Überlaufen ; mit Über- 
laufen verbundenes Furchtgefühl; fchnell kommender und vorübergehen⸗ 
der Anfall. Davon : ſchauerig, eig. [haurig, Abj., wovon ein 
gleichlautennes Adv. ; fhauern, unperfünlih mir, auch mich ſchau⸗ 
ert. Zufammenf. : ſchauerlich, -volt zc. 

Schaner, mittelb. im 15. Jahrh. ber schawer neben schawr, im 14. Jahrh. 
mb. n. mittelb. aud) ber schawer, im 13. n. 14. Jahrh. schäwer (Gießener Hf. Nr. 
878), 1469 wmittelrhein. der schfier (voc. ex quo), zerbehnt aus eigentlich mh. ber 
schAr, abb. der schr, scuur, — Gturm-, Hagelwetter, im Mittelb. and f. v. a. raſche, 
jhnell vorübergehende Heftige Erjchlitterung, mit ü als ſchwer d. h. lang geworbenem 
u und urſprünglich weiblich, alfo in männliches Geſchlecht übergegangen, benn goth. bie 
skura = erihlitternber Stoß (des Windes), altnorb. Die skär = Sturmmetter, und 
ſelbſt noch mhd. und mittelb. hat fi, freilich nicht häufig Die schfre, schär, und 
einmal mhb. mit iu bie schiure (Müllenhofs Heldenbuch V &. 289°, 112, 12) er- 
balten; altſächſ. der schr — Kampf(wetter), Kampfwaffe, angelfühf. der schr 
(and = reißende Schnelligkeit), scedr n. die schra, engl. (aus jenem scÄr) 
shower (== Platzregen, Regenguß). Das Wort kommt ber von dem BI. bes 
BVröt eines vorauszufehenden goth. Wurzelverbums skiuran (Prät. ih er akafır, 
BI. wir skafrum, Bart. skatırans) == heftig bewegen, woher aud goth. die skafirö 
== Schaufel in vinpiakadrö = Worfſchaufel [vinpjan = worfeln). Das Berbum 
Ihanern [von Furchtgefühl z. 8. „Ein ſchauerndes — Exempel ſoll die Irren⸗ 
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den bekehren“ (Schiller Karlos 1, 7)) iſt mbb. schfiren [in besehüren = mit 
Unwetter, Kampf befallen), fpät zerbehnt schawern, 1482 schawren, == gewittern, 
bageln, bligen (voc. theut. BI. cc2?), schauren. Mit eintretendem d ber Schau⸗ 
der (f. d.) und ſchaudern, deren Begriff aber ein eingefchräntter if. 

die Schaufel, Bl. —n : breites gröftentheils flaches Werkzeug zu Auf: 
nehmen und Fortwerfen. Davon fhaufeln, mhd. schäfeln. 

Schaufel, mhd. u. mittelb. bie schävele, schfivel, schüfel, ahb. bie schval&, 

scävelä, schflä, ſcheint, infofern v zwiſchen f ımb b fdwebt und inlautend für 
biefes Reben kann (vgl. Schwefel), mit ſtockender Lautverſchiebung von ſchieben 
(f. d.) abgeleitet, weldhes im Mittel- u. Neunieberd. ſowie im Mittelniederl. 
schuven (f. ſchuben), im Altfrief. aküva, im Angelſächſ. schfan lantet, während 
das ſchwachbiegende altnorb. sküfs wegwerfen bebeutet. 

bie Schaufel, BL. —n : Sig zu fehwebendem Hin- und Herbewegen. 
Davon : fhaufeln. 1663 bei Schottelius S. 1395 heibes : 

die Schaufel uud ſchaukelen. Unorganifh mit au (= mhb. A) nad niederd. 

die schuckel und schuckeln (f. {nn deln), ald wenn biefe schükel und schfkeln 
lauteten ; aber bie Kürze bes u zeigt fi im feiher Brechung in ben häufig und 
noch gemeinitbli für jene beiden Formen gebrauchten die Schodel und (davon) 
ſchocheln, 1505 schockelen (voc. gemma-gemmarum Bl. 174). Jenes Schockel, 
nieberd. schuckel, num if mittel el abgeleitet von bem gleichbeb. älter⸗nhd. 
die Schode, 1482 die schock, 1469 schocke (voc. ex quo), altniederd. im 9.—10. 
Jahrh. die scocga (gl. jun. 389), wovon zundichſt das mit ſchockeln gleichbedeu⸗ 
tenbe einfache älter-nbb. ſchocken, 1482 u. 1414 schocken, — ſich ſchwingend be- 
wegen, ahb. scocoön (?), nieberb. schocken, schucken, aber jpät-mittelhochbeutich 
schocken bebentet and) f. v. a. wiegend tanzen (Diwt. II, 87). Dod woher 
altnieberd. die scooga ? . 


ver Schaum, —es, Bl. Schäume : auf bewegter Flüſſigkeit figen 
Bläschenmenge. Davon : [häumen; ſchaumig x. 

Schaum, mhd. und mitteld. ber schäm, fpät-ahb. der schm (gä irevir. 8, 11), 
isfänd. der skAm, weldes, aus dunkler Wurzel entiprofjen, mit bem gleichbed. lat. 
die spoma unverwandt ſcheint, und fhäumen, mhd. schiumen (?), zugleid 
mittelb. schämen, ahb. sciman, woneben einer andern ſchwachen Konjugation an- 
gehöreud isländ. sküma, drangen aud in die romaniſchen Spraden ein. Das Abj. 
fhaumig, wovon dann ein gleihlautendes Adv., entſtand erf im 15. Jahr. 

das Schauspiel, wovon ber Shaufpielermitdie Schaufpielerin. 

Bei Luther Ebr. 10, 83 das Schawſpiel, im 15. Jahrh. hochd. schowapil, 
1475 eleviſch schouwspele, eig. = Spiel zur Shan (f. b.). 

ber Schaute, nach dem Süpifchen, beffer ver Schote (f. d.). 
"fde = «in (f. d.), in mundartlich die Beder-, Schneiverſche zc., 

iſt niederb. und nach Mitteldeutſchland vorgebrungen, wo es z. B. in ber Wetterau 
nur an bie auf »er abgeleiteten Wörter für handelnde männliche Perſonen tritt, 
aber bei anderen Wörtern fiir männliche Perfonen und bei Familiennamen zur 
Bezeihnung der weiblichen Berfon, der Frau, das reinere »fe oder auch ⸗ſen 
d. i. »fin (zufammengefhmolgen aus »fe und -in) gehört wird, 3. B. bie Felb- 
webelſe, die Konradfe und Konradſen ꝛc. Diefes -je kam aus fra. -esse, ital. 
-essa, fpan. -isa, -esa, welche Ableitungsſilbe fiir weibliche Wörter aus männlichen 
die ebenfo gebrauchte aus dem gr. -issa ſz. B. in gr. die basilisse — Königin 
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von ber basileus (Arnaılsdc m König] entlehnte ſpüt⸗lat. -issa IR, durch Aufnahme 
romaniſcher Wörter ſchon früh ins Nieberbeutfhe und wurde fofort auch an deutſch 
gebildete oder ſelbſt wirklich deutſche gehangen, wie fi aus ben ſchon in halb⸗ 
niederdeutſchen Gloſſen bes 11. Jahrh. aufgezeihneten bie bechersa — Bederin (gl. jun. 
852), bie paffenesse = Prieſterin (ebenda 802), die meierse = Meierin, cläsenerse 
— Rlausnerin sc. zur Genüge erweifl. Seit 1800 erſcheint dann -sin (b. i. -s-in), 
-sen, und mit Übergang bes s in sch (f. fd) -schin, -schin, -schen, wie 3. ®. 
1852 rheiniſch die frevelersin — Frevlerin, 1469 lantleuffersen = Lanbläuferin 
(ooe. ex quo), webersen = Weberin (ebenda), kurz nach 1800 bie tämerschin = 
Tänzerin (‚Herbort 9803; aus altfranz. tumeresse), eptischin = Abtiffin ( Boner 48, 
30, vgl. Abt), 1469 sniderschen = Schneiderin (voc. ex quo) u. a. m. zeigen. 
Später er dürfte fi) -se in -sche gemanbelt haben. 
die Schebe, BL. —n: Flachs⸗, Hanfitengelfplitter vom Brechen ꝛc. 
„Breit den Flachs, — Daß die Schebe fpringe” (Boß Iyr. Geb. II, 158). 
Mitteld. die schebe, mit hochd. u. mittel. b das mittel- umb nennieberb. bie 
scheve, von nieberb. schaven ſchaben (ſ. b.). 


+ die Schebede, Pl. —n: langes ſchmales Bmaftiges Kriegsfchiff, 
vornehmlich auf dem mittelländiichen Meere. Im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. 
franz. der chöbec, ohabec, ital. der ciab@cco, sciamabdcco, fpan. ber xabéquo, 
port. der chaveco; biefe aber finb aus türk. sumbeki, arab. sunbük, weldes 
aus perf. sunbuk eig. = das ein Schiff begleitenve Sciffäen. 
der Schechter, Steifſchechter, eins mit Schetter (f. d.). 
ver Shed, —en, Bl. —en : weiß und andersfarbig gefledtes Thier, 
be. ein folches Pferd. fhedig = weiß und andersfarbig gefledt. 
Eig. der Shede, —n, Pl. —n, 1784 aud Die Schede (Steinbach II, 894), 
1556 ſchweiz. der ſchäggy = weiß gefledt Rob (Frisius 791?, wonach ebenfo 
‚1561 bei Maaler Bf. 845*). Daneben 1588 das Adj. ſchecke ht, mbb.schäckäht(?), 
fpät-mbb. sckökkot (Megenberg 484, 17), schöckot (ebenda 448, 14), = gefledt. 
Bon dem mhd. Adj. schöcke = gefledt (jüngerer Titurel 250, 2. 2957, 2), 
welches, wie es f&eint, aus ital. a scäcchi = ſchachfeldfarben wiürfelig, dem 
Dat. BI. von der schcco — Schachfeld (ſ. Schach), mittellat. ber schcus. Bon 
einem von biefem abgeleiteten mittellat. scachre = ſcheckig (ſchachfeldartig) machen 
wurde danu entlehnt mittelnieberl. schackieren, deffen Bart. des PBrät. schackiret 
in mitteld. underschackiret = verſchiedenfarbig untermifcht (Zerbort 1812), gleich⸗ 
fam unterihachfelbet, iR; aber 1482 gescheckelt = verfdiebenfarbig gemalt (voc. 
theut. Bl. 68° u. m2*), wie unfer gefhedt, find mol erfi von jenem mbb. Abi. 
schöcke abgeleitet. Das Adj. ſchäckig er 1741 bei Friſch II, 156=. 
der Schedel (e = A), f. Schädel. feel, f. ſchel. 
die Scheere, Bl. —n: auf- und zugehenves zweiarmiges Schneibe- 
werfzeug ; Vorderfuß des Krebſes; ſnhd. auch :] Gabeldeichſel, ⸗aſt zc. 
ee als Dehnungszeichen; weniger üblich iſt die hiſt. richtige Schreibung Schere, 
obgleich mittelb. schöre, mit mitteld. 8 Ratt mbb. e, denn mhb. bieschwre, gelürzt 
scher, and = Borberfuß des Krebſes (Renner 19977), ſelbſt ſ. v. a. Schwert (f. 
Neidhart &. 239, 79), ahd. bie scAri, abgeleitet von dem BI. des Prät. des ahd. 
scöran ſcheren (f. d.). Ebendaher iR noch ahd. bie schra und vom Präf. das 
ahd. die scära, beide = Scheere. 
die Scheere, Pl. —n: Seeflippe. Zuſammenſ.: bie Schecrenflotte. 
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OHiſt. richtig Schere. 1708 der BI. Soheoren von ben Klippen bei Stockholm, ans ſchwed. 
das ekär, bän. das ekjär, altnorb. das ker, — Seefels, -Hippe, Klippeninſel nahe 
ber Küfe, weldes von dem Sing. des Prät. (altmorb. akar) des Wurzelverbums 
iheren (f. d.) und alfo urfpr. ſ. v. a. abgefchnittenes, -geipaltenes Felsſtück. 

fheeren, nidt von Scheere 1, fondern das Berbum ſcheren (f. d.). 
ver Scheffel (e = ä), —8, Pl. wie Sing, ein größeres Getreidemaß. 

Mhd. der scheffel, schephel, schepfel, ahb. der scephil, scefil, tölnifd im 
15. Jahrh. der scheppel, altſächſ. der scapil, nieberb. der schepel, mittelnieberb. 
ber scepel, aus dem gleihhed. miıtellat. ber scapillus, scapilus, dem Dim. von 
lat. scäphum (f. Schaff), mit Übergang des ph in p im Niederdeutſchen. 

die Scheibe, Pl. —n: flacher runder Körper von geringer ‘Dide; 
[dann im Nhd. nach der Ahnlichkeit :] dünne Platte. 

Müp. die schibe, ahd. die scip&, scibA, scivä, von dem Bräf. des wie treiben 
zc. biegenden mhd. Wurzelverbums schiben (Präſ. id schibe, Prät. ich er scheip, 
wir schiben, Bart. geschiben), — rings brebenb bewegen, rollen, kugeln, noch 
bayer. ſcheiben (Prät. ih er ſchib, woneben aud in ſchwacher Biegung id) er 
ſcheibet fh geltend macht, Bart. geihiben), ahd. scipan (?), sciban (?), goth. 
skeiban (?). j 

das Scheid, bag Scheidholz, ſ. Scheit, Scheithol;. 
ver Scheide, —ns, Pl. —n: der Wels. In Bayern, Öfterreich. 

1429 schaid (hd. ord. rer. Bl. 15°), mhb. soheide, ahb. bie sceidA, wie no 

bei Adelung die Scheide. Alſo nebenbei ins männliche Geflecht libergetreten. 
bie Scheide, Pl. —n : lange over längliche hohle Außenbefleivung ber 
Waffenklinge, dann auch von Ähnlichen (f. pas folgende Scheibe). 

Mhd. vie scheide, ahd. bie sceidä, altfädhl. bie scddia, sohthie, angelſächſ. bie 
sowd, scäd, sceäd, alle nur in ber erfien Beb., von ſcheiden 1 (f. d.), alfo gleichſam 
bie durch Einfteden der Waffenklinge fih ſcheidende Hülle, weshalb auch altnorbif 
fein Sing., fondern als Benennung ber weibliche BI. skeidar. Der Gothe hatte 
das födr (f. Futter 2). 

die Scheide, Pl. —n : Theilungs⸗, Grenzpunct oder linie. ber 
Scheideberg = ber (Hohel. 2, 17 vom Geliebten) trennende Berg. 

Scheide if ımhb. u. mitteld. die scheide, — Trennung, Sonberung, Grenz⸗ 
ſcheide, ahd. die sceida in bie wögisceida [b. i. fireng-ahb. wökasceida (?)] Weg- 
ſcheide, mittelnieberd. die schede = Grenze, von [heiben 1 (f. d.). Eins mit dem 
vorhergehenden Scheibe (f. d.). 

bie Scheidemünze — Heine Münze zur Ausgleihung grober. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1850 u. 1710. Urſprünglich |. v. a. Thellunge« 

münze d. 5. Münze zur Theilung ber groben. 


ſcheiden, Präſ. ich ſcheide, Prät. ich er fchten, Conj. ſchiede, Bart. 
geſchieden, Imp. ſcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie⸗ 
gungsendung „ſcheide“): ſich mit Entfernung trennen; entfernend trennen. 
Das Part. geſchieden hat ſich unorganiſch nach „gemieden“, dem Part. von 
meiden, gebildet; aber Luther bat z. B. 1 Mof. 18, 14 noch das richtige ge⸗ 
ſcheiden (vgl. auch beſcheiden). Mhd. scheiden (Präf. ich scheide, Prät. ich er 
schiet, Part. gescheiden), auch = deuten, auslegen (Genesis 59, 7. Bgl. ge- 
ſcheid), ahd. sceidan (Präf. ich sceidu, Prät. ih er soiad, Part. kisceidan), goth. 
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aiccidan (Prüf. ich skAide, Prut. ich er akkiskdid, Part. AÆͤſidana), altfädf. so&dan, 
scöthan, soßdan, angelfädhl. soehdan, altfrief. sk Stha, sköda, alfo, wie das @oth. 
zeigt, ein rebuplicierendes Berbum, welches von dem Sing. des Prät. eines voraus- 
zufeßenben gotb. Wurzelverbums skeidan (f. geſcheid) andgegangen if. Die 
Lautverſchiebung aber, welche dem goth. d gegenliber im Aithochb. t erforderte (f. 
D), ſtockt Hier offenbar, fo daß d fi erhielt und nur in einzelneu Wörtern, wie 
ahd. das scit Scheit (f. d. und Grabſcheit), ahd. die sceitild Scheitel (f. d.) 
zc., gefegmäßig verſchoben bat. 

ſcheiden, Präſ. ich ſcheide, Prät. ich ſcheidete, Part. gefcheibet, Imp. 
ſcheide: entfernend trennen, fpalten. fih ſcheiden. 

Noch bei Luther das Prät. (1 Mof. 1, 4 18. 80, 4.13, 11); aber bereits im 
18. Jahrh. war das ſchwachbiegende Berbum in ber Schriftiprache erloſchen, und 
nur noch ſehr felten, mehr mit alterthümlichem Auftrihe fommt 1788 vor „ale ſich 
Tag und Nacht ſcheidete“ (Mufius phyſtognom. Reifen IV, 28). Eo if das 
ſchon im Mhd. feltene ſchwache scheiden (Gudrun 1425), ahb. sceiddn, welches fi 
neben dem flarfbiegenden sceidan (f. ben vorhergehenden Artikel) gebildet hatte. 

das Scheidewaſſer = mit Wafler verbünnte Salpeterfäure. 

ff Ratt 8 (f. Waſſer). Der Name, fon bei Georg Agricola (F 1555), 
iR daher, daß biefes Wafler Gold vom Silber, überhaupt Metall ſcheidet. 

ber Schein, —es, BI. —e : ins Auge fallende Helle; das unkörperliche 
mit dem Auge Wahrgenommene ; zum Borzeigen fchriftlich worüber 
Ausgeftelltes. Zufammenf. : [heinbar; fcheinheilig ſich Heilig 
(fittfich und geiftlich rein) ftellend. 

Schein it mbb. u. mittelb. ber schin, ahd. der scin (Otfr. 1, 18, 15. Graf 
VI, 510), = ins Auge fallende Helle, Sichtbarkeit, Anblick, dann im 14. Jahrh. 
auch ſ. v. a. fihtbarer Beweis (Boner 47, 92. 92, 70), altſächſ. der scin, altfrief. 
ber skin, = Glanz. Das dem Bräf. des Wurzelverbums fheinen (f. d.) ent- 
fproffene Wort wurde, wie Ernft, Licht, auch adjectivifh verwandt und fo bildete es 
fi zu dem ahd. Adj. scin, mhd. schin, = firahlend, ſicht⸗ offenbar, welches aber 
neuhochdeutſch wieder erloſchen iR; alt- u. angelfähf. scn —= fidtbar zc. Das 
Abi. ſcheinbar = Schein von fi} gebend, durch Hervorſcheinen vor anderm für 
ſich gewinnend ſz. B. „feinen Entwurf... ., von dem er die [heinbarfte Seite 
berauslehrte” (Schiller Geld. der merkwürdige. Nebellionen I, 121)], ins Auge 
fallend, ohne innere Wirklichleit bloß äußerlich wahrzunehmend, if mhd. schinbsere, 
fpät-abb. (bei Nosker) scinbäre, wovon das Abo. jheiubar, mhb. schinbsere, ahd. 
(ebenfalls bei Notker) scinbäro. 

ſcheinen, Präſ. ich feine, Brät. ich er ſchien, Conj. fchtene, Part. 
geichtenen, Imp. fchein (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Bie⸗ 
gungsendung „Icheine“) : Licht, Helle von fich geben; mit der Wirk 
lichkeit nicht übereinftimmend fichtbar fein over überhaupt wahrgenommen 
werden. Unperfönlih : es ſcheint, mir, bir ꝛc. [heint, — fällt 
ungewiß über die Wirklichkeit oder nicht übereinftimmend mit dieſer in 
bie Sinne ; leuchtet ein. 

Zenes feinen if mhbb. schinen, ahb. scinan (Bräf. ich scinu, Prät. id er 
scein, wir scinumßs, Conj. id) scini, Part. kiscinan, Imp. scin), = fidt von 
fid geben, ſichtbar ſein (erſcheinen), fih zeigen, goth. skeinan (Prüf. ich skeins, 
PBrät. ih er skäin, wir skinum, Part. skinans) — leuditen, alt- und angeljädf. 
scinan, altfrief. u. -norb. skina, wurzelverwandt mit ahb. sciman = ſchimmern 
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das Scharmützel (a kurz), —s, BI. wie Sing. : Kleingefecht. Davon: 
ſcharmützeln, aber fchon im 16. Jahrh. neben ſcharmutzteren. 

Scharmützel, 1548 bei Alberus der Sharmilgel, mhd. der scharmützel, 
scharmutzel, im 15. Sahrh. auch scharmitzel, if von ital. ber scaramüccio, bie 
soaramfccia, == kleines Gefeht, welches, in ber erfien Silbe mit Borliebe ber 
romaniſchen Spraden für ba® a und mittel ber eine geringſchätzende Verkleine⸗ 
rung bezeichnenden ital. Ableitungsenbung -uccio, -uccia (= lat. -uceus, -uces), 
von dem von mittelnieberl. schermen, mbb. schörmen, schirmen in der Beb. 
„fechten“ (f. ſchirmen) entlehnten ital. schermire, schermäre, == fechten; [ha r« 
mißeln pät-nbb. scharmützeln, scharmutzeln, aud) scharmitzeln. Aus dem 
von ital. scaramfccio, scaramäccia abgeleiteten scaramucciäre, — „fi in ein 
Scharmützel einlafien” wurbe dann no fpät-mbb. scharmizieren, unfer ſchar⸗ 
mutzierenſſcharmuziren (Göthe XV, 86), Iharmuzziren (XXXV, 174)], 
auch fpät-mbb. scharmützen, scharmutzen, scharmitzen, entlehnt. 

ver Schern, —s, BL. wie Sing. : öffentliche Fleiſch⸗ Brotbank. 

Zerbehnt der Scharren, aber ungut, denn das Wort iR das nieberb. ber 
scharn, 1475 eleviſch scharn, (geflirzt aus) 1425 nieberb. scharne, mit Umlant im 
15. Jahrh. nieberb. die scherne, 1462 gekürzt schern, endlich mit Aufſteigen des 
Umlautes o in i mitteld. im 15. Jahrh. auch die schirn, dann 1540 bei Alberus 
dictionär. Bl. Pp8* u. qi* die Schirn (f. d.) neben BI. qi* die ſcharn, = 
Fleiſchbank, welches mit der auch fonft im Niederb. vorkommenden Berjegung bes r 
(f. R) als eins mit dem oberb. bie Schranne (f. d.) = Bank, Feilbant, ⸗platz 
3c. erieint, inſofern befien ahb. Form bie scrannk, scranna in ihrem nn Laut⸗ 
angleihung aus ni, nj und fo eine ältere Form scranif, scranj& voraufſetzt, 
aus welcher fih ber Umlaut in jenem nieberb. scherne erflären läßt, dem bie 
Einwirkung bes i erzeugte. 

Tas Scharnier, —es, BI. —e : Gewerbe an einer Dofe ıc. 

Mehr eingeblirgert, al® in ber Schreibung Charnier (f. d.). Wol erfi im 18. 
Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. bie charnidre (ſpr. scharniser’) von altfranz. bie 
care = Thürangel, im Neufranz. Winkel, Ede, welches aus Tat. der und bie 
cärdo (Gen. cärdinis) = Thllrangel (f. Diez II, 241). 

bas Scharnügel, —6, PL. wie Sing. : Krämerdüte. Baheriſch. 

1868 bei Schottelius weiblich; 1606 Sharmütel (Hulsius 117%). Ehedem 
auch f. v. a. rollenartige Papierhillfe Won ital. ber scarnäzzo = Bapierblite. 

vie Shärpe, BI. —n: Feld⸗, Ehrenbinde. 

Schon im 17. Jahrh. die Scherpe (Nehring 349), 1711 die „Scharpe, 
Scherpe“ (Räplein 766%); in gemeinlibliher Sprade die Schärfe, 1716 bei 
Ludwig Sp. 1570 „iharfe ober ſcherfe“ neben feherpe, weil nieberb. bie 
scherf. Aus bem gleihbeb. franz. die dcharpe, nripr. wol == die über die Schul- 
ter niebergeheube Binde, was durch bie Beb. Armbinde b. h. Binde, einen verlegten 
Arm darin zu tragen, beftätigt wirb, altfranz. bie escharpe, escherpe, oscerpe, = 
die bem Pilger um den Hals hängende Taſche, welches aus fpät-ahb. Die scharpe, 
scherbe, 1440 scharb, = Taſche, Bentel, nieberb. mit Berfegung bes r schrap. 

bie Scharre, A. —n: Werkzeug zum Scharren, Scharreifen. 

Aus dem Nieberd., wo im 15. Jahrh. Die schar (d. i. scharre) = Striegel, 
mit a flatt 3, denn in bemfelben Jahrh. auch Die schörre, 1420 felbft schöre, 1462 
gekürzt schör, ahd. die scärra, — Striegel, von dem Präf. bes ahd. Wurzelver⸗ 
bums soörran (Prät. ich er scar, wir scurrumds, Part. scorran), mbb. schörren, 
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im 16. Jahrh. [herren [bas Prät. „ſcharr“ z. B. „ein San — .. . farr im 
mir” (Aiberus Fab. 1), nud das Bart. Prät. „verfhorren” 3. B. of. 7, 21. 
223, bei Opig I, 248], = worauf wie mit Schaben binfahrend durch Abſchneiden 
entfernen, mit einem Striche ſchabend reinigen, kratzend worauf hinfahren, weiches 
anf da® ältere ahd. Wurzelverbum scöran jheren (f. d.) zurückzuführen if und fi 
ſonach aus einem urſprünglichen, von beffen Präfens mittel -i, -j abgeleiteten 
scirian (?), scirjan (?), d. i. scir-i-an, scir-;an, banı mit Lautangleihung (ri, rj 
ju rr) scirran, bildete, indem mit feltenem Bergefien, daß ableitendes -i bas i ber 
Wurzelfilbe fhligt, dieſes zu 8 gebrochen wurbe. 
die Scharre, Bl. —n: vom Boden des Kochgefäßes Abzuſcharrendes 
(Göthe XVL, 20) oder Abgeſcharrtes. Mundartlich Scherre, 
Erf nhb. von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums scärran (f. ben 
vorigen Art... Mhd. wiirde schörre anzujegen fein. 
ver Scharren, —, Pl. wie Sing,, erweitert aus Scharn (f. d.). 
fharren = ſcharf kratzend worauf Hinftreichen. 
1482 (voc. theut. BI. c02*) scharren, and 1475 cleviid. Bon dem Sing. bes 
Brät. des ahd. Wurzelverbums scörran (f. d. Scharre 1). 
ver Scharrhans, —en, PL. —en : Help durch Maul und Geberde. 
Beraltet. Es iſt dae im 16. Jahrh. vorkommende, ins Hoch: ſz. B. „Ferox, 
ferdculus, ein ſcharrhanß“ (Alberus dictionkr. Bl. Rr2?)] aufgenommene 
gleichbeb. mieberd. der scharhans, zufanımengef. 1) aus bem, wie fpät-mbb. (1447) 
scharren = ſchnarchen (j. Schmeller III, 886) zeigt, früh ins Hochd. einge» 
brungenen nieberd. scharen = räufpern, weldes mit (kurzem) a fatt 8 (vgl. Scharre 
1) das ahd. sc&rön, schörön (gl. zum. 181°), = ſchnarchen, iR, unb 2) aus ber 
Dans; allo urfpr. f. v. a. fhuardender d. h. Einen derb anfahrender großthuen- 
der Menſch, weshalb fi aud 1582 im Wiederbentichen snorker b. i. hochd. 
Schnarcher (f. d.) als gleibed. neben jenes scharhans geſetzt findet (ſ. kor. 
beig. VII, 88°). 
die Scharte, Pl. —n : die Pflanze serrätula. 1482 schart 
im voc. theut. Bl. cc2*, eig. scharte (?), benanut nach ben tiefen, gleichſam 
ſchartigen Einſchnitten unten in den anßerdem ſtark gezahnten Blättern. Eins mit 


die Scharte, Pl. —n: fpaltartige Öffnung. Davon fchartig. 

Säarte, mhd. bie scharte, ahb. bie scarta (?), ift, wie ba@ mhd. Abj. schart 
== verbauen, ſchartig 2c., mittelſt -t (urſprünglich at, banı -'t) von dem Ging. 
bes Prät. des ahd. Wurzelverbums scäran [deren (f. d.) abgeleitet. Aber jenes 
ahd. die scarta kann bis jet nur und zwar aus dem 11. Jahrh. in ber Bed. 
Hoft (Docen Miscellaneen I, 283*) d. 5. für das Braten burhfänittene® ober 
durchbrochenes Eiſengeſtell nachgewieſen werben, welches banı in 1469 mittel- 
rheinifch (voc. ex quo) u. 1482 (voc. theut. BI. co2«) schart Röftpfanne bebeutet, wie 
benn ſelbſt heute nlirnbergif der [fon um 1500 fidher Der schart, denn der BI. 
schett = Pfannen] u. dad Schart f. v. a. fupferner Ziegel zum Pafeten- 
baden ꝛe. (Schmeller II, 404). Das Adi. ſchartig kommt erſt im 17. Jahrh. 
vor, in welchem es 1678 bei Kramer tentfäh-ital. Wortb. 908°. 

die Schartete, Bl. —n: Ausſchußbuch, ſchlechte Schrift. 

1678 Schartede (Kramer teutf-ital. Wortb. 908"), aber 3. B. 1589 bei 
Alberns die Scartele, wie noch, freilich felten, auch jetzt. Das Wort jcheint 
fa wie durch Bertaufhung ber feltenen Endung -eca mit ber Endung -ata aus 
ital. die scartäta —= Wegwerfung vou Karten beim Spiel, das Ausihießen, ber 
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Ausſchuß, welches urſprünglich das Femininum des Bart. Präteriti von ital. 
scartäre (ſ. Scat)., Dieſem Grundbegriffe läge dann das 1640 vorkommende 
Dim. das Scartecl = ſummariſcher Rechnungsauszug oder Rechnungsüberficht“ (I. 
Scämeller IU, 404) als ein gleihfam Ausgeſchofſenes oder Abgefondertes von 
den Rechnungen nicht fern. 

bie Scharwache, Bl. —n, Perfonen zu öffentlichem, urfprünglich reihum 
gethanem Wachedienft. der Schaͤrwächter. 

1678 die Scharwach, volksüblich und früher die Scharwacht, BI. —en (f. 
Bade nnd Wat); mhd. nur die scharwahte Scharwacht und dann ber 
scharwehter, -wachter Sharmwähter. Zuſammengeſ. mit Schar 2 (f. d.). 

ver Scharwenzel (a kurz), —, PL. wie Sing. : ter Unter (Knecht, 
Bube) als vielgebrauchte, auch höchfte Karte im Spiel, welches dann 
felbjt ven Namen Sharwenzel führt; Allerweltspiener ; bienjtberei- 
tefter Bückling mit Scharrfuß. Davon fcharwenzeln, 

wofür bei Schiller im Venuswagen Str. 18 ſcharwinzen mit Acc. der Per⸗ 
fon; bei Göthe VII, 29 das Scherwenzen. Schar—⸗, eigentlich und richtiger 
— denn a ſteht bier ſtatt € (vgl. Scharre 1, Scharrhans, har zc.) — Säer- 
wenzel (€ kurz), bereit8 1682 bei Ehrifian Weiſe Scherwengel vom Bu- 
ben, Unter in einem befondern Kartenfpiel, ift Zufammenfegung aus ſchören in 
ber Bed. „viel Mühe und Beſchwerde maden, kümmern“, mit Bewahrung ber 
Kürze des e, und aus dem urſprünglich flawifchen, namentlich bei ven Böhmen fo 
beliebten Mannsnamen Wenzel (ſ. d.), mit welchem jeber ver Buben in dem genannten 
Kartenfpiele belegt wurbe; alfo urfprlinglich wol f. v. a. ein fi viel abmithenber 
Wenzel oder Knecht. Daß aber in der erfien Silbe [deren fledt, wirb baburd) 
befätigt, daß im Färben, einer Art Kartenfpieles in Bayern, jede Karte ber 
Scherer oder Scherwenzel genannt wirb (f. Schmeller II, 888). 1746 bei 
Döbler Jüger-Practica I, 117° {fl ver Ausbrud Sharmenzelauf ben fa alles 
nachmachenden und annehmenden, gelehrigen Pudel⸗ ober ungarifhen Waſſerhund 
angewandt. ©. Scherwenzel. 

das Scharmwert, —e, PL. —e : Frohnarbeit. Davon ſchaärwerken. 

1878 scharwörk, 1400 und im 15. Jahrh. das und aud, in das weibliche Ge⸗ 
fhlecht übergetreten, bie scharwörch, zufammengef. mit die Shar 2 (f. d.). Das 
Berbum „Iharmwerden“ findet ſich erfi 1618 bei Schönsleder BI. y4a. 

f—der Shasmin, nah der franz. Ausiprache ftatt Jasmin (f. d.). 

Bei Wieland im Idris 8, 108, während vorher (2, 25) Jasmin feht. 

tihaffen = fortiagen, verb abfertigen. Mit ec. 

Erf, wie es fcheint, ſpät im 18. Jahrh. und ober- wie nieberb. gemeinliblih. Aus 
franz. chasser = Jagd machen worauf, banıı verjagen, altfranz. chacier, ital. 
cacciäre (= jagen, verfolgen), welche entfianden aus einem von lat. cäptus = ge⸗ 
fangen (f. -baft Anm.) abgeleiteten mittellat. captiäre (?) = gefangen maden, 
jagen, beffen Subſt. die oAptia = Jagd aus dem Jahre 1162 nachgewieſen if. 
©. Diez Wibch J, 97. 

ver Schatte, —ns, Pl. —n, jet üblicher ver Schatten, —s, BI. 
wie Sing. : die ron einem Körper durch Aufbalten tes Lichtes auf 
ber entgegengefetten Seite fichtbare Dunkelheit; ſſchon mhd. u. ahd.) 
Spiegelbild. Davon : fhatten; mit ber fremden Endung -teren 
Ihattteren; fhattig. Zufammenf. : der Schattenrig [1697]. 
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Bei Luther bereits der ſchatten mit dem morganiſch im Nom. Sing. ans 
den andern Caſus des Sing. angetretenen n, welches ſchon in 1470 thiiringiich ber schaten 
umb 1431 schatwen, 1420 schatwan, benn eig. nhd. der Schatte, —n, Bl. —n. 
In dieſe ſchwache Biegung aber if das Wort llbergetreten (vgl. Friſe de) und 
zwar fchon bier und da in mittelboch⸗ und mittelbeutfh der schate (Gen. —n, 
Bl. —n), au daneben noch ber schätewe, schötewe, denn eigentlih bog es 
Rarf : mhd. ber schate (Gen. schates), schatte, schat, frihe scate, scat, auch 
ber schete, mitteld. nebenbei schade, felten mbb. Die schate, auch mitteld. ber 
schatwe (Eckhart 188, 82f.), ahd. ber scato (Gen. scätawes, scätuwes, scätuss), 
goth. der akadus (Gen. skadkus), altfächl. der scado, mit abgeleitetem -aw, -w (-"w), 
goth. -v (-’v), angelſächſ. die sceadu, da® scäd, von einer noch dunkeln Wurzel. Das 
Berbum ſchatten, mbb. schätewen, = Schatten geben, schatwen, ahb. scätaw- 
an, goth. skadvjan (in ufarskadvjan überſchatten), altſächſ. scädowan, scädoian, 
iR mittel -i, -j und das Adj. fhattig, im 15. Jahrh. schatig, 1482 schattig 
n. 1421 schatwich, ahd. scätawic (?), mittel ahb. -ie ⸗ig vom ahd. scato zc. ab» 
geleitet, aber Umlautung bes a, wie fie fonft jenes -i, -j und das (in ic) in ber 
Wurzelfilbe wirkt, drang bier wegen des dazwiſchen befindlichen -aw, -w nicht durch; 
doch findet fih au im 15. Jahrh. mit Umlaut scheten und 1414 das bj. 
schetig, 1440 schettig, ohne im Neuhochd. zu Seltung zu kommen. Das Ber- 
bum [hattieren bat bereit® 1618 Schönsieder BI. y4a (wo ſchattiren) und 
Schattenriß 1691 Stieler Sp. 1598. 

+ die Schatulle, BI. —n : Geld-, Koftbarkeitenfäftchen. 

Bereits 1784 bei Weber 530*, 1786 bei Hederich 594 aud) Chatoulle, beffer 
nnd üblicher, al8 das unfranzöſiſche und nur franzöftert umgeformte Chatouille 
(f. d.), 1728 bei Sperander 110? Chatoul. Aus mittellat. die sostula, ital. 
scätola, mit beffimmterer Bedeutung gebilbet (f. Schacht el 1). 

ver Schatz, —es, BI. Schäge : Geldmaſſe; Reichthum an werthvollem 
Beſitze; werthvoller Bejig ; Töftlicher Gegenftand ; hochwerthe geliebte 
Perſon. Davon : das Schätzchen, pas Dim. als Kofewort in letzter 
Bed.; ſchätzen, wovon dann die Schagung; ſchätzen, wovon 
weiter die Shägung. Aufammenf. 1) mit Schaß : die Schaß- 
tammer; — 2) mit [hayen : pas Adi. ſchätzbar = pflichtig zu 
Geldauflage (f. pie Anm.) ; — 3) mit ſchätzen: das Abi. ſchätzbar. 

Schatz if mhd. ber schaz (auf) = Auflage), ahd. der scaz, zunüchſt = Münze 
(befimmtes Geldſtück), Selb, dann Reichthum an beweglichem und unbemweglichem 
Befige, Vermögen, Gewinn, Preis, erft im 18. Jahrh. au von Reichthum mit 
dem Sinne der Niederlegnng und Bewahrung, endlich fpät im 15. Jahrh. Anrede 
an den Geliebten (Hätzlerin II, Nr. 83, 21), während an die Geliebte der Aus- 
drud noch nit nachgewiefen werben kann, goth. ber akatts = Geldſtück, Gelb, 
altfäh|. der soat = Geldftüd, Gelb, Werthmaſſe, Vermögen, angelſächſ. ber sceat 
(au — Lohn, Geſchenk), altnord. der skattr = Tribut (Auflage), aber altfrief. 
ber aket = Bieh, Selb, Geldmaſſe, und die Bed. „Vieh“ wird, wenn man das aus 
dem Deutichen, wie e8 ben Anfchein bat, entlehnte altſlaw. ber skot” = Bieh, Zugvieh, 
ruff. der akot” = Thier, Vieh, poln. u. böhm. der akot = Vieh, Biehherde, ver- 
gleicht, die ältefte fein, zumal da auch Vieh das frühefte Taufchmittel bei Schätzung 
(vgl. Iliade 6, 236), Kanf und Berlauf bildete. Bgl. Grimm Geld. d. deutſch. 
Spr. 28. Rod nicht fiher ermittelter Herkunft. Das Verbum ſchatzen if mhd. 
schatzen, abd. scazön, scazzön, = Gewinn ziehen, Geldauflage ziehen, anhäufen, 
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wogegen erſt im Mittelhochdentſchen schetzen [ahb. scoezsan (?), Prät. ich 
scasta (?)}, scheczen, nhb. ſchtzen, = nad Werth ober Zahl anſchlagen, er- 
wägen, baflir halten, meinen; aber Schayung (Luc. 2, 2), mbb. die schatzunge, 
und Schäützung, mbb. tie schetzunge, schäczunge, finden fi beibe, biefes 
mit wie jene® ohne Umlaut, in den Bedentungen Beſchätzung, Abgabe, Steuer, 
Eontribution, Taxierung. Schatzkammer ift mbb. die schaskamer; fiir [dät- 
dar galt fpät-mhb., mit Schatz zufammengefekt, mhb. schatzper (Megenberg ©. 
706) == koſtbar; uhd. ſchatzbar endlich lommt erſt bald nach 1600 vor (ſ. Schot⸗ 
telins 826°). 

bie Schau, ohne Pl. Bon [hauen = mit ven Augen wahrnehmen, 
insbefonvere in feſter Willensrichtung ; mit Geiftesthätigfeit unmittelbar 
erfennen. Diefes VBerbum, bei Luther ſchawen, ift 

mphb. u. mitteld. schouwen, schouen, aud) schawen, schowen, ahd. scouwön, 
scouön, friiher scawön, scowön, scauwön, altfädhf. scawön, angelſächſ. sce4vian, 
altfriej. skavia, — anſehen, (leiblih wie geiflig) betrachtend ſehen, goth. (nur einer 
andern Konjugation angehdrig und) urſprünglicher skavjan = vorjehen, leiblid und 
geifig fehen [in usskavjau = zur Befinnung bringen). Die Wurzel blieb bis jegt un- 
aufgehellt. Die Schau ift mhd. u..mittelb. bie schouwe, schowe, schou, = 
(ſuchendes) Schauen, Anſchauen, Anblid, Geftalt, ahb. die scowa [in die üfscowa 
(Notker Ps. 82, 2) = finnende Betrachtung], die scou (= Geſtalt). 

der Schaub, —es, DI. —e : Strohbund, «büfchel, ⸗wiſch. 

1482 schaub = Garbe, Strobfadel, mhb. u. mitteld. der schoup, schoub, 
schöp, auch — Strohwiſch ale Zeichen 3. 8. des Weinſchankes (j. Haupt Zeitschr. 
VI, 531f.), die breite Strohunterlage (‚Buch v. guter Speise ©. 22, 71. 22, 74), 
abd. der scoup = Garbe, Strohbund, ⸗»wiſch, -fadel, nieberd. der schöf (BI. 
schöve) = Strohbund, mittelnieberl. scöf, schöf, angelſächſ. der sceäf, = Garbe, engl. 
sheaf = Garbe, Bilndel, entfproffen dem Sing. bes Prät. von ſchieben (f. d.); 
alfo urfpr. f. v. a. (Juſammen⸗) Geſchobenes. . 

bie Schaube, Pl. —n : bis zu den Fühen gehendes weites Ueberkleid. 

Schweiz. 1556 die Schauben (Frisius 940°) und danach ebenfalls 1556 Schan- 
ben (Nomenclätor 191*), ſowie 1556 ( Dietionartolum 208*) u. 1561 (bei Maaler Bl. 
862°) die Shuben, = Frauenmantel, fpät-mhb. die schübe, einmal mit ou für 
ü schoube, latinifiert die schüba, nad der Ausſprache aus ital. bie giubba (ſpr. 
dschjubba) = langes Ueberfleib des Oberförpers, franz. bie jupe = Weiberrod, 
mittellat. jopa, woher aud) die Iuppe, Joppe, Joppel (f. d.), 1482 die schob 
(voc. theut. Bl. cc8*), mbb. die schope, schoppe. 

das Schaubrot, von Luther, welcher Schamwbrot fchreibt, 
gebilbet mach dem Sinne ber hebr. Benennung lechem hapknim (Dr) or) 


== Brot des Antliges , nämlich des Antliges Jehova's, d. h. ein vor (gleichſam 
zum Schauen Jehova's) und für Jehova in der GStiftehlitte, fpäter dem Tempel 
ber Juden von Sabbath zu Sabbath ale Weihegabe aufgelegtes aus gefäuertem 
Teige von feinem Mehl gebadenes Brot, worliber |. 8 Moſ. 24, 5—9. 
die Shaubühne, BL. —n, = Theater. 1678 bei Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 909° als geläufiges Wort und alſo gewiß fon früher im 
Gebranch. Im 16. Jahrh. hatte man Schauwhauß. 
ber Schaupder, —s, Pl. wie Sing. : froftiges oder boch fröftelnnes 
Überfaufen; mit Überfaufen verbundene Furchtgefühl. Davon : 
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ſchauüderig; fhaubern, unperfönlich mir, and mich ſchaudert 
(Göthe XIV, 201). Zufammenf. : [haupderbaft, »Lich, ⸗voll. 

Schauder un. ſchaudern, beibe bereits im 16. Jahrh. gebraudt, find eins 
mit der Schauer 4 (f. d.) und ſchanuern, denn base b if bloß eingetreten (f. D), 
wie es ſcheint zuerfi im 15. Jahrh., in weldem ber Teushonista von 1475 aus 
der clevifhen Mundart schuyderen (ſchaudern) neben schuyreren (ſchauern) 
gleihbebentend mit beven (beben), tzyttren (zittern) bat. Gleicherweiſe find 
ſchauderig, ſchauderlich, -voll eins mit ſchanerig, ſchanerlich, -voll. 

{hauen = mit ven Augen wahrnehmen :c., |. Schau. 
ver Schauer, allgemein Efth. 2, 3; für Prophet 2 Chron. 9, 29. 

Mid. derschouwsre, schouwer, — Schauender, Beidhauenber, Bewunderer, 

abd. der sodwari, scöwäri, scauwari, von {hauen (f. b.). 
der (das) Schauer, —8, Pl. wie Sing. : bebedter innen hohler ober 
büttenartiger Bau zum Schug vor Wind, Wetter u. Sonne. 

Gegen biefe als Schutzban Hiob 27, 18 „eine Schawr.“ Mhd. der schfir 
== Schuß, Schirm, Obdach, abb. ber schr (?), nieberb. das schür = Ohr, Hegen-, 
Wetterdach, Schoppen, Schener, neben ahd. bie sciura, unſerm die Schener 
(j. d.). Gleicher Herkunft, wie e8 fcheint, mit Sheune (f. d.). Bon schür abge- 
leitet wurbe mbb. schüren, feltener schiuren, fpäter scheuren, == fügen, urfpräing- 
lich ſ. v. a. Obdach geben. 

ver Schauer, —s, BL. wie Sing. : großer Trinkbecher. 

Bei Luther Sir. 50, 10 der Schewer db. i. Scheuer, 1517 schawer unb 
bei Aventin bie Scheirn, im 15. Jahrh. schewr, 1481 bie scheure, in ber 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. die schürre, scheürre (beides bei Ehingen 25), mbb. bie 
schiurre (? rr burch Lantangleihung aus r-j), schiure (?). Woher ? 

ber Schauer, —s, Bl. wie Sing. : (fhnell fommenbes und vorüber⸗ 
gehenves) Sturm-, Guß⸗, Schlagmwetter ; ſdann, vom Gefühle bei folchem 
Wetter ausgehend :] froftiges oder fröſtelndes Überlaufen ; mit Über- 
laufen verbundenes Furchtgefühl ; fehnell kommender und vorübergehen- 
ber Anfall. Davon : ſchauerig, eig. ſchaurig, Adj., wovon ein 
gleichlautennes Adv.; ſchauern, unperfönlih mir, auch mich ſchau— 
ert. Zuſammenſ.: ſchauerlich, ⸗»voll zc. 

Schaner, mitteld. im 15. Jahrh. der schawer ueben schawr, im 14. Jahrh. 
mbb. u. mittelb. auch der schawer, im 18. u. 14. Jahrh. schäwer (Bießener Hi. Ar. 
878), 1469 mittelrhein. der schier (voc. ex quo), zerbehnt aus eigentlich mhd. ber 
schür, abb. der schr, scuur, — Sturm⸗, Hagelwetter, im Mittelb. and ſ. v. a. rafche, 
ſchnell vorübergehende Heftige Erſchütterung, mit & als ſchwer db. h. lang gewordenem 
u und urfprünglich weiblich, alfo in männliches Geflecht übergegangen, benn goth. bie 
skura = erfählitternder Stoß (bes Windes), altnorb. bie akfr = Sturmmetter, unb 
ſelbſt noch mıhb. uub mittelb. hat ſich, freilich mit häufig Die schüre, schür, und 
einmal mbb. mit iu die schiure (Müllenhofs Heldenbuch V ©. 289, 112, 12) er- 
halten; altfäch]. der schr = Kampf(wetter), Kampfwaffe, angelfähl. der schr 
(auch = reißende Schnelligkeit), sceör u. bie schra, engl. (au® jenem schr) 
shower (= Platzregen, Regenguß). Das Wort fommt ber von dem Pi. bes 
Brät. eines vorauszufeßenden goth. Wurzelverbums skiuran (PBrät. ich er skatır, 
BI. wir skatrum, Bart. skatirans) == heftig bewegen, woher auch goth. bie skadrd 
== Schaufel in vinpiskadrd = Worfſchaufel [vinpjan = worfeln). Das Verbum 
dauern [von Furchtgefühl z. B. „Ein [hanerndes — Erempel foll die Irren⸗ 
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ben belehren” (Schiller Karlos 1, 7)) iR mbb. schfiren [in beschiren = mit 
Unwetter, Kampf befallen], fpät zerbehnt schawern, 1482 schawren, == gemittern, 
bageln, bligen (voc. theut. Bl. cc2P), schauren. Mit eintretendem b der Schau⸗ 
der (f. d.) und ſchaudern, beren Begriff aber ein eingeſchränkter if. 

die Schaufel, BI. —n: breites gröftentheils flaches Werkzeug zu Auf: 
nehmen und Fortwerfen. Davon fchaufeln, mhd. schüfeln. 

Schanfel, mhb. u. mittelb. bie schävele, schävel, schfifel, ahd. bie schvald, 
schvelA, scäfla, fcheint, infofern v zwiſchen f unb b fdwebt und inlautend für 
dieſes Reben kann (vgl. Schwefel), mit flodenber Lautverſchiebung von ſchieben 
(f. d.) abgeleitet, welches im Mittel- u. Neuniederd. fowie im Mittelniederl. 
schuven (f. ſchuben), im Altfrief. sküva, im Angelſächſ. schfan lantet, während 
das ſchwachbiegende altuord. skffa wegwerfen bebeutet. 

bie Schaukel, Pl. —n: Sit zu ſchwebendem Hin- und Herbewegen. 
Davon : fhaufeln. 1663 bei Schottelins S. 1395 beites : 

die Schaukel uud ſchaukelen. Unorganiſch mit au (= mhd. A) nach uieberb. 
bie schuckel und schuckeln (f. ſchu deln), al& wenn biefe schükel und schükeln 
lauteten; aber die Kürze bes u zeigt fich in feiher Brechung in den häufig und 
noch gemeinüblich für jene beiden Formen gebraudien die Schodel und (davon) 
fhodeln, 1505 schockelen (voc. gemma-gemmarum Bl. 17%). Jenes Schodel, 
nieberb. schuckel, nun ift mittel -el abgeleitet von dem gleihbeb. älter-nhb. 
bie Schode, 1482 bie schock, 1469 schocke (voc. ex quo), altuieberb. im 9.—10. 
Jahrh. die scocga (gl. jun. 389), wovon zunähft das mit fhodelm gleihbeben- 
tende einfache &lterenhb. ſchocken, 1482 u. 1414 schocken, = fi ſchwingend be⸗ 
wegen, abb. scoccön (?), nieberb. schocken, schucken, aber [pät-mittelhochbeutfch 
schocken bebeutet auch ſ. v. a. wiegenb tanzen (Diet. II, 87). Doch woher 
altnieberd. die soooga ? . 

dr Schaum, —es, Bl. Schäume : auf bewegter Flüſſigkeit figende 
Bläshenmenge. Davon : [häumen; ſchaumig ꝛc. 

Schaum, mhd. und mitteld. der schäm, fpät-ahb. ber schm (gl. trevir. 8, 11), 
i6länd. ber sküm, welches, aus dunkler Wurzel entfproffen, mit dem gleihbeb. lat. 
bie spfüma unverwandt fcheint, und fhäumen, mhd. schiumen (?), zugleid) 
mittelb. schämen, ahb. scäman, woneben einer andern ſchwachen Eonjugation an= 
gehörend isländ. sküma, drangen aud in die romanifhen Spraden ein. Das Abj. 
fdaumig, wovon dann ein gleidhlautendes Adv., entſtand erſt im 15. Jahrh. 

das Schaufpiel, wovon ber Schaufpieler mitbie Schaufpielerin. 

Bei Luther Ebr. 10, 88 das Schamwfpiel, im 15. Jahrh. hochd. schowspil, 
1475 clevifh schouwspele, eig. = Spiel zur Shan (f. b.). 

ber Schaute, nad dem Jüdischen, beffer ver Schote (f. d.). 
»ſche = ein (f. d.), in mundartlich die Beder-, Schneiverfche 2c., 

ift nieberb. und nad Mitteldeutſchland vorgebrungen, wo es z. B. in ber Wetterau 
nur an bie auf »-er abgeleiteten Wörter fiir handelnde männliche Berfonen tritt, 
aber bei anderen Wörtern für männlihe Perfonen und bei Familiennamen zur 
Bezeihnung der weiblihen Perfon, ber Frau, das reinere »je ober and ⸗ſen 
d. i. »fin (zufammengefhmolgen aus -fe und -in) gehört wirb, z. B. bie Feld⸗ 
webelfe, die Konradfe und Konradfen 2c. Diefes »fe kam aus franz. -esse, ital. 
-essa, ſpan. -isa, -esa, welche Ableitungeftlbe für weitlihe Wörter aus männlichen 
die ebenfo gebrauchte aus dem gr. -issa [3. B. in gr. die baaflissa = Königin 
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von ber basileus (Auoılevc == König] entlehnte ſpät⸗lat. -isen if, durch Aufnahme 
romanifher Wörter [hen früh ins Nieberbeutfhe und wurde fofort auch an beutfch 
gebllbete oder ſelbſt wirklich beutfche gehangen, wie fih aus ben ſchon in balb- 
nieberbentfhen Glofſen bes 11. Jahrh. aufgezeichneten die bechersa — Bederin (gl. jun. 
362), die paffenesse = Priefterin (e beu da 802), die meierse = Meierin, olisenorse 
== Klaußnerin 2c. zur Genlige erweiſt. Seit 1800 erſcheint dann -sin (b. i. -s-in), 
-sen, unb mit Übergang bes s in sch (f. fd) -schin, -schin, -schen, wie ;. ®. 
1852 rheiniſch die frevelersin = Frevlerin, 1469 lantleuffersen = Landläuferin 
(voc. ex quo), webersen — Weberin (ebenda), kurz nad 1800 bie tüämerschin = 
Tänzerin (Ferbort 9808; aus altframy. tumeresse), eptischin = Ahtiffin ( Boner 48, 
20, vgl. Abt), 1469 smiderschen == Schneiberin (voc. ex quo) n. a. m. zeigen. 
Später er bürfte fi} -se iu -sche gewanbelt haben. 
die Schebe, BL. —n: Flachs⸗, Hanfitengelfplitter vom Brechen ꝛc. 
„Brecht den Flachs, — Daß die Schebe fpringe“ (Boß Iyr. Geb. II, 158). 
Mittel. die schebe, mit hochd. m. mitteld. b das mittel- und nenniederd. bie 
scheve, von uteberb. schaven ſchaben (f. d.). 


+ die Schebede, Pl. —n : langes fchmales Z3maſtiges Krtegsichiff, 
vornehmlich auf bem mittellänbifchen Meere. Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. 
franz. der chöbec, chabec, ital. der ciabecco, sciammbdcco, fpan. ber xabeque, 
port. der chaveco; biefe aber finb aus tür. sumbeki, arab. sunbäk, welches 
ans perf. sunbuk dig. = das ein Schiff begleitende Schiffen. 
ver Schechter, Steifſchechter, eins mit Scetter (f. d.). 
ver Sched, —en, Pl. —en : weiß und anbersfarbig geflecktes Thier, 
bef. ein folches Pferd. [hedig = weiß und anversfarbig gefledt. 
Eig. der Shede, —n, BI. —n, 1784 auch Die Shede (Steinbach IL, 894), 
1556 ſchweiz. der ſchüggy = weiß gefledt Rob (Frisius 791°, wonach ebenfo 
‚1561 bei Maaler Bl. 845°). Daneben 1588 das Adj. ſchecke cht, bb. schöckäht(?), 
fpät-mhb. sckökkot (Megendberg 484, 17), schöckot (ebenda 448, 14), = gefledt. 
Bon dem mhd. Adj. schöcke = gefledt (jüngerer Titurel 250, 2. 2957, 2), 
welches, wie es f&eint, aus ital. a scäcchi = ſchachfeldfarben würfelig, dem 
Dat. BI. von der scäcco — Schachfeld (ſ. Schach), mittellat. ver scäcus. Bon 
einem von biefem abgeleiteten mittellat. scacäre — ſcheckig (ſchachfeldartig) machen 
wurbe dann entlehnt mittelniederl. schackieren, beffen Bart. des Prät. schackiret 
in mittelb. underschackiret = verſchiedenfarbig untermifcht (Zerbort 1812), gleich⸗ 
fam unterſchachfeldet, iR; aber 1482 gescheckelt — verfchiebenfarbig gemalt (voc. 
theut. BI. e8® u. m2*), wie unfer gefhedt, find wol erfi von jenem mhd. Abi. 
schöcke abgeleitet. Das Adj. jhädig erſt 1741 bei Friſch IL, 156*. 
der Schedel (e = A), f. Schädel. feet, ſ. ſchel. 
bie Scheere, Bl. —n: auf- und zugehenbes zweiarmiges Schneibe- 
werfzeug ; Vorberfuß des Krebſes; ſnhd. auch :] Gabelveichfel, -aft zc. 
ee ale Dehnungezeihen; weniger üblich if bie Hif. richtige Schreibung Schere, 
obgleich mittelb. schöre, mit mittelb. & fatt mhb. ss, denn mhd. Dieschsere, gelürzt 
scher, auch == Borberfuß bes Krebfes (Benner 19977), ſelbſt f. v. a Schwert (If. 
Neidhart ©. 239, 79), abd. bie scAri, abgeleitet von bem Pl. des Prät. des ah. 
scöran fheren (f. d.). Ebendaher ift noch ahb. die schra unb vom Präf. das 
ahd. die scöra, beide = Scheere. 
die Scheere, Pl. —n: Seeklippe. Zufammenf. : die Scheerenflotte. 
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Hif. richtig Schere. 1708 der Pl. Sohesron von ben Klippen bei Stockholm, aus ſchwed. 
das skär, dän. das akjär, alinorb. das sker, == Seefels, -Fippe, Klippeninfel nahe 
ber Küſte, mweldes von dem Ging. bes Prät. (altnorb. skar) des Wurzelverbume 
fheren (f. d.) und alfo urfpr. |. v. a. abgeichnittenes, »gefpaltenes Felsſtück. 

ſcheeren, nit von Scheere 1, ſondern das Verbum [heren (f. d.). 
ver Scheffel (e = ä), —s, Pl. wie Sing., ein größeres Getreidemaß. 

Mhb. der scheffel, schephel, schepfel, ahd. ber scephil, scefil, fülnifch im 
15. Jahrh. der scheppel, altjädhf. der scapil, nieberb. der schepel, mittelnieberb. 
ber scepel, aus dem gleichbed. mittellat. ber scapillus, scapilus, dem Dim. von 
lat. scäphum (f. Schafſ), mit Übergang bes ph in p im Niederdeutſchen. 

bie Scheibe, Pl. —n : flacher runder Körper von geringer Dicke; 
[dann im Nhd. nach der Ähnlichkeit :] dünne Platte. 

Mhd. die schibe, ahb. die scip&, scib&, scivA, von dem Präſ. bes wie treiben 
2c. biegenden mhd. Wnrzelverbums schiben (Präſ. id schibe, Prät. ich er scheip, 
wir schiben, Part. geschiben), = rings drehend bewegen, rollen, kugeln, nod 
bayer. fheiben (Prät. ih er ſchib, woneben auch in ſchwacher Biegung ih er 
ſcheibet fi geltend macht, Part. gefhiben), ahd. scipan (?), sciban (?), goth. 
skeiban (?). j 

das Scheid, das Scheidholz, f. Scheit, Scheitholz. 
ver Scheide, —ns, Bl. —n: ber Wels. In Bayern, Ofterreich. 

1429 schaid (lid. ord. rer. Bl. 15°), mh. scheide, abb. bie sceid&, wie noch 

bei Abelung die Scheide. Alfo nebenbei ins männliche Geſchlecht libergetreten. 
bie Scheide, Pl. —n : lange oder längliche hohle Außenbefleivung ver 
Waffenklinge, dann auch von Ähnlichem (f. das folgende Scheibe). 

Mbd. die soheide, ahb. bie sceidA, altſäichſ. Die scädia, scdthia, angelſächſ. bie 
scd, scöd, sceäd, alle nur in ber erfien Beb., von ſcheiden 1 (f. d.), alſo gleihfam 
bie durch Einfteden der Waffenklinge fi ſcheidende Hillle, weshalb auch altnorbifch 
fein Sing., fonbern al® Benennung der weiblide BI. skeidar. Der Gothe hatte 
das födr (f. Futter 2. _ 

die Scheibe, Pl. —ı : Theilungs⸗, Grenzpunct ober linie. ber 
Scheideberg = der (Hobel. 2, 17 vom Geliebten) trennende Berg. 

Scheide ift mhd. u. mittelb. die scheide, — Trennung, Sondernng, Grenz⸗ 
ſcheide, ahd. die sceida in bie wögisceida [b. i. ireng-abb. wökasceida (?)] Weg- 
ſcheide, mittelniederd. die schoede = Grenze, von [Heiden 1 (. d.). Eins mit bem 
vorhergehenden Scheibe (f. d.). 

die Scheipemünze — Heine Münze zur Ausgleichung grober. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1850 u. 1710. Urfpräünglid f. v. a. Theilungs« 

münze d. h. Münze zur Theilung der groben. 

ſcheiden, Bräf. ich ſcheide, Prät. ich er fchten, Conj. ſchiede, Part. 
geſchieden, Imp. fcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie⸗ 
gungsendung „ſcheide“): fich mit Entfernung trennen; entfernen trennen. 

Das Bart. gefhieden hat fi} unorganifch nad „gemieben”, dem Bart. von 
meiden, gebildet; aber Luther bat 3. B. 1 Mof. 18, 14 no das richtige ge- 
fheiden (vgl. auch beſcheiden). Mhd. scheiden (Präf. ic) scheide, Prät. id er 
schiet, Bart. gescheiden), auch = benten, auslegen (Genesis 59, 7. Bol. ge- 
ſcheid), ahb. sceidan (Präf. ich sceidu, Prät. ih er sciad, Part. kisceidan), goth. 
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akkidan (Prüf. ich akdide, Brüt. ich er skdiskdid, Part. skkidans), altfäf. schdan, 
scöthan, soßdan, angelfächl. scoAdan, altfrief. sk dtha, sköda, alfo, wie das Goth. 
zeigt, ein reduplicierendes Berbum, welches won dem Sing. bes Prät. eines voraus⸗ 
zufegenden goth. Wurzelverbums mkeidan (f. geſcheid) ausgegangen iR. Die 
Lautverfiebung aber, welche dem goth. d gegenliber im Althochd. t erforderte (f. 
D), Rodt bier offenbar, fo daß d ſich erhielt und nur in einzelnen Wörtern, wie 
ahd. das scie Scheit (f. d. und Grabſcheit), ahb. die sceitild Scheitel (f. d.) 
2c., gefegmäßig verſchoben hat. 

ſcheiden, Präſ. ich fcheine, Prät. ich fcheivete, Part. gefcheibet, Imp. 
ſcheide: entfernend trennen, fpalten. fih ſcheiden. 

Noch bei Luther das Brät. (1 Moſ. 1, 4. 18. 80, 4.13, 11); aber bereits im 
18. Jahrh. war das ſchwachbiegende Berbum in ber Schrifiſprache erlofhen, und 
nur noch fehr felten, mehr mit alterthümlichem Anſtriche kommt 1788 vor „ale ſich 
Tag und Naht ſcheidete“ (Mufinus phyfiognom. Reiſen IV, 28). Es if bas 
fon im Mhd. feltene ſchwache scheiden (Gudrun 1425), ahd. sceidön, welches fi) 
neben dem flarfbiegenben sceidan (f. den vorhergehenden Artikel) gebildet hatte. 

das Scheidewaſſer — mit Waſſer verbinnte Salpeterfäure. 

ff Ratt 8 (f. Waffer). Der Name, ſchon bei Georg Agricola (+ 1558), 
iR baber, daß dieſes Wafler Gold vom Silber, überhaupt Metall ſcheidet. 

ber Schein, —es, Bl. — : ind Auge fallende Helle; das unförperliche 
mit dem Auge Wahrgenommene ; zum Vorzeigen fchriftlich wortiber 
Ausgeftelites. Zufammenf. : ſcheinbar; fheinheilig = ſich heilig 
(fittlich und geiftlich rein) ftellend. 

Schein iR mhb. u. mitteld. ber schin, ahd. der scin (Otfr. 1, 18, 15. Graf 
VI, 510), = ins Auge fallende Helle, Sichtbarkeit, Anblid, dann im 14. Jahrh. 
auch ſ. v. a. fihtbarer Beweis (Boner 47, 92. 92, 70), altfähf. der scin, altfrief. 
der skin, = Glanz. Das dem Präf. des Wurzelverbums feinen (f. d.) ent- 
fproffene Wort wurde, wie Ernft, Licht, auch adjectiviſch verwandt und fo bilbete es 
fih zu dem ahd. Adj. schn, mhd. schin, — ſtrahlend, fiht-, offenbar, welches aber 
neuhochdeutſch wieder erloſchen if; alt- u. angelfähl. scin = fidibar 2. Das 
Adi. ſcheinbar = Schein von fi gebend, durch Hervorſcheinen vor anderm für 
ſich gewinnend [3. 8. „feinen Entwurf... ., von dem er die [heinbarfte Seite 
herauskehrte“ (Schiller Gef. der merkwürdigſt. Rebellionen I, 121)], ins Auge 
fallend, ohne innere Wirklichkeit bloß äußerlich wahrzunehmenb, ift mhd. schinbsere, 
fpät-ahb. (bei Notker) scinbAre, wovon das Adv. ſcheinbar, mhb. schinbsere, ahd. 
(ebenfalls bei Notker) scinbäro. 

ſcheinen, Präf. ich ſcheine, Prät. ich er ſchien, Conj. ſchiene, Bart. 
geſchienen, Imp. ſchein (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie⸗ 
gungsendung „ſcheine“): Licht, Helle von ſich geben; mit der Wirk. 
lichkeit nicht übereinftimmend fichtbar fein over überhaupt wahrgenommen 
werben. Unperfönlih : eg |cheint, mir, bir ꝛc. [heint, = fällt 
ungewiß über die Wirklichkeit over nicht übereinftimmend mit dieſer in 
die Sinne ; leuchtet ein. 

Senes ſcheinen iſt mbb. schinen, ahb. scinan (Präf. ih scinu, Prät. id er 
scein, wir scinumds, Conj. id scini, Part. kiscinan, Imp. scin), = Licht von 
fih geben, ſichtbar fein (eriheinen), fih zeigen, goth. skeinan (Präf. ich skeins, 
Brät. ih er skäin, wir skinum, Part. skinans) == leuten, alt- und angelfädf. 
scinan, alıfrief. u. -norb. skina, wurzelverwanbt init ahb. sciman = ſchimmern 


560 (heißen — Scheiterhanfen 


(f. Shimmer), zumal da ft} bie Laute n und m nahe Reben. Das unperfänliche 
es fheint tritt fhon auf in mhd. &g schinet, &3 schein (fhien), = es zeigt, 
zeigte fih dem äußern Anjeben nad). 

ſcheißen, Prüf. ich ſcheiße, Prät. ich er ſchiß, bu ſchiſſeſt ꝛc. Conj. 
ſchiſſe, Prät. geſchiſſen, Imp. ſcheiß (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „ſcheiße“): Koth durch ven After von ſich 
geben; einen Bauchwind laſſen. Hiſt. richtig hier überall ß, wo jetzt ſſ. 

Mhd. schizen in beiden Bedeutungen, ahd. seigan (Präſ. ich scigzu, Prut. ic 
er sceiz, wir scizumds, Part. scizan, kiscizan) in piscizan (beſcheißen) = 
„bejubeln“ fowie in der Ableitung die scizzata (Bayer. bie Scheißet) = Durd- 
fall; nieberb. schiten, nieberl. im 16. Jahrh. wie heute schijten, = cacäre, einen 
Bauchwind lafſen, altnorb. skita — lat. cacAre. Davon bie Scheiße, mhd. bie 
schizge = Durdfall, nieberb. die schite = Stuhlgang, Koth durch den After, 
au in Namen von Pflanzen und Früchten, deren Genuß Durchfall wirkt, wie bie 
Scheißmelde (e vor I wie f), -pflaume x. ©. and Schiß. 

das Scheit, —es, Pl. —er : abgefpaltenes Holzſtück, dann befonders ein 
Heines. Vom BL. fommt [cheitern = in Scheiter, Trümmer geben; 
in Scheiter zerichlagen, vernichten. Stärfer Liegen dieſe Begriffe in 
zerichettern. Zuſammenſ. 1) mit dem Sing. Scheit : das Scheit- 
holz; — 2) mit bem PL. : der Scheiterhaufen. 

Der alte BL. von Scheit: die Scheite noch 3. 8. bei Göthe I, 272. Falſch 
iR die Schreibung das Scheid, denn mhd. das schit, ahd. im 11. Zahrh. das 
scit (Merigarto 81), von bem wie ſchreiten zc. biegenden mbb. u. zumal mitteld. 
Wurzelverbum schiten (Präf. ich schite, Prät. id scheit, wir schiten, Bart. ge- 
schiten) = trennen, fpalten, ahd. scitan (? Prät. ih er sceit? wir scitum&ds? 
Bart. seitan?), mit ſtocender Lautverſchiebung scidan (?), goth. akeidan (?). Dod 
nimmt jenes mittelb. schiten mit bem 14. Sahrh. bei Herbort (f. Benecke IL, 2. 
165°) in dem zuſammengeſ. zuschiten — zerhauen [zu = zer] ſchwache Biegung 
an. S. fheiden n. gefheid. Das Verbum fheitern erfi im 16. Jahrh. in 
zufheidern (Hiob 6, 9. Matth. 24, 50. Luc. 12, 46), zufheiteru (Suf. 55), 
zerfheitern (Ier. 51, 21); Scheitholz 1605 Scheytholg = trodnes Holz 
(Hulsius 118%); Scheiderhauffen (Aulsius ital.-telitid. DictionAr. 246°). 

ber Scheitel, —s, Pl. wie Sing., häufiger die Scheitel, PL. —n: 
oberfte Kopfitelle, Kopfipige; von biefer Kopfipige bis zur Stirne ge- 
machte gerade Haarſcheide; Oberkopf. Davon ſcheiteln, in die in 
ber 2ten Bed. angegebene Haarſcheide abtheilen. 

Bei Alberus, Klopflod, Herder ꝛe. der; bei Ramler, Bürger, Mat- 
thiffon zc. die; bei Luther der (Joſ. 8, 27) und die Scheitel, ebenfo bet 
Gothe, Schiller, Wieland, der u. die Scheitel. Whb. die scheitel, ahb. 
die sceitila, scaitila, sceitilä, scaitilA, sceitel&, scheitelä, fpät-abb. mehr nieberb. 
auch bie scätela (gl trevir. 2, 22), = Kopfwirbel, im Mhd. auch bie Haarfcheide vom 
Wirbel bis zur Stirne (3. B. Wigalois 27, 6); alfo urfpr. ſ. v. a. Kopfftelle, in 
welcher die Haare fih ſcheiden d. h. nah verſchiedenen Seiten fi legen. Das 
Wort it mittel ahd. -il, nhb. -el, von dem Sing. des Prät. des vorausgeſetzten 
ahd. Wurzelverbums scitan (f. Scheit Anm.) abgeleitet. Das Verbum ſcheit eln 
iR mhb. scheiteln, ahb. sceitilön [in zisceitilön (gl. wirceburg. 977®)]. 

ber Scheiterhaufen, ſcheitern, das Scheitholz, |. Scheit. 
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ſchel, Adj. u. Av. : das Auge ſchräg feitwärts gewendet; nur auf 
Einem Auge ſehend. 

Bei Zuther 8 Mof. 21, 20 u. Matth. 230, 15 ſcheel, aber mit bier um- 
nöthigem ee. Wie fahl (f. d.) neben falb (f. d.), fo mıhb. u. mittelb. sch&l (en. 
schälwes u. mit Berfärlung des w zu b schölbes) neben bem (au8 dieſem schelb- 
in den obliquen Caſibus hervorgegangenen) fpät-mhb. schelb; auch mittelnieberb. 
und eben damit mitteld. im 15. Jahrh. schöl, mittelniederl. im 14. Jahrh. schäle 
(Diut. II, 229°), neunieberl. scheel. Jenes w aber, verſtärkt b, ſteht durch Wechſel 
mit ch, mit Eafusenbungen h; mhb. u. mitteld. schölch (Gen. schälhes), ahb. 
scölah, scodleh, — jeitwärts gerichtet, ſchräg, ſchief, ſchräg blidend, beffen erſte 
Bebentungen noch 1482 schölch (voc. theut. Bl. cc8°), neunieberl. scheel, 
ſchräg, ſchief, krumm, bayer. ſchelch — Tief zeigen. ©. ſchilchen. 

ver, das Schelch (e = ä), —es, Pl. —e: durch ein unbefeſtigtes 
Schalt⸗ oder Steuerruder gelenkte Kahnart; Flußfahrzeug. 

Am Main in Bayern. 1494 der schelch (Weisth. VI, 64, 27), auch mit i, ie 
bar Unffleigen des e zu Frankfurt am Main 1443 u. 1446 schielch, schielg. 
Gekürzt aus Schellich, weldes mit Lautangleihung (Mt zu U) ans dem gleichbeb. 
mittel abb. -ih, -ich, nhb. ⸗ich (f. ich 2), von ahb. bie scalta — Gcalt-, 
Auberftange (f. Schalte) abgeleiteten ber u. das Shältid (Schmeller II, 
859), Schelt ich, hochd. im 12. Jahrh. schaltich = Rennſchiff (Diws. III, 258, 
16). Ähnlich im 12. Jahrh. auch das scaltscif, -scäf, d. i. Schaltſchiff. 

die Schelfe (e = 8), Pl. —n: Hülſenfruchtſchote, Obfte, Nuß-, Rar- 
toffelfchale ꝛc. Davon ſchelfen. 

Schelfe iR mhd. die schelve (?), fpät-nhb. bie schelf, ahd. bie acdliva, 
schelvia, — Schote, abgeleitet von Schale 2 (f.d.). Aber erſt 1691 bei Stieler 
Sp. 1719 ſchelfen, mit Auffleigen des e zu i (f. den Bocal 3) ſchilfen. 

ver Schellad (e = ä), —es, PL. —e : in Täfelchen gepreßter Rad. 

Bereits 1721 bei Jablonski 877°, yufammengef. mit nieberb. bie schelle, schell, 
— Schale, Haut, und daher benannt, daß bie Täfelden ſchale nähnlich dünn und 
halb durchſichtig find. Neuniederl. das schellak, eugl. shellac, shell-lac. 

bie Schelle BL —n: zum Schallen verfertigte hohle Metallhalbkugel, 
welche von geringerem Umfang, als ein Glöockchen, ijt. 

Mhd. die schölle, ahd. sodlla, scällä, von dem Bräf. von f hellen (j. d.). 

die Schelle (e = ä), BL. —n: Schlag mit flacher Hand ins Geficht, 
bag es fallt. In Maulſchelle (j. d.); für fich felten : 

„Und gab ihm eine derbe Schelle” (Lihtwer Yab. BE 8 Wr. 4). Bon 
[hellen (f. d.) = ſchallen maden in ver Bed. laut erfchlittern, ſchallend ſchlagen. 

bie Schelle (e = ä), BL. —n : fchellen- d. h. ringartige enge Metall- 
feffel um Hand oder Fuß. In die Fuß-, Händſchelle. 

Erſt im Nhd. nachweisbar. Wbgeleitet von ahd. der (?) scal in fuogscal = 
Thlirriegel (Dies. I, 526), wo fir ben lat. Acc. pessulum (Hobel. 5, 6); alio 
bier Schelle, mweldes im Ahd. die scolja fein wärbe, urſprünglich — klingendes 
Eifenband zum Verſchlufſe. 

ſchellen, noch älter⸗nhd., jet dafür fchallen (f. d.), 

welches urſprunglich und noch im Präfens ſchwach biegt, aber neben ſchällete 
und geſchället das Präteritum und das Barticipium Präteriti jenes [hellen : 
jcholl (älter-uhd. ſchall) und gefhollen angenommen bat. 

Betgand, Wörterbub. 4. Aufl. 2. Bd. 
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ſchellen, Präſ. ich ſchelle, Prät. ich er ſchellete, ſchellte, Part. geſchellet, 
geſcheͤlt: die Schelle tönen machen. Erſt nhd., von Schelle (ſ. d.). 
ſchellen (€ = ä) — ſchellen (d. h. ſchallen) machen (ſ. zerſchellen). 

Mhd. schellen (Prät. schalte), ahd. scellan (Prät. scalta), = fallen, erſchallen 
machen, auch laut erſchüttern, (ſchallend) bredden, ſchlagen, anſchlagen, altnord. akella, 
iſt das Factitiv won ahd. sobllan [hellen (ſ. d. und ſchallen) und bat 11 durch 
Lautangleichung, denn es lautete urſpr. scalian (?), scaljan (?), welches miitelſt 
i, -j von ahd. soal, dem Sing. des Prät. jenes ahd. Wurzelverbums. 

ver Scheller ( = ä) = Vorſchieberiegel. Davon ſchellern. 

Schon älter-nhb. 3. B. bei Alber us dietionAr. Bl. Yy3®, mit Lautangleichung 
(lt zu 11) aus dem 1414 u. 1421 mittelb. ber schelder, 1440 schalter, mhd. ber 
schelter (?), welches mit Wechſel des auslautenden 1 mit r fpät-ahb. (11. Jahrh.) 
der sceldel — Niegel, fhmale® Vorſchiebeholz oder -eifen zum Berſchlufſe ber 
Thlre (gl. san-blas. 87°), b. i. abb. ber sceltil, von ahd. scaltan [halten (ſ. d.) 
in der Bed. „ſchieben“. 

ver Schellfiſch (e= A), —es, Bl. —e : der Nordſeefiſch gadus 
»glefinus. Bei Lonicerus Kräuterb. 350? Schelfiſch. 

Ins Hochd. aufgenommen ans dem Nieberb., wo ber schellfisk, nieberl. im 16. 
Jahrh. der schelvisch, weldes aus bem gleichbed. altnorweg. ber skelfiskr, bän. 
ber skalfısk [falfeh überſchwankend in däu. bas skjäl = Schuppe ber skjälfisk — 
Schuppenfiſch]), zuſammengeſ. mit altnorb. die skel — bebedende Schale (f. d.) und 
Muſchel, engl. shell, und der Name baber, daß ber Fiſch vornehmlid von Krebien 
und Mufcelthieren Lebt. 

der Schellhengit, —es, Pl. —e : Zucht, Sprunghengſt, Befchäler. 

Wie in Beſchäler mit gebehntem, fo hier mit dem urſprünglichen kurzen Bocal. 
Bei Luther Sir. 83, 6 Schelhengſt. Den Begriff drückt [don Schel, mhd. 
ber schdöle, schdl, ahd. der scdlo, allein aus, aber dieſes Wort entſchwand dem 
Volle, wie bereit 1482 der scheler (voc. theut. BI. cc4*) mit -er, der ange- 
fügten Ableitungsfilbe männlier Subftantive, zeigt, und fo bildete ſich zur Ver⸗ 
bentlißung die Zufammenjegung. 

fhellig (E = A), Adj. unfinnig, tell, höchft aufgebracht. 

Im 18. Jabhrh. veraltet. Mhd. schellic, schellec, = Schall madenb, geränfd- 
voll, wild, zunähft vom erfäredten, wie außer ſich fliehenden Hafen (Minnes. IL, 
189°, 8, 2. Parswäl 1, 19), von Schall (f. d.). 

das Schellkraut, —es, Pl. Schelfträuter : die Pflanze chelid6nium. 

Mhd. das schöllkrÄt, fpäter auch schölkrfät; aber Kraut iR bier an die Stelle 
bes gleichbed. Wurz (f. Gewürz) getreten, denn die Pflanze heißt urſprünglich 
die Schkllwurz, mh. die schöllewurz, scölwurz, -worz, ahd. Die scälliwurs, 
scöllawrz (gi jum. 410, db. i. scöllawurz), im 12. Sahrh. auch scällinwurz 
(gb. trevir. 6, 81), mit Lautangleichung (1’d zu 1) und vielleicht Anlehnung an ahd. 
schlla Schelle gebildet aus ber ber Pflanze eignen mittellat. Benennung bie celi- 
dönia, Tat. die cheliddnia (mit Hinzubenfen von herba = Kraut), gr. das cheli- 
dönion (xeAıdövıov), von welchen dieſes bie ſubſtantiviſch gebrauchte ſüchliche, jene 
lat. Form aber die weibliche de® von gr. die cheliddn (zeAıdar)), Ben. chelidönos, 
= Schwalbe abgeleiteten gr. Adjectivs cheliddnios == der Schwalbe gehörig. Der 
Name, weil nad bem Glauben ber Alten die Schwalben burd bie von ber Zeit 
ihrer Ankunft an blühende Pflanze das Augenlicht ihrer Jungen im Reſte wieber- 
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herſtellen, wie benn überhaupt ber befonbers zubereitete Saft bes blühenden Pflanze 
als Heilmittel gegen Trübung der Augen galt (f. Plensus hist. natur. 25, 50). — 
Die Shreibung Säöllfraut, -wurz, deren 8 (f. Eund O) wie iu ansidichen, 
brdigen ac. zu faſſen iR, wlirbe befier vermieben. 

die Schellwurz, BL. —en, was Schellfranut (f. d.). 

ver Schelm, —en, Pl. —en, auch in ſtarle Biegung übergegangen — es, 
Bl. —e : ehrloſer Betrieger, befonders ein verſteckt liſtiger; zu fcherz- 
haftem Streihe Verfehmigter. Davon : die Schelmeret, mit «rei 
(f. d.) ftatt »ei; ſchelmiſch. Zuſammenſ.: ver Schelmſtre ich, 
wetterauiſch Schelmenftreih: pas Schelmftüd, Schelmenftüd; 
das Schelmenlien (befonders — weltliches Voltslied) ꝛc. 

Redensart: den Schelm im Naden haben (f. Weiße Op. I, 81 m. 
Claudius IN, 25) = verftedt liſtig zu ſchlimmem ober neckiſchem Streiche fein. 
Mhd. der schölme (Gen. schölmen), schölm, schalme, schalm, — Biehjeude, 
aefallenes Stiid Vieh, tobter Körper, Aas, woher dann fon fpäter-mbb. unb noch 
mehr im 16. Jahrh. die Bed. verworfener, ben Galgen verdienender Menſch, Böfe- 
wicht, Betrieger, Berführer, durchtriebener Menſch (ſ. Maaler Bl. 849°. Schmeller 
IH, 858), abb. bes seölmo, auch (urfpränglider?) scalmo (gl. jun. 219), == Bieh- 
fende, mit altnorb. Die skälm (A flatt a wegen Im) — Spieß mittel der ahb. Ab⸗ 
leitnngeflibe -m d. i. -am von dem vorauszufegenben ahd. Wurzeiverbum scälan 
(f. ſchal). Das Adj. ſchelmiſch bed. im 15. Jahrh. f. v. a. anſteckend; Schelm⸗ 
ſtück lautet im 15. — 16. Jahrh. schelmenstuck und if ſ. v. a. böſe, ruchloſe 
That. „Schelmere y“ — burdtriebene Dieberei hat Maaler a. a. O. 

die Schelfucht, ohne PL. : krankhaft falfche Gefinnung über dem An- 
bern zugefommene® Gute. Bol. Mattb. 20, 15. 

Im 17. Zabrh., zufammmengef. aus ſchel unb bie Snät (f. d.) 

die Schelte, Bl. —n. Bon [helten, Präf. ich fchelte, du fchiltft, er 
ſchilt, wir fehelten zc., Prät. ich er fchalt, Eonj. ich er ſchoͤlte (nngut 
ichälte), Part. gefcholten, Imp. ſchilt: verlegend, ftrafend, Hart an⸗ 
rufen oder nennen; harte, felbft verlegente Worte richten an —; mit 
Worten ftrafen. Davon weiter : ver Schelter. Zufammenf. mit 
Schelte: das Scheltwort. 

Der Blural des Prät. won fhelten iR älter⸗nhd. noch wir ſchulten. Mhd. 
u. mittelb. schälten, schälden, ahd. scältan (Präf. ih sciltu, du sciltis, er 
seiltit, wir scöltamds zc., Brät. ih er scalt, wir scultum&s, Eonj. id) sculti, Bart. 
scoltan, kiscoltan, Imp. seilt), scälten, goth. skildan (?), altfrief. akölda, abge- 
leitet von dem voransgefegten älteren goth. Wurgelverbum akilan (f. Idal). Die 
Schelte iR mh. die schälte, mitteld. die schölde, ahd. die scöltd; ber Schelter 
mbb. der schöltsere, schöälter, abb. der scältari, scältare; das Scheltwort 
mbb. n. mittel. das schöltwort, ahd. das scöältwort. " 

der Schemel, mit e, dem alten Umlaute des a, |. Shämel. 
ver Schemen, —8, BI. wie Sing. : Schattenbilp. 

Dft auch hohes e für & gefproden. Schon bei Luther Pf. 39, 7 ein Sche⸗ 
men, aber eigentlih wie Spr. 27, 19 der ſcheme (—n, Bl. —n), weldes 1417 
ber schöme = Schatten, neu- und 1424 mittelnieberd. scheme = Schattenbild, 
Schatten, aud im Neunieberb. durch Übertritt ins fächl. Geſchlecht das schem 
Schatten, Dämmerung (Shambad 182°), mit ber im Er bänfigen 
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Bredung e (b. 1.8), auch mo mhb. u. mitteld. i fi findet; denn mittel. ber schime, 
schim, — Schatten, Scattenbild, mbb. (12. Jahrh.) der scime = Schattenbild, 
noch ſchleſ. ber Shiem — Geifterfchatten (Weinhold 82?. 1668 bei Audreas 
Gryphius ©. 360, 255), gleihfam ber Schimmer bes fehattenwerfenden Gegen⸗ 
ſtandes, angelfähf. der scima —= Dämmerlidt, Schimmer, von dem BI. des Prät. 
bes ahd. Wurzelverbume sciman (ſ. Shimmer), von befien Sing. des Prät. 
mitteld. der scheim —= Glanz (f. Bartsch Erlösung S. 282, 72) wie vom Bräf. 
das ahd. der scimo, mhd. ber schime, schim, = Strahl, Glanz, Sonnenglanz, 
im Abd. auch f. v. a. Sonnenfdeibe (gl. hrab. 964), goth. ber skeima — Leuchte, 
altfädhf. der scimo, angelfäcdhf. der scima = Glanz, Licht. Das obige der schöme, 
schöm im Mhd. aber bebeutet die Larve, Maſke (Gesammtiabenteuer II, ©. 598, 
181 u. 605, 878). ©. Schönbartfpiel. 
⸗ſchen, in feilfchen, berrichen, S. feil, herrſchen. 
das Schentamt 1 Mof. 40, 21, zufammengef. mit ver Schente (f. d.). 
ſchenkbar, das Schenfbier, zufanımengef. mit fchenten ([. d.). 
Gleich nad 1450 das schenckampt, aber ſchon mhd. (1215—1216) daz 
schenken ampt (Welscher Gast 3236). 
ver Schente, —n, Pl. —n, gekürzt der Schenk, —en, BL —en: 
Diener (Beamter) zum Einfchenten von Wein 2c.; Wirth zu Klein⸗ 
verfauf. Mhd. ver schenke in beiden Bedeutungen, 
abb. der scencho, schencho, skenko, schenche, nieberd.-ahb. im 11. Jahrh. 
mit Auffleigen bes Umlautes e zu i der scinko — Wirth (gl. Jun. 285), altfächl. 
ber scenkio, scenk&o, goth. der skagkja (?d. i. skagk.j-a), in der erfien Bed. 
ftebend, von [henten. 
bie Schente, Pl. —n: Wirthshaus, -bude zum Meinverfauf. 
Im 15. Jahrh. Die schenke, aud) bie schanck [weshalb Schankwirt hl, von 
fhenten. Eins mit dem folgenden bie Schenke. 
die Schenke, Bl. —n : Geſchenk. Noch wetterautfch. 
Myd. bie schenke = Gabe, auch |. v. a. zu entrichtendes Geſcheul (monum. 
boiea XXXIX, 278). Eins mit dem vorigen die Schenke. 
ver Schenkel, —s, BI. wie Sing. : das Bein feiner Ränge nach; 
Bein von der Hüfte bis zum Knie. Davon : fhenkelig. 
Schenkel, mhb. ber schenkel, ahd. der schenchil (?), im 11. Sahrh. nieberb. 
mit dem nicht feltenen Auffteigen bes Umlautes e in i der scincel (gl jun. 268, 
= Bein), ift mittel ahd. -il, nhd. »el, abgeleitet von dem Sing. des Prät. des 
vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums seinchan (?) = durchhingehen (f. ſchenken). 
Bon jenem Sing. kommt auch angelfächf. ber scoanca — Bein (f. ebenda). 
fhenfen = in ein Trinfgefchirr fließen machend barreichen ; zu trinfen 
geben, wolwollend, unentgeltlich) geben. Daven : ver und die Schente 
(f. beides); ver Schenfer; die Shentung. ©. aub Geſchenk. 
Senes ſchenken, mbb. schenken (Prät. id er schancte), ahb. sconchan, 
scencan, goth. skagkjan (? d. i. scagk-j-an), angelfähf. scencan, altfrief. skenka, 
altnord. skenkis, = zum Trinken eingießen und barreidhen, dann im Abd. bar- 
reihen (Diut. III, 485, 2) und erfi etwa um 1240 bei bem Dlinnefinger Zeinmär 
von Zaeter |. v. a. dargeben (Minnes. IL, 194°, 95), zu eigen geben, fcheint das 
Factitiv bes bereits unter Schenkel (f. d.) vorausgefegten, wie trinken ac. biegenben 
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abb. scinchan (Präf. ich einchu? Prät. ich er scanch? wir sonnchumßs ? Bart. 
scunchan ?), goth. skigkan (?), — burchhingehen (?), wonach unfer ſchenken 
urſprünglich ſ. v. a. durchhingehen, -fließen machen wäre, unb zwar, infofern durch 
eine in älteſter Zeit wol ans einem Knochen beſtehende Röhre eingegoffen wurde, 
mit dem Gedanken an angeljädf. ber scoanca — Bein (Joh. 19, 31—88), scanca, 
sconca, d. i. ahb. scancho (?), welches nripringlidh, wie angelfädhf. der carmscanca 
== Armröhre zeigt, wol f. v. a. der durchhingehende Knochen, die Röhre ber läng- 
fen Glieder (f. auch Schinken) fein wird. Schenker iR mhd. (14. Jahrh.) der 
schenker = ber Schente, Schenkung mhd. (1838) bie schenkunge = Geſchenk 
(f. Zexer mhd. Handwtbch II, 704). 

ſchepp, in Mittelventichland fir ſchief (f. d.). 

die Scherbe, Bl. —n : Stüd eines zerbrochenen Gefäßes ; Halbtopf. 
Zuſammenſ.: die Blumen-, Nächtſcherbe. 

Bei Luther Hiob 2, 8 die [herbe (—n, Pl. —n) nah dem Niederdentſchen 
mit € in der Wurzelfilbe, denn mb. die schirbe, ahd. die scirpt, scirbi, mittelb. 
die schirbe und au mit dem im Niederdentſchen Hfters erfcheinenden & für hochd. i 
mbb. u. mitteld. bie schärbe, bayer., braunfchweig. ins männl. Geſchlecht über⸗ 
gehend der Scherben [au ſchwäb. und fo bei Hauff Memoiren bes Satans 51 
„in Form eines umgelehrten Blumenſcherben“], tim 15. Jahrh. der schörb; 
auch mbb. u. mitteld. der u. das schirp, schirb, schörp, und mittelb. die schirben. 
Abgeleitet von dem Präfens, wie ſchar ben (f. d.) von dem Sing. Präteriti eines 
voranszufegenden, wie flerben 2c. biegenden abb. Wurzelverbums scärpan (Präf. 
i& scirpu, ®rät. id) er scarp, wir scurpumßs, Part. scorpan), goth. skairban (?), 
= kratzend ſchneiden (?), ſchneiden (?), welches von dem älteren Wurzelverbum 
fheren (f. d.) fortgebilbet il. Die Scherbe hat hiernad ihren Namen, weil fie 
ſchneidend if. Scherbe flir Nachttopf erfl in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh., in 
welchem auch die prunczschörbe, 

die Schere, befler al8 Scheere (f. Scheere 1 u. 2), aber nicht fo 
üblich. Ä 

fheren, Prüf. ich fchere, du fchierft, er fehiert, wir fheren 2c., Prät. 
ich er ſchor (für ſchar), Eonj. ich er fchöre, Bart. gefchoren, Imp. 
fhier : bis zur Kahlheit abichneiden, von dem Obenaufbefinplichen 
durch Abfchneiden mit dem Schneidewertzeuge bis zur Kahlheit befreien ; 
[im Prät. auch ſchwach fherte) viel Mühe und Beſchwerde machen, 
mühend befümmern. Unperfönlich z. B. mich, dich 2c. ſchiert es viel 

:c. = fümmert e8 viel ꝛc. Reflexiv: fih [deren ſich fortmachen. 

Anh, aber ungut, im Präſens ſchwach du ſchereſt, ſcherſt, er fhöret, 
ſchert, und in den beiden erfleu Bebeutungen im Gebanten an Scheere gern 
ſcheeren gefhrieben, was nicht zu billigen iR. WMhb. schörn, ahd. scöran (Präf. 
id soiru, du sciris, er scirit, wir scöramds zc., Prät. ih er scar, wir scärumßs, 
Conj. ih scAri, Part. kiscoran, Imp. scir), angelfädjf. scöran, goth. skairan (?), 
= (die Haare, den Bartwuchs, die Wolle) abſchneiden, (das Schaf) durch Ab⸗ 
ſchneiden der Wolle von biefer befreien, befonbers bis zur Kahlheit, im Mh. auf 
vom Abſchneiden ſtehender Frucht 2c., dann, wie mbb. ungeschorn, unfer unge» 
fhoren = umbeläftigt, zeigt, f. v. a. beläfigen, befimmern, enblich etwa um 
1460 intranfitio hinschörn = ſchnell eilen, entlommen; altfrief. aköra, schära, 
and == mähen, fiheln, altnord. akära = ſchneiden, ab», zerichneiben, ſchlachten, 
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fänigen. Urfpr., wie biefes altnorb. aköra zeigt, ſ. v. a. ſchneiden, durchſchneiden 
(fo auch im Angelſächſ.), ab», von einander ſchneiden, woran fi dann die bei Schar 
== Seerebabtheilung voranezufegenbe Bedeutung „trennend ſcheiden“ reiht. ©. 
Schar 1 u. 2, Scheere, Schor, Schur, fharben, Scherbe, fharf, 
Scharte Bei Luther im BPrät. neben 1 Ehron. 20, 4 er before 3. 8. 
1 Sam. 25, 2 u. 4, dann 2 Sam. 14, 26 er beſchur, wie vom Weizenſchneiden 
mittelb. er schär (Köpke’s Passional 142, 42), welches im Mbb. schuor wäre, 
als wenn ein Präſens ih schar — id ſchere, ſchneide zu Grunde läge, if eine 
unregelmäßige, in bie Biegungsmweife von fahren ꝛc. überſchlagende Form und 
ähnlich zu faffen, wie umgekehrt das in bie Biegung von gähren, deſſen & fllr 
€ ſteht, überſchlagende ſchwor Ratt ſchwur von ſchwören (ſ. d.). Die Redensart 
„Über einen Kamm jheren“ bed. gleich (d. h. eine wie das andre) behandeln. 
iheren in beſchéren (f. d.) iſt ahd. scerjan (f. Scherge Anm.). 
ber Scherer = Tuch⸗, Bart⸗, Feldſcherer, Schafſcherer (Jeſ. 53, 7). 

1482 der schörer = Bartſcherer, mhd. der schörsre, scherer, — Bart- 
fcherer, fpäter and S. v. a. Wunbarzt, ahd. (Notker Martiän. Cap. ©. 41, 52) der 
scärari Schafiherer, von fheren. ⸗ſcher in Feldſcher iR mbb. ber schör [in 
ber duochschör (Closener 141, 17) Tuchſcherer], ahd. ber scöro, welches letzte 
aber ven Maulwurf (|. Schermaus) bebeutet. 

die Schereret, Pl. —en : verbrießliche Mühe. 

Bon der Scherer in der Bed. „mer viele Mühe und Beſchwerde macht“, 

welches von ſcheren (I. d.). 
ver Scherf, —es, BI. —e: 1/s Heller. Davon das Scherflein, Dim. 

Bei Luther Luc. 12, 59 ber Scherff, 1469 ber schörff, mbb. u. mittelb. das 
schörf, meift schörpf, fpät-ahd. das schörf, im 11. Jahrh. Tatinifiert ber scerphus 
(ober ba® scerphum? f. gl. zun. 809). Woher das Wort? 

der Scherge (e = ä), —n, Bl. —n : Gerichts, Polizeiknecht. 

Mhd. der scherge, scherige, getürzt scheryg [d. i. scherig], mit einem 
aus j hervorgegangenen g, benn urfprlinglider scherje, = Gerichtsdiener, -bote, 
nieberer Ausrichter peinlicher Gerichtspflege, Bollfireder des Straffpruches, auch 
ſ. v. a. Herold, abb. ber sodrio, scarjo, — Scharführer, Schatz⸗, Sedelmeifter 
(Dis. I, 148°), von abd. scerjan, urfpr. scarian (?), mbb. schern, altſächſ. scerian, 
— ab», ver⸗, zutheilen, orbuen, befimmen, nbb. fheren (in beſcheren, |. d.) 
mit dem Prät. ſcherete, fcherte n. dem Part. gefcheret, geſchert, augelſäichſ. scdrian, 
scirian, scyrian, = ordnen, ver, zutheilen, beſtimmen, welches mittel -i, -j ab- 
geleitet von bem Sing. bes Prät. von [heren (ſ. d.). S. auch befderen. 

bie Shermans, Pl. Schermäufe : der Maulwurf. 

Bayeriſch, wo aber meift bloß ver Scher, —en, Bl. —en, mbb. der schöre, 
schör, ahd. der scöro, schöro, bie eigentlich alte beutfhe Benennung des Maul⸗ 
wurfs, welche von dem Präfens, wie die (Pflug) Schar von dem Sing. des Prät. 
von [deren (f. d.), ahd. scöran, denn der Maulwurf wird in der Volksanſchauung 
dem Aderer verglichen, der die Erbe durchſchneidet. Die zu größerer Berbeutlidh- 
ung des einfach ſchwindenden Wortes gebildete Zufammenfegung Schermaus 
erfcheint zuerft im Mittelhochd, wo schörmüis (= schör) bei Boner 29, 15. 


herren, Prät. ſcharr, Part. geſchoͤrren, ſ. Scharre 1 Anm. - 
dee Scherwenzel (& kurz), fherwenzeln, |. Scharwenzel. 
ber Scherz, —es, BL. —e : Äußerung fröhlicher Laune zum Zwecke 
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ber Erheiterung, der Munterleit. Bon fcherzen, wovon ‚auch bie 
Scherzeret. Zuſammenſ. mit Scherz : ſcherzhaft, mit bie 
Scherzhaftigkeit; die Scherzrede. 

Jenes im Nhd. ſchwachbiegende [herzen ift mhd. schörzen, mitteſd. schörzin, 
— muthwillig, luſtig ſpringen (Berthold 46, 9 u. vgl. Reinhart ©. 883, 8. 387, 
448), Muthwillen treiben, fortgebildet von ber Wurzel scör in ahb. scörön = 
fhnarden, Raſt, Feierſtunde halten, laut jauchzen (f. Notker Ps. 26, 6), fröhlich 
fpringen, mutbhmwillig fein. Ob mhb. schörzen, mitteld. schörzin, ſtark ober ſchwach 
bog, iR ungewiß; mitteld. der scharz = Sprung (Haupt Zeitschr. XVII, 860, 
17; üzscharcz — ba Aus⸗, Servorlaufen ebenba 6), wovon mittelb. scharzcin = 
umberfpringen (ebenda 362, 86), und der schurz = Lauf, wol auch er schirzet 
(f. 3. Grimm Heine Schr. IV, 850) neben schörzet laſſen ſtarle Biegung voraus- 
fegen (PBräf. id schirze, Brät. ih er scharz, wir schurzen, Bart. geschorzen) 
und danach das Berbum als MWurzelverbum. Scherz if mbb. (ſchon im 13. Jahrh.) 
der schörz; Scherzerei, mit unedbtem r, 1582 nieberb. Me seherzerye (hor. 
beig. VII, 28°), Sherzrede findet fih erfi im 17. Jahrh. 

ver Schetter, —8, PL. wie Sing. : fteifes Glanzzeug, ⸗leinwand. 
hd. der schäter, schötter, = feines Baummollgeng, 1469 ber schöchter 
(voc. «x quo), auch bereits im 14. Jahrh. der schöchter. Wol fremder und un- 
verwandt mit mhd. schitere — unbidt, bliun? 
bie Scheu, ohne BI. : Sichwegwenden wovor aus bangem Gefühl; folches 
Sichwegwenden erzeugender Gegenftand (Pf. 31, 12). ſcheu, Abi. : 
Bange meiden; mit Meiven leicht flüchtig. Davon das Apo. ſcheu. 

Ungekürzt, wie noch 3. 8. 1741 bei Friſch II, 175°, die Scheune, aber Luther 
kürzte ſchon bie ſchew, mit w fir mhd. h, beun das Wort if eins mit mhd. bie 
schiuhe, nhd. Scheude (f. d.). Bei Luther Col. 3, 21 das Adj. ſchew, mit 
Abfall des urſprünglich auslautenden h, ch und Übergang bes m in w aus älter- 
nbb. ſche i h (Dasypödius 124°), [helich, bei Hans Sachs ſcheuch, 1488 schlich, 
mittelb. im 15. Jahrh. schfiche, fpät-mbb. schiuhe (P), schiuch (?), aber and) 
und zumal mhb. schiech (Mafe. schieher), schiehe, mit Abfall bes Auslautes 
ch schie, ahd. (niet nachweiſsbar) seioh, angelfähl. sceöh, ned bayer. schieh u. 
öfterreih. schiech (beides auch f. v. a. ſcheußlich, fürchterlich, haͤßlich), Iuter-uhb. 
ſchiech, ſcheuch. Dunkler Wurzel. 

die Scheuche, Pl. —n: fliehen machende Schrecgeſtalt. 

1482 die scheuhe (voc. theut. BI. cc5P), mbb. bie schiuhe, = GSchredgeftalt, 
zuerſt aber biefes mbb. die schiuhe, mitteld. die schfihe, = Schen, Abſcheu, und 
Shen (f. d.) iR durch Ausfall des h und Übergang bes u in w aus schiuhe 
geworben. Bon ſcheuchen (f. d.). 

ſcheuchen = ſchreckend fliehen machen. Mhd. schiuhen, 

mittelb. schühen, ahd. sciuhan (Prät. id) er sciuhta), sciuhen, mit dem Prät. 
sciuhta, bei Notker skiehta, nieberb.-ahb. scähen, — 1) fehredend fliehen maden, 
aber au 2) zurückgeſchreckt fliehen, 8) zurückgeſchreckt meiden (auch intranfitiv f. 
v. a. ſchen fein), mittelft -i, -j [denn urfpr. sciuh-i-an (?), sciah-j-an (?)] abgeleitet 
von dem vorauszufegenben ahb. Adj. scioh, angelſächſ. scoch, nhd. ſchiech, ſcheuch, 
hend, ſcheu (ſ. Shen Anm.). Iene Bebeutungen bes Verbums aber trennen fi 
mit feiner ſchon bei Luther vollendeten Spaltung in zwei Formen, nämlich ſcheu⸗ 
hen (1 Mof. 15, 11), welches ſich auf bie exe, und ſchewen (8 Mof. 11,11. 12) 
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d. i. miſer jetziges ſchenen, welches ſich anf die zweite und britte Bed. beſchränkte 
und ſie entwickelte. Diefe letzten Bedeutungen hatte ſchon die jenem ſchewen zu 
Grunde liegende, aus jenem mbb. schiuhen, mitteld. schühen, durch Ausfall bes 
h und Übergang bes u in w, mitunter auch durch Wechſel oder vielmehr Übergang 
bes h in w (f. W) Hervorgegangene mbb. Form schiuwen, mittel. schüäwen. 
Bewahrung des h mit Übergang bes u in w zeigt 1482 Bl. ddi* „schewihen 
oder meiden,* [fat.] vitäre (voc. theut. BL. ddi*),. Neben mho. schiuhen aber 
finder fich, freilich feltener, no gleichbedeutend mhd. schiehen, von schiech, der 
mittelhochdentſch üblichen Form bes Adjectivs (f. [deu Anm.). Das im 15. Jahrh. 
vorfommenbe Part. gschochen übrigens ift von mbb. schöhen = eilen, jagen, 
(bange) davon rennen. 


ber Scheuel, —s, Pl. wie Sing. : Erregung von Schreden und Ab- 
ſcheu, dann dieſe Wirfendes. Bei Luther ver Schewel 

mit Ausfall des h und Übergang des u in w, denn im ‚15. Sahrh. ber schaul, 
fpät-mbb. schiuhel (2), von ſcheuen (f. ſcheuchen Anm), wie ber Greuel 
(Bränuel, f. d.) von grauen. 

ſcheüuen, f. die Anmerf. zu ſcheuchen. 

der Scheuer, bei Luther Sir. 50, 10 Schewer, f. Schauer 3. 

die Scheer, Pl. —n: Iuftiges Gebäude für eingebrachtes Getreive, 
Stroh, Heu ıc., zum Ziegelftreichen u. -trodnen. Davon (ein)fchenern. 

1482 bie schewre wie no bei Juſtus Möfer patriot. Phant. III, 101 bie 
Scheure, mhd. die schiure, schiur, ahd. bie sciura, schra, altnieberb. bie 
schre (gl. jun. 281), [pät-mitteld. die schür (weshalb 1540 bei Aiberus dietiomär. 
BL. bb4? die Shamer neben „ſchewer, fheun” Bl. ss4?, noch mwetterauifch bie 
Schauer), wie es ſcheint aus frif-mittellat. die schria, = Hofgebäube für Gar- 
ben und Heu, das schrium — Hofgebäube für Vieh (lex sdlica, Ausg. v. Merkel, 
16, 2. ©. auh Schauer 2. Ob auf die Sanffritwurel sku — beden 
zurückgehend? 

ſcheuern = durch ſtarkes (Ab-)Reiben fegen oder reinigen. 

Ülterenbb. ſche uren, mittelb. schären, 1469 mittelrhein. scheyren (voc. ex quo), 
nieberb. schüren, schürn mit langem ü, neunieberl. schuren, !ölnif im 15. Jahrh. 
schuiren, entiehnt aus altfranz. escurer, jet dcurer, ital. sugräre, mittellat. 
scuräre, — fegen, welches aus einem vorauszufegenben lat. excuräre = wol 
pflegen, befien Bart. des Perfects im Pafftov oxcurätus bereits altlateiniſch in ber 
Bed. mwolbeforgt, gepflegt fh finden. Schon das einfache curäre bebeutet im 
Benezianifhen und Provenzaliihen reinigen. S. Diez Wibch I, 882. 

bie Scheune, Bl. —n, was die Scheuer ({. d.). 

Mhd. die schiune, schiun, mittelſt Ausfoßung des g und Umbilbung bes 
dann entflehenben ui zu iu hervorgegangen ans ahd. bie schgina, eig. schginna, 
auch schgin; mitteld. Die schfne; auch mhb. bie schuhen (Beimhart ©. 295ff., 
145. 162. 168. 280). Wol von derſelben Wurzel, wie Scheuer. 

das Scheufal, —es, —s, Pl. — : Abſcheu u. Schreden erregenbes 
Weſen. Davon im 17. Jahrh. ſche uſälig, ſcheuſelig. 

Auch der Schenſal (Henfler Geb. 164). Bei Luther ſchewſal, ſcheuſal, 
ſehr früh im Nhd. fhüfel, ſpütmhd. das schfisel (= Vogelſchenche), von 
ſcheuen (f. d.). 


ſcheüßlich, Adj. u. Adv.: Heftige Schen erregend. die Sche üßlichkeit. 
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Bel Luther, Boß (5. B. Oblüßee 9, 257) ſcheus lich. Mit ß Ratt z (B), 
denn das Adj. if älter⸗nhd. [heuulih, 1482 schewtzlich (voc. theut. BI. cc4*), 
fon® im 15. Jahrh. scheuzlich, mhd. u. mittelb. schiuzlich, im 15. Jahrh. 
and) scheuelszlich (Fastnachtspiele ©. 71, 8), schüehtzlich, zufammenge]. 1) aus 
mhd. u. mitteld. die schiuze, einmal schiulaze (Erlösung 5. 236, 298), ſpät⸗ 
mhd. auch ber scheutz, scheuz, — Abſcheu, Edel, Scheufal, abgeleitet von 1482 
schewtzen (voc. thewt. Bi. cc3?), mhd. schiuzen [in bem unperiönlidden mir 
schiuzet], im 15. Jahrh. aud) scheulazen (Fastnachtep. S. 117, 20), = wovor 
Abſcheu, Grauen empfinden, verabfiheuen, welches mittel --en (j. ⸗zen) von mhd. 
schiuhen (f. fheuen und ſcheuchen Anm), und 2) aus ⸗lich (f. d.). Die 
Schreibung scheußlich (Adj. u. Adv.) findet fih fhon um ober kurz nad 1500 im 
vocabulär. incip. teuton. BI. s8*, und in der erfien Hälfte bes 15. Jahrh. durch 
Einwirkung bes Mittelveutihen scheuslich (Erlösung ©. 826, 817). Bon bem 
mhb. Adj. schiuzlich if abgeleitet das ſpät⸗mhd. Abj. scheuzliche, scheuzlich, 
scheuehzlich (Fastnachtspiele S. 77, 10), und bie Scheußlidfeit if 1470 
mitteld. bie scheuczlichkeit — Verzerrung, Ungefalt. 

die Schéve, nieberd. ; ins Hoch. aufgenommen Schebe (f. d.). 
1 das Schiboleth, —s, Pl. —e : Erfennungswort, »zeichen. 

Das hebr. die schibböleth (NH) = Ahre, bier Strom; an defſen Ausſprache 
(sibböleth flatt sehibböleth) nad Richt. 12, 6 die fiegenden Gileaditer bie an 
bie von ihnen bejegte Kurt des Jordans fliehenden Ephraimiten erlannten, bie 
dann alsbald an berielben von ihmen getöbtet wurben. 

T die Schicane (Schiller Karlos 2, 5), f. Chicane. 

die Schicht, Pl. —en: Ys—!/ı Tag (d. 5. von 24 Stunten) als un. 
unterbrodhene bergmännijche Arbeitszeit bis zur Ablöfung; !/, einer 
Zeche (Gewerkſchaft); Bank verfchienener auf und neben einander 
liegender Geftein- und Erbarten ; Reihe an und über einander gelegter 
Dinge; Abtheilung in reihenweiſe erfcheinenden Lagen (3. B. Marc. 
6,40). Davon : ſchichten; [hi htig. Zuſammenſ.: per Schicht⸗ 
meifter, ſchicht weiſe ꝛc. 

Schicht zuerſt in der 2ten Hälfte des 13. Jahrh., in welchem mitteld. bie 
schicht, mhd. bie schiht, — Eintheilnng, Anordnung (Jeroschm 811. 4517), Orb- 
nung (Hahns Passional 889, 77), dann bergmänniſch, alfo in der oben ange- 
gebenen erfien nnb zweiten Beb., woran fi bie dritte nlipft (ſ. im Peldbauer 177. 
73), und fofort allgemeiner in ber 4ten (Buch v. gut. Speise ©. 2, 2. 18, 51). 
Urfprüngli aber beb. mitteld. u. nieberb. die schicht, ahd. -sciht in bie gesciht 
(f. Geſchicht e), ſ. v. a. Schidung, Zufall, Ereignis, Begebenheit, Geſchichte, (zu- 
fommende) Eigenſchaft, Art und Weife und if ſonach entfproffen dem Präſ. bes 
im Althochd. vornehmlih in geſchehen (f. d.) bewahrten scöhan = zu heil 
werben, befonber8 nad höherer unabmwenbbarer Anordnung. Das von schicht 
abgeleitete mittelb. schichten (18. Jahrh.) beb. ein-, abtheilen (Pfeiffers Jeroschin 
©. 215). Bol. Er bſchichter. 

ver Schid, —es, Pl. —e. Bon [hidden — zur Wirflichkeit fommen 
oder werben machen; angemejjen, paßlich ordnen ober gejtalten; (an⸗ 
ordnend) vorbereiten, thun, ſchaffen; durch Anordnung wohin fommen 
machen. WRefleriv ſich ſchicken. Bon [hidden find : das Schid- 
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ſal; die Schickung. Zuſammengeſetzt mit ſchicken iſt: ſchicklich, 
womit weiter zuſammengeſ. die Schicklichkeit. 

Das Berbum ſchicken, mhb. u. mitteld. schicken (Prät. ich er  schickete, 
schiote, schikte, u. schihte, mitteld. schichte), schiken, ahb. scicchan (?) d. i. 
scicchian (7), iſt mittelſt bes bier Verbidung des h zu cch wirkenden -i, -j von 
ahd. schhan (ſ. Shiät Anm. und Geſchichte Anm.) abgeleitet. Schick if im 
16. Jahrh. ber Schick — Belegenheit, Art und Weife, im 15. Jahrh. ber schick 
= Drt wohin etwas geſchickt d. h. geflellt wird; Schidung im 16. Jahrh. 
auch |. v. a. Genbung, mittel. im 14. Jahrh. und zwar früh die schickunge = 
Fligung zu einander, Anorbnung, Einrichtung, dann auch Anweiſung wozu, Zu⸗ 
kommen nad göttlicher Anorbnung (Zekhart 415, 87); das bj. ſchicklich 1482 
schicklich = Autheilung, Orbnung zeigend, 1475 clevifh schicklick — füglid); 
Schicklichkeit 1488 die schicklichkeyt = beſtimmte, paffende Anorbnung 
(Eychman BI. 7°); endlich Schickſal, mit -fal (ſ. d.) ober ⸗ſel abgeleitet, erft 
im 17. Jahrh., wie denn auf 1691 Stieler in feiner Hochdentſchen Sprachkunſt 
©. 105 das Schidfel anflihrt. 

T das Schickſel, —es, BI. wie Sing. : Mädchen, bei Ehriften nur 
Subenmäbchen. Gerne das Dim. das Schickſelchen. 

Schickfel flir Meines Mädchen bei Gotter Schaufpiele S. 261. Im der Juden⸗ 
fprade. Bon jübifch schikzah == Chriſtenmädchen, welches son hebr. ber schekez 
(Ya) == Abſcheun, Greuel. 


ſchieben, Präſ. ich ſchiebe, Prät. ich er ſchob, Conj. ich er ſchöbe, Bart. 
geſchoͤben, Imp. ſchieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „ſchiebe“): dur Drücken auf einer Fläche bin fortbewegen. 
Davon ber Schieber. AZufammenj. : der Schteblarren. 

Jenes ſchieben iR mbd. schieben, ahd. sciopan (Präf. id sciupu, Prät. 
id) er scoup, wir scupumßs, Part. scopan, Imp. sciup), scioban (Otfr. 2, 6, 25), 
goth. skiuban (in kiskiuben = ab», db. h. wegſchieben, verſtoßen), angelfädhl. schfan 
(Ratt sceöfan), altfrieſ. sküva, niederd. schuven (f. Schaufel Anm.) Bol. 
Schaut, Schub, Schüppe. 

ber Schiedsrichter, —s, Pl. wie Sing. : Streit entſcheidender Richter. 

Die uneigentlihe Zufammenfegung Schiedsrichter, 1768 bei Moorbeek 288°, 
fteht fllr Die eigentliche 1662 Schiedrichter (Stoor 417°), 1784 Schiederichter 
(Weber 584. Steinbe d II, 282), zufammengefegt mit mhb. der schit (Gen. 
schides), mit Brechung bes i zu ie auch schiet, = Scheidung, riäterlihe Ent- 
ſcheidung, welches von dem Bl. des Prät. des verlornen goth. Wurzelverbuns 
skeidan, ahb. scidan (f. [Heiden 1 u. gefdeib). 

ſchief, Adj. u. Abo. : feitwärts geneigt. Davon die Schiefe. 

Das Adj. fie iR mitteld. schief (in Hahne n. Köpke’s Passional) = un- 
gerade, verkehrt, falſch, schif, schive, — falſch (Jeroschm 25249, ber BI. schive 
268566), 1475 eleviſch scheyfl, nieberb. scheef, scheve; aber aud 1420 mittelb. 
(mit bob. b aus v) schebse und fofort in Mitteldeutſchland, 3. 8. in ber Wet⸗ 
teran 2c., mit ber Berboppelung pp ſchepp, weldes ſchon 1540 Alberus dio- 
tiondr. BI. Q2* in „ein kumb maul, oder ſchepp maul” bat. Alfo mit ie, 1, 
nieberb. ee (6), = mhd. io, nhb. ie, aber von welcher Wurzel? 

der Schtefer, —8, PL. wie Sing. : Blattftein; [im 17. Jahrh. auch] 
innerer heftiger Zorn. Davon : fih ſchiefern. 
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Hiſt. richtig Schifer, ſchifern, dem ie IR bloß Bezeichnung ber hochdentfch 
unorganif eingetretenen Dehnung. Schiefer, mhd. ſtarlbiegend ber schiver, 
mit Brehung bes i in 8 schöver, urſpr. ſchwachbiegend ber schivere, schövere, 
== Gtein-, beſonders aber Holjiplitter, ahd. ber scivero, = Gteinfplitter 
(Notker Boethius ©. 87,38, voo ber Dat. BI. skiuerrön), fpäter anch SHolzfplitter, 
woraus dann ber Begriff „abgefpleißtes Steinſtück, -blatt”, welden 1429 ber 
schifferstain (lib. ord. rer. ®L 18°), im 14.—15. Jahrh. schiferstein, mitteld. ber 
schiverstein Schieſer ſtein und das einfachezuhd. Schiefer haben, leicht hervor⸗ 
ging. Die Ste Bed. oben geht von ber Beb. „Splitter“ aus. Das Berbum 
ſchiefern iR mbb. schiveren = fplittern, zerfplittern (jüng. Titurel 920, 4). 

fiel, Adi. : ſchel (ſ. d.). „Tie ſchiele Theſtylis“ (Reifing L30); 

„Der dürre Schiele Neid“ (E. v. Klein neue Geb. 13). Mittelb. schiel 
(Köpke’s Passional 411, 9. 452, 10) mit Brechung des i zu io neben schäl mit 
ber Brechung bes i zu &. Ähnlich mhd. im 14. unb 15. Jahrh. schilch, = ſchel, 
ſchielend, tiefaugig, neben mhb. schölch, ahd. scälab, == ſchel, ſchielend ac. (1. ſchel 
Aum., [hieleu Anm. und ſchilchen Anm.). 

ſchielen = Idief fehen. Davon der Schieler. 

Jenes jhieleu erfi 1430 schielen ( Diefenbach glossAr. 832°) mit der Brechung 
bes i zu ie neben schölen (Schröers Vocabulär. S. 86*, 2862) mit der Brechung 
des i zu 8; gerade fo bei ſchiel. Die Form schielen aber findet fih im 15. Jahrh. 
neben schilwen (ebenda), schilhen (f. ſchilchen Anm.) 1711 „Sciler, ber 
überzwerch fiehet, Schilder” (Rädlein 777®). 

das Schtenbein, —es, Bl. —e : Knochen vom Knie bis zum Fuße, 
Vorberfläche des Beines ebenpa. 

HiR. richtig eigentlih hochdentſch Schinbein, wie fih and älter-nbv. „ſ chin⸗ 
bein“ (Helber 84)) findet; denn mhd. (fon im 12. Jahrh.) u. mittelb. das 
schinebein, fpäter schinbein, zufammengef. mit bem gieichbeb. die Schiene, 
BI. —n, niederb--ahb. im 11. Zahrh. mit ber altfähfifhen Bredung ie bie sciena 
(gl. jun. 264), abb. im 8. Jahrh. mit der Brechung des i zu & die scöna, im 
15. Jahrh. Yölnifh die schöne ($rommann IL 451”), 1475 eleviſch schene; 
angelfädj. ber scina, nod) 3. B. wetterauifh dba® Schin. Die neuhochd. Schreibung 
Sähienbein würde demnach auf altmittelveutfher Brehung beruhen. 

bie Schiene, Pl. —n: ſchmale Metall⸗, Holzplatte. Davon ſchienen. 

Spät-mhb. u. ins Mittelveutfhe ftreifenb mit ber Brechung des i zur ie bie 
schiene neben mittelb. im 15. Jahrh. mit der Brechung des i zu 8 bie schöne; 
benn eigentlih mbb. die schine = Metall, Hohjkreifen zum Flechten (Konrad 
troj. Krieg 5941), zum Schlagen u. Rühren von Eierfpeile (Buch v. gut. Speise 
©. 15, 40. 17,46), ahd. bie scina, im 11.—12. Jahrh. schina. Welches Urjprunged ? 

der Schier = Mare burchfichtige feine Leinwand, auch Schleier. 

Err im 18. Jahrh.; niederſächſiſch. Das fubfantivifch geſetzte Maſe. bes 
nieberb. Adj. schir (f. [Hier 1); gewmöhnli das schirdök, 1582 nieberb. schyr- 
dök (hore belg. VII, 88°), hochd. Schiertuch d. i. fhier Tuch. 

ſchier, Abj. : Mar, hell, lauter, unvermifcht, glatt, eben. 

„Den Junker Topas fhmud und hier“ (Boie in Voß Mufenalm. 1796. 
S. 159). In das Hochdeutſche roh, weil ohne Entwidelung bes bier durch bie 
Dehnung ie ansgebrüdten 3 in nbb. ei [alfo auch eigentlich hiſt. richtig ſchir), 
mit ben Bedeutungen aufgenommen ans früß-mittelb. (am Nieberrbein) schir 
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(Rother 224) == lauter, glänzend, rein, nieberb. schir, altfädf. akiri u. angelfädl. 

scir (beide = Mar, hell, durchſichtig, lauter), goth. skeirs (= Mar, deutlich), alt⸗ 

frief. skire (= blank), altnord. akir (= Mar, rein, verfländig), welches Adi. von 

dem Prüf. eine® voranszufegenden goth. Wurzelverbums skeiran (Präſ. id) skeira, 

Prät. ich er ekäir, wir skafrum, Bart. skairans), ahd. sciran (?), == hell, durch⸗ 

fichtig fein (7) abgeleitet if. 
hier, Adv.: beinahe. Mhdb. schiere, schier, 

fpät-mittelb. schir, ahb. scioro, schiaro, sciero, scöro, skeero, — ſchnell, in 
furzer Zeit, bald (woraus die nhd. Bedeutung), frih-mittelb. schiere (Lamprecht 
Alex. 7058) = ſchlennig, ein® mit ahd. scöro, sköro (skeero), sg&ro, — ge 
ſchwind, ſchnell, von dem ahd. Adj. scöri, skäri, — ſcharf (higig) zum Aufſpüren 
(Forſchen), ſcharffichtig zum Erforſchen, deſſen Urſprung dunkel iſt. In Hinficht der 
Bildung aber iſt ahd. bie ceeri (Diut. III, 194, 964*) db. i. aéri Zier (ſ. d.) neben 
zierſ zu vergleichen. Die Bed. „beinahe“ 1540 bei Alberus diotionar. BI. Vu4®. 

ſchteren, Abi. : aus Schier beftehenp oder gemacht. 

So 3. B. bei Boß Luife 3, 1, 518 ein „Ihierenes Tuch“ ale Bug. Bon 
ber S hier (f. d.). 

der Schierling, —es, Pl. —e : die Giftpflanze conium maculätum. 

Mit der Dehnung ie; Hif. richtig Schirling.e Denn im 15. Jahrb. ber 
schirling, mit mittelbeutfh aus e, dem Umlaute des a, aufgefliegenem i (f. 
ben Bocal 9), alfo aus wie aud neben scherling, mhd. der scherlinc, abb. ber 
scerling, mit eingeſchobenem i zwiſchen r und 1 scerilinc, scerelinc, scerlinc. 
Das 1 des Wortes aber entfland durch Übergang eines n (f. %, denn urfpräng- 
fidder der scerninc (3. B. Diut. II, 834*, 288), weldyes mittelſt ber Ableitungsfilbe 
-ine, uhd. -ing (f. d.), von bem gleichbeb. ahb. ber scarno, akerne (gl, jun. 408 
in ber wodeskerne b. i. nhd. Wutſcherling, ⸗ſchierling), scherne, und dieſes Wort 
ſcheint ans Einer Wurzel mit fpät-ahb. schörn (f. Graf VI, 560) = (Sdilf-)Robr 
zu fein und ſonach auf ben inwendig hohlen Stengel zu beuten. 

hießen, Präf. ich ſchieße, Prät. ich er ſchoß (o kurz), wir fchoffen, 
Conj. ich er fchöffe, Bart. gefchoffen, Imp. fchteß (gewöhnlich, aber 
ungut mit ſchwacher Biegungsendung „Ichteße”) : wohin fortfchnellen ; 
fortfchnellend treffen; raſch ftoßend wohin fchieben; ſich mit gröfter 
Raſchheit fortbewegen; gefchwind treibend hervor- und emporwachen. 
Davon in der Wetterau 2c. der Schiefer — Schnellfügelchen. Zu- 
fammenf, : das Schtepgewehr, ver Schießplatz ıc. 

Hiſt. richtig ß, auch wo in der gewöhnlichen heutigen. Schreibung fi gelegt wirb. 
Alterthümlich dichteriſch ſteht im Präf. auch bu ſcheußeſt, er ſcheußet, ſcheußt ſtatt des 
heutigen on ſchießeſt, er ſchießet, ſchießt, im Imp. ſcheuß (Boß Muſenalm. 1788 ©. 58) 
ſtatt ſchieß. Mhd. schiezen in allen Bedentungen außer der legten, abd. sciogan 
(PBräf. ih seiugu, du sciuzis, er seiuzit, wir sciogamds rc., Prät. id er scöz, wir 
scuzum&s, Conj. id souzi, Part. kiscozzan, Imp. sciuz), sciezen, skiezen, in ber 
erfien, 2ten und Aten Bebeutung, goth. skiutan (?), altfächf. scdoten = (Geſchoß) 
zielend fchnellen, angelſächſ. sceötan, altfrief. skiata (au = ftoßen), altnord. akiota. 
S. auch Schöß, Schoß 1 u. 2, fhofien, Schuß, Schuſſer, Schütze. 

das Schiff, —es, BI. —e : Waflerfahrzeug, bef. ein großes. 

Mhd. das schif, felten mit Bredhung des i zu & schöf und zu ie schief, auch 

das schiffe, ahb. das soif, häufiger schf, scöph, goth., altſächſ., altfrief., altnorb. 
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das akip, angelfähf. das scip, soyp, engl. ship, ein echt beutichee Wort, ent- 
fproffen einem vorauszufegenben goth. Wurzelverbum skipan (Prüf. ich skipe, Prät. 
ich er skap, wir sk&pum, Part. skipans), ahd. sodfan (?), = zum Waſſerſchöpfen 
d. h. hohl geftalten (?), von beffen Prät. unfer ſtarkbiegendes ſchaffen (f. d.) her⸗ 
vorgieng. S. Shoppen 1 Anm. Die gleihen Anlaut tragende Formel „Schiff 
und Gefchirr“ (Weisth. V, 221, 20) = Haupt- unb Weben- (b. h. übriges) 
Seräthe bezeichnete früher ben Wagen (das Landſchiff) und deſſen Ausrlifung, wie 
bie beiden Wörter aud bei dem Yuhr- und Poſtweſen nod verftanden werben. 

ſchiffbar, Adj., zufammengef. mit [hiffen — auf und mit einem 
Schiffe fahren, wovon erjt im 16. Jahrh. der Schiffer. 

Mhd. schiffen, frühe schiphen, fpät-mhb. und zwar felten aud) schäffen (sb. 
ord. rer. von 1429 Bl. 27°), würde im Abb., mit -i, -j von Schiff abgeleitet, 
scifjan lauten, und angelfädl. scipian bed. ein Schiff befteigen, altnorb. skipa ein 
Schiff ans Land ziehen. Schiffer iR 1486 ber schiffer, angelſächſ. der sciper, 
altnorb. ber skipari. Das Adj. ſchiffbar erſt tief im 17. Jahrh. 

die Schiffbrüde, Bl. —n: Brüde aus Waiferfahrzeugen. 

Myd. die schifprücke (Parsiväl 60, 27), schifbrucke audı |. v. a. Brüde vom 

Berbede and Ufer (Tristan 886, 14. 17. 891, 22). 
bie Schifffahrt, auch zur Vermeidung ber drei f Schiffahrt, 
wie denn ſchon ahb. die scäffart, zufammengef. aus ahb. das scäf, sch S hiff 
n. fart Fahrt. Hiſt. richtig würde Schiffart zu fehreiben fein. 
ſchiften jtatt ſchäften (f. d.), mittelt. schiften (Parziväl 79, 29). 
+ die Schifane, nad ver Ausfprache gefchrieben, ſ. Chicane. 
ſchilchen — mit jeitwärts gebrehten Augen verftohlen jeden; mit ins 
Kreuz gehenden Strahlen beider Augen fehen. 

Mhd. schilhen, fpät-ahb. scilihen, scilehen, mit Verdünnung bes a in ber ahd. 
Ableitungsfilbe -ah zu -i und durch beffen Einwirkung erfolgter Herflellung bes 
urſprünglichen i der Wurzelftibe, denn im Abb. früher scölahan (?) von dem abb. 
Adj. scälah ſchel (f. d.). Reben ſchie len (f. d.), weldes die im jlingern Neu⸗ 
hochdeutſchen übliche Form if. 

ver Schild, —es, Bl. —e, und das Schild, —es, BL. —e und —er : 
mit der Hand zu tragente Schugwaffe; tiefer ähnliches Ding; [de 
fih auf dem Schilde das Wappen befand, auch :] ausgehangene Tafel 
nit dem Gewerbe-, Hanpwerfszeichen ꝛc. 

In den beiden leisten Bebeutungen vorzugsweile das Schild. „Im Schilde 
führen" = (urfpr. ein auf den Schild gemaltes Wappen ale Parteizeihen führen, 
dann) zu einer Partei gehören, eudlich f. v. a. im Sinne haben. Ülter⸗uhd. Schilt, 
mbbd. der schilt (Pl. schilde, schilte), ahd. der scilt, urjpr. sciltu (?), goth. ber 
skildus, altfähf. der scild, angelfädf. der scild, scäld, seyld, altfrief. der sköld, 
altnord. der akiöldr (id if Bredung bes i), alle nur in ber erfien Bedeutung. 
Dunkler Wurzel. — In der erftien Bed. jept im BI. meiſt Schilde. 

das Schilderhauß (ſ. Haus) — Breter-, Steinhäuschen der einzelnen 
Schildwache (zum Schildern). Zufammengef. mit ſchildern = 
Schildwache jtehen, dann in Bereitjchaft ftehen. 

1678 Scäilderhänslein bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 920°, wo auch 

„Ihilderen, Schildwacht Reben,“ welches, von dem BI. die Schilder (ſ. Schild) 
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gebildet, urſpr. gleichſam „bei ben aufgehangenen Schildern ber Kriegemannſchaft 
Wache ſtehen“. Bgl. auch Schildwache. 

ſchildern = ausgeführt darſtellen. Davon : die Schilderet; ber 
Schilderer; vie Schilderung. 

Senes ſchildern, 1678 [hilberen = malen (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
920%), ericheint bei uns erſt im 17. Jahrh. und zwar in der Bed. abmalen, urfpr. 
den Schild (mit dem Wappen u. dgl.) bemalen; aber nieberländ. findet fi ſchon 
im 16. Jahrh. schilderen. &8 fommt von mhd. ber schiltsre, schilter, = 
Schildmacher, Schild-, Wappenmaler, nieberl.. im 16. Jahrh. der schilder = 
Schildmaler, Maler, ahd. der schiltere = Schildmacher, einer Ableitung von 
Säild. Schil derei, ſchon im 16. Jahrh. nieder. die schilderije. Schilderer 
aber, 1678 f. v. a. Maler (Kramer deutſch⸗ital. Wortb. 920”), eben von fhilbern, 
bat das männlihe Namen ableitende -er zweimal und ericheint hierin unglücklich 
gebildet; jenes einfache ber Schilder (mhd. ber schiltssre) für benfelben Begriff 
würde befler fein. 

ver Schtlpfnappe, —n, Pl. —n : adeliher Schilbträger. 

Im Mon. bloß ber knappe. 
das Schildkrot (o kurz) = Schildkrötenſchale, Schilppat (f. d.). 
die Schildkröte —= die ſchild bedeckte Kröte. S. Schilppat. 
dag Schtippat (a furz), —s, ohne PL. : Schilpfrötenfchale. 

Kürzere Form flatt des au üblichen Schildpatt. Aus 1716 die Schild» 
padde = bie Schildkröte (KUdwig Sp. 1601), die Schildkrötenſchale (ebenda). 
Gewbhnulich ohne den Artikel; aber das Wort if mit bee Bezeichnung der Schafe 
bes Thieres aus dem weiblichen Geſchlechte, in welchem das Thier ſelbſt ansge⸗ 
drückt wird, in das ſächliche übergetreten, denn mittelniederd. bie schilde-, auch 
schiltpadde, = Schildkröte, niederl. die schildpad = Schildkröte u. Schildkröten⸗ 
ſchale, zufaommengef. aus Schild n. die Padde (f. d.). Aus dem Nieberb. nun 
wurde Schil dpatte und Schildpat entlehnt. Gleicher Übergang des Geſchlech⸗ 
tes mit der Bedeutung, wie bei Schilbpat, findet bei dem hochd. das Schilb- 
trot (f. d.) flatt, denn 1482 bie schiltkrot, im 14. Jahrh. die schiltkrote, = 
Schildkröte. 

die Schildwache, Bl. —n : aus einem bewaffneten Krieger beſtehende 
aufgeftellte Wache, dann auch [erft im Nhd.] dieſer felbit. 

Bei Luther 1 Macc. 12, 27 die Schiltwache, mbb. bie schiltwache, woneben, 
wie bis in das 18. Jahrh. üblich war und auch noch jet gemeinhin gehört wirb, 
bie Shilbdwadt, mhb. bie schiltwahte, -waht, = bie Wade mit bem 
Schilde in ber Sand d. h. in voller Rüfung, was aus Mibel. 1766-1774, 
namentlid 1770, 2 u. 1774, 2, und dem großen Rofengarten in von ber 
Hagens Abbrud 1005—1010 erfihtlic iR. 

ver Schildwächter — ber in voller Rilftung Wache ftehende Krieger. 

Bei Luther Ridt. 7, 11 Schiltwechter, mhd. der schiltwehter und schilt- 

wahter, von mhd. Die schiltwahte (ſ. Schildwache). 
ver Schildwirth — öffentlich berechtigter Gaftwirth, 

ber deshalb ein Schild (f. d.) anshängen darf, im Gegenfage zu dem Strauß- 
wirtb = ber einen Strauß als Zeichen ansftedende bloße Schent- ober miebere® 
Bolt beberbergende Wirth. Wie es fheint, erfi im 19. Jahrh. 
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das Schilf, —es, MH. — : die Pflanze arindo, sefrpus. Davon : 

ſchilficht (Stieler 1719), jet meift ſchil fig, — ſchilfbewachſen. 

Eig. der Schilſf, bei Luther Hiob 8, 11 die Schil ff. Mod. der schilf, 

abb. (fehr jelten) der sciluf, (u in a übergefchlagen) scilaf, mittelnieberi. sahelffe, 

mit Übergang bes r in 1 und regelrechter Fortſchiebung bes p zu f überlommen 
aus lat. ber scirpus und zuerf, wie biefes, bie Binfe bebeutenb. 


ver Schtllebold, —es, BL. —e : bie große Wafferjungfer. Niederd. 

Wie es ſcheint geflirzt aus einem vermuthlichen schillebolte, welches aus mittel- 
nieberd. schille (mit i aus e, dem Umlaute des a, denn eig.) schelle = Mufcel, 
d. 4. goth. die skalja — Ziegel (f. ſchal), und aus nieberb. Die bolte = kurzer 
Bfeil, Bolz (f. d.), zufammengefegt fein und gleichſam ben von der (Fluß )Muſchel 
abgeichoffenen Pfeil bezeichnen wilrde. Dieß dürfte auch durch andre Namen bes 
Thieres, wie engl. adderbolt NWatterbolz, ital. die sadtta — Pfeil, Befätigung 
erhalten. 

ver Schiller = Spiel in ven Schein andrer Farbe. Davon ſchillern. 
Schil ler ſchon 1556 in „Eyn wein ber nit rot vnd nit weyß if, Schiler: 
bey den Yrankofen Claret“ (Frisius 626° unb danach 1561 bei Maaler BI. 
852°). 1711 bei Rädlein 774 „Scieler ſchielichte Farbe“ und „Schieler 
ſchielichte Wein, Schiller-Wein* Bou fielen (f. d.). 1711 „Scdilern, 
[=] fpielen“ (Rädlein 777°), unfer heutiges ſchillern. 
ber Schilling, —es, Bl. —e, eine Münze von beftimmtem Werthe. 

Mhd. der schillinc, abb. der seillinc, goth. ber skilliggs, alt- u. angelfädf. ber 
scilling, altfrief. der skilling, schilling, altnorb. ber skillingr, mittelſt -ing 
(f. d.) von ahd. sc#llan (f. ſchal len), nud alfo urfpr. f. v. a. Hingende Münze. 

+ die Schimäre, für Chimäre (f. d.) nach deſſen Ausſprache. 

Wieland Idris 3, 130. Aber ſchon mhd. bie schimöre (Binnes. II, 252°, 22) 

aus bem ein fabelhaftes Ungeheuer bezeichnenden gr.-lat. chimsera unb flir jenes. 
der Schimmel, —8, ohne PL. : Tlode haarfeiner Pilzchen. Davon : 
ſchimmlicht; ſchimmelig; ſchimmeln. 

Schimmel, mhd. der schimel, eig. schimbel, ahd. der scimbli, d. i. scimpal, 
altnieberb.-ahb. der scömbel (gl. jun. 814), noch bayer. der Schimpel, welches, wie 
es ſcheint, abgeleitet mittelt -p (-b) von dem BI. des Prät. des ahd. Wurzelver⸗ 
bums sciman (f. Shimmer Anm.), wonad bie Grundbedeutung „(bleich) ſchim⸗ 
mernbes Gewüchs“ wäre. ©. auch ben folg. Art. Das Abi. ſchim melig if 1482 
schymlig, nıbb. schimelic, schimlig, mitteld. auch schömelig, ahd. scimbalac, 
scimplac, [dimmeln 1482 schymeln, mbb. schimelen, ahd. scimpalön (in 
arscimpalön er⸗ d. b. verfhimmeln). 

ver Schimmel, —s, Pl. wie Sing. : weißes Pferd, 

1556 = „Grauw pfärb als die Ungerifhen geil” (Maaler BI. 852°), alfo 
das Bferb von der Farbe des Schimmels (f. den vor. Art.), wofür aud 1874 
aus dem Arhiv zu Frankfurt am Main „ein schemeliges [[dimmeliges] pörd* 
fpriät; im 15. oder 16. Jahrh. aud mit ü für i der schümel (Fhastnachtspiele 
822, 24), nieberl. im 16. Jahrh. schimmel, schimmelpeerd. Spät-ahb. hieß das 
weiße Pferd das blancros (gl. trevir. 8, 84), im Angelfähj. der blonca = 
blankes Pferd. 


ſchimmelig, ſchimmeln ac, f. Shimmell, 
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der Schimmer, —s, BI. wie Sing. : leichter Schein; fleiner fich leb⸗ 

haft bewegender Schein. Von : ſchimmern, 
bei Luther Pf. 68, 14 a. 2 Macc. 5, 8, aus mitteld. (15. Jahrh.) schöm- 

mern = Dämmerliht haben, dunkeln (Mone Aus. VII, 808, 488), nieberb. 
schömmern == bämmern, ſich in ungewiffem Scheine bewegen, neben bem einfachen 
mitteld. schömen = ſchimmern, funfeln (lid. ord. rer. von 1420 BI. 28°), welche 
beide mit ber nieber- u. mitteld. Bredhung bes i zu 8 von dem BI. des Brät. bes nur 
Diut. I, 278° nadzumelfenden ahd. Wurzelverbume sciman (Bräf. ih scimu, Prät. 
id) er sceim, wir scimumöds, Bart. sciman, kisciman) = ſchwebenden, zitternden 
Schein baben. Bon bemfelben Plural ift auch Schemen (f. d.) abgeleitet und 
mbb. schömen = fich ſchämen (f. Scham). ©. auch Schimmel 1. 

der Schimpf, —es, Pl. —e : [nur noch alterthümlich] Kurzweile; be⸗ 
leidigende, verletzende Unehre. Davon ſchaimpfen und, mit ver En- 
dung »ie ren gebildet, Shimpfieren. Zufammenf.: ſchimpflich, 
Adi. u. Adv. ; das Schtmpfwort ꝛc. 

Schimpf, mhd. der schimph, sc himpf, schimf, mittelb. ber schömph, schimp, 
fpät-ahb. der scimph, bed. Kurzweil (gleihfam Scerzfpott), Scherz, im Mhd. u. 
Mitteld. auch Spiel, ritterlihes Kampfipiel, dann Spott, Verhöhnung, isländ. das 
skimp, akymp, = Berhöhnung, Spott, und iR ebenfo, wie Glimpf (f. d.) von ahd. 
limphan, entiprofien von bem Bräf. eines nicht mehr nacbzuweiſenden ahd. Wurzelver- 
bums scimphan ($räf. id scimphu, ®rät. id er scamph, wir scumphumds, Part. 
scumphan), scimfan (?), goth. skimpan (?), = hühnen (P), ſpotten (?), von beffen 
Sing. des Prät. das mhd. der schampf, mitteld. am Rhein der schamp, — Spiel, 
Schmach, mittelnieverl. scamp, — Hohn, Schmad, fowie von dem PL. des Prät. 
mb. die schumpfe = Buhlerin (eig. |. v. a. Kurzweil Treibende). Die urfprling- 
fihere Bed. haftete mehr in unferm [himpfen, mbb. schimpfen = Kurzweil 
treiben, ſcherzen, fpielen, ahd. scimphan, scimfan, d. i. urfpr. scimphian (?), 
— verladen, böhnen, veripotten, isländ. skimpa — höhnen, fpotten, woneben mhd. 
schimpfieren = höhnen, verfpotten, nbb. [himpfieren. Das Adi. [himpf- 
fi iſt mhd. schimphe-, schimph-, schimpflich, = kurzweilig, ſcherzhaft, 
fpöttifh, wovon das mbb. Abo. schimph-, schimpfliche, mitteld. schimplich, = 
auf ſcherzende Weile; auf fpottende Weile; Schimpfwort mhd. u. mittelb. das 
schimpf-, schimfwort, = Scherzwort, Scherz, ſpöttiſches Wort, Hohn. 

bie Schindel, Pl. —n : dünner Holzziegel; bolzziegelartige Schiene. 
Mhd. die schindel, ahd. bie scintul&, scintalä, scintilâ, scindilä, schindalä, 
schindulä, skintelä, scintlA, scindele, ins männl. Geſchlecht Ubergehend der seintilo, 
— Holyiegel, Dachziegel, 1429 die schintel = lat. cilindrum (lid. ord. rer. Bl. 
4°) d. h. Hohlziegel, Hohlziegelartige Walze, aus mittellat. die scindula fatt lat. bie 
scändula — Holzziegel. Ob dieſes von lat. scindere — reißen, fpalten? 
ſchinden, Bräf. ich fchinde, Prät. ih er fchund (ftatt fchand), wir 
fhunden, Conj. ich er ſchünde, Bart. gefchunden, Imp. ſchind und ges 
wöhnlih als Reſt der alten ſchwachen Biegung „ſchinde“: von Haut, 
Rinde entblößen, bis auf Hautverluft, aufs Blut abmühen. Davon 
ber Schinder, wovon weiter die Schinderei. 
Das Berbum fhinden, mhd. schinden (Präf. ich schinte, Part. geschindet, 
geschint, weldes Tegte noch 3. B. wetterauiſch zc. gefagt wird; doch auch im bie 
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ſtarke Biegung übergetretenen Prät. ich schant, wir schunden, Part. geschunden), 
== enthäuten, ber Haut ober Rinde benehmen, mit Raub ober Gewalt übel bes 
handeln, hart mishanbeln, ahd. nur ſchwachbiegend scintan (Prät. ich scinta, Bart. 
kiscintit), alfo urfpr. sceintian (?), scintjan (?), aber and) scindön, = von ber 
Haut, Rinde entblößen, nieberb. mit Lautangleihung (nd zu nn) und ſtarkbiegend 
schinnen, 1475 clevifh schynnen (au — rauben), von einem verlornen ahd. das 
seint — Hant, altnorbifch jeboc erhaltenen das akinn (dur Lantangleihung aus 
skind) = Haut, Fell, Belz, Leber. Schinder if mhb. der schindsre (?), fpäter 
schinder, = ber tobtem Vieh die Haut abzieht, Straßenräuber, PBeiniger bie aufs 
Blut (ber Andern das Fell iiber die Ohren zieht), auch f. v. a. Schlädter; Schin⸗ 
derei im 15. Jahrh. die schinderei, schinterei, mittelb. die schinderie, = 
Beranbung, Straßenränberei. 


der Schinken, —$8, Bl. wie Sing. : das Didfleifch des Schenkels. 

Eig. der Schinke, —n, Bl. —n, denn mhd. der schinke, ahd. der scincho, 
scinco, ind weiblide Geſchlecht übergetreten bie soinchä, scinch, schinch, schin- 
oh4, sching&, = Beinröhre, Unterjchenlel, von einem vorauszufegenden.ahb. Wur⸗ 
jelverbum scinchan (f. [henten), von befien Sing. des Prät. das angelſächſ. ber 
sceanca = Gcenfel, Bein (f. ebenda), sceonca (?), heruorgieng. Im Nieberb. 
mit u für i der schunke = Schinken, altfrief. mit u für i oder a vor ng ober 
ok ber skunka, akonka, = Beinröhre, Schentel. Straßburgifh der Krumm- 
ſchunke = Krummſchenkel, d. i. Krummſchenkeliger. 


bie Schippe, ungut oder vielmehr unrichtig ftatt Schüppe (f. d.). 

ver Schirling, ridtiger als Schterling (f. d.), aber jest felten. 

ber Schirm, —es, Pl. —e : zum Schutze vor-, libergehaltene ober 
angebrachte Flähe. Davon [hirmen, wovon ver Schirmer. 

Sich ir miſt mhd. der schirm, schörm, ahb. der scirm, soörm, skörm, schörm, 

= Borhalten des Schildes, Schild, Schutzdach, -maner, Schug, Schützer; ſchir⸗ 
men mbb. schirmen, schörmen, ahd. scirman [alfo urfpr. scirmian (?), 
scirmjan (?)], sciramman [Diwt. I, 516°, d. i. sciramjan (?), beun mm burd) 
Zautangleihung aus mj], = (mit dem Schilde veden d. 5.) vertheidigen, ſchützen, 
im Mhd. auch f. v. a. mit dem Schilde Hiebe auffangen ober parieren, fechten; 
Schirmer mbb. der schirmsre, schörmere, schirmer, schörmer, ahd. ber 
scirmari, scärmare, — Bertheidiger, Beſchützer, Fechter, Fechtmeiſter. 

die Schirn, PL. —en, was Scharn (f. d.). Im Oberheſſen ꝛc. 

jhirren = durd Anlegen des Zuggeräthes zum Ziehen bereiten. 

Bornehmlich aber in db-, an», ads -, einfhirren. Füur bas einfache irren 

und mit Brechung bes i zu ie aus bem Thüringiſchen 1691 bei Stieler Sp. 1769 
auch fhieren ſteht im 17. Jahrh. oft gefhirren, wie 1618 „d' Roß ge- 
ſchirren“ zeigt. Dieſes gefhirren aber if abgeleitet von Geſchirr (f. d.) in 
ber Bed. Zuggeräth (Riemenwerk sc.) der Zugthiere lahd. das satalkiscirri Sattel- 
geſchirr d. h. Riemenwerk der Zugthiere], wie [irren von dem aus Geſchirr 
gelürzten das Schirr (Schottelins ©. 1899) in jener Bed. von Geſchirr. 


ber Schiß, Gen. Schiffes, PL. Schiffe : das Scheißen ; Bauchwinb. 
Hiſt. richtig überall ß. Erf nhd.; altnorb. ber skit = Koth durch ben After. 
Ebenfo von [heißen (f. d.), wie Biß (i. d.) von beißen. 


das Schlabbertüc (f. Tuch) = Geifer-, Speicheltuch Feiner Kinder. 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Dr. 37 
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Zuſammengeſ. mit 1716 ſchlabbern = ſich beim Eſſen begießen, geſchwind unb 
viel ſprechen (Ludwig Sp. 1606f.), aus niederd. alabbern, nieberl. slabberen, = 
beim Zrinten ober Eſſen Tropfen fallen lafſen, ſich beſchütten, welches fortgebilbet 
iR von nieberb. u. nieberl. slabben ſchlappen (f. d.). Im gemeinen Lehen auch 
bloß der Schlabber. Neunieberl. bie slab, der slabdosk (doek Tuch). 

bie Schlacht, Pl. —en : Kampf auf Leben und Tod. 

Mit Schwinben des auslantenden Bocalee (vgl. Abt ı mn. 2, Furcht, Tracht 8) 
das mhb. die slahte, slaht, ahd. bie slahta, ſelbſt ſchon sclahte (kymm. 19, 5, 2), 
mitteld. die slachte, = Zöbtung eines Menſchen, eines (zu Speife, zum Opfer 
heflinnnten) Thieres, Kampf auf Leben unb Tod, altfrief. der slachte, im altfädf. 
(nur als letztes Wort in Zuſammenſetzungen) die slahta, angelſächſ. (ebenfo in 
Bufammenfegungen) der sleaht, sliht, = Zödtung, von ahd. slahan [Klagen (f. d.). 

die Schlacht, Pl. —en : Herkunft, Gefchlecht, Gattung. Veraltet. 

Mhd. die slahte, slaht, ahd. die slahta (ſ. ſchlagen Anm., auch Geſchlecht 
Aum.), altfrieſ. das slachte. In der Form eins mit dem vorigen Schladt. 

die Schlacht, Pl. —n : ind Waſſer gefchlagener Damm als Uferbe- 
feitigung oder zur Abwehrung des Stromes. 

Sn den 70er Jahren bes 15. Jahrh. bie schlacht — Befefligung, Bau, aber 
um 1500 bie schlacht in der Bed. Damm, neuniederb. die slagte, gellirzt slagt, 
von mhd. slahen ſchlagen (f. d.), zumal ba ein folder Waſſerdamm aus PBfäylen 
gebaut if, die mit Hilfe ber Ramme ober eines an einem Flaſchenzuge bewegten 
Schlegels (des Zuſchlegels) eingeihlagen worden find. 

bie Schlaͤchtbank, BI. Schlachtbänte, bei Luther 

Schlacht band. Zufammengei. mit bem folgenden ſchlachten. 

ſchlächten, — ſchneidend over auch ftechenb töpten. 

Mhb. u. miütelb. slahten [al8 Sub. mitteld. das slahten = Gemetzel (Jeroschin 
18750)], ahd. slahtön, von ahd. die slahta in ber Bed. ber Tödtung ꝛc. (f. 
Schlacht 1 Anm.). 

ſchlächten = arten (ſ. nachſchlagen). Mittelniederl. slachten. 
der Schlaͤchter — ber gewerbsmäßig Schlachtende, der Fleiſcher. 

Mhb. der slähtsere, slahter, slehter nur als letztes Wort einer Zuſammenſetzung, 

ahd. der slähtari = Töbter der Opferthiere, von ahd. slahta (f. Schlacht 1). 
das Schlahthaus, -opfer, -vieh, zufammengel. mit Schlacht 1. 
die Schlade, Pl. —n: beim Schmelzen bes Erzes fich abfondernde 

Unreinigfett. Davon : ſchläcken; ſchlaͤckicht, [hladig, Ad}. 

Sälade lautet bei Georg Agricola (+ 1555) u. bei &uther Pf. 119, 119 
Säladen, neunieberb. bie slacke, im 15. Jahrh. bie slagge u. die alaggen, 
welde legten Formen f. v. a. bie vom Metalle bei Bearbeitung (Schlag) mit 
dem Hammer abgefprungenen Splitter bedeuten. Mit Verdichtung des Kehllautes 
von dem in berfelben Bed. im 15. Jahrh. vorfommenden der slag, hamer- 
slayck Hammerſſchla g (f. Diefenbach glossar. 520°), unferm Schlag (f. Schlag 
2). Das Adi. ſchlackicht hat 1691 Stieler Sp. 1850. 

ber Schlaf, —es, PL. Schläfe, und (nach biefem PL.) auch der Sing. die 

Schläfe, Bl. —n : dünnfte Schäpelftelle neben dem Auge. 

Diefer Sing. die Schläfe 3. B. Karſchin eb. 1792 S. 290. Mäb. der släf, 
fpät-ahb. ber aläph (gl. jun. 261). ©. die Anm. des folgenden Artikels. 
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ver Schlaf, —®, BI. (ungebraudht) —e : natiirkiche Nuhe ver Lebene⸗ 
thätigfeit. Bon ſchlafen, Prüf. ich ichlafe, du fchläfeft, ſchlafft, er 
ſchläfet, fchläft, wir fchlafen ꝛc., Prät. ich er ſchlief, Eonj. ich er ſchliefe, 
Part. gefhlafen, Imp. ſchlaf (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „Ichlafe”). Davon weiter : ver Schläfer; fhLä- 
fern (es fhläfert mich), woron ſchläferig. 

Der Schlaf ift mbb. der släf, ahd. der gläph, slAf, felb mit eingetretenem 
© der scläph Diut. IH, 167), gotb. der slöpe, altſächſ. ber slAp, angeljächf. ber 
slep, engl. sleep, altfrief. der elöp; ſchlafen mhb. alAfen, friüb-mhb. scläfen 
(Grieshabers Pred. I, 58), ahb. släfan (Präſ. ich släfu, BPrät. ich er sliaf, slief, 
Part. släfan), goth. alöpan (Prät. sAislöp, sdizlöp, Part. slöpans), altfächl. släpan, 
auch einmal scläpan, angeljädf. slepan, slöpan, engl. aleep, altfrief. alöpe ; 
ſchläfern mhd. släfern, im 12. Jahrh. slAferön mit ber ahd. Ableitungefllbe -ar, 
-er, alfo im Nhb. mit unorganifdem Umlaut (d); das Adj. [hläferig mhd. 
slAfric, eig. sl&foric [slAfferig im Zaedersaal I, 875, 11), slsfric (Berthold 660, 4), 
ſpät slöffrig, ahd. släfrac, wegen -ao (f. -ig) im 18. Jahrh. ebenfalls mit 
unprganifdem Umlaute (we). Jenes ſchlafen aber, weldhes, wie das Goth. dentlich 
zeigt, ein rebuplicierenbes Berbum if, gieng hervor an dem Plural bes Brät. 
eines wie treffen ac. biegenben, jeboch nicht mehr nachzuweifenden ahd. Wurzelver- 
bams aldfan (Bräf. ich alifu, Brät. ih er slaf, wir siäfum&s, Bart. slofan), goth. 
slipan (? Prät. ich er slap ? wir sl&pum ? Part. slipans ?), == nachlafſen (?), in bie 
Ruhe kommen (?), welches ber Lautverſchiebung gemäß mit bem altflam. bj. lab” 
== fhlaff, läffig, gebrechlich, ruff. släbül, pol. slaby, = ſchwach, matt, Traftios, ſchlaff, 
Kimmt. Bon dem Ging. des Prät. aber fommt das Anj. ſchlaff (f. d.) fowie 
neben ſchlafen vom BI. das Subſt. Schlaf im vorhergehenden Artikel, welches 
das dünnſte Ende ber Hirnſchale bezeichnet. 

bie Schläfe, ſ. Schlaf 1. der Schläfer, [hläfern, f. Schlaf 2. 

Ihlaff, Adj. und Apr. : fpannungs-, fraft- und haltlos. Davon : 
ſchläffen in erſchläffen. Zuſammenſ.: die Schlaffheit. 

Woher das mhd. Adj. slaf (Maſe. slaffer), ahd. alaph, slaf, mitteld. (Renner 20656) 

slap [daraus andy im Hochd. ſchlapp, z. B. Wieland Idris 1,54; die „[hlappen 
Brüſte“ (O bthe XXXVIN, 95); „Meine Sehnen werben fhlapp” (Schiller 
Ränber 5, 2)], mittelnieberb. (1425) u. 1475 clevifd) slap, neumieberd. slapp, |. 
Schlaf 2 Anm. Das vom Abj. abgeleitete Adv. ſchlaff IR ahd. slapho, slafo; 
erſch laffen abb. arsiaphön, arslafen, wie das bloße ſchlaffen mhb. u. mittelb. 
sinfen, slaffen, == ſchlaff fein, ſchlaff werben, ahb. slaphän, slaf&n, siaffün; 
Schlaffheit mbb. n. abd. die slafheit. Berſchieden won dem Adj. ſchlaff ir 
das mäb. u. mittelb. Adj. slach == well, ah. slah (?), Bet Noiker slach, == ſchlaff, 
weit, angelfähl. sleac — träge, engl. slack = ſchlaff, träge, islund. alakr m 
f&laff, wovon mittelniederl. slaken — nachlaffen. 

ver Schlafkünz, —e, Pl. —e : moosartiger von dem Stich einer Art 
Gallweſpen herrührender Auswuchs an der wilden Roſe, 

welcher, nach dem VBollsglauben, unter das Kopflüffen gelegt guten Schlaf macht. 
Kunz (f. d.) if der bekannte Mannsname. 

ver Schlag, —es, ohne Pl. : Art, Gattung von Menfcen. 

Eins mit dem folgenden Schlag, aber von ah. slahan ſchlagen nad ber- 
felben Bebentung, wie die Schlacht 2. 

37 * 
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ver Schlag, —es, Pl. Schläge, von fhlagen. Auch = höher ober 
heruntergebenver Preis (ſ. Frucht⸗,, Weinſchlag). Zufammenf. : 
ver Schlagbaum; ver Schlagfluß (Göthe XLII, 131). 

Mhd., mitteld. u. abb. der slac (mit c, g durch Übergang eines h, benn) goth. 
ber slahs, altfädhl. (?) u. neuniederd. der slag, im Mhd. u. Mitteld. auch f. v. a. hart 
treffendes Unglüd, und fofort Schlagfluß, 1429 slag in ver Beb. plöglich treffende 
Lähmung [wie heute noch der Schlag. Bol. Tropf], dann 1824 u. 1400 and) 
f. v. a. auf- und zuſchlagende Thüre einer Einfriebigung, auf⸗ und niederſchlagen⸗ 
ber fperrender Baum, Schlagbaum (Arnsb. Url. S. 685f., 1181), ferner im 
15. Zabrh. Behälter mit nieberfallender Schiebethüre zum Vogelfange (Diefenbach 
glossar. 420°). Dieß noch in der Meifenfhlag, woher fih au der (Tauben-) 
Schlag erklärt. Auch bereits im 15. Jahrh. ſüddeutſch die Bed. „Waldabtheilung 
in Rückfſicht auf jährlihes Holzſchlagen (Holzfällen)” nnd fpät-mittelb. enblich |. 

v. a. Münzihlag, Gepräge. S. auch Schlacke. Schlagbaum ift 1507 kölniſch 
ber slachboem. 
die Schlage, Pl. —n: mit 2 Händen zu führender Schmievehammer. 

DM hp. die slage, im 12. Jahrh. bie slage (Sumerl. 85, 57), ahd. die alaga, mit 
eintretenbem c sclaga (gl. Aorent. 982”) = Sammer, von dem Präfens von ahd. 
slahan ſchlagen (f. d.) mit Übergang des h in g. 

ver Schlägel, |. Schlegel. ſchlagen, Bräf. ich fehlage, du fchlägeit, 
ſchlägſt, er fchlägt, wir fchlagen ꝛc., Prät. ich er fchlug, Eonj. ich er 
ſchlüge, Part. gefchlagen, Imp. fchlag (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „fchlage*) : durch eine die Luft durchſchnei— 
dende Bewegung treffen oder zu treffen ſuchen; tödtlich treffen ; Hin- 
fallend, -fahrend Hart auftreffen; durch Schlag mit bein Hammer, 
überhaupt fchlagenp bilden; durch Hammerfchlag tönen; fich ficht-, 
hörbar heftig bewegen; [von Vögeln :] hell und ſchmetternd fingen ꝛc. 
Davon : die Schlacht (f. Schlacht 1, 2 u. 3); der Schlag (If. 
Schlag 1 u. 2); der Schläger, wovon [im 17. Jahrh.] bie 
Schlägerei. Zuſammenſ.: ver Shlägfittig= — Flügel (Schwinge), 
dann langer Zipfel am Rleibe ; die Schlaͤguhr [im 17. Jahrh.] ze. 

Das Berbum fhlagen, bei Auther noch ſchlahen, doch im Präſ. ih ſchlahe 

. amd 1 Sam. 17, 9 ich ſchlage, du ſchleheſt, er ſchlegt, ihr ſchlahet und 
Nicht. 21, 10 ſchlagt zc., im Bart. gefhlagen, 1578 hei Olajus Gramm. ©. 
158. im Präſ. ih ſchlahe, du ſchleheſt, Bart. gefhlagen u. geſchlahen, 
1482 u. im voc. ex quo von 1469 slahen und bereits (mit Eindringen bes g aus 
dem Prät. u. Bart.) slagen, mhd. u. mitteld. slahen, zufammtengez. slän, auch im 
Part. geslagen ſowie zufammengez. geslän, in den obigen 5 erfien Bebeutungen, 
auch in der von „ſchließen“ (Tristan 219, 9) und von „prägen“ fomwie in der 
„ein Mufilinkrument fpielen“ ſ3. B. die harfe slahen] :c., ahd. slahan (Präl. 
ih slahu, du slehis, er slehit, wir slahamds 2c. Prät. id) er sluoc, sluac, sluog, 
sluag, wir sluogumßs, eig. sluokumös, Bart. slagan, kislagan, Imp. slah), felbft 
mit eingefhobenem c [don im 8. Jahrh. sclahan (Aymn. 1, 4, 8), in ben beiden 
erfien Bedd. fowie f. v. a. ſchlachten, beftrafen, um 1000 slahen auf = Ber- 
wanbtidaftseigenthitmlichfeiten haben ober annehmen (Notker Boethius ©. 122, 182. 
S. nachſchlagen Anm.), goth. slahan (Prüf. ich slaha, Prut. id er slöh, wir sl6- 
hum, ®art. slahans) in der erſten Bed., altſächſ. siahan (Prät. ich er slög, Part. 
gislagan), slaan, in der erſten Beb. und ſ. v. a. erſchlagen, angeljädl. slean, engl. 
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slay, altfrief. m. -norb. sa. Schläger in mbb. ver slahen, in Juſammenfetungen 
and -slager, sleger, — Schlagender, ahd. ber slägari [in kamanslagari — 
Schwinger des Hammers ıc.], von ſchlagen, ahd. slahan. Ob mit ihnen ber 
Schläger = Raufdegen eins if ober etwa ein ahd. ber slagar, slahar voraus- 
fegen 1851? Schlagfittich kommt in ber Wetterau (wo man Schlafitch fpridt), 
fowie hennebergiſch, norbfräntifh zc. vor; in der Mark nieberb. slafütk. 

das Schlamaffel, —es, Pl. wie Sing. : zufommenber verbrießlicher 
Zuftand, oder böfer Zuftand, in welchen man geräth. 

Bayer. and) die Bchlamässen. Gebiltet, wie es ſcheint, aus und nad) altfran;. 
esclamasse, ital. der schiamäzzo, = Gefchrei, Lärm, welches aus einem mittel- 
lat. das exclamAtium (?, — laute® Geſchrei, von lat. exclamätus, dem Bart. des 
Berf. im Paſſto von fat. exclamäre — außrnfen, laut fchreien. 

ver Schlamm, —es, BI. (unüblih) —e : naffer Bodenfag. ‘Davon : 
ſchlämmen; ſchläͤmmicht; ſchlämmig = voll Schlamm. 

Schlamm erſt im Aufange bes 14. Fahrb., in welchem mittel. ber slam unb 
and am Nieberrhein slemmen, unfer [hlemimen, in beslemmen — mit Schlamm 
bebeden, aber auch 1834 bloß slemmen in der Bed. „von Schlamm reinigen.” 

ber Schlamp, —e8, Pl. —e : Gelag, wobei e8 hoch hergeht; Schleppe. 

Schon 1588 bei Herr Aderwerd Eolumelle Bl. 2*. Bon dem Sing. des Prät. 
eines voranszufegeuden mbb. Wurzelverbums slimben (Brät. id er slamp, wir 
slumben, Bart. geslumben). Bon Schlamp aber in erfter, ſtärkerer Bedeutuug 
die amp wieberholende Weiterbildung der Shlampamp, weldes bereits 1678 
dei Kramer teutid-ital. Wortb. 926° als finnvermanbt mit „Schmauß, Freſſerey ꝛc.“ 

fhlampampen = in Eſſen- und Trinken wol- und fo binfeben. 

1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 926°, abgeleitet von der Shlampamp 
(ſ. Shlamp Anm.) Auch nieberb. und bereits im 16. Jahrh. nieberl. slamp- 
ampen, iiberall ohne Lautangleichung, nämlich mp gun mm. Auch tranf. f. v. a. in 
jener Weife genießen, 3. B. „zum wenigften foll der Heide — Sie [bie beiden 
Rebhühner)] nicht ſchlampampen alle beide” (Klamer Schmidt Erz. 119). 

die Schlampe, Pl. —n: nadhläffiges, unreinliches Frauenzimmer. 

1678 bei Kramer teutjd-ital. Wortb. 926° gekürzt die Shlamp. Bon 
fhlampen. And die Schlumpe, ins Mittelnieberb. übergegangen bie slumpe 
(Beimeke Vos 881), niederl. slomp. 

Ihlampen = geräuſchvoll ſchlürfen; fich in Efien und Trinten behaglich 
gütlich thun (Hans Sachs L 313*); behaglich nach⸗, Hinläffig fein. 

Bei Gothe I, 226 geziert ſchlampfen, als wenn ſchlampen unhochdeutſch 
wäre. Bon Schlamp (f.d.). Auch ſchlumpen (f. d.). 

die Schlange, Pl. —n, pas belannte fußlofe Amphibium. . Davon mit 
dem biminutiven »el : (fih) ſchlängeln. 

Mhp. felten die slange, fa immer ber slange, ahd. Der slango, und erfi im 
11. Jahrh. auch einmal ins weibliche Geſchlecht libergetreten die slangd, altnieberb. 
ber slango (Ps. 57, 5), altnorweg. ber alAngi (Aritmer 595°), von dem Sing. 
des Prät. des Wurzelverbums ſchlingen 1. 

ſchlank — biegfam lang und zugleich ſchmal und dünn. Zufammen]. : 
die Schlaͤnkheit; geihlant [fchon im 16. Jahrh.] — ſchlank. 

Jenes Adi. ſchlank if mittelb. [= an Wuchs gleihmäßig in die Länge binn 
(Hahns Passional 273, 17), dann. v. a. zuſammengeſchrumpfi biinn ( Köpke’s Passional 
862, 70. 508, 42)] und zwar kommt hier ſchon im 12. Jahrh. slanc (Lamprecht 
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Alex. 286) vor, and wieberl. im 16. Jabch. slanck (Kilian 400°), von dem Bing. 
des Brit. won ſchlingen 1 (f. d. und vgl. fhlentern Aum.); alfe wol urfpr. 
gleihfem „zum Schlingen ſchmal.“ 

ſchlapp, eins mit ſchlaff cf. d.). Niederdeutſch. 

der Schläppe, —ns, Pl. —n: geringer Hausſchuh; Pantoffel. 

Kürnth. die Schläpfe = Pantoffel (Frommaun VI, 202,) mit hochdeutſcherem 
pf. Bon ſchlappen 1. 

bie Schlappe, Pl. —n : Maulſchelle; empfindlicher Verkuft. 

Beide Bebentungen 1716 bei Ludwig &p. 1616 und bereits 1691 bei Stieler 
Sp. 1814. Die erfie Beb. 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 927°f., auch 
1618 bei Schönsleder Bl. Aald; bei Hans Sache V, 8614 die ſchlappe = 
Ohrfeige, 1540 bei Alberus dietionar. BI. Qg4® die Schlapp; im 15. Jahrh. 
oberrhein. bie slappe = Badenftreih (Mone Schaufp. II. 271, 2160. 276, 2254); 
nieberb. die slappe = Maulſchelle, engl. slap = Schlag mit flacher Hand ꝛc. ig. 
wol Schlag daß ber Kopf wadelt, und fo von fhlappen 1? Die 2te Bed. erſt 
im 17. Jahrh. 

ſchläppen == los, locker fich bewegen; als zu weit am Körper beim 
Gehen Ioder bangen ; in Toderer nachläffiger Kleidung, überhaupt 
fchleppend geben. 

In jener erfien Beb. bat Stieler 1691 Sp. 1806 ſchlappen, ſchlaffen unb 
ſchlapperen unterfdieben. 1411 tyrol. slappen = nachſchleifen, älter⸗ u. neu⸗ 
nieder. slappen (f. die Schlappe) auch = ſchlaff, Toder werben ober fein, 
nachlafſen, isländ. slapa —= fhlaff fein, fehlotternd nieberhangen, von ſchlapp 
(j. Shlaff Anm... Bon jenem ſchlappen auch die Schlappe = fÄlotternde 
Kopfbebedung, mittel. die slappe = Klappe an ber Pidelhaube, baubenartig 
hangende Kopfbebedung. 

f&lappen = geräuſchvoll lecken oder fchlürfen, 

1691 bei Stieler Sp. 1800 fhlabben, ſchlappen, aus nieberb. u. nieberl. 

slabben, wovon niederd. slabbern 2a. (f. Schlabbertud). 
ſchläppern = locker, los, wadelig fein. ſchläppig, Adj. u. Abe, 

Beide Wörter von ſchlappen 1. Jenes ſchlappern if mittel. slappern 
(Benner 7887) vom rafhen Sichdrehen ber Mühlräder, eig. f. v. a. Ioder geben. 
Das Abi. ſchlappicht hat 1691 Stieler Sp. 1806 neben ſchlafficht. 

ver Schlaraffe, —n, Bl. —n : üppig lebender Müßiggänger. Zu- 
fammenf. mit tem Gen. Bi. : das Schlaraffenlaud, -maul ꝛc. 

In Schlaraffe, welches bereits bei Shuppius (} 1661) S. 539 in „Schla- 
raffenland,” ſteht das erfie a flatt au, wie auch 3. B. der voc. theuton. von 
1482 BI. aad* die rapp flatt Rampe 2 bat. Denn älter-nhb. der Schlauraff, 
Schlaweraff, 1556 bei Frisius &. 1872“ u.1561 bei Maaler Bl. 857° ſchweiz. 
f&luraff == fhläferiger Menib im Thun, bei Keifersberg u. Brant ber 
ſchluraffe, 1847 ale Geſchlechtename Bläraffe, zufammengef. 1) aus mhd. ber 
ür == das Schleudern, Faulenzer (Boner 51, 20), faule Berfon, träges Ge⸗ 
ſchöpf, und 2) aus ter affe Affe bier = Thor (f. Affe u. Gauch); alfo urſpr. 
f. v. a. träger d. h. mißiggängerifcher Thor. Auch mit Erweiterung ber erften 
Silbe duch Eintritt eines d bei Brant Narrenfdiff 108, 118 der fhluberaffe, 
wie noch bei Gießen, zumal als Familienname, (ber) Schlauderaff. Das 
„Schlauraffenlandt“ wirb fhon 1548 bei Alberus Dialogus vom Interim 
BJ. SP als das Land bezeihner, wo man ben, ber bie gröſte Lüge fagen kann, zum 
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Könige mat. Schlaraffenmaul z. B. in „fein Schlaraffenmanl, das von 
einem Ohre zum anbern gebt.“ (Hölty der Kenner ©. 157.) 

der Schlaͤrfe, —n, Pl. —n, ober die Schlarfe, Pl. —n: Pantoffel 
ohne Hinterleter oder mit niebergetretenem. Bayeriſch ıc. 

Mit f Ratt pf in regelrechter Verſchiebung eines p, denn ſchweiz. Schlarp d. i. 
Schlarpe, nieberb. der slarbe, slarwe, von bem Sing. bes Brät. eines voraus⸗ 
jufegenben wie flerben zc. biegenben ahd. Wurzelverbums slörpan (Präf. ich alirpu, 
PBrät. ih er slarp, wir slurpumds, Part. slorpan), im 15. Jahrh. slörfen (ba 
Bart. bes Prät. geslorfen in ben Fastnachtsp. 261, 7), = mit ben Füßen ſchlep⸗ 
pend umb auf dem Boden flreihenb geben, von deſſen Präſ. das 1556 bei Frisius 
1289® u. danach 1561 bei Maaler Bl. 856° vorlommende ſchweiz. der Shlirppe 
== ber [wer und langfam gebt, Die Füße nicht aufheben mag, wovon bei Frisius 
768° u. bei Maalera.a. DO. [hlirppen —= langfam, mit den Füßen geräuſchvoll 
auf dem Boden fireifend geben. Auf die Wurzel jenes slörpan (?) weit nieberb. 
slarren — bie Füße nicht recht aufgehoben und fo den Boden fireifenb geben. 

ſchlau = in Anwendung unvermerfter Mittel erfinverifch. 

Im 16. Jahrh. bereits geläufig, 1540 bei Alberu8 dietionar. Bl. GG? ſchl a w 
aus nieberd. slü und mit ou (fatt A dem hochd. au gemäß) slou, engl. sly mit 
y= angelfähf. ed, welches aud im Ahd. a fein kann; mit fortbildenbem h, ch, 
bayer. schlauh, sehlauch (d. i. ſtreug⸗hochd. ſchla uch). Bon dunkler Wurzel. 

bie Schlaube, Pl. —n : äußerſte Fruchthülle, Schote. 

Mit b aus w, denn das Wort if aus dem gleichbeb. nieberb. die aluwe, slüe 
[woraus die nhd. Form die Schlaue (f. d.), 3. B. „die Hafelnuß in ihren falben 
Schlanen“ (Filip v. Zefen Prirau 749)], sl, meldes and ſ. v. a. Kartoffel», 
Wurſtſchale. Die Wurzel if} dunkel und das Wort unverwanbt mit Schlauf (f. b.). 

ver Schlaud, —es, Pl. Schläuche : langer hohler Behälter ans bieg- 
jamer wafjerdichter Maſſe. Mhd. u. mitteln. der släch, 

auch — abgeftreifte Schlangenhaut (Martina 46, 1), Speile, Trank Beriälingen- 
der ſals Scelte], dann bereits 1445, wie noch heute Schlaud, f. v. a. das 
männliche Glied des Pferdes (Mone Anz IV, 176, 4), fpät-abb. kurz nach 1000 
der släch = gähnender Schlund (Notker Mart, Cap. ©. 19, 26). Dunkles 
Urfprunges. 

die Schlauder, Schläupder, ſchlaüdern, ſchläudern, f. Schleuder. 
bie Schlaue, PL —n, aus nieberb. bie slde, ald, |. Schlaube. 
ver Schlauf, —es, Pl. —e : Hülle, Dede, Schote, Schale, Schlauch. 
Mho. u. mittelb. der slouf u. die sloufe = Schleife, Belleibung, (Erbfen-)Schote, 
von dem Sing. bes Prät. von ſchliefen. 
die Schlauhett, mit unorganifchem sig (f. d.) Schlauigkeit. 
Zufammengef. mit ſchlau. Bel -beit u. »keit, fowie Schlechtigkeit. 
ſchlecht, Ai. u. Adv.: ganz eben (Jeſ. 40, 4), glatt; gerade (Gef. 
27,1); einfach (Hiob 1, 8), ungekünftelt ; [erft mit vem Nhp. :] nieprig, 
gemein, fowie an Werth tief ftehent, der guten Eigenfchaften ermangelnd. 
Bufammenf. ſchlechterdings; ſchlechthin; die Schlechtigkeit; 
ſchlechtweg (E in weg fun). 

Das Adj. ſchlecht if im gemeinen Leben gerne |. v. a. „bloß natürliches Verſtau⸗ 

des umb einfach,“ und jo au bei Schiller Kab. u. 8. 5, 1 „Gott weiß, wie id 
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ſchlechter Mann zu biefem Engel gelommen bin!" unb 5, 5 „Wären fie ein 
f&hlechter geringer Bürgersmann.” Das nıhb. Adj. alöht, ahd. slöht und bereite 
mit eingetretenem c scläht (kymm. 4, 4, 2), shlöht (vocabular. Kerönis ©. 207°, 
250), auch = freunblid, goth. slaihts — ganz eben, wovon das ahd. Adv. slöhto, 
mbb. slöhte, unfer nhd. Abo. ſchlecht, welches jedoch auch, wie das mhd. Abo. 
siöht, enbungslojer Acc. des Neutrums des Adj., iſt dunkles Urfprunges. Bgl. 
ſchlicht m. ſchlichten. Das fhon im 17. Jahrh. vorlommende Adv. ſchlechte r⸗ 
dings iR ans dem zufammengeihobenen Gen. Blur. ſchlechter dinge ebenfo, 
wie allerdings (f. d.) aus aller dinge, gebildet, und in Schlechtigkeit, ſpüt⸗ 
mbb. die slechtichait [= gerabe®, aufrihtiges Benehmen, Gerabheit (Suchenwirth 
Mr. 22, 117) d. i. slöhtecheit], if -ic, nhd. »ig (f. d.), unorganifch. 
ſchleͤcken = fpeifewähleriich effen. Davon : der Schleder. 

Jenes ſchlecken, 1494 schlecken = naſchen (.Brant Narrenschiff 64, 77. 100, 8), 
mbb. slöcken (?), ahd. slöcchön (?), slöccön (?), ift abgeleitet von mbb. ber sldo 
= das Nahen (Martina Bl. 217, 65, wo slöck. LiederSaal III, 545, 242), 
fpeifewählerifcher Bielfraß (Beinhart 2098), ahb. der slöcch (2z). ©. ſchlucken. 

ber Schlee (einfilbig), |. Schlehe. 
ber Schlegel, —s, BI. wie Sing. : hammerartiges fchweres Schlag- 
werkzeug; Hinterfeule eines gejchlachteten Thieres. 

UÜblicher ale Schlägel. Mh. der alegel, ahb. der alegil, — ſchweres Schlag⸗ 
wertzeug, ſchwerer Hanımer, dann auch Drejchflegel, mittelft der Umlaut wirkenden 
ahd. Ableitungefilbe -il, nhd. -el, von ahd. der slac Schlag 2 (If. d.). 

bie Schlehe, Pl. —n: Frucht des Schwarzbornes. Zujammenf. : ber 
Schlehdorn = Schwarzdorn (prünus spindsa); die Schleh- 
blüte und Schlebenblüte x. 

Jenes Schlehe it mhd. die sl&he, slöch, ahd. Die sl&öha, alda, sl&hA, s188, 
goth. die släiha (?) ober sldihö (?), angeljähf. släge, slähe (?), slA, engl. sloe, 
ſchwed. die slän, bän. slaa. Ob mit Wechſel zwifchen w und h zufammengebörig 
mit dem abb. Adj. sldo (Mafc. slöwEr), mhd. u. mitteld. sl6, = ftumpf, nicht 
ſcharf, traftlo®, und bayerifh hört man schleh, 1445 slöch (Schmeller IIL, 446). 
Dunkler Herkunft. RNhd. auf, ins männliche Geflecht Übergetreten, ver Schlee, 
3. 8. : „ſchwarz wie reifer Schlee” bei Hageborn (Ob. u. Lied. 98); „. . . follte 
... ber Schlee zur Rofe blühen” Herder Geb. I, 881. 

ſchleichen, Präf. ich jchleiche, Prät. ich er ſchlich, Conj. ich er fchliche, 
Part. gefchlichen, Imp. fchleich (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „Ichleiche”) : fih Tangfam und leiſe fortbewegen ; 
[felten tranfitiv :] langſam und leife fortbewegen. Davon : ver Schlet- 
her. Zuſammenſ.: der Schletichweg zc. 

Das Berbum ſchleichenn iſt mhb. slichen, ahd. slihhan (Präf. id) slihhu zc., 
Prät. id) sleih, wir slihhum&s, Part. slihhan), slichan, in ber erfien Bed., nament- 
fi aber vom Kriechen der Schlange, goth. sleikan (?), nieberb. sliken mit i =|1, 
und ber Schleier, mhd. der slichsere (Parsiwäl 172, 17), nieberb. ber sliker 
miti=i trat ein ftatt des einfacheren ahd. ber slihho 5. B. in ahd. der plint- 
elihho, blintslicho, blindo-, blindeslihho, plintoslih, aud, aber fehr felten, bie 
plintsclich& (mit eingetretenem c), mbb. ber blindsliche, blintslich, nhb. bie 
Blindſchleiche. 

ber Schleter, —s, BI. wie Sing. : Kopf⸗, Geſichtshülle von leichtem 
Zeuge. Davon jhletern. Zufammen]. : die Schletereule ꝛc. 
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Säleier, im 15. Jahrh. bereits mehrfach schleier, sloyer, mhbb. ber sleiger, 
sleyer, sleier, sleir, mit ei aus oi, benn urfpräinglidder sloigir, sloiger, slögier, 
slöjir, sloier, mitteld. das sloiir, sloyir, aldir. Allem Anſcheine ua aus ber 
Fremde, aber woher ? 


bie Schleife, Pl. —n : Schneebahn zum Rutſchen von Laſten. 
Mhd. die sleife, ahd. die sleifa, sleipfa, jpät nleife, = Gleitweg, vou ahd. 
sleifan, ſchleifen = durch Hinziehen am Boden fih gleitend fortbewegen maden 
(f. [hleifen 2). Bol. Shmeller III, 4885. 
die Schleife, PL. —n : fchlittenartige Vorrichtung, um Daraufgelegted 
fortzubringen. Bei Luther 2 Sam. 24, 22 vie ſchleuffe, 
aber 1540 kei Alberns dietiondr. BI. YA Schleyff mit ey für eu (mhb. 
du), wie vier Zeilen weiter „Ih reyff“ = id ranfe und auf ber flnften Zeile 
„Ih reyf Flachs“ (ſ. Naufe). Sonach trat für ey bier eu, üu, — 
mhd. Sa und ohne Durchbruch des Anlautes ou, niederd. @, 5 ein, wie letzteres 
das nieberb. die slöpe 3. B. in 1716 „Kauffmannsglter auf der fchleiffe oder 
ſchlöpe durch ein pferd über die ſtraße nach feinem haufe bringen“ (Ludwig Sp. 
1621) beflätigt, und eben biefe® slöpe lautet im Mhb. die slöufe, sloufe, welches 
Henkel, Kleidung zum Einſchliefen bebentet, aber auch räberlofe® Fahrgeſtell zum 
Seiten (Schlüpfen) über die Erbe bedeutet haben muß, abgeleitet von mhd. slöufen, 
sloufen (f. das folgende Schleife Anm.). Aber fa immer mhb. die sleife, sleipfe, 
in obiger Beb., abgeleitet von dem Sing. bes Prät. von ſchleifen unter Schleife 
4 (f. d.), aljo unfer beutigee Schleife mit eigentlichem ei. 
pie Schleife, Pl. —n: Schlinge ; fchlingenartig Geknüpftes. 
1678 bei Kramer teutfä-ital. Wortb. 980° bie „Schlenffe, Schlinge,” aber 
and ©. 3290 „Schleiffe, Schleuffe“ und ſchoun 1663 bei Schottelius ©. 1401 
bie „Schleuffe, ſchleiffe“ = pferbehaarene Schlinge zum Bogelfang, auch ©. 
400 die „Schleiffen“ = Schlinge aus geſchlungener Gerte (ſ. Schneiße); alfo 
neben einander em (&u) und beffen Übergang in ei, wie er aud in ereignen 
(f. d.) ans erängnen fatifinde. Mhd. die slöufe (?), sloufe (?), von mhb. 
sloufen, ahd. sloufan, jpäter sloufen, — ſchliefen maden, im befondern an-, aus⸗ 
ziehen, ſchlüpfen, uripr. slouf-i-an (?), slouf-j-an (?), goth. släupjan [in dem mit af ab 
zufammengef. afsläupjan = abftreifen], altfädhf. alöpian, angelſächſ. mit 8 als um⸗ 
lautliher Verengung eines e& (goth. &u, ahd. ou oder A) slöpan (= liberziehen), 
welches mittel -i, -j, durch befien Nachwirkung im Nhd. der in ei libergegangene 
Umlaut (en, än), abgeleitet von dem Sing. des Prät. bes Wurzelverbums fchlie- 
fen (f. d.) als beffen Factitiv. &. auch Schleiflanne Anm. und vgl. Schlupf. 
die Schleife, BL —n: Eisgleitbahn. Don ſchleifen, Präſ. ich 
Ichleife, Prät. ich er fchliff, Conj. ich er fchliffe, Part. gefchliffen, Imp. 
ſchleif (gewöhnlich, aber ungut, mit Schwacher Biegungsenpung „ichleife“) : 
fich gleitend bewegen; worauf gleiten laſſend glätten oder fchärfen. 
Diefes Berbum if mhb. slifen, ahb. sliphan, slifan (Prüf. ich alifu, Prät. 
ih er sleif, wir slifum&s, Part. slifan, kislifan), ="gfeiten, niebergleiten, nieber- 
gleitenb fallen, dann erfi bei Notker aud |. v. a. glätten, ausbilben (f. Martian. 
Cap. ©. 25, 84) und im Mhb. glättend ſchürfen (Nibel. 385, 5), gotb. sleipan (?), 
nieberd. slipen, neunieber!l. slijpen (= glätten, ſchürfen). Schleife = @isgleit- 
bahn wilde im Müb. die slife lauten. 
ſchleifen, Prät. ich fchletfete, fchleifte, Part. gefchleifet, geichleift, Imp. 
jchleife : durch Hinziehen am Boden fich gleitend fortbewegen machen. 
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Hierher die Mebensart „ſchleifen [wetteranif schläfe mit A — mhd. u. ah. 
ei] gehen“ = verloren, zu Grunde gehen. Mhb. sleifen, ahd. sleffen, mitteld. 
u. nieberb. sl&pen, das Kactitie von ahd. slifan, von befien Sing. des Prät. (sleif) 
das Wort mittel -i, -j abgeleitet if, alfo urfpr. sleif-i-an (?), sleif-j-an (7). 
Ihleifen = eine Schleife fnüpfen. Bon Schleife 3. 
ver Schleifer, —s, Pl. wie Sing. : weilen Geihäft das Schleifen 
(= Glätten, Schärfen) ift; Art Tanzes, bei welchen die Füße befon- 
ders ſchleifen d. h. hörbar über den Boden gleiten. Mhd. slifsere, 
slifer, in der erſten Beb., von ſchleifen, abb. slifan (f. Schleife 4 Anm.). 
bie Schletffanne, Bl. —n: aus Dauben gemachte Kanne mit Hanb- 
habe over obenüber gebendem Bügel. 
Mit ei Ratt iu, denn das Wort ift zufammengefett mit mbb. bie slöufe (?), 
im 12. Jahrh. sloufe (Sumerl. 2, 4), sloufa (Diut. II, 261, wo falſch Aoufa), 
— Handhabe, Henkel, niederd. die slöpe = Schleife, eig. f. v. a. Öffnung zum 
Ein-, Durch ſchliefenmachen der haltenden Hand (?), von ahd. sloufan, goth. 
släupjan, — ſchliefen maden (j. Schleife 8 Anm.). 
das Schleifjel = beim Schleifen abfallende Späne. Mhd. slifsal(?). 
ber Schletfweg, —es, PL. —e : Schleichweg. Leſſing I, 546. 
Mit ei (f. d.) Matt iu (f. Schleife 1 u. Schleiftanne Anm.), denn bas 
Wort würde im Mhd. der sloufwädc Yauten, zufammengef. mit mbb. sloufen (f. 
Schleife 8 Anm.), wie auch mbb. das sloufloch = Loch zum Durchſchlüpfen. 
bie Schlethe, Pl. —n: ber glatte Schlammfifch cyprinus tinca. 
1469 mittelrheinifö mit eingetretenem h slihe (voc. ex quo), slige; befſer ı. 
bit. richtig Schleie und männlih, denn mhd. der slie, ahd. der slio n. ſelbſt 
mit eingeſchobenem co sclio (gl. trevir. 4, 28). Dunkles Urfprunges. 
ver Schleim, —es, Pl. —e : zähe Hebrige Feuchtigkeit. Davon : 
ſchleimen; ſchleimig. Jenes Schleim ift 
1469 mittelrheiniſch ber slym (voc. ex quo) d. i. slim, mhb. ber slim, slin, 
ſchwachbiegend der slime, mitteld. der slim (Passional 294°, 74), — zähe anlle- 
bende Erde, folder Schmuß, zäbe ankiebende Flüſſigkeit, angelfächf. der (?) slim 
= Schlamm, altnorweg. das slim = Roß (Fritenor 596°). Wie es fcheint gleich 
Miſt (ſ. d.) mit Ausfall eines h, denn ahd. (ſchwachbiegend) ber alihmo = 
Bogelleim (Dosen Miscellaneen I, 285*), welches dann zu slime, slim wurde. Das 
Verbum ſchleimen ſcheint ahd. sliman = glatt maden, blank ſchleifen (Otfried 
1, 28, 52); das Adj. fhleimig aber if mbb. slimich — llebrig, unrein, 
d. i. slimec. 
bie Schleige = abgejpaltener dünner langer Span. 
„Bnd Hat ons gemacht ein büſchel Thleiffen” (Hans Sade I, 4, 242). 
Spät-mhb. die sleizge = Brenn, Leuchtſpan, von mhd. sleizen (ſ. ſchleißen 2). 
bie Schleife, Pl. —n : Charpie. Mhd. die slize (?) 
== abgetragene Leinwand zum Charpiezupfen (Schmeller 2. Ausg. II, 585). 
Bon dem Präfens von ſchleißen 1. 
ſchleißen, Präf. ich ſchleiße, Prät. ich er ſchliß, Conj. ich er jchliffe, 
Bart. geſchliſſen, Imp. fchleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „ichleipe”) : jich dünn abipalten, ⸗aſern; dünn ab» 
ſpalten, »fajern. 
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SIR. richtig überall fi, wo wir jet ſſ ſetzen. Denn mbb. allgen, abb. sligan 
(Präf. ich sligu, Prät. ich er sleig, wir slizumäs,' Bart. ka-, kisligan), au ſchon 
scligan [im dem Bart. Prüt. siscligan zerfchliffen], == ſpalten, zertbeilen, reißen, 
jzerreißen, abichäten, geifeln, zupfen, zerſtbren, zu nichte machen, zu Enbe bringen, 
goth. sleitan (? PBrät. id er alait? wir slitem? Part. slitans?), altjächl. slitan 
== jer-, aufreißen, angelfähf. slitan — reißen, zerreißen, altfrief. slita = ein- 
reißen, entlräften, altnord. slita == zerreißen, -Flören zc. 

ſchleißen, Prät. ich ſchleißete, fchleifte, Part. gefchleiget, geſchleißt, Imp. 
fchleige : dünn fich abfpalten over ſich abfafern machen. 

Mhd. sleizen, ahd. sleizan, — ſich abfipalten oder abfafern maden, brechen 
maden, im Myhd. auch fpalten, zerfiören, goth. elditjan (?), mittel -i, -j von bem 
Sing. des Brät. von ſchleißen 1 (f. d.), ahd. sligan, al8 deſſen Factitiv. 

der Schleiger — ſchleißende Perſon. Von ſchleißen 2. 
tr der Schlemihl, —es, —8, Bl. —e : gleichgüftig-läfjiger viel ertra- 
gender Menſch; Menſch der viel Misgeichid, Unglüd hat. 

Richtiger wol Schlemiel, zweiſtlbig mit betontem ie, und alfo jenes ih 
dehnend ſtatt ie. Das eigentlich der Gaunerſprache [in welder auch schlissiel == 
einfältig, ungefhidt] angehörige Wert nämlich ſcheint hervorgegangen aus bem 
Bfilbigen hebräiſchen Mannsnamen schlumidl year 2 ſ. 4 Mof. 1, 6. 2, 12), 
welder ben gegen Bott Friedlichen, den Freund Gottes [hebr. sohldmt (mug) = 
friedlich — nur ale Mannsname vorlommend _ a (I) = Gott) hebentet, wo⸗ 


nach Schlemihl einen Menſchen bezeichnen würde, der ohne Murren gegen Gott 
alles über fich ergehen läßt. 
fhlemmen = in Speife und Trant üppig leben. der Schlemmer. 
Senes Ihlemmen ſchon gegen Ende bes 15. Jahrh. bei Brant Narrenſchiff 
16, 60. Mit Lautangleihung (mp zu mm) von der Schlamp (f. d.) abgeleitet 
und zwar, wie der Umlaut d vorausfegen läßt, mittelfi eines -i, -j, fo baß ein 
urſprüngliches ahd. slampian, slampjan, dann slempan, vorausgegangen wäre. 
Niederl. slempen, und bavon der slemper, unfer nhd. der Schlemmer, welches 
bereits 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. fl. 


die Schlempe, Pl. —n : Spüliht vom Brantweinbrennen. 

Der Name, meil biefes Spillicht als Viehgetränk dient. Denn z. B. pofenifdh 
die Schlempe — dlinne wäfferige Speife, dann Viehgetränk aus Küchenſpülicht, 
Kleie u. dgl. (f. Bernd 261), und biefer Begriff if, mit Anwendung auf ein 
Gemiſch von Trink. und Eßbarem, aus den urfprünglicheren Begriffen in nieberl. 
ber slemp = Sichgütlichthun in Trank und Speife, Schlemmerei, dann warme 
Theemilch, welches von fhlemmen (f. d.) in feiner älteren ſicher auch nieber- 
dentſch dageweſenen Form slempen. 

ber Schlender, —s, Pl. wie Sing. : altgewohnt gemächliche Hand—⸗ 
lungsweiſe; Art eines langen gemächlichen Frauenkleides. 

Früher ebenfomol und urſprünglicher Schlenter, wie dem 1716 Ludwig 
Sp. 1628 beide Schreibarten neben einander hat. In der erfien Bed. aufgenommen 
aus dem gfeichbeb. nieberb. der slender, nieberl. ber slendor, slenter (== lang- 
famer Gang, alte Gewohnheit), eig. wol = Gemächlichkeit (2), altnormweg. das slentr 
müßiges Umhergehen, Sichumhertreiben in, unnüper Beſchäftigung (Fritzmer 595°). 
In dem Worte, deſſen Wurzel dunkel if, blieb demnach das t bei der Aufnahme 
ine Hochdeutſche unverſchoben (vgl. D) und gieng nt ſelbſt in nd fiber (doch vgl. 
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ſchlendern Yum) ©. au Schlendrian Aum. In der 2ten Beh. ericheint 
das Wort er nad ber Mitte des 18. Jahrh. 
fhlendern = fi Zeit nehmenn, mit Gemächlichkeit gehen, 

bereite 1691 bei Stieler &p. 1816f.; 1716 „Ichlendern ober jhlentern“ 
(Ludwig Sp. 1624) und noch 1744 bei Hageborn moral. Geb. 94 ſchlentern. 
Es iR das ins Hoch. aufgenommene gleichbed. nieberb. slentern, slendern, neunieberl. 
slenteren (auf = der alten Gewohnheit folgen), welches von nieberb. ber slonder 
Säleuber (f. d.). Mit nieberb. slentern aber Rimmt ſchwed. slentra, welches auch 
ſ. v. a. hin und ber wanken, von bem mit slender fimmenben altuorweg. das slentr 
(f. Schlender Anm.). Mit richtiger Lautverfhiebung (t zu 3) 1618 ſchlenziern 
— miülßig gehen (Schönsleder BI. Aa2*) und, ebenfalls von slenter, bie [chlen- 
Berey = Müßiggang (ebenda BI. 04°); das einfache Berbum it ſchlenzen (1. d.). 

ber Schlenprian, —s6, BL. —e : herkömmliche in aller Gemächlichkeit 
bleibende Gewohnheit, befonvers ein ſolcher Gefchäftsgang. 

1691 bei Stieler Sp. 1817; 1716 bei Ludwig Sp. 16238 ſchlen drian und 
[hlentrian. Niederd. der slönderjän. Abgeleitet mit Iateinifher Bildung von 
nieberb. slender, unb zwar fon 1494 hei Brant Rarrenihiff 110°, 168 ber 
schlenttriänus == Gewohnheit. Gleicher Bilbung if Grobiänus (f. grob). 
Übrigens läßt jenes der slentriänus fchließen,, daß [hlentern und Schlenter 
bereits im 15. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen gewefen fein müſſen. 

ſchlenkern = in fhnellendem Schwunge werfen; fi) nachläffig und 
gemächlich hin⸗ und berbewegen ober fo gehen. 

Bei Luther (Apoſtelgeſch. 28, 5) ſchlenckern in ber erfien Bed., mbb. in 
Kranfen slenkern = ſchleudern (Benner 12628), abb. sldnkirjan (?), von älter 
uhd. die Scählenter, mittelb. bie slenker, slenkir [neben mhb. die slenger (P)], 
= Schleuder, ahd. bie slöngirä, slöngira, = Schleuder, welche, dieſes ohne, jene® 
mit Berflärkung des g zu k, nhb. T, mittel der Ableitnngefilbe -ix, nhb. -er, von 
ahd. slongan (?), urfpr. slang-i-an (?), noch bayer. ſchlengen, = ſchwingen, 
ſchwenken, ſchleudern, ſchweiz. ſchlen g gen = ſchwingend werfen, bob. im 16. 
Jahrh. ſchhen ken (Zimmerische Ohron. III, 526,14), dem Factitiv von ſchlingen1 
(f. d. und Schlinge). Jene Berſtärkung wurde durch das ableitenbe -i, -j her⸗ 
beigeführt; aber von dem ohne Verſtärkung bes Kehllautes (g) verbliebeneu ahd. 
elengirä, slengira muß ein ahd. slengirjan = werfen vorhanden gewefen fein. 

fhlenzen — nadfäffig, müßig umhergehen, fchlendern. 

Bei Gothe VIII, 29, und bayer. bei Schmeller III, 454 ſowie ſchweiz. bei 
Stalder II, 328; kärnthiſch schlanzn, schlatzn, schletzn, == herumſchweifen 
(Lexer 219); im 14. Jahrh. mittelb. slenzen == Tieblofenb tänbeln. Mit z in 
richtiger Lautverfhiebung einer nieberd. Form [slenten (9). S. Sälenber 
Anm. u. [hlendern Anm. 

bie Schleppe (E = ä), Pl. —n : Nachſchleifendes vom Kleide. 

Bereits 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 980° Schleppe und 929* (mit 

Unffleigen bes e zu i) Schlippe neben bem hochd. Schleiffe. Aus nieberb. bie 


slepe, sl&p, d. i., wie and 1475 clevifh ber sleyp = Schwan am leide, . 


nteberl. der sleep, beutlich zeigt, eben jenes hochd. Schleife 1. Bon nieberb. 
slepen (f. [hleppen). 

ſchleppen (e =) — ſchleifen, am Boden gleihfam hangend nady 
ziehen; mit mehr oder minder Befchwerve fortbringen. Zufammen. : 
ver Schleppfäbel; das Schlepptau ıc. 
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Senes ſchleppen iR wittelb. (18. Fahrt.) slöpen, welches zumädhkt in ber erſten 
Deb. aufgenonmen aus nieberb. u. nieberf. slepen d. i. hob. ſchleifen 2 (I. 
b.), mhd. sleifen, dem Factitiv von mhb. alkfen (f. Schleim 4 Anm.). 

die Schlenvder, Pl. —n: Werkzeug zum Yortfchwingen eines Gegen- 
ſtandes. Die üblichfte Schreibung, welche ſchon Luther hat; 

feltener Schläu der, wie 5. B. Adelung will, und nur nod mundarilich 
ohne Umlaut Schlauder, 1482 bie slawder (voc. theut. BI. ddS?) und fonft 
nod in ber 3ten Hälfte des 15. Jahrh. schlüäder, 1417 slüder, woneben aber aud 
mit Umlaut 1470 slewder, fpäter schleuder. Das Wort if dunkles Urfprunges 
nub für die mhb. Benennung bie alinge (f. Schlinge), ahd. bie slinkA, slings, 
fowie die mhp. die slenger, ahd. die slöngirä, aldngurd, und bie mhb. u. mittel. 
bie slenker aufgelommen, welche nah und nach vou ihm verbrängt wurben. 

die Schleupder, BL. —n: Schlieganfer, Mauerſtange, »band. 
In der Bankunſt. And Schlander. Weil ſpannendes Baud, wol eins mit 
dem vorhergehenden Schleuber. 
ver Schleupderer, von Schleuder 1. Im 15. Jahrh. slewderer, 
aitderer (?), Ratt 1414 der slenckerer und ahb. slingeri u. sldngari. 
fchleudern, bas von bie Schleuder 1 abgeleitete Berbum. 

&o bie üblichſte Schreibung, wie fie auch Luther bat; feltener ſchländern 
und nur noch munbartlid ohne Umlaut ſchlandern [io in ber Bed. „ſich hin 
und ber fhwingen“ bei Gothe X, 368). Bei Leifing fell ſchleidern, welche 
Schreibung fi der bes ereignen (ſ. d.) Ratt eräugen vergleichen läßt. Gegen 
Ende des 15. Jahrh. schlüädern, eingetreten für das [pär-mbb. Berbum slonkern 
ſchlenkern (f. d.), welches neben jenem and) noch längere Zeit fortbeſtand. 

fhleupern = aus Übereilung, Nachläſſigkeit nicht gehörig verfahren ; 
unter dem Preiſe weggeben ober verfaufen. 

Seltener [hläudern, niederfähl. Shlanbern, denn nieberb. siudern, sluddern, 
weiches mit eingetretenem d aus dem gleichbeb. nieberd. sluren (u = A), einer 
Kbleitung von mhb. slür = träge, faul (j. Schlaraffg), erweitert iR. Bon dem 
Berbum dann 1488 ber schlüäderer == libereilt, nadläfftg Arbeitenber. 

die Schleufe, BL —n, |. Schleife 2. 
ſchleunig, Adj. u. Adv. : ohne alle Zeitverfäumnis fchneff. 

Mhd. sliunic == ſchuell, ahd. slänie = erwünſcht, günſtig, eig. f. v. a. Fort- 
gang habend, wovon ahd. slänigen [nhb. [hleumigen in beſchleunigen]) — 
raſch vorwärts fommen machen, befördern, if mit Wechiel von n und 1 und mit Ab⸗ 
ſchwächung des m in n abgeleitet von bem älteren ahd. Adj. sniumi, goth. sniums 
(?), = gefhwind vorwärts kommend, ſchnell, dann au ſchlau, wovon das ahd. n. 
altnieberd. Abo. sniumo, dann sliumo, in größter Eile, alebalb, und gotb. 
sniumjan, mbb. sliunen, = eilen. Jenem sniumi aber liegt das Präfene bes 
goth. Wurzelverbums snivan (Präf. ih smäwa, Prät. ih er sndu, wir snivum, 
Bart. snivans) = „eilen” zu Grunde, und das m if ableitenb. 

die Schleufe, Bl. —n : quer in einem Waffer angebrachter Breter— 
verichlug zum Auf» und Niederichieben; mit beweglichen Verſchlüſſen 
abgefonderter breiter nnd tiefer Graben fir Schiffe. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) die ſchleuſe, ſchleuſſe, 1691 bei Stieler 
Sp. 1844 ebenfalle Schleuſe, neunieberb. die slüse, 1475 clevifch sluyse, nen- 
nieberl. bie sluis, aus dem gleichbeb. alifranz. bie oscluse, jegt Scluse, welches aus 
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ſchlendern Aum.). ©. anch Schlendrian Anm. In der Nen Beb. erſcheint 
das Wort erſt nach der Mitte des 18. Jahrh. 
ſchlendern = ſich Zeit nehmend, mit Gemächlichkeit gehen, 

bereits 1691 bei Stieler Sp. 1816f.; 1716 „chlendern ober [hlentern“ 
(Ludwig Sp. 1624) und noch 1744 bei Hagedorn moral. Geb. 94 ſchlentern. 
Es if das ins Hochd. anfgenommene gleichbed. nieberb. slentern, slendern, neunieberl. 
slenteren (au = der alten Gewohnheit folgen), welches von nieberb. der alender 
Schlender (ſ. d.). Mit nieberb. slentern aber ſtimmt ſchwed. slentra, welches auch 
j.v. a. hin unb ber wanken, von dem mit slender ſtimmenden altuorweg. das slentr 
(.Schlender Anm.). Mit richtiger Lautverſchiebung (t zu 3) 1618 ſchlentziern 
— müßig gehen (Schönsieder BI. Aa2*) und, ebenfalls von slenter, bie ſchlen⸗ 
tzerey = Müßiggang (ebenda BI. 04°); das einfache Berbum iR jhlenzen (j. b.). 

der Schlenprian, —, Pl. —e : herkömmliche in aller Gemächlichkeit 
bleibende Gewohnheit, beſonders ein folcher Gefchäftsgang. 

1691 bei Stieler Sp. 1817; 1716 bei &ubpwig Sp. 1628 ſchlen drian und 
ſchlentrian. Nieberd. ber elönderjän. Wbgeleitet mit Iateinifcher Bildung von 
niederd. slender, unb zwar don 1494 bei Brant Rarreniiff 110°, 168 ber 
schlenttriänas Gewohnheit. Gleicher Bildung iR Grobiänus (f. grob). 
Übrigens lüßt jenes der slentriänus ſchließen, daß ſchlentern und Schlenter 
bereite im 15. Jahrh. ind Hochd. aufgenommen gewefen fein müſſen. 

ſchlenkern = in fohnellendem Schwunge werfen; ſich nachläffig und 
gemächlich hin⸗ und herbewegen ober jo gehen. 

Bei Luther (Apoſtelgeſch. 28, 5) ſchlenckern in ber erfien Beb., mhd. in 
$ranten slenkern = ſchleudern (Benner 12628), abb. slönkirjan (?), vom älter- 
nhd. die Schlenker, mittelb. bie slenker, slenkir [neben mhb. die slenger (?)], 
= Schlenuder, ahd. bie slöngirä, slöngira, = Schleuder, melde, dieſes ohne, jeues 
mit Verflärfung des g zu k, nbb. f, mittelſt der Ableitungefilbe -ix, nbb. »er, von 
ahd. slengan (?), urfpr. slang-i-an (?), noch bayer. [hlengen, = ſchwingen, 
ſchwenken, fchleudern, ſchweiz. ſchlen g gen = ſchwingend werfen, bob. im 16. 
Jahrh. ſchlen en (Zimmerische Ohron. IIL, 526, 14), bem $actitiv von [chlingen 1 
(f. d. und Schlinge). Jene Berſtürkung wurde durch das ableitenbe -i, -j ber- 
beigeführt; aber von bem ohne Verſtärkung des Kehllautes (g) verbliebenen ahd. 
slengirä, slengira muß ein ahd. slengirjan = werfen vorhanden gewejen fein. 

ſchlenzen — nadläffig, müßig umhergehen, fchlendern. 

Bei GSöothe VIII, 29, und bayer. bei Schmeller III, 454 ſowie ſchweiz. bei 
Staider II, 328; kärnthiſch schlanzn, schlatzn, schletzu, == herumſchweifen 
(Lexer 219); im 14. Jahrh. mitteld. slenzen == liebkoſend tänbeln. Mit z im 
richtiger Lautverfhiebung einer nieberd. Form [slenten (9). S. Schlender 
Anm. u. fhlenderu Anm. 

bie Schleppe (e = ä), Pl. —ı : Nachſchleifendes vom Kleide. 

Bereits 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 930? Schleppe und 929* (mit 

Auffteigen des e zu i) Schlippe neben dem hochd. Scleiffe. Aus nieberb. bie 


slepe, slẽp, d. i., wie and 1475 clevifch der sleyp = Schwanz am Kleide, 


nieberl. der sleep, beutlich zeigt, eben jenes hochd. Schleife 1. Bon nieberb. 
slepen (f. [hleppen). 

fhleppen(e =) — fhleifen, am Boben gleihfam hangend nad» 
ziehen; mit mehr oder minder Befchwerbe fortbringen. Zufammenf. : 
ver Schleppfäbel; das Schlepptau ıc. 
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Senes ſchleppen iR wmittelb. (18. Jahrh.) slöpen, welches zumäcdhk in ber erfien 
Bed. aufgenommen aus uieberd. n. niederl. slepen b. i. hochd. ſchleifen 2% (I. 
d.), mhd. sleifen, beim Kactitiv von mbb. altfen (f. Shleim 4 Aum.). 

bie Schleupder, Pl. —n : Werkzeug zum Fortſchwingen eines Gegen- 
ſtandes. Die üblichfte Schreibung, welche ſchon Luther hat; 

ſeltener Schländer, wie z. B. Adelung will, unb nur noch mundartlich 
ohne Umlaut Schlauder, 1482 bie slawder (voec. theut. BI. dd8?) und ſonſt 
noch in ber Sten Hälfte bes 15. Jahrh. schläder, 1417 slüder, woneben aber aud 
mit Umlaut 1470 slewder, fpäter schleuder. Das Wort if dunkles Urfprunges 
umb für die mhd. Benenmmg bie slinge (f. Schlinge), ahb. bie slink&, slings, 
fowie bie mh. bie slenger, ahd. die slengirä, sldngurä, und bie mbb. u. mittelb. 
die slenker aufgelommen, welche nach und nach von ihm verbrängt wurden. 

die Schleuder, BL —n: Schliefanfer, Mauerftange, ⸗band. 
In der Baukunſt. Anh Schlander. Weil fpannenbes Band, wol eins mit 
dem vorbergeheuben Schleuder. 
der Schleuderer, von Schleuder 1. Im 15. Jahrh. slewderer, 
sidäderer (?), Ratt 1414 ber slenckerer und ahd. slingari n. sldngari. 
fchleupern, das von bie Schleuder 1 abgeleitete Berbum. 

&o die üblichſte Schreibung, wie fie auch Luther hat; feltener ſchläudern 
und nur noch munbartlih ohne Umlaut ſchlandern [jo in ber Bed. „ſich hin 
und ber fhwingen“ bei Gothe X, 258). Bei Leffing falſch ſchleidern, welde 
Schreibung ſich der bes ereignen (f. d.) ſtatt erängen vergleichen läßt. Gegen 
Ende des 15. Jahrh. schlüdern, eingetreten für das ſpät⸗ mhd. Berbum slenkern 
ſchlenkern (f. d.), welches neben jenem and noch läugere Zeit fortbeſtand. 

ſchleüdern = aus Übereilung, Nachläffigkeit nicht gehörig verfahren ; 
unter dem Preiſe weggeben oder verkaufen. 

Seltener ſchläudern, niederſächſ. [hlaubern, denn niederd. sludern, sluddern, 
weidhes mit eingetretenem d aus dem gleichbeb. nieberd. sluren (u = Ai), einer 
Ableitung von mhb. alür = träge, faul (ſ. Schlaraffe), erweitert: if. Bon dem 
Berbum dann 1488 ber schläderer = libereilt, nadläffig Arbeitender. 

bie Schleufe, BL. —n, ſ. Schleife 2. 
ſchleünig, Adj. u. Adv. : ohne alle Zeitverfäumnis ſchnell. 

Mhd. eliunio — ſchnell, ahb. slünie = ermwilnfät, glinfiig, eig. |. v. a. Fort- 
gang habend, wovon ahd. slänigen Inhd. ſchleunigen in beſchleunigen] — 
raſch vorwärte kommen machen, befördern, iſt mit Wechſel von n und I and mit Ab⸗ 
ſchwächung des m in n abgeleitet von dem älteren ahd. Adj. suiumi, goth. sniums 
(9), = gefhwind vorwärts kommend, fhnell, dann au ſchlau, wovon das ahd. u. 
altnieberb. Adv. sniumo, dann sliumo, in größter Eile, alebald, unb goth. 
sniumjan, mhd. sliunen, eilen. Jenem sniumi aber liegt das Präfene bes 
goth. Wurzelverbums snivan (Prüf. ih smäva, Prät. ih er sndu, wir snivum, 
Bart. snivans) = „eilen“ zu Grunde, und das m ift ableitenb. 

die Schleufe, PL. —n: quer in einem Waffer angebrachter Breter: 
verschluß zum Auf» und Nieberichieben; mit beweglichen Verfchlüffen 
abgefonderter breiter nnd tiefer Graben für Schiffe. 

Bei Georg Agricola ( 1555) die ſchleuſe, ſchleuſſe, 1691 bei Stieler 
Sp. 1844 ebenfalls Schlenfe, neunieberb. bie slüse, 1475 cleviih sluyse, nen- 
nieberl. die aluis, aus dem gleichbeb. alıfrany. bie esoluse, jet deluse, welches aus 
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früg- mittellat. bie excläsa, sollisa, ⸗ Gchlenfe, Wehr, dem bier ſubſtautiviſch ge- 

branchten Fem. von lat. axelüsus, bem Bart. des Perfects im Pafſto von bem 

lat., aus ex aus u. clüdere verſchließen zufammengefeigten exelädere == auß- 

ſchließen. Alſo nicht Schleufße, wie wenn das Wort von fließen abgeleitet 

wäre, in welchem Kalle im Wieberb. die släte und im Niederl. die sluit fiehen müßte. 
ver Schlih, —e, Pl. —e: Leilegang; heimlicher Weg; Kniff. 

Mäd. ber slich == leiſes Gehen, langſames Dahingleiten, Spur, Schleichweg, 
Kniff, lifiger Streich, entfproffen dem Blur. des Prät. von ſchleichen (f. d.). 
Niederd. ber alök aber von dem Sing. des PBrät. wiirde im Mhb. ber Schleich fein. 

ver Schlich, — es, Bl. —e: Hein gepochtes Erz mit oder ohne Waſſer. 

Zunächſt mit Waſſer, alfo gleichſam als ein Schlamm; denn mitteld. ber slich, 
slich, = Schlamm, aus nieberb. ber slick = Schlamm, fi ſchlüpfrig Anfeendes, 
nieberl. bie u. da8 slik = Schlamm, mit furzgemorbenem I, denn mittelnieberd. 
ber slik, altniederb. sie (Schmeller IU, 426), mittelniederl. das slije, — 
Schlamm, Moraf, Sumpf, afhaffenburgifh der Schleich = jarter Teichſchlamm. 

ſchlicht, Adi. u. Abo. : bis zur Glätte eben; einfach und ungekünſtelt. 
bie Shlihte — MWeberbrei zum Steif- d. h. Gerade- und Glatt- 
machen ber Fäden. Beide von ſchlichten, 

mb. slihten, ahd. alihtan [urfpr. eliht-i-an (?), sliht-j-an (?j], == gerade, eben 
machen, glätten, (Streit) beilegend ausgleichen, goth. alaihtjan (?), nieberb. aligten 
(wie bob. ſchlichten), von ahd. slöht ſchlecht (f. d.), deſſen nicht zu & gebrochener 
urſprünglicher Vocal i fi durch das ableiteude -i, -j erhielt. Das Adi. ſchlicht, 
mb. slihte (?), nieberb. sligt, wovon das Adv., läßt ch im Ahb., wo es alihti 
lauten wiirde, noch nicht nachweiſen; dagegen findet ſich öfters, von jenem ahb. 
Berbum slihten abgeleitet, ein ahd. die slihti = Fläde, Einfachheit, mhd. bie 
slihte = Glätte, Gerabheit, Einfachheit, Aufrichtigleit, Recht und Billigleit, welches 
eins mit bem obigen ſchon 1561 bei Maaler Bl. 856° verzeichneten die Schlichte 
= Weberbrei zu fein fcheint. 

ber Schlid, —es, Pl. —e : Schlamm, fchleimartiger Anfab. 
Nieverbeutf, |. Schlich 2 Anm. 
das Schlidermwetter,dverSchliderfhlader, = Regen und Schnee 
durcheinander, fo daß Schlamm und Koth entſtehen. 

Shttingifh 2c. Zuſammengeſ. mit dem von Schlick (f. d.) abgeleiteten unper- 
ſönlichen niederd. Verbum slickern (et slickert — es regnet und ſchneit durch⸗ 
einander), woneben gleichbedeutend nieberb. slackern (et slackert) und göttingifch 
der släcker, slecker, = Schlackerwetter. Schlickerweitter alfo aus nieberd. das 
slickerwöder, -wdöer; Schladermwetter aus nieberb. das slackerwöder, -we&er. 
Säliderfhlader bei Bürger Macbeth 1, 1. 

ſchliefen, Bräf. ich ſchliefe, du ſchliefeſt, fchliefit 2e., Prät. ich er fchloff, 
Conj. ich er fchlöffe, Part. gefchlöffen, Imp. fchlief (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fchliefe”) : glatt, gefchmeirig 
friechen. 

Alterthümlich du ſchleuſſt, er ſchleufet, fchleuft, ſchleuf Matt du ſchliefſt, er ſchlieft, 
ſchlief. Mhd. sliefon, ahd. sliophan, sliofan (Präf. id sliufu, bu sliufis, er 
sliufit, wir aliofamds zc., Prät. ih er slouf, wir slufumds, Bart. slofan, kislofan), 
aliafan, — ſich gleitend bewegen, ſich gleitend, geſchmeidig binein-, herausbewegen, 
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altfächf. sliopan (?), wittelnieber!. slupen, got. sliapen, altfriej. sliape, zu= Ichleichen, 
ſich heimlich bewegen, angeliädf. slüpan == gleiten, von befien Ging. des Prät. mit 
-i, -j ein ahd. Factitio alouphan, sloufan, mbb. sloufen, mittelb. im 15. Jahrh. 
siefen, älıer-nbb. fhleufen, gorh. aläupjan (?), altfädhf. alöpian, = ſchliefen 
machen zc. abgeleitet wurde (ſ. Schleife 8). S.Sälupf, ſchlüpfen, Ihlüpferig. 

die Schlteße, Pl. —n. Bon ſchließen, Prüf. ich fchließe, pur fehlte 
Bet, er ſchließet, fchließt, Prät. ich er ſchloß (o kurz), Eonj. ich er 
ichloffe, Part. gefchloffen, Imp. fchließ (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „jchließe”) : feſt zumachen; ganz endigen; 
in Gedanfenverbindung aus Boraufgehendem finden; [bloß intranfitiv :] 
fih zu ſeſtem Zufein aneinanverfügen. Davon ver Schließer. Zu 
jammenfegung : der Schließhaken; ſchließlich. 

Hif. richtig überall ß, auch wo wir jegt bei ſchließen fi zu ſetzen gewohnt find, 
und alterthümlich ſowie noch bichteriih bu ſchleußeſt, er fchleußet, ſchleußt, ſchleuß 
fatt du ſchließeſt, er ſchließt, fchließ. Mhd. liegen, ahd. sliogan (BPräf. id sliugu, 
du eliuzis, er sliugit, wir sliogamds zc., Brät. ich er slög, wir sluzumds, Conj. 
ich er slugi, Bart. slogan, Imp. sliuz), sliazan, = feſt zumachen, im DMhb. auch 
f. v. a. zufammenfligen, zimmern, goth. sliutan (?), mittelnieberd. und ⸗niederl. 
sluten. Das nhd. Abj. u. Abo. (1678 bei Kramer teutfdeital. Wortb. 981°) 
jchließlich if gufammengef. mit ſchlie ßen in der 2ten und britten Bed. 

der Schliff, —es, Pl. —e. Mehr. der slif = Glätte, 
das YAusgleiten, Abgenugtbeit, von dem BI. des Brät. von ſchleifen 1. 
ver Schliffel, ungut ftatt Schlüffel (|. d.). 
ſchlimm, Adi. u. Adv.: nicht eigentlicher Ordnung gemäß; zu ungut 
beſchaffen; Nachtbeil, Scharen drohend oder bringend. 

Mhd. u. mittelb. alimp, abd. zu Anfange des 11. Jahrh. [wie ans dem von 
dem Adj. abgeleiteten die alimbi = bie Krümme, Schräge, Sciefe, bei Notker 
aristotel. Abhandl. &. 58, 101 zu erſchließen iR] elimp, 1469 mittelrheiniſch 
slympe (voc. ex quo), 1432 mit Abfall des p slym, = ſchrüg, ſchief, mitteld. im 
14. Jahrh. slim == abgeneigt, übel beſchaſſen. Dunkles Urſprunges. 

ver Schlingbaum = ter hohe Strauch vibärnum läntana, 

weil das Holz zu Reifen, die Sprößlinge wie Bandweiden gebraudt werben. 
Bayerifh iR der Name die Schlinde auf biefen Straud libergetragen, aber 
mitteld. der slintpaum Schlindbaum, zufammengef. mit mbb. slinden ſchlingen 
(. [hlingen 2), beb. die Eiche, deren Blätter als Biebfutter dienen und fo vom 
Bieh verfhlungen werben. 1691 bei Stieler Sp. 115 heißt der Sumad 
Scälingbaum, und fpät-mhbb. slingboum if der Ephen. 

bie Schlinge, PL —n: bogenartige Schlingung. 

Mhd. die slinge, ahd. bie alink&, alinga, noch im 17. Jahrh. die Schlinge, 
= Schleuder, von fhliugen 1, aljo eig. das durch Wurf fernhin bewegende 
Werkzeug. Die heutige, erſt nhd. Bed. knüpft an bie Bed. „windend fügen“ bei 
biefem ſchlingen an, und 1540 Alberns diotionAr. Bl. k3? hat „Schling, 
[fat.]) eladsula*, alfo in der Bed. Band zum Schließen (etwas damit zuzumadhen). 

ver Schlingel, —s, Pl. wie Sing. : arbeitſcheuer Müpiggänger ; orb- 
nungs⸗ und rüdfichtslofe, grobe Mannsperfon. Davon die Schlingelei. 
Zuſammenſ.: [hlingelhaft. 
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Yo. i Ratt U, denn urſpr., wie ſich in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. und im 
17. zeigt, ber Schlüngel, abgeleitet dem Unfcheine nach von dem Pl. des Prät. 
von fhlingen 1 (f. b.) in ber Bed. fchleidhen. 

ſchlingen, Bräf. ich ſchlinge, Prät. ich ſchlang (unrichtig „ſchlung“) wir 
ſchlangen (älter⸗nhd. ſchlüngen), Conj. ich er fchlänge (früher ſchlünge), 
Bart. geſchlungen, Imp. ſchling (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungseneung „ſchlinge“): fich in Krümmungen ober winbend fort- 
bewegen; in Bogenwinbung bewegen ober fügen. 

Mhd. n. mittelb. slingen — fi windend, gleitenb fortbewegen, winbenb fllgen, 
bin» und herbewegend ſchwingen, ſchleichen, ahd. [zuerf und nur bei Notker] slingen 
(Bräf. id slingo, Prät. ih er slang, wir slungen, Bart. geslungen), slinkan (?), 
= fi wohin bewegen, altnord. (mit ſchwachem Präfens zc.) slyngja = [äleudern, 
werfen. &. Schlange und Schlinge. 

ſchlingen, in ber Biegung mit dem vorhergehenden |chlingen über 
einftimmenb : durch den Schlund (f. d.), die Gurgel in ben Magen 
aufnehmen; gierig in ſich aufnehmen. 

1470 mittelb. schlingen, 1425 nieberb. slynghen, 1424 alinken in id) verslink 
(Schmeller IH, 454), mit einem munbartli, wie z. B. bei Andreas Ory- 
phius (+ 1664) in fchlef. gefungen, geihungen ꝛc. ſtatt gefunden, gefunden zc., 
bei Sans von Schweinichen (} 1616) in Schwingeſucht ſtatt Schwinbfucht 
(. Weinhold Dialectforfhung S. 69), am Bogeleberg gegen Fulda bin in bie 
Köng’ Ratt Kinde (Kinder), eingetretenen Übergange des nd zu ng; benn mhd. 
slinden, ahd. slintan (Präf. ich slintu, Prät. id er slant, wir sluntum&s, Conj. 
ih er slunti, Part. slunten, kisluntan), slinden, goth. slindan [in fraslindan ver- 
fhlingen], neunieberl. slinden, welches ſchlinden noch bei Moſcheroſch (+ 1669) 
fh findet. Bei Luther [hlingen, bo 1 Petr. 5, 8 im Präf. des Eonjunctivs 
„er veriälinde.” 

die Schlinfe, BL. —ı : Thürklinke, Klinkhaken. 

Schon 1540 bei Alberus dictionär. Bl. ul! die Schlinck = Heft-, Berſchluß⸗ 
baden, 1482 bie schlinck = Schlinge zum Berſchlufſe der Thüre (voc. theut. BI. 
co6P), mit bem mittelbeutfch flir den Umlaut e bſters eintretenden i (ſ. ben Bocal 
3); denn ſchweiz. 1556 hei Frisius 628° unb im Dictionarlolum 204* bie 
ſchlencke, aber 1561 bei dem jenem Frissus folgenden Maaler BI. 356° bie 
Schlengge, = Schließhaken an einem Kafen unb noch ſchweiz. bie Schlengge, 
Blangga, —= eiferne wie ein Gelent Taufende Klammer zum feften Schließen ber 
Thüre (Tobler 888”), welches mittelſt eines nicht mehr fidhtbaren, aber jenen Um⸗ 
laut und au dur Lautangleihung (gi zu gg, k) Berboppelung ımb damit Ber- 
härtung bes Kehllaute® erzeugenben -i von dem Sing. bes Prät. des Wurzelver⸗ 
bums ſchlingen 1 (f. d.) in der Bed. „winbend fligen” abgeleitet, alſo aus einem 
vorauszufegenben ahd. bie slanc-iA, slang-i-& heruorgegangen iR. Ohne Berhärtung 
des Kehllaute® dagegen erſcheint mittelnieberb. das sleng, slengh, = Schlagbaum 
(bremifh-niederfähf. Wibch V, 457). 

ſchlinkenſchlagen, ſchlinkenſchlanken, ſchlinkſchlanken, wo 
ber ver Schlinkſchlank, bed.: als Nichtsthuer müßig umhergehen. 

Das erſte Wort hat i ſtatt U, denn bei Keifersberg (F 1510) in feiner 
Borill II, BL. 4* schlunckenslahen [bie Stelle lautet: „dorumb die, die allein. 
dd gönd (geben) schlunckenslahen, füllen (ſchwelgen), fressen vnd süffen, 
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die seind kein nuts oyner gemeynd“], zuſammengeſ., wie es ſcheint, 1) aus einem 
ans appemzellifd ber Schlunggi = Müßiggänger, nachläſſiger Menſch (Tobler 
891P) zu erſchließenden gleichbebeutenben, mittel -i, -j von bem BI. des Brät. bes 
Wurzelverbums ſchlingen 1 (j. d.) in der Bebentung „ſchleichen“ (vgl. Schlingel) 
abgeleiteten ſchwachbiegenden mhb. der slunke (?), slünke (?), ahd. ber slung-i-o (?), 
und 2) aus slahen, unferm ſchlagen, in der Beb. eine Richtung des Weges 
nehmen, fi wohin begeben, wohin geben (. Schmeller III, 440), wonad) 
schlanckenslahen urfpr. f. v. a. „wie ein Müßiggänger (da- unb dorthin)gehen“ 
fein würde. Die wie mit Ablaut erſcheinenden malerifhen Wortgebilde ſchlinken⸗ 
ſchlanken, ſchlinkſchlanken geben von bem mit Verhärtung bes Kchllantes 
von dem Sing. bes Brät. jenes ſchlingen abgeleiteten bayer. ſchlauken = 
mäffig umbergeben, bangen und fih hin⸗ und berbewegen (ſ. Schmeller II, 
458 und vgl. ſchlenkern) aus und fegen ebenfo biefelbe Form mit i vor, wie 
Kliffklaff, Schnidihnad ꝛc. 
ver Schlipf, —es, Bl. —e : ein Abrutſchen von Erbe, Schnee. 

Schweiz, gern in deu Zufammenfegungen der Erd⸗, Schneefhlipf. Mhd. 
der slipf, ahb. ber sliph, slipf, — das Ausgleiten, ber Fall, von dem BI. bes 
Prät. von fchleifen 1 (f. Schleife 4 Anm.). . 

f&hlipferig, gekürzt ſchlipfrig, = ſchlüpferig (f. d.). 

Bei Luther Pf. 85, 6 n. 73, 18 ſchlipfferig. 1482 slipfferig (voc. theut. 
Bl. eei*), fpät-nhb. (3. 8. bei Megenderg) slipfrig, mittelb. slipphirk ($undgrn- 
ben I, 891°) d. i. slipherio (?), aus ahd. (mehr nieberd.) släprag, — ſchlüpfrig 
(Haupt Zeitsch. XV, 80°, 328) b. i. fireng-ahb. slöpharac (?), von ahd. slöffear == 
glitſchig, abſchüſſig, welches, wie ahd. ber sliph Sclipf (f. d.) = das Ausgleiten, 
ber Fall, von bem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums slifan (f. Schleife 4 Anm.). 
Das Auffleigen bes 3 bier in fein urſprüngliches i wurbe durch Überſchlagen bes 
ahd. -ac in unechtes -ig (ſ. -ig) erzeugt, indem biefes Lautangleihung wirkte. 
Bon ahd. slöffar auch gegen 1500 slipffern = glatt maden (Diefenbach voca- 
bulär 837°). Anderer Abflammung iR ſchlüpferig (f. d.). 

ber Schlitten, —s, Pl. wie Sing. : Fuhrwerk zum Gleiten über 
Schnee und Eis. Eig. der Schlitte, —n, Pl. —ı, benn 

mbp. ber slite (—n, BI. —n), abb. ber slito, fehr felten aud bie slitä, eig. 
überhaupt = rüberlofe® über den Boden gleitenbes Fuhrwerk (vgl. Schleife 2), 
von dem BI. des Prät. des mittelb. Wurzelverbums eliten (Präf. ich slite, Prät. 
ih er sleit, wir sliten, Bart. gesliten), ahb. slitan (?), goth. sleidan (?), altfäcdhl. 
slidan (?), angelfächf. slidan [auch erhalten in ber Zuſammenſetzung Aslidan = 
ansgleiten, fallen], = gleiten, fallen, engl. slide, = gleiten, wovon auch angelfädhl. 
ber alide — Fall, slidor = glatt, ſchlüpfrig. 

fhltttern = auf der Eisgleitbahn mit ven Füßen bingleiten. 

1768 ſchlidern (Moerbeek 289°) mit ber Schliderer und die Schliber- 
bahn; jenes Verbum aber iR ans dem gleichbeb. nieberb. sliddern, welches von dem 
BL. des Brät. von altfächl. slidan (?), mittelb. sliten, — gleiten, wovon auch ber 
Sälitten (f. b.). 

ver Schlittſchuh, —es, PL. —e : Schuh unten mit ſchmalem Eijen 
oder Stahl zum Eislaufen. Zufammen‘. das Schlittſchuhlaufen. 

Bereit 1669 un. 1678 der Bl. Schlit iſchuhe (Neues tentich-frang.-Tat. Wortb. 
296°. Kramer temtfch-ital. Worth. 982°). Aus Misverkand, indem man durch 
Schlitten beriätigen zu milffen glaubte, Matt — wie man auch jegt mitunter 
Weigand, Wörterbub. 2. ®d. 4. Kufl. 38 
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hört — ber Schrittſchuh (f. d.), noch 1601 bei Stieler &p. 1987 Schritt- 
ſchuch, welches das ahd. ber scritescuoh, scritschuoch, im 12. Jahrh. auch sorite- 
schü (Sumeri. 12, 38), = Flieg⸗, Flügelſchuh, d. h. Schub zu weiten Schritt, if, 
zufammengej. mit Schritt (f. d.). Niederd. aber ber stridschd, zuſammengeſ. 
mit mittel- u. neunieberb, striden (i = i, Prät. id er ströd, Bart. ströden), 
mittelb. striden, striten, und fo noch wetterauiſch streire (d. i. streiden), = fhreiten. 

der Schlig, —es, Bl. — : fange ſchmale Öffnung, urfpr. eine gerißne. 
Davon [hligen. Jenes Schlik iſt mhd. ber sliz (Gen. slitzes), 

slitz, ahd. (nur bei Notker Ps. 88, 49) ber sliz, angelfädhf. der slite, = 

Schleißung, Zerfpaltung, Bruch, Spalt der Riüftung, des Gewandes, altnord. das 
slit = Trennung, von dem BI. des Brät. von fhleißen 1 (f. d.). Das Ber- 
bum fhligen if mhd. slitzen, slizen. 

ſchloͤckern — unfeit fih bin und wieder bewegen. Zujammenf. : 
[wetterauifch] da8 Schloderfaß = Wetfteintumpf der Mäher, 

weil ber Wetzſtein barin hörbar [hlodert. Bereits 1540 bei Alberus 
dietionAr. Bl. g4? u. O4* das mwetteranifhe Verbum ſchlockern, nieberb. sluckern, 
woneben slackern. Diejes slackern aber if von dem Sing. des Prät. und jenes 
sluckern von dem Bart. Präteriti eines vorauszufegenden wie breden, ſprechen zc. 
biegenben aftfähftihen Wurzelverbums slöcan (Präf. ich slicu, Prät. ich er slac, wir 
slAcun, Bart. slocan), ah. sldhhan (? Präf. id slihhu ? Prät. ich er slah? wir 
slähumös ? Part. slohhan ?), = ohne fpannende Kraft fein (ſ. Schlud) abgeleitet, 
wovon auch ahb. (bei Notker) u. mbb. slach = well und no oberpfälziſch ſchlack 
= ſchlaff, nachläſſig, träge, altſäichſ. slac (?), angelfädhf. sleac, altnord. slakr. Unſer 
ſchlockern if hiernach aus nieberb. sluckern aufgenommen unb deshalb das d 
keine Verhärtung. Ganz verſchieden von ſchlockern if ſchlottern (f. b.). 

ber Schloffer, —s, BI. wie Sing. : Schliegwerkzeugmacher. Von das 
Schloß (o kurz), Gen. Schlofjes, Pl. Schlöffer : feftes unmauertes 
Gebäude; Schließwerkzeug ; Schluß, Ort ver Zufammenfügung. 

Hif. ridtig Überall ß3, wo wir jett fi zu ſetzen pflegen. 1469 mittelrbein. im 
der erfien Bed. das sloße und in ber 2ten das sloß (voc. ex quo), aber in beiden. 
Bebentungen mhd. u. ahd. das sloz (PI. ahd. sloz), in ber erftien Bed. im Dh. 
auch sl5z ſwetterauiſch Schloaß läßt nur o zu], niederd. das slot, entiproffen dem 
BI. des Brät. von ſchließen. Das von Schloß in der 2tem Beb. abgeleitete 
Säloffer, mhd. der slozzer, taucht erft unb zwar vereinzelt im 14. Jahrh. auf; 
im früheren Mhd. wiirde der slözsere gefagt worden fein. 

ſchlöß, Adj. u. Abo. : in forglofer Unthätigleit verziehend, nachläffig. 
Zufammenf. : die Schloͤßigkeit. 

1540 bei Alberns diotionAr. BI. kki1? das Abi. ſchlos, Bl. rr2* fhlof, = 
binläfftg,, forgloe, mbb. slög (2; 8 verlangt bie wetterauiſche Ausſprache schläß), 
mit bayer. ſchlotzen — nadläffig, träge fein (Schmeller II, 462), aus Giner 
Wurzel, weldher auch altnorb. slota = niederhangen, nadlaffen, unthätig werben, 
angehören wird. Schloßigkeit iR mit bem von ſchloß abgeleiteten bj. 
ſchloßig zufammengefekt. 

bie Schlöße, Pl. —n : Hageltorn ; fallende Hagelwolke. Davon : 
ſchlößen. Zuſammenſ.: pas Schlößenwetter; ſchlößweiß. 

Schloße, mitteld. n. mhd. der (?) ober das (?) aloʒ = Hagellorn, Hagel, aber 

nieberb. bie alote, slate und fo im Nhd. weiblih. Dunkler Herkunft. Das 
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Berbum ſchloßen if mittel. m. fpäw«mhb. alögen (Hahns Passional 880, 10. 
Megenberg ©. 508, 98, 16); Schloßenmweiter Rebe in umeigentlider (mit bem 
den. bes Bl. Schloßen gebildeter) Jufammenf. für bie eigentliche mittelb. das 
lözwöder (Hahns Passionsl 857, 2); das Abi. ſchloßweiß, niederd. alote-, 
latewit [weshalb wetterauiſch schläßeweiß]) = hellweiß, würde im Wittelb. 
lözwig fein und erllärt fi aus mhd. „ir bein [Beine] wärent wiger [weißer] 
lan ein slös“ (Fragmente 18°, 268) d. i. alöz. 
Schlot, —es, Bl. —e : Rauhfang. Zufammenf. : der Schlöt- 
eger (eg = äg), 1605 bei Hulsius 121° Schlothfäger. 

In Schlot o aus A, denn mhd. der slät (Pi size), aud = Dfen, Heizplatte, 
. B. zum Malzdörren (Afimnes. II, 875°, 8, 2), und im 12. Jahrh. f. v. a. heiß- 
yuingeriger Freffer (Bumert. 2, 68); mitteld. ber sad — Schornſtein (Baur 
Krnsb. Url. ©. 274f., 899). Dunller Herkunft. Berſchieden won altfrief. ber 
l&t, neunieberl. bie sloot, == Graben, nieberd. ber slöt = Scheibe», Entwäflerungs- 
praben, welches im Mhd. ber slöz lauten würde. Schlotfeger lautet fpät im 
16. Jahrh. närubergiich ber alat-, schlett-, alötfeger. 


Schloͤtte, Bl. —n: fohmales hohles faftiges Pflanzenblatt, 

zunächſt das der Zwiebel. So fon 1540 bei Alberus dietionär. Bf. DD1P 
‚die ſchlot“, wetterauifch die Schlotte, Schlott’, am Main bie Schlut (u fun). 
ge if das oberpfälziihe und fränlifhe die Schlote, Schlotte, = Scilfrohr, 
nhd. slote (Pf). Woher ? 


(öttern = unfeft, los, fchlaff hin- und herſchwanken. Davon 
chloͤtterig. Zuſammenſ.: das Schlotterfaß = Scloderfaß 
[. b.). 

Jenes [hlottern bei Luther Nah. 2, 11, bei Alberns dietionAr. BI. O4* 
i&] ſchlodder neben „ih ſchlocker“; zu Anfange des 16. Jahrh. schluttern, 
schlottern ; im 15. Jahrh. schlotern = loſe und fchlaff hangend fi hin- und her⸗ 
bewegen, slodern = erfdlittert werben [„vad slugen yme (ef) soliche grose 
lege vf (auf) heupt (Haupt), das (ba) yme sein hirne slodert“ (Deutsch 
Passion, Frankfurter Hf. BI. 620)], mitteld. slottern (MMyst. I, 210, 7), mbb. in 
der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. sluttern (Teichner ©. 120, 75), nieberb. sluddern, 
3loddern, nieberl. siodderen, abgeleitet von fpät-mhb. schlotten 3. B. in das 
bertzschlotten = Herzzittern, Berzfiopfen (Heilmittelbud von 1400, Gießener 
SH. Bl. 111°). Aber woher biefe8? Spät-nbb. slotern aud ſ. v. a. los wider⸗ 
ſchlagend Mappern (Aegenberg 445, 17), was au ſchlockern (f. d.) bedeutet. 
Schlucht, Pl. —n : ſchmale Tiefe zwifchen Bergen, Teljen. 

Schon im 16. Jahrh., mit niederd. cht ſtatt hochd. ft, alfe eins mit Schluft 
(f. d.). Niederd. die slucht. 

Schlucht, Pl. —en : Abzugegraben, Grube. Ofterreichiich zc. 

Mhd. die slaht in die waggersluht — tiefes Waflergeriune (Helbling Nr. 2, 
1361), mit ableitendem -t von dem BI. des Prät. eines vorauszufegenben wie 
riechen ꝛc. biegenden ahd. Wöurzelverbums sliohhan (Präſ. id sliuhhu, slähhu, 
Brät. ih er sionh, wir luhhumds, Part. slohhan) == rinnen (P), von befien Prä- 
ſens ber Schlauch (f. d.) ſcheint. 
lüchzen = ben durch krampfhafte Zuſammenziehung des Zwerchfells 
derurſachten Ton von ſich geben. 

38 * 
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Hochdentich neben dem mumbartlich verbliebenen ſchluckſen, d. i. ſchluckzen, 
zu Anfange bes 15. Jahrh. sluchkezen (ſ. Diefenbach glossar. 6860), mhb. 
slukzen (?), ahd. slucchazan (?), welches mittelſt «zen (f. d.), ahd. -az-an, von 
Schluck (f. d.), während ſchluchzen, mhd. sluchzen (?), von einer alten mund⸗ 
artliden, wie 3. B. im 15. Jahrh. sluelsen (f. Diefenbach glossar. 266°) Ratt 
slueken, vorlommenden Form der Schluch, mhd. ber sluch (?), ſtatt Schluck, 
abgeleitet if. Gleicherweiſe erfcheinen bie beiden ahd. Kormen ber slulso und 
slukko = Schiuder d. h. Verzehrer (Diut. L, 209) neben einander. Neben jenem 
sluchen aber findet fi im 12. Jahrh. auch ein slüchen = f&lingen (Glauben 614), 
abgeleitet von mıbb. der släch Schlaud (f. d.) in der Beb. Schlund, Kehle. 

der Schlud, —es, BI. —e, mit dem Dim. das Schlückchen. Davon 
ihluden = burd eine gleichjam ftoßartige Bewegung des Schlunves 
in den Magen einnehmen, fchnell in fich einnehmen. Hiervon weiter : 
bee Schluden; vr Shluder = aus Mangel Hungriger. 

Schluck, mhd. die sluc (Pl. silicke), ahd. slucch (?), sluch (?), wovon 
fhluden, mhd. slucken (Prät. slucte), slücken, ahd. slucchan (?), angelfädl. 
alyccan (?), ift mittelſt des bier Berbidung und Berhärtung des h erzeugenben 
-i, -j von dem Pl. des Prät. eine® vorauszufegenden wie ſprechen 2c. biegenden 
ahd. Wurzelverbums slöhhan (Präf. ih slihhu, Prät. id er slah, wir slähumd&s, 
Bart. slohhan), goth. slikan (?), = wie floßartig gleitend fortbewegen (?), ſtoßartig 
gleitend in ſich hineinbewegen (?), an Kraft nachlaffen (?), ohne fpannenbe Kraft 
fein (? f. ſchlockern), abgeleitet, von deſſen Präſ. das mhd. der slic = Schluck, im 
12. Jahrh. der slic (b. i. sliech) slich, — #refier (Schluder) mit dem unferm 
ſchlucken gleihbeb. mbb. slicken, ahd. slicchan (?), fowie aud ſchlecken (ſ. db.) 
fommt. Nhd. der Shluden = fhallendes ſtoßartiges krampfhaftes Einathmen 
[„ein gichteriſcher Schluden” (Schiller rhein. Thalia I, 85)], iſt eigentlich ber 
Schlucke, —n, Bl. —n. Armer Schluder bei Hans Sacht J, 7°. 

ver Schluffboden = unfruchtbarer weißbläulicher Thonboden. 

Zufammengef. mit mhd. ber sluf = Handlung bes Gleitene, Schlupfwintel, 

welches von beim BI. bes Prät. von fhliefen; alfo Boben, worauf man gleitet. 

ver Schlüffel, —, BI. wie Sing. : fich umbertreibenber, grober 
Mensch. Davon : ſchlüffelig, Adj. u. Adv. | 

Zenes ungut Schliffel. Eig. — träger, fanler, hinläſſiger Menſch, wie 1556 

bei Frisius 448° u. 849* der ſchluffe, wonach dann 1561 hei Maaler Bl. 867* 
ber Schlufe. Mittelfi der Ableitungsfllbe -el, abb. -il, von ſchweiz. ſchluffen 
= ſchläfrig, unachtſam fi benehmen, gedankenlos in den Tag hinein leben, nieberb. 
sluffen = nadläffig fein, neuniederl. sloffen = träge, adjt-, ſorglos fein, welches 
von nieberb. aluf, neuniederl. slof, — nachläſſig, träge, unachtſam. 

bie Schluft, PL. Schlüfte u. Schläften, = Schlucht (f. b.). 

Schluft iR die urfpr. hochd. Korm, fiir die aber aus dem Niederdeutſchen mit 
Kt für ft jenes Schlucht üblich geworben if. Mittelb. bie sluft (Köpke’se Passional 
676°, 55), mit ableitendem -t von dem Pl. des Brät. von fchliefen. 

ver Shlummer, —8, ohne PL. : Halbichlaf. Davon ſchlümmern. 
Schlum mer, das fehr feltene mittelb. der slummer (Jeroschin 24780), wovon 
Ipät-mitteld. (um 1420) slummern, 1475 eleviſch sluymeren, nieberl. sluimeren, 

it abgeleitet von dem mit slummern gleicäbeb. mitteld. slummen, welches aus 


einer und berfelben Wurzel mit isländ. sluma = ſchweigen, den Muth finfen 
laffen. | 
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Schlumpe = Schlampe (f. d.). Bon fhlumpen — nadläffig 
nreinlich fein (ſ. ſchlampen). fhlumpig, Ab}. 

Jenes ſchlumpen, von dem mittelb. Abj. slump (= ſchlumpig), welches von 
em BL. des Prät. eines mbd. slimben (ſ. Schlamp Anm.), fommt bereits 1691 
wei Stieler Sp. 1828 vor, das, wie ſchlumpig, von jenem Abj. slump ab- 
jeleitete Adj. ſchlumpicht ebeuba Sp. 1829. 

([umps, Abo. : von Ungefähr, wider Verhoffen, plögfich. 

Bei Stieler Sp. 1829, nieberb., der abverbial gewordene Genitiv des Sing. 
von nieberd. der slamp Schlump (Schottelius) = Glülcksfall, blindes Ungefähr. 
Schlund, —es, Pl. Schlünde : Speiferöhre ; verfchlingenber Abgrund. 

Mod. u. abd. der alunt (BI. mb. slünde), ner = Schlud, von bem PI. bes 
Brät. bes ahd. Wurzelverbums slintan (f. fhlingen 2). 

Schlupf, —es, BI. SchLitpfe : fchlingenartig Geknüpftes (Schleife). 

So ſchon bei Moſcheroſch (+ 1669); metterauifh ber Schlupp, bayer. bie 
Ichlupfen d. i. bie Schlupfe; fpät-mbb. der slupff = das Hinſchlüpfen, mhd. 
er slopf = Schlinge. Bon ſchlupfen (f. ſchlüpfen) und aljo das durch 
5hlüpfen (Durdigleiten) des Bandes zc. d. 5. mit einem Knoten Geſchlungene. 
upfen, meift [hlüpfen, = ſich mit Leichtigkeit gleitend bewegen. 

Mhd. slupfen, slüpfen, ahb. slupfan, slufphan (b. i. slupphan), wetterauifd 
:hluppe, durch Lautangleichung (ph-i, ph-j zu phph, pph, vgl. pf) aus einem 
riprünglicheren aluph-i-an (?), sluph-j-an (?), welches mittel -5, -j von bem BI. 
es Prät. von ſchliefen (f. d.) abgeleiter it. Dieſes ableitende -i oder -j bewirkt 
uch den Umlaut ü. 
üpferig, ſchlüpfrig, — glitfhig, zum Fallen glatt; leicht zum 
allen gefährlich ; Leicht fittlich gefährlich. 

Zu Anfange des 16. Jahrh. schlüäpfferig, schlupfferig, jpät-ımbb. slupfrig, wo⸗ 
eben im 15. Jahrh. mittelb. slupperecht d. i. ſchlüpfericht, beibe abgeleitet von 
em im Sabre 1462 verzeichneten mittelb. Adi. alupfer — glatt (Mone Anz. VII, 
90, 217), welches von ſchlüpfen (f. d.). — ©. auf ſchlipferig. 
Schlupfwinfel, zufammengef. mit ſchlupfen (f. d.). 

Erft nhd. und zwar 1678 der „Schlupffwindel, [=] Hurenwindel“, ⸗hans 
tramer teutfeh-ital. Wortb. 934*), alfo in anderm Siun, ale. jegt. Bei Boß 
oraz Epif. 1, 14, 21 die Schlupfbude = Borbell. 
urfen, zumeiſt [hlürfen = mit halbgeöffneten Lippen hörbar 
fangen. Damit zufammengel. ſchlürfbar, Abj. und dann Ab. : 
Ichlürft werden fönnend (Göthe XXX, 64). 

Bei Lichtwer Fabeln Bch 2, 10 Thlorfen Ein vom Niederrhein vorge» 
‚ungene® Wort, denn 1507 kölniſch fowie 1475 cleviſch [nach slorplick = ſchürf- 
ır im Tbushonista zu fließen] und mittelnieder!. slorpen. Dunkles Urfprunge®. 
Schlüffel, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Öffnen ober Zu- 
Hiegen für ein Schloß ; fehlüffelartiges Dreh⸗, Brechwerkzeug 2c. ; in 
em rechten Winkel fich ausdehnender Ader. 

Hiſt. richtig Schlüßel. Deun mbb. der allizzel in allen Bebeutungen [in der 2ten 
m Aufziehen von Zonfaiten sludel im voc. ex quo von 1469; im ber britten 
8. 1311 mittelb. slazzil in Baurs Arnsb. Url. &. 275, 899 ; släzgel endlich 
8 ein Zeichen in der Muſik findet fih z. B. jüngerer Tisurel 878], ahd. ber 
luzil, siuzzil bloß in ber erſten DBeb., altfächl. der slutil, altfriej. ber sletel, 
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slotel , mittel® ber das mugebrodhene u wahrenben umb Umlent wirtenben Ablei⸗ 
tungsfifbe -il, uhd. «el (f. d.), vom ahd. das slog Schloß (I. d.), infofern biejes 
bie Bed. „ein aus einer Feder zc. beſtehendes Schließwerkzeug“ hat. 

die Schlüffelb[ume = die Pflanze primula veris. 

Hit. ridtig Schlüßelbinme. Erf im 16. Jahrbunbert; früher ber Him- 
melſchlüſſel, 1482 himelschlossel, mhb. u. mittelb. himelsläzgel, beun and 
Sanct Beters Schlüſſel. Die Namen nicht weil bie Blume eine Erflinge- 
blume bes Frühlings iR, fonbern von ihrer [hläffelartigen Geſtalt umd ihrer 
als beionbere Babe Gottes angejehenen Heilkraft gegen das Gicht. 

fhlüffig, Ari. Bon rer Schluß, Gen. Schluffes, Pl. Schlülle, 

weiche® erfi fpät-mhb. in ber slug == abſchließendes Ende, Knoten (Suchenswirth 

Nr. 21, 7), der Afaluz Aufſchluß — Enträthielung, Auflöfung (Afınnes. III, 482°); 
auch, wie in 1482 bie alogrede (= syllogismus, Bernunftihluß), ahd. (um 1000) 
das sioz (f. Schloß) in der Bed. Schlußfolge, Entwidelung aus Borberfägen. 
Mit ungebrocdenem u, wie bieje® sloz mit gebrochenem von bem BI. tes Prät. vou 
ſchließen. Das Adj. ſchlüfſig erſcheint er im 17. Jahrh. — Hif. richtig 
überall 8, wo wir jest fi ſchreiben. 

die Shmäcd, ohne Pl. : tränfende Geringihäßung und Unehre. 

Mhd. die smähe, smäch, uur hier und ba, und umlautlos geblieben, aber richtig 
umlentend und üblicher diesmshe, amzh, mitteld. am&he, ahb. die sm&hi, = Klein- 
beit, Geringfügigleit, Geringſchätzigkeit, Kiebrigleit, dann Berädtlichleit, Beradhtung, 
im Mhd. weiter f. v. a. kränkende Unehre, Beſchuldigung mit berfelben, von bem 
ahd. Adj. smAhi, gellirzt amAh, mbb. smshe, höchſt felten smähe, smäch, mitteld. 
smehe, = Hlein, gering, geringfügig, geringgeſchätzt, ſchlecht, verächtlich, verachtet, 
zu kränkender Unehre beſchuldigt, altnorb. smAr = klein, welches von bem Blur. 
bes Prät. eines vorauszufegenden wie geſchehen ıc. biegenben ahd. Wurzelverbume 
sm&han ($räf. ih smihu, Prät. id; er smah, wir smAhumds, Part. smöhan), = 
Hein, gering werben (P). 

ſchmaͤchten = Berlangen bis zum Schwinben ter Kräfte empfinven. 

Mob. [in versmahten] smahten, ahd. smähtdön (in ca-, kismahtöön), = an Kraft 
ſchwinden, ſchwach werben, von mitteld. ber smacht = bie zum Schwinben der Kräfte 
gebendes Berlangen, Hunger, Durft, ahd. ber smaht (?), welches mittelfi -t von bem 
Sing. des Brät. des vermutheten ahd. Wurzelverbums smöhan (f. Shmad). 

ihmädtig, Mi. : von Hunger abgezehrt (Opitz III, 39); in ver- 
zehrender Leidenjchaft fchmachtenn (Göthe XL, 192), abnehmen 
fanggeitredt dünn (Yeffing L, 132. Göthe XXX, 186). 

Mittel. smachtic — in fi verzehren machend, hinſchwinden machend (Jero- 
schin 15287), abgeleitet mittelft -ic, nhd. -ig, von mitteld. ber smacht (f. ſch mach⸗ 
ten Anm.). 

ver Schmad, verträngt von Gefhmad (f. d.), welches fchon 

bei Alberus dictionär. BI. 84? allein üblich, während bei Luther neben ge- 
ſchmack Ger. 48, 11 and 4 Mof. 11, 8 ſchmack. Mhd. der smac, smach, ahd. 
der smao, (eig.) smacch, smach [wie denn auch Geſchmack im Ahd. der gesmah 
d. i. kismah gefdrieben if], angelfädhf. der sm&o, altfrief. der amek, von dem 
Ging. des Prät. eines verlornen ahd. Wurzelverbums amähhan (f. ſchmecen). 
Im Mhd. auch ſ. v. a. Geruch. 

die Shmade, Bl. —n : Art eines leichten unten platten Handelsſchiffes. 
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1716 „die ſchmack, das ſchmack⸗ſchiff“ (EEudwig Sp. 1685), ans nieberb. bie 
nack, das smackschip, nieberl. die smak, engl. smack, mit einem durch Über- 
ang eines n entflandenen m, denn angelfädl. bie anacc, i8länd. ber anäkr, ſchweb. 
ie snäcka, bän. smakke. Welches Uriprunges ? 
ıadhaft, Adj., zufammengef. mit der Shmad (f. d.). 

Mhd. n. mitteld. amachaft, (smac-haft) = wolriehend, durch bie Sinne wahr- 
ebmbar. 
ıäben, kränkende linehre ausfprechen gegen — Davon : ber 
chmäher; bie Schmähung. Zufammenf. : ſchmählich (ſ. d.) ꝛc. 

Jenes ſchmäühen iR mhb. s6mæ hen, mitteld. sm&hen, — verädtli behandeln, 
radten, ehrlos erklären, mit Unehre kränken, ahd. smähan, smähen, urfpr. 
nAhian (?), smähjan (?), mitteld. sm&hen, == flein machen, verringern, erniebrigen, 
‚n dem abb. Adj. smähi (f. Schmach Anm.). 
nählen, richtiger ohne das Dehnungs-h ſchmälen (f. d.). 
rählich — Schmach beingenb, als zu gering unb verächtlich Kerab- 
zend ; zu empfindlich [3. B. eine ſchmähliche Kälte]. 

Das mhd. Adi. smwhelich, smschlich, mitteld. sm&helich, frühe zufammengezogen 
n@lich (Lamprecht Alex. 4131), ahd. smAhalih, smählih, -lich, aud zuſam⸗ 
'engez. smälich, wovon das Abo. ſchmählich, imbb. smshliche, - smähliche, 
nälich, mittelb. sm&lich, ahd. amählicho, ift zufammengeiegt aus bem ahd. Abj. 
nähi (f. Shmad Anm.) und ⸗»lich. 

Schmährede, »ſchrift, »fucht zc., zufammengef. mit ſchmähen. 
tal, Comp. ſchmäler, Sup. ſchmälſt: wenig breit. 

Mhd. n. ahd. smal = Hein, eng, nicht breit, Schlank zc., im Mhd. auch |. v. a. 
ıapp, lärgli, goth. smals = gering, altfädf. smal — fein, gering, angelfädf. 
näl, smeal, altfriej. smelL Welches Urfprunges ? 
nälen = herabfegend, in empfindlichen Worten zanten. 

Mod. smeln, = ſchmal machen, jhmälern, verringern (heil. Georg 824), dann, 
ie noch bayeriſch, |. v. a. eine Perſon oder Sade als Hein d. h. gering, fchlecht 
ırftellen, in Worten berabfegen , ſcheltend verächtlich machen, melde Beb. bereits 
n 15. Jahrh. vorzulommen ſcheint (ſ. Schmeller III, 468f.), fiher aber 1691 
ih mälen geläufig if (Stieler &p. 1861); ahd. smeljan (?), alfo mittelft 
‚.jvon ſchmal (f. d.), welches bayer. auch ſ. v. a. knapp, gering, ſchlecht in 
dem Sinne Unridtig [hmählen, als wenn das Wort von ſchmähen küme. 
ıalern, von dem Comp. ſchmäler (f. ſchmal). 

Im 15. Jahrh. smelern, bſterreich. schmellern, wol auch ſchon im 15. Jahrh. 
melern. 

) Shmalhans = knappe(ſchmal) haltender Menſch, 

namentlih im Eſſen, weshalb, ſchon bei Schuppius (S. 109. 111. 121) |. 

. a. larger Küchendiener, Karger, auch (S. 248. 121) Schmalhans if Kügen- 
veifter. Bgl. Hans und Scharrhans. 

Shmalte, Bl. —n : Bläue zum Färben der Wäfche ıc. 

Auch noch, was aber hochdeutſch geziert Mingt, Smalte. 1712 „Schmalt⸗ 
der Schmeig-Blan (Handlungs-Lex. Sp. 1122). Ans ital. der smälto, mit- 
ellat. das smältum, — metalliihes Glas, Schmelzplas, urfpr. Geſchmelze von 
dold und Silber burdeinander, weldes Wort mit nieberb. t aus dem in biefer 


600 Schmalz — Shut 


festen Bed. ſtehenden abb. ber smelsi, smelze, gotb. ber smalteis (?), von ahb. 
smelzan (urjpräuglid amalz-i-an) ſchmelzen (f. d.) S. au Schmel;. 
das Schmalz, —s, BI. —e : Schmelsfett. 

Mhd. n. ab. bad smalz — ausgelaſſenes Fett zum Koden , entiproffen bem 

Sing. des Prät. von ſchmelzen (f. d.). 
fhmalzen = mit Schmalz (Fett) über euer zum Eſſen bereiten. 

Nhd. im Gedanken an eine Ableitung von Schmalz (f. d.) nur ſchwachbiegend, 
aber mhd. (mit Rebuplication) ſtarkbiegend smalzen (Brät. ich er smielz, Bart. 
gesmalzen) = ſchmẽlzend zerfließen, daun fpät-mbb. ſ. v. a. mit Schmalz kochen 
oder baden oder liberhaupt zubereiten ( Wolkenstem Wr. 9, 5, 7. Fastnachtsp. 723, 
10), von dem Sing. bes Prät. von ſchmelzen (f. d.). . 

das Schmalzfraut = die Salatpflanze valeriäna lochsta, 

als mit Schmalz gern genofienes wilbwachienbes Kraut, weshalb auch nen- 
nieberl. die vetsalade, vetslaa, d. i. Kettfalat. Ob die Benennung bei uns 

das Nüßchen, ber Nüßchenſalat, ſchweiz dag Nüßlikraut, der Nüßli⸗ 
ſalat von die Nuß, indem man beim Genuffe der Pflanze vielleicht einen nuß⸗ 
ähnlichen Geſchmad zu finden meinte? 

ver Shmant, —es, BI —, = Rahm. Davon ſchmänten, Mi. 

Schmant, 1482 ber smant, 1475 eleviſch u. 1425 nieberb. ebenfe, 

mit eingefhobenem n aus böhm. die smetana, — Milchrahm, poln. die Kmietana 
(fpr. Bjmjetana), rufj. die smetäna. Daher auch wieneriih ber Shmetten = 
Milchrahm. 

ſchmaröͤtzen = einen Anderen benutzend auf feine Koſten in Speiſe 
und Trank frei aus gehen. Davon der Schmaroͤtzer, wovon weiter 
die Schmarotzerei und ſchmarötzeriſch. 

Früher, wie no bei Söthe u. Schiller, ſchmarutzen, der Schmarutzer. 
Im 16. Jahrh. ſchmorotzen, Shmoroger im heutigen Sinue, bagegen bei 
Keiferöberg schmorotzer = Knauſer (Scherz-Oberlim Sp. 1423) und im voc. 
theus. von 1482 Bl. ee2* smorotzen = betteln, amorotzer = Bettler. Fremb- 
ber, aber aus welcher Sprade ? 

bie Schmarre, BI. —n: Tängliche Wunde, wie auch das Mal einer 
folhen. Davon ſchmärrig = eine Schmarre, Schmarren haben. 

1668 bei Schottelins S. 1408 unb fon 1540 bei Alberns dietiondr. DI. 
Rr3* die Schmarr, aufgenommen aus dem gleichbeb. nieberb. die smarre, beffen 
Urfprung dunkel iR. 

bie Shmäfce, Bl. —n : fein gefräufeltes Lammfellchen. 

1668 die Schmaſche mb Schmoſe (Schottelius ©. 1408), 1827 mittelb. 
smasche (nad) bem Abj. smaschin bei Lexer mhd. Handwtb. II, 1008 zu urthei⸗ 
len), nieberb. die smäske. Das Wort foll ans einem polu. smusik = Lammfell 
entlehnt fein (f. Bernd ©. 266). 

bie Shmaje, Bl. —n : die Mafche an einem Jügergarne. 

1691 bei Stieler Sp. 1864 die Schmaſche; aber mit Verbunlelung bes a 
zu o auch die Schmofe, Schmöſche. Woher? Ob aus Maſche mit Dehnung 
bes a und Bortritt des SH? (vgl. bie Shmage, der Schmerl, [hmelzen). 

ver Schmatz, —es, BI. Schmüge (Schmäte bei Opit Arcadia 843), 
mit bem Dim. das Schmätzchen [159 fhmegigen]. Von 
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chmaͤtzen — bie Lippen (mit Wolgeſchmach) lant öffnen bei Eſſen 
ber Trinten; laut küſſen. 

Schmaß if erf fpät-mhb. ber smaz (ber Pf. smetze bei Wolkenstein Wr. 
4, 2, 7); ſchmatzen mhd. smazen, smatzen, in ber erfien Bed. wie auch |. 
». a. laut füffen (LiederSaal II, 809, 180), hervorgegangen (vgl. t3) aus 
ımackezen (?), smackitzen (Haupt Zeitschr. VII, 175, 44), — mit Wolgeſchmack 
aut effen, welches mittelſt -z-en (f. -zen), ahd. -as-an, ar-j-an, abgeleitet von 
nbhb, der smac Schmad (f. d.). 

Schmage, Bl. —n: Mo, Zugfchlägel, Rammblod ; im Boten ge- 
liebener Stumpf eines gefällten Baumes. Davon [hmagen = mit 
er Schmage fchlagen ; die Schmagen abbauen und klieben (Heppe 326"). 

Ofterreichiſch, bayerifh, umd daraus im Forſtweſen. Die Schmatze ſcheint, wie 
ayer. die Mag — log, Inorriger Holzblod zeigt, mit vorgetretenem Sch (6) 
u8 ital. die mazza — Stod, Keule, ober vielmehr der mäzzo —= Schlegel, welches 
us einem lat. die mätea wurde, beffen Dim. bie matdola — Schlegel bei Eato 
us dem Bauernlatein vorfommt. 
nagen, f. 1) der Schmatz und 2) die Schmatze. 

Shmaud, —es, Bl. — : dider Raub. ſchmauüchen, in 
Nittel- u. Oberbeutichland auch für das factitive ſchmäuchen = 
hmauchen maden. ver Schmauder. 

Sähmand if mittelb. der smouch = flarler Dunft (.Köpke’s Passional 149,41. 
106, 91), und alle vier Wörter find dur bie Sprade Mitteldentſchlands aus den 
jleibeb. nieberb. der smök Shmand, smoken = Rauch von fidh geben, smöken 
auden mahen (3. B. Tabad), räudern, u. ber smöker, nieberl. die amook, 
'moken u. der smoker in® Hochdeutſche eingebrungen. Nieberd. der smök aber, 
yon welchem nieberd. smoken abgeleitet if, entſproß dem Sing. des Prät. bes 
ingelſächſ. Wurzelverbum® smedcan (Prüf. id smedce, Prät. ih er smeäc, wir 
mucon, ®art. smocen) = rauden, bampfen, altfädjf. smdocan (?), unb von ber- 
elben Form wurbe mittel eines jett nicht mehr fihhtbaren, den Umlaut wirten- 
en -i, -j laltſtichſ. smökian (?)] das niederd. Factitiv smöken, unfer hochd. 
mäuden ſz. B. in „Itzt ſchmäucht man keine Heren mehr” (dihtwer Fab. 
t, 7)], abgeleitet, wovon weiter nieberb. der smöker Shmauder fommt. In 
tiederl. smoken vereinigen fi die nieberb. Korımen smoken u. smöken. Da- 
jegen ift angelfädl. smdcian = rauden (1 Mof. 15, 17) als von dem BI. bes 
Prät. abgeleitet eine von smoken ganz verfdiebene Form. 

Schmaus, —es, Pl. Schmäufe (z. B. Giſeke 115) : frohes 
Nahl bei Fülle von Speife u. Tranf. Davon ſchmauſen, wovon 
yeiter ver Schmaufer mit bie Shmauferet u.ſchmauſeriſch. 

Shmaus, ſchmauſen u. Shmaufer erſt im 17. Jahrh., alle brei 1678 
sei Kramer tentfh-ital. Wortb. 986°, Erf im Nhd. Dunkler Herkunft. 
meden (e = ä) = mittelft Zunge und Gaumen empfinden, 

Mhd. smecken (Prät. smacte, smahte, smöckete, Bart. gesmaot, gesmaht, 
zesmöcket), ahd. amecchen (d. i. smecchan), smeken, im Mhd. au, wie noch 
bayeriſch, f. v. a. riechen, welde Bed. fih im 11. Jahrh. zu entwideln begonnen 
yatte. Mittel verbidter Rautangleihung (hi, hj zu ch, coh) aus einem boran®- 
gegangenen ahd. smah-i-an (?), smah-j-an (?), welches mittel -i, -5 von bem 
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Sing. bes Prüt eines vorantjufegenden wie Greifen zc. tiegenben ahd. EBurzel- 


verbums smöhhen (Prät. id smihhu, Prät. id er smah, wir smähumds, Bart. 
smohhan), goth. smikan (? Prät. id er smak? wir smekum? Bart. smukans ?), 
befien Bed. „mittel Zunge und Gaumen empfinden“ (?) auf das urſprünglich gewiß 
factitive ſch meden übergieng. Bon bem Ging. des Prät. jenes Burzelverbume 
iR altnorb. da® smekke = Geihmad abgeleitet. 

der Schmeécker ( — ä) = Leckermaul; Maul des Hirfches, 

Bon ſchmecken. Schmeckerin = Riecherin, bilbli f. v. « Bemerlerin 
1618 bei Schönsleder Bl. Anti; das bamit voransgefegte Schmeder in ber 
erfien Beb. früheſtens no im 16. Jahrh. 

das Schmeer, —es, Pl. —e : fläffig bleibenves Schmierfett; Bauchfett. 

Bei Adelung richtiger, aber weniger üblih, Schmer, und wetteraniih der 
Shmer Mhd. tas smär (Gen. smörweos), ahd. das smöro, amöre, smör und 
felbft smeer, goth. smairv 1?), angelfähl. das smeoru, altnord. das smiör (= Bui- 
ter), mitteilt der im Abb. in -o verfchmolzgenen Ableitungefilbe -aw, goth. -av, ge- 
kürzt ahd. -w, goth. -v, flatt -’w, -’v, von dem Präſ. eines vorauszufegenden mit 
smar in litthau. der smArsas —= Fett ſtimmenden abb. Wurzelverbums smöran 
(Bräf. ig smiru, Brät. id) er smar, wir smArumds, Part. smoran), goth. smairan (?) 
== beflreichen (?), wovon auch goth. das smairhr [d. i. smeir-p-r, ahb. smördar (?)] 
= Fett, Fertigkeit. S. and Ih mieren. 

ſchmeicheln = (ſich anjchmiegend) ſchön thun. Davon : die Schmei- 
helet; ver Shmetichler, woron ſchmeichleriſch. Zuſammenſ.: 
ſchmeichelhaft = ſchmeichelnd, von Eindrud wolthuend günftig. 

Das Berbum ſchmeicheln if 1469 smeycheln (voc. ez quo), 1419 und zu 
Anfange bes 15. Jahrh. smayheln; um 1400 smeicheln (Königshofen 303, 6), 
von bayer. der Shmeidel = das Schönthun (ſ. Shmeller IIL 463), welches 
mittelfi -el von mb. smeichen, ahb. smeichen d. i. smeihhan (?), aftnieberb. 
smökan (?), mittelnieberb. u. »nieberl. smeken, — ſchön thun, glatte Worte 
geben (vgl. fh meiden), wovon auch mhb. mit unorganiihem -en (f. »ner) ber 
schmeichensre (Minnes. II, 205°, 156) = „Scönthuer”. Schmeidler ift 1469 
smeycheler (voc. ex quo), von [hmeidheln. Kür Schmeidelei, zuerſt 1662 
Schmeicheley (Stoer 426°), galt früher, 3. ®. bei Dasypödius 417* (wo 
„Schmeychlerei“), nnd auch noch daneben Schmeidlerei; flr ſchmeich⸗ 
leriſch, znerſt im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 987*, 
hatte man im 16. Jahrh. Fhmey lich (Dasypödius 417°); enblih ſchmeichel⸗ 
bafftig flieht 1690 bei Pomey ©. 280°. 

ſchmeichen — ven Aufzug eines Gewebes mit Schlichte glätten. 

Bei den Webern, wie ſchon 1676 bei Kramer dizzionario 253° „Ichlidten, 
ſchmeichen“ und „Schlichte, Schmeiche, id est Kleifter ober Bappe, ba bie Leinen⸗ 
weber die Tücher mit ſchlichten“. ins mit ımbb. u. ahd. smeichen (f. ſchmei⸗ 
cheln), bei welhem, wie bas islänb. Adj. smeikr — glatt, ſchlüpfrig zeigt, die 
Bed. „nlätten” zu Grunde gelegen haben wird. Ebenſo bebentet ahd. gislihten 
(ge⸗) ſchlichten auch ſchmeicheln (Docen Miscellausen I, 235"). 

fh metßen, Bräf. ich fchmeiße, Prät. ich er ſchmiß, Eonj. ich er ſchmiſſe, 
Part. geſchmiſſen, Imp. ſchmeiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „Ihmeiße”) : mit Kraft werfen, fchlagen. 
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HiR. richtig überall B. Diefe Bebeutnugen brangen fpätsmittefbochbeutiä 7. B. 
ei Wolkenstein Nr. 6, 79 smeigen = werfen, b. i. ba ei bier ans 1, smigen] 
nd dem Niederdeutſchen ein (bo vgl. ſchmitzen), denn nen- unb mittelnieder- 
eutſch smiten (Prät. sm&t, Part. smötten), mittelnieberl. smiten (Prät. amdt, 
Bart. ghesmäten), neunieberl. smijten, = werfen, ſchlagen, aud altfrief. smits, 
ngelfähf. smitan, = werfen, während abb. smizan (Präf. id smizu, Prät. id) er 
meiz, wir smizumds, Bart. smizan, kasmizan), goth. smeitan (in bi-, gasmeitan), 
= an etwas werfen (haften machen), ſchmieren, freien, von welder Grundbe⸗ 
eutung aus jene Bebentungen „werfen, fchlagen” dur die 3. 8. im Angelſächſ. 
urchblickende „Ichmierenb widerwerfen“ leicht vermittelt werben. Selb im Abb. 
hon fizsmizan [Az unfer „aus“] = fih ſchnell hinausbewegen ober fi fort-, 
abonmaden (Otfried 8, 17, 42). 
neißen, Prät. ſchmeißete, fchmeißte, Part. geſchmeißet, geichmeißt, 
mp. fchmeiße : tur ven After von fich geben. 

So kei Luther Tob. 2, 11 im Prät. ſchmeiſte. Spuüt⸗mhd. smeizen = 
at.) cacAre, ahd. smeizen in pesmeiggen, = bejubeln, tefleden, goth. smäitjan (?), 
g. = „beiämieren madhen“, weil Factitiv von ahd. smizan (f. den vor. Art.), 
on deſſen Sing. bes Brät. es mittelft -i, -j [smeiz-j-an (?)] abgeleitet if. 
Schmetßfliege, zufammengef. mit dem vorigen ſchmeißen. 

1678 die „Schmeißmilde, Shmeißfliege" (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 987°). 
er Rame, weil fie ihre Eier aufs Fleiſch legt und fo dieſes befubelt.- 
Schmelz (e = ä), —es, Bl. —e: Schmelzglas ; weiche Slanzfarbe. 

Mhd. der smels in ber goltsmels — Beruftein, ahd. ber smelsi, fpäter smelze. 
. Shmalte Anm. 
1elzbar (e =) die Schmelzbutter, in ber Küchenfprache 
ich Auslaßbutter. die Schmelze = Metallſchmelzhütte. 

Dieſes v. ſchmelzen 1 (mit & nicht &) abgeleitet, jene damit zufammengefegt. 
nelzen, Bräf. ich fchmelze, du ſchmilzeſt, er fchmilzet, ſchmilzt, wir 
nielzen 2c., Prät. ih er fchmolz (älter-nhd. ſchmalz), Conj. ich er 
mölze (ältersnbd. jchmülze), Part. gefehmolzen, Imp. ſchmilz: flüffig 
erdend zergeben. 

Im Nyhd. auch ſchwachbiegend du ſchmelzeſt, er ſchmelzt Ratt ſchmilzeſt, ſchmilzt. 
thb. smölzen, ahd. smölzan (Präf. ich smilzu, du smilzis 2c., wir smölzamds ıc., 
rät. id) er smalz, wir smulzymöds, Conj. id er smulzi, Part. smolzan, gismol- 
n), neu» u. mittelnieberl. smelten, goth. smiltan (?),. Der Anlaut s fdeint, 
enn man angeljähf. möltan (f. Malz) in Anſchlag bringt, vorgetreten. 

'elzen (e = ä), Bräf. ih ſchmelze, Prät. fchmelzete, ſchmelzte, 
ırt. gefchmelzet, gefchmelzt, Amp. fchmelze : fchmelzen machen. 

Mhd. smelzen (Prät. smalste u. smelzete, Bart. gesmalzt u. gesmelset), aud) 
durch Metaliguß machen, ahd. smelzen, urſpr. smalzian (?), smalsjan (?), goth. 
altjan (?), abgeleitet mittelR -i, -j von dem Sing. bes Brät. des ahd. smölsan 
ben vor. Art.), deffen Factitiv smelzan if. 

(elzen (e = d) = mit Schmalz zur Speife zubereiten. 

Er im Nhd., neben dem gleichbed. ſchmalzen (f. d.), von Schmalz (f. b.). 
Shmelzer (d = ä) — bie Schmafzlappen im fetten Schweine. 
: Schmelzer — Arbeiter für das Schmelzen im Hüttenban. 
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Diefes iR mbb. der smelssre (?), im 14. Jahrh. smelser, jenes wilde mb. 

nur der smelzer lanten. Bon ſchmélzen ı (f. b.). * 
das Schmer, richtiger, als Schmeer (f. d.), aber weniger üblich. 
ver Schmerbel — guter Heinrich, chenopsdium bonus Henrtcus. 

Schon bei Lonicerus (F 1586). Mit b al Berflärfung eines w, benn ber 
Name it von mhd. ber smör (Gen. smörwres, ſ. Schmeer) abgeleitet und rührt 
daher, daß bie ganze Pflanze ſtets ein fettig anzufühlender Staub überzieht. 

ver Schmergel oder Schmirgel, —s, PL. wie Sing., ein dunkel⸗ 
bläulichgraues Mineral zum Schleifen, Polieren . Das Verbum 
lautet ſchmergeln, ſchmirgeln. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) Smirgel, ans dem gleichbed. ital. der 
smeriglio, welches mittelft ber ital. Wbleitungsfilbe -iglio, d. t. lat. -ioulus, -iculum, 
von bem gleiäbeb. gr. die emyris (sögıs), amiris (oulpıs)., Das Berbum 
ſchmergeln iR aus dem von jenem smeriglio abgeleiteten ital. smerigliäre = 
mit Schmergel blauk machen. 

ver Schmerl, —es, Pl. — : der Lerchenfalte, fälco »salon. 

Früh⸗nhd. der smörle, (1505) schmyrle, tiblier mbb. da® smirlin, fpät-abb. 
ber smörli, smörle (gl jun. 269), smirle, smirl, aus dem gleidhbeb. ital. ber 
smörlo, mittellat. der smerlus, welches mit dem im Stalienifhen nicht felten vor- 
tretenden verflärfenden s aus dem gleichbeb. mittellat. der merlus. Doch auch 
ſchon im Latein des 9. Jahrh. der smerillus, woraus mhb. ber smirel, smörille 
(2? f. Partonopier von Bartsch ©. 407, 2578). 

bie Shmerle, Bl. —n : der wolfchmedenve Fiſch cobitis barbätula. 

Im 15. Jahrh. die smörle, häufiger ber smörling Shmerling unb ba 

smörlein [b. i. smörlin] Sämerlein. 

der Schmerz, Gen. —ens, Dat. —en, Acc. —en, jegt im Sing. meift 
ftarfbiegend Gen. —es, Dat. —, Acc. wie Nom, Pl. —en. Bon 
ſchmerzeu = burd ein Übel unangenehme Empfindung haben over 
machen, beſonders ergreifenvere. Zufammenf. mit Schmerz: fhmery 
lich; ⸗æTos, womit zufammengef. die Schmerzloſigkeit. 

Schmerz if gelürzt aus älter-nhb. der ſchmerze (weshalb man auch jekt oft 
der Schmerzen hört), bei Luther ſchmertze, —n, Pl. —n, mhd. der smörze, 
gekürzt und bereits mit Übergang bes s in sch schmörz, ahb. (kaum nachweisbar) 
ber smörzo, urfpränglid [denn das Wort iR in das männliche Geſchlecht überge⸗ 
treten] und gewöhnlich Die smörze, mhd. u. mitteld., body nur noch felten, Die amörze. 
Bon dem Prüf. des flarkbiegenden ahd. smörzan (Präſ. ih smirzu, Prät. ich er 
smarz, wir smurzum&s, Part. smorzan, kismorsan, welde Formen, ba fi da6 
Berbum im Add. nur fehr fpärlih findet, erſt fpäter nachweisbar find), mh. 
smörzen, goth. smairtan (?), angelfähf. smeortan (?), = in Web verfegen, weh 
tun, wozu rufl. die smert’ = Tod fiimmen dürfte. Aber an bie Stelle jenes 
Rarfbiegenden mbb. smörsen beginnt im 18. Jahrh. deſſen ſchwachbiegendes, ur- 
ſprünglich mittel -i, -j von dem Sing. des Prät. abgeleitetes Factitiv mhb. amerzen 
— ſchmerzen maden, in Schmerz verwandeln (Tristan 299, 18), zu ireten, durch 
weldes dann im Nhd. jenes smörzen völlig verhrängt wurde. Das Adj. [hd merz- 
lich iR mhd. u. mitteld. smörzlich; aber erft 1734 bei Weber 548° findet fid 
das mit unechtem ⸗ig (f. d.) gebildete Shmerglofigleit, weldem 1691 dae 
bj. ſchmerzloo (Stieler Sp. 1178) voransgebt. 





Schwetterling — Schmiede 606 


Schmetterling (E = d), —es, BI. —e, das befannte Inſect. 

Eigentlich in Sachſen heimiſch (ſ. Popowitſch Verſuch 515) umb von da aus 
gemein bobeutfhe Benennung geworden. 1669 im nowweau dietionnaire 700° 
eben 6 anderen Benennungen; aber 1691 bei Stieler Sp. 1877 in den Be⸗ 
eutungen zerfchlagenes Ei, ſchwächlicher (d. h. gebredlicher), hagerer, ſchwanker 
Renſch „Er iR ein dürrer Schmetterling“]. In diefer leuten Bed. ſcheint 
as Wort nah F. Woeſte bei Kromimann VI, 76 mit ſüdweſtfäliſch smieder 
ie mit verflingenbem tonlofen e gefprocen) fllr smedder, smidder, = bilnner, 
tagerer Gegenſtaud zufammengefegt, in ber heutigen Beb. im Hochd. aber mit 
berichlef. der Schmete (1652 bei Scherffer Geb. 148), öſterreich. der Schmet⸗ 
en (Rorika 116°. Heymak Anibarbarns IL, 888), = Milchrahm, nah wel- 
em und nah Mil, Molke, Butter man das Thier oder vielmehr unter beffen 
jeftalt Hexen oder Elfen (elbiſche Wefen) fliegen und fie fteblen glaubte, mie es 
nn au in der Beziehung Milchdieb, Molkendieb (f. d.), Butterfliege, 
‚ogel genannt wird [zu Anfange des 15. Jahrh. hieß der Schmetterling zu 
'ipjig bottervogel]. 
tettern (e = ä) — mit Gewalt binwerfen, zum Zerbrechen werfen 
er ſchlagen; mit brechendem Schalle widerſchlagen: in fchütterndem 
halle hören laffen; das Gehör erfchütternn fchallen. 

Erf im 16. Jahrh. 3. B. bei Luther Jud. 9, 9 in gerfhmettern, 1551 
i Scheid Grobianus Bl. Cab u. Ri ſchmettern — mit Gewalt binwerfen, 
jo in ber erfien Beb.; in der 2ten Bed. dann im 18. Jahrh. und in der letzten 
erſt 1756 bei @ellert [„ihr (der Lerche) [hmetternd Lieb”. Es if nit von 
ederd. smiten ſchmeißen (f. ſchmeißen 1) abgeleitet, fondern fegt, zumal nad 
e bayerifhen Ausſprache schmädern (Schmeller III, 465) unb ber ein i fatt 
3 Umlautes e (vgl. den Bocal 3) führenden weniger üblichen (thüringiſchen ?) 
rm ſchmittern bei Stieler Sp. 1876, ein früberes hochd. smettern mit tt 
rch Lautangleibung aus ti voraus, beffen Wurzel dunkel iR. 

Sshmide, BL. —en : Klatichende ber Peitſche; Peitſche. 

Diefe Bed. am Rhein, wo fon 1475 clevifd amycke und im 15. Jahrh. köl⸗ 
& die smicke, = Beitihe (Krommann II, 452°); jene erfie Bed. in nieberb. 
 smicke. Sn der Bed. „Schmiß, Wunbe* bereits im 14. Jahrh. mitteld. die 
ike (Haupt Zeitsch. XVII, 818, 86). Bei $rifch II, 208° and) und zwar ale 
Igebräuchtihes .Berbum verzeichnet ſchmicken = peitfcen. 
5chmied, —es, Bl. —e: der Metall mit dem Hammer bearbeitenbe 
ndwerfer. Mit der Brechung ie; Hift. richtig Schmid, 

wie auch Luther hat. Mhb. ber smit (smides), ahd. ber smid (urfpr. 
idu?), smit, angelfädhf. der amid, altfrief. der smeth, emid, goth. der smibus 
mwoneben der smiha in ber dizasmibha — Erzarbeiter, -fhmied), mit Schmiede 
b.) von dem BI. des Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. smidan (f. Ge⸗ 
meide Anm.). 
ichm iede, Bl. —n: Gebäude, Werkitatt zum Schmieden. 

Wie Schmied, mit ber Bredung ie; hi. ritig wäre Schmide. Denn 1414 

smide, ahd. die amida aus smid&a (?), urjpr. smidia (7), smidja (?), weshalb 
en jenem mit geſchwundenem Ableitungs-i (8) hervorgegangenen smida, altfrief. 

smithe, durch Yantangleihung (di, dj zu dd und fofort tt) das üblidhere bie 
idda, smitta, mhbb. bie smitte, uhd. (bei Luther Sir. 28, 29) bie Schmitte. 
‚2 bei Matbefine Barepta Bf. 111° die ſchmiede und 99° bie ſchmitte. 
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Wie Schmied (f. d.), von dem BI. des Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. smidan 
(j. Sefhmeide Anm.). 
ſchmieden = Metall mit dem Hammer bearbeiten. 
HR. richtig wäre ohne die Brehung ie ſchmiden (f. Schmied). Mhd. smiden, 
ahd. smidön, goth. smibön (in gasmibön = bewirken), mit Schmied (f. d.) u. 
Schmiede (f. d.) von dem BI. des Prät. des vorauszufegenden ahd. smidan (I. 
Geſchmeide Aum.). 
der Schmiepftod — Klotz als Unterfah des Amboßes. 
Hif. richtig mit i (ſ. Schmied). Im 12. Jahrh. der smidestoch (Sumerl. 26, 39), 
[pät-ahd. ber smitstok, zufammengef. mit Schmied. 
Ihmiegen = geſchmeidig biegen und fügen. Am üblichiten refleriv 


ſich ſchmiegen, weldes auch f. v. a. ſich geichmeibig fchleichend 
fortbewegen. Bei Yutber Jeſ. 28, 20 [hmigen, 

nad mitteld. smigen (?), wo i = ie. Denn mhd. smiegen (Präf. ih smiuge, 
Prät. ih er smouc, früh au smöc, smög, wir smugen, Part. gesmogen), 
einmal smiehen, refleriv sich smiegen, abd. smiokan (?), smiogan (?), = fi ge- 
ſchmeidig eng an- und umſchließend andriiden, biegen und fligen, fi biegend 
jufammenziehen, angelſächſ. smügan [in purhsmügan = durch frieden], altnord. 
smiuga, = kriechen, ſchlüpfen, altfähf. smiogan (?). Aber das Wort gieng im 
hd. ſehr früh in die ſchwache Biegung über (Prät. ich er ſchmiegete, ſchmiegte, 
Bart. geſchmieget, geichmiegt), neben welder nur noch munbartlid, 3. B. bayeriſch, 
bie alte ſtarke ſich zugleich fortbehauptete. 

bie Schmiele = Grasart mit langem fchlantem Halme, aira. 

Wetteranifch bie Bchmele, bayer. bie Bchmelchen (b. i. Shmelde). ifo 1, 
wie nit felten in der Sprache Mitteldeutſchlande, durch Auffleigen bes Umlautes o 
(f. den Bocal 8), und ie flatt ih, melches durch Wortreten eines hinter bem 1 
ſtehenden h (ch) entfland; doch könnte das h auch abgefallen und dann ie fatt i 
bloß zur Bezeichnung der Dehnung gefegt fein (vgl. Befehl Aum.). Denn mhd. 
bie smelhe, um 1100 bie smelehe (Genesis ©. 19, 23), ahd. die smeliha (?), 
mit Überſchlagen des i in o auch die amelohe [= Heide, Pfriemenkraut (altd. 
Blätter I, 850)], weldes mit ber wegen bes i Umlaut wirkenden Ableitungsfilbe 
-ih von [mal (f. d.); aber auch ſchon mit Abfall der Ableitungsendung im 15. 
Jahrh. am Niederrhein bie smele (AMuscasblüt Nr 64, 45), 1420 miiteld. bie 
smeyl (Schröers Vocabular ©. 24, 1728). Auch kommt im Mitteld. ein mob. 
Adj. smelhe = ſchmal, gering vor. 

die Schmieralien = Beltehungsgefchenfe ; fchlechtes Gefchreibe. 

Hi. richtg Schmiralien (vgl. Schmiere Anm.). Ein zuerfi im 17. Jahrh. 
in jener erſten Beb. verzeichneter Plural, welder einen, wie 1678 „Schmira- 
lien, Schmiergelb“ bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 988°, wo zugleih auf 
„Schmieren, Beſtechen“ hingewieſen if, beutlich zeigt, von ſchmieren (f. d.) mit 
Iateinifher Endung abgeleiteten neulat. fächliden Plural smirälia, 1669 im Sim- 
pliciſſimus Bd 5 Cap. 17 „Schmiralia“, voransfegt. 

bie Shmiere, Pl. —n. Bon fhmieren = mit Fett beftreichen; 
womit beftreichen; ſudelhaft fchreiben ; [bilplich :] jemand, um ihn zu 
gewinnen, freundlich, ſchön thun; durch Geſchenke beſtechen; abprügeln. 
Davon au : der Schmierer, wovon weiter die Schmiereret; 
das Schmierfel. Bon Schmiere kommt fhmierig. Zuſam⸗ 
menf. mit ſchmieren: der Schmierfäfe, bag Schmitervieß ıc. 
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Alle mit der Brehung ie; hiſt. richtig ſchriebe man, wie Ach noch mitunter bie 
egen Ente bes 17. Jahrh. findet, bie Shwmire, ſchmiren [jo auf bei Luther 
job. 9, 6, während im 11. Vers ie], Schmirer ꝛ. Denn Schwmiereif 1605 
ei Hulsius 122? Shmir, um 1470 schmir = Schmeer (Tucher Baumeisterbuch 
16, 18), auch fonft im 15. Jahrh. smyr, gekürzt aus mhd. die smirwe (?), weldes 
ch nod mit b durch Verſtärkung bes w zu Unfange bes 16. Jahrh. in der Form 
ie ſchmirben zeigt, verjdieben von einem andern mbb. bie smirwe, ahd. bie 
niruwa, smiriwa, — Bittergurte, Coloquinthe; | hmieren 1485 und aud fonf 
n 15. Jahrh. bereits mit Brechung des i in ie schmieren, mbb. u. mitteld. smirn, 
ekürzt au® smirwen, abb. smiruan ſin pismiruan] d. i. smirwan, == falben, uud 
it and w bervorgegangenem b (j. B) findet fi älter⸗nhd. auch ſchmirben, ſelbſt 
efe Form nod 1618 bei Schönsleder Bl. Aa5? und ſchmiren nebeneinander. 
ieſes Verbum aher if mittelf -i, -j [demn uripr. lautete es smiraw-i-an (?), 
niraw--jan (?), dann smirw-j-an (?)) abgeleitet von ahd. dag smöro Schweer 
.d.), deſſen uriprünglicee i fi bier eben wegen bes akleitenben -i, -j nicht in 
brad, fondern erhielt. „Shmierer“ „Schmiererey,“ „[hmierig” 1678 
i Kramer teutfch-ital. Wortb. 938° ; Schmierkäſe 1691 bei Stieler &p.910; 
chmiervieh (= zur Heilung mit Fett beſtrichenes Schafvieh) ebenda Sp.2370. 
a8 im gemeinen Leben häufig gehörte, mittelft ⸗⸗-el, abb. -is-al, abgeleitete 
hmierfel if verfdieben von altnord. das smyrel = Salbe, Schmiere, deſſen 
Umlout eines u (f. Schmeer Anm.) ift. 

Shmintbohne — bie Pflanze phasedolus vulgäris und ihre 
ucht. Zufammengef. mit die Schminke, ohne Pl., von ſchmin⸗ 
n — durch auf die Haut gefirichene Farbe verjchduern, 

1470 mitteld. schmyncken mit eingetretenem n, mhd. sminken, denn außerdem 

15. Jahrh. smycken d. i. smicken [wovon 1414 bie smickunge — das 
hminken, die Schminke], welches auf ein ahb. smicchan = geſchmackvoll, reizend 
ıhen, mit ber Verdickung cch aus hh-i, bh-j, alfo auf ein urfprünglicheres 
ihhian, smihhjan, zurüdflihren könnte. Diefes aber wäre von dem Bräf. eine® 
rauszufegenden ahd. Wurzelverkum® smöhhan (f. [hmeden), goth. smikan 
ſ. Geſchmac), abgeleitet, wovon mittelft ahd. -ar, nhd. -er, auch das ahd. 
j. smöhhar, smöchar, == artig, lippig, anmuthig, mhd. smöcker = ſchmächtig. 
hminte, 1420 mittel. smyncke (Schröers Vocabular. &. 28, 1668), 
tet vor Eintritt des n bie smicke, smik (f. Diefenbach glossar. 350°), und bie 
hbminkbohne, hiſt. richtig, wie 1691 bei Stieler &p. 211, Schminkbone 
chrieben, bat ihren Namen baber, daß ein aus ben Blüten ver Pflanze ge- 
nute® Waſſer ale Befanbtbeil per Schminke und das Mehl ber Yrudıt zum 
ätten ber Haut gebraudt wird. 
shmirgel, ſchmirgeln, fl Shmergel, ſchmergetn. 
5chmiß, Sen. Schiffes, Pl. Schmtife : ftarfer Schlag, Hieb. 
Hif. richtig ß, wo hier heute fi geichrieben wird. Mhd. der smiz (?), von den 
bes Prät. von mhb. smizen [hmeißen 1 (f.d.). © Schmitz. 
‚hmitte, Bl. —n, hochdeutſch üblich Schmiede (f. d.). 
shmig, —es, Bl. —e : Streih mit einem ſchwanken Körper; 
ger leichter Strich zum Anmerfen ; entjtellender Fleden. 

Mhp. ber smtz, smitz in ber erfien und legten, ahd. der smis bloß in der legten 
., von ſchmitzen (f. d.). 
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bie Shmite, BL. —n': Klatſchende der Peitfche; entſtellender Flecken. 

Mhd. die smitze = Schlag, Strei, während nieberb. die smitte, mittelmieberd. 
bie smette — led, Berunreinigung bedeutet. Mit Schmitz (f. d.) von 
ſchmitzen. 

ſchmitzen = mit einem ſchwanken Körper, einer Ruthe, einer Peitſche 
einen Streich geben; mit Flecken beſchmutzen. 

Mhd. smitgen = mit Ruthen freien, geifeln, befleden, beidimpfen, ahd. 
smizsan in pismizzan befhmigen — beihmieren, beftreihen, mit Lautangleichung 
(zi ober 2j zu 22) au® urfpr. smizian (?), smizjan (?), welches mittelft -i, -j von 
dem BI. des Prät. von ahd. amigan ſchmeißen 1 (f. d.) abgeleitet if. 

ver Schmöter, —8, Pl. wie Sing. : (durchräuchertes) altes Buch. 

Niederd. eig. Schmauchender fowie ber durch Haud erſtickt wird, von mieberb. 
smöken == biden Rauch von fi geben, räuchern, in Rauch erfidn. ©. 
Shmaud Anm. 

fhmollen — mit mihrifhem Stillſchweigen unfreundlich fein. 

„Bald fingt und lacht, bald weint und ſchmollt“ [fie] bei Bürger Geb. 1778 
©. 120. 1711 bei Rädlein 792* ebeufowol ſchmullen. Mhd. smollen (Renner 
14117). Da schmollen, freilich erft 1516, auch in ber Bed. „lächeln“ fi finber (f. 
Diefenbach glossar. 561P), fo fcheint e® von berfelben Wurzel mit dem ſchwach⸗ 
biegenden mhd. amielen (mit Wechfel des J zu r) smieren, = lädeln, welches anf 
bie gleichbed. Sanſkritwurzel smi zurückzuführen ift. 

ver Schmolles, auch Schmollis, Gen. ꝛc. und BL. ebenfo : Trink 
gruß auf Brüderſchaft, auf „du“ in der Anrede. Thmollteren. 

Zunächſt wol Smollis und zuerſt Aubentifh Zuruf beim Autrinken als Auf- 
forderung an einen Andern zum Austrinlen. Wie es fcheint, eine latinifterte von 
nieberl. im 16. Jahrh. u. neunieder!. smullen = fi in Trank, Speife vergnügen, 
freffen und fjaufen, fhlemmen, abgeleitete Bildung. 

ihmoren = in ganz bedecktem Gefäße langiam braten (Göthe 
XXXIX, 70) oder kochen; vor zu großer Hiße einfchrumpfen (Wie- 
fand Oberon 1,5). Zufammenf.: ver Shmorbraten (f. Braten), 
das Schmoͤrfleiſch z. 

Das Berbum ſchmoren, 1691 bei Stieler Sp. 1884 auf ſchmuren, if 
aufgenommen aus nieberd. u. neunteberl. smoren, im 16. Jahrh. niederl. smooren 
(Kilian 497°), = der Luft benehmen, erftiden, dann durch Abfchlieung ber Luft 
im (bebedten) Ziegel braten oder kochen, angelfädhf. smorian — ber Luft benehmen, 
erfiden. Davon mittel -t abgeleitet das gleichbeb. nieberb. smörten, smurten, 
ans welchem durch Tautangleihung (rt zu rr) das um bie Mitte bes 15. Jahrh. 
bei Beheim auftauchende smorren in versmorren = ganz einfhrumpfen, bei Hans 
Sad8 I, 401? verfhmorren, auch mit Senkung bes o zu a versmarren bei 
Behem Buch v. d. Wienern ©. 126, 22 u. 128, 22. Die Wurzel iR dunkel. 

ver Schmu, —es, —8, ohne PL. : durch Schlauheit erlangter Gewinn. 

Erf bei Adelnng. Nieberb. smu. Jüdiſch-deutſch wol aus hebr. die schmäh 
(ſ. Schmus Anm.). 

der Schmuck, —es, Pl. —e: ſich auszeichnende Verſchönerung; ſich 
auszeichnend Verſchönerndes; als ſchön ſich Auszeichnendes (Gellert 
Fab. J, 60). ſchmuck, Adj. u. Adverb. ſchmücken. ſchmücklos. 


ſhmubdig — Schuus 609 


Der Sämnd, im 16. Sahrb., z. B. bei Luther, in ben beiden erſten Be⸗ 
entungen, iR mbb. ber smuo (Gen. smuckss) — Anſchmiegung (Akienss. I 
60°, 25, 2. 166°, 35, 2), Umarmung, beffen ck, o ftatt gg, alfo ala Berboppe- 
ıng und Berbidtung des g erfcheint, denn das Wort fommt, wie aud im 
5. Jahrh. das mittelb. in jenen beiden erſten Bebentungen ſtehende zufammengef. 
er gesmug zeigt, von bem Pl. des Brät. des mhd. Wurzelverbume smiegen 
hmiegen (f. d.). Jenes der smuc aber wurbe auch in nieberb. smuk, 1475 
evifh smuck, — zierlich, nett, reinlich, ſchön, adjectiviſch verwendet und fo zu 
nem Adj. (vgl. Licht, Glanz), bann weiter zu einem Adv., nnb biefe beiben, 
dj. und Adv., ſchlichen ih ins Hochdeutſche ein, wo 3. B. fhon 1607 „(mug 
tzirt“ d. i. ſchmuck geziert vorfommt. Abgeleitet von bemfelben PI. des Prät., 
ie ber smuc, und zwar mittelfi -i, -j iR mbd. smücken (Prät. smucte, smuchte), 
it unterbrädtem Umlaute smucken, urſprünglich abb. smuggian (?), = an- und 
iderſchmiegen, im 14. Jahrh. auch, beſonders mittelbeutich, ſ. v. a. anfchmiegenb 
h. anlegend, bekleidend) zieren, Koftbarkeiten anlegen, dann, wie heute ſchmücken, 
flerio ſtehend sich smücken = fi windend nieberihmiegen, ſich ducken. End⸗ 
b [hmndlos, zufammengef. mit der Shwmud, erſcheint erfi gegen 1800. 
lüdig, Adi. : drückend heiß, gewitterhaft heiß. 

Mundartlich (wetterauiſch zc., ſ. auch Schmeller IIL, 466). Dunkler Herkunft. 
Shmuggel, —s, ohne Pl., ein junges Wort. die Schmug- 
let. ver Shmuggeler. fhmuggeln = (Ware) mit Um- 
ung ber Eingangsabgabe einbringen. 

Die 8 legten aufgenommen aus nieberd. die smuggelie, der smuggeler [aud 
ji. smuggler] und smuggeln, und zwar fon 1716 bei Ludwig Sp. 1648 
mudeln und dr Shmudeler. Dieſes smuggeln, nieberl. (entlehnt) smok- 
ion, engl. smuggle aber, von weldhem die Subftantive berfommen, der Schmug⸗ 
T jedoch erſt im Hochdentſchen von ſchmuggeln, ift abgeleitet von dem Pl. bes 
&t. von angelfächf. amügan, altnorb. smiuga, — Frieden, ſchlüpfen, b. 1. unferm 
miegen (f. d.), wonach in dem Worte ber Begriff „Schleihhanbel treiben” 
tlich hervorſticht. 
unzeln = iwolgefällig lächeln. 

Im 16. Jahrh. ſchmunzelen, im 15. Jahrh. wiittelrheinii$ smonczelen 
iefenbach glossar. 561°) db. i. smönzelen, von mitteld. smunzen == lädeln 
lisabeth 267. 2568) mit eingefhobenem n; denn fpät-mittelb. smuceln (b. i. 
uzein) = lädeln, wie auch noch im 16., 17., ſelbſt im 18. Jahrh. z. B. bei 
geborn Oden (1747) S. 100 ſchmutzeln, und mhd. smutzen = lädeln 
Scdmeller HI, 479, Helblmg 5, 89. Neidhart ©. 49, 29, wo smutze- 
nden = den Mund zum Läücheln verziehen), daun 1482 amotzen (voc. theut. 
se2*) und noch bayer. ſchmutzen, ſchmotzen. Aber von welder Wurzel ift 
ed mhd. smutzen ? 


hmus, —es, Pl. — : Gerede eines Unterhänplers zur Über- 
ıng ; leeres Gerede ; Geld als Überredungslohn beim Handel (He bel). 
son : fhmufen = (viele Worte machend) reden, dann auch f. v. 
u Übervortheilung reden [mit Dat. der Perſon, zu deren Vortheif 
det wird], wovon weiter ver Schmujer. 

Jüdiſch⸗dentſch. Der Schmus iR von hebr. schmüöth ywr⸗) == Enäh- 


jen, welches unfre Inden schmuoss aussprechen. Es if bieß ber BI. des hebr. 
and, Worterbuch. 4. Aufl. 2. 82. 39 
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bie schmAäh (yay)) = Nadriht, Botſchaſt, welches von hebz. schäms (yıy) 


=u bören. 
der Shmug, —es, ohne BL. : fih anfetente Unreinigleit. Davon : 
ſchmützen; ſchmützig. 

Viele ſprechen langes u und dieſe würden nach unferer heutigen Weiſe, nad 
langem Bocale zu ſchreiben, Schmuz, ſchmuzen, ſchmuzig vorziehen müſſen. 
Bereits im 15. Jahrh. der smuz (Schmeller, 2. Ausg. IL, 562) d. i. smuts; 
biefes aber if urjpr., wie noch ſchweizeriſch der Schmutz, Fett, Schweineſchmalz, 
Butter, uud, wie ſchwäb. ver Schmotz, Bodenſatz ausgelaflener Butter, unreine 
abfällige Yettigleit (Birlinger Wörterblihlein 82), Schmiere. Das Berbum 
ſchmutzen if im 15. Jahrh. smucsen, smutzen, = ſchlagen, befleden, ſchädigen, 
fpät-mitteld. smotzen = ſchmutzig fein (Lexer mhd. Handwtbch II, 1018); das 
Adi. ſchmutzig im 16. Jahrh. Ih mokig (Zimmerische Chrom. I, 408, 33). Aber 
der Urfprung des Wortes, weldem das in dem Ginn unferes Schmutz gebraudgte 
engl. smut entfpricht, defien t im Hoc. z, tz fein muß, if dunkel. 

[hmugeln, auch ſchmüzeln, was [hmunzeln (f. d.). 
der Schnabel, —$, Pl. Schnäbel : vorfiehender Hornmmd her Vögel. 
Davon : [hnabelteren; ſchnäbeln. 

Schnabel ift mhd. und mitteld. ber snabel [and = Mund (Smerl. 11, 10, 
alfo bereits im 12. Jahrh.), lange ſchmale Schuhſpitzel ahd. ber anabul, snapol, 
snapal, snabil, snabel, im Pl. snapol& zc., nieberd. u. im 16. Jahrh. nieberl. 
snavel (Kilian 498°), altfrief. der snavel, snavi = Mund. Woher ? Das Ber- 
bum [hnäbeln if mbb. snebelen in 1356 gesnebelte schuohe = vorn in eine 
lange Spige auslaufende Schuhe, dann refleriv sich schnebelen = fih mit dem 
Schnabel pußen (Haupt Zeitschr. VIL, 341, 25); ſchnabelie ren if er 1691 
bei Stieler Sp. 1895 verzeichnet, wo [hnabeliren, eig. — mit dem Schna⸗ 
bei piden. 

die Shnabelweibe, mhd. snabelweide, = Weide für den Munt. 
der Shnad, —es, —s, Bl. —e : Gerede, leeres Gerede, Gewäſche. 

Niederd. der snack in diefen Bedeutungen, nemmieberl. der anak == Geufzer, 
Geſchwätz, Geplauder, von 1417 mitielnieberb. (Diefenbaeh nov. glossar. 189°) 
u. 1475 clevii snacken = ſchwatzen, plaudern, mittelnieberl. snacken Athem 
holen, ſchluchzen, bellen, ſchwatzen, plaubern, neunieberl. snakken == fchnappen, 
feufzen, ſich ſehnen. S. Schnickſchnack. 

ſchnädern, üblicher ſchnättern (ſ. d.) Schiller Räub. 4, 6. 
der Schnäke, —n, Pl. —n, üblicher die Schnäke, Pl. —n : luftiges 
Gerede, ſcherzhafte, luſtige Erzählung, luſtiger Einfall. 

Bei Moſcheroſch I, 383, Göthe (XI, 78) der Schnacke, —n, Bl. —n. 
Niederd. snake = (ufiges Gerede, Iufliger Einfall, aber aud der snake = Menſch 
von fufigen Einfällen, wie ebenfalls mitteld. der snacke [in snatersnacke = 
ſchnatternder Menſch von luſtigen Einfällen (Minnes. III, 59*, 21)] zu bebenten 
ſcheint. Bon snacken (ſ. Shnad Anm.). 

bie Schnate, Pl. —n : langbeinige Müde, tippula; die über und an 
Waſſer und Wiefen ſchwärmende Müde. 16056 Schnaad (Hulsius), 

1505 bie schnacke (voc. gemma-gemmärum BI. 62°), 1482 bie schnack (voc. 

theut. Bl. cc6°) und sneck (ebenda BI. ee2*), gegen 1500 schnock, schnecke, 
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schnegge, 1440 snek (Diefenbach glossar. 181°), m= Heine fliege, Gted;fliege, 
mbb. (14. wm. 15. Jahrh.) die snäcke, anäke, bayer. ber Schnägk (Gen. bes 
Schnägken), bei Maal er ſchweiz. der Schnack, wetteranif bie Bchnöke (6 == 
mitteld. &), = Miüde, von mitteld. anAken (?), fchweizer. schnägge und 1556 bei 
Frisius 1145 u. im Dietionarlolun 205° ſchnaacken fowie banal 1561 bei 
Maaler BI. 8584 ſchnaacken u. ſchnacken, — riechen, welches abgeleitet von 
dem BI. des Prät. eines voranszuſetzenden ahd. Wurzelverbums snähhan (Bräf. id) 
snihhu, rät. id) er snah, wir anähumßs, Part. snohhan), goth. snikan (?), angel- 
fühl. snöcan (?), = kriechen; biefes aber geht von bem BI. bes Prät. des (wie 
RG annehmen laflen wird) angelfähf. Wurzelverbums spican, engl. anoak, = 
rieden aus. Bon dem Sing. bes Prät. jenes snöhhen aber bildete fi ahd. 
snahan [®rät. id) er snuoh (bei Isidor., Ausg. von Weinhold ©. 81, 26 u. ©. 
110°, wo er dhurahsnuoh), Bart. anahan == kriechen, [leihen], gotb. anakan (?), 
altnerb. anaka (?), von deſſen Prät. altuorb. der anökr Schlange neben dem 
gleichbed. der anAkr (f. bas folgende Shnafle Ann). ©. auch Schnecke. 
die Schnaͤke, Bl. —n : bie Ningelnatter, cöluber natrix. 

Das nieberd. Die enkke, — Schlange, Natter, angelfähf. die snkce = Scorpion, 
altnorb. der anäkrz — Gälange. Bon dem BI. des Prät. eines vorauszuſetzen⸗ 
ben goth. anikan (f. das vorige Schnake Anm.). 

ihnatifh — ſpaßhaft, poffterlich, ſeltſam. Erſt 1716 bei Ludwig. 
Das niederd. Abj. enakaah, von nieberb. snake (ſ. ber Schuake). 
bie Schnalle, Pl. —n: mit einem beweglichen Dorne verſehenes Werk⸗ 
zeug, etwas zu befeſtigen; die Klinke. Davon : ſchnaͤllen. 

Schnalle it mhd. die snalle = Schuhfchnalle (Minnes. III, 221°, 8), Mund 
(ebenda ©. 214°, 5 u. ©. 351*, 8, beibemal veräditlih) ; Schnalle = Klinke if 
oberbeutfh. Bon ſchnallen 1 (f. d.), und wol danach benannt, baß ber Dorn 
(das Zünglein) zu- und aufſchnellte. 

ihnallen = durch Elafticität einen Schall hervorbringen. 

Mhd. snallen = mit Schnellen fih bewegen, ahd. anallön (?) ober snall&n (?), 
von mbb. u. mitteld. der snal (Gen. snalles) — jchnellende Bewegung, Scueller, 
and) f. v. a. Fang durch hart zufammenklappenbe Eifen (f. Minnes. II, 187*), wie 
noch bayerifh der Sähnall (f. Shmeller IH, 489) = Knall, durch Elafticität 
erzeugter Schall (?), abb. ber anal (?), entiprofien dem Sing. des Prät. eines ahd. 
Burzelverbums endöllan (f. ſchnell). 

ſchnaͤllen = mit einer Schnalle befeftigen.. Bon Schnalle. 
Bereits 1691 bei Stieler &p. 1889. 
ter Schnalz, —es, Bl. —e. Bon ſchnaͤlzen = durch Schnellen mit 
ber Zunge ober dem Mittelfinger und Daumen Hatfchen, 

1618 bei Schönsleder Bl. Aaba ſchnaltzen, aud 1605 bei Aulsius 122°; 
im voc. theut. von 1482 Bl. ee2-ꝰ das Berbum snaltzen = beſchlafen (fu- 
t&ere), mbb. snalzen (?) == Mnallen (vol. Schmeller II, 490), gelärzt aus 
snallesen (?), welches mittelR -z-en (f. »3en) von anallen (?) [hnallen 1 (f. d.). 

ver Schnäpel, beſſer Schnepel (f. d.). 

ſchnapp, Interj., vgl. fhnapps. der Schnapp, —es, —s6, Pl. —e. 
Bon ſchnäppen = mit dem Munde gejchwind zufahren, um zu 
faſſen. Jene Interj. ſchnapp wurde aufgenommen aus ber 
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nieberb. Interj. snapp! und der Schnapp, im 16. Jahrh. der schnap == ſchuell 
faſſendes Zufahren und Anfihreißen (Zimmerische Chron. I, 268, 80. II, 254, 14), 
mbb. im 14. Jahrh. der snap = Geſchwätz, aus nieberd. der snapp in jener 
Bed. ; die nieberd. Interj. aber it der Imperativ und nieberb. der snapp Ableitung 
von niedberd. snappen = mit dem Munde, bem Schnabel zum Faſſen raſch zu- 
fahren, dann geſchwind unb in gleihjam kurz abgebiffenen Worten viel reden, raid 
und vorweg Ted zu und in geläufigem Spreden fein, neunieberl. snappen = 
Ihmagen, plaudern. Jenes nieberb. snappen nun, woraus mitteld. Aſchon im 13. 
Jahrh.) snappen = mit Schnabel und Klauen ober dem Munde faffend raſch zu- 
fahren, raſch zufahrend erfafien (Afinnes. III, 810*, 2. Kellers Erzählungen &. 75, 24), 
welches ine Hochd. vorbringend zu ſchnappen mwurbe, während hier eigentlich 
ſchnapfen Reben müfe, Rimmt ganz mit dem 3. B. vom gierigen Kaffen bes 
Adlers gebraudten altnord. Verbum snapa und fommt von dem Sing. bes Prät. 
eines vorausznfegenben wie treffen (f. db.) biegenden goth. Wnrzelverbums enipan 
(Prät. id) er snap, wir sndöpum, art. snipans), altjädf. sndöpan (?), altuorb. 
snöpe (?), ahb. sndöphan (?), snöfan (?), = einen kurzen Koßartigen Laut mit dem 
Munde hören laſſen. Bgl. die Anm. zu ſchnippen, auch ſchnipſen. 

ſchnäppen, f. den vor. Art. Verſchieden von bem nur noch mund⸗ 
artlihen ſchnappen = hinten; fi mit oder wie mit Schnelltraft 
bewegen (Göthe II, 34. Blumauer Aen. I, 178), 

1482 „snappen oder strauchen® (voc. theut. Bl. 609°), urſpriinglich hoch⸗ 
deutſch mit pp als Berbärtung der Berboppelung bb von mhd. und mitteld. anaben 
(Prät. snäbete), 1475 clevif mit Umlaut sneven, — ſchnell ih Happenb bewegen, 
fih mit Sprüngen eilend bewegen, ſtraucheln, flolpern, nieberftürzen, fallen, mit 
den Füßen fih auf- und abſchnellen, alfo fpringen, welches ein bis jett nicht nach⸗ 
mweisbare® wie geben zc. biegendes goth. Wurzelverbum sniban, ahd. snöpan 
(? Bräf. ih anipu ? Prät. ich er anap ? wir snApume&s ? Bart. andpan ?), sndban (?), 
voraußfegen läßt. 

fhnäppen = (Vögel) mit dem Fallkäfig fangen, 

d. 5. durch einen Schnapp der aufgegogenen Thüre, indem man dieſe herunter- 

fallen läßt. Alfo von der Schnapp (f. d.). 

ver Schnäpper, in Fltegenfhnäpper = motacflla fickdula, v. 
ſchnappen 1. Verſchieden von der Schnäpper, Schnepper 
(e = ä), mit Schnelltraft bewegtes Laßeiſen, von ſchnappen 2. 

Jenes erfie Schnäpper 1691 bei Stieler Sp. 1892; das zweite zuerfi nie 

berb. der Schnepper (brem.⸗niederſ. Wibch IV, 879). 
ver Schnappgalgen [erft 1716 bei Ludwig Sp. 1648] = Schnell⸗, 
Wippgalgen. Zufammengef. mit ſchnappen 2. 
ber Schnapphahn, —es, PL. Schnapphähne : Wegelagerer zu Pferd; 
. bann überhaupt auf Überfall und Raub Lauernder. 

Hiſt. richtig Schnapphan. Bereits 1494 bei Brant Narrenfd. 89, 14 der 
schnapp han unb bei Keifersberg der flarfe Pl. bie schnapphen, aber bei 
Andern im 16. Jahrh., der ſchwachen, eigentlihen Biegung von Hahn (f. d.) ge⸗ 
mäß, nod) der PL. die Schnapphanen, 1549 nieberb. snaphanen. AZufammengef. aus 
ſchnappen 1 und der Hahn, und ber Name daher, baß die berittenen Wege⸗ 
lagerer wie ber Hahn auf das Futter anf den Raub Iosflärgten. Ein anderer 
Name war das 1425 vorlommende strückhan (d. i. Strauchhahn) = Strauch⸗ 
bieb. Auch eine Flinte heißt im 17. Jahrh. Schnapphan. 
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ſchnäppiſch, aus niederd. snappek, eins mit ſchnippiſch (f. d.). 
ber Schnapps, Gen. Schnäppſes, Pl. Schnäppfe : der Schnapp, das 
ſchnappende Zufahren; (gemeiner) Brantwein. 

Diefe Beb. erſt ſpüter im 18. Jahrh. und zwar aus nieberb. ber snappa == ein 
Schnapp, Schluck bildlich: „in eim ſchnaps“ (Fiſchart Binenlorb 123° — in 
einem Augenblid], dann ein Wurf d. h. ein kleines Gläsſschen Brantwein, welches 
man auf einmal auszutrinken pflegt (f. Brem.-Wtbd IV, 880). Diefes aber 
ir fein urſprüngliches Subſt. fondern bie aus (de®) snapps, dem Gen. Sing. von 
nieberb. der anapp Schnapp (f. d.), gewordene neunieberb. Interj. snapps (f. 
ſchnapps) = in ober mit einem Schnapp, bann f. v. a. mit Schnellfraft, in gröfter 
Schnelligkeit, als Subftantiv verwendet. 

ſchnapps, Interj, = ſchnapp (f. d.) Bei Bürger 21* ſchnaps. 
Aus der neuuiederd. Iuterj. snapps (f. der Schnapps Anm.). 
ver Schnappfad = Tragfad zum Mitführen von Speifen, 

eig. zum Schnappen, ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1648, ift urſprünglich 
nieberb., wo der anappsack. AZufammengef. mit [hnappen 1 (f. ſchnapp). 

das Schnäppshen, Diminutiv. ſchnäppſen = Schnapps trinten. 

Das letzte Wort aus nieberb. (im 18. Jahrh.) snappsen — einen Schlud Brant⸗ 
wein trinten. Beide Wörter aber find abgeleitet von der Schnapps (f. b.). 

ſchnärchen = im Schlafe raub tönend athmen; anfchnurren. 

Mhb. snarchen ( Wigalois 177, 81 in ber dem 18. Jahrh. angehörigen Kölner 
Saubfdrift), mitteld. 1469 enarcken (voc. ex quo), noch früher snarchken, snargin, 
1840 enarkyn d. i. snarkin (Yunbgrnben I, 891°), anarchen (Jeroschmm 22429), 
1417 nieberb. snorken, eig. wol f. v. a. durch Zuſammenziehung raube Töne aus⸗ 
flogen, denn das Wort ift abgeleitet von ahb. sndrahan, snörhan, snörchan (Prüf. ih 
snirchu, Brät. id er snarch, wir snurchumds, ®art. snorchan, snorhan), in ahd. 
pisnörahan == umfpannen, fpannend umfaflen, insnörahan = verknüpfen, mittelf 
ber ahd. Ableitungsfilbe -ah, geflirzt -h, -ch, nhd. ⸗ch, von einem ahd. snöran (I. 
fdnarren Anm. und Schnur 1 Anm.). Wetterauifch schärkse mit weiterer Ab- 
leitung durch =, für welches man in der Ausipracdhe s hört. 


ſchnärren = hart und rauh mit einem gewiſſen Zittern tönen. 

MHD. snarren, auch = ſchwatzen, von dem Sing. bes Prät. eines vorauszu- 
feßenden, bis jest nicht nachweisbaren ahd. Wurzelverbums snörran (Präf. id) 
snirru, Prät. id er snar, wir snurrumds, Bart. snorran) = mit Zittern hart 
tönen, von befien BL. des Prät. ſchnurren (f. d.) kommt. Jenes snörran aber 
feßt ein älteres abd. Wurzelverbum snöran (Prüf. id aniru, Prät. ich er anar, 
wir snArumds, Bart. snoran) = ſpannen (?), dann durch Gefpanntfein rauh tönen (?), 
andy wol f. v. a. ſchwatzen, voraus (ſ. Shnur 1 Anm. und vgl. ſchnarchen 
Anm.), wovon mh. sneren = plappern und das gesnsre — Geſchwütz. 

bie Schnarre, Bl. —n : die Schnarrbroffel (tärdus viscivorus) ; der 
Wactellönig (r&llus crex); ein aus einem Stiele und einem um biefen 
ih ſchnarrend prehenden Bretchen beftehentes Kinberfpielzeug. 

In diefer letzten ober einer ähnlichen Bed. 1470 thliringifch bie snar (.Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 184). Die Benennung fir den Vogel, der wegen 
feine® lauten, ſchnarren den Zones fo heißt, kommt erfi im Nhd. vor unb zwar 
mit weiterer Ableitung früh⸗nhd. der Schuark. 

bie Schnat, BL. —n, u. die Schnate, BL. —n : Grenze. 
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Jahrh. füüdd. ber snäggel, anäggl, augelſächſ. der angel, mittelſt -el, ahd. -il, ab⸗ 
geleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums 
sndkan (Präſ. ih sniku, Prät. ih er snac, wir snäkumes, Part. snökan), 
sndögan (?), altjädhj. sudögan (?), goth. snigan (?), — kriechen (?), von deſſen Prät. 
au das unter die Schnake 1 vermutbete ahd. Verbum snacan. Das Shne- 
ckenhaus ift fpät-mbb. das sneckenhäs (neben sneckehfis), ahd. da® sneccinhäs. 
Schnedenpof findet fi zuerfi 1683 im neuen franz.«teutfch-Tat. Dictionär. 291°; 
für das Adj. ſchneckkenhaft hat 1691 Stieler Sp. 1897 ſchneckhaft, und Sp. 
1189 verzeihnet er Shnedenlinie [1566 [hnädenlinie (Nomenclator 148% )]. 
ver Schnee, —8 (Zfilbig), Pl. ungebräuchli : aus der Luft nieber- 
fallende ober nievergefallene flodige feine Cisfruftalle.e Davon : 
ſchneeig (d. i. ſchnee⸗-ig). Zuſammenſ.: ver Schneeball; ſchnee—⸗ 
blind, Adj. u. Abo,, = von Schnee geblendet; bie Schneegans = 
wilde (im Winter kommende) Gans; das Schneegeftöber x. 

Bei Chamiſſo VI, 118 und 116f. der 2ftibige Pl. Schnee. Der Sing,, 
mhd. der end (Gen. snöwes), abb. ber sn&o, fpäter sn&, goth. ber undive, altſächſ. 
ber sndo, angelfächl. der snAv, wovon das Adj. ſchneeig, 1440 schnäig, mit 
Auffteigen dee 8 zu y (i) im Mitteld. snyig (Diefenbach glossar. 881°), mhb. sn&wec 
[= im Schnee feiend (Parzwäl 296, 8)], ah. an&wac, snswac, entipridht dem 
gleihbed. altflaw. u. rufſ. ber anjeg”, pol. Anieg (ipr. Bjenieg), und ift abgeleitet 
von dem Prät. des ahd. Wurzelverbums sniwan [hneien (ſ. d.) Schneeball iſt 
gegen oder um 1500 schnd ball, 1388 ber snöballe (Ohren. d. d. Städte IV, 81); 
das Adi. ſchneeblind hoc. gegen 1200 sn&blint; Schneegans mhb. bie anb- 
ganz. Schneegeſtöber kommt er 1716 bei Ludwig Sp. 1650 vor. 

bie Schneide, BL. —n: fcharfe Seite eines Schneivewerkzeuges. 

Myd. die snide (Nid. 431, 1), mitteld. (bereits im 12. Jahrh. bei Lamprecht 

Alex. 1097) bie snite, von dem Prüf. von fhneiden. 
bie Schneide, Pl. —n : durch den Wald gehauener Weg. 

Spät-mhb. bie schnaitt (Hätzlerin II, 14, 261) b. i. mhb. bie sneite (?), ahd. 
bie sneitta, aneitte (f. Krämer origines nassoic® II, 62), sneittä, mit tt burd) 
Zantangleihung aus t-i, t-j (alfo uripr. sneitis), in weicherer Mundart snaida, 
aneida, (mit einem wegen ai eingefdobenen i) sinaida, == Pfad, fehmaler (durch⸗ 
gehauener Wald-) Weg, von dem Sing. bes Prät. von ſchneiden (f. d.). ©. auf 
Schneiße und vgl. Schnat. 

ſchneideln, unrichtig ftatt ſchneiteln (f. d.). 


ſchneiden, Prüf. ich ſchneide, Prät. ich er ſchnitt, Eon. ich er ſchnitte, Part. 
gefchnitten, Imp. fchneid (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie- 
gungsendung „Ichneite”) : mit der fcharfen Seite trennend einbringen ; 
durch die Schärfe trennen oder trennend verlegen ; durch Trennen ber 
Halme vom Lande mittelft der Sichel ernten; mit der Schärfe tren- 
nend geftalten ober machen; [im 18. Jahrh. auch] feharf geitalten, 
3. B. Mienen, Gefichter ꝛc. ſchne iden. Mhd. sniden, ahd. snidan [Präf. ich 
snidu, Prät. ich er sneit, wir snitumeôs, Conj. ich er sniti, Part. snitan, kasnitan(?), 
gisnitan, Imp. snid], goth. sneiban (Präf. ich sneiha, Prät. ich er snäip, wir snipum, 


Part. enipans), alt- u. angeljädhf. snidan, altfrief. snitha, snida, snla, alt 
nord. anida, 
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ber Schneider, —s, BI. wie Sing. : Kleidermacher. Davon : bie 
Schneiveret; die Schneiberin; [hnetdern. 

Säneider iR ımbb. der snidsere (Helmdrecht 142), anider, = ber ein Gewanb 
zuſchneidet und fertigt, auch der Schnittwaarenhändler, ferner ber Pflüger (Minnes. 
II, 289*, 8), im 15. Jahrh. dann ſ. v. a. Schnitter (in derſelben Beb. noch 
1605 bei Aulsius 128° Schneider), von dem Bräj. von ſchneiden (|. d.); 
Scäneiderin im 15. Sahrh. die suiderin und 1469 mittelrhein. die sniderschen 
(voc. ex quo, |. -{he); Schneiderei 1618 bie Schneidereyg = Gähneibder- 
werlftatt (Schönsleder Bl. Aa6°); ſchneidern erk 1716 bei Ludwig Sp. 1652. 

ſchneidig, auch in zweiſchneid ig; ift mhd. u. mitteld. sntdic, 

suideo, weldes fpät aud ſ. v. a. fehnittreif, von dem Präfens bes mhd. aniden 
f&neiden (j. Ihneiden Anm.). 

ſchneien = in gefrornen Wafferfloden aus der Luft fallen, 

ein umperfünliches Berbum, welches im Prät. es ſchneiete, ſchneite, im Bart. 
geihneiet, geſchneit biegt, während baneben bie urſprüngliche Rarle Biegung, 
im Brät. e8 ſchnie (einfilbig), im Part. geſchnien (Bfllbig), nur noch mundartlich 
in Bayern :c. erfheint. Mb. anien (Prät. es sniete, zufammengef. snite, Bart. 
gesniet, gesnit, alfo ſchwach biegen), geflirzt aus smiwen, auf mit h, g für w 
(f. W) snihen, snigen, abd. mol ftarfkiegend eniwan (Präf. es sniwit, Prät. es 
sn&6? Conj. e8 sniwi? Bart. sniwan? kasniwan? wie fi} aus versniegan = 
verſchneit fließen läßt), gotb. sneivan (? Prät. e8 andiv ? Bart. snivans?), angel- 
fühl. aber ſchwachbiegend snivan. 

die Schneiße, Pl. —n : ausgehauener Waldweg ; Waldweg mit Tohnen; 

Schlinge zum Bogelfang in einer Bohne. 

Dritteld. die sneyße nur in ber erfien Beb. ( Zisenacher Bechtsbuch Bch 8, 111 
©. 750) d. i. sneize, wie es ſcheint eins mit sneitte, sneite (f. Sähneibe 2), 
wo bann Fortſchiebung des t in z (B) anzunehmen wäre, wie 3. B. bei Geiz bes 
t ins. Schwerlich zufammenhängenb mit altnorb. die sneis — Aſt, im Altnor- 
wegiſchen ſ. v. a. Pflod. 

ſchneiteln = der Seitenäfte durch Abſchneiden, -jägen, «hauen beneh- 

men. Beſſer als ſchneideln (Stieler, Ludwig, Hederich). 

1482 sneyteln (voc. theut. 1482 ee2*), im Mitteld. auch schneideln, im 16. 
Jahrh. nebenbei schneitteln, ahd. sneitildn (?), mit der Berba eines wiederholten 

Thuns bildenden Ableitungsfilbe -el, abb. -il, von mhd. sneiten, ahd. sneitön [in 
dem mit gi-, nhd. ge-, zufammengefegten gisneitön], noch ſchweiz. ſchneiten, 
1598 ſchneitten (Helber 85), = durch Abſchneiden von Zweigen beſchneiden, 
welches von dem Sing. des Brät. des Wurzelverbums ſchneiden (f. b.). 

ſchnell, Abi. u. Abo, : in hohem Grave gefchwind. Davon : bie 
Schnelle; fhnellen (f. d.). Zufammeni. : die Schnelligkeit. 
Das Adi. ſchnell, mhd., ahd., alt- u. angelfähf. endl, im Abb. n. Mhd. auch 

ſ. v. a. thatkräftig, altnorb. snöllr (= raſch zur That), sniallr, wovon das Abo. 
ſchnell, mhd. sndlle, ahd. snöllo, und das Subfl. die Schnelle, mhd. die 
snölle, snölli (Boner 81, 9), ahd. die snElli, endlich das mhb. Adj. sndllec (?), 
mitteld. u. fo auch 1469 mittelrheinifh (voc. ex quo) endllich abgeleitet find, kommt 
von dem BPräfens eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums snällan (Prüf. ich 
snillu, Brät. ih er snal, wir suullum&s, ®art. snollan), goth. snillan (?), = durch 
(ſtarken) Widerbrud getrieben fih in hohem Grabe gejchwinb fortbewegen. ©. 
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Schnalle, ſchnallen 1 u das folgende ſchnellen. Schnelligkeit, mittelb. 
die suällekeit, gebilbet ans sanBllec-heit, ſpit⸗mhd. bie aadlliohait, neben mbb. Die 
sndllheit Schnellheit, iR zufammengef. mit jenem Adj. snölleo (2), weldes im 
hd. fh nellig Iauten würde. 

fhnellen (e = &) = burd (ftarfen) Widerbrud in hohem Grabe fich 
fortbewegen machen. die Schnelligkeit, f. ſchnell. 

Senes ſchnellen, mhd. snellen (Brät. ich sndllete, analte, Part. gesnellet, 
gesnalt), auch =e ſchnalzen, ahd. smellan (?), goth. snaljan (P), if mittel -i, -j 
von bem Sing. des Prät. des erloſchenen ahd. Wurzelverbums sndllan (f. ſchnell) 
abgeleitet und fomit das Factitiv diefes Berbume. 

ver Schneller (e = ä), —8, PL. wie Sing. : ſchnellende Bewegung; 
auftreffende jchnellende Bewegung (Tudwig Sp.1647); fehnellente Vor⸗ 
rihtung am Hafpel, die mit einem frachenden Tone jedesmal anzeigt, 
tag 100 Fäden abgehafpelt find (Göthe XXII, 55); Springfeter 
(Ludwig Sp. 1653); überhaupt fchnellende Vorrichtung an etwas; 
plöglich überrafchende Vorfpiegelung (Leſſing IL, 553). 

1420 mitteld. der sneller = Rennpferd (Schröers Vocahular. ©. 5°, 79), 
jpäter im 15. Jahrh. Vorrichtung zum Vogelfang, Fallgatter, Schlagbaum, von 
ſchnellen (f. d.). 

ver Schnepel, —s, BI. wie Sing., eine Fiſchart (g41mo lavarôtus) 
mit ſich ſchnabelartig ſpitzig verlängernder Schnauze. Aufgenommen aus dem 
gleichbed. niederd. ber snepel, altſächſ. der sndöpal (?), von dem unter ſchnap⸗ 
pen 1 (f. ſchnapp) vermutheten goth. Wurzelverbum snipan. 
die Schnepfe (e = ä), Bl. —n: der Vogel scolöpax. 

Mod. der u. die snepfe, ahd. der snepho und, ins weibliche Geſchlecht liberge- 
treten, bie snepha, anepfa, altnieberb. bie sneppe (gl jun. 268), wie denn aud, 
ins Hochd. aufgenommen, 3. B. bei Zahariä Phakton 1, 26 die Schueppe; 
mittelnieberl. Die snippe. Ob der Name nad dem ber Waldſchnepfe eigenen 
Laute püizk! indem man in biefem etwas dem Schluchzen (f. | hnippen) Ahneln- 
des zu bören wähnte? 

bie Schneppe (e = ä), PL. —n : die Schnauze an einer Ranne u. 
dal.; auf der Stirne liegende Spike einer Frauenhaube. 

Die Benennung, weil der Gegenftand ſchnabelartig ausfieht, denn Schneppe, 
Schnepf, urfpr. = Schnabel, it 1517 nieberb. die snebbe (Ahor. beig. VII, 84*), 
1420 nieberb. bie snebbe, neunieberb. die smibbe, snippe (beide auch von jener 
Spige der Frauenhaube), neunieberl. die sneb, — Schnabel, d. h. bier |. v. a. 
Schnappglieb, von dem mit [hnappen 1 (f. ſchnapp) einer und derſelben Wurzel 
angebörigen und gleichbebeutenden in Franken vorlommenden ſchneppen (f. 
Schmeller II, 492). 

bie Schneppe (6 = ä), Pl. —n : äußerfter Rand zum Überftürzen. 
In Mitteldeutſchland. Bon ſchnappen 2 (f. d.). 
ber Schnepper (e = ä), |. Shnäpper — Laßelfen. 
die Schneufe, gekürzt Schneus, unrichtig ftatt Schneiße (f. d.). 
die Schneuzge == Lichtputze, ⸗ſchere. Bon ſchneüuzen — bie Nafe 
mittelft Ausftoßung ber Luft von Schleim, das Licht durch Abſchneiden 
oder Abkneipen bes verbrannten Dochtes reinigen. 
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Sahhnenze iR bei Luther 4 Moſ. 4, 9 u. ſ. w. ſchneutze, ahd. bie snfzss 
(gl. jum. 204); ſchnenzen mhbb. sniusen, zuerſt in jener erſten Bed. ahd. snfizan 
d. i. urfpr. snz-i-an (?), snfis-jan (?), niederb. snütten, neunieberl. snuiten, von 
Einer Wurzel mit Schnauze. 

der Shnid. Bon Shntden = ſchnellend bewegen, 

eig. f. v. a. ſich fchnellend bewegen, if neuhochd. zuerfi 1780 bei Adelung 
verzeichnet. Das zufammengef. entfhniden bat Göthe IV, 140. Schnick 
findet fih erfi gegen ober nm 1800. NWieberl. im 16. Jahrh. snicken = ſchluchzen, 
Athem holen (ſ. Schnickſchnack Anm.), blinzeln. 

ver Schnickſchnack, —s, ohne Pl.: leeres Geſchwätz. 

Erſt in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. 
der snickanack, welches der snack Schnack (f. d.) mit Wieberholung dieſes Wortes 
vor demfelben if, aber mit i fatt a, jo daß Ablaut, wie z. B. bei Klingklang, 
Singſang zc. flattfindet (vgl. ripsraps, Zickzack xc.). Nieberl. bereits im 16. 
Jahrh. der snick, der snack, — Seufzer, das Schluchzen, ber snick = ein Athem- 
holen (f. Schnick Anm.). Bei Gbothe XII, 224 die noch maleriſchere Form ber 
Sänedejänidefhnad = langmweiliges leeres Getöne. 

ſchnieben, Bräf. ich ſchniebe, Prät. ich er ſchnob, Conj. ich er fchnöbe, Bart. 
gefcehnöben, Imp. fchnieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie- 
gungsendung „Tehniebe*) : die Luft Durch vie Naje laut einziehen und 
außftoßen, im beſonderen letzteres. . 

Bereits 1663 bei Schottelins ©. 1406 ſchnie ben neben S. 1400 ſchnanben; 
auch 1662 fchlefih er ſchuiebet (Hoffmann v. Fallersi. Beiträge 22). 
Eben ſchnieben, ih ſchniebe ac. und ſchnieb! ober ſchniebe! aber neben 
ſchuauben (f.d.), ih fhuaube zc. und [hnanbel feinen ber Rarlen Biegung 
von ſchnauben wegen nah ber Ähnlichkeit von ſchieben zc im Neuhochd. ge- 
bildet, find jebod nicht durchgedrungen, fondern außer ber ſchleſiſchen Muundari, th 
welder fte bereits, wie vorhin nad bem Jahre 1662 erfichtlich iR, bald nach ber 
Mitte des 17. Jahrh. nachgewiefen werben können, auf die Grammatik, das 
Worterbuch und die Schule beſchränkt geblieben. 

ſchniegeln = glatt und zierlih ſchmücken. | 

Mit ie ale Dehnung bes i, denn bif. richtig fhnigeln. 1784 bei Stein- 
bach IL, 476 fhniegeln = (die Haare) pugen, mit gefhniegelt = am Haare 
geſchmückt, noch als nicht liberall gebrauchtes, alfo felteneres Wort; body ſchon 1709 
bei Oastells 1459* [äniegeln = aufpugen, fhmüden, mit ber Schniegelfled = 
fih ſtets aufpugendes Frauenzimmer. Wol aus dem Oberſüchſiſchen (n. Oberlau- 
fisifden), von dem ebenda vorfommenben ber Bchnigel = Zierbe, Bus, Schmuck, 
welches, da in Franken u. Schwaben ein schneckeln, schnecklen, == „zierli, 
nett ankleiben“ vorlommt, von einem vorauszufegenden mitteld. Wurzelverbum 
sndgin (Bräf. ich snige, Prät. ih er snac, wir snßgen, Part. gennögin) = glatt, 
zierlich werden (?). Ganz verfäieben if altnorb. anöggr = kurzhaarig, glatt, hurtig, 
mit 5, dem Umlaute bes a bei nachfolgenden u, alfo flatt anöggur d. h. anöggvr, 
nripr. snaggvr, was im Ahd. snou fein würde. 


das Schnippchen, —s, PL. wie Sing. : das laute Schnellen des wider 
ben Daumen gebrüdten Mittelfingers an die Maus. 


Bereits 1691 bei Stieler Sp. 1894. Dim. von dem gleichbed. ver Schnipp, 
welches von ſchnippen (f. d.). 
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der Schnippel = abgefchnittenes Stückchen. ſchnippeln. 

Aufgenommen aus bem gleichbed. nieberb. snippel nnb dem davon abgeleiteten 
Berbum snippeln, melde im Mhd. ber enipfel und snipfeln lauten würden. Jenes 
snippel aber ift mittelſt - el, ahd. -il, von ſchnippen abgeleitet. 

ſchnippen = in kurzer Bewegung fchnellen; den Mittelfinger vom 
Daumen an die Maus fchnelfen (Göthe J, 140. S. Schnippchen); 
durch Tauten kurzen rafchen Schnitt mit ver Scheere fchneiben; in 
Meinen Stüden mit lautem kurzen rafchen Schnitt abfchneiden. 

Mittelb. snippen — mit Worten ſchnellen, babern 5. ®. „sie Snkan nicht (fie 
kann nichts) dan snippen und anappen, — wäre (wäre) ich by är (ihr), ich 
sluge (ſchlüge) sie uff die kappen“ (Alsfelder Passionsspiel Bl. 48°), ber enip- 
pensnap (Minnes. II, 12°, 58) = Haberer], viel Worte maden (?), 1462 mehr 
nieberd. snippen = ziſcheln (Mone Anz. VIL 304, 587), aber mhd. (mit regel- 
rechtem pf) snipfen in gesnipfen = den Kopf raſch zur Bruſt ſenken (Konrad 
troj. Kr. 41906). Das Wurzelverbum ift das unter [hnapp (f. ſchnapp Anm.) 
vermutbete goth. snipan (P) zc., fo daß alfo ſchnippen im Altfädif. snippian, im 
Abd. snipphan lauten würde, mittelft -i, -j von dem altfähf. Präſens jenes Wurzel⸗ 
berbum® : ich snipu, ahd. ih sniphu, snifu, abgeleitet. 

ſchnippig, ſchnippiſch, — gegen jemand in Werten, Geberben ꝛc. 
borweg fpitig furz. 1691 bei Stieler ſchnippicht u. ſchnippiſch. 
Sähnippig iR ans nennieberl. snebbig, snsbbig, ſchnippiſch aber aus dem 
gleichbeb. nieberd. Adj. und Abo. snippsk aufgenommen. Diefes snippek gieng mit 
dem aus eo, ben Umlaute des a, im Niederd. nicht felten auffleigenben i aus bem 
gleichbed. nieberb. snepsch, auch andpsch, ohne Durchdringen des Umlautes snappek 
hervor, welches mittelft nieberb. -sk, nbb. ⸗iſch, von nieberb. snappen, nuferm 
ſchnappen 1 (f. ſchnapp Anm.), nnd alſo nicht von ſchnippen abgeleitet if, 
weshalb and ſchnüppiſch (f. d.). 
das Schnippfhnappfänurr, eine Art Kartenfpiel, 

in weldem, wenn ein Siebener angefpielt wird, Achter, Neuner und Zehner 
berjelben Farbe daraufgelegt werben müffen, beim Anfpielen eines Buben aber 
Dame, König und As der Farbe. Berloren bat, wer beim letzten Anfpielen bie 
höchſte Karte (Zehner, As) barauflegen muß. Wieberb. snipp-snapp-snurr. Wol 
Zufammenfegung aus den Imperativen von fhnippen, fhnappen und . 
fänurren und fo anf das fchnelle Aufahren im Ans- und Daraufwerfen ber 
Karten gehend, wie benn auch die ausgeipielte erſte Karte der Schnipp, die 
daranf zu werfenbe zweite der Schnapp und die brilte ber Schnurr genannt 
wird, bie vierte aber Apostolörum, wofllr man in ber Wetterau Passolörum u. 
Rammpassclörum hört fowie Schnörum für Shuurr. In einem Faſtnachts⸗ 
fpiele des 15. Jahrh. kommen Bchnipp und Schnapp ale komiſche Perſonennamen 
vor (Fastnachtsp. I, 887, 21). 

ſchnipſen, ſchnipzen, = ſchluchzen. Nur mundartlich. 

Gekürzt ſtatt ſchnippſen, ſchnippzen, wie denn auch, nach wetterauiſch 
schnipse — fchluchzen, 1540 der Wetterauer Alberus dietionär. Bl. Nn2*, kk8* 
u....ih ſchnipß, ſchnips, ſchniptz im gleiher Bed. hat. Mit dem in ber 
Volksſprache Mittelbeutfchlande üblichen p, wo hochdeutſch pf, dann mit munbart- 
lichem i Ratt ü und bei [hnipfen f flatt 3; denn fülbb. ſchnupfezen, ſchnopfe⸗ 
zen (auch = ſchnupfen), 1488 schnupfitzen (Eychman BI. t2*), ahd. snopflisan 
(d. i. snopfizan), snoffizan (Graf' VI, 851), woneben das aus ahb. die sneophez- 
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unga, — bas Schluchzen (ſ. Eraf' ebenda) zu erſchließende Berbum snephisan. 
Jenes ahd. Berbum snopfizan aber, wovon mb. die suophzunge — das Schluchzen, 
iR mittel der ahd. Ableitungsenbnug -asan, mit Verblinnung bes erfien a -izan, 
goth. -atjan, nhd. »zen (j. d.), von ſchnupfen (j. d.) abgeleitet, wie mit ber- 
felben Endung das ahd. snephizan von dem Sing. des Prät. des unter ſchnap⸗ 
peu 1 (f. ſchnapp Anm.) vermutheren ahd. Wurzelverbume sndöphan. 

ber Schnitt, —es, PL. —e : Handlung des Schneidens; durch Schnei- 
den entitandene Trennung ; Getreideernte. 

Mhd. der snit in allen VBebentungen, ahd. ber enit in ber erften u. legten Beb., 
aber im Abb. der Pl. snitd au — Geburtswehen als ſchmeidender Leibfhmerz 
(Graf VI, 848). Bon dem Plural des Brät. von ſchneiden (j. d.). 

bie Schnitte, Pl. —n: abgejchnittenes flaches Stüd einer Speife. 

Mhd. die, aud ber (Buch v. gut. Speise ©. 4, 8) snite, ahd. bie snit&, fehr 
felten auch [Kon snittA; mittelb. Die snite auch — Schnitt, Hieb; 1469 mittelrhein. 
die enede. Wie Schnitt (ſ. d.), von dem Sing. bes Prät. von ſchneiden (f. d.). 

ber Schnitter, —s, Pl. wie Sing.: der mit der Sichel das Getreide 
in der Ernte ſchneidende Arbeiter. Mhd. ver snitsre, aniter, 

ahd. (erſt um 1000) snitari, snitAri, von Schuitt (f. d.) == Getreibeernte. 

ver Schnittlaud = Lauchart mit binfenförmigen Blättern, 

welche nad dem Abſchneiden (Schnitt) immer wieber wachſen, weshalb auch 
der aus Schnitt und Lauch zufammengefegte Name, mhd. (ſchou im 12. Jahrh.) 
der sniteloach, bann snitlouch, ahd. der snitilouh (P), snitilouch. 

der Schnittling — abgefchnittener Schoß, bei. zur Fortpflanzung. 

Im 12. Jahrh. der sniteline, ahb. der anſtilinc, 1420 nieberb. snideling, mittelf 

-line, nhd. ⸗»ling (f. b.), mit unechtem 1 von ber Schnitt (f. d.). 
ber Schnitz, —es, Pl. —e : abgeſchnittenes Stüdchen, bef. jcheibenartig 
abgefchnittenes Stitd von Obi. Mihp. der sniz, snitz, 

= Schnitt, dann Schnitte (3. ®. in „mit brötes snitzen“* (Benner 5410) — 
Brotſchnitten], wetterauifh Die Schnitge (= Obſtſchnitze), von ſchnitzen (f.d.). 

ver Schnigel. Davon ſchnitzeln — in Stüdchen abfchneiden. 

Jenes ſchon im Teuthonista von 1475 cleviſch snytzel, im voc. ex quo von 1469 
mittelrheiniſch snitzel, = in Streifhen am Kleide zottelartig zerfchnitten als Zierat 
Hangenbes, font im 15. Jahrh. schniczel = Hilfe ( Diefenback nov. glossar. 310°), 
von [hnigen. Das Berbum 1537 ſchnütz eln (Dasypödius 4174) mit KH für i, 
wie ebenfo 1605 ſchnützen — ſtümmeln (Zulsius 133"). 

fhnigen = durch Aus und Abjchneiden mit einem Meſſer geftalten; 
(Dbft) mit dem Meffer in fcheibenartige Stüde zum Dörren ſchneiden. 

1483 snitzen (voc. theut. BI. ee2”), mhb. nu. mitteld. mmitsen, in ber erften 
Beb., mittel mh. -zen, ahd. -azan, von dem BI. des Prät. von ſchneiden (f.d.). 

der Schniter, von ſchnitzen (ſ. d.) in der eriten Ber. 

Leifing Em. Sal. 1, 4 von dem Bildner eines Rahmens mit dem Meſſer. 
Mhd. der mnitzare — Bildhauer, Armbruſtmacher, fpät-abb. (12. Jahrh.) ber 
snizzare, snizzer, im 11. Jahrh. mehr nieberd. snetzäre (gl. jun. 818), = Bilbner 
in Thon :c., Bilbhauer. 

ver Schniger = Schnigmefler; ein (wie mit dem Schnigmeifer ge⸗ 
machter ?) grober Fehler, bei. gegen eine Kunſt oder Wiſſenſchaft. 
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In beiten Bebentungen icon 1678 bei Kramer tentid-ital. Worth. 948*. 
Mittel -er, ahd. -ar, von fhnigen. 

Ihnigern = Schniger (grobe Fehler) machen Günther 5. 
fhnoben = ſchnauben, in dem Sinne „fchwer athmen, feichen“. 

Wie es ſcheint, iR das Wort von Göthe, bei welchem XVI, 167 (im Werther) 
„jeine Hunde ſchnobend um ihn!” wo bei Oſſian panting, als Ableitung von 
dem PBrät. ſchnob (f. ſchnieben) gebilbet worben. 

i&hnobern, ungut ftatt ſchnopern (f. d.). 
fhnode, Adj. u. Adv.: an Gehalt und Werth arm und gering, fchlecht 
und gehaltlos; empfindlich verächtlih. die Schnoͤdigkeit. 

Jenes Adj. ik mbb. snade, abb. anddi (P), mittelb. anôdo, — ſchlecht, erbärm- 
ih, gering, rlidfihtslos, vermeflen, übermüthig, altnorb. snaudr = dürftig, arm, 
goth. sndups (?), uripr. wol f. v. a. Inapp, ärmlich und erbärmlid, von bem Sing. 
bes Prät. eine® vorausjufegenden goth. Wurzelverbums sniupan (Prät. id er 
snäup, wir snupum, Part. enupans), ahd. aniodan (? Prät. ich er andt, wir 
snutum&s? Bart. anotan?), mhd. snieden (Prät. ih er snöt, wir snuten, Bart. 
gesnoten), — fnappe® Maß, enge Grenzen haben (?), welde mh. Form fi aus 
den von Schmeller II, 501 aus einem Voeabular von 1429 nachgewieſenen 
„beschnotten, [= lat.] limitätum, maß gegeben, vermeflen”, bei Keifer® 
berg fowie ſchwäb. befhuotten, ſchweiz befhnoten, — knapp, fpärlid, ergibt. 
Das dem goth. p entiprechenbe ahd. d gieng in ahd. snödi (?) nicht in + über, wie 
es nad dem Prät ich er andt (?), welches gleih dem ahb. Brät. ih er söt von 
siodan fieden (f. d.) gebildet if, hätte geſchehen müſſen. Schudbigleit if 
mhb. bie sn@dicheit, sn@dikeit, snödikait, mittelb. snödekeit, — Erbärmlid-, 
Schlechtig⸗, Gehaltloſigkeit, und hat, weil zufammengef. mit ſchnöde, unorgauiſches 
„ig, mh. -ic, -ec (vgl. »ig mn. »keit). 

fhnopern, fhnoppern, = mit wieberholtem Einziehen des Athems 
riechen verzehren oder nur beriechen. 

Jenes fhnopern bei Göthe XXX, 172 u. 1711 bei Näblein 796°; 
ſchnoppern bei Göthe XI, 71. Aus nieberd. snopern = nalen, näſchig 
oder auch wolbehaglich verzehren, welches gleicher Bebeutung mit feinem nieberb. 
Stammmorte snopen, nennieberl. snoepen (= naſchen, heimlich näſchig effen), 
nieberl. im 16. Jahrh. snoepen (= naſchen, Baumfrüchte gierig verzehren), iR. 
Ungut mit b flatt p [hnobern. Bol. auch ſchuuppern. 

ver Schnörtel, —s, PL. wie Sing. : in gewundenen Linien angebrachte 
feite Verzierung ; gewundene Yinie. 

1678 der Shnördel, Shnördel bei Kramer teutſch ital. Wortb. dab⸗ und 
in ber erſten Hälfte des 16. Jahrh. Schnirkel in der Bed. allerlei unndthiges 
Beiwerk, daun f.v. a. an Säulen, Geräthen ꝛc. erhaben gebilbetes Laub⸗ Blumen- 
wert. Bon dem ahd. Wurzelverbum snörahan, snörhan, in in-, pisnärahan 
(ſ. ſchn archen Anm. und Schnur 1 Anm., aud vgl. [hnarren Anm.). Alſo 
ð für 8 (f. Töfhen, dröſchen), und ungebrochenes i neben 8. 


ver Schnorrant, ſ. Shnurrant. fohnorren, |. [hnurren 2. 
die Schnude, Pl. —n, Schaf Heiner Art auf (magern) Heiden Nieder- 
deutſchlande. Voß Geb. II (1795), 297, 4 
Nieberd. die suucke, snicke. Woher? 
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der Schnudel, —s, BL. wie Sing. : zäh flüffiger Naſenſchleim, ber 
ausgeſchneuzt wird. Auch Schnopdel. Beides mundartlich, 

die letzte Form 1540 kei Alberne diotionkr. BI. aa8*, and 1469 mittel- 
rheiniſch im vocabulär. eu quo der suodel (== Schleimauswurf dur den Mund); 
wetterauifch, mit Ansfall des e und mit U durch Yautangleidhung aus dl, der Schnull. 
Mittelſt -el, abd. al, wie das gleichteb. ver Schnuder, 1482 ber snuder u. 
sohnuder [beide® == der Schnupfen, im voc. theut. BI. 002? 1. 007°, an welder 
legten Stelle aber au „schnmuder oder schymel, (lat.) mfcor“], im 11. Jahrh. 
schnuder (Graf VI, 845), mittelt -er, ahd. -ar, abgeleitet von ahd. snutön = 
ansſchneuzen, die Naſe ſchnaubend reinigen (gl Aorent. 998°), welches ein abb. 
Burzelverbum sniotan (Präf. ih eniutu, Prät. ich er snöt, wir snutumda, Bart. 
snotan), goth. aniudan (?), = Luft, Schleim aus ber Naſe Roßen, jchnauben, 
ſchnarchen, vorausfegt, wovon au mhd. u. mittelb. andden (Benner 876, wo im 
Drude snavden), 1490 schnauden (Chron. d. d. Städte XI, 558, 11), aud) nod) 
1691 ſchnauden (Stieler Sp. 1906). 

die Schnüffelei = wieberholtes Riechen wonach. Bon [hnuffeln 
(bei Göthe XIL, 145), häufiger ſchnüffeln, = Athem in fchneller 
Wiederholung durch die Nafe einziehend riechen. 

1716 ſchnüffeln zuerf = im Reben fhnauben, durch bie Naſe reben (Lu d⸗ 
wig Sp. 1656), aufgenommen aus dem gleichbeb. nieberb. snüffeln, ohne Durch⸗ 
dringen des Umlautes snuffeln [woraus noch wetterauiſch schnuffele d. i. fhnuf- 
fein], welches mittel® -el, abd. -il, befien i den Umlaut wirkt, abgeleitet von 
nieberd. die snuff, snüfl, snuffe, = Naſe, Schnauze, welches von nieberb. snuven 
(unferm ſchuaufen, ſ. d.) = ſqnauben, ſchneuzen, auch ſ. v. a. durch den Geruch 
ſuchen oder wonach ſpüren. 

ber Schnupfe, ſ. der Sqnupfen. bie Schnupfe, ſ. die Schnuppe. 
ver Schnupfen, —, PL. wie Sing.: Entzündung ber Naſenſchleimhaut. 

Eig. der Schnupfe, —a, Pl. —n. 1505 die Ih nupf (voc. gemma-gemmärum 
DI. dB”), im 15. Jahrh. der schnupph [= das Schluchzen (Diefenbach glossar. 
856°), auch mit unorganifch langgeworbenem A ber snaupfe (Mone Anz. VIL, 898) 
d. i anfipfe (?), älter⸗ſchleſtich die Schnuppe, im 15. Jahrh. nieberb. der, bie 
souppe (ſchon 1420), 1469 snoppe (voc. er quo), dann snopp, snop, bon 
Ihunpfen (j. d.). In ber Form verſchieden hiervon, aber gleichbed. ift 1462 
bochd. snübe (Mone Anz. VII, 804, 586), nieverb. im 15. Jahrh. suure, welches 
im Rh. Schnaube lauten würde, von ſchnauben (f. b.), nieberb. snuren. 
Zene nieberb. Form der Schnuppen 3. B. bei Gbthe (XXZIU, 267), Wieland 
(GGorazens Briefe I, 81) unb Anbern. 

Ihnupfen = laut die Luft oder mit der Luft in bie Nafe ziehen. 

Bayer. (am Leib) ſchnopfen. Bei eifersperg (+ 1510) ſchnupfen = 
laut die Luft in bie Nafe ziehen (f. Friſch II, 217°), mhb. snupfen = ſchnaufen 
(Liederßaal III, 411, 461), urſprunglich aber, wie zu berjelben . Zeit nieberb. 
schnuppen (Diefenbach glossar. 536°) vorlommt, |. v. a. ſchluchzen [fo 1618 
ſchnupffen bei Schönsieder BI. Aa8” fowie 1715 bei Weismann 881*), weshalb 

- and im 15. Jahrh. der snupph (f. Schnupfen Anm.); 1517 in Mittelveutich- 
land snuppen [in „das licht snuppen“ (Diefenbach glossar. 471°)], neımieberb. 
ennppen (Scham bach 2010), = ſchnenzen. Abgeleitet von dem BI. des Prät. 
eines vorauszuſegenden ahd. Wurzelverbums endphan (f. ſchnapp Aum.), altſächſ. 
snöpan (?). Bol. fhnipfen. 
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ver Schnupftabat (beide a kurz) = Tabak (ſ. d.) zum Schnupfen. 
Zufammengef. die Schnupftabafspofe [1706 fhuupfftabud- 
doſe (Ludwig engl.-teutichfrang. Lex. 633°). 

Ehedem gem Schnupftobad, 1647 Schnuptoback (Diearins orient. 
Reiſebeſchr. 126) m. and no 1715 Sähnuptabad (Weismann 3312). Der 
Sänupftabal und das Schnupfen famen am Parifer Hof auf, wo bei bem 
Könige Fram IL. (} 1560), als er an fehr heftigen Kopfichmerzen litt und alle 
Mittel nichts fruchteten, bie Ärzte auf den Vorſchlag feiner Mutter Katharina ge- 
püfverte Tabalsblãtter anwanbten, indem fie ihn dieſelben ſchnupfen lichen, wel- 
des Schuupfen dann die Hofleute bald nachahmten. 


das Schnupftüd (f. Tuch) = Tuch zum Schneuzen ver Nafe. 

Err im 17. Jahrh., in weldem 1678 Schnupptud (Kramer teutid-ital. 
Wortb. 9436), 1691 bei Stieler Sp. 2347 Schnuptüchlein und noch 1711 
bei Rädlein 796° Shuuptud, zufammengef. mit mittelb., nrfpr. niederb. snuppen 
in der Bed. ſchneuzen, welches eine mit unferm body. ſchnupfen (f. d.) if. 

der Schnuppen, f. Schnupfen. die Shnuppe, Pl. —n: glühen- 
ber Abfall vom Dochte des Lichtes, welches dadurch gereinigt wird, 

aufgenommen aus bem ſchon im 15. Jahrh. fi findenden wmitteld. (uripr. 

nieberd.) die snupe (Diefenbach glossar. 871°, d. i., richtiger geichrieben, smuppe 
(fo and in Schröers Vocabular. von 1420 ©. 82, 2461), welches eins iR mit 
mittelniederb. die u. ber snuppe, unferm der Schnupfen (f. d.), aber jeinen Be- 
griff von ber bei dem 1517 im Mitteldeutſchland begegnenden snuppen (unferm 
ſchnupfen, f. d.) vorkommenden Bed. „ſchneuzen“ entnimmt. Hochdeuiſch follte 
eigentlih bie Schnupfe gefagt werben, was aber kaum vorkommt. &. Stern- 
ſchnuppe. 

die Schnur, Pl. Schnüre: aus Fäden u. dgl. gedrehtes rundes oder 
ſchmales Band. Mhd. die snuor (BI. snüere), 

mittelb. die snür, ahd. bie snuor, — Geil, binbfabenartiges Band, goth. bie 
snörs (?), nieberd. und im 13. Jahrh. nieberrhein. snör, in der obigen Beb., von 
bem Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums snaran (Prüf. ich er enör, 
Bart. snarans), abb. snaran (? Prät. ich er snuor? Part. snaran?), — fledten, 
wovon auch durch Ableitung gotb. die sndrj6 = Flechtwerk, Korb (2 Kor. 11, 83). 
Jenem Wurzelverbum aber liegt ein älteres goth. anafran (?), ahd. andran (? Präf. 
ih sniru? Prät. id er snar? wir snArumds? Bart. snoran?), = fpanuen (?), 
ſchlingen (?), binden (?), zu Grunde, wovon 3. B. ahb. die sndrahha — Schlinge, 
snörahan in ahd. pisndrahan, pisndrhan, — fpannend umfaflen, umidliugen 
(Dis. I, 169). ©. ſchnarchen Anm. fowie fünarren Anm. und vgl. and bie 
Schnur = Sohnsfrau. — Hierher gehörende Redensarten find : „von (am8) ber 
Schnur zehren“, „von ber Schnur leben“, = ben Grunbfiod des Bermögens 
lurſprünglich wol zunähft den zur Gerabe (f. db.) gehörigen in aufgereibten Gegen⸗ 
Känden, 3. B. Korallen, Berlen zc., beftehenven weiblihen Shmud? Bel Grimm 
Rechtsalterthümer S. 582] angreifen und bavon leben, wie ſchon im 14. Jahrh. 

mitteld. von der snür verzern (Marienlegenden Wr. 20, 32); „Über die Schnur 
bauen“ [ion gegen 1400 „nit hauwet über die snuor“ (Inliancron histor. 
Volksl. I &. 178%, 1029)] = das rechte Maß liberfreiten, uriprünglih von 
Zimmerleuten gebraudt, welche beim Behauen des Bauholzes über bie auf dieſem 
durch Aufichlagen der gefpanuten friſch gerdthelten ober geſchwärzten Nihtfhuur 
gebildete rothe ober ſchwarze Linie hinaus hauen [bie snuor = Zimmermanne- 
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ſchnur 3. B. Martina Bl. 58, 86]; „(e6) nad der Schnur haben wollen“, eben- 
falle uripränglih von Zimmerlenten, aber fhon bei Wolkenstein (} 1445) Wr. 12, 
4, 4 näch ungeleicher snuor = rechte und links bie gerade Linie verlaffend, 
und frü-mbd. auch snuor = gerabe Richtung (Minnesangs Frühling &. 22, 22. 
Berthold 170, 26). 

die Schnur, Pl. Schnüre : Sohnsfrau, Schwiegertochter. 

Mhd. Die snur (Pl. snür, snür), das u zu dem Diphthong uo erweitert snuor 
(Neidhart 87, 28. Gesammtabenieuer Nr. 49, 100. 109. 885), mittelb. auch bie 
snor, ahd. die snur (Pl. snuri), woneben noch ahd. die snur& (BI. snurfin, welches 
im Nhd. die Schnuren wäre), anora (Notker Mart. Cap. ©. 97, 117), mit dem 
unorganifhen Diphthong uo auch smuord, angeljädhl. bie snoru. Nicht von bem 
Bart. PBräteriti des in dem vorhergehenden Artikel vermutheten chd. Wurzelverbums 
snudran (?), wonad das Wort urfprünglich bie Geſchlungene, Ge-, Verbundene be- 
deuten würde, fonbern flimmend zu bem gleichbeb. lat, bie närus flatt snurus, (bei 
Übergang von sch zu r) fanffr. die anuschd — Schnur, gr. die nyds (vu6g) Ratt 
snys6s (ovvoqc), altjlam. Die sn”cha, ruff. die snocha. Bon Schnur mittelfl 
⸗che, ahd. -ihh&, abgeleitet iſt das gleihbebeutenbe, ſchon 1540 bei Alberus dic- 
tionAr, Bl. bb2* neben ſchnuer angeführte wetterauifh die Schnürch, 1402 in 
einem Teftament im Archiv zu Frankfurt a. M. die snürche, ahd. snürihha (?), 
am Untermain Schnsrch, ohne durchgedrungenen Umlaut wetterauiſch auch die 
Schnorch, 1383 wetterauifh die snorche (Baur hefſ. Url. J S. 479), neben 
1344 u. 1871 snurche (ebenda ©. 564 u. 695, 1049), 1387 ebenfalls wetter- 
auifh mit e flatt 5 die sudreche (Baur Arnsb. Urk. S. 658, 1081). 


die Shnürd (ü kurz) = Sohnsfrau, |. Schnur 2 Anm. 
das Schnürchen (ü lang), Dim. von die Schnur 1 ([. d.). 


der Shnurrant, —en, BI. —en: umberziehender muſicierender Bettler. 
Auch Schnorränt. Es ſcheint, ſchon wegen der lateinifchen Eubung, urfpr. ein 
Studentenausdruck, welder fo gebildet if, ald wenn ein mittellat. Bart. des Bräf. 
snürrans (Gen. snurräntis), snörrans von einem aus ſchnurren, ſchnorren, 
== umberziehend betteln (f. ſchnurren 2) entflanbenen wmittellat. snurräre, snorräre 
vorausgienge. 
der Schnurrbärt (f. Bart) = Bart der Oberlippe; einen folchen 
Bart tragende PBerfon (Zachariä Phaeton 2, 81). 
In jener erfien Bed. erſt im 18. Jahrhundert. Nieberb. snurrbärd, zuſammen⸗ 
gef. mit die Schnurre 2. 
ver Schnurre, —n, Bl. —n : Pedell einer Hochſchule. Studentiſch. 
Urfpr. ein auf den Straßen und Gaflen zur Wahrung ber Bffentlihen Ruhe, 
befonders des Nachts, umhergebenber Wächter, und der Name wol baber, daß bie 
Nachtwächter in manden Gegenden flatt bes Hornes eine Schnarre führten, 
welche, wie Adelung nnd Campe angeben, au eine Schunrre, Ipät-mhb. bie 
snurre (Minnes. II, 197°, 11), genannt wirb. 
bie Schnurre, PL. —n : poffenhafter Einfall, pofjenhafte Erzählung, 
Scherzlüge, aus dem gleichbeb. niederd. die snurre, 
urfprüngfi wol f. v. a. Belufligungsmittel ober ⸗ſtückchen buch Schnurren 
b. 5. durch Hartes brummenbes Geräuſch, wie denn mhd. u. mitteld. bie snurre 
das Schnurren, Summen, nnd 1691 bei Stieler Sp. 1887 bie Schnorre 
[eigentid Schnurre] das von Knaben zum Spaſſe durch einen an einen Faden 
Beigand, Worterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 40 
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gebundenen und jo im Kreife geſchwungenen fliegenden (Mai-)Käfer bewirkte 
Schnurren bebentet. Alfo von ſchnurvren 1, ans beffen mhb. Form snurren 
Thon die Beb. poffenhaft rebeu m. dgl. erfloffen fein muß, bemm von ihr fommt. 
mittelt «ing (f. d.) das mbb. ber snürrino, im 12. Jahrh. der snurrinch 
(Sumerl. 42, 16), = (fi anbrängenber) Lufigmader, Boffertreißer. 

die Schnurre, Bl. —n : Maul, Maul und Nafe, Schnauze. 

Blaten Schaufp. (1824) 88; von Menſchen in derber Sprechweiſe. &o bayeriſch 
(f. Sämeller IH, 496); nieberb. Die snurre == Hafe, Schnauze, Maul, ſchweiz. 
die Säunrre, Sähnürre, = Shmweinsrüffel. Bon [nurren (ſ. d.), niederd. 
snurren, infofern es „brummen, mit der Stimme raflelnb tönen,“ beventet. 

bie Schnurre, BL. —n : die Vettel. Schiller Räuber 2, 3. 

Im 16. Jahrh. niederl. bie „snorre, [urjprlnglider] snurre* = Kebsweib, 
Beifhläferin, von mittelnieberl. snorren ſchnurren 1 (f. d.) in ber Beb. fliftern; 
alfo urfpr. gleihfam Weibsperfon, mit ber geheim gethan wird. 

ſchnurren = mit Härte und Zittern dumpfig tönen. 

Mundartlich au [hnorren. Mhb. snurren, mit Brechung bed u snorren, 
in jener Beb., aber auch f. v. a. in einer von einem folden Tönen begleiteten Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich wohin⸗, fortbewegen (Konrad troj. Kr. 6122. 82643. 37959) 
ober überhaupt fih jo oder gleihlam fo bewegen (LsederSaal IL, ©. 878, 110), 
auch vom Spürhunde gejagt. Über bie Herkunft f. ſchnarren. 

ſchnurren, (mit Brechung des u) ſchnoͤrren, = umberziehend bet- 
ten. Davon ve Schnurrant (f.d.). Zufammen. : ver Schnurr-, 
Schnorrjude, = umherziehender Betteljupe. 

Zenes in dem Jüdiſch⸗deutſchen und der Gaunerſprache übliche ſchnurren iR 
eins mit bem vorhergehenden und bed. zunächſt f. v. a. auf milde Gaben muſteierend 
umberziehen (ſ. Schmib 475) d. i. eigentlid „mit ſchnurrender (d. h. ſchlechter) 
Mufit nah milden Gaben umberziehen“, und fofort „mit Singen, Muficieren und 
andern brotlofen Klinften nad milden Gaben umherziehen“ (Schmeller III, 494), 
woher bie heutige Beb. (vgl. auch mhd. der snürrine in der Anm. zu die Schnurre 1). 
1715 bei Weismarm 831° ſchnurren = [lat.] säbito migräre. 

ihnurren = fih zufammenziehend Heiner werben. 

3.8. „faR vor Speifemangel gang zufammen gefhnurrter Magen” (Sim- 
pliciffimus Thl 1 Cap. 6). Mundartlich auch ſchnorren. Zuerſt wol f. v. 
a. ſchnurrend (db. h. mit hartem bumpfigen Geräufche) fih zufammenziehen, wie 
3. B. die angefpannte Bogenfehne beim Abſchnellen des Pfeiles, und alſo eins mit 
ſchnurren 1. 

ſchnurrig, Abi. u. Ab. : : Schnurren machend oder enthaltend; durch 
Poſſenhaftigkeit lächerlich, aus Seltſamkeit lächerlich. 

Erf 1749 bei Leffing Freygeiſt 2, 5. Aus dem gleichbeb. nieberb. snurrig, 
von die snurre (f. bie Schnurre 1). Aber 1691 ſchnurricht, ſchnorricht, = 
ſchnurrend (Stieler Sp. 1889), von [Anurren 1. 

die Schnurrpfeiferei, PL. —en : nichtöwerthe, unnütze Sache zur 
Kurzweil, zum Zierat u. dgl. Erſt 1780 bei Adelung IL, 229. 

Ans niederb. die snurrpiperije = nichtewerthes Geräth, unnlige Sache, &e- 
rlimpel, von einem vorauszujeßenden nieberb. der snurrpiper (Schnurrpfeifer), 
welches von nieberb. die snurrpipe (Schnurrpfeife, fon bei Friſch IL, 50%) 
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== nidtswerthes Geräth, Gerlimpel, uriprünglih wol eine ſchlechte beim Blafen 
ſchnurrende Pfeife, denn das Wort iR offenbar Zuſammenſetzung aus nieberb. 
snurren [&nurren (f. ſchnurren 1) und bie pipe Pfeife (f. d.). 

die Schnute, Pl. —n : Maul des Thieres, auch verächtlich des Men— 
Ichen, beſ. ein vorftehendes, dickes. Davon dag Schnütchen, Dim, 

mit langem ü. Schuute iR aufgenommen aus dem gleichbed. nieberb. bie anute 

. ( Schnauze Anm.). 

ber Schob, —es, Pl. Schöbe : ſtarkes Stroh⸗, Rohrbund. 

Spätmbb. ber schöp (Pl. schöbe in Teufels Netz 11691), im 12. Jahrh. 
mittelrheinifh das schöb (gA trevir. 7, 84), nieberd. das schöf (BI. schöve). 
Die eigentlich hochd. Form it Schaub (f.b.). 

der Schober, —, Pl. wie Sing., aber bayer. Schober : hoch (und 
Ipigig zulaufend) aufgefchichteter Haufen Garben, Stroh, Heu ꝛc.; 60 
Bund, Bündel, Büſchel. Davon : ſchöbern, ebenfowol f höbern. 

Mhd. der schober in jenem beiden Bedeutungen, abb. ber scopar (Dis. I, 
887), fpäter scober, = zur Höhe geſchichteter (geſchoben er) Haufe, mittel ber 
durch ihre a Brechung bes u zu o wirlenben ahd. Wbleitungeflibe -ar, nhb. »er, 
von bem BI. bes Brät. des ahd. Wurzelverbums sciopan ſchieben (f. db.) Das 
Berbum ſchöbern iR mhd. schöberen, schaberen, fpät-mbb. (vſterreich.) mit i 
fir ü sohibern, ahb. scoparjan (?), abgeleitet mittel -i, -j, wodurch auf der Um⸗ 
laut 8 im Nhb., von jenem scopar. 

das Schock, —es, PL. wie Sing. : 60 Stüd. 

Ein altes Shod = 25 Silbergroſchen (60 Feine oder Schockgrofchen in 
Sachſen) oder 2 Mark und 50 Pfennige, ein neues oder ſchweres — 21/, prenß. 
Thlr. (60 gute Groſchen) oder 7 Mark u. 50 Pfennige. Altniederd. ber scoc — 
60 Std (Barben) und fofort mitteld. das u. der schoc (Gen. schockes), schock, 
auch schog, — 60 Stück (namentlih auch einer und derſelben Miünzforte), dann 
Menge (Krone 14516), Hanfe, (Haar⸗) Büſchel [jo schoc im Jüngling 80], wobei 
zu vergleichen ſchweiz. Tschogg bei Stalber I, 320], denn eigentlih mhb. ber 
schoch (= Haufe, Helbling Nr. 15, 458), 1475 clevifh ba® schock, neu- 
niederl. das schok, = 60 Stück, au mhb. der schoche = aufgeſchichteter Haufe, 
von bem Bart. des Prät. eines voranszuſetzenden aftfädhl. Wurzelverbums scöcan 
(Bräf. ih scicu, Prät. ih er scac, wir schcun, Part. scocan), abd. scähhan 
(? PBräf. ih scihhu? Brät. ih er scah? mir scähumdös? Bart. scoohhan?), 
seöchan (?), = berbreiten (?), nieber-, auflegen (?), wovon auch ahd. der scächo 
fo. i. s08&hho?] = Dede zum Überbreiten, vielleicht der scäh — Bente, Raub. 
Neben jenem mitteld. schoc aber fommt in gleicher Beb. mit ge- zufammengejeht 
mittelb. das geschoc, -schock, mhb. das geschoch, vor, und von jenem ſchwach⸗ 
biegenden mhb. der schoche kommt bei Hebel (Sommerabend) das Dim. bas 
Schöchli = anfgeſchichteter Heiner Heuhaufe, Heufchober. 

bie Schodel, ſchockeln, nur noch mundartlich, ſ. Schaufel 

Verſchieden von mbb. der schoc = Schaufel, denn biefes if das ebenfalls mhd. 
ber schoce = (Wind-)Stoß (Minnes. II, 95*, 5), welde® aus franz. der choo — 
Stoß, Anſtoß, das Widerprallen. 

ſchoͤken = in Schode fegen; fi in Schode häufen. ſchoͤckweiſe. 

Diefes if Zuſammenſetzung mit nbb. das Schod, jenes das mhd. schochen = 

aufhäufen (Minnes. II, 154*, 1, 8) von mhb. schoch Shod. S. Schod Aum. 
40 * 
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ſchöfel, Adj. u. Adv.: geringhaltig, bebanerlich, ſchlecht, armfelig. 
Davon der Schoͤfel (Bürger) = armſelige Sache oder Sachen. 
Jenes Adj., in unſrer Schriftſprache erſt nach 1750, iſt das von unfern Juden 
schofel geleſene, aber gewöhnlich, als wenn sohbotfol (but) geſchrieben wäre, 
schoufel geſprochene [weshalb auch bei hochdeutſch Redenden ſchaufel] talmudiſche 
sohafõl (bay) = niebrig, gering, nicht geachtet, das Participium von Hebr. schAfßl 
Gag) = niedrig gemacht werben, finten, gebemilhigt werben. Bei Büirger 
and die Shofelwaare = ſchlechte Waare. 
der Schöffe, —n, Bl. —n: Gerichte-, Rathsbeiſitzer aus dem Volke. 
-1429 der schophf (lid. ord. rer. Bl. 7°), im 14. Jahrh. der schöpf (Mone 
An. IV, 235, 206), 13840, ja ſchon 1827 schöpfe [no im Nhd. der Schöpfe 
(Zufus Möſer. Friſch I, 219°. Lndwig Sp. 1661. Stieler &p. 1715), 
11678 Schöpff (Kramer teutfch-ital. Wortb. 945*)), mit unorganiſchem 5 für bem 
Umlaut e (f. E und O); beum eigentlich nnd gewöhnlich mhd. der schepfe, 
schephe, schepphe, schefe, scheffe, mittelb., mittelnieberb. scheppe [daraus unfer 
Schöppe (Sellert IL 122. Ludwig a. aD. Rädlein 797. Gtieler 
Sp. 1714), Shöp (Kramer a. a. O. Castelli 1460*)], = im Gericht beiflgen- 
ber Urtheilsfprecher, um -n, -en gekürzt (vgl. 3. BO. Rabe und N) aus dem gleich» 
bed. im 15. Jahrh. neben ber scheffe noch vorkommenden ber scheffin, scheffen 
(Diefenbach glossar. 515*), 1261 mittelb. der schöphene, scöpene, fpät.ah. 
(12. Jahrh.) der schefno (Sumerl. 17, 64), ab. ber scäfino, scöffino, sc6fino, 
scöpheno, auch ſtark biegenb sceffin (BI. scäflink), scephin, altſächſ. der scdpeno 
[woraus mit Übergang bes deutſchen p romanifd in b mittellat. der scabinus für 
scapinus], mittelnieberb. ber scheppen, mittelniederl. schepen, welches mittelk ber 
Ableitungsfilbe -in, abgefhmwädht -en, von ahd. scafan (unferm ſtarkbiegenden 
Thaffen, |. [haffen 1) in der Bed. Recht ſprechen (f. Notker Boethius ©. 56, 
62), altfäch. scapan (doch noch nicht in diefer Beb. nachweisbar), aber in der Form 
mit pf (pph, nieberd. pp) mit dem von eben biefem Wurzelverbum abgeleiteten 
und ihm glei ſtehenden mhd. schepfen, ahd. scephan, unferm ſchöpfen (f. d.) 
zufammenftimmend. Verſchieden aber von jenem ahd. scäflino zc. if das eben- 
falls von ſchaffen 1 bloß mit -i, -j abgeleitete ahd. scäffdo, scäphdo, scdphio 
(scöphjo), scdpphio, scaffo, skepfo, skeffo, scheffo, = Schöpfer, Urheber, bem 
urfprängliceren Worte für unfer Schöpfer (f. b.). 
ver Schöfer, ſchökern ıc., für Schäfer (f. d.), ſchäkern zc. 
Selten und mehr in Mittel- u. Norbbeutichland. So z. B. ſchöke rn)u. der BI. 
bie Schötereyn bei Weiße Op. III, 18. Mit 8 flatt des Umlautes A ober e 
(.@ u. 9). 
T die Schofolade, ber Schokolaͤt, ftatt Chocolate (f. d.). 
Nach der Ausſprache des franz. ber chocolat (fpr. schocold). Das ungewöhn- 
Tiere der Scholofat hat Wielanb Amadis II, 62. 


Fer Scholar, —en, Pl. —en, = Schüler. der Scholarch, —en, 
BL. —en, = Sculaufjeher, «herr. das Scholardat, —es, BI. 
—, = Schulauffeheramt, Schulvorftand. die Scholajtif = bie 
chriſtlich⸗ ariftotelifche Philofophie des Mittelalters. ſcholaſtiſch. 
ber Scholaftifer, auch f. v. a, Wortfrämer. 

Scholar, bereits im 17. Jahrh., iR aus dem lat. Abj. soholäris = zur Schule 
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gehörig, im Mittellat. ſubſtanmtiviſch ſ. v. a. Schüler, von lat. die schdla [aus 
gr. bie scholß (coxoaq)] Schule (f. d.). Scholar, ebenfalls ſchon im 17. 
Jahrh., wurde entlehnt aus der gr.-weulat. Bildung ber scholärcha, gr. ber schol- 
&rchös (szoAdpxrne) = Schulvorſteher, einer Zufammenfegung jenes gr. schold 
mit einer Ableitung von gr. Archein == ber Erfte fein, herrſchen (ſ. Monarch). 
Das erk im 18. Jahrh. vorlommende Adj. ſcholaſtiſch IR aus gr.-lat. scho- 
lästicus = zur Säule, zum Studium der Beredſamkeit gebörig, gr. scholastik6s 
oxolaorızdc) = Muße habend, feine Muße den Wiffenfchaften widmend, von bem 
von gr. schold (f. Schule) abgeleiteten gr. scholäsein (oyoAdleır) = Muße 
haben, ſich einer Kunft, Wiffenfchaft wibmen. Bon dem ſubſtantiviſch geſetzten Maſe. 
jenes gr.-lat. Adjectivs: ber scholästisus == Gelehrter, Lehrer der Berebfamteit, 
leitete man im 18. Jahrh. mit bdeutfhen »er Scholaſtiker und aus dem Fem. 
scholästica bilbete ſich Scholaſtik. 
t die Schotte (Zfilbig), Pl. —n : erflärenve gelehrte Anmerkung. 

Im 18. Jahrh. aus gr.-neulat. das schölium, gr. da® schdlion (ax6A:or) = 
Ansiegung, von gr. bie schol& (f. Sg le) in ber Bed. „ben Wiffenfchaften ge- 
widmete, gelehrte Muße.” 

die Scholle, Bl. —n : in fid aufammenfangenbes Stüd Erbe, Eis. 

Mhd. die unb der scholle, ahd. die scolla nnd, ins männlihe Geſchlecht iiber“ 
getreten, ber scollo, eig. = (harte) Raſenſtück. Wol bier, da ebenfowol 1445 ber 
schroll, font im 15. Jahrh. der schrolle (Fastnachtspiele I, 480, 18. IL, 529, 
14. Bgl. L, 88, 18) und oberb. no ber Schrollen (f. Schmeller III, 509f.) 
d. i. Schrolle = Scholle, Klumpen, und zu Anfange des 16. Jahrh. schrollig 
= fühollig fi findet, Ausfall eine® r vor dem Bocal ber Wurzel, wie in 
Bade 2, Wafen, Woden ꝛc. (1. A), und alfo urfpr. abb. bie scrolla, ber 
scrollo? Die Herkunft iR dunkel; doch f. ſchrillen. Aud 1538 bei Serränus 
diotionär. BI. k3P Ackerſchroll, fpäter bei Hans Sacht II, 8, 184 „Warffen 
zu mir mit Rein vnd ſchrollen,“ und noch 1728 bei Kirfch cornucop. 506* 
Erd⸗Schrohl neben Erd⸗Scholl. Das Adj. ſchollicht 1691 bei Stieler Sp. 
2052, aber noch 1723 ſchrollicht (Kiri a. a. D.). 

die Scholle, PL. —n, die Platteife (f. d.). 

Aus nieberb. Die schulle, neunieberl. die schol, 1469 mittelrhein. die scholle 
(voc. ex quo), 1475 eleviſch schol, mittelnieverl. [14. Zahrh.]) die sculle (Aor@ - 
beig. VII, 6°), woneben 1414 schulgen (Diefenbach glossar. 287°). Dunkler 
Herkunft. | 

ſchöllern = fchollenweife fallen. ſchöllicht, ſchöllig, Abi. 

Ale von Scholle 1 (f. d.). Das erfie bei Göthe XVI (Werther) &. 179. 
bas Schöllfraut, vie Schöllwurz, f. die Anm. zu Schellkraut. 
ſchon, ein mit bereits finnverwanbtes Zeitabverb. 

Mid. schöne, schön, — „Ihön, auf ſchöne Weile,” aber anch in ber 2tem 
Hälfte des 18. Jahrh. den Sinn von „allbereits” (Augsburger Stadtbuch ©. 108) 
ſehr ſpärlich anbahnend, ahd. scöno = ſchön, von dem ahb. Abi. scöni unſerm 
ſchön (f. d.). 

ſchön, Adj. u. Adv.: an Wolgefälligkeit ausgezeichnet. 

Das Adj. iR mhb. schoene, mitteld. schöne, ahd. scöni, fpät-ahb. sononi, soono, 
schöne, goth. skäuns, altſächſ. scöni, angelfächl. sc$ne, sceöne, sciöne, Scöne, 
altfrief. sköne, urſprünglich, wie no im Ahd., ſ. v. a. glänzenb, von bem Ging. 
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des Prät. eines voransjnfegenden wie gießen 2c. biegenden goth. Wurgelverbums 
"akiunan (Prät. ich er skadn, wir akunum, Part. skunans), abb. scionan (f), — 
glänzen (2), ſchimmern (?), von befien Präf. das altnord. der skioni — weiß 
(ſchimmernd) gefledtes Pferd. Jenes Wurzelverbum aber würde neben einem bem 
altnorb. der skiomi = Glanz (?), (blinkendes) Schwert, zu Grunde liegenden ver- 
muthlichen goth. Wurzelverbum skiuman (Prät. ich er skäum, wir skumum, Part. 
skumans), ahd. scioman (?), = glänzen, f&immern, ebenfo fiehen, wie im Ahd ˖ 
scinan f&einen (f. d.) neben sciman. Gollte aus dem Pl. des Prät. jenes 
skiuman das Subſt. der Schaum (goth. der akuma?) entiproffen fein und urſpr. 
das fi oben anffegende Schimmernde bedenten? Das Adv. ſchön wurbe erſt im 
Nhd. vom Adj. abgeleitet, nachdem bas urfpränglide Abo. ſchon (f. d.) vbllig im 
andere Bed. Übergetreten mar. 
das Schönbärtipiel = (von Maftierten ausgeführtes) Faftnachtsfpiel. 

Bei Gbthe XIT,7. Der Schönhart, 1618 Shönpart, mit Schwächung 
des m zu n aus Schömpart, weldes aber mit 5 ſtatt € (f. E und O) ans 
älterem Schembart, mbb. ber schömebart, schömbart, — bärtige Maſle, nripr. 
„Mafte mit Bart”, if zufammengef. aus mhd. der (zuerfi die) schöme, schöm, 
ahd. die scämA, schöma, — Schatten, Scheinbild (unferm Schemen, f. b.), 
(bloß das Geſicht verhilllende) Maſke, Larve, und aus der Bart. 

die Schöne, Gen. u. Dat. unverändert, Bl. —n, = das Schönſein; 
ichöne weibliche Perſon. Verſchieden davon vie Schöne, —n, Pl. —n, 
sum ſchöne weibliche PBerjon. 

Diefes ift das fubfkantivifch gebrauchte Fem. ſchwacher Biegung des Abi. [Hd m: 
mbb. die schoene, abb. bie seona. Jenes aber ift das vom Adj. abgeleitete ab- 
firacte mhd. Subfl. Die schoene, ahd. die sconf, scaont, = das Schönfeln, fhöne 
Geſtalt, zuerfi f. v. a. Glanz, altſächſ. die scöni [in die wlitiscöni = leunchtender 
Glanz, glänzende Schönheit (der wlite = Glanz, Lit, Ausſehen), goth. die ekdunei 
== Sefalt (Phil. 2, 6); aber in ber im 18. Jahrh. vorlommenden Beb. „ſchöne 
weibliche PBerfon,” wo bann Gen. und Dat. des Sing. ohne n, 3. B. „Du Zeit- 
vertreib fo mander jungen Schöne“ (Zaharit auf das Elavier 1), „Beſchützer 
meiner Schöne” (Derjelbe an Ariel 1), „Und fingt und feufzet feiner Schöne“ 
(Hagedorn Oben 20), „Wenn ber Geliebte nur die Hand der Schöne brüdt“ 
(Wit hof acad. Geb. I, 90), wird das Wort gegenwärtig nicht mehr gefett. 

4 chenen = bei zulommendem oder möglichem Nachtheile mit Rüdficht 
bewahren. Dieſe Bed. taucht ſchon im 12. Jahrh. auf, 

wenn mbb. schönen, wie noch heute ſchoönen, mit Gen. ober cc. ſteht. Zuerſt 
zu Aufange desſelhen Jahrh. schnen mit Dat. in ber Bed. nachgeben (Genesis 
©. 16, 1), folgen, d. i. urfpr. ſ. v. a. „ſchön (ahd. scöni, scöne) thun“, dann 
mit Gen. der Perſon oder Sade ſ. v. a. ſchön behandeln, rüdfihtsvoll behandeln, 
gegen Übles wahrend behandeln, ahd. scondn (?), von ah. seöni fhön (f. b.). 
Nhd. Ionen mit Gen. [3 B. „Schone deiner Pferde (Gßckingk Lieder 2er 
Lieb. 59); „Shone — Meiner Sehnſucht! (ebenda 160); „Schont feines 
Schmerzens!“ (Schiller Tell 1, 4)] oder mit Acc. 

Ihönen = ſchön madhen. die Schönheit, PL. —en. 

Jenes ift mhd. schonen, mitteld. schönen, = ſchön machen, verſchönern, ver- 
herrlichen, ahd. scoönan, eig. (ka)scönnan mit nn durch Lantangleihung aus ni, 
n-j, denn urfpr. scön-i-an (?), scön-j-an (?), goth. akäunjan (?), von dem ahd. 
Adj. scöni ſchön (f. db.) Kür Schönheit, er 1505 bie schönheit (voc. 


Schoner — Schöpfer 631 
genmagemmörum BL v3"), hatte man im 15. Jahrh. wit unechtem * uhb.ig, 
bie scha@nekeit d. i. schmnecheit. 

ver Schöner, —es, PL. wie Sing. : langes ſchmales Zmaftiges Schiff. 

So ſchon 1780 bei Adelung; aber häufig Schooner geſchrieben, weil aus 

bem gleiäbeb. engl. schooner. . 

die Schönheit = Schänfein; fchöne Perſon. ©. ſchönen. 

die Schonung — Handlung des Schonens; zum Schu vor Wild und 
Vieh eingefriedigte Walbfläche mit jungem Holz, bei. Nadelholz. 

Mhd. u. mitteld. die schönunge (Jeroschin 27251) in ber erſten Bed.; in der 

3ten erfi fpät im 18. Jahrh. 
das Schönmwert = Zobelpelz, ſ. Wert l. 
der Schooner, f. Schoner. ber Schooß, f. Schoß 3. 
der Schopf, —es, PL. Schöpfe : das, womit der Kopf bewachſen iſt. 

1482 der schopf, mbb. ber schoph (Neidhart 74, 10), faft immer schopf, im 
13. Jahrh. nieberrheiniih zop, mit Abfall eines auslautenden t unb mit pf als 
Berdidung eines f, bemn ahd. ber (das ?) scuft [fo if mol Diut. II, 844°, 858 zu 
leſen, wicht soufi], goth. das skuft, altnord. das skopt, = Haupthaar. Ob diefes, 
jumal da im Goth. bt fowie pt zu ft wird, etwa abgeleitet von dem BI. bes 
Brät. des goth. Wurzelverbums skiuban, unfer® ſchie ben (f. d.), mit Hinficht 
anf bas in Loden geſchobene Hear? 

fhöpfen = worein oder werauf ein- und fo herausnehmen, bef. Fläffi- 
ges; zum Dafein bringen. Dieſe Ber. nur noch alterthümlich, 

j. 8. „Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter, — Wo man das Recht 
mag [hä pfen in dem Streit" (Schiller Zell 2,2). — Mhd. schephen, schepphen, 
schepfen, im 14. Jahrh. auch fon mit 8 flatt ee (f. DO) schöpfen, ahb. scephan, 
sceffan , in beiden Bedeutungen [ein „urteil schepfen“ im Benmer 8411], bei 
Luther ſchepffen und alıfähf. sceppian, sceppien in ber erfien’Bed., mittel- 
niederd. scheppen = anordnen, befäließen, neunieberb. scheppen — ſchöpfen, 
(er)fhaffen. Das Wort biegt natlirlich ſchwach, aber mitteldeutſch miſcht ſich ſtarke 
Biegung ein, z. B. „dA schüif di reine vrouwe clüc — ein waszer“ (Elisabeth 
7804). Mb. (u. mittel.) pph, pf, niederd. pp if durch Lautangleihung aus ph-i, 
ph-j, f-i, £-j entflanden, und das Wort flimmt .mit goth. skapjan = (er)fchaffen, 
ahd. scephan, welches mittelſt -j als Präfentialform ſchwacher Wiegung von goth. 
skapan neben und ſtatt diefer ſtarkbiegenden (f. Ihaffen 1 Anm). Bon jener 
ſchwachbiegenden Korm aber zweigt fh ſchöpfen, ahd. seephan, urſprünglich 
scaph-i-an (?), scaph-j-an (?), in befonderer Bedeutung ab. 

der Schöpfer, —s, PI. wie Sing. : der etwas zum Sein, Dafein 
Bringende; ber aus nichts Hervorbringende. Davon: ſchöpfe riſch, Adi. 

Schöpfer it mhd. ber schöphaare, schöpfwre, früher schdphäre, im 14. 
Jahrh. au ſchon schöpfer, ahb. ber scdöphari, scepheri, scepphari, mitteld. der 
schephöre, scheffäre, auch der scheppäre, schepper, altnieverb. der skepere, von 
abd. scephan, sceffan, = (er)fhaffen (ſ. ſchaffen 1 und ſchöpfen Anm.), 
wie das gleichbeb. ahd. der scäfari, scäffari, nhd. ber Schaffer (Schubart 
®eb. IL, 281) —Erſchaffer, Schöpfer, von ahd. scafan ſchaffen (ſ. Ihaffen 1). 

ver Schöpfer, —8, Bl. wie Sing. : metallenes Schöpfgefäß mit Hentel. 

Bei Luther Richt. 5, 11 Schepffer (nidt = GSchöpfenber, jondern wol) 
Schöpfrad mit Schöpfgeräth; 1588 „ein schöpffgeschirr, ein schöpffer* (Ser- 
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rönus diotionär. Bl. k8P), während Dasypödius, aus welden Serrdnus ſchöpft, 
nur „Syn fhöpfigeihire” hat. Wetterauifch Schäpper. Ins Neuhochd. aufgenom- 
men aus bem gleidhbeb. nieberb. der schepper, welches mittel -er, nhb. »er, abb. 
-ar, von nieberb. scheppen, unferm hochd. |höpfen (f. d.). 
die Schöpfung, Pl.—en : Handlung des Schaffens; das Geichaffene. 
Mitteld. im 14. Yahrh. die schepfunge und ſelbſt fhou schöpfunge (Kckhart 
261, 7), von mhd. schepfen = (er)fchaffen (f. ſchöpfen). 
ver Schöppe, —n, Pl. —n, neben hochd. Schöffe (I. d.). 
3.8. „Ihr, Richter, Schöppen“ (Bellert Fab. II, 122). Schon 1663 bei 
Schottelius S. 1407 ber Schöppe neben Shopfe Aus dem RNiederdeuiſchen. 
ber Schöppen, —s, BI. wie Sing. : eine Viertelmaß, '/, Liter. 
Eigentlid der Shoppe, —n, Bl. —n. Aufgenommen aus mitteld. (15. Jahrh.) 
der schoppe, schope und schupfe ſowie 1840 shuphe, nieberd. der schopen 
(woran® franz. die chopine al8 !/, Maß), mittelnieberd. (1425) schope, 1507 Tül- 
niſch schup, hochd. im 15. Jahrh. der schufe, schuffe, schuff, schoffe, schofe, 
aber auch frilh im 15. Jahrh. bereit® mit dem an den Nominativ aus ben andern 
Caſus angetretenen n ber schuffen (Mone Anz. V, 465), ale = Schöpfgefäß, 
„gelte, Waffereimer, Schöpf- und Gießgefäß der Bierbrauerr. Daneben mhb. bie 
schuofe = Platte ber Pfanne (Wartburgkrieg 12, 10), auch im 14. Jahrh. bie 
schuoff = Gelte (Mone Anz. IH, 51°, 28), 1475 clevilh schoepe = Schöpf- 
u. Gießgefäß, von schüf, d. i. mhd. schuof, dem Prät. von mittel. achepfen 
(f. [Höpfen Ann). Jene Formen mit u, o, nämlid schuphe, schufe, schope zc., 
feinen abgeleitet von dem Part. Bräteriti des bei Schiff (f. d.) voransgefegten ahd. 
Wurzelverbums seöfan (Präf. id scifu, Prät. ih er scaf, wir scäfumds, Part. 
scofan), scöphan, goth. skipan (?), = zum Waflerfhöpfen d. h. hohl gefalten (?), 
von beffen Sing. das Prät. fhaffen 1 (f. db.) hervorgieng, welches im Ahd. u. 
Mhd. f. v. a. geftalten, zum Dafein bringen z2c., überhaupt aber wol zuerſt f. v. a. 
„woraus beroorbringen.“ Dunkles Urfprunge®. 


ver Schoppen, —s, BI. wie Sing. : hohler und wenigftens vorn 
ohne Wand errichteter einjtöcdiger Schugbau. 

And, aber feltener, ver Schuppen. Eig. der Shoppe, Shuppe, —n, BI. 
—n. Die in Mitteldeutf land gangbare und daraus ins Hochd. anfgenommene 
Korm mit nieberb. pp, denn ‚eigentlich hochdeutſch iſt der Schupfe, Schopfe, 
mhb. die schupfe (Olosener ©. 94, 18), im 18.—14. Jahrh. die schlipfen, wo- 
neben Rarkbiegend der Schopf, 1540 bei Alberus dietionAr. Bl. a4* u. kk4“ 
fhopff = liberbedter Raum zum Schub, Halle, mhd. ber schopf, schuf, ahb. 
der scofph (b. i. scoph), scof, auch — Vorhalle. Belde Kormen aber, dieſe ſtark⸗ 
fowie jene ſchwachbiegende ber schopfe, giengen aus ber urſprünglicheren ahb. Form 
die scupha, scufla hervor, bie in das männliche Geſchlecht übertrat und durch 
ihr -a auch bie Brehung bes u zu o erflärt (vgl. DO). Ob and, wie Schop- 
pen 1, von bem Part. bes Prät. von ahd. schfan (f. Shoppen 1)? 

ver Schöps, —es, —e : verichnittener Schafbock; [angewandt] erz- 
bummer Menih (Klamer Schmidt Erz. 174). Zufammen!. : das 
Schöpfenfleifch, mitteln. (14. Jahrh.) das schöpzenvleisch. 

Mit © für B (g), welches aus s hervorging. Bei Luther ſcheps, mitteld. 
(1340) ber schopz, banı schöpes, schepz, schopz, schöpz, entlehnt aus bem 
gleihbeb. böhm. der skopec (altilam. ber akopes, ruff. der skopeschtsch” iſt ber 
Caftrat) vou böhm. skopiti, altjlaw. skopiti, ruff. skopit', — entmannen, cafrieren. 
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die Schor, Pl. —en : „Weg um ven Wallgraben“ (der Stadt). 

So von Ehrifian Heinrih Schmid im Journal von und für Deutſchland 
1792 Stüd 1 S. 51? ans der Mundart zu Gießen die Shore, im Jahre 1767 
beit 3. G. Eſt or teutſche Rechtegelahrtheit III, 1419 Schoor; jetzt dort noch im 
Bolkomunde die Schär. In Ziegenhain die Schär als Name des Weges um bie 
Feſtungegräben. Das Wort it allem Anſcheine nad da® 1475 im Tbushonista 
angegebene clevifche die schare, schaire, schair, = oever (lifer), mit a, ai flatt 
o, neunieberb. bie schär = Ufer (f. Schütge IV, 17), engf. shore, altengl. schore, 
angelfächf. bie score (?), = Ufer, Geflade, urfpr. wol als Schnitt, Ab-, Durd- 
fhnitt am Lande zn faffen und fo abgeleitet von scor in ahd. scoran, angelſächſ. 
scoren, dem Part. bes Prät. von jheren (f. d.). 

der Schorf, —es, Bl. —e : Krätze; Kopfausichlag ; Grind. 

1420 mittelb. der schorf (Schröers Vocabular 19°, 1801), nieberb. der schorf, 
mittelnieberl. scorf [= NRäude (hor. beig. VU, 10*)], isländ. bie skurfa (BI. 
skurfur, — rindenartige Kräße), ahd. der scorf in die scorfwurz (ſ. Graf VI, 
544) ; mbb. schorpf verädtlich für Kopf (Neidhart 228, 64). Bol. ſchürfen Anm. 

ver Schörnftein, —es, Pl. —e : der Rauchfang. Urfpr. niederdeutſch. 

1469 mittefrheinif ber schornsteyn (voc. ex quo), mitteld. ber schorenstein, 
nieberb. 1420 ber schornst#n, schorenstein, schornstien, im 11. Jahrh. scorenstein 
(gl. jun. 819), zugleich aber auch nieberb. im 15. Jahrh. schorstein, im 13.—14. 
Jahrh. scorstein, mit Senkung bes o zu a 1425 ber scharstein, eleviſch 1475 ber 
schairsteyn, mittelnieberl. scoorsteen, == ofenartige Fenerftätte als Herb ober 
zum Heizen zc. Ob, wie fon 1599 Kilian &. 470° angibt, zufammengef. mit 
neunieberl. der u. die schoor, nieberl. im 16. Jahrh. die schore [bei Kilian auch 
schoore), = &tüpe, nnd fo vielleicht urfpr. Stein- d. h. Reinerne Herbplatte zur 
Stüge der ofenartigen Fenerflätte, dann biefe ſelbſt? Jenes scorstein nun, welchem 
gemäß Adelung, Campe, Shummel (Spigbart 317), Shmibt von Werneu- 
den (Geb. 108) 2c. der Schorſtein ſchreiben, märe echte, bagegen scorenstein 
unedhte d. 5. mit dem Gen. des Sing. von schore gebildete Zufammenfegung. 

hoffen = in einem Schoßemporwadfen. Mit „fein“ ober „haben.“ 

Letzteres bei Luther „bie gerfien hatte geſchoſſet“ (2 Mofe 9, 31). Hift. rich⸗ 
tig fhoßen, denn mbb. oder mitteld. im 13.—14. Jahrh. scozsen (Diefenbach 
glossar. 472*) d. i. scozzen, ahd. scozzön (?), von ber Schoß 1 (I. d.). 

hoffen = als oter an Schoß zahlen. Schon 1482 schossen, 

aber hiſt. richtig ſchoßen, mhb. u. mittelb. schogzen, 1475 cleviſch schotten, 
von Schoß 2. 

der Schöffer, —s, PL. wie Sing. : Schoßeinnehmer. In Sachſen ꝛc. 

Hiſtor. richtig SchöKer. In den erfien Jahrzehnten bes 15. Jahrh. verschoßer, 
schosser, d. i. mbb. der scögzere (?), fpät-mittelb. schozger, von der Schoß 2 
(f. d.). 

ver Schoß (o kurz), Gen. Schoffes, Pl. Schoffe : junger Trieb, 

bef. einjähriger einer Holzpflanze. Hift. richtig überall ß flatt ſſ. 1556 fchmeiz. 
dag Schoſß (Frisius 1075*%. 1091°. Dictionartolum 207°. Danach 1561 bei 
Maaler BI. 861°), wie, was das Geſchlecht betrifft, no bei Geßner in ber 
Idylle der Zaun „das ſchönſte Schoß“, mh. u. mitteld. das schog (Gen. schoz- 
zes), in ba® fühl. Gefchledht libergetreten, benm ahb. die scozza [in ärdsoozza — 
Rebihögling (Dies. IL, 812“, 58), von dem Pl. tes Prät. von aht. sciogan, mit 
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ver Schnupftabat (beive a kurz) = Tabak (f.d.) zum Schnupfen, 
Zufammengef. vie Schnupftabaksdoſe [1706 fhnupfftabsd- 
dofe (Kudwig engl.-teutichfrang. Lex. 633 }}. 

Ehedvem gen Schnupftobad, 1647 Schnuptobad (Dlearius orient. 
Neiſebeſchr. 126) u. auch noch 1715 Schnuptabad (Weismann 881.) Der 
Scänupftabal und das Schnupfen kamen am BParifer Hof auf, wo bei dem 
Könige Kranz II. (F 1560), als er an fehr heftigen Kopffchmerzen litt und alle 
Mittel nichts fruchteten, die Ärzte auf ben Vorſchlag feiner Mutter Katharina ge- 
pülverte Tabakshlätter anwandten, indem fie ihn dieſelben ſchnupfen ließen, wel- 
ches Schnupfen dann bie Hofleute bald nachahmten. 


das Schnüpftuüch (f. Tuch) = Tuch zum Schneuzen der Nafe. 

Erf im 17. Jahrh., in welchem 1678 Schnupptuch (Kramer teutid-ital. 
Wortb. 9430), 1691 bei Stieler Sp. 2847 Schnuptüdlein und noch 1711 
bei Rädlein 796* Sähnuptud, zufammengef. mit mitteld., nripr. nieberb. snuppen 
in der Bed. ſchneuzen, welches ein® mit unſerm body. ſchnupfen (f. d.) if. 

der Schnuppen, f. Shnupfen vie Schnuppe, Pl. —n: glühen- 
der Abfall vom Dochte des Lichtes, welches dadurch gereinigt wird, 

aufgenommen aus bem fon im 15. Jahrh. fich findenden mitteld. (urfpr. 

nieberb.) die enupe (Diefenbach glossar. 871 d. i., richtiger geichrieben, snuppe 
(fo auch in Schröers Vocabular. von 1420 ©. 32, 2461), welches eins if mit 
mittelniederb. die u. der snuppe, unferm der Schnupfen (f. d.), aber feinen Be- 
griff von der bei dem 1517 im WMitteldentfchland begegnenden snuppen (unferm 
fänupfen, f. d.) vorlommenden Bed. „ſchneuzen“ entnimmt. Hochdeutſch follte 
eigentlih die Schnupfe gelagt werben, was aber kaum vorlommt. S. Steru- 
ſchnuppe. 

bie Schnur, Pl. Schnüre: aus Fäden u. dgl. gedrehtes rundes ober 
fchmale® Band. Mhd. die snuor (Pl. snüere), 

mittelb. bie snür, ahd. bie anuor, — Geil, binbfabenartiges Band, gotb. bie 
snörs (?), nieberb. nnd im 13. Jahrh. nieberrhein. snör, in ber obigen Beb., vou 
bem Prät. eines. vorauszufegenben gotbh. Wurzelverbums snaran (Präf. id) er nör, 
Bart. snarans), abb. snaran (? Prät. id er snuor? Bart. snaran?), == fledten, 
wovon auch durch Ableitung goth. die snörj6 — Flechtwerk, Korb (2 Kor. 11, 83). 
Jenem Wurzelverbum aber liegt ein älteres gotb. anairan (?), abb. andran (? Bräf. 
id sniru? Prät. ih er snar? wir snArumds? Bart. snoran?), = fpannen (?), 
ſchlingen (?), binden (?), zn Grunde, wovon 3. B. abb. bie andrahha = Schlinge, 
snörahan in ahd. pisnörahen, pisndrban, = fpannend umfaflen, umfhlingen 
(Diut. I, 169). ©. ſchnarchen Anm. fowie ſchnarren Anm. und vgl. and) bie 
Schnur = Sohusfrau. — Hierher gehörende Redensarten find : „von (ans) ber 
Schnur zehren”“, „von ber Schuur leben“, = ben Grundſtock bes Bermögens 
lurſprünglich wol zunähft den zur Gerade (f. d.) gehörigen in aufgereihten Gegen⸗ 
ſtänden, 3. B. Korallen, Perlen zc., beſtehenden weiblihen Shmud? Bel Grimm 
Rechtsalterthüumer S. 582] angreifen und davon leben, wie ſchon im 14. Yahrb. 

“ mitteld. von der snür verzern (Marienlegenden Wr. 30, 32); „liber bie Schnur 
bauen“ [ion gegen 1400 „nit hauwet über die snuor“* (Lslienoron histor. 
Volksl. 1 ©. 1786, 1029)] = das rechte Maß überſchreiten, urſprünglich von 
Zimmerleuten gebraudt, welde beim Behauen des Bauholzes über bie auf biefem 
durch Auffchlagen der gefpanuten frifh geröthelten oder geihwärzten Richt ſchnur 
gebilbete rothe oder ſchwarze Linie hinaus bauen [bie snuor == Zimmermanns⸗ 


Shnur — Scqhnurre 628 


nur z. B. Martina BI. 58, 86]; „(e®) nad der Schnur haben wollen“, eben- 
falls uripräinglid von Zimmerleuten, aber jhon bei Wolkenstein (} 1445) Wr. 12, 
4, 4 n&ch ungeleicher snuor = rechts und links die gerabe Linie verlaffend, 
und früb-mhd. auch snuor = gerabe Richtung (Minnesangs Frühling ©. 22, 22. 
Berthold 170, 26). 

die Schnur, Pl. Schnüre : Sohnsfrau, Schwiegertochter. 

Mod. die snur (Pl. snür, snür), Das u zu dem Diphthong uo erweitert snuor 
(Neidhart 37, 28. Gesammtabenteuer Wr. 49, 100. 109. 885), mittelb. and bie 
snor, ahd. die snur (Pl. snuri), woneben noch ahd. die anurd (Pi. anurfin, welches 
im Nhb. die Schnuren wäre), snora (Notker Mart. Cap. ©. 97, 117), mit dem 
unorganifhen Diphthong uo auch snuord, angelſächſ. bie snoru. Richt wou bem 
Bart. Präteriti bes in dem vorhergehenden Artikel vermutbheten ahd. Wurzelverbums 
snöran (?), wonach das Wort urfprünglich die Geichlungene, Ge⸗ Berbunbene be- 
deuten würde, fondern flimmenb zu dem gleichbeb. lat. die nürus flatt snurus, (bei 
Übergang von sch zu r) ſanſtr. die snuschd — Schnur, gr. die nyds (vudg) Ratt 
snys6s (ovvodc), altilaw. die sn”cha, ruff. die snocha. Bon Schnur mittelf 
»&e, ahd. -ihhä, abgeleitet ift das gleichbebeutenbe, ſchon 1540 bei Alberus dic- 
tionAr. Bl. bb2* neben ſchnur angeführte wetterauifh die Schnürch, 1402 in 
einem Teftament im Archiv zu Frankfurt a. M. bie sntirche, ahd. snürihhe (?), 
am Untermain Schnörch, ohne burdgebrungenen Umlaut wetteranifh and bie 
Schnorch, 1383 wetterauifh bie snorche (Baur heff. Urf. I S. 479), neben 
1344 u. 1371 snurche (ebenda ©. 564 u. 695, 1049), 1387 ebenfalls wetter- 
auifh mit e flatt d die sndreche (Baur Arnsb. Url. ©. 658, 1081). 


bie Schnürch (ü kurz) = Sohnsfrau, |. Schnur 2 Anm. 
das Schnürchen (ü lang), Dim. von die Schnur 1 (f. d.). 


der Schnurrant, —en, BI. —en: umberziehenver mujicierender Bettler. 
Anh Schnorränt. Es ſcheint, fhon wegen ber lateinifhen Endung, urfpr. ein 
Stubentenausdrud, welcher fo gebildet if, ala wenn ein mittellat. Bart. bes Bräf. 
anürrans (Öen. snurräntis), snörrans von einem aus ſchnurren, [hnorren, 
= umberziehenb betteln (ſ. ſchnurren 2) entfandenen mittellat. snurräre, anorräre 
borausgienge. 
ver Schnurrbärt (f. Bart) = Bart ber Oberlippe; einen folchen 
Bart tragende Berfon (Jahartä Phaeton 2, 81). 
In jener erfien Bed. erft im 18. Jahrhundert. Nieberb. snurrbärd, zuſammen⸗ 
gef. mit die Schnurre 2. 
ver Schnurre, —n, Bl. —n : Pebell einer Hochſchule. Studentiſch. 
Urfpr. ein auf den Straßen und Gaſſen zur Wahrung der Bffentliden Ruhe, 
befonber® des Nachts, umhergehender Wächter, und ber Name wol daher, daß bie 
Nachtwächter in manden Gegenben flatt des Hornes eine Schnarre flihrten, 
welde, wie Adelung nnd Campe angeben, au eine Schnurre, fpät-nhb. bie 
snurre (Minnes. III, 197®, 11), genannt wirb. 
bie Schnurre, Bl. —n : poffenhafter Einfall, pofjenhafte Erzählung, 
Scherzlüge, aus dem gleichbed. niederd. bie snurre, 
urfprlinglich wol f. v. a. Belufigungsmittel oder ⸗ſtückchen durch Schnurren 
d. h. durch hartes brummendes Geräufh, wie denn mbb. u. mitteld. die snurre 
das Schnurren, Summen, und 1691 bei Stieler Sp. 1887 bie Schnorre 
[eigentid Schnu rrej das von Knaben zum Spaffe duch einen an einen Yaben 
Beigamd, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 40 
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gebundenen und fo im Kreiſe geſchwungenen fliegenden (Mai-)Küfer bewirkte 
Schnurren bedeutet. Alfo von ſchunrren 1, aus befien mhd. Form snurren 
ſchon die Bed. poffenhaft reden m. dgl. erfloffen fein muß, denn von ihr kommt, 
mitteilt -ing (f. d.) das mhd. der snürrino, im 12. Sahrh. der snurrinch 
(Sumerl. 42, 16), = (fid anbrängenber) Luſtigmacher, Poſſenreißer. 

bie Schnurre, Pl. —n : Maul, Maul und Nafe, Schnauze. 

Platen Schaufp. (1824) 88; von Menſchen in berber Sprechweiſe. So bayeriich 
(f. Schmeller IH, 495); nieberb. bie snurre == Nafe, Schnauze, Maul, ſchweiz. 
die Sänurre, Schnürre, = Schweinsrüffel. Bon fdnurren (. b.), nieberb. 
snurren, inſofern e8 „brummen, mit ber Stimme raffelnd tönen,” bebeutet. 

bie Schnürre, Pl. —n : die Vettel. Schiller Räuber 2, 3. 

Im 16. Jahrh. nieder!. die „snorre, lurſprünglicher) snurre* == Kebsweib, 
Beifläferin, von mittelniederl. snorren ſchnurren 1 (f. d.) in der Bed. fliftern; 
alfo urfpr. gleichſam Weibsperfon, mit der geheim gethan wirb. 

ſchnürren = mit Härte und Zittern bumpfig tönen. 

Munbartlih auch Jhnorren. Mhd. suurren, mit Brechung des u snorren, 
in jener Bed., aber auch f. v. a. in einer von einem folhen Tönen begleiteten Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich wohin⸗, fortbewegen (Konrad troj. Kr. 6122. 82643. 37959) 
oder überhaupt fih jo oder gleihfam fo bewegen (LiederSaal I, ©. 878, 110), 
and vom Spürhunde gefagt. Über die Herkunft f. ſchnarren. 

ſchnurren, (mit Brechung des u) fhnorren, = umberziehend bet: 
ten. Davon ver Schnurrant (f.d.). Zufammen. : der Schnurr-, 
Schnorrjude, = umherziehender Betteljupe. 

Jenes in dem Sübifch-beutfhen und der Gaunerſprache übliche ſchnurren if 
eins mit dem vorhergehenden und bed. zunächſt |. v. a. auf milde Gaben muficierendb 
umberzieben (f. Schmid 475) d. i. eigentlich „mit ſchnurrender (db. h. ſchlechter) 
Muſik nad milden Gaben umherziehen“, und fofort „mit Singen, Muftcieren und 
andern brotlofen Künſten nach milden Gaben umherziehen“ (Schmeller II, 494), 
woher die heutige Bed. (gl. auch mhd. der snürrine in der Anm. zu die Schnurre 1). 
1715 bei Weismann 331? ſchnurren = [lat.] säbito migräre. 

ſchnürren = fi zufammenziehend Heiner werben. 

3.8. „fat vor Speifemangel gang zufammen gefhnurrter Magen” (Sim 
pliciffimus Thl ı Cap. 6). Mundartlich auch ſchnorren. Zuerſt wolf. v. 
a. ſchnurrend (db. h. mit hartem bumpfigen Geräufche) fi zufammenziehen, wie 
3. B. bie angefpannte Bogenfehne beim Abſchnellen des Pfeiles, und alfo eins mit 
[hnurren 1. 

ihnurrig, Adj. u. Abo. : Schnurren machend ober enthaltend; durch 
Poſſenhaftigkeit lächerlich, aus Seltſamkeit lächerlich. 

Erf 1749 bei Leſſing Freygeiſt 2, 5. Aus bem gleichbeb. nieverb. snurrig, 
von bie snurre (f. die Schnurre 1). Aber 1691 [hnurridt, [hnorridt, = 
ſchnurrend (Stieler Sp. 1889), von ſchnurren 1. . 

bie Schnurrpfeiferei, BL. —en : nichtswertbe, unnüge Sache zur 
Kurzweil, zum Zierat u. dgl. Erft 1780 bei Adelung IL, 229. 

Aus nieberb. die snurrpiperijje = nichtswerthes Geräth, unnlige Sache, Ge⸗ 
rümpel, von einem vorauszufegenden nieberb. der anurrpiper (Schuurrpfeifer), 
welde® von nieberb. bie snurrpipe (Schnurrpfeife, fon bei Friſch IL, 50%) 
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— nichtewerthes Geräth, Gerlimpel, uriprlinglih wol eine ſchlechte beim Blafen 
Idnurrende Pfeife, deun das Wort if offenbar Zufammenfegung aus nieberb. 
sauren ſchnurren (f. [hnurren 1) und bie pipe Pfeife (f. d.). 

bie Shnute, Bl. —n : Maul des Thieres, auch verächtlich des Men- 
ſchen, bej. ein vorſtehendes, dicksäs. Davon das Schnütchen, Dim, 

mit langem ü. Schunte iR aufgenommen aus dem gleichbeb. mieberb. die snute 

. ( Schnanze Aum.). 

der Schob, —es, BI. Schöbe : ftarkes Stroh», Rohrbund. 

Spät-mbb. der schöp (Bl. schöbe in Teufels Netz 11691), im 12. Jahrh. 
mittelrheinif das schöb (gl trevir. 7, 84), nieberd. das schöf (BI. schöve). 
Die eigentlich hochd. Form it Schaub (f.b.). 

ver Schober, —s, Pl. wie Sing., aber bayer. Schöber : hoch (und 
Ipigig zulaufend) aufgefchichteter Haufen Garben, Stroß, Heu ꝛc.; 60 
Bund, Bündel, Büfhel. Davon : [hobern, ebenfowol f höbern. 

MHd. der schober in jenen beiben Bedeutungen, abb. ber scopar (Dis. I, 
887), fpäter scober, = zur Höhe geſchichteter (geſchoben er) Haufe, mittel der 
durch ihre a Brechung bes u zu o wirlkenden ahd. Ableitungefilbe -ar, uhd. »er, 
von bem BI. des Brät. des ahd. Wurzelverbuns sciopan ſchieben (f. d.). Das 
Berbum ſchöbern iR mbb. schöberen, schuberen, fpät-mbb. (öfterreid.) mit i 
für ü schibern, ahb. scoparjan (?), abgeleitet mittel -i, -j, wodurch auch der Um⸗ 
lant 8 im Nhd., von jenem scopar. 

das Schock, —es, PL. wie Sing. : 60 Stüd. 

Ein altes Shod — 25 Silbergroſchen (60 Feine oder Schodgrofen in 
Sachſen) oder 2 Mark und 50 Pfentige, ein nemes ober ſchweres — 21/, preuß. 
Thir. (60 gute Groſchen) oder 7 Mark u. 50 Pfennige. Aftnieberb. ber scoc = 
60 Sttil (Garben) und fofort mitteld. da u. der schoc (Gen. schockes), schock, 
auch schog, — 60 Stüd (namentlih aud einer und derſelben Münzſorte), dann 
Menge (Krone 14516), Haufe, (Haar⸗) Büſchel [fo schoc im Jüngling 80], wobei 
zu vergleihen fchweiz. Tachogg bei Stalder I, 820], denn eigentlih mhd. ber 
schoch (= Haufe, Helbling Nr. 15, 458), 1475 clevifh ba® schock, neu- 
nieberl. da® schok, = 60 Stüd, au mbb. der schoche — aufgeſchichteter Haufe, 
von dem Bart. des Prät. eines voranszuſetzenden altſächſ. Wurzelverbums schcan 
(Bräf. ih scicu, Prät. id er scac, wir schcun, Bart. scocan), ahd. scöhhan 
(? PBräf. ih scihhu? Brät. ih er scah? wir scähumda? Bart. scohhan?), 
sedchan (?), == überbreiten (?), nieber-, auflegen (?), wovon auch ahd. der sc&cho 
fo. i. soöhho?] = Dede zum Überbreiten, vielleicht der scäh — Bente, Raub. 
Neben jenem mittelb. schoc aber fommt in gleiher Bed. mit ge- zufammengefekt 
mitteſd. dae geschoc, -schock, mhd. das geschoch, vor, und von jenem ſchwach⸗ 
biegenden mhb. ber schoche kommt bei Hebel (Sommerabend) das Dim. das 
Schöchli = aufgeſchichteter Heiner Heuhaufe, Heufchober. 

bie Schodel, hodeln, nur noch mundartlich, fe Schaufel 

Verſchieden von mhb. der schoo = Schaufel, denn dieſes if das ebenfalle mh. 
ber schoc = (Wind-)Stoß (Minnes. II, 96*, 5), weldes aus franz. der choo = 
Stoß, Anſtoß, das Widerprallen. 

ſchocken = in Schode ſetzen; fih in Schode häufen. ſchoͤckweiſe. 

Diefes if Zufammenfegung mit nhd. das Schod, jenes das mhd. schochen = 

aufhäufen (Minnes. II, 154*, 1, 8) von mbb. schoch Shod. S. Schod Anm, 
40 * 
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ſchöfel, Adj. m. Adv.: geringhaltig, bebanerlich, ſchlecht, armſelig. 
Davon der Schoͤfel (Bürger) = armſelige Sache oder Sachen. 

. Jenes Adj., in unfrer Schriftſprache erſt nad) 1750, if das von unfern Juden 
schofel gelefene, aber gewöhnlich, ala wenn schöfdl (dpi) geichrieben wäre, 
schoufel geiprochene [weshalb aud bei hochdeutſch Redenden ſcha ufe lj talmudiſche 
aohafl (boy) — niebrig, gering, nidt geachtet, das Barticipium von bebr. schAfßl 
Op) — niedrig gemadt werben, finfen, gebemilihigt werben. Bei Bürger 
auch die Schofelmaare ſchlechte Waare. 

ver Schöffe, —n, Pl. —n: Gerichte-, Rathsbeiſitzer aus dem Volke, 

-1429 ber schophf (lid. ord. rer. BI. 7*), im 14. Jahrh. der schöpf (Mone 
Anz. IV, 235, 206), 13840, ja ſchon 1327 schöpfe [no im Nhb. ver Schöpfe 
(Juſtus Möſer. Friſch I, 219%. Ludwig Sp. 1661. Stieler &p. 1715), 
1678 Schöopff (Kramer teutfch-ital. Wortb. 945*)), mit unorganifhem 5 flir bem 
Umlaut e (f. E und O); benn eigentlich und gewöhnlich mhd. ber schepfe, 
schophe, schepphe, schefe, scheffe, mittelb., mittelnieberb. scheppe ſdaraus unfer 
Schöppe (Gellert IL, 122. Ludwig a. aD. Rädlein 797°. GStieler 
Sp. 1714), Shöp (Kramer a. a. O. Castelli 1460*)], = im Gericht beiftgen- 
ber Urtheilsiprecher, um -n, -em gekürzt (vgl. 3. B. Rabe unb N) aus dem gleidh- 
beb. im 15. Jahrh. neben ber scheffe noch vorlommenden ber scheflin, scheffen 
(Diefenbach glossar. 515*), 1261 mitteld. ber schöphene, scöpene, fpät-ahd. 
(12. Jahrh.) ber schefno (Sumerl. 17, 64), ahd. ber scäflino, scéſfſino, scöfino, 
scöpheno, auch ſtark biegend sceflin (BL. sc6öfinA), scephin, altfäch. Der sodpeno 
[woraus mit Übergang bes beutfhen p romaniſch in b mittellat. der scabinus für 
scapinus], mittelnieberb. der scheppen, mittelnieberl. schepen, welches mittelfi ber 
Ableitungsftlbe -in, abgeſchwächt -en, von ahd. scafan (unferm farkbiegenden 
ſchaffen, f. ſchaffen 1) in ber Bed. Hecht ſprechen (f. Notker Boethius ©. 56, 
62), altfächf. scapan (doch noch nicht in dieſer Bed. nachweisbar), aber in der Form 
mit pf (pph, niederd. pp) mit dem von eben biefem Wurzelverbum abgeleiteten 
und ihm gleich ſtehenden mho. schepfen, ahd. scephan, unferm ſchöpfen (j. d.) 
zufammenfimmend. Verſchieden aber von jenem ahd. scäflino zc. iR das eben- 
falls von ſchaffen 1 bloß mit -i, -j abgeleitete ahd. scäffso, scäphdo, sc6phio 
(scöphjo), sc&pphio, scaffo, skepfo, skeffo, scheflo, — Schöpfer, Urheber, bem 
urſprünglicheren Worte für unſer Schöpfer (f. b.). 

ver Schöfer, ſchökern ıc., fir Schäfer (f. d.), ſchäkern ıc. 

Selten und mehr in Mittel- u. Norddentſchland. So z.B. ſchöker nlu. der PI. 
bie Schölereyn bei Weiße Op. W, 18. Mit 5 flatt bes Umlautes A ober e 
(.® no. 9). 

T die Schofolade, ver Schokolaͤt, ftatt Chocolate (f. d.). 

Nach der Ausfprache des franz. der chocolat (fpr. schocold). Das ungewöhn- 
lihere ber Schofolat hat Wieland Amadis II, 62. 


rer Scholar, —en, Pl. —en, = Schüler. der Scholar, —en, 
BL. —en, = Schulauffeher, herr. das Scholardat, —es, BI. 
—t, = Schulauffeheramt, Schulvorftand. die Scholajtif = bie 
hriftlich » ariftotelifche Philofophie des Mittelalters. fcholaftifch. 
ber Scholaftifer, auch f. v. a. Wortfrämer. 
Scholar, bereits im 17. Jahrh., iR aus dem lat. Abj. scholäris = zur Schule 
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gehörig, Im Mittellat. ſubſtantiviſch ſ. o. ac. Schüler, von lat. die schöla [aus 
gr. bie scho (oxoir)] Säule (f. d.). Scholar, ebenfalls ſchon im 17. 
Jahrh., wurde entiehnt aus der gr.-nenlat. Bilbuug ber scholärcha, gr. ber schol- 
&rchös (szoAdpxnc) = Säulvorfteher, einer Zufammenfegung jenes gr. schold 
mit einer Ableitung von gr. Archein == ber Erfte fein, herrſchen (f. Monard)). 
Das erk im 18. Jahrh. vorlommende Adj. ſcholaſtiſch iR aus gr.-lat. scho- 
lästicus = zur Säule, zum Studium der Beredſamkeit gehörig, gr. scholastik6s 
oxoAaorızd) = Muße habend, feine Muße den Wiffenfchaften widmend, von bem 
von gr. schol® (ſ. Schule) abgeleiteten gr. scholäzein (ayoAdteır) = Muße 
baben, ſich einer Kunft, Wiffenfchaft widmen. Bon dem fubftantivifch geſetzten Maſe. 
jenes gr.-lat. Adjectivos: der scholästicus = Gelehrter, Lehrer der Berebfamteit, 
leitete man im 18. Jahrh. mit beutfhem »er Scholaftiter und ans dem em. 
scholästica bilbete ih Scholaſtik. 


t die Schalte (Zfilbig), BL. —n : erflärenve gelehrte Anmerkung. 

Im 18. Jahrh. aus gr.-neulat. das schölium, gr. ba schödlion (ay6Aıor) = 
Auslegung, von gr. bie scholß ( . Squle) in der Bed. „den Wiſſenſchaften ge⸗ 
widmete, gelehrte Muße.“ 

die Scholle, Pl. —n: in fi ‚ufammenhangenbes Stüd Erbe, Eis. 

hp. die und ber scholle, ahb. bie scolla und, ins männlide Geſchlecht liber- 

getreten, ber scollo, eig. — (hartes) Raſenſtück. Wol bier, ba ebenſowol 1445 ber 
schroll, fonf im 15. Jahrh. ber schrolle (Fastnachtspiele I, 480, 18. IL, 529, 
14. Bgl. L, 88, 18) und oberb. no ber Schrollen (j. Schmeller II, 509f.) 
d. i. Särolle = Scholle, Klumpen, und zu Anfange bes 16. Jahrh. schrollig 
= ſchollig fih findet, Ausfall eines r vor dem Bocal der Wurzel, wie in 
Bade 2, Waſen, Woden x. (ſ. R), und aljo urfpr. ahd. bie scrolla, ber 
scrollo? Die Herkunft iR dunkel; doch f. [hrillen. Auch 1538 bei Serränus 
dietionAr. BI. k3? Ackerſchroll, fpäter bei Sans Sache II, 8, 184 „Warffen 
ju mir mit fein vnd ſchrollen,“ und nod 1728 bei Kirſch cornucop. 506* 
Ern-Schroll neben Erd⸗Scholl. Das Adj. ſchollicht 1691 bei Stieler Sp. 
2052, aber noch 1723 ſchrollicht (Kirſch a. a. D.). 

die Scholle, Pl. —n, bie Platteife (f. d.). 

Aus nieberd. die schulle, neunieberl. die schol, 1469 mittelrbein. bie scholle 
(voe. ex quo), 1475 clevifh schol, mittelnieberl. [14. Jahrh.) bie soulle (Aora - 
beig. VII, 6°), woneben 1414 schulgen (Diefenbach glossar. 287°). Dunkler 
Serkunft. 

ſchöllern = ſchollenweiſe fallen. ſchöllicht, ſchöllig, Ai. 

Alle von Scholle 1(ſ. db... Das erſte bei Göüthe XVI (Werther) ©. 179. 
das Schölltraut, vie Schöllwurz, f. die Anm. zu Schellkraut. 
ſchon, ein mit bereits finnverwanbtes Zeitabverb. 

Mid. schöne, schön, — „ſchön, auf ſchöne Weife,“ aber auch in der Sten 
Hälfte des 18. Jahrh. den Sinn von „allbereits” (Augsburger Stadtbuch ©. 103) 
fehr fpärlih anbahnend, ahd. scöno = ſchön, von bem ahd. Abi. scöni unſerm 
ſchön (f. b.). 

ſchön, Adj. u. Adv. : an Wolgefälligleit ausgezeichnet. 

Das Abj. it mhd. schoene, mittelb. schöne, ahb. scöni, fpät-ahb. soaoni, scöne, 
schöne, goth. skäuns, altſäichſ. soöni, angelfädj. scfne, sceödne, sciöne, scäne, 
altfrief. sköne, urfpräinglich, wie nod im Ahd., f. v. a. glänzend, von bem Ging. 
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des Brät. eines vorauszufegenden wie gießen 2c. biegenben goth. Wurzelverbums 
"skiunan (Prät. ih er skadn, wir ekunum, Part. skunans), ab. seionan (f), = 
glänzen (9), ſchimmern (?), von deſſen PBräf. das altnorb. der skioni — weiß 
(fhimmernd) gefledtes Pferd. Jenes Wurzelverbum aber wlrbe neben einem dem 
altnorb. der skiomi = Glanz (?), (blinkendes) Schwert, zu Grunde liegenven ver- 
muthlichen goth. Wurzelverbum skiuman (Prät. id er skdum, wir skumum, Part. 
skumans), ahb. scioman (?), = glänzen, fhimmern, ebenfo fieben, wie im Abb- 
sohnan feinen (f. d.) neben sciman. Sollte aus bem Pl. des BPrät. jenes 
skiuman daB Subſt. der Schaum (goth. der akums?) entfproffen fein und urfpr. 
das fih oben anffegende Schimmernde beveuten ? Das Abo. ſchön wurbe erft im 
Abd. vom Adj. abgeleitet, nachdem das urfpriinglice Adv. fhon (f. d.) vbllig im 
anbere Beb. übergetreten mar. 
das Schönbärtſpiel = (von Maftierten ausgeführtes) Faftnachtsfpiel. 

Bei Gbthe XII,7. Der Schönbart, 1618 Schönpart, mit Schwädung 
des m zu n aus Schömpart, weldes aber mit 8 fatt € (f. E und DO) ane 
älterem Schembart, mhd. der schömebart, schömbart, — bärtige Maſle, .uripr. 
„Mafte mit Bart”, ift zufammengef. aus mbb. ber (zuerfi Die) schöme, schöm, 
abb. die sc&mA&, scöma, — Schatten, Scheinbild (unferm Schemen, f. d.), 
(bloß das Geſicht verhüllende) Mafle, Larve, und aus der Bart. 

die Schöne, Gen. u. Dat. unverändert, BL. —n, = das Schönſein; 
ichöne weibliche Berfon. Verfchienen davon die Schöne, —n, BI. —ı, 
= ſchöne weibliche Perjon. 

Diefes ift das ſubſtantiviſch gebrauchte Fem. ſchwacher Biegung des Adj. ſchön: 
mbb. die schene, ahd. bie scönd. Jenes aber ift das vom Adj. abgeleitete ab- 
firacte mhd. Sub. bie scheene, ab. die sconf, scaoni, = das Schönfeln, fhöne 
Geſtalt, zuerſt ſ. v. a. Glanz, altſächſ. die scönt [in die wlitischni = lenchtender 
Glanz, glänzende Schönheit (der wlite = Glanz, Lit, Ausfehen), goth. die ekdunei 
= Geftalt (Bhil. 2, 6); aber in ber im 18. Jahrh. vorkommenden Beb. „Ichöne 
weibliche Perfon,” wo dann Gen. und Dat. des Sing. ohne n, 3. B. „Du Zeit- 
bertreib fo mander jungen Schöne“ (Zachariä auf das Elavier 1), „Beſchützer 
meiner Schöne” (Derjelbe an Ariel 1), „Und fingt und feufzet feiner Schöne“ 
(Hagedorn Oben 20), „Wenn der Geliebte nur bie Hand der Schöne drückt“ 
(Withof acab. Geb. I, 90), wird das Wort gegenwärtig nicht mehr gejekt. 

urr nen == bei zulommendem ober möglichem Nachtbeile mit Nüdficht 
bewahren. Diele Bed. taucht jchon im 12. Jahrh. auf, 

wenn ımbd. schönen, wie noch heute ſchoönen, mit Gen. ober cc. ſteht. Zuerſt 
zu Unfange besielben Jahrh. sonen mit Dat. in ber Bed. nachgeben (Genesis 
©. 16, 1), folgen, b. i. urfpr. f. v. a. „ſchön (abb. scöni, scöne) thun“, dann 
mit Gen. der Berfon oder Sache f. v. a. ſchön behandeln, rüdfihtsvoll behandeln, 
gegen Übles wahrend behandeln, ahb. sconen (?), von ahd. scöni ſchön (f. d.). 
Nhd. Ihonen mit Gen. [j. 8. „Schone deiner Pferde! (Göcingk Lieder 2er 
Lieb. 59); „Shone — Meiner Sehnfuht! (ebenda 160); „Schont feines 
Schmerzens!“ (Schiller Tell 1, 4)] oder mit Acc. 

ihönen = ſchön machen. die Schönheit, BL. —en. 

Jenes it mıbb. schonen, miittelb. schönen, = ſchön machen, verſchönern, ver- 
herrlichen, ahd. soönan, eig. (ka)scönnan mit nn durch Rantangleihung aus ni, 
n-j, denn urfpr. scön-i-an (?), scön-j-an (?), goth. akdunjan (?), von dem ahd. 
Adj. scöni ſchön (f. d.). Fir Schönheit, er 1505 bie schönheit (voc. 
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genmagemmärum BL v3*), hatte man im 15. Jahrh. mit uuechtem * uhd.⸗ig, 
bie schamekeit b. i. schmneoheit. 
der Schöner, —es, BI. wie Sing. : langes fchmales Omaftiges Schiff. 

So ſchon 1780 bei Adelung; aber häufig Schoo mer geſchrieben, weil aus 

dem gleichbed. engl. schooner. , 

die Schönheit = Schünfein; fehöne Perſon. ©. ſchönen. 

die Schonung — Handlung des Schonens; zum Schuß vor Wild und 
Vieh eingefriedigte Walpfläche mit jungem Holz, bei. Nadelholz. 

MHp. u. mitteld. Die schönunge (Jeroschin 27251) in ber erfien Beb.; in ber 

2ten erfi ſpät im 18. Jahrh. 
das Shönwert = Zobelpelz, |. Wert J. 
ber Schooner, f. Schoner. der Schon, f. Schoß 3. 
ber Schopf, —es, Pl. Schöpfe : das, womit ber Kopf bewachfen tft. 

1482 ber schopf, mihd. ber schoph (Neidhart 74, 10), faft immer schopf, im 
18. Jahrh. nieberrheiniih zop, mit Abfall eines auslautenben t unb mit pf ale 
Berbidnng eines f, bemn ahd. ber (das ?) scuft [fo if wol Diut. II, 844°, 858 zu 
lefen, nicht soufi], goth. das skuft, altnord. das skopt, = Haupthaar. Ob dieſes, 
zumal da im Goth. bt fomwie pt zu ft wird, etwa abgeleitet von bem BI. bes 
Brät. des goth. Wurzelverbume skiuban, unſers ſchie ben (f. d.), mit Hinſicht 
auf bas in Locken geſchobene Haar? 

fhöpfen = worein oder worauf ein- und fo herausnehmen, bei. Fläfft- 
ges; zum Dafein bringen. Diefe Bed. nur noch alterthümlich, 

3. B. „Ein Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter, — Wo man das Nedt 
mag ſchöpfen in dem Streit” (Schiller Tell 2, 2). — Mhd. schephen, schepphen, 
schepfen, im 14. Jahrh. auch fon mit ð flatt e (f. DO) schöpfen, ahb. scephan, 
sceffan , in beiden Bedeutungen [ein „urteil schepfen“ im Renner 8411], bei 
Luther fhepffen und altſtichſ. sceppian, sceppien in der erſten Bed., mittel- 
nieberd. scheppen = anordnen, beihließen, neunieberd. scheppen == ſchöpfen, 
(er)fchaffen. Das Wort biegt natürlich ſchwach, aber mitteldeutſch mifcht ſich ſtarke 
Biegung ein, z. B. „dA schüif di reine vrouwe clüc — ein waszer“ (Elisabeth 
7804). Mhd. (u. mittelb.) pph, pf, nieberb. pp if durch Lautangleihung ans ph-i, 
ph-;, f-i, £-j entflanden, und das Wort flimmt .mit goth. skapjan — (er)ihaffen, 
ahd. scephan, welches mittelfi -j al® Präfentialform ſchwacher Biegung von goth. 
ekapan neben nnd ſtatt diefer Rarfbiegenden (ſ. [haffen 1 Anm.) Bon jener 
ſchwachbiegenden Form aber zweigt fi ſchöpfen, abb. scephan, urfprlnglich 
scaph-i-an (?), scaph-j-an (?), in befonberer Bedentung ab. 

ber Schöpfer, —s, BI. wie Sing. : der etwas zum Sein, Dajein 
Bringende; der aus nichts Hervorbringenve. Davon: ſchöpfe riſch, Abi. 

Schöpfer it mhd. ber schöphsere, schepfzre, früher schöphäre, im 14. 
Jahrh. au ſchon schöpfer, ahd. der scdphari, scöpheri, scepphari, mitteld. ber 
scheph£re, sch6fföre, aud) der schepp&re, schepper, altniederb. der sköpere, von 
ahd. scephan, sceffan, — (erjfhaffen (ſ. ſchaffen 1 und ſchöpfen Anm.), 
wie das gleichbed. ahd. der scäfari, soäffari, nhd. ber Schaffer (Schubart 
Ged. I, 281) = Erſchaffer, Schöpfer, von ahd. scafan ſchaffen (ſ. ſchaffen 1). 

der Schöpfer, —s, Bl. wie Sing. : metallenes Schöpfgefäß mit Hentel. 

Bei Luther Kit. 5, 11 Schepffer (nidt = Schöpfenber, fondern wol) 
Schöpfrad mit Schöpfgeräth; 1538 „ein schöpffgeschirr, ein schöpffer“ (Ser- 


632 Schopfung — Schbps 


ranus diotionAr. Bl. k8®), während Dasypödius, ans welchem Berränus ſchopft, 
nur „Eyn ſchöpffgeſchirr“ hat. Wetteranifch Schäpper. Ins Neuhochd. aufgenom⸗ 
men aus bem gleichbeb. nieberb. ber schepper, welches mittelft -er, ırhb. ⸗er, abb. 
-ar, bon nieberb. scheppen, unferm hochd. ſchöpfen (f. d.). 

bie Schöpfung, Pl.—en : Handlung des Schaffens; das Gejchaffene. 

Mitteld. im 14. Jahrh. bie schepfunge und felbft ſchou schöpfunge (Eckhart 
261, 7), von mhb. schepfen = (er)fchaffen (f. ſchöpfen). 

ver Schoͤppe, —n, Pl. —n, neben hochd. Schöffe (1. d.). 

3.8. „Ihr, Richter, Shhäppen“ (Bellert Fab. II, 122). Schon 1663 bei 
Schottelius S. 1407 ver Schöppe neben Schopfe. Aus dem Niederbeunfchen. 

ber Schöppen, —8, Pl. wie Sing. : eine Viertelmaß, /, Liter. 

Eigentlid der Shoppe, —n, Pl. —n. Anfgenommen aus mitteld. (15. Jahrh.) 
ber schoppe, schope unb schupfe fowie 1840 shuphe, nieberd. der schopen 
(woraus franz. bie chopine al® !/, Maß), mittelnieberb. (1425) schope, 1507 TBl- 
niſch schup, hochd. im 15. Jahrh. der schufe, schuffe, schuff, schoffe, schofe, 
aber auch früh im 15. Jahrh. bereite mit dem an ben Nominativ aus ben andern 
Caſus angetretenen n der schuffen (Mone Anz. V, 465), ale = Schöpfgefäß, 
gelte, Waflereimer, Schöpf- und Gießgefäß der Bierbranerr. Daneben mhd. die 
schuofe — Wlatte der Pfanne (Wartdurgkrieg 12, 10), au im 14. Jahrh. die 
schuof = Gelte (Mone Anz. IH, 5i®, 28), 1475 eleviſch schoepe = GSchöpf- 
u. Sießgefäß, von schüf, d. i. mhd. schuof, dem Prät. von mitteld. schepfen 
(f. [HBp fen Anm.). Jene Kormen mit u, o, nämlich schuphe, schufe, schope xc., 
ſcheinen abgeleitet von bem Part. Bräteriti des bei Schiff (f. d.) vorausgeſetzten ahd. 
Wurzelverbums scäfan (Präſ. ih scifu, Prät. ih er scaf, wir scäfumds, Bart. 
scofan), scöphan, goth. skipan (?), = zum Waflerfhöpfen d. b. hohl geftalten (?), 
von defien Sing. das Prät. ſchaffen 1 (f. d.) hervorgieng, welches im Ahd. u. 
Mhd. f. v. a. geftalten, zum Dafein bringen zc., überhaupt aber wol zuerfi ſ. v. a. 
„woraus heroorbringen.“ Dunkles Urfprunges. 

ver Schoppen, —s, BI. wie Sing. : hohler und wenigftens vorn 
ohne Wand errichteter einjtöcdiger Schugbau. 

Auch, aber feltener, ver Schuppen. Eig. der Shoppe, Shuppe, —n, BI. 
—n. Die in Mitteldentſchland gangbare und daraus ins Hochd. anfgenommene 
Korm mit nieberd. pp, benn ‚eigentlich hochdeutſch ift br Schupfe, Schopfe, 
mhd. bie schupfe (Closener ©. 94, 18), im 13.—14. Jahrh. die schüpfen, wo- 
neben ftarkbiegend ber Schopf, 1540 bei Alberns dietionär. BI. a4* ı. kk4* 
ſchopff = liberbedter Raum zum Schub, Halle, mbb. ber schopf, schuf, ahd. 
der scofph (d. i. scoph), scof, auch — Vorhalle. Belde Formen aber, dieſe ſtark⸗ 
fowie jene ſchwachbiegende ber schopfe, giengen aus ber urfprünglideren abb. Form 
bie scupha, scuffa hervor, die in das männliche Geſchlecht übertrat und durch 
ihr -a aud) bie Brechung bes u zu o erflärt (vgl. O). Ob auf, wie Schop⸗ 
pen 1, von dem Part. des Brät. von ahd. scäfan (f. Shoppen 1)? 

ber Schöps, —es, —e : verichnittener Schafbod; [angewandt] erz- 
bummer Menih (Klamer Schmidt Erz. 174). Zufammen]. : bas 
Schöpfenfleifc, mittel. (14. Jahrh.) das schöpzenvleisch. 

Mit 8 für B (z), welches aus z hervorgieng. Bei Luther ſcheps, mittel. 
(1840) ber schopz, bann schöpez, schepz, schopg, schöpg, entlehnt aus bem 
gleihbev. böhm. der skopeo (altjlam. der akopez, ruf. ber skopeschtsch” ift ber 
Gaftrat) von böhm. skopiti, altflam. skopiti, ruff. skopit', = entmannen, cofrieren. 
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die Schor, Pl. —en : „Weg um den Wallgraben” (ber Statt). 

So von Ehrifian Heinrid Schmid im Journal von und fir Deutſchland 
1792 Stück 1 ©. 51° ans ber Mundart zu Gießen die Shore, im Jahre 1767 
bei 3. &. Eſt or teutſche Rechtsgelahrtheit III, 1419 Schoor; jegt bort nod im 
Bolkomunde die Schr. In Ziegenhain die Schär als Name bes Weges um bie 
Feſtungsgräben. Das Wort ift allem Anſcheine nad das 1475 im Tbuthonista 
angegebene clevife bie schare, schaire, schair, = oever (llfer), mit a, ai flatt 
o, neunieberb. die schAr = Ufer (f. Schütze IV, 17), engl. shore, altengl. schore, 
angeljächf. bie score (?), = Ufer, Geſtade, urſpr. wol ale Schnitt, Ab-, Durch⸗ 
ſchnitt am Lande zu faffen und fo abgeleitet von scor in ahb. scoran, angelſächſ. 
scoren, dem Part. bes Brät. von ſcheren (f. d.). 

der Schorf, —es, Pl. —e : Krätze; Kopfausichlag ; Grind. 

1420 mitteld. ber schorf (Schröers Vocabular 19°, 1801), nieberb. der schorf, 
mittelnieberl. soorf [= Näube (hor. beig. VII, 10*)], isländ. die skurfa (BI. 
skurfor, — rindenartige Kräte), ahd. ber scorf in bie scorfwurz (j. Graf VI, 
544); mbb. schorpf verãchtlich für Kopf (Neidhart 228, 64). Bol. Ihürfen Anm. 

ver Schörnftein, —es, PL. —e : der Rauchfang. Urfpr. nieverveutich. 

1469 mittelrheinifi ber schornsteyn (voc. ex quo), mitteld. ber schorenstein, 
nieberb. 1420 ber schornstön, schorenstein, schornstien, im 11. Jahrh. scorenstein 
(gl. jun. 819), zuglei aber auch nie derd. im 15. Jahrh. schorstein, im 18.—14. 
Jahrh. scorstein, mit Senkung des o zu a 1425 ber scharstein, cleviſch 1475 ber 
schairsteyn, mittelnieber(. scoorsteen, = vfenartige Fenerflätte ale Herd oder 
zum Heizen 2c. Ob, wie fon 1599 Kilian ©. 470% angibt, zufammengef. mit 
nennieberl. der u. die schoor, nieberl. im 16. Jahrh. Die schore [bei Kilian aud) 
schoore], — GStüße, nnd fo vielleit urfpr. Stein- d. h. fleinerne Herdplatte zur 
Stitge der ofenartigen Fenerflätte, dann biefe ſelbſt? Jenes scorstein nun, weldem 
gemäß Adelung, Campe, Shummel (Spigbart 817), Schmidt von Werneu- 
den (Geb. 108) zc. der Schorſtein fhreiben, wäre echte, bagegen scorenstein 
unechte d. h. mit dem Gen. bes Sing. von schore gebildete Zufammenfegung. 

ſchöſſen = in einem Schoß emporwachſen. Mit „fein“ oder „haben.“ 

Letzteres bei Luther „bie gerfien hatte geſchoſſet“ (2 Mofe 9, 31). Hift. rid- 
tig ſchoßen, denn mhd. oder mittelb. im 13.—14. Jahrh. scozsen (Diefenbach 
glossar. 472*) d. i. scozzen, ahd. scozgön (?), von der Schoß 1 (I. d.). 

hoffen = als over an Schoß zahlen. Schon 1482 schossen, 

aber hiſt. richtig ſchoßen, mb. u. mitteld. schozgen, 1475 eleviſch schotten, 
von Schoß 2. 

ver Schöffer, — 8, Pl. wie Sing. : Schofeinnehmer. In Sachen ꝛc. 

Hiſtor. richtig Schoß er. In den erfien Jahrzehnten des 15. Jahrh. derschoßer, 
schosser, d. i. mbb. der so6zzsere (?), fpät-mittelb. schozzer, von ter Schoß 2 
.d.). 

ver Schoß (o kurz), Gen. Schoffes, Pl. Schoffe : junger Trieb, 

def. einjähriger einer Holzpflanze. Hift. richtig überall ß flatt ſſ. 1556 ſchweiz. 
das Schoſß (Frisius 1075%. 1091P. Dictionartolum 207°. Dana 1561 bei 
Maaler BI. 861.), wie, was bas Geflecht betrifft, no bei Geßner in ber 
Idylle der Faun „das fhönte Schoß“, mhd. u. mitteld. das schog (Gen. schoz- 
zes), in das fühl. Befchlecht libergetreten, benn ahd. bie scozza [in ördscozza = 
Rebihößling (Dies. II, 812*, 55)], von bem Pl. des Prät. von aht. sciogan, mit 
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Brechung bes i in 8 sodogan ſchießen (f. d.), in ber Bed. emporwachſen, welche 
das Wort in abb. irsodozan (Diut. I, 269.. ir- iſt uhd. er») hat. 
ber Schoß (o kurz), Ben. Schoffes, Pl. Schöffe : Geldabgabe, Steuer. 
Hif. richtig überall ß flatt ſſ. Bei Luther der ſchoe (Lue. 20, 23. Röm. 18, 7), 
mittelb. der schoz, ind männl. Geſchlecht ilbergetreten, denn neu- u. mittelnieberb. 
das schot (Höfer Urk. &. 305, 190), neunieberl. das schot, von dem BI. des 
Prät. von [hießen (j. b.) in der Beb. an „Selb (wurfweiſe) dargeben“ [j. B. 
als Beifteuer mitteld. schiegen bei Jeroschin 10089], welche fih ſchon in angel- 
ſächſ. scdotan zeigt. 
ber Schoß (o lang), —es, Pl. Schöße (d lang) : breiter, faltig vom 
Leib abitehender Saum unten um ein Weibercorfet (Schmeller ILL, 
411); vom Leib niedergehender Theil des Mannsoberkleides ; Bug oder 


Winkel zwifchen Bauch und Beinen beim Dienfchen. 
Bei Luther 1 Kon. 17, 19 die, fonft bei ihm der Schos, mhb. u. mitteld. der 
sch6z, ahd. der scdz (?), goth. ber skäuts [nur == Kleidſaum, Kranfenfaum), an- 
nelfädhl. der scodt (== Kleidfaum, verfpringende Ede, Begenb), mittelniederl. ber 
soöt, aber au mhd. das schöz, almord. das akaut (= Saum, Theil bes Klei- 
bes vor dem Scofe, Ede, Ende), fowie ſchwachbiegend mhd. der schöge (Ulrich 
Tristan S. 528, 17), ahd. ber scözo, und flarkbiegend, wie benn nod häufig im 
17., feltener in der erſten Hälfte bes 18. Jahrh., dann mehr vereinzelt nad der 
Mitte und ſelbſt noch im Ausgange dieſes legten die Schoß [„Unb unwilllommne 
Pflichten rifien — Mid weinend izt aus ihrer Schooß“ (Wieland Aurora m. 
Cepb. 340); „fest ihn auf ihre Schoos“ (ebenda 931); „ber Erbe nie enthüllte 
Schooß“ (Kofegarten Poeſieen I, 46), neben ver Schooß); „die... ſchwangre 
Shock“ (U. W. Schlegel Richard d. 3m. 2, 2)], bayerifh immer bie Schoß 
vorkommt, mihd. die schöze, gekürzt schög, mitteld. die schöze u. schöz (auch von 
dem vom Leibe niedergehenden Theile bes Mannerodes z. B. in Köpke’s Passional 
S. 617«., 7), ahd. die scöza, schzza (au — Kleibfaum). Das Wort fommt 
von dem Sing. des Prät. von ſchießen (j. db.) und bed. urfpr. ven ſchmalen, 
pfeil» oder wurffpießartig gefalteten Streifen ober Zaden am oder im Kleibe fowie 
dann ten Kleidestheil, welchem foldhe Streifen ober Zaden ale Befag dienen. Bgl. 
ber Gehren, welches ähnlichen Urfprung hat. Übrigens if die Schreibung Schoo ß 
veraltet. 
ſchößbar (o kurz) = Schoß zahlen, zu Schof verpflidte. ©. 

Shop 2. Mhd. (Adj.) schözbzere, f. Zexer Handwtbch II, 781. 
ſchößfrei (o furz) = von Zahlung eines Schoſſes frei. S. Schoß 2. 
das Schoßgerinne = Gerinne zum Schuß bes Waſſers auf Räder. 
ver Schößling (6 kurz), —es, Pl. —e : junger Pflanzentrieb. 

Mit Senkung des U zu 5 in Mitteldeutfhlaud. Denn bei Luther Hiob 14, 7 
Schüfſsling, 1584 bei Dietenberger ebenda Schußling, 1429 der schüslmg 
(lib. ord. rer. Bl. 18“), mbb. der schügzelinc, schüzlinc, fpäter aud) schütsling, 
zu Anfange bes 12. Jahrh. der scuzlinc, fpät-ahd. der scuzzelinc, — Neb- 
ſchoß (gl. trevir. 5, 21), welches mit eingetretenem -I, d. i. -il, und urfpränglidem 
u wegen bes folgenden -inc von ahd. die scozza (f. Schoß 1). 

der Schote, —n, Bl. —n : alberner lächerlicher Narr. 
Jüdiſch⸗deutſch. Es ift das jüdiſch⸗rabbiniſche ber schöt&h MW) == der Narr, 


Unfinnige, welches unfre Juden schoute ſprechen, weshalb im Deutfchen aud ber 
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Schaute gehbrt wird. Dieſes schöteh aber fonıınt von jüdiſch⸗rabbiniſch schätäh 
(ma) zu ein Narr werben, welches unſre Juden schöte ausipreden. 


bie Schöte, Bl. —n: längliches hohles 2theiliges Samenbälglein. 

Zu Anfange bes 15. Jahrh. die schott, 1414 schöte, fonft in dem Jahrh. noch 
schöt, schut, mitteld. die schöte (heil. Georg 4594), nieberb. in demſelben Jahrh. 
die schode (aud) 1425), scode, juerfl und vornehmlich von der Erbſenſchote. S. Die- 
fenbach glossar. 210%. Dunkler Herkunft. 

die Schote, Pl. —n: Seil zum VBefeftigen des Segeld an die Wanb- 
feite und Ausjpreizen wie Schießenlaffen desſelben. 

Nieberb., wo achote, schöt, nieberl. der schoot, engl. sheat, sheet, ſchwed. das 
skot, altnorb. das skaut, welches fette außer dem (Winkel⸗) Theil bes Kleides vor 
dem Schoße auch den änßerſten Winkel des Segels und fofort dieſes ſelbſt bebeu- 
tet, woher dann in jenen Ausdrücken die Bed. anf bie dieſen Winkel bewerkftelli- 
genden Seile übergieng. Das Wort if hiernach eins mit ahb. bie scöze, mhb. 
bie scodze und der, die u. das soöz, unferm Schoß (f. Schoß 8). 

der Schotten, —s, Pl. wie Sing. : aus der Molke füßer Milch abge 
fonperter Quark. In Bayern (f. Schmeller II, 416). 

Eig. der Schotte, —n, Pl. —n. Schweiz. die Schotte = Nachmolke. Min. 
der schotte und bereits im 15. Jahrh. mit dem aus den Caſibus obliquis ange⸗ 
tretenen n ber schotten, aud = Melle, ahd. der scotto = geſchlagene Mild, 
mit Bredung tes u der Wurzel zu o, weil das auslautende o in scotto urjprüng- 
lich a if, von ahd. scuttan (f. ſchütten) = heftig hin- und herbewegen, ſchütteln. 
Im Soth. würde das Wort der skudja. lauten. 

fhraffteren = kreuzweiſe Schattenlinien ziehen. 

1475 clevifh schraffören. Aus dem gleihbeb. ital. sgraffikre, welches, zuſam⸗ 
mengel. aus dem von gr.-lat. da® gräphium, gr. das graphion (Yypaplor), = 
„Screibgriffel (zum Einritzen in die Wachstafel)“ abgeleiteten ital. graffiäre = 
fragen, zerfragen und aus bem im Stalienifhen aus lat. ex- —= aus oder bier 
vielmehr aus dis- = zer- gewordenen s-, ebenfalls zuerfi tragen, zerfragen bebentet. 

ſchräg, gekürzt aus ſchräge, Arj. u. Adv. : von ber wag⸗ ober ſenk⸗ 
rechten Richtung abweichend. Erft im 16. Jahrh. das Adj. ſchrege, 
mhbb. schrege (?), ahd. scraki (?), wovon ınhb. schregen — mit ſchrägen, ver- 
fhränften Beinen geben (Heinrich Tristan 5168). S. Schragen Anm. 
ber Schragen, —8, PL. wie Sing. : Holzgeftell mit jchräg ober kreuz⸗ 
weile ftehenden Türen. Eig. der Schrage, —n, Pl. — n, 

denn mhd. u. mitteld. der schrage, urfpr. = fhräge oder kreuzweiſe ſtehende 
Holzfüße oder Pfähle (Gerhard 3439), beſonders ſolche als Untergeftell 3. B. eines 
Tiſches, ahd. der scrago (?). Wie au ſchräg (f. d.), von dem Sing. bes Brät. 
eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbume scrökan (Präf. ich scriku, Prät. ich 
er scrac, wir scräkumös, Part. scrökan), scrögan, — von der wag⸗ ober ſenkrech⸗ 
ten Richtung abweichen. 


die Shramme, Pl. —n : Ri auf der Oberfläche eines Dinges ; lange 

Streifmunte unt langes Wundenmal. Davon : fhrammen; ſchräm— 
mig = Schrammen habend, Adj. u. Adv. 

Schram me if mhd. die schram = Schwertwunde (.Zohengrin 5562), schramme, 

ahd. bie scrama (?), von bem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben wie neh⸗ 

men ꝛc. biegendben ahb. Wurzelverbums scräöman (Prüf. ih serimu, Prät. ich er 
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scram, wir soräimumös, Part. scroman), altnord. skröma (?), = (in einem Päng- 
enfreifen) verwunben, von befien BI. des Brät. im Altnord. bie akräma == Art, 
dann im Isländiſchen ſ. v. a. Wunde. Das Berbum ſchrammen if in ber 2ten 
Hälfte des 15. Jahrh. schramen = Tlaffenb aufreißen (Caspar von der Bin 
Dietrich nnd seine Gesellen 107), ahd. scramön (?); mittelnieberl. scramen = 
fragen (Beinaert 6500, Ausg. von Willems) ſteht unſicher (f. Reinaert von Martin 
©. 402, 6484). Altnord. skräma — ſchinden, quälen. 

ver Schrant, —es, Pl. Schränke : aufrecht ftehender Kaften mit Thüre. 

1440 der schranck, mhb. ber schranc, eig. wol = Gitterwerk als aufrechtſtehen⸗ 
der (Kaften-)Behälter, denn dieſes schranc, mitteld. ver schranc, shranc (Sa- 
lomönis hüs ©. 40ff. 81) beb. zuerſt ſ. v. a. kreuzweiſe über einander Gelegtes 
(Ulrich Tristan 424. Köpke’s Passional 583, 28—29), dann @itter, gitterartige 
Lehne, Schranke, Ein-, Umfriebigung, Umſchließung, Einfhräntung, Geftell darauf 
zu hängen, Unterfhlagung eines Beines [nach schreuken ſchränken in der Krone 
12102], aud Betrug; add. (felten) der scranch, scranc, skrank, = SHinter- 
gebung, Betrug, eig. Unterſchlagung, Binterliftiges Stellen eines Beines (vgl. 
Otfried 2, 5, 18); altnord. mit Ausfall bes n skrök Erdichtung. Mit Schwinden 
bes r (1. R) fpät-ahd. der scano = Geſchirrgeſtell (? ſ. Schmeller IL, 872), und 
dann mittelb. 1419 u. 1482 (voc. theut. BI. bi= und bb8?) ber schanck, mittelrheinifd 
1469 ber schang, — Schrein, 1420 ber schanck — Gitter, ausſchließende Ein- 
begung durch Querhölzer zc. (f. Diefenbach glossar. 94°) und, wie auch font mhd. 
ber schanc (j. Bech in Pfeifers Germania VI, 60), in ber Beb. jene® Kaftens 
(. Shant 2). Entſprofſen dem Sing. des Prät. bes in angelſächſ. forserincan 
= verborren erhaltenen angelſächf. Wurzelverbums sorincan, engl. shrink, goth. 

"skriggan (?), = ſich zufammenziehen, einfhrumpfen, ahd. sorinhan (? Brät. 
id) er soranh ? wir scrunhumßs ? Part. scrunhan ?), scrinchan (?), wol mit der aus 
diefen Bedeutungen fortgebildeten Bebeutung „fi zufammenziehend ins Kreuz über 
einander legen oder ſchlagen.“ S. Schranke, ſchrankeln, ſchränken. 

die Schränke, Pl. —n: zum Ausſchluſſe von einem Raum und zu 
deſſen Grenze befeſtigtes Querholz; Einſchließung durch Querholzer ꝛc. 

Zuſammenſ.: ſchränkenlos, mit die Schränkenloſigkeit, 

worin wnorganifches -ig. Statt und wie die Schranke bei Wieland Ob. 12, 
81 der ſchranken, und noch bayer. ver Schranken, d. i. eig. ber Schranke 
= Zaunflange, als Hindernis gelegtes Querholz (f. Shmeller IH, 517), mbb. 
u. mitteld. ber u. bie schranke = Gitter u. in ber heutigen Beb. 1425 nieberb. 
bie (?) schranke = Giiter (.Diefenbach glossar. 945). In jene ſchwach biegende 
Form der Schranke, —n, BI. —n und in bie biefer nahe liegende Form weib- 
liches Geſchlechtes Übergetreten, benn urſprünglich mhd. u. mittelb. ſtarklbiegend ber 
schranc = ®@itter (f. Schrank), eingefaßte erhöhte Runbung von Holz (Hahns - 
Passional 264, 19). Spät-mhb. die schranke auch = Gitterbehälter, Schranl. 
Übrigene im 16. u. 17. Jahrh. meif im Plural, und fo aud bei Luther 1 Kor. 
9, 24 die Schranden. 

fhranteln = mit Wadeln mühſam gehen. Wetterauiſch zc. 

Mhd. schrankeln (?), ahd. soränchalön (?), scranchelön (= hin- und ber 
fi fortbewegen, bei Notker Mart. Cap. ©. 18, 25), skrankolön, scrangolön, bon 
bem von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums scrinhan (f. Sähranf) 
abgeleiteten ahd. Abj. scranchal (?) = im Sange wadelnd ober unfider, urfpr. 
wol mit fchrägen Beinen gebenb, wovon in berfelben Bed. bei Notker Mart. 
Cap. ©. 60, 74 das Adj. scranchelig. Übrigens von jenem Ging. des Prät. 
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ſchon mhd. schranken (Tristan 288, 20), im 12. Jahrh. schranchen (Diemers 
Gbmesis ©. 95, 8), = ſchwankend gehen. 

ſchränken = fchräg over kreuzweiſe über einander legen; mit einer 
Schrante umgeben. Mhd. u. mitteld. schrenken 

= f&hräg, kreuzweiſe, quer legen, fegen, ſtellen 2c., feitwärts abweichen (Schwa- 
benspiegel Cap. 6), durch eine Schranke verwahren, abd. screnhan, screnchan, 
screncan, in der erften Bed., aber auch = hintergeben, eig. ein Bein ſtellen (vgl. 
Otfried 5, 23, 155), goth. skraggjan (?), mittel -i, -j abgeleitet [alfo ahd. urfpr. 
scranh-i-an (?), scranh-j-an (?)] von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbume 
scrinhan, scrinchan (f. Shrauf Anm.), von welchem es bad Kactitiv iR. 

die Schranne, Bl. —n: Bank zum Feilhalten ; Getreivemarft. 

Mhd. die schranne, auch = Gerichtsbank, Gericht, Schranke, mit Schranken ein- 
Hefriepigter Raum, ahb. bie scrannA, scranna, = Bant, Feilbanl, ⸗tiſch (Otfried 
3, 11, 17). S. Scharu. Bon dunkler Wurzel. 

ber Schranz, —en, Pl. —en, unverkürjt der Schranze, —n, Bl. 
—n, auh die Schranze, Pl —n : zu Allem ſich bergebenber, 
ſchmeichelnder Höfling. Davon [hranzen = kriechend dienen. 

Beſtimmter mit Hof zufammengefegt der Höfſchranz, -[hranze, bie Hof- 
Ihranze (Leffjing Emilia Galotti 5, 4, wo von dem Kammerherrn 
Marinelli geſagt). Das Wort ſcheint das wol mit Fortfhiebung des tin z 
aus einem ahd. ber sorant (? |. Schrunde) hervorgegangene ſtarkbiegende mhb. 
ber schranz = Bruch, Spalt, Riß, welches in die ſchwachbiegende weibliche Form 
bie schranze ( Wolkenstein Wr. 58, 3, 9) mit der obfeönen Bed. von lat. f&minal 
übergetreten it, wonad an unferm Schranze zunächſt ber Begriff des Unmänn⸗ 
lichen mit Verächtlichkeit haftete und fo Thon im 14. Jahrh. mhd. ber schranz = 
junger, ſchönthuender Dann, wovon dann ber schranse = Ged, Beliebter. Übri⸗ 
gens findet fich bereits 1691 bei Stieler Sp. 1916 das einfache der Schranz 
ausdrücklich als fehten angegeben, und das zufammengef. ver Hofſchranz erſcheint 
ſelbſt Schon im 16. Jahrh. 

ſchräpen, faft üblicher ſchräppen, — mit feitem Drude fchaben, 
traten, fchaben, feharren. Davon der Schrapper = Geizhals. 

1482 schrappen == flriegeln (voc. theut. BI. cc8t), 1482 schrapen = friegeln 
(Rark) ſchaben, fpät-mittelbeutfh aus mittelnieberd. (14. Jahrh.) schrapen, 
(neu)nieberb. schrapen, schrappen, = fragen, ſchaben, fharren, neunieberl. schrap- 
en, auch sohrabben, 1475 eleviſch schrappen, engl. scrape, ſchwed. skrapa. ber 
ber nieberd. Form gemäß eriheint mehr bem Hochdeutſchen fi nähernd mittelb. 
schrapfen = einſchneidend fragen (Köpke’s Passional 172«, 9), wie bem von 
jenem nieberb. schrapen abgeleiteten nieberb. die schrape — GStriegel 2c. gemäß 
das mitteld. die schrapfe = hafige® Kratzwerkzeug (ebenda 10); eigentlich hoch⸗ 
deutihe Form aber ift jene zugleich mitteld. [hrapfen [1662 „Schrapffen, 
ſchaben“ u. „Schrapffen, zu fi ſcharren“ (beides Seoer 4510)] und, was basjelbe, 
das noch bayerifch übliche [hrafen = Einfhnitte machen, rigen, fragen ({. Shmel- 
ler ION, 507), mbb. schrafen (? f. ſchröpfen). Das Wort lommt von dem 
Ging. bes Prät. des unter ſchröpfen (f. d.) vorausgefegten ahd. Wurzelverbume 
seröfan (?), altfädhi. scröpan (7). Bon Schraper if die eigentlich hochdentſche 
Form Schrapfer, wie denn 1662 „Scährapffer, geighalß, der nichts anders 
thut, denn das ſdaß] er Geld herbey ſcharret“ (Stoor 451.). 
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die Schraube, Bl. —n. Bon ſchrauüben, Präf. ich ſchraube, Prät. 
ich er fchrob m. fehraubete, fehraubte, Conj. ich er fehröbe u. fchraubete, 
Bart. geichroben u. gefchraubet, gefchraubt, Imp. ſchraub u. fehraube : 
durch angebrachte Windungen ein» oder herausprehen ; ferft 1691 : ] 
zum Beſten habend drängen (Göthe I, 99. XII, 108). 

Die ſchwache Biegung : Prät. ih ſchraubete, [hraubte, Part. gefhraubet, 
geſchraubt, und Imp. ſchraube ift gegenwärtig die weit üblichere unb war 
überhaupt im Nhd. die vormwiegende. Erſt im 15. Jahrh., in welchem und zwar 
ſchon ſchwachbiegend im Mitteld. schrüüäben, mit b aus w (f. B) au dem Niederd. ein- 
gebrungen, wo schrüwen (Schambach 186"), welches mit Übergang bes v in w 
aus dem noch daneben vorlommenden urfpränglicheren schrüven, woraus auch 
bayer. ſchraufen, fowie 1618 bei Schönsieder Bl. Bbla ſchranffen. 
Jene nieberd. Formen aber biegen fark : Präſ. ih schrüäwe, Prät. ich er 
schröf, wir schrowen, Eonj. ih er schröwe, Part. geschrowen, Imp. schrüf ; isländ. 
skrüfa dagegen biegt ſchwach. Schraube, 1618 bie „Schrauffen“ (Schönsleder 
a. a. D.), 16056 „Schraub, fhrauff” (Zulsius 123°), zu Ende bes 15. Jahrh. 
fowie bereits 1361 [im Pl. schrübenholzer] die schrübe, 1482 schrawb, 1470 
thitringifch schraube, zu Anfange des Jahrh. im Hochd. schrawff, [päter scrawff, it aus 
mittelnieberb. bie serve, nieberb. bie schrüwe, schrüäw, (eigentlich) schräve, engl. 
screw, i6länd. bie skrüfa, und w verflärkte fih im Mittelveutfhen auch hier zu b. 

bie Shraubenmutter = Loch mit Gewinden, in welches die Schraube 
ein- und ausgedreht wird, als Mutter verjelben angefehen. 
1712 die Shraube-Mutter (Natur⸗Kunſt⸗Gewerck⸗ u. Haublungs-Ler. Sp. 1129. 
fhrauen = widerlich fchreien. 

Nhd. 3. 8. in „Ih hörte die Eule ſchra nen“ (H. 8% Wagner Mach. 44). 
Mhd. schriuwen, mitteld. schräwen (?), Prät. mittelb. id) er schrö, wir schriuwen, 
mitteld. und zwar ſchon im 12. Jahrh. schruwen (Lamprecht Alex. B190), schruen, 
Bart. mb. geschriuwen, mitteld. geschruwen, eine Entfaltung von ſchreien 
(f. d.). Hamburg. schrauen = unangenehm freien aber fegt ein von jenem 
schriuwen abgeleitetes, nicht nachgewieſenes mhd. schrowen vorans, von beffen 
nit nachweisbarer ahd. Form. [scrowön (?)] im Abb. soröwezan, sröuzan, — 
bellen, kläffen, abgeleitet if. 

ver Schred, —es, Pl. —e. ber Schreden, —s, BI. wie Sing. das 
Schreden, —8, BI. wie Sing. Bon ſchrecken, Bräf. ich fchrede, 
du ſchrickſt, er ſchrickt, wir fchreden ꝛc. Prät. ich er ſchrak (gegenmär- 
tig ungewöhnlich fehrad), wir fchrafen (a lang), Conj. ich er fchräfe 
(ä lang), Part. gefehroden, Imp. ſchrick, mit „fein“, etwas gelinber 
als das weit üblichere erfchreden (ſ. d.). Davon noch das Factitiv 
ihreden (e = A), Präf. ich fchrede, du fchredeit, ſchreckſt ꝛc., Prät. 
ich er fchredete, ſchreckte, Conj. ich er fchredete, Bart. gefchredet, ges 
ſchreckt, Imp. fchrede, mit „haben,“ = ſchrecken machen (vgl. er- 
{hreden); das Schrednis (f. -nis), ungewöhnlicher gegenwärtig 
die Schrednis, Pl. Schredniffe Zuſammenſ. mit [chreden : 
bag Schreckbild; ſchreckhaft; ſchrecklich, mit die Schrẽeͤcklich— 
keit. der Schreckſchuß = Schuß zum Schreden. 
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Jenes ſtarkbiegende fhre den if mbb. schr&öcken, zunüchſt schrioken, mit dem 
Brüſ. ih schricke, bem Prät. id er schrac (Nibel. 961, 4) u. bem Bart. ge- 
schrocken (?), == fpringen, von heftiger, plötzlicher Wirkung anf bie Seele auffpringen 
ober auf- und zufammenfahren, ahd. sordcchan, urſprünglicher unb zumeiſt soricchan 
(nur ſtark läßt ſich die Conjunctivfſorm soröchin fie [reden aus dem 12. Jahrh. nach⸗ 
weifen), scrichsn, sorican, = fpringen, aufipringen, plötzlich, gleichfam geiftigeinfpriug- 
end in ber Seele erſchütternd ergreifen (Diez. I, 507°, wo 1 Sam. 10, 6), was unfre 
heutige Bed. anbahıt. Die nad) Ähnlichkeit von Kechen (vgl. ſtecken), bredenzc. 
eingetretene ſtarke Biegung begann im Ahd. bei erfhreden (f. d.) und trug fi 
denn auf das einfadhe ſchrecken über; bie eigentliche unb im Mhd. [wo au bie 
Bed. auffahren machen, jagen] u. Ahd. faft allein vorlommende Biegung aber if 
bie fhwade : im Prät. mhb. schricte, schrihte, ahd. scricta, im Part. mh. ge- 
schrict (?), ahd. kiscricchit (?), und bas if natürlich, weil ahd. scricchan ein 
scricchian, scricchjan, urfpr. scrihhian, vorausfegt, welches mittelfi -i, -j und ba- 
Durch berbeigeführter Verdickung des Kebllautes von einem wie ſtechen, breden zc. 
biegenden ahd. Wurzelverbum ser&hhan (Präf. ich sorihhu, Prät. id) er sorah, wir 
scrähum&s, Part. scrohhan), scröchan, goth. skrikan (?), — fid mit ben Flißen raſch 
vom Boden bewegen (?), wozu auch isländ. skrika = im Gehen wadeln faltnorweg. die 
skrikan = das Wodeln, Gleiten (Fritzmer 585*)] gehört, abgeleitet worden. Wie 
mm mittel bes ableitenden -i, -j von bem Bräfens dieſes Wurzelverbums unſer 
fhreden, fo von bem Sing. bes Brät. das obige Factitiv ſchrecken, mb. 
schrecken (#rät. id} er schracte, schrahte, Part. geschract), = auffpringen 
maden, fchreden maden, in Schreden feßen, zu Anfange bes 12. Jahrh. screchen 
== führedenb verſcheuchen (Gönesis 26, 28), abb. sorecchan (Prät. id er scrahta, 
scracte, Bart. kisorecchit) = zum Sprunge, zu ſchnellem Lauf antreiden, flirzen, 
goth. akrakjan (?). Der Schred beruht nicht auf mäb. ber schric (Gen. schrickes), 
— Sprung (Rif), das Auffahren, furchtvolle Aufammenfahren, ahb. der scrich, 
serig, —= Lauf, Sprung, infofern dieſes etwa mit ber im Mitteldeutichen zuneh⸗ 
menden Senkung bes i zu & in schröo übergegangen fein könnte, fonbern iR in 
Karte Biegung übergetretene Kürzung des neben jenem mbb. schrie von ahb. 
sordcechan, unferm ſchrecken, abgeleiteten ſchwachbiegenden mbb. ber schröcke, 
—n, Pl. —n, aus weldem, mit Antritt des —n im Nom. des Sing. and ben 
obliquen Eafibus, unfer der Schreden bervorgieng. Das Schreden if der 
Snfinitiv von ſchrecken, fowie das Schreden, fpät-mhb. das schrecken = das 
Aufipringenmaden, der von ſchrecken fnbflantivifh. Das Adi. Ihrediich Tautet 
im voc. ex quo von 1469 schröckliche ; das Abj. [hredhaft fpät-mbb. schräck- 
haft, und der Schreckſſchuß iſt urfpr. ein Schuß, bei welchem die abgefchoffene 
Kugel Sprünge madt (Schmeller II, 506), alfo zufammengef. mit mhd. n. 
mittelb. schröcken, — fpringen, tanzen, ahd. ser&cchön, sordccön, scröchön, = 
fpringen, emporjpringen, welches, wie oben abd. sericchan, ein von dem Präſens 
bes Wurzelverbums scröhhan abgeleitetee Wort. Die ſchrecknis kommt bei 
Luther (Hiob 6, 4. Weish. 17, 8. 9) vor, und unferm Schredbild geht 1691 
Säredenbilb (Stieler Sp. 148) voraus. 


ver Schrei, —es, BI. —e : lautes Ausftoßen erhobener Stimme. 


Mhb. [auch nach metterautich der Schräi] nhd. der schri (.Zeldling Ytr. 12, 29 im 
Keim), von dem Präf. von mhb. schrien freien (f. d.), wie mhd. der screi, 
scrö, ahd. ber screi, beide im Nho. der Schrei mit dem urfprlingliden Diph- 
thong ei, von dem Sing. des Präteritume. 
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die Schreibart, Bl. —en: Art ſchriftlicher Darftellung, 

3. B. „Leſſings Schreibart iR der Styl eines Poeten“ (Herber krit. Wälb. I, 
14). Bereits 1669 im neuen teutſch⸗frantz.⸗lat. Dietionúar. 801° wie heute, aber 
1668 S Khotte lius 422 verzeichnet das Wort no nicht. 
ſchreiben, Präf. ich fehreide, Prät. ich er ſchrieb, Conj. ich er fchriebe, 
Part. gejchrieben, Imp. fchreib (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „Ichreibe”) : durch Züge mit der Hand in Buchſtaben 
ausprüden. das Schreiben, ber Inf. als Subft. Bon ſchreiben 
find abgeleitet : ber Schreiber, wovon die Schreiberet und die 
Schreiberin. Zuſammenſ.: das Schreibbud; die Schreibe 
tunjt, Schreibtunft; ſchreibſelig, Abj.; die Schreibftube, 
-tafel; der Schreibtiſch; das Schreibzeug. 

Der Eonj. ſchriebe und das Bart. geſchrieben find Hifl. richtig ſchriben u. 
geſchriben zu fchreiben, und ſchrieb lautet noch bei Luther ſchreib. Das 
Berbum aber, mhb. schriben, ahd. scripan (Präf. id scripu, Prät. id) er screip, 
wir scripumös, Bart. soripan, Imp. scrip), scriban, gegen Ende des 12. Jahrh. nie⸗ 
berrbeiu. schriven, altjädf. scriban, aftfrief. skriva, alle wie ſchreiben, altuorb. 
skrifa = reiben, fchriftlih aufzeichnen, malen, bildlich barfellen, angelſächſ. 
scrifan == Beichte abnehmen, Buße auflegen z2c., worauf Rüdfiht nehmen, iſt 
entlebnt aus bem gleichbed. lat. scribere, welches auch ſ. v. a. zeichnen, (Linien) 
jieben. Das eigentlih deutfhe Wort war reißen (. db). Schreiber if 
mhd. ber schribere, schriber, ahd. ber scribari, altfrief. skrivere; Screi«- 
berei 1442 mittelb. bie schriberie ; Schreiberin mhb. (14. Jahrh.) die schrib- 
srinne, schriberin, au = Screiblehrerin; Schreibtafel im 15. Jahrh. bie 
schribtavel, -dafel; Schreibtiſch 1410 schribedisch (Inventar im Archiv zu 
Kranffurt a. M.) und das Schreibzeug mhd. das schrip-, schribziuc. 
ſchreien, Präf. ich fchreie, Prät. ih er ſchrie (einfilbig), wir fchrieen, 
fchrien, Conj. ich er ſchriee, Part. gefchrieen, Imp. fchrei (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung fchreie) : mit lauter erho- 
bener Stimme fih hören laffen. Davon ver Schreter. 

ie in wir ſchrieen, ih ſchriee u. geſchrieen ift bloße Dehnung und es wlirbe 
bift. richtig bloß i geſchrieben, alfo ſchrien (2filhig) ꝛc. Das Prät. lautet bei 
Luther noch ſchrei. Denn freien if mhd. schrien (Prät. id} er schrei, 
schrö, auch schrir, wir schrirn u. schriuwen, Conj. schrire, schriwe, Bart. ge- 
schrirn u. geschriuwen), schrigen, ahd. scrian (Präf. id) scriu, Prät. id) er screi, 
wir scrirumds mit zwifchen ben Bocalen auftauchenben aus s gemworbenem x, Bart. 
scrian, Imp. sert), scrien, scrijen, scrigen, altfrief. skria. Dunkbler Herkunft. 
Schreier ik mhd. ber schrier, schriger, = Ausrufer, Herolb. 
ver Schrein, —e, BL. —e : Kiſte, Rave, Kajten, breterner fajtenartiger 
DBebälter, Schrank. Davon der Schreiner. 

hd. das nm. ber schrin, ahd. da® serini, dann scrine, au$ lat. das scrinium 
== runde Kapfel, dann im Mhd. Religuienloften, Schrant, wovon mittellat. ber 
scrindärius = Schreinmader, aus welchem mhd. zu Anfauge des 14. Jahrh. der 
schriner, unſer Schreiner. 
ſchreiten, Präf. ich fchreite, Prät. ich er fehritt, Conj. ich er jchritte, 
Part. gefchritten, Imp. fchreit (gewöhnlich, aber ungut, mit jchwacher 
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Biegungsendung „fehreite”) : einen Fuß mit Zwifchenraum vor ven 
andern gelegt geben. 

Mh. schriten = gleiten, einen Fuß vor den andern geipreizt Reigen und be- 
fleigen, um 1122 scriten, abb. soritan (Bräf. ih scritu, Prät. ich er screit, wir 
scritumds, Part. scritan), == gleiten, goth. skreidan (?), altfächf. seridan, scridan, 
neumieberl. schrijden, (mit Aneſtoßung bes d) schrijen, angeliäcdhl. soridan, == vor» 
wärts, einhergehen, altnorb. akrida = langſam bahingehen, -gleiten, ſich fortbewegen. 

ver Schrettel (e = 8), —s, Pl. wie Sing. : Waldteufel, Poltergeift. 

1691 dag Schretel (Stieler Sp. 1914). Ins männliche Geflecht überge⸗ 
treten, weil einen männlihen Geiſt bezgeihnend. Denn mbb. das schretel, Dim. 
von mhd. ber schrat u. schrate, ahd. der sorat und ſchwachbiegend scrato, — wil« 
ber, zottiger, firuppiger Waldgeiſt, in + auf berfelben Lautfiufe wie das eben bem 
ahd. sorato entſprechende ſchwachbiegende altuorb. der skratti — Rieſe, böfer Geiſt, 
Unhold, Zauberer (Grimm Myth. 447), und ſelbſt wie altbähm. soret == ein 
Geiſt. S. auch Schretz. Die Wurzel bes uralten Wortes ift dunlel. 

ver Schreg (e = ä), —e8, Pl. —, was Schrettel (f. d.). 

Abd. der sorez (BI. soreszk) u. scras, mbb. der schraz, schrag, aber aud 
mit lang geworbenem a abb. ber scräs, mbb. der schräz, zerdehnt mhd. der schra- 
was (Güdrün 112, 8), schrawag mit Berflärlung bes w zu b ber schrabas. Eius 
wit ahd. serat (f. Schrettel Anm.), nur daß ſich deſſen t zu =, weun man alt« 
nord. der akratti betrachtet, regelrecht fortgeihoben hat. 

die Schrift, PL. —en : Nievergefchriebenes von Umfang; Bibel (pie 
heilige Schrift); Art und Weife der YBuchftaben. Zufammenf. : 
ſchriftlich; ſchriftmäßig, womit weiter zufammengef. die Schrift- 
mäßigfeit; der Schriftiteller (el = äll), wovon bie Schrift, 
ftelleret; das Schriftftüd ac. 

Schrift iR mbb. die schrift, ahd. die serift, auch gelürzt scripf, altfrief. die 
skrift, altnorb. die skript (au — Malerei, Beichte). Im Hochd. u. Alıfrief. mit 
regelrechter Berfchiebung des p in f entlehnt au® lat. das scriptum = das durd 
Schreiben Berfaßte, der buchſtäbliche Ausdruck, dem fubflantivifch gemorbenen Neu⸗ 
trum von soriptus, dem Bart. des Perfects im Paſſiv von lat. scribere (f. ſchrei⸗ 
ben). Die heilige Schrift, ſchon bei Notker die heiliga scrift. Das Abi. 
ſchriftlich if myd. (1297) schriftlich. 

ſchrill, Adj. : im Tone durchdringend fharf. Davon ſchrillen = 
durchdringend fcharf tönen (Göthe XVIIL 33. XXVL, 38, 

Jenes mit dem urfprüngliden i erfi fpät im 18. Jahrh. in die gewöhnliche 
hochd. Sprache aufgenommene Adj. iſt das mneunieberd. Adj. schröll = darf 
tönend, dann von Geſchmack fharf, welches von einem vorauszufegenben altfächf. 
Wurzelverbum scröllan (Bräf. ich scrillu, Prät. id) er sorall, wir scrullun, Bart. 
scrollan), ahd. scröllan (?), == ſcharf tönen (?), von beffen Pluralis Präteriti ab- 
geleitet feinen die Schrulle (f. d.) und auch wol die Scholle (f. b.). 

rer Schritt, —es, Pl. —e : einmaliges Segen bes einen Fußes mit 
Zwilchenraum vor den andern. Davon ſchrittlings. 

Schritt if mbb. ber schrit, ahb. ber scrit, mitteld. ber sordt, entiproffen dem 
Pl. des Präteritums von fhreiten. Das Abo. ſchrittlinge (f. -Ting®) 
gieng aus dem etwa um 1500 vereinzelt erſcheinenden Abo. schritlingen (Müllen- 

Belgand, Wörterbuch. 4. Aufl 2. Br. 41 " 
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hofjs Heldenbuch IV, 285) hervor; dagegen iR das neuniederl. Adv. sehrijdelings, 
gekürzt sohrijlings, — freitend, mit ben Beinen weit von einander, von bem 
Präf. von neuniederl. schrijden ſchreiten gebilbet. 


der Schrittſchuh, ſ. Schlittſchuh. 
Dieß nah Göthe XXVI, 835f. gut oberdeutfch. 
ſchroff, Adj. u. Adv.: zerklüftet, rauh; rauh fteil; zurückſtoßend rauh 
ſz. B. ein ſchroffes Benehmen]. Zuſammenſ.: die Schröffheit. 

Das Adj. ſchroff, 1691 bei Stieler S. 1984 in ber erſten Bed., If mit 
1552 der Schrofe, 1482 der schropffen, = Felſenſpitze, Yelstlippe, mhd. ber 
schroffe, schrove, = ranh emporftarrende Höhe (.Zlelbling Wir. 1, 448), Steinwanb, 
und wit fpät-ahd. (um 1100) scruffen == fpalten (Genesis 15, 18) von bem Pl. des 
Prät. eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbnme scriofen (Bräf. id soriufu, 
Prät. id er scrouf, wir scräfum&s, Part. scrofan) = ſich von einander thun (?), 
welches der Lautverfhiebung gemäß ſtimmt zu lat. ber sor&pus == fpiger Stein, 
wovon lat. sorüpeus — aus fpigen Steinen beſtehend, rauh, ſchroff, ſteil. Schroff- 
beit = Rauhheit durch Zerktüftung findet ih 1691 bei Stieler Sp. 1988. 

ſchroh, Abi. u. Abo. : natürlich rauh, roh und rauh, derb, kümmerlich. 

&o mittelrheiniſch (Coblenz), wetterauiſch, heſſiſch, nordfrünkiſch 2c.; benne- 
bergiich, auf ber Eifel schr&, im 17. Jahrh. heſſiſch ſchro, ſchroe, = armielig, 
im 15. Jahrh. nieberrheinifh al® Adi. schröch = dürr, mager (Schers-Oderlin 
1441), mit 8 durch Verdunkelung eines &, denn eigentlid schräch (Mafc. sräher), 
auch 1475 eleviſch schras = bürr, neuniederd. schräg == mager ıc. Davon mhd. 
die schr& = raubes Wetter, Raubheit (Neidhart 76, 24. Pfeifers Germ. VII, 
494). Welches Urfprunges ? 

der Schrollen = die Scholle (f. d.). Oberdeutſch. 

ſchröpfen = rigen; (Saat) vor dem Schießen in Halme an ben 
Spiten mit der Sichel fürzen; mittelft einer Nie und eines darauf 
gefegten Heinen runden Gefäßes Blut ablaffen, Davon der Schröpfer. 
Zufammenf. ; der Schröpftopf ıc. 

Mit 5 flatt des Umlautes e (ſ. DO), und ſchon etwa gegen 1450 hochd. schräßpfen 
(Mynsinger 75), unfer nbd. [hröpfen, aber aud noch im 17. Jahrh. ſchrepffen, 
ſchräpffen, 1482 schrepffen (voc. theus. Bl. ddi*), dann mhb. schreffen, 
schreven, schrepfen, schrephen, abb. screffan (?), wetterauiſch schräffe, alle in 
ber legten Bedeutung, goth. skrapjan (7). Mittelſt des ableitenben -i, -j von dem 
Sing. des Brät. des vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums soröfan (Präſ. ich 
scrifu, Prät. ih er soraf, wir scräfum&s, Part. scrofan), altſtichſ. scröpan, goth. 
skripan (? Präf. id skripa? Prät. id) er skrap? wir skröpum? Bart. skrupans?), 
= rigen, einfhneiden, empfindlic wirkten, von veffen Prät. das mhd. Adj. schraf = 
ernpfindlich fcharf [fo 3. B. das daraus gebildete Subft. das schraf (Lohengrin 7572) 
von der fcharfen Kälte des Winters, alfo f. v. a. fpite, ſchneidende Kälte], dann 
bayer. [hrafen, unter ſchrapen (f. d.), und von dem Präfens das ahd. scrövön 
= einfhneiden mit ahd. die scröfunge = Einſchnitt. Schröpfer iR 1482 
schrepffer (voc. theut. a. a. D.), 1468 schrepffer, nıhb. ber srepfer (vocab. opti- 
mus ©. 88, 25, 10) d. i. schrepfer, und Kopf in Schröpfkopf, 1678 Schrepff- 
kopff, das halbkugelartige Gefäß (f. Kopf ı), hier zum Blutlaffen, weshalb 
im 15. Jahrh. da® mit mhb. ber lag — ber Aderlaß zuſammengeſetzte ber laug- 
d. i. igkopf = Schröpftopf (Mome Anz. VI, 212, 52) und 1429 chopphen 
= GSchröpflöpfe anjegen (liber ord. rer. Bl. 27°). Was oben bie 2te Beb. von 
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Thröpfen anlangt, fo hat ſchon 1618 Schönsleder BI.Pp1* „bie wifen ſchropffen“ 
= das beim Mähen ſtehen gebliebene Gras abſicheln. 

das Schrot, —e, Pl. — : abgefchnittenes, »gefägtes 2c. Stüd; zum 
Schuſſe abgehadtes Feines DBlei-, Eifenftüd, dann zum Schuffe gegof- 
jenes Bleikorn; grob gemahlenes &etreide; zur Geldprägung vom 
Metatiftab abgeichnittenes Stück ſowie deſſen gehöriges Gewicht. 

Nach der legten Bed. die Redensart „von (altem, echtem) Schrot und Korn“ 
= von althergebraditem gebörigem Gewicht und (alter, gehöriger) Güte, [bilblich :) 
bon (alter, erprobter) Redlichkeit und Zrefflichleit. — Oberd. der Schrot. Denn 
mbb. der schröt = Kahliheren bes Haares (Minnes. II, 899*, 16), (Wunde unb 
jofort) Schmerz (Hätslerin S. 66*, 65), Schnitt des Kleides, abgeichnittenes Stüd, 
auch bei Geldprägung des Metallſtücks gehöriges Gewicht, Stiid vom Baumfamm, 
Holjprügel, Gefäß, (im 14. Jahrh. au) Weinfaß, ahd. der seröt (nur bei Notker 
aristotel. Abhandl. &. 26, 42) = ber Schnitt, altfrief. mit Umlaut akröd, 
schröd, == Schnitt, gotb. ber skräups (? Gen. skräudis), entiproflen dem Prä⸗ 
fene von ſchroten 1 (f. d.). Angelſächſ. in andere Declination übergegangen 
screäde — Abſchnitt (abgeſchnittenes Stüd), altengliſch schräde. 

das Schrotbeil, — Beil zum Voneinanderhauen der Bäume in ber 
Quere, zufammengef. mit ſchroten ]. ber Schrotbeutel, zuſam⸗ 
mengel. mit. Schrot in der Bed. zum Schuſſe gegoflenes Bleikorn. 
das Schroteifen = Meifel, mit welchem durch ven Schlag eines 
Hammers Metall abgefchlagen wird, mhb. das schrötisen, 

abb. das scrötisan, welches aus scrötisarn (vgl. Eifen. Schrotbeil und 

Schrotbeutel 1716 bei Lubmwig Sp. 1675. 

ſchroͤten, Präſ. tch fchrote, Prät. ich er fehrötete, Part. gefchröten, fel- 
tener gefchrotet, Imp. fchrote : grob in Stüde fchneiden; zermalmen; 
mit den Kiefern oder Zähnen zermalmen, (zer)nagen. 

Die Biegung war urſprünglich ſtark, aber das no im ältern Nhd. vorkommende 
Prät. ſchriet tft, wie 3. 8. fiela von ſalzen (ſ. d.), muhl von mahlen (f.b.) 
erlofhen. Mhd. schröten [au fon mit auftauchender ſchwacher Biegung : Prät. 
er schrötete == zertheilte ſchneidend (LZiederSaal III, 149, 90), Bart. geschröt 
(Gesammtabenteuer Nr. 5, 117)], mitteld. schröden, am Nieberrhein etwa im 14. 
Jahrh. schräden, ahd. sorötan (Präf. ich scrötu, Prät. ih er soriat, serdot, 
Part. serötan, kiserötaen, Imp. scröt), seröten, = ſchneiden, hauen, ab-, zuſchnei⸗ 
ben, Tabl fcheren, ein rebuplicierendes Berbum, welches goth. skräudan lauten und 
das Prät. ih er skäiskräud bilden würde. Hervorgegangen müſte bie Berbum 
fein aus dem Sing. bes Prät. eines vorauszufeggenden goth. Wurzelverbums skriudan 
(Prät. ich er akräup, wir skrudum, Part. skrudans), ahd. scriotan (? Präf. ich 
scriutu? Prät. id) er scröt? wir serutum@s? Part. serotan ?), — ſcharf zertheilen. 

ſchroͤten, Präf. ich fchrote, Prät. ich fhrotete, Part. gefchrotet, Imp. 
ihrote : (mittelft Seilen) auf 2 unten und oben durch eine Sprofie 
verbundenen jtarfen Leiterbäumen wälzend ober fchiebend fortbewegen. 

Bei Luther Ser. 48, 12 ausjäroten, 1540 bei Alberns diotionAr. BI. 
O8 ich „Ihrot“ u. BI. R2* „Ihrod,“ 1289 mittelb. schrödin, (mit regefrechter 
Berſchiebung des nieberb. d in hochd. t) schrötin (Höfer Urk. S. 47, 48), altſächſ. 
scrödön (?), zuerſt wol f. v. a. einen Schrot (f. d.) d. h. ein durch Querſchnitt 

4| * 


644 Säröter — Schrubber 


abgetrenntes Stück eines der Länge nad ungetheilten Baumſtammes auf einer 
Unterlage von leiterbaumartigen Hölzern wälzend ober ſchiebend fortbewegen, wel⸗ 
Ger Begriff dann leicht auch auf das ähnliche Fortbetwegen anderer ſchweren runden 
Laften libergehen konnte. 
ber Schröter, —s, Pl. wie Sing. : der Hirfchfäfer, lucknus cérvus, 
weil er Eichen- und Weinblätter zernagt, von welden er lebt. 1540 bei Al⸗ 
berus dietionär. BI. 854° der „Schröder“, aber Bl. Xx3* „[hräter“ d. i. 
ſchröter, 1517 der ſchröter (vocdbula pro juventüte Bl. 15°), eins mit mhd. 
ber schrötsere, schröter, schroter, nieberd. (mit Senkung in a) der schrader, 
altfrief. der skrödere, — der Schneider, Kleibermader. Bon [hroten 1, bei 
dem Thier in der Beb. nagen. 
der Schröter, —s, Pl. wie Sing.: Handwerker für das Schroten 
von Laften, befonders von allen Fäffern (Ser. 48, 12). 
Mhd. der schröter, mittelb. ver schröder, schröter, jene® schröder aud) in 
1261 der winsorödere, 1289 der winschröder Weinſchröter = ber, beffeu Ge⸗ 
fhäft das Auf- und Abſchroten des Weines iR (Baur hefſ. Url. IL, 168, 186. 
Höfer Urk. ©. 47f.), im 15. Jahrh. neben schröter auch bereit mit Umlaut 
schroeter. Bon ſchroten 2. 
ver Shrothbammer = wie ein Hammer geftaltetes Schr ooteifen (f.b.). 
ſchrötig in vierſchrötig = greb und ftarfglieverig, von Rörperbau 
gebrungen und ftart. Mhd. vierschrostic, -schrötec, 
eig. |. v. a. vieredig grob zugelänitten ober fo zugehauen, zufammengef. ans 
vier und ſchrötig (mhd. schretic, schrötec, aber. einfach nicht vorlommend), 
‚ von [roten 1 (f. d.). 
die Schrotleiter = leiterähnliches Wertzeug zum Schroten (Auf⸗ 
und Abladen) von Laſten, insbeſondere von Fäſſern. 
1289 mittelb. bie schrötleiter (Höfer Urk. ©. 48), zufammengef. mit ſchroten 2. 
die Schrotmühle, die Schrotfäge, zufammengef. mit ſchröten 1. 
Schrotmühle 1716 bei Ludwig Sp. 1675; Schrotfäge 1540 bie „[hrott 
fegen, groß ſeg“ (Alberus dietionar. Bl. g4*), 1687 Shrotjege (Dasypö- 
dius 419°), 1588 ein schrot sege (Serränus diotionAr. Bl. x5°). 
ihrubben = mit ver Scheuerbürfte reiben; empfinplich übervortheilen ; 
(Geld) zufammenjcharren. Vgl. Müller und Weit S. 223. 
1719 ſchrubben = feuern, reiben, fegen (Kramer hoch⸗niederd. Dictionär. 
190%). Aufgenommen aus dem neunieberb. schrubben, neunieberi. schrobben, = 
mit Rumpfem Beſen oder ber Scheuerbürfte feuern, 1475 cleviih schrubben = 
ſcharren (auch von ben Hlihnern), mit bb flatt pp, denn 1429 hochd. schropphen 
(d. t. schropfen) = ftriegeln (lid. ord. rer. BI. 27°), wonach beſſer ſchruppen 
geihrieben wiirde, aber rein hochd. würbe ſchrupfen fein. Bon dem Barticip 
bes bei ſchröpfen (f. db.) vorausgefegten ahb. Wurzelverbums scröfan (?), goth. 
skripan (P). 
der Schrubber, —s, PL. wie Sing. : harte ſteife Scheuerbürfte. 
1719 „Schrubbefem, Shrubber” (Kramer hoch⸗niederd. DictionAr. 190°). 
Mit Beibehaltung des niederd. bb ſtatt pp aus neunieberd. der schrubber = 
ſtumpfer Beſen, Reife Scheuerbürſte, neunieberl. der schrobber, welches mittelſt 
«er, ahd. -ar, von neuniederd. schrabben, meunieberl. schrobben, ſchrubben 
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(J. d.). Übrigens ſchriebe man beſſer Schrupper. Rein hochd. würde Schru⸗ 
pfer ſein. 
ber Schrubber, —, Pl. wie Sing.: zuſammenſcharrender Geizhals. 

1668 der „Schrubber, filgiger laufiger Kerl" (Schottelius S. 1409); 1657 
bei Säuppins ©. 118 der Schropper. Das Wort iR mit beibebaltenem 
wieberb. bb flatt pp aus dem gleichbeb. neuniederb. der schrubber, welches mittel 
er, abb. -ari, -Ari, von neunieberb. schrubben f&rubben (f. d.). Beſſer ſchriebe 
man Schrupper; rein bob. wäre Schrupfer. 

bie Schrulle, Schrolle, Bl. —n : böfe Laune, fire Idee. 

Schrulle bei Mufius Volksm. I, 177. Aus dem Nieberb., mo im 15. Jahrh. 
der schrul = dböfe Laune, andauernde Berfimmung (Chron. d. d. Städte VII, 
817, 14), im 16. Jahrh. der schrull = fdarfer (Krankheits⸗) Anfall, urfpr. viel⸗ 
leicht ſ. v. a. ſchneidender Ton bei diefem oder bei Irrfinn.. S. ſchrillen Anm. 

die Schrumpel, PL. —n : Runzel; runzelvolles Frauenzimmer. 

1668 bie Sährumpel = Runzel (Schottelius ©. 1409), geradezu — denn 
eigentlih bochb. würde Schrumpfel Reben — aus dem gleihbeb. nieberb. die 
schrumpel, neunieberl. die schrompel, welches mittel -el, abb. -ala, von neu» 
niederb. schrumpen ſchrumpfen (f. d.). 

(hrumpfen = fi faltig zufammenziehen. Davon [hrumpfig. 

Jenes, mbd. schrumpfen (?), niederb. schrumpen, ift abgeleitet von dem Pl. 
bes Prät. des, wie da® Bart. PBräteriti verfhrumpffen bei Luther Biob 7, 5 
jeigt, noch im älteren Reuhochdeutſchen vorkommenden Wurzelverbums fhrimpfen, 
mbd. schrimpfen (Präf. id schrimpfe, Prät. ich er schrampf, wir schrumpfen, 
Bart. geschrumpfen), mitteld. schrimpen (Prät. schramp), = faltig werdend ſich 
zufammenzieben (Lohengrin ©. 220, 5450. Altd, Blätter I, 122). 

die Shrunde, Bl. —n: in Feftem durch Auffpringen entſtandener 
Spalt oder Ritz. Davon ſchruͤndig. ' 

Schrunde iR mhd. die schrunde = Riß in ber Haut, Scharte, Felehöhle, 
ahd. die sorunta, scruntä, von bem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums 
soerintan (Präf. scrintu, Prät. ih er scrant, wir scruntumds, Part. scruntan), 
scrindan, = fo, baf ein Riß entſteht, berſten, auffpringen, fich fpalten. Das Adj., 
da fpät-mbhb. schründig, lautete eig. ſchründig, aber ber Umlaut iR im Rhb. 
bier unterbrädt. 

der Schtuß (u kurz), Gen. Schtuffes, BI. Schtuffe, ſ. Stuß. 
ver Schub, —es, Pl. Schübe : Handlung des Schiebens; Fortſchaffung 
von einem Orte zum andern; bas auf einmal Geſchobene. 

Mhd. der schup (Gen. schubes), schub, = Aufidub, Krifiverlängerung, 
vornehmlich das Schieben der Schuld auf einen Andern, fowie Überführung durch 
Augenfdein oder iiberhaupt al8 Beweismittel. Entiproffen dem Pl. des Prät. von 
ſchieben (f. d.). 

der Shubbiad, auch Schübbjack, ſ. Schubtad. 
fhübeln = fortwälzen, »roffen. Intranfitiv und tranfitiv. 

Mundartlich, 3. B. wetterauiſch schibbele; mhb. schübeln (?), ahd. scupilön (?), 
mittelft des bier eine Wiederholung begeihnenden ⸗el, ahd. -il, von Schub. 

ſchüben = fortſchieben. In Nieder- und Mitteldeutfchland, 

in welchem leßteren 3. B. wetteranifch, oberheiftich zc. schüwe, d. i. hochd. ſchu⸗ 
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ben, mittelb. schüben [aber nicht nachweisbar, denn schupte in Köpke’s Passional 
281, 29 if Prät. nit von schuben, fondern von mittelb. schuppen, mb. schupfen, 
— fioßen, ſchleudern), das hier in ſchwacher Biegumg aufgenommene ſtark biegenbe 
niederd. schuven, schuwen, welches, mit u b.t. ü == mhd. iu, unfer ſchieben (f.b.) if. 
ver Schubiad (u kurz) —es, —s, Pl. —e : eine ihr Äußeres höchſt 
vernachläfftgende männliche Perſon, ein bettelbafter Kerl. 

Urſprünglich unverkürzt mit bb Schubbiack, Shubbjad. Denn das Wort 
iR anfgenommen aus neunieberb. der schubbejack, — bettelhafter Kerl, Iumpen- 
kerl, nennieberl. der schobbejak, — Schurke, Taugenichts, welches höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich Zuſammenſetzung aus dem Imperativ von niederd. schubben, = reiben, 
f&aben, nieberl. schobben = fi fragen, im 16. Jahrh. Tragen, und aus nieberb. 
der (?) jack, die jacke, ba® jak, unferm Jade (f.d.), alfo urfpr. f. v. a. lanfiger 
Kerl, der fih mit der Jade judt ober reibt. | 

ver Schübkarren, -kaften, bie Schublade, ver Shubfad (= 
Brufttafche inwendig im Mannerod) ꝛc., zufammengel. mit Schub. 

1711 der Schublarren (Räplein 800%), etwa im 16.—17. Jahrh. ber 
fhufflarrn (Fastmachtep. 1018. 11. 17), weldes im Mhd. schubkarre lanten 
würbe; auch Schiebkarren (f. d.). Schublabe 1618 bei Schönsleder BI. 
BbAa die Shublad. Schubfad 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 850°. 

ſchüchtern, Adj. und Adv.: aus einer Art von Furchtgefühl Leicht 
erichredbar. Zufammenf. ; die Shüchternbeit. 

Mit angetreteuem und alfo nnechtem n [bereits 1668 bei S& di otteliu® ©. 1410 
ſchuchtern), wie bei albern (f. d.). Denn bas Abj. lautet im 16. und noch tief 
im 17. Jahrh. ſchüchter, ſchichter, au 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
950° u. Y15P ſchüchter, und beb. leicht erfähredbar vor Allem. Das Wort ift 
juer eben im 16. Jahrh. nachzumeifen, iu welchem es bereits bei Luther 1 Betr. 
8, 6; dann aud 1540 bei Alberus dietionkrium Bl. bb2° „Schuodter, llat.] 
Trepidus, ſchuchter,“ wobei zu bemerken, daß in jener erften Form uo durch ü 
ausgedrückt il. Ob einerlei Stanımes mit dem mittelft ahb. -ic, -Ig, uhd. »ig, 
abgeleiteten fpäter-abb., nur bei Notker (+ 1022) vorlommenden Abj. skihtig = 
fheu? Bgl. auch Grimm Gramm. DI, 838. Schüchternheit lautet 1691 bei 
Stieler Sp. 1766 no die Schlihternheit neben dem gleichbeb., im 18. Jahrh. 
erloffgenen der Schlüter [„Der Schlüter Überfället ihn“ (ebenda)]. 

Ihud, Interj., Ausruf bei Froftempfindung, Schauber. 

Aacheniſch schuck! Aber eigentlich bochb. ebenſowol mit ch, denn mhd. schuch! 
(Carmina buräna ©. 284, 12), woneben (mit Brechung des u in 0) schoch ale 
Ansruf des im Wundfieber Schaudernden (Zeinhart Fuchs 597), bes Frierenden 
(Brant Narrenschiff 83, 59). Wie altmärkifch-plattb. der schuck = Scheu und 
schucken (neben schü’n) = ſchenen zeigen, von ber Wurzel von ſchenchen, nicht 
aber von älter⸗nhd. [ho den, mitteld. schocken. in erschocken [er-, nhb. er-] 
= in nunſichere, ſchwankende Bewegung kommen [vor Schmerz (Diut. L, 428)], 
enzittern (ſ. Schaukel). 

die Schückel (bei Stieler Sp. 1781) = Schaukel (ſ. d.). Davon: 
ſchückeln = herüber und hinüber geſchüttelt werben; ſchaukeln. 

In Mitteldeutſchland; urſprünglich nieberdeutſch. S. Schaukel. 

ſchückelt, Adj.: ſchaukelnd, ſchwankend, wackelig. 
Kur bei Luther 2 Macc. 13,5, wo er aber ſchuckeld ſetzt, mit d Ratt t, denn 
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base Wort müße eigentlih ſchaukelet lauten mit ber fübdentſch vollemäßigen Ad⸗ 
jeetiveubung »et, in welde mhb. -&ht (aus) -oht, ahb. -oht, d. i. unfer uhd. -icht 
(f. d.), durch Schminben bes h, nhb. &, gelürzt wird. Hiernach ſteht fhudelt 
Ratt (hu delicht, abgeleitet von die Schudel (ſ. d.). 

ver Shuder — überlaufende Froftempfindung. Davon ſchückern 
[nur unperfönlich : es ſchückert mich 2]. Wetterauifch zc. 

Ienes ber Schuder if abgeleitet von mitteld. schocken (f. ſchuck Aum.), 
fpäter in Mainzer Handſchriften auch schucken (Diefenbach glossar. 402°). 

ver Schuft, —es, Pl. —e : armfeliger, nieberträchtiger, charakterloſer 
Kerl. Davon ſchüftig = armfeltg ıc. 

Schuft iR ſchon im 17. Jahrh. ebrverlegender Austrud ſz. ®. 1668 bei 
Schottelins ©. 1410) für armer, niebriger, verächtlicher Kerl. Urſprünglich 
nieberb., wo ber schuft = abgerifjener, armjeliger, flechter Kerl, zufammengezogen 
ans nieberd. der schuvft = abgeriffener, elender, unnliger Kerl, Lumpenkerl, wel» 
ches eine Zufammenjegung de® Imperativs von nieberb. schuven (f. [hießen 
Anm.) mit Ot aus, alfo nieberb. schuf At == ſchieb an, d. h. ſtoß aus, if und damit 
gleihfam einen Kerl als Auswurf bedeutet. Dieß wirb durch neuniederl. ber 
schavuit, gleihjfam ber Schabaus, zufammengef. mit bem Imperativ von 
mitteliriebert, scaven (ſ. ſchaben Anm.), beflätigt. 

ver Schufut, —es, —s, BL —e : der Uhu. 

Aufgenommen aus bem gleichbeb. neu- u. mittelnieberb. ber schufüt, schuf- 
füt [1603 verhochdeutſcht in ſchuffaus, 1486 in schuffuoß (bieß bei Diefenbach 
nov. glossar. 60°)], mittelnieberl. der scuvßt, schofüt (Dius. II, 208”), fpät-mhb. 
mit Senlung des o zu a und ber Diminutivenbung -lin, »lein, ba8 schafeytlin 
(Sämeller II, 828). Entlehnt, wie es fcheint, aus franz. die choustte = 
Nachtenle, Kauz, von altfranz. choe = Uhu, zu welhen Stamm auch mittellat. 
(10. Jahrh.) chuvue = Dohle (Hastemer Denkm. I, 290°) gehört. 

ver Schuh, —es, PL. —e : äußere bis zum Knöchel gehende Fußbeklei⸗ 
bung; (nach ihr feitgeiegtes) Yängenmaß von 12 Zollen. Davon : 
ſchühen = mit angelegten Schuhen verjehen. Zufammenf. : der 
Schuͤhflicker, -tneht (= Befelle des Schuhmadjers), -mader ıc. 

Schub iR mhb. der schuoch (Gen. schuohen), gekürzt schuo, ahd. der 
scuoh, scuah, mittelb. schfich, goth. ber sk6he, altfädl. der scöh, mittelnieberl. 
ber scoe, angelfähf. mit Abfall des h der sch, altfrief. ber sk6, altnorb. ber skör, 
alle in jener erſten Bed. der Fußbekleidung; ſchuhen, bei Luther Marc. 6, 9 
ſchnchen, mbhb. schuohen, schuon, ahd. scuohön, mitteld. schähen,; Schuh⸗ 
flider um 1500 ber sohüchflicker (vocab. incip. teuton. BI. 14°); Schuhknecht 
1505 schuochknöcht, im 15. Jahrh. nieberd. schöknöcht; Schuhmacher mhd. 
ber schuochmacher, -mecher. Bgl. Schufer. 


der Schuhu, —es, —s, —8, BL —e, = ber Uhu (f. d.). 
die Schuite (Zfilbig), Pl. —n, nieberländiih, was Schüte (f. d.) 
in der erfien Vebentung und eins mit biefem. 
die Schuld, Pl. —en : die Beziehung des Bewirkenden zum Bewirkten 
und umgefehrt; Bewirkung eines Übels; Übelthat als fittliche und 
rechtliche Begründung einer Pflicht oder Bußfälligfeit; zu leiſtende 
Verbindlichkeit; zu zahlende Geldſumme. ſchuld, Adj. (j. Anm.) 





648 Säule — ſchulen 


fhulden. ſchüldig, wovon ſchüldigen und ber Schüldiger 
(vgl. Gläubiger), welche beide nur noch alterthümlich vorkommen. 
Zufammengef. mit ſchuldig ft die Schulpigfeit. ver Schulp- 
ner, wovon bie Shuldnerin. ſchüldlos. S. auch Schultheiß. 

Schuld, flatt Schult, ift mbb. bie schult, auch scholt, sult, schulde, sulde, 
scholde, schold, ahd. bie scult (BI. sculti), sculd, in allen Bedeutungen, goth. Die 
skulds (?), altfäcdhf. Pie sculd — zu leiftende Verpflichtung, Geldfumme, Abgabe, 
angelfächf. die soyld, soeld, in der 2ten und Aten Beb. eben, altfrief. die schuld, 
altnord. die skuld, Subftantiv geworben ans dem Abi. ſchuld, mbb. schult, ahb. 
scult, sculd, = fdulbig, goth. skulps (? fl. skulds? mit dem Gen. skuldis?), 
welches urfpränglid das Bart. des PBrät. von goth. skulan, ahd. sculan, unferm 
follen (j. d.), nad deſſen Präteritum goth. id skulda, ahd. id) scolta, es fi 
gebildet Hat. Bol. hierbei Fund und Kunſt, Licht, Macht. Neben ahd. bie 
scult aber fommt aud ein felteneres ahd. die sculta, mhd. (häufiger) bie schulde, 
altfrief. Die akelde, vor, welches im unfer die Schuld übergegangen if. Bon 
ahd. die sculta nun iR fhulden, ah. sculdön (b. i. eig. scultön) = (etwa®) 
fi) guziehen, (e6) verbienen, mbb. schulden = ſich ſchuldig maden, fchulbig fein, 
verpflichtet fein, abgeleitet. Won ahd. bie scult und jenem bie sculta aber find 
abgeleitet : 1) das Adj. ſchuldig [fo aud bei Alberu® dietionär. BI. L4*], bei 
Luther ac. ſchüldig [b. i. noch wetterauifch mit hohem e schellig], ahd. scultic, 
schuldic, mho. schuldic, schuldee, altfädf. sculdig, angelſächſ. scyldig, seildig, 
sceldig, altfrief. sceldech, wovon ſchuldigen, bei Zutherzc. ſchüldigen, ahd. 
(erſt bei Notker) scäldigön, mhb. schäldigen, schüldegen, — be- anſchuldigen, 
bann ber Schuldiger, mhd. ber schüldigere (= Beſchuldiger, Ankläger, 
Gläubiger, Schuldner), schuldiger, und als Zufammenfegung die Schuldig⸗ 
feit, mbb. bie schäldec-heit (?), deſſen o-h, ch zu unferm E wurbe (f. -Teit); 
2) der Schuldner, mit unorganifhem n (f. »ner), ahd. (nur einmal) der scäld- 
enare, b. i. eig. scültinari, mho. schüldensre (?), schuldener, woflir beffer 
mittelb. der schdld&re, schulder, welches ein unerhörtes nhb. der Schulder fein 
würde. Das Adj. ſchuldlos if mhd. schuldelös nnd ſonach mit mhb. Die schulde, 
ahd. Die sculta zufammengejett. 

bie Schule, Bl. —n : Unterrichtsanftalt, fowie ber Unterricht darin; 
Gejammtheit ver Schüler, der Lehranhänger eines Lehrers. 

Mhd. vie sohuole, schuol, mitteld. Die schüle, = Unterrichtsanſtalt, Unter⸗ 
richt darin, abb. die scuola, scouala, in ber erfien Bed., altſächſ. die scöla — 
Schar, angelſächſ. die scölu, sceölu, sealu (= Schule, Bollamenge 2c.), altnorb. 
der aköli (== Unterrichtsanſtalt), aufgenommen mit dem im Stalienifchen regel- 
rechten Übergang bes kurzen o in no (ital. bie schola) aus gr.-fat. die schola — 
Unterritsort, Anhänger eines Lehrers, Gefammtheit von Amtsgebilfen 2c., gr. bie 
schold (04047) = Mufe, die Muße wozu, gelehrte Muße, Ort für biefelbe ale 
Lehranftalt, Vortrag worüber. 

ſchülen = ſchulmäßig unter- oder abrichten. Bon Schule. 
Erf gegen Ende des 18. Jahrh. 

ſchülen = verftohlen feitwärts fpähen oder lauern. Unhochdeutſch. 
Mitteld. shälen d. i. schälen = verborgen fein, im Verborgenen hören, aus 


mittel. und neunieberd. schulen = ftch verborgen halten, verborgen liegen, lauern, 
mittelnieberl. sculen (Diut. II, 211%). Ob mit altnort. skfla — fAliten, is- 
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land. die sk$la — Hülle, Schatten, wol von einem voranszwfegenben goth. Wur⸗ 
zelverkum akiulan (Prät. ich er skAul, wir skulum, Part. skulans), altjächf. sciolan 
(9, = ſich verbergen ? 

der Schüler, —s, Pl. wie Sing. : Unterricht Empfangenber. 

Mhb. der schuolssre, schüelsre, schuoler, schüeler, mitteld. der schüläre, 
schüler, ahd. der scholari, schaläri, au® mittellat. der scholAris, bem ſubſtan- 
tiviſch geſetzten Mafculinum bes von gr.-lat. bie schola (ſ. Schule) abgeleiteten 
lat. Adj. scholäris = zur Schule gehörig. 

ver Schülfuchs. das Schulhaus ver Schullehrer, »meiiter. 
die Shulrutbe ꝛc., zufammengef. mit Schule. 

Schulfuchs (= liberfiuger pedantiſcher Kathederlehrer) ift im 17. Jahrh. häu- 
fig. Schulhans zeigte fi fon in ahd. das scuolahfis, ſpät-mhd. das schfilhüs. 
Schullehrer, hift. richtig Schullerer, ſcheint erft im 17. Jahrh. aufgelommen 
nnd zwar für den Director einer Schule; viel älter dagegen if in demſelben Sinne 
der Schulmeifter, mhd. der schuolemeister, schnolmeister, mittelb. schülmeister 
(auch vom GEinzellehrer), im 12. Jahrh. auftaudend der scoulmagister (gl. trevir. 
11, 34), d. i. souolmagister, welches dem lat. der magister schölss eniſpricht, und 
unfer Meifter (f. d.) warb aus fat. magister. Damit zufammengefegt 1525 das 
ſchnolmeiſter vold (Idelfamer Geſpräch zweier Kinder BI. 42) = Ge 
fammtbeit der Kinderlehrer. Schulruthe, hif. richtig Schulrute, if 1482 bie 
schulrut, 1468 bie schuolruot (Diefenbach nov. glossar. 171°), wogegen mhd. bie 
schuolerruot (Schillerruthe) = Zuchtruthe. 

die Schulter, Pl. —n : Körperfläche über und Hinter dem Oberarm. 
Davon ſchültern. Zufammenf. dag Schulterblatt zc. 

Schulter, bei Lut her die fhulder, mhd. die schulter, schulder, aud = 
Borberfcinten, ahd. die soältarra, scultra, scältirra, scältira, scältird, schlt- 
erra, schltera, and — Borderbug des Thieres, angelſüchſ. die sculdor, altfrief. 
die skulder, scholder, iR von bunlier Wurzel abgeleitet. Bei Alberus bie 
ſchulter und ſchülter. Das Schulterblatt if früh⸗mhd. Das sculterblat, -plat. 

ber Schultheiß, —en, Bl. —en : Ortsvorjteher 2. Davon : die 
Schultheißin; die Shultheißereti = Ortövorfteheramt ıc. 

Schultheiß mahrt das alte t, und th if bier in t«h zu zerlegen, das auslau⸗ 
tende e aber, wie ſchon 1469 in ber schultheyß (voc. ex quo), abgefallen. Denn 
mb. der schultheize, mitteld. im 15. Jahrh. auch der schultesze, ahd. ber scält- 
beizdo, danı scult-, sculdheizzo, scult-, sculdheizo, — Berpflihtungen Be- 
fehlender, Civilrichter, Vogt, im 11. Jahrh. niederd.⸗hochd. der scholtheize (gl. jun. 
800), goth. skuldahäitja (?), altniederd. der sculdhäto, altfrief. mit ausgefallenem h 
vor A der skeltäte, mittelniederd. der soultheite, sculthete (mit e = 8 hier vor 
t), zufammengejegt aus ahd. die scult, altjädf. die sculd, in ber Bed. „zu 
leiſtende Verpflichtung, zu leiſtende Verbindlichkeit“ (ſ, Schuld Anm.), unb 
einem von ahd. heigan heißen (f. d.) abgeleiteten in Zuſammenſetzungen vorkom⸗ 
menben abb. der heizdo (d. i. heig-i-o), mit 33 durch Rautangleihung aus g-i, Z-j 
heizzo, mit Schwinden des i heigo, altjächf. -häto, — ber Heißer, wonach ahd. 
scältheizdo urfpr. f. v. a. Heißer (Befehlender) zu Verpflichtung (Obliegenheit). 
Schultheißin ik 1417 ſchleſtſch die schultissinne, und Schuitheißerei mit 
rei (f. d.) ſtatt »ei, alſo unechtem r, ſteht ſtatt 1410 fchlefifch bie schultissie, 
1417 scholtissie [weshalb heute ſchleſiſch die Scholtifei], welde im Mhd. 
sehultheigie lauten märben. — S. auh Schulze. 


* 
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ver Schulz, —en, Bl. —en, gefürzt aus ver Schulze, —n, BL. —n, 
— Schultheiß. 1439 am Oberrhein der schultz, 

1884 tölnifh-bochb. der scolze [in der overscolze Oberſchulze (Zöfer Urk. ©. 
278)], neunieberb. der schulte, neunieberl. mit Wanblung bes olt in ont ber 
schout, altfrief. ver s Ko Ita, scheite. Wie 1429 der schults (lid. ord, rer. BI. 7°) 
== Richter deutlich zeigt, bildete Ah Schulze, Schul, mit z, tz aus tg ober 
(bei Uebergang des 3 in s) ts, indem fi} mhd. schultheige, unfer Shultheiß 
(f. d.) durch Schwinden einzelner Laute der zweiten Hälfte (-heige) zu schulteiß, 
schültide, schulted, schultes, welde Formen 3. B. bei Diefenbach glossar. 521° 
aus bem 15. Jahrh. verzeichnet find, kürzte und fofort zu schultg (?), schults, 
schulte. Bol. auch W. Wadernagel Basler Bilhofsredt ©. 80. Neuniederd. 
ber schulte fürzte fih aus mittelniederb. der scultheite, sculteite, scultete, 
beffen erftes te ausgeworfen mwurbe. 


ihummeln = eilig thun; [in Bahern verächtlich : | Hin und her laufen. 

Mittelnieberl. soömmelen == allerlei Klihenarbeit verrichten (hor. beig. VI, 268°), 
neuniederd. schummeln = (Metaligeräth) feuern. Die Wnrzel if dunkel. 

ber Schund, —e8, ohne Pl. : Unbrauchbares feiner Art. 

1691 bei Stieler Sp. 1799 eig. ſ. v. a. das Schinden, dann das beim Ger- 
den von der Haut abgefchabte Fleiſch, alfo gleihfam Abfall beim Schinben, 
Schmutz, Unflat, entiproffen dem Pl. bes Prät. von ſchinden (f. d.) in beffen im 
Mhd. eingetretener ſtarker Biegung. 

der Schunken, unhochdeutſch, ſ. Schinken Anm. 
1618 der Schunck (Schönsleder Bl. Bb7°). 


ver Schupf, —es, BI. —. Davon ſchüpfen = durch ſchnellen Stoß 
zu kurzem Schwung oder ſchaukelnd bewegen, 

1618 ſchupffen (Schönsleder BI. Bb7°), 1429 schupphen (lid. ord. rer. BI. 
28°), mbb. schupfen (ohne Umlaut, eig.) schüpfen, schuffen, ahd. scupfen (in 
verscupfen bei Notker im Boethius), friiher scuphan [? d. i. urfprlinglicher scuph- 
i-an (?,, schuph-j-an (?), alfo mit abfeitenbem -i, -j)], von dem fehr feltenen mhd. 
der schuf, schupf, = ſchwankende Bewegung (Lanzelet 6865 u. dazu ©. 268), 
ahd. ber scuf (?), scuph (?), mittelb. (1442) der schup, nieberb. der schup, nieberf. 
ber schop, welches, wie ahd. die scupha, scopha, = Schaukelbret, Wippe, von 
dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums sciofan (Prät. ich 
er scouf, wir schfumds, Part. scofan) — ftoßend bewegen, altfädhf. sciopan (?), umb 
alfo unverwmandt mit ſchieben. Der Schupf aber Yautete im Neuniederd. ber 
schupp und ſchupfen neunieberb. schuppen, 1475 cleviſch schuppen, woraus bie 

Formen der Schupp und ſchuppen (ſ. ſchnppen 1), welche im hp. bie üblichen 
geworden find. 
ber Schupp, —es, Bl. —e, gebräuchlicher, ale Schupf (f. d.). 
die Schuppe, BL. —n : Heines feftes Plättchen mit andern zur Kör⸗ 
perbevedung, 3. B. an Fiſchen ıc. Die Schreibung auch bei Yuther. 

1482 bie schupp und fon zu Anfange des 18. Jahrh. nach dem Niederrhein 
bin die schuppe (Wigalois ©. 845, 179, 1, neben schuoppe 179, 8), mit kurzem 
u, weil mitteld. die schüpe (yet. I, 74, 80), bann schupe ; jenes & aber if mhb. 
uo, denn mbb. der schuope, schuop, ahb. Die scuopa, schpa, scuobba (Diut. 
I, 180°), 1475 clevifh schoebe, schuebe. Mit fortfchreitewder Lautverſchiebung 
im Wolfdieterich inber Ausg. v. Solgmann 1624, 2 schupfe. Bon ſchaben (f. d.), 
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affo urfpr. von ber Fiſchſchnppe, welche abgefhabt wird. Ebenſo gr. die lopfs 
(Azrlc) = Schuppe von ldpein (Afnesır) — ſchälen, abſchuppen (j. M. Haupt im 
Engelhard ©. 277, 6346). — ©. auch Schüpfe Anm. 

die Schüppe, Pl. —n : Metallſchaufel; Grabicheit. 

Wetterauiſch 2c.; bei Alberne dietionkr. BI. Rri*, 001° u. Qq4® bie ſchüpp, 
ſchöpp, = Fenerſchaufel, 1475 clevifch schuppe, im 15. Jahrh. auch schopp, 
nieberb. bie schuppe, nieberl. bie und ber schop, mittel -i, -j [benn pp if durch 
Lantangleihung aus p-i, p-j] abgeleitet von dem BI. des Prät. des vorauezuſetzenden 
altſächſ. Wurzelverbums eciopan (f. Shupf Anm.) Unſer Umlaut ü beruht 
auf der Einwirkung jenes ableitenben i. Kali iſt Schippe (Muſäus Vollsm. 
IV, 122—127). 

(das) Shüppen = Spielfarte mit dem Zeichen ver Schüppe, 
welches der Deutſche in dem pique ber franzöfiihen Spiellarte ſah. Diefes 
franz. der pique aber iſt das Bild ber eifernen Spige ber Pike (franz. bie piquo). 
Bol. Frifch dictionnaire des passagers I, 768°. 
ber Schuppen, üblicher der Schoppen (f. Schoppen 2). 
fhuppen, aus dem Nieberd., aber üblicher, als ſchupfen (f. d.). 


fhuppen = ftarf reiben, juden. 
Aus dem gleihbeb. niederd. und 1475 clevifhen schubben, von dem Pl. bee 
Brät. von ſchieben (f. d.). 
fhuppen = durch Schaben von ben Schuppen entblößen. 
Mitteld. shfipen d. i. schüpen, mhd. schuopen (?), von Säuppe (f. b.). 
ſchüppicht, bei Yuther 1 Sam. 17, 5 ſchüppicht. [chuppig, 
ahd. scäpie db. i. scuopic. Jenes Adj. ſchuppicht im 15. Jahrh. schupecht, 
im 12. Jahrh. hochd. scnuopocht (Sumerl. 81, 30). Bon die Schuppe (f. b.). 
bie Shüpje, Pl. —n: Heienartiges Hautſchüppchen. Wetterauifch ꝛc.; 
1540 kei Alberus dietionär. Bi. P3* n. pp?) die ſchüpſe, ſchibſe. Bon 
die Schuppe (f. d.), wonach bie fehlende ahb. Form die scuopis& gelantet haben 
würde. Jenes Schuppe bed. in mbb. schuoppe aber aud ſchon jenes Haut- 
ſchüppchen; ebenfo ift 1556 im Dictionariolum 208* fchweiz. der Pl. „Schuepen 
beß Haupte“ ſ. v. a. Schüpfen. 
die Schur, Bl. —en : Scherung ; als Gewinn Abgefchorenes. 
1482 die schure = Scherung (voc. theut. BI. cc4*), fpät-mhb. (15. Jahrh.) die 
schur — Abtrieb eines Waldes und das davon gewonnene Holz, überhaupt Ernte 
(. Schmeller III, 396), mbb. der u. bie scuor, frih-mäb. ber schuer [b. i. 
schuor] und mitteld. der u. bie schür, — das Abſcheren, aber anch ſ. v. a. Sche⸗ 
rerei, Plage (|. den folgenden Artifel), von dem Prät. eines im Präfens nicht 
nachweisbaren mitteld. und mhd. Wurzelverbums scharn (Brät. ih er schuor, 
mittelb. schür, Bart. — auch nit nachweisbar — gescharn), welches fi, ohne 
in allen Zeitformen zu erſcheinen, alfo mangelhaft von dem Sing. des Prät. bes 
älteren Wurzelverbums ſcheren (f. d.), ahd. scöran, bildete und zwar erſt, wie es 
f&heint, in der Uebergangszeit vom Alt- zum Mittelhochd. Auch 1556 bei Frisius 
1814 und danad) 1561 bei Maaler Bl. 864° fie „[hurend* = fhoren. Als ein 
Prät. von [deren müfte ſchur für unregelmäßig gelten, aber fuhr von fahren 
bat dabei offenbar zum Vorbilde gebient (f. fheren Anm.). 


die Schur, ohne BL. : verurfachte Mühe und Beſchwerde, Schereret. 
Noch thüringiſch, pofenifh der Schur (f. dem vorigen Art.). 


652 ſchüren — Schurz 


ſchüren = anreizen; durch Rühren ꝛc. beſſer brennen machen. 

Im 15. Yahrh. schüiren — das Fit putzen, mbb. schürn, mitteld. schurn, == 
einen Anftoß geben, anreizen, brennen machen, entzlinden, ahd scurjan (?), mittel 
-j, J von dem BI. des Prät. bes bei Schauer 4 (T. ») voransgefegten goth. 
Wurzefverbume skiuran, ahd. scioran (?). 

ver Schurf, —es, Pl. Schitrfe : ein Graben ober eine Grube zur Ent- 
befung eines Erzgangee. Im 16. Jahrh., in welchen 

bei Georg Agricola (+ 1555) ber Schorff. Bon ſchürfen. 

ſchürfen = rigen, von der Oberfläche entblößen. Bergmännifch. 
Mhd. schärfen, schürpfen, im 12. Jahrh. schurphen (Sumerl. 6, 55), ahd. 
scurphan, scurfan, scurffan, scurphan, = von ber Haut entblößen, rigen, auf, 
ausſchneiden, ausmeiben, einen Kiefel rigend (an ihm fehlagend) ent-, anzünden. 
Mittelfi -i, -j [denn urſprünglicher scurf-i-an (?), scurf-j-an (?)] von dem Pl. bes 
BVrät. eines vorauszufehenben ahd. scörfan (f. ſcharf) und ſonach urfpr. wol f. v. 
a. gefänitten maden. 

ſchürgen, ſchürgen, — ſchiebend fortbewegen. Zufammenf. : ber 
Schür gkarren = Schublarren; die Schürgkuh [noch wetterauifch] 
— eingelernte Zugfub. 

1540 bei Alberus dicetiondr. BI. mı1? ſchürgen, mhd. schürgen, ahb. scurk- 
an, scurgan, (gelürzt aus) scärakan, scoragan, urfpr. scurakjan (?), auch = 
antreibend fortberwegen, forttreiben, hinabſtürzen, mittelt. schurgen, altjädhf. scurg- 
ian [in bescurgian = herabflürzen, zu Grunde richten (Ps. 54, 9)]; noch ſchweiz. 
schürggen — ſchieben, [das Fener] ſchüren (f. Stalder II, 355). Mittelfi -i, -j 
von einem zu vermuthenden bunfeln ahd. (Abj.?) scurac, welches mittelfi der ahd. 
Ableitungsenbung -ak, -ac, von bem BI. des Prät. eines beider Shaner 4 (j. d.) 
vorausgefegten goth. Wurzelverbums skiuran, ahd. scioran (?). ‘ 

ſchürigeln = angeftrengt arbeiten laſſen, mit Mühe und Arbeit quäfen, 
(quälend) meiftern. Aue nieberd. schäregeln, 

welches, wie wefterwäldif schorgeln = plagen, quälen (Schmibt 207f.) 
zeigt, von einem aus abb. schrakjan (?), schrakan (f. [hurgen) neben dem 
mittelb schurgen hervorgegangen, mit biefem gleiibebeutenben, aber bis iept nicht 
nachweiebaren mitteld. schurigen. 

ber Schürke, —n (nicht —ns, wie auch, doch nur felten, vorkommt), PL. 
—n : ebhrlofer Nichtswürdiger. Davon : die Schurferet, mit »rei 
ftatt -ei; ſchürkiſch. Zufammenfegung : ver Schurtenftreich. 

Schurke, erft im 17. FJahrh., in weldem 1668 der Schurk (Schotteliue 
S. 1410), fheint mit Haften des harten Kehllautes hervorgegangen ans bem von 
ahd. schrakan, scurkan, unferm fhurgen (f. b.), abgeleiteten ahb. der scurko (?), 
sourgo, — Nichtswürdiger (?) 2c., welches aber nur in ahd. der Ärscurgo — befiraf- 
ter, nichtswürdiger Sclave, Galgenftrid (f. Graf VI, 542), von ahd. fra- d. i. 
far-, ferscurgan = verftoßen, hinabſtürzen, nachweisbar if. 

der Schurz, —s, Bl. —e : Vortuch, fell u. dgl. für Bauch und 
Beine. die Schürze, Bl. —n, = Frauenzimmervortuh; Frauen- 
zimmer [1766 bei Weiße Luitfp. II, 222]. ſchürzen, wovon bie 
Schürzung. 

Der Shurz, bei Luther der Shurg mit bem Pl. Shärge (1 Mof. 8, 7), 
1482 der schurtz und font im 15. Jahrh. wie mitteld. auch schoroz, beb. eig. das 


Schufſel — Schuß 653 


Borinch als unten gekürztes Kleidungeſtück, denn miitelb. ber schurs == Serauf- 
gürtung, Schlingung zur Höhe (Jeroschin 250). Daneben die Schürze, aufge 
nommen ans nieberb. die schörte, schorte,, auch = Schlingknoten zum kürzen⸗ 
den Aufnehmen des Kleides, alinorb. die skyrta = Hemd (Weinhold altnord. 
Leben 162), din. skjorte = Mannshemd. Bon mitteld. schurzen [au 1483 
„omb sich sohurtzen, gurten® (Eychmann Bl. qi*], schurzin, friüh-mittelb. 
scursen, mbb. schürzen, mittelb. auch schurten (Jeroschin 6482), nieberb. schor- 
ten, = kürzen, (ein Kleid) mittel bes Gürtel, eines Knoten u. dgl. in bie 
Höhe ziehen und binden [andy z. B. den Arm ſchürzen (f. Wieland Ch. 8, 45), 
durch Aufftreifen], abfürgend fchlingen (3. B. einen Knoten), überhaupt kürzen (3. B. eine 
Nede 2c.), welches mittel -i, -j ſdenn im Ahd. urfpr. scurs-i-an (?), scurz-j-an (?)] 
von bem ahd. Adj. scurs, angeljäd. scort, = kurz, einem, wie es ſcheiut, älteren 
Wort, ale unfer aus bem Latein. entiehntes kurz (f. d.), unter deffen Einfluß, 
infofern es im Abb. auch churt lautet, fidh ſelbſt noch ein sourt |j. Diut. I, 529* 
die scurtiun — (lat.) prösa d. h. Turze (Mebe)] gebildet hatte. Die Umlautiofig- 
feit in der Schurz berußt in feiner Aufnahme aus dem Mitteld., welches ben 
Umlaut gern unterdrüdt. — Für Schürze fommt mit dem Anfange bes 16. 
Jahrh. aud das Fuͤriüch (f. d.) vor. 
bie Schuffel — Iebhaft übereilt u. dabei gedankenlos handelnde Berfon. 
Wetterauiſch der SchuffelL Bon Schuß, infofern dieſes nad ber Bed. 
„pfeilſchnelle Kortbewegung” wetterauiſch 2c. auch f. v. a. „auffällig Übereilte Hanb- 
lung.” Wetterauif „einen Schuß haben“ — auffällig übereilt handeln. S. Schuß. 
die Schüſſel, Bl. —n: Zifchgeräth, darin die Speifen aufzutragen. 
Hif. richtig IR Schüßel. Deun mhb. die schüzgel, auch schüggele, ahd. 
die schgil&, sofzzil&, sofgyils, gekürzt scuzzil, altnord. ber skutill == Tiſch, 
Speiſetiſch, aus mittellat. sohtäle, lat. bie sohtula, — flache Schüflel, dem 
Dim. des gleihbeb. (alt)-Iat. bie sohta = flahe Scüffel. 
ver Schuffer, —s, Bl. wie Sing. : Schnellkügelchen. ſchüſſig, 
in ben Abjectiven äb⸗, überſchüſſig. Hiſt. ridtig wäre Schußer unb 
ſchüßig zu fhreiben, denn beide find von Schuß (f. d.) abgeleitet. Bi Schuſſer 
(Kramer teutfh-ital. Wortb. 958°. Ludwig Sp. 16867. Göthe IV, 140. 
XIII, 58), 1711 der Schäffer (Kädlein 803) vgl. auh Schiefer. 
ver Schufter, —8, BI. wie Sing. : Schuhmacher. Tod ift dieß ebler. 
Alter⸗nhd., auch im 15. Jahrh., ber [huefter, schuoster, schuochster, doch 
1482 (in Franken) und ſchon fpät-mhb. u. mittelb. der schäster, gelürzt aus schäch- 
ster, mbd. ber schuochstser, zufammengezogen aus schuochsüter, in ungeſchwächter 
Form schuochsftsere, einer Zufammenjegung aus mbb. der schuoch Schuß 
(f. d.) unb mhd. ber süter, gelürzt aus sütsere, ahd. der sütari (Diut. II, 187®), 
bann süttari (gl. trevir. 123, 25), sütare, [pät-altnieberb. Der sütere (gl. jun. 818), 
= Schuhmacher, Schneider, welches aus lat. ber sätor = Flidiufter, von lat. 
sütus, dem Particip des Berfects im Paſſiv von lat. süere = nähen. Jene mbb. 
Anfammenfegung schuochsätere aber wurde zur beflimmteren, genaueren Bezeich- 
nung gebilbet, baß der Schuhmacher gemeint fei, nit auch der Schneiber. 
der Schuß (u kurz), Gen. Schuffes, Pl. Schüſſe. S. and vie Schufiel. 
Hif. richtig Überall 8, nicht fe Der Schuß ift mhd. der schuz, ahd. der scug 
(Pl. scuzzi), = das Abſchnellen von Verwundendem durch eine Waffe, Wurf bes 
Wurfſpießes, pfeilfhnelle Fortbewegung (des Waflers zc.), altnorb. ber skot, an⸗ 
gelfächf. ver scyte, non dem BI. des Brät. von [hießen (f. d.). 
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ver Schüßbarthel (a kurz) — lebhaft fibereilt handelnder Menſch. 

In der Wetterau, Oberbeffen ꝛc. Zuſammengeſ. aus Schuß (f. Schuſſel) 

und Barthel (f. d.), der AUrzung von Bartholomäus (f. d.). 
bie Schüte, Pl. —n: nachenartiges maft- und fegellofes Fluß-, Canal: 
fahrzeug ; furzes breites Imaftiges Ditjeefchiff. 

1716 bei Zubwig Sp. 1686. Niederd., mittelnieberd, die schuete, d. i. achute 
mit u —= A; neunieberl. die schuit und mittelnieberl. die schuyte nur in der 
erſten Bed, woraus bie Schuite (f. d.); altnorb. die skäta = leichtes Schnell- 
ſchiff. Schwerlih von altn. skiuta — ſchießen, in gröfter Schnelligkeit bapineilen, 
altfähf. soiotan (Zildebrandslied 51), unferm [hießen (f. d.), fondern, wie es 
ſcheint, aus mittellat. (1168) die scuta (oder scäta ?), welches eine Sciffsart, eig. 
eine Art Schüffel (ſ. Schüſſel) bezeichnet. 

ver Schutt, —es, Pl. Schütte : hingefchätteter Weberreft von Erbe, 
Sand, Fall, Steinen ꝛe. S. die Schütte Anm. 

Bei Luther der und 2 Sam. 20, 15 die ſchut = Wall, Erd-, Bollwerk, 
1482 schutt — Wall „zwischen zweyen graben“ (vocab. theut. Bi. dd2*), tuuſt- 
licher Erbwall, umlautlos in WMitteldeutfchland,, denn ülter⸗nhd. die und, in das 
männlide Geſchlecht übergegangen, au der [hüt = angeſchwemmtes db. 5. 
vom Waſſer angeſchüttetes Erbreih ſ. Schmeller ILL 418), mbb. u. mitteld. bie 
sohütte, soßt, — angeſchwemmtes Erbreich, Infel durch Anſchwemmung, künſt⸗ 
licher Erdwall, dann wie oben Schutt. Von ſchütten (f. b.). 

das Schütt, —es, Pl. —e, = Schupbret (|. Shut 3). 

„Das Sſchütt der Thränen aufzuziehen“ (Gödingk Lieder 2er 2. 80). In das 
ſuchliche Geſchlecht Übergetreten das niederd. die schütte (j. Shny8 Anm. n. das Schul ). 

die Schütte, Pl. —n: Bündel ausgedroſchenes langen Strohes, 

in Bayern etwa von 17/, Garben ungedroſchenes Getreides (ſ. Schmeller IH, 
417). Hervorgegangen aus mho. bie schüte (f. Schutt Anm.), und noch 1716 
bei Ludwig Sp. 1687 die Schütte == aufgeworfene Erdbank ober Erdwehr, 
wobei er weiter anfliprt „eine [hätte froh", „eine miR-fchittte“ und „eine tehricht- 
ſchütte. Aus jenem mhd. schüte gieng aud umlautlos Schutt (f. d.) hervor. 

ſchütteln = In zitternte Bewegung von ftärkeren Schwingungen kom⸗ 
men machen. Mhd. schütelen, schütteln, ahd. scätilön, 

von mbd. ber schütel = Fieberfrofl, faltes Fieber, ahd. der scutil (?) = ſtark 
zitternde Bewegung, melches mittelft ahd. -il von ahd. scutjan, scuttan (f. [hüitten). 

ſchütten — bewegt als Flüffigfeit oder-flüffigfeitsartig in Menge nieder» 
fallen; an Erde an- u. aufhäufen (2 Sam. 20, 15, Hei. 21, 22). 

Mhd. schüten, schütten, früh schutten, ahd. scutjan, mit Lautangleichung 
(tj zu tt) souttan, mittel. schutten (f. Jeroschin 22282), altſächſ. souddian, goth. 
scudjan (?), = fi in flarter Schwingung zitternb bewegen maden, in flarle zit» 
ternde Bewegung fegen, fchlitteln, in folder Bewegung nieberfallen machen, aus⸗, 
auffhlitten (f. ſchützen Anm.), hinſtreuen, mittelſt -i, -j von dem BI. des Prät. 
eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums sciotan (Präf. ich sciutu, Prät. ich er 
scöt, wir scutumds, Part. scotan), goth. skiudan (?), — fi zitternd bewegen (?). 
Jenes ahd. scutjan if hiervon das Factitiv. 

ſchüttern = in ſtark ſchwingende zitternde Bewegung ſetzen; in ftarf 
ſchwingender zitternder Bewegung fein. 
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Bei Luther ſchntrern in erfhuttern (Muth 8, 8), bemte erfdüttern; 
niederd. schuddern. Bon öferreich. im 16. Jahrh. ber schitter (Weisth. IH, 681, 5) 
db. i. schätter == eine hervorgebrachte einmalige Fark zitternde Bewegung [nod 
bayer. der Schutter — fhlittender Regen (f. Schmeller IV, 418)], welches 
mittel ber Wbleitungsfilde »er von mbd. schüten ſchütten (f. d.), ale dieſes 
feine alte Beb., bie auf unfer ſchüttern Übergieng, verließ und fi auf die heu⸗ 
tige beichräntte. 

ver Schutz, —es, Pl. Schüe, was Schuß. Im Hochd. veraltet. 
Im 16. u. 17. Jahrh. oberdentſch, und noch ſchwäbiſch. Mit 8 flatt B aus 
Schuß (f. d.), wie auch z flatt ß in Reiz zc. fih bilbete. 
ver Schug, —es, ohne BI. : Sicherung vor Übelm durch Abbalten. 
So ſchon bei Luther; mitteld. der schuz (Gen. schutzes). Bon ſchützen (f. d.). 
ber Schuß, —es, Pl. Schüge, aub das Schugbret, = auf- und 
niederfchiebbares Schleufenbret zum Ablaffen u. Stauen des Waffers. 

Mitteld. ber schuz (schutzes) = Aufflauung des Waffers, Umbämmung, nieberb. 
bie schütte, Bl. —n, in obiger Beb. u. au f. v. a. Fallthüre. Won mhd. 
schützen, schutzen, ahd. souzzen, == ſchießen machen d. h. durch Schwung 
ober Stoß ſich fhnell bewegen machen, welches ſonach das Factitiv von fhießen 
iR und, von dem Bl. des Prät. dieſes Wurzelverbums ſchießen (f. b.) mittel 
-i, -j abgeleitet, urfpränglid schgian, scugjan gelautet hat, deſſen z-i, g-j ſich bei 
Lantangleihung zu z= entwidelte. Gothiſch würde dieſes ſchützen skutjan lauten. 

der Schüg, —en, BI. —en, in der Abeſchütz (ſ. d.). 

1418 der schüitze == Anfänger im 2ernen (f. Schmeller III, 422), melde 
VBebeutung, wie auch lat. firo — junger Anfänger, Lehrling, von dem Begriffe jung- 
er, feinen erfien Feldzug machender Soldat ausgeht unb in einer vorauszufegenden 
früheren „mer fib im Schießen übt, Anfänger im Schießen“ zu beruhen ſcheint, 
wonad biefe® ber schütze eins wäre mit der Schütze l. 

das Schütz, —es, Pl. —e, = Schutz 3 (f.d. un Schütt), Schupbret. 
„Run will ich das Schü aufziehen“ (Klamer Schmidt II, 187). 
ver Schüge, —n, Bl. —n : wer (gut) zu ſchießen verfteht. 

Mhd. ber schlitge, ahd. erſt bei Notker ( 1022) ber scusso = Pfeilfhuß- 
geübter, goth. ber skutja (?), altfrief. Der skutta, aketta, abgeleitet mittelk -i, -j 
von ab. ber scug Schuß (f. d.) und alfo mit zz ans g-i, Z-j, goth. t-j. 

ver Shüge, —n, Pl. —n : öffentlicher Wächter für. Blur, Feld, 
Wald ꝛc. Mhd. und ſchon 1256 mittele. der schütze, schutz, von 
ſchützen = vor Übelm durch Abhalten desſelben fichern. 

Mpd. schützen, mitteld. schutzen mit unterbrüdtem Umlaute (Heinrich Trist. 
62738. Jeroschm 9791). Das Wort ift mit einer im Hochdeutſchen eingetretenen Ber- 
ſchiebung bes t in tz (vgl. Geiz) aus mh. schüten, älier⸗nhd. [Hütten (f. ſchüt⸗ 
ten Anm.), = anſchwemmend anhäufen, Überhaupt (Erde) aufpäufen, auf, ein-, 
umbämmen, bewahren, jhügen (ſ, Shmeller II, 418). 

ver Schügenfteg = Steg ber vor den Gerinnen ber Mühlräber 
befindlihen Schützen (ſ. Schug 3), um dieſe aufziehen und nieder» 

laffen zu können. 
ver Schwab, —en, Bl. —en, häufiger ver Schwabe, —n, BL. —n, 
mbb. (im 18. Jahrh.) ber Bwäbe, in ſchwache Biegung übergegangen, deun eig. 
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mb. der Swäh, —cos, Pl. —e, ahd. ber Sup (Pl. Bupa), Bub, goıh. Bröbs (?), 
dentfch-lat. Subvus. Woher der Name, ift bis jet unanfgenellt. 

ver Schwab, —en, BI. —en, ebenfowol der Shwabe, —n, Bl. —n, 
dann auch die Schwabe, Pl. —n : der Mehlkäfer, ten&brio mö6litor, 
fowie die Schabe, blatta lucifuga oder orientälis. 

Bayeriſch ber schwab, aadeniih mit Bertunfelung des a zu o ber schwob, 
göttingifch-grubenhagenifch der schwabe, hennebergiih Die schwabe, mit Ausfall 
eines r (f. RAnm.), denn mbb. der swarbe (Traugemundeslied, in der Hand⸗ 
färift), von dem Ging. bes Prät. des mhd. Wurzelverbums swörben (Präſ. ich 
swirbe, Prät. id) er swarp, wir swurben, Part. gesworben) = wirbeln, fi 
wirbelnd bewegen (Lohengrin 2180), wovon auf ah. der suarp = Wirbel, Strubel 
Der Name alfo vom Wirbeln d. i. Wimmeln ber Thiere. 

ihwabbeln = fid flüffig oder weich hin und her bewegen. 
Mit nieberb. bb; hochdeutſch wäre richtiger ſchwappeln (f. d.). 
ver Schwabe, f. Schwab 1. tie Schwabe, |. Schwab 2. (das) 
Schwaben = das vom Volksftamme der Schwaben bewohnte Land. 
Diefer Landname ift mhd. Swäben, im 12. Jahrh. Su&ben, 

gekürzt aus zi ober ze SuAben, ze Bwäben, — zu (den) Schwaben, wonach 
unfer fändername, ter zum fählihen Rom. Sing. gewordene Dat. BI. von abb. 
der Sup (f. ver Schwab 1 Anm.) : ben Kuäpum, mhb. den Bwäben, if. Bgl. 
Baiern, Heflen, Sachſen ꝛc. Otfried hat Büab6 richi das Schwabenreid. 

bie Shwäbin, mhd. (12. Jahrh.) vie Swäbin, Swebenne. ſchwä— 
bifch, mhb. swäbesch (12. Jahrh.), swebisch, Abj. 

Beide von ahd. Buap (f. Schwab 1 Anm.). . 

ſchwach, Comp. ſchwächer, Superl. ſchwächſt: ver Kraft, Zahl ıc. er 
mangelnd. Davon : tie Schwäche; ſchwächen, wovon weiter bie 
Shwähung; ver Shwäadling. AZufammenf. : die Schwad- 
beit; ſchwächlich (Adj. u. Arv.) ꝛc. 

Das Abi. ſchwach iſt mhd. swach, ahd. suah (?), — des Werthes beraubt, 
fraftlos, gering, armfelig , ſchlecht, ſchimpflich, veradter, von dem Sing. des Brät. 
des ahd. Wurzelverbums su&hhan (Präf. er suihhit, Brät. er suah, fie suähun, 
Bart. suohhan) d. i. swöähhan, = heroorquellen, riehen, ſtinken, goth. svikan (?), 
wovon auch ahd. der sudh, swöch, altfähf. der sudce, — Geruch, angelfächf. der 
svöc, sväo, == Geruch, Geſchmack. Alſo urſpr. f. dv. a. verrochen, ber Geruche⸗ 
fraft und fofort Überhaupt der Kraft ermangelnd. Ableitungen von bem Adj. find : das 
Adv. ſchwach, mhb. swache, ahd. suahho (?); bie Schwäche, mhd. die sweche, 
ahd. suahhi (?); ſchwächen, mhd. swechen (= kraftlos maden, auch f. v. a. bes 
Werthes und der Ehre berauben, verunehren, woher im Nhb. die Bed. ſchwängern), 
abd. urfpr. sushian (?), suahjan (?), dann suechan (k). In Schwächling fleht 
sling (f. d.) ftatt - ing Schwachheit if mhd. die swacheit — armieliger 
Zuftend, Schmad, und ſchwächlich mhb. swächlich — ſchmählich (Tristan 234, 8), 
swechlich, wopou das mhd. Adv. swechliche, unfer nhb. Abe. ſchwächlich. 

f der Shwahmaticus, Gen. ꝛc. ebenfo : Schwädhling an Geift. 

Ein ſchwerlich vor dem 18. Jahrh. nachzuweiſendes, dem gr.-Iat. rheumdäticus, 
gr. rheumatikds (devuarızdc), = am Glieberreißen u. bgl. (rheuma) leidenb 
nachgebildetes, alfo mit lat. Endung von ſchwach abgeleitetes Wort. 

das (Voß Fb. S. 384) u. der Schwan, —es, Pl. —, au bie 
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Schwabe, Pl. —n, feltener ver Schwäde, —ne, Pl. —n, und (mit 
ſchon im Nom. Sing. antretendem n) der Schwäden (vLichtwer), 
—, Pl. wie Sing. : Reihe abgemähtes Graſes oder Getreides; ber 
leere Raum, fo weit beim Mähen bie Senje abgereicht bat. 
Aufgenommen ans dem gleichbed. nieberb. das unb ber swad (a kurz), welches 
in fein füchlihes und männliches Geſchlecht und bei biefem auch in die ſchwache 
Diegungsform übergegangen fcheint, denn zuerſt täßt fi, worauf auch nennieberl. 
bie zwade, zwad, zwaad, im 16. Jahrh. swade fiihren bürfte, weibliches Ge⸗ 
ſchlecht vermuthen. Diefe nieberlänb. Formen haben aud die Beb. „Senſe“, welche 
Bed. mol die urſprüngliche if. 
ver Schwabe, |. Shwad. die Schwabe = 1) Schwan (f.d.); 
2) Grüße aus dem Samen des Schwarengrafes (Voß, Ir. S. 384), 
ſ. Schwäden = pänicum. 
ver Shwaten, |. Schwan. 
ver Schwapden, —s6, Pl. wie Sing. : vie Grasart pänicum, fowie 
ber eßbare Same verfelben. Im 15. Jahrh. und zwar 
fhon zu Anfange besfelben ber swaden, mit n durch Schwädung eines m, denn 
nod 1482 der swadem (voc. theut. BI. 17°), aber auf mit Kürzung um jeneen 
1414 der oder bie swade (f. die Shwade in der 2ten Bed.) unb in bemfelben 
Jahrh. ſelbſt awat (f. Diefenbach glossar. 140°), Die Wurzel if dunkel. 
ver Schwaben, —6, BI. wie Sing. : Dampf von Flüſſigkeit, befon- 
ders heißer; ſchädlicher, giftiger Grubendunft beim Bergbau. 
Schon zu Anfange des 16. Jahrh. mitunter mit n durch Abſchwächung des m, 
* denn im 15. Jahrh. u. mhb. ber swadem = Dampf, fiht- und fühlbare Aus- 
dünſtung, ahd. der suadum (?), abgeleitet von dem Sing. des Prät. des abb. 
sudödan, suuöthan, = verbrennen (Diut. I, 216%. Voc. Kerönis 172°), welches 
ſicher ſtark, alſo im Präf. er suidit, im Prät. er suad, suat, fie sukdun, sudtun, 
im Bart. sudten biegt unb wovon aud) ahb. die swötha (d. i. sußda) = Dampf 
von Verbranntem sc. Wetterauifh zc. noch mit m (f. ſchwadmen). 
ihwapmen = burd und in Dampf erweichen oder bähen. 
Wetterauiſch mit Übergaug des b in r schwa'reme (a’ kurz), mhb. swedemen (?)], 
ahd. susdumjan (?), mittel -i, -j von der Schwaden, wetterauifh Schwärrem 
(& tur), = Dampf von heißer Flüffigleit (. Schwaben 8) abgeleitet. 
+ die Schwapron, Bl. —en : Reiterfchner. Erſt im 17. Jahrh. 
geworben aus die Squadron (jo 3. 8. im Simpliciffimus), welches aus 
ital. der squadröne. S. Escabron und vgl. Befhw ander. 
ſchwadronieren = fi verbreitend umbertreiben; ſcharf bin und ber 
bauen; groß und viel in den Tag hinein fchwagen (Göthe X, 102). 
Erſt im 18. Jahrh., in den beiden erfien Bebentungen von Schwadron (j.b.), 
in ber legten Bed. aber gebilbet, wie wenn an bie ſchweifende Schwadron ge- 
dacht wäre, von dem von unbelannter Wurzel abgeleiteten ſchwaderen, ſchwa⸗ 
dern, = viel ſchwatzen (fhon 3. B. bei Keifersberg), eig. plätſchernd an- 
ſchlagen, in, mit Waffer plätfhern (Stalder IL 867f. Schmid 486. Schmel- 
fer UL 529). 
ver Schwäger, —s, Pl. Schwäger : Schweitermann ; des Gatten 
Welgand, Wörterbuh. '2. Bd. 4. Aufl 42 
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Bruder. Davon : die Schwägerin; ſchwägern, womit zufam- 
mengefeßt fih verichmwägern, wovon die Verſchwägerung. Zu: 
fammenf. : ſchwägerlich; pie Shwägerfchaft. 

Sähwager, 1482 „swager.. . . oder swesterman“ (voc. theut. 7’), mbb. 
und mittelb. ſowie zuerſt auftauchend im 12. Jahrh. der swäger (Bl. awssger), alt- 
frief. (entlehnt) der swäger, nieberb..-hodhb. im 12. Jahrh. swöger, — Schweſter⸗ 
mann (gl. jun. 266), ©. Schwäher. Schwägerin ift mhb. die swesgerinne, 
niederd.-bodhb. im 12. Jahrh. sußgerinne (gl. jun. ebeuba). Bei Bo, ale wenn 
biefe® & zur i, gebehnt ie, aufftiege Shwiegerin (tauf. u. eine Naht VL Al. 
BBff. 60). Ä 

ver Schwäher, —8,Bl.wieSing.: Schwiegervater. S. Schwieger. 

Mod. & Ratt € (f. X); richtiger bei Luther der Schweher. Denn mbb. ber 
swöher, ahd. der suöhur, sudöhor, dann suöher, zuſammengezogen sußr Notker 
Boeth. ©. 2, 4), = Schwiegervater, im 11. Jahrh. auch ſ. v. a. des Gatten 
Bruder, ſchwachbiegend goth. ber svaihra [die ſtarkbiegende Form würde mol 
svafhar lauten] = Schwiegervater. Das Wort entfpricht ber Lautverſchiebung (f. G 
Anm.) gemäß dem lat. ber söcerus (flatt sväcerus), söcer (flatt svacer), gr. ber 
hokyrös (&xvoöc d. i. Fexvpoc), Tanke. der gwagura(s), altflam. der swekr”, ruff. 
der swek6r”, — Schwiegervater, wie das von Schwäher heroorgegangene bie 
Sähwieger (mit ber Dehnung oder Brehung bes i zu ie, benn noch) bei 
Luther Hit. ridtig die Shwiger, mhd. swiger, ahb. suigar, suigir, suiger, 
angelläd. die svöger, goth. ſchwach biegend die svaihrö, dem lat. die sdorus (flatt 
sväcrus), gr. die hekyrä (âævoct d. i. Fexvpc), ſanſtr. die gwaorä(s), alıflam. die 
swekrü, ruff. die swekröw’. Sicher aber greift im Deutſchen hier ein woraudzu- 
fegendes Wurzelverbum goth. svaihan (Prüf. id svaiha, Prät. ih er svah, wir 
sv&hum, Part. svaihans), ahd. sushan? suögan (? Präſ. id suibu? suigu? Prät. 
ih er suah? wir suäpumds? sudgumds? Bart. suöan? zsuögan?) durch, von 
welchem ber Bocal des Präfens in Shwäher und Schwiger fich zeigt, ber bes 
DI. des Prät. in Schwager, bie reinfte Lautverfiebung aber im Hochdentſchen 
offenbar die Formen mit g haben. 

bie Schwalbe, BI. —n, ein befannter Zugvogel, Tat. hirändo. 

1482 u. 1469 (voc. ex quo) bie swalbe, mit bier ſchon im 12. Jahrh. al® 
Berftärkung eines w ericheinenben b (f. B), denn mhb. die swälewe, swalwe, aud) 
gekürzt swal, ah. die sudlawä, sudluwd, audlewä, goth. Die svalvö (?), angel- 
ſtichſ. Die sväleve, svealve, engl. swallow, altnorb. die svala. Ob jene mittelfi 
-aw abgeleitet von dem Ging. des Prät. des ahd. Wurzelverbums zudlan (f- 
fhwelen und zunächſt die Rauchſchwalbe wegen ber feuer- ober rofrothen Kehle 
und Stirne bezeichuenb? 

ver Schwalch (Schiller Slode, zuerft im Mufenalm. von 1800 ©. 
244), ungut Schwalg, —es, Bl. —e : Öffnung des Schmelzofens. 

Mitteld. der swalch = Waſſerſchlund, lat. vorägo, eig. = Schlund überhaupt, 
von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums sudlahan (f. ſchwelgen). 

ver Schwalg, —es, —e : Gewoge, Flut. 

Mitteld. ber swalc (Gen. swalges), mittelfi -© (-g) d. i. abb. -ac von dem Sing. 
bes Prät. des ahd. Wurzelverbums sudllan (ſ. ſchwellen u. Schwall). 

ver Schwall, —es, BL. —e : fich wellenartig bewegende Fülle. 

1429 der swal in ber wazgerswal = Strudel (kb. ord. rer. BI. 8*), mhb. ber 
swal = große Mafle (Martina Bl. 194, 84), von bem Sing. bes Prät. von 
ſchwellen (f. d.), alfo urfpr. die fich häufende wallende Flüſſigkeit. 
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ver Schwalm, —es, Pl. —, = Schwall. Noch fchweizerifch. 

&ig. ſ. ©. a. bewegte, wallende Waſſerfülle. Denn im 15. Jahrh. der swalm 
in 1482 der wider-, wiederswalm (voc. theut. Bl. 001? u. 004®), 1419 widerswalm 
(Scämeller II, 586), = Wafferfirubel, ⸗ſchlund, abgeleitet mittel -m (ahb. -am) 
von dem Sing. des Prät. von [hwellen (f. d. und Schwall). 

ver Schwalm, —en, Pl. —en, = Schwalbe Schwäb., ſchweiz. ꝛc. 

1424 :c. ber swalme (Boner ©. 197, 23), 1462 gekürzt swalm (Mone Anz. 

VO, 305, 603), mit Im aus Ibm, indem das b ſchwand, denn 1429 awalbm (lid. 

‚ord. rer. Bl. 16°). Dieß aber gieng aus die swalb’n hervor (f. da8 Helm Anm. 
und DM), weldies mit dem von bem Gen., Dat. u. cc. des Sing. an den Nom. ge- 
tretenen n bas fpät-mhb. bie swalbe unfer Schwalbe (f. d.) if. Übergang aus 
weiblihem Geſchlechte mit ſchwacher Biegung aber in männlihes mit ſchwacher 
Biegung kann leicht ftattfinden und zeigt fih auch z. B. bei Schmer;. 

der Shwamm, —es, Bl. Schwaͤmme, ein bekanntes Gewächs, Tat. 
fungus, spöngia. Davon : ſchwämmicht; [hmammig [1662]. 

Schwamm ift mbb. der swam und mit antretenbem p swamp, ahd. ber 
suam [im 12. Jahrh. au, in ſchwache Biegung libergegangen , ber swamme (ſ. 
Diut. III, 155), wie noch ftraßburgifch ac. der Shwamme], goth. der svamms. 
&ig. f. v. a. einfaugender, Meer-, Badſchwamm, woraus dann bie affgemeinere 
Bed. hervorgieng. ntiproffen dem Sing. des Prät. von ſchwimmen (f. d.), 
alfo urfpr. f. v. a. geſchwwommenes d. i. Waſſergewächs. 

der Schwan, —es, Pl. Schwäne : ber befannte Schwimmoogel, cygnus. 

Myhd. ſchwachbiegend ber swane, gellirzt swan, ahd. kein ſchwachbiegendes ber 
suano, wie ſich erwarten ließe, ſondern bie swana (gl. jun. 200), doch auch ſtark⸗ 
biegenb ber suon d. % suan, angeljädf. der svan, svon, altnord. nur ſtarkbiegend 
ber svanr, altnieberb.-ahb. Die suane (gl. jun. 267), in der ſchwachen Biegung noch 
oberd. der Schwan, —en, BI. —en (f. auf 3. B. Wieland Ob. 5, 82), jene 
meiblie in dem am Main und Rhein vollsüblichen bie Schwone (ſ. Schmeller 
TIL, 537). Ob aus einem vorauszufegenben ahd. Wurzelverbum [entweder susnan? 
Prät. ih er sumn (?), wir sußnumds (?), Bart. Prät. sudnan? oder sumnan? 
Prät. ih er suuon (?), Bart. Prät. suanan? — im Goth. svinan? obersvanan? 
(f. Grimm Gramm. I, 64)], welches mit ſanſtr. swan, lat. sonAre, ruff. swenjet’ 
(8 bier das ruff. 3), altflam. sw’njeti, = tönen, Hingen, lettifh swannit = mit 
der Glode Tänten ſtimmen würde (f. Bott etymolog. Forſchungen I, 255), wonad) 
der Name zuerſt dem fingenden Schmane (vgl. Ovid Heröides 7, 1), deſſen Stimme 
wie entferntes Glockengeläute Hingt, zulime? 

die Schwäne, Bl. —n : Schwanenflaumfeder. 

Haller Geb. S. 287, 5, ebenfo Wieland Ob. 5, 1 u. Amab. I, 111, überall 
aber un im Binral. Engerer Begriff von bie Shwane = Schwan (I. d.). 

ſchwaͤnen = weißagend, in Vorgefühl, dunkelm Gefühle vorfchweben. 

Nur imperfonal mmb zwar meift unb urſprünglich, wie noch in Kurheſſen volfs- 
üblich, mit Dativ : mir (Schiller Tell 1, 4), dir zc. ſchwant; felten und um- 
gewöhnlich nach eigentlich nieder. Fügung mit Aceuf. : mih fhwant, 3. B. 
„Gar mädtig ſchwant mie, ber“ 2c. (Rofegarten Rhapſodieen II, 61). Das 
Berfectum wirb mit haben gebildet, 3. 8. mir bat gefhwant. Erf 1691 bei 
Stieler Sp. 1958, anfgenommen aus nieberb. swanen, swänden, welches wol 
von Schwan abgeleitet if, infofern biefer als weißagender Vogel galt, wie deun 
and, 3. 8. bei Filip von Zefen (} 1889) : es wahlen mir Schwangfebern 


= es ſchwant mir (f. Grimm beutfche Mythologie 398). 42 * 
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der Shwanengefang = legte Dichtung eines Dichters ıc. 

Nach dem alten Slauben (ogl. Plinius histor. nat. 10, 82. Martiälis epigramm. 
18, 77. Lacréêtius 2, 505), daß der ſtumme ober Teichſchwan nur vor feinem 
Tode finge. Erſt 1669, zufammengef. mit dem Gen. des Schwanen. 

fhwanenweiß, zufammengel. mit dem Gen. bes Schwanen. 

1691 bei Stieler Sp. 2487; aber ſchon mhd. „wizer danne ein swan® 
(Gerhard 785). Als Adv. „Da hebet ih Shwanenmeiß“ (Sgiller). 

der Shwang, —es, ohne Pl. = das Geſchwungenſein; volle Üblid- 
feit, 3. 8. im Schwang(e) geben (Bi. 85, 14. 2 Macc. 3, 1). 

Mitteld. der swanc (Gen. swanges), = Schwingung, Schwung, entiprofien 
dem Sing. des Prät. von ſchwingen. Mit diefem feltenen swanc aber miſcht 
fi} das häufige der swanc (Gen. swankes), nhd. Sähwant (f. b.). 

ihwanger = vom Manne befruchtet; [bildlich :] womit im Geifte er- 
füllt. Davon : ſchwängern, wovon weiter der Schwängerer, 
die Shwängerung. AZujammenf. : die Shwangerfdaft. 

Das Adi. Shwanger bei Luther Hiob 89, 1 auch f. v. a. vom männlichen 
Thiere befruchtet, und in beiden Bedeutungen mhd. swanger, ab. suangarı 
suangir, d. i. eig. suankar. Mittelſt -ar, nhd. »er, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des Wurzelverbums ſchwingen (f. b.), alio 
urfpr. wol f. v. a. heftig bewegt, aufgeregt. Das Verbum ſchwängern zuerft 
1592 bei Emmelius sylva BI. Ff5°, wo „Ihwängeren, ſchwanger maden,” 
dagegen ohne Umlaut 1618 bei Schönsleder BI. Cola [hwangern. 

ver Schwant, —es, BI. Schwänke: beluftigenver (verftellter) treffen- 
der Einfall und Streich ; Erbichtung und Erzählung eines ſolchen. 

Mpd. u. mitteld. ber swanc (Gen. swankes) = Schwingung, Schwung, Schwung 
einer Waffe, Wurf, Hieb, Streid (Mbel. 2818, 2), Kechterfireih [„dri swanke“ 
= Fechthieb (Güdrün 869, 8)], plögliche Eriheinung, enblid in ber 2ten Hälfte 
des 15. Jahrh. in meiterer Entwidelung des Begriffes ber Plural schwenck = 
artige, ſcherzhafte, beluftiigende Einfälle, dann im 16. Sahrh. belufigende Er⸗ 
dichtungen, beluftigende Erzählungen. Abb. ber suanch in hinasuanch (Hin- 
ſchwank) = Foriſchwung, Ungeſtüm, mit ch (= nhd. N), gegen welches im Aus- 
laute o, das mit ihm, wie dfler®, wechſelt, fih bier behauptet bat. Bon bem 
Sing. des Prät. eines neben ſchwingen (f. d.) voranszufegenben, mit biefem 
wurzelverwanbten und gleich Rarkbiegenben abb. Berbums suinhan (f. ſchwenken 
Anm. fowie ſchwank Anm.). 

Ihwant = ſchmal und dünn fi hin und ber bewegend. Davon : 
ſchwänken; ſchwänken, althergebracht üblich ſchwenken (f. v.). 

Das Adj. ſchwank if mhd. u. mitteld. swanc ſtark fortbewegend [„ein wint 
6 swankir“ (bei Jeroschin 11722), eig. in Schwingung geſetzt, ſtark in Be⸗ 
wegung befinblid, dann biegfam, um 1400 nieberrhein. swanck = ſchmal leidt- 
beweglih (Karimemei Bl. 22, 46), von dem Ging. bes Prät. eines voraus⸗ 
zufegenben, mit ſchwingen (f. d.) wurzelverwandten unb gleich biegenden ahd. 
Berbums suinhan (f. ſchwenken Anm. und Schwank). Bon dem Adj. kommt 
bann mittelk der Ableitungsenbung ⸗el, abb. -al, das in ber heutigen Bed. von 
ſchwank ſtehende mhd. Abi. swankel (Schmeller III, 542), angelſächſ. svancor, 
svoncor, = f&want, fowie ſchwanken, mhd. (nicht fidher nachweisbar) swanken, 
1475 cleviſch swancken, welches aber, wie fhwenten (f. b.), ſ. v. a. in Be 
wegung jegen, hin⸗ und berbewegen. 
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ver Schwanz, —es, Pl. Schwänze : Schleppe des Kleides (Stüde in 
Efth. 4, 4); Hinten anhangende Verlängerung ; bewegliche Verlänge- 
rung des Thierförpers hinten über dem After (2 Moſ. 4, 4); männ- 
liches Glied. Davon: [hwanzen; f[hwänzeln; fhwänzelteren. 
Zufammenf. : ver Schwanzitern (f. Stern) = Komet. 

. Schwanz ift mbb. ber swanz = Schleppe (langes hinteres Untertheil des 
Frauenkleides), Schlepplleid, dann bewegliche Verlängerung des Thierkörpers über 
dem After und hiernach fpäter das männliche Glied, mit welcher Bed. das Wort 
im Gebraude verlor, aud (nad jenen Bebeutungen) |. v. a. zierlihes Schönthun; 
im Abd. noch nicht nachzuweiſen und dunkler Wurzel. Das Berbum [hwän- 
zeln, mhd. swenzeln (= bie Haarzöpfe zum Schmud ordnen, ſich aufpugen), 
fommt von mhd. das swenzel, mittelb. da® u. ber swenzil, = Schwänzden, zier- 
tier Haarzopf, zierender Theil am Kopfpug der Frauen, Tanz⸗, Putzkleid ber 
Frauen, dem Dim. von jenem ber swanz; ſchwänzen [and = in Müßiggang 
oder wie in Müßiggang verfäumen (Schiller Wall. 2. 8)] it mhb. swenzen = 
pußen, zieren, abb. suenzan (?), weldje® aus suanz-j-an (?), und [hwänzelieren 
mbb. swenzelieren = zierlidh ſchwenkend geben, zierlich einherſtolzieren (Berthold 
118, 17), Schwanzftern, bei Herder Terpf. L, 117. 

ſchwappl! die Inter. des Schalles von einem ſchnellen Schlage, iſt der 
Imp. von ſchwäppen = flüffig ſchwankend an oder über ven Rand 
ſchlagen oder fchwentend gießen, dann einer Flüffigkeit ähnlich ſchwan⸗ 
fen, wovon mittelft des ableitenden =» ef, ahd. -al, ſchwäppeln. 

Die beiden Berba ſchwappen und [hwappelen in ber leuten Beb. 1668 bei 
Schottelius ©. 1412, ſchwappen in ber erfien Beb. 1678 bei Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 957%, ſchwappelen in ber legten Beb. und f. v. a. fanfen 
ebenda, werden auch ſchwabben, ſchwabbeln geichrieben nad nieberb. 
swabben, swabbeln. S. Schwippe Anm. und vgl. ſchwupp. 

ver Shwären, —s, Pl. wie Sing. : eiternde Hauterhöhung. Von 

ſchwären, Präſ. (ich fchwäare, du fchwiereft, fchwierft) er fchmteret, 
Schwiert, (wir ſchwären 2c.), auch, aber ungut, ſchwach biegend (bu 
ichwäreft, fchwärft), er fchwäret, ſchwärt, Brät. ftets ftart biegend ich 
er ſchwor, Eonj. ich er ſchwoͤre, Part. geichworen, Imp. ſchwier, meift 
aber mit ſchwacher Biegungsendung ſchwäre: in Eiterung übergehen. 
Mit fein und haben. 

Sier ä fat d, welchet noch Luther bat. Denn der Schwären, eig. ber 
Sähwäre, —n, BI. —n, it 1482 der swör = Eiterbeule (voc. theut. BI. fF8P), 
mbb. ber swöre, swär, ahd. ber sudro, — Krankheitéſchmerz, Eiterung, eiternder 
Fleck ale Sig jenes Schmerzes. Im Niederd. mit Übertritt ins weibl. Geſchlecht 
die Shwäre [„die bbſe Shwär (Overbeck Frishens Lieber 127. Geb. 255)]. 
Das Wurzelverbum [wären if mhd. swörn = weh tbun, ſchmerzen, Schmerz 
empfinden, ſchmerzend fhwellen, eitern, abb. suöran (Prüf. er suirit, er suar, fie 
suArun, Part. suoran), goth. svairan (?), = ſchmerzen, dann im 12. Jahrh. auch 
f. v. a. ſchwer werben. 

ver Schwarm, —es, Pl. Schwärme : ungeorbnete geräufchvolle Menge 

lebender Wefen. Davon: fhwärmen, wovon der Schwärmer. 

Schwarm if 1482 der swarm, ein hauffe pyne“ (voc. theut. BI. fiB*), zu 
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Anfange bes 15. Jahrh. der swarem, mhd. ber swarm, ahd. ber swarm (gl. moet- 
lenses 121“), suaram (?). Dunkler Wurzel. 

die Schwärte, Bl. —n: dide harte Haut. Davon ſchwaͤrtig. 
Uneigentlihe Zujammenf. : ver Schwartenmagen = Schweins⸗ 
magen oder ⸗blaſe mit Fleingehadten Schweinefchwarten ꝛc. gefüllt. 

Scähwarte iR mhd. u. mittelb. die swarte = Haut, worin bie Haare figen, 
die menſchliche Schopfhaut, dide fette Haut (Buch v. g. Speise ©. 29, 96), auch f. 
v. a. befteberte Haut, ahd. die suart& (?), altfrief. bie swarde, altnorb. der svördr 
(= Kopfhaut), Das Ubi. ſchwartig er 1768 bei Moerbeek 802°. 

ſchwarz, Comp. ſchwärzer, Sup. fhwärzeft : völlig duntelfarben. Da- 
von : der Schwarze = Teufel; die Schwärze; [hwärzen = 
ſchwarz machen (f. Anm.), dann in einfhwärzen (ſ. d.). Zufam- 
menf.: bie Schwarzkunft; ver Shwarzfünftler; ſchwärzlich; 
das Shwarzwiln (= Wildſchwein); die Schwärzwurz ıc. 

Das Ani. ſchwarz if mhd. swarz, ahd. suarz, zunähft nur = bumlelfarben, 
goth. svarts (?), aliſchſ. suart, altfrief. swart, angelſächſ. sveart, altnorb. svartr, wel⸗ 
ches ber Lautverſchiebung gemäß (f. D) mit lat. surdus in lat. surdus cölor 
= dbuntle, trübe $arbe (Plinius hist. nat. 37, 18. 20) flimmt (f. Grimm 
Geſch. d. deutſch. Spr. 412). Der Schwarze = Teufel (Schiller Wall. Tob 2, 8) 
ift bereits mittelb. der swarze in gleicher Bed., welches das ſubſtantiviſch gewor⸗ 
dene Mafc. des Adjective; Schwärze mhd. bie swerze (im 14. Jahrh. rothwelſch — 
Nacht), ahd. die suarzi; [hmwärzen mhb. swerzen, ahd. swerzan, goth. svartjan (?), 
= ſchwarz maden [anders in einfhwärzen (. d.J. Schwarzkunſt, 1488 
schwartz kunst (Eychman Bf. n8*), mittelb. diu swarze kunst, und im 17. Jahrh. 
Schwarztünftler, im 15. Jahrh. ber schwartzkunster, find Überfegung von 
mittelb. bie nicromantia und von ital. ber negromänte (f. Nigromantie ı. 
Nekromant). Das Abj. ſchwärzlich if 1662 ſchwartzlich (Stoer 486°); 
Schwarzwild früh⸗mhd. das swarzwilt (rec 7148). Enblid bat die Schwarz⸗ 
wurz, früb-mhb. bie swarzwurz, ihren Namen von der ſchwarzen Schale der 
Wurzel (fe Scorgonere). 

der Schwatz, —es, Pl. —e. Bon ſchwätzeen, ebenfowol ſchwätz en, = 
in leichter Weiſe und geſprächig reden; aus Sprechluſt und gehaltlos 
reden. Davon auch: der Schwäützer, wovon bie Schwätzeret 
und die Schwägerin. AZufammenf. : fhwaghaft, mit bie 
Schwaghaftigfeit; das Geſchwätz, mit geſchwützig. 

Schwatz (Hans Sads IV, 8, 92*) iR 1461—1467 der swacz d. i. swas, 
[wagen früb-mhb. swazen (tödes gehugde 211), ſchwätzen 1429 swätzen, 
1412 swetzen, welche der Lautverfchiebung gemäß mit Iat. saadöre = zu-, über⸗ 
reden zu ſtimmen feinen. Schwätzer lautet im 15. Jahrh. der swatzer, Ge⸗ 
ſchwätz 1412 das geswetze (Diocletian 2426), und für gefhmwägig kommt 
fpät im 15. Jahrh. nur schwätzig vor, bei Luther 1 Tim. 5, 18 fowie bei 
Dasypödius, Serränus zc., auch noch 1605 bei Aulsius 126* ſchwetzig. 

die Schwebe. Bon ſchweben — auf Flüſſigkeit, befonders Luft und 
von bderjelben leicht getragen werben, mh. swöben, ahd. suöpen, 

sudbön, = ſich in Luft, Waſſer 2c., and als Flüſſigkeit in einem Behälter 

gleihjam von benfelben getragen frei bewegen [suudpen = ſchwimmen (vocab. 
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Kerönis ©. 195*, 201)], von ahb. der suöp = bie Luft, ber leere Luftraum, ber 
Waſſerſtrudel (bie Strömung ?), welches von bem BI. des Prät. eines voraus. 
zufegenben flarfbiegenden goth. sveiban (?), ahd. suipan (? Präf. ih suipu? 
Prät. ih er sueip? wir suipumds? Bart. suipan?), mho. swiben (?), — 
ihwanfenb, dann gleichſam getragen leihthin bewegt werben, wovon ahb. der sueip 
— ſchwingende, zitterndbe Bewegung, ahb. sueibön u. mbb. sweiben = ſchwanken, 
fi$ bin u. berbewegen, angelfähf. svafan — ſchwanken. Die Schwebe, mbb. 
die swöbe, ahd. die sudpa (?), ift nur nachweisbar in hochd. enswäb [ön = in] 
satzen = wagen (monum. boica VI, 247). 

ſchwebeln (Uhland 192), bei. in „nebein und ſchwebeln“ — (feib- 
fi, geiftig) fih wie in Nebel und Schweben fchwanfend bewegen. 

Mit der bier aus dem Mitteld. herrührenden Senkung bes i zu €, benn mhd. 
swibelen — ſchwanken, taumeln (Tristan 228, 6), ahd. sufpilön (?), von einem 
vorauszufegenben abb. der suipil — Strudel, Wirbel, was auch ſchon das ans 
gleicher Wurzel entiproffene ahd. ber sudp (f. ſchweben Anm.) bedeutet. Das 
urfprüngliche i bier wurde durch die Ableitungsflibe -il, nhd. »el, bewahrt. 

ſchweben, f. die Schwebe. 

ver Schwede, —n, Bl. —n, = Einwohner des öftlichen Reiches in 
Scanbinavien. (das) Schweden = das von ben Schweden bewohnte 
Land. ſchwédiſch, Adj. von Schwere. 

In Schwede, mitteld. der Swöde, if das 8 nieberbeutfh und entipricht mhb. 
ei, denn mbb. ber Sweide, weldhes im Abb. der Bueido (Pl. Sueidon) lauten 
würbe; gotbifch aber müßte, nad bem Plural Suethans bei Jornandes Kap. 3 zu 
fließen, ber Su&ha gejagt worden fein, welches jedoch wirklich gothiſch Svaipa ge- 
lautet zu haben fcheint, wie denn bem goth. &i der ahd. und mhd. Diphthong ei 
entfpriht. Mit jenem Suepans nun fiimmen böhftwahrfcheinlih der Pi. Bitones , 
ais Benennung einer Völkerſchaft bei Tacitus Germ. 45, alfo mit Sudha ber nit 
nachzuweiſende lat. Sing. Bito, und bie Bitones waren Bewohner Scanbinaviens. 
Bol. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 743f. Der Name läßt fih mit Sicherheit 
nit erffären. Übrigens bat ber voc. theut. von 1482 BI. ff? Bwedner = 
Schwede, gerade fo wie wir Badner (f. Baden) fagen. „Alter Schmeb“ 
— Mann von altem Schrot und Korn, eine wol im 18. Jahrh. aufgelommene 
Bezeichnung, welde zunähft auf einen Mann aus der Schwedenzeit db. b. ber 
Zeit bes SOjährige® Krieges gieng und dann überhaupt auf einen Mann voraus- 
gegangener Generation Übergetragen wurbe. Der Landesname Schweden iſt zum 
Rom. des Sing. geworbener Dat. bes BI. von der Schwede und zwar Kilrzung 
dus witteld. ze Swöden (?) = „zu (den) Schweben.“ 

ver Schwefel, —, Bl. wie Sing., ein blau unb mit erſtickendem 
Dampfe brennendes Mineral. Davon : ſchwöfelicht, ſchwefelig, 
Adj. und biervon dann auch Adv.; ſchwefeln. 

Der Schwefel mit nieberb. f, bei Luther noch echt hochdentſch mit b ber 
Schwebel, in mbb. der swövel, eig. und zumeift swöbel, ahd. ber sudval in 
weicher unter bem Ginfluffe des Nieberb. lebender Munbart, denn ſtreng⸗ahd. ber 
suöpol d. i. mit reinem Enbungsvocal sudpal, dann auch sudbil, sudbel, goth. 
ber svibls, nieberb. swevel, neunieberl. die zwevel, angelfädf. der svöfel, sväfl. 
Dunkles Uriprunges. Die nieberb. Form ift aber bier noch weit früher ein- und 
burhgebrungen, als in Hafer fatt des echt hochd. Haber (f. d.). Das Abi. 
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ſchwefelicht (Alberus diectionar. Bl. y2*) lautet 1469 am Mittelrhein swöb- 
elichte (voc. ex quo), 1414 swebelöcht, ahd. suöpaloht (?), das Adj. ſchwefelig 
1482 swefelig oder awebelig, um 1000 suöbelg (Notker Mart. Cap. ©. 16, 28) 
d. i. suöbelig. Das Berbum ſchwefeln findet fi erfi 1618 bei Schönsleder BI. 
Cc3*, wo aber der Inf. als Subſt. „das ſchweblen“. 

die Schwegel = Querpfeife. Bayeriih. S. Schwiegel. 

ver Schmweif, —es, Pl. —e : ter Schwanz; am leid, an größeren 
Thieren ꝛc. Mhd. der sweif — Schwung, Gang, dann 

umſchwingende Bewegung (f. Umſchweif), Kreis, Thierfhwanz ſz. B. eines 
Bferbes (Flore 2754), Schafee (Boner 54, 50)), abb. der sweif = umfdlingen- 
des Schuhband, goth. der sväips (?), altfächl. ver susp (?), altnorb. der sveipr 
— Haarlode, entiproffen dem Präf. des mit Rebuplication biegenden mhd. sueifen 
(Bräf. ich sweife, Prät. id er swief, Part. gesweifen) — bogenartig ſchwingen, 
febren, fegen, noch ſchweiz. ſchweifen — fegen, kehren (Stalder II, 861), 
angelfähf. svApan = ſchwingen, ftreihen (vom Winbe), fegen, engl. sweep = 
fegen zc., altfrief. swöpa = fegen, altnord. sveipa = einmwinden, einwideln, welches 
von dem Sing. des Prät. des wie treiben 2c. biegenden älteren altſächſ. Wurzel- 
verbume suipan in forsuipan = verfheuden, in eilige Flucht treiben, vertreiben, 
goth. sveipan (? Präf. id) sveipa? Prät. ich er sväip? wir svripum? Bart. svipans?), 
= ſchwingen, wälzen (?). Dieſes Wurzelverbum aber flimmt der Lautverſchiebung 
gemäß mit gr. sobein (voßelv) = ſchwingen, ſchnell bewegen, ſcheuchen, verjagen. 
Übrigens ſtimmt Schweif der Lautverſchiebung gemäß mit gr. bie söh& (0ößr) 
—= Pferdeſchwanz, wie deſſen Stammmort, jenes sobein (soßeTy), mit altſächſ. 
suipan :c., und gilt flv ebler ale Schwanz (I. d.), ſeitdem dieſes auch f. v. a. 
männliches Glied bebeutet. 

ſchweifen = fi bald da⸗ bald borthin bewegen. 

Jetzt nur ſchwachbiegend (Prät. ſchweifete, ſchweifte, Bart. geſchweifet, 
geſchweift), aber in dieſe Biegung übergetreten, denn mhd. ſtarkbiegend und 
zwar mit Reduplication sweifen, ahd. sueifan (? Pruſ. ih sueifu? Prät. suisf? 
Part. sueifan?), sunaiffen (Diut. I, 179) = in fih brebenbe Bewegung, in 
Kreisbewegung fegen, bin und berbewegen, weldes von bem Sing. bes Prät. bes 
1464 erſcheinenden hochd. Wurzelverbums swifen (Schmelfer III, 581), ahd. 
suifan (? Präf. ih suifu? Brät. ich er sueif? wir suifumds? Bart. suifan?), = 
ſchwingen, angelfühf. svifan wie heute ſchweifen, umherſchweifen, altnord. svifa 
(Brät. id er sveif) — gehen, ih hinwenden, ſich wohin bewegen. 

ſchweifen = bogenfürmig (gewunden), zadig ausgehend machen. 

Nicht mhd. sweifen (au = minden) in der Anm. zu Schweif und alfo 
nicht in ſchwache Biegung übergegangen; benn es ift ſchweifen — mit einem 
Schweife verfehen (f. Zupmwig Sp. 1701), abgeleitet von Schweif (f. b.). 

ih weifig 1) in furz-, langfchweifig zc.; 2) in weitjchweifig. 

Diefes, ahd. sueifig in übersueiig — Hberfließend; zu viel (Notker Ps. 24,17), 
ir abgeleitet von Schweif (f. b.) in ber Bed. Thierſchwanz; jenes (in lurz-, 
langf&hweifig 2c.) von bemfelben Wort, aber in beffen im Mhd. und gewiß 
auch fchon im Abd. vorfommenden Bebeutungen Schwung, Gang, bogenfürmige 
Bewegung ꝛc. 


ſchweigen, Präf. ich ſchweige, Prät. ich er ſchwieg, Conj. ich er 
ſchwiege, Part. geſchwiegen, Imp. ſchweig (gewöhnlich mit ſchwacher 
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Biegungsendung „Ichweige”) : Teinen Laut der Stimme, überhaupt 
feinen Laut hören Taffen. 

Schon bei Luther ie als Brehung bes i im Bl. des Prät. [Conj. er ſchwiege); 
ebenfo ift ie im Bart. zu faffen. Mhd. swigen (BPräf. ich swige, Prät. ich er sweic 
— noch älter⸗nhd., 3. B. Mof. 34, 6 er ſchweig —, wir swigen, Part. geswigen), 
und ahd. suikan (? Präf. ich suiku? Brät. id er sueic ? wir suikumds ? Part. 
suikan ?), suigan (?). Daneben aber, vom Prüf. abgeleitet, das ſchwachbiegende 
mbb. swigen (Prät. swicte, Bart. geswiget), ahd. swik&n (Prät. swiköta, Part. 
kiswiköt, gesuigöt), suig&ön, altfädhf. suigön, angelfädhf. svigian, svfgan, altfrief. 
swigia, melde ahd., alt- u. angelfädf., altfrief. ſchwachbiegenden Berba bie nicht 
nachweisbaren flarfhiegenden ober Wurzelverba erfegen. Im Goth. u. Altnorb. 
fehlt da® Wort gänzlih. Übrigens flimmen jene ſchwachbiegenden Formen 
mit gr. sigAn (ozyäv) — ſchweigen, ſille fein, aber bie Lautverihiebung ſtockte 
bier im Alt- und Angelfähl., ſowie im Altfrief., indem dieſe g feftbielten. Bon 
bem ſchwachbiegenden mbb. swigen and ber ſchwache Imperativ ſchweige, welcher 
bei Luther Bf. 86, 22 m. Apoſtelgeſch. 18, 9 neben ſchweig Richt. 18, 19. „Es 
ſchweigt ſich“ — läßt fi das, was man fagen follte, zuruchelien, ironiſch bei 
Weiße Luſtſp. II, 178. 

ſchweigen = ſchweigen (mbb. swigen) machen. 

1 Betr. 3, 10. Voß Odüßee 9, 498. Stets ſchwach biegend: Prät. ich er 
ſchweigete, fhmweigte, Part. geſchweiget, geihmeigt. Mhd. sweigen, 
ahd. sueigan, urſpr. sueik-i-an (?), sueik-j-an (?), — ſchweigen machen, in ber 
Stimme unterbriden, welches ein mittelft -i, -j von dem Sing. bes Prät. eines 
ahd. suikan (f. die Anm. zu bem vor. Art.) abgeleitetes Yactitiv. 

ſchweimen = leicht dahin ſchweben; ſchwach hin und her wanfen. 

Nhd. noch felten. Mhd. sweimen = im Kreife ſchweben, ſchweben, fi ſchweifend, 
ſchwankend nmberbewegen, umherſchweifen, fliegen, wandern (Neidhart ©. 98, 8), 
ahd. sueimön (?) oder sueimdn (?), altnorb. sreima — ſich rings ausbreiten, 
von dem Sing. des Prät. des mittelb. Wurzelverbums swimen (Prät. id er 
sweim in ber Erlösung ©. 268, 798, wir swimen, Bart. geswimen), ahd. suiman 
(? Bräf. ih suimu? Prüt. ich er sueim ? wir suimumes ? Bart. suiman ?), goth. 
sveiman (?), —= kreiſend ſchweben, fi ſchwebend (fort)bewegen, wonon mhd. das 
sweim — das Schwanten, Schmweben, der Schwung, dann das ſchwachbiegende 
neunieberb. swimen [i bier = 1, noch neud. auf ſchwiemen (f. d.)], swöämen, = 
(freifend) fliegen, jehmwinbelig fein, hin und ber wanken, ohumädtig (taumelnb) 
finfen, altfrief. ber swima, altnorb. der svimi = Schwindel. 

das Schwein, —es, Pl. —e, ein befanntes Säugetbier, süs ; ſchmutz⸗ 
iger, unfittliher Menſch; [ftubentifch auch) Glück (ſ. Sau). Davon : 
fhweinen, Adj.; die Schweineret; ſchweiniſch. Zufammenf. 
1) echte: der Schweinhirt ꝛc.; [mit dem Abi. fchweinen ;] 
vr Schweinebraten, das Schweinefleiſch, ⸗»ſchmalz ꝛc.; 
— 2) unechte (mit dem Gen. Sing.) : die Shweinsborfte, der 
Schweinskopf ꝛc., (mit vem Gen. PL.) der Shweinefhneider:c. 

Schwein, mhb. das swin, abb. und altſächſ. das suin, goth. das svein, angel- 
fähf. und altnord. das svin, altfrief. da® swin, womit das gleichbeb. altflam. bie 
swinija, ruff. die swin’ja ſtiumt, if mittel -n, eig. -in, goth. -ein, von Sau 
(f. d.), ahd. st, abgeleitet, indem A, urſprünglich u [denn auch fat. ss mit dem Gen. 
suis, gr. 898 (oüc) mit dem Gen. syös (ovds), und hs (Öc) mit dem Gen. 
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hyos (voc), haben eig. kurzes u, y]), in w (su = sw), goth. zc. v, übergieng. 
Schweinerei bildete fi mittel ber Ableitungefilbe -ei (f. d.) von dem feltenen 
Plural die Shweiner, ahd. die suinir, wie Kinderei von die Kinder, und ſchwei—⸗ 
nen, mbb. swinin, abd. suinin, ift mittelſt ber Abjectivenbung -en, ahd. -in, 
von Schwein abgeleitet. Auf biefem Adj. ſchweinen beruft auch Schweine- 
in Shweinebraten, Schweinefleiſch zc., denn eig. Schweinenbraten 
[bei Moſcheroſch (f 1669) Shweinin Braten, bi Hans Sachs II, 4, 904 
„von ſchweinen Braten“) und Schweinenfleifh, im 15. Jahrh. das 
schweinin-, schweinein-, schweinenfleisch und felöft ſchon mit Schwinben bes n 
vor f schweinefleisch (Nürnberger Polizeiordnungen ©. 238), bei Notker (} 1022) 
suinin flisc.e Schweinhirt ift mbd. ber swin-, fpät-ahb. suinhirte. 
ber Schweiß, —es, Pl. —e : feuchte Hautausdünſtung; Wildblut. 
Mhd. der sweiz, ahd. ber sueiz, goth. ber sväits (?), altſäichſ. sudt, altfrief. der 
swöät, in jener erſten Beb., angelſächſ. der evät und altuord. im ſchwacher Biegung 
der sveiti, beide ebenfall® in ber erfien Bed., aber au f. v. a. Blut, ſtimmt der 
Lautverſchiebung gemaß (f. D) mit süd in lat. ber südor, ſanſtr. der swöda(s), 
= feudte Hautausdünſtung und ift entiproffen dem Sing. des Prät. bes voraus- 
zufegenden wie ſchmeißen 1 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums suigan (Prüf. ich 
suizu, Brät. id er sueiz, wir suizumds, Bart. suizan), goth. sveitan (?), = 
Flüffigleit aus der Haut bünften, welches der Lautverfhiebung gemäß mit dem 
gleichbed. lat. süädäre, ſanſtr. swid, fimmt. S. auch ſchweißen 2, ſchwitzen. 
ſchweißen = in Glühhitze zum Aneinanderhämmern ſetzen. 

Mh. sweizen (?), ahd. sueizan, sweizan, = braten, röften, urſpr. ſchwitzen 
maden d. i. heiß, glühend machen, gotb. sväitjan (?), das Wactitiv von ahb. 
suizan (f. Schweiß), vom beffen Sing. bes Prät. es mittel -i, -j abge» 
leitet if. 

ſchweißen = Schweiß von fih geben. Vom Wilde : bluten, 
° vom Blute naß fein. Im biefer Bed. mbb. sweizen, ahd. sueizön (?) ober 
sueizön (?), angelfächf. nad) einer andern Eonjugation svestan. Bon Schweiß (f.d.). 
ver Schweißfuchs, —es, BI. Schweißfüchfe : weiklich braunrothes Pferd. 

Schwachbiegend Acc. ven Schweisfuchſen bei Schiller Räuber 4,8. Schon 
1691 bei Stieler Sp. 575 Schweißfuchs und ber Name, weil bie weißliche 
Farbe fhaumartigem Schweiß ähnelt. 

ſchweißig = vom Schweife naß; ſvom Wilde :] blutig, 

vom Blute naß. Mhd. sweizice = vom Schweiße, Blute naß, ahb. sueizig in 

ber erften Beb., angelfächf. svätig, von Schweiß (f. d.). 
bie Schweiz, das befannte Alpenland. Davon : ber Schweizer = 
Einwohner der Schweiz, wovon die Schweizerin, ſchweizeriſch. 

Schweiz it mhd. Bwiz, welches zuerfi der Name bes Fledens und dann bes 
Cantons Schwyz, enblih ber ausgedehnte Landesname. Schweizer, im 14. 
Jahrh. ber Bwizer. 

ſchwélen — ohne Flamme und mit Dampf langſam brennen. 

Sntranfttiv u. tranfitiv. Eig. ſchwẽlen, aufgenommen aus bem gleichbed. 

niederd. swölen, altfächſ. suölön (?), angelfähf. svölan = glühen. ©. ſchwül. 


ih welgen = in lebhaften Genuffe fih übermäßig gütlich thun. Da- 
von der Schwelger, wovon weiter die Schmwelgeret. 
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Das Berbum ſchwelgen biegt im Nhd. ſchwach, if aber im dieſe Biegung 
übergetreien, denn früher Hatte es ſtarke Biegung. So mäb. swölgen, swölhen, 
ahd. sudlkan (Präf. id) suilku, Prät. ich er sualc, wir suulkumds, Bart. suolkan), 
meift nad dem unverfchobenen Lautftande sudlgan, aber and in weiter verſchobe⸗ 
nem (des k zu h, ch) sudlahan (f. Docen Miscellaneen I, 288°), su8lhan (Prät. 
ich er sualh), angelfädf. svölgan, —= ſchlucken, ein-, verfchluden, ⸗ſchlingen, dann 
fanfen, altſüchſ. sudölgan (in farsuöigan — verſchlucken), altnord. avälge. S. auch 
Shwald. Schwelger if mbb. der swälgere, ahd. ber swölkari, swölgari, 
= Schlemmer. 

die Schwelle (€ = fi), Bl. —n : ter Grundballken eines Bauwerkes, 
ber ald wagerechte Unterlage eines Bauwerkes dienende Balken. 

Mod. die (ins weibl. Geſchlecht üÜbergetreten, denn) zuerfi das awelle [noch bei 
Göockingk Lieber 2er Lieb. 51 „am Kammerſchwell“), ahd. das swelli (Diut. I, 
517°), von ſchwellen (f. b.), ahd. suellan, = ſchwellen maden, und alfo urfpr. 
wol f. v. a. Ballen zum Staunen, Hemmen bes Waffere. 

ſchwellen, Prüf. ich fchwelle, du ſchwilleſt, ſchwillſt, er ſchwillet, ſchwillt, 
wir fchwellen ꝛc., Prät. ich er ſchwoll, noch alterthümlich ſchwall (Licht: 
wer Tab. Bch. 1 Nr. 20), wir ſchwoͤllen, Eonj. ich er ſchwoͤlle, Bart. 
geſchwoͤllen, Imp. ſchwill: zunehmend ſich auf- und ausdehnen. 

Mhd. swöllen, ahd. sudllan (Präf. id) suillu, wir sudllamds, Prät. id) er sual, 
wir suullumds, Eonj. ich er suulli, Part. suollan, kasuollan), goth. svillan (?), 
altfädhf. sudöllan, angelfächf. svällan, liber beffen Entflebung (f. die Anm. zu 
Schwiele. S. auch ben folg Art. ſowie Shwall, Schwelle, Schwul 
und Geſchwulſt. 

ſchwellen = ſchwellen (f. d.) maden. Mhd. swellen, 

ahd. suellan [in pisuellan == (verflopfend) Rauen, (ftauend) umſchließen], got. 
svaljan (?), das Factitiv von ſchwellen (f. d.), von deſſen Prät. (ahb. sual) es 
mitteR -i, -j abgeleitet if. 

bie Shwemme, Pl. —n : Handlung des Schwernmens ; Wafferbehälter 
zum Schwemmen ver Thiere. Bon ſchwemmen. 

Spät-mbb. die swemme in beiden Bebeutungen. 


ihwemmen = ſchwimmen machen; durch Schwimmenmaden, burch 
Flut reinigen; mit Flut beveden. 

Mhd. swemmen = ſchwimmen maden, fortihwimmen maden, ſich aufbehnen 
maden (jo durch Sauerteig ben Teig, bei Berthold 285, 18), ahb. suemman (?), 
gotb. svammjan (?), abgeleitet mittelt -i, -j von dem Sing. des Prät. von 
ſchwimmen (f. d.), befien Yactitio das Wort if. 

ver Schwengel, —8, Pl. wie Sing. : ein ſchwingen gemachte Wert- 
zeug, 3. B. der Klöpfel einer Glocke, der Hebel an ihr zum Läuten zc. 

Mitteld. der swengil — das Bewegenbe,. ver Beweggrund, von mhd. der swanc 
(Schwank). Im Mhd. ver swenkel, 3. B. in ber galgen swenkel = Galgen⸗ 
ſchwengel (Ainnes. II, 884*, B, 2), von swenken ſchwenken (f. b.). 

ihwenfen = ſchwingend bewegen; hin und ber bewegen ; durch jchwin- 
gend bewegte Flüſſigkeit reinigen. 

Mhd. swenken in den beiden erften, alfo tranfitiven Bebentungen, aber auch in- 
tranfitiv ſ. v. a. fi ſchwingend bewegen (Heibelberger Hf. Nr. 680 Bl. 68), 
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abb. suuenkhan (d. i. swenchan) = geſchlagen, gegeifelt werben (voonbulär. Ke- 
rönis ©. 214°, 275), angelfädf. svencan — fdlagen, plagen, gleihlam geſchwun⸗ 
gen werben, gotb. svagggjan (?), weldes mittel -i, -j abgeleitet von bem Ging. 
dee Brät. eine® aus ahd. (11. Jahrh.) er anasuanh = ſchwenkte an, ſchüt⸗ 
tete ſchwenkend woran (Haupt Zeitschr. XV, 81°, 2024 — lat. invergit bei 
Virgii. Aen. 6, 244) fih ergebenden, mit ſchwingen einer unb berfelben 
Burzel angehörigen und in ber Biegung Aimmenden ahd. Wurzelverbums suinhan 
(Präf. ih suinhu, Prät. ich er suanh, wir suunhumös, Part. suunhan), suinchan, 
= ſtark ſchwingen, mbb. swinkan (Präf. id swinke, rät. id er swane, wir 
swunken, ®art. geswunken, Imp. swink), = ſtark fhwingen, angelfädf. svincan, 
= ſich anftrengen, fi abmühen, beffen Yactitiv das Wort il. S. Schwant, 
Überfhwant, ſchwank, ſchwanken. 

ſchwéppen (e = ä) = hin und her bewegt laut widerſchlagen. Da- 
von ſchweppern = wider und über ben Rand fchlagen. 

Jenes ſchweppen bei Wieland Ganbalin 2, 248 vom bangen Herzen. 
Bon ſchwappen. Das Berbum [hweppern findet ſich erſt nad) 1750. 

ſchwer = brüdend fchmerzlich; ſtarkes Gewicht habend; mühſam zc. 
Davon die Shwere. Zufammen‘.:{hwerfällig, ⸗hörig,-lich, 
smütbig [Hift. richtig »mütig] ꝛc. Die fhwere Noth = Fall⸗ 
fucht. Hiervon ter Shwernöther = durchtriebener Menſch. 

Das Abj. ſchwer, bei Luther ſchweer, if mhd. sweere (weshalb 3. B. bei 
Ickelſamer fhwär), abb. u. altſächſ. suAri, mitteld. mit üblichem & Ratt we 
swöre (woraus die nhb. Schreibung), angelſüchſ. sveor, altfrief. swöre, goth. svörs 
(nur = geehrt, geachtet, werth, gleichſam für Herz und Sinn gewidtig), von dem 
Pi. des Prät. des Wurzelverbums fhwären (ſ. Shwären Anm.) Bon dem 
Adj. find abgeleitet : das Abo. ſchwer, mhd. awäre, swär, ahd. u. alıfädl. suAro, 
angelſächſ. sveere, woneben auch der Acc. Sing. des Neutrums als Abv. mhd. swsere, 
mitteld. swöre ; bie Schwere, mhd. die swsere, ahb. bie suAri, mittelb. bie swöre; 
ſchweren, mbb. swseren, ahd. swäran [b. i. urfpr. suAr-i-an], mitteld. swören, in be- 
ſchweren. Das mit ⸗»lich zufammengel. ſchwerlich if jegt nur Abo. unb 
lautet im Mhd. swserliche, ahd. sußrlihho, mitteld. swörliche, swärliche, abge- 
leitet von dem mhd. Adj. swserlich (?), ahd. suArlich [eig. suArlih (?)], mitteld. 
swerlich, — drückend, ſchmerzlich, beſchwert, mühſam 2c. Das Abi. ſchwer⸗ 
müihig iſt 1483 schwörmätig (Eychman BI. iab), mhd. (14. Jahrh.) sweer- 
müetec, — gedrücktes Mutes ſeiend, womit zuſammengeſ. 1488 bie swörmätig- 
keyt (Eychman a. a. D.). 

das Schwert (E lang), —es, Pl. —er : gerade gewichtige Hiebwaffe 
mit breiter Klinge. Davon das Schwertlein (f. b.), Dim. 

Schwert wird nur unhochdeutſch Schwerb und völlig unridtig Schwerbt 
gefchrieben. Denn mhb. das swärt, ahd. das suört, goth. das svaird (?), altſüchſ. 
das sußrd, angelſächſ. das sveord, svurd, svyrd, altfrief. ba® swärd, swird, alt- 
nord. das svärd, von ahd. suöran, goth. svairan (?), = fhmerzen (j. Shwären 
YAum.), alfo urſpr. Schwert bie ſchmerzende d. h. verwundende Hauptangriffswaffe. 

das Schwertel (ẽ lang), —s, BI. wie Sing. : die Pflanze gladfolus, 

wegen ber fhwertförmigen, am Rande ſchneidenden Blätter. 1469 swörtel 

(voc. ex quo), mh. die swörtele, ahb. bie sudrtal&, sudrtil&, swärtel&, jpät 
swörtele. Bon Schwert (f. d.). 


das Schwerrtlein (ẽ lang), ahd. swöärtili, ſ. Schwert. 
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ver Schwertmage (E lang), —n, Bl. —n, f. der Mage. 

die Schwefter, Pl. —n : weibliche Berfon, welche mit einer andern 
biefelben Eltern oder benjelben Vater, dieſelbe Mutter hat; Perfon 
gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : ſchwöſterlich, Abi. u. 
Adv.; die Schweſterſchaft zc. 

Scchweſter, mhb. u. mitteld. bie swöster, ahb. bie sudstar, goth. bie svistar, 
altfädhf. bie sudstar, sudöster, angelſächſ. die svoostor, svuster, altfrief die swäster, 
suster, altnord. bie systir, alle in ber erften Bed. [bie zweite erſt im Wehr. 
und Mittelb., wo z. B. bei Ködes 8. 81, 28 swöstir = nunne (Ronne)], ent- 
ſpricht dem gleichbeb. lat. die söror d. i. urfpr. sosor (?), fanflr. bie swasri (ri = r), 
perf. (mit kh, wie oft, an ber Stelle von sw) khäher, altilaw., rufj. u. böhm. bie 
sestra, poln. die siostra. ©. auch Geſchwiſter, verfhwiftern. Das Adj. ſchwe⸗ 
ſterlich iR 1300 swösterlich [in unswösterlich = nicht ſchweſterlich (Renner 
9175) und Schweſterſchaft mittel. Die swösterschaft. 

ver Schwibbogen, —s, Pl. wie Sing. : bogenförmige fteinerne Wöl- 
bung. Ungut Schwiebbogen mit dem dehnende te; 

am richtigen, wenngleid fon 1462 mitteld. ber swibbogen (Mone Anz. VII, 
159, 88), wäre ber Shwibogen, eig. der Schwiboge, —n, Pl. —n. Denn 
1482 ber swybog, zu Anfange bes 15. Jahrh. bereits mit dem aus bem 
Gen., Dat. u. Acc. des Sing. fi anfdhiebenden n der swipogen, mhb. ber swi- 
boge, ahd. der suipogo [b. i. ftreng-ahb. suipoko (?)], suiboko, suibogo, mitteld. 
auch awöboge, frühe (12. Jahrh.) suiboge, zuſammengeſ. aus ahd. der poko, bogo, 
unferm Bogen (f. d.), und einem fo dunkeln ahd. sui, swi, baß man es fi fon 
im 15. Jahrh. verſchiedentlich zu erflären fucdhte, indem man jenes mhb. swiboge 
1429 ju swig pogen (kb. ord. rer.), daun swingpogen, swineboghe, 1445 swin- 
bogen, aud swäöbeboge, swöbebogen [b. i. ſchwebender Bogen] umbilbete (f. 
Diefenbach glossar. 244°. 45°. Schmeller II, 528). 

die Schwiegel, Pl. —n : gedadtes Flötenwerk der Orgel. 

Mhd. die awögele, ahd. vie susk alä, sudgald, sudgild, suögulk, aud) sudgela, 
— Pfeife, auch Röhre, Speiferöhre, goth. die sviglö (? der Gothe hatte sviglön 
= pfeifen u. ber sviglja — Pfeifer), und noch fchweiz., bayer. u. öſterreich. bie 
Schmwegel = Ducerpfeife; angelfähf. das svögel, svögl, = Singweiſe, Einffang 
ber Töne. Durch jene ahd. Form sudgild, in welder das erfie a ber Ableitungs- 
enbung -ala, wie häufig genug, in i überfchlug, Lehrte 8, die Brechung bes i, durch 
Lautangleichung wieder in biefen urfprängliden Laut zurück, und es entfand fo, 
wie aud 1482 hochd. swigeln = pfeifen (f. Schmeller a. a. DO.) fatt mhb. 
swögelen = flöten, ahd. sudkalön (?), vorlommt, die Form Schwigel, ungut 
mit dem zur Bezeichnung der Dehnung verwenbeten ie Ratt i Schwiegel. Die 
Wurzel iR dunkel. 

die Schwieger, Pl. —n : der Gattin Mutter in Beziehung zu dem 
Gatten, des Gatten Mutter in Beziehung zu der Gattin. Zujammen]. : 
bie Schwiegereltern (dl = äl), das Schwiegerfind, die Schwie- 
germutter, der Schwiegerfohn, die Schwiegertocdter, ber 
Schwiegervater. Verſchieden davon die Schwiegerin. 

Über Schwiegerf. Shwäher Anm. Die 4 legten Ausdrücke finden fi im 17. 
Jahrh. umd hier entfland zunichtt Schwiegermntter, als ſich das einfache 
Schwieger verbuntelte, welhes in Schwiegervater ꝛc. noch auf weitere 
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Berwanbtiaftsverhältnifie angewandt wurde. Schwiegereltern erſcheint erſt 
im 18. Jahrh.; fpäter in demjelben noch Schwiegerlind. Schwiegeriu = 
Schwägerin, f. Schwager Anm. 

die Schwiele, Pl. —n: von Arbeit 2c. harte Hauterhöhung. 

Mit te als bloßem Debnungslaut; hiſt. richtig Schwile. Denn mittelb. ber, 
das swil, and — Fußſohle, ahd. der, das suil, swil, mwoneben in die ſchwach⸗ 
biegende männliche Korm lbertretenb einmal ber suilo, womit ber Übergang bes 
Wortes ins weiblihe Geſchlecht nahe lag. Bon einem voranszufegenben ahd. 
Wurzelverbum suilan (Prät. ih er sual, wir suälumds, Bart. suolan) — bider, 
bart werden, von welchem das ahd. sudllan fchwellen (f. d.), indem fih mit ab- 
feitenbem -i, -j ein suil-i-an (?), suil-j-an (?) bildete und 1-i, 1-5 durch Lautangleichung 
ju 1 wurde, wobei fih dann im Bergefien der Entflehung i zn & brad). 

ſchwiemen, mit ie ftatt f bad nieder. swimen, |. [hweimen. 
ſchwierig = aus Empfinplichleit wiberftrebend ; SKraftanftrengung er- 
fordernd. Zuſammenſ.: vie Schwierigkeit. 

Mit dem Dehnungs-ie; hiſt. richtig wäre ſchwirig, Schwirigkeit. Denn 
1618 das Abi. ſchwirig — voll Schwären, dann fehr empfindlich (Schönsleder 
BI. Cebe), 1419 swiric = voll Schwären, mittelR der Ableitungsfilbe -ig, ahd. 
-ic, von der Schwären (f. d.). Schwierigkeit ift 1488 bie schwerigkayt 
(Eychman Bl. i4®), wenn bier schwerig nidt Ableitung von ſchwer. 1688 
ſchwirrig und Schwirrigkeit im neilen teutfd-frang.-lat. Dietiondr. 302*. 

ſchwimmen, Präf. ich ſchwimme, Prät. ich er ſchwamm, wir ſchwam⸗ 
men, Conj. ich er ſchwämme, Part. gefhwommen, Imp. ſchwimm (ger 
wöhnfich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „jchwimme”) : 
von Plüffigfeit getragen werben. Davon der Schwimmer ꝛc. Zu: 
fammen‘. : die Shwimmfunit ıc. 

Das Wurzelverbum ſchwimmen, mbb. swimmen, ahb. suimman (Bräf. ich 
suimmu, Prät. id) er suam, wir suummumds, Conj. id er suummi — danach noch 
bei Luther Apoſtelgeſch. 27, 42 ſchwümme, wofür fpäter nach dem BI. ſchwammen 
ſchwämme eintrat —, Bart. suumman), goth. svimman (? Brät. ih er svamm?), 
angeljääf. svimman, svymman, altnord. svimma, svima, flihrt auf ein älteres ahd. 
suiman (f. ſchweimen Anm.) zuriid, von defien Pl. des Prät. wir senimumes 
mittelR -i, -j fi ein suim-i-an, suim-j-an leitete und durch Lautangleihung zu 
jenem suimman ſchon in fo alter Zeit bildete, daß biejes ſelbſt ebenfalls Wurzel- 
verbum ward. S. and Schwamm, Shwemme, [hwemmen Sumpf. 
Der Shwimmer, 1482 swymmer (voc. the. Bl. gg1?.) 

ſchwind, nur noch mundartlich und älter⸗nhd., jetzt geſchwind (ſ. d.). 

ver Schwindel, —s, Pl. wie Sing. : Schwachheit bed Kopfes, baf 
die Sinne fchwinden und alles fich zu drehen jcheint; Hanblung in 
haltlofer Übertreibung. Davon : vie Shwindeleti; ſchwindelig; 
ſchwindeln (auch imperfonal es ſchwindelt, mir ſchwindelt), 
wovon weiter der Schwinpdeler, Schmwinbler. 

Schwindel if 1482 ber swindel = Wirbeln der Sinne, mhd. ber swintel, 
swindel, ahd. ber suintil (?), file welches lette die von dem folgenden suintilön 
abgeleiteten der suintilöd unb die suintilunge Shwindelung vorlommen. 
Mittel ⸗el, ahd. -il, von ſchwinden (f. d.) Das Verbum ſchwindeln lantet 
im Mhd. swindeln [fpä-mhb. imperjonal mir swindelt), im Ahd. suintilön. 
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ſchwinden, Präſ. ich ſchwinde, Prät. ich er ſchwand, Conj. ich er 
ſchwände (nach ſchwand eingedrungen ſtatt „ſchwünde“), Part. ge— 
ſchwunden, Imp. ſchwind (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie— 
gungsendung „ſchwinde“): abnehmend aufhören zu fein oder dazuſein. 
Zuſammenſ.: die Schwindſucht, wovon ſchwindſüchtig. 

Das Verbum iſt mhd. swinden, ahd. suintan (Präſ. ich suintu, Prut. id er 
suant, wir suuntumös, Conj. ich er suunti, Part. suuntan), goth. svindan (?), 
angeliähf. svindan, abgeleitet mittelft -t, goth., angeljächf. 2c. -d, von dem Pl. des 
Prät. des älteren ahd. Wurzelverbums suinan (Präſ. id) suinu, Prät. id) er suein, wir 
saimumöds, Bart. suinan, kasuinan), mbd. swinen, = an Körper, an Kraft ab» 
nehmen, bis zum Nichtmehrfein abnehmen, fi aus Austrodnung einziehen, ver- 
geben, verſtummen, goth. sveinan (?), wovon bayer. bie Schweine, mhd. swine (?), 
= Abnahme (Scähmeller IH, 588). Mit jenem mbb. swinen aber ift zuſam⸗ 
mengefeßt 1414 die swinesucht, 1429 bie schweinsuht, wofür 1482 mit swinden 
zufanmengefegt bie swintsucht (voc. theut. BI. ggi"), unſer Schwindſucht. 
Auch kommt ſchon 1482 Das Abj. swyntsuchtig ſchwindſüchtig (voc. theut. 
ebenda) vor. 

die Schwinge, Bl. —n : Schwingholz oter »eifen (zum Flachsſchwin⸗ 
gen); Schwingwanne,; mit Schmungfebern bejettes Flügelende, Flügel. 

Alle Bedeutungen jhon im 17. Jahrh.; bie erfie 1668 bei Schottelius ©. 
1414 und fon mhb. die swinge in biefer Beb. (LiederSaal III, 409, 381), aber 
ahd. die suinga = Abfall beim Flachsſchwingen in ahd. die Asuinga — das Aus⸗ 
geſchwungene [& aus ahd. ar- = aus] beim Flache db. h. Werg mit Stengelipfittern. 
Bon ſchwingen. 

ver Schwingel, —8, Bl. wie Sing. : die Futtergrasart festüuca. 

Der Name wol von ben ſchwankenden fangen bilnnäfigen Ähren. Wie lautet 

er im älteren Abb. unb im Mhb.? 
ver Shwingel, —$, Pl. wie Sing. : der Taumellolch, lodium temu- 
lentum. Mit munbartlihem ng für nd (vgl. [hlingen 2) 

aus Schwindel, benn ber Same ber öfters in Aderfeldern wachſenden Pflanze, 
unter das Brot gebaden, erzeugt Tanmel und Schwindel, weshalb biefelbe auch 
Säwindellorn, -bafer heißt. 

ſchwingen, Prüf. ich fchwinge, Prät. ich er ſchwang (falſch „Ichwung”), 
Conj. ich er ſchwänge (wegen ſchwang eingebrungen ftatt „ſchwünge“), 
Part. geſchwuingen, Imp. ſchwing (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher 
Biegungsendung „Ichwinge”) : zum Schlage mit gehobener Kraft be- 
wegen; den Flachs mit einem breiten mefjerartigen Werkzeuge fcharf 
Ichlagend reinigen; in einer mit den Händen bewegten Wanne 2c. wie- 
derholt in bie Höhe fahren machen durch die Luft reinigen ſz. 8. 
Hafer [hwingen]. Davon : die Schwinge (ſ. d.); die Schwing. 
ung; ver Schwang (1. d.); ber Schwung (f. d.). Zuſammenſ.: 
der Schwingftod = Geftell zum Flachsſchwingen (vgl. Schwinge). 

Das Verbum iR mhb. swingen = mit gehobener Kraft zum Schlage bewegen, 
fich mit Kraftſtärke und Schnelligkeit dahin bewegen, die Flügel ſchlagend fliegen, 
mit gehobener Kraft werfen (Güdrün 1272, 3), ſchleudern, Flachs ſchwingen Minnes. 
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Verwandtſchafteverhältnifſe angewandt wurde. Schwiegereltern erſcheint erſt 
im 18. Jahrh.; ſpäter in demſelben noech Schwiegerkind. Schwiegerin = 
Schwägerin, ſ. Schwager Anm. 

die Schwiele, Pl. —n: von Arbeit ꝛc. harte Hauterhöhung. 

Mit ie ale bloßem Dehnungslaut; hiſt. rihtig Schwile. Denn mittelo. ber, 
das swil, auch — Fußſohle, ahd. ber, das suil, swil, moneben in die ſchwach⸗ 
biegende männliche Form lbertretenb einmal ber suilo, womit der Übergang bes 
Wortes ins weibliche Geſchlecht nahe lag. Bon einem vorauszufeßenden ah. 
Wurzelverbum suilan (Prät. ih er sual, wir suälumds, Part. suolan) = bider, 
bart werden, von welchem das ahd. sudllan fchmellen (f. d.), indem fih mit ab- 
feitenbem -i, -j ein suil-i-an (?), suil-j-an (?) bildete und 1-i, 1-j durch Lautangleihung 
zu 11 wurbe, wobei fi bann im Bergeſſen ber Entflehung i zu & brach. 

ſchwiemen, mit ie ftatt I das niederd. swimen, |. ſchweimen. 


Ihwierig = aus Empfinvlichkeit widerftrebenn ; SKraftanftrengung er- 
fordernd. Zuſammenſ.: die Schwierigkeit. 

Mit dem Debnungs-ie; Hift. rihtig wäre ſchwirig, Schwirigkeit. Denn 
1618 das Adj. ſchwirig = voll Schmwären, dann fehr empfinvlid (Schönsleder 
Bl. Cc5°), 1419 swirie = voll Schwären, mittel ber Ableitungsſilbe -ig, abb. 
-jc, von der Schmwären (f. d.). Schwierigkeit ii 1488 bie schwerigkayt 
(Eychman BI. i4®), wenn bier schwerig nicht Ableitung von ſchwer. 1688 
ſchwirrig und Schwirrigkeit im neilen teutfchfrang.-lat. Dietionär. 802*. 

ſchwimmen, Präf. ich ſchwimme, Brät. ih er ſchwamm, wir ſchwam⸗ 
men, Conj. ih er jhmamme, Part. gefchwonmen, Imp. ſchwimm (ges 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „Ihwimme”) : 
von Flüffigkeit getragen werben. Davon der Schwimmer ꝛc. Bu: 
ſammenſ.: die Shwimmtunit x. 

Das Wurzelverbum ſchwimmen, mhd. swimmen, ahd. suimman (Bräf. id 
suimmu, Prät. id er suam, wir suummumös, Eonj. id) er suummi — danad) noch 
bei Luther Apoftelgef. 27, 42 ſchwümme, wofür fpäter nad) dem BI. ſchwammen 
ſchwämme eintrat —, Part. suumman), goth. svimman (? Prät. ih er svamm?), 
angelfädf. svimman, svymman, altnord. svimma, svima, flihrt auf ein Äftere® ahd. 
suiman (f. ſchweimen Anm.) zurück, von beffen BI. des Prät. wir suimumös 
mittel -i, -5 fih ein suim-i-an, suim-j-an leitete unb durch Lantangleihung zu 
jenem suimman f&on in fo alter Zeit bildete, daß dieſes ſelbſt ebenfalls Wurzel- 
verbum ward. ©. au Schwamm, Shwemme, [hwemmen, Sumpf. 
Der Shwimmer, 1482 swymmer (voc. theut. Bl. gg1?.) 

ſchwind, nur noch mundartlich und älter⸗nhd., jetzt geſchwind (f. d.). 

ver Schwindel, —s, Pl. wie Sing. : Schwachheit des Kopfes, daß 
die Sinne jchwinden und alles fich zu drehen ſcheint; Handlung in 
haltloſer Übertreibung. Davon : vie Shwindelet; ſchwindelig; 
ſchwindeln (auch imperfonal es ſchwindelt, mir fchwinpelt), 
wovon weiter der Schwinpdeler, Shwinbler. 

Schwindel if 1482 der swindel = Wirbeln der Sinne, mbb. ber swintel, 
swindel, ahd. der suintil (?), für welches legte bie von dem folgenben suintilön 
abgeleiteten ber suintilöd und bie suintilunge Shwindelung vorkommen. 
Mittelſt »el, ahd. -il, von ſchwinden (f. d.). Das Berbum ſchwindeln lautet 
im DMhb. swindeln [jp&t-mhb. imperfonal mir swindelt), im Abb. suintilön. 
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ſchwinden, Präf. ich ſchwinde, Prät. ich er ſchwand, Conj. ich er 
ſchwaͤnde (nach ſchwand eingedrungen ftatt „ſchwünde“), Part. ge- 
ſchwünden, Imp. ſchwind (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Bie— 
gungsenbung „ſchwinde“): abnehmend aufhören zu fein oder dazufein. 
Zufammen). : die Shwindjudht, woron [hwindfüchtig. 

Das Verbum ift mhd. swinden, ahd. suintan (Präf. ih suintu, Prät. ich er 
suant, wir suuntumöds, @onj. id er suunti, ®art. suuntan), goth. svindan (?), 
angelfähf. svindan, abgeleitet mittel -t, goth., angelſächſ. zc. -d, von dem BI. des 
Prät. des älteren ahd. Wurzelverbume suinan (Präſ. id suinu, Prät. ich er suein, wir 
swimumös, Part. suinan, kasuinan), mhb. swinen, == an Körper, an Kraft ab- 
nehmen, bis zum Nichtmehrfein abnehmen, fi) aus Austrodnung einziehen, ver- 
neben, verſtummen, goth. sveinan (?), wovon bayer. bie Schweine, mbb. swine (?), 
— Abnahme (Scähmeller II, 538) Mit jenem mhd. swinen aber ift zufam- 
mengefett 1414 bie swinesucht, 1429 bie schweinsuht, wofllr 1482 mit swinden 
zufammengefegt bie swintsucht (voc. theut. BI. gg1*), unſer Schwindſucht. 
Auh kommt fhon 1482 das Adj. swyntsuchtig ſchwindſüchtig (voc. theut. 
ebenda) vor. 

die Shwinge, Bl. —n: Schwingholz ober »eilen (zum Flachsſchwin⸗ 
gen); Schwingwanne; mit Schwungfedern bejettes Flügelende, Flügel. 

Ale Bebeutungen fhon im 17. Jahrh.; die erfte 16638 bei Schottelius ©. 
1414 und fhon mhb. bie swinge in biefer Bed. (LiederSaal III, 409, 381), aber 
ahd. die suinga — Abfall beim Flachsſchwingen in ahb. die Asuinga — das Aus—⸗ 
geihmwungene [A aus ahd. ar- = aus] beim Flachs d. h. Werg mit Stengelipfittern. 
Bon ſchwingen. 

ver Schwingel, —$8, PL. wie Sing. : die Futtergrasart festüca. 

Der Name wol von den ſchwankenden langen blinnäkigen Ähren. Wie lautet 

er im ölteren Nhd. und im Mhd.? 
ver Shwingel, —8, PI. wie Sing. : der Taumellolch, 16dium temu- 
lentum. Mit mundartlihem ng für nd (vgl. [hlingen 2) 

aus Schwindel, denn der Same ber dfterd in Aderfelbern wachſenden Pflanze, 
unter das Brot gebaden, erzeugt Taumel und Schwindel, weshalb biefelbe auch 
Säwindeltorn, -bafer beißt. 

ſchwingen, Präf. ich ſchwinge, Prät. ich er ſchwang (falſch „ſchwung“), 
Son. ich er fhwänge (wegen ſchwang eingebrungen ftatt „ſchwünge“), 
Part. geſchwingen, Imp. fehwing (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher 
Biegungsendung „Ichwinge*) : zum Schlage mit gehobener Kraft be- 
wegen; den Flachs mit einem breiten mefjerartigen Werkzeuge fcharf 
ſchlagend reinigen; in einer mit den Händen bewegten Wanne 2c. wie- 
derholt in bie Höhe fahren machend durch bie Luft reinigen ſz. 8. 
Hafer fhwingen]. Davon : die Schwinge (ſ. b.); die Schwing- 
ung; der Shwang (f. d.); der Schwung (f. d.). AZufammenf. : 
ver Shwingftod — Geftell zum Flachsſchwingen (vgl. Schwinge). 

Das Verbum it mhd. swingen — mit gehobener Kraft zum Schlage bewegen, 
fih mit Kraftſtärke und Schnelligkeit dahin bewegen, bie Flügel ſchlagend fliegen, 
mit gehobener Kraft werfen (Gildrün 1272, 8), ſchleudern, Flachs ſchwingen (Ainnes. 
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I, 59°, 41, 1), ahd. suuinkan d. i. suinkan (Präf. id suinku ? Prät. ich er 
suanc ? wir suunkumös ? Conj. id) er suunki? Bart. suunkan ? kasuunkan? bei 
Notker gesuungen), suingan, = mit gehobener Kraft frei bewegen, ſchlagen, gei- 
feln, mit flarler Bewegung reinigen, goth. sviggvan (?), von befjen Sing. des Prät. 
svaggv mittel -j das Factitiv svaggjan in goth. afsvaggvjan = ſchwankend, 
ängſtlich machen, altſächſ. suingan (= fih mit Kraft und Schnelle bewegen), 
angelfähf. svingan (= geifeln, mit den Flügeln fchlagen, fliegen, flattern), alıfrief. 
swinga (= ſchwingen, gießen). S. auch Schwengel, ſchwenken. 
ſchwipp, Abi. : fchnell, behende. Brem.niederſ. Wtbch IV, 1124. 

„Drum fhafft er eine Köchin an — Schwipp und gewandt für Küch und Bette” 

(Klamer Schmidt Erz. 154). 


bie Schwippe, Pl. —n : das Klatfchende (Klatſch-Ende) der Peitſche. 

Mpd. die swippe = Peitſchenſchnur (Minnes. III, 101°, 18, 1), aufgenommen 
aus nieberb. die swöpe, neunieberl. die zweep, angelfädl. ber svipa, sveopa, neben 
ba® svip, altnord. die svipa, = Peitfhe, von dem Pl. des Prät. eines vorauszit- 
fegenden altfädf. suipan (f. Shweif Anm) Bon jenem Plural f&eint auch 
ein weiteres altfähl. Wurzelverbum suspan (Prüf. ich suipu, Prät. id) er suap, 
wir su&pun, Part. suöpan, suopan) = zur Eile antreiben, peitfchen, auszugeben, 
von befien Prät. ſchwappen (f. ſchwapp) abzuleiten fein wirb. 

ſchwippen = mit ber Peitfche zwiden ; als ſchwank fchnellen. 

Bon Schwippe (f. d.) und entſprechend dem von ben unter dieſem Wort an- 
gegebenen Formen abgeleiteten nieberbd. Berbum swöpen = peitichen, altnorb. 
svipa — antreiben, ſchwingen, peitſchen, angelfädf. svipian, sveopian, = peitihen. 

fhwirren = fein zitternd, hart tönen. 

Er im 17. Jahrh. und zwar vom Rauſchen des zuſammenſchlagenden Schilf- 
robres [fo 1668 bei Schottelins S. 1414], dann auch [und ſelbſt noch 1716 bei 
Ludwig Sp. 1715] von der Stimme der Schwalbe (mol der der Mauerſchwalbe). 
Dunfles Uriprunges. 

ſchwitzen — Flüffigfeit aus der Haut büniten. Davon ſchwitzig. 

Mhd. switzen, abd. suizan, suizzan, mit Aufnahme bes ableitenben -i ober 
-j in z, welches bier flatt g-i, 3-j Rebt, oder mit Lautangleihung und Wandlung, 
indem biefe® Z-i, 3-j zu zz wird. Denn urſpr. ahb. suig-i-an (?), suiz-j-an (?), 
goth. svitjan (?), welches mittel -i, -j von dem Pi. bes Prät. bes vorauszuſetzen⸗ 
den ahd. Wurzelverbums sulzan (f. Schweiß Anm.). 

ſchwören, Präf. ich ſchwöre, Prät. ih er ſchwur, ungut ſchwor, Conj. 
ih er ſchwüre, ungut ſchwöre, Part. geſchworen, Imp. ſchwöre: bes 
kräftigend, feierlich betheuern oder geloben. 

Mit 8 ſtatt des Umlautes e (ſ. E), denn eig., wie noch Liſskow (} 1760) 
fhrieb, fhmweren, mhd. swern (Präf. id swer, Brät. id) er swuor, Eonj. ich er 
swüere, Bart. gesworn), abb. sudrian, suerjan, mit Lautangleihung [nämlich 
des r-i ober r-j Ju rr] suerran (Präf. id) suerru, Präit. id) er suuor, suor, suuar, 
welche Formen swuor, swuar zu lefen find, Part. gisuoran, Imp. sueri), im 12. 
Jahrh. aud mit Übergang des j in g swergen, altiädf. sudrian, angelſächſ. 
sv6rian, altnord. sverja, alle mit ſchwacher Form bes Inflnitive, weil ſchwach bie- 
gend im PBräf. [und damit auch im Imperativ „ſchwöre“, jenem ahd. Imp. sueri 
gemäß], wogegen durchaus flark biegend goth. svaran (Präf. id svara, Prät. ich 
svör, Part. svarans), wovon ahb. bie suart = Schwur, aud in bie eidsuart = 
Eidſchwur. Das Wort biegt hiernach urfprünglih wie fahren, allein das ahd. 
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Periieipium gisuoran fait bes nicht mehr nachweiobaren gisuaram, eig. kasuaran, 
kaswaran, ift offenbar Übertritt im bie Form bes Barticipinme von ſchwären, 
ſcheren se, wol burd das dem o voranegehende u — w veranlaft. Jenes 
uriprünglide, im Ahd. unterbrüldte Bart. mit a bricht mur einigemal in mıhb. 
geswarn (Nibel. 421, 6. Biterolf 8445) = geihworen durch. Das nit gar übliche 
nhb. Prät. ſchwor Aatt ſchwur if wie hob flatt hub (f. heben) zu faflen; 
hochd. hırız vor 1022 er swör (Genesis ©. 84, 14), mittelb. im 12. Jahrh. er 
svör (Lamprecht Alex. 6888) deinen 5 flatt uo zu haben unb nicht o in neud. 
ſchwor anzubabnen. ©. auch Schwur. 

ſchwul = äungſtlich herzbeklommen, angſt und bange. Eins mit 
ſchwül = dunſtig heiß, drückend heiß. Davon vie Schwüle. 

1691 ſchwul (Stieler Sp. 2054), 1678 ſchwullig (Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 9630). Erſt im 18. Jahrh. geläufig [1711 das Adj. „ſchwüllig, fchwüll e“ 
(Räblein 808°); 1716 „ſchwulig, oder [hwill" (Ludwig Sp. 1716)], aufge⸗ 
nommen ans dem an der Grenze Mitteldentſchlaude geiprocdhenen nieberb. sw ül, 
woran® eben ohne Umlaut jenes ſchwul, 3.8. „nach der ſchwulen Schlacht“ (Kofe- 
garten britt. Obeon IL, 217], weldhes aus rein-nieberb. sw öl, neunieberl. zwoel; 
das aber iR mit angelſächſ. swöl, mit ableitendem -od svälod und dem 6 vor- 
tretendem e svoßlod, —= Hitze, Sonnenbrand, von dem Prät. eines vorausznfegen- 
den altfähf. Wurzelverbums sualan (Prät. id er su6l, Bart. sualan), angeljädf. 
svalan (?), = heiß, glühend fein, welches zurücfführt auf den Sing. bes Prät. des 
wie fehlen 2c. biegenden älteren angelſächſ. Wurzelverbume svälan (Prät. er aväl, 
fit svelon, Part. srölen) = brennend fein, glühen, altſächſ. suslan (? PBräf. er 
suilid? Prät. er sual? fie sudlun? Bart. suolan?), ahd. sudlan (?), = anbrennen, 
fengen, wovon ſchwelen (f. d.), dann ahb. suilizön = langfam und ohne Flamme 
verbrennen (ſchwelen), altnorb. die sveela — flarker beißender Rauch. Die Unter- 
fheibung mit und ohne Umlaut if, wie aus dem Borhergehenden erhellt, ohne 
eigentlihen Grund; mit Umlaut (U — mhbb. tie) glaubte man das Wort nad ber 
Ahnlichkeit von kühl (f. d.) mehr dem Hochdeutſchen gerecht gebilber zu haben. 

die Schwulitäat, BL. —en : heiß machende, bängliche Verlegenheit, 
ängftliche Herzbeflommenheit. Erſt im 18. Jahrh. 

Bon ſchwul mit latinifierender Endung. 

die Schwulft, Pl. Schwülfte, auch ver Schwulſt, —es, Pl. Schwülfte: 
Anſchwellung eines Körpertheiles; geſchwollene Körperitelle; Aufge⸗ 
bunfenheit (überladene Fülle) des Ausprudes. Davon ſchwülſtig. 

Schwulſt, mhd. u. mittel. die swulst; im Ahd. dagegen findet fi nur bie 
Zufammenfegung bie ki-, gi-, gesuulst (mu wie wu zu leſen) Geſchwulſt (ſ. b.). 

ver Schwung, —es, Pl. Schwünge : ftarfe Schwingung ꝛc. 

Spät-mhb. der swunc, wovon das mhd. Dim. das swüngel (Zeldling Wr. 1, 
1004). Entfproffen dem BI. des Prät. von ſchwingen (f. d.). 

ſchwupp! Interj. : in fchnellfter Bewegung, im Augenblide. 

Schummel Spiebart 167. . Der zur Interj. gewworbene Imperativ von nieberb. 
swuppen — fhnell und faufend die Luft durchfahren, wovon aud ber swup = 
faufender ſchneller Sieb, das Nu, ber Angenblick (Schambach 223°). Jenes 
swuppen mit u durch Einfluß des w aus [hwippen (f. d.). 

der Shwur, —s, Pl. Schwüre : befräftigende, feierliche Betheuerung. 
Beigaud, Wörterbuch. 4. Uufl. 3. ©. 43 
‘ 
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1469 ber swöre (voc. ex quo), mbb. ber swuor nme in ber meinswuar = 
Meineid, ahd. der sußr, eig. sunor (?), nur in eidsudr Eibfhwur (Graf VL 
895), eidsuuor (P zu leſen eidswuor). Entſprofſen dem Brät. von ſchworen If. b.). 

der Sclave, —n, Bl —n: als rechtlos und Eigentum angefehene 
männfiche Perfon. Davon : die Sclapin; ſeläviſch. 

1678 bei Kramer teutf-ital. Wortb. 927° der Schlav und 968° Sclav, bei 
Moſcheroſch (+ 1669) der Schlave und im Simpficiffimus bie Schla— 
vin, im 15. Jahrh. der schklafe (Altswert 252, 82), ber gelaff (Wolkenstein 
Fer. 57, 1, 11), entlehnt aus dem gleichbeb. frlih-mittellat. der Sclavus, welches mit 
eingefhobenem c gleichbedeutend aus und neben mittellat. ber Blavus SIame [b. h. 
der Rebende von poln. das slowo == Wort, im Gegenfat zu poln. niemiez = 
der Deutiche, gleihfam ber Unverflindlide, dann der Fremde, von poln. niemy = 
ſtumm]. Aus diefem Bollsnamen aber gieng der obige Begriff in Sclave ba- 
dur hervor, daß in den früheren Vernichtungskriegen ber Deutſchen genen bie 
Slawen Gefangene aus biefem Bolle von jenen zu Knechten und Ürbeitern ge- 
macht und verkauft wurden. In diefer Beziehung ſteht ſchon mhb. u. mittelb. der 
slave = Knecht (Martina Bl. 122,68. Bruder Hans Marienl. 1578); ber Binne- 
finger Boppe (Minnes. III, 885, 8, 4) aber vereinigt den Vollsnamen und bie 
Bed. Knecht und zwar mit Hervorhebung biefer legten. Übrigens war jene Ein- 
ſchiebung des o nicht ungewöhnlich, denn wie Sclavus (Schlettst. Glossen 855°, 49) 
finder ih z. B. auch wmittellat. scanddlia (ebenda 857°, 81, 22) flatt sanddlia 
Sandalen. 

+ das Sconto = Disconto (ſ. d.). Aus ital. ber scönto ft. dieconto. 
+ der Scorbut, —es, Pl. —e, = Scharbodl(f.d.). ſcorbütiſch, 
Adj., im 18. Jahrh. nach dem neulat. Adj. scorbüticus. 
Jenes Subfl. ift aus fpät-mittellat. der scorbätus (f. Sharbod 1). 
tr der Scorpion, —$, Bl. —e, das befannte Inject; Stachel peitiche. 

Mitteld. ber scorpiön (Albrecht Ovid Wr. 8b, 409), schorpiön, mbb. in ber 
Enbung abgeihwädt der schorpe, schorp, scorpe, scorp, ahb. ber scorpjo (Otfr. 
2, 22, 35), in der erften Bed., entlehut aus lat. ber scörpio (Gen. scorpiönis), 
welches Benennung bes ftechenden giftigen Inſectes und dieſem gemäß aud (1 Kön. 
12, 11. 14. 2 Ehron. 10, 11. 14) eines Marterwerkzenges mit Stadheln, einer 
Stadhelpeitihe. Das Tat. Wort aber it aus dem gr. der skorpfön (sxopnlam). 

+ die Scorzonere, Bl. —n, die befannte wolfchmedende Schwarzwurzel. 

Aus dem gleichbed. ital. die soorzondra, wol, zumal da man die Pflanze gegen 
ben Schlangenbiß für heilkrüftig hielt, von dem von ital. die scorsa == Baum- 
rinbe abgeleiteten ital. der scorzöne, ben Namen einer giftigen Schlangenart, und 
alfo zuerſt vielleicht Die scorzonidra (gleihfam Schlangenwur;), beffen nigra [-iera, 
aus lat. -Arius, ift Ableitungsenbung], weil die Rinde der Wurzel ſchwarz (f. d.) 
if, in ndre, das Fem. von ital. nero — ſchwarz, umgebeutet wurde. S. Diez 

Wibch L 874 und vgl. auch ſchwarz Anm, wo Schwarzwurz. 
+ der Scribent, —en, Bl. —en : Schreiber. 

Schon im 16. Jahrh., aus lat. scribens (Ben. scriböntis) = ſchreibend, dem 

Bart. bes BPräf. von lat. soribere [hreiben (ij. b.). 
ber Scribler, —, BI. wie Sing. : ſchlechter Vielſchreiber. 

Erf im 18. Jahrh. Bon einem früheren ſeribeln, abb. soribilön, = fort 

und fort, viel ſchreiben. Dieſes aber fommt ſchwerlich von mittellat. die scribula 
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Geſchriebenes, Schrift (Dies. I, 376°. Vocabulän. Kerbnis Si1*), fondern von 
einem vorausjuiegenben ahd. ber soribil (?), eig. saripil (?), = Gcreibwerkeug, 
»febes, welches mittel® ab. -il, nhd. -el, von dem BL bes Brät. von ahd. seripan 
ſchreiben (f. d.). 

f die Scriptur, BL. —en : Schriftſtück. 

Schon im 14 Jahrh. nieberrhein. bie schriftüre, aus lat. bie scriptära — 
ſchriftliche Darkellung, Schriftwerl, von scriptus, dem Part. bes Berf. im Bafftv 
von lat. scribere ſchreiben (f. b.). 

t die Scrofel, BL. —n: Drüſengeſchwulſt. 

Im 18. Jahrh. aus lat. die seröfula (melden Ging. der BI. scröfule = Hals- 
drüfen voransjegt), von lat. die sordfa — Saumutter, Zudtfau, weil bie Säue 
oft, mit Drüfenkrankheit behaftet find. Auch Scroppel gefhrieben, weil ſich 
mittellateinif& ungut scröphula findet. 

T der Scrupel (u Fur), —s, BI. wie Sing. : Anftoß, Bedenklichkeit. 

1475 cleviih scerupel, aus Jot. ber acrüpulus — ſpitzes Steinchen, dann Be⸗ 
forgnis, Bebenkligpleit, beunruhigender Zweifel, bem Dim. von lat. ber scrfipus 
== fpiger Stein, Bebenklichkeit. 

T der, das Scrupel (u kurz), —s, Pl. wie Sing. : Drittelguentchen ; 
Yo Linie. 1475 clevifch serupel = Sandkornchen, 

Gewichttheilchen, an® dem gleichbeb. miltellat. ver scräpulus, lat. das sorA- 
pulum, scripulum, = der Heinfte Theil eines Gewichtes oder Maßes, welches 
biminutive Form von lat. der scrüpus = fpiger Stein (f. ben vorigen Art.). 

+ Sebaitian, ein Mannsname, mhd. Sebastiänus, 

aus dem gr.-lat. Namen Beobastiänus, — Berehrter, Ehrwürdiger, abgeleitet 

von gr. sobastös (veßaordc) == verehrt, ehrwürdig, heilig. 
ver Sebenbaum (e = ä), der Baum juniperus sabine. 

Weniger üblich Sabenbaum, obgleich im 15. Jahrh. der sebin baum, 1435 
savenbaum vorfommt. Mber im 15. Jahrh. aud) seben baum, 1482 sefenpawm, 
mbd, der sevenboum (Krone 12812), aus welder legten Yorm im Abb. auf 
Sevenbaum (j. B. 1618 bei Schönsleder Bl. Dd3*, wo im Drud „Seuen- 
baum*); beſonders früh-mhb., d. h. im 12. Jahrh., der sevinboum, sevimboum, 
gekürzt seviboum [woher in einem Pflangengloffar von 1400, Gießener Hſ. BI. 134° 
(lat.) „Bafına, sefebaum“], zuſammengezogen s&mboim, deſſen sevin, mhd. bie 
sövene, jpät-ahd. die ssvine (Mone Anz. VII, 598, 757), abo. die sevina (Graf 
VL, 283), = Gevenbaum, aus bem gleichbed. mittellat. die savins, früher 
sabina, fat. herba Sabina, welches eig. „Tabinifhes Kraut” beb., und biefer 
Name wol, weil die Pflanze fih vom Lande der Satiner aus in Italien ver- 
breitete. Auch wurbe jenes frembe sabin-, saven-, ba es ben Deutichen unver- 
Kändlih war, von biefen im 15. Jahrh. umgebilbet nieberbeutfh in ber saden-, 
sodenbaum, unſer Sadebaum, mittelveutfdh zc. in sagen-, sagebaum, unfer 
Sagebaum; seben aber wandelte ſich mit dem wmittelbeutfh oft eintretenden i 
Ratt des Umlautes e (f. den Bocal 3) und dann der Brechung biefes i zu ie 
(vgl. ie) im 15. Jahrh. in ber syebenbaum, -böm, 1420 niederrhein. der zieven- 
bom, unfer (and wetterauifches 2c.) ber Siebenbaum. 

das Seh, —es, Pl. —e : das niederhangende Pflugmeffer. 

Dihb. das säch (mwoneben mitteld. auch die söche), ahd. das h, säch, au 
— Kauf, goth. das saih (?), emifproffen dem Prüf. eines vorauszuſetzenden ahd. 
Wurzelverbums söhan (Präf. ih sihu, Brät. ich er sah, wir sähumds, Part. 
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söhan), söchan, goth. aaſhan (?), == ſchneiden, welches ber Lauwerſchiebuug gemäß 
mit dem gleidhbeb. lat. sechre Rimmt, weshalb benn auch ſtreng lautverſchoben in 
ben davon abgeleiteten Wörtern, wie Säge (j. b.), ahd. aogt ſcheint auf einem 
urſprünglichen sägiA zu beruhen), Senfe (f. b.), ein g erideint. Bol. au Sichel. 
ſechs — 6, alleinitehend auch noh Nom. u. Acc. ſechſe, Dat. fechien; 
der Gen. fechier in dem aneinandergerüdten fechferlei (f. -Tei). 
die Sechs; das Sehe, —es, BL. —e, = Gefammtheit von 6 Dingen. 
Bon fech 6 abgeleitet ift ver Sechjer. Zufammenf. mit ſechs: ver 
Sechsbätzner = 6 Batzen rheinifch geltende Münze (ſ. Baken). 

Häufig Hört man in ben Wörtern hohes e fatt €. Das Grundzahlwort ſechs, 
mhd. söhs, sds, ahd. sähs (gebogen ahd., mit u. ohne Subft., im Rom. u. Acc. des 
Mafc. söhst, söhsd, des Nentrums söhsiu, söhsu, im Dat. söhsim), goth.' safhs, 
altfäcf. sähe, angelfähl. six, siex, syx, altfrief. n. altnorb. säx, flimmt der Laut⸗ 
verfhiebung gemäß mit fat. sex (b. i. sec-s), gr. hex (FE, b. i. z£E), fanikr. 
schasch, perf. schesch, altjlaw. u. ruff. schest. Das Sechs ſchon mhb. und am 
Niederrhein im 12. Jahrh. das 5ds — bie Sechs auf dem Würfel, und ſechferlei 
it mhod. söhs lei. Der Sechſer ift 1481 f. v. a. 6 Kreuzer geltende Münze, 
auch Mitglied eines Collegiums von Sechſen. 

Fechfte, gewöhnlich ſechste, von ſechs abgeleitetes Orbnungszahlwort. 
fechftens, gewöhnlih fedhstens, gebildet wie Drittens (ſ. d.). 
Zuſammenſ.: fechftehatb, gekürzt fechithalb, = Dis; das Se dh- 
ftel, gemöhnlid Sechstel, gekürzt aus Sechſtt heil. 

Häufig Hört man e, nit € (I. ſechs Anm.). Der ſechſte ift mhb. der söhste, 
abd. ber söhsto (em. söhstä, Neutr. sähstA), goth. ber saibsta, altſächſ. Der söhsto, 
angelfädl. der sixta, siexta, altfrief. söxte, flimmenb mit lat. sextus, fanffr. 
schaschtha(s); ſechſteha Ib mbb. sähstehalp (Iwem 6027). 

ber, auch das Sechter, —6, BI. wie Sing.: 1/s Mefte over Y/ı; Malter. 

Mhd. der sähter, im 12. Jahrh. am Niederrhein söhtseere (gl. trevir. 16, 14), 
im 8. Jahrh. ahd. der sähtari (gl. cassellane GP, 17), söhtere (gl. san-blas. 
100°, nicht söhstere ober söstere) mit Ausfall eines 8 zwiſchen h und t, benn 
eig. ahd. der söxtAri (Otfr. 2, 8, 31) d. i. mit aufgelöftem x ber sähstäri (?), 
mbb. söhstsere (?), söhster, entlehnt aus bem von lat. sextus = der ſechſte abge- 
leiteten lat. der sextärius = 1!/, des römifhen cöngius (eines Flüfſigkeitsmaßes 
von etwa 1!/, Maß), ?/, des römiichen modius (Sceffels). Diefes lat. sextärius 
aber manbelte fih, wenn man rom. sestar (gl. cassellane &. 77 GP, 17 u. ©. 88*) 
betrachtet [doch auch eine lateiniſche Inſchrift bat ſchon sistus flatt sextus], durch 
romanifhen Einfluß mittellateinifh in söstärius, woraus fpät-ahb. ber söstere 
(Haupt Zeitschr. VI, 823°, 148 u. 829), nieberb.-ahb. söster (gl. jun. 287°), mhb. 
der söster (Weisth. I, 822. II, 181. III, 748), älter-nhb. ber fefter (Dasypödsus 
140°. 2844f. 424°. Serränus dictiondr. Bf. 08f.), fpäter der Sefter 3. ©. 
bei Hebel; aud angelſächſ. der säster. 

ſtch zehen (E in zehen Hoch wie e), zufammengez. fehzehn. Da— 

von der Sechzehener, zuſammengez. Sechzehner, und ber 
ſechzehente, zuſammengez. ſechzehnte. ſeichzig, wovon ber 
Sechziger und der ſeoch zigſte; Zuſammenſetzung iſt fechzigfältig. 

Das Zahlwort fechzehen iſt mhd. söhzöhen, zuſammengezogen söhzen, mittelb. 
söchsen (nhd. ſechzehn), ahd. sähazöhan (?), sähssen, mit Ausſtoßung des 5 
vor z söhzen, angelfähhf. sixtyne, altnord. söxtän; ber fehzehente mhd. der 
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sShröhonde, auch noch söhez&hönde, fpät-ahb. sähesende (nhb. ſechzehnte), eig. 
söhsz&hanto (?), altnorb. ber sixtändi; ſechzig mbb. sEhzic, -zeo, mittelb. im 
12. Yahrh. söhscich (Lamprecht Alex. 1808), ahd. söhszug (Kero 12), mit Aus- 
ſtoßung des a vor z sähzug (ebenda), söhzog, goth. safhstigjus, angelſächſ. nix-, 
syztig, altnord. säxtugr; ber jedhzigfte mıhb. ber söhzigeste, ahb. ber s6xzugästo 
d. i. söhazugösto.s(?), mit jener Ausfloßung söhzugösto, söhzigösto, altnorb. der 
söxtugti; ſechzigfältig ahd. sähzievaltice Nah ber bier fon im 8. Jahrh. 
auftauchenden Ausſtoßung bes 8 aber noch ſechszehn, fehszig ſchreiben zu wol» 
len, würde eine abgefhmadte Pebanterie fein. 
t fecieren = durch Schneiden zerglievernd zerlegen. 

Mit dem 18. Jahrh. ans lat. sechre == fchneiden, zerſchneiden. S. Sech. 
ver Sedel (e = ä), —es, PL. wie Sing. : Beutel. Davon der Sed. 
ler. Zuſammenſ.: ver Sedelmeifter [15. Jahrh.] = Caſſier. 

Sedel (f. Sad) if mhd. ber seckel, ahb. der secchil, sekkil, sahhil, sechil, 
= Gelbfähhen, -beutel, Zeberbebälter, welches mittel ahd. -il, nhb. »el, von Sad; 
Seckler mbb. ber sdckelsre (?), seckler, ahb. ber sökilari, eig. söcchilari (?), 
= Berwalter der Eaffe, Sedelmeifter, aber erfi 1429 seokler f. v. a. gelernter 
Berfertiger Ieberner Beutel u. dgl. Übrigens iR jenes ahd. ber secchil zc. zu 
unterfheiben von ahd. das secchili, oberb. pas Sädel, dem Dim. von Sad. 

+ das Secret, —es, Pl. —e : Gebeimflegel; heimliches Gemach. 

In jener Bed. mhb. das secräte, secröt, in biefer bereite 1475 eleviſch das 
secreet, beibe® ein und basfelbe Wort, von dem gleichbeb. miittellat. das secrötum, 
welches im claſſiſchen Latein ſchon bie Abgeſchiedenheit, ben einfamen Ort bebeutet 
und das jubflantivifch gebraudte Neutrum von lat. secrdötus — abgejondert, ein- 
fam, geheim, dem Bart. des Perfectums im Paſſtv von lat. secdrnere = ab», aus⸗ 
fonbern [se- = ohne, befonbers, cörnere = ſcheiden, fondern], iR. 

+ der Secretär, —es, Bl. —e : Geheimfchreiber; Schreiber, Schreib: 
Schrank, =tifh. das Secretariat, —es, PL. —e. 

Jenes ans dem gleichbed. franz. ber secrdtaire, welches ans dem von lat. seordtus 
ze geheim (f. Secret) abgeleiteten mitiellat. ber secretärius == geheimer Kath, 
(Geheim-)Schreiber, worans ſchon im 15. Jahrh. der secretary und im 17. Jahrh. 
gerabezu der Secretarins. Bon jenem mittellat. Worte dann fpät-mittellat. ber 
secretariätus zur Bezeichnung bes Amtes eines folhen Mannes, woraus bereits 
im 17. Jahrh. unfer Secretariat. 

ber Sect, —es, PL. —e : füßer Liqueurwein 

aus Spanien unb von ben kanariſchen Inſeln. Schon 1706 fedt, Eanarien- 
fedt (Ludwig engl.-teutfh-frang. Lex. 590®), mit angetretenem t, denn neimieberl. 
bloß die sek, im 16. Jahrh. sec, dän. säk, ſchwed. ber seck, engl. sack, aus ſpan. 
vino seco, ital. vino s6cco, d.t. Troden beermwein (fpan. seco, ital. seoco, = 
tfoden, dürre), weil jener koſtliche Wein in Spanien aus faſt trodenen Trauben 
gepreßt wird. | 

+ bie Secte, BI. —n: fih abtrennende Glaubens, Meinungspartel. 
ver Sectterer, wovon die Sectiereret, fecttererifch. 

Secte, mhd. die söcte, iſt aus lat. die sdota — (die unterſcheidende) Denk⸗ 
und Handlungsweiſe, die Bartei, philofophifche Lehre uud Schule, religidfe Partei, 
welches das ſubſtantiviſch geſetzte Fem. von lat. sectus, dem Bart. bes Perfectums im 
Paſſiv von fat. seohre (ſ. Sch). Sectierer aber, bereits im 17. Jahrh. bildete 
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fich mit ber deutſchen Woleitimgsenbung -er von dem von jenem soeta abgeldteten 
mittellat. der soctärius = Zwietrachtoſtifter, Keger. Im jenem Jahrh., 3. B. 1662, 
findet Ach anch „fectirifch“ (Stoor 489°), woflir ımhb. söotisch. 

+ fecular = hundertjährlich, in Zufammenfegungen wie die Secu⸗ 
farfeter. fjecularifteren — (peiftlihes Gebiet) in weltliches 
verwandeln. die Secularifation. . 

Ebenfowol fäcunlar, fäcularifieren, Säcularifation. Denn jenes erfie 
Wort it aus dem lat. Adj. seculAris, ssculAris, = hunbertjährlic, dann im kirch⸗ 
lihen Latein f. v. a. nichtgeiſtlich, weltlich, heidniſch, von lat. das sdculum, seeculum, 
= Öeneration, Zeitalter, Jahrhundert, dann auch Zeitlichkeit, irbifches Leben, Welt- 
lichkeit. Bon seculäris aber leiteten die Staliener secolarizzäre, franz. söculariser, 
== (geiflide Sur) einziehenb zu weltlidem machen, wovon dann weiter ital. Die 
s6colarizzaziöne, franz. die secularisation, — Weltlichmachung von But. Hieraus 
im 17. Jahrh. unfer fecnlarifieren und bie Secularifation. 

f der Secundant, —en, Pl. —en : Gehilfe im Zmeilampfe. 

Im 17. Jahrh. ſ. v. a. Beiftand, Helfer, aus lat. sechndans (Ben. secundäntie), 
dem Bart. des Bräf. im Aectiv von lat. secundAre — begünfligen, welches von 

- Tat. secändus == folgend, zweit, nächſt, begleitend, glinftig. 

+ die Secunde, BL. —n: ein Sechzigftel einer Minute. 

Im 17. Jahrh., aus lat. sechnda d. h. hier im Lat. gleichſam bie pars sechnda 
— der jweite db. h. Untertbeil der Minute, weshalb and) ital. der mindto secöndo 
== die Secuude, während bloß ber mindto = Minute. 

+ fecundieren = Beiſtand leiften; die 2te Stimme fpielen. 

Jenes bei. im Zweikampfe; im 17. Jahrh. fecunbiren aber f. v. a. beiſtehen, 
erretten, zu Hiife kommen. Aus lat. secundäre (ſ. Secundant). 

ver Sedelhof, —es, BI. Sedelhöfe: Edelſitz gemwefener Bauernhof; 
fteuer- und frohnfreier Hof. Auch Sattelhof. 

Mhd. der södelhof — Herrenhof, -fig, zuſamme ngeſ. mit mbb. der (das) södel, 
ahd. der (das) södal, = Sitz, Seffel, Sitz⸗, Ruheplatz, Auheftelle, im Mh. auch 
J. v. a. Lanbfig, angelfäßf. der södel = Stuhl, welches mit bewahrtem d ber ur- 
verwandten Sprachen (angelſächſ. d) neben ahd. der sözal, angelfädf. der sötel, 
imferm Seffel (f. Seffel Anm. und Siedelei). 

fdas Sedez, —es, ohne Pl.: Format, wenn der Bogen in 16 Yfätter 
gefalzt wird, Sechzehntelgröße. Zufammenf. : ver Sedezbanp ıc, 

1728 das „Sedota-Buch“ (Sperander 688”), welches Sedet aus lat. in sode- 
cimo [sedecimus — der Sechzehnte). 

ber See, —es, Pl. —e : großes Waffer in einem Keſſel des Landes. 
bie See, Bl. —n (Zfilbig) : Feſtland umgebendes Waffer. 

Diefes Fem. gieng aus jenem Maſe. hervor, und bie jet feſtſtehende Unter- 
ſcheidung nah dem Geflecht if unorganifh. Denn mbb. ber 56 (Gen. söwee), 
ahd. u altſächſ. der 880, 56, in beiden Bedentungen, goth. ber s6ivs Landſee, 
alifrief. der 58, altnord. ber sser, angelfädf. die se, engl. sea, mittelniederl. die 
56, neuniederl. die zeo, = das Feſtland umgebende Waſſerfläche. Erſt aus dem 
Mittelnieberl. drang in dieſer Bed. um 1800 ins Mittelb. und fofort and, freilich 
noch fehr ſpärlich, ins Mittelhochdeutſche (Haupt Zeitschr. X, 271, 15) die s8 ein, 
welches fib auf dieſelbe Bed. beſchränkend und fo von dee See unterfheidendb 
feſtſetzte. Ale Wurzelverbum läßt fi ein goth. seivan (Brit. ih er sdiv, wir 
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sivum, Part. sivans), ahd. siwan (Prät. ich er 56, wir siwamßs, Bari. siwan), 
— „fih beivegen, bewegen”, annehmen, wonach See, von dem Ging. des Brät., 
urfpr. ſ. v. a. die bewegte, wallende Waſſermaſſe. S.aud Seele. Die Schreibung 
See finder ih ſchon im voc. ex quo von 1469. Das Dim. das Seechen = ein 
feiner See lautet 1327 mittelb. das s6wechen (Baur hefſ. Urk. I, 290, 405). 

bie Seele, Pl. —n : die in einem Weſen wirkende Grundkraft, daß es 
lebt; vom Xeibe getrenntes unfärperliches Wefen, Zufammenf. : bie 
Seelenmeffe, »ftärfe; jeelenvergnügt ꝛe. 

Seele, ſchon bei Luther feele, mhd. bie söle, ahd. die söla, fpärlich s6l&, 
urfprlinglicher aber söula (Isider ©. 17, 12. Fragm. Maith. 12, 18. 20, 28), goth. 
bie sdivala, alıfädht. die sdola, angelfächl. bie sAvel, sAvol, sAvul, sAvl, sAul, sArle, 
alınorb. die sAl, alle in der erſten Bed., mittelſt ahd. -’la (-ala), gab. -ala, hd. 
(sel) bier ⸗le, von dem Sing. bes Brät. bes in ber Anm. zu See (f. d.) ver- 
mutheten goth. Wurzelverbums seivan und aljo urfpr. gleichſam bie KK bewegende 
und bewegende Kraft. Seelenmeffe (= Meſſe für einen Berfiorbenen) if mhd. 
bie aölmösse (Lohengrin 8207), sälmisse, mittelb. sölemässe, alfo urfpränglich 
eine eigentlihe Zufammenfegung. 

feelig, altfränkiſche Schreibung ftatt felig (f. d.). 
das Segel, —s, BI. wie Sing. : Wind fangennes Tuch zum Fort 
treiben eines Wafferfahrzeuges. Davon fegeln, wovon der Segler. 

Nhd. hohes e, während mhd., ahd. ꝛc. tiefes (8). Denn Segel, mb. ber 
sögel, felten sigel, abb. ver sögal, sögil, sögel, zökel, eig. sökal, altfädjl., 
nieberb. da8 sögel, nennieberl. das zeil, angelfädl. das sögel, altnord. das sögl. 
Bon dunkler Wurzel. Unfer jegeln if mhd. u. mitteld. sigelen, um 1100 sdg- ' 
elen, ab. sögaljan (7), angelfädl. sögljan u. almord. sigla, welche beiden legten 
ahd. sögalön fein wilrden; Segler jpät-mbb. der aögeler. 

der Segen, —s, BI. wie Sing. : das worüber gemachte Zeichen des 
Kreuzes; Rede, Gebet mit dem Zeichen des Kreuzes; feierliche An- 
wünfchung fünftiges Gutes, Zauberformel (mit dem Kreuzeszeichen). 
fegnen, wovon die Segnung. 

Segen if mhb. der sögen, mitteld. auch zufammengez. sein, zunächſt (doch nur 
noch höchſt felten) f. v. a. Kreuzeszeichen ( Wolfram Willehalm 406, 17), ahd. ber 
sögan, = feierlihe Iu-, Anwünfhung von Guten, Beglüdendem, angelſächſ. der 
sögen, sögn, = Banner, aus lat. das signum — Beiden, Felbzeicheu, Banner, 

"im Mittellat. au befonbers das Kreugeszeihen (signum crücis), wovon lat. 
- signäre = mit einem Zeichen verfeben, im kirchlichen Latein mit dem Zeidhen bes 
Kreuzes, fei dieß mit Fingern u. Hanb oder durch Anheften ꝛe. Hieraus unfer 
fegnen, durch Ausftogung eines e gekürzt aus fegenen (bei Luther), mhb. 
sögenen, sögen, zufammengez. sönen, abb. sögandn, altfüchl. sögnön. Segnung 
iR mbb. die sögenunge, mittelb. auch zufammengez. bie seinunge, sönunge. 
bie Segge (e = ä), Pl. —n: das Nietgras, cArex. 

Unhochdeutſch, denn es iR das gleihbeb. nieberd. (oldenburgiſche) negge, angel» 
jähf. der secg [neben die secg = Schwert, alfo jene® ber seog urſprünglich 
im Begriff etwa wie unfer Schwertel (f. d.) zu faflen], segg, engl. sedge, ahd. 
die sokka (?). 

die Sehe, BL. —n: der Augenftern; das Gefichtevermögen. 
Müd. die sähe, auch = Blid, ahd. die söha, von dem Prüf. von ſehen. 
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fehen, Präf. ich fehe, dir fieheft, fiehft, er ſiehet, fieht, wir fühen ıc., 
Brät. ich er ſah, Conj. ich er fühe, Bart. gefehen, Imp. ſieh, auch 
fiehe : mit dem Wugenlichte wahrnehmen; ausjehen. ‘Davon : ber 
Seher; bie Sicht (f. d.) «c. Zuſammenſ.: die Sehkraft ır. 

ie in ſieheſt, fiehet, fieb, ſiehe if Dehnungslaut; Hi. richtig, wie and 
Luther fchrieb, fiber, fiber, fih, ſihe. Der eigentlihe Imperativ iR ſih, 
aber ben erweiterten ſihe bat fhon Luther Überall. Mhd. söhen (Prät. ih er 
sach, wir sähe.n, frlih auch sAgen, Bart. gesähen, Imp. sich n. dieſer noch weiter⸗ 
auiſch sich), zuſammengez., bejonders mitteld., sön, bier auch sien, am Wieber- 
rhein gegen 1100 sin (Annolied 457), ahd. söhan (Präf. id sihu, du sihis, er 
sihit, wir söhamds ıc., Vrät. ich er sah, wir sAhumbe, Bart. kasöhan, Imp. sih), 
goth. sailawan (Prüf. ich aaihva, Prät. id er sahr, wir söhvum, Part. saihvans, 
Imp. saihv), altfädf. s&han, mittelniederl. sien, angelfächſ. sedn, altfrief. sia, 
altnord. sid (urſprünglich 2fibig). Dunkles Uriprunges. Die Berbinbung fehen 
laffen erforbert einen Acc. der Sache und, wirb zugleich bie Perfon angegeben, 
biefe ebenfalls im Ace., doch finder ſich für biefen and der Dat. (f. laſſen Anm.), 
3. 8. „Und was ihr Kleid, gebläht vom loſen Wer — Und bie ans Knie gefchlirzt, 
dem Jüngling fehen läßt“ (Wieland Aurora u. Ceph. 760). Bgl. auch wiſſen 
Anm. Seher if mhd. der säher in störnsöher, aber Sehlraft ſcheint er 
gegen Enbe bes 18. Jahrh. gebildet. 

bie Sehne («é ftatt ©), ſchon 1482 (voc. theut. Bl. ddd*) Senne, 
BI. —n: Spannſchnur, sfeil, sader ꝛc. Davon : ſehnicht; fehnig. 

Die Form mit kurzem e Senne 3.8. auch bei Göthe XXXV, 378ff. und dieſe 
Schreibung bereite, wie oben, im 15. Jahrh. vereinzelt. Hift. richtig wäre Sene. 
Denn mbd. u. mitteld. bie söne, gekürzt aus sönwe, welches durch Ausſtoßung eines e 
aus sönewe, ahd. die sänawa, sönuwa, söniwa, sönawä, gelürzt sönwa (sönna, wie 
wol gl. Aoront. 984* ſtatt sönna zu leſen if), sönwä zc., angelſächſ. die seonu, sionu, 
sinu, synu, altnord. die sin. Jene ahd. Formen find mittel -aw von dem Bräf. 
des in dem folgenden Artilel vermutbeten ahd. Wurzelverbums sönan abgeleitet. 

fih fehnen = anhaltend tiefgefühlt und fchmerzlich verlangen. Zufam- 
menf. : ſehnlich; die Sehnsucht, wovon fehnfüchtig. 

Hiſt. richtig fenen, ſenlich, Senſucht ꝛc. Das Berbum if mho. sonen = 
Seelenſchmerz empfinden, ſchmerzlich verlangen; dieſes senen aber, wovon mh. 
u. mittelb. bie sene, sen, = Empfindung eine® Seelenſchmerzes, Liebesſchmerz, 
spein, fhmerzlihes Verlangen, taucht zuerft Im 12. Jahrh. auf, in welchem es bie 
gl. herrad. S. 195° haben, und f&eint mit Sehne (f.b.) aus Einem Wurzelverbum, 
welches ahd. sönan (Prüf. ih sinu, Prät. id er san, wir sänumds, Bart. sönan) 
gelautet ımb fpannen bebentet haben mag. Das Adj. ſehnlich ift mhd. senelich, 
senlich, = von Geelenfchmerz ergriffen, ſchmachtend, wovon das Adv. ſehnlich, 
mbb. seneliche, senliche, und zu Sehnſucht f. Sucht. 

jehr, Abo. : in hohem Grabe. Hift. richtig fer, 

beit Luther mit ee zur Bezeichnung der Dehnung feer. Urſprünglich „mit 
Schmerz”, denn mht. söre, ser, abb. u. altfächl. söro, = mit Schmerz, ſchmerzlich, 
dann „in hohem Grade” (f. Grimm Gramm. II, 112), von dem mhb. u. ahd. 
Abi. ser, — ſchmerzvoll, Schmerz verurſachend, im Mhb. auch verlegt, wund, alt- 
jühf. m. altfrief. sör, mittelnieber!. seor, angelfähf. sar (= ſchmerzlich, -voll, be 
ſchwerend), welches Abj. aus dem mhd. u. ahd. Subſt. das (ber) sör, altfädl. das 
8ör, angelſächſ. das car, = Schmerz, wurde, indem man biefes abjectiwiich ver⸗ 
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wenbie umb fo abjeetiwiierte. GeReigert zeigt ſich das Pi in bem angelfädl. 

Superl. shröst, unb vom mihd. Adverb. söre bilbete fi ein Komp. sörre [aus 

sörer, ahd. sörör (?)}, fowie ein Superl. serest, welche jehrer und ſehrſt noch 

im gemeinen Leben vorlommen. Die Wurzel des Subflantivs if dunkel; eine 

Bermutbung über diefelbe |. Sorge Anm. Ein Berbum [ehren f. in verfehren. 
bie Seiche, ohne PL., — Harn. Davon feihen = barnen. 

Als gemein geltende Wörter. Jenes bildete fi burch Übertritt bes ahb. n. 
mbb. der seich = Harn in das mweiblihe Geſchlecht, wie denn ſchon mittelnieberl. 
bie seike gejagt wirb, und von biefem seich if dann mittelfi -i, -j das ahd. 
Berbum seichan [urfpr. sefh-i-an (?), seih-j-an (?)], mhd. seichen, unfer feihen, 
mittelnieberl. seiken, abgeleitet. Dunkler Wurzel. 

ſeicht = der Tiefe ermangelnd ; ter Höhe erinangelnd, 

> 8. in: „vou ſeichten Hügeln“ (€. v. Kleift Geb. 107). Mhd. sihte, 
siht, = durchwatbar niedrig (Minnes. II, 19°, 90), verſchwindend Mein (Parmival 
107, 28), mittelb. sichte, ahd. sihti (?), nripr. ſ. v. a. einfldernd (?), von dem 
Graf. des mhd. Wurzelverbums sihen (ſ. Seihe Anm.), wie mhd. dihte, unfer 
bit (f. d.), von mhb. dihen. 

die Seichtheit, weit üblicher die Seichtigkeit, 

mit unechtem -ig (f. d.), wie in Mattig-, Süßigfeit ꝛc, mbb. sihtec-heit (?). 

Zufammengef. mit ſeicht (f. d.). 
die Seide, PL —n: das Gefpinft ver Seidenraupe (bömbyx möri); 
Zeug von diefem Geſpinſte. Davon das Adj. fetden (f. d.). 

Geide, mbb. die side, auch — feibenes Gewand, ahd. (erfi um 1000) bie sida, 
ans mittellat. u. ital. bie seta == Seide, welches das lat. bie sdta — ſtarkes 
Thierhaar ik, denn mit biefem einzeluen Haare verglih man den von jenem Ge⸗ 
fpinfte abgewidelten Faden der Stärle und Haltbarkeit wegen. Auch fagte man 
im Mittellat. zuerſt bie ndta sörica d. i. eig. feriihe® Haar — von den Seren 
(einem durch die Bereitung feidenartiger Stoffe beriihmten Volle Oſtaſtens) kom⸗ 
mende® Saar. 

bag Seidel, —E, RI. wie Sing. : Y/s bayerifche (Blüffigfeits-) Maß. 

1618 das Seitel, im 15. Jahrh das sidel, mit ei — f seidel, neben mhb. 
sidlin mit diminutiver Bildung, aus Tat. die situla — Gefäß, 889 auch ein be- 
Kimmtes Weinmaß (ſ. Shmeller II, 200). 

ver Seidelbaſt, —es, Pl. —e, = Kellerhals 2, Däphne mezer&um, 

Schon bei Lonicerus (+ 1586) Ratt Zeidelbaf, denn 1482 szeydelpast, 
jpät-mhb. ber zidelbast (Minneburg BI. 56"), 1400 aud zizel-, zitzelbast 
(Heilmittelbud, Gießener Hf. Nr. 992 BI. 182° n. 184°), worin Baft auf bie 
Blaſen ziehende, überhaupt heilfräftige Rinde und zidel vielleicht auf die Bienen 
geht (f. zeideln), infofern biefe bie im Frühling vor ‚ben Blättern ericheinenben 
ſchönen Blüthen auffuden. 

feiden, Adj.: aus Seide beſtehend oder gemacht. 

Mhd. sidin, dann siden, ahd. (er im 11. Jahrh.) stdin, von Seide (f. b.). 
‚Seiden-, 5. B. in jeidenartig, Seidenhandel, -raupe, 
swurm, ⸗zucht 2c. ift Gen. von Seide, vagegen in Seidenfaden, 
-kleid, »fhwauz (f. d.), -ftoff, »zeug 2c. das Adj. feiden. 

Seidenwurm ir mhd. ber sidenwurm, Geitenfaben mhd. ber siden- 
vadem, -faden. Der, das Seibenzeug, 1678 bei Kramer männlid. 
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ber Seidenſchwanz (j. Seiden⸗) == ber frähenartige Vogel Ampalis, 
weil das Geſteder, befonbers ber Schwanz feidenartig weich und fen IR. Mhd. 
. der sidenswanz (f. Schwanz) = in feidenen Kleidern daher ſtolzierende Perſon. 
feider, noch mundartlich neben dem hochd. feit (f. d.). 
die Seife, BL. —n : von Quellmaffer, dauernder Näffe durchzogenes 
jumpfartiges Gelände; Erzwäſche (vgl. Seifner). 

Als Benennung von Gelände in Mitteldeutfhlanb aud der Seife, das Se i⸗ 
fen, bas Seif. Mitteld. bie sife, mehr nieberrheinifch ber sife (Karlmeinet BL 
153, 58), — abfließenbes Bächlein, grasbewachſenes naſſes Gelände, aud f. v. a. 
Fund», Lagerort von Wafhmetall, von aliniederrhein. sifen (Prät. er seif, fie 
sifen, Part. gesifen) — tröpfeln (Karlmeinet Bl. 28, 7. 91, 68), mittelniederl. 
sipen (Prät. er söp, Part. söpen), altfrief. [nır in bisipa enthalten] sipa (Prät. 
söp, Part. sipen), alt- u. angelfädhi. sipan (7), ahd. sifan (?), == triefen, tröpfeln, 
bef. langſam [neuniederl. sijpen — Tangfam abtröpfeln] und burdfiderne. Bgl. 
Grimm Gramm. I*, 412f.; Haupt Zeitschr. VI, 487 u. VII, 460. 

bie Seife, Pl. —n, das befannte aus Fett, bei. Talg und Taugenfalz 
bereitete, im Waſſer fich auflöfende ſchäumende Wafchmittel ꝛc. Ta- 
von : jeifen; ſeifig. Seife, mhd. die seife, ahd. die seif&, 

angelfächf. Die sApe, flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. das söbum = 

Zalg und ift, wie es fcheint, von dem Sing. des Prät. von ahd. sifan (f. ben 
vorigen Art.) abgeleitet, was dadurch Beſtätigung findet, daß ahd. seiphä [b. i. 
seifä] auch das Harz bebeutet (Diut. II, 180°), weil diefes vom Baum abfließt. 
Die Aömer entlehnten das Wort in ihrem ber sApo angeblid von den Kelten (f. 
Plinius hist. nat, 28, 12, 51), in Wahrheit aber wol von den Germanen (f. 3a c. 
Grimm bei Haupt Zeitschr. VII, 460). Das Adj. feifig if fpät-mhb. seiffig 
= von Saft naf. 

der Seifer, — 8, ohne PL. : ausfließender Speichel; Schaum aus dem 
Munde. Davon feifern. 

1469 der seyfer (voc. ex quo), 1445 der seifer in jener erften Beb., mbb. ber 
seiver (?), ahd. ber seivar (db. i. seifar), = Schaum, nieberb. sörer, altfriej. ba 
söver, säver, wetterauifch ber Säwer, = Geifer. Nicht von ahb. sifan (?), alt- 
fähf. sipan (?), altfrief. sipa (j. Seife 1), fonbern von einem andern vorautzu⸗ 
ſetzenden ahd. und altfähf. Wurzelverbum sifan. 

fetfig, 1. Seife 2. der Seifner = Erzwälder. 

So fhon bei Agricola (+ 1555) der feiffner mit «ner (f. d.) flatt -er 

von die Seife = Erzwäſche (f. Seife 1). 
die Setge = Seide (f. d.). fetgen = feiben (ſ. d.). 
der Seiger, —s, Pl. wie Sing. : Uhr von jeder Größe. 

Zn Meißen, Schleſten. 1470 mittelb. der seyger, 1420 ber seyer, mittelb. ber 
seyger, ba8 seyer, mehr uieberd. 1425 seyggher, mittelnieberd. im 15. Jahrh. ber 
söger (f. Diefenbach glossar. 280°), = Uhr, mhd. n. mittelb. der seigsere, Beiger, 
= Dage, abgeleitet von bem Sing. des Prät. von mbb. sigen (Präf. ich sige, 
Prät. ih er seic, wir sigen, Part. gesigen), ahd. sikan (Präf. ich siku, Prät. 
id er seic, wir sikum&s, art. sikan, kasikan), faft immer sigan, = finten 
(au vom Tage, Schatten), tropfen ober tröpfelnd fi) abmwärıs bewegen, ſich 
frömend bewegen, alt- u. angelfäcl. sigan, altnorb. siga, == abwärts ſich beive- 
gen, finten, ſich ſenken. Alſo von der Uhr wol uripr. die Sand-⸗, Waſſeruhr, vou 
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dem Sinken (Mbwärtörinnen) bes Sandes, Waſſers. S. and feiger, fidern, 
Sieg, verfiegen. 
feiger, Adj. u. Abo. : ſenkrecht. Davon feigern. Zufammenf. : ber 
-Seigerfhaht — ſenkrechter Schacht. Im Bergbau. 

Urfpr. feiger = gerade abwärts bewegt, ſich gerabe jenlend, bern das mhd. 
bj. seiger, im 11. Jahrh. seiger (gl. jun. 286), abb. seigar (?), = langfam 
oder zäb tröpfelnd, kahnig, verborben, ſchal, ift abgeleitet von dem Sing. bes Prät. 
von ahd. sigan (f. Seiger Anm.). Das Berbum feigern if mbb. u. mittelb. soigern 
== (gute Münzforten von fchlediten) durch Abwägen fondern und fegt ein tranfl-- 
tives ahd. seigarjan vorans ; es findet fih aber im Abb. nur ein intranfitives 
seigrön [b. i. seigar&n (?)] in irseigrön erfeigern == verflegen (von SE), gleich 
fam finfend ſchwiuden. 

die Seihe, Pl. —n. Davon fethen = Flüffigfeit zur Läuterung 
burch einen englöcherigen Körper durchlaufen laſſen, 

ahd. sihön (Schmeller III, 219), niederb. sijen, von jenem Seihe, mhd. bie 
sihe, ahd. die siha, welches von dem Präf. bes im bentigen Nhd. ganz erlofchenen, 
mit eben unferm ſeihen gleihbeb. mhd. Wurzelverbums sihen (Bräj. id) sihe, 
Brät. ih er söch, wir sihen, sigen, Part. gesihen, gesigen), sien, 1466 sigen 
(Diefenbach nov. gloss. 99°), ahb. sihan (Präf. ich sihu, Prät. ich er 36h, wir sigumde, 
Part. sihan, sigan), neunieberl. zijgen. Das g aber trat, wie im 15. Jahrh. 
niederd. sighen, sygen b. i. sigen, in Mitteldeutſchland seigen d. i. sigen, == 
ahd. sihön, zeigen, in Nieder- und Mitteldeutihland aud im Präfens hervor, zu⸗ 
mal ba fhon im 11. Jahrh. nieberb. die sige = Seihe (gl jun. 283) voraue- 
gieng, und fo aud im Nhd. neben Seihe und feihen noch, befonbers bei norb- 
beutfhen Schrifttiellern, wie Boß zc., die Seige und feigen (Matth. 23, 24). 

das Seil, —es, Pl. —e : dickeres längeres gebrehtes Band. Davon : 
jetlen; ber Seiler. Zuſammenſ.: die Setlerbahn (Reper- 
babn, f. d.), der Setlermeifter xc. 

Seil in mhb. und ahd. das seil, goth. sdil (2), altſächſ. das s6l, angelfächf. der 
sal (= Zügel), altmord. bie seil, entfproffen bem Sing., gleichwie bas Sill 
(j. d.) dem BI. bes Brät. eines vorauszufepenben ahd. Wurzelverbums silan 
(Bräf. ih silu, Prät. ih er seil, wir silumds, Part. silan) == binden (?), ſchling⸗ 
en (2). Das Verbum feilen iR mhb. seilen, goth. acüljan in inskiljan == mit 
Seilen gehalten hinein-, hinunterlafſen (Marc. 2, 4), im Dihb. auch f. v. a. Seile 
maden, Geile drehen, mittel -i, -j von Seil abgeleitet, wie Seiler, mhb. der 
seilere (?), fpät-mbb. seiler, mittelſt -er, abb. -ari, -Ari. 

der Seim, —es, Bl. —e : fließender Honig (f. Hontgfeim); bid- 
licher (füßer) Saft. Davon das Adj. fetmig. 

Dh. der seim, mit Abfhwädung des m zu n sein, ahb. der seim, im 15. 
Jahrh. am Niederrhein söm, in der erſten Bed. wovon das Adj. feimig, ahd. 
seimig, — honigfüß. Dunfler Wurzel. 

das Sein, —s6, chne BL., der Infinitiv fein als Subitantiv. 

Schon ahd. um 1000 da® sin (Notker Ps. 99, 8). Dagegen bie Zuſammen⸗ 
fegung das bisin (unfer Beifein) im 14. Jahrh. mitteldeutſch und zwar in der 
Bed. „Beimohnung in Geſchlechtsliebe“, danıı 1428 in „mit by sin unser beider 
mäge und fründe“ und „mit ire beidersyte nöhste mäge und fründe wißen und 
by sin“ (ungebrudte Urk. der Iohannitercommenpe zu Nieberweifel bei Bugbadı) 
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ber Seidenſchwanz (f. Seiden⸗) = ber frähenartige Vogel kmpelis, 
weil da® Gefieder, befonhers ber Schwanz feidenartig weich und fen if. Mhd. 
‚der sidenswanz (f. Schwanz) = in ſeidenen Kleidern daher Rolzierende Perſon. 
feider, noch mundartlich neben dem hochd. fett (f. d.). 
die Seife, Pl. —n : von Quellwaffer, dauernder Näffe durchzogenes 
fumpfartiges Gelänte; Erzwälche (vgl. Seifner). 

Als Benennung von Gelände in Mitteldentfhland auch ber Seife, das Sei. 
fen, das Seif. Mitteld. die sife, mehr nieverrheinif der sife (Karimeimet BL 
158, 58), = abfließendes Bädlein, grasbewachſenes nafſes Gelände, aud f. v. a. 
Fund, Lagerort von Waſchmetall, von alıniederrhein. sifen (Prät. er seif, fie 
sifen, Part. gesifen) — tröpfeln (Karlmeinet Bl. 23, 7. 91, 68), mittelnieberl. 
sipen (Prät. er söp, Bart. söpen), altfrief. [nur in bisipa enthalten] sipa (Prät. 
söp, Part. sipen), alt» u. angelfächf. sipan (?), ahd. sifan (?), == triefen, tröpfeln, 
bei. langſam [neuniederl. zijpen — fangfam abträpfeln] und durdfidernd. Bol. 
Srimm Gramm. 1, 412f.; Haupt Zeitschr. VI, 487 u. VII, 460. 

bie Setfe, Pl. —n, das befannte aus Fett, bei. Talg und Yaugen': 
bereitete, im Waſſer fich auflöfende fchäumente Wafchmittel ꝛc. 
von : jetfen; fetfig. Seife, mhd. vie seife, ahd. die seit: 

angelſächſ. die sApe, ftimmt der Lautverſchiebung gemäß mit fat. das - 

Zalg und if, wie es fheint, von dem Sing. bes Prät. von ahd. 
vorigen Art.) abgeleitet, was dadurch Beſtäligung findet, daß abr. 
seifä] aud das Harz bedeutet (Diut. II, 180P), weil diefes vom 
Die Römer entiehnten das Wort in ihrem ber sApo angeblid ' 
Plinius hist. nat. 28, 12, 51), in Wahrheit aber wol von ber’ 
Grimm bei Haupt Zeitschr. VOL, 460). Das Abi. feifi 
—= von Saft naf. 

der Seifer, —s, ohne PL. : ausfließender Spei? 
Munde. Davon feifern. 

1469 der seyfer (voc. ex quo), 1445 der saifer 
seiver (?), ahd. der seivar (b. i. seifar), = Sch: 
söver, säver, wetterauiich ber Bäwer, = Gei' 
ſächſ. sipan (?), altfrief. sipa (f. Seife 1), ' 
fegenden ahd. und altſächſ. Wurzelverbum sif 

ſeifig, f. Seife 2. ver Seifne: 

So fon bei Agricola (+ 1555) t- 

von bie Seife = Erpwäfde (f. Seife 
bie Seige = Sr (lu. b.) 4 
ver Setger, ii, ' 
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Gas, merungm. " e n Pe = 
ielger. iz Be u —  Aibsrne wihber 
Sep BEE — — u ein Wunſch fur fi 


= m — WE Wa EEE rim, bin, mit Abſchwächung 
u Dr er neben pist mit Anjag eines t, 
augen BR. ı auimsam Ve Den 1. ihr pirut; altfädjf. ich bium, 


un — ittelniederl. id} bom, bu böst; 
Ye Bribe, u — — ano als Brechung des i, du bist, es 
DET OBER ——— — vn ih bed, wir beon, Imp. boé 
a Be un F m. 2) Der zweite Wortſtamm 


Jhd. an er if, mhd., ahd., goth., 

n t) is, welches mit ben gleidhbeb. 

‚ zuff. jestj’, übereinſtimmt. Aus 

bin, wie fanifr. asmi id bin, litth. 

‚ mit Ausfall des s, bann goth. is du 

‚gr. eis (eis), litth. essi Hbereintrifft. 

Yräl id eom und (mit ea flatt eo, ber 

t fait sort (mit r aus 8, alfo aus Alterem 
'), varon (Pf. 101, 21), altnorb. ich am, du 
Diit Schwinben des Bocales zu Anfange 

: mir find, ihr ſeid (fatt feit), fie find, 
N, metteramid mr sein, bei Tfherning Geb. 
inh, mitteld, nad dem Nieberd. auch sint [moher 
m mbo. ıbr sit und auch Ihr sint, fie sint, mwoflir 
ı ein muß, welches in wetterauiſch se sein nad)- 
Nrübl: S 125 u. 329 im dem vereinzelten fie fein; 

-indın, gotb: mir sijum, ihr sijup, fte sind,‘ wozu noch 

mir berbe siju fommt, altſächſ. wir ihr fie sind, aud) 

ihr fie sint u sunt, mittelnieberl. mir sin, ihr sit, fie 

ja, ibr zijt, fie zijn, angelſächſ. wir ihr fie sind ober sindon, 
send. 3 bielen Kormen flimmen fanftr. (mir) smas, (ihr) 
{. sumis, estis, sınt, Ar. esmen (Lauer), este (Eat), eisi (elal), 
(ıbr) este, Der nbd. Konjunetio Iautet ih fei, bu fett, mit 
mn e vor bem auslantenden »ft im Glauben, daß eine Biegungefilde da 
feieft, er Ser, wir jeien, ibr feiet, ſie feien, mhd. id st, du 
dh er sie (meäbalb mbo. mitunter feie), wir sin, ihr sit, fie sin, 
in sis und auch ſchen sist, er si, wir simds, fpäter (gefürzt und mit 
| m an) sin, Ibr sit, um 1000 aud ihr sint, fie sin, goth. ich sijäu, 
sijäi, wir sijdäima, ihr sijäip, fie sijäine, altfächl. ich st, bu sis, er si, 
a, miitelmiederl. ih si, du sis, er al, wir sin, ihr sit, fie sin, neu⸗ 
zij, wir zijn, ihre zijt (auch filr „bu ſeiſt“ gebrandt), fie zijn, angel- 

‚ auch sig u. sed, wir ihr fie sin, altfrief. im Sing. u. BI. ad, 
3, bu sör, er s6, wir sdim, ihr sdid, fie sdi, fpäter wir sdum, ihr 
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sdud, fie sdu. Auch bier Mimmen fanflr. efüm ich fei zc., lat. sim ich fet, eis du 
ſeiſt, sit er fei ac. Der Imperativ, im Sing. fei, im BI. ſeid [fait feit, 1669 
im Simpliciffimus „jegt”) und feier, if aus dem Präf. des Genjunctivs 
eingebrungen, zuerfi feid, denn fon im Abd. findet fi zweimal (Tutian 18, 18. 
Otfried I, 11, 18) sit, um 1000 auch siet (Graf I, 483) unb sint (Notker Ps. 
88, 6), von melden sit bald allgemeiner wurde und neben ihm auch sint ( Walther 
79, 14. 85, 1) vorlommt. Der Sing. [ei Dagegen ſcheint erfi im Wh. aufzutreten, 
wo ihn Luther in ber Bibelliberfegung bat, während er in andern Schriften Das 
ältere bis! behält, das in ben heutigen Mundarten fortlebt und ſelbſt hochdeutſch 
noch dichteriſch z. B. bei Bürger Geb. (1778) 808 fi findet : „Bis wohlgemut 
und tumle dich!“ Diefes his, weldes mit dem obigen ahd. pis bift zuſammen⸗ 
fällt [oder wäre im Imperativ dem obigen mhb. bi er fei gemäß ein conjunctives 
bis anzunehmen 2?) zeigt fih zuerf im Myd., wo e8 ebenfalls bis lautet; im Abb. 
aber if pis! trog der Anführung bei Graf’ III, 15 nidt nachzuweiſen. Neben 
mbbd. bis tritt aud die 2te Perſon des Präſ. Konjunctivi als Imperativ auf iu 
altniederb. sis (alimiederd, Ps. 70, 8), 1475 cleviidh „sijes (neben) bis, wese* 
(Teuthonista). Der Pl., welcher angeljächfiih besd lautet, mangelt von bis im 
Mhd., und im Ahd. läßt fih, da der Sing. pis fehlt, auf feinen Pl. pirut mit 
eingetretenem x fließen. Der BI. des Imperativs war im Abd. wösat, wie der 
übliche Sing. wis, welches auch bei Otfried mehrmals vorlommt. Im Myyd. hatte 
man bas, wie bis, häufige wis und den von sit zurlidgebräugteu Pl. wöset, wöst, 
im Alfähf. wis und wösat, unb im Goth. wird, nach bairhvis = verbleib (1 Tim. 
4, 16) zu fließen, vis und visib gefagt worben fein. Mittel» u. neunieberb. fagte 
man wös und wöset, neunieberländ. woes und weest, angelſächſ. vös ud vösad. 
Diefe Formen mit w, im Goth. u. Angelſächſ. v, gehören dem nachher zu be 
ſprechenden britten Wortſtamm an, unb ahd. wis verhält fih nicht zu pis, wie 
niederd. u. mitteld. bie wease, ahd. bo nur einmal, bie was& (Graf III, 215) 
zu Baſe (f. d.), ahd. pasa, fondern jene beiben Imperativformen gehören eben 
ganz verſchiedenen Wortlämmen an. Der Inf. fein lautet mhd., obd., mittel» 
uieberl. sin; ueunieberl. zijn; im Goth. fehlt er. 8) Der dritte Wortſtamm 
ift das noch im ältern Neuhochd. vorlommenbe RRarkbiegeube Berbum weſen, von 
welchem wir jetzt nichis mehr ale bas Prät. war, im Konj. wäre, und das Bart. 
Bräteriti gemefen baten. Mhd. wösen (Prüf. ich wise, im Conj. ich er wöse, 
Prät. ich er was, wir wären, im Conj. ich er were, Bart. gewösen — mittelb. 
lieber gewöset, gewöst —, Imp. wis! fehr felten au wös! im Pl. wöset, wäst!), 
ahd. wösan (Präf. ih wisu, im Conj. ih er wöse, Prät. ich er was, wir wArumds, 
wärun, alfo mit Übergang bes s in x, im Eonj. ih er wäri, Part. kawösan), 
goth. visan (Präf. ich visa, Prät. ich er vas, wir vösum, Part. visans), altjädl. 
wösen (Bräf. im Conj. er wöse, Brät. ih er was, wir wärun, im Conj. id ex 
wäri), mittel- u. neunieberb., mittelniederl. wösen, neuniederl. wezen, angelſächſ. 
vösan (Pröf. ih vöse, Prät. ich er väs, wir vseron, Part. vösen, Imp. vös), 
altfrief. wösa (Prät. ich er was, du wöre, wir ihr fie wöron), altnorb. mit völli- 
gem Übergange bes s in r vöra flatt vösa, von welchem aber nur das Prät. ich 
er var flatt vas, wir värum, fpäter vorum, vorkommt, ſchwed. vara flatt vära, 
befien & für altnord. 8 fieht, ebenfo wie in bän. väre. Die Wurzel zeigt das 
fanjfr. was = wohnen (f. Bopp vergleihende Gramın., 2. Ausg. I, 14. 86. 284. 
1I, 378), weldie Beb. fih in goth. visan zu ber weiteren „mweilen, bleiben” ent- 
widelt, die danıı in der allgemeinen „jein” aufgeht, fo daß das Wort im Goth. 
zum Theil, aber liberall im Ahd., Alt- u. Angelfächi., Yltnorb. als verbum sub- 
stantivum erfcheint. Das Bart. des Präſ. lautet goth. visands, ahd. wäsanti, 
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mb. wäsende, nhd. mefend, weldes aber, ausgenommen in ab⸗ anweſend, 
durch die van „fein“ gebildete Form feiend vwerbrängt wurde. Dieſes num taucht 
zuerſt im 18. Jahrh. auf, aus welchem ſich in Grisshabers Pred. II, 49 sinde bie- 
tet. Reuniederl. zijnde neben wezonde. Neuhochdeutſch gilt im Bart. des Brät 
gewejen, welches aud Luther (3. B. 2 Moſ. 9, 24. 10, 14. 21, 29. 36 u. f. w.) 
bat, aber neben dieſer Form kommt Älter-nhd. au geweft, noch z. B. wetterauifc, 
oberheffiſch 20. geweast mit ber gebehnten Brechung ea, d. i. bie vorhin ale mittelr. 
erwähnte unorganifche ſchwache Form gewäst vor, bie aus dem Niederd. eingebrungen 
if, benn mittelnieberb. wöst (Beineke Vos 5648), neunieberb. wäst, owöst, neben 
wösen, mittelniederl. ghewöst neben ghewösen, neuntederl. geweest. Alberus 
wider Wigeln BI. %8* hat beide Formen neben einander : „es if ber Wigel 
alleweg eyn . . . unverſchampter menſch gemwef, dem es nie vmbs berg vnd eruft 
gemwefen, bad [daß] es vmb bie hriftlide religion recht vnd wol zuſtunde“. Auch 
von fein kommt noch ſchwäbiſch vor das Bart. des Prät. gefein, ſchweiz. gein, 
gsi, unb fon im Mhb. und Mitteld. gesin, mitieinieberi. ghesin, neunieberb. 
nebenbei esin (Shambad 192°). Das Perfectum lautet : ih bin geweſen, 
das Blusquamperfectum id war geweſen; doch werben beide Zeitformen im 
Mitteld. auh mit haben gebildet z. B. ez hät... ein itelkeit gewesen 
(Köpke’s Passional 443, 62f.)], wie denn nod, wenn gleich felten, nieberb., 3. B. 
göttingifääegrubenhagenifeh, eben das Perfectiim von sin auch mit hebben haben 
gebildet vorlommt. — Eines fein = Einem an-, zugehören, 3. B. „du fol 
bes Srafen nidt ſeyn“ (Weiße Xrauerfp. IV, 199). 
jeiner, jüngerer Gen. des Singulars von er und es, f. fein 1. 
feinerfeits, Adv., gebildet nach meinerfeits (f. d.) ©. -jeite. 
feinesgleichen, unveränderliche Form adverbialtiher und (wenn auch 
nur fcheinbar) abjectivifcher Stellung, 
j. B. feinesgleien Leute (f. glei). Bei Luther 2 Kin. 18, 5 u. Sir. 13, 
19. 20. 80, 4 feines gleiden, dann 1 Sam. 21, 10 feine gleichen. Mhd. 
im 14. Jahrh. sines gelichen in „sich legt dör nöbel görn zuo dön wazzern 
und zuo dön fäuhten [feudten] steten, dar umb, dag ör auch fäuht ist, dar 
umb fräut [freut] ör sich dör gesellschaft seins geleichen* (Megenberg 95, 
80). Sonſt mhd. im Rom. sin geliche (Lanzelet 8451), ahb. sin giltcho (Offr. 
8, 20, 86), nod bei Luther Hiob 1, 8 u. 2, 8 fein gleiche; ater and gebogen : 
ce. Sing. einen gelichen (Servatius 610), Nom. Bi. alle sine gelichen (.Hart- 
mann armer Heinr. 186. Büchlein 1, 258). In ſtarker Biegung findet ſich noch 
mb. sin gelich, was aber bei unferem feinesgleigen, in welden gleichen 
in feiner ſubſtantiviſchen Stellung ſchwache Biegung bat, nicht in Betrachtung fommt. 
feinet>, infetinethalben, -wegen, -willenumfeinetwillen), 
welche ebenfo wie meinethbalben, -wegen, «willen gebilvet find, 
ſ. meinet-. Semes feinetbalten, kei Luther 8 Mof. 19, 17 feinet 
halben, it au® mbb. von sinent halben (f. Leysers Prod. 147), in beffen sinent 
das n vor dem unorganifhen, eingefhobenen t fpäter unterbrüdt wurde, uripräng- 
li von sinen halben (?) d. i. von feinen Seiten ober auch ſ. v. a. mit aller Ber 
ziehung auf ihn. Ebenfo geht feinetwegen zurid auf ein mhd. von sinent 
wegen (?), welches aus mbb. u. mittelb. von sinen wegen (Marien Himmelfahrt 
582) = von feinen Seiten, mit Nüdfiht auf ihn. Vgl. die Präp. wegen. Die 
ſpüteſte Bildung if feinetwillen, weldes, da zuerſt vollſtändig um feinet- 
willen (aus um feinentwillen) gefagt wurde, aus zuſammengeſchobenen Aec⸗ 
eufativen des Singulare entkand. Mhd. hatte man durch sinen willen (Fuer 
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5689. 8062). Übrigens geht ans den Kormen hervor, baß, wie bei ſeinet halben, 
auch im feinetwegen und feinetwillen das nm vor dem unorganifden, einge- 
fhobenen t unterbrädk wurbe. 

fetnig oder vielmehr feinige, nhd. adjectivifche Bildung, welche immer 
den beftimmten Artikel vor fich hat und alfo nur fchwach biegt. 

Auch im Superlativ flebend : „Dazu that freilich Habacuc, der eine Konftn 
ans dein Advokatenhauſe, dag Seinigfe* (Klamer Schmidt tom. Dit. S. 420). 
— Mit feinig, mitteld. in ber 2ten Hälfte bes 14. Jahrh. sinec [„in dem sin- 
ogen“ (Benecke II, 2, 298°)) verhält es fih, mas Eniſtehung unb Gebrauch 
angeht, wie mit meinig (f. d.). \ 

feit, 1) Bräp. mit Dat. : „von — an”, infofern die Dauer von einer 
vergangenen Zeit ober einem in ber Vergangenheit liegenden Zeit- 
punct an bis zu einer wirklichen oder gedachten Gegenwart bezeichnet 
werben foll, 3.8. feit dem Vorfalle ıc. 2) Eonj. in gleichem Sinne, 
3. B. feit ich ihn nicht gejehen habe, ift er alt geworben. 

Myd. sit, ahd. sid, = fpäterhin, nachher, daranf, feitbem, ift urſprünglich Ad⸗ 
jectivabverbium ber Zeit, goth. seipu (?) — fpäterhin (?), welches ber ohue Bie- 
gungsendung flebende Acc. des Singular von dem Neutrum bes goth. Adjectivs 
seibus == fpät ift (vgl. das Abo. viel, goth. Klu). Dann aber if das Wort im 
Ahd. ſchon ale Präp. und Eonj. geläufig, im welcher legten Stellung e8 aber auch 
„nachdem, da, weil” bedeutet. Altſächſ. sith, sid, altnorb. sid erfcheint nur ale 
Adv., angelfähf. sid als Abo. u. Präp. Im Ahd. regiert sit als Präp. nur ben 
Dat., aber im Mhyd. and ven Gen, 7. B. „alt dös tages“ (Parsiväl 646, 5), 
woher noch bei Opig nah Adelungs Anführung, „jeit bes Ungewitters“. 
Der Eomparativ von feit lautet mb. sider, mittelb. auch söder, ahd. sidör, alt- 
ſächſ. sidör, angelſächſ. sidor, altnord. sidar uud if, wie ſeit, Zeitabverb in ber 
Bed. fpäter, hernach, auch ſpät⸗ahd. iu die Beb. „feitbem” übergehend, wonach dann 
im Mh. sider and ale Präp. mit Dativ und als Eonjunction gebraudt wurde. 
No in der Wetterau feider oder, wie man bort ſpricht, sairer, flatt feit; aber 
diefe Form, wie auch mitteld. im 15. Jahrh. mitunter seider, fegt ein ber ange⸗ 
gebenen Form sider, welde nod in ſchwäb., bayer., öferreid., Tärnth., tyrol. 
fiber, ſchweiz. ‚(nur f. v. a. feither bedeutend) fiber, fitter fortlebt, voraus⸗ 
gegangenes mitteld. sider voraus. S. and fint. 

feitpem (€ Hoch zu fprechen), ein wie eine Conj. ftehenbes Adv. : von 
ber Zeit oder Begebenheit an. ſeitdem baß, 

anſcheinend beffimmter ale mhd. sit daz, ahd. sid dag, welche au in bem 
Sinne von „ba, weil” eben. Jenes ſeitdem iR zufammengefhoben aus feit 
bem, wie man aud früber fchrieb. Aber der Dat. dem trat bier für mhd. diu, 
ben im Ausſterben begriffenen Inftrumentalis von dag das, ein, denn im Mhd. 
fagte man sit diu (Nidel. 1109, 2), doch auch ſchon bei Walther. 108, 12 sit döm. 
Bol. auch ehedem, indem, nahdbem, vorbem ac. 

die Seite, Bl. —n : die Körperfläche zwilchen dem Rüden und ber 
Bruft fowie dem Bauche, befonders bie Fläche des Leibes über ber 
Hüfte ; die Fläche zwifchen ver vordern und Hintern Fläche; die Fläche 
außer der obern und untern ; die nebenaus gehende Richtung in Be⸗ 
ziehung auf ihre Ausgangsftelle; die Beziehung, in der eind zum an« 
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dern fteht, von ihrem Urfprung aus. Uneigentlihe Zufammenf. : der 
Settenblid, das Settengewehr, die Settenlinie, »tafche, 
ber und bie Seitenverwandte, der Seitenweg ıc. 

Seite, mhb. n. mittelb. die alte, gekürzt die sit, ahb. bie site, sitä, auch sitte, 
sittß, melde beiben legten Formen ein aitja, sitjä voransjegen laflen, deren t-j, 
eig. t-i, durch Lautangleihung zu tt wurde, goth. seida (?), altſächſ. sida, angel- 
ſächſ. ſchwachbiegend side, altnorb. side. Dunkler Wurzel. 

fetter, in richtiger Schreibung feider, f. ſeit Anm. 
feither, App. : die Zeit über bis jekt. 

Mh. sithör, sidhör, sithar, zufammengef. and sit feit und hör ber. 

feitlings, Adv.: zur Seite bin. 

Mhd. u. mitteld. sitelingen, mit unechtem -I in ber Endung, von Seite. 

feits, genitivifches Adv. : auf der Seite, von ter Seite. In allers, 
ander», beiber-, deiner⸗, dies⸗, einer⸗, eurer», ibrer-, 
jen-, feiner», meiner-, feiner-, unfrerfeits, 

Trotz dem weiblichen bj. und PBronomen, die ale erſtes Wort der Zuſam⸗ 
menfegungen erfcheinen, mit angetretienem unorganiichen 6, damit bie Wörter mehr 
abverbialifches Anfehen haben (f. -6). Mhb. noch ohne -6 beidersit, dissit, jönsit, 
ebenfo andersit, einsit, mittelb. besit (Jeroschin 4829), alles Accufalive außer 
beidersit, welches Dat. des Sing. if (f. beiderfeits), ebenfo einer-, eurer», 
ihrer-, feiner-, meiner-, feiner-, unfrerfeits; aflerfeits aber ſteht 
fatt des Ben. Blur. allerfeiten. Das unorganifche genitiviſche s taucht ſchon 
bei Megenberg, alio im 14. Jahrh. auf, benn biefer bietet &. 109, 80 disseits und 
gewöhnlich beseits — zur Geite, anf die Seite, neben, und dieſes s konnte viel- 
leicht leichter antreten, da bier mit dem gekürzten mhd. sit zufammengefegt wurbe, 
nit mit site. 

ſeitwärts, Av. : nach der Seite hin. 
Gebildet wie Heimmwärte (f. d. und anf», auswärts, befonders -wärtß). 
sjel, abgeſchwächt aus »fal (f. d.). 

Schon mhb. -sel d. i. -s-el, abb. -sal d. i. -s-al und bei Wörtern meibliches 
Geſchlechtes -isala d. i. -is-ala. Hierher gehören der Stöpfel, Wechſel, die Amel, 
das Anhängſel, Fegſel, Füllfel, Gemengfel, Hädiel, Schmierfel zc. Mitunter blieb 
im Mitteld. auch nnabgefämwäct -sal, wie in rötsal (f. v. d. Hagen Grunbriß 
S. 801), ndb. Räthſel (f. d.). 

ſelb, zufammengefegt mit Orbnungszahlwörtern, als | elbander = 
eine Berfon als die in Rede ftehende und eine andere zufammen, 
dritte, «vierte, »fünfte, -ſechſte (häufig Hohes e ſtatt €, auch 
geichrieben »fechste), gewöhnlich felbpritt, ⸗viert, »fünft, 
sfechft zc, = eine Perfon ꝛc. als die in Rede ſtehende eingezählt in 
drei, vier, fünf, ſechs 2c. als bie dritte, vierte, fünfte, fechfte ꝛc. 

Mhd. sölbander, sölbdritte u. sölbdritter, sölbe vierde u. sölbe vierder, sölp- 
fünfte, sälbe fünfte u. sölpfünfter, sälbsöhste, sölbe sähste 2c.; jelbjehsund- 
zwanzigf, mbb. sölb söhs und zweinzegist ıc. Diefes sölb ober sölbe iſt hier 
nichts anders als erflärender Zufag zu dem Orduungszahlwort zum Hervorhebung 
ber in dieſem bezeichneten in Rebe ſtehenden Perfon, was ſich darin zeigt, daß im 

. Beigand, Wörterbud. «. Aufl. 23. ©». 44 
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Mhd. sälbe auch nachgeſetzt wird, 3. B. vierde sölbe (f. Lachmann zu den Nibel 
416, 4) und daß neuniederländiſch der Artikel zwiſchenein geihoben wird, z. 8. 
zelf-de-tweede felbzweit, zelf-de-derde felhbritt 2. Im Abd. kommt die Berbin- 
dung noch nicht vor. Übrigens biegen im Mhd. diefe Zufammenfegungen. So 
flieht im Tristan 281, 26 sölpandern, im Erec 9 sölbedritten, im Parziväl 606, 
7 sölbe vierden, welche alle der Acc. des Sing. find, und das Enfer Stabtredt 
bat den Dat. mit (ihm) sölb dritten (Scähmeller III, 233) 2c. Auch ſteht im Mhd. 
ein auf eine folde Zufammenfegung folgendes Subfl. im Gen. des Pl., 3. B. 
8ölbander richer künege — mit mädtigen Königen felbanvder (Willehalm 30, 
11), sölbe fümfte sinre genöze = felbfifüluft mit feinen Befährten (ebenda 
83,7), sölbe vierde d@gene varı wir an dön sd == wir Helden fahren felb- 
viert an den See (Nibel. 8388, 11). Merkwürdig aber find die von Schmeller 
III, 283 aus den Bocabularen von 1419 u. 1428 beigebraditen sölbainer (felb- 
einer), sölballein (felballein.. Bann bleibt zu erwähnen, baß für felbander 
das Bolt ſelbzweit, felbzweiter fagt und 3. B. au bei Klamer Schmidt 
Werte II, 473,8 „Wenn man meint, felbzwei zu feun” vorlommt. Doc fcheint 
es unridtig, bie Karbinal- ober Grundzahl ſtatt der Orbnungszahl zu feen, obgleich 
bieß häufig in ber Umgangsſprache vorkommt, z. B. „wir wollen brei jelb brei 
— Ein Fer begehn” (U. W. Schlegel); „ertrunlen iR Adolph ſelbfünfe“ 
(Böthe XXI, 199). Vereinzelt wie auffällig erfcheint bei Keffing Em. Gal. 8, ı 
„er ... fiel ſelbſtfunfziger einen Wagen an“ — ſelbſtfünfzigſter mit 49 
Anderen, während fpäüter im Nathan 1, 5 „Selbzmanzigfter gefangen“ — mit 
19 ex ſelbſt als zwanzigfter. 
[b, Apjectivpronomen, in ftarter Biegung Mafc. felber, em. felbe, 
Neutr. ſẽUbes, in ſchwacher durch alle Gefchlechter ſelbe (vgl. der- 
felbe) : der und fein anderer, bie und feine andere, das und fein 
anderes, ausfchlieglich der, vie, das. 

Mhd. ungebogen sölp, sölb, ſtark gebogen Maſe. sölber, Fem. sölbiu, Neutr. 
sölbez, ſchwach gebogen in den 3 Geſchlechtern sölbe, ahd. ungebogen sölp, ſtark 
gebogen Mafc. sölpdr, Fem. sölpiu, Neutr. sölpaz, mit dem weichen Lippenlaute 
sölbör, sölbiu, sölbaz, ſchwach gebogen Mafc. sölpo, Fem. sölpA, Neutr. aslpa, mit 
bem weichen Lippenlante sölbo, sölbA, salba, goth. nur ſchwach biegenb und ohne 
Artilel Maſe. silba, em. silbö, Neutr. silböd, altſächſ. ſtark gebogen sölf ober s&lb 
und ſchwach gebogen sdlbo oder sölvo ıc., angelſächſ. ſtark gebogen sölf, ſchwach 
gebogen sälfa ac., altnorb. ſtark gebogen Mafce. sialfr, Fem. sialf, Neutr. sialft, 
ſchwach gebogen sialfi, sialfa, sialfe. Nah Jacob Grimme Bermuthung Gramm. 
II, 6 eine verbunfelte Zufammenfegung, beren erfter Theil gotb. si aufden Stamm 
bes goth. Reflexivums (rückdeutenden Fürwortes), von welchem ber Gen. seina, 
der Dat. sis und der Acc. sik nbb. fi (f. d.) Tautet, zurildgebe, während ber 
zweite Theil, goth. liba, aus dem BI. des Prät. bes nur in Ableitungen unb 
Zufammenfegungen fi zeigenden goth. Wurzelverbums leiban (f. bleiben) fi 
gebilbet hätte, wonach jenem goth. silba ein urfprüngliches siliba zu Grunde 
liegen würde, welches etwa als „ba® in ſich Bleibende, Beharrenbe” zu bdenten 
wäre. Die zweite Hälfte hätte dann ihr i durch Ausſtoßung eingebüßt. 


das Selbende, —s, Pl. —n, am Main pas Selbenp (Schmeller 


DI, 233), —e8, Bl. —e : das Zettelende an Geweben. 
Wetterauiſch, oberheſſ. ins weibl. Geſchlecht übergegangen bie Selwen, Sealwen 
db. i. Selbend [wetterauifh ba® Eann, Enn, Ende). Zuſammengeſ. aus bem 
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Abjeetioprononten felb (f. d.) und das Ende, aljo urfprünglich fo viel als das 
eigne Ende, das nit angelegte, fonbern aus ben Käben entflandene Ende am 
Gewebe, mitteld. im 18.—14. Jahrh. das nölbende (Nürnd. Polzeiordnungen 
164, 8), neunieberl. da zelfeind (eind Ende), bie zelfegge (egge = Tuchraud), 
der zelfkant (kant = Rand), und jhon im 16. Jahrh. bei Kilian selfonde, self- 
egghe, selfkant. In den Mundarten Mitteldeutſchlande, Die a, & ſtatt 8 unb e 
haben (f. 3. B. Schleicher Volksthümliches aus Sonneberg ©. Aff.), ſcheint fi 
mit diefem a ftatt e, zumal im Vergeſſen bes Urfprunges von Selbende, bie 
jegt im Hochd. üblihe Form Sahlband gebildet zu haben, bie fih aus Mie- 
verfiand an Band anlehnt, und 1691 bietet Stieler Sp. 1695, wol aus Thil- 
ringen, Selband, Salband, 1678 Kramer teutid-ital. Wortb. 894* das 
Sälbüänd, Sälband, mas biefe Anſicht beflätigen dürfte. 

jelber, eine abverbialifch gewordene Form des Adjectiopronomens ſelb 
(j. d.), welche für alfe Caſus aller Gejchlechter hinter dem Subft. oder 
Pronomen fteht, um ausdrücklich auf das von biefen Bezeichnete zu 
beichränten. So ſchon im Mhd. 5. B. 

„schamen ... vor gote sölbeor“ (Berthold 350, 18) flir vor gote sölbem; 
däme s&lber näch d&m töde mohte erlangen“ (Minnes. III, 53°, 9) flir sölbem; 
im Mittelb. „ime sölber“ (Mystiker I, 172, 1) ihm felber b. i. ſich felber für 
„ine sölbem, „von in sölber“ (ebenba 235, 22. 24) von ihnen felber d. i. 
von ſich ſelber, aus freiem Antriebe; auch „bi sich sölber“ (ebenda 98, 2) unb 
„üz sich sölber* (ebenda) fir bi unb üg sich sölbem, bann „umme sich 
sölber“ (ebenda 202, 80) = feinetwegen für umme sich sölben. Richtig 
aber ſteht sälber als Dat. ber weiblichen Form in „von sich sölber® im AL- 
meistergesangbuch ©. 8*, 21. Wie jebod jenes sölber fir sölbem, sölben zc., 
alfo für andere Caſueformen entſtanden if, läßt fih mit Sicherheit nicht ermitteln. 
Grimm Gramm. IH, 647 (vgl. IV, 858) vermuthete zunüchſt in felber den 
Comp. von ſelb, wie in felbft den Superl. biefes Adjectivpronomens; doch bat 
die weiter ansgefprochene Vermuthung weit größere Wahrfcheinlichleit, sälber fei 
urſprünglich die fRarfe männlihe Form bes NRominative im Sing. unb von bem 
bänfigen Gebraud ber Hebensart ih, bu, er ſelber, mhd. ich, dA, dr sölber, all« 
mühlich der Mishraud mich, dich, ihn felber, wir felber, fie felber Ratt mich, 
Di, ihn felben, wir felbe, ſie ſelbe hervorgegangen. Trat doch auch gleicher- 
weife ber Gen. sölbes ein, aus dem unfer ſelbſt (f. d.) hervorgieng, durch welches 
gegenwärtig ber Gebrauch dieſes felber in der Schriftipradge geſchmälert it, und 
fommt doch der ahd. Nom. bes Sing. des Maſc. in ſchwacher Biegung sdlbo nad 
ih (id) s8lbo, dA sölbo, ör sölbo unverändert and) vor, wo das Pronomen einen 
andern Eafus nnd fogar ein anderes Geſchlecht hat. So z. B. inan sölbo = 
ihn felber bei Otfried 4, 15, 37 in ber Freifinger Hſ., wo die anbern Handſchriften 
inan sölbon haben, si sölbo — file (Wom. bes Sing.) felber ebenfalls bei Otfried 
4, 29, 37 für si sölbA, dann sia 38160 — fie (Acc. des Sing. von „fie”) jelber 
(ebenba 4, 29, 24) für sia sölbün, iu sölbo = eudh (Dat.) felber in ber 
Chersberger Hi. des Williram 8, 11 für iu sölbon. ©. Graf VI, 199. 

ſelbig, Bronomtnaladj., abgeleitet von dem Apjectivpronomen jelb. 

Zuerſt gebildet bei worgefegtem beſtimmtem Artilel : „dör, diu, dag sölbige, . 
benn im 14. Jahrh. nihd. „daz sölbig wagzer“ (Megenberg ©. 81,15), nod in 
bemjelben Jahrh. mittel. „di sölbigin gebot“ (Haupt Zeitschr. XVIL, 237, 38), 
im 15. Jahrh. hob. „ddr sölbig hübsch geselle“ (Wolkenstein Nr. 117, 
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ber Seidenſchwanz (ſ. Seiden-) = ber rähenartige Vogel Ampelis, 
weil das Gefieder, befonders ber Schwanz feidenartig weich und fehr iR. hp. 
. der sidenswanz (f. Schwanz) = in feibenen Kleidern daher ſtolzierende Perſon. 
feider, noch munbartlich neben dem hochd. fett (f. d.). 
die Seife, Pl. —n: von Quellwaffer, dauernder Näffe vurchzogenes 
jumpfartiges Gelänte; Erzwäſche (vgl. Seifner). 

Als Benennung von Gelände in Mitteldentfhland auch der Seife, das Sei- 
fen, das Seif. Mittelb. die sife, mehr nieberrheinifh der sifo (Karlmemet BL 
158, 58), — abfließendes Bächlein, grasbewachſenes naffes Gelände, auch ſ. v. a. 
Fund», Lagerort von Wafhmetall, von altnieberrhein. sifen (Prät. er seif, fie 
sifen, Bart. gesifen) — tröpfeln (Karlmeinet BI. 28, 7. 91, 68), mittelniedert. 
sipen (Prät. er söp, Part. söpen), altfrief. [nnr in bistpa enthalten] sipa (Prät. 
sep, Part. sipen), alt» u. angelfädhj. sipan (7), ahd. sifan (?), = triefen, tröpfeln, 
bei. langſam [neunieberl. zijpen — langſam abtröpfeln] und burchfiderud. Bgl. 
Grimm Gramm. I®, 412f.; Haupt Zeitschr. VI, 487 u. VII, 460. 

bie Seife, Pl. —n, das befannte aus Fett, bef. Talg und Yaugenjalz 
bereitete, im Waſſer fich auflöfenvde ſchäumende Wafchmittel ꝛc. Da⸗ 
von : jeifen; fetfig. Seife, mbb. die seife, ahd. die seifä, 

angelfädhf. bie sApe, ſtimmt der Fautverfhiebung gemäß mit lat. das söbum = 

Zalg und if, wie es ſcheint, von bem Ging. bes Prät. von ahd. sifan (f. ben 
vorigen Art.) abgeleitet, was dadurch Betätigung findet, daß ahd. seiph& [b. i. 
seifä] auch das Harz bebeutet (Diut. II, 180°), weil diefes vom Baum abfliekt. 
Die Römer entlehnten das Wort in ihrem ber sApo angeblid von ben Kelten (f. 
Plinius hist. nat. 28, 12, 51), in Wahrheit aber wol von ben Germanen (f. Ja c. 
Grimm bei Haupt Zeitschr. VII, 460). Das Abj. feifig if fpät-mbb. seifflig 
= von Saft na. 

der Seifer, —s, ohne Pl. : ausfließender Speichel, Schaum aus bem 
Munde. Davon fetfern. 

1469 der seyfer (voo. ex quo), 1445 der saifer in jener erften Beb., mhd. ber 
seiver (?), ahd. ber seivar (d. i. seifar), = Schaum, nieberb. s&ver, altfrief. das 
söver, säver, wetterauifch ver SAwer, = Geifer. Nicht von ahd. sifan (?), alt⸗ 
ſächſ. sipan (?), altfrief. sipa (j. Seife 1), fondern von einem andern vorauszu⸗ 
ſetzenden ahd. und altſächſ. Wurzelverbum sifan. 

fetfig, f. Seife 2. der Seifner = Erzwäfder. 

So fhon bei Agricola (} 1555) der feiffner mit «ner (f. db.) flatt -er 

von die Seife = Erzmälde (f. Seife 1). 
bie Setige = Seihe (f. d.). felgen = feihen (f. d.). 
ver Seiger, —s, Pl. wie Sing. : Uhr von jeder Größe. 

In Meißen, Schlefien. 1470 mittelb. ber seyger, 1420 ber seyer, mittelb. ber 
seyger, da8 seyer, mehr uieberb. 1425 seyggher, mittelnieberb. im 15. Jahrh. ber 
söger (f. Diefenbach glossar. 280’), = Uhr, mhd. u. mittel. der seigssre, seiger, 
= Wage, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. von mhd. sigen (Präf. ih sige, 
Prät. id er seic, wir sigen, Part. gesigen), ahd. sikan (Bräf. ih siku, Prät. 
id er seic, wir sikum&s, Part. sikan, kasikan), faf immer sigan, = finten 
(au vom Tage, Sdatten), tropfenb ober tröpfelub ſich abwärts bewegen, fi 
ſtrömend bewegen, alt- u. angelſüchſ. sigan, altnorb. siga, — abwärts fidh bewe⸗ 
gen, finten, fi fenten. Alſo von ber Uhr wol urfpr. bie Sand⸗, Waſſeruhr, vou 
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ven Sinken (Mbwärtörinnen) bes Sandes, Waſſers. ©. au feiger, filern, 
&ieg, verfiegen. 
fetger, Adj. u. Ann. : ſenkrecht. Davon feigern. Zufammenf. : ber 
Seigerſchacht = fentredter Schadt. Im Bergbau. 

Urfpr. feiger = gerade abwärts bewegt, ſich gerade fenlend, denn das ımhb. 
Abj. seiger, im 11. Jahrh. seiger (gl. jum. 286), abb. seigar (?), — langfam 
ober zäh tröpfelnd, kahnig, verborben, ſchal, ift abgeleitet von dem Sing. bes Brät. 
von ahd. sigan (f. Seiger Anm.). Das Berbum feigernift mhd. u. mitteld. seigern 
== (gute Münzſorten von ſchlechten) durch Abwägen fondern und fegt ein tranfi-- 
tives ahd. seigarjan voraus; es findet fih aber im Abb. nur ein intranfitives 
seigrön [b. i. seigaren (P)] in irseigrän erfeigern == verftegen (von LI), gleich» 
fam finfend ſchwinden. 

die Seibe, Pl. —n. Davon feihen = Flüffigfeit zur Läuterung 
durch einen englöcherigen Körper durchlaufen Laffen, 

ahd. sihön (Schmeller III, 219), niederd. sijen, von jenem Seihe, mhb. die 
sihe, ahb. die siha, welches von dem Bräf. des im heutigen Nhd. ganz erlofchenen, 
mit eben unferm ſeihen gleichbed. mhd. Wurzelverbums sihen (Bräf. id) sihe, 
Prät. id er söch, wir sihen, sigen, Part. gesihen, gesigen), sien, 1466 sigen 
(Diefenbach nov. gloss. 99°), ahd. sihan (Präf. id) sihu, Brät. id er söh, wir sigumßs, 
Bart. sihan, sigan), neunieberl. zijgen. Das g aber trat, wie im 15. Jahrh. 
nieberb. sighen, sygen b. i. sigen, in Mitteldeutſchland eigen d. i. sigen, = 
ahd. sihön, zeigen, in Nieber- und Mitteldentichlandb auch im Präfens hervor, zu⸗ 
mal da fhon im 11. Jahrh. nieberb. die sige = Seihe (gE jun. 283) voraus- 
gieng, und fo au im Nhd. neben Seihe und feihen noch, beſonders bei norb- 
beutfchen Scrififtellern, wie Boß :c., bie Seige und feigen (Matth. 23, 24). 

das Seil, —es, Pl. —e : bideres längeres gebrehtes Band, Davon : 
fetlen; der Seiler. Zufammen‘. : die Setlerbahn (Reper- 
bahn, f. d.), ver Setlermeifter x. 

Seil iR mhb. unb ahd. das seil, goth. sdil (?), altſächſ. das söl, angelfächſ. der 
sal (== Zügel), altnorb. bie seil, entiproffen dem Sing., gleihwie das Sill 
(fe d.) dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverkums silan 
(Bräf. id silu, Prät. ih er seil, wir silumds, Bart. silan) == binden (?), ſchling⸗ 
en (7). Das Berbum jeilen iR mhd. seilen, goth. sAiljan in insdiljan == mit 
Seilen gehalten hinein-, hinunterlaffen (Marc. 2, 4), im Mhd. auch ſ. v. a. Geile 
maden, Seile drehen, mittel -i, -j von Seil abgeleitet, wie Seiler, mbb. ber 
seilsere (?), fpät-mhb. geiler, mittelſt -er, abb. -ari, -Ari. 

ber Seim, —es, Pl. —e : fließenver Honig (f. Hontgfeim); bid- 
licher (füßer) Saft. Davon das Adj. fetmig. 

Mühp. ber seim, mit Abſchwächung des m zu n sein, ahb. ber seim, im 15. 
Jahrh. am Niederrhein söm, in ber erfien Bed., wovon das Abj. feimig, ahd. 
seimig, = honigfüß. Dunkler Wurzel. 

das Sein, —s, chne Pl., der Infinitiv fein als Subitentiv. 

Schon abd. um 1000 da® sin (Notker Ps. 99, 8). Dagegen die Zufammen- 
fegung das bisin (unfer Beifein) im 14. Jahrh. mitteldeutfh und zwar in ber 
Bed. „Beiwohnung in Geſchlechtsliebe“, dann 1423 in „mit by sin unser beider 
mäge und fründe“ und „mit ire beidersyte nöhste mäge und fründe wißen und 
by sin“ (ungebrudte Urk. der Johannitercommende zu Niederweiſel bei Butzbach) 
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f. v. a. Anweſenheit. Dagegen bat eine Urkunde berfelden Commende vom Jahre 
1446 das gleihbebentenve biwösen in „mit bywesen und räde unserer frunde 
. und etslicher anderer“ ; doch biefe® biwäsen finbet ſich ſchon Zckhart 428, 87 im 
dem Sinne von „Geſellſchaft“. 
fein, Gen. Sing. von er (f. d.) und es, weniger ebel feiner. 

Der Gen. Sing. von bem Mafc. er und dem Neutrum e 8 lautete im Both. 
is, welches im Abb. is und mit Brehung des i zu 8 &s, mhd. ds, nbb. es if, wol 
zu unterfcheiben von bem fählihen Nom. u. Acc. Sing. es, welches bier ſtatt eß, 
goth. ita, ahd. ig, &g, mhd. Sg, lebt. Jener ahd. mbb. u. nhd. Genitiv aber be- 
ſchränkt ih Bloß auf das Neutrum, indem im DMafc. althochdeutſch der urfpringtich 
reflexive (ſ. fich) Gen. sin unorganiſch eintritt. Doc auch in den Gen. bes Neu- 
trums beginnt diefe® sin im Abd. vorzubringen, wirb in biefem Cafus im Php. 
zjiemlih geläufig, und im Nhd., wo bie Genitivform fein lautet, verbleibt der 
Sen. es nur in beftimmten Verbindungen, 3. B. „er hat es feinen Hehl, daß“ zc. 
(Schiller die Piccol. 5, 1), ©. es 1. Die aus dem Gen. fein verlängerte 
®enitivform feiner (f. d.) finder fi ſchon mitteldeutſch, z. B. in der Verbindung 
von siner wögin = für ihn (Bothe thüring. chronik 865, 447. 555, 648), unb 

auch ſelbſt im Mhd. erfcheint sinre flatt bes eigentlichen sin (f. Weinhold 
alemann. Gramm. S. 458). In das Mitteldeutfche aber if fie vorgebrungen au® 
dem Niederd., wo ſchon mittelnieberdeutfch siner (Zeno, Abdruck von Bruns 1321) 
borfommt ; früher jeboch am Niederrhein begegnet sines (Dneit 184, 4), wie auch 
mittelnieber!. sins, neunieber!. zijns gefagt wirb, und auch diefe sines, sins drangen 
rheinaufwärts ins Mhb. vor (f. Weinhold a. a. DO.) Diefelbe Erſcheinung 
zeigt fi bei bein Gen. meiner (f. mein 2). Der mit jenem ahd. und mhd. sin 
fimmenbe goth. Genitiv seina iſt nur refleriv gebraucht und feheint, wenn man 
fat. edi = feiner vergleiht, aus einem vorauszufegenden sveina gemorben, mit 
befien Stamm dann goth. ava = fo (f. d.) verwandt wäre. Bgl. Grimm Geld. 
b. deutſch. Sprache ©. 268. 


fein, befiganzeigendes Pronomen der dritten Perfon. 

Biegung und Stellung wie bei bem befiganzeigenden mein (f. mein 8) und 
bein (f. bein 2). Mhd. sin, ahd. sin Maſe. sindr, em. sina, siniu, Reutr. 
sinaz], refleriv und unreflexiv Rebend, aber immer nur wenn ber Beflg einem 
männlichen ober fählihen Subjecte zulommt, benn in Beziehung auf ein weibliches 
Subject oder mehrere Subjeete wird das Poſſeſſiv ihr (f. ihm) geſetzt; goth. sein 
[Mafc. seins, em. seina, Nentr. seinata], nur reflexiv ſtehend und fi anf jebes 
Seihleht und zwar fowel Sing. ale Pl. beziehen, wie goth. seina, ber bem 
goth. refleriven Pronomen angehörige Gen. des Sing. und des BL. (T. ſich), ahd. 
sin, von welchem Gen. jenes PBofleifiv fich bilbete. Die Fügung ber gewöhnlichen 
Volksſprache, daß zu dem Gen. ber Eigenheit, welcher Bezug auf ein anderes 
Subſt. enthält, noch das Poſſeſſiv nachdrücklich beigefegt wird, 3. B. : „bes Anbern 
feinen Schlag” (Gellert Fab. II, 34), „neben bes Herrn be Beaumont feiner 
[Klage] zu erſcheinen“ (Weiße ZTrauerip. V, 327), „Seren Bürgers feinen Ge⸗ 
nius” (Schiller), „bes Friedrichs feine Königskrönung“ (Derfelbe d. Bicco- 
lomini 4, 5), „bes @uripibes feine [Alceftel“ (Göthe XXIII, 275), im 17. 
Jahrh. 3. B. bei Tſcherning (Geb. Frlihling S. 107) „bes Gotifriede feine 
Luſt“, ſelbſt hen im Mhd. „öwe, der [nimlih der Winter] zerfüert uns ie 
(immer) — Meigen (de® Maien) siniu wunneclichen kleider!* (Benecke’s 
Beiträge I, 2323, 25, 1), ſucht die Schriftiprahe zu meiden unb läßt fie mehr 
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velletbümfi zu. No mehr gemieben aber if, wenn ber Dativ an bie Gtelle 
bes Genitivs tritt, z. B. „bem Cicero feine Fehler“ (Liflomw, Ausg. von 1789 
©. 771), „Ih will fon fehn, wie ih meinem Vater feinen linterhalt ver- 
diene” (3. M. Miller Walther 86); doch ſchon 1589 bei Alberns wibber 
Witzeln Bl. J8® „ach ih wolt, das [daß] dem Diogeni fein Wunfd fur ih 
gangen were”. 

fein, das Hilfsverbum, befteht aus drei Wortftämmen. 

1) Dem erſten Wortſtamme, ber mit bauen (f. d.) verwandt ſcheint, ge⸗ 
hören an id bin, du bift, mhd. ih bin, bu bist, dann im Pl. wir birn, ihr 
birt, bint, im Conj. es bi fei (Amts 154); ahd. ih pim, bin, mit Abſchwaͤchung 
des m zu n pin, bin, bu pis (Diut. 1, 510°), bis neben pist mit Anſatz eines t, 
bist, dann noch im Bl. wir pfrumßs, pirum, pirun, ihr pirut ; altſächſ. ich bium, 
biun mit iu wol al® Brechung des i, bu bist; mittelnieberl. id} böm, bu böst; 
neunieberl. ii ben; angeljädf. id beom mit eo als Brechung bes i, bu bist, es 
bid, dann noch wir ihr fie bedd, im Conjunctiv ih bed, wir beön, Imp. bes 
jei ! bodd ſeid! Inf. beön, bion ; altfrief. id bam.: 2) Der zweite Wortkamm 
it fanffr. as, Tat. esse, und ihm gehören im Nhd. an er ift, mhd., ahd., goth., 
altfrief. ist, altſächſ. ist unb (mit abgefchliffenem t) is, welches mit ben gleichbeb. 
fanftr. asti, lat. est, gr. esti (ori), litth. esti, ruff. jestj’, übereinfimmt. Aus 
bemfelben giengen noch hervor goth. im ich bin, wie fanffr. asmi ih bin, litth. 
esmi, lat. sum flatt esum beutlih zeigen, mit Ausfall des s, bann gotb. is bu 
biſt, mit welchem fanffr. asi du biſt, Tat. es, gr. eis (el;), litth. essi fbereintrifft. 
Weiter gehören hierher das angelſächſ. Bräf. ih oom und (mit ea ſtatt oo, ber 
Bredung bes i) cam ih bin, bu eart flatt sort (mit r aus s, alfo aus Klterem 
eost), er is, Pi. fie earun (Pf. 104, 7), earon (Pf. 101, 21), altuorb. id &m, bu 
ört, er dr, wir drum, ihr Brud, fie &ru. Mit Schwinden des Vocales zu Anfange 
geben aus bemfelben Stamme hervor : wir find, ihr feib (fatt feit), fie find, 
mtb. wir sin [weshalb no z. B. wetterauiſch mr sein, bei Tiherning Geb. 
Frühl. S. 37. 89. 97. 301 wir fein], mitteld. nad) dem Nieberb. auch sint [woher 
jene uhd. Form wir find], dann mäb. ihr sit und auch ihr sint, fie sint, wofilr 
noch ein ein vorhanden geweſen fein muß, welde® in weiterauiſch se sein nad)- 
Hingt, bei Tſcherning Geb. Frilhl. S. 126 n. 829 in dem vereimzelten fie fein; 
abb. fie simt, auch sintun, sindun, goth. wir sijum, ihr sijup, fie sind, wozu nod 
der Dnalis (bie Zweizahl) wir beide sija kommt, altſüchſ. wir ihr fie sind, auch 
sindun, nennieberb. wir ihr fie sint u. sunt, mittelniederi. wir sin, ihr sit, fie 
sin, nennieberl. wir zijn, ihr sijt, fie zijn, angelfächf. wir ihr fie sind ober sindon, 
altfrief. wir ihr fie send. Zu biefen Formen fimmen fanftr. (wir) smas, (ihr) 
stha, (fie) santi, lat. sumnus, estis, sunt, gr. esmen (daufv), est (£or£), eist (elal), 
fitth. (wir) esma, (ihr) este. Der uhd. Eonjunctio lautet ih fei, du ſeiſt, mit 
eingetretenem e vor dem anslautenben -R im Glauben, daß eine Biegungefilbe da 
fein müfle, feief, er fei, wir feien, ihr feiet, fle feien, mbb. ich si, bu 
sist, er st, auch er sie (weshalb nhb. mitunter jeie), wir sin, ihr sit, fie sin, 
ahd. ich si, du sis und auch ſchon eist, er si, wir sim&s, fpäter (gefiirzt und mit 
Übergang bes m in n) sin, ihr sit, um 1000 aud ihr aint, fie sin, goth. ich sijkn, 
du sijäis, er sijki, wir sijäima, ihr sijäih, fle sijäina, altfächf. ich si, Dur sis, er af, 
wir ihr fie sin, mittelniebert. ih st, bu sis, er si, wir sin, ihr sit, fle sin, neu⸗ 
nieberl. id} er zij, wir zijn, ihr zijt (auch für „bu ſeiſt“ gebrandit), fie zijn, angel⸗ 
ſächſ. ih er st, auch sig u. sed, wir ihr fie sin, aftfrief. im Sing. u. Pl. 56, 
altnorb. ich 56, bu sär, er s&, wir sdim, ihr sid, fie Bi, fpäter wir s&um, ihr 
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söud, fie sdu. Auch bier ſimmen ſanſtr. sjam ich fei zc., lat. sim ich ſei, eis du 
ſeiſt, sit er fei sc. Der Imperativ, im Sing. ſei, im BI. feid [Ratt feit, 1669 
im Simpliciffimus „ſeyt“] und feiet, iR aus dem Bräf. des Konjunctivs 
eingebrungen, zuerfi ſeid, benn fon im Abb. finder ſich zweimal (Zutian 18, 18. 
Otfried I, 11, 18) sit, um 1000 auch siet (Graf I, 482) und sint (Notker Ps. 
83, 6), von melden sit bald allgemeiner wurbe und neben ihm andy sint ( Walther 
79, 14. 85, 1) vorlommt. Der Sing. [ei Dagegen fcheint erſt im hd. aufzutreten, 
wo ihn Luther in der Bibelliberfegung bat, während er in andern Schriften das 
ältere bis! behält, das in den heutigen Mundarten fortlebt und ſelbſt hochdeutſch 
noch dichteriſch z. B. bei Bürger Geb. (1778) 808 fi findet : „Bis wohlgemut 
und tumle dich!“ Diefes His, weldes mit dem obigen ahd. pis biſt zuſammen⸗ 
fällt [oder wäre im Imperatip dem obigen mhd. bi er fei gemäß ein conjunctives 
bis anzunehmen ?] zeigt fi) zuerf im Myd., mo es ebenfalls bis lautet; im Abb. 
aber if pis! trotz der Anführung bei Graf’ III, 15 nicht nachzuweiſen. Reben 
mhb. bis tritt aud die 2te Perſon des Präf. Konjunctivi ale Imperativ auf in 
altnieberb. sis (aliniederd. Ps. 70, 8), 1475 cleviih „aijss [neben] bis, wese“ 
(Teuthonista). Der Pl., welcher angelfähfifh besd lautet, mangelt von bis im 
Mid., und im Abb. läßt ih, da der Sing. pis fehlt, auf keinen Pl. pirut mit 
eingetretenem x fchließen. Der BI. des Imperativs war im Ahd. wösat, wie ber 
üblide Sing. wis, welches aud bei Otfried mehrmals vorkommt. Im Myhd. hatte 
man das, wie bie, häufige wis und ben von sit zurüdgedrängten Pl. wöset, wöst, 
im Altſächſ. wis und wösat, und im Goth. wird, nad Pairhvis = verbleib (1 Tim. 
4, 16) zu fließen, vis und visip gefagt worben fein. Mittel- u. neunieberb. fagte 
man wös und wöset, neunieberländ. wees und weest, angelſächſ. vös und vösad. 
Diefe Formen mit w, im Goth. u. Angelſächſ. v, gehören dem nachher zu be- 
fprechenden britten Wortſtamm an, und abb. wis verhält ſich nit zu pis, wie 
nieberb. u. mittelb. die wwase, abb., doch nur einmal, die wasa (Graf III, 215) 
zu Baſe (f. b.), ahd. pas&, fondern jene beiden Imperativſormen gehören eben 
ganz verſchiedenen Wortkämmen an. Der Inf. fein lautet mhd., ahd., mittel- 
nieberl. sin; ueunieberl. zijn; im Goth. fehlt er. 8) Der. pritte Wortſtamm 
ift bag no im ältern Neuhochd. vorlommende RRarkbiegenbe Berbum weſen, von 
welchem wir jegt nichis mehr als das Prät. war, im Eonj. wäre., und das Part. 
Präteriti gemefen baten. Mhd. wösen (Prüf. ih wise, im Conj. ich er wöse, ' 
Prät. ich er was, wir wären, im &onj. id er ware, Part. gewösen — mittelb. 
lieber gewöset, gewäst —, Imp. wis ! ſehr felten auch wös! im Pl. wöset, wöst!), 
. ahb. wösan (Präf. ich wisu, im Conj. ich er wöse, Prät. ich er was, wir wärumös, 
wärun, alfo mit Übergang des s in r, im Gonj. id er wäri, Bart. kawösan), 
goth. visan (Präj., id visa, Prät. ich er vas, wir vesum, Part, visans), ajtjächf. 
wösan (Präf. im Eonj. er wöse, Prät. ich er was, wir wArun, im @onj. id er 
wäri), mittel- u. neuniederd., wittelniederl. wösen, neuniederi. wesen, angeljädl. 
vesan (Prüf. ih vöse, Prät. ich er väs, wir veeron, Part. vösen, Imp. vös), 
altfrief. wösa (Prät. ich er was, bu wöre, wir ihr fie wöron), altnord. mit volli⸗ 
gem Übergange des s in r vöra flatt vösa, von weldem aber nur das Prät. ich 
er var flait vas, wir värum, jpäter vorum, vorlommt, ſchwed. vara flatt vära, 
befien & flr altnord. & ſteht, ebenfo wie in bän. väre. Die Wurzel zeigt das 
fanffr. waa = wohuen (ſ. Bopp vergleihende Gramm , 2. Ausg. I, 14. 86. 284. 
II, 878), welche Bed. fi in goth. visan zu ber weiteren „weilen, bleiben” ent- 
widelt, die dann in der allgemeinen „fein“ aufgeht, fo daß das Wort im Goth. 
zum Theil, aber überall im Ahd., Alt- u. Angeliähf., Altnord. als verbum sub- 
stantivum erfheint. Das Bart. des Präſ. lautet goth. visands, ahd. wösanti, 
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mid. wösende, nhb. wefjend, weldes aber, ausgenommen in ab-, anwefenb, 
durch Die von „fein“ gebildese Form feiendb verbrängt wurde. Dieſes num taucht 
zuer im 18. Jahrh. auf, aus welchem ſich in Grieskabers Pred. II, 49 sinde bie- 
tet. Neuniederl. zijnde neben wezende. Neuhochdeutſch gilt im Bart. des-Brät 
gemweien, weldes auch Lutber (J. B. 2 Moſ. 9, 24. 10, 14. 21, 29. 36 u. f. w.) 
bat, aber neben biefer Form kommt älterenhb. au geweſt, nod 3. B. wetterauiſch, 
oberheſſiſch 2c. geweast mit der gebehnten Brechung ea, d. 1. bie vorhin ale mittelt. 
erwähnte unorganifche ſchwache Form gewöst vor, bie aus dem Nieberb. eingebrungen 
ift, denn mittelnieberb. wöst (Beineke Vos 5648), nenniederd. wöst, ewöst, neben 
wösen, mittelnieberi. ghewäst neben ghewösen, nennieberl. geweest. Alberus 
wider Witzeln BI. Fse bat beide Formen neben einander : „es if ber Wigel 
alleweg eyn . . . unverfhampter menſch gewer, dem es nie vmbs berg vnd erufl 
gewefen, das [daß] es vmb bie hriftlie religion recht vnd wol zuſtunde“. Auch 
von fein fommt noch ſchwäbiſch vor das Bart. des Prät. gefein, ſchweiz. gein, 
get, und fon im Müb. und Mitteld. gesin, mittelnieberl. ghesin, neunieberb. 
nebenbei esin (Schambad 192°) Das Berfectum lautet : ih bin geweien, 
das Blusquamperfectum id war geweſen; doch werben beibe Zeitformen im 
Mitteld. auh mit haben gebildet 3. 8. eg hät... ein ltelkeit gewesen 
(Köpke’s Passional 442, 62f.)], wie denn nod, wenn gleich felten, nieberb., 3. B. 
görtingifch-grubenhagenifh, eben das Perfectum von sin aud mit hobben haben 
gebildet vorlommt. — Eines fein = Einem an-, zugebören, 3. B. „bu folk 
des Grafen nidt ſeyn“ (Weiße Zrauerfp. IV, 199). 
jeiner, jüngerer Gen. des Singulars von er und es, f. fein 1. 
feinerfeits, Apo., gebildet nah meinerfeits (j. dv... ©. ⸗»ſeits. 
feinesgleien, unveränderlihe Form adverbialiiher und (wenn auch 
nur fcheinbar) apjectivifcher Stellung, 
3. B. feinesgleihen Leute (f. glei). Bei Luther 2 Kön. 18, 5 u. Sir. 18, 
19. 20. 80, 4 feines gleiden, dann 1 Sam. 21, 10 feine gleiden. Mhd. 
im 14. Jahrh. sines gelichen in „sich legt där nöbel görn zuo dön wazzern 
und zuo dön fäuhten [feıhten) steten, dar umb, dag dr auch fäuht ist, dar 
umb fräut [freut] &r sich där gesellschaft seins geleichen“ (Megenberg 95, 
80). Sonft mhb. im Nom. sin geliche (Lanzelet 8451), ah. sin gilicho (Otfr. 
8, 20, 86), noch bei Luther Hiob 1, 8 u. 2, 3 fein gleiche; aber au gebogen : 
cc. Sing. sinen gelichen (Servatius 610), Nom. Pi. alle sine gelichen (Hart- 
mann armer Heinr. 186. Büchlein 1, 358). In flarter Biegung findet fih noch 
mbb. sin gelich, was aber bei unferem feinesgleigen, in welden gleiden 
in feiner ſubſtantiviſchen Stellung ſchwache Biegung hat, nicht in Betrachtung kommt. 
fetnet-, injeinethalben, «wegen, «willen umfeinetwillen), 
welche ebenfo wie meinethalben, »wegen, »willen gebildet find, 
f. meinet-. Senes feinetbalten, kei Luther 8 Mof. 19, 17 feinet 
halben, if aus mbb. von sinent halben (f. Zeysers Pred. 147), in befien sinent 
ba® n vor dem unorganifchen, eingefhobenen t fpäter unterbrüdt wurde, urfprling- 
lid von sinen halben (?) d. i. von feinen Seiten ober auch ſ. v. a. mit aller Be 
ziehung auf ihn. Ebenſo gebt feineiwegen zurück auf ein mhd. von sinent 
wegen (?), welches aus mhd. u. mittelb. von sinen wegen (Marien Himmelfahrt 
582) = von feinen Seiten, mit Rüdfiht auf ihn. Vgl. die Präp. wegen. Die 
fpätene Bildung iR feinetwillen, weldes, da zuerſt vollſtändig um feinet- 
willen (aus um feinentwillen) gejagt wurbe, aus zufammengefchobenen Ae⸗ 
eufativen bes Singulars entſtand. Mhd. hatte man durch sinen willen (wem 
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söud, fie sdu. Anch bier ſtimmen fanffr. ejam ich fei sc., Iat. sim ich fel, eis bn 
ſeiſt, sit er fei ac. Der Imperatio, im Sing. fei, im Pl. feid [Ratt feit, 1669 
im Simpliciffimues „ſeyt“] und feiert, ift aus dem Präl. des Conjunctivs 
eingebrungen, zuerfi feid, denn fon im Abb. findet ſich zweimal (Zutian 18, 18. 
Otfried I, 11, 18) sit, um 1000 aud) siet (Graf I, 482) unb sint (Notker Ps. 
83, 6), von welden sit bald allgemeiner wurbe und neben ihm aud sint ( Walther 
79, 14. 85, 1) vorlommt. Der Sing. ſei Dagegen fcheint exft im Rhd. aufzutreten, 
wo ihn Luther in der Bibelliberfegung bat, während er in andern Schriften bas 
ältere bis! behält, das in den heutigen Mundarten fortlebt und ſelbſt hochdeutſch 
noch bichterifh 3. B. bei Bürger Geb. (1778) 808 fi findet : „Bis wohlgemut 
und tumle dich!“ Diefes his, weldes mit dem obigen abb. pis bift zuſammen⸗ 
fällt [oder wäre im Imperatip dem obigen mhb. bi er fei gemäß ein conjunctives 
bis anzunehmen ?] zeigt fi zuerk im Mbr., wo es ebenfall® bis lautet; im Abb. 
aber ift pis! trog ber Anführung bei Graf III, 15 nicht nachzuweiſen. Neben 
mhd. bis tritt auch die 2te Perſon des Präſ. Konjunctivi als Imperativ auf in 
altniederb. sis (altniederd,. Ps. 70, 8), 1475 eleviſch „aijss [neben] bis, wese* 
(Teuthonista). Der Pl., welcher angelfähfiih besd lautet, mangelt von bis im 
Mihd., und im App. läßt fih, da der Sing. pis fehlt, auf feinen Pl. pirut mit 
eingetretenem x fließen. Der Pl. des Imperativs war im Abb. wösat, wie ber 
übliche Sing. wis, welches aud bei Otfried mehrmals vorlommt. Im Mhd. hatte 
man bas, wie bis, häufige wis und ben von sit zurldgebrängten Pl. wöset, wöst, 
im Altfädf. wis und wäsat, und im Goth. wirb, nad) pairhvis = verbleib (1 Tim. 
4, 16) zu fließen, vis und visib gejagt worben fein. Mittel» u. neunieberb. fagte 
man wös und wöset, neunieberländ. wees und weest, angelſächſ. vös und vösad. 
Diefe Formen mit w, im Goth. u. Angelfähf. v, gebören dem nachher zu be» 
iprechenden britten Wortflamm an, und abb. wis verbält fich nicht zu pis, wie 
nieberd. u. mittelb. die waso, ahd., doch nur einmal, bie was (Graf’ III, 216) 
zu Baſe (f. d.), ahd. pasd, fondern jene beiben Imperatinformen gehören eben 
ganz verſchiedenen Wortſtämmen an. Der Inf. fein lautet mhd., obb., mittel» 
nieder. sin; neunieberl. zijn; im Goth. fehlt er. 8) Der dritte Wortftanım 
ift das np im ältern Neuhochd. vorkommende ſtarkbiegende Berbum wefen, von 
welchem wir jegt nichis mehr als das Prät. war, im Eonj. wäre, und bas Part. 
Bräteriti gemefen baten. Mhd. wösen (Bräf. ih wise, im Conj. id) er wöse, - 
Prät. ich er was, wir wären, im Conj. ich er were, Part. gewösen — mittelb. 
lieber gewöset, gewöst —, Imp. wis ! ſehr ſelien auch wös! im Pl. wöset, wöst!), 
ahb. wösan (Präſ. id) wisu, im Konj. id er wöse, Prät. ich er was, wir wärumßs, 
wärun, alſo mit Übergang des s in r, im Conj. ich er wäri, Bart. kawösan), 
goth. visan (Präf. ich visa, Prät. ich er vas, wir vösum, Part, visans), altjädjf. 
wösan (Präf. im Eonj. er wöse, Brät. ic er was, wir wärun, im Conj. id er 
wäri), mittel- u. neuniederd., mittelniederl. wösen, neunieberi. wezen, angelſächſ. 
vösen (Prüf. ih vöse, Prät. ich er väs, wir veeron, Part. vösen, Imp. vös), 
altfrief. wösa (Prät. ich er was, bu wöre, wir ihr fie wöron), altnord. mit vblli⸗ 
gem Übergange bes s in x vöra flatt vösa, von welchem aber nur das Prät. ich 
er var flatt vas, wir värum, jpäter vorum, vorlommt, ſchwed. vara ſtatt vära, 
befien & für altnord. & fteht, ebenfo wie in bän. väre. Die Wurzel zeigt das 
fanflr. was = wohnen (f. Bopp vergleihende Gramm, 2. Ausg. I, 14. 86. 284. 
II, 378), welde Bed. fi in goth. visan zu ber weiteren „meilen, bleiben” ent⸗ 
widelt, die dann in ber allgemeinen „jein“ aufgeht, fo daß das Wort im Goth. 
zum Theil, aber liberall im Ahd., Alt- u. Angelſächſ, Altnorb. als verbum sub- 
stantivum erſcheint. Das Part. des Präf. lautet goth. visands, ahb. wösanti, 
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mhd. wösemde, nhd. wẽ ſend, welchet aber, ausgenommen in ab⸗, anweſend, 
durch bie von „ſein“ gebildete Form ſe iend verdrängt wurde. Dieſes num taucht 
zuerſt im 18. Jahrh. anf, aus welchem ſich in Grieshabers Prod. II, 49 sinde bie- 
tet. Neuniederl. zijnde neben wezende. Neuhochdeniſch gilt im Bart. des Brät 
gewefen, welches and Lutber (z. B. 2 Moſ. 9, 24. 10, 14. 21, 29. 86 n. f. w.) 
bat, aber neben diefer Form kommt älter-nhb. auch geweſt, noch 3. B. metterauifch, 
oberheſſiſch 2c. geweast mit ber gebehnten Brechung ea, b. i. die vorhin als mittelt. 
erwähnte unorganifche ſchwache Form gewöst vor, die aus dem Niederd. eingedrungen 
iR, denn mittelniederb. wöst (Beineke Vos 5648), nennieberb. wäst, ewäst, neben 
wösen, mtittelnieberl. ghewäst neben ghewösen, nenniederl. geweest. Alberus 
wider Witzeln BI. %8* bat beide Formen neben einander : „es ift der Wigel 
alleweg eyn . . . unverfhampter menſch geweſt, dem es nie vmbs berg vnd erufl 
gemwefen, das [daß] es vmb bie hriftliche religion recht vnd wol zuſtunde“. Auch 
von fein kommt noch ſchwäbiſch vor das Bart. des Brät. gefein, ſchweiz. gein, 
ge, und fon im Mhd. und Mitteld. geosin, wmittelnieberl. ghesin, neunieberb. 
nebenbei esin (Schambach 192%). Das Perfectum lautet : ih bin geweſen, 
bas Blusquamperfectum id war gewefen ; body werben beide Zeitformen im 
Mitteld. auch mit haben gebildet |}. ®. eg hat... ein ltelkeit gewesen 
(Köpke’s Passional 442, 62f.)], wie denn noch, wenn gleich felten, nieberb., 3. B. 
adttingifch-grubenhagenifh, eben das Perfectum von sin aud mit hebben haben 
gebildet vorlommt. — Eines fein = Einem an-, zugebören, 3. B. „bu folk 
des Grafen nidt ſeyn“ (Weiße Trauerſp. IV, 199). 
jeiner, jüngerer Gen. des Singulars von er und e8, f. fein 1. 
feinerfeits, Adv., gebildet nah meinerfeits (j. vd... ©. »jeits. 
ſeinesgleichen, unveränderlihde Form abverbialifher und (wenn auch 
nur fcheinbar) apjectivifcher Stellung, 
j. B. ſeinesgleichen Leute (f. gleih). Bei Luther 2 Kin. 18, 5 n. Sir. 18, 
19. 20. 80, 4 feines gleiden, dann 1 Sam. 21, 10 feine gleiden. Myhd. 
im 14. Jahrh. sines gelichen in „sich legt dör nöbel görn zuo dön wazzern 
und zuo dön fäuhten [feudten) steten, dar umb, dag dr auch fäuht ist, dar 
umb fräut [freut] dr sich dör gesellschaft seins geleichen“ (Megenberg 95, 
80). Sonft mbb. im Nom. sin geliche (Lanæelet 8451), ahb. sin gilicho (Otfr. 
8, 20, 86), noch bei Luther Hiob 1, 8 u. 2, 8 fein gleiche; ater and gebogen : 
Acc. Sing. sinen gelichen (Servasius 610), Nom. Pi. alle sine gelichen (Hart- 
mann armer Heinr. 186. Büchlein 1, 258). Im ſtarker Bieguny findet fih noch 
mbb. sin gelich, was aber bei unferem feinesgleihen, in welchem gleichen 
in feier ſubſtautiviſchen Stellung ſchwache Biegung bat, nicht in Betrachtung kommt. 
fetnet-, infeinetbalben, -wegen, -willenwumfeinetwillen), 
welche ebenfo wie meinethalben, »wegen, -willen gebilbet find, 
f. meinet- Jenes feinetbalten, bei Luther 8 Mof. 19, 17 feinet 
halben, it aus mbb. von sinent halben (f. Leysers Pred. 147), in beffen sinent 
das n vor dem unorganifchen, eingefhobenen t fpäter unterdrückt wurbe, urſprüng⸗ 
li von sinen halben (?) d. i. von feinen Seiten ober auch f. v. a. mit aller Be» 
ziehung auf ihn. Ebenſo gebt feinetwegen zurlid auf ein mhd. von sinent 
wegen (?), welches aus mbb. n. mittelb. von sinen wegen (Marien Himmelfahrt 
582) = von feinen Seiten, mit Rückſicht auf ihn. Vgl. die Präp. wegen. Die 
fpätefte Bildung if feinetwillen, weldes, da zuerft vollländig um feinet- 
willen (aus um feinentwillen) gejagt wurbe, aus zuſammengeſchobenen Ac- 
cufativen des Singulare entfland. Mho. hatte man durch sinen willen (Iwein 
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5689. 8062). Übrigens geht aus ben Formen hervor, daß, wie bei ſeinethalben, 
au in feinetwegen ımb feinetwilien das n vor dem unorganifcgen, einge 
ſchobenen t unterdrückt wurde. 

ſeinig oder vielmehr ſeinige, nhd. adjectiviſche Bildung, welche immer 
den beſtimmten Artikel vor ſich hat und alſo nur ſchwach biegt. 

Auch im Superlativ ſtehend: „Dazu that freilich Habacue, der Meine Couſin 
aus bein Advokatenhauſe, das Seinigfe” (Klamer Schmidt kom. Dicht. S. 420). 
— Mit ſeinig, mitteld. in der 2ten Hälfte des 14. Jahrh. aineo [„in dem sin- 
egeon* (Benecke II, 2, 298°)) verhält es fih, was Entſtehung und Gebraud 
angeht, wie mit meinig (|. b.). \ 

feit, 1) Präp. mit Dat. : „von — an“, injofern die Dauer von einer 
bergangenen Zeit ober einem in der Vergangenheit liegenden Zeit- 
punct an bis zu einer wirklichen oder gedachten Gegenwart bezeichnet 
werden ſoll, 3.8. fett dem Vorfalle 2c. 2) Eonj. in gleichem Sinne, 
3. B. feit ich ihm nicht gefehen habe, ift er alt geworden. 

Mhd. sit, ahb. aid, — fpäterhin, nachher, darauf, feitbem, iR urſprünglich Ad⸗ 
jectivabverbium der Zeit, goth. seipu (?) — fpäterhin (P), welches ber ohne Bie- 
gungsenbung ſtehende Acc. des Singular von dem Neutrum bes goth. Adjectivs 
seibus = jpät if (vgl. das Adv. viel, goth. Alu). Dann aber if das Wort im 
Ahd. ſchon als Präp. und Conj. geläufig, in welcher letzten Stellung es aber auch 
„nachdem, ba, weil“ bedeutet. Altſächſ. sith, sid, altnord. sid erſcheint nur ale 
Abv., angelſächſ. sid ale Abo. u. Präp. Im Abb. regiert sit ale Präp. nur den 
Dat., aber im Mhd. auch den Gen., 3. B. „sit dös tages“ (.Parsioäl 645, 6), 
woher no bei Opig nach Adelnugs Anführung, „jeit bes Ungemitters”. 
Der Eomparativ von feit lautet mbb. sider, mittelb. aud) söder, ahd. sidör, alt- 
fühl. sidör, angelſächſ. sidor, altnorb. sidar uud ift, wie feit, Zeitabverb in ber 
Bed. fpäter, hernach, auch ſpät⸗ahd. in bie Bed. „ſeitdem“ übergehend, wonach dann 
im Mhd. sider au ale Präp. mit Dativ und als Eonjunction gebraudt wurbe. 
Noch in der Wetterau ſeider ober, wie man dort ſpricht, sairer, flatt feit; aber 
biefe Form, wie auch mitteld. im 15. Jahrh. mitunter seider, fegt ein ber ange- 
gebenen Form sider, welde nod in ſchwäb., bayer., öſterreich, kärnth., tyrol. 
fiber, ſchweiz. ‚(nur f. v. a. feither bebeutend) fiber, fitter fortlebt, vorans- 
gegangene® mittelb. sider voraus. S. auch fint. 

feitpem (€ hoch zu fprechen), ein wie eine Conj. ftehenbes Adv. : von 
der Zeit oder Begebenheit an. ſeitdem baß, 

anſcheinend beffimmter ale mhd. sit dag, ahd. sid dag, welde and in bem 
Sinne von „da, weil” fteben. Jenes feitdem if zuſammengeſchoben aus feit 
dem, wie man auch früber ſchrieb. Aber der Dat. dem trat hier fiir mhb. diu, 
ben im Uusfterben begriffenen Inftrumentalis von dag das, ein, denn im Mhb. 
fagte man sit diu (Nidel, 1109, 2), doch auch ſchon bei Walther. 108, 12 sit däm. 
Bol. auch ehedem, indem, nachdem, vordem xc. 

bie Seite, Bl. —n: bie Korperfläche zwiſchen dem Rüden und ber 
Bruſt fowie dem Bauche, befonvers bie Fläche des Leibes über ber 
Hüfte ; die Fläche zwifchen der vordern und Hintern Fläche; die Fläche 
außer ber obern und unten ; die nebenaus gehende Nichtung in Bes 
jiehung auf ihre Ausgangsftelle; bie Beziehung, in der eind zum ans 
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dern fteht, von ihrem Urfprung aus. Uneigentliche Zuſammenſ.: ver 
Setitenblid, das Seitengewehr, bie Settenlinie, »tafche, 
der und tie Seitenverwandte, der Seitenweg x. 

Seite, mhd. u. mittelb. die site, gekülrzt bie sit, abb. bie site, sitk, auch altta, 
sitta, welche beiden legten Formen ein sitja, sitj@& vorausſetzen laffen, deren t-j, 
eig. t-i, durch Lantangleibung zu tt wurbe, gotb. seide (7), altſtichſ. sida, angel- 
ſächſ. ſchwachbiegend side, altnorb. sida. Dunkler Wurzel. 

fetter, in richtiger Schreibung feider, f. fett Anm. 

feither, Abo. : die Zeit über bis jekt. 

Myp. sithör, sidhör, stthar, zufammengef. aus sit feit und hör ber. 

feitlings, Adv.: zur Seite Hin. 

Mhp. u. mittelb. sitelingen, mit unechtem J in ber Enbung, von Seite. 

feits, genitivifche® Adv. : auf der Seite, von ter Seite. In aller», 
anders, beider», deiner, dies⸗, einer-, eurer-, ihrer-, 
jen-, feiner-, meiner-, feiner-, unfrerfeite. 

Trog dem weiblichen Adj. und PBronomen, die ale erſtes Wort der Zufam- 
menjeßungen erfcheinen, mit angetretenem unorganiihen 6, bamit bie Wörter mehr 
abverbialifches Anfehen haben (f. -8). Mhd. noch ohne -8 beidersit, disait, jönsit, 
ebenfo andersit, einsit, mittelb. besit (Jeroschin 4829), alles Accufative außer 
beidersit, welches Dat. des Sing. ift (f. beiderjeite), ebenfo einer», eurer-, 
ibrer-, feiner-, meiner-, feiner-, unfrerfeite; allerjeits aber ſteht 
fatt bes Ben. Blur. allerjeiten. Das morganiſche genitivifche s taucht ſchou 
bei Megenberg, aljo im 14. Jahrh. auf, denn biefer bietet ©. 109, 80 disseits uub 
gewöhnlich beseits — zur Seite, anf die Seite, neben, unb dieſes s konnte viel- . 
leicht leichter antreten, ba bier mit bem gellirgten mhd. sit zuſammengeſetzt wurde, 
nit mit site. 

feitwärts, Adv. : nach der Seite hin. 

Gebildet wie hHeimmwärts (f. db. nub auf-, auswärts, beſonders -wärtß). 

.jel, abgeſchwächt aus -fal (ſ. d.). 

Schon mhd. -sel d. i. -s-el, ahd. -sal d. i. -s-al und bei Wörtern weibliches 
Geſchlechtes -isala d. i. -is-ala. Hierher gehören ber Stöpfel, Wechſel, die Amſel, 
das Anbängfel, Fegfel, Füllſel, Gemengſel, Hädfel, Schmierfel zc. Mitunter blieb 
im Mittelb. auch unabgeſchwächt -sal, wie in rötsal (f. v. d. Hagen Grundriß 
S. 801), nho. Räthfel (j. d.). 

FELb, zufammengefegt mit Orbnungsjahlwörtern, als felbander = 
eine Berfon als die in Rede ftehende und eine andere zufammen, 
dritte, «vierte, -»fünfte, »fechfte (häufig Hohes e ftatt €, auch 
geichrieben ⸗ſechste), gewöhnlich felbpritt, -viert, »fünft, 
sfechft ıc, — eine Perfon ꝛc. als die in Rebe ſiehende eingezählt in 
prei, vier, fünf, ſechs ꝛc. als bie dritte, vierte, fünfte, jechite ꝛc. 

hd. sölbander, sölbdritte n. sölbdritter, sölbe vierde u. sölbe vierder, s&lp- 
fünfte, sölbe fünfte n. sölpfünfter, sölbeöhste, sölbe söhste zc.; felbjehsunb- 
zwanzigft, mbb. sölb söhs und zweinzegist 2c. Diefes sölb ober selbe if bier 
nichts anders als erflärender Zuſatz zu bem Orbuungszahlwort zur Hervorhebung 
der im biefem bezeichneten in Rebe ſtehenden Perſon, was ſich darin zeigt, daß im 

, Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. Br. 
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Mhd. sölbe auch nachgefet wird, 5. B. vierde sölbe (f. Lachmann zu den Nibel 
416, 4) und daß neunieberländifh der Artikel zwiſchenein gefhoben wird, 5. 8. 
zelf-de-tweede felbzweit, zelf-de-derde felbbritt 2. Im Abd. kommt die Berbin- 
dung noch nit vor. Übrigens biegen im Mhd. diefe Zufammenfegungen. So 
ſteht im Tristan 281, 26 sölpandern, im Frec 9 sölbedritten, im Parsiväl 606, 
7 sölbe vierden, welche alle der Acc. des Sing. find, und das Enfer Stadtredt 
bat den Dat. mit (ihm) sölb dritten (Schmeller III, 233) zc. And ſteht im Mhd. 
ein auf eine ſolche Zufammenfegung folgendes Subf. im Gen. bes Pl., 3. 2. 
sölbander richer künege — mit mädtigen Königen felbanber (Willehalm 80, 
11), sölbe fümfte sinre genöze = ſelbſtfünft mit feinen Gefährten (ebenda 
83,7), sölbe vierde dägene varn wir an dön 88 = mir Helden fahren felb- 
viert an den See (Nidel. 838, 11). Merkwürdig aber find die von Schmeller 
III, 288 aus den Bocabularen von 1419 u. 1428 beigebradhten sölbainer (jelb- 
einer), sölballein (ſelballein). Dann bleibt zu erwähnen, daß für felbander 
das Bolt ſelbzweit, felbzweiter fagt und 3. B. au bei Klamer Shmibt 
Werke II, 473,8 „Wenn man meint, ſelbzwei zn feun“ vorlommt. Doch fdeint 
es unrichtig, die Kardinal» ober Grundzahl ſtatt ber Orbnungszahl zu fegen, obgleich 
bieß häufig in der Umgangsiprade vorlommt, 3. B. „wir wollen brei jelb brei 
— Ein Fer begehn” (A. W. Schlegel); „ertrunten ik Adolph ſelbfünfe“ 
(®öthe XXI, 199). Vereinzelt wie auffällig erſcheint bei Lefjing Em. al. 3, 1 
„er ... fiel ſelbſtfunfziger einen Wagen an“ = felbfifünfzigfter mit 49 
Anderen, während fpäter im Nathan 1, 5 „Selbzwanzigfier gefangen” — mit 
19 er ſelbſt als zwanzigſter. 
Ub, Adjectivpronomen, in ſtarker Biegung Maſc. ſelber, Fem. ſelbe, 
Neutr. ſẽſbes, in ſchwacher durch alle Geſchlechter ſelbe (vgl. der⸗ 
felbe) : der und fein anderer, bie und feine andere, das und Fein 
anderes, ausfchließlich ver, die, daß. 

Mhd. ungebogen sölp, sölb, ftark gebogen Mafc. sölber, em. sölbiu, Neutr. 
sölbez, ſchwach gebogen in ven 3 Geſchlechtern sölbe, ahd. ungebogen sälp, ſtark 
gebogen Mafc. sölper, Fem. sölpiu, Neutr. sölpaz, mit bem weichen Tippenlaute 
sölber, sölbiu, sölbaz, ſchwach gebogen Mafc. sölpo, Fem. sölpk, Neutr. sölp&, mit 
dem meiden Lippenlaute sölbo, sölbA, sölb&, goth. nur ſchwach biegend und ohne 
Artikel Maſe. silba, Fem. silbö, Neutr. silbö, altfächf. ſtark gebogen sölf oder sölb 
und ſchwach gebogen sölbo oder sölvo ꝛe., angelfähl. ſtark gebogen sölf, ſchwach 
gebogen sälfa 2c., altnorb. ſtark gebogen Maſe. sialfr, Fem. sialf, Neutr. sialft, 
ſchwach gebogen sialfi, sialfa, sialfa. Nah Jacob Grimms Vermuthung Gramm. 
III, 6 eine verbunfelte Zufammenfegung, deren erſter Theil goth. si auf den Stamm 
bes goth. Reflexivums (rückdeutenden Fürwortes), von welchem ber Gen. seina, 
ber Dat. sis und ber Acc. sik nhd. ſich (f. d.) lautet, zurückgehe, während ber 
zweite Theil, goth. liba, aus dem PL. bes Prät. des nur in Ableitungen und 
Zufammenfegungen fi zeigenben goth. Wurzelverbums leiban (f. bleiben) fi 
gebildet hätte, wonach jenem goth. silba ein urfprüngliches siliba zu Grunde 
liegen wilrbe, welches etwa als „das in ſich Bleibende, Beharrende“ zu beuten 
wäre. Die zweite Hälfte hätte bann ihr i durch Ausſtoßung eingebüßt. 


base Selbende, —s, Pl. —n, am Main das Selbenp (Schmeller 


III, 233), —e8, Pl. —e : das Zettelende an Geweben. 
Wetterauiſch, oberhefl. ins weibl. Geſchlecht übergegangen bie Selw&n, Sealw&n 
db. i. Selbend [metterauifh ba® Eann, Enn, Ende). Zuſammengeſ. aus bem 
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Abdjectiopronomen felb (f. d.) und das Ende, alfo urſprünglich fo viel als das 
eigne Ende, das nicht angejegte, fondern aus den Fäden entflandene Ende am 
Gewebe, mitteld. im 18.—14. Jahrh. das sölbende (Nürnd. Polizeiordnungen 
164, 8), neunieberl. das zelfeind (eind Ende), bie zelfogge (egge = Tuchraud), 
ber zelfkant (kant = Rand), und fon im 16. Jahrh. bei Kilian selfonde, self- 
egghe, selfkant. In den Munbarten Mitteldeutſchlands, bie a, A flatt 8 und e 
baben (f. 3. B. Schleier Volksthümliches aus Sonneberg ©. 4ff.), ſcheint ſich 
mit dieſem a fatt e, zumal im Bergefien bes Urfprunges von Selbende, bie 
jegt im Hochd. übliche Form Sahlband gebildet zu haben, die fih aus Mis- 
verfland an Band anlehnt, und 1691 bietet Stieler Sp. 1695, wol aus Thü⸗ 
ringen, Selband, Salband, 1678 Kramer teutid-ital. Wortb. 894* das 
Sülbänd, Sälband, was diefe Anfiht beflätigen dürfte. 

jelber, eine abverbialifch geworvene Form des Apjectivpronomens ſelb 
(f. d.), welche für alle Caſus aller Gefchlechter hinter dem Subft, oder 
Pronomen fteht, um ausprüdlich auf das von dieſen Bezeichnete zu 
beichränfen. So {hen im Mhd. 3. 8. 

„schamen ... vor gote sölber“ (Berthold 350, 18) flir vor gote sölbem; 
döme sölber nAch ddm töde mohte erlangen“ (Minnes. III, 53°, 9) für sölbem; 
im Mitteld. „imo sölber“ (Mystiker I, 172, 1) ibm ſelber b. i. fich felber fir 
„ime sölbem, „von in sölbeor“ (ebenba 285, 22. 24) von ihnen felber d. i. 
von ſich felber, aus freien Antriebe; au „bi sich sölber“ (ebenda 98,2) und 
„üzg sich sölber“ (ebenda) für bi und üg sich sölbem, dann „umme sich 
sölber* (ebenda 202, 80) == feinetiwegen filr umme sich sölben. Richtig 
aber ſteht sölber als Dat. ber weiblichen Korm in „von sich sälber“ im Au- 
meistergesangbuch ©. 8°, 21. Wie jebod jenes sölber fllr sölbem, sölben zc., 
alfo filr andere Eafusformen entſtanden if, läßt ſich mit Sicherheit nicht ermitteln. 
Grimm Gramm. IH, 647 (vgl. IV, 858) vermutbete zunähft in felber ben 
Comp. von felb, wie in ſelbſt den Superl. biefes Abjectiopronomens; doch hat 
die weiter ausgeſprochene Vermuthung weit größere Wahrſcheinlichkeit, sölber fei 
urfpränglich die fRarfe männlide Korm bes Rominative im Sing. und von bem 
häufigen Gebrauch der Rebensart ich, bu, er felber, mhb. ich, di, ör sölber, all- 
mählih der Misbrauch mid, did, ihn felber, wir felber, fie ſelber ſtatt mid, 
bi, ihn felben, wir felbe, ſie ſelbe hervorgegangen. Trat doch auch gleidher- 
weife ber Gen. sölbes ein, aus dem unfer ſelbſt (f. d.) hervorgieng, durch welches 
gegenwärtig ber Gebrauch dieſes felber in der Schriftipradhe geſchmälert iR, und 
fommt doch der ahd. Atom. bes Sing. des Maſe. in ſchwacher Biegung sölbo nad) 
ih (ich) sölbo, dA »dlbo, Er sölbo unverändert auch vor, wo das Pronomen einen 
andern Caſus und fogar ein anderes Geſchlecht hat. So z. B. inan sölbo = 
ihn felber bei Otfried 4, 15, 87 in der Freifinger Hf., mo bie andern Handſchriften 
inan selbon haben, si sölbo — fie (Kom. bes Sing.) felber ebenfalls bei Otfried 
4, 29, 27 für si sölbA, dann sia 8dlbo = fie (Hcc. des Sing. von „fle”) felber 
(ebenda 4, 29, 24) für sia sölbün, iu sölbo = end (Dat.) felber in ber 
Ebersberger Hſ. bes Williram 8, 11 für iu sölbon. ©. Graf VI, 199. 

jelbig, Pronominaladj., abgeleitet von dem Adjectivpronomen jelb. 

Zuerft gebildet bei vorgefetttem beſtimmtem XArtilel : „ddr, diu, dag sölbige, 
benn im 14. Jahrh. mihd. „daz sölbig wagzer“ (Megenberg S. 81,15), nod in 
bemfelben Jahrh. mitteld. „di sölbigin gebot“ (Haupt Zeitschr. XVII, 237, 88), 
im 15. Jahrh. hob. „där sölbig hübsch geselle* (Wolkenstein Nr. 117, 


44. * 


692 ſelbſt 


2, 6). Dann and im Nhd. ohne den Artikel, z. B. ſelbiger Mann, zu felbiger 
Stunde xc. 

ſelbſt, Pronominalabv., welches zu einem Subjt. oder Pronomen gefeßt 
wird, 1) um ausbrüdlich auf das von dieſem Bezeichnete zu befchrän- 
ten (vgl. felber), ober 2) um eine Steigerung in der Rebe auszu⸗ 
prüden, z. B. „Was zittern ſelbſt die Fürſten?“ (Schiller). 

Mit Ausſtoßung des e der Endung aus felber, wie denn Alberus (4.2. in 
der Barfüßer Eulenipiegel) diefe Form und felbft neben einander hat. Das Wort 
aber ift fein Superlatio, fonbern buch Antreten eines t (ſ. T) aus bem Gen. 
felbes, mhb. sölbes, ahd. s&ölpes, sölbes, erwachſen, denn urſprünglich felbes, 
felbs, und no im 17. Yahrb. neben einander jelbe und ſelbeſt (ſ. Moſche⸗ 
rof& Philander v. ©. I, 80. 60), im 16. Jahrh. bei Luther felbs und mit- 
unter, 3. B. Hobel. 8, 5 in ber Ausg. v. 1541, felbft, bei Alberu® dietiondr. 
DL. e04* felbs n. felhft. Zuerf finder fi das t mitteldeutih und zwar in bem 
urfprünglich dA sölbes, au dA sölbis Tautenden dA sölbest (Hahns Passional 
©. 168, 86. 192, 81), unferm daſelbſt, fowie in bem verflärkten aldA sölbest 
(ebenda 44, 19. 59, 12. 862, 78), und von biefen Formen brang es dann zu 
dem liberhaupt in ber Weife unjeres felbft ſtehenden söibes vor, wie fih benn 
in dem ungebrudten Seligenfläbter Gültbuch von 1608 „ym (ihm) sölbest“ bar- 
bietet, gewiß aud fchon früher, nämlich im 15. Jahrh. Das durch Ausſtoßung 
bes e der Endung gebildete sölbs aber bat ſchon in Flat.) „met, 381bs“ der liber 
ord. rer. 0.3. 1429 BI. 294 unb neben sölbes in „sich selbs beschauwen oder 
sich selbos orteyin“ ber vocabulärius ex quo v. 3. 1469, und biefes gleichſam 
abverbialifch ſtarr werdende sölbes findet fi bereits früher im Mitteld., z. B. 
in ddr zöllen di hör [er] 8ölbis gestift had (Ködıs 15, 29); ich wöl min wip 
nü sölbis trüäte (ebenda 22, 81). Hervorgegangen if es aus ben häufig neben 
Subfantiven ſiehenden Verbindungen mit dem Genitiv des Singulars der Per» 
fönlichen Pronomina, infofern Perfonen männliches Geſchlechtes gemeint werben, 
3. B. mbb. min sölbes swärt (Iwein 3996), sin sölbos tohter (ebenda 5774), 
mit sin sölbos &ren (ebenda 7646), von min sölbes arebeit (Walther 72, 
88) ꝛc. = mein Schwert zc., feine Tochter zc., mit feinen Ehren zc., wörtlid das 
Schwert meiner ſelbſt, die Tochter feiner ſelbſt, mit den Ehren feiner felb zc- 
Bei weiblihen Berfonen ftebt mhb. min sölber, din sölber und wenn von britten 
Perſonen vie Rebe ift ir sölber, ebenfo für den Plural in ir sölber und unser 
sölber, iuwer [euer] sölber, body wirb eben im Plural, wenn eine männliche Ber- 
fon mit „ihr“ angerebet wirb, bei bem Genitiv iuwer nicht sölber, fondern sälbes 
gefetst, welches alfo bier norzubringen beginnt, 3. B. nAch iuwer sölbes hulde 
(Parzwäl 843, 14) nad) eurer Hulb, wörtlid nad ber Huld euer ſelbſt. Abb. im 
Singular bei männl. Berfonen 3. 8. min sölbes armmusati (Otfried 8, 20, 40) 
meine Armuth, wörtl. bie Armuth mein felbft, fona din sölbes wortum (Matth. 
12, 87) aus deinen eignen Worten, wörtl. von den Worten bein felbfl, in sin 
s&lbes kawaltidu (Kero Cap. 56) in feiner Gewalt, wörtl. in ber Gewalt fein ſelbſt, 
in sin sölbes sculdröm (Isidor. ©. 21, 6f.) auf feinen eignen Schultern, wörtl. 
auf den Schultern fein felbſt. Grimm Gramm. III, 647f., dann IV, 859 u. 519 
faßt unfer ſelbſt fuperlatiwifch, boch ſchwankt er zugleich und erklärt fogar IV, 858 
in einer Anmerkung ausprüdlid, das fel biſt erkläre fich hinreichenb aus dem frü- 
beren Genitiv sölbes. Diefe legte Anficht hat gewiß weitaus am meiften für fi, 
und ähnlich, wie ſelbſt aus dieſem sölbes, find aud ein (f. d.) aus dem ahd. Gen. 
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eines, das nur noch mundartiliche ander ans dem ahd. Gen. anderes, unſerem 
anders, hervorgegangen. Dieſe Formen mit ſt können deshalb keineswegs als 
wirkliche Superlative, ſondern nur als ſcheinbare gelten. Bgl. and ſelber und T. 
— Als Subſt. ſteht ſelbſt in dem unbiegbaren das Selbſt, z. B.: „mein eigent⸗ 
liches Selbſt“ (Leiſewitz Inl. v. T. 1, 5); „mit deinem ſchönen Selbſt“ 
(GOvbthe XVII, 886); „Dein Herz, dein liebenswürdig Selbſt verlier ich“ 
(Schiller M. St. 2, 9). . 

felbftändig, Adi. u. Abo. : für, von ober aus ſich allein beftehend. 
Damit zufammengefegt bie Selbftänpigteit. 

Diefe richtige Schreibung ſelbſtändig 3. 8. 1691 bei Stieler Sp. 25785 
fpäter gewöhnlih, aber nicht fo gut mit ſelbſt, früher ſelbe znfammengefekt 
ſelbſtſtändig n. Selbſtſtändigkeit, weil man, mas bod nicht if, Zufammen- 
fegung mit felbR annahm. Go z. B. bei Steinbach, Friſch, Abelung; 
aber ſchon Idelfamer in ber zwiſchen 1580 unb 1537 erſchienenen 2ten Aufl. 
feiner teätfden Grammatica (in der Bibliothek zu Berlin) BI. A2* bat mit dem 
unferm ſelbſt voranfgebenden felb8 die Schreibung ſelboſtendig. Dagegen ſteht 
in einem handſchriftlichen Gloffar des 15. Jahrh. richtig selbstendigkeit (Diefen- 
bach glossar. 480*), ebenfo im vocab. theuton. von 1482 BI. dd8“, wo aud) bas 
Abo. selbstendiglich zu finden iR. Abgeleitet ſcheint dieſes hier mit -keit und 
-lioh zufammengefegte urfprünglide selbstendig von bem aus ben 8 erften 
Jahrzehnten bes 14. Jahrh. mitteldentſch nachweibbarem Abj. selbstönde = von 
und für fi beſtehend (Eckhart 827, 27), einer Zuſammenſetzung aus dem Adjee⸗ 
tiopronomen sölp felb und stönde ſtehend, bem Bart. bes Präf. von mhd. stön 
anjerm Reben, unb jenes selbstendig wäre dann mittelft der Ableitungsfilbe -ig, 
mh. -ec, -ic, ebenfo gebildet, wie lebendig zc. von lebend sc. (ſ. lebendig Anm.). 

felbften, eine jest altfränkifche Form fir felbit, 

von welchem fie wie ein Acc. des Sing. im männlichen Geflecht erſcheint. Sie 
iR unorganiſch, da felbf feiner Bildung nad nicht gebogen werben kann, finbet 
fih aber fhon bei Opitz, bei Schotteliuse 544, „von fih felb Ren“ bei Moſche⸗ 
roſch Philander v. S. I, 189. Im der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. und weiterhin ift 
e8 mehr ber volfsmäßigen Sprache eigen, 3. B. 1774 „von ſelbſten“ bei GSobthe 
XII, 84; 1797 „Wie ihm der Kaiſer felbften erlaubt” (Schiller Wall. Tager 11). 

bie Selbſtgenügſamkeit. vie Selbftheit. die Selbſthilfe, nicht 
echthochd. Selbfthülfe (vgl. Hilfe). der Selbſtherrſcher (err 
— ärr) = unumſchränkter Herrſcher. felbfttfch. der Seldftlaut 
— Bocal. bie Selbftliebe. das Selbftlob. ber Selbftmorv. 
felhftredend. ver Selbftfhnlpner ver Selhftfhuß ober 
das Selbftgefhoh. felbftftänpig (f. d.). die Selbftver- 
fäugnung (Seldftverleugnung). das Selbftvertrauen. 

Alle wirklich mit ſelb ſt zufammengefegte Wörter find erſt neuhochdeutſch ent. 
ſtanden, denu im Mhd. u. Mitteld. wurde mit den Abjectivopronomen felb (f. d.) 
zufammengefegt, kaum mit sölbes, sölbs, 3. B. der sälphörre ober sölphörre = 
eigner Herr, eigenmwilliger Menſch, sölpschuldeo = ſelbſt für feine Schuld ein- 
ftehenb, aber im voc. theut. von 1482 BI. dd3* f. v. a. mitbewuft, lat. cönscius, 
das sölpseil = ein ohne Flechten und Drehen gemachtes Seil, 1482 selwesen 
(voe. theut. Bf. dd8*) neben selbstendigkeit (ſ. felbfänbig) — lat. existentia, 
selbwilliger (voc. theut. BI. dd4*) neben mutwilliger 2c.; und auch ſchon im Abb. 
find Zufammenfegungen mit sälp üblich, z. B. ber sölbnamo = Eigenname und 
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ſ. v. a. Nominativ, sölbwaltig = frei, der söälpwillo == freier, eigner Wille ıc. 
Doc ſchleicht ſich bereits sölbs ftatt der richtigen sälb im 15. Jahrh. ein, wie benu 
1483 Eychman Bl. t8* selbs wesen ftatt des vorhin aus dem ein Jahr früheren 
voc. theut. angeführten selbwesen hat. Diefes ſelbſt ſtatt felb if, was bie oben 
verzeichneten Wörter betrifft, auch eingetreten in : Selbſtheit, mitteld. zuerft bie 
8ölp- (?), sölbheit = das Selbft (Zckhart 688, 89), dann aber auch zu berfelben 
Zeit ſchon mit sölbes für sölb bie sälbesheit (ebenda 398, 24. 516, 26. 
517,10) unfer nhd. Selbſtheit; Selbſtſchuldner, mhd. u. mitteld. (14. Sabrh.) 
der sölbschuldener; Selbſtſchuß, mhd. das sölpschoz, -schöz, ahd. sölpecog, 
— Schlendermaſchine, und Selbfgefhoß, woſür früher Selbgeihoß (If. 
Schmeller III, 288), mittel. dat selbgeschoz, -geschög; felbftthätig, mhd. 
selbtztec. über Herrfher in Selbſtherrſcher 4 berrfhen Anm.), wonad 
in richtigerer Schreibung Selbſtherſcher. 

ſelbt, Adv.: dort. Nur mundartlich. 


Bayer. selt, au in dem Sinne von „bamals“ (Schmeller IIL, 282), wetter 
auiſch seald, mansfelbifch sölt, = dort. Bereits fpät-mittelb. (14.15. Jahrh.) die 
sölbten — biefelben; auch fommt der selbtig neben der selbig vor in einem auf 
ber Hofbibliothel zu Darmfabt befindlichen vocadular. incip. teuton. ante latinum. 
Das auslautende »t ſcheint hier fuperlativifh und fo ſelbt ben Orbnungszahl- 
wörtern zweit, britt, viert, flünft ꝛe. nachgebilbet, nach welchen man aud der einte 
unb ber anberte gebilbet hatte. 

jelig, Adi. u. Nov. : überfchwänglich glücklich ; fittlicher Güter fich hoch⸗ 
erfreuend ; überirbifche Freude genießend, befonders als Verſtorbener; 
durch den Tod zur ewigen Freude eingegangen. Bon felig : feli- 
gen in befeligen. Zuſammenſ.: die Seltgteit. 

Auch hie und ba noch feelig, Seeligkeit gefchrieben, mas aber als alt- 
fräntifh gilt; in ber That if bie Berboppelung bes e ganz unnöthig. Mhd. seelec, 
selic, ahd. sAlio (urfpr. — gut, glüd-, heilbringend, z. ®. Otfried 1, 17, 6), 
sälig, mittel. sälig, altfädhl. salig (= gut, fromm, hochbeglüdt), angelſächſ. selig 
(nur als legtes Wort in Zufammenfegungen), abgeleitet von dem goth. Abj. s&ls 
(eig. sdlis) = gut, tauglid, brauchbar, nilglih (vgl. Grimm Gramm. III, 602), 
welches von dem BI. des Prät. des unter Sahlbuch vermutheten goth. Wurzel» 
verbums silan = halten (?), befigen (?), wovon auch angelſächſ. der n. die sel = 
Heil, Hochbeglücktheit, Freude, altnord. bie sela = Glück, Seelenheil. S. Grimm 
Gramm. II, 54. Als zweites Wort in Zufammenfegung mit Subflantiven findet 
fh das Adj. felig in arbeit-, fried-, gläd-, gott-, leut-, vebjelig, 
nicht aber 3. B. in feindſelig, in weldem felig, wie fiher angenommen wer⸗ 
den barf, bloße Endung if (f. -felig). Die Zufammenf. Seligkeit fleht Ratt 
Seligheit, mhb. selicheit (d. i. selic-heit), mit k aus ch swlekeit, sslikeit, 
— Beſitz alles Guten, Vollkommenheit, Wolgeartetheit, Anmuth, Beglücktheit, 
Gegen, ahd. (erfi bei Notker) säligheit. Das von felig abgeleitete, nur nod im 
befeligen erhaltene Berbum feligen if mhb. swligen, ah. sAligön, — felig 
machen, beglüiden, fegnen. 

„felig, Adjectiobildung durch Ableitung von -ſal (ſ. d.), 

weshalb auch mande »jälig fehreiben. In arm», hold⸗, müh-, faum-, 
ſchen⸗, trübfelig unb ſicher and in feinbfelig. Böllig verſchieden von bem 
vorigen Abi. felig (f. d.). 
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+ber&tltert, gewöhnlich Sellerie (Zfilhig), —8, BI. Sellerie (Aſilbig): 
bie Pflanze Spium gravöolens. Zufammenf. der Sellertefalat ıc. 

Wetteraniſch, oberhefl. mit 3 Zellerie (Bfiltig). 1709 „Seller, Sellery“ 
(Castelli 1471*), 1678 der „Seller, Selen” (Kramer teutfg-ital. Wortb. 970%), 
1679 „ber Seler* (Defien Schauplag 15°). Aus franz. der cdleri, piemont. 
seler, comaſtiſch selar, alle durch Übergang eines n in r aus mittellat. selinum 
geworben, welches aus gr. das selinon (a&izyor) = Eppid (f.d. unb Beterfilie), 
fpäter-gr. auch |. v. a. ber Garteneppid (dpium gravdolens). Benezianiſch ſagte 
wan seleno. ©. Diez Wibch 1, 876°. 

felten, Abo. und dann auch zum Adj. geworden : wenig vorkommend. 
Zufammenf. : vie Seltenheit; feltfam, Abj. u. Adv. 

Alberus im dietionkr. BI. Dd3® uw. Li hat felten nur als Ado., doch er- 
ſcheint es fchon in dem voc. gemma-gemmärum von 1505 BI. x2% zugleich für lat. 
rärus, alſo als Adjectiv, nieberb. seldene als ſolches fogar in der erfien Hälfte bes 
15. Jahrh. (Diefendbach nov. glossär. 3130). Mbb. sölten ift nur Adv., ebenjo 
ab. söltan, fpäter sölten, angelſächſ. söldan, söldon, söldum, engl. seldom, 
altnorb. sialdan, eine noch unaufgeflärte Korm (f. Grimm Gramm. III, 96) von 
einem nur in Infammenfegungen als erſtes Wort fi) finbeuben abb. sält, goth. 
silds [in sildaleiks = dem Unerbörten gleich, wunderbar, altſächſ. söldlic, angel» 
fädf. seldlic, sellic, — wunderbar], alt- u. angelfädf. söld, altnorb. aialdr, = 
jelten, Tat. rärus. Dunfler Wurzel. Seltenheit ift 1505 seltenheit = lat. 
rritas (voc. gemma-gemmärum BI. x24); im Mhd. fagte man bie söltssene, ahd. 
die seltsAni, von dem Abj. jeltfam. Dieſes nun, 1540 bei Alberu® im dictio- 
nAr. Bl. Dd8® und Ii4®, 1616 bei Heniſch Sp. 769, 18 u. Anbern feltzam, 
iR mb. söltssene, aber auch fon mit Übergang bes n in m söltsseme und zu⸗ 
gleih mit Kürzung nm das e der Endung, weshalb ohne Umlaut, söltsAm (unfer 
beutiges jeltfam) neben sölts&n, ahd. söltsAni, mittelb. söltsöne und bereits mit 
Wandlung bes ts in z (f. 3), tz sölzöne, söltzöne, gefürzt söltzön, söltzAm [woraus 
fih die eben erwähnte Korm ſeltz am erllärt, = auffallend wenig vorlommend, 
wunderbar, fremd, werthvoll; mhd. au einmal söltsein. Der zweite Theil bes 
Wortes aber, nämlich mhb. ssene, ahd. sAni, mitteld. söne if noch unaufgeklärt 
und fcheint tro& altuorb. sialdsdnn = „felten zu ſehend“ nicht hervorgegangen von 
abb. söhan ſehen, noch weniger von ahd. sAjan fäen. Überdieß if bie Bildung 
senn in dem altnorb. Worte verfäieben von sAni in ahd. söltsAni. 

bie Sempe, Bl. —n : die Binfe, befonders die fchmale. 

Mhd. die semede, semde, ba® semt (Konrad troj. Kr. 89187), ahb. bie sdmida, 
mittelb. semde, abgeleitet von dem Sing. des Prät. des unter fammeln ver- 
mutbeten goth. Wurzelverbums siman — verbinden, binden. Wetteraniſch fagt man 
mit dem aus dem Umlaute e auffleigenden i (f. ven ®ocal 9) die simede. Bol. 
ah Semße. 

T das Semilor — Sceingold, beffer Similor (f. d.). 

f das Seminar, —es, Pl. —e, unverkürzt das Seminarium, —8, 
BL. Seminarten (5filbig) : Pflanzfchule, vorbereitende Bildungsanftaft. 
Zufammenf. : ver Seminarbirector, -lehrer. ver Semina- 
rift, —en, Pl. —en : Zögling eines Seminars, 

Seminarium if bereits im 17. Sahrh. aus lat. das seminkrium = Baum-, 
Pflanzſchule entlehnt, welches das ale Subſt. gefeßte Nentrum bes von lat. bas 
sömen (Gen. söminis) Same abgeleiteten Adjectivs seminArius = zum Samen 
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gehbrig. Bon jenem Subſt. bilbete man dann ein uenlat. u. ital. der seminariata, 
woraus franz. ber seminariste, unfer im 18. Jahrh. erfcheinenbes Seminarif. 
femifch, üblicher fämifch (f. d.). 
die Semmel (gewöhnlich © ftatt €), BI. —n: Weißbrötchen. Zufam- 
menf. : das Semmelmehbl, die Semmelfrume. 

Semmel, mbb. Die sömele, gekürzt sömel, anch urfprlinglicher simele, simel, 
ahd. die sömala, sdömald (Diet. I, 508°), uriprlinglier simala, s{mila, sfmild, = 
feines Weizenmehl, feines Weizenbrötchen, wurbe aufgenommen aus lat. die simila 
= da8 feinfte Weizenmehl. Semmelmehl, hif. rihtig Semmelmel, if mb. 
simel-, sömelmöl, ahd. sömalmdlo. 

ver Semper, —8, Pl. wie Sing.: Dickbauch. Hans Sachs II, 4,34°. 

Wetteranifh mit angetretenem t der Bembert. Mit e für 8 flatt Sömper, 

weldes das mbhb. das u. ber sumber, stimber (?), = Pauke (ſ. Simmer). 


femperfret, Adj.: zur Haltung eines Sendes fowie zur Theilnahme 
an dem vom Kaiſer berufenen Senve (dem Reichstage) berechtigt, reiche» 
unmittelbar, zu Rathsſtellen in den Städten wahlfähig. 

Mhb. sömpervri, aus sömpsrvri, sömpärvri (f. Schwabenspiegel Kap. 2. 57), 
einer Zufammenfegung aus mhd. sömpsere, 1291 sömpöre, banıt sämpeor, welches 
mit Ausfall bes t und üblicher Wandlung bes n in m vor p aus mhb. söntpere 
(?), söntp6re, söntbere (?), = durch Geburt zur Theilnahme an dem Send 
(f. d.) berechtigt, und aus mhd. vri frei. Auch im Mhd. noch die söntpören 
vreien (f. Lexer mhd. Handwtboh II, 886). 


bie Semße, PL. —n : die Semde. Auch Simße. 

1469 mittelrheinif [lat.] „juncus, eyn semeß (voc. ex quo) und nad) wetter- 
auiſch bie Bimeze neben bie Simede. Eins mit Semde (f. b.), deſſen d fich, wie 
mb. das semt und aus einem handſchriftlichen Bocabular bes 15. Jahrh. symmete 
(f. Diefenbach glossar. 518°) zeigen dürfte, auch zu t fortſchob und biefes weiter 
in 8 und z. Übrigens würde nach ber heutigen Schreibung mf für m£ (f. Gemfe 
und 8) lieber Semfe zu ſchreiben fein. 


«fen, eine Ableitungsendung an Verben. | 
©. benamſen, gleifen, grinfen, rapjen, ſumſen, winfen (unter „winjeln“). Mb. 
-esen, -sen, ahd. -asön, -isön, d. i. -as-Ön, -is-Ön, alfo zwei Silben, von melden 
bie der Ableitung -as, -is lautet. Jene, nämlih -as, fledt in rapfen, ſumſen. 
Falſches »fen flatt -zen (f. d.) haben drudien, gadien, gludien, muckſen, piepien, 
ſchnipſen (ſchnippſen), tropfien. 
fFüder Senaͤt, —s, —s, Pl. —e: Stadt⸗, Staats-, Univerſitätsrath; 
Senatsſitzung auf der Univerſität. ber Senator, —se, Pl. Sena⸗ 
toren : Senatsmitglied. Dieſes, mhd. u. mitteld. der sönätör 
mit dem BI. sönAtöre u. sönätören, iſt ans lat. ber senator — Mitglieb bes 
romiſchen Senates, jenes, mhd. der söndt (= Staatsrath), aus lat. der senAtus 
= eine Art des aus den Geſchlechtern der VBollblirger gewählten Staatsrathes bei 
den Römern, dann |. v. a. Senatsfigung. Beide lateinifhe Wörter aber find ab- 
geleitet von dem lat. Abj. senex (Gen. senis) — alt, bejahrt. Es wurden nämlich 


nur durh Alter und ſomit durch Erfahrung und Lebensweisheit ansgezeichnete 
Männer in ben Senat gewählt. 
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ver Send, —es, BI. —e : beratbende geiftliche Berfammlung, geiftliches 
Gericht; Gerichtsverſammlung. S. auch femperfrei. 

Mhd. der sönt, früher sönet, aud allgemeiner f. v. a. Berfammlung, ahd. ber 
söndd, söndth, söndt, [päter säned, söneth, sönet, angelfädf. der seonod, sionod, 
aufgenommen aus gr.-fat. die synddus = Kirchenverſammlung, welches aus gr. 
die synodos (oYvodos) == Zuſammenkunft, Berfammlung. 

der Sendel, f. Zindel. 

fenden, Präf. ich fende, Prät. mit Nüdumlaut ich er fanbte, auch 
(doch ungewöhnlich) fenvete, Conj. ich er ſendete, Part. gefandt u. ges 
fendet : durch Anordnung wohin gehen machen. Davon : der Sens 
ber; die Sendung. Zuſammenſ.“ der Senpbote. 

Bei Luther im Prät. fandte, fand, im Bart. gefand. Mhd. u. mitteld. 
senden (Prät. ich er sante, sande, Part. gesant u. gesendet), ahd. sentan (Prät. ich 
ersanta, Bart. gisant u. ka-,gisentit, Imperativ senti), goth. sandjan, altfächf. sendian, 
senddan, angelſächſ. sendan, altfrief. u. altnorb. senda, mitteli -i, -j von bem 
Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums sinpan (Präf. id) 
sinba, ®rät. ich er sand, sanp, wir sunpum, Bart. sunpans), ahd. sindan (? Prät. 
ich er sant ? wir sundumßs ? Bart. sundan ?), altſächſ. sindan (?) u. mit Ausfall bes 
n sithan (?), = geben, reifen, deſſen Präf. goth. ber sinps eig. = Gang, Reiſe, 
Weg (f. Geſinde) entfproß. Bei biefem Verbum aber findet feſter Übergang 
des d in b flatt, denn, wie jene alten Kormen unferes ſenden zeigen, if das d 
im Ging. des Prät. ber urfprünglichere Laut, womit auch fanftr. sadh = gehen, 
abgeben, reifen fimmt, indem für fanftr. dh im Goth. regelmäßig d ſteht (vgl. 
Bopp vergleih. Gramm., 2. Ausg. III, 848f.). Ähnlich geht d in p liber, 
wenn gotb. standan fiehen im Prät. ich stöh, wir stöhum hat. Dac ſchwach bie- 
gende Verbum fenden if nah Bildung und Begriff nichte anders als das Fac- 
titio bes ſtarken goth. Berbums sinpan und fein urſprünglicher Begriff demnach 
f. v. a. geben machen, reifen machen. Der Sender if mhd. sender, eig. sendsere (?); 
die Sendung mhd. u. mittelb. bie sendunge (Krone 1188. Herbort 8962), sand- 
unge, au = gefanbtes Geſchenk, ahd. bie santunga; ber Sendbote mhb. ber 
sendebote, sendebot (Schers-Oberim Sp. 1485), im 15. Jahrh. auch santbote. 

ber Senesbaum — das Staubengewächs cässia senna. das Sene®- 
blatt, —es, PL. Senesblätter. 1683 Senetbaum, -blat; 

erſt 1711 bei Rädlein 818? Senesbaum, «blätter, neben bie Sene 
und Seneblätter, Senetblätter. Wie es jhheint, mit 6 flatt ß, welches durch 
Berſchiebung aus t (f. bie Tabelle unter D) geworben il. Denn im 16. Iahrh. das 
(Lonicerus), ver Senet (Hieronymms Bod), 1556 Senetbaum, Senet⸗ 
einlädt bei Frisius 248° (beides noch nicht in der erſten Ansgabe von 1541 
S. 174°), von ital. die sena, ſpan. sena u. sen, portugief. sonne, franz. send, = 
Senesſtaude, welde Wortformen aus arab. sank Senesblätter. 

der Senefhall, —es, Pl. —e : Oberhofbenmter über das Tünigliche 
Hauswefen, Oberbofmeifter ; Landeshauptmann. 

Mhdb. der söneschalt (Ulrich Trist. 520, 85) n. sohöneschalt (.Parziväl), schöne- 
scalt (ebenda), sineschalt (f. Parz. 295, 17. 194, 15. 195, 15 in den Lesarten), 
schöneschlant (ebenfolle im Pars.). Aufgenommen aus bem gleichbeb. franz. ber 
sön6chal, fpan. u. provenzal. senescal, ital. siniscalco, welche ans beutich-mit- 
tellat. der seniscälous (lex. alamann. 79, 8. 4) = liher 12 Knete des Hauſes 
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als Aufſeher gefehter Diener. Dieſes Wort aber bildete ſich aus einem nicht 
nadweisbaren ahd. siniscalh, siniscale, welches ans einem in bem goth. Super⸗ 
lativ sinista — ber Aelteſte fi zeigenben, mit lat. sen in sdnex (Gen. sönis) — 
alt al® urverwandt zufammenfallenben goth. Abj. sins — alt und aus ahd. scalh, 
scalc, — Knedt, Diener (ſ. Schal) zufammengefegt iR und ſonach urfpr. f. v. a. 
alter Knecht, alter Diener, bebeutet. Bol. auh Marſchall. 

der Senf, —es, Pl. —e : die Schotenpflanze sinapis; die aus ven 
Körnern von sinApis nigra bereitete breiartige Tunke zu Fleiſch. Zu⸗ 
fammenf. : da8 Senftorn, -mehl ıc. 

Senf, mhd. der sönf, aber aud noch ohne Ausſtoßung bes e zwiſchen n und f sänef, 
abb. der sönaph, sönaf, fpäter mit Abſchwächung des a sönef, mit ph, f burd 
regelrechte Berfhiebung bes p (f. %.), denn goth. das sinap, angelſächſ. sönepe, 
aufgenommen ans dem gleidhbeb. gr.-Tat. das sinApi, gr. das sinkpi (alvanı). 
Senflorn [bei Luther (Mattb. 18, 31. 17, 20. Marc. 4, 31. Luc. 13, 19. 
17, 6) Senfflorn] mittelb. das sönfkorn, haben wir neben ber älteren uneigent- 
lichen d. h. bier mit Gen. des Ging. gebildeten Aufammenfegung Senfestorn, 
ahd. sönefes corn (Tatian 92, 8), säneffes chorn (Notker Ps. 45, 3), woneben 
noch corn sönafes (Tution 73, 2), goth. kahrnd sinapis (Marc. 4, 81. Luc. 17, 16). 
Senfmehl, er 1719 bei Kramer hoch⸗nider⸗teutſch DictionAr. 196*, ift nad 
Senftornm gebildet. 

fengen = mit raufchendem Feuer oben an- ober abbrennen ; [über- 
getragen auch :] vom Froſt fichtbar gebrüdt werben. 

Mob. sengen (Brät. ih er söngete, sancte), ahd. sonkan, sengan (mur in 
dem zujammengefegten pisenkan, bisengan), urfpr. senk-i-an (?), mittel -i, -j 
von dem Sing. des PBrät. des ahd. Wurzelverbume sinkan, singan, ubb. 
fingen (f. d.), von welchem fonad das Wort das Factitiv iR und urſpr. „fingen 
machen“ bebentet. Jenes Wurzelverbum aber kommt aud vom Tönen oder Kni- 
Kern, Raufchen des vom Feuer Ergriffenen und Berührten vor. So heißt es 
mittelhochdenti im Buch v. gut. Speise S. 11, 27 von einem aus Fleiſch, gebra- 
tenen Eiern, Saueräpfeln zc. bereiteten Gerichte, man folle es bei dem Feuer mit 
Siern uud Schmalz fo lange beihlagen, „biz dag &g singe und röt wörde.“ 
Ebenfo : „dd sungelt (f. fiüngeln) unde sanc — von gänstern [fnnlen] ir 
zöphe [3öpfe] lanc“ (Parzivdl 104, 3f.). 

das Senkblei, —es, Bl. —e : Blei an einer Schnur zum Senten 
ins Waſſer, um deſſen Tiefe zu erforjchen. 

Erft 1669 Senkbley (Neues teutfh-frang.-lat. DietionAr. 810°) ; noch nicht bei 
Hulsius, Henifc und Schönsleder. Anch Sentel, Bleiloth, Loth, Blei- 
wurf (bieß ber Bleywurff bei Quther und Dietenberger Apofelgeid. 27, 28). 

die Senke, Bl. —n: Thal, niedrige Gegend zc. 

Mhd. (12. Jahrh.) die senko (Kunbgruben I, 390°), eig. ſ. v. a. Bertiefung, 
Senfung, ahd. bie sencht (?), von ſenken (f. b.). 

ver Senkel, —s, Bl. wie Sing. : Haftband, ⸗ſchnur mit metalfener 
Spige zum Einfenten in und Durchziehen durch gegenüberftehenve 
Heine Löcher am Kleidungsftüde ; Senfblet. Zuſammenſ.: ſenkel recht. 

Sentel in der erften Beb. mhbb. der senkel (nicht sönkel), aber biefelbe gieng 

beroor au® ahd. ber senchil, senkil, auch die senchila, = Anter, dann, wie 
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ud) im Mitteld. u. Mhd., f. v. a. trichterförmiges, mit Bleilugeln beſchwertes Wurfnet 
gl. trevir. 17, 19). In der Beb. Sentblei finbet ih Sendel 1566 bei Frisius 
58° u. im Dictionarlolum 212°. Bon ſenken. Das Abj. ſenkelrecht (Wie- 
and Idrie 3, 98) = dein Senkhlei gemäß, lothrecht (ſ. d.). 

fen = ſinken machen. 

Mhd. senken (Prär ich er sancte, Part. gesenket), ahd. senchan, senkan 
Brät. id) er sancta), goth. saggqjan, altfächf. senkian (in dem zufammengef. bi- 
ankian), angelfächf. sencan, abgeleitet mittel -i, -j von dem Sing. des Prät. bes 
durzelverbums finten (f. d.), defien Factitiv das Wort if. 

Senker, —s, BI. wie Sing. : zum Wachsthum in die Erde ge 
nktes Reis. 1734 Sünder (Steinbah II, 774). Bonfenten. 
Sentgrube, Bl. —n : Heine Grube zum Einfenten einer 
ebe als Senter ; Grube zum Aufbewahren bes Miftes, Unrathes zc. 

Zuerft in jener Bed., welche 1741 bei Friſch II, 264°. 
recht, Adj. u. Abo. : nach Feiner Seite geneigt auf einer Ebene 
bend. Erſt 1716 bei Ehrijtian Wolff math. Lex. 806. 
Senne, —n, PL. —n : Alpenhirte, Oberkuhhirte einer Alpenwirth⸗ 
aft. Davon fennen — Käſe bereiten, wovon wieder der Senner, 
ender, — Knecht für Butter» und Käfebereitung auf einer Alpenweibe 
hrend des Sommers. Von biefem dann : die Senneret, PL. —en, 

Wirthfchaft eines Sennen, das Alpenhirtenweien ; die Sennerin, 
enberin, = das Geſchäft des Senners treibende Magd. Zu- 
nmenf. : die Sennhütte = als Stall und Ort zur Fäfebereitung 
ichtete Hütte bei einer Alpenweidte. S. auch bie Senne 2. 

Die Ausdrücke find ſchweiz. u. bayeriih. Der Senne, gewöhnlich gelingt Senn, 
m(falſch —8), BI. —en, 1556 ſchweiz. der Pl. die „Sennen“ (Frisius 750°) 
b danach 1561 BI. 870? „Sennen, Milchköch, [lat.] Lactärij" (Maaler UL. 
0%), 1468 nachweisbar in sennhoff = Sente von nahezu 80 Küben (f. To b⸗ 
r 422°); mhd. der senne (?), ahd. der senno (Schlettst. Gl. ©. 826°, 65), wel- 
3 aus einem urfprlinglihen sanio (?), sanjo (?) mwurbe, indem fich üblicher Weiſe 

nj zu nn anglih und durch Einwirkung des ableitenben i, j das a der Wur- 
ilbe in e umlautete. Diefes san-i-o, san-j-o aber würde abzuleiten fein von 
ihne, einem Worte, weldes uns zwar nur aus Norbbeutfchland befannt ift, 
b auch Süpbentfland angehört haben wird. Diefe Ableitung ftellt bereits 
if II, 149® anf, und Iac. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. ©. 1002 bezeich⸗ 

fie ale richtig. Senner für das ältere Senne eriheint erft in fpät-mbp. 

sönnere = Hirſe (Mersdorfs Historimbibem ©. 678, 99). Sender u. 
ndbin fir Sennin = Gennerin fommen außer Bayern and in’ Kärnthen 
rer 281) vor, Senner, Sender nnd Sennin, Sennerin, Senberiu 
Tyrol (Schöpf 670). Sennhiütte, er 1556 bei Frisius 195°, in beffen 
tionarlolum 212° und 1561 bei Maaler BI. 870* die Seunhütten. 
enne (jpr. € ftatt €), BL. —n, gewöhnlich Sehne (f. d.). 

Bei der Schreibung Senne if dur nn bie alte Kürze des e gewahrt. 
enne, Bl. —n : Alpenweibe, dann überhaupt Weide. 

Inſtus Möfer patr. Bhan. IH, 248. Mhd. u. mitteld. bie senne, senne, 
eleitet neben ber senne (f. der Senne Anm.), urfpr. wol san-i-a (?), san-j-a (?). 
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fennen, die Senneret ıc., f. der Senne, 


Fer Senfal, —es, Pl. — : Möller fir Wechfel-, Waarengefchäfte. 
1728 bei uns Bensale, aus bem gleichbed. ital. ber sensäle, mit s im Anlante 
fett c, denn franz. der consal, provenzal. cessal, alle aus Iat. der censußlis = 
Anffteller der Cenſusliſten, fpäter f. v. a. Einnehmer, Gteuereinnehmer, dem lat. 
Adj. consudlis — „zum Cenſus gehörig” fubftantiviih genommen, welches ab- 
geleitet von lat. der cdnsus = „Abſchätzung und Eontrolierung bes Bermögens 
und ber bürgerlichen Berhältniffe eines jeden römifchen Bürgers“. 
bie Senfe, Pl. —n : das ſchneidende Mähewerkzeug. 

Mhd. die aögense, gekürzt sögens, durch Ausſtoßung von Buchſtaben sönse, 
seinse, ahd. die sögansa, säginsa, sögensa, sägesna, altnieberb. bie sögimma, 
neunieberbd. bie seise n. mit 8 —= ei die söse, 1475 clevifh die seyssen, neu- 
nieberl. die zeissen, zeis ; ſchweiz. bie Bägese, Säges, bayer. bie Begensen, Segens, 
Säns, Sänst. Mittelt ber Ableitungsenbung -ansa von bem unter Sech (f. d.) 
voransgefegten goth. Wurzelverbum safhan (?), ahd. söhan (?), söchan (?), = 
ſchneiden. Mit mhd. isen Eifen verbeutlicht in der mhd. Umbilbung das sögenisen, 
sögisen, 1556 ſchweij. Sägepfen (Dictionarlolum 195°). 

bie Sente, Bl. —n: unter einem Sennen ftehende Kuhheerde, in 
Glarus 24—30 Kühe ſtark. Schiller Tell 4, 3. 

1541 ſchweiz. „Ein fünten ober hauff vychs“ (Frisius 686°), 1556 auch f. v. a. bie 
Kunſt des Alpenhirten, mit dem Vieh umzugehen (‚Frisius 965*), alſo bie fänten, unb 
danach dann 1561 das Sennten (Maaler BI. 870°), dur Ausfoßung eines e 
ber Ableitung ans ſchweiz. die Sennete, ahd. bie sennida (? ?), von ber Senne. 
S. aud die Senne 2. 


+ die Sentenz, Pl. —en : Denk, Lehr-, Sitten, Rechtsſpruch. 

Mhd. die sentonzie, aus lat. die sentdntia = Meinung, Willensmeinung, Ans», 
Denfiprud, von lat. sentire = empfinden‘, fühlen, denten, urtbeilen. Im Sim⸗ 
pliciffimus Bd. 4 Cap. 2 der Senten;. 

+ feparat = für ſich gefondert. Davon der Separattit, —en, BL 
—en : Glaubensfonderling. feparteren = abjondern, 

1479 seperieren, au® lat. separäre = abfonbern, trennen [se- = ohne, beifeite, 
befonbers ; paräre = bereiten], aus befjen zum Adj. gewordenen Bart. bes Perfectums 
im Paſſiv seperätus = abgefondert, getrennt, beſonder, ſchon im 17. Jahrh. von uns 
soparat entlehnt if. Won biefem lat. Adj. kommt bann, ein neulat. separatista 
vorausfegend, engl. der separatist — in ben äußern Ceremonien fi von ber 
engliihen Kirche Abſondernder, woraus bann bei uns ſchon friih im 18. Jahrh. 
Separatif. 

+ der September, —8, Pl. wie Sing. : der Ite Monat im Jahre. 

Mhd. der septömber, entlehnt ans lat. ber Beptömber b. i. ber Tte Monat vom 
Merz an nach dem älteren römiſchen Kalender. Bei jenem lat. Worte aber if in 
Gebanten lat. ber mensis — Monat zu ergänzen, denn es if eigentlih Adj. und 
bed. : zu fieben (lat. septem) gehörig. Deutfh ber Herbfimonat (vgl. No⸗ 
vember), aber zu Karl des Großen Zeit ber witumAndth = Holjmonat b. i. 
Monat, in weldem (Brenn-)Holz [ahb. witu, f. Wiebe] gefällt wird. 


+ der, das Sequeſter, —8, BI. wie Sing. : bie gerichtliche Beichlagnahme 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung. ſequeſtrieren = wegen Steeitig- 
teit gerichtlich mit Beſchlag belegen. 
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Sequeſter if fpät im 18. Jahrh. aus Tat. das sequestrum ober soqudstre = 
Nieberlegung einer ſtreitigen Sache bei einer dritten Berfon, weldies, wie lat. ber 
sequdster = „Mitteleperfon, beionders bei der daß, worliber zwei Perfonen freiten, 
3. ®. Geld zc., einfiweilen zur Verwahrung niedergelegt wird“ das Mafe., fo das 
Kentr. des lat. Adj. sequdster = vermittelnd. Das Berbum fequefrieren if 
aus fpäter-lat. sequesträre — bei bem sequester, jener Mittelsperſon, nieber- 
legen, aufzuheben geben. 

t das Serail, —s, Pl. —e : Raiferpalaft in der Türkei; Palaft mit 
Harem bei den Morgenlänvdern. 1694 Serrail (Nehring 822), 

aus franz. der sörail, welches aus ital. ber serraglio (fpr. serrälljo), provenzal. 
serralh. Dieje beiden aber bebeuten zunüchſt Verſchluß, bann einen mit einer 
Mauer nmidjloffenen Ort, denn fe find aus mittellat. ba® seräculum, serräculum, 
—= Shließzapfen, Riegel, von lat. die sera, and und zumal mittellat. serra, = 
Riegel, Schloß, gebildet und haben das perf. und dann aus bem Berfiihen von 
ben Türken entlehnie serdi = Wohnung, Palaft, in fi aufgenommen, bei welder 
Aufnahme dieſes der romaniiden Sprache gemäße Bilbung erhielt. Bgl. Diez 
Wtbch. II, 380f. und Gramm. IL, 800. 


T der Serapb, —s, Pl. —e und Seraphim fowie Seraphinen: 
höherer Geiſt in Gottes Nähe. feraphifch = engliſch, höchſt er- 
haben. Seraph, mhd. ver seraph (Frauenlob ©. 18, 8, 1), 

it aus hebr. säräph (Ay) = giftige Schlangenart, befien Pi. seräphim 
DOW) die Meiften von höheren Engeln verſtehen. Diefer PI. aber lautet in bem 
kirchlichen Latein, in welches er aufgenommen wurbe, neben s&raphim, ebenfowol sers- 
phin, weshalb ine Mhp. u. Spätalthochd. entlehnt bie söraphin, einmal im 11.—12. 
Jahrh. aud) seraphym b. i. söraphim (Diemer Gedichte 8, 14), = Engeldor. Aus 
jenem kirchenlat. seraphin aber muß fi, nad ital. der serafino = Seraph, franz. 
ber seraphin, provenzal. ber seraphin, serafin, zu fließen, ein mittellat. Sing. 
ber seraphinus = Seraph gebildet haben, nah welchem unfer Pl. die Serappi- 
nen. Ebenſo läßt fi neben jenem serafino ein ital. der seräfo und bamit ein mittel» 
lat. der seräphus = Seraph vorausfegen, von welchem, mie ital. serdlico — 
ferapbifch erwarten läßt, ein mittellat. seräphicus abgeleitet worden fein wird, 
nad weldem fi ſchon im 17. Jahrh. unfer Adj. u. Abo. ferapbifh (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 971°.) bildete. Die Wurzel, welcher das hebr. säräph ent- 
fammt, iR dunkel und die gewöhnliche Zurüdfihrung auf bebr. säraph (MY) = 
verbrennen ohne fihern Halt. 


F der Serastier (Zfilbig), —s, Pl. —e : türfiicher Oberfeldherr. 
1706 bei Ludwig Sp. 1742, aus franz. ber serasquier, 

ital. seraschidre, welche aus perj. serrasker — Heerhaupt, Haupt bes Heeres, 

zufammengef. aus perf. ser = Haupt und arab. asker = Heer. 
jerben (e = i) = allmählich innerlich abnehmen, ableben, entkväftet 
werden, hinwelten, binfiehen. Bei Drollinger ©. 66. 

Schweiz., bayer., öſtr., tprol., Fürntb. Schon im 18. Jahrh. serben, mit b ale 
Verſtärkung eines w (f. B), denn eig. mbb. serwen, abb. serawjan unb serawän, 
bann sdrewön, serwän (gl. lindenbrog. 572°). Dunkler Wurzel. 

Tder Serdaͤr, —s, Bl. —e : Befehlshaber ver Sanitjcharen einer 
Provinz. Aus per. ser dur = oberſter Befehlshaber, 
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beun per. ser == Haupt, Kopf, u. perf. dAr == haltenb. 
T die Serenade, Pl. —n: Abenpjtändchen. Schon im 17. Jahrh., 
ans franz. die serdnade, welches aus ital. Die serenäta, von provenzal. die serena 
ze Abendlied; dieſes aber ift mit feinem bis jetzt unerllärlien en von bem lat. Abj. 
serus — fpät, defien em. ital. und provenzal. sera ben Abend beb., abgeleitet, 
nicht von lat. sernus = heiter. ©. Diez Wib. I, 880. 
+ ver Sergeant (fpr. Serfhant), —en, BL. —en, und —es, Bl. —e : 
nächfter Unterofficier nach dem Feldwebel. Bereits im 17. Jahrh., 
nach engl. sergeant, aus franz. der sergent (fpr. serschäng) = Gerichtäbiener, 
Amtsoogt, höherer Unterofficier, altfranz. ber serjant (au — Fußfoldaı), ital. ber 
sergönte = Gerichtsdiener, piemontef. ber servient, provenzal. ber servent, serven, 
sirvent, sirven, zunähft = Diener, alle, in jenen franz. u. ital. Formen mit 
Ausfall des und Eonfonantierung des i, hervorgegangen aus Tat. sörviens (Gen. 
servi6ntis), dem im’ Mittellat. auch fubftantivifh in dem Sinne von Diener vor- 
tommenben Bart. des Präfene von Tat. servire — dienen. Bgl. Diez Wibd. I, 
880. Aus dem Altfranz. wurbe mbb. der serjant, gewöhnlich sarjant, aud) 
einmal schargante, — zu Fuße dienender Krieggmann, dann |. v. a. Knappe im 
Gegenfage zum Ritter, mitteinieber!. der seriant, entlehnt. — Die ſchwache Bier 
gung : Gen. sc. —en ift heute bie faft allein übliche. 
+der Serpentin, —e, —s, Pl. —e : Schlangenitein, 

ein ſchwarzgrüner, ähnlich einer Schlangenhaut gelblih, röthlich und ſchwärzlich 
gefledter Talkſtein. Aus lat. serpentinus läpis = ſchlangenartiger Stein. 
Das lat. Adj. serpentinus beb. nämlich „von Schlangen“, von serpens = Schlange. 
Der eigentliche lat. Name aber war ber ophites d. i. gr. ophitös (dplrns) von 
gr. der oͤphis (Wpıc) = Schlange, und man glaubte von dem Steine, daß er beu 
Schlangenbiß heile ( Pin. hist. nat. 86, 11). 

+ ver Serfhant (vudwig Sp. 1700), für Sergeant gefohrieben, 
ift nicht beliebt, felbft gemieben. Im ber Volkeſprache Scherihant. 
+ die Serviette (Afilbig), Pl. —n : Tellertuch. 

1657 bei Schuppius ©. 109 die Serviet, 1716 Servete, Salvete, 
aus franz. bie serviette, für ein zu vermutbenbes servitette von probenzal. ber 
servit = Dienflleiftung, ital. der servito — Tracht ober Gang von Speilen, 
einem Participialſubſt. d. b. einem aus bem Bart. bes Paſſivs bervorgegangenen 
Subf. von franz. servir (lat. servire, |. Sergeant) = bienen, wie denn franz. 
servir une table = „bie Tafel mit Tellern u. bgl. befegen*“ nach servir in bem 
Sinne „(jemand) bei Tiſche bedienen“. S. Diez Wibch II, 425. Bgl. Servis. 

+ das Servts, —es, Pl. —e : Tafelgeräthe. 1694 noch Service, 

aber 1716 zunähf Servis (Kudwig Sp. 1742), aus franz. ber service 

— Dienft, Dienfleiftung, Tracht oder Gang von Speifen (vgl. franz. servir 
une table in der Anm. zu dem vorhergehenden Art.), Zafelgeräth, ⸗geſchirr, ital. der 
servizio, servigio, welche aus lat. da® servitium in mittellat. sorvitium mense, 
servitium de mensa, — Xafelgeräth. Dieſes servitium aber, eig. ſ. v. a. Scla- 
vendienſt, Dienftbarleit, if von lat. servire (f. Sergeant Anm.) abgeleitet. 

das Servitut, —es, Bl. —e : Zwangspflicht, Haftlaft worin. 

1694 die Bervitut (Nehring 828), aus lat. bie servitus (Gen. servitätis) = 
Selavendienſt, Dienftbarkeit, worauf haftende Verbiudlichkeit, von lat. servire 
== dienen (f. Sergeant), dann and eine haftende Berbinblichleit auf ſich haben. 
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ver Sefam, —es, —8, Bl. —e : pie Olpflanze sesamum orientäle;; 
der Same biefer Olpflanze. 

Im Nhd. gelingt ans gr.-lat. das sösamum, dem Namen jener Pflanze, 
gr. das sösamon (ojoauov), weldjes nur Name ber Schotenfrucht ber Sefampflanze, 
während biefe jelbf die sösäm& (anodun), in Latein entlehnt die sesama, sösima, 
beißt. Das gr. Wort aber wurbe aufgenommen aus arab. simsim = Coriander⸗ 
fame, Same der Sefampflange (f. Freytag II, 858*). 

der Sejel, —8, Bl. wie Sing. : Bergfendel, s6seli. 

Erf im Rhd., aus gr.-lat. die seselis, gr. seselis (otasiıc) neben der Form 
das seseli (ococatc), auch bloß das sili (alA:), woraus lat. das sil. 

ver Seſſel, —s6, PL. wie Sing. :. Ruheſtuhl. 

Hif. richtig wäre Seßel zu ſchreiben. Mhd. der sözzel, althb. der säzal, 
säggal, aud) das sözal (gl. jum. 258), goth. der sitls (= Sig, Stuhl), angeljädif. 
das sötl, mittelſt „ei, ahd. -al, von goth. sitan fiten (f. ſitzen Anm.). 

ber Sefter, —s, Pl. wie Sing., in Baben !/,., Malter (15 Liter). Ehe: 
dem auch in dem Elſaß u. der Schweiz als Maß für Flüffigkeit 7,., Liter. 
©. Sechter Anm., wo über bie Herkunft. 
der (das) Seß, Gen. Seffes, Pl. Seffe : Sig, Wohnſitz, Befigthum. 

Alter⸗nhd. z. B. 1697 „Bon meinem Seß [= Wohnfig, Grunbbefig] wirkt mic 
nit treibn : — Ih bin ber eltſt, vornembfte Sohn“ (Gilkusius Gramm. 108). 
Mhd. n. ahd. das (ber) sdg = Sitz, Wohnſitz, im Abd. aud, was zu nahe liegt, 
ſ. v. a. Stuhl, Thron (Otfried 1, 5, 28), angelſächſ. das söt, altnord. das söt 
(= Banl), goth. das sit (?), vom goth. sitan (f. fihen) Das Wort ſtimmt 
ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. die södes, gr. das heddos (£do;), = Gik. 

fegen (e = ä), Bräf. ich fege, Prät. ich er fegete, ſetzte, ehedem fakte, 
Part. gefeget, geſetzt, ehedem auch gejagt : fiten machen. 

Mhd. u. mitteld. setzen (Prät. ich er sazte, mit st flatt zt saste, Part. gesazt, 
gesetzet), auch — ſchriftlich, mundlich ausdrilden, ahd. sezzan (Prät. ich er sazta, 
Bart. kasazit, kasazzit, kisezit, ki-, gisezzit), goth. satjan, altjädjf. settian, angelfädf. 
settan, altnord. setja, mittelſt -i, -j abgeleitet von dem Prät. von figen (f. d.), beffen 
Factitiv das Wort if. Das 3 dieſes Präteritums im Abd. (saz) aber wanbelte 
fi durch Einwirkung eben des ableitenden -i ober, was dasſelbe if, -j in =. 

bie Seuche, Bl. —n: um fich greifende anſteckende Krankheit. 

Mhd. die (auch der) siuche, ahb. die siuhhi, siuchi, = (fi hinziehende) 
Krankheit, Siechheit, goth. bie siukei = Krankheit, Siechthum, von bem goth. 
Abj. siuks, ahd. sinh, sioh, nhd. ſiech (f. d.). 

jeuchtig, Adi. : krankhaft aufgeregt, Teivenfchaftlich thätig. 

Bei Luther 1 Tim. 6, 4, wobei er nad ber Randgloffe an „ſi ech“ denkt. 
Sich zunähf wol an Seuche lehnend flatt füchtig, mhd. sühtio, sühteo, 
ahd. suhtic, suhtig, suhdie, —= krank, krankhaft, im Mhd. auch ſ. v. a. fieberkrank, 
von Sucht (f. d.). Dieſes richtige ſüchtig bat Dietenberger an ber Stelle. 
Doc finder fih bei Alberus dietiondr. BI. Oo1* „ein finn, ſchwein ſe ucht,“ letz⸗ 
tere ſtatt Schweinfucht (S ucht der Schweine). 

feufzen = tief aufathmend den Athem ausftoßen. 
Bei Luther füfftzen, fufftzen, 1469 suftzen (voc. ax quo), 1429 sewfezen 
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in entsewfesen = [fat.] suspiräre (lib. ord. rer. Bl. 24°), mhb. sinfsen, ntittelb. 
süfzen (Marien Himmelfahrt 828), auch f. v. a. befenfzen, mit Verſchiebung bes 
t zu z innerhalb des Hochd. aus mhd. siuften, mitteld. säften, ahd. süftön, bei Not- 
ker nebenbei auch Thon siuftön. Das t aber if ableitend, denn von berfelben 
Wurzel kommt angelfähf. sedhan = feufzen, befeufzen. 
ber Seufzer, —s, Bl. wie Sing., von jeufzen. Erft 1618 
bei Schönsleder Bl. Dd3* der Seuffter, woflir mhd. ber siufse, siufme, 
mittelb. der süfeze, aüfz (Marien Himmelfahrt 823, wo svfo geſchrieben if), und 
noch uhd. der feilffy (Dasypödius 85°), jeufft (Serränus diotionär. Bl. k1?), 
1605 ber Seufftge (Hulsius 128“); im Ahd. dagegen da8 mit -Öd abgeleitete ber 
süftöd, bei Notker au ſchon siuftöd. | 
die Seile, ſ. 1) Säule = Pfeiler und 2) Säule = Ort. 
der Sevenbaum, eins mit Sebenbaum (f. d.). 
+ ber Sertant, —en, Bl. —en : ein einen Sechſtelkreis d. i. 60 
Grade umfaſſendes aftronomifches Meßwerkzeug. 1716 bei Wolff 
mathem. Lex. Sp. 1262, wo auch bie Bemerkung, baf jenes Werkzeng von bem 
Afronomen Tycho de Brahe (} 1601) eingeführt worden. Aus lat. der sextans 
(Gen. sextäntis) = ein Sechſtel, von lat. s6xtus = fehl. 
ſeyn, jest als altfränfifch angejehen für fein (das Verbum). 
Diefe gegenwärtig allgemeine Schreibung mit ei ift auch die allein richtige und 
e6 bedarf feiner pedantiſchen Unterfcheibung von der bes Boffeffios fein. 
+ der Shawl (fpr. Schäl), engt., aus perf. schdl = Kafchmirtuch, 
welches aus der Wolle der tibetanifhen Ziege gemacht wird. Das Wort, auch 
Shaul gef&rieben, wurbe bei uns erft fpät im 18. Jahrh. entlehnt. 
1 Sibylle, Frauenname, aus gr.-lat. Sibylla, 
gr. Sibylla (Z/AvARa). Dunfles Urfprunges und damit dunkler Bed. 


fi, das Reflexivum der dritten Perfon ohne Unterſchied des Gejchlech- 
tes, nur im Dat..u. Acc. fowol des Singulare als des Plurals, 

Mhd. sich, für den Dativ unorganifh, wie benn ahd. sih nur der Acc. if, 
ebenfo goth. nik ; ber goth. Dat. lautet sis, was im Abb. sir wäre, welches aber 
nicht vorkommt. Dieſes sir nun zu erfegen beginnt fich, freilich felten genug und gleich 
fam ſchüchtern, jene® sih einzufchleichen, aber ale üblicher Erfag gelten, refleriv geſetzt, ahd. 
bie Dative imu (imo) ihm, iro (iru, ird) ihr, im (in) ihnen, mbb. im ihm, irihr, 
in ihnen (ſ. ihm Anm.). Alt- und angelſächſ., engl. u. altfrieſiſch fehlt das Reflexiv und 
erſt mittelniederd. ſchleicht fih sik, sok und neuniederl. zich ein, doch taucht auch 
ſelbſt ſchon altniederd. ein sig (Psalm 63, 6. 72, 27) auf. Dagegen findet ſich 
altnordiſch wieder im Acc. sik, im Dat. sr. Einem und bemfelden Bronominalftamm 
angebörig mit dem lat. Dat. sibi, Acc. se, dem ruff. Dat. sebje u. Acc. sebja. Merk⸗ 
würdig iſt Älter-nbb. (16. u. 17. Jahrh.) und noch volksüblich die Berwendung 
bes ſich in ber erfien und zweiten Perſon, zumal bei einigen Präpofitionen zur 
Begeihnung räumlicher Richtung, 3. B. ich fah über fi, du muſt nit unter 
ſich fehen, du geh ja hinter fi; man hört aber au 3. B. wir bebanten ſich, 
ihr habt fi gemindert 2. S. Grimm Gramm. IV, 86f. und 819. Dod 
meibet 3. B. die wetterauifhe Mundart fich bei dem Pl. ber 2ten Berfon. 


bie Sichel, Pl. —n: halbmondförmiges Schneivewerkzeug mit innerer 
Schneide. Davon : fiheln; ver Sicheling, Sichling. 
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Sich el, mbb. die sichel, ahd. bie sihila (v. d Hagen Denkm. II, 86. Hat- 
temer Denkm. I, 809°), sihhila, sihhil&, sichila, sichil&, angelfädf. die sicol, 
sicel, engl. sickle, nennieberläub. der sikkel, dän. segel, if, mit regelredhter Ber- 
ſchiebung bes o in h, hh im Abb. (vgl. auch ſicher), ans dem gleichbed. bäurifch- 
lat. die a6oula von lat. sechre = ſchneiden, mit welchem ein vorauszuſetzendes goth. 
Burzelverbum sallean fimmte (f. Seh Anm.), da® aber von goth. saiwan, nhr. 
feben (ſ. d.), Rreng zu fcheiden if. Won jenem safhan kommt mit Übergang bes 
h in g und ableitendem d aud altnorb. ber sigdr = Sichel uub der sigdir = 
Schwert. Sonf if für Sichel altnorbif der lifr üblich, ſchwed. lie, bän. le, und 
ber Gothe hatte die gilba (Mare. 4, 29). Sicheling, üblicher mit Ausfall des 
e Siäling, = bie mit der Sichel abgefchnittene Handvoll Getreide, dann f. v. a. 
Bund Getreide, Garbe, if mbb. sicheling, sichling (Benmer 15884), im 12. 
Jahrh. sicheling (gl. san-blas. 62°). Der vooabul. eu quo von 1469 bat [lat.) 
„garba, eyn garbe“; es iſt aber von alter Hand in bem ber Hofbibliothef zu 
Darmfabt angehdrigen einzigen noch fibrigen Exemplare beigefchrieben „als eyn 
sychelyng*. Das Berbum ſicheln findet fih 1683 im nenen teutfch-frang.-lat. 
Diotionâr. 806°. 

ficher, Adi. u. Adv.: keine Urfache zu Furcht oder Zweifel habend, 
forglo8 und nicht befürchtend ; vor Schäplichem, Nachtbeiligem bewahrt ; 
feit und zuverläffig. ſichern, wovon die Sicherung. Zuſammenſ.: 
die Sicherheit; fiherlich, Adj. und Adv.; dag Stihermal. 

Das Adi. fiher lautet mhd. u. mittelb. sicher, ahd. sihhur, sichur, dann 
sichor, sihhar, sihher, sichir, nnd if, was auch durch die bei Notker (} 1022) 
borfommenden Formen sichür und felbR mit Umlaut sichiure beftätigt wird, ent- 
lehnt aus dem lat. Adj. sechrus == forg-, harm⸗, furchtlos, welches aus lat. 28 
== ohue und cfra = Sorge fi entwidelte. Außer dem Ahd. findet fih nur noch 
altſächſ. sicor, sicur, = wovon frei, altfriej. sikur; im Goth., Angelfädhl. u. 
Altnorb. fehlt das Wort. Nieberb. soker, uieberländ. zeker. Aus bem beutichen 
Adj. nuu wurde das Adv. abgeleitet, welches mhd. sicher (mit Abfall eines e im 
Anslant, aljo Ratt sichere, denn) ahd. (um 1000) sichuro lautet. Das Berbum 
fideru, mhb. sichern, ahd. sihhurön (?), sihhorön, sihhirön, sichirön, altſächſ. 
sicorön (Heöliand 27, 1), altfrief. sikura, sikeria, ift entlehnt aus dem von jenem 
lat. Abj. sechrus abgeleiteten mittellat. securäre — verſichern, aus welcher Bed. 
auch die älteſte des beutfhen Wortes „rechtfertigen, gemiß machen“ hervorgeht. 
Siche rung lautet mhb. u. mitteld. die sicherunge, ahd. bie sihhurunka (?); 
Sicherheit mhb. u. mittelb. die sicherheit (auch == feierlich eingegangene Ber- 
pfliätung), ahd. bie sihhurheit (?), sichur-, sihhar-, sihherheit; das Adj. fiher- 
lich mhb. u. mittelb. sicherlich, ahd. sihhurlih (?), wovon das Abo. ſicherlich, 
mb. u. mittelb. sicherliche, ah. sichurlicho (Graf VI, 50), mitttelnieberlänb. säker- 
like. Sidgermal = zn treffendes Ziel (Zielzeichen) hat Luther 1 Sam. 20, 20. 

die Sicht, Pl. —en: Wahrnehmung mit ven Augen. Davon ſichtig 
nur noch in an», bei-, dürch⸗, kürz-, über-, weitfichtig. Zu- 
fammenf. : fthtbar, womit weiter zufammengel. die Sichtbarkeit, 
dann fthtbarfich, Adi. und Adv.; f.ichtlich, Adj. und Adv. 

Sicht, mb. u. mittelb. die siht, ahd. die siht (? das Eitat bei Graf VI, 128 
ſcheint falſch), mitteld. bie sicht, = das Sehen, der Anblid, bie Erſcheinung, von 
fehen (f. d.). Bon siht aber if bann mittel -ig, ahd. -ic, abgeleitet das Adj. 
sichtig (voe. cheut. v. 1482 BI. dd6*) — fihtbar, mhb. sihteo, sihtio, sihtig, = 

Welgand, Wörterbub. 4. Aufl. 2. Bd. 45 
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fihtbar, deutlich, aber auch |. v. a. ſehend, anfidtig, wie ſelbſt noch ſichtig 1691 bei 
©tieler Sp. 2022 und jet im den oben angegebenen Aufammenfeguuges; abb. 
sihtic, sihtig ebenfall® nur in zuſammengeſetzten Wörtern wie anasihtig an- 
fichtig, durchsihtig burdfidtig z. Mit -Tic zufammengel. iR das Abi. ſicht⸗ 
lich, welches zuerſt in mbb. sihtlich, mitteld. sichtlich, = „ſichtbar“ auftaudıt, 
wonen im 12. Jahrh. mittelb. sichtliche, unſer Adv. ſichtlich. Das Adj. ſich t⸗ 
bar ſelbſt erſcheint zuerfi balb nad 1500 bei Luther (2 Kor. 4, 18. Col. 1, 16), 
Dasypöcdius 360° u. 425°, Serränus Bl. 0c3*, ſtets im Sinne von lat. visibilis; 
aber vorausgegangen ſcheint bie zweifache Zufammenfeßung ſichtbarlich (Weich. 
18, 1), denn ſchon gegen ober um 1500 im voc. incip. teuten. BI. t6* findet fi 
das Adv. sichtberlich, = Ilat.] visibiliter und sichtberlichkeit = [lat.) visibilitas. 
fihten = jieben, durch das Sieb reinigen (Luc. 22, 31); rättelnd 
fäutern (Amos 9, 9); ſondernd Täutern. Davon der Sichter. 

1716 „Sifften,, ſichten ober fieben“ (Lubmwig Sp. 1757). Im 15. Jahrh. 
niederd. sichten (Diefenbach glossär. 573°) u. mehr nieberländ. zichten (ebenda 
157°), mit merkwürdiger Weife in deufelben Mundarten, in der Berbinbung ft Ratt- 
findendem Übergange des f in ch aus nieberb. siften, neunieberländ. ziften, nieberf. 
im 16. Jahrh. siften (Kilian 485"), 1507 kolniſch syfften (Diefendbach glossär. 
157°), angelfädl. siftan, —= burd das Sieb ſcheiden, fieben, engl. sift, welches mittel 
eine® unterbrüdten -i, -j vor -en, -an abgeleitet von nieberlänb. im 16. Jahrh. sifte 
(Kilian a. a. D.), neunieberländ. die zift, angelfädhl. das (?) sift (?), woraus göt- 
tingif-grubenhagenifh die sichte — Sieben geworben if. Das Subſt. bildete 
fi mit ableitendem t neben nieberb. das seve, niederländ. bei Kilian a. a. D. 
sif, seve, unferm nhb. Sieb (f. d.) Sichter if neunieberländ. ber zifter. 

fidern = in (faum merflicen) Tröpfhen burch eine feine Öffnung 
burchdringen ; dann jo durchdringen laffen, 3. B. das Faß fidert. 

In jener Bed. 1734 fidern bei Steinbach II, 589. Abgeleitet von dem 
BI. des Prät. von mhd. sigen (f. Seiger Anm.), welches auch insbefonbere (f- 
v. a. tropfend fi abwärts bewegen, tropfend nieberfallen. Im gleicher Ableitung 
aber, wie fidern, deſſen bier einen Hang bezeichnendes r eingetreten if, von 
jenem mbb. sigen, fommt niden (ſ. d.) vonneigen, büden (f.d.) von biegen. 

ftder = Seit (f. feit Anm.) Mhd. sider = 

ipäterbin, feither, feitbem, feit, ahd. sidör = fpäterhin. 

T Sidonie, Frauenname, aus gr.-lat. Sidönia, 

dem em. von gr. Bidönios (Zıd@vıoc) == aus der phöniciſchen Stabt Sidön 

(Zıdav) feiend. 

fie, Nom. u. Acc. des Sing. von dem weiblichen Pronomen ber vritten 
Perſon und Nom. u. Acc. des Plurald von dem Pronomen der dritten 
Berfon durch alfe 3 Gefchlechter. die Sie — Weib, Weibchen. 

Mhd. sie, aud si, si und im Nom. des Sing. nur felten noch siu; aber biefer 
Caſus lautet ahd. siu, si, si, altſächſ. siu, goth. si, der Acc. ahd. u. altfäch]. sia, ber 
Nom. u. Acc. des Blurals ahb. vom Mafc. sid, vom Kem. sid, vom Neutr. siu (mit- 
unter noch mhd.), altjädhf. vom Maſe. nik, sie, vom ent. sid, vom Neutr. sin. 
Das s fieht Jac. Grimm als vorgetreten an unb das iR höchſtwahrſcheinlich ber 
Hall, wenn man den Gen. u. Dat. des Sing. u. Plur. bes Femininums fie, bie 
Nominative des Sing. er (f. d.) und es (f. d.) betrachtet und erwägt, daß gothiſch 
vom Fem. der Acc. des Sing. ija, der Nom. bes Plurals vom Maſe. eis, vom Fem. 
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: Ijöe (9), vom Meute. ija, bex Acc. des Plurala danı vom Maſe. ins, vom em. ijös, 
som Wentr. ija (2) lautet. Dana läge unferm Fem. fie eine mit er unb es 
ſtimmende Bertform zu Grunde Der Nom. des Plurals fie in dem Sinne 
von mau tandıt bereits im Mhd. auf und gelangt ka zur Geltung Dagegen 
tritt jenes fie, d. 9. ber Rom. Sing. des Yemininums, auf ein fühl. SubR. be- 
zogen erfi im Nhd. ein, indem man das nalirlihe Geſchlecht in Gedanken an bie 
Stelle des ſprachlichen ſetzte. So 3. B. „Ein Mädichen ſchön und wunderbar. — 
Sie war nidt in dem Thal geboren, — Man mußte nit, woher jie lam“ 
(Stiller); „Was iR dem Mädchen? Pflegt fie To zu ſeyn?“ (Ders. Wall. 
Tod 8, 4). Die Sie = weiblihes Weſen, bei Luther 3 Mof. 4,82 „eine Sie“ 
von einem Schafe, ſchon who. 3. B. 52 si ſſeij ein sie, &z si ein ör ( Walther 96, 21. 
Stricker Wr. 12, 414). Aber im Mhp. kommt auch ein Plural bie sion vor und 
wird der Sing. bie sie, si felb von ber Bflanze mit bloß weiblicden Blüten gefagt. 
Bou die Sie iR dann das Dim. das Sieden (d. i. Sie⸗chen) z.B. bei Klamer 
Schmidt kom. Diät. 108 abgeleitet. Der Sing. fie in ber Anrebe, z. B. „Lifette ! 
bört fie nicht?” trat im 17. Jahrh. ein, und zwar zuerfi Frau, Jungfer ꝛc. oder 
einen weibliden Namen begleitend, finkt aber ſchon im Laufe ber erfien Hälfte des 
18. Jahrh. zur Anrede an eine nur geringe weibliche Berfon herab, indem das fie 
bes Plurals als ebrende Anrede an eine männliche ober weibliche Perfon von Stand 
auflam nnd fi geltend madte. Beide fie al® Anrede find aus Höflichleit und zur 
Auszeihnung gerne mit großem Anfangsbuchſtaben gejchrieben, Überhaupt in Zu- 
fpriften immer. Zritt der Plural fie an ein anderes Wort, fo kürzen ihn flid- 
deutſche Munbarten, auch 3. B. bie Nürnberger zc. zu +6, welche Kürzung aus jenen 
auch, wiewol fehr ſpärlich, in bie Schriftſprache Eingang gefunden bat, 3. B. bei 
Wieland in: „Du fiehft Geſichter Hier, wie man’s im Himmel trägt“ (Urtheil 
bes Paris 168); „Die Mädchen bier, wie man's im Walde findt, — Empfinden 
nichts“ (ebenda 544). 

bas Sieb, —es, Pl. —e : mit burchlöchertem Boden geflochtenes Werk⸗ 
zeug zum Abfondern feinerer Dinge von gröberen durch Rütteln. Da⸗ 
von : fieben. Zuſammenſ.: jiebförmig. 

Mit ie als Brechung bes i; urſprünglich Hift. richtig würde, wie auch noch bis 
ins 17. Jahrh. gejchrieben fih findet, Sib, fiben ze. fein. Denn Sieb if mhd. 
das sip (Gen. sibes), ahd. das sib, dann sip, nieberb. das seve, im 16. Jahrh. nie- 
berländ. bei Kilian 485" aif, sovo, ueunieberl. bie zefe, zeef, engl. (mol aus dem 
Nieberb. aufgenommen) sieve, deſſen Urfprung noch unaufgehelt. Das Berbum 
fieben, uriprünglih hiſt. richtig fiben, kommt zuerk fpät-mitteld. vor unb zwar 
mit Bredung sieben (Afinnes. III, 4681, 8); im 16. Jahrh. nieberländ. seven 
(Kilian 484*), neunieberl. zeven. Mit ableitendem -t bilbeten ſich mittelnieberländ. 
sifte — Gieb neben sif, serve, uud aiften — fiebeu neben seven. ©. jidten. 

fteben = 7, alleinftehenn auch noch im Nom. u. Acc. fiebene, im Dat. 
fiebenen. Der Gen. jtebener in dem aneinandergerüdten jiebener- 
lei, ftebnerlei (f. »Tei). Subftantivifch : die Steben, aud in 
bie oder eine böfe Steben = bitterböfes Weib; das Sieben, 
—es, PL. wie Sing. (ftatt —e), — Gejammtheit von 7 Perfonen 
oder Dingen. Bon fieben abgeleitet find : ftebenen, jtebnen; 
ver Stiebener, Siebner. Zuſammenſ.: ſiebenfach,⸗fältig, Abi. 

Urſprünglich hiſt. richtig wäre ſi ben zc., wie auch noch im 17. Jahrh. ſich findet, 

und ie fcheint nicht eigentlich Dehnung, ſondern fpätere Bredung [Wernher Maria 
45 * 
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189, 29 bat in ber Hſ. dentlich Aben stunt, nicht wie im Oiters Ausgabe 161 
steben stunt. Mhd. siben, frity aud seben, suben, außerbem im 18. Jahrh. 
söben, mittelb. aud) siven, ahd. sipun, sibun (gebogen, wit u. ohne Sub, Rom. 
u. Acc des Mac. sibuni, dann mit Angleihung des u zu dem i sibinf, bes Keuir. 
sibuniu, Gen. sibund, Dat. sibunim), fpäter siben, goth. u. altſächſ. sibun, angel- 
fädf. seofon, altnord. 8jö, flatt sidu mit Ausfall eines f), altfrief. sigun, siugun. 
Das Wort ſtimmt mit lat. söptem, gr. hopta (&rrrd) flait heptdm (dnrdu), fanftr. 
saptan, zend. haptan, perf. heft, alıflam., rnff. (ein älteres sebdm’ vorausjegend ?) 
sed’m, sem, doch gehärt das t in jenen Formen, altflaw., vuff. d nicht zur Wurzel, 
fondern ii mit dem m, dann n im Auslaute ale fuperlativifch zu faflen, fo daß 
alle diefe Formen mit t, altilaw., ruff. d, urſprüuglich, wie auch durch lat. septi- 
mus, gr. hebdomos (EBdouos) Ratt heptomos (Errrouog), fanift. saptamds, = 
ber flebente, erwiefen wirb, ale Ordnungszahlwort angefehen werben müflen, wel- 
ches allmählich in die Grundzahlwörter (Carbinalzahlen) berübergenommen wurde. 
Die Beflandtheile, die allein ale echte der Grundzahl gelten können, find goth. n- 
alıfädl. sib, ahd. sip, angelſächſ. sif, weldes aber zu seof gebrochen wurde. ©. 
Grimm Gramm. UL 642f. Das Sieben und die Sieben kommen erſt im 
hd. vor, und zwar finder fih die ober eine böüſe Sieben bereits im 17. Jahrh. 
Ob biefe Verbindung mit böſe urfprünglid ſ. v. a. Weib, welches ſich aller fieben 
Todſunden des rBmifch-Tatholifhen Katechismus (Hochmuth, Heid, Zora, Xrägbeit 
bes Herzens, Geiz, Gefräßigleit mit Böllerei, Unteufchheit, vgl. Bihtebuoch ©. 81) 
ſchuldig maht? Der Stebener, Siebner, = das Zahlzeichen 7, ein 7 Pfennige 
geltendes Munzſtück, einer von ausbrädiih 7 in amtliden Berbältniffen zufammen- 
gehörigen Mäunern, würde mbb. ber sibensere fauten; 1885 finbet fich ber sibener 
== Mitglied des Siebenergerichtee. Das Berbum fiebenen iR mbb. sibenen 
[sich sibenen = fi zu 7 machen (Walther 80, 8)], ahd. sibenön = zu 7 machen, 
in 7 eintheilen (bei Notker). Endlih fiebenerlet ift miıteld. sibinerlei (Ritter- 
spiegel 2408), früh-mhb. jebodh sübenlayge (Grieshabers Pred. I, 115) d. i. siben- 
leige. Das Adj. fiebenfad if im 15. Jahrh. sibenvach; fiebenfältig früh⸗ 
mbd. sibenvaltig. 

das Siebengeftirn, —es, Pl. —e : aus 7 großen Sternen bejtehen- 
bes Sternbild; die Plejaden, die Oluckhenne. 

Hif. richtig i ſtatt te (ſ. fieben). 1429 sibengestirn (Ab. ord. rer. Bl. 2°), 
mbd. das sibengestirne. fylir ahd. das sipunstirni, sibunstirri, aber altnieberb. 
der sövonstörre (gl. jun. 804) d. i. uhd. Siebenſtern. 

ftebenjährig, Abi, = 7 Jahre alt; aus 7 Jahren beſtehend. 
. Hif. richtig i fett ie (f. fieben). In der erfien jener Bedeutungen mhd. 
sibenjeerig, mittelb. sibenj@ric. 
ber Siebenfünftler — fiberaus fchlauer Menfch. 

3. 8. bei 9. 8. Wagner Kindermörberin 5. Wol urfprünglich f. v. a. einer 
ber in den fteben freien Klinften (Grammatil, Arithmetik, Geometrie, Muft, 
Aſtronomie, Dialektil, ARhetorit) Meifer iR. Schon mhb. „Er kan wol siniu 
sibeniu* (Gesammiabenteuer Wr. 79, 784 = Koloosaer Codex ©. 178, 786) in 
dem Sinne „er if gar zu ſchlau“. — Hiſt. ridtig i Ratt ie (f. fieben). 

jtebenmal, Zahladv. Davon ftebenmalig, Abi. 

Urſprünglich hiſt. ridtig fibenmal, fihbenmalig. ©. fieben Anm. 


bie Stebenjacen, ein PL. : allerlei Sachen, zumal geringfügige. 
Erft 1716 kei Ludwig Sp. 1755 unb zwar in ber Bed. der ganze Plunder, 
alles Reifegeräth, Hab und Gut. Wol daher gebilbet, daß mehrfach fieben Sachen 
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ale zufammengebörig genannt werben. Dieß 3. B. in einem Kinderliede vom 
KKüchenbacken. — Urſprunglich Hif. richtig i fatt ie (f. fieben). 

der Stebenfhläfer — einer der in der Regel bis morgens 7 Uhr 
ſchläft (Göthe XL, 12); tie Eichhornart myöxus glis, 

weil das Thier nah dem Bollsglauben einen Winterfhlaf von 7 Monaten hat. 
In jener Bed. fhon 1676 Siebenfhlaffer (Kramer ital.teutſch. Wortb. 656°), 
derſelbe Begriff deutlich ausgefprocdhen 1716 bei Ludwig Sp. 1755 und auch wetter- 
auifch fo vom Boll erffärt. — Hi. richtig Sibenſchläfer (f. fieben). 

die Siebenfhläfer, Pl., — die 7 als Ehriften verfolgten Jünglinge, 
welche nach der Legende von 251 (des Decius Chriftennerfolgung) bis 
446 in einer Felſenhöhle bei Epheſus vermauert gefchlafen haben. 

Hiſt. richtig Sibenſchläfer (f. fieben). Aufammengezogen aus 1458 die 
siben slAffer, mbb. die siben slAfssre, non melden bie Kaiserchronik 6487 - 6462 
handelt fowie ein eigenes Gedicht von den siben släferen. Der Gebäätiietag 
der 7 Zünglinge ale Heilige in der römifch-Tatholiihen Kirche iſt der 27. Inni ale 
der Tag ihrer Bermauerung. | 

ftebente, von fieben abgeleitetes Drbnungszahfwort. ſtebentens, 
gebildet wie drittens (f. d.). AZufammenf.: ſtebenthalb ='61/,; 
das Siebentel, gekürzt aus Siebenttheil. das fiebentemal, 

Hif.ridtig fibente ꝛc. Auch mit Auekoßung des en gelürzt in fiebte, 
fiebtens, ſiebthalb, Siebtel. Bgl. ſiebenzehn. Siebente if mhd. ber 
sibende, sibente, auch im 15. Jahrh. ſchon gekürzt sibte, ahd. sipunto (Fem. 
u. Weutr. sipuntä), sibunto, goth. sibunda (?); fiebenthalb früb-mhb. sibende- 
halp, sibenthalp, aber au sibenhalp. Siebentheil 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 975. 

der Stebentefprung, ein ehemaliger kunftvoller ländlicher Tanz, ber 
fih abwechielnd im 3/, und */stacte bewegt. 

So in der Wetterau; in Starfenburg entfiellt ber Silberfprung. Sonſt 
der Siebenfprnng, bayer. die fieben Sprüng (Sähmeller IH, 591). Hif. 
richtig i Ratt ie (I. fieben Anm.). 

ftebenzeben (E in geben hoch wie e), zufammengez. fiebenzehn. 
Davon der Siebenzehener, zufammenge. Siebenzehner, und 
(der) ftebenzehente, zufammengez. ftebenzehnte. ftebenzig, 
wovon ber Stebenziger und (der) ftebenzigfte, Zuſammenſetzung 
ift ftebenzigfältig, ftebenzigmal (1482 sibentzigmäl). 

Überall hiſt⸗richtig i ſtatt ie (f. fieben Anm.). Wie fiebte zc. aus fie- 
bente zc., fo and bier mit Ausfoßung bes en im Nhp. gekürzt ſiebzehen, 
Siebzehener, ſiebzehente, ſiebzehn, Siebzehner, ſiebzehnte, ſiebzig, 
Siebziger, ſiebzigſte, fiebzigfältig ac., von welchen ſich zuerſt ſiebtzig 
und damit fiebgigfte findet und zwar 1784 bei dem Schleſier Steinbach II, 
587. Die Ausftoßung ſcheint zunüchſt mundartlich vorgelommen zu fein. Das 
Zahlwort fiebenzehen if mhd. sibenzöhen, zufammengezogen sibenzän, ah. 
sipunzöhan (?); der fiebenzehente mhb. der sibenzöhende, woneben der siben- 
söhendest; fiebenzig mhb. sibensec, sibensich, söbenzig, ahd. sibunzug, 
jpäter sibinzig, wofür goth. sibunt&hund, defſen das töhund das Zehen ausdrückt; 
ber fiebenzigfe mhb. der sibenzigeste (?), ahb. sibunzogösto (Kero 18). 

jiebnen, ver Stebner, fiebnertlei, ſ. fieben, 
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fie, Ani. : Hinkranfend. Davon : ftehen; der Stechling, —e®, 
BL. —e, = Hinfräntelnner (Schubart Ger. II,80...). Zufammenf.: 
das Stehbett(e= X), -bausß, -«thbum. S.auh Seuche unt Sudt. 

Das Adj. fie, mhb. siech, ahb. sioh, sioch, in den älteſten Dentmälern siuh 
(Diut. I, 248), gotb. siuks, altfädhl. siok, sdok, angellädhl. sooo, alıfriei. siak, altnorb. 
siukr, in dem Sinne, in welchem jegt frant (f. d.) gefapt wird. GEntfproffen dem 
Präſens des gotb. Wurzelverbums siukan (Präſ. ich siuka, Prät. id er säuk, wir 
sukum, Bart. sukans) — krank fein. Obwol diefes Berbum im Nhb. ſiechen 
lauten wärbe, fo if es doch unfer nho. ſiechen nicht, fonbern dieſes zeigt ſich als 
das von fie abgeleitete ſchwachbiegende mbb. siechen, ahb. siechön ( Williram 
©. 14, 17. 45, 12), auch siuhhön und sisch6n, siachön (Otfried 5, 23, 137.250), 
auch siunhhön, — krank fein, krank werden an etwas. Diefelbe Bebeutung bat 
auch das mit siuhhön und siuhhön von fiecd abgeleitete ahd. siuhhan d. i. urfpr. 
giuh-i-an, welches im Ah. zu feuchen geworben fein müſte. Siehhans, mbb. 
das siechhfis, im 12. Jahrh. mit Ausftoßung des h siechüs (gl. trevir. 10,28), 
im 11. Jahrh. sihhäs (Schmeller II, 190), = Krankenhaue (Haus, worin 
man fied iR), fa immer aber das außerhalb des Ortes lebende Gebäude für 
Ausfägige, an der Kräge Leidende. In diefem Sinn au ſchon im 15. Jahrh. 
sichen husch (Diefenbach glossar. 297°) db. i. sichenhäs, uhd. Siechenhaus. 
Siechbett (Schiller Räuber 4, 5) ift mhd. das siechbette, mitteld. süchebette, 
auch bereits 1413 das siechenpstt; Siehthmm mhb. der siechtuom, ahd.siohtöm, 
siechetuom. 

das Stehen, Dim. |. fie Anm. 
ftedhen, das Siehhaus ꝛc. ſ. ſiech. 
bie Stede — mit heißem Waſſer angebrühtes Viebfutter, 
befonders mit oder aus Hädfel. Bon fieben. Bgl. Sütt. 
ber Stedel, f. Siedler, ftedeln [tranf. :) anfäßig maden; [dann 
auch intranf. :] anfäßig fein. Mit dem Dehnungslaut ie; 

HR. richtig fideln. Denn mbb. sfdelen = einen Gig oder Sitze erridten, 
anfäßig machen, ahd. sidaljan, mittelfi -i, -j abgeleitet von mhd. bie sidele, aud) 
das sidel, ahd. die sidila, sidilla, sidella, — Gig, Stuhl, Seffel, Bank, welches 
mit mbb. das u. der södel, ahd. södal, södhal, = Sitz, Nieberlaffungsplag, im 
Mittelb. auch f. v. a. Sattel (Köpke’s Passional S. 607, 42) au& lat. das sedile 
= Gig von lat. seddre — figen. 


fteden, Präf. ich ſiede, Prät. ich er fott, Conj. ich er fütte, Part. gefotten, 
Imp. fied (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„ſiede“): durch Hite in mwallender Bewegung fein; wie in Hite fpru- 
delnd wallen; in durch Hige aufwallender lüffigkeit zubereiten. Davon 
ber Steder, wovon weiter die Siederet; ſiedig. Zufammen]. : 
die Stedhitze. -S. auh Sod, Sode, Sud. 

Alterthümlich bichterifch ſteht im Präfens auch du ſeudſt, er ſeundt ftatt du ſiedeſt, 
er ſtedet, im Imp. ſeud ſtatt ſiede. Das Brät. bei Luther 2 Sam. 18, 8 ſod, 
während im Bart. 2 Mof. 12, 9 gefotten; doch bei Schiller ſchwachbiegend in 
ber rhein. Thalia 1786 II, 46 „von Wein und Wolluft fiedete mein Blut.” 
Mhd. sieden, ahb. siodan (Präf. ich siudu, du siudis, er siudit, wir siodamds zc., 
Prät. ich er söt, wir sutumds, Bart. sotan, kasotan, Imp. siud), goth. siupan (P), 
angelfächl. seddan, engl. seeth, altnord. sioda, in dem Sinne unfere® frembher 
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gelommenen kochen (f. d.). Die Bebentung „wie in Hige wallen“ fon im 
Mhd. n. Mitteld. z3. B. „dä von ir hörze in jAmer söt“ (Marien Himmelfahrt 
266). ©. Benecke II, 2, 360%. Sie der würde im Mhb. siedsere lauten, und 
das Adj. fiebig erfheint im 17. Jahrh. bei Schiller Ränder 4, 8 in „jiebig- 
heise“ d. i. ſiedigheiß als An. 

ver Stedler —= ber fih anfäßig macht oder gemacht hat. 

Hi. richtig Sidler; ie iſt bloßer Dehnnngélaut (f. fiedeln). Im Mhd., wo 
ber sidelsere ſtehen muſte, noch nicht vorlommend; denn man fagte, doch nur in 
Zufammenfegungen, ber sidele, gekürzt sidel, ahb. der sidilo (nicht in Zufammen- 
fegung nur gi. zum. 285), was im Nhd. der Siedel lauten wlirbe, von ahd. die 
sidila (f. Siedel Anm.). Neben jenem mbb. ber sidele ꝛc. aber findet ſich auch 
abd., doch nur in Zuſammenſetzung, der södalo, södhalo, = Gig Habenber, von 
abb. der södal, fiber welches f. ebenfalls Siedel Anm. 

ber Sieg, —es, Pl. —e : Beibringung einer Niederlage. Davon : 
fiegen; ver Steger, wovon bie Stegerin. Zuſammenſ.: Sieg- 
fried, Stegmund, Mannsnamen; fteghaft, »los, reich, Abi. 
ie ift, wie mittelb. ber siege bei Herbort 5866 zeigt, Brechung; urfprlinglich 
bit. richtig Sig, figen, Siger zc. Denn ber Sieg, mbb. ber sige, gekürzt 
sic, am Niederrhein söge, abb. ber siku (?), sigu, sigo, dann auch siki, sigi, goth. 
dase sigis mit der Ableitungsfilbe -is, altfächf. (in Zufammenf.) der sigi, angelſüchſ. 
ber sige u. sigor mit -or, deſſen r au® s geworben ift, altfrief. ber si (aus sige), 
altnorb. mit ableitenbem -ur, deſſen r aus s geworben if, ber sigur, sigr. Ob von 
dem PL. bes Prät. von ahd. sikan (f. Seiger) und alfo urfpr. mol f. v. a. das 
Niederfinfenmadhen? Das Berbum fiegen ift mhd. sigen (ahb. fehlt das Wort); 
fiegbhaft mhb. sigehaft, sighaft; fieglo® mhb. sigelös, mittel. auch sögelds, 
ahd. sigalds, sigelös, eig. sikulös (?); fiegreidh mh. sigeriche. Der Mann 
name Siegfried (bifl. ridtig Sigfrid, vgl. Friede) iR mhd. SBigevrit, 
Bigefrit, Bigfrit, zufammengez. Sivrit, -frit (meldjes nbb. zu Seifried murbe), 
ahd. Bikifrid, Bigifrid, d. h. Friedebringer durh Sieg; Siegmund (hif. 
richtig Sigmund) mhb. Bigemunt, Sigmunt, ahd. Bikimund, Sigimund, 
burgundifh mit lat. Endung Sigismundus (goth. das sigis iſt oben erwähnt), 
db. h. Sieghand (f. die Mund), Giegfhug in dem Sinne „Schützer durch 
Sieg“. Steger tommt im Mhd. nod nicht vor. 
das Stegel, —s, Pl. wie Sing. : abgedrücktes Zeichen oder Bild zu 
urkundlicher Verficherung und Beltätigung, zum Verfchluß eines Brie⸗ 
fes 2c.; das Werkzeug mit diefem Zeichen oder Bild zum Abbrude, 
das Petſchaft. Davon ftegeln, wovon ver Stegler, in voller Form 
Stiegeler, und die Stegelung. Zuſammenſ. mit Siegel : das 
Stegelbild, die Stegelerde, das Stegellad (j.Xad), -wachs, 
ver Siegelring (Ser. 22, 24. Sir. 17, 18) ıc. 

Schon bei Luther, wie heute, mit ie gefchrieben, auch im 15. Jahrh. mitunter 
siegel mit ber Brechung bes i zu ie; urſprünglich hiſt. richtig würde Sigel, 
figein :c. fein. Denn mhd. das sigel, goth. das siglj6, in ber obigen erfien 
Beb., während angeljädl. das sigle einen Edelſteinſchmuck und ahb. bie sigill& 
einen balbmonbförmigen metallenen Schmuck bebeutet. Euntlehnt ans lat. das 
sigillum = Bilden, dann Abdruck des Siegelringes, gleihfam Bildchen als auf- 
gedrücktes Zeichen, welches das Dim. von lat. ba® signum == Heiden, Ab-, Kenn- 
zeiden, dann au Bild im Petichaft. Der mhd. Ausprud für das in Wachs ab« 
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gebrudte Sienelbilb wie and das Perfdaft nub ben Stempel, das Wappen if das 
insigele, mit Schwinden bes Auslaute® insigel, abb. das fnsigili, welches letzte 
aber auch die Bed. Münze (geprägtes Metall) und halbmonbförmiger wetallener 
Schmuck hat uud in der Zufammenfegung mit in iu eine Ableitung von sigel 
bildet. Das Berbum fiegeln iR im 15. Jahrh. sigelen (voc. theut. von 1482 
Bl. dd6®), aber auch siegelen (Diefenbach glossar. 588°), mbb. u. mittelb. sigelen, 
ab. sigljan in ki-, ant-, pi-, insigljan, wit aus mittellat. aigilläre, aus welchem 
fih im Abd. bei Entlehnung sigillön, sigildn bilden würde, ſondern Ableitung von 
dem Subfl. Siegel; Siegler im 15 Jahrh. der ziegeler, siegler (voc. theut. 
von 1482 BI. dd7*), sigler, mbb. sigelsere (?); Siegelung im 15. Jahrh. bie 
sigelunge (Diefenbach ebenda); Siegelwachs mittel. das sygelwax b. i. 
sigelwahs. Die Siegelerde iR eine befondere beiffräftige, ebebem auf den Infeln 
Lemnos und Malta gegrabene Erbe, welche, in Kugeln geformt, mit dem Lanbes- 
fiegel verfiegelt verfandt wurbe, woher ber Name. Schon mhd. diu versigelt 
örde (Benecke II, 2, 271®). 
ftegen, nur no in verftiegen = fintenn und wegtrodnend oder wie 
wegtrodnend jchwinten, 53. B. die Quelle, der Bad ıc., 
die Kraft zc. verfiegt. Falſch wird, indem man bier fiegen mit ſiechen 
von fie (f. d.) verwechſelt, mitunter verfiechen geſchrieben. Das als Bezeich⸗ 
nung ber Länge erſcheinende ie [eigentlich Hi. richtig würde figen zu ſchreiben 
fein (vgl. Siel Anm.)] vertritt da® verbliebene mbp. i, welches fonk im Rhb. 
regelrecht zu ei wirb, und wirklich finden fi 1691 bei Stieler hochd. Sprad- 
kunſt ©. 172 verfiegen und das eigentlich richtige verfeigen neben einander, 
ebenfo 1716 bei Zubwig Sp. 2161 u. 2168; nur verfeigen dagegen zeigt ſich 
1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 1118, 1709 bei Castelli 1582®, 1711 bei 
Rädlein 944. Die Biegung if bei Stieler a. a. DO. : Prüf. ich verflege, 
verfeige 2c., Prät. id er verfog n. verjeigete, Eonj. id er verfüge n. verfeigete, 
Bart. verfügen [d. i. verfiegen], verfleget, verfogen n. verfeiget, aljo Rarle und 
ſchwache Biegung neben einander und zwar bei jener, ber flarken, Übergang in bie 
von wiegen 1, mhb. wigen (Minnes. IL, 175°, 18), wo, ba bieje® kurzes i bat, ba® 
uhd. ie als Brechung ſich zeigt. Im Sprachſchatz Sp. 1661 jebod hat Stieler nur 
bie ſchwache Biegung: „Das Wafler ift vom Wind .und der Sonnen verfieget”. 
Bor ihm, 1668, fannte Schottelius ©. 601 nur das ſtarke Barticipium ver figen, 
verfiegen, unb biefes verfiegen findet fi felbft noch 1769 bei Herder kit. 
Wälder L 46. Dod wurde banıı eben im 18. Jahrh., wol mit von dem ie für 
ei beglinftiigt, duch bie ſchwache Biegung : Prät. verfiegete, verfiegte, 
Bart. verfieget, verfiegt, die flarke völlig verbrängt, trotzdem baß biefe bie 
nrfprünglide iR. Denn mbb. versigen (Präf. ich er versige, Prät. ich verseic, wir 
versigen, Part. versigen) == verfinfen (Mas 168, 25. Frauenlob ©. 171, 299, 6), 
nieberfinfenb verfhmwinden, zufammengef. aus mhd. ver-, ver», und sigen (|. 
Seiger Anm... Im Ahd. mlüfle farsikan, farsigan, Reben, if aber nod nicht 
aufzuweiſen. 
ſtegen, ver Sieger, von Sieg(ſ. d.). die Stegesfahne, krone, 
der Stegeslohn, das Stegeslied, »zeichen, 
uneigentliche d. b. bier mit dem Genitiv gebilbete Zuſammenſetzungen, bie inſo⸗ 
fern unorganiſch find, als durch fie die früheren eigentlihen Iufammenjegnungen : 
mbp. der sigevane, 1482 bie sigekron (voc. theut. Bl. dd7*), angelſächſ. das 
sigeleän, mıbb. das sigeliet und angelſächſ. sigeledd, älter⸗nhd. bei Luther 
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(1 Sam. 15,12) Siegzeidden and angeliädl. das sigetäcen, verbrängt worben finb. 
Die Übrigen Zufammenfegungen, wie das Siegesfen, ·feld zc. feinen ebenfo 
enthanben, wie denn für das leute Wort ber Angelſachſe der sigevang (vang = 
Felb) hatte. Eigentliche Zufammenfehungen verblieben find: Siegfried, -mund, 
ſieghaft, ⸗æoe, ⸗reich, worüber f. Sieg.“ S. auch Siegſtein, -wnr;- 
Alle urſprünglich hiſt. richtig mit i, wo wir jegt ie ſchreiben (ſ. Sieg Aum.). 


Stegfried, ſteghaft, -Tos, Stegmund ꝛc., |. Sieg. 
der Siegftein, die Steine l&pis vietorinus u. astrottes. die Sieg. 


wurz, bie Pflanzen Allium victoriälis u. gladfolus commänie. 

Beide Namen deshalb, weil nad dem Glauben im Volle bie genannten Steine 
unb Pflanzen bem, ber einen ober eine berfelben bei fih trägt, Sieg verleiben. 
Shen mhb. der sigstein, sigstein. Hif. richtig Sigftein, wurz. Über 
Wurz = Krant, Pflanze, f. Wurz. 


das Stiel, —es, BI. —e: in Nieverdeutfchland eine Schleufe unten an 


einem Teich, eine unter einem Teich, Weg ꝛc. durchgehende Röhre 
oder ein fo durchgehender Canal mit einer Fallthür oder 2 ſtarken 
Flügelthüren, die fich zum Durchlaffen des Binnenwaſſers von jelbft 
öffnen und bei Flut im See oder Fluffe von felbit fchliegen, um dieſe 
nicht einzulaffen; in Hamburg ein Canal unter ter Erbe zum Ab— 
führen des Spülwaſſers und Unrathes aus den Häufern. 

Ein niederd. Wort mit ie für urfpringliches 2, weshalb Hif. richtig Sil ſtünde. 
Denn neunieberb. bas sil (f. auch Müllenhoff zu Groths Quickborn ©. 819), 


altfrief. der sil, oft- u. norbfrief. sil, zu Emden sil n. sile (Krüger plattdentſche 
Sprade ©. 66°). Dunkler Wurzel. 


bie Siele, Pl. —n : im Bergbau ein lederner Riemen zum Führen 


des Karrens; breite gefütterte dem Pferde über Schulterblätter und 
Bruſt gelegte Leverfrüde zum Ziehen. ie ift frühe Brechung; 

urfprüngfich HIR. richtig Sile. Bayer. ber, das, and Die Sil (Sch meller IH, 
299), aber urfpr. Maſe. (ſ. Stille), denn mhd. der, auch das sile, sil, mittelb. 
and bie sile, sil, ahd. der silo, im 13. Sahrh. dann ſchon, wie hente, mit Brehung 
des i zu ie ber sielo (Graf VI, 185), = Rieme zum Ziehen beim Zugvieh. Bon 
dem BI. des Prät. des bei Seit (f. d.) angegebenen Wurzelverbums. &. Sille 
und vgl. Sit. 


+ die Stefte (Zfilbig), BI. —n : Mittagsrube, »fchläfchen. 


— 


Der Diphthong ie iR wie i-E zu ſprechen. Das Wort wurbe im 18. Jahrh. 
aufgenommen aus bem gleichbeb. ſpan. die siesta. Diefes aber, aus lat. sexta 
== die fechfte, wobei lat. bie höra — Stunde hinzugedacht wirb, if urſprünglich 
ſ. v. a bie jehfte Stunde, nämlih nad Sonnenaufgang, die heiße Mittageftunde, 
in welder ber Spanier zu ruhen pflegt. Die Form siesta erſcheint als eine 
weichere neben fpan. sexto ſechſt, und bloßes e bewahrt auch ſpan. sestear = 
Mittagerube halten. ©. Diez Wich IL, 179. 
das Signal, —es, —8, Pl. —e : gegebenes Zeichen. Davon fig- 
nalifteren = burd ein gegebenes Zeichen anbeuten. das Sig 
nalement = Angabe der Merkzeichen einer Berjon. 

Signal, fhon im 17. Jahrh. bei une aufgenommen, if aus dem gleichbed. 
franz. der signal, ital. ber segnäle, weldes aus mittellat. signAle = Zeiden, 
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dene ſubſtantiviſch gebrauchten Neutrum bes vom lat. sigaum — Zeichen (f. Siegel 
Anm.) abgeleiteten lat. bj. signälis == beflimmt ein Zeichen zum geben. Das 
Berbum fignalifieren aber if eine in Deutſchland eutKanbene Ableitung nad 
romaniſchem Vorbild und bebeutet 1728 „fi befannt und berühmt machen und 
vor andern fi) hervor thun“ (Sperander 647°). Der Pranzofe fagte signaler, 
wovon das jüngere franz. ber signalement (fpr. sinjalmäng), welches im 18. Jahrh ˖ 
bei und Aufnahme fand und zwar, wie es ſcheint, zuerſt im Polizeiweſen. 

+ die Signatur, Bl. —n : Bezeichnung. das Signet, —es, BI. 
—t : das Petichaft, Handfiegel. fignteren = bezeichnen, mit einem 
Kennzeichen verfehen, mitteln. 1418 signeren = anzeigen, 

aus dem von lat. das algnum — Zeichen abgeleiteten lat. signäre = mit einem 
Zeichen verfehen, bezeichnen, von beffen Part. bes Perfectums im Paſſiv signätus 
das lat. bie signatfra = Bezeichnung, aufgebriüdtes Siegelbilb abgeleitet if, woraus 
im 17. Jahrh. Signatur. Sigmet wurbe eutlehnt aus mittellat. das signdtum 
— Meines Siegel, von jenem lat. signum in der Bed. Siegelbild, unb ſchon 1506 
findet fi bei und da signet = Heiden eine Notare (gemmagemmärum BI. 26°). 

ber Stgrift, —es, Pl. —e : Küfter, Meiner. Schweizeriſch. 

Mhd. der sigriste, sigrist, ahb. der sigiristo, sigeristo, sigristo, aus mit. 
tellat. ber sacrista = Küſter, welches von lat. da® säcrum = Gottesbienft. 

bie Silbe, Pl. —n: ein Buchitab oder mehrere, die mit einer einzigen 
Munböffnung gefprochen werden, als Wort oder Worttheil. Davon 
filbig in etn-, zwet-, drei⸗, vierfilbig ıc. 

Silbe, mb. die sälbe, mit Ausfloßung von Buchſtaben aus ben Formen 
stllebe (Tristan 255, 2 in ber Heibelberger Handſchr.) und ſelbſt noch sillabe 
(Tristan ebenba in andern Handſchriften. Minnes. III, 56°, 6), sillab, silabe, ahb. 
bie sillabe, mit Lantangleichung auch sällaba (vocabular. Kerönis &. 208*), aus 
bem gleihbeb. gr.⸗lat. die sylläba, gr. bie syllabd (ovAAaßr) = das Zufammen- 
faffen, Zufammengefaßte, bie gleihfam zu Einem Laute zufammengefaßten Buch⸗ 
ftaben, die Silbe, von dem aus gr. syn (aüy) — mit, zugleich, zuſammen, nnb 
lamb&nein == nehmen, faflen zufammengefeßten gr. syllambänein (ovAlaußdreıv) 
= zuſammennehmen, »faflen. — Die gewöhnliche Schreibung bei uns bat no in 
engerm Anſchluß an das gr.lat. u. gr. Wort Sylbe; mit Gottſched aber 
Syllbe zu ſchreiben, ift zu pebantifh und gegen die geihichtlihe Geſtaltung bee 
Wortes in unfrer Sprade. 

das Silber, —s, Pl. wie Sing., das befannte edle weiße Metall. 
Davon : das Adj. filbern; das Verbum filbern inverfilbern; 
ver Silberling, ehemals eine !/, preuß. Thaler geltende Münze. 
Zufammenf. : filberfarben; pas Silbergeld; die Silber— 
glätte (f. glatt), ⸗grube; ſilber haltig,-hell [hell fürs Auge 
1716 bei Ludwig]; die Stlbermünze; ber Stlberfhfaum = 
wie Schaum ausſehende Silberglätte; der Silberſtrich — Tap 
falter mit filberglänzenven Querlinien unten an ben Flügeln, ber 
Stiberton = heller und reiner Ton; ſil berweiß. 

Silber, mb. das silber, am Niederrhein silver, früh⸗mitteld. auch sölver, 
ahd. das silaper, silabar, silbar, welchen Formen, da das i nicht zu 5 gebrochen 
iR, ein sflupar vorausgegangen fein muß, wie benn auch zeigt goth. das silubr, 
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altſachſ. das silubar, silufer, Mlobar, neuniederd. sulver, sülver, angelſuchf. das 
seolfor, altfrieſ. dat sölover, altnord. das silfr, silfur, welches dem gleichbed. altſlaw. 
das srebro, rufſ. der serebro, srebro (die Slawen aſpirieren ben Lippenlaut nicht), 
wendiſch (ohne Bertaufchung des J mit r) das sljebro, litth. der sidabras eutipriäht. 
-ub und -ar im Deutſchen finb Ableitungefilden, und a in ahd. -ap, -ab entflebt 
dur Fautverähntihung, bie von a in -ar bewirkt wird. Das in sil fledenbe 
Burzelverbum hüllt fi in tiefe® Dunkel; aber 1 f&eint hier, wie bie litthauifche 
Form erkennen laffen dürfte, Übergang aus d (vgl. Srimm Geld. d. deutſch. Spr. 
853—855) und alfo dieſes sil verſchieden von dem sil in dem unter Seil aufge- 
Kelten gotb. Wurzelverbum seilan. Silberling ift mhd. ber silberlino (?), 
ahd. der silabarling, mit unorganifhem 1 der Endung (f. -Ting); dad Adj. 
filbern 1482 silberein (voc. theut. Bl. dd7*), mbd. u. ahd. (erfi bei Notker) 
sflberin, mitteld. aud silverin, gotb. silubreins, altfädjf. sflubrin, silofrin, angel- 
füdf. seolfren, altfrief. selfirn, alinord. sylfrinn; da® Berbum filbern mhd. u. 
mittelb. (in obirsilbern) silbern, ahb. sfiberen [b. i. silaparjan, zuerſt siluparjan] 
in ben bei Notker (+ 1022) Ps. 67, 14 vorkommenden Participien bes Prät. ge- 
silbert u. ubersilbert.. Das Adj. filberfarben fließt ih an filberfarb, 
mbb. u. mitteld. silbervar mit dem Gen. des Mafc. u. Reutr. silbervarwes, deffen 
w fih im Nhd. in b verflärke. Silbergeld if mbb. u. mittelb. das silbergdlt; 
Silberglätte hat 1678 Kramer, aber 1716 bei Ludwig der u. das Silber- 
glätt. Silbergrube ift im 15. Jahrh. silbergruob, silbergrübe (Diefenbach 
glossar. 888°. Voc. theut. von 1482 Bl. dd7*); Silberfhaum im 15. Jahrh. 
silberschawm (Diefenbach glossar. 888°. Poc. theut. a. a. D.), sulverschüme; 
filberweiß mhd. silberwig. 
die Stlge, Pl. —n, die Pflanze selinum. 
Der Name erffärt fih aus dem 2ten Theile von Peterfilie (f. b.). 
T tie Silhouette (fpr. Silustte), Bl. —n: Schattenriß. 

Mit der Sache kam das Wort um 1757 auf, zu welcher Zeit man in Frankreich 
nah dem Generalcontroleur und nachherigem WMinifter Etienne de Bilhouette 
(+ 1757), der alles mit gröfter Sparfamleit und Knappheit einzurichten wußte, zu 
große Sparfamleit und Knappheit bei einem Gegenſtande baburch bezeichnete, daß 
man fagte, derfelbe jei & la Silhouette. 

das Sill, —es, Pl. —e : das leichtere Zuggeſchirr d. 5. Zugriemen-, 
Zugſeilwerk der Pferde, befonders bei Werkzeugen zum Aderbau. 

Beſſer fhriebe man Sit, aber man pflegt allgemein im Neuhochdentſchen, 
um die Kürze des Vocals zu bezeichnen, den bahinter Rebenden einfahen Con- 
fonanten zu verboppeln. 1691 bei Stieler Sp. 2001 bie Sille = Zugfeil bei 
Fuhrwerk. S. Sil ſcheit, und Über Sil f. Siele. 

bie Stille, Pl. —n: in ein Dreieck gefchlungene Riemen, die dem Lock⸗ 
vogel um ben Leib gelegt werben, um ibn an benjelben mit einer 
Schnur auf den Vogelheerb zu befeitigen. 

Eins mit die Siele (f. d.), aber beffer, als biefes, weil bie Kürze be i be- 
wahrt bfieb, Bgl. auch Sill. In Sille, Siele gieng das mhd. der sile, 
sil, ahd. ber silo in das weibliche Geſchlecht fiber. 

das Stllfcheit, —es, Pl. —e : das vom Wagner gearbeitete am 

Fuhrwerk, Pflug ꝛc. frei hängende Scheit, woran die Zugriemen ober 
Zugfeile des Zugthieres befeftigt find. 

Beffer wäre mit Einem I Silfcheit. AZufammengef. mit Sil, Sill (f. d. 
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das Similor, —es, —s, Pl. — : Miſchmetall aus %, Kupfer und 

1/, Zink, Scheingold, Mannheimer Gold. Das erſt im 18. Jahrh. 
aus franz. simil- d. i. fat. similis = ähnlich und franz. der or = Gold 

(f. Orange) zufammengefegte franz. ber similor, fiir welches bei uns aud aus 
Misverfiand, indem man simi- flatt simil- aufgriff und es für semi- = halb⸗ 
nahm, Semilor gebildet wurde, das mörtlih f. v. a. Halbgold wäre, während 
in jenem similor der Sinn von goldähnlichem oder golbartigem Metall ſteckte. 
Der Name Mannheimer Gold rlihrt daher, daß die Metallmiſchung zuerft in 
ber Fabrik Machers zn Mannheim verarbeitet wurbe. 

das Simmer, —$, Pl. wie Sing. : "/, Malter. 

Badiſch noch mit erhaftenem auslautenden i das Simri; wetterauiſch die 
Simmer, Bl. —n. Im der erfien Silbe mit i flatt fi; alfo eigentlich, aber jetzt 
unüblid, SAmmer (jo 1678 bei Kramer das Stimmer). Denn mhd. bas 
u. der sumber, ahd. ta® sämpiri, sumpri, sumberi, sumbere, geflirgt sumpir, 
sumbir (Graf III, 149f. VI, 224), zuerſt ſ. v. a. Kork, didt aus Stroh geflod)- 
tener Korb (Shmeller IIL 249), dann Getreidemaß, im Mhd. and Bante (f. 
Semper). Da p bier Ableitungslant if, fo geht das Wort auf die Participial- 
form des unter fammeln (f. d.) und Sempe aufgeftellten gotb. Wurzelverbums 
siman — binden, verbinden zurück, welche swmmmans lautet, und an bie Bed. „ver- 
binden“ f&ließt fi die erfie jenes abb. sumpiri zc. fehr wol an. 

T Stmon, ein Mannsname, aus gr.-lat. Simon, 

gr. Bimön (Zi/uem), welches aus hebr. Bchimön a) == (auf Bett) Hören- 
der, (Gott) Gehorchender, von hebr. schäma ( 4) — hören, geboren. 

f die Simonte (3jilbig), ohne Pl. : Erwerbung oder Ertheilung eines 
geiftlichen Amtes für Geld. 1678 die Simoney (Kramer); 

denn mit mbb. 1 = nhd. ei, ey mbb. die simonie, symonie, simoni, an 
mittellat. die simönia == Berlauf ober Kauf geiftliher Gaben für Geld, von bem 
urfprünglih hebräifhen Mannenamen Simon nad Apoſtelg. 8, 18—20, wo ein 
Zanberer (magus) mit Namen Bimon von ben Apofteln Petrus und Johannes 
für Gelb die Macht zu erlangen glaubt, daß jeber, welchem er feine Hände auflege, 
ben heiligen Geiſt empfange. Für unfer Simonie treiben = „ein geiſtliches 
Amt fiir Selb erwerben ober ertheilen" tommt im hd. simonien vor, weldes 
im Rhd. fimonien (Afilbig) Ianten wilrbe. 

ſimpel, Adj. u. dann Adv.: einfach; fchlicht, kunſtlos; anſpruchlos; 
dann einfältig, ſchwachſinnig. Im 15. Jahrh. das Adj. simpel, 

mitteld. in der Infammenfegung bie simpelheit = Einfachheit (Eckhart 887, 
31), mittelnieberl. u. 1475 clevifh simpel, tiberall in gutem Sinne. Entlehnt 
aus bem fat. Adj. simplus = einfah. Im 17. Jahrh. mehr gefaßt nad dem ans 
biefem lat. Worte gewordenen, in allen oben angegebenen Bebeutungen vorkom⸗ 
menden franz. Abj. simple. 

ver Simpel, —, Pl. wie Sing. : ſchwachſinniger Menich. 

Erfi um 1800. Das Mafe. des Adjectirs ſimpel ſubſtautiviſch gefekt. 

T das Simpel, —s, Bl. wie Sing, in lat. Form das Stmplum, 
—s, Bl. Simpla : die einfache Steuer. Im 18. Jahrh. aus 

fat. das simplum = das Einfache, dem ſubſtantiviſch gefetten Neutrum bes 

lat. Abjectios simplus == einfady (f. ſimpel). 
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der, au das Sims, —es, Pl. —e : hervorragender Raub als Ein- 
fafjung an Bauwerk, insbeſondere an einer Säule. 

Hi. ridtig Simß, doch f. Semſe und Gefims fowie S und ß. Mir. 
ber simeg, simz, ahd. der simig in bem zufammengefehten ber simigstein = 
Säulentnauf (Graf VI, 689). Ob das Wort mit fat. bie sima = bie Rinn⸗ 
leiften, ein Glied des Säulentranzes, zufammengehört ? 

r fimulieren = zum Schein nacdahmen, ſich verftellend vergeben, 
erheucheln, erpichten ; nachdenken, nachjinnen, in Gedanken vertieft fein. 

Schon im 17. Jahrh. simuliren und in ber leuten Bed. felb iu bie Volks⸗ 
ſprache eingedrungen und fo au bei Mufäus Vellem. II, 182. III, 274. Ans 
lat. simuläre —= ähnlich maden, nahahmen, fi den Anſchein von etwas geben, 
fih ſtellen als 06 2c., von lat. similis = ähnlich. 

ber Sinau, —ed, Pl. —e, die Pflanze alchemilla vulgäris. 

Wol richtiger Sinnan, wie beun auch Lonicerus (F 1586) Bl. 345°f. und 
Henifſch (1816) Sp. 1821, 1 Sinmamw fhreiben, 1565 Bod Bl. 190f. Syn⸗ 
nam hat. Der Rame ſcheint nämlih aus Sindau, wie bie Pflanze auch heißt, 
dadurch entflanden, daß in der Bollefprade nb zu nn wurde, was z. B. metter- 
auiſch z2c. in Wörtern vorlommt. Sindau aber, älter-nbd. Siunbawe (Diefen- 
bach glossar. 10*) flatt Sindawe, if als Sin⸗thau db. h. Immerthau zu 
beuten, zufammengejeßt aus fin- (f. Singrün) und Thau (f. d.), mhd. tou, 
towe, im 15. Jahrh. auch dau, daw, dawe, und die Pflanze bat ben Namen daher, 
daß fih der Thau in den häufigen Kalten ber Blätter fammeli, woraus ihn bann 
die Alchy miſten fih holten. Weil fi nun der Thau auf biefer Pflanze länger 
hielt, als auf andern, hieß fie au Thaubehalt, Thauhaltauf, und in Rid- 
fit darauf, daß felbft, wenn bie Sonne hoch am Himmel ſteht, fih ber Thau noch 
auf ihr findet, Sonnenthbau. Außerdem kommen die Namen Sindau, Sinn 
tbau dem rundblätterigen Sonnenthan, drösera rotundifölia, zu, weil die 
auf ver Oberfläche unb dem Rande der Blätter dieſer Pflanze ſtehenden haarför⸗ 
migen geftielten Drüfen jederzeit, and in der gröſten Sounenhige mit einem, Thau- 
tröpfchen vergleichbaren Hebrigen weißen Safte umgeben find. 

. ber Sindau, —es, Pl. —e : die Pflanzen alchemilla vulgäris und 
drösera rotundifölia. S. Sinau und dazu die Anın. 

die Sinpflut, bei Luther und Dietenberger, ſ. Sündflut. 

ftingbar, Adj. (Kudwig Sp. 1760) und dann Adv.: fich eignenb ges 
fungen zu werden. die Stngdroſſel (ſ. Droffel) = bie burd 
ihren ſchönen Gefang ſich auszeichnende Droffel, türdus müsicus. 

fingen, Präf. ich finge zc., Prät. ich er fang (unrichtig „fung“), wir 
fangen (älter⸗nhd. jungen), Conj. ich er fänge (wegen fang, früher 
„lünge“), Part. geſüngen, Imp. fing (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „jinge*) : fi mit erhöhter Stimme in 
harmentichen Tönen äußern. Davon der Singer. 

Das Wurzeluerbum fingen, mbb. singen, ahd. sinkan (Präf. id sinku, 
Brät. id er sanc, wir sunkumds, Conj. id) er sunki, Part. sunkan, kasunkan, 
Imp. sinc), singau, in der heutigen Bed., goth. siggvan (Präf. ih siggva, Prät. 
id er saggv, wir suggvum, Part. suggvans) == (vor)iefen, dann in der heutigen 
Bed, alt- u. angelſächſ. singan in biefer letzten Beb., in welcher auch ſowie in 





718 Singentanzg — Singſchwan 


der Beb. „täten“ alınorb. s$ungja Manche fhreiben syngje), sfngva, Reit, dat 
aber, wie das 9 fatt i zeigt, in die Biegung von biegen, fliegen, fließen ac. ou6- 
gewichen if und jomit im Prät. id saung, wir süngum, im Bart. sünginn hat. 
Dieß 9 Ratt i lag, wenn man bie goth. und ahd. Formen von bläuen vergleicht, 
nabe (vgl. auch brauen). Auf bie urfpränglihe Bed. von fingen führt bie 
Bed. „(vor)leſen“ im Goth.; fie muß überhaupt „Iefen, zufamnıenlefeu, ſammeln“ 
gewefen fein, was auch nod in Sauge (f. d.) hervortritt. Im Myd. iſt singen, 
im Gegenfag zu sagen — erzählen (f. fagen), aud ſ. v. a. gefangartig herfagen 
oder leſen, und fofort, lyriſch dichten, wie noch jet fingen von Iyrifher Dichtung 
gebraudt wird. &. Sang, Singfang, fengen, füngeln. Singer if mhd. 
der singssre, singer, — Iyrifder Dichter, Singmeiſter (Kantor); in dieſer legten 
Beb. fowie in ber „einer der fingt und das Singen verfkeht” fagte man im Mhb. 
gerne der söngare (früh), songer, ahd. der sängari, unfer nhb. Sänger (f.d.). 
der Singentanz (ſ. Zanz) = Tanz mit und zu Singen. 

2 Mof. 32, 18. Im 15. Jahrh. der singentanz (Lexer mhd. Handwtbch II, 
980), zufammengel. aus mhd. das singen, dem als Subft. gefegten Inf. von mhd. 
singen, nnd ber tanz Tanz. 

das Singrün, —8, Pl. —e : die Pflanze vinca. 

Gewöhnlich Sinngrün geihrieben, um durch bie Verboppelung bes u nad i 
defien Kürze zu bezeichnen, was aber im Grund unnöthig if. Bei Lonicerus 
Bl. 205°. Singrün, 1400 singrueni (Pflanzengloffar in ber Gießener Hi. Wr. 
992 BL. 184°), im 12. Yahrh. das singrün (Diut. III, ©. 840 3. 4 = Fund⸗ 
gruben I, 390°) u. bie singrünn& (ebenda); im 14. Jahrh. auch bie singrüen. 
Das noch Diut. III, 340, 30 angeführte die sintgrüne (f. auch Graf’ IV, 299) da⸗ 
gegen lautet in der Handſchrift snitgrfine (Sumerl. ©. VIII), welches im Rhb. bie 
Scänittgrine wäre. 1475 eleviſch das singroen (Teuthonista). Das Wort if 
das Fem. und in jenem singrün das Neutrum von einem ahd. Adj. singruoni (?), 
mbb. singrüene (?), angeljähf. singröne, zufammengef. aus einem nur als erſtes 
Wort in Zufammenfeßungen vorlommenden ahbb., alt- u. angelſächſ. sin-, altnorb. 
(mit Abfall des n und dadurch erzeugter Verlängerung bes i) si, welches wol als 
Subſt. in ber Bed. Stärke (vgl. Grimm Gramm. IL, 554f.), Dauer zu faflen 
if, und aus dem ahd. Abj. gruoni, grün. Der Name Singrin bebeutet ſonach 
ſ. v. a. bie in Dauer grüne Pflanze, Immergrün. Andere hierher gehbrige Zu⸗ 
fammenfegungen mit Abjectiven find : mhd. sinhol = hohlrund (altd. Wild. 
IU, 220, 21), ahb. sinawöl = mälzbar rund (f. finmwell), sinwörpal = ganz 
rund; altſächſ. sinschni = überaus ſchön, unvergänglih (von Daner) ſchön; 
angelfähf. sinbyrnende — ewig brennend, sincesld — überaus kalt, singrim = 
überaus grimm; altnorb. sildttr = in ber Bewegung liberauß leicht, raſch, si- 
mälugr = überaus gefhwägig, sireidr = immer erzürnt, sivalr = wälbat rımb. 
Zufammenfegungen bes sin- mit Subfantiven f. Siinpflut Anm. Übrigens 
ſcheint Zuſammenhang Rattzufinden zwiſchen biefem sin- und goth. sins (?), dem 
muthmaßlichen Bofttio zu goth. sinista = älteft, goth. aineigs — alt, goth. sinteind 
= allgeit, immer, und fo mit lat. semex = alt. 

ver Singſang, ein durch Verdoppelung des Wortes in Laut und Ab- 


laut gebildetes Subitantiv. 
Zuerſt 1788 bei Hans teutſch. u. franz. Wibch IL, 1099. 


ver Singfhwan — bie Schwanenart, deren trompetenartige Stimme 
aus der Ferne wie weither hörbares Glodengeläute klingt, cygnus 
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mäsicus (f. Schwan). das Singfpiel = Oper, Melopram. das 
Singſtück. die Singftunde ver Singvogel, 

Aufammengef. mit fingen. Auch Singeſchwan, ⸗»ſpiel, -Rüd zc., aber 
diefe Formen find jet außer Gebrauch und gelten als altfrünkiſch. Sing eſchwan 
ſcheint fp&t im 18. Jahrh. gebildet. Singfpiel kommt er im 17. Jahrh. vor, 
1. 8. 1691 bei Stieler Sp. 2088; aber ſchon zu Ende des 16. Jahrh. hat ber 
ältere Jacob Ayrer „ein fingets Spiel” mit ausgefallenem n in ber En- 
bung neben und Ratt „ein fingents Spil“ (fingent, heute „Aingenb“), woburd 
fih die Zufammenfegung mit dem Snflnitio anbahnt. Auch Singeſtunde hat 
Stieler Sp. 2228. Singſtück 1678 bei Kramer tentfdrital. Wortb. 977°; 
Singvogel 1669 im neuen teutich-frank.=lat. Dictionär. 815*. 

der Singular, —es, —s, BL —e : pie Einzabl. 

Im 18. Jahrh. gekürzt aus lat. ber (nämerus) „singul&ris“ [singuläris — 
zum Einzelnen (singulus einzeln, einer allein) gehörig, einzeln]. Wie aber bereits 
1797 Mehrzahl (f. d.) für Plural (f. d.), Biuralis ziemlich üblihe Ber- 
deutſchung ik, fo auch Einzahl für Singular, Sinugnlarie Adelung 
Lehrgebänbe I, 870 hatte die Einheit, Gottſched bie einzelne Zahl, aud 
einfade Zahl, 1641 Schottelius bei ber Deckination eingele Zahl und 
bei der Konjugation Eingelweis, d. i. die Einzelweife. 

jinten, Präf. ich finke, Prät. ich er fant, wir fanten (älter⸗nhd., z. B. 
Luc. 5, 7, funten), Eonj. ich er ſänke (wegen fant eingebrungen ftatt 
älternhp. „ſünke“), Bart. gejunfen, Imp. fint (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „finfe“) : durch nieberwärts gehende 
Bewegung niedriger oder weniger werden, Mhd. sinken, 

ahd. sinchan (Präf. id) sinchu, Prät. id er sanch, wir sunchumßds, Bart. 
sunchan), sinkan, goth. siggqan (Präf. ih siggga, Prät. ih er saggg, wir 
suggqum, Part. sugggans), siggan, alt- und angelfädhl. sincan. 

der Sinn, —es, Bl. —e und —en : ftrebende Thätigkeit des Geiſtes; 
beftimmte Richtung der Geiftesthätigfeit; Fähigkeit der Wahrnehmung, 
fowie Organ dieſer Fähigkeit; Bewuſtſein; geiftiger Inhalt. 

Der ſchwache BI. die Sinnen finder fi neben dem richtigen flarfen Sinne 
bei Haller, Wieland, Göthe, Schiller ꝛꝛe. — Mhd. der sin mit dem BI. 
sinne, woneben aber auch auftauchend und fih nach einem aus dem britten Jahr⸗ 
zehnt des 15. Jahrh. nachweisbaren ſchwachbiegenden hochd. der sinne (Mone 
Anz. V, 85, 56) einmifchend ber ſchwache Pl. sinnen, ahd. ber sin nur mit dem 
BI. sinn&, welches nnfer nhb. die Sinne if. Ein urfpränglid hochdentſches 
Wort, entiproffen erft im 9. Jahrh. zunächſt wol um bas aus lat. der sönsus = 
Sinn entlehnte ahb. ber säns (Graf VI, 266) zu erjeßen, ans bem Bräfens vou 
ahd. sinnan = geben, reifen, freben (f. finnen), und biefe Bebeutungen brechen 
noch in jenem mbb. ber sin durch, wenn biefes wie „Weg, Richtung, Seite” geſett 
wird (ſ. Benecke II, 2, 811P). — Der fehfte Sinn = ber Sinn für Liebes-, 
fleifchlihe (geſchlechtliche) Luſt, sensus sextus, 3.8. „allen, die Beſcheid iu sensu 
sexto wifien“ (Klamer Schmidt Ey. 7). 

ber Sinnau, gewöhnlicher mit Ausjtoßung eines n Sinau (f. d.). 

das Sinnbild, —es, Bl. —er : Bi zur Bezeichnung eines von 
bemjelben verſchiedenen finnlichen ober geiitigen Gegenftandes. Bereits 
1648 in Harsdörfers poet. Trichter. Davon finn bildlich, 
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finnen, Bräf. ich fine, Prät. ich er fann, wir fannen, Gonj. ich er 
janne, Bart. gefonnen, Imp. finn (gewöhnlich, aber unrichtig, mit 
Schwacher Biegungsendung „Iinne”) : mit forichendem Geift eine Rich: 
tung nehmen, mit forfchendem Geift über etwas weilen. 

Mhd. sinnen == geben, reifen, feine Richtung auf etwas als Ziel nehmen, bie 
Geiftesthätigkeit, die Gedanken, daB Berlangen worauf richten, ahd. sinnan (Präf. 
ich sinnu, rät. id er san, wir sunnumds, art. sunnan, ka-, kisunnan) = 
geben, reifen, dann fireben, angelfädf. sinnan = worauf Acht, woflir Sorge haben, 
bildete ſich durch Lantangleichuug, indem n-i, n-j zu nn wurde, aus einem bem 
hohen Alterthume angehörigen sin-i-an (?) ober mit Übergang bes i nah n in j 
sin-j-an (P), welches mittel -i, wie das bei goib. der sinps — Gang (f. fenden) 
vermutbete goth. Wurzelverbum sinpan == geben, reifen, mitteilt p, von bem BI. 
des Prät. eines vorauszufegenden in eine noch entferntere Vorzeit reichenden ahd. 
Wurzelverbums sinan (Präf. id) sinu, Prät. id) er sein, wir sinumßs, Part. sinan), 
goth. seinan (?), — ſich nach einem Ziele bewegen (?), abgeleitet if. Gleicherweiſe 
bildete fih kinnan in ahd. pikinnan beginnen (f. d.) von dem Pl. des Prät 
(wir kinumßs) eines vorauszufegenben älteren ahd. Wnrzelverbums kinan (f. auch 
gähnen), und wie ahd. pikin Beginn (f. d.) von jenem pikinnan, fo ahd. ber 
sin Sinn (f. d.) von ah. sinnan. 

das Sinngedicht, —e&, Pl. —e : kurzes Gedicht zur Darftellung eines 
poetifchen Gedankens in treffender geiftreicher Kürze. 

Kür Epigramma, unb bereits 1654 bei Logau das Sinn⸗Geticht. 

bas Sinngrün, gewöhnliche Schreibung ftatt Singrün (f. d.). 

finnig, Abj. u. dann Abv., abgeleitet von Sinn. finnlich, mit bie 
Sinnlichkeit; finnlos, mit tie Sinnlofigfeit, deſſen -ig un- 
organiich ift; Die Sinnpflanze, vie fich bei Berührung leicht zu- 
fammenziehenden Pflangen mimösa pudica u. mimösa sensitiva; 
finnreih; finnvermwandt. Affe vieje find zufammengef. mit Sinn. 

Das Adj. finnig iſt mhd. sinnec, sinnio, — feines Berflandes mächtig, be 
fonnen, verfändig, ahd. (er um 1000) sinnig = mit Empfänglidleit zur Wahr- 
nehmung begabt, gebanken-, kunſtreich; das Adi. finntich mhd. sinnelich, wovon 
um 1500 das Wbv. sinlich, unfer nhd. Abo. finnlid; Sinnlichkeit 1488 bie 
synlichkeyt (Eychman BI. 58°), auch ſchon im 14. Jahrh. mıhb. sinnelichkeit, 
mitteld. sinnelicheit, ein zuerfi bei Meifter Zekhart, alfo in der myſtiſchen und 
philoſophiſchen Sprache erſcheinendes Wort; finnlos mbb. u. ahd. sinnelde == 
unempfinbfi, unfiunig, tböricht, auch bewuflos (Nidel. 1010, 8); ſinnreich mhb. 
sinneriche = kunſt⸗, [harffinnig, verfKändig, woneben mitteld. auch die uneigent- 
lie d. 5. mit dem Gen. Pl. von sin gebildete Zufammtenf. sinnenriche (Ludwigs 
Breusfahrt 408). Über finnverwandt f. fynonym. 

ber Sinopel, —s6, BI. wie Sing. : blutrother, derber Eifenquar;. 

Aus franz). der sinople, welches auch grüne Farbe in Wappen beb., woher ent- 
lehnt mbb. das sinopel = rothe Farbe. Das franz. Wort aber bildete fih aus 
mittellat. das sinöplum == rothe, grüne Farbe, welche man zu Bindpolis b. i. der 
Stadt Sinope am ſchwarzen Meere findet, von welder and der zum Färben 
bienende rothe Gifenoder gr.-lat. bie sinÖpis, gr. die Sindpis (Ziuyaric), heißt. 

int, älter⸗nhd. für ſeit. Sept im Hochd. erlofchen. 

Alterthüumlich: „Sint id hörte feinen Sang“ (I. M. Miller im Sötting. 
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Mufenalm. 1774 ©. 69; aber 1788 Bed. 141 „Seit”). Erſt in ber Übergangs- 
jeit dee Abb. ins WRhb. im 11. Jahrh., durch Eintritt eines n und bamit Kurz- 
werben bes i ans sit feit (ſ. d.) entflanden, mit bem das fo gebildete sint and 
in ben Bebeutungen übereinfiimmt. Cine im 14. Jahrh. bei dem Oſterreicher 
Sudenwirt Nr. 25, 2397 verlommenbe Form seind fowie in dem lid. ord. rer. 
von 1429 BI. 80% seint dem mal = [lat.] ex quo — b. i. nhd. fintemal — 
deutet noch auf das $ in sit und läßt auf eine urſprünglichere Form sint neben sint 
fhließen. Das mhb. Wert ſteht ale Präp. mit dem Gen. ober Dat. und if aud) 
(f. fintemal) Eonjunctien. 
fintemal, eine ältersnbp. grundangebenvde Conj., 

jegt veraltet uud eiwa nur noch im Kanzleiſtil. Mb. sintemäl, zuerſt |. v. a. 
feit der Zeit (divländ. Chronik 8075), zuſammengez. aus sint däm mäle, vollfän- 
biger sint däm. male dag [daß] == dieweil. Die Präp. sint ift alfo hier mit bem Dat. 
von Mal (f. d.) gefligt, aber aud mit dem Gen. dieſes Wortes findet fi mhb. 
sint dös mäles = bieweil, ohne den XArtilel sintmäls == ſeitdem. ©. aud bie 
Anm. zu feit. 

ber Sinter, —8, ohne PL. : Hammerfchlag, Metallfchlade. 

Alter⸗nhd. bei Agricola (} 1555) 707* Sinder, ebenſo 1429 sinder im 
lib. ord. rer. Bl. 18°, mhb. ber u. ba6 (Servasius 8511) sinder, sinter, ahd. der 
sinter, sindar, angeljädf. sinder, altnord. das sindr, = Stein, Metallfplitter, 
Hammerſchlag, im Alınorb. aud f. v. a. Funke und dieſe Bed. if, wie es ſcheint 
und auch das von biefem sindr abgeleitete altııorb. sindra — funleln zeigeu dürfte, 
bie erfie, alſo Sinter urfpr. gleihfam abipringender Metallfuuke. Dunkler 
Wurzel. Der Bligfinter — zufammengefhmolzene Sandlörner durch Blitzſchlag 
in Sanb (Oßëthe XXXI, 179). 

der Sinter, —s, ohne BL. : feit gewordene Abſätze einer Flüffigfeit, 
welche aus den Gängen gebrungen ift und fi ans Gejtein angelegt 
Bat, zum Zeichen, daß Erz führende Gänge dahinter verborgen find. 
Wol nur Anmwenbung bes vorigen Sinter (f. d.). Davon finteru. 
die Sintflut, ſ. Sünpflut. 
fjinwelt, Adi. : walzgenförmig rund, Tugelrund, überaus rund. 

Alter⸗nhd., aber jet nur noch munbartlid in der Schweiz, in Bayern ac. Myd. 
sinewödl, sinwdl, auch mit Verſtärlung bes w zu b (f. B) im 14. Jahrh. sinbäl, 
ahd. sinaw3öl, sinuwdl, siniwdl, zufammengef. aus sin- (f. Singrün) und dem 
nur in biefem Adj. vorlommenden ahd. wäl = fih wälzend, rollend, von dem 
ahd. Wurzelverbum wällan = wälen (f. Welle Anm.). 

ber Sippe, —n, Pl. —n : der durch Familienband Verwandte. bie 
Stppe, Bl. —n, die durch Familienband Verwandte. 

Nur noch altertbiimlih. Mhd. ber sippe und die sippe, ahd. der sibbo, eigent- 
fih sippo, unb bie sipp& (?), sibb& (?), jenes das ſubſtantiviſch gefegte Maſe., 
biefe® das ebenfo geſetzte Fem. des ahd. Adj. sippi, in weiherer Mundart sibbi, 
== verwandt, blutoverwandt, befreundet, welches Verdoppelung des p, b bat, denn 
goth. [Boch nur vorlommend in ber Zufammenf. unsibis = friebbrüdig, ungeſetz⸗ 
fi, gottlos, ahd. unsipbi, eig. unsippi (?), = unvermanbt] sibis = friedlich, 
einig, angelfädif. sib = durch Freundſchaft verbunden, altnord. sif (?) = verwandt. 
Das Wort if abgeleitet von dem Präſens eines voranezufegenden, wie geben zc. 
biegenden goth. Wurzelverbume siban (Präſ. id siba, Prät. ich er saf, wir söbum, 
Part. sibans) — in Verbindung fein, einander zugethan fein (?), eins fein (?). 
Beigand, Wörterbub. 2. Bd. 4. Aufl. 46 
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die Sippe, Bl. —ı : Verwandtichaft durch Familienband. 

Ebenfalls nur noch alterthümlich. bb. die sippe = Binteverwandifchaft, ahb., 
zuerſt in ber Beb. Friede, Blindnis, die sippia, sippa, sipb£a, sibba, mit pp 
durch Lautangleichung aus pi, wenn glei noch mitunter ppi gefegt wird; denn 
goth. die sibja, altiächf. die sibbie, alıfrief. die sibbe, = Verwandtſchaft, angeffädl. 
die sib (einer andern ‚Declination angebörend, al® bie vorigen) == Friede, Freund⸗ 
haft, VBerwandiſchaftsband, Freundlichleit, Liebe, altnord. vie sif (Pl. sifjar) = 
Verwandtſchaft. Das Wort if mit dem abb. Abj. sippi, goth. sibis, von dem 

goth. Wurzelverbum siban (?) abgeleitet. &. ben vorigen Artikel. 
die Sippfchaft, PL. —en : die Verwandtſchaft durch Familtenbande ; 
[davon bann] die Gefammtheit jo verwandter Perjonen. 

Die legte Bed. jet gern in verädtlidem Sinne. Mhd. bie sippeschaft = 
Verwandiſchaft, Blutsverwandtſchaft, Berwanbtidaftsgrad, angelſächſ. sibscipe, Ju- 
fammengef. aus bem im vorbergebenden Artikel behandelten bie Sippe nnd 
:fhaft. Bgl. Grimm ®ramm. U, 475. 522. 

+ Stre (ſpr. Sir), Anrede an einen König oder Kaifer. 

Schon mhd. sire, mit Abfall des e nad) r air. Entlehnt aus franz. (der) sire, 
welches zufammengezogen au® älteft-franz. sendre, wie denn nicht felten 3. ®. in 
der Picardie ndr, nr in r vereinfacht wird. Dieſes sendre, auch senre aber bil- 
dete fih aus Iat. senior = der Ältere in ber weiter entwidelten Beb. ber Geehr⸗ 
tere, Angejehenere, nnd ſchon das ältefte Mittellatein ſetzt sönior flir lat. döminus 
= Herr, welches burd jenes Wort theil® verdrängt, theil® in feiner Bedeutung 
eingeſchränkt wurde. Das franz. sire iR hiernady |. v. a. Herr. 

+ die Sirene, Bl. —n: durch Gefang bezauberndes Meerweib; durch 
ihre Stimme bezaubernde Verführerin. Schon mhd. bie sir&ne, 

gekürzt sirön, aud) s$r&ne (Konrad v. W. Lieder ir. 1, 136), aus bem glei). 

beb. franz. die sirdne, aber auch in manchen Schriften, wie biefe®, aus dem mittellat. 
die siröna, gr.-lat. die siren (au — Verlockerin, Verführerin), gr. die seirdn 
(seıprv). Die Sirenen waren ben Griehen und Römern auf ber grünen 
Südküſte Italiens figende Jungfrauen, melde durch ihren Geſang die Seefahrer 
unmiberftehlid anzogen und tödteten (|. ZZomer Od. 12, 89—54. 181—196). 

} ber Sirop, Sirup, |. Syrup. 

bie Sitte, Bl. —n: (berfümmliche oder gewohnte) Weije des Thun, 
(herkömmliche oder gewohnte) Form zu handeln, zu leben ; anjtändige, 
ſchickliche Form in der Handlungs, der Lebensweiſe. Davon jfttig. 
Zufammenf. : ftttlih, -fam, ſittenlos, -rein zc. 

Sitte, mhd. nur felten Die site (Parse. 161, 9. Livländ. Beinnchron. 5914), 
sit (Nibel. 1968, 1 in ber Hſ. C, bei Laßberg 16908. Suchenwirth Nr. 40, 68), 
mittelb. au side (Hlisabeth 2746. 6781. 8332), gewöhnlid und urfpränglich aber 
der site in flarker Biegung, woneben fih aud ſchwache einbrängt, ahd. der situ, 
dann mir Abſchwächung des u zu o sito, goth. der sidus, altjädf. ver sidu, sido, 
angelfähf. der sidu, siodo, altfrief. der side, = Gewohnheit, altuord. der sidr in 
jeneu oben gegebenen Bebeutungen, flimmt ber Lauiverfhiebung gemäß mit gr. 
das éthos (E05), joniſch Ethos (7Hoc), = Gewohnheit, Herlommen, Sitte, deffen 
eth (29) für sveth (sFe9) flehen wird. Bol. auh Grimm Geld. d. deutſchen 
Spr. 418. Die weiblige Form im Mhb. ift Übergang der urfprlinglien männ⸗ 
lichen, könnte aber auch aus dem BI. diefer Form hervorgegangen fein, wie benn 
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Minnes. I, ©. 67° Str. 5, damı ©. 71%, 8 ind ©. 97°, 1 site ungewiß fäßt, 
eb bie weißt. Form. im Eing. oder bie männliche im Plural gefegt iR, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich die letztere. Übrigens findet fih im 16. Jahrh. neben Die Sitte 
noch der fitt. Das Mb}. fittig IR mhd. nitec, sitic, == anflänbig, ruhig, be- 
fdeiden, von Thieren |. v. a. zutraulih, am Nieberrhein södich, ah. sitig — 
gewohnt, anſpruchlos, anftänbig ; firtlich mhd. sitelich, sitlich (monum. doica 
AXXIH, 1, 504), = bem Braude gemäß, ruhig, milde, ahd. situlih — her Sitte 
gemäß, wovon das ahd. Abo. situlihho == berfümmlider, üblicher Weife, mhd. 
siteliche == gelafien, anflänbig, unſer nhb. Ube. ſittlich; fittfam ahd. situsam 
== geididt, pafſend. Das erſt in der Zten Hälfte bes 18. Jahrh. erſcheinende Abj. 
fittenlos (Obthe Tafſo 2, 5), mit dem Gen. des Blur. gebildet, iR eine erf im 
hd. entſtandene unorganiſche Form, denn ahd. in eigentliher Zufammenfegung 
sitalös, dann sitelös, urfpr. situlös (?), = ber guten Sitte baar, wovon bas Adv. 
sitoldso = ohne gute Sitte, und beide ahd. Wörter würden im Nhd. ! ittlo® lauten. 
Noch fpäter, als fittenlos, bildete fi fittenrein. 

der Sttti, —es, BL. —e : der Papagei. fittihgrän. 

Falſch iR Sittig. Denn mbb. ber sitich, sitech, fon im 12. Jahrh. neben 
psitich (f. Graf UI, 870), dieſes entlehnt aus gr.-lat. ber peittacus, gr. ber 
peittakos (wirzaxog), jene mh. Form aus gr.-mittellat. der sittacus, gr. ber 
sittakos (alrraxog) für jene® paittakos als weichere Form geſetzt. Bon ber 
gr.-mittellat. Form sittacus aber bildete fi im Mhd. uoch ber siticus, sittekusch, 
sitkust, sickust, Das Adj. fittihgrün bed. „gelin, wie ein Papagei”, 1668 
bei Schönsleder Bl. Bb 8° [aber noch nit in ber erſten Auflage von 1618] 
fittiggrüen. 


ftttlich, ftttfam, |. Sitte. 

ver Sit, —es, Bl. —e : Fled oder Ort des Sigens, Wohnens ; fefte 
Wohnung; zum Siten eingerichteter Theil eines Geräthes. 

Mbd. und (nur einmal, aber aus dem 8. Jahrh.) ahd. ber siz, von ſitzen. 

figen, Bräf. ich fige, Prät. ich er faß, wir jagen, Eonj. ich er fähe, 
Part. geſeſſen, Imp. fige : aufrechtes Körpers auf dem Hintern oder 
vielmehr mit niebergelaffenem Hintern ruhen; fich feten. Davon : der 
Sitzer = Sitzender, auch ber Steiß, wovon bie Sigerei ; die Sitzung. 
Zuſammenſ.: das Sitzfleiſch, -küſſen (gewöhnlich, aber ungut, 
⸗kiſſen), der Sitzſtock (= Stod zum Sitzen) ꝛc. 

Hiſt. richtig geſeßen ſtatt geſeſſen. Mhd. sitzen, ahd. sizzan (Präf. ich 
sizzu, Prät. ich er sag, wir säzumds, Conj. ich er aazi, Part. ka-, kisözan, ki- 
stzzan, Imp. sizi, sizzi), altfächf. sittian, sittdan, angelfädh]. sittan, altfrief. sitta, 
altnord. sitja, fämmtlih ſchwache Inflnitiwe und alfo mit ſchwachbiegendem Präſens 
und Imperativ. Jenes ahd. siszan nämlich bildete ſich mittelſt Lautangleihung 
(zu au® si ober sj) aus vorhergehendem sizian, bann sizjan, d. i. sis-i-an, siz-j-an, 
welches mit i in der Wurzelflibe und mit = aus 3 durch Einwirkung des ſchwache 
Biegung bildenden -i ober -j eingetreten if für ein urfpringliches untergegangene 
sözan, und biefe® wäre, ganz wie ahb. közan, közzan in irközan, -közzan (f. er- 
gegen Anm.), dzan effen, ſtarke Inflnitioform. Diefe aber zeigt allein gotb. 
sitan (Bräf. ich sita, Prät. ich er sat, wir sötum, Part. sitans), fllr welches alſo 
nidt ein mit jenem ahb. sizian, sisjan übereinſtimmendes ſchwachbiegendes sitjan 
fi bildete. Das Wort Rimmt ber Lautverfchiebung gemäß gauz mit den gleiche 
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bedeutenden lat. sodöre, gr. hezesthai (Leo œc) mit dem Futurum hedämai (ddaüum:), 
ſanſtr. sad, altflaw. sjesti (Ratt sjedti), rufl. sidjet’, poln. siedad6, böhm. asdöti 
littb. sedeti. Bgl. auh Gefäß, Seſſel, Sag, jenen, fiedeln. Als Hilfe 
verbum ſteht haben bei figen, doch kommt auch fein vor, 3. B. ih bin ge- 
feſſen (®öthe XVL 79). In der zweiten Bed. 3. B. „ein jglicher fas auff jein 
Maul [Maulthier) ond flohen” (2 Sam. 13, 29). Siger wilrde im Mhd. der 
sitzere lauten, lommt aber für Steiß erſt im 17. Jahrh., 3. B. bei logau (Ausg. 
v. Eitner 2, 8, 21. 6, 78. 8, 28 u. 60), vor. Sigung ift 1488 bie sitzung — 
das Sichniederfegen, -legen (Eychman Bl. f7*). 

figig in ein-, zwei⸗, breifigig 2c., von Sig. das Sttzküſſen, 
die Sitzung, ſ. fißen. 

bie Sir, wovon das Dim. das Sirchen, in der Betheuerungsformel 
meiner Sir! mein Sirdhen! (Bürger Raif. u. Abt). 

Meiner Sir! if Dat. des Sing. mit Auslaffung ber Präp. bei, benn man 
hört volänbig bei meiner Sir! Zuerſt 1706 (Ludwig Engl.⸗Teutſch-Frantz. 
Lex. 164°) u. 1716 (Derf. Teutid-Engl. Lex. Sp. 1718) „bey meiner ſech s!“ 
Bayer. fagt man nad Schmeller II, 194 : bei meiner Sechs oder Bichs! meiner 
Sechs ober Bichs! weshalb hochd. richtiger chs, ala x, alſo Sechs oder Siche 
gefchrieben würde. Aber woher nnd was if das Wort? Mit ſecs fheint es, 
de fih fein Anhalt bietet, nichts gemein zu haben, und ahb. sahs — mefferartiges 
Schwert (f. Meſſer) liegt viel zu entfernt, als daß Sir oder Sichs, Sechs barauf 
bezogen werben Könnte. Dieß geht auch barum nicht an, weil e in dem Worte 
ale Brechung des i erſcheint, nit ale Umlaut des a, und wie follte biefer auch 
bei jenem sahs flattfinden, welches ſächliches Geſchlechtes if ? 

ber Stalde, —n, Bl. —n : Dichter ber alten Skandinavier. 

Nhd. feit Gerſtenberg „Gedicht eines Skalden“, weldes 1766 erfdien, 
üblich geworden. Auch dän. der skald, skjald, ſchwed. ber skald, altuorb. dae 
skAld (Semundar- Edda 46°). Aus dunkler Wurzel. Ob zufammenbängenb mit 
abb. scald, sgalt, = heilig (Graf VI, 484), zumal da die Dichtkunſt den heid- 
niſchen Deutihen ein heilige®, geweihtes Geſchäft geweſen zu fein fcheint? Bgl. 
Grimm Mythol. S. 88 u. 852f. Die ahd. Benennung des Dichters war ber 
scöf d. i. scuof, altniederb. der scöp [in dem Adv. scöplico = bichterifch], angel- 
fähf. der scöp mit vorgeſchlagenem e sceöp, entiproffen bem Prät. von ahb. 
scafan in dem Sinne von bilden, zufammenfligen (f. ſchaffen 1). 

+ das Stelet (E kurz), weit üblicher und auch beffer das Skelett, 
—es, BL. — : das bloße Gerippe, Tobtengerippe. Davon flele 
tieren, häufiger und beſſer ftelettteren = als tobten Körper 
reinigen, daß nur noch das bloße, getrodnete Gerippe ba ift. 

Skelett wurbe fpät im 18. Jahrh. aufgenommen [no 1768 das Skeleton 
(Moerbeek 312)], au® franz. ber squeletie, welde® aus gr. das nkeletön 
(oxeisröv), bei welhem in Gedanken das söma (söu«x) —= Leib, Körper ergänzt 
wird, woneben ver akelet6s (oxeAeröc), alle = ausgetrodueter Körper, Mumie. 
Jenes erfte griech. Wort aber iſt dad Reutrum, wie das letzte das Mafc. tes gr. 
Adjectios akeletös (axeRsröc) = ausgetrodnet, -gebörrt, von gr. akeldein (oxeAdsır), 
sk6llein (ox&AAsıy), = troden maden, austrodnen, börren. 

T die Sfepfis = Zweifelſucht. der Skeptiker, —8, Bl. wie Sing. : 
Zweifelvoller, ⸗ſüchtiger. Diefes aus gr. die skeptikoi 

(sxentixol), der Benennung der Philofophen, welche nichts ale befimmte Be⸗ 
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hauptung, fondern ſtets ihre Meinung mit Bedenken aneſprachen. Diefer Rame 
aber if ber Rom. bes BI. des gr. Adj. akeptikde (axerrıxdc) = zum Berradten, 
zum Bedenken gebörig ober geneigt, von gr. skdptesthai (ox&nreoda:) = ſich um- 
fehen, bann etwas beſchauen, betradgten, bedenken, überlegen, unterfudhen, woher 
auch gr. die sköpeis (axr&ıpıc) == das Sehen, Beſehen, Betrachten, Unterſuchen, 
Bedenken. Daraus dann das obige die Stepfis. 

T die Skizze, Bl. —n: flüchtig entworfene Zeichnung ; Umriß, erfter 
flüchtiger Entwurf. flizzteren = in den erjten Zügen entwerfen. 

Jenes, im 7. Jahrzehent bes 18. Jahrhunderts vorlommendb, if aus ital. ber 
schizso == erfier Enimurf, welches mit = aus d vor i (Diez, Gramm. I, 217f.), 
alfo mit z = ds aus lat. schedium = ein aus dem Stegreife verfertigtes Ge⸗ 
bit, dem ſubſtantiviſch gefegten Neutrum bes gr.-lat. Adj. schddios — in ber 
Eile gemacht, leidhihin, aus dem Stegreife gemacht, gr. schedios (ay&dıos) im 
berfelben Bed., zuerſt aber ſ. v. a. Srtlih nahe, in ber Nähe und bann von naher 
Zeit in dem Sinne „in kurzer Zeit, balbig, merwartet“, woraus fi) die Hbrigen 
Debeutungen entwideln. Das Berbum flizzieren wurde aus bem von jenem 
ital. schiszo abgeleiteten ital. schizzäre aufgenommen. 

der Skläve, befier Schave (f. d.). 
t das Stolion, —8, Pl. Stolien (3filbig) : Tifchgefang. 

1747 bei Hagebornbie Scolie. Ans gr. das skölion (ox6Aıov) == bei ben 
Gaſtmählern nnd Gelagen ber alten Griechen von ben Gäſten zur Lyra nicht der 
Reihe nad, fondern in unregelmäßigem Wechſel, wie jeden Luſt und Geſchicklichkeit 
trieb, gefungenes Lied. In Beziehung auf dieſe Unregelmäßigfeit bei den Gäſten 
faßt man das Wort, mit Ergänzung von gr. das melos (uEAog) = Lieb in Ge 
danken, als das Neutrum bes gr. Adjectivs skolids (oxoAıds) = krumm, gewun- 
den, geſchlängelt. . 

+ der Stolopender, —s, Pl. wie Sing. : der Tauſendfuß. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. gr.-Tat. die scolopendra, gr. Die soolopondra 

(oxoAonevdoa), woneben auch gr. der skolöpendros (sxoAlnerdpog). 

f der Storpion, befler Scorpion (f. d.). 

r der Stribler = ſchlechter Bielfchreiber, |. Scribler. 

der Strizler, —s, Bl. wie Sing. : fingerfertiger gewerbsmäßiger 
Schreiber. Nur in verächtlichem Sinne Schiller Räuber 2, 3. 

Mit ableitendem -I angelehnt, wie es ſcheint, an eine ital. Form wie scriz in 
die scrizißne = das Schreiben, welches aus lat. bie soriptio = das Schreiben, 
bie ſchriftliche Abfafſung, von scriptus, dem Bart. bes Perfectums im Paſſiv von 
fat. scribere. Bgl. Scribler. 

+ der Strupel, beſſe Scrupel. © Scrupellu. 2. 

die Smalte = Bläue zum Färben ver Wäfche ıc., ſ. Schmalte. 
ber Smaragd, —es, Pl. —e : ein fchöner grüner Evelitein. 
ſmaragden, Adj. = von Smaragd ſeiend, ſmaragdgrün. 

Bei Luther ver Smaragd, bei ©. Agricola (F 1555) Smarag n. 
Smaral. Mhd. ber smaragt (Gen. smaragdes), smaragd, smaract, aud) sma- 
ragdus, smarac, smarät, smäreides (Iwein 628), amAreis, ahb. ber smaragdus 
(Notker Mart. Cap. ©. 58, 65, wo ber Stein ale „allerö steind gruonesto“ be- 
zeichnet wird). Entlehnt ans gr.-lat. ber u. bie smarägdus, gr. ber u. bie sm& 
ragdos (oudpaydog), worunter aber bie Römer und Griechen alle grünen Edel⸗ 
und Halbebeifteine begriffen. Der Anlant s if vorgetreten, benu urfprüngli bei 
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ben Griechen ber märagdos (udoxy6oc) aus bei fanfkr. Benenuung ber marakata/s), 
marakta(s), samAraka(s), welches im Perf. zu zsamarrad, zamrad, im Arab. zu 
zumurrud, zumurud wurde. Das Adj. fmaragden (Wieland Amadis I, 69), 
mbb. (frühe) smaragdin, smarmädin, fpät auch chmaracten, if aus bem gr.- 
lat. bj. smardgdinus, gr. smarägdinos (ouxpdydıroc), welches abgeleitet von 
jenem gr. der u. die smäragdos. 
der Smergel, Smirgel, Hingt uns geziert und wir ziehen Schmer- 
gel (f. d.), Shmirgel (f. d.) vor. 
fo : 1) Adv.: in dem Grade; in ver Weiſe; in ber Beziehung; in der 
Beitimmung, dem Beichluffe. Hiervon 2) Conjunction, d. h. als folche 
verwendet, in dem Sinne von dann, deshalb, wenn, unter der Be 
bingung oder Vorausfegung, auch um einen Übergang zu Gleichmäßi—⸗ 
gem in der Rebe zır bezeichnen, einen Fortichritt in der Rebe hervor» 
zuheben mit ober ohne Angabe des Vorhergehenven, eine Folge aus 
dem Vorhergehenden einzuleiten, an der Spite des Nachſatzes auf ben 
Vorderfag binzudeuten. Enplich 3) für pas einen beitimmenben Sak 
einleitende Relativum (der, die, das; welcher, welche, welches) ver- 
wentet und zwar alle Caſus vesfelben im Sing. und Plural erfegend. 
Zufammenf. : fobald, fopann, fofern, fofort, fogar, jo 
gleich, ſohin, fothban, foweit, fomwte, ſowöl. 
Mhd., ahd., altſächſ. 6, altfrief. aA, goth. ava, angeljähl. svA (Adv. u. Eonj.), 
. altnord. sv& (Abv., mit Gen. gefligt in der Bed. foviel), welche brei legten For⸗ 
men, voran bie gothiſche, fließen laſſen, daß jenes sö durch Auflöſung bes v in 
u und befien Einwirfung auf den folgenden Bocal entipringt, wobei freilih erfi 
ein kurzes so dem langen sd vorbergegangen fein wird (f. Grimm Gramm. IP, 
100). Im diefes ahd. sö aber, wie in angelſächſ. sv&, verfließen eigentlich zwei 
gothiſche Partikeln, nämlich jenes goth. sva und bie inftrumentale Form sv6 = 
wie, ba, indem, daß. Da ſich an ber bemonftrativen Natur des sva nicht wol 
zweifeln läßt, fo fönnte man auf den Gedanken kommen, dasſelbe fei, wie sv&, auf 
das goth. Demonftrativ sa = der, 56 = bie zurlidzuflihren, infofern biefe au® älteren 
sva, svö hervorgegangen wären (f. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. &. 929), 
deren enge Berwandtſchaft mit benz goth. aus einem Älteren sveina entflandenen 
seina — feiner (f. fein 1) dann offen vorläge Die Verwandtiſchaft des got. 
sva und sv6 ımb alfo unferes fo mit bem eben erwähnten goth. seina läßt fich 
auch nicht wegläugnen, aber die Zurüdführung auf jenes goth. Demonftrativ if 
doch gewagt, ba diefes mit fanfkr. sa = er, sä = fie zufammengehört, in melden fi 
fein v nachweiſen läßt. — Das Eintreten bes fo für das Relativum findet zuerfi 
im Mhb. ftatt 3. B. „ich singe ir alle mine tage, — döswär! dös besten, sd 
ich mich versinne“ (Minnes. I, 86°, 7, 1); „d&r besten vrüchten ist ör vol, — 
s6 ie üf örden vunden wart“ (Boner 4, 7)] und iR dann im hd. fehr geläuftg. 
So noch im 18. Zahrh., 3.8. „Welche das Ange nicht fieht, ſo den hoben Sirius 
funteln — Sieht” (Klopſtock); „. - - Röshen, fo der Mutter Freube, — So 
ber Stolz des Dorfes war” (Hälty 59); „von allen, fo da famen” (Bürger 
Lenore 4). Doch ſchwindet biefes jo als Relativum bald in der Proſa und wirb 
auch bei ben Dichtern feltener; überhaupt gilt es jetzt als veraltet. 
T focial, Abi. : die Gefellfchaft betreffend. Eingang findenb nach 
Jean Jacques Bousseu contrat social (1762). Dieſes franz. Adj. social 
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aber iR aus lat. sooihlis == bie Geſellſchaft betreffend, geſellſchaftlich, von dem lat. 
Adj. söcius — im VBerbiubung fkebend, theilnehmend, "zugefellt. 
T die Societat, BL —en : Gefellichaft. Schon im 17. Jahrh., 

an® lat. bie societas (Gen. societAtis) = Berbindung mit Andern im Guten 

und Böfen zu einer Gemeinſchaft, Bejellichaft, von lat. adeius (f. ſo cial Anm.). 
die Sode, Bl. —n : kurzer Strumpf. Davon foden = mit einer 
Sode, mit Soden befleiven. Jenes Sode ift in das 

weibliche Geſchlecht übergetreten, denn Alter-nbb. Dee Sod, —es, Pl. —e, 1482 
n. 1469 ber sock (voc. theut. BI. e02° u. eeB*. Voe. ex quo unter pedile), mıhb. 
ber soc, sock, soch, socke, ahd. der soc (BI. sockä), sok (Schleitst. GL. 39, 154), 
soch, angeljädjf. der socc, entiehnt ans lat. der sdccus = eine Art niebriger, 
leichter Schuhe bei den Griechen, leichte Sandale. 

der Sodel, —8, Pl. wie Sing. : Säulenfuß, Fußgeſtell eines Bruſt⸗ 
bildes, Unterfag. Im 18. Jahrh. aus dem gleichbereutenden 

franz. der socle, ital. der s6ccolo, welche aus lat. der söcculus — kleiner 
Schuh, ganz leichte Sandale, dem Dim. von lat. s6ccus (f. Sode). 

foden, |. Sode. Verſchieden hiervon ift joden von Salz beim 
Sieden in der Salzpfanne : ſich nach und nach zu Boden feßen. 
Bon fogen (f. b.). 
der Sod, —e&, ohne Bl. : der mit Aufſtoßen einer Flüffigteit aus dem 
Magen in die Speiferöhre verbundene brennende Schmer:. 

1482 „söte das ist sö die speyse auffsteigt auß dem magen in den mundt“ 
(voc. theut. BI. oe2”), im 15. Jahrh. aud der söd db. i. söd (Sch meller II, 
202), ſchwachbiegend ber söde, 1393 mhb. ber söte (Haupt Zeitschr. VI, 498, 
168). Wie e8 fheint bloß männliches Geſchlechtes, aber eins mit dem folgenden 
Sod und zunächſt auf das aus bem Magen anffteigende brennende Wallen 
gehend. Im 14. Jahrh. fagte man auch der södem (Megendberg &. 401, 15). 

ber Sod, —es, Pl. —e : das Sieden; das Waſſer zu einem Gebräu; 
bie auf einmal verfottene Soole; Brühe; Brunnen. 

Mhd. das, der söt —= das Sieben, das heiße Wallen, das Aufmallen, ber Brun- 
nen [no 1605 Sod = Brummen (Fultius 1239°)], die Brlihe als Abſud und 
Speiſe (3. ®. Buch v. qui. Speise 9, 21. 10, 25. 12, 29. 18, 31 u. f. w.), aber 
auch von dem fiedenden Schwefel uud Pech ver Hölle [„in der helle söde“ 
(Lamprecht Tochter Syon, ®ießner Hf. BI. 59*)], angelfädf. ber seäd = Brm- 
nen, See, Schlund, Grube, altfrief. söth = Brühe. Entiprofien dem Sing. bes 
Prär von fieden (f. b.), wie von bem Pl. das altnorb. das sod = Brilhe. 

+ die Soda, ohne Pl., ein aus der Aſche von Strandpflanzen, befonvers 
ber des Seejalzfrautes (sälsola soda) gewonnenes Laugenjal:. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. ital., (urſprünglich) ſpan. u. portugief. die 
soda, welches wol aus Iat. sölida, bem em. des lat. Adj. sölidus = diät, feſt, 
bart x. In Spanien, Franfreih, Großbritanien nämlid werben getrodnete 
Strandpflanzen unter freiem Himmel in Gruben verbranut, wobei durch die Hiße 
die Aſche zu einer Reinharten Maſſe zufammenfintert, die dann herausgebrochen 
wird und in ben Handel kommt. Auch wird bie matlirlihe Soda ale falzartige 
Kruſte am Rande der Seen unb auf deren Wafler ſchwimmend gefunden. 

fopann, Abo. : glei darauf. Mhd. sö danne (Trist. 431, 3). 
das Sopbrennen = ber Sod 1 (f. d.). 
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das Soͤdbrot, —es, WM. —e : vie (Hülſen⸗)Frucht des Johannisbrot⸗ 
baumes (ceratönia siliqua). Mhb. das södbröt. 

Der Rame, weil die Frucht als Mittel gegen den Sod (das Sodbrennen) bient. 

bie Soͤde, Pl. —n: Salzfieterei. Wetterauifch die Süre; 

1490 von der Saline und dem Golbabe Kreuznach die söde neben bem in feiner 
Bufommenfegung befiimmteren bie saltzsöde [b. i. salzsöde], beides bei Mone 
Zeitſchrift II, 286, abgeleitet von dem Ging. bes Prät. von ſieden (f. d.). Im 

- Ah. ließe fi die söt& erwarten, aber bier kommt bas von diefem verfchiebene das 
salzsuti [suti iſt von dem BI. bes PBrät. abgeleitet] vor, welches im Nhde bas 
Salzſütt wäre, und angelfähftich findet ſich das mit sedd Brunuen (ſ. Sod 2) 
zufammengefegte ber sealtsedd = Galjbrunnen. 

die Soͤde, Bl. —n: ausgeftochenes Raſenſtück. Niederd. 

Altfrieſ. der sätha (mit & = alıfähf. 6, goth. Ku). Wol zunächſt vom ansge⸗ 
ſtochenen, zur Fenerung beim Kochen gebrandten Torf, wonad das Wort, wie 
Sode im vorhergehenden Artilel, vom Sing. bes Prät. des WBurzelverbume 
fieden (f. d.) abgeleitet wäre. Auch ueunieberl. bie zode = Raſen. 

Tter Sodomit, —en, Pl. —en : wibernatürlic Unzüchtiger. Davon 
bie Sohpomiteret = midernatürliche Unzucht. 

Jenes, im 17. Jahrh. Sodomit n. Sobomiter, an® lat. ber Bodomita, = 
ein Einwohner von Sobom (lat. Bödoma, aus hebr. KH Sedom) und dann, 
weil nah 1 Mof. 19, 4—9 die Leute biefer Stadt wibernatlirliche Unzucht trieben, 
ein widernatürlich Unzüchtiger. Bon jenem ber Sobomiter if dann ſchon 1678 bei 
Kramer teutid-ital. Wortb. 981? Sodomiterey abgeleitet. 

fo ein = in dem Grade ein, in der Weife ein. Bloßes fo ein 

ale Majc. u. Neutrum vor einen Subk., im Sem. fo eine, 3. B. „fo eine 
Rüſtung“ (Leifing hamb. Dram. I, 846) ; ohne ein Sub. ale Mafe. fd einer, 
als Sem. fd eine, als Neutr. fd eines. Wehr in gewöhnlicher Rebe. 1618 bei 
Schönsleder BI. Ee2? fo einer — wenn einer, irgenb einer. 

T das, au der Sofa, übliber Sopha (f. d.). 
fofern, eig. foferne, eins mit infofern (f. d.), 

aber älter, als dieſes. Denn ſchon mhd. 56 vörre = „wenn“, alfo einfach be- 
bingend (Basler Bischofsrecht 2, 6. 11, 6. ©. 80), und noch 1540 bei Alberns 
dietion&r. BI. Tti* immer fo ferr und nur einmal fo fern. 

ber Soff, —es, Pl. ungewöhnlich (Söffe) : über- und unmäßiges Trin- 
ten; Betrunfenheit ; fchlechtes, verächtliches Getränt. Davon : ber 
Söffer, Söffel, Söffling, — unmäßiger Trinter ; Betrunfener. 

Soff [3. 8. „Bon feiner höheren Würde ſank in wilder Brunft — Und tobenbem 
Soffe der Menſch“ (Schubart I, 887)], 1691 bei Stieler Sp. 1686, wo anch 
Suff angeflihrt if, in ber Beb. Trunk, Zug, 1711 bei Rüdlein 820° u. 861? ber 
Soff, Suff, wirbe im Mhd. der sof lanten, Keifersberg hat ſuff. Die übrigen 
3 Wörter erſcheinen erſt fpät im 18. Jahrh. 

fofort, Av. : darauf ohne Verzug. fogar, ein eine Steigerung in 
ber Rede anzeigendes Abverb. Jenes fofort 1691 bei Stieler 

Sp. 2051; 1716 au aljofort (Ludwig Sp. 646). 1618 bei Schönsleder 
Bl. Ee2® fo gar = fo lange, dann wie heute fogar gebraudt iſt. 

fogen, in den Safzfierereien : in Tropfen durchdringen und abfließen; 
[vom Salze :] fi körnend beim Sieden auf den Boden finten. 
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Zu dieſer Beb. auch das von ſogen abgeleitete fo den (f. d.). Aber woher bas 
Wort, das mit fiegen (ſ. fiegen 2) v8llig unverwanbt if ? Das davon verſchiedene 
mittelnieberl. socken beb. der Bruſt entwöähnen (hor. beig. VIL, 10°), von mittel- 
nieberl. sughen faugen. 

fogenannt, Adj.: den Namen führend nicht ohme Zweifel, ob mit 
Net. ſogleich, Adv. : ohne Verzug. ſohin, Adv., 

ſchon 1540 bei Alberns dictionkr. BI. OolP?. Aber fo genannt 1711 bei 
Räüdlein 868°, fo gleich 1691 bei Stieler Sp. 2081. 

die Sohle, —n : die Schollenart pleuronectes sölea. 

Das 5 iR bloß dehnend, weshalb Hif. richtig Sole, wie man überhaupt 
fhreiben ſollie und ſich auch 1706 fole neben ſcholle (Ludwig engl.-tentfch- 
frang. Lex. 685°) findet; auch engl. sole, ſchwed. bie sola. Aus franz. bie sole, 
welchen aus ber lat. Benennung bie sölea; biefe aber mag dem Fiſche darum zu⸗ 
fommen, weil er ſchwimmend einer Schuhſohle (f. das folgende Sohle) ähnelt. 
Aug mit einer Zunge hat er Ähnlichteit, weshalb der Name Zunge, Meer- 
junge, nieberländ. bie tong, bän. tunge, ſchwed. bie tunga. 

bie Sohle, Pl. —n: die Leder-, Holzbefleitung der unteren Fläche des 
Fußes; dieſe Fläche felbit; die Grundfläche eines Stollend im Berg⸗ 
bau; auch bie unterfte Fläche anderer Dinge. Davon fohlen. 

Das 5 if bloß dehnend; hiſt. richtig if, wie Luther fchrieb, Sole (unb bem- 
nad) au folen). Bei Alberus diotiondr. BI. s1* u. Co4* die fol und noch 
1691 bei Stieler Sp. 2052 bie Sol und Sole; mbb. die sole, sol in ben 8 
erſten Bebentungen, abb. bie sol&, sola, goth. die suljö (= Sandale Marc: 
6, 9. Ober sulja?). Das Wort Rimmt zu lat. bie sölea = Sandale, gr. bie 
hylia (ÖAle), iſt aber nicht entlehnt, fondern ſcheint vielmehr abgeleitet von goth. 

“ suljan in gasuljan (ga-, nhd. ge-) == gründen (gleichſam „Rügen machen“), welches 
von dem Pl. des Brät. des nnter Säule 1 (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzel- 
verbums siulan als beffen Factitiv abgeleitet if. Das von Sohle akgeleitete 
Berbum fohlen läßt fih weber im Mhd. noch Abb. nachweiſen, würde aber in 
letzterem solön lauten. 

bie Sohle = ſalzhaltiges Waffer zum Salzſieden. ©. Soole. 
die Sohle = Sumpf, in welchem fih NRoth- und Schwarzwild abkühlt. 
Hiſt. ridtig Sole. Gewöhnlicher in der Weidmannsſprache Suhle (f. b.). 
föhlen, |. Soble 2. 
ver Sohn, —es, Pl. Söhne : männliches Kind in Beziehung auf feine 
Eitern; auch ſ. v. a. Schwiegerfohn. Davon : das Söhnden, 
Dim.; die Sohnſchaft. Hift. rihtig Son, Sünden x, 

bean das 5 if bloßer Dehnungsbuchſtab. Luther fhried Son, ebenfo Die- 
tenberger; bei Alberus im dictionr. BI. bb1? fun und Oo4*& on, wie denn 
diefes feld no 1691 Stieler &p. 2066 hat. Die Korm Son ift bie mittelb. 
der son, auch noch sone, eingebrungen aus bem Mieberb., benn mittelnieberb. ber 
son, mittelnieberl. der sone; dagegen mbb. ber sun (BI. sine), ahd. der sunu 
(BI. sunt), fpäter auch mit Abfall des auslantenden -u sun, gotb. ber sunus, alt- 
fädf. der sunu, suno, angelfähf. u. aftfrief. der sunu, doch altnord. mwieber mit 
ber Brechung des u in o der sonr. Das Wort ſtimmt mit dem gleichbed. litth. 
sunus, altffawifh ber stin”, ruff. der stin”, poln. u. böhm. syn, ſanſtr. sAnd(s). 
Legteres zeigt die urſprüngliche Bed. des Wortes, denn dieſes nündis) if eig. 
„Beborner“, von ber fanftr. Wurzel sh, su, = gebären. 
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föhnen = nach Gegeneinanderſein zufriedenftellend einigen. 

Hif. richtig ſönen, denn mhd. sconen (?), ahd. abnan (auch und zwar zumächſt 
ſ. v. a. Urtheil ſprechen, richten) mit Wahrung des 8 als bes ätteften Lautes, welcher 
im Mhd. umlautet, alſo @ wird, weil ſich in ülteſter Zeit hinter sön ein freilich 
geſchwundenes, aber noch nachwirkendes ableitendes i, j befand. Üblicher mit ber 
gewöhnlichen Entfaltung des 6 zu uo, ua ift die ahd. Form suonan, mit nn 
dur Lautangleichung aus n-i, n-j d. i. n und bem eben erwähnten ableitenden i, j 
BuUONnnan, Suannan, mhbd. stienen, unfer fühnen (f. d.), welches alfo mit fühnen 
urſprünglich eins if. Altſächſ. sönien [in gisönian = verfähnen], alıfrief. s6na. 

der Solawecdhfel, —s, Bl. wie Sing. : nur in Einem Exemplar d. 6. 
obne Duplicat ausgeitellter Wechſel. Sola in dem Wort ift 

das Fem. bes ital. Adjectivs s6lo (Tat. aolua) — allein. 

ſolch, mit ven Gefchlechtsenpungen Mafe. ſolcher, Tem. folche, Neutr. 
folches (au ohne die Endung folch), Pronominaladj.: fo geftaltet, 
fo befchaffen. Zufammenf. : folherlei, «smaßen, »weife. 

Bei Hans Sachs ſollich, mhd. solch, solh, aud sölch (Pare. 614, 20), 
sölh, in voller Form db. 5. ohne Ausfall des i solich, ahd. zuerfi sölih, sölich, 
dann mit Berfiirzung des 6 solih und wegen bes 1 sulih, mitteld. sulch, sülch, 
in voller Form sulich, sülich, aber andy solich, sollich, goth. svaleiks, altfächl. 
sulic, mittelnieber!. eulk, neunieber!. zulk, angelfädf. srilo, zuweilen svöle u. sulic, 
oltfrief. selik u. s&k, altnorb. slikr (fatt svälikr, solikr), zufammengef. aus fo 
(f. d.) und «fi (f. d.). Folgt nah fol vor Subſtantiven ein Adj., fo Tann 
im Nom. des Sing. aud ſolch ungebogen ſtehen, in welchem Falle dann, wie bei 
mand (f. d.), das Adj. ſtarke Form erhält, 3. 8. fol tapfrer Held, [old 
ſchöne Frau, ſolch artiges Kind; doch fagt man lieber ſolch ein tapferer 
Held, ſolch eine ſchöne Frau, fol ein artiges Kind. In beiden Berbin- 
dungen Tönnte aud mitunter Auslaffung der Endung des Adjectivs beim Neutrum 
zufäffig fein, 3. ©. ſolch artig Kind, fol ein artig Kind. Im Nom. bes 
Plurals, wo fol gebogen wird, hat, ebenfalls wis bei mand, bas Adj. regel- 
reiht ſtarke Korm, 3.8. „[oldetödtliche Beleibigungen“ (Schiller Macheth 5, 2), 
„Nicht Hört der Himmel ſolche ſündige Gebete“ (deſſen Br. v. M. ©. 158), 
„solche Schlanke zierlihe Perſonen“ (Göthe XXVI, 172). Wenn aber felten 
und ungewöhnlid ein mander, ein mandes (ſ. mand Anın.), jo iR Dagegen 
geläufig „ein folder" (Schiller d. Picc. 1,4), „eine ſolche“ (Bürger 79), eim 
foldes. Die Anverbien ſolcherlei und ſolcherweiſe find aneinandergerlidte 
Genitive und zwar if das letzte aus Genitiven bes Sing., das erfle, welches glei 
manderlei (f. manch) vor Subflantiven wie ein biegungslofes Adjectiv geſetzt 
wird, ans Genitiven bes Plurals gebilbet. Do haben wir mittelhochdeutſch im 
ber Berbinbung in sölicher lay (LiederSaal I, 489, 86), d. i. in sölicher lei = 
lat. tali modo den Dat. bes Sing., welch er von in abhängt. Unorganiſch if folder- 
maßen, weil entRanden aus dem Gen. des Sing. folder und dem Dat. (ober 
Gen.?) des Blurald maßen (f. Maße); urfprüngli ſteht, wie 1469 solicher 
maße == [lat.] talis modi (voc. ex quo) u. 1482 solchermaß (vor. theut. BI. 068") 
zeigen, auch der Gen. bes Sing. von mäge,?aljo organiſche Verbindung. 

ber Sold, —es, Pl. —e : Lohn; Gelpbezug für Kriegedienft, insbejon- 
dere für niederen. Bei Luther u. Dietenberger folt, 

bei Alberuse dietiondr. BI. f2* folt und folb mit.dem BI. ſold d. i. 
Sölbe; 1482 der solt u. ber solde (voc. theut. Bl. ee2” n. 3"); mhb. der solt 
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(Gen. soldes) == Lohn für Dienf, Bezahlung, Schenlung, Babe, Schulb, Pflicht, 
Unterſtützung. Aus franz. die solde = Lohn, Bezahlung für Kriegsbienft, ital. 
ber soldo == Heine Münze beflimmtes Werihes, Lohn (Geldbezug) für Kriegs- 
dienſt ꝛc, melde aus mitiellat. der söldus, lat. der sölidus — Goldmünze im 
Berthe von eiwa einem Ducaten, |päter faR nur ber Hälfte, dann auch eine Sil⸗ 
bermünze von nerihiedenem Wertbe, urſprünglich aber | v. a. dicke Münze (?) 
im Gegenjage zur Blechmünze, denn das Wort if das fubftantiviih geſetzte Maſe. 
bes lat. Adjectivs sölidus = dicht, feh, did. Bol. Diez Wibch I, 387. 

+ der Söoldan, —es, — 8, Bl. —, älter⸗nhd. fir Sultan ıf. d.), 

jegt nur noch ale Familienname. Mhd. u. mitteld. ber aöldAn. 

der Soldat, —en, BI. —en: für Sold bienender Krieger; Krieger 
überhaupt. Davon das Mi. ſoldätiſch. Aufammenf. : ver Sol- 
bätenfreund, -ftand, das Solpätenthum ıc. 

Soldat mwurbe in ber fpäteren Zeit bes 16. Jahrh. entlehnt au® franz. der 
soldat, ital. ber soldäto, fpan. der soldado, — Beſoldeter, Solb empfangenber 
Krieger, welches aus mittellat. sold&tus, in voller Form solidAtus, dem Part. des 
Verfectums im Paſſiv von mittellat. solidAre = Gold geben, beſolden. Dieſe Beb. 
aber empfleng das vou dem lat. Adj. sélidus (f. Sold) abgeleitete Tat. solidAre 
— diät, fer machen, in Beziehung auf bie lateiniſch der sdlidus genannte Münze. 
Mod. der söldAt uur = Gold, Lohn, entlehnt aus mittellat. die soldAta, in voller 
Form solidäta = ber in einem sölidus beſtehende Solb, den ein Krieger empfängt; 
biefes mittellat. solidAta aber iſt das Ferm. jenes lat. Participiums solidAtus [ub- 
fantivifh genommen. Das Adj. foldbatifh 1618 bei Kramer teutid-ital. 
Wortb. 982°; Soldatenſtand 1688 im neuen teutfch-frang-Tat. DictionAr. 810°; 
Soldatenfreund erfi nad Anfang und Soldatenthum gar gegen die Mitte 
bes 19. Jahrh. | 

bie Sölde, Pl. —n: Wohngebäude geringiter Art. 

Oberdeutſch (Schmeller III, 236f.), und fon im 15. Jahrh. öſterreich. bie 
sölde, söld, mitteld. in bem 2ten Biertel bes 16. Jahrh. die solde, dieſes mit o, 
jenes mit ð file e (f. E und DO); denn mhd. die selde = Ort zum Aufenthalte, 
Bohnung, Herberge, dann aud ein Wohnhaus eines Ärmeren, ale Tagelöhner in 
größeren Bauernwirtbichaften arbeitenden Landmannes, der ſonſt keinen ober nur 
wenig Grund und Boden bat, ah. bie sälida == Wohnung, Hülte, Ref (Tat. 
51, 2), goth. mit an das p tretenbem v bie salibva == Wohnung (?), befien BI. 
salibvös = Herberge, altſächſ. die selida, selitha, selda, = Wohnung, Hlitte, 
angelfähf. ine fächliche Geſchlecht Ubergehend suld, seld, = Wohnfig, Wohnung, 
Gebäude. Mit der Ableitungsſilbe ⸗de, gotb. -iba, ahd. -ida, von goth. saljan 
== Herberge nehmen, bleiben, d. h. urſprüuglich ſ. v. a. halten machen (?), be- 
figen maden (?), denn dieſes Berbum ift nichte anders als das Kactitiv des unter 
Sahlbuch aufgefellten gotb. Wurzelverbume silan = halten (?), beftgen (?), von 
beffen Sing. des Prät. es mittel -i, j abgeleitet wurde. 

folden, in befolden. Mittel. solden = Iohnen, bezahlen, 

entlehnt aus ital. soldäre — in Gold nehmen, mittellat. soldAre, solidäre 

(. Soldat Anm.). 


ver Söldner, —s, Pl. wie Sing. : beſoldeter Krieger; ſſeltener über⸗ 
haupt :] um Beſoldung Dienender. 1540 bei Alberus 
dietionär. Bl. f2* fülbner, 1482 soldner (voc. theut. BI. oe2?), mhd. ber 
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‚u bezahlen haben (f. Schuld), wozu verpfliäter fein, fellen, Bräf. Ging. ich 
tu skalt, er skal, Dualis wir beide skulu, ihr beide skuluts, Blur. wir 
:m, ihr skulup, fle skulun, Prät. id er skulda; alt- u. angelfähf. soulan; 
»ĩ. skela, skila, sela; altnord. skulu. Auf den Anlaut s flatt sch burd 
ẽall des ch, früher o, im Mhd. wurte oben fon aufmerffam gemadt; was 
- ben Bocal betrifft, fo ergibt ſich mad den hochd. und ben goth. Biegungs- 
"en, daß das o in dem Sing. des Präfens des Indicativs dur Verdunkelung 
urſprünglichen a entflanden if, während die o bes Plurals, danu bes Präf. 
Conjunctiv, des Präteritnms im Ind. u. Conj., des Infinitivs und des Par⸗ 
ıpii Präteriti Schwächung bes u find. Das Berbum if, wie ih darf, kann, 
ag, muß, weiß, ein ſ. g. Präteritopräfens db. i. ein Verbum, befien Präſens 
‚d. scal, goth. skal) urfpränglid das Prät. eines andern, ablautenben Berbums 
.r und zwar hier eine® ſolchen, welches wie ſtehlen gebogen hat. Dieſes Wurzel- 
»bum muß im Goth. akilan (Präf. id) skila, Prät. ih er skal, wir skälum, 
'ırt. skulans), im Abb. scölan (Prüf. ih scilu, Prät. ich er scal, wir schlumös, 
"art. scolan) gelautet haben, und die Bed. mag zuerfl, da e8 mit litth. skelti = 
‘valten flimmen würbe, fomwie ebenfalls litth. skeloti = ſchuldig fein, noch zu be⸗ 
‚ablen fein mit goth. skulan flimmt, fo viel als fonvern, trennen, fpalten, ver- 
.igen, verwunben, auch töbten bebentet haben (f. ſchal). Wer aber verwunbete, 
‚Sbtete, war zu Wergelb verpflichtet, woher das Präteritopräſens go:h. ich skal 
urſprünglich f. v. a. ih babe verwundet, getöbtet und bin zu Wergeld verpflichtet 
ausdrücken mochte, woraus dann die Bed. „verpflichtet fein, die Obliegenheit haben“ 
hervorgehen konnte. S. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 903. — Wie mälffen, 
fo bat auch follen, mit anderen Verben verbunden, biefelben von jeher in dem 
bloßen Inf. d. h. ohne „zn“ neben fid, 3. B. arbeiten, lernen, auffleben follen ꝛe. 
Smperativifhe Ausprlide, wie : du ſollſt es thun! wir folfen reben! ihr follt 
kommen! ihr folft wiffen! ihr folft nit meinen! ac. finden fon Vorgänger 
im Abb. [ir sculut wizan! = miffe] und im Mhd. [wir suln uns 
bereiten! ihr sult niht weinen!) und Mnilpfen fih an bie nod 1574 bei 
Dlinger Gramm. 128 aufgeftellte Bildung bes Futurums burdh follen an. 
Auch reiht in das Mär. ein Rom. neben dem Inf. bei follen, 3.8. er foll 
der König fein zc., ebenio das Bart. des Prät. bei biefem Berbum, 3. B. was 
fol! das Hier geredet? Elliptiſch aber ſteht ſollen in z. B. was foll mir das? 
was ſoll ihnen Reichthum? denn hierbei denken wir uns dienen, frommen, 
beifen, nügen, thun [fo „Was ſoll er Überall bey der Geſellſchaft?“ (Schiller 
2. Bicc. 3, 6)] 2c. ausgelaffen und dieß findet fhon im Add. flatt. Bol. Srimm 
Gramm. IV, 92. 865 (mozu &. 179). 122. 128. 184. Mit bem Bart. gefollt 
(@dthe XXVI, 82) n. folien, bei Olinger Gramm. 145 „ih hab gefolt 
vel jellen“, verhält es fih ebenfo, wie mit gemuf u. müſſen (f. d.), ge- 
modt u. mögen (f. d.), und wie man ohne Inf. ſtehend gemocht und gemuft 
ſetzt, ſo auch geſollt, z. B. er iſt nicht gekommen, weil er nicht geſollt hat. 
der Soͤller, —s, BI. wie Sing.: Boden zum Aufenthalt über einem 
Gemach; offener Saal, Vorplag im obern Stodwart; offener Gang 
um das obere Stodwerf eined Haufes; flaches Dach eined Gebäudes. 
Mhd. der sölre, solre, sulre, suller, soller, mitteld. ber soler, ahd. ber s6lari, 
s6öleri, sölAri, |päter solar, solser, im Abb. and bloß ſ. v. a. erhöhter offener Saal 
(Otfried 4, 21, 1), Speilefaal (Tatian 157, 4), ahjädji. ber soleri, angelfüchf. der 
sölere mit durch den einfahen Conſonauten unbehinderiem verlürztem o aus lat. 
das sölärium == (der Sonne ausgejeistes) flaches Dad, Erler, Terrafie, dem als 
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GubR. gefegten Neutrum des von lat. der söl = Gomme abgeleiteten lat. Abi. 
sölärius == zur Sonne gehörig. NWieberlänb. der zolder mit an dad 1 getretenem 
d, wie auch der daalder neben daler Thaler gejagt wird. 

+ folo = allein. Als Subft. der u. das Solo, —8 (— 6), BL. wie 
Sing. oder —'s (—8), = [bei uns früh im 18. Jahrh.] allein fin- 
gende Stimme; Alleinjpiel eines Tonwerkzeuges beim Schweigen ber 
andern; ein Kartenfpiel zu 4 Berfonen. Zufammenf. : der Solo> 
fänger, das Solofpiel, die Soleftimme, ber Sölotan;. 

Aus dem ital. Adj. u. Abo. sölo == allein, welches aus dem lat. Adj. sölus 
== ganz allein und deffen ale Abo. verwanbtem Neutrum sölum. Auch ſchon ital. 
der solo = Solotanz, ⸗ſtimme (in Geſang oder Spiel). 

der (auch das) Solper, —s, PL. wie Sing. : Safzbrühe, waſſer für 
Fleiſch, vornehmlich um viefes daraus zu kochen. Zufammenf. : das 
Sölperfleiſch, der Solpertnoden. 

Schon 1588 bei Herr Ackerwerk Columelle BI. 120° das folper [in „das 
honig folper* — eingelodte Bienenwabe, auch zum Einmachen von Oliven], 1475 
clevifch im Tkuthonista „solper, peckel, [lat.] salsägo, müria“, alfo ein rheini- 
ſches Wort, das fi aber über bie Wetterau, Heffen ꝛe. ausbehnt. Am Mittelrhein 
und in Kurbeffen auch Sulper; ſonach Solper mit Brehung des u zu o. Mit 
ableitenbem -p von bem Bart. be® Brät. eines vorauszufegenben ahd. u. altiſächſ. 
Wurzelverbums sdlan (f. Sulze Anm.). Böllig verſchieden von nafſauiſch ber 
Sulper, Solper, jlllichiſch, bergiſch, pfälzifh Bulper, = Moraft, Roth, von ſchweiz. 
sulpern — unreinlich mit etwas umgehen, in besulpern [jo auch im mittelchein. 
voc. ex quo von 1469 „[(fat.) Fedäre id est turpäre, vnreynigen, besulpern“], 
mit p aus v, b, welches Berflärfung eines w, beun mittelb. besulwen, besülwen, 
= beiämugen, bejubeln, abgeleitet von Suhle (f. d.). Dahin gehört auch mit v 
aus bem Jahre 1482 besulvern neben besolen (voc. theut. BI. d5P). 

ver Sommer, —s, PL. wie Sing. : die Jahreszeit von dem längften 
Tage bis zur fpäten Tag- und Nachtgleihe. ver Fliegende Som- 
mer, eins mit Alteweiberfommer (f.d.), Martenfaden (f.d.), 
:garn. Mbgeleitet von Sommer find : fommerig, Mj.; fom- 
mern, imperfonal : Sommer werben; fommern = ben Sommer 
hindurch erhalten, mit Sommerfrucht beftellen, in die Sommerſonne 
bringen, wovon die Soömmerung. Apverbialiih ſommers (der 
Gen. des Sing. von Sommer) = während des Sommers, im Som- 
mer. Zufammenf. : ver Sonrmerflug = fliegender Sommer; ber 
Sommerfled, vie Sommerfproffe; der Sommerjohanni#- 
tag = 24. Juni; die Sommerlaube (f. Anm.); fommerlid ıc. 

Sommer ift mhb. u. mittelb. der sumer, aud summer, ahd. u. altfädhf. ber 
sumar [ahd. urfpr. sämaru (?)], fpäter sumer, goth. ber sumrus (? vgl. Win- 
ter), mittel» u. neunieberb. ber sommer, mittelnieberl. ber somer, angelſächſ. 
ber sumor, aftfrief. der sumur, somer, altnorb. das somar. Da® o in nho. 
Sommer if alfo nieberbeutfher Einfluß. Dunkler Herkunft, übereinkimmmend, 
wie e8 ſcheint, mit iriih samh = Gonne, Sommer, und samhra = Sommer 
(f. Srimm Geld. d. dentſch. Spr. 78). Der Gen. bes Ging. ſteht ſchon in 
mbd. sumers (Afinnes. II, 84°, 2) abverbialiih. Das VBerbum fommern lautet 
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1429 sümeren == [Iat.) estufze (lid. ord. rer. BI. 28°), mıhb. stmeren [„wanne 
öz sumeret“ (Güdrün 269, 8)], ahb. sümaron (?); dagegen wiirde das nbb. 
jömmern im Mhd. sümeren, im Abb. sämarjan lauten. Sommerlaube, 
bei Luther (Richt. 8, 20. 24) Sommerleube, wofllr wir heute Sommer 
fäube ſchreiben würden, 1482 sumerlaub neben eBlaub (vocad. theut. BI. fi7*), 
if der (der Kühlung wegen) bededte Söller. S. Laube, Läube unter Laub. 
Das Ari. ſommerlich iR mhd. sumerlich, ahd. sumarlih, wovon das mhb. Apr. 
sumerliche (?), sumerlich, dae uhd. Adj. ſommerlich. 

die Sommerlatte,, gewöhnlich Sommerlote, Bl. —n, = einjähri⸗ 
ger (in Einem Sommer entitandener) Schoß, f. Yatte 2 und Note. 

fommerlid, fommern, fommern :c, f. Sommer. 

T die Sonate, Pl. —n, eine befondere Art von Mufitftüden. 

Noch zu Anfange des 18. Jahrh. die Bonata = muflcaliihes Borfpiel vor einer 
Singſtimme, aus dem gleichbeb. ital. die sondta, ber fubfantivifch gefegten Form 
des Bart. der Vergangenheit von ital. sonäre = fingen, fhallen, auf einem Ton- 
werkzenge fpielen, welches das Tat. sonäre = fingen, ſchallen iR. Urfprünglich alfo 
f. v. a. die auf einem Tonwerlzeuge gefpielte. 

+ die Sonde, Pl. —n : Senkblei; Suceifen tes Wunbarztes. fon 
dbieren = mit dem Senfblei, den Sucheilen unterfuchen oder erfor 
ſchen; forfchend prüfen. Beide bald im 18. Jahrh. 

Sonde if aus bem gleihbeb. framy. die sonde, fpau. bie sonda, won franz. 
sonder [woraus fonbieren], jpan. sondar, — die Meerestiefe mefien, mit bem 
Sucheiſen unterfucdhen, welches aus einem, freilich nicht nachzuweifenden mittelfat. 
subundäre [sub == nmier, undäre — überſtrömen]) = „in das Meer tauchen“ 
zufammengejogen ſcheint. S. Diez, Wibch I, 388. 

jonder, Ani. : für fich abgetrennt, von Anderm geſchieden. 

Bei Luther 1 Mof. 1, 9. 49, 28. 2 Mof. 8, 22 zc.; heute außer Gebraud, 
bob no 3. B. bei Herder Stimmen d. Böll. 525 „ber fondre Tiſch von 
Eifen“, 1802 bei Klamer Schmidt kom. Dit. 198 „Was zeigt am Fenſter 
fich für eine ſondre Geſtalt?“ Mhd. u. mitteld. sunder, aber nur wie wenn 
das Wort ale Adj. er amftaudhte, denn im Ahd., Goth., Alt- und Angelſächf., 
Altnorb. if dieſes noch nicht vorhanden (f. ben folgenden Art.); alle Formen 
jeboch fegen ein in dieſen Sprachen erloſchenes voraus, 3. DB. goth. sundrd ein 
Abj. sundrs. Nieberd. sunder. Dunkler Wurzel. 

fönder, Bräp. mit Acc. : ohne. Nicht mehr häufig und nur in 

abverbialen Nedensarten ſz. B. ſonder Zweifel, fonder Raſt (Bürger), 
fonder Haupt (F. 8. Stolberg) 2c.], von welchen Grimm Gramm. III, 158 
viele an dem Dihp. anfliprt. Mhd. sunder [häufig gleichbed. mit Ane ohne, z. B. 
„sunder swört und Ane sporn“ (Parziväl 299, 29)], altnieberb. sunder (Pe. 
58, 5. 73, 13), mittelnieberl. sonder, neunieberl. zonder. Das Wort if der zum 
Adv. in der Beb. „abgetrennt, einzeln, beſonderso“ [fehr früh⸗ mhd. „Er (Fofeph) sag 
sunter, sunter sine bruodere“ (Genesis ©. 66, 43)] geworbene unb dann erfi 
als eine den Acc. regierende Präpofition in dem Sinne von „ohne“ fowie im Mhd. 
u. Mitteld. al8 Konjunction in den VBebeutungen ausgenommen, außer, num, aber, 
gleichwol, indeſſen, vielmehr, verwendete ohne Biegungsenbung flehenbe Acc. bes 
Sing. von dem Neutrum bes Abdj. fonder (f. d.). Altſächſ. sundar ift Adv., 
aber dann jenes altniederd. sunder, sundir al® Präp. mit dem Acc. nerwenbet; 
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abet. suntar, sundar, suntur, fpäter sundir, sunder, ebenfalls zunüchſi 
Ani. (ale ſolches einmal and) suntari), wurbe nur als Conjunction in dem Ginue 
des heutigen „ſondern“ (f. fondern 2) verwendet, zumal bei Otfried, Notker unb 
Williram; angeljähf. sandor, altnord. sundr fiub bloß Abverbien geblieben. Als 
ein folhes erſcheint auch gotb. sundrö = won Anderem gefonbert, welches aber 
cc. des Sing. des Nentrums in ſchwacher Biegung if. 

fonderbar, Adj. u. Adv.: als auffallend vor Anderem hervorhebend, 
als auffallend vor Anderem die Aufmerkjamfeit erregend. Zuſammenſ.: 
vie Sonderbarkfeit. Jenes Adj. ift mhb. sunderbzre, 

sunderbser, im 12. Sabrh. mit geihmunbenem r suntibsere ( Litanei i. d. Fundgr. 

II, 226, 14), fpät-abb. (11.12. Jahrh.) sundirbäre, sunderber (Graf VI, 50), 
sundrbser (Docen Miscellan. I, 238*), == abgejondert, zugetbeilt, an jemand ge- 
geben (f. Graf ebenda. Dius. II, 52*, wobei vgl. 1 Macc. 11, 84). Davon baum 
weiter im Nho., wo das Wort aud f. v. a. abgefondert (Stieler Sp. 2052), 
die Bedeutungen : Einem und nur biefem angehörend [1556 „Sunderbar vnd 
eigen“ (Dietionariolum 227°), 1561 „Sunderbar, Sunberlid, Eigen, Das an- 
deren nit gemein if, Sunder eim allein zugehörig“ (Maaler BI. 398P)], für ſich 
allein befindfih (f. Maaler ebenda), nur eins für fih ausmachend (f. Heniſch 
Sp. 839, 63), mit Auszeichnung (db. h. als einzig) ſich hervorhebend, vorzüglich 
(. Maaler a. a. D., dann Stieler Sp. 805). Das Abj. iR zufammengef. aus 
dem von dem ahb. Adj. suntar (f. ſonder 1 u. 2) abgeleiteten abb. die suntra, 
sünders, eig. süntara (?), == ein beſonderes Sein ober Haben, Befonberbeit, 
Eigentblimlichkeit, und ans «bar (f. d.). Abgeleitet von ihm if das Abo. jon- 
berbar, 1561 „Sunderbar, Un einem fnnderen ort, [lat.] sedsrsum (Maaler 
a. a. D.), mhb. und zwar ſchon früh im 12. Jahrh. sundirbäre, sunderbär, aud) 
fpäter sunderb&r (mitunter f. v. a. infonberbeit, beſonders), weueben nicht abge- 
leitet, fonbern der flerion&lofe Acc. des Adjective als Abo. mittel. sunderbäre. 
Berfhieben von dem Adv. ift das ans ber Bräp. sunder (f. fonder 2) und möb. 
die bar = Balle, Schranke (vgl. Barre) zuſammengeſchobene mhb. u. mitteld. 
sunder bar — unaufhörlid (ohne Beſchränkung), unverzüglid. Bgl. auch Jacob 
Grimm in ben göttingifdhen gel. Anz. 1839, 634ff. 

fonverlich, Adj. u. Adv. : fi) vor Anderem hervorheben. 

Alter⸗ nhd. ſunderlich, ſonderlich. Das Adj. iR mhb. sunderlich, ahd. 
süntarlih, == einzeln, etwas Beſonderes au ſich habend, ſich auszeichnend, vorzüg⸗ 
lich; in dieſem legten Sinne bei Alberus diotionar. BI. Bs4* ſonderlich neben 
„fürnemlich“, 1605 fonderlic (Ziulsius 129“) und ſünderlich (ebenda 187”), wo 
ü Einwirkung bes i in «li. Zuſammengeſ. entweber aus dem im Abb. vorans- 
zufegenben Adj. suntar (f. ſonder 1) ober vielmehr dem ahd. Subſt. bie süntara 
(j. fonderbar Anm.) und aus ⸗»lich (f. d.) Bon dem ahd. Adj. suntarlih aber 
iR das ahd. Adv. säntarlihho, suntarlicho, mhb. u. mitteld. sunderliche, 
sunderlich, das uhd. Adv. fonderlich abgeleitet, welches Alberus a. a. O. 
fonderlid und ſönderlich [d dur Einwirkung bes i in -Lich] fchreibt. 

ber Sonberling, —es, —6, BL. —e : ein fi) von Allem oder doch 
auffällig abjondernrer Menſch. Bereits 1678 bei Kramer 984“. 
Mit nnorganifhem I (f. Ting) von dem Abj. fonder (f. d.). 
fondern = auseinander» oder weg⸗ und für fich thun. 

1663 bei Schottelins &. 1417 fonderen, funderen; mhd. sundern, früher 

sünteren, ahd. säntarön, angelſächſ. sündrian, altnord. sundra (= auseinander 
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ſchneiden, ſchlachten), von dem Abj. ſonder (f. b.), welches auch bei dem Adv. voraus- 
geiegt wird. Übrigens hat 1540 Alberus dietiondr. BI. Bbat ih „ſönder, 
fonder ab” und „abgefünbert”, bann 1556 Fhisius 424° u. 482* (in ber 
Ausg. von 1541 ©. 288°) und danach 1561 Maaler BI. 895° fünderen (= 
„von einanderen thuon“), aud; no 1605 ZAulsius 187° flindern, was ein 
nicht nachweisbare® ahd. suntarjan voransfegen läßt. 

fondern, Conj. : im Gegenfage zu dem vorbergehend Verneinten. 
Auch in dem auf einander bezüglihen niht nur — ſondern auch. 

Zenes fondern, mittel. sundern, sundirn, = ausgenommen, nur, aber, gleich 
wol, invefien (f. Bech in Pfeifers Germ. V, 245), und fofort ſchon im erfien 
Biertel bes 14. Jahrh. wie heute, if nichts anders, ale conjunctionale Verwen⸗ 
dung des auch, wenn gleich fehr felten, als Präp. in dem Sinne von „ohne“ 
(HMyst. I, 12, 22) gejegten mitteld. Adverbiums sundern, sundren (Jeroschin 23658), 
== vorzugsweife, einzeln (gleihfam f. v. a. von einander getrennt), welches fidh 
als Dat. des Plurale bes Adjectios sunder (f. fonder 1 Anm.) berausftellen 
bürfte, wonad denn das auslautende n aus ber Flexionsendung -en gekürzt und 
fo organifh if. Das mitteld. Wort hat alſo Stellung und Berwenbung gleich 
dem in jener wie in dieſer reichlich ſtehenden mhd. u. mitteld. sunder (f. ſon⸗ 
ber 1n. 2). Bei Luther, wie heute, ſondern, aber bei Alberus widder 
Witzeln Bl. HE, Kı* ac. noch das ältere ſonder neben ſondern Bl. @8° zc., 
und dietionär. Bl. Bs4* bloß fonder; im Mhd. nur sunder = außer, nur, 
dann in ber heutigen Bed., ahd. suntar sc. (f. die Präp. ſonder Aum.). 

ſonders, Abo. : einzeln. Nur noch in dem Tanzleimäßigen 

„jammt und fonbers” = insgefammt und jedes einzeln; aber Alter-uhb. 
auch ſonders in bem Sinne von „beſonders“. Myhd. (fhon um ober balb nad 
1100) sunders = abgefondert, bei Seite, anf befondere Weiſe, der als Abv. ver- 
wenbete Gen. bes Sing. von dem Mafc. oder Weutrum bes Adj. fonder (f. d.). 

bie Sonberung, Bl. —en, von d. Verbum fondern (j. ſondern 1). 

Mod. u. mittelb. die sänderunge = Abfonderung, ahb. die säntrunga, sünder- 

ungs, = Trennung, befonderes Keunzeichen. 

T fondteren, |. Sonde 

+ das Sonktt, —es, Pl. —e : ein aus 14 jambiſchen Reimzeilen be⸗ 
ſtehendes Gedicht mit eigenthlimlicher Reimitellung. 

Wort und Begriff aus ital. der sondtto, franz. der sonnet [weshalb auch 
in dem erſten Biertel des 17. Jahrh. Sonnet], welches mit der hier der Bezeichnung 
ber Verkleinerung verluftig gewordenen Diminutivendung -etto von ital. der sdno 
[au® lat. ver sönus = Klang, Ton) = Klang, Schall, Geſang, Lied. Das Sonett 
ſtammt aus Stalien, und die vermuthlich älteften Sonette find nah @. Wadernagel 
(altfranz. Lieber u. Leihe ©. 246) um 1200 zu jegen. 

der Sonnabend, —es, —s, Bl. —e, = der Samstag (|. d.). Der 
Sen. Sonnabenps ftieht als genitivifches Adv. und wird auch, weil 
Adv., befier jonnabends gefchrieben. 

Sonnabenb, 1475 eleviſch (im Tbuthonista) der sonaevend, 1482 „sunabent 
oder samstag (voc. theut. Bl. ff6”), mittel. der sunnAbent (Marienleg. Sr. 18, 7. 
49. 59. 64), mittelniederb. der sunavend (Höfer Urk. ©. 72 ıc.). Wie Sonn- 
tag (f. d.), dem Anſcheine nach eine eigentlihe Zufammenf. mit Sonne, in 
Wirklicteit aber durch Ausfall der Genitivenbung von mbd. die sunus heivor⸗ 

Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 47 
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genangen aus ber älteren mneigentlihen db. b. mit bem Gen. bes Ging. (sunnen) 
gebildeten mbb. Zufammenf. der sunnen Abent, im Abb. ber sunnfin Aband 
(Otfried 5, 4, 9). Die im Abb. no fehr feltene Benennung läßt die Sonne an 
dem Borabenb des ihr geweibten Tages, des Sonntage®, als zur Ruhe gebend 
erſcheinen, um dann an biefem, bem erfien der Woche, gleihfam mit ihrem Laufe 
neu zu beginnen. Sener Borabenb aber gilt in der Bollsanfhauung fon wie 
beilig, und fo fleht Abend als bier gleichſam die hervortretendſte Zeit des bem 
Sonntage vorhergehenden Tages bezeihnend für dieſen. 
die Sonne, Pl. —n : der am Himmel uns laufend ericheinente leuch— 
tende Körper, durch welchen wir Tag und Nacht haben; Sonnenjchein; 
ſbloß nhd.:] Stern mit eignem Lichte, Firftern. Davon : fonnen; 
fonnicht und fonnig, Adjective. Die Zufammenfegungen mit Sonne 
find meift uneigentliche d. h. mit dem urfprünglichen ſchwachen Gen. 
bes Sing. (dev Sonnen) gebildete : die Sonnenblume, ber 
Söonnenfeind, die Sonnenfinjternis, das Sonnenlidht mit 
dem Adj. fonnenlicht, der Sonnenfdein, »fhirm, ⸗»ſtrahl, 
sftich, thau, die Sonnenuhr zc., wozu auch die feheinbar eigent- 
lichen ver Sonnabenp (f. d.) und Sonntag gehören. Tadelhaft, 
weil uriprünglich feine uneigentlihen Zufammenfegungen, find fon- 
nenhell, «Far. Eigentlihe Zufammenfegung verblieben ift fonne- 
verbrannt oder fonnverbrannt (Schiller Räub. 4, 1), und 
eigentlihe Zuſammenſetzungen, für welche uneigentlihe eintraten, 
feinen die Sonnenwende und der Sonnenmirbel. 

Sonne hatte urfpr. ſchwache Biegung, welche noch in „Kommt ... Enblih an 
die Sonnen“ bei Göthe I, 203 nachklingt. Was die Laute anlangt, fo jcheint 
o vom Niederrhein her eingebrungen ; denn mhd. die sunne (Gen. sunnen), ahd. 
die sunn& (Gen. sunnün), goth. ber sunnd, altſächſ. die sunna, danı sunne, 
mittelniederd. die sunne, mittelniederl. die sonne, neunieberf. die zon, angelfädl. 
die sunne u. sunnu, altfrief. die sunne, altnord. die sunna, ins männl. Geſchlecht 
übergetreten (vgl. Stern) auch mhd. der sunne (Gen. sunnen), ahd. ber sunno 
(Gen. sunnin), goth. ber sunna, altſächſ. ber sunno. Da die Sonne urſprünglich 
als Gottheit verehrt wurbe (f. Sac. Grimm über 2 entbedte Gedichte ©. 16. 
Myıhol. S. 285 u. 66. Gramm. III, 849), fo reiht ber Name ins dunkle Alter- 
thum und fein Urfprung entzieht fi unferem Auge Ob nah Jacob Grimme 
ſchöner Vermuthung von dem Plur. des Prät. des freilih im Goth. fehlenden 
Wurzelverbums sinnan und fo urfpr. „die am Himmel reifet“ (Gramm. IL, 85)? 
„die Gereifete” (ebenda ©. 81)? Was die Ableitungen von Sonne betrifft, fo 
fommt im frühften Nho. sonnen — fih ſon nen (Schers-Oberlin Sp. 1520) vor. 
Sonnenblume (fhon bei Lonicerus BI. 306°) = [Ilat.] heliänthus ännuus, 
auch, womit das deutſche Wort flimmt, flös sölis, ferner söl indiänus indianifche 
Sonne genannt, erhielt, von Peru eingeführt, den Namen von der Sounengeftalt 
ber fhönen großen Blume (f. Toniceru,s ebenda), die fi überdieß auch nad ber 
Sonne in deren Laufe kehrt. Sonnenfeind, cActus grandiflorus, eine aus 
Weſtindien ſtammende Pflanze, welche ihre bald verſchwindende große Blume erſt 
nad Sonnenuntergang öffnet, woher der Name. Sonnenlidht iR mhd. das 
sunnenlieht (Diemer Ged. 143, 14), ahd. sunnün lioht (Otfried 1, 2, 14), dag 
sunnüin lieht (Notker Boeth. S. 158, 169), angelfädjf. sunnan ledht ; doch daneben 
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im Abd. aud in eigentlicher Zuſammenſ. das sunnalioht (Graf II, 147), welches 
im bb. das Sonnlicht lauten müſte. Das Ari. ſonnenlicht iR bloße adjec⸗ 
tioifhe Anwendung biefes Subfl. Sounenlidht (f. Licht) und würde im Mob. 
sunnen lieht lauten. Sonnenſchein if mbb. ber sunnen schin (Minnes. II, 
209°, 181, wo &bent sunnen schin. Grimm Reditsaltertb. 540 unten), mittelb. 
der sunnenschin, aber daneben mit Schwinden bes auslautenden n bes erfien Wertes 
ber sunneschin, welche Form den Anſchein eigentliher Zufammenf. gewinnt. Son« 
nenthau erfcheint als Name mehrerer Pflanzen, welche mittags bei höchſter Sonnen- 
bige vol Thautropfen fleben (f. Sinau u. Sindau), wie dieß aud bei Son- 
nenbawe (= rös sölis ober drösera rotundifölia) von Ronicerus Bl. 804* 
ausdrücklich bemerkt wird ; angelſächſ. in eigentliher Zufanımenf. der sundeäiv = 
[fat.] rös marinus. Die Sonnenuhr, mit Ausftoßung des en bei Alberus 
dictionAr. Bl. Q4* ein ſonnawer, nad) wetterau. Bonneauer, welches aber hochd. 
Sonnenauer wäre (j. die Auer). Das Abi. ſonnenbell folte eig. ſonnhell 
beißen (j. Grimm Gramm. IL, 564), fonnenflar ſonnklar, d. h. bel, Mar wie 
bie Sonne. Sonnenwende, mbb. aber die sunewende d. i. sunnewende, = bie 
Umkehr (mbb. die wende) der Sonne an ben Wenbefreifen des Krebfes und bes 
Steinbods, ſteht im Mod. ftets im Pl., weil der hohe Stand der Sonne mehrere 
Tage anhält. Auch mehrere Blumen führen den Namen, weil fie ihre Blüten 
nah der Sonne brehen, wie biefe läuft. Ebendaher haben auch Pflanzen ben 
Namen Sonnenwirbel (vgl. oben Sonnenblume), 1482 sunnenwirbel = 
[lat.] solsd&quium, elitröpium, vitälia (voc. theut. BI. ff7*), mbb. ber sunnen- 
wirbel, abb. ber sunnewirbel (gl. lindenbroꝗ. 574°), aud) bie sännewirpila (gl. 
wirceburg. 980). 

t das Sonntt, f. Sonett. 

der Sonntag, —es, Bl. —e : der erfte Tag der. Woche. Davon : 
fonntägig. Zuſammenſ.: ſonntäglich. fonntags, genitivifches 
Adv., alfo Sonntags mit S unnöthige Schreibung. 

Sonutag, 1483 u. 1482 ber suntag ( Eychman BI. g1”. Voc. theut. BI. ff6P) 
und auch ſchon mhd. der suntao (rec. 2406. Marienleg. Nr. 13, 51, in welder 
Stelle aber eine Hf. sunnentag hat), am frübften, nämlich im 11.—12. Jahrh., 
ber suntag (Diemer Ged. 3861, 19. Gdnesis 8, 80), suntach (Diemer Ged. 820, 4), 
mit Schwinden der Genitivenbung -en und fo mit dem Anſchein eigentliher Zuſam⸗ 
menfetung hervorgegangen aus bem gewöhnlichen mhd. ber sunnentac, sunnentag 
und noch bei Keifersberg fonmentag, ahb. ber sunnün tac, sunnün dag, 
sunnündag, altfädf. der sunnfin dag, angelſächſ. ber sonnan däg, altfriel. der 
sunnandei, altnorb. ber sunnudagr, welche mit dem @en. bes Sing. bes in alter 
Zeit ſchwach biegenden Sonne gebildet, alfo uneigentliche Zuſammenſetzung find. 
Aber auch mit jenem Anfchein eigentliher Zufammenfegung, wie bei suntac zc., 
bereit6 1310 mittelnieberb. der sundag (Höfer Urk. &. 85), mittelnieberl. son- 
dach, nennieberl. sondag. Das Wort bildete fi nach dem lat. dies Bölie d. i. 
„ber dem Sonnengott (Bol) geheiligte Tag“ und bezeichnete bemgemäß auch 
bei uns den ber Gottheit der Sonne geheiligten Tag. Bgl. Sonnabend um. 
Moutag. 

das Sonntagstind, —es, BI. —er : Menfch, welcher Geſpenſter und 
Geiſter ſehen kann. Schuppius ©. 630. 

Beim Bolfe glaubt man dieß von einem folden, ber an einem gulden en 

Sonntag, d. h. an dem erſten Sountage nach Pfiugſten (dem Sonntage Trini⸗ 
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föhnen = nad Gegeneinanderfein zufriedenſtellend einigen. 

Hif. riätig ſoönen, denn mbdb. soonen (?), ahb. sönan (auch und zwar zumächft 
ſ. v. a. Urtheil fprechen, richten) mit Wahrung des 8 als bes älteten Lautes, welder 
im Mhd. umlautet, alfo @ wirb, weil fi in ältefter Zeit Hinter sön ein freilich 
geſchwundenes, aber noch nachwirkendes ableitenves i, j befand. Üblicher mit ber 
gewöhnlichen Entfaltung des 8 zu uo, ua if bie ahd. Form suonan, mit nn 
durch Lautangleihung aus n-i, n-j d. i. a und dem eben erwähnten ableitenben i, j 
Buonnan, Buannan, mbd. süenen, unfer ſüÜhnen (f. b.), welches alſo mit ſöhnen 
uriprünglih eins if. Altſächſ. sönien [in gisönian = verföhnen], altfrief. söna. 

der Solawecdhfel, —6, BI. wie Sing. : nur in Einem Exemplar d. 6. 
ohne Duplicat ausgeitellter Wechſel. Sola in dem Wort ift 

bas Fem. des itel. Abjectivs soͤlo (fat. sölus) — allein. 

ſolch, mit ren Gefchlechtsendungen Mafc. ſoͤlcher, Fem. ſoͤlche, Neutr. 
folches (aud ohne die Endung ſolch), Pronominaladj. : fo geftaltet, 
fo befchaffen. Zufammenf. : folderlei, -»maßen, -weife. 

Bei Hans Sachsé ſollich, mhd. solch, solh, aud sölch (Parz. 614, 20), 
sölh, in voller Form d. h. ohne Ausfall des i solich, ahd. zuerfi sölih, sölich, 
dann mit Verfürzung des 6 solih und wegen bes i sulih, mitteld. sulch, sülch, 
in voller $orm sulich, sülich, aber auch solich, sollich, goth. svaleiks, altſächſ. 
sulic, mittelnieberl. sulk, neunieberl. zulk, angeljäcdhl. srilo, zuweilen svölc u. sulio, 
altfrief. selik un. s&k, altnorb. slikr (Ratt svälikr, solikr), zufammengef. aus fo 
(f. d.) und ⸗lich (ſ. d.). Folgt nah ſolch vor Subſtantiven ein Abj., jo Tann 
im Nom. des Sing. auch fol ungebogen fiehen, in welchem Falle dann, mie bei 
mand (f. d.), das Adj. ſtarke Form erhält, z. B. [old tapfrer Held, fold 
ſchöne Frau, ſolch artiges Kind; doch fagt man Lieber fol ein tapferer 
Held, fol eine ſchöne Frau, fold ein artiges Kind. Im beiden Berbin⸗ 
dungen Könnte aud mitunter Auslafjung der Enbung des Adjectivs beim Neutrum 
zuläffig fein, 3. B. fol artig Kind, fold ein artig Kind. Im Nom. bes 
Plurals, wo fol gebogen wird, hat, ebenfall® wie bei manch, das Adj. regel- 
reiht Rare Form, 3.8. „[oldetäbtliche Beleidigungen” (Schiller Macheth 5, 2), 
„Richt hört der Himmel folde fündige Gebete” (deſſen Br. v. M. ©. 158), 
„sol&e Schlanke zierliche Perſonen“ (Göthe XXVI, 172). Wenn aber felten 
und ungewöhnlid ein mander, ein mandes (f. manch Anm.), fo iſt Dagegen 
geläufig „ein folder" (Schiller db. Bicc. 1,4), „eine ſolche“ (Bürger 79), ein 
ſolches. Die Abverbien ſolcherlei und foldermwetfe find aneinanbergerlidte 
Genitive unb zwar if das legte aus Genitiven bes Sing. das erfte, weldes gleich 
manderlei (f. manch) vor Subflantiven wie ein biegungslofes Adjectiv geſetzt 
wird, ans Genitiven bes Plurals gebildet. Doch haben mir mittelbohbentih im 
ber Berbindung in sölicher lay (LnederSaal I, 489, 86), d. i. in sölicher lei = 
lat. tali modo den Dat. des Ging., welch er von in abhängt. Unorganiſch iR folder- 
maßen, weil entſtanden aus dem Gen. bes Sing. folder und dem Dat. (ober 
Gen.?) bes Plurals maßen (f. Maße); urſprüuglich ſteht, wie 1469 solicher 
maße == [lat.] talis modi (voc. ex quo) u. 1482 solchermaß (voc. theut. BI. 663") 
zeigen, auch ber Gen. des Sing. von mäge,’alfo organiſche Verbindung. 

ber Sold, —es, BL. —e : Lohn; Gelnbezug für Seriegedienft, insbeſon⸗ 
dere für niederen. Bei Luther uw. Dietenberger ſold, 

bei Alberus dictionar. BI. f2* folt und fold mit.dem Bi. fBIb d. i. 
Sblde; 1482 der solt u. der solde (voc. theut. Bl. ee2? u. 8*); mbb. der solt 
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(Gen. soldes) == Lohn für Dienſt, Bezahlung, Schenkung, Babe, Schulb, Pflicht, 
Unterfligung. Aus franz. dıe solde = Lohn, Bezahlung für Kriegebienft, ital. 
ber soldo = Heine Münze befimmtes Werthes, Lohn (Gelbbezug) flir Kriegs- 
dient sc., welche aus mitiellat. der söldus, lat. ber sölidus = Golbmlinze im 
Werihe von eiwa einem Ducaten, fpäter fa mur ber Hälfte, dann auch eine Sil⸗ 
bermänze von nerihiebenem Werthe, urfprünglih aber f ». a. bide Münze (?) 
im Gegenfage zur Blechmünze, denn das Wort iſt das ſubſtantiviſch gefettte Maſe. 
des lat. Adjectivs sölidus = dicht, fef, Did. Bgl. Diez Wibch I, 387. 

+ der Soldan, —es, —6, Bl. —e, älter⸗nhd. fir Sultan (f. d.), 

jegt nur noch ale Kamilienname. Mhd. u. mitteld. ber asldAn. 

der Soldat, —en, BI. —en: für Sold dienender Krieger; Krieger 
überhaupt. Davon das Adj. folbatifch. AZufammenf. : ver Sol- 
bätenfreund, -ftand, das Solpatenthum ıc. 

Soldat wurde in ber fpäteren Zeit bes 16. Jahrh. entlehnt aus franz. ber 
soldat, ital. ber soldAto, ſpan. ber soldado, = Beſoldeter, Solb empfangenber 
Krieger, welde® aus mittellat. soldAtus, in voller Korm solidAtus, dem Bart. be® 
Perfectums im Paſſiv von mittellat. solidAre == Gold geben, beſolden. Dieſe Beb. 
aber empfteng das von dem lat. Adj. ablidus (f. Sold) abgeleitete Tat. solidäre 
== dit, feR machen, in Beziehung auf die lateiniſch der sölidus genannte Münze. 
Mhd. der soͤldat nur = Sold, Lohn, entlehnt aus mittellat. die soldAte, in voller 
Form solidAta = ber in einem sölidus beflehende Sold, den ein Krieger empfängt; 
dieſes mittellat. solidäta aber iſt das em. jenes Tat. Participiums solidAtus fub- 
Rantivifhb genommen. Das Abj. folbatifh 1618 bei Kramer teuticrital. 
Wortb. 982°; Soldatenkand 1683 im neuen teutich-frang-lat. DietionAr. 810°; 
Soldatenfreund erſt nah Anfang und Soldatenthum gar gegen die Mitte 
des 19. Jahrh. 

bie Sölde, Pl. —n: Wohngebäute geringiter Art. 

Oberdeutſch (Schmeller II, 236f.), und fon im 15. Jahrh. öſterreich. die 
sölde, söld, mitteld. in bem 2ten Viertel des 16. Jahrh. die solde, dieſes mit o, 
jenes mit & fiir e (f. E und O); denn mhd. bie selde — Drt zum Aufenthalte, 
Wohnung, Herberge, dann au ein Wohnhaus eines Ärmeren, ale Tagelöhner in 
größeren Bauernwirtbichaften arbeitenden Lanbmannes, der fonft feinen ober nur 
wenig Grund und Boden bat, ahb. die sälida — Wohnung, Hlite, Neſt (Tat. 
51, 2), goth. mit an das p tretenbem v bie salibva = Wohnung (?), befien BI. 
salibvös = Herberge, altfädf. die sölida, selithe, solda, = Wohnung, Sitte, 
angelfädhf. ins ſächliche Geſchlecht übergebend säld, sold, = Wohnfig, Wohnung, 
Gebäude. Mit der Ableitungefilbe -be, goth. -iba, ahd. -ida, von goth. saljan 
— Serberge nehmen, bleiben, b. h. urſprünglich f. v. a. haften machen (?), be- 
figen machen (?), denn biefe® Berbum if nichts anders als das Factitiv bes unter 
Sahlbuch aufgeßellten goth. Wurzelverbums ailan — halten (?), befigen (?), von 
deffen Sing. des Prät. es mittel -i, -j abgeleitet wurbe. 

folden, in befolden. Mitteld. solden — lohnen, bezahlen, 

entlehnt aus ital. soldäre — in Sold nehmen, mittellat. soldAre, solidAre 

(f. Soldat Anm.). 


ber Söldner, —8, Pl. wie Sing. : befoldeter Krieger; [eltener über- 
haupt :] um Beſoldung Dienender. 1540 bei Alberus 
diotionAr. BI. f2* füldner, 1482 soldner (voc. theus. Bl. 602°), mhd. ber 
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söldenssre, söldener, mit Ansftoßung bes de auch sölner, woneben ebenfalls 
im Mhp. der söldenier, mitteld. söldenir, alle f. v. a. um Sold Dienender. Diele 
beiden letzten Kormen find entlehnt aus ital. der soldanidre — in Gold Dienen- 
ber, jene auf -eere, -er aber ans dem dem ital. Worte zu Grande Tiegenpen gleichbeb. 
mittellat. ber soldon&rius, bei weldem wol ein mittellat. solidankrius, soldanärius 
für das wirklich vorkommende mittellat. ber solidArius, soldArius, = Golb- 
‚ empfänger, von lat. der sölidus (f. So!d Anm.), vorauszufegen fein wird. In 
abd. (11. Jahrh.) der scöldindr (gloss. san-blas. S. 30°) == gemeiner Selbat, 
in Reihe und Glied lämpfender Soldat, fcheint c eingetreten, was, wie Beilpiele 
unter f& (f. d.) zeigen, mehrfach vorkommt. 
der Söldner, — 8, BL. wie Sing. : Bewohner, Befiger einer Sölde. 
Oberdeutſch. Mit 8 für e (ſ. E unb DO), dem mbb. der s6ldener, seldner, 
seldner, mit unorganifhem n für das organifhe ahd. ber selidAri, hei Notker 
(t 1022) seldare, von ahd. die selida Sölde (f. d.). Schon ſpät⸗mhd. söllner. 
bie Sole, f. Sohle, Soole, Suhle. 
T folenn, bj. u. dann Adv.: feierlich, feitlih. Im 17. Jahrh. 
mit solennifh aus dem gleichbeb. Tat. Adj. soldnnis, welches durch Laut⸗ 
angleidung (mn Zn nn) aus der üblichen Form soldmnis, soll6mnis. 
T foltd, umverfürzt folide, Adj. und dann Adv.: dicht, feit, ftart, 
gebiegen, dauerhaft, gründlich, zuverläffig, gelegt. die Solidität. 
Beide find bereits 1716 üblich. Das Adi. folide wurde aufgenommen aus 
dem gleihbeb. franz. Adj. solide, welches aus dem Tat. Adj. sdlidus (f. Sold 
Anm.), Solidität dagegen entlehnt aus dem von biefem sdlidus abgeleiteten lat. 
bie soliditas (Gen. soliditätis) = Dichtheit, Feftigkeit, Dauerbaftigleit, welches 
franzöfiih zu bie soliditd mwurbe. 
follen, Bräf. ich fol, du follft, er ſoll, wir füllen 2c., Conj. ih er 
ſoͤlle, Prät. ich er follte, Part. gefollt und follen : verpflichtet fein, durch 
fejte Beftimmung wozu gehalten fein. Dann auch als Ausprud ver 
Ungewißheit, aber Möglichkeit, und, elliptiich gefegt, ver Beſtimmung. 
Mhd. suln, süln, sullen, Präf. ich sal, sol, bu sult, nolt (daher noch bei 
Luther bu folt und mit angehängtem bu und zugleich Ausfall des d foltu; 
and) noch fpäter du folt), sol, er sol, sul, wir suln, sullen, süln, ihr sult, sullet, 
sült, fie suln, sullen, säln, sulnt, Eonj. id stile, sül, Prät. ich er solte, solde, 
sulte, sulde, Conj. id er solte, solde, felten sölte, sülte, sülde, alle mit dem fi 
bier beſonders alamanniſch und im Mitteldeutichland gelteub machenden Ausfall des 
ch oder urfprüngliher c nad 8, jedoch auch noch nebenbei mit dem Präf. ich scol, 
schol, buscholt, er schol, wir sculen, schulen, schuln, ihr schult, fie schulen, schuln, 
&onj. ich schulle, schülle, Prät. ich scholte, scholde, Conj. ich scholte, schölte, und 
heute fortdauernd in ber Oberpfalz fhollen, Präf. ich ſcholl, Prät. ih er ſchollt, 
ſchöllt, Bart. geſchollt u. ſchollen; ahd. scolan, dann bei Notker mit Ausfall des 
c und von der älteren Form soulan ausgehend suln, Präf. ich scal, (fpäter) sool, 
sal (fhon bei Tatian), sol, du scalt, scolt, salt, solt, auch bei Notker zweimal 
solst, er scal, scol, scoll, sal, sol, wir scälumös, sculun, scullun, sculen, sulen, 
suln, ihr sculut, sculet, scult, sulet, sult (f&hon bei Zutian), fe sculun, sculon, 
sculen, sulun, sulon, sulen, Conj. id; sculi, scula, sule, Prät. id} er scolta, solta, 
solda, Conj. ich scolti, scolte, solti, solte, Bart. kescolet; mitteld. soln, sollen, 
mit dem Sing. des Bräf. id sal, sol, du salt, er sal; gott. skulan = ſchuldig 
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fein, zu bezahlen haben (f. Schuld), wozu verpflichtet fein, ſollen, Pruſ. Sing. ich 
skal, du skalt, er skal, Dualis wir beide skulu, ihr beide skuluts, Blur. wir 
skulum, ihr skulup, fie skulun, Prät. ich er skulda; alt- u. angelfädf. sculan; 
altfeief. skela, skila, sela; altnord. skulu. Auf den Anlaut s flatt sch durch 
Ausfall des ch, früher c, im Mhd. wurte oben fhon aufmerkſam gemadt; was 
aber ben Vocal betrifft, fo ergibt fih nad den hochd. und ben goth. Biegungs- 
formen, daß das o in dem Sing. des Präfene des Indicativs durch Verdunkelung 
des urſprünglichen a entflanden iſt, mährenb bie o bes Plurals, dann des Bräf. 
im Comjunctiv, des Präteritums im Ind. u. Conj., des Infinitivs und des Bar- 
ticipii Präteriti Schwächung des u find. Das Berbum if, wie ih darf, fann, 
mag, muß, weiß, ein f. g. Präteritopräfens db. i. ein Verbum, beflen Präſens 
(ahd. scal, goth. skal) urfpränglih das Prät. eine® andern, ablantenden Berbums 
war und zwar bier eine® folchen, welches wie fehlen gebogen hat. Dieſes Wurzel- 
serbum muß im Goth. skilan (Präf. ich skila, Prät. ih er skal, wir sköälum, 
Bart. skulans), im Ahd. soslan (Präf. ih scilu, Prät. ich er scal, wir scAlumds, 
Bart. scolan) gelautet haben, und die Bed. mag zuerft, da es mit litth. skelti = 
fpalten ſtimmen würde, fowie ebenfalls litt. skeleti — ſchuldig fein, nod zu be 
zahlen fein mit goth. skulan flimmt, fo viel al® fondern, trennen, fpalten, ver- 
legen, verwunden, aud töbten bedeutet haben (f. ſchal). Wer aber vermunbete, 
töbtete, war zu Wergelb verpflichtet, woher das Präteritopräfens goth. ih skal 
urſprünglich ſ. v. a. ich habe verwundet, getödtet und bin zu Wergeld verpflichtet 
ausbrüden mochte, woraus dann die Bed. „verpflichtet fein, die Obliegenbeit haben“ 
hervorgehen konnte. S. Grimm Gef. d. deutſch. Spr. 903. — Wie müffen, 
fo bat au follen, mit anderen Verben verbunden, biefelben von jeher in dem 
bloßen Inf. d. h. ohne „zu* neben fi, 3. B. arbeiten, lernen, aufftehen follen zc. 
Imperativiſche Ausdrüde, wie : du ſollſt es thun! wir follen reden! ihr follt 
fommen! ihr follt wiſſen! ihr follt nicht weinen! zc. finden fon Vorgänger 
im Abb. [ir sculut wizan! = mifle] und im Mhd. [wir suln uns 
bereiten! ihr sult niht weinen!] und knilpfen RG an bie nod 1574 bei 
Dlinger Gramm. 123 aufgeftelte Bildung des Futurums durch follen an. 
Auch reiht in das Mhd. ein Rom. neben dem Inf. bei follen, 3. 8. er foll 
der König fein zc., ebenio das Bart. des Prät. bei diefem Berbum, 5. B. was 
ſoll das hier gereder? Elliptiſch aber ſteht follen in z. B. was foll mir das? 
was foll ihnen Reichthum? denn hierbei denken wir uns dienen, frommen, 
beifen, nügen, thun [fo „Was folT er überall bey ber Geſellſchaft?“ (Schiller 
d. Bicc. 8, 6)] 2c. ausgelaffen und dieß findet fon im Add. fatt. Bol. Grimm 
Gramm. IV, 92. 85 (mon ©. 179). 122. 128. 184. Mit dem Bart. geſollt 
(Bbthe XXVL 82) m. follen, bei Dlinger Gramm. 145 „ih hab gefolt 
vel follen“, verhält es fih ebenfo, wie mit gemuf u. müffen (f. d.), ge- 
modt n. mögen (f. d.), und wie man ohne Inf. lebend gemodt und gemuf 
fegt, fo auch gefollt, z. B. er iR nicht gekommen, weil er nit gefollt hat. 
der Söller, —s, Pl. wie Sing. : Boden zum Aufenthalt über einem 
Gemach; offener Saal, Vorplag im obern Stodwerf; offener Gang 
um das obere Stockwerk eines Hauſes; flaches Dach eines Gebäudes. 
Mhd. der sölre, solre, aulre, suller, soller, mitteld. ber soler, ahd. der sölari, 
s6leri, söläri, fpäter solar, solser, im Abb. auch bloß f. v. a. erhöhter offener Saal 
(Otfried 4, 21, 1), Speifefaal (Tatian 157, 4), ahfädji. der söleri, angelfüd. ber 
sölere mit durch den einfahen Conſonanten unbehinderrem verkürztem o aus lat. 
das sölärium = (der Sonne ausgeſetztes) flaches Dad, Erler, Terrafie, dem als 
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Subk. gelegten Neutrum bes von lat. der söl = Some abgeleiteten Tat. Abi. 
sölärius == zur Sonne gehörig. NWieberländ. der zolder mit an ba® J getretenem 
d, wie and) ber daalder neben daler Thaler gejagt wirb. 

+ folo = allein. Als Subft. der u. das Solo, —8 (—8), BL. wie 
Sing. oder —'s (—8), = [bei uns früh im 18. Jahrh.] allein fin- 
gende Stimme; Alleinfpiel eines Tonwerkzeuges beim Schweigen ber 
andern; ein Kartenfpiel zu 4 Perſonen. Zufammenf. : ver Solo: 
fänger, das Solofpiel, die Soleftimme, ver Sölotanz. 

Aus dem ital. Adj. u. Adv. s6lo — allein, welches zaus dem lat. Abi. sölus 
== ganz allein und beffen ale Abo. verwandtem Neutrum sölam. Und ſchon ital. 
der s6lo = Solotanz, »fimme (in Geſang oder Spiel). 

der (auch das) Solper, —8, Pl. wie Sing. : Safzbrühe, :wafler für 
Fleiſch, vornehmlich um dieſes daraus zu fochen. ABufanmmenf. : das 
Solperfleifh, der Solpertnoden. 

Schon 1538 bei Herr Aderwert Columelle BI. 120° das ſolper [in „das 
bonig ſolper“ — eingelodte Bienenmwabe, aud zum Einmaden von Oliven], 1475 
clevifh im Teuthonista „solper, peckel, [fat.] salsügo, müria“, alfo ein rheini- 
ſches Wort, das fih aber über die Wetterau, Heflen 2c. ausbehnt. Am Mittelrhein 
und in Kurbeffen auh Sulper; fonah Solper mit Bredung bes u zu o. Mit 
ableitenbem -p von dem Bart. bes Brät. eines vorauszufegenden ahd. u. altfädif. 
Wurzelverbums sdlan (ſ. Sulze Anm.). Böllig verſchieden von naffauifch ber 
Sulper, Solper, jillihifh, bergiſch, pfälzifh Sulper, = Moraft, Koth, von ſchweiz. 
sulpern — umnreinlid) mit etwas umgehen, in besulpern [fo aud im mittelrhein. 
voc. ex quo von 1469 „[(lat.) Fedäre id est turpäre, vnreynigen, besulpern“], 
mit p aus v, b, welches BVerſtärkung eines w, denn mitteld. besulwen, besülwen, 
— beſchmutzen, bejubeln, abgeleitet von Suhle (f. d.). Dahin gehört auch mit v 
aus bem Jahre 1482 besulvern neben besolen (voc. theut. BL. d5P). 

ver Sommer, —s, Pl. wie Sing. : die Jahreszeit von dem längften 
Tage bis zur fpäten Tag- und Nachtgleidhe. der fliegende Som- 
mer, eins mit Alteweiberfommer (f.d.), Martenfaden(f.d.), 
-garn. Abgeleitet von Sommer find : fommerig, Abj.; fom- 
mern, imperfonal : Sommer werden; ſömmern = den Sommer 
hindurch erhalten, mit Sommerfrucht bejtellen,, in die Sommerfonne 
bringen, wovon die Soömmerung. Abverbialiſch ſommers (der 
Gen. des Sing. von Sommer) — während des Sommers, im Som- 
mer. Zufammenf. : der Sonrmerflug = fliegender Sommer; ber 
Sommerfled, vie Sommerfproffe; ber Sommerjohannit- 
tag = 24. Juni; die Sommerlaube (f. Anm.); fommerlich x. 

Sommer ift mhd. u. mitteld. ber sumer, aud) summer, ahd. u. altſächſ. ber 
sumar [ahb. urſpr. sämaru (?)], päter sumer, goth. der sumrus (? vgl. Win- 
ter), mittel- u. meunieberb. Der sommer, mittelnieberl. der somer, angeljädl. 
der sumor, alıfrief. ber sumur, somer, altnorb. das somar. Das o in nhd. 
Sommer if alfo nieberbentfher Einfluß. Dunkler Herkunft, übereinkimmend, 
wie es ſcheint, mit iii samh = Gonne, Sommer, und samhra = Gommer 
(f. Srimm Gef. d. deutſch. Spr. 78). Der Gen. bes Ging. ſteht ſchon in 
mbb. sumers (Minnes. I, 84°, 2) abverbialiih. Das Berbum ſom mern lautet 
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1429 sämeren == [Ist.] estufre (did. ord. rer. Bi. 28°), nıhb. stmeren [„waune 
a8 sumeret“ (Güdrän 260, 8)], ahb. sämaron (?); bagegen wiirde das nbb. 
fömmern im Mh. sümeren, im Abb. sümarjan lauten. Gommerlanbe, 
bei Luther (Ri. 8, 20. 24) Sommerleube, wofür wir beute Sommer- 
läube fchreiben würden, 1482 sumerlaub neben eBlaub (vooab. theut. Bi. 17°), 
ift der (der Kühlung wegen) bedeckte Söller. S. Laube, Läube unter Laub. 
Das Ari. ſommer lich iR mhd. sumerlich, ahd. sumarlih, wovon das mbb. Adv. 
sumerliche (?), sumerlich, ba uhd. Adj. fommerlid. 

die Sommerlatte,, gewöhnlid Sommerlote, Pl. —n, = einjähri- 
ger (in Einem Sommer entftandener) Schoß, |. Yatte 2 und Note. 

fommerlih, fommern, fommern :c, f. Sommer. 

+ die Sonate, Pl. —n, eine befondere Art von Muſikſtücken. 

No zu Anfange bes 18. Jahrh. die Sonata — muflcalifhe® Vorfpiel vor einer 
Sinyfimme, aus dem gleihbeb. ital. Die sonata, ber fubflantiviich gefegten Form 
bes Bart. der Bergangenbeit von ital. sonäre — fingen, fallen, auf einem Ton- 
werkzeuge fpielen, welche® das fat. sonkre = Mingen, ſchallen il. Urfprünglich alfo 
f. v. a. die auf einem Tonwerkzeuge gefpielte. 

+ die Sonde, Pl. —n : Senkblei; Sucheifen res Wundarztes. fon- 
dieren = mit dem Senfblei, dem Sucheiſen unterfuchen oder erfor: 
ſchen; forfchend prüfen. Beide bald im 18. Jahrh. | 

Sonde ift aus dem gleihbeb. franz. die sonde, ſpan. bie sonda, von franz. 
sonder [worau® fondieren], ſpan. sondar, = bie Meerestiefe meffen, mit bem 
Sudeijen unterfuden, weldes aus einem, freilich nicht nachzuweiſenden mittellat. 
subundäre [sub == unter, undäre == überfirömen]) — „in das Meer tauchen” 
jufammengezogen ſcheint. &. Diez Wibch I, 388. 

jonder, Ani. : für fich abgetrennt, von Anderm geſchieden. 

Bei Luther 1 Mof. 1, 9. 49, 28. 2 Moſ. 8, 22 zc.; heute außer Gebraud, 
doch noch 3. B. bei Herder Stimmen d. Böll. 525 „ber fondre Tifh von 
Eifen*, 1802 bei Klamer Schmidt kom. Dit. 193 „Was zeigt am Fenſter 
Ah für eine ſondre Gefalt?“ Mhd. n. mitteld. sunder, aber nur wie wenn 
das Wort ale Adi. erſt anftaudhte, denn im Abb., Goth., Alt- nnd Angelſächf., 
Altnorb. iR dieſes noch nicht vorhanden (f. ben folgenden Art.); alle Formen 
jedoch fegen ein in biefen Sprachen erloſchenes voraus, 3. B. goth. sundrö ein 
Adj. sundrs. Niederd. sunder. Dunkler Wurzel. 

fönder, Bräp. mit Acc. : ohne. Nicht mehr häufig und nur in 

abverbiafen Redensarten z. B. fonder Zweifel, fonder Raſt (Blirger), 
fonder Haupt (F. 8. Stolberg) zc.], von welden Grimm Gramm. III, 158 
viele ans dem Mhp. anführt. Mhyd. sunder [häufig gleichbed. mit Ane ohne, z. B. 
„sunder swört und Ane sporn“ (Parziväl 299, 29), altnieberd. sunder (Ps. 
58, 5. 72, 18), mittelnieberl. sonder, neunieberl. zonder. Das Wort ift der zum 
Adv. in der Bed. „abgetrennt, einzeln, beſonders“ [ehr früh⸗ mho. „ar (Joſeph) sag 
sunter, sunter sine bruodere* (Genesis ©. 66, 43)] gewordene unb bann erft 
al8 eine den Acc. regierende PBräpofttion in bem Sinne von „ohne“ ſowie im Mhd. 
u. Mitteld. als Konjunction in den Bebeutungen ausgenommen, außer, nur, aber, 
gleiäwol, inbeffen, vielmehr, verwendete ohne Biegungsendung fteheude Acc. des 
Sing. von dem Neutrum bes Adj. ſonder (f. d.). Altſächſ. sundar iſt Adv., 
aber dann jenes altuieberb. sunder, sundir ale Präp. mit dem Acc. verwendet; 
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ahd. suntar, sundar, suntar, fpäter sundir, sunder, ebenfalls zunädhk 
Adi. (als folhes einmal and suntari), wurde nur al® Eonjunction in dem Sinne 
des heutigen „fonbern” (f. fonbern 2) verwendet, zumal bei Otfried, Notker und 
Williram; angelfähf. sundor, altnord. sundr find bloß Adverbien geblieben. Als 
ein ſolches erfcheint auch goth. sundrd = von Anderem gefonbert, welches aber 
Acc. des Sing. des Neutrums in ſchwacher Biegung if. 

Sonderbar, Wj. u. Adv.: als auffallend vor Anderem hervorhebend, 
als auffallend vor Anderem die Aufmerkſamkeit erregend. Zujammen!. : 
die Sonderbarfeit. Jenes Adj. ift mhb. sunderbre, 

sunderbser, im 12. Jahrh. mit geſchwundenem r suntibsere ( Litanei i. d. Fundgr. 
II, 226, 14), ſpüt · abd. (11.—12. Jahrh.) sundirbäre, sunderber (Graf VI, 50), 
sundrbser (Docen Miscellan. I, 238*), = abgefondert, zugetbeilt, an jemanb ge- 
geben (f. Graf ebenda. Diut. II, 52*, wobei vgl. 1 Macc. 11, 34). Davon dann 
weiter im Nhd., mo das Wort auch f. v. a. abgejondert (Stieler Sp. 20562), 
die Bedeutungen : Einem und nur biefem angehörend [1556 „Sunderbar vnd 
eigen“ (Dictionartolum 227°), 1561 „Sunberbar, Sunderlid, @igen, Das an⸗ 
deren nit gemein if, Sunder eim allein zugehörig” (Maaler Bl. 398°), für ſich 
allein befindlih (f. Maaler ebenda), nur eins für fih ausmachend (f. Heniſch 
©p. 839, 68), mit Auszeichnung (d. h. als einzig) fih hervorhebend, vorzüglich 
(f. Maaler a. a. O., dann Stieler Sp. 3056). Das Adj. iR zufammengef. aus 
dem von dem ahd. Adj. suntar (f. ſon der 1 u. 2) abgeleiteten ahd. die suntra, 
sündera, eig. säntara (?), = ein befonderes Sein ober Haben, Beſonderheit, 
Eigenthiimlichkeit, uub aus -bar (f. d.). Abgeleitet von ihm ift das Adv. jon- 
berbar, 1561 „Sunder bar, An einem fnnderen ort, [lat.] sesrsum (Manler 
a. a. D.), mbb. unb zwar fon früh im 12. Jahrh. sundirbäre, sunderbAr, and) 
fpäter sunderbär (mitunter |. v. a. infonberheit, beſonders), woneben nicht abge- 
leitet, fonbern der fleriouefofe Aec. bes Adjectivs ale Ado. mittelb. sunderb£re. 
Beriüieden von dem Adv. ift das aus ber Bräp. sunder (f. ſonder 2) und mhb. 
die bar = Balke, Schranke (vgl. Barre) zufammengefchobene mhd. u. mittelb. 
sunder bar — nnaufhörlich (ohne Beſchränkung), unverzüglid. Bgl. auch Jacob 
Grimm in ben göttingifhen gel. Anz. 1889, 634ff. 

fonderlich, Adi. u. Abo. : fi vor Anderem hervorhebend. 

Alter⸗ nhd. ſunderlich, fonderlih. Das Adj. if mhb. sunderlich, abb. 
säntarlih, = einzeln, etwas Beſonderes an fi habend, ſich anezeichnenb, vorzlig- 
lich; in diefem letzten Sinne bei Alberue dietionar. BI. Bs4* ſouderlich neben 
„fürnemlich“, 1605 jonberlic (Zulsius 129*) und ſünderlich (ebenba 187°), wo 
f Einwirkung bes i in -Tid. Zuſammengeſ. entweber aus bem im Ahd. voraus⸗ 
zufegenden Adj. suntar (ſ. ſonder 1) ober vielmehr dem ahd. Subſt. bie süntara 
(f. fonderbar Anm.) und ans ⸗lich (f. d.) Won bem ahd. bj. suntarlih aber 
iſt das ahd. Adv. säntarlihho, suntarlicho, mh. u. mitteld. sunderliche, 
sunderlich, das uhd. Abo. ſonderlich abgeleitet, welhes Alberus a. a. D. 
fonderfi und ſönderlich [d durch Einwirkung des i in »Lich] fchreibt. 

ver Sonderling, —es, —e, BI. —e : ein fi von Allem oder doch 
auffällig abſondernder Menſch. Bereits 1678 bei Kramer 984*. 

Mit unorganifhem 1 (f. Ting) von dem Adj. fonder (f. b.). 

fondern — auseinander- oder weg- und für fich thun. 

1663 bei Schottelins S. 1417 fonberen, ſunderen; mhd. sundern, früher 
sünteren, ahd. säntardn, angeljähl. sändrian, altnord. sundra (= auseinander- 
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ſchneiden, fhlachten), von dem Abi. fonder (f. b.), welches auch beibem Adv. voraus⸗ 
gefegt wird. Übrigens bat 1540 Aiberns dietionar. Bl. Bbab ih „fünder, 
fonder ab” unb „abgefündert”, bann 1556 Fhisius 424° u. 482° (in ber 
Ausg. von 1541 ©. 288°) und danach 1561 Maaler BI. 896° fünderen = 
„von einanberen thuon“), auch; no 1605 Zulsius 137° fünbern, was ein 
nicht nachweisbares ahd. suntarjan voransjegen läßt. 

fondern, Conj. : im Gegenfage zu dem vorhergehend Verneinten. 
Auch in dem auf einander bezüglihen niht nur — jondern auch. 

Zenes fondern, mitteld. sundern, sundirn, = ausgenommen, nur, aber, gleich⸗ 
wol, inbeffen (j. Bech in Pfeifers Germ. V, 245), und fofort ſchon im erften 
Viertel des 14. Jahrh. wie heute, if nidhte anders, als conjunctionale Verwen⸗ 
bung des au, wenn glei ſehr felten, al® Präp. in bem Sinne von „ohne“ 
(Myst. I, 12, 22) geſetzten mittelb. Abverbiums sundern, sundren (Jeroschin 23658), 
== vorzugsweife, einzeln (gleihfam ſ. v. a. von einander getrennt), welches ſich 
als Dat. des Plurals des Adjectivs sunder (j. fonder 1 Anm.) berausftellen 
dürfte, wonach denu das auslautende n aus ber Flerionsendung -en gekürzt und 
fo organifh if. Das mittel. Wort hat alfo Stellung und Verwendung gleich 
dem in jener wie in biefer reichlich ſtehenden mhb. m. mitteld. sunder (f. ſon⸗ 
ber 1 u. 2) Bei Luther, wie heute, fondern, aber bei Alberus widder 
Witzeln BL. H8’, Kı1“ ꝛc. noch das Ältere fonber neben fonbern Bl. ©8® ac., 
und dictiondr. Bl. Bs4* bloß fonder; im Mhd. nur sunder = außer, nur, 
dann in der heutigen Bed., ahd. suntar zc. (j. die Präp. ſonder Anm.). 

ſonders, Abo. : einzeln. Nur noch im dem fanzleimäßigen 

„jammt und fonders” = insgefammt und jebes einzeln; aber älter-uhb. 
auch fonders in dem Sinne von „beſonders“. Myhd. (ſchon um oder bald nad 
1100) sunders = abgejonbert, bei Seite, auf befondere Weiſe, ber als Abo. ver- 
wenbete Gen. des Sing. von dem Mafc. oder Neutrum bes Abj. ſonder (f. d.). 

bie Sonderung, Bl. —en, von d. Verbum fondern (j. ſondern 1). 

Mhd. u. mitteld. die sänderunge = Abfonberung, ahb. die säntrunga, sünder- 

unga, — Trennung, befoudere® Kennzeichen. 

T jondieren, |. Sonde. 

+08 Sonktt, —es, Pl. —e : ein aus 14 jambiichen Reimzeilen be- 
ſtehendes Gedicht mit eigenthümlicher Reimſtellung. 

Wort und Begriff aus ital. der sondtto, franz. ber sonnet [weshalb auch 
in dem erften Biertel des 17. Jahrh. Sonnet], welches mit der bier der Bezeichnung 
ber Verkleinerung verluftig gemworbenen Diminutivendung -etto von ital. ber s6no 
ſaus lat. ber sönus = Klang, Ton] = Klang, Schall, Gefang, Lied. Das Sonett 
kommt aus Stalien, und bie vermuthlich Älteren Sonette ind nah W. Wadernagel 
(altfranz. Lieber u. Leihe S. 246) um 1200 zu jegen. 

der Sonnabend, —es, —s, Pl. —e, = der Samstag (f. d.). Der 
Gen. Sonnabends fteht als genitivifches Adv. und wird auch, weil 
Adv., befier ſonnabends gefchrieben. 

Sonnabend, 1475 cleviidh (im Tkuthonista) der sonaevend, 1482 „„unabent 
oder samstag (dog. theut. BI. FE”), mitteld. ber sunnAbent (Marienleg. Wr. 13, 7. 
49. 59. 64), mittelnieberb. ber sunavend (Höfer Urk. ©. 72 2e.). Wie Sonn 
tag (f. d.), dem Anfdeine nach eine eigentlihe Zufammenf. mit Sonne, in 
Wirklichkeit aber durch Ausfall der Genitivendung von mhd. die sunuc Heidore 

Beigand, Wörterbud. «. Aufl. 23. Bd. 47 
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genangen aus der älteren uneigentlihen db. b. mit beim Gen. bes Sing. (sunnen) 
gebildeten nıhb. Zufammenf. ber sunnen Abent, im Abd. der sunnfüin Aband 
(Otfried 5, 4, 9). Die im Abb. no fehr feltene Benennung läßt die Sonne an 
dem Borabend bes ihr geweihten Tages, des Sonntages, als zur Ruhe gehend 
eriheinen, um dann an diefem, dem erfien ber Woche, gleihfam mit ihrem Laufe 
neu zu beginnen. Jener Borabend aber gilt in ber Vollsanſchauung ſchon wie 
heilig, und fo flieht Abend als hier gleihfam bie hervortretendſte Zeit bes dem 
Sonntage vorhergehenden Tages bezeichnend für dieſen. 
die Sonne, Bl. —n : der am Himmel uns laufend erjcheinenve euch 
tende Körper, burch welchen wir Tag und Nadıt haben ; Sonnenſchein; 
ſbloß nhd.:] Stern mit eignem Lichte, Firftern. Davon : fonnen; 
fonnicht und fonnig, Adjective. Tie Zufammenfegungen mit Sonne 
find meift uneigentliche d. h. mit dem urſprünglichen ſchwachen Gen. 
des Sing. (der Sonnen) gebildete : die Sonnenblume, ber 
Sonnenfeind, die Sonnenfinfternis, das Sonnenlidt mit 
dem Adj. fonnenlicht, der Sonnenschein, -fhirm, »ſtrahl, 
sjtich, »thbau, die Sonnenuhr ꝛc., wozu auch die ſcheinbar eigent- 
lichen ver Sonnabenp (f. d.) und Sonntag gehören. Tadelhaft, 
weil urjprünglich feine uneigentlichen Zufammenfegungen, find fon: 
nenhell,⸗-klar. Eigentliche Zufammenfegung verblieben ift ſoͤnne— 
verbramnt ober fonnverbrannt (Schiller Räub. 4, 1), umd 
eigentlihe Zufammenjegungen, für welche uneigentliche eintraten, 
fcheinen die Sonnenwende und ber Sonnenmwirbel. 

Sonne hatte urſpr. ſchwache Biegung, welche noch in „Kommt... Enblih an 
die Sonnen“ bei Göthe I, 203 nachklingt. Was die Laute anlangt, jo fcheint 
o vom Niederrhein ber eingebrungen ; denn mhd. die sunne (Gen. sunnen), ahd. 
die sunn& (Gen. sunnün), goth. ber sunnd, altfädf. die sunna, dann sunne, 
mittelnieberd. die sunne, mittelnieberf. die sonne, neuniederl. die zon, angelfädl. 
die sunne u. sunnu, altfrief. die sunne, altnorb. die sunna, ins männl. Geſchlecht 
übergetreten (vgl. Stern) auch mhd. der sunne (Gen. sunnen), ahd. ber sunno 
(®en. sunnin), goth. ber sunna, altfädjf. der sunno. Da die Sonne urfprlinglid 
al® Gottheit verehrt wurde (f. Jae. Grimm über 2 entvedte Gedichte ©. 16. 
Myıhol. ©. 285 u. 66. Gramm. III, 849), fo reiht ber Name ins dunkle Alter- 
thum und fein Urfprung entzieht fi unferem Auge. Ob nah Jacob Grimme 
ſchöner Vermuthung von dem Plur. des Prät. des freilih im Goth. fehlenben 
Wurzelverbums sinnan und fo urfpr. „bie am Himmel reifet” (Gramm. IL, 35)? 
„die Gereifete” (ebenda S. 81)? Was bie Ableitungen von Sonne betrifft, fo 
fommt im frühften Nhd. sonnen — ſich ſonnen (Schers-Oberlin Sp. 1520) vor. 
Sonnenblume (fon bei Xonicerus BI. 306°) Ilat.] heliänthus 4nnuus, 
auch, womit das beutfhe Wort ſtimmt, flös sölis, ferner söl indiAnus indianiſche 
Sonne genannt, erhielt, von Peru eingeführt, den Namen von der Sonnengeftalt 
ber fhönen großen Blume (f. Loniceru,s ebenda), die fi überdieß aud nad ber 
Sonne in deren Laufe kehrt. Sonnenfeind, cäctus grandiflorus, eine aus 
Weſtindien ſtammende Pflanze, welche ihre bald verſchwindende große Blume erft 
nah Sonnenuntergang öffnet, woher der Rame. Sonnenlicht ift mbb. das 
sunnenlieht (Diemer Ged. 143, 14), ahb. sunnän lioht (Otfried 1, 2, 14), dag 
sunnün lieht (Notker Boeth. ©. 158, 169), angelfädf. sunnan ledht ; doch Daneben 
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im Abd. aud in eigentliher Zuſammenſ. das sunnalioht (Graf II, 147), welches 
im Nhd. das Sonnlicht lauten müſte. Das Ari. fonnenlicht if bloße adjec- 
tivifhe Anwendung diefes Subf. Sonnenlicht (f. Licht) und würde im Myd. 
sunnen lieht lauten. Sonnenfdein iſt mbb. der sunnen schin (Minnes. II, 
209°, 181, mo Abent sunnen schin. Grimm Redtsalterth. 540 unten), mittelb. 
der sunnenschin, aber daneben mit Schmwinben des auslautenden n des erfien Wertes 
ber sunneschin, walche Form den Anſchein eigentliher Zufammenf. gewinnt. Son« 
nenthan erideint als Name mehrerer Pflanzen, welche mittags bei höchſter Sonnen- 
bige voll Thautropfen ftehen (f. Sinau u. Sindan), wie dieß aud bei Son- 
nendawe (= rös sölis ober drösera rotundifölia) von Lonicerus Bl. 804* 
ausdrüdiich bemerkt wird; angelſächſ. in eigentliher Aufammenf. der sundeir = 
[fat.] rös marinus. Die Sonnenuhr, mit Ausfoßung des en bei Alberus 
dietionär. BI. Q4* ein fonnamer, nad) wetterau. Bonneauer, welches aber hochd. 
Sonnenauer wäre (f. die Auer). Das Adi. fonnenbelt follte eig. ſonnhell 
beißen (f. Orimm Gramm. II, 564), fonnenflar fonnllar, d. h. hell, Mar wie 
die Sonne. Sonnenwende, mhb. aber Die sunewende d. i. sunnewende, = bie 
Umkehr (mhd. die wende) der Sonne an ben Wendekreiſen bes Krebfes und bes 
Steinbods, ſteht im Myd. flets im Pl., weil der hohe Stanb der Sonne mehrere 
Zage anhält. Auch mehrere Blumen führen den Namen, weil fie ihre Blüten 
nah ber Sonne dreben, wie biefe läuft. Ebendaher haben auch Pflanzen den 
Namen Sonnenmwirbel (vgl. oben Sonnenblume), 1482 sunnenwirbel = 
[lat.] solsequium, elitröpium, vitälia (voc. theut. BL. F7*), mbb. der sunnen- 
wirbel, ahd. der sunnewirbel (gl. Zindendbrog. 574°), auch bie sännewirpila (gl. 
wirceburg. 980). 

t das Sonntt, f. Sonett. 

ber Sonntag, —es, Bl. —e : der erfte Tag der Woche. Davon : 
fonntägig. AZufammenf. : fonntäglidh. fonntags, genitivifches 
Adb., alfo Sonntags mit S unnöthige Schreibung. 

Sonntag, 1483 u. 1482 der suntag (Eychman Bl. gib. Voc. theut. BI. ff6®) 
nnd auch ſchon mh. der suntac (Zrec. 2406. Marienleg. Nr. 18, 51, in welder 
Stelle aber eine Hf. sunnentag hat), am frühften, nämlich im 11.—12. Jahrh., 
ber suntag (Diemer Ged. 361, 19. Genesis 8, 80), suntach (Diemer Ged. 820, 4), 
mit Schwinden ber Genitivendung -en und fo mit dem Anſchein eigentliher Zuſam⸗ 
menfegung hervorgegangen aus dem gewöhnlichen mhd. der sunnentsc, sunnentag 
und nod bei Keifersberg fonnentag, ahd. ber sunnün tac, sunnfn dag, 
sunnfindag, altfädhf. der sunnfn dag, angelſächſ. der sonnan däg, altfrief. der 
sunnandei, altnorb. ber sunnudagr, welche mit dem Gen. des Sing. bes in alter 
Zeit ſchwach biegenden Sonne gebilvet, alfo uneigentliche Zuſammenſetzung find. 
Aber auch mit jenem Anfchein eigentliher Anfammenfegung, mie bei suntac zc., 
bereits 1310 mittelnieberb. ber sundag (Höfer Urk. S. 85), mittelnieberl. son- 
dach, neunieberl. sondag. Das Wort bilbete ſich nad dem lat. dies Bölis d. i. 
„der dem Sonnengott (Bol) geheiligte Tag“ und bezeichnete demgemäß aud) 
bei uns den ber Gottheit der Sonne gebeiligten Tag. Bgl. Sonnabend m. 
Montag. 

das Sonntagstind, —es, Pl. —er : Menfch, welcher Geſpenſter und 
Geifter ſehen kann. Schuppius ©. 630. 

Beim Volle glaubt man bieß von einem folden, der an einem gülbenen 

Sonntag, d. h. an dem erfien Sonntage nad Pfiugſten (dem Sonntage Trinie 
47 * 
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tatis) ober auch an dem nächſten Sonntage nad einem Quatember, geboren ift. 

Bollfändiger hört man deshalb im Volle das güldene Sonntag stind. 
fonft, Adv. : außerdem, im übrigen; wenn das nicht iſt; iuhd. aud :] 

zu andrer Zeit, vordem. Davon : fönften, Adv.; fonftig, Adi. 

Bei Luther, Serränus zc. fonf, bei Alberns aber fun ft [and in dem Sinne von 
„anderſtwo“ (dietionAr. BI. BB3°)] und fuft (dietionär. BI. CC1*), weldes nod in 
wetteranifc) sost fortdauert ; aud bei Dasypödius, Hulsius ſun ſt. In ber Sprache bes 
15. Jahrh. kommt jedoch mitunter ſchon sunst mit eingetretenem n vor, benn eig. sust 
(jenes juft), mit angetretenem t (f. X), uriprünglic und faft durchweg im Mhd. 
sus = fo, dann au f. v. a. fo aber (Walther 120, 4. 152, 2, 8), außerdem 
(‚Parziväl 224, 18), davon abgefehen, im übrigen (Güdrün 209, 4, wo bie freilich 
fpäte Hf. sünst hat), ahd. sus — fo, dann auch f. v. a. „lediglich fo“, altſächſ. sus 
= fo, noch niederd. sus — fo, fonft, woneben altſächſ. thus, mittel» n. neunieberd. dus, 
angelfädf. bus, altfrief. thus, dus, = fo. Das Wort gehört, was freilich bei fo (f. jo 
Anm.) zweifelhaft bleikt, zu dem goth. Demonftrativ sa = ber (f. fo), worin beſtärkt, daß 
thus als ſtammverwandt zu goth. pata = das, pis = des (Mafe. u. Neutr.) 2c. zu ſetzen 
if. Bol. Srimm Gramm. III, 63. Das um ein milßiges -en verlängerte, 
ſchleppende Adv. fonften findet fi bereits bei Opig und läuft im Anfange bes 
19. Jahrh. auch noch felbft im ebelften Stile mit unter, 3. B. „Kennft du no 
fonften jemanb meines Bluts?“ (Schiller Br. v. M. 108). Das Ubi. 
fonfig findet fih erfi nad ber Mitte des 18. Jahrh. 

bie Soole, PL. —n : falzhaltiges Waller zum Salzſieden. 

Dieß die üblichſte Schreibung, feltener if Sohle, hiſt. ritig Sole. Denn 
mbb. die sol (?) — Galzwaffer, Salzbrübe, aus und neben sul (?), welches mit 
Abfall bes auslautenden ch aus die sulch (f. Suld). 

7 Das, au der Sopha, —'s (—8), Pl. wie Sing. oder —'s (—$) : 
türfifche Polfterbanft zum Ruben. Bol. Canapee. 

Bereits 1706 (Kud wig engl.-teutidfrang. Lex. 634°) unb 1728 (Sperander 
55°) bei uns Sofa. Bei Schiller Aäub. 8, 3 u. 5, 1, bei Göthe XVIII, 823, 
der Sopha; bei Wieland XVIL, 255, bei Schiller Kab. u. 8. 2, 1 u. 3 
fowie 4, 6, bei Voß Luife 3, 1, 20 der Sofa. Hier Gefchledht wie beiberlei 
Säreibung nad franz. der sopha, sofa, welches, wie ital. die sof&, aus dem aud 
ins Perf. aufgenommenen arab. suffa = Ruhebank zum Siten und Liegen, Sik 
bes Sattels, von arab. saffa in Reihe u. Orbnung ftellen. 

T Sophie (Zfilbig), Pl. —n, = Weisheit. Frauenname. 

Im 15. Jahrh. Bophya (Wittenweiler Ring S. 143, 26), aus gr.-lat. Sophia, 
ar. Bophia (Topla), welches das gr. Die sophia (vople) = Weibheit als Frauen- 
name verwendet. Niederd. Dim. des Namens bei uns ift Kiele, Fiekchen. 

T ber Sophiſt, —en, Pl. —en : in Trugſchlüſſen Gewanbter. bie 
Sopphifteret, BL. —en. ſophiſtiſch, Adj. u. Adv. 

Sopphift, bereite im 17. Jahrh., bei Göthe XII, 158 Sophiſte (Gen. —n, 
Pl. —n), ift aus gr.-lat. der sophista neben ber sophistes, gr. ber sophistds 
(oopıorns), eig. — Befiger einer Kunſt oder Geſchicklichkeit, Iebens- u. Raatelfuger 
ıc. Weltweifer, dann Lehrer der Weltweisheit, Berebfamleit, Staatsklugheit für 
Geld, fpäter befonders infofern er in gankleriſchen Schein- und Trugſchlüſſen fi 
auszeichnete, von gr. sophizein (vopl&sır) = Einen geſchickt, Hug, wigig machen, 
einer Ableitung von gr. sophös (Gopds) = geſchickt, geübt, geſcheid, Iebens- u. 
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ſtaatsklug 2. Das auch bereits im 17. Jahrh. gelänfige Adi. ſophiſtiſch wurbe 
gebildet nad dem gr.⸗lat. Abj. sophisticus (wovon das Abv. sophistice) = ſpitz- 
fünbig, gr. sophistikds (sopıorızdc) = !ünflih, verfänglih ober arplifiig im 
Difputieren, welches abgeleitet von jenem gr. der sophistds (voyıorıc), und 
Sophifterei, im 17. Jahrh. sophisterey, iſt entiehnt aus dem ebenfalle von dieſem 
gr. sophistös abgeleiteten mittellat. die. sophistria [gr. u. fat. die sophistria = 
Sophifin], im Gedanken an lat. die ars = Kunſt, benn eigentlih sophistria ars 
= Kunſt blendender triegerifcher Hebe (f. Diefendbach glossar. 542°). 


+ der Sopran, —es, —8, ohne BI. : die Oberftimme, ver Discant. 
Ans dem gleichbed. ital. der sopräno, welches als Adj. f. v. a. der obere, erfte. 
Das ital. Wort aber if entftanden aus mittellat. superänus (f. [jouveräm). 
+ ber, das Sorbet, —es, —s, Pl. —e : türkifcher Kühltrank aus 
Wafler, geitoßenen Nofinen, Citronenfaft, Zuder, Ambra zc. 
Gothe I, 221. Schon 1716 bei Ludwig Sp. 1782, aus dem gleichbeb. franz. 
ber sorbet, ital. der sorbetto, fpan. ber sorbete, welche aus arab. schorbet, scher- 
bet [daraus bei uns tiefer im 18. Jahrh. auch Scherbet], = Trank, von arab. 


schariba = trinten. Arab. sch (U*) aber zeigt fid mehrmals im Span. ale s 
(f. Die, Wibch. I, 889). Übrigens gieng jenes arab. Subſt. and ins Türk. u. 
Berf. über, in welchen beiden Sprachen es dann die Bed. eines ſüßen Kühltrankes bat. 

bie Sorge, Bl. —n: beſchwerender, beunruhigender Gebanfe in Be- 
ziehung auf die Zukunft. Davon forgen. Eigentliche Zufammenf. : 
bie Sorgfalt, wovon forgfältig; forglich, ⸗Tos, ⸗ſam, Abi. 
u. Adv. Uneigentliche Zufammen]. : ver Sorgenbreder; forgen- 
frei, Adj, deſſen Neutrum in jubitantivifcher Verwendung das 
Sorgenfret fit; der Sorgenjtuhl = Stuhl zur Bequemlichkeit 
mit Rücklehne und Armlehnen, forgenvoll, Adj. u. Abo. 

Sorge, mhd. die sorge, ahd. bie söraga, eig. soraka (?), sorga, sorgA, auffallend 
bei Otfried und Tatian suorga, einmal fogar bei jenem (2, 4, 81) in einer Hſ. 
suuorga d. i. swuorga, goth. Die safrga, altſächſ. die ssraga, mit Angleihung 
bes erften a zu dem o der erfien Silbe söroga, sorga, angellädhf. Die sorg, sorh, 
altnord. die sorg, fommt von bem Pl. bes Prät. eines vorauszufegenden goth. 
Wurzelverbums sairgan (Präf. id) safrga, Prät. id) er sarg, wir saürgum, Part. 
saürgans), abb. sörkan (? Präf. ich sirku? Prät. id er sarc, wir surkumös ? 
Part. sorkan ?), sdrakan (?), = beliimmert fein (?), welches fi mit ableitenbem g, 
ahd. k, auf den Plural eines ebenfalls vorauszuſetzenden älteren goth. Wurzelverbume 
seiran (Präf. ih seira, Brät. ih er sdir, wir safrum, Bart. sairans) = „Schmerz- 
empfindung haben“ (?) zurüdführen läßt, defſen Sing. des Präteritums gotb. das 
s6ir, ahd. das, der u. altfähf. das ser, = Schmerz (f. fehr Anm.) entiprofien 
fein könnte. Sorge aber, meldes hiernach uripr. „Bellimmernis, bie ergriffen 
hat“ bedeutete, wäre ähnlich von jenem goth. sairgan abgeleitet, wie borgen (f. b.) 
von bergen (f. d.). Das Verbum forgen ift mbb. sorgen, ahd. söragEn, eig. 
s6rak&n (?), sork&n, sorg&n, goth. safdrgan, altſächſ. söragön, mit Angleihung 
bes a zum 5 gewöhnlid a6rogön, sorgön, angelfähl. sorgian ; das Ati. for g⸗ 
fi& mhb. sorelich, sorgelich, ahd. sorglih, bei Otfried sorg- u. suorglich, angel- 
fähf. sorglic, wovon das Adv. ſorglich, mhd. sorcliche, sörgliche, ahd. 
sorglicho ; das Adj. ſorglos mhb. sorgelös, angelſächſ. sorgleäs; das Adj. forg- 
ſa m mhb. so ro-, sorgsam, sorgesam, ahd. soraosam, sorc-, sorgsam. Sorgfaltifl 
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ein nbb. Gebilde nad dem Mufter bes Schon im Mhd. ben Umlaut unterbräden- 
den bie Einfalt (f. d.) und fegt, wie biefe® von einem ahd. Adj. einfalt, goth. 
&infalbs, abgeleitet if, ein mhb. Abj. sorcvalt, ahd. sorefalt voraus, welches fi 
aber nirgends findet, fonbern erfi im Mhd. ober vielmehr im Mittelb. das mit 
mbd. -valtec, -veltec, nho. »-fältig zufammengefegte Adj. dorcveltic, soreveldic, 
umb dieſes bj. lenkte auch infofern auf die Bilbung des Subfl. Sorgfalt, ale 
es biejes gleichſam vorausfegen läßt; im 18. Jahrh. hatte man baflir mittelb. bie 
sorcveldikeit (Jeroschin 6806) db. i. nho. Sorgfältigfeit. Unfer Adj. forgen- 
voll if flir bie eigentliche Zufammenf. ſorgvoll, mbb. sorcvol (?), ahd. sorg- 
fol, bei Tatian suorc-, suorgfol, angelſächſ. sorgful, eingetreten, dagegen das Abi. 
forgenfrei, mhb. sorgenvri (Minnes. III, 233*, 8) d. i. sorgen vri, wirkliche 
nneigentlihe Zufammenfegung, was fi aud fon aus „vor allen sorgen fri* bei 
Walther 117, 37 erſchließen lafjen bürfte. Wie aber fhon mhd. der sorgen frey 
d. i. dör Sorgenvri, ba8 Mafc. des Adj. sorgenvri ſubſtantiviſch geſetzt, als Über- 
ſchrift des dieſes Adi. enthaltenden Gedichtes Minnes. III, 232%. fi findet, fo 
wurde im 18. Jahrh. in „das Sorgenfrei” and bas Reutrum ſubſtantiviſch 
als Überfegung bes franz. sanssouei verwandt, nachdem Friebrid ber Große fein 
bei Potsdam ‘von 1745 an erbautes Lieblingsfhloß fo benannt hatte. 

+ die Sorte, Bl. —n : Art von Tingen. fortieren = nad Ser 
ten fondern. das Sortiment, —e8, Pl. —e : Verfaufslager ; Hand» 
fung von Büchern eignes und fremdes Verlages zum Einzelverkaufe. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige Sorte ift entlehnt aus dem gleichbeb. 
franz. die sorte, ital. die sorte, sorta, auch = die (Art und) Weife, von lat. bie sors 
(Sen. sörtis) = 2096, dann im Mittellat. auch ſ. v. a. Weife. Bon diefem Worte 
wurbe abgeleitet lat. sortiri = looſen, durch das Roos beflimmen, dann f. v. a. aus⸗ 
ſuchen, wählen, woraus ital. sortire = Ioofen, aus welchem dann unfer ebenfalls bereite 
im 17. Jahrh. geläufiges sortiren, befier fortieren. Ebenſo ift das ſchon im 17. 
Jahrh. vorlommende Sortiment auß ital. ber sortimdnto entnommen, welches 
aus einem vorauszufegenden mittellat. ba® sortimdntum. 

T die Sofe, Pl. —n, das franz. Sauce nad feiner Ausfprache. 

Schon im 16. Jahrh. in der Reimchronik Über Herzog Uri von 
Württemberg ©. 54 bie sos, 1668 bei Schottelius bie [oo®, 1711 bei 
Rädlein 822 (doch als ungemöhnlid bezeichnet) bie Sooß. ©. Sauce. 

fothan, Adi. : fol. Als Adv.: dergeftalt. 

Nur no in der Kanzleifpradhe oder doch dieſer gemäß. Mhd., doch nur fehr 
felten, sötän (Grimm Gramm. III, 62), entfianden aus dem mhd. Abo. sd 
unferem fo (f. db.) und bem jeltneren mhd. tAn, dem Part. des Prät. von tuon 
thun (f. d.), weldes Barticipium aber allgemein üblich getAn, uhd. gethan, lautet, 
weshalb aud als die Hblichfte Verbindung im Mhd. sö getän, mittelnieberb. ad- 
gedän, ahd. (jedoch erft bei Nosker nachweisbar und zwar häufig) s0 gestän, früher 
mit sus = ſo (f. fonfl) bei Otfried 1, 8, 6 sus gidAn fi findet. Allein nhb. 
fogetban ift jett völlig verfhmunden. Dieſes sus gidAn, sus getän num, wie 
jenes mbb. sötän, bed. eigentlich f. v. a. jo beidaffen, denn das mhd., wie ein 
Adi. angelehene Part. bes Prät. getän, tAn, hat den Sinn von „geftaltet“ und 
dann von „beſchaffen“. Die Bed. „fo befchaffen“ aber ift auch bie von fold 
(f. d.) und fo läßt fih 56 getän mit oder ohne Artikel durch „fol“ erklären (vgl. 
3. 8. Diemer Ged. ©. 814, 4f. Nibel. 2057, 1. Parziwväl 21, 5). 
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+ die Soubrette (fpr. subrött’), Pl. —n : die Kammerjungfer im 
Schaufpiel. Das gleichbed. franz. die soubrette, 

welches bis jetzt unableitbar geblieben if (f. Diez Wibch. II, 430). 

+ der Souffleur (fpr. suflör) : Einhelfer durch Zufliſtern. fouf- 
flteren (fpr. suflliren) — zufliftern, durch Zufliftern einhelfen, 

ans franz. souffler = (mit dem Munde) blafen, hauchen, anbauden, jemanb 
etwas einblafen d. b. heimlich fagen, (dem Schaufpieler) bie Rolle heimlich vorfagen, 
welches aus fat. suffläre = an etwas blafen, es anblajen, einer mit Wandlung 
des b-f in ff gebildeten Zuſammenſ. aus lat. sub = unter, nabe an, an, an — 
bin, und aus lat. färe = blafen (f. blähen). Bon diefem suffläre nun wurde 
im Deittellat. der sufflätor = An-, Aufbläfer (ded Feuers in der Küche), abgeleitet, 
woraus franz. ber souffleur = Bläfer, Feueranbläfer (Feueranfader), Zu», Ein- 
bläfer, Zufliſterer, Zinflifterer ber Rolle im Schauſpiel. In diefem legten Sinn 
if das Wort dann aud bei uns ülblich. 

t fouveran (fpr. suwersen), Adj. : oberberrlih, unabhängig. ter 
Souverän. die Souveränität = Oberherrlichfeit, Oberherr- 
ſchaft. Jenes Adj., im 17. Jahrh. noch souverain, 

iſt entlehnt aus dem franz. Adj. souverain = oberſt, höchſt, oberherrfich, welches 
aus mittellat. superänus, einer Ableitung von bem fat. Adj. säperus = der oben 
(super) befindliche, oberfie. Doch dieſes superänus, welches eigentlich Abj. if, 
läßt fh nur ale Subfl. in der Bed. einer vom Stande der Edelſten, ein Fürſt 
nachweiſen, in weicher das franz. Subfl. der souverain = Staatsoberhaupt, regie- 
render Fürſt, völlig ſtimmt, woraus unfer der Souverän. Souveränität, 
1694 souverainität, ift entlebnt aus dem von jenem franz. Abj. souverain abge- 
feiteten franz. die souverainetd — Oberherrlichkeit, Machtvollkommenheit zc., von 
welchem ſich aber ein vorausgehendbes miıtellat. Die superänitas (en. superanitätis) 
nicht nachweiſen läßt. — Vgl. Suyerän. 

foviel, Adv., auch noch oft fo viel gefchrieben. 1540 fo vil 

bei Alberns dietionar. Bl. Aale. Bgl. viel. 

ſoweit, Conj., gebraucht wie infoweit (ſ. d.). Erft im 18. Jahr. 

und zwar ba, doch heute fpärliher fo weit gefchrieben. 

fowte, von Vielen noch fo wie gejchrieben, Adv. u. Eonj. 

Erft nhd.; in der alten Sprade hatte man in gleihem Sinne verboppelte® ad, 
nämlich im Abb. 5686, im frühften Mhd. sö se, im Goth. svasv& (f. fo Anm.), 
im Angelfähf. sväsrd. S. Grimm Gramm. III, 48. 288. 

ſowöl, eine ben erften von zwei auf einander bezitglichen Sägen ein- 
leitende Conj., auf welche an der Spite bes zweiten al8 auch oder 
bloß als folgt [3. 8. ſowol der Vater, als auch der Sohn]. . 

Schon 1540 bei Alberus dietionAr. BI. Qg4* fo mol ale. 

fp, eine an- und inlautend vorkommende Lautverbindung. 

Anlautend wird fte nur in Norbdeutfchland rein, in Süd⸗ und Mitteldeutfchland 
bagegen wie ſchp gefproden und hier würde reine Ansprache geziert erfcheinen. 
Snlautenb ſ. Alpe oder Eſpe, Haſpe oder Häfpe, Hafpel, Inufpern, liſpeln, pilpern, 
Rafpel, Rifpe, Wilpel, wifpern. Bgl. and Knoſpe, Lefze, Welpe, ferner piepien. 
Fremdher find Miſpel, Nefpel, Raipe, Beiper. Bgl. außerdem kriſpeln. Die enge 
Berbindung ber beiden Laute zeigt ſich barin, daß goih., alt» u. angelſächſ. altfrief., 
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altnord. sp aud im Abb. sp bleibt und fi hier nicht in sph fortſchiebt, wie es 
das Geſetz der Lautverſchiebung (ſ. B) forbern würde. 

ſpach, Adj.: zum Aufſpringen (Berſten) dürr, von Trockenheit geſprun⸗ 
gen ober geborſten. Davon ſpaͤchen = von allzu großer Trockenheit 
fpringen oder berften. 

Das Adi. ſpach, weldhes im Mhd. spach, im Abd. spah lauten würde, if das 
clevifhe im Zeuthonista von 1475 vortommenbe spak = durr, troden; ſpachen 
das niederd. spaken, im 16. Jahrh. nieberl. spaecken (Kilian 507°), = Ipringen 
ober ſich fpalten vor Hige, mwährend mhb. spachen = berfien maden (Lohengrin 
5206). Das hierher gehörige üblichſte mhd. Wort ift bie spache, ahb. Die spahha, 
spacha, ins männliche Geſchlecht übergegangen ber spacho, == bürres Reisholz, 
dürres kleines Brennholz. Dunkles Urfpranges. 

der Späde oder Späden, eig. hochd. Spate (ſ. d.), Spaten. 

+ die Spadille (ſpr. Spadillje), im Lomber ver höchſte Trumpf, 

welcher das Schlippenas (Pique⸗As) if. Später auch Übergetragen auf den höchſten 

Trumpf im Solo, nämlich bie Kreuzdame (Trefle-Dame). Im Lomber aus franz. 
ber spadille, eig. espadille, = Schuͤppenas, welches aus dem gleihbeb. fpan. bie 
espadillea, eig. = Heiner Degen, dem Dim. von fpan. die espada = Degen, 
Schwert, dann auch bereits ſ. v. a. Schlippenas, ferner Schlippen im Kartenfpiel. 
Dieſes espada aber ift aus Tat. bie spatha in ber Bed. breites zweiſchneidiges 
Schwert zum Hauen (f. Spate) geworben. Übrigens bat das Bild auf der Karte 
AÄhnlichkeit mit einer breiten Lanzenfpige, einem Gpaten. 

f der Spagät, Spaget, —es, Bl. —e : (Kanzlei-)Bindfaben. 

Jene Form öſterreichiſch, Diele öͤſterreichiſch u. bayeriſch. Im 17. Zahrh., ans 
ital. der spaghätto — bilnner Binbfaben, dem Dim. von ital. der spägo — Bind⸗ 
faden, Drabt, woraus das gleichbed. ſchweiz. n. ſchwäb. der Spage. Ital. spägo 
aber entfianb aus mittellat. der spacus, früher sparcus (f. Graf V, 289 unter 
abd. der drät Draht), welchem eine Form spärticus zu Grunde liegen foll, abge 
feitet von gr.-lat. das spärtum, gr. das spärton (onderov), = eine in Spanien 
bänftge Pflanze (wahrſcheinlich Pfriemengras) zum Flehten von Matten, Seilen, 
Zauen u. dgl., fomwie ein daraus geflochtenes Seil, Tau. S. Diez Wibch II, 68. 

ſpäh, unverfürzt [pähe, Abj. u. dann aud Adv. : heifel, ekel, [wet- 
terauifch :] wähleriih in Speifen, lederhaft. 

Bpl. Schmeller III, 558. Mhd. spwhe, mittel. sp&he [and noch bei Hane 
Sachs II, 2, 38° ſpeh], ahd. spähi, altſächſ. spAhi, = fein von Verſtand, ing, 
weiſe, geſchickt, ſcharfſichtig, ſcharfſinnig, Tunftverfländig, im Mhd. auch f. v. a. 
ſchlau, wunderlich, launig, ſeltſam, kunſtmäßig ausgeführt, von dem Plural des 
Präteritums eines vorauszuſetzenden, wie ſehen, geſchehen 2c. biegenden goth. Wur⸗ 

zelverbums spaihan (Präf. ich spaiha, Prät. ih er spah, wir sp&hum, Part. 
spaihans), ahd. sp&han (? Bräf. id spihu ? Brät. id er spah? wir spAhumds? 
Part. sp&han ?), — ſcharf fehen (?), und fo auch auf das Geiftige libergetragen, 
welches Verbum der Lautverfdiebung gemäß mit lat. sp6cere, spicere — jehen 
 fimmt ©. fpähben. Verſchieden if altnord. spakr = Hug ꝛc. 
ſpähen — forſchend ſehen. Davon ber Späher. Mit ä ftatt ẽ; 
denn ſpähen iſt mhd. sp&hen, ahd. sp&hön, = ſcharf, forſchend, prüfend, ane- 
kundſchaftend ſehen, abgeleitet von;.mbb. die sp&öhe, zuſammengez. spô, ahd. bie 
spöha, == fharfes, forſchendes, prüſendes, austunbfhaftendes Sehen, Kundſchaftung, 
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im Mb. dann auch f. v. a. Lauer, Geſammtheit Kundſchaftender, das was erſpäht 
wird, welches von dem Bräf. bes in dem vorigen Artikel aufgeſtellten ahd. Wur⸗ 
jelverbums spöhan, goth. spaihan (?), Ganz gleiche Ableitung erſcheint bei ahd. 
pötön, unferm beten (f. d.), von ahd. bie pöta Bitte. Aber neben jenem ahb. 
spöhön finden fi} auch bie Formen spihan, spiehan (Graf VI, 323), welche faft 
wie Entlehnung aus lat. spficere (f. fp&h Anm.) ansfehen, im Grunde aber flatt 
spihön, spiehön, ferner spiohön (Otfried 4, 11, 2) u. sp&ohön (Diut. I, 493°) 
Reben. Jenes i ift nämlich nichte andere als ber verbliebene urſprüngliche Vocal 
and ie, io neben 8 finb Bredungen, bie an bie Brecdhung ie (f. ie 1) erinnern, 
welde demnach, wol aud unter dem @influffe ber alt» u. angelfädhftichen Brechungen 
eo, ie (f. Grimm Gramm. 1%, 238. 348ff.), früher beginnt, ale bei Grimm 
angegeben wurde. Späher iR mhd. ber spähserel, ahb. ber spöhari, spähßri, 
auch ohne Brechung spihari (gl jun. 203), = Kundſchafter, Spion. 
bas Spalter (2filbig), —es, BI. —e : Baum-, Gartengeländer. 

Auch ſ. v. a. Schrankengitter. Spalier bilden = bei feierlihem Ange u. 
dal. Satfchiere, Soldaten 2c. anf 2 Seiten fo aufftellen, baß fie mit ihren Wilden 
das Bolt abhalten. 1715 Spalier (Weismann 349°), au® franz. ber espalier 
== Baumgeländer, ital. die spalli6ra — Niidenlehne, Baumgelänber, fpan. bie 
espaldors im legten Sinne, welches mittel einer bem lat. -Arium, -Aria ent- 
ſprechenden Ableitungsſilbe von lat. bie späthula, spätula, == Borberbug, Schulter- 
blatt (f. Diefenbach glossar. 545*), woraus ital. bie spalla, fpan. bie espalla, fpäter 
espalda, altfrief. bie espalde, nenfranz. bie dpaule, — Schulter wurde. Jenes 
spathula aber if da® Dim. von fat. bie spatha (f. Spate), woraus walachiſch 
spate = Rüden. ©. Diez, Wibch I, 891. Schon im Mhd. wurbe das u. ber 
spalier (buchſtäblich unſer nhd. Spalier), spaldenier nur von einem inneren 
Stüde der Bekleidung Gewappneter gebraudt, entlehnt aus jenem ital. spalliera 
in der Beb. Schulterharniſch, und jenes fpan. bie espalda wird aud von dem 
Kleidungstheile gefagt, welches der Schulter entipridt. 

der Spalt, —es, Bl. —e, und die Spalte, —n, von fpalten. 
fpaltbar, Adj. u. dann Adv., zufammengef. mit fpalten. 

Spalt it mbb. und ahd. (um 1000) der spalt = Tängendffnung durch Spal⸗ 
ten, und mhd. das spalt = Abgeſpaltenes (Minnes. III, 200°, 15); dagegen bie 
spalte erfi fpät-mbb. bei Wolkenstein XLIV, 2,11 vom Munde, doch ſchon mittel. 
in der 2ten Hälfte bes 13. Jahrh. die spalde — durch Erbbeben entflandene Erb- 
Bfinung (Hahns Passional 207*, 4). Nhd. die Spalte —= abgefpaltenes großes 
Holzſtück. Das Adi. fpaltbar erſcheint erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 

fpalten, Präſ. ich fpalte, du fpalteft, er fpaltet ꝛc, Prät. ich er fpal- 
tete, Bart. gefpalten, Imp. fpalte, 1) intranf. (felten) : ſich gewaltjam 
trennend voneinandergeben (Herder Ger. IL, 251); gewöhnlich aber 
im Nhb. dafür vefleriv ſich fpalten. 2) tranf. : durch gewaltfame 
Trennung fi voneinandergeben machen. Davon der Spalt (f. d.) 
u. die Spalte (f. d.); der Spalter; fpaltig (f.d.); die Spal- 
tung. Zuſammenſ.: fpaltbar (f. d.); das Spältholz. 

hp. spalten, ahd. spaltan (Präf. ich spaltu, Prät. ich er spialt, Part. spaltan, 
kispaltan), goth. spaldan (? Prät. ih er späispald? Part. spaldans?), iſt ein 
rebuplicierendes Berbum, wie das Präteritum zeigt, deffen flarle Form fpielt aber 
von einer ſchon im mitteld. zuspalde zerfpaltete (Albrecht Ovid Wr. 27, 185) 
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freilich ſehr ſpürlich auftauchenden ſchwachen fpaltete völlig verbrängt worben ifl. 
Dod verblieb bis heute das flarle Bart. geſpalten, obgleich fih auch in mitteld. 
zuspalt zeripalten (Zerbort 13656) eine ſchwache Form gefpaltet (Voß Oplißee 
9, 234) zu erheben fuchte. Übrigens if bie ſchwache Biegung weiter zum Bräfene 
borgebrungen, font würbe, wie bie Biegung von halten (f. d.) zeigt, du ſpäliſt, 
er fpält gejagt werben, nicht, wie jegt, bu fpalteft, er fpaltet. Dielen For⸗ 
men gemäß erſcheint auch ber Imp. fpalte, ber in flarker Biegung fpalt lauten 
würde. Bgl. falten, falten, walten, falgen, ſchroten 1, mablen. 
Aber ahd. spaltan, goth. spaldan (?), gieng von dem Ging. des Prät. eines vor- 
andzufegenden Älteren abb. Wurzelverbums spölten (Bräf. id spiltu, Prät. ich er 
spalt, wir spultum&s, Bart. spoltan), goth. spildan (?), = „mit Gewalt durch⸗ 
trennen“ (?) aus, welches mit biefer Beb. fi aus bem bavon herfommenden mbb. 
bie spelte = abgefpaltene® Holftlid, Kanzeniplitter, dann Benennung eines Hand- 
geräthes beim Weben, goth. bie epilda = Schreibtafel (Luc. 1, 63. 2 Kor. 8, 3), 
eig. wol f. v. a. abgefchnittene oder abgehauene Fläche (?), altnorb. (ins fächl. Ge- 
jchlecht übergetreten) das spiald — Tafel, ergibt. S. auch Splitter. 
jpaltig, Adj., v. Spalt. die Spaltung, Pl. —en, v. fpalten. 

Jenes Adj. iR mbb. spaltec, im 15. Jahrh. mitteld. speltig, speldig, ah. 
spaltig (Diut. II, 352°); Spaltung mbb. bie spaltunge in zerspaltunge Jer- 
Ipaltung (‚Pfeifers Germania VII, 385), im 15. Jahrh. am Mittelrhein spaldunge. 

bie Spalze, Bl. —n, bei Hageborn, hochd. Spelze (f. d.). 
ver Span, —es, Pl. Späne : Zerwärfnis, Uneinigfeit. 

3. 8. „ber hoben Häupter Spahn und Streit" (Schiller Br. v. M., Ausg. 
vb. 1803 ©. 100). Mhd. ter span (Gen. spannes) = Spannung (5. B. ber Arm- 
bruf, im Parziväl 181, 1), dann f. dv. a. gegenjeitige Spannung, Zerwürfnis, 
Streitigkeit. Bon fpannen (f. b.). 

ver Span, —es, Pl. Späne : abgetrenntes dünnes Stüdchen von 
Holz, Eifen, Horn, Papier ꝛc., befonders Holziplitter. 

Mbd. der spAn = abgetrenntes, dünnes, flaches Holzſtück, Holzfplitter, Einſchnitt 
ins Kerbholz, [nad biefen Einſchnitten dann f. v. a.] Verwandtſchaftsgrad, ahb. ber 
spän, angelſächſ., altfrief. mit 8 für A der spöon = Holzſplitter, abgeſchliffener 
Holztheil, altnorb. der spAn = Holzſplitter, (Holz-, Knoden-, Horn⸗)Löffel, Hobel- 
fpan, entiproffen dem Pi. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums 
spdönen (Präf. ich spinu, Prät. ich er span, wir spAnumd&s, Part. sponan), goth. 
spinan (? Bräf. id spina? Prät. id er span? wir spenum? Part. spunana®), 
fiir welches fih die Beb. „ziehen“ vermutben läßt (vgl. altnorb. spenja = ziehen, 
feiten, in der Anm. zu ſpänen). Danach wäre wol Span urfprünglid etwa 
der mit dem Schneidmeſſer abgetrennte Kienholzfpan zum Leuchten, der Lichtipan. 
— ©. auch fpinnen Anm. 

das Spanbett (a kurz und e = ä), —es, BL. —en, eig. Spanbette, 
—8, Bl. —n : tragbarer, frei ftehender Sitz, deſſen Pfühl in einem 
nach Art unferer Jagd⸗ u. Felrftühle geipannten Geftelle liegt. 

Mhd. da® spanbette, ahd. im 11.—12. Jahrh. das spanbette (Diut. III, 151. 
gl. trevir. 17, 39), mit Übergang bes n in m vor b spambette (Docen Miscellan. 
I, 235%), = Rragbeit, Sänfte, zufammengef. aus mbb. ber span = Spannung 
(ſ. Span 1 Aum.) und Bette (f. d.). Bgl. auch Sponbe. 

ver Spanbrief, —es, BI. —e : fchriftliche gerichtliche Ermächtigung 
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zur Vornahme eines öffentlichen Verkaufes verjchuldetes Eigenthumes 
(eines Haufes) an ven Meiftbietenden auf dem Zwangswege. 
Zufammengef. mit Span 2 (f. d.), und bie Benennung baber, daß ehemals 
aus der Thlir ober einem Ballen eines verfchuideten Haufes ein Span gehauen 
wurde, welder ale Wahrzeihen des dem Gläubiger darauf zuſtehenden Rechtes 
fowie ber Beſitznahme galt. S. Grimm Rechtsalterth. 174. Schmeller II, 568. 


fpänen = (von der Muttermilch) entwöhnen. 

Dber- wie nieberbeutf. Im 15. Jahrh. spenen, mittel- u. neuniederd. ſowie 
im 14. Jahrh. am Nieberrhein spenen, nieberl. spenen, speenen, noch aacheniſch 
spine; ahd. spenjan in dem mit bi- be- zufammengefegten bispenjan = entwöh- 
nen. Urfpr. wol f. v. a. (von der Muttermild, von der Muiterbruft) ziehen d. b. 
fi abwenden ober abwendig machen, von ihr wegloden, berfelben eutwöhnen, was 
dadurch beflätigt werben dürfte, baß altnorb. epenia, spenja ziehen (ſ. Span) 
bebentet und auch vom Ausfaugen bes Blutes aus der Wunde gefagt wird. Sonſt 
bed. das einfache ahd. spenjan, mit Lautangleihung (nj zu nn) spennan, mhb. 
spenen, ſ. v. a. loden, liberreben, verführen, abwendig machen, welches, wenn ber 
Sinn „von etwa® abziehen” zu Grunde liegt, mit ber Bed. „entwöhnen“ ſtimmt. 
Das Wort if hiernach mittel -i, -j abgeleitet von dem Sing. des Prät. des unter 
Span 2 (f. d.) aufgeftellten abd. Wurzelverbum® spenan, goth. spinan (?), wo⸗ 
von das ahd. Wurzelverbum spanan (Prüf. id) spanu, Prät. ih er spuon, Part. 
spanan, kispanan), mbb. spanen, = antreiben, reizen, loden, im Abb. auch f. v. a. 
eingeben db. b. in den Sinn geben, zuthulich wozu vermögen, loden, überreben (f. 
abfpannen 8, abfpänfig, Gefipenf), altiädi. spanan == antreiben, ver- 
Ioden, veranlaffen, angelfäd. spanan — in ben Sinn geben, (an-)Ioden, über⸗ 
reben, alifrief. spona == verloden, verleiten. Bon jenem ahd. sponjan kommt 
mhb. die spen = Muttermilch (ſ. Spanfertel Anm.) und von bem Part. bes 
Prät. jenes abb. spönan das ahb. die spunnt, ba® u. ber spunni, = Mutterbruſt, 
milch, gleihfam urſpr. f. v. a. woran der Säugling zieht, woran er feine Nahrung 
einzieht (f. Spanferkel Anm.). 

das Spanfertel (f. Ferkel) = Milchferkel, noch ſaugendes Ferkel. 
Mhd., zufammengef. mit mhb. das varch, aud) varc. ahd. das farah, von welchem 
Hertel (f.d.) das Dim. iſt, das spanvarc (ZHelbling Nr.1, 408), spenvärch (ebenda 
in ber Hſ.), 1158 spenefarch (Graf III, 681). Dem erfien Worte dieſer Zuſam⸗ 
menfegung gemäß nod bayer. da8 Span- und Spänferfel, tyrol. das Spsen- 
fakl, und biefes erfie Wort ift das noch übliche bayer. bie Spän (Schmeller 
III, 566) = Muttermilch, mhbb. die spen = Muttermild, Ipät-mbb. auch f. v. a. 
Mutterbruf, altnorb. (mit Übergang ins männfiche Geflecht) der speni = weib⸗ 
liche Bruſtwarze, wong Span-, Spänfertel wörtlid f. v. a. Muttermild- 
ferfel, Milchferkel, ſaugendes Ferkel. In jenem mhd. spanvarc und nbd. Span⸗ 
ferkel aber wurde ber Umlaut, melden mhd. spen bat, unterbrüdt (vgl. Ge⸗ 
fpan 1). Mittel. spinforkel (Diefenbach glossar. 877°) neben spenferkel 
hat aus © anffleigendes i, wie vielfah vorlommt (f. den Bocal 3); 1537 das 
Spinferlin (Dasypödius 429°). Verſchieden von biefem spinferkel, aber 
eins mit ihm in ber Bed. if 1470 das thüring. ba® spünferckel (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 187), im 12. Jahrh. mittelb. das spänneverkelen 
(Pfeifers Germania IX, 19, 3*), ebenfalle im 12. Jahrh. das spunnevarchelin 
(gl. trevir. 8, 28), zufammengef. mit abb. die spunni, da® n. ber spunni, fpäter 
spunne, mbb. daS u. bie spünne, spunne, spüne, spune, == Mutterbruft, «mild, 
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welches von bem Part. Bräteriti des in ber Anmı. zn Span 2 (f. d.) aufgeſtelten 
ahd. Wurzelverbums spönan (f. Spanfertlel Anm.) nn in spunni wegen -i 

die Spauge, Pl. —n : ein Metallwerkzeug zum Zuſammenhalten, auch 
als Schmud. Myd. u. mitteld. die spange, 

ahb. Die spang& (ob auch spanga?), angelſächſ. die spange, altnorb. bie spaung 
(Gen. spängar), spöng, = (zum Zuſammenhalten bienendes, dam auch als 
Sämud gebrauchtes) Metall-, Holzband, Riegel, Balle, Klammer, im Mhd. auch 
Beſchlag, Schild⸗ Helmbeſchlag, äußerfie Felderreihen des Schachbrettes als beffen 
Umfoffung. Ob abgeleitet vou fpannen (vgl. Spanne Anın.)? 

ver Spängler, häufiger althergebracht Spengler (f. d.) gefchrieben. 
das Spangrün — Grünfpen (f. d.). Äülter⸗nhd. fpongrün 

(Dasypödsus BI. 5°. Serränus dictionär. Bl. a5?) mit Berbunfelung bes a 
zu 0; im 15. Jahrh. das spAn-, spön-, spaungrüen neben mitteld. spennsgrüen 
d. i. ſpaniſch Grün, worin biefes spenns b. i. spennsch ſpaniſch abgeleitet, 
sp&n-, spön- aber entlehnt aus lat. Spanus = Spanier (f. d.), ſpaniſch. 

(ba8) Spanien, mit unorganifchem n im Ausfaute, 

weil die deutfhen Ländernamen mehrfach auf mn ansaehen. Denn mhd. Spanje, 
mit Übergang des j in g Spange (fpr. Span-ge), Spanige, Späne, ahd. Spanijs, 
Spanija, aus fat. SpAnia, der fpäteren abgefürzten Korm für lat. Hisp&nia, woraus 
franz. Espagne, was fi audy in mbb. Ispanje bei uns entiehnt findet. 

der Spanier, —8, Pl. wie Sing. : ein Einwohner Spanien®. 

1414 der hispaniger, anßerbem im 15. Jahrh. hispanier, hispaner (Diefenbach 
glossar. 278°), mit dem Gedanken an mbb. Bpanje, Spanige (f. Spanien) von 
lat. Hispänia. Abd. Span — ber Spanier, aus lat. Bpänus (vgl. Spangrän), 
welches abgellirzt aus bem älteren HispAnus ©. au Spaniol. 

der Spaniol (Zfilbig), —en, PL. —en : Spanier. 

Myd. der Bpanj6l [auch spanjöl f. v. a. ſpaniſches Roß (Tristan 282, 17)], 
Spandl, in flarfer Biegung. Aus franz. ber espagnol, ital. spagnuolo, fpau. 
espafiol = Gpanier, zunähft aber Adj. in der Bed. „ſpaniſch“. S. Spanien. 

ver Spaniol, —es, PL. —e : fehr feiner fpanifcher Schnupftabaf 

aus Savannablättern, die auf Mühlſteinen zerrieben werben, in ber zur Zeit 
der Pompabour (} 1764) entfianbenen Fabrik zu Sevilla, dann auch in anderen 
Städten und dem ehemaligen fpanifchen America verfertigt. Erſt im 18. Jahrh., 
nub eins mit bem vorhergehenden Spaniol. 

ſpäniſch, Adj.: Spanien angehörig; fremd, fonderbar. 

Mhd. spänisch (?), abd. spAnisc, in ber erfien Beb., von ahd. Sp&n = ber 
Spanier (f. d.), aber -ifh mir ARüdfiht auf die Endung -icus des lat. Abi. 
hispAnicus = ſpaniſch, weldjes von lat. HispAnus = Spanier. S. auh Spangrün. 

die Spannader, Bl. —n: die Sehne. Bei Luther 1 Moi. 32, 32 

die ſpanader [bei Dietenberger „bob aber”); 1482 spanader —= Ferſe 

(voo. theut. Bl. 068°). Zufammengef. mit mbb. span = Spannung (f. Spanbett). 

bie Spanne, Pl. —n : das Maß der ausgeipannten Hand von ber 
Spite des Daumens bis zu der tes Mittelfingers. 

Myhd. die spanne, auch spange, ahb. die spanna, von fpannen. 

fpannen, Prüf. ich fpanne, Prät. ich fpannete, fpannte, Part. geipan- 
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net, geſpannt: ausdehnend ziehen; anſchließend befeſtigen; worauf an⸗ 
geſtrengt merken. 
Bei Luther noch das ſtarke Part. Präteriti geſpannen (Sach. 9, 18), aber 
das Brät. ſchon in bie ſchwache Biegung übergetreten ſpannet (1 Kön. 22, 84), 
bei Dietenberger völlig ſchwach biegend geipant und fpannet; daneben hält 
das ältere Nhd. doch auch bie ſtarke Biegung feſt, nämlich im Prät. ih fpien unb 
zumal im Bart. Präteriti gefpannen, welde legte Form fih ſelbſt noch bei 
Moſcheroſch Philander v. ©. I, 82 findet. Mh. spannen (Prät. ich er spien, 
Part. gespannen), abb. spannan (Prät. id er spien, Part. kispannan), in ben 
beiden erften Bedeutungen, angelfähf. spannan in ber zweiten. Das Berbum if 
hiernach ein rebuplicierenbes, weldes wie halten 2c. bog, und hervorgegangen aus 
dem Sing. des Prät. des Wurzelverbume fpinnen (f. b.). Die ſchwache Biegung 
f&eint bier herzurlihren aus bem neben mbb. spannen, ahd. spannan, von eben 
biefem Prät. mittelft -i, -j abgeleiteten und in nn Lautangleihung bes n-i, n-j 
enthaltenden gleiäbedeutenden mhb. spennen (Prät. spante, Part. gespennet, ge- 
spant), witteld. andy mit unterbrüdtem Umlaute spannen, ahd. spennan (? aus 
spenian?, spenjan?), indem fi davon das Brät. fpannte, [pannete fowie ba 
Bart. gefpanut, gefpannet am die Stelle der ftarlen Formen fpien und ge- 
fpannen brängten, und das zumal von Mitteldeuiſchland aus, wie benn fon 
alifrief. spanna, sponna, weldes unſerm fpannen entipridt, in ſchwache Bie⸗ 
gung ganz übergegangen if. Übrigens würde jenes mhb. spennen heute fpännen 
lauten, welches aber nit vorlommt. 


fpanneu, bi. : neu wie ein frifch gefpaltener Span. 

Mittelb. spännüwe, mhb. spänniuwe (?). 
fpännig, von fpannen, in ein-, zweifpännig ac. 
ſpännig = eine Spanne groß; nad der Spanne gemeſſen. 

Im 15. Jahrh. spennie (Weisth. V, 210, 1) im jener erken Bed. Bon Spanne. 

bie Spanntraft. der Spannnagel. die Spannung. 

Jene zufammengejegt mit, dieſes legte abgeleitet von fpannen. Spannkraft 
== Glaftieität (f.d.) erſt 1788 bei Haas teutfches u. franz. Witbch 1126. Spann- 
nagel, = Hinter- und Vorberwagen zufammenhaltender Nagel, 1482 ber span- 
nagel (voc. theut. BI. ee8°), im 12. Jahrh. mittelb. ber spannagil (Pfeiffers 
Germania IX, 24, 71°). Spanunng erk im 17. Jahrh. 

die Spanrofe, Pl. —n, = Rofenfpan (f. d.). 
die Spanfau, PL Spanfäue, — Spanfertel (f. d.). 
Im 15. Jahrh. die spansaw (Diefenbach nov. glossar. 262°). 
bie Sparbüchfe = Büchſe zu gefpartem Gelbe. 
Müd. (1891) die sparbühse. 
fparen = fi nah Möglichkeit befchränfen ; in möglichit befchränttem 
Mape brauchen. Davon der Sparer. 

Dhb. sparn, sparen, ahd. sparön, sparen, angelfädjl. sparian, altnorb. spare. 
Grundbegriff ſcheint „ſchonen“. Ubgeleitet von dem ahd. Adj. spar, angelſächſ. 
spär, = ſelbſt im Erforderlichen fi beſchränkend, Inapp, deſſen Wurzel, welche im 
Abd. sp&ran gelautet und wie gebären (f. d.) gebogen haben muß, dunlel if. 

ver Sparge, —n, BL. —n, und ter Spargel, —s, BI. wie Sing. : 
bie Pflanze aspäragus fowie ihr in der Erde aufſchießender Stengel. 
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Schon 1521 ber spargel, eines mit 1482 ber sparger (voc. theut. BL oe3®, 
wo erflärt durch „herba quedam,* ein gewiſſes Kraut) und alſo -el neben -er, wie 
J. B. in wetteranifh Sauerampeli neben uhd. Sanerampfer. Beide Eubungen 
aber fcheinen im Deutſchen angetreten, denn urfpr. ver Sparge (Kramer teutfd- 
ital. Wortb. 986°), —n, Bl. —n, 1540 der fpargen (Alberus dictionkr. UL. 
CC3®), ebenfo 1541 ſchweiʒ. bei Prisius 95°, aus dem mittellat. Ramen ter späragus 
ueben gr.-lat. unb mittellat. ber aspäragus, gr. ber aspäragos (dondpayoc). 
1668 bei Schottelius ©. 1417 ſowie wetteranifh 2c., ins weibliche Geſchlecht 
übergetreten, die Sparge. 

T das Spargiment, auch Spargement, —es, Bl. —e : ausge: 
fireutes Gericht, Gerede, Umſtändlichkeit, Ceremonie. 

In jener erfien Beb. im 17. Jahrh. Spargement (Rehring 837), aus ital. 
der spargimento — Zerſtrenung, welches ein mittellat. das spargimentum voraus- 
feßt, von lat. spärgere — firenen, aus⸗, zerfireuen. 

ber Spart, —e, Pl. —e, f. Spergel. 
ber Spärkalk, —es, BI. — : aus Gips gebrannter Ralf. | 

1421 der spar kalg (Diefenbach nov. glossar. 193°), 1429 u. 1419 sporkalk, 
= Gips (Schmeller III, 575), außerdem im 15. Jahrh. spare-, sperkalk. Das 
erftie Wort der Zufammenfegung 1479 spar (Benecke II, 2, 483°), 1507 tölniih 
spair (Diefenbach glossar. 263°), — Gips, welches fi aud in Angelſächſ. sparen 
(Jahrbücher für Phil ol. Supplem: XII, 334, 11), spären (?), = Gips, Kall, 
Mörtel, findet, iR dunkel. 

ſpärlich, Ani. und Adv.: felbft in dem Erforberlichen befchräntt. 

Alter⸗nhd. nur das Abo. ſpärlich (Alberus dietionar. Bf. 11?), ebenfo mhd. 
nur dad Abo. spärliche, mitteld. sperliche, ahd. späralihho. Das läßt aller- 
binge das Adi. ſpärlhich, mhb. u. mitteld. spär-, sperlich (?), ahd. sparalih (?), 
voraudjegen, von welchem jene® Adv. abgeleitet wäre; allein in Wirklichkeit muß 
das fo ſpäte Abj. aus dem Abo. hervorgegangen fein und zwar, weil jene Boraus- 
fegung in Gedanken lag. 

ber Sparren, —®, BI. wie Sing. : ſchräg gegen einen andern zur 
Firft ftehender pinner Dachbalten. ig. ver Sparre, 

—n, Bl. —n. Denn mhd. ber sparre (auch überhaupt f. v. a. Stange, Ballen), 
abd. der sparro. Bon dem Sing. des Prät. eines vorauszufeßenden goth. Wur⸗ 
jelverbum® spairren, Präf. ih spairra, Prät. id er sparr, wir spafirrum, Bart. 
spaürran), ahd. spörren (? PBräf. ih spirru? Prät. id er spar? wir spurrumäs? 
Part. sporran?), = quer floßen (?), wonad dann der Sparren urfpr. ale ein- 
gefoßener Duerbalfen zu faffen wäre, wie er benn aud, von ber Ränge des Daches 
gefeben, al® Querbalken erfcheint, auch mhd. ber sparre in der Güdrün 1371, 1 vom 
Duerbalten eines Wappens ſteht. S. |perren, Speer, Spier, bej. Sporn. 

fparfam, Adj. u. Adv. : im Erforderlichen fich befchränfend und bes 
ſchränkt. Zufammenf. : vie Sparfamteit. 

Beide er im 16. Jahrh. (3. 8. bei Zmmelius BL. Hh1?), und das Abj. fpar- 
fam iſt zufammengef. aus fparen (f. db.) und ⸗ſam (f. d.). 

+ die Sparte, BL —n: Amt, Dienft; Aufgabe, Antheit. 

Spät-mittellat. bie sparta, aus gr. die spärtd (andern) = Riätblei. 

ber Spaß, —es, BI. Späße: Scherz zum Laden. Davon das Dim. 
das Späßchen. fpaßen BZufammeni. : der Spaßmacder; 
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ſpäßhaft, mit der weitern Zuſammenſ. die Späßhaftigkeit; 
ſpäßweiſe, Adv. Bei Adelung und norddeutſch mit aͤ, wie denn 
z. B. Klamer Schmidt Erz. 132 Spaas J, Und hat den Teufel 
ſchon um manchen Spaas gebracht“! ſchreibt; 

aber richtiger, wie z. B. wetterauiſch rc., mit kurzem a, ä gefproden, und hiſt. 
richtig geſchrieben Spaſs, Gen. Spaffes, Bl. Späſſe, dann ſpaſſen ac. 
Denn Spaß, welches bereits 1668 bei Schottelius S. 1418 fich verzeichnet 
findet, ift nicht beutfch, fondern aufgenommen aus ital. ber spdsso = Luft, Ber- 
gnügen, Zeitvertreib, welches fih aus lat. expässus, bem Part. des Berfectums im 
Paſſiv von expändere — ausbreiten, auslaffen, einer Zufammenf. von lat. ex — 
aus und pändere = ausbreiten, »[preizen, bildete. Ebenſo iR fpaßen, welches 
erft im 18. Jahrh. erfcheint [1784 bei Weber 570° fpafen, bei Steinbad II, 
619 fpaffen], entlehnt aus dem von jenem oxpässus abgeleiteten ital. spassäre 
= fi er-, belufigen. Bel. Schmeller IU, 577 und Diez Wibch IL, 69, 
1691 bei Stieler Sp. 1420 Spaßerey, ſpaßhaft und als felten ſpaßicht. 

der Spat, bijt. richtig für Spath (1. d.). ſpat, ſ. ſpät. 

fpät, umverfürzt fpate, Adj.: in der Tageszeit weit vorgerüdt; über 
bie gehörige Zeit verzogen ze. Davon : die Späte; ſpäten in ver- 
fpäten;berSpätling (i.d.). der Spätfommer, »berbit(e=ä). 

Das Abj. ſpäte if mhd. spete, ahd. späti, mittelb. späte, spöde, goth. sp&ds, 
wovon das im Volle noch häufig gehörte, au bei Göthe XL, 54 vorkommende 
eigentliche Abo. fpat gekürzt aus ſpate, mbd. späte, spät, abd. späto, neben 
welchem aber auch ſchon im Mh. spwte (Parsiväl 178, 18. 194, 5), mittelb. 
sp&te, mittelnieberl. spade, der Acc. bes Sing. des Neuirums ohne die Geſchlechts⸗ 
endung als Adv. verwendet, auftaucht, d. i. unfer heutiges Abv. ſpät. Bol. 
Grimm Gramm. IV, 924. Übrigens findet ſich auch mhd., nach dem Ahd. um- 
lautlos erhalten, das Adj. späte, 5. ®. bei bem Stricker Karl 9949 „dör späte 
rögen“ und nhb. bei Luther, 3. B. 2 Mof. 9, 32, ale Adj. die Korm fpat. 
Die Späte ift mhd. spsete, späte, mitteld. mit unterdrüdtem Umlaute bie späte, 
= Abend⸗, Nachtzeit, ahb. die spätin = Langſfamkeit; fpäten mhd. spsten, 
späten, ahd. spätan (?), = etwas zu ſpät thun. 

der Späte, —n, Bl. —n, üblicher der Spaten, —s, BI. wie Sing. : 
unten flaches breites Werkzeug zum Graben. 

Sehr früh ins Nhd. aufgenommen aus neu- und mittelnieberb. ber spade == 
Grabſcheit, altnieberb. ber spado = Hade (Graf VI, 329. Gl. jun. 282), angel» 
füdf. der speada (gl. jun. 376), spada (?), = Hade (?), alt- u. neuengl. spade, 
altfrief. der spada = Grabſcheit, isländ. der spadi = (Grab-)Schaufel, melde ber 
Lautverfhiebung gemäß mit gr.-lat. die spatha — Niührlöffel, 2ſchneidiges Schwert, 
im Mittellat. auch f. v. a. Schaumlöffel, gr. die sp&thd (ona9n) = Nührlöffel, 
Unterende des Ruders, breites Schwert ſtimmen. S. Spatel. Weil aber das 
Wort aus dem Niederdeutſchen aufgenommen if, fo ſchrieben und ſchreiben manche 
auch diefem gemäß Spabe, welche Form fi ſchon bei Dasypödius BI. 19* u. 
428° und Schuppius ©. 225 findet; Alberus dictionAr. BI. G2* hat Spab. 
Zufus Möfer patr. Phan. I, 826ff. aber ſchreibt die Spade. Der Spaben 
bat 3. B. Hölty 178f. 

der Spatel, —s, Pl. wie Sing. : fehmales, flaches Apotheler- ober 
auch Rührſchaufelchen; Werkzeug zum Pflafterjtreichen 2c. 





152 Spaten — Specht 


Schon im 15. Jahrh. bie spatel, spatil, in ber erfien Beb., aus lat. bie 
spätula, späthula, dem Dim. von gr.-lat. bie sp4tha, gr. bie späthö (ondon), 
= längliches breites Werkzeug zum Umrühren und Bermifhen von Arzneien, 
Apothelerſchaufelchen. S. auch Spate. 

der Späten, ſ. Spate. 
der Spath, —es, ohne Pl.: Geſchwulſt am Feſſelgelenke der Pferde. 

Hiſt. richtig Spat, denn mhd. der spat (nit spät). Bei Schottelins ©. 

1418 das Spatt. Duukles Urfprunges. 
ver Spath, —es, Pl —e : in Flächen und Blättern anfchießende 
Steinert. Davon ſpathig, f. ſpathig 2). 

Auch Hier Hif. richtig Spat, fpatig. Denn jenes iR mhd. und ſchon im 13. 
Jahrh. ber spat, welches auferbem in das spät bie Beb. abgeriffenes Stüd, 
Splitter (Lanselet 1958) bat. Dunkles Uriprunges. 

fpathig, Adj., 1) von Spath 1, 2) von Spath 2. 

Diejes iR mhd. spAtic, jene® aber spetig (Mone Anz. III, Sp. 176, 39) was 
uhd. ſpäthig lauten würde. Beidemal hiſt. richtig ſpatig. 

+ das Spätium (fpr. Spazium), —s, Pl. Spatien (Zfilbig): Zwiſchen⸗ 
raum; weißer Rand jeder Seite einer Schrift. 

Schon 1540 „[lat.] Interscalmium, das jpacium zwiſchen den rubern” (Al⸗ 
berus diotionar. BI. 22°). Im Bolt auh der Spatium Aus lat. bas 
spdtiam = Raum, Zwiſchenraum, Entfernung ꝛc. (f. [pazieren Aum.). 

der Spätling, der Spätfommer, -herbſt, f. fpät. 

Spätling, bei Luther 1 Mof. 80, 42 Spetling = fpät im Jahre gebor- 
nes Lamm, im Gen. des Bl. „der Spetlinger”, und fo aud bei Dietenberger. 
Spätherbft u. ⸗⸗jommer erſcheinen erſt im erſten Jahrzehnt des 19. Jahrh. 

ver Spatz, —en, Pl. —en : der Sperling lächerlicher Hochmuth. 

Auch, aber unridtig, mit farfer Biegung der Spap, —es, BI. Spage (Göckingk 
Lieber 2er Lied. ©. 28). 1482 spatz (voc. theut. Bl. 668’) = Sperling, wovon 
au im 15. Jahrh. das spetzelin (Schmelfer III, 582) d. i. nhd. Spätzlein; 
au font in demſelben Jahrh. spatz. Das Wort iſt Kofeform von mhd. der spar 
(f. Sperling), wie Peg (ſ. d.), eig. Bes, von Bär, mhd. bör. Die erfi im 
19. Zahrh. aufgelommene Beb. „lücherlicher Hochmuth“ gründet fi anf die volls- 
übliche Redensart „Spagen im Kopfe haben” — bilnlelhaft “fein. 

fpauzen, f. Speuze. 
fpazieren = zu Vergnügen und Erholung gehen, fahren ober reiten. 
Zufammenf. : der Spaztergang, «weg ıc. 

1540 bei Alberus dietionAr. BI. kk4* ſpaciern. Aber diefes Berbum 
erſcheint zuerft im 14. Jahrh. bei Megenderg ©. 248, 27, wo spazieren von dem 
Hin- und Herſchwimmen der Fiſche gebraucht ift, im LiederSaal I, 375, 9 spatzieren 
gän = fi verbreitendb ausgehen, im 15. Jahrh. aber wirb dann spacieren, 
spatzieren bald fo geläufig, Daß ber vocabular. theuton. von 1482 Bl. eedP bie 
spatzierstat (= Stätie zum Luftwandeln), epatzierweg, spatzierlich (= zum Spa» 
jieren geeignet) anführt. Entlehnt aus fat. spatiäri = ſich ergehen, (zu Vergnügen 
und Erbofung) berumgeben, von lat. da8 spätium (f. Spatinm) = Naum, 
Bahn, Spaziergang (fowol der Play als au die Sırede, ber Gang felbfl). 

T die Speceret, Bl. —en, übliher Spezeret (1. d.). 
ver Specht, —es, Pl. —e, eine Vogelart, picus. Mhd. ver sp£ht, 
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mittelb. spöcht, abb. der spöht, au einmal im 10. Jahrh. bloß sp£h (Haite- 
mer Denkm. I, 290°), altnorb. ber spiki (= Meife), abgeleitet von dem Bräf. 
des unter ſpuh (ſ. d.) angenommenen goth. Wurzelverbnn® spaihan, ahd. sp&han 
(2), und alfo urfpr. |. v. a. ber ſcharf ſehende Vogel (?) oder nach einer Vermuthung 
von Jac. Grimm Gramm. II, 53 „ber Huge Vogel“, vielleicht weil er durch Klopfen 
an dem Banm die Infecten 2c. unter der Winde und im Hole merkt ſmhd. „ir 
klocket ümbe ir hüebel (feine Sube), als ümbe einen vülen boum ein späöht“ 
(Minnes. II, 189%, 7)]. Engl. speight und speckt, nieberl. die specht fcheinen 
aus bem Hochd. eutlehnt. 
der Special, —es, Bl. —e : befonders DVertrauter, Bufenfreunt. 
ipecial, fpeciell, = befonder, einzeln [vie Specialvollmadt 
= Vollmacht für eine einzelne Gefchäftsangelegenheit]. die Species, 
DL. wie Sing. : bejondere Art; Grundrehnungsart; grobe Münze, 
z. B. in ver Speciesthaler = ein 4 Mark (11/; preuß. Thlr.) 
geltendes Geldſtück. jpecififch = eigenthümlich, in der befonderen Art 
gegründet. |pecificteren = tim Einzelnen angeben, einzeln bezeichnen. 
Der Special, erft im 18. Jahrh., if, nad 1716 „mein specialer freund“ 
(Ludwig Sp. 1792), das Abi. |pecial fubfkantivifch genommen. Dieſes Adj. ſelbſt 
aber, bereits im 17. Jahrh., wurde entlehnt aus lat. speciälis = befonber, 
anch in dem Sinue von eigenthümlich, welches im Franz. zu special wurde, nicht 
zu speciel, wie das bei nnd Deutſchen nad franz. Muſter (3. B. naturel 2c.) ge 
bildete ſpeciell vorausfegen laffen könnte. Das Adj. speciälis dann if abgeleitet 
von lat. die species (gerabezu bei un® aufgenommen Species) — das Sehen, 
der Anblid, die Erſcheinung, Gefalt, das Bild, die Art, ein einzelnes Stüd, eine 
Sorte, welches von lat. specere — fehen (f. [pähen). Unfer fpecificieren, 
im 15. Jahrh. specificiren Fastnachtsp. 740, 21), iR aus dem aus lat. species 
und fäcere = machen zuſammengeſ. mittellat. specificäre = insbefonbere bezeich- 
nen. Hiervon ebenfall® mittellat. das Adj. epecificus = unterſchieden, wonach 
unfer fpecififch, zunähft = abfonberlich, eigentlich, gebildet wurde. 
der Sped, —es, Pl. — : Fettmaſſe unter ber Haut, beſonders bei 
Schweinen. Davon : ſpẽeckicht, Adj. u. Adv. ; fpedig, Adj. u. Ado. 
Bei Hagedorn I, 176 u. moral. ®eb. 85 dad Speck. Mhd. der sp&c 
(Gen. spöckes), ahd. der spöc, sp&k, spöch, altnieberb. das (?) spdc [in dae 
sp&csuin Spedihwein], angelfähf. spio, altnorweg. das spik. Dunkle Ur- 
fprunges. Bgl. ſpicken 2. 
bie Spede (e = ä), BL —n : Knüppelbrüde, «weg; Raſendamm und 
sweg durch Sumpfgelände. Wetterautich, oberheif. ıc. 
©. brem. Wibch IV, 939f.u. Schmeller III, 556. Mittelb. die specke, 1477 
auch mit Auffleigen bes erfien e zu i (ſ. ben Bocal 3) bie spicke, mittelnieberb. 
bie specke, altnieberb. die speckia (j. Grimm Gramm. III, 896), weshalb noch 
götting.-grubenhagen. die speckige, aber auch spike. Dunlles Urfprunges. 
fpedfett (e = &, f. Fett), tsfänd. spikfeitr, = ſehr fett, ift zufam- 
mengef. mit Sped. fpedicht, fpedig, |. Sped. 
ver Speckkuchen = flaher Kuchen mit Rahm und Sped oben. 
Eig. Spedtude (f. Kuchen). Im 15. Jahrh. ber spöck-, spökkuoche (Fast- 
nachtsp. 873, 88. 702, 8). 
Beigand, Wörterbu. 4. Aufl. 2. Bd. 48 
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bie Spedmans (f. Maus) = bie Fledermaus (f. d.). Erft tm 

17. Jahrh. und der Name, weil man nad einem falſchen Vollsglauben bas 
Annagen des in den Schornfteinen hangenden Spedes dem Thiere zufchreibt. 

+ bie Spectabilität, PL. —en, als Titel der Decane auf den Unt- 
verfitäten (Eure Spectabilität), eig. Anfehnlichkeit. 

Aus fpät-lat. die spectabflitas (Gen. spectabilitätis) als Titel fllr Staats 
beamte im fpätern römifhen Kaiferreihe, von dem lat. Abj. spectäbilis = fidt- 
bar, ſehenswerth, anſehnlich, welches abgeleitet von lat. spectäre (f. Spectafel). 

+ ber, das Spectafel, —8, Pl. wie Sing. : (lärmvolles) Schaufpiel ; 
Lärm. fpectaculieren = auffällig lärmen. 

Jenes 3. 8. bei L. Ph. Hahn Aufruhr in Pifa 182 das Spectadel, bi Schil⸗ 
fer (d. Pice. 2, 7) 20. das Spectafel, 1605da8 Spectacul (Aulsius Dittionario 
281°), if eingebürgert aus lat. daB specotäculum = Schau, Schaufpiel, von lat. 
spectäre —= hauen, anſchauen, ein Schaufpiel mit anfehen, ihm beimohnen, welches 
von spoctum, dem Supinum von lat. spdcere == fehen (f. [pähen). Bon spec- 
t&culum fommt das mittellat. spectaculäre, welches ich zuerfi 1475 im Teusthonista 
und zwar in ber Beb. fättigen finde. Aus ihm wurde im 18. Jahrh. unfer |pec- 
taculieren entlehnt. 

+ der Speculant, —en, Pl. —en: auf Gewinn rechnender Unter- 
nehmer. die Speculation, Pl. —en : tiefes forſchendes Nachſin⸗ 
nen ; beſchauliches Denken ; berechnenves Taufmännifches Gewinnfuchen. 
ſpeculatto, Adj.: mit Forſchen nachfinnend ; beichaufich denkend; 
überfinnlih. Tpeculieren = ſpähen; forſchend nadyfinnen ; befchaus 
Iihem Denten nachhangen ; berechnend auf Handelsvortheile finnen. 

Diefes Berbum 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. Xx4, nnd fon mh. 
spöculieren = beſchaulich denken (Buochlin v. der tohter Syon 81. 84. 854. In 
ber Heidelberger Hf. sp&culiren), mitteld. auch spöculören, aus lat. speculäri = 
fpähen, beobachten, in Augenfhein nehmen, welches von fat. das speculum = 
Spiegel (f. d.). Aus dem Bart. des Präf. von speculäri : speculans (Gen. spe- 
culäntis) wurde erfi im 18. Jahrh. Speculant entlehnt und aus den bon spe- 
cul&tus, dem Part. des Perfectume, abgeleiteten lat. 1) bie speculätio (Gen. specu- 
Istidnis) = Auefpähung, Betrachtung, und 2) zpeculativus == in 'forichenbes 
Denken fih verfentend, einem erſt nm 800 nad Chr. ©. fi findenben Abj., die 
Wörter Speculation [bereits im 17. Jahrh.]) nnd fpecnlativ a KAufange 
des 18. Jahrh.]. 

f fpepteren = abfertigen, ab⸗, verfenden. ber Spepiteur (pr. 
speditöor), —es, Bl. —e : Güter, Wanvenverfenver. die Spedi⸗ 
tion, Bl. —en : Abfertigung, Verfendung, Waarenverſendung. 

Das ſchon im 17. Jahrh. geläuflge Verbum fpebieren if entlehnt ans ital. 
spedire = fürbern, abfertigen, abſchicken, welches aus lat. expedire [ex = aus; 
pedire gehört mit pes, Gen. pedis, = Fuß (f. db.) zuſammen] = losbinden, erle⸗ 
digen, abfertigen (f. erpebieren), von beffen Part. des Perfectums im Paſſto ex- 
peditus dann das lat. die expeditio —= Erlebigung, Abfertigung, abgeleitet if, 
woraus ital. bie spediziöne = Aus-, Abfertigung, Abſendung, welches wir, gleid- 
fam ein mittellat. bie speditio vorausfegendb, in Spebition (Sperander 670°), 
anszufpredden Spebizton, entlehnten. Spediteur (Sperander ebenba) endlich if 
ein bei un® nad franzöſiſchem Borbilde gemachte Wott, für welches and eine gleich⸗ 
ſam zu Grunde liegende nenlat. Bildung, Spebitor (Sperander ebenba), vorlommt. 
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der Speer, —s, Bl. —e : Spieß zu Stoß und Wurf. 

SM. riätig Sper, zumal ba das e urfpr. kurz if. Myhd. das, felten der spör, 
ahd., altfächf. das spör, angelfähf. da® spöre, aftfrief. der spör, altnorb. das 
spiör, auch mit ð für bie Bredung id ber spörr, ebenfe ſtimmend mit (leltiſch)lat. 
der sphrus und das spkrum = (Bauern⸗)Wurfſpieß, wie ahb. ber diaho — Elen⸗ 
thier (ſ. Elend 2) mit fat. (eig. keltiſch) die Alce, Alces. Wurzel ift ein goth. 
spafran (?), ahd. spöran (?), = floßen (f. Sporn Anm, Sparren Anm.). 

die Speiche, Bl. —n, f. Speihernagel An. 

1482 die spaich (voc. theut. Bl. oeBPf.), nmıhb. Die speiche, ahd. die speichä, 
eig. speiha, speihh& (?), speicha, auch ber speiho, goth. bie späikd (?), 
nieberb. die speke, neunieberl. bie speek, spaak, angelſächſ. die spAce, altfrief. die 
spöke (?), sp&sze. Woher das Wort ſ. Speihernagel Anm. 

ber Speichel, —8, Pl. wie Sing. : zähe Flüffigfeit des Mundes. Zu- 
fammenf. : tie Speihelwurz, f. Bertram Am. 

HD. Die speichel, ahb. die speichila, eig. spefhhila (?), danı speichela, 
speickilla, speichell&, altfrief. der ap&kle, 1475 clevif sp&cked, abgeleitet im Abb. 
mittelß -ila, ubb. «el, und, wie bei dem gleichbed. einfadgen 1429 ſüdd. ber speich, 
im 14. Jahrh. am Nieberrhein ber speich, mit Übergang bes w in hh von bem 
Sing. bes Prät. des Wurzelverbums fpeien (f. d.). 

ver Speicher, —s, PL. wie Sing. : Lagerboden für Getreide, Waaren, 
in Älterer Zeit nur für Getreide. Dieß in mbb. ber spichsere (?), spicher, frlihbe 
spicherg, spichaz, ahd. ber spichari, spichäri, mit Angleichung des a zn i spich- 
izi, auch noch urfprlingliher spicäri, altnieberb. ber spikars, nieberb. ber spiker, 
neunieberl. ber spijker, aufgenommen auß fpäter-lat. (3. B. in ber Jex sälica, Ansg. 
von Merlel 16, 2) das spichkrium = Kornhaus, Koruboben, von lat. bie apica, 
ba® spicum, ber spicus, == (etreibeäbre. 
der Speichernagel = langer ſchmaler eiferner Nagel mit einem Kopfe. 

1475 eleviſch spycker nagel (Tbuthoniste) ; mittelb. (zu Frankfurt em Main im 
14. u. 15. Jahrh.) bieß der spicher, zieberd. ber spiker, nemmieberl. ber spifker, 
altnorb. ber spikr, normweg. spiker, bän. spiger, speger, ſchwed. ber spik. Bon 
dem Bräf. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums speikan (? Bräi. ich 
speika, Prät. id er späik, wir spikum, Part. spikans), ahd. spihhan (? Prüf. id 
spihhu ? ®rät. ich er speih ? wir spihhum&ds? Part. spihhan ?) == [pi hervor» 
fliehen (?), lang und fpig fein (?), welches ber Lantverſchiebung gemäß mit lat. bie 
spica, das spicam, ber spleus, == Getreibeähre, urfpränglih ſ. v. a. ragenbe 
Spige, ſtimmt. Wie aber Speicher in Speichernagel von dem Bräfens, 
fo komm Speiche (f. d.), welches ein von ber Rabe ragendes zugeſpitztes Holz, 
in das bie Felge eingelaffen if, bezeichnet, von dem Pl. des Prät. 

die Speite, ohne BL. : der Speichel; das Erbrechen. 
hub. bie spie, auch ber spi, ah. bie apia, im 15. Jahrh. Winifc bie spte, zu. 
nähr in erfier Beb. Bon dem BPräf. vom ahd. spian, spiwan fpeien (f. b.). 
ſpeten, Präi. ich ſpeie, Prät. ich er pie, du fpieeft (2jilbig), wir ſpieen 
(2ſilbig), Eonj. ich er ſpiee (2ſilbig), Part. geſpieen (Iſilbig), Imp. 
ſpei (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „ſpele“): 
aus und mit dem Munde auswerfen; ſich erbrechen; durch innere Er⸗ 
regung aus einer einer Munbäffnung vergleichbaren Offnung auswerfen. 
Bei Luther ſchwache Biegung : Prät. ſpeit d. i. fpetete (f. Weish. 11, 19 u. 
48» 
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Matth. 26, 67 ſie ſpeieten), Bart. geſpeiet (4 Moſ. 12, 14. 2 Betr. 2, 22), 
und bei Dietenberger gleich ſchwachbiegend; dennoch gilt gegenwärtig fchriftbeutfch 
allein die oben angegebene ſtarke. Mhd. spien mit Ansfloßung eines w, benn 
eigentlich u. auch geläufig spiwen, mit Übergang des w in g spigen, in ftarfer 
Biegmg, nämlich Prät. ich er spei u. sp6, wir spiwen, spien d. i. spi-on, mit 
eingetretenem r spiren, Part. gespiwen, gespien, aber baneben and fon im 18. 
Jahrh. mhd. m. mitteld. in ſchwache Biegung übergehend Prät. ich spiete (Berthold 
28, 7), spite, Part. gespiet (Berthold 870, 24); ahd. spian mit Ausſtoßung 
eines w, benn eigentlih unb üblich spiwan (Präf. ich spiwu, spiu, Prät. ich er 
sp&o, mit Übergang des dem o zu Grunde liegenden w in h sp&h, mit Abſtoßung 
des w sp&, im Pl. wir spiwumd&s, spiumös, ®art. spiwan, kispiwan), dann spiuw- 
an, goth. speivan (Präf. ih er speiva, Prät. ich er späiv, wir spivum, Part. spivanı), 
alıfähf. spiwan, angelfädi. spivan (wovon wieber ein ſchwachbiegendes spivian, 
speovian), alıfriej. spiga, spia; altnorb. findet fih nur ſchwachbiegend spfja. 
Aber jener ahd. Form spiuwan mit iaw ans iw entſprechend findet fih im Mit- 
telb. auch spüwen [weldes im Abb. fpauen fein wiirde), doch mit bem ſchwachen 
Brät. ih er späte, am Oberrhein spiuwete. Das Wort ſtimmt mit bem gleich⸗ 
bedeutenden lat. spfiere. ©. auch Speichel, ſpenzen, fpügen, fpnden. 
der Speierling, —es, Pl. —e : Frucht des Sperberbaumes (sörbus 
domestica) ; Frucht des Elfebeerbaumes (cratsgus torminälis). 
Statt Speirling, und von jener erfien Frucht bereits bei Ronicerus Bl. 
67, uriprlingli aber von ber Nefpel, denn im 12. Jahrh. der spirboum = 
[fat.] esculus (Sumerl. 45, 67), ebenfo fon im Sabre 779 spirboum [„in ddn 
&staron dgalsdo, dAr dör spirboum stuont“ (Maßdmann Abschwörungsformeln 
184)]. Jenes lat. esculus if in WMittellat. der Nefpelbaum. Mau trug aber ben 
Namen der Frucht, welder im Mhd. ber spirline, dann offenbar mit fang gewor- 
denem i der spirling lauten würde, anf die Frucht von sorbus domestica über, 
weil biefe wie jene, nämlih bie Neſpel, erſt genießbar find, wenn fie durch an- 
gebende Fäulnis weich werben. Gleiches findet bei ber Eifebeere flatt, weshalb auch 
ber Name nod weiter anf dieje übergieng. ©. auch Sperberbaum. 
ber Speilaften, ber Speinapf, zniammengef. mit |peien. 
ber Spetler, —s, Pl. wie Sing. : dünnes Spieflein von Holz zum 
Auffpiegen aufzuhängender Würfte 2c., zum Auseinanberfperren der 
Därme beim Wurftftopfen ꝛc. Aus dem Nie derdeutſchen, | 
wo aber die spile (i — i) gefagt wird, welches oenabrückiſch ſ. v. a. Bohnen- 
Range, Prügel; nieberl. im 16. Jahrh. die spijl (Kilian 512°, wo ber BI. 
spijlen) = Querſtange, ⸗holz, »eifen, Gitterſtange. Woher? 1716 bei Ludwig 
Sp. 1304 aus dem Niederd. der BL. Spillen in obiger Bed. 
ber Speis, —es, BI. — : Mörtel. ©. Speife 2. 
bie Spetje, Pl. —n: Leibesnahrung ; zum Effen Beftimmtes und Zus 
bereitetes. Mhd. die spise, auch — Lebensunterhalt, 
ahd. nur bei Otfried 3, 158 bie spisa, entlehnt aus ital. Die spese = Aufwand 
[im Pl. däre le spese = den Unterhalt geben], welches mit fchon bei den Rö⸗ 
mern vorlommendem Ausfalle des n vor 8 aus mittellat. (813) bie spdnsa = 
Aufwand, Lebensmittel (Pertz monuments II, 188, 10), einem aus lat. bie ex- 
pönsa = Ausgabe, Aufwand, mit Entwidelung des s aus ex gebildeten Worte. 
Diefes oxponsa aber iR das im Gedanken an lat. die pechnia = Gelb ſubſtan⸗ 
tiviſch geſetzte Fem. von expensus, dem Part. des Perfectums im Paſſiv von bem 
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ans lat. ex = aus unb pendere — mwägen, dann (weil Gold und Silber bei 
Auszahlungen zugewogen wurden) f. v. a. zahlen, bezahlen, zuſammengeſetzten lat. 
exp6ndere == gegeneinander aufrwägen, ausgeben, and», bezahlen. 

die Spetfe, Bl. —n : zubereitetes gemifchtes Metall, 3. B. zum Gloden- 
guſſe; Mörtel. Im diefer Ber. im gemeinen Leben ver Speis, 

In der erfien Ber. im lid. ord. rer. von 1429 Bl. 18° speiß d. i. in reiner 
Schreibung spis(e), 1425 spise (Diefenbach glossar. 210*), 1420 spiße und furz 
nad 1400 speis (ebenda 359°), mbb. n. mittelb. bie spise (Blisabetk 1889), 
anch in die glockenspise (Güdrün 1109, 2. Berthold 76, 9f.), welches urfpräng- 
licher in eigentlider Zufammenfegung bie glockspise (Berthold 417, 19), glocke- 
spise (Berthold 225, 18). Eins mit Speife in dem vorigen Artikel. 

fpeifen = Speife verzehren; als Speife verzehren; mit Speife zum 
Berzehren verfehben. Davon die Spetfung. 

Jenes, mhd. spisen, iſt von Speife 1 (f. db.) abgeleitet, aber nicht aus ital. 
spesäre — frei haften, welches ebenfo, wie ital. spesa aus mittellat. spensa, lat. 
exp6nsa, geworben ift aus lat. expensäre = auf⸗, abwägen, auszahlen, von bem 
lat. Barticipium bes Perfectums im Paſſiv expdnsus. Mittelnieberd. Metall mit 
Metall spysen = milden (Chron. d. deutsch. Städte VL, 247, 1) von Speife 2. 
Speifung if mhb. die spisunge, welches auch ſ. v. a. Proviant. 

+ der, das Spettafel, |. Spectafel ꝛc. 
fpellen (e — ä) = fpalten. Leſſing XI, 163. Uhland Ger. 509. 

Niederb., wie es fcheint mit U durch Lautangleihung aus Ib, alſo nieberb. 
spellen aus einem freilich nicht nachzuweiſenden spelden d. i. urſprünglich (altfächf.) 
spaldien (?), speldian (?), welches mittel® -i von und neben altfädjj. spaldan (?), 
unſerm nbb. fpalten (f. d.), fih ale ſchwache Korm gebildet haben würde. 

ber Spelt, —es, Pl. —e, bayerifch ꝛc. neben Spelz (f. d.). | 
Bei Luther Jeſ. 28, 25 Spellt, Heſ. 4, 9 (auch bei Dietenberger) Spelt. 
T die Spelunte, BL. —n : Höhle; fchlechtes Zimmer. 

1488 zu Nürnberg die spelunke (Chron. d. deutsch. St. III, 141, 2); 1475 
clevif im Teuthonista bie speluncke = Zimmer unter ber Erbe. Aus lat. bie 
spelünca = Höhle, Grotte, weldes von gr. bie spölynx (onjAvy£) = Höhle, 
Grotte, Gruft. 

ber Spelz, —es, Pl. —e : die Getreideart triticum spelte. 

In ſtarke Biegung übergegangen, benn ahd. ber spölzo (Diut. III, 245) biegt 
ſchwach und ließe im Rhb. der Spelz, —en, BI. —en erwarten. Diejes verein- 
zelte abb. der spölzo aber gieng au® ber üblichen ahd. Form bie spölza, ſpäter 
spölze (gl. jun. 281) hervor, inbem biefelbe in das männliche Geſchlecht libertrat, 
and if mit regelrechter Berichiebung des t zu z entlehnt aus bem gleichbed. Tat. 
(4. Jahrh.) die spelta [noch ital. bie spelta, spelda, fpan. die espelta], welches 
and geradezu aufgenommen in abb. die spölte, zu Anfange bes 15. Jahrh. spölt 
[no in Bayern Spelt (f. d.) neben Spelz), mittel- u. neunieberb., angelfädhl. 
u. engl. spelt, nieberl. die spelt, spelte. &. auch bie Spelze. 

die Spelze, BL. —n : Getreivehülfe, pie beim Drefchen abfällt. 

Zuerfi 1691 ber Pl. Spälzgen = Spreu bei Stieler Sp. 2068. Eins mit 
bem vorigen, unb bie Übertragung bes Namens der Frucht auf bie Hülſe wol des⸗ 
bald, weil ber Spely reilih Spren ausgibt. Zunüchſt zedoch gieng jener anf bie 
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Ahre über, denn ahd. bie spälta and) = Ahre (vocabulär. Kerönis 155°, 58. Diut. 
I, 172°). Auch Spalze (Hagedorn moral. Geb. 85). 
das Spelzenmepl, zujammengef. aus ſpelzen Mehl, 

alfo einem von Spelz abgeleiteten, dem mittelat. Adj. speltinus entfpreddenden 
Adi. fpelzen und Mehl (f. d.). Do hat man au mit Spelz zuſammengeſetzt 
das Spelgmehl. Hiß. riätig Spelgen-, Spelzmel. 

fpelzig, Adj, von Spelze = Getreivehülfe abgeleitet. Exft 1716. 

bie Spenapel, Bl. —n : die Stednabel. Schmelfer IH, 669, 

wol vom Maine; aber ach wetterauifch umb darum 1540 bet bem Wetterauer 

Alberwes dietionar. Bl. yi? u. qq4* fpenabel, ſelbſt ſchon mittelb. bie sp&nAlde 
(Elisabeth 1887). Das mie eine AJufammenfegung mit Nadel (f. d.), mit 
teld. nAlde, ausſehende Wort if volksverſtändliche Umbilbung bes gleichbed. abb. 
die spfnula (HAattemer Denkm. I, 245°), sp&aul&, spönal&, spönale, spönela, 
spinle (gl. jum. 846), im 12. Jahrh. auch noch Die spfnele (Sumerl. 15, 7), mhb. 

” ebenfalls bie spinele (Tristan 427, 40), spönel, noch bayerifh die Spenel, 
Spennel (Schmeller II, 569). 1482 bie spendel (voc. theus. BL. 004"), 
nieberb. mit nad n eintretendem d bie Spendel, ins Hochd. aufgenommen 3. B. 
„Das alte Weib hatte fie liberbieß oft um eine Spende gebeten“ (Hölty ber 
Kenner ©. 66), Das Wort aber wurbe entlehut aus lat. die spinula = Dörn- 
den, dann im Mittellat. auch Stednabel, dem Dim. von fat. die spina = Dorn, 
nub bie alten Deutfchen pflegten nad Tacitus Germ. 17 den Mantel im Rothfalle 
mit dem natitrlihften Heftmittel, einem Dorne, zufammenzufteden. 

+ fpenpabel = freigebig, gern Geſchenke geben. 

So 3. B. bei Weiße Opern (1771) II, 244. Erf tief im 18. Jahrh. im 
Gedanken an ein barbarifd-lat. spendAbilis gebilbet, welches aber nit vorkommt, 
{don aus dem Grunde, weil ein mittellat. spendäre fehlt (f. [penben). 

bie Spende, BI. —n : unentgeltliche Austheilung oder Darreichung; 
unentgeltlich Dargereichtes oder Ausgetheiltes. 

MhHd. die spönde, ahd. bie spönte, bann weil das t inlautenb fleht, spända, 
mittefnieberl. die spinde (hora beig. III, 156*), anfgenonmen ans einem gleichbeb. 
mittellat. bie spenda, welches von ital. (mittellat.) sp6ndere = autgeben, Auf 
wanb machen. Diefes aber iſt aus lat. expöndere (f. Speife 1 Aum.), inbem fi 
ex d. i. eos) in s aufldR. Ähnliche Ableitungen Übrigens, wie jenes spenda von 
spöndere, ans dem Momanifchen |. Diez Gramm. II, 269. 

die Spendel, Bl. —n, = Spenabel (f. d.), Stecknadel. 
fpenven = als Babe varreichen, al8 Gabe aufmenben. 

Mhd. spönden, ſelbſt noch spänten, (denn) abb. spöntön (== als Geſchenk aus-, 
bargeben, Iat. expendere), dann spendön, von ahd. bie spönte Spende (f. d.). 
Bei Entlehnung aus einem mittellat. Berbum wärbe dieſes nicht spendere, fonbern 
spentäre, spendäre lauten unb ein foldes kommt nicht vor. 

“ber Spender — Geber eines Gefchentes. 

Mhd. ber spändsere (?), früh (12. Jahrh.) auch noch spändäre, späntere, ahb. 
ber spöntari, spänteri, spöntäri, mittelnieberl. ber spinder [= Speifemeifter horo 
beig. III, 109, 8898)], von abb. sp&öntön ſpenden (f. b.). 

ſpendieren — freigebig fein, zum beften geben, fchenfen. 
Bereite 1662 bei Stoer 450°, Entlehnt aus ital. spändere (j. Spende) 
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bie Spenbung = Darreihung eines Geſchenkes, Geſchenkgebung. 

Ahd. die sp6ntunge, banıı spöndunga, — Zutheilung (eines Geſchenles), Auf- 

wanb, ven ahd. sp&ntön [penden ff. b.). 
fpenen = (von der Muttermilch) entwöhnen, f. [pänen. 
ver Spengler, —8, Pl. wie Sing. : Klempner (f. d.), Blechſchmied. 

MhHb. m. mitteld. ber spdngeler, spengler, von mho. dat spengel — Kleinere 

Spange zum Heften, Zufammenbalten, dem Dim. von Spange (f. b.). 
fpenftifch = geſpenſtiſch Göthe ILL, 108. 
ver Sper, f. Speer. 
F die Speranzten (4filbig), ein PL. : Umftände (Weiße Op. III, 86). 

Eig. f. v. a. binhaltenbe Hoffnungen, aus mittellat. bie speräneia, speräntia, 
za Hoffnung, von sp&rans (Gen. speräntis), dem Bart. bed Präfens von lat. 
speräre == hoffen. 

ber Sperber (e = d), — 8, PM. wie Sing., ein befannter Raubvogel. 

Bei Luther 8 Mof. 11, 16; aber ſchon 3. B. im voc. er quo von 1469 unb 
ſelbſt hie und da im Mhd. sperbere, sperber, mit b al® Berſtürkung eines w 
(ſ. 8) aus und neben mhb. ber sperwer, eig. und in ber Enbung ungefhmwädt 
sperwsre, auch ſelbſt noch ohne Umlaut bes a ber Wurzel ber spärewsre (alt. 
Wälder III, 209, 115), sparwer, mittel. aud) sperwöre, ahb. ber spärwari, 
sp&rwäri, spdriwari, fpäter sparwer, mittelnieberl. sporewaer, mittel der ahd. 
Ableitungsendung -ari, Ari, uhd. »er (f. d.), von ahd. ber sparo, im 12. Jahrh. 
am Mittel- und Nieberrhein au bie sparwe (Trierer Psalmen Ps. 88, 8) unb 
fo ſelbſt no im mittelrheinifhen voc. ex quo von 1469 sparbe, goth. ber sparva 
(f. Sperling). Alſo Sperber uripr. ſ. v. a. (Raub-)Vogel, ber vorzugsmeife 
auf den Sperling Rößt, 

ber Sperberbaum (E = 8) : der Baum s6rbus domästica und 
s6rbus aucupäria (Vogelbeerbaum). Schon im 14. u. 16. 

Jahrh. der spir-, spörberbaum (‚Diefenbach glossar. 548°), beffen bie spör an 
bie spir wurde, aus welchem mit der Brechung bes i zu ie neben jener in & auch 
niederd.⸗hochd. im 11. Jahrh. die spiere = Arlesbeere, Speierling (gl jun. 827) ber- 
vergieng, das zugleich in ber Zuſammenſ. der spiereboum = Arlesbeerbaum (gl, jun. 
826) vorlommt. Dieſes spiereboum, abb. ber spirboum (f. Speterling), spöreboum, 
spörboum (gl. Aorent. 988“. Sumerl. 62, 80), = Neipelbaum iſt die einfachfte Be⸗ 
nennung bes Baumes; in spörberbanm bagegen wurde zu jenem in feiner Her⸗ 
funft allerbings bunleln spör, spir, spier noch verdeutlichen mihb. das ber Beere 
(j. d.) gefligt und fo in der zweifachen Zufammenfegung das Wort ſchleppender. 

bee Gpergel, —8, BI. wie Sing. : das Yutterfraut sp6rgula arvensis. 

Aus dem zueri im voc. theut. von 1482 BI. frie anftauchenden mittellat. bie 
spergula = Stendelwurz, beffen Herhmft ungewiß if. Auch Spark (f. d.). 
Ob von mittellat. der späragus Spargel wegen ühnlichkeit mit biefer Pflanze ? 

der Sperling (E = ä), —es, BI. —e, ein befannter Vogel. 

1469 sperling neben sparbe (voc. ex quo), mıhb. ber sperline, bei Megenberg 
©. 183, 20 spärling, im 12. Jahrh. auftaudenb der sperlinch (Windberger Psal- 
men Ps. 83, 8), mitteld. auch spirlinc, 1475 eleviſch sperlynck (Tkeuthonista), Töl- 
nif$ im 15. Jahrh. der spervelink ($rommann IL, 458°), mittel -line (f. 
fing), bier mit nnorganiſchem 1, abgeleitet von bem gleichbeb. mhd. u. mittelb. 
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ber spare, spar, abb. ber sparo (mit o aus urſprunglichem a, in welchem ein w 
aufgegangen, alfo aus spärawo ? beun) geth. ber sparva, augelſüchſ. ber apearuva, 
spearva, engl. sparrow, altnord. der spörr, ſchwed. ber spaxf (== int, Ammer), 
bin. spurve u. spurre, weldes, wie bie meiften Kormen und aus dem 12. Jahrh. 
trierifh sparwe (f. Sperber Anm.) mit jenem mittelrheinifchen sparbe deutlich zeigen, 
mit w b. i. -'w, urfpr. -aw, abgeleitet it. Die Wurzel spar if dunkel. S. and 
Spak. 

bie Sperre (e = d). Bon fperren (e =) : zu ober durch Hemm- 
nis fchliegen ; zum Auseinanderſtehen zwingen. Reflexiv fich ſperren 
— unfügfam wiberftreben. 


Sperre if mhd. die sperre = Klammer ober Krapfen am Buchdedel zum 
Schließen vornen, |päter aud |. v. a. Riegel (voe. theut. Bl. ee4r), altnorb. bie 
sporra = Balle, Sparten; [perren mbb. sperren (Prät. sparte, Part. gesperret, 
gespert, gespart), au = zu⸗, verfäließen, auseinanderipannen, verhindern, mittelb. 
and mit Auffteigen bes Umlautes e zu i spirren, abb. sperran [nur in den Zufam⸗ 
menfeguugen ant-, ar-, pi-, kisperran] d. i., da rr durch Lautangleihung aus r-i, 
rj, urſpr. spar-i-an (?), spar-j-an (?), altnord. sperra, zunähft = durch einen 
Duerbalten, einen Riegel fließen, alfo urfpr. ſ. v. a. quer floßen machen (P), 
fließen (?). Hiernach wiirde das mittel -i, -j von dem Sing. bes Prät. des 
unter Sparren (f. d.) aufgefellten goth. spafrran (?), ahb. spörran (?) abgeleitete 
Wort bas Kactitiv dieſes Wurzelverbums fein. Das reflerive fi fperreu kommt 
{don im Mhd. vor, wo sich sperren, sich sperren gegen oder wider, = „ſich 
wiberfeßen”. 

T die Spefen = Hanblungsunloften, Beforgungsgebühren. 

Bereits im 17. Jahrh. in ber Handelsſprache aus ital. die spdse — Unfoften, 

dem Plural von die spesa — Aufwand (f. Speife 1 Anm.). 
ver Speffart, ein bekanntes Gebtrg im heutigen Bayern. 

Mh. der Spöhteshart, Bpähtshart (Nibel. 908, 8), abb. ber Bpähteshart, in 
umeigentlicder d. h. hier mit einem Genitiv gebilbeter Zufammenfegung, neben 
welcher aber auch im Mhd. die eigentlide ber Spöhthart (Zleimdrecht 87) vor- 
fommt. Zufammengezgogen durch Ausfogung von Buchſtaben im Sabre 1000 
Spöshart (Förstemann altd. Namenbuch II, 1287), woraus ber heutige Name. 
Die Bed. desfelben if : (Berg-)Wald worin ber Specht (in Menge) lebt. 

bie Speuze = Speichel. Von fpeuzen = fpeien, 

1540 bei Alberus dietionfr. WI. aasb u. KK2» ſpeutzen, 1534 bei Die 
tenberger Joh. 9, 6 fpeligen, mbb. spiuzen (?), fpät-mittelb. (1487) spützen, zu- 
fammengezjogen aus einem mhbb. spiuwezen (?), welches mittel der verflärfenbe 
Berba (Inteuſtva) bilbenben Ableitungsſilbe -zeu (f. d.) von mhd. spiuwen 
(?), ipät-mhd. spüwen (Teufels Nets 8158), mittel. spfen (Hahns Passional 223, 
47. 2397, 27), eig. spüwen (Mone Anz. VI, 487, 12. Altd. Blätter I, 80, 9, wo 
ber Inf. fuhfantivifh), ahd. spiuwan (f. fpeien Anm.). Daueben aber bei 
Luther Joh. 9, 6 fpligen, zufammengegogen aus einem fpät-mhb. spliwezen (?), 
eine mit dem am Mittelrhein zu fpauzen gemworbenen mittelb. spüezen [? auf 
ber Eifel die Spauz = Speidel (Frommann VI, 19)], weldes mittelR jenes 
-j3en von mittel. sphen, spüwen. Enblih bat Alberus an jener zuerfi ange- 
führten Stelle no fpeigen, zufammengez. aus mhd. spiwezen (?), mhb. ı. 
mittelb. spiezen (?), und dieſes wurde gleicherweife mittelft -zen abgeleitet von 
mhd. spiwen, mhd. auch u. mittelb. spien, welches mit jenem spiuwen, spüwen, spüen 
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eins iR. S. fpeien. Die Spenge iR das von Albernme dietionkr. ebenfalle 
DI. ans? bei ſpeychel angeführte bie [pen en. Es ſtimmt der Lanwerſchiebung 
gemäß mit Tat. dag spftum = Speichel von lat. spere (f. ſpeien n. ſputzen). 

T die Spezeret, auch noh Häufig Specereti, BL. —en : Gewürz 
waare. Zuſammenſ.: ver Spezereihändler. 

Das z iR althergebracht, denn bereits 1482 bie spetzerey (vocab. theut. BI. 
oe4?), 1414 spitzerie (Diefenbach glossar. 545°), daneben aber auch mit o bei 
Luther in ber Bibel Specerey, 1483 specerey (Eychman BI. t4°), mbb. bie 
8spezerie, spezri, specierey, 1475 cleviſch (im Teuthonista) specierye. Aus bem 
gleichbeb. ital. spezierfe, eig. speziarfe, dem Pl. von ital. bie spezieria, eig. spezi- 
aria, = Gewürztram, Apotheke, welches aus mittellat. bie speciäria = Gewürz⸗ 
bandel, dem fubfantivifh gebraudten Fem. eines mittellat. Adj. speciärius (?) = 
zum Gewürz gebörin, von lat. die sp6cies = Anblid, Geftalt, Art, Stüd, in dem 
gleichlautenden Plural au f. v. a. Gewürze, Specereien, woraus ital. bie sp6zie 
= Gewürz. Hieraus dann entlehnt mhd. die spözie = Gewürz (.Boner 87, 24). 
Für Spezereihänbler hatte man mbb. im 14. Jahrh. ber specier (voc. opt. 
Nr. 42, 4), 1482 speziger (voc. theut. BI. ee4), entlehnt aus mittellat. ber 
spocißrius, dem Maſe. jenes mittellat. Abjectivs speciArius als Subſt. 

+ die Sphäre, Pl. —n: Himmelsfugel, ⸗körper; Kreis, Wanbelbahn ; 
Geſchäfts⸗, Wirkungskreis; Einfichtöfreis. fphärifch — kugel⸗, kreis⸗ 
formig. Jenes Sphäre erſcheint ſchon in mhd. die Sfære, 

sphöre, spsere, sporo, — Kreis, Kreisbahn, aufgenommen aus gr.-lat. bie 
sphara — Rugel, Himmelskugel, Weltlörper, Kreisbahn eines Planeten, gr. bie 
sphaira (spaipa) = Kugel, Erd⸗ Himmelskugel. Davon das gr. Abj. sphairikos 
(sparpıröz) = fugelrnnd, zur Kugel, Erb-, Himmelskugel gehörig, woraus lat. 
sphericus = tugelförmig; danach bereits 1716 bei Chriſtian Wolff mathemat. 
Lex. Sp. 1806f. das geläuflge Adj. fphärifd. 

f ver Spiauter, —s, BI. wie Sing. : Zint. 

Aufgenommen aus dem gleihbeb. neunteberl. ber spiauter, im 16. Jahrh. 
speauter (Kilian 509*), urſprunglicher ohne ben Anlaut s piauter, peauter (dieſes 
bei Kilian 897°), nieberd. mit dem älteren 1, welches ſich nieberlänbii zu au 
wanbelte, der spialter, engl. spelter, aber auch pewter. Entlehnt aus altfranz. 
espeautre (bei Kilian 397*) mit vorgetretenem s (es) neben bem urfpränglicheren 
peautre, ital. ber peltro = feines mit Duedfllber raffiniertes Zinn, fpan. u. 
portug. bie peltre = Miſchung von Zinn und Blei. Woher aber bie zu Grunde 
liegenden ital. u. fpan. Formen, if dunkel. S. Diez Wibch I, 311f. 

fpiden = heimlich bliden, um etwas abzufehen. 

Bol. Shmeller II, 557. Wovon abgeleitet? von [päben? 

fptden = mit Sped (f. d.) befteden;, ſbildlich:) mit etwas gut vers 
ſehen. Zufammenf. : ver Spidfped [1716] = Sped zum Spiden. 

Schon mhb. spicken und zwar in ber 2ten, ber bildlichen Bed. 

ber Spiegel, —s, Bl. wie Sing. : glatte das Bild eines Gegenftanves 
zurüditrablende Fläche; Spiegeläßnlichee. Davon : jpiegelicht, 
Adi. u. Adv.; [piegeln, wovon die Spiegelung. 

Spiegel iR mhd. ber spiegel, auch — Borbild, Mufter, Iehrhaftes Bud, ahd. 
ber spiegal, dann spiegul (Notker Mart. Cap. &. 49, 60), spiegil, spiegel, in 
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der eriien Beh, entlehnt aus dem vom fat. spöcere == ſehen (I. fpähen) abge- 
leiteten lat. speculum = glänzende Metallplatte zum Rückſtrahlen, ſich zu befeben, 
dann f. v. a. Abbild, weiter im Mittellat. f. v. a. Auch zur Belehrung, deſſen e 
aud im franz. espäegle ſich diphthongierte. Der Gothe hatte einen echt deutſchen 
Ausdrud ber akuggva, mit weldem bis auf bie Ableitungsenbung -ar das gleid- 
beb. ahd. der scuchar d. i. scucchar (?), scucar (Graf VI, 420. Pfeiffers Ger- 
mania XI, 55°. Hattemer Denkm. I, 805°) fiimmt, und im Altnorb. fagte man, 
edenfalle ſtimmend, die skuggsiA, welche anf altuorb. ber skuggli, ahd. ber scuwo 
(oder schwo?), = Schatten zurlidführen, denn der Spiegel wirft, wie der Schat⸗ 
ten, ein Bild. Das Berbum fpiegeln iR mhd. spiegeln — fpiegelgleih heil 
machen (.Parziväl 690, 20), im 15. Jahrh. auch f. v. a. wie ein Spiegel glänzen; 
Spiegelung mitteld. bie spigelunge = gläuzender Wieberfhein (Myst. L, 27, 6). 
Das Adi. ſpiegelicht bat 1691 Stieler &p. 2067. 

fpiegelfehten = zum Schein Techtbewegungen machen; zur Täu- 
fung einen Scheinfampf unternehmeu; mit abfichtliher QTäufchung 
zum Schein etwas vormachen. Davon (ein nicht nachzuweilendes ber 
Spiegelfehter, wonon weiter) die Spiegelfechteret. 

Das Berbnm fon bei Luther; urſpr. wol f. v. a. mit einem Spiegelbilbe, 
einer Scheingefalt fehten. Spiegelfehterei er im 18. Jahrh. 3. B. 1788 
„Spiegelfechterei der Hölle" (Schiller Fieslo 5, 12). 

das Sptegelglas = Glas, in dem man fi bejieht. 

Mhd. u. ahd. (Notker Boethius) das spiegelglas. 

fpiegelicht, fpiegeln, die Spiegelung, f. Spiegel. 
die Spiete, Bl. —n : Lavendel, lavändula spica. 

Hiſt. richtig Spile (f. Spieknarde Anm.); bei Zonicerns (} 1586) BI. 
154° der u. die Spid. Uns lat. bie sploa == Ühre, weil an jedem Stengel, wie 
eben Lonicerus und auch 1565 Bod fegt, bie vielen Keinen zuſammenſtehenden 
Blümchen wie eine Weizen ähre ansjehen. 

die Spielnarbe, Pl. —n : bie Spiele (ſ. d.). 

Auch bier Hift. richig Spilmarbe, bei Lonicerns a. a. O. Spicanarbi, 
mbb. ber spicanarde u. die nardespicke, friih der nardispic (Sumerl. 58, 58), ba® 
Wort deutſch geftaltenb früh im 15. Jahrh. auch die spicze nardi, b. i. spitze 
nardi, aus lat. (bei Plinius 2c.) bie spica nardi, welcher Name von ber unter 
Spiele angegebenen Ähre, die auch ber Blätenähre der Narde gleicht. 

das Spieköl, —es, Pl. —e : aus Blüten der Spiele gezogenes ÖL 

Hi. ridtig Spitst (f. Spiele). 1788 Spiekbhl bei Haas tentſch. m. 

franz. Wtbch II, 1140). 
das Spiel, in Beiſpiel (f. d.), in Kirchſpiel (f. d.). 
das Spiel = große Menge, in Geld», Leute», Menihenfpielx. 

Erft im 18. Jahrh. in der vollsüblichen Sprache 3. B. 1773 „Was das ein 
Geldſpiel Ton!" (Göthe VIIL 76); 1776 „Was ein Teutfpiell” (Au dw. 
Phil. Hahn Aufruhr zu Piſa 132). Eig. wol ſ. v. a. wie ein Spiel bewegte 
Menge, Gewimmel. Hif. richtig Spil, denn eins mit dem folgenden Spiel (f.b.). 

das Spiel, —es, Pl. —e : Beihäftigung zu Zeitvertreib und Ber 
gnügen; mittelft eines Tonwerkzeuges hervorgebrachte Verbindung von 
Tönen. Davon : das Spteldhen, Dim; fptelen, wovon ber 
Spieler, und biervon wieder bie Spielerei und bie Spielerin. 
Bufammenf. : ver Spielmann; ber Spieltag = Schulfertentag. 
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Spiel, mit ber Bredumg bes i zu ie, weshalh z. B. wetterauifch neben einan⸗ 
der Spill d. i. Spil und Speil d. i. Spiel (vgl. viel Anm.); hiſt. richtig wäre 
Spil. Denn mhd. u. ahd. das spil = Zeitvertreib, Vergnügen, Unterhaltung, 
Kampf, Schauipiel, dann im 11.—12. Jahrh. auf |. v. a. Muſik, ferner Spiel 
zu Gewinn ober Berluft, altſächſ. das spil = Kamıpfprobe, ⸗ſpiel (Heliand 448, 8), 
altnorb. das spil = Geſang, Gedicht. Dunkler Wurzel. Das Berbum fpielen, 
bi. richtig fpilen, wetterauifch spille, spinn, d. i. fpilen, unb spin b. i. 
fpielen, iR mh. spiln = zitterndes Scheines blinken, spilen, ahd. spil6n (umı 
1000 aud vom Duflcieren und im 10. Jahrh. bereit vom Breiſpiele), altſächſ. 
spilön (= tanjen); Spieler mhbb. ber spilsere, spiler, mittelb. epil&re, ab. 
ber spilari (= Hanbpanfenfchläger, Schanfpieler), spfläri; Spielmann mhd. 
spilman (= höflfher Sänger, umberwanbelnder Sänger und Muflcant, Gaufler) 
mit dem BI. die spillinte, mitteld. au spöleman, ahd. der spiliman, au = 
Schaufpieler, spflaman, spiloman. Spieltag if wetterauiſch. 

base Spier, —es, Pl. —e : kleine zarte Spike, bef. die aus ber Erbe 
bervorftehende Gras⸗, Kornipige. Mit te für älteres t, 

welches font regelrecht im Nhd. zu ei (f. d.) wirb, aus dem gleiääheb. nieberb. 
n. aacheniſchen ba® spir, engl. spire of grass = ©rasfpige, bän. das spiir, spire 
und ſchwed. bie spira = Gpige ıc., 1425 nieberb. das spir —= Ühre, 1482 in 
Rürnberg „spir, ein eher [Ähre] oben auff dem halme“ (voc. theut. BI. ed"); 
altnorb. bie spira — ziemlich lange ſchwanke Stange Wurzel fcheint ein bem 
nnter Sporn (f. d.) vorausgefſetzten goth. Verbum spairan vorausgegangenes goth. 
Wurzelverbum speiran (? Brät. ich spdir? wir spafrum? Bart. spafrans?), alte 
norb. spira (?), ahd. apiran (?), == fpig hervorſtehen (2), emporſchießen (2). 

die Spiere, BL. —n: lange zu einem Maft in Booten u. Schaluppen, 
zu einer oberften Nahe ꝛc. bieuende Stange. Aus dem Nieberl., 

wo aber nur der PL. spieren. Dän. spire = Reim, Schoßling, Sproß, ſchwed. 
bie spira = lange Stange, Heine Segelftange, altnord. bie spira == ziemlich ange 
ſchwauke Stange, aljo eins mit Spier (f. b.). 

die Sptere = Spierjchwalbe (f. d.). 
der Spiering = Spierling (f. d.). 
ver Spierling, —es, Bl. —e : ber Meine Fiji cyprinus äphya. 

HiR. richtig Spirfing. Denn 1517 in Sachſen ber spirling (Trochus BI. 
J19), 1475 clevifh (im Tbuthonista) der spyerlynck d. i. in veinerer Schreibung 
spierlink neben 1425 nieberb. ber spirinck (Diefenbach glossar. 547°), 1617 
nieberb. spirinch (hor. beig. VII, 84), nieberl. ber spiering, entlehnt, wie es 
ſcheint, aus einem gleich bed. mittellat. bie spirdna, spirula, welche beibe formen 
bei Trochus a. a. D. fi finden und von Tat. die spira = Schlangenwindung ab- 
geleitet fein mögen. Der mit ber Entlehnung dentſch geflaltete Name bärfte viel- 
feiht anf Biegſamleit des Körpers deuten, zumal ba, wie bei Diefendbach a. a. O. 
zu erfehen iR, jene Hanbihrift von 1425, welche spirinck hat, aud durch „eyn 
cleyne al* fein Heiner Aal} verbentfcht. 

ver Spierlingsbaum = s6rbus domestica. S. Speierling. 
die Spterſchwalbe = Thurm⸗, Mauerfchwalbe. 

Bei Georg Agricola (T 1555) die ſpirſchwalbe = Uferſchwalbe, hirdndo 
ripäria, im 15. Sabrh. hochd. vie spierswalbe mit ie fiir 1, benm vorher, wie 
Graf Hugo VIIL von Montfort (} 1423) hat, bie spire, noch in Gteiermarf 
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mit ei = mbb. 1 bie Speir, = Dad-, Thurmſchwalbe (Weinhold Hugo v. 
Montfort S. 57). Ob benannt nad den hervorſtehenden Schwanzipigen und alfo 
sufammengebörig mit Spier (f. b.), Spiere (f. d.)? 

bie Spierftaupe, Pl. —n : die Staube spirza. 

Spier-, hiſt. richtig Spir-, iſt aus jenem gr.-lat. die spirsa, gr. die speirala 
(oreıpala) von gr. speirän (orsıo&v) = wideln, winden, zufammenmwinben, und 
der Name wol daher, daß die Samenkapſelchen der Staube fpiralförmig zufammen- 
gewunben find. 

ter Spieß, —es, Pl. —e : aus einem Schaft mit einem Stachel be- 
jtehende Stehwaffe zu Kampf und Sagt; in ber Geftalt eines Spiehes 
ſich abgrenzendes Stüd Land. Mhd. der spiez, welches 

auch bereit6 von einem Stüd Land in Spießform (fo bei Banr hefl. Url. I, 712, 
bann mitteld. der spig Arnsb. Urt. 271, 898), fowie f. v. a. mit einem Spieße 
bewaffneter Krieger, ahd. ber spiozg, sp&og, fpäter spieg, nur von der Waffe, 
altniederd. der spiet, mittelniederd. das, neuniederd. der spöt, altfriefiich nicht 
nachweisbar, altnord. das spiot, ſchwed. das spjut, alle mit Ausfall eines r nad 
sp, denn angelſächſ. ber spreöt, engl. sprit, mittel- unb ueunieberländ. spriet 
(. Spriet u. Bugfpriet). Entfprofien dem Präſ. von fprießen (j. d.) unb 
alfo urjpr. |. v. a. Sproß, Baumfhoß, Stange. Völlig verfehieden von dem fol- 
genden Spieß. 

ver Spieß, —es, Pl. —e : ſpitz auslaufendes Geräth zum Anfteden 
des Fleifches beim Braten; das Gehörn des Noth-, Damwildes, bes 
Rehbocks, fo lange nur 2 einfache Spiken da find; zum Stechen fpik 
auslaufendes oder gefchnittene® ganz fchmales Holz; 4 Ganzvögel 
(größere ‘Droffelarten) oder 8 Halbvögel, wol weil fie früher an ein 
ſolches Holz geftedt wurden. Hift. richtig Spiß, 
wie denn felh noch 1711 bei Räblein Sp. 828. Doc ſchon 1587 bei Dasypödıus 
157° bratfpieß neben 2584 u. 808° bratipifs, 15838 bei Serränus dictionär. 
Bl. cc2* brotspieß (Bratfpieß), 1540 bei Alberns dietionAr. Bl. iid* brat ſpiß, 
fpiß, und BI. gg2* brodſpieß [d. i. bratfpieß), alfo mit Spieß im vorher- 
gehenden Artikel ungehörig vermiſcht. Denn das Wort it mhd. n. ahd. ber spiz 
= Bratipieß (f. d.), entfproffen dem Pl. des Prät. eines vorauszuſetzenden wie 
reißen, ſchleißen ꝛe. biegenden ahd. Wurzelverbums spizan (Prüf. ich spizu, Brät. 
ich er speig, wir spizumös, Part. spizan), goth. speitan (?), = durchſtechen, wovon 
auch ſpitz (f. d.) abgeleiter ik. S. auch Spießbod, jpießen, Spießer, 
Spießrutbe. 
der Spießbock — Nehbod mit einfachen Spießen. 
Hift. richtig Spißbock (f. Spieß 2 Aum.). Bgl. Spießer. 
[pießen = mit einem Spieße ftechen, daß dieſer durchgeht. 

1678 bereits vermengt „Ipieffen, ſpifſen“ (Kramer teutfheital. Wortb. 
991°). Aber beide find vBllig verfähiebene Verka : 1) mhd. spiegen (?), mittelb. 
spizen (Jeroschm 1600), = auffpießen, alfo von mıhb. der spieg Spieß 1 (f. d.); 
2) 1540 bei Alberus dietiondr. UI. iis* ih ſpiß = hefte ſtechend an, mbb. 
spigzen = an ben Bratfpieß Reden (LiederSaal III, 562, 63), von mbb. u. ah. 
der spiz Spieß 2 (f. d.). In diefem legten Falle wäre hift. richtig Tpißen zu 
ſchreiben, nit aber, wie wir nad umferer heute üblichen Schreibung belieben 
wiürden, fpiffen, wo wegen bes kurzen i das ß durch fi vertreten wird. 
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ber Spießer, —8, Pl. wie Sing. : junger Hirfch, dem die 2 Spigen, 
aus welchen das Geweih entiteht, hervorgewachſen finv. 

Auch der Spieß hirſch. Hif. richtig Spiß er [micht, wie nach unſerer hentigen 
Schreibweiſe beliebt würde, Spiffer], und Spißhirſch. Jenes Spißer, 
Spiffer aber if als mit „er beliebtere Form eingetreten für ahd. ber spizgo, 
spizo, — ganz junger Hirſch, von ahd. spiz Spieß 2 (f. d.), mit weldem 
Spießhirſch aufammengefegt wurbe. 

bie Spießgerte (er = är) = Spießruthe (f. b.). 
ber Spteßgefelle (el = All), —n, Pl. —n : lalterthümlich] Waffen- 
genoſſe; Genoſſe oder Theilhaber ſchlechter Handlung. 

Erſt im Nhd. und zwar ſchweiz. 1556 „Spießgnfell* = Soldat ber ale Waffe 
einen Spieß führt (Frisius 754*) und bavon bann „Spießgefell* f. v. a. Mit- 
frieger, Kriegscamerab (ebenba 258°. 256°), woraus in beiden Bebentungen 1561 
= „Spießgefell“ bei Maaler Bl. 380°. Zufammengef. mit Spieß 1. 

ver Sptießglanz, —es, ohne PL. : das Spießglas. 

Erf, wie es fheint, zu Anfauge des 18. Jahrhunderts, und Glanz bier wegen 
der glänzenden Strahlen beim Zerſchlagen bes Erzes. S. Spießglas. 

das Spießglas, —es, ohne PL., ein Metall, antimönium. 

Schon 1562 bei Matheſine m. bei Tonicerus (f 1586) Spießglaß 
falſch ſtatt Spißglas, wie ſelbſt noch 1616 Henifh Sp. 1626, 58 fhreibt. 
Denn mitteld. im 14. Yahrh. das spizglas. Die Benennung glas Glas bier, 
weil das Metall beim Zerfpringen glänzende Strahlen zeigt, und spiz (f. Spieß 2) 
ſcheint auf die [pießige Bilbung bes Spießglaserze® (antimdnium orfdum) 
zu geben. 

ſpießig, Adj. u. Atv.: dünn; dürr; mager; bager; [von Erzen:] fange 
Spigen in der Bildung habend, gebrechlich; [von nicht recht ges 
gerbtein Leder :] zu Hart. S. Schmeller II, 579. Friſch II, 303°. 

Hi. richtig fpißig, nicht, wie wir nad unferem heute gewöhnlichen Schreib⸗ 
gebraud mit fi fiir B wegen des kurzen i fegen würden, fpiffig Bon Spiß 
(f. Spieß 2). Erf im Rhb. und zwar, von Erzen gefagt, fhon 1562 bei Ma» 
tbefins (Sarepta Bl. 140. 111® zc.) fpiffig, fpteffig. 

die Spießlerche —= Lerde, die ſpieß weiſe (zu 8) verfauft wird. 
Hi. ridtig wäre Spißlerde. ©. Spieß 2. 
die Spiefruthe, Pl. —n: ſpitz auslanfende Ruthe zur Beftrafung 
von Soldaten im Dienſte. Auch Spießgerte (f. d.). 

Hiſt. richtig wäre Spißrute (f. Ruthe), Spißgerte, weil zufammengef. 
mit Spiß (ſ. Spieß 2), weldes aber ſelbſt ſchon ſ. v. a. Gerte bedeutet (f. 
Schmeller II, 579), wie auch bereits abb. das spigahi = Gefträud, Strauch⸗ 
wert (Schmeller ebenda) durchblicken läßt. Für diefe Zufammenf. mit Spiß 
ſpricht auch, daß Spitzruthe, -gerte gefagt wird. Übrigens kommen Spiß- 
und Spigruthe, -gerte erft im Nhd. vor; 1618 bie „Spisgerten, Spis 
rnten” bei Schönsleder BI. Eo7«. 

bie Spiele, |. Spiele 1. ter Spillbaum, |. Spinvpelbaum. 
die Spille, Bl. —n, = Spindel (f. b.). 
Pu. u. mittelb. die spille, ahd. im 11. Jahrh. bie spill& (Diet. III, 425, wo 
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der Acc. Sing. spillün), altnieberd. ebenfalls im 11. Jahrh. die spille (gi. jım. 
292), zufammengezogen und durch Lantangleihung (ml zu 11) bereorgegangen aus 
ahd. spfnala, spinils, spfnula, spinela, worüber |. Spindel Anm. 

der Spillbahn, —en, Bl. —n : das Birkhuhn tetrao tétrix. 

Hi. richtig Spillhan. Er im Nhb. nnd der Name daher, ba der Vogel 
andy bie Knoſpen des Spill baumes frift. 

der Spilling, —s, Pl. —e : die gemeine gelbe Pflaume. 

1540 bei Albern& im diotionfr. BI. Gg2d; bereits im 15. Jahrh. ber spilling. 
Dur Tautangleihung (nl zu 11) aus mhd. der apinling (Buch v. guter Speise 
©. 4, 9), abb. ber spönilinch (Graf’ VI, 349), = ber Schlehenbaum (prünus 
spinösa), welches mittelft -inc, nhb. „ing, von ahd. die spönilä, spänelä, spänalä, 
spinulä, = Döruden, Stadel, Nabel, worliber |. Spenadel. Noch bayer. ber 
Spenling (Schmeller III, 569). Der Name if alfo von ber Schlehe anf bie 
gelbe Pflaume übergetragen. Auch mit Ausfall des n und alfo nur einem 1 1517 
ber spiling (Trochus Bl. Kıb), felb fon im 15. Jahrh. spiling (voc. theut. v. 
1482 Bl. ee5«), 1449 latinifiert Das spilingium (Schmeller a. a. D.). 

ver Spillingbaum = der Spillinge tragende Baum. 

1811 der spillinbaum (Baur Arnsb. Url. 272, 899) d. i. spillingboum, 1482 
spilingpawm  (voc. theut. BI. eobe); zu Anfange des 15. Yahrh. ber spönling 
pawm. ©. Spilling Anm. 

ver Spillmage, —n, Pl. —n, ſ. ber Mage. 
der Spinat, —es, Pl. —e, die Gartenpflanze spinäcia. 

Mit. ber spindt, aus einem mittellat. ber spinktus (?), das spinktum (?), = 
mit Spiten befegtes Gewüchs, von Tat. die spina = Dorn, Spige, wogegen bie 
ital. Benennung der spindce aus einem ebenfalle von lat. spina abgeleiteten 
mittellat. spindceus = mit Spigen verfehen, dann fubftantiwifch der Spinat. Der 
Name, weil Blätter und Samen in Spigen ausgehen. 

ber Spind, —e8, Pl. —e : das Fett; Spediges im Backwerk. 

No bayer. (Schmeller IN, 572). Mhd. ber spint (Gen. spindes), doch ſel⸗ 
sen, wie im Abfterben; aber häufiger ahd. der spint (and) der Mehlkoff im Korn, 
fat. &deps frumenti, bei Notker Ps. 80, 17), angelſächſ. spind in dem zufammengef. 
hagospind = die Bangen (Mone Duellen ©. 816, 174) d. i. urfpr. Kinufett. 
Dunkler Wurzel. 

ver Spind, —es, Bl. —e : ber junge, weiche, weiße Holzftoff eines 
Baumes zwiſchen Rinde und Kern. 

Wie das vorige, noch bayeriih (Schmeller IH, 572). Mb. der spint [„hövart 
(Hoffart) bezeiget uns die rinde, — unkiusch (Unkeufchheit) ist glich dam 
weichen spinde, — döm herten (harten) körn die gftikeit (Habfudt)” im 
Benner 15766-156768). Sins mit dem vorhergehenden Spind, bas bier anf ben 
weichen, weißen Holzſtoff angewandt if, wie bei Plinius hist. nat. 16, 88 Tat. 
&deps = Fett, welches lat. Wort durch ahd. spint Übertragen wirb. 

das Spind, —es, Bl. —e, aud die Spinde, Pl. —n: der Schrank. 

Erf 1668 das Spint = Speiſeſchrank (Schottelius S. 1419), 1691 bei 
Stieler Sp. 2098 auch f. dv. a. ſchmales Speifefimmerden. Nieberd.; neunieberl. 
die spinde = Speifefhrant, »Tammer. Woher? 

bie Spindel, BL —n: walzenförmiges oben und unten fpites Holz, 
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worauf ſich beim Spinnen der Faden wickelt; ein dieſem Holze ähnlich 
geſtaltetes Holz. Schon im 14. Jahrh. bei dem Teichner ©. 14 (101) 
und bei dem Ofterreicher Suchenwirth Nr. 41, 882 bie spindel mit nd aus 
on (vgl. jemand, niemand), denn eigentlih mbb. bie spinnel, ahd. bie 
spfnnala, spinnula, spinnila, spinnola, aud mit AusRoßung bes 2ten n und 
in Rüdfiät auf die urfprüngliden zwei n ohne Brechung mhd. die spinele, spinel, 
abd. die spinala, spinula, spfnila, spinela.. Das Wort ift mittel der Ablei- 
tungsftlbe -ala, nhd. »el, von ahd. spinnan fpinnen (f. d.) und bezeichnet alfo 
junähft und vorzugeweife das oben angegebene Spinngeräth. Durch Lautanglei- 
Kung die Spille (f. d.). 
F der Spinell, —es, BL —e, ein Ereljtein, urfprünglich ein carmin⸗ 
rotber, carbäünculus lychnis. Erft im Nhd. und zwar 
bei Georg Agricola (+ 1555) 704 Spinel. Wie es ſcheint, aus mittellat. 
der spindllus, das spinellum, = Schlehe (Diefenbach glossar. 547*), dem Dim. 
des von fat. die spfina =e Born, Dornftaude abgeleiteten lat. die spinus — Schleb-, 
Schwarzdorn (prünus spindsa). Der Stein müßte alfo nad einer uns unbelann- 
ten Ähnlichkeit mit einer Schlehe benannt fein. 
Fadas Spinett, —es, BI. —e : Clavier, deffen Saiten mit Feberfiel- 
ſpitzen angefchlagen werben. 1678 bag Spinet (&ramer), aber 
{don im 16. Jahrh. nieberl. spinette (Kilian 21°). Aus ital. bie spindtta, 
fpan. espineta, franz. dpinette, welches mittelft der eine Verkleinerung (Diminn- 
tion) anzeigenben ital. Ableitungsenbung -etta, fpan. -eta, franz. -ette von ital., lat. 
die spina = Dorn, Stadel. Das Tonwerlzeng hat alfo feinen Namen von ben 
zugefpigten Federkielen zum Anfchlagen ber Saiten. 
fpinnbar, Adi. u. Abo. : fih ſpinnen laſſend. 
Ein, wie e6 fcheint, erſt im 19. Jahrh. erfheinenbes Bebilbe, welches im Jahre 
1810 Campe noch nicht hat. 
die Spinne, Pl. —n, das bekannte fpinnende Inſect. 
Mhd. bie spinne, ahb. die spinnA, goth. die spinnd (?), von fpinnen (f. d.). 
fpinnen, Präſ. ich fpinne, Prät. ich er fpann, wir fpannen, Conj. ich 
er fpänne (auch noch „Iponne” aus älterem „ſpünne“), Bart. gefponnen, 
Imp. fpinn (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsenpung 
„ſpinne“): zu einem Faden ziehen ober drehen; durch Ziehen ober 
Drehen der erforderlichen Fäden fertigen. Davon : der Spinner, 
wovon die Spinnerei und bie Spinnerin; bie Spindel (f. d.). 
Zufammenf. : fpinnefeind, auch fpinnenfeind, Adj. u. dann 
Adv.; der Spinnentopf = ein an einem langen Stiele befeftigter 
runder (fopf-Jartiger Borftwifch zum Ausfegen der Spinneweben in 
ben Zimmern; bie Spinn-, Spinne- und Spinnenwebe (eb 
= db); da Spinnrabd; ver Spinnroden; die Spinnſtube ıc. 
Das Berbum lautet mhd., mittelnteberb. u. -niebesl. spinnen, ahd. spinnan 
(Bräf. ih spinnu, Prät. id er span, wir spunnumßs, Gonj. ich er spunni, Bart. 
spunnan, ki-, gispannen, Imp. spin), goth. spinnen (Präf. id spinna, Prät. ich 
er spann, wir spunnum, Part. spunnans), angelfädh]. spinnen, altnorb. und ſchwed. 
spinna, bän. mit Übergang bes zweiten n in d spinde. Bon dem Brät. bilbete 
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ber Acc. Sing. spillän), altniederd. ebenfalls im 11. Jahrh. vie spillo (gi. jım. 
292), zufammengezogen und dur Lautangleichung (nl zu 11) hervorgegangen aus 
ahd. spfnala, spfnila, spinula, spinela, worüber ſ. Spindel Anm. 

der Spillhahn, —en, Pl. —n : das Birkhuhn tétrao tétrix. 

Hiſt. richtig Spilldan. Erf im Nhd. und ber Name daher, daß ber Bogel 
aud die Knoſpen des Spillbaumes frißt. 

der Spilling, —s, Pl. —e : die gemeine gelbe Pflaume. 

1540 bei Alberus im dietionAr. BI. Gg2%; bereite im 15. Yahrh. ber epilling. 
Dur Lantangleihung (nl zu I) aus mhd. ber spinling (Buch v. guter Speise 
©. 4, 9), ahd. ber spönilinch (Graf VI, 349), = ber Schlehenbaum (prünus 
spinösa), welches mittelft -inc, nbd. »ing, von ahb. die spdnil&, spönel&, spönalä, 
spinulä, = Dörnuden, Stadel, Nabel, mworliber |. Spenadel. Neoch bayer. ber 
Spenling (Shmeller II, 569). Der Name if alfo von der Schlehe auf bie 
gelbe Pflaume übergetragen. Aud mit Ausfall des n und alfo nur einem 1 1517 
ber spiling (Trochus Bl. Kıb), ſelbſt ſchou im 15. Jahrh. spiling (voc. theut. dv. 
1482 Bl. eed«), 1449 fatinifiert ba® spilingium (Schmeller a. a. O.). 

ber Spillingbaum — ber Spillinge tragende Baum. 

1811 der spillinbaum (Baur Arneb. Urk. 272, 899) d. i. spillingboum, 1482 
spilingpawm -(voc. theut. Bl. eeb⸗); zu Anfange des 15. Yahrh. der spönling 
pawm. ©. Spilling Anm. 

der Spillmage, —n, Pl. —n, |. der Mage. 
der Spinat, —es, Pl. —e, die Gartenpflanze spinäcia. 

Mi. der spinät, ans einem wmittellat. der spinätus (?), das spinktum (?), = 
mit Spigen beſetztes Gewächs, von lat. die spina = Dorn, Spige, wogegen bie 
ital. Benennung der spinäce aus einem ebenfalls vou lat. spina abgeleiteten 
mittellat. spindceus = mit Spigen verjehen, dann jubflantivifch der Spinat. Der 
Name, weil Blätter und Samen in Spigen ausgeben. 

der Spind, —e8, Pl. —e : das Fett; Spediges im Backwerk. 

No bayer. (Schmeller IN, 572). Mhd. der spint (Gen. spindes), doch fel- 
den, wie im Abſterben; aber häufiger ahd. der spint (and der Mehlkoff im Korn, 
lat. ddeps frumenti, bei Notker Ps. 80, 17), angeljächf. spind in dem zuſammengeſ. 
hagospind = bie Wangen (Mone Duellen ©. 816, 174) d. i. urfpr. Kinnfett. 
Dunkler Wurzel. 

der Spind, —e8, Pl. —e : ber junge, weiche, weiße Holzftoff eines 
Baumes zwifchen Rinde und Kern. 

Wie das vorige, noch bayerifh (Sähmeller IH, 572). Mhd. der spint [„hövart 
(Hoffart) bezeiget uns die rinde, — unkiusch (Unkeuſchheit) ist glich dam 
weichen spinde, — deöm herten (harten) körn die gftikeit (Habfudt)” im 
Benner 15766—15768]. Eins mit bem vorhergehenden Spind, das bier anf ben 
weichen, weißen Holzfloff angewandt if, wie bei Plinius hist. nat. 16, 88 Tat. 
ödeps ⸗ Fett, welches lat. Wort durch ahd. spint Übertragen wirb. 

base Spind, —es, Bl. —e, auch die Spinde, Pl. —n: ber Schrant. 

Erf 1663 das Spint = GSpeifefhrant (Schottelius S. 1419), 1691 bei 
Stieler Sp. 2098 auch f. v. a. ſchmales Speiſekämmerchen. Nieberb.; neunieberl. 
die spinde = Speiſeſchranl, -Fammer. Woher? 

bie Spindel, Pl. —n: walzenförmiges oben und unten ſpitzes Holz, 
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worauf fih beim Spinnen der Faden widelt; ein biefem Holze ähnlich 
geftaltetes Holz. Schon im 14. Jahrh. bei dem Teichner S. 14 (101) 
und bei dem Öfterreicher Suchenwirth Wr. 41, 882 bie spindel mit nd aus 
on (vgl. jemand, niemand), denn eigentlih mhd. die spinnel, ahb. die 
spinnala, spinnula, spfnnila, spinnela, auch mit Ausfoßung des 2ten n und 
in Rückicht auf die urjprüingliden zwei n ohne Bredung mhd. die spinele, spinel, 
ahd. die spinala, spfnula, spinila, spinela. Das Wort ift mittel ber Ablei- 
tungefilbe -ala, nhd. »el, von ahd. spinnan fpinnen (f. d.) und bezeichnet alfo 
zunächſt und vorzugsweiſe das oben angegebene Spinngeräth., Durch Lautanglei- 
Kung die Spille (f. d.). 
+ ber Spinell, —es, BL. —e, ein Ereljtein, urfprünglich ein carmin- 
rotber, carbünculus Iychnis. Erjt im Nhd. und zwar 
bei Georg Agricola (F 1555) 704 Spinel. Wie es ſcheint, aus mittellat. 
der spindllus, das spinellum, = Schlehe (Diefendach glossar. 547*), dem Dim. 
bes von fat. die spfna == Born, Dornſtande abgeleiteten lat. die spinus = Schleh-, 
Schwarydorn (prünus upindsa). Der Stein müRe alfo nad) einer uns unbelann- 
ten Ühnlichkeit mit einer Schlehe benummt fein. 
+ das Spinett, —es, BL. —e : Elavier, deflen Saiten mit Feberfiel- 
fpigen angefchlagen werden. 1678 das Spinet (@ramer), aber 
ihon im 16. Jahrh. nieberl. spinette (Kilian 21°). Aus ital. bie spindtta, 
ſpan. espineta, franz. dpinette, weldes mittelk ber eine Verkleinerung (Diminu- 
tion) anzeigenben ital. Ableitungsenbung -etta, [pan. -eta, franz. -ette von ital., lat. 
die spina = Dorn, Stadel. Das Tonwerlzeng bat alfo feinen Namen von ben 
zugeipigten Federkielen zum Anſchlagen ber Saiten. 
fpinnbar, Adi. u. Abo. : fich ſpinnen Lafjend. 
Ein, wie es ſcheint, er im 19. Jahrh. erfcheinendes Gebilde, welches im Jahre 
1810 Campe no nit hat. 
die Spinne, Bl. —n, das bekannte ſpinnende Inſect. 
Mhp. die spinne, ahb. die spinnA, goth. die spinnd (?), von fpinnen (f. b.). 
fpinnen, Präf. ich ſpinne, Prät. ich er fpann, wir fpannen, Conj. ich 
er fpänne (auch noch „fpönne“ aus älterem „fpünne“), Bart. geſpoͤnnen, 
Imp. fpinn (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„ſpinne“): zu einem Faden ziehen ober drehen; durch Ziehen ober 
Drehen der erforderlichen Fäden fertigen. Davon : ber Spinner, 
wovon bie Spinneret und bie Spinnerin; bie Spindel (f. b.). 
Zufanmenf. : [pinnefeind, auch fpinnenfeind, Abj. u. dann 
Adv. ; der Spinnenkopf = ein an einem langen Stiele befeitigter 
runder (kopf⸗)artiger Borftwifch zum Ausfegen der Spinneweben in 
ben Zimmern; die Spinn-, Spinne- und Spinnenwebe (eb 
— üb); das Spinnrab; ver Spinnroden; die Spinnftube x. 
Das Berbum lautet mhb., mitteluiederb. u. -nieberl. spinnen, ahd. spinnan 
(Bräf. ih spinnu, Prät. ich er span, wir spunnumös, Conj. id er spunni, Bart. 
spunnan, ki-, gispunnen, Imp. spin), goth. spinnan (Präf. id spinna, Prät. ich 
er spann, wir spunnum, Part. spunnans), angelfädj. spinnen, altnorb. und ſchwed. 
spinns, bän. mit Übergang bes zweiten n in d spinde. on bem Prät. bildete 
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fi) das rebupliciexenbe fpannen (f. d.), was fi) au dadurch beſtätigt, daß an- 
gelfädl. spannan (Prät. sp&un) „zufammen-, verbinden, zum Zufammenhalt an 
den Enden faffenb vereinigen” bedeutet. Spinner, 1482 spynner (voc. theut. 
ee“) d. i. spinner, wiirde im Mbd. der spinnsere lauten, und bie Spinnerin 
iR mhd. bie spfinnerinne Das nhb. fpinnefeind ober fpinnenfeind beb. 
feind wie eine Spinne oder Spinnen, d. 5. tobfeinb, denn von biefen füllt 
eine bie andere an, namentlih das Weibdhen das Männchen, töbtet es und faugt 
es dann aus. Bon Spinnuwebe, Spinnewebe, unb weniger üblich in um- 
eigentlidher d. b. hier mit bem Gen. bes Sing. von ahb. spinn& gebilbeter Zu⸗ 
fammenfegung bie Spinnenwebe, 1482 spynnenweb (voc. theut. 865"), mittelb. 
die spinnenwebe (Marienleg. Ar. 25, 141), ſteht diefe Form (Spinnenmwebe) flatt 
Spinnenweppe und jene erſte und zweite ſtatt Spinnemweppe [nod bayer. bie 
Spinnmweppen neben die Spinnweben (Schmeller III, 570)]; alle aber 
zeigen Übergang in das weibliche Geſchlecht, denn mbb. da® spinneweppe [woher 
nod 1758 das Spinumeb bei Sleim Yabeln II, 27], ahd. das spinnaweppi, 
im 123. Jahrh. spinneweppe (Sumerl. 5, 2), spinnewepe (gi trevir. 4, 16), unb in 
jener nneigentliden Zufammenfegung mit Gen. da® spinnen wappe (Jüdel 180, 22), 
ahd. das spinnfün weppi, deren das weppi, mhd. das weppe [mittelb. „und van 
törzioe (9 Uhr morgene) ündz (b. i. ünz) ze nöne (3 Uhr nachmittags) dO Üeved 
si (nämlich Maria) sich an wäben und wab ein weppe“ (Kloſter Xlten- 
berger Hf. 81. D8*)], webbe, = Gewebe, mittelft -i, -j von ich er wap, bem 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wöpan weben (f. d.), abgeleitet if. 
Die VBerboppelung des p wirb durch das -i, -j berbeigeflibrt, kann aber auch unter⸗ 
bleiben, wie oben das au® ber Gegend von Trier flammende spinnewepe zeigt, 
welches ganz wol jenes mittelb. spinnenwebe anzubahnen geeignet war. Übrigens 
fuchte fh das Volk, das ſpät⸗mhd. auch spinnwet, 1488 da8 spinnenwet (Schmel- 
fer IV, 494), noch in Bayern die Spinnwett u. Spinnwetten fagt, dann 
mit Berflärlung bes w zu b (f. B) uhd. im 14. Jahrh. das spynebet ( Leysers 
Predigten ©. 40, 28. 89), fpäter spinbet (Schmeller IV, 194), das Wort noch 
verfländficher zu machen burd völlige Wandlung in bag Spinnebett. Spinn⸗ 
vad und -roden (eig. »rode, j. Roden 2), -Rube find uhd. Gebilde, zufam- 
mengef. mit jpinnen. Jenes erſte fon 1540 bei Alberus im dietionär. BI. 
Oo1?, wo fpinnrat, das zweite 1599 in nieberl. spinrock (Kilian 514). Bgl. 
auch Geſpinſt. 
ber Spint, wofür lieber Spind, f. Spind 1 und 2. 

d durch Einfluß ber Caſus, in welchen mit Antritt ber Bieguugsfilbe ober 

senbung im Mhb. t in d libergeht. 
das Spint, —es, Pl. —e (nad) einer Zahl wie im Sing.) : bremifch 
Ye Scheffel = 6 bis 7 Pfund, Tüneburgifch !/; Scheffel. 

Nieberb.; aber 1599 nieberl. spinte (Kilian 514*), welches eig. f. v. a. gefloch⸗ 

tenes Gefäß, Korb. Woher? 
rT [pintifteren = nadgrübeln, mit Kopfbrechen grübeln. 

Bereits 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 992* „[pintifiren, fpeculiren“; 
1618 fpintefiern (Schönsleder Bl. Ee7*). Aus dem gleichbed. nieberb. spinti- 
sören, einem Worte fremdländiſcher Bilbung, aber von welchem Stamme? Doch 
wol kaum mit vorgetretenem s unb mit Buchflabenverfegung aus lat. pensitäre 
= genau ab», erwägen, überdenken? 
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f der Spisn, —es, —s, Pl. —e : heimlicher Kundſchafter. Davon 
fptonieren = heimlich austundfchaften. 

Beide geläufig 1721 bei Sperander 672; das erfie bei Schuppins (} 1661) 
ber Espion. Aus franz., fpan. ber espion, ital. ber spiöne, = Gpäher, Kund- 
fhafter, mit der aus Tat. -o (Gen. onis) hervorgegangenen franz., fpan. Wbleitungs- 
filbe -on, ital. -Sne von altfranz. die espie, ital. ber spfa, = Spion, fpan. die u. 
ber espia = Sondieren (Spähe) der Meerestiefe durchs Senkblei, Schildwache 
Stehender zum Beobachten, Austunbfchafter, welches entlehnt iſt aus mhb. bie 
spöhe, ahd. sp&ha, Spähe (ſ. ſpähen Anm.). 

T ipiral, Adj.: ſchneckenformig gewunden. Zufammenf. : die Spiräls 
feder (in ver Uhr), «linie [1716 Spirallinie (Rupmwig)]. 

Aus einem neulat. spirälis (1716 bei Ehrikian Wolff mathemat. Lex. Sp. 
1812 ſunbſtautiviſch ſ. v. a. die Schnedenlinie) von gr.-Sat. bie spira, gr. bie speira 
(oneiga, onelga) = Schlangen-, Schneckenwindung. 

bie Spirſchwalbe, f. Spierfhwalbe. der Spiß, f. Spieß 2. 
T das Spitäl, —s, —, BI. Spitäler : Pfleger, Krankenhaus. 

©. Hofpital. Mitteld. auch der spötel, weshalb nhb. nebenbei Spittel. 

ſpitz, Adj. u. dann Abo. : in einen ftechenden Punct oder wie in einen 
folhen auslaufend. Davon : ver Spik; die Spike; fpigen; 
ſpitzig, mit die Spigigfeit. Aufammeni. : ſpitzfündig, mit bie 
Spigfündigfeit; ver Spigbube, —n, Pl. —ı, gefürzt Spitz⸗ 
bub, —en, Pl. —en, wovon die Spigbüberet (vgl. Büberei), 
ſpitzbübiſch; die Spigmaus (vgl. auch Splißmaus), sörex; 
ber Spitname (Ööthe XXXV, 391); bie Spitzſäule (ij. d.). 

Das Adj. fpig lantet mhd. spis, spitze, ahd. spizi, spizzi, mittel -i und 
beehalb erfolgendem Übergange bes z in z (vgl. nilge) von dem PI. des Prät. 
bes unter Spieß 2 (f. d.) aufgefellten abb. Wurzelverbums spizan. Es iſt ein 
rein hob. Wort, weldes das Nieberb. geradezu entlehnte, ebenfo das Neuniederl. 
in feinem Adj. spits; das Altfächf. Wort für fpig war scarp (Häliand 166, 8) 
unfer ſcharf. Bon [pie kommt bann : die Spige, mhb. die spitze, ahd. bie 
spizzi u. spizzR (durch Lautangleihung, nämlid z-i, z-j zu zz, aus spiz-i-A, spix-j-&, 
n. mit unterbrldtem -i, -j) spis@ ; fpigeu = fpig machen, mbb. spitsen [auch 
von geiftiger Thätigkeit in mittelb. Af kumber gespitzet = Kummer voraus. 
ſehend (Martina 111, 98), woburd nhb. ſich ſpitzen angebahnt wirb], ahd. spissan 
(dur) jene Lautangleiänng aus spis-i-an, spis-j-an) in den Zufammenfegungen 
kispizsan (ki-, nbhd. .ge-) und zispiszan (zsi- = zu); das Adj. fpigig, mhd. 
spitzec, spitzio, mittelft -eo, -io, nhb. «ig, von bem Adj. fpig fortgebilbet. Der 
Spig iſt das Adj. fpig als männlides Sub. und bed. bayer. no ſ. v. a. 
Spitze und Spiß d. i. Spieß 2 (Schmeller III, 583), gegenwärtig hochd. aber 
eine Hundeart mit langem, in eine bejonders fpige Schnauze endenden Kopfe, dann, 
wol in Beziehung auf bas fpige Ohr zum Horden, einen heimlichen Herder, end» 
ih den Eingang zur Betrunkenheit d. h. einen merllichen Anfang zum Rauſche; 
mbd. der spiz = Spitze, Pfahl, Zinne, keilfürmige Schlachtordnung. Spigbube, 
ſchon 1540 bei Alberus diotiondr. ii4® [pigbub = Poſſenreißer, Menih „ber 
viele narreteybig treibt“, dann 1616 bei Henifh Sp. 543 ein „falſcher Spieler“ 
und f. v. a. lifliger VBetrieger, if zufammengef. mit bem mbb. u. mitteld. Adj. spiz 
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in dem Gimme von fein, liſtig [„Du maht mit dinen wvitzen — valschen unde 
spitzen (du magfi mit beinem falſchen und Lifigen Verſtande) — min hörse niht 
geneigen (niit geneigt machen) — daz ich döm tievil veigen (dem verwüuſchten 
Teufel) — mit oppfir hie iht (etwas) bringe“ (Martina BI. 92, 111—93, 3)], alfo 
urfpr. liſtiger leichtfertiger Menſch. Gleichen Sinn hat fpit in ber bei 1541 ſpitz- 
fündig = gewandt, liftig (Frisius 90*f. und dann 1561 Maaler BI. 881P) zu 
Grunde liegenden Jufammenjegung 1556 die „[pig finde” = Liſt, Schlauheit (.Frisius 
445* und danach Maaler a. a. O.), deſſen zweites Wort aus dem Plural (mhd. 
vünde) von mbb. ber vunt (unferm Fund) in der Beb. Kunfgriff, Kniff, hervor- 
gegangen ift. 1541 bei Frisius 90° und bei Maaler a. a DO. findet fi aud bie 
Spigflindigleit = Liſt, Betrug; jett beb. ſpitzfündig f. v. a. mit Geiſtes⸗ 
ſchärfe bis ins Kleinlichſte finnend, und man ſchreibt häufig mit i flatt R um- 
richtig ſpitzfind ig [fo fhon 1581 bei Frangk Ortbogr. BL. 17%], Spisfinpig- 
teit [fo fon bei Dasypödius 429 Spikfinbigfeyt), Mit fpig im eigentlichen 
Sinne if zufammengef. die Spigmaus, mhd. bie spitzmAs, im 12. Jahrh. 
spisemüs ; ahd. aber findet ſich noch Fein spizimüs, fonbern durch Ableitung von 
[pi bie spizza (mit zz durch Lautangleihung aus z-i, z-j, alfo urjpr. spis-i-a, 
spiz-j-a, oder mit unterdrlictem i, j) spiza, and mit Übergang in das männliche 
Geſchlecht der spizo (morauß bei Dasypödıus 409° mit ⸗er der Spiger) und 
endlih der epiz. Der Namen wegen ber langen ſpitzen rüffelförmigen Schnauze. 
&. auch Splißmaus. 

die Spitzruthe, in Bayern neben Spißruthe, ſ. Spießruthe. 

die Spitzſäule, Pl. —n, für Pyramide gebildet und auch für 
Dbelist gebraudt. Schon 1678 Spitfeule in beiven Bed. 

die Spleiße = Span. Bon ſpleißen, Bräl. ich pleite, Prät. ich 
er ſpliß, wir fpliffen, Conj. ich er fpliffe, Bart. geipliffen, Imp. 
fpleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit fbwacher Biegungsendung „ſpleiße“): 
auseinanderfafern, in Stückchen fpalten. Davon auch der Spliß 
(f. d.), wovon das Adj. Ipliffig. Von Spleiße aber das Mi. 
ſpleißig = fi leicht ſpleißend. 

Hif. richtig überall ß, wo wir jetzt bier fi fegen. Denn ſpleißen iſt mittelb. 
(nicht mho.) spligen (Präf. id splige, Prät. ich er spleig, wir splizzen, Bart. 
gesplizzen), = berfien, fpalten, goth. spleitan (?), altfrief. splita (doch nur in 
Zufammenfegungen al® 2te8 Wort), mittelniederb. und »nieberl. spliten (Brät. ich 
er spl&t, wir splöten, art. splöten), neimieberb. spliten, neumieberl. splijten, 
bän. splitte. Das Wort ift demnach kein eigentlich hochdentſches, fonbern vorge⸗ 
brungen vom Riederrheine ber, mo spligen im 12. Jahrh. auftaudt (f. Lamprecht 
Alex. 8022). Doch kann bie nieberd. Korm auch nicht früh nachgewieſen ‚werben. 
Spiiß, von dem Pl. des Prät., iR das nieberd. der splöt; Spleiße, von bem 
Präf., das mitteld. Die splize = Span, wogegen das ebenfalls von jenem BI. abgeleitete 
nieberb. bie splöte = Spalte, Splitter, abgefpaltenes Stüd, neunieberl. bie spleet 
ein mittelb. die splige forderte, welches aber nicht vorkommu; ſpliſſig, 1768 bei 
Moerbeek 318° neuniederl. splötig, spleetig. 


der (auch das) Splint, —es, Bl. —, was Spind 2, 
Im 18. Jahrh.; nieberb., aber woher ? 
der Splinter, —s, BI. wie Sing. : Splitter, Span. AZufammenf. : 
jplinternadt, «neu. Vgl. aub Splitter. 
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1678 n. Ion 1605 ber Splinter neben Splitter (Kramer teutfcheital. 
Worib. 993°. HAulsius ital.-teuifh. DictionAr. 256%). Rieberl. im 16. Jahrh. 
(Kilian 514) ber splinter, spienter, eugi. splinter neben splint, bän. u. ſchwed. 
der spliut. Dunkles Urfprunges. Das Abi. fplinternadt = „nadt wie ein 
abgefprungener Splitter” wurbe aufgenommen aus nieberb. splintsrnacket, und 
fplinterneu ift das neunieberl. splinternieuw, bän. splinterny. 

der Spliß, Gen. Spliſſes, BL. Spliffe, = Spalt. ©. Spleiße. 
Hi. richtig Hberall 8, wo wir Hier fi fchreiben. 
die Splißmaus, PL. Spligmäufe : die Spitzmaus. 

Schon 1540 bei Alberus dictioner. BL 12 ſplißmauß neben fpig- 
manf. Es iſt das wetteranifche die spleaßmaus, welches mit nieberb. bie splöt- 
müs (Schambach 205%) übereinſtimmt. Zufammengef. mit der Spliß (f. d.). 
Ob der Name, weil man fagt, daß bie Spigmaus bie Kühe in ben Euter beißt 
und fo diefen rigt? 

der Splitter, —$, PL. wie Sing. : abgeipaltenes, abgefprungenes Feines 
(längliches) Stüdchen. Davon : [plitierig, Adj.; fplittern. Zu 
ſammenſ.: |plitternadt und ſtärker fplitterfafennadt; fplit- 
terneu und ftärker fplitternagelneu; fplitterrichten, wovon 
der Splitterrichter. 

Splitter, bei Luther Matth. 7, ff. u. Luc. 6, 41f., 1668 bei Schottelius 
S. 1419 die Splitter, if nicht nieberb. und alfo nicht abgeleitet von dem BI. des 
Brit. von nieberb. spläten, unferm fpleißen, fonbern durch Verfegung aus dem 
von dem erlofchenen ahd. WWurzelverbum spiltan (f. fpalten) abgeleiteten mhd. 
der u. bie spilter, spölter, == abgefpaltenes Holzklid, Sceit, Lanzenfplitter, ent⸗ 
Randen, was auch baburd) beRätigt zu werben fcheint, daß fidh mittelb., nämlich in 
des Nieberfachfen Berthold von Holle Crane 944 spilter und 2931 u. 8021 splitter, 
alfo beide Kormen neben einander finden. Das Berbum fplittern, 1678 
fplitteren Kramer teutic-ital. Worib. 9986), welches im Abd. späöltarön 
lanten wilrbe, beb. im Wieberb. f. v. a. in Heine Späne fpalten, in Heine Stüd- 
hen fpalten. Das Berbum fplitterridten mit Splitterrichter (bereits bei 
Stieler Sp. 1556) if nad den Stellen Matıb. 7, 4 u. Luc. 6, 42 entflanden, 
und das Adj. fplitternadt, ſchon mittelniederd. (15. Jahrh.) splitternaket 
(Sündenfall 1001), fplitternadenb (Rubwig Sp. 1810), auch (dem Deutſchen ent- 
nommen) ſchwed. splitternaken, bän. splitternögen, beb. urfpr. wol f. v. a. vbllig 
nadt wie ein friſch abgeiprungener Splitter. Berſtärkt fplitterfafennadt (bei 
Stieler Sp. 1846) = nadt wie ein eben abgeiprungener Splitter unb bie 
anf ben legten Faſen am Leibe (vgl. fajennadt). Das 1788 bei Haas teutſch 
n. franz. Wibch II, 1154 verzeichnete Adj. fplitternen, nieberb. spölderni, beb. 
„neu wie ein eben abgeiprungener Splitter“; verflärtt fplitternagelnen = 
neu wie ein friſch abgefprungener Splitter und ein Ragel friih aus ber 
Schmiede oder vielmehr ans ber Effe (vgl. nagelnen). 

T Tpoliteren = berauben, plündern. 1694 spolüiren (Nehring 842), 
ans Tat. spoliäre = der Kleider beranben, berauben, von lat. das spslium — 
abgezogene Thierhaut, erbeutete Rüfnng, Beute. 
die Sponde, Pl. —n : Spanbett, Rotterbett (Sopha). 

Bei Luther Amos 8, 12 u. Mathefius Saropta BI. ti. Aus lat. bie 

sponda = Fußgeftell eines Bettes, eines Sopha’s, ein Bett, Ruhebett, Sepha. 
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+ der Spondens, Gen. ebenfo, Pl. Spondeen : der Versfuß — — 

Aus Tat. ver sponddus (mit Hinzudenken von pbe Fuß) = „der Bertfnf, ber 
in den Yangfamen, feierlihen Melodien ber bei dem Trankopfer gefungenen Ge⸗ 
fänge gebraucht wurde“, weldes aus dem gr. mit und ohne ber pus (orc) = 
Fuß ſtehenden ber spondeios (orovdezog). Dieſes aber ift eig. Adj. und beb. „zur 
Opferfpende, zum Trankopfer gehörig”, von gr. bie spond& (orovdn) = Opfer- 
fpende, Traukopfer (ber vor dem Trinken den Göttern zu Ehren ausgegofiene 
Wein), welches von gr. spendein (an&vdeır) = Tranlopfer barbringen. 

T die Sponfalien (Afilbig), ein Plural : Verlobungsfeier, Ehevertrag. 

Im 18. Jabrb., aus lat. die sponsälia = Berlöbnis, Verlobungsſchmauß, -ge- 
ſchenk, dem Pl. von sponsäle, dem Weutrum bes lat. Adj. sponsälis = zum 
Eheverlöbnis gehörig, weldhe® vou spönsus == verlobt, bem Bart. des Perfectums 
im Paſſiv von lat. spondöre = geloben, feierlid verjprehen. Bel. Geſpons. 

+ fponfteren = um ein Mäpden werben, buhlen, liebeln. Davon 
der Sponfterer (Göthe XIL 276 u. 29). Ä 

Jenes Berbum, 1482 sponsiern == freien, wıhb. sponsieren, sponzieren, spun- 
zieren, — verloben, den (zärtlihen) Freier fpieten, zärtlich fein, ift entiehnt aus 
lat. sponsäre = Berlöbnid maden, fi) verloben, welches von lat. sponsus 
(j. Sponfalien Anm.). Sponjierer, bereit8 1482 ber sponsierer — freier, 
Buhler (voc. theut. BI. oobb). 

+der Sponton, —s, Bl. —e : halbe Pike ver Oberoffiziere. 

Aus ital. ber spuntöne, epontöne, franz. ber esponton, ſpan. ber esponton, 
welches das von lat. das punctum — Stich abgeleitete ital. ber puntöne = „ſtarke 
Spige“ mit vorgetretenem verftärkendem Anlaut (s) if. ©. Diez Wibch I, 395. 

ber Spor, —es, ohne Pl. : Schimmel; [von Wäfche, Papier :] ficht: 
bares Verbumpftfein. Davon : |poren = ſchimmlicht, verbumpft 
werben; fporig, Adj., = ſchimmlicht, fichtbar verdumpft. Zufam- 
men‘. : der Sporfled, -fleden. ©. auch Sporapfel. 

Spor iſt ein dunkles Wort, weldes mit dem ebenfo dunkeln bayer. Adj spör, 
mhd. epöre, epör, — fehlerhaft-troden, zu ausgetrodnet, raub, hart vor Troden- 
beit (Schmeller III, 575), auch älter-uhd. ſpör [„Arens ventus, eun ſpörer 
wind, fpröbe ober [harpffer wind“ (Dasypödius 2644), nıbb. spör (Schmeller 
II, 576), spor, zufammenzugehören ſcheint Aber welches ift bie Wurzel beider 
Wörter ? 

ber Sporapfel = der Sperberbaum, sörbus domöstica. 
Bei Lonicerus Bl. 67*, mo ber Bl. Sporäpffel. Wit durch o flir i ge 
bildet, wie man 3. B. wetterauifch der Hort, Wort, Zworn für Hirt, Wirth, Zwirn 
- fagt, und alfo nit für Spirapfel (f. Spierbaum), ſondern höchſtwahrfchein⸗ 
li zufammengef. mit mhd. spor in dem Sinne von mürbe, weich von angebenber 
Fäuluis (Schmeller IH, 575), denn die Früchte des Sperberbaumes genieht 
man, wenn fie von angehender Yänlnis weich find. 
das Sporei, —es, Bl. —er : Winbei (f. d.). 

Gleichſam vom Spor db. h. Sporn 6 b.) des Hahnes herrührendes Ei. Erſt 

1780 bei Adelung verzeichnet. 


jporen = 1) ſchimmlicht zc. werben, f. Spor; 2) fpornen, ſ. Sporn. 
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ber Spoͤrer, —s, Pl. wie Sing. : Sporenmacher, überhaupt Verfer⸗ 
tiger von metallenem Lenkungsgeräthe für Pferde. 

Mhd. der sporer, spörer, am frühſten spörmwre, v. ahd. sporo Sporn (( . b.). 

fporig, der Sporfled, der Sporfleden, f. Spor. 
der Sportalf, mit o als Verbunfelung des a für Sparfalt (f. d.). 
ver Spörkel — Februar. 1663 bei Schottelius ©. 1419. 

Dit Abſchwächung des u zu o, denn, mhd. u. mitteld. spurkel, wol aus dem 
firdentat. spyroßlis, befjen Neutrum spurcäle im Pl., nämlich spurcälia, ein im 
Februar begangenes Fer ber Ausgelafienheit bezeichneie. Abgeleitet wirb das 
Adj. spurcAlis vou lat. spärcus == unflätig, ſchweiniſch. S. Grimm Geld. 
db. ventih. Spr. 90f. 

der Sporn, —es, Pl. Sporen : Stachel an ber Ferſe tes Reiters 
zum Antreiben des Pferdes ; Hernftachel hinten an den Füßen mancher 
-Thiere. Davon fpornen. Aufammenf. : fpornftreiche. 

Sporn, 1482 der sporn (voc. theut. BI. ee5?), fonft au im 15. Jahrh. 
ber sporne und mit Schwächung des o zu a am Nieberrheite sparn, entftand aus 
1420 ber sporen (f. Diefenbach glossar. 89*), deflen n von ber Biegung bes Gen., 
Dat. u. Acc. im Sing. ih auch an den Rom. anſchlich, fomit unorganifh if, wo⸗ 
gegen der Pl. Sporen völlig organifh blieb. Denn mhd. der spore, üblicher 
spor (auch vom Hornſtachel bed Hahnes bei Megenderg ©. 198, 6), ahd. der sporo, 
angelfädf. der spora, altnord. der spori, von einem bereits unter Speer (f. b.) 
als Wurzelverbum aufgeftellten goth. spafran (Präf. ich spafra, Prät. ich er spar, 
wir sp&rum, Part. spafirane), ahd. spöran (? Präf. ich spiru ? Prät. ich er spar ? wir 
spArumös ? Part. sporan ?), = floßen (?), ftehen (?), wovon dann mieber ein neues 
goth. Wurzelverkum spafrran (? b. i. nrfpr. spair-i-an, spafr-j-an, beflen r-i, r-j durch 
Lautangleihung zu rr wurde), ahb. spörran (?), = quer floßen (? f. Sparren) 
fih bildete. Bon ahd. sporo nun kommt ahb. sporön (= mit ben Ferfen aus- 
ſchlagen), mhd. sporen, nhd. [poreu (= fpornen), welches nur noch mundartlich, 3.8. 
wetterauifch, fortiebt, denn hochd. trat für ſporen nah der Sporn bie Form fpor- 
nen ein, melde alſo nicht auf ahd. spornön, spurnön, = hinten ausſchlagen zu- 
rädzuflihren if, obgleich biefes von ahd. der sporo abgeleitet wurde. Neben jenem 
spor-, spurnön wurde mittelſt -n von jenem ahd. spöran abgeleitet noch spirman 
[eig. spirnjan (?)] = Rampfen (Notker Boethius ©. 276). Das Abo. ſpornſtreich 8 
(Kramer teutid-ital. Wortb. 998P), zufanımeugez. aus ſporenſtreichs (Stieler 
Sp. 2198), ift der Gen. des Sing. von ber Spornſtreich = „ein antreibenber 
Stib mit dem Sporne*, Wunde vom Sporn (Kramer ebenda), unb bed. (vom 
Spornftreid getrieben) in gröfter Schnelle; im 16. Jahrh. ſüldd. urſprünglicher 
sporstraichs (Zimmerische Chronik IL, 354, 4). — Im Bl. felten auch Spornen. 

die Sportel, BL. —n : gerichtliche Nebengebühr. 

1716 ber Bl. Sporteln (Lubmwig Sp. 1811), im 17. Jahrh. (1694) bie Spor- 
tuln (Nehring 844). Aus lat. dielspsrtula = Körbchen [nody 1716 bei uns das 
Sportel = Körbchen udwig ebenba)], dann ein Körbchen Effen an eine 
Perfon, die man bei Gericht vertrat, Überhaupt an geringe Perfonen, bie man 
gerne bewirthen wollte, enblih Geſchenk, dem Dim. von fat. die sporta = gefloch⸗ 
tener Korb. Schon ahd. entlehnte man die spörtalä (Docen Miscellan. I, 236°), 
spörtölla (Tatian 89, 8), — Korb. 

ber Spott, —es, ohne BL. : empfindliche Äußerung über einen Andern, 
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Andere 2c. zur Beluftigung. Davon : fpötteln; fpctten; ber 
Spötter; fpöttifch. Zufammenf. : [pottbillig, -wolfeil, Al. 
ſpoͤttkaufs, Adv.; fpottlih, Adj. u. Adv.; der Spottpreis. 
Spött, befien Pl. nah dem ahd. Dativ des Plurals spottum bie Spotte 
lauten würde, ift mhd. u. ahd. der (im 11.—12. Jahrh. auch einmal das) spot 
— Scherz (Gegenſatz von Ernf), auf jemand ober etwas empfindlich zielende und 
zugleich beluſtigende Rebe oder Handlung, Gegenftanb biefer Rebe oder Handlung, 
mit auffallend flodenber Lautverfhiebung, inbem fich t nicht in z manbelte, denn 
auch mittel- n. neunieberl. das spot — Scherz, Spott, altfrief. spot, altnorb. das 
spott = Spott, Schmähung, ſchwed. der spott, bän. spot, = Spott. Ans bem 
BI. des Brät. eines Wurzelverbume, welches goth. spiutan (Präf. ich spiuta, Prät. 
ich er späut, wir sputum, Part. sputans) gelantet unb etwa f. v. a. ſcherzen be- 
dentet haben wird. Dieß ſcheint dadurch beRätigt zu werben, daß fi von eben 
diefem BI. au, woranf fhon Schmeller IH, 581 aufmerkſam made, das rhei- 
nifhe der Spuge = belufligender Spaf, Lachen herbeiflihrende unfhulbige Tän⸗ 
(hung, ableiten läßt, in welchem dann regelrechte Lautverſchiebung d. h. hier Ver⸗ 
fhiebung bes t zu z (f. D) flattfände. Das VBerbum fpotten if mbb. spotten, 
auch spoten, ahd. spottön, altnorb. spotta ; Spötter mhd. der spöttwre, 
spotter, spöter, ahd. im 12. Jahrh. der spötare (gl. trevir. 18, 28); bas Abi. 
ſpöttiſch mhd. spöttisch, welches zu erfäließen aus dem mhd. Adv. spöttischen 
== im Spott (Megenberg 57, 12). Wie diefelben aber von bem Subſt. abgeleitet 
find, fo bildet fih auch von biefem mittel ge- Das Geſpötte, mhd. das ge 
spötte, gespöte, befien -e ein -i war, woher Umlaut bes o und Berboppelung 
bes t in jener Form. Das ableitende -eln, ahd. -ilön, in fpdtteln verleiht 
dieſem biminutive Bedeutung (vgl. Grimm Gramm. III, 689), ater das ort 
entfianb er im Abd. Das Adj. ſpöttlich ift mhd. spot-, spötlich, ahd. um 1000 
spotlich, wovon das ımhb. Abo. spot-, spötliche, spotlich, unfer nhd. Abo. [pött- 
lid. Das Abi. „[pottmolfail“ 1618 bei Schönsieder BI. Ee8*; das Abo. 
fpottfaufs, 1716 fpottlauffs (Rubmwig Sp. 1812), = „zu wolfeil” aber if 
ber Gen. von der Spottlauf = zum Spott billiger Kauf. Spottpreis hat 
1768 Moerbeek 3184, und fpottbillig erfcheint erſt im 19. Jahrh. 
die Spraͤche, BI. —n: Vermögen zu ſprechen (f. d.); Ausdruck in 
Worten ; Wortſchatz eines Volles. Älter⸗nhd. auh Spraach, 
mb. bie spräche, ahd. bie sprAhha, spräche, spräha, altfächſ. die spräca, 
angelfähf. (einer andern Biegung angehörig) die sprec, mit Ausftoßung bes r 
({. R) spwec, altfrief. bie spr&ce, von dem BI. des Prät. von fpreden (If. b.). 
bie Spraͤchkunſt (f. Kunſt), älter als Spradlehre (f. d.). 
die Spracdlehre, Bl. —n : Buch zum Unterricht in der Sprache. 
Sn ber erfien Hälfte des 17. Jahrh. für SGrammatica gebildet („Chrifian 
Gneingen, Dentſcher Sprachlehre Entwurf.” Eötben 1641. Gueing, Rector bes 
Gymnaſiums zu Halle, F 1650) und durch Adelung feit 1781 allgemein üblich. 
Laurentius Albertus in feiner 1578 erſchienenen beutfhen Grammatit hat 
neben Teutſch Grammatick auf dem Titel Sprachkunſt, welden Ausbrud 
ſelbſt noch Gottſched feßt, Adelung aber eben durch Spradlehre verbrängt. 
ſpraͤchlich, Adj. u. dann Adv.: die Sprache betreffend. 
Eine im 19. Jahrh. wieder auftaudhende, aber 1810 von Eampe no nicht 
ins Wörterbuch anfgenommene Zuſammenſetzung. Das ahd. Adj. sprächlich 
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(Graf VI, 888), d. i. uripränglier spr&hhalih (?), beb. : zu beſprechend, zu be⸗ 
rathſchlagend. 
die Spraͤchwiſſenſchaft, für Philologie gebildet, aber erſt, 

wie e8 nad einer bei Mori Wibch III, 167f. augefliprten Stelle von Campe 

ſcheint, von biefem in der erfien Hälfte des letzten Jahrzehntes des 18. Jahrh. 
»fprageln, jpragen : fpräben, fprigen, beſonders knatternd. 

Die Form ſpratzen z. B. ti Hans Sachs L, 1504; fprageln aber if noch 
im gemeinen Leben üblih [„die Feder ſpratzelt“ — fprikt im Schreiben; Salz 
im Feuer, Waſſer an der Lichtflamme fpragelt. Mhd. spratzein = alle Glie⸗ 
der mit gröfter Lebhaftigkeit und Schnelligkeit bewegen, zappeln ( Pfeifers Germania 
III, 417, 97. 418, 2), ahd. sprazalön = fi lebhaft zudend bewegen (Diut. II, 
821), wegen ber Seltenheit beider Formen höoöchſtwahrſcheinlich durch im Hochd. 
ſelbſt vordringende Lautverfhiebung (ogl. feufzen, Geiz) aus dem gleihbeb. 
bäufigeren ahd. sprätalön hervorgegangen. Dieſes spratalön aber iſt abgeleitet von 
dem abd. Abj. spratal = lebhaft zudend (Graf VL 892), welches auf ahd. bie 
sprat& — Richtſchnur, Linie zurückzuführen und zunächſt auf die zitternbe Bewe⸗ 
gung der Richtſchnur zu geben ſcheint Jenes einfahe ſpratzen ſcheint fi Ipäter 
gebildet zu haben, als jprageln, benn abb. m. mhd. Belege mangeln ; bie zn 
Grunde liegende ahd. Form würde spratön lauten, kommt aber nit vor, fonbern 
ein in bem mit pi- be⸗ zujammtengefegten pispratjan — eingießen ſich zeigendes 
spratjan, and welhem mit Umlaut wegen bes -j, uripr. -i, fpät-mbb. spretzen = 
Iprügen, uhd. (falls da8 Berbum erhalten fein würde) [prägen. 

iprehen, Bräf. ich ſpreche, bu fprichft, er fpricht, wir fprechen ꝛc., 
Prät. ich er ſpraͤch (urfpr. mit kurzem a), wir fprachen, Conj. ich er 
fprache (& lang), Part. gefprochen, Imp. fprich : fih durch Worte 
äußern; in Worten äußern. Davon : die Sprache (f. d.); der 
Spreder Aufammenf. : die Spredart, -ftunde ꝛe. 

Jenes ſprechen iſt mhd. spröchen, ahd. spr&öhhan (Präf. id sprihhu, fehr 
ſelien sprihu, ®Brät. ich er sprah, wir sprähum&s, Gonj. ich er sprähi, Bart. 
ka-, kisprohhan, Imp. sprih), spröchan, altſäichſ. spröcan, mittelnieber!. spröken, an- 
gelfächf. spröcan, mit Ausfall des r sp&can ſſelbſt ahd. Zmal mit gleihem Ausfall 
des r spöhhan (Graf VI, 369). Bgl. hierbei Baden 2, Spieß 1, Waſen, Woden], 
(weshalb) engl. speak ; altfrief. spröka ; goth. m. altnorb. nicht nachweisbar. Ur⸗ 
fprung nnd Grundbegriff des Wortes find dunkel. Spreder, mbb. ber spröch- 
sre, spröcher, fpät-abb. ber spröhhere b. i. früher spräöhhari (?), moneben 
in anderer unb zwar älterer Ableitung der spröhho, welches nbb. der Sprache, 
Sprẽöch (in Fürſprech, f. d.) iR; mittelnieberi. der spröker. Sprechart erſt 
1780 bei Abelung; Spredfunde erk fpäter im 19. Jahrh. ©. auch Ge 
ſpräch, Sprichwort, Spruch. 

die Spréhe, Pl. —n: der Staar, stärnus vulgäris. 

Bei Klopfkod Hermannsſchlacht &. 106 die Spree. Aus der Sprade Nie- 
der- und Mittelbeutihlands, denn niederd. ber sprô u. mit weiterer Ableitung 
spren, in den Fürſtenthümern Göttingen und Grubenhagen bie spre-e, spreie, 
spreje, sprene, altnieberd. im 10. u. 11. Jahrh. spr& (Hofmann aus Wolfenbüttler 
Handschriften 27. Gl. jun. 268), wetteranifch, auf dem Vogelsberg, zu Lauterbach 
der (au die) sprin d. i. Sprebe, aus der Wetterau 1540 bei Alberus dio- 
tionar. Bl. 280 fpren, aber auch heiflih bei Burkhard Waldie Efopne II, 
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28 die Spren neben die Spree, no 1688 bei Schotteline S. 1419 bie 
Sprene Das wetterauifche 1 bier ift, wie oft, aus mitteld. e = 2, mwonad) 
wegen biefes ein -i, -j vorausſetzenden Umlantes jenes spr& au® spräia, spräja ge- 
kürzt fcheint. Ob diefes nun von einem nicht mehr nachmweisbaren altfächſ. spräian, 
spräjan, = ſprühen, fprigen, in Tropfen fallen, ſowie ſprühen, Iprigen machen, in Tro⸗ 
pfen fallen machen, weldhe® uns in bem gleichbeb. mitteld. spröjen, sprejen, 
spregen, spreien, sprewen, aud — fprühen, fprigen maden, erhalten iR? Dann 
gienge der Name auf das fein getlipfelte, wie mit Tröpfchen beſprüht ausfehende 
Gefieder des Vogels. Nenniederl. der u. die spreeuw. 

bie Sprei, —en : wollene Tiſch-, Bettdede zum Staate. 

Rheiniſch, aus nieberl. Die sprei, spree, von nieberl. spreijen, unjerm ſpreiten 

(fe de), = ausbreiten. Alfo eig. ſ. v. a. Tuch zum Aus-, Überbreiten. 

ber Spretßel, —8, Pl. wie Sing., aber auh —n: Splitter, Scheitchen ; 
Sperrholz ; Leiteriproffe. In Bayern (Schmeller ILL, 593). 

Mhd. der sprigel (BI. sprigel u. sprigeln) = Lanzen-, Speeriplitter, abb., wie 
fi$ aus dem abgeleiteten sprizalön — ſchnitzen, fpigen (Graf VI, 402) ergibt, 
ber sprizal, auch ſchwachbiegend sprigalo (?), mittelſt -al, nhb. -el, von dem Prüf. 
eines erft in dem dem 12. Jahrh. angehörigen Annolied 882 nachzuweiſenden fel- 
tenen Wurzelverbum® sprizen, ahd. sprigan (? Prüf. ih spriguP Prät. ih er 
spreiz, wir sprigumäs ? Part. sprizan ?), = abfplittern, gewaltfam abgetrennt in 
ober wie Splitter auseinanberfliegen, goth. spreitan (?). 

[preiten = (über eine Fläche) von einander breiten. 

Mhd. spreiten, ahd. spreitan ſwoneben spreitön = ausſtreuen (Tat. 149, 6)], 1475 
clevifh spreyden, nieber!. spreiden, spreeden, spreijen. Nicht etwa ahd. preitan 
mit vorgefhlagenem s im Aulante, fondern mittelft -i, -j, abgeleitet von dem Ging. 
bes Präüt. des ahd. Wurzelverbume spritan (PBräf. id spritu, Prät. id) er spreit, 
wir spritumds, Bart. spritan) — ſich auseinander dehnen, fih ausbreiten (nur 
Haupt Zeitschr. XV, 4*, 1, = patul® bei Virgil. ecl. 1, 1), mittelt. spriten in 
bem zufammengef. underspriten = dazwiſchen fpreiten, zwiſcheneindehnen (Heinrich 
Tristan 884). 

fpreizen = fi fteif oder emporftehen machen, entgegenitreben. Ne 
flerto ſich ſpreizen ſich fperren, ſich ftolz ausdehnend zeigen. 

In dem 17. Jahrh. [preigen, 1691 bei Stieler Sp. 2096 ſpreißen und 
fpreizen, mit, wie fon dur 1678 „I[preugen, fpreiffen“ (Kramer teutid- 
ital. Wortb. 996°), noch mehr 1711 durch ſpreutzen neben fpreigen (Kädlein 
881* u. 830”) angebentet wird, ei flatt eu (vgl. Steiß und en), denn eigentlich, 
3. B. 1668 Bei Schotteline ©. 1419, fpreugen nm. no in Bayern [prenzen 
(= fügen, ſteif maden, ragen machen), ſpät⸗ mhd. spreutzen ( Wolkenstein 3, 10), 
früher spriugen (Helbling Nr. 1, 1873), ahd. spriugan (faſt nur in den Bebentumgen 
ſtützen, ftemmen, fi anstehnen maden), mit Ausfall eines ableitenben -i, 
-j, denn eig. spriug-i-an (?), spriuz-j-an (?), aber aud mit dem burch jenes 
-i, -j erwirkten Übergange des z in z unb mit Lautangleihung (Z-i, Z-j zu 
zz) spriuzzan (Diut. II, 41°), = ftügen, abgeleitet von dem Präfene bes ahd. 
Wurzelverbums spriozan fprießen (f. Sprieße), Daß aber im 17. Jabrh. 
nebeu % (abb. 22) noch das urjprünglicere 8, oben bei Kramer fi, fich erhielt, 
zeigt au 3. B. im Simpliciffimus (Nürnberg 1684) Bch 4 Cap. 8 neben 
einander fpreißen u. fpreigeun: „ih... fpreißte und fpreigte mid, ale 
ob ich etwas rechtfchaffenes wäre“. 
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ver Sprengel, —8, Pl. wie Sing, = Sprentel (f. d.). 

der Sprengel, —es, Bl. wie Sing. : Wedel zum Beſprengen ber 
Gemeinde mit Weihwaſſer in ver römifch-fathol. Kirche, Bezirk .wie 
weit fich die Amtebefugnis oder Wacht des Pfarrers, Biſchofs ıc. 
erſtreckkt, dann auch [auf richterfiche Gewalt übergetragen :] Bezirk 
ber Macht eines Richters [weshalb ver Gerichtsſprengelſ. 

1482 n. mittelb. der sprengel = Weihwedel (voc. theut. Bl. seß«. Lid. ord. 
rer. Bi. 44. Ludwigs Kreusfahrt 7288) d. i. (Weih⸗) Büſchel des Pfarrers zum 
Beiprengen mit Weihwafler, weshalb auch 1482 sprengel bei ber sprengwadel, 
mob. spreng-, b. i. sprenowadel Die Beb. „geiftliher Amtsbezirk“ findet ſich, 
wie es fcheint, erfi im 17. Jahrh. u. 1668 erklärt Schottelius Sp. 1419 aus- 
brüdtih [prengel durch „Kirchſpiel“, bei welchem Wort ähnlicher Übergang ber 
Bed. fh zeigt (f. Kirche). Zuerſt aber beb. mittelb. der sprengel einen Büſchel 
und ift mittelft -el, abb. -il, von fprengen (f. d.) abgeleitet. 

{prengen = fpringen maden d. 6. : eilend (in Sprüngen) laufen 
machen; in Theilchen fich verbreitend auf etwas fallen machen (2 Sam. 
16, 13); mit Sarbe betupfen, bunt machen ; mit Heftigfeit auseinander: 
fahren machen. Mhd. sprengen in ven 3 erften Bedeutungen, 

abd. sprengan (Prät. id er sprancta, Part. ka-, kisprangit, kisprengit), 
sprengen, — fpringen maden (die Saiten durch Anſchlagen bei Notker Ps. 150, 4), 
angelfädf. sprengan — berſten maden, befprigen, altnord. sprengia — berfien 
maden, mittel -i, -J (benn urfpr. im Abt. spranc-i-an, spranc-j-an) abgeleitet 
von dem Ging. des Prät. von fpringen als deffen Kactitiv. 

ber Sprenger, —8, Pl. wie Sing. : etwa hafbiwüchfiges Zuchtfchwein. 

Zu Schweinfurt Läufer. Jenes Sprenger metteranifch, oberheifiich 2. Es 
iR das im 15. Jahrh. kölniſche der springer = Springer (f. [pringen Aum.). 

das Sprengäl, -pulver, ber Sprengregen zc., zufammengef. mit 

fprengen (ſ. d.) SprengbBl, -pniver find junge Wörter; aber Spreng- 

regen iR 1429 spreng regen = [fut.] umber b. i. imber (lid. ord. rer. Bl. 24). 

der Sprentel, — 8, Pl. wie Sing. : Gerte, tie mittelft einer Schnur, 
in welcher fi vornen ein Stellhölzchen befinvet, gebogen ijt. 

1663 bei Schottelins S. 1419 der Sprentel = Wogelſtrick (Fangſchlinge) 
und zufammenfälagente (fpringende) Kalle, die Vögel mit den Füßen zu fangen. 
Mit e in der erfien Silbe durch Senkung eines i, denn 1475 eleviſch sprynckel, 
welches mittelſt -ei, ahd. -il, und zugleich Verflärkung des g zu k von dem von 
abd. springan fpringen (f. d.) abgeleiteten ahb. tie springd = Vogelfulle, in 
Bügeln u. dgl. beim Auftreten bes Vogels zufammenfdlagende (Ipringenbe) und 
diejen bei den Füßen ober einem Fuße faffende Falle (Hattemer Denkm. I, 268*), 
d. i. wol uripriinglid spring-i-A (?), spring-j-A (P), woraus fih jene Verflärfung 
des g in k erflären ließe. Noch 1669 im Simpliciffimus Bh 1 Cap. 11 
Sprinke: „im Winter fiengen wir Bögel mit Spriuden und Striden“, wo 
bie 2te in demſelben Jahr erfhienene Ausgabe und andere Ausgaben „Sprin- 
deln haben; auch 1605 der Sprindel (Hulsius 182°). Die ohne jene Ber- 
bärtung in k verbliebene Form der Sprengel z. B. 1743 „Ih gieng nur in ben 
Buſch, die Sprengel aufzuftellen“ (Roft verfiedter Hammel Auftr. 1); „er hängt 
jegt den Sprengel aus” (Weiße Opern I, 81). 
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ver Sprentel, —es, BL. wie Sing. : entftanbener Fled, ber in gröfe- 
rer Zahl bunt macht. Davon : fprenfelicht; [prenteln. fpren- 
felig, eig. fprentlich (ftatt ſprenkellich), — buntfledig. 
Sprentel ift 1469 sprenckel (voc. ex quo unter lat. lentigo), mit Auffleigen 
des e zu i, wie oft im Mittelb., denn 1482 sprinckel (voc. theus. Bl. g3* u. bb3*), 
1462 sprinkel (Mone Anz. VII, 305, 58), = Sommerfproffe, -fled, im 14. Jahrh. 
das sprinkel = Zupf, ein wie vom Befprengen herrührender Filed [„dag weiz 
(das weiße marräbium, der Anboru) ist gevar (fieht aue) sam (mie wein) sein 
pleter gesprengt sein mit mölb (Mehl), aber dag swarz ist praun und hät 
der sprinkel niht (Megenberg 409, 2ff. Bgl. 821, 12). Alle dieſe Formen 
gehören Mitteldeutfhland an und würden im Abb. urſprünglich wol sprank-il 
lauten, abgeleitet mittelſt -eI, abb. -il, von dem Sing. bes Prät. von fpringen 
(f. d.), wonach Sprenkel urfpr. ein angefprungener, dann auf der Haut ent- 
fprungener (entiproffener) Fled. Davon ohne Verhärtung zu k 1470 das Dim. 
das sprengleyn (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 166). Jene Ab- 
leitung wirb beflätigt burdh die aus dem 15. Jahrh. beigebrachte Form sprunckel 
(Diefenbach glossar. 824-), welde von dem Pi. des Prät. von [pringen (f. b.) 
abgeleitet ift und durch das mhd. Adj. sprunkeläht (Berthold 484, 3), sprünkelöht 
(ebenda 485, 26), = geiprentelt, gefledt, ſicher fickt. Es if dieß aber nicht 
einerlei mit unſerm Adj. ſprenkelicht, bei Luther Ser. 12, 9 fprindlidt, 
1482 mit jenem i flir e sprinckelecht (voc. theut. BI. ee6*), 1462 springelicht 
(Mone Anz. VII, 805, 57), mitteld. sprinkeloht, spriukelöht, mbb. sprenkeloht 
(Mimnes. III, 257”, 10), welches mittelft der aus abd. -oht verſchwächten Ablei- 
tungsfifbe -Scht, -icht (j. jicht) von Sprenkel. Endlich wurde aus biefem 
Wort und »Tich zufammengefegt fprendlid (1 Mof. 80, 39. 81, 8. 10. 12), 
mbb. ohne Ausſtoßung des el sprenkellich (?), welches fi) bei uns aus Miever- 
ftand, wie wenn Ableitung auf -ig flattfänbe, zu ſprenkelig, [prenflig um- 
bildete. Bgl. hierbei billig, untabelig, unzäblig, völlig, auch adelig. Gleichbeben- 
tenb mit sprenkel iſt 1429 sprekchel (lid. ord, rer. BI. 164), mbb. das spreckel 
(Megenberg 321, 12), sprekel (ebenda 224, 88. 466, 1), welches Berdichtung 
eines ch zu ck, k enthält, denn das Wort muß im Althochdeutſchen sprecchil 
gelauter haben, was fi befonbers aus dem davon abgeleiteten, mit jenem mitteld. 
sprenkeloht glei&bebeutenben fpät-ahd. sprekcheloht (Genesis 45, 11), sprechilot 
(.Docen Miscellan. I, 236°, bei Graf VI, 391 sprecchilohtig, was nicht richtig ſcheint), 
db. i. abd. sprecchiloht (?), 1561 ſchweiz. fpredeladht (Maaler 3814), nod 
bayer. spregklet, spregkelt (Schmeller III, 589), mittelb. mit i für e sprickelleht 
(Konrad troj. Kr. 9816, vgl. 9818— 9821), fomie aus bem im 11. Jahrh. vor- 
fommenben irsprechilan = gefledt, geiprentelt werben (merigarto 176) ergeben 
bürfte. 1727 Spredel und fpredlot, ſpricklecht bei Aler 1810°; noch nend. 
Spridel (ſ. d.) u. fprideliht. Die Wurzel jenes ahd. eprecchil (?) iR dunkel. 
bie Spreu, Pl. unüblid (—e) : Abfall von Getreivehülien beim 
Drefhen. Zufammenf. : ver Spreufad oder Spreuerfad. 
Spreu if ein eigentlich hochd. Wort, denn nieberd. fagt man Kaff (f. d.). 
Aber mhd. u. ahd. das spriu, aus beffen Pl. mhb. u. ahd. dia spriu fid bei 
dem Worte das weiblihe Geflecht, meldhes in mbd. (in Franken) bie spreuwe 
erft fpärlih, mehr in mitteld. die sprüwe, sprühe, auftandt, beroorgebilbet zu 
baben fcheint (ogl. Beere, Binfe zc.), während ſich aus der zweiten, bier bäufigeren 
Form bes Plurals, der auf -er, ahd. -ir, ausgehenden mhd. spriuwer, spriur, abd. 
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spriwir, epriuwir, spriar, noch älter-ukb. Spreuer, ſich 1541 ſchweiz. ein Ging. 
der Sprümer (Fhisius 21°), Sprenwer (ebenda 628%), 1556 Spreilwer 
Dietionarlolum 218°, au 1561 bei Maaler Bl. 882-), bei Fiſchart ber Sprewer, 
bei Shuppius(} 1661) Sprener bildete, 1678 der „Spreu, Spreuer” (Kra- 
mer teutfh-ital: Wortb. 996°), 1711 felbft bas Fem. die Spreuer neben bie 
Spren (Rädlein 881°), 1716 die „Spreu oder fpreuer“ (Ludwig Sp. 1816). 
Aus diefem Spreuer aber läßt ſich and die Anfammenf. Spreuerfad er- 
Hören; Spreufad bat Ludwig a. a. O. Mitteld. fagte man im Sing. das 
u. die sprü, weshalb z. B. wetterauiſch die Sprau, und fon ahd. finder fich aus 
Gegenten Mittelveutfhlands der BI. spräir. Der Urfprung bes Wortes ift dunkel. 

das Sprihwort, —es, Bl. Sprichwörter : ein eine Lebenswahrbeit 
enthaftender, allgemein gebrauchter Sag. 

Mhd. sprichwort (im BI. diu sprichwort, was nhd. Sprichworte wäre), 
urſpr. ein Wort, das oft geſprochen wird (f. Haupt Zeitschr. VIII, 378), geläufige® 
Wort, zufammengef. and dem von dem Bräf. von fprechen abgeleiteten feltnen 
ipät-abd. (12. Jahrh.) die (9), das (?) spriche = Wort ( Windberger Psalmen Ps. 
118, 22), nieberb. sprik (bremifch-niederfähl. Wibch IV, 972), und aus mbb. n. 
ahd. das wort Wort, alfo urfpr. gleichſam Wortwort, geiproddenes Wort, d. h. all- 
gemein geſprochenes Wort. Erf in der erfien Hälfte bes 16. Jahrh. trat, während 
noch Lnther, Dietenberger, Serränus diotionAr. Bl. a4* ı. ul?), Alberue 
diotionAr. Bi. H2?) zc. ganz richtig ſprich wort ſchreiben, aus Misverfand, zumal 
da jenes Subſt. spriche nit mehr im Wolle lebte, tei Dasypödius 3° u. 480° 
ſprüchwort neben 1714 u. 197° fprihwort, und bei Sebaftian Frand, 
daun bei Prisius, Maaler, Fiſchart zc., alfo im Sildweſten Deutfhlands und 
in der Schweiz ſprüchwort ein, als wenn Zufammenfegung mit bem Plural von 
Sprud fattfände und der Ausdruck al® Wort aus den Sprüchen zu deuten 
wäre. Heute laufen die Screibungen Sprigwort und Sprüdwort neben 
einander, aber jene, welcher auch nieberb. sprökword, 1475 cleviih spreckwoirt, 
neuniederl. spreekwoord, entipricht, ift die allein richtige. 

das, ber Spridel, —8, BI. wie Sing., = Sprentel 2. Davon [pride- 
licht = ſprenkelicht. Mit i aus e (ſ. Sprentel2 u. ven Vocal J). 

der Spriegel, —s, Pl. wie Sing. : über einen Wagen, einen Hahn, 
eine Wiege geipannter dünner Bogen zu einer Überdeckung. Davon 
jpriegeln = mit gefpannten Spriegeln verjehen. 

1691 bei Stieler Sp. 227 der Spriegel u. fpriegeln, wie ſchwäb. ber 
Spiegel (Schmid 504), mit ie fir ü, denn 1663 bei Schottelius S. 1420 
und bei Caniz 121 Sprügel, 1716 der „[priegel ober ſprügel“ (Kudwig 
Sp. 1817), nieberd. der sprügel (Shambad 207°), beide in dem eben ange- 
gebenen Sinne, oberpfäßziih der Spragel = Schnellbogen, Sprentel beim Vogel⸗ 
fange (Schmeller III, 590). Luremburgifch al® Fleiſcherausdruck der Spriegel 
= Sperrholz zum Anseinanderiperren ber Hinterbeine und bes Bauches von einem 
geſchlachteten Thiere (Gangler ©. 127). Dunkles Uriprunges. 

bie Sprieße, Pl. —n. der Sprießel, —s, Pl. wie Sing. = 
Sproß. Bon ſprießen, Präf. ich fprieße, Prät. ich er ſproß (o kurz), 
wir fproffen, Eonj. ich er fpröffe, Part. geſproſſen, Imp. fprieß (gewöhn⸗ 
Hi, aber ungut, mit fchwacher Biegungsenpung „ſprieße“): im Triebe 
bes Wachsthums hervorfommen. 
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Diefes Wurzelverbum, kei welchem hiſt. ridtig, auch wo wir jetzt M feen, ß 
eben jollte und ehedem im Bräf. bu fpreußeft, er fpreußet ſtatt bes heutigen du 
fprießen, er iprießet und im Imp. ſprenß fatt ſprieß gebogen wurde, if mib- 
spriezen (Präf. ich spriuze, Prät. ih er sprög, wir sprüzgen, Part. gesprogzen, 
Imp. spriuz), abhb. spriozan (?), goth. spriutan (?), angelſächſ. spreötan [im der 
Zufammenfegung Aspreötan erſprießen). Bon beflen Präfens wurde akgeleitet : 
1) spriuzan, spriuzzan, fpreizen (f. d.), wovon meiter ahb. bie spriuza, 
spriuzza, = Stüge; 2) ahd. der spriugel u. spriuzzil = Duerflange jum Ber- 
ſchluſſe Bon dem BI. des Prät. dagegen fommt ahb. der sprozgo, sprogo, unier 
nhd. Sproffe (f. d.), = Duerholz der Leiter zum Steigen. Jenes ahd. spriuzan 
nm ift unfer hentiges ſchwachbiegendes fprießen (j. den folgenden Artikel), abb. 
bie spriuza unfer nhd. die Sprieße und ahd. der spriugil daë neu-beutiche der 
Sprießel; aber das ie erfheint in Sprieße und Spriefßel ale eine wol in 
Mitteldeutſchland eingetretene unorganiſche Senkung des iu, welches bei Ableitung 
mit -i, -j zu eu wird, wonad jene Wörter für [preußen, die Spreuße, ber 
Spreußel fliehen. 

ſprießen, Präf. ich fprieße, Prät. ich er jprießete, ſprießte, Part. ge 
jprießet, geiprießt, Imp. fprieße : durch Stemmen von Hol; fügen; 
burch ein Querbolz von einander fperren. 

Mhb. spriugen, ahd. spriuzan (Prüf. id spriuzu, Prät. id er spriuzta, Bart. 
kaspriuzit), eins mit fpreizen (f. [preizen Aum. und Sprieße Anm.). 

das Spriet, —es, Pl. —e : um Maſte befejtigte Segelſtange; in eine 
Gabel ausgebendes Holz am Wagen. 1716 das „Spriet ober 
ſpreet“ (Kudwig Ep. 1817), aus nieberl. bie spriet = Segelftauge, Yagb- 
ſpieß, niederd. spröt = Gegelflange, Gabelftange. Eins mit Spieß 1 (f. d.). 
der Spring, —es, Bl. —e : (entipringende) Quelle; aufſchießender 
Waſſerſtrahl (Von Ir. 13, 95). Mhd. der sprinc, 

abb. ter sprino [nur in ursprine, urspring (f. Urfprung)], altfädj]. spring 
[in aho (Gen. von aha Waffer) spring], = Duelle. Entfproffen den Präuſens 
von ſpringen (f. b.). 

ſpringen, Präf. ich fpringe, Prät. ich er fprang, wir fprangen (älter 
nhd. „iprungen), Conj. ich er fprünge (Alter-nhd. „Sprünge“), Part. ger 
fprungen, Imp. fpring (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher DBie- 
gungsentung „Ipringe*) : fich fo fchnell mit den Füßen überhin be 
wegen, daß unberührte Zwiſchenräume entitehen, ſich mit Seftigfeit 
ſchnell hervorbewegen; fih mit Schnelligkeit und gewaltſam vonein⸗ 
andertfun. Davon durch Übleitung : der Springer, wovon bie 
Springerin. Zufammenf. einer Rebensart : der Springinefeld 
(Söthe VIII, 194), —es, Pl. —, — (junge) leichtfüßige Perſon. 

Senes fpringen ift mhd. springen, ahd. springan (Präf. id springu, Prät. 
id) er spranc, wir sprungumös, Part. sprungan, ka-, kisprungan), eig.eprincan, 
alt» und angelſächſ. springan, altfriej. springa, altnorb. springa (Prät. ich er 
sprack, wir sprüngum, Part. sprünginn); goth. fehlt das Wort, ob spriggan? 
Bon dem Präf. ift abgeleitet der Springer, mhd. ber springer, eig. spring- 
sre (?), auch = Tänzer, wovon bie Springerin, mhd. bie springerinne, eig. 
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springsrinne (?), daun springerin; ahb. fehlen noch beide Worter. ©. auch 
Spring, ſprengen, Sprengel, Sprung. Springinsfeld erſt im 17. Jahrh. 

das Springkraut, die Springwurz, = euphörbia läthyris. 

Der 2te Name, mhd. u. ahd. (erfi im 11. Jahrh.) die sprincwurz, if ber 
Ältene. Beide Namen aber rühren baber, Daß der zeitige Same von ſelbſt aus 
ben Hülſen fpringt. 

der Sprinz, —en, Bl. —en, richtiger die Sprinze, Pl. —n : ber 
Sperber, falco nisus. Mhd. und zwar zuerft 

im 12. Sahrh. (Sumerl. 38, 55) bie sprinze, d. i. ahd. bie sprinsA (?), — 
Sperberweibchen, im Nhd. dann auch ins männliche Geſchlecht übergehend. Abge⸗ 
leitet von dem Präfens eines im Mhd. vorauszufegenden Wurzelverbume sprinzen 
(Präf. ih sprinze, Prät. id er spranz, wir sprunzen, Part. gesprunzen), ahd. 
sprinzan (?), = linien-, fledenartig in Farben ſich zeigen, verſchiedenfarbig ge- 
ſchmückt fein, wovou fpät-mhb. der sprinz = Farbenſchmelz, Flecken (anderefarbige 
Stelle), der spranz = Farbenſchmelz, mhd. sprenzen = gefpreulelt machen, 
fprenteln, bunt ſchmücken. Der Sperber aber zeichnet fih durch feine braunen 
und roftfarbenen Wellenlinien auf weißer Bruſt aus. 

die Sprige, —n: Werkzeug zum Sprigen. Richtiger Sprütze. 

Schon im 15. Jahrh. mitunter die spritze, mit i flatt ü (f. den Bocal 9), 
denn mhd. bie sprütze, im 12. Jahrh. spruzze, im 16. Jahrh. nieberrhein. u. 
jähf. sprutte, ins Schweb. aufgenommen bie spruta. Bon ſpritzen (f.d.). Die 
Säreitung Spräge iR ungewöhnlich geworben. 

fprigen = gewaltjam in Strahl und Tropfen fpringen machen; ges 
waltfam In Strahl und Tropfen fpringen. 

Mit i Ratt ii, denn richtiger, wie Luther el. 68, 3 hat, lange im 18. Jahrh. 
noch vorwiegend war unb and heute mitunter, doch felten, noch geichrieben wirb, 
fprägen, mbb. u. mittelb. sprützen, niederb. sprutten, ins Schweb. aufgenom- 
menu spruta, ins Dän. sprude, ins Weunieberl. spritsen (= ausfpeien), ins tal. 
(aus dem bob.) spruzsäre. Bon dem Pl. des Prät. des Wurzelverbums fprie- 
Ben (f. Sprieße), zumal da bayer. dersprießen d. i. erfprießen und fpät-mbb. 
enspriezen b. i. entspriezgen aud vom Entipringen des Waſſers gekraudt find 
(f. Schmeller II, 598), wozu nod) bei Frauenlod ©. 227, 406, 12 der spriez 
in „dös wazzers spriez“ = des Waffers Quelle fommt. Abb. wiirde das Wort wol 
spruzzan lauten, hervorgegangen aus spruz-i-an, spruz-j-an ; auf die Abflammung 
aber weiſt hin, daß fpät-mbb. sprutzen auch = ſprofſen (f. Shmeller II, 594). 

der Spriger, —s, Bl. wie Sing. : einer der fprigt; leichter vorüber⸗ 
„gebenver (das Land beiprigender) Regen; angefprigter Fleden. 
Mit i flatt ü, denn richtiger wäre Sprüßer. Erſt fpät im 18. Jahrh. 
das Spritgebadene, —n, Pl. unüblih : Backwerk, 
deſſen dünner Zeig burd eine eigens dazu gefertigte Sprige in das heiße 
Schmalz getrieben wird. Richtiger da8 Sprüggebadene (f. Sprige). 1711 
ohne Artilel „Sprüte Gebackens“ (Kädlein 882*). 
fprod, Adi. u. Adv.: zerbrechlich, brüchig, mürbe. 

Voß Luife 3, 2, 870. Aufgenommen aus dem gleichbeb. niederb. sprok, nie« 
derl. im 16. Jahrh. sprock (Kilian ©. 517°. 515°), mit Verfegung bes r spork, 
== zerbrechlich, bruchig, woher neunieberl. der sprokkel — Lefeholz, nieberb. sprok- 
wide GSprodweibe (f. d.), sprokware — winbblirres Hol. Dunkler Wurzel, 
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Dieſes Wurzelverbum, bei welchem HiR. richtig, and wo wir jetzt ff ſetzen, fi 
ſtehen jollte und ehedem im Bräf. bu ſpreußeſt, er ſprenßet ſtatt bes heutigen du 
ſprießeſt, er ſprießet und im Imp. ſpreuß ſtatt ſprieß gebogen wurde, if mbb- 
spriezen (Präſ. id spriuge, Prut. ich er sprög, wir apruggon, Part. gesprogzen, 
Imp. spriuz), ahd. spriozan (?), goth. spriutan (?), angelſächſ. spreötan [in ber 
Bufammenfegung Aspreötan erfpriefen). Bon befien Prüſens murbe abgeleitet : 
1) spriugan, spriuzsan, fpreizen (f. d.), wovon meiter ahd. bie spriuza, 
spriuzza, = Stüße; 2) ahd. ber spriugel u. spriuzzil = Duerflange zum Ber- 
ſchluſſe Bon dem Bi. des Brät. dagegen kommt ahb. der sprozgo, sprogo, unfer 
ubd. Sproffe (f. d.), = Querholz der Leiter zum Steigen. Jenes ahb. spriugan 
nun ift unfer heutiges ſchwachbiegendes ſprießen (j. ben folgenden Artikel), abd. 
die spriuga unfer nhd. die Sprieße und ahd. ber spriuzil das neu⸗deutſche ber 
Sprießel; aber das ie erfheint in Sprieße und Sprießel als eine wol in 
Mittelbeutfchland eingetretene unorganiihe Senkung bes iu, weldes bei Ableitung 
mit -i, -j zu eu wird, mwonad jene Wörter für [preußen, die Spreuße, ver 
Spreußel fieben. 

Iprteßen, Präf. ich Iprieße, Prät. ich er ſprießete, fprießte, Part. ge- 
Iprießet, geſprießt, Imp. fprieße : dur Stemmen von Holz ftügen; 
durch ein Querbolz von einander fperren. 

Mhd. spriugen, ahb. spriuzan (Präf. id spriuzu, Prät. id er epriuzta, Bart. 
kaspriuzit), eins mit fpreizen (f. [preizen Aum. und Sprieße Aum.). 

bas Spriet, —es, Pl. —e: am Maſte befejtigte Segelitange ; in eine 
Gabel ausgebendes Holz am Wagen. 1716 das „Spriet over 

fpreet“ (Kudwig Sp. 1817), ans nieber!. die spriet = Segelflange, Jagb- 
fpieß, nieberd. spröt = GSegelftange, Gabelſtange. Eins mit Spieß 1 (f. b.). 

der Spring, —es, Bl. —e : (entipringende) Quelle; aufjchiegenver 
Wafferftrahl (Vo Ir. 13, 95). Mhd. der sprinc, 

ahd. ter sprine [nur in ursprinc, urspring (f. Urfprung)], altfäd|. spring 
[in aho (Gen. von aha Wafler) spring], = Duelle. Entfproffen dem Bräfens 
von fpringen (f. b.). 

fpringen, Bräf. ich fpringe, Prät. ich er fprang, wir ſprängen (älter 
nhd. „iprungen), Gonj. ich er fpränge (älter-nhp. „Iprünge“), Bart. ge- 
Iprungen, Imp. fpring (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Bie— 
gungsendung „Ipringe“) : fich fo fchnell mit den Füßen überhin be- 
wegen, daß unberührte Zwiſchenräume entitehen, fih mit Heftigkeit 
ſchnell hervorbewegen; fih mit Schnelligkeit und gewaltfam vonein- 
andertbun. Davon durch Ableitung : der Springer, wovon bie 
Springerin. Zufammenf. einer Rebensart : der Springinefelb 
(®öthe VIII, 194), —es, Pl. —e, = (junge) leichtfügige Perfon. 

Jenes ſpringen ift mbr. springen, ahd. springan (Präſ. id springu, Prät. 
id) er spranc, wir sprungumös, Part. sprungan, ka-, kisprungan), eig.sprincan, 
alt- und angelfädhf. springan, altfrief. springa, altnorb. springa (Prät. ich er 
sprack, wir sprüngum, Part. sprünginn); goth. fehlt da8 Wort, ob spriggan ? 
Bon dem Präſ. ift abgeleitet der Spriuger, mhd. ber springer, eig. spring- 
sre (?), auh = Tänzer, wovon die Springerin, mbb. bie springerinne, eig. 
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springsrinne (?), daun springerin; ahd. fehlen noch beide Worter. S. anch 
Spring, ſprengen, Sprengel, Sprung. Springins feld erſt im 17. Jahrh. 
das Springkraut, die Springwurz, = euphörbia läthyris. 

Der 2te Rame, mbb. u. abb. (erfi im 11. Jahrh.) bie sprincwurz, iſt ber 
ültee. Beide Namen aber rühren daher, baß der zeitige Same von felbft aus 
ben Hülfen ſpringt. 

ver Sprinz, —en, Bl. —en, richtiger die Sprinze, Pl. —n : der 
Sperber, falco nisus. Mhd. und zwar zuerft 

im 12. Jahrh. (Sumerl. 38, 55) bie sprinze, d. i. ab. die sprinzA (?), = 
Sperberweibden, im Nhd. dann auch ins männliche Geſchlecht übergehend. Abge⸗ 
feitet von dem Präfens eines im Mhd. vorauszufegenden Wurzelverbums sprinzen 
(Präf. id sprinze, Prät. id) er spranz, wir sprunzen, Part. gesprunzen), ahd. 
sprinzan (?), — linien-, fledenartig in Karben ſich zeigen, verichiedenfarbig ges 
ſchmückt fein, wowou fpät-mhb. ber sprinz = Farbenſchmelz, Fleden (anderefarbige 
Stelle), der spranz = Farbenſchmelz, mhd. sprenzen — geſprenkelt machen, 
fprenteln, bunt ſchmücken. Der Sperber aber zeichnet fih durch feine braunen 
und roffarbenen Wellenlinien auf weißer Bruft aus. , 

die Sprige, -—-n : Werkzeug "zum Sprigen. Richtiger Sprütze. 

Schon im 15. Jahrh. mitunter bie spritze, mit i ftatt ü (f. den Bocal 9), 
denn mhd. die sprütze, im 12. Jahrh. spruzze, im 16. Jahrh. niederrhein. m. 
ſächſ. sprutte, ins Schweb. aufgenommen die spruta. Bon fprigen (f.d.). Die 
Schreibung Spräge ift ungewöhnlich geworben. 

fprigen = gemwaltiam in Strahl und Tropfen ſpringen maden; ges 
waltfam In Strahl und Tropfen fpringen. 

Mit i Ratt ü, denn richtiger, wie Luther Gef. 68, 8 hat, lange im 18. Jahrh. 
noch vorwiegend war unb and) heute mitunter, doch felten, noch geichrieben wird, 
ſprützen, mbb. u. mittelb. aprützen, niederd. sprutten, ins Schweb. aufgenom- 
men spruta, in® Dän. sprude, ins Reunieberl. spritsen (= ausfpeien), ins Stat. 
(aus dem hochd.) spruzzäre. Bon dem Pl. des Prät. des Wurzelverbums fprie- 
Ben (f. Sprieße), zumal ba bayer. dersprießen b. i. erfprießen und fpät-mbb. 
enspriezen b. i. entspriegen auch vom Entfpringen des Waſſers gebraucht find 
(f. Shmeiler IH, 598), wozu nod bei Frauenlob ©. 227, 406, 12 ber spriez 
in „dös wagzers spriez“ = be8 Waflers Duelle kommt. Abd. würde das Wort mol 
spruzzan lauten, hervorgegangen aıd spruz-i-an, spruz-j-an ; auf bie Abflammung 
aber weift hin, daß fpät-mhb. sprutzen auch = fproffen (j. Shmeller III, 594). 

der Spriger, —, Bi. wie Sing. : einer der ſpritzt; leichter vorüber: 
. geheuver (das Rand beiprigenver) Regen; angefprigter Flecken. 
Mit i ſtatt ü, denn richtiger wäre Sprüßer. Erf fpät im 18. Jahrh. 
base Spriggebadene, —n, Pl. unüblich: Backwerk, 
deſſen dlinner Teig durch eine eigens bazu gefertigte Sprige in das heiße 
Schmalz getrieben wird. Richtiger das Sprüggebadene (f. Sprige). 1711 
ohne Artilel „Sprüge Gebackens“ (Rädlein 882*). 
jprod, Adi. uw. Adv. : zerbrechlich, brüchig, mürbe. 

Boß Luife 3, 2, 870. Aufgenommen aus bem gleichbed. nieberd. eprok, nie- 
derl. im 16. Jahrh. sprock (Kilian ©. 517°. 515°), mit Verfegung bes r spork, 
== zerbrechlich, brüchig, woher neunieberl. ber sprokkel = Leſeholz, nieberd. sprok- 
wide Sprodweibe (f. d.), sprokware — minbblirre® Hol. Dunkler Wurzel, 
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welder and) ahd. die sprachulla [ob eig. sprähhulla?] — Fruchthülfe, aftuorweg. 
das sprök = Hohlplitter (Frissner 613°), angehören werben. 
die Sprodweite = Bruch⸗, Knadweire, sälix frägilis. ©. fprod. 
ſproͤde, Adv. u. An. : aus Ungeſchmeidigkeit Leicht zerbrechlich; bei 
Trodenheit oder Rauhheit brüchig; ver Behandlung widerjtrebend; 
gegen Freundlichkeit unempfänglich abweiſend. Zuſammenſ. bei an- 
tretendem unechten ⸗ig (f. d.) die Spropigfeit. 

Erſt im 16. Jahrh., 3. 8. bei Hans Sachs, unb zwar immer in der Beb. 
bürftig [in einer infel 86 .— Da vnfer nahrung war gar ſpröd (Hans Sads 
V, 239*)], dann aud als bergmännifcher Ausdrud, z. B. „ſpröder Schwefel“. In 
den von Schade herausgegebenen Satyren 2c. aus ber Reformationszeit II, 70, 9 
ſpred geſchrieben. Ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches, ſelbſt feiner 
Bedeutung nad, nicht al® aus mhd. brade = ſchwach an Kraft, hinfällig, mit 
vorgefegtem s, alfo aus einem s-brosde, dann (in Wandlung bes sb zıı sp) s-proede, 
erwachſen anzufeben ift. 

der Sproffe, —n, Bl. —n, gekürzt Sproß (f. d.). 
die Sproffe, Bl. —n : Stäbchen als Staffel in einer Leiter. 

Hif. rihtig Sproße, wie 3. B. no 1734 bei Weber 574*, und eins mit 
der Sproffe (f. Sproß). Ins weibliche Geflecht libergetreten, denn uripr., 
wie no bei Schotteliu® ©. 1420 daß gelürjte Sproß (f. d.), männlich; mhb. u. 
mitteld. der sprozge, ahd. ber sprozgo, mit Brechung bes u zu o, goth. ber 
spruta (?), von dem Pl. des Prät. von [prießen (ij. d.). 

ſpröſſen = entitehend hervorwachlen, Sproß fein; Sproffen treiben. 

Hif. richtig ſproßen, von ter Sproffe (f. Sproß). Erſt bei Dasypödius 
(86". 480°) u. Serränus dictionAr. Bl. k2P, in der erften Beb.; im Abb. wilrbe 
sprozzön gefagt worden fein. Wieberb. sprotten. 

der Eproifer, —s, Pl. wie Sing. : die große Nachtigall. 

Mit fi für 8, denn hif. richtig Sproßer. Auch Sproßvogel. Der Name 
wol, weil er in Sproffen lebt? Sein Aufenthalt if nämlih in Gebilfchen. 

ber Sproß (o kurz), Gen. Sproͤſſes, Pl. Sproffe, gekürzt aus ver 
Sproile, —n, Pl. —n : durch Kraft nes Wachsthums entftehenver 
oder entjtandener junger Pflanzentrieb; Nachkomme eines Gefchlechtes, 

Hif. richtig Überall ß, mo wir jest ff fehreiben, wie denn 3. ®. noch 1734 bei 
Weber 574 Sproße; 1482 ber sprosse (voc. theut. Bl. ee6?); 1462 sproß 
(Drone Anz. VII, 167, 668) und im 15. Jahrh. nieberrhein. der spruße = 
Zweig (Mone nz. II, 48, 56), mittelnieberd. sprute (hor. beig. VII, 84), 
alınorb. ber sproti (= Zweig, Ruthe, Stab), ſchwed. der spröte (= Leiterfproffe, 
Span). Ins weiblihe Geſchlecht libergetreten nieberb. bie sprote = Pflanzen- 
trieb, weshalb auch die Sproffe; altengl. die sprote = Reis. Eins mit bie 
Sproffe (ſ. d.). ©. auch Sprößling Anm. 

der Sprößling, —e, Pl. —e, = ber Sproß. 

1488 der sproßling (voc. theut. BI. 606°), 1420 sproseling (Schröders Vooabular. 
S. 35, 2824), d. i. sprozeling, mit mitteld. o flatt ü aus der Sprüßlinug 
(neben Sprößling 1711 bei Rädlein 832°). und no bayer. Sprüßling von 
und neben dem gleichbebeutenben, ebenfall® noch bayer. ver Sprüffel(Schmeller 
JIl, 593), mbb. der sprügzel Leiterſproſſe, ahd. der sprugil = Querholz zum 
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Berſchlafſe, Riegel, worin das ungebrodene u wegen i in -il, während unfer 
Sprößling mit feinem 8 ſich Sproffe zuneigt. Jenes spruzil aber kommt 
von 1482 der spruß = Pflanzenfhoß, ⸗ſtengel (voc. theut. Bl. oe6?), 1414 spruß 
= Zweig (Diefenbach glossar. 568°), mitteld. der sprug (in Ügspruz) = Zweig, 
ahd. ber spruz (?), nieberrhein. im 14. Jahrh. der sprot = Zweig (Mone Anz. 
III, 48, 56). Ahd., mittel. spruz, wie Sproffe (f. d.), aus dem BI. des Brät. 
bon fprießen. 

bie Sprotte, Bl. —n : geräucherte Sarbelle, elüpea sprattus. 

1716 Sprott (Kudwig Sp. 1819); „eine Tonne fprott” (ebenda) Aus 

dem nieberd., nieberl. bie sprot, engl. sprat. Dunkler Wurzel. 

der Spruch (u kurz), —es, Pl. Sprüche : für fich abgefchloffener lehr⸗ 
bafter Sat; entſcheidendes richterliches Wort. Davon das Dim. 
(oberd. das Sprüchel, wovon) das Sprüchelchen; das urfprüng- 
lich hochdeutſche Tim. jedoch ift dag Sprüchlein. 

Mhd. der spruch, zunächſt = Wort, Rebe, Ausſpruch eines Dichters, richter- 
licher, ſchiedsrichterlicher Spruch; ahd. fehlend, die Form wäre spruh. Entfproffen 
dem Bart. des Brät. von ſprechen (ſ. d.). Sprüdlein ift mhb. das sprüchelin. 

das Sprüchwort, unrichtige Bildung für Sprich wort (f. d.). 
der Sprüdel, —s, PL. wie Sing. : quellenartig emporwallende und 
streibende Flüffigfeit. Davon fprudeln. 

Erf, wie es ſcheint, nah ber Mitte des 18. Jahrh. vorkommend. 

der Sprügel, ungut mit ie für ü Spriegel (f. d.). 

ſprühen = als Heine Theilchen oder Tröpfchen mit Heftigleit aus- 
ftoßen. Unperf.: e8 ſprüht = es regnet in Tröpfchen. Zuſammenſ.: 
der Sprühberegen (Bürger 26°). 

Im 16. Jahrh., 3. B. bei Matbefins (} 1565), fprilen; im Mhb., mo bas 
Dort fehlt, würde e8 sprüejen lauten, im Abd. spruojan (?). Dunkler Herkunft. 

der Sprung, —es, Pl. Sprünge : einmaliges Springen mit ven 
Füßen, eig. wie bilplich; in einem harten Körper entitandener Riß. 
Mhd. der sprunc == einmaliges Springen, ein Hervorſprießen, Duell, ſpät⸗ahd. 
der sprunc in ber erfen Beb., entſproſſen dem BI. des Brät. von fpringen. 
das Sprunggeldp = Gebühr für das Beſpringen der Stute durch 
ben Hengſt, alfo für ven (befruchtenden) Sprung besielben. 
ver Sprüffel, —s, Pl. wie Sing. : [bayer.] Sproß; Leiterfproffe. 

Vei Adelung ungut das Sprüßel. — Hif. rihtig aber wäre Sprüßel. 

Die alten‘ Formen und die Ableitung f. in der Anm. zu Sprößling. 

bie Sprüße, ſprützen zc., üblicher heute mit i für ü Sprige (ſ. d.), 
ſpritzen (f. d.), aber im 18. Jahrh. noch oft mit ü. 

jpuden = Speichel auswerfen. Zufammenf. ver Spudnapf. 

1482 spuchen neben speyen, spirtzen (voc. theut. Bl. oe4”), nieberb. im 
15. Jahrh. spugen (Diefenbach glosser. 548°), mit au in Speichel (f.d.) ſich 
jeigendem Übergange bes w in ſich hier in ck verbichtendes ch (ahd. hh), g aus 
unb neben mittel. spüwen = fpeien (f. Speuze Aum.). Über das obige spirtzen 
b. i. spirzen f. fpügen Anm. 

fpuden, nad) dem Reinniederdeutſchen ftatt fputen (f. d.). 
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der Spuk, —es, BI. unüblich: (Furcht erregende) Scheingeftalt, Ge⸗ 
ſpenſtererſcheinung. Davon : fpufen; die Spukerei, Pl. —en. 
Spuk, 1691 Spuk und Spuch, jenes auch in der Bed. lärmendes Durchein⸗ 
ander, lärmendes Treiben (Stieler Sp. 2094), 1663 das ſpuch = Schredgefalt 
(Schottelius ©. 1420), ift aufgenommen aus niederb. der sp6ök, 1475 cleviſch 
spoick (= vermummte Geſtalt, Schredgeftalt), nieberl. da® spook, ſchwed. spok, 
bän. spðg (= Scherz, Spaß). S. Grimm Mythologie 866f. Dunkler Herkunft. 
Das Verbum ſpuken, 1691 ſpuken und ſpuchen (Stieler a. a. D.), ift mit 
unterbrädtem Umlaut [denn eig. müſte ſpüken gefagt werben, wie benn aud 
1668 Schottelius a. a. O. ſpüchen bat] ans niederd. spöken, spoiken, 
neunieberl. spoken, spoeken, ſchwed. spöka, bän. spöge (= ſcherzen, ſpaßen), uub 
Spuferei, 1691 die Spulerey (Stieler Sp. 2094), ebenfalls mit unter- 
drüdtem Umlaut aus niederd. die spökerie, spoikerie, neunieberl. (im Bolke) 
spokerij, ſchwed. das spökeri, däu. das spögeri. 
der Spulbaum, ber Baum evönymus europzus, 
auh Spindel-, Spillbaum. Das fefte Holz wird vornehmlich zu Spulen 
oder Spindeln verarbeitet, woher bie Namen. 
vie Spule, Pl. —n : walzenförmige hohle, umlaufenre Röhre zum 
Aufwideln; runde hohle Räume der Schwung: u. Schwanzfebern. 
Davon fpulen, fpät-mbp. spuolen (= auf die Spule winden). 
eMhd. der spuole, auch = Nühre, weiter im 15. Jahrh. Federkiel ( Diefenbach 
glossar. 428°), ahd. der spuolo und, in® weibl. Geſchlecht Ubergeheud, die epuola, 
spöla. Dunkler Wurzel. Wetteranifh „eine Gans ſpulen“ = ihr Spulen 
(Spulfebern) ausrupfen. 
fpülen = durch ſchwankende Bewegung von Flüſſigkeit benetzen, vor- 
nehmlich aber fo reinigen. Mhd. spüelen, ahd. spuolan (?), spuolen 
lin irspuolen bei Notker Ps. 95, 6], niebert. spölen, urfpr. wol f. v. a. wie 
eine Spule drebend naß machen und fo reinigen, abgeleitet mittelft -i, -j von ahd. 
spuolo Spule (f. d.), denn ahd. urfpr. spuol-i-an (?), spuol-j-an (?). 
der Spuler, von fpulen. ber Spüler, von fpülen, 
mhd. der sptleler, im 12. Jahrh. spuoler, in schüzzeispüeler, shugelspuoler, 
— ber bie Schüffeln fpält, ein Schmaroger (Sumerl. 42, 12). Dagegen im 15. 
Jahrh. der späler = Wirtelmader, d. i. mbb. der spuoler (?), unfer Spuler. 
das Spülich, Spülicht, —ed, BI. —e : Waffer vom Spülen. 
1482 da8 spulach (voc. theut. Bl. sed“), spulech (ebenda BI. ee6P), mbh. 
das spüelach, mit verſchwächtem a spüelech, weshalb Spülich (bei Stieler, 
Steinbach, welder legte der n. das hat), mit misbräuchlichem Eindringen dee g 
Spülig (bei Friſch, Adelung, aber aud ſchon 1587 hei Dasypödius 480°), 
1715 fplielig (Weismann 354°), wie Reifig, Eifig, Rettig ꝛe. Doch aud ſchon 
1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. 998. mir Antreten eines t (f. ⸗icht) 
Spülicht. Mittelſt der eine Fülle, Anhäufung ausdrückenden mhd. Ableitungs⸗ 
ſilbe -ach, ahd. -ahi, von ſpülen, wie Kehricht ac. von kehren zc. 
der Spülkelch (el = äl) : der nicht geweihte Kelch, her in der römiſch⸗ 
fatholifchen Kirche dem Laien gereicht wird. 
Zuerft verzeichnet bei Steinbach I, 848. Der Name, weil ber nicht geweihte 
Wein gereicht wirb, damit die, welde die geweihte Hoſtie empfangen haben, fie 
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befto leichter veriäluden künnen [„ut facklius sacrum corpus glütiant, quod cep6- 
runt*). Dieß fagt ausbridlih 1281 Johannes Peckham (F 1292), Erzbiſchof 
son Canterbury. 
das Spulrad = Rab zum Wideln des Garnes auf die Spule. das 
Spülwaffer = Waffer vom und zum Spülen ver Gefäße. ber 
Spulwurm = wahenförmiger federkieldicker Eingeweivewurm, 
der an beiden Enden, wie eine Spule, gleichförmig verbilnnt iR und neben 
fh fabenförmige fpringende Würmer bat, bie Faden würmer heißen, fo daß 
Spul- und Fadenwurm neben einander beſtehen; 1414 ber spoyl-, font im 
15. Jahrh. spoel-, spülwurm, spüle-, spilewurm, mbb. ber spuolwurm (?). 
Spülwaffer (f. Waffer) ift 1475 spülwasser. 
der Spund, —es, Bl. —e u. Spünbe : kurzer Verſchlußzapfen, beſon⸗ 
ders oben mitten im Faſſe. Davon: ſpünden, ſpünden, = mit 
einem Spunde verſchließen. Zufammenf.: das Spundlod = rum 
des Loch oben mitten im Faſſe. | 
Spund if ınhb. der spunt, mittelb. im 15. Jahrh. auch spont, sponte, neben 
ber punt, pont, punte, ponte in demſelben Jahrh. (Diefenbach glossar. 390°), 
jeßt fehweiz. der Bunt, Bunte, Bonte (Stalder I, 243. Tobler 69«), im 
ganzen Eifaß der Bunde. Im 12. Jahrh. kommt das Wort vor in das spunt- 
loch (Diut. III, 256, 18), unſerem nbb. Spundlod, neben phundloch (gloss. 
trevir. 15, 88), pfuntloch (gloss. san-blas. 99*), im 18. Jahrh. auch puntlouch 
(Haupt Zeitschr. VI, 323*, 151 u. ©. 329) b.i. puntloch, 1482 puntloch (voc. theut. 
Bl. anal). Welches die urfprünglihe Form, ob spunt ober phund, phunt, if bei 
dem in feiner Herkunft dunfeln Wort unausgemadt, doch ſcheint bie Form ohne 
s, aljo phund, punt, die ältere. Aus ponte wurde franz. bie bonde = Zapfen, 
Schleufe, und bondon = Spund (Diez Wibch IL, 231), aus spont das gleichbed. 
isländ. das spons entlehnt. Das VBerbum fplinden findet ih mhb. in verspünden 
= mit einem Spunde verfäließen, überhaupt (in einem Kaffe) verſchließen; ahd. 
wiirde es spuntan, urfpr. spunt-i-an, lauten. Im Elſaß fagt man nur fpunden. 
der Spund, —es, Pl. Spünde : Rand am Hole mit Fuge (Balz) 
oder Nuth. Davon fpünden = vermittelft einer Fuge over Nuth 
am Rande an- und ineinanderfügen; mit folchen gefügten Bretern be- 
fleiven, täfeln. Zufammenf. : das Spunpbret, Spündebret, = 
1 bis 1%/; Zoll dides Bret mit Spund (Rand) oder zum Spiünben. 
Auch mundartlich. Luxemburgiſch der epont == ber Anſchlag, Falz bei ben 
Schreinern (Gangler 426); um 1470 der spunt = dickes Bret mit Falz am 
Rande, eingerammte Pfähle ale Roſt. Eine mit Spund in bem vorhergehenden 
Artikel, indem die VBebeutung des Wortes fi weiter entwidelte. Das Berbum 
fpünden, womit zufammengef. Spünpdebret, if im Nieberb. mit Unterbritdung 
bes Umlautes spunden. 
der Spund, —es, Pl. Spünde, eins mit ver Spin = Spediges im 
Badwerk und ber Spind 2. Wie beide Spind, baberiich, 
ſ. Sähmeller II, 872. Wedfelgbes i mit u fommt, zumal im Nieberb. und 
Niedert., mehrfach vor (vgl. 3. B. Schunke). 
das Spundbret ıc., f. Spund 2. fpunpen, ſ. Spund 1. 
ſpünden, f. Spund 1u.2. das Spundloch, |. Spunt 1. 
Beigand, Wörterbuch. 4. Kufl. 3. Bd. 50 
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die Spur (bei Hans Sachs auch noch Spor), Pl. —en : Mahl, das 
von etwas zurückbleibt, beſonders vom Aufſetzen des Fußes. 

Myhd. u. mitteld. das u. bie spur, auch die spfir [spüri im LiederSaal II, 
687, 8], neben bem geläufigeren da®, auch der n. bie spor = Fußſpur, über⸗ 
baupt zuriidgelafienes Erkennungszeichen, ahd. dae spor = Fußſpur, aber zuerft 
f. v. a. Mahl von einer Verlegung durch eine Waffe, wie spor wuntän = Bun- 
benmal (Diut. I, 187°. Vocabulär. Kerönis 161°) zeigt, aud wenn augelſächſ. 
u. altnord. das spor in gleicher und ähnlicher Stellung neben ber Bed. Fußipur 
vorlommt. Hiernach mit Sporn von dem unter biefem in ber Anmerkung anf- 
gefellten goth. Wurzelverbum spairan, ahd. spöran, — ftoßen (?), Keen (?). 

fpüren = die Spur fuchen; bie Spur wahrnehmen. Zufammenf. : 
der Spürhund = auf Suchen ber Fährte abgerichteter Jagdhund. 

Das Berbum fpüren it mhb. spürn, spüren, ahd. spurjan, auch durch Laut- 
angleihung (r-j zu rr) spurran, angelſächſ. spyrian, altuorb. spyrja, mittel -i, -j 
von ahd., angelſächſ, altnord. spor (f. Spur) abgeleitet, inbem wegen -i, -j ber 
urſprüngliche, ungebrochene Vocal u im Ahd. erhalten blieb, angelſächſ. u. altnord. 
zu dem Umlaute y wurde. Spürhund lautet im Mhd. der spürhunt, ahd. der 
spurihunt. 

ber Spürkel, eins mit ver Sporkel (ſ. d.). 
fputen = mit Fortgang (Erfolg) eilen. Gewöhnlich ſich ſpüten = 
mit Fortgang, mit Gelingen fich eilen. 

Ins Rhd. aufgenommen durch Boß, Göthe, Wieland, Mufins, Uhland, 
aus dem gleichbed. göttingiſch⸗grubenhageniſchen ꝛe. sputen u. reflexiv edk sputen 
(Schambach 207°), rein⸗niederd. spoden, spöden unb sik spoden, 1475 
clevifch spueden, spoiden, nieberf. spoeden u. zich spoeden, angelſächſ. sp@dan, 
engl. speed; aber das Wort war in alter Zeit auch hochd., denn ahd. spuotön 
(jenes nieberb. spöden fett daneben noch ein abb. spuotan, b. i. urſpr. spuot-i-an, 
spuot-j-an, voraus, welches ſich aber nicht findet) in kispuotdn == gelingen laflen 
(Notker Ps. 117, 25), sih kespuotön = fi eilen (ebenda 15, 4), mhbb. jebod 
bereits erlofhen. Abgeleitet iſt es von ahd. die spuot, im 14. Jahrh. am Nieber- 
rhein bie spät, spöt, altſächſ. die spöt, eig. spöd, nieberb. ber spöd, nieberl. ber 
spoed, angelfächf. die sp&d, engl. speed, = Eile, Geſchwindigkeit zum Ausridten, 
glüdliher Fortgang. Hier aber fcheint ſich ahd. spuot aus spuod, angelſuchſ. sp&d 
aus spöd gebildet zu haben, dern jene® gieng aus einem älteren spuo-ad (?) 
hervor, welches mittelft ber Abfeitungsfilbe -ad, goth. -ap, von ahd. spuon (bei 
Notker, aber auch no im 12. Jahrh.), d. i. urfpräinglider, wie Grimm Gramm. 
I®, 866 anfegt, spuoan (?) == won Statten geben, gelingen, deſſen Wurzel dunkel 
iR. — Die eigentlich hochd. Schreibung if Hiernadh fputen, wogegen Böthe II, 
68 und mitunter Wieland dem Xeinnieberbeutfchen gemäß fpuden ſchreiben. 
Bal. Spate, woneben au Spade gefhrieben wird. 

ſpützen (Marc. 7, 33. 8, 23. Joh. 9, 6) = fpeuzen. S. Speuze 

Der Umlant ü fcheint auf dem hinter 3 in »zem (f. d.) urfprlinglich gewefenen, 
im Spraßgefühle hier noch fortwirkenden -j, -i zu beruhen, welches bie goth. Form 
biefes »jen, nämlich -atjan, zeigt. Eine Form fpürken (1716 bei Ludwig 
Sp. 1822) flatt ſpirzen, mhd. spirzen, gebt auf spiren aus spiwen, ben im 
11.—12. Jahrh. zc. vorlommenben BL. des Prät. von fpeien, zurüd. ©. fpeien 
und vgl. [hreien fowie bin (unter dem Hilfsverbum fein), bei welchen in ber 
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Pluralform ebenfalls zwiſchen zwei Bocalen ein x aufſchießt, das wol auf urſprüng⸗ 
lihes s zurückzuführen fein bürfte. 
ft, eine an-, in» und auslautendb ſtehende Lautverbindung, 
bie nur in Norddeutſchland rein geſprochen wirb, Dagegen in Sübbeutihland, am 
Ober⸗ und zum Theil am Mittelrhein wie ft. In Mittelbeutfhland findet dieß 
im Anlaut und nad r, 3. B. in Karſt, erft, wirft, hörſt, Durſt, Wurft zc., ſtatt; 
leßteres jeboch gilt da bei hochdeutſch Redenden als unreine Ausſprache, wogegen 
im Anlaute rein gefprodhenes ſt geziert ericheinen würde. Die enge Verbindung 
ber beiden Laute zeigt ſich deutlich darin, daß goth., alt- u. angelſächſ., altnorb. st 
im Abd. unverändert bleibt. Wbleitend ftebt ein aus -eft, mhd. -est, abb. -ist u. 
-ust, gelürztes R in Hengſt, Herbſt, Dienft, Ernſt. Sehr frühes ⸗ſt aus -ist bietet 
Dun. Bgl. weiter liber ableitendes R auch Eifter, düſter, finfter. Bel anbern 
Wörtern auf ⸗ſt gehört das ſ zur Wurzel nnd bloß das t ift ableiten. Bol. Bafl, 
Durft, Frof, Gaf, Geiſt, Berluft, der Maſt, Mi, Roſt (mit kurzem 0), Wuft zc., 
Daneben auch Aſt. Unorganifch eingefloffenes ſ in f zeigen Brunſt, Geſpenſt, Ge⸗ 
pink, Gewinſt, Gunſt, Kunſt. ſt ſtatt eines urſprünglichen dt hat Laſt, dann ſtatt 
ßt, ahd. zt, die Maſt, dagegen ſtatt ßt mit angetretenem unorganifchen t ber Roſt 
2, Obſt. Mundartlich endlich erſcheint auch ein au das ſ bloß angetretenes t 5.2. 
in wetteraniſch Färschte Ferfe, Verscht Bers, Wamst Wams. Bol. T. Abfall 
bes t mit Berboppelung des f, für welche im Auslaut 6, f. Praß, preßhaft uud T. 
ft! Interj., mit der zur Stille aufgefordert, aber auch jemand leije ein 
Zeichen zum Aufborchen gegeben wird. 
Schon lat. (bei Plautus, Teröntius) st! = ftille! 
der Staar, —es, Bl. —e (Göthe XXIV, 23), beffer ſchwachbiegend 
en. ıc. —en, Pl. —en (Göthe XI, 3), der befannte Vogel. 
Mhd. der star, Gen., Dat., Acc. n. Pl. starn, alfo ſchwachbiegend, in das männ- 
liche Geflecht übergegangen, denn ahd. bie stara, aber noch fein der staro, 
welches leicht daraus hervorgehen konnte und aud das mhd. star (b. i. stare) er- 
warten Tiefe; angelfäcdhf. der (?) stär. Einer Wurzel mit dem gleichbeb. lat. der 
sturnus angehörig. — Adelung will Stahr geichrieben haben, wie auch 
Steinbad neben ber ſchon im 16. u. 17. Jahrh. geläufigen Schreibung Staar 
bat; hiſt. richtig aber ift, ebenfo wie Schar neben Schaar (f. Schar 2), Star, 
bas auch Campe vorzieht. 1540 Alberns dietiondr. bat BI. z8? Kar und BI. 
Br3® Rarr, deſſen rr ber urſprünglichen Kürze des a zuzuſchreiben if. 
ber Staar, —es, Pl. —e : krankhafte Verdunkelung des Auges. Zu⸗ 
fammenf. : ftaarblind. Hift. richtig Star, 
wie bei Luther (Xob. 6, 10. 11, 14) ud wo bei Campe Möp. m. ahd. 
tommt das Wort für ch nicht vor [der star (?)], fondern nur in dem Adj. ſta ar⸗ 
blind, mhb. starblint, ahd. starablint, altfrief. starublind, mittelnieberl. staerblänt 
(Beinaert 77). As Wurzelverbum if voranszufegen ein goth. stairan (Prät. ich 
er star, wir störum, Part. stadrans), ahd. störan (Prät. ich er star, wir stärumes, 
Bart. storan), = unbeweglich ftehen (?), wovon ahb. stardn, mbhb., auch im 14. 
Jahrh. am Nieberrhein starn, — die Augen unbeweglih auf etwas richten (f. 
ſtarren). Demnach Staar — (kranfhafte) Starrheit der Augen, womit flimmt 
„hyérna [lie hysna] bestia, [ahd.] staraplint, cujus pupflle lapfdeae sunt, 
[ahd.] dös s5hA augönd stänt Ilies steini) sint [beffen Sterne der Augen Steine 
(d. h. fteinern) find? im einer, Dies. I, 289° abgebrudten Pariſer Slofle des 9. 
Jahrhuuderts. 50% 
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der Staat, —es, Pl. —en : eine zu einem felbftindigen organtichen 
Ganzen erhobene Gemeinichaft von Menſchen. Zujammen]. : ftaat- 
Lich; [mit dem Gen. :] der Staatspiener, -rath, die Staats 
fhuld, «verwaltung ꝛc. Hift. richtig Stat. 

1420 ber staet, stayt, fpäter im 15. Jahrh. staat, stat, = ber Stand in ben 
Lebensverhältniffen, Zuftand, Lebensweiſe, Würde, aus Tat. der stätus — Stand, 
Stellung, Lebensgröße, Umſtünde, welches von lat. stäAre ſtehen. Der heutige Be- 
griff von Staat gieng zunächſt hervor aus bem bes gleihbebeutenben, aus jenem 
stätus gemworbenen früheren franz. ber estat, jetzt dtat. 

ver Staat, —es, Pl. —e (falih Stäter) : Aufwand in Gepränge; 
prunkendes Gefolge; Prunkſache, bef. koftbare, prunkende Kleidung. 
Zufammenf. : das Staatskleid. Hift. richtig Stat. 

Nhp., [1716 „Er fam mit großem ſtaat, ober gefolg aufgezogen“ (Lubwig 
Sp. 1828); „bie frau will ihren Raat führen” (Lubwig Sp. 1828). 1711 
„Stat, Bradt, Hoffart“ (Rädlein 836°)], ans bem in dem vorigen Artilel au- 
geführten früheren franz. ber estat, welches auch ven mit einem Zufanbe (Stande) 
verbundenen Aufwand bedeutet. 

der Stab, —es, Pl. Stäbe : längerer Abfchnitt eines ſchmalen feiten 
Holzauffchuffes ſowie dieſem Ähnliches; [weil der Stab ein Zeichen ber 
oberherrlichen Gewalt, daher auch :] vie Gefammtheit des bei einem 
Truppencommanbo angejtellten, außerhalb des Compagnie⸗ und Esca- 
bronverbandes ftehenden Perjonals; 1%/, Ellen zu Berlin, 2%/, Ellen 
zu Frankfurt a. M., jest deutſche Bezeichnung für Meter (f. d.). 

Mhd. n. ahd. der stap, in ber erfien Bed. (auch |. v. a. Ruthe, Zweigſchoß), 
goth. der stabs — Grundſtoff, -lage, Element, altſächſ. ber staf, neuniederd. ber 
staf (au = Faßdaube, ſ. Stab-, Stafholz), angelſächſ. der stäf, altfrief. der 
stef, altnorb. der stafr, = Stab, Buchſtab, entiproffen dem Sing. des Prät. eines 
vorauszufegenden, wie geben ꝛc. biegenden Wurzelverbums, welches im Gotb. stiban 
(Bräf. ich stiba, Prät. ih er staf, wir stöbum, Part. stibans), im Abb. stöpan 
(Präſ. ich stipu, Prät. ih er stap, wir stäpumds, Part. stöpan), im Altſächſ. 
stödan, im Angelſächſ. stöfan, im Altnord. stöfa gelautet und wol bie Beb. 
„Algen“ (Grimm Gramm. II, 51) ober vielmehr „gegräinbet und feſt fein” ge- 
führt haben wird. S. auch Stift 1 u. 2 fowie Stimme. Die Ber. „Bnd- 
Rab“ ergibt fi aus dem bei dieſem Worte Bemerkten. Da aber mbb. step anch 
= Gtab als Zeichen amtlicher, richterliher Gewalt, fo konnte fih im Nhd. leicht 
oben die 2te Bed. in der Soldatenſprache daraus entwideln.. Dem Stab als 
Tuchmaß fleht ver Steden (f. d.) als Holzmaß zur Seite. 

ftäbeln = (für das Wachethum) mit einem Stäbchen verfehen, z. 8. 
Blumen, eine Weinranle (ſchon bei Colerus, |. Friſch IL, 313°). 
Bon ſudd. dag Stäbel = Stäblein, Stäbchen, dem Dim. von Stab. 
jtaben, in „einen Eid ftaben“ = bie Eidesformel vorfprechen, ben 
Eid abnehmen, [dann auch, da im Nothfalle ver Schwörende fich vie 
Formel felbit geben konnte :] feierlich fchwören. 

Beide Bebentungen bat der mhd. techniſche Ausprud fir das Abnehmen bes 
Eides : dön eit staben, einen eit staben, beflen von Stab abgeleitetes staben 

= mit dem Stabe weifen, dann an-, zu⸗, einweifen, ahd. stabön (Diss. I, 842°) 
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darauf deutet, daß der Richter ſeinen richterlichen Stab feierlich vorhielt oder auch 
bloß ein ſchriftliches Formular feierlich vorſprach, denn ahd. der eidstab (Noiker 
Ps. 111, 5), angelſächſ. Adstäf, altnord. eidstafr, bed. Eidesformel. 
das Stabholz, nieverd. Stafholz, — Faßdaubenholz. 
Nieberb. ber staf (unfer hochd. Stab) — Faßdaube. S. Stab. 
tr ftabtl = Beſtand babend, vauerbaft, nicht veränderlich. bie Sta- 
bilität [bereits 1728] = Beſtändigkeit, Dauer haftigkeit. 

Jenes aus lat. stäbilis — feſtſtehend, Dauerhaft, nicht veränberli, von stäre = 
eben, beftieben, bebarren. Won stäbilis aber fommt lat. bie stabflitas (Gen. 
stebilitätis) = das Feſtſtehen, die Unveränberlichkeit, woraus unfer Stabilität. 

das Stabfrant, [nur uhd., urfprünglih) die Stabwurz, = bie 
Pflanze artemisia abrötanum. Mhd. die stabwurz, 

abd. im 10. Jahrh. stabewurz (gl. lindenbrog. bei Haupt Zeitschr. V, 567*. 
Diut. II, 188%). Der Rame, weil ber Same ber Pflanze viele Habartige b. h. 
lange und gerabe Zweige treibt, weshalb fie auch Schoß⸗ und Gertwurz heißt 
fowie eine Art „Befemtraut“ (Hier. Bod 126°). 

ver Stachel, —8, Bl. —n : ftechende Spige, Werkzeug zum Stechen. 

Ein eigentlich hochd. Wort. Im 15. Jahrh. der stachel u. in Mittelbeutfhland 
stachil, ahb. bie stächila, stächilla [Il wol durch Zautangleihung aus 1-j, alfo 
juerfi stabil-j-a (?)], stächulla, mit ch flatt cch, denn eig. stäcchulla, stäcula, 
stäculla, welches noch fortlebt in bayer. ber Städel — Schiffer⸗, Flößer-, Fifcher- 
fange mit einer eifernen Spite n. einem eifernen Halten am Ende (Schmeller 
II, 609), 1541 u. dann 1561 ſchweiz. der ſtachel — Gtofftange ber Schiffer, 
auch zum Erforſchen ber Tiefe (Frisius 219°. Maaler 888") neben ber Stachel 
im heutigen Sinne. Neben ſtecken (f. d.) von ahd. stah ad, dem Sing. des 
Brät. von Rechen (f. d.), und alſo nit etwa an eine Entlehnung aus lat. die 
stäcula, dem Namen einer Weintraubenart, zu benten. Den Übergang des Wortes 
aus dem weiblichen Geflecht ins männliche leitet bag um ben Vocalauslaut ver- 
fürgte fpät-ahb. stachil (Graf VI, 628) ein. Der ſchwache Plural im RNhd. Scheint 
auf der früheren weiblichen Form zu beruben. 

bie Stadhelbeere, Bl. —n, bie Frucht von ribes grossuläria. 

Im Nhd. (vgl. Stadel), wo in ben Worterbüchern zuerf 1711 bei Räd⸗ 

lein 883°. Der Name von ber Menge Heiner Stadeln. 
ftahelig — einen Stachel, Stacheln abend. ftachelicht, ftachlicht 
(Gellert verm. Schr. I, 6), = ſtachelig; fpigig wie ein Stachel. 

Alle eigentlih ſtach elich d. i. ſtachel⸗lich, bei Luther Hel. 2, 6 ſtachlich. 
Das Adj. ſtach licht finder fih 1669 im neuen teutid-frang.-lat. Diotionär. 321°, 
1678 ſtachelicht (Kramer teutih-ital. Wortb. 999°). 

das Stächelſchwein, —es, Pl. —e: das Säugethier hystrix cristäta. 

Erf im 16. Jahrh. (vgl. Stachel) und zwar 1556 das Stachelſchweyn 
(Nomenclätor 58°) unb danach bei Maaler Bl. 883°. Der Name, weil ba 
Thier eine grunzeude Stimme bat unb voll Stadeln iR, bie es aufrichten und 
niederlafſen kann. 

der Stabes — närriſcher Menſch. Wetterauiſch zc. 

Als Appellativ und zwar zunächſt, wie noch bayeriſch, als ſcherzhaft (Schmel⸗ 

ler II, 606. Deſſen Mundarten Bayerne ©. 516) gebrandte Kürzung bes 
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Mannsnamens Enſtachins. Deshalb auch bie Biegung wie bei Eigennamen 
mit dem XArtilel : Gen. bes Stabes, BL. die Stächeſe. 
das Stadet, —es, BL. —e : Bfahl-, Lattenzaun. 

1716 das „Stalet, ſtaken⸗werk“ (Rubwig Sp. 1829), 1768 die „Stadete, 
Stadete“ (Moerbeek 820°), 1669 bie Stadete (Neues teutfä-frang.-lat. Dic- 
tionAr. 321e, Räpdlein 8334), aber ſchou 1475 cleviſch staecket u. staockette, 
aus altfranz. bie estachette, ital. bie stacchätta, von altfranz. ber estache, estaque, 
ital. die staca, = Pfahl, welches ans der Stale (f. Stalen). 

bie Stacten = Myrrhenharz. Bei Luther u. Dietenberger 

2 Mof. 30, 84. 1482 stacten = Myrrhenharz (voc. thews. BI. e68*), aus bem 
gleichbed. mittellat. stacten, welches aus gr.-lat. Die stäcte, stacta, gr. bie staktd 
(oraxın), = Myrrhenöl, ⸗harz. 

ber Stadel, —s, PL. Stävel : Scheune; feheunenähnliches Gebäude für 
Vorräthe. Zufammenf. : pas Stabdelthor. 

Bayer. und öfterreihiih, wo Schenne nidt volleiblih und Schener nidt 
recht geläufig if. Mhd. der stadel (Pi. städele), hänfiger stedel, ahd. der stadal 
(BI. städald, was nho. Stapel wäre); angelfähf. ber stadol aber beb. Stätte, 
Grundlage, die Himmelsfefe; altnorb. der stödull = Stall, Mellplag. Mit 
Statt (f. b.), Staden von eben (f. d.), alfo urſpr. wol f. v. a. ein aufge 
richtetes, ftehendes Gebäude für andere, ale Wohnungszwecke. Stadelthor if 
mbb. das stadeltor. 

ver Städen, —s, Pl. wie Sing. : das Ufer. 

Bei Alberus dietionkr. BL. Yy4* ein Raben, und fon auftauchend im 
15. Jahrh. der staden. ig. der Stade, —n, Bl. —n, mb. ber stade, fpät- 
ahd. ber stado (Graf VI, 648), eine ſchwachbiegende Form aus und ueben ber 
urfprünglichen, Rarkbiegeuben mhd. u. mittelb. ber n. das stat (Gen. stades), ah. 
ber u. das stad (BI. stadd, um 1100 ber Pl. bes Neutrums aud) steder), stat, 
goth. der ataps, altſächſ. der stath, angeljähl. der u. das städ (ſ. Geſtade). 
Urſpr. wol ſ. v. a. Ort, wo man ſtehen kann, im Gegenſatze zum Waſſer, alſo 
mit Statt (f. b.) von Reben (f. d.). 

bie Stadt, BI. Stätte : durch Gerechtigkeiten und Freiheiten über Dorf 
und Flecken ſich erhebender Ort. Davon : der Stäbter, wovon 
weiter die Stäbterin; ſtädtiſch. Zufammen‘. : die Stadtge- 
rechtigfeit, »mauer, «pforte, das Stadtgericht, sthor xc. 

Luther ſchreibt Stab, Alberus fat, ſtatt, Rab und 3. DB. in ben Fab. 75 
Stadt, aber ber erſte hat im Plural Stebte, der andere Kette; bei Kramer 
(1678), Stieler (1691), Zubwig (1716), Steiubad, Friſch, Gottſched, 
Adelung zc. entfdieben im Sing. Stabt, während 1668 Scäotteliug Stat 
bat, unfer hentiges Statt, mit weldem Stabt ein und dasſelbe Wort if, alfo 
eigentlich auch in der Schreibung von ihm nicht getrennt werben follte, wie benn 
z. 8. 1711 bei Rädlein 838* nebeneinander bie „Stabt, Statt“, wenn er 
anch fon immer Stabt ſchreibt. Mhd. die stat (PL. stete) — Stätte, Stelle, 
dann Ortſchaft, über andere im Rang geftellte Ortfchaft, ahb. die stat — Stätte, 
Stelle, worans fih bie Beb. Ortſchaft zu entwideln beginnt, goth. aber ber stahs 
(Gen. stadis) nur = Stätte, Stelle, Raum, Gegend, altfähl. bie stad, altfrief. 
sted, = Stätte. ©. Statt. Städtchen iſt mittelb. das stötichin, im 14. Jahrh. 
am ieberrhein stetgin, steitgen; Stäbter mittelb. ber steter; ſtädtiſch bei 
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Alberus diotionar. BI. mm3? ſtedtiſch, 1482 stetisch (voc. theut. Bl. IP); 
Stadtgericht fpät-mbb. u. mittelb. das statgerihte, -gerichte; Stabtmauer 
mhd. u. mittelb. Die statmüre; Stadtthor um 1470 das statthor, mehr fpät- 
mhd. u. mitteld. bie statphorte, -porte Stabtpforte. 

bie Staffel, Bl. —n : Stufe, Leiterfproffe. 

Mhd. bie staffel, staphel, stapfel, ilbergetreten ins weibl. Geflecht, denn zuerft, 
wie noch Bayer. (Schmeller IH, 617), ber staffel, staphel, stapfel, = Stufe, 
Grad, aud Fußgefell, mit dem 15. Jahrh. weiter f. v. a. Ort einer Waarennieber- 
lage, abb. der staphal, stafal (Pl. stäffal&), = Grundlage, Schritt, nieberb. u. 
nieberl. der stapel = ordentlich gelegter Haufe, Gerüſte oder Ort zum Schiffbau, 
Drt ber Beredtigung zur Waarennieberlage, angelfädhf. der stapul = Gtüße, 
Säule, engl. staple = Waarennieberlage, Handelsplatz, altfriei. der stapul = 
Richtblock, altnord. der stöpull = Stüte, Säule, Borhof eines Tempels. Abge- 
leitet von dem wie graben ꝛc. biegenven altfähf. Wurzelverbum stapan (Prüf. ich 
stapu, Prät. ich er stöp, wir stöpun, Part. stapan), angelſächſ. stapan, altfrief. 
stapa, abb. stafan (? Prät. ich er stuof?), == fhreiten, mit gehobenen Beinen 
geben, einhergehen, -fleigen. Diefelbe Beb. bat mittelnieberl. stapen, welches aber 
rebuplicierend, nämlich im Prät. ich stiep, biegt. S. Stapel, Stapfe, KRapfen, 
Stufe 1. 

bie Staffelet, PL. —en, früher auch das Staffelet, BL. —e : Ar- 
beitögeftell fir Maler, Rupferftecher, Bildhauer. 

1691 bei Stieler &p. 2110 die Stafeley u. das Stafelet; bieles ſchon 
1668 bei Schottelins S. 1420, 1669 Staffeley. Abgeleitet unb zwar Sta- 
felet mit ins Auge falleuder frember Endung von Staffel (f. d.), welches im 
Mid. auch Fußgeſtell, im Angelfähf. u. Altnord. Stütze bebeutet. 

ber Staffen = Scheibe in der Uhr mit 12 Abſätzen (Stufen). 

Eig. der Staffe, —n, BI. —n. Eins mit Stapfe (f. d.), wie auch älter- 

nbb. ſtaffen neben ſtapfen vorlommt (Schmeller IH, 650). 
f die Staffette, BL. —n : expreffer Eilbote zu Pferbe, 

1716 bei Ludwig Sp. 1828; 1694 bei Nehring 844 bie Staffeta Aus 
dem gleichbeb. ital. Die staffetta, franz. die estafette [meshalb auch, body felten, 
Stafette gefchrieben wird], fpan. die estafeta, welches abgeleitet ift von bem aus 
ahd. ber stapho (f. Stapfe), staph, = Schritt, Stufe hervorgegangenen ital. bie 
staffa = Steigbligel und ſonach eig. einen Eilenden, beffen Füße immer im Steig- 
bügel find, ausprädt (vgl. Diez Wibch II, 70). 

F ftaffteren = mit Stoff oder Zubehör verfehen, verzieren, mit Bei⸗ 
wert auszieren. Davon die Staffterung. 

Zuerf früh im 16. Jahrh. staflieren = womit verjehen, ausſchmücken, neben 
foffieren, wie auh Stieler Sp. 2175 angibt nnd vorausihidt, entlehnt aus 
franz. estoffer, jegt dtoffer, — Stoff in hinreihendem Maße zu etwas ver- 
wenben, mit allem wol verfehen ober ausfatten, von franz. Die estoffe, jett Stoffe, 
unferem Stoff (f. d.). 

das Staͤfholz, nieverd. fir Stabholz (f. d.). 
das Stag, —es, PL. —e : den Maft 2c. vorn feithaltendes ftarfes Tau. 

1784 das Staag (Gteinbad II, 656), ans dem gleichbeb. dän., ſchwed., alt- 

norb. das stag, woraus auch neumieberl. die stag. Duntler Wurzel. 
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+ ftagnieren, von Flüſſigkeit: ftifftehen, ftoden. 
Wie es fcheint, er im 19. Jahrh. vorfommend. Ans lat. stagnäre — fber- 
ſchwemmend austreten, von lat. das stagnum —= See, Teich, Pfuhl, Lade. 
+ der, auch pas Stagnol (fprih Stannjöl) = Stanniol (f. d.). 
ber Stahl, —es, Bl. Stähle : Meines Stüd und Zeichen zur Probe 
ber Güte der Waare. das Stählchen, Dim. Hift. richtig Stat ır. 
Erf nad) der Mitte des 18. Jahrh. aufgenommen ans nieberb. stAl, nieberl. im 
16. Jahrh. stael ( Kilian 519*), neumieberl. dae staal, 1475 eleviſch stale (= Muſter, 
im Teuthonista, welcher das folgende Stahl stail fchreibt). Entlehnt, wie e6 
ſcheint, aus franz. der ostal, jett Ktal, = Bude (eig. wol Geſtell) zum Auslegen 
ber Waaren, Fleiſcherbank, wovon franz. estaler, jet dtaler, = (Waare) auslegen, 
„ſtellen. Jenes franz. estal aber if erborgt ans mhd. der stal, unferem Stall 
(f. d.). Jene Herkunft unfered Stahl wird beflätigt, wenn 1599 Kilian ©. 519° 
u. 521» staelen n. stallen, = Waaren ausftellen, »legen, nebeneinanber bat. 
der Stahl, —es, Pl. —e u. Stähle : gehürtetes Eifen. Davon : 
ſtählen; ftählern (Schiller Jungfr. v. DO. Prof. 3), Apj. 
Stahl, im 16. Jahrh. auch Stahel, 1482 stahel, mhd. der u. das stahel, 
zufammengez. stAl, ahd. ber u. das stahal, fpäter auch stAl, neuniederl. das staal, 
engl. steel, altnorb. daB stAl. Dunkles Urfprungee. Das Berbum ftählen 
lautet im Mhd. stehelen, stähelen, zuſammengez. stselen, d.i. ahb. stähaljan (?), 
mit unterbrüdtem Umlaute stälen, mitteld. stölen, altnord. stela, und ba® Abj. 
ſtählern, nad einem Pl. die Stähler gebildet, hat im älteren Nhd. die Form 
ſtählen, mhd. stehelin, stähelin, im 12. Jahrh. am Nieberrhein stahelin, zu- 
ſammengez. stelin, im 12. Jahrh. am Niederrhein stölin, stAlin. 
ver Stahr, f. Staar J. 


ver Stähr, —es, BL —e : Schafbod. Bei Adelung, Campe. 
Richtig, wie bei Grimm Gramm. III, 826, Stär. Mit & für €, was and 
in Bär, gebären, gähren ꝛc. (ſ. A) ih findet; denn 1482 ster (voc. theut. BI. 
ff2*), sterr (BI. Fı®) und nod bei Friſch II, 383* Sterr, mhb. n. mittelb. ber 
störe (Reinhart 1840 Anm.), stör (Gen. zc. u. Pl. störm), auch större (Myast. I, 
81, 7. 148, 26), abb. ber störo. Dunkler Herkunft. Seht in ſtarke Biegung 
übergegangen. 
ver Stäken, —$, Pl. wie Sing. : langer Stod, Stange. 
Eigentlih Stafe, —n, Pl. —n. 1716 ber oder die „Stäte, ein blinner und langer 
pfahl” (Ludwig Sp. 1828). Nieberb.; mittelnieberl. ber stake (hor. deig. VII, 6°) 
u. staeo = Pfahl (Beinaert 724), nennieberl. ber staak, altfrief. stake, angelſächſ. 
ba8 stace, engl. stake, — Pfahl. Bon dem Ging. des Brät. von Rechen (f. b.). 
das Stafet, gewöhnlih Stadet (ſ. d.). 


ber Stall, —es, PL. Ställe : Gebäude zum Stellen oder Einthun bes 
Viehes, dann auch zum Unterbringen von Holz zc. 

Mhd. ber stal = Stelle, Stellort, Ort zum Einftellen des Viehes, ahd. ber 
stal (PI. stalla, was nhb. bie „Stalle” wäre) = Ruheort, Standort, Stelle, Ein- 
Kellungsgebäube für Vieh, das stal = Geftell (f. Stahl 1 Anm.), altfrief. ber 
stal basfelbe, angelfähf. ber steal = Stehort, Stelle, altnorb. der stallr = Steb-, 
Sigort, Sig, Einftelungsort für Vieh, entfproffen dem Sing. des Prät. eines 
boranszufegenden mie ſchwellen 2c. biegenben ahd. Wurzelverbums stöllan (Präf. ich 
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stillu, Brät. ich er stal, wir stullum&s, Part. stollan), goth. stillan (?), — an 
einem Orte feſt bleiben (?), fi nieberlaffen (?). Alſo urfpr. wol f. v. a. 
Aube-, Einſtellungs⸗, Standort für das Vieh. S. auch Kill, Stelle, Rellen, 
Stolle, Stuhl. 

ftällen, von Vieh : in den Stall bringen ober ftellen. 

Müb.stallen, stellen (Prät. stellete, stalte), ahb. staljan (?), = in einen Stall 
bringen, in den Stall thun, im Mittelb. auch überhaupt ſ. v. a. Halt maden, if 
eins mit fellen (f. d.), bier in jenen Bedeutungen freilih im befondern mit 
dem Gedanken an Stall (ij. b.). 

ftällen = in einem Stalle, überhaupt in Einem Raume beieinanter 
fein ; [von Pferden, Efeln ꝛc. verhüllend für] harnen. 

Erf im Nhdo. (bei Hans Sachs ıc.), aber auch ſchon 1475 eleviſch (im Teu- 
thonisto) stallan = in ben Stall eingeftellt fein und ſvom Pferde zc.] harnen. 
Mhd. würde ebenfall® stallen, abb. wol staliön ober stallön gejagt worden ſein. 
Von Stall. Berſchieden von dem vorhergehenden ſtallen. 

ber Ställmeiſter, zuſammengeſ. mit Stall. vie Stallung = 
Einftelungsräumtlichkeit für Vieh, Stalfräumlichkeit, von ftallen 1. 

Stallmeifter ifl 1482 der stalmeister (voc. theut. BI. 686°); Stallung 
mbb. u. mittelb. bie stallunge in jener Bed., aber auch f. v. a. Stellung, Ein- 
ſtellung von Feinbfeligfeiten. 

ver Stamm, —es, Pl. Stämme : ver Theil des Baumes zwiichen 
Wurzel und Äften ; ein Gefchlecht, das mit andern denſelben Urfprung 
bat; das einer fogenannten Wortfamilie, überhaupt Ableitungen zu 
Grunde liegende Wort; auf Zinfen angelegtes Gelb. 

Mhd. der stam (Gen. stammes), auch ſchwachbiegend ber stamme (Gen. stam- 
men), = Baumfamm, Grund, Duelle, Geſchlechtsſtamm, Grundgeſchlecht, Spröß- 
ling daraus, ahd. der stam (Gen. stamammes, PI. stammA, welches nhd. „Stamme“ 
wäre) = Baumflemm, aber Geſchlecht nur in liutstam — das Boll, mit, wie bier 
mm im Gen. nu. Dat. des Sing. u. im Pl. zeigt, Angleichung eines ableitenben n, 
alfo mm au® mn, denn altſächſ. ber stamn = Schiff (ausgehöhlter Baumſtamm), 
Geſchlecht (in Hudstamm = Boll) ; angelſächſ. der stemn mit m aus f, wie in 
Stimme (f. d.), denn vorher stefn, stäfn, = Baumflamm, Borbertheil des 
Schiffes, Volksſtamm, altnarb. ber stafn = Vorder⸗, Hintertbeil bes Schiffes, 
Schiff, Giebelfeite des Hanſes; goth. wol der stabns (? vgl. Grimm Gramm. II, 
158). Abgeleitet von Stab (f. d.) und alſo urfpr. f. v. a. Stab (db. h. ber fefte, 
die Are und bie Wurzel tragende Grund» ober Haupttheil) bes Baumes. 

ver Stammbaum — baumartig aufgeftelltes Gefchlecht mit ven Eltern 
bes Urfprunges als Stamm. das Stammbud. 

Beide uhd., erft im 17. Jahrh. vorkommend, das Iette 1662 bei Stoer 456*, 
das erfie 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 1001*. 

ftammeln = mit Wiederholung von Buchftaben, Sifben und Wörtern 
ftodend jprechen. 1678 jtammeln, mh. stammeln, stämelen, 

stamlen, ahd. stämmalön, stämalön, stämolön, mit b flir das zweite m 
stämbilön, von dem ahd. Abj. stamal = flammelnd, welches mit der Ableitunge- 
filbe -al von bem gleihbeb. ahd. Adj. stam (Mafc. stammär, em. stammiu, 
Neutr. stammaz), goth. stamms, altnord. stamr, wovon auch ein einfaches ahd. 
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stammön, stam&n, == flammeln (Graf VI, 679f.), altnorb. stama, herfommt. 
Jenes Adj. stam ac. aber führt zurück auf den Sing. bes Prät. eines vorauszu⸗ 
ſetzenden ahd. Wurzelverbums stimman (Prät. id) er stam, wir stummumßs, Bart. 
stumman), goth. stimman (? Prät. id er stamm?), — floden (?), ſtockend ein- 
halten (2). Reben dieſem erfcheint dann im Mhd. ein mehrfach vorkommendes, 
freilich nit mit voller Sicherheit der ſtarken Biegung zuzutheilendes (doch |. 
Grimm Sramm. I, 30, 322) stämen (Hätzlerin II, Nr. 45, 76, wo stämen 
mit & = Bd), ahb. stöman (?), mit ge- zufammengefegt ımbb. gestömen, ahb. kistd- 
man (Graf VI, 681), = Einhalt thun, einhalten. Beide aber flihren auf den 
Plural des Prät. eines vorausjufegenden ältern ahd. Wurzelverbums stiman (Präf. 
id stimu, Prät. ih er steim, wir stämumds, Part. stiman), goth. steiman 
(? Brät. id er stäim ? wir stimum ? Part. stimans ?), = verfilipfen (?), welches 
dur isländ. stima = flechten, knüpfen (Biorn Haldorsen II, 885) beftätigt wirb. 
Auch gehören dazu mitteld. stim == Verbindung (? Jeroschin 294), welches 
mit altnorb. das stim = Mühe, Kampf, Ringlampf, ſpater aud f. v. a. zufam- 
mengeknüpfter Gaben (.Biörm Haldorsen ebenba) fimmt, unb das mittelb. steim — Ge- 
bränge, ©ewihl (Jeroschm 12887). Jenes ahd. stimman (?) entfiand durch Lant⸗ 
angleihung (mm aus m-i, m-j) aus älterem stim-i-an (?), stim-j-an (?), während 
abb. stöman (?) von dem BI. des Prät. ohne ein ableitenbes -i, -j ſich bildete. 
©. auch Remmen, ſtumm. 
ftammen = feinen Urfprung haben. Mhd. stammen 

im Lohengrin 7528. Bon mbb. ber stam — Geſchlecht (ſj. Stamm Aum.). 

ftammern = ftammeln. Nur noch mundartlich. 

1691 bei Stieler Sp. 2224. WMittelb. stammern (Sachsenspiegel 1, 61, 8), 
aus nieberb. stamern, mittel- u. nennieberl. stameren (neben stamelen), engl. 
stammer, melde auf ein Adj. stamer, altſächſ. stamar (?), angelfädf. stamor (?), 
— flammelnd, zurüdfüibren. Dieſes hätte alfo neben ahd. stamal (f. ſſammeln) 
befanden und Wechſel zwiſchen r nnd 1 in der Ableitung kommt mehrfach vor 
(Srimm Gramm. II, 119. 148. Bol. auch 2 und R). 

ftämmern — ftammartig lang fih erftreden. 

Ein Gebilde von Gbthe XII (Kauft), 192. Mit dem in bie Ableitungsenbung 

eingetretenen, ein Streben, einen Hang bezeihnendem r von Stamm. 
tammbaft — mie ein Stamm ftarf und did. ftämmig in bem- 
felben Sinn, aber auch |. v. a. einen Stamm habend. 

Beide 1691 bei Stieler Sp. 3119, biefes von, jenes znfanımengef. mit Stamm. 

ver Stammler, —s, Pl. wie Sing. : ein Stammelnber. 

Mhd. der stämelsre (?), im 15. Jahrh. stämeler, stemler, auch stämerer 
(j. Rammern), abb. ber stämilari, stämiläri, von ſtammeln. 

der Stämpel, ftämpeln, althergebracht mit e, |. Stempel. 
der Stampf, —es, Pl. — : Werkzeug zum feften Aufftoßen, -brüden ; 
vertiefte Platte ald Form. Mhd. der stampf, ahd. der stamph, 
stamf (Diut. I, 524°), stampf, stamphf, = Stoßgeräth, ſowol bas Werkzeng, mit 
welchem man ftößt (3. B. Mörferfeule), als au das, worin gefloßen wird. Ent⸗ 
fproffen dem Sing. des Brät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums stimph- 
an, stimfan (Präf. ich stimphu, stimfu, Prät. ich er stamph, stamf, wir stamph- 
umöds, stumfumös, Bart. stumphan, stumfan), goth. stimpan (? Prät. id er 
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stamp ?, wir stumpum ?, Bart. stumpan ?), — fioßen (?), fe auf-, zer⸗, abfloßen 
(?), woher auch Stumpfu. Rumpf. Bgl. auh Stempel. 

bie Stampfe, Pl. —n: Handlung des Stampfens, dann was Stampf 
(f. d.) ftampfen = feft und eindringlich aufitogen, mit feftem Auf- 
ftoßen zurichten. Diefes, von Stampf, ift mhd. stampfen, 

ahd. (nur einmal nadmeisbar) atamfön (Notker Mart. Cap. ©. 114, 140), mit- 
telb. stampen, altnorb. mit Ansfoßung bes m und baber Berboppelung bes p stappa 
(Srimm Gramm. I, 424), wol zufammengehörig mit gr. stömbein (ar&ußeır) 
== (durch Stampfen) erſchüttern, mit Yüßen treten, misbanbeln, ſanſtr. stambh = 
ſtützen, anfoßen. Jenes Stampfe würbe mhd. bie stampfe, ahd. bie stampha 
lauten, beide Formen kommen aber nicht vor. 

ver Stampfer = Stampfender; Werkzeug zum Stampfen. bie 
Stampfmühle. Jenes von, dieſes zufammengef. mit ftampfen. 

der Stand, —es, Pl. Stände : das Stehen; Steheort; Art zu fein; 
Stellung im bürgerlichen Xeben ; mit Vorrehten ausgeftattete Menſchen⸗ 
claffe im Staate. „In Stande fein” — vermögen. 

Mid. der stant (Gen. standes) = das Steben, der Ort oder Bunct bes Stehens, 
(Rang-)Berhältnis des Einen zum Andern im Geben, im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. 
Zufand, Lebensweife, amtliche Stellung, Würde; ahd. uur in der urstand = Auf- 
erkebung (Notker Boethius ©. 63, 10). Bou ahd. stantan eben ([. d.). 

die Standarte, Bl. —n : Neiterfahne. Mhd. ver stanthart 

mit Anlehnung an Stand und hart, wie vieles in Geb-, Reinhart zc. (f. 
Bankart und vgl. Hazard) gebrandt ift, im Karlmemet (am Nieberchein) 
standart, mittelb. (mehr niebderb.) auch standert, entlehnt aus franz. ber estendard, 
jegt dtendard, — Neiterfahne, Feldzeichen, provenzal. estendart, estandart, ital. 
ber stendärdo. Dieß aber iſt abgeleitet von lat. extöndere == ausbreiten [Tat. 
ex = ans], entfalten, welches franz. zu estendre, jett dtendre, itaf. zu stöndere 
wurde. 

das Staändchen, —s, Pl. wie Sing, has Dim. von Stand (f. d.), 
bed. : ein Zufammenftehen zum Plaudern; mit Mufit oder Gefang 
oder beidem vor dem Fenſter dargebrachte Hulbigung. 

Zuerſt im 17. Jahrh., denn 1691 bei Stieler Sp. 2188 Stänblein und 
Sſtändchen in der 2ten Bebentung. Daneben bei Moſcheroſch Philander v. 
©. IL, 147 das Ständerlein, von ber Ständer, welches hiernach früher 
and ein Stebenbleiben bebeutet haben muß. In dem Sinne „das Stebenbleiben, 
befonder® auf der Gaffe ober fonk im Freien, um zu plaubern“ findet fi, eben- 
falls von biefem Ständer abgeleitet, ſchon bei Keifersberg ber Ständerling 
vor (f. Friſch II, 818°), welches Schmeller III, 646 auf ans dem 17. Jahrh. 
anfübrt. 

die Stande, Bl. —n : Stellgefüß aus Dauben, von welchen 3 als Füße 
verlängert find. Mhd. die stande, ahd. die stant&, standA, 

wie Stand (f. d.), von ahd. stantan eben (f. d.). 

der Ständer, —, BI. wie Sing. : Stellfaß ; aufrecht ſtehendes Stüd 
Bauholz ; Betpult der Juden in der Synagoge. 
1175 hochd. der stanter (Graf VI, 698), woneben 1429 der stantner (liber 
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ord. rer. Bl. 14°. Sämeller II, 646), = Stellfaß, and 1422; 1475 cleviſch 

(im Teuthonista) der stander = Pfoflen. Von abb. stantan fteben (f. d.). 
ftanphaft, Adj. und Abo. : dauerhaft ; unbeugfam Widerſtand Leiftend. 

Davon ftranphaftig, womit zufammengef. bie Stänphaftigfeit. 

Erf um oder kurz nad) 1500 findet ſich stanthafft (Diefenbach glossar. 145°), 
zufammengef. mit Stand. Die librigen Bildungen erfi im 16. Jahrh. 

ftändig, Adj. und Adv.: ununterbrochen dauern. 

Zuerſt bei Lohenſtein (F 1688), welcher ſtendig hat. 1691 Stieler ver- 
zeichnet das Wort noch nicht, aber 1711 Rädlein ©. 885°, we er fänbig durch 
„ſtandfeſt“ erllärt. In Zuſammenſetzungen dagegen fommt ſchon im Mhb. stendec 
und im Abb. stendig vor, 3. B. in mbb. abe-, be-, bi-, verstendeo 2c., ab», ber, 
bei-, verfländig 2c., unb in dem ahb. Abb. instendigo (Noikers Mart. Cap. ©. 
99, 120). Bon Stand abgeleitet. 

ftändifch, Ad. und Abo. : (den Land», Reichs⸗)Ständen zukommend. 
der Standort, ⸗æpunct ꝛc. Alle erjt im 18. Jahrh., 

jenes Adj. ſtändiſſch abgeleitet von, bie legten zufammengef. mit Stand. 

bie Stange, Pl. —n : junger lang und ſchwank aufgefchoffener von 
ven Äſtchen gereinigter Baum zum Gebraude, fowie ein demfelben 
ähnlicher Körper. Mhd. u. mittele. die stange, 

auch fon im 12. Zahrh. f. v. a. Geweih, ahd. Die stanga, dann and) stangf, 
altnord. die staung (= Fahnenflauge), entiproffen dem Sing. bes Prät. bes ahb. 
Burzelverbums stingan (Präf. ih stingu, Brät. id er stang, wir stungumös, 
Part. stungan) = ſtechen, goth. stiggan in usstiggan — ausflehen (Maith. 5, 29, 
wo usstigg für den in ber Handſchrift ſtehenden Imperativ usstagg zu lefen fein 
wird, benn dieſes wäre ber Sing. bes Prät.), angelſächſ. stingan, altnorb. stinga, 
= fliehen. Alfo urfpr. |. v. a. Baumſchoß zum Stehen oder Stoßen. Die Re 
bensart „Eiuem die Stange halten“ — Eines Partei nehmen, dur Wort und 
That für ihn fein, rührt von den ehemaligen Zweilämpfen ber, bei welden ber 
Kampfrichter jebem ber Kämpfer einen Mann mit einer Stange beigab, welde 
dieſer über ben nieberfallenden hielt, damit demfelben vom Gegner nichts weiter 
geſchah. „Mein Weib wollt ibm noh die Stange halten* (3. M. Miller 
Siegwart I, 68). 

der Stängel, übliher Stengel (f. d.). das Stängelden, mit 
-elhen (f. d.) gebilvetes Dim. von Stange. ftängeln — mit 
einem Stängel verfehen, 3. B. einen Vogel (f. Göthe V, 225), 

1716 bei Ludwig Sp. 1834 „RAäugeln (den bopffen)“, von das Stängel, 

dem ſüddeutſchen Dim. von Stange. 

ver Stant, f. Geſtank. ver Stanker, —s, BI. wie Sing. : mit 
Stank (Geftanf) behaftetes Geſchöpf, Stank von ſich gebender Gegen⸗ 
ſtand; (Stank machende d. h.) Händel verurſachende und zu denſelben 
verhetzende Perſon; (dem Stank nach⸗ d. h.) alles kleinlich durchſpü⸗ 
rende Perſon. Davon die Stänkerei, ſtänkern. 

Stank, mh. der stanc, ahd. ber stanh, stanch (Pl. stanchA), stanc, = Wol- 
wie Übelgeruch, altfächf. der stance — Geſtank, angelſächſ. ber steno = Geruch, 
von dem Sing. des Prät. von ſtinken (f. d.). Bol. auch Geſtank. Stänker 
und feine Ableitungen erſt im Nhb.; 1678 der Ständer in der 2ten Beb. und 
danah die Ständerey (Kramer teutid-ital. Wortb. 1001°), aber Stänker 
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in ber erfien Bed. bat 1691 Stieler Sp. 2170, wo au „KRäntern, ſtenkern“ 
= Stank vou fi geben, auswittern, Händel verurſachen ꝛc. 

7 der, auch das Stanniol, —e8, Pl. — : Blattzinn. 

Im 18. Jahrh., 3. 8. 1721 bei Jablonski 746°, nach einer neulat. diminntiven Bil- 
dung (ba® stanniolum) von lat. das stannum = Zinn, aus befien alt- unb mit⸗ 
tellat. Form das stagnum (vgl. Diez, Wibch I, 397) das gleichbeb. ital. ber 
stägno wurde, wovon man bann in berfelben Sprache ber stagnudlo = Zinngefäß 
und Blattzinn ableitete, welches wir in unferer Form Stagnol (f. d.), 1711 ber 
Stagnol (Rädlein 834*), entlehnten. 


T die Stanze, BL. —n : eine italienifche Strophe, aus 8 fünffüßigen 
jambifchen Verszeilen gebaut, von welchen 1, 3 und 5, dann 2, 4 und 
6, envlih 7 und 8 reimen. Bereits 1768 bei Wieland Idris ©. 4, 

aus dem von jeder Strophe gefagten ital. Die stänza, welches, entflanden aus 
mittellat. die stäntia = Aufenthalt, Wohnung, Zimmer, von lat. stans (Gen. 
stäntis), dem Bart. bes Bräf. von stäre — ſtehen (f. eben), zuerſt ſ. v. a. 
Aufenthalt, Wohnung bed. und dann bie aus Gicilien ſtammende achtzeilige in 
nnr zwei wecdjelnden Heimen aufgebaute Strophe als ein Reimgebäube, ein 
Zimmer, wie denn au im mittelhochdeutſchen Dichtungen eine bichterifh in Ge⸗ 
banken und Form abgefälofiene Rebe unter dem Bilde eines zimbers = Gebäu- 
des, Haufes dargeſtellt wird. So erflärt auch der hochgefeierte ital. Dichter Dante 
(F 1321) stanza als die aufnehmende Wohnung oder das Behältnis der ganzen 
Kunf eines Liebes. Anſchaulich Iaffen fih die vier Reimpaare ber Stanze vier 
Bänden vergleihen. S. Wilhelm WBaderuagel altfranzdf. Lieber u. Leiche 
©. 429. u. Diez Wibch I, 398. 

ber Stapel, —, BI. wie Sing. : aus Blöden beſtehendes Gerüfte zur 
Erbauung eines Schiffes; Ort ber Berechtigung zu einer Waaren- 
niederlage. Davon ftapeln — in geordnete Haufen legen. Zuſam⸗ 
menf. 1) mit Stapel: ver Stapelplag, das Stapelredt ıc.; 
2) mit ftapeln : ftapelbar, Adj. und Adverbium. 

Stapel if im 17. Jahrh. aufgenommen aus niederb., nieberl. ber stapel, 
welches hob. Staffel (f. Staffel Anm.). Ebenfo wurde Rapeln, zuerfi 1741 
in auftapeln (Friſch IL, 820°), aus nieberb., nieberl. stapelen, = orbentlic auf 
einen Hanfen oder auf Haufen legen, aufihihten, aufgenommen unb würde im 
eigentlichen Hochdeutſch Raffelm lauten. Stapelrecht if 1691 bei Stieler Sp. 
1552 „Stafelrecht“. Die iibrigen Bildnngen find fpätere des 18. Jahrh. 

ftapeln, tranf. : in georbnete Haufen legen. ©. Stapel. 

jtapeln, intranf. : umhergehend fi) Gaben forbern. 

Urfpr. von den ärmeren lat. Schlilern gefagt, welde bei Ferienreifen um eine 
Wegzehrung einfpradden (f. Schmeller III, 650), wie denn 1736 bei Heberid) 
Sp. 2184 der Stapel auh — „ein Student fo betteln gehet,“ d. h. Spenben 
einfammelt, unb 17384 Weber 577% ber Stapulant = Bagabund hat; aber roth- 
welſch fhon bei Brant Narrenschiff 63, 41 ber stabyl, aus dem Anfange bes 16. 
Jahrh. an Stabüler, — landſtreichender Bettler, ſpüter⸗rothwelſch Stäbuler. 
Ob, in Beziehung auf das Einufammeln, von nieberb. stapelen — häufen? 

der Stäapfe, —n, Pl. —n: Abbrud des Fußes im Boden. 

Mhd. der stapfe = Auftreten des Fußes, Fußſpur, Stufe, ahd. ber stapho, 
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staffo, mittelb. ber stappe, angeljäcf. ber stäpe, == Schritt, Spur, Stufe, ueben 
dem ſtarkbiegenden mhd. (felten) ber stapf, ahd. der staph, stapf, — Schritt, 
Stufe (Notker Mart. Cap. ©. 128, 152), weldes mit Verſtärkung bes f, alt- m. 
angelſächſ., goth. p, von ahd. stafan (?), alt» u. angelfädf. stapan, — ſchreiten 
(ſ. Staffel Anın.). 

ftapfen = feſt auftretend fchreiten. Mhd. stapfen, mitteld. stappen, 

juerf == feſt auftreten, ahd. stapfön [in nAh stapfön == nadhtreten (Notker 

Boethius S. 146, 159)] d. i. staphön (?), von ahb. ber staph (f. Stapfe Anın.). 

ver Star, |. Staar. der Stär |. Stähr. 

ftart, Comp. ftarler, Superl. ftärkft : ftarr und feft Stand haltend, 
zum Standhalten tüchtig; kraftvoll; an Umfang groß. Davon : die 
Stärke; ftärten — ſtark machen, wovon die Stärkung; ſtärken 
— start werden, in erftarfen. Das Abi. ſtark ift mhd. starc, 

abb. starah, starh, starch (&ompar. stärchiro, Sup. starchist), starc, altſüchſ. 

starc (au — feindlich, böfe), angelfädf. steare, mit Verſetzung bes r streac, = 
feſt, hart, kraftvoll, altfrief. sterk, altnorb. sterkr, starkr, von dem Sing. bes Prät. 
eines vorauszufegenden wie bergen ꝛc. biegenben goth. Wurzelverbums stairkan 
(Bräf. ich stairka, Prät. ich er stark, wir stairkum, Part. stadrkans), ahb. störhan 
(?), = ftarren (?), flarr und fer fein (?), wovon auch goth. stahrknan = erflar- 
ren (in gastaärknan = verdorren). Das von dem Adj. abgeleitete Abo. Kart 
if mbb. starke, ahd. starcho ; die Stürke mbb. die sterke, ahd. bie starchi, 
sterchi ; Rärten mbb. sterken, ah. sterchan (Prät. starhta), bei Alberus 
dietionAr. BI. us3f.,ih Herd“ und „ih Kird*; Stärkung ahd. (erſt bei Notker) 
bie stärchunga; ſtarken mhd. starken, ahb. starchen. Wetterauiſch lauten 
Abj. nnd Adv. sterk, und fo bei Alberus dictionAr. BI. usef. ſterck (ale Abo. 
auch Fab. S. 288) und nur felten ard. 

bie Starte, Stärke, BL. —n: noch nicht einjährige junge Kuh, 
junge Kuh bie zum erjtenmal Talben joll oder gefalbt hat. 

Ins Hochdentſche aufgenommen ans dem gleichbed. mittelnieberb. störke = Zug⸗ 
thier (hor. beig. 34°), 1420 sterke = junge Kuh, im 15. Jahrh. mit aripräng- 
lihem i stirke, neunieberd. mit a für & bie starke iu obiger Bed. Das Wort 
iſt die weiblide Form von hildesheimifch der störk == junger Zuchtſtier (Krom- 
mann DO, 122), ſchweiz. ber Störchi = Zuchtochs, tyrol. der Störch == Zuchteber 
(Schöpf 708), bayer. der Störch = Zuchtwidder, Zuchteber (Schweller II, 
656), abgeleitet, wie dieſe Bed. Zuchtwid der zeigt, von mbb. ber stör, störe, 
uhd. Stähr (f. d.). Mit jenem Störch librigens ſtimmt angelſüächſ. stiro, stiore, 
= junger Ochs. 

die Stärke, Bl. (unüblih) —n: mit Waffer angemachtes Amelmehl 
zum Steifmachen der Wüfche. 1605 „Stärd“ (Hulsius 133), 

1678 „Stärde, Steiffe, Stärdmehl“ bei Kramer teutfeital. Wortb. 1008°; 
1691 bei Stieler Sp. 2110 neben das Steiffel; fihon 1517 „starckmel oder 
krafftmel® (Zrochus K4°), Bon ſtärken = ſtark d. i. fleif machen, alfo ver- 
ſchieden von dem folgenden Stärke. 

die Stärke, BL. —n (Schiller Wall. Tod 1, 1) : Feſtigkeit, Kraft⸗ 
füllfe, von ſtark (f. d.). ftärfen = 1) jtarf maden, von ftart 
(f. d.); 2) mit Stärte jteifen, von Stärte (f. d.) = angemachtes 
Amelmehl. die Stärkung, |. ftart. 
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F ber Staroft, —en, auch —es, BI. —en : Landhauptmann, Statt 
Balter in Bolen ; YBauernältefter, ⸗vogt in Schlefien, Polen und Rußland. 
Mitteld. im 14. Jahrh. ber staroste, —n, Pl. —n, aus dem gleihbeb. poln. u. rufl. 
ber starosta, aber urfpr. altſlaw. der starosta — ber Alte, von altflaw. star”, poln. 
stary, = alt. 
ftarr, Comp. ftarrer, Sup. ftarrft : unbeweglich und unbiegfam. 
S. Karren, Starrheit, Starrlopf zc. „Das Abi. Karr iſt 1482 sterr 
(voc. theut. Bl. ffI* u. i4®), mhb. sterre, stärre, stärr (Megenderg 266, 27. 267, 
15), ahd. starri (?), sterri (?), unb gebt im hd. ebenfo, wie bart (f. d.), wie- 
ber auf das unumgelautete, urfprünglide a zurück, wol auch burd eine bis jet 
nit nachweisbare mitteld. Form starr. Wbgeleitet von einem vorauszjufegenden 
goth. Wurzelverbum stairran (Präf. ich stafrra, Prät. id er starr, wir stadrrum, 
Bart. stadrrans), ahd. störran (? Bräf. id) stirru ? Prät. ich er star ? wir sturrum- 
88? Bart. storran ?), — unbeweglid und unbiegbar fein (?), wovon auch goth. 
stafrran in andstadrran — gegen ober liber jemand (unbeweglich, ſtörrig, wiber- 
willig) unwillig fein. Jenes Wurzelverbum aber iR von dem unter Staar 2 
vorausgeſetzten älteren goth. Wurzelverbum stairan, ahd. störan (?), abzuleiten, 
don welchem es ſich mittelft -i, -j gebildet haben wird, indem stairran durch Laut⸗ 
angleihung (rr aus r-i, r-j) aus einem vorausgehenben stair-j-an (?), ahb. stir-i-an 
(2), stir-j-an (?), wurbe. 
ftärren = unverwandt in Einer Richtung fehen. Val. fturen. 
Mhd. und im 14. Jahrh. am Niederrhein starn, staren, ahd. stardn, goth. 
‚staran (?), augelfäcf. starian, altnord. stara, abgeleitet von dem Sing. bes Brät. 
des unter Staar 2 (f. d.) vermutbeten goth. Wurzelverbums stafran, ahd. 
stören (?). Berſchieden von dem folgenden ſtarren, aber, wie mittelb. an star- 
ron (Eckhart 644, 83) zeigt, in ber Form mit biefem vermifct. 
ftärren = ftarr (fteif) fein oder werden (Hiob 40, 12). 
Mhd. unb mittel. starren, ahd. starrön (?), von ſtarr (f. d.). 
bie Starrheit. ver Starrtopf [1678], wovon ſtärrköpfig mit 
der weiteren Zufammenf. die Starrföpfigfett. ver Starrframpf. 
der Starrfinn, wovon ftarrfinnig. die Stärrſucht. 
Aufammengef. mit ſtarr (f. d.). Das gegen ſtarrköpfig jet feltenere Abi. 
ſtarrköpffiſch, wie Starrtopf, bereit3 1678; 1691 Starrheit und Rarr- 
finnig; 1716 Starrfinn. 
ftät, ftätig, ⸗ſtätigen, Stättgfeit, f. ftet. 
ftätig (vom Meit- und Fahrthiere) = nicht von der Stelle (Statt) zu 
dringend. Wlthergebracht ftetig. Mhd. stetec, stetic, 
stetig, fpät auch stettig, abgeleitet von stat Statt (f. d.), alfo verſchieden von 
Kätig im vorigen Artikel (f. et). 
+ die Statik; ohne PL. : Gleichgewichtslehre. 1728 die Statid, 
aus dem gleihbeb. lat. die stätica, welches aus gr. bie statik8 (orarızn — in 
Gedanken mit Ergänzung von bie töchnd Kunft —) = die Lehre vom Wägen, vom 
Gleichgewichte. Diefes Sub. aber if das Fem. des gr. Abjectivs statiköds (ore- 
tıxög) = Reben machend, wägend, von gr. stönai (orivaı) = flellen, Reben machen, 
auf die Wage ftellen, mwägen. 
+ die Station, Pl. —en : Standort, Aufenthalt. 
1718 bei uns bie Station, 1482 „stacion dö man salb verkaufft“ (voc. theut. 
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Bl. 007°). Aus lat. die stätio (Gen. statiönis) = das Stehen, Stillſtehen, ber 
Standort, Aufenthalt, Standort eines Beamten zc., von stätum, dem Supinum 
von lat. stäre —= flehen (f. Stativ). 


T ber Statift, —en, Pl. —en : ftumme Perfon auf der Bühne. 
Um ober nad 1750, aus einem neulat. ber statista, abgeleitet von gr. statisein 
(orariteıw) = fiehen, fih ſtellen, weldes von gr. statds — geftellt, ſtehend. 
T die Stattftil = Staatenkunde, Wiflenjchaft von den Staatsformen 
und -verhältniffen. Davon : der Stattiftiler; ftattftifch. 
Statiſtik iR erſt tiefer im 18. Jahrh. entiehnt ans franz. bie statistique, 
welches ein neulat. statistica, mit bie ars = „Kunſt“ in Gebanlen, vorantiekt. 
Diefes statistica aber wäre bas Yem. eines Abj. statisticus, von ital. (neulat.) 
ber statista [woraus bereits im 17. Jahrh. bei uns entlehnt ber SBtatist] 
— Staatsmann, welches von ital. ber stato —= Staat, Herrſchaft, lat. ber stätus 
(f. Staat), abgeleitet wird, alfo von Statift im vorigen Artikel verfhieben iR. 
Statifiler und ſtatiſtiſch finden ſich erfi in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 
T das Stativ, —es, Pl. —e : Geftell für den Mektifch ꝛc. 
Erſt fpät im 18. Jahrh., aus lat. stativum, bem Neutrum bes Int. Adjectivs 
stativus = feſt⸗, ſtillſtehend, von stätum, dem Supinum von lat. stäre flehen 
(f. Station). 
ſtäts, f. ftet®. 


die Statt, ohne PB. : Standort, Drt des Seine. Aus ihm gieng her⸗ 
vor : ftatt, Präp. mit Gen. ; die Stätte, BI. —n. 

Die Statt it mhd. u. ahd. bie stat (inhd. Gen. n. Dat. stete, stet, stat, BI. 
mb. stete, ahd. Gen., Dat. u. BI. stati, steti),. S. Stadt, weldes urſprünglich 
mit Statt eins iR und nur zur Unterſcheidung vou biefem eine anbere, aber in 
bt flir tt umgeeignete Schreibung bat; man hätte füglich auch ba Statt behalten 
ſollen. Über die Wurzel f. ſtet. Stätte, bei Luther flete (Pi. 26, 8. Matth. 
12, 438. Marc. 1, 35. 16, 6), et (1 Mof. 2, 21. 28, 17. Joſ. 5, 15), zuerſt in 
der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. die stete, stette, = Schiekflätte (Tucher 118, 29. 
117, 21), gieng aus bem eben angegebenen Plural stete hervor. Über die Präp. 
Ratt f. auftatt, welches anfangs an flat (ef. 8, 24. 60, 17) gefchrieben, ſpä⸗ 
ter zufammengerlict ift und fon im 12. Jahrh. am Niederrhein auftaudıt : „ich wil 
dich an mines sunes stete haben“ (Bolandslied ©. 184, 27 (8242). Gefligt 
wird jenes ſtatt, weil e8 eigentlich Subſtantiv ift, mit dem Gen., unrichtig aber aud) 
bier und da nad der Bollefprade mit Dat. : „zwey Smaragde ſtatt einem“ 
(Zeffing VIIL 69); „Statt heißem Wünſchen, wilden Wollen, — Statt läſt⸗ 
gem Fordern, firengem Sollen“ (®öthe IIL 89); „Ratt dem Heinen Schlum⸗ 
merkorn“ (Blumaner Yen. I, 178). 


Stätten, in „von Statten, zu Statten“ (mhd. ze staten), 
iR Dat. bes Plurals von mhd. Die state, stat, mittelb. auch stade, ahb. bie 
stata, = das woburd etwas ins Wert gefet werben kann, bebingendes Berhäft- 
nis, Stanbpunct, bequemer Ort ober Zeitpunet, gute Gelegenheit, Hilfe (f. ge- 
Ratten), weldes neben bem älteren bie stat Statt (f. d.) von bem Sing. bes 
Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums stötan entfproß (f. Ret) unb 
mehr abftracte Bedeutungen entwideltee Neben mbb. ze statten, auch = zur 
Hilfe, früh mitteld. zu staten, kommt aber auch der Singular ze state vor, abb. 

zi stato (= bequem, zu gelegener Zeit) bei Notker Mart. Cap. ©. 87, 48, 
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ftätten, in ausftatten (f. d.) und geftatten ff. d.), 

fam ebebem für ſich vor, denm 1482 bloß statten — geflatten (voc. theut. oo7 
u. 8°), mbb. staten = Statt geben, nad Möglichkeit zuläfftg maden, zugeben, wozu 
verhelfen, ahd. (felten) statön — Statt geben, geftatten, neben welchem ſich aber 
ihon früh im Abb. kastatön, nhd. geftatten, bilbete, während ausftatten erft 
im hd. entſtand. Abgeleitet iſt statön von ahd. die stata (f. Statten Anm.). 

ftatten, in be», erftatten, ift um 1450 staten 

= erſtatten, erfegen (Zulands Handlungsbuch &. 21, 59), eig. wol f.v.a. an - 
feine Stelle, feinen Ort than, verwenden, (Einem) Stand halten, weldes aber 
nicht mit dem von dem BI. des Prät. des vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums 
städan (f. ſtet Anm.) abgeleiteten ahd. stätan — feftfteheud, fer, dauerhaft machen, 
befefigen, fe befimmen, zu verwechſeln ik. Bon mhd. bie tat (f, Statt), 
welches auch — Begräbnisfielle (Cüdrün 918, 4), was in Hinſicht ber Aufammen- 
fegung befatten zu bemerlen iR. 

ftattfinden, ftattgeben, ſtätthaben, zufammengef. mit 

Statt, mbb. bie state (f. Statten Anm). Denn mhd. state vinden = 
günfige Gelegenheit wozu finden, in ben Stand, bie Lage wozn kommen, state 
han = glinfige Gelegenheit wozu haben, im bem Stande, der Lage wozu fein. 
1541 „attgeben“ = zulaſſen, weidhen (Frisius 147°. 187*), „Eim ſtatt geben” 
(ebenda 520*), 1561 Rattgäben (Maaler BL. 885®). 

ftatthaft, Adi. u. Abo. : ftatthaben könnend. vie Statthafttgkeit. 

Das Adj. ſtatt haft if mhd. statehaft = etwas zn thun im Stande, be- 
güitert, wolhabend, gerüſtet wozu ſeiend, ahd. statahaft (?), zufammengef. mit mdb. 
die state (ſ. Statten Anm.). Bon jenem atatehaft aber findet fi zu Anfange 
des 15. Jahrh. statehafteo, mitteld. stadhaftig, nbb. fRattbaftig, abgeleitet, 
womit Statthaftigkeit zufammengefegt if. 

der Statthalter, —8, Pl. wie Sing. : oberfter Befehlshaber eines 
Landes an bed Fürften Statt. Davon die Statthalteret [1691 
Statthalterey]. Zufammenf. : die Statthalterfchaft. 

1488 stathalter — [lat.] vicärius (M one Anz: VIU, 251, 159), Stellvertreter, 

zufammiengef. mit mbb. bie stet Statt (f. d.). 
ftattlich, Adj. u. Adv.: zu geftattend; als anjehnlich in bie Augen 
folfend. Zufammenf. : die Stattlichfeit. 

Mhd. würde das Adj. statelich Tauten, fehlt aber, während das von ihm ab⸗ 
geleitete mhbd. Abo. stäteliche, fpäter statlich, — gehöriger Weife, angemeflen, 
rubig, gemach, ahd. (zuerft bet Notker) stätelicho, — gehöriger Weile, bequemer 
Weife, vorlommt. AZufammengef. mit mhb. die state, ahd. state (f. Statten 
Anm.). 1605 „Stattligleit“ == [ital] magnificänza (Hulsius 188°). 

+ die Statue (Zfilbig), BL. —n: Bildſäule. 1728 bei Sperander, 
aus dem gleichbeb., früher geradezu auch im Deutſchen gefetsten lat. bie stätus, 
von statdere (f. Statut Aum.). 
F die Statur, BL —en : Leibesgeftalt, »größe. 
j Im 17. Jahrh., aus lat. die statfra — Grüße, Leibesgröße, von stäre Reben. 
T das Statut, —e8, BI. (ftatt —e, weil Fremdwort,) —en : Grund» 
gefeg, Satzung, Gejellichaftsbejchluß. 1716 die Statute 
bei Ludwig Sp. 1840. Aus lat. statütum, bem Neutrum von statütus = 
Beigand, Wörterbuß. 4. Aufl. 2. Br. bi 
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feſtgeſetzt, dem Participium bes Perfectums im Paſſiv von lat. stattere == Hin, 
aufflellen, errichten (f. Statne), ſetzen, feftfegen, beftimmen, welches auf stätum, 
das Supinum von lat. sistere — ſtehen machen, fielen, zurückführt. 
der Stau, —es, Pl. —e : ein hemmendes Steben» und dadurch An- 
ſchwellendmachen einer Flüſſigkeit. 
Erſt in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. aufgenommen aus dem gleichbed. nie⸗ 
derd. der stau (Brem.⸗niederſ.⸗Wibch IV, 1007), welches abgeleitet von ſauen 
(f. d.) Etwa 100 Jahre jünger bei uns if ber Aufſtau (f. d.). 
ver Staub, —es, Pl. unüblih : das in kleinſte Theilchen Aufgeldite, 
Stiebenve eines trodnen Körpers. Davon das Dim. das Stäubchen, 
eins diefer Heinften Theilhen. Staub ift mhd. ver stoup, stoub, 
miiteld. stöp, ahd. der stoup, stoub, staub, entfproffen dem Sing. bes PBrät 
des ahd. Wurzelverbums stiopan flieben (f. d.). Kür Stäubchen aber fleht 
als urſprünglich hochd. Ausdrud im Mob. das stöubelin Stäublein. 
ftauben, ftäuben, = ftieben machen; Staub erregen; Staub von ſich 
geben; fwetterauiih :] Staub erregend fliehen. Mhd. stouben, 
stöuben, and ſ. v. a. aufſcheuchen, -jagen, abd. stoupan, stouben, = flieben 
maden, nicht von Staub, an welde® Wort der Gedanke ih allerdings einmiſcht, 
fondern das Factitio des Wurzelverbums ſtieben (f. b.), von deſſen Sing. des 
Prät. es mittelft -i, -j abgeleitet wurbe, alfo im Abb. nripr. stoup-i-an (?), 
stoup-j-an (?). Unſer unumgelautetes Ramben zeigt, daß auch bier ber Umlaut 
nit ganz burchgedrungen ift, wie denn mhd. ou oft nicht zu du wird (ſ. Grimm 
Gramm. I®, 196), während bod jenes ableitenbe -i, -j Umlaut wirken follte. 
ber Stäuber, —s, Pl. wie Sing. : 1) einer der ftäubt (von Staub 
reinigt); 2) Werkzeug zum Stäuben (Reinigen von Staub), ein 
Flederwiſch, Wedel ꝛc.; 3) aufftöbernvder Jagdhund. 
In den 2 erfien Bebentungen lommt bas Wort von fänben (f. b.) und findet 
fih er 1780 bei Adelung; in der letzten ift e8 eins mit Stöber (j. d.). 
ftäubern, eins mit ftöbern (ſ. d.). 
ftaubig, Adi. u. Abo. : Staub an fich habend; Staub von fich gebend. 
Das mhd. Abj. it stoubee, stoubie, mittel -ig, ahb. -ic, von Staub 
(f. d.), weshalb aud fon 1420 mitteld. steubig (Schröers Vocabular. ©. 30°, 
2281), 1678 ſtäubig (Kramer teutfc-ital. Wibch 1005”) mit en = du. 
ver Stauche, —ns, BI. —n, u. die Stauͤche, Pl. —n: (enger) Muff. 
Myhd. die u. (ins männliche Geſchlecht übergehend) ber stüche — herabhangen- 
ber weiter offener Ermel am Frauengewande, der ben engen feſtgeſchnürten umgab 
(Wilhelm Grimm Athis &. 49), Kopftuch, abb. bie stüchd. Woher? Der zunähf 
. aus dem Niederd. aufgenommene Ausdrud war Muff (f. Muff 1). 
die Stauche, Pl. —n : vom Röften hohl und fpik aufgeftellter Büſchel 
Flachs oder Hanf zum Trodnen. Niederd. vie stuke 
== geſchichtetes Häufchen zum Trocknen. Bon nieberd. stuken (f. Rauden). 
ſtaüchen = jteif in vie Höhe ftehen machen (Mathefius Shrad Bl. 
2870); in Stauchen aufſtellen [3. B. Flachs ſt au che nJ. 
In der zweiten Bed. aufgenommen aus niederd. stuken = in Daufchen ſchichten, 
in Saufen ſtellen (f. die Stauche Anm.), welche Bed. ſich aus ber erſten eut⸗ 
wickelte und auch 1764 von Zincke dconom. lex. S. 2802 angeführt wird. 


ftauhen = ftauen (f. d.) ſcheint eine Fortbildung dieſes Verbums, 
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bie Staude, Pl. —n: ans ftengelartigem Wurzeltrieb ober ftengel- 
artigen Wurzeltrieben beftehende Pflanze. Davon ftauben; ſtaudig, 
Adjectiv. Zufammenf. : die Staudengerite zc. 

Stande ift mhd. die stüde, ahd. die städA, umb ſtaudig ahd. städac. Dunk⸗ 

ler Wurzel. Das Berbum fanden erfi 1691 bei Stieler Sp. 2126. 
ftauen — ftehen machen, ſtemmen; hemmend ftilfftehen machen, [befon- 
ders von Flüffigfeit :) durch Stehenmachen fchwellen; feſt fchichten. 

Mhd. stöuwen, zufammengez. stöun, mittelb. (ohne Umlant, weil ſich diefer hier 
nicht entwidelte) stouwen, stoun, = auflagen, worliber Hagen, ſchelten, dann Ein- 
balt thun, gebieten, ftillen, beruhigen, beſchwichtigen, mitteld. sich stouwen = im 
Sließen gehemmt anſchwellen, nieberb. stauen == hemmend ſtillſtehen machen, burd) 
Stehenmachen Rellen, fer ſchichten. Wol urfpr. ahd. stow-i-an (?), stow-j-an (?), 
dann stouwan (?), wurzelverwanbt mit goth. die stäua = Gericht, Rechteſtreit. 

ber Stauf, —es, Bl. —e : Becher ohne Fuß. Mhd. der stouf, 

ahd. stouph, stouf, angelſächſ. ber steäp, altnord. das staup. Dunkler Wurzel, 
aber beutfh, während Beher und Kelch fremdher find. | 

ftaunen = ſich gleihfam ftilfftehenves Verſtandes wundern. Urſpr. 
wol „verwundert ftehen und ſtarren“. Erſt nachweisbar im 17. Jahrh., 

bo das zufammengefegte erkaunen ſchon im 16. Jahrh., denn ſchweiz. 1641 
erfunen bei Frisius 600*, elfäffih 1587 erfkuumen hei Dasypödıus 2344 [wo⸗ 
neben ebenda au bag Adj. Runnig], 1605 erſtaumen (Zulsius 40°); jegt 
ſchweiz. stünen = fill gedankenvoll ober gedankenlos daſtehen (Schmeller II, 
642). Weber im Mhd. no im Ahd.; aber mittelnieberf, stunen (u if bier ale 
a zu nehmen) = feſtſtehen, gegen etwas feben, ſich anlehnen. Wol aus Einer 
Wurzel mit angelſächſ. stunian = erſchallen, fallend wiberfchlagen? Bol. 
Grimm deutſch. Wibch ILL, 998. 

die Staupe, Pl. —n : überlaufender, ſchüttelnder Krankheitsanfall; 
Krampfanfall mit Gliederzucken. In jener erſten Bedeutung 

ſchleſiſch bei Scherffer (f 1674); im ber letzten wetterauiſch die Stäupe. 
Neuniederl. die stuip, niederl. im 16. Jahrh. bei Xilian 6400 bie stuype (in 
jenen Bedeutungen unb auch f. v. a. Fieber). Dunkles Urfprunges. 

bie Staupe, PL. —n : große Ruthe zur öffentlichen Züchtigung ; 
Schläge damit. Davon ftäupen, wovon bie Stäupung. Bus 
fammenf.: ver Staupbefen (verfihteren von Staubbefen); [un- 
eigentliche Zufammenf. :] ver Staupenfchlag. 

Staupe iR 1482 bie „staupp oder pranger“ (voc. theut. Bl. ee8?), mittelb. 
die stüpe = Schandpfahl oder -fäule, woran der gebunden wurde, welder vernr- 
tbeilt war, Bffentlih mit Ruthen geftrichen zu werben (Hahns Passional 268, 87. 
Köpke’s Passional 596, 19), nieberb. die stupe au = Ruthe zur Bffentlichen 
Züchtigung und Ruthenſchlag, alifrief. die stüpa = öffentliche Züchtigung mit der 
Autte Das Wort if alfo mit feinem p aus dem Wieberbeutfhen, die Wurzel 
aber dunkel. Das Verbum lautet bei Luther ſteupen. 

der Stehapfel, —s, Bl. Stehäpfel: vie ftachlige apfelartige 
Fruchthülſe der Pflanze datüra stramönium; die Pflanze felbft. 

Erft nbb., 1865 bei Hieronymus Bock Bl. 330f., der ben Pflangenfamen 
von Nlirnberg erhielt; bie Pflanze war alfo zu ber Zeit noch felten. Sie kam 
Über Benedig nad) Deutſchland. Im Sanfkrit heißt die Frucht dhattüra. 

.. 51* 
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der Stechbentel = Meißel zum Stechen, ſ. Beutel J. 

ftechen, Prüf. ich ſleche, du ftichft, er fticht, wir ftechen ꝛc., Prät. ich er 
ftach, Conj. ich er ftäche (mit langem &), Bart. geftochen, Imp. ſtich: 
mit eintringender Spige verlegen; fo empfinden laffen, wie wenn eine 
eindringente Spike verletze [3. B. tie Milz fticht mich]. 

Mhd. stöchen, ahd. stähhan (Präf. id stihhu, bu stihhis, er stihhit, wir 
stöhham&s ıc., Prät. id er stah, wir stähumds, Bart. ka-, kistohhan, Imp. 
stib), stöchan, goth. [zu folgern aus der stiks (f. Stich)] stikan (? Bräf. ich 
stika? Brät. ich er stak? wir stökum? Bart. stukaas?), altſächſ. stöcan, nieberb. 
u. nieberl. stöken, altfrief. stöka, welches der Lantverihiebung gemäß mit gr. 
orlteıw = fliehen, wovon gr. die stigmd (orıyun) = das Stechen, ber Punct, 
das stägma (orlyua) = Stich, Fleck, Mahl, und wit lat. stig in instigfre = 
anreizen Rinmt. 

ber Stedbrief, —es, Pl. —e : öffentliches Ausſchreiben mit Beſchrei⸗ 
bung einer Perfon zu deren Verhaftung. Schon zu Anfange 

des 17. Jahrh. (vgl. Wehner pract. jur. observat. select. liber ©. 628). 
Wol eig. „Brief zum Einfangen und (Ein-)Steden eines Fllichtigen.“ 

ber Steden (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : (dünnerer) Stod. 

ig. der Stede (Rede 4 Mof. 17,8), —n, Bl. —n. Denu mbb. der stecke 
= Pfahl, Stod, Pflock, ahd. der steccho, stecco, stekko, stecko, stekco, 
stehho, stecho, = Stachel (zum Antreiben), Pfahl, Pflod, Stod. Abgeleitet von 
dem Sing. bes Prät. von ſtechen und fo urfpr. ahd. wol stah-i-o (?), mit och 
ale Verbidung aus h-. Bol. au der Stiden. 

ſtecken, tranfitio, Präſ. ich ſtecke, du ftedeft, ſteckſt, er ſtecket, ſteckt, Prät. 
ich ſteckete, ſteckte, Part. geſtecket, geſteckt, = einſtechend haften machen ; 
in eine Offnung feſt tun. 

Mob. stecken (Prät. mit Rückumlaut id} stacte, stahte, stachte, Bart. gestecket 
und mit Rüdumlaut gestsot, gestaht), ahd. stecchan (Brät. ataota, Bart. kistact 
und kistecchit), stechan, = ſtechend haften machen, ſtechend befeftigen, befeſtigen, 
urfpr. „ſtechen machen“, denn das Wort ift das Kactitiv von ahd. stöhhan ſtechen, 
von defien Prät. im Sing. (stah Fach) es mittelfi -i, -j abgeleitet wurbe, indem 
fh aus urſprünglichem ahd. stah-i-an (?), stah-j-an (?) mit Berdickung bes h-i, 
h-j zu och jenes stecchan bildete. Verſchieden von dem folgenden Reden. 

ſtecken (e hoch), intranfitiv, Präſ. ich ſtecke, du ſteckeſt, ſteckft, ſtickſt, er ſtecket. 
ſteckt, ſtickt, wir ſtecken ꝛc., Prät. ich er ſteckte und ſtak, eig. ſtack, wir ſteckten 
u. ſtaken, eig. ftaden, Conj. ich er ſteckete u. ftäle, eig. ftäde, Part. ges 
ſtecket, geſteckt u. geftöden, — eingeftochen haften ; worin feft haften. 

Im Präſ. „nu ſtickeſtu in deinem vnglück“ (2 Sam. 16, 8), „wo iR du?“ 
(Göthe XI, 99), „Stidt fle denn nirgends?“ (ebenda ©. 100), „das ſtickt bir 
gewaltig im Kopfe“ (S. 102); im Prät. Rad (Kaifersberg Poſtill IL, 87°. 
Johann Pauli: Schuppius 24 Wieland Mbperiten Bch 8 Kap. 8. 
Schiller Berb. a. verl. Ehre), tat (Göthe VIH, 94), wir fie laden (Al⸗ 
berus Barfufer Miünde Nr. 857. Moſcheroſch Bhilander v. &. I, 261), 
ſtaken (Güt he VIII, 100); im Bart. geftoden im gemeinen Leben, kaum in 
ber Schriftiprade. Lauter unorganiſche Bilbungen ſtarker Biegung, nad dem Bor- 
bilde von ſchrecken entſtanden; benn bie eigentlich richtigen Kormen find bie 
ſchwacher Biegung. Mhd. stecken (Prät. id er steckete, Bart. gestecket, ahb. 
stocchön (Notker Boethius ©. 188, 198 und S. 248, 287), urfprlinglicher wol 
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stah-i-6n (?), stah-j-&n (P), abgeleitet von dem Sing. des Pet. von ahb. stähhan, 
eher, wie ſchon bie Smflnitivenbaing -$n zeigt, verſchieden von bem tranfliiven 
fteden (f. ben vorigen Artikel). 

das Stedenpferd (e = i) = ein Steden als Reitpferb. 

Zuerf 1691 bei Stieler Sp. 1440 in ber Beb. buntbemaltes hölzernes Pferb- 
den, 1716 bei Ludwig &p. 1845 f. v. a. ein Steden, um barauf zu reiten. Erft 
nad 1750 bildlich f. v. db. geringe Sache als gewohnte beliebte Bergnügungsfache. 

ver Stedfluß = Stickfluß (f. d.). der Stedhuften = Stid- 
huften (f. d.). das Stedgarn = Lerden-, Hühnergarn, das zum 
Fange geftet wird. die Stknadel — Nabel zum Steden (= An- 
fteden). die Stedzwiebel — Heine Zwiebel zum Segen. 

Die drei legten find zufammengei. mit Reden 1. GStednabel fpät-mittelb. 
(1422) die stecknölde, 1420 stickenAlde, d. i. mittelb. steckenAlde (7). Sted- 
zwiebel 1711 bei Rädlein 838° zugleih von einer Blumenzwiebel, bie gefledt 
wird. Stedgarn früh im 18. Jahrh. im SIagbweien, 3. ®. bei w. Fleming 
teutfher Jüger IL, 838° Steck⸗Garn. 

der Steg, —es, Pl. — : ſchmales Holz zum Übergang über Wafler 
oder eine Tiefe; dem Ähnliches; Fußweg (Bürger Lenore 3). 

Müp. u. ahd. der stöc (Gen. stöges, ahd. eig. stäkes), in ber erften, mitielhochd. 
au in der dritten Beb., von bem BI. des Prät. von Reigen (ſ. d.). Be Al⸗ 
berns dietionär. BI. xi? leg, aber DL. #4? Steed (nad wetterauiſcher Aus⸗ 
ſprache). 

der Stegreif, —es, Pl. —e : Steigbügel (Steigring aufs Pferd). 

Aus dem Stegreif = [älter-nbb.] ohne abzufleigen (Schmeller III, 623), 
bann f. v. a. ohne Vorbereitung. Mhd. ber stögereif, stögreif, fpät-ahd. (11.—12. 
Jahrh.) stögareif, mittelnteberl. der stögerdp, zufammengef. 1) aus ahd. stögön = 
fleigen (Notker Martian. Cap. ©. 95,116), mbb. stögen = fleigen, geben, dann 
Areben, leiten, flihren, abgeleitet von ahd. die stöga — das Anfteigen, die Treppe, 
mb. die stöge — Treppe, weldjes von dem BI. des Prät. von ahd. stikan (|. 
Reigen), und 2) aus Reif 1. Bei Alberus diotiondr. BI. RB“ feigreiff. 

ftehen, Präſ. ich ftehe, du fteheit, ftehit, ex ftehet, fteht, wir ftehen zc., 
Prät. ich er ftand (ehedem und richtiger „ſtund“), Conj. ich er ftänbe 
(ehedem und richtiger „ſtünde“), Bart. geftanden : fich aufrecht befinven, 
felbft bis zur möglichften Höhe; ſich wo als am feinem Orte befinden; 
worin bebarren; fich in einem gewiljen Verhältniſſe befinben. 

Mhd. stön,stän (Präf. id) stEn, bu stöst, er stöt, wir stön, ihr stöt, fie st@nt, 
und id stän, bu stäst, er stät, wir stän, ihr stät, fie stänt, Prät. ich er stuont 
(mittelb. stünt), wir stuonden, aber and) fon mit u für uo ih stunt, Conj. ich 
er stüende und mit ü fir de ich er stlinde, Part. gestanden u. bier und ba 
gestän, Imp. stant), stön, felten nod) standen, ahb. stantan, stän, ſpäter stEn 
(Bräf. ih stantu, mit dem ber ſchwachen Biegung abgeborgten n im Auslaute 
stAn, stön, Eonj. ich er stante, Prät. ic er stuont, wir stuontumds, Eonj. ih er 
stuonti, Bart. stantan, ka-, kistantan), goth. standan (Präf. ich standa, Prät. 
id er stöh, wir stöpum, Part. merkwürdiger Weife stöpans 1 Kor. 4, 11, Imp. 
stand), altfähf. standan (Präf. id standu, Prät. ich er stöd, wir stödun, Part. 
gistandan), stAn (stann), angelfähf. standan (Präf. id) stande, Prät. id) er stöd, 
wir stödon, Part. standen), stondan, altnorb. standa (Prüf. id stend, Prät. ih 
er stöd, wir stödum, Bart. stAdinn), altfrief. stonda, stän. Dbmol bie Kormen 
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mit nd, ahb. nt urfpritnglicder erfiheinen (f. Stunde Amm.), gieng doch bas Wort 
aus einer Wurzel hervor, weldhe mit gr. histhnai (luzdvaı) = Mellen, Iat. stäre, 
fanffr. sth&, altflaw. stati, litt. stöti (stoweti), = „fchen* ſtimmi. Das h in 
Reben if hiernach dehnend eingebrungen, wie in ebe, geben, unb zwar bereits 
im 15. Jahrh. im Mitteldentſchen, wo 'stöhin, stöhen vorfommt. Luther bat 
Reben, aber wir follten, da uns bier Weglaffung des h heute wiberkeht, wenig⸗ 
Rene ſtehn, ſtehſt, ſteht fehreiben, nit Reben, ſteheſt, ſtehet. Die alte 
richtige Form ſtuud im Prät. jegt noch Lichtwer, Klinger, Schiller („ent 
fund“ in ben Räubern 1, 1) zc., ſtunden Göthe VII, 144 (Göꝶ) mn. XV, 
166 (Werther), Rinde Schiller im Berbr. a. verl. Ehre. Die heute üblichſten 
Kormen Rand, Randen, Hände find urſprünglich unrichtig, aber nicht mehr zu 
verdrängen. Als Hilfszeitwort bei Heben wirb ſchon im Mhd. und ſelbſt noch im 
Älteren Rhb. (Kuth 2, 7. 2 Sam. 18, 18) gewöhnlich fein gebraucht, feltener hän 
haben; nenhochdeutſch werben beibe gleichwiel geſetzt. Endlich findet fi, freilich 
nicht oft, Heben mit einer Präp., bie den Acc. regiert und benfelben bei ſich hat, 
3 B. „Er muß vor feinen Richter Reben!“ (Schiller Tel 4, 3), „fie fol an 
ben Pranger ſtehn“ (deffen Kabaleu.2. 2, 7), and „Eigentli ſteht auf biefe 
Berbienfte das Zuchthaus“ (Weiße Luftip. II, 196). Mit abhängigen in und 
bem Sub. im Acc. fon mbb., 3. ®. „D6 stuonden in diu vönster die 
minneclichen [lieblien) kint“ (Nidel. 866, 1). 
ftehlen, Präf. ich ftehle, vu ftiehlft, er ftiehlt, wir ftehlen zc., Prät. ich 
er ftahl, wir ftahlen, Conj. ich er ftähle, ftohle, Part. geftöhlen, Imp. 
ftiehl : durch heimliche und unrechtmäßige Wegnahme fich aneignen. 
Davon : ber Stehler. Aufammenf. : ftehlbar. 

HiR. ridtig Überall ohne h und mit i flir das bloß dehnende te, alfo ftelen, 
ſtele, Hilf, ſtilt, Hal ꝛc. Mhd. stöln, stölen, ahd. stölan (Präſ. ih stilu, 
bu stilis, er stilit, wir stölamds zc., Prät. ich er stal, wir stAlumda, Eonj. ich er 
stäli, Part. stolan, ka-, kistolan), goth. stilen (PBrät. id er stal, wir stölum, 
Bart. stulans), alt- u. angelfächf. stölan, altfrief. u. altnord. stöla. &. auch Dieb- 
ſtahl und über die Grunbbebentung die Anm. zu Stuhl. Stehler, hif. richtig 
Steler, ift mhd. ber stöler. 

der Stehplag —= Platz auf bem man bloß ftehen Tann. der Steh 
pult = Bult zum Stehen bei der Arbeit. der Stehwagen = 
Eifenbahnwagen ohne Sie, in dem man fteht d. h. ftehenb fährt. 

fteif, Ad. u. Abo. : durch Unbeweglichfein der Theile unbiegfam; un⸗ 
gefhmeidig, ungelenfig. Davon : die Stetfe; fteifen, wovon dann 
ber Stetfer. Zuſammenſ.: die Stetfbeit; bie Steifigkeit; 
der Steiflinn (Schiller Zur. 2, 3). 

Das Adi. Reif, mhd. n. vornehmlich mitteld. stif, ift aus dem Nieberb. vor⸗ 
gedrungen, denn nieberd. stif, mittelniederl. stif, neuniederl. stijf, altuorb. stffr 
(mit $ filr i, daher beffer) stifr, ſchwed. styf, bän. stiv, dagegen angelſüchſ. mit 
i stif, altfrief. stöf; im Abd. fehlt das Wort. Das vorauszufegenbe alifächſ. Wur- 
zelverbum stifan (Präſ. ih stifu, Prät. ich er stöf, wir fie stifun, Part. stifan) 
wiirde ber Lautverſchiebung gemäß (f. B) ſtimmen zu lat. at pare —= dicht zu« 
fammenbrängen, »prefien, dicht flopfen. S. aud das Stift. Die Sıeife = 
das Gteiffein; aber niederd. die stife (i = 1) = Handlung bes Steifmachens, 
z. B. das GSteifen der Wäſche ꝛe. Steifigkeit if nieberb. bie stifigkeit mit 
unorganifgem -ig; Steifſinn nieberd. stifsion; fleifen nieberb. stifen. 
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ver Steig, —es, MM. —e : fogmaler Weg im Freien zum Gehen, 
im befondern ein zur Höhe an- ober von ihr niedergebender Weg. Mihp. ber 
stto (Gen. stiges), stig, fpllt-ahb. im Anfange bes 12. Jahrh. ber stic, glei dem 
baneben vorkommenden früh⸗ahd. bie stiga, angellädf. die stig, von dem Präſens 
von Reigen (ſ. d.) S. auch Stieg und vgl. Steg. 
ber Steigbügel, —s, Pl. wie Sing. : vom Sattel hangender Bügel 
zum Einſetzen des Fußes beim Reiten. 

Znerſt verzeichnet 1691 bei Stieler &p. 189, wo Steigbiegel geſchrieben 
ift; aber in demſelben Sinne findet fih das einfache Bügel bereits 1689 in Co⸗ 
menin® Sprahen- Thlir Nr. 451. Hiernach im 17. Jahrh. aufgelommien; ber 
ültere Ausbrud if Stegreif (f. d.) 

bie Steige, Bl. —n : fteile Fahrſtraße (Schiller Räub. 5, 1). 

Schwäb., bayer.; mbb. bie steige, ahd. die steika, steiga, goth. bie stäige, 
— zur Höhe gehenber Weg. Bon dem Sing. des Prät. von Reigen (f.d.). Bol. 
Stiege, Steg, Steig. 

fteigen, Bräf. ich Steige, Prät. ich er ftieg, wir ftiegen, Conj. ich er 
fttege, Bart. geftiegen, Imp. fteig (meift, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „Iteige”) : mit erhobenen Beinen zur Höhe ober von 
ihr nieberwärts gehen; fich in pie Höhe heben. Davon : der Steiger. 
ie im Bart. ift als Brehung des i zu faffen. Mittelhochdeutſch stigen, ahd. 
stikan (Bräf. id stiku, Prät. ich er steic, wir stikum&s, Eonj. id er stike, 
Part. ka-, kistikan, Imp. stic), stigan, goth. steigan (Prüf. id steige, Prät. ich 
er stkig, wir stigum, Bart. stigans, Imp. steig) in at-, ga-, ufar-, ussteigan, 
alt» u. angelſächſ. stigan, altfrief. u. altnorb. stiga, der Lautverjchiebung gemäß 
fiimmend mit gr. steichein (orelysım) = feigen, füreiten. Steiger mhd. u. 
mittelb. der stiger = Steigenber, im Bergbau in der erfien Hälfte bes 16. Jahrh. 
„Steiger oder hütman“ == Auffeher einer Zeche (©. Agricola 706°). 
fteigern = burch Mehrgebot in die Höhe treiben ; im Geldeswerth in 
bie Höhe treiben; durch Mehrgebot erkaufen; in höherem Grabe zu- 
nehmen machen. Davon : [1716] ver Stetgerer; bie Steigerung. 

Steigern if 1668 „fleigeren, thener machen“ (Schottelius Sp. 1422), 
1618 Raigern (Schönsleder BI. Ff2?) = im Breife höher Reigen machen, Tpät- 
mitteld. (15. Jahrh.) steigern (f. Lexer mhd. Handwtbch II, 1161), abgeleitet 
von der „KReiger, der ſtäts auf ein Ding mehr bietet” (Heniſch Sp. 376, 15f.), 
„Steyger vunberfäuffer* (Dasypödıus 434*, wonach bei Serränus dictionär. BI. 
mB® „ein steiger, vnterkeuffer“), mweldes von dem von bem Sing. des Brät. 

von Reigen (f. d.) abgeleiteten mhb. (ſüdd.) staigen — in Zahl, Werth, Preis 
fleigen machen ober erhöhen (monum. boica VII, 171. X, 177. XXIL, 5985). 
Steigerung ift mitteld. im 15. Jahrh. die steigerunge, 1537 „Steygernung, 
vergantung“ ( Dasypödius a. a. D.), 1588 „ein mehrung oder steigerung im 
kauf“ (Serränus dietionär. BI. b8®). 

bie Steigleiter — Leiter, um in die Höhe zu fteigen, befonvere eine 
aus Einem Xeiterbaume beftehende mit durchgehenden Sprofien, fo daß 
biefe auf beiden Seiten find (bayr. Steigbaum). ter Steigrie- 

- men, eig. Stetgrieme, = Niemen, woran der Steigbügel hängt. 

Steigleiter 1768 bei Moerbeek 824°; Steigriemen 1691 bei Stieler 
Ep. 1610. 
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bie Steigung, Bl. —n : 1) das Steigen zur Höße ober in bie Tiefe; 
2) Erhöhung nad Anfteigen. 

In diefer Beb. mitteld. bie steigunge == Erhöhung, von mhb. u. mittelb. stei- 
gen = auffleigen, erhöhen, refleriv sich steigen == ſich erheben, auffleigen, welches 
von dem Sing. bes Prät. von mhd. stigen Reigen (f. d.); in jemer erfien Beb. 
mbb. bie stigunge, von biefem ınhb. stigen. 

fteil, Adi. u. Abo. : mit Annäherung an bie ſenkrechte Richtung an⸗ 
ſteigend, z. B. eine fteile Höhe, Straße zc. Davon : die Steile. 
Zuſammenſ.: vie Steilheit. 

Jenes Adj. zuerſt früh im 15. Jahrh. am Niederrhein, wo steyl (Mone 
Duellen 302°), ebenfo 1475 cleviih (im Teuthonista), and fonft nieberb. (Diefen- 
bach glossar. 8*), nnd noch menmieberb. steil (bremifch-nieberfächi. Wibch IV, 
1017). Wie es fheint, mit Ausfloßung bes Kebllautes aus ſteigel (Friſch II, 
828°), mhd. steigel (?), ahb. steikal (gl. jun. 211), steigal, — feil, abſchuſſtg 
(Graf VL, 626), welches mittelſt ber ahd. Ableitungsfllbe -al, uhd. »el, von bem 
Sing. des Prät. von ahd. stikan fteigen (f. d.). 

der Stein, —es, Bl. —e : Feld; feiter, harter, unorganifcher Körper ; 
(geprechjeltes) Scheibchen zum Ziehen im Dambret; fteinharte Kern- 
fchale von Früchten; 1/5 Centner. Davon : fteinern; fteinidht; 
fteintg; fteinigen. Zuſammenſ.: ber Steinader, ⸗adler, 
sbeißer, »bod, »bred, -brud, -farn, »beder (ed — üd) 
— Dachdecker, «bauer, »fauz, «Tlee; ber Steinmeg (e = A), 
—en, Pl. —en; bie Steingalle, »geiß, -grube, -Taute, 
stohle, ⸗rutſche; das Steingut, ⸗öbſt; fteinreich. 

Stein, mhd. u. abb. ber stein, goth. ver stäins, altflich. u. altfrief. der sten, 
angelfädf. ber stän, engl. stone, altnorb. der steinn, in bem beiben erſten Beden⸗ 
tungen, if ans Einer Wurzel mit gr. bie stia (orle), das stion (orTov), — Fluß⸗ 
Rein, Kiefel, und ſtimmt mit altflam. die stjena = Maner. Über mh. ber stein 
bat auch ſchon die Bed. Felſenſchloß, Blafenftein, Figur im Schachſpiele, ſteinharte 
Kernſchale (Megenberg 833, 19; |. and Steinobft bier in der Anm.), etwa !/, Eent- 
ner (Augsburger Stadtbuch ©. 18. Jeroschin 28058). Dieß legte Stein häufig 
bei Adam Riefe Rechnung, wo z. B. BI. C4 „ein Steyn hat 228“, BL DE? 
„ein Steyn für 26 @ gerechnet” 2c. Rebensarten: „Stein und Bein ſchwören“ 
wol = auf Altar (melden ber Schwörenbe berührte) und Reliquien (Heiligen- 
knochen) ſchwören (Schmeller III, 547); „das follte einen Stein erbarmen“, 
mbb. „äg erbarmet einem steine“, ir klage... mohte erbarmen einen stein* 
(f. Srimm Mythol. 611), = ein fleinern (fleinhartes, das unbarmberzigfe) 
Herz rühren. Das Abi. Keinern (1 Moſ. 85, 14. 2 Mof. 7, 19. 24, 12 und 
oft) iR von einem fpät-mhb. Plural stainer (Wolkenstein ir. 2, 8, 29) b. i. 
steiner gebildet, wie beinern (f. db.) von einem Pl. die Beiner; bie eigentliche 
Form lautete feinen, benn 1482 staynein (voo. theut. 867°), mbb. steinin, 
steinen, stainen, ahd. steinin, goth. stäineins, Das Adj. ſtein icht iR 1469 steyn- 
icht (voc. ex quo) d. i. steinicht, 1414 steynecht (Diefenbach glossar. 318®), 
mbb. steinoht [es fommt mit Ausfall des h nur steinot (Megenberg 450, 24) 
vor], stein&ht, abb. steinaht (Tut. 71, 2), angelfähl. steniht; einig mhd. 
steineo, steinic, ahd. steinac, steinag, womit in ber Bed., aber nicht in ber 
Form libereintrifft goth. steinahs, welches mit goth. u. ahd. -ah, ubb. »ich, «ch 
(f. äbicht, ahd. scälah unter dem Worte ſchel, bann weld, zwerch) abgeleitet 
wurbe Unorganiſch erſcheint -ig in Reinigen (2 Moſ. 21, 28. 8 Mof. 20, 2 
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m. of), im 15. Zahrh. (Disfenbuch glosser. 818°), and 1476 cleviſch steynigen, 
auf befien Bildung ſteinig Einfluß gehabt haben mag, doch ohne zu Grunke zu 
‚Siegen ; der ültere Ausbrud war, ohne »-ig, einen, 148% stoymen (voc. shout, 
Bl. #2"), mbb. steinen, ahd. steindn, aber (nach einer andern Konjugation gehend) 
goth. stäinjan, angelfädf. stenan. Der Steinabler iR benannt, weil er auf bie 
höchſten Yelfenfpigen niftet, der Steinkauz, 1469 ber steyn kütze (voc. ex 
quo), — Todtenvogel, weil er in altem Gemäner fih aufhält, und der Stein- 
bed, mbb. steinboc, ſpät-⸗ahb. der steinboch d. i. steinbocch, weil er auf den 
unzugänglihften Felſen ber Gebirge lebt. Das Weiten biefes Thieres führt 
bie Benennung Steingeiß, mhd. steingeiz, ahb. bie steinkeiz, -geig, wornn⸗ 
ter inbefien auch Überhaupt der Steinbod verflanden wird. Steinbeißer = 
Beißker (f. d.) bat fi in »er verdeutlichend fortgebildet aus ber mhb. Benennung 
die steinbize (?), im 12. Jahrh. die steinbiga (gl. trevir. 4, 29). Der Stein- 
bred, —es, Bl. —e, mhd. die steinbröche, ahd. die steinpräha (gl. wircedurg. 
980) d. i. steinpröhha, lat. saxifraga, flihrt den Namen, weil bie Pflanze 
verfhiebentlih Hegen ben Blafen- und Nierenſtein angewandt wird, ben fle zer- 
brödelt und abtreibt (ſ. Plinius hist. nat. XXI, 80. Hier. Bod Bl. 195ff. 
Zonicerus Bl. 248); der Steinfarn dagegen, mhd. ber steinvarm, varı, 
steinvaren, abb. der steinfarm, dann mit Abſchwächung des anslautenden m 
zu n steinfarn, = ÜEngelfüß (f. b.), ift benannt, weil er anf alten Mauern und 
auf Felfen, unb ber Steintlee (Hier. Bod BI. 220), 1482 ber stainklee 
(voc. theut. BI. 667°), weil er auf rauhen fleinigen Adern wähfl. Der Stein- 
brud, 1482 „staingrub oder stainpruch“ (voo. theut. BI. 667”), mhb. stein-, 
stainbruch, = Felſen, an bem Steine gebrochen werden zu Berlauf oder Ber- 
braud ; andere Bezeihmungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1372 mittelb. 
bie steyngrübe (Baur hefſ. Urkk. I, 701, 1055), mbb. bie steingruobe, und bie 
Steintaute, mittelb. die steinkfite (?). Der Steinader, 1352 mittelb. ber 
steinacker (Baur hefſ. Urfl. I, 592, 872), = fteiniger, felfiger Ader. Stein- 
rutſche f. Antſche. Steingalle ſ. Salle 2. Steinkohle, eig. mie Stein 
ausſehende durch Bergbau zu Tage geförberte brennbare fette Kohle, hiſt. richtig Stein- 
tole [wie bei &. Agricola 708"® der BI. Steintolen], ſchon 1429 von der Ge⸗ 
gend der Saar steyne kole (Weisth. II, 84). Steindl (Stieler Sp. 1881) 
iR eigentlich aus Aiffen und Spalten des Kalkſteins quellendes Ol [1540 
„Petroleum, 8, flenft auß ben felfen” (Alberus dietionar. BI. Coßr)]). Stein- 
beder, 1855 mitteld. ber steindecker — Ziegeldadh-, Schieferdecker; Stein- 
baner, 1475 eleviſch steynhouwer (im Teuthonista), 1420 stienhauwer (Diefen- 
bach glossar. 818°) d. i. steinhauwer, mbb. steinhouwer (?), = einer befien Ge⸗ 
werbe das Behanen von Steinen if. Dasſelbe bebentet au der Steinmettz, 
mbb. n. mittelb. der steinmetze (Ottocar ©. 567°, wo stainmezze), auch 1344 
steinmitze (monum. boica XLI, 84), ahd. steinmezo, steinmezzo, welches in 
e, wie auh Jacob Grimm (Gramm. I, 141) annimmt, aus dem gleihbeb. 
früh. mb. der stainmeize (Sumerl. 10, 68. 69), ahd. steinmeizo, furz geworden ſcheint, 
eiwa wie ſich ahd. zweinzuc, mhd. zweinzic, freilich erft in biefem legten Sprachſtande 
zu swönzic bildete und fofort in zwenzio, woraus uufer zwanzig (f. d.) kürzte; 
jenes ahd. ber meigo in steinmeizo aber if von dem ahb. Verbum meizan (f. 
Mai) abgeleitet. Steinobſt iR mhb. das steinobezg = Obſt, defien Kern eine 
Reinhart Schale hat, 3. B. die Kirche, Pflaume, Zwetſche, der Pfirſiſch ꝛe.; Stein- 
gnt [erft nach der Mitte bes 18. Jahrh.]) = „Reinhart und ⸗»feſt gebrannte 

Thonwaare“ erinnert daran, daß fon im Ahd. ein von stein abgeleitetes bie. 
- steinna [nripr. stein-i-a (?), stein-j-a (?)] einen fleinernen Krug bebeutet. Endlich 
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iR einreich usfpr. ſ. v. a. „reich au Edelſteinen“, Ipktsmhb. „überams reich“, 
mbb. steinriche; benn mhd. stein auch ⸗Edelſtein. 

die Steiper, Pl. —n : unter, wibergeitelltes Stügholz;, im be 
fondern auch Baumſtütze. Davon fteipern = ſtützen, reflerto Fich 
fteipern — fi ftemmen, widerſetzen. 

In Franken ver Steuper u. Reupern (Schmeller IIL, 650), mit eu flatt 
ei (= mhd. m. abd. 8). Steiper if 1400 zu Frankfurt am Main bie stiper, 
aus dem Nieberb., mo das Subftantiv mit i == 1 stiper (Rihey 291f. Dähnert 
462°.) und mit Übergang bes r in 1 stipel lautet; ſteipern 1419 ebenfalls zu 
Franffurt am Main stipern = mit aufrechtſtehendem Stüßballen als Widerlage 
Kligen, 1475 clevif stijpren (im Teuthonista). Al Wurzelverkum fcheint voraus 
zuſetzen ein altfächf. stipan (Präf. ih stipu, Prät. ih er stöp, wir stipun, Part. 
stipan), ahd. stifan (Präf. ich stifu, Prät. ih er steif, wir stifumßs, Bart. stifan), 
= flligen (?), wozu aud Stiefel = Stütze (f. Stiefel 2) gehört. 

ber Steig, —es, BI. —e : der Hintere, die Uftergegend. Zufammen|. : 
das Stetßbein; ver Steigfuß — Fuß weit Hinten (bei Vögeln). 

1716 bei Ludwig Sp. 1855 f. v. a. Hühmerbligel. Dit ei fatt eu, bemn 
eig. Steuß, wie 1711 bei Rädlein 843® in der Bed. ber Hintere, Bürzel, noch 
1733 bei $reyer Orthographis ©. 884 Stens, ahb. ber stiug (Graf VI, 787. 
Diut. II, 350), niederd. das stüt mit langem ü, nennieberl. die stuit. Ent 
fproffen dem Bräf. des bei Koßen zu Grunde liegenden, wie fließen, gießen, 
ſchließen 2c. biegenden mıbb. Wurzelverbums stiegen (im Prät. stög == ſtieß, wel- 
des in Hahms Passional 158, 88 und zwar im Reim, alfo ſicher), ahb. stiogan, 
(? Präf. ih stiugu? Prät. id er stög? wir stugumds? Part. stozan?), goth. 
stiutan (? Präf. id stiuta? Prät. ih er stäut? wir stutum? Part. stutans) = 
wibertreffen (?), wonah Steiß zunähfk wol ber wiberzutreffende Körpertheil 
wäre, etwa von dem Widerſchlagen des Schwanzes bei Thieren hergenommen, wie 
benn noch neunieberl. stuiten, im 16. Jahrh. stuyten, auf-, zurlldprallen, wiber- 
halten, hemmen bebentet. &. and) Stoß. 

die Stellage (fpr. Stelläsche, ell = äll) = Geftell. 

Im gemeinen Leben, wie aud bei 9. 2. Wagner Kindermörberin Act 1, das 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; and neunieberl. bie stellagie. 1716 bie Stellafde 
(eudwig Sp. 1855), 1711 „Stellage, Poſitur“ (Rädlein 841P), 1728 Stel- 
lage zuerfi = Ordnung, Stellung (Sperander 681*), mit franzöſtſcher Endung in 
Deutſchland von Rellen. 

das Stellvidhein (e = ä) = beftellte Zuſammenkunft. 

Ohne Biegungsenbung. Ein gegen Enbe bes 18. Jahrh. von Campe für franz. 

ber rendez-vous gebildeter, völlig geläufig gemorbener Ausbrud. 
bie Stelle (8 = ä), Bl. —n: Stehpunct ; Dienft als Amt. 

1541 die Kell = Orbnung (Frisius 617°), [lat.] der „positus, Stelle, ge 
legenheit“ (ebenda 672°), 1587 [fat.] die „Btätio, Eyn ſtelle, eyn ort ba bie 
ſchiff, oder kriegßleüt fliehen“ (Dasypödius 288* und banad) 1538 bei ‚Serränus 
dietionAr. Bf. 27°), 1487 die stelle = Schrank, mb. f. v. a. Sitzgeſtell, Stuhl 
in die himelstelle = Himmelsthron (Minnes. 92°, 4, 2). Bon ftellen. 

ftellen (& = ä) = ftehen machen ; an einem beftimmten Orte ftehen 
machen ; perfönlich gegenwärtig machen. 

Mhd. stellen (Bräf. ich stelle, Prät. ich er stalte, Part. gestalt, meit jeltener 
gestellet), ahd. stellan (Prät. stalte, Part. kistallit, gestellit, gi-, gestalt, Imp. 
stelle, eig. stelli), altjädhf. stellian (auf = gründen), angeljäcdhj]. stellen [in &-, an-, 
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onstellan) dur Lautangleichung (1-1, 1-j zu 11) ‘ans einem Üfteren stal-i-an (?), 
stal-j-an (?), welde® das Factitiv von einem ahd. Wurzelwort stöllan (f. Stall 
Anm. und Stuhl Anm.) fein wärbe unb zwar abgeleitet von befien Prät. stal. 
bie Stelze (E = ä), BL —n: hölzernes Bein ftatt des natürlichen ; 
Stange zum Daranfftehen und Gehen. Zujammenf. : der Stelzfuß. 

Mhb. die stolze, abb. bie stelzk (aus) stelzia, stelzja, == Holgbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie es fiheint, von dem Sing. bes Prät. eines anzunehmenben 
ahd. Wurzelverbums stöisen (Prüf. ich stilsu, Prät. ich er atals, wir stulsumde, 
Bart. stolzan) == hochbeinig gehen (7). S. and Bachſtelze. 

fteemmen = feft und fteif andrängend widerhalten. 

Mid. stemmen = fteif fein machen [„mit sinem glanzen välle tät — ge- 
stemmet stuont diu riche wät“ (Konrad troj. Kr. 20245) b. i. mit feiner (eines 
gewiſſen Fiſches) glänzenber Tieber Haut fand das Toftbare Gewand (der Helena) 
Reif gemacht), in der Bewegung fRoden maden, baun im 15. Jahrh. auch intran- 
fitio in ver Veb. fih ſtanen, abgeleitet mittelR -i, -j von dem Ging. des Prät 
(stam) eines unter Rammeln (f. d.) vorausgefeßten ahd. stimman — ftoden (?), 
ſtockend einhalten (?), und alfo urfpr. abb. stam-i-an (?), stam-j-an (?), befien 
m-i, m-j durch Lautangleihung zu mm mwurbe, wobei -i, -j den Umlant eo wirkte. 

ver Stempel, —s, Bl. wie Sing. : Werkzeug zum Stampfen, zum 
Prägen ; das damit gefchlagene over geprägte Zeichen. 

Aufgenommen ans mittel- n. neuniederb. der stempel — WMörferkenle, Wert. 
zeug zum Prägen ber Münzen, altnieberb. ver stempel — Mörferleule (gi. jum: 
284). Die jet aus ber Schriftſprache verſchwundene eigentlich hochd. Form if 
Stempfel, bei Luther tempffel [= Mörferleule (Sprüde 27, 22)], ebenfo 
bei Alberus dietionAr. BI. y2*; denn mbb. der stempfel = Stößer, Stampf⸗ 
kenle, Grabſtichel, Prägewerkzeng, ein-, aufgeprägtes Bild, im 12. Jahrh. ber 
stemphil = Gtößer, Mörferfeufe (gl. trevir. 18, 8). Mittelä ber ahd. Ahlei- 
tungsfilbe -il, nbb. »el, von ahd. ber stamph Stampf (f. d.). 

ftempeln = mittelft des Stempels mit einem Zeichen verfehen. 
Im 18.—16, Jahrh. bereits stempeln == befeſtigen, mbhb. stempfeln (?). 
ber Stempfel = Mörierteule, |. Stempel. 
der Stendel, —s, Bl. wie Sing., und die Stendelwurz, Pl. un- 
gebräuchlich (f. Wurz), die Pflanze örchis, 

mhd. die stendelwurz. Diefer Name, beffen ber, das (?) stendel von Stand 
abgeleitet if, wie denn bie Pflanze im 15. Jahrh. auch die stendwurtz (voc. theut. 
Bl. ee8®), 1533 die ſtandt⸗ oder ragmurk heißt, hängt damit zufammen, baß 
man Kraut und Wurzel in Wein ober Hlihnerbrühe gefotten und beides gegeflen 
umb getrunfen zur Befdrberung bes Zeugungsvermögens gebrauchte, was durch die 
hodenähnliche Geſtalt der Wurzel [weshalb aud 1482 ber Name bie pfaffenhode 
(voc. theut. a. a. D.)] und den Gerud einiger Arten veranlaßt zu fein fcheint. 

bie Stenge, Pl. —n: oben angelegte Verlängerung des Maftes, die 
Maftbaumftange, der Topmaſt. 1716 bei Ludwig Sp. 1858. 

Niederb.; nieder. die steng, zuerſt — Stange. Altſächſ. bie stengis (?), ab- 

geleitet mitteiſt i, j von Stange (f. d.). 
ver Stengel, —s, Bl. wie Sing. : Pflanzenihoß zum Tragen des 
Blattes, der Blüte oder der Frucht. Miho. der stengel, 

mittelb ber stengil, mit Auffteigen des Umlantes e zu i auch stingil, ahd. der 

stengil, abgeleitet mittel ber ahd. Enpfllbe -il von ahd. stanga Stange (f. d.). 
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f der Stenograph, —en, BL. —en : Schnellfchreiber. bie Steno 
graphie (Afilbig) = Schnelifchreibefunft. fteenographifch = ſchnell⸗ 
ſchreibend. Stenograpbie fchon im 18. Jahrh., in welchem 

1728 Stenographia (Sperander 682°). Der erſte Theil der Infammenfegung, 
das gr. Adj. atonos (orevoc) = eng, Inapp, geht auf die der Schnelligkeit wegen iu 
Zeichen und Abkürzungen fidh bewegende Schrift. Über -graphie mb -grepbiid 
vgl. Orthographie, orthographiſch, und fiber -grapp f. Lerilograph. 

+ Stephan, gemeinhin Steffen, Mannsname. 

Mhd. u. mittelb. StephAnus, Stephän, aus lat.-gr. Btöphanus, gr. Stöphanos 
(Zripavoc), weldes ber stöphanos (oripavoc) = Kram, Krone. 

die Stepppede (ed — Ad), zufammengef. mit fteppen. 

Erf im 19. Jahrhundert. 

die Steppe, Pl. —n : umüberfehbares Heideland. 

Erſt nad 1750. Aus dem gleichbeb. rufl. die step’. 

fteppen = unterfüttert reihenweife durchnähen. Davon : ber Step- 
per, wovon weiter die Stepperet, bie Stepperin [jchon 1716). 

Jenes ſteppen lautet Ion im Mhb. stäppen. ©. Stupf Anın. 

bie Steppnapel [1768] = Narel zum Steppen. der Stepprod 
[1810] = gefteppter Srauenzimmerunterrod. bie Steppfeide [1669], 
ber Steppzwirn [1810], = Seide, Zwirn zum Steppen. 

ver Ster = Schafbod, |. Stähr. 

fterben, Bräf. ich fterbe, du ftirbft, er ftirbt, wir fierben 2c., Prät. ich 
er ftarb, wir ftarben (ehedem „ſturben“, bei Luther „ftorben“), Conj. 
ih er ftürbe, Bart. geftorben, Amp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Bon ftarb ift dann abgeleitet das ſchwachbiegende tran- 
fitive fterben (( — ä) — fterben machen. Zufammeni. : ſterblich, 
womit weiter zuſammengeſ. die Sterblichkeit. 

Mhd. störben, ahd. störpan (Prüf. ih stirpu, du stirpis, er stirpit, wir 
störpamds 2c., Prät. ih er starp, wir sturpumd&s, Conj. id) er sturpi, Bart. storpen, 
ka-, kistorpan, Imp. stirp), störban, altſächſ. störban, störeban, augelſächſ. 
steorfan, altfriej. störva. Grundbegriff ſcheint „Ah zu Ende milden“ ; benn zu bem 
Worte gehören altnorb. das starf — Arbeit, Mühe, starfa — arbeiten, fi ab- 
müben. Im Both. u. Altnorb. fehlend, bort fagte man sriltan für erben, bier 
deyja (f. tobt). Der fubflantivifh gebraudte Infinite, das Sterben, wird 
aud in bem Sinne von Sende, Ber verwandt, in welchem es für ah. ber stärpo, 
mbb. der störbe, im 15. Jahrh. auch mit Antritt des n aus bem Gen., Dat. n. 
Acc. Sing. der störben, noch bayer. der Sterb, angelfähf. ber steorfa, eintrat, 
und ift mhb. das störben = Tod, anftedende Krankheit, Seuche, alfo in befon- 
berer Bed. ſtehend. Das feltnere tranfitive ſterben if mhd. u. mittel. sterben 
(Prät. id er störbete, mit Rückumlaut starbte, Bart. gesterbet), im 14. Jahrh. 
am Niederrhein sterven, auch — töbten, ahd. [in bem zuſammengeſ. ir-, ersterpen, 
-sterben (Prät. id) er irstarpta, -starbta, Part. ir-, -ersterbet), mbb. ersterben, 
— tödten, älter-nbb. erfierben — flerben maden, abfterben maden] sterpan, 
sterban, und findet fih im 18. Jahrh. nur noch fehr ſelten, 3. B. „bas ihrer 
Meinung nah von einer Unholdin geſterbte Bieh“ (Mufäus Vollem. IL, 129). 
Das bj. ſterblich if zuerſt früh-mittelb. störblich (Lamprecht Alexander 
4106); Sterblidhleit mbb. bie störbelicheit (Leyserse Pred. 29, 12). 
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F die Stereometrte (öfilfig) — Körpermeßkunft. flereotyp = 
feſtſtehender Schrift, [vann :] unabänterlich feftftehend. 

Jenes, bereits in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. geläufig, iR aus einem neu⸗ 
lat. die stereomätria (Chrifian Wolff matbenat. Lex. Sp. 1825), welches 
eine gr. Bildung bie stereometria vorausfegt, zufammengef. aus dem gr. Abi. 
atoroos (orcococ) = flarr, hart, feſt, und einer Ableitung von gr. metrein (uergeTyv) 
— meflen. Das Adj. ſtereotyp aber wurde entlehnt aus dem gleichbeb. franz. 
Abj. stördotype, einem in den letzteun Jahren bes 18. Jahrh. entflandenen Gebilbe 
aus jenem gr. stereöds uud gr. ber typos (rUrog) = Form, Bild, Modell. 

ver Sterlet, —8, Bl. —e : eine ledere Art des Störs in den 
Gränzmeeren und Flüfſen Rußlauds. Aus dem gleihbed. ruff. die sterljäd'. 
ber Sterling (e = ü), —es, Bl. —e (bei vorgefegtem „Pfund“ PL: 
wie Sing.) : 20 Scillinge engliſch, d. i. 20 Mark. 

1475 clevif (im Zeusthonista) sterlyng, 1469 latinifiert sterlingus (voc. ex quo), 
mbb. der sterlinc, auch stseerlino (Parsivdl 885, 29), engl. sterling, eine urfpräng- 
lich wirklich geſchlagene Minze, dann Münzgewicht, gedachte Münze. 

der Stern, —es, Pl. —e : Heiner leuchtender Himmelsförper. Dar 
von : fternig. Zufammenf. : die Sternblume; der Stern. 
bube, »deuter, »guder; die Sterntunde, »tunft; fterntun- 
big; der Sternfeher; die Sternfhnuppe, -warte ıc. 

Bei Luther und ſelbſt noch fpäter der Pl. Sternen, wie and urſprünglich 
richtig if, denn ſchwachbiegend mhd. ber stärne, ahd. ber störno, goth. bie stafırımd, 
aftnord. bie stiarna, mit rr durch Lautangleihung aus rn auch mhd. ber större, 
ahd. der störro, altfädf. ber störro, angelfähf. der steorra, stiorra, altfrief. ber 
störa, neuniederl. die sterre, star. Aber jene ſchwachbiegende ahd. Form stärno 
gieng ſehr frühe, freilich noch ſpärlich, Uber in die Rarkbiegenbe der störn (gl. fuld. 
14) mit dem Plural störnA (Diut. I, 137°. Vocab. Kerönis 148°), woher danı 
mbb. häufiger der störn mit bem Pl. störne, und endlich im Whb. überwiegend 
und nad und nad allein üblich Stern mit bem gegenwärtigen Pl. Sterne. 
Das Wort ſtimmt mit dem gleichbeb. gr. ber astdr (darro), deffen Gen. asteros 
(dor&pog) den Stamm ster zeigt, dann mit dem lat. aus sterula (?) geworbenen 
stella, und mit dem fanftr. Plural staras (d. i. star-as) Sterne; die Wurzel jebod 
iR dunkel und bie Bermuthungen barliber bieten keinen feRen Halt. Das erſt im 
Nhd. abgeleitete ſteörnig würde im Abb. störnao lauten; in biefem kommt aber 
nur störnaht (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56) vor, welches im Nhb. ſteruicht fein 
würde Die Sternblume beißt fo, weil fie die Geſtalt eines Sternes mit den 
ihn umgebenden Strahlen hat. Der Sterubube = Burſch, wie foldhe ehemals 
in der Wetterau zc. zu breien, nach ber Zahl der Weilen aus dem Morgenlande, 
in langen weißen Hemden unb hohen bemalten Papiermügen in den Tagen nad 
Neujahr mit einem au einem Stode getragenen großen papiernen Stern umber- 
zogen (vgl. Leſſing Minna v. Barnh. 1, 12) und um eine Gabe vor den Häu- 
fern eine Strophe aus einem Neujahrsliede fangen. Sterndenter lautete 1691 
Sternendenter (Stieler Sp. 809), aber 3. 8. 1605 der Sternbedenter 
(Hulsius 184*), ınbb. ber sternbetäter (vocab. dptimus ©. 87°, 21, 25); erſt 
add. iR Sterngnder, bei Luther Jeſ. 47, 13 Sterntuder, noch Alter 
Sternfeher (Dan. 1, 20. 2, 2), mbb. ber störnsöher, woneben and) störnen- 
söher (Berthold 5, 26). Sternkunde ſteht bei Stieler Sp. 951 unb Stern 
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tunbiger Sp. 2151. Sternkunſt (Schiller Wall Tob 2, 8) ſchon mhb. im 
14. Jahrh. bie stärukunst (Megenberg 57, 15f.); aber baneben nhb. au Sternen- 
funk (Schiller b. Biccol. 8, 4). Dagegen ſcheint Sternfhnuppe = nad 
dem Bollsglauben ein leuchtender Abfall eines Sternes, ber ſich gleihfam ſchneugt 
ober fein Licht reinigt (f. Grimm Mythol. 685 u. vgl. Notker Boeth. ©. 175, 
183), erft im 18. Jahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man der (?) störnschog 
(Scähmeller II, 410). Die Sternwarte endlich if ein von Johann Gig is- 
mund Balentin Popowitſch (} 1774) in feinen 1750 erſchienenen Unter- 
fuhungen vom Meere S. 89 für „einen Thurm, baraus jemand den Lauf ber 
Stern beobachtet“ gebilbeter Auedruck. 
ver Sterz, —ed, PL. —e : der Schwanz der Tüiere. 

Mod. der störz (auch = Kometenfhweif), ahd. ber störz (?), mittel. unb 
mittel-, nennieberb. ber stört, neimiederl. ber staart, angelfädjf. ber steort, altengl. 
stert (au = Pflugfterze), altnorb. ber störtr (= Bogelſchwanz), ſchwed. ber stjert, 
entfprefien bem Bräjens des mhd. Wurzelverbums störsen (PBräf. ich stirze, Brät. 
ich er stars, wir sturzen, Part. gestorzen) == fich rajch bewegen, fpäter aud |. v. a. 
farr emporrichten (Bing 10°, 48), niederb. stärten (?). Der Name bentet alfo in 
feinem Urſprung auf die raſche Bewegung bes Körpertheiles. 

ftet, Ad. und Adv.: unbeweglich ; ununterbrochen dauernd, in ber Ge⸗ 
finnung beharrend. Davon : ftetig, mit die Stetigfeit. 

Dos Adj. ſtet (Luther 2 Macc. 15, 7), au ſtät geichrieben, lautet mhb. 
stste, gellirzt stet, vhd. stäti, mittelb. mit & fllr w stöte (woher eben unjere 
Schreibung Ret), abgeleitet von dem BI. des Prät. eines vorauszufegenben abb. 
Wurzelverbums stödan (Präf. ich stidu, Brät. ih er stat, wir stätumds, Part. 
stötan) = feſtſtehen, wovon aud) ahb. stat die Statt (f.d.), Stadt S. Grimm 
Geſch. d. dentſch. Spr. IL, 887. Das pp. et oder auch ſtät if der Acc. bes 
Sing. des Neutrums jenes Übjectivs und zwar ohne bie Endung, mhd. stwte, 
stset, mittelb. stöte, stöt, nicht stesteg, stöteg, wie e® mit der Endung lauten 
wäre. Das Adj. Retig (Luther Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch fRRätig ge 
f&rieben, lautet mhb. stestec, stsetio, früh auch stätich, mitteld. frühe stödig, abb. 
stätic, wovon 1) das Adv., weldes im Abb. stätigo lauten wiirde, wie es dem 
auch in unstätigo == „unbefländig“ wirklich fi findet, umb 2) das jegt nur in 
befiätigen (fo wegen ber Ausſprache gefchrieben) vorkommende Rätigen, mhd. 
stetigen = befländig maden d. h. feſtmachen, befräftigen, ahd. stätigön. ©. be- 
Kätigen. Sıetigleit, auch Stätigleit gejchrieben, mhd. stwtecheit (b. i. 
stestec-heit), stesticheit, stestekeit, steetikeit, mittelb. stödekeit, st@&tekeit, stödicheit, 
tommt im Abb. er bei Williram (} 1085) vor, ber stätekheit ſchreibt. 

ftets, Abo. : beftändig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther ſteté, font and ſtät s gefchrieben, mhd. steotes, mittelb. stätes 
(weshalb eben unſere Schreibung Rere), der Gen. des Sing. von dem Mafc. ober 
Reutrum ſtarken Form des Adjective ftet abverbialifch geſeht. 

die Steuer, BL. —n : Unterftügung, Beihilfe ; Abgabe an einen Herrn, 
den Staat, die Gemeinde ıc. Bei Yutber Stewer und 

Stewre (2 Ehron! 24, 9), 1482 bie stewr (voc. theus. Bl. Fir), mbb. die 
stiure, stiur, erweitert bie stiuwer (Neidhart 18, 16. 52, 17), ahb. die stiurs, 
== Lenkruber bes Waflerfahrzeuges, Stiige (von ber Krücke im Zrec 290), Unter« 
ſtütung, Abgabe als Unterftigung des Herrn, im Mhd. auf Erträgnis, goth. bie 
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stäuxe (9), angelfädhf. die stesr (= Widerfianb bietende Hemmung). Bon einem 
vorauszuſedenden goth. Wurzelverbum stiuran (Präf. id) stiura, Prät. ich er stkur, 
wir stadrum, Part. stadrans), ahd. stioran (? Prüf. id stiura ? Prät. ich er stör? 
wir starumds? Bart. storan? = ſtark fein (?), feſte Richtung nehmen (?), dann 
überhaupt f. v. a. Richtung nehmen (?), wozu auch goth. die usstiurei = Zügel⸗ 
loſfigkeit, Unmäßigleit, gehört. ©. des Steuer, Reuern, Stier. 
a8 Steuer, —8, Pl. wie Sing. : Lenkruder des Wafferfahrzeuges. 

Erſt fpät-mhb. und zwar noch felten das stewr (Suchenwirt Wr. 44, 79), vor- 
gebrungen aus mitteld. das stür, welches von Norden ber aufgenommen, benn im 
Add. fehlenb (man fagte bie stiura, |. die Steuer Aum.) und zunächſt mitteld. bie 
stüre (Hahns Passional 331, 10); aber angelfädl. gilt das steösre (Grimm 
Gramm. III, 488), altnorb. das stfri, von feuern. 

das Steueramt, fieuerbar. das Steuerbord rechte Schiffe: 
feite [nach dem Vordertheile des Schiffes gefehen]. ver Steuercom- 
miffär, »erheber (vgl. Steurer Anm.), fteierfrei. ber 
Steuermann, zufammengef. mit das Steuer. 

Gteuerbord, nieberd. stürbord, angelfädf. das stedsrbord, iefänd. das stior- 
bord (gewöhnlid aber altnorb. bloß bie stiorn, altfrief. die stiorne, stiarne, auch 
stiure), und Steuermann, mbb. ber stiureman, stiurman, find jufammengejegt 
mit das Steuer (f. d.), bie übrigen Wörter aber, von welden ſenerbar im 
Myd. stiurbsare, -baer, = feuerpflidhtig, behilflich iR und das erſt im fpäteren Mhb. 
vorfommende Adj. Reuerfrei mbb. stiurvri (?) wäre, mit die Steuer (f. d.). 

fteuern = (mit dem Lentruber) ein Schiff richten und Ienfen; ftüßen, 
unterftügen; [mit Dat. der Perfon :] Abgaben an einen Herrn, ven 
Staat ꝛc. entrichten; Einhalt thun. 

Mhd. stiuren in allen Bebeutungen, ahd. stiuran in ben beiden erften, stiuren 
(Notker Boethius ©. 162, 172), woneben ein auffälliges stuorren [= unterftligen, 
fördern (Notker Boethius ©. 247, 286). Bgl. Steuerruder rr durd Laut» 
angleihung aus r-i, r-j]; angelfächf. stedran == richten, lenken, einem wehren, alt- 
frief. stiurs, stiora vom Schiffe, aber auch f. v. a. wehren, hinbern, altnord. stfra 
== ridten, lenken, führen, goth. stiurjan == etwas fefftellen, verſichern, beiräftigen. 
Mittel -i, -j von dem Präſens eines vorausjufegenben goth. stiuran (f. bie 
Steuer Anm.). 

der Steuernagel (f. Nagel) — Vorftednagel hinten am Wagen. 
Auf diefen vom Schiff übergetragen, 

denn ahd. ber stiurnagal, einmal stiernagel (gl. trevir. 17, 16), == ber nagel- 

förmige Griff am Stenerruber, lat. olävus. 
ftexterpflichtig, zufammengef. mit vie Steuer. Erſt um 1800. 
das Steuerruder — Lenk- u. Richtungsruder des Wafferfahrzeuges, 

mhd. da® stiurruoder, ahd. dat stiurruodar, -ruoder (Notker Boethius ©. 162, 
172), woneben 2mal merkwürdiger Weife stuorruoder (ebenda ©. 159, 170. 
166, 175), zufammengef. mit ahd. bie stiura — Lenkruder (f. die Steuer Aum.). 

bie Steuper, fteupern, mit eu ftatt ei, f. Steiper. 
ber Steurer, —s, BI. wie Sing. : Steuermann. 

Schiller Tel 4, 1. Myd. der stiursre, stiurer, mitteld. ber stäröre, ahd. 
der stiuräri, in jeuer Bed., aber aud |. v. a. Stenererbeber. 
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ver Stich, —es, BI. —e : Handlung des Stechens; mit einem ſpitzen 
Werkzeug u. dgl. gemachte Offnung; [nbb.] empfindliche Anſpielung. 

Mid. der stich, mitnnter stic (3. ®. Berthold 265, 27), au — Punct 
[woher nibt einen stich söhen — nicht das Geringfte fehen, 3. B.: „ein blinder 
man, dör nie stich gesach“ (Berthold 888, 15); „dag er gesach nit 
ainen stick“ (LiederSaal I, 844); „dag nieman keinen stic gesach“ 
(12jähr. Mönchlein 276)], ahd. der stih, stich, goth. ber stiks (nur Luc. 4, 5, 
wo f. v. a. kleinſter Zeittheil, Augenblid), entiproffen dem Präfens von Reden 
(ſ. d.) Im Stiche laflen = bei einem Stich, einer Gefahr fhuglos Taflen. 

bas Stihblatt — unten am Degengefüße befinpliches Blatt zum 
Schute der Hand vor des Gegners Stichen. ftihrunfel = fo 
dunfel, daß man feinen Stich (ſ. d.) d. h. nicht das Geringite fieht. 

Stichblatt in jener -Beb. 1678 bei Kramer teutichsital. Wortb. 10134, aber 
in ber Beb. den Haupiſtich machende, bie jetzt aufgefparte Karte ſchon 1618 ſtich⸗ 
blat bei Schönsleder Bl. Gg4). Das Adj ſtichdunkel erfi bei Göthe, aber 
{don 1618 das Adj. Kidfüufter (Schönsieder BI. Gg4°), worin Kid das mbb. 
der stic neben stich. Beide Wörter beruben auf der Redensart „teinen Stich 
feben* (f. Stich Anm.). 

der Stiel, —8, BI. wie Sing. : Werkzeug zum Stechen. 
Müb. der stichel, fpät-ahb. ber stichil (gl. herrad. 188°), = Siachel, altnorb. 
ber stikill = Hornſpitze, mittelft ahd. -il, nhd. -el, von ſtechen. 
ſticheln = mit dem Stichel ftechen, Heine Stiche machen ; empfindliche 
Anfpielungen machen. Davon : die Stichelet, ver Stichler. 
Mhd. sticheln (7), ahd. stichilön (?), von Stichel (f. d.). 
ver Stihling, —es, Bl. —e, ein Kleiner Stachelfiſch. 
Mhd. der sticheline, mittelft -ine, nhd. -ing, von mbb. stichel (f. Stiel). 
dag Stihmwort (ſ. Wort) = ftechendes d. h. verletzendes, verlekenb 
treffendes Wort; Wort al8 Zeichen folgender Wörter. 
| 1605 in ber erften Bed. bei Zulsius 184°. 
ver Stickel, —s, Pl. wie Sing. : fpiger Pfahl; fteifer Menſch ohne 
Benehmen. Mhyd. u. mitteld. im 15. Jahrh. ber stickel: 

— ſpitzer Pfahl, ahd. der stikhil = Pflock (g jun. 220), eigentlid stiochil 

(9), von Reden. 
fttdel, Adi. u. Adv.: fteil, abichiiffig ; unzugänglich. 

In jenem Sim ober» u.nieberb.; in dem legten waldeckiſch (I. Gurget Bolte- 
überlieferungen ©. 504). Mh. stiokel, stichel, neben stöchel, welches letzte 
auch noch |. v. a. ſtechend hart, ahd. stöchal, stäcchal, — fteil, angelfädf. sticol 
== {pie vorſtehend, ſtechend, abgeleitet mit mhd. ber stich (Krone 9188), bayer. aud) 
der Stid (Schmeller IU, 611), — fleile Anhöhe, urfpr. wol Bergfpige (?), 
von dem PL. des Brät. von Reden. 

der Stiden, —8, Bl. wie Sing. : Stridnabel, Strickſtock. 

Eig. der Stide, —n, Bl. —n, wie denn nieberb. im 15. Jahrh. sticke vel 
[= oder] natele (Diefenbach glossar. 547°), Bon dem BPräfens von Feen. 
Heute bed. niederb. der sticken (Shambad 210f.), eig. sticke, ſ. v. a. Pflod, 
Stift, Stänglein, Stridftod, -nabel, Zunge der Wage. 1780 „Doch herzhaft ſchlug 

mit dem Stiden (Voß Idyllen 14, 112) = mit dem Strickſtock. 
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fttden, 1) tranf. : des Athems zum Tode Benehmen. 2) intranf. : 
des Athems benommen fein ober werben zum Tobe. 

Die tranfitive Bed. geht in bie intranfitive fiber. Nur no in erfiden (f. b.). 
Daneben fommt aber andy ahd. stichön = die Kehle abſtechen, erwürgen (gl. 
san-bias. 7°), stöhhön (gl. hrab. 969°. Gl. fuld. 17), vor. Bon Stich. 

ftiden = mit feinen Stichen erhobene Figuren nähen. 

Mhd. u. mittelb. sticken (Part. gestiht), aud f. v. a. geftalten, fteden, durch 
in» oder Beifteden mit Pfählen verjehen, ahd. sticchen (P), von Stich (f. d.). 

der Stider, von ftiden 2. die Stideret, die Stiderin, von 
jenem ber Stider. 


der Stidflug = erftidender Fluß (ſ. d.) im Körper. ber Stid- 
hujten (ſ. Hujten) — erjtidender Huſten. 

Bufammengef. mit Riden 1. Auch Stedfluß, -buften, welde Form fi 
aus ahd. stöchön (f. ſticken 1) zu erklären fcheint. 

die Stickluft. die Stidnadel, zufammengel. mit ftiden 2; 

aber im 15. Jahrh. mit Auffleigen bee e zu i bie stignatel, 1476 stich nAle, 
für Steduadel. Stidluft, er, wie es fcheint, jpät im 18. Jahrh., iſt zuſam⸗ 
mengef. mit Riden 1 (f. d. und erfiden). 

ftieben, Präſ. ich ftiebe, Prät. ich er ftob, wir ftoben, Conj. ich er 
fiöbe, Part. geftoben, Imp. ftieb (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „ftiebe“) : in ganz Heinen Theilchen fich in der Luft 
bewegen, in folhen Thetlchen auf» und burcheinanberfliegen. 

Im Nhd. auch zuweilen im Brät. in ſchwache Biegung libergegangen fiebte 
(Göthe XVI, 178) für ob. — Mhd. stieben, auch — fläuben, al® ober wie 
Staub aufe und umberfliegen, wie fliegenb laufen, ahd. stiopan (Präf. id 
stiupu, Prät. ich er stoup, wir stupumds, Part. ka-, kistopan), stioban, mitteld. 
auch stieven, goth. stiuban (). S. Staub, fäuben, Stöber, ſtöbern, 
Stüppden. j 

ftief, Abi. : nicht Teiblih in Beziehung auf Eltern over Kinder oder 
Geſchwiſter. Nur in den Zufammenfegungen ber Sttefbruder, 
sfohn, »vater, die Sttefmutter, ⸗»ſchweſter, »tochter, das 
Stteftind, fttefgeworden (Göthe Iphig. 3, 1). 

Schon mhd. stief, stiuf, ahb. stiuph, stiuf, angelſächſ. stedp, altnord. stiup, 
bereits nur in Aufammenfegungen: Stiefbrubder, mbb. ber stiefbruoder, zuerſt 
im 12. Jahrh. stiefbrüder (Sumerl. 41, 29), stiefbröder (gl. trevir. 2, 15); 
Stieffohn, mh. ber stiefsun, ahd. stiuph-, stiof-, stiaf-, stiefsun; Stiefvater, 
mb. ber stiefvater, mit Ausfall des v stiuphater, stiefater (Sumerl. 41, 27), ahb. 
stiuffater, altfrief. stiapfader, stiepfader; Stiefmutter, mhd. u. mitteld. die stif- 
d. i. stiefmuoter, stiefmüter (Sumerl. 12, 1), ahb. stiefmuoter, -muater (gl. jun. 177. 
215), stöofmöter 2c., altfrief. stiepmöder; Stiefſchweſter, im 12. Jahrh. bie 
stiefswöster (Sumerl. 41, 80); Stieftodter, mbb. u. (zuerſt) im 12. Jahrh. 
bie stieftohter (gl. herrad. 198°); Stieftind, mhb. das stiefkint (au ſ. v. a. 
ein in ber Ehe geborenes Kind, von dem der Mann nicht Vater if), ahd. stiuf- 
chint, stiefchint (Notker Mart. Cap. ©. 98, 118), angelfäcf. stespeild. Urfpr. iſt 
das Adj. ftief wol f. v. a. vermwaift, wie angelſächſ. steöpeild = „Waiſe“ (Job. 
14, 18) zeigt. Deshalb hat auch das von ahd. stiuf abgeleitete ahd. stiufan lurſpr. 

Beigand, Wörterbuch. 4. Unfl. 3. Bp- 52 
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stiuf-i-an (?), stiuf-j-an (?)] die Beb. : verwaiſt maden, ber Eltern ober ber Kinher 
berauben. Die Wurzel iR dunkel. 

ver Stiefel, —s, BL wie Sing. (ungut auch —n) : bis zur ober 
über die Wade gehende lederne ꝛc. Fußbekleidung. Davon : die Stie- 
felette, BL. —n, = leichte Gamaſche; fttefeln = mit einem Stiefel 
oder Stiefeln befleiden, [dann :] in Stiefeln einhergehen. 

Mit dehnendem ie; bi. rihtig wäre Stifel sc. Denn bei Fiſchart und 
noch im 17. Jahrh. der Kiffel, mbd. ber stival, stiväl, stövel, im 15. Jahrh. 
stifel, stiffel 2c., ahd. ber stiful, entlehnt aus dem gleichbed. ital. der stiväle, alt- 
franz. der estival, mittellat. stivAlis, das stiväle, estiväle, urfpr. Fem. sstivälis 
und im Neutrum sstivdle — aus leihtem Leber befiebende Sommerbefieidung 
bes Fußes, weldes aber, wie erfihtlih, zunächſt Adj. in ber Beb. „ven Sommer 
angehen“, von lat. die wstas = Bommer. Die Stiefelette, Stieflerte, 
1678 (B1.) „Stieffeletten, Halbſtieffel“ (Kramer teutſch⸗ital. Bortb. 1013”), if 
aus dem gleichbed. ital. der stivaletto, eig. == Gtiefelden, mit der Berfleinerung®- 
filbe -otto. Das Verbum ftiefeln iR im 15. Jahrh. stiflen, mittel-nieberb. 
stövelen, == mit Stiefeln befleiben. 

ver Stiefel, —s, Bl. wie Sing. : Stange für ein Ranfengewädhe. 
Davon : ftiefeln = ein Rankengewächs ftängeln. 

Ebenfalls mit dehnendem ie; hiſt. richtig Stifel, ſtifeln. Deun jenes iR 
1482 ber „styfel oder stutze* (voc. theut. BI. 2°), mbb. u. mıittefb. ber stifel, 
stivel, mittelb. stibil (Zeysers Pred. 136, 12), = Gtüge, eine Stange für ben 
Weinſtock, ahd. der stiful (?); Riefeln mbd. stifelen, stivelen, ahb. stifuldn, = 
Rügen. Wie aber diefes im Mhd. nur in understifelen [1482 „vnterstifeln 
oder vnterstutzen” (voc. theut. BI. kk6*)], -stivelen, — unterflügen, im Abb. in 
arstifulön = ftligen (gl. hrab. 968°, vergliden mit Graf VI, 662) vorlommt, fo 
jene® mitteld. stibil in mhd. ber understibil = untergeflellte (Baum-)Stüge- 
Über die Wurzel des Subfantivs ſ. Steiper Anm. 

ftiefeln, 1) |. Stiefel; 2) f. Stiefel 2. ° 
ftiefgeworpden, das Stieffind ac, ſ. ftief. das Stiefmütter 
hen = viola tricolor. tie Stiefſchweſter ꝛc. ſ. ftief. 

Jener fpätenhb. Beilchenname Stiefmütterden eniſtand nah ber Boll 
anfhauung, nad welder das oberfie Blatt der Blume ale Stiefmutter gilt und 
jebe® der beiden ihm zur Seite ſtehenden Blätter ale Stiefkind. 

ber Stieg, —es, BI. —e, eins mit Steig (f. d.), mhd. atic, 
alfo mit ie file mHp. 8, welches fonft regelrecht ei wirb. 


die Sttege, Bl. —n : Treppe, ſchmale Treppe, Leiter. 

Mhd. die stiege, stieg, ahd. bie stiega, stiegA (Graf VI, 626), mit früher 
Brechung des i in ie, ahd. eig. ia, wie ahd. ber stiagil — „Stufe“ zeigt [ber 
Acc. BI. stiegild Kero 7 bei Graff VI, 627 ift falfh, Hattemers Ausgabe hat 
stiagild). Bon dem BI. des Prät. von fteigen (f. b.), ahd. stikan, stigan. 

der Stieglig, —es, PL. — : ver Diftelfint. 

Mit dehnendem ie; Hift. richtig würde man Stiglik ſchreiben. Im 15. Jahrh. 
stiglitz, mbb. (14. Jahrh.) u. mitteld. der stigeliz, 1417 nieberd. der stöghelitse 
(Diefenbach nov. glossar. 75°). Aus dem gleihbeb. böhm. ber stehlec, jetzt 
stehljk, poln. ber szezygiel, ruff. ber schtscheglionok’, illyriſch der stegol, staglin. 
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ber Stiel, —es, Pl. —e : Handhabe eine Werkgenges; Heiner Schoß, 
welcher das Blatt, die Blüte, die Frucht mit ter Pflanze verbindet. 
Davon : das Sttelchen, Dim.; das Verbum ftielen = mit Stiel 
verfehen (Opitz I, 161); das Adj. fttelig in kürz-, langftielig. 

Mit dem dehnenden ie; hiſt. richtig Stil, Kilen, ſtilig. Denn Stiel ik 
mbb. 'u. ahd. ber stil in ben beiden Bebeutungen, aud im Abd. in der eines 
Halengeräthes, alıniederb. der atil = Pflanzenflengel (gl. jun. 888. 891), entlehnt 
aus gr.slat. der stilus = Pfahl mit Hafen, ſpitziges länglihrundes Landwirth⸗ 
(haftsgeräth, Stengel, Stamm, Rebe, Ausdrudsmeife (ſ. Stil), gr. ber stflos 
(orüRog) = Pfeiler, Pfahl, Schreib⸗, Zeichengriffel. 

der Stier, —es, Bl. —e : das männliche Thier vom Rindviehe. 

Mhd. der stier, ahd. der stior, goth. der stiur, angelſächſ. ber steör, engl. steer, 
== junger Stier, ſtimmt mit fanifr. sthärd(e), im Zend schtaura == Laſtthier, 
und Abfall des Anlautes ſcheint fi in gr. der tafıros (raüpoc), lat. ber taurus, 
fowie im altnorb. ber pior, ſchwed. tjur, bän. tyr, zu zeigen. Übrigens findet 
Zufammenhang fatt mit dem ahd. Adj. stiuri, stäri, — ſtark, muthig, groß, au®- 
gezeichnet, welches von dem unter bie Steuer 1 (f. d.) vorausgefetten goth. 
Wurzelverbum stiuran. 

ftier = felt und unbeweglich, bejonderd im Sehen. Davon ftieren. 

Hif. richtig Fir, ſtiren. Dann das erſt nhd. ſtier ift mit Auffteigen bes 
Umlautes e (&) zu i (f. ben Vocal I) aus 1482 sterr, mhd. stärr, welches gekürzt 
aus sterre, stärre, unferm ſtarr (f. Karr Anm.) Bgl. auf fur. 

der Stift, —8, Bl. —e : bornartig fehmaler, länglicher, vorn zuge- 
ipigter Gegenftand. Mhd. u. mitteld. der stift, auch stöft, 

== Gtadel, Dorn, Spike, ahd. ber stäft = Nabe, um welche das Rab fi 
dreht (Notker Boethius ©. 215, 213), von bem unter Stab (f. d.) vorausgejegten 
abd. Wurzelverbum stipan, goth. stiban, und ebenfo abgeleitet, wie @ift (f. d.) 
von geben, Trift (f. d.) von treiben. Roc 1678 aud der Stefft. 

das Stift, —es, Pl. —e : ein mit feftem Beſtande vorzugsweife zum 
Zwede der Gottesverehrung gegründeter und beftimmter Bau ſammt 
den dazu gehörigen Perfonen, Unftalten, Gütern. 

Myd. der, bie, das stift, mittel. auch bie stifte, — Gegründetes, Erbantes, 
Bau, Stadt, Gotteshaus, mit Ertrag Gegründetes, Auordnung, nad einer Regel 

. gemachte Einrichtung, 1475 clevifh stichte = Bisthum (im Tkuthonista). Im 
Ahd. nit nachzuweiſen; zuerfi kommt es im Annoliebe 168 nor, wo es ber (?) 
stipht gefchrieben und von dem babyloniſchen Thurme gebraudt if. Bon bem- 
felben Wurzelverbum mit Reif (f. Reif Anm.). 

ftiften = an- u, einrichten, bewerfitelligen ; feft und dauernd mit Ein- 
richtung gründen, Davon : der Stifter; die Stiftung. 

Mhd. stiften, ahd. stiphtan, stiftan, — gründen, bauen, anrichten, einrichten, 
in Orbnnng bringen, bewerkſtelligen, ins Wert fegen, alıfriei. stifta, angelſächſ. mit 
Übergang des ft in ht stihten, während altfädf. nad einer andern Conjugation 
stiftön vorlommt; im 12, Jahrh. am NWieberrhein (Zmeide 66, 81) und mittel 
nieberl. (hor. deig. III, 156) stichten — hauen, etwas anrichten, ober verurſachen, 
neunieber!. stichten, stiften. Mit ableitendem -i, -5 von Stift 2 und alfo ur- 
ſprünglich im Abd. stift-i-an (?), stift-j-an (?). Stifter ift mhd. ber stiftsre, 
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stifter, abb. ber stiftari (?), stiftkri (?), und Stiftung mhbb. bie stiftange, au 
— Belohnung, ahb. bie stiftunga, angelſächſ. bie stihtung. 

das Stiftsfräulein, der Stiftsherr (vgl. Herr), zuiammengefeßt 
mit das Stift. die Stiftung, f. das Stift. 

der Stil, —es, BI. —e (= Stilarten) : Schreibart. ftilifteren, 
wovon Stiltft, —en, —en, und davon weiter ftiliftifch. 

Jenes Stil, zuerſt, wie z. 8. 1711 bei Rädlein ©. 845P, ber Gtilus, 
iR ans lat. der stflus, stylus, in ber Bed. Rede⸗, Ausdrucksweiſe, ſchriftliche 
Abfaffung, welche Bed. auf gr. der stflos (oriAoc) in dem Sinne „Schreibgriffel* 
zurückführt. Im Zurückgehen aber auf bie lat. und griech. Form haben wir auf 
die Schreibung Styl. Das Berbum flilifieren, auch fiylifieren, 1678 
RAilifiren (Kramer tentſch-ital. Wortb. 1014*), iſt aus bem von ital. der stile 
[aus jenem lat. ber stilus) abgeleiteten stilizsäre == in Schrift faffen. Stilif, 
auch Styliſt, finder fih erft nad der Mitte bes 18. Jahrh. 

+ das Stilett, —es, BL —e : Heiner Dold. Ludwig Sp. 1867. 

1663 bei Schottelius S. 1428 das flilet. Diefe Form aus franz. ber 
stilet, jene mit tt aus ital. der stildtto, = Dolch, dem Dim. ven ital. ber stilo, 
franz. ber stile, = Schreibgriffel, Dolch, welches das lat. stilus (ſ. Stiel) if. 

ſtill, gekürzt aus ftille, Adi. und Abv. : bewegungs⸗, vegungss, laut 
(08; heimlih. Davon: die Stille; ftillen, wovon die Sttllung. 

Das Adi. Rille, ſtill if mbb. stille, ahd. u. altfäcdhf. stilli, angelſüchſ. m. 
altfrief. stille, urfpr. = ruhig, von dem unter Stall (f. d. unb vgl. Stuhl 
Anm.) angenommenen goth. Wurzelverbum stillan, ahd. stöllan (?), — ſich nieber- 
laffen (2). Bon dem Abj. aber find abgeleitet : 1) das Adv. ftille, Kill, mbb. 
stille, ahd. u. altſächſ. stillo, angelfädjl. stille; 2) die Stille, mhb. die stille, ahd. 
die stilli; 8) Rillen, mhd. stillen, = ftille machen, ahd. u. angeljädhi. stillen, 
altfädjf. stillian in gistillian = beruhigen, altnorb. stilla, wovon Stillung, im 
15. Jahrh. die stillunge, 1483 stillung (Eychman BI. 12°), altnorb. bie stilling. 

die Stimme, Pl. —n : Mundlaut eines lebenden Weiend. Davon : 
ftimmen, wovon weiter die Stimmung; ftimmig in eins, 
zweit», dreiſtimmig ac., viel», vollftimmig zc. 

Stimme, mhd. Die stimme, ahd. die stimma, dur Lautangleihung (mn zu 
mm) aus älterem stimma, bei Tatian (alfo nad dem Niederrhein bin) stämna, 
stömna, altfädhf. bie stömama und durch Lautangleichung stömma, auch stämnia, 
goth. bie stilema, angelſächſ. bie stöfm, dann stömmm, iſt mittelfi n (eig. -an und 
fofort -n) abgeleitet von dem unter Stab (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum 
stiban == gegründet und feR fein (2), Rligen (9), wonach Stimme urfprünglid 
ber gleihfam gegründete und fee d. h. eigenthümliche Laut wäre, durch welden 
fih ein Tebendbes Wefen von bem andern unterſcheidet. Bgl. auch bie Bildung 
von Stamm. Das Berbum ftimmen ift mb. stimmen, = mit einer Stimme 
verſehen, gleichlautenb machen, ahd. stimman (?); das Abi. ſtimmig finbet ſich 
aber erſt und zwar in der Bed. belllautend bei Dasypödius 268° u. 434°. 

ftinten, Präf. ich ſtinke, Prät. ich er ſtank, wir ftanten (im 16. Jahrh. 
„ſtünken“), Eonj. ich er ſtaͤnke, Part. geftunten, Imp. ftint (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „ſtinke“): übel riechen. 
Davon : der Stinker; ftintig. 
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Senes ſtinken it im 15. Jahrh stinken == übel riechen, aber mhd. stinken 
(PBräf. ich stinke, Brät. ih er atano, wir stunken, Bart. gestunken), ahd. 
stinohan (rät. ih er stench), stincan, stinkan, eig. stinban (?), == (guien 
ober übeln) Geruch von ſich geben [im Mhd. nur früh im 12. Jahrh. noch ſ. v. a. 
gut riechen], auch (aber feiten) mittelſt bes Geruchſinnes wahrnehmen, angelſächſ. 
stincan — durch bie Luft bin bewegt werben, ausdüuſten, wohl oder übel riechen, 
alınord. stökkva, ſchwed. stinka, — fpringen, fprengen, fprigen, dän. stinke, 
goth. stiggan (Prät. id er staggq, wir stugqum, Bart. stuggans) = floßen. Der 
Grundbegriff ſcheint hiernach: ausblinften und fortgeführt den Geruchsfinn ſtark 
berühren. S. auch Stank (Geſtankh), Stänker. Das Adj. ſtinkig iR im 15. 
Jahrh. stinckig, 1490 niederl. stinkich (hor. belꝗ. VII, 14°). 

ver Stint, —es, BL. —e : eine Spanne lange Lachsart. 

Aufgenommen aus 1508 niederd. ber stint (hor. beig. VII, 34°), dän. stint, 
ſchwed. bie stinta; hochd. 1691 Stinz, 1483 stinte (voc. teuthon. BI. 2°) u. 
mbd. (eig. mitteld.) ber stinz, mo z ber Lautverfchiebung gemäß dem nieder. t 
entſpricht. Mach dem mhd. Abj. stuns = flumpf, fur) (Walther von Bheinau 
Bl. 109, 80), zu fchließen, von dem Präfene, wie dieſes Apj. von dem BI. bes 
Prät. eines voranszufegenden mhd. Wurzelverbums stinzen (Präf. id) stinze, Prät. 
ih er stanz, wir fie stunzen, Part. gestunzen) = ftumpf fein, kurz fein, ahd. 
stinzan (?), alt- u. angelſächſ. stintan (2). Die Oberfinnlade des Fiſches ift näm- 
fi kurz gegen bie vorſtehende untere. 

+ das Stipenrium, —s, Pl. Stipendien (Afilbig) : Stiftungs-, Un- 
terftägungsgeld. ter Stipendiat, —en, Pl. —en. 

Jenes, ein Ausdrud der römiſch-katholiſchen Kirche und ber Univerfitäten, wurbe 
gerabezu entlehnt aus lat. da® stipendium — Steuer, Löhnung, Sold, Unter- 
ſtützung, Beitrag, einem aus lat. die stips = Gelbbeitrag, Spende, mit einer 
Ableitung von lat. pöndere = wägen, zahlen, leiften ermadienen Gebilde, Sti- 
penbiat dagegen, bereits im 17. Jahrh., ik aus dem fubflantivifch gefegten Maſe. 
des lat. stipondiätus, welches das Barticipium bes Perfectums von dem von jenem 
stipendium abgeleiteten stipendiäri = befoldet werben, im Mittellat. auch ſ. v. a. 
unterlügt werben. 

ftipigen — fein und liftig Kleinigkeiten ſtehlen. 

Bei Bürger Geb. (1778) 137 das Port. bes Prät. „wegftipizt”. Im 
Mitteldeutſchland, wo man and stiwitzen hört, was ein hochd. Ribigen erwarten 
läßt. Am Niederrhein und nieberd. stipitzen. Woher? Böhm. ätjpati bed. fpal- 
ten, fneipen, zwicken, altſlaw. schtipati fneipen, zupfen, (at)pflilden. 

ftippen — tüpfen, Tüpfelchen machen; mit Spigen, den Fingerjpigen 
berühren. Aufgenommen aus dem gleichbev. nie derd. und 

nieberl. stippen = Tupfelchen maden, tilpfen, eintunfen. S. Stupf. 

tie Stirne, PL. —n, gekürzt Stirn, PL. —en : der über ben Augen 
und zwifchen ven Schläfen befindliche vordere Kopftheil. Zuſammenſ.: 
die Stirnader, pas Stirnband, »bein, «haar. 

Mhd. u. mitteld. die stirne, gekürzt stirn, fpät-ahb. [er im 12. Jahrh.] bie 
stirna (gl. jum. 261). Ein den übrigen beutihen Spraden abgehenbes, einfam 
ſtehendes Wort dunkles Urſprunges. Die eigentlihe ahb. Benennung war ba 
andi, endi, altnord. das enni, goth. das anpi (?). 
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T der Stenograph, —en, BI. —en : Schnelifchreiber. die Steno- 
graphie (Afilbig) = Schneltfchreibefunft. ftenographifch — ſchnell⸗ 
ſchreibend. Stenographie ſchon im 18, Jahrh., in welchem 

1728 Stenographia (Sperander 682*). Der erfte Thell der Aufammenfegung, 
das gr. Adj. stends (orevög) == eng, Inapp, geht auf bie der Schnelligkeit wegen in 
Zeichen unb Abkürzuugen ſich bewegende Schrift. Über -graphie und ⸗graphiſch 
vgl. Orthographie, orthographiſch, und Über -graph f. Lerilograph. 

+ Stephan, gemeinhin Steffen, Mannsname. 
hd. u. mitteld. Stephänus, StephAn, aus lat.-gr. Stöphanus, gr. Btephanos 
(Zr&pavos), welches der stöphanos (ordpavoc) = Kram, Krone. 
die Stepppede (ed — Ad), zujammengef. mit fteppen. 
Erf im 19. Jahrhundert. 
bie Steppe, Pl. —n: unüberjehbares Heineland. 
Erſt nad 1750. Aus dem gleihbeb. ruff. die step’. 
fteppen = unterfüttert reihenweife burchnähen. Davon : der Step- 
per, wovon weiter bie Stepperef, die Stepperin [ichon 1716). 
Jenes ſteppen lantet fon im Mhd. stöppen. ©. Stupf Anın. 
die Steppnabel [1768] — Natel zum Steppen. der Stepprod 
[1810] = gefteppter Frauenzimmerunterrod. die Steppſeide [1669], 
ber Steppzwirn [1810], = Seide, Zwirn zum Steppen. 
ver Ster = Schafbod, |. Stähr. 
fterben, Bräf. ich fterbe, du ftirbft, er ſtirbt, wir fterben ꝛc., Prät. ich 
er ftarb, wir ftarben (ehedem „fturben“, bei Luther „ftorben”), Conj. 
ich er ftürbe, Bart. geftorben, Amp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Bon itarb ift bann abgeleitet das ſchwachbiegende tran⸗ 
fitive fterben (e= 8) = fterben machen. Zufammenf. : ſterblich, 
womit weiter zufammengef. die Sterblichkeit. 

Mhd. störben, ahd. störpan (PBräf. ich stirpu, bn stirpis, er stirpit, wir 
störpamds 2c., Prät. ic) er starp, wir sturpumds, Conj. id) er sturpi, Bart. storpen, 
ka-, kistorpan, Imp. stirp), störban, altjädf. störban, störeban, angeljädl. 
steorfan, altfrief. störva. Grundbegriff ſcheint „fih zu Ende mühen“; denn zu bem 
Worte gehören altnorb. das starf — Nrbeit, Mühe, starfa — arbeiten, fi ab- 
müben. Im Goth. u. Altnord. fehlend, dort fagte man sviltan flir flerben, Bier 
deyja (f. tobt). Der ſubſtantiviſch gebrauchte Infinitiv, das Sterben, wirb 
auch In dem Sinne von Seuche, Peſt verwanbt, in welchem es flir ab. ber störpo, 
mhd. ber störbe, im 15. Jahrh. auch mit Antritt des n ans dem Gen., Dat. u. 
Acc. Sing. der störben, no bayer. der Sterb, angelſüächſ. der steorfa, eintrat, 
und ift mbb. das störben = Tod, anftedende Krankheit, Seuche, alfo in befon- 
derer Bed. ſtehend. Das jeltnere tranfitive erben it mhd. u. mittelb. sterben 
(Prät. ich er störbete, mit Rildumfant starbte, Bart. gesterbet), im 14. Jahrh. 
am Niederrhein sterven, auch = tödten, ahd. [in bem zufammengef. ir-, ersterpen, 
-sterben (Prät. id) er irstarpta, -starbta, Bart. ir-, -ersterbet), mbb. ersterben, 
= tödten, Älter-nhd. erfierben = fierben machen, abfterben maden] sterpan, 
sterban, und findet fih im 18. Jahrh. nur noch fehr fekten, 3. B. „das ihrer 
Meinung nad von einer Unholdin geferbte Vieh“ (Mufäus Bollem. IL, 129). 
Das bj. ſterblich if zuerſt früh-mitteld. störblich (Lamprecht Alexander 
4706); Sterblichkeit mhd. bie störbelicheit (Zeysere Pred. 29, 12). 
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+ die Stereometrte (Öfilfig) — Korpermeßkunft. ftereotyp = 
feitftehender Schrift, [vann :] unabänterfich feitftehend. 

Zenes, bereits im der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. geläufig, if aus einem neu⸗ 
lat. die stereomätria (Ehrifian Wolff mathenat. Lex. Sp. 1825), welches 
eine gr. Bildung die stereometria vorausjegt, zuſammengeſ. aus dem gr. Abi. 
sterods (orepeöc) = flarr, hart, feft, und einer Ableitung von gr. metrein (zerpeTv) 
— meflen. Das Wi. Rereotyp aber wurde entiehnt aus bem gleichbeb. franz. 
Adj. sterdotype, einem in ben legten Jahren bes 18. Jahrh. entflandenen Gebilde 
aus jenem gr. stereds unb gr. der typos (rUnog) = Form, Bild, Mobell. 

ver Sterlet, —s, Bl. —e : eine ledere Art des Störs in ben 
Gränzmeeren und Flüffen Ruflands. Aus dem gleichbeb. rufl. bie sterljäd”. 
der Sterling (e = ä), —es, Bl. —e (bei vorgefegtem „Pfund“ BL. 
wie Sing.) : 20 Scillinge englifch, d. i. 20 Marf. 

1475 clevifh (im Zewthonista) sterlyng, 1469 latinifiert sterlingus (voc. ex quo), 
mbb. der sterlino, auch steerlino (Parsivdl 885, 29), engl. sterling, eine urſprung⸗ 
lich wirklich geihlagene Münze, dann Münzgewicht, gebachte Münze. 

der Stern, —es, Pl. —e : Heiner leuchtender Himmelskörper. Da⸗ 
von : fternig. AZufammenf. : die Sternblume; der Stern 
bube, »deuter, »guder; die Sterntunde, -Tunft; fterntun 
big; der Sternfeher; die Sternfhnuppe, -warte ıc. 

Bei Luther und ſelbſt noch fpäter ber BI. Sternen, wie and urſprünglich 
richtig iR, denn ſchwachbiegend mb. der störne, ahb. ber stäörno, goth. bie stalrınd, 
altnord. bie stiarna, mit rr durch Lautangleichnng aus rn auch mhd. ber större, 
abd. der störro, altfächf. der störro, angelfähf. der steorra, stiorra, altfrief. ber 
störa, neunieberl. die sterre, star. Aber jene ſchwachbiegende ahd. Form störno 
gieng fehr frühe, freilich noch fpärlid, über in bie arkbiegende der störn (gl. fuld. 
14) mit dem Plural störnA (Diut. I, 137°. Vocab. Kerönis 148*), woher dann 
mhd. häufiger der störn mit dem Pl. störne, und enblich im Rhd. Überwiegend 
und nah und nad allein üblich Stern mit dem gegenwärtigen Pl. Sterne. 
Das Wort Rimmt mit dem gleichbed. gr. der astör (darrp), deflen Gen. astéros 
(dorégocç) den Stamm ster zeigt, dann mit dem Tat. aus sterula (?) gemworbenen 
stella, und mit bem ſanſkr. Plural staras (d. i. star-as) Sterne; die Wurzel jedoch 
ift dunkel und die VBermuthungen barliber bieten keinen feſten Halt. Das erft im 
Nhd. abgeleitete Rernig würde im Abb. störnao lauten; in biefem kommt aber 
nur störnaht (Nosker Mart. Cap. &. 45, 56) vor, welches im Nhb. ſternicht fein 
würde. Die Sternblume heißt fo, weil fie die Gefalt eines Sternes mit den 
ihn umgebenden Strahlen hat. Der Sternbube = Burſch, wie foldde ehemals 
in der Wetterau zc. zu breien, nad ber Zahl ber Weiſen ans dem Morgenlanbe, 
in langen weißen Hemden und hoben bemalten Papiermlügen in ben Tagen nach 
Neujahr mit einem an einem Stode getragenen großen papiernen Stern umber- 
zogen (vgl. Leſſing Minna v. Barnh. 1, 12) und um eine Gabe vor ben Häu- 
fern eine Strophe aus einem Neujahrsliede fangen. Sterndenter lautete 1691 
Gternendenuter (Stieler Sp. 809), aber 3. B. 1605 der Sternbebenter 
(Hulsius 184*), mbb. ber sternbetüter (vocab. dptimus S. 87°, 21, 35); erſt 
uhd. iR Sterngucker, bei Luther Jeſ. 47, 18 Sterntuder, noch älter 
Sternſeher (Dan. 1, 20. 2, 2), mbbd. ber störnsöher, woneben and) störnen- 
söher (Berthold 5, 26). Sternkunde ſteht bei Stieler Ep. 951 uub Stern 
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ber Stechbeutel = Meißel zum Stechen, |. Beutel 1. 

ftechen, Präſ. ich freche, du ſtichſt, er fticht, wir ftechen ꝛc. Prät. ich er 
ftach, Conj. ich er ftäche (mit langem &), Bart. geftöchen, Imp. ſtich: 
mit eindringender Spige verlegen; jo empfinden fafjen, wie wenn eine 
eindringente Spite verlege [3. B. die Milz fticht mich]. 

Mhd. stöchen, ahd. stähhan (Präf. ich stihhu, du stihhis, er stihhit, wir 
stöhhamds zc., Prät. id er stah, wir stähumds, Bart. ka-, kistohhan, Imp. 
stib), stöchan, gotb. [zu folgern aus der stiks (ſ. Sticdh)] wtikan (? Präſ. ich 
etika ? Brät. ich er stak? wir stökumP Part. stukans?), altſächſ. stöcan, nieberb. 
u. nieberf. stöken, altfrief. stöka, welches ver Lautverſchiebung gemäß mit gr. 
orite:v == ſtechen, wovon gr. bie stigm®d (orıyuf) = das Stehen, der Punct, 
das stigma (orlyua) = Stich, Fled, Mahl, und mit lat. stig iu instigäre — 
anreizen ſtimmt. 

ber Stedbrief, —es, Pl. —e : öffentliches Ausfchreiben mit Beſchrei⸗ 
bung einer Perfon zu deren Verhaftung, Schon zu Anfange 

des 17. Jahrh. (vgl. Wehner pract. jur. observat. select. liber &. 628). 
Bol eig. „Brief zum Einfangen und (Ein-)Steden eines Flüchtigen.“ 

der Steden (e = ä), —, Pl. wie Sing. : (dünnerer) Stod. 

Eig. der Stede (Rede 4 Mof. 17,8), —n, Bl. —n. Denn mb. der stecke 
== Pfahl, Stod, Pflock, ahd. ber steocho, stecco, stekko, stecko, stekoo, 
stehho, stecho, = Stachel (zum Antreiben), Pfahl, Bflod, Stod. Abgeleitet von 
dem Sing. des Prät. von Reben und fo urſpr. abd. wol stah-i-o (?), mit och 
ale Berbidung aus h-i Bgl. au der Stiden. 

ſtecken, tranfitiv, Präſ. ich ſtecke, du ftedeft, ftedft, er ftedtet, ſteckt, Prät. 
ich ſteckete, ſteckte, Part. geftedet, geftedt, = einftechend haften machen ; 
in eine Offnung feft thun. 

Mod. stecken (Prät. mit Rülckumlaut id) stacte, stahte, stachte, Part. gestecket 
und mit Rüdumlaut gestaot, gestaht), ahd. stecchan (Prät. stacta, Part. kistaot 
und kistecchit), stechan, — ſtechend haften machen, ſtechend befeftigen, befefligen, 
urſpr. „Reben maden“, denn das Wort ift das Factitiv von ahd. stähhan Reden, 
von beffen Prät. im Sing. (stah ſtach) es mittel -i, -j abgeleitet wurbe, indem 
fih aus urſprünglichem ahd. stah-i-an (?), stah-j-an (?) mit Berbidung bes h-i, 
h-j zu och jene® stecchan bildete. Verſchieden von dem folgenden Keden. 

fte den (e hoch), intranfitiv, Präſ. ich ſtecke, du ſteckeſt, ſteckſt, ſtickſt, ex ſtecket, 
fteckt, ftickt, wir ſtecken 2c., Prät. ich er ftedte und ſtak, eig. ftadl, wir ſteckten 
u. ftafen, eig. ftaden, Conj. ich er ftedete u. ftäle, eig. ftäde, Part. ges 
ſtecket, geitedt u. geftöden, — eingeftochen haften; worin feft haften. 

Im Präf. „nu ſtickeſtu in deinem vnglück“ (2 Sam. 16, 8), „wo ſtickſt du?” 
(®öthe XI, 99), „Stickt fle denn nirgends?“ (ebenda ©. 100), „bas ſtickt bir 
gewaltig im Kopfe” (S. 102); im Prät. Kad (Kaifersberg Poſtill II, 87°. 
Johann Bauli. Schuppius 24 Wieland Abderiten Bh 8 Kap. 8. 
Schiller Berb. a. verl. Ehre), flat (Obthe VII, 94), wir fie Raden (Al⸗ 
berus Barfufer Münche Wer. 857. Moſcheroſch Philander v. S. L 261), 
ſtaken (Söthe VII, 100); im Bart. geſtocken im gemeinen Leben, faum in 
ber Schriftſprache. Lauter unorganifhe Bilbungen ſtarker Biegung, nad dem Bor- 
bilde von fhreden entflanden; denn bie eigentlich richtigen Kormen finb bie 
ſchwacher Biegung. Mhd. stecken (Prät. ih er steckete, Bart. gestecket, ahb. 

steocch@n (Naiker Boesthius ©. 188, 198 und ©. 248, 287), urſprunglicher wol 
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stah-i-8n (?), stah-j-@n (?), abgeleitet von dem Sing. des Prät. von abb. stähhen, 
aber, wie ſchon bie Jufinitivendang -&n zeigt, verſchieden von bem tranfliven 
Reden (f. ben vorigen Artifel). 

das Stedenpferd (e = fi) = ein Steden ald Reitpferp. 

Zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1440 in ber Beb. buntbemaltes hölzernes Pferd⸗ 
den, 1716 bei Ludwig Sp. 1845 f. v. a. ein Steden, um darauf zu reiten. Erf 
nach 1750 bildlich ſ. v. d. geringe Sache als gewohnte beliebte VBergnügnngesiache. 

ver Stedflug = Stickfluß (f. v.). ber Stedhuften = Stid- 
huften (f. d.). das Stedgarn = lerden-, Hühnergarn, das zum 
Fange geftedt wird. die Stednadel= Nabel zum Steden (= An- 
fteden). die Stedzwiebel — Heine Zwiebel zum Segen. 

Die drei legten find zufammengel. mit Reden 1. Stednabel [pät-mittelb. 
(1422) bie stecknölde, 1420 stickenälde, d. i. mittelb. steckenäAlde (?). Sted- 
jwiebel 1711 bei Rädlein 888% zugleich von einer Blumenzwiebel, die geftedt 
wird. Stedgarn früh im 18. Jahrh. im Jagdweſen, 3. 8. bei v. Fleming 
teutſcher Iüger I, 388° Sted-Garn. 

der Steg, —es, BI. — : ſchmales Holz zum Übergang über Waffer 
oder eine Tiefe; dem Ähnliches; Fußweg (Bürger Lenore 3). 

Mhd. u. ahd. ber atbo (Gen. stöges, ahd. eig. stäkes), in ber erften, mittelhochd. 
and in ber dritten Bed., von bem BL. bes Prät. von Reigen (f. db.) Bel Al⸗ 
bern® diotiondr. BI. xi? eg, aber BI. «4? Steed (nad) wetterauifher Aus⸗ 
ſprache). 

der Stegreif, —es, PL. —e: Steigbügel (Steigring aufs Pferd). 

Aus dem Stegreif = [älter-ubb.] ohne abzuſteigen (Schmeller III, 628), 
dann ſ. dv. a. ohne Vorbereitung. Mhd. der stögereif, stögreif, fpät-ahb. (11.—12. 
Jahrh.) stögareif, mittelnieberl. der stöger&p, zufammengef. 1) aus ahb. stögön = 
Reigen (Notker Martian. Cap. ©. 95, 116), mbb. stögen == fleigen, geben, dann 
ireben, leiten, fiihren, abgeleitet von ahd. bie stöga — das Anfteigen, die Treppe, 
mhd. die stöge = Treppe, welches von bem BI. bes Prät. von ahb. stikan (f. 
Reigen), und 2) aus Reif 1. Bei Alberus dictionAr. Bl. Rse ſteigreiff. 

ftehen, Bräf. ich ftehe, du fteheit, ſtehſt, er ftehet, fteht, wir ftehen ꝛc., 
Prät. ich er ftand (ehevem und richtiger „ſtund“), Conj. ich er ftände 
(ehedem und richtiger „ftünde“), Bart. geftanden : fich aufrecht befinden, 
felbft bis zur möglichften Höhe; fih wo als an feinem Orte befinven ; 
werin bebarren; fich in einem gewifjen Verhältniſſe befinven. 

hd. stön, st&n (Präf. ich sten, bu stöst, er stöt, wir stön, ihr stöt, fie stEnt, 
und ich stAn, bu stäst, er stät, wir stän, ihr stät, fie stAnt, PBrät. ih er stuont 
(mittelb. stänt), wir stuonden, aber au fon mit u für uo id stunt, Konj. ich 
er stliende unb mit ü für üe ih er stünde, Part. gestanden u. hier und ba 
gestän, Imp. stant), stön, felten noch standen, ahd. stantan, stän, fpäter stön 
(Bräf. ih stantu, mit bem ber ſchwachen Biegung abgeborgten n im Anslante 
stAn, stEn, Conj. ich er stante, Brät. ich er stuont, wir stuontumds, Conj. id er 
stuonti, Bart. stantan, ka-, kistanten), goth. standan (Prüf. id) standa, Prät. 
ich er stöb, wir stöbum, Bart. merkwürdiger Weije stöbans 1 Kor. 4, 11, Imp. 
stand), altjähf. standan (Präf. id standu, Prät. ich er stöd, wir stödun, Part. 
gistandan), stAn (stann), angelfähf. standan (Präf. id stande, Prät. ich er stöd, 
wir stödon, Part. standen), stondan, altnorb. standa (Präf. id stend, Prät. id 
er stöd, wir stödum, Part. stAdinn), altfrief. stonda, stAn. Obwol bie Formen 
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mit nd, abb. nt mriprihtglicher erfheinen (f. Stunde Ammi.), gleng doch dat Wort 
aus einer Wurzel hervor, welche mit gr. histänai (lardva.) = ſtellen, lat. stäre, 
fanftr. stha, altflaw. stati, littb. stöti (stoweti), = „Rehen* ſtimmt. Das h in 
Reben if hiernach dehnend eingebrungen, wie in ehe, geben, unb zwar bereits 
im 15. Jahrh. im Mitteldentſchen, wo 'stöhin, stöhen vorlommt. Luther bat 
ſtehen, aber wir follten, da uns bier Weglaffung bes h heute wiberficht, wenig- 
fiens ſtehn, ſtehſt, ſteht ſchreiben, nit Reben, ſteheſt, ſtehet. Die alte 
richtige Form ſtund im Prät. ſetzt noch Lichtwer, Klinger, Schiller („ent⸗ 
ſtund“ in den Räubern 1, 1) zc., kunden Göthe VIE, 144 (Big) n. XVI, 
166 (Werther), Rlinde Schiller im Berbr. a. verl. Ehre. Die heute üblichſten 
Kormen fand, ſtanden, ſtände find urſprünglich unrichtig, aber nicht mehr zu 
verbrängen. Als Hilfezeitwort bei Neben wird ſchon im Mhd. und felbft noch im 
älteren Nhd. (Huth 2, 7. 2 Sam. 18, 18) gewöhnlich fein gebraudt, feltener han 
baden; nenhochdentſch werben beide gleichviel geſetzt. Endlich findet fi, freilich 
nicht oft, Reben mit einer Präp., bie den Acc. regiert und benfelben bei fich bat, 
3. 8. „Er muß dor feinen Richter Heben!“ (Schiller Tell 4, 8), „fie fol an 
den Pranger ſtehn“ (beffen Kabale u. 2. 2, 7), auch „Eigentlih ſteht auf viele 
Berbienfte das Zuchthaus“ (Weiße Luftip. II, 196). Mit abhängigem in und 
dem Sub. im Acc. ſchon mbb., 3. B. „DO stuonden in diu vönster die 
minneclichen [fieblidien) kint“ (Nibel. 866, 1). 

ſtehlen, Präf. ich ftehle, vu ftiehlft, er ſtiehlt, wir ftehlen ꝛc. Prät. ich 
er ftahl, wir ftahlen, Conj. ich er ftähle, ftöhle, Part. geftöhlen, Imp. 
ftiehl : durch heimliche und unrechtmäßtge Wegnahme fih aneignen. 
Davon : ber Stehler. AZufammenf. : ftehlbar. 

Hif. richtig Überall ohne h und mit 1 flir das bloß dehnende ie, alfo ſtelen, 
ſtele, Kit, flilt, Hal 2c. Mhd. stöln, stölen, ahd. stölan (Präf. ich stilu, 
du stilis, er stilit, wir stölamöds zc., Prät. ich er stal, wir stälumds, Eonj. id) er 
stäli, Part. stolan, ka-, kistolan), goth. stilan (Prät. id er stal, wir stölum, 
Part. stulans), alt- u. angelſächſ. stölan, altfrief. u. altnord. stöla. S. and Dieb- 
ſtahl und über die Grundbedeutung bie Anm. zu Stuhl. Stehler, hi. ridtig 
Steler, ift mhd. ber stäler. 

der Stehplak = Plak auf dem man bloß ſtehen kann. ver Steh- 
pult = Pult zum Stehen bei der Arbeit. der Stehmagen = 
Eifenbahnwagen ohne Sige, in dem man fteht d. h. ftehend fährt. 

fteif, Adj. u. Abo. : durch Unbeweglichjein der Theile unbiegfam; un⸗ 
gefchmeibig, ungelenfig. Davon : die Stetfe; fteifen, wovon dann 
ber Steifer. AZufammenf. : die Steifheit; die Stetfigteit; 
der Stetffinn (Schiller Zur. 2, 3). 

Das Adj. Reif, mhd. u. vornehmlich mitteld. stif, if aus dem Niederd. vor⸗ 
gebrungen, denn niederd. stif, mittelnieberl. stif, neunieberl. stijf, altnorb. stffr 
(mit 9 fir i, daher befier) stifr, ſchwed. styf, bän. stiv, dagegen angelſächſ. mit 
i stif, altfrief. stöf; im Ahd. fehlt das Wort. Das vorauszufegende alıläd. Wur⸗ 
zelverbum stifan (Präf. ich stifu, Prät. ich er stöf, wir fie stifun, Part. stifan) 
wilrbe ber Lautverihiebung gemäß (f. B) fiimmen zu lat. stäpäre = bit Au» 
fammenbrängen, »prefien, dicht ſtopfen. &. aud das Stift. Die Steife = 
das Steiffein; aber niederb. die stife (i = 1) = Handlung des Steifmachens, 
z. B. das Steifen ber Wäſche ꝛc. Steifigkeit ift nieberb. die stifigkeit mit 
unorganifhem -ig; Steiffinn niederd. stifsinn; fteifen nieberb. stifen. 
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ber Steig, —es, Bi. — : ſchmaler Weg im Freien zum Geben, 

im befondern ein zur Höhe an- ober von Ihr niebergebender Weg. Mhd. ber 
stio (Gen. stiges), stig, fpät-abb. im Anſange des 12. Jahrh. der stio, gleich dem 
daneben vorlommenben früb-ahb. die stiga, angelſächſ. die stig, non bem Präfens 
von Feigen (f. d.) ©. auch Stieg und vgl. Steg. 

der Stetgbügel, —s, Pl. wie Sing. : vom Sattel bangender Bügel 
zum Einfeten des Fußes beim Reiten. 

Zuerſt verzeiänet 1691 bei Stieler &p. 189, wo Steigbiegel geiärieben 
it; aber in demfelben Sinne findet fih das einfahe Bitgef bereite 1689 in Co⸗ 
menins Spraden- Thite Ar. 451. Hiernach im 17. Jahrh. anfgelommien; der 
ältere Ausdruck iR Stegreif (f. d.) 

bie Steige, Bl. —n: fteile Fahrftraße (Schiller Räub. 5, 1). 

Schwäb., bayer.; mbd. bie steige, ahb. bie steika, steiga, goth. bie stäiga, 
— zur Höhe gehenber Weg. Bon dem Sing. bes Prät. von eigen (f. d.). VBgl. 
Stiege, Steg, Steig. 

fteigen, Bräf. ich fteige, Prät. ich er ftleg, wir ſtiegen, Conj. ich er 
fttege, Bart. geftiegen, Imp. fteig (meilt, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „fteige”) : mit erhobenen Beinen zur Höhe oder von 
{hr nieberwärts geben ; fich in bie Höhe heben. Davon : der Steiger. 
te im Bart. if als Brechung des i zu fafen. Mittelhochdeutſch stigen, abb. 
stikan (Bräf. ih stiku, Prät. ih er steic, wir stikumäs, Eonj. id er stike, 
Bart. ka-, kistikan, mp. stic), stigan, goth. steigan (Präſ. id steige, Prät. ich 
er stdäig, wir stigum, Bart. stigans, Imp. steig) in at-, ga-, ufar-, ussteigan, 
alt» u. angelſächſ. stigan, altfrief. u. alinord. stiga, ber Lautverſchiebung gemäß 
fimmend mit gr. steichein (orelysır) — fleigen, fhreiten. Steiger mhd. u. 
mitteld, ber stiger = Steigender, im Bergbau in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh. 
„Steiger ober hütman” = Auffeher einer Zeche (G. Agricola 706®). 
fteigern = durch Mehrgebot in die Höhe treiben, im &eldeswerth in 
bie Höhe treiben; durch Mehrgebot erfaufen; in höherem Grabe zu- 
nehmen machen. Davon : [1716] ver Steigerer; die Steigerung. 

Steigern it 1668 „fReigeren, thener machen“ (Schottelins Sp. 1422), 
1618 Raigern (Schönsleder Bl. Ff2?) = im Preife höher fleigen machen, ſpät⸗ 
mitteld. (15. Jahrh.) steigern (f. Lexer mhd. Handwtbch II, 1161), abgeleitet 
von ber „Reiger, ber ſtäts auf ein ding mehr bietet” (Heniſch Sp. 876, 15f.), 
„Steyg er vnderkäuffer“ (Dasypödius 434°, wonad bei Serränus dietionfr. BI. 
m8® „ein steiger, vnterkeuffer“), meldies von dem von bem Sing. des Prät. 
von Reigen (f. d.) abgeleiteten mhd. (fübd.) steigen = in Zahl, Werth, Preis 
fteigen machen ober erhöhen (monum. boica VII, 171. X, 177. XXIL 595). 
Steigerung if mitteld. im 15. Jahrh. die steigerunge, 1537 „Steygerung, 
vergantung“ (Dasypödius a. a. D.), 1588 „ein mehrung oder steigerung im 
kauf“ (Serränus diotionär. Bl. b8°). 

die Steigleiter — Leiter, um in die Höhe zu fteigen, beſonders eine 
aus Einem Xeiterbaume bejtehende mit durchgehenden Sprojfen, fo daß 
biefe auf beiden Seiten find (bayr. Steigbaum). ter Steigrie- 
men, eig. Steigrieme, = Riemen, woran der Steigbigel hängt. 

Stetgleiter 1768 bei Moerbeek 824°; Steigriemen 1691 bei Stieler 

Sp. 1610. 
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bie Steigung, Bl. —n: 1) das Steigen zur Höße ober in bie Tiefe; 
2) Erböhung nach Anfteigen. 

Sa diefer Beb. mitteld. die steigunge = Erhbhung, von mhb. u. mittelb- stei- 
gen = auffteigen, erhöhen, refleriv sich steigen == ſich erheben, auffleigen, welches 
von dem Sing. bes Brät. von mhb. stigen eigen (j. d.); in jener fen Web. 
mhbb. die stigunge, von biefem mhd. stigen. 

teil, Adi. u. Abo. : mit Annäherung an bie fenfrechte Rund an⸗ 
ſteigend, z. B. eine teile Höhe, Straße ze. Davon : bie Stetle. 
Bufammen]. : die Steilheit. 

Jenes Adj. zuerſt frliy im 15. Jahrh. am Nieberrhein, wo steyl (More 
Dnellen 802°), ebenfo 1475 clevifh (im Teuthonista), auch fonft nieverb. (Diefen- 
bach glossar. 8°), und noch neumieberb. steil (bremifch-niederfädf. Witch IV, 
1017). Wie es ſcheint, mit Ausſtoßung des Kehllautes aus ſteigel (Friſch LI, 
828°), mbb. steigel (?), abd. steikal (gl jun. 211), steigal, —= ſieil, abihliffig 
(Graf VI, 626), weldyes mittel ber ahd. Ableitungefilbe -al, nbb. »el, von bem 
Sing. des Prät. von ahd. stikan eigen (f. d.). 

ver Stein, —es, Pl. —e : Fels; feiter, harter, unorganifcher Körper; 
(geprechjeltes) Scheibchen zum Ziehen im Dambret; fteinharte Kern⸗ 
Ihale von Früchten; Y/; Centner, Davon. : ftetnern; fteinidht; 
fteinig; ſtetnigen. AZufammenf. : ver Stetinader, sabler, 
„beißer, »bod, »bred, -brud, =farn, »deder (ed — Ad) 
= Dadbeder, «bauer, ⸗kauz, ⸗klee; ber Steinmeg (e = ä), 
—en, Pl —en; die Steingalle, ⸗»eiß, -grube, -Taute, 
stohle, ⸗»utſche; das Steingut, -obft; fteinreich. 

Stein, mhd. u. ahd. der stein, got. ver stäins, altſüchſ. u. altfrief. der stän, 
angelſächſ. ber stan, engl. stone, altnorb. der steinn, in den beiben erfien Beden⸗ 
tungen, iſt aus Einer Wurzel mit gr. die stia (orla), das stion (orZor), — Fluf- 
fein, Kiefel, und ſtimmt mit altflam. bie stjena = Dauer. Aber mhb. ber stein 
bat auch ſchon die Bed. Felſenſchloß, Blafenftein, Figur im Schachſpiele, ſteinharte 
Kernſchale (Megenberg 333,19; ſ. auch Steinob ſt hier in ber Aum.), etwa!/, Cent⸗ 
ner (Augsburger Stadtbuch &. 18. Jeroschin 28058). Dieß legte Stein bäuflg 
bei Adam Riefe Rechnung, wo z.B. Bl. C4 „ein Steyn bat 22“, BL. DE? 
„ein Steyn flir 26 @ gerechnet” 2c. Redensarten: „Stein unb Bein fchwören“ 
wol = auf Altar (melden ver Schwöreube berlihrte) und Reliquien (Heiligen 
kuochen) Ihwören (Schmeller IH, 547); „das follte einen Stein erbarmen“, 
mbb. „öz erbarmet einem steine“, ir klage... mohte erbarmen einen stein“ 
(ſ, Grimm Mythol. 611), — ein fleinern (ſteinhartes, das unbarmherzigſte) 
Herz rühren. Das Adj. ſteinern (1 Moſ. 86, 14. 2 Moſ. 7, 19. 24, 12 und 
oft) iR von einem fpät-mhb. Plural stainer (Wolkenstein Nr. 2, 8, 29) b. i. 
steiner gebildet, wie beinern (f. d.) von einem BI. die Beiner; bie eigentlide 
Form lautete fteinen, denn 1482 staynein (voc. theut. e7”), mhb. steinln, 
steinen, stainen, ahb. steinin, goth. stäineins. Das Adj. ſtein icht if 1469 steyn- 
icht (voc. ex quo) b. i. steinicht, 1414 steynecht (Diefenbach glossar. 318°), 
mhd. steinoht ſes kommt mir Ausfall des h nur steinot (Megenberg 450, 24) 
vor], steindht, ahd steinaht (Tut. 71, 2), angeliädf. steniht; einig mhd. 
steinec, steinic, ahd. steinac, steinag, womit in ber Beb., aber nicht in ber 
Form übereintrifft goth. steinahs, welches mit goth. n. ahd. -ah, uhd. «ich, ⸗ch 
(f. äb icht, ahd. scälah umter dem Worte ſchel, dann welck, zwerch) abgeleitet 
wurbe. Unorganiſch erfheint -ig in Reinigen (2 Mof. 21, 28. 8 Mof. 20, 2 
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Stein 808 
n. ot), im 15. Sabre). (Diefenbach glossar. 818°), and 1475 clebif steynigen, 
auf befien Bildung ſteinig Einfluß gehabt haben mag, bed ohne zu Grunke zu 
liegen ; der ätere Ausbrud wer, obne »ig, Reinen, 14832 steynen (voc. sheut, 
Bl. 2"), mh. steinen, ahd. steindn, aber (nad einer andern Konjugation gehend) 
goth. stäinjan, angeljähf. stenan. Der Stetnadler if benannt, weil er auf bie 
höchſten Fel ſen ſpitzen niflet, der Steinkauz, 1469 ber steyn kütse (voc. ex 


quo), = Todtenpogel, weil er in altem Gemäuer fih aufhält, und der Stein- 


bed, mb. steinboc, fpät-ahb. ber steinboch d. i. steinbocch, weil er auf ben 
unzugänglibften Felſen der Gebirge lebt. Das Weiten biefes Thieres führt 
bie Benennung Steingeiß, mbb. steingeig, ahb. die steinkeiz, -geig, worun⸗ 
ter indeffen auch überhaupt der Steinbod verfianden wird. Steinbeißer = 
Beißker (f. d.) bat fi in ⸗er verbeutlienb fortgebilbet aus ber mhd. Benennung 
die steinbige (?), im 12. Jahrh. die steinbiga (gl. trevir. 4, 29). Der Stein- 
bred, —es, BL. —e, mhb. die steinbräche, ahb. bie steinpr&ha (gl. wirceburg. 
980) d. i. steinpröhha, lat. saxifraga, flihrt ben Namen, weil bie Pflanze 
verſchiedentlich gegen ben Blafen- und Nierenflein angewandt wird, ben ſie zer- 
brödelt und abtreibt (f. Plinius hist. nat. XXII, 30. Hier. Bod Bl. 196ff. 
Lonicerus DI. 248); der Steinfarn dagegen, mhd. der steinvarım, varı, 
steinvaren, ahd. der steinfarm, dann mit Abſchwächung des anslautenben m 
un steinfarn, — Engelſüß (f. d.), if benannt, weil er anf alten Mauern und 
auf Felfen, und ber Steinklee (Hier. Bod Bl. 220), 1482 ber stainkloe 
(voe. thout. Bi. 607®), weil er auf rauhen einigen Adern wäh. Der Stein⸗ 
bruch, 1482 „staingrub oder stainpruch“ (voc. theut. BI. ee7?), mıhb. stein-, 
stainbruch, = Felſen, an dem Gteine gebrochen werben zu Berlanf oder Ber- 
brand ; andere Bezeihnungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1372 miiteld. 
bie steyngräbe (Baur hefſ. Urkk. I, 701, 1055), mbb. die steingruobe, und bie 
Steintante, mitteld. die steinkfite (?). Der Steinader, 1852 mittelb. ber 
steinacker (Baur hefſ. Urfl. I, 592, 872), — fleiniger, felfiger Ader. Stein. 
rutſche f. Autſche. Steingalle f. Galle 2. Steinkohle, eig. wie Stein 
ansfehende durch Bergbau zu Tage gefürberte brennbare fette Kohle, hiſt. richtig Stein- 
tole [wie bei &. Agricola 708" der BI. Steinkolen], ſchon 1429 von der Ge⸗ 
gend der Saar steyne kole (Weisth. II, 84). Steindl (Stieler Sp. 1881) 
IR eigentlich aus Niffen und Spalten des Kalkſteins quellendes DI [1540 
„Petroleum, 81, fienft auß ben felfen” (Alberne dietionar. BI. Co8P)]. Stein- 
beder, 1855 mittelb. der steindecker — Piegeldad-, Gchieferbeder; Stein- 
bauer, 1475 eleviſch steynhouwer (im Tkuthonista), 1420 stienhauwer (Diefen- 
Dach glossar. 818°) d. i. steinhauwer, mbb. steinhouwer (?), = einer beffen Ge⸗ 
werbe das Behanen von Steinen if. Dasfelbe bedeutet auch ber Steinmetz, 
mbbd. u. mittelb. ber steinmetze (Ottocar S. 667°, wo stainmezze), aud 1844 
steinmitze (monum. boica XLI, 84), ahd. steinmezo, steinmezzo, welches in 
e, wie auch Jacob Grimm (Gramm. I’, 141) annimmt, aus bem gleichbeb. 
früh mbb. der stainmeize (Sumerl. 10, 68. 69), ah. steinmeizo, fur geworben ſcheint, 
etwa wie ſich ahd. zweinzuc, mhb. zweinzic, freilich erſt in biefem legten Sprachftande 
zu zwönzic bildete und fofort in swenzice, woraus nuſer zwanzig (j. db.) kürzte; 
jenes ahd. ber meigo in steinmeigo aber if von dem ahb. Verbum meizan (f. 
Mai) abgeleitet. Steinobſt iR mhb. das steinobez = Obſt, beffen Kern eine 
Reinhart Schale bat, 3. B. die Kirfche, Pflaume, Zwetiche, der Pfirfiih 2c. ; Stein- 
gut fer nah der Mitte des 18. Jahrh.]) = „ſteinhart nnd ⸗feſt gebrannte 
Thonwaare“ erinnert baran, daß fon im Abb. ein von stein abgeleitete die 


stoinna [nrfpr. stein-i-a (?), stein-j-a (?)] einen fleinernen Krug bebeutet. Endlich 
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iR Reinreih wufpt. |. v. a. „rei au Edelſteinen“, fpätunbb. „überaus reich“, 
mbb. steinriche; benn mhd. stein auch = Edelſtein. 

die Steiper, Pl. —n : unter-, wibergeitelltes Stützholz, im be 
fondern auch Baumftüke. Davon fteipern = früßen, reflertv Fich 
fteipern = fi ftemmen, widerſetzen. 

In Sranten der Steuper u. teupern (Schmeller III, 650), mit eu flatt 
ei (= mhd. uw. ahd. 1. Steiper if 1400 zu Kranffurt am Main bie stiper, 
aus dem Nieberb., wo das Subflantio mit i= 1 stiper (Nichey 291f. Dähnert 
462%.) und mit Übergang des r in 1 stipel lautet; ſteipern 1419 ebenfalls zu 
Franffurt am Main stipern — mit aufrechtſtehendem Stützbalken als Widerlage 
Kligen, 1475 clevifh stijpren (im Teuthonista). Al8 Wurzelverkum ſcheint voraus⸗ 
zufegen ein altſächſ. stipan (Präſ. ic) stipu, Prät. id) er stäp, wir stipun, Bart. 
stipan), abb. stifan (Präf. id) stifu, Prät. ich er steif, wir stifumßs, Part. stifan), 
= ftügen (?), wozu auch Stiefel = Stüpe (f. Stiefel 2) gehört. 

ber Steiß, —es, Pl. —e : der Hintere, die Aftergegend. Zufammen]. : 
das Steißbein; ver Steißfuß — Fuß weit hinten (bei Vögeln). 

1716 bei Ludwig Sp. 1855 f. v. a. Hlihnerblirgel. Wit ei flatt ex, denn 
eig. Stenß, wie 1711 bei Rädlein 848° in der Beb. der Hintere, Bürzel, nod 
1722 bei $reyer Orthographia ©. 884 Steus, ahb. der stiug (Graf VI, 787. 
Diut. II, 850), niederd. das stüt mit langem di, nennieberl, bie stuit. Ent» 
fprofien dem Prüf. des bei ſtoßen zu Grunde liegenden, wie fließen, gießen, 
ſchließen ꝛe. biegenden ımbb. Wurzelverbums stiegen (im Brät. stög = ſtieß, wel- 
ches in Hahms Passional 158, 88 und zwar im Reim, alſo fiher), ahd. stiogan, 
(? Pruſ. ich stiugu? Prät. id er stög? wir stuzum&s? Part. stogan?), goth. 
stiutan (? Präf. ich stiuta? Prät. ich er stäut? wir stutum? Bart. stutans) = 
widertreffen (?), wonah Steiß zumähft wol ber wiberzutreffende Körpertbeil 
wäre, etwa von bem Widerſchlagen des Schwanzes bei Thieren hergenommen, wie 
denn noch neuniederl. in im 16. Jahrh. stuyten, auf, uräktpenien, v wiber- 
halten, hemmen bebeutet. ©. auch Stoß. 

die Stellage (fpr. Stelläsche, ell = äll) Geſtell. 

Im gemeinen Leben, wie auch bei H. L. Wagner Kindermörberin Act 1, bas 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; auch neunieberl. bie stellagie. 1716 bie Stellaſche 
(Ludwig Sp. 1855), 1711 „Stellage, Poftur“ (Räblein 841P), 1738 Btel- 
lage zuerfi = Orbnung, Stellung (Sperander 681*), mit franzöfliher Enbung in 
Deutſchland von ſtellen. 

das Stelldichein (e = ä) = beitellte Zuſammenkunft. 

Ohne Biegungsendung. Ein gegen Ende des 18. Jahrh. von Campe fir franz. 

der rendes-vous gebilbeter, vbllig geläufig geworbener Ausdrud. 
bie Stelle (€ = ä), Bl. —n: Stehpunct; Dienft als Amt. 

1541 die Keil = Orbnung (Zrisius 617°), [fat.] der „positus, Stelle, ge- 
legenheit“ (ebenda 672°), 1587 [lat.] die „Stätio, Eyn ſtelle, eyn ort ba bie 
Ihiff, oder kriegßleüt Reben“ (Dasypödius 288* und danach 1538 bei Serränus 
dietionAr. BI. 27°), 1487 die stelle = Schrank, mhd. f. v. a. Sitzgeſtel, Sup 
in die himelstelle = Himmelsthron (Minnes. 92*, 4, 2). Bon ftellen. 

ftellen (€ = ä) = ftehen machen ; an einem beftimmten Orte fteben 
machen ; perfönlich gegenwärtig machen. 

Mhd. stellen (Präf. ich stelle, Prät. ih er stalte, Part. gestalt, weit feltener 
gestellet), ahd. stellan (Prät. stalta, Part. kistallit, gestellit, gi-, gestalt, Imp. 
stelle, eig. stelli), altfächf. stellian (au — grlinden), angeljäd. stellan [in &-, an-, 
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onstellan] durch Lautangleichnug (1-1, 1-j zu 11) ans einem ülteren stal-i-en (?), 
stal-j-an (?), welches das Kactitin von einem ahd. Wurzelwort stöllen (f. Stall 
Anm. und Stuhl Anm.) fein würde unb zwar abgeleitet vom befien PBrät. stal. 
bie Stelze (e = ä), Bl. —n : hölzernes Bein ftatt des natürlichen ; 
Stange zum Daraufftehen und Gehen. Zufammenf. : der Stelzfuß. 
hp. bie stolze, ahb. vie stelzd (an) stelzia, steluja, == Holgbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie es fcheint, von bem Sing. bes Brät. eines anzunehmenden 
ahb. Wurzelverbume stälsen (Prüf. ich stilzu, Prät. ih er stalz, wir stulsumds, 
Bart. stolzan) == hochbeinig gehen (7). S. and Bachſtelze. 
ftemmen = feſt und fteif andrängend wiberhalten. 

Mhb. stemmen == fteif fein maden [„mit sinem glanzen välle trüt — ge- 
stemmet stuont diu riche wät“ (Konrad troj. Kr. 20245) b. i. mit feiner (eines 
gewiflen Fiiches) glänzenber lieber Haut fand das koſtbare Gewand (ber Helena) 
feif gemadt], in der Bewegung floden machen, bann im 15. Jahrh. auch intran« 
fitio in der Beb. ih ſtauen, abgeleitet mittel® -i, -j von dem Sing. bes Prät. 
(stam) eines unter fammeln (f. db.) vorausgefeßten abb. stimman = floden (?), 
Rodend einhalten (?), und alfo urfpr. ahd. stam-i-an (?), stam-j-an (?), befien 
m-i, m-j durch Lautangleihung zu mm wurbe, wobei -i, -j den Umlant e wirkte. 

ber Stempel, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Stampfen, zum 
Prägen ; das damit gejchlagene oder geprägte Zeichen. 

Aufgenommen ans mittel- n. nennieberb. der stempel == Wörferkeule, Werl⸗ 
zeug zum Prägen der Münzen, altniederd. ber stempel — WMörferleule (gi. zum. 
284). Die jet aus der Scriftfpradde verfhmundene eigentlih hochd. Form if 
Stempfel, bei Luther Kempffel [= Mörſerkeule (Sprüche 27, 22)], ebenfo 
bei Alberus diotionAr. BI. y2*; benn mbb. ber stempfel = Stöfßer, Stampf- 
keule, Grabftihel, Prägewerkgeug, ein-, aufgeprägtes Bilb, im 12. Jahrh. ber 
stemphil — Gtößer, Mörferkeufe (gl. trevir. 18, 8). Mittel ber ahd. Ablei⸗ 
tungsftibe -il, nhb. »el, von ahd. der stamph Stampf (f. b.). 

ftempeln = mittelft de8 Stempels mit einem Zeichen verfehen. 
Sm 15.—1B. Jahrh. bereit6 stempeln == hefefligen, mhd. stempfeln (?). 
der Stempfel = Mörferkeule, ſ. Stempel. 
ber Stendel, —s, Bl. wie Sing, und bie Stendelwurz, BI. un- 
gebräuchlich (f. Wurz), die Pflanze örchis, 

mb. die stendelwurz. Diefer Name, deſſen ber, dae (?) stendel von Stand 
abgeleitet if, wie denn die Pflanze im 15. Jahrh. auch die stendwurtz (voc. theus. 
Bl. ee8P), 15383 bie Randt- ober ragmurg heißt, hängt damit zufammen, daß 
mau Kraut und Wurzel in Wein ober Hlihnerbrübe gefotten und beibes gegeffen 
und getrunfen zur Beförberung des Zeugungsvermögens gebrauchte, mas burd bie 
hodenähnliche Geftalt der Wurzel [weshalb au 1482 der Name bie pfaffenhode 
(voc. theut. a. a. O.)] und den Geruch einiger Arten veranlaßt zu fein ſcheint. 

die Stenge, Bl. —n: oben angefette Verlängerung des Maftes, bie 
Maftbaumftange, der Topmaft. 1716 bei Ludwig Sp. 1858. 

Nieberb.; niederl. die steng, zuerſt — Stange. Altſächſ. die stengia (?), ab- 

geleitet mittel i, j von Stange (f. b.). 
der Stengel, —®, Bl. wie Sing. : Pflanzenfhoß zum Tragen bes 
Biattes, der Blüte oder der Frucht. Mhd. ver stengel, 

mittelb. der stengil, mit Auffteigen des Umlanıe® e zu i auch stingil, ab. ber 

stengil, abgeleitet mittel ber ahd. Enbfllbe -il von ahd. stanga Stange (j. b.). 
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T ver Stenograͤph, —en, Pl. —en : Schnellſchreiber. die Sten o⸗ 
graphie (Afilbig) = Schnellſchreibekunſt. ftenographifch = ſchnell⸗ 
ſchreibend. Stenographie fchon im 18. Jahrh., in welchem 

1728 Stenographia (Sperander 682°). Der erfie Theil ber Zuſammenſetzung, 
das gr. Adj. stende (orevöc) = eng, Inapp, geht auf bie ber Schnelligleit wegen in 
Zeichen und Abkürzuugen fih bewegende Schrift. Über -grapbie und ⸗grapheiſch 
dgl. Ortbographie, orthographifch, und über -graph f. Lerilograph. 

+ Stephan, gemeinhin Steffen, Dlannsname. 

Mhb. u. mittelb. Stephänus, Stephän, aus lat.-gr. Btöphanus, gr. Btephanos 
(Zr&pevos), weidhes ber stöphanos (oripevoc) = Kram, Krone. 

bie Stepppdede (ed = dd), zufammengef. mit fteppen. 

Erf im 19. Jahrhundert. 

bie Steppe, Pl. —n: unüberjehbares Heideland. 

Erſt nah 1750. Aus dem gleiäbeb. ruf]. die step’. 

fteppen = unterfüttert reihenweife burchnähen. Davon : der Step- 
per, wovon weiter die Stepperef, die Stepperin ſſchon 1716]. 

Jenes KReppen lautet fon im Mb. stöppen. ©. Stupf Anın. 

bie Steppnanel [1768] = Navel zum Steppen. ver Stepprod 
[1810] = gefteppter Frauenzimmerunterrod. die Steppfeide [1669], 
ber Steppzwirn [1810], = Seide, Zwirn zum Steppeu. 

der Ster = Schafbod, f. Stähr. 

fterben, Präſ. ich fterbe, bu ftirbft, er ftirbt, wir fierben ꝛc., Prät. ich 
er ftarb, wir ftarben (ehedem „fturben“, bei Luther „ftorben*), Conj. 
ih er ftürbe, Part. geftorben, Amp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Don jtarb ift dann abgeleitet das ſchwachbiegende tran- 
fitine fterben (e — ä) = fterben machen. Zufammenf. : ſterblich, 
womit weiter zufammengef. die Sterblichkeit. 

Mhd. störben, ahd. störpan (Prüf. id stirpu, bu stirpie, er stirpit, wir 
störpamös 2c., Prät. ich er sterp, wir sturpumde, Eonj. id) er sturpi, Bart. storpan, 
ka-, kistorpan, Imp. stirp), störban, altjädf. störban, störeban, angelfädl. 
steorfan, altfrief. störva. Grundbegriff ſcheint „ih zu Enbe mihen“ ; denn zu dem 
Worte gehören altnord. das starf — Arbeit, Milde, starfa = arbeiten, fi) ab- 
müben. Im Goth. u. Altnord. fehlend, dort fagte man sviltan für fterben, bier 
deyja (f. tobt). Der ſubſtantiviſch gebraudte Infinitiv, das Sterben, wirb 
auch in dem Sinne von Seuche, Peſt verwandt, in welchem es für ahb. ber störpo, 
mbb. ber störbe, im 15. Jahrh. auch mit Antritt bes n ans dem ®en., Dat. n. 
Ace. Sing. der störben, noch bayer. der Sterb, angelſächſ. der steorfa, eintrat, 
und ift mho. das störben —= Bob, anfledende Krankheit, Seuche, alfo iu befon- 
berer Bed. febend. Das feltnere tranfttive erben ift mhd. u. mittelb. sterben 
(Prät. id er sterbete, mit Rückumſlaut starbte, Part. gesterbet), im 14. Jabrh. 
am Niederrhein sterven, auch == töbten, ahd. fin bem zufammengef. ir-, ersterpen, 
sterben (Prät. ih er irstarpta, -starbta, Part. ir-, -ersterbet), inbb. ersterben, 
— töbten, älter-nbb. erfierben = fterben maden, abfterben maden] sterpan, 
sterban, und findet fih im 18. Jahrh. nur noch fehr fehten, 3. B. „das ihrer 
Meinung nad von einer Unholdin geſterbte Bieh“ (Mufäne DVollem. IL, 129). 
Das Abi. ſterblich if zuerſt früh⸗mitteld. störblich (Lamprecht Alexander 
4706); Sterblichkeit mbb. die störbelicheit (Leysers Pred, 29, 12). 
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F die Stereometrte (5fllbig) — Korpermeßkunft. fiereotyp — 
feftſtehender Schrift, [vann :] unabänterlich feftftehend. | 

Senes, bereits in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. geläufig, iR aus einem neu⸗ 
lat. die stereomeätria (Chrifian Wolff mathenat. Lex. Sp. 1325), welches 
eine gr. Bildung die stereometria vorausfegt, zufammengef. aus dem gr. Abj. 
stereös (sTegeös) = flarr, hart, feft, und einer Ableitung von gr. metrein (uergpsTy) 
== meflen. Das Adj. Rereotyp aber wurde entlehnt aus bem gleichbed. franz. 
Adj. stärdotype, einem in ben legten Jahren des 18. Jahrh. entfianbenen Gebilde 
aus jenem gr. stereds umb gr. ber typos (zUrog) = Form, Bild, Modell. 

der Sterlet, —s, BL. —e : eine ledere Art des Störs in den 
Gränzmeeren und Flüfſen Rußlande. Aus dem gleihbeb. ruff. die sterljäd. 
ber Sterling (e = ä), —es, Bl. —e (bei vorgefegtem „Pfund“ BL: 
wie Sing.) : 20 Schillinge engliſch, d. i. 20 Darf. 

1475 clevifh (im TZbushonista) sterlyng, 1469 Iatinifiert sterlingus (voe. ex quo), 
mb. der sterlino, auch stserlino (Parsivdl 385, 29), engl. sterling, eine urfprling- 
lich wirklich geſchlagene Minze, dann Münzgewicht, gedachte Münze. 

der Stern, —es, Pl. —e : Heiner leuchtender Himmelskörper. Das 
von : fternig. AZufammenf. : die Sternblume; der Stern 
bube, »deuter, »guder; bie Sterntunde, -»tunft; ſteͤrnkun— 
big; der Sternfeher; die Sternfhuuppe, -warte ıc. 

Bei Luther und ſelbſt noch fpäter der Pl. Sternen, wie and urſprünglich 
richtig iR, denn ſchwachbiegend mhd. der störne, ahd. ber atörno, goth. die stairınd, 
altnord. die stiarna, mit rr durch Lamtangleihung aus rn and) mhd. ber stärre, 
ahd. ber störro, altſächſ. ber störro, angelfädf. der steorra, stiorra, altfrief. ber 
störa, neuniederl. bie sterre, star. Aber jene ſchwachbiegende ahd. Form stärno 
gieng ſehr frühe, freifich noch fpärlich, über in bie flarfbiegenbe ber stärn (gl. fuld. 
14) mit dem Plural störn& (Diut. I, 137%. Vocab. Kerönis 148*), woher danu 
mhd. häufiger der störn mit dem Pl. störne, und enbli im Nhb. überwiegend 
und nad und nad allein üblich Stern mit bem gegenwärtigen BI. Sterne. 
Das Wort flimmt mit dem gleihbeb. gr. der astör (Lorzo), deflen Gen. asteros 
(dor&gog) ven Stamm ster zeigt, dann mit bem lat. aus sterula (P) gewordenen 
stella, und mit dem fanffr. Plural staras (d. i. star-as) Sterne; die Wurzel jebod 
ift dunkel und die Bermuthungen barliber bieten keinen feſten Halt. Das erfi im 
NH. abgeleitete Rernig würde im Ahd. störnao lauten; in biefem kommt aber 
nur störnaht (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56) vor, weldies im Nhb. ſternicht fein 
würde Die Sternblume heißt fo, weil fie bie Geftalt eines Sternes mit den 
ihn umgebenden Strahlen hat. Der Sternbube = Burſch, wie ſolche ehemals 
in der Wetterau 2c. zu breien, nad der Zahl der Weilen aus dem Morgenlande, 
in langen weißen Hemben unb hoben bemalten Papiermüten in den Tagen nad) 
Neujahr mit einem an einem Stode getragenen großen papiernen Stern umber- 
sogen (vgl. Leſſing Minna v. Barnh. 1, 12) unb um eine Gabe vor ben Hän⸗ 
fern eine Strophe an® einem Neujahrsliede fangen. Sternbenter lautete 1691 
Sternendenter (Stieler Sp. 809), aber 3. B. 1605 der Sternbebeuter 
(Brulsius 184°), mbb. ber sternbetüter (vocab. Öptimus S. 87°, 21, 35); erſt 
uhd. iR Sternguder, bei Luther Sef. 47, 18 Sterntuder, noch Alter 
Sternieher (Dan. 1, 20. 2, 2), mbb. ber störnsöher, woneben and) störnen- 
söher (Berthold 5, 26). Sternlunde fleht bei Stieler Sp. 951 und Stern- 
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kundiger &p. 2151. Sternkunſt (Schiller Wall. Tod 2, 8) fon mhb. im 
14. Jahrh. die stärnkunst (Megenborg 57, 15f.); aber baneben nhd. auch Sternen- 
tunf (Schiller d. Piccol. 8, 4). Dagegen ſcheint Sternfhnuppe = nad 
dem Bolleglanben ein leuchtender Abfall eine® Sternes, ber fih gleichſam ſchneugt 
ober fein Licht reinigt (f. Grimm Mythol. 685 u. vgl. Notker Boeth. ©. 175, 
183), erft im 18. Jahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man ber (T) störnschog 
(Sämeller TI, 410). Die Sternwarte enblih iR ein von Johanu Sigi: 
mund Balentin Bopomwitfh (} 1774) in feinen 1750 erſchienenen Unter- 
fuhungen vom Meere S. 89 für „einen Thurm, daraue jemand den Lauf ber 
Stern beobadtet” gebilbeter Ausbrud. 
ver Sterz, —es, Bl. —e : der Schwanz ber Thiere. 

Mod. der störz (au — Kometenfhweif), ahd. ber störz (?), mitteld. und 
mittel-, nenniederd. der stört, neumieberf. der staart, angelſächſ. der steort, altengl. 
stert (auf = Pflugfterze), alınord. der störtr (== Vogelihwanz), ſchwed. ber stjert, 
enifproffen dem Präfens des mbb. Wurzelverbums störzen (Präf. ich stirze, Prät. 
ich er stars, wir sturzen, Part. gestorzen) == ſich raſch bewegen, fpäter auch |. v. a. 
ſtarr emporrichten (Bing 10°, 48), nieberb. störten (f). Der Name beutet alſo in 
feinem Urfprung auf die rajche Bewegung bes Körpertheiles. 

ftet, Adj. und Adv, : unbeweglich ; ununterbrochen dauernd; in der Ge⸗ 
finnung beharrend. Davon : ftetig, mit die Stetigleit. 

Dos Abj. ſtet (Luther 2 Macc. 15, 7), auch ſtät gefehrieben, lantet mhd. 
st ste, gefürgt stset, vhd. stäti, mittelb. mit 6 für m stöte (moher eben unfere 
Schreibung flet), abgeleitet von dem Pl. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. 
Wurzelverbums stödan (Bräf. ich stidu, Prät. id er stat, wir stätumds, Bart. 
stötan) = fefifiehen, wovon auch ahd. stat die Statt (ſ. d.) Stab. S. Grimm 
Geſch. d. deutſch. Spr. II, 887. Das App. ſtet ober auch ſtät if ber Acc. bes 
Sing. des Neutrums jenes Adjectios und zwar ohne bie Endung, mhd. stete, 
stest, mittelb. stäte, stöt, nicht stssteg, stöteg, wie ed mit der Endung lauten 
würde. Das Adj. ſtetig (Luther Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch fätig ge 
ſchrieben, lautet mhd. stsetec, stsetic, früh auch stätich, mitteld. frühe stödig, ahd. 
stAtic, wovon 1) dae Abo., welches im Abb. stätigo lauten wlirbe, wie e8 dem 
aud in unstätigo — „unbeftänbig“ wirklich fih findet, und 2) das jet nur iu 
beftdtigen (fo wegen ver Ausfprache gefchrieben) vorkommende Hätigen, mhd. 
stetigen = befländig machen b. h. feſtmachen, befräftigen, ahd. stätigön. ©. be- 
fRätigen. Stetigleit, auch Stätigkeit gefchrieben, mbb. stmtecheit (b. i. 
stestec-heit), stssticheit, stettekeit, stestikeit, mittelb. stödekeit, st@tekeit, stödicheit, 
fommt im Ahd. erſt bei Williram (f 1085) vor, ber stätekheit fchreibt. 


ftets, Adv.: beftändig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther ets, font auch ſtät s gefchrieben, mbb. stsstes, mittelb. stätes 
(weshalb eben unjere Schreibung tete), der Gen. bes Sing. von dem Mafc. ober 
Neutrum ſtarken Form des Adjectivs ſtet adverbialiſch geſetzt. 

bie Steuer, Bl. —n: Unterſtützung, Beihilfe; Abgabe an einen Herrn, 
ben Staat, die Gemeinve 20. Bei Nuthber Stewer und 

Stewre (2 Ehron! 24, 9), 1482 bie stewr (voc. theut. BI. f1®), mıhb. bie 
stiure, stiur, erweitert bie stiuwer (Neidhart 13, 16. 52, 17), ahb. bie stiura, 
== Lenkruder bes Waflerfahrzeuges, Stiige (vou ber Krücke im Zrec 290), Unter⸗ 
ſtützung, Abgabe als Unterftigung des Herrn, im Mhd. auch Erträgnis, goth. bie 
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stänze (8), amgelfächf. die stedr (== Widerſtand bietende Hemmmug). Bon einem 
vorantzujepeuden goth. Wurzelverbum stiuran (PBräf. ich stiura, Prät. id er stdur, 
wir stafrum, Part. stafrans), ahd. stioran (? Präf. id stiuru? Prät. ich er stör? 
wir sturumßds? Bart. storan? — ſtark fein (?), feRe Richtung nehmen (?), dann 
überhaupt f. v. a. Richtung nehmen (?), wozu auch goth. die usstiurei = Zligel- 
 Lofigkeit, Unmäßigfeit, gehört. ©. das Steuer, Reuern, Gtier. 
das Steuer, —s, Bl. wie Sing. : Lenkruder des Wafjerfahrzeuges. 

Erf ipät-mhb. und zwar noch ſelten Da6 stewr (Suchenwirt Wr. 44, 79), vor- 
gebrangen ans mittelb. das stür, welches von Norden ber aufgenommen, denn im 
Abd. fehlend (man fagte die stiura, |. die Steuer Anm.) und zunächſt mitteld. bie 
stüre (Hahms Passional 381, 10); aber angelfädi. gilt das stesre (Grimm 
Gramm. III, 488), aliuord. das stfri, von feuern. 

das Steueramt, fieuerbar. das Steuerbord — rechte Schiffe: 
fette [nach dem Vordertheile des Schiffes gefehen]. ber Steuercom- 
miffär, -erbeber (vgl. Steurer Anm.), fteuerfrei. ber 
Steuermann, zufammengef. mit das Steuer. 

Stenerbord, nieberb. stürbord, angelſächſ. das stedrbord, isſdind. das stior- 
bord (gewðhnlich aber altnord. bloß bie stiorn, altfrief. die stiorne, stiarne, auch 
stiure), und Stemermann, mbb. ber stiureman, stiurman, find jufammengefegt 
mit das Steuer (f. d.), die übrigen Wörter aber, von welchen ſenerbar im 
Mhd. stiurbsare, -beer, = feuerpflichtig, bebilflih ift und das erfi im fpäteren Mhd. 
vorkommende Adj. Renerfrei mhb. stiurvri (?) wäre, mit Die Steuer (f. d.). 

ſteüern = (mit dem Lentruder) ein Schiff richten und lenken; ftügen, 
unterftügen ; [mit Dat. der Berfon :] Abgaben an einen Herrn, ven 
Staat ıc. entrichten; Einhalt thun. 

Mh. stiuren in allen Bedeutungen, ahd. stiuran in ben beiben erfien, stiuren 
(Notker Boethius ©. 163, 172), woneben ein auffällige® stuorren [= unterftügen, 
fördern (Notker Boethius ©. 247, 286). Bgl. Steuerruder rr durch Lant- 
angleihung aus r-i, r-j]; angelfüchf. stesran = richten, lenken, einem wehren, alt- 
frief. stiura, stiora vom Schiffe, aber auch f. v. a. wehren, hindern, altnerb. stfra 
== ridten, lenken, führen, goth. stiurjan == etwas feftftellen, verfichern, befräftigen. 
Mittelſt i, -j von dem Präſens eines vorausjufegenden goth. stinuran (f. bie 

Sltenuer Aum.). 
der Steuernagel (f. Nagel) — Vorftednagel hinten am Wagen. 
Auf diefen vom Schiff übergetragen, 

beun abb. ber stiurnagal, einmal stiernagel (gl. trevir. 17, 16), == ber nagel⸗ 

fürmige Griff am Stemerruder, lat. olkvus. 
ftenerpflichtig, zufammengef. mit die Steuer. Erſt um 1800. 
das Steuerruder — Lenk- u. Richtungsruder des Wafferfahrzeuges, 

mbd. das stiurruoder, ahd. dae stiurruodar, -ruoder (Notker Boethius ©. 162, 
172), mwoneben 2mal mertwürbiger Weife stuorruoder (ebenda ©. 159, 170. 
166, 175), zufammengef. mit abb. bie stiura = Lenkruder (f. die Steuer Aum.). 

bie Steuper, fteupern, mit eu ftatt et, |. Steiper. 
ber Steurer, —s, Pl. wie Sing. : Steuermann. 

Schiller Tel 4, 1. Myd. ber stiursre, stiurer, mitteld. ber stürdre, ahd. 
der stiurfri, in jener Bed., aber auch ſ. v. a. Steuererheber, 
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der Stich, —es, Pl. —e : Handlung bes Stechens; mit einem ſpitzen 
Werkzeug u. dgl. gemachte Offnung; Inhd.] empfindliche Anſpielung. 

Myhd. der stich, mitunter stio (J. B. Berthold 266, 27), and = Punct 
[woher niht einen stich söhen — nicht das Geringfte fehen, 3. ®.: „ein blinder 
man, dör nie stich gesach“ (Berthold 883, 15); „dag er gesach nit 
ainen stick* (LiederSaal I, 844); „daz nieman keinen stic gesach" 
(123jähr. Mönchlein 275)], abb. ber stih, stich, goth. ber stiks (nur Luc. 4, 5, 
wo f. v. a. Meinfter Zeittheil, Augenblid), entiproffen bem Präfens von Reden 
(ſ. d). Im Stiche laſſen = bei einem Stich, einer Geſahr ſchutzlos Tafien. 

bas Stichblatt = unten am Degengefäße befindliches Blatt zum 
Schute der Hand vor des Gegners Stichen. ftihrunfel = fo 
dunkel, daß man feinen Stich (f. d.) d. 5. nicht das Geringite fieht. 

Stihblatt in jener -Beb. 1678 bei Kramer teutfch-itaf. Wortb. 10134, aber 
in der Bed. den Hauptfiih machende, bie jet aufgefparte Karte ſchon 1618 ſtich⸗ 
blat bei Schönsleder Bl. Gg4"). Das Adj. ſtichdunkel er bei Göthe, aber 
ſchon 1618 das Adj. Kidfünfter (Schönsieder Bl. Gg4°), worin id das mbb. 
der stic neben stäch. Beide Wörter beruhen auf der Redensart „leinen Stich 
feben” (f. Stich Anm.). | 

ver Stichel, —8, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Stechen. 
Mhb. ber stichel, fpät-ahb. ber stichil (gl. herrad. 188°), = Stachel, altnorb. 
ber stikill = Hornipige, mittelft ab. -il, nhd. ⸗el, von Reden. 
ſtichel n = mit dem Stichel ftechen, Feine Stiche machen ; empfindliche 
Anfpielungen machen. Davon : die Stichelei, der Stichler. 
Mhd. sticheln (7), ahb. stichildn (?), von Stiel (f. d.). 
ber Stichling, —es, Pl. —e, ein kleiner Stachelfiſch. 
Mhd. der sticheline, mittelft ine, nhd. -ing, von mhd. stichel (f. Stiel). 
das Stihwort (ſ. Wert) — ftechendes d. h. verlekenves, verletzend 
treffendes Wort; Wort als Zeichen folgender Wörter. 
1605 in ber erfien Bed. bei ZZulsius 184%. 
ber Stidel, —s, Pl. wie Sing. : fpiger Pfahl; fteifer Menſch ohne 
Benehmen. Mhd. u. mitteld. im 15. Jahrh. der stickel 

— fpiger Pfahl, ahd. der stikhil = Pflod (gl. jum. 220), eigentlich sticchil 

(2), von ſtechen. 
ftidel, Adi. u. Adv.: fteil, abjchilffig ; unzugänglich. 

In jenem Sinn ober» u. nieberb. ; in dem legten waldeckiſch (f. Gurget Bolts- 
überlieferungen ©. 504°). Mhd. stiokel, stichel, neben stöchel, welches letzte 
auch noch ſ. v. a. ſtechend hart, ahb. stöchal, stäcchal, — fteil, angelſuchſ. sticol 
== ſpitz vorſtehend, ſtechend, abgeleitet mit mhd. ber stich (Krone 9188), bayer. auch 
ber Stid (Schmeller II, 611), = fteile Anhöhe, urfpr. wol Bergipige (?), 
von dem Pl. des Prät. von Reden. 

ber Stiden, —s, Pl. wie Sing. : Stridnabel, Striditod. 

Eig. der Stide, —n, BI. —n, wie benu nieberb. im 15. Jahrh. sticke vel 
[>= oder] natele (Diefenbach glossar. 547°). Bon dem Präfens von ſtechen. 
Heute beb. nieberb. der sticken (Shambad 210°f.), eig. sticke, |. v. a. Pflock, 
Stift, Stänglein, Stridfod, -nabel, Zunge ber Wage. 1780 „Doch herzhaft ſchlug 
fie mit dem Stiden (Boß Idyllen 14, 112) = mit dem Strickſtock. 
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ftitden, 1) tranf. : des Athems zum Tode benehmen. 2) intranf, : 
bes Athems benommen fein ober werben zum Tode. 

Die tranfitive Beb. geht in die intranfitive über. Nur noch in erfiden (f. b.). 
Daneben fommt aber auch ahd. stichön = bie Kehle abflehen, erwürgen (gi 
san-bias. 7*), stöhhön (gl. hrab. 969°. GL. fuld. 17), vor. Bon Stid. 

ftiden = mit feinen Stihen erhobene Figuren nähen. 

Mb. u. mittelb. sticken (Bart. gestiht), auch f. v. a. geflalten, fleden, durch 
Ein- oder Beifteden mit Pfählen verjehen, ahd. sticchan (?), von Stich (f. d.). 

der Stider, von ftiden 2. die Stideret, vie Stiderin, von 
jenem ver Stider. 


der Stidflug = erftidender Fluß (ſ. d.) im Körper. der Stid- 
huſten (j. Hujten) = erjtidender Huſten. 

Bufammengef. mit Hiden 1. Auch Stedfluß, -huften, welde Korn fid 
an® ahd. stöchön (f. Riden 1) zu erklären fcheint. 

bie Stidluft. die Stidnapel, zujammengel. mit ftiden 2; 

aber im 15. Jahrh. mit Auffkeigen bes e zu i bie stignatel, 1476 stich nAle, 
für Stecknadel. Stidluft, erſt, wie es ſcheint, ſpät im 18. Jahrh., if zufam- 
mengef. mit Riden 1 (f. d. unb erfiden). 

ftieben, Präſ. ich ftiebe, Prät. ich er ftob, wir ftoben, Eonj. ich er 
fiöbe, Bart. geftoben, Imp. ftieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „ftiebe“) : in ganz Heinen Theilchen fich in ber Luft 
bewegen, in folhen Theilchen auf- und burcheinanderfliegen. 

Im Nhd. auch zuweilen im Prät. in ſchwache Biegung übergegangen fiebte 
(Göthe XVI, 178) für Rob. — Mhdb. stieben, au — fläuben, al® ober wie 
Staub auf- und umberfliegen, wie fliegend Taufen, ahd. stiopan (Präf. ich 
stiupu, Brät. id er stoup, wir stupumds, Bart. ka-, kistopan), stioban, mittelb. 
auch stieven, goth. stiuban (9). S. Staub, ſtäuben, Stöber, Röbern, 
Stüppden. j 

fttef, Adi. : nicht Leiblich in Beziehung auf Eltern oder Kinder oder 
Geſchwiſter. Nur in den Zufammenfegungen ber Stiefbruber, 
⸗ſohn, »vater, die Stiefmutter, »ſchweſter, -»tochter, das 
Stieftind, ſtiefgeworden (Göthe Iphig. 3, 1). 

Schon mhd. stief, stiuf, ahd. stiuph, stiuf, angelfäcdf. steöp, altnord. stiup, 
bereits nur in Zufammenfegungen: Stiefbruber, mhb. ber stiefbruoder, zuerft 
im 12. Jahrh. stiefbrüder (Sumerl. 41, 29), stiefbröder (gl. irevir. 2, 15); 
Stieffohn, mhb. der stiefsun, ahd. stiuph-, stiof-, stiaf-, stiefsun; Stiefvater, 
mhd. ber stiofvater, mit Ausfall des v stiuphater, stiefater (Sumerl. 41, 27), abb. 
stiuffater, altfrief. stiapfader, stiepfader; Stiefmutter, mhd. u. mitteld. bie stif- 
d. i. stiefmuoter, stiefmfter (Sumerl. 12, 1), ahd. stiefmuoter, -muater (gl. jun. 177. 
215), stöofmöter 2c., alifrief. stiepmöder; Stiefihwefter, im 12. Jahrh. die 
stiefswöster (Sumerl. 41, 80); Stieftodter, mbb. u. (zuerfi) im 12. Jahrh. 
die stieftohter (gl. herrad. 193°); Stieffind, mhb. das stiefkint (auch ſ. v. a. 
ein in ber Ehe geborenes Kind, von bem der Mann nicht Vater ift), ahd. stiuf- 
chint, stiefchint (Notker Mart. Cap. ©. 98, 118), angeljädf. steöpceild. Urfpr. if 
bas Adj. ſtief wol f. v. a. verwaift, wie angelſächſ. steöpeild = „Waiſe“ (Joh. 
14, 18) zeigt. Deshalb bat aud das von ahd. stiuf abgeleitete ahd. stiufan [urjpr. 

Beigand, Wörterbub. 4. Aufl. 3. Bp- 
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bie Steigung, Pl. —n: 1) das Steigen zur Höhe ober in bie Tiefe; 
2) Erhöhung nach Anfteigen. 

In diefer Bed. mitteld. die steigunge — Erhbhung, von mbb. u. mittelb. stei- 
gen = auffteigen, erhöhen, reflerio sich steigen == fid) erheben, auffteigen, welches 
von dem Ging. bes Brät. von mhd. stigen eigen (f. d.); in jener erfien Bed. 
mbb. die stigunge, von diefem mh. stigen. 

fteil, Adi. u. Adv. : mit Annäherung an die ſenkrechte Richtung an⸗ 
ſteigend, z. B. eine fteile Höhe, Straße ꝛc. Davon : die Steile, 
Aufammen]. : die Stetlheit. 

Jenes Adi. zuerſt frli im 15. Jahrh. am Nieberrbein, wo steyl (Done 
Duellen 802°), ebenfo 1475 cleviih (im Thuthonieta), auch fonft nieberb. (.Diefen- 
bach glossar. 8*), und noch nennieberb. steil (bremiſch⸗niederſächſ. Witch IV, 
1017). Wie e8 jheint, mit Ausfoßung des Kehllautes aus ſteigel (Friſch II, 
828°), mbb. steigel (?), ahd. steikal (gl jun. 211), steigal, — ſteil, abſchuſſig 
(Graf VI, 626), weldyes mittelß ber ahd. Ableitungsfilbe -al, nhd. » ei, von bem 
Sing. bes Prät. von abb. stikan fleigen (f. d.). 

ber Stein, —es, Pl. —e : Fels; feiter, harter, unorganifcher Körper; 
(geprechjeltes) Scheibhen zum Ziehen im Dambret; fteinharte Kern- 
ſchale von Früchten; Y/s Gentner, Davon : fteinern; fteinidht; 
fteinig; fteinigen. Zufammenf. ; ver Steinader, »abler, 
„beißer, »bod, »bred, -brud, =farn, «deder (ed = äck) 
== Dachdecker, «bauer, «Tauz, «Plee; ber Steinmeg (e = ä), 
—en, Bl. —en; die Steingalle, ⸗»geiß, -grube, -Taute, 
stohle, ⸗utſche; das Steingut, »obft; fteinreich. 

Stein, mhd. u. ahd. ver stein, goth. ber stäins, altſächſ. u. altfrief. ber stEn, 
angelfädf. ber stän, engl. stone, altnorb. der steinn, in den beiden erſten Bedeu⸗ 
tungen, ift aus Einer Wurzel mit gr. die stia (orla), ba® stion (ortov“), = Fluß⸗ 
fein, Kiefel, und ſtimmt mit altflaw. bie stjena = Mauer. Aber mhd. ber stein 
bat aud fon bie Bed. Felſenſchloß, Blaſenſtein, Figur im Schadhipiele, fteinharte 
Kernſchale (Megenberg 833,19; f. auch Steinohf bier in ber Anın.), etwa 1/, Eent- 
ner (Augsburger Stadtbuch ©. 18. Jeroschin 28058). Dieß legte Stein Häufig 
bei Adam Rieſe Rechnung, wo 3.8. BI. C4? „ein Steyn bat 22 5”, Bl. DE® 
„ein Steyn für 26 | gerechnet” ꝛe. Rebensarten: „Stein und Bein ſchwören“ 
wol = auf Altar (melden der Schwörenbe berlibrte) und Reliquien (Heiligen- 
knochen) ſchwöören (Schmeller II, 547); „das follte einen Stein erbarmen“, 
mbb. „dz erbarmet einem steine“, ir klage... mohte erbarmen einen stein“ 
(. Grimm Mythol. 611), = ein fleinern (fleinhartes, das unbarmberzigfle) 
Herz rühren. Das Abj. Reinern (1 Mof. 35, 14. 2 Mof. 7, 19. 24, 12 und 
oft) iſt von einem fpät-mhb. Plural stainer (Wolkenstem Wir. 2, 8, 29) b. i. 
steiner gebilbet, wie beineru (f. b.) von einem Pl. bie Beiner; bie eigentlidhe 
Form lautete Keinen, denn 1482 staynein (voo. theut. ee7?), mhbb. steinin, 
steinen, stainen, ahd. steinin, goth. stäineins, Das Adj. Keinicht if 1469 steyn- 
icht (voc. ex quo) b. i. steinicht, 1414 steynecht (Diefenbach glossar. 318°), 
mbd. steinoht [e8 fommt mit Ausfall des h nur steinot (Megenberg 450, 24) 
vor], stein&ht, ahd. steinaht (Tut. 71, 2), angeljähf. steniht; fteinig mhd. 
steinec, steinic, ahd. steinac, steinag, womit in der Bed., aber nicht in ber 
Form übereintrifft goth. steinahs, welches mit goth. u. ahd. -ah, nbb. ⸗ich, - 
(f. äbicht, abb. sedlah unter dem Worte ſchel, dann weld, zwerch) abgeleitet 
wurde. Unorganifch erſcheint -ig in Reinigen (2 Mof. 21, 28. 8 Mof. 20, 2 
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n. ofty, im 15. Sahrh. (Diefenbach glomar. 818°), anch 1476 clebiſch steynigen, 
anf deſſen Bildung Reinig Einfluß gehabt haben mag, doch ohne zu Grunde zu 
liegen ; ber ältere Ausbrud wear, ohne -ig, Keinen, 1482 steynen (voc. thout. 
Bl. 82"), mhb. steinen, ahd. steindn, aber (nad einer andern Eonjugation gehend) 
goth. stäinjan, angelſächſ. stenan. Der Steinabler if benannt, weil er auf bie 
höchſten Fel ſen ſpitzen niftet, der Steinlau;, 1469 ber steyn kütze (voc. ex 
quo), = Todtenvogel, weil er in altem Gemäuer fih aufhält, und ber Stein- 
bed, mhb. steinboc, fpät-ahb. der steinboch d. i. steinbocch, weil er auf den 
unzugängliäften Kelfen ber Gebirge lebt. Das Weiten dieſes Xhieres führt 
bie Benennung Steingeiß, mhd. steingeig, ahd. die steinkeiz, -geig, worun- 
ter indeffen auch überhaupt ber Steinbod verflanden wird. Steinbeißer = 
Beißler (f. d.) bat fih in -er verbeutlihend fortgebilbet aus der mbb. Benennung 
bie steinbige (?), im 12. Jahrh. die steinbiga (gl. trevir. 4, 29). Der Stein 
bred, —es, BL. —e, mh. bie steinbräche, ahb. bie steinpröha (gl. wirceburg. 
980) d. i. steinpröhha, lat. saxifraga, fiihrt ben Namen, weil bie Pflanze 
verſchiedentlich gegen ben Blafen- und Nierenflein angewandt wird, ben fle zer- 
brödelt und abtreibt (ſ. Plinius hist. nat. XXI, 80. Hier. Bod Bl. 106ff. 
Lonieerus Bl. 248); der Steinfarn bagegen, mbb. ber steinvarm, varı, 
steinvaren, ahd. der steinfarm, dann mit Abſchwüchung des anslautenben m 
jun steinfarn, — Engelfüß (f. d.), iſt benannt, weil er auf alten Mauern und 
auf Felfen, unb ber Steintlee (Hier. Bod Bl. 220), 1482 ber stainkleeo 
(oc. theut. Bf. 667°), weil er auf rauhen fleinigen Adern wäh. Der Stein- 
bruch, 1482 „staingrub oder stainpruch“ (voc. theut. BI. 6e7°), mhb. stein-, 
stainbruch, — felfen, an bem Steine gebrochen werben zu Berlauf oder Ber- 
brand ; andere Bezeichnungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1372 mittelb. 
bie steyngrüäbe (Baur heff. Urkk. I, 701, 1055), mbb. die steingruobe, und bie 
Steintaute, mitteld. bie steinkäte (P). Der Steinader, 1852 mittelb. ber 
steinacker (Baur hefſ. Urft. I, 592, 872), == fteiniger, felfiger Ader. Stein- 
rutſche ſ. Autſche. Steingalle f. Galle 2. Steinkohle, eig. wie Stein 
ansfehende durch Bergbau zu Tage geförberte brennbare fette Kohle, hiſt. richtig Stein- 
Yole [wie bei &. Agricola 708" der BL. Steintolen], ion 1429 von der Ge⸗ 
gend ber Saar steyne kole (Weistk. IL, 84). Steindl (Stieler Sp. 1381) 
iR eigentlih aus Kiffen und Spalten des Kalkſteins quellendes Ol [1540 
„Petroleum, 81, flenſt auß ben felfen” (Alberns dietionar. BI. CoBP). Stein 
beder, 1855 mittelb. ber steindecker = Ziegeldach-⸗, Schieferdecker; Stein- 
bauer, 1475 eleviſch steynhouwer (im Tbuthonista), 1420 stienhauwer (Diefen- 
bach glossar. 818°) d. i. steinhauwer, mhbb. steinhouwer (?), = einer beffen Ge⸗ 
werbe das Behanen von Steinen if. Dasfelbe bebeutet au der Steinmek, 
mbb. u. mittelb. ber steinmetze (Ottocar ©. 667°, wo stainmezze), aud 1844 
steinmitze (monum. boica XLI, 84), ahd. steinmezo, steinmezzo, weldes in 
e, wie auch Jacob Grimm (Gramm. I, 141) annimmt, aus dem gleihbeb. 
früh. mbb. ber stainmeige (Sumerl, 10, 68. 69), ahb. steinmeizo, furz geworden fcheint, 
etwa wie ſich ahd. zweinzuc, mhb. zweinzic, freilich erſt in dieſem legten Sprachſtande 
zu zwönzio bilbete und fofort in zwenzic, woraus uufer zwanzig (f. d.) kürzte; 
jene® abb. ber meizo in steinmeizo aber if von dem ahb. Berbum meizan (f. 
Mai) abgeleitet. Steinobf iſt mhd. das steinobeg — Obſt, beffen Kern eine 
feinhart® Schale hat, 3. B. bie Kirfche, Pflaume, Zwetſche, ver Pfirſiſch ꝛc.; Stein- 
gut fer nad der Mitte des 18. Jahrh.]) = „ſteinhart und »feſt gebrannte 
Thonmaare* erinnert daran, daß fhon im Ahd. ein von stein abgeleitete® bie. 
stoeinna [nrfpr. stein-i-a (?), stein-j-a (?)] einen Reinernen Krug bedentet. Endlich 
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iR Leinreich wofpt. ſ. v. a. „rei au Edelſteinen“, ſput⸗mihd. „überaus reich“, 
mbb. steinriche; denn mhb. stein aud ⸗Edelſtein. 

die Steiper, PB. —n : unter, widergeſtelltes Stüghol;, im be 
fondern auch Baumſtütze. Davon fteipern = ſtützen, reflerto ſich 
fteipern = fi ftemmen, widerſetzen. 

In Sranten der Steuper u. leupern (Schmeller II, 850), mit eu flatt 
ei (= mhd. m. ahd. 1). Steiper ift 1400 zu Frankfurt am Main bie stiper, 
aus dem Nieberb., wo das Subftantiv mit i—= 1 stiper (Ridhey 291f. Dähnert 
462df.) und mit Übergang bes r in 1 stipel Tautet; flefpern 1419 ebenfalls zu 
Frankfurt am Main stipern = mit aufrechtfiehendem Stiltzbalken als Wiberlage 
flligen, 1475 clevifh stijpren (im Teuthonista). Als Wurzelverkum fcheint voraus» 
zufegen ein altſächſ. stipan (Präf. ih stipu, Prät. ich er stöp, wir stipun, Part. 
stipan), ahd. stifan (Präf. ich stifu, Prät. ich er steif, wir stifumds, Part. stifan), 
= ſtützen (?), wozu auh Stiefel = Stüte (f. Stiefel 2) gehört. 

ber Steig, —es, Pl. —e : der Hintere, die Aftergegend. Zufammen]. : 
das Steißbein; der Steißfuß — Fuß weit hinten (bei Vögeln). 

1716 bei Ludwig Sp. 1855 f. v. a. Hühnerbürzel. Wit ei Ratt en, benu 
eig. Steuß, wie 1711 bei Rädlein 848° in ber Beb. der Hintere, Bürzel, nod 
1732 bei $reyer Orthographia ©. 884 Steus, ahb. der stiug (Graf' VI, 787. 
Diut. III, 850), niederb. das stüt mit langem ü, neuniederl. bie stait. Ent» 
iproffen dem Bräf. des bei ftoßen zu Grunde liegenden, wie fließen, gießen, 
ſchließen ꝛe. biegenden mhd. Wurzelverbume stiegen (im Prät. stög = fie, wel- 
dies in Hahns Passional 158, 88 und zwar im Reim, alfo fiher), ahd. stiogan, 
(? Präf. ih stiugu? Prät. id er stög? wir stuzumds? Part. stogan?), goth. 
stiutan (? Bräf. ich stiuta? Prät. ich er stäut? wir stutum? Bart. stutans) = 
wibertreffen (?), wonah Steig zumädft wol ber widerzutreffenbe Körpertheil 
wäre, etwa von dem Widerfchlagen des Schwanzes bei Thieren hergenommen, wie 
denn noch meumieberl. stuiten, im 16. Jahrh. stuyten, auf, zurlidprallen, wiber- 
halten, hemmen bebeutet.. &. auch Stoß. 

die Stellage (fpr. Stelläsche, ell = äll) = Geftell. 

Im gemeinen Leben, wie aud bei H. 2. Wagner Kinbermörberin Uct 1, bas 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; auch nennieberl. bie stellagie. 1716 bie Stellaſche 
(ud wig Sp. 1855), 1711 „Stellage, Pofttur“ (Räblein 841°), 1728 Btel- 
lage zuerſt = Ordnung, Stellung (Sperander 681*), mit franzöftiher Endung in 
Deuntſchland von Rellen. 

base Stellvichein (e = ä) = beitellte Zuſammenkunft. 

Ohne Biegungsenbung. 4*. gegen Ende des 18. Jahrh. von Campe für franz. 

der rondez-vous gebilbeter, vbllig geläufig gewordener Ausbrud. 
bie Stelle (e = ä), Bl. —n: Stehpunct; Dienft als Amt. 

1541 die ſtell = Orbnung (Frisius 617°), [fat.] der „positus, Stelle, ge- 
legenheit“ (ebenda 672°), 1537 [lat.] die „Stätio, Eyn fRelfe, eyn ort ba bie 
Ihiff, oder kriegßleüt Reben“ (Dasypödius 288* und danach 1638 bei Serränus 
dictionAr. Bl. z7°), 1487 die stelle = Schrank, mhb. f. v. a. Sitzgeſtell, Stuhl 
in die himelstelle = Himmelsthron (Minnes. 92*, 4, 2). Bon ftellen. 

ftellen (e = ä) = ftehen machen ; an einem beftimmten Orte ftehen 
machen ; perjönlich gegenwärtig machen. 

Mhd. stellen (Prüf. ich stelle, Prät. ih er stalte, Part. gestalt, weit feltener 
gestellet), ahd. stellan (Prät. stalta, Part. kistallit, gestellit, gi-, gestalt, Imp. 
stelle, eig. stelli), altfächf. stellian (au — grlinden), angelfädhl. stellan [in &-, an-, 
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onstellan] durch Lautangleichung (1-1, 1-j zu 11) ans einem älteren stal-i-an (?), 
stal-j-an (?), welches das Factitin von einem ahd. Wurzelwort stöllen (f. Stall 
Anm. and Stuhl Anm.) fein würde unb zwar abgeleitet vom beffen Prät. stal. 
bie Stelze (e = 8), BI. —n: hölzernes Bein ftatt des natürlichen ; 
Stange zum Daraufftehen und Gehen. Zufammenf. : der Stelzfuß. 

Mhd. bie stolze, ahd. vie stelzk (auß) stelzia, stelzja, == Holgbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie es fiheint, von dem Ging. bes PBrät. eines anzunehmenden 
ahd. Wurzelverbums stäisen (Präf. ich etilzu, Prät. ih er stalz, wir stulsumds, 
Bart. stolsan) == hochbeinig geben (7). S. auch Bachſtelze. 

ſtemmen = feſt und ſteif andrängend widerhalten. 

Mid. stemmen == ſteif fein machen [„mit sinem glansen völle trüt — ge- 
stemmet stuont diu riche wät“ (Konrad troj. Kr. 20245) b. i. mit feiner (eines 
gewiſſen Fiſches) glänzender lieber Haut fand das koſtbare Gewand (ber Helena) 
Reif gemadt], in ber Bewegung floden maden, dann im 15. Jahrh. auch intran« 
fitio in der Bed. ſich ſtauen, abgeleitet mittel -i, -j von dem Sing. des Prät. 
(stam) eines unter ſtammeln (f. b.) vorausgefeßten abb. stimman == floden (?), 
Rodend einhalten (?), und alfo urfpr. abb. stam-i-an (?), stam-j-an (?), befien 
m-i, m-j durch Pantangleihung zu mm wurde, wobei -i, -j ben Umlant e wirkte, 

der Stempel, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Stampfen, zum 
Prägen ; das damit geichlagene oder geprägte Zeichen. 

Aufgenommen aus mittel- u. nenmiederd. der stompel — Wörferleule, Werl- 
zeug zum Prägen ber Münzen, altwieberb. der stempel — Mörierleule (gi. jum. 
284). Die jet aus ber Schriftſprache verſchwundene eigentlih hochd. Form if 
Stempfel, bei Luther Rempffel [= Mörferteufe (Spride 27, 22)], ebenfo 
bei Albern 8 diotionAr. Bl. y2*; denu mbb. der stempfel — Stößer, Stampf- 
keule, Grabſtichel, Präügewerkzeng, ein-, aufgeprägtes Bilb, im 12. Jahrh. der 
stemphil — Gtößer, Mörferteufe (gl. trevir. 18, 8). Mitielſt der ahd. Ablei- 
tungsftihe -il, nhb. »el, von ahd. der stamph Stampf (f. d.). 

ftempeln = mittelft des Stempels mit einem Zeichen verfehen. 
Im 15.—1B. Jahrh. bereits stempeln == hefeftigen, mhb. stempfeln (?). 
ver Stempfel = Mörferkeule, |. Stempel. 
ber Stendel, —s, Bl. wie Sing., und die Stendelwurz, Pl. un- 
gebräuchlich (f. Wurz), die Pflanze örchis, 

mhd. die stendelwurz. Diefer Name, befien der, dae (?) stendel von Stand 
abgeleitet if, wie denn bie Pflanze im 15. Jahrh. aud) bie stendwurtz (voc. theus. 
Bl. ee8?), 1533 die Ranbt- oder ragmurg heißt, hängt damit zufammen, baß 
man Kraut und Wurzel in Wein ober Hlihnerbrübe gefotten und beibes gegeffen 
und getrunfen zur Beförderung des Zeugungsvermögens gebrauchte, was durch bie 
hodenähnliche Geſtalt der Wurzel [weshalb aud 1482 ber Name bie pfaffenhode 
(voc. theut. a. a. D.)] unb den Geruch einiger Arten veranlaßt zu fein fcheint. 

bie Stenge, Pl. —n: oben angelegte Verlängerung bes Maftes, bie 
Maftbaumftange, der Topmaft. 1716 bei Ludwig Sp. 1858. 

Niederd.; niederl. bie steng, juerfi = Stange. Altſächſ. die stengia (?), ab» 

geleitet mittelfi -i, -j von Stange (If. d.). 
ber Stengel, —6, Bl. wie Sing. : Pflanzenſchoß zum Tragen bes 
Blattes, der Blüte oder der Frucht. Mhd. der stengel, 

mittelb. der stengil, mit Auffteigen bes Umlautes e zu i auch atingil, ahd. ber 

stengil, abgeleitet mittel Der ahd. Enbfllbe -il von ahd. stanga Stange (f. d.). 
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F der Stenograäph, —en, BL. —en : Schnellfchreiber. die Steno- 
graphie (Afilbig) = Schnellſchreibekunſt. ftenographifch — ſchnell⸗ 
ſchreibend. Stenographie ſchon im 18. Jahrh., in welchem 

1728 Stenographia (Sperander 6820). Der erſte Theil der Zuſammenſetzung, 
das gr. Adj. stends (orsndc) = eng, Inapp, geht auf bie der Schnelligkeit wegen in 
Zeichen und Abklirzuugen fi bewegende Schrift. Über -»graphie ımb -grapb ii 
vgl. Orthographie, ortbograpbifch, und über -graph f. Lerilograpb. 

+ Stephan, gemeinhin Steffen, Mannsname. 

Mhd. u. mitteld. Stephänus, Stephän, aus lat.-gr. Stéphanus, gr. Bt6phanos 
(Zr&pavoc), welches der stöphanos (ordpavoc) == Kranz, Krone. 

die Stepppede (ed — Ad), zufammengef. mit fteppen. 

Erf im 19. Jahrhundert. 

bie Steppe, Pl. —n : unüberfehbares Heideland. 

Erſt nah 1750. Aus dem gleichbeb. ruff. die step’. 

fteppen = unterfüttert reihenweife burchnähen. Davon : der Step- 
per, wovon weiter die Stepperet, bie Stepperin ſſchon 1716]. 
Jenes ſteppen lantet fon im Mbb. stöppen. ©. Stupf Anm. 

die Steppnabel [1768] = Navel zum Steppen. der Stepprod 
[1810] = gefteppter Srauenzimmerunterrod. die Steppfeibe [1669], 
ber Steppzmwirn [1810], = Seide, Zwirn zum Steppen. 

der Ster = Schafbod, |. Stähr. 

fterben, Bräf. ich fterbe, du ftirbft, er ſtirbt, wir fierben zc., Prät. ich 
er ftarb, wir ftarben (ehedem „fturben“, bei Luther „ftorben“), Conj. 
ich er ftürbe, Part. geitorben, Amp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Von jtarb ft dann abgeleitet das fchwachbiegende tran- 
fitive fterben (e=ä) = fterben machen. Zufammenf. : fterblich, 
womit weiter zufammengef. die Sterblichkeit. 

Mhd. störben, ahd. störpan (Präf. id stirpu, du stirpis, er stirpit, wir 
störpamds zc., Prät. ich er sterp, wir sturpumde, Conj. id) er sturpi, Part. storpan, 
ka-, kistorpan, Imp. stirp), störban, altfädhf. störban, störeban, angeljädf. 
steorfan, altfrief. störva. Grundbegriff fcheint „fi zu Ende miühen“ ; denn zu bem 
Worte gehören altnorb. das starf — Arbeit, Mühe, starfa = arbeiten, fi ab- 
mühen. Im Gotb. u. Altnord. fehlend, dort fagte man sviltan für flerben, bier 
deyja (f. tobt). Der fubflantivifh gebrauchte Infinitiv, das Sterben, wird 
au in dem Sinne von Seude, Pet verwandt, in welchem es für ahd. der störpo, 
mhd. der störbe, im 15. Jahrh. auch mit Antritt bes n ans dem Gen., Dat. u. 
Ace. Sing. der störben, noch bayer. der Sterb, angelfädhf. der steorfa, eintrat, 
und ift mbb. dae störben = Tod, anſteckende Krankheit, Seuche, alfo in befon- 
derer Bed. ſtehend. Das feltnere tranfitive ſterben if mhd. u. mitteld. sterben 
(Prät. ich er sterbete, mit Rückumſaut starbte, Part. gesterbet), im 14. Jahrh. 
am Nieberrbein sterven, auch — tödten, abb. [in dem zufammengef. ir-, ersterpen, 
-storben (Prät. ich er irstarpta, -starbta, Bart. ir-, -ersterbet), mbb. ersterben, 
— töbten, älter-nbd. erfierben = erben machen, abfterben maden] sterpan, 
storban, und findet fi im 18. Jahrh. nur noch fehr feiten, 3. B. „das ihrer 
Meinung nad von einer Unholdin gefkerbte Vieh“ (Mufäus Vollem. IE, 189). 
Das Abi. ſterblich iſt zuerſt früh⸗mitteld. störblich (Lamprecht Alexander 
4706); Sterblichleit mhb. bie störbelicheit (Zeysers Pred. 29, 12). 
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+ die Stereometrte (Sfilbig) = Korpermeßkunft. ſtereot h'p = 
feftftehender Schrift, [dann :] unabänterlich feftftehend. 

Jenes, bereits in Der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. geläufig, iſt aus einem neu⸗ 
lat. die stereometria (Ehrifian Wolff mathenat. Lex. Ep. 1825), welches 
eine gr. Bildung die stereometria vorausfegt, zufammengef. aus dem gr. Abi. 
stereös (oregeöc) == flarr, hart, feft, und einer Ableitung von gr. metrein (uergetv) 
— meflen. Das Abj. ſtereotyp aber murbe entiehnt aus dem gleichbeb. franz. 
Adj. sterdotype, einem in den legten Jahren bes 18. Jahrh. entflandenen Gebilde 
aus jenem gr. stereös und gr. der typos (TUrog) = Korm, Bild, Modell. 

ver Sterlet, —s, Pl. —e : eine ledere Art des Störs in ben 
Gränzmeeren und Flüffen Rußlands. Aus dem gleiäbeb. ruff. die sterljäd”. 
der Sterling (e = ä), —es, Bl. —e (bei vorgefegtem „Pfund“ BI. 
wie Sing.) : 20 Scillinge englifch, d. i. 20 Darf. 

1475 clevifh (im Zbuthonista) sterlyng, 1469 latinifiert sterlingus (voe. ex quo), 
mbb. der sterline, auch steerlino (Parsivdl 885, 29), engl. sterling, eine urfpräing- 
lich wirklich geſchlagene Münze, dann Münzgewicht, gedachte Münze. 

der Stern, —es, Pl. —e : Heiner leuchtender Himmelskörper. Das 
von : fternig. Zuſammenſ.: die Sternblume; der Stern 
bube, »deuter, «»guder; die Sterntunde, -Tunft; jterntuns 
big; der Sternfeher; die Sternfchnuppe, -warte ıc. 

Bei Luther und ſelbſt noch fpäter der BL. Sternen, wie aud) urſprünglich 
riätig if, denn ſchwachbiegend mbb. der störne, ahd. ber störno, goth. bie stafrnd, 
altnord. die stiarna, mit rr durch Lautangleichung aus rn auch mhd. ber stärre, 
ahd. der störro, altfächf. ber störro, angelfädf. der steorra, stiorra, altfrief. ber 
störa, neunieberl. die sterre, star. Aber jene ſchwachbiegende ahd. Form störno 
gieng fehr frühe, freilich noch ſpärlich, über in bie fRarfbiegende ber störn (gl. fuld. 
14) mit dem Plural störn& (Diut. I, 137°. Vocab. Kerbnis 148"), woher dann 
mhd. häufiger der störn mit bem BI. störne, und enblih im Abb. Überwiegend 
und nah und nad allein üblich Stern mit bem gegenwärtigen Bl. Sterne. 
Das Wort ſtimmt mit dem gleichbed. gr. ber astdr (dorro), defien Gen. asteros 
(dor&ooc) den Stamm ster zeigt, dann mit dem lat. aus sterula (?) geworbenen 
stella, und mit dem fanffr. Plural staras (d. i. star-as) Sterne; die Wurzel jedoch 
if dunkel und die Vermuthungen barliber bieten feinen feſten Halt. Das erfi im 
Nhd. abgeleitete Rernig würde im Abb. stärnao lauten; in biefem kommt aber 
nur störnaht (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56) vor, weldhes im Nhd. ſternicht fein 
würde. Die Sternblume beißt fo, weil fie bie Beftalt eines Sternes mit den 
ihn umgebenden Strahlen hat. Der Sternbube = Burſch, wie folde ehemals 
in der Wetteran zc. zu breien, mad der Zahl ber Weifen ans dem Morgenlanbe, 
in fangen weißen Hemden und hohen bemalten Papiermützen in ben Tagen nad 
Reujahr mit einem an einem Stode getragenen großen papiernen Stern umber- 
zogen (vgl. Leſſing Minna v. Barnh. 1, 12) und um eine Gabe vor ben Häu- 
fern eine Strophe aus einem Neujahrsliebe fangen. Sternbenter lantete 1691 
Sternenbeuter (Stieler Sp. 809), aber 3. B. 1605 der Sternbebenter 
(Hulsius 184°), mbb. ber sternbetüter (vocab. dptimus S. 87°, 31, 25); erſt 
uhd. IR Sternguder, bei Luther el. 47, 18 Sternkucker, noch Älter 
Sternieher (Dan. 1, 20. 2, 2), mbb. der störnsöher, woneben and) störnen- 
söher (Berthold 5, 26). Sternkunde flebt bei Stieler Sp. 1 uub Stern- 
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kundiger Sp. 2151. Sternkunſt (Schiller Wall. Tod 2, 8) ſchon mhd. im 
14. Jahrh. die stärakunst (Megenberg 57, 16f.); aber daneben nhd. auch Sternen- 
kunſt (Schiller d. Piccol. 8, 4), Dagegen ſcheint Sternfhnuppe = nad 
dem Volksglauben ein leuchtender Abfall eines Sternes, ber fih gleichſam ſchneuzt 
ober fein Licht reinigt (f. Grimm Mythol. 685 u. vgl. Notker Boeth. ©. 175, 
183), erfi im 18. Jahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man ber (P) störnschog 
(Scämeller IH, 410). Die Sternwarte enblid if ein von Johann Sigie 
mund Balentin Popowitſch (F 1774) in feinen 1750 erfchienenen Unter- 
fuhungen vom Deere S. 89 für „einen Thurm, daraus jemand deu Lauf ber 
Stern beobachtet“ gebildeter Ausdruck. 
der Sterz, —e8, Bl. —e : der Schwanz ber Thiere. 

Mhd. der sterz (auh — Kometenfchweif), ahd. ber störz (?), mitteld. und 
mittel-, nennieberb. ber stört, neunieberl. ber staart, angelfädf. der steort, altengl. 
stert (au) = Pflugfterze), altnord. ber störtr (== Bogelſchwanz), ſchwed. ber stjert, 
entfprofien bem Bräjens des mbb. Wurzelverbums störsen (Präf. ich stirze, Prät. 
id) er stars, wir sturzen, Part. gestorsen) == ſich raſch bewegen, fpäter aud |. v. a. 
ſtarr emporrichten (Bing 10°, 48), nieberb. störten (?). Der Name beutet alfo in 
feinem Urfprung auf die raſche Bewegung bes Körpertheiles. 

ftet, Adj. und Abo. : unbewegfich ; ununterbrochen dauernd; in der Ge⸗ 
finnung bebarrend. Davon : ftetig, mit die Stetigfeit. 

Dos Adj. Ket (Luther 2 Macc. 15, 7), au ſtät geſchrieben, Iautet mb. 
stste, gelürzt atset, vhd. stäti, mittelb. mit 8 flir w stäte (woher eben unfere 
Schreibung ſtet), abgeleitet von dem BI. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. 
Wurzelverbums stödan (Präf. ih stidu, Prät. ih er stat, wir stätumds, Part. 
stötan) = feſtſtehen, wonon auch ahd. stat die Statt (f.b.), Stadt. S. Grimm 
Geld. d. deutſch. Spr. II, 887. Das Abo. Het ober auch ſtät ift der Ace. des 
Eing. des Neutrums jenes Adjectivs und zwar ohne bie Endung, mhd. stzete, 
atest, mittelb. stöte, stöt, nicht stsetez, stöteg, wie es mit ber Endung lauten 
würde. Das Adj. ftetig (Luther Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch ftätig ge 
ſchrieben, lautet mhd. stestec, stsetic, früh auch stätich, mitteld. frühe städig, abb. 
stätic, wovon 1) das Abv., welches im Abb. stätigo lauten wiirde, wie e8 dem 
auch in unstätigo — „unbeflänbig“ wirklich fi findet, und 2) das jetzt nur in 
betätigen (fo wegen ber Ausfprache gefchrieben) vorkommende Rätigen, mhd. 
stetigen == befländig machen d. b. feſtmachen, befräftigen, abb. stätigön. S. be- 
Rätigen. Stetigkeit, auch Stätigkeit gefhrieben, mbb. stwtecheit (b. i. 
stsetec-heit), stesticheit, stsstekeit, stetikeit, mittelb. stödekeit, st&tekeit, stödicheit, 
fommt im Abd. erfi bei Williram (} 1085) vor, ber stätekheit ſchreibt. 


ftets, Adv. : bejtändig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther ſtets, fonft au Härte gefchrieben, mbb. stwetes, mittelb. stätes 
(weshalb eben unjere Schreibung ters), der Gen. des Sing. von dem Maſe. ober 
Reutrum ſtarken Form des Adjectivs ftet adverbialiſch geſetzt. 

bie Steuer, BL. —n : Unterftügung, Beihilfe; Abgabe an einen Herrn, 
den Staat, die Gemeinde c. Bei Luther Stewer und 

Stewre (2 Chron: 24, 9), 1482 die stewr (voc, theut. Bl. FıP), mbb. bie 
stiure, stiur, erweitert bie stiuwer (Neidhart 13, 16. 52, 17), abb. bie stiurs, 
== Lenkruder des Waflerfahrzeuges, Stlige (von der Krüde im Frec 290), Unter- 
ſtützung, Abgabe als Unterftügung des Herrn, im Mhd. au Erträgnis, goth. bie 
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stinre (R), angelfähl. die stesr (== WiberKand bietende Hemmung). Bon einem 
vorautzuſeyeuden goth. Wurzelnerbum stiuran (Präf. ich stiure, Prät. ich er stdur, 
wir stadrum, Bart. statrans), abd. stioran (? Präf. id stiuru ? Brät. ih er stör? 
wir sturumds? Bart. storan? = ftarf fein (?), fee Richtung nehmen (?), dann 
überhaupt |. v. a. Richtung nehmen (?), wozu aud goth. die usstiurei = Zügel⸗ 
lofigkeit, Unmäßigleit, gehört. S. das Steuer, feuern, Stier. 

has Steuer, —8, BI. wie Sing. : Lenkruder des Wafjerfahrzeuges. 

Erſt ipät-mhb. und zwar noch felten das stewr (Suchenwirt Rr. 44, 79), vor- 
gebrungen aus mitteld. Das stür, welches von Norden ber aufgenommen, denn im 
Abd. fehlenb (man fagte bie stiura, |. die Steuer Anm.) und zunächſt mitteld. bie 
stüre (Hahns Passional 331, 10); aber angelfähl. gilt das stoesre (Grimm 
Gramm. III, 488), altnord. das stfri, von feuern. 

das Steueramt, fieuerbar. das Steuerbord — rechte Schiffe: 
feite [nach dem Vordertheile des Schiffes gejehen]. ver Steuercom- 
miffär, »erheber (vgl. Steurer Anm.), fteierfrei. ber 
Steuermann, zufammengef. mit das Steuer. 

Stenerbord, nieberb. stürbord, angelfädl. das stedrbord, isländ. das stior- 
bord (gewöhnlich aber altnord. bloß bie stiorn, altfrief. bie stiorne, stiarne, auch 
stiure), und Steuermann, mhd. ber stiureman, stiurman, find zufammengefegt 
mit das Steuer (f. b.), bie übrigen Wörter aber, von welchen Reuerbar im 
Mhdb. stiurbsare, -beer, = fleuerpflidtig, bebilflih iR und das erſt im fpäteren Mhd. 
vorlommende Abj. ſtenerfrei mhb. stiurvri (?) wäre, mit die Steuer (f. d.). 

ftenern = (mit dem Lenkruder) ein Schiff richten und lenken; ftügen, 
unterftügen ; [mit Dat. der Berfon :] Abgaben an einen Herrn, ven 
Staat ıc. entrichten; Einhalt thun. 

Mhd. stiuren in allen Bedeutungen, ahd. stinran in ben beiden erften, stinren 
(Notker Boethius ©. 162, 172), woneben ein auffällige stuorren [= unterftägen, 
fördern (Notker Boethius ©. 247, 286). Bgl. Steuerruder rr burd Laut- 
engleihung aus r-i, r-j]; angelſüchſ. stedran = richten, Ienfen, einem wehren, alt⸗ 
frief. stiura, stiora vom Schiffe, aber auch f. v. a. wehren, hindern, altnorb. stfra 
== richten, lenken, flihren, goth. stiarjan == etwas feftellen, verfidhern, befräftigen. 
Mittel -i, -j von dem Präſens eines vworanszufegenben goth. stiuran (f. bie 
Steuer Anm.). 

der Steuernagel (f. Nagel) — Borftedinagel hinten am Wagen. 
Auf diefen vom Schiff Übergetragen, 

denn ahd. ber stiurnagal, einmal stiernagel (gl. trevir. 17, 16), == ber nagel- 

förmige Griff am Stenerrubder, lat. olävus. 
ſteierpflichtig, zufammengef. mit die Steuer. Erſt um 1800. 
das Steuerruder — Lenk- u. Richtungsruder des Wafferfahrzeuges, 

mbd. das stiurruoder, ahb. ba® stiurruodar, -ruoder (Notker Boethius ©. 162, 
172), woneben 2mal merkwürdiger Weile stuorruoder (ebenda ©. 159, 170. 
166, 175), zufammengef. mit ahd. die stiura — Lenkruder (f. die Steuer Aum.). 

bie Steuper, fteupern, mit eu ftatt ei, f. Steiper. 
ber Steurer, —s, BI. wie Sing. : Steuermann. 

Schiller Tel 4, 1. Myd. der stinrsere, stiurer, mitteld. der stärdre, ahd. 
ber stiuräri, in jener Bed., aber au |. v. a. Steuererheber, 
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der Stih, —e, BL. —e : Handlung des Stechens; mit einem. ſpitzen 
Werkzeug u. dgl. gemachte Offnung ; Inhd.] empfinvliche Anipielung. 

Myhd. der stich, mitunter stic (3. B. Berthold 265, 27), au — PBunct 
[mwober niht einen stich söhen — nicht das Geringfte fehen, 3. B.: „ein blinder 
man, dör nie stich gesach“ (Berthold 383, 15); „daz er gesach nit 
ainen stick“ (LiederSaal I, 344); „daz nieman keinen stio gesach“ 
(12jähr. Mönchlein 275)], ahd. der stih, stich, goth. der stiks (nur Luc. 4, 5, 
wo f. v. a. Heinfter Zeittheil, Augenblie), entiproffen bem Bräfene von Reden 
(. d.). Im Stiche laſſen = bei einem Stich, einer Gefahr ſchutzlos Taflen. 

das Stihblatt = unten am Degengefäße befindliches Blatt zum 
Schute der Hand vor des Gegners Stichen. ftihrunfel = fo 
bunfel, daß man feinen Stich (f. d.) d. H. nicht das Geringite fieht. 

Stichblatt in jener Bed. 1678 bei Kramer teutf&-ital. Wortb. 10134, aber 
in der Bed. den Hauptflih machende, bis jetzt aufgefparte Karte ſchon 1618 ſti ch⸗ 
blat bei Schönsleder BI. Gg4*). Das Adj. ſtichdunkel erfi kei Göthe, aber 
ſchon 1618 das Adj. ſtickfün ſter (Schönsleder BI. Gg4°), worin lid das mh. 
ber stic neben stich. Beide Wörter beruhen auf ber Rebensart „teinen Stich 
ſehen“ (f. Stich Anm.). 

der Stichel, —s, Pl. wie Sing.: Werkzeug zum Stechen. 
Mhbd. der stichel, fpät-ahb. der stichil (gl. herrad. 188°), = Stachel, altnord. 
ber stikill = Hornſpitze, mittelft abb. -il, nhd. ⸗el, von ſtechen. 
ftideln = mit dem Stichel ftechen, Heine Stiche machen ; empfinbliche 
Anipielungen machen. Davon : die Stichelet, ver Stichler. 
Mod. sticheln (?), ahb. stichilön (?), von Stichel (f. d.). 
ver Stihling, —es, Pl. —e, ein fleiner Stachelfiſch. 
Mbd. der sticheline, mittelft -inc, nbb. -ing, von mbb. stichel (f. Stiel). 
das Stihwort (|. Wort) — ftechendes d. h. verletzendes, verlekend 
treffendes Wort; Wort al8 Zeichen folgender Wörter. 
1605 in ber erften Bed. bei Zulsius 134%. 
ver Stidel, —s, Bl. wie Sing. : fpiger Pfahl; fteifer Menſch ohne 
Benehmen. Mhd. u. mitteld. im 15. Jahrh. der stickel 

— fpiter Pfahl, ahd. der stikhil = Pflod (gl. zum. 220), eigentlid sticchil 

(2), von Reden. 
fttdel, Adj. u. Adv. : fteil, abjchiffig ; unzugänglich. 

In jenem Sinn ober- u. niederb.; in dem letzten walbediih (f. Curge Bolte- 
überlieferungen ©. 504). Mhd. stickel, stichel, neben stöchel, welches letzte 
auch noch ſ. v. a. ftechenb hart, ahb. stächal, stöcchal, — fteil, angeljädhl. sticol 
== pi vorſtehend, ſtechend, abgeleitet mit mbb. ber stich (Krone 9188), bayer. auch 
der Stid (Schmeller IH, 611), — fleile Anhöhe, urfpr. wol Bergipige (?), 
von dem Pl. des Prät. von Rechen. 

ver Stiden, —s, Pl. wie Sing. : Stridnabel, Stridjtod. 

&ig. der Stide, —n, BI. —ı, wie denn nieberb. im 15. Jahrh. sticke vol 
[= oder] natele (Diefenbach glossar. 547°). Bon bem Präfens von ſtechen. 
Heute beb. nieberb. der sticken (Schambach 210®f.), eig. sticke, |. v. a. Pflock, 
Stift, Stänglein, Stridftod, -nadel, Zunge ber Wage. 1780 „Doc herzhaft ſchlug 
fie mit dem Stiden (Boß Idyllen 14, 112) = mit dem Strickſtock. 
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fttden, 1) tranf. : des Athems zum Tode Benehmen. 2) intranf. : 
des Athens benommen fein oder werben zum Tode. 

Die tranfitive Bed. geht in die intranfitive iiber. Nur no in erfiden (f. ®.). 
Daneben fommt aber au ahd. stichön = die Kehle abſtechen, erwürgen (gi. 
san-bias. 7°), stöhhön (gl. hrab. 969°. GL fuld. 17), vor. Bon Stid. 

ftiden = mit feinen Stichen erhobene Figuren nähen. 

Mhd. u. mitteld. sticken (Part. gestiht), auch f. v. a. geftalten, ſtecken, durch 
Ein- oder Beifteden mit Pfählen verjeben, ahd. sticchan (?), von Stid (f. d.). 

der Stider, von ftiden 2. die Stideret, bie Stiderin, von 
jenem ver Stider. 


der Stidfluß = erftidender Fluß (f. d.) im Körper. der Stick⸗ 
bujten (f. Hujten) = erftidender Huſten. 

Zuſammengeſ. mit Riden 1. Auch Stedfluß, -bufken, welde Form ſich 
an® ahd. stöchdn (f. Riden 1) zu erklären ſcheint. 

die Stidluft. die Stidnadel, zufammengel. mit ftiden 2; 

aber im 15. Jahrh. mit Auffteigen bes e zu i bie stignatel, 1476 stich nAle, 
für Stednadel. Stidluft, erf, wie es ſcheint, fpät im 18. Jahrh., if zufanı- 
mengef. mit ſticken 1 (f. db. und erffiden). 

ftteben, Präf. ich ftiebe, Prät. ich er ftob, wir ftoben, Conj. ich er 
ftöbe, Part. geftoben, Imp. ftieb (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „Itiebe“) : in ganz Meinen Theilchen fih in der Luft 
bewegen, tn ſolchen Theilchen auf» und durcheinanderfliegen. 

Im Nhd. au zuweilen im Brät. in ſchwache Biegung übergegangen fliebte 
(Böthe XVI, 178) für ftob. — Mhd. stieben, auh = flänben, als ober wie 
Staub auf und umberfliegen, wie fliegenb laufen, abb. stiopan (Präf. id 
stiapu, Prät. ih er stoup, wir stupumds, Part. ka-, kistopan), stioban, mittelb. 
auch stieven, goth. stiuban (7). S. Staub, fHäuben, Stöber, flöbern, 
Stüppchen. 

ſtief, Adj.: nicht leiblich in Beziehung auf Eltern oder Kinder oder 
Geſchwiſter. Nur in den Zuſammenſetzungen der Stiefbruder, 
⸗ſohn, ⸗vater, bie Stiefmutter, ⸗ſchweſter, «tochter, da 
Stieftind, ſtiefgeworden (Göthe Iphig. 3, 1). | 

Schon mhd. stief, stiuf, ahd. stiuph, stiuf, angelſächſ. steöp, altnorb. stiup, 
bereits nur in Zufammenfegungen: Stiefbruber, mbb. der stiefbruoder, zuerſt 
im 12. Jahrh. stiefbrüäder (Sumerl. 41, 29), stiefbröder (gl. irevir. 2, 15); 
Stieffohn, mh. der stiefsun, ahd. stiaph-, stiof-, stiaf-, stiefsun; Stiefvater, 
mbb. der stiefvater, mit Ausfall bes v stiuphater, stiefater (Sumerl. 41, 27), abb. 
stiuffater, altfrief. stiapfader, stiepfader; Stiefmutter, mhb. u. mitteld. bie stif- 
d. i. stiefmuoter, stiefmüter (Sumerl. 12, 1), ah. stiefmuoter, -muster (gl. jun. 177. 
215), stöofmöter zc., altfrief. stiepmöder; Stiefihmwefter, im 12. Jahrh. bie 
stiefswöster (Sumerl. 41, 80); Stieftodter, mb. u. (zuerſt) im 12. Jahrh. 
die stieftohter (gl. herrad. 198°); Stieflind, mhb. das stiefkint (au ſ. v. a. 
ein in der Ehe geborenes Kind, von bem ber Mann nicht Vater if), ahd. stiuf- 
chint, stiefchint (Notker Mart. Cap. ©. 98, 118), angelfädf. steöpeild. Urfpr. if 
das Adj. ftief wol f. v. a. verwaift, wie angelſächſ. steöpeild = „Waiſe“ (Job. 
14, 18) zeigt. Deshalb bat auch das von ahd. stiuf abgeleitete ahb. stiufan [urfpr. 
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stiuf-i-an (?), stiuf-j-an (?)] die Beb. : verwaiſt machen, der Eltern ober ber Kinder 
beranden. Die Wurzel if buulel. 

ver Stiefel, —s, Bl. wie Sing. (ungut auh —n): bi zur ober 
über die Wade gehende lederne 2c. Fußbefleidung. Davon : die Stie- 
felette, BI. —n, = leichte Gamaſche; ftiefeln = mit einem Stiefel 
oder Stiefeln befleiden, [dann :] in Stiefeln einhergehen. 

Mit vehnendem ie; hiſt. rihtig wäre Stifel sc. Denn bei Fifchart und 
no& im 17. Jahrh. ber iffel, mhd. ber stival, stiväl, stövel, im 15. Jahrh. 
stifel, stiffel 2c., ahd. ber stiful, entlehnt aus dem gleichbeb. ital. ber stiväle, alt» 
franz. der estival, mittellat. stivAlis, da® stiväle, estivAle, urfpr. Fem. estivAlis 
und im Neutrum sstiväle — aus leihtem Leber beſtehende Sommerbelleibung 
bes Fußes, welches aber, wie erſichtlich, zunähft Adj. in der Bed. „ben Sommer 
angehend“, von lat. die wustas = Gommer. Die Stiefelerte, Stieflette, 
1678 (Pl.) „Stieffelerten, Halbftieffel” (Kramer teutſcheital. Wortb. 1018°), iR 
aus dem gleichbeb. ital. der stivalstto, eig. == Stieſelchen, mit der Berfleinerungs- 
filbe -stto._ Das Verbum ſtiefeln iR im 15. Jahrh. stiflen, wittel-nieberb. 
stövelen, == mit Stiefeln befleiden. 

der Stiefel, —8, Pl. wie Sing. : Stange fir ein Ranfengewädhe. 
Davon : ftiefeln = ein Rankengewächs jtängeln. 

Ebenfalls mit dehnendem ie; hiſt. ridtig Stifel, ſtifeln. Denn jenes if 
1482 der „styfel oder stutze“ (voc. theut. Bl. ff2°), mbb. u. mittelb. ber stifel, 
stivel, mittelb. stibil (Zeysers Pred. 136, 12), — Gtüge, eine Stange für ben 
Weinftod, ahb. der stiful (?) ; Riefeln mhd. stifelen, stivelen, ahb. stifuldn, = 
fügen. Wie aber diefes im Mhd. nur in understifelen [1482 „vnterstifeln 
oder vnterstutzen“ (voc. theut. BI. kk6*)], -stivelen, — unterflügen, im Abd. in 
arstifulön = flüten (gl. hrab. 963°, vergliden mit Graf VI, 662) vorkommt, fo 
jenes mitteld. stibil in mhd. ber understibil = untergeflellte (Baum-)Stlige. 
Über die Wurzel des Subftantivs f. Steiper Anm. 

ftiefeln, 1) f. Stiefel; 2) ſ. Stiefel 2. ° 
ftiefgeworbden, das Stieflind ꝛc., ſ. ftief. das Stiefmütter 
hen = viola trfcolor. tie Stiefſchweſter zc, |. ftief. 

Jener fpätenhb. Beildenname Stiefmätterhden entfland nad ber Bolls⸗ 
anſchauung, nad welcher das oberfie Blatt ber Blume ale Stiefmutter gilt und 
jebe& ber beiden ihm zur Seite ſtehenden Blätter ale Stieflind. 

ber Stieg, —es, BI. —e, eins mit Steig (f. d.), mhd. stic, 
alfo mit ie fiir mhd. 8, welches fonft regelrecht ei wirb. 


die Stiege, Pl. —n: Treppe, ſchmale Treppe, Leiter. 

Mhd. die stiege, stieg, ahb. bie stiega, stiegd (Graf VI, 626), mit früher 
Brechung bes i in ie, ahb. eig. ia, wie abd. ber stiagil = „Stufe“ zeigt [ber 
Acc. BI. stiegild Kero 7 bei Graf VI, 627 ift falſch, Hattemers Ausgabe hat 
stiagilä). Bon dem PI. des Prät. von eigen (f. d.), abb. stikan, stigan. 

ber Stieglig, —es, Pl. — : ver Diftelfinf. 

Mit dehnendem ie; Hif. richtig würde man Stiglig ſchreiben. Im 15. Jahrh. 
stiglitz, ınbb. (14. Zahrh.) u. mitteld. der stigeliz, 1417 nieberb. ver steghelitze 
(Diefendach nov. glossar. 75°). Aus dem gleichbeb. köhm. ber stehlec, jept 
stebljk, poln. ber szezygiel, ruff. ber schtscheglionok’, illyriſch der stegol, staglin. 
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ber Stiel, —ed, Pl. —e : Handhabe eines Werlzenges; Kleiner Schoß, 
weicher das Blatt, die Blüte, die Frucht mit ver Pflanze verbindet. 
Davon : das Stielchen, Dim.; das Verbum ftielen = mit Stiel 
verfehen Opitz I, 161); das Abi. frielig in furz-, langftielig. 

Mit dem dehnenden te; hiſt. richtig Stil, Rilen, Rilig. Denn Stiel if 
mhd. u. ahd. der stil in ben beiden Bebeutungen, auch im Ahd. in ber eines 
Salengeräthes, altnieberb. der stil = Pflanzenftengel (gl jun. 888. 891), enılehnt 
aus gr.-lat. der stilus = Pfahl mit Halen, ſpitziges länglichrundes Landwirth⸗ 
Ichaftegeräth, Stengel, Stamm, Rebe, Ausdrucksweiſe (f. Stil), gr. ber stflos 
(stüiog) = Pfeiler, Pfahl, Schreib», Zeichengriffel. 

der Stier, —es, Pl. —e : das männlihe Thier vom Rindviehe. 

Wthb. ber stier, ahd. der stior, goth. ber stinr, angelſächſ. ber stedr, engl. steer, 
== junger Stier, Rimmt mit fanflr. sthärd(s), im Zend schtaura == Loflthier, 
und Abfall des Anlautes ſcheint fi in gr. der tafros (zabpoc), lat. ber taurus, 
fowie in altnord. ber Pior, ſchwed. tjur, bän. tyr, zu zeigen. Übrigens findet 
Zuſammenhang flatt mit dem ahd. Abj. stiuri, stäri, = ſtark, muthig, groß, aus⸗ 
gezeichnet, welches von dem unter bie Steuer 1 (f. b.) vorausgefegten goth. 
WBurzelverbum stiuran. 


ftier = feſt und unbeweglich, bejonders im Sehen. Davon ftieren. 

Hiſt. richtig Fir, Riren. Dann das erft nhd. flier if mit Auffleigen bes 
Umlautes e (&) zu i (f. den Vocal 3) aus 1482 sterr, mhb. stärr, welches gekürzt 
au® sterre, stärre, unferm ftarr (f. ſſarr Anm.). Bol. aud Kur. 

der Stift, —s, Bl. —e : bornartig fehmaler, länglicher, vorn zuges 
ipigter Gegenftand. Mhd. u. mitteld. der stift, auch stöft, 

== Gtadel, Dorn, Spike, ah. ber stöft — Nabe, um welde das Rab fi 
dreht (Notker Boethius ©. 215, 213), von dem unter Stab (f. d.) vorausgejegten 
ahd. Wurzelverbum stipan, goth. stiban, und ebenfo abgeleitet, wie GOift (f. b.) 
von geben, Trift (f. d.) von treiben. Noch 1678 aud ber Stefft. 

das Stift, —es, Pl. —e : ein mit feften Beſtande vorzugsmeije zum 
Zwede der Gottesverehrung gegründeter und beftimmter Bau ſammt 
den dazu gehörigen Perfonen, Anjtalten, Gütern. 

Myd. der, bie, das stift, mitteld. aud bie stifte, = Gegrlinbetes, Erbautes, 
Bau, Stadt, Gotteshaus, mit Ertrag Gegründetes, Anorbnung, nad einer Regel 

. gemachte Einrichtung, 1475 clevifh stichte — Bisihum (im Teuthoniste). Im 
Ahd. nicht nachzuweiſen; zuerſt kommt es im Wunoliebe 163 ver, mo e8 ber (?) 
stipht geihrieben unb von bem babylonifhen Thurme gebraudt if. Bon bem- 
felben Wurzelverbum mit Reif (f. Reif Anm.). 

ftiften = an- u. einrichten, bewerfitelligen ; feit und dauernd mit Ein- 
richtung gründen. Davon : der Stifter; die Stiftung. 

Mi. stiften, ahd. stiphtan, stiftan, — grlinden, banen, anrichten, einriäten, 
in Orbmung bringen, bewerkſtelligen, ins Werk fegen, alıfrief. stifta, angelſüchſ. mit 
Übergang bes ft in ht stihtan, während altfähf. nad einer andern Eonjugation 
stiftön vorlommt; im 12. Jahrh. am Mieberrhein (Kmeide 66, 81) unb mittel- 
nieberl. (hor. deig. III, 156) stichten — bauen, etwas anrichten. ober verurſachen, 
neunieberl. stichten, stiften. Mit ableitendem -i, -j von Stift 2 und alfo ur« 
fprüngli im Ahd. stift-i-an (?), stift-j-an (?). Stifter if mhd. ber stiftere, 
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stifter, abd. ber silftari (P), stift@ri (?), unb Stiftung mhbb. bie stiftunge, au 
— Belohnung, ahd. die stiftunga, angelſächſ. bie stihtung. 

das Stiftsfräulein, der Stiftsherr (vgl. Herr), zufammengefegt 
mit das Stift. die Stiftung, f. das Stift. 

der Stil, —es, BL. —e (= Stilarten) : Schreibart. ftilifteren, 
wovon Stilift, —en, —en, und davon weiter fttliftii ch. 

Jenes Stil, zuerſt, wie z. B. 1711 bei Räblein ©. 845°, der Stilus, 
iR aus lat. der stilus, stylus, in ber Bed. Rebe-, Ausbrudsmweife, ſchriftliche 
Abfaffung, welche Bed. auf gr. der stYlos (oriioc) in dem Sinne „Screibgriffel® 
zurückführt. Im Zurückgehen aber auf bie Lat. und gried. Form haben wir auch 
die Schreibung Styl. Das Berbum flilifieren, and fiylifieren, 1678 
Rilifiren (Kramer temticheital. Wortb. 1014*), ift aus dem von ital. ber stile 
[au® jenem lat. der stilus] abgeleiteten stilissare = in Schrift fafſen. Stiliſt, 
auh Stylift, findet fih erſt nad ber Mitte bes 18. Jahrh. 

+ das Stilett, —es, Pl. —e : Heiner Dold. Ludwig Sp. 1867. 

1863 bei Schottelins &. 1423 das ſtilet. Diefe Korm aus franz. der 
stilet, jene mit tt aus ital. der stildtto, = Dold, dem Dim. von ital. ber stilo, 
franz. der stile, = Schreibgriffel, Dolch, welches das lat. stilus (f. Stiel) if. 

ſtill, gekürzt aus ftille, Adj. und Adv. : bewegungs-, vegungs-, laut- 
los; heimlich. Davon: die Stille; ftillen, wovon die Stillung. 

Das Adj. ſtille, Kill iR mhd. stille, ahd. u. altfähf. stilli, angelfädf. u. 
altfrief. stille, urfpr. — ruhig, von dem unter Stall (f. d. und vgl. Stuhl 
Anm.) angenommenen goth. Wurzelverbum stillen, ahd. stöllan (?), = fi nieber- 
laffen (7). Bon dem Adj. aber find abgeleitet : 1) das Adv. ftille, Hill, mhb. 
stille, ahd. n. altſächſ. stillo, angelfäcdhl. stille; 2) die Stille, mhb. die stille, abb. 
die still? ; 3) Rilfen, mhd. stillen, = flilfe maden, ahd. u. angelfädf. stillen, 
altfächf. stillian in gistillian = beruhigen, altnord. stilla, wovon Stillung, im 
15. Jahrh. die stillunge, 1483 stillung (Eychman Bl. 12°), altnord. bie stilling. 

die Stimme, BI. —n : Munpdlaut eines lebenden Weſens. Davon : 
ftimmen, wovon weiter die Stimmung; ftimmig in ein», 
zwei», breiftimmig ac., viel», vollftimmig ꝛc. 

Stimme, mhb. die stimme, ahd. die stimma, durch Lautangleichung (mn zu 
mm) aus Ülterem stimmma, bei Tatian (alfo nad bem Nieberrbein hin) stämna, 
stömns, altfächf. die stömmma und durch Lautangleichung stömma, auch stömnia, 
goth. die stilema, angelfächl. die stöfm, dann stömnm, iſt mittelft n (eig. -an und 
fofort -n) abgeleitet von bem unter Stab (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum 
stiban == gegründet und feR fein (?), Rligen (?), wonach Stimme urſprünglich 
ber gleihfam gegrlinbete und fee d. b. eigenthlimliche Laut wäre, durch welchen 
fih ein lebendes Weſen von bem andern unterfcheibet. Bol. auch die Bildung 
von Stamm. Das Berbum ſtimmen ift mbb. stimmen, — mit einer Stimme 
verſehen, gleichlautenb maden, ahd. stimman (2); das bj. ſtimmig findet ſich 
aber erſt und zwar in ber Bed. belllautend bei Dasypödius 268° u. 484°. 


ſtinken, Bräf. ich ſtinke, Prät. ich er ſtank, wir ftanten (im 16. Jahrh. 
„ſtünken“), Conj. ich er ſtänke, Bart. geftunten, Imp. ſtink (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „Itinfe”) : Übel riechen. 
Davon : der Stinfer; ftinfig. 
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Jenes Hinten iſt im 15. Jahrh stinken = übel riechen, aber mb. stinken 
(Bräf. ih stinke, Brät. ih er stanc, wir stunken, "Bart. gestunken), ahd. 
stinchan (Prät. id er stanch), stincan, stinkan, eig. stinhan (?), = (guten 
ober libein) Geruch von fi geben [im Mhd. nur früh im 12. Jahrh. noch ſ. v. a. 
gut ziehen], auch (aber felten) mittelft des Geruchfinnes wahrnehmen, angelſächſ. 
stincan — burd die Luft bin bewegt werden, ausdüuften, wohl oder libel riechen, 
altnord. stökkva, ſchwed. stinka, — fpringen, fpreugen, fprigen, dän. stinke, 
goth. stiggan (Prät. id) er staggq, wir stugqum, Part. stuggans) == floßen. Der 
Grundbegriff ſcheint hiernach: ausbünften und fortgeführt den Geruchsſinn ſtark 
berühren. ©. auch Stank (Geſtank), Stänker. Das Adj. ſtinkig ik im 15. 
Jahrh. stinckig, 1490 niederl. stinkich (hor. beig. VII, 14°). 

der Stint, —es, Bl. —e : eine Spanne lange Lachsart. 

Aufgenommen aus 1503 nieberb. ber stint (hor. beig. VII, 34°), bän. stint, 
ſchwed. vie stinta; hochd. 1691 Stinz, 1482 stints (voc. teuthon. BI. ff2®) n. 
mhd. (eig. mittelb.) der stinz, wo z ber Lautverſchiebung gemäß bem nieberb. t 
entipriht. Nach dem mb. Abj. stuns = ftumpf, kurz (Walther von Bheinau 
Bl. 109, 80), zu fchließen, von dem Bräfene, wie biejes Adj. von dem BI. des 
Prät. eine® voranszufegenden mıhb. Wurzelverbums stinzen (Präf. ich stinze, Prät. 
ich er stanz, wir file stunzen, Part. gestunzen) = flumpf fein, kurz fein, ahd. 
stinzan (P), alt- u. augelfäcdhf. stintan (?). Die Oberkinnlade bes Files iR näm- 
lich kurz gegen bie vorſtehende untere. 

+ das Stipenrium, —s, Pl. Stipendien (Afilbig) : Stiftungs-, Uns 
terftügungsgeld. ter Stipendtat, —en, PL. —en. 

Jenes, ein Ausbrud der römiſch⸗katholiſchen Kirche und der Univerfitäten, murbe 
geradezu entlehnt aus Tat. das stipendium — Steuer, Löhnung, Sold, Unter- 
flügung, Beitrag, einem aus lat. die stipe = Gelbbeitrag, Spende, mit einer 
Ableitung von lat. pöndere = wägen, zahlen, Teiften ermacfenen Gebilbe, Sti- 
pendiat dagegen, bereits im 17. Jahrh., iR aus dem ſubſtantiviſch gefegten Maſe. 
des lat. stipendiätus, welches das Participium bes Berfectums von dem von jenem 
stipendium abgeleiteten stipendiäri = befolbet werben, im Mittellat. aud) f. v. a. 
unterftlgt werben. 

ftipigen = fein und liftig Kleinigkeiten ftehlen. 

Bei Bürger Geb. (1778) 127 das Port. des Prät. „wegftipizt“. Im 
Mitteldeutichland, wo man auch stiwitzen hört, was ein hoch. Kibigen erwarten 
läßt. Um Nieberrhein und nieberb. stipitzen. Woher? Böhm. ätjpati beb. ſpal⸗ 
ten, Ineipen, zwicken, altſlaw. schtipati fueipen, zupfen, (ab)pflüden. 

flippen = tüpfen, Züpfelchen machen; mit Spigen, den Fingerjpigen 
berühren. Aufgenommen aus dem gleichbevd. nie derd. und 

niederl. stippen = Tupfelchen maden, tlipfen, eintunken. &. Stupf. 

tie Stirne, PL. —n, gekürzt Stirn, Bl. —en : der über ben Augen 
und zwiſchen den Schläfen befindliche vordere Kopftheil. Zuſammenſ.: 
die Stirnapder, das Stirnband, »bein, -baar. 

Mid. u. mitteld. die stirne, gefürzt stirn, fpät-ahb. [erft im 12. Jahrh.] bie 
stirne (gl. jum. 261). Ein den übrigen beutfchen Sprachen abgehendes, einjam 
ſtehendes Wort dunkles Urfprunges. Die eigentliche ahb. Benennung war das 
andi, ondi, altnord. ba® enni, goth. das anpi (?). 
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ber Stöber, —s, Pl. wie Sing. : Jagdhund zum Suchen und Auf- 
ſcheuchen (bildlich Leſſing Natb.5,5). Auch der Stäuber. 

Dieß die urfprüngliche Sorm, denn 1419 der staubser (Schmeller III, 604), 
mbb. der stöuber, von stoup, dem Sing. des Bräteritume von mhd. stieben 
fieben (f.d.). Dagegen zeigt Stöber [vom Hunde 5. 8. bei Klamer Schmidt 
fom. Dit. 75], mitteld. der stoebir (b. i. staber), Verengung des du zu ce, wie 
wir ja aud jet Rob mit Verengung des ou in jenem stoup zu 0 (= 8) haben. 

ftöberig, Adj. u. dann Adv., von ftöbern 2, 


ftöbern = ſuchend auffcheuchen, wie der Stöber thut; ba und bert 
ſuchen, um aufzufinden. Nhd., von Stöber (I. d.). 
1540 bei Alberus diotionAr. BI. Bei? „ih über“ und „verſtöber.“ 
ftöbern = ftaub-, flodenartig umherfliegen. Im Berf. mit haben. 
Zufammenf. : das Stöberwetter. 

Mitteld. stöberen (?), mittel -er von dem Plural bes Prät. des Wurzel⸗ 

verbums fieben (f. d.). Ahd. müſte hiernach stup-ar-j-an fliehen. 
ver Stoͤcher, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug, womit wiederholt ge- 
ftochen wird. Beſonders in : der Zähnſtocher. 

Jenes Stoder, 1691 noch nicht fehr Üblih (Stieler Sp. 2158), ift von dem 
Participium des Präteritums von Rechen abgeleitet. 

ftohern — mit etwas Spikem wiederholt ftechen, bef. wenn dieß un- 
gefährlich ift; ftichelnd Händel fuchen. Nur in dieſer letzten 

Bedeutung 1668 bei Schottelins ©. 1428, nieberb. stokkeren (ebenda). 
Bon Stoder. 

ver Stod, —es, BI. Stode : Baumitumpf; Pfahl; Holzſchoß zum 
Gebrauche; Grundichoß eines Gewächſes (Blumenitod :c.); hohler 
Behälter in der Kirche für Geldgaben; Block, in welchen die Füße 
Gefangener befeſtigt werden; Gefängnis; Bau; Inbegriff aller auf 
gemeinſchaf tlichem Boden befindlichen Räumlichkeiten eines Hauſes. 

Sn dieſer legten Bed. in der wir auch das Stockwerk fagen, bat Gellert 
verm. Schrift. (1760) I, 834 das Stod [„Ins zweite Stod*); im BI. flebt es 
in ihr ohne Umlaut und felbh bier im Nom. u. Acc. ohne —e, z. B. „wei Stod 
hoch“ (Schiller Wall. Tod 4,2) zc., doch im Gen. Stode, im Dat. Stoden, 3. B. 
„ein Haus von brei Sto den“ ſvolkeublich „von brei Stod*), „mit den folgenden 
Stoden überzubauen® (&ötbe XXIV, 19). Mhd. der stoc (Gen. stocken), 
auch stock, frühe ſelbſt stoch, = Banumfumpf, Stab, Grundſchoß eines Gewächſes, 
Almofen-, Opferod in der Kirche, Gefängnishlod als Feflel der Füße (.LiederSaal 
II, 238, 989f.), Gefängnis, Grundmauer, Bau (3. B. binstoc Bienenflod :c.), 
Stodwerl, ahd. der stocch, stoch, stoc, = Faumftumpf, Holzftengel, Grundſchoß 
eines Gewüchſes, Pfahl, Fefſelblock, mittelniederl. stoc, angelfädf. der stooc, alt« 
nord. der stokkr (= Pfahl, Ballen), abgeleitet von dem Bart. des Prät. von 
Reben, wie Brode (Broden, f. d.) von der gleichen Form von breden. 
Bol. Stüd. — Stod und Stein = Grenz, Markzeihen von Holz und von 
Stein (monumensa boica XXIV, 564. Scäuteller IIL 612). 

ber Stodaar, Stodadler, = Steinadler, falco fulvus, 

wol aud in Rüdficht darauf, daß an feinem Horſte ſich mitunter Stöde d. h. 

dicke Prügel befinden, mit denen er baut. Mhd. ber stocar, fpät-ahb. stocharo, 
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stacaro, == Flußadler, falco haliäätos, weil biefer oft anf Stöden (Bäumen) 
bie gefangenen Fiſche verzehrt. 

ſtockblind [bereits 1618 bei Schönsleder BL. Ggée] = ohne alle 
Sehlraft wie ein Stod (Baumſtumpf). ftoddumm, ftoddürre, 
— dumm, dürre wie ein Stod. ftodduntel = buntel wie in einem 
Stod (Gefängnis). das Stödelpferd (Lichtwer Fabeln Bch 3, 
11) = Stedenpferd (f. d.), 

wo Stödel mit 8 fllr den Umlaut e (f. E und O), denn mhd. das steckel 
(Minnes. UI, 200*, 5), Dim. von Steden (f. d.), mbb. stecke. Die Apjective 
Rodbumm, ſtockdürre find 1716 bei Ludwig Sp. 1874 verzeichnet und zwar 
das legte in der Form ſtockdörre. 

ftoden = in der Bewegung aufhören; im Neben ꝛc. innehalten, ohne 
gleich fortfahren zu Können; durch Feuchtigfeit, die nicht verbunften 
fann, Fleden zur Verberbnis empfangen. 

Mhd. stocken = aus flüfftgen Zuſtande ſtarr und fleif werben (Buch v. guter 
Speise ©. 24, 77), urfpr. wol „wie ein Stod ſtarr und fleif werben.” Mit er- 
jufammengef. 1482 „erstockter oder verherter“ (voc. theut. Bl. h2*) = 
feiffinniger (Mafec.). 

ftöden = in ven Stod (f. d.), das Gefängnis fegen. Davon : ber 
Stöoder = ber in den Stod Feflelnde, in pas Gefängnis Schliefende. 

1400 stöcken (Weisth. III, 900), nrfpr. mit ableitendem i hinter ber Wurzel» 
flbe, weil font der Umlaut unmöglich wäre; doch auch mit unterbrüdtem Umlaute 
ſtocken (Räblein 846°), 1482 stocken (voc. theut. Bl. A30). Gtöder if 
mitteld. der stocker, mittelnieberb. stocker (kor. beig. VIL, 84°). 

ftodfinfter [1716], wie ſtockdunkel (f. d.) zu erklären. ver Stod- 
fiſch = der gebörrte Kabeljau (f. d.); [al Scelte :] Dummtopf. 

Das erfie Wort kommt bereits im 16. Jahrh. vor und Luther Hiob 10, 22 
bat fogar „Rod dicke finſter.“ Stodfifä, welder Name von dem Trodnen 
bes Fiſches auf der Stange (bem Stode) herrührt, ift mbb. ber stocvisch, stock- 
visch (Buch v. guter Speise 8, 20. 14, 38), als Schelte bereits im 16. Jahrh. 

der Stodfranzofe, »ruffe zc., ber feine andere Sprache, als feine 
heimatliche, die franzöftiche, vuffifche zc., kann und verfteht. 

Aufammengef. mit Stod = Stamm. 

das Stodhaus (f. Haus) = Haus, worin in den Feflelblod (f. 
Stod) gejpannt wird ; fchweres Strafgefüngnie. 1691 bei Stieler. 

ftodig, Adi. : von dumpfiger feuchter Lage fleckig; ſolches Fleckigwerden 
verurfachend. Bon ftoden in der britten Bedeutung. 

ftodig, ftödifch, Adi. : dummeigenfinnig ſchweigend oder fich nicht 
rührend wie ein Stod. 1691 ftodiht — ftarr eigenfinnig. 

der Stodmeifter, —s, Pl. wie Sing. : Kerkermeifter (Luc. 12, 58), 

im 15. Jahrh. ber stockmaister, -meister, weil er bie Gefangenen in ben 
Stod (Fefjelblod) Iegt, in dem Gefängnis hält. 

der Stodihnupfen (. Schnupfen) = ftodender d. h. hartnädiger 
Schnupfen. Erſt nach der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
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ſtokkſtill [1691] = fo ſtill und unbeweglich wie ein Stod. het 
taub = taub wie ein Stod, d. h. völlig taub. bie Stodum 
—en, von ftoden (I. d.). 

Das Adi. un. Adv. ftodftill erklärt fih aus mhd. „sus [fo] lager flag ei 
stille alsam [gleihmwie] ein stoc“ ( Wigalois 189, 1), woneben stille als cn 
rone (Örimm Gramm. LI, 555) = mie ein abgehauener Banmſtamm. 

das Stodwert, —es, BL. —e : Inbegriff aller auf gemeinfchaftlichen 
Boden befindlichen Räumlichkeiten eines. Haufes, im 15. Yahrh. 
stocwerc; im Bergbau eine von vielen, nach allen Nichtungen ji 
freuzenden Erztrümmern burchzogene Gefteinsmaffe. 

ver Stodzahn = Badenzahn, befonders der letzte auf jeder Seite, 

ber einem Stod (Stumpf) vergleihbare Zahn. Spät-mhb. der stocksand. 

ftofen, ein Küchenwort, j. ftufen 3. 

der Stof, —es, Pl. — : Becher; ein Flüffigkeitsmaß. 

Im 15. Jahrh. ſudd. stoff; mhd. u. ahd. der stouf = Becher ohne Fuß, anf 
ein beftimmtes Kiüffigleitsmaß (f. Stauf). Ins Nieberb. eingebrungen. Latin. 
ſtert der staupus als Flüſfigkeitsmaß (chron. laurish. &. 179). 

der Stoff, —s, Bl. —e : Grundbeſtandtheil, Inbegriff der Grund 
beftandtheile; Zeug. Davon das Abi. ftoffen. 

1668 bei Schottelius &. 1428 ber Stof, 1691 bei Stieler Sp. 2174 dad 
Stoff, nieberb. stof, nieberl. die stof, stoffe, engl. stuff (= Gewebe, Fülle, 
Antter), entiehnt aus altfranz. die estoffe, neufranz. dtoffe, ital. Die stoffa u. dei 
stoffo, portug. die estofs u. ber estofo, fpan. bie estofa, = Gewirk, Zeug, Mr . 
terie. Dunkler Herkunft. Nicht von lat. die stuppa = Werg ober von nieder. 
staf = Stab (f. Grimm Mythol. S. XLVU). 

der Stoffel, —s, BI. wie Sing, = Chriſtoph; [al8 Schelte :] dum⸗ 
mer Tölpel. Davon das Adj. ftoffelig — dumm und tölpelbaft. 

Auch niederd. Stofel in ber erfien unb ber stofel in ber zweiten Bebeutung, 
dann das Adi. stofelig. Stoffel aber ift mit Übergang des r in 1 umb Ab- 
ſtoßung der erften Silbe aus gr.-lat. Christöphorus (f. Chriſtoph). 

ſtöhnen = ſchwer beengt und mühjem athmen. Das h ift nur 

überflüffiger Buchſtab ber Dehnung und alfo eigentlich Rönen zum ſchreiben, freilich 

mit 8 für e (f. E uud DO), denn hift. richtig wäre ſtenen, weil aufgenommen aus 
mittelnieberb. stenen (j. B. Rein. Vos 5975) mit bem ſchwachen Prät. stönde, 
mittelnieberl. stönen (Beinaert 874. 990. Maerlant 2, 242) Rarfbiegend mit dem 
Prät. ih er stan, neumnieberl. stönen unb mit eu für 8, e (I. Grimm Gramm. 
I°, 820) steunen, weshalb 3. B. göitingifch-grubenhagenifch stünen Sqhambach 
216°), durch deſſen ti das ð angebahnt ſcheint. Das Wort ſtimmt mit gr. aténoin 
(oreveıv) = beengen, ſtöhnen, ſeufzen, ſanſtr. stan — einen Ton ausſtoßen, auf- 
feufzen, altflaw. stenati, ruff. stenat’, litth. steneti, = fühnen, feufzen. 

bie Stoͤla, Stole, BI. Stölen : gottesbienjtliches Hauptgewand des 
Priefters. Zufammenf. : die Stölgebühr — Pfarramtsgebühr. 

Mhp. die stöle, aht. bie stöla, auch ale Sinnbild des geiftlihen Amtes, an6 
gr.-lat. bie stola — langes Kleid, Talar, Prieſterkleid, gr. bie stold (oroAn) = 
Rüſtung, Belleivung, Kleid, von gr. stellein — ftellen, beftellen, ausrüfen. 
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dee Stölle, —n, Bl. —n, häufiger ter Stollen, —&, Pl. wie Sing.: 


Pforten oder fehmaler erhabener Fuß eines Geräthes: Anfag unter 
dem Fuße; [bei ven Weifterfängern :] ver verkundene Theil eines fo» 
genannten Gejeges; fim Bergbau :] in einen (erzführenden) Berg ge: 
triebener mwagerechter Gang. 

Müd. der stolle, in allen Bebentungen, auch f. v. a. Spitze, Zacke, aber zuerft 
f. v. a. Stüge, Pfoften, Geftell, ahb. der stollo = Stüte, ſtützende Grundlage, 
von dem BI. bes Brät. bes in der Anm. zn Stall (f. d.) anfgeftellten ahd. 
Wurzelverbums stöllan. 


die Stolle, Bl. —n, eine Art längliches Brotes. 


&ig. der Stolle, —n, Pl. —n, dann mit Antritt des n der ſchwachen Bie⸗ 
gung auch im Nom. der Stollen, —s, Pi. wie Sing. Ob das vorige Stolle, 
infofern e8 im Myhd. aud ſ. v. a. Spike, Jade? 


der Stolper, —6, BI. wie Sing. : einmaliges Straucheln durch Ans 


ftoßen mit dem Fuße. Davon ftolpern = anftogend ftraucheln, 
wovon weiter der Stolperer — Stolpernder, [fürd. auch was] 
Stolper, und mit latinifierender Eutung der Stolprian. 

Bei Haus Sache V, 348° HBlperlein, das Dim. von ber Stolper, wel- 
ches auf ein früheres Kolpen = überſtürzend fallen, anſtoßend ſtraucheln fchließen 
läßt. Das Verbum fiolpern bei Alberus dietionAr. Bl. aad*, wo „ftolper” 
neben „Sch holper“. Stolprian zuerfi = ein Stolpern bei Hans Sachs V, 
848° u. 8494, dann f. v. a. (leicht) Stolpernder. S. Rülpen. 


ber Stolz, —es, Bl. —e (unüblich). Bon ftolz, Comp. ftoßzer, Sup. 


ſtolzeſt: des Selbftgefühles voll; ldann auch :] ftattlich. Weiter hier— 
von ftolzieren (ſ. -ieren). Mhd. stolz = übermüthig, 

hohes Sinnes feiend, hochgemuth, ſtaatlich, prächtig, herrlich, fpät-ahd. (11.—12. 
Jahrh.) stolz == hochfahrend, fi überhebend, mittelb. auch stulz, mittelnieberd. 
stolt, altfrief. stult, altnorb. stoltr, entjproffen dem Pl. des Brät. bes unter 
Stelze (f.b.) vorausgeſetzten ſtarken ahd. Verbums stölzan und aljo urfpritnglich, 
worauf auch die Bed. im Abb. hinweiſt, von bem hoben Einhergehen ausgehend. 
Nicht entlehnt von lat. stultus — thöricht, wie kurz (f. d.) von lat. curtus. Aus 
dem Abi. gieng fhon im Mhd. das Abo. stolz hervor und entiprang das erft im 
Nhd. auftaudende Subſt. der Stolz [„den Titel Majeſtät, den ber Franzöſiſche 
Hochmuth dem Schwediſchen Stolze verweigerte‘ . (Schiller hiſt. Cal. 1791 
S. 826)], mwofllr im Mhd. bie stolsheit Stolzheit; ſtolzieren Dagegen er- 
ſcheint bereit8 mbb. u. mittelb., wo stolzieren — im Gang, Ritt fih hochfahrend 
geberben (Renner 1774. Ludwigs Kreuefahrt 2647). 


ber Stöpfel (f. Stöpfel), woron ftöpfeln (f. ftöpfeln); ver 


Stopfen, —s, Bl. wie Sing. Bon ftopfen = durch Hineinfteden 
zumachen. Weiter find von dieſem: der Stopfer; bie Stopfung. 

Das Berbum ſtopfen ift mhd. stopfen, stopphen, = verfteden, verbergen, 
ahd. stopp6n [in pistoppön (Docen Miscell. I, 229"), furi-, foristoppön], altjädl. 
stuppön (Ps. 87, 5), mittelb., nieberb., mittel- und nennieberl. stoppen, entlehnt 
aus mittellat. stuppare, stupare, = durch Einfteden von Werg zumaden, ficpfen, 
von gr.=lat. die stuppa, stüpa, gr. bie stypp& (orunnn), styp& (orunn), = Werg. 
Das pp, p zeigt fich ſelbſt noch im Ahd. und ſchob fih dann im Mh. in pph, pf, 
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ph fort; aber das Wort miſcht ſich im Mhd. mit stäpfen (vgl. Stupf Aum.). 
Stopffung 1605 bei Zulsius 136°. 

bie Stoppel, Pl. —n: Stumpf des abgefchnittenen Halmes. Davon 
itoppeln. Aufammenf. : pas Stoppelfelv. 

In pp nieberb. [im 11. Jahrh. die stöppele (gE jun. 281)] und damit auch bie 
in Mittelbeutfhland allgemeine Form, weshalb bei Luther (2 Mof. 5, 12) ſt o p- 
pel. Dagegen oberb. (bayer.) bie Stupfel, ſchweiz. 1556 „Stupffel ober 
ſt nffel“ (Frissus dictionariolum 226°), mhb. bie stupfel, stupphel, gellirzt die 
stupfe, erft fpät-ahb. die stäpful& (gl. trevir, 7, 82), entlehnt aus mittellat. bie 
stäpula, b. i. lat. bie stipula, = Halm, Stroh, Stoppel (Virg. georg. I, 85, 289), 
wobei Anlehnung an Aupfen fih eingemifcht baben Tann (f. Stupf). Das 
Berbum Roppeln = Äühren in ven Stoppeln nachleſen, überhaupt von ber Ernte 
zurüdgebliebene Frilchte nadhfammeln, if mhd. stupfeln, stüpfeln, — Ähren, 
Zrauben nachleſen, und noch bayer. u. fränkiſch ſtupfeln (Schmeller II, 651). 

ftoppen, in ber Seefprache, bed. f. v. a. aufbalten : 

ein Schiff KRoppen = es anhalten, daß es nicht ab-, meiterjegelt; ein Tau 
Roppen = «8 im Gleiten aufhalten, daß es nicht weiter gebt. Eins mit Ropfen 
(mie auch Moerbeek 828° hat), nieberd. u. neunieberl. stoppen, aus beffen 
Bed. die von „anfhalten“ ſich entwidelte. 

+ die Stoppine, Pl. —n : Wergfchnur, Zündſtrick. 

Ein junges Wort, ans dem gleichbeb. ital. der stoppfno, eig. = GStöpfel, Zapfen, 

von ital. die stoppa = Werg, welches aus lat. stuppa (f. topfen Anm.). 
der Stöpjel, —s, PL. wie Sing. : zum Verftopfen eines Loches ein- 
geftedter Körper. Davon ftöpfeln. Statt Stöpffel, ftöpffeln, 

nnd alfo, wie das gleihbed. Stöpfel mit »el, mit »-f-el (ſ. ⸗»ſel) von ſto p⸗ 
fen (f. d.) abgeleitet; neunieberl. ba® stopsel. 1691 bei Stieler Sp. 2184 ber 
„Stöpfel, Stäpfel et Stüpſel“; 1711 bei Aidlein 8476 ber „Stöppel, 
Sitbpffel, Stöpfel, Stopffer“; 1716 bei Ludwig Sp. 1878 der Stöpiel, 
woneben einmal ftöpfel. 

der Stör, —es, BL. —e, ein befannter Fiſch. 

Mhd. der stüre, stüir, mit Senkung des U zu 5 störe, stör, im Gen. stürn, 
störn, alfo ſchwachbiegend, denn ahd. der sturo, fpäter sture, urfprünglicher mit 
dem ben Umlaut wirkenden i ber sturio (im 10. Jahrh., |. Hattemer Denkm. I, 
288"), angelſächſ. styra (gl. jum. 381), eig. styria (P), ſchwed. u. bän. ber stör. 
Dunkler Herkunft. 

T der Storar, —e, Pl. —e : Balfam vom Storarbaum (styrax). 

Abd. storazze = [lat.] pärpura (Docen Miscell. I, 287*) gehört wol hierher 
in Beziehung auf die gelkröthliche Farbe des Harzes. Aus lat. der störax (Gen. 
störacis), welches aue gr.-lat. ber styrax (vom Baum u. Harz), gr. ber u. die 
styfrax (orooœg) = Storarbaum, das styrax (sripaf) = Harz des Storarbanmeß. 

ver Storar, —s, Bl. —e : unlenkſamer, ftarrföpfiger, tölpelhafter 
Menſch. Am Untermain, in der Wetterau ꝛc. 

. Gebildet wie Shmierar und wol im Hinblid auf der Storre = Banm⸗ 
Rumpf (f. Storren), Klog? 

der Storch, —es, Pl. Störche, ein bekannter Vogel, cicönia. Zur 
fammenf. : der Stoͤrchſchnabel, die Pflanze geränium. 
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Storch, mbb. bes storch, store (baber bei Luther, bei Alberns dietio- 
när. Bl. si" Rord), abb. der storah, storach, storoch, fpäter and storc, 
angelfädf. der storo, altnord. ber storkr, woueben mhd. auch ſchwachbiegend ber 
storche, storke, woher noch fübbeutih im Gen., Dat. u. Acc. des Ging. und im 
BI. Storden, ift dunkles Uriprungese. Der Pflanzenname Storchſchnabel, 
ahd. ber storkesnavel (Graf VI, 838), rührt von der einem Storchſchnabel ähn- 
lichen Samenhülſe ber. 

ftören = auf und fort⸗, oder auseinanderſtreuen ober treiben; aus 
Ruhe und Ordnung kommen machen, in Unordnung bringen. Davon : 
der Störer; bie Störung. Zuſammenſ.: ver Störenfried 
ſſchon 1678], aus „ftöre den Friede!“ (vgl. Friede). 

Jenes Hören, mhd. stooren, mitteld. stören, auch = auffſcheuchen, abd.störan 
(and, wie mbb., f. v. a. zerfiören) und, da biefe® urfpr. störian, störjan lantete, 
mit Lautangleihung (r-i, r-j zu rr), störran, goth. stäurjan (?), mittelnieberb. u. 
mittelnieberl. storen, erfheint als Kactitio bes unter Stener 1 (f. db.) aufge- 
ſtellten goth. Wurzelverbums stiuran’ und if von beffen Prät. stäur, ahd. stör, 
mittelR -i, -j abgeleitet, wonad bie Grundbedentung fein dürfte : in Bewegung 
bringen. Störer iR früb-mbb. der störäre, dann sterer db. t. eig. starmre, 
mittelb. ber störer, auch == Serftörer, weiter |. v. a. unbefugt ein Handwerk Trei- 
bender; Störung mhd. u. mittelb. die sterunge = Zerflörung, Vertreibung. 

ftorgen — im Lande herumftreihen. Davon der Storger = Land⸗ 
fahrer, Quadfalber, fi) umhertreibender Zahnarzt. Zufammenf. mit 
biefem : die Störgerbühne (Hagedorn ab. 1738 ©. 128). 

Ob forgen abgeleitet mit -g, d. i. ahd. ao, von dem PL. bes Prät. bes 
mnter Steuer 1 (f. d.) angenommenen gotb. Wurzelverbums stiuran, wonach bie 
nriprilnglice Beb. fein wilrde: da- und borthin in Bewegung fein? Storger 
findet fh bereite im Simpficiffimns TUI 2 Dh 1 Cap. 7. 

ver Storren, —s, Pl. wie Sing. : Baumſtumpf (Schmelfer II, 
654). Bon ſtoͤrren = unbeweglich ragen, bervorftehen. Davon 
weiter durch Ableitungsfilben : ftörrig = unlenfjam wiberftrebend, 
mit der Zufammeni. die Störrigkeit; ftorrifch. 

Das erfie Wort lautet eig. der Storre, —n, BL —n, denn mhbb. ber storre, 
fehr fpät im Abb. ber storro (Haupt Zeitschr. VI, 3827, 66) = Baumfltumpf, 
Klog. Das Berbum florren ift mbb. storren, ahb. storrdn (Graf VI, 711), von 
dem Pl. des Prät. des in der Anm. zu ſtarr (f. d.) aufgeftellten ahd. Wurzel- 
verbums störran, goth. stairran (?.. S. au Storar 2. 

ber Stoß, —es, BI. Stöße. Bon ftögen, Bräf. ich ftoße, tu ftoßeft, ex 
ftößet, ftößt, wir ftopen 2c., Prät. ich er ftieß, Conj. ich er ftieße, Part. 
geftößen, Imp. ftoß (gewöhnfich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs⸗ 
endung „ftöße”) : raſch in gerader Linie auf einen Fleck bewegen, daß 
biefer getroffen ober wenigitens ftarf berührt wird. Davon weiter 
durch Ableitung : der Stößel; ver Stößer; ftößtg. 

Das Berbum ofen ift ein rebnplicterendes: mhd. stözen (au = ſich rud- 
weife bewegen, ſich wibertreffend bewegen, flampfen, ahd. stögan (Bräf. ib stögu, 
Brät. ih er stieg, Part. ka-, ki-, gistögan, gestögen, Imp. stöz), goth. stäutan 
(Bräf. ich stänta, Prät. ich er stäistäut, Part. stäutans), altniederd. stötan, altfrief, 
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stöta, mittel- u. neunieberl. stoten, und gieng hervor ans dem Sing. bes Brät. 
bes nıbb Wurzelverbums stiegen, ahd. stiogan (?), goth. stiutan (P), worliber f. 
bie Anm. zu Steiß. Stoß ift mhb. u. ahd. der stög, im 15. Jahrh. and |. v. a. 
aufneidhichteter Haufe, goth. der stdut (9); Stößel mhb. der stoszel, ſpät⸗ahd. 
der stözil [>= Keule zum Stoßen (gl. trevir. 18, 8); Stöfer mhb. der stoszer 
= ber da8 Salz in die Kufen Rößt, 1420 stözer = Klöpfel (Schröers Vocabular 
87°, 2958), jpät-ahb. der stögare [= ſtößiges Thier (gl. drevir. 8, 29)]; das Abj. 
ftößig mhb. stezeo (= im Streit befiubli), steegic, ahd. stögie (P). 
ftottern = ftodend iprechen. Davon der Stötterer. 

Beide 1691 bei Stieler Sp. 2181, mit unterbrädtem Umlaute, benn 1668 
bei Schottelius S. 14234 ſtötteren, aus nieberb. stötteren, welches von dem 
nieberb. ſchwachbiegenden stöten ftoßen abgeleitet iR und eigentlich ſ. v. a. ſtoßend, 
anftoßendb ſprechen bebentet. 

ber Stoß, —en, Pl. —en : (Baum-)Stamm, Stumpf, Klo. 

Schwäbiſch (Schmid 512. Schmeller II, 678), woher bei Schiller i.d. 
Aänbern Act. 2 Sc. 8 : „einen bonetten Mann kann man aus jedem Weiden⸗ 
ftogen formen.” Im 15. Jahrh. ber stotze = ſtark abgeftlimpfter und fo nie- 
drig bleibender Baum (Weisth. I, 468). In der Schweiz f. v. a. die Jähe eines 
emporragenden Bodens, faſt ſenkrechte Anfleigung (vgl. gäbftogig). S. Ruten 2 
Anm. Der Stop = anfleigende Höhe und ſtoözig — ſchräg anfleigenb 1618 
bei Schönsleder Bl. GAg7i. 

ftrad, Comp. ftrader, Sup. ftradeft, ftradit : ohne Abweichung in bie 
Länge fich dehnend. Davon das Abo. jtrad. ftrads, genitivifches 
Add, Jenes Adi. ftrad, mhd. strac, strack, ahd. strah (?), 

strach (?), = ftreng gerade, ausgeftredt, angelſäichſ. sträc, strec (Matth. 11,12), 
= gewaltfam, ſtark, gehört mit Strid (f. d.) einem und demfelden Wurzelver- 
bum an. Das Adv. rad, mbb. strac (Gottfried Lobgesang 1, 18) = geradezu, 
auf der Stelle, alebald, ift ter Acc. des Sing. des Neutrums ohne Endung und 
das mit dieſem mbb. strac gleihbeb. ſtracks, mhd. strackes, altnorb. strax, ber 
Gen. des Sing. des Mafc. oder Neutrums in Rarker Biegung. S. auch reden. 

die Strafe, Bl. —n: ein Übel zur Sühne einer Handlung. Davon 
ftrafen. Aufammen!. : ftrafbar, mit die Strafbarteit; ſträf— 
(th, mit die Sträflichkeit. 

Strafe ift das feltnere mhd. die sträfe, mittelb. Die sträfe, sträphe, = 
ſcharfer Tadel, ſcharfer Vermeis, Züchtigung; firafen das weit bäufigere mhd. 
sträfen, mittel. auch sträphen, — ſcharf zurechtweiſen, ſcheltend tabeln, züchtigen; 
ſträflich das mhd. Adj. stref-, sträflich, mitteld. ströflich, = tadelnswerth; 
das Adj. ſtrafbar 1483 straffbar — tadelnswerth (Eychman Bl. 170); Sträf- 
lichkeit fpät-mhb. die stresfflichait. Ahd., alt- und angelſächſ., altnord. fehlen bie 
Wörter. Entiproffen it Strafe, wie es ſcheint, dem Pl. des Prät. eines im 
Abd. vorauszufegenden Wurzelverbums ströfan (f. ſtraff Anm.). 

ftraff, Comp. ftraffer, Sup. ſtraͤffeſt, ffraffit : ſtark angelpannt oder 
ausgevehnt. Zuſammenſ.: die Straffheit. 

Das Adi. ſtraff int mhd. straf = firenge, hart ( Königskofen Chron. 912), wonach 
dann die heutige Bedeutung; 1425 nieberd. stref, Ipät-mitteld. (1462) streb 
(Mone Anz. VII, 305, 587), = ausgeſpannt. Entfprofien, wie es jcheint, dem 
Sing. des Prät. eines vorauszufegenben wie treffen 2c. biegenben mhd. u. mittelb. 
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Wurzelverbums sträffen, ahd. etrsfan (Bräf. ich atrifa, Prüt. ich er straf, wir 
sträfumös, Bart. strofen), == darf anziehen (?), ſpannen (?), von beflen BI. bes 
Bräteritums die Strafe (f. b.). 

ver Strahl, —es, Pl. —en : von einem leuchtenden Körper ausgehende 
gerade Lichtlinie. Daten : ftrahlen; ſträhl icht = Strahlen 
ähnlich; ſtraͤhlig = Strahlen von ſich gebenb. 

Das 5 if unndthige Bezeichnung der Dehnung; hiſt. richtig Stral, Aralen, 
ſtralicht, Kralig. Strahl nämlich ift mıhb. ber sträl (Minnes. III, 417°, 2, 8) 
und ſchwachbiegend der sträle (woher unfer heutiger ſchwacher Pl. Strahlen), 
ins männliche Geſchlecht ibergetreten, denn zunächft und weit geläuflger die strAle 
(felten ſchwachbiegend), sträl, ahd. bie sträla, angelfädf. ber u. bie strel, str&l, 
streäl, strele, — Pfeil [diefe Bed. hat noch im 16. Jahrh. ſtral)], erſt ipät im 
14. Jahrh. im Mhd. f. v. a. Wetterſtrahl, und ſtimmt mit dem gleichbeb. altflaw. 
u. ruf. die strjela, von welchem altflam. strjeliti, ruff. strjeljat’, = ſchießen, alt- 
flaw. ber strjel’z’, rufl. der strjelez” (daraus Strelig) = Bogenſchütze, Schütze. 
Das in feinem Urjprunge dunkle Wort, welches fi ahb. ſchon aus dem 8. Jahrh. 
angehörigen Gloffen nachweiſen läßt (Diws. I, 287°), ‚haben alfo Dentide und 
Slawen gemeinſchaftlich. Rur dentſch ift altnord. die dr. Neben mbb. sträle aber 
bat die Sprade noch das aus bem Latein. entehnte Pfeil (f. d.), 3. DB. mittel. 
„mit pilon und mit strälen" (dör sunden widersirtt 949). Die Ableitungen 
ſtrahlen, ſtrahlicht, ſtrahlig bildeten fih erſt, ale Strahl feine heutige Bed. 
entwidelte, im 17. Jahrh., in welchem iu biefer Schotteline ©. 1424 Straal 
und vemgemäß Rranien hat. Den Übergang ber Bebentungen aber bilbet im 
16. Jahrh. Stral, Straal (Dasypödıus 435°), stral (Serränus dictionkr. Bl. 
iö*), = Blig (2 Sam. 23, 15. Pf. 18, 15. 77,18), denn biefer ift gleihfam vom 
Simmel wie ein Pfeil abgeihoffen. Bei Alberus dietiondr. BI. 4 Strael 
= Bfeil und x4* Stral = pfeilartige Lichtlinie. 


der Strähl, ftrählen, beifer ohne pas Dehnungs-h, |. Sträl. 


die Strahne, Bl.—en : Anzahl Fäden Garn; Palet gerichtetes Drahtes. 

Hiſt. richtig ohne h und eig. männlid, wie denn bei Campe zunädfi der 
Strähn, —es, BI. —. Mit & für 8, denn mhd. (ſchwachbiegend) der strön, 
ströne, ahd. ber ströno, = lange Flechte des Haares, fpäter im Mhd. auch lange 
Flechte von Flachs oder Fäden. Dunkler Herkunft. 

ver Sträl, —es, BL. —e, = Kamm. Bon fträlen = fümmen. 

Beides 1668 bei Schottelius S. 1424 und fon 1537 bei Dasypödius ©. 
4854, doch bat diefer der, jener die Sträi. Im 15. Jahrh. die sträle = 
Kamm, mhd. ber strel, sträl. Abd. fehlt das Subſt.; aber das Verbum strälan 
(b. i. urfpr. sräl-i-an, sträl-j-an), unfer ſträlen (bei Ebthe XXIV, 817 firäh- 
len), fommt vor und mhd. streelen (Prät. ich er strelete, strelte, strälte, Part. 
gestrselet, gestrselt, gestrält), mittelb. strölen, ift geläufig. Woher das Wort? 

+ter Stramin, —e, Bl. —e : mit Heinen dedigen Zwifchenräumen 
netzartig gewebte Leinwand zum (Teppich: )Stiden. 

Er im 19. Jahrh. aus nieder. die stramijn, mit Eintritt eines r, benu eig. 
stamijn, im 16. FJahrh. bei Kilian ©. 521° stamijne, — Fadengewebe, Haar- 
gewebe zum Durchfeiben, heute f. v. a. „Sieb“, welches aus franz. die estamine, 
heute dtamine, = Haartuch ober Haarſieb zum Filtrieren, Seih⸗, Siebtuch; biefes 
aber ift aus lat. staminea, bem em. des lat. Adi. stamineus = Fäden angehörig 
ober betreffend, von lat. das stämen = Grundfaden beim Weben, Yaben. 
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ſt ramm = ſtraff, d. h. ſtark geſpannt (angezogen), ſteif ſich dehnend. 

1691 bei Stieler Sp. 2185, aus dem gleichbed. niederd., neimiederl. stram 
(a kurz), von welchem 1) das bereits 1668 vorkommende Arammen == durch Span⸗ 
nen ftraffes Anziehen, Einengen, Schmerz empfinden (Schottelins ©. 1424), ge 
Ipannt fein, 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 1020° f. v. a. fpannen, nod) 
bei Södiugf I, 185 als Jutranfitio. Dasfelbe bed. auch nieberb. strammen, 
aber zugleich |. v. a. fpannen machen, firaff maden. 2) das Factitiv fremmen 
(. d.) Jenes Adj. aber iſt enıfproffen einem vorauszufegenden, wie nehmen zc. 
kiegenden altfädjl. striman (Präf. ich strimu, Prät. ich er stram, wir fie strämun, 
Part. stroman), ströman, = ſtark geipannt fein (?), durch ſtarkes Anziehen fleif 
fih dehnen (?), ahd. ströman (?), weiches von dem Pi. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenden altfädjf. u. ahd. älteren Wurzelverbums striman (f. Strieme Anm.). 
Bon dem Plural des Präteritums jenes altfädj. striman ift dann neuniederd. 
strämen, stramen, = fpannen, 3. B. mine arme strämet mök = meine 
Arme fpannen mid (Shambad 213%). ine Fortbildung des Berbums 
striman aber, ift, von befjen Plural des Prät. ausgehend, das anzunehmende alt- 
fühl. Wurzelverbum strimpan (f. trampfen Anm.). 

ftrampeln — zarpelnd die Füße ſchnell eingezogen und wieder fchnell 
ſpannend (ftraff) ausgeftredtt bewegen. 

Bei Luther Hef. 6, 11 „Arampel mit den füſſen“, aber bei Dietenber- 
ger „Kampf mit ben füffen“. Eigentlich hochd. wiirde nicht firampeln, 
fondern Krampfeln fein, weil mittelfi -el, abd. -al, abgeleitet von trampfen 
(f. d.), nieberd. strampen (7). Dagegen iſt mittel- u. neunieberd. strumpelen 
(Beineke Vos 1600), nieverl. mit Senkung des u in o strompelen, = ftraudeln, 
von dem Pl. des Prät. des aufgeftellten altſächſ. Wurzelverbume strimpan abge- 
feitet (f. Rrampfen Anın.). 

ftrampfen = einen Fuß oder die Füße eingezogen und wieder gefpannt 
ausgeſtreckt auf den Boden mit Heftigfeit treten. 

Bei Luther Hiob 39, 231 ſtrampffen vom Roſſe. Bon dem Sing. bes 
Prät. eines voranszufegenden altfächt. Wurzelverbume strimpan (Prät. ih er 
stramp, wir fle strampun, ®art.strumpan), ahd. strimphan (? Prät. id} er stramph ? 
wir stramphum&s? Bart. struamphan?), = gefpannt (framm) floßenb ober 
drängenb bewegen. S. firampeln Anm. Bon bemfelden Sing. tft aud, ur- 
ſprünglich mittel -i, j, Krempfen abgeleitet, welches alfo im Abb., wenn es 
vorläme, stramph-i-an, stramph-j-an lauten würde. 1540 findet fi} bei Albe- 
rus diotionar. BI. a2° „Sch ſtrempff = ib erwürge durch Drüden, Zudrücken, 
Bl. Fi? „id erkrempff”“ — erwürge durd Zudrücken des Mundes, ber Kehle, 
ſowie BI. Z3* mit ableitenbem ⸗el der Rrempfel = (Gtoß-)Stange der Fifcher 
zur Erforſchung der Wafſerhöhe. Einer neben strimpan laufenden Fortbildung 
aber gehören an altnorb. strembiun — firamm, hart, ſtolz, unb stremba = einem 
Berihmähenden aufbrängen, jemands Stolz ſchmeicheln. 

der Strand, —es, BI. —e: Seeküſte, flaches Ufer. Davon ftranden. 
Zufammenf. : das Strandgut. ' 

Strand if mitteld. u. fpät-mbb. der strant, neunieberl. das strand, angel- 
jächl. der strand (Joh. 21, 4), altnord. bie strönd. Dunkler Wurzel. Das Ber- 
kum firanden, vom Sciffe f. v. a. auf den Strand laufen (Schottelius 
Sp. 1424), iſt nieberl. stranden, bän. strande, ſchwed. stranda. 
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ftrandeln = im Geifte unficher fein, zweifelhaft fein. 

Bayerifch, wetteraniſch (mo auch in der Bed. „firaudeln”). 1482 strandeln == 
wodeln (Schmeller III, 686), mitteld. strandeln — flottern. Dunkler Herkunft. 
Davon wetterauifh u. am Untermain der Straudel — Unfäläffigleit. 

der Strang, —es, Bl. Stränge : Spann, Zug-, Schlingfell. 

Mhd. der strang, baneben der u. bie strange, aud = Arm eines Fluffes, Streifen 
am Kleid, Fichtfireifen, Streifen vom Gange des Pfluges beim Pflligen, abb. ber 
stranc, angelfädhf. der streng, altnord. der strengr (au = Geil, Bogenfehne, 
Saite, entiproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelver- 
bums strinkan (Brät. ih er stranc, wir strunkumäds, Part. strunkan), 
stringan, goth. striggan (?), = ſpannend anziehen (?), welches mit bem gleichbeb 
lat. stringere, gr. sträggein (orpdyysır), fimmt. S. auch firenge. 

T ftrangulieren = mit einem Strang erdroffeln. 

Bereits im 17. Jahrh., aus lat. stranguläre == erbroffeln, erwilrgen, weldes 
aus gr. straggaldein (orpayyallsır) = breben, zufammenbreben, erbrofjeln, er- 
würgen, von gr. die straggäld (orpayyaln) = Strang. Diejes aber fommt von 
gr. sträggein (sredyyesır), worüber f. Strang Anm.). 

+ die Strapazze, Pl. —n : ermüdende, abmattende Anftrengung. 
ftrapazzteren. Mit 33, wie Skizze (ſ. d.); denn 

Strapazze if entlehnt aus ital. der strapässo == lible Behanblung, ab- 
mattende Anftrengung, wovon ital. strapazzäre = übermäßig zum Warren baben, 
verböhnen, mishandeln, aus welhem dann noch vor jenem Subſt. [biefes erſt 1711 
bei Rädlein 849°, wo ber BI. „Strapagen*“] unfer rapazzieren, 1678 
Rrapazziren (Kramer teutid-ital. Wortb. 1021*), 1694 strapeziren (Neh⸗ 
ring 848). Jenes ital. Subft. aber iR zufammengef. aus dem aus lat. extra (j. 
ertra) als erfiem Wort in Aufammenfeungen gemorbenen ital. stra- = brliber 
binaus, völlig, liberans, und aus ital. der pAzzo = Narr, wonach strapässo 
eigentlih „das Halten fllr einen völligen Narren“ bedeutete nnd fofort strapazzare 
fi) bildete, welchem ein impazzare = „närrif werben“ zur Seite ſteht. Bl. 
Diez Wibch IL, 52. — Adelung fhreibt Strapäze, Rrapazieren, wol nad 
ſüchſiſcher Ausſprache, aber gegen die Herkunft. 

bie Straße, Pl. —n: Weg zum Fahren, Reiten und Gehen. Zufam- 
menf. : ter Straßenbau, -raub ꝛc. Jenes Straße iſt 

mb. die sträge, abb. die strAga, ſpät-ahd. aud sträzzA (gl. trevir. 9, 29), 
altſächſ. die sträta, angelſächſ. die strest, engl. street, altfrief. ströte, altnorb. (in 
ein anderes Geſchlecht übergehend) das streti, aufgenommen, im Abb. mit regel- 
rechter Verfhiebung des t zu z, and Tat. (4. Jahrh. nad Ehr. Geb.) die sträta 
= bie gepflafterte Heerfiraße, wobei in Gedanken lat. die via = Weg zu ergänzen 
iR. Jenes lat. sträta aber ift das Fem. von strätuß, dem Part. bes Perfectums 
im Bafflo von lat. störnere — binftrenen, ebenen, pflafern. Straßen- 
raub ift mbb. ber strägroup, wovon Straßenränber, mbb. strägroubsere 
(strösroub&re bei COlosener ©. 110, 8), -rouber, aber auch fon mitteld. erfcheint 
ber strägemroub@re. In beiden Wörtern trat hiernach uneigentlihe Zufammen- 
fegung für eigentliche ein. 

die Straube, Pl. —n: unebne raube Fläche an etwas. Bon jtrauben 
= ſich ftarrend emporrichten; ſtarr widerſtreben. fträuben, reflexiv 
ji fträuben. ftraubig, fträubig, Abi. 


« 822 Stöber — Stodaar 


ber Stöber, — 8, Pl. wie Sing. : Jagdhund zum Suchen und Auf- 
fhenchen (bildlich Leſſing Nath. 5,5). Auch der Stäuber. 

Dieß die urfprlinglihe Korm, denn 1419 der staubser (Schmeller III, 604), 
mbb. der stöuber, von stoup, dem Ging. des Präteritums von mhd. stieben 
Rieden (f.d.). Dagegen zeigt Stöber [oom Hunde 3. B. bei Klamer Schmidt 
fom. Dit. 75], mittelb. der staebir (d. i. staber), Verengung bes du zu @, wie 
toir ja auch jegt ſtob mit Verengung des ou in jenem stoup zu 0 (== 6) haben. 

ftöberig, Adj. u. dann Adv., von ftöbern 2. 


ftöbern — ſuchend auffcheuchen, wie ver Stöber thut; ba und bort 
juchen, um aufzufinden. Nhd., von Stöber (f. d.). 
1540 bei Alberns dictionär. Bl. Bei? „ih ſtüber“ und „verſtöber.“ 
ftöbern = ftaub-, flodenartig umberfliegen. Im Berf. mit haben. 
Zufammenf. : das Stöbermetter. 
Mitteld. stöberen (2), mittel -er von bem Plural bes Prät des Wurzel- 
verbums Rieden (f. d.). Abd. milfte hiernach stup-ar-j-an ſtehen. 
ver Stoͤcher, —s, BI. wie Sing. : Werkzeug, womit wieberholt ge- 
ftochen wird. Befonders in : der Zahnftocer. 
Jenes Stocher, 1691 noch nit fehr üblich (Stieler Sp. 2158), ift von dem 
Participium des Präteritums von Reden abgeleitet. 
ſtochern = mit etwas Spikem wiederholt ftechen, bei. wenn bieß un⸗ 
gefährlich iſt; ftichelnd Händel ſuchen. Nur in diefer legten 
Bebeutung 1668 bei Schottelius ©. 1428, nieberb. stokkeren (ebeuba). 
Bon Stoder. | 
der Stod, —es, Pl. Stöde : Baumftumpf; Pfahl; Holzſchoß zum 
Gebrauche; Grundſchoß eines Gewächſes (Blumenſtock 2c.); hohler 
Behälter in der Kirche für Geldgaben; Block, in welchen vie Füße 
Gefangener befeftigt werben; Gefängnis; Bau; Inbegriff aller auf 
gemeinfchaftlihen Boten befinplichen Räumlichkeiten eines Hauſes. 
.. Im diefer legten Bed., in ber wir auch das Stockwerk fagen, bat Gellert 
verm. Schrift. (1760) I, 834 dad Stod [„Ins zweite Stock]; im BI. ſteht es 
in ihr ohne Umlaut und fſelbſt hier im Nom. u. Aec. ohne —e, z. B. „zwei Stod 
hoch“ (Schiller Wall. Tod 4, 2) ꝛc., do im Gen. Stode, im Dat. Steden, z. B. 
„ein Haus von drei Stoden” ſvollsüblich „von brei Stod“], „mit den folgenden 
Stoden überzubauen“ (Göthe XXIV, 19). Mhd. der stoc (Gen. stockee), 
auch stock, frühe felbfi stoch, = Baumflumpf, Stab, Grundſchoß eines Gewächſes, 
Almofen-, Opferfiod in der Kirche, Gefängnishlod als Feſſel ber Füße (Lieder Saal 
II, 288, 989f.), Gefängnis, Grundmaner, Bau (3. B. binstoc Bienenflod zc.), 
Stodwert, ahd. der stocch, stoch, stoc, = Baumſtumpf, Holzftengel, Grundſchoß 
eines Gewüchſes, Pfahl, Fefſelblock, mittelnieberl. stoc, angelfädhf. ber stocc, alt- 
nord. der stokkr (= Pfahl, Balken), abgeleitet von dem Part. bes Brät. von 
Reden, wie Brode (Broden, f. db.) von ber gleihen Form von breden. 
Bol. Stüd. — Stod und Stein — Grenz, Markzeihen von Holz und von 
Stein (monumenta boica XXIV, 564. Sqmeller DI, 612). 
der Stodaar, Stodapdler, = Steinabler, falco fulvus, 


wol auch in Rüdfiht darauf, daß an feinem Horfte ih mitunter Stöde d. h. 
die Prügel befinden, mit denen er baut. Mh. der stocar, fpät-ahb. stocharo, 


ſtockbliad — Stockſchnupfen 8928 


stocaro, — Flußadler, falco halißäton, weil biefer oft auf Stöden (Bäumen) 
die gefangenen Fiſche verzehrt. 

ftodblind [bereits 1618 bei Schönsleder BI, Gg6] — ohne alle 
Sehfraft wie ein Stod (Baumſtumpf). ftoddumm, ftodbürre, 
— dumm, dürre wie ein Stod. ſtockdunkel = dunkel wie in einem 
Stod (Gefängnis). das Stödelpferd (Lichtwer Fabeln Bch 3, 
11) = Stedenpferd (f. d.), 

wo Stödel mit 8 fir den Umlaut e (f. E und O), beun mhd. bas steckel 
(Minnes. III, 200*, 5), Dim. von Steden (f. d.), mbd. stecke. Die Apjective 
Roddumm, ſtockdürre find 1716 bei Ludwig Sp. 1874 verzeichnet und zwar 
das legte in der Form KRoddörre. 

ftoden = in ber Bewegung aufhören ; im Reden zc. innehalten, ohne 
gleich fortfahren zu können; durch Feuchtigkeit, die nicht verdunften 
kann, Flecken zur Verderbnis empfangen. 

Mhd. stocken = aus flliffigem Zuſtande ſtarr und ſteif werden (Buch v. guter 
Speise S. 24, 77), urfpr. wol „wie ein Stod flarr und fleif werben.” Mit er- 
zufammengef. 1482 „erstockter oder verherter“ (voc. theut. BI. h2*) = 
Reiffinniger (Mafec.). 

ſtöcken = in ven Stod (f. d.), das Gefängnis fegen. Davon : der 
Stöder = der in den Stod Feilelnde, in das Gefängnis Schließenve. 

1400 stöcken (Weisth. III, 900), nripr. mit ableitendem I hinter der Wurzel- 
ſilbe, weil fonf der Umlant unmöglid wäre; doch aud mit unterbrüdtem Umlaute 
ſtocken (Räplein 846°), 1482 stocken (voc. theut. BI. ft 32). Stöcker if 
mittelb. ber stocker, mittelnieberb. stocker (hor. beig. VII, 34°). 

ftodfinfter [1716], wie ſtokdunkel (f. d.) zu erflären. ver Stod- 
fiſch = ber gebörrte Kabeljau (f. d.); lals Schelte :] Dummtopf. 

Das erfie Wort fommt bereits im 16. Jahrh. vor und Luther Hiob 10, 22 
bat foger „Rod vide finſter.“ Stodfifch, welcher Name von dem Trodnen 
bes Fifches auf der Stange (dem Stode) herrührt, iſt mho. der stoovisch, stock- 
visch (Buch v. guter Speise 8, 20. 14, 38), als Schelte bereits im 16. Jahrh. 

ber Stodfranzofe, »ruffe 2c., der feine andere Sprache, als feine 
heimatliche, die franzöfifche, ruffifche 2c., kann und verftebt. 

Zufammengef. mit Stod = Stamm. 

das Stodhaus (f. Haus) = Haus, worin in den Feffelblod (f. 
Stod) gejpannt wird ; ſchweres Strafgefängnis. 1691 bei Stieler. 

ftodig, Adi. : von dumpfiger feuchter Lage fledig ; ſolches Fleckigwerden 
verurfachend. Bon ftoden in der britten Bedeutung. 

ftodig, ſtoͤkiſch, Adj.: bummeigenfinnig fchweigend oder fich nicht 
rührend wie ein Stod. 1691 ſtockicht — ftarr eigenfinnig. 

der Stodmeifter, —s, Pl. wie Sing. : Kerfermeifter (Luc. 12, 58), 

im 15. Jahrh. der stockmaister, -meister, weil er bie Gefangenen in ben 
Stod (Keffelblod) legt, in dem Gefängnis hält. 

der Stodjhnupfen ((. Schnupfen) = ftodenver d. h. bartnädiger 
Schnupfen. Erſt nach der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
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ſtöckſtill [1691] = fo ftill und unbeweglich wie ein Stod. ftod- 
taub = taub wie ein Stod, d. h. völlig taub. die Stodung, 
—en, von ftoden (1. d.). 

Das Adj. n. Abo. Hodftill erflärt fh aus mhd. „sus [fo] lager [fag er] 
stille alsam [gleihwie] ein stoc“ ( Wigalois 189, 1), woneben stille als ein 
rone (drimm Gramm. II, 555) == wie ein abgehauener Baumfamın. 

das Stockwerk, —es, Pl. —e : Inbegriff aller auf gemeinfchaftlichem 
Boden befindlichen Räumlichkeiten eines. Haufes, im 15. Jahrh. 
stocwöre; im Bergbau eine von vielen, nach allen Richtungen ſich 
freuzenden Erztrümmern burchzogene Gefteinsmaffe. 

ver Stodzahn = Badenzahn, befonders der legte auf jeder Seite, 

ber einem Stod (Stumpf) vergleihbare Zahn. Spüt⸗mhd. der stockzand. 

ftofen, ein Küchenwort, ſ. ſtufen 3. 

der Stof, —es, Pl. — : Becher; ein Flüſſigkeitsmaß. 

Sm 15. Zahrh. fübd. stoff; mhd. m. ahd. der stouf — Becher ohne Fuß, and) 
ein beffimmtes Flüffigkeitsmaß (f. Stauf). Ins Niederb. eingedrungen. Latini⸗ 
fiert der staupus als Flüffigkeitemaß (chron. laurish. ©. 179). 

der Stoff, —es, Pl. —e : Grundbeſtandtheil, Inbegriff der Grund» 
beftandtbeile; Zeug. Davon das Adj. ftoffen. 

1668 bei Schottelius S. 1428 der Stof, 1691 bei Stieler Sp. 2174 das 
Stoff, nieberb. stof, nieberl. die atof, stoffe, engl. stuff (= Gewebe, Fülſſel, 
Futter), entlehnt aus altfranz. die estoffe, neufranz. dtoffe, ital. die stoffa u. ber 
stoffo, portug. bie estofa u. ber estofo, jpan. bie estofa, = Gewirk, Zeug, Ma- 
terie. Dunkler Herkunft. Nicht von lat. die stuppa = Werg ober von nieberb. 
staf = Stab (f. Grimm Mythol. ©. XLVIT). 

ber Stoffel, —8, Pl. wie Sing., — Chriftoph; [als Schelte :] dum⸗ 
mer Tölpel. Davon das Adj. ftoffelig = dumm und tölpelhaft. 

Auch nieberd. Stofel in ber erften und ber stofel in der zweiten Bedeutung, 
bann das Adj. stofelig. Stoffel aber iR mit Übergang des r in 1 und Ab- 
ſtoßung der erfien Silbe aus gr.-lat. Christöphorus (f. Chriſtoph). 

ftöhnen = ſchwer beengt und mühſam athmen. Das iſt nur 

überflüfftger Buchftab Der Dehnung und alfo eigentlih Können zum jchreiben, freilich 

mit 8 für e (j. E und DO), denn hiſt richtig wäre ſtenen, weil aufgenommen aus 
mittelnieberd. stenen (J. B. Reim. Vos 65975) mit dem ſchwachen Prät. stände, 
mittelnieberl. stönen (.Beinaert 874. 990. Maerlant 2, 242) ftarfbiegenb mit dem 
Prät. id er stan, neunieberl. stönen und mit eu für 8, e (f. Grimm Gramm. 
1°, 320) steunen, meshalb 3. B. göttingifch-grubenhagenifch stünen (Schambad 
216), Durch defien ü das 5 angebahnt ſcheint. Das Wort flimmt mit gr. stdnein 
(or&veıy) — beengen, ſtöhnen, feufzen, fanjtr. stan = einen Ton ausftoßen, auf- 
feufzen, altfſlaw. stenati, ruſſ. stenat’, litth. steneti, = flöhnen, jeufzen. 

bie Stola, Stole, Pl. Stolen : gottesbienftliches Hauptgewand des 
Priefters. Zufammenf. : die Stolgebühr — Pfarramtögebühr. 

Mh. die stöle, ahd. bie stöla, auch als Sinnbild des geiftlihen Amtes, ans 
gr..lat. Die stola = langes Kleid, Talar, BPriefterlleid, gr. bie stold (aroAf) = 
Rüſtung, Belleidung, Kleid, von gr. stellein — ftellen, beftellen, ausrliften. 
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ver Stoöfle, —n, Bi. —n, häufiger der Stollen, —8, BI. wie Eing.: 
Bfoiten oder fchmaler erhabener Fuß eines Geräthes; Anfag unter 
dem Suße; [bei ven WMeifterfängern :] ver verbundene Theil eines fo- 
genannten Gejeges; [im Bergbau :] in einen (erzführenden) Berg ge: 
triebener wagerechter Bang. 

Mhd. der stolle, in allen Bebentungen, auch f. v. a. Spitze, Zacke, aber zuerft 
f. v. a. Stüge, Pfoften, Geſtell, abd. der stollo = Stüge, fllgende Grunblage, 
von dem Pl. des Prät. des in der Anm. zu Stat! (f. d.) aufgefiellten ahd. 
Wurzelverbums stöllan. 

die Stolfe, BI. —n, eine Art Tängliches Brotes. 

Eig. der Stolle, —n, Pl. —n, dann mit Antritt des n der ſchwachen Bie- 
gung au im Wom. der Stillen, —s, Bi. wie Sing. Ob das vorige Stolle, 
infofern es im Myd. auch f. v. a. Spige, Zade? 

ber Stolper, —6, PL. wie Sing. : einmaliges Straudeln durch An- 
ftoßen mit dem Fuße. Davon ftolpern = anſtoßend ftraucheli, 
wovon weiter der Stolperer — Stolpernder, ſſüdd. auch was] 
Stolper, und mit latinifierender Entung der Stolprian. 

Bei Hans Sache V, 348° Kblperlein, das Dim. von der Stolper, wel- 
des auf ein früberes Rolpen = liberflürgend fallen, auſtoßend ſtraucheln ſchließen 
läßt. Das Berbum fkolpern bei Alberus dietiondr. BI. aad*, wo „flolper“ 
neben „Ih holper“. Stolprian zuerſt = ein Stolpern bei Hana Sache V, 
848° u. 8494, dann f. v. a. (leicht) Stolpernder. S. ſtülpen. 

ber Stolz, —es, Pl. —e (unüblih). Don ftolz, Comp. ftolzer, Sup. 
ftolzeft : des Selbftgefühles voll; [tann auch :] ftattlih. Weiter hier- 
von ftelzieren (j. -ieren). Mhd. stolz = übermüthig, 

hohes Sinnes ſeiend, hochgemuth, Raatlich, prächtig, herrlich, fpät-ahb. (11.—12. 
Jahrh.) stolz = hochfahrend, fich liberhebend, mittelb. auch stulz, mittelnieberb. 
stolt, altfrief. stult, altmord. stoltr, entjproffen dem BI. bes Prät. des unter 
Stelze (f.d.) vorausgefegten ſtarken ahd. Berbums stölzan und alfo urfpringlich, 
worauf aud die Beb. im Abd. hinweiſt, von dem hoben Einhergeben ausgehend. 
Nicht entlehnt von lat. stultus = thöricht, wie kurz (f. d.) von lat. curtus. Aue 
dem Adj. gieng fhon im Mh. das Abo. stolz hervor und entfprang das erfi im 
Nhd. auftauchende Subft. der Stolz [„den Titel Majeſtät, ven ber Franzöfiſche 
Hochmuth dem Schwebifhen Stolze verweigerte“ (Schiller hiſt. Cal. 1791 
©. 826)], woflir im Mhd. die stolzheit Stolzheit; ſtolzieren dagegen er- 
fheint bereits ımhb. u. mittelb., wo stolzieren — im Gang, Ritt ſich hochfahrend 
geberden (Benner 1774. Ludwigs Kreuefahrt 2647). 

der Stopfel (ſ. Stöpſel), wovon ftöpfeln (f. ftöpfeln); ver 
Stopfen, —s, Pl. wie Sing. Von ftopfen = durch Hineinfteden 
zumachen. Weiter find von biefem : der Stopfer; bie Stopfung. 

Das Berbum ftopfen if mhd. stopfen, stopphen, — verfteden, verbergen, 
ahd. stoppön [in pistopp6n (Docen Miscell. I, 229°), furi-, foristoppön], altfäcdf. 
stuppön (Ps. 37, 5), mitteld., niederb., mittel- und neunieberl. stoppen, entlehnt 
ans mittellat. stuppare, stupare, — durch Einfteden von Werg zumachen, ftepfen, 
von gr.-Iat. bie stuppa, stüpa, gr. Die stypp& (orunzn), styp8 (otUnn), = Werg. 
Das pp, p zeigt fich ſelbſt noch im Ahd. und ſchob fih dann im Mhd. in pph, pf, 
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ph fort; aber das Wort miſcht fi im Mhd. mit stäpfen (vgl. Stupf Unut.). 
Stopffung 1605 bei Aulsius 135°. 

die Stoppel, Pl. —n: Stumpf des abgefchnitteten Halmes. Davon 
itoppeln. Zufammenf. : das Stoppelfelv. 

In pp nieberd. [im 11. Jahrh. die stöppele (g& jun. 281)] und damit audh die 
in Mitteldeutihland allgemeine Form, weshalb bei Luther (2 Mof. 5, 12) ſto p⸗ 
pel. Dagegen ober. (bayer.) die Stupfel, fhweiz. 1556 „Stupffel ober 
ſtuffel“ (Frisius dietionariolum 226°), mbb. bie stupfel, stupphel, gelürzt bie 
stupfe, erft [pät-ahd. bie stäpful& (gl. trevir, 7, 82), entlehnt aus mittellat. die 
stäpula, d. i. lat. bie stipula, = Halm, Stroh, Stoppel (Virg. georg. I, 85, 289), 
wobei Anlehnung an ſtupfen fi eingemifcht haben Tann (f. Stupf). Das 
Berbum Koppeln — Äühren in den Stoppeln nachleſen, Überhaupt von der Ernte 
zurlidgebliebene Früchte nahfammeln, ift mbb. stupfeln, stüpfeln, — Ähren, 
Zrauben nacdlefen, und noch bayer. n. fräntifh Rupfeln (Shmeller IH, 651). 

ftöppen, in der Seefprache, bed. f. v. a. aufhalten : 

ein Schiff ſtoppen = es anhalten, daß es nicht ab-, weiterfegelt; ein Tau 
Koppen = «8 im Gleiten aufhalten, daß es nicht weiter geht. Eins mit Ropfen 
(wie au Moeorbeek 828° hat), nieberd. u. neunieberl. stoppen, aus beffen 
Bed. die von „aufhalten“ ſich entwidelte. 

T bie Stoppine, Pl. —n : Wergſchnur, Zündſtrick. 

Ein junges Wort, and dem gleichbeb. ital. der stoppino, eig. = Stöpfel, Zapfen, 

von ital. die stoppa = Werg, welches aus lat. stuppa (f. Hopfen Anm.). 
ber Stöpfel, —s, PL. wie Sing. : zum DBerftopfen eines Loches ein- 
gefteckter Körper. Davon ftöpfeln. Statt Stöpffel, ftöpffeln, 

und alfo, wie das gleichbed Stöpfel mit ⸗el, mit »f-el (f. ⸗»ſel) von flo p⸗ 
fen (f. d.) abgeleitet; neunieberl. ba6 stopsel. 1691 bei Stieler Sp. 2184 ber 
„Stöpfel, Stüpfel et Stüpfel“; 1711 bei Räblein 847% ber „Stöppel, 
Stöpffel, Stöpfel, Stopfier”; 1716 bei Lupwig Sp. 1878 ber Stöpfel, 
mwoneben einmal Röpfel. 

der Stör, —e8, BI. —e, ein befannter Fifch. 

Mhd. der stüre, stür, mit Senkung bes ü zu 5 störe, stör, im Gen. stürn, 
störn, alſo ſchwachbiegend, denn ahd. ber sturo, fpäter sture, urfprünglider mit 
dem ben Umlaut wirkenden i ber sturio (im 10. Jahrh., |. Zattemer Denkm. I, 
288°), angelſächſ. styra (gl. jum. 881), eig. styria (?), ſchwed. u. bän. ber stör. 
Dunkler Herkunft. ' 

+ der Störar, —es, BI. —e : Balfam vom Storarbaum (styrax). 

Abb. storazze — [fat.] pärpura (Docen Miscell. I, 287°) gehört wol hierher 
in Beziehung auf bie gelbröthliche Farbe des Harzes. Aus lat. der störax (Gen. 
störacis), welches au® gr.-Iat. ber styrax (vom Baum n. Harz), gr. der u. bie 
styrax (orioct) = Storarbaum, das stfrax (oripn£) = Harz des Storarbaume®. 

der Stöorar, —es, Pl. —e : unlentfamer, ftarrföpfiger, töfpelhafter 
Menſch. Am Untermain, in der Wetterau zc. 

. Gebildet wie Schmierar und wol im Hinblid auf der Storre = Banm⸗ 
Rumpf (f. Storren), Klog? 

der Storch, —es, Pl. Stördhe, ein befannter Vogel, ciconis. Zu⸗ 
fammenf. : der Storhfchnabel, vie Pflanze geränium. 
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Storch, mhb. bes storch, store (baher bei Anther, bei Alberns dietio- 
när. Ol. 210 ford), ahd. der storah, storach, storoch, fpäter and storc, 
angelfädf. ber store, altnorb. ber storkr, woneben mhd. auch ſchwachbiegend der 
storche, storke, moher noch fübdeutih im Gen., Dat. u. Acc. des Ging. und im 
BI. Storchen, ift dunkles Uriprungee. Der Pflanzenname Storchſchnabel, 
ahd. der storkesnavel (Graf VI, 838), rührt von der einem Storchſchnabel fhn- 
Iiden Samenbillfe ber. 

ftören = aufs und fort, oder auseinanderftreuen ober treiben; aus 
Ruhe und Ordnung fommen machen, in Unordnung bringen. Davon : 
der Störer; die Störung Zuſammenſ.: ver Storenfriep 
ſſchon 1678], aus „ftöre den Friede!” (vgl. Friede). 

Zenes ören, mhd. stoeren, mitteld. stören, aud) = aufſcheuchen, abb.störan 
(and, wie mhb., f. v. a. zerfiören) und, da dieſes urſpr. störian, störjan lautete, 
mit Lautangleichung (r-i, r-j zn rr), störran, goth. stäurjan (?), mittelnieberb. u. 
mittelnieberl. storen, erſcheint als Factitiv bes unter Stener 1 (f. b.) aufge- 
ſtellten goth. Wurzelverbums stiuran und ift von defſen Prät. stäur, ahd. stör, 
mittel -i, -j abgeleitet, wonad bie Grundbedentung fein dürfte: in Bewegung 
bringen. Störer if früh-mbb. der störäre, dann sterer db. i. eig. starsre, 
mittelb. ber störer, auch — Zerflörer, weiter ſ. v. a. unbeingt ein Handwerk Trei⸗ 
bender; Störnng mhb. u. mittel. die stoerange == Zerfißrung, Vertreibung. 

ftöorgen = im Lande herumftreihen. Davon ber Störger = Land⸗ 
fahrer, Quackſalber, fi umbertreibenver Zahnarzt. Zufammenf. mit 
biefem : die Störgerbühne (Hagedorn Fab. 1738 ©. 128). 

Ob Rorgen abgeleitet mit -g, b. i. ahd. -ac, von dem BI. des Prät. bes 
unter Steuer 1 (f. d.) angenommenen goth. Wurzelverbums stiuran, wonad bie 
nrfprlinglide Beb. fein würde : da- und dorthin in Bewegung fein? Storger 
findet fich bereits im Simpliciffimne Thl 2 DB 1 Kap. 7. 

ber Storren, —, BI. wie Sing. : Baumftumpf (Schmelfer II, 
654). Von flörren = unbeweglich ragen, bervorftehen. Davon 
weiter durch Ableitungsfilben : ftörrig = unlenkſam wiberftrebend, 
mit der Zufammenf. die Störrigfeit; ftörrifch. 

Das erfie Wort lautet eig. ber Storre, —n, PL —n, denn mbb. ber storre, 
fehr fpät im Abb. der storro (Haupt Zeitschr. VI, 327, 65) = Baumftumpf, 
Klog. Das Verbum Rorren ift mhd. storren, ahd. storrdn (Graf VI, 711), von 
dem Pl. des Prät. des in ber Anm. zu ſtarr (f. d.) aufgeftellten ahd. Wurzel⸗ 
verbums störran, goth. stafrran (72z). ©. and Storar 2. 


der Stoß, —es, PL. Stöße. Bon ftößen, Bräf. ich ftoße, du ftoßeft, er 
ſtoͤßet, ftoßt, wir ſtoͤßen ꝛc., Prät. ich er ftieß, Conj. ich er ftieße, Part. 
geitößen, Imp. ftoß (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs— 
endung „Itöße”) : vafch in geraber Linie auf einen Fleck bewegen, daß 
diefer getroffen ober wenigftens ſtark berührt wird. Davon weiter 
durch Ableitung : der Stößel; ver Stößer; ſtößig. 

Das Berbnm flogen if ein rebuplicierendes: mhd. stögen (auch — ſich rud- 
weife bewegen, ſich wibertreffenb beiwegen, flampfen, ahd. stögan (Präf. ic stözu, 
Brät. ih er stieg, Part. ka-, ki-, gistögan, gestözgen, Imp. stöz), goth. stäutan 
(Präf. ih atäute, Prät. ich er stäistäut, Part. stäutene), altnieberb. stötan, altfrief, 
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stöta, mittel» u. nennieberl. stoten, und gieng bervor ans bem Ging. des Prät. 
bes nıbb Wurzeliverbume stiegen, abb. stiogen (?), goth. stiutan (?), worüber f. 
die Anm. zu Steiß. Stoß iR mhd. u. ahd. ber stög, im 15. Jahrh. auch |. v. a. 
aufnejchiähteter Haufe, goth. der stäut (?); Stößel mhd. ber stagel, ſpüt⸗ahd. 
ber atözil [= Keule zum Gtoßen (gl. trevir. 18, 8); &tößer mhb. der stosger 
= ber das Salz in die Hufen ſtößt, 1420 stöger = Klöpfel (Schröers Vocabular 
87°, 2958), fpät-ahb. der stögare [= fiößige® Thier (gl. trevir. 3, 29)]; das Adj. 
ftößig myhd. stezeo (= im Streit befiublid), stogio, ahb. stögie (?). 
ftottern = ftodend iprehen. Davon der Stötterer. 

Beide 1691 bei Stieler Sp. 2181, mit unterbrüidtem Umlaute, benn 1668 
bei Schottelius S. 1424 ſtötteren, ans nieberb. stötteren, weldes von bem 
nieberb. ſchwachbiegenden stöten Roßen abgeleitet iR und eigentlich ſ. v. a. ftoßenb, 
anftoßend ſprechen bebentet. 

der Stoß, —en, Pl. —en : (Baum-)Stamm, Stumpf, Klotz. 

Schwäbiſch (Schmid 512. Schmeller IIL, 678), woher bei Schiller i.d. 
Hänbern Act. 2 Sc. 8 : „einen bonetten Mann kann man aus jedem Weiben- 
ftogen formen.” Im 15. Jahrh. der stotze = ſtark abgeftiimpfter und fo nie- 
brig bleibenver Baum (Weisth. I, 468). In der Schweiz f. v. a. bie Zühe eines 
emporragenden Bobens, faft ſenkrechte Anfleigung (vgl. gähbfkokig). S. Ruten 2 
Anm. Der Stog = anfleigende Höhe und ſtotzig = ſchrüäg anfleigenb 1618 
bei Schönsleder BI. GAg7.. 

ftrad, Eomp. ftrader, Sup. ftradeft, ftradjt : ohne Abweichung in bie 
Länge ſich dehnend. Davon das Abo. jtrad. ſtracks, genitiviiches 
Adv. Jenes Adj. ftrad, mhd. strac, strack, ahd. strah (?), 

strach (?), = ſtreng gerade, ausgeftredt, angelfächf. sträc, strec (Matth. 11, 12), 
= gewaltjam, flarl, gehört mit Strid (f. d.) einem und bemfelben Wurzelver⸗ 
bum at. Das Adv. krad, mhd. strac (Gottfried Lobgesang 1, 13) = geradezu, 
auf der Stelle, alebald, ift ter Acc. des Sing. des Neutrums ohne Endung und 
das mit diefem mhd. strac gleihbeb. trade, mhd. strackes, altnorb. strax, ber 
Sen. des Sing. des Maſe. oder Neutrums in ſtarker Biegung. S. aud reden. 

die Strafe, BL. —n : ein Übel zur Sithne einer Handlung. Davon 
fträfen. Zuſammenſ.: ftrafbar, mit bie Strafbarteit; fträfs 
lich, mit die Sträflichkeit. 

Strafe if das feltnere mhd. die sträfe, mitteld. die sträfe, sträphe, = 
ſcharfer Tadel, iharfer Verweis, Zlihtigung; firafen das weit bäufigere mhd. 
sträfen, mittelb. aud) sträphen, = ſcharf zurechtweiſen, ſcheltend tabeln, zlichtigen ; 
ſträflich das mhd. Adj. stref-, sträflich, mitteld. ströflich, — tadelnswerth; 
das Adj. ſtrafbar 1488 strafbar — tadelnswerth (Eychman Bl. r7*); Sträf- 
lichkeit fpät-mbb. die stresfflichait. Ahd., alt- und angelfädf., altnord. fehlen bie 
Wörter. Entiproffen iR Strafe, wie es ſcheint, dem Pl. des Prät. eines im 
Abd. vorauszufegenden Wurzelverbums ströfen (f. iraff Anm.). 

ftraff, Comp. fteaffer, Sup. ftraffeft, ‚firaffit : ftart angefpannt ober 
ausgedehnt. Zufammenf. : die Straffbeit. 

Das Adi. ſtraff in mhr. straf = firenge, hart (.Königshofen Chron. 912), wonach 
dann die heutige Bebentung; 1425 niederd. stref, fpät-mittelb. (1462) streb 
(Mone Anz. VII, 305, 587), = ausgefpannt. Entſprofſen, wie ed ſcheint, dem 
Sing. des Prät. eined vorauszuſetzenden wie treffen zc. biegenden mhd. u. mittelb. 


Strahl — Stramin 829 


Wurzelverbums sträffen, ahd. etrsfan (Prüf. ich strifu, Prüt. ih er straf, wir 
sträfumös, Bart. atroſan), == ſcharf anziehen (?), Ipannen (?), von beffen BI. bes 
Bräteritums die Strafe (If. b.). 

‚der Strahl, —es, Pl. —en : von einem leuchtenden Körper ausgehende 
gerabe Richtlinie. Daten : ftrahlen; ftrapliht = Strahlen 
ähnlich; ſtraͤhlig = Strahlen von ſich gebend. 

Das h if unnöthige Bezeihnung der Dehnung; hiſt. richtig Stral, ſtralen, 
ſtralicht, Kralig. Strahl nämlich iſt mhd. ber sträl (Minnes. III, 417°, 2, 8) 
und ſchwachbiegend ber sträle (moher unfer heutiger ſchwacher Pl. Strahlen), 
ins männlihe Geſchlecht übergetreten, denn zunüchſt und meit geläuflger bie sträle 
(felten ſchwachbiegend), strAl, ahd. die sträla, angelfädl. der u. bie strel, str&l, 
streAl, streele, = Pfeil [diefe Ved. hat moch im 16. Jahrh. Aral], erft fpät im 
14. Jahrh. im Mhd. f. v. a. Wetterftrahl, und ſtimmt mit dem gleichbeb. altflaw. 
u. ruff. die strjela, von welchem alıflam. strjeliti, rufſ. strjeljät’, = ſchießen, alt 
flaw. der strjel’z’, rufſ. der strjeles” (daraus Strelig) = Bogenfhlige, Schüße. 
Das in feinem Urfprunge dunkle Wort, welches fih ahd. ſchon aus dem 8. Jahrh. 
angehörigen Gloſſen nachweiſen läßt (Diut. I, 287°), haben alfo Deutfde und 
Slawen gemeinfaftlid. Nur dent ift altnord. die ör. Neben mhd. sträle aber 
bat die Sprade noch das aus dem Latein. emtlehnte Pfeil (f. d.), 3. B. mittelb, 
„mit ptlen und mit strälen* (der sunden widersirtt 949). Die Ableitungen 
ſtrahlen, ſtrahlicht, ſtrahlig bildeten fi erft, ale Strahl feine heutige Bed. 
entwidelte, im 17. Jahrh., in welchem in tiefer Schottelius ©. 1424 Straal 
and bemgemäß ſtraalen bat. Den Übergang ber Bedeutungen aber bildet im 
16. Jahrh. Stral, Straal (Dasypödıus 485°), stral (Serränus dictionkr. BI. 
ib‘), = Blig (2 Sam. 22, 15. Pf. 18, 15. 77, 18), denn diefer ift gleichſam vom 
Simmel wie ein Pfeil abgeihoflen. Bei Alberus dietionär. BI. 4 Strael 
— Pfeil und x4* Stral = pfeilartige Lichtlinie. 


der Strähl, fträbhlen, beffer ohne pas Dehnungs-h, ſ. Strät. 


bie Strähne, Bl.—en : Anzahl Fäden Garn; Paket gerichtetes Drahtes. 

Hiſt. richtig ohne h und eig. männlid, wie denn bei Campe zunähf der 
Strähn, —es, BI. —. Mit ä für 5, denn mhd. (ſchwachbiegend) ber strän, 
ströne, ahd. ber ströno, = lange Flechte des Haares, fpäter im Mhd. auch lauge 
Flechte von Flachs ober Fäden. Dunkler Herkunft. 

der Sträl, —es, Bl. —e, = Kamm. Bon fträlen = fümmen. 

Beides 1668 bei Schot telius ©. 1424 und ſchon 1537 bei Dasypödus ©. 
4854, doch bat dieler der, jener die Strät. Im 15. Jahrh. die ströle = 
Kamm, mhd. ber streel, sträl. Ahd. fehlt das Subſt.; aber das Verbum strälan 
(b. i. urfpr. srAl-i-an, sträl-j-an), unfer ſträlen (bei Gbthe XXIV, 817 ſträh⸗ 
len), fommt vor und mhd. streelen (Prät. ich er strelete, strelte, strAlte, Part. 
gestrelet, gestrwelt, gestrält), mitteld. strölen, iſt geläufig. Woher das Wort? 

+ter Stramin, —es, Bl. —e : mit kleinen 4dedigen Zwilchenräumen 
netartig gewebte Yeinwand zum (Teppich-)Stiden. 

Erf im 19. Zahrh. aus niederl. bie stramijn, mit Eintritt eine® r, denn eig. 
stamijn, im 16. Jahrh. bei Kilian ©. 521° stamijne, — Fadengewebe, Haar- 
gewebe zum Durchfeiben, heute f. v. a. „Sieb“, welches aus franz. die estamine, 
heute dtamine, == Haartuch oder Daarfieb zum Filtrieren, Seih-, Siebtuch; biefes 
aber ift aus lat. staminea, bem Fem. bes fat. Adj. stamineus = Fäden angehörig 
oder betreffend, von lat. ba® stämen = Grundfaben beim Weben, Faden. 





SV ſtramm — Girand 
ftramm = ftraff, d. h. ſtark gefpannt (angezogen), ſteif fich dehnend. 


1691 bei Stieler Sp. 2185, aus dem gleihbeb. niederd., neuniederl. stram 


(a furz), von welchem 1) da® bereits 1668 vorkommende Arammen == durch Span- 


nen fraffee Anziehen, Einengen, Schmerz empfinden (Schotteline ©. 1434), ge- 


Ipannt fein, 1678 bei Kramer teuti-ital. Wortb. 1020° f. v. a. ſpaunen, noch 
bei Södiugf II, 185 als Intranfitiv. Dasielbe beb. auch nieberb. strammen, 
aber zugleich |. v. a. ſpannen maden, firaff machen. 2) das Factitiv fremmen 
(j. d.). Jenes Adj. aber iſt enıfproffen einem vorauszufegenden, wie nehmen zc. 
biegenden altfädhl. striman (Präf. id) strimu, Prät. ich er stram, wir fie strämun, 


Part. stroman), ströman, = ſtark geſpannt fein (?), dur ſtarkes Anziehen fleif 


fih dehnen (?), ahd. ströman (?), weidhes von dem Pl. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenden altſächſ. u. ahd. älteren Wurzeiverbums striman (f. Strieme Anm.). 


Bon dem Plural des Präteritums jene altfähj. striman ift dann neuniederb. 
str&ämen, stramen, == Pannen, 3. B. mine arme strämet mök — meine 


Arme fpannen mid (Shambad 218°). Kine Koribildung des Berbums 


striman aber, ift, von deſſen Plural des Prät. ausgehend, das anzunehmende alt- 


fühl. Wurzelverbum strimpan (f. frampfen Anm.). 
ftrampeln = zappelnd bie Füße ſchnell eingezogen und wieder fchnell 
ſpannend (ftraff) ausgeftredt bewegen. 
Bei Luther Heſ. 6, 11 „Arampel mit den fliffen“, aber bei Dietenber- 
ger „Kampf mit den füffen“. Kigentlih hochd. würde nicht firampeln, 
fondern Krampfeln fein, weil mittelfi el, abb. -al, abgeleitet von Krampfen 
(f. d.), nieberd. strampen (?). Dagegen ik mittel- u. neunieberb. strumpelen 
(Beineke Vos 1600), nieder!. mit Senfung des u in o strompelen, = firaudeln, 
von dem BI. des Prät. des aufgeftellten altfächl. Wurzelverbums strimpan abge- 
feitet (f. Rrampfen Anm.). 
ftrampfen = einen Fuß oder die Füße eingezogen und wieder gefpannt 
ausgejtredt auf den Boden mit Heftigfeit treten. 
Bei Luther Hich 89, 21 Arampffen vom Roſſe. Bon dem Sing. bes 
Prät. eines voranszufegenden altſächſ. Wurzelverbums strimpan (Brät. ih er 
stramp, wir fie strumpun, Bart. strumpan), ahd. strimphan (? Prät. id er stramph ? 
wir stramphum&s? Bart. strumphan?), = gefpannt (firamım) ſtoßend ober 
drängend bewegen. S. Krampeln Anm. Bon demjelden Sing. ift aud, ur- 
ſprünglich mittel -i, -j, Rrempfen abgeleitet, welches alfo im Ahd., wenn e6 
vorläme, stramph-i-an, stramph-j-an lauten würde. 1540 findet fi bei Albe- 
rn® diotionAr. Bl. a2* „Ih firempff” —= ich erwürge durch Drüden, Zudrücken, 
Bl. Fi? „id erfirempff” — erwürge durch Zudrücken des Mundes, ber Kehle, 
fowie BI. Z8* mit ableitendem ⸗el ber irempfel — (Gtoß-)Stange der Fifcher 
zur Erforfhung der Waſſerhöhe. Einer neben strimpan faufenden Fortbildung 
aber gehören an altnorb. strembiun — firamm, hart, ftolz, und stremba == einem 
Berjhmähenden aufbrängen, jemande Stoß; ſchmeicheln. 
ver Strand, —es, BI. —e: Seeküſte, flaches Ufer. Davon ftranden. 
Zufammenf. : das Strüandgut. ' 
Strand iR mittefb. u. fpät-mhb. der strant, nennieberl. das strand, angel- 
jädf. der strand (Joh. 21, 4), altnorb. bie strönd. Dunkler Wurzel. Das Ber- 
kum firanden, vom Schiffe ſ. v. a. auf den Strand laufen (Schotteline 
Sp. 1424), it niederl. stranden, bän. strande, ſchwed. stranda. 


ſtrandeln — Straube 831 


ftranpeln = im Geifte unſicher fein, zweifelhaft fein. 

Bayerifch, wetteraniih (mo au in ber Bed. „ftrandeln”). 1488 stzandein = 
wadeln (Schmeller ILL, 686), mitteld. strandeln — flottern. Dunkler Serkunft. 
Davon wetterauifh u. am Untermain der Stranbel — Unſchlüſſigkeit. 

ver Strang, —es, Bl. Stränge : Spann-, Zug-, Schlingfeit. 

Myhd. der strang, daneben der u. die strange, auch — Arm eines Flufſes, Streifen 
am Kleid, Lichtfireifen, Streifen vom Gange des Pfluges beim Pflügen, ahd. der 
stranc, angelfähf. der streng, altnord. der strengr (au = Geil, Bogenfehne, 
Saite, entiproffen dem Sing. des Prät. eined vorauszufegenden ahd. Wurzelver- 
bums strinkan (Prät. ih er stranc, wir strunkumds, Part. strunkan), 
stringan, goth. striggan (?), = ſpannend anziehen (?), weldes mit dem gleichbed 
lat. stringere, gr. sträggein (orpdyyeır), fimmt. ©. au firenge. 

T ftrangulieren = mit einem Strang erdroffeln. 

Bereits im 17. Zahrh., aus lat. stranguläre = erbroffeln, erwilrgen, welches 
aus gr. straggaldein (orpayyaldsır) = drehen, zuſammendrehen, erbrofieln, er⸗ 
würgen, von gr. die straggald (srgayydin) = Strang. Diefes aber kommt von 
gr. sträggein (orpdyysır), worüber |. Strang Anm.). 

T die Strapazze, Bl. —n : ermübende, abmattende Anftrengung. 
ftrapazzieren. Mit 33, wie Skizze (f. d.); denn 

Strapazze if entlehnt aus ital. ber strapkaso = üble Behandlung, ab- 
mattenbe Anftrengung, wovon ital. strapaszäre — libermäßig zum Warren baben, 
verböhnen, mishandeln, aus welchem dann no vor jenem Subſt. [diefes erſt 1711 
bei Räüdlein 849°, wo ber Bl. „Strapagen“] unfer ſtrapazzieren, 1678 
Rrapazziren (Kramer teutid-ital. Wortb. 1021*), 1694 strapeziren (Neh⸗ 
ring 848). Jenes ital. Subſt. aber iR zufammengef. aus bem aus lat. extra (ſ. 
extra) als erfiem Wort in Zufammenfegungen gerworbenen ital. stra- = brliber 
hinaus, völlig, Uberans, und aus ital. der pdzzo = Narr, wonach strapäzzo 
eigentli „das Halten filr einen völligen Narren“ bebeutete und fofort strapazzare 
fih bildete, welchem ein impazzare — „närrifd werben“ zur Seite ſteht. Bol. 
Diez Wibch II, 52. — Adelung fhreibt Strapäze, Krapazieren, wol nad 
ſächſiſcher Ausſprache, aber gegen bie Herkunft. 

vie Straße, Pl. —n: Weg zum Fahren, Reiten und Gehen. Zufam- 
men. : ter Straßenbau, »raub ıc. Jenes Straße iſt 

mbb. die sträge, ahd. die sträza, jpät-ahd. auch strägzA (gl. trevir. 9, 29), 
altſächſ. die strAta, angelfäcf. bie street, engl. street, altfrief. ströte, altnorb. (in 
ein anderes Geſchlecht übergehend) das streti, aufgenommen, im Abb. mit regel- 
rechter Berſchiebung des t zu zZ, aus Tat. (4. Jahrh. nah Chr. Geb.) die sträta 
== die gepflafterte Heerfiraße, wobei in Gedanken lat. bie via = Weg zu ergänzen 
iR. Jenes lat. sträta aber ift da Fem. von strätuß, dem Part. des Berfectums 
im Bafflv von lat. störnere —= Hinftreuen, ebenen, pflaſtern. Straßen- 
raub ift mhd. der strägroup, wonon Straßenräuber, mbb. strägroubsere 
(strösroub&re bei Closener &. 110, 8), -rouber, aber au ſchon mitteld. erſcheint 
ber strägemrouböre. In beiden Wörtern trat hiernach uneigentlihe Aufammen- 
ſeyung für eigentliche ein. 

die Straube, Pl. —n : unebne rauhe Fläche an etiwad. Bon ftrauben 
— ſich ftarrend emporridhten; ftarr widerſtreben. fträuben, refleriv 
fi fträuben. ftraubig, fträubig, Abj. 


832 Strand — firandeln 


Jenes ſtrauben [in ber erfien Bed. 3. B. bei Boß Dvib Nr. 88, 58, in ber 
2ten bei Gbckingk Lieber 2er Lieb. 27], wovon uhd. die Straube, mbb. die 
strübe —= das Sträuben, ift mbb. sträben, ahd. sträp&n, sträbön, == flarrenb 
ober rauh emporgerichtet fein, fi ſtarrend ober rauh emporftellen, im Mdd. u. 
Mitteld. aud) |. v. a. ſtarr emporrichten (3. B. den Kamm); firäuben dagegen, 
welches im Mhd. fehlt (e8 wiirde striuben lauten), tft ahd. strüpan, urfpr. (mit dem 
ableitenten, Umlaut wirkenden -i, -j) strüp-i-an (?), strüp-j-an (P), in obiger Beb., 
göttingiich-grubenhagenifch (stk = ſich) strüwen, aud (sök) strüben, anderwärts 
nieberb. (sik) strüven, — (von Haaren, Federn u. dgl.) „fi ſtarr emporrichten“, 
auch f. v. a. in Aufwand, im Außern übermäßig großthun, fih brüften. Bon dem 
Präf. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbume struban (Präf. ich struba, 
Prät. ih er sträuf, wir strubum, Part. strubans), ahb. strüäpan (? Präf. ich 
strüpu? Prät. id er stroup? wir strupum&s? Part. stropan ?), = flarr werben (?), 
Karren (?). Bon dem Bi. des Prät. fommt dann au : trobeln, firuppelicht, 

- Aruppig (f. d.). Das Adi. firaubig iſt von Arauben oben abgeleitet wie 
fräubig von ſträuben; aber ſtraubig trat ein für das auch von jenem Prät. 
abgeleitete mıhb. u. frlh-mittelb. Adj. sträp, strübe, — rauh eniporftehenb, empor- 
Rarrend, fruppig, auch ſ. v. a. ſtrotzend, wovon erfüllt, altnieberb. und nennieberb. 
sträf = ftruppig; noch bayer. Hraub = rau (Shmeller III, 676). 

der Strauch, —es, BI. Sträuhe und Sträucher : Stengelpflanze mit 
mehr oder weniger zu Gezweig wachſenden Wurzeltrieben. Davon das 
Sträudelden, Sträudlein, Dim; ſtrauchig. Zufammenf.: 
ftrauchartig, Adj. und Abv.; der Strauchdieb = (in Gefträud, 
Wald) wegelagernder ‘Dieb. 

"Straud ſcheint erft im Mhd. aufgelommen, wo nicht häufig mhd. ber sträch 
[1414 meißnifh der Pi. strächer, vielleiht auf einem etwa angenommenen das 
strüch berubenb]; ob aber aufgenommen aus ber nieberd. Form ber strüäk, mittel- 
nieberl. der strüc, meunieberl. ber struik? Dunkler Wurzel. Der Straudbieb, 
1517 ber struchdieb (Zrochus Bl. E6P), niederb. in dem erften Biertel bes 15. 
Jahrh. der strükdäf (Chroniken d. deussch. St. VII, 855, 9). Daneben die Be- 
nennungen mhb. der strüchröuber, nieberd. ber strükröver, neunieberl. ber struik- 
roover, d. i. Straudräuber, im Anfange des 16. Jahrh. auch der waldrauber 
(Diefenbach glossar. 616*). 

die Straudhe, Pf. —n : der Schnupfen, Katarrh. Bahyeriſch, 
ſ. Shmeller II, 678. Mhd. n. mittelb. die sträche. Dunkler Herkunft. 
ftraudbeln — mit dem Fuß im Fortbewegen anftoßend aus dem Gleich 
gewichte fommen. Im 15. Jahrh. strücheln, strüchelen, 

strächellen ( Diefenbach glossar. 116°), mbd. strücheln, nieberd. strükeln, mit- 
telniederf. strukelen (Dit. II, 228*), niederl. im 16. Jahrh. struyckelen (Kilian 
589*), neunieberl. struikelen, von einem zu vermuthenben mbb. Adj. strüchel, 
ahd. strähhal (?), — ſtrauchelnd, welches mittel -al, nhd. »el, von bem mit 
fraudeln gleihbebeutenden no bayer. ſtrauchen (Schmeller II, 678), mhd. 
(überaus häufig) strächen, ahd. strähhön, strüchön, wovon auch mhd. ber 
strüch — das Straucheln, der Sturz; jenes abt. strüähhön aber ift abgeleitet von 
bem BI. des Prät. des alınord. Wurzelverbums striuke (Präf. ich strfk, Prät. 
ih er strauk, wir strukum, Part. strokinn) = (mit der Hanb liber etwas) 
ſtreichen, ſchnell gehen, ſich fortmachen, entgleiten (Möbius altnord. Glossar 417), 
ahd. striohhan (?) oder strühhan (?). 





Aräufen Strazze 835 


firäufen, ſ. ftreifen 2 Anm. 

ver Strauß, —es, BI. Sträuße: Sturm, Streit, ſſchweiz. :] ftitemifcher, 
heftiger Wortwechjel (Stalder II, 408). Mhd. u. mitteld. ver 

strüg = Widerſtand, Zwiſt, Streit, entiproffen dem Präf. eines voransznfegen- 

ben wie gießen, fließen, ſchießen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums striogan (Bräf. 
ich striuzu, Prät. ich er strög, wir strägumds, Part. strogan), mhb. striegen (?), 
goth. striutan (?), altjädh. striotan (?), — ſich did maden (?), fi fpreizen (?), 
ſich widerfegen (9). Diefe Bedeutungen ergeben fi nad denen bes ſchwachbie⸗ 
genden mbb. striugen == Ipreizen, firänben, refleriv sich striugen = worauf 
poden (Walther 81, 24), aurennen, ſchweiz. fi Aräußen == (von den Febern 
des Hahnes) „Äh ſträuben“, daun fih in bie Bruſt werfen, fi wiberfegen 
(Stalder II, 407). S. and frogen, Striüßel. 

der Strauß, —es, Pl. Sträuße, felten Sträußer : (Blumen-, Zweig-, 
Feder⸗) Büſchel. Werer im Mhd. noch im Ahd.; 

zuerſt 1517 aus Mitteldeutfchland (Aſchersleben) bei Trochus Bl. M2? „oriste, 
ein sträß*, wo lat. orista ben Federbuſch auf dem Helme, den Helmbnuſch bedeutet. 
In diefer Bed. Helmbuſch, -zeichen, aber auch in der „zufammengefligter Blumen⸗ 
bilſchel“, dat dann Krauß 1541 Fhisius 280* u. 792° und nad der Ausgabe von 
1556 ©. 8455 u. 1206*, dazu bietet 1556 das Dictionarlolum 226° „Strüßle 
[1556 bei Frisius 228° Rrelißle) auff dem haupt etlicher vbglen“, woraus fidh 
Kruß — Federbuſch ergibt. Bei Maaler BI. 8914 „Strauß, Kräugle.” Das 
entfpredhende altnorb. ber strütr beb. eine ſpitz zulaufende golbene Qutverzierung 
(Möbius altnord. Glossar 418), wonach Strauß zunächſt f. v. a. Hut⸗, Helmputz. 
Übrigens läßt fpät-mbb. Das gestreuss ſd. i. mhd. gestriuge] = Bulhmwerl, Ge⸗ 
bifh (Wolkenstem Nr. 1, 2, 26), und 1469 ta8 streisach [b. i. mbb. striugach] 
= Gebilfd (Chroniken d. deutsch. St. IV, 286, 2), auf ein wenigftens fpät-mbb. 
ber strüg fchließen, welches, ein echt beutihes Wort, vom dem in ber Ann. bes 
vorbergehenben Artikels aufgeftellten abb. Wurzelverbum striozan. 

der Strauß, —es, BI. —e : ver belannte gröfte Vogel. 

Mod. der strüg, einigemal strüs, ahb. ber strüg (Pl. strũga), entlehnt aus dem 
gleichbeb., mittellateinifch zu strätio, sträcio gemworbenen gr.-fpätlat. ber sträthio, 
gr. der struthiön (oroovꝰ) lou). Wegen z aus lat. u. gr. th vgl. noch Minze. 
Neben mhb. sträg aber bildete fih auch ein zugleich mitteld. ſchwachbiegendes ber 
strüge, woher bayer. der Strauß, —en, BI. —en (Schmeller II, 689), mit 
ben nneigentlihen Zufammenf. das Straußenei, fpät im 15. Jahrhundert bas 
straussen sie, bie Straußenfeder (strüssen feder im voc. incip. teuton. BI. 
Bl. x2*) ꝛc., woflir in eigentliher Zufammenfegung 1431 das straußei und fpät- 
mhd. u. ⸗mitteld. die strüägväder. 

ber Straußwirth, —es, BL —e : Wirth, der bloß verzapft 

und deshalb al® Zeichen einen grünen Zweig (Strauß, f. Strauß 2) an 
fein Hans ausſteckt ober doch ausfleden follte. 

+ die Strazze, Bl. —n : Buch des Kaufmanns zu vorläufigen, flüch 
tigen Bemerkungen in feinem Handel. 

1728 die strazza (Sperander 686°), Taufmännifcher Ausprud, aus dem gleiäbeb. 
ital. ber stracciaföglio, eig. = Bogen Papier zum Beſchmuten (ſchnellen, unjau- 
bern Einſchreiben), zufammengef. mit ital. stracciäre = jerreißen, verunreinigen, 
welchem ein mittellat. extractiäre von lat. exträotus, bem Part. des Perfectums 

Beigand, Wörterbub. 2. ®). 4. Huf. 63 


834 ſtreben — Gtreif 


im Pafſiv von exträhere = heransziehen, ⸗reißen, vertifgen, zu Grunde Tiegen 
bilrfte. 
ftreben = Sinn und Kraft worauf richten. 

Mhd. ströben, mitteld. aud) ströven, ahd. ströp&n (?), str&öb&n (?), = fi durch 
Erhebung vom Boden (Springen, Hüpfen zc.) bewegen, fi heftig regen, fi ab- 
mühen, fämpfen, vorwärts bringen, nad einem Ziele ringen, fi nad einem Ziele 
bewegen, worauf hin thätig fein, Sinn und Kraft worauf bin richten. 

bie Strede (e = ä), Bl. —n. Bon ftreden — ſtark ausbehnen. 

Die iR mhd. strecken, ahb. strecchan, strechan, strekan, angelfädl. 
streocan, == firad maden, von ſtrack (f. d.), von welchem es mittel bes, LUm- 
laut wirtenben -i, -j abgeleitet IR. Alſo urfpr. ahd. strah-i-an (?), strah-j-an (?), 
aus deſſen h-i, h-j die Berbidung cch hervorgieng. Bon dem Berbum kommt 
dann die Strede, mitteld. bie strecke in mittel. bie zilstrecke == eine bis zu 
einem beſtimmten Orte reichende Strede (Bartsch mitteld. Ged. ©. 94, 847). 

bie Strehne, üblicher mit & für € Strähne (f. b.). 

ver Streich, —es, Pl. —. die Streide, Pl. —n, = Werkzeug, 
womit geftrichen wird. ftreiheln Bon ftreichen, Präf. ich ſtreiche, 
Prät. ich er ftrich, wir ftrichen, Conj. ich er jtriche, Part. geftrichen, 
Imp. ftreich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„ſtreiche“), 1) intranf. : fihd mit Geſchwindigkeit und Leichtigkeit in 
gerader Linie fortbewegen (l Sam. 14, 22. Auch 3. B. die Luft, der 
Wind ꝛc. ftreicht). 2) tranf. : durch Überhinbewegen ſchön thuend 
berühren, der Längenvehnung nach durch Überhinbewegen berühren; 
burch überhin oder grabaus gerichtete Bewegung gleichmachen oder 
gleichmäßig ausbreiten. Davon weiter : ber Streicher. Zuſammenſ.: 
das Streihholz, der Streichfäfe, die Strefichzeit ze. 

Das Wurzelverbum reihen if mhd. u. mittel. strichen, ahb. strihhan 
(Bräf. id strihhu, Prät. id er streih, wir strihhumds, Part. ka-, kistrihhan, 
Imp. strih), strichen, goth. streikan (? Präſ. id) streika? Prät. ich er sträik ? 
wir strikum ? Bart. strikans?), mittelniederb. striken (= gehen, laufen) mit i 
= 1, neunieberb. striken (wie hochd.), mitteluieberl. striken, neunieberl. strijken, 
angelſüchſ. strican (= gehen, eilen), altfrief. strika. Ableitungen find 1) von bem 
Bräf. : a) die Streiche, mhd. die striche (= ein flaches Holy, bie Frucht im 
Maße oben durch Abſtreichen gleich zu machen); b) der Streider, mittelb. 
ber stricher = ber mit bem Streichholz (Frucht) mißt. 2) von dem Ging. be# 
Prät.: a) der Streich, mittelb. der streich = Schlag, ahb. der streih (9); 
b) mh. streichen = ebnen (Paraiwäl 142, 5), fanft berlihren, ſtreicheln, glatt 
ftreihen, ahd. streichön = fieblofend freiheln (Notker Boethius 5. 57, 68), 
eig. streihön, wovon mit dem bier ein (unmittelbar) wieberholtes Thun bezeidh- 
nenden ⸗el, ahd. -il, unfer nbb. ſtreicheln. 8) von dem Plural des Brät.: 
der Strid (f. d.). Das Streichholz, 1429 strich holts (voc. ex quo), 1420 


streycholoz (Schröers Vocabular ©. 18, 1167), mbb. das strichholts (vee. opt. 
©. 20°, 18), d. i. striohholz. 


ber Streif, —e8, Bl. —, — farbige Linie. die Streife, BI. —ı. 
ber Streifen, —s, Pl. wie Sing. Alle von ftreifen 1 (f. d.). 
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Streif iR bayer. ber Btraif (ai == ahb. u. mhd. ei), uennieberl. ber stzeep, 
wogegen ſpüt⸗mihd. ker streif = Streifzug zum Einfangen von Ränbern ıc., welde 
Beb. jenes bayer. der Straif auch hat (Schmeller IN, 683); der Streifen, 
bayer. ber Straifen, eig. ber Streife, —n, Bl. —n. Bon bem ahd. Wurzel⸗ 
verbum strifan (f. reifen 1 Anm.), wovon au mhd. der strife = Streif im 
Zeuge (f. Striefe). GStreife, er in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. [bei 
Moerbeek 880° bie Streif]), == das Umher⸗ und Durchhinziehen, Streifzug [im 
Bayer. and die Btraif = Gtreifgug zum Ginfaugen von Ränbern zc. (vgl. 
Streifjng)]), nieder. im 16. Jahrh. bei Kıkkan bie strepe — Strich, Linie, 
Streif, das Da⸗ und Dortkimziehen, woneben ebenba von jenem im Alıfädi. 
strtpan lautenden Wurzelverbum die strijpe = Strich, Linie, Streif. 

ftretfen — einen langen ſchmalen Theil abtrennen; ohne Ziel und 
Aufenthalt ſich da⸗ und dortbin begeben. 

Mhp. u. mittelb. streifen (and = abhäuten, f. Rreifen 2), mittelnieberl. im 
16. Jahrh. (bei Kilian) strepen (= eine Linie ziehen, mit Linien burdziehen), 
neunieberl. streepen (= ſich da- und borthin begeben, Streife einweben), if ab- 
geleitet von bem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben, wie ſchleifen ac. biegen- 
ben mbb. Wurzelverbums strifen, ahd. strifan (? PBräf. ih strifa? Prät. ich er 
streif? wir strifum&s? Bart. strifan?), altſächſ. stripan (?), = ſich abſcheiden? 
fih abtrennen ? befien Factitio dann eben unfer mhb. streifen wäre, 

ftreifen == Bebedenves, Bedecktes entblößend abziehen, »ftreichen ; dar⸗ 
überhinftreihend fortnehmen [3. B. Thau vom Graſe ftreifen :c.]. 

Mhd. ei ſtatt in durch Miſchung mit ſtreifen in bem vorbergebenben Artikel 
(don im Ausgange de® 14. Jahrh. ſüdd. das Part. des Prät. „gestraift“ vom 
abgezogenen Eichhorn unb Hafen (Münchner Stadtrecht ©. 168, 428)], alfo ans 
fräufen, denn mbb. stroufen [eig. ströufen (?), d. i. abb. stroufan (?), urfpr. 
stroufi-an (?), strouf-j-an (?)], 3. B. eben auf vom Wegftreifen bes Thaues 
(Suchenwirt Nr. 80, 57), auch f. v. a. fchlüpfen; noch bayer. straufen (Schmel- 
ler III, 688). Abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden mbb. 
Wurzelverbums striefen (Prät. ih er strouf, ſ. Leer mhd. Handwtbch II, 1288), 
ahd. striophan, striofan (Präf. id striufu, Prät. ich er strouf, wir strüfumde, 
Bart. strofan), goth. wol strinpan (?), — fi durch überhingehendes VBerlihren 
ablöfen (?). 

ftretficht, Adj. u. Adv. : mit Streifen verfehen, geftreift. ftretfig, 
Abj. u. Adv., in gleicher Bedeutung. Diejes Apj. erſt nhd.; 

jenes Abj. fon ahd. striphaht (Haupt Zeitschr. XV, 46°, 795), mhb. sträfäht, 
1445 mit Ausfall des h straipkot (Schmeller II, 6838). Bon Streif (f. d.) 
== farbige Linie. Bgl. Rriefig. 

der Stretfftrumpf, —es, PL. Steeifftrümpfe : Gamafche. 

Wetteraniſch. Bayer. der Btraifstrumpf = ein Stumpf, ber liber bie Bein- 

Heider bis weit über das Knie geftreift zu werben pflegt (Schmeller III, 688). 
ber Streifzug, —es, PL. Streifzüge : Zug Bewaffneter zur Reini⸗ 
gung einer Gegend von Verdächtigen zc. oder auf Beute. 

Bereits im 17. Jahrh.; 1828 hochd. die streifreise. Zuſammengeſ. mit ber 
Streif, bayer. der Btraif. S. Streif. 

ber Streit, —es, Pl. —e. Bon ftreiten, Bräf. ich ftreite, Prät. ich 
er ftritt, wir ftritten, Conj. ich er ftritte, Part. geftritten, Imp. ftreit 
b3* 
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(gewöhntih, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „ftreite”) : 
thätfich oder in Worten entgegen fein. Ableitungen 1) von Streit: 
ftrettig, Abj.; — 2) von ftreiten : der Streiter, wovon bie 
Stretiterin. ftrtttig. Zuſammenſ. mit Streit: ftreitbar, 
die Streitfrage, ver Streitwagen x. 

Das Wurzelverbum ftreiten if mhd. striten, abb. stritan (Bräf. ih stritu, 
Brät. ich er streit, wir stritumds, Bart. ka-, kistritan ? Imp. strit), mittelnieberb. 
striden (i = 1), mittelniederi. striden. ®oth., alt- n. angelfächl., altuerd. fehlend; 
dagegen findet fih altfädhf. ein von Streit abgeleitete® ſchwachbiegendes stridian, 
altfrief. strida, altnorb. strida, ſchwed. strida, während fi in bän. stride durch 
Einfluß des Hochd. Karte Biegung einbrängt. Streit it mbb. u. abb. ber strit, 
früh-mittelb. der strid (Minnesangs Frühl. 66, 8), altſuchſ. ber strid, angeljädf. der 
strid, altfrief. das strid, altnorb. das strid; das Abj. Kreitbar mhb. stritbsere 
(= zum Streite geſchickt ober tanglih); Streiter mhd. der stritssre (?), striter, 
mittelb. stritöre, ahd. ber stritari, stritäri; Streiterin mbb. die striterin; das 
Abj. Kreitig mhd. striteo (= zum Streit gerliftet, ftreitluftig, -Tühtig, ungeſtüm, 
eifrig), stritic, ahd. stritic (?), stritig, altfächf. stridig (= ftreitlufig), wovon ab- 
geleitet unfer Abv. Kreitig, ahb. stritige. Das Adj. ſtrittig = in Streit be- 
griffen, Rreitfliätig (S hd melfer III, 690), ſ[wetterauiſch, nlirnbergifch 2c.] von zweifel⸗ 
baftem Rechte feiend, im Streite liegend, 3. B. der Ader it ftrittig, „ſtrittige 
Händel” — Brocefie (Harspärffer Mordgeſchichte, 8. Aufl., Nr. 187, 4), iſt ab- 
geleitet von einem älter⸗nhd. der Kritt = Streit (Mathefins Barepta BI. 99), 
noch bayer. der Stritt = Gtreit, Proceß (Shmeller IH, 690). 

ftremmen = (fpannend) am Athem beengen. ° 

Am Untermain, in Waffen, der Wetterau, Oberbeffen ze. Cigentlid) ſ. v. a. 
ſtramm maden, abgeleitet von dem Adj. ſtramm (f. d.) und zwar, wie ber Um⸗ 
laut e in der Wurzelfilbe zeigt, mittel eines nicht mehr fichtbaren -i, -;. 

ftreng, unverfürzt ftrenge, Adj. u. Adv. : nicht nachlafjend ſtark, im 
Verhalten unnachfichtlich feft und genau. Davon : bie Strenge. 

Das Adj. ſtrenge ift mbb. strenge, frühe fowie am Nieberrhein auch umlant- 
los strange, stranc, — ſtark, gewaltig, fe, hart, herbe, feine Nachficht habend, 
ſchwierig, ahd. strenki, strengi, im älteſter Zeit noch ohne Umlaut stranki, 
strangi, fpät strenge, altfädhf. strang (= Traftooll, mächtig), angelſächſ. strang, 
strong, altnord. strängr, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszuſeten⸗ 
ben ahd. Wurzelverbums strinkan (f. Strang Anm.), weshalb wol urfpr. f. v. a. 
„Ipannend, Araff angezogen”, woraus dann jene angegebenen Bedeutungen fi 
entwideln. Das Abo. Krenge lantet im Mhd. strange, ahd. stranko (7), 
strango (?), angellädf. strange. Die Strenge iR mbb. Die strenge, ahd. bie 
strengi, zuerſt ohne Umfaut strang?, urfprlinglider mit k bie strankf (P), 
strenk? (?), dann strenke, angelfädhjl. die strengu (= Stärke, Kraft). 

bie Strenge, Bl. —n, und ver Strengel, —, PL. wie Sing. : 
Schnupfen; fchnupfenartige Pferdekrankheit. 

Jenes Strenge iR eins mit die Strenge in bem vorhergehenven Artitel und 
ſchon gegen 1450 hat hochb. bie strenge diefe Bedeutung. Davon mittelk - ei abge 
leitet der Strengel, fpät-mbb. [wie fih ans dem Adj. stränglig in „sträng- 
lig rützig ist nit klein® (Mone Anz. II, 176, 18) von Fehlern ber Pferde 
ſchließen 1äßt] der strängel. Beide Benennungen der Krankheit, Strenge wie 
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Strengel, rüßren baber, daß bei der Krankheit bie Hant in dem Nahen unb 
der Nafe troden und ranh (ſtrenge) iR. 
ftrengen = ſtark fpannen, ſcharf anziehen, höchſt fteigern. 

Mhd. u. mittel. strengen = hart d. h. beengt, durch Entziehung ber Noth⸗ 
birftigen bebrängt machen (Köpke’s Passional 32, 13), Träftig ausliben, verkürzen, 
abb. strenken (d. i. strenkan), strangen, aus urfpränglidem strank-i-an (?), 
strang-i-an (?), == beengen, bebrängen (vocad. Kerönis &. 170*, 107. Diut. I, 
210°), von Rrenge (f. Rreng Anm.). 

ftrengfläffig, Adi. : ſchwer fchmelzbar. | 

bie Streu, —en : (bet Adelung —). Bon ftreuen, Brät. ich er 
ftreuiete, jtreute, Part. gejtreuet, geftreut : auseinander werfen. Davon 
auch das Streufel = zum Unterftreuen Dienendes. 

Streu it mhb. die ströuwe, ströu, freuen mhd. ströuwen, strewen, 
streuwen, ströun, ahd. strewjan, goth. sträujan, altfädf. strowian, angelſüchſ. 
streovian, engl. strew, altfrief. strewa, altnorb. str, welches in ber Wurzelfilbe 
den gleichbeb. lat. störnere (Perfectum strävi), griedh. storennfnai (oropsvrivaı, 
— fpreiten, ausbreiten), fanffr. stri [strndmi, starnömi, — id) firene aus], alt- 
ſſlawiſch streti (= ausbreiten), flimmt. Das noch wetterauifhe Streuſel if 1888 
bas streusel, nıhd. ströuwesal (?), abgeleitet mittelft -fel, abd. -is-al. — Bgl. Stroh. 

der Strich, —es, BL. —e : die Handlung des Streichens; bie burch 
Streihen entftandene Linie; Strede einer Fläche; Streifen. Davon 
die Diminutive das Strihelhen und Strichlein. Zufammenf. : 
ver Strihpunct = das Satzeichen ; (Semicolon). 

Mhd. der strich (au = Richtung, Weg, Flußarm, Richtung ber Füben eines 
Gewebes der Länge nad), abb. ber strih, goth. ber strike (Marc. 5, 18), altnorb. 
das strik, entfprofien dem Plural bes Brät. von ſtreichen (f. d.). Jenes 
Zeichen (5) Heißt 1641 bei Schottelins Sprachkunſt 525 „Strichpüncetlein“. 

ver Strid, —es, BL. —e : ftarkes aus Hanf, Flachs, Baſt gebrebtes 
Seil, des Strides d. h. des Hängens werther Menich. 

Mhd. der stric, ahd. berjstrioch, strich, strih, stric, = Seil, Linie, im Mh. 
auch f. v. a. Fefiel, Fallſtrich, Knoten, altnieverb. der stric. Abgeleitet mittelft -i, 
weiches mit bem vor ihm febenden h in bie Verdichtung cch aufgieng, von bem 
Präf. eines vorauszufegenden wie fprechen, rüchen zc. biegenden Wurzelverbume, 
welches im Goth. strikan (Präf. ich strika, Prüt. ich er strak, wir strökum, 
Bart. strikans), im Ahd. strähhan (Bräf. ih strihhu, Prät. id er strah, wir 
strähumds, Part. strohhan) gelantet und etwa f. v. a. „ſich in die Länge dehnen“ 
bedeutet haben wiirde. Diefes Wurzelverbum aber gieng aus von bem BI. bes 
Brät. des Älteren abd. Wurzelverbums strihhan = in bie Längenbehnung überhin 
berühren, goth. streikan (?), nhb. ſtreiche (f. Strich Anm.). 

ſtricken = in einen Strid ſchlingen; durch ein befonderes Schlingen 
von Füben u. dgl. mittelft einer langen Nabel oder (bei Neken) eines 
Heinen fchmalen Holzes verfertigen. Davon ber Strider, wovon 
weiter die Strideret und die Striderin. Zufammenf. : ber 
Stridbeutel, die Stricknadel, der Stridftod, ⸗ſt rumpf, 
das Stridzeug 2. Das Verbum ftriden tft mhd. stricken 
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== verfiriden, feſtſchnüren, Ilingen, binden, durch In⸗ Aneinanderfäfingen ober 
sIntipfen verfertigen, ahb. stricchan (?), strickan, strikan, strihhan in pistrikan, 
-strihhan, -striokan, == ineinanberfchlingen, verknüpfen, ineinanderknüpfen (Dies. 
L, 262°. Vocabular. Kerönis 195°, 205), zuſammenziehen (Diut. I, 189P), von 
Strid (f. d.). Gtrider iR mhd. ber stricksere (?), stricker, — ineinander- 
ſchlingend Berbindender, Seiler, dem Wilde Schlingen Legender; Striderin mhp. 
bie strickserinne (Tristan 806, 22); Stridnmadel 1420 die strickenälde, 

ber Striefe, —n8, Pl. —n: ein Streifen in Geräth, Zeug ıc. Da⸗ 
von ftriefig, Ad. u. Adv. = folde Streifen an ſich haben. 

Noch wetteraniſch. Eig. der Strife, —n, BL. —n, und Rrifig. Iene Form 
Striefe mit einem die Länge bes mbb. 3 wahrenben behnenben ie, benn mhd. 
ber strife — Streif im Zeuge, nieberb. ber stripe = Gtreif im Zenge, Zeug- 
reifen, Lanbfreifen, von dem Präf. des voranszufegenden ahd. Wurzelverbums 
strifan (f. Streif Anm.) Bei Adelung die Striefe, ans welder Gegend? 

ver Striegel, —s, BL. wie Sing. : metallener Kamm mit mehreren 
Reihen von Zähnen. ftrtegeln, mit einem folchen Kamm kämmen. 

Mit ie ald Brechung des i; Hit. rihtig wäre Strigel und Arigeln zu 
ſchreiben, denn 1482 strigel u. strigeln (voc. theut. BI. ſſab), mbb. ber strigel 
u. strigelen, ahd. ber strigil u. strigilön (?). Beide find aus bem Lat. entiehnt, 
nämlich ahd. ber strigil au® lat. bie strigilis, welches bei ben Römern ein aus Metall 
ober Horn verfertigtes Schabewerkzeug zum Abreiben ber Haut beim Baden, und 
das ahd. Berbum strigilön (?) oder vielmehr mhd. strigelen aus dem mit biefem 
gleihbebentenben von jenem lat. strigilis abgeleiteten mittellat. Verbum strigiläre, 
welches von Diefenbach glossar. 556* aus bem 15. Jahrh. belegt if. 

ber Strieme, —n, Pl. —n, bei Adelung die Strieme, Bl. —n: 
langer ſchmaler Abfchnitt; lange fchmale andersfarbige Stelle. Davon 
ftrtemig, Adj. u. Adv. Jenes Strieme tft ' 

nıhb. ber strieme (Wigalois 102, 87. Köpke’s Passional 680, 27), mit ie fiir i, 
wie dieß auch in dem Nibelungenlieb in dem Namen Kriemhilt fir Krimhilt 
fattfindet. Denn allgemeiner mhd. ber strime, ahb. ber strimo (Nosker aristotel. 
Abhandl. &. 27, 48), von dem BPräf. eines voranszufegenben ahd. Wurzelverbume 
striman (Prüf. id strimu, Prät. ich er streim, wir strimumdes, Bart. striman), 
goth. streiman (?), == gefpannt fich dehnen, ſich linienartig hinziehen. Reben ahd. 
strimo finbet fi aber auch einmal der strimo bei Nosker Mart. Cap. ©. 55, 67 
unb mbb. ber straime (Megenderg ©. 97, 28. Bgl. Schmelfer II, 686), dieſes 
von dem Sing., jenes von dem BI. bes Prät. des Wurzelverbume. 

ber Striezel, —s, Bl. wie Sing., und die Striezel, Bl. —n: 
chlinder- oder wulftförmige Maffe ; gemachte Speife oder Gebäd von 
länglicher fchmaler wulftartiger Form. Mit ie ftatt di; 

bie richtige Schreibung wäre Strizel, wie fhlefiih bei Weinhold 95*, und 
Sämeller II, 6891 hat das Strütel. Mhd. der strutzel, zuerſt im 12. 
Sahrh. der strucel (Sumerl. 34, 54. Diut. III, 151) b. i. struzel, mittelb. strotzel, 
mit der einfaden Form lärntb. ber Strug (Lexer 244), ſchwed. ber strut, baper. 
n. tirol. Strüze (Schmeller IH, 891. Scäöpf 722), dän. strutte, wie es 
deinen will von bem PI. bes Prät. bes unter Stranf 1 aufgeellten abb. Wurzel⸗ 
verbum® striozan. Wol von ber wulſtartigen Form benannt? 


ftrtppen, ſ. ftrüpfen. ftrtttig, Adf. u. Adv. f. Streit. 
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der Strobel, —, BI. wie Sing. : die Zirbelnuß. 

Ans dem gleichbed. gr.-Iat. ber ströbilus, gr. der ströbilos, von gr. der ströbos 

== Kreiſel, Wirbel. Der Fruchtzapfen iſt eiförmig, an ber Spitze zugerunbet. 
ber Strobel, —8, PL. wie Sing.: Schopf mit ftarren, wirren Haaren. 
Davon ftrobelig. Zufammenf. : der Strobeltopf. 

Strobel, 1683 in „beß Abfolone Strobel (Abr. a S. Elara anff auff 
Ihr Epriften 117), iR urfpr. wol „geiperrt (mwirr) Emporflarrendes”, von firo- 
bein = ftruppig fein (Schmeller II, 677), mbb. ströbelen [in dem Part. des 
Brät. zerstrobelt = firuppig und verwirrt], ahd. ströpaldn [in dem mit Lautan⸗ 
gleihung (a in o wegen 6) erhaltenen ahd. arstropoldn = flarren, emporftarren 
(Graf VI, 788)], welches stropalön mittel -al, nho. »el, abgeleitet von dem BL. 
bes Prät. eines voranszufegenden ahb. Wurzelverbums strüäpan (f. Stranbe 
Anm.). Bon jenem stropalön aber if auch das fpät-mhb. Ad. strobel = voll Ge⸗ 
ſtrippe (Zexer mhd. Handwtbch II, 1246), wovon im 15. Jahrh. hochd. strobel- 
Scht = firuppig (Megenderg ©. 548, 403, 19), nbb. ſtrobe licht. Das Ab}. 
ftrobelig, er im 18. Jahrh., kommt ebenbaher. Strobellopf 1716 Bei Ludwig 
Sp. 1900; aber fhon im 16. Jahrh. „vide Krobelhar, das gar durch ainanbern 
verwurt” (Zimmerische Chronik III, 430, 18). 

das Stroh, —es, PL. —e (mundartlih : Stroher) : der Frucht ent 
ledigte Halmen und Stengel des Getreives und ber Hülfenfriichte. Da⸗ 
ben das Abj. ſtröhern, weniger gut ftrohern. Zuſammenſ.: ver 
Strobbalm, -Tranz, -»mann, »ſack, »wiſch, ⸗witwe ꝛc. 

Stroh mit dem fir w eingetretenen h, wie in drohen, Ruhe, und ſchon 
bei Notker (} 1022) Ps. 8, 16 ströle. Bei Geb. Frand from, bei Luther 
Rro, mbb. das strö mit bem Gen. ströwres, strouwes, nebenbei das strouw, 
an = Strohlager, ahb. das strö (Pl. strö, strou, was im Nhb. Strobe wäre), 
am älteften strao, mit o aus w, auch strä&, goth. das stravi (?), altnieberb. das 
strö (Heyne altniederd. Denkm. II, 167P), angelfähl. das streäv, engl. straw, 
altfrief. das str&, altnorb. das strä, von ſtreuen (f. d.), alfo urfpr. „(für ein 
Lager, für das Vieh) zu Streuenbes, Streumerf“, weshalb das Wort auch „Spreu“ 
bedentet. Das Abi. ſtröhern, mit Unterbriidung bes Umfautes, wie fie in 
Mittelbeutihland vorkommt, ſtrohern, ſtützt fih anf ben munbartlichen BI. bie 
Ströher, wie beinern, hölzern ꝛc. auf die Plurale Beiner, Hölzer zc., und lautete 
urſprünglich ſtröͤwen, mit Ansfoßung bes w ſtrben, mhb. strewin, ströwin, 
ströuwin, strden. Strobhalm if im 15. Jahrh. der ströhalm, aber im Mhd. 
fagte man ſchlechthin das strd Stroh (Walther 66, 7); Strobfad mäb. ber 
strousac, im 15. Jahrh. strösack; Strohwiſch mhb. der ströwisch (Wolfram 
Willehalm 256, 27, wo bie Lesarten zwifchen ströwisch nnb dör ströwes wisch 
ſchwanken). Strohwitwe nennt man eine verheiratbete Fran, beren Manu 
längere Zeit von ihr abweſend iR. Klamer Schmidt Erz. 189 Strohwitwe, 
aber ©. 188 dafür das ungewähnlide „Strobwitwerin“ (f. Witwe). 

ber Strom, —es, Pl. Ströme : großer Fluß; Zug des Waflers. Da- 
von [erft nhb.] ftrömen, wovon weiter bie Strömung. 

Strom, bei Luther ſtrom, bei Alberus Fabeln 10 Aram in Rhein. 
ram, bayer. Stram, mbb. ber sträm, mit Schwähung bes m zu n strAn, 
mitunter der sträm, strün, zuweilen ström, aber auch, wiewol feltener, stroum, 
welchem leiten ahd. ber ström, straum, stroum, gotb. der stragms (?), altſächſ. 
ber atrom, angelfädl. ber streäm, altworb. ber stzaumr, altfrief. ber sträm, ent- 
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ſpricht. Die Bed. ift Überhaupt : fi fortbewegenbe Waſſermafſe. Dunkler Her⸗ 
Zunft, und Dunkelheit ruht ſelbſt in jenem mbb. sträm anf bem &, bei weldem 
fih faum Senkung des 5 in & annehmen läßt, zumal ba ſonſt Nachweiſe für die⸗ 
felben fehlen. Die wermuthete goth. Form stragms ergibt ſich wol aus goth. 
bagms Baum (f. d.). Bei Adelung 1780 Strohm, fpäter richtig Strom. 
ftromen = hin- und herfahren, (das Land) durchſtreifen. Davon der 
Stromer, —, Pl. wie Sing, = Landitreicher. Rothwelſch. 
Das Berbum, Ipät-mhb. strömen, strümen, fommt von Strom = ein großer 
Fluß, aber Stromer findet fih ſchon im Rothwelſchen unter Kaifer Karl IV., alfo 
in dem älteften uns belannten, wo „strömer dicuntur k&lsnider* Kehlabſchnei⸗ 
ber], und if ebenfo abgeleitet, wie das zu berfelben Zeit vorkommende rothwelſche 
swimmer Schwimmer] = nachts in die Häufer unter der Schwelle eindringenber 
Dieb von swimmen = ſchwimmen. Bgl. Weimarer Jahrbud I, 829 u. 348°. 
ftromen, f. Strom. ber Stroömer, f. firomen. ber Ström 
fing [erft jpät im 18. Jahrh.], eine weit wandernde Heringsart, von 
Strom. die Strömung, f. Strom. 


bie Strophe, Pl. —n: Versgebäude. Schon 1624 bei Opitz 
in feiner Poetereyg ſtro phe, aufgenommen aus gr.-lat. Die ströpha, ströphe, — 

„non einem Chor als metriſches Ganzes gefungene Bersverbinbung, der geant- 
wortet wird”, gr. stroph& (oroopr), = das Drehen, Umkehren, Wendung ober 
Tanz bes Chores in dem runden Tanzplage, wihrend bes Tanzes gefungener 
Sefang, vom Ehore gefungene Verbindung mehrerer Berſe als metriiches Ganzes, 
von gr. ströphein (orp&peıy) = breben, wenden, umbreben, ummenben. 

bite Stroffe, PL. —n: im Bergbau Abſatz auf Stollen ober in 
Schadten. Aus dem gleichbed. böhm. ver sstros. 


ber Ströter, —s, BI. wie Sing. : Bufchräuber, wegelagernber Räuber, 
So Hof. 6, 9. 1482 „strotter, todter [T’Öhter], morder* (voc. theut. BI. Æbe), 
1425 stroder, strückhan, strüchhan (Diefendach glossar. 320°), mitteld. ber 
strätöre, strüter, strüder, — Gtrauchbieb, Räuber, weldes mit dem Berbum 
1482 „strotten, todten [töbten], morden“ (voc. theut. ebenda), 1425 stroden 
(Diefenbach a. a. D.), sträden (ebenda, doc trifft das Citat nidt zu) = im 
Buſch lauernd rauben, wegelagernd rauben, beranben, von die Struth (f. d.). 
ftrogen = in Fülle fih ausdehnen. Bei Lohenſtein (Roſen 113) 
ſtrutzen. 1482 strotzen = von Grund auf wallen, aufwallen (voc. theut. 
Bl. Fab, vgl. aud die strotzung DI. n1®), mhd. strotzen == angefhwollen fein 
[in „strotzend Adern“ (Megenberg ©. 508, 46, 26)], mhb. strozgen (Bemfrid 
oe 22547) in Beziehung auf volle Brüfte, von bem BI. bes Brät. des unter Strauß 1 
(f. d.) aufgeftellten ahb. Wurzelverbums striogan. Bgl. auch Striezel. 
ver Strudel, —s, BI. wie Sing. : in bie Tiefe verfhlingende wal- 
fende Kreisprehung des Waffers ; fchnedenfürmig gelegte wurftartige 
Meblipeife. Davon ftrudeln ſich drehend aufwallen ; leidenſchaft⸗ 
lich bewegt aufbraufen. Zufammenf. : ver Strüdelkopf 
bei Schiller Aäub. 2,1. Strnudel iR 1429 der strudel, und im 16. Jahrh. 
bat Georg Agricola (} 1555) 704 „Arubdel ober wilrbel*. Das Berbum 
ſtrn deln erfheint zuerſt im 15. Jahrh., in welchem 14883 strudeln = vor Hike 
wallen, lat. fervöre (Eychman BI. hbe. In der Straßburger Ausg. von 1486 
unter Melbere Namen Bl. K5* strodlen), vorkommt. Das Wort führt auf das 
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ahd. Wurgelverbum [bieß zeigt ſich in ahd. fie arstsädun = fie wallten anf] ströden 
(Bräf. er stridit, Prät. er strat, fie strädun, Bart. ströden) = vor Hige malen, 
wallen, glüben, leidenſchaftlich glühen, fat. ferväre, infofern fih im Goth., wo ba 
Wort fehlt, struban (Präf. er strupip, Prät. er strab, fie ströbun, Part. strubans) 
anfegen ließe (vgl. treten), aus deſſen Präfentialform dann Strudel abgeleitet 
fein wiirde. EL 

ver Strumpf, —es, BI. Strümpfe : Stumpf ; geftridtte ober getuobene 
anliegende Fußbekleidung bis zum Knie und über dieſes. 

Mob. u. mitteld. der strumpf — Stumpf, and |. v. a. verfilimmeltes Glied, 
Numpf. So no bei Luther m. Dietenberger I Sam. 5, 4 Rrumpff= 
Stumpf, und ſelbſt noch bei Lichtwer Fab. 1, 14 „Nur friß uns mit mit 
Strumpf und Stiel, bei Klamer Shmibt Erz. 146 „ber fon mit Strumpf 
und Stiel des Herzens Unkraut pflegt zu binden“; aber bereit6 1556 ber BI. bie 
Arimpff = Halbhofen (Frisius 1810°. Dictionariolum 225®f.), wollir 1541 
bei Frisius 858° „Hofenfkriimpff“, welches ſ. v. a. geflugte Hoſen; nieberb. 
strump. Dagegen ſchwed. bie strumpa, bän. strömpe, = Hofe. S. auch Stumpf 
Anm. Bon dem BI. bes Prät. des bei ſtrampfen (ſ. d.) vorausgeſetzten ahd. 
Wurzelverbums strimphan. 

der Strunt, —es, Pl. Strünke : kurzer dider Stengel. 

Auerfi im 14. Jahrh. und zwar mitteld. ber strunco (Benecke II, 2, 704), 

nieberl. im 16. Jahrh. der stronck. Woher? 
ber Strunt, —es, Pl. — : Koth; nichtewerthe Suche. 

1678 der Strond (Kramer teutich-ital. Wortb. 1026). Wort und Bed. 
aus dem Nieberbeutfchen. 1475 clevifch strunt, nieberl. im 16. Jahrh. (Kilian 
538) n. neuniederl. die stront, — Roth, Dred, im Neunieberl. and nichtewerthe 
Sade. Darans altfranz. ber estront, neufranz. étron, ital. stronzo, — Koth. 
Dunkler Wurzel. 

die Strünze, Strünzel, Pl. —n: unordentliche, faule Dirne. Von 
ftrungen = fteif und ſtolz einhergehen, müßig umherſtreichen, woher 
auch die Strunzel [bei Bürger Ged. (1778) 140 u. 180 Strun- 
fell] = ftelf u. alt-geziert Einhergehenve, ver Strungzer = Stutzer. 

Nieberd., aber aus dem Hochd, wo Strange Ratt Strunze u. ſtranzen 
Ratt ſtrunzen gelagt wird (f. Schmeller II, 688). 1668 firungen = hin 
und berlaufen, und der Strunger = Hin- und Herlänfer, beides bei Sch otteliu® 
©. 1426. Doch 1540 der Strünger = Herumläufer (Alberus dietiondr. 
BL. 002%) u. davon eine Krüngern [b. i. Strüngerin] = umberftreihenbes 
Deib (ebenda BI. CH). Die Wurzel von rungen, welches aud Pfarrer 
Brann (} 1624) zu Grünberg in Heflen gekraudt, ift dunkel. 

ver Strupf, —es, Pl. —e: Schnur zum AZufammenziehen eines 
Kleives; Büſchel Haare, urfpr. der ausgeraufte. Mhd. ver strupf(?), 

von bem Pl. bes Prät. eines ahd. Wurzelverbums striofan (f. Arüpfen). 1668 
u. 1678 der Strupff = geſchlungener Knoten (Schottelius S. 1426), Schleife 
(Kramer teutfheital. Worth. 1027*). 

die Strüpfe, BL. —n : Schlinge oben am Stiefel zum Ziehen. 

1340 mittelb. .bie strupphe (Fundgruben I, 393«), d. i. strüpfe, von 
firlipfen (f. b.). 

ftrüpfen = durch einen Strupf zufammenziehen; auf-, abftreifen, 
3. DB. die Ermel ftirüpfen. Wetterauifch strebbe, 
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niederb. strippen, d. i. Arippen, im biefen Bebentungen. 1475 elevijqh 
struppen in uytstrappen = ausſtreifen (Teuthonieta). Bayer. Arnpfen 
(Sämeller II, 688) — zwiſchen ben Fingern ſtark ziehen, Rreifen (ſtatt ſträu⸗ 
fen). 1679 „Aröpffen, ſtranguliren“ (Kramer Schan-Play 255:) = erbroffeln. 
Das Wort würde im Ahd., falle es vorfäme, strapphan, strupfan lauten, ans 
älterem struph-i-an, struf-i-an, struph-j-an, struf-j-an, welches abgeleitet von bem 
BI. des Brät. eines noranszufegenden ahd. Wurzelberbums striophan, striofen, 
goth. striupan (?), worüber f. ſtreifen 2 Anm. 

ftruppig = in Menge raub bervorftehend. 

1475 clevifh (im Teuthomista) „strubbich, oneven [nneben], ongelye [un 
gleih]“ und „strubbicheit, ruwicheit® (Raubigkeit]. Übgeleitet von mob. 
bie (?) struppe = Geftrlipp, welches abgeleitet von dem BI. bes Prät. bes in 
der Anm. zu Straube (f. d.) anfgefellten goth. Wurzelverbume struban, ahd. 
strüäpan (2). ' 

die Struth, Pl. —en: Gebüſch, Waldgebüſch, Buſchwald. 

Hiſt. richtig ohne das bloß Dehnung anzeigende h Strut, denn mhd. u. ahd. 
bie struot, mittelb. die strüt, zuerſt = Sumpf (fo im Ahd. struot ſicher bei Haupt 
Zeitschr. XV, 87°, 165). Die Wurzel bes nur noch in Orts- und Walbnamen 
vorkommenden Wortes if dunkel. 

ber u. bie Strügel, Strüzel, f. Striezel. 
das Stübhen — Heine Stube; Meffinggehäufe mit Kohlentopf zum 
Wärmen. Dim. von Stube (vgl. Stüblein). 

Sn ber erfien Bed. 1465 mittelchein. das stobchin; bie 2te Bed. gieng aus 
ber Bed. „Ofen“ hervor, in welder unverfleinert nieberb. ber stove, stave, neu- 
nieberl. bie stove, stoof, engl. stove fteht, aufgenommen aus ben in der Anm. zu 
Stube (f. d.) angegebenen romanifhen Wörtern, und ſpan. bie estufa kommt 
bereits in ber Beb. Stuben-, Trodenofen vor. 

das Stübhen = Yo bis Ys Ohm; 1 Kanne Haltendes bölzernes 
Diergefüß. 1482 „stäbichen, ein maß weins,- [mittellat.] stopa“ 

im voc. theut. BI. Fr; mittelb. im 14. Jahrh. das stüäbechin, stobichin, 
stubichen, 1425 nieberb. stoveken (Diefenbach glossar. 554). Dim. von mittel- 
lat. stopa, stupa (f. Stiibid). 

bie Stube, BL. —n : zum Aufenthalt beftimmte Abtheilung eines Ge 
bäudes. Bufammenf. : vie Stubenthür ober «thüre ꝛc. 

Stube it mhd. die stube, — heizbares Gemad, Zimmer, Zunfttrintftube, abb. 
(felten) bie stup&, mittelb. auch stubbe, 1469 mittelrhein. bie stobe (voc. em quo), 
mittelnieberb. der stove, neuniederd. ber stave, neunieberl. bie stove, stoof, engl. 
stove, = heijbares Zimmer, altnorb. die stofa = Zimmer, Wohnraum. Wie es 
ſcheint, aus ital. die stufa, fpan. u. portug. bie estufa, provenzal. Die estuba, 
franz. dtuve, = Bähung, Einridtung zu warmem Baden, Babflube, Schwitzſtube, 
Dfen, mittellat. [8. Jahrh.]) bie stupa (gl cassel. G*, 7) unb stuba (Die. I, 
885, 81), stufe. Bol. Rufen 8. Grunbbegriff ift heizbares Gemach, Gemach 
zur Site; aber welchen Urfprung bat jenes mittellat. Wort ? 

ber Stüber, gewöhnlich ver Nafenftüber (f. Nafe), —s, BI. wie 
Sing. : ein Schneller mit dem Finger an die Naſe. 
Ob von oberrhein. stäüben, nieberb. (gbttingiſch⸗grubenhageniſch) stüwen, stöwen, 
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stäwen, stüäben (Schambach 217°), unſerm ſtieben (f. d.), weil vorübergehender 
Schneller? 
der Stüber, —s, BI. wie Sing., ehedem am Niederrhein !/. Thaler. 

1678 bei Kramer teuiſch⸗ital. Wortb. 1027°, doch 1668 bei Sch ottelius &.1426 
Stüfer, mit ü fatt en; denn eine urſprünglich nieberrhein. Münze aus mieberl. 
im 16. Jahrh. ber stuyver (Kilian 540°), neuniederl. der stuiver, luxemburgiſch 
ber steiwer, ſchwed. der styvfer, latinifiert der stuförus. Woher bie Benennung? 

der (das) Stübih, —es, —s, BI. —e : Packfaß. 

Sämelfer II, 6056. Mhb. der stübich, stubich, and) stubche, stöpchen, 
abgeleitet von nnd aus dem mittellat. in bemfelben Sinne ſtehenden bie stopa, auch 
stupa, welches ans einem altfächl. stöp (2), angelſächſ. der steäp, ahd. ber stouph, 
stouf, = Beer (ſ. Stauf). 

das Stüblein, (oberd.) Dim. von Stube. Mhd. das stü belin. 
bie Stuccatur, Bl. —en : Gipsmörtelarbeit. 


Im 18. Jahrh. gebildet nach 1728 Stoooador- Arbeit (Sperander 689”) = 
Arbeit bes Gipsarbeiterß (ital. ber stucoatöre, stuceaddsre) durch Wbleitung von 
ital. der stuoco (ſ. Stud). 


ver Stud, —e, Bl. —e : Miihung von !/s; Sand, °/s Kalk und *s 
Gips, alles möglichit fein, zu Bauverzierung ꝛc. Im 18. Jahrh. 

aus dem gleichbed. ital. ber stdäcco, franz. ber stuc, ſpau. ber estuque, estuco, 

welche aus ahd. das stucchi (f. Stüd) in ber Bed. Rinde, harte liberfleidende 


Dede, lat. crusta (woraus unfer Krufte). Diefes lat. Wort geht aber bann and 
in die Bed. „Stuccatur, Wandbekleidnng von Gips, diinnen Marmorplatten” Über. 
das Stüd, —es, PL. —e : ein Theil wovon; ein Einzelnes im Zählen; 
gewobenes Zeug in feiner Ränge, in welcher es zum Kleinverkauf in 
ben Handel kommt; 71/, Ohm; Geſchütz fchweres Calibers; Wert ber 
Kunſt (Gemälde, Gedicht, muficaliihe Compofition) ; Theaterdichtung. 
Gelärzt ans Stüde, wie auch tief im 18. Jahrh. no mitunter vortam. Mhd. 
stücke, stucke, stück, stuck, = Theil wovon, Abichnitt, einzelner Gegenfland, 
eine Tuchwaare im Ganzen zum Verlauf im Einzelnen, ahb. das stucchi, 
stucki, stukhi, stuchi, == Theil wovon, harte überkleidende Dede, großes Flüſſig⸗ 
feitsmaß, Wegmaß (Tat. 176 = 234, 1), altſtichſ. das stukki, mittel- u. nieberb. das 
stuck, mittelnieberl. sticke (i für u), stik, nennieberl. das stuk, angelſöchſ. das 
stycce, sticce, altnorb. das stykki, ſchwed. das stycke, dän. Das stykko. Ab- 
geleitet, wie Stod (f. d.), von dem Part. bes Prät. von ſtechen (f. Orimm 
Stamm. II, 27), alfo urſprünglich f. v. a. abgeſtochener Theil. 
die Studatur, beffer Stuccatur (f. d.). Jene Schreibung mit 
ck fommt wegen Stud dfter vor, aud) z. B. bei Göthe XXX, 172. 
das Stückchen, Dim. von Stüd. ftüdeln = in Stüdchen zerlegen, 
in Stüde trennen [jo auch in zerftüdeln]; als Stüd fügen, aus 
Stüden fügen (Schiller d. Bicc. 1, 2). 
Nhd., bei Stieler Sp. 2222 ſtückelen, mbb. u. mittel. stickeln in jener 
erſten Beb., aber im 15. Jahrh. stückeln auch in der „aus Stüden zufammen- 


ſetzen, »fliden.” Bon das Stüdel, mhd. das stückel, stuckel, dem Dim. von 
Stud (f. db.) 
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ftüden — in Stüde trennen ober zerlegen. In zerftüden. 

Mhd. stücken, stucken, ahb. stucchan (?), von Stüd (f. d.). 

das Stüdfaß [1716] = 7'/, Ohm (f. Stüd). das Stüdpulver 
ſſchon 1691] = grobförniges Pulver für Geſchütze (ſ. Stüd). 

das Stüdlein, Dim. v. Stück (ſ. d.). Mhb. das stückeltn, stücklin. 

ftüdwetfe = in einzelnen Stüden. 1482 stuckweyse im 

voc. theut. Bl. 2", 1887 stuckweise, b. i. mbb. stückwise (?). 

die Studel, Pl. —n: Unterlage, Bolten, Säule. 

Scämeller II, 616f. Mhd. einmal alleinfteßenb früh im 12. Jahrh. das 
stuodel (Sumerl. 88, 38), außerbem mbb. der atuodel, städel, studel, ahb. 
stödal, stuodal, stuodil, städil nur ale letztes Wort in Zufammenfegungen, 
durch Ablaut (Entwidelung des no aus a. Bgl. fahren, graben, laden 1, ſchlagen 
zc. und deren Präterita fuhr, grub, lud, fchlug ac.) aus einer vworauszufegenden 
ahd. Wurzel stadan (Prät. ih er stuod) = aufrecht ſtehen (?), goth. stahan 
(P Prät. ih er stöp?). Die ohne ahd. -al gebildete Form ift ſchweiz. die Stub, 
badnifh im 15. Jahrh. bie stud (Weisch. I, 301), — Pfoten, Säule. 

F ber Student, —en, Bl. —en: einer Wiffenfchaft Befliffener. Zus 
fammenf. : das Stupdentenfutter — Heines Zuckerwerk. bie 
Studie (Zfilbig), BL. —n: wiffenfhaftliche Forſchung. ftudteren 
— wiffenfchaftlich forſchen over erforichen; willenfchaftlich betreiben. 

Mhd. u. mittelb. ber studente = lernender Schliler, von lat. städens (Gen. 
studentis), dem Part. des PBräf. von Tat. studöre = ernſtlich, thätig betreiben, wo⸗ 
rans ſchon mitteld. studieren, studiren, unjer Rudieren. GStudentenfutter 
(Blumauer Aneis 1,43) bat fon 1709 Castelli ©. 1494. Stubie, vor etwa 
3 Jahrzehnten aufgelommen, if aus dem Pl. städia bes von studöre abgeleiteten 
lat. das städium — innerer Trieb und Drang, eifriges Streben, wiſſenſchaftliches 
Streben, wiſſenſchaftliche Beſchäftigung. 

+ der Stupiofus, Gen, Dat., Acc. und Pl. Studioſen: Student. 

Aus dem lat. von städium (f. Student) abgeleiteten Adj. studidsus = einer 
Sache eifrig fi befleißigend, ſich der Wiffenfchaft befleißigend, defien Pl. studidsi 
bereits bei den Römern fubflantivif in der Bed. „Stubierenbe“ gebraucht wurde. 

die Stufe, BL —n: Abfag zum Auf» und Abſteigen. 

Myhd. die stuofe (Frauenlob 118, 11), ahd. bie stuofa (in bem Pl. stögön 
stuof& == Aeiterfaffeln bei Notker Boethius S. 6, 7) mit altfädl. ber stöpo = 
Stapfe, Tritt von dem Prät. des ahd. Wurzelverbums stafan (?), altſächſ. stapan, 
= ſchreiten, wovon auch Staffel (f. d.) abgeleitet if. 

bie Stufe, BI. —n: (abgehauenes) Mufterftüd von der Maſſe einer 
Lagerftätte, vom Berggefchworenen in das Geitein eingehauenes Zeichen. 

Bayer. der Stueff, falzburgiih in ber erften Hälfte bes 14. Jahrh. ber stuef 
[d. i. stuof] = einzelnes Stüd Erz oder Metall einer Lagerflätte (salsdurg. Tar- 
dinge ©. 199, 13). Ob mit dem vorigen Stufe zufammengehörig und dann 
gleichſam ſ. v. a. beſchrittenes Geſtein? S. auf ſtufen 2. 

ſtüfen = in, nad, wie Stufen ordnen. 

®öthe XXVIO, 109. I, 328. Erf in dem legten Viertel bes 18. Jahrh. 
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ftäfen = ein Gemerk (Zeichen) in einen erzhaltigen Stein hauen. 
Adgeleitet von fpät-mbb. der stuf (f. Stufe 2). 
ftifen = bei ſchwachem Feuer in einem mit einem Dedel zugebedten 
Zopfe langſam kochen. 1678 „ftuffen, bünften“ bei Kramer 
teutfch-ital. Worth. 1028®, gleicherweiſe 1711 bei Räblein 857°, noch tmetter- 
auiſch zc. Rufen, aacheniſch stovo, nieberb. u. neunieberl. stoven, entlehnt aus 
altfranz. estuver, neufranz. dtuver, ital. stufäre, == bähen, fpan. estufar, estofar, 
estovar, — eine Speife bämpien, ſchmoren, welcher Begriff fih im franz. in die 
durde = ba8 Dämpfen, Schmoren, gebämpftes Fleiſch, bem ſubſtantiviſch ge- 
braudten Bart. bes Paifios vom jenem dtuver, zeigt. 
ftufenweife, Ado.: nach Stufen auf oder ab. 
1678 Auffenweis (Kramer teutfäeital. Wortb. 1028”). Unorganifh im 


16. Zahrh. and ale Adjectiv verwendet, 3. B. „Rufenweifes Aurüdıreten” 
(Goͤthe LVI, 148). 


der Stuhl, —es, Pl. Stühle: Sitzgeſtell, gewöhnlich für Eine Berfon. 
Davon das Dim. das Stühlen. Zujammenf. : das Stühlbein; 
ter Stühlgang = Gang auf den (Nacht⸗Stuhl zu natürlicher Aus⸗ 
leerung, dann verhüllender Ausdruck für den Koth dieſer Ausleerung; 
bie Stühllehne (f. Leine); ver Stuhlzwang (= Afterzwang) ıc. 
Hi. richtig Stul ꝛe. Bei Luther der ſtuel, mbb. u. ahd. ber stuol, mittelb. 
ber stäl, im 12. Jahrh. am Niederrhein stöl, goth. der stöls, altjädf. ber 
stöl, stuol, angelſächſ. u. altfrief. ber stöl, goth. der stöll, entfproffen dem Prät. 
eines vorauszujegenden, wie fahren, tragen zc. biegenden goth. Wurzelverbums 
stalan (Prät. stöl), ahd. stalan (? Brät. stuol?), = hin-, aufftellen (?), welches 
anf eine gemeinfame Wurzel mit dem bei Stall (f. d.) und Rellen (f. d.) an- 
genommenen ahd. Wurzelverbum stöllan, goth. stillan (? d. i., da U dur Laut⸗ 
angleihung aus 1-j, urſprünglich stil-j-an), fiihrt. Welches ſtarkbiegende Verbum 
aber würde dieſe gemeinfame Wurzel fein? Kein anderes als goth. stilan, unſer 
Reblen (f. d.), wofern man bei biefem einen bereits abgeleiteten Begriff „von 
einem Orte weg an einen andern heimlich nieberlegen und fo entwenden“ unb 
bamit den urjpränglihen „an einen Ort fer thun“ annehmen könnte. Beftätigte 
fih diefe Vermuthung, fo würde von bem BPräf. dieſes gothifhen stilan : ich 
stila, jenes stillen abzuleiten und aus dem Prät. : ich stal, jenes stalan hervor- 
gegangen fein, auf welches auch das erfte Work ber ahd. Zuſammenſetzung ber 
stalopiot = Kirchenpfeiler (? g& zum. 192) zurückzuführen ik Daß fi die Be⸗ 
deutungen von fehlen und Rille (f. d.) berühren, ſcheint bie ausgeſprochene 
Anficht zu betätigen. Übrigens flimmen bei dem deutſchen Stuhl au Formen 
nrverwanbter Sprachen, wie litih. der stälas, poln. der stol, böhm. der stül, — 
Tiſch, zeigen, und diefe Bebeutung fcheint die ältere, zumal da bie älteften Stühle 
Tiihform hatten (Grimm Gramm. IIL 438). 


bie Stulpe, Stülpe, Bl. —n : (erhabener hohler) Dedel zum Über- 
ftürzen über etwas; (Hut⸗)Krempe; oberer fteifer Theil am Stiefelichafte. 
Bon ftülpen = einen Dedel worauf ftürzen; ftürzend umfehren, daß 
bie Offnung der Höhlung untenhin kommt; in fteifen Umfchlag biegen. 
Stulpe, Stälpe iR 1475 eleviſch die stolpe = hilllender Umſchlag (im 
Teuthonista nebeu Tuch, Hülle, Schleier), 1583 nieberb. bie stülpe = Dedel zum 


® 
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UÜberſtürzen (hor. belg. VIL, 86°), neuniederd. bie stulpe, nieberrhein. und im 16. 
Jahrh. niederl. bie stulpe, stolpe, = Dedel (Kilian 538*. 540°), neuniederl. Die 
stulpe = Stlirze, Dedel, Feuer-, Herbbedel, wo neben der stulp, stolp, = Feuer- 
bedel, dann 1691 Stulpe = Umbiegung an dem Hute ac. bei Stiefer Sp. 
2176, die Stülpe am Stiefel 1716 bei Ludwig Sp. 1912 ; das Berbum ſtül⸗ 
pen 1469 mittelrheinifch stulpen == verbergend überbeden (voc. ex quo unter bem 
fat. Worte oeläre), 1475 cleviih (im Zeuthonista) stolpen == umlehren, nieberb. 
stulpen, stülpen, = mit einem Dedel überfürzen, umkehren daß das Oberſte 
untenhin kommt, nieberrhein. u. im 16. Jahrh. nieberl. stulpen, stolpen, = (mit 
einem Dedel) über-, bebeden (Kilian 588°. 540°), meunieberl. stulpen = fiber- 
decken, überſtürzen. Dieſes Verbum aber, welches im Goth. stulpjan lauten 
witrde, iſt mittelſt i, J abgeleitet von dem BI. des Prät. eines voranszufegenben 
wie helfen (f. d.) biegenben goth. Wurzelverbums stilpan (Präſ. ich stilpe, Prät. 
id er stalp, wir stulpum, Part. stulpans), altjädf. stölpan (?), = gerabe und 
ſteif aufrecht fein (P), von deſſen Sing. bes Präteritum das miltel⸗ und neunieberl. 
stelpen = flauen (hor. beig. VII, 6%), flopfen, hemmen, ftillen (3. B. ben Durf), 
zubeden, mit einer Stülpe bebeden, goth. stalpjan (?), wie von bem BI. des Prät. 
altnorb. der stölpi = Pfoſten (Zyilsson 781*) abgeleitet if. 

der Stülphandſchuh, die Stülpnafe, ber Stulpftiefel, zu 
fammengef. mit Stulpe (f. d.), Stülpe. 

ftumm, Adi. u. Adv. : unvermögend zu Stimmäußerung ; feinen Laut 
von fich gebend. Das Adj. tft mhb. stum (Gen. stummes und 

mit einem flir ba6 zweite m eintretenden b stumbes, wovon auch ſpät⸗mihd. im 
Nom. Sing. stumb, stump), abd. stum (Gen. stummes), altſächſ. n. altfriel. 
stum, neunieberl. stom; goth., angeljädf. u. altnorb. fehlt das Wort. &. Jacob 
"Grimm bei Haupt Zeitschr. VI, 18. Eutſprofſen dem BI. des Prät. bes unter 
ſtammeln aufgeftellten goth. u. abd. Wurzelverbums stimman, if bie urfprling- 
lihe Bed. : au der Stimme völlig flodenb. 

ver Stümmel, —s6, BI. wie Sing. : Stumpf. ver Stümmel, —s, 
BI. wie Sing. : Reſtſtück, Reſtmaſſe. ftümmeln = durch gewalt- 
james Entfernen von einem Theil ober Theilen verkürzen. 

Stummel, wol um 1800 am Rieberrhein der stumpel (Haupt Zeitschr. XV, 
516, vom Lichtſtimmel), nieberb. stummel u. stumpel, beides im brem.-nie- 
derfädf. Wtoch IV, 1078f. mit unterdrücktem Umlaute, benn eins mit Stiim- 
mel, im dritten Viertel des 15. Jahrh. zu Nilcnberg der stlimel [in „abgang von 
eichen stümellen“ (Tücher Baumeisterbuch 166, 6)], göttingifch-grubenhagenifdh 
ber stummel n. stümmel fowie das stümpel (Schambad 216°), abgeleitet von 
Rümmeln, mbb. stümmeln, stummeln, mitteld. stummeln, stumeln (Jeroschin 
8740), mit mm buch Lautaugleichung unb mit m durd Schwinden bes Lippen. 
lautes aus dem gleichfalls üblichen mbb. stümbeln, ahb. stumpaljan, stumb- 
aljan, stumplan [in dem mit ahd. pi-, bi-, nbb. be», zufammengefegten pi- 
stumpaljan, bistumbaljan, pistumplan, = verftäimmeln], neben bem gleichbeb. 
ahd. stumbaldn [in pistumpalon, pistumblön, pistumbolön, pistumpilön, 
bistumbilön], woraus aber uhd. fein ſtümm eln mit Umlaut, fondern ein ſtn m⸗ 
meln ohne Umlaut hervorgehen Könnte, befien u auf das u in Stummel ein 
gewirkt zu haben ſcheint. Weide, stumpaljan und stumpalön, find abgeleitet vom 
dem ahd. Abj.stumpal, stumbal, = um einen ober mehrere Theile gewaltſam 
gekürzt, zn einem Stumpfe gemadt (gl. jun. 280. Graf VI, 685), flumpffinnig 
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(Disst. 1, 163. Vooabular Karönis 1630), und dieſes Adj, bilbete ſich mittelſt der 
Yhleitungsenbung -ei, ahb. -al, von dem PL bes PBrät. eines voranszufegenben 
ahd. Wurzelserbums stimpan (Prät. id er stamp, wir stumpumßs, Bart. stumpan), 
goth. stimban (? ih er stamb? wir stumbum? Bart. stumbans?), = zur Unvofl- 
kommenheit Hirgen (2). Auf biefelbe Präteritalform find auch Stumpe (f. b.) 
und mh. stumben = verklimmeln zurückzuführen. 

ftämmen — ftumm fein, in er-, verftummen. bie Stämmbeit 
— das Stummfein. Ienes ftummen ift mhb. stummen, 

stumben (über das b |. Rumm Anm.), stumen, ahd. stummön, weldes legte 

nur in ahd. ar-, irstummön, mhd. erstummen, erstumben, er ſtum men nachge⸗ 
wiefen werben kann, einer zwar no 1716 bei Ludwig Sp. 576 verzeichneten, 
aber fpäter durch ver ſtummen, mbb. verstummen, verstumben verbrängten 
Zufammenfegung. Stummheit if mittelb. im 15. Jahrh. bie stamheit; mhd. 
fagte man ber stumbe (Berthold 552, 28) und mitteld. friiher die stummede. 

ver Stumpe, —n, Pl. —n, übliher ver Stumpen, —8, BL. wie 
Sing. : Stumpf, Baumftumpf. Bei Salis ©. 79. 

Schweiz. zu Anfange bes 15. Jahrh. der stumpe = verfilimmeltes Glied 
(Appensellerkrieg &. 121 u. 123), noch ſchweiz. n. bayer. ber Stumpen = Stumpf 
(Stalder IL, 414. Schmeller II, 688), von dem Bl. des Prät. des nuter 
Stummel (f. b.) anfgefellten ahd. Wurzelverbuns stimpan (?). 

ftümpeln = ftimmeln; ſtümmelnd arbeiten, ſtümpern. 
S. Sämeller III, 689. Das Berbum ſtümpeln if eins mit Rümmeln 
(f. Stummel Anm.) und infofern urfprlinglidder, als keine Lautangleichung eintrat. 
der Stumpen, —s, Bl. wie Sing, ſ. Stumpe. 
der Stümper, —s, Pl. wie Sing. : einer, der ſchädigend, unvollkom⸗ 
men, ohne rechte Kenntnis arbeitet. Davon : bie Stümperet; bie 
Stümperin; tümpern — als Stümper d. h. unvolltonmen 
arbeiten. Zufammenf. : ftümperhaft. 

Stümper, mittel. im 15. Jahrh. der stimper = Schwächling (altd, Blätter 
I, 186. 142), im 14. Jahrh. stumper in gleicher Bed. wurde abgeleitet von mhd. 
stumben = verfiimmeln (j. Stummel Anm). Stümperin if mhd. bie 
stimperinne = dummes Weibsbild; RKiimpern (Weiße Luftfp. I, 290. ®öthe 
XVII, 188) aber zeigt fih zuer® 1716 Hei Ludwig Sp. 1918 neben Rümpeln, 
und Stümperei wurbe noch fpäter gebildet. 

ver Stumpf, —es, Pl. Stümpfe : unteres Reſtſtück. 

Mhd. der stumpf, auch ſchwachbiegend ber stumphe, ahd. ber stumph, mittelb. 
der stump, aud) ber stumpe, stompe, nieberrhein. im 14. Jahrh. stump, stomp, . 
nieberl. der stump, neunieberl. der stomp, von dem Pl. des PBrät. bes unter 
Stampf (f. d.) aufgeſtellten ahd. Wurzelverbums stimphan, goth. stimpan (?), 
wonah Stumpf urfpr. f. v. a. Reſtſtück durch Abfioßen, fpät-mbb. ber stumpf 
auch — Beinfdiene (f. auh Strumpf Anm.) Alt- und angelſächſ., altfrief. u. 
altnorb. fehlt die Form nnijeres Stumpf. Wetterauifh der Schtomp (Bl. 
Schtimp), d. i. hochd. der Stumpf (BI. Stilmpfe), beb. auch Stoß (vgl. 
ffampfen und f. ſtumpfen). Jenes nhb. ber stumpfe und in nhb. ber 
Stumpfen, —, Bl. (Göthe XXX, 251. XXXI, 178) wie Sing. 

ftumpf, Adj. u. Adv.: abgeftugt; nicht ein-, durchdringend; an Kraft 
abgenußt oder unvolllommen. „Einem etwas ftumpf abichlagen" = 
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Einem etwas kurz und entichleden abſchlagen kommt ſchon bei Hans Sad 6 vor. 
Das Adj. Rumpf, mhd. stumpf, ab. (jeften) stumph, mittelb. stump, stomp, = 
abgefugt, verſtümmelt, nicht ſcharf, ſchwach, böfe, wetteraniſch schtomp, nieberb. 
stamp, neuniederl stomp, lommt, wie ver Stumpf (f. d.), von dem Pl. des Prät. 
von ahb. stimphban (?), goth. stimpan (?), und das Abo. ſtumpf, 1418 stumpf, 
== flßend (vgl. ſtumpfen Anm.), unböflih (Ohroniken d. d. St. V, 358, 8) if 
der endungslofe Acc. des Sing. des Mafculinums ober Neutrums von jenem Ad⸗ 
jectiv._ In obiger Redensart fteht das Adv. Rumpf ſtatt des vom Adj. abge- 
feiteten mhd. Adverbiums stumpfelingen = kurzweg, gerabe, ſchnell, plötzlich, 
wofür auch die genitiviſchen Adverbia stumphelinges und stumpfes vorkommen. 


jtumpfen, mit nicht unterprüdtem Umlaute frümpfen, = itumpf 
machen [auch in Bäume ftümpfen = Bäume oben abbauen]. bie 
Stumpfheit; die Stumpfnafe, wovon ftampfnafig, 

mundartlich Aılmpfnäfig Das Berbum Rumpfen, Rümpfen iR mbb. 

stumpfen (doch Tristan 164, 88 bei Maßmann stämphen), stumphen, abb. 
stumphan [in erstumphan} d. i. stumph-i-an (?), stumph-j-an (?), abgeleitet, 
zumal ba eben biefes ahb. stumphan (ab-)fugen bebeutet, von dem Adj. Rumpf 
(f.d.). Wetterauiſch iR schtompe ſd. i. hochd. Rumpfen) = 1) foßen (f. Stumpf 
Anm.), z. B. Einen in die Seite schtompe, und 2) zerfloßen, 3. B. Didwur 
zu Futter für das Vieh schtompe; schtümbe [b. i. hochd. Kümpfen] dagegen 
bat nur die Beb. durch Abhauen, Schneiden kürzer maden, ſtugen, z. B. Bäume 
schtümbe = oben oder die Äfte zc. abbauen. Stumpfheit, -nafe find mit 
dem Adj. Rumpf zufammengefegt und jenes Stumpfheit if mhd. stumpfhait, 
d. i. stumpfheit, — niederbrlidende, aller Erhebung beraubende Kraftſchwächung 
(Megenberg &. 47, 20), mitteld. bie stumpheit. 

ver Stümpler — Stümper. Bon ftümpeln (f. d.). 

bie Stunde, Pl. —n : Yıs des ganzen Tages; das dieſen ZeittKeil im 
Sehen erfordernde Wegmaß; dieſen Zeittheil währender Unterricht. 
Davon : das Stündchen, Stündlein, Dim; ſtünden = Zeit 
und Frift geben; ftündig. Zuſammenſ.: ſtündlich. 

Stunde if mhd. bie stunde, stunt, = Zeitpunct, ⸗abſchnitt, dann /,, be® 
Tages, ahd. die stunta, stunda, and die stunt (Otfried IH, 11, 17), altfädl: 
stunda, angelſächſ. u. alinord. die stunt, altfrief. bie stunde, stonde; dem Gotheu 
fehle das Wort, er hielt feR an bie hveila, unferm Weile (f. d.), welches auch 
im Abd. und Mhd. Ausbrud in dem Ginne von „Stunde“ iR. Wurzel von 
Stunde fcheint ein bei goth. standan (f. Heben Anm.), ahb. stantan, voran 
zuſetzendes älteres wie binden, winden ac. biegenbes goth. Wurzelverbun stindan 
(Bräf. ih stinda, Prät. ih er stand, wir stundum, Part. stundans), ahd. stintan 
(? Bräf. ih stintu? Prät. id er stant? wir stuntum&ös? Part. stuntan?), = 
baften (7), von befien Bi. des Prät. das ahd. stunta, stunt, etwa (ähnlich Weile) 
mit der urfprüngliden Bed. „Ruhe⸗, Haltpımct in ber Zeit“, kommen würde, wie 
jene® goth. standan, ahd. stantan, auf dem Sing. des Prät. fußte. Stündlein 
iſt mhd. das stündelin; ſtündig mbd. stundeo, stundico, = bem Alter nad 
reif, mittelb. stundig = ſtündlich, ahb. stuntig, = zu beflimmter Zeit eintretenb 
(Graf VI, 700 als letztes Wort in einer Aufammenfegung); ſtündlich ahd. 
stuntalih, stuntlih, = augenblidlih, einen Augenblid dauernd, wovon das mhb. 
Adv. stuntliche — jede Stunde, mifer nhd. Abo. ſtündlich. 
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ver Stünze, BL —n: eines hölzernes (zum Waſſerſchöpfen over 
Tränfen der Hausthiere dienendes) Gefäß mit nur Einem Griffe. 

Gbottingiſch⸗ grubenhageniſch (Schambach 216%); im 16. Jahrh. Stunge 
($rif II, 858*), 1486 ber „badstuncze, fusstuncze“ = Badezliberden für 
die Füße (f. Bilmar 406). Woher? Mhd. stuncz, d. i. stunz, bed. ſtumpf, nicht 
pie (Schmeller IH, 650), und Jac. Grimm in feiner Gramm. LI, 35 ſtellt 
Stunze zu angelfädf. stintan (f. Stint), von deſſen Pl. des Prät. dann das 
Wort herfommen und das Heine Gefäß gleihfam als ein kurzes (abgeftumpftes) 
bezeichnen wilrbe. 

der Stupf, —es, Pl. —e : kurzer Stoß mit einer Spike; Tüpfel. 
ftupfen (Schmeller ILL, 651), ftüpfen. 

Stupf if 1482 stupff (voc. theus. BI. aa2*), im 15. Jahrh. auch ſchwachbiegend 
ber stuppfe = Punct, ahd. der stuph (Pl. stuphi), stupf, = Stadel, Stich, Punct, 
Mittelpunct (g& jun. 287), Tüpfel. Das Verbum if mhd. stüpfen, ohne Durch⸗ 
brud des Umlautes stupfen, stuphen (Schmeller II, 651), 1482 stupffen (voc. 
theut. Bl. 5°), mit Umlaut stäpfen (Fragmente 41°, 867), = mit kurzem Stich 
oder Stoße berühren, dann anflacheln, antreiben, ahd. stuphan (?), stupfen [undir- 
stupfen (Notker aristotel. Abhandl. &. 25, 40)], urſpr. stuph-i-an (?), stuph-j-an 
(9), alſo mittel -i, -j abgeleitet. Weben jenem RRarlbiegenden ahd. stuph aber 
erſcheint noch mit Brechung des u wegen -o, urfpränglih -a, ein gleichbeb. 
ſchweachbiegendes ahd. der stopho, auch die stophA, im 12. Jahrh. der stopfe 
(Sumerl. 14, 8), wovon ab. stophön == fiedhen (Graf VI, 658), mhb. stopfen, 
stophen, == flehen, welches aber völlig verſchieden von dem fremdher gelommenen 
ftopfen (f. d.), ahd. stoppön, nıbb. stoppen, stopphen, if. Selbſt ein ſtarkbie⸗ 
genbes ber stopf = kurzer Stich, kurzer Stoß kommt im LiederSaal I, 818, 358 
vor. Als Wurzel jener ahd. stuph u. stopho läßt ſich anfegen ein wie treffen zc. 
biegenbes ahd. stöphan (Präf. id stiphu, Prät. id) er staph, wir stäphumös, 
Part. stophan), goth. stipan (Bräf. ich stipa? Prät. id er stap? wir stöpum ? 
Bart. wol stipans?), altfächf. stöpan (? Bräf. ih stipu? Prät. ih er stap? wir 
stäpun? Bart. stopan?), = flehenb berlihren (?), einbringenb auftreffen (?), von 
befien Bart. des Prät. eben Stupf und ſtüpfen, Rupfen abgeleitet wären, wie 
tippen und, im Bergeffen ver den Wurzelvocal, bier i, feſthaltenden Ableitung 
mittelft -i, -j mit Brehung oder Senkung des i zu 8 Reppen (f. db.) von dem Präfens. 
And alt» und angelſächſ. stapan == fhreiten (f. Staffel) konnte von dem Sing. 
des Prät. ausgehen, fo daß Stapfe mit Stupf verwandt erſcheinen würde. 

das Stüppchen = Püncthen. In Mitteldeutſchland. 

Es iſt das hochd. Stüpfchen, das Dim. von Stupf (f. d.). 

turen = unverwandtes Blides fteif fehen. 3. B. „Er fturt fie an“ 

(Sbthe IL, 194). Neben dem im 14. Jahrh. vorkommenden gleichbeb. mehr 
nieberrhein. staren, starn, abb. star&n, und, wie biefe® von bem Sing. des Prät. 
eines vorauszufegenden ahd. störan (f. Staar 2 Anm.), fo von deffen Barticipium 
Präteriti. Noch wetterauiſch schturen, fowie ber Schturguck = das Starrſehen. 

der Sturm, —es, PL. Stürme : anftürzender Wind; anftürzendes Uns 
wetter ; anjtürzende Menge; heftiger Anſturz; zu allgemeiner Hilfe in 
Noth antreibende Töne. Davon : türmen, wovon weiter ber 
Stürmer;ftüärmifch. Zufammenf. : bie Sturmalode, »leiter, 
ver Sturmwind zc. Sturm tit mhd. ber sturm, welches auch 
Beigand, Wörterbud. 4. Auf. 3. Sp. 54 
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ſchon ſ. v. a. Sturmläduten, Anſturz auf eine Stadt zur Einnahme, heftige Ge» 
müthsbewegung, mitteld. dex storm, ahd. ber sturm, alt- m. angelſächſ. ber storm, 
altnord. der stormr, zunähft — anſtürzendes Unweiter; goth. u altfriej. fehlt das 
Wort, mweldes mittel -ım, d. i. -am, vou dem DI. des Brät. des iu ber Anm. zu 
Steuer 1 aufgeftellteu goth. Wurzelverbums stiuran, ahd. stioran (?) abgeleitet 
und fo mit ören (f. d.) verwandt erſcheint. Die urfprlinglide Bed. würde da- 
nad) fein : in Bewegung db. b. heftige Eriälitterung gebrachte Luft. Das Berbum 
ſtürmen, ebevem unb im gemeinen Leben auch Rurmen, if mhd. stürmen 
(ud = Sturm Ihuten), mittel. ohne Durchbruch des Umlautes sturmen, 
stormen, ahd. sturman, d. i. urfpr. sturm-i-an, sturm-j-an, alfo mittel -i, -j von 
jenem ber sturm abgeleitet, angelfädf. styrman (= heftig lärmen); das Abi. 
ſtürm iſch mhd. stürmisch, weldes fi nur burd das Adv. stürmische, unſer 
uhd. Abo. ſt ürmiſch, voransfenen Täßt; bie Sturmglode mhh. die sturmglocke, 
-glogge; Sturmleiter 1888 fübb. sturmlaitter db. i. sturmleiter; Sturm- 
wind mbb. ber sturmwint, ahd. der sturmwint, sturamwint (Diut. I, 580°). 


der Sturz, —es, Pl. Stürze, heftiger Fall; Dedel zum Überdecken; 
Trauerichleter. Davon : der Stürzel== Stumpfenbe, bie im vorigen 
Jahre verkürzte Rebe; ftürzen, wovon wierer bie Stärze = Deckel 
zum lÜberveden, das Umbrechen aus ter Brache mit dem Pfluge. 

Sturz ik mhd. u. mitteld. der starz, welches alle angegebenen Bebentungen 
bat, and die eine® Maßes von Schnittwaren, während ahb. ber sturz nur = 
Fall. Das Wort entiproß dem BI. des PBrät. des unter Sterz (f.d.) vermuthe⸗ 
ten ahd. Wurzelverbums störzan (?),, Das Berbum ſtürzen if mbb. stlirzen, 
starsen, tranf. und bier f. v. a. oben überfallen maden, ſowie intranfitiv, ahd. 
stursan (Prät. sturzta) b. i. urſprünglich sturs-i-an (?), sturs-jan (?), nieberb. 
storten, mittelfl -i, -j von jenem ahd. starz abgeleitet; Stuürze mhd. u. mittelb. 
bie stärze (nur — Dedel zum Überfiirgen), mitteld. bie sturze = Topfbedel 
(Jeroschin 27814), aber bie obige letzte Bed. des Wortes zeigt fi angebahnt bei 
Schottelius &. 1427 in die „Komftürgen, ſturgſchauffel“ zum Umwenden bes 
Kornes; Stürzel mhd. n. mittelb. der stürsel, ohne Durchbruch des Umlautes 
sturzel, ahd. der sturzil (?), = Pflanzenftrunt, Stumpfende (Stumpf-Ende). 

der Stuß, Gen. des Stuffes, Pl. Stujfe : Tächerliche Narrheit, Poffe, 
Narrenftreich, Spaß. Jüdiſch-deutſch und zwar 

iR es das von unfern Juden Bchtuss ausgeſprochene rabbinifch jüdiſche 
schtäth (my) — Rarrheit, Unfinnigkeit, von rabbiniſch⸗judiſch schAtäh m) 
= ein Narr werben, unfinnig fein, im Talmud aud ſ. v. a. fi närriſch Rellen, 
Späße maden. 

die Stute, BL. —n, weibliches Pferd, Mutterpferb. 

1482 studen (voc. theut. Bl. qi*) d. 1. Die stude, mittelb. bie stüt (Jeroschie 
21289), nur felten und burd; Übergang des Begriffes das einzelne Thier be- 
zeihnend (vgl. Frauenzimmer); denn mhd. u. abb. Die stuot == Herde von 
Zuchtpferden, Geftlite, welches urſprüuglich Neutrum gewefen fein muß, wie das 
gleichbeb. angelſächſ. da® stöd, altnord. das stöd (= Amahl Pferde) zeigt. Das 
weiblihe oder Mutterpferb hieß im Ahd. bie merihha (f. Mähre 2). Zenes 
ahd. stuot ze. iſt übrigens dimktler Herkunft. Uns Alternhb. Stuetgart ber 

Benennung des Geſtüthofes, Fohlenhofes, entkanb der Stadiname Gtuttgart 
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fogl. Shmeller III, 678) mit kutzem u gegen bie alte Form, wie Wieland 
and in „Drey rofenfarbe Stuten” (Aurora u. Ceph. 87) auch eben unfer hoch⸗ 
dentſches Stute hat. 

ver Stug, —es, Bl. —e : Stoß; ſſchwäb.:] mit Zurückprallen verbun⸗ 
benes Anftanpnehmen (Schmid 518). Jene erite Bed. nur in 

„auf den Stutz“ = auf den Augenblid, gleichſam auf den Stoß. Ob dieſe 
Redendart urſprünglich Fechterausdruch? Mhd. m. mittelb. der stus (in den Hand⸗ 
ſchriften stutz) = Stoß, Anprall, von dem BI. bes Brät. des in ber Anm. zu 
Stoß (f. d.) aufgefellten goth. Wurzelverbums stiutan, ahd. stiogan (?). 

ber Stug, —es, BI. —e : [in Branten :] fteile, abichüffige Stelle 
(Schmeller IH, 673); vertürztes Ding im Vergleich zu anderem 
feiner Art; kurze nur bis in den Naden reichende Perüde; das ge- 
wöhnlid Stüge (f. Stäbe 1) genannte Gefäß. Bol. Stutzen. 

In biefer Tetten Bed. eines Gefäßes z.B. bei Gbithe ZI, 106, in ber zunüchſt 
vorhergehenden 3. B. bei 3. 3. Engel Start 8. Bon Augen 2. 

bie Stüge, BL. —n : einem abgeftugten Kegel ähnliches, mit einer 
Seitenhandhabe verjehenes Gefäß von VBöttcherarbeit, auch ven Blech. 

Bayer. (Schmeller II, 674), mitteld. in bem 15. Jahrh. bie stutze (Tucher 
Baumeisterbuch 41, 26), ber stutz, daneben 1691 die Stuge (im Regifter Stile) 
— Muff (f. Stußen) bei Stieler &. 2126; mhd. der stutze = Trinkbecher 
(Teichner 120, 77). 1716 das „Stupglas, ein trindglae ohne fuß” (Ludwig 
Sp. 1918). Bon Stug 3 (f. db.) = abgefluntes Ding. 

bie Stüge, Pl. —n : Unter oder Widergeftellte® zu Beftand und Halt 
beffen, was barauf oder barüber iſt; Vertrauen gewährenber Beiſtand 
und Halt. Mhd. die stütze in ver erften Bed., aud welcher bie 

2te als abfraete hervorgeht, nieberb. die stutte, bän. stytte. Bon ſtuͤtzzen. 

der Stügel, —6, PL. wie Sing. : aufrecht ſtehender Pfoften. 

Wetteramifh zc.; ſchon mh. ber stütsel = Säule (Zenner 1265. 18862. 22838). 
Mittelk der Ableitungsfifbe -el, ahd. -il, von ſtützen. 

der Stugen, —s, BI. wie Sing. : die Stugblichfe, kurz gezogenes 
Feuergewehr; Vorſteckermel; (Pelz-)Strumpf ohne Fußtheil. 

Bayer. (Schmeller ILL, 674), in ber erſten Bed. auch tyrol. (Schöpf 727). 
igentlih der Stutze, —u, Bl. —n, neben Stug 2 (f- db.) in befien 2ter Bed., 
in welcher 1668 bei Schott elins ©. 1427 ber Stutzen. 

ftügen, intranf. : mit kurzem Stoße wiberftoßen (Schottelius ©. 
1427); gleichfam zurückprallend anftehen (Anjtand nehmen). 

Mitteld. stutzen == zurüdihenen, von einem Pferde (Rothe düring. Chron. ©. 
571), alfo in der 2ten Beb., neuniederl. stutten neben dem älteren stuiten (ui m 
nhd. au), = hemmen, auf-, wiberhalten, auf-, zurücprallen. In ber erfien Beh. 
3. B. von einem Meinen Bode bei Roſt Scäfergeb. 189. Wbgeleitet von bem 
Bl. des Prät. von ahb. stiogan (?), goth. stiuten (P), worliber |. Roßen Anm. 
Bol. auch Stutz 1. 

fügen — kürzer machen, durch Wegſchneiden oder ⸗hauen äußerer Theile 
fürzen. 1711 ftugen (Rädlein 860%). Mit unterbrlidtem Umlaute, 
b4® 
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denn altnord. stytta == fürzen, abgeleitet von dem altnorb, Yaj. stutte == 
turz, welches von dem Pl. des Brät. des in ber Aum. zu ſtoßen aufgekellten 
ahd. Wurzelverbums stiogan (?), goth. stiutan (7). Bol. Ruten 1. 

ftugen = groß thun, prunfen, ftolzieren, prunkend, überaus zierlich in 
Kleidung fein ober geben. 1663 „ftrugen, hervorprunten“, 

bei Schottelin® ©. 1427. Wie hängt die Bed. mit den Bebeutungen eines 
ber beiden vorhergehenden Ruten zufammen? ober if das Wort ein ganz ande⸗ 
res? Bol. Stuger 2. 

ftügen 1) tranf. : unter over wiberftellen zu Beftand und Halt deſſen, 
was darauf oder barüber ift; thätig fein zu DBeftand und Halt einer 
Perſon oder Sache. 2) intranf. : durch Darunterfein dem, was darauf 
oder darüber ift, ducch Widerlehnen Beſtand und Halt geben. Res 
fierto ſich ſtützen = ſich lehnend feite Unterlage haben. 

Mh. stützen in understätzen, ahd. stuzzan (burdy Lautaugleichuug aus älterem 
stuzjan, denn z= aus s-i, z-j) in bem erfi im 12. Jahrh. nachzuweiſeuden unter- 
stuzen (Sumerl. 17, 68); nieberl. stutten, stütten, neumieberl. stutten, bän. stytte. 
Mittelſt -i, -j abgeleitet von bem Pl. des Prät. bes unter ſtoßen (f. d.) aufgeftellien 
abd. Wurzelverbums stiozan, goth. stiutan (?), als deſſen Factitiv Hlülgen ur⸗ 
ſprünglich fein wilde foviel als „wibertreffen machen“, nämlich durch Unter- ober 
Widerſtellen zu Beſtand und Halt. 

ber Stüter = Stutzbüchſe. Bon ftugen 2, Bol. Stugen. 
ber Stützer, —s, BI. wie Sing. : übertrieben zierlih in Kleidung 
Gehender, Modenarr. Bereit um die Mitte nes 17. Jahrh., 
f. Säotteliune S. 840°. Bon Ruten 8. 
ftugig, Adj. u. Adv. : gleichfam mit Zurüdpralfen anftehend (Anftand 
nehmen»). Zuerſt vom Bferde und zwar im 17. Jahrh., 

wie noch bayer. ſtützig, in ber Beb. : mwiderfpenftig, widerſetzlich, trog allem 
Antreiben nicht vom led geheud (Friedr. Pfeiffer das Roß im Altd. ©. 10. 
Sämeller IN, 678), im 15. Jahrh. stützig in überstützig (M one Uny II, 
175). Mittelſt der Adjective bildenden Ableitungsſilbe -ig, ahd. -ic, welche durch 
ihr i dann im Mhd. und Rhd. den Umlaut wirkt, der aber eben im Rd. [1711 
ſtutzig (Rädlein 860°)] unterträdt if, von Stu 1 (f. d.), welches bayeriſch 
auch bie Bed. Widerfpenftigleit, Eigenftum (Schmeller ILL, 678) Hat. 

der Stuglopf (f. Kopf) = Trotzkopf. 

Bayer. Stützkopf (Shmeller II, 674). S. die Anm. zu ſtutzig. 

bie Stußperüde, Bl. —n : kurze Perüde nur bis zum Naden. 

Anch kürzer bloß der Stutz. AZufammengef. mit Stug 2 (f. db.) in feiner 
2ten Bebentung. 

ber Stugwed (e = ä), —es, Pl. —e : ein in der Mitte breiter, aber 
an beiden Enden ſpitz auslaufender Waſſerweck. 

Stutz iR bier wol bei Fortſchiebung bes t zu = gellirzt aus bem gleichbeb. 
mittelb. die stute (%. Grimm bei Zaupt Zeitschr. VIIL, 419), nieberb. ber stäte, 
stäten,. wieberl. im 16. Jahrh. stuyte u. stoete (Kilian 540° u. 583°), Aber 
woher kommt biejes ? 

der Styl, —e8, Bl. —e, |. Stil, 
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+ das Subject, —es, PM. —e : Gruntwort eines Satzes; Grundbe⸗ 
griff (Grundlage) eines Urtheiles; Perfon. fubjecttv, auch fub- 
jeettviſch, — perfünlich, innerlih. die Subjectivität. 

Subject wurde erfi, wie es ſcheint, im Anfange des 18. Jahrh. [1716 bei 
Ludwig Sp. 1919 „das subject") gekürzt aus bem im Latein. bes 2. Jahrh. 
nad Chr. Geb. vorkommenden das subjectum = Grundweien, begriff, dem ſub⸗ 
ſtantiviſch gefegten Reutrum von lat. subjsctus — unterworfen, untergelegt, bem 
auch ale Adj. gebraudten Barticipinm bes VBerfectums im Paffv von subjicere = 
nnterwerfen [sub == unter, jcere == werfen], unterlegen. Dan verbeutichte es 
fon im 14. Jahrh. dur ber underwurfi, im 15. Jahrh. auch burch ber under- 
anes (Diefenbach glossar. 560°), unb das Subjectum wurde gegen das Ende 
bes 17. Jahrh. im guten Sinne für Perfon gebrauht (Nehring 859). Bgl. 
Dbiject. Bon jenem lat. Adj. subjeotus leitete man ebenfalls im 2. Jahrh. das 
Abi. subjectivus = „hinzugefligt“, dann, in Beziehung anf subjeotem, „zum Sub⸗ 
ject gehörig”, wovon ein neulat bie subjeotivitas (Gen. suhjectivitätis) gebildet 
wurde, weldes in unferm Subjectivität vorausgufehen iſt. Das um bie 
Mitte des 18. Jahrh. gebilbete Adj. ſabjectiviſch iR dentſche Ableitung von 
fubjectiv, weiches im 18. Jahrh. von jenem subjectivus. 

T das Sublimät, —s, Bl. — : Hinanfgeläutertes. 

Bei Gothe XXXV, 287 der Sublimat. Bereits 1728 Bublimat (Sperander 
693*f.), aus neulat. sublimätus = durch Hite abgegogen, dem Bart. des Berfec- 
tums im Paffto von dem von lat. sablimus, gewöhufih sublimis, == hoch abge- 
leiteten lat. sublimäre == erhöhen, im Neulat. f. v. a. durch Deftillieren erhöhen. 

+ der Subfcribent, —en, Bl. —en. jubfceribieren = auf etwas 
unterzeichnen, welches im 17. Jahrh. aus lat. subseribere 

= unterfhreiten [sub == unter, scribere — ſchreiben], defien Bart. des Prä- 
fens subscribens (Gen. subscribentis) lautet, woraus fpät im 18. Jahrh. Sub- 
feribent. 

T das Subftanttu, —s, —s, Pl. —e : Hauptwort. Davon fpät im 
18. Jahrh. ſubſtantkviſch. Subftantiv iſt aus 

ber fat. grammatifchen Bezeichnung das nomen substantivum — ſelbſtän- 
diger Name, ſpäter ſchlechthin das substantivum, dem Gegenfahe von nomen ad- 
jectivum == jur Beifligung bienlihes Wort, dann biof daB adjectivum (j. 
Adjectiv). Das sabstantivum aber ift das Reutrum des lat. Abj. substantivus 
== jelbftäukig, für ſich ſelbſt beſtehen könnend, welches abgeleitet von lat. säbetans 
(j. Subſt anz). Scottelius, Stieler, Bödiker, Popowitſch (1754) ver- 
beutfchten nomen substantivum durch ſelbſtändiges Nennwort, Gottſched 
(1748) und nah ihm Adelung, Moritz, Heynatz durch Hauptwort. Dan 
hätte bei dieſer vollig geläuſig gewordenen Benennung im Dentichen ſtehen bleiben 
ſollen; aber in jlingerer Zeit zieht die Schule Dingwort vor. 

+ die Subftanz, BL. —en : Wefen, Grundweſen, Stoff. 

Schon mhb. (mitteld.) die substancie, welches bei den Myſtikern aus Tateinifch 
bie substäntia = Beſtand, Weſen, Beicaffenheit, vou säbstans (Gen. substäntis), 
dem Bart. bes Bräf. von lat. substäre — barunterfein [sub = uuter, stäre = 
Reben), Stand Halten, aushalten, im Mittellat. befteben. 

+ jubttl, Adi. : fein; fcharf, genau; fchlau, veritedt. 

Bei Alberus diotiondr. Bl. Cc1? fubteil, aber BI. Qqgi? fjubtil; 1482 
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mubtiel, subtil (vos. theut. BI. F6*); mbb. u. mitteld. subtil — fein, geifig 
fein. Aus lat. subtilis = fein, dünn, zart, genau, gründlich, einfach. 

+ die Subtraction, Bl. —en : Abzählung. ſubtrahieren = ab» 
zählen, (Zahl von Zahl) abziehen, Beide bereits im 17. Jahrh., 

fubtrabieren aus lat. subträhere == unter etwas hervorziehen [sub == nuter, 

trähere = ziehen (f. tragen)], beffen Bart. des Perfectums im Paſſto subträctus 
lantet, wovon neulat. bie subträctio. Hieraus unfer Subtraction. 

die Suche. Ven fühen = zu finden thätig fein. 

Dieß in mhd. suochen = ſuchen, beſuchen, mit ſtockendem d. h. fih dem Um⸗ 
lant entziebendem uo [nnr einmal seechen (Basler Bischofsrecht &. 20, 12, 22), 
und stechen in versliechen (ebenda ©. 18, 8, 5) neben versuochen (ebenda 
Zeile 2) — unterſuchen, prüfen], denn ahd. suohhan, suochan, suschen, söhhan, 
söhan, d. i. urſprünglich, wie aber im Abb. nicht mehr geſchrieben wurde, söh-i-an, 
söh-J-an, such-j-an, goth. sökjan [== forſchend Ah beſprechen, bilpntieren (Marc. 
9, 14. 16. 1, 27. 12, 28), forſchend fragen, fucdhen], altfädi. söklan, s6kban, 
angelfädf. söcBan, söcan, altfrief. s6ka, sösa, altnorb. sekja; mittelb. schen. 
Mittel@ -i, -j von dem Prät. des bereits im Mhd. erloihenen ahd. Wurzelverbums 
sahhan (f. Sache), von weldem es urſprünglich Factitivum ſcheint, das bie Beb. 
„Rreitig machen, rechten machen“ gebabt haben wirb, woraus ſich dann jene Beh. 
im Goth. „bifputieren, forſchend fragen, forſchend fi befragen” entwideln konnte. 
Die Suche iR mhd. bie suoche == das Suden, die Unterfuchung, abb. die suscha 
[nur in hüssuscha = Haus-, Durchſuchung (Dies. I, 3410)] d. i. suchha (?). 

judeln = in Heinen Zügen faugen. Bayer. wetterauifch ac.; 

bei Zac. Grimm Gramm. II, 24. Auch fuggeln, fpät-mbb. suggeln [in 
sussuggeln == ausjangen (Wolkenstem #r. B1, 1, 31). Mit mbb. der suc 
(Gen. suges) = Säugungl, Säugezeit abgeleitet von bem Pl. bes Prät. von 
fangen. 

bie Sucht, Pl. —en : Tangwierige Stranfheit [veraltete Bed.]; krank⸗ 
baftes Verlangen, unwiderſtehliches Verlangen. Davon : ſüchteln — 
kränkeln; füchten = fie fein (Schmeller II, 19); ſüchtig — 
fhwärend und fo nicht leicht heilend. 

Sucht if mhd. die suht, einmal suhte, mittelb. die sucht, suchte, ahd., 
alt» u. angelfädf. die suht, goth. bie skuhts, altnorb. die sött (aus soht), altfrief. 
die sechte, = Krankheit, mweldes legte Wort im 14. Jahrh. die eigentliche Bed. 
von Sucht annahm und biefes feiner heutigen erſten Bed. zubrängte; bie zweite 
Bed. tritt zuerſt im Mho. in Sehnſucht, mhd. die sensuht, = in tiefem Seelen- 
ſchmerze krankhaftes, unwiderſtehliches Verlangen, urſprünglich gfeihfam „Krankheit 
ſchmerzliches Berlaugens“, inebeſondere Liebesbegierde, auf (ſ. ſich ſehn en). Mit 
ableitendem t umb der üblichen Wandlung des k-t in ht vom ben Pl. des Prät. 
des got. Wurzelverbums siukan (f. fie dh), ahd. siohhan (t)y. Das Abi. ſüchtig 
it mhbb. stihteo, stihtio, sühtig, ahd. suhtie (f. ſe uchtig Anm.). 

ver Sud, —es, Pl. —e : das Sieden, bas wallende Kochen (Gdthe 
XLI, 51); das anf einmal in Menge durch Sieden Bereitete. 
Md. der sut = das anf einmal von Kräutern u. dgl. Abgekochte, zunäh ſ. 


v. a. das Aufwallen. GEntiprofien dem Pl. bes Prät. von ſieden (f. d.) 
auch Sutt, Sütt. 
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ver Süd, —es, [ohne BE :| die auch Mittag (f. d.) genannte Him⸗ 
melögegend; Pl. —e :] der Wind borther. 

Dieter PM. in „auffteigende Side” (Boß BVirgiie Lanbb. 2, 888). — Mit 
nuosganifchem ii, benn 1640 bei Alberus BI. Mi? m. Bi der Sud im der . 
erien Beb., 1668 bei Schetteline &.1427 ebenfalls Sud, dann erfi 1691 bei 
Stieler &p. 2387 Süd neben Sud und ſelbſt noch im 18. Jahrh. bei Stein⸗ 
bad U, 771 fowie bei Friſch II, 855 vorgugsweile ber Sud. Mod. ber süd(?), 
ſpät and = Südwind, mit A duch Zufammenziehung, deun ahd. (aber er um 
1000 bei Notker erſcheinend) das (?) sund, angelfächſ. das süd (bo ale Subſt. 
nicht ſicher ſteheud), engl. south, neunieberl. das zuid. Um Afdaffenburg mit 
richtigem au = mhb. m. ahd. A : Saud (Schmeller II, 208). Dunfles Ur- 
ſprunges. S. and Sund 2. 

bie Sudelei, Bl. —en : unreinliche, fchlechte, nachläffige Arbeit. 

1678 „Sudeley, Gubleren (Kramer teutjdeital. Wortb. 1082%). Bon 

fubeln (f. d.). Bol. auch Sudler. 
ber Südelkoch, —es, Pl. Südelloche: Schmutzkoch, unreinlicher, ſchlechter 
Koh. Davon die Sudelköcherei (Göthe XIL 119). 

Bereits im 17. Jahrh. Noch bayer. Sudelkoch, Supdler, = ber Kalbaumen, 
Würſte u. dgl auskocht, Garkoch (Schmeller II, 203). Anfammengef. mit 
fudeln (f. d.). 

fudeln = in feinem Thun ſchmierig unreinlich fein; unreinlich, fchlecht, 
nacdhläffig arbeiten. In diefer Bed. bereits 1494 bei Brant 

Narrenschiff Wr. 48, 19; um 1500 im vocabular. incip. teuton. Bl. x5* sudeln 
— verunreinigen, beihmugen. Bon mitteld. im 13. Jahrh. der sudel (Martina 
©. 281, 72) = Schmutzkoch (?), weldes von mhd. der sut (Gen. sudes) Sub 
(f. d.) abgeleitet iR. Die wirb dadurch bekräftigt, daß nah Schmeller IH, 208 
noch bayer. [nudeln au = „Loden (meift in verächtlichem Sinn). S. Sudel- 
tod u. Subdler, Sublerin. 

ber Süden, —8, ohne BI. : die auh Mittag (f. d.) genannte Him- 
melsgegend; nach biefer Gegend gelegenes Yand. ans, gegen, nad, 
von Süden, f. ſüden. Jenes Subſt. ift mitteld. und 

mbd. das sAden, mit A durch Anfammenziehung aus sunden, abb. das (ber?) 
sundan [auf = Südwind)], mittel -an, nbb. »en, von ahd. sund Süd (f. d.). 

füden, Adv. : ſüdlich. Nur noch in aus Süden, gegen Süden, 
nah Süden, von Süden, wo Süden ftatt füden fteht, 

weil es als Caſus des Sub ber Süden (f. d.) angefehben wurde. — Mhdb. 
u. mitteld, säden (mit h durch Zujamımenziehung aus) sunden, ahb. sündanae, — 
nom Süd ber, dann füblich, ſüdwärts; auch mittelb. mit vorgeſetztem van, gegen, 
in, se uod beſtimmier und zwar ber Dentlichleit wegen von süden, gegen söden, 
in säden, zo sfiden, ahb. nur fon sundana (Tut. 113, 2), fpäter fone sundene, 

Bar " ndene, bb. ſonach eigentlih von füden, gegey füben, in füben. 

2 a u. wehen, welden ſüden gleichſteht und fi} ebenfo mit- 
ı vorfommenben ahd. Endungen -ana, mhd. -en, uhd. »en, 
ı Süb (f. d.), fortgebildet Bat, wie norben von Nord, 
Ben von Wer. Angelſächſ. Adan, altnord. sunnan = 
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füter- = nah Süß, fürmwärts, in: de Süderſee, 

nenunieberl. die zuidersee, — die See zwiſchen Friesland nnd Rerbhoflanb. 
Jenes füÜder- if das mhd. Abe. und dann ale ein mit mhb. -er, ahb. -ar, abge⸗ 
feitetes Adj. verwendete sunder, abd. (nur in Zuſammenſetzungen) sundar, = 
fübwärts gerichtet, fHblich, altfähf. (in Zufammenfegung) sädar-, süthar-, altfriel. 
suther, suder, altnorb. (Adv.) sudr, — [übwärts, mennieberl. (Adj.) zuider = 
füblih. Mit der Adverbien bildenden Silbe -ar, von Sub (f. b.). 

der Südler = einer ter ſudelt, von fureln (f. d.). Davon : bie 
Südlerei; die Südlerin. 

Der Ableitung gemäß iſt ſchon im 16. Jahrh. Sudher ſ. v. a Garkoch mb 
Sudlerin ſ. v. a. Garköchin, wie noch in Bayern jenes Wort einen, der Kal⸗ 
baunen, Würfte u. dal. auslocht, den Garkoch (f. Sudelkoch Anın.) bebeutet, 
aber fhon um oder fur nad 1500 ber sudler = ſchmutzig und beſchmutzend 
Krbeitenber. Sublerei tereit® 1618 Sublerey (Schönsieder Bl. Hh4P). 

ſüdlich, Adi. u. Av. der Siüpdoft, —es, — die. Himmelsgegend 
mitten zwifchen Süd und Oft; [PL. —e] der Wind vorther. der Süd» 
öften. der Süboftwind. der Südpol. füdwärts, genitiwiiches 
adjectivifches Adverbium. der Südweſt, —es, — bie Himmels 
gegend mitten zwifchen Süd und Weit; ſPl. —e| ter Wind bortber. 
der Südweſten. füdmweftlich. der Südweſtwind, —es, BL. —e. 
der Südwind, —es, BI. —e. 

Das Abj. u. Abo. ſüdlich bat 1691 Stieler Sp. 2288 neben ſüdiſch. 
Südoſt if 1482 und fon zu Anfange des 15. Jahrh. der sudost = Süboſtwind 
(voe. theut. Bl. ff6*. Diefenbach glossar. 883°), flir ahd. das u. ber sundarästen, 
woraus ımfer Südoften, welches alfo zunähft auf den „Südoſt“ benamten 
Wind gieng, deſſen libliher Name im Ahd. ber sundöströni [ftatt sundöströni- 
wint) war (f. nordiſch Anm.), woflir beflimmter, zufammengef. mit Wind, im 
12. Jahrh. der sunderösterwint (gl. trevir. 8,5. Gl. herrad. 178°); hieraus nbb. 
3. 8. bei Kramer teutfdeital. Wortb. 10352? Sübdoſtwind. Süüdpol bereits 
bei Kramer a. a. D., der Subpol fhreibt. Das Abi. ſüdwärts, bei Lud⸗ 
wig Sp. 1914, iR angelfächſ. südveardes. Der Südweſt — Südweſwind, kei 
Luther n. Dietenberger Apofelgefh. 27, 12 fowie bei Alberus dictionär. 
Bl. Par Submwer, 1482 ber sudewest (voo. heut. a. a. O.), 1470 der sudwest 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 112), ftebt fllr das gleichbed. ahd. das 
n. ber sundawöstan, woraus aud das nhb. von der Himmelsgegend gefagte ber 
Südweſten. Das Abi. n. Adv. ſüdweſtlich iR fpäteres nbhd. Gebilde, unb 
Südweſtwind, 1678 Sudweſtwind (Kramer a. a. D.), gieng hervor aus 
dem im 12. Jahrh. torfommenben der sunderwösterwint (gl. trevir. 8, 6f. @l 
herrad. 178°), welches flir das gleichbeb. ahb. ber sundwöströni ſſtatt sund- 
wöstaröniwint] eintrat. Sudwind, bei Luther u. Dietenberger Hobel. 4, 16 
der Sudwind, 1482 der sudwindt (voc. theut. BI. ff 6*), ift aus mho. der säden- 
wint fiir sundenwint, ahb. der sundarwint, dann suntwint, angelſächſ. der südvind. 


füffig = angenehm fi) in Menge trinken laſſend, ohne zu beraufchen. 


Der Wein in füffig. Schwäbiſch (Schmid 519); aber heute allgemeiner 
gehört. Wbgeleitet von der Suff, Soff (f. d.). 


függeln, fchweiz. fuggelen, függelen, j. fudeln. 


Se — Suitier 


die Suh le, BL. —n, f. Sohle 4. 

Dieſes, hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h Sole geſchrieben, wie jene Form 
Sule, if die durchaus vorzuziehende; denn mhd. das, ber sol, adl, ahb. das ol 
(Vurburger Grenwurkunde ©. 188 u. 184. Graf’ VI, 186), angelſuchſ. das sol, 
die syl (Haupt Zeitschr. XV, 416), — Lade, Kothlache, beſouders in der fid 
das Wild zur Abkühlung zu wälzen pflegt, wovon dann mhd. soln, ahb. sölön (im 
ki-, pisolön), = fi in einer Kothlache mwälzen, aud fi beſndeln, unſer nbb. ſich 
fohlen = fih zur Abklihlung im einer Lade wähen (Schmeller III, 231), 
ferner mhd. u. mittelb. süln, ahd. suljan [in bisuljan], nhd. fih fühlen (= ſich 
im Rothe wälzen, ſich beindeln). Jenes das sol aber, welches übrigens mit franz. 
ber souil u. die souille = Ganlade, ⸗ſchwemme, ohne Zuſammenhang tft (vgl. 
Diez Wibch U, 480), ſcheint auf ben Pl. des Prät. bes bereits bei Säule 
(f. d.) voranegefegten goth. Wurzelverbums siulan zurückzugehen, welches, wie bort 
angegeben, „Algen“, aber auch f. v. a. „miberfein” bedeutet haben biirfte, fo daß 
fib hiernad sol al® widerſeiender d. h. fih anhängender Schmußpfuhl, und das von 
dem BI. des Prät. (mir sulum) mittelſt -i abgeleitete altfächf. Yactitiv sulian == 
befhmugen (Zliand 52, 8), angelfüdhf. sylian, selian, = bejubeln, fowie das 
gleihbeb. von dem Sing. des Prät. (säul) mit -j abgeleitete goth. Yactitie sduljan 
[in biskualjan == befleden]) als „wiberfeienb machen, (ale Schmutz) anhangend 
maden“ erklären ließe. 

die Sühne, Pl. (unüblid) —n. Von fühnen = durch Genugthumg 
ausgleichen, durch Genugthuung zufriebenitellen. 

Das Berbum fühnen, hiſt richtig, wie Luther in der Bibelüberſetzung ſchrieb, 
fünen, iR eins mit fühnen (f. d.). Bon fühnen aber in feiner ahd. Form 
gieng hervor Sühne, mhb. bie sliene (Gudrün 1644, 1), deſſen Umlaut de ein 
nicht nachweisbares ahd. die suoni vorausiekt. Nicht aber Ik Sühne mhd. bie 
suone, mitteld. die süne, — Ausgleichung, Verſöhnung, das ahb. die suona, 
suane, soana, == Urtheil, Gericht, Ansgleichung, Berſöhnung, Friede, geth. bie 
söna (2), alinorb. die s6n, abgeleitet von bem Prät. eines vorauszuſetzenden goth. 
Wurzelverbums sanan (Brät. sön), ahd. sanan (? Prät. suon?), = hin und her- 
reben (?), von befien Präſ. das altuorb. senna (aus sen-j-a) = reden, einen 
Wortwechſel führen, mit Worten ſtreiten. Jenes ahd. suona 2c. könnte im Nhd. 
auch nur Suhne lauten, denn ein ahd. die suonna, suanna findet ſich nirgends 
und damit, dann aus n-i, n-j durch Lautangleihung hervorgehen müſte, Ableitung 
burd) -i, -j, alfo Annahme einer urſprünglichen Form suon-i-a, suon-j-a, nicht flatt. 

r die Suite (fpr. Swit’), BL. —n : Gefolge; (Zimmer: 2c.)Reibe; 
[ftudentifh :] Schwant. Daven der Suitier (fpr. Switje), —6, 
BL. wie Sing. : Abenteurer, Schwänfemacher, Tuftiger Bruder. 
Suite, in ben beiden erſten Bebeutungen fhon im 17. Jahrh. bei une üblich, 
IR das gleichbeb. franz. die suite, abgeleitet von altfranz. sevre, sivre, bann suire, 
endlich neufranz. suivre d. i. sui-v-re (vgl. Diez Gramm. II, 218. 237), = 
folgen, welches Ausfall des q (ebenda I, 246) unb in suire, suivre bann mit 
Umftelung des eu zn ui (ebenda 424) von lat. adqui folgen, nachfolgen, 
woher ſchon wittellat. in Frankreich das gleihbeb. aevore (f. Die, Wibch II, 481). 
Sol. der seguito —= Gefolge, Zug, fommt von segufre — folgen, nachfolgen, wel⸗ 
ches eins mit franz. suivre iſt; wie aber jenes sdguito männliche, fo ift franz. suite 
weibliche Ableitung, keineswegs aber von dem Part. des Berfectums im Paſſiv 
hervorgegangen, indem dieſes italienifh segufto lantet (vgl. Diez; Gramm. IL, 
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874), Suitier iR nicht frambſiſch, ſondern, wie es ſcheint, im 18. Jahch. in 
unſerer Studentenſprache gebildet. 

die Sule, in hiſtoriſch richtiger Schreibung, |. Suhle. 

die Sulch, Bl. —en : Salzbräbe, mit Salz durchzogenes Wafler von 
eingefalzenem Fleiſche ꝛc. Davon fulchen, 1) intranf. : in Salz 
wafjer gebeizt werden, 2) tran. : in Salzwaffer heizen. 

Bayer. (Schmeller II, 236). Die Sul, mhd. die sulch (?), welches mit 
Fortfhiebung bes k in ch von bem Pl. des Prät. des bereits frlihmittelb. sälken 
(Präf. ih silke, Prät. ih er salk, wir sulken, Bart. gesolken) = tröpfelud 
nieberfallen (Pilatus &. 147°, 44. Herbort 17086), wonah Sulch urfpr. |. v. a. 
tröpfelnd durchziehendes Waſſer. Mit Schwinden des Auslautes (ch) dann 1482 
„sul, heringsul, fischsul,.... salzwasser" (voc. theut. BI. ff6°), im 15. Jahrh. 
auch oberb. guole, suoyl neben lache (Diefendach glossar. 509"), welches lache 
mit oberb. ch aus nieberd. lake. Ans biefem sul, suole [b. i. sule] if unfer 
Soole (f. d.). Bol. and Sulze. 

ver Sultan, —es, —8, BL —e : der türkifche Kater. 

MED. u. mitteld. ber söldAn, nah bem gleichbed. ital. ber soldäno, welches 
ane arab. ber cultan == Herrſchaft, dann Herr, von arab. salita — hart fein. 
Sultan geht biernad in un unb t anf das Arabiſche zurild. 

bie Sulze, Bl. —n: Salzbrühe; Soole; Salzlede für Wild, für 
Vieh; galfertartiger Ausſud aus thierifchen Theilen, Gallert; thierifche 
Theite mit oder zu Gallertbrübe. S. auch Sülze. 

In der angegebenen lettten Bed. 1482 die sultze (voc. theut. BI. 6"), 1469 
sultse, sultz (voc. ex quo), mh. die sulze in der Bed. Salzbruͤhe an Gpeifen 
(Buch v. 9. Speise ©. 26, 96), sülze, ahd. bie sulza = Balzbrühe, Goole, 
Gallert, altfädf. die sulta = Salzwafſer (Heyne altniederd. Denkm. II, 55°, 
870. 168°) b. i. urſpr. sult-i-a (N. Wol von dem PL. des Prät. wie das redu⸗ 
plieierenbe mb. salzen (f. falzen Anm.) von bem Bing. des PBrät. eines voraus- 
zufetzenden ältern glei dem intraufitiven ſchmelzen z2c. biegenben ahd. Wurzel- 
verbums sölsan (Bräf. ich silen, Prät. id er aals, wir sälzumds, Bart. solsan), 
altfächl. söltan (? Pruſ. ich suiltu? PBrät. ich er salt ? wir fie sultun? Bart. soltan?). 

bie Sülze, Pl. —n: Safzbrübe, falz- und effigicharfe Brühe. 

Boß Ip. 18, 195; 1669 im neuen teutid-frang.-lat. DiotionAr. 882° „Sälze, 
Gallerte“. Rieberb. die sülte neben sulte. In der Wetterau ber BI. vie Belze 
(6 Ho&) d. i. Sülzen == fein gefchnittene gelochte Eingeweide von Rindvieh zc. 
im faljiger Brühe, wie denn auch in ben eben genannten DictionAr. a. a. O. 
„Sulzen, kaldannen“. „Bub feinen geften ſöltzen geben“ (Alberns Fab. 125). 
Eins mit Sulze (f. d.), nur daß der Umlaut burchgebrungen iR. 

ber Sümach, —s, BI. —e : die Pflanze rhüs. Mhd. ber sumach, 

nieberf. Die sumak, smak, aus byzantiniſch eumdki (vovudzı), sämaka (soduaxe), 

welches aus dem gieichbed. arab. summäk (summäg) von arab. samaka == hoch 
fein, weil die Staube hoch wäh. Ans dem Arab. au im Berf. summäk. 


die Summa (Apoftelgefch. 22, 28), gewöhnlich Summe, Bl. —en: 
Inbegriff; Gefammtzahl. Hiervon das Dim. das Sümmden. 
iummarifch, Ari. u. Adv.. — zufammengefaßt, bündig. fum- 
mieren = in eine Geſammtzahl zufammenrechnen. 


Climmm — Gunb 858 


Summe, 1482 bie summ (vos. tkeut. BI. 26°), mhb. Die summe, 1475 
clevifd summe (Teuthonista), aus lat. bie summa = ba& Oberſte, Hoͤchſte, bie 
Sefammitbeit, der Inbegriff, die (dur Aufzählung ober Berechnung der einzelnen 
Poſten fh ergebende) Geſammtzahl, die Hauptzahl, dem ſubſtantiviſch geſetzten 
Fem. von summus == ber oberfte, höchſte, welches ein Superlativ von lat. shperus 
— der obere. Bon summus aber if abgeleitet 1) das fpit-lat. Adj. summärius 
== kurz zufammengefaßt, woron im 17. Jahrh. fummarifch, und 2) wmittellat. 
summäre := fur; zuſammengefaßt ansbriüden; woraus a) nnfer [ummieren, 
mbb. summieren, uub b) ınhd. summen == zufammenzählen, aufhänfen, noch im 
17. Jahrh. fummen (Stieler Sp. 1678). Für Summchen finder fih 1482 
sumlein (voc. than. Bf. f6*) d. i. Stimmlein. 


bas Sümmer, gewöhnlich mit t für ü Stmmer (f. d.). 


fummen = vom Schwingen in bumpfem Laute tönen. Davon fumfen. 
Jenes erft früh im 14. Jahrh. mittelb. summin == im Kreife geſchwungen 
dumpfig tönen (Jeroschm 2891, we nicht ber sum zu leſen). Davon mittelſt 
sen (f. b.), ahd. -asön, au das im 17. Jahrh. zuerft erſcheinende ſumſen 
(Schottelius S. 1427. Stieler Sp. 22388). Bgl. über fumfen auh Grimm 
Gramm. II, 268. 


T jummieren = zufammenzählen, ſ. Summe. 


ver Sumpf, —es, Pl. Sümpfe : ftehendes Gewäſſer mit Schlamm⸗ 
boden. Davon: fumpficht; fumpfig; fumpfen in verfumpfen. 
Sumpf, bei Alberus im dietionAr. Bl. a8? u. Z22* ſowie 1482 im voc. 
theut. Bl. E6* fumpff, iR mho. der sumpf, mit geſchwundenem t im Auslante, 
benn ahd. sumft (?), mit Abſchwächung des m in n ber sunft (Otfr. 5, 23, 110), 
noch bayer. ber Sumft, Sumpf (Schmeller IIL, 250), welches mit ableitendem 
tund zwildenein aufgeRiegenem f von dem BI. des Brät. bes ahd. Wurzelver- 
bums suimman, uhd. ſchwimmen (f. b.), abgeleitet fcheint, wie denn ahd. das 
(gisuumft (ließ giswumft) = das Schwimmen (Graf VI, 879) fiher von jenem 
suimman fommt. In den Abjectiven ſumpficht und fumpfig ift ber Umlaut 
unterdrückt; für jenes zeigt ihn im 16. Jahrh. ſümpficht (Albern 8 im diotio- 
nAr. BI. Z22*), flic das 1618 erfheinende Adj. ſum pffig (Schönsieder BI. Hh4® 
bie bayer. Form sümftig (Schmeller a. a. O.). 


ber Sund, —es, PL. —e : Meerenge, Meer. 

Mitteld. im 13. Jahrh. der sunt (Gen. sundes) = Meerenge, angelſächſ. ber 
sund, altnorb. Da® sund, = das Schwimmen, Meerenge, Meer, mit Abſchwächung 
des m zu n auß einer Zu vermuthenden gothiſchen Form svump (?), welde, wie 
bie erfe Beb. „vas Schwimmen“ befräftigen blirfte, mit ableitenbem -d (geth. P) 
wol von dem Plural bes Prüt. bes goth. Wurzelverbums svimman, nhb. 
ſchwimmen (f. d.). Bel. Jac. Grimm Gramm. I, 477 nub bei Haupt 
Zeitschr. IH, 147. 


ber Sund = Süd (f. d.), erhalten in einzelnen Landes» und 
Ortenamen, bie auf bie Süd gegend geben. So in Sundgan, mhd. das 
Suntgöu (?), = GStb-Elfaß; in den Ortsnamen Sunbbanfen, ahd. Bund-, 
Bunthüsun, «= zn ben ſüdlichen Sänfern, Sundheim (3. B. Kaltenfunbheim im ' 
Gegenſatz zu Kaltennorbheim), ahd. Bund-, Buntheim, = zu dem ſiüdlichen Wohn- 
fig, und Sund hofen, ahd. Sunthoven, == zu den fühlihen Höfen. 


860 Sünde — Sundflut 


bie Sünde, Bl. —n: Übertretung des (vefigiöfen, res Sitten⸗)Geſetzes. 
Davon : dee Sünder, wovon weiter die Sünderin; fündig, 
Adj., wovon ſündigen. Zuſammenſ.: ſündhaft, Adj.; ſfündlich, 
Adj.; ſündlos, Adj.; dus Sündopfer; das Sündwaſſer. 
Süude, bei Luther ſunde, mhd. die sünde, mitteld. bie sunde, ahd. 
die sunta, sunda, urſprünglicher säntda, sndes, welches ans süntia (?), alt⸗ 
fädf. bie sändia, sdndda, altfrief. Die sende (e bier vor n iſt Umlaut bes u); 
altnord. mit anderer Biegung, ale jene, die synd. Ein ſchwer abzuleitendes Wort, 
denn es kommt nicht von fühnen (f. d.), was auch ganz unmöglich wäre, ſondern 
iR mit ableiteudem i (weshalb im MRbb. der Umlaut &), zunüchk aber mit ablei- 
tendem d, ahd. t, einem Stamme angebörig, ber fi in goth. sunis == wahr, 
wovon gotb. bie sunja = Wahrheit nnd sunjön = jemand redhtfertigen, vertheidigen, 
fomie in altnerb. synja = verfagen, verweigern, bie syn = Verweigerung, Ber- 
neinnng, zeigt. Auf jenes goth. Die sunja aber leitet angelfähl. die syn, sinn, 
sonn, = Sünde, Fehde, und ſcheint mit ihm eins (f. Grimm Gramm. I®, 875). 
Hiernach würde Grundbegriff von Sünde fein : woräter Rechtfertigung, Ber- 
tbeibigung fattzufinden bat, eine Schuld. Bol. Jacob Grimm in ben theol. 
Studien n. Kritifen von 18389 III, ©. 747—752. Die gothiſche Sprade hat 
feine Form unferes die Sünde, fonbern bie fravaiirhis d. i. eigentlih Berwir- 
tung, falfch gegrifiene That. Sünder if mhd. ber sündere, suntsre, sünder, 
ahd. (erf um 1000 bei Notker) sünddre; Sünderin früh-mbb. bie säntärinne, 
sundärinne, sundsrinne, fpäter sti'nderinne, sünderin; fündig mhd. slindic, 
frithe sundig, sündec, ahd. suntic, suntig, sundic, sundig; flindigen mittelb. 
(don im 19. Jahrh.) sändigen neben mh. sünden, ahd. suntön, sundön, 
nrſprünglicher sunt8dön (vgl. oben suntda Stinde), ülter⸗nhd. fünden; fünd- 
haft mbb. sündehaft, ahd. suntihaft, sunthaft; ſündlich mhd. sündelich, 
söntlich ſwovon das Apr. sü'ntliche, nhd. ſündlichſ, ahd. suntlih, suntlich; 
ſündlos mhb. stindelde, ahd. (bei Otfried) suntilds; Sünbopfer bei Luther 
Stindopffer, bei Dietenberger fünbopffer. Stundmaffer (4 Moſ. 8,7) 
— Waſſer zum Entflinbigen oder, wie Enther: früher ſchrieb, Entſündwaſſer. 


die Sünpflut, BL. —en : allgemeine Überſchwemmung. 

Bei Luther (mit nieberd. b flatt des mhd. t) Sindflut, bei Dieten- 
berger finbfluot, bei Alberus im diotionfr. BI. Zei? ſindflut, 1469 
mittelrheinif sentfluyt (voc. em quo), mhb. bie sintvluot, sinvluot, ahd. bie 
sinfluot, sinviuoth, dann bei Notker Ps. 89, 4 u. 101, 25 aud) sintfluot, = 
die noachiſche Überſchwemmung, eig. die ſtarke d. i. bier allgemeine Flut. Zu⸗ 
fammenge. aus Flut (f. d.) und ahd. sin- (f. Singrän), mit angetretenem t 
sint-. Dieß noch in mhd. ber sintvluz, der sintwäc, = Sündflut; sin- aud in 
altfächf. das sinlif, sinlib, = das ewige Leben, das sinweldi = Waldbde, ⸗ein⸗ 
famkeit, da® sinnahti == ewige Walt, angelſächſ. die sinnsaht, -niht, — ewige 
Nacht, daB sindolg — fehr große Wunde, ber sindreim — ewige Wonne, ber 
sinfre& == Eheherr u. a. m. Aber fon mbb. im 13. Jahrh. taucht, wol weil 
sin-, sint- allmäblih unklar wurde, und ber Gedanke wirkte, daß bie noachiſche 
Flut wegen der Sünde des Menfchengefchledhtes iiber dieſes gelommen war, in 
ber Kanzeliprahe neben sintfluot (Berthold ©. 81, 21. 85. 87, 21. 31) unb 
sintwäc (ebenda &. 8, 5—6) eine uneigentliche, mit bem Gen. bes Plurals vou 
Sünde gebildete Zufammenfegung bie sändenfluot (ebenda ©. 80, 89), was 
im Abb. suntönd finot lauten würde, auf, jedoch ohue burdzubringen. Erſt in 


fündgeft — Superlativ 881 


ber zweiten Hälfte bes 15. Jahrh., namentlich aber im. 16. Jahrh. bei Dasypödius 
Bl. 37° u. 488°, Seh. Frand zc. findet fi in eigentliher Zufammenjegung mit 

. mbb. sünde, inbem biefes ſtatt sint- in bem oben angegebenen mhd. ver sintrlug 
[ber viug iR Fluß) fh einſchlich, der ſündfhuß, und troy dem Gträuben 
Luthers wider das gegenliber den hebräiſchen, griech. und latein. Ausdrücken un- 
richtige Sündflut drang biefes, welches bereits in anderen Schriften vorkam, in 
ber legten Zeit des 16. Jahrh. in feine Bibel ein unb verbrängte das alte richtige 
Sindflut völlig. 

fünphaft, fündig, fünpigen, ſündlich, ſündlos, das Sünb- 
opfer, das Sündwaſſer, f. Sünde. 

füngeln = pridelnd brennen (als Empfindung). 

Bom Feuer anf die Empfindung übergetragen. Denn das Wort iR das mıbb. 
sungeiln (Parsiväl 104, 3f.), sunkeln (Konrad troj. Kr. 88484), == Inifiern, 
ranſchen, von mbb. sungen, sunken, == anbreunen, feugen, fdhweil. slinggen 
heftige Schmerzen empfinden (Stalder I, 419), welches von bem Plural bes 
Prät. des Wurzelverbums fingen. ©. fengen. 

t füper- 3. 8. in ſüperfein,⸗klug, — überfein, ⸗klug, 

it das lat. säper = liber, iiber — hinaus, und bie Zuſammenſetzung ſuper. 
fein findet fih fon 1562 bei Mathefins Barepta BI. 157° u. 201° und 
fuperfiug im Simpliciffimus Thl 1 Oh 4 Cap. 20. 

tfüperb, füperbe, — prächtig, herrlich, ausnehmend ſchön. 

Bereits gegen das Ende des 17. Jahrh., aus franz. superbe — ſtolz, prädtig, 
herrlich, welches ans lat. supdrbus = ſtolz, hochmüthig, prächtig, ausgezeichnet, 
einer von super (|. juper-) ausgeheuben Bildung. 

fuperfein, ſüperklug, f. fuper-. 
f der Supercargo, —'s, BL. —'8 : Oberwanrenaufieher des Schiffes. 

Bereits 1728 bei Sperander 704° Super-Cargo. Über den erfien Theil bes 
Wortes ſ. fuper-; der zweite ift das fpan. ber cargo Loft, bildlich |. v. a. 
Amt, ital. der cArico — Labung, Laſt, von fpan. und provenz. cargar, = laden, 
beladen, ital. carichre, carcare, franz. charger, welches aus bem vollsmäßig-lat. 
carricäre (ſ. carilieren und vgl. Caricatury). 

+ der Superintenpent, —en, BL. —en : Oberauffeher über Kirchen- 
ämter. die Superintendentur, im 18. Jahrh. aus 

mittellat. bie superintendentära = Oberaufficht, amtlihe Wohuung des geiſt⸗ 
fihen Oberaufſehers, abgeleitet von bem im kirchlichen Latein ſchon bei dem heil. 
Hieronymus (} 430) ſubſtantiviſch geſetzten superintöndens (@en. superinten- 
döntis), dem Bart. des PBräfene bes kirchlich⸗lat. superintendere == Auffiht haben 
[Ist. super, f. fuper; intendere —= ausdehnen, ⸗ſpannen, Geift ober Aufmerkſam⸗ 
keit worauf richten, Acht worauf haben). Aus jenem lat. ber superintendens im 
16. Jahrh. der Superintendent. Bei Luther Werle VIII, 220° ber 
Superattendent = Oberoberanfmerfer auf geiſtliche Amter, aus dem Bart. 
des Bräf. von lat. superattöndere == worauf ſtreng aufmerken. 

T ber Superior, —s, Bl. — : Oberer eines geiftlichen Ordens. 

Das lat. superior == der obere, Comp. des lat. säperus (j. Summe Aum.). 

Tpder Superlativ, —s, Pl. — : höchſte (Steigerungs-)Stufe. 
Im 18. Jahrh. bei Abelung geklirzt aus bem gleiäbeb. lat. ber superlativus 
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denn altnorb. stytta == kürzen, abgeleitet won bem altnorb, Waj. stutie = 
kurz, welches von bem Pl. ded Brät. des in der Anm. zu ſtoßen aufgeRellten 
ahd. Wurzelverbums stiogan (?), goth. stiutan (9). Bgl. fugen 1. 

ſtützen — groß thun, prunken, ftolzieren, prunkend, überaus zierlich im 
Kleidung fein ober gehen. 1663 „itugen, hervorprunken“, 

bei Schottelius ©. 1427. Wie hängt die Bed. mit ben Bebeutungen eine® 
ber beiden vorbergehenden Ruten zufammen? ober if das Wort ein ganz ande» 
res? Bol. Stuper 2. 

ftügen 1) tranf. : unter over wiberftellen zu Beſtand und Halt deſſen, 
was darauf oder barüber ift; thätig fein’ zu Beftand und Halt einer 
Perſon oder Sache. 2) intranf. : durch Darunterfein dem, was darauf 
oder darüber ift, durch Widerlehnen Beſtand und Halt geben. Res 
flerto ich ſtützen = ſich lehnend feite Unterlage haben, 

Mhd. stätsen in understützen, ahd. stuzzan (durch Lantaugleihung aus älterem 
stazjan, denn 28 auß z-i, z-j) in bem af im 12. Jahrh. nachzuweiſenden unter- 
stuzen (Sumerl. 17, 68); nieberl. stutten, stütten, neunieberl. stutten, bän. stytte. 
Mittelf -i, -j abgeleitet von dem Pl. des Prät. des unter ſtoßen (ſ. d.) aufgeftellten 
ahd. Wurzelverbums stiozan, goth. stiutan (?), als befien Factitiv Kligen ur- 
jprünglich fein wilde fowiel als „wibertreffen machen“, nämlih durch Uuter- ober 
Widerftellen zu Beſtand und Halt. 

der Stuger = Stutzbüchſe. Bon ftugen 2. Bol. Stugen. 
ber Stuger, —s, BI. wie Sing. : übertrieben zierlich in Kleidung 
Gehender, Modenarr. Bereits um die Mitte nes 17. Jahrh., 
ſ. Schottelius ©. 840°. Bon fingen 8. 
ftugig, Adj. u. Abo. : gleichfam mit Zurückprallen anftehend (Anftand 
nehmend). Zuerſt vom Pferde und zwar im 17. Jahrh., 

wie noch bayer. Rligig, iu ber Bed.: widerſpenſtig, wiberfeglih, trog allem 
Antreiben nicht vom led gehend (Kriedr. Pfeiffer das Roß im Altd. ©. 10. 
Sämeller IH, 678), im 15. Jahrh. stützig in überstützig (Mone Unz. II, 
175). Mittelk der Adjective bildenden Ableitungefilbe -ig, ahd. -io, welche durch 
ihr 1 dann im Mhd. und Rhd. ben Umlaut wirkt, der aber eben im N. [1711 
ſtutzig (Kädlein 860®)] untertrildt if, von Stutz 1 (f. d.), weldes bayerifch 
auch die Bed. Widerfpenftigleit, Eigenftun (Schmeller IH, 678) bat. 

ber Stugfopf (f. Kopf) = Troßtopf. 

Bayer. Stützkopf (Schmeller III, 674). ©. die Anm. zn fugig. 

bie Stugperüde, Bl. —n: kurze Perüde nur bis zum Naden, 

Au kürzer bloß der Stutz. Zufammengel. mit Stuß 2 (f. d.) in feiner 
2ten Bedeutung. 

ber Stuywed (e = ä), —e8, Pl. —e : ein in ber Mitte breiter, aber 
an beiden Enden fpig auslaufender Waſſerweck. 

Stug if bier wol bei Fortfhiebung bes t zu = gekürzt aus bem gleiähbeb. 
mitteld. bie stute (I. Grimm bei Aaupt Zeitschr. VIIL, 419), nieberb. ber stüte, 
stäten,. wiederl. int 16. Jahrh. stuyte u. stoete (Kilian 540° u. 583°). Aber 

woher Iommt biejes ? 
der Styl, —es, Pl. —e, ſ. Stil. 
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+ das Subjẽct, —es, PL. — : Grundwort eines Satzes; Grundbe⸗ 
griff (Grundlage) eines Urtheiles; Perſon. ſubjecttv, auch fub- 
jecttviſch, = perſönlich, innerlich. die Subjectivität. 

Subject wurde erſt, wie es ſcheint, im Anfange des 18. Jahrh. [1716 bei 
Ludwig Sp. 1919 „‚das subject") gekürzt aus dem im Latein. des 2. Jahrh. 
nad Ehr. Geb. vorfoımmenben das subjsctum — Grundweſen, -begriff, dem ſub⸗ 
Rantivifch gefegten Reutrum von lat. subjectus — unterworfen, untergelegt, dem 
au ale Adj. gebraudten PBarticipinm des Berfectums im Paſſto von subjicere = 
nnterwerfen [sub == unter, jäcere = werfen], unterlegen. Man verbeutichte es 
ſchon im 14. Jahrh. durch ber underwarfi, im 15. Jahrh. auch durch ber under- 
sacz (Diefenbach glossar. 560°), und das Snbjectum wurde gegen das Ende 
bes 17. Jahrh. im guten Sinne für Perſon gebrauht (Nebring 858) Wal. 
Dbiject. Bon jenem lat. Adj. subjdotus leitete man ebenfalle im 2. Jahrh. bas 
Adj. subjectivus = „hinz ugefügt“, dann, in Beziehung auf subjeotum, „zun Sub⸗ 
jeet gehörig“, wovon ein neulat bie subjectivitas (Gen. subjectivitätis) gebildet 
mwurbe, weldes in unſerm Subjectivität vorantzuſezen il. Das um die 
Mitte des 18. Jahrh. gebilbete Adj. fubjectivifch iR dentſche Wbleituug von 
{ubjectiv, weiches im 18. Jahrh. von jenem subjectivus. 

T das Sublimät, —s, Bl. — : Hinaufgeläutertes. 

Bei SO 5the XXXV, 287 der Sublimat. Bereit 1728 Sublimat (Sperander 
693*f.), aus neulat. sublimätus — durch Hitze abgezogen, dem Bart. des Berfec- 
tume im Pafftvo von dem von Tat. sublimus, gewöähulih sublimis, = hoch abge- 
leiteten Tat. sublimAre == erhöhen, im Neulat. f. v. a. buch Deftillieren erhöhen. 

+ der Subferibent, —en, Bl. —en. jubfjceribieren = auf etwas 
unterzeichnen, welches im 17. Jahrh. aus lat. subsertbere 

= nnterfäreiten [sub == unter, scribere = fÄhreiben], deſſen Part. des Prä- 
fens subscribens (Gen. subscribentis) lautet, woraus fpät im 18. Jahrh. Sub- 
feribent. . 

T das Subftanttv, —s, —8, Pl. —e : Hauptwort. Davon fpät im 
18. Jahrh. fubftanttvifh. Subſtantiv iſt aus 

ber lat. grammatifhen Bezeichnung das nomen substantivum — ſelbſtän- 
diger Name, fpäter ſchlechthin das substantivum, dem Gegenfaße von nomen ad- 
jeetivum == zur Beifligung bientihes Wort, dann bloß das adjectivum (f. 
Adjectiv). Das substantitvam aber ift das Reutrum des lat. Adj. substantivus 
== ſelbſtüudig, für ſich ſelbſt beſtehen könnend, weiches abgeleitet von lat. säbetans 
(f. Subſtanz). Schottelius, Stieler, Bödiker, Bopomitic (1754) ver- 
beutfchten nomen sabstanttvum durch ſelbſtändiges Nennwort, Gottſched 
(1748) und nah ihm Adelung, Morig, Heynatz durch Hanptwort. Dan 
hätte bei diefer vollig geläufig gewordenen Benennung im Deutfchen Reben bleiben 
ſollen; aber in jüngerer Zeit zieht die Schule Dingwort vor. 

+ die Subftanz, BL. —en : Wefen, Grundweien, Stoff. 

Schon mhd. (mitteld.) die substancie, welches bei den Myftilern ans lateiniſch 
bie substäntia = Behand, Weſen, Beichaffenbeit, von säbstans (Gen. substäntis), 
dem Bart. bes Bräf. von lat. substäAre — barunterjein [sub = unter, stäre = 
fteben], Stand halten, aushalten, im Mittellat. befteben. 

r fubttl, Adj.: fein; fcharf, genau; fchlau, verſteckt. 

Bei Alberus diotiondr. Bl. Ceid fubteil, aber BI. Qg1? fubtil; 1482 
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mibtiel, subtil (vos. theut. BI. 6"); mbd. m. mittelb. subtil — fein, geiſtig 
fein. Aus lat. subtilis = fein, dünn, zart, genau, grünblid, einfach. 

+ die Subtraction, Bl. —en : Abzählung. fubtrahieren = ab 
zählen, ı Zahl von Zahl) abziehen. Beide bereits im 17. Jahrh., 

fubtrabieren aus lat. subträhere == unter etwas hervorziehen [sub == unter, 

trähere == ziehen (ſ. tragen)], deſſen Bart. des Berfectums im Palfto subträctus 
Iantet, wovon nenlat. bie subträctio. Hieraus unfer Subtraction. 

die Suche. Von fühen = zu finden thätig fein. 

Died it mhb. suochen == Inden, beſuchen, mit flodendem d. h. fih bem Um⸗ 
lant entziebendem uo [nnr einmal sachen (Basler Bischofsrecht &. 20, 13, 23), 
und süechen in verstischen (ebenda ©. 18, 8, 5) neben versuochen (ebenba 
Zeile 2) = unterſuchen, prüfen], denn ahd. suohhan, suochan, suschen, söhhan, 
söhan, d. i. urfprlinglich, wie aber im Ahd. nicht mehr gefchrieben wurde, söh-i-an, 
söh-j-an, suoch-j-an, goth. sökjan [== forſchend ſich beſprechen, bifpntieren (Marc. 
9, 14. 16. 1, 27. 12, 28), forſchend fragen, finden), altfädif. sökian, sököan, 
angelſtichſ. s6chan, söcan, altfrief. söka, sösa, altuorb. serkja; mittel. schen. 
Mitteit -i, -j von dem Brät. bes bereits im Mhyd. erloigenen ahb. Warzelverbums 
sahhan (f. Sache), von welchem es urſprünglich Factitivum ſcheint, das bie Beb. 
„Rreitig machen, rechten machen“ gehabt haben wird, woraus ſich bann jene Bed. 
im Goth. „difputieren, forfhenb fragen, forſchend ſich befragen“ entwideln konnte. 
Die Sue if mhb. die suoche — das Suchen, bie Unterſuchung, ahd. die suacha 
[nur in hüssuscha = Haus-, Durchſuchung iut. I, 3410)] d. i. suohba (?). 

fudeln = in Heinen Zügen faugen. Bayer., wetterauifch ac.; 

bei Jac. Grimm Gramm. II, 24. Auch fuggeln, [pät-mbb. suggeln [im 
sussuggelu == ausfaugen (Wolkenstein Nr. B1, 1, 31). Mit mbb. der suc 
(Gen. suges) = Gäugungl, Säugezeit abgeleitet von bem Pl. des Prät. von 
faugen. 

bie Sucht, PL. —en : langwierige Stranfheit [veraltete Bed.]; krank⸗ 
baftes Verlangen, unwibderftehliches Verlangen. Davon : ſüchteln — 
kränkeln; ſuͤchten = ſiech ſein (Schmeller II, 195); ſüchtig — 
ſchwärend und ſo nicht leicht heilend. 

Sucht iſt mho. die suht, eiumal suhte, mittelb. die sucht, suchte, ahd., 
alt⸗ u. angelſüchſ. bie suht, goth. bie skuhts, altnorb. die sött (aus noht), altiriel. 
die sochte, = Krankheit, welches letzte Wort im 14 Jahrh. bie eigentliche Bed. 
von Sucht annahm und biefes feiner heutigen erfien Bed. zubrängte; bie zweite 
Bed. tritt zuerſt im Mhd. in Sehnſucht, mhd. bie sensuht, = in tiefem Seelen- 
ſchmerze trankhaftes, unwiberftebliches Verlangen, uxiprängli gleichſam „Keankheit 
ſchmerzliches Berlangens“, insbefonbere Liebesbegierbe, anf (ſ. A fehnen). Mit 
ableitendem -t und ber üblichen Wanblung des k-t in ht von dem BI. bes Prät. 
bes goth. Wnrzelverbums siukan (f. fie dh), ahd. sichhan (?). Das bj. ſuchtig 
it mbb. sühteo, sühtio, sühtig, ahd. suhtio (f. ſe uchtig Anm.). 

ver Sud, —es, Pl. —e : das Sieden, bas wallende Kochen (Göthe 
XLI, 51); das anf einmal in Menge durch Steven Bereitete. 
Mod. der sut = das auf einmal von Kräutern m. dgl. Abgekochte, zunächſt |. 


v. a. das Aufwallen. Entſproſſen dem BI. bes Prät. von fieden (f. d.). Bgl. 
auch Sutt, Sütt. 
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ber Süd, —es, [ohne BL :| die auch Mittag (f. d.) genannte Him⸗ 
melögegenb; [BI. —e :] ver Wind borther. 

Diefer Pi. in „anfleigende Sübe* (Boß Birgils Lanbb. 2, 888). — Mit 
wosganiichem it, benn 1540 bei Ulberus Bl. Mi? m. 81% der Sud in ber . 
erien Bed. 1668 bei Schottelius S. 1427 ebenfalls Sud, dann erfi 1691 bei 
Stieler &p. 2387 Süd neben Sud nmub ſelbſt noch im 18. Jahrh. bei Stein 
bad IL, 771 fowie bei Friſch II, 855 vorzugsweiſe ber Sud. hp. der std (?), 
ſpät au = Südwind, mit A durch Aufammenziehung, beun ahd. (aber er um 
1000 bei Notker erſcheinend) das (?) sund, angeljähl. das süd (do als Subſt. 
nicht ſicher ſehend), engl. south, neunieberl. da8 zuid. Um Aſchaffenburg mit 
rihtigem an = mhbb. u. ahd. & : Baud (Schmeller II, 208). BDunfle® Ur- 
ſprunges. &. auch Sund 2. 

bie Sudelei, PL. —en : unreinliche, ſchlechte, nachläſſige Arbeit. 

1678 „Sudeley, Gubleren (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 10820). Bon 

jubeln (f. d.). Bol. au Sudler. 
der Südelkoch, —es, BI. Suveltüche: Schmutzkoch, unreinlicher, ſchlechter 
Koh. Davon die Sudelköcherei (Göthe XIL, 119). 

Bereits im 17. Jahrh. Roh bayer. Sudellod, Sudler, = ber Kaldaunen, 
Würfe n. Del. auskocht, Garkoch (Schmeller II, 208). Bnfammıengef. mit 
[ubeln (f. d.). 

füdeln = in feinem Thun ſchmierig unreinlich fein; unreinlich, fchlecht, 
nachläffig arbeiten. In diefer Bed. bereits 1494 bei Brant 

Narrenschiff Nr. 48, 19; um 1500 im vocabular. incip. teuton. Bl. x5* sudeln 
= verunreinigen, befhmugen. Bon mitteld. im 18. Jahrh. ber sudel (Martina 
©. 281, 72) = Schmutzkoch (?), welches von mhd. ber sut (Gen. sudes) Snb 
(f. d.) abgeleitet iR. Dieß wirb dadurch bekräftigt, bag nah Schmeller IH, 208 
noch bayer. [jubeln au — „Lodhen (mei in verädtlidem Sinn)”. S. Sudel⸗ 
koch u. Sudler, Sublerin. 

ber Süden, —®, ohne Pl. : die auch Mittag (f. d.) genannte Him- 
melsgegend; nach dieſer Gegend gelegenes Yand. aus, gegen, nad, 
von Süden, ſ. füden. Jenes Subft. ift mitteld. und 

mbb. das süden, mit A dur Zufammenziehung aus sunden, ahd. das (ber?) 
sundan [au = Südwind)], mittel -an, nbb. -en, von ahd. sund Sid (f. b.). 

füden, Adv. : fünlih. Nur noch in aus Süden, gegen Süden, 
nah Süden, von Süden, wo Süden ftatt füden ſteht, 

weil es ale Caſns des Sub. ber Süden (f. d.) angefehen wurde. — Mhd. 
nn. wittelb. säden (mit 9 burd Zuſammenziehung aus) sunden, abb. sündana, == 
sem Güb ber, dann ſüdlich, ſüdwärte; auch mittelb. mit vorgeſegtem von, gegen, 
in, se noch befimmter und zwar ber Deutlichleit wegen von süden, gegen süden, 
in säden, se süden, abb. nur fon sundans (Tut. 118, 2), fpäter fone sundene, 
und zo sundene, nbb. ſonach eigentlih von ſüden, gegen ſüden, in füben. 
Bol. norden, often u. weften, welden füben gleihfteht und ſich ebenfo mit- 
teift der bei Abverbien vorfommenben ahd. Enbungen -ana, mhd. -en, uhd. »em, 
von ahd. sund, unferm Süd (f. d.), fortgebildet hat, wie norben von Nord, 
often von OR und weſten von Wer. Angelſächſ. südan, altnorb. sunnan = 
von der Slibgegenb ber. 
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fürer- = nad Sid, ſipwärts, in : vie Sübderfee, 

nennieberl. die zuiderses, == die See zwiſchen Friesland und Nordholland. 
Jenes jürer- if das mihd. Ade. und dann ale ein mit mhd. -er, ahd. -ar, abge⸗ 
leitete® dj. verwendete sunder, ahd. (nur in Zufammenfegungen) sunder, = 
fübwärte gerichtet, ſüdlich, aftfächf. Cin Zuſammenſetzung) sAdar-, süthar-, altfriel. 
suther, suder, altnorb. (Abv.) sudr, — flibwärts, neunieberl. (Adj.) zuider = 

- Solid. Mit der Adverbien bildenden Silbe -ar, von Sud (f. b.). 
ber Südler = einer ver fu pelt, von ſudeln (f. d.). Davon : die 
Südlerei; die Suplerin. 

Der Ableitung gemäß ift fhon im 16. Jahrh. Sudler f. v. a. Garkoch und 
Sudlerin f. v. a. Garkihin, wie noch in Bayern jenes Wort einen, der Kal- 
baunen, Würfe u. dal. auslodt, den Garkoch (f. Sudelkoch Anm.) bebentet, 
aber fhon um ober fur nad 1500 ber sudler = ſchmutzig und beſchmutzend 
Arbeitender. Sublerei bereits 1618 Sublerey (Schönsleder BI. HhAP). 

ſfüdlich, Adi. u. Apr. der Sitpoft, —es, — bie. Himmelsgegend 
mitten zwiſchen Süd und Oft; [Pl. —e] ver Wind vorther. ver Sid» 
often. der Süpoftwind. der Südpol. füdwärts, genitivifches 
adjectiviſches Adverbium. ber Siidmweft, —es, — die Himmele- 
gegend mitten zwifchen Süd und Weit; [PI. —e| ter Wind borther. 
der Südweſten. fübdweftlich, der Südweſtwind, —es, BL. —e. 
der Südwind, —es, BI. —e. 

Das Adj. u. Abo. ſüdlich Hat 1691 Stieler Sp. 2288 neben ſüdiſch. 
Südoſt if 1482 und fon zu Anfange bes 15. Jahrh. der sudost = Süboftwinb 
(voc. theut. BI. ff6*. Diefenbach glossar. 383°), für ahd. ba® u. ber sundarösten, 
woraus ımfer Süboften, meldes alfo zunähfkt auf den „Sudoſt“ benannten 
Wind gieng, deſſen üblicher Name im Ahd. ber sunddströni [flatt sundöströni- 
wint] war (f. norbifh Anm.), woflir beftimmter, zufammengef. mit Wind, im 
12. Jahrh. der sunderösterwint (gl. trevir. 8,5. GI. herrad, 178°); hieraus nh. 
3. 8. bei Kramer teutidrital. Wortb. 1082? Sübdoſtwind. Süüdpol bereits 
bei Kramer a. a. D., ber Sudpol ſchreibt. Das Adj. ſüdwärté, bei Lud⸗ 
wig Sp. 1914, if angelfädl. südveardes. Der Südweſt — Glibweftwind, bei 
Lutber mn. Dietenberger Wpoftelgeih. 27, 12 fowie bei Alberus dictionär. 
Bl. P4* Submwef, 1482 der sudewest (voc. theut. a. a. D.), 1470 ber sudwest 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 112), flieht flir das gfeichbeb. ahd. das 
u. der sundawösten, woraus aud das nbd. von der Himmelsgegenb gefagte ber 
Südweſten. Das Abj. n. Av. ſüdweſtlich if fpäteres ubb. Gebilde, und 
Südweſtwind, 1678 Subwerwind (Kramer a. a. D.), gieng hervor aus 
dem im 12. Jahrh. vorkommenden ber sunderwösterwint (gl. trevir. 8, Bf. Al. 
herrad. 178°), welches fiir das gleihbeb. ahd. ber sundwäströni [flatt sund- 
wöstaröniwint] eintrat. Süudwind, bei Luther un. Dietenberger Hobel. 4, 16 
ber Submwind, 1482 ber sudwindt (voc. theut. BI. ff 6*), iR aus mbb. ber säden- 
wint fiir sundenwint, ahb. ber sundarwint, dann suntwint, angelſächſ. ber südvind. 

füfftg = angenehm ſich in Menge trinken laffend, ohne zu beraufchen. 

Der Wein if ſüffig. Schwäbiſch (Schmid 519); aber heute allgemeiner 
gehört. Abgeleitet von der Suff, Soff (f. d.). 

ſüggeln, fhweiz. fuggelen, függelen, j. fudeln. 
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die She, SL. —n, f. Sohle 4. 

Diefes, hift. richtig ohne das bloß dehnende h Sole nefärieben, wie jene Form 
Sule, if die. durchans vorzuziehende; denn mhd. daB, ber sol, söl, abd. das sol 
(Würsbwrger Grenmerkumde &. 188 u. 184. Graf’ VI, 186), angeljäcl. das sol, 
bie syl (Haupt Zeitschr. XV, 416), = Lade, Kothlache, beſondert in ber ſich 
das Wild zur Abkühlung zu wälzen pflegt, wovon dann mhb. soln, ahd sölön (in 
ki-, pisolön), = ſich in einer Kothlache wälzen, aud fi beindeln, unfer nbb. ſich 
foblen = fi zur Ablühlung im einer Lade wälen (Schmeller III, 281), 
ferner ınbd. u. mittelb. süln, ahb. suljan [in bisuljan], nhb. fi ſühl en (= fid 
im Kothe mälzen, ſich beſudeln). Jenes das sol aber, welches übrigens mit franz. 
ber souil u. die souille — Gaulade, »fhwenme, ohne Zuſammenhang iſt (vgl. 
Diez Wibch IL, 480), ſcheint anf ben Pl. des Prät. des bereits bei Säule 
(f. d.) vorauegefegten goth. Wurzelverbums siulan zurlidjugehen, weldes, wie bort 
angegeben, „Aligen“, aber auch f. v. a. „miberfein“ bebeuter haben blirfte, fo daß 
fih hiernach sol al® wiberfeienber b. h. fih anhängender Schmutzpfuhl, und das von 
bem BI. des Prät. (wir sulum) mittel -i abgeleitete altſächſ. YYactitiv sulian == 
beſchmutzen (Heliand 52, 8), angelfädf. sylian, selian, == bejubeln, fowie das 
gleihbeb. von dem Sing. bes Prät. (sKul) mit -j abgeleitete goth. Factitiv sduljan 
[in biskuljan == befleden] als „wiberfeiend maden, (als Schmutz) anhangenb 
machen“ erklären Tieße. 

die Sühne, PL. (unüblih) —n. Bon fühnen = durch Genugthuung 
ausgleichen, durch Genugthuung zufriedenftellen. 

Das Berbum fühnen, hiſt. richtig, wie Luther in der Bibelüberſetzung ſchrieb, 
fünen, if cins mit fühnen (f. d.). Bon füühuen aber in feiner ahd. Form 
gieng hervor Sühne, mhd. bie süene (Gudrün 1644, 1), deſſen Umlant te ein 
nicht uachweisbares ah. die suoni vorausfegt. Nicht aber iR Sühne mhd. bie 
suone, mitteld. bie süne, — Ausgleihung, Verföhnung, das ahd. die suona, 
suana, scana, == Urtheil, Gericht, Ansgleihung, Berſohnung, Friede, goth. die 
söna (?), altnord. die sön, abgeleitet von bem Prät. eines voramszufegenden goth. 
Wurzelverbums sanan (Prät. sön), ahd. sanan (? Prät. suon?), = hin uab her⸗ 
eben (?), von deſſen Präf. das altuorb. senna (au8 sen-j-a) — reben, einen 
Wortwechſel führen, mit Worten flreiten. Jenes ahb. suona zc. Idnnte im Wh. 
auch nur Suhne lauten, denn ein ahd. die suonna, suanna findet fih nirgende 
unb damit, dann aus n-i, n-j durch Tautangleihung hervorgehen müſte, Ableitung 
durch -i, -j, alfo Annahme einer urfprünglichen Form suon-i-a, suon-j-a, nicht fait. 

T die Suite (jpr. Swit), Pl. —n : Gefolge; (Zimmer: zc.)Reihe; 
[ftudentifch :] Schwant. Daven der Suitier (fpr. Switje), —®, 
PL. wie Sing. : Abenteurer, Schwänfemacher, Tuftiger Bruter. 
Suite, in ben beiden erften Bedeutungen ſchon im 17. Jahrh. bei uns üblich, 
iR das gleichbeb. franz. bie suite, abgeleitet von altfram. sevre, sivre, bann suire, 
endlich neufranz. suivre b. i. sui-v-re (vgl. Diez Gramm. II, 218. 237), = 
folgen, weldies Ausfall bes q (ebenba I, 246) und in suire, suivre dann mit 
Umfellung des eu zu ui (ebenba 424) von lat. sequi = folgen, nachfolgen, 
woher ſchon mittellat. in Frankreich das gleichbeb. sévoro (ſ. Die, Wibch IL, 481). 
tal. der seguito —= Gefolge, Zug, fommt von seguire = folgen, nachfolgen, wel- 
ches ein® mit franz. suivre if; wie aber jene® sdguito männliche, fo iR franz. suite 
weiblie Ableltung , feinesmege aber von bem Part. bes Berfectume im Paſſto 
hervorgegangen, inbem dieſes italienif seguito Tantet (vgl. Diez Gramm. II, 


ss Sule — Oma 


874). Suitier IM nicht franzäfifh, fonbern, wie es ſcheint, im 18. Jahrh. im 
unferer Studentenſprache gebildet. 

die Sule, in hiſtoriſch richtiger Schreibung, f. Suhle. 

die Sulch, Pl. —en : Salzbrüäbe, mit Salz durchzogenes Wafler von 
eingejalzenem Fleiſche ꝛc. Davon fulchen, 1) intranf. : in Ealz- 
wafjer gebeizt werden, 2) tranf. : in Salzwaffer heizen. 

Bayer. (Schmeller IH, 285). Die Sul, mbb. die sulch (?), welches mit 
Kortfhiebung des k in ch von dem BI. des Prät. des bereits fritymittelb. sölken 
(Bräf. ih silke, Prät. ih er salk, wir sulken, Part. gesolken) == tröpfelnb 
nieberfallen (Pilatus ©. 147°, 44. Herbort 17086), wonah Sulch urfpr. |. v. a. 
tröpfelnd durchziehendes Waſſer. Mit Schwinten bes Auslantes (ch) dann 1482 
„sul, heringsul, Aschsul, ... salzwasser“ (voc. theut. BI. 6°), im 15. Jahrh. 
andy oberb. suole, suoyl neben lache (Diefendach glossar. 509*), welches lache 
mit oberd. ch aus nieberd. lake. Aus biefem sul, suole [b. i. sule] if unfer 
Soole (f. d.). Bol. auch Sulze. 

ver Sultan, —es, —8, BL —e : ber türkiſche Kaiſer. 

Abb. u. mittelb. der söldAn, nah dem gleihheb. ital. ber soldäno, welches 
ans arab. der sultän = Herrſchaft, baum Herr, von arab. salita — hart fein. 
Sultan gebt hiernad in u und t auf das Arabiſche zuriid. 

bie Sulze, Bl. —n: Salzbrühe; Soole; Salzlecke fir Wild, für 
Vieh; galfertartiger Ausſud aus thierifchen Theilen, Gallert; thierifche 
Theile mit oder zu Gallertbrühe. S. auh Sülze. 

In der angegebenen leiten Bed. 1482 bie sultze (voc. theut. BI. 6"), 1469 
sultse, sults (voc. ex quo), mhb. bie sulse in der Beb. Galzbrihe an Speifen 
(Buch v. 9. Speise ©. 26, 96), sülze, ahd. bie sulsa — Saljbrlibe, Soole, 
Saflert, altfächf. die sulta — Galzwaffer (Heyne altniederd. Denkm. II, 65°, 
870. 168°) d. t. urfpr. sult-i-a (9). Wol von dem BI. des Prät. wie das rebu- 
plielerenbe ınbd. salzen (f. falzen Anm.) von dem Sing. bes Brät. eines voraus⸗ 
zuſetzenden ältern glei dem intranfitiven ſchmelzen ꝛc. biegenden ahd. Wurzel- 
verbums sälsan (Präf. ich silsu, Prät. ih er salz, wir sülzum&s, Bart. solsan), 
altfächl. söltan (? Prüf. ih suiltu? Brät. ich er salt? wir fie sultun? Part. soltan?). 

die Sülze, BI. —n: Salzbrühe, falz- und effigfcharfe Brühe. 

Boß Ib. 18, 195; 1669 im neuen teutich-frang.-fat. Dictionfr. 882° „Sälze, 
Gallerte“. Nieberb. bie sülte neben sulte. In ber Wetterau ber BI. die Belize 
(6 hoc) d. i. Sülzen == fein gefchnittene gekochte Eingeweide von Rinbvieh zc. 
in falgiger Brühe, wie denn aud in bem eben genannten DictionAr. a. a. D. 
„Sulzen, kaldannen“. „Bnb feinen geften fülgen geben“ (Alberns Yab. 125). 
Eins mit Sulze (f. d.), nur baß der Umlaut durchgedrungen iR. 

vr Sumach, —s, BL. —e : die Pflanze rhäs. Mhd. ber sumach, 
niedert. bie sumak, smak, aus byzantiniſch sumdki (sovudx:ı), sämaks (vo duaxe), 
welches ans dem gleichbed. arab. summäk (summäg) von arab. samaka == hoch 
fein, weil die Staude bo wäh. Uns bem Arab. auch im Perf. summäk. 
die Summa (Apoſtelgeſch. 22, 28), gemöhnlih Summe, Bl. —en: 
Inbegriff; Gefammtzahl. Hiervon das Dim. das Sümmden. 
fummarifcd, Adj. u. Adv., = zufammengefaßt, bündig. fun» 
mieren = in eine Sefammtzahl zufammenzechnen. 
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Suamme, 1482 bie summ (voo. theut. BI. M6*), mhb. Me summe, 1475 
clevifh summe (Teuthonista), aus lat. die summa = das Oberſte, Hoͤchſte, bie 
Sefammtheit, der Inbegriff, die (durch Aufzählung ober Berechnung ber einzelnen 
Poſten fih ergebende) Gefammtzahl, bie Hauptzahl, dem fubftantivifh geſetzten 
Fem. von summus == der oberfte, höchſte, welches ein Superlativ von lat. säperus 
— der obere. Bon summus aber it abgeleitet 1) das fpät-lat. Abj. summärius 
= kurz zufammengefoßt, wovon im 17. Zahrh. ſummariſch, und 2) mittellat. 
summäre == fur) zufammengefaßt ausbrüden; woraus a) unfer [ummieren, 
mb. summieren, nub b) mhb. summen == zufammenzählen, anfbäufen, noch im 
17. Jahrh. fummen (Stieler Sp. 1678). Fir Suüummſchen finde fi 1482 
sumlein (voe. ihass. BI. 6°) d. i. Stimmlein. 


das Sümmer, gewöhnlich mit t für ü Simmer (f. d.). 


fummen = vom Schwingen in bumpfem Laute tönen. Davon ſümſen. 
Jenes erk früh im 14. Jahrh. wmittelb. summin == im Kreife geſchwungen 
dumpfig tönen (Jeroschin 2891, wo nicht ber sum zu lefen). Davon mittelſt 
«fen (f. d.), ahd. -asön, aud das im 17. Jahrh. zuerſt erſcheinende ſumſen 
(Schottelins ©. 1427. Stieler Sp. 2288). Bgl. über [umfen au Grimm 
Gramm. LI, 268. 


+ fummteren = zufammenzäßlen, ſ. Summe. 


ver Sumpf, —es, Pl. Sümpfe: ftehendes Gewäſſer mit Schlamm- 
boden. Davon: fumpficht; fumpfig; fumpfen in verfumpfen. 

Sumpf, bei Ulberns im dictionAr. BI. a8? u. Z22* fowie 1482 im voo. 
iheut. BL. ſftõ [umpff, ik ımbb. ber sumpf, mit geſchwundenem t im Auslante, 
benn ahd. sumft (?), mit Abſchwächung bes m in n ber sunft (Otfr. 5, 23, 110), 
no bayer. der Sumft, Bumpft (Schmeller IIL, 250), welches mit ableitendem 
+ unb zwiſchenein aufgeftiegenem f von bem BI. bes Brät. bes ahd. Wurzelver- 
bums suimman, ubb. ſchwim men (f. d.), abgeleitet jcheint, wie beun abb. das 
(gisuumft (ließ giswumft) = das Schwimmen (Graf VI, 879) fiher von jenem 
suimman fommt. Im ben Abjectiven ſumpficht und fumpfig if der Umlaut 
unterbrüdt; für jenes zeigt ihn im 16. Jahrh. ſümpficht (Alberne im dietio- 
nAr. Bl. 222°), flir das 1618 erſcheinende Adj. ſum pffig (Schönsieder BI. Hha- 
bie bayer. Korm sümftig (Schmeller a. a. D.). 

ber Sund, —es, BL —e : Meerenge, Meer. 

Miüteld. im 18. Jahrh. ber sunt (Gen. sundes) = Meerenge, angelſächſ. ber 
sund, altnord. das sund, = das Schwimmen, Meerenge, Meer, mit Abſchwächung 
des m zu m au einer zu vermuthenden gothifhen Form svump (?), melde, wie 
bie erfie Beb. „das Schwimmen“ befräftigen dürfte, mit ableitendem -d (goth. -b) 
wol von bem Plural des Prät. bes goth. Wurgelverbums svimman, uhd. 


ſchwimmen (f. d.). Bgl. Iac. Grimm Gramm. II, 477 unb bei Haupt 
Zeitschr. IIL, 147. 


ber Sund = Si (f. d.), erhalten in einzelnen Landes⸗ und 
Ortsnamen, bie auf bie Südgegenb gehen. So in Suudgau, ımhbb. das 
Suntgöu (?), = Sild⸗Elſaß; in den Ortsnamen Suubbanfen, abb. Sund-, 
Bunthüsun, — zu ben füblihen Hänfern, Sunbheim (3. B. Kalteufumnbheim im ' 
Gegenſatz zu Kaltennorbheim), abd. Bund-, Suntheim, — zu bem ſüdlichen Wohn- 
fig, und Sunbhofen, ahd. Bunthoven, = zu ben fäblichen Höfen. 
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bie Sünde, Pl. —n: Übertretung bes (religidſen, des Sitten⸗)Geſetzes. 
Davon : der Sünder, wovon weiter die Sünderin; fündig, 
Adj., wovon fündigen. Zufammenf.: fünphaft, Adj.; ſündlich, 
Adi; ſündlos, Adi.; das Sündopfer; das Sündwaſſer. 
Sünde, bei Luther fuude, mbb. die sünde, mittelb. die sunde, ahd. 
die sunts, sunda, uriprünglider sänt&a, sündde, welches aus süntia (?), alt- 
fädf. die sändia, sändsa, altfrief. die sonde (e hier vor n IR Umlaut bes u); 
attmorb. mit auberer Biegung, als jene, die synd. Ein ſchwer abzuleitenbes Wort, 
denn es fommt nit von fühnen (f. d.), was auch ganz unmöglid wäre, ſondern 
iR mit ableiteubem i (weshalb im Mb. der Umlaut U), zunächf aber mit ablei- 
tenbem d, abb. t, einem Stamme angehörig, der fh in goth. sunis == wahr, 
wovon goth. die sunja = Wahrheit nnd sunj6n == jemand reditfertigen, vertheibigen, 
fomwie in altnorb. synja = verfagen, verweigern, biesyn = Verweigerung, Ber- 
neinnng, zeigt. Auf jeme® goth. bie sunja aber leitet angelſächſ. die syn, sinn, 
senn, == Siinde, Fehde, und ſcheint mit ihm eins (f. Grimm Gramm. I®, 875). 
Hiernach würde Grunbbegriff von Sünde fein : worüber Rechtfertigung, Ber- 
theidigung flattzufinden hat, eine Schuld. Bol. Jacob Grimm in ben theol. 
Studien u. Kritilen von 1889 III, ©. 747—752. Die gothilhe Sprade hat 
feine Form unfere® die Sünde, fonbern die fravafrhts d. i. eigentlih Berwir⸗ 
fung, falſch gegriffene That. Stinder iR mhd. ver sündsere, suntsere, sünder, 
ahd. (erſt um 1000 bei Notker) sändäre; GSiinderin frilh⸗mhd. Die säntärinne, 
sundärinne, sundsrinne, fpäter stinderinne, sünderin; fünbig mbb. sündic, 
friihe sundig, sündec, ahb. suntic, suntig, sundic, sundig; fündigen mittelb. 
(don tm 12. Jahrh.) sändigen neben mh. sünden, ahd. suntön, sunddn, 
nrfprünglider sunt&ön (vgl. oben suntsa Stinde), älternäd. fünbden; ſünd⸗ 
haft mhd. süindehaft, ahd. suntihaft, sunthaft; [Hnblid mb. süindelich, 
süntlich [wovon das Adv. süintliche, nhd. ſündlichſ, ahd. suntlih, suntlich; 
ſuündlos mhb. sündelde, ahd. (bei Otfried) suntilds; Sünbopfer bei Luther 
Sünbopffer, kei Dietenberger fündopffer. Sünbwaffer (4 Mof. 8,7) 
== Waſſer zum Entilinbigen ober, wie Luther früher ſchrieb Entſündwaſſer. 


die Sündflut, BL. —en : allgemeine Überfchwemmung. 

Bei Luther (mit nieberb. b flott des mäb. t) Sinbfint, bei Dieten- 
berger findfluot, bei Alberus im diotiondr. Bl. Zei? finbflut, 1469 
mittelcheinif$ sentfluyt (voc. em quo), mhb. die aintvluot, sinviuot, ahd. die 
sinfluot, sinvluoth, dann bei Notker Ps. 89, 4 u. 101, 25 auch sintfiuot, = 
bie noachiſche Uberſchwemmung, eig. die ſtarke d. t. bier allgemeine Flut. Zu⸗ 
fammengef. aus Flut (f. d.) und ahb. sin- (f. Singrin), mit angetretenem t 
sint-. Dieß noch in mbb. der sintvluz, der sintwäc, = Sündflut; sin- aud in 
altfächl. das sinlif, ainlib, — das ewige Leben, das sinweldi = Walböbe, ⸗ein⸗ 
famleit, das sinnahti = ewige Nacht, angelſächſ. die sinneaht, -niht, — emige 
Nacht, das sindolg — fehr große Wunde, ber sindreim = ewige Wonne, der 
sinfre& == Üheherr u. a. m. Aber fon mb. im 13. Jahrh. taudt, wol weit 
sin-, sint- allmäblih unklar wurde, und ber Gedanke wirkte, daß bie noachiſche 
Flut wegen der Sünde des Menſchengeſchlechtes über dieſes gekommen war, in 
ber Kanzeliprahe neben sintfluot (Berthold ©. 81, 21. 85. 87, 21. 81) und 
sintwäc (ebenda ©. 8, 5—6) eine uneigentlihe, mit bem Gen. des Plurale von 
Sünde gebildete Zufammenfegung bie sändenfluot (ebenda ©. 80, 89), was 
im Ad. suntönd Aluot lauten würde, auf, jebod ohne durchzudringen. Erſt in 
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der zweiten Säfte bes 15. Jahrh, namentlich aber im 16. Jahrh. bei 
Bl. 27° u. 488*, Seb. Frand zc. findet fi in eigentliher Zufammenfegung mit 
mbb. stünde, indem dieſes flatt sint- in bem oben angegebenen mhd. der sintrlug 
[der vlug it Klug) AG einfhlih, der fünbfluß, und trog dem Gträuben 
Luthers wiber das gegenliber den hebrüiſchen, griech. und latein. Ausdrücken un- 
rihtige Stiudflut drang dieſes, welches bereits in anberen Schriften vorkam, in 
der letzten Zeit des 16. Jahrh. in feine Bibel ein und verbrängte das alte richtige 
Sinbflut völlig. 

fünphaft, fündig, ſündigen, ſündlich, ſündlos, das Sünb- 
opfer, das Sündwaffer, f. Sünde. 

füngeln = pridelud brennen (als Empfindung). 

Bom Feuer auf die Empfindung tibergetragen. Deun das Wort iR das mhd. 
sungeln (Parsiväl 104, 8f.), sunkeln (Konrad troj. Kr. 88484), == Iniftern, 
raufden, von mbb. sungen, sunken, == anbreumen, feugen, ſchweiz. sünggen 
beftige Schmerzen empfinden (Staiber II, 419), welches von bem Blural bes 
Prät. des Wurzelverbums fingen. ©. fengen. 

f füper- 3. 8. in fuperfein, -flug, — überfein, ⸗klug, 

iR daß fat. säper = liber, über — hinaus, unb die Sufammenfegung ſuder. 
fein findet fi$ fon 1563 bei Mathefins Barepta DI. 187° m. 201° und 
fuperliug im Simpliciffimues Thl ı Bch 4 Kap. 20. 

t füperb, füperbe, — prädtig, herrlich, ausnehmenp ſchön. 

Bereits gegen das Ende des 17. Jahrh., aus franz. superbe — ftolz, prächtig, 
herrlich, weldhes aus lat. superbus = ftolz, hochmüthig, prädtig, ausgezeichnet, 
einer von super (f. juper-) anegehenden Bilbung. 

füperfein, füperfing, f. fuper=. 
+ der Supercargo, —s, BL. —’8 : Oberwaarenaufieher des Schiffes. 

Bereits 1728 bei Sperander 704° Super-Cargo. liber den erfien Theil bes 
Wortes f. fuper-; der zweite IR das Ipan. der cargo == La, bildlich ſ. v. a. 
Amt, ital. ber oArico == Ladung, Fall, von fpan. und provenz. cargar, == Taben, 
belaben,, ital. carioäre, carchre, franz. charger, welches aus dem volkemußig · lat. 
carricäre (ſ. cearitieren und vgl. Caricatury). 

Fäder Superintendent, —en, Pl. —en : Oberaufſeher über Kirchen⸗ 
ämter. die Superintendentüur, im 18. Jahrh. aus 

mittellat. die superintendentära = Oberaufſicht, amtlihe Wohnung des geif- 
lichen Oberanffehere , abgeleitet von dem im kirchlichen Latein ſchon bei dem heil. 
Hieronymus (} 420) ſubſtantiviſch gefegten superintöndens (@eu. superinten- 
dentis), dem Part. bes Bräfene bes kirchlich⸗lat. superintändere == Auffiht haben 
[lat. super, f. fuper; intöndere — außsbehnen, -fpannen, Geift ober Aufmerkſam⸗ 
feit worauf richten, Acht worauf haben). Aus jenem lat. ber superintendens im 
16. Jahrh. der Superintendbent. Bei Luther Werte VII, 220° ber 
Superattenbent Dberoberanfmerker auf geiftlihe Imter, ans dem Bart. 
bes Bräf. von lat. superattöndere = worauf fireng aufmerken. 

+ der Superior, —e, Bl. — : Oberer eines geiftlichen Ordens. 

Das lat. superior = ber obere, Comp. des lat. säperus (ſ. Summe Anm.). 

F der Superlativ, —s, Bl. — : höchſte (Steigerungs-)Stufe. 
Im 18. Jahrh. bei Adelung geklirzt ans bem gleichbed. Iat. ber superlativus 


ey Suppe — ſurren 


als Ad}. ins Deutſche entlehnt Inperlativ, 3.8. „Im fuperlativften Grabe“ 


(Bteland Wbderiten OH 8 Kap. 2)], dem urfprüngli mit grädas Stufe, 
dam geradezu fubſtamiviſch gefegten Mac. des Iat. Adj. snperiattvus == in ber 
Höhen Steigerungsftufe fiehenb, welches abgeleitet von superlätas, bem Bart. bes 
Perfectums im Paffio von fat. superförre = dbarlibertragen [super, |. ſuper; 
ferre = tragen], »bringen. 


die Suppe, Bl. —n : gefochte flüffige Speife, bie mit dem Löffel ge: 


— 


geffen wird. Davon die Dim. das Süppchen, Süpplein. 

Suppe ir ein bereits, wie fuppe 3. ®. bei Brant Narrensch. Wr. 110*, 90 
zeigt, im 15. Jahrh. in das Hochd. ein-, im 16. Jahrh. aber, wie fih 3. 9. aus 
dem von Birlinger in Pfeifers Germania IX, 198ff. verbffentlichten Tegernfeer 
Kochbüchlein beutlih eriehen läßt, völlig durchgedrungenes niederdeutſches Wort. 
1483 fin Mittelbeutf land] die supp (voe. thewt. BI. 27° u. fF7°), 1469 mittelchein. 
die soppe, sop (beibe® im ooc. ee quo), in andern Gleffaren bes 15. Jahrh. bie 
suppe, suppen (Diefenbach glossar. 543*) ; nieberb. die soppe, mittel- u. uenniederl 
die sop. 1516 in Nürnberg auch f. v. a. Miſtjauche (Ofron. d. d. St. XI, 818, 
86). Bon niederd. ı. wittelb. suppen, mhd. supfen (Bonecke Beiträge I, 180), 
suphen, ahb. supphan (in gisupphan, |. Graf VI, 170), 1606 bei Zulsius 187° ımb 
1711 bei Räblein 862* (als veraltet) fupffen = ſchlürfen, 1716 bei Ludwig 
Sp. 1927 in gleiher Bed. fupfen, noch heute ſchweiz. u. wäh. [upfen (Stal- 
ber DO, 419. Schmid 519), = ſchlürfen, neunieberl. soppen, welches abgeleitet 
iR von dem Plural des Prät. bes nieberb. Wurzelverbums supen, altfädf. säpan 
(?), ahd. süifan, nhb. fanfen (f. d.). Die eigentliche hochd. Form würde, wie ft} 
auch hieraus ergibt, die Supfe fein, mbb. die supfe (?), mit Brechung bes u bie 
sopfe [in grandsophe == Weinhefe (Servatius 8072), nhb. Orunbfuppe = 
Shmugmafje ale Bobenjag], ahd. im 11. Jahrh. bie suphe (gi. jun. 284), fräher 
suph& (9). librigens wer ber urſprüngliche bob. Ausbrud für Suppe, Brühe, 
das mhd. und aud mittelb. der sdf, abb. bie süfk, altnorb. das süp, was im Nhd. 
ber Sauf lauten müfte, wie benn auch im voc. theut. von 1482 Bl. 7? „supp 
oder sauf oder prue* und Bl. bb8* bloß bie (?) sawffe ſteht, und biefes Wort 
iR von bem Präfens von fanfen. Das Süpplein iR mittel. das säppelin 
(Eckhart 558, 4). 
das Supplement (bei Ludwig Sp. 1929), —es, BL. —e : Er- 
gänzung. Zufammenf.: der Supplementband = Ergämungsband. 

Jenes aus lat. das supplemdntum == Ergänzung, von lat. suppläre [sub = 
unter, -plöre == füllen] = ergänzend voll machen, ergänzen. 
die Suppiit (t kurz), BL. —en: Bittfchrift, Geſuch. der Suppfli- 
eänt, —en, BL. —en. fupplicteren. 

Supplit, zu Unfange des 18. Jahrh. noch Bupplique geirieben, neben 
Supplication, wie man vorher unb bereits im 16. Jahrh. fagte, iR aufgenommen 
ans dem gleichbeb. franz. die supplique, welches abgeleitet von Tat. supplicäre 
[sub unter, plicäre falten] = ſich vor jemand demüthigen, ihn flehentlid bitten, 
beffien Bart. des Präf. shpplicans (Gen. supplicäntis) Iantet, worans fpät im 17. 
Jahrh. (Rehring 866) Supplicant mit bie Supplicantin (ebenda), wie 
aus jenem fat. Berbum unfer fupplicieren, im 16. Jahrh. fupplicirn 
(Säwargenbad Bynonyma 21°). 


fürren == ;itternd hart und dumpf tönen, 
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Erſt im letzien Viertel des 18. Jahrh. bei Boß, Klinger, Ludw. Bhilipp 
Hahn, Säiller (Näub- 8, 2), aber noch nit won Adelung aufgensmmen. 
GSäweiz., bayer., tyrol. kürnthiſch. Im Abe. würde sursön gelagt worden ſein ˖ 
Ob ans dem jeltenen mittellat. surräre (vocab. Kerönise ©. 209, 258) für lat. 
susurräre = fänfeln, fummen, fliktern, zifeln? 

das Sujaninne (bei Luther) = Wiegengefang, 

nad dem Anfange bes alten Wiegenliebes im 15. Jahrh. „Buße [sfse] liebe 
ninnel* (Weihnachtsspiel 602 unb S. 52ff.), mittelnieberl. „suss nina suss 
noe* (hor. beig. II, 21fj.) = ſchlaf (bei Gefang gewiegt) ein, Kinblein, fchlaf 
nun ein. Das Wort susk iR Imperativ mit verfäriendem -& von 1475 eleviſch 
(im Teuthonista) „suysen [=] weghen“ [miegen], hodb. im 14. Jahrh. säusen 
— mit faufendem [fummend fingendem] Tone wiegenb einfcläfern (Megenberg 
224, 8f.), und bie ninne fheint aufgenommen aus ital. ninna = Wiegenkind, 
Kindchen, ſpan. nifio, nifie, — Kind, Wiegenlind, und ital. ninnäre beb. einwie- 
gen, einfhläfern. Dazu kommt, daß in ber Aachener Kinderſprache bie Nina 
‚Wiege (Müller u. Weit 164). 

+ Sufanna, Sufanne, frauenname Gekürzt Sufe, wovon 
Sufel, Sushen, Dim. neben Sanuden von Sufanne. 

Goth. Susanna, au® hebr.-gr. BusAnna (Zovodrva), gr.-lat. Susänna, hebr. 

Schäschannäh NR), weniger oft bebr. der Schüschan we) = Lilie. 


f fuspenpteren = anſtehen laffen, ausfeten; eine Zeit fang außer 
Amtsthätigkeit feßen. 1678 fuspendiren bei Kramer 
tentfcheital. Wortb. 1088°. Aus lat. suspendere [sus == aufwärts, empor, 
pendere == hangen) == aufplingen, hemmen, unterbrechen, aufheben. 
füß (A fang), Adj. u. Ado.: von Gefchmad, Geruch lieblich. Davon : 
bie Süße; füßeln = ein wenig füß fchmeden; füßen. Zus 
fammenf. : der Süßapfel; die Süßigkeit; ſüßlich — etwas 
füß; das Süßmaul [erft um 1800] = wer gerne Süßigkeiten ißt. 
Das Adj. ſüß if mhd. suoge, (mit Umlaut wegen bes auslautenden i im Abb.) 
süege, friih aud swuoge, mitteld. süge, auch söze, ahb. suogi für suuozi (fpr. 
swuozi) oder suuozzi (2mal im vocabulär. Kerönis 168°, 99), suagi für suuagi 
(Otfr. III, 23, 12. IV, 2, 16, beibemal in ber fFreifinger Hf.), gotb. sutis (für 
svötis? |. Jac. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 411), altſächſ. sudti (fpr. swöti), 
mittelnieberl. soet, neunieberl. zoet, angelfädf. swöte, engl. sweet, altfrief. swöt, 
altnord. sestr, ſchwed. st, din. söd, ber Lautverfiebung gemäß ſtimmend mit fat. 
sohvis (für suhlvis) — lieblich, angenehm, ge. hödiys (Hk) == ſuß, lieblich, 
ſanſtr. swädu(s) [in ber weibl. Form swädu(s) u. swädwi] = füß, eig. ſchmachhaft, 
von ber ſanſtr. Wurzel swad — wolſchmecken (f. Bopp vergleihende Gramm. 
IU, 884). Dem fanffr. ı. fat. &, gr. 7, entipricht goth. 6, ahd. no. Bgl. Bruder, 
Mutter, U 2c. Das nbd. Abo. lautet ſüß, al® wenn e8 ber Acc. des Sing. ber 
fühl. Form des Adj. ohne bie Gefchle Htsenbung wäre; im Mhd. hatte man das von 
bem Adj. abgeleitete umlautlofe suoge, ahd. sunzo. Die Süße if mbb. die süege, 
ahd. bie suogi, aitfächl. bie sudti; füßen mbb. süegen, ahd. suozan [uripr. 
suog-i-an (?), suog-j-an (?)], angelfächl. svötan, engl. swesten; Sißigleit 1482 
sußigkeit (voc. theut. Bl. 7"), mhb. bie süegecheit, bann süegekeit, zufaumen- 
gef. mit einem von bem mbb. Adj. süege mittel -ec, uhd. ⸗ig, abgeleiteten 
mhb. süezeo (b. i. nhd. ſußig) == lieblih; ſüßl ich 1482 sußlich (voc. theut. BI. 


584 | Gntt — ſruetuq 
ff7°), 1469 sußlich neben sud fü (voc. ex que), ahd. suoglih (f), suaglich, 
wovon dag Abo. suoglihho (?), susgliche (?); Süßapfel 1482 ber sußapffel (voc. 
the. Bl. E7P). Das verlleinernde Berbum füßeln kommt er im bb. vor. 

ver Sutt, —8, Pl. — : eine mit Sup (f. d.). 

bie Sütt, Pl. —en, eig. die Sütte, Bl. —n : Getreideahfall (Spreu) 
zu fowie nach dem Abbrühen als Viehfntter. Vgl. Sud. 

Sn Franken (Schmeller II, 298), Oberheflen (Gießen) ꝛe. ins mit bb. 
bie sũto (?), sütte (?), das Sieben, bie Sieberei, abb. die suti [in die salzsutt (f. 
Salzſode Anm.)). 

der Sutter, —6, BL. wie Sing. : die im Tabalspfetfenrohre ıc. beim 
Rauchen fih anfammelnde Flüffigkett. Zufammenf. : der Sutter- 
fad = der hoble Theil der Tabakspfeife, in welchem Rohr und 
Pfeifentopf fteden nnd wohin der Sutter nieberfällt. 

Wetterauiſch. Sutter if ein fpätere® Wort, von futtern (f. b.). 

füttern = [am Untermain :] kochend wallen und überwallen (Schmel- 
fer III, 293); [wetterauifch :] fochen, ohne zum Wallen zu konımen ; 
ſſchwäbiſche:] in feinen Tropfen aus enghalfigem Gefäße fallen. 

Dieß Hei Schmid 519. Sput⸗mhd. sutern == kochend wallen [in versüdern 
== ohne eigentliches Wallen abnehmend hinkochen Taffen (bilblih bei Wolkenstein 
Nr. 2, 4, 29)], abgeleitet von dem Pl. des Prät. von fieden (f. b.). 

+ ber Suzerän, —es, —s, PL. — : Oberlehnsherr. die Suzerä 
nität = Oberlehnsherrlichleit. Erſt gegen 1830 und zwar. 

Suzjeräuität ans dem gleihbeb. franz. suserainetd, jenes aus franz. der 
suserain = Dberlehnsherr, urſprünglich mit seigneur Lehneherr verbnubden, 
denn biefe® suzerain (älter-franz. suserain),, wovon suzerainete abgeleitet wurbe, 
iR eigentlih Adi. in ber Beb. „oberlehnsherrlich“ unb, wie es ſcheint, nach dem 
Borbilbe von souverain (f. fouverän) von franz sus (aus lat. süsum b. t. 
sursum == aufwärté, oben) weitergebifbet. Bgl. Diez Wibch IL, 482. 

+ der Syentt, —es, Pl. —e : aus Feldſpath und Hornblende gemengte 
fürnige Gebirgsart. Aus gr.-lat. der syenites, 

gr. der syBnitds (aumwlıng), welches letzte eigentlich Apj. in ber Bed. „Iyenitifch“, 
von Byönd (Zum), ber Stabt Syene in Oberäghpteu, bie wegen biefer Stein⸗ 
art berühmt war. 

die Sylbe (der Ton auf y), bie gewöhnliche Schreibung, aber jegt 
wieder mehr und mehr Silbe (f. d.) gefchrieben. Davon ſylbig in 
einſylbig ꝛc. Anfammengef. : pas Sylbenm«ß (der Ton auf Y), 
—es, Pl. —e; der Sylbenftecher (der Ton auf y), wovon bie 
Syibenfteheret. Überall follte bei uns lieber i, als y, fteben. 


+ [yllabteren = Buchſtaben filbenmäßig ausſprechen; ſylläbiſch 
fiibenmäßig, -weife, nach dem lat. Adv. sylläbice == ſilbenweiſe. 
Jenes ſyllabieren, 1727 fyllabiren (Aler 1869*), 1605 befler sylben (voc. 


gemmagemmärum Bl. z6°), if sus mittellat. syllabäre = &ilben maden (Diefen- 
bach glossar. 584«). Beibe aber, syliäbiece uub syllabäre, find abgeleitet von lat. 
sJliaba (f. Silbe), und wahren, weil mehr in frember Sprache gebliehen, ihr y. 
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rt der Sylphe (der Ton auf y), —n, Pl. —n : Luftgeift. 

Der Rame rührt von dem Raturphilofophen Theophraſtus Baracelfus 
(T 1541) ber, ber fat. Sylpha, woraus Sylphe, in jener Bed. nach gr. bie 
silph& (slAypn) == Schabe, Motte, bilbete. Beſſer bei Gbthe im Fauft Silphe. 

t das Symbol, —es, Bl. —e : Wahrzeichen, Sinnbild; Wahlſpruch; 
Slaubenshbelenntnis. ſymboͤliſch = ſinnbildlich. 

Jenee, erſt fpäter im 18. Jahrh., aus gr.-lat. Das symbolum, gr. das sfmbolon 
(oUuBoAoy) = Wahrzeichen, von gr. symbällein (ovußdirsır) = zufammenwerfen 
[syn == mit, zufommen; bällein == werfen], dann auch fließen, folgen. Bon 
gr. symbolon if abgeleitet das gr. Adj. symbolikös (woher das lat. Abo. sym- 
bölice) = zum Schließen aus Zeichen gehörig, durch ein Zeichen anbeutenb, wo- 
nad unfer ſymboliſch (1716 bei Zubwig Sp. 1931) gebildet wurbe. 

T die Symmetrie, BI. unüblich : Gleich“, Ebenmaß. ſymmetriſch. 

Jenes Subſt. üblich 1716 bei Chriſtian Wolff mathemat. Lex. &p. 1842 und 
Ludwig Sp. 1981, iR aus dem gleichbed. gr.-lat. bie symmetria, gr. bie symme- 
tria (ovuuerole), von dem gr. Abj. symmetros (oduuerpog) = gleich, ebenmäßig 
(syn = mit, zugleich, gufamımen; -metros, von das mötron = Maß, ſ. Metrik), 
auch Tat. (ins Lat. aufgenommen) sfmmetros, wofür wir fymmetrifch, von 
Symmetrie abgeleitet, bildeten. 

T die Sympathie, Pl. —n (Afilbig) : (theilnehmenves) Mitgefühl; 
Seelenverwandtfchaft. Davon ſympatheétiſch. ſympathiſch = 
mitempfinbend, ⸗fühlend; geheimmwirtenn. ſympathiſteren. 

Sympathie, 1716 bei Lubmwig Sp. 1981, if aus gr.-Tat. bie sympathia, gr. 
bie sympätheis (ovund$eıa), = gleihe Empfindung, gleiche Stimmung, Mitleiden, 
Mitgeflihl, von bem gr. Ab}. sympathös (ovunadrs) = mit-, zugleich empfindend, 
mitflihleub, mitleibenb [syn == mit, zugleich; -päthös von pathein, |. Bathos]. 
Das bj. ſympat hiſch bildete ſich erſt im 19. Jahrh. nach franz. sympathique, 

welches ein mittellat. Adj. sympäthicus, und fympathifieren gieng tu ber 
sten Hälfte des 18. Jahrh. hervor aus franz. sympathiser, welches ein mittellat. 
sympathisäre vorausſetzen läßt. Beide franz. Wörter find von dem Subſt. (franz. 
bie sympathie) abgeleitet. Das Adj. ſympathetifch findet fih ſchon 1716 bei 
Ehrifian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1848. 

T die Symphonie, Pl. —n (4jilbig) : Zufammen-, Einklang; viel- 
ftimmiges Tonftäd. ſymphoͤniſch, Adj. 

Jenes, mhb. die symphonie, ift aus gr.-Tat. bie symphönia, gr. bie symphönfa 
(ovupenvlea), = Zufammen-, Einklang, Concert, von gr. symphönos (wdupwvog) 
== jufammentönenb [syn == mit, zuſammen; -phönos von bie phön® (your) = 
Laut, Stimme], wonach fi and unſer ſymphoniſch ableitete. 

+ das Symptom, —es, Pl. —e : Anzeichen, Krankheitszeichen. ſym⸗ 
ptomatifch = zufällig, anzeigend; von ſchlimmer Bedeutung. 

Jenes, erſt fpät im 18. Jahrh., aus ar. das symptöma (ovuntwouc) = Zufall 
[syn = mit, zufammen; das ptöma (raue) = all, Unglüd, von gr. piptein = 
fallen, Rürzen], Unglüd, wovon das gr. Adj. symptömatikös (ovuntwuarıxdg) = 
zufällig, nach welchem fi) im 19. Jahrh. das Adj. ſymptomatiſch bildete. 

+ die Synagoge, Pl. —n: Judenſchule. 

Mhd. u. mittelb. die sinagögd, aber fon im voc. ew quo von 1469 burd) 

Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 3. ©». 55 


866 Syndicus — ſynonymiſch 


„Juden schule* überſetzt. Aus dem gleichbed. gr.-lat. die synagöga, gr. die syna- 
gög8 (ovvaywynj), eig. = Berfammlung, vou gr. syndgein (gvydysır) = jufam- 
menführen [syn = zuſammen, dgein (dysır) = führen). 

T der Syndicus (dev Ton auf y), Gen. zc. ebenfo, PL. (lat.) Syn⸗ 
dict : Nechtsvertreter einer Stabt, Zunft ꝛc., Stabtanwalt. 

1678 der Synbicus (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1084*), ans gr.-lat. ber 
sfndicus = Rechtsbevollmächtigter einer Commune, gr. der syndikos (aUvdıxog) 
= Sachverwalter vor Gericht, dem ſubſtantiviſch gefegten Mafc. des Adj. syndikos 
(ovydızog) = vor Gericht beiſtehend [syn = mit; -dikos von gr. die dik& (d/xr) 
= Recht, Gerechtigkeit, Rechtéhandel]. 

+ der Synoͤd, —es, Pl. —, und die Synode, Pl. —n: Kirchen⸗ 
verſammlung; kirchliche Regierungsbehörde. ſynodäl. 

Das ſpüte der Synod wird hauptſächlich von ber kirchlichen Regierungsbe- 
hörde der Rufſen und Griechen gebraucht. Dieß wie im 18. Jahrh. die Synode 
find aus gr.-lat. bie synodus = Kircheuverſammlung, gr. Die synodos (suvodog) 
— Bufammentunft, Berfammlung [syn = mit, jufammen; bie hodds (Öddc) = 
Weg, Gang, ba8 Gehen]. Bon gr.-lat. synodus ift abgeleitet das lat. Adj. syno- 
dälis, woraus im 18. Jahrh. das Abj. ſyn odal. 

+ fonopifch, in ſynödiſcher Monat = Umlaufszeit des Mondes 
von Neumond zu Neumond (29 Tage, 12 Stunden und 44 Minuten). 

Gebildet ans gr.-lat. synddicus, gr. synodikds (ovvodızdc) == bie Bulanımen- 
kunft betreffend, hier von gr. das eynddion (ovvödıov) = das Zufammentreffen 
des Mondes mit der Sonne, fo daß er nit ſcheint und alfo die Wacht mondlos 
if, dem Dim. von gr. bie synodos (ſ. Synob). 1716 bei Ehrifiau Wolff 
mathemat. Lex. BI. Ddd 6* bereits die Benennung ſynodiſcher Monath. 

T das Synonym (der Ton auf y vor m), —es, —8, Bl. —e, aber 
gewöhnlih —en (auh Göthe LVI, 211) : finnverwandtes Wort. 
ſynonym, %j. : finnverwandt. die Synonymik = Lehre oder 
Buch von den finnverwandten Wörtern. ſynonymiſch. 

Das Synonym, befien BL. Synonymen, feltener und richtig Synonyme, 
zuerſt und zwar in dem legten Viertel bes 18. Jahrh. vorfommt, if aus dem 
gleichbed. lat. das synönymum, welches aus dem im Gebanfen an lat. ba6 verbum 
Wort fubftantivifch gefegten gr. synönymon (ovvovvuov), dem Neutrum bes gr. 
Abj. syndnimos (ovvavı og), denn gr.-nenlat. synönymus, = gleichnamig [syn = 
mit, zugleich; -önymos von das dnoma (dvou«a) == Name], gleichbebeutend, wor⸗ 
aus, wie es ſcheint er im 19. Jahrh., unfer Adi. fyneonym. Bon dem gr. bj. 

. lommt bann gr. bie synönymia (ovvervula), woraus lat. die synonymis = 
@Bleichheit bes Namens, der Bedeutung, franz. bie synonymie = Sinuverwandt⸗ 
haft, Zufammenftellung finnverwanbıer Wörter, Synonymil. Hiervon weiter (eim 
fat. Adj. synonfmicus vorausfegenb) da® franz. Abj. synonymique = finnver- 
wandt, wonach fih im legten. Viertel des 18. Jahrh. unfer ſynony miſch bildete 
fowie aus dem Fem. des Wortes die Synonymil für jenes fram. bie syno- 
nymie. Das gr.-neulat. Adj. synönymus liberfegte man im dritten Iahrzehnt 
des 18. Jahrh. durch gleihgültig, und auch Gottſched Beobachtungen (Straßb. 
u. Leipz. 1758) BI. adPf. hat dieſen Ausbrud; aber Stofch (1778) fegt gleich- 
bedeutend, Felner (1788) ähnlich bedeutend, enblih Wilhelm Beter- 
fen in Stuttgart in feiner von der furfürftli deutſchen Gefellfichaft zu Mannheim 


+ 
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1791 gelrönten Preisiärift finnnerwandt, welder Ansbrud der trefienbfte und 
von ba au allgemein gebrandite if. 


die Syntär, PL unüblich : bie Wort u. Satzfügung; Bortfügungs- 


lehre, Saplehre. ſyntäct iſch. Jene Kürzung Syntar, 


und zwar als Mafc. der Syntar, —es, Pl. —e, iſt aus gr. bie syntaxis (ovᷣv- 
tafıs) — AZufammenorbnung, dann auch Wortfligung, Wortfligungsiehre, Sap- 
lehre, abgeleitet von gr. syntässein (ovU»racosıy) = zufammenorbnen [syn = 
mit, zufammen; t4ssein = orbnen, wovon bie täxis = Orbnung], woher aud) das 
gr. Abj. syntaktikös (avvraxrıxzdc) = jufammenorbnend, nach welchem fi, wie 
es fcheint um 1800, unfer ſyntaet iſch bildete. 


bie Springe, Pl. —n: fpanifcher Flieder, Pfeifenftrauch, syringa 
vulgäris. Auch die Syrene. Erſt im 18. Jahrh., 

aus mittellat. bie siringa [= sprutz (voc. theus. v. 1482 Bl. oe6*) db. i. hier 
Sprüge, Sprige], ital. bie siringa == Spritze, Heber, von gr.-lat. bie syrinz, gr. 
bie sfrinx (oUpır£), = Möhre, Pfeife, woraus au bei Voß Ovid I &. 384° 
u. Birgile Laubban IV, 758 Syriuge = Hirtenpfeife ber Griechen und Römer. 
die Syrte, Pl. —n: Sandbank. Apoftelg. 27, 17, aus 

gr.-lat. die sfrtis, gr. bie sfrtis (ovprıg), = Sandbant, befondere an ber 
norbafricaniihen Küfte, von sfrein (adosız) = ziehen, ſchleppen, [chleifen. 
ber Syrup (der Ton auf y), —e8, BI. —e : brauner dicker Zuder- 
jaft; eingelochter Fruchtſaft. Seltener Sirup, Strop. 

Schon mhb. ber syrup, auch mit o syrop, sirup, aus mittellat. ber sirfpus, 
siröpus, syröpus, franz. der sirop (syrop), ital. der siröppo, welche aus perf. 
scher&b, arab. scharäb, = Trank, von arab. schariba — trinten, ſchlürfen. 
Bol. Sorbet. 
bas Syſtem, —es, Bl. —e: das Zufammengeitellte; Zufammenhang 
gleichartiger Dinge; wilfenichaftliches Yehrgebäube, geordnete Lehrform. 
inftematifch. Beide Wörter im 18. Jahrh. und zwar ift 

Syſtem aus gr.-fpäterlat. das systöma, gr. das systöma (oVornuc), = aus 
mehreren Stliden, Gliedern, Menſchen zufammengefettes Ganzes, von gr. synistänai 
(swıordvaı) = mit ober zuglei aufftellen, aufammenflellen. Bon jenem gr. 
systöma (Gen. systömatos) if baum abgeleitet das gr. Abj. systömatikds (svornua- 
raxocç) = zu einem Ganzen georbnet, in ein wiſſenſchaftliches Lehrgebäude gebracht, 
wonach unſer ſyſtematiſch [1768 bei Moerbeek 885° mit bem Beifpiele „bie 
ſyſtematiſche Theologie”) ſich bilbete. 


das Eszet (E und e fcharf), ein bloß hochdeutſcher Buchftab. 

Er ſteht nur im Im» ober Auslaute, nie im Anlaut eines Wortes und if keines⸗ 
wegs, wie ber Name fließen laffen könnte, ans f und 3 zufammengelegt, ſondern 
mit z ber Laut, welcher in ber Lautverſchiebung die bem Hochd. mangelnde Aſpirata 
th erfegt (f. D Anm.). Diefe aber muß ſtrenge gefhieben werben vom unferm nhb. 
tb (f. b.), welches kein eigentliches th, wie es noch bie englifhe Sprache hat, fon- 
dern bloßer Debnungslant if, bei bem, falle nicht Antritt bes h aus ber Wurzel» 
ſube ſtattfand, biefes ganz wegfallen follte. Im Mhd., Ahd. und Mitteld. findet 
fi, wo heute z und f Reben, das einzige Zeichen =; nur in ber in dem 8. Jahrh. 
mehr nad dem Nieberrhein bin entflanbenen hochd. Überfegung von des Isidörus 
Hispalönsis Tractat de nativitäte domini flebt in den Wörtern, wo wir jegt ß 
ſprechen, =» und flatt ber Verboppelung zu, infofern biejer heute ein verbeppeltes 
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ß, alfo BB, entſprechen wiirde, zes, beides ein Beweis, daß das =, wo ber Hegel 
nad mit ihm unfer beutiges 8 flimmt, in der Ausſprache bem s zuneigte. Ich 
babe hier na ber Scheidung Jacob Grimme (Gramm. I, 162), welcher man 
viel gefolgt iR, flir den Älteren und härter geiprodienen Laut, wo im Nhd. z, Das 
Zeichen z, unb für ben weicher gefprochenen, wo im Nhb. ß, ba8 Zeichen 3 ge- 
fegt. Verwirrung über das ß trat im 16., noch mehr im 16. Jahrh. ein, und bie 
fpäter von den Grammatikern aufgefiellte und allgemein üblich gemorbene Regel, 
im Auslaute ß zu behalten uud ſelbſt ba nach kurzem Vocale für 8, zumal wenn 
es in der Biegung zc. ff wird, 3. 8. in gewiß, Kuß, -niß, Roß, miß⸗ zc., zu 
fegen, fowie im Imlaute nad langem Vocale B zu behalten, aber nad kurzem ba- 
fiir ff zu fhreiben, iR eine hiſtoriſch unrichtige, weshalb auch Sprachforſcher wie 
Bilmar ac. fie nicht beaditen, fonbern ß feßen, wo biefes feinem nriprlinglichen 
Rechte nach hingehbrt, und 3.8. laßen, müßen, Waßer 2c., aber gewie, «nis, miß« zc. 
fhreiben. Billig verwerflich, ja verberblich erſcheint, für das im Nhd. richtig be- 
wahrte ß im Auslaute nach kurzem Bocale ein fi oder ſs einflihren zu wollen unb 
3. B. dafl, dafs, Hafl, Hafe zc. zu ſchreiben. Ein f, 8 für 8, ſchon in ahd. st aus 
gt (f. die Maſt), wie fpäter R für Bt (f. feift, Röfe 2 und röften 2, Rüſſter), aber 
auch nicht mit einem unmittelbar folgenden Konfonanten verbunden brang zunöchſt 
durch das nicht felten s fatt Z ſetzende Mitteldentſche ein. Wir haben biefes f, 8 
jegt in Ameiſe, aus, das, e8, ber fühlihen Endung ⸗es bei Abjectiven und Für⸗ 
wörtern im Rom. und Acc. des Sing., Kreis, Loos, was, dann in ben Fällen 
wenn ß unmittelbar nad einem andern Confonanten ſteht wie in Erbſe, Krebs, 
Obſt, Gemſe, Bimsfein, Sims, Binfe, auch Semfe, enblih bäufig in blos, feltener 
in Gries, Kos, Maas, Schoos, bei welden man lieber das ß bewahrt. Anbers 
bei weifjagen (f. b.), und in bie (f. b.) ſteht 8 für ß und biefes für 8, 3; ebenfo 
in iu „bieß“ (ſ. db.) altes 2, dann zugleich tz in ß libergegangen, wofür auch bier 
Viele 6, alfo „dies“, ſchreiben. Umgekehrt if z für ß eingetreten in der Schraz 
(mh. schrag = Waldteufel, ſ. Schretz), Weizen. Ein fh für B findet fi im 
Afruſch, Hirſch. 


T. 


T, t, der harte Zungen⸗ oder Zahnlaut. 

Seine Stellung dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß ſehe man in der Anm. 
zu D. Schwanken zwiſchen T, t unb D, d im Anlaute, wenn auch nur mitunter, 
zeigt fih bei bauern m. tauern (f. Dauer 1 u. 2), dentſch u. teutſch, Dinte u. 
Tinte, Dodt u. Tocht, Dud- u. Tudmäufer, Druber u. Truber, dumm u. tumm 
3c.; vgl. au Drommete u. Trompete, Taube. Altbewahrtes t im Worte, wo im 
Nhd. d zu erwarten wäre, nämlid bei Aufammenfegung eines Part. des Präſ. 
mit ⸗»lich, findet fih in eigent-, flehent-, hoffent-, leibent-, weſent⸗, wiederholent⸗ 
lid zc., nad welchem Borbilde dann misbräudjliher Eintritt bes t iu dffent-, 
nament-, wöchentlich ꝛc. Anderer Art if ber Eintritt des t in ben AZufammen- 
fegungen allenthalben (f. b.), veinet-, berent-, beffent-, ihret⸗ meinet-, feinet- 
balben ober -megen. Aufs engſte verbindet fih t mit vorausgebenbem dh, f ımb 
f zu dt, ft und ſt. Antritt eines t hinten an das Wort findet Ratt in Art, Erzt 
(neben Erz), Hulk, OHR, röſten 2, Saft, ⸗ſchaft, ⸗icht (ſtatt -ich, 3. B. in Dornicht, 
Habicht, Kehricht, Röhricht, Spitliht, Tannicht (f. -icht Anm), bei Frembwörtern 
in Dechant, Moraf, Palaſt, Papſt, enblih in ber 2ten Perſon des Sing. bes 
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Bräf. uud PBrät. mit Ausnahme bes Prät. im Inbicativ der Rarkbiegenden Berba, 
weldes im Nhb. gleich bie ganze Endung ⸗eſt, »ſt erhält. In Bolksmundarten, 
3. B. ber wetteraniſchen, greift ber Antritt des t noch weiter um fi, wie Förschte 
(Förscht), Forcht, Hauft, Klist, Rußt (Roußt), Senft, Vörscht, Wamſt zc. flir 
Ferſe, Furche, Hanf, Kiöfe, Ruß, Senf, Bere, Wamms zc. zeigen. Abfall bes t 
im Auslante findet Ratt bei Braß (f. prefhaft Aum.), Profos. Übergang bes 
T in 8 zeigt fih bei Kartoffel (f. d.), Fortihiebung eines t zu 3 in feufzen, 
Iprageln (f. au Geiz 1 u. 2), Stodung bes im Deutfhen urfprünglichen (goth., 
alt- u. angelfächf., altfrief., altnorb.) t, alfo nicht Berſchiebung desſelben hochd. in 
3 (8), = (3) in bitter, Spott. Über anlantendes tw f. Twing. — Was ben Namen 
anlangt, fo fagte man fon mhb. das t& (vgl. Tristan 862, 82). 

ver Tabat (beive a Kurz), —es, PL. —e, die befannte Pflanze (herba 
Nicotiäna) fowie ihre bereiteten Blätter. Zufammenf.: ver Tabals- 
beutel; die Taͤbaksaſche, -bofe, -»pfeife. 

Biele ſchreiben, dem Gebrand bei Fremdwörtern entgegen, bie d meiden, zur 
Beeihnung der Kürze bes 2ten a Tabad. rüber im 17. nnd nod im 18. 
Jahrh. To back, mol nad engl. tobacco, im 19. Jahrh. durchweg Tabak, nad) 
franz. der tabac, ital. ber tab&cco, fpan. ber tabaco. Go nannten nämlich bie 
Indianer auf der Infel Guanahani, ale Columbus am 12. Detober 1492 mit feinen 
Spaniern bort landete, bie durch Widelu eines Maisblattes gemachte cylinderförmige 
Rolle, die fie mit dem trodenen Kraute ber Pflanze flllten und an einem @nbe 

. anzlindeten, am andern aber in ben Munb nahmen nub fo ben Rauch einfogen 
und wieber ausbliefen. Auf Haiti hieß bei ben Eingeborenen aud ein gabelfärmi- 
ges Rohr zum Einziehen des Rauches In die Nafe fo, während das Kraut felbft, 
das fle rauchten, cohoba, cohobba und gioia genannt wurde. Die Spanier trugen 
biernad) den Namen der Hülle, des „Trechterlins“ (Ronicerns BI. 805*) d. i. 
Tricterleins anf das Kraut ſelbſt über. Bol. Tiedemann Geld. bes Tabals 
S. 1f. Dan fagt : Tabak rauchen, früher Tabak trinken [noch im bayer- 
ifhen Gebirge e Pfeiffel trinkhn (Schmeller III, 498)], bei Schuppins u. 
Moſcheroſch auch Tobad fauffen; Tabak kauen (fhon um 1650); Tabak 
fännpfen. Das Kanen und Schnupfen kam auf, weil man bem Kraut eine 
beilfame Wirkung über alle Kräuter zufchrieb. 

f die Tabatiere (fpr. Tabatjer’), BL —n: (Schnupf-)Tabaksbofe. 

Das gleihbeb. franz. bie tabatiöre, mittel -idre (fat. -arius) und einem für 
© eingetretenen t von tabao (f. Tabaf), wie deun 1728 bei um® entlehnt bie 
Tabaquidre (Sperander 718°) geſchrieben wurbe. 

+ die Tabelle, Pl. —n: Überfichtstafel, überfichtlich geordnetes Verzeich⸗ 
nie. Ahd. bei Notker Mart. Cap. (©. 121, 149. 69, 84. 135, 169) 
bie taböll& = Tafel. Aus lat. die tahklla = Heine Tafel, Schreibtafel, dem 
Dim. von lat. die täbula (f. Tafel). 
+ pas Tabernatel, —, Pl. wie Sing. : Stiftshütte der Juden; das 
Sarramentshäuschen; Heiligenniſche. Mhd. das tabörnakel 

== heiliges Zelt, aus lat. ba8 tabernäculum = Zelt, Schauhlitte des Augure 

zur Beobachtung der Aufpicien, welches von lat. taberna (f. Taberne) abgeleitet if. 
} die Taberne, Pl. —n : Schenke, Trink, Zechhaus; Meßbude. 

1469 taberne (voc. ex quo), mbb. bie tabörne, tabörn, gewöhnlich aber 

tavörne, taförne, tavörn, ahd. bie tävärnd, tävirnd (gl. trevir. 9, 81), tavörne 


870 Tabulatur — Tafel 


(gl. herrad. 194*, berichtigt Diet. IH, 219), = Weinhaus, Schenke, welches ans 
ben gleichbeb. ital. die tavdrna, franz. bie taverne, lat. die tabdrna (== Breter- 
bütte, Bude, Laden, Geſchüftsort eines Wirthes). Aus lat. ad tres Tabernas 
= zu den 8 Schenken ift ber Stabtname Zabern gemorben. 

+ die Tabulatur, Pl. —en : Imbegriff der technifchen Regeln ves 
Meiftergefanges; [vann :] ftrengfte Ordnung und Regelmäßigkeit. 

Im 16. Jahrh. die tabulatür in ber erften Beb., aus einem nenlat. die tabula- 

tära, von dem von täbula (ſ. Tafel) abgeleiteten Tat. Abj. tabulätus = getäfelt. 
T das Tabuflett, —es, PL. —e : leichter (einem Tiſchchen ähnlicher) 
Breterkaften mit Schubfächern. Zufammenf.: ver Tabulettfrämer 
== wandernder, bie Waaren in einem Tabulette tragenver Kleinhändler. 

Tabulett, auh Tabulet, mittelb. (im Anfange bes 14. Jahrh.) bie tabulöte 
(= Berzeihnung bes Planetenlaufe® auf einer Xafel), ift aus ital. bie tavoldtta 
= Tiſchchen, einem Dim. von ital. tävola (f. Tafel). 

ber (da8) Tacht, heute gewöhnlih Dacht, ſ. Dot. 
1616 bei Heniſch Sp. 629, 41 no mit langem a : Daacht, and dacht. 
bie Tachtel, tadteln, wofür gewöhnlich, aber nicht fo richtig im 
Anlante Dachtel (f. d.), dachteln. 
der Tach ygraͤph, —en, PL. —en : Schnellfchreiber. die Tach ygra⸗ 
phie [fpät im 18. Sahrh.] : Schnellfchreibung, Schnellfchreibekunft. 

Tahygraph if aus gr. tachygräphos (Tayuypdpog) = ſchnellſchreibend [tachys 
(taxdc) = ſchnell, -gräphos (-yodpos) von gräphein (ypdpsır) = [reiben], aber 
auch Schon fubflantivifh in ber Bed. „Seihwinbicreiber. Tachygraphie ſetzt 
ein von demſelben Stamme gebilbete® gr. bie tachygraphia (Taxvyoapla) voraus. 

der Tact, —es, —e : Gefühl, bef. Feingefühl; Zeit-, Tonmaß. 

Bereits 1618 bei Schönsieder „Schlag, tact, menfur deß gſangt“ und „auffn 
taet fingen” Bl. z6*, alfo da geläufig, eingeblirgert aus lat. der täctus == Be- 
rührung [in diefer urfprüngliden Bed. Tact entlehut bei Göthe XLIX, 119], 
Gefühlsſtun, Gefühl, von tactum, dem Supinum von lat. tängere == berühren. 

der Tadel, —, BI. wie Sing. : Fehlerhaftigkeit oder Ungenügenbes 
ausfprechendes Urtheil.. Davon : bas Tädlein — Heiner Tabel; 
tadeln, wonen der Tadler. AZufammenf.: 1)mit Tadel: tädel— 
frei, ⸗haft, ⸗los, tddelig fauh in untädelig (f. die Anm.)], 
die Tädelſucht [1716]; — 2) mit tadeln : tädelnswürbig. 

Tadel, bei Luther ber taddel, wie er au taddeln file tadeln fhreibt, 
it ınbb. der u. das tadel, ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches alt- 
hochdentſch noch nit vorlommt; Tudleiun mhd. das tedelin. Das Berbum 
tabeln 1605 bei Aulsius 137°, gegen Eube bes 16. Jahrh. tablen bei Einme- 
us Bl. 1i8*, 1427 tadelen; Tadler hat Aulsius a. a. OD. Das Adj. tadel- 
haft iR fpät-mhb. tadelhaft — mit Tadel behaftet; aber das Adj. tadelig follte 
tadelich gefhrieben werben (vgl. Grimm Gramm. IL, 805), b. i. mbb. tadel- 
lich (?), zufammengef. aus ber tadel und -lich (f. id). So bat auf Luther 
Luc. 1, 6 vntaddelich, d. i. mbb. untadellich (?). 

bie Tafel, Bl. —n : Platte, Scheibe; umfänglicher großer Tifh. Das 
von : tafeln; täfeln. Zuſammenſ.: vie Tafelrunde (des Königs 
Artus); das Tafelzimmer (Schiller d. Piccol. 3, 4). 
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Tafel, mbb. bie tävele, tavel, täbele, tabel, aud = dünn gewälzte Scheibe 
ans Kuchenteig (Buch v. guter Speise ©. 26, 85), Scähreibtafel, abb. bie tävald 
(Dis. I, 514°. 518*. 528°. In ber legten Stelle ſ. v. a. Nabe, fi um die Achſe 
drehende Scheibe), tavl& [== Schreibtafel (9A jun. 246°), aus lat. bie täbula = 
Bret, Tafel, Schrift, Buch, welches ſchon ital. zu die t4vola = Bret, Tiſch, wurbe. 
Bon biefem lat. tabula aber leitete man im WMittellat. tabuläre == Tafeln machen, 
woraus ahd. t4valön == mit Bretern befleiben (Diut. IL, 512°) entlehnt wurbe, 
woflir wir jegt mit unorganifhem Umlaute täfeln Haben, ale wenn bie ahd. 
Form tävaljan wäre. Das Berbum tafeln = Tafel halten, fpeifen, Iantet im 
Mhdð. tävelen (Jüdel 188, 20) und Zafelruube ebenfalls im Mhd. bie tavel- 
runde (= Rundtafel des Königes Artus). 


ver Taffet, zufammengezogen Tafft, —es, BI. —e : leichtes glattes 
Seivenzeug. Davon das Adj. taffeten, tafften. Zufammenf. : 
ver Taffet-, Tafftweber. 
Taffet lautet im 17. Jahrh. auch Daffat, fpäter mit eingefhobenem n auch 
Zaffent umb iR überkommen aus bem gleihbeb. ital. bie taffeta, welches aus 
dem ebenfalls gleichbeb. perſ. tAfteh, von perf. tAften in ber Bed. „glänzend“. 


der Tag, —es, DI. —e : die Zeit, während weldher die Sonne über 
dem Geſichtskreis ift; bie Helle während dieſer Zeit; die Zeit Einer 
Drehung der Erde um ihre Achie, nämlich 24 Stunden. Davon das 
unperfönlihe Verbum tagen (f. au betagen); tägig in ein- 
tägig, zweitägig 2c. Zuſammenſ. 1) eigentliche: das Taggelp; 
täglich; pas Taglicht; der (das) Taglohn, wovon ber Tag- 
löhner; die Tagretfe; ber Tagftern; die Tagfahrt = an— 
beraumte gerichtliche Verhandlung; das Taͤgewerk, Tagwert; — 
2) uneigentlie : tagelang, das Tageslicht, die Tageszeit. 
tages (Böthe I, 199), gewöhnlich tags, Apr. 

Tag, mhd. der tac, tag, ahd. der tac, tag (PL. tag, alfo nhb. die Tage 
nit Züge), in weicherer Mundart dag, goth. der dags, altſächſ. ber dag, angel» 
fädf. der däg, altfrief. ver di (aus dei (unb biejes aus) deg, altnorb. ber dagr, 
if dunkler Herkunft, vwirbe aber, ba das Latein kein th befipt, welches bier ber 
Lautverſchiebung gemäß leben müſte (ſ. D), flimmen mit dem gleichbeb. Tat. 
(männlich und weiblich zugleih, im BI. nur männlih) dies, infofern ſich biejes 
Bort durch Ausfoßung eines o oder h gebildet hätte (f. Grimm Geſch. d. d. 
Spr. 192. 410. 423), unb mit altflaw. ber d’n’, ruff. der den’. Das Berbum 
tagen iR mh. tagen == Tag maden, lenchten, ahd. tagen, urfpr. taken (?), 
goth. dagan (?), angelfädf. dagian, altnorb. daga; -tägig mhb. -tegec, -tegio, 
ahd. tagig; da® Adj. täglich mbb. tegelich, früher aud noch tägelich, ahb. 
täkalih, tägalich, tägolich, tägelich, beffen Gen. bes Maſe. ober Neutrums in 
füwader Biegung t&äkalihhin, t4galihhin, tägelichen, mhb. tegelichen, ab» 
verbial gebraudt und mhb. mit Abfall des n zu tögeliche (Nidel. 805, 2. 818, 4. 
822, 4), tägeliche (Wigalois 10, 81), teglich, unferm nhd. Adv. täglich, wurde, 
welches eigentlih auf ein von bem ahd. täkalih abgeleitete® urfprüngliches Adv. 
t4kalihho, t4galicho zurückgeführt werben follte, allein dieſes läßt ſich nicht nach⸗ 
weiien. Was umfer Adv. tages, tage anlangt, fo findet fi fhon im Abb. u. 
Dh. ber Gen. tages — „bei Tage“ mit bem Gegenfage nad ts (f. d.); ebenfo 
mbb. dös tages, unfer des Tages, fowie eines tages, unjer eines Tages, 
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Tagfahrt im heutigen Sinne fheint zuerſt im 16. Jahrh. vorzulommen (Zait- 
aus 1770); dagegen mittelhochdeutſch und mittelbentich die tagevart == Tagreiſe. 
Der, das (3 Mof. 25, 50 n. 58. Hans Sache I, 869%. Inſtus Möoſer L, 
188. Klinger leid. Weib. 1, 6. Göthe IL, 108. Schiller Turandot 1, 
1) Taglohn (f. Lohn), früher m. vollfänbiger Tagelohn [bad Tagelohu 
(Bödingt IE, 125)], ift mhb. das m. ber tägeldn, mittelb. aud dagelon 
(Banr heff. Ur. I, 604, 896), ahb. tägeldn (Th. 109, 1, wo zu leſen von tage- 
löne santa), d. i. takalön (?); Taglöhner mhd. u. mittelb. ber tagelaner; 
Tagreife, vollſtändig Tagereife, mhd. bie tagereise; Tagftern, vollftäubig 
Tageftern, mbb. ber tacstörn, ſchwachbiegend tacstärne, vollfäubig tagestörne, 
abd. der taca-, daka-, taga-, tagestörn, ſchwachbiegend tagostörno, dagastörro, 
— Morgenflern; Tagwerk, vollländig Tagewert, mhd. das tagewärch (aus 
bem 12. Jahrh. in ben Sumerl, &. 6, 42), tagewörc, = Arbeit einen Tag durch 
um Lohn, dann Bodenfläche von 40000 DOnabratfußen; Taglicht mitteld. [von ber 
Lahn] das dageliet, und Tageslicht ahd. das tageslischt (Notker Ps. 5, 8. 14, 8); 
Tageszeit früher eigentlihe Zufammenf. nämlih Zagzeit, Tagezeit, mhd. 
die tagezit, tagzit; tagelang mbb. tagelanc (= für biefen Tag), znfammen- 
gez. talano, fogar tala. &. and heute, Theiding, vertheibigen. 

T die Taille (ſpr. Tälje), Pl. —n: Leibichnitt eines Kleides; Wuchs, 
Körperbau; Wuchs und Kleidertheil zwifchen Hüften und Bruft; Ge⸗ 
winn oder Verluft im Pharao zeigendes Abziehen ver Karten. 

Schon im 17. Jahrh. (Nehring 872) auch bei uns, aus bem gleichbeb. franz. 
die taille, zuerſt = Schnitt, Einſchnitt, welches aus dem dem Bolkslatein ange- 
börigen bie tAlea = abgeſchnittenes Stüd, abgeihnittenes Reis zum Gegen in bie 
Erde, Setzreis, Setzling 2c., eig. Schnitt, wnrde. Bgl. Diez Wibch I, 407. 

das Takel, —s, PL. wie Sing. : Hißtau am Schiffsmaft; Flaſchenzug. 
Davon täkeln (vgl. abtafeln). Jenes Tafel ift das 

gleichbeb. niederd. das takel, nieberl. bereite im 16. Jahrh. ber takel, engl. 
tackle, bän. das takkel, jchweb. das takel (= Zaumerl),, Dunkler Ableitung. 

ber Takt, befier Tact (f. d.). 


+ die Taktik, Pl. unüblich : Kunft der Waffenäbung und Aufftellung 
zur Schlachtorbnung. Davon ber Täktiker. tättiſch. 

Taktik, 1728 die taotique (Sperander 721*), it aus franz. bie tactique, welches 
aus gr.-mittellat. t6otica, gr. die taktikd (Taxrızy) = bie Kunft, ein Heer in 
Schlachtordnung zu fellen, bem mit Ergänzung von gr. bie töchnd (T&yvr) = 
„Kunſt“ in Gedanken ale Subſt. gefegten em. bes gr. Abj. taktikda (Taxrıxzdc) 
= jum Orbnen, Anordnen, Snorbuungfellen gehörig ober geſchickt, wonach unfer 
ſehr junges Adj. taktiſch gebildet wurbe. Abgeleitet iR jenes gr. Abj. von gr. 
tässein (Tdoceıy) = orbnien, in Drbuung Rellen, dann Soldaten aufftellen, in 
Schlachtordunug ſtellen. Taktiker bat z. B. 1768 Leſſing VIII, 48. 

+ ber Talar, —s, Bl. — : bis zu den Knöcheln reichendes weites 
Feier⸗, Amtskleid. 1678 der Talar, 1716 der Talaar, ans 

dem ale Subft. gefeßten Tat. bie taläria = Knöcheltheile, dann auch ein langes 
bis anf die Knöchel gehendes Kleid (Ovidius met. X, 591), dem Pl. bes Neutrums 
des Tat. Adj. taläris = bis zu den Knöcheln lang [talAris tänica — bis auf 
bie Knöchel herabgehende Tunica], von lat. ber tAlus = Knöchel am Fuße. 


Talent — Talmudiſt 873 


+ das Talent, —es, BL. —e, ein beftimmtes Gewicht, eine beftimmte 
Geldfumme (ein attifches Talent betrug etwa 4125 Mark); Naturgabe, 
Kunſtgeſchick. Zufammenf. : talentvoll. 

Mhd. ohne Beleg, abb. bie tälenta von einer beftimmten Gelbfumme, entlehnt 
ans dem BI. bes unferem bentigen Talent zu Grunde liegenden lat. Singulars 
das taldntum in jenen Bebentungen eines Gewichtes u. einer Geldſumme, dann im 
Mittellat. f. dv. a. Geiftesfireben, welches aus gr. das tälanton (rdAauvroy) = 
Bage, ein beſtimmtes Gewicht, eine beffimmte Gelbiumme, vom Schidfal Zuge⸗ 
theilte®. Die Bed. „Naturgabe”, welche ſchon bie aus jenem lat. taldntum ge- 
worbenen franz. ber talent, ital., fpan. u. portugief. ber talento haben, gieng ber» 
vor aus Matth. 25, 15—28, wo gr. tälanton, lat. in ber Vulgata talentum auf 
geiſtige Gaben angewandt mwurbe. 

ber (das) Talg, —es, Pl. —e: Thierfett. Davon : talgen, Verbum; 
talgiht = Talg ähnlich; talgig — von Talg fett. Zufammenf. : 
das Talglicht ıc. Jenes Talg, im 16. Jahrh., 3.8. bei Luther 

in feiner Hausrechnung von 1542, Tald, aud 1678 der Tald, 1691 bei 
Stieler Sp. 808 Tall, iR aufgenommen ans mittelnieberb. tallich (Aor. deig. 
VIL 85*), nieberb. talg, neunieberl. bie talk, isländ. bie u. das tölg, tölk, ſchwed. 
der talg, bän. tälg, tälle, engl. tallow mit ow für g. Dunkler Herkunft. Das 
Berbum talgen ift nieberb. talgen, talgidt 1691 talkicht (Stielera. a. D.), 
talgig nieberb. talgig, und Talglicht (vgl. Golicht) nieberb. talglecht. 

+ ber Taltsman (a kurz), —s, PL. —e : geheimes Zaubermittel. 

Tereits 1728 bei Sperander 722°, aus franz. ber talisman, = Aauberfpiegel, 
ring, ⸗bild, zauberiſches Schutmittel, ital. ber talismäno, ſpan. ber talisman. 
Diele aber find aus bem perf. BI. tilismän, defien Sing. tilism ans arab. tilsam 
= Zauberbilb if, welches aus byzantiniſch das telesma (TEAssua), befien BI. 
telösmata = Verrichtungen zauberifcher Weihe, wie denn ſchon das gr. Stamm- 
wort das telos (TEA0g) — Ende, Bollbringung, bann aber auch ſ. v. a. heilige 
Weide, geheime Einweihung. Bgl. Doæy oosterlingen ©. 93f. 

ver Tall, —es, Pl —e : grünlichweiße fettige Steinart. Davon 
tälkig. Zufammenf. : die Talkerde; der Talkftein. 

Bei ©. Agricola (} 1555) Tald, aus franz. der talc, ital., Ipan. u. 
portugief. der tälco, mittellat. der talcus, — Zalffiein, welches aus dem gleichbeb. 
per. und (daraus entlehnt) arab. talk. 

ber Talk, —es, PL. —e, ungelürzt ver Talte, —n, Pl. —n : unge 
jhicter, dummer Menſch. Davon talticht (ſüdd. talfet) — teigig, 
unausgebaden ; dumm, albern. OÖſterreichiſch, bayeriſch; 

aber hier wie dort hört man eigentlich Dalk. Mitteld. ber talke — Hebrige 
Mafſe (Frauenlob ©. 109, 155. 184, 820, 11), woher dann die heutige Bed. 

bie Talkerde, f. Talk 1. tälket, talkicht, |. Talt2. tal 
fig, der Talkftein, f. Taltl. 

T der Tälmud, —es, Pl. —e : Satzungsbuch der Juden. talmu- 
diſch, Apjectiv. der Talmudiſt, —en, BI. —en. 

Tal mud, mhd. der dalmut, talmut, mitteld. auch dalmot, if aus rabbiniſch 
talmad (bp) = minbliche Lehre, Unterricht, von hebr. lamad (195) = er- 
ziehen, lehren, urſpr. ſchlagen (2). Das Adj. talmudiſch wurbe nad einem neu⸗ 
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lat. Adj. talmüdiens und Talmnbif, 1706 bei Ludwig Talmubifke, nad 
einem ebenfalls nenlat. ber talmudista = Lehrer des Talmuds [mitielat. (aus 
jenem Rabbiniſchen entlehnt) das talmud, talmut, thalmut). 


ber Talpatich, |. Tolpatſch. 


T die Zamarinde, BL. —n : oftindifcher Sauerbattelbaun. 

1716 die tamarinden unb ber tamarinbenbaum (Lud wig engl.-teutidh- 
franz. Lex. 684°), au® ital. u. fpan. ber tamarindo, weldes biefen Baum wie 
befien Frucht bezeichnet und aus arab. tamr hindi == indiſche Dattel [tamr = Dattel 
umd das Abj. hindi = indiſch] if. Bgl. Dozy oosterlingen 94. 

T die TZamartfte, PL. —n, der ftrauchartige Baum tämarix. 

1521 die tamarisc, 1538 bei Michael Herr Aderwer! Eolumelle BI. 309* 
tbamarifce, mhb. tämris (Parziväl 601, 12), aus ter neben jenem Tat. bie 
tämarix vorlommenben ebenfalls lat. Form bie tamariscus. 

T ber Tambour (fpr. TambAr), —8, Bl. —e : Trommelſchläger. 

Das im 17. Jahrh. bei nn aufgenommene franz. ber tambour (fpr. täng- 
bAr), == Trommelſchlager, zuerſt aber, wie ital. der tambüro, — bie Trommel, 
aus perſ. tambfüir, woher arab. tonbür, = eine Art Zither. Schon im Mhd. 
entlebnte man ber u. bie t4mbfr, tänbür, zuſammengez. tAbür, auch tambüre, 
tämber, == SHandtrommel, Inſtrument fiir rauſchende Muſik, weldes geiälagen 
oder geworfen wurde, aus jenem franzdf. tambour; ber dasfelbe aber flug, unſer 
Trommelfchläger, hieß im Mhd. der tambürer,, woflir unfer heutiges Tambonr, 
welches übrigens noch im 18. Jahrh. auch die Trommel bebeutete (Sperander 723°). 


T pas Tamburtn, —es, Pl. — : Hand- d. 5. mit der Hand gehal- 
tene und gefchlagene Trommel, Schellentrommel; Stidrahmen. 

Später im 18. Jahrh., aus franz. ber tambourin, ital. der tamburino, ſpan. 
ber tamborino, tamborin, = Hand-, Schellentrommel, welche aus mittellat. das 
tamborinum wurben, woraus fon früh-mittelb. das taburin. Jenes mittellat. 
tamborinum aber, eigentlih das Neutrum eines mittellat. Abj. tamborinus, if 
von ital. tamburo, fpan. ber tambor, franz. tambour (ſ. Tambour) abgeleitet. 

ber Tand, —es, BI. unüblich (Tände) : gehalt, werthlofes Treiben; 
gehalt», werthlojer Gegenftand. S. Tändelei. 

Dihd. der tant = leeres Geihmwäg, gehaltlojes Thun, Boffen. 

die Tändelet, BL. —en. tandeln — Zeit vergeudend, ſpielend ſich 
befchäfttgen, wovon tandelig, Abj., ver Tändler, wovon weiter 
bie Tändlerin. Zufammenf. mit tändeln : tänbelhaft. 

Das Berbum tändeln erſcheint erſt zu Anfange des 18. Jahrh. geläufig [1716 
bei Ludwig Sp. 1989]; aus dem 17. Jahrh. vermag ich es im Hochd. nod nicht 
nachzuweiſen. Do 1475 clevif (im Ttuthonieta) tantelen = mit Worten 
Areiten, fat. decertAre, controversäri, entflanben mit Übergang bes r in 1 aus ahb. 
täntar6n == fafeln, Iat. delirfre (gl. jum. 180), weldes für jenes mbb. tant aud 
ein ahd. ber tant vorausfegen läßt und noch fortlebt im wetterauiſch dAndern für 
das der Mundart unbelannte tänbeln, öfterreidh. dantern (Höfer I, 148). Bon 
tantarön aber wurbe im Mho. abgeleitet bie tenterie, welches Tändelei beben- 
tete und mit jenem Wechfel des x und 1 in biefes Wort übergieng (f. Grimm 
Gramm. IL 119 u. vgl. Tölpelei). Sonf hatte man au, ebenfalle von 
Tand abgeleitet, 1514 thantten (Buff Etter Heini S. 51, 557), 1541 tanten 
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(Prisius 580° u. danach and Maaler BI. 8984), — hin und herſchwaͤtzen ober 
plaudern, mittelb. tanten (Dieffenbach glossar. 884°), tenten. 
ber Tändelmarkt, ſ. Täntelmarlt. tänteln, f. Tündelei. 
der Tändler, die Tänplerin, f. 1) Tänpelei und 2) Täntler. 
der Tang, —es, Pl. —e : Seegras. Bei Adelung. Niederd. tank. 
Aufgenommen aus bän. dase tang, ſchwed. das täng, alinorb. das bang. 
bie Tangel, Bl. —n : auch Nadel benanntes Blatt. 

Erf 1780 bei Adelung. Ein Wort dunkler Herkunft. 

die Tangente, Bl. —n : Berührungslinie. 

Aus dem gleihbeb. franz. die tangente, weldes ans lat. tängens (Gen. tan- 
gentis), dem Part. bed Prüf. von tängere = be-, aurlhren. Nach jenem tangens 
vorher d. h. zu Anfange bes 18. Jahrh. und auch noch 1768 der Tangent. 

bie Tanne, Bl. —n : Baum eines bekannten Navelholzes. Davon : 
tannen, Adj.; das Tännicht (Göthe XXIV, 310). Zufammenf. : 
der Tannenbaum, das Tannenholz ıc.,, ber Tannzapfen. 

Tanne it mhd. die tanne, ahd. bie tanna, altnieberb. im 11. Jahrh. die danne 
(gl. jun. 825), von mbb. ba® tan, ahd. das tan [in ber tanesil = Waldeſel, 
wilder Eſel (Schletsst. Glossen 87, 22)], mittelnieberd. dan — Wald, einem Worte 
dunkles Urfprunges. Beide Wörter fehlen im Angelfähf. und Altnordiſchen. Das 
Adj. tannen, richtiger, aber im Hochd. verbrängt, tänıen, bei Luther tennen, 
1716 „tannen ober tännin” (Kudwig Sp. 1989), Iantet im Mhd. tennin, 
tennen, ahd. tannin, mit dem Umlaut e durch Einwirkung bes 1 tennin, und 
wurbe mittel -In von ah. tanna abgeleitet. Tannicht it 1429 ba tannach 
(Diefenbach nov. glossar. 292°), wonach alfo ⸗t angetreten; Tannzapfen if 
1482 ber tanntzapff (voc. theut. BI. gg3*), mbb. danzapfe, und für Tannen⸗ 
baum, d. i. tannen Baum, hatte man im Mhd. ebenfo bie eigentlihe Zuſam⸗ 
menfegung der tanboum; Taunenholz enblih erwuchs ans tannen Holz, im 
15. Jahrh. dennen holtz (Mone Am. VI, 887. 840). — Bol. Tenne. 

bie Tante, Bl. —n: Vaters⸗, Mutterfchwefter, auch die Brudersfrau 
von Vater oder Mutter. Val. Oheim. 

Für Muhme (f. d.) üblich geworben und bereits 1728 die Tante (Sperander 
722°), ans fram. bie tante (fpr. tAnt), welches aus ber aus lat. die 4mita — 
Batersihwefter, Muhme, geworbenen altfranz., noch im 16. Jahrh. und ſelbſt heute 
munbartli in Frankreich fortfebenden Korm die ante dadurch entflanden, daß man 
bei dem geläufigen ma ante, == „meine Muhme“ bes Wohlklanges wegen ein t 
einfhob. ©. Diez Wibch II, 484. Später if ma tante geläufig genug. 

der Täntelmartt = Trödelmarkt. Oſterreichiſch. 

1482 der tendelmarkch, mitteld. 1422 tendilmarkt, zuſammengeſ. mit bem 

folgenden tänteln. &. auch Täntler. 
tänteln = das Gefhäft eines Tröplers treiben. 

Süboſtdentſch; in Tyrol auf tantern (Sch pf 736). Mhd. (aus Öfterreich) 
das tändelirn (Otiocar 117°), ba® tendelieren = das Feilſchen, Schadern. Alſo 
frembher und wol ableiten gebildet von ital. tanto — „fo viel“, als Antwort 
anf quanto = „wie viel”? aus dem Berkehre mit italieniſchen Händlern. Bol. 
Sämeller I, 448. &. auch Täntler und Zäntelmartt. 


f der Tantes, Gen. ebenfo, BI. wie Sing. : Spiels, Rechenpfennig. 
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Schon im 18. Jahrh. eingeblirgert aus ſpan. tantos — Spielmarken, dem 
Plural von ſpan. der tanto == eine beſtimmte Zahl, Menge, welches aus lat. tan- 
tum, dem Nentrum bes Abj. tantus = fo groß, fo viel. Bgl. Schmeller I, 448. 

ver Täntler, —®, Pl. wie Sing. : Tröpfer von Gewerbe; Schäger 
bei öffentlichen Ganten und PVerfteigerungen. Südoſtdeutſch; 

in Tyrol and Tanterer (Schöpf 736). 1462 üfterreidifch der tendler = 
Tröbler. Bon tänteln (f.d.). S. auch Täntelmartt. 

der Tanz, —es, BI. Tänze : nah Runft und Zeitmaß georbnete Fort- 
bewegungen bes Leibe zum Vergnügen. Davon das Tanzen, 
Dim.; [oder von tanzen?] der Tänzer, wovon bann die Tän- 
jerin. tanzen, wovon das Dim. tänzeln (Göthe XII, 163), 
bei Ludwig 1716 tängeln. Aufammenf. : der Tanzmeiiter. 

Tanz if mbb. ber tans und taucht zuerf im 12. Jahrh. in tanzmaister 
(Sumerl. &. 26°, 45) b. i. tanzmeister, unferm nho. Tanz meiſter, auf; altnorb. 
ber dans. Entlehnt aus dem gleichbed. ital. bie dänza, franz. Die danse, von ital. 
danzäre, franz. danser, fpan., portug. u. provenzal. danser, — tanzen, woraus 
unfer tanzen, mbb. tanzen, ahd. tanzön (?). Jenes ital., franz. sc. Verbum 
aber wurde aufgenommen aus abd. dansdn, mhd. dansen, = ziehen, hinter ſich 
brein führen, welches abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes Wurzelverbuns 
binfen (f. d. und aufgedunſen). Tänzer ik mbb. ber tanzer, tenzer, t6nz- 
oro, tönzsere (?), hochb.»nieberb. im 11. Jahrh. der dönzere (gl. jun. 815); Tün- 
zerin mbb. bie tönzerinne. — Urſprünglich galten anbere Ausprüde. So batte 
man ab. flir tanzen salsön (entlehnt ans tem gleichbed. fat. saltäre), ber Gothe 
für Tanz ber ldiks unb flr tanzen Mikan (f. Iedeu 2) nnd plinsjan (entlehnt 
aus dem gleichbed. altflam. plesati), der Angelfachſe für tanzen frician (Matth. 
11, 17), tambian und ba@, wie ahd. salzOn, aus lat. saltäre entlehnte saltian. 
Altfachſ. kommt fiir tanzen spilön fpielen (Ziäkand 84, 31) vor. 

T das Tapet, —es, BI. — : Fußdecke, gewirkte Tiſchdecke. 

„Aufs Tapet bringen” = auftiiden, zur Sprade bringen. 1574 „das tapet” 
(Ölinger Gramm. 55°). Aus lat. das tapbtum Teppich (f. b.), worans mb. 
ber u. das tepit, teppit, tepet, teppet, topt, aber auch mitteld. tapet, tapit, ahb. 
das tepit, tepid, teppit, teppith, teppid, — Teppich (f. b.). Die mhb. Form ber 
tapeig gebt hervor aus mittellat. das tapeötium, tap&cium, von lat. tap&te, neben 
weldem jene® tap&tum vorlommit. 

T die Tapete, Bl. —n : die (aufgeflebte, aufzuflebende) Wanpbeflei- 
bung. 1469 mittelrheiniich die tapete (voc. ex quo), 

1475 clevifch tapijte (Tbusthonista), aus mittellat. bie tap&ta, dem zum Ging. 
geworbenen Plural des lat. das tapdtum, — Teppich (f. d.). 

7 der TZapezter,—e8, —8, Bl. —e, für Tapezierer (f. tapezieren). 

Wie es fheint, erſt im 19. Jahrh., aus ital. ber tappezzidre, franz. der 
tapissier, von mittellat. da® tap6tium, tapdcium, — Teppih (f. tapezieren). 

7 tapezieren = mit Teppichen, Tapeten beffeiven ꝛc. Davon bereits 
1678 bei Kramer ©. 1036° ver Tapezterer (vgl. Tapezier). 

Jenes erſt 1727 bei Aler S. 1873® verzeichnete Berbum iR aus bem gleich. 
beb. ital. tappezzäre, franz. tapisser, welches and einem wmittellat. tapetiäre, 
abgeleitet von mittellat. ba® tapdtium, tapdcium, = Teppich, einer neben lat. das 
tapdtum (f. Tapet, Tapete) vorlommenden Form. 
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tapfer — furchtlos und feft ausbauernd. Zuſammenſ.: die Tapfer- 
feit. Jenes Abi. tapfer ift mhb. tapfer, dapfer, = 

gewichtig, feR, gebrungen, ahd. taphar, tephir, — gewichtig, wovon das mhd. 
Abo. tapfer, unfer Adv. tapfer. Ein einfam ſtehendes hochd. Wort, welches mit 
altflaw. dobr” == gnt, fhön, unverwandt ſcheint. Tapferkeit taudht zuerſt im 
15. Jahrh. auf, in weldem bei Niclas von Weyl dapflerkait. 

f der Tapir, —s, —s, BI. —e, die Waldkuh in Südamerica. 
Aus der brafilianifhen Benennung tapyra. 
bie Tappe, Bl. —n : breiter, weicher Thierfuß; Spur eines ſolchen 
Thierfußes. Davon : tappen; tAppifch, Abi. und bann auch Adv. 

Tappe bei Luther un. Dieteuberger 8 Mof. 11, 27; bagegen 1588 bei 
Herr Aderwerd Eolumelle BI. 84% Dope. Denn mbb. bie t&pe, welches fi 
allerbinge mbb. au zu tappe (vgl. Grimm Gramm. I®, 1, 128 u. 168) um⸗ 
bilden könnte, wofür mir aber ein Beleg fehlt. Dunkles Uriprungee. Das bj. 
täppiſch iR mhb. tsspisch (t&pisch bei Heldling Nr. 14, 44) = plump, und 
tappen, and = taften (Luther u. Dietenberger Hiob 5, 14), findet fih im 
15. Jahrh. in betappen = hanbgreiflih betaſten (ein Spiegel mit dem bech, 
Gießener Hſ. 180, nub Fastnachtsp. TI, 1179, 57), mbb. tApen (?), nieberb. 
tappen. Aus biefem tApen und jenem tApe entliehnten bie Kranzojen taper == 
Hapfen unb die tape = Schlag mit der Hand. 

ver Taps, Gen. Tapes, Pl. Tapfe : täppiſcher Menſch. Bon tapfen 
= ungeſchickt, plump auftreten. Davon auch das Apj. tapfig. 

Das Berbum tapfen (Burmann Fab. 81) fir tappfen und mit Einem p 
ſchon wegen mhd. tapo (f. Kappe) if abgeleitet mittelft -f von tappen, wie 
Happfen von Happen (f. Klapp und vgl. Kleds, Kuids) Das Abj. täp- 
fig bat Göthe IL, 98. Im 15. Jahrh. Tapp als Perfonenname in der Beb. 
täppifher Menſch (Fastnachtsp. 259, 10). 

ih tar = ich unterftehe, getraue mich, |. tärren. 
+ die Tarantel, Bl. —n, eine giftige Spinne in Unteritalien :c. 

Im 17. Jahrh., ans dem gleichbed. ital. bie tardäntola, mittellat. bie tardn- 
tula, abgeleitet von Täranto, dem ital. Namen der Stadt Tarent in Unteritalien, 
bei welcher fi diefe Spinne namentlich findet. Davon übrigens ſchon im Mäb. 
entlehnt ber tarant, welches — Scorpion. 

der Tarif, —es, BL. —e : Waarenverzeichnis mit Taxe. 

Bereits zu Anfange bes 17. Jahrh. (Sperander 724*f.), ans franz. (n. baber 
auch eugl.) drr tarif, ital. bie tariffa, jpan. bie tarifa, welche au® arab. t’arif, 
ta’rifa, = Kundmachung, Nachricht, Anzeige, von arab. 'arafa, = kennen, erkennen, 
erflären, anzeigen. gl. Dosy oosterlingen 94f. 

die Tärnkappe, mhd. die tarnkappe, = unſichtbar machenver (und 
bie Stärfe von 12 Männern gebender) Mantel. 

Bol. Nibel. 602, 2. 886, 1—B. 481, 4. Zufammengef. aus mbb. tarnen, ternen, 
ahd. tarnan, altſuchſ. dermian, derndan, — verbergen, und mhd. die kappe = 
Mantel (ſ. Kappe). 

T 08 Tarot (a und o kurz), —es, —s, BI. —e : Siebenkönigsipiel. 

Aus ital. der tardoco, aber woher dieſes? 


+ ber Tarrag (a kurz), beſſe Tarag, f. Traß. 
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+ tie Tartaͤne, BL —n: kleines einmaſtiges leichtes Schiff. 

Bereits 1678 bei Kramer teufſch⸗ital. Wortb. 10370, aus dem gleichbed. ital. 
n. fpan. die tartäna, franz. bie tartane, wol abgeleitet (ſ. Diez Wibch J, 411) von 
ital., provenzal. und fpan. die tarida == Laſtſchiff, weldes aus arab. taridah = 

Schnellſchiff, von arab. tarada = treiben. Bgl. Domy oosterlingen 95. 
ver Tartar, —en, auch wol —8, BI. —en, ſ. Tatar. 
bie Tartfche, Bl. —n : Heiner Tänglichrunder leverner Schilv. 

1420 tarcoze (Schröers Vocabular ©. 80°, 2852), mbb. die tartsche (Suchen- 
wirt Rx. 30,190), mittelb. tharshe (Zudwigs Kreusfahrt 5713) d.i. tarsche, tarcze, 
aus altfranz. bie targe, ſpan., provenzal. bie tarja, mittellat. die tärgia, targa, 
urfpr. großer ben ganzen Körper dedender, befonbers bei einem Sturme gebrandter 
Schild, welches aus angelſächſ. die targe, altnorb. die targa, Kiarga, — kurzer 
Schild, ahd. die zarga (f. Zarge) = Geiteneinfaffung. 

die Tartuffel, Bl. —n, früherer Name ver Kartoffel (f. d.). 
die Täſche, Pl. —n : breiter beutelartiger Tragbehälter am Seid over 
zum An und Umhängen; Taſchenkrebs. Mhd. die tasche, tesche, 

ahd. die tasca, dasca, tascha, dascha, tasch, tasohâ, dasgä (Otfr. 4, 14,6), 
altnord. bie taska,. Dunkler, wentgftens noch keineswegs ſicher ermittelter Herkunft. 

die Tafche, Pl. —n, verächtlich fir Weibsperfon, 

in Klapper-, PBlapper-, Plaudertaſche. — So fon ſpät⸗mihd. bie 
tasche (Wolkenstein Rt. 89, 2, 7), tesche, eins mit dem vorhergehenden Taſſche 
(f. d.) nnd die Benennung daher, daß dieſes auch verhüllend in der Bedentung bes 
lat. cunnus gebraudt wird [fo in dem dem 15. Jahrh. angehdrigen Spruchgedicht 
ein spiegel mis dem bech (Gießener Oſ. 22), |. and Fastnachtep. III, 1176, 54°, 
wo ein anderes Abj., und vgl. Schmeller I 459]. Bol. Schachtel 2. 

vie Taiche, Pl. —n : Hatfchenrer Schlag mit flacher Hand auf einen 
weichen Körpertheil. Mundartlich. Von tafhen (Schmeller L 
459) ftatt tat ſchen — berühren, 
mit klatſchendem Laute treffen. ©. tätſcheln. 
das Täſchelkraut — bie Pflanze thlaspi bursa pastöris. 

1565 bei Bod BL. 79. Teſchelkraut. Der Name, weil jeve Samenbilfe 
biefer auf an- und nunangebautem Boden wildwachſenden Pflanze dem Tüfchel 
oder Tuſchlein eines Hirten gleicht, weshalb auch Hirtentäſchel (f. Hirt). - 

ver Tafchentrebs (f. Krebs), eine Art Heiner Seekrebſe, cäncer 
pagurus. Auch bloß die Taſche (j. Taſche 1). 

Tafchenkrebs Rimmt mit ſchwed. bie taskkräfte, aber im Dän. taskekrabbe. 
Der Name rlihrt von ber dem Thier eigenen Geftalt ber Taſche her, wie man 
diefe ehedem trug. 

der Tafchenipieler = durch Gefchwinbigfeit wunderbare Stücke her- 
vorbringenver Künftler. Bereits im 17. Jahrh., nach 

„aus der Taſche fpielen”, und dieſer Ausdruck, weil ver Künſtler bei feinen 
Darftelungen, um Wunberbares bervorzubringen, ungefeben aus feinen Taſchen 
Gegenſtände plöglich zur Überraſchung erſcheinen wie in ihnen verſchwinden läßt. 

ber Täfchner, —8, PL wie Sing. : (Leder-)Tafchennacher. 

Im 14. u. 15. Jahrh. ber täschener (?), taschner (Chron. d. d, St. I, 182, 
88). Bon Taſche l. 
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- die Tafje, BI. —n: Heine Trinkſchale zu Kaffee, Thee ıc. 

1691 bie Taße = Trinkbecher, Schale (Stieler Sp. 2259), 1716 Taffe = 
Schale (Ludwig Sp. 1948), aber 1663 der Taßen = Trinkbecher (Schotte⸗ 
lius ©. 1429), aus franz. bie tasse, provenzal. bie tassa, ital. bie tassa, == 
Trinkſchale, entlehnt aus arab. tassah = Wapf, Beden, weldes abgeleitet iR von 
arab. tassa — eintauden. ©. Diez) Witbbh I, 418. Uns ital. tassa aud 1678 
die Zage — Trinkſchale (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 10870), und 1691 bei 
Stieler a. a. O. die Tatſe neben jenem Taße. 

die Tate, BL —n: Grifffteg zum Unfchlagen ber Saite. 

S. Elavis. Taſte fcheint erſt nad der Mitte bes 18. Jahrh. gebraucht (Ku d⸗ 
wig Ate Auflage Sp. 485), aufgenommen aus bem gleichbeb. ital. ber tästo 
(dauptfählih im Pl. tasti bie Taften), von ital. tastäre (f. taften). 

tajten = unficher berührend fühlen, prüfend zu-, befühlen. 

Mh. tasten, mitteld. tasten, dasten [„dA sald ouch hende haven und nihd 
dasten“ (Klofter Altenberger Hf. Bl. H4*)], entlehnt aus altfranz. taster, 
neufranz. täter, ital. tastäre, probenzal. tastar, — taften, befühlen, welches, worauf 
auch mittellat. die taxta = Sucheiſen des Wundarztes, Sonde, führt, ans einem 
mittellat. taxitäre (?), einem Beröfterungemwort (Iterativ) von unb flr lat. taxAre 
== befühlen (Gellius 2, 6, 5), ſcharf aurühren. S. Diez Web I, 418. 

ber Tatar, —en, auh wol —s, BI. —en, Mann eines den Türken ver» 
wandten Volksſtammes. Davon : die Tataret; tatarifch. 

Katar, ſpüt-⸗mhd. ber Tater, Thater, Thatter, Tatter, 1472 auch Tarter, im 
16. Jahrh. bei Luther (2 Mace. 4, 47) der Tatter, iſt aus türkiſch, per. 
tAtAr, tatär, tatar.. Aus biefen aber bildete fi in ben romaniſchen Spraden 
mittel Einfhiebung eines r, welche auch bei anderen Wörtern fattfindet (f. Diez 
Gramm. I, 328), ital. u. fpan. ber Tärtaro, franz. der Tartare, mittellat. Tär- 
tarus, wovon dann ital. bie Tartaria, franz. die Tartarie, fpau. bie Tartaria, 
mittellat. bie Tartäria, und das ital. tartardsco, mittellat. aber tartäricus. Aus 
bdiefen Wörtern find bei une im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer teutich-ital. 
Wortb. 1037°%, die Kormen der Tartdr, die Tartaret [1482 bie Tadterey 
(voe. theut. BI. gg8*), d. i. mhb. Taterie (P)] und das Adj. tartdrifch [gegen 
1500 tattarisch). 

ber Tater, —8, Bl. —n : Zigeuner. 1716 bei Ludwig Sp. 1943.. 

Niederd. der tater. Auch dän. ber tader, ſchwed. ber tattare.. ins mit 
Tatar (f. d.), welches Wort, wie der Heide, niederl. ber heiden, auf das frembe 
gelbbraune Volk der Zigeuner libertragen wurbe. 

tätowieren = am Körper bepuncten und bemalen. 

Üblicher tättowieren. Spät im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. tatouer, 
engl. tattoo, tettow, von tahitifch tatau, auf ben Marguefasinfeln tatu, auf den 
Freundſchaſtsinſeln tattau, — Leichen, Zeihuung, Malerei, Schrift. Neuſeeländiſch 
tatau beb. zählen, rechnen. 

bie Taͤtſche, BL. —n : Hand. Verächtlich. 

Schon 1540 bei Alberus dictionfr. BI. r8* die „Tatſch“ = Hand und BI. 
118« tattjc von jedem ber wie eine Hand gebrauchten Borberfüße bes Bären. 
Wetterauifh die Linktatſch als Schelte für einen, ber die linke Hand für bie 
rechte gebraudt. Aus Tate (|. d. und vgl. tſch). 

tätſcheln = mit wiederholten leiſem Schlage berühren. Dim. von 
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taätſchen = (leicht) mit einem Matfchlaut aufſchlagen, eig. tatfchen 
== (leicht) vorn mit der Hand anfchlagen. 

Diefes tärfhen 3. 8. bei Shummel Spitzbart 69 „tätjhte fie ihn ein Hein 
wenig auf bie Finger“; doch fhon mhd. tetschen = mit Hatfehenbem Aufichlagen von 
Händen und Füßen im Wafler fih bewegen (ZiederSaal II, 414, 576, wo 
tättschen), wovon 1541 t t ſchlen == [lat.] palpäre (Frisius 624°); ebenfo 1556 im 
Dictionartolum 328°), 1668 ta tſchlen, tätſchlen (Schottelius 1499), mit Schwin⸗ 
den des t 1678 täfhelen (Kramer teutfh-ital. Wortb. 10870), 1618 täſchlen 
(Schönsieder BI. Hh7°), 1487 „tescheln oder grappeln* (Lewer mhd. Hand- 
wtbch II, 1429). Jenes tatjchen, mbb. tetschen, it wol vou Zabe abgeleitet ? 

ver Tatte, Tate, —n, Bl. —n: Vater (in ber Kinderſprache). 

Schwäb., bayer., tyrol., kürnth. der Tate, bandveriih aber auch, wie überhaupt 
nieberb., teite, töte, oflfrief. der tatte, norbfrief. täte, teite, engl. dadda, dad. Ein 
uraltes, in ben indogermanifhen Sprachen unverſchoben erhaltenes, weit verbreitete® 
Kiuberwort : lat. ber t&ta [woraus fpan. ber taita, portugieſ. taitk], gr. ber tAte 
(tdra), tötta (TErra), poln. u. böhm. tate, litth. tetis. Bol. I. Grimm Geld. 
d. deutſch. Spr. 372 und f. Tote. 

ver Tag, —es, BI. Taͤtze (?) und der Tätz, —es, Pl. —e : Aufichlag 
(Steuer) auf etwas. Nur munbartlih. Oſterreich. Däz, Taz, 

fürnth. Tatz (Lerer Sp. 56), tyrol. Tatz, falzburg. Datz (SchmellerL 407), 
gegen 1400 ber taz == Abgabe, Aufſchlag. S. auch Friſch L, 187%. Aus ital. 
ber dario, = Ubgabe, Steuer, welches aus bem gleihbeb. mittellat. das datium 
wurbe. Dieſes aber ift abgeleitet von lat. dätus, dem Bart. des Berfectums im 
Paſſiv von lat. dAre == geben. 

bie Tape, Pl. —n: breiter weicher haariger Thierfuß. 

Mäp. bie tatze (Schretel 281), auch von ber Hand eines wilben Weibes. Duuk⸗ 

les Urſprunges. 
das Tau, —es, BI. —e : Schiffsſeil. 1663 bei Schottelius S. 1429, 

Aus nieberd. das tau, nieberl. das touw, engl. tow (au == Werg), bän. bas 

tor, toug, ſchwed. ber tög, altnorb. die taug, —= (farler bider) Strid, Seit. 
taub, Adj. u. Abv. : der Empfindung abgeftorben; gehörlos; in⸗ und 
gehaltlos. S. auch täuben, taubſtumm. 

Das Adj., wovon das Adv., it mhd. toup, toub, ahd. toup, toub, mittelb. 
toub, = fumpffinnig, unempfinbfid, unfinnig, goth. däubs = verflodt (Marc. 8, 
17), altnieberb. douf, angelfächl. def, altnorb. daufr, — gehörlos, entfproffen dem 
Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbume diuban (Präf. ih diuba, Prät. 
id er dub, dAuf, wir dubum, Part. dubans), ahd. tiopan (? Pruſ. ih tiupu? 
Brät. ih er toup? wir tupumds? Bart. topan?), = bie Sime verlieren (?), von 
beffen BI. des Prät. aud das mhb. Adj. top, dob, = unfinnig, fo wie toben 
(f.d.). Der Taube ift mhb. der toube, das Mafc. des Adj. in ſchwacher Biegung. 


bie Taube, Bl. —n, der befannte Vogel. 
Bei Geßner IL 22 mit dem weichen rheiniſchen u. nieberb. Anlaute Danbe. 
Denn ınbb. die übe, einmal ausweichend in toube, ahd. die A pa, tübA, bei 
Otfried dübA, altſuchſ. die dADA, AüfA,’niederb. bie dAve, niederl. bie duif, engl. 
dove, altnorb. die düfe, ſchwed. bie dufva, din. due, mit ü als fang geworbenem 
u, wie bie goth. Form bie dubd zeigt, welche aber nur in die hräivadubd (Luc. 
2, 24) = Turteltaube, wörtlid |. v. a. Leichentaube [goth. das hraiv — Leihuant, 
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Leihenbegängnie], vorlommt; ber eigentlihe Name der Taube war bei den Gothen 
bie (?) ahaks, wie bei den Angelfachien (entlehnt aus lat. die cölubra = Schlange 
in Berwechſelung mit Lat. bie colämba Taube) die culufre, culfre, engl. culver. 
Die Wurzel jenes goth. dubd if dunkel. 

täuben = taub (f. d.) maden. Klopſtock Ob. IL, 158. 

Uhland Ger. 514. Bei Voß Ovid Nr. 28, 51 in der Bed. „dämpfen“. 
Sonft im 18. u. 19. Jahrh. no in betäuben. Mhd. häufig touben, auch töiben 
(Eckhart 55, 5), = empfindungslos maden, kraftlos maden, dämpfen, betäuben, 
vernichten; ahd. fehlenb (toupan ?), ebenfo goth. (däubjan?). Mittel -i, -j abge- 
Teitet von mhb. u. ahd. toup, goth. daubs, unferm taub (f. d.). 

das Taubenhaus, — erhöht frei jtehendes Häuschen für Tauben. 

Zuerft im 15. Jahrh. das tawben haws, eine umeigentlide Zuſammenſetzung, 
eingetreten flatt der eigentlichen mhd. u. fpät-ahb. das tübhüs (gl. trevir. 11, 10). 

der Taubentropf, —e, BI. —e, ber Erdrauch, fumäria. 

Schon mihd. ber tübenkropf. Ob etwa bie Tauben bie Blätter des Erdrauchs 
freffeu nnd der Name daher rührt? 

ver Tauber, Täuber, —8, Pl. wie Sing. : die männliche Taube. 

Befler ale Taubert, Täuberich. Bei Geßner II, 22 Dauber wie 
Daube (f. Taube Anm). Täuber iR mhb. der tiuber (Zenner 7020) mit 
iu als Umlaut bes d, aber Tauber if das umlautlofe dem 14. Jahrh. ange- 
börige düber (Mone Anz. IV, 282, 49) d. i. rein-mbb. täber (?), ahd. ber 
tüpari (2), täpäri (?), abgeleitet von Taube (f. b.). 

der Täuberich, —es, —8, Pl. —e : ver Tauber (f. d.), Täuber. 

Erf 1734 bei Steinbach IL, 800 auftauchend und, wie es ſcheint, nah Bän- 
ſerich (f. d.) gebildet, fonah Zufammenfegung aus Taube und »rid (ſ. d.) = 
Herrſcher, Herr, deffen i aud) den Umlaut äu wirkt. Dän. entlehnt ber durik (für 
das gewöhnliche handue), isländiſch ber däriki. 

ver Taübert, —es, —s, Pl. —e : der Tauber (f. d.), Täuber. 

Schon 1668 bei Schottelius S. 1429, aus nieberb. der duffert, welches mol 
aus däv-hard, b. 1. „bei der Taube Fefter oder Feſthaltender“ zu erflären if. 

bie Taubheit, Bl. —en : Zuftand des Taubfeins. 

Mod. die toupheit, zufammengef. mit toup taub (f. d.). 

die Täübin = die weiblihe Taube. Bon Taube. 

1711 bei Rädlein S. 868° die „Zaubin, Täubin“; bei Zadhariä Tages. 
87 Täubinn. Im 15. Jahrh. in Deittelbeutfchland die dübin, teubin, von 
Taube mit in (f. d.), um bie weibliche beftimmter zu bezeichnen. 

ver Täubner, —s, BL. wie Sing. : wer Tauben hält, Taubenzüchter. 

1711 Zänbener (Kädlein 868’); als Kamilienname Teubner. Mittelſt 

ner (f. d.) von Taube. 
taubftumm, Adj.: taub und ſtumm. ber Taubftumme. 
Jenes Adj. erfi um 1800. Mittel. in dem Sinne 3.9. an ddm stummen 
touben = an dem Taubfiummen (Köpke’s Passional S. 148°, 69). 
tauchen, 1) tranf. : unter die Oberfläche einer Flüffigfeit kommen 
machen; — 2) intranf. : fich unter die Oberfläche einer Flüſſigkeit 
niederlaffen. Davon der Taucher (f. die Anm.). 
Beigand, Wörterbud. 2. Br. 4. Aufl. 56 
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Das Berbum tauchen ift mitteld. m. mhd. tächen, nieberb. duken, vou dem 
Bräf. eines wie faufen, faugen zc. biegenden mhb. u. mitteld. Wurzelverbums 
tüchen (Präf. id täche, Brät. ich er touch, wir tuchen, Bart. getochen), ahb. 
[in intühhan eintauden] tühhan (Präf. id) tähhu, Brät. ih er touk, wir tuhh- 
um®s, Bart. tohhan), — bebedt werben, welches Wurzelverbum noch in dem in 
dem Bart. betochen erhaltenen mhd. u. mittelb. betächen = (von Flüffigleit oder 
wie von Flitffigkeit) bebedit werben oder fein und in ahd. intähhan und dem eben- 
falls in dem Bart. Präteriti fortochen erhaltenen fertüchan (Notker Bosthius ©. 
182, 143) = verbergen vorlommt, nieberl. (intranf.) duiken. Taucher, bei 
Shhottelius ꝛꝛc. Täucher, iR, von bem fo benannten taudenden Waflernogel 
gebraudit, ınhb. der tächwre, tAcher, ahd. ber tühhari, tühhäri, tüchari, 
tüchäri, jpäter tüchAre, düchAre; in der Bed. taudender Menſch, das Tauchen 
newerbmäßig Betreibender aber flieht Taucher erfi 1678 bei Kramer teutid-ital. 
Wortb. 1088*%, dann 1691 bei Stieler Sp. 2262, unb nur in diefer Beb. bat 
1711 Rädlein ©. 869° Täucher. Im beiden Bebeutungen nieberb. der düker, 
nieberl. ber duiker. , 

bie Taufe, Bl. —n : die heilige Handlung des Untertauchens ober ber 
Begießung oder Beiprengung mit Waffe. Von taufen = religtone- 
gebräuchlich in Waffer untertauchen oder damit begießen oder beiprengen. 
Davon auch ver Täufer. 

Taufe if mhd. u. mittelb. bie toufe, touf, ahd. die toufa, (mit ff burd 
Lautangleihung aus f-i, f-j) touffa, neben bie taufi, tauffi, toufi, touffi, touphi, 
altſächſ. die döpi, nieberb. die döpe, unb neben mhd. (am üblichſten) u. mittelb. 
ber touf, zuerſt ſ. v. a. Untertaudung, Tiefe, ahd. ber touf, douf, nenniederf. 
ber doop; ber Täufer mbb. der toufsre, toufer, ahd. ber toufari, touffari, 
altfächl. ber döperi. Das ihnen zn Grunde liegende Berbum taufen, mod. 
toufen, töufen, teufen, ahd. toufan, doufan, goth. däupjan, altſächſ. döpian, 
döpdan, niebderb. döpen, nieberl. doopen, if mittel -i, -j abgeleitet von dem 
Sing. des Prät. eines vorauszufegenden wie fhliefen, triefen zc. biegenden goth. 
Berbums diupan (Prät. ich diupa, Prät. ich er däup, wir dupum, Part. dupans), 
ahd. tiofan (? Bräf. ih tiufu? Brät. ih touf? wir tufum&s? Bart. tofan?), 
tiophan, = ſich jenten (?), von deffen Bräfens unfer tief (ſ. d.). Intaufen, 
welches hiernach als Factitiv dieſes Wurzelverbums erfcheint, drang, wie in mhd. 
toufen, wofür man töufen erwarten müſte, ber Umlaut, welcher durch Einwirkung 
bes ableitenben -i, -j fi bilden follte, nit durch; doch findet fih im 16. m. 17. 
Jahrh. daneben teuffen, täufen Gleiches Nichtdurchdringen des Umlautes 
findet oben in Tanfe (für Tänfe) Ratt, und nur in Täufer, bei Luther, 
Dietenberger, Alberu® (dietionAr. BI. b2°) ac. teuffer, tritt er hervor. — 
Im Augelfähl. fagte man fulvian, fullian flir taufen usb ber fulviht, fulluht 
für Taufe. 

ver Täufling, —es, BI. —e : die Taufe empfangende Perfon. 

Bei Luther teuffling, niederl. ber u. bie doopeling, mittelſt -Ting mit 

unorganifhem I vou mbb. ber touf ober bie toufe (ſ. Taufe). 
ver Taufpatbe, ⸗ſte in (mbp. toufstein) :c., 

zufammengefegt mit mbb. der touf oder bie toufe Taufe (ſ. d.) Zauff- 

path 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 1038°. 


taugen, Präf. ich tauge (für taug), Prät. ich er taugete, taugte, Part. 
getauget, getaugt, Imp. tauge : wozu geeignet fein. Zufammenf. : 
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ber Taugenichts, im Ben. zc. unverändert, BI. —; tauglich, 
womit zujammengei. bie Tauglichleit. 
Das Peif. Iantete im 16. Jahrh. noch ridtig ich und er tang (Ser. 1, 6. 
4 Mof. 1, 3. Jeſ. 69, 6. Matib. 27, 6), im 17. Jahrhundert bei Schottelius 
©. 598 bereits ſchwach biegenb ich temge, aber im Plural noch ganz in ber alten 
Form wir n. fie tligen wie bei Luther (4 Mof. 4, 80. 26, 2. Bf. 14, 1); 
Stieler im Sprachſchatz Sp. 270 miſcht id taug und ih tauge und gibt in 
feiner Sprachkunſt &. 170 ih tauge und täge. Im Conj. bat Alberus dic- 
tionar. OL KK3? uch tüge, und ber alte Infinitiv tügen findet ſich bei 
Luther Pi. 141, 2, felbft neben taugen noch bei Schottelins, bei Stieler 
im Sprahidag taugen, tögen n. tugen, in ber Sprachkunſt bloß taugen, 
1716 bei Ludwig Sp. 1947 „taugen, tügen“, am fpätehen noch 1748 ver- 
einzelt tügen bei Brodes ird. Bergnligen IX, 598. Das Prät. lantet bei Stie- 
ler bereits tochte und tangete, felten teugete, bei Schottelins das Prät. 
im SInbicativ nur tochte, im Conj. töchte, und demgemäß das Part. Präteriti 
bei dieſem nur getocht, bei jenem getocht und getaudet; Luther hatte im 
Prät tuchte (4 Mof. 1, 26), 1578 Olajyus Gramm. 156 tochte und jenes Bart. 
getodt. Mhd. lautet der Inf. tugen, tügen [Präf. id er touc, wir tugen, 
tügen, im Conj. ich er tüge, Prät. ih er tohte, Conj. ih er töhte, jelten tohte, 
aber daneben ſchon auftauchend und die fpäter im Nhd. fih vollendende ſchwache 
Biegung anbahnenb im 13. Jahrh. id} touge, im 12. Jahrh. es tugt, im 18. Jahrh. 
es touget, im 14. Jahrh. er toget, Konj. fie tougen, Prät. zu Anfange bes 
14. Zahrh. ich tougete (Minnesangs Frühling ©. 229, 6, 3), 1459 e8 tawchte 
(Barlaam ©. 418, 61, 15) d. i. tauchte], ahd. tu Kan (P), tugan (Präf ich er 
touc, du töht? wir tukumds, tugen, im Eonj. ich er tuge, Prät ich er tohta, bei 
Otfried dohta, Conj. id er tohti), goth. dugan (? Bräf. ih dAug? bu dAugt? er 
d4ug, wir dugum, Brät. i& dadhta?), altſächſ. dugan (Präf. dög), nieberd. dögen, 
nemiederl. deugen, angelfädf. dugan (Pruſ. desh), alıfrief. duga (Bräf. er duch, 
ducht), altnord. duga (Präf. ih dugi). Diefes Verbum aber, von welchem durch 
Ableitung Tugend und Tucht mir tüchtig kommen, if ein f. g. Präterito- 
präfene d. h. ein Verbum, deffen PBräfene (abb. touc, goth. daug) urſprünglich 
das Präteritum eines andern, ablantenden Berbums war, hier eimes folgen, wel⸗ 
ches wie biegen, fliegen zc. bog, alfo im Gothiſchen diugan (Prüf. id diuga, Prät. 
ih er däug, wir dugum, Part. dugans), im Abb. tiokan (Präf. ich tiuku, Prät. 
ih er touc, wir tukumds, Part. tokan), tiogan, gelautet unb etwa f. v. a. 
„zeugen“ bebeutet haben wird. — Der Taugenichte (fo fon 1691 bei Stieler 
Sp. 1357), bei. Shuppius (} 1691) ©. 341 der Tügenicht, iR Imperativ⸗ 
zufammenfegung, für melde 1722 bei Freyer Anmeifung zur teutſchen Ortho⸗ 
graphie ©. 887 au der Taugenicht vorfommt. Klamer Schmidt bat beibe 
Formen, Erz. 75 „Taugenichts“ und ©. 70 Taugenicht“ (Acc. Sing.) 
Friſch D, 384° Hat nur diefe Korm, welche —es, —e, Pl. —e biegt. Neunieberl. 
ber deugniet. Das Adj. tauglich if eine mit dem für tügen eingetretenen 
Infinitiv taugen erfolgte Wandlung des älteren tüglidh (3. B. Dietenberger 
4 Mof. 4, 30), und beide Formen bat Stieler Sp. 271 neben einander, doch 
vorwiegend jene erſte, welche bereits Schottelius &. 368° allein anführt; eine 
Riedeſeliſche Urk. von 1491 hat dugelich [„die zins jerlichen an guten dugelichen 
fruchten zu liebern“ (liefern)], weiches im Mhd. tügelich fein würde. Taug⸗ 
lichkeit iR im 15. Jahrh. die tuglicheit, d. i. mhd. tügelicheit (?). 
ver Taumel, —s, ohne BI. : die drehende unjichere Hin- und Herbe⸗ 
56 * 
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wegung von ſich ſelbſt; Erregtheit, daß die Sinne umgehen und man 
ihrer nicht mächtig iſt. Von taumeln, wovon auch der Taumler. 
Zujammenf. : taumelig [für taumelich? d. i. eig. taumellich?). 

Taumel findet fi zuerfi 1678 bei Kramer teuticheital. Wortb. 1088°, und 
auch 1711 Rädlein S. 870° hat Taummel = Schwindel, 1784 Steiubad II, 
801 und zugleich Weber 595° in der heutigen Bedeutung. Das Berbumtaumelu 
iſt mittelb. tümelin (Myst. I, 465, 189, 30) b. i. tümelen (?), mpb. tämeln wie 
nbhd. taumeln, ahd. tümilon (Graf V, 424), fpät tümelen, = fih im $reife 

drehen, aufbraufen, -mallen (Haupt Zeitschr. XV, 70°, 1321), welches mittelſt -il, 
nbd. ⸗el, abgeleitet von ahd. tümdn [jo wird and für das unmöglide tiumdn in 
der Diut. II, 827°, 1063 zu lefen fein], mhb. tümen, — kreiſen, fih im Kreife 
bewegen. S. tummeln. 

+ ver Taunus, ein Gebirg norbweitlich von Frankfurt a. M. 

Im Bollsmunde die Höhe, weshalb die Ortsnamen Homburg vor ber Höhe, 
Rodheim vor ber Höhe, Fauerbach vor der Höhe, welches Teste ſchon 1295 Fürbach 
vor dön hdin (Baur Arnsb. Urf. 189. 369), im Bollemund jedoch Altfauerbach 
beißt und biefe Höhen find Ausläufer des jegigen Taunus. Diefer Name aber iſt 
fpät aufgeprägte, gelehrte Bezeihnung aus bes Tacitus Annalen 1, 56 und 1%, 
28, wo ein mons Taunus genannt wırb (bei Mela, 8, 8,8 bloß ber Taunus), 
von welchem jedoch ungemwiß bieibt, welches weſtdeutſche Gebirg damit gemeint fei. 

ber Zaujch, —es, Bl. (ungebräuhlih) —e : Dargebung gegen Anderes. 

Bon taufhen — gegen Anvderes geben. Davon auch ver Taüſcher. 
Zufammenf. : taufchbar; taujchweife [1691 taufchweis], Adv. 

1541 bei Frisius 650° jowie baun 1556 in beflen Dictionartolum 230* der 
taufch, 1454 im Elſaß ber tausch in der tauschbrief = Tauſchurkunde ( Weisth. 
IV, 164) d. i. mbb. täsch (?), wie denn in eben jenem Dictionarfolum 238* der 
tuſch. Das Verbum tauſchen 1540 bei Alberus dictionär. Bl. r3* ich 
tauf&, 1541 bei Frisius ©. 650* taufdhen u. ©. 568° fowie S. 568° und 
im Jahr 1556 im Dietionartolum ©. 288. tufchen; 1593 bei Helber 42 unter 
den Wörtern mit au = u (d. i. ahd. u. mhd. A) „eintaufhen“, 1454 tauschen 
in vertauschen (Weisth. a. a. O.) d. i. mbb. tüschen (?), nieberd. tüsken, 1475 
eleviſch (im Teushonista) tuyschen, nieberl. tuischen. Dunkler Herkunft. 

täufhen = Schein für Wahres nehmen machen. Davon : ver Täu- 
ſcher (vgl. Roßtäuſcher) mit die Täufcheret; die Täuſchung. 

Ebenſo gut tenfhen (bei Luther ꝛe.), Teufherzc, Teufhung. Jenes erfte 
iR mbb. tiuschen, häufiger (ohne Entfaltung des Umfantes in) tüschen, mittelb. 
au tüsen (der sunden widerstrit ©. 295, 709), mittelnieberb. täschen, — Ge⸗ 
jpött mit jemand treiben, Schelmerei treiben, heimliches Weſen, heimlichen Trug 
treiben, in der heutigen Bed. erft im 15. Jahrh., 1475 clevii (im Tiuthonista) 
tuyschen, 1469 mittelrheinif$ thussen (voc. ex quo) = fpotten, @aulelei ober 
Betrug treiben, von bem feltneren mbb. ber tüsch = G@elpött, Spaß, (gute ober 
ſchlimme) Schelmerei, heimliches Weſen, heimliher Trug. Bgl. tufhen. Tän- 
[her if mhb. der tiuschsere, tiuscher, — (heimlicher) Betrieger, 1475 (im 
Teuthonista) tuescher, 1469 mitteirhein. thusser (voec. ex quo), = Gauller, 
durdtriebener Gaukler, mittelnieberb. ber täscher = Betrieger; Täuſcherei jpät- 
mob. die tüscherie, mittelb. bie tAssereia, tAscherey, mittelnieberb. bie täscherie, 
== DBetriegerei, Spiegelfechterei. Kür Täufhung fagte man im Mhd. bas 
tüschen, tiuschen, d98 Täufhen. Im Abd. findet fi uoch keins ber Wörter. 
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taufendb = 1000. eins, sweitaufenb x. Als Subftantto : der Tau⸗ 
fend, ohne Biegung; pas Tauſend, —es, Bl. —e. Davon : ber 
Taufender; bie Orbnungszahl ver bie das tauſendſte. AZufam- 
men‘. : taufenderlei, Adv., welches auch abjectivifch, aber unge- 
bogen fteht; taufendfach, »-fältig; der Tauſendfuß; das Ta u⸗ 
ſendgüldenkraut; taufendmal; der Taufenptünftler; ver 
Taufenpfafa — überaus (eigentlich in überaus vielem) gewandter 
burchtriebener Menſch; das Taufenpfhön; das Taufenpftel. 
Das Zahlwort taufend (f. au taufig) lautet im Mhd. tüsent [unorganifch 
fiir düsent], tüsint, auch noch täsunt, mittelb. auch düsent, ahd. (ein fächliches, 
jelten mehr weibliches Subft., gebogen und ungebogen, gewöhnlich mit einem von 
ihm abhängigen Gen., doch and attributio db. b. als beſtimmendes Zahlwort bei 
dem Subftantiv ſtehend) düsunt, thüsunt, tüsunt, goth. (weibliches Subſt.) 
pusundi, altſächſ. thüsint (Pl., das Hblihe Wort aber ift thAsundig), neunieberl. 
duizend, angelfähf. (ſchliches Subſt.) Püsend, altfrieſ. thüsend, dfsent, altnorb. 
(weibliches, fpäter jächlihes Subſt.) pAsund, welchem das gleihbebentende altilam. 
(weibliche) tysaschta (das erfie a wie franz. on zu fpreden), rufl. tüsjatscha, 
poln. tysiono, böhm. tisic, litth. (weibliches Subſt) tükstantis, lettifeö tuhkstots 
entipridt. Das Sub. dae Taufend hat fon barin feinen Grund, baß tau⸗ 
fend urſprünglich ein Subf. it. Der zc. taufendfte kommt fchon im Mhd. vor, 
wo dör zc. tüsentste, unb taufenberlei, 1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 
1089: taufenterley, ind Neuniederl. aufgenommen duizenderlei, gebilvet mit 
dem Gen. eines Plurale Taufender von das Taufend, lautet richtiger im 
14. Jahrh. mitteld. täsintleige [„tfsintleige list“ (Jeroschm 5931)], tusentleie, 
was im Abb. taufendlei wäre. Diefes aber fommt nit vor. Das Abj. tau⸗ 
ſendſach lautet bei Stieler Sp. 892 tauſentfach, das Abv. taufenpmal 1605 
bei Hulsius 138° tauſentmahl, nieberl. duizendmaal, und das Abj. tauſend⸗ 
fältig if von einem älteren Ati. taufendfalt, mbb. tüsendvalt, abgeleitet. 
Taufenpftel ſchwächte fih aus Tauſendſttheil ab, mhbb. dag tüsentiste teil. 
In den folgenden Zuſammenſetzungen brüdt taufend f. v. a. „überaus viel, 
überaus vielfältig” aus. So in Taufendfuß = Affel und in Tanfendfafe, 
welches mit dem Antreiberuf jaja (f. d.) gebildet it [1784 bei Schiller Kab. u. 
2. 1, 1 ein Tanfend Sa Sal”). Der Bildung TZaufenpfünftler, 1691 bei 
Stieler Sp. 1011 Zaufenftlünftler, eig. ſ. v. a. „einer, bertaufend Künfte 
maden laun”, gebt 1482 zu Frankfurt am Main das gleihbeb. „ddr düsent- 
.kunstiger“ voraus; das Adj. taniendbllänfig — zu allen (Gaukel⸗)Künſten 
geihicdt hat Matheſius Barepta DL. 92° und 255°, und wol im Hinblide auf 
jenes Subfl. wirb der Zeufel auch dur der Tanſend in dem Ausrufe „ber 
Tanfend!” „ei ber Tauſend!“ zc. ausgebridt, wie benn Matbefius in beu 
angeführten Stellen ben Teufel als den taufenptünftigen, Hans Sachs ihn 
ale den taufentlikigen bezeichnet [das mitteld. Adj. if düsentlistig] und bie 
Sage ihıı fogar den Zaufenbliftig nennt (j. Pfeifers Germania IV, 98). Das 
Tauſendgüldenkraut, fhon 1565 bei Hier. Bod Bl. 51°, welcher aud bloß 
Zanfentgulden bat, flhrt ben Namen mol wegen feines Werthes durch 
die ihm heigelegte Heilkraft, und Tauſendſchön, eben bi Bod BI. 215* 
Dauſendſchon, bei Tonicerus Bl. 134 Taufentfhön, hat ben Namen 
von der lieblichen ſchönen Farbe, melde ſelbſt der dürren Blume verbleibt und fie 
beliebt für Kränye macht. 
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taufig = taufend. Nur munbarilich, 
in der Wetterau, in Oberbeflen, Baben (bei Hebel), Wlirttemberg (mo täsig) 
ꝛe. Schon 15837 bei Dasypödius 137° u. 439° als Adj. tauifig (neben dem fub- 
Rantiven taufent), aus dem Enbe bes 15. Jahrh. tüsig, welches durch Ausfoßung 
des n aus mhd. u. mittel. tüsing, im 14. Jahrh. mbb. auch tüsung, tÄseng, 
mitteld. aud) däsing, flir mbb. u. mitteld. tAsint, tüsend ac. (f. Taufenb). 

T die TZautologie (Ailbig), PL —n (dfilbig) : überflüffige Wieder: 
holung des Geſagten, Wortſchwall. Am 18. Jahrh., 

ans dem gleichbed. gr.-lat. die tautoldgia, gr. die tautologia (radroAoyla), 
von dem gr. Adj. tautoldgos (TadroAdyoc) = baffelbe fagend [tauto (Tadr6) aus 
td auto (To adrd) — daß felde und -logos von ldgein (Afysır) = leſen, reben, 
fagen], da® Geſagte wiederholend. 

+ der Tar — gelürzt aus Tarus (f. d.). 

+ ver Tar, —es, Pl. —e, übliber die Tare, Bl. —n: Abgabe; 

. Schätungspreis; Preisfag. tarieren = ſchätzen, abjchägen, 

ipät-mbb. fowie 1475 cleviih (im Tkuthonista) taxieren, au® lat. taxire = 
fügen, eig. durch Befühlen den Werth ermitteln, denn zuerſt f. v. a. befühlen 
(j. taten Anm.). Davon mittelat. bie taxa = Beſchatzung, Schagung, Schägung 
(f. Diefenbach glossar. 574°), weraus im 15. Jahrh. die tax, unfer Taye u. 
Zar [1716 der „Tax ober tart, die tare, die [hagmıg” (Ludwig Sp. 1950)]. 
+ der Tarus, Gen. ꝛc. u. Bl. ebenfo : die Eibe, täxus baccäta. 
Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1951, geradezu aufgenommen aus biefem gr.- 
lat. die taxus, gr. der täxos (rd&og), = der Tarud-, Eibenbaum, bie Eibe. 
Spät⸗mihhd. au, x in chs zerlegt, ber dachspaum (Megenbderg 349, 20f.). 

+ die Technik. der Techniker — Aunftverjtändiger, Kunſifertiger. 
techniſch, Arj. u. Adv.: kunſtgerecht, gewerblich; der Kunjtiprache 
gemäß. die Technologie — Aunitlehre, Gewerblehre, ⸗kunde. Von 
biefem fpät im 18. Jahrh. tehnologtich — gewerbkundlich. 

Techniker wurde erft, wie es foheint, in dem 19. Jahrh. gebildet nad) ar.-Tat. 
ber technieus — Lehrer der Kunft, gr. der technikds (Texvıxzöc) — Lehrer ber 
Rhetorik u. Grammatik. Diefes aber if das fuhftantivifch gefeßte Maſe. des von 
gr. die t6chnd (rEyvn) = Kunft, Gewerbe, Kunftfertigfeit, Wiffenfchaft abgeleiteten 
gr. Adj. technikds (Teyvızdc) = kunſtlich, zur Kunſt gebörig, bie Kunſt betreffend, 
weiches jpät-mittellat. zu töchnicus wurde, nach welchem Adj. ſich tief im 18. Jahrh. 
technisch bildete, fomwie aus bem von dem em. töchnica hereorgegangenen franz. 
die technique unſer fpät im 18. Jahrh. erfhelnendes die Tehnic. Techno⸗ 
logie gebrauchte zuerft 1772 3. Bedmann in der heutigen Bed. Das Wort 
if entnommen bem gr. bie technologfa (TexvoAoyla) = Rebe oder Abhandlung 
über Künſte, Behandlung einer Wiffenfhaft, von dem gr. Adj. technolögos 
(TexvoAdyoc) = von einer Kunft, einer Wiffenfhaft redend oder handelnd, eine 
Wiffenichaft Funftmäßig behandelnd, welches zufammengefegt aus jenem t6chnd mit 
-logos (vgl. über dieſes Tautolo gie). 

Tegel, in „Wir find fo Hug und dennoch ſpukt's im Tegel“ 

bei Göthe XII (Fauſt), 217 in der Sebezausgabe von 1828 (letzter Sand), 
doch muß, als ber Bogen in ber Preſſe war, noch gebeffert fein, beun Exemplare 
desſelben Drudes haben richtig „in Tegel“. Es if nämlid hier ber 1797 durch 


' Teich — telegraphieren 887 
Boltern ſich kund gebende Geiſterſpuk in dem Förfterbanfe des anderthalb Meilen 
von Berlin liegenden Dorfes Tegel (f. Friedr. Nicolai Phantasmen ©. 6) 
gemeint. 


ber Teich, —es, Pl. —e : (gegrabenes) Wafferbeden zu Fifchzucht ıc. 
Mh. der tich, mitteld. der tich, dich (Baur heff. Url. L, 450. 501. 505), = 
größeres Waflerbeden, Sumpf, fpät-ahb. ber dich = Gtrubel (gl. trevir. 8, 11. 
Ol. san-Blas 78*. Diut. III, 245, 10. Ol. herrad. 179«), nieberb. ber dik = 
Fiſchteich, altnord. das dik n. diki, = Sumpf, Wafferbeden, Fiſchteich. Dunkles 
Urfprunge®. 


die Teichel (Drollinger ©. 67), ridtig Teuchel (f. d.). 
teig, Adi. u. Adv., von Obft ꝛc.: weich, klebrig durch innerliche ber 
faulen Gährung vorangehende Auflöfung. Bayer., ſchwäb. ıc. 

Mhd. als Adj. teic, altnord. deigr (= weich, vom Metall), weldes, wie ber 
Teig (f. d.), von dem Sing. des Prät. des goth. Wurzelverbums deigan. 

ber Teig, —es, Pl. —e : aus Mehl getnetete weihe Maſſe. Davon : 
tetgicht — teigähnlidh, »artig; teigig. Teig tft mhd. der teic, 
ahd. der teic, teig, teich, taich, goth. der däigs, nieberb. ber dög, neunieberl. 
das deeg, altnorb. da8 deig, entiproffen dem Sing. des Prät. des wie fleigen 2c. 
biegenden goth. Wurzelverbums deigan (Präf. id deiga, Prät. id er däig, wir 
digum, Bart. digans) = ans Thon bilden (2 Tim. 2, 20. 1 Tim. 2, 13), kneten, 
von defſen BI. des Prät. noch goth. digan = aus Thon bilden (Röm. 9, 20, 
wozu vgl. Pfeifers Germania X, 281). 
ber Teigſcher, —s6, Pl. wie Sing. : längliches kuchenartiges Brötchen 
aus gemiſchtem Mehl oder auch aus Aftermehl. 

Zn Gießen, aud in Frankfurt am Main der Dädscher (& = mhd. u. ahd. ei), 
auf ver Rabenau Dsedscher, in Kurhefſen Deitscher, Dödscher, im Schmallaldi⸗ 
{den Ditscher, Titscher (f. Bilmar 69), deren d, t vor sch durch Angleichung 
an den Anlaut. Denn im älteren Gießener Anzeiger richtig der Teigſcher (BI. 
wie Ging.), im 15. Jahrh. teyg-, deyckschörre (Diefenbach glossar. 415°), 1279 
mitteld. der döksörre (Baur Arnsb. Urf. 118, 171), mbb. der u. bie teicschörre, 
zufammengef. aus mhd. teic Teig und bie schörre = Scharr-⸗, Kratzeiſen (f. 
Sicharre 1), dann, wie aud 1433 trogscherr, mbb. u. mittelb. trogeschörre, 
trooschörre, — Krageilen zum Zufammenfharren bes im Badtrog anhangeuden 
Teiges, Kuchen ans dem im Troge zujammengelragten Zeige (Mone Anz. VII, 
251, 245), zeigt, Abzufcharrendes oder Abgefcharrtes (ſ,. Scharre 2). Mhd. 
schörre aber, uriprüinglic weiblich [ahb. Die scörre, noch wetterauiſch bie Schörr], 
gieng in teicschörre in das männliche Geſchlecht tiber. 


telben — graben. Beraltet und nur noch mundartlich. 

Die in fraßburgiich delwe — graben (Arnold Pfingkmontag S. 161). Mhd. 
tölben (PBräf. ich tilbe, Prät. ih er talp, wir tulben, Part. getolben), dölben, 
ahd. tölpan, tölban (nur in pitölpan, bidäipan, — begraben), altſächſ. daldan 
(ebenfalls nur in bidaldan = begraben), neunieberländ. delven, angelfädf. deölfan, 
altfrief. dölva, goth. dilban (?). 

+ das Telegramm, —e8, PL. —e : Mittheilung durch den Telegra- 
phen. der Telegraph, —en, BI. —en : Werkzeug zu geſchwindeſter 
Mittheilung, urfprünglih in die Ferne. telegrapbieren tele 
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gräphiſch. Aufammenf.: das Telegraphenbureau, ver Tele- 
graphendraht. Telegraph ift aus dem gleichbebeutenpen 

franz. der teldgraphe, melde aus dem gr. Abv. töle (7712) = in bie Ferne, 
fern, weithin, und einer Ableitung von gr. gräphein (yodyeıv) = „Ihreiben” ge 
bilbet wurde, nachdem La Chappe zn Bari das Werheug erfunden hatte, durch 
welches mittel beflimmter Zeichen in die Kerne Nachrichten gegeben werben konnten. 
Bon fram. töldgraphe mwurbe dann abgeleitet das franz. Adj. telögraphique — 
durch ben Telegrapben gegeben ober mitgetheilt, wonach unfer telegraphiſch. 
Telegramm if ein junges, erft im Herbſte 1857 bei uns aufgenommenes Wort 
aus franz. der töldgramme, welches aus dem durch E. P. Smith von Bochester 
am 6. April 1852 vorgefchlagenen engl. telegram (f. Hoppe engl.-deutsches 
Supplementlex. 413®), gebildet aus jenem gr. töle (TyAe) und dem von gräphein 
abgeleiteten gr. bad grämma (yoduua) — Geſchriebenes, Schriftzeichen, Brief. 
Weit älter if telegrapbieren aus dem gleidhbeb. franz. von teldgraphe abge- 
leiteten telögraphier. 


T das Teleftop, —es, PL. —e : Fernrohr, Spiegelfernrohr. 

Ziefer im 18. Jahrh. ans dem gleichbeb. neulat. das telescöpium, einer Bilbung 
aus gr. töle (T7AE) — in bie Ferne, fern, weit weg, weithin, mit einer Ablei- 
tung von gr. skopein (oxoreiv) — fhauen, fpähen. 

bie Telle (e = ä), Bl. —n, Heine, leichte Vertiefung. 

Wetterauiſch, oberheiftich, kurhefſ. Gilmar 69), rheiniſch zc. bie Delle, henne- 
bergifh die Telle (Reinwalb 1, 163); mhd. die telle = Schlucht. Mit Über- 
gang ins weibliche Geſchlecht aus ahd. das talili, umlautend telili, = Thälchen, 
dem Dim. von Thal (f. b.). 

ber Teller, —s, BI. wie Sing. : fcheibenartiges Speifegeräth, 

urfpr. ein foldes zum Zerlegen (Schneiden) der Speife, denn mhd. das töler 
(Buch v. guter Speise 23, 72), töler, [pät-mbb. aud dellier (Chron. d. d. St. IV, 
89, 11), mittelb. tölir, döller, mittellat. das telldrium, entlehnt aus ital. ber ta- 
gliöre, taglidro, = Küchenhackbrett, welches mittelft -iere, -iero, d. i. lat. -arius, 
von ital. tagliäre, franz. tailler, — ſchneiden. Dieſes aber if von dem in dem 
bauernlat. intertaleAre, intertaliäre, = (einen Zweig) ein-, abſchneiden, erhaltenen 
lat. die taloa (f. Taille und vgl. Diez Wibch L, 407) abgeleitet. 

ber Tempel, —s, Pl. wie Sing. : Gotteshaus. 

Mod. das, auch fhon ber tömpel, ahd. das tömpal, tömpil, tömpel, angel- 
ſtichſ. das tömpel, entlehnt aus lat. das tEmplum, — ber vom Augur (dem aus 
dem Fluge der Vögel weißagenben römiſchen Prieſter) am Simmel unb auf ber 
Erbe mit feinem Krummftabe bezeichnete und abgegrenzte Duadratbegirt, um Be- 
obachtungen des Bogelfluges innerhalb besfelben zum Zmede der Weißagung au- 
zuftellen, dann f. v. a. abgegrenztes geweihtes, heiliges Stück Land, abgegrenzter 
beiliger Raum, einer beftimmten Gottheit gemeihtes Gebäude. Ob templum von 
gr. tdmnein (T&uveıv) = ſchneiden? woher and das tömenos (TEuevog) = ab- 

geſchnittenes, abgegrenztes Stüd Land, ein flir eine Gottheit abgefondertes, abge- 

grenztes Stüd Land. Das goth. (alfo urſprünglich heidniſch deutihe und danu 
auf das Ehriftlihe libergetragene) Wort in bem Sinne von Tempel if bie alhs, 
abb. (in Ortsnamen) u. altfäichf. der alah, angelfädl. der ealh, alh. 


T dag Temperament, —es, Pl. —e : eigenthümliche Gemüthsart; 
natürliche Neigung; Hang zur Gefchlechtsliebe, 
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Schon gegen Ende bes 15. Jahrh. das temperament = miltiokeyt Milde- 
rımg (Diefenbach glossar. 576°), an® lat. das temperamdatum == gehörige 
Miſchung, Mäßigung, von lat. temperäre (f. temperieren). 

+ temperieren = mäßigen, mildern. die Temperatur, PM. —en : 
Mäßigung, Milderung, bef. aber Wärmezuftand, ⸗grad, 

im 17. Jahrh. in der Beb. Vermiſchung, Mäßigung der Luft” (Nehring 874), 
im 15. Jahrh. die temperatür, — gehörige Miſchung, aus lat. Die temperatüra — 
gehörige Bermiſchung, gebörigei.Beihaffenheit, von temperätum, dem Supinum 
von lat. temperäre = Maß beobachten, in das gehörige Maß oder Verhältnis 
bringen, miſchen, mäßigen, milbern, fänftigen, welches abgeleitet von Tat. das 
tömpus (f. Tempo). Aus dieſem temperäre if ſchon im 15. Jahrh. entlehnt 
temperörn (Diefenbach glossar. 576°) == mildern, mbb. temperieren, mittelb. 
temperiren = in gehörigen Berbältniffen miſchen und fo mäßigen, milden, zu- 
richten, meift aber mbb. tempern. 

+ das Tempo, Gen. ıc. u. Bl. ebenjo : rechte Zeit; Zeitmaf, auch des 
Handgriffes nah Commando (Schiller Wall. Lager 6). 

Bereits früh im 18. Jahrh., au in ber Tegten Beb., ans bem gleichkeb. itaf. 
der tempo, weldes aus Tat. das tömpus = Zeitabſchnitt (eig. bloß Abfchnitt), 
Zeittheil, eine Zeit, die Zeit. 

T das Tenäkel, —s, BI. wie Sing. : Gejtell al8 Halter des Manu- 
feriptes beim Schriftfegen, auch des. Seihetuches bein Filtrieren. 

Sn der erfien Bed. bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1958. Ans Tat. das tend- 
calum = Werkzeug zum Halten, Halter, abgeleitet von lat. tenere = halten. 
bag Tendel, Tenplein, —s, Bl. wie Sing. : Dam-, Schaufelhirfch. 

Aventinus Gramm. dendl (Schmeller I, 375, mein Exemplar bat das 
Wort nit), Albern 8 dietionär. Bl. uß* „dama, damula, eyn dendel“; Luther 
5 Mof. 14, 5 Dendlen, aber ob hier, trogdem baß er für unfer heutiges »Tein (f. 
db.) fiets in der Bibel -Tin (mb. -lin) fchreibt, doch Schwächung dieſer Diminu- 
tive bildenden Silbe zu Ten? Übrigens iſt auh Tendel, 1687 bei Abr. a 
S. Clara Judas L, 226 DendI in „Dendl⸗Jüger“, ein Dim., gebildet mit 
Übergang des m in'n unter Einwirkung von ital. ber daino und bie daina (f. 
Dambod Anm.), neufranz. vie daine, und mit Einſchiebung eines d in der Aus⸗ 
ſprache aus fpät-ahb. [12. Jahrh.]) das tAmil (Sumerl. 87, 78), dAmil, früher. 
ahd. das tAmili, dAmili, dem Dim. von ahd. der tAmo, dAmo, [päter das tAm, 
dam, = Dammhirſch, welches aus Tat. die u. ber dAma = Dammbirid (j. 
Dambod Anm.), wovon das Dim. bie dAmula = Dammhirſchkälbchen, zu wel« 
dem fat. Diminutiv jenes ahd. tAmili flimmt. Noch bayer. ba Danl. Bgl. 
Dam bod. 

f die Tendenz, BL. —en : Beftrebung, Abztelung, Zwed. 

Erf fpäter im 18. Jahrh. aus einem neulat. die tendentia (?), welches abge- 
leitet von lat. töndens (Gen. tendentis), dem Part. des Bräf. von lat. tendere 
= fpannen, ansftreden, flir etwas thätig fein, (wohin) freben. " 


das (?) Tenplen (5 Mof. 14, 5), das Tenplein, |. Tenpel. 
tengeln, eigentlich hochd, wofilr mit niederd. Anlaut dengeln. 
Bei Mufäns Bollem. II, 228 : „ehe der Schnitter die Senfe tängelt“. 
das Tenn, —es, BI. —e, hochd. üblich bie Tenne, BL —n : feft ger 
Ihlagener Boden zum Dreſchen x. Mhd. das, mit noch feltenem, 
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aber wegen ber Enbung nahe liegenden Übergange bes Wortes ins weibliche 
Geſchlecht auch bie tenne, ahd. das temni, bei Otfried denai, = Boden zum 
Dreiben, dagegen angelfüchl. da demm == Lagerflätte, neunieberl. bie denne = 
De anf einem Heinen Schiffe, Salzboden, -bebälter. Bon Zaune (I. d.), alſo 
uripr. f. dv. a. Boden von Zannenbielen zum Dreihen, was mit Diele 2 (f. b.) 
Kimmt. Gothiſch fagte man für unfer Tenne das gabrask (Luc. 8, 17), von " 
drefhen. Das Tenn if wetteranifh 2c., der Tenn u. der Teunen (b. i. 
der Tenne) bayeriih (Schineller I, 446). 
ber Tenor, —«, ohne PL. : Haltung, ununterbrochene Fortdauer. 

Bereits 1716 bei Lud wig Sp. 1954. Aus lat. ber tönor (f. den folg. Artikel). 
der Tenor, —es, —s, Bl. —e : der höhere Stimmgrap nach bem 
Bafle; die höhere Mannsftimme ; Sänger dieſer Stimme. 

In der erſten Beb. 1618 bei Schönsleder BI. Gg5?, fpät im 15. Jahrh. der tendr, 
fpät-mhb. der tenfr, in den erfien Beb., aus ital. ber tendre = Melodie (Weile), höhere 
Manneſtimme, weldes aus lat. der tenor (Gen. tendris) = ununterbrodener 
Lauf, ununterbrocdener Fortgang, Fortbauer, Zuſammenhang, Ton einer Silbe d. 
b. (kurze ober lange) Haltung aus biefer, von lat. tenere = halten, fefthalten, 
dauern. Aus mittellat. der tenoriste [1505 „Tenorista, ein tenor singer“ (vocab. 
gemmagemmärum Bl. &1°)] iR unfer der Tenoriſt, —en, Bl. —en. 
ber Teppich, —es, Bl. —e : Zierdecke zu Überbedtung, Überhang. 

Bei Luther der teppich, mhb. der tepich, teppich, tepech, teppech, ahd. 
ber tepih, teppih, tepich, nicht aus bem gleichbeb., zu felteneu u. fpäten mittel» 
fat. der täpicus, fonbern, wie es fcheint, gebildet mit ber deutſchen Endung -ih, 
nhd. -ich (f. d.), von dem gleichbed. lat. das tapdtum, welches von gr. täpds 
(t&rng) mit dem Gen. täpdtos (Tdrmrog), = Dede zum Überbreiten. Abb. auch 
teppi. ©. auch Tapete. , 
die Terebinthe, Bl. —n : Terpentinbaum. S. Terpentin., 

1727 bei Aler 1878° Terebinth, ans dem gleichbed. gr.-lat. die terebinthus, 
gr. die terdbinthos (TepfBıvdoc). 1678 der Terebinth = Terpentin (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 1040*), fpät-mhb. ber therebinte (Megenberg 849, 10). 
der Terme, —n, Pl. —n : Grenzfäule, »ftein; Halbſäule d. i. 
unten in einem Pfeiler auslaufende Statue. Terme = Säulenbild 

erſt nad) 1750, aus franz. der terme = Grenzläule, -pfahl mit einem Menſchen⸗ 
topfe, welches and lat. ber terminus = Grenzzeichen, -Rein, dann Grenzgott. 
Mhd. die törme, tirme, = Grenze, Gebiet, Sprengel. . 
ber Termin, —e8, BI. —e : Frift; anberaumte Vorladung. 

Schon im 17. Jahrh., mittel- u. neunieberl. der termijn — anberaumter Tag 
(Partonopeus 2, 22), aus lat. der t6rminus (f. Terme), welches auch |. v. a. Eude. 
bie Terminei, Pl. —en : beftinmmter, abgegrenzter Bezirk. 

Mitteld. 1409 die törmynie (Weisth. III, 451), 1851 törmenie, aus mittellat. 
bie terminia, termines, = Grenze, von lat. der terminus — Grenze, Matt (f. 
Terme n. tirmen). 
bie Terne, Pl. —n: der Dreitreffer in der Zahlenlotterie. 

Spät im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. ital. ber tErno (woraus franz. der 
terne), welches aus lat. törnus (männf.) oder tornum (fähhl.) == je drei. 


f der Terpentin, —es, BL. —e : flüſſiges Harz der Terebinthe. 
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So bereits im 17. Jahrh.; 1727 Terpetin (Mer &. 1878). Aus bem 
gleichbed. mitteflat. die terebintina, welches, mit lat. bie resina == „Harz“ in &e- 
danten, das lat. terebinthine, das Fem. des gr.-lat. Adj. terebinthinus, gr. 
terebinthinos (TegeßlvHıvog), = vom Xerpentinbanme, von gr. bie ter&binthos 
(rep&ßıvdos) = Terpentinbaum, Terebinthe (f. d.). 

+ die Terraffe, PL —n : Erbbant, Rafentreppe. 

Bereits 1721 Terraffe (Jablonsks 776°) iſt das gleichbeb. franz bie terrasse. 
Diefes aber ſowie fhon mbb. der, das törrag, tarraz, tarräg, mittelb. 
tarraz, tharras, — Wall, Baflei, Bollwerk, erhöhter freier Play, Altan, Erler, if 
ans franz. bie terrace, welches aus mittellat. bie terr&cen = Erbbamım, bie terräcia 
== Sbller, abgeleitet mittelfi -acen, -acia von lat. bie terra = Erbe. 

T die Terrine, Pl. —n : Suppennapf, urfpr. irbener. 

Später im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. bie terrine, welches ein mittel- 
lat. bie terrina von lat. die terra = Erbe vorausjekt. 

} die Teertie (ipr. Törzi-e), Bl. —n : Ye einer Secunde. 

1721 bei Jablonski 777°, ans lat. minftta tertia = ber britte d. h. britte 
Untertheil der Stunde (vgl. Minute). Diefes tertia ift das Fem. des Tat. Adj. 
tertius = ber britte. 

F das Terzerol, —es, BI. —e : Tafchenpiftole. 

1711 das Tergerol (Räpdlein 871®), aus dem gleidhbeb. ital. ber terzerudlo, 
von ital. ber terzudlo = Mäunden einer Fallenart, welches aus fat. der terti- 
olus, dem Namen einer Art Meiner muthiger Kalten, die man zum Jagen ab- 
richtete. Dieſes aber iR abgeleitet von lat. tertius == ber dritte, und es liegt 
bierbei ber Volkeglaube zu Grunde, daß das britte Zunge im KBogelneft ein 
Männchen fein miffe Namen von GStoßoögeln aber werben auf Schußmaffen 
übergetragen (f. Falkaune, Falkonet). Bgl. Diez Wibch I, 414. 

+ has Terzett, —s, Bl. —e : Tonftüd für drei Stimmen. 

Später im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. ital. der terzetto, dem in -etto abge- 
feiteten Dim. von ital. törzo, welches aus lat. törtius — der dritte wurbe. 

+ bie Terzine, Bl. —n: aus 3 fünffüßigen jambifchen Verjen gebaute 
Strophe, welche durch die Reimftellung mit andern gleichen Strophen 
verfettet if. Sie wurde zuerft 1572 durch des Paul Meliſſus 

ähnlich gereimte Strophen in Nahbilbung ber Staliener bei uns eingeführt. 
Der Name if aus ital. die terzina = Strophe von drei Bersjeilen, von ital. 
törzo, welches aus lat. tertius = ber dritte wurbe. 

+ das Teftament, —es, Bl. —e : urkunblicher letzter Wille; Bud 
des alten Buntes, Buch des neuen Bundes, Davon : teftament- 
lich; teftamentäarifch. ver Teftator, —s, BI. Teitatoren : ber 
ein Tejtament macht oder gemacht bat. tejtteren == bezeugen; ben 
legten Willen over als legten Willen fchriftlich feftjegen. 

Bei Luther nur im neuen Teſtament das teſta ment = Bermädtnis, Bund. 
1505 u. 1482 das testament — lepter Wille (vocabulär. gemmagemmär. Bl. &1%, 
Vocab. theut. BI. gg4*), mbd. u. mittel. das töstamdnt auch = heiliger Bund, 
Bundeszeugnie, aus Tat. das testamdntum — Tester Wille, dann kirchlich⸗lat. 
jeber ber beiben Biteltheile. Das Adj. teRamentarifch ift mit ber deutfchen 
Endung -ifh aus bem von testamentum abgeleiteten Tat. Adj. testamentärius = 
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zum Teſtament (letzten Willen) gehbrig. Teſtator iſt aus Tat. der testätor, ab⸗ 
geleitet von testätum, dem Supinum von lat. testüäri — bezengen, darthun, feinen 
legten Willen fund geben, woraus unfer tefieren. 
die Teuchel, Bl. —n : Wafferleitungsröhre. 
Bayer. ıc. (Schmeller I, 426). 1521 teuchel (Diefenbach glossar. 237*), 
1290 tüchel (ebenda), 1663 ter Teuchel (Nenes teutih-frang-lat. Dictionfr. 
886°); 1482 düchel = Röhre (voc. theut. Bl. fat), 1368 der oder die tinchel = 
Waſſerleitungsröhre. Wie es fcheint aus mittellat. der ducsllus, ducillus, = 
Zapfen zum Durchlanfen einer Flüffigleit, von lat. dücere = ziehen. 
die Teufe, Pl. —n : im Bergbau die Richtung unterwärts. 
Eins mit Tiefe (f. Tiefe Anm.). 
ber Teufel, —8, Bl. wie Sing. : böfer, verführender Geift ; Oberhaupt 
der böjen Geiſter; [bilplich :) bitterböjer, wütender Menſch. Davon : 
die Teufelin = bitterböfes Weib ; teuflifch, Adj. u. Adv. 
Tenfel, mbb. dertiuvel, tiufel, tiefel, auch tievel, ſelbſt tivel, tivel, ahb. 
der tiufal, tiuval, diufal, diuval, tiubil, diubil, aud mit Bredung bes iu zu ie 
wegen be a in -al tiefal, tiefel, dievel, dann fpät einmal tivel, mhd. der tüvel, 
dävel, goth. der diabadlus, aud diabulus, altfäcf. der diubal, diubul, 
niederd. der düvel, mittelnieberb. ber duvel, neunieberl. der duivel, angelfädf. ber 
deöfol, deöful, altfrief. der diovel, divol, divel, altnorb. der diofl, diöfull, au® 
gr. firdlichlat. der diabolus, Hrchlidhegr. ber diabolos (dıkBoAoc), = böfer Geiſt, 
Dberbaupt der böfen Geifter, dem ſubſtantiviſch gefettten Maſe. des gr. Abj. die- 
bolos (dı@BoAog) == befäuldigend, verläiumbend, verläfternd, einer Ableitung von 
gr. diabällein (duaßeiisı) = hindurch werfen [di& (dıd) = burd, ballein 
(Beiisıy) = werfen], durchziehen, mit Worten durchziehen, beſchuldigen, verldum⸗ 
den, verläfern. Teufelin it mhb. die tiuvelinne, neimieberl. die duivelin, — 
bitterbifes Weib, während goth. bie diabula = Läſterin (1 Tim. 8, 11); das 
Adj.teufelifch mhb. tiuvelisch, tiuvelsch, tiefelisch, tiubelisch, mittelb. tävelisch, 
welches fib nad tem gleihbeb. gr.-lat. diabölicus, gr. diabolikös (dıaßoAızöc), 
von diäbolos (dıdßoAoc), bildete. 
ber Teutone, = einer vom Volksſtamme der Teutonen 
d. i. lat. Teftones, gr. Tevröveg, weldhe im Lat. auch Tedtoni heißen, wie denn 
aus dem Sing. dieſes Letzten, ber Tedtonus, eigentlih unfer TZeutone entlehut 
if. Bon lat. Tedtones aber heißt der Sing. der Teuto, gr. Tedrav, welches im 
Goth. piuda (BI. piudans), im Ahd. Dioto (BI. Dioton) lauten und „ein bem 
Volke Angehöriger, Landsmann” bedeuten wird, von goth. bie biuda, ahd. bie 
diota 2c., = das Boll (f. deutfd). S. Grimm Geld. d. d. Spr. II, 790. 
teutſch, nad unrichtiger Anfiht für beutich (f. d.). 
ber Tert, —es, BI. —e : die Hauptworte einer Schrift im Gegenfage 
zu ben Anmerkungen ; Grunpfpruch einer Predigt, einer Rede; [davon 
bildlih in „ven Text lefen* :] nachprüdlicher Verweis. 
Mhd. der töxt, ans lat. der töxtus = Gewebe, Zufammenhang, Zufammenhang 
ber Rebe, Worte eines Schriftfiellers, weldes von textum, dem Supinum von lat. 
t6xere = weben, daun ſ. v. a. zufammenfligen. 


th, im Nhd. bloßer Dehnungslaut, für welchen überalf oder doch fait 
überall bloßes t hätte ftehen bleiben können. 
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tb zu Anfang eines Wortes if t mit angetreieneme 5, welches als bloßes Deh⸗ 
nungszeichen hinter dem auf jenes t folgenben Bocale fteben follte; doch Dürfte h 
in Thon (f. d.), ſchwerlich in Thräne (j. d.) wurzelbaft erfgeinen. Das 
tb am Schlufle einer Silbe ober eine® Wortes wirb flatt bt geſetzt, deſſen h bie 
Dehuung des vorausgebenden Vocales bezeichnet. Ein dem goth., augelſüchſ. u. 
altnord. P, altfähf. u. noch engl. th gleiches ıh al® Afpirata der Zahn- ober 
Bungenlaute hat das Hochdeutſche nicht; am deſſen Stelle iR im Abb. u. Mhd. =, 
3 == nbd. 5, ß eingetreten. S. D Anm. und ß fowie 3. 

das Thal, —es, BI. Thäler (bei Dichtern auch Thale) : flache Tiefe 
im Gegenfage zur Anhöhe. Davon das Dim. das Thälchen. 

Hiſt. richtig Tal (wie bei Luther das tal), Tälchen. Denn jenes if mhb. 
das tal (Pl. teler), mittelb. auch der tal, ahd. das, jelten der (Otfr. 1, 283, 28) tal 
(Bl. tal u. telir), dal, goth. u. altfädhl. das dal, angelſächſ. das däl, altfrief. das 
del, altnorb. der dalr, im Alt- u. Angelſächſ. auch = Abgrund. Dunkler Wurzel. 

ver Thaler, —s, Bl. wie Sing, eine grobe Münze verſchiedenes 
Werthes, jegt am befannteften ber preußiſche Thaler = 3 Mark (1 fi. 
45 tr. rheiniſch); in Weitmitteldeutichland bisher eine gedachte Münze 
von 1 fl. 30 fr. d. i. 2 Markt und 57 Pfennigen heutiger Reichsmünze. 

Hi. richtig Taler ohne Das bloß dehnende h (vgl. 1b). Wol früh im 16. Jahrh aud 
der thaller. Gekürzt aus Sohimstaler, Jochimsthaler, JSoahimsthaler, 
eigentlih aber vierfadhe Kürzung, nämlich aus Joachimsthaler Gulden⸗ 
Groſch⸗Pfenning (Schmeller I, 438), denn mit jenem wie biefem Namen 
wurbe biefelbe Münze zuerfi genannt : „wie man heut fa aller Herrn flag, fo 
zwey lot balten ſollen, Johimfthaler zu nennen pfleget, weil fte bie, wiewol 
nicht am erfien (denn bie breyfäpffiäiten Anneberger find elter) mit haufſen ge⸗ 
idhlagen fein“. Matheſins (Paſtor zu Joachimsthal in Böhmen von 1545 — 
1565, vorber Rector und Diacon daſelbſt) Barepta Bl. 284°. Bei Alberns 
dictionar. Bl. JJ4* ſteht die vollere und gekürzte Form neben einander : „Numus 
Joschimicus, Vallensis, vel Joachmicus, taler, johimstaler.* Urſprünglich (etwa 
1585) follte biefe Minze einen rheinifhen Gulden oder 60 Kreuzer gelten, flieg 
aber bald höher (Schmeller a. a. D.). Übrigens if das Jahr, wann fie zuerſ 
geprägt vourbe, unbelannt; man fett aud ihre Entftehung in bie achtziger Jahre 
des 15. Jahrhunderts. 

die That, Pl. —en : das Thun; das Gethane. Tavon : der Thäter, 
wovon weiter die Thäterin; thätig. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h Tat, Täter, Täterin, tätig. 
Denn mhd. die tAt (Pl. ſtarkbiegend teste), ahd. die tat (PI. tAtt), dAt, dAd, goth. 
die d&ds (nur in die gadäds That, missadeds Miffethat u. väiladöds Wolthat), 
altfächl. die dAd, niederl. bie daad, angelfädf. die deed, dd, engl. deed, altfrief. 
die d&de, alınord. die dad, ſchwed. (nur in einer Rebensart) bie däd, bän. daad. 
Mit ableitendem -t (gotb., alt- und angeljähf. d, altnorb. d) von thun (f. d.). 
Thäter kommt im Mhb. nur in einer jeltenen Zufammtenfeßung vor, in welder 
es tsster lautet, und thätig, das in der alten hochd. Sprache ebenfalls nur in 
Zuſammenſetzungen erjcheint, lautet im Mhd. ttec, im Ahd. tätic, tätig. 

ver Thau, —e, Bl. —e : in Waffertropfen niederfchlagender Dunit, 
der in der Luft fih wierer auflöſt. Hift. richtig Tau. 

Bei Luther ter tam, aber au thaw, 1482 taw (voo. tkeut. Bi. gg8”), 
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wegung won fich felbit; Erregteit, daß die Sinne umgehen und man 
ihrer nicht mächtig if. Von taumeln, wovon auch ver Taumler. 
Zufammenf. : taumelig [für taumelich? d. i. eig. taumellidy?]. 

Tanmel findet fi zuerſt 1678 bei Kramer teuticheital. Wortb. 1088°, und 
and 1711 Näplein S. 8700 bat TZaummel = Schwindel, 1784 Steiubad II, 
801 und zugleih Weber 595° in ber heutigen Bedeutung. Das Berbum taumeln 
it mittelb. tämelin (Myst. I, 455, 189, 30) b. i. tümelen (?), mbb. tümeln wie 
nbd. taumeln, ahd. tümilon (Graf V, 424), fpät tümelen, — fih im reife 
drehen, aufbraufen, -wallen (Haupt Zeitschr. XV, 70°, 1221), welches mitielſt -il, 
uhd. »el, abgeleitet von ahd. tümdn [fo wird and für das unmögliche tiumdn in 
der Diut. II, 827°, 1063 zu lefen fein), mb. tümen, — freifen, fih im Kreife 
bewegen. S. tummeln. 

+ der Taunus, ein Gebirg norbweitlih von Frankfurt a. M. 

Im Bollsmunde bie Höhe, weshalb die Ortsnamen Homburg vor ber Höhe, 
Rodheim vor der Höhe, Fauerbad vor der Höhe, welches legte fon 1295 Fürbach 
vor dön hdin (Baur Arneb. Urk. 189. 359), im Bollemund jedoch Altfauerbacdh 
heißt und diefe Höhen find Ausläufer des jegigen Taunus. Diefer Rame aber if 
fpät aufgeprägte, gelehrte Bezeihnung aus des Tacitus Annalen 1, 56 unb 132, 
28, wo ein mons Taunus genannt wird (bei Mela, 8, 8, 8 bloß der Taunus), 
von welchem jedoch ungewiß bleibt, welches weſtdeutſche Gebirg damit gemeint fei. 

ber Ta uſch, —es, Pl. (ungebräuchlich) —e : Dargebung gegen Anderes. 
Bon taufhen —= gegen Anderes geben. Davon auch ver Taüſcher. 
Zufammen]. : tauſchbar; taujchweife [1691 taufchweis], Adv. 

1541 bei Frisius 650° fowie dann 1556 in beflen Dietionarfolum 280* ber 
tauſſch, 1454 im Elſaß der tausch in der tauschbrief = Tauſchurkunde ( Weisth. 
IV, 164) d. i. mbb. täsch (?), wie denn in eben jenem Dictionartolum 238* der 
tuſch. Das Verbum taufhen 1540 bei Alberus dictionär. Bl. r3* id 
tauſch, 1541 bei Frisius ©. 650* taufhen u. S. 568" ſowie S. 568° und 
im Jahr 1556 im Dictionartolum S. 288* tuſchen; 1593 bei Helber 42 unter 
den Wörtern mit au = u (d. i. abd. u. mhd. A) „eintaufhen“, 1454 tauschen 
in vertauschen (Weisth. a. a. D.) d. i. mhbb. tüschen (?), niederb. tüsken, 1475 
cleviih (im Tbuthonista) tuyschen, niederl. tuischen. Dunkler Herkunft. 

täufhen = Schein für Wahres nehmen machen. Davon : ver Täı- 
ſcher (vgl. Roßtäuſcher) mit die Täufcheret; die Täufchung. 

Ebenſo gut teuſchen (bei Lut her ac.), Teuſcher ꝛc, Teuſchung. Jenes erfie 
iſt mbb. tiuschen, häufiger (ohne Entfaltung des Umlantes iu) tüsohen, mitteld. 
auf tüsen (der sunden widerstrit &. 295, 709), mittelnieberb. täschen, = Ge- 
fpött mit jemand treiben, Schelmerei treiben, heimliches Weſen, heimlichen Trug 
treiben, in ber heutigen Bed. erft im 15. Jahrh., 1475 eleviſch (im Teuthonista) 
tuyschen, 1469 wmittelrheinti$ thussen (voc. ex quo) = fpotten, Gaukelei oder 
Betrug treiben, von dem jeltneren mhd. ber tüsch = Gelpdtt, Spaß, (gute oder 
ihlimme) Schelmerei, heimliches Weſen, heimliher Trug. Bol. tuſchen. Tän- 
fer ift mho. der tiuschsre, tiuscher, — (heimlicher) Betrieger, 1475 (im 
Teuthonista) tuescher, 1469 mittelrhein. thusser (voc. ex quo), = Gauller, 
durdtriebener Gaukler, mittelnieberb. ber tüscher — Betrieger; Täuſcherei fpät- 
mob. die täscherie, mittelb. bie tässereia, täscherey, mittelnieberb. die tAscherie, 
== DBetriegerei, Spiegelfechterei. Kür Tuüuſchung fagte man im Mhd. bas 
tüschen, tiuschen, das Tãuſchen. Im Ahd. findet fi noch keins der Wörter. 
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taufend = 1000. eins, zweitaufend ze. Als Subftentto : der Tauı- 
fend, ohne Biegung; pas Taujend, —es, Bl. —e. Davon : ber 
Taufender; bie Orbnungszahl ver bie das tauſendſte. AZufam- 
menf. : taufenderlei, Adv., welches auch abjectivifch, aber unge: 
bogen fteht; taufendfach, »fältig; der Taufenpfuß; pas Tau- 
ſendgüldenkraut; taufenpmal; der Taufenptünftler; ber 
Taufenpfafa = überaus (eigentlich in überaus vielem) gewandter 
burchtriebener Menſch; das Tauſendſchön; das Taufenpftel. 
Das Zahlwort taufend (f. au taufig) lautet im Mhd. tüsent [unorganifd 
fir düsent], tAsint, au noch tüsunt, mittelb. au düsent, ahd. (ein fächliches, 
felten mehr weibliches Subf., gebogen und ungebogen, gewöhnlid mit einem von 
ihm abhängigen Gen., doch and attributie db. b. ale beſtimmendes Zahlwort bei 
dem Subftantiv fiehend) dAsunt, thflsunt, tüsunt, goth. (weibliches Subft.) 
Pusundi, altſächſ. thüsint (PL, das Hblihe Wort aber ift thüsundig), nennieberl. 
duizend, angelfädi. (ſüchliches Subſt.) büsend, altfrief. thüsend, düsent, altnorb. 
(weibliches, fpäter fächliches Subſt.) pAsund, welchem das gleihbebentenbe altſlaw. 
(weibliche) tysaschta (das erſte a wie franz. on zu ſprechen), ruf]. tüsjatscha, 
poln. tysione, böhm. tisfe, litth. (weibliches Subft.) tükstantis, lettifh tuhkstots 
entfpriht. Das Sutf. das Tanfend hat fon darin feinen Grund, daß tau- 
fend uriprünglih ein Subft. iR. Der zc. ta uſe nd ſte lommt fon im MRhd. vor, 
wo dör ac. tüsentste, und taufenberlei, 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 
1039* tanfenterley, ins Neunieberl. aufgenommen duizenderlei, gebildet mit 
bem Gen. eines Plural® Taufender von das Taufend, lautet richtiger im 
14. Jahrh. mittelb. tüsintleige [„tAsintleige list“ (Jeroschm 5931)], tusentleie, 
was im Rh. taufendlei wäre. Diefes aber lommt nidt vor. Das Abj. tau- 
fenbfad lautet bei Stieler Sp. 892 taufentfa ch, das Adv. taufenpmal 1605 
beit Hulsius 138° tanſentmahl, nieberl. duizendmaal, und das Adi. tanfend- 
fältig if von einem älteren Ati. tauſendfalt, mhd. tüsendvalt, abgeleitet. 
Tauſendſtel ſchwächte fih aus Taufendſttheil ab, mhd. dag tüsentiste teil. 
In den folgenden Zufammenfegungen brüdt taufend f. v. a. „überaus viel, 
überaus vielfältig” ande. So in Tauſendfuß = Affel und in Tanſendſaſa, 
welches mit dem Antreiberuf ſaſa (f. d.) gebilbet iR [1784 bei Schiller Kab. n. 
8. 1, 1 ein Zanfend Sa Sal”. Der Bildung Taufendfünftler, 1691 bei 
Stieler Sp. 1011 Tauſenſtkünſtler, eig. ſ. v. a. „einer, der taufend Künfte 
maden kann“, geht 1482 zu Frankfurt am Main das gleihbeb. „dör düsent- 
.kunstiger“ voraus; das Adj. tauſendlkünſtig — zu allen (Gaukel⸗)Künſten 
gefhicdt hat Matheſius Barepta BI. 92? und 255°, und wol im Hinblide auf 
jenes Subf. wird ber Teufel auch burh ber Tauſend in dem Ausrufe „ber 
Tauſend!“ „ei der Tauſend!“ zc. ausgedrückt, wie denn Matheſins in ben 
angeführten Stellen den Teufel als den tauſendkünſtigen, Hans Sachs ihn 
ale den tauſentliſtigen bezeihnet [das mitteld. Adj. ift düsentlistig] und bie 
Gage ihu fogar den Tauſendliſtig nennt (f. Pfeifers Germania IV, 98). Das 
Tauſendgüldenkraut, fhon 1565 bei Hier. Bod Bl. 51“, welcher auch bloß 
Zaufentgulden bat, führt den Namen wol wegen feines Werthes durch 
die ihm dbeigelegte Heilkraft, und Tauſendſchön, eben bei Bod BI. 215* 
Danfendfhon, bei Lonicerus BL. 134 Tauſentſchön, bat ben Namen 
von der lieblichen ſchönen Farbe, welche ſelbſt der dürren Blume verbleibt und fle 
beliebt für Kränge macht. 
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taufig = taufend. Nur munbartfich, 
in der Wetterau, in Oberbefien, Baden (bei Hebel), Württemberg (mo tüsig) 
. Schon 1587 bei Dasypödius 137? u. 439° als Adj. tauſig (neben dem fub- 
Rantiven taufent), aus dem Ende des 15. Jahrh. tüsig, welches durch Ausſtoßung 
bes n aus mhd. u. mitteld. täsing, im 14. Jahrh. mhd. auch tüsung, tÄseng, 
mitteld. auch düsing, flir mbb. u. mittelb. tAsint, tüsend zc. (f. Tauſend). 

T die Tautologte (Afilbig), BL. —n (öfilbig) : überflüffige Wieder- 
holung des Gefagten, Wortijchwall. Im 18. Jahrh., 

aus dem gleichbed. gr.-lat. die tautolégia, gr. die tautologia (radroAoylea), 
von dem gr. Adj. tautoldgos (TadroAdyog) = baflelbe fagend [tauto (Tadr6) aus 
td auto (To adrd) = das felde nnd -logos von ldgein (Adysır) == lefen, reben, 
fagen], das Gefagte mwieberholend. 

+ der Zar = gekürzt aus Tarus (f. d.). 

+ ber Tar, —es, Bl. —e, übliber die Tare, BI. —n: Abgabe; 

. Schätungspreis; Preisjag. tarieren = ſchätzen, abſchätzen, 

ipät-mhd. fomwie 1475 cleviſch (im Tiuthonista) taxieren, aus lat. taxAre = 
fügen, eig. durch Befühlen den Werth ermitteln, denn zuerft f. v. a. beflihlen 
(j. taten Anm.) Davon mittelat. bie taxa = Beſchatzung, Schatzung, Schägung 
(j. Diefenbach glossar. 574°), weraus im 15. Jahrh. die tax, unfer Taye u. 
Zar [1716 der „Tax oder tart, die tare, die ſchazung“ (Ludwig Sp. 1950)]. 
+ der Tarus, Gen. ıc. u. Pf. ebenfo : die Eibe, täxus baccäta. 
Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1951, geradezu aufgenommen aus biefem gr.- 
lat. die taxus, gr. der taxos (rd£og), — der Tanıd-, Eibenbaum, bie Eibe. 
Spät⸗mhd. aud, x in chs zerlegt, der dachspaum (Megenderg 349, 20f.). 

+ die Technik. der Techniker — Aunftverftändiger, Kunitfertiger. 
tehnifch, Ari. u. Adv. : Funftgerecht, gewerblich; der Kunjtiprache 
gemäß. die Technologie — Kunſtlehre, Gewerblehre, »tunde. Von 
biefen fpät im 18. Jahrh. tehnologiich — gewerbkundlich. 

Techniker wurde erft, wie e8 foheint, in dem 19. Jahrh. gebildet nad) gr.-lat. 
ber techniecus — Lehrer der Kunft, gr. der technikds (rexvıxoc) = Lehrer der 
Ahetorit n. Grammatit. Dieſes aber if das fubftantiwifch gefeute Maſe. des von 
gr. die töchnd (r&xyn) = Kunft, Gewerbe, Kunſtfertigkeit, Wiſſenſchaſt abgeleiteten 
gr. Abj. technikds (Teyvızdc) = kunſtlich, zur Kunft gebörig, die Kunft betreffend, 
weiches fpät-mittellat. zur t6chnicus wurbe, nad) welchem Adj. ſich tief im 18. Jahrh. 
tech niſch bildete, fomie aus bem von bem em. töchnica hervorgegangenen franz. 
die technique umfer fpät im 18. Jahrh. erfheinendes die Tehnic. Tehno- 
logie gebraudte zuerfi 1772 3. Bedmann in der heutigen Bed. Das Wort 
iR entnommen bem gr. die technologfa (rexvoAoyla) = Rede oder Abhandlung 
über Künſte, Behandlung einer Wiffenichaft, von bem gr. Adj. technolögos 
(TexvoAdyog) = von einer Kunft, einer Wifſenſchaft redend oder bandelnd, eine 
Wiſſenſchaft kunſtmäßig behandelnd, welches zuſammengeſetzt aus jenem töchnd mit 
-logos (vgl. iiber biefes Tautologie). 

Tegel, in „Wir find fo Hug und dennoch ſpukt's im Tegel“ 

bei Göthe XII (Kauft), 217 in der Sebegausgabe von 1828 (letter Hand), 
doch muß, als der Bogen in ber Preffe war, noch gebeffert fein, denn Exemplare 
besfelben Drudes haben ridtig „in Tegel”. Es ift nämlich hier ber 1797 durch 


‘ Teich — telegraphieren 887 
Boltern ih kund gebende Geiferiput in dem Förſterhauſe bes anderthalb Meilen 
von Berlin liegenden Dorfes Tegel (f. Friedr. Nicolai Phantasmen ©. 6) 
gemeint. 


ver Teich, —es, BI. —e : (gegrabenes) Wafferbeden zu Fiſchzucht zc. 

Mhd. ber tich, mittelb. der tich, dich (Banr hefſ. Url. L, 460. 501. 505), = 
größeres Waflerbeden, Sumpf, fpät-ahb. ber dich = Gtrubel (gl. trevir. 8, 11. 
Gl. san-Blas 78%. Diut. IU, 245, 10. Gl. herrad. 179«), nieberb. ber dik — 
Fiſchteich, altnord. das dik n. diki, = Sumpf, Wafferbeden, Fiſchteich. Dunkles 
Urfprunges. 

die Teichel (Drollinger ©. 67), richtig Teuchel (f. d.). 
teig, Adi. u. Adv., von Obft ze. : weich, Febrig durch innerliche ber 
faulen Gährung vorangehenve Auflöfung. Bayer., ſchwäb. ꝛc. 

Mhdb. ala Adj. teic, altnorb. deigr (= weich, vom Metall), welches, wie ber 
Zeig (f. d.), von dem Sing. des Prät. bes goth. Wurzelverbums deigan. 

ber Teig, —es, Bl. —e : aus Mehl gefnetete weiche Maſſe. ‘Davon : 
teigicht — teigähnlich, =artig; teigig. Teig tft mhd. der teic, 
ahd. der teic, teig, teich, taich, goth. ber däigs, nieberb. der dög, neuniederl. 
das deeg, altnord. das deig, entiproffen dem Sing. bes Prüt. des mie fleigen ꝛc. 
biegenden goth. Wurzelverbums deigan (Präf. id deiga, Prät. id er däig, wir 
digum, Part. digans) = aus Thon bilden (2 Tim. 2, 20. 1 Tim. 2, 13), Ineten, 
von deſſen PI. des Prät. no goth. digan = aus Thon bilden (Röm. 9, 20, 
wozn vgl. Pfeiffers Germania X, 281). 
ber Teigfher, —$8, Pl. wie Sing. : Tängliches fuchenartiges Brötchen 
and gemiſchtem Mehl oder auch aus Aftermehl. 

Zn Gießen, au in Frankfurt am Main ber Dädscher (& = mhb. u. abb. ei), 
anf der Rabenau Deedscher, in Kurhefſen Deitscher, Dödscher, im Schmalfalbi- 
fen Ditscher, Titscher (f. Bilmar 69), beren d, t vor sch durch Angleichung 
an den Anlaut. Denn im älteren Gießener Anzeiger richtig der Teigfher (BI. 
wie Ging.), im 15. Jahrh. teyg-, deyckschörre (Diefenbach glossar. 415°), 1279 
mitteld. der döksörre (Baur Arnsb. Urk. 118, 171), mhd. der u. bie teicschörre, 
jufammengef. aus mhd. teic Teig und bie schörre = Scharr-⸗, Krageifen (f. 
Sſccharre 1), dann, wie auch 1438 trogscherr, mhd. u. mittelb. trogeschörre, 
trocschörre, —= LKrageifen zum Zufammenfharren des im Badtrog anhangenden 
Zeiges, Kuchen ans bem im Troge zufammengelragten Zeige (Mone Anz. VII, 
251, 245), zeigt, Abzuſcharrendes oder Abgeſcharrtes (ſ,. Scharre 2). Mhd. 
schörre aber, uripringlich weiblich [ahb. Die scörre, noch wetterauiſch bie Schörr], 
gieng in teicschörre in das männliche Geſchlecht Über. 

telben = graben. Beraltet und nur noch munbartlich. 

Dieß in Kraßburgiih delwe = graben (Arnold Pfingfkmontag S. 161). Mhd. 
tölben (Prüf. ih tilbe, Prät. ich er talp, wir tulben, Bart. getolben), dälben, 
abb. t&lpan, tölban (nur in pitölpan, bidölpan, = begraben), altſächſ. daldan 
(ebenfalls nur in biddälban = begraben), neunieberlänb. delven, angelſächſ. dälfan, 
altfrief. dölva, goth. dilban (?). 

t das Telegramm, —e8, Pl. —e : Mittheilung durch den Telegra- 
phen. der Telegraph, —en, Pl. —en : Werkzeug zu gefchwinbefter 
Mittheilung, urfprünglih in die Ferne. telegraphieren. tele 
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graphifch. Aufammenf.: das Telegraphenbureau, ber Tele- 
graphendpraht. Telegraph ift aus dem gleichbeheutenben 

franz. der t6ldgraphe, welches aus dem gr. Abo. töle (T7Ae) = in die Ferne, 
fern, weithin, nnd einer Ableitung von gr. gräphein (yodyeıv) = „Ihreiben“ ge- 
bildet wurde, nachdem La Chappe zn Paris das Werkzeug erfunden hatte, durch 
welches mittel beflimmter Zeichen in die Kerne Nachrichten gegeben werben konnten. 
Bon franz. tölögraphe wurde dann abgeleitet das franz. Abj. töldgraphique = 
durch den Telegrapben gegeben ober mitgetheilt, wonach unfer telegrapbiid. 
Telegramm iR ein junges, erfi im Herbſte 1857 bei uns anfgenommenes Wort 
aus franz. der teldgramme, welches aus dem durch ZH. P. Smith von Rochester 
am 6. April 1852 vorgejchlagenen engl. telegram (f. Hoppe engl.-deutsches 
Supplementlex. 4130), gebildet aus jenem gr.töle (T7As) und dem von gräphein 
abgeleiteten gr. da8 grämma (yoduua) Geſchriebenes, Schriftzeihen, Brief. 
Weit älter it telegrapbhieren aus dem gleichbeb. franz. von teldgraphe abge» 
leiteten telögraphier. 


+ das Teleftop, —es, BL. —e : Fernrohr, Spiegelfernrohr. 
Tiefer im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. neulat. das telescöpium, einer Bilbung 
aus gr. töle (T7AE) — in bie Ferne, fern, meit weg, weithin, mit einer Ablei- 
tung von gr. skopein (oxorelv) — ſchauen, fpähen. 
bie Telle (e = ä), Bl. —n, Heine, leichte Vertiefung. 
Wetterauiſch, oberheſſfiſch, kuthefſ. (Gilmar 69), rheiniſch zc. bie Delle, henne⸗ 
bergiſch die Telle (Reinwald 1, 163); mhh. bie telle = Schlucht. Mit Über- 


gang ins weibliche Gefchledht aus ahd. das talili, umlautenb telili, = Thälden, 
dem Dim. von Thal (f. d.). 
ber Teller, —s, Pl. wie Sing. : jcheibenartiges Speijegeräth, 

urfpr. ein foldes zum Zerlegen (Schneiden) der Speife, denn mbb. das töler 
(Buch v. guter Speise 23, 72), töler, Ipät-mbb. auch dellier (Chron. d. d. St. IV, 
89, 11), mittelb. tölir, däller, mittellat. da® telldrium, entlehnt aus ital. der ta- 
glidre, taglidro, — Küchenhackbrett, welches mittelfi -iere, -iero, d. i. lat. -arius, 
von ital. tagliäre, franz. tailler, — ſchneiden. Diefes aber if von dem in bem 
bauernlat. intertaleäre, intertaliäre, = (einen Zweig) ein-, abſchneiden, erhaltenen 
lat. die tAlea (ſ. Taille und vgl. Diez Wibch I, 407) abgeleitet. 

ber Tempel, —s6, Pl. wie Sing. : Gotteshaus. 

Mhd. das, auch ſchon ber tömpel, ahb. das tömpal, tömpil, tömpel, angel- 
ſächſ. das tömpel, entlehnt aus lat. das templum, = der vom Augur (dem aus 
bem Fluge ber Vögel weißagenben römifhen Briefter) am Himmel und auf der 
Erde mit feinem Krummſtabe bezeichnete umb abgegrenzte Quadratbezirk, um Be⸗ 
obachtungen des Bogelfluges innerhalb besfelben zum Zwede der Weißagung au⸗ 
zufellen, dann ſ. v. a. abgegrenztes geweihtes, heiliges Stild Land, abgegrenzter 
beiliger Raum, einer beflimmten Gottheit gemeihtes Gebäude. Ob templum von 
gr. t6mnein (TEuveıv) = ſchneiden? woher auch das temenos (TE&uszvog) = ab» 

geſchnittenes, abgegrenztes Stück Land, ein für eine Gottheit abgefondberte®, abge- 

grenztes Stüd Land. Das goth. (alfo urſprünglich heidniſch deutſche und bann 
auf das Chriſtliche Übergetragene) Wort in dem Sinne von Tempel if die albe, 
abd. (in Ortsnamen) u. altfächf. der alah, angelſächſ. ver oalh, alh. 


+ das Temperament, —es, Bl. —e : eigenthümliche Gemüthsart; 
natürliche Neigung; Hang zur Gejchlechtsliebe. 


temperieren — Tenne 889 


Schon gegen "Ende des 15. Jahrh. das temperament = miltiokeyt Milbe- 
rung (Diefenbach glossar. 576°), an® lat. das temperamdatum ze gehörige 
Miſchung, Mäfigung, von lat. temporäre (f. temperieren). 

Ftemperieren = mäßigen, mildern. die Temperatur, Bl. —en : 
Mäpigung, Milderung, bei. aber Wärmezuftand, -grab, 

im 17. Jahrh. in der Bed. „Bermifdung, Mäßigung der Luft” (Nebring 874), 
im 16. Jahrh. die temperatär, —= gehörige Mifhung, aus lat. die temperatfra — 
gehörige Bermiſchung, gehörige’ Beichaffenheit, von temperätum, dem Supinum 
von lat. temperäre = Maß beobaditen, in das gehörige Maß ober Berhältnis 
bringen, mifhen, mäßigen, mildern, fünftigen, welches abgeleitet von Tat. das 
tempus (j. Tempo). Ans dieſem temperäre if fhon im 15. Jahrh. emtiehnt 
temperörn (Diefenbach glossar. 576°) = mildern, mbd. temperieren, mittelb. 
temperiren = in gehörigen Verhältnifſen milden unb fo mäßigen, milden, zu- 
richten, meift aber mbb. tempern. 

+ das Tempo, Gen. ꝛc. u. Pl. ebenjo : rechte Zeit; Zeitmaß, auch bes 
Handgriffes nah Commando (Schiller Wall. Lager 6). 

Bereits früh im 18. Jahrh., auch in der legten Bed., ans tem gleichbed. ital. 
ber tömpo, welches aus Tat. das tempus — Zeitabſchnitt (eig. bloß Abſchnitt), 
Beittbeil, eine Zeit, die Zeit. 

t das Tenatel, —8, Pl. wie Sing. : Geftell als Halter des Manu⸗ 
feriptes beim Schriftfegen, auch des. Seihetuches beim Filtrieren. 

In ber erfien Wed. bereits 1716 bei Ludwig Sp. 1958. Aus Tat. das tend- 
culum = Werkzeug zum Halten, Halter, abgeleitet von Tat. tenere = halten. 
das Tendel, Tenblein, —, BI. wie Sing. : Dam, Schaufelhirſch. 

Aventinns Gramm. dendl (Schmeller I, 375, mein Exemplar bat das 
Wort nit), Albern 8 dietiondr. Bl. us „dama, damula, eyn benbel“; Luther 
5 Mof. 14, 5 Dendlen, aber ob bier, trogbem baß er für unfer heutiges -lein (f. 
d.) ftets in ber Bibel -lin (mhd. Un) fchreibt, doch Schwächung biefer Diminu⸗ 
tive bildenden Silbe -zu »Ten? Übrigens if auch Tendel, 1687 bei Abr. a 
S. Clara Judas I, 226 Dendl in „Dendl-Jäger“, ein Dim., gebildet mit 
Übergang des m in'n unter Einwirkung von ital. der daino und bie daina (f. 
Dambod Anm.), neufranz. tie daine, und mit Einfchiebung eines d in der Aus- 
ſprache aus fpät-ahb. [12. Jahrh.) das tAmil (Sumerl. 87, 78), d&mil, früber- 
ahd. das tAmili, dAmili, dem Dim. von abd. der tAmo, dAmo, ſpäter ba® tAm, 
dAm, = Dammhirſch, welches aus lat. die u. ber dAma = Damwhirſch (f. 
Dambod Anm.), wovon das Dim. bie dAmula = Dammhirſchkälbchen, zu wel⸗ 
dem lat. Diminutiv jenes ahd. tAmili fimmt. Noch bayer. bas Danl. Bol. 
Dam bod. 

T die Tendenz, Pl. —en : Beftrebung, Abzielung, Zwed. 

Erf fpäter im 18. Jahrh. aus einem neulat. die tendentia (?), welches abge- 
leitet von lat. töndens (Gen. tendentis), dem Part. des Bräf. von lat. töndere 

= [pannen, ausftreden, für etwas thätig fein, (wohin) fireben. 


das (?) Tenplen (5 Mof. 14, 5), das Tenplein, |. Tendel. 
tengeln, eigentlich hochb., wofür mit niederd. Anlaut bengeln, 
Bei Mufäns Bollsm. II, 228 : „ehe der Schnitter bie Senfe tängelt“. 
das Tenn, —es, BI. —e, hochd. üblich die Tenne, BL —n : feft ger 
Ichlagener Boden zum Drefchen ꝛc. Mhd. das, mit noch feltenem, 
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aber twegen ber Endung nahe Iiegenben Übergange des Wertes ins weibliche 
Geſchlecht auch bie tenne, ahd. das tenni, bei Otfried denni, — Boben zum 
Dreiden, Dagegen angelfähf. da denn == Lagerftätte, neumieberl. bie denne = 
Ded anf einem Heinen Schiffe, Salzboden, -behälterr. Bon Laune (f. d.), alfo 
urfpr. f. v. a. Boden von Tannendielen zum Drefchen, was mit Diele 2 (f. b.) 
ſtimmt. Gothiſch fagte man für unfer Tenne das gabrask (Luc. 8, 17), von ' 
drefhen. Das Tenn ift wetterauiſch ꝛe, der Tenn u. der Tennen (b. i. 
der Tenne) bayeriih (Schmeller I, 446). 
ber Tenor, —s6, ohne Pl. : Haltung, ununterbrochene Fortdauer. 

Bereits 1716 bei Lubwig Sp. 1954. Aus lat. ber tönor (ſ. deu folg. Artikel). 
f der Tenor, —es, —s, Bl. —e : der höhere Stimmgrad uach dem 

Baſſe; die höhere Mannsftimme ; Sänger diefer Stimme. 

In der erfien Beb. 1618 bei Schönsleder BI. Gg5?, fpät im 15. Jahrh. der tenör, 
ipät-mhb. der tenfr, in den erfien Beb., aus ital. ber tendre = Melodie (Weife), höhere 
Mannsftimme, welches aus lat. ber tönor (Gen. tenörie) = ununterbrodener 
Lauf, ununterbrodener Fortgang, Kortvauer, Zuſammenhang, Ton einer Silbe b. 
b. (kurze ober lange) Haltung aus biefer, von lat. tenere — halten, fefthalten, 
bauern. Aus mittellat. ber tenorista [1505 „Tenorista, ein tenor singer“ (vocab. 
gemmagemmärum Bl. €1®)] it unfer der Tenorif, —en, Pl. —en. 

1 der Teppich, —es, Pl. —e : Ziervede zu Überbedung, Überhang. 

Bei Luther der teppich, mhd. ber tepich, teppich, tepech, teppech, ahd. 
ber tepih, teppih, tepich, nicht aus bem gleichbeb., zu felteneu u. fpäten mittel- 
fat. ber täpicus, ſondern, wie es fcheint, gebildet mit ber beutfhen Enbung -ih, 
nhd. -ich (f. d.), von dem gleichteb. lat. das tap&tum, weldes von gr. t4pds 
(zdramg) mit bem Gen. täp&tos (tdrntog), = Dede zum Überbreiten. Abb. au 
teppi. ©. aud Tapete. , 

+ die Terebinthe, Bl. —n : Terpentinbaum. S. Terpentin. 

1727 bei Aler 1878%° Terebinth, aus dem gleichheb. gr.-fat. die terebinthus, 
gr. die terdbinthos (Tep&ßırdoc). 1678 der Terebinth = Terpentin (Kramer 
teutich-ital. Wortb. 1040*), fpätemhb. der therebinte (Megenberg 849, 10). 

ter Terme, —n, Pl —n : Grenzfäule, -ftein; Halbfäule d. i. 
unten in einem Pfeiler auslaufende Statue. Terme — Säulenbild 
erſt nach 1750, aus franz. ber terme = Grenzfäule, -pfahl mit einem Menſchen⸗ 
fopfe, welde® auch Tat. ber terminus = Grenzzeichen, -flein, dann Grenzgott. 
Mhd. bie törme, tirme, = Greme, Gebiet, Sprengel. . 
ber Termin, —es, Pl. —e : Frift; anberaumte Vorlapung. 

Schon im 17. Jahrh., mittel- u. neunieberl. der termijn = anberaumter Tag 

(Partonopeus 2, 22), au8 lat. ber t6rminus (f. Terme), welches auch ſ. v. a. Ende. 
T die Zerminet, Pl. —en : beftinmter, abgegrenzter Bezirk. 

Mitteld. 1409 die törmynie (Weisth. III, 451), 1851 törmenie, aus mittellat. 
bie termfnia, terminea, = Grenze, von lat. der törminus — Grenze, Marl (f. 
Terme u. tirmen). 

+ die Terne, Pl. —n: der Dreitreffer in der Zahlenlotterie. 

Spät im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. ital. der terno (woraus franz. ber 

terne), welches aus lat. törmus (männf.) ober törnum (fädl.) = je brei. 


f der Terpentin, —es, PL. —e : flüffiges Harz ber Terebinthe. 


-!- 
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So bereits im 17. Jahrh.; 1727 Terpetin (Aler ©. 1878*%). Aus bem 
gleichbed. mittellat. Die terebintina, welches, mit lat. bie resina = „Harz“ in Ge⸗ 
danken, das lat. terebfnthina, das Yem. des gr.-lat. Adj. terebfnthinus, gr. 
terebinthinos (repeßlvYıvog), = vom Zerpentinbaume, von gr. bie terdbinthos 
(tep&Bıv$oc) = Terpentinbaum, Terebinthe (f. b.). 

+ die Terraffe, Bl. —n: Erbbant, Rafentreppe. 

Bereits 1721 Terrafje (Jablonsks 776?) ift das gleichbeb. franz bie terrasse. 
Diefes aber fowie fhon mhd. der, das törrag, tarrag, tarräg, mittelb. 
tarraz, tbarras, — Wall, Baftei, Bollwerk, erhöhter freier Platz, Altar, Erler, if 
an franz. die terrace, welche® aus mittellat. die terr&cen = Erddamm, bie terräcis 
= Sbller, abgeleitet mittelfi -acea, -acia von lat. bie terra == Erbe. 

T die Terrine, Pl. —n : Suppennapf, urfpr. irbener. 

Später im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. franz. bie terrine, welches ein mittel- 
lat. die terrina von lat. die terra = Erde vorausjeßt. 

+ die Tlertie (fpr. Tärzi-e), BI. —n : Ye einer Secunde. 

1721 bei Jablonski 777°, aus fat. minfta tertia = ber dritte d. h. britte 
Untertheil der Stunde (vgl. Minute). Dieſes tertia ift das Kent. des lat. Adj. 
tertius = ber dritte. 

+ das Terzerol, —es, Bl. —e : Tafchenpiftole. 

1711 das Tertzerol (Rädlein 871P), aus dem gleihbeb. ital. ber terzerudlo, 
von ital. der terzudlo = Männden einer Fallenart, welches aus lat. der terti- 
olus, dem Namen einer Art Peiner mutßiger Fallen, die man zum Jagen ab- 
richtete. Dieſes aber ift abgeleitet von lat. tertius == ber dritte, und es liegt 
bierbei ber Bollsglaube zu Grunde, daß das dritte Innge im Bogelneft ein 
Männden fein müſſe. Namen von Gtoßvögeln aber werben auf Schußwaffen 
übergetrageu (f. Falkanune, Falkonet). Bgl. Diez Wibch L, 414. 

+ das Terzett, —es, PL. —e : Tonftüd für drei Stimmen. 

Später im 18. Jahrh., aus dem gleiäbeb. ital. der terzetto, bem in -etto abge» 
feiteten Dim. von ital. törzo, welches aus lat. törtius — ber britte wurbe. 

die Zerzine, Bl. —n: aus 3 fünffüßigen jambifchen Verjen gebaute 
Strophe, welche turd die Reimftellung mit andern gleichen Strophen 
verfettet ift. Sie wurde zuerft 1572 durch des Paul Metliffus 

ähnlich gereimte Strophen in Nahbildung der Italiener bei uns eingeführt. 
Der Name iſt aus ital. die terzina = Strophe von drei Verszeilen, von ital. 
terzo, welches aus lat. tertius = der britte wurde. 

+ das Teitament, —es, Bl. —e : urfundlicher legter Wille; Buch 
des alten Buntes, Bud des neuen Buntes. Davon : teftament- 
lich; teftamentarifch. der Teftator, —s, BI. Tejtatoren : der 
ein Teſtament macht oder gemacht hat. teftieren == bezeugen; den 
legten Willen over als legten Willen fchriftlich feftfegen. 

Bei Luther nur im neuen Teſtament das teſtament = Vermächtnis, Bund. 
1505 u. 1482 das testament = legter Wille (vocabulär. gemmagemmär. Bl. &14, 
Vocab. theut. Bl. gg4*), mhb. u. mittelb. bas töstamdnt au — heiliger Bund, 
Bunbeszeugnis, aus lat. das testamdntum — fetter Wille, dann kirchlich⸗lat. 
jeder ber beiden Biteltheile. Das Abi. teffamentarif if mit ber deutſchen 
Endung -ifh aus dem vom testamentum abgeleiteten lat. Abj. testamentärius = 
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zum Teftament (fetten Willen) gehörig. Teſtator if aus Tat. ber testätor, ab⸗ 
geleitet von testätum, dem Supinum von lat. testäri — bezengen, bartbun, feinen 
legten Willen kund geben, woraus unfer teftieren. 
die Teüchel, BL. —n : Wafferleitungsröhre. 
Bayer. 2c. (Schmeller I, 426). 1521 teuchel (Diefenbach glossar. 237*), 
1290 tüchel (ebenda), 1663 ter Teuchel (Neues teutfh-frang-lat. Dictionär. 
886°); 1482 düchel = Röhre (voc. theut. Bl. fat), 1368 ber oder die tiuchel = 
Waſſerleitungsröhre. Wie es fcheint aus mittellat. der ducdllus, ducillus, = 
Zapfen zum Durchlanfen einer Flüſſigkeit, von lat. dücere — ziehen. 
die Teufe, Bl. —n : im Bergbau die Richtung unterwärts. 
Eine mit Tiefe (f. Tiefe Anm.). 
ber Teufel, —8, BI. wie Sing. : böfer, verführenber Geift ; Oberhaupt 
ber böſen Geiſter; [bilolich :] bitterböjer, wütender Menſch. Davon : 
die Teufelin = bitterböfes Weib ; teuflifch, Adj. u. Adv. 
Teufel, mhb. dertiuvel, tiufel, tiefel, aud) tievel, ſelbſt tivel, tivel, ahb. 
der tiufal, tiuval, diufal, diuval, tiubil, diubil, aud mit Bredjung bes iu zu ie 
wegen be® a in -al tiefal, tiefel, dievel, dann fpät einmal tivel, mhb. der tüvel, 
düvel, goth. der diabadlus, aud diabulus, altjähf. der diubal, diubul, 
nieberd. der düvel, mittelnieberb. ber duvel, neunieberl. der duivel, angelfädf. ber 
de6fol, deöful, altfrief. der diovel, divol, divel, altnorb. der diofl, diöfull, an 
gr. Kirhlichlat. der diabolus, kirchlich⸗gr. der dikbolos (dı«Boroc), = bbſer Geiſt, 
Dberhaupt ber bbſen Beifter, dem fubftantivifch geſetzten Mafc. des gr. Adj. die- 
bolos (dıdBoAoc) == beſchuldigend, verläumbend, verläfternd, einer Ableitung von 
gr. diabällein (deaßdArzır) = hindurch werfen [di (dıd) = dur, bällein 
GcAAScy) = werfen], durchziehen, mit Worten durchziehen, beſchuldigen, verläum⸗ 
den, verläftern. Teufelin iR mhd. die tiuvelinne, neumieberl. die duivelin, — 
bitterböfes Weib, während goth. die diabula = Lüſterin (1 Tim. 8, 11); das 
Abdj.teufelifch mhb. tiuvelisch, tiuvelsch, tiefelisch, tiubelisch, mittelb. tävelisch, 
welches fih nach tem gleichbed. gr.-lat. diabölicus, gr. diabolikös (dırBoAuxdc), 
von diäbolos (dıaßoAog), bildete. 
ver Teutone, = einer nom Volksſtamme der Teutönen 
b. i. lat. Teätones, gr. Tevröveg, welche im Lat. au Tedtoni heißen, wie denn 
aus dem Sing. biefed Testen, der Teätonus, eigentlih unier Teutone entlehnt 
if. Bon lat. Tedtones aber heißt der Sing. der Teuto, gr. Tevrwv, weldes im 
Goth. piuda (Bi. pindans), im Abb. Dioto (Bl. Dioton) lauten und „ein bem 
Volke Angehöriger, Landsmann” bedeuten wird, von goth. bie biuda, ahb. bie 
diota zc., = das Boll (f. ventfd). S. Grimm Geſch. b. d. Spr. IL, 790. 
teutſch, nach unrichtiger Anfiht für beutic (f. d.). 
ber Tert, —es, PL. —e : die Hauptworte einer Schrift im Gegenſatze 
zu den Anmerkungen ; Grunpfpruch einer Prebigt, einer Rebe; [davon 
bildlich in „den Text lefen“ :] nachprüdlicher Verweis. 
Mh. der töxt, aus lat. der textus — Gewebe, Anfammenbang, Zuſammenhang 
ber Rebe, Worte eines Scriftftiellers, weldes von textum, dem Supinum von lat. 
texero = meben, dann ſ. v. a. zufammenfligen. 


th, im Nhd. bloßer Dehnungslaut, für welchen überall ober boch fait 
überall bloßes t hätte jtehen bleiben können. 
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th zw Anfang eines Wortes iR t mit augetretenem b, weldes als bloßes Deb- 
nunngszeihen hinter bem auf jemes t folgenden Bocate Reben follte; doch Därfte 5 
in Thon (f. d.), ſchwerlich in Thräne (f. d.) wurzelbaft erſcheinen. Das 
th am Schluffe einer Silbe ober eines Wortes wird flatt bi gefegt, deſſen h bie 
Dehnung bes vorausgehenden Vocales bezeichnet. Ein dem goth., angelſächſ. m. 
altnorb. b, altſächſ. u. noch engl. th gleihes th als Afpirata ber Zahn- ober 
Bungenlaute hat das Hochdeutſche nicht; am beffen Stelle if im Abb. u. Mhp. =, 
g = nhd. z, ß eingetreten. S. D Anm. und ß fowie 3. 

das Thal, —es, BI. Thäler (bei Dichtern auch Thale) : flache Tiefe 
im Gegenfage zur Anhöhe. Davon das Dim. das Thälchen. 

Hiſt. richtig Tal (wie bei Luther das tal), Tälchen. Denn jenes if mhd. 
das tal (Pl. teler), mitteld. auch der tal, ahd. daß, felten der (Otfr. 1, 23, 28) tal 
(BI. tal u. telir), dal, goth. u. altfächf. das dal, angelfädf. das d&l, alıfrief. dad 
del, altnord. ber dalr, im Alt u. Angelfähl. auch = Nogrund. Dunkler Wurzel. 

ber Thaler, —s, Bl. wie Sing, eine grobe Münze verſchiedenes 
Werthes, jegt am befannteften der preußiiche Thaler = 3 Mark (1 fi. 
45 Tr. rheinifch); in Weitmitteldeutfchland bisher eine gedachte Münze 
von 1 fl. 30 fr. d. i. 2 Mark und 57 Pfennigen heutiger Reichsmünze. 

Hiſt. rihtig Taler ohne das bloß dehnende h (vgl. th). Wol früh im 16. Jahrh aud) 
der thaller. Gekürzt aus Jochimstaler, Jochimsthaler, JZoahimsıhaler, 
eigentlih aber vierfahe Kürzung, nämlich aus Joahimsthaler Gulden⸗ 
Groſch⸗Pfenning (Schmeller IL, 438), denn mit jenem wie diefem Namen 
wurbe diefelbe Münze zuerfi genannt : „wie man heut faſt aller Herrn flag, fo 
zwey lot halten follen, Jochimßthaler zu nennen pfleget, weil fie hie, wiewol 
nit am erfien (denn die breytöpffiägten Anneberger find elter) mit hauffen ge⸗ 
ſchlagen fein“. Mathefius (Paftor zu Joachimethal in Böhmen von 1545 — 
1565, vorher Rector und Diacon bafeltfi) Barepta Bl. 284°. Bei Alberus 
dictionär. BI. JJ4* lebt die vollere und gefürzte Form neben einander : „Numus 
Joachimicus, Vallensis, vel Joachmicus, taler, johimstaler.* Urſprünglich (etwa 
1585) follte diefe Münze einen rheiniſchen Gulden ober 60 Kreuzer gelten, flieg 
aber bald höher (Schmeller a. a. O.). Übrigens if das Jahr, wann fie zuerft 
geprägt wurbe, unbekannt; man fegt aud ihre Entſtehung in die achtziger Jahre 
des 15. Jahrhunderts. 

die That, Bl. —en : das Thun; bas Gethane. Davon: ver Thäter, 
wovon weiter bie Thäterin; thätig. 

Hiſt. rihtig ohne das bloß dehnende h Tat, Täter, QTäterin, tätig. 
Denn mhd. die tAt (Pl. ſtarkbiegend teste), ahd. bie tät (PL. tatt), dat, dAd, goth. 
die döds (nur in bie gaddds That, missadöds Miffethat u. väiladöds Wolthat), 
altfäcdhf. die dAd, niederl. bie daad, angelſächſ. die dsed, d&d, engl. deed, altfrief. 
tie dôde, alınord. bie dad, ſchwed. (nur in einer Rebensart) die däd, bän. daad. 
Mit ableitendem -t (goth., alt- und angelfäd. d, altnord. A) von thun (f. d.). 
Thäter fommt im Mhd. nur in einer feltenen Zuſammenſetzung ver, in welder 
es tseter lautet, und thätig, das in ber alten hochd. Sprache ebenfalle nur in 
Aufammenjeßungen erſcheint, lautet im Mhb. teetec, im Ahd. tätic, tätig. 

ver Thau, —e, Bl. —e : in Waflertropfen niederichlagender Dunſt, 
ver in ber Luft fich wieder anflöft. Hift. richtin Tau. 

Bei Luther der raw, aber auch thaw, 1482 taw (voo. theut. Bl. gg3°), 
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mihd. das tou, mittelb. audh ber tou, ahb. das tou (Gen. touwos, in dem Rom. 
eigentlich touwi), tau, dau, neunieberi. ber deuw, angelfälhi. der desv, engl. dow, 
altfrief. der daw, altuorb. die dögg, ſchwed. der dagg, bän. dug; goth. fehlend, 
wol der ? die ? daggrus. Dunkles Urfprunges. 

tbauen = Than oter als Thau anfeken. Imperf. : esthauet, thaut. 

Hiſt. ritig tauen. Bei Luther thawen, 1482 tawen (voc. theut. Bl. gg3®), 
1469 mittelrhein. dauwen (voc. ex quo), mbd. touwen, ahd. towön (Notker Ps. 
88, 6), touwdn, angelfädf. desvian, engl. dew, altfrief. dawa, altnorb. döggva. 
Angeleitet von Than und verfhieden von dem folgenben thamen. 

tbauen == vom Gefrorenfein in natürlich warmer Luft zu zergehen ans 
fangen. Nur imperf. : es thauet, thaut. 

Da h bloß dehnend if, wäre beffer mit Stieler Sp. 2260 taueu zu 
ſchreiben; hiſt ridtig aber ift nur dauen, tenn zu Anfange bes 16. Jahrh. 
dowen, im 15. Jahrh. doywen, dauhen (Diefenbach glossar. 332°), douwen 
Minmes. II, 105°, 7, 5. Neidhart 26, 35 touwen), ahd. doan (Graf V, 233), 
angeljädf. pavan, engi. thaw, neunieberl. dooijen, ſchwed. töa, tän. tie, wozu 
altnorb ber poyr, — Thauwind gehört, welches wieder zufammenbängt mit alt- 
nord. bie PA = aufgeibaute Erbe, das pam = Diüfternis ber Thaumetterluft, 
pama — thauen. Dunkler Wurzel, aber das Wort ſtimmt mit altflamw. tajati — 
ſich auflöfen, fchmelzen. Berſchieden von dem ſich hier einmiſcheuden thauen im 
vorigen Artilel. 

tbayig, Abj. : mit Thau behangen, mit Thau befeuchtet. 

Hiſt. ridtig tauig, denn 1482 tawig (voc. theus. BI. gg8”), mbb. touwec, 

touwic, touwich, ahd. touwac (P), angelfädf. deävig. Bon Than. 

der Thautropfe, -tropfen, zufammengefegt mit Thau. das Thau- 
wetter, ver Thauwind, zufammengef. mit thauen 2. Ä 

f das Theater, —8, BI. wie Sing. : Schaubühne; Schaufpielhaus. 

So erfi tiefer im 18. Jahrh.; vorher das Theatrum. Aus gr.-lat. das theätrum, 
gr. das theatron (HErrpov) = Zufhauer-, Schauplag, Schaufpielhaus, bramatifche 
Darftellung, abgeleitet von gr. theästhai (HeXodaı) = hauen, fehen, betrachten, 
zufchauen, insbefonbere ein Schaufpiel jehen. 

der Thee, —s, Bl. —e (= Theeforten) : die getrodneten Blätter der 
Theeitaude ; Aufguß heißes Waffers auf diefelben als Getränk. 

1706 bie thee (Ludwig engl.-teutfehfrang. Lex. 686°), auch von ber Thee- 
Raube. Aus nieberl. die thee, franz. der the, ital, der td, engl. tea, = Thee, 
Theepflange, welches aus dem füpdinefiihen Namen the; ber allgemein chinefifdhe 
nämlid if tsch&, woraus ruſſiſch ber tschai. Neulat. bilbete man thea. 

ber u. da8 Theer, —es, Pl. —e : aus Harzbölzern gezogenes bides 
DI. Davon : theeren; theerig, Adj. u. Apr. 

Bei Beorg Agricola (F 1555) Bl. 708? ther — Petroleum. Hifl. richtig 
aber mie man ohne das fhon wegen ee unnötbige Dehnungs⸗h Teer ſchreiben. 
Das Bort it unhochd., aufgenommen ans nieberb. tör, tser, neunieberl. bie teer, 
angeljädf. tearo, engl. tar, altnorb. bie tiara, ſchwed. bie tjära, bän. tjäre. Da 
altnord. ia = ahd. 5, angeljäcf. eo, alfo Brechung bes i if, fo ſteht angelſächſ. 
tearo fir teoro, wie denn Bfter im Angelfädi. ea für oo vorkommt. 

das Theiding, —es, BI. —e ; leeres Gerebe, nichts taugeudes Gerede, 
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Im 17. Jahrh. bereits veraltet. Hiſt. richtig ohne das bloß behnende und fo 
bier wegen bes an fi ſchon langen ei unndthige h Teiding, wie bei Luther 
(Hiob 85, 16. Jer. 28, 82. Heſ. 22, 28) teiding, bei Alberuse dictionär. BI. 
k3* u. KK3P teyding in berfelben Bed. aber mbb. das, aud) der teidinc, 
taiding, dur) Ausfloßung eines g (f. & Anm.) aus tegedino, nodh ohne den von 
i in dine abhängenden Umfaut tagedinc, ahd. das tagadinc, eig. takadino (?), 
danı dagathing, tagedinc, (mit Angleichung des zweiten a zu bem i in dino) 
tagidine, = „auf einen befimmten Tag anberaumte gerichtliche Verhandlung, ge- 
richtlicher Termin, Gerichtöverbanblung, Verhandlung“, welder Begriff fi dann 
weiter in den „bloßes Gerede, leeres Gerede” " eniwidelte (vgl. Narrent hei⸗ 
bung), zufammengef. aus abd. 1) ber tac Tag und 2) das dino Ding (f. d.) 
= Beiprebuug, Angelegenheit, Gericht. ©. vertheidigen. 

die Theidingsleute = Schiebsmänner, Schiedsrichter. 

Hi. rihtig Teibingsteute (f. Theiding), wie aud) bei Luther 2 Mof. 21, 
22 ftebt, fhon 1450 teidingsleute. Ein Pl., deffen Sing. der Theidiugsmann, 
1400 ber teidingman, if. Abb. der dincman = Richter (Notker Ps. 93, 4). 

ber, tas Theil, — es, Pl. —e : ein Stüd eines Ganzen. Davon : 
thetlen, wovon weiter der Theiler, bie Theilung, theilig in 
zwei-, breitheilig 2c. ; theils, genitiviſches Adverb. Aufammenf. 1) mit 
Theil : der Theilhaber; theilhaft, wovon theilhaftig; 
theilnehmen, wovon ber Theilnehmer und die Thellnahme; 
theilweife, zuerft Adv. und dann auch als Adj. verwentet; — 2) 
mit theilen : theilbar, womit zufammengef. die Thetlbarteit, 

Hiſt. richtig Teil, teilen, Teiler ꝛe. Theil iR mhd. das u. ber teil, ahd. 
das u. ber teil, tail, deil, goth. bie dails, altfäcf. der dl, nieberb. das del, 
nieberl. das deel, angelfäcdhf. der del, engl. deal, altfrief. ber dl, fchweb. der del, 
bän. deel, = Städ eines Ganzen, Antheil woran, womit ſtimmt litth. bie dalis, 
altſlaw. die dola, = Theil. Entiprofien dem Sing. des Prät. eines vorauszu- 
fegenben goth. Wurzelverbums deilan (PBräf. ich deila, Prät. ih er dail, wir 
dilum, Part. dilans), ahd. tilan (? Bräf. ih tilu? Brät. ich er teil? wir tilumbs ? 
Part. tilan ?), — fi auseinanderthun (?), fi fcheiden (?), von deſſen Prät. im 
Blural böhnwahriheintih unfer Dill (f. d.). Das mittelft -i, -j von Theil ab- 
geleitete thbeilen iſt mhd. teilen — zerſtücken, ein⸗, austheilen, ahd. teilan, goth. 
dailjan, altſächſ. dôlian, nieberb. delen, niederl. deelen, angelfächſ. dseelan, altfrieſ. 
dôla, altnord. deila; Theiler mhb. der teiler, eig. teilere (?), ahd. ber teilari; 
tbeilig mitteld. teilie; Theilung mbb. m. mitteld. bie teilunge, abb. bie 
teilunga (Graf V, 408); das bj. theil haft mbb. u. mittelb. teilhaft; the il- 
baftig mhd. teilhaftieo, teilheftio, und Theilhaftigkeit mitteld. im 14. 
Yahrh. die teilhaftikeit (Myst. I, 182, 82) ; das Adj. tbeilbar mitteld. teilbenre. 
Theilnahme und Theilnehmer find nhd., abgeleitet von. Theil nehmen, 
mhb. teil nömen (Winsbeke 54). Der Gen. des Sing. von Theil wurde erfi 
nbd. ale Abo. verwandt : theile — theils, mit ein und ander verbunden 
einestbeil8 — anderntheils, früher gefchrieben eines Theile — andern 
Theile Auch Theilbaber ericheint er im Nho., theilweiſe gegen 1800. 

F die Thete, Pl. —n, bei Kaufleuten : der Ladentiſch. 

Aus gr.-lat. die thöca, gr. die thäk& (9x7) == VBehältnie etwas hineinzulegem, 

Kiſte, Kapſel, Scheide, Beutel, von gr. tithenai (f. thun Anm.). 
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Thetla, ein Srauenname, ahd. Teclä, Theclä, 

auch Theacl& (Förstemann altd. Namenb. I, 1148). Entlehnt aus dem fpätern 

gr. Krauennamen Thekla (BExIa) ; ob dieſes urfpringlih Theokla (Beoxi«) ? 
+ das Thema, —’8 (—8), Bl. (griedh., lat.) Themata : zur Aus- 
führung aufgeftellter Sat. Bereits zu Anfange des 18. Jahrh., 

aus gr.-lat. das thema, gr. das thema (HEuc), — ba Geſetzte, die aufgeftellte 
Meinung, der Sat, aud) das Stammmort, von gr. tithenai (f. ıhun Anm.). 

Theobalp, — kühn, tapfer für das Voll. Mannsname. 

Aus ahd. Diotpald, Döotpald, mit Ansſtoßung des t und munbartlih Thöobald, 
Teobald, aber auch mit ber üblichen Schwächung des io in ie Dietpald, dann mit 
Verbunfelung bes a Dietbold, Diepold, zufammengef. aus ahd. diot = Boll (f. 
deutsch n. Dietrich) und dem Adj. pald (ſ. bald). Bol. Leopold. 

Fder Theodolit, —es, —s, Pl. — : Meßſcheibe zu Fern⸗ und 
Höhenmefjung. Inftrument und Name kommen zuerit 

im 16. Jahrh. vor und zwar in England, wo Leonard Digges in feinem von 
feinem Sohne Thomas Digges beenbigten Werle „geometrical practise named 
Pantometria (London 1571 in 4°, neue Auflage 1591) Kap. 27 von „the com- 
position of the instrument called Theodelitus“ handelt und William Bourne 
in feinem Nude treasure for travailers (1578) basfelbe Inftrument, nämlich einen 
getheilten Kreise mit einem drehbaren Durchmeſſer, verjehen mit Sehſpalten (Diop- 
tern) und horizontal geftellt, anfangs alydeday, bann aber mit Berfegung ber 
Buchſtaben fit athelida nennt, ale wenn er jene mit lateinifher Endung ver- 
febene Benennung theodelitus oder engl. theodelite gar nicht fennte. Bgl. Pog⸗ 
genborf Annalen 8b. CXXXIII (1868), 849f. Aber jene athelida und alydeday, 
welches letzte englifch geformt if, giengen hervor aus dem geläufigen franz. bie 
alidade, urſprünglicher alhidade, = bewegliches Lineal zur Tängenmeflung, einem 
aus arab. al-hadjat (al iſt der Artilel), al-hidjat, — bie "gerade Richtung, von 
arab. hadaj — auf den rechten Weg führen, entlehnten Worte. Ob nun jenes 
theodelitus, theodelite ſich vielleicht mit Verſchmelzung bes vorgefegten Artilele 
the bildete, ühnlich wie anſcheinend das engl. tother ber bie das anbere aus the 
other entftanden iR? Denn gr. theästhai (HeioHaı) = fehen, ſchauen, fcheint im 
Anfange des Wortes nicht zu Reden, beffen ungeregelte Bilbung zmeifellos it. Die 
Kranzofen feheinen in theodelite umgeformt zu haben, woher dann das Wort bei 
ben Deutfchen, welche Theopdolit, Yatinifiert theodolitus, erft jehr fpät gebrauch⸗ 
ten, zumal da es weber 1716 bei Chrifian Wolff mathemat. Lex. noch bei 
Joh. Tobias Mayer in feinem 1777 erſchienenen ansflihrlihen Unterricht zur 
practiſchen Geometrie vorlommt. 

+ Theodor, ein Mannsname. die Theofratte (Ajilbig), PL. —n 
(öfilbig) : Priefterherrichaft, priefterliches Reich. 

Theodor if aus gr.-lat. Theodörus, gr. Theddöros (Beddwoog), eig. entweber 
ſ. dv. a. Gottesgabe, ober ſ. v. a. Gottgeweihter, welches hervorgegangen aus einer 
Bildung von gr. ber theds (Hedc) = Gott und gr. das döron (dagor) —= Gabe, 
Geſchenkt, dargebrachtes Geſchenk, Weibgeihent; Theokratie aus gr. bie theo- 
kratia ($soxoaria) = Gottesregierung, von der thods und die -kratia vou kratein 
(zpareiv) = ſtark fein, falten, obwalten, beherrſchen. 

+ der Theolog, —en, Pl. —en: Gottesgelehrter, Geiftlicher. bie 
Theologie = Gottesgelahrtheit, Religionswiffenfchaft. theoloͤgiſch. 
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Das erfſte iſt im 18. Jahrh. [früher bee Theolog mE] ans gr.-Iat. ber thesiogus, 
gr. theolögon (HeoAödyog), = vom Urfprung und Weſen ber Götter Hanbeinber, 
bem ſubſtantiviſch gefegten Mafc. bes gr. Adj. theolsgos (YeaAdyog) == won Bott 
und göttligen Dingen redend, lehrend, ſchreibend, dichtend, welches zufammengef. 
aus gr. thoos (Bed;) = Bott und -logos (-Aoyog), einer Ableitung von Idgein 
(Asyeıy) = leſen, erzählen, [prechen, wovon auch -logia (-Aoyıa) in gr. die thoo- 
logia (#s0Aoyla), == Gbtter-, Gottkenntnis, ins Lat. entlehut bie thoologia, wo- 
raus 1678 die „Theologi“ (Kramer teutf-ital. Wortb. 1043°), unſer Theo⸗ 
logie. Bon jenem grieh. Subft: abgeleitet iR dann das griech. Adj. theo- 
logikös (Beoroyızda), in6 Lat. entlehnt theoldgicus, == zur Gbtterlehre, dann zur 
Gotiesgelahrtheit gehörig, wonach, im 17. Jahrh. geläufig, Das Adj. theologifch. 

T da6 Theorem, —, Bl. —e : Lehrfag. Spät im 18. Jahrh. 

Aus dem gleibeb. gr.-lat. das theor&ma, gr. das thedrdma (Heajpnua), von 
gr. theörein (Hewpsty) == zu⸗, anſchauen, betrachten, erwägen. 

Fder Theoretiter. theoretifch. die Theorte (3ſilbig), BL. —n 
(Afilbig) : Verftanvdesbetrachtung ; Lehre. 

Diefes zu Anfange des 18. Jahrh. aus gr.-lat. bie thedria, gr. bie theöria 
(Hewpla), = bus Zu⸗, Beihauen, Betrachten, Unterſuchen, bie Lehraufftellung im 
Begenfage der Praris (f. d.); 1789 bei Klamer Schmidt Erz. 188 „Iheorey“. 
Theoretiker iR Hebilbet im 18. Jahrh. von dem Maſe. des unferm 1716 vor- 
fommenben theoretifh (Ludwig Sp. 1966) zu Grunde liegenden gr.-lat. Abj. 
theordticus, gr. theörätikds (Hewonrixdc) = beſchauend, beſchaultch, unterſuchend. 
Beibe aber, das gr. Adj. wie jenes gr. Subſt, find von dem unter Theorem 
angegebenen gr. Berbum theörein (Hewpezv) abgeleitet. 

T Therefe, Frauenname. Aus neugriech.neufat. Theresia, 

neugr. Thöresia (Gnpsola). Ob von gr. thêrin (Inp&r) == jagen ? 

+ der Theriat, —e, Pl. —e : Gegengift; febr zufammengefektes, 
Opium enthaltendes Arzneimittel. 1394 ber tyriack, 

mbb. auch der triak, gewöhnlich aber mbb. der driakel, triakel, aus dem 
Reutrum des gr.-lat. Adj. theriacus == wider Schlangenbiß, überhaupt Biß eines 
giftigen Thieres bienlih, gr. thöriakds (Imocaxöc) = von wilden Thieren ge- 
macht, von gr. da® thörlon (Imeplov) —= wildes Thier, dem Dim. bes gleichbeb. 
gr. ber thär (970). Der volle bei Theria! zu Grunde liegende griech. Ausbrud 
iR thöriakdn [mit Ergänzung von das antidoton (dvridorov) == Gegengabe, 
mittel] == vou wilden Thieren (Theilen giftiger Schlangen zc.) Gemachtes als 
Gegengift bei dem Biß eines giftigen Thieres. 

T die Thermen : warme Bäder ; Brachtbadehänfer. 

Wol er im 19. Jahrh., aus dem gleihbeb. gr.-lat. therme, gr. thermal 
(BEpuxı) == warme Bäder, dem BI. von bie thermd (HEpun) = Wärme, Hige. 
Diefes aber iR von dem gr. Abj. thermöds (Hepuöc) = warm. 

+ das Thermometer, —s6, BI. wie Sing, : Wärmemejfer. 

Aus neulat. das thermömetrum, welchem ein gr. das thermömetron (Hepub- 
neroov), zufammengef. aus thermds (Begudg) = warm und das metron (uéroov) 
ze Maß, vorausgebadt wurde. Die bereits im 17. Jahrh. geläufige Benennung 
fam wol mit ber gegen 1630 angefeten Erfindung bes Inſtrumente durch Cornelis 
Drebbel (+ 1684) anf. Gewöhnlich bei uns der Thermometer. 

thbeuer, Comp. theuerer, theurer, Superl. theuerft : hohen Werth habend, 
Beigend, Börtesnd. 4. Huf. 2. Br. - 57 


808 tanıen 


hochgeſchatzt; wielgeltend. Davon : thenern: [mn übertheuern, 
vertheuern], wovon die Theuerung, Thedrung. 

HiR. richtig ohne das bier unnöthige Dehnunge⸗h, alfo teuer, teuern, Teue- 
zung, Tenrung Das Abi. theuer it bei Luther thewr, mbb. tiure, tiur, 
anch ſchon zerbehnt oder vielmehr erweitert tiwer, tiuwer, welde beibe unfer heuti⸗ 
ges ıhener find, mitteld. tAre, tür, ermeitert tüwer, ahb. tiuri, diuri, mittelb. 
ter, altfüdf. diuri, angelfäcf. desre, disre, altfrief. diure, diore, altnorb. dfrr. 
Goth., wo das Wort fehlt, wiirde «6 diurs lanten. Dunkler Wurzel. Bon bem 
Ur. fommt : das Abe. thener, mhb. tiure, tiur, ahd. tiuro, diuro (Otfried 
4, 3, 22), angelfädl. deöre, dire; thenern, mbb. timren, zerdehnt oder erwei⸗ 
tert tiwern, tiuwern, mittelb. türen, täwern, abb. tiuran, == thenter machen, ver- 
herrlichen, altſächſ. diurian, angelfähf. desran, dran, == verherrlichen, uhd. in 
übertbeuern, mbb. übertinren (== darch koſtbare Geſchenke übertreffen), ver- 
tbeuern, mbb. veortiaren (== koſtbarer machen). Bon biefem mittel i, j abge- 
leiteten tranfitiven Berbum theuern aber, non welden au Threurung, mbb. 
bie tinrunge (zunähft == beflimmter Werth, Preis), if verſchieden das ebenfalle 
von bem Abj. tbemer abgeleitete um 1100 vorkommende hochd. tiurdn = theuer, 
berrlih werben, zu felten werben (Gönesis 60, 88), felten fein, mangeln. Ab» 
verbial fKeht zum thenerſten ober, wie mir no häufig finden, ba das Abi. 
bier ale futflantivifch angejehen wirb, zum Thenerſten, aber ber große Aulant 
if ganz unnöthig. 

+ der Theurg (Zfilbig), —es, —8, Pl. —e : Geifterbanner, Zauberer. 

Im 18. Jahrh. aus dem kirchlichen gr.-lat. der thefirgus, [päter-gr. der theur- 
gos (Heovpyöc), == Geißerbanner, eig. wer angeblich mit göttlicher Hilfe Über- 
natürliches thut, abgeleitet nach einer Zufammenfegung aus gr. ber thooͤs (Bed;) 
— Gott und das drgon (fpyor) = Werl. 

das Thier, —es, BI. —e : lebendes Gefchöpf, bei. das unvernünftige. 
Davon thieriſch. Zuſammenſ.: der Thtergarten, »kreis ıc. 

Hr. richtig ohne das hier ganz uunbthige Dehnungs⸗h, alſo Tier, tieriſch. 
Dem Thier iR mhb. das tier, ahd. das tior, tdor, fpäter tier, dier, goth. ba6 
dius, altnieberb. das dier [== wildes Thier (Ps. 67, 51)], angeljäf. das de6r, 
dior, altnord. das dr, welches, zumal in goth. dius, nidt mit gr. ber thär (Io), 
Aoliſch phör (pro), Tat. bie fera, — wildes Thier, Wild ſtimmt. Das Wort 
Wnnte aber dem umter Dufel (f. d.) vermutheten Wurzelverbum diusan eit- 
fproffen fein. Fr das bj. thieriſch, 1482 tyerisch (voc. heut. BI. 85"), 
batte man im Mhd. tierlich, ahd. tiorlih, d. i. nhd. thierlid. Thiergarten, 
eig. Thiergarie, —n, BI. —n, iſt mhb. tiergarte. 

ver Thon, —es, Pl. —e, eine zähe fette Erdart. Davon thönern 
== aus Thon beftehend oder gemacht; thoͤnicht — bem Thon ähn⸗ 
lich; thoͤnig = Thon enthaltend. Zufammenf. : die Thongrube 
(1 Mof. 14, 10); ver Thonftein, Felsart aus Glimmer und Quarz. 
Im 16. Jahrh. der thon, au bei Luther 2 Mof. 2, 8 u. in jenem Thon- 
grube, bei Alberns dictionar. BI. 004 Ton, bei Georg Agricola (} 
1555) die 8 Formen than, thän und thone. Wie fih ſchon hierans ergibt, if 
0 Berdunkelung eines a, mhd. & (vgl. Argwohn, ohne, Troddel, Woge ıc.), das 
Wort aber wurde zufammengezogen aus dem frübern nhb. bie tahen (Grimm 
Wibch III, 677. Schmeller I, 487), weldes zum Rom. geworbener Gen., Dat. 
und ec. des Ging. ber Älteren Form die dah (voc. theut. won 1482 BI. o6*), 
mhd. die dAhe (Gen. zc. dAhen), tAhe, ahd. bie dAh& (Gen. ac. dähfin), thähk, 
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ſputer tähe, =+ Zion, Lehm, Scherbe, irdenes Gefüß, goth. bie bahd «= Then, ali⸗ 
nieberb. dAh (gi. jun. 319). Thon bildete Rh biernad aus tohn, tahn, indem 
. fi, wie gewöhnli, das hinter dem Bocal ſtehende h, welches bier offenbar ber 
Wurzel angehört, an ben Anlant t vorfchob ; diefer aber trat für d ein und bas 
weibliche Geſchlecht gieng in das männlihe Über. Wurzel des Mortes ſcheint ein 
bem Plutal ves Brit. von deihen in gedeihen entproffenes wie fehen zc. 
biegenbe® goth. Wnrzelverbum paihan (? PBräf. ich pafha ? Prät. ih er pah? wir 
behum ? Part. paihans?), ahd. döhan (Präf. ih dihu? Brät. id er dah? wir 
dAhumds? Part. döhan ?), = fi zur Bearbeitung eignen (?), biſdſam fein (2), 
ans deſſen PBrät. im Sing. jene goth. Form bahd abgeleitet wäre, deren a fi im 
Ahd. verlängert hätte, wie im Ahd. das a des goth. fahan fahen (ſ. d.), hahan(f. bangen), 
ja ja (f. b.), brahta (f. bringen), hahta (f. denken). Das Adj. thönern hat 
unorganiſch »ern (f. d.) flatt bes organiſchen -en, ahd. -fn, denn ahd. dAhin, 
(munbartlich) thAhin, bei Notker Ps. 108, 14 mit ansgeflofenem h tainen. 
ber Thor, —en, Pl. —en : dem gefunden Berftand ungemäß Han- 
deinder. Tavon : thören in bethören; thöricht; die Thorim. 
Zufammenf. : thörlich. Hift. richtig Ton, (beitören, töricht zc. 
Thor iR 1482 der tore u. tor (voc. theut. Bl. gg6°), mh. ber töre, tör, 
mittelnieberl. ber dör, == Unverflänbiger, Blöb-, auch Wahnfinniger ; ahd, fehlt das 
Wort. Wie es feinen will, mit r aus s (f. R) entiprofien dem Sing. bes Brät. 
bes unter Duſel (f. d.) anfgekellten goth. Wurzelverbums diusan, ahd, tiosan (?), 
für welche Herkunft auch die bort weiter angegebenen Ableitungen ſprechen. Das 
Berbum thören if mhd. toren, tören, = zum Thoren machen, wittelß -i, -5 
von tör abgeleitet; thöricht mıhb. töräht, tooräht, auch törcht (Reinhart ©. 887, 
1350), mittelb. töröcht, aljo nicht thörigt, wie hier und ba follch geichrieben wird; 
Thörin mbd, die terinne, tarin; Thorheit mäL. bie törheit,; Pad Abj. 
thörlich ( 3.1 Sam. 26, 31 bei Lutheru. Dietenberger) mhb. törlich, teerlich, 
wopon bes mhd. u. mittel. Abo. teerliche, terlich, törlich, unfer Adv. thörlich. 
bas Thor, —es, Bl.’—e : großer Eingang; Verſchlußfläche eines 
großen Einganges, ABufammenf. : der Thorflügel. 
Schon bei Luther, Alberus 2c. thor, aber hiſt. richtig Tor, 1482 das tor 
(wo. theut. BI. gg6”), mhp. u. qhd. das tor, goth. das daur (woↄueben bie danr6), 
altjächf. dag der, dur, == Thor, The. Thor fowie Thür, mbb. bie tür, ahd. 
die turl, die tura, altnieberb. bie duri (M. Heyne altniederd. Denkm. II, 108*), 
angelfähf. die duru, und ein fiir ſich beſtehender altnord. weiblicher Plural dyrr 
== Thor, Thlröffnung, ſimmen ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. die thyra 
: (Bier) = Thär, Iat. bie föris, = Thlir, Vforte, fanffr. die dvär, in ben Veda's 
der dur, = Thür, Thor, altſlaw. bie dv’r’, litth. (Pl.) durys. 
thor, Adi. : thöricht. 
3. 8. „Sep nidt zu thor!“ (v. Ereuz Od. m. and. Geb. IL, 94). Es iR 
das Subſt. der Thor (f. d.) adjectiviſch verwendet (vgl. Ernſt und will). 
thören in bethören, f. Thor 1. ver Thorflügel, ſ. Thor 2. 
thöricht (falfh thörigt), die Thörin ıc, |. Thor. 
der Thran, —e8, Pl. —e : ausgelaffenes Seethier-, Filchfett. Davon : 
tbranidt — tem Thran Ähnlich ; thränig — Thran enthaltend. . 
Hiſt. richtig Tran, 1678 der „Thran, Tran“ (Kramer teutfch-ital. Wortb. 
1044"), if aufgenommen aus dem gleichbeb. niederd. trän, ſchwed. ber tran, bän. 
tran, niederl. bie traan. 
bI/* 
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die Thräne, mit bloß dehnendem h und & für ahd. & f. Drohne. 

bie Thrane, Pl. —n; aus den Augen quellender, rinnenber Tropfen. 
Davon : das Thränchen; thränen. AZufammenf. : pas Thränen- 
brot (Pi. 86, 6), die Thränengquelle x. 

Bei Luther nur ber PL. die tbremen. Der Sing. 1587 bei Dasypödius 109° 

u. 443° „träben“”, dann 4624 „Züher, träbe”, bei Alberus diotionAr. BT. 
Nn2* „thren* u. Jia Tren, ob em. ober, wie no bei Opik II, 160 
[Kein Thren ift der umbfonf non Mannes Augen fellt“] Mafc., Iäßt ſich nicht 
mit Sicherheit angeben ; aber entihieden Fem. ik 1480 bie tröne (Gottſched 
uöth. Vorrath IL, 118) und fchon 1482 tren (voc. theut. Bl. gg8”, woneben mittel- 
lat. die trena), aus dem mhd. Plural. tröne, welches durch Zufammenziehung aus 
tröhene, nnumgelantet trähene, von dem mhd. Sing. der trahen, zufanımenge- 
jogen trän, aud = Zropfen, ahb. der trahan [Pl. bei Notker trähene und zu⸗ 
ſammengez. träne, urfpr. trähani (?)], drahan, altſächſ. ber trahan (?), wie fid 
ans dem WI. trahni, trani (dieß Ps. 55, 9) erichließen Täßt. Im ben andern 
alten deutſchen Munbarten fehlt das Wort, fiir welches auch 1541 ſchweiz. träher 
(Prisius 502°), mbb. ber traher, treher erf&eint (vgl. Zähre Anm). Dunkler 
Wurzel, deren bem gr. dr (dp) entipredhendes anlautendes altſüchſ. (goth.) tr, wie 
immer im Deutihen, Stodung ber Lautverfhiebung zeigt, fo bak es im Whb. un⸗ 
verändert bleibt (vgl. D Anm.). Was das im Nhd. anlantende Th betrifft, fo 
ließe fih wol hier Vortreten des h annehmen, alfo Thräne fir Trühne; da 
aber fruh Aufammenziehung flattfand, fo erfcheint das h als bloß dehnend unb 
damit unnöthig, weshalb nach der hiſt. Entwidelung Träne, tränen n.f. f. 
vorzuziehen fein würde. Das Berbum thränen if 1482 trenen (voc. theut. BI. 
gg8°), mbb. tröhenen, unumgelantet trähenen, früh-mitteld. zufemmengez. trahen 
(Bolandslied 122, 18), tränen (ebenba 2, 22), abb. trähanjan, welches aber nur 

einmal vorlommt und zwar zufammengezogen in tränan (Notker Bosthius ©. 88, 
9). Für Thräünenquelle fegt Luther Ser. 9, 1 im Bl. Threnequelle, 
wie er auch im Sing. haben würde. 

ber Thron, —es, Bl. — u. —en : Fürftenftuhl., Davon thronen. 

Thron (and bei Luther), mit Th zum Urfprung zurückkehrend, Tautet im 

Mhd. der trön, woneben and thrön (Lohengrin 7686. 7685), mittelb. der trön, 
auch thrön (Elisabeth 8826. 8885), entlehnt aus gr.-lat. der thrönus — erhabener 
Sig, Hochſitz, gr. der thrönos (Holvos) = Sig, Stuhl, Armſtuhl, Götterfig, dann 
-fpäter Herrſcherſiz. Im Abd. Hberfegte mar ber chuningstuol (Königſtuhl), alte 
fühl. der kuningstöl, augelſächſ. das heähsdtl (Hodfig, vgl. Seffel). Das 
Berbum tbronen kommt erft im 17. Jahrh. vor, 1691 Hei Stieler Sp. 2309 
tronen. 


:stbum, urfprüngfich ein Subft., beveutet Stand, Würde, Wefen, auch 
Geſammtheit, und tritt : 1) an Subftantive und zwar a) an perfün- 
lihe männliche, 3. B. Bis-, Herzog-, König⸗, Chriften-, Heidenthum 
:c.; b) an perfönliche weibliche, 3. B. Magd⸗, Witwenthum 2c.; c) an 
fächliche, 3. B. Alterthum. Alle diefe Iufammenfegungen find ſächli⸗ 
ches Gefchlechtes. 2) an Adjective, z. B. Heilig, Irr⸗, Reichtum, 
bei welchen das Gejchlecht zwifchen männlichem und ſächlichem ſchwankt, 
aber eins von beiden geltend ift. 

Diefes -thum, weldes hiſt. richtig, da b unndthige Dehnung, -tum geichrieben 
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werben follte, iR ımbb. -tuom, ahb. -tuom, -duom, alt und angelfäcf. -Adm, 
altnord. -dömr, goth. -döms (?⁊). Das Wort ſteht urſprünglich file fi, und goth. 
ber doms if — Uxtbeil, ahd. ber u. bag tuom == Urtbeil, Gericht, Macht, mhd. 
(felten geworben) ber n. das tuom, mittel. tüm, dum, töm, döm, == Urtheil, 
Gericht, Macht, Herrfchaft, Wilde, Stand, Lebensverhältnie, Bes, Zuftand, alt- 
norb. der dömr == Urtbeilung, Entſcheidung, Gericht; dagegen erweitert alt- nnd 
angelfähl. der döm bie Bedeutungen und hat auch bie von Ehre n. Würde. Ent⸗ 
fproflen dem Prät. eines vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums daman (Prät. ich 
er döm, Bart. damans), ahd. taman (? Prät. id er tuom ? Part. daman?) == fir- 
nend über etwas entſcheiden (P), und entfprediend fanjkr. das dhäma/n) = Gig, 
Heimet, Macht, Würde 2c., welches von ſanſtr. dh& (f. thun Anm.). 
thun, als altfränkifch und ſchleppend heute angefehen bier und da auch 
noch thuen, Bräf. ich thüe, du thuft, er thut, wir thun ꝛc., Conj. 
ih the, du thueſt, er the, wir then ꝛc., Prät. ich er that, bu 
thateft, thatft, er that, wir thaten 2c., Conj. ich er thäte, Part. ges 
tban, Imp. thu, felten und altfränkiſch auch „the“ : Kräft äußern, 
fi im Äußern bezeigen. das Thun. Zufammenf. : thunlich (f. d.). 
Das Berbum thun, wie fhon Lut her, der vocabular. ex quo von 1469 u. f. 
w. haben, ift hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h tum zu ſchreiben. 1482 tun 
(vocab. theuton. Bl. hh8*), um 1500 in dem vocab. incipiens teuton. Bl. y4* 
tuen oder tun, mbd. tuon (Präf. id tuon, auch mit Abfall des n tuo, Eonj. 
id er tuo, aud er tuoie, Prät. ich töte, töt, bu tsete, töte, er töte, tät u. er tAt, 
wir täten, mwoflir auch testen, Conj. id} teste, täte, töt, Part. Bräf.tuonde, tliende, 
Bart. Prät. getän, Imp. tuo), tön, ahd. tuon (Präf. ih tuon, duon, tuam, 
uripr. töm, du tuos, tuost, er tuot, duot, duat, töt, wir tuomds 2c., Eonj. ic 
er tuoe, dann tuo, Prät. id tdta, döta, bu tAti, däti, er töta, döta, wir 
tätum&s, Eonj. ich er tAti, Part. Präf. tuonti, toanti, Part. Prät. ka-, ki-, 
gitän, Imp. tuo, tua, #6), toan, tuan, duan, mitteld. tün (woraus unjer uhd. 
tbun), altfädjj. dußn, duan, dön, döan, nieberb. dön, mittel- u. mieberl. doen, 
angelfädl. dön, engl. do, altirief. düa. Goth. und altnord. iſt dag Wort ausge⸗ 
ſtorben; dort hatte man täujan (f. zauen), aber das Vorhandenſein jenes im älte- 
ler Zeit zeigt das in Infanımenfegungen vorlommenbe bie döde That (f. b.). 
Im Ultnorb. if göra, gera gebraudt. Das Berbum thun in feinen Kormen 
Kimmt mit der Sanjfritwurzel dha == fegen, flellen, legen, maden, im Zend d& 
(fir dhA) = machen, fhaffen, griech. tithenai (TiIEvaı) = fegen, ftellen, legen, 
aufſtellen [defien Stamm the (9£-) if), litthauiſch deti = legen, ftellen, hinſtellen, 
binthun, altflaw. djejati = thun, wirten (Miklosich 189°). In dem nod oft bei 
unfern Dichtern ale Hilfswort gebrauchten Prät. thät, 3. B. „das ih zum 
Kränzchen pflanzen thät“ (Bürger Geb. 1778 5. 99), „Da thät id ihr Hanpt 
beſcheeren“ (&. £&. Stolberg Geb. 1779 ©. 201) zc., bat fich jenes oben augege⸗ 
bene mbb. töt erhalten. Der Infinitiv als Subflantiv das Thun, mhd. dag 
tuon, mittelb. dag tün, if in ber Wetterau auch verhüllende Benennung ber 
fallenden Sudt. 


ver Thunfifch, ein befannter fchmadhafter Fisch, 
weicher befonbers häufig im mitteflänpifchen Deere iR. 1678 der „Thunfiſch, 
Thonſiſch“ (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 10460). Im erfien Theile (Thun) aus 
bem gleicgkeb. franz. ber thon, ital. der tonno, ſpan. ver atun, welches aus bem 
gleihbeb. gr.-lat. der thunnus, thynnus, gr. der thfnnos (Iurvog), = Thunfiſch. 
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thänlich, Adj. u. Abo. : zu thuend, zum Thun geeignet. 

Das Adj. thunli, 1607 thunlih (Sattler Orthographey 818), bif. 
richtig tunlich, fheint, nad) plattb. undöndlik == unthunfid, urſprünglich thund- 
lich 2. i. thuendtich, alſo Zufammenfegung mit bem Part. des Bräf., .thu- 
end, mbb. tuonde, und würde im Abb. tuontlih Taten; das b (af. t) wäre 
hiernach ansgefallen. Angelfädl. wird dönlic == tbätig angeführt, welches Zu- 
ſammenſetzung mit bem Inſinitiv fein wilrbe, allein das Wert ſteht nicht fücher, 
nnb neuntederl. doenlijk feeint dem Deutihen entnommen. Aber 1662 „thun- 
ic, ever thul ich“ (Stoer 482°), 1711 u. 1716 ebenfo (Räblein 877%. Lud- 
wig &p. 1876) unb 1716 damit zufammengef. die „thunlichkeit oder thulich 
feit“ (Lupwig ea. O.). Auch bei Gbthe beide Kormen dfier; bei Wieland 
Enbyınlon (1768) 8 und ber nene Amadis (1771) IL, 182 thunlich, aber Aga- 
tbon (1794) II, 240 thulich, ebenfo bei Leffing (VIL, 851. X, 185) thulid 
Diefes fpätere thulich nun wäre reine Berbalgufammenjegung und würde im 
Add. tuolih lauten. Bel. Grimm Gramm. II, 695 u. 1017. 

bie Thür, Pl. —en, vollftändiger die Thüre, PL. —n: Fläche zum 
Verſchluß einer Ein- u. Ausgangsöffnung, einer Öffnung zu Ein- und 
Austhun ; eine ſolche Öffnung felbft. 

Auch bei Luther thür; aber hiſt. richtig it ohne ba® unnöthige bloß behnenbe 
b Zür (vgl. Thor). Denn mhd. die tür, ohne ben megen ber Liquiba ge⸗ 
wöhnlich ſtattfindenden Abfall des auslautenden e ture, mittel. bie ture, dure, 
tar, abb. bie turi, fpäter ture, baneben auch bie tura [b. i. urfpr. wol turja 
(?), wie im Tatian und bei Otfried u. Notker reda (ſ. Rede) aus redja], dura, 
tur&, altnieberb, tie duri (Ps. 73, 6) u. altfädf. die dura, angelſächſ. bie duru. 
S. Thor. Unſere Verbindung Thür und Thor zeigt ſich ſchon in mhd. 
tür und tor (Benecke III, 49”). 

thürangeln = (jemand) in die Enge treiben, durch empfindliches Zu- 
fegen plagen. Gigentlich zu betonen thürängeln. 

Bei Hans Sachs I, 6838’ u. V, 869° thürengeln, tüärfiugeln, — prügeln. 
Urſpr. ſ. v. a. in die Thürangeln, d. h. zwifgen Thür und Angel klemmen, 
alſo abgeleitet von die Thürangel, 1482 turangel (voc. theut. BI. hh8*), 1482 
türangel (== Thürpfoften mit Gewerbe der Thür). Hiſt. richtig wiirde tirän- 
gein zn fhreißen fein (wg. Thür). 

Thüringen, folte Düringen geſchrieben werben, 

denn mhd. Düringen, Dürngen, d. i. ze Düringen, ze Dürengen (Walther 
20, 5), eigentlich 260 (ze d&n) Düringen. Diefes Düringen aber, ahb. Duringun, 
if fonah der Dat. des Pl. von mhd. der Dürine, Dürene, afb. Durine, = 
Thüringer, beffen Nom. BI. mho. die Düringe, ahd. Duringk lautet, altnieberb. 
Thuringas, angelfääf. Pyringas, latiniflert hei Jornandes Thuringi, bei Cassiodor 
Thoringi, griechiſch umgebildet bei Procopius Thöringoi (Bdgıyyoı) ; Düringen be» 
deutet alfo : zu den Thüringern. Der mhd. Sing. Dürino (unfer Kamilienname 
Düring, Döring), ahd. Durinc, goth. bafriggs (?), kommt mittel der eine 
Abſtammung anzeigenden Ableitungsfilbe -ino, goth. -iggs (P), von einer in Dar, 
haur fledenden bunteln Wurzel, welche i& mit dem dur in dem zufammengefegten, 
von den Römern gefchriebenen Hermänduri Hermunduren nicht zu verbinden 
wage, weil dieſes nach römiicher Weiſe Hermunturi lauien müfe. Thüringer 
= Einer aus Thüringen iR ımbb. Düringer, ahb. Därinkari, beffen Gen. Pl. in 
mittelb. „in Düringer Innde“ (Elisabeth 71), abd. (mit T fatt D in far. Um⸗ 
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wenbfäng) Turingard marta, gewinnt in ad. in „Chitriuger Laws, Thlirin- 
ger Mark”, den Schein eines Abj. und erhält ale eigentliches Subſt. großen An⸗ 
fangsbuchſtaben, während das eigentliche Adi. thüringiſch, hiſt. richtig dürin⸗ 
giſch, Meinen bat. 

der Thurm, —es, Pl. Thürme : (fchmälerer) Bau zum hohen Empor: 
ragen. Davon : th ürmen; der Thürmer. Zufammenf. : bie 
Thurmeule, ber Churmfalte, = Eule, Falle, die in. Thürme 
niften ; die Thürmuhr ıc. 

Hif. richtig ohne das hier vällig unnöthige h, zumal bei dem kurzen n, Turm, 
türmen ꝛc. Bei Luther mit n Thurn, bei Alberus diotionär. Bl. Eeß* 
(unter vn) u. QgiP turn, torn, thurn mit dem Bl. thürn, mbb. ber turn 
(BI. türne), mitteld. der torn, mit fehr frühem Übergange des n in m ber turm 
(Lamprecht Alex. 4188, dann aud) torm, ahd. (noch ohne angetretenes n) ba® 
turri, auch bie turra, ebenſo angelfäßf. torr, tor, engl. tower (Grimm Gramm. 
I®, 899), wogegen wieber mit n altnieberd. der turn (Ps. 60, 4), nieberb. törn, 
toren, alinord. ber tum, überlommen ans dem gleichbeb. gr.⸗lat. die turris, gr. 
bie tfrrhis (TWögıc), urſprünglicher tyreis (Tdpaıc), melde eigentlih ein hohes 
feßes Gebäude bezeichnen. Deutihe Wörter für das fremde Thurm find im 
Abb. die Arrda (d. i. urria, urrja), um 1100 urre, gotb. das kölikn und angel- 
ſächſ. ber stepel, engl. steeple, altnord. der stöpull (f. Staffel) Das Ber- 
baum thürmen if 1440 turmen, mittelb. im 15. Jahrh. tormen, == mit einem 

. Thurme ober Thlirmen verfehen, aber ahd. turrön (Graf V, 447); ber Thlirmer 
mbb. der tärnere (?), der turnser, möhb. u. mittelb. turner, tümer; Thurmenle 
mhd. bie turniule (Minnes. III, 261®, 7). 

Thusneldea, altveutfcher Frauenname, 

nach dem grieifh geformten Thusnelda (Bovor&ide), ſcheint ans ahb. Thursin- 
hilda (9), welches zuſammengefetzt aus ahd. die hilte (f- Mathilde Anm.) unb dem 
‚Gen. des Sing. von ahd. der durso (?), turso (?) — neben ber dures, turs (vgl. 
Graf V, 328) —, mbd. ber dürse, turse, tlirse, altnord. der burs, durch Lantan⸗ 
gleichnng (rs zu ss) buss, angelfädhl. ber pyrs, = Rieſe. Bgl. Grimm Mithol. 
487. Der Rame bebentete hiernach Rieſenkampf, b. i. Rieſenkümpferin. 

T der Thymian (der Ton auf y), —es, —8, Bl. —e : bie Pflanze 
thymus vulgäris, deren zerriebene getrodnete Blätter als Gewürz In 
Wurftfüllfel gebraucht werden. Davon das Dim. das Thy miäin 
hen. Jenes bei Luther Offend. 18, 13 Thimian. 

Im 15. Jahrh. thimeam, tymeam, mit Schwädung bes m zu n tymian (ſ. 
Diefenbach glossar. 588°), thimian (deffen nérum glossär. 864°), hochd. um 
1100 das timiam (Gönesis 16, 28), thimiän (Diemers Genesis 9, 8), bie tymiän 
(Martima BI. 64, 12), mitteld. bie thymiäme (Flizabeth 5618), goth. ber thymi- 
ama (= Näudermerf)|, aus gr.-lat. da® thymiäma = Räucherwerk, dann mittel» 
lat. tymiama, timiäma, timeAma, — Räuderwerl, bie Pflanze thymus, Onenbel 
ſwonach alfo thymiäma aud für gr.-Iat. der thymus, gr. ber thymos (Ioduog), = 
Duenbel eintrat], gr. ba® thymiäma (Huuläua) = Räuderwert, von gr. thymikn 
(Bvuav) = bes, durchräuchern, weldjes » wie jene® gr. der thymos, von thfein 
(Hey) = opfern. Der beutfhe Name des Thymiane if Bienfaug (f. d.)- 

bie Thymſeide (dev Ton auf y) = (die auf Thymian wachjende) 
Flachsſeibe, riechendes Filztraut, Quendelwolle, chscuta epftkymum. 
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Zufanmengeſetzt mit Ist. ber thymus == Duembel.df. Thymian Mami). 
ticht, bei Luther, fpäter im Nhd. dicht (f. d.). 
tichten, bei Luther, fpäter nicht fo richtig dich ten (f. d.); 
doch bei manchen in ber Bed. „worauf finnen“ noch anlautenbes t, was ber 
Alliteration „tichten und traten” (vgl. 1 Mof. 6, 5) gemäßer if. 
ber Tichter, bei Luther 1 Kön. 4, 31; fpäter Dichter (f. d.). 
Bon dem Worte gilt basfelbe, was von tichten (I. d.). 
tiden = ſchnell tüpfend anrühren ; leiſe wie ti tönen. 
Anfgenommen in ber erſten Beb. (Göt he XI, 108) aus dem gleichbed. nieberb. 


ticken, neunieberl. tikken; mit ableitenbem -I engl. tickle — fikeln. Dunkler 
Wurzel. 
tief, Adi. : nach unten ausgedehnt, ſehr niederwärts fich erftredenb. 
Davon : das Tief; tief, Adv.; bie Tiefe; tiefen in austiefen, 
vertiefen. Zujammenf. : der Tiefgang. " 
Das Adj. tief ir mäb. tief, ahd. tiofi, t&of, tief, diof, diaf, altfäcf. diop, 
diap, angelfädf. doop, altfrief. diap; das Tief angelfädf. das desp = Abgrund; 
das Abo. tief mbb. tiefe, tief, teife (ei mundartli == ie), mittelb. dieb, abb. 
tiofo (?), diofo, tiefo, altfädf. diopo, ddopo, diapo, angeljäd. deöpe, diope ; 
die Tiefe mbb. tiefe, und felten mittelb. bie tiefe, fpät-abb. (bei Notker) bie 
tiefi, tiefä, altniederd. bie diopi; tiefen mbb. tiefen [in under-, vertiefen] 

— in bie Tiefe fenten. Alle mit Schwähung (wegen -i, -I der Enbnng, nicht 

Brechung) eines nriprlingligen iu, denn zuerft iR das Adj. tief fehr früh⸗mhd. 

tiuf, ahd. in Ältefter Zeit tiufi (Diut. I, 140°), tiuff, gellirzt tiuf, diuf, goth. 

diups, altnorbd. diupr, deſſen Wurzelverbum |. Taufe Anm.; bas Tief altnorb. 
das dinp == Meerestiefe, das Abo. tief mb. tiuf, mitteld. tüfe, ahd. tiupho, 
tiufo; bie Ziefe mhd. auch bie tiufe, woraus mit regelrechtem Hervorgehen 
unferes eu (f. d.) aus iu das bergmännifhe die Teufe (ſ. b.), mitteld. bie tüfe, 
agb. die tiuphi, tiu fl, tiuffi, diufi, goth. bie diupei, altnieberb. bie diupi, düpf, 

«itnorb. das d9pi, eig. = Bertiefung; tiefen ınbb. im.14. Jahrh. auch teufen 

== in bie Tiefe fenten (Aegenberg 886, 25), ahb. tiufan (?), goth. diupjan [in 

der Aufammenfegung gadiupjan (Luc. 6, 48)] = tief maden. 
ber Tiegel, —8, Pl. wie Sing. : weites, niedriges Gefäß zum Braten, 
Zerlaſſen von Schmelzbarem. 

Anh bei Luther 1 Sam. 2, 14 tiegel mit der Brechung bes i zu ie, aber 
ohne diefelbe Pf. 12, 7 und Spr. 27, 21 tigel; im 16. Jahrh. ber tigel (Mone 
Anz. VI, 438, 89), auch ſchon dyegel (Diefendach glossar. 110°), tägil, dögel 
(voc. theut. von 1482 Bl. 67* in „dögelgiesser“), „tygel oder tögel“ (eben- 
ba Bl. gg5*), mbb. ber tögel, ſchon im 18. Jahrh. mit Auffteigen bes 5 zu i 
tigel, ahd. ber tögel (Notker Ps. 21, 16), isländ. ber digull, deigull, entlehnt 
aus lat. bie tögula — (Dad-)Ziegel, Dedplatte, im Mittellat. au Pfanne (eig. 
wol Dedpfanne ?), von lat. tögere — beden, bebeden. Vorher im Abb. wurbe 
dieſes tegula ſchon entlehnt in Ziegel (f. b.). 
ber Tteger, die Tiegerin ꝛc. beſſer Tiger (f. d.), Tigerin ıc. 
die TZiene, Pl. —ı, eine Art Wanne oder Fäßchen. 

ie if bloße Dehnung ; hiſt. richtig fchriebe man Tine, wie 1716 Ludwig Sp. 
19881 die „Tine, eine oflene Tonne“ bat. Aus dem gleichbeb. nieberb. bie tine, 
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entiehnt aus fräuz. bie tine, ital. m. fat. bie tina (== Weintufe), im Wittellat. auch 
ſ. v. a. Zuber (voc. ex quo von 1469), im Ital. auch f. v. a. Kitbel. 

tifteln (Göthe XXIL, 65), richtiger tüfteln (f. d.). 

der Tiger, —8, PL. wie Sing., ein befauntes reißendes Thier. Da⸗ 
von : die Tigerin; tigeriſch, kürzer tigriſch. Zuſammenſ.: 
Tigerfell,-thier, welches legte bei uns Ältefte Benennung, 

benn ſchon im 11.—12. Jahrh. das tigir tier (Mone Anz. VII, 596, 638), mhb. 
das tigertier, mitteld. zu Anfange des 18. Jahrh. tigirtir (Mone Am. IV, 95, 
159), in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. tygerthier, noch in bem vocabulär. pro 
jwentute von 1517 BI. D1°, bei Serränus dietionär. Bf. bb1*, bei Tonicerus 
BI. 821°, bei Junius nomenclätor felbft von 1619 Tigertbier, mwährenb 1587 
bei Dasypödius und 1540 bei Alberns jeder Name fehlt. Im 17. Jahrh., 
3. B. 1668 bei Schottelius ©. 1481, einfach der Tiger, und zwar ohne das 
unndtbige ie; mb. aber mit der fremden Enbung ber tigris, tygris. Aus bem 
gleichbed. gr.-lat. ber, die tigris, gr. bie, and) ber tigris (riyoıc). ' 

tilgen — als Dafeienves aufhören machen. Davon bie Tilgung. 

Bei Luther tilgen, 1469 mittelrheinifch dilgen (voo, e» quo), mbb. tiligen, 
mit kurz geworbenem i tilgen, bann mit j flir g tiljen (altd. Blätter I, 50, 45), 
früb au mit Lautangleihung (Ij zu U) tillen, ahd. tiligön, tildgön, altſächſ. 
(far)diligön, abgeleitet von bem gleichbed. ahd. tildn (?), dildn (bei Otfried), wel- 
des von dem Präfens des unter Theil aufgeflellten goth. Wurzelverbums deilan, 
abb. tilan (?), und alfo nicht entlehnt aus lat. dolgro — vertilgen, vernichten. 
Tilgung if ahd. (bei Notker) die tilegunga, dilegunge. 

der Till, bei Luther Matth. 23, 23, Heute gewöhntih Dilt (f. d.). 
die Tille = (Tampen-)Röfre, |. Tülle. 
F die Tinctür, Pl. —en : farbige ausgezogene Flüffigkeit. 

‚1737 bei Aler ©. 1899%; aber zu Aufange des 18. Jahrh. noch die Tine 
tura, aus lat. bie tinotüra — das Färben, von tinctum, dem Supinum von 
lat. tingere = benegen, in eine Flüffigleit eintauchen,” färben. 

bie Tinte, Pl. —en : Schreibflüffigfeit, Malerfarbe. 

Mhd. ſchon im 12. Jahrh. bie tinte, mit Ausſtoßung eines c au® die tinote, 
ahd. die tinct&, dincta, — ſchwarze Schreibflüffigkeit, entlehnt ans mittellat. bie 
tineta, weldes fir lat. dba8 atramdntum — Schreiberſchwärze eintrat. Diefes 
mittellat. tinota aber, mit Ergänzung von lat. aqua = Waſſer in Gedanken, if 
daB Fem. des lat. Participiums tinctus (f. Tinctur Anm.), und das daran 
gewordene ital. bie tinta beb. Farbe, melde Bebeutung erſt im 18. Jahrh. bei 
uns eingeblirgert wurde. In ihr wird auch namentlich bie Schreitung Tinte 
fergebalten, während bie Üblihere in der Bed. Schreibflüifigleit Dinte (f. d.) if, 
wie benn in berfelben fon 1537 Dasypödius, 1538 Serränus dictionAr. BI. b7?, 
1540 Alberus dictionAr. BL C3P, 1541 u. 1556 Frisius, 1561 Maaler, 1605 
Hulsius, 1618 Schönsleder, 1715 Weismann bie Dinten, 1678 Kramer, 1711 
Rädlein, 1716 Ludwig, 1723 Kirſch die dinte fchreiben, und aud bei Göthe 
(XX, 260. XXV, 13. XLI, 92) Dinte fi} findet; 1727 Aler ©. 538* hat der 
dinten u. der dinte. In biefer Bed. Schreibflüfftgkeit bei Luther (2 Cor. 
8, 8. 2 ob. 12, 8. Joh. 18) die tinten, bei Dietenberger in ben näm⸗ 
lien Stellen die tinbten, um 1500 im voc. incip. teulon. BI. x8" bie tinten. 
In derſelben Bebeutung fegt 11638 Schotttelius bie Dinte und tinte, 1691 
Stieler 22, 8 Dinte mit der Angabe, daß beffer Zinte gefchrieben würde, 
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wem nicht ber Gebrauch entgegeuſtliinde, and Abelung will Tinte, ofme allge 
meinere Nachfolge zu finden. 
das Tintenfaß = Behälter für vie Tinte beim Schreiben. 

Gewbhnlich Dintenfaß (f. Tinte, Dinte), 1482 dintenfas u. tinttenfad 
{voc. theut. Bl. 68° u. gg5*), fplitemhbb. ba& tinttenfaz, eig. tintenvag (?). Die 
ölteKe Benennung if das Tintenhorn, Dintenborn, 1482 das tynttenhorn 
(voc. theut. BI. gg5"), mbb. das tinthorn (LiederSaal II, 546, 115), ahd. das 
tincta, tincti-, tinti-, tintehorn, weil bie äfteften Dintenfäffer von Horn waren. 

tippen — tüpfen, raſch mit einer Spige leicht berühren. 

Aus dem gleihbeb. nieberb. tippen, aacheniſch tippe, engl. tip, ſchwed. tippa. 
Bol. Zipfel Anm. 

tirmen = (Einem etwas) beftimmen, zubenten. 

Wetterauiſch dirme. Mbd. tirmen, törmen, = an einen beſtimmten Ort ſetzen, 
bekimmen, zutheilen, wibmen, bereiten, gefirzt aus mbb. törmenen = beſtimmen, 
welches aus lat. termindre == begrenzen, ermeſſen, beſtimmen, von lat. ber ter- 
minus (f. Terme u. Terminei). 

ber Tiſch, —es, BL —e : Platte auf einem Geftell oder Fuß. Da⸗ 
von : tifhen in auftifchen; der Tiſchler. der Tifch wein. 

Tiſch if mhd. ber tisch, au tis unb mittelb. dis (Hlisabeth 2928), ahd. 
tisc, disc, dam tisch, disch, mit regeltechter Fortſchiebung bes Aulautes in t, 
denn altfädhf. der disc in der Bed. nuferes Tiſch, angelfächl. ver disee = Schüffel, 
Teller, engl. diseh = Schüfſel, Trinkſchale, altnord. der diekr = Teller, entlehnt 
ans gr.-lat. der discus, gr. der diskos (dlaxoc) = WBurf-, Eßſcheibe, Schuſſel, 
Teller. Der eigentlih beutihe Rame if die Beute (f. Beute 1). Tiſchler, 
im 7ten Jahrzehnt des 15. Jahrh. ber tischler, fegt ein tiſcheln = „Tiide 
machen” voraus; fonft im 15. Jahrh. ber tischer, auch noch, freilich ungewöhnlich, 
1789 „mo Meifter Tiſcher, aus Gnaden, — Ein Loch gelaflen, zum Entfliehn!* 
(Klamer Schmidt Erz. 116) Tiſchwein, im 15. Jahrh. mittelb. tischwein, 
db. 1. mh. tischwin (?). 

ber Titel, —s, PL. wie Sing. : Auf, Überfchrift; Ehren-, Standes 
benennung. Mhd. der titel, tittel, ahd. ver titul, aber auch 

ber n. das titulo, bie titul, titala, nur in ber erfien Bed., entlehnt ans lat. 
ber titulus, welches jene beiden Vebeutungen hat. 

ber Titel = Punct, Klecks, unrichtig für Tüttel (f. d.). 

titeln [felten, 3.8. „baß er fi) Schreiber — Titelte“ (BoR Hera; 
Sat. 1, 5, 67)], faft nur in betiteln. Ftitulteren = einen 
oder ben Ehrennamen geben. 

Jenes, mitteld. titelin = mit einem Titel verfehen, ahd. titulön, iſt eingekilrgert 
aus dem von Tat. der titulus (f. Titel) abgeletteten Tat. tituläre — benennen, 
eine Ehrenbenennung neben, welches dann 1849 in titulieren noch einmal in ber 
fremden Endung entlehnt wurbe. 

} ber Toajt (fpr. Töst), —es, BL. —e: Trinkſpruch. Davon toaften. 

Toaf, ſpät im 18. Jahrh. aufgenommen, ift das engl. toast — geröftete 
Brot» oder Semmelſchnitte zu There, dann Trinkſpruch, weil, wie angegeben wirb, 
ber Ausbringer eines Trinkſpruches in England beim Ausbringen eine jener 
Schnitten in einen Becher that, biefen reifen ließ, bei der Rücklehr besfelben bem 
Her austrank und bie Schnitte aß. 
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ver Tobaͤck, Tobaͤk, früher fiir Tabak (f. b.). Auch ber Ton auf o. 

Tobad no 3. B. bei Obthe KIE, 49 m. |. w. 

ber, das Tobel, —, BI. wie Sting.: Bergwaldſchlucht; kleine Thal- 
“ vertiefung an einem Bergabhange. Schweiz, bayer., öfterreichiich. 
Mhd. ver tobel (PI. töbel), ahd. ber tobel, dobil (gl. trevir. 5, 27), = 
Waldthal, Schlucht, Einſchnitt ale Vertiefung. Woher? 
töben — finnbenommen heftig fih auslaffen. Zufammenf, : die Tob- 
Sucht, wovon das Adj. tobfüchtig. Jenes toben ift mhd. toben, 
au vom Winde, ber See :c., abd. topön, tobön, top&n, tob&n, von dem 
BI. des Pröt. bes unter taub (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzelverbums tiopan; 
Tobfudht, mhd. u. mittelb. die tobesuht; tobfli tig mhd. tobesühtee, -sühtic. 
+ ber Tobin, —es, —8, PL. —e : gewäjlerter Doppeltaffet. 

o ift verbunfeltes a, denn eig. Tabin, wie benn 1678 der Tabin (Kramer 
teutfch-ital. Worib. 1084*) und 1711 „Zabin, Tobin“ (Räblein 863"), 1716 
ber ober das Tabbin u. Tobin (Lubwig Sp. 1932 u. 1984), Mus dem 
gleichbeb. ital. der tabino, welches von perſ. uttäbi, ein Kleib von einer Art koſt⸗ 
bares Seidenſtoffes. 

ber Tocht, ſ. Docht u. vgl. Tacht. 

die Tochter, BI. Toͤchter: weibliches Kind in Benehung a auf die Eltern; 
auch ſ. v. a. Schwiegertochter. Davon die Diminutive das Tohter 
hen, »lein. Zuſammenſ.: der Tohtermanı. 

Toter, mhb. bie tohter, mittelb. die tochter, dochter, ahd. tohtar, tohter, 
dohtor (gl. fuld. 84"), goth. dathtar, altfädjf. dohtar, dohtor, dohter, angel- 
ſächſ. döhtor, altfrief. die dochter, altnorb. döttir, flimmt der Lautverſchiebung 
gemäß mit bem gleichbed. gr. bie thygäter (Svydınp), ſanſtr. duhitd (Stamm : 
duhitar), zenb. dughdha, perf. dokhter, litt. dukte, altflaw. d”’schtschi. Töch⸗ 
terhen iR mitteld. (14. Jahrh. das tochterchin; Töchterlein mbb. das 
tohteriien, töhterlin; Tochter mann mıhb. ber tohterman. 

der Tor, —es, Pl. —e : Lebensende. AZufammenf. 1) eigentliche : bas 
Toͤd bett (ett = ätt), ver Tödfeind ſwovon bie Topfeinpin] 
md im 18. Sahrh. auch abdjectivifch verwendet (ſ. Feind) todfeind, 
todfrant, tobmüde, ber Tödſchlag, ver Toͤdſchläger, die 
Töpfünbe, tobwund 2c.; — 2) uneigentlihe d. h. mit dem Gen. 
des Sing. gebitbete : ver Todesfhein, weg (Schiller M. St. 
5, 1), die Todesftrafe, -ftunde, ⸗—wunde zc. 

Der Tod, mbd. der töt (Gen. tödes), ahd. ber töd, töt, taot, död, döth, 
döt, goth. der daupus, altfächl. der äa 0Od, död, nieberb. der död, niederl. ber 
dood, altfrief. ber dAth, dAd, angelſächſ. der deäd, engl. death, altnord. ber 
daudr, bän. död, ſchwed. ber död. Mit ableitendem -d (eig. -ad), goth. b, von 
dem Sing. des Präteritums bes goth. Wurzelverbums divan (Prüf. ih diva, 
Brät. ih er ddu, wir divam, Part. divans) = fterben, welches mit bem gleid- 
bed. gr. thänein (Havsiv), wie jenes goth. däubus mit bem gr. der thAnatos 
(Havarog) = „Lob“ in Urverwanbtidaft Reben muß, zumal ba bie Zahnlaute der 
Lautverfhiebung gemäß völlig Rimmen. Bol. Jacob Grimm ber Dipb- 
tbonge ©. 28. Todbette, gekürt Todbett, iſt 1362 mitteld. das doit bette 
(Baur Arnsh. Ur. S. 551, 898) d. i. dötbette, mhb. u. mittel. Das tötbette; 
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ber Tobfeind mäb. der tötvient; Tobfeinbin meh. tötviendinne (Yosin 
1655), zuſammengez. tötvindinne (Tristan 210, 38); todtrank bei Luther tob 
Itand; Todſchlag 1482 todslag (voc. theut. BI. gg6"), mbb. der tötslac; 
Todſchläger 1414 doytaleger, d. i. tötsleger, u. 1420 tötslager (Diefendach 
glossar. 279°); Tod fünde 1492 todtsunde (voc. theut. BI. gg”), mhb. bie töt- 
sünde; todwund frib-mhb. tötwunt. Das Abj. tod müde findet ih 1716 bei 
Ludwig Sp. 1986 nnd Todeswunde erfi nad 1750. 
tobt, Adi. : des Lebens verluftig; ohne alles Leben feiend. Dann fteht 
das Wort auch al8 Adverbium. Bei Luther tod, 
aber gebogen beim Antritt einer Eafusenbung tobt, moher unfere heutige 
Schreibung; hiſt. richtig fhriebe man tot. Denn mhd. töt, ahd. t6t, taot, döt, 
töd, död, goth. daups, altſtichſ. und noch nieberb. död, nieberl. dood, altfrief. dAd, 
dath, angeljädhf. deäd, engl. dead, altnord. daudr, bän. u. ſchwed. död, welches 
ganz zum Adjectiv gemorbenes nralted zufammengezogenes Bart. des Prät. von 
gotb. daujan [in afdaujan = abmetten], ahb. touwan, mhd. töuwen, touwen, 
altfähf. döian, döan, altnord. deyja, — fterben, if, während beffen eigentfiches 
Bart. des Prät. gotb. dauips (BI. afdäuidki Matth. 9, 86), ahd. touwit, mh. 
töut (Willehalm 893, 7, in ber tſchudi'ſchen Hſ. tet), tout (Diemer Gedichte 
&. 802, 6) als bloße® Barticipium ſteht. Jenes Berbum aber, mittel -i, j von 
dem Prät. bes goth. Wurzelverbums divan = Sterben (f. Tod) abgeleitet, er- 
ſcheint als Yactitiv von biefem und bebeutet. aljo urſprünglich „fterben machen“. 
Die mit dem Artikel ſubſtantiviſch gefetste ſchwachbiegende Form von tobt : der 
Todte fhreikt bereit® Lut her nach feiner vorhin angegebenen Weife ber tobte 
und lantet im Mhb. ber töte, ahd. ber töto, döto (Otfr. 8, 24, 60. 68). Hiſt. 
richtige Schreibung wäre ber Tote. 
tödten, Präf. ich toͤdte, Prät. ich töbtete, Part. getobtet : tobt machen, 
fterben machen. Auch Yuther fchreibt töbten, 
weil er aud bei dem Abi. „tod“ (f. to dt), ſowie eine Cafusenbung antritt, tobt 
fett; hiſt. richtig aber fhriebe man tbten. Mbb. teten, auch tadem, töden, 
ahd. tötan, töden, goth. d&ubjan, — tobt maden, mittel -i, -j abgeleitet von 
dem Abj. tobt. 
die Todtenbahre, das Todtenbein, »grab, der Topntengräber, 
das Toͤdtenkleid, der Topdtenkopf, bie Todtenlade, ber 
Tödtenſchein (auh Topdesfhein, f. Tod), -vogel. 
Zufammenf. mit dem Gen. bes Singulars ober Plurald von der Todte 
(f. tobt Anm). Todtenbahre it 1482 die todtenpare (voc. thent. Bl. gg6”), 
pät-mbd. tie tötenbäre. Todtenbein fleht Matth. 28, 27, fowie 1494 dotten- 
beyn (Brant Narrenschiff 102, 15); Todtengrab Luc. 11, 44 (wo ber BI. 
Todtengreber). Tobtengräber ift bei Luther Hef. 89, 14 u. 15 Todten⸗ 
greber, 1482 todtengraber u. -greber (beides voc. theut. Bl. gg"), 1469 oyn 
doden greber (voc. ex quo), mitteld. dätengreber; Todtenkleid mittel. das 
döden cleit (Marien Himmelf. 1171); Kobtenfopf 1468 ber töten kopfl, aber 
bei Georg Agricola (+ 1555) der Pl. todenkopffe = Erdreſte vom Ein 
fieden der Bitriollauge ꝛc.; Todtenlade im Anfange bes 16. Jahrh. „ein toden 
lad". Zodtenvogel heißt der Steinkauz, beffien nad dem Bollsglauben Tod 
ankündigender Auf beim Bolle „Tomm mit!“ ausgelegt wirb. 


bie Topdtheilung, Bl. —en : die Theilung eines Landes, bei welcher 
jever Stamm feinen Antheil bis zu feinem Ausſterben beſitzt. 
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tödtlich, Arj.: todbringend, lebensgefährlich; mit dem Tode verbunden; 
dem Tode gemäß. Davon das Adv. tödtlich. 

Die rihtige Schreibung wäre töd lich, denn das Abi. iſt micht mit tobt, fon- 
bern mit der Tod zufammengefegt. Mhd. u. mittelb. toet-, tötlich, and — fterb- 
fi, ahd. teede-, tödelich, tödlih, tödlich, tötlich, Aödhlichh, — ſterblich. 
Dos davon abgeleitete Abo. Tautet im Mhr. u. Mittelb. teet-, tötliche. 


die Tödtung, Pl. —en, von tödten. Nach dieſem hift. richtig 
Tötung. 1482 todtung (voc. theut. Bl. gg6“*), ınhd. tastunge. 

tödwund, Adi. u. Abo. : zum Tode wund, ©. Tod. 

ber Tof, der Tofftein, f. Tuf. 


der Toffel, —s, BL. —n: Bantoffel (3. B. Bürger Europa 13), 

Schwäb., fränt., kurheſſiſch; niederd. der tuffel. Im Älteren Rbd. tüffel. Ge- 
kürzt aus Bantoffel (f. d.). Schwed., entlehnt aus bem Dentſchen, ber toffel 
n. bie toflla, bin. töffel. 

F die Toilette (fpr. Toalötte), Pl. —n : Frauenzimmerpustifch, 
FSrauenzimmerpugbedarf ; Frauenzimmerpug und -anzug. 

Toilette maden = fi aufpugenb anziehen, nad franz. faire sa toilette. 
Diefes die toilette, 1715 aud bei uns Toilette = Leinwandtud zur Umhüllung 
der Nachtkleider eines Frauenzimmers (Amaranthes frauenzimmer-Lex. Sp. 
2028f.) bed. urſprünglich das Putztiſchtuch, d. h. das über einem Putztiſch ausge⸗ 
breitete Leintuch, und iſt mittelſt der urſprünglich Diminutive bildenden Silbe -ett 
abgeleitete von franz. bie toile = Gewebe, Tuch, welches aus lat. bie töla = 
Gewebe, im Mittellat. auch Tuch, Leinwand (Diefenbach glossar. 575°), wurbe. 
Vol. Diez Wibch II, 440. 

+ tolerant = duldſam. die Toleranz = Duldſamkeit. tole- 
rieren = dulden, bloß zulaffen. Jenes Adj. tolerant wurde 

im 18. Jahrh. entlehnt aus Tat. t6lerans (Gen. toleräntis) — ertragend, dul⸗ 
dend, von welchem bie toleräntia = Ertragung, Erbuldung, woraus unfer Tole- 
tanz, 1694 die tolerang (Nehring 886). Jenes töleranz aber ift das zum 
Abi: geworbene Part. des Präf. des auf fat. täli = „ich habe getragen” zurück⸗ 
zuführenden Tat. toleräre == ertragen (f. dulden), woraus unjer tolerieren, 
1694 toleriren (Rehring a. a. D.). 

toll, Komp. toller, Sup. tolfft : verftanvesbenommen und wiberfinnig 
ungeſtüm fi) auslaſſend; witerfinnig wunderlich; wutkrank. ‘Davon 
toͤllen. Zuſammenſ.: die Tollheit, töllkühn. 

Das Adj. toll, wie auch Luther ſchreibt, IR 1482 tul (voe. theut. BI. hh3*), 
1469 mittelrheinif dol == biöbfinnig, lat. hebes (voc. eu quo), mbb. tol, dol, 
unfinnig, vermeffen, ahd. tol = thbricht [wovon tuliso — tbhbricht), altſächſ. u. 
altfrief. fin das dolstrid = toller Streit] dol = unfinnig, mittelnieberl. dul = 
dumm, neunieberl. dul, dol, = unfinnig, rafend, angelfädhf. dod = bumm, an⸗ 
maßend, tibermitbig, pochendb, engl. dull = dumm, betäubt, niebergefchlagen ; alt- 
norb. fehlt zwar das Adj., aber ein Sub. die dul = Wahn, Einkildung, if 
vorhanden. Gebildet mit Verſchmelzung des a in vorausgebendes u (v) = w, 
denn goth. dvals — thöricht, eutfproffen dem Sing. bes Prät. des ahd. in ki-, 
artußlan erſcheinenden abb. Wurzelverbums tudlan (Präf. ih tuilu, Prät. ih er 
tual, wir tuAlumds, Bart. kituolan) = betänbt, flarr fein, geiftig gelähmt fein, 
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altfähl. (for)dußlan == verfünmen, angelfädil, (ge-Jdräken me in Zertbum Idınmen, 
irren. ©. Dualm Anm. Beriämeljung nes ä in voransgehenbes m (v) = w 
zeigen bie alten Kormen von fommen (f.b.. Tollheit ift mhd. bie tolheit, 
mit Ausfoßung bes e aus frühem toleheit, ahd. die tolaheiti; tollen mhb. toln 
in ſehr friige mhd. irtoln (im 16. Jahrh. ertollen) = toll, vermefleu werben; 
tollkühn niederb. im 15. Jahrh. dul köne == verwegen, vermeffen. 

bie Tolle, Pl. —n : Quafte, Trobdel. S. Grimm Wtbch IL, 1227. 

Öfterreich. u, bayer. bie Dolln; wetterauifcd die Dolle = buſchiger Baumgipfel, 
Bflanzengipfel. Mittelt Lantangleihung (ld zu U) aus Dolde (f. d.), mhd. bie 
n. ber solde, um 1470 zn Nürnberg auch f. v. a. Quaſte, Franzen (Tucher Bau- 
meisterbuch 229, 24), ahd. der to Ido, doldo, = (fi Äftelnde) Pflanzenkrone. 

tölfen, wovon tollern (Göthe XI, 127), f. tot. 

bie Toͤllheit, tollfühn, f. tolt. 

ber Toͤlpatſch, —es, Pl. — : ungarifcher Fußfoldat ; plumper unge- 
ſchickte Menſch. Mit o durch Verdunkelung eines a, 

denn urſpr. Tal patſch, welches aus dem auch jubfantiviich wie hajdi = In⸗ 
fenteri, Trabant (f. Heidnd) gebraudten ungarifhen Adj. talpas = breitfüßig, 
don ungariſch talp = Fußſohle. 1721 Tolpatsch, 1698 in Bayern Tolbatz = 
nngarifcher, ſlawiſcher Soldat (f. Schmeller I, 442), Aufnahme Tonnte dae 
Wort um fo eher finden, als ein munbartlihes dalpen — feft und gewichtig 
auftreten, ſchwer und ungefhidt auftreten, einen plumpen und fhwerfälligen Gang 
baben, jhwerfällig geben (f. Grimm Wibch II, 700. Stalder I, 260), bereite 
im 16. Jahrh. vorfommt und 1477 bie talpe = Tatze, Pfote (v. Lilienoron 
histor. Volkslieder Ar. 146, 8). 

der Tölpel, —s, BI. wie Sing. : unbeholfener ungeihidter Menſch. 
Davon : die Tölpelet; tölpeln (Schiller Räuber 4, 3). Zus 
fammenf. : tölpelhaft. 

Zölpel, 1605 „Tülpel, grober Geſell“ (Zlulsius 142°), bei Alberue 
dictionAr. Bl. E1* y. 12* und Dialogus vom Iuterim BL Da⸗ tölpel, ebenſo 1537 
ıölpel (j. Neidhart ©. 176), bei Hans Sachs u. auch Alberus dictionär Bl. 
Asd« dölpel, mit I als Erweihuug zweier x, zunächt des x im Auslaute, beun 
mbb. der dörpel, auch törpel, türpel, neben und aus der dörper, eig. dörpäre 
(Koloczaer Codex ©. 227, 1418), = roher, unböfliher Menſch, Bauernflegel, 
welches aus der Sprache der Wieberlande, der namentlih auf die Deutſchen feit 
dem 12. Jahrh. einflußreihen Lande feiner Sitte, Bildung und Rebe (vgl. W. 
Badernagel altfrang. Lieder ©. 198ff.), aufgenommen wurde. Diejes auffeflenbe 
wıhb. dörper flatt dörfer, dörfeere, wie ed eigentlich heißen follte, iſt fonach daß, 
das franz. der vilain == Bauer, von lat. die ville — Landgut, im Mittellat. 
Dorf, ausdrädende mittelnieberl. der dorper — Dorfbewohner, Bauer, unge 
fitteter rober Menſch, von mittel- und neunieberl. fowie nieberb. das dorp, alt- 
niederd. das thorp, auch tharp, unferem Dorf (f. d.), und baher das bier dem 
Hocbentichen fremde p. 1541 bei Zrisws 117* der törpel, aber 1556 ©. 152« 
Dörpel und banad 1561 bei Maaler BI. 92? der Dörppel. Tölpelei if 
aus mphd. die dörperie und das erfi neuhochdeutſch erjgeinenbe tölpeln ſchreibt 
Hans Sachs V, 851? bölpeln = bertölpeln. 


ber Tölpel, —8, BI. (wie Sing., aber) ungebräuhlih : ber Winter 
ſame brässica näpus. Hol! Wibch 201°. Wetterauiſch ıc. Delbel. 
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Ob mit dem vorigen Tolpel eins? etwa f. v. a. (andere Pflanzen beeintrüch⸗ 
tigenb ſich auobreitende) Dorf-Olpflanze ? 
töfpifch, Adj. u. Adv. : ohne Bildung unbeholfen und ungefchidt. 
Im 16. Jahrh. döolpiſch (Maaler BI. 91°) neben dölpig, von Älternhb. 
(bei Hans Sachs) der Döelp = nngefitteter, ungeſchickter, täppiſcher Menſch, 
welches ans üälter nhd. der Dölb = Schlagkolbe, eiferner Hammer zum Zer⸗ 
ſchmettern (Heniſch 723, 84), der Dolb (Schottelins S. 1808), Dolbe 
(Henifh 36), die Dolbe (Stieler Sp. 849), hervorgegangen ſcheint. 
der Tomback, —es, BL. —e : röthlichgelbes Miſchmetall aus Kupfer 
und Zint. Davon das Adj. tombaden. Jenes Tombad tit 
aus bem gleichbed. ital. der tombäcco, franz. der tombao (weshalb auch bei 
une, aber ungemöhnlig, Tombak gefchrieben wird), portugief. bie tambaca, ſpan. 
die tumbaga, welches aus malayijh tambäge, auf den Philippinen tumbaga, 
== Aupfer. Urſprünglich in Siam war ber Tombad eine Miſchung von Kupfer 
und Gold. 
ver Ton, —es, Pl. Töne: Gefangweife (Melodie); zu unterfcheivenver, 
unterfchiedener Laut. Davon tönen. Zufammen. : bie Tonart. 
Ton it 14823 ber dom in ben Bebentungen Belangweife und Kant, Hall (voc. 
theus. BI. fi«), mbd. ver dön (BI. done), tön, = Gefaugweife [fo noch „im eigenen 
. Kan“ — in beſonderer Melodie], geipielte Weile, Geſang (von einem Menſchen, 
einem Vogel), Art und Weife, aus gr.-lat. ber tönus == Ten eines Inficnmentes, 
einer Silbe, im Mittellat. auch f. v. a. Sangweiſe, eig. „Spannung“, gr. ber 
tönos (roͤvoc) = Spannung, Gefpamites, Seil, Accent, von gr. teinein (Telveır) 
= fpannen. Die Bed. Lant zeigt fih alfo erfi im 15. Jahrh. bei une. Das 
Berbum tönen, mbb. damen (= fingen, jpielen), aber gieng nicht aus bem von 
jenem gr.-lat. tonus abgeleiteten Tat. tonäre — erfdallen hervor, weil dann Fein 
Umlaut Rattfinden könnte, fondern iſt mittelft bes (Umfaut wirkenden) -i, -j von 
jenem mbb. don abgeleitet, wie wenn ein ahd. dön-i-an, dön-j-an borausgienge. 
Aus lat. tonkre hätte ein ahd. donon werben müfſſen. Der Anleut T, t Rebht im 
Zurückgehen auf das Lat.; Luther fehrieb, dem Mhb. gemäß, dohn m. dohnen, 
donen, bönen. 
tonig = Ton habend, 3. 3. in tieftonig (Voß Virgils Landbau 
©. 543). Dagegen tönig = tünend, 5. B. in voll, ftarftönig ıc. 
+ tonifch, Adi. u. Adv. : fpannend, ftärtend. Ein jüngeres Wort, 
gebildet mad) uud ans dem gr.-lat. Adj. tönicus, gr. tonikds (Tovezöc) == durd) 
Spannung bewirkt, in einem Toue beftehend, von gr. ber tönos (f. Ton). 
bie Tonne, PL. —n : großes Faß; großes Hohlmaß 
bon verſchiedener Beſtimmung, auch Schiffmaß. 1482 die „tunne oder tunn“ 
(voc. theut. Bl. hh8*), 1429 bie thunnen (lid. ord. rer. BI. 13“), mb. bietunne, 
tonne, ahd. bie tannd, nieberl. bie tonne, ton, nieterb., angefädif. und altfrief. 
die tunne, engl. tun, altnord. bie tunna, aufgenommen ans mittelfat. bie tunna, 
tonna [worans mb. tonne, nhb. Tonne], großes Faß, welches aus bem altlat. 
für ein Weingefäß gebrauchten die tina (f. Tiene) hervorgegangen zu fein fcheint. 
f die Tonfur, PL. —en: gefchorene Platte auf dem Scheitel des 
katholiſchen Geiftlichen. Bereits früh im 17. Jahrh. gekürzt aus 
Iat. die tonsfra == Scheren, Beſcheren, von töasum, dem Supinum von lat. 
wöndere == fcheren, abſcheren. 
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+ die Zontine, Bl. —n : Leibrentengejellfchaft, Caſſe mit wachſenden 
Leibrenten durch Zujchlag der Zinfen verftorbener Mitglieder. 

Im 18. Jahrh. aus ital. die tontina, von bem Namen bes Erfindere, des Ita- 

lieners Lorenzo Tonti, welder im 17. Jahrh. lebte. 
ber Top, übliher Topp (f. d.). 
+ ver Topas, —es, Pl. —e, ein feuergelber Edelftein. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) und ſchon zu Anfange bes 15. Jahrhunderts 
(. Diefenbach glossar. 587°) der topas, nieber!. der topaas, mit s ſtatt B, mhb. z, 
denn 1420 topaß (Diefendach ebenda), mbb. ber topäze (Tristan 280, 81), 
topäzje, aus dem gleiääbeb. gr.-lat. der topdzus, gr. ber töpazos (Tdnakoc), Mäh- 
rend mb. der topagius, tobazlus, au® gr.-mittellet. ber topäzius, topAsius, gr. 
der topäzios [rond&ıos mit Ergänzung von ber lithos (Aldo) = „Stein“ in 
Gedanken], weldes ein Abi. von jenem gr. töpazos iR. Luther hat, das Wort 
deutſch geftaltendb, der Topafer. 

ber Topf, —es, Pl. —e : Hohlkreiſel. Davon topfen (f. d.). 

1482 der topff u. dopff (voc. theut. BI. gg6° u. f1*), mhd. der topf (BL. 
topfe), toph, auch ſchwachb iegend topfe, fpät-ahb. (erfl im 12. Jahrh.) ber toph, 
tof und ſchwachbiegend topho, 1475 clevifh (im Teuchonista) nnd im 14. Jahrh. 
am Niederrhein der dop, mit dem hier folgenden Topf (f. d.) von dem Plural 
bes Brät. des unter Taufe (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzelverbums tiofan, 
tiophan, gotb. diupan (?). 

ber Topf, —es, BL. Töpfe, gleichfam gewundenes tieferes Gefäß. 
12482 der topff (voc. theut. Bl. gg6°), mhd. (felten) der topf (BI. töpfe), wel- 
ches im Mitteld. au ſ. v. a. Hirnfchale (Zierbort 8796). Mittelb. auch ber dopf. 
©. Töpfen und das vorhergehende Topf. 
der Topf, —es, Pl. —, ein beitimmter Bündel Flachs zc. 
Hochd. gebildet aus niederd. ber topp, unferm Zopf. ©. Topp. 
topfen — ben Hohlkreiſel treiben, mit biefem fpielen. 
In Viefer Beb. 1482 topffen (voc. that. Bl. ggbe). Bon Topf ı (f. d.). 
das Töpfen, —s, BI. wie Sing, = Topf 2. 

Bei Luther das Töpffen, mh. der u. das tupfen, im 12. Jahrh. dupfen 
(Haupt Zeitschr. VI, 828”, 174), im 14. Jahrh. am Niederrhein (Karlmeme S. 
8, 6, 2), fowie 1469 mittelrhein. das duppen (voc ex quo unter lat. fietile), 
wozu auch wetterauiſch das Debbe (6 hoch) ſtimmt, welhes Düppen zu ſchreiben 
fein würde. Neben Topf 2 (f. d.) von bem Plural des Prät. des aufgeftellten 
ahd. Wurzelverbums tiofan (f. Topf 1), als wenn ein abb. tupfjo, topfjo ge 
bildet worden wäre. 

ver Töpfer, —s, PL. wie Sing. : ver Topfmacher, Häfner. 
1482 „topffer, hafner“ (voc. theus. Bl. gg6°), mittelb. topper. Bon Topf 2. 
+ die Topif = unit der Auffindung und Anwendung ber Beweis 
gründe und Gemeinfäke zum repneriichen Gebrauche; Lehre von ber 
Wort: und Satzſtellung. 

In der erfien Bedeutung, aber erfi im Laufe bes 18. Jahrhunderts gefärzt, 
ans einem fi auf biefelbe beſchränkenden gr.-neulat. bie töpica, welchet ans bem 
gleichbeb. ar. die topikd (Tonıxr), wobei bie töchnd (7Eyyr7) = Kunf in Ge 
banken ergänzt wird, denn gr. bie topik6 an ſich iſt das Yen. bes Abj. topikds 
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(Tomındg) — den Drt, bie Lage betreffend, bie Gemeinpläge betreffend, von gr. 
ber topos (Tdrog) = Ort, Stelle, Platz, Gegend, Land, Gemeinplag (in ber 
Rhetorik), Die obige 2te Beb. für die Grammatif kam fpäter auf. 

t der Topograph, —en, Pl. —en : Ortsbeichreiber. die Topogra- 
phie, Pl. —n (öfilbig) : Ortsbefchreibung. j 

Jenes iR tief im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. gr.-mittellat. Der topdgraphus, 
weldes aus dem gr. Adj. topogräphos (Tomoypdypos) == einen Ort, eine Gegend 
beſchreibend, ihre Lage befimmenb, einer Zufammenfegung von gr. topos (ſ . 
Topit) nnd einer Ableitung von gr. gräphein (ypdypeım) — ſchreiben. Bon 
dieſem Berbum iR aud abgeleitet gr. -graphia in gr. bie topographia (Tono- 
yoapla), woraus mitiellat. die topogräphia, aus weldem bereits 1718 bei uns 
Topographie (Lud wig Sp. 1993).. 

ber Topp, —es, Pl. —e: Spige eines aufrecht ftehenden Schiffsholzes, 
des Maftes, der Stengen. Aufgenommen aus dem Niederd., 

wo ber topp == oberfie Spige, Gipfel, (hehe) Spike, (Maſt⸗) Spitze, nieberl. 
der top. ©. Topp. 

topp! Interj. der Zuftimmung, beſonders durch Handſchlag. 

Erf 1711 „top! (gut, es fei alfo)“ bei Rädlein 881P verzeichnet, aufge- 
nommen aus franz. tope, ſpan. topo, == e8 gilt, ih willige ein, einem Gpielaus- 
drude, welder eig. f. v. a. ih halte mit! ich halte beil bedentet und ausgerufen 
wird, wenn man, fobalb jemand bei feinem Einſatze burd franz. masse! fpan. 
massal == es gilt fo ober fo viel Gelb auf den Glückswurf! zum MWitfpielen auf» 
gefordert bat, zu biefem feine Einwilligung ansdrückt. Jenes franz. tope, fpan. 
topo ift hiernach bie erſte Perfon bes Präfens von franz. toper, fpan. topar, == 
zufammen-, aneinanberflößen, dann ben Sat im Spiel, das Spiel mithalten, bie 
Einladung zum Spiel annehmen, einwilligen, welches von dem aus altfrief. ber 
top, altnorb. der toppr (f. Toppe), entfandenen fpan. der tope = Ende eines 
Dinge, ſtoßender Körpertheil, Stoß, ital. der toppo = Klotz. &. mein Wibch 
ber deutfh. Synonymen III ©. 705 u. 1208. 

T da6 Toppe (ber Ton auf 0), —'s, Pl. —e : gefräufeltes Stirnhaar. 

Später im 18. Jahrh. aus franz. ber toupet — Haarwulſt am Vorderkopf, ab» 
geleitet von altfranz. top — Schopf, weldes auf nieberb. ber top (j. Topp) = 
oberfie Spige ober Gipfel eines Dinges, Zopf, altfrief. der top, = Haarbüſchel, 
Zopf, angelfähl. der top = oterfie Spige, altnorb. ber toppr = oberſte Spige, 
3. B. Sebirgefpige, Haarbüſchel an ber Stirne zc., unſer nbb. Zopf (f. db.) zu⸗ 
rüdführt. Bgl. Diez Wibch I, 417. 

ver Toppmaft, Topmaft, = Bramftange. Das niederd. topmast. 
Bufammengef. mit Topp (f. b.). 
der Torf, —es, Pl. — : aus Pflanzenwurzeln beftehende brennbare 
Erde. Zufammeni. : das Torfmoor. 

1668 der Torf (Schottel ius &. 1482), 1716 ber „Korff ober turff” (Rub- 
wig Sp. 1998), aufgenommen aus nieberb. ber torf, niederl. ber turf, altfrief. 
der turf, angelfächf. die turf, altnord. das torf. Die eigentlihe Bed. if Hafen, 
wozn auch fanffr. die dArwd, — Hirfegras, law. bie traws, = Gras flimmt. 
Add. in richtiger Lautverſchiebung zurba — Raſen, ausgehobenes Erdſtück (Grimm 

Weigand, Wörterbub. 4. Aufl. 2. Bo. 58 
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Rechtsalterth. 114. Graf V, 706), weldes im Nhd. Zurb fein könnte, aber 
nicht nachzuweiſen if. 
die Torkel, PL. —n: Weinbeerenpreffe, Kelter. 

Am Bodenfee (Schmeller I, 456), jhmäb. (Schmid 134). Wh. die u. ber 
torkel, torggel, törkul, ah. die t6rcula, t6roulä, törcule, aus dem gleichbed. 
mittellat. bie t6örcula neben lat. bad törculum — Kelter, von welchen biefes ba6 
fubftantivifch gebrauchte Neutrum, jenes das fubflantivifh gebrauchte Fem. bes lat. 
Adi. törculus = zum eltern gehörig, von lat. torquäre = drehen, winben. 

töorfeln = taumeln, ſchwindelnd hin: und herſchwanken. 

Älter-nbd. auch dorkeln, fpät-mittelb. u. «mh. torkeln, dorkela, torgeln, 
von mitield. der turo, == ſchwaukende Bewegung, Taumel, Sturz (Jerosakin an 
5 Stellen. Frifch II, 377°). Woher aber dieſes? 

bie Tormentill, Pl. —en : rothe Heilwurz, tormentilla. 

1394 tormentil (Diefenbach glossar. 588’), ans bem gleichbeb. mittellat. bie 
tormentilla, von lat. das törmen, befien Plural t6rmina Bauchgrimmen, Kolik 
bedeutet. Saft und Bulver von der Pflanze gebrauchte mar nämlich ‚gegen dieſes 
Grimmen, überhaupt gegen die rothe Ruhr, weshalb jene auch Ruhrkraut, 
Ruhrwurz beißt. 

ber Tornifter, —$, PL. wie Sing. : (Solbaten-)Ranzen. 

Erf im 18. Jahrh. bei uns eingerwanbert, in weldem es aber noch bei 
Sperander unb Friſch fehlt. Rüdiger in feinen neueſten Zuwachs I, 86 weit 
auf ungariich terisznya = Borrathsjad, von ungar. tar = Borrath, hin. 


+ torquieren = foltern, martern, peinigen. 

Im 17. Jahrh. torquiren (Nehring 887), aus fat. torqußre = drehen (j. 

Torkel), auf die Folter fpannen, foltern, martern. 
ber Tort, —e, DL. —e : Unrecht, Verdruß, Unbill. 

1691 der Dort, Tort (Stieler Sp. 881), 1716 Tort (Lubwig Sp. 1998), 
aus franz. der tort, ital. der törto, = Unrecht, zugefligter Schaben, Unbill, 
welches aus bem gleichbed. mittellat. das törtum [um 600 = Beil, Strid], dem 
fubftantivifh gebraudten Neutrum bes lat. bj. törtus == gedreht, gemunben, 
frumm. Diefes aber ift das Bart. des Perfectums im Palfiv von torgquöre = 
breben (f. Torkel). \ 

die Torte, Bl. —n: feiner platter Kuchen von Zuckerteig. 

1540 bei Alberus diotionär. Bl. BiP die tort, 1475 eleviſch bie tarte (im 
Teuthonista), neunieberl. Die taart, aus franz. die tarte neben tourte. Diefe beiden 
Formen aber find fpäter-lat. (bereit® in der Yulgata) die törta = gewundenes, 
ringförmige® Gebäd, dem fubftantivifh gebraudten Fem. tes lat. Adj. törtus 
(f. Zort). 1716 bei Ludwig Sp. 1942 die „Zarte oder Torte.” 

+ die Tortur, Bl. —en : Marter, Beinigung, Folter; Folterbant. 

Im 16. Jahrh., aus lat. die tortära = Krlimmung, Marter, Plage, im Mittel⸗ 
lat. and Folterung, von dem Tat. Adj. törtus (f. Fort Anm.). 

tofen — heftiges Geräufch machen. Nur noch mehr ein Dichterwort. 

1711 töfen (Rädlein 822°) mit unorganifhem Umlaute.” Statt dofen, dem 
mhd. dösen, ahd. (nur bei Notker Boethius ©. 66, 78) dösdn [= braufen, vom 
(Südoft-)Wind], mweldes mit mhd. deesen (in verdesen), ahd. (nur bei Notker) 
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dösen, .b. 1. uriprängli} dös-i-an (?), dös-jen (?), == werberben, von dem Ging. 
des Prät. eined veramszuiegenden ahd. Wurzelverbums diosan (Präf. ich diusu, 
Prät. ih er dös, wir dusumds, Part. dosan), goth. Biusan (? Präf. ich biusa? 
Prät. ich er Päus? wir Pusum? Part. busans?) = firmen (?), ſtürzen (?), von 
deffen Sing. des Prät. auch das alınord. bie pausn = Braus, Tumult, Anftur, 
fowie von dem Plural des Prät. tas altnord. Pysja = vorflürzen, woher altnord. 
ber pyss = Geräuſch, Lärm, Tumult. — Alſo ganz verſchieden von mhd. dögen 
= miderhallen, ahd. döz6n — Taut ertönen, erihallen, welches im Nhb. doßen 
zu ſchreiben wäre, von dem Sing. bes Prät. des wie jenes diosan Biegenben ahd. 
Wurzelverbums diozen, alınord. piota, — laut tönen, ſtark rauſchen, aus beffen 
BI. des Brät. (goth. fie Patun) put in goth. (1 Cor. 15, 5%. 1 Thefl. 5, 16) das 
Puthbadrn = (Säallborn, d. i.) Teompete entfproß. 
der Tote, —n, Bl. —ın : Pathe. Davon die Tote = Bathin, 

1505 bie dotte (vocabular. gemmagemmärum BI. 85%), ſput⸗ahd. (12. Jahrh.) 
bie totA, jenes Mafc. aber ift mbb. der tote, totte, tötte, fpät-ahb. (12. Jahrh.) 
‚ber toto. Ob bier VBeräihenng mit lat. der tdta = „Vater“ in der Kinderſprache 
(f. Tatte) ſtattfindet? Solche Kinderwörter können ihre Konfonanten ohne Ber- 
ſchiebung bewahren. Bol. Pathe. 

ber Totter (Hiob 6, 6), (unrichtig, aber) üblich Dotter 1 (f. d.). 

+ das Tonpet (fpr. Tupe), üblicher bei uns Toppe (f. d.). 

+ die Tour (fpr. Tür), BL. —en : Umlauf, Spaziergang, Reife; Rund» 
fahrt, Reihe, (Tanz-)Wendung ; Umkreis (in Haartour). 

1716 die Tour = Umgang, -fahrt (Ludwig Sp. 1994). Das gleichbeb. 
franz. der tour, ital. der törno, welches aus gr.-lat. ber törnus (f. Turnus). 


ber Trab, —es, PL. (unüblih) —e : Lauf in kurzen Schritten, 
Mhd. der drap (Gen. drabes), drab, nieberb. drav, nieberl. draf. B. traben. 


der Trabant, —en, Bl. —en : Leibwächter, dienender Begleiter; Neben- 
planet. Bei Luther ver drabant = Läufer als Leibwächter, 

1514 bei Altenfaig BI. 24* trabant == bienender Gefolgemanm, 1449 ber 
drabant, drawant, trabant, = Fußfoldat, aus ital. ber trabänte = Soldat von 
ber Leibwache der deutſchen Kailer, welches aus unferm traben mit ber ital. 
Endung des Barticipinms des Präſens -ante gebilvet ſcheint. 

träben — in kurzen Schritten laufen. Davon : ver Trab (f. d.); 
ver Traber. Bei Luther richtiger, aber jegt völlig unüblich, 
braben, mbb. draben, (fibb.) draren, mitteld. trafen (Bech in Pfeiffers 
Germ. VII, 99), draven, 1475 clevifh (im Zeuthonista) draven, nieberb. u. 
nieberl. draven. Dunkler Wurzel. — Bol. Trabant. 
bie Traber, mit & für &, beſſer Treber (f. d.). 
bie Tracht, PL. —en : Traglaft, das Sichtragen. 

Mhd. die traht (Pl. trehte), mittelb. bie tracht, neuniederl. Die dragt — ba# 
Tragen, die Laſt, Schwangerfchaft (Minnes. II, 178°, 6. ©. auf trädtig und 
trachtbar), Zufammengetragenes, 3. B. zufammengetragenes Holz zum Ausfüllen . 
der Sräben, dann auch Belagerung (Jeroschin 24607). Bon tragen. 

die Tracht, PL. —n : aufgetragenes Gericht. 
55 * 
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hp. die trahte (im Pi. trahte und ſchwachbiegend trahten), gellirst tralıt, ahd. 
bie trahta (?), von tragen. Verſchieden von dem vorigen bie Tradt. 

trabtbar, Adj. u. Adv.: trächtig. Wetterauiich ꝛc. 

wo man das Wort droachb£r ausfpricht. Zuſammengeſetzt mit mhd. die traht 
= Schwangerfdeft (ſ. Tracht 1). 

traten — worauf denken, das ganze Sinnen worauf richten. 

Mhd. trahten, ahd. trahtdn, drahtön, angeljädif. trahtian (in getrahtian), 
aus lat. tractäre = bebanbeln, treiben, überdenken, »legen, ver-, unter-, abhandeln, 
von träctus, dem Bart. des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere = ziehen. 

trächtig, Adi. u. Abo. : zum Gebären befruchtet. 

Edel angewandt : „Mein Bufen war fo voll und bang, — Bon hundert Welten 
trädtig (Göthe DI, 195). Im jener Beb. nur noch von Thieren gebraucht, 
aber mhd. trehtec (?), mitteld. trechtig (Kodie &. 21) und mehr nieberb. 
drechtig = ſchwauger. Bon Tradt ı (f. d.). 

+ das Tractament, —es, PL. —e : Behandlung; Verpflegung; Be⸗ 
wirtbung; Gafterei, Schmaus, Ehrenmal; Löhnung,. 

1678 in ber Beb. Speife, Gericht (Kramer teutfd-ital. Wortb. 1052*), aus 
mittellat. das tractamdntum == Art ber Behandlung, Übereinkunft, von lat. 
tractäre (f. traten). 

f der Tractat, —es, PL. —e : Abhandlung; Vertrag. 

Spät-mbb. der tractät, aus lat. ber tractätus = Be-, Abhandlung, im Mittel- 
lot. auch Übereinfunft, Vertrag, von lat. traotätum, dem Supinum lat. tractäre 
ſ. tradten Anm.). 

Ttractieren = bes, abhandeln; (Einen) behandeln; bewirthen. 

1618 tractiren (Schönsleder BI. 1i6*), aus lat.traotäre (ſ. traten). Übrigens 

ſteht tractieren neben tradten, wie bictieren (f. d.) neben dichten (f. b.). 
+ die Tradition, Bl. —en : (mündliche) Überlieferung. 

Aus lat. bie traditio — Übergabe, alther fortgepflanzte Deinung, von träditum, 
bem Supinum von lat. trädere — libergeben [tr&- aus trans == liber, dire = 
geben), überliefern. . 

ver Traganth, Tragakänth, —es, Pl. —e : 1) Bocksdornharz; 
2) Bocksdorn. Auch Tragaͤnt. Im jener erſten Beb. 

1482 ber tragant (voc. theut. BI. gg7”), mbb. der tragant (voe. oꝓtimus Nr. 
44, 15), aus bem gleidhbeb. mittellat. das tragäntum, welches durch Auoſtoßung 
bes o mit a aus lat. ba® tragacänthum, von gr.-lat. bie tragacäntha, gr. bie 
tragäkantha (reaydxzavda), = Bodsdorn, Traganthſtaude, einer aus gr. ber 
trägos (Tedyos) = (Biegen-)Bod und bie äkantha (dxavda) == Dorn, Dora- 
frau, Diftel, gebildeten Zufammenfegung, aus ber erfi im Abb. Tragant ale 
Name der Pflanze. 

tragbar, Adj. u. Adv. die Tragbahre, 1340 mittel. bie 
trageber, 1420 in Schröers Vocabulär. &. 17, 1067) trageber, mysber [b. i. 
mistber]; jenes Abj. ift mbb. trägebere. Beide zufammengefegt mit tragen. 
bie Trage, Pl. —n : langes Traggerüfte für 2 ꝛc. Perſonen. 
Um 1500 bie tragen (voc. incip. teut.), im 15. Jahrh. bie trage, mhb. bie 
trage (?), von tragen. Ähnlich kommt Bahre (f. b.) von ahb. pöran. 
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träge, Adj. n. Adv.: langſam zur Thätigkeit. 

Mhd. trage, mitteld. auch träc, frilh träge, ahd. trAKi, trägi, drägi, niederl. 
im 16. Jahrh. traegh (Kilian 564°), von dem Pl. des Prät. eines vorauszu⸗ 
feßenden ahd. Wurzelverbums trökan (Präf. ih triku, Prüt. ih er trac, wir 
träkum&s, Bart. trökan), mit unverfdobenem Anlaute wegen bes mit biefem ver⸗ 
bundenen gleichſam verwachienen r, dem got. trigan (9), mie goth. bie trig6 = 
Traurigkeit, Betrübnis, altnorb. [von dem Ging. des Präteritume] der tregi = 
tiefe Beträbnie, Mioſtimmung, Schmerz, bie tregda == Berzbgerung, Hinbernis, 
Bedenken, tregr = unwillig, unluftig, augelſüchſ. trag (au — träge) zeigen. 
Bel. 3. Grimm Geld. d. d. Spr. 428. Ale Abo. iR die Form des Adj. ein⸗ 
getreten; ahd. hatte man, von biefem abgeleitet, tr&ko, trägo, woraus mb. 
träge, alfo feine umlautendbe Form bes Abverbiums. 

tragen, Prüf. ich träge, du trägft, er trägt, wir tragen ꝛc., Prät. ich 
er trug, wir trugen, Eonj. ich er trüge, Part. getragen, Imp. trag 
(gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „trage“): auf 
fi) habend Halten ober fortbewegen. Davon : ber Träger, wovon 
die Trägerin. Zufammenf. : ber Traglorb x. 

Mhd. tragen (and = ſchwanger fein, vgl. trädtig), fpät-ahb. auch zufam- 
menge. trän [mie im Part. Präteriti auch getragen zufammengez. geträn], ahd. 
trakan (Präf. id traku, Prät. ich er truoc, wir truokumös, Part. trakan, ka-, 
kitrakan, gitragan), tragan, dragan, goth. dragan (in gidragan), altſuchſ. dragan, 
altfrief. drega, draga. Aufammengehörig, zumal ba angelſüchſ. dragan, altnorb. 
draga, „ziehen“ bebenten, mit Tat. trähere == ziehen (vgl. 3. Grimm Geld. 
d. d. Spr. 406); die Lautverichiebung nämlich iR bier nur ſcheinbar mangelhaft, 
da das Lat. kein th hat und baflir t feßt, wonach trähere flir thrähere (ebenda 
410) Rebt. Träger iR mbb. der trägsere, trager, ahd. ber träkari, trägari, 
trägAri, trägeri; Trägerin mittel. bie trägerinne, trögerinne, — Gebärerin; 
der TZragelorb, Tragkorb, im 14. Jahrh. mittelb. ver tragkorb (Mone Anz. 
IV, 232, 25), mbd. tragekorp (?). 

bie Trügbeit, ohne PL : Langfamkeit zum und im Thun. 

Mhd. u. mittelb. bie trächeit, trägheit, mittelb. auch drächeit, dräkeit, abb. bie ' 
träc-, träg-, drägheit, wieberl. im 16. Jahrh. traegheyd, zufammengef. ans 
träge (f. d.) und -beit. 

f der Tragiler, —s, BI. wie Sing. : Trauerfpieldichter ; Schaufpieler 
im Trauerfpiele. tragitomifch, Abi. : traurig⸗luſtig. tragifch, 
Adi. : trauerfpielartig; traurig. bie Tragoöͤdie (Afilbig), PL —n : 
Trauerſpiel. Tragiker ift mit ableitenbem er gebildet 

von dem gr.-lat. Abj. trägicus, gr. tragikos (Teayızdc), == zur Tragbbie 
gehörig, tranrig, wonach auch mittelſt -ifch bereits im 17. Jahrh. unfer trag iſch. 
Jenes gr. tragikds aber, von gr. ber trägos (rodyos) = (Ziegen-)Bod, bed. 
eigentlih „bodartig, bockmäßig“ und gieng in jenen begeichneten Begriff über, weil 
bei den Baechusfeſten die Bollsbihtungen, aus welchen bie Tragödien hervorgiengen, 
von bodartig (in Bodsfellen) gefleideten Fefttänzern bargeftellt wurden. Dem- 
felben Umftande verdankt auch die Entflehung das gr. bie tragddia (roaywöl«) = 
Trauerſpiel, eine Bildung von gr. bie 848 (ddr) = Gefang mit jenem gr. ber 
trägos. Das gr. Wort entlehnten bie alten Römer in bie tragasdia, morau$ 
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ſchon 1517 bei uns bie „tragedi“ (vocdbula :pro juwentüte BI. 834) Das A. 
tragikomiſch bildete ſich als Ableitung von dem ein gr. bie tragikokömödia 
zeayıxzoxwuwdla) vorausfegenden lat. die tragicocomadia = tragiide Komödie. 
1678 bei Kramer im teutſcheital. Worth. 1052® die Tragebicomebi. 

‘+ die Traille (ſpr. Tralje), Bl. —n : Drabigitter; Gartengeländer. 

1507 die tralge (Diefenbach glossar. IM), 1490 mittenieberl. die tralie (kor. 
eig. VII, 14), nieberd. tralje, = Gitter, aus franz. bie treille — Weinlaube, 
WBeingelänber, ®itter, altfranz. bie traille = Gitterwerk, meldes aus lat. bie 
trichila = Laube aus KRohrfiengeln ober Laubzweigen. 

trallern, träflern, = ohne Worte fingen. 

Jenes trallern 3. B. bi A. W. Schlegel Shakefp. Sturm 8, 2. Schweiz. 
trallen, in Luzern und Zürich tralallen (Stalber I, 295), ſchwed. tralla. 
Ans der tänbelnden Ginginterjection tra lal tralal Ob mbb. das getralle 
(Benner 1865) traliernder Haufe bebeutet ? 

ver Tram, —es, BI. —e und Träme : Ballen. 

Eig. der Trame, —n, Bl. —n (1 Kön. 6, 6), denn mb. u. mittelb. der 
dräme, träme, mit bem Pl. drämen, und der d rAm, träm, mit dem BL. (mitteld.) 
dr&me, tr&äme, (mhb.) treeme (Servatius 1846). Bon bem BI. des Prät. eines 
vorauszufegenden wie nehmen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums dräman (Bräf. 
id drimu, Prät. id er dram, wir drämumd&s, Part. draman), goth. briman (?), 
= ab», in Stüde theilen (?), woher auh Zremel (f. d.), Trumm (ſ. b.). 

bie Trambahn, Pl. —en : Pferbeeifenbahn. 

Ein bald nad 1870 anf Grund be& engl. tramway == Schienenweg [tram = 

Art Aräbriger Wagen, way == Weg] entfiandenes Gebilde. 
der Trämel = Prügel zum Schlagen, richtiger Tremel (f. d.). 
+ ber Traminer, —, Pl. wie Sing., eine Trauben, Weinforte. 

Bei Lonicerus (f 1586) Bl. 84* „Trauminner wein“, in ber erften 
Hälfte de® 15. Jahrh. der tramyner = zu Tram in (Tramynn bei Wolkenstein 
Nr. 4, 2, 4) gezogener Wein (ebenda Nr. 18, 10, 4), im 14. Jahrh. bei Megen- 
berg 195, 25 „Traminner“ wein. Diefes Tramin if ein, am linten Etſch⸗ 
ufer, unmeit des Saltererjees gelegener, feiner Weine wegen altberühmter tyroler 
Marltfleden. 

ber Trampel, —®, PL. wie Sing. : ungefchidt und plump auftretende 
Perfon. Nhd., von trampeln (ſ. d.). 

Senes ſchon bei Abraham a S. El. Gad, Gack (Baden 1688) S. 162, 4, 
wo „ihr faule Tramplen“ als Worte an bie 5 tbörichten Sungfranen. 1678 
bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 1050° der „Toelpel, Telpel, Trampei“. 

trampeln = ſchnell wiederholt derb auftretenn fich bewegen. 

Mittelb. trampeln (Jeroschin 20098, wo ber Inf. ale Subſt.), von trampen. 

bag Trampeltbier, —es, Bl. —e : das zweihöckerige Kameel. 

Erſt im 18. Jahrh. durchbrechende, dur Anlehnung an trampeln und 
Thier gebildete Umbeutfung von Dromebar (f. d.), wie fih denn flir lat. ber 
dromedäArius, eig. f. v. a. „Schnellläufer”, ſchon 1482 durch Umdeutſchung das 
trummeltier (voc. theut. BI. hb2P), zu Anfange bes 15. Jahrh. das dromeltier 
(Diefonbach glossar. 191P) findet. 
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traͤmpen' — berb auftretend fich bewegen. Voß Ovid Nr. 27, 78. 

1691 Hei Stieler Sp. 2889. Aus nieberb. trampen, i8fänd., ſchwed. trampa, 
bän. trampe, engl. tramp, von dem Sing. bes Brät. des in gott. anatrimpan 
[ana an] = auf jemand einbringen (Ruc. 5, 1) erhaltenen Wurzelverbums trimpan 
(Bräf. ich trimpa, Brät. ih er tramp, wir trumpum, Bart. trampans) = treten. 

ber Traͤmpler = einer ber trampelt. Bon trampeln. 
bie Trampoline (der Ton auf i), üblich fir Tremplin (f. d.). 
die Tramfeide = Einfchlagfeide. 1716 bei Ludwig Sp. 2001. 

Tram bier aus franz. die trame, ital. bie trama, — Einſchlag, weldes aus 

fat. die träma = Aufſchlag, Kette, Zettel beim Weben. 

ver Tran, üblih Thran (f. d.). trändeln f. trendeln. 

der Trant, —es, PL. Träne : eine Flüffigfeit zum Trinten. Davon 
das Dim. das Tränkchen, oberd. u. in edler Sprache Tränflein. 

1496 aud noch das trand, mbb. da®, ber tranc (Gen. trankes), ahb. das 
tranb, tranch, trance, dranch, dranc, goth. ba® dragk, altfädhf. das dranc, zu- 
nächſt — Handlung des Trinfens, entiproffen dem Sing. bes Prät. von trinlen 
(j. db) Tränklein würbe im Mbb. das trenkelin lauten. 

‚die Träne, Bl. —n. Bon tränten = zu triuten geben. 
Tränke it mbb. die trenke, ahd. vie trenha (?), tranka, trenche; tränten 
mb. trenken, ahd. trenhan (?), trenchan, treukan, drenkan, angelfädf. drancan, 
altnord. dreckja (= ertränfen), mittelſt -i, -j abgeleitet von bem Bing, bes Prät. 
. von trinken als beffen FYactitiv, daher bie Bed. „trinken machen“. 
das Tranfgeld, —es, BI. —er, häufiger Trinkgeld (f. trinken). 
IRYL. (bereits im 14. Jahrh.) u. mittelb. das tranogäkt, zufammengef. mit Tran. 
Ttranfchteren = ſchneidend zerlegen. Auch trenſchteren. 

Hänflger tranchieren geſchrieben; im 17. Jahrh. tranchiren (Rehring 
890), 1711 „trandiren, trinfdhiren, vorfhneiden” (Räpdlein 884). 1727 
bei Aler Sp. 1916* treuchiren. Aus fram. trancher, früher trencher, = 

dunrchſchneiden, zerlegen, ital. trinciäre, beffen Entfiehung noch unermittelt if. 
T ber Zranfit, —es, —8, Pl. —e : Durchgang von Waaren ıc. 

Im 19. Jahrh., gekürzt ons ital. ber tränsito = Über-, Durchgang, von trän- 
situm, deu Supinum bes fat. Berbums transire — hinilbergehen [trans = 
jenfeit, über — bin; fire == gehen]. 

+ ber, das Transparent, —s, Bl. —e : purchfcheinendes Feftbild. 

Erf ſpüier im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. ber transparent, weldes 
das fubfkantivif gebrauchte franz. Ubi. transparent [moraus bereite 1716 bei 
Ludwig Sp. 2003 unfer Adj. transparent] = „durchſcheinend“ if. Dieſes 
aber wurde aus mittellat. transpärens (en. transpardntia) — durchſcheinig, 
sfihtig (Diefenbach glossar. 593°), dem Bart. des Bräf. von mittellat. trans- 
paröre == durchſcheinen [fat. trans == jenfeit; paröre = zum Vorſchein kommen, 
erſcheinen, ſich zeigen). 

fäder Transport, —es, —e: Fortſchaffung, Ausfuhr. transpor- 
tieren = fortfchaffen, außer Landes führen. 

Jenes, bereits im 17. Jahrh. geläufig, iſt aus bem gleichbed. franz. ber.transport, 








920 trapp — Traube 
ital. der transpörto, eig. == das Hinliberichaffen, von dem aus let. tramsportäre 
== überfahren [trans — jenfeit, über; portäre — fortf&aflen, führen, fahren] ge- 
worbenen franz. transporter, ital. transportäre, — hinüberſchaffen, »führen, 
bringen, (Waaren) verführen, woraus transportieren, im 17. Jahrh. trans- 
portiren. 

trapp! Imperativinterjection von trappen, wieberholtes ſchnelles 
lautes Auftreten zu bezeichnen, beſonders beim Laufen. „Und aufien, 
horch! ging's trap trap trap!“ (Bürger Lenore). 

ber Trapp, —en, Pl. —en, unverfürzt ver Trappe, —n, Pl. —n: 
Traubenkamm. Vgl. Rapp. 

ber Trappe, —n, Bl. —n : Fußſpur. Wetterauifch. 

1460 eyn fuyß drap oder fuyß spayre (voc. ez quo). Bon trappen. 

ber Trappe, —n, Bl. —n : ein fohwerfälliger Sumpfoogel. 

1469 mittelrheiniſch der drappe (voc. ex quo), mhb. u. mitteld. ber trappe, 

gekürzt trap, ahd. ber trappo (?). Woher? 
trappeln = wieberholt ſchnell hintereinander mit den Füßen auftreten. 
Von trappen = laut auftretend fich fortbewegen, 1691 trappen, 
ans nieberb. trappen, nieberl. trappen, engl. trape, i8länd. trappa; trappein 
bereits fpät-mitteld. trappeln (Diefenbach glossar. 89°). 
rtrafftieren = einen Wechfel anf jemand ziehen. 

1678 traffiren (Kramer tentfd-ital. Wortb. 1054), ans dem gleiäbeb. ital. 
trasshre, wol nad) einem provenzal. trassar (? denn provenzal. die trassa = Spur) 
ans ital. tracciäre = bie Spur verfolgen, wonad traten, welches mittelſt eine® 
ableitenben i nach ot von lat. träotus, beim Bart. bes Perfectums im Paſſto von 
lat. trähere = ziehen. Bgl. Diez Wibch L, 420 und ſ. Tratte, aud tradten. 

ber Traß, Gen. Traffes, BI. Traffe : Tuffteinftaub zu Mörtel. 

ß für fi, fe, denn eig. Trafs, aus neunieberl. das tras. Diefes ans ber im 
16. Jahrh. vorlommenben nieberl. Form terras, tiras (beides bei Kilkkan 555%), 
welches aus ital. ber terrdsso — Eſtrich, Sementfliefe, Altar. S. Terraffe 
Tarafs ſcheint ſich am engl. tarrass, tarrace, terrass, terrace anzufchließen. 

die Trat, Pl. —en : zu Viehtrieb jährlich unbebaut bleibendes Tel. 

S. Schmeller I, 502. Mhd. die trat = das Treten, Tritt, Viehtrift, Weide, 
ahd. die trata — das Treten, Weibegang, Trift, Weibender, altjächf. bie trada, = 
Tritt, Weg, mittelnieberb. die trade, = Fußtritt, Spur, entfproffen dem Plural 
bes Prät. von treten. 

+ die Tratte, Bl. —n: gezogener Wedhiel. 

Rod 1721 u. 1728 die Tratta, ans dem gleichbeb. ital. bie trätta, eig. = 
Aug, weldes aus mittellat. bie träcta — bezogenes Gelb, Beforgung, dem fub- 
ſtantiviſch geſetzten Yen. bes at. Barticipinme tractus (f. traffieren). 

die Trau, BI. unüblid (—en) : Vertrauen, Treue und Glauben. 

Bei Luther Spr. 8, 29 trawm. Altnord. bie trü u. trüa = Glaube, Trene. 

Bon trauen (f. d.). 
ber Traube, —ns (4 Mof. 13, 25), Pl. —n, veraltet und mımbart- 
lich, dafür allgemein üblich die Traube (4 Mof. 13, 24), BL. —n : 
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beerenbewachſener Nebenkamm. Davon : bes Traäubchen, Dim.; 
das Adi. tranbig. AZufammenf. : tranbenförmig, »reich. 

Bei Luther mit dem weichen nieberb. Anlaut Draube. Mhd. der, bie trübe, 
auch mit ou für A troube, ahd. der träpo, trübo, drüpo, drübo, moneben aber 
auch ſchon um 1000, ins weibliche Geſchlecht Hbergehenb, fehr Ipärlid bie trabß 
auftaucht, nieberd. drure [weshalb eben bei Luther Draube]. Dunkler Her⸗ 
funft und fhwerlih zufammengebörig mit dem in P und g abliegenden islänb. 
bie Drüga = Weintraube, -prefie, Kelter, welches zuſammengehalten mit isläind. 
brüga = preflen, eig. bie Beerenlode bezeichnet, beren Saft ausgepreßt wirb (vgl. 
Sacob Grimm in dem Monatsbericht ber preuß. Alad. 1857 ©. 147). 

trauen, Präſ. ich traue, Prät. ich er trauete, trante, Part. getrauet, 
getraut, Imp. traue, gekürzt trau, 1) intranf. : Zuverficht Haben; — 
2) tranf. : ehelich zufammengeben. Hiervon die Trauung. 

Bei Luther ꝛc. tramen. Müb.träwen, trien, triuwen, trouwen, daneben 
triuwen, triwen, mitteld. träwen, dräwen, truwen, aud mit der bei Fügung 
mit dem Dat. zuerſt auftaudenden Bebentung „ebelih zufammengeben“, abb. 
träw&n, trüßn, altſäichſ. trüôn, angelſächſ. trfivian, trfvian, altnorb. trüa, = 
Anverfiit haben, glauben; goth. träuan [b. i. träu-di-an mit in an aufgegangenem 
si = ahd. 6) — trauen, vertrauen, mittelſt nicht unüblicher Unterbrüdung bes 
(doppelten) Kehllaute® und leichter Wandlung bes av in du (vgl. banen) aus 
einer voranszufegenden älteren Form traggrvan (b. i. eigentlich traggv-di-an), ab- 
geleitet von dem Ging. des Präteritums eines vorauszufegenben goth. Wurzel⸗ 
verbums triggvan (Prüf. id) triggva, Prät. id) er traggv, wir truggvum, Bart. 
truggvans), ahb. triwan (? Prät. ich er trou? wir traum&s? Bart. truan?), triuwan 
(?), = fefigefinnt fiir etwas fein (?), zuverläffig fein in der Gefinnung wofür (?), 
aus deſſen Präfens treu (f. d.) hervorgieng. A in der ahd. Korm fomie in ben 
übrigen Formen beruht auf goth. &u. 

bie Trader, Pl. unüblid (—n). Bon trauern = Leid worüber 
empfinden. Statt Traur, trauren. Diejes Verbum ift 

mb. trären, ahd. trärdn, drfr6n, welches nad Otfried 1, 5, 9 nripr. 
„(ſchämig) die Augen niederſchlagen“ zu bebeuten ſcheint, abgeleitet wol von bem 
Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums driusan (Präf. id) driusa, Prät. ich er 
dräus, wir drusum, Part. drusans), altfähf. driosan, dr&osan, angeljädyf. dreösan, 
= fallen, berab-, hinfallen, weldes ahb., wenn es vorläme, triosan lanten und im 
Bräf. triusu, im Prät. ih er trös, wir trurumds, im Part. troran biegen würde, 
wozu ahd. der, das trör = Blut, tröran —= gießen, ſchütten, gehören dürfte. 
Bol. Jacob Grimm bei Haupt Zeitschr. VII, 457. Übrigens zeigt angel- 
fühf. dreösan bereit® einen Anflug der Bed. „trauern“. Trauer if mbb. bie 
trüre, triure. 

die Traufe, PL. —n : das Niedertriefen, bef. vom Dache. 

Mhd. die troufe [and in dachtroufe bie Dachtrauf ej, trouf, neben mh. 
ber trouf, abb. ber trouf [auch im mhd. u. ahd. das, ber (?) dachtrouf, der 
Dachtrauf, wie noch munbartlih], entfprofien dem Sing. bes Prät. von 
triefen (f. b.). 

träufeln, tranf.:u. intranf. Bon träufen, 1) tranf. : worauf triefen 
machen; — 2) intranf. : niebertropfenb fließen. 
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.. Diefes-trätifen IR mb. troufen, Iröufen, ahd. ronfan fo: Lidrfpu. edut Can 
(?), trouf-j-an (?), goth. dräupjan (?), abgeleitet mittel i, J won hei Sing. bes 
Prät. von triefen ala deſſen Factitiv. 

ver Traum, —es, Pl. Träume : Erſcheinungen vor ber Seele im Zu- 
ftande des Schlafes, Schlummers, Nichtbeifichfeine. Davon träumen, 
wovon weiter der Träumer und biervon bie Träumeret. 

Traum iſt mb. der troum, troun, tröm, ahd. der troum, traum, droum, 
altfächf. der dröm, altfrief. der dr&m, altnord. der draumr, in jener Bed.; dagegen 
angelfüchf. ber dreim — Gefang, Ehor, fröhliches Treiben, Wonne, himmliſche 
Freude, wie denn auch ſchon altſüchſ. dröm zugleich |. v. a. frohes Zufamntenfein, 
Mahl, (himmlische) Wonne, Seligkeit. Die goth. Form würde, nah Baum (f. d.) 
zu fließen, der dragms fein. Die Wurzel, welche f. v. a. in heiterer Stimmung 
fhmweben, froh fein, in Entzückung fein, bebentet haben kann, ift dunkel. Das 
Berbum träumen lautet im Mhb. troumen, tröumen, abd. (erft um 1000 kei 
Notker) troumen, welches früher trouman, eigentli troum-i-an (?), troum-j-an (?) 
fein würde; altfächl. drömian = ſich ergegen, jubeln. Imperſonal: mir träumt, 
mbb. mir troumet, ahd. mir troumit (f. Notker Ps. 72, 20 u. Boothius ©. 45, 
49), aber altnorb. mik (mid) dreymir. Träumer, mhd. ber troumer, fommt 
er in ber vor 1122 fallenden Genesis vor, wo ©. 54, 15 ber trodmäre. 

traun, Interj.: in Wahrheit! ganz gewiß! 

Wieberrbein. gegen Enbe bes 12. Jahrh. triwen (Rother 85), mitteld. trüwen, 
mbb. triuwen, = in Treuen! in Wahrheit! ſtatt des baneben vorkommenden 
nleichbebeutenden mh. öntriuwen (&n iſt abgeſchwächtes in), in triuwen, mittelb. 
in trüwen. Diefe® triuwen zc. aber, oberb. im 14. Jahrh. auch träwn (alid. 
Blätter II, 176), bei Yintler traun, iR Dativ des Plurals von mhd. bie triuwe 
Treue (f. d.). 

träufchen, von Flüffigfeiten : raufchend nieverfalfen. 

1716 bei Lubwig Sp. 461 dreuſchen n. Sp. 2019 treufchen; ebenfo 1691 
bei Stieler &p. 883 m. 2827. Mit hochd. tr flatt des nieberb. dr ans nieberb. 
drüaken, welches mit Übergang bes s in sk, d. b. hochdeutſch des f in fd, aus 
drusen, = wit Geräufh zn Boben fallen, ein Geräuſch machen (f. bremifch Wibch 
I, 268), von goth. driusan (f. Trauer Am.) 

ver Träufhling, —es, Pl. —e : Heibefhwamm, Ehampignon. 

Fr Drenfäling, Drieſchling (f. Drieſch). Jene Form Dreufchling, 
Drifäling [1716 ber Bl. „Drüſchlinge, treufhlinge, heiberlinge, eine 
art von ſchwämmen, fo man iffet“ (Rubwig Sp. 467)], 1711 Drufgling 
(Rädlein 208°), if zuſammengeſ. mit nieberd. drusk = brad, als Weideland 
brad liegend. \ 

traut, Comp. trauter, Superl. trauteft : innig zugemeigt; in inniger 
Zuneigung werth gehalten. Davon das Trauthen, Trautel. 

Das Al. tramt if mhd. trüt, ahb. trüt, drüt (Otfried), nit von trauen 
(f. d.), fondern aus einer befonberen Wurzel [goth. driudan (7)]. Subſtantiviſche 
Stellung jenes Adjectivs If mhd. das u. der trüt = das Lieb, Liebling, Geliebter, 
Gemahl, das tröt auch in ber Bed. Geliebte, Gemahlin, wovon ale Diminativ 
mittelb. das trätli ſim Reim trmlt (Heinselein Minnolohre 1846)], mb. das 
triutel (Minnes. I, 207°, 14, 1), trâûtel (Aekäkart 18, 21), welches legte unſer 
das Trantel. 
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t de Eravefite-(3Klvig), BI. — (Afitbig):: ſcherzhufte Umkleidung 
‚eines Gedichtes. traveftieren — fcherzbaft um⸗ und einkleiden, 
insbeſondere eine Dichtung, nach ver Mitte des 18. Jahrh. mus 

franz. travostir = verlleiden, in ein komiſches Gewand einlleiden, ins Komifche 
umdichten, ital. travestire = verkleiden, zufammengef. aus lat. trans (ital. tra) = 
„über“ unb aus lat. vestire — Heiden, beffeiden. Bon travefieren if dann 
bei ung Traveftie abgeleitet; franz. n. ital. Tennt man ba® Wort nicht, aber 
engl. bat man ein jüngeres Subfl. travesty. 

bie Trieber, nur im gleichlautenden Plural gebraucht : Hülfen von 
Ausgebrautem, Ausgepreßtem, auch von Ausgelochtem. 

Richt fo gut mit ä für € Träber. Eigentlich follte der beutige Plural, wie 
noch bayer. u. öferreih., Trebern lauten, aber das Wort wahrte hier bie 
mittelhochdeutſche ftarte Bieguug Mhd. u. ahd. die träber (Graf V, 481. 
Sämeller I, 469), im fpäten Mittelhochd. mit den Pl. treber und trebern, 
diefes ſchwache, jenes flarke Biegung; 1420 mehr nieberb. treffer (Diefenbach 
glossar. 584), engl. draff (= Bobenfag, Auswurf einer Yilffigteit),. Dunkler 
Herkunft. 

treden (e = ä) — ziehen, 

Ein jegt nur nieverd. Wort. Niederd. ſchwachbiegend trecken, altkölniſch 
trecken (Hagen Reimchronik 8457); früher ſchlefiſch trechen (Weinhold 99°), 
mht. trecken (Brät. trahte), mittelb. drecken, mittel -i, -5 nnd Berbidung 
diefes und bes vorausgehenden Kehllantes (h) von bem Sing. des Prät. bes wie 
fprecden ꝛc. biegenden mhd. Wurzelverbums tröchen (Bräf. ich triche, Prät. ich 
er trach, wir trächen, Bart. getrochen) == ziehen, ſchieben, ſcharrend verbeden, 

- mittelnieberl. tröken (Prät. id er trac, wir traken, Part. troken), nennieberl. 
trekken (Prät. id er trok, wir trokken, Bart. getrokken), aacheniſch trecke 
(Prät. trok), böu. träkke,. 


+ trefe: nad dem jüdiſchen Neligionsgefeg unerlaubt gegeifen zu werben. 
Judiſch, eig. = beim Schächten Geriffenes (nicht ſcharf Durchgeſchnittenes). 
Es iſt das hebr. bie trephah (Mn) = von wilden Thieren Zerriſſenes, abge- 
leitet von taraf (mg) = zerfleifchen, zerreißen. Bgl. Koſcher. Schon ine Mhd. 
entlehnt, wo 1876 trefant, 1426 treffant. 
ber Treff, —es, —e. Bon treffen, Bräf. ich treffe, du triffſt, er 
teifft, wir treffen ꝛc, Prät. ich er traf, Eonj. ich ex träfe, Bart. ge 
troffen, Imp. triff : wahrnehmbar berühren ; durch Bewegung (ftart) 
wider etwas kommen. Davon : das Treffen; ber Treffer. Zu- 
fammenf. : trefflich, mit ver weiteren Zufammenf. die Trefflichkeit. 
Das Berbum treffen if mbb. tröffen, abd. tröfan (Bräf. id trifu, Prät. 
ich er traf, wir trafumôs, Bart. trofan, troffen), tröphan, dröfan, ſpäter träffen, 
goth. dripan (?), augelfähl dröpan, altnord. dröpa (= ſtoßen, ſchlagen); ber 
Treff mb. u. mitteld. der u. das träf — das AYufammentreffen, ein entiheiben- 
der Streih, Schlag; Treffer mhd. ber tröffer d. i. tröffseere (?) —= Treffenber; 
trefflich (chon fo bei Luther, richtiger wäre treflich) als Adj. mittelb. 
tröflich, im 15. Jahrh. auch treffelieh, als hiervon abgeleitetes Ado. mitteld. 
tröfliche, tröflich. Das Treffen (2 Marc. 15, 20), mhd. dag tröffen, if 
ber ſubſtantiviſch gejegte Infinitiv. 
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treiben, Prüf. ich treibe, du treibeft, treibft, er treibet, treibt, wir 
treiben 2c., Prät. ich er trieb, Conj. ich er triebe, Part. getrieben, 
Imp. treib (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„treibe”) : auf etwas Hin ftreben; zum Bewegen, zum Fortbewegen 
nöthigen; thun, fchaffen. Davon : ver Treiber. Aufammenf. : das 
Tretbeis, -bolz, die Treibjagd zc. 

Das Berbum treiben if mbb. trüben, ahd. tripan (Präf. ih tripu, Prät 
id er treip, wir tripumßs, Part. tripan, ka-, kitripan), triban, driban, goth. 
dreiban (Bräf. ih dreiba, Prät. id er dräif, wir dribum, Bart. dribans), altfädhf. 
dridan, nieberb. driven, nieberl. drijven, angelfädf. drifan, engl. drive, altfrief. 
driva, altnord. drifa (== fih fnell vorwärts bewegen); Treiber mbb. ber 
tribsre (?), triber, ahd. der tripari. ©. ud Trieb, Trift. 

treideln = (ein Schiff) nachziehen, infofern dieß mit einen von Men- 
ſchen oder Pferden am Ufer geſchieht. Davon der Tretveler. 

Mit eingetretenem db (vgl. bandern) aus dem gleichbeb. hamburg., holſtein. 
treueln, neunieberf. treilen, 1599 nieberrheiniih treylen (Kilian 566°), welches 
mit elfäfftfh treigeln (bei Keifersberg, f. Friſch IL, 885*) eins ſcheint, wo⸗ 
nach alfo in jenen Formen ein g ausgefallen wäre. Dunkle Urfprunges. Trei⸗ 

deler, Zreibler iR niederrbein. im 16. Jahrh. treyler (Kilian BI. n3°). 

ber Tremel, —s, Pl. wie Sing. : Balle; Stangenftücd zum Heben 
und Schlagen. Davon : tremeln — prügeln. 

1605 „Tremel, Reden“ (Zulsius 140°), 1587 tremmel == Hebel, Hebſtauge 
(Dasypödius Bl. 288°), mhd. der dr&mel, trömel, — Balle, Riegel, ahd. ber 
drömil, trömil, == Riegel, von dem unter Tram (f. d.) vorausgeſetzten ab. 
WBurzelverbum dr&man. 

ber Trempel, —s, BI. wie Sing. : Stüße im Minengang. Davon 
trempeln = (einen Minengang) ſtützen. 

Jenes ift nieberb. ber trempel = Stüte, altfrief. ber drempel, drompel, 
nieberl. der drempel, = Schwelle, färnth. der Trembl = großes Stüd Holz. 
ber Tremplin, —es, Pl. —e : gemöhnlih tie Trampoline, 

Bl. —n : Lauf u. Springbret, Schnell., Schwungbret. 

Das gleichb ed. franz. ber tremplin (fpr. trangplä’ng), ital. ber tremplino, 
welches, wie das ital. mar im BI. übliche ber trämpolo = Stelze, von goth. 
trimpan (f. trampeln Aum.). 

die Tremfe, BI. —n: die blaue Kornblume. 

Auch Tremiſſe. Beibes ift nieberb. 

Fre Tremuldnt, —es, Bl. — : zitternder Triller; Orgeljug mit 
zitternden Tönen (Kramer teutfchrital. Wortb. 1056). tremu- 
teren = im Tone zittern; ein zitterndes Tönen hervorbringen, 

bereits 1716 tremuliren, aus mittellat. tremulAre = zittern, von bem lat. Adj. 
trömulus = zitternd, welches von lat. trömere = zittern, enittern. Das Bart. 
bes Präſ. jene® tremuläre lautet trdmulans (Gen. tremuldntis), woraus unfer 

Tremulant. 
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trendeln == fi mit (unndthigen) Kleinigkeiten abgebend nicht vorwärts 
fommen. Bei Göthe VILL, 137 trenteln. 

1678 trentelen = verzögern, fpät-mhb. trendeln = ſich breben, wirbeln, 
mittelnieberb. trendelen = fi drehen, von 1482 bie trendel = im Laufe gegen 
den Wind an einem Stäbchen fi umbrebenbes Papier (voo. theut. BI. gg8*), 
mhd. bie trendel = Kugel, Kreifel, mit Auffteigen des e in tren zu i trindel, 
verſchieden von ahd. die trennila = Kreiſel (Graf V, 588), weldes abgeleitet 
von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums trinnen (f. trennen). Auch 
angelfädf. ber trendel = Kugel, [lat.] sphera (Haupt Zeitschr. IX, 489°). 
Dunkler Herkunft. 1678 aud der Trenteler = Zögerer. 

trennbar, Adj. u. Adv. zufammengef. aus trennen und ⸗bar. 
trennen, 1) tranf. : von einander fein machen; — 2) intranf. : fich 
von einander thun (Hiob 41, 8). Davon die Trennung. 

Das Berbum trennen if mhd. trennen (Prät. trante, Part. getrennet, ge- 
trant), ahd. (nur in Zufammenfegungen) trennan, urſpr. (benm nn entſtaud hier 
durch Lautangleichung aus n-i, n-j) tranian (?), tranjan (?), welches mittelft -i, -j 
von dem Sing. des Präteritums bes wie finnen, fpinnen ꝛe. biegenden mhd. 
Wurzelverbums trinnen (Prät. ih er tran, wir trunnen, Part. getrunnen), ahd. 
trinnan (?), goth. drinnan (? Prät. id) er drann ? wir drunnum ? Bart. drunnans 9), 
— davon», anseinandergehen, als beffen Factitiv unfer uıbb. trennen eig. „aus⸗ 
einanbergeben machen“ bebeutet. Bol. auch abträunig Anm. 


bie Trenfe, Bl. —n : Lenfriemen mit ftangenlofem Gebiſſe ꝛc. 
Nieberb., eig. = Schnur, 1599 nieberl. bie trensse (Kilian 560°), = Geil, 
zwingender Strid, Art Pferbezaum, 1711 die Trenge = (Spigen-)Borte (Räb- 
fein 887°), aus fpan. die trenza, portug. die tranga, = Flechte, welches, ba n 
eingefhoben, eins mit Treſſe (f. d.) if. 


trenjeln, vom Hirſch: in der Brunft kurz abgebrochen und nicht laut 
ſchreien. Eig. ſ. v. a. „traurig fchreien”, denn 1475 cleviſch 
drensen (im Tbushonista) = üdhzen, Köhnen, 1482 trentschen — frächzen (voc. 
theuton. Bl. gg8*), mittellat. trinsäre — brummen wie ein Bär (Buodlieb B, 96). 
Dunkler Herkunft. 
trenteln, bei Göthe VII, 137, beſſer trenpeln (ſ. d.). 
Fer Trepyan, —s, BL. —e : Schäpelbohrer. trepanteren. 
Jenes 1716 bei Ludwig Sp. 2014, and bem gleichbed. franz. der tr6pan, ital. 
der tr6pano, trä4pano, welches aus gr.-mittellat. das tröpanum, gr. das trypanon 
(teinavov), = Bohrer, Werkzeug zum Durdbohren ber Hirnſchale ober der Kopf- 
knochen, vou gr. trypAn (Tevrär) —= bohren, an, durchbohren. Bon jenem franz. 
treöpan leitete man, ein mittellat. trepanAre vorausſetzend, franz. tröpaner == ben 
Schädel bohren, woraus dann unjer trepanieren, 1716 bei Ludwig a a. D. 
fowie bei Woyt Schag-Kammer, 3. Aufl. (1722) 959 trepaniren. 
bie Treppe (e = ä), BL —n : ftufenhafte Stiege. 
1482 bie trep (voo. theut. Bi. ggs), mittelb. bie treppe (Hahns Passional 
8, 91. 9, 16), urfprünglicder aber, ſelbſt ins fpätere Mhd. eingebrungen, bie 
trappe (Salomönis hüs ©. 80), am häufigſten ber trappe, neunieberl. der trap, 
won nieberb. trappen, altnord. trappa, nhb. trappen (j. trappeln). 
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F der Troͤſor, —es, BI. —e: Schatz; Schatzkammer; Wandgeſtell für 
Gläſer, Taſſen c. Zuſammenſ.: der Treforfhein = Schap- 
fammerfchein, auf den Landesſchatz angewieſenes Paptergelr. 

Trefor, im 15. Jahrh. am Niederrhein die tr&sori = Schatzkammer (f. Lexer 
mhd. Handwtbch II, 1506), iR aus franz. ber trdsor — Schatz, Schatzkammer, 
“weiches ans dem gleichbeb. gr.-fat. ber thesadirus, gr. ber thösaurds (Inoavpk;) = 
niebergelegter Schatz, Schatlammer. Treforfein ift Überfegung des franz. 
billet du tresor. Übrigens entlehnte man aus jenem gr.-fat. thesatirus ſchon im 
Abd. der tr&öso, dröso, triso, mhdb. ber träse, trise, altſachſ. der trösur, tr&sm, 
in ba® trösur, trösuhfts = Schaylamıner, angelſächſ. träsor. r nad t trat ein. 

die Trefpe, Bl. —n: Schwindelhafer, old. Die nieverd. Form 

bie drespe, draspe; 1711 der Trefpen (Räbleiu 888°), mitteld. ber trösp 
(Jeroschm 1560. 5944), mbd. mit dem biefem sp enifpreddenben -bochb. fs der 
trefs u. ber tröfse. And) 1482 drefis (voc. theus. BL. f2") Dunkler Herkunft. 


die Treffe, Bl. —n: Borte. 1716 der Bl. Treffen bereits bei 

' Amaranthes Frauenzimmer-Zex. Sp. 2041f. Ungut, wie bei Gellert 
Kabeln I (1748), 10, Dreffe, denn das Wort ift aus dem gleihbeb. franz. bie 
tresse, altfranz. trece, ital. die trdccia. Die wol’ von dem gr. Abv. triche 
(tolyay = bdreitheilig, infofern aus dieſem ein mittellat. trichea (?) abgeleitet 
werben konnte, welchem bann ein romaniſches treccia folgte. &. Diez, Wibch I, 
424. Danad wiirde jenes ital. treccia urjprünglih — „dreifaches Geflecht“ fein. 
Bol. and Trenſe. 

bie Trejter (e = äh, ein BI. : Überbleibfel ausgelelterter Früchte. 
Der Sing. ſcheint ver oder pas Trefter zu fein. 

1469 mittelrheinife drester — Hilffen gekelterter Trauben (voc. ex quo), mittelb. 
im 15. Jahrh. drester, ahd. trestir (Sind. ober Pl., Neutrum) u. trestir& (BI. 
eines Maſe.). Angelfähf. mit Verſetzung bes 7 därste (Ps. 74, 8), 1541, 1556 
unb 1561 ſchweiz das träp (Frisiue 580° u. 809° fowie Ansg. von 15656 ©. 
793" uub Dictionarlolum 238°. Diaaler 405°) . Dunkler Wurzel. 

treten, Bräf. ich trete, du trittft, er tritt, wir treten ꝛc. Prät. ich er 
trat, Conj. ich er träte, Bart. getreten, Imp. tritt : den Fuß mit der 
Sohle wider etwas bewegen. Davon der Treter. 

Dihb. tröten, mitteld. auch dröden, ahb. trätan (Bräf. ich tritu, Prät. ich 
er trat, wir trätumds, Bart. ka-, kitrötan, Imp. tris), dröten, goth. trudan (Prät. 
ich er trad, wir trödum ? Part. trudans), altnieberd. u. angelſächſ. trödan, altfriel. 
tröde, altnard. (dem Goth. gemäß) troda. 

treu, Adi. u. Apr. : gefinnumgsfeft. Davon die Treue, BI. (im jün- 
geren Rhd. unüblih) —n. Zufammenf. : treülich,⸗los. 

Das Adj. it ımdd. triuwe [gefürzt tria], für welche einfahe Korm aber ba® 
zufammengefegte getriwe, getriuwe, getriu, unfer nhd. getren, gebraucht wird, 
ahd. triwi, triuwi (nur in ka-, ki-, gitriwi, ka-, kitriuwi ac., f. getrem), mittelb. 
trüwe, goth. triggvs, altjädhf. triwi, triuwi, angelfächl. treöve, tr$we, altfrief. triuwe, 
altnorb. tryggr, aus Einer Wurzel mit trauen (f. d.). Bon bem Adj. if abge- 
leitet die Trene, mhbb. bie triwo, triuwe, trin, abb. bie triwa, driwa, triuwa, 
trüs, goth. die triggva (= Bertrag, Bund), altſächſ. bie iröwa, angeljücdh. bie 
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$regw,. trfw, altfuiel. hie.triwe, $rinwe, währen» eitmorb. bie tr, tria (= Glaube) 
.ju trauen gehört... Das Adi. trenlid lautet im Muh. trimmelich, mittel. 
triwelich, ahd. triulih (?), wovon bes Abo. mbb.. triuweliche (?), triuwelich 
(Lohengrin 7212), mittelb.‘ träweliche, shb. triulicho, driulicho, unb das 
Adi. treulos iR mhd. triuwelös, mittelb. trüwelös. 
treuge, Abj. u. Adv. : troden. In Nord, auch Mitteldeutſchland. 
1716 „treng, treuge oder truden“ (Ludwig Sp. 2018); am Wisberrhein 
drag, hamburg. drög, neuniederl. droog; mittelb. truge (in Köpke’s Passional), 
angelſüchſ. dryge (mit i für y= mhd. ü), drige, engl. dıy = troden, wovon 
angelfädf. deygan, drigan, = trodnen. S. troden. 
"+ der Triängel, —s, BL. wie Ging. : Dreied. 1605 Triangel 
bei Hulsiss dittionario 805, aber 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. neben 
Triangel S. 1057* auch halb verdeutſchend S. 348° Dreyangel. Aus lat. 
das triängulum, dem fubftentiwifch. gefetzten Neutrum des lat. Adj. triängulus 
= breiedig, welches aus Tat. trös — brei unb ber dngulus = Ecke, Winlel. 
f tribulteren = brängen, plagen, quälen. Bereits im 17. Lahrh., 
aus vollsmäßig-lat. tribuläre = prefien, drücken, plagen, von lat. ba® tribulum 
= Dreſchwalze. Auch 1678 triboliren (Kramer), weil ital. triboläre. 
+ das Tribunal, — es, —, Bl. —e : Gerichtshof, Obergericht. 

Auch, do jeken Ber Tribunal [ein innerer Tribunal,den... (Schiller 
Räuber 5, 1)); jenes das Tribunal in der angegebenen Bed. 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 2020. Mhd. das tribunal = Richterſtuhl, aus lat. bas tribünal = 
erhöhte Bühne der Römer zu Gerichts- und andern Amtséhandlungen, von lat. ber 
tribänus = vom Volke zu feinem Schug erwählter höchſter amtlicher Vertreter. 

+ die Tribüne, PL. —n: Rebnerbühne, -ftuhl. Im 19, Jahrh., aus 
bem gleichbed. franz. bie tribune, welches aus bem mittellat, bie tribüna = 
Kirhenpult, Kanzel, von Tat. der tribfnus (f. Tribunal Anm), weraus in 
berfelben Bed. mhd. der trybüne. 
+ der Tribut, —es, — : auferlegte Abgabe. 

Schon bei Luther Hof. 8, 9 der tribut; fpät-mittelb. das tribüte. Aus lat. 
bas tribitum — öffentliche Abgabe, dem fubftantivifch geſetzten Neutrum von lat. 
tribütus, dem Part. des Berfectums im Paffto von lat. tribdere = autpeilen, er⸗ 
theilen, zuſchreiben, anrechnen. 

der Trichter, —s, BL. wie Sing.: in eine Röhre ſich verengendes 
Gefäß zum Durchlaufenlaffen. Davon trichtern. 

1482 u. 1483 der trichter (voc. theut. Bl. gg7?. Eychman Bl. d2*), ſchon 

1838 trichter, mit Brechung bes i zu ie 1482 auch triechter (voc. theut. BI. 

.hhi*) und vorher im 18. Jahrh. triehter, triechter, 1475 clevifch (im Teushonista) 
trichter. Mit einem nieber- u. mitteld. aus dem Umlaut e aufgefliegenen i, benn 

. - isittelb. ber trohter, trechter, woneben hünfiger unumgelautet trahter, trachter, 
fSät-ahb. fi2. Yahrh.] der trähtsere (gi. drevir. 15, 89), tröhdere (Haupt Zeitschr. 
VL, 829, 146), and; bereits mit i trihtere (Diut. III, 256, 18), eig. = ber Heber 
aue dem gleichbed. mittellat. ber tractärius (ebenda), welches von lat. träctus, 
wem Bart. des Berfectums im Paffiv von Tat. trähere — ziehen, hervor⸗, heraus⸗ 
ziehen. Reh im 16. u. 17. Jahrh. mitunter ber Trehter, Tradter. Der 
Nürnberger Trichter, welcher ſchon im 17. Jahrh. von Abraham a Santa 
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+ der Troͤſor, —es, Vl. —e: Schatz; Schatzkammer; Wandgeſtell fir 
Gläſer, Taſſen ꝛc. Zuſammenſ.: der Treforfhein = Schazz 
kammerſchein, auf den Landesſchatz angewieſenes Papiergeld. 

Trefor, im 15. Jahrh. am Niederrhein die trösori = Schatzkammer (f. Lexer 
mhd. Handwtbch II, 1506), ift aus franz. ber tr6sor — Schatz, Schatzkammer, 
weiches ans dem gleichbeb. gr.-Tat. der thesadrus, gr. der thösaurds (Incavpk) = 
niebergelegter Schatz, Schatzkammer. Treforſche in ift Überſetzung des franz. 
billet du tresor. Übrigens entlehnte man aus jenem gr.-Tat. thesadirus ſchon im 
Ahd. ver tr&öso, dröso, triso, mhdb. der tröse, trise, altſächſ. ber trösur, trösu, 
in das trösur, trösuhfts = Schaylamıner, angelfähf. trösor. r nad t trat ein. 


ie Trefpe, BI. —n: Schwinvelhafer, Lolch. Die nieverd. Form 
die drespe, draspe; 1711 der Trefpen (Räblein 888°), mitteld. ber trösp 
(Jeroschm 1560. 5944), mbb. mit dem biefem sp entiprechenben hochd. fs ber 
trefs u. der tröfse. Auch 1482 drefis (voc. theus. BL. 2°). Dunkler Herkunft 
die Treffe, Bl. —n: Borte. 1716 ber B. Treffen bereits bei 
Amaranthes Frauenzimmer-ZLex. Sp. 2041f. Ungut, wie bei Gellert 
Fabeln I (1748), 10, Dreffe, denn das Wort ift aus dem gleichbeb. franz. bie 
tredse, altfranz. trece, ital. bie trdccia. Dieß mol von dem gr. Abo. trichs 
(relyay = breitheilig, infofern aus biefent ein mittellat. trichea (?) abgeleitet 
werben Tonnte, welchem bann ein romaniſches treccia folgte. &. Diez Wibqh J, 
424. Danach würde jenes ital. treccia urfprünglid — „dreifaches Geflecht” fein. 
Bol. and Trenſe. 
bie Trejter (e = ä)h, ein Pl.: Überbleibfel ausgekelterter Früchte. 
Der Sing. fcheint der oder das Trefter zu fein. 
1469 mittelrheinifch drester — Hülſen gelelterter Trauben (voc. ex quo), mittelb. 
im 15. Jahrh. drester, ahd. trestir (Sing. ober PL., Neutrum) u. trestird (Pl. 
eines Mafc.). Ungelfähf. mit Verſetzung des r dürste (Ps. 74, 8), 1541, 4566 
und 1561 ſchweig das träß (Frieius 550% u. 809° fowie Ansg. von 1566 ©. 
793" uub Dictionarlolum 283°. Maaler 405%). . Dunkler Wurzel. 
treten, Präf. ich trete, du trittſt, er tritt, wir treten ꝛc, Prät. id er 
trat, Conj. ich er träte, Part. getreten, Imp. tritt + beit Fuß * dei 
Sohle wider etivas bewegen. Davon der Treten | 
Dihp. tröten, mitteld. auch dröden, ahd trätan (Beh, U ritu, P th 
er trat, wir trätumäs, Part. ka-, kiträtan, *2 drötan, ‚ rından (Yrs 
ich er trad, wir trödum ? Bart, trudans), altniede 
tröde, altnerd. (bem Gotb, gemäß) troda: 
treu, Adi. u. Nov. : gefinmung feft. 3 
geren Rhd. unüblih) —n. 
Das Adj. ift mbd. triuwe [7 
jufammengefegte getriwe, ge 
ahb. triwi, triuwi (mr im 
träwe, goth. triggvs, altiät 
altnorb. tryggr, aus @ir 
leitet die Trene, mbbr 
trüa, goth. bie triggva 
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ee ”, altiriel. Pie.teiwe, trigwe, während. afınorb. bie tr, träa (= Ghık! 
an ranen gehört, Das Mi. trenfi, lautet im Mbb. trimwelich, mitseht 
(rrelich, oft. trialih (?), wonon das Abp. mbb. trinweliche (?), triumelich 
7312), mittelb.- träweliche, ebd. triulicho, drinliche, mub bat 
Be I treutos iR pe, triuwelös, mittelb. trüwelde. 
eüge, Adi. u. Adv.: troden. In Nord, auch Mittelveutichlamz. 
1716 „treng, treuge oder truden“ (Ku dwig Sp. 2018); am Richerrbeim 
— Pombug. drög, neuniederl. droog; mittelb. truge (in Aöpke’s . 
" dryge (mit i für y = mhb. ü), drige, engl. dry = treden, wenee 
= . 'ygan, drigan, = trodnen. ©. troden. 
= Triänget, —8, BL. wie Sing. : Dreied. 1605 Zriemge! 
| — Euleiue ditti ß | i Sramer teutih-mel Bert her 
i j onario 805°, aber 1678 bei Kr 
| el S. 1057. auch halb verdeutſchend S. 346 Dreyangel u K 
, b gulum, dem ſubſtantiviſch gefegten Neutrum des ist IM — 
eicaig, welches aue fat tr&s = brei und ber dngulas = “. Bade 
lieren — brängen, plagen, quälen. Bereits us iu Jumm 
= Dref, ltemãßig. lat. tribuläre —= preflen, drücken, plagen, nee ur zul muB 
* das wahe Auch 1678 triboliren (Rramer), wall mal zb. 
| 4 ribunäl, — es, —, Pl. —e ; Gerichtehe A 
Xdub = DOG jelten Der Tribunal [ein innerer Tritunef, m — 
Dig Spe * ienes das Tribunal in ber engegrteuns: im 3 F— 
erböbte 8 2020. MEHd. das tribunal = Ridneriatf, us 3 — 
tribũunus Ahne ber Römer zu Gerichts⸗ unb antenne Fursinzutsuume — 
fdie Tri dom Bolke zu feinen Schuh e _ 
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dem üne, PI. —n: Rednerbübne, Zu 8 — 
n Kirden HTeicgpep, fraıiz. pie tribune, weit zu zw zum = J 
derfelb ult, Kanzer, von Yat. der tribüens * I— I 
der Tri gr Wb Der 'trybüne. 
5 ut, _ Do. _ _ 
Scdon bei „T ee⸗—: aujerlex — 
das ng Sutper Soſ. 8, 9 ber ıritzr —TT- 
ur wibatus — öffentrig. Yirch, ⸗ — —* — 
theilen Part. dee m — 
der en, uſchreiben, Berfrimt = 





930 Trilogie — Tripp 
ti-, drei. Die Million wäre gleichſam bie erſte, bie Billion bie zweite mb 
die Trilfion bie dritte auffleigenbe Reihe. 

T die Trilogie, Bl. —n (dfilbig) : eine ein Ganzes bildende Dreiheit 
von Schaufpielen. Erſt gegen over um 1800. 

Aus gr. die trilogia (TeıRoyla) — drei ein Ganzes ausmachende Tranerfpiele 
bei den Griechen [tri- (reı) = brei; -logia von ldgein = leſen, ſprechen, erzählen]. 

F die Trinität, Pl. unüblih (—en) : Dreieinigfeit, Dreifaltigkeit. 

Mäd. die trinität, auch geradezu trinitas ( Parziväl 471, 17), aus firdlich-lat. 
bie trinitas (Gen. trinitätis) — Dreizahl, dann Dreieinigfeit in Gott, von lat. 
trinus = je brei, dreifach, welches von lat. trös brei. 

trintbar, Abi. u. Adv. : zu trinfend. Zuſammenſ.: vie Trintbar- 
feit. Beide erjt im Nhd. 

trinten, Präf. ich teinfe, Prät. ich er trank, wir tranten (ftatt älter: 
nho. trunken), Conj. ich er traͤnke (ftatt älter-nhp. trünfe), Part. ge- 
truinfen, Imp. trint (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegunge- 
endung „trinte*) : (Flüſſiges) vermittelit ber Mundöffnung in fich 
ziehen oder aufnehmen. Davon : ber Trinter, woher die Trint- 
erin. Zufammenf. : das Trinfgeld, -»glas, die Trinkſtube xc. 

Das Berbum ift mhb. trinken, ahd. trinhani?), trinchan (Präſ. id} trinchu, 
Brät. id er tranch, mir tränchumds, Bart. trunchan, Imp. trinch), trinkan, 
drinkan, goth. drigkan (Bräf. ich drigka, Pret. id er dragk, wir drugkum, 
Bart. drugkans), driggkan, alt- n. angelſächſ. drincan, altfrief. drinka, altnord. 
drökka (and = ein Trinfgelag halten). Das Trinken, mhd. (fen bänfig) 
daz trinken, if ber als Subft. geſetzte Infinitiv; Trinker mhb. ber trinkzere, 
abd. der trinhari (?), trinchare, drinkari; das Zrinfgeldb mhd. bas trincgält, 
1377 in Aufzeihnungen des Archivs zu Frankfurt a. M. dringgölt, 1482 trinck- 
gelt (voc. theut. Bl. hh1*), woneben Trankgeld (f.d.); Zrintglas 1329 
das trincglas; die Trintfiube mb. die trincstube. ©. Trank, tränten, 
Trunk, trunten. 

+ das Triolet, —tes, BL. —te, oder das Triolett, —, PM. —e : 
aus 8 Zeilen von je 8, auch 9 Silben beſtehendes Neimgebicht, in 
welchem nach ter dritten die erfte und nach ber Öten bie beiden erften 
Zeilen wiederfehren. Im 2ten Biertel des 18. Jahrh. eingeführt 

durch Hagedorn aus dem gleichbeb. framy. ber triolet, von lat. tr&s brei. 

Ftripel, Adj. u. Adv.: dreifach. 1678 in die Trippelalliang 

bei Kramer teuti-itat. Wortb. 1058. Ans dem glelchbeb. franz. Adj. triple, 
geworben aus gr.-lat. triplas, gr. triplüs (Te:TAoöc), == breifad [tri- (zex) drei; 
-plöos, zufammengez. -plüs (-nAodc), = +fah]. 

+ der Tripel, —, BI. wie Sing. : erdige Steimart zum Putzen von 
Metall, Steinen, Glas. Bei Georg Agricola (F 1555) 708 

[fat.] „Tripela, Tripel*. Aus dem gleiäben. franz. ber tripoli, von Tripolis, 
der Handelsſtadt Norbafrica’s, über welche diefe, mit lat. terra tripolitäna = 
„Erbe von Tripolis” bezeichnete Steinart bezogen wurde. 

ber Tripp, —es, BI. —e, gewöhnlich der Trippfammet (f. d.). 
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trippeln = mit kurzen fchnellen Schritten geben. 

Schon im 16. Jahrh. (Fastnachtspiele 5. 148, 38), nenniederl. dribbelen un, 
ans dem Hochdentfchen entlehnt, trippelen, aber vorher mittelnieberl. drabbelen. 
Mittelü der verdfternden (frequentativen) unb berfleinernden Ableitungsfiibe -el 
Bon einem älteren trippen, weldes mit unb bei trappen noeh im Simpfli- 
ciffimne Bd 1 Kap. 34 vorlommt. 

ber Tripper, —s, BI. wie Sing. : eine Krankheit, gonorrhoea. 

1679 der Trupffer (Kramer Schauplag 53«), 1711 ber „Trüpper, 
Trüpffer, Tröpffer, Samenfluß” (Küdlein 893%) und „Zrüpper, Kaltepiffe, 
Kalteſeiche, Harnftrenge, Harnwinde“ (ebenda), 1716 „Trüpfer oder tripper“ 
(Ludwig Sp. 20385), Unſere heutige Form if niederd., mit i ſtatt ü, von 
nieberb. trippen (in ber Sungfernanatomie), 1726 trippen (Aler 19214), 
= tröpfeln, triefen, fRatt drüppen, nennieberl. druppen, mhd. trüpfen, nbb. noch 
1716 trüpfen (Ludwig a. D.), weldes im Altſächſ. drupian lauten unb 
mittel -i, j von dem von dem Plural bes Prät. von altfähf. driopan triefen 
abgeleiteten altfäcf. der dropo Tropfe, nieberl. der drup, drop, abgeleitet fein 
würde. Neunieberl. heißt Diefelbe Krankheit der druiper, von druipen triefen (f.b.). 

ver Trivpfammet, Zrippfammt, —es, Bl —e : Halbjammet 
von roher Seide oder Wolle auf leinenem oder hänfenem Grunde. 

Schon 1678 bei Kramer tentid-ital. Wortb. 1058 „Lripfammet“, zu- 
fammengef. mit Tripp, Trip, nemiederl. das trijp, aus dem gleichbeb. ital. bie 
trippa, framg. bie tripe, welches bunlier Herkunft if. 

der Trippfhmefel, —s, Pl. wie Sing. : beim Röſten des Bleierzes 
abtropfender und an dem Rofte wie Eiszapfen anfchießender Schwefel. 

Zufammengef. mit nieberb. trippen (f. Tripper). Auch Tropfſchwefel. 

ber Tritt, —es, PL —e : einzelnes Auftreten der Fußſohle; Fußſpur; 
Borrihtung zum Auftreten. Schon bei Luther ber tritt, 

mhd. u. mittelb. ber trit in ber erfien Bed.; ahd. noch nicht nachzuweiſen. 

Entfproffen dem Plural des Prät. von treten. 
+ der Triumph, —es, BI. —e.: Siegesjubel. triumphteren, 
fhon im 16. Jahrh. triumphiren (Hans Sachs V, 337°ff.), ans Tat. 
triumphAre == einen Siegeszug halten, einen Sieg davontragen, jauchzen, von bem 
mit gr. ber thriambos (HoluuBßoc) == Bachus, Feſtzug zu befien Ehren, fpäter 
bei romiſchen Geſchichtsſchreibern in ber Bed. Siegeszug ftimmenben lat. ber 
triämphub == feierliher Siegeszug, Sieg, woraus fon bei Luther (2 Mace. 4, 
23. Col. 2, 15) Triumph. ©. auch Trumpf. 
+ der Trochäus, Gen. ebenfo, Pl. Trochaen : ver Versfuß _—.. tro⸗ 
häifch, nach gr.-fat. trochsicus, gr. trochaikös (TrpExaixog), 
welches von gr. ber trochsios (zooxatog), dem in Gebanten an ber püs 
(noöc) = Fuß fubftantivifch gefegten Maſe. des gr. Adj. trochaios (Tpox«Tog) 
— Jaufend, ſchnell, von gr. tröchein (Tefzeır) = laufen, fi ſchnell bewegen. 
Aus jenem der trochalos (TEoxaTog) entlehnten dann bie Römer mit dem be- 
zeichneten Versfuße der tröchsus, woraus unfer Trohäus. Vgl. Jambus. 
troden, Adj. u. Adv.: der Feuchtigkeit benommen; [bilplich :] gefälfiger 
Lebhaftigkeit und gemwinnender Annehmlichkeit ermangelnd. Davon 
59* 
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trödnen, 1) tranf. : troden machen; — 2) intranf. : troden werben. 
Zufammenf. : die Trodenheit. 
Jenes Adi. lautet auch bei Luther troden, 1469 mittelrhein. drocken (voc. 
& quo), mhb. u. mittelb. trocken, fpätsahb. (11. Fahrh.) trokken b. i. trocchan (?), 
aber mhd. häufiger u. zuweilen auch mitteld. ohne Brechung des u trucken 
[meshalb 1482 im voc. theut. Bl. hh2? und älter⸗nhd. truden, aber auch noch 
1716 bei Ludwig Sp. 2031 „truden ober troden“], truchen, abb.trucchan, 
truchan, mittelft ber Ableitungoſilbe an, nhd. »en, von einer noch dunklen Wurzel, 
ber auch treuge (f. d.) angehören könute. Übrigens blürfte das Wort mit gr. 
trfgein (zeVyeıy) = troduen, die tryg6b (rodyn) = Trodenheit ſtimmen, bem 
bie Kehllaute entſprechen; aber ber Anlaut gr. t (r), altſächſ. d, ahd. t ſteht ent- 
gegen (f. D Anm.), indem jener griech. Buchſtab im Altfächl. th und im Abb. d 
erwarten ließe. Das (von dem Adj. abgeleitete) Adv. ift abb. träcchano (P), 
truccheno, altfähf. drocno, drucno. In trodnen find zwei verfhiebene, von 
troden abgeleitete Berba enthalten. Zuerſt trodnen, mbb. träckenen, trächenen, 
gekürzt mbb. trucken, 1482 trucken (voc. theut. BI. hh2*), = „troden maden“ 
zeigt unterbräidten Umlaut, denn diefe® lautet im Myhd. eigentli trückenen, 
gekürzt trücken, auch trühgen (Leysers Predigten 46, 8), woher bei Luther ge- 
gekürzt trüden, dann noch im 17. Jahrh. trödnen, wetteraniſch dreckne mit 
bem erfien e für ð, doch mhd. aud) truckenen, abd. trucchanjan (?), truchanan, 
altfächf. drucnian ; dagegen Fönnte in trodnnen — „troden werben“ nie ein Umlant 
fteben, ba diefes im Mhd. truckenen, gekürzt trucken [1489 mittelrhein. drocken 
(voc. ex quo)], wetterauifö droackne (oa — 0), ahd. trucchandn (?), truc- 
chendn lautet und -6 feinen Umlaut erzeugt, wie jenes ableitenbe -i, J. Beide 
find natilrlih von troden abgeleitet. Trockenheit taucht erfi im 15. Jahrh. 
auf [1414 die druckenheit (Diefenbach glossar. 48*)] und machte fih nad und 
nad für mhd. die trückene, truckene, trückn, truckn, ahd. die träcchant 
(9), trucchent, truchinf, noch 1541 u. 1561 bie Trddne (Frisius 796*. Maa—⸗ 
ler 4090), abgeleitet von troden, geltenv. 
bie Trodvel, Bl. —n: berabhangenter Saumfaden, Franzenbüſchel. 
1668 bei Schottelius ©. 1819 n. 1432 tradel, 1691 bei Stieler Sp. 
380 der Plural Drabdeln, Tradeln, und zugleich mit Verbunfelung des a zu 
o Drodeln, Trodeln. Abgeleitet mittel el (ah. -alA d. i. -al-A), von ahd. 
ber trädo (mod im 12. Jahrh., ſ. Sumerl. 7, 78), thrädo, drädo (Otfried 8, 
14, 19) = Gewandesſaum, weldes dunkler Herkunft ik. Um 1470 nürnberg. 
ber trödel == Holzfafern in Hanf ober Wert (Tucher Baumeisterbuch 285, 16). 
ber Trödel, —s, Pl. wie Sing. : Platz zum! Meinverfauf alter Waaren; 
alte Waare zum Kleinverfauf; allerlei Thun und Treiben im Kleinen 
mit Andern. Davon : tröpdeln = Kleinverkauf alter Waaren treiben. 
Hiervon der Troͤdler, eig. Tropeler, wovon dann bie Trödlerin. 
Zuſammenſ.: der Trödeltram, - markt, die Trobelwaare. 
Zu Grunde beiz Trödel liegt der Trudel = abgenugte, nit mehr brand 
bare Geräthſchaften und Kleibungsftüde (Adelung IV, 707). Stieler (1691) 
Sp. 2309. bat auch Threudel, treudelen, Treudeler, 1678 Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 1058 der Trödeler, 1059 Trodelmardt und Trodel- 
kram unb 1668 Schottelins Trödel in ber erfieri Bedentung, aber 1562 Mathe- 
fine in der Sarepts BI. 85° trödel nud Luther trewdelmarlt (Grimm 
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Mythol. 247) — alte anffalende Sachen zum Anzug, alte Kleidung. Wit 5, em, 
u für altes 8, denn mbb. der trödel etwa —= Geräth (Martina Bl. 147, 8), im 
15. Jahrh. der dredelmarckt wie heute (Diefenbach glossar. 54°). Aber wel- 
ches Urfprunges iR das Wort? 

trobeln (Friſch II, 389%), eins mit treideln (f. v.). 

trödeln = burch unerhebliches Thun in die Ränge ziehen. 

1668 bei Schottelius trötlen = zur Unzeit und in Einem fort belümmern, 
nieberd. dröteln = jandern, zögern. Woher? 

ver Trog, —e, BI. Tröge : längliches hohles Behältnis zu Verrich⸗ 
tungen. Davon das Trögelchen, Tröglein, Dim. 

Trog if mhd. der troc, ahd. der troc, trog, troch, angelſächſ. ber trog, 
engl. trough, altnorb. das trog (au = Gefuß). Schweiz. Trog — zum Auf- 
bewahren dienender liegenber Kaften mit aufmärtsgebender Thür (Stalber IL, 806). 
Dunkler Wurzel. Trdglein Tautet im Mhd. das trögelin, im 12. Jahrh. trugelin 
(Sumerl. 2, 15), woneben ahd. das trugili, fpäter-ahb. auch trugel (Sumerl. 88, 6), 
bente ſüddeutſch Trögel. Bgl. Hartriegel Anm. 

ber Tröpler, woron bie Tröplerin, |. Trödel. 
ber Troll, die Trolle, |. Trulle, 
trollen = fi in kurzen Schritten laufend fortbewegen. 

Bei Alberus diotionär. BI. B2® u. Cc4* „troll dich“ — pad di! fort mit 
bir! Mhd. zu Ende des 14. Jahrh. trollen, aus franz. tröler = umberlaufen, 
ſich umbertreiben, altfranz. trauler, aber woher diefe? [ahb. trollan = „antreiben“ 
ſcheint falfdh]. 

die Tromme, Bl. —n : die Trommel (f. d.). Von trommen. 

Schweiz. bie Trumme, nieberb, die trumme, köln. bie Trumm, mit Brehung 
des u zu o metterauifö die Dromm, aadenifh Tromm, nieberl. die trom, = 
Trommel. Im 16. Jahrh. die tromme, mhd. bie trumme, mitteld. drume, 
= Trommel [„als dör wol zweinzeo trummen — slüege hie ze tanze“ 
(Parziväl 672, 2)], aber zuerf f. v. a. „Zrompete, Poſaune“, durch Lautanglei- 
dung (mb zu mm), denn in beiden Bedeutungen urfpränglicher Die trumlbe 
(vocabulär. Sptimus ©. 85 Wr. 29, 9. Bolandslied 9, 19. Nib. 751, 2), abe. 
bie trumpa, trumba, trumba (Tatian 82, 2. 145, 19), = Trompete, altnorb. 
die trumba, — Nöhre, Pfeife, Trompete, aus ital. tromba, fpan. u. portugief. bie 
trompa, provenzal. die trompa, tromba, = Trompete, Bofaune. Ob biefe mit 
eingefhobenem r und m aus lat. bie täba == (Kriege-)Zrompete? Bgl. Diuk. I, 
438. Das Berbum trommen if fpät-mbd. trummen = trommelu (Wolken- 
stem Wr. 1, 2, 8), urſprunglicher mbb. u. mittelb. trumben (?), trummen, im 14. 
Zahrh. am Niederrhein trumpen, — trompeten, pofaunen, aus bem von jenem 
ital. tromba zc. abgeleiteten ital. trombäre, provenzal. trompar, altfranz. tromper, 
= bie Trompete blafen. 

die Trommel, Pl. —n: brummendes Tonwerkzeug, beſonders ein 
hohles Werkzeug mit an beiden Enven übergeipannten Fellen, von wel- 
chen das obere gefchlagen wird. Davon trommeln, wovon weiter 
der Trommler, urfpr. Trommeler. 

Trommel taudt erfi fpät-mbb. auf, wo bie trumel (Minnes. III, 197°, 11), 
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gegen Ende des 15. Jahrh. die trampel, drompel (Diefenbach glossar. 584«), 
dann im 15.—16. Jahrh. durch Lautangleihung (mp zu mm) trummel, ge- 
kürzt truml (Fastmachtep. I, 446, 4); 1642 Drummel (Tiherning Geb. 
Frühl. 148). Im 15. Jahrh. auch der trumbel, tramel, = Lärm. Bon ınhb. 
bie trumbe, tramme, neudeutſch Trumme, Tromme (f. db). Das Berbum 
trommeln if mhd. trämelen (im 15. Jahrh. ſubſtantiviſch das trämelen), 
nieberb. trummeln. 

bie Trommete, beffer als Drommete (f. d. und die Anm. zu 
Trompete). der Trommler, wofür Tambour, f. Trommel. 

bie Trompete, Pl. —n: das DBlasinftrument zum Zeihengeben bei. 
bei der Neiterei. trompeten, wovon auch ber Trompeter. 

Trompete, nieberb. Trumpette, im 15. Jahrh. bie trämpet (Fundgruben 
I, 834), aud) 1475 clewifch (im Zieushonista) trumpet, fpät-mbb. bereite mit Aus- 
ftoßen des p die trämet (Suchenwirt Wr. 41, 1883) und mit Lautangleihung 
(mp ju mm) trummete (Beheim Ged. Wr. 5, 245), um 1470 zu Nürnterg drum- 
mette, 1487 trumeet (Brack BI. g4*) d. i. trumdt, bdiefe aber unfer Drom- 
mete (f. d.). Entlehnt aus dem gleichbed. franz. die trompette, welches, wie ital. 
die trombetta = Heine Trompete, Trompetchen, zeigt, mittelft des ableitenden -ett 
Diminntiv von ital. die tromba, = Trompete (f. Tromme Anm.) if. Das 
Berbum trompeten, nieberb. trumpetten, 1475 eleviſch trumpetten, mit Aus- 
ſtoßen bes p im 15. Jahrh. drumetten (Chron. d. d. Städte V, 266, 29), 1491 
trumeten (ebenba XI, 782, 12), 1486 trometen, biefe unfer bvrommeten, ift 
aus franz. trompetter, trompeter, = durch Trompetenſchall auklinbigen, ital. 
trombettäre, = auf der Trompete, blafen; ber Trompeter, im 15. Jahrh. in 
einer Hanbicrift zu Köln ber trompeter (Zexer mhd. Handwtbch II, 1545), mit 
Ausfoßen bes erften e trompter (ebenda), trumpter, durch Lautangleihung 
(mp zu mm) trümmeter, drummeter, mit Ausfall bes p im 15. Jahrh. trumeter, 
drumetter, 1487 trometer (Brack BI. g4*, wo aud „drumesterin“ Tro m- 
peterin, d. 1. trämdterin). Im Ahd. fagte man für Trompeter ber hörm- 
pläso (gl. jun. 229) = Hornbläfer. 

+ der Trope, —n, Bl. —n, auch die Trope, PL. —n : bifplicher 
Ausprud als Redeblume. tropifch, Adi. : bildlich; ben Wenbe- 
kreiſen angehörig. 

Diefes Adj. wurde fpät im 18. Jahrh. gebildet nach gr.-lat. tröpicus, gr. 
tropikös (Toonızödc), = zur Wende gehbrig, bildlich, von gr. der tröpos (rednos) 
me Wende, Art und Welfe, uneigentliche (bildliche) Rebensart, in welcher letzten 
Beh. ins Lat. aufgenommen der tröpus. Aus biefem im 18. Jahrh. zuerſt ge- 
tabegu der Tropus, nah der Mitte des Jahrh. der Trope. 

der Tropf, —es, Pl. Tröpfe’: armfeliger Menfch, 

eig. „ein vom Sclagfluffe gelähmter“, alfo geflirzt mit Übergang in flarke 
Biegung aus ber Tropfe in dem folgenden Artilel, wie man denn auch früher, 
ſelbſt noch bis zum 18. Jahrh., im obigen Sinne mit ſchwacher Biegung ber 
Tropf, —en, BI. —en fagte. Bei mhb. ber tropfe (unferm Tropfe, Tzopfen) 
taucht nämlih im 12. Jahrh. die Bed. „Schlagfluß” auf (Dfeifers Germania 
VII, 801), die aus bem 14. Zahrh. in den Fundgruben I, 394* belegt wird, 
und in dem Dim. von tropfe : mbb. ba6 trophel (ZiederSaal I, 114, 46) b. i. 
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tröpfel ſcheint ſelbſt ſchon ber Sinn „armfeliger Menſch“ durchzubrechen, welcher 
fich um 1600 durchgedrungen zeigt. Ähulich gebt Fluß (f. d.) in bie Bed. 
Schlagfluß über. 

das Troͤpfbad, zuſammengeſ. mit tropfen. das Tröpfchen, Dim. 
von der Tropfe, —ns, Bl. —n, und der Tropfen, —®, BL. wie 
Sing. : Flüffigfeitsfügelhen. Davon tröpfeln, tropfen. 

Tropfe ift mhd. ber tropfe, ahd. ber tropho, tropfo, mittelb. der troppe 
(litante 1398), altniederb. der dropo, angelſächſ. der dropa, altnorb. der dropi, 
abgeleitet von dem Plural des Prät. des Wurzelverbums triefen (f. d.). Bon 
Tropfe kommt dann tropfen, mhbb. trophen [b. i. tropfen (?)], ahd. trophön 
(?), deſſen Frequentativ (Veröfterungewort) tröpfeln if, weldes, tröpffeln 
gefhrieben, 1540 bei Alberus diotionar. BI. a4* u. y2*, gegen Ende bes 15. 
FJahrh. trepfilen (Diefenbach glossar. 271°). 

die Tropfin, PL. Tröpfinnen : armfelige weibliche Perſon. 

1562 bei Matbefiu 8 Barepta Bl. 87* tröpffin. Bon Tropf. 

tropfzen — tröpfeln. Wetterauiſch droppße. 

Im 15. Sabrh. trophiczen, mhb. tropfezen (?), ahb. tröffezön (Williram ©. 
XLIII, 10) d. i. tröpfezön neben tröphazjan (?), tröffezen, angelfädjf. dröppetan, 
biefe mittel der ahd. Ableitungefilbe -az-j-an (f. -zen), goth. -at-j-an, angelſächſ. 
-ot-an, jene erſte Korm mittel ahd. -az-On, angelfädf. -t-ian von Tropfe. 

T die Trophäe, Bl. —n: Siegeszeichen. 

1728 der Pi. Trophden (Sperander 760°). In & mit Zurlidgeben auf Das 
Lat. aus bem gleihbed. franz. der trophde, ital. ber trofdo, welches mit ph, 
f für p aus gr.-lat. das tropsum = Siegeszeichen, urſprünglich aus feindlichen 
Waffen, Rüfungen, Schilden, Helmen beſtehend, die am Orte bes Siege an 
einem Baum anfgehangen ober auf Stangen und Gerüſten aufgerichtet waren, gr. 
in gleicher Beb. das tröpaion (Tednauov); dieß aber if das ſubſtantiviſch geſetzte 
Neutrum bes von gr. bie tropd (zpon) == Wende, Umwenden bes Feindes, 
Schlagen bes Feindes in die Flucht, abgeleiteten gr. Adj. tröpaios == zur Wende 
gehörig, zur Flucht gehörig, und jene® Siegetzeichen war bemr Zeds tröpaios 
(Zei; redncıoc) = „em dadurch, daß er bie Feinde in bie Flucht gewenbet, 
Regverleibenden Zeus”, geweiht. 

troffen — trabend umberlaufen; im Trabe reitend ben Oberkörper 
vom Site wie im Tacte rafch auf und niever bewegen. 

Der Imperativ kommt vor in dem Kinberlieve beim Heiten auf dem Knie : 
Troß troß trüll! [1668 „Troß, Troß, Trul”) Bol. troftern. 

ber Troft, —es, Bl. — : mit Vertrauen verbundene Gemüthsberuhi> 
gung. Davon tröſten (6 lang), wovon der Tröfter (hiervon bann 
bie Tröfterin), die Tröftung.” Zufammenf. mit Troft : ber 
Troftgrumd; tröftlich; troͤſtlos, »veid. 

Troft it mhd. ber tröst, ahd. ber tröst (Pl. tröstd, b. i. nhd. Troſte), 
dröst (bei Otfried), = vertrauenbe Gemilthsberuhigung, freubige Zuverfiht, alt⸗ 
nord. das traust, = Zuverfiht, Muth, abgeleitet, wie durch goth. das träusti = 
Bertrag befräftigt wird, von trauen (f. d.). Bon Troft kommt mittelft -i, -j 
tröften, mbb. tresten, trösten, ahd. tröstan [b. i. urjpr. tröst-i-an (?), 
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pder Erkfor, —es, Pl. —e: Schatz; Schatzkammer; Wandgeſtell für 
Gläſer, Taſſen ꝛc. Zuſammenſ.: der Treſorſchein = Schatz⸗ 
kammerſchein, auf den Vvandesſchatz angewieſenes Papiergeld. 

Trefor, im 15. Jahrh. am Niederrhein die trösori = Schatzkammer (f. Lexer 
mhd. Handwtbch II, 1506), ift aus franz. ber tr6sor — Schatz, Schatzkammer, 
weiches aus dem gleichbed. gr.-lat. der thesadrus, gr. der thösaurds (Pyocvobc) = 
niebergelegter Schatz, Schatzkammer. Treforfein iſt Überfegung bes franz. 
billet du tresor. Übrigens entlehnte man an® jenem gr.-lat. thesadrus fon im 
Ahd. der tröso, dröso, triso, mhd. der tröse, trise, altfädf. der trösur, trösu, 
in das trösur, trösuhfts = Schatzkammer, angelſächſ. trösor. r nad t trat ein. 

die Trefpe, BL. —n : Schwinbelbafer, Lolch. Die nieverd. Form 

bie drespe, draspe; 1711 der Trefpen (Räblein 888°), mitteld. ber trösp 


(Jeroschm 1560. 5944), mbb. mit dem biefem sp entfpsechenben hochd. fa ber 
trofs u. ber tröfse. Anch 1482 drefis (voc. thout. BL. F20). Dunkler Serkunft. 


die Trefie, BL. —n : Borte. 1716 der Bl. Treffen bereits bei 

' Amaranthes Frauenzimmer-Lex. Sp. 2041f. Ungut, wie bei ®ellert 
Fabeln I (1748), 10, Dreffe, denn das Wort if aus dem gleichbeb. franz. bie 
tredse, altfranz. trece, ital. Die trdccia. Die mol von dem gr. Adv. tricha 
(tolyay = dreitheifig, infofern aus biefem ein mittellat. trichea (?) abgeleitet 
werben konnte, welchem bann ein romanifches treccia folgte. &. Diez Wibd I, 
424. Danad wiirde jenes Ttal. treccia uriprünglid = „breifadhes Geflet” fein. 
Bol. auch Trenſe. 

bie Treſter (e = ä), ein Pl.: Überbleibfel ausgeleiterter Früchte. 
Der Sing. ſcheint der oder das Triſter zu ſein. 

1469 mittelrheiniſch droster Hülſen gekelterter Trauben (voc. ex quo), mittelb. 
im 15. Jahrh. drester, ahd. trestir (Sing. oder Pl., Neutrum) u. trestirk (BI. 
eines Maſe.). Angelfähf. mit Verſetzung des 7 dürste (Ps. 74, 8), 1541, 1565 
und 1561 fchwei. dae träß (Prisius 580% u. 809° fowie Ausg. von 1568 ©. 
793* unb Dictionarlolum 283°. Maaler 405°). Dunkler Wurzel. 

treten, Bräf. ich trete, du trittft, er tritt, wir treten ꝛc., Prät. ich er 
trat, Eon. ich er träte, Part. getreten, Imp. tritt : den Fuß mit der 
Sohle wider etwas bewegen. Davon der Treter. 

Mhd. träten, mitteld. auch dröden, ahd. trätean (Bräf. ich tritu, Prät. ich 
er trat, wir trätumde, Part. ka, kitröten, Imp. trit), dröten, goth. trudan (Prät. 
ich ex trad, wir trödam ? Part. tradans), altnieberd. u. angelſächſ. trödan, alıfriel. 
tröde, altnerb. (dem Goth. gemäß) troda. 

treu, Adj. u. Adv. : geſinnungsfeſt. Davon die Treue, DI. (im jün⸗ 
geren Rhd. unüblih) —n. Zufammenf. : trestich, «Los. 

Das Adj. iR mhd. triuwe [gefürzt tria], für welche einfahe Form aber das 
jufammengefegte getriwe, getriuwe, getriu, unfer nhd. getreu, gebraudt wird, 
abb. triwi, triuwi (nur in ka-, ki-, gitriwi, ks-, kitriuwi 2c., |. getreu), mittelb. 
trüwe, goth. triggvs, altfädhf. triwi, triuwi, angelfäcdhf. txedve, tr$we, altfrief. triuwe, 
altnorb. tryggr, aus Einer Wurzel mit trauen (f. d.). Bon bem Adj. iſt abge. 
leitet die Ereme, mh. die triwe, triuwe, trin, ahd. bie triwa, driwa, trinwa, 
trüa, goth. die triggva (= Bertrag, Bund), altfähf. die sröwa, angeljächl. die 
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tesſr, trfm, aftfuief. hie triwe, triuwe, währen» aftnorb. bie tell, tele (== Glaube) 
‚zu tranen gehört, Das Ab}. trenlic lautet im Mhd. triuwelich, mitteld. 
teäwelich, ahd. triulih (?),. wovon das Adv. mbb. triuweliche (P), triuwelich 
(Lohengrin 7212), mittelb.  trüweliche, abb. triulicho, driulicho, und ba8 
Adj. treulos it mhd. triuwelös, mittelb. trüäwelös. 
treuge, Abj. u. Abo. : troden. In Nord-⸗, auch Mitteldeutſchland. 
1716 „treng, treuge oder truden“ (Ludwig Sp. 2018); am Niederrhein 
drüg, hamburg. drög, neunieberl. droog; wmittelb. truge (in Köpke’s Passional), 
angelfädf. dryge (mit i fir y == mhd. ü), drige, engl, dıy = troden, wovon 
angelfädf. deygan, drigan, = trodnen. S. troden. 
Fer Triangel, —s, Bl. wie Sing. : Dreied. 1605 Tria ngel 
bei Zulsiss dittionerio 805°, aber 1678 bei Lramer teutfch-ital. Worth. neben 
Triangel ©. 1057* aud halb verdeutſchend S. 348" Dreyangel. Aus lat. 
da8 triängulum, dem ſubſtantiviſch gefegten Neutrum des lat. Abj. triängulus 
— dreiedig, welches aus lat. trös — brei und ber Angulus Ecke, Wintel. 
f tribulieren — brängen, plagen, quälen. Bereits im 17. Sahrh., 
aus nollsmäßig-lat. tribuläre — prefjen, dDrüden, plagen, von lat. das tribulum 
= Drefhwalze Auch 1678 triboliren (Kramer), weil ital. triboläre. 
+ das Tribunal, —ed, —, Bl. —e : Gerichtshof, Obergericht. 
Auch, do felten der Tribunal [ein innerer Tribunal, den... (Schiller 
Räuber 5, 1)}; jene® das Tribunal in ber angegebenen Beb. 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 2020. Mhp. das tribunal = Richterſtuhl, aus lat. das tribünal = 
erhöhte Bühne der Römer zu Gerihts- und andern Amtshanblungen, von lat. ber 
tribänus = vom Volle zu feinem Schu ermwählter höchſter amtlicher Vertreter. 
+ die Tribüne, BL. —n: Rebnerbühne, -ftuhl. Im 19. Jahrh., aus 
dem gleichbed. franz. die tribune, welches aus bem mittellat. die tribüna = 
Kirhenpult, Kanzel, von Tat. der tribänus (f. Tribunal Anm), weraus in 
berfelben Bed. mhb. der trybüne. 
F der Tribut, —es, —e : auferlegte Abgabe. 
| Schon bei Luther Hof. 8, 9 der tribut; fpät-mitteld. bas tribüte, Aus lat. 
das tribütum = Bffentliche Abgabe, dem fubftantivifch gefegten Neutrum von lat. 
tribfitus, dem Part. des Perfectums im Pafftv von lat. tribiere = zutheilen, er⸗ 
theilen, zuſchreiben, anrechnen. 
der Trichter, —6, BL. wie Sing. : in eine Röhre ſich verengendes 
Gefäß zum Durchlaufenlaffen. Davon trichtern. 
1482 n. 1483 ber trichter (voo. theut. BI. gg7°. Eychman BI. d2*), ſchon 
1888 trichter, mit Brechung des i zu ie 1482 aud triechter (voc. theut. BI. 
hht*) und vorher im 16. Sahrh. triehter, triechter, 1475 clevifh (im Teuthonista) 
trichter. Mit einem nieber- u. mitteld. aus bem Umlaut eo aufgefliegenen i, denn 
mitteld. ber trohter, treohter, woneben häufiger unumgelautet trahter, trachter, 
ſpiit· ahd. f12. Yahrh.] der trähtsere (gl. trevir. 15, 89), tröhdere (Haupt Zeitschr. 
VL 829, 146), and bereits mit i trihtere (Diet. III, 256, 18), eig. == der Heber 
aus dem gleichbed. mittellat. ber traotärius (ebenda), welches von lat. träctus, 
vem Bart. des Perfectums im Paffiv von lat. trähere — ziehen, hervor⸗, heraus⸗ 
ziehen. Reh im 16. u. 17. Jahrh. mitunter ber Trechter, Tradter. Der 
Nürnberger Trichter, welder ſchon im 17. Jahrh. von Abrebam a Santa 
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Clara als gemein-fprihroärtiih angeführt wird, if ber 1648 u Nürnberg 
ohue ben Namen bes Berfaflers (Georg Bhilipp Harsdörffer) eridienene 
„Boetifder Trichter, Die Tentſche Dit- und Reimkunſt, one Behuf ber 
Lateiniſchen Sprache, in VI Stunden einzngieflen“. 

der Trieb, —es, Pl. —e : worauf hin wirkende Kraft, dann befonbers 
eine folche in einem lebenden Wefen. 

Bei Moſcheroſch Philander v. &. ber trieb u. trid, bei Ickelſamer 
(Gramm. BI. Da.) trib. te if bloße Dehnung; Hi. richtig wäre, wie bei 
Ickelfamer, Trib zu ſchreiben. Denn im 15. Jahrh. ver dryb (Mone Am. 
V, 85, 67), mhd. ber trip (?), = Antrieb, für welche Form in allen Bebentungen 
anch wetterauiſch der Dreabb ſpricht, deren ea — hochd. i. Entſproſſen dem Pl. 
des Brät. von treiben. Aber neben trip findet ſich, dem Präfens entſproſſen, 
mbb. der trip (Frauenlob Minneleich 6, 7). 

ber Trieb, —e8, BI. —e : Weg zum Viebtreiben ; Weideplag, worauf Vieh 
getrieben zu werden pflegt; Schar, die getrieben wird ſz. B. „Bringit 
ja Rekruten mit einen ganzen Trieb“ (Schiller Räuber 2, 3)]. 

Mhd. der trip [in fpät-mbb. der schAftrip = Trieb: und Weideredt für 
Schafe], entfproffen dem BI. des PBrät. von treiben. Daneben aber, bem Ging. 
bes Brät. entiproflen, ımbd. der treip (?), bayer. im 15. Jahrh. traib (Schmeller 
L, 4689), == Biehtrieb, mieberl. ber dreef == Herbe. Bel. and Trift. 


triefen, Präf. ich triefe, Prät. ich er troff, wir tröffen, Conj. ich er 
tröffe, Part. getroffen, Imp. trief (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwa⸗ 
her Biegungsendung „triefe”) : Zropfe auf Tropfe nieverfliegen; fo 
fein, daß davon Tropfe auf Tropfe nieberfließt. 
Alter⸗nhd. and du treufeſt, treuff, ex treufet, treuft, Ratt du triefeſt, er triefet, 
im Imp. treuf flatt trief. Mhd. triefen, ahd. triofan (Präſ. ich triufu, du triufis, 
er triuft, wir triofamôs, Prät. id er trouf, wir trufumds, Part. trofan, ka-, 
kitrofan), goth. driupan (?), altfäf. driopan, neunieberl. druipen, angeljädf. 
dreöpan [in Adredpan = tropfenmeife fließen], altfrief. driapa, altnorb. driupa. 


triegen, Präf. ich triege, Prät. ich er trog, wir trogen, Conj. ich er 
troge, Part. getrogen, Imp. trieg (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwa⸗ 
her Biegungsendung „triege”) : benachtheiligenn Unrechtes für Rechtes 
nehmen machen, zu Schaden und Nachtheil täufchen. Davon ber 
Trieger, wovon triegerifch. 

Gewðhnlich wirb daſür das zufammengefegte betriegen gebraucht. Falſch if, 
dem bauptfächlich zur Unterfheibung aufgeflommenen fügen (f. Liegen 2) ge 
mäß, trügen zu fchreiben, ale wenn das Wort von ber Trug füme. Bel. 
lügen. Bei Luther (Pf. 55, 12 n. 1 Betr. 8, 10) richtig triegen. Denn 
mbb. triegen, ahd. triokan (Präf. id triuku, bu triukis, er trinkit, wir trioka- 
mös :c., Prät. ich er trouc, wir trukum&s, Bart. trokan, Imper. triue), triogan, 
driokan, in bem obigen Begriffe, wogegen goth. driugan == Kriegsdienſt thun, 
Rimpfen, angeljächf. dreögan = ertragen, thun, vollbringen. Hiernach geht bas 
Wort von dem allgemeinen Begriffe des Thuns aus und anf bem eine® befimmten 
Thuns, nämlih eines fchwierigen und liſtigen Thuns, liter; Li aber beim 
Kampfe liegt nahe, und fjhon im Hilbebrandsliehe 40 beſchuldigt berfelben 
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ber eine Kämpfer den andern. Altfrieſ. driaga nur in kidriaga; aber altnorb. 
fehlt da8 Wort. Den ahd. (nnd dann ben mhb.) Formen gemäß findet fig im 
älteren Nhd. du treiigeft, treugfi, er trexiget, trengt für triegſt, triegt, 
fowie im Imper. treug für trieg. Das Triegen, mhd. das triegen, ift ber 
ale Subſt. gelegte Infinitiv; Trieger [moflir jegt gewöhnlich Betrieger] mhd. 
der trigsere, trieger, ahd. ber triokari (?), driagAri, triugari, altfächf. der 
driogeri, dröogeri, driegiri. 

trieglich, Abf., ſ. trüglich. 

bie Trift, Pl. —en : Weideplatz, auf ben bie Herbe getrieben zu wer⸗ 
ben pflegt ; getriebene Herde; ſbayer. :] Holzflößung. 

Mpb. bie trift = das Treiben, bie Weide, Herbe (Minnes. II, 162*, 2, 1), 
bas Thun und Treiben, Lebensweife, im 14. Jahrh. auch f. v. a. Flößung (Holz- 
flößung), mit ber üblihen Wanblung des p, b in f (vgl. Gift von geben) bei 
auiretenben ableitenden t von treiben. 

triftig, Adj. u. Abo. : treffend. 


MH. triftio, fpät-mittelb. triftig, aud (mit Senkung bes i der Wurzel) 
träftig, = das Ziel nit verfehlend, treffend, (wohin) gehörig, trefflich (‚Minnes. 
DI, 107°, 9). Bon einem Trift ale nähfte Ableitung von treffen (f. d.), aber 
i in dem Abj. würbe auch ſchon wegen -ic, -ig, Reben. 


F die Zrigonometrie, ohne PL. : Dreiecksmeßkunſt. 

Bereits 1716 bei Ehrifian Wolff mathemat. Lex. Sp. 1428ff. geläuftg. 
Aus einem neulat. die trigonométria, welches ans einem gr. bie trigönometria 
(Teıyavousrela), gebildet aus gr. das trigönon (Telyawor) = Dreied [tri- = B; 
bie gönla (yarlc) = Wintel, Ede) und -metria von metrein (uergeiv) == mefien. 

trillen, unrichtig für drillen 1 (f. d.). Bürger Graurod 23. 
ber Triller, —s, Pl. wie Sing. : Drehhäuschen fir Sträflinge. 

Gewöhnlich, aber ungut, flr Driller. Bon brillen 1. 

der Triller, —s, Pl. wie Sing. : überaus rafches wechjelweife wieder: 
holtes Bewegen neben einander liegender Töne. Davon trillern. 

Jenes, zuerſt 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1057°, mit ber beutfchen 
Ableitungsfilde -er aus bem gleichbeb. ital. ber trillo, welches friiher im Nhd. 
(1691 bei Stieler Sp. 116) in die Trille entlehnt wurbe, 1716 bei Ludwig 
Sp. 2022 and in der Trill und ver trillo. Diefes ital. der trillo aber it ab» 
geleitet von dem im 15. Sahrh. in trillieren = in hohen zitternden Tönen fingen 
ine Süddentſche entlehnten ital. trilläre = trillern, welches mittellat. „trilläre“ — 
„trylsingen als trill trill (voc. theut. von 1482 DI. hhi*, wobei aud noch das 
Wort „kindestillen*), woraus dann bie eben angeflihrte Bed. im Stal. hervor⸗ 
ging. Bol. troffen. 

der Trilling, falfeh für Drilling I u. 2. 
F die Trillion, Bl. —n : tauſendmal taufend Billionen. 

1716 bei Chrifian Wolff mathemat. Lex. Sp. 505 als von neuern Mathe- 
matitern eingeführt bezeichnet. Aus bem auch bem franz. nach million gebilbeten 
ber trillion = „1000mal 1000 Millionen” zu Grunde liegenden wittellat. bie 
trillio (®en. trilliönis), von lat. trös, in Ableitungen nnd Zuſammenſetzungen 
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930 Trilogie — Tripp 
trf-, drei. Die Million wäre gleichſam bie erſte, die Billiom bie zweite und 
die Tril lion die dritte auffleigenbe Reihe. 

T die Trilogie, Pl. —n (Afilbig) : eine ein Ganzes bildente Dreiheit 
von Schaufpielen. Erſt gegen oder um 1800. 

Aus gr. die trilogia (TeıAoyla) — drei ein Ganzes ausmachende Trauerfpiele 
bei den Griechen [tri- (rgı) = drei; -logia von ldgein = Jefen, fprechen, erzählen). 

f die Trinität, Pl. unüblich (—en) : Dreieinigfeit, Dreifaltigfeit. 

Myd. die trinität, auch gerabezu trinitas (.Parsiväl 471, 17), aus kirchlichlat. 
die trinitas (Gen. trinitätis) = Dreizahl, dann Dreieinigleit in Gott, von lat. 
trinus == je drei, dreifach, welches von lat. tr&s drei. 

trintbar, Abj. u. Adv. : zu trinfend. Zufammenf. : die Trintbar- 
feit. Beide erjt im Nhp. 

trinten, Bräf. ich trinke, Prät. ich er trank, wir tranfen (ftatt älter 
nhb. trinken), Conj. ich er trante (ftatt älter⸗nhd. trünfe), Part. ge 
trunfen, Imp. trink (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
enbung „trinte*) : (Flüffiges) vermittelt ber Mundöffnung in fich 
ziehen oder aufnehmen. Davon : der Trinfer, woher die Trint- 
erin. Zufammenf. : da8 Trinkgeld,⸗-glas, die Trinkſtube ıc. 

Das Verbum ift mhb. trinken, ahd. trinhan (?), trinchan (Bräf. ich trinchu, 
Prät. id) er tranch, wir tränchumds, Part. trunchan, Imp. trinch), trinkan, 
drinkan, goth. drigkan (Präf. ich drigka, Prät. id er dragk, wir drugkum, 
Part. drugkans), driggkan, alt« un. angelfädf. drincan, altfrieſ. drinka, eftnorb. 
dräkka (and = ein Trinkgelag Halten). Das Trinten, mhd. (ſchon häufig) 
daz trinken, iR ber als Subſt. gefegte Infinitiv; Trinker mbb. ber trinksere, 
ahd. der trinhari (?), trinohare, drinkari; das Trintgelb mhd. das trincgält, 
1377 in Aufzeihnungen des Archivs zu Frankfurt a. M. dringgölt, 1482 trinck- 
gelt (voc. theut. Bl. hhi*), woneben Trankgeld (f.d.); Trintglas 1829 
das trincglas; die Trintftube mb. bie trinostube. S. Tranl, tränten, 
Trunk, teunten. 

+ das Triolet, —tes, BI. —te, oder das Trtolett, —s, Pi. — : 
aus 8 Zeilen von je 8, auch 9 Silben beftehendes Neimgedicht, in 
welchem nach ver dritten bie erfte und nach ber 6ten bie beiden erften 
Zeilen wieberfehren. Im 2ten Viertel des 18. Jahrh. eingeführt 

durch Hagedorn aus bem gleichbeb. frauz. ber triolet, von lat, tr&s brei. 

f tripel, Adj. u. Adv.: dreifah. 1678 in die Trippelalliang 

bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1068%. Ans bem gleldybeb. franz. Adj. triple, 
geworben an® gr.-lat. triplus, gr. tripläs (reınAoüg), == breifad) [tri- (zeı) brei; 
-pl6os, zufammengez. -plüs (-nAovc), = -fahl. 

T der Tripel, —, Bl. wie Sing. : erbige Steimart zum Pugen von 
Metall, Steinen, Glas. Bei Georg Agricola (F 1555) 708 

[fat.] „Tripela, Tri pel“. Aus dem gleihbeb. franz. der tripoli, von Tripolis, 
der Handelsſtadt Norbafrica’s, liber welche biefe, mit lat. terra tripolitäns = 
„Erbe von Tripolis“ bezeichnete Steinart bezogen wurde. 

ber Tripp, —es, BI. —e, gewöhnlich der Trippfammet (f. d.). 
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trippeln = mit funzen ſchnellen Schritten geben. 

Schon im 16. Jahrh. (Fastnachtspiele &. 148, 88), nennteber!. dribbeien und, 
aus dem Hocbeutfchen emtlehut, trippelen, aber vorher mittelnieberl. drubbelen. 
Mittel® der verdfternden (frequentativen) und verfleineruben Ableitungsfilbe -el 
von einem älteren trippen, welches mit nub bei trappeu no im Simpli- 
ciffimns Uch 1 Cap. 34 vorkommt. 

ver Tripper, —s, BI. wie Sing. : eine Krankheit, gonorrhoea. 

1679 der Ernpffer (Kramer Schauplatz 53%), 1711 ber „Trüpper, 
Trüpffer, Tröpffer, Samenfluß“ (Räblein 893%) und „Zriüpper, Kaltepiffe, 
Kaltefeihe, Harnftrenge, Harnmwinde” (ebenda), 1716 „Xrüpfer oder tripper“ 
(Ludwig Sp. 2035). Unfere heutige Form if niederd., mit i flatt ü, von 
nieberb. trippen (in der Jungfernanatomie), 1726 trippen (Alex 1921«), 
= tröpfeln, triefen, ftatt drüppen, neunieberl. druppen, mhd. trüpfen, uhd. noch 
1716 trüüpfen (Ludwig » a. O.), welches im Altfädj. drupian lauten unb 
mittelR -i, -j von dem von dem Pinral des Prät. von altfähf. driopan triefen 
abgeleiteten altfäch]. der dropo Tropfe, nieberl. ber drup, drop, abgeleitet fein 
wiirde. Neuniederl. heißt dieſelbe Krankheit ber druiper, von druipen triefen (ſ. b.). 

ber Tripvpfammet, Trippfammt, —es, PL — : Halbjammet 
von ober Seide oder Wolle auf leinenem oder hänfenem Grunde. 

Schon 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1055 „Tripfammet“, zu⸗ 
fammengef. mit Tripp, Trip, nemmieberl. das trijp, aus dem gleichbeb. ital. bie 
trippa, franz. bie tripe, welches dunkler Herkunft if. 

der Trippfhmefel, —s, Pl. wie Sing. : beim Röften des Bleierzes 
abtropfender und an dem Roſte wie Eiszapfen anſchießender Schwefel. 

Zufammengef. mit nieberb. trippen (f. Tripper) Auch Tropfſchwefel. 

der Tritt, —es, PL —e : einzelnes Auftreten der Fußſohle; Fußſpur; 
Borrihtung zum Auftreten. Schon bei Luther ber tritt, 

mbb. u. wmittelb. ber trit im ber erfien Bed.; ahd. noch nicht nachzuweiſen. 

Entſproſſen dem Plural des Prät. von treten. 
+ der Triumph, —es, BI. —e : Siegesjubel. triumphieren, 
fhon im 16. Jahrh. trinmphiren (Hans Sache V, 387°ff.), ans Tat. 
triumphbäre == einen Siegeszug halten, einen Sieg bavontragen, jauchzen, von bem 
mit gr. ber thriambos (Hplaußos) = Bachus, Feng zu befien Ehren, fpäter 
bei rönsifden Geſchichtsſchreibern in der Bed. Siegeszug flimmenben lat. ber 
triämphub = feierliher Siegeszug, Sieg, woraus fon bei Luther (2 Macc. 4, 
22. Col. 2, 15) Triumph. ©. au Trumpf. 
+ der Trohäus, Gen. ebenfo, BI. Trochaen : der Versfuß _.. tror 
häifch, nach gr.-lat. trochäicus, gr. trochaik6s (TpOExaixos), 
welches von gr. der trochalos (reoxaZoc), bem in Gedanken an ber püs 
(roig) = Fuß fubfantivifch geſetzten Maſe. des gr. Abi. trochaios (TEoxalos) 
= laufend, ſchnell, von gr. tröchein (re£ysır) = Tanfen, fi ſchnell bewegen. 
Aus jenem ber trochalos (rooxazos) entlehnten daun bie Römer mit dem be- 
zeichneten Verefuße der tröchseus, worans unfer Trohäns Bgl. Jambus. 
troden, Abj. u. Adv.: der Feuchtigfeit benommen; [bilblich :] gefälliger 
Lebhaftigfeit und gewinnender Annehmlichkeit ermangelnd. Davon 
59* 
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trodnen, 1) tranf. : troden machen; — 2) intranf. : troden werben. 
Zufammenf. : die Trodenbeit. 

Jenes Adj. lautet auch bei Luthertrocken, 1469 mittelrhein. drocken (voc. 
e2 quo), mhb. u. mitteld. trocken, fpät-ahb. (11. Jahrh.) trokken b. i. trocchan (?), 
aber mbb. häufiger u. zuweilen auch mittelb. ohne Brechung be8 u trucken 
[weshalb 1482 im voc. theut. BI. hh2° und älter⸗nhd. truden, aber and nod 
1716 bei Ludwig Sp. 2031 „truden ober troden“], truchen, ahd.trucchan, 
truchan, mittelſt der Ableitungsfilte -an, nhd. ⸗en, von einer noch dunklen Wurzel, 
ber auch treuge (f. d.) angehören könute. Übrigens blirfte das Wort mit gr. 
trfgein (reUyEı) —= trodnen, die trygs (Tedyn) = Trodenheit ſtimmen, bem 
bie Kehllaute entſprechen; aber der Anlaut gr. t (7), altſächſ. d, ahd. t fleht ent- 
gegen (ſ. D Anm.), indem jener gried. Buchſtab im Altſächſ. th und im Abb. d 
erwarten ließe. Das (von dem Adj. abgeleitete) Abo. ift abb. träcchano (P), 
truccheno, altfädf. droeno, drucno. In trodnen find zwei verfchiebene, von 
troden abgeleitete Berba enthalten. Zuerſt trodnen, mhd. träckenen, trächenen, 
getürzt mhd. trucken, 1482 trucken (voc. theut. BI. hh2*), = „troden maden“ 
zeigt unterbrädten Umlaut, denn biejes lautet im Mhd. eigentlih trückenen, 
gekürzt trücken, auch trühgen (Leysers Predigten 46, 3), woher bei Luther ges 
gekürzt trüden, bann noch im 17. Jahrh. tröcknen, wetterauiſch dreckne mit 
dem erfien e für 5, doch mhd. auch truckenen, abb. trucchanjan (?), truchanan, 
altjächf. draucnian ; dagegen Fünnte in trodnen = „troden werden“ nie ein Umlant 
eben, da biefes im Mhd. truckenen, gelürzt trucken [1469 mittelrhein. drocken 
(voc. ex quo)], wetterauifh droackne (oa —= 0), ahd. trucchandn (?), truc- 
chendn lautet unb -6 feinen Umlaut erzeugt, wie jenes ableitenbe -i, j. Beide 
find natürlih von troden abgeleitet. Trockenheit taucht exft im 15. Jahrh. 
auf [1414 bie druckenheit (Diefenbach glossar. 48*)] und machte fi) nad und 
nad für mhd. die trückene, truckene, trückn, truckn, ahb. die träcchant 
(?), trucchent, truchint, nod 1541 u. 1561 die Trödne (Frisius 796°. Maa- 
fer 409*), abgeleitet von troden, geltend. 

die Tröddel, PL. —n : herabhangenter Saumfadeu, Franzenbifchel. 

1668 bei Schottelins ©. 1819 u. 1482 tradel, 1691 bei Stieler Sp. 
880 der Plural Dradeln, Tradeln, unb zugleih mit Verdunkelung bes a zu 
o Drobeln, Trobeln. Abgeleitet mittelft -el (ahb. -alA d. i. -al-A), von ahb. 
ber trado (no im 12. Jahrh., f. Sumerl. 7, 78), thrädo, drädo (Otfried B, 
14, 19) = Gemandesfaum, welches dunkler Herkunft if. Um 1470 nilrnberg. 
ber trödel = Holjfafern in Hanf ober Wert (Tucher Baumeisterbuch 285, 16). 

ver Trödel, —8, Pl. wie Sing. : Platz zum! Meinverfauf alter Waaren; 
alte Waare zum Kleinverkauf; allerlei Thun und Treiben im Kleinen 
mit Andern. Davon : trödeln = Kleinverkauf alter Waaren treiben. 
Hiervon der Tröpler, eig. Tropeler, wovon dann bie Tröblerin. 
Zufammenf. : der Trödeltram, » markt, die Trödelwaare. 

Zu runde beiz Trödel liegt der Trubel = abgenugte, nicht mehr braud- 
bare Geräthſchaften und Kleibungsfüde (Adelung IV, 707). Stieler (1691) 
Sp. 2309. bat auch Treudel, treubelen, Treudeler, 1678 Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 1058 ber Trödeler, 1059 Trobelmardt und Trodel— 
kram und 1668 Schottelius Trödel in der erſten Bebentung, aber 1562 Mathe⸗ 
fine in ber Sarepta BI. 85° tröbel unb Luther trewbelmarlt (Grimm 
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Mythol. 247) = alte auffallende Sachen zum Anzug, alte Kleidung. Mit 8, en, 
u für altes &, denn mbb. ber trädel etwa — Geräth (Martina BI. 147, 8), im 
15. Jahrh. der dredelmarckt wie heute (Diefenbach glossar. 54°). Aber wel- 
ches Urſprunges iR das Wort? 


tröbeln (Friſch IL, 389), eins mit treiveln (f. d.). 
trödeln = durch unerhebliches Thun in die Länge ziehen. 

1663 bei Schottelius trötlen = zur Unzeit und in Einem fort bekümmern, 
niederd. dröteln = zaubern, zögern. Woher? 

der Trog, —e, Pl. Tröge : längliches hohles Behältnis zu Verrich⸗ 
tungen. Davon das Trögelhen, Tröglein, Dim. 

Trog ift mbb. der troc, ahd. der troc, trog, troch, angelſächſ. der trog, 
engl. trough, altnorb. das trog (au — Gefüß). Schweiz. Frog = zum Auf 
bewahren dienender liegender Kaften mit anfmärtsgebenber Thür (Stalder IL, 806). 
Dunkler Wurzel. Tr ögl ein lantet im DMihd. das trögelin, im 12. Jahrh. trugelin 
(Sumerl. 2, 15), woneben abb. das trugili, fpäter-ahd. auch trugel (Sumerl. 88, 6), 
bente ſüddeutſch Trögel. Bol. HSartriegel Anm. 

ber Troͤdler, woron bie Tröplerin, f. Trödel. 
der Troll, die Trolle, f. Trulle. 
trollen = fi in furzen Schritten laufend fortbewegen. 

Bei Alberus diotionar. Bf. B2P u. Cc4* „troll dich“ — pad bi! fort mit 
dir! Mhd. zu Ende bes 14. Jahrh. trollen, aus franz. tröler = nmberlanfen, 
ſich umbertreiben, altfram. trauler, aber woher biefe? [ahb. trollan = „antreiben“ 
ſcheint falfdh). 

vie Tromme, Bl. —n: die Trommel (f. d.). Von trommen. 

Schweiz. die Trumme, nieberb. bie tramme, köln. die Trumm, mit Brechung 
des u zu o metterauifh bie Dromm, aadenifh Tromm, nieberl, die trom, = 
Trommel. Im 16. Jahrh. die tromme, mhd. tie trumme, mittel. drume, 
= Trommel [„als dör wol zweinzeoe trummen — slüege hie ze tanze“ 
(Parzival 572, 2)], aber zuerſt f. v. a. „Trompete, Poſaune“, durch Lautanglei- 
dung (mb gu mm), benn in beiden Bedeutungen urfprünglier bie trummibe 
(vocabulär. Sptimus ©. 85 Wr. 29, 9. Bolandslied 9, 19. Mo. 751, 2), abb. 
die trumpa, trumba, trumb& (Tatian 82, 2. 145, 19), = Trompete, altnorb. 
bie trumba, = Röhre, Pfeife, Trompete, ans ital. trombs, fpan. u. portugief. bie 
trompa, provenzal. die trompa, tromba, = Trompete, Bofaune. Ob biefe mit 
eingefhobenem r und m aus lat. bie täba == (Kriegs-)Trompete? Bgl. Piut. I, 
4238. Das Berbum trommen if fpät-nbb. trummen = trommelu (Wolken- 
stem Wr. 1, 2, 8), nrfpränglicher mbb. u. mittelb. trumben (?), trummen, im 14. 
Jahrh. am Niederrhein trumpen, = trompeten, pofaunen, aus bem von jenem 


ital. tromba 2c. abgeleiteten ital. trombäre, provenzal. trompar, altfranz. tromper, _ 


—= bie Trompete blafen. 
bie Trommel, Bl. —n: brummendes Tonwerkzeug, beſonders ein 
hohles Werkzeug mit an beiden Enden übergeipannten Fellen, von wel⸗ 
chen das obere geſchlagen wrd. Davon troͤmm eln, wovon weiter 
der Trommler, urſpr. Troͤmmeler. 
Trommel taucht erſt fpät-mbb. auf, wo bie trumel (Minnes. III, 197°, 11), 
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gegen Ende des 15. Jahrh. die trumpel, drompel (Diefenbach glossar. 584), 
dann im 15.—16. Jahrh. durch Lautangleihung (mp zu mm) trummel, ge- 
kürzt truml (Fastmachtep. I, 446, 4); 1642 Drummel (Tſcherning Geb. 
Krühl. 148). Im 15. Jahrh. auch der trumbel, trumel, = Lärm. Bon mhb. 
bie trumbe, tramme, neudeutſch Trumme, Tromme (f. d.). Das Berbum 
trommeln ift mhd. trämelen (im 15. Jahrh. ſubſtantiviſch das trämelen), 
nieberb. trummeln. 

bie Trommete, beffer als Drommete (f. d. und die Anm. zu 
Trompete). ber Trommler, wofür Tambour, f. Trommel. 

bie Trompete, Bl. —n : das Blasinftrument zum Zeichengeben bei. 
bei der Neiterei. trompeten, wovon au ber Trompeter. 

Zrompete, nieberb. Trumpette, im 15. Jahrh. die trämpet (Fundgruben 
I, 834), aud) 1475 clevifch (im Teuthoniata) trumpet, fpät-mbb. bereits mit Aus- 
foßen des p bie trämet (Suchenwirt Nr. 41, 1388) und mit Lautangleihung 
(mp ju mm) trummete (Beheim Ged. Wr. 5, 245), um 1470 zu Nürnberg drum- 
mette, 1487 trumeet (Brack Bl. g4*) d. i. trumdt, biefe aber unſer Drom- 
mete (f. d.). Entlehnt aus dem gleichbed. franz. die trompette, welches, wie ital. 
bie trombetta = Heine Trompete, Trompetdhen, zeigt, mittelft des ableitenben -ett 
Diminntiv von ital. die tromba, — Trompete (f. Tromme Anm.) if. Das 
Berbum trompeten, nieberb. trumpetten, 1475 clevifh trumpetten, mit Ane- 
Roßen des p im 15. Jahrh. drumetten (COhron. d. d. Städte V, 266, 29), 1491 
trumeten (ebenda XI, 782, 12), 1486 trometen, biefe unfer brommeten, if 
aus franz. trompetter, trompeter, — durch Trompetenſchall ankündigen, ital. 
trombettäre, = auıf der Trompete, blafen; der Trompeter, im 15. Jahrh. in 
einer Handſchrift zu Köln ber trompeter (Zerer mhd. Handwtbch II, 1546), mit 
Ausfloßen des erften e trompter (ebenda), trumpter, durch Lautangleihung 
(mp jn mm) trämmeter, drummeter, mit Ausfall be® p im 15. Jahrh. trumeter, 
drumetter, 1487 trometer (Brack Bl. g4*, wo aud „drumesterin® Trom- 
peterin, db. I. trämdterin). Im Abd. fagte man für Trompeter ber horn- 
pläso (gl. jun. 229) = Hornbläfer. 

f der Trope, —n, Bl. —n, auch die Trope, PL. —n: bildlicher 
Ausorud als Redeblume. tropifc, Adi. : bildlich; ben Wende⸗ 
kreiſen angebörig. 

Diefes Adj. wurde fpät im 18. Jahrh. gebifbet nach gr.-lat. tröpicus, gr. 
tropik6s (Toonızdc), == zur Wende gehbrig, bildlich, von gr. der tröpos (re6noc) 
== ende, Urt und Welfe, uneigentlie (bildliche) Rebensart, in welcher legten 
Be. ins Lat. aufgenommen der tröpus. Aus diefem im 18. Sahrb. zuerſt ge- 
rabegu der Tropus, nad der Mitte bes Jahrh. bee Trope. 

der Tropf, —es, Pl. Tröpfe‘: armfeliger Menfch, 

eig. „ein vom Schlagfluffe gelähmter“, alfo gefürzt mit Übergang in ſtarke 
Biegung aus der Tropfe in dem folgenden Artilel, wie man benn auch früher, 
ſelbſt noch bis zum 18. Jahrh., im obigen Sinne mit ſchwacher Biegung ber 
Tropf, —en, BI. —en fagte. Bel mhb. der tropfe (unferm Tropfe, Tzopfen) 
taucht nämfih im 12. Jahrh. die Bed. „Schlagfluß” auf (Dfeifers Germania 
VII, 301), die aus dem 14. Jahrh. in ben Fundgruben I, 394* beiegt wirb, 
und in dem Dim. von tropfe : mbb. das trophel (LiederSaal I, 114, 46) d. i. 
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tröpfel ſcheint ſelbſt ſchon ber Sinn „armfeliger Menſch“ durchzubrechen, welcher 
ſich um 1600 durchgedrungen zeigt. Ähnlich geht Flußß (f. d.) in bie Bed. 
Schlagfluß über. 

das Troͤpfbad, zuſammengeſ. mit tropfen. das Tropfen, Dim. 
von der Tropfe, —ne, Bl. —n, und der Tropfen, —9, BL. wie 
Sing. : Flüffigkeitsfügelhen. Davon tröpfeln, tropfen. 

Tropfe ift mbb. der tropfe, ahd. ber tropho, tropfo, mitteld. der troppe 
(litante 1398), altnieberb. der dropo, angelfähf. ber dropa, altnord. der dropi, 
abgeleitet von dem Plural des Prät. des Wurzelverbums triefen (f. db.) Bon 
Zropfe kommt dann tropfen, mhbb. trophen [b. i. tropfen (?)], ahb. trophön 
(2), deſſen Frequentativ (Beröfterungswort) tröpfeln ift, weldes, tröpffeln 
geihrieben, 1540 bei Alberus dietionAr. BI. a4* u. y2*, gegen Enbe bes 15. 
Jahrh. trepfilen (Diefenbach glossar. 271°). 

die Tröpfin, Pl. Tröpfinnen : armfelige weibliche Perſon. 

1562 bei Matbefiu 8 Barepta Bl. 87* tröpffin. Bon Tropf. 

tropfjen — tröpfeln. Wetterauiſch droppße. 

Im 15. Sabrh. trophiczen, mhb. tropfezen (?), ahb. tröffezön (Wiliram ©. 
XLIII, 10) d. i. tröpfezön neben tröphazjan (?), tröffezen, angelfädjf. dröppetan, 
dieſe mittelft ber ahd. Ableitungefilbe -az-j-an (f. -zen), gotb. -at-j-an, angelſächſ. 
-et-an, jene erfie Form mittel ahd. -az-Sn, angelfächf. -t-ian von Tropfe. 

T die Trophäe, Pl. —n : Siegeszeichen. 

1728 der Bl. Trophden (Sperander 780°. In & mit Zurlidgeben auf bas 
Lat. aus dem gleihbeb. franz. der trophde, ital. ber trofdo, welches mit ph, 
f für p aus gr.-lat. da6 tropsum == Siegeszeichen, urſprünglich aus feindlichen 
Baffen, Aüfungen, Schilben, Helmen beſtehend, die am Drie bes Giege® an 
einem Baum aufgehangen oder anf Stangen und Gerlifien aufgerichtet waren, gr. 
in gleicher Bed. das tröpaion (Todncaıov); bieß aber iR das ſubſtantiviſch geſetzte 
Reutrum bes von gr. die tropd (Toon) = Wende, Umwenden bes Feindes, 
Schlagen des Feindes in bie Flucht, abgeleiteten gr. Adj. tröpaios == zur Wende 
gehbrig, zur Flucht gehörig, und jenes Siegetzeichen war bem Zeüs tröpaios 
(Zei; rednaıos) = „dem dadurch, daß er bie Feinde in bie Flucht gewenbet, 
ſtegverleihenden Zeus“, geweiht. 

tröffen — trabend umberlaufen,; im Trabe veitend ben Oberförper 
vom Site wie im Tacte vafch auf und nieder bewegen. 

Der Imperativ fommt vor in dem Kinderliede beim Keiten auf bem Knie : 
Troß troß trülll [1668 „Troß, Troß, Treu”). Bol. troftern. 

ber Troöft, —es, Bl. — : mit Vertrauen verbundene Gemüthsberuhi⸗ 
gung. Davon tröſten (9 lang), wovon der Tröſter (hiervon bann 
bie Tröfterin), die Tröftung. Zuſammenſ. mit Troſt: ber 
Troftgrumd; tröftlich; troͤſtlos, »veid. 

Trof if mhd. ber tröst, abd. der tröst (Pl. tröstd, b. i. nbb. Trofte), 
dröst (bei Otfried), = vertrauenbe Gemütheberuhigung, freudige Zuverfiht, alt⸗ 
nord. das traust, = Zuverficht, Muth, abgeleitet, wie durch goth. ba träusti = 
Bertrag befräftigt wird, von trauen (f. d.). Bon Troft kommt mittelft -i, -j 
tröften, mhb. tresten, trösten, ahd. tröstan [b. i. urfpr. tröst-i-an (?), 
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tröst-jan (?)], trösten, dröstan, altfäcdhf. tröstian, altnorb. treysta (= Vertrauen 
faffen), wovon ganz verſchieden und nur zufällig in Buchſtaben anflingend goth. 
prafstjan = trößten, ermahnen, welches alfo nit mit tröäften zufammengeftellt 
werben darf (vgl. Grimm Geld. d. d. Spr. 350). Tröſter iR mbb. ber 
trestsre, troster, im 12. Jahrh. ber tröstsere, mittelb. tröster [au vom 
heiligen @eifle (Hahms Passional S. 109, 21), nad) Joh. 14, 16. 26], dröstöre, 
im 14. Jahrh. auch |. v. a. Gewährleiſter, Blirge, worauf unfer „alter Tröfter” 
= altes Buch zn beruhen fheint; Tröfterin mhd. bie trestserinne, trast- 
erinne, mittelb. drösterin; Tröftung mhd. die trestunge (and — Bürgſchaft), 
tröstunge; tröſtlich als Abj. mhd. tröst-, trestlich, wovon das Abo. mh. 
tröstliche, trestlich; troflo® als Adj. mhb. tröstlös, ahd. tröstlös (P), 
äröstolös (Otfried 4, 52, 9). 

troftern (0 frz) = im Trabe reitend den Oberkörper nom Site wie 
im Tacte rafch auf und nieder bewegen. 

Gegen ober um 1500 trustern = (Futter, Frucht) ſchwingen, [lat.] vannAre 
(voc. incip. teuton. Bl. y3«), gleichſam wiederholt fioßmeile in einer Schwinge 
zur Reinigung auf und ab bemegen. 

ver Troftgrumd, troftlich, troftlo8, »reich ac., |. Troft. 

ber Troß, Gen. Troffes, Pl. Troffe : Heergepäd; Leute bei biejem 
Gepäd und für dasſelbe. Zufammenf. : ver Troͤßbube, »junge, 
e{necht, »wagen. Mit ß für fi im Auslaute, denn richtiger 

fhriedbe man Zrofs, wie and 1587 Dasypödius Bi. 4444 ſteht; doch bei 

Serränus dictiondr. BI. c6* bereit troß (in troßbub), = „Seergepäd”. Im 
15. Jahrh. die trosse = Gepäd, in welder Beb. das Wort aufgenommen aus dem 
gleichbed. mittellat. bie trösse, woraus franz. bie trousse — Bad, Bündel ſich 
bildete. Jenes trossa aber ift abgeleitet von mittellat. trossäre = packen, pro- 
venzaf. trossar, nenfranz. trousser, welche mit Umflellung des r das ital. torciäre 
== zuſammendrehen, feſtbinden, altfranz. torser = jufammenpaden, find. Diefes 
ital. toreiäre nun führt, mit Boransfegung eines mittellat. tortiäre, anf Ableitung 
von lat. törtus, dem Part. bes Berfectums im Paſſiv von lat. torgußre == breben, 
winden (j. Diez Wibch I, 417). Übrigens finder fih von jenem mittellat. 
trossAre, provenzal. trossar, bereits entiehnt mbb. trossen = paden, woher danu 
im 15. Jahrh. aud der trosser — Gepäd-, Troßknecht. Zroßbube erideint 
1605 bei Zulsius 143°, fowie 1588 eben bei Serränus a. a. D. 

troßmweife, Adv. : nach der Weiſe eines Troffes. ©. Troß. 

der Trott, —es, BI. —e. trötten = mit furzen Schritten laufen. 
trottieren in berjelben Bedeutung. 

Trott, erſt nbb., aus ital. ber trötto — Trab, franz. ber trot, trotte. Über 
trotten ſchon bei Wolkenstein (} 1445) Wr. 57, B, 11, eutlehut aus ital. 
trottäre, franz. troter, = traben, mittellat. trotäre, trottäre, weldhes nah Diez 
(Wibch I, 430) mit Übergang des 1 in r aus einem vorauszufegeuben tlutäre, 
einer Zufammenziehuug aus einem tolutäre = ben Paßgang halten, traben, ge- 
bildet nad lat. toldtim in der Rebensart toldtim ire — ben Zeltgang haben, 
tolütim cärrere = im Trabe laufen. Bon jenem trottare ift dann jenes ital. 
trotto zc. abgeleitet. Neuer, als trotten, iſt in feiner fremden Enbung »ieren 
trottieren, weldes aud bei Göthe XII, 3. 
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bie Trotte, BL. —n : Relter. In einigen fürbeutfchen Gegenten. 

1678 bei Kramer 1060* die „Trotte, Trode“; 1482 bie trott (voc. theut. 
Bl. hh1P), mhb. die trote, trotte, ahd. bie trota (gl. jum. 230), truta, trutte. 
Wol von goth. trudan, altnord. troda, unferm treten (f. d.), wie ahd. bie cAlca- 
tur& Kelter (f. d.), aus lat. bie calcatüra = das Treten von lat. calcAre = treten. 

trotten, trottieren, f. Trott. 

ber Trotz, —es, Bl. (ungebräuchlih) —e : widerſetzliches Beſtehen 
worauf. Davon die drohend ausfordernde Interj. trotz, aus welcher 
die mit dem Dat., ungut (aber häufig) mit Gen. gefügte Präp. trotz, 
die auch als Conjunction gebraucht wird. Ableitungen : trogen; 
trogig, womit zufammengef. vie Trogigfeit. Zufammienf. : ber 
Troͤtzkopf. (Schiller Hab. u. 8. 4, 7.) 

Auch mit alterthlimligden Anfride ber Trug (Göthe XXX, 44), trug, 
trugen, trußgig (Göthe I, 200). Denn jenes in feinem Urfprunge dunkle 
Sub. lautet im Mhd. ber truz neben dem weitans geläufigeren ber traz, und e® 
finden fi beide felbR verbunden, 3. ®. „dir ze trutze und zetratze“ (Haupt 
Zeitschr. VI, 188, 826), umgelehrt bei Haus Sachs „trag und trutz“. Die 
urfprünglide Form if die auch mitteld. mit a : traz, und u in trus ſcheint nur 

für a eingetreten und fich feftgefegt zu haben; mitteld. findet fih mit dem Mittel. 
laut zwiſchen a und u, nämlich o, der troz (Ludwigs Kreuefahrt 5123. Jeroschin 
826). Jenes traz wirb auch als Adj. in ber Bed. „trogig“ verwandt und ale 
Interj. in dem Sinne „Trog fei geboten!” in „traz!“ (Neidhart 89, 17), ebenfo 
„truz!” (Minnesangs Frühl. 309, 2. Mimnes. II, 25°), verbunden „truz unttraz!“ 
fpät-mittelb. trocz als Interj. des Tadels in dem lid. ord. rer. von 1429 BI. 314, 
wie fpäter bei Luther (2 Sam. 20, 11 u. Jeſ. 41, 23) troß; hieraus bann bie 
Präp. mit Dat. [j. B. 1597 bei Gilhlsius S. 107 „trog eim“ d. i. trog 
einem, „Zrog meiner Auffiht, meinem fcharfen Suchen — Noch Koftbarleiten” 
(Schiller M. St. 1, 1)], weil biefen Cafus die Interj. erfordert. Im dieſer 
Stellung ale Präp. aber auch ſelbſt 1768 noch trug, z. B. „trug aller Furcht“ 
(Wieland Idris 1, 7). Unfer trogen, aud bei Luther vorlommend, if mhd. 
tratzen (no im 16. Zahrh. bei Hans Sachs), mit Umlaut tretzen [ahb. 
tras-j-an (?)]), = Trotz bieten, neden, zum befien haben; trogig mb. tretzic, 
tretzig, aber ſchon mittelb. trotzik (Jeroschin 26063); Trogigfeit mittelnieberb. 
bie trotzicheit (Ohron. d. d. St. VIL, 470°). 
trübe, Adj. u. Abo. : mit die Lichtftrahlen hemmenden Theilen ver- 
bunden. Davon: die Trübe; trüben; die Trübnis; die Trüb- 
fal, wovon trübſelig. Zufammenf. : der Trübfinn. 

Das Adj.trübe ift mhd. trüsbe, truobe, mittelb. trübe, ahd.truopi, truobi, 
truobe, goth. dröbs (?), altfähf. dröbi, druobi, druovi, angelſuchſ. drefe, aud) 
— beträbt; bie Tribe (Gothe IV, 45) mhb. die trüebe, mittel. bie trübe, 
auch — Betrübnis, ahd. die tröpi, troapi, truobi; trüben (= trib maden) 
mbb. trüeben, truoben, mitteld. trüben, = unlauter maden, bejonbers aber 
„betrliben“, ahb. truopan, truoban, — in Unruhe bringen, betrüben, goth. 
dröbjan, altſächſ. drödian, druovian, angelfäcf. dröfan, = (jemand) in Unrube, 
in Aufruhr bringen, Trübnis mbb. bie trüebenisse (?), mitteld. bie trübe- 
nisse, ba® trfüpnisse, ahb. die (?), da6 (?) truobnessi in gistruobnessi; Triüb- 
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fal, bei Luther Richter 10, 14 das, 1 Mof. 42, 21 die, 2 Cor. 1, 8 der 
träbfal, mbb. das u. der trüebesal, truobsal, ahd. der truobisal, mit zwei⸗ 
facher Ableitungsflite -is-al. Das Adj. trübſelig hat er Luther, doch wird 
durch das im 15. Jahrh. vorlommende die trübsäligkeit, d. i. mhb. trüebselicheit 
(?), ein mb. Adj. trüebeselice vorausgeleßt. — Die Wurzel von trübe ift bunlel; 
ahd. würde fih ein wie graben ꝛc. biegendes Wurzelverbum trapan annehmen 
laffen, von deffen Prät. traop das ahd. Adj. truopi abgeleitet wäre. 

t der Trubel, —s, Pl. wie Sing. : unruhige Bewegung, unruhiges 
Durcheinander ; Volksaufftand. In jener erften Bed. fchon 

im 17. Jahrh.: „Macht do nicht einen folden Trubel!“ (Antress Gry- 
phiue Peter Squentz 80). Wie isländ. tas,trufl —= Verwirrung, entlehnt aus 
franz. der trouble [weshalb früher bei uns immer Trouble gefchrieben], eig. — 
Unruhe, Verwirrung, welches mit Verfegung bes r aus lat. die tärbule = Lirm, 
Spectafel, (Meniden-)Shwarm, dem Dim. von lat. die tärba = lärmende Un- 

ordnung, Verwirrung, Getlimmel, Haufe, Schwarm. Bgl. Dorf. 
ber Truchſeß (e tief), Gen. Truchjefles, Pl. Truchiefle : Höchfter Hof- 
beamter über Küche und Tafel des Fürften. 

Mhd. der trähsseze (mit Auefloßung des t nad h, denn eig.) truhtszze, mit- 
teld. truchsöze, truchtsöze, früh auch trochtsäge, ahd. truhsdzo, ohne Ausſtoßung 
bes t truhtsäzo, mehr nieberb. der truzgate, drugäte, und im 15. Jahrh. drossät, 
jufammengef. 1) aus mhd. die truht, druht, mittel. trucht, drucht, trocht, 
drocht, ahd. truht, angelfähf. die dryht, driht, = Trupp, Schar, goth. die 
draähts (?), welches mit Wandlung bes gt in ht abgeleitet ift von bem Plural 
bes Prät. von goth. driugan (Brät. ih er dräug, wir drugum, Part. drugans) 
= Ariegsdienft thun, kämpfen (vgl. triegen Anm.), altnord. die drött = Ge- 
folge, Leibwade, und 2) aus ahd. sazo Saffe (f. d.) — der Anfigende. Der 
Truchfeß nämlih war zugleih königlicher Stadthalter (vgl. Wigalois 226, 29) 
und fand an ber Spige ber kämpfenden Schar (vgl. Iwein 4111. 4639). 

truden, trudnen, f. troden. 


die Trüffel, BL. —n, ein eßbarer knolliger Erdſchwamm. 

Nhb., ans ital. der tartäfolo, franz. tartoufle, = Trüffel, dem Dim. bes gleid- 
beb. ital. der tartäfo. Ans jenem erſten Worte gieng auh Kartoffel hervor 
(j. Kartoffel Anm.). 

ver Trug, —es, Pl. —e, wofür jet meift Betrug (ſ. d.). 

Bei Luther (Bi. 10, 7. 72, 14. Spr. 14, 8), aber mbb. mit Brechung be6 
u zu o ber troo (Kröne 3565), entfproffen dem Plural des Brät. von triegen 
(f. d.). Auch formelhaft „Aug unb Trug“ (Schiller Wall. X. 8, 15). 

trügen, nad lügen gebildete Schreibung für triegen (ſ. d.). 

Bei Luther Pi. 55, 12 ned richtig „Liegen vnd triegen“. 


die Trügeret, unrichtig für Triegerei, wofür jet Betriegerei. 
Zwar im 15. Jahrh. einmal die trägery, aber richtig bei Luther (. B. Pi. 

119, 118), Hans Sachs V, 284* u. 3374 die triegerey. Bon Trieger, im 15. 
Jahrh. der trieger (voc. theut. von 1482 BI. hh1*), tryeger, mhd. der triegsre 
(Lichtenstein 645, 7), trieger, ahd. der triokari (?), driagari (bei Otfried), 
triugari, mittel. der trig&re (Grieshabers Sprachdenkmale ©. 25), altſächſ. ber 
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- driogeri, dröogeri, abgeleitet von dem Prüſens von triegen (f. b. u. vgl. be- 
triegen). 
trügerifch, unrichtig für triegerifch, ebenfalls von Trieger. 
trüglich, Adj. u. Adv. : Trug enthaltend, Trug mit fich führend. 
Das Abj. bei Luther (Röm. 8, 18 u. 2 Cor. 11, 18), 1556 fhweiz. truglidh 
(Dietionartolum 286°); mbb. trü’gelich, mitteld. drugelich, ahd. träkilih (?), 
trugilib, trugulih, trugalih, drukilih, wovon das Abo. trükilihho (?), trugelicho, 
drugilicho (Otfried 2, 6, 13), mhb. trügeliche, unfer Abo. trüglid. Zuſam⸗ 
mengeſetzt mit mbb. bie trüge, mittelb. die truge, ahd. (nur in Zufammenjegun- 
gen) bie truki (?), trugt (?), = Betrug, welches abgeleitet von dem Plural bes 
Prät. von triegen (f. d.). Bgl. betrüglich und betrieglicd. 


bie Truhe, RL. —n : Lade. Mhd. die truhe, truch, 
ahd. bie truhä, truchä, druchA, mit Fortfhiebung bes c in h, ch entlehnt 
aus dem gleichbed. mittellat. Die truca, trucca, von mittellat. ber truccus (Diefen- 
bach glossar. 599”) für lat. ber träncus == (abgefänittener) Stamm. 


bie Trulle, Trolle, Bl. —n: (plumpe) Weibsperfon. 

Die Drolle bei Rabener Sat. III, 148, aber jenee Trulle bei Oöthe 
XI, 256, mit unterbrüdtem Umlaute, denn ehedem ſchweiz. tie „Trüll, Offne 
mätz“ (Maaler BL. 410°), elfälfiih bei Keiferoberg (Friſch IL, 392*) bie 
Trälle = öffentlide Dirne, mhd. die trülle = Kebsmweib (Ammenhausen in ben 
Yargauer Beiträgen zur Gef. u. Lit. I, 69), vom mhd. ber trolle, trol, = 
grober ungeſchlachter Kerl, urſprünglich „geipenfliges Ungetbiim, Unhold“ (Mone 
Anz. IV, 450, 74 u. 76), welches zufammengebörig mit altnord. ba® tröll (& if 
Umlaut bes a) = zauberhaftes Ungethüm, zunächſt von Rieſennatur, dann teuflifhes 
(Grimm Mythol. 493. 956. 998), ſchwed. das troll, dän. trold, = Ungeheuer, 
Gefpenft, goth. trallu (2). Übrigens erfheint im 16. Jahrh. auch der trülle im 
der paurträlle Bauerntrolle (UUhland Volkel. S. 647, 6). 


das (der) Trumm, —es, Pl. Trümmer (f. d.) : End», Reſt⸗, Brud- 
ftüt. Davon : trummen = in Stüde zertheilen, woher bie Zu- 
fammenfegung die TZrummjäge. ©. auch trumpfen 2. 

Hier tr für br. Denn das heute noch munbartliche, in ber Schriftſprache 3. B. 
von Boß in dem fpätern „ber Felstrumm“ gebraudte Trumm, 1695 bei 
Abraham a ©. Elara Judas IV, 352 das „Trumb“, ik mhd. u. mitteld. 
das drum (BI. drlimer, mittelb, drumer), ahd. ta8 drum, thrum, dhrum, 
engl. thrum (= Fadenende zc.), entiproffen dem Participium Präteriti des voraus- 
zuſetzenden ahd. Wurzelverbums dröman (f. Tram). Auch ſtimmt bae Wort ber 
Lautverſchiebung gemäß und bei nicht feltener Verſetzung bes r mit gr. das terma 
(répuœ), ber törmos (Töguog), = Ziel, Ende. Das Berbum trummen, wetter 
anifh dromme (= quer durchſägend theilen), it mhd. drumen, mitteld. dromen, 
ahd. drumön (Hattemer Denkmale I, 11*), = entzweifchneiben, zertrlimmern, in 
Stüde brechen ober hauen. 


bie Trümmer, Bl. —n: übergebliebenes Bruchſtück. 
As Singular verwandter Plural von Trumm (f. d.). Zuerſt bei Klop- 


ſtock (Open, erfie Ausg. S. 238. 253. 288), Boie (Voß Mufenalm. 1792 
©. 11), Salis 186 u. f. w. Den Plural die Trümmer hat Voß Obüßee 4, 
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508, dann Göothe I, 277. Ein Sing. der Trümmer findet ih bei Jadari 
Sch. 888, Maler Müller (Situation aus Fauſt ©. 8). 

ber Trumpf, —es, Pl. Trümpfe : im Sartenfpiele die die übrigen 
Farben ftechende Farbe; ein Blatt viefer Farbe. Davon trumpfen 
= mit einem Trumpfe ftechen. 

1678 der Trumph, Trumpff (beides bei Kramer teutjch-ttaf. Wortb. 1058"), 
wetterauifö ber Dromp, nieberb. der trumf, ſchwed. u. bän. ber trumf, engl. 
trump, aus dem gleidhbeb. franz. bie triomphe; biefe® aber iſt ane Tat. der tridm- 
phus (f. Triumph), mweldes im Mittellat. an eine Art Spiel mit gemalten 
Karten bedeutete. Hans Sadhs V, 2864 der trumpff — GSiegesfeier, wie 
gleich vorher 286° triumph. Das Berbum „trumpffen” = Trumpf aus 
fpielen, damit ſtechen findet fich 1618 bei Schönsleder Bl. Kk7". 

trumpfen, f. Trumpf. trumpfen = (einen Balfen) durch Ab- 
fügen kürzen, ftatt trumben, mit einem dem m angetretenen b, 
alſo eigentlich fatt trummen (f. Trumm Anm.). 
der Trunt, —s, Pl. Trünfe : einmaliges Trinken ; foviel man auf 
einen Zug trinkt; Trinkflüſſigkeit. Mhd. der trunc (Pf. trünke), 
ahd. (felten) der trunch, angelfädf. der drync, — ſoviel man mit einemmale 
trinkt, goth. da® drugk (?), entiproffen dem BI. bes Brät. von trinken. Bgl. 
Trant. 
trunten, Adj.: vom Genuffe geiftiger Flüffigfeit ber Sinne benommen. 
Zufammenf. : ver Truntenbold, vie Trunkenheit. 

Jenes trunlen, mbb. trunken, ahb. trunhan (?), trunchan, trunkan, angel- 
fädf. druncen, if eigentlich Das Part. des Präteritums von trinken, aber fon 
im Dh. zum Adj. verhärtet; Trunlenbold mhd. der trunkenbolt (f. -bold), 
älter-nbb. auch mit Fortſchiebung des t ing Trundenbolg [no 1727 bei 
Aler), trundenpolg [bieß bei Alberus diotionAr. Bf. ul? neben Trunden- 
bolt Bf. x8.]; Truntenheit mbb. bie trunkenheit. 

ber Trupp, —es, —8, BL. —e : eine Menge bei einanver befindlicher 
lebender Wefen. 1679 im Simpltciffimus ver Troupp 

mit dem Pl. Trouppen, 1647 bei Dlearins troupen; 1691 bei Stieler 
ber Trupp. Entlehnt aus franz. die troupe, woraus mit demſelben Geſchlecht 
aud gegen bie Mitte des 18. Jahrh. die Truppe (f. d.) ſowie fräber ital. bie 
truppa = Hanfe Menfhen. Jenes troupe aber ſcheint auf lat. bie türba = 
Menge, Haufe zurückzuführen, infoferu dieſes in turpa und dann durch nicht un» 
gewöhnliche Verfegung des r (vgl. Trubel Anm.) in träppa (fo ital.), träppus 
übergegangen wäre, und tröppus = Herbe fommt in ben Zeges A 
bor. Bon jenem truppus ift dann provenzaliſch, fpan. u. portug. tropel, franz. 
der troupeau, — Herde, Haufe. S. Diez Wibch I, 429. 

die Truppe, PL. —n : Haufe zufammengehöriger Menfchen. 
Zuerf 1741 bei Friſch II, 392° Trüppe, d. i. Truppe, f. ber Trupp. 


bie Truſch, Pl. —en, u. Truſche, BL. —n: Aalraupe. Auch Trüfche. 
1618 Trüfc (Schönsleder Bl. Kk7«.), 1727 u. 1579 die „truſch“ (Aler ©. 
1926P, Gölius onomdsticon Sp. 800), 1582 nieberb. „trusch, Alrupen® (Chytraus 
882, |. hor. beig. VII, 36°), mit u für i (f. U), benn mhb. die trisch (Haupt 
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Zeitschr. X, 272, 80). Mit eintretenbem t vor ſch 1668 bie Trutſch (Schot⸗ 
telius &. 1435), welches wol durch Einwirkung des aus dem gr., einen Meer- 
fiih mit ſtarkem Gebiffe bezeichnenden ber tröktds (TeWxrnc) gebilteten früh-mit- 
tellat. [um 600] die träcta (aud ber träctus), das ber Name einer Art Forelle, 
fpäter, zu trutta, truta [nod ital. bie trota = Forelle] geworden, auch f. v. a. 
Aalraupe. 

ver Trutbahn, —es, —s, Pl. Truthähne : welſcher Hahn. die Trut- 
benne — bie weliche Henne. Bol. Pute. 

1691 bei Stieler Sp. 749 Truthan u. Sp. 750 Trutbenne. Aber was 
iR trnt? IR es trut in 1482 „trutstein, rotelstein, ſlat.] cröta r&bee“ 
(voc. theuton. Bl. hh2?) und trutstein wörtlih „Roth ſtein“, fo daß trut roth 
bebentete und auf bie Farbe der an Kopf und Hals haugenben Lappen gieng, bie, 
wenn das Thier in Zorn geräth, blutroth werben? 

die Trütſchel (u kurz), BL. —n : liebwerthe vide weibliche Perſon. 

Bei Hhlty ©. 205; bei Hans Sachs II, 4, 28° der Drütfchel, trotzdem 
baß eine weiblihe Perfon gemeint if : „Will die mein holder Drütſchel fein?“ 
hd. der trutschel —= Tiebefibielender Blick, kokette Geberde (Helbling I, 1119), 
woneben das adverbiale trutschelleht — zu Liebeeblid reizend, liebenswilrbig, 
totetter Weife (Heinzelein Minnelehre 629). Welches Urſprunges? Keineswegs 
trätschöl = trautfßielend (vgl. traut und ſcheel), zumal da ber Umlant in 
Drütſchel ein ahd. -il bedingt. 

bie Trutte, BL. —n: Aalraupe. Aus mittellat. die trutta, 
ſ. Truſch Anm, wo auch Trutid. 

ber Trutz, trutz, trugen, trützig, ſ. Trotz. 

tſch, entwickelte ſich im Worte nicht ſelten aus tz. 

S. Fratſchler, klitſchen, knütſchen, Ratſche (Rätſche), Rütſche zc. 

f die Tuberofe, Bl. —n: die Pflanze polyänthes tuberösa. 

Aus dem gleihbeb. ſpan. bie tuberosa, d. i. das fubftantivifh geſetzte lat. 
tuberösa, das Fem. des lat. Adj. tuberösus — voll Erhöhungen, von lat. das 
tüäber = Höder, Geſchwulſt, Beule. Den Namen erhielt die Pflanze, welde 
der ſpaniſche Arzt Simon von Tovar 1594 aus Oſtindien, wo fie anf Java 
und Ceylon wild wäh, mitbradhte (f. Bedmann Beiträge III, 298), wegen 
der Kuollen. 

das Tuch, —es, Pl. Tücher u. Tue (= Tucharten): feftgejchlagenes 
dichtes Gewebe. Davon : das Tüchelchen, Tüchlein, Dim; 
tuhen, Abi. Zufammenf. : tuchartig; der Tuchmacher. " 

Tuch ift mhd. das, felten der tuoch, mittel. das tüch, düch, ahd. das u. ber 
tuoh, tuoch, tuach, duach, altnieberb. das dök, auch duok (gl. bonn. 20, 26), 
mittel- u. neunieberb. das dök, mittel- u. neuniederl. das doek, altfrief. ver dök, 
altnorb. der dükr, ſchwed. der duk, dän. dug. Dunkles Urſprunges. Tüchlein 
iR mhd. das tüechelin; das Adj. tuchen mitteld. tüchin, mhd. tuochin, mit nicht 
burdgebrodenem Umlaute, denn eig. mbb. tüechin (?), welches neubentfh tüchen 
if; Tuchmacher mbb. tuochmacher, -mecher, fpät-mittelb. tüchmechir. 

bie Tucht, PL. ungebräuchlih (Tüchte): wirkungsvolle Kraft, Tüchtig- 
teit. Davon tüchtig, Adj. u. Adv., mit die Tüchtigkeit. 

Das nur noch altertbiimlihe Tucht it mhb. die tuht (BI. tühte), duht, 
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mittelb. die tucht, ahd. die tuht [(?), moflir bei Otfried die doht, doht!, dohte], 
mit üblicher Wandlung bes kt, gt zu ht von ahd. tukan, tugan, taugen (f. d. 
und vgl. Mat); das Adj. tiihtig mhd. tühtec, tähtic, mittelb. tuchtic, 
tuchtig, ahd. tuhtle (?), angelfädf. dyhtig, dihtig; Tüchtigkeit mhd. bie 
tühtekeit (? an® tlibtec-heit), mitteld. bie tuchtikeit, = Gtärke. 

ver Tud, —es, Pl. Tücke: verſteckt boshafte Handlung, verftedt bos⸗ 
bafter Streih. Wetterauifh : Einem einen Tud anthun 

= einen binterliftigen, verfiedt boshaften Streih, einen Poſſen fpielen (vgl. 
ah Schmeller I, 357). Bei Alberus Kabeln 210 der tud, bei Luther nur 
der BI. tlide, tüd. hd. der tuc (PL. tücke) — fänelle heftige Bewegung, 
geſchwinder, heftiger Schlag ober Stoß, daB Benehmen, Tifiges Benehmen, liſtiger 
Streich, Kunftgriff, verftedt boshafte Handlung. Mit dem aus bem Mitteld. ber- 
vorgegangenen Tücke (f. d.) durch Verdichtung von hh von dem BI. bes Prät. 
des ahd. Wurzelverbums tähhan (f. taugen Anm.), von welchem BI. auch ſput⸗ 
mb. tocken == verfeufen, fowie duden [fatt Luden, wovon tudeln (f. d.)], 
dann tockel- in mbb. tockelmäsen (f. Dudmänufer Anm.). 

vie Tüde, Pl. —n : verftedt boshafte Handlung ; verftedte Bosheit. 

Bei Luther Spr. Sal. 24, 9, mitteld. die tucke (Jeroschin 19297), welches 
in Köpke’s Passional fter8 und nur in gutem Sinme ftebt, indem es ba |. v. a. 
„Klugheit, geiftige Feinheit, zu billigenbes Benehmen” bedeutet. Woher? |. 
Tud Anm. 

ver Tüdebold, —s, Pl. —e : Irrlicht als verlockender Geift. 

Voß Iyr. Geb. II, 201. IV, 197, 168. Zuſammengeſ. ans nieberb. tücken, 
tucken (f. Tückebote Anm.) und ⸗»bold. 

ver Tüdebote, —ı, Pl. —n: Irrlicht. 

Das nieberd. (handverifhe) ber tlickobode, welches aber nicht zuſammengeſetzt 
iR mit Tücke, fondern mit nieberb. tücken, tucken, = zögern, warten (Scham- 
bach 236°). Bgl. zögern. Alſo eigentlich f. v. a. Zögerbote, b. h. Bote, ber 
fih auf einem Raum umbhertreibt und nit zur Kerne kommt. 

tudeln = in unrechter Weiſe verbergen, baß der Andere nichts erfährt; 
mit beimlichem Betrug umgehen (Schmeller I, 357): 1691 bei 

Stieler Sp. 2347 tudelen; aber gewähnlih pudeln. &. Dadmänfer. 

tückiſch, Adj. u. dann Adv.: Tüde habend, Tücke ausübenp. 

Bei Luther 3. B. Dan. 8, 28; im 15. Jahrh. tückisch von Täde. 

‚ber Tudmäufer, richtiger als das üblihere Dudmäufer (f. d.). 

der Tüder, —s, BI. wie Sing. : Seil, durch welches Weidevieh an 
einen Pflod gebunden wird, damit es fih nicht zu weit entfernt; 
Spannfeil der Vorberbeine für Weidevieh. Davon tüdern. 

Tüder, in ber erftien Bed. bei Boß Ip. 8, 185, iſt nmieberb. tüder, tüdder, 
tödder, tüer, oftfrief. tüdder, norbfrief. tjüdder, tjödder, weflfrief. tudder, tuyer, 
altfrief. tiader, tieder, ioländ. das tiodr, ſchwed. das tjuder, bän. das tjör, füb- 
bänifch das tyr, tyder, engl. tether, — Gpaunfeil für Bieh; tüdern nieberb. 
tüdern, tuddern, türen, ofifrief. tüddern, t#länb. tiodra, ſchwed. tjudra. 

der Tuf, Tufftein, auch wegen bes kurzen u Tuff, Tufffteim, 
—es, Pl. —, ein Tallartiger löcheriger Stein, Kalkſinter. 
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And der Tof, Tofſtein. Das einfade Tuf, Tof kommt ft nhb. vor; 
bie ältefte Korm im Deutſchen ift bie zuſammengeſetzte Tuf-, Tofſtein, 1482 
ber dobstein (voc. theut. Bl. cl? u. fi*), mittelb. ber tupstein, ahb. ber tuf-, 
tubstein (Eccard francia orient. II, 1008* u. 1008°), aus dem gleichbeb. lat. ber 
töfus, töphus, aus welchem ital. ber tufo wurde. Wie aber biefem im Klange 
das völlig verjiebene ber tuffo — das Eintauden nahe liegt, fe Lehute man im 
Dentiden an tauchen (j. d.), nieberb. duken, an und es bildete ih Duckſtein 
G. d.),. 1487 duchstein (Brack Bl. 16°), 1440 tugstein (Diefendach glossar. 
587°), ahb. der duchistein (Haupt Zeitschr. II, 881*), im 12. Jahrh. ducstein 
(Scämeller I, 425), nieberb. ber dukstein. Noch bayeriſch bie Benennung ber 
Tauchſtein. Auch mit Anlehnung an Duft erfheint der Duft-, Tuftftein, 
wofllr bei Diefenbach a. a. DO. Yormen aus dem 15. u. 16. Jahrh. 


tüfteln, nach der Ausfprache Mittelveutfchlands püfteln (f. d.). 

Unridtig tifteln, bifteln. Mhd. tüfteln, welches von mhd. tüften = 
ſchlagen (Servatius 1425), ſchlagend bearbeiten (Buch v. gut. Speise ©. 18, 52). 

tügen, älter⸗nhd., wofür heute taugen (f. d.). 
die Tugend, PL. —en : einwohnender Gehalt; ſittliche Tuchtigkeit. Zur 
fammenf. : tugenphaft, lich, -Jam. 

Zugenb ift mhd. die tägende, tugent, tuget, mittelb. tugent, duget, duged, 
abb. die tüägundi, tugend, mit Ausfall des n tägathi, tuged, tugid, duged, = 
Eigenihaft des Zauglifeins, Tüchtigkeit, Vortrefflichleit jeder Art, innere aus- 
zeichnende Kraft, im Mhd. auch gerne f. v. a. edler freier Sinn und diefem ent- 
ſprechende Sitte, bei Frauen auszeichnende Sittfamleit und feiner Anftand, angel- 
fähf. bie dugud, dugod, — das Alter ber Tüchtigleit oder Mannesalter, bie Ge⸗ 
fammtheit der männlichen Perſonen diefee Alters, Maunſchaft, Boll, die himm⸗ 
liſchen Heeriharen, Herrlichkeit, Macht, Gewinn, Reichthum, Schidlichteit, das wae 
die herkömmliche Sitte erfordert, altfrieſ. die duged, altnord. bie dygd (= Brav⸗ 
beit). Mittelſt der ahd. Ableitungsendung -und sc. von ahd. tugan zc., unſerm 
taugen (f. d.). Vgl. Jugend, Leumund. Das Abi. tugendhaft ift mbp. 
tugenthaft (urfpr. = tüchtig), ahb. (bei Notker Boethius ©. 174, 182) tugedhaft; 
tugenblich mhb. tugentlich (urfpr. == tildhtig), wovon das Adv. tugentliche = 
ebler feiner Sitte gemäß, unfer Abv. tugenblid; tugendbfam mh. tugentsam 
(== edle feine Sitte zu eigen habenb). 

täglich, älter-⸗nhd. wofür heute tauglich (f. taugen). 

Dei Alberus dictionkr. Bl. KKd«, überhanpt Alter⸗nhd.; aber eben tüchtig 
ſelbſt noch 1711 „täglich“ bei Rädlein 8958. 

Tuiſco (2jilbig), ver erbgeborene Stammgott des deutſchen Volkes. 

©. Tacitus Germ. 2. Eigentlich Tvifco (?), altnord. Tski (?), mit Ausſtoßung 
eines i nad T ans Tivilco (?), welches mit der Ableitungsfilbe iſe, nhd. ⸗iſch, 
von gotb. Tius (? Gen. Tivis?), dem Namen bes alideutſchen Kriegs- und Sieges- 
gottes, welcher altnord. Tr, ahd. Zio hieß (f. Dienstag Ann.) Bel. Grimm 
Mythol. 176 u. 819. Die nrefpränglihe Bed. aber wiirde allgemeiner „Wefen 
göttlicher Herkunft, göttlicher Sohn, göttliche Weſen“ fein. Die Letart Tuifto 
ſcheint anf der leichten Verwechſelung des c nnd t in der Schrift zu beruhen. 

F die Tulipane, Pl. —n, = Tulpe (f. b.). 
ber Tüll, —e8, —e, ein leichtes nekartiges Zwirnzeug. 
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Erft, wie es ſcheint, im 19. Jahrh. aus franz. ber tälle, welde Benennung von 
ber Stabt Tülle am Flüßchen Corrdze im ſüdweſtlichen Frankreich, in welder 
dieſes Zeug zuerft verfertigt murbe. 


bie Tülle, Bl. —en : Röhre des Leuchters, der Laterne. 
Voß Luife 8, 2, 80; 1716 bie „tille ober tilte" (Kudwig Sp. 1981). 
Mir. das tillle == Röhre, wodurch die Pfeile, Speeripige auf bem Schaft be- 
feRigt it (Nidel. 807,8), umfcließenber Kragen (Afinnes. II, 195«, 5. 254, 10), 
urfprünglider ein einfhließender Breter-, Balifabenzaun (f. Benecke III, 127P). 
Woher das Wort? 


die Tülle, Pl. —n: Schloßbefchlag um das Schlüſſelloch. 
Eins mit bem vorigen bie Tülle (f. d.) und nur fpätere Beb. 
die Tulpe, Bl. —n : die Blume der Pflanze tälipa, fowie dieſe felbft. 
ber Tulpift, —en, Pl. —en, = Tulpenzüdter, -tenner. Zuſam⸗ 
menf. : der Tulpenbaum (Wieland Idris 3, 38) = tulpenartige 
Blüten tragender Baum. 

Der früheſte Name ber Blume ift die Zulipan, wie Lonicerne (} 1586) 
BI. 804°, 1668 Schottelius ©. 1486 haben; 1678 Kramer teutich-ital. Wortb. 
1062® dagegen bat bie „Zulipan, Tülpe“ und 1691 Stieler Sp. 323 bie 
Tulp, Tulpe, Tulipan. Diefes die Tulipan, fpäter und heute Zulipane, 
welches leiste aber mehr in ber Sprache des Volkes gehört wird, ift aus bem 
gleichbed. ital. der tulp&no, welches aus türk. dulbend, tulbent, = Turban, einem 
aus perj. dulbend = „das um bie Mütze gewidelte Neffeltuh” aufgenommenen 
Worte. Diefes aber trug man anf bie in ber Levante wildwachſende Blume, beren 
Awiebeln zuerſt 1657 von Konftantinopel nah Deutſchland und zwar in bie ba- 
mals berühmten‘ Gärten der Fugger nad Augsburg verpflanzt wurden, liber, 
weil fie, vöflig aufgeblüht, im ihrer Form mit einem Turban Ähnlichkeit hatte. 
Aacheniſch Hört man auch noch bie vollfändigere Form bie Tulepant (Müller 
n. Weiß S. 250). Tuürkiſch und perſiſch aber beißt bie Blume lAlah (j. Diez 
Wibch I, 584). Tulpe, Tulip, deren frübefte® Vorkommen das eben aus 
Kramer und Stieler Angeflibrte zeigt, iR ans bem gekürzten nennieberl. 
Kamen ber Blume die tulp, welder Form jedoch bas im 16. Jahrh. nieberl. 
tulpo = Turban (Kikan S. 571°) neben dem gleiäbeb. turbant (ebeuba) 
vorausgieng. Auch franz. if der Name ber Blume bie tulipe [woher 1727 bei 
Aler 1928 „Xulip, tulpe*); nenlat. bildete man bie tälipa. Tulpiſt, gleid- 
fam nenlat. der tulpfste, if Blumif = Blumenzüchter, ⸗lenner nachgebildet. 


tumm, jest allgemein üblich bumm (f. d.). 


der Tummel, —s, Bl. wie Sing. : Taumel. tummeln = in drehende 
Bewegung (Kreisbewegung), eilige heftige Bewegung fegen ; lärmend 
fih durch einander bewegen, lärmend bewegt fein (1 Fön. 1, 46. 
Marc. 5, 39). Refleriv : fih tummeln — in eilige Bewegung 
fegen. Zufammenf. : ver Tummelplag zc. 

Im Simpliciffimus ver Tummel = Taumel, 1711 bei Räblein 896° 
der tnmmel — Schwindel, Ränſchchen; früh⸗mhd. ber tumel == betänbenber 
Shall, Lärm (Bolandslied S. 214, 81). Bon biefem frlih-mbb. tumel fommt 
dann tummeln, mhd. tämelen (?), nripr., da mit taumeln gemeinfhaftliche 
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Wurzel anzunehmen IR, wol ſ. v. a. im Kreislanfe, drehend bewegen. Dieſe 
Wurzel würde ein voranszufegende® goth. Wurzelverbum duman (Pruſ. ich duma, 
Prät. ich er daum, wir dumum, Part. dumans) = ſich im Kreiſe bewegen (?), 
ahd. tüman (?), tioman (?), fein und von dem Präfene das ahd. tümdn u. 
tämildn, unfer taumeln (f. Taumeſ), fommen fowie von bem Blural bes 
Brät. jenes bb. der tumelL Der Übergang in bie Debeutung lärmendes Be- 
wegens lag nahe, wie jene® ahd. tümilön zeigt, wenn es aud, vom Teuer gefagt, 
„rauſchend aufwallen“ bebentet. 

ber Tummler, —s, BI. wie Sing. : halbkugelförmiger Becher ohne 
Fuß. Eig. „fich ſchwankend felbft bewegenver Becher“, 

denn er richtet fi, zur Seite gelegt, von ſelbſt wieder auf, wie das feine Form 
mit fi bringt. Ins Hochd., wie es fcheint, er nad ber Mitte des 18. Jahrh. 
aufgenommen aus bem gleichbeb. nieberb. ber tü'meler, welches hochdeutſch Ta um⸗ 
ler wäre, von nieberb. tümeln, niederl. tuimelen, uuferm taumeln, alfo nidt 
von tummeln. Engl. tumbler, von eugl. tumble —= rollen, umbrehen. 

ver Tümmler, —8, BI. wie Sing. : der Delphin, 

iR das gleicäbeb. nieberb. ber tümeler, nieberl. der tuimelaar, von nieberb. 
tümelen, niederl. tuimelen, taumeln, alfo mit dem vorigen Tummler (f. db.) 
ein und basfelbe Wort, und die Benennung, weil der Delphin fi gerne gegen 
ben Strom in die Höhe wälzt. Er beißt auch gerabehin Taumler, woburd be- 
Rätigt wirb, daß niederd. tümeler unfer Taumler if. 

ber Tümpel, —s, PL. wie Sing. : tiefes ſtehendes Wafferloch. 

Hochd. follte Tümpfel gefagt werben, wie denn 3. B. Schottelius ©. 1486 
mit unterbrüdtem Umlante der Tumpfel bat; mhb. der tämpfel, tumphel, 
tumpfel, abb. ber tämphilo (gl. Arab. 954°), = Gtrubel, Drebfielle in fließen- 
bem ober auch ſtehendem Waſſer. Doc in bes Matheſius Sarepta BI. 40* mit 
dem in Mitteldeutfhland burd Einwirkung bes Niederdeutſchen üblichen p flatt 
des hochd. pf tumpel, bei Alberns dietionAr. Bl. Aase and mit nieberb. An- 
lante Diimpel, welche Form hochd. völlig zu meiden if. Won dem Plural bes 
Brät. eines voranezufegenden ahd. Wurzelverbums timphan (Prät. id) er tamph, 
wir tumphumßse, Part. tumphan) == fi drehend ſchweben (9), unſicher ſchweben 
(?), woher auch niederd. dumpelen = von Wellen hin- und bergemorfen werben, 
ſchwimmend ſchweben, nieberl. dompen, dompelen, = ein-, untertauden. 

+ der Tumult, —es, BI. —e : Getümmel, Aufruhr. tumultuarifch 
= aufrührerifch, ftürmifh. tumultuieren = fid empdren, ftürmen, 
färmen. Jenes Tumult, bereits im 17. Jahrh., iſt aus 

fat. der tumültus = färmenbe Unrnhe, Lärm, Getlimmel, wovon 1) das lat. 
Abj. tamultufrius = in gröfter Eile zufammengerafft, eilig, ungeorbnet, wovon 
mittel ⸗iſch im 18. Jahrh. unfer tumnmltnarifd, und 2) lat. tumultufre = 
[ärmen, woraus tumultuieren, 1694 tamultuiren (Wehring 897). 

der Tünch (Sir. 22, 21), üblicher die Tünche, Pf. unüblih (—n) : 
ans Kalkflüſſigkeit durch Anftreichen aufgetragene Wandbekleidung. 
tünchen, wovon der Tüncher (bei Quther Heſ. 13, 11. 15). 

Tünche iR mhb. bie tüneche (?), ahd. die tänicha, welches aus lat. bie 
tänica — römifche® auf bem Leibe getragenes Unterkleid [in dieſem Sinn ent- 
lehnt ahd. bie tüänihhA, tunichä, dunichä, tunica], danıı Hille, Hülfe, wovon 

Beigand, Wörterbuch. 4. Uufl. 2. Bd. 60 
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fat. tuniohre == mit der tunica beffeiben umb hierand «bb. tänichdn, tunikön, 
im 15. Jahrh. mbb. m. mittelb. tänichen, täinchen, tunchen, unfer tünchen. 
Tüncher if im 15. Jahrh. mittelb. der toncher. 
die Tunte, Bl. —n. Bon tünken = eins, niebertauchen, 
mhb. tunken, dunken, ahd. tunchön, dunchön, thuncön, duncdn, = 
tauchen, welches in feiner Wurzel goth. etwa biggqan (?), Piggan (?) lauten 
mwürbe. Diefe aber flimmt der Lantverfhiebung gemäß mit fat. tingere = be- 
negen, in eine Fiäffigleit eintauden, gr. töngein (z£yyeır) = benetzen. Die 
Zunte 1663 bei Schottelins ©. 1486; bei Dasypddius 61? u. Serränus dic- 
tionAr. Bl. g3* „ein eintunde”. 
tunfel, die Tünkelheit zc., wofür jegt dunkel (j. d.), Duntel- 
heit x. Bei Luther tuntel, tunkel heit mit hiſt. richtigem 
t, ZT, woflir aber jetzt db, D allgemein üblich if. 
+ ver Tunnel, —s6, PL. wie Sing. : unterirdifcher Weg. 
Das nad) 1848 dur die Eifenbahnen bei uns üblich gewordene engl. tunnel, 
welches zunäh — Trichter, Schornfleinrähre, aus mittellat. der tunndllus = 


„Können, Fäßchen“, neben tunnella, beides Diminutive von mittellat. die tunna 
Tonne. 


der Tupf, —es, Pl. —e : gelinde ſpitz anſtoßende Berührung. Davon : 
das Tüpflein, Dim.; der Tüpfel, —s, BL. wie Sing., = Punct, 
wovon tüpfeln und das Adj. tüpfelig. Jenes ber Tupf aber 
kommt von tupfen = gelinde fpig wiberftoßen. 

In diefem tupfen, wetterauifch duppe, if der Umlast unierbrüdt, denn abb. 
tuphan == berlißrend beneten (lat. lävere bei Prudensiss peristeph. V, 3250. 
Graf V, 391), d. i. urſpr. tupf-i-an, tupf-j-an, weldes mittelf -i, -j von bem 
Part. des Präteritums eines vorauszufegenden wie treffen zc. biegenden ahb. 
Wurzelverbums t8fan (PBräf. ib tifu, Prät. id er taf, wir täfumös, Bart. 
tofan), töphan, = mit der Spige berühren. Bon derſelben Form lommt aud 
abb. der topho, dopho, frih-mhb. der tophe, = Bunct, weron ahb. tophön 
= mit Puncten verfehen (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56. 46, 57), Xüpflein, 
das Dim. von Tupf, lommt tei Jdelfamer vor, ber tipflein fchreibt. Ver⸗ 
ſchieden von allen diejen Worten ift tippen (f. b.), weldes zu Zipfel (f. d.), 
Zopf gehört. 

ver Tüphſtein, beffer Tufftein, f. Tuf. 
+ der Turban, —es, —8, Bl. —e : türfifcher Bund. 

Bei Schuppius (F 1661) der Turbant, ebenfo in ber Bed. perſiſcher ober 
armenifcher Hut 1618 bei Schönsleder Bl. Kk8”, aus ital. ber turbänte, franz. 
(mit Abfall des auslautenden Zahnlautes) der turban, melde mit Wanblung des 
lin r aus türkiſch tulbent (f. Tulpe). Bei Leffing im Nathan 4, 4 ber 
Tulban. 

ber Türke, —n, Bl. —n. die Türkei. türkiſch, Ai. 

Türke, mbb. u. mitteld. der turke, turc, turke, if aus ital. ber Turco zc. 
(. Türkis), welches aus türk. turk. Bon ital. Turco fommt dann : 1) das ital. 
Adj. turchdsco, altfranz. turquois, wonach unfer türkiſch, mbb. türks, türkisch; 
2) ital. die Turchia, franz. die Turguie, woraus unfer Türfei, mbb. Türkie. 
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f der Türkis, Gen. Türkifes, Pl. Türkiſe: blaugrliner Edelſtein; [ver 

Farbe wegen auch :] blaugrüner Zahnftein. Bei Luther der Türkis, 
Türdie; mhd. u. mittelb. der turggis (Martma ©. 126, 81), turkis, turkoys 

(Paraiväl 741,6. 791, 24), in ber erfien Beb. Aus dem gleihbeb. ital. die turchdse 
[woneben turchina}, franz. die turguoise, fpan. bie tarquesa, welches von iidl, ſpan. 
u. portug. der Turco, franz. der Turo, = Türle. Der Stein nämlid, obgleich 
vornehmlich in Ofperfien einheimiich, erhielt den Namen der tlirtifche [altfran;. 
tarquois = tärtifh], weil er zunchſt ans der Türkei kam. 

türkiſch, Adi. u. dann auch Adv, ſ. Türke, 

ter Turmel, —s, PB. wie Sing. : Schwinvel, Taumel. Davon : 
turmelig (ftatt turmelich), Adj.; turmeln. 

Mit unterdrüdtem Umfaute bes u. Turmel ift mhd. der türmel (?) = 
Schwindel, Tanmel, mitteilt der Ableitungsfilbeel, ahd. -il, deſſen i Umlant 
wirft, von einem anzunehmenben einfachen mhd. der turm — Wirbel (?), 
Schwindel (9; turmeln mhb. türmeln = taumeln (Tristan Sp. 178, 29), noch 
bayer. tärmein = im Kreiſe herumdrehen (Schmeller I, 456); Iurmelig 
bayer. türmlich, ſpät⸗ mhd. (bei Wolkenstein Wr. 86, 8, 6) turmli, zuſammengeſ. 
aus jenem mbb. der türmel n. -lich, alfo eigentfih türmel-lich (i in lich wirkt 
Umlaut), mit Berſchmelzung ber beiten 1 ja einem dann türmlich. 

das Turnet, —8, Pl. —e : Turnier; lbildlich:] Wettkampf. 

In dem zweiten Jahrzehnt bes gegenwärtigen Jahrh. erneut aus mbb. ber 
turnei, auf) turnoi, = Turnier, weldes aus dem gleichbed. franz. der tournoi, 
provenzal. ber tornei, ital., fpan., portug. ber torneo, von franz. tourner, ital. 
tornäre zc. (f. turnen). Die Benennung if von dem Wenden ber Roffe im 
ritterlihen Rampffpiele bergenommen. 


turnen = Leibesübungen machen. ber Turner, wovon dann bie 
Zurneret. Aufammen]. : vie Turnhalle, ⸗ſtunde. 

Dos Bertum turnen if ein zu Anfange des zweiten Jahrzehntes des gegen- 
wärtigen Jahrh. von dem Zurnvater Friedrich Ludwig Jahn eingefllhrtes und 
geläufig gewordenes Wort, welches Stalder I, 829 anflihrt aus ahbı turnan = 
wenden, lenlen (Notker Ps. 89, 5 unb Mart. Cap. ©. 188, 166); alinerweg. turna 
== wenden, umwälzen. Mit mehr felbnändiger Bildung [denn add. follte tarnön 
fieben] aus lat. tornäre == breben, drechſeln, im Mittellat. aber f. v. a. breben, 
fchren, wenden (ſ, Turnus), weldes im ital. tornare = breben, wenden, um- 
kehren, franz. tourner = breben, wenden, kehren, fi herumdrehen, propenz., 
ſpan., portug. tornar noch fortlebt. Turner mit turnieren (f. Turner) in 
Verbindung findet ſich bereits gegen 1650 bei Mofherofh Philander v. ©. II, 
146 in ber Beb. in ritterlihem Kampffpiel und Thun ſich Übender, wurde aber 
von turnen ansgehend, glei, nachdem dieſes eimtrat, ernent ſowie von ihm 
Turnerei abgeleitet. 

+ ra8 Turnier, —es, —8, Bl. —e : ritterliches Kampfiptel; [bilo- 
ich :] Wettfampf. Von turnteren, mhd. turnieren, 

durnieren, mittelb. durndren (Elisabeth 164 fubflantiviih), = mit, dem Roſſe 
wenden (Tristan 54, 29), dann im ritterlihen Kampfipiele fämpfen, ift aus franz. 
tournoyer, provenzal. torneiar, ital. torneäre, — fi (wieberholt) im Kreife 
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drehen, im Stal. and |. v. a. ein Turnier halten, von franz. ber tournoi :zc. 
(1. TZurnei Anm.). Turnier (1716 bei Lubwig Sp. 2041 „ber oder bae“) if im 
15. Jahrh. hochd. der türnier und in bemfelben Jahrh. nürnberg. der turnir, durmir. 


+ der Turnus, Gen. u. Bl. unverändert: Kreislauf; (Umlaufs)Reibe. 
1728 bei Sperander 768* im römıifhen Kirchenrechte die Orbnung in ber Reiben- 
folge bei Verleihung einer Pfründe. Aus mittellat. ber tärnus in jener legten 
Bed., welches das gr.-lat. ber törnus, gr. ber törnos (T6pvog), == Dreheifen, 
Drechſeleiſen, Grabfidel, eig. im Griech. aber eine Art Schnurzirtel zum Ziehen 
einer Kreisfinie und dann biefe ſelbſt. Jenes gr.-lat tornus aber wurde fra. 
ju der tour = Umprehung, Kreisbewegung, Kreislauf, Umlauf. 
türren, Präſ. ich tar, wir turren, Prät. ich er turfte, torfte, Conj. ich 
er türfte, törfte : fich getrauen, wagen, auch wol f. v. a. dürfen. 

Bei Luther im Präf. ih er thar (8 Mof. 27, 11. Hieb 10,15. Eſth. 1, 19), 
bu tharſt (Ber. 2, 23. 26, 9. Matth. 7, 4), fie thüren (Zub. 14, 11), im Prät 
tburfte (ob. 21, 12. Klagel. Ser. 4, 18. Yub. 14, 9); nad Luthers Tode, 
weil tärren erlofh unb unverfänblih wurde, unrichtig ih darf, barfft, 
durfte umgeäubet. Mhd. turren (Bräf. ich er tar, bu tarst, wir turren, 
torren, Prät. id er torste, Conj. ich er türste, törste), türren, ahb. nur mit ka-, 
ki-, uhd. ge⸗, zuſammengeſ. kiturran (Pruſ. id er kitar, Conj. id er kiturri, 
Brät. ih er kitorste, Conj. id er kitorsti),, — fi unterfieben, ſich getranen, 
wagen, mit rr aus rs, denn goth. dadrsan in gadafırsan (Präf. id; er gadars, 
wir gedafrsum, Prät. ih er gadaürsta), — wagen, ein Präteritopräfene, veffen 
wie wirren 2c. biegendes Wurzelverbum im Gotb. dairsan (Prät. id er dars, 
wir dadrsum, Part. dafrsan), ahb. törran (?), gelautet und, wenn man das ba» 
mit ber Lautverfhiebung gemäß ſtimmende gr. tharsein (Iupasiv) = muthig fein, 
gutes Muthes fein, getroft fein, Muth haben, vergleicht, etwa |. v. a. Muth haben, 
drauf los gehen, bebeutet haben wird. Abd. ungitorran = ungewagt (Graf V, 
445) ift das Part. Präteriti bieje® törran, und ahd. bie ka-, kiturst, — Kühnheit 
führt auf den BI. des Prät. mit nriprünglidem s. Altſächſ. lautet das Präterito- 
pröfen® (gi-)durran, angelfädf. durran (Bräf. ich dear), altfrief. thura, dura; 
altuerd. hora gehört den Ihwahen Biegungen au. — Für das mit bloßem In⸗ 
finitio ſtehende Part. Bräteriti, fiir welches eine Form mangelt, wirb, wie bei 
mögen (j. b.), der Ynfinitio verwandt, wie bieß fhon bei Suchenwirt Nr. 10, 
144 vorlommt : „dr hät &g vrischleich türren wägen“. 


die Turtel, Pl. —n, mit dem Dim. das Türtelchen (Göthe IL 
128). Zufammenf. : vie Turteltaube, Pl. —n, eine Art Wald⸗ 
tauben. das Turtelweibchen (Göthe L, 44). 

Zurtel, nur einmal ſpät im 14. Jahrh. mittelb. die turtel, auch angeljädl. 
bie turtle [fomit engl. turtle], iſt mit Übergang des zweiten r in 1 ans bem 
gleichbed. lat. der tärtur, welches im Ahd. von Notker Ps. 88, 4 in der tärtur 
geradezu entlehnt wurde. Die älteſte unb-allgemein übliche Benennung if bie mit 
jenem entlehnten einfachen Worte zuſammengeſetzte Turteltaube, bei Luther 
Dorteltaube, mb. die turteltübe, türteltäbe, im 12. Jahrh. auch noch die 
turtultäbe (Sumerl. 18, 69), ahd. die turtulatfAb&, turtulatäba, turtilitäb&. 
Übrigens findet fi and) 1469 mittelrheiniſch eyn dortseldube (voc. ex quo) d. i. 
dorzeldube mit regelrechter Fortſchiebung des inlautenden t bes lat. Wortes in x, 
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uud im Anlaute mit g für t 1429 gurtel tawb (Ad. ord. rer. Bf. 15°). Bel. 
bier Kartoffel mit 8 für 2. . 
turzeln = taumeln, fi) drehend ſchwanken zum Fallen. 

Betteranifch, oberhefſ., ſtarkenburgiſch, naffauiſch ꝛe. dorzele. Wie e6 fcheint, 
urfprünglich deut, aber welches Stammes? 

der Tuſch, —es, Pl. —e : Feitgruß in Trompeten: u. Paukenſchall. 

„Duſch mahen“ (3%. M. Miller Siegwart II, 840). Hochd. erſt nad) ber 
Mitte des 18. Jahrh. aus dem Südd. (Bayer), von bayer. tufhen — ſchlagen, 
Koßen, mit bumpfem Klatſchlaut ertönen, erihallen (Schmeller I, 460). 

ber Tufch, —es, BI. —e : Herausforderung ; herausfordernde Beleidi⸗ 
gung. tuſchteren = herausfordernd beleidigen. 

In der Stubentenfprade. Tuſch if aus franz. die touche = (unfanfte) Be⸗ 
rührung, Anfoß, Stoß, und tuſchieren, 1716 „tuf&iren ober touchiren, an⸗ 
greifen, beleitigen (einen)“ bei Ludwig Sp. 3041, aus franz toucher = atı«, 
berühren, Roßen. S. das folgende Tuſch Anm. 

der Tufch, —es, BL. —e, hochd. üblicher die Tufche, PL. —n: 
hinefifhe Schwärze. Davon tufhen = mit Tufche malen, wovon 
ber Tüſcher. AZufammenf. : das Tufhblau, ⸗»ſchälchen. 

Das Berbum tnfhhen, bereite 1716 bei Zubwig Sp. 2041 „tufhen ober 
einfärbig mahlen*“, iR entlehnt ans franz. toucher = Bruderfarbe auftragen, 
Karbe auftragen, eig. f. v. a. an⸗, berühren fital. tocchre — berlißten, ven ahb. 
zuchön, f. zucken]. Davon franz. die touche = Auftrag der (Drader-)Schwärze, 
Barbenauftrag, eig. ſchmerzliches Berühren, Auſchlag, Schlag. Aus dieſem touche 
iR dann unfer Tuſche [1716 bei Zubwig a. a. D.] ober fpäter Tuſch. Tuſcher 
findet fich ebenfalls bei Lubmwig a. a. D. 

tüſchen = mit Tufch malen, ſ. Tuſch 3. 
tüſchen (OGöthe XVI, 192), tüſchen (XXIV, 70), = zum Still. 
fein, Nichtausfommen, Geheimfein unterbrüden. 

Wetterauifh dische, d. i. tüſchen, von mhd. tuschen = ſich ill, ruhig ver- 
balten, verbergen (Tristan 142, 9), welches, wie es fcheint, wurzelverwanbt mit 
mb. tützen (Neidhart ©. 61, 9 u. ©. 175), ahd. tuzsan (?), duzzan (Otfried 
1, 11, 41), = ſchweigen machen, zum Scmeigen bringen, befhwichtigen, welches 
mit -i, -j von dem Plural des Prät. eine® vorauszufegenden abb. Wurzelverbume 
tiozen (Präf. ih tiugu, Prät. ih er tög, wir täzume&s Part. tozan), goth. diutan 
(2), = fih Kill verhalten, Kill fein, fhmweigen, von beffen Präfene dae mhd. tügen 
= ſich ſtill verhalten, ſtill trauern. 

tufchteren = herausfordernd beleidigen. ©. Tuſch 2. 
bie Tute, nach dem Nieberd., hochd. Düte (f. b.). 
Boß Iyr. Geb. IV, 182. 
tuten — auf einem Horne tönend blafen. Niederd. (vgl. Zotte 1). 

1678 tätten (Kramer teutid-ital. Wortb. 1064*), 1716 „tüten oder teuten, 
ine horn foffen oder blafen* (Ludwig Sp. 2042). Mittelb., jenem teuten ge- 
mäß, tiuten [in ertiuten = erfdhallen (Konrad troj. Kr. 28258. Frauenlob 
S. 100, 187, 12)], im 15.—16. Yahrh. täten, = fallen, fowie auch fallen machen, 
blafen, womit zufammengef. mittelb. das tüthorn Blashorn (Benecke III, 41P). 
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die Tütfche, RM. —ı : Tuulbrühe. Bon -tütfchen, 

1716 tütfhen (Ludwig Sp. 2042) unb titſchen (ebenda Ep. 1983), aus 
einem älteren tügen (7), welches bunkier Herkunft. Uber and 1716 die Tütſche 
(Rudwig Sp. 20862) u. Titſche (ebenda Sp. 1983), fowie 1711 Tuüliſche bei 
Rädlein 165° u. 897° und Dütſche (ebenda 209). 

bie Tutte, Bl. —n: Bruftwarze ; weibliche Bruſt. 

Myd. der, die tute, tutte, ahd. die tutd, tust, in das weibliche Geſchlecht 
übergetreten, denn urfprünglider der tuto, tutto, dutto. ©. Zige. 

der Tüttel, —s, Pl. wie Sing. : Bunct; Dintentleds. 

Bei Luther Matth. 5, 18 u. Luc. 16, 17 der titel in ter erfien Beb.; 
wetteranifch der dettel (e hoch geiproden, für ü) in der zweiten. Bon Zutte 
(ſJ. d.) in Beziehung auf den Saugpunct der Brufwarze. 

tutteln — Heinlich und dadurch erfolglos etwas thun. 

Wetterauifh duddele, dudden, d. i. tuttelen. Ob von Zutte und urfpr. 

f. v. a. „wie ein Kind mit ber Bruſt fpielen ?“ 
ber Twing, —es, Pl. —e : Zwinghaus (Schiller Tell 1, 3. 2,2). 
Zuſammenſ.: ver Twinghof (ebenpa 1, 4), 

Ohne Berſchiebung des tw in zw. Mhd. der twiuo == was zwingt, was be» 
brängt, Gerichtsbarkeit, Berihtebezirt (Weackernagel Basler Bischofarecht S. 80, 
5), abb. ber (?) duine (in halsduinc, hantuino) = ffeffel, von ahd. tuincan, 
mbb. twingen, unſerm zwingen (f. d.). 

f der Tyränn, —en, Pl. —en : Gewaltgerricher, Zwingherr. die 
Tyrannei, Pl. —en. tyränniſch. tyrannifieren. 

Zyrann, bei Luther Tyran, im 14. Jahrh. der tyranne, b. i. tiranne, iſt 
aus dem gr.-lat. der tyrännus, gr. ber tyfrannos (rvpavrvoc) == Kerr, Herrſcher, 
dann Gewaltherrſcher, Zwingherr, wovon das ge. Adf. tyrannikds (Tupewnızdc) = 
ben Hewen angehenb, zwingherriſch, ins Tat. entiehnt tyrännicus == zwingherriſch, 
defpotifh, nad weldem im 15. Jahrh. tyrannisch gebildet wurbe, das auch bei 
Luther (Spr. 14, 8. Zeph. 3, 1. Weish. 16, 4). Tyrannei, bei Luther 
(1 Dacc. 2, 30. 49. 10, 46) Tyranney, wurde aus bem gleichbeb. franz. bie 
tyrannie, ital. bie tirannfa, von lat. tyrannus, eutlehnt, ebenfo tyrannifieren, 
im 16. Jahrh. tyrannifirn, ans dem gleichbeb.. franz. tyranniser, ital. tirgnnizäre, 
mittellat. tyrannizäre, welches auf das von jenem gr. tyrannos abgeleitete gr. 
tyrannizein (TvpavvlLsıy) = „ed mit unbeſchränkten Herrſchern halten“ zurückführt. 

t z unmittelbar nach einem Vocale bezeichnet deſſen Kürze. 

Es gebt ans mhd. fllr zz gefegtem tz hervor, wird aber auch nad ber gegen« 
wärtigen Rechtſchreibung unmittelbar nad kurzem Bocal für einfaches z geſetzt. 
tz für ef fe Geiz 2, auch Räthſel Anm. 


U. 


U, u, ber tieffte der 3 Urvocale. ü, ü, der Umlaut desſelben. 
Das alte, alfo organiſche kurze u erhält fih vor 2 Conſonanten, 3. B. Bruft, 
Bund, Burg, Dunf, Durſt, Flut, Grund, Huf, frumm, Kumf, Lu, Schuld, 
Bucht xc., vor einem nur in un«, Infofern biefes gerne kurz geſprochen wirb, unb 
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- in ur» in Urtheil, urtheilen. Über um ſ. dieſes Wort. Außerdem wirb vor 
Einem Confonanten bas urſprünglich Kırze u gedehnt. Bal. 3. B. Flug, Yugenb, 
Tugend, Zug zc. Organiſches langes u berabt anf ahd. und mhd. uo [ogl. 3. ©. 
Blume, Blut, Bube, Buch, Bnien, Buße, Klug, Flur, Flut, Fuder, Faß, genug, 
Grube, gut, Hube, Huf, Huften, Hut, Krug, Kuchen, Kufe, Luder, Muo, Pflug, 
Ruder, Ruf, Ruhe, Schub, Schule, Schnur, Stute, Tuh, Wul, Wut, zu], unb 
biefe® ahd. uo, goth. ꝛc. d entipridht in manden Wörtern fanfkr. u. lat. A, gr. & 
(n), aud A, worliter vgl. Bruder, Buche, Bug, Mutter. Überflilifiges die Dehnung 
begeihnendes bh tritt bei biefem u ein in Buhle, Fuhre, Huhn, Kuh, Ruhm ꝛc. Ein 
um dagegen, wie man aa, ee, oo zur Bezeichnung ber Dehnung fest, kommt eben- 
fowenig vor, als il, aber im Abb. findet fi in manden Handſchriften uu für ü 
— nbd. an, 5. B. in faust, huus, huut fllr füst, hüs, hüt zc., Fauſt, Haus, 
Haut xc., und langes u ift diefes A geblieben in Bude, Drube, Schnute, Gertrud zc., 
für welches legte Hbrigen® and Gertraud gehört wird. In Zuber (f. b.), welches 
au® abd. zuipar hervorgieng, beruht das fange u auf ui (= wi). Kurz geworben 
iſt jenes organife fange u — ahd. u. mhd. uo in Futter, muß (f. d.), Mutter zc., 
mundartlich aud in Bube (in einem Theile der Wetterau u. Oberheſſens Bubb), 
Bund, Fluch, Tuch, Inden ꝛc. Für altes kurzes o erſcheint u in Spur, und mittel- 
deutfhe Senkung des kurzen u in o zeigt fh in Sohn, Sommer, troden zc. 
Die Brechung bes u if o (f. O), der Umfaut Ü, fi, und diefer entfieht ans bem 
nrfprüngfih Aurzen U, un, wenn auf bie biefen Laut enthaltende Silbe im Wort 
organifches i folgt (unorganiſch 3. B. ift i in biutig, muthig 2c., ahd. pluotac, 
muotao ⁊e., dgl. »ig), im Ahd. i, j oder t, von melden eins, falle vie dem 
Worte mit li zu Grunde liegenbe ahd. Form ftch nicht findet, vorausgeſetzt werben 
muß. Die urſprüngliche Kürze erhält fi, wie bei u, anch bei Ü, #, wenn 2 Con⸗ 
ſonanten folgen. VBgl. Brüde, bilden, Bütte, bärre, Füllen, füllen, büllen, Hütte, 
Knüttel, Lücke, Mücke, Schüffel, ſchütten, Schütze, Stütze, üppig ze. Dagegen tritt 
bei Einem Confonanien morganiſch Debnung ein, z. B. in Bügel, Bühel, für, 
übel, über, Zügel zc.; mit einem überflüſſigen bie Dehnung bezeichnenden h 3. B. 
in Bühne, Mühle, Thür (für Tühr) ꝛc. Unter gleiher Bebingung, mie aus u das 
organiſch kurze Ü, ü, welches zu Anfange des 12. ober noch gegen Ende bes 11. 
Jahrh. entſtand, geht das organiſch lange ü, it aus ahb. uo hervor, nachdem fi 
daraus im 12. Zahrh. mhb. ie zögernd entwidelt hatte. Bgl. blühen, Bllimlein, 
Büchlein, Gemilfe, glühen, grlin, hüten, Küfer, müde, pflügen, ſüß, trübe, üben, 
wüſte ıc. In manden Wörtern tritt jenes zum Überfluffe zur Bezeihmung ber 
Dehnung gefegte h hinzu. Bol. führen, kühl, kühn, rühren, wählen ꝛc. In an- 
dern wird das organifh lange U (mhd. tie, ahd. uo) kurz, 3. B. in brüllen, füttern, 

, mütterlih, Rüfſel ꝛc. Über Brühl f. dieſes Wort. ie für orgauiſch langes ü 
finder fih in Mieder. Ein durch das Mittelbeutiche enıftandenes 8 für urfpränglic 
kurzes hochd. A erfcheint in König, Können, mögen, möglih, Mönd ꝛe. Uuter- 
drüdung bes Umlautes läßt ſich nachweiſen in funfzehen, fünfzig, Jude ꝛc. Eintritt 
eines i für il, fowie umgekehrt eines ü flir i und Schwanken zwiſchen beiden Buch- 
ſtaben ſ. unter dem Vocal J. 


übel, Comp. übeler, übler, Superl. übelſt: merklich unangenehm. Da⸗ 
von das Adv. übel. Das Neutrum des Adj. ohne Endung ſubſtan⸗ 
tiviſch: das Übel: Zufammenf. mit übel : vie Übeltbat «. 
Das Adj. übel if mhb. übel, ahd. upil, ubil, goth. ubils, altfädj. ubil, ubil, 
mittelniederl. (mit o ſtatt a), evel, angeljädf. yfel, engl. evil, altfriej. evel, alt- 
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nord. (mit i ftatt y, bem Umlaut bes u, nnd Lautangleichung) illr. Bankier 
Herkunft. Das Übel lautet mhb. das übel, ahd. das upil, ubil, Gpili, “bill, 
Gpali, altfüdhf. das ubil, angelfädhf. das yfel, altfrief. das evel, das Adv. übel 
möb. übel, ubel, ahb. Apilo, “bilo, goth. Abilaba, altfächf. uͤbilo, angelfädi. 
yfele, yfe, altnorb. illa; Übeltgat mbb. die übeltkt, ahd. upiltAt, ubeltät, 
ubildAt, angelfädf. die yfolded. In übel thun if übel ſubſtantiviſch. 

üben = zur Erlangung von Fertigkeit wiederholen. ſich üben — zur 
Erlangung von Fertigkeit wiederholt thätig fein. Davon vie Übung. 

Das Verbum iben ift mhd. üeben — etwas treiben, ins Werk fegen, iu 
beſtändigem Gebranche haben, verehren, mittelb. auch uobin, ahd. uopan (uripr. 
uop-i-an, uop-j-an, weshalb aud durch Lautangleihung, p-i, p-j zu pp) uoppan, 
uoban, uaban = Landbau treiben, etwas wieberholt zur Pflege treiben, verehren, 
goth. öbjan (?), altfähl. öbdan — feierlich begeben, altnorb. fa (in Hff., in 
welden oft o für s), æfa, abgeleitet von dem Präteritum eines vorandzufegenden, 
wie graben zc. biegenden goth. Wurzelverbums aban (Prät. ich er of, wir öbum, 
Part. abans), ahd. apan (?), = Ertrag, Gewinſt geben (?), von weldem jenes 
uopan al® Factitiv urfpr. „Ertrag geben machen“ bebeuten würde, was mit 
„Landbau treiben” ſtimmte. Übung ift mhd. die Üebunge = wieberholtes Thun 
und Zreiben, gotteebienftliche Verehrung, mittelb. die übunge, ahd. uopunga, 
uobunga, = Bebauung bes Landes, wieberholtes Thun, Gebrauch, gottesbienklidhe 
Berehrung. 

über, NRaumabv. : in der Höhe, fo daß anderes tiefer ift; nach jenfeits ; 
mehr als fein foll [in diefer Bed. verftärkt über und über]. 

Als letztes Wort in Iufammenfegungen immer mit bem Zone, 5. B. bar«, ber-, 
bindber 2c.; iR es aber erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einer Partikel, einem 
Zahlworte, Pronomen, fo erhalten dieſe den Ton, z. B. überaus, «fette, -afl, »ein, 
«bis, «bieß sc. Iſt es erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einem Berbum, 
fo liegt der Tom auf diefem, wenn es rein den Sauptkegriff bildet, dagegen auf 
über ſelbſt, wenn jener Begriff von ihm getragen wird, alfo e8 vor dem Berbum 
bervorzubeben if. In jenem erfien Falle bier bfeibt bei der Biegung die Zu- 
fammenjegung und nimmt das Participium Präteriti fein ge- an; im zweiten 
Falle dagegen tritt bei der Biegung Über unzuſammengeſetzt binter das Berbum 
und bat das Participinm Präteriti ge- zwifhen über und bem einfachen Berbum. 
&. die folgenden mit Über zufammengefegten Verba. Die von ben mit liber 
zuſammengeſetzten Berben abgeleiteten Subfantive auf -er, -ung behalten bie 
Betonung diefer Verba; fonft mit Subfantiven zufammengefegt ruht der Ton 
immer anf ihm, nämlid bem Adv. Über. Mb. Aber (geflirzt wegen ber Liquida, 
be® r, au6) übere, ahd. üpari, übari, übiri, übere, gekürzt upar, ubar, 
mitteld. ubir. Diefe umlantende Form, eben das Adv., tritt dann bei ber folgen- 
den Bräp. an bie Stelle der eigentlihen, nicht umlantenden (f. bie Bräp. ober). 


über, Präp. 1) mit Dativ (auf die Frage wo?) : in ber Höhe in 
Bergleihung von —; bie Oberfläche einnehbmend von —; jenjeits 
don —. 2) mit dem Accufativ (auf die Frage wohin?) : in bie Höhe 
zum Obenſein in Bezug auf —; in ver Höhe hin nach jenfeits in 
Beztehung auf — ; [bei Beftimmung von Größe, Maß, Zahl, Zeit :] 
mehr als —; [bei Abftractem :] betreffend. 
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hd. über, die Form bes Abdv., eingetreten flir bie eigentliche uber, ahb.upar, 
ubar, upir, upur, ubur, uper, uber, gotb. ufar, altucrb. yfr, ſchwed. öfver, bän. 
over, womit ſich altfädi. obar, mitiel- u. neuniederl. over, angelſuchſ. ofer, engl. 
aver, altfrief. ovir, berühren, weile mit unſerer Bräp. ober fimmen. ©. dieſes 
ober (ober 2), unter weldem und bei ob 1 bie Wbleitung. 
überall, Adv. : an allen Orten. Mhd. über al, 
ahd. upar al, ubar al, fhweb. öfver alt, bän. over alt, b. i. bie Präp. über 
mit dem cc. bes Reutrums von all. 
überaus, Abo. : in ungewöhnlich hohem Grabe. ' 
Alter⸗ nhd. vberamß, fpät-mhb. über As (eig. über Ag), worin über ba8 
Ar. if. S. WB. Wackernagel Wibch (neue Ausg.) S. 804°. 
überbleiben = übrig bleiben. Erſt nhdo. 
„Das Part. des Prät. lautet Übergeblieben, älter-nhb. vberblieben 
(1 Mof. 42, 38), welches ſelbſt noch z. B. bei Göthe XXX, 121. 
das Überbleibfel, —8, PL. wie Sing. : das was übrig bleibt. 
Erſt uhd., abgeleitet mit ⸗„ſ⸗-el (ſ. -fel). 
überdäs, Wo, = noch dazu. Auch überdem. 
Jenes it mb. über daz, abb. upar dag, ubar thaz, angelſächſ. ofer bat, 
d. i. die Präp. mit dem Aceuſativ. Erft nhd. lommt überdem anf, weldes ein 
abb. upar did, d. i. die Präp. iiber mit dem Suftrumentalie von daz dag, nämlich 
did, vorausfegen läßt. Abb. kommt ein auffallendes upar denen (Graf V, 11) = 
überba® vor; follte hier bereits der für bie Zeit in feiner Form unerwartete Dat. 
des Pluralis für den Inftrumentalis eingetreten fein? 
überdenten, Prät. überbachte, Part. überdacht : leichthin insgeſammt 
denkend betrachten. Dihp. überdenken = worüber weg benten, 
es vergeflen; sich überdenken = bie Beflnnung verlieren, fi irren. 
überdteg, Adv. — überdas. Erſt nhd., mit ver Präp. über. 
ver Überpruß, Gen. Übertiuffes, BL. unüblich (Überbrüffe) : bauernde 
Unluſt durh Zuviel. Davon das Adj. überprüffig. 
Hiſt. richtig Überall 6. Nho., ſ. Berdruß. Das Adi. oberbräffig hat 
Luther 3 Kön. 10, 82. 
überede (e = ä), Abe. : frumm herum ; drunter und brüber. 
Mhb. über ecke, tiber egge, über eggen, = [zum Berſchwinden] davon 
und fort (Zleimbrecht 869. 871), [erfcheinend] hervor (Diut. I, 110, 8. Minnes. II, 
79°, 2, 2. 79°, 8, 1), d. i. bie Präp. über mit dem Acc. bes Sing. (in über 
eggen in ſchwacher Biegnng) von bie scke Ede (f. d.). Gekürzt Üüberéeck und 
mit dem abverbialifchen «6 (f. -8 2) überéece. 
überein, Adv.: ununterfchteven in eins. 
Myp. über ein, mittelnieberf. over On, neunieberl. overön, b. i. die Präp. 
über mit dem cc. des NReutrums des Zahlwortes ein in ſtarker Biegung. 
fih Übereffen (f. eifen) — zuviel effen. Erſt nhd. 
überfahren, Präf. ich fahre über, Prät. ich er fuhr über, Bart. über- 
gefahren : nach und bis jenjeit® eines Waflers fahren. Dagegen 
überfahren, Präf. ich überfähre, Prät. ich er überfuhr, Part. über- 
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Erf, wie e8 ſcheint, im 19. Jahrh. aus franz. der tülle, welche Benennung von 
ber Stabt Tülle am Flüßchen Corr&ze im fübweftlihen Frankreich, in welder 
biefes Zeug zuerſt verfertigt wurde. 


die Tülle, PL —en : Röhre des Leuchtere, der Laterne. 
Voß Luiſe 8, 2, 80; 1716 bie „tille oder tilte” (Kudwig Sp. 1981). 
Mir. Das tülle = Röhre, woburd die Pfeil-, Speerfpige auf dem Schaft be- 
feſtigt it (Nidel, 807,3), umfcließenter Kragen (Minnes. II, 195*, 5. 264-, 10), 
urfprünglicher ein einſchließender Breter-, Palifabenzaun (f. Benecke II, 127°). 
Woher das Wort? 


die Tülle, Pl. —n: Schloßbeſchlag um das Schlüſſelloch. 
Eins mit dem vorigen bie Tülle (f. d.) und nur ſpätere Bed. 
die Tulpe, Bl. —n: die Blume ver Pflanze tülipa, fowie dieſe felbft. 
ber Zulpift, —en, Pl. —en, = Tulpenzüchter, -fenner. Zufam- 
menf. : ber Tulpenbaum (Wieland Ipris 3, 38) — tulpenartige 
Blüten tragender Baum. 

Der früheſte Name ber Blume if die Tulipan, wie Lonicerus (} 1586) 
Bl. 804°, 1668 Schottelius ©. 1486 haben; 1678 Kramer teutih-ital. Wortb. 
1062? dagegen bat bie „Zulipan, Tülpe“ und 1691 Stieler Sp. 3283 bie 
Tulp, Zulpe, TZulipan. Diefes die Tulipan, fpäter und heute Tnlipane, 
welches lette aber mehr in ber Sprache bes Volles gehört wird, ift aus bem 
gleichbed. ital. der tulp4no, welches aus tlirt. dulbend, tulbent, = Turban, einem 
and perj. dulbend = „ba® um die Miige gemwidelte Neffeltuh*” aufgenommenen 
Worte. Diefes aber trug man auf die in ber Levante wilbwachfende Blume, beren 
Zwiebeln zuerſt 1557 von Konftantinopel nah Deutſchland und zwar in bie ba- 
mals berlifmten‘ Gärten der Fugger nad Augsburg verpflanzt wurben, über, 
weil fie, völlig aufgeblüht, in ihrer Form mit einem Turban Ähnlichkeit hatte. 
Aacheniſch Hört man and noch die vollflänbigere Form die Tulepant (Müller 
u. Weitz ©. 250). Türkifh und perfifh aber heißt die Blume 1Alah (f. Diez 
Wibch I, 584). Tnlpe, Tulp, deren früheſtes Borlommen bas eben aus 
Kramer und Stieler Angeflihrte zeigt, iR ans dem gekürzten neumieberl. 
Kamen ber Blume bie tulp, welder Form jebod das im 16. Jahrh. nieberl. 
tulpe = Turban (Kilian S. 571°) neben bem gleichbeb. turbant (ebenda) 
vorausgieng. Aud franz. if ber Name der Blume bie tulipe [moher 1727 bei 
Aler 1928 „Zulip, tulpe”]; neulat. bilbete man bie tälipa. Tulpiſt, gleid- 
fam nenlat. ber tulpfste, it Blumif = Blumenzlihter, -tenner nachgebildet. 


tumm, jebt allgemein üblih pumm (f. b.). 


ver Tummel, —s, BI. wie Sing. : Taumel. tummeln = in drehende 
Bewegung (Kreisbewegung), eilige heftige Bewegung ſetzen; Tärmenb 
ſich durch einander bewegen, lärmend bewegt fein (1 Kön. 1, 46. 
Marc. 5, 39). Refleriv : fih tummeln — in eilige Bewegung 
fegen. Zufammenf. : ver Tummelplaß zc. 

Sm Simpliciffimus ber Tummel = Taumel, 1711 dei Rädlein 895° 
der tnmmel = Schwindel, Ränſchchen; früh⸗ mhd. ber tumel == betänbenber 
Schall, Lürm (Bolandslied ©. 214, 81). Bon biefem früß-mhb. tumel kommt 
dann tummeln, mb. tämelen (?), uripr., da mit tanmeln gemeinfcheftliche 
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Wurzel anzunehmen if, wol ſ. v. a. im Kreislaufe, brebenb bewegen. Diele 
Wurzel wiirde ein vorauszufegenbe® goth. Wurzelverbum duman (Präf. if duma, 
Prät. ih er ddum, wir dumum, Part. dumans) — fi im Kreife bewegen (?), 
abb. tüman (?), tioman (?), fein und von dem Präfens das ahd. tämdn ır. 
tämildn, unfer taumeln (f. Taumel), kommen fowie von dem Blural bes 
Brät. jenes mbb. ber tumel. Der Übergang in bie Bedeutung lärmendes Be- 
wegens lag nahe, wie jenes ahd. tümilön zeigt, wenn es aud, vom euer gefagt, 
„rauſchend aufwallen“ bebeutet. 

ber Tummler, —s, BI. wie Sing. : halbfugelförmiger Becher ohne 
Fuß. Lig. „ſich ſchwankend ſelbſt bewegenvder Becher“, 

denn er richtet ſich, zur Seite gelegt, von ſelbſt wieder anf, wie das feine Form 
mit fi bringt. Ins Hochd., wie es ſcheint, erſt nach der Mitte des 18. Jahrh. 
aufgenommen aus bem gleichbeb. nieberb. ber tü'meler, welches hochdeutſch Taum⸗ 
ler wäre, von nieberd. tämeln, nieberl. tuimelen, unferm taumeln, alfo nicht 
von tummeln. Engl. tumbler, von engl. tumble = rollen, umbreben. 

ver Tümmler, —s, Pl. wie Sing. : ber Delphin, 

iR das gleihbeb. nieberb. ber tümeler, uieberl. ber tuimelaar, von nieberb. 
tümelen, nieberl. tuimelen, taumeln, alfo mit bem vorigen Tummler (f. b.) 
ein und basfelbe Wort, und bie Benennung, weil ber Delphin fidh gerne gegen 
den Strom in die Höhe wälzt. Er beißt auch gerabehin Taumler, wodurch be 
Rätigt wird, daß nieberb. tümeler unfer Taumler if. 

ber Tümpel, —s, Pl. wie Sing. : tiefes ſtehendes Wafferloch. 

Hochd. follte Tümpfel gefagt werben, wie denn z.B. Schottelius ©. 1486 
mit unterbrädtem Umlaute der Tumpfel bat; mbb. ber tämpfel, tumphel, 
tampfel, ahd. der tämphilo (gl. hrab. 954°), = Gtrubel, Drehfielle in fließen- 
dem ober auch ſtehendem Wafler. Doch in des Mathefins Sarepta BI. 40* mit 
dem in Mittelbentfchland durch Einwirkung bes Niederdentſchen üblichen p flatt 
bes hochd. pf tumpel, bei Alberns dietionar. BI. Aad* auch mit nieberb. An- 
ante Dümpel, welde Form bob. völlig zu meiden if. Bon dem Plural bes 
Brät. eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbums timphan (Prät. id er tamph, 
wir tumphumßs, Bart. tumphan) = fi} drehend ſchweben (?), nnfider ſchweben 
(?), woher auch nieberd. dumpelen — von Wellen hin⸗ und hergemorfen werden, 
ſchwimmend ſchweben, nieberl. dompen, dompelen, = ein-, untertauden. 

+ ber Tumult, —es, BL. —e : Getümmel, Aufruhr. tumultuartfch 
= aufrühreriſch, ftürmifh. tumultuieren = ſich empdren, ftürmen, 
lärmen. Jenes Tumult, bereits im 17. Jahrh., ift aus 

lat. der tumdlitus = lärmende Unruhe, Lärm, Getlimmel, wovon 1) das lat. 
bj. tamultufrius = in gröfter Eile zufammengerafft, eilig, ungeorbnet, wovon 
mittei@ -ifch im 18. Jahrh. unfer tummltuarifc, und 2) lat. tumultuäre = 
[ärmen, woraus tamultuieren, 1694 tumultuiren (Nehring 897). 

der Tünch (Sir. 22, 21), üblicher die Tünche, Pf. unüblich (—n) : 
ans Kafffiüffigteit durch Anftreichen aufgetragene Wandbekleidung. 
tünchen, wovon der Tünder (bei Quther Hef. 13, 11. 15). 

Tünche iſt mhd. die tüneche (?), ahd. die tänicha, welches aus lat. bie 
tänica = rðmiſches auf dem Leibe getragenes Unterkleid [in biefem Sinn ent- 
lehnt ah. die tüänihhA&, tunichA, dunichä, tunica], dann Hülle, Hülfe, wovon 

Weigand, Börterbuh. 4. Aufl. 2. Bd. 60 
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lat. tuniohre === mit- ber tunica beffeiben und hieraus ahb.tänichön, tunikön, 
im 15. Jahrh. mhb. u. mittelb. tänichen, tünchen, tunchen, unfer tünchen. 
Tuüncher if im 15. Jahrh. mitteld. ber toncher. 
bie-Tunte, BI. —n. Bon tunfen = ein-, niebettauchen, 
mhd. tunken, dunken, ahd. tunchön, dunchön, thuncön, duncdn, = 
tanchen, weldes in feiner Wurzel goth. etwa Pigggan (?), Piggan (?) lauten 
würde. Diefe aber ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. tingere = be» 
negen, in eine Flüffigkeit eintauden, gr. töngein (rEyyeır) = beneben. Die 
Tunke 1668 bet Schottelius ©. 1486; bei Dasypödius 61° u. Serränus dic- 
tionär. Bl. g3* „ein eintunde“. 
tünkel, die Tünkelheit ıc., wofür jegt dunkel (f. d.), Duntel- 
beit zc. Bei Luther tunkel, tunkel heit mit hiſt. richtigem 
t, T, wofür aber jegt d, D allgemein üblich if. 
f ber Tunnel, —8, Pl. wie Sing. : unterirbifcher Weg. 
Das nad) 1848 durch die Eifenbahnen bei uns üblich gewordene engl. tunnel, 
weldes zunähk — Tridter, Schornfleinrähre, aus mittellat. der tunndllus — 


„Tonnchen, Fäßchen*, neben tunndlla, beides Diminutive von mittellat. die tunna 
Tonne. 


der Tupf, —es, Pl. —e : gelinde fpit anftoßente Berührung. Davon : 
das Tüpflein, Dim; der Tüpfel, —s, BI. wie Sing, — Punct, 
wovon tüpfeln und das Arj. tüpfelig. Jenes ber Tupf aber 
tommt von tupfen = gelinde ſpitz wiberftoßen. 

In diefem tupfen, wetterauifh duppe, if der Umlant nnterbrüdt, benn ahd. 
tuphan = berüßrenb benegen (lat. lävere bei Prudontius peristeph. V, 230. 
Graf V, 391), d. i. uripr. tupf-i-an, tupf-j-an, weldes mittel -i, -j von bem 
Part. des Präteritums eines vorauszufegenden wie treffen ac. biegenben ahd. 
Wurzelverbums tafan (Präf. ih tifu, Prät. ich er taf, wir täfumös, Part. 
tofan), töphan, = mit der Spige berühren. Bon berjelten Form kommt aud) 
ahd. der topho, dopho, früh-mbb. ber tophe, = Punct, wovon ahd. tophön 
= mit Puncten verjehben (Notker Mart. Cap. ©. 45, 56. 46, 57). Xüpflein, 
das Dim. von Tupf, lommt tei Ickelſamer vor, ber tipflein ſchreibt. Ber⸗ 
ſchieden von allen diefen Worten ift tippen (ſ. b.), weldes zu Zipfel (f. d.), 
Zopf gehört. 

der Tupbftein, beffer Tufftein, |. Tuf. 
+ der Turban, —es, —s, Bl. —e : türfifcher Bund. | 

Bei Shuppius (} 1661) der Zurbant, ebenfo in ber Bed. perftier ober 
armeniſcher Hut 1618 bei Schönsleder Bl. Kk8?, aus ital. ber turbänte, franz. 
(mit Abfall des auslautenden Zahnlautes) ber turban, welde mit Wandlung des 
lin r aus tirfifh tulbent (f. Tulpe). Bei Leffing im Nathan 4, 4 ber 
Tulban. 

der Türke, —n, Pl. —n. die Türkei. türkiſch, Abi. 

Zürfe, mbb. u. mittelb. ber turke, turc, turke, ift aus ital. der Turoo zc. 
(f. Türkis), weldes aus türf. türk. Bon ital. Turco fommt dann : 1) bas ital. 
Adj. turchdsco, altfranz. turquois, wonach unfer türkiſch, mhd. türks, türkisch ; 
2) ital. die Turchfa, franz. die Turquie, woraus unfer Türfei, mhb. Türkie. 
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f der Türkis, Gen. Türkiſes, PL. Türkife : blaugrliner Edelſtein; [ver 

Farbe wegen auch :] blaugrüner Zahnftein. Bei Luther der Türkis, 
Türckis; mhd. u. mittelb. ber turggis (Martina ©. 126, 81), turkie, turkoys 

(Parziväl 741,6. 791, 24), in der erfien Bed. Aus dem gleichbed. itaf. die turchese 
[moneben turchina], franz. bie turguoise, fpan. die tarquess, welches von ital., ſpan. 
u. portug. ber Turco, franz. der Turo, = Türke. Der Stein nämlich, obgleich 
vornehmlich in OfRperfien einheimifch, erhielt den Namen der türkifche [altfran;. 
turquois = turliſch], weil er zunächſt ans der Türkei kam. 

türkiſch, Adi. u. dann auch Adv., ſ. Türke. 

ver Turmel, —8, Pl. wie Sing. : Schwindel, Taumel. Davon : 
turmelig (ftatt tu rmelich), Adj.; turmeln. 

Mit unterdridtem Umlaute dee u. Turmel ift mhd. der türmel (?) = 
Schwindel, Tanmel, mittel ber Ableitungaftibe «el, ahd. -i, deſſen i Umlant 
wirk, von einem anzunehmenben einfahen mbb. ber turm = Wirbel (?), 
Schwindel (?); turmeln mhbb. türmeln = taumeln (Tristan Sp. 178, 39), noch 
bayer. tärmeln = im Kreife herumdrehen (Schmeller I, 456); turmelig 
bayer. tärmlich, fpät-mbo. (bei Wolkenstein Wr. 85, 8, 6) turmli, zuſammengeſ. 
aus jenem mbb. der türmel n. -lich, alfo eigentfih tärmel-lich (i in lieh wirkt 
Umlaut), mit Verſchmelzung ber beiten 1 zu einem dann türmlich. 

das Turnet, —s, Bl. —e : Turnier; lbildlich:] Wettlampf. 

In dem zweiten Jahrzehnt bes gegenwärtigen Jahrh. erneut aus mhd. ber 
turnei, auch turnoi, — Turnier, weldes aus bem gleihbeb. franz. der tournoi, 
provenzal. ber tormei, ital., fpan., portug. ber torneo, von franz. tourner, ital. 
tornäre zc. (f. turnen). Die Benennung ift von bem Wenden ber Roffe im 
ritterliden Kampfſpiele hergenommen. 


turnen — Leibesübungen machen. ber Turner, wovon dann bie 
Turnerei. Zufammenf. : die Turnhalle, -ftunde, 

Das Verbum turnen if ein zu Anfange des zweiten Jahrzehntes des gegen- 
wärtigen Jahrh. von dem Turnvater Friedrich Ludwig Jahn eingefllhrtes und 
geläufig gewordenes Wort, welches Stalber I, 829 anflihbrt aus ahd. turnan = 
wenden, lenlen (Notker Ps. 89, 5 und Mart. Cap. ©. 188, 186); altnerweg. turna 
= wenden, nmmälzen. Dit mehr felbRändiger Bildung [denn ahd. follte taradn 
fteben] aus lat. tornAre — : Drehen, dredhfein, im Mittellat. aber ſ. v. a. drehen, 
kehren, wenden (f. Zurnys), welches in Hal. tornare = treben, wenben, um- 
kehren, franz. tourner = drehen, wenben, kehren, fich herumbrehen, provemz., 
ipan., portug. tornar nod fortlebt. Turner mit turnieren (f. Turner) in 
Verbindung findet fi) bereits gegen 1650 bei Moſch eroſch Philander v. S. I, 
146 in der Beb. in ritterlihem Kampfipiel und Thun ſich Übender, wurde aber 
von turnen andgehend, glei, nachdem dieſes emtrat, ernent forte von ihm 
Turnerei abgeleitet. 

+ras Turnier, —es, —8, Pl. —: ritterliches Kampfſpiel; bild⸗ 
ich :] Wettlampf. Von turnteren, mhb. turnieren, 
durnieren, mittelb. durndren (Zlisabeth 164 fubflantiviih), = mit, dem Roſſe 
wenden (Tristan 54, 29), dann im ritterlihen Kampfipiele fämpfen, ift ans franz. 
tournoyer, provenzal. torneiar, ital. tornehre, — ſich (wieberholt) im reife 
* 
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breben, im Stal. au f. v. a. ein Turnier halten, von fran. ber tournoi zC. 
(1. Zurnei Anm.) Turnier (1716 bei Zubmwig Sp. 2041 „ber ober das“) iR im 
15. Jahrh. hochd. der türnier und in bemfelben Jahrh. nlirnberg. der turnir, durnir. 


+ der Turnus, Gen. u. BL. unverändert: Kreislauf; (Umlanfs)Reihe. 

1728 bei Sperander 763* im römischen Kirchenrechte die Ordnung in ber Reihen⸗ 

folge bei Verleihung einer Pfründe. Aus mittellat. der tärnus in jener legten 

Bed., welches das gr.-lat. ber törnus, gr. ber tornos (Töpvog), == Dreheifen, 

Dredfeleifen, Grabflidel, eig. im Griech. aber eine Art Schnurzirkel zum Ziehen 

einer Kreislinie und dann diefe ſelbſt. Jenes gr.-lat tornus aber wurbe franz. 
zu ber tour = Umdrehung, Kreisbewegung, Kreislanf, Umlauf. 


türren, Bräf. ich tar, wir turren, Prät. ich er turfte, törfte, Conj. ich 
er türfte, törfte : fich gefrauen, wagen, auch wol f. v. a. dürfen. 

Bei Lu ther im Präſ. ih er thar (8 Mof. 27, 11. Hiob 10,15. Eſth. 1,19), 
du tharſt (Ser. 2, 23. 26, 9. Matth. 7, 4), fie thüren (Zub. 14, 11), im Prät. 
tburfte (Joh. 21, 12, Klagel. Ser. 4, 18. Jud. 14, 9); nad Luthers Tode, 
weil tärren erlofh und unverſtändlich wurde, unrichtig ih barf, darfſt, 
durfte umgeäudert. Mhd. turren (Präf. ich er tar, bu tarst, wir turren, 
torren, Prät. ich er torste, Gonj. ich er türste, törste), türren, ahd. nur mit ka-, 
ki-, nbd. ge», zuſammengeſ. kiturran (Prüf. ih er kitar, Conj. ih er kiturri, 
Brät. ich er kitorste, Conj. ich er kitorsti), — ſich unterſtehen, fi getrauen, 
wagen, mit rr aus rs, denn goth. dahrsan in gadalrsan (Prüf. ich er gadars, 
wir gadaürsum, Brät. ich er gadaürsta), — wagen, ein Präteritopräfens, beffen 
wie wirren 2c. biegendes Wurzelverbum im Goth. dairsan (Prät. id er dars, 
wir dadrsum, Part. dafrsan), ahb. törran (?), gelautet und, wenn man das da⸗ 
mit ber Lautverfhiebung gemäß ſtimmende gr. tharsein (Hupaeiv) = muthig fein, 
gutes Muthes fein, getroft fein, Muth haben, vergleicht, etwa ſ. v. a. Muth haben, 
drauf 108 geben, bebeutet haben wird. Abb. ungitorran = ungemagt (Graf V, 
448) ift das Part. Präteriti biefes törran, und ahd. die ka-, kiturst, — Kühnbeit 
führt anf den Bi. des Prät. mit urſprünglichem s. Altſächſ. lautet das Präterito- 
präfens (gi-)durran, angeljädf. durran (Präſ. id dear), aitirief. thura, dura; 
altnoxd, Dora gehört den ſchwachen Biegungen au. — Für das mit bloßem In⸗ 
finitiv Rebenve Bart. Prätertti, flir weiches eine Form mangelt, wirb, wie bei 
mögen (f. d.), der Infinitiv verwandt, wie bieß fchon bei Suckenwirt Ar. 10, 
144 vorlommt : „ör hät &g vrischleich türren wägen“. 


die TZurtel, PL. —n, mit vem Dim. das Turteihen (Göthe IL 
128). Zufammenf. : die Turteltaube, Pl. —n, eine Art Walp- 
tauben. bas Turtelweibchen (Göthe L, 44). 

Zurtel, nur einmal fpät im 14. Jahrh. mitteld. die turtel, auch angelſächſ. 
bie tartle [fomit engl. turtle], iſt mit Übergang bes zweiten r in 1 aus bem 
gleichbed. lat. der tärtur, welches im Ahd. von Notker Ps. 83, 4 in ber türtur 
gerabezu entiehnt wurde. Die älteße und-allgemein übliche Benennung if die mit 
jenem entlebnten einfachen Worte zufammengefegte TZurteltaube, bei Luther 
Dorteltaube, mbb. die turteltübe, türteltäbe, im 12. Jahrh. auch noch bie 
turtultübe (Sumerl. 18, 69), ahd. die turtulatäb&, turtulatüba, turtilitäb. 
Übrigens findet fi auch 1469 mittelrheiniſch eyn dortseldube (voc. ex quo) b. i. 
dorzeldube mit regelrechter Fortſchiebung des inlantenden t bes lat. Wortes in x, 
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und im Anlante mit g für t 1429 gurtel tawb (lid. ord. rer. Bl. 15°). Bet. 
bier Kartoffel mit & fir T. . 
türzeln = taumeln, ſich drehend ſchwanken zum Fallen. 

Weiteraniſch, oberbeff., ſtarkenburgiſch, nafſauiſch ꝛc. dorzele. Wie es ſcheint, 
urſprünglich dentſch, aber welches Stammes? 

der Tuſch, — es, PL. —e : Feſtgruß in Trompeten: u. Paukenſchall. 

„Duſch machen“ (J. M. Miller Siegwart II, 840). Hochd. erſt nach der 
Mitte des 18. Jahrh. aus dem Südd. (Bayer.), von bayer. tuſchen — ſchlagen, 
ſtoßen, mit dumpfem Klatſchlaut ertönen, erſchallen (Schmeller I, 460). 

ber Tu ſſch, — es, BI. —e : Herausforverung ; heransfordernde Beleidi⸗ 
gung. tuſchieren = herausforbernd beleipigen. 

In der Stndentenfprade. Tuſch iR aus franz. die touche = (unfanfte) Be- 
rührung, Anſtoß, Stoß, und tnfhieren, 1716 „tnf&iren ober touchiren, an⸗ 
greifen, beleitigen (einen)“ bei Ludwig Sp. 2041, aus franz. toucher = an-, 
berühren, RRoßen. ©. daB folgende Tuſch Anm. 

der Tufh, —es, BI. —e, hochd. üblicher die Tufche, PL. —n: 
hinefiihe Schwärze. Davon tufchen = mit Tufche malen, wovon 
der Tufcher. Zufammenf. : das Tuſchblau, ⸗»ſchälchen. 

Das Verbum tnfhen, bereits 1716 bei Ludwig Sp. 2041 „tufhen ober 
einfärbig mahlen“, iſt entfehnt ans franz. toucher = Druckerfarbe auftragen, 
Farbe auftragen, eig. f. v. a. an-, berlihren fitaf. tocchre — berühren, von ahd. 
zuch@n, f. zuden]. Davon franz. die touche = Auftrag ber (Drader-)Schwärze, 
Sarbenanftrag, eig. ſchmerzliches Berlipren, Anfchlag, Schlag. Ans dieſem touche 
if dann unfer Tuſche [1716 bei Ludwig a. a. D.] ober fpäter Tuſch. Tuſcher 
findet fi ebenfalls bei Lubmwig a. a. O. 

tujhen = mit Tufch malen, |. Tuſch 3. 
tüſchen (Göthe XVI, 192), tüſchen (XXIV, 70), == zum Still- 
fein, Nichtausfommen, Geheimſein unterbrüden. 

Wetterauiſch dische, d. i. tUfhen, von mhd. tuschen = fid fill, ruhig ver- 
halten, verbergen (Tristan 142, 9), welches, wie es fcheint, wurzelverwanbt mit 
mbb. tützen (Neidhart &. 61, 9 u. S. 175), ahd. tuzzan (?), duzzan (Otfried 
1, 11, 41), = ſchweigen maden, zum Schweigen bringen, beſchwichtigen, welches 
mit -i, J von dem Plural des Prät. eines vorauszufegenden abb. Wurzelverbums 
tiozan (Präf. ih tiuzu, Prät. ich er tög, wir täzumds Part. tozan), goth. diutan 
(2), = fih ſtill verhalten, ſtill fein, fchweigen, von deſſen Präſens das mhd. tägen 
== ih ſtill verhalten, fill trauern. 

tufchteren = herausfordernd beleidigen. S. Tuſch 2. 
bie Tute, nach dem Niederd., hochd. Düte (f. d.). 
Boß Iyr. Ged. IV, 182. 
tuten = auf einem Horne tönend blajen. Niederd. (vgl. Zotte 1). 

1678 tütten (Kramer teutfc-ital. Wortb. 1064*), 1716 „tüten oder tenten, 
ins born Roffen ober blaſen“ (Lubmwig Sp. 2042). Mitteld., jenem teuten ge- 
mäß, tiuten [in ertiuten = eridallen (Konrad troj. Kr. 38258. Frauenlob 
S. 100, 187, 12)], im 15.—16. Jahrh. täten, = fallen, fowie aud fallen machen, 
blajen, womit zufammengef. mittelb. das tüthorn Blashorn (Benscke EI, 41P). 
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die Tütfche, Bl. —n: Tuulbrühe. Von tütſchen, 

1716 tütſchen (Ludwig Sp. 2042) und titſchen (ebenda Sp. 1988), aus 
einem älteren tigen (?), welches dunkler Herkunft. Aber au 1716 die Tütſche 
(Rudwig Ep. 2042) u. Titfhe (ebenda Ep. 1988), fowie 1711 Tuiſche bei 
Räpleiu 165" u. 897° und Dütſche (ebenda 209°). 

die Tutte, Bl. —n : Bruſtwarze; weibliche Bruſt. 

Mid. der, die tute, tutte, ahd. die tutt, tutt&, in das weibliche Geſchlecht 
übergetreten, denn urfprünglider der tuto, tutto, dutto. ©. Zipe. 

der Tüttel, —s, Pl. wie Sing. : Bunct; Dintenkled8. 

Bei Luther Matth. 5, 18 u. Luc. 16, 17 der titel in ber erſten Bed.; 
mwetterauifc der dettel (e hoch geiproden, für ü) im der zweiten. Bon Zutte 
({. d.) in Beziehung auf den Saugpunct der Brufwarze. 

tutteln — kleinlich und dadurch erfolglos etwas tun. 

Wetterauiih duddele, dudden, d. i. tuıtelen. Ob von Tutte und nrfpr. 

f. v. a. „wie ein Kind mit der Bruſt fpielen 2 
der Twing, —es, Pl. —e : Zwinghaus (Schiffer Tell 1, 3. 2,2). 
Zuſammenſ.: ver Twingbof (ebenda 1, 4), 

Ohne Verſchiebung des tm in zw. Mhd. der twino = was zwingt, was be- 
drängt, Gericktebarleit, Gerichtabezirk (Weckernagel Basler Bischofarscht ©. 30, 
5), ahd. ber (?) duino (in halsduinc, hantuino) = ffeffel, von ahb. tuincan, 
mbb. twingen, unjerm zwingen (f. b.). 

+ der Tyrann, —en, Bl. —en : Gewaltherrfcher, Zwingherr. bie 
Tyrannei, Pl. —en. tyränniſch. tyranniftieren. 

Zyrann, bet Luther Tyran, tm 14. Jahrh. der tyranne, d. f. tiranne, iſt 
aus bem gr.-lat. ber tyrännus, gr. ber tyrannos (TUpawvog) == Kerr, Herrſcher, 
dann Gewaltherrſcher, Zwingherr, wovon das gr. Adf. tyrannikös (rvocvrvixoc) = 
ben Seren angehend, zwingherriſch, ins Lat. entlehnt tyrännicus == zwingherriſch, 
deſpotiſch, nad) welchem im 15. Jahrh. tyrannisch gebildet wurbe, das auch hei 
Luther (Spr. 14, 8. Zeph. 3, 1. Weish. 16, 4). Tyranuei, bei Luther 
(1 Dacc. 2, 30. 49. 10, 46) Tyranney, wurde aus dem gleichbeb. franz. bie 
tyrannie, ital. die tirannfa, von lat. tyrannus, entlehnt, ebenfo tyrannifieren, 
im 16. Jahrh. tyrannifien, aus dem gleichbeb.. franz. tyranniser, ital. tirannizkre, 
mittellat. tyrannizAre, welches auf das von jenem gr. tyrannos abgeleitete gr. 
tyrannizein (rvpavrlöcıy) = „es mit unbeſchränkten Herrfchern halten“ zurildführt. 

t ; unmittelbar nad) einem Vocale bezeichnet befjen Kürze. 

Es geht ans mhd. für zz gefegtem tz hervor, wirb aber auch nad ber gegen- 
wärtigen Rechtſchreibung unmitteltar nad kurzem Bocal für einfaches z geſetzt. 
tz für tf f. Geiz 2, auch Räthſel Anm. 


U. 


U, u, der tiefſte der 3 Urvocale. Ü, ü, der Umlaut desſelben. 
Das alte, alſo organiſche kurze u erbält ſich vor 2 Conſonanten, z. B. Bruſt, 
Bund, Burg, Dunſt, Durſt, Flucht, Grund, Huld, krumm, Kunſt, Luſt, Schul, 
Jucht ac, vor einem nur In un⸗, inſoſern dieſes gerne kurz geſprochen wird, und 
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- in nr» in Urtheil, uribeilen. Über um f. dieſes Wort. Außerdem wirb vor 
Einem Eonfonanten das urſprünglich kurze u gedehnt. Bol. 3. B. Flug, Jugend, 
Zugend, Zug 2c. Organiſches langes u beraht auf ahd. und mhd. uo [vgl. 3. B. 
Blume, Blut, Bube, Bud, Bnien, Buße, Klug, Flur, Flut, Fuder, Fuß, genug, 
Grube, gut, Hube, Huf, Hufen, Hut, Krug, Kuden, Nufe, Luder, Mus, Pflug, 
Ruder, Ruf, Ruhe, Schub, Schule, Schnur, Stute, Tuch, Wul, Wut, zu), und 
biefe® ahd. uo, goth. 2c. 5 entfpriht in manden Wörtern fanftr. u. lat. A, gr. & 
(n), aud A, worliter vgl. Bruder, Bude, Bug, Mutter. Überfliifiges die Dehnung 
begeichnendes h tritt bei dieſem u ein in Bnble, Fuhre, Huhn, Kuh, Ruhm zc. Ein 
um dagegen, wie man aa, ee, oo zur Bezeichnung der Dehnung fett, fommt eben- 
fowenig vor, als il, aber im Abb. findet fih in manden Handſchriften au fir ü 
— nbb. an, 3. B. in faust, huus, huut flir füst, hüs, hät zc., Fauſt, Haus, 
Haut ꝛc., und langes u if diefes A geblieben in Bude, Drube, Schnute, Gertrud zc., 
für welches legte Hörigens auch Gertraud gehört wird. In Zuber (f. d.), welches 
aus abb. zuipar hervorgieng, beruht das lange u auf wi (= wi). Kurz geworben 
iſt jenes organifdhe fange u — ahd. u. mhd. uo in Kutter, muß (f. d.), Mutter zc., 
mundartliih auch in Bube (in einem Theile der Wetterau u. Oberhefiens Bubb), 
Buch, Fluch, Tuch, ſuchen zc. Für altes kurzes o erſcheint u in Spur, und mittel- 
beutihe Senkung des kurzen u in o zeigt fih in Sohn, Sommer, troden ꝛc. 
Die Brehung bes u iſt o (f. DO), der Umlaut Ü, fi, und diefer entfeht aus dem 
urſprlinglich Aurzen U, un, wenn auf die diefen Laut enthaltende Silbe im Wort 
organifches i folgt (unorganiſch z. B. ift i in blutig, muthig 2c., ahd. pluotac, 
muotao 2€., vgl. »ig), im Ahd. i, j oder 1, von welden eine, falle die dem 
Worte mit ü zu Grunde Tiegenbe ahd. Form Rd nicht findet, vorausgeſetzt werben 
mnß. Die urſprüngliche Kürze erhäft fi, wie bei u, auch bei ü, H, wenn 2 Eon- 
ſonanten folgen. Bol. Brücke, biiden, Bürte, bärre, Füllen, füllen, büllen, Hütte, 
Knüttel, Lüde, Düde, Schüffel, ſchütten, Schüge, Stüge, Uppig ze. Dagegen tritt 
bei Einem Conſonanien unorganiſch Debnung ein, 3. B. in Bügel, Bühel, für, 
übel, über, Zügel 2c.; mit einem überflüſſigen die Dehnung bezeichnenden h 3. B. 
in Bühne, Mühle, Thür (für Tühr) ꝛe. Unter gleicher Bedingung, wie aus u das 
organiſch kurze Ü, ü, welches zu Aufange des 12. ober noch gegen Ende bes 11. 
Jahrh. entftand, gebt das organifch lange ü, it aus ahd. uo hervor, nachdem ſich 
daraus im 12. Jahrh. mbd. tie zögernd entwidelt hatte. Bgl. blühen, Bllimfein, 
Büdlein, Gemüſe, glühen, grün, bliten, Küfer, müde, pfllügen, ſüß, trübe, üben, 
wüſte zc. In manden Wörtern tritt jenes zum Überfluffe zur Bezeichnung ber 
Dehnung gefegte h hinzu. Bgl. führen, kühl, kühn, rühren, wühlen sc. Im an⸗ 
bern wird das organisch lange ii (mhd. He, ahd. uo) kurz, z. B. in brüllen, füttern, 

, mütterlih, Rüffel 2c. Über Brühl |. diefes Wort. ie für orgauiſch langes ü 
finder fi in Mieder. Ein dur das Mittelbeutiche eniſtandenes B für urfpränglich 
kurzes hochd. ü erfheint in König, können, mögen, möglich, Mönd 2c. Unter- 
drückung des Umlautes läßt fi nachweiſen in funfzehen, fünfzig, Jude ꝛc. Eintritt 
eines i für ü, fowie umgefehrt eines H für i und Schwanken zwifchen beiden Bud 
Raben ſ. unter dem Vocal 9. 


übel, Comp. übeler, übler, Superl. übeljt : merklich unangenehm. Da- 
von das Adv. übel. Das Nentrum des Ari. ohne Endung ſubſtan⸗ 
tiviſch: das Übel: Zufammenf. mit übel : vie Übelthat ı. 
Das Adj. übel iR mhb. übel, ahd. upil, ubil, goth. ubils, altfädjf. ubil, ubil, 
mittelnieberl, (mit e flatt u), evel, angelfäch. yfel, engl. evil, altfrief. evol, alt= 
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nord. (mit i Ratt y, dem Umlaut bes u, nnd Lautangleichmmg) Mr. Dunkler 
Herkunft. Das Übel Tautet mbb. das übel, ahd. das upil, ubil, Apili, übili, 
Gpali, altfädhl. das ubil, angelfädf. das yfel, altfrief. das ovel, das Ado übel 
mbb. übel, ubel, ad. ü pilo, tbilo, goth. Abilaba, altfäcdhf. äbilo, angelſüchſ. 
yfele, yfle, altnorb. illa; Übelthat mhd. bie übeltät, ahd. upiltät, ubeltät, 
ubildAt, angelfädf. die yfeoldad. In übel thun if übel ſubſtantiviſch. 

üben = zur Erlangung von Fertigkeit wiederholen. ſich üben — zur 
Erlangung von Fertigkeit wieberholt thätig fein. Davon vie Übung. 

Das Berbum liben if mhb. Heben = etwas treiben, ins Werk fegen, in 
beſtändigem Gebraude haben, verehren, wittelb. and uobin, ahd. uopan (uripr. 
uop-i-an, uop-j-an, weshalb aud durch Lautangleihung, p-i, p-j zu pp) uoppan, 
uoban, uaban = Landbau treiben, etwa® wieberholt zur Pflege treiben, verehren, 
goth. dbjan (?), altfähf. öbdan — feierlih begehen, altnord. afa (in Hff., in 
welden oft @ flir ®), fa, abgeleitet von bem Präteritum eines voran@zujegenden, 
wie graben zc. biegenden goth. Wurzelverbums aban (Prät. ih er of, wir öbum, 
Part. abans), ahd. apan (?), = Ertrag, Gewinſt geben (?), von weldem jene® 
uopan al® Factitiv urfpr. „Ertrag geben machen“ bebeuten wiirde, was mit 
„Landbau treiben” fimmte. Übung ift mhd. bie Gebunge = mieberholtes Thun 
und Treiben, gottesbienftlie Verehrung, mittelb. bie übunge, ahb. uopunga, 
uobunga, == Bebauung be Landes, wieberholtes Thun, Gebrauch, gottesdieuſtliche 
Berehrung. 

über, Raumabv. : in der Höhe, fo daß anberes tiefer tft; nach jenſeits; 
mehr als fein foll [in dieſer Bed. verftärtt über und über]. 

Als letztes Wort in Aufammenfegungen immer mit dem Zone, 3. B. dar⸗, ber-, 
hinuber 2c.; iR es aber erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einer Bartifel, einem 
Zahlworte, Bronomen, fo erhalten biefe den Ton, 3. B. überaus, ⸗ſeits, «all, ein, 
⸗daͤe, »bieß 2c. IR es erfied Wort in Zufammenfegungen mit einem Berbum, 
fo liegt der Ton auf biefem, wenn es rein den Hauptbegriff bildet, dagegen auf 
iiber felbft, wenn jener Begriff von ihm getragen wird, aljo es vor bem Verbum 
bervorzußeben if. In jenem erfien Falle bier bleibt bei der Biegung die Zu- 
fammenfegung und nimmt das Perticiplum Präteriti Fein ge- an; im zweiten 
Falle dagegen tritt bei ber Biegung tiber unzuſammengeſetzt hinter das Verbum 
und bat das PBarticipium Präteriti ge» zwiſchen über und dem einfadhen Berbum. 
S. die folgenden mit über zufammengefegten Berba. Die von ben mit Über 
jufammengefegten Verben abgeleiteten Subflantive auf -er, »ung behalten bie 
Betonung dieſer Verba; ſonſt mit Subflantiven zufamnmengefegt runht der Ton 
immer auf ihm, nämlich dem Adv. Über. Mhd. über (gekürzt wegen ber Liquibe, 
des r, aus) Übere, ahd. üpari, übari, ubiri, übere, gekürzt upar, ubar, 
mitteld. ubir. Diefe umlautende Form, eben das Adv., tritt dann bei ber folgen- 
den Präp. an bie Stelle der eigentlichen, nicht umlautenben (f. die Bräp. ober). 


über, Präp. 1) mit Dativ (auf die Frage wo?) : in ber Höhe in 
Vergleihung von —; bie Oberfläche einnehmend von —; jenfeite 
don —. 2) mit dem Accuſativ (auf die Frage wohin?) : in die Höhe 
zum Obenjein in Bezug auf —; in ver Höhe bin nach jenfeits in 
Beziehung auf — ; [bei Beftimmung von Größe, Maß, Zahl, Zeit :] 
mehr als —; [bei Abftractem :] betreffend. 
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Ehb. tiber, die Form bes Abv., eingetreten für die eigentliche uber, afb.upar, 
ubar, upir, upur, ubur, uper, uber, gotb. ufar, altnerd. yAr, ſchwed. öfveor, bäün. 
ovex, womit fi altjähl. obar, mittel- m. meuniederl. over, amgeljächl. ofer, engl. 
over, altfrief. ovir, berühren, welche mit unferer Präp. ober flimmen. ©. biefes 
ober (ober 2), unter welchem unb bei ob 1 bie Mbleitung. 

überall, Abo. : an allen Orten. Mhd. über al, | 
ahd. upar al, ubar al, ſchwed. öfrer alt, bän. over alt, d. i. bie Präp. über 
mit dem cc. des NReutrums von all. 
überaus, Ado.: in ungewöhnlich hohem Grabe. 
Älternhd. vberanf, fpät-mhb. über As (eig. über Ag), worin über dae 
Abm. il. ©. W. Wackernagel Wibch (neue Ausg.) S. 804°. 
überbleiben = übrig bleiben. Erſt nhd. 
.Das Bart. bes Prüt. lautet dbergeblieben, älterubb. vberblieben 
(1 Mof. 42, 88), welches felbft noch z. B. bei Ebthe XXX, 121. 
das Überbleibfel, —8, PL. wie Sing. : das was übrig bleibt. 
Erf nuhd., abgeleitet mit ⸗,F⸗-el (ij. »ſel). 
überdas, Adv., = noch dazu. Auch überpem. 

Jenes iR mh. über daz, ahd. upar dag, ubar thag, angelfädi. ofor bät, 
d. i. die Präp. mit dem Accuſativ. Erſt nhb. fommt liberben anf, weldes ein 
ahd. upar did, d. i. die Präp. iiber mit dem Inſtrumentalis von dag das, nämlich 
did, vorausfegen läßt. Abd. kommt ein auffallendee upar denen (Graf V, 11) = 
Uberdas vor; follte hier bereits ber für bie Zeit in feiner Form unerwartete Dat. 
des Pluralis für den Inftrumentalis eingetreten fein? 

überdenten, Prät. überdachte, Part. überbacht : Teichthin insgefammt 
denkend betrachten. Dihb. überdenken = worüber weg venfen, 

es vergeffen; sich überdenken = bie Befinnung verlieren, fi irren. 

überdieß, Adv. — überdas. Erft nhd., mit ber Präp. über. 
ver Überbruß, Gen. Überbruffes, BL. unüblich (Überbrüffe) : dauernde 
Unluft durch Zuviel. Davon das Adj. überprüffig. 

HiR. richtig Überall B. Nhd., ſ. Berdruß. Das Adj. vberdrüſſig hat 

Zutber 2 Kön. 10, 82. 
überede (e = ä), Adv.: krumm herum; drunter und brüber. 

Mhd. über ecke, tiber egge, über eggen, = [zum Verſchwinden] bavon 
unb fort (Zelmbrecht 869. 871), [erieinend] hervor (Diut. I, 110, 8. Minnes. II, 
79%, 2, 2. 79®, 8, 1), b. i. die Präp. über mit dem cc. des Sing. (in über 
eggen in ſchwacher Biegung) von bie ecke Ede (f. d.). Geliirgt Überdd und 
mit dem abverbialifhen «8 (f. «6 2) überécds. 

überein, Abo. : ununterfchieden in eins. 

hd. über ein, mittelnieberl. over &n, neumieberl. overtn, d. i. die Präp. 

über mit dem Acc. des Neutrums des Zahlwortes ein in ſtarker Biegung. 

fih übereffen (f. effen) — zuviel effen. Erft nhd. 

überfahren, Bräf. ich fahre über, Prät. ich er fuhr über, Bart. über: 
gefahren : nach und bis jenfeitd eines Wafjers fahren. Dagegen 
überfahren, Prüf. ich überfähre, Prät. Ich er überfuhr, Bart. über: 


954 überfließen — übergehen 


fahren : auf etwas unten Befinblichem hin bewegen ober fich bewegen 
bis zum Drübenfein, auch f. v. a. übertreten (Sof. 7, 15). 

Das erfte überfahren iR mbb. übervarn, ahd. ubar faran, das jweite mhb. 
übervarn == durch Fahren zuvorkommen, (durch Beweis ze.) überführen, über- 
treten, abd. upar-, ubarfaran, = ſich bi® zum Drübenfein, bis zum Zunorfein 

| bewegen; angelfähf. oferfaran drückt die beiden obigen Verka aus. 
überfließen, Präf. er fließt über, Part. übergeflofien (bei Klopſtock 
alterthümlich überfleffen) : von zuviel oben an dem Rande bes Rau⸗ 
mes Abflug Haben, durch zuviel zerfließen. Dagegen überfließen, 
Bräf. er überfließt, Bart. überfloffen : fließen bebeden. 
j Jenes erfte iſt mhd. übervliezen, ahd. upar-, ubar fIios an, ubar fißozan. 
ber Uberfluß (vgl. Fluß): eine zu große Menge, ein Zuviel. Davon 
das Adj. überflüfſig. Hiſt. richtig überall ß. 

Überfluß iR mhd. der überrlug — das Überfließen, bann bie überſtrömend 
große Menge; überflüſſig mbb. übervlüzzgeoe — Uberfließend, dann über⸗ 
Arömendb reichlich. 

überführen, Präſ. ich führe über, Part. übergeführt: durch Hand⸗ 
anlegen, durch Fahren nach jenfeits kommen machen. Dagegen über: 
führen, Präſ. ich überführe, Bart. überführt : womit durch Fahren 
beveden ; durch Beweisgründe zu Er» ober Bekenntnis der Gewißheit 
vermögen. Don überführen ift bie Überführung und von 
überführen die Überführung abgeleitet. 

Das erfie, nämlich überführen, if mhd. über vüeren, abb. ubarfuaran 
(Diut. I, 526°), in Rrenger Schreibung upar fuoran (?); überführen dagegen 
mit feinen Bedeutungen fügt fih auf 1482 „uberfuren, betrigen“ (voc. theut. 
Bl. hh6” u. hh7*). Überführung it 1482 uberfurung (ebenda Bl. hh7*). 

der Übergang, —es, Pl. Übergänge :. Gang auf die andere Seite 
eines Raumes; Trennung von einer Partei zc. mit Anſchluß an bie 
andere; nicht ſchnelle Veränderung eines Auftandes in einen andern. 
Davon das Adj. übergänglich (Gbthe III, 109). 

1482 u. 1470 der uberganck (voc. theuton. hh7*. Diefenbach mittellat.-hochd.- 

böhm. Wtbch &p. 276), ahd. der uparkanc (= Schmelzen des Schnee). 

übergeben, Prüf. ich gebe über, Part. übergegeben : oben hin von 
einer Seite eines unten befindlichen Gegenſtandes zur andern geben. 
Dagegen übergeben, Prüf. ich übergebe, Part. übergeben : aus 
feiner Gewalt in bie eines Andern geben. fich übergeben, ver 
hüllend für „ſich erbrechen“. Jenes erfte übergeben tit 

mbb. überg6ben = zn feinem Rachtheile im Spiele vorgeben, anfgeben, worauf 
verzichten; mittelnieberl. overghöven — abgeben. Mhd. sich übergäben — ſich 
überfchlagen (Oswaldse Leben 1189); 1475 clevifh avergeven = ſich erbredien. 

übergeben, Präf. ich gehe über, Bart. übergegangen, mit fein : ſich 
heben und oben den Raum nach der Seite hin verlaſſen; fih von ba, 
wohin man gehörte, weg. und zur Angebörigfeit anderswohin wenden. 
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Dagegen übergehen, Bröf. ich Mbergehe, Part. übergangen, mit 
baben : auf der Oberfläche von einer Seite zur andern begeben ; 
leicht durchſehen; ungethan, umnbemerft laſſen. 

Mhd. übergän = liberfließen, überkommen, vernadläffigen, Einen wozu be- 
wegen, ahd. upari kän, ubiri gän, uparkAn, ubargän, — übergehen, über⸗ 
treffen, übertreten, angelfähl. ofergangan in der Beb. des erfien übergehen, 

. aber aud ſ. v. a. überwinden, befallen. 
üßerhals, Abo. : zu eilig und unabläffig. 

1668 bei Schottelius S. 668; aber in ber von ihm angezgogenen Stelle bei 
Luther Klagl. Ier. 5, 5 uber Hals. Der Ausbrud beruht auf der Rebensart 
„über Hals und Kopf” = plößlid, in gröfter Eile. 

überhand, Abo, in überhänd nehmen = überwiegend zunehmen. 

Erſt nhdo. Aus der Präp. über mit dem Aec. Hand, urfpr. ſ. v. a. nicht 
mehr zu bewältigend. Bei Luther vberhand, aber das Subſt. die Überhand, 
miitelnieberl. bie ororhant, bed. Obergewalt (Spr. Sal. 28, 12. Bf. 12, 5). 

überhaupt, Adv.: das Einzelne ungezählt und unberüdfichtigt. 

Wie es fcheint, im 17. Jahrh. beim Kauf und Berlauf aufgeflommen, denn 
juerfi 1691 bei Stieler Sp. 988 nnd 112 Uberhaubt nnd zwar mit faufen 
und verlaufen; eigentli wol fo viel ats „über-, obenbin“, ch anfhließend an 
mhd. über houbet = über das Haupt hinaus, uripr. über houbet houwen 
= „ze hoch im bie Luft den Streich führen“ als Fechterauédruck. 

Uberheben, Präf. ich überhebe, Bart. überhoben, mit haben : ents 
laſten, durch Abnahme befreien. Reflexiv fich überheben = „eine 
zu hohe Meinung von fih an ben Tag legen“, mit dem Gen. 

Mhd. überheben = etwas übergehen, anslaffen, dann (mit Gen.) entheben, 
ahd. uparhefjan (?), uberheven, = übergéhen, auslaffen. Reflexiv mhd. sich 
überheben (aud bereits mit Gen.) = zu flolz fein, ahd. (bei Notker) sich uber- 
heven, 

überhin, Abo. : Leicht barüber weg. Erſt nbp. 
überig, gewöhnfich mit Ausſtoßung bes e übrig (f. d.). 
überläng, Abi. : an Zahl darüber hinausgehend. 

Bei Luther 4 Mof. 8, 46 und 48 oberleng. hd. überlenge, zufammen- 
get. mit ben ımbb. Adj. lenge, ahd. lenki (?), von ahd. lano lang. 

die Überfaft, BL. (f. Laſt) unüblich: was Aber die gehörige Laſt ift; 
brüdenbes Übermaß, zuviel Laſt. überläftig, Abj. und datın Abe. 

‚Mhp. ber überlast = Übermaß. Das Aj. überläftig, mitteld. uberlestec, 
iR aus Über und läſtig zuſammengeſetzt. 

ver ÜÜberläufer, —8, Pl. wie Sing. : von einer der andern Partet 
Zulaufender. 1605 der Vberlauffer (Hulsius 143°). 
überlaut, Adj. u. Adv.: viel zu laut. Bei Quther ober [ut, 

3. ®. Dan. 8, 4. 4, 11. Mhd. noch kein überlät. 

überlegen = mächtiger, durch Übertreffenbes vorzuziehen. 
1 Mof. 25, 28 und 2 Sam. 10, 11 vberlegen, Abjectiv gewordenes Par⸗ 
tieipium bes Präteritums von Überliegen. Mb. uberligen = befdlafen. 








066 . überlegen — übernehmen 


überlegen, Präf. ich lege über, Brät. ich er legte über, Part. übergefegt : 
über etwas legen. Dagegen überlegen, Präf. ich fiberlege, Prät. 
ich er überlegte, Bart. überlegt : in den einzelnen Theilen nach einander 
ordnend betrachten. 

Mhd. überlegen, ahd. dafür ubari gileggan (Otfried 4, 5, 88. Die einfache 
Form würde ubari leggan fein), = „womit belegen, bedecken“, aber bei Notker 
Boethius ©. 80, 82 uberlegen = vorwerfen, goth. ufarlagjan =e darüber-, baranf- 
legen. Ufo unfer mit dem Abo. Kber zufammengef. dberlegen. 

überlei, Abo. : übrig, überflüſſig. Erſt np. 

übermaden, Präf. ich mache über, Bart. übergemacht : über etwas thun. 
Dagegen übermächen, Bräf. ich übermäche, Prät. übermachte, Bart. 
übermacht : zuniel machen (Ier.48, 36); jemand zufommen machen. Erſt nhd. 

übermögen, Prät. übermochte, Part. übermocht, tranf. : bewältigen, 
worüber mit der Kraft Herr werden. 1 Mof. 32, 25. Mhd. und 

mittelb. ubermügen = liherwältigen, ahd. upar-, ubarmagan. 

übermorgen, Adv.: über den andern Tag von heute an. 

Früh-mhb. übermorgen (Sumerl, 28, 45), ahd. upar morgan, ubir morgn, 
welches die Präp. upar über mit bem Acc. von ber morkan, morgan Morgen if; 
aber fiir diefee Subſi. trat auch bas Abo. morgen (f. d.) ein, fo daß fich neben 
upar morgan findet ahb. ubar morgana, uper morgane, uber morgane, uber mor- 
gene, ubir morgin, zufammengezogenubermorne (noch 3. B. wetterauifh imwermoarn). 

ber Übermuth, —e8, ohne BL. : ausichreitendes Selbftbemuftjein. 

Mhd. der übermuot = herzhafter Muth, hochfahrendes Weſen, Bergniigungs- 
nt, abb. der upar-, ubermuot, mittelnieberl. ber overmoet, angelſächſ. ba® 
ofermöd, — hodfahrender Sinn, weldes mit ber muot (f. Muth) gebildet if 
und noch nidt häufig für das gleichbebentenbe gefäufigere ältere, von bem ahd. 
Abj. uparmuoti (f. Ibermilthig) abgeleitete ahb. die uparmuoti, ubarmötl, 
ubarmuati, uper-, ubermuoti gebraucht wird. Diefes wilrbe im Nhd. die Über- 
muth fein. 

übermüthig, bj. und Adv. : ausfchreitend ſelbſtbewuſt. 

Mhd. u. mitteld. ubermuotic, ahd. uparmuotio (?), ubermuotig, ubar- 
muodic, angeljädl. ofermödig, von bem aus der Präp. upar über und dem von 
ahd. der muot abgeleiteten ahb. Adj. -muoti zuſammengeſetzten ahb. Adj. upar- 
muoti, uparmöti, ubarmuoti, mhb. übermüete, um bie Endung gekürzt über- 
muot, angeljähf. ofermöd, — hodhfahrend, mit Ausſchreiten hochfahrend, im Mhd. 
auch ſ. v. a. heldenmüthig gefinnt. 

die Übernahme, Bl. unüblich (—n), von übernehmen (f. b.). 
Mhd. die uberndme == das Zuvielnehmen, nämlich fiber den Einlaufepreie. 
ver Übern ame, Pl. —n : Unname, Etel-, Spigname. Mhd. der 
übername = Beiname, anderer Rame außer bem eigentlichen. 
übernehmen (gewöhnfich mit é für € gefprochen), Präf. ich übernehme, 
Brät. ich er übernahm, Bart. übernommen : mit Verbinblichkeit an ſich 
nehmen; ſich zu thun, zu befigen anheifchig machen; zuviel nehmen. 
Neflerio : fich übernehmen = zu viel genießen. 


überreden — Überſchwanglichkeit 057 


Das Berbum Übernehmen iR fpkt-ahb. uberndmen = ſchwächen, vermin- 

bern. Reflexiv mhd. sich ubern&men = übermüthig werben. 
überreden, Bräf. ich überreve, Prät. ich überredete, Part. überredet : 
durch Zureden wozu beitimmen. 

Mh. überreden, auf = durch Zeugnis überführen. 

der Überfchlag, —es, PL. Überfchläge : Neigung der Zunge der Wage 
zur Seite; Wahrfcheinlichkeitsrehnung. ©. überfchlagen. 

Mob. u. mittelb. ber überslao = lÜberwältigung durch Schlag (Schläge), Be- 
fiegung, Übergewicht (vgl. oben vie erſte Bed.), Berlauf. 

überfhlagen, Präf. ich fchlage über, Prät. ich er fchlug über, Bart. 
übergefchlagen, 1) intranf. : aus dem Gleichgewichte kommend mit dem 
oberen Theile fich nieverbewegen; — 2) tranf. : Über etwas durch bie 
Luft kommen machen. Dagegen überſchlägen, Präj. ich überfchlage, 
Prät. ich er überfchlug, Bart. überfchlagen : auf der Oberfläche durch 
Anfchlagen überziehen ; durch Herumſchlagen übergehen; nad Wahr- 
icheinlichkeit berechnen (Luc. 14, 28). Reflexiv ſich überſchlaͤgen, 
Prüf. ich überjchlage mich, Prät. ich überichlug mich, Perf. ich habe 
mich überfchlagen : lopfüber fallen. 

Mhb. überslahen == ſchlagend libermältigen, befiegen, au Höhe überragen, lurz 
über etwas im Reben hinweggehen, kurz erzählen, nad Wahrſcheinlichkeit ſchätzen 
ober bereinen, mutbmaßen, abb. (um 1000) uberslahen = an Höhe, an. Zahl 
überfleigen ober übertreffen. Mhd. auch sich überslahen == ſich kopfüber ſtürzen 
(Lohengrin 361). 

überschreiten, Bräf. ich fchreite über, Prät. ich er fchritt iiber, Bart. 
übergefchritten: einen Schritt machen über — Dagegenüberſchreiten, 
Präf. ich überjchreite, Prät. ich er überjchritt, Bart. überjchritten : im 
Raume mit Schritten zurücklegen; über das Maß, Ziel n. vgl. hinaus⸗ 
geben. Dip. überschriten = über etwas 

hinausſchreiten (3. B. einen Bach), befleigen (ein No, einen Efel). 

ber Ib erfhwang, überſchwank, —es, BL. unüblich (Überfchwänge, 
Überſchwänke): übermäßige Fülle. Zuſammenſ.: überfhwäng- 
ih, Üüberſchwänklich, mit ber weiteren Zuſammenſ. die Über- 
ſchwaͤnglichkeit, Überfhwänftichteit. 

Überfhwang (bei Luther 2 Eor. 8, 14 vberfhwang), überſchwank, 
iR mbb. der überswano == das Überfließen, dann das Übertreffen, zuſammengeſ. 
mit mbb. u. mitteld. der swanco == ſchwingende Bewegung [von überſtrömender 
Bewegung des Waflere (Marienleg. Wir. 17, 6), ber Liebe (Köpke’s Passional 
©. 4, 15)], worüber |. Shwant. Neben dem Abj. u. Abo. überſchwänglich, 
bei Schiller 3.0. Orl. Prol. Uberſchwenglich (Adf.), bei Luther (ef. 10, 22. 
2 Cor. 8, 9. 10. 4,7. 15. Epheſ. 1, 19) vberſchwenglich, gilt aud, zufammen- 
gef. mit dem von jenem mb. ber überswanc abgeleiteten mittelb. Adj. überswenke 


= überſchwänglich, gewaltig, groß, ſchwer, im Mitteld. das Adj. iberswenc-, 
überswenklich, nbr. überſchwänklich. 


958 Uberſchwelle — überwerfen 


die Überſchwelle (ell — Alf), BL. —u : Tragebalken über ber Thür. 
2 Moi. 22, 23. Gef. 6, 4. Erf nhr. 

überſchwellen (j. [hwelten) : zum Überlaufen fchwellen. Nhd. 

überjehen, Präf. ich fehe über, Prät. ih er fah über, Part. über 
gefehen : über etwas hin fehen. Dagegen überfehen, Prät. ich über- 
fehe, Prät. ich er überfah, Part. überſehen: über etwas hin fehen; über 
etwas hin ſehen, ohne einen Theil unbemerkt zu laffen; über etwas 
hinfehen, ohne es zu bemerken ; mit Überlegenheit fehen über —. 

Mhd. übersöhen, and = bingeben lafien, verzeihen, ab. uparsähan, uber- 
söhen, — bemertend über etwas bin ſehen, angelfäcf. ofersesn = überſchauen, 
beobachten, fehen. 

überfegen (eg = &), Präf. ich fege über, Prät. ich er fette über, 
Bart. übergefegt : in einem Satze (Sprunge) auf die andere Seite 
eines Raumes fich bewegen; überfchiffen. Dagegen überfegen, Bräf. 
ich überfege, Prät. ich er überfegte, Part. überfegt : durch Anfag in 
ver Zahl überjchreiten ; in eine andere Sprache übertragen. Bon biefem 
die Überfegung, von jenem bie Überfegung. 

©. fegen. Mhd. u. mittelb. übersetzen — wohin verfeßen (Myst. 2,42, 2), 
übermäßig befegen, [bilblih :) Hberläfen, bebrängen, ahd. uparsensan == ilber- 
fahrend (über einen Fluß) ars Land ſetzen. 

die Überficht, BL. —en: das Sehen über etwas hin mit Bemerkung 
von defien Theilen. Erft im Nhd.; denn die mhd. Form die 

übersiht bed. Weitfichtigkeit, am erlennen zu können. S. überfidtig. 

überfichtig, Adj. u. Abo. : nach oben ſehend, um zu erfennen. 

1429 vbersichtig == ſchielend (Kb. ord. rer. BI. 23°), aud fo im 14 Jahrh. 
überzichtig (Mone Anz. IV, 236, 251), von mhb. übersiht (f. Überfidt). 

überfichtlich, Ad. u. Abo. : zur Überficht (f. d.) geeignet. 

überwägen, Präſ. ich überwäge, Prät. ich er überwög, Bart. über- 
wegen : das Übergewicht fühlen laſſen (Str. 8, 2); mit Gewicht be- 
drücken, bewältigen (Apoftelg. 20, 9). Bei Luther vberwegen mit 

dem Part. vberwogen; mbd. überwägen (Brät. überwac, Bart. überwögen) 

== [intranf. :) da® Übergewicht baten, [tranf. :] an Gewicht libertreffen, mit Über⸗ 
gewicht vergelten, Üiberwältigen, ahd. uparwögan = genau erforſchen, genau bedenlen, 
bewältigen (Graf I, 668). Über die Biegung von wägen f. wägen Anın. 

überwältigen, Präf. ich überwältige, Prät. ich er überwältigte, Part. 
überwältigt : durch Gewalt unter fic) bringen, bezwingen. 

Bei Luther vberweldigen, befien -welbigen, eig. -weltigen, abgeleitet 
it von dem mb. Abj. weltec (?), waldig, weldich, ahb. waltte (?), weitio (?), 
welches von dem frlüb-mbb. ber u. die walt = Macht, Gewalt (f. Gewalt). 

überwerfen, Präf. ich werfe über, Prät. ich er warf über, Bart. 
übergeworfen : bededend worüber werfen; worüber hinaus werfen; 
durch Werfen übertreffen [3. 8. beim Würfeln]. Dagegen refleriv ſich 
überwerfen = ſich entjweien, uneins werben. 


überwinden — uͤchſe 959 


Des. u. mitteſd. UÜberwärfen — buch Werfen Übertreffen, übertreffen, um⸗ 
ſchwingen, abd. ubarwärfan = überhin werfen (Diut. I, 498°), angeliädi. ofer- 
veorpan == über⸗, beiverfen, zu Boben fireden, [intranf. f. v. a.] fi überſchlagen, 
umfallen. 

überwinden, Bräf. ich winde über, Prät. ich er wand über, Bart. 
übergewunten : über etwas winten. Dagegen überwinden, Präf. 
ich überwinde, Prät. ich er überwand, Conj. ich er überwände, Bart. über- 
wiinden : ringend überwältigen; beflegen. Won biefem ber Über- 
winder, bie Überwindung, von jenem bie Überwindung. 

Mhd. überwinden —= worüber hinaus kommen, übertreffen, durch Beweis 
überführen, wozu bewegen (Nib. 1160, 1), etwas verihmerzen, ahd. upar- 
wintan (?), uper-, ubar-, uberwindan, == durch größere Kraftanwenbung, 
Kampf fommen Über —, liberwältigen, beftegen. Dieſes ahd. Wort iſt verfchieben 
von dem gleichbed. upar-, ubarwinnan, beffen winnan aus gewinnen (f. b.) 

bekännt iR; angelſächſ. ofervinnan. Übermwinber ift 1482 uberwinder (voc. 
theut. Bl. hh8*); Überwindung 1482 uberwindung (ebenda Bf. hh7*). 
überziehen, Präf. ich ziehe iiber, Prät. ich er zog über, Part. über 
gezogen : von einem Orte zum andern ziehen; über etwas ziehen. 
Dagegen überziehen, Prüf. ich überziehe, Prät. ich er überzog, 
Bart. überzogen : als Theil womit befeftigend überdeden, mit Kriegs⸗ 
macht fommen und befämpfen. 

Diefes letzte überziehen if mhd. u. mitteld. überziehen, welches aud ſ. v. a. 
„zu fich herüberziehen“ ſowie „übertreffen“ bedeutet; augeliähf. ofertedn in ber 
erſten Bed. bes letzten überziehen, aud ſ. v. a. liber-, bebeden. Bol. ziehen. 

ver Überzug, —es, PL. Überzüge : das womit anderes zum Bedecken 
überzogen wird. Nhb.; mhd. wol der überzoc (?). 
üblich, Adi. u. Adv.: im Gebrauche herrfchend. 

Erft nhd., zufammengef. mit mhb. ber uop == das Üben, das Treiben, bie Sitte, 
welches demfelben Präteritum entiproß, von welchem üben (f. d.) abgeleitet iR. 
übrig, Adj. u. Adv.: darüber hinaus vorhanden; außer anderem vor- 
handen. ein Übriges thun [wo ein Übriges Acc. Sing. des Neu- 
teume des Adj.]. Übrigens, Adv.: hierzu noh. Im übrigen, Adv. 

Jenes Adj. lautet vollſtändig, aber fehleppend, Überig, denn mhd. überece = 
mehr ale genug feiend, überflüffig, Übermäßig, (mit Gen. : eines Dinges) über 
boben ober ledig, mittelft der Ableitungefllbe -ec, -ic, nhd. -ig (f. b.), von dem 
ebd. Abv. upari Über (ſ. d.). Das uhd. Adv. übrigens if von dem Ai. übrig 
ber obverbial gebraudte Gen. des Sing. bes Mafc. oder Weutrume in ſchwacher 
Biegung mit angetretenem 8 wie in Bogens, Namens zc., welches 8 da® abverbiale 
Ausfehen erhöht. BVgl. drittens und fe Grimm Gramm. II, 90. 

die uͤbu ng, Pl. —en : eine wieberbolte Thätigleit, insbeſondere zur 
Erlangung von Fertigfeit in biefer. 

Mhd. die Gebunge, mitteld. bie übunge, ahd. die uobunga, nebunga, aud = 

Berehrung, im Mittetd. außerdem f. v. a. Gebrauch. Bon üben (f. d.). 


die Uchſe (Ü Lang), PL. —n : Achſelhöhle. Noch bayer., öfterreichiſch. 





860 Ucht — uf 


Mhb. die uochse, üschse, ah. bie uohhasa (?), uochisk, Sohase, wit weiterer 
Ableitung die uohsana, uohsan&, oahsand, uohsind. Mit Ablaut, nämlich 
ahd. uo, weldes auf a beruht, von Achſe (I. b.). 

bie Ucht, BL. unüblih (—en) : Morgendämmerung, »frübe. 

Heute nur nieberb.; fpät«mbb. Die uochte — Nachtweide, ahb. nur bei Notker 
(T 1022) die uoht& = Morgendämmerung, mit Erweiterung eines urfpräugliden 
u [fo in ahd. das uhtisang = NWahitgefang] zu dem Diphthong uo, denu altſächſ. 
die uhta, goth. bie uhtvd, = Morgenbämmerung, Morgenzeit, angelfädf. die uhte 
= die Morgenfrlihe vor Tag, altnord. bie Otta — frühere Morgenzeit, von einem 
goth. Stamme uht (?) = frühe, rechte Zeit, wovon auch geth. uhteigs == Seit 
oder Muße habend. 

das Ufer, —8, Bl. wie Sing.: Erdrand fließendes und ſtehendes Ge⸗ 
wäſſers. Bei Luther und Dietenberger 2Kon. 2, 13 Der vfer. 

Mhd. das uover, mitteld. Afer, über, 1469 mittelrheiniſch oyber, ower (beides 
im voc. ex quo), 1475 cleviih (im Zkuthonista) und mittelnieberl. oevor, nen- 
nieberl. ber oever, angelfähf. ber öfer. Dunkler Herkunft. 

f der Ublane, —n, Pl. —n, richtiger Ulane (f. d.). 
bie Uhr, BL —en : Stunte; Zeitmefler, -zeiger. 

Hiſt. ridtig Ur. Im 16. Jahrh. aus 1475 clevifh (im Tiuthonista) bie ure, 
mittelnieberl. die ure, = Stunde, welches aus lat. die höra, gr. die höra (doc), 
== beſtimmte wiederkehrende Zeit, Stunde. Siebe auh Auer 2. 

ber Uhu, —$8, Bl. —e : gröfte Obreule. 

Im PL. wegen bes auslautenden Vocals nicht felten Ubu’s, 5. B. „wo wilbe 
Raben krächzen und mitternächtliche Uhus heulen“ (Schiller Räuber 4,5); „eu 
mit den Uhns zu unterhalten“ (Obthe VIII, 129). Uhu bildete fih mit bem 
abgeworfenen anlautenden H, denn bei Luther nnd Dietenberger 5 Mof. 14, 16 
der Bhu, bei Georg Agricola (+ 1555) der Huhu, wie es ſcheint, aus 
fpät-mbb. ber hürve, 1476 hüwe, ahd. ber hüwo, hüvo, ho, — Ohreule, Eule 
&. Eule. Übergang bes inneren w im Rho. in h zeigt ſich au bei Ruhe (ſ. d.). 

+ der Ukaͤs, —es, BL. —e, und vie Ulafe, Bl. —n: Taiferlicher Be 
fehl (in Rußland). Aus ruff. der ukis” = Befehl, Geſetz, 

altflaw. ber ukas” == Darlegung, Untermweifung, von rufſ. ukasat’ = zeigen, 
weifen, lehren, verordnen, befehlen, altffaw. ukasati == zeigen, zuſammengeſ. aus 
uff. u. altflam. u = bei, an, und rufl. kaskt? — zeigen, weijen, lehren, fagen, 
altflaw. kasati == zeigen, einrichten, ſtrafen. 

ber Üfelei, Ütelei, —s, BL. —: ein farpfenartiger ſchmaler Langer 
Fiſch mit blauem Rüden und filberweißen Seiten. 
Aus der poln. Benennung der ukley, ruff. die uklen. 
+ der Ulane, Bl. —n : (leichter) Lanzenreiter, 

nad polniſchem Vorbilbe, und mit ihm der Name aus Polen, nämlich au® poln. 
ber ulan, auch veraltet haldn, = polniiher Tatar in Litthauen, leichter tatariſcher 
Neiter mit Lanze, Säbel, Piſtole ꝛe, welches Wort aus türk. oghlän == junger 
Meunſch, Burſche. Jene bewaflneten Reiter ſind hiernach tatarifches Urfprungee. 

der Ulk, —es, Pl. —e: (beluſtigender) Larm; lärmvolle Verſammlung; 
närriſches ſpaßhaftes Thun und Treiben bei einander. 
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Am Mittelrhein, in Mitteldentſchland zc. Uſch. Woher das Wort? Niederb. 
der ulk = Krote (Schambach 289°), Heine loſes Geſchöpf, wirr und wäh an 
Haaren ausfehenbes Kind, bas ulk —= Unheil. Das von ulk abgeleitete ulken 
bed. Ulf treiben, lärmend wiberftreiten. 


die Ulme, BL. —n : die Rüſter, Almus campestris. Davon das Abi. 
ulm en, weldes auch in der Zujammenf. das Ulmenholz. Mit 
Ulme zufammengef. : der Ulmbaum, ſchon im Hochd. des 
123. Jahrh. der ulmboum (Sumeri. 19, 70. 29, 42), befien ulm, nhb. Ulme, 
, aus bem gleichbed. lat. die ülmus. Auch und zwar häufig Ilme (f. d.). 
Ulrich = Fürft von (und dur) Erbgut. Mannsname. 

Mh. Dolrieh, mitteld. Ölrich, auch ſchon ab». Uolrich, Ülrich, zuſammengez. 
aus ahd. Uodalrih, Uodelrich, Üdalrich, angelſachſ. Haelrte, welches zuſam- 
mengeſ. aus ahd. das uodal, uodil, attfädhf. der u. das odil, Sthil, = angeſtamm⸗ 
tes Gut, Erbgut, Heimat, Vaterland, angelſtichſ. der Sdel (8 if Umlaut des 6 
== abd. mo), Odel, = Heimfig, Heimat, altnord. das Odal = Eigenthum, Stamm- 
gut, worliber f. Adel Anm. Kofende Abkürzung von ahd. Uodalrih iR ber ahd. 
Name Uono, nbb. Uz, ungut aud Up. 

der Ulrich, —es, —6, PL. unüblich (—e) : Erbrechen vom Trunte, 

iR der Name Ulrid, ſ. ulriden Ann. Go wird au Sanet Belten, 
ber als Helfer bei fon unbeilbaren Krankheiten, zumal der fallenden Sucht, an⸗ 
gerufen wurbe, flir diefe felbſt geſetzt. 

ulrigen = ſich übergeben, beſonders nach übermäßigem Trinken. 

Bon der Rebensart : Sanet Ulrich anrufen 7.8. 1560 „vnd fanct vlrich 
anrnifen würde” (Bilmar 421) == fi erbreden würbe], Sanct Ulrich rufen, 
Ulrich rufen, wofür bei Fiſchart (1582 m. 1608) Gargantua BI. Fse dem 
Ven ruffen und BI. M2e den Buen anrufen. Bel. Schmeller L 46 u. 
Weigand im oberhefl. Intelligenzbl. 1845 Wr. 88. Diefer heilige Ulrich war 
der deutſche Hauptheilige, ber 973 verſtorbene und 998 vom Papft Johannes XV. 
heilig geſprochene Biſchof Ulrid von Augsburg, welchem zu Ehren und zum 
Liebesgeblihtniffe Schwerbelingfligte und folde, bie in Roth und Gefahr waren, 
tranten, häufig and bei Gaſtmahlen nnd Gelagen, indem er, nah ben Wunber- 
erzählungen von ihm, felbit deu Trunk, der iiber Gebühr geſchah, fegnete, bagegen 
den Beräditer eines ſolchen Ehrentruntes ale Frevler au ihm ſtrafte. S. Acta 
Sanetörum mensis Jülsi II, 85. 88. 89—90. 126—127. 184. Der Glanbe knüpfte 
fih an ben vergoldeten Silberkelch, melden ber heil. Ulrich ein bei einer Meß- 
banblung auf Schloß Firmion bei Bogen in Tyrol gebraudt und bort zurück⸗ 
‚gelaffen hatte, denn von bemfelben gieng die Sage, wer aus ober liber ihn zu 
des heil. Ulrich Ehren tränke, dem werbe wunderbar von feinem Übel geholfen, 
den Berädter biefed Wunders aber firafe er fhwer. Daß man in Noth und Be- 
drangnis, zumal beim Erbreden vom Trunke zu ihm als Helfer rief, verſteht fi 
son ſelbſt. 

+ das Ultramarin, —s, —s, Bl. —e : Himmelblau. 

Bereits 1712 im Hanblungs-Ler. S. 18350. Aus mittellat. (1502) das ultra- 
marinum, eig. das asuram ultramarinum, benn ber 2afurftein, aus welchem, 
ganz fein zerrieben, die Farbe gewonnen wirb (f. Azur), lommt fiber das Meer 
[fat. ultra jenſeito; martnus == zum Meer gehörig, Abj. won mare Meer) ans Aflen. 

Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. Bd. 61 
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um, 1) PBräp. wit Acc.: rings (ganz oder theilweiſe) einſchließend; im 
ungeftihren Umfang tn Beziehung auf ſauch zeitlid, 3. B. um vie 
neunte Stunde, um Mittag 2c.]; in Beziehung auf, betreffend ; wechfelnd 
auf; in Verluſt betreffend [z. B. um etwas fommen]. um — willen 
— ans Urfache. In ver Weile einer Conjunction : in der Abficht 
[3. 8. um zu tommen]. 2) Abo. : ringsher, in der Krümme; fin ber 
Zeit :] zu Ende. 

Mit dem Tone bei Zuſammenſetzung biefes Adverbiums mit anbern Abverbien, 
bei welchen es als letztes oder als erſtes Wort Rebt, ferner bei Zufammenfegung 
mit Verben, verhält es Aid wie bei Aber (f. b.), wonach 5. B. dar⸗, her⸗ warum :c., 
umber-, »bin, jonſt betont wird, bei Berken Umfahren u. umıfahren, Umgehen n. um⸗ 
neben in der Bessmung unterfchieben werben. Präp. wie Abo. lauten mbb. umbe, 
mn die Endung gellirt umb, um (Aormvdl 118, 830), mit Umlant ümbe, üm; 
(denn) ahb. umpi, umbi, fpäter umbe, mwtisteld. u. mittelniederd. umme, goth. 
umbi (?), altfädj. umbi, gellirit am, wittelmieberi. umme, dm, nenuieberl. om, 
angelfädf. yaıba, ymab, altfrief. umbe, umme, um, ambe, omme, om, altnort. 
um, dän. u. ſchwed. om, weldes der Lautverihiebung gemäß ſtimmt wit dem 
gleihbeb. gr. amphi (dupl), fauffr. abhi (= zu, gegen, um). Die Berkinbuug 
um und um if mhd. umbe und umbe, umb und umbe Das u if, zumal 
da älter-nbb. auch umb üblich war, trog dem einen m beute uod kurz. 

der Umber, —s, Pl. wie Sing. : der Fiſch scisena umbra, 

Aus lat. die imbra == die Alche (salmo thym4llus). | 

ber Umber, —$, BI. wie Sing, auch die Umbererde: Bergbraun. 

1716 Das Umbra (Lubwig Sp. 2219). Aus dat. bie Umbria tara = 
das [in Mittelitalien gelegene] Land Umbrien, dann auch umbrife Erbe in dem 
Siun „Erbe aus ber Lanbichaft Umbrien“, aus welider das Bergbraun kommt. 

umfaben, heute nur noch alterthümlich, |. umfangen. 

umfahren, Präſ. ich fahre um, Prät. ich ev fuhr um, Bart. umgefahren :: 
[mit Haben] durch Fahren umwerfen; [mit fein] fahrend einen Um- 
weg machen. Dagegen umfahren, Präf. ich umfahre, Prät. ich er 
umfuhr, Part. umfahren : [mit Haben] ſich fahrend um etwas herum 
bewegen. Mhd. umbevarn, ahb. umpivaran, umbefaren, 
in legter Beb. fowie auch in der von „befahren“. Hif. richtig umfaren. 
ver Umfang, —es, BI. Umfänge : einfchließender Raum. 

Mhd. der umberance — Umarmung, Vorhang. Umfang in ber vorhin an- 
gegebenen Bed. drückte mhb. der umbegrif (Umgriff) aus, in einer ungebrudten 
Nievefel’f hen Urkunde von 1449 mmbgrieff : „an derselbin hoffestaid (Hofflatt) 
mit irem vmbgrieffe“. 

umfangen, Präſ. id umfange, Prät. ich er umfieng, Part. umfangen, 
Imp. umfang (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
„umfange*) : alljeitig oder doch mehrjeitig einichliegen; mit deu Armen 
umgeben ; womit umgeben. Alterthümlich umfahen. 

MHd. umbeorähen (Brät. id er umberie u. umbevienc, Part. umbevangen), 
ahd. umpifäham, umbifähen, umbefähen, angeljädf, ymbefön, yabädn. 
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ber Umgang, —es, Pl. Umgünge: Kreisgang, ſowol die Bewegung 
in einer Kreislinie, als auch der Raum des Gehens um etwas; Pro⸗ 
ceſſion; Umweg; öfteres Zuſammenſein zur Unterhaltung mit einem 
Andern oder mit Andern. 
Mhd. der umbegane = Kreislauf, Umkreis, Grenzbegehung, klrummer Weg 
(Shih), ehb. der umbicanc, umbeganc, = Kreislauf, Umtehrung. 
umgeben, Präſ. ich gehe um, Prät, ich er gieng um, Part. umgegangen, 
mit ſein: ‚im Kreißlaufe gehen; von einem Orte zum andern zurüd- 
tchren [3. B. mit umngehenber Poſt = zunächſt nach Empfang 
zurückkehrender]; ſpuken; in ber äußerſten Grenze von etwas gehen; 
einen abführenten, frummen Weg gehen; mit einem Andern oder mit 
Andern öfters zur Unterhaltung zufammenfein; womit fich befchäftigen. 
Dagegen umgeben, Präf, ich umgehe, Prät. ich er umgieng, Part. 
umgangen, mit haben ; rings um etwas gehen; feitwärte um etwas 
geben zur Vermeidung vesjelben; zum Nichtgewahrwerven täufchen. 
Mid. ümbegan — ringe um etwas gehn, es umkreiſen, abb. umbioangan, 
ipiter umbegän, angeljäd]. ymbogangan, ymbgAn. 
umbaben, Bräf. ich Habe um, Prät. ih er hatte um, Bart. imgehabt: 
ringe an fih haben. Mär. umbehaben — umringen. 
ver Umhang, —es, PL. Umhänge: allfeltig um etwas Hangendes. 
Mhb. der u. das umbehane — Vorhang, Bee, Teppich, befonders ber an 
bie Wänbe ringsum als Berzierung gehängte Teppih. Bon Umhangen. 
umbängen = um etwas rings hängen. Mhd. umbehengen = 
rings mit Teppichen zur Verzierung behängen. Bol. Umhang Anm. 
umher, Abo. : im Treisartiger Bewegung ; alle ober mehrfeitig einem 
Umfange nach ; da und dort. Bufammenf. : umherbliden ıc. 
Mio. umbe har (?). 
umbin, Av. : woran vorüber. Spätsmhb. umbhin — ringsum 
(bei Wolkenstein Wr. 58, 8, 8. 90, 2, 10), eig. mıhb. umbe hin (?). 
uͤmkommen, Präſ. ich komme um, Prät. er kam um, Part. umgefom- 
nten : um bad Leben kommen, auf gewaltfame Art fterben. 
Bei Luther omblommen (ERH. 4, 16); mhd. u. ahd. nicht nachweisbar. 
der Umkreis, —8, BL. —e: eine eine Fläche umfchließende Zirkellinie; 
biefe fo umgebene lie. Davon umfretfjen, 
HiR. richtig Uinkreiß (f Kreib), umfreißen. Diefes iR mhd. im 12. Iahrh. 
umbekreigen, jene® das mb. ber umbekreig — ber umfaffende Kreis. 
umreißen, Prüf. ich reiße um, Prät. ich er riß um, Part. umgeriffen : 
durch Reißen fällen. Erſt nhd. 
umringen, Präſ. ich umringe, Prät. ich er umringete, umringte, Part. 
umringet, umringt ; allſeitig umgeben. Bei Luther umbringen 
(wm iR min, f. d.) mit ſchwacher Bieguug, |. Apoſtelgeſch. 14,20 n. Pi. 22, 18. 
Mhd. umberingen, mittelb. umme-, umringen, ubb, umbihringan, umberingen, 
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deſſen einfaches hringan, ringen, urſpr. hrink-j-an (?), von Ring (ſ. d. und rin⸗ 
gen 2), weshalb auch bie ſchwache Biegung, aber im Gedanken an ringen 1 
miſcht fh unorganiſch fon mittelb. in dem Prät. ummeranc (Jeroschn 9041) 
Karte Biegung ein, und nhb. haben Schiller M. Stuart 2, 8 u. Jungfr. v. D. 
1, 9, Uhl and Geb. 468 (in der Bed. „umfälungen“), Grillparzer Abnfran 
5, 1 das unrichtige Participium umrungen. 

ver Umriß, Gen. Umriffes, Pl. Umriffe : bloß äußere Lintenzetchnung. 

Erf nhd., zuſammengeſ. mit Riß 8. 

ver Umſchlag, —es, PL. Umſchläge: Veränderung ins Gegentheil; 
Umwendung auf die andere Seite; Handel und Wandel in Waaren; 
Zahlen und Zurüdzahlen von Geld ; Zins; aufgelegte Bedeckung rings- 
um als Heilmittel; Umbiegung ale Rand. 

Mitteld. der ummeslac — Umſchweif, mhd. ber umbeslac (?). 

ver Umfhweif, —es, PL. —e : um eine Sache herum fich bewegende 
Weitläufigteit. Mhd. ver umbesweif, mitteld. ummesweif, 

— Lreisbewegung, Schwung um etwas, um einen Punect biegenbe Linie ale 
Abweichung von ber geraden, Abſchweifung, das Ausholen mit dem Schwerte 
(Jeroschm 14510). &. Schweif. Berſchieden non mittefb. der ummeswif = 
Kreis, Bogenfhrwung (ebenda 16028. 24147), das Umfaſſen, ⸗ſchließen (ebenda 
21998. 25825), deſſen swif von dem Pl. bes Prät. von ahd. auifan (f. [hweifen). 

umfeben, Präf. ich jehe um, Prät. ich er fah um, Part. umgefehen : 
nach allen oder doch verfchiebenen Seiten jehen ; zurückſehen. 

Mh. umbesöhen (?), ahd. umpisöhen, umbisshan, angelſächſ. ymbsedn. 

die Umficht, Pl. —en : das Sehen nach allen oder doch verſchiedenen 
Seiten ; dieſes Sehen zu Erforihung oder Vorficht; Gegend des Sehens 
rings. Davon das Adi. ümſichtig. Mhd. hatte man 

flv Umfidt die besiht. Beide find zufammengef. mit Sit (f. d.). 

umfonft, Abo. : nur um dieß, jelbft ohne Vergelt; ohne Grund, file nichts. 

Mitteld. umbsunst (Zirlösung S. 251, 270), mit eingetretenem n, benn 1482 
umbsust (voc. theuton. BI. kk6*), mbb. umbe sust, umb sust, umbsust, mittelb. 
umme sust, au — unverſchuldet, mit angetretenem t, benn eigentlich und ge- 
wöhnlid mhd. umbe sus [ueben vergöbenes vergeben® : „weig got, dag was 
vergöbenes — und umbe sus; sie wären töt“ (Heinrich Tristan 6674f.)], 
mitteld. umme sus, d. i. um fo. ©. fonf. 

der Umſtand, —es, Pl. Umftänte : [ehemals] die Geſammtheit bes 
bas im freien gehaltene Gericht umftehenven Volkes; zufällig einge 
tretenes beftimmendes Verhältnis. Davon das Adj. : ümſtändlich 
= alle oder faft alle eingetretenen Verhältniſſe berückſichtigend; mit 
dem und jenem, was zu Weitkäufigfeit führt, verbunden. Zufammen!. 
mit dieſem Adj. : die Umftändlichkeit. 

Umſtaud [in der erfien Bed. f. 3. Grimm Kechtsalterth. 747] findet ſich 
weber abd. noch mhd.; in ber zweiten, nämlich ber abfiracten Bed. wirb im Abb. 
bie umpistantani (?), umbestandini, gejeßt, weldies von umpistantan, bem Bart. 
bes Präteritums von umpistantan umfte bn, abgeleitet iſt 
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umftehen, Präf. ich umftehe, Brät. ich er umftand (ehevem u. richtiger 
„umftund*, f. ftehen), Conj. ich er umftände (ehedem u. richtiger 
„umjtünde“), Bart, umſtänden: allfeitig oder wie alffeitig um jemand 
oder etwas ftehen. 
Mhd. umbestän, -stön, ahd. umpistantan (?), umbistantan, umbi-, umbe- 
stän, wmittelb. ummestän, angelfädf. ymbestandan, ymbstandan. 
umtreiben, Präf. ich treibe um, Prät. ich er trieb um, Part. umge- 
trieben : zu einer Kreisbewegung beftimmen oder nöthigen. Nefleriv 
ji umtreiben — umberftreihen, fich zwecklos bald das bald dort⸗ 
hin begeben. 
Mhb. umbe triben, ahb. bei Notker (} 1022) umbetriben, aber noch nicht refleriv. 
der Umtrieb, —e8, BI. —e : veranlaffende Handlung, daß etwas im 
Kreiſe ſich bewegt; in Treislaufähnlicher Bewegung fich äußernde Thä⸗ 
tigkeit [3. 8. ver Umtrieb bes Gelves] ; zu winerrechtlicher Handlung 
oder boch Teinem guten Zwecke fortgeführte beftimmende Thätigfeit. 
umzirten, Präſ. ich umzirke, Prät. ich er umzirkete, umzirkte, Bart. 
umzirfet, umzirkt : kreisförmig umjchließen; rings umgeben, rundum 
beſchränken. Erſt nhd., zufammengef. mit zirten, 
welches Berbum von dem ans lat. ber circus — Kreis entlehnten mbb. u. 
mittelb. der zire = Zirkellinie, Zirkel, abgeleitet iR. 
uns, eine untrennbare Partikel in Zuſammenſetzung 1) mit Subftantiven, 
in welcher fie etwas die Bedeutung bes einfachen Subftantins Schwä- 
hendes, fie mehr oter minder oder ganz in das Gegentheil Umwan⸗ 
delndes, oder jelbft ven Begriff des Verkehrten, des Böſen Aufprägen- 
des bat, — 2) mit Adjectiven und Participien, denen un ihre Be- 
deutung entzieht, fo daß fie in ber Zuſammenſetzung eben mit biefer 
Partikel das gelinde Gegentheil austrüden. Das u eigentlich kurz. 
Mhd. u. ahd., goth., alt- u. angelſüchſ., altfrief. un-, altn. (ftatt on, mit Ausfall 
bes n) 6-. &s fimmt mit lat. in-, gr. an- (dv-), a- (4-), ſanſtr. an-, a-. 
die Unart, BL. —en : fehlechte Naturbefchaffenheit; Verſtoß gegen bie 
gute Lebensart oder Sitte. Mhd. die unart in der erften Bed. 
unartig, Adj. u. Adv. : der guten Lebensart oder Sitte zuwidergehend. 
Das mhd. Adj. if unartic, mit Umlant unertic, = aus ber Art geſchlagen, 
nicht guter Urt, guter Art zuwider feienb. 
ver Unbate, —n, Bl. —n : ein Thun wider Fug und Anftand, grobe 
Ungebörigfeit. Wetterauiſch, oberheffiih 2c. Aus dem weiblichen 
Geſchlecht übergegangen ine männliche, denn mittelb. Die unbate = Ungehörig- 
feit (Herbort 2296. 717), zufammengef. mit mittelb. die bate (f. batten Anm.). 
unbejchadet, Präp. mit Dat. : ohne daß ein Schabe oder eine Be- 
ſchränkung zukomme —. AZufammengef. mit vem Part. des 
Präteritums eines feltenen umb noch im 16. Jahrh. vorfommenben Berbume 
beſchaden — Gaben zufligen, verlegen (f. Grimm Wibch I, 1542). " 
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unbefcholten, Adj.: von öffentlich herabſetzendem Tadel frei. 

Mhd. unbescholten, partieipiales Adj., denn es iſt eig. Participium des Brä- 
teritums von dem noch bei Wieland und Klinger gebrauchten beſchelten, 
mb. beschälten, ahd. piscältan, biscältan, == Übles beimeſſen, ſchmähend 
verfeinern, ſchmähend herabſetzen. Bol. ſchelten. 

die ÜUnbilde, Pl. —n, eig. das Unbild (Göthe IL, 66), —ee, BI. 
—en : verletzend Ungemäßes. 
Auch bei manchen Scrififiellern der Unbild. Mhd. das unbilde == das 
Ungemäße, Unredte; ahd. noch nicht aufzumweifen. Zufammengef. mit Bild (f. d.) 
and alfe urfpr. wol’ zn deuten al® „nicht zutreffendes Bild, ungemüßes, ımgeeig- 
nete® Bild“. 

die Unbill, BI. (ungewöhnlich) —en : verletzend Ungemüßes. 

Kramer teutfäeital. Wortb. 1150%. Boß Luife 8, 1, 500. Göothe XL, 270. 
Eigentlich das (Aventinus 870 bei Shmeller I, 168f. Göthe KLVI, 156. 
IX, 872), dann and ins männlide Geſchlecht Hbergegangen, Bee (Mniäns 
Bollsmärden III, 63) Unbill, —es, —e, BL (ungewöhnlid) —e. HDervor⸗ 
gegangen aus dem ohne Endung gefetten Reutrum des mhd. Abjectivs unbil = 
ungemäß (ZiederSaal I, 271, 80), deſſen mit un- zufammengefeßtes bil ein® mit 
Bil. in billig (f. d.) iR, wonach bill im Unbill verfhieden vou -bilb in 
Unbild, Unbilde. 

und, Conj. der einfachen, bloßen Verbindung. Dieß ift bie 

mb. Korm unde, und, unt, abd. unti, unts, unte; aber aud im ber 
Wurzel mit i, alfo als andere, verwandte Form inti, indi (woraus wetterauffd 
eann), zuerſt anti, enti, altfädhl. endi, mittenieberl. en (wol ende), mittelnieberd. 
unde, neunieberb. un, angelfähf. u. engl. and, altfriej. ande, and. Goth. fehlt 
das Wort, Da hatte man jah (b. i. ja-ub). 

+ die Unpene (Ööthe XIL 67), Unpine, PL. —n: Wafferjungfran, 
iungfräulicher Wafjergeift. Aus einem neulat. undina, von 

lat. die unda = Woge, Welle. Aus jenem undina auch franz. die ondin. 

unendlich, Adj. u. Adv.: in Raum cover Zeit oder Zahl unbegrenit. 

Das bj. mhb. u. mitteld. unendelich, unendlich, unentlich, = enb-, zahlloe, 
aber auch f. v. a. nit zum Eude firebend, unentſchieden, träge, unzuverläfftg [in 
biefen leßten vier Bedeutungen würden wir lieber unenbelich erwarten], abb. 
(erfi bei Notker) unentilih = unbegrenzt. Davon das Adv. 

unenplihmel, Av. bei Schiller Turanbot 1, 3. 
unentgeltlich, Adi. u. Ad. : kein Geld Toftend. 

Aufanımengef. aus un- fowie aus »lih und früh⸗nhd. ber u. das Entgelt 
— Bezahlung mwoflir, von mhb. engölten = bezahlen, vergelten (Minnes. IL, 199*, 
122), unferem entgelten. S. Entgelt. Alfo nicht entgeldlich, unent- 
gelptich, ale wenn das Wert von Geld käme. 

unentwegt = im Geiſte nicht erſchüttert, unerfchütterlich, feft. 

Schweiz, das Bart. des Prät. bes Factitivo [entwegen (?)] von mhd. ent- 

wögen = herausbewegen, auseinauberbewegett, ſcheiden. 
ünerachtet, Präp. gebraucht wie ungeachtet (f. d.). 
Bei Stieler Sp. 13. Aus un. mit bem Bart. des Prät. von erachten. 
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unerfätttich, Apf. u. Am. : nicht fatt zu machenp. 

Bufammengel. ans 1) ⸗»lich und 2) Alternbd. erfatten, mbb. m. mittelb. 
erssten, ersatten, und erfetten, d. i.erfätten, mbb. ersetten, = fatt maden. 
Der Umlaut hängt aud von dem i in ⸗lich ab. 

ünfern, Abo. u. dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
fern von —. Mr. als Adv. unvörre, welches auch von 

mit dem Dat. bei fich hat, 5. V. bei Hartmann Gregor. 9. Schiller heat 
bei unfern den richtigen Dat. ſz. ®. „unfern dem Klofer” (Braut v. Mefl.)], 
während 3. B. Gbthe, Bürger zc. beu Gen. ſetzen. 

ver Unflat, —s, PL. —e : efelhafte Unreinigkeit; [van ſchon im 16. 
Sahrh.] elelgaft unreiner Menſch. unflätig, Adi, — efelhaft un- 
reinlich, womit zuſammengeſ. die Unflätigtett. 

Unnbthig iſt mit bloß dehnendem h Unflath, unfläthig zu ſchreiben, denn 
mbd. der und das, mitteld. (oft) die unvlat = Unſanberkeit, eigentlich und im 
Mittelb auch im ſittlicher Hinficht, Damm unſauberes Weſen, ber Tenfel lhier nicht 
mhd., aber mitteld. dör unflät (Tundalus ©. 56°, 54) neben din unvlät], zu⸗ 
fammengef. mit mitteld. die vlt = Sauberfeit, Zierlichleis, Schönheit, welches 
mit Bewahrung bes urſprünglichen, unumgelauteten Bocale® von ahd. flaw&n 
und flawjan (?), fewjan, nhd. flauen (f. d.), in weldem bei ableitendem -t durch 
Ausfall des w das a zu A wurde. Das mhd. Adj. unfletic, mittelb. unvlötic, 
unfldtig, if zufammengef. mit bem mbb. von jenem bie vlät abgeleiteten vlestic, 
visstec, fistic, = fauber, nett, ſchͤn. Unflätigleit it mhd. bie unvletikeit, 
b ji tig. unvistio-heit (?). 

ver Unfug, —eb, BL. —e: unſchickliche, ungebührliche Weiſe; unfchid- 
tihe Handlung, unfchidlihes Treiben. Mb. der unvuoo, -fuoc, 

—= Unſchicklichkeit, rohes Handeln, Rohhelt, Frevel. &, Eng. 

sung, Ableitangsfilde zur Bildung weiblicher Wörter, welche eine Hand» 
{ung ausorüden, von Verben. Älter⸗nhd. noch sunge, benn 

mb. unge, fpät ung, ahd. -umka, -unga, fpäter -unge, altfädf. -unga, 
angettäßl. -ung, altnord. Ang. Mannliches ahb. -unc, altnorh. -Angr, findet fi 
nur noch in Hornung (ſ. d.). Die Ableltungsflibe iR engverwanbt mit »ing, 
wie denn auch angelfähf. neben -ung fi -ing geltend macht und almord. -Ing 
porherrſcht Altfrieſ. Lommt uur -inge vor. 

ver Ungar, —ı, Bl. —n. (das) Ungarn, Ungern. ungäriſch. 

Jenes erie, myd. ber Unger, im 12. Jahrh. Ungur (gl. trevir. 11, 28, wo ber 
Plural Ungure — d. 1. früher Ungurf? —), entlehnte man aus mittellat. Ungrus, 
U'ngarus, mit vorgetretenem H Hängarus, bei den fpätern Griechen (Byzantinern) 
Ungros (Obyypog), welches ans dem unerflärlihen flaw. Ugr, im Pl. Ugri, köhm. 
Ubry. Der Name, weldien das Bolt fidh jelb gibt, it Magyar, Der Laubes- 
name Ungarn ift der zum Rom. gemworbene Dat. bes Plural, eig. : zu ben 
Ungarn; im Mhd. fagte man Ungerlant (Walther 56, 89). 

ungeachtet, Prät. mit Ben. : ohne bie ins Gewicht fallende Berück⸗ 
fihtigung. Dann Eonj. : ohne bie ins Gewicht fallende Berüdfichtigung 
daß. — Adelung will betont haben ungeachtet. 

Erſt nhd. (bereits im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch), der Acc. bes Sing. bes 
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mit un⸗ zufammengefehten Part. des Prüteritums won achten, welches Bart. bier 
ſubſtantiviſch präpofitionale Natur angenommen bat, weshalb e6 and ben Gen 
zegiert, ben übrigens auch ſchon achten ſelbſt bei A führt. Bel. Grimm 
Gramm. IV, 911. ©. auf demungeadtet. 

ungeberpig, Adj. u. Adv.: die Geberbe verftellend aufgebracht und 
widerſpenſtig. Auch bei vielen Schriftitellern ungebärpig. 

Bon mbb. Die ungebserde, ahd. ungipärida, unkibfritha, ungebärds d. i. 
Ungeberbe, = libles, unfrennblidges, zuchtlofes Benehmen. S. Geberde. 

das Ungefähr, f. Ohngefähr. ungefähr, f. ebenda. 
das Ungeheuer, —6, BL. wie Sing. : überaus fchredifiches boſes Wefen. 

Abb. das unkihiuri (== lat. monstra im ber Vulgata sepient. 8, 8), bas 
Neutrum bes hier folgenden Abj., deffen mbb. ſchwaches Mafc. dr ungehiure in 
ber Bed. Waldmann, Heide, Drade, Alp gebraudt if. 

ungeheuer, Adi. u. Adv.: Entfegen und Abſcheu erregend; über alles 
Maß gehend. Das Adj. ift mhd. ungehiure, ahd. unkihiuri, 
ungahiuri, == nubeimlich (f. gebener), ſchrecklich, wovon ahb. bag Abe. un- 
gahiuro, ungihiuro, unfer Abo. ungeheuer. 
vas Ungeld, —es, BL. —er : (läftige) Abgabe von Einfuhr und Ber- 
fauf von Lebensmitteln, Vieh, Waare. Mhd. das, auch der ungelt 
== Unloften ale Abgabe, eig. wol f. v. a. wibrige Abgabe. 
das Ungelüde (GGottſched Eato 77), f. Unglüd. 
das Ungemach, —es, PL. —e: Unbequemlichkeit; Leid Verurſachendes; 
ſals Fluch :] fallende Sucht. Mhd. das und der ungemach 

== Unruhe, bie Ruhe Störendes, Unbequemlichleit, Unbehaglichteit, La, Leib, 

mittelnieberl. da8 onghemao == Unbehagliäleit. S. Gemach. 
ungemac, Adj. u. Adv. : unbequem, VBefchwerlichleit und Leid verur- 
fachend. Beraltet, dafür das damit zufammengel. üngemächlich. 

Jenes ift ale Adj. mbb. ungemach, ah. ungsmah, ungimak, ungi-, unge- 
mach, = unbequem, läftig, wovon das ahd. Abn. ungimahbo, ungamaeho, ungi-, 
ungemacho. Das Abj. ungemächlich iR mittelb. ungemechlich. 

ungeneufßig, Adj. u. Abo. : unmäßig im Genuß, bef. im Gffen. 

1540 „Bngenueuffig, [gr.-lat.] PAmphagus“ (Alberus diotionAr. BL. 11°) 
== alles freffend, Hberans gefräßig, aus der wetterauiſchen Mundart, mo noch ba® 
Adj. ungeneuisch. Zufammengef. ans nn unb einer Ableitung mittel@ ⸗ig, ahb. 
io, von Genieß (j. d.), befien dem ie zu Grunde liegenbes in, uhd. em,. bier 
wegen bes 1 in -io leben würde. 

ungereimt, Wj. u. Abo. : nicht auf einen Reim oder Reime ſich 
enbigend; dem Gemäßen widerfprechend. Aufammenf. : die Unge- 
reimtheit. Jenes Adj. bereits 1540 in der 2ten Bebeutung 

(fat. indpta, absärda] „vngeſchickt, ungereumpt“ (Alberus dietiondr. BI. 
12%). Zuſammengeſ. mit dem Bart. des Brät. von reimen (f. Reim). 

(das) Ungern, neben Ungarn (|. b.). 
ungern, Abv. : nicht mit Neigung und Bereitwilligfeit. 
Geſprochen un-gern. Mhd. ungörne, ahd. ungörno. ©. gern. 
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uwgerohen, 1) un» mit vem Part. des Prüt. von rächen (f. d.), 
2) un= mit dem Part. des Brät. von riechen (f. d.). 

Um Berwehfelung mit biefem zu vermeiden, wird für jenes, mhd. ungerochen, 
welches auch ſ. v. a. unangetaflet, ungetabelt, jetzt häufig bie ſchwache und bamit 
nnriätige Form ungeräät gefegt. 

ungefchläacht, Adj. u. Abo. : roh und widerwärtig. 

Das mhd. u. mittelb. Adj. ungeslaht, fehr frühe f. v. a. anderem Geflecht 
angehörend (Genesis 40, 32), dann von niedrigem Geſchlecht entfproffen, ſchlecht 
geartet, bosartig, roh, ſchlinmm, ahd. ungislaht = ausgeartet, entartet, if zuſam⸗ 
mergel. aus un- und geſchlacht (f. d.). 

ungeftält, Apj. : übel und widrig (im Äußern) befchaffen. 
©. gefalt. Ws Mo. ungeſtalt z. B. Söthe XV, 89. 
ter Ungeftüm, —es, BL. ungebräuchlich (—e). Von dem Adj. unge: 
ſtüm = ſchnell und heftig, anftürzend heftig, mb. ungestüieme, 

ahd. ungistuomi, ungestuomi, zufammengel. mit mbb. gestüieme, ahd. ki- 
stuomi (?), = fill, ruhig, fanft, deſſen zu Grunde liegendes gleichbedentendes 
stuom [in ahd. unstuom = ſich überhebend] von einem vorauszufegenben aus beim 
Sing bes Prät. des ahb. Wurzelverbums stöman (f. Rammeln) hervorgegangenen, 
wie fahren ꝛc. biegenden ahd. Wurzelverbum staman (Prät. ih er stuom, Bart. 
staman), welches beruhigt fein, ruhig fein, fill fein bebeutet haben wird. Das 
Subſt. in von bem Adj. abgeleitet und deshalb natürlich urſprünglich weiblid : 
die Ungeftüm, ahd. die ungistuomt, fpäter ungestuome, mhd. die ungestüeme; 
uhd. gieng das weibliche Geflecht ine männliche über. 

das Ungethüm, —es, PL. —e: grauenhaft böſes Wefen. 

1540 bei Alberus dietionAr. BI. D48? Bngedem und Bl. BB3* vngedüm, 
ongebebm, = bifer Bein, bifes Geſpenſt, Gefpenft; mhd. noch unaufgefunden, 
wahrſcheinlich, wenn mwirkiih vorhanden, das ungetleme, weldes in feinem 
gotüeme, ahd. kituomi (?), auf Zufammenfegung mit und in biefer zugleich auf 
Ableitung von ahd. u. mhd. ber und das tuom (f. ⸗jthum Anm.) führt. Zur 
Geite Rebt bayer. untiem, abtiiem ſmhd. Atüeme (?), adome (Grieshaders 
Predigten I, 152), = au Kraft berabgefommen, ſchwach. A: = aus, eine eine 
Abweſenheit, einen Mangel anzeigeube Bartilel], = (meift in ſchlimmem Sinn) 
ungewöhnlich, auffallend, unziemlich (f. Schmeller I, 444). Hiſt. richtig ohne h. 

das Ungewitter, —s, Pl. wie Sing.: verderblich tobendes Gewitter. 
Mod. u. zumal mitteld. das üngewitors, abb. das ungiwitiri. ©. Gewitter. 
dat Ungeziefer, —s, Pl. wie Sing. : beſchwerliches kleines Gethier. 

1605 Bungezieffer (Aulsius 162°), auch außerdem im 17. Jahrh. Unge- 
ztffer; bei Luther (2 Mof. 8, 21ff. 5 Mof. 28, 42. Pf. 105, 78) Bnzifer. 
Mit Übergang eines b in f, benn im 16. Sahrh. bei Burkhard Waldis Eſopus 
Bu 8 Fab. 78, 29 daB vngeziber, mbb. das ungezibele (Zamwelet 5048). 
Urſprünglich wol : Gethier, weiches als umreines nicht Opfertbier fein kann; denn 
ahd. da6 zöpar, zöbar, — Opferthier, Opfer, angellädfl. bas tiber, tife, = 
Opfer. Bgl. Grimm Mythol. 86 n. Beinhart S. LIV. 

das Unglüd, —s, —s, Pl. —e: Ungunft des Schickſals, zukommende, 
empfindlich widrige Begebenheit. 
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rüber and Unglücke, vüllig unnerlürgt Ungelüde (f, b.). Mid. Das un- 
gelücke, frühe mittel. ba ungelucke. BZufammengef. aus un (f, b.) smb 
Glück (f. d.). 

ungut, Adi. u. Adv.: nicht ven Sinnen angenehm; nicht der nöthigen 
Vollkommenheit entiprechend ; nicht zu billigend. „Nichts für ungut“ 

= nidt fir übel; im 15. Jahrh. Wlniſch „var unguit nömen“ (Chrom. d 
dA 84 XII, 886, 80) für ungut nehmen. Mhb. unguot == nicht gut, d.h. nicht 
freundlich zugeneigt, böfe, ahd. unguot, unguat. Zuſammengeſ. aus un- und gut. 

der UÜnhold, —es, Pl. —e: unfreunblich abgeneigtes Weſen. Davon 
die Unholdin. Jenes Subft. aber fommt von dem Adj. (wonen das 
Av.) unbeld == unfrennblid abgeneigt feindſelig finfter. 

Diefes Adi. it md, unbot — nicht gewogen, ſeindlich, ahd. (nicht hünſig) 
unhold, goth. unhulps (?), alt- u. angelfädf. unhold. ©. hold. Der Urhold 
it mbb. der unholde, ahd. u. altfäcdhf. ber unholdo, angelfähf. der unholde, — 
böfer Bei, goth. der unhulpa = Teufel, welches das Maſe. jenes Adjectivs in 
ſchwacher Biegung als Subfl., das aber im Nhd. almähfi Marke Biegung an- 
nahm. Neben biefem Maſe. beftand noch häufiger das em. bes Adjectivs eben- 
falls in ſchwacher Biegung als Subf. : goth. die unhulpd, ahb. die unhold&, mhb. 
die unhulde ſwofür im 17. Jahrh. die Unholdin, aber 1605 u. 1662 noch bloß 
die „Bnhold, Zauberin” (Aulsius 152°. Stoer 565°) und 1668 Vnhold, Her 
(Schönsleder BI. 1 8®)], töfer Geiſt, Teufelin, Here, im Abb. ber bbſe Feind ober 
der Teufel ſelbſt, woraus hervorgeht, daß, zumal bei den Gothen, bie Borftellung 
weiblicher bbſer Geiſter Uberwog. Bgl. Grimm Mythol. S. 942, auch ©. 245. 

f die Untform (gewöhnlich ber Ton auf U), BL. —en : Dienftfleivung, 
dienſtliche Standestracht. uniform, Adj., = ein, gleihförmig, ' 

Spät im 18. Jahrh. aus lat. uniförmis = eiuförmig, welches zufammengef. ans 
lat. Anus = einer (f. ein 1) und einer Ableituug von forma (f. Form). Aus 
jenem Adj., welches franz. zu uniforme murbe, ermude das Subſt. bie uniforme, 
woraus und zwar erfi im 18. Jahrh. unfer Uniform. 

F die Union, Bl. —en ; Bereinigung, Bund. 
Aus Lat. die Anio =m Einheit, Bereinigung, yon Tat. Anus == einer (f. ein 1). 
+ univerfal, Wo. : das Ganze betreffend, gemeinfam, allgemein, all- 
umfaffend. Zufammenf. : die Univerfalgejchichte, 

Jenes bereits im 17. Jahrhundert gebrauchte Adj. iR aus lat. unfversälis == 
allgemein, von bem fat. Adj. unirdrsus == ganz, gefammmt, eig. „in Eins gelehrt“, 
weil zuſammengeſ. aus Anas == einer (f. ein 1) umb versus — gelehrt, gemenbet, 
bem Partieipium bes PBerfertums im Paſſiv nen lat. vertera — ehren, wenden. 

+ die Univerfitst, BL. —en : Hochfchule. 
Früh im 16. FJahrh. die Bniuerfitet, aber fon nm 1500 im vocabular. 
_ ineip. teston. BI. H2” verdentſcht hoche schul. Aus Tat. die universitas (Ben. 
universitätis) =» Geſammtheit, in der rim. Rechtsſprache ſoviel als „geſellſchaſtliche 
Befammmtheit, Collegium“, welches von dem lat Adj. unirrsus er ganz, gefammt 
(!. univerfal). 
bie Inte, BL —n: die unten feuerrethe und ſtahlblau gefleckte Kröte, 
bombinätor igneus. Mhd. der unc, ahd. her unc, unch, ung, 
== Schlange, Ratter. 


Umtohen — unperfönfie m 


die Unkoſten, ein BI; : üble, verineidliche Koften. Erſt nhb., und 
{dem 1540 Sei Alberng dietionr. BI. BB3® der Sing. die „owtoR“ neben 
„toR* unb „zerung“, 1505 ankoet (voo. gemmagemmär. Bl. n3*). 
das Unkraut, —es, BL. Unfräuter : zum Scharen bes Gepflanzten 
wild wachſendes Gewachs. Mhd. das unkrut, 
abe bdas unorät, unchräs. Bol. Kraut. 
unlängft, Abe. : vor nicht langer Zeit. Mit angetretenem t 
| . Wsgl. Tängf), denn mbb. unlanges = nicht Tange (Tristan 619, 141, 6), nicht 
lange darauf (ebenda 293, 18), 1309 mittelrhein. unlangis (Höferse Urkunden 
S. 83), ©. auch ohnlängk. 
unliebfam, Adj. u. Adv.: nicht nach Liebe und Wunſch zufagend, 
Ein junges Gebilde, zufammengef. mit liebſam = zufagend (wie mans liebt), 
möb. liebesam = in Liebe geneigt, ahd. (bei Notker) liebsam — frenndlid geneigt. 
bie Unmacht, ohne PL. : der Mangel aller Macht. Davon unmäcdtig. 
Unmadt if mbb. die unmaht, ahd. Die unmaht, mit Lautangleichung ummaht, 
goth. bie unmahte, = Schwachheit, Sntkräftung; das bj. unmädtig mhd. 
unmehter, ahd. unmahtic, mit Lautangleichung ummahtic, goth. unmahteigs, — 
an Kraft oder Macht ſchwach, entlräftet, im Goth. aud |. v. a. unmöglid. Beide 
Wörter, Unmacht und unmädtig, find mitunter, wenn auch felten, wie bie 
jüngeren Ohnmacht u. ohnmächtig gebraudt [fo Unmacht z. B. bei Schiller 
Räuber 4, 5 und unmädtig ebenba fomwie 5, 1], in ber, Bildung aber von 
diefen vollig verſchieden. 


unmuftern, Adv. : aus Unwolſein unbebaglich. 

Bei Gbthe xxv, 176. Thüriugiſch, aber eigentlich [demm das nm iſt, wie bei 
albern (f. d.), fpäter angetreten] unmnfter, welches 1691 ber Erfurter Stieler 
Sp. 1241 ale Adj. und Abo. in den VBebentumgen ummunter, mlebergefchlagen, 
raurig, unluſtig und ſchlaff hat, woneben ebenda vie Muſternheit = Munter⸗ 
feit, Lebhaftigkeit. Dunkler Herkunft. 

indes, Adv.: nicht recht gefund. Zufammenf. : unpäßlich, An. 
und Adv., womit dann zufammengef. die Unpäßlichkeit. 

Jenes unpaß ſchreibt 1691 Stieler Sp. 720 unbaß fowie Sp. 1418 un- 
baßlich, indem er Hierkei die Schreibungen paß und pußlich als fall be- 
zeichnet und unpäßtich In ber Beb. nit zu paffierend anführt. 1668 Schotte 
ins &. 651°, auch 1711 Räpfein 987° fhreibt unpaß. Das Wort ſcheint im ber 
erſten Häffte deu 17. Jahrh. aus ber Rebensart: „zu Paß fein“ (f. Ba 5) her⸗ 
vorgegangen zu fein, und nit zufammengefegt mit baß (f. d.), wenn aud von 
Steinbach I, 68 und Friſchl, 87° uUnbaß fengehalten wirb, wobei freilich jenen 
bie Bemerkung nicht untervrüden kann, daß am. meifen unpaß gefhrieben werde. 
Freyer Anweiſung zur Teutſch. Orthagraphie (1722) S. 836. nimmt paß in 
-unpaß „von paffen“, S. 268 unpäßlic als „nicht wohl zu paß“ und verwirft 
©. 61 ausbrüädlih die Schreibung unbäßlid. Die eigentlihe Bedeutung würde 
fein : nicht recht auf ven Beinen. ©. paß. 

unperfönlich = keine Perfon ausdrückend ober bezeichnen, 

Ben Berben, wie z.B. es bligt, es donnert, #8. regnet sc., bereits 1641 bei 
Schottelins Spradfuuk 411 and 470 bes unperfänlide Zeitwort ale 
Überfegung bes lat. verbum impersonäle. 
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ber Unrath, —es, PL. nnüblich (—e) : als unnüg Wegzuwerfendes. 

Hiſt. richtig Unrat (f. Rath). Mhho. der unrat == ſchlechter Rath, Rath 
lofigkeit, Noth, Mangel, nichts Taugendes, Ungehörigkeit, Unheil, ahb. (mol felten) 
unrdt übler Rath, Ungehörigkeit. 

uns, der Dat. u. cc. des Plurals von dem Bronomen ber erfien Perfon. 

Der Dat. lautet mhd. uns, fehr felten au, nod bem Goth. gemäß, im 12. 
Jahrh. unsis, unses (Benscke III, 190°), ahb. uns, goth. unsis, geflirzt uns, alt- 
fühl. Os, im ben altnieberb. Palmen and) unsig, angelfädf. u. altfrieſ. As, altuorb. 
Oss, ber Acc. nbb. uns, gefürzt aus dem no, zumal im 12. Jahrh., bameben 
vorfommenden unsich, ahd. unsih, unsich, gekürzt uns, goth. unsis, uns, alte 
jähf. As, in den altniederd. Palmen and unsig, angelſüchſ. Asic, ussic, gelärzt 
ds, aftfrief. As, altmorb. Oss. 

das Unfchlitt, —es, PL. —e : Fett zu feften, gezogenen Nichtern. 

Mhd. n. ahd. das unslit, mit Ausfall eines h vor t, benn eig. mhd. n. ahd. 
das unsliht, mhb. im Mindener Stadtrechte (mit Umlant des u durch Einwirkung 
des i) tinsliht, wie noch in der Wetteran mit gewöhnlichem 3, i für U, 
Juſchlicht (f. d.), und auderwürts mit Ausfall des & Inſchlitt, and zugleich 
mit Berfegumg bes e Inſelt. O6 Eines Stammes mit ahb. slihtan (nhb. 
ſchlichten) = glätten (f. ſchlicht)? 

unfer, Gen. bes Plural von dem Pronomen ber erften Perfon. 

Mhdb. unser, ahd. unser [urfpr. unsar (?)], goth. Yinsara, altſächſ. üser, angel- 

fädj. üser, usser, fire, altfrief. Aser. 

unfer, das von dem vorhergehenden unfer abgeleitete Poſſeſſiv. Mit 
Artikel : der, die, das unfere, üblicher mit ableitendem «ig ber, bie, 
bas unferige, unfrige (f. unferig). 

Mid. unser, au durch nieberd. Einfluß uns (fo noch 3. B. wetterauiſch, aber 
mit langem u), ahd. unsar und durch nieberb. Einfluß uns, gotb. unsar, altjädif., 
mittel. u. neunieberb. As, angelfädh. üser, usser, re, altfrief. üise, altnord. oss, örr, värr. 

unfereiner, üunfereins, zufammengef. ans vem Gen. des Plurals 
unfer und dem eine unbejtimmte Perjon bezeichnenden Pronomen 
Einer (f. d.) Eine. 

Auch unb zwar gewöhnlich mit großem U Unfereiuer, Unfereins [„Unfer 
eins“ (Schiller Turandot 4, 7)]. Im Müb. unser einer [? der Dat. des Sing. 
unser eime unfer einem flieht bei Hartmann Iwein 4980), woneben ebenfalls 
im Avein 182 unser keiner unb 138 unser kein; ſelbſt ſchon ahd. bei Natker 
Ps. 34, 25 unser einer. 

ünfererfeits over kürzer unfrerfeits, unferesgleihen oder 
fürzer unfersgleichen, unferthalben, find gebildet wie meiner: 
jeits, meinesgleihen, meinethalben, f. diefe Wörter. 

Sn unfererfeits iR unferer der Gen. Sing. des Fem. des Boflelfivs 
unfer, und unfertbalben, bei Luther 2 Cor. 6, 12 vnſert halben, ent 
fand durch Ausſtoßung von -n (eig. -en) aus einem vorauszuſetzenden mittelb. von 
unsernthalben (?) mit eingeffobenem t, benn eig. von unsern halben (?), an 
einander gerlidt von unsernhalben (?), b. i. von mit dein Dativ bes Piurale 
jenes Bofleifios unfer und des Sub. die Halbe == Beite. 
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unferig ober lürzer unfrig, (der, bie, das) unferige ober kürzer 
unfrige, gebildet wie meinig, meinige, ſ. meinig und auch 
das Boffeffiv unfer. — unfertbalben, f. unfererjeits. 

Das Adj. unferig hat 1618 Schönsloder BI. 817° in [fat.] „Nostres, aus den 
unferigen, oder vnſers Lands.” 

unjertwegen, «willen (um unfertwillen), Abp,, 

gebildet wie meinetwegen, -willen (. meinet-). Die Berbisbung 
unfertwegen bat 1691 Stieler Sp. 2457 aufgenommen, unb baneben findet 
fd 1711 „um unfert willen” (Rädlein 989°). Auch unſerntwegen, z. B. 
1755 „und freut ſich unſerntwegen“ (Bifete 92). 

ver Unftern, —es, Bl. unüblich (—e) : böſes Schiefat. 

Schon 1668 bei Schotteliue 851*. 1678 ber „Unftern, Unglüd” (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 1169®). Perfonifictert bei Uhland 358f. 

untadelig, Adj. u. Adv.: ohne Tadel feiend. ©. Tadel. 

Richtig untabelich, wie 3. B. Räüdlein 990* und ſelbſt noh Wieland com. 
Eu. ©. 31, 269 m. 28, 881 fchreiben. Mit Einem I durch Berſchmelzung zweier, 
denn -eigentlih untadellich. 

unten, Abo. : ver Höhe entgegengefegt. Mhd. unden, 

gefürzt unde, mittelb. ändene, unden, ahd. (erſt um 1000 auftaudenb) 
undenAn, weldes ein älteres üntanana vorausgeſetzt, beffen -ana Fortbildungs⸗ 
endungen find. Bol. außen, innen zec. 

bie Unter, Bl. —n, in ver Wetterau : bie Mittagsruhe einer Schaf- 
herde; die Dung von der Mittagsruhe einer Schafherbe. 

Eins mit der Untern (f. b. unb auf untern). 

unter, Abi. : in Vergleihung tief. Mhd. under, ahd. erft 

um 1000 bei Nosker dag ündere, dag under, nachdem ſchon friihe, im 8. Jahrh., 
ein Superlativ untardst vorausgegangen war. Bon ber Präpoſition gebilbet. 

unter, Adv.: fo daß anderes darüber ift. 

In Aufammenfegungen verhält es fih bei unter, was ben Tou und bas mit 
biefem Verbundene betrifft, wie bei über (f. über Anm.). Mb. under = unten, 
untenbin, zwiſchen, gegenfeitig, batei, ahd. üUntari, Üntiri, untar, bei Notker 
(mit vorgejegtem dar) ündere (vgl. bar 1), und in Zuſammenſetzungen fpäter 
untir, unter, under, alt- u. angelfädf. under, altnorb. undir. Uns ver Präp. 
unter (j. d.) erwachſen. 

unter, Präp. 1) mit Dat. (auf die Frage wo?) : tiefer im Verhält⸗ 
niſſe zu —; durcheinander mit —; in der Dauter von —. 2) mit Acc. : 
in die Tiefe in Beziehung auf — ; zwifchenein in Beziehung auf —. 

Mh. under, ahd. untar, dann undar, untir, undir, unter, under, altfädf. 
undar, under, angelfädhf. under, altfrieſ. under, onder, altnorb. undir; goth. 
undar. aber regiert nur ben Accufativ. &. aud das Abo. unter. Mhd. u. ahd. 
anch mit diu (im Abd. urfpriingli die), dem Inftrumentalis von das (f. unter« 
deſſen Anm.). Wol zuſammengehbrig mit lat. inter, oflifh anter, == zmilcden, 
fanffr. antar == innen, hinein. 

unterbinden, Bräf. ich binde unter, Prät. ich er band unter, Bart. 
untergebunven : bindend unter etwas befeftigen. Dagegen unterbinden, 
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deſſen einfaches hringan, ringen, urſpr. hrink-j-an (?), von Ring (f..b. und rin- 
gen 2), weshalb auch bie ſchwache Biegung, aber im Gebanlen an ringen 
miſcht ſich unorganiſch ſchon mittelb. in dem Prät. ummeranc (Jeroschin 9041) 
ſtarke Biegung ein, und nhb. haben Schiller M. Stuart 2, 8 u. Jungfr. v. D. 
1, 9, Uhland Geb. 468 (in der Beb. „umſchlungen“), Srillparzer Ahnfrau 
5, 1 das unrichtige Partleipium nmrungen. 

ver Umriß, Gen. Umriffes, BI. Umriffe : bloß äußere Linienzeichnung. 

Erft nhb., zufammengef. mit Riß 8. 

ver Umschlag, —es, BI. ümſchläge: Veränderung ins Gegentheil; 
Umwendung auf die andere Seite, Hantel und Wandel in Waaren; 
Zahlen und Zuridzahlen von Geld ; Zins; aufgelegte Bebedung ringe» 
um als Heilmittel; Umbiegung als Rand. 

Mitteld. ber ummeslac — Umſchweif, ınbb. der umbeslac (?). 

der Umfhweif, —es, PL. —e : um eine Sache herum fich bewegende 
Weitläufigteit. Mhd. der umbesweif, mittelb. ummesweif, 

= Rreisbewegung, Schwung um etwas, um einen Punct biegende Linie ale 
Abweibung von der geraden, Abſchweifung, das Ausholen mit dem Schwerte 
(Jeroschin 14510). S. Shweif. Berſchieden von mittelb. ber ummeswif = 
Kreis-, Bogenſchwung (ebeuba 16028. 24147), das Umfaflen, -fhließen (ebenda 
31998. 25825), defien swif von bem Pl. bes Prät. von ahd. suifan (f. [hweifen). 

umfehen, Bräf. ich jehe um, Prät. ich er fah um, Part. umgefehen : 
nach allen oder doch verſchiedenen Seiten jehen ; zurüdiehen. 

Mhd. umbesdhen (?), ahd. umpisöhan, umbisähan, angeljähf. ymbsedn. 

die Umficht, Bl. —en : das Sehen nach allen oder doch verfchiedenen 
Seiten; dieſes Sehen zu Erforſchung oder Vorſicht; Gegend des Sehens 
rings. Davon das Adi. umfihtig. Mhd. hatte man 

fir Umfiät bie besiht. Beide find zufammengef. mit Sicht (f. d.). 

umfonft, Adv.: nur um bieß, felbft ohne Vergelt; ohne Grund, für nichts. 

Mitteld. umbsunst (Zrlösung &. 251, 370), mit eingetretenem n, denn 1482 
umbsust (voc. theuson. BI. kk6*), mbhb. umbe sust, umb sust, umbsust, miiteld. 
umme sust, auch — unverſchuldet, mit angetretenem t, denn eigentlich und ge- 
wöhnlih mhd. umbe sus [neben vergöbenes vergeben® : „weig got, dag was 
vergöbenes — und umbe sus; sie wären töt“ (Heimrich Tristan 6674f.)], 
mitteld. umme sus, d. i. um fo. ©. ſonſt. 

der Umftand, —es, BI. Umftänte : [ehemals] die Gefammtheit bes 
das im Freien gehaltene Gericht umſtehenden Volfes; zufällig einge⸗ 
tretenes beftimmendes Verhältnis. Davon das Adf. : uümſtändlich 
= alle ober faft alle eingetretenen Verhältniſſe berückſichtigend; mit - 
bem und jenem, was zu Weitfäufigfeit führt, verbunden. Zufammen!. 
mit diefem Adi. : die Umftändlichleit. 

Umftaudb [in der erfien Beb. f. 3. Grimm Reditsalterth. 747] findet fi 
weber ahd. noch mho.; in ber zweiten, nämlid ber abftracten Beb. wirb im Ahd. 
bie umpistantani (?), umbestandini, geſetzt, weiches von umpistantan, bem Part. 
bes Präteritums von umpistantan um ſte hu, abgeleitet if. 
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umfteben, Prüf. ich umftehe, Brät. ich er umftand (ehevem u. richtiger 
„umitund“, f. ftehen), Conj. ih er umftänve (ehedem u. richtiger 
„umſtünde“), Bart. umftanden : alffeitig oder wie alffeitig um jemand 
oder etwas ftehen. 
Mhd. umbestän, -stön, ahd. umpistantan (?), umbistantan, umbi-, umbe- 
stän, mittelb. ummestAän, angelſächſ. ymbestandan, ymbstandan. 
umtreiben, Prüf. ich treibe um, Prät. ich er trieb um, Bart. umge 
trieben : zu einer Streiebewegung beitimmen over nöthigen. Reflexiv 
fi umtreiben — umberftreichen, fich zwecklos bald da⸗ bald bort- 
bin begeben. | 
Mhd. umbe triben, ahb. bei Notker (} 1022) umbetriben, aber noch nicht refleriv. 
der Umtrieb, —es, BL. —e : veranlaffende Handlung, daß etwas im 
reife fich bewegt; in Treislaufähnlicher Bewegung fich äußernde Thä- 
tigkeit [3. 8. der Umtrieb des Geldes)]; zu wiverrechtlicher Handlung 
oder doch feinem guten Zwecke fortgeführte beſtimmende Thätigfeit. 
umzirfen, Präſ. ih umzirke, Prät. ich er umzirfete, umzirkte, Bart. 
umzirket, umzirkt: kreisförmig umfchließen; rings umgeben, rundum 
beichränfen. Erſt nhd. zufammengef. mit zirten, 
welches Berbum von dem aus lat. ber circus — Kreis entlehnten mbb. u. 
mittelb. der zirc = Zirkellinie, Zirkel, abgeleitet if. 
uns», eine untrennbare Partikel in Zuſammenſetzung 1) mit Subftantiven, 
in welcher fie etwas die Bedeutung des einfachen Subftantive Schwä- 
chendes, fie mehr over minder oder ganz in das Gegentbeil Umwan⸗ 
deines, oder felbft ven Begriff des Verkehrten, des Boͤſen Aufprägen- 
des hat, — 2) mit Adjectiven und Participien, denen un- ihre Be- 
deutung entzieht, fo daß fie in der AYufammenfegung eben mit dieſer 
Partikel das gelinde Gegentheil austrüden. Das u eigentlich kurz. 
Mhd. u. ahd., goth., alt» u. angelfächf., altfrief. un-, altn. (fatt on, mit Ausfall 
des n) d-. Es flimmt mit lat. in-, gr. an- (dv-), a- (d-), ſanſtr. an-, a-. 
die Unart, BL —en : fohlechte Naturbefchaffenheit; Verftoß gegen bie 
gute Lebensart oder Sitte. Mhd. die unart in der erjten Bed. 
unartig, Abj. u. Adv. : der guten Lebensart oder Sitte zuwidergehend. 
Das mhd. Abi. iR unartic, mit Umlaut unertic, = aus ber Art geichlagen, 
nicht guter Art, guter Art zuwider ſeiend. 
ber Unbate, —n, Bl. —n: ein Thun wiber Fug und Anftand, grobe 
Ungehörigfeit. Wetterauifch, oberheffiih 2c. Aus dem weiblichen 
Geflecht Übergegangen ine männliche, denn mitteld. bie unbate — Ungehbrig⸗ 
teit (Herbort 2396. 717), zuſammengeſ. mit mittelb. die bate (f. hatten Anm.). 
unbeihadet, PBräp. mit Dat. : ohne daß ein Schabe ober eine Be- 
Ihränfung zulomme —. Zufammengef. mit dem Bart. des 
Bräteritums eines feltenen und noch im 16. Jahrh. vorkommenden Berbums 
bei daden — Schaden zufügen, verletzen (ſ. Grimm Wibch I, 1642). 
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unbefcholten, Abi. : von öffentlich herabſetzendem Tadel frei. 

Mh. unbescholten, perticipiale® Adj. denn es iR eig. Participium bes Brä- 
teritum® von dem noch kei Wieland und Klinger gebraudten beihelten, 
mb. beschölten, abb. piscältan, biscältan, = übles beimeffen, ſchmähend 
verfeinern, fhmähend beratfegen. Bol. ſchelten. 

die Unbilde, Bl. —n, eig. das Unbild (Böthe II, 66), —es, BL. 
—en : verlegend Ungemäßes. 

Auch bei manden Scrififtellern ber Unbild. Mhd. das unbilde = das 
Ungemäße, Unredte; ahd. noch nicht aufjumweifen. Zuſammengeſ. mit Bild (f. b.) 
und alfe urfpr. wol’ zn deuten al® „nicht zutreffendes Bild, ungemäße®, ımgeeig- 
nete® Bild“. 

die Unbill, BL. (ungewöhnlich) —en : verfegend Ungemäßes. 

Kramer teutfd-ital. Wortb. 1150°. Boß Luife 8, 1, 500. Goöthe XL, 270. 
Eigentlih daS (Aventinne 870 bei Schmelfler I, 168[. GOsthe KLVI, 156. 
IX, 872), dann auch ins männliche Geſchlecht Hbergegangen, Ber (Mufäus 
Bollsmärden III, 63) Unbill, —es, —e, Bl (ungemöhnlid) —e. Hervor⸗ 
gegangen aus dem ohne Endung gefettten Reutrum des mhd. Adjectivs unbil = 
ungemäß (ZiederSaal I, 271, 80), deſſen mit un- zufammengefegte® bil ein® mit 
Bil: in billig (f. db.) iR, wonach bill im Unbill verfhieden von »bilb in 
Unbild, Unbilbe. 

und, Conj. der einfachen, bloßen Verbindung. Dieß tit bie 

mbb. Form unde, und, unt, ahd. unti, unta, unte; aber aud m ber 
Burzel mit i, aljo ale andere, verwandte Yorm inti, indi (tWoraus wetterauffd 
eann), zuerfi anti, enti, altjächl. ondi, mittenieberl. en (wol ende), mittelnieberb. 
unde, neunieberb. un, angeljähf. u. engl. and, altfriej. ande, and. Goth. fehlt 
das Wort, da hatte man jah (b. i. ja-ub). 

f die Undene (Göthe XIL 67), Undine, Pl. —n : Wafferjungfrau, 
jungfräulicher Waffergeift. Aus einem neulat. undina, von 

lat. die unda = Woge, Welle. Aus jenem undina aud) franz. bie ondin. 

unendlich, Adj. u. Adv, : in Raum ober Zeit over Zahl unbegrenzt. 

Das Adj. mhd. m. mitteld. unendelich, unendlich, unentlich, = enb-, 305108, 
aber auch ſ. v. a. nit zum Ende firebeud, unentſchieden, träge, unzuverläfftg [in 
biefen legten vier Bedeutungen würden wir lieber unendelich erwarten], ahd. 
(erfi bei Notker) unentilih = unbegrenzt. Davon das Adv. 

unenplihmal, Adv. bei Schiller Turandot 1, 3, 
unentgeltlich, Adj. u. Ab. : kein Gelb Foftend. 

Zufammengef. aus un. fowie aus «lich und früh⸗nhd. ber u. Das Entgelt 
== Bezahlung woflir, von mhd. engölten = bezahlen, vergelten (Minnes. TI, 199°, 
122), unferem entgelten. ©. Entgelt. Alſo nicht entgelplid, unent- 
geldlich, ale wenn das Wort von Geld Time. 

unentwegt = im Geijte nicht erfchättert, unerſchütterlich, feit. 

Schweiz, da® Part. des Brät. bes Factitivo [entwegen (?)] von mhb. ent- 

wögen == herausbewegen, auseinauberbewegen, ſcheiden. 
ünerachtet, Präp., gebraucht wie ungeachtet (f. d.). 
Bei Stieler Sp. 12. Aus un- mit dem Part. des Srät. von eranten. 
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unerfſfütthich, Adj. u. po. : nicht fatt zu machend. 

Zuſammengeſ. ans 1) ⸗»lich nnd 2) ülter⸗nhd. erfatten, mbb. u. mittelb. 
ersaten, ersatten, und erfetten, b. i.erfätten, mbb. ersetten, = fatt madıen. 
Der Umlant hängt au von dem i in -Fid ab. 

unfern, Av. u. dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Ben. : nicht 
fern von —. Mr. ale Adv. unvörre, welches audy von 

mit dem Dat. bei R& bat, 4. B. bei Hartmann Gregor. 9. Schitler hat 
bei unfern den ridtigen Dat. [5. B. „unfern dem Klofler“ (Braut v. Mefi.)], 
während 3. B. Gbthe, Bürger xc. ben Gen. ſetzen. 

ver Unflet, —8, BL. —e : ekelhafte Unreinigkeit; [denn ſchon im 16. 
Jahrh.] elelhaft unreiner Menſch. unflätig, A, = ekelhaft un⸗ 
reinlich, womit zuſammengeſ. vie Unflätigkeit. 

Unndthig iſt mit bloß dehnendem h Unflath, unfläthig zu ſchreiben, denn 
mhd. der und das, mitteld. (oft) die unvlat = Unſanberkeit, eigentlich und im 
Mittelb. auch im flitlicher Hinficht, dann unſauberes Weſen, ber Tenfel lhier wicht 
mhd., aber mitteld. dör unfät (Tundalus ©. 56°, 54) neben din unvlät], zu⸗ 
fammengef. mit mitteld. die vlt = Sauberkeit, Zierlichkeit, Schönheit, welches 
wit Bewahrung bes urjpräugliden, unnmgelauteten Vocales von ahd. flaw&n 
und flawjan (?), flowjan, nhd. flauen (f. d.), in welchem bei ableitenbem -t durch 
Ausfall de6 w das a zu & wurde. Das mhd. Abj. unflsetic, mitteld. unvlötic, 
unfldtig, iR zufammengef. mit dem mbb. von jenem die vlAt abgeleiteten vlsstic, 
visstec, fietic, = fauber, nett, ſchͤn. Unflätigleit iR mbb. die unvlstikeit, 
b 1. eig. unvlsstio-heit (?). 

ber Unfug, —es. BL. —e : unſchickliche, ungebüprliche Weife; unfchid- 
lihe Handlung, unſchickliches Treiben. ‘Mbb. ber unvuoo, -fuoc, 

= Unſchicklichkeit, rohes Handeln, Rohheit, Frevel. ©. Fug. 

sung, Ableitangsfilde zur Bildung weiblicher Wörter, welche eine Hand» 
fung ausorüden, von Verben. Alter⸗nhd. noch »unge, denn 

mb. unge, fpät ung, abb. -unka, -unga, fpäter -unge, altfädf. -unga, 
angettääf. -ung, altnord. Ang. Mannliches ahd. -unc, altnord. -Angr, findet ſich 
anr noch in Hornung (f. d.). Die Ableitungefiibe iR engverwanbt mit ing, 
wie denn and angelfädf. neben -ung fi -ing geltend macht unb altnord. -Ing 
vorherrſcht. Wtfrief. kommt uur -inge vor. 

ver Ungar, —n, Bl. —n. (das) Ungarn, Ungern. ungäriſch. 

Jenes erſte, myd. ber Unger, im 12. Jahrh. Ungur (gl. trevir. 11, 28, wo ber 
Blural Ungure — d. 1. früher Ungurf? —), entlehnte man ans mittellat. Ungrus, 
U’ngarus, mit vorgetretenem H Hüngarus, bei den [pätern Griechen (Byzantinern) 
Ungros (Oöyyoo;), welches ans dem unerflärliden flaw. Ugr, im BI. Ugri, böh. 
Uhry. Der Name, welchen das Volt fich ſelbſt gibt, iR Magyar. Der Laubes- 
some Ungarn ift der zum Kom. gemworbene Dat. des Plurale, eig. : zu ben 
Ungarn; im Myhd. fagte man Ungerlant (Walther 56, 89). 

ungeachtet, Prät. mit Gen. : ohne die ins Gewicht fallende Berück⸗ 
fihtigung. Dann Eonj. : ohne die ins Gewicht fallende Berücdfichtigung 
daß. — Adelung will betont haben ungeachtet. 

Erf nhd. (bereits im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch), der Acc. des Sing. bes 
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mit un⸗ zufammengefeten Part. des Präteritums won achten, weidhes Part. hier 
ſubſtantiviſch präpofttionafe Natur angenommen bat, weshalb es auch ben Gen- 
. xegiert, deu übrigens auch fhon achten ſelbſt bei fih führt. BVgl. Grimm 
Gramm. IV, 911. ©. auf demungeachtet. 
ungeberpig, Adi. u. App. : die Geberde verftellend aufgebracht und 
widerfpenftig. Auch bei vielen Schriftftellern ungebärdig. 
Bon mhb. die ungebserde, ahd. ungipärida, unkibäritha, ungebärda d. i. 
Ungeberbe, = libles, unfreunbliches, zuchtlofeß Benehmen. S. Geberde. 
das Ungefähr, f. Ohngefähr ungefähr, f. ebenda. 
das Ungeheuer, —8, BI. wie Sing. : überaus jchredfiches boſes Wefen. 
Abd. das unkihiuri (== lat. monstra in der Vulgata sapient. 8, 8), ba6 
Neutrum bes bier folgenden Adj., beffen mhd. ſchwaches Mefc. der ungehiure in 
der Bed. Waldmann, Heide, Drade, Alp gebraudt if. 
ungeheuer, Adj. u. Adv.: Entjegen und Abfchen erregenp; über alles 
Map gehend. Das Adj. ift mhd. ungehiure, ahd. unkihiuri, 
ungahiuri, == unheimlich (f. gebeuer), ſchrecklich, wovon ahd. das Adv. un- 
gahiuro, ungihiuro, unfer Abo. ungeheuer. - 
das Ungeld, —es, Pl. —er : (läſtige) Abgabe von Einfuhr und Ber- 
fauf von Lebensmitteln, Vieh, Waare. Mhd. das, auch der ungält 
= Unloſten ale Abgabe, eig. wol ſ. v. a. wibrige Abgabe. 
das Ungelüde (Gottſched Eato 77), f. Unglüd. 
das Ungemach, —es, BL. —e: Unbequemlichkeit; Leid Verurſachendes; 
[als Fluß :] fallende Sucht. Mhd. das und der ungemach 
== Unrnhe, die Ruhe Störenbes, Unbequemlichkeit, Unbehaglichkeit, La, Leid, 
mittelnieber. da6 onghomac == Unbehaglichkeit. S. Gemach. 
ungemac, Adj. u. Adv. : unbequem, Befchwerlichleit und Veid verur- 
ſachend. Veraltet, dafür das damit zufammengel. üngemächlich. 
Jenes iR ale Abj. mhb. ungemach, ah. ungamah, ungimah, ungi-, unge- 
mach, == unbequem, läftig, wovon das ahd. Ady. ungimahho, ungamaeho, ungi-, 
ungemacho. Das Adj. ungemächlich if mittelb. ungemechlich. 
ungeneufig, Adj. u. Abo. ; unmäßig im Genuß, bef. im Eſſen. 
1540 „Bngeneuffig, [gr.-lat.] Pämphagus“ (Alberns dictionfr. Bl. 11°) 
— alles frefiend, Hberaus gefräßig, aus der wetteraniihen Mundart, mo noch ba® 
Adi. ungeneuisch. Zufammengef. aus un und einer Ableitung mittelſt ig, abb. 
io, von Genieß (f. d.), beffen dem ie zu Grunde liegenbes iu, uhd. eu,. bier 
wegen bes 1 in -io fliehen würde. 
ungereimt, Adj. u. App. : nicht auf einen Reim oder Reime ſich 
enbigend; dem Gemäßen wiverfprechend. Zufammenf. : bie Ünge⸗ 
reimtheit. Jenes Adj. bereits 1540 in ver 2ten Beveutung 
(fat. indpta, absdrda] „vngeſchickt, ongereumpt* (Alberus dietionär. DI. 
t2°%). Zuſammengeſ. mit dem Bart. des Prät. von reimen (f. Reim). 
(das) Ungern, neben Ungarn (f. d.). 
ungern, Abo. : nicht mit Neigung und Bereitwilligfeit. 
Geſprochen un-gern. Mhd. ungörne, abd. ungörno. ©. gern. 
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angerohen, 1) un» mit dem Part. des Prüt. von rächen (f. t.), 
2) un. mit dem Part. des Brät. von riechen (f. d.). 

Um Berwechſelnng mit biefem zu vermeiden, wird flir jenes, mbb. ungerochen, 

welches auch f. v. a. unangetaflet, ungetabelt, jet häufig bie ſchwache und bamit 
unrichtige Form ungerädt geſetzt. 
ungefchlacht, Adj. u. App. : roh und wibermwärtig. 

Das mhd. n. mitteld. Adj. ungeslaht, fehr frühe ſ. v. a. anderem Geflecht 
angehörend (Genesis 40, 32), dann von niebrigem Geſchlecht entiproffen, ſchlecht 
geartet, bB8artig, roh, ſchlimm, ahb. ungislaht = ausgeartet, entartet, if zufam- 
mengef. aus un- ımb geſchlacht (f. d.). 

ungeftält, Adj.: übel und widrig (im Außern) befchaffen. 
S. gefalt. Ws Mo. nngeftalt z. 8. Göthe XV, 39. 
ver Ungeftüm, —es, BL. ungebräuchlich (—e). Bon dem bj. unge: 
ftüm = ſchnell und heftig, anftürzend heftig, mhb. ungestüeme, 

ahd. ungistuomi, ungestuomi, zufammengef. mit ınhb. gestüeme, ahb. ki- 
stuomi (?), = fill, ruhig, fanft, beffen zu Grunde Tiegendes gleichbedeutendes 
stuom [in ahd. unstuom == fi überhebenb] von einem voranszufegenden aus beim 
Sing des Prät. des ahb. Wurzelverbums stöman (f. Ka mmeln) hervorgegangenen, 
wie fahren 2c. biegenben ahd. Wurzelverbum staman (Brät. ich er stuom, Bart. 
staman), welches beruhigt fein, ruhig fein, ftill fein bebeutet haben wird. Das 
Sub. if von dem Adj. abgeleitet und deshalb natürlich urſprünglich weiblich : 
die Ungeftüm, ahd. die ungistuomi, fpäter ungestuome, mhd. bie ungestlieme; 
nhd. gieng das weibliche Geflecht ins männliche fiber. 

das Ungethüm, —es, BL. —e : grauenhaft böſes Wefen. 

1540 bei Alberus dietionAr. BI. DA8? Bngedem und Bl. BB3* ungebiim, 
vngedehm, = bifer Bein, böſes Geſpenſt, Gefpenft; mhd. noch unaufgefunben, 
wahrſcheinlich, wenn wirffi vorhanden, ba® ungetüeme, weldhes in feinem 
getüeme, ahb. kituomi (?), auf Zufammenfegung mit und in biefer zugleich auf 
Ableitung von ahd. u. mhd. der und das tuom (f. ⸗thum Anm.) führt. Zur 
Seite ſteht bayer. untiem, abtHem f[mhb. Atüeme (?), Adomeo (Grieshabers 
Predigten I, 152), = an Kraft berabgelommen, ſchwach. &: — aus, eine eine 
Abweienheit, einen Mangel anzeigende Bartilel], — (meiſt in fhlimmem Sinn) 
ungervöhnlih, auffallend, unziemlih (j. Schmeller I, 444). Hiſt. richtig ohne h. 

das Ungewitter, —s, Pl. wie Sing. : verberblich tobendes Gewitter. 

Mod. u. zumal mittelb. das dngewitere, ahd. das ungiwitiri. ©. Gewitter. 

das Ungeziefer, —s, Pl. wie Sing. : befchwerliches Meines Gethier. 

1605 ®Bngezieffer (Hulsius 152°), auch außerdem im 17. Jahrh. Unge- 
ziffer; bei Luther (2 Diof. 8, 21ff. 5 Mof. 28, 42. Bf. 106, 78) Bnzifer. 
Mit Übergang eines b im f, denn im 16. Jahrh. bei Burkhard Waldis Eſopue 
Dh 8 Fab. 73, 29 das vngeziber, mbb. das ungezibele (Lamseles 6048). 
Urfpränglih wol : Gethier, welches als umreines nicht Opferthier fein kaun; denn 
abb. das zöpar, zöber, — Opferthier, Opfer, angelſächſ. das tiber, tif, = 
Opfer. Bgl. Grimm Mythol. 36 u. Bemhart ©. LIV. 

das Unglüd, —s, —s, Bl. —e: Ungunjt des Schieffals, zukommende, 
empfindlich widrige Begebenheit. i 
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Früher and Unglüde, välig umerlünt Ungelüide (f, b.). Pb. bes yn- 
gelücke, frilhe mitteld. das ungelucke. Zuſammengeſ. ans un. (f. b.) und 
Glück (ſ. d.). 

ungut, Adj. u. Adv.: nicht ven Sinnen angenehm; nicht der nöthigen 
Vollkommenheit entiprechend ; nicht zu billigend. „Nichts für ungut“ 

= nidt fiir übel; im 15. Jahrh. Binifh „vur unguit nömen“ (Chrom. d 
& 84, ZI, 886, 80) für ungut nehmen. Mhb. unguot = nicht gut, b. h. nicht 
frennbli sngeneigt, böfe, ahd. unguot, ungut, Zuſammengeſ. aus un- und gut. 

ver Unhold, —es, PL. —e : unfzeundlich abgeneigtes Weſen. Davon 
bie Unholdin. Yenes Subſt. aber kommt von dem Adj. (wovon das 
Adv.) unheld == unfrennblidy abgeneigt; feindſelig finfter. 

Diefes Abi. iſt myd. unhot — richt gewogen, ſeindlich, abb. (wicht häufig) 
unbold, goth. unhulps (?), alt- m. augelfähf. unhald. S. Holt. Der Urhold 
ift mb. ber unholde, ahd. u. altfächf. der unholdo, angelfädf. der unholda, = 
böfer Geiſt, goth. der unhulpa —= Teufel, welches das Mafc. jenes Adjectivs in 
Ihmader Biegung ale Subſt., da® aber im Nhd. allmählich ſtarke Biegung au⸗ 
nahm. Neben diefem Mafc. beftand noch häufiger das Rem. des Adjectivs eben⸗ 
falle in ſchwacher Biegung ale Subf. : goth. die unhulpd, add. die unhold&, mhb. 
die unhulde [wofür im 17. Jahrh. die Unholdin, aber 1605 u. 1662 no bloß 
die „Buhold, Zauberin” (Aulsius 152°. Stoer 565°) und 1668 Bnholb, Her 
(Schönsleder BI. U 8%)], böfer Geiſt, Teufelin, Here, im Ahd. der bbſe Feind ober 
ber Teufel ſelbſt, woraus beroorgebt, daß, zumal bei den Gothen, die Vorflellung 
weiblicher böfer Geifter überwog. Bol. Grimm Mythol. S. 942, and) ©. 245. 

+ die Uniform (gewöhnlich ver Ton auf U), PL. —en : Dienftfleibung, 
bienftliche Standestradgt. uniform, Adj. = ein-, gleichförmig, ' 

Spät im 18. Jahrh. aus Tat. uniförmis = eiuförmig, welches zufammengef. ane 
lat. Anus = einer (f. ein 1) und einer Ahleituug von forma (f. Form). Aus 
jenem Abj., welches franz. zu uniforme wurbe, erwuchs das Subſt. die uniforme, 
woraus und zwar erft im 18. Jahrh. unfer Uniform. 

f die Union, Bl. —en : Vereinigung, Bund. 
Aus lat. die Anio =w Einheit, Vereinigung, von Tat. Anus == einer (f, ein 1). 
f univerfal, Wi. : das Ganze betreffend, gemeinfam, allgemein, all- 
umfaffend. Zufammenf. : die Univerfalgefcichte. 

Jenes bereits im 17. Jahrhundert gebrauchte Adj. ift aus lat. unfversälis m 
allgemein, von dem Ist. Adj. univdrsus ww ganz, gefammt, eig. „in Eins gelehrt”, 
weil znfammengel. aus Anus == einer (f. ein 1) und virsus == gelehrt, gewendet, 
bem Bartieipium bes Berfertums im Paffio ven lat. virtera — lehren, wenden. 

F die Univerſität, BL. —en : Hochſchnle. 
Früh im 16. Jahrh. die Bniner ſitet, aber [Kon nm 1500 im vocabular. 
_ incip. touton. Bl. H2° verdentſcht hoche schul. Aus lat. bie universitas (Ben. 
universitätis) == Geſammtheit, in ber rim. Medhtöfprade ſoviel als „geſellſchaftliche 
Belammtheit, Collegium“, welches von dem let Abj. unirdrsus = ganz, geſammt 
(f. univerfal). | 
bie Unke, BL. —n: die unten feuerrothe und ſtahlblau gefledte Pröte, 
bombinätor igneus. Mhd. der unc, abd. her unc, unoh, ung, 
= Sölange, Ratter. 
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die Unteften, ein Pl.: üble, vermeidfiche Koſten. Exit nho., und 
ſchen 1540 kei Albernu4 dietionar. Bl. BB3® der Sing. die „onkoſt“ neben 
„toR" und „jerung“, 1695 ankost (voo. gemmagemmär. BI. n3*). 
das Unkraut, —es, PL. Unfräuter : zum Scharen bes Gepflanzten 
wild wachſendes Gewächs. Mbp. das unkrfit, 
abe. ba8 uncorüt, unchrät. Vgl. Kraut. 
unlängft, Abo. : vor nicht langer Zeit. Mit angetrefenem t 

(vgl. Tängfl), denn mhd. unlanges — nit lange (Tristan 619, 141, 6), nicht 
lange darauf (ebenda 293, 18), 1809 mittelrhein. unlangis (Höfers Urkunden 
&. 83), ©. anch ohnlängft. 

unliebfam, Adj. u. Adv.: nicht nach Liebe und Wunſch zufagend. 

Ein junges Gebilbe, zuſammengeſ. mit liebſam = zufagenb (wie mans liebt), 
möb. liebesam = il Liebe geneigt, ahd. (bei Notker) liebsam — frennblid geneigt. 

bie Unmacht, ohne PL. : ver Mangel aller Macht. Daven unmäcdhtig. 

Unmadt iR mhd. die unmaht, ahd. die unmaht, mit Lautangleichung ummaht, 
goth. die unmahts, = Schwachheja, Entlräftung; das Abj. unmädtig mhd. 
unmekier, ab. unmahtic, mit Lautangleichung ummahtic, goth. unmahteigs, — 
an Kraft oder Macht ſchwach, entlräftet, im Goth. aud |. v. a. unmöglid. Beide 
Wörter, Unmacht und unmäcdtig, find mitunter, wenn auch ſelten, wie die 
jüngeren Obnmadt u. ohnmächtig gebraudt [fo Unmacht 5.8. bei Schiller 
Räuber 4, 5 und unmädtig ebenda ſowie 5, 1], in ber Bildung aber von 
dieſen völlig verſchieden. 

unmuftern, Adv.: aus Unwolſein unbehaglich. 

Bei Gbthe XXV, 176. Thüringiſch, aber eigentlich [denn das n if, wie bei 
albern (f. d.), fpäter angetreten] unmnfler, welches 1691 der Erfurter Stiefer 
Sp. 1241 ale Adj. und Abo. in den BVBebentimgen unmunter, tebergefälagen, 
tramrig, unluſtig und Tdhlaff dat, woneben ebenda die Mufternheit = Munter- 
feit, Lebhaftigkeit. Dunfler Herkunft. 

unpaß, Wo. : nicht recht geſund. Zufammenf. : unpäßlich, Anl. 
und Adv., womit dann zuſammengeſ. die Unpäßlichkeit. 

Jened unpaß ſchreibt 1601 Stieler Sp. 720 unbaß ſowie Sp. 1419 un⸗ 
baßlich, indem er hierbei die Schreibungen paß nnd pußlich als falſch be⸗ 
zeichnet und unpäßlich Im der Beb. nicht zu paffierend anführt. 1668 Schott e⸗ 
lius S. 681°, auch 1711 RAdiein 987° fchreibt unpaß. Das Wort ſcheint im ber 
erſten Häffte des 17. Jahrh. aus ber Nedendart: „zu Paß fein“ (f. Paß 5) her⸗ 
vorgegangen zu fein, und nicht zufammengefegt mit baß (f. d.), wenn «ud von 
Steinbach I, 68 unb FriſchJ, 87° unbaß fergehalten wird, wobei freilich jenen 
bie Bemerkung nit unterbrüden lan, daß am meiflen unpaß gefhrieben werde. 
Freyer Auweiſung zur Teutſch. Orthographie (1722) ©. 836. nimmt paß in 

‚unpaß „von paflen“, S. 268 unpäßlid als „nicht wohl zu paß“ und verwirft 
.©. 61 ausdrücklich die Schreibung unbäßlich. Die eigentliche Bebeutung würde 
fein : nicht recht auf ben Beinen. ©. paß. 

unperjöänlih = feine Perſon ausdrückend ober bezeichnend. 

Bau Berben, wie 5 B. es blist, es donnert, es. regnet ac., bereit6 1641 bei 
Schottelins Syrachkunſt 441 anb 470 das unperſönliche Zeitwort ala 
Überfegung bes lat. verbum impersonäle. 
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ber Unrath, —es, Pl. müblich (—e) : als unnüg Wegzumerfendes, 

Hiſt. richtig Unrat (f. Rath). Mhd. der unrat = ſchlechter Math, Rath 
loſigkeit, Roth, Mangel, nichts Tangenbes, Ungehdrigkeit, Unheil, ahd. (noch felten) 
unrst übler Rath, Ungebörigkeit. 

ung, der Dat. u. cc. des Plurals von dem PBronomen der erfien Perfon. 

Der Dat. lautet mhd. uns, fehr felten aud, noch bem Both: gemäß, im 12. 
Jahrh. unsis, unses (Benescke III, 190°), abb. uns, goth. unsis, geflirzt uns, alt- 
ſächſ. Os, in den altnieberb. Pſalmen auch unsig, angelſüchſ. u. altfrief. As, altuerb. 
Oss, ber Acc. mbb. uns, gellirzt aus dem no, zumal im 12. Jahrh., daneben 
vorfommenben unsich, ahd. unsih, unsich, gekürzt uns, goth. unsis, uns, alt» 
fühl. As, in den alınieberd. Palmen auch unsig, angeljädl. Asic, ussic, gekürzt 
Os, altfrief. As, altnord. Oss. 

das Unſchlitt, —es, BL. —e : Fett zu feften, gezogenen Yichtern. 

Mod. u. ahd. da® unalit, mit Ausfall eines h vor t, denn eig. mbb. u. ahd. 
das unsliht, mhd. im Mindener Stadtrechte (mit Umlant des u durch Einwirkung 
bes i) tinsliht, wie nod in der Wetterau mit gewöhnlichem I, 1 fir U, ü 
Inſchlicht (f. d.), und anderwärts mit Ausfall bes hd Inſchlitt, auch zugleich 
mit Verfegumg bes e Inſelt. O6 Eines Stammes mit ahd. slihten (nhb. 
ſchlichten) = glätten (f. ſchlicht)? 

unfer, Gen. des Plurals von dem PBronomen der erften Berfon. 

Mhb. unser, ahb. unser [urfpr. unsar (?)], goth. unsara, altſächſ. üser, angel- 

ſtichſ. Asor, usser, üre, aftfrief. ser. 

unfer, das von bem vorhergehenpen unfer abgeleitete Poſſeſſiv. Mit 
Artikel : ber, bie, das unfere, üblicher mit ableitendem «ig ber, bie, 
das unferige, unfrige (f. unferig). 

Mob. unser, auch durch nieberb. Einfluß uns (fo noch z. B. wetterauifä, aber 
mit langem u), ahd. unsar und durch nieberb. Einfluß uns, goth. unsar, altſüchf., 
mittel. u. nennieberb. Os, angelfädhi. Aser, usser,üre, altfrief. üse, altnord. oes, Orr, värr. 

unfereiner, unfereins, zufammengef. aus dem Gen. des Plurals 
unfer und dem eine unbeitimmte Perjon bezeichnenden Pronomen 
Einer (f. d.) Ein. 

Auch und zwar gewöhnlich mit großem U Uufereiner, Unfereins [„Uufer 
eins“ (Schil ler Turandet 4, 7)). Im Müb. unser einer [? ber Dat. bes Ging. 
unser eime unfer einem ſteht bei Hartmann Iwein 4980), woneben ebenfalls 
im Iwem 182 unser keiner und 128 unser keins ſelbſt ſchon ahd. bei Notker 
Ps. 34, 25 unser einer. 

unfererfeits ober kürzer unfrerjeits, unferesgleihen ober 
fürzer unfersgleichen, unferthalben, find gebilvet wie meiner- 
jetts, meinesgleihen, meinethalben, f. diefe Wörter. 

Sn unfererfeits iR nnferer der Gen. Sing. des Fem. bes Poſſeſſtvs 
unfer, und unfertbalben, bei Luther 2 Cor. 6, 12 vnſert halben, ent- 
Hand durch Ausſtoßung von -n (eig. -en) aus einem vorandzujegenden mittel. von 
unsernthalben (?) mit eingefobenem t, benn eig. von unsern halben (?), an 
einander gerlidt von unsernhalben (?), b. i. von mit dem Dativ bes Plurals 
jenes Pofſeſſivs unfer und des Sub. Die Halbe == Seite. 
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ünſerig ober lürzer unfrig, (ber, die, das) unferige ober kürzer 
unfrige, gebilvet. wie meinig, meinige, ſ. meinig unb aud 
das Bofleffiv unjer. — unfertbalben, f. unſererſeits. 

Das Abj. unferig hat 1618 Schönsleder BI. 817° in [fat.] „Nostres, aus ben 
unferigen, ober vnſers Lands.“ 

unfertwegen, -willen (um unfertwillen), Abv,, 

gebilbet wie meinetwegen, -willen (f. meinet-). Die Verbindung 
unfertwegen bat 1691 Stieler Sp. 2457 aufgenommen, und baneben findet 
fd 1711 „um unfert willen“ (Räblein 989%). Auch unferntwegen,;. B. 

. 1755 „und frent ſich unſerntwegen“ (Gifele 92). 
der Unftern, —es, BI. unüblih (—e) : böfes Schiefat. 

Schon 1668 bei Schotteline 651°. 1678 der „Unftern, Unglüd* (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 1169°). Berfonificiert bei Uhland 358f. 

untadelig, Abj. u. Adv.: ohne Tadel feind. ©. Tapel. 

Nichtig untadelich, wie 3. 8. Rädle in 990° und ſelbſt no Wieland com. 
Erz. S. 21, 269 2. 28, 381 ſchreiben. Mit Einem I durch Berſchmelzung zweier, 
benn 'eigentlih untabellid. 

unten, Adv.: der Höhe entgegengefegt. Mhd. unden, 

gefürzt unde, mittel. dndene, unden, ahd. (erſt um 1000 auftandend) 
undenän, welches ein ältere® üntanana voraudgefegt, befien -ana Bortbilbungs- 
enbungen find. Bol. außen, innen ꝛe. 

die Unter, Pl. —n, in ver Wetterau : bie Mittagsruhe einer Schaf- 
herde; die Dung von der Mittagsrube einer Schafberbe. 

Eins mit ber Untern (f. d. und aud uutern). 

unter, bj. : in Vergleichung tief. Mhd. under, ahd. erft 

um 1000 bei Notker dag ündere, dag under, nachdem ſchon frühe, im 8. Jahrh., 
ein Superlativ untaröst vorausgegangen war. Bon der Präpoſition gebildei. 

unter, Abo. : fo daß anderes darüber iſt. 

In AZufammenfegungen verhält es fih bei unter, was den Ton unb base mit 
diefem Verbundene betrifft, wie bei über (f. über. Anm.). Mb. under = unten, 
untenhin, zwifchen, gegenjeitig, dabei, ahd. Antari, Antiri, untar, bei Notker 
(mit vorgefegtem dar) ändere (vgl. dar 1), und in Zufammenfegungen fpäter 
untir, unter, under, alt- u. angelfädf. under, altnord. undir. Aus ber Präp. 
unter (}. d.) erwachſen. 

unter, Präp. 1) mit Dat. (auf die Frage wo?) : tiefer im Verhält⸗ 
niſſe zu —; Durcheinander mit —; in der Dauer von —. 2) mit Acc.: 
in die Tiefe in Beziehung auf —; zwiichenein in Beziehung auf —. 

Mhd. under, ahb. untar, dann undar, untir, undir, unter, under, alıfädf. 
undar, under, angelſächſ. under, altfrie. under, onder, altnorb. undir; goth. 
undar.aber regiert nur ben Accufativ. S. auch das Abo. unter. hd. u. ahd. 
and mit diu (im Abb. urfprlinglich did), dem Inſtrumentalis von das (ſ. nuter« 
beifen Anm). Wol zuſammengehbrig mit lat. inter, oflifh anter, == jwilden, 
fanffr. antar == innen, hinein. 

unterbinten, Bräf. ich binde unter, Prät. ich er band unter, Part. 
untergebunden : bindend unter etwas befeftigen. Dagegen unterbinden, 
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Präſ. ich unterbinde, Prät. ich er unterbaͤnd, Part. unterbimben : unter 
halb ringe binden. Mhd. underbinden, ahd. unterpintan, 

= unten zuſammenbinden, alfo unterbinden. 

unterbredgen, Bräf. ich unterbreche, Prät. ich er unterbrach, Bart. 
unterbrochen : in Fortgang, Dauer zwifchenein kommen oder hemmen. 

Mhbd. underbröächen, ahd. untarpr&öhhan (?), unterpröchan, underbröchan. 

die Unterbrehung, Bl. —en, von unterbrechen. Dafür 

mb. der underbruch, ahb. der unterpruh, -pruch, b. i. Unterbrug. 

unterdeffen, unterdeß, Av. : in dem Zeitverlaufe. 

Hiſt. richtig wäre unterbe® zu füreiben, benn mhd., ale Berbindung ber 
Präp. under mit dds, dem Gen. von das, das Abo. unter dds = in ober wäh- 
rend der’ Zeit (Duochlin v. der tohter Syon 131. Tristan ©. 687, 272, 22), welches 
au und zwar bereits gegen das Ende bes 13. Jahrh. am Niederrhein bei 
Lamprecht Alex. 5421 al® Eonj. in der Bed. „während der Zeit ba” (fo audı 
j. B. Bonner 1524) verwandt wurde. Es entſtand neben ben gleichbed. mäb. 
unter diu, ahd. untar dift, b. i. unter mit dem Inſtrumentalis don das das. 
Bol. au deſſen und deß fowie unter 8 Aum. 

das Unterefien — Vieruhreffen, Vefperbrot. S. Untern. 
fih unterfangen, Präf. ich unterfänge, Prät. ich er unterfieng, Part. 
unterfangen : fih trog Entgegenſtehendem angetrieben fühlen. 

hd. undervähen, ahd. untarfähan, == unter etwas fe anfaflen, aufhalten, 
verhindern, dann reflexiv sich undervähen == fi gegenfeitig umarmen. Es if 
alfo eig. im Mhd. n. Abd. Unterfangen, aber bie heutige Beb. „ſich einer Sache 
unterziehen“ entwidelt ſich daraus. 

untergehen, Präf. ich gehe unter, Prät. ich er gieng unter, Bart. 
üntergegangen : in bie Tiefe finken, ſelbſt bis zum Verſchwinden; ver- 
ſchwindend aufhören. Mhd. undergän = unter etwas geben, 

durch Darunter-, Dazwiſchenkommen entziehen, aljo untergehen; ahb. untar- 
kän in ber fegten Beb. bes Entziehens, aber auch fo viel ale „fintenb verſchwinden“, 
alfo jenes untergehen. - 

ver Unterhalt, —es, BL. unüblich (—e), von unterhalten. 

anterbalten, Präſ. ich halte unter, Brät. ich er hielt unter, Bart. 
untergehalten : unter etwas halten. Dagegen unterhalten, Bräf. 
ich unterhälte, Prät. ich er unterhielt, Bart. unterhalten : helfend be 
ftehen ober fortbeftehen machen. fich unterhälten — mit andern 
zur Zeittürzung thätig fein. Davon die Unterhaltung. 

Beder ınyb. noch ahd. nachzuweiſen. 

uünterhängen — unter etwas hängen. Mhd. underbengen. 


die Unterlage, Bl. —n: als erforderlich unter etwas Liegendes. 
Mid. u. mistelb. die underläge ze Das Liegen unter etwas, bie Unterwerfung 
(die freiwillige, in Alahns Passional 202, 67), zwiammengef. wit bb. bie läge 
(f- Zage), wyelches von dem Plural bes Prät. yan liegen. 
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unterfäffen (f. Lafjen), Bräf. ich unterldſſe, Prät. ich er unterlien, 
Bart. unterläffen : etwas, das gethan werben follte, nicht thun. 

1470 thitringifch vnderlassen wie heute (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. 
Wtbch 5), ımöb. underlägen (?), ahd. unterlägan. Hiſt. ridtig unterlaßen. 
ver Unterlaß, Gen. Unterlaffes, BI. unüblich : das Nichtthun als 

Unterbredung oder Aufhören einer Thätigfeit. 
Hif. ridtig Überall B, andy mo wir jegt ff fchreiben (vgl. laffen). Mhd. ver 
undorläg, ahd. der unter!Ag, unterläg, == Banle, zufammengef. mit dem von 
- abe. lagan, nöd. Iaffen entiproffenen ahd. m: mbb. ber laz — Unierdrechung, 
Anfbören: Die Berbindang ohne Unterlaß finder fh ſchon in insb. Ano 
underläg, ahb. Ano untarläg, == nnanfhörfi (Kero 15). 
unterliegen, Präſ. ich Liege unter, Prät. ich er lag unter, Bart. 
untetgelögen : ımter etwas liegen. ‘Dagegen unterliegen, Prüf. ich 
unterfiege, Prat. ich er unterlag, Bart. unterlegen : durch Bewältigung 
untenbin kommen. S. Tiegen. Mhd. underligen — 
nad unten zü liegen kommen, ſich unterwerfen, ahd. untarliocan, untarligan. 
der Intern, —8, BL. wie Sing. : Effen der Zwiichenzeit, alſo Vor⸗ 
mittagebrot, Veiperbrot, beſonders letzteres. 

Baxhyeriſch x. (Schmeller I, 87). Mhe. ber u. bie undern, ahb. ber untorn, 
antaro, undem, goth. der undadrns [in ber undaßrnimats = Wittagemahl (Ruc. 
14, 19), — Mittag, angelfädl. ber (?) undern [in das undernmsel Mittagemahl, 
die unterntid (Matt. 20, 8)], = Mittag, vormittags 9 Uhr, altfähf. ber (?) 
utbdorn == Bormittagsyeit, Dermittege 9 Uhr, altuoxd, der undurn, undorn, = 
vormittags 9 Uhr, Eſſen zu dieſer Zeit. Das Wort ſcheint mit goth. und-, ah. 
‚unb-, in goth. undar, ahd. untar, — zwiſchen, unferm unter (f. d.), ans Einer 
Duelle zu fein und fo urfpränglid auf die Zwiſchenzeit zu geben. Wetteranifch 
bie Onner b. i. bob. bie Unter (f. d.) bat eine abgeleitete Bed.; die Form aber 
ohne n zeigt ſchon das Hochd. bes 12. Jahrh. in bie (2) Andere == Beſperbrot 
(Sumeri. 27, 76). 

uüntern, 1) intranf., vom. Rinbpieh, Schafen : auf der Weide zur Mit- 
tagszeit fich nieberlegen und ruhen. ©. Schmeller L, 87. 2) tranf.: 
durch Mittagsruhe der Schafherve düngen. 
Bon die Unter (die Unter mnb ber Untern Anm.). 
unternehmen (gewöhnlich & ftatt €, |. nehmen), Prüf. ich unter 
nehme, Prät. ich er unternahm, Bart. unternommen : mit ftarfer 
Willensfraft zu thun beginnen. Mhd. undernemen, ahd. untarnöman, 
unter-, underndmen, = unterbrechen, zwijchenein aufhören machen, verhindern; 
erſt im Mitteld. taucht fpärlich die heutige Bed. auf (3. B. Marien Himmelf. 790). 
ver Unterricht, —es, BL. ungebräuchlich (—e). Erft nhd., 3. 8. 
1540 ber vnderricht (Alberus dietionar. BI. Yyı?). Bon unterridten. 
unterrichten, Präſ. ich unterrichte, Prät. ich er unterrichtete, Part. 
unterrichtet : (in fortgejegter Thätigkeit) durch Mittheilung von Kennt- 
nis oder Renntniffen gleichjam geiftig bearbeiten. Mhd. underrihten 
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== durch Wecdhſelrede zurechtſtellen, durch Wechfelrebe zurechtweiſen, zuſammengeſ. 
aus mbb. under in der Bed. zwiſchen (f. unter 2 und 3) uud rihten in ber Bed. 
„das Wohin eines Dinges beflimmen, es zurecht machen, zurecht ſtellen.“ 

uünterſchlagen, Präf. ich fchlage unter, Prät. ich er ſchlug unter, Bart. 
untergefchlagen: unter etwas raſch bewegen. Dagegen unterfchlagen, 
Präf. ich unterfchlage, Prät. ich er unterfchlug, Part. unterfchlägen : 
veruntreuend in eignen Nutzen verwenden. 

Myhd. u. mittel. underslahen = zwiſchen etwas kommen wmaden (Gerkard 
2927), alfo unfer heutige® ünterſchlagen; dann ſ. v. a. unter fi kommen 
maden, bei Seite thun (in gutem Sinne in Köpke’s Passional 283, 7), übergehen 
(Benner 19414), alfo unfer beutiges unterihldgen. 

der Unterſchied, —es, BL. —e : Trennung des Einen von und Ber- 
hältnis desjelben zum Andern; das Wie des Voneinanderſeins des 
Einen vom Andern. Mhd. ver underschiet (Benecke III, 107°), 

au im 14. Jahrh. am Niederrhein (Karlmeinet BI. 219, 83), wit Bredhung 

be® i zu ie (mieberrhein., wetterauifch ꝛc. &i), benn im 11.—12. Jahrh. der unter- 
schid (Schmeller III, 826), zufammengef. mit mhd. ber schit (?), ahb. ber 
scid (7), welches entiproffen dem Plural des Prät. des unferem ſcheiden (f. b.) 
zu Grunde liegenden Wurzelverbume. Neben Unterfhied aber, womit zuſam⸗ 
mengefegt unterſchiedlich, 1605 als An. underjhieblid (Ziulsius 161°), 
iR im ältern Nhd. geläuflg der linterfheidb, bei Luther vnterſcheid, mhd. 
ber, bie, ba® underscheid = Trennung in der Mitte, daun in ber heutigen Beb., 
auch |. v. a. Mannigfaltigfeit, Wechſel, charalterikiih amszeihnenbe Meile, Be 
bingung, genaue Erklärung, Nachricht, ahd. der untarskeid == Sceibuug zwiſchen 
etwas, wetterauiſch der Innerschäd (a — mhd. u. ahd. ei, goth. Ai), zuſammengeſ. 
mit ahd. akeit — Trennung (Nother Ps. 106, 89), welches entſprofſen dem ſtark 
biegenden ſcheiden. 

der Unterfchleif, —es, BL. —e : heimliche Aneigmung zu böswilfiger 
Bevortheilung eines Andern oder Anderer. 

Früher f. v. a. heimliches Einbringen von Waaren mit betriegfiher Umgehung 
der Zölle oder eines Berbotes (Zaltaus glossar. 1958), mit ei flatt au, mbb. ou 
benn mbb. der underslouf, von dem Sing. bes Präteritums bes mihd. Berbums 
undersliefen (PBrät. underslouf) == biutergeben, auf eine betriegerifhe Weife um 
etwas bringen, welches zufammengejegt if mit jhliefen (f. d. und Schleife 8 
Anm.). Bayer. der Unterfhlauf = Schlupfwinkel, Zufluchtsort (Schmeller 
II, 486). | 

unterftehben, Bräf. ich ftehe unter, Prät. ich er ſtand (früher und 
beffer ftund) unter, Part. untergeftanden : ſich unter etwas ftellen, daß 
man oben bebedt fit. Dagegen fich unterftehen, Bräf. ich unter- 
ftehe mich, Prät. ich unterftand (früher und beffer unterjtund) mich, 
Part. unterftänden (Perfectum : ich habe mich unterftanden) : durch 
fein Kraftgefüht fich beftimmen laffen zu thun. 

Dieß if mbb. understän, welches tranfitiv f. v. a. an«, aufhalten, auffangen, dann 
zwifceneintreten, nicht geicheben maden, im Geſchehen aufhalten, endlich auf ober 
über fih nehmen, unternehmen, wie wir das Wort heute gebrauchen. 
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unterftellen (ef = Al), Präſ. ich ſtelle unter, Prät. ich er ſtellete 
oder ftellte unter, Bart. untergeſtellet, kürzer üntergeſtellt worunter 
ſtellen. Dagegen unterftellen, Präf. ich unterftelle, Prät. ich er 
unterjtellete, unterjtellte, Bart. unterftellet, unterftellt : als Srunplage 
c wozu annehmen, zur Boransjegung oder Bedingung machen. Erjt uhd. 
untertban, Adj., woraus ber Untert han, —en und — 6, Pl.—en: 
ftantlih dem Herrn Untergebener. Davon : bie Unterthanin; 
unterthänig, Adj. u. Adv. Mit diefem Adj. ift zufammengef. bie 
. Unterthinigfeit. 

Hiſt. richtig ohne h, alfo untertan 2c., benn bas Abj. untertban if mhd. 
undertAn, ahd. untartän, untir-, unter-, undertän, = untergeben, unterworfen, 
verpflichtet, eig. das Bart. de Präteritums von mbb. undertuon (nhd. nnter- 
tbun), mittelb. undertän, abb. untartuon, untir-, unter, undertuon, in ber 
Beb. untergeben, unterwerfen, unterjochen, mittelb. sich undertüän = ſich unter- 

‚ geben, ſich unterwerfen. Das Mafc. bes Adj. aber wurbe ſchon mbb. auch Sub. 
där undertäne-. == ber Untergebene und bog natürlich, da bie Form wegen bes 
vorgeſetzten Artikels die ſchwache war, ſchwach: Gen. dös undertänen, Rom. BI. 
die undertänen; allein daneben zeigte ſich, felbf friih-mhb., eine um das -e ge- 
türzte erſtarrte, Rarle Form der undertAn, Gen. dös undertänes, Nom. Pl. die 
undertäne. Aus dieſer unorganiſch ſtark gewordenen Form als Subſt. ift unfere 
ſtarke Biegung des Singularie geblieben: Gen. des Unterthand ꝛe. Untert hanin 
kam erſt nhd. auf; mitteld. ſagte mar, jenem dör undertäne gemäß, diu under- 
tAne. Bon dem mhd. Abi. undertän wurde auch mittelſt mho. -se, nhb. ⸗ig, 
das mbb. Adj. undertsenec, unfer untertbänig, abgeleitet. Für Untertbänig- 
keit ſagte man, von untertban abgeleitet, im Abb. Die untertäni, welches im 
Nhd. die Untertbäne fein würde. 

unterwadfen, von Fleiſch: Fett und Zähes burcheinandergewachien. 

Mh. under wahsen fleisch (Buck v. qui. Speise ©. 11, 27), das als 
Adi gebrauchte Part. bes Präteriiums von unterwadfen, früh-mbb. under- 
wahsen, = zwijchenein wachſen (Diemer Ged. 9, 22). 

unterwärte, Abj. : in der Richtung nach der Tiefe. 

Zuſammengeſ. mit bem genitivifchen -wörtes (f. -wärt®e), aber mhd. noch nicht 

vorlommend; man fagte da niderwärtes. 
unterwegen, Adv.: [Heute wie veraltet] auf dem Wege von einem 
Orte zu einem andern; ungetban. Vgl. unterweg®. 

Zuſammengeſchoben aus mhd. under wögen = auf ben Wegen ober der Reife 
(Ivein 2187), und fo im ber obigen erftien Beb. bei Luther 2 Mof. 4, 24 unter 
wegen, auch noch z. B. bei Claudiue I, 8 „Bin bie vorige Nacht unter- 
wegen geweſen“. Beſonders aber, was bie zweite Bed. anbetrifft, in under 
wögen lägen = jurlidlaffen (Avem 6908), ungethan laffen (Iwein 4880). Diefe 
Bed. z. B. Kamerad!“ laß er das unterwegen” (Schiller Wall. Lager 7). 

unterwegs, Av. : auf dem Wege von einem Orte zum andern; Uns 
gethan ſz. B. laß pas unterwegs!]. 

Erf zu Anfange bes 18. Jahrhunderts. Mit abverbialifches Ausfehen gebenbem 
«6 (1. d.). Boraus gieng unterwegen® [Reffing Nathan 4,8, aber Schriften I, 800 

Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. Bd. 62 
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„unter Wegens“ gefchrieben. Jenes au in Schillers Bei. ber merfm. 
Rebell. I, 195 u. 223, bei Göthe XXXIV, 295, wo 2 Zeiley weiter „upter- 
weges“, ebenfo bei Stilling Slnglingsjahre 74 „unterwegens“ unb 169 
„unterweges“], benn dieſes, mit jenem -8 gebilbet, unb untermwegen (f. b.) 
verzeichnet bereits 1691 Stieler Sp. 2457 in ber Beb. anf bem Wege. Mit 
ausfallendem u dann unterweges (Göthe I, 324 m. vorhin XXXIV, 2985. 
Schiller M. St. 8,4), ale wenn, wie beiunterbeß (f.b.), unter mit einem wirt. 
lichen Sen. Rlinde, an ben aud) bei bem Worte von manchem unwillkürlich gedacht wird. 
unterweilen, Abv. : von Zeit zu Zeit. Mhd. underwilen, 

mit angetretenem t underwilent, zufammtengefchobene® under wilen b. i. under 

mit dem Dat. des Plural von mhbb. bie wile (f. Weile) = Zeit. 
unterweifen, Präf. ich unterweiſe, Prät. ich er unterwmies, Bart. 
unterwiefen : (nähere) Anleitung zu geiftiger Auffoffung und KHenntnis 
worin ertgeilen. Alter⸗nhd. im Prät. ich er unterwelſete, 

unterweifte, Bart. unterweiſet, unterweiſt; daun gieng unterweifen in ſtarke 
Biegung Über (f. weifen). Mb. underwisen (Prät. underwiste, Bart. under- 
wiset) == zurecht weilen, geiftig zurecht weifen, belehren, urfpr. f. v. e. durch ein 
Hinüber und Geräber d. h. Hinfber- unb Herliberreben weilen. Das Binüber 
und Herüber liegt in ahd. unter, mhb. under, == zwiſchen. Bol. unterridten. 

unterwerfen, Präf. ih unterwerfe, Prät. ich er unterwarf, Bart. 
unterworfen : mit (Nieberwerfen d. 5.) gewaltfamem Beziwingen, Nothi⸗ 
gen zum Gehorſame hringen. Davon: die Unterwerfung. unter 
wärfig, Adj., mit ber Zufammenfegung bie Unterwürfigfeit. 

Das VBerbum ik mbb. underwörfen == uieberwerfen. . Aber für Unter- 
werfnng in dem heutigen Sinne galt mbb. das mit Wurf (f. d.) zuſammengeſ. 
der underwurf, wovon unfer nbd. Adj. unterwürfig. 

unterzeichnen, Präſ. ich unterzeichne, Prät. ich er unterzeichnete, 
Part. unterzeichnet ı mit ber untergefegten Bezeichnung des Namens, 
mit dieſem felbft verfeben. Davon : der Unterzeichner, bie 
Unterzgeihnung. Erft nhd. 

unterziehen, Präf. ich ziehe unter, Prät. ich er z0g unter, Bart. 
üntergezogen : durch Ziehen worunter bringen. Dagegen unter: 
ziehen, Präf. ich unterziehe, Prät. ich er unterzog, Part. unterzogen : 
zu einer Handlung vornehmen. fich unterziehen = fi zu und 
von einer Handlung ober der Ausführung derſelben abhängig machen. 

Mh. underziehen — ein Kleidungsſtück flittern, alfo wie heute danterzichen; 
mhd. einen underziehen = ihm etwas auflegen, unb sich underziehen eines 
dinges = etwas liber fi nehmen, es übernehmen, aljo wie unterzäehen. 
Außerdem mhd. underziehen, abh. untarziohan, — ent«, abziehen. 

bie Unthat, ‚BE —en : döfe That (Schiller Zell 5, 1). Davon das 
Dim. das Unthätchen — Heinfter Fleden an etwas. 

HR. ridtig ohne 5 (f. That). Mhd. bie untät = Unrrecht, Berbredhen, ahb. 
bie untät = ſchlimme That, Flecken als Fehler an etwas, Makel, wovon ba® 
untsstelin (welches beute Unthätlein lauten wiirde) — Meine Unthat, kleinet 
Unredt, Makel woran. 
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üntief, Mi : im Wafler unzureichend tief.” Davon bie Untiefe, 
PL nn 2: unzureichende Wafjertiefe; [munbartlich :] abgrundartige 
Waffertiefe. Jenes Adj. untief ift ahd. untiuf, untöof, 

1475 clevif& ondyep, ımb die Untiefe ahd. bie untiaphi, untiuft, == Sand⸗ 

banl, Syrte. Die 2te Beb, bes nbd. Subft. hat un- in jhlimmen Sinne. 
uünverdroffen, bie Inverhroffenpeit, f. verdroſſen. 
anderrichtet, zufammengef. aus un- umd verrichtet, 

dem Barticipium bes Präteritums von verridten. Der Ausdruck unver- 
riäteter Dinge if abfolnt gefeter Gen. des Plurale. 

ünverfeheng, Av. : ohne vorausgehende Wahrnehmung, ohne Vor- 
ausjicht. Bei Luther (4 Mof. 6,9. 35, 11.15.22) vnuerſehens, 

im 15. Jahrh. unvorsöns (Altd, Blätter 122). Genitivifhe® Abv. von mhb. 
unversöhen, welches zufammengef. aus un- unb dem Bart. bes Prät. von mh. 
versöhen — vorherfehen. Mitteld. unvorsen = unverfehens (Jeroschin 4819). 

ünverfehrt, Adj. u. Abo. : von aller Beſchädigung frei. 
Sift. richtig ohne h, denn mhb. unversäret, mittelb. unvorsörit, unversört, it» 
lammengef. aus un- und dem Part. bes Prät. von verfehren (f. verfehren). 
unvertadelig, Abj. u. Adv.: nicht durch Tadeln berabzufegend. 

Hi. rihtig wäre ch ſtatt (f. Tadel). Nur bei Luther 1 Zim. 6, 14, wo 
vnuertabbelich, welches auf eine Zufammenfegung vertabeln = durch Tadeln 
berabjegen, durch Tadeln vernichten, zurückführt. 

unverzüglich, Adj. u. Adv.: feinen Verzug erleidend. 
Fiir 1336 mitteld. unvorzugenlich (Baur hefſ. Urk. III, 128, 1083). 
unweit, Adv. und dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
weit weg von —. Grit nbd. Bol. unfern. 
Mit Dativ z. 8. „unweit dem Ufer” (Schiller Tell 1, 1). 
dag Unwetter, —s, Pl. wie Sing. : ſchlimmes, verberbliches Wetter. 

Er uhd.; im Ahd. galt ein abgeleitete® ba® unwitazri, während Unpetter 

das unwätar gelautet haben würde. 
unwirfch, Adf. m. Adv. : widerlich unfreundfich geftimmt. 

1618 das Abi. onwire (Schönsleder BL. LI 8’), alfo no mit 8, aus welden 
das jpätere ſch. Zunähk Adv., zuſammengeſ. mit dem comparetiviihen mıbd. Abv. 
wirs = übler, ſchlimmer, ahd. wire, goth. vairs, altjächl. wirs (ale Mbj. wirse), 
angelfähf. vyrs (al® Abj. vyrsa, virsa), altnord. mit Übergang des s in x värr 
(ale Adij. verri), altfrief. als Adj. wirra, einem Worte dunkler Herkunft. 

vie Unwiſſenheit, ohne PL. : Mangel an Wiffen und Renntnis. 

1482 unwissenheit (voe. theut. BI. 117*), mit ansgefallenem t, benn uhd. und 
mitteld. unwigzentheit, beffen wigzentheit zuſammengeſetzt iR aus wigzende, nhb. 
wiffenb, dem Bart. bes Bräf. von wizzen, nhb. wiffen (j. d.), und -heit, nbb. 
heit (f. b.). 

unz, Brüp. u. Eonj. : bie, Veraltet. | 

Mhd. unze, Eonj. und vor andere Präpoftionen fowie nor Adverbien tretende 
Präp., gekürzt unz, ahd. unzi, unsa, unze, uns, &onj., zugleich Präp. mit Acc., 
bei Otfried and wit Dat, altſächſ. unt, Präp. mit Acc; goth. untd, Conjunctios, 

62* 
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== fo fange als, bis daß, denn, weil. Dieſem untd gemäß wärbe jenes abb. 
unza zu föreiben fein unsa, wie auh Grimm Gramm. IV, 792 geickt hat. 
Dunfier Bildung. 

vie Ünzahl, Bl. ungewöhnlich (—en) : übergroße Zahl. 

unzahlig, Adj. u. Adv. : an Menge übergroß. 

Befler unzühlich (fo noch 3. D. bei Bifele 420, bei Lichtwer Yab. 4, 11), 
aber hi. ridtig ungälid. Im 16. u. 17. Jahrh. vnzehlich, onzählich, bei 
Alberns vnzelich, mit Beriämelzung zweier I zu einem, deun mbb. u. mittelb. 

. unzallich, unzellich, bei Jdelfamer Bl. Di“ [wo „onzelid wil“, zufammen- 
gef. aus un- und zallich, zellich, welches zufammengef. aus mhd. bie zal Zahl 
und -lich »Tid. 

die Unze, BL —n: Yıs Mevicinälpfund ober */ıs Pfund. 

üb. die unze, ahd. unza, ans lat. bie Ancia —= !),, as (|. As) = 2 Loth. 

die Unze, BL. —n : die Tigerfage, der Jaguar. 

Aus franz. die once, fpan. n. portng. bie onza, — Meines Pantherthier, mit 
abgeworfenem 1 aus dem gleichbeb. ital. die Iönza [woraus ſchon ınhb. die lunze 
== Löwin], welches mit vollsilblihem o an® gr. y (v) aus lat. ber und die Iynx 
(Gen. Iyncis) —= Luchs; bdiefe® aber iR ans gr. der Iynx (Avy£) = Luds. ©. 
Diez Wibch J, 254. 

die Unzucht, BL. unüblich (—en) : anftandlofes Thun, anftandlofes Be⸗ 
nehmen in gefchlechtlicher Beziehung. 

DE. u. ahd. die unzuht — zuchtwidriges Betragen, Gewaltthätigkeit, Über- 
muth, Berſtoß gegen ben Anſtand. 

üppig, Adj. u. Adv.: in Fülle übermäßig, von Fülle ſtrotzend; aus 
übermäßiger Luft übermüthig. Zufammenf. : die Üppigfett. 

Ein beſonders hochd. Wort : mhd. üppec, uppic, uppig, üppig, upich, im 
12. Jahrh. au ubbik, ahd. uppic, uppig, ubbig, — leer, innerlid) gehaltlos, 
eitel, im Mhb. auch f. v. a. übermäßig, überflüſſig, von ahd. (bei Notker) bie 
uppa «= Leere, Gehaltlofigfeit, welches dunkler Wurzel. Üppigkeit ik mb. bie 
üppecheit (?), üppekheit, üppekeit, upicheit, ahb. (bei Notker) uppio-, uppig- 
heit, = Leere, Eitelleit, Gehaltloſigkeit, im Mhd. and Überfinß. 

der Ur, —es, BL —e : der Auerochs. 

Mhd. u. abb., angelfächl. ber Gr, beffen 4 bier verblich, während es ſonſt nhb. 

in am Übergebt, weshalb ber Auer (f. d.) richtiger wäre. 
ur⸗, Adv. : aus etwas heraus, aus; anfänglich, urfprünglich. 

Eins mit er- (f. d.). Mbb. ur-, meiſt verſchwächt zu er-, ahd. ur-, ar-, ir-, 
er-, auch A- (nur bei Subftantiven), aber bis gegen 900 noch als Präpofition mit 
Dativ gebraucht : ur döru taufi = au der Taufe (exhortäiio Co), baun eben- 
fowol ir thön hanton = aus ben Händen (Otfried 8, 10, 34), ir th&n grebiron 
== an den Gräbern (ebenda 4, 26, 20), ir thornon = von Dornen (ebenba 2, 
28, 18), er önemu dzzan = von jenem (einem Gericht) efien (Kero 89). Goth. 
in Zufemmenfegungen us-, uz-, vor r ur, als Präp. us; altfädl. ur-, or-. 

uralt, Adj. u. Adv.: höchſt alt. 
Mhd. uralt; ahb. uralt == ans» d. i. abgelebt alt. S. ur⸗. 
Urban, Mannsname, aus dem lat. Namen Urbänus, 














Urbar — Urkundeperſon 981 


= Gebildeter, Witzling, welches das Maſe. des von lat. die urbe = Gtabt 
abgeleiteten lat. Abj. urbänus = fläbtif, fein im Benehmen, gebildet, wigig. 
das Urbar, —es, —, Pl. —e : eine Rente ertragenbes ober zind 
pflichtiges Grundſtück; Rente oder Rehensabgabe-von einem Grundſtücke. 
Mit einer fpät im Mhd. eingetretenen Sentung bes o in a; denn mbb. bie 
urbor, felten urbur, latiniftert urbora, urbura, urbara, urb&rium. Zuſammengeſ. 
aus ur- = aus (ſ. ur-) und einem Subft. -bor, welches entiproffen dem Bart. des 
Präteritums von ahb. pöran (f. gebären unb vgl. -bar). 
urbar, Adj. u. Adv.: durch Anbau ertragbar. 
&ig. : zinsgebend, Zins ertragend. Mit a flatt o aus urbor, zuſammengeſ. 
aus ur» (f. d.) und einem aus dem Barticipium bes Prät. von ahd. päran (f. 
den vorhergehenden Artikel) entiproffenen Abj. -bor. 
die Urfehde, PL. —n : eibliche Verficherung oder Verbriefung, ſich 
wegen erlittener Feindſchaft nicht zu rächen, Verzicht auf Fehde. 
Sn ſchlechter Schreibung Urphede (f. d.). Mhd. die urvöhede (?), urvöde, 
mitteld. orvöde, eig. |. dv. a. Ansfein ber Fehde S. ur- unb Fehde. 
die Urgicht, BL —en : Eingeftändnis eines Miſſethäters vor Gericht. 
Ludwig Sp. 2855. ©. die Gicht 8 und vgl. Schmeller DL, 14. 
ver Urheber, —8, BL. wie Sing. : der, burch ben etwas fein Ent- 
ftehen bat. 1505 Brhaber, auch — Urfprung (Hulssus 156°). 
Angeleitet von mhd. der urhap = Anfang (in welchem Sinn and) das urhap), 
bann Anfänger, Urheber, auch Sauerteig, abb. urhap = Urſache, Sauerteig, noch 
1605 Brhab = Urfprung, Urfade (Aulsius a. a. D.), zuſammengeſ. aus ur- = 
aus (f. ur⸗) und -hap, welches aus hapu, ber Grundlage bes Präf. heffu ich hebe 
(j. heben). 
das Urholz, —es, BI. unüblich (—e) : das Aft- und Gipfelholz. 
Im Gegenfape zum Stammholz. Mhd. das urhols, im heutigen Sinne; 
zuerſt 1198 in ber Bed.: nicht fruchttragende Bäume. Bgl. ur-. 
der Urtn, —es, BL. —e : Harn. urinieren = harnen. 
Jenes, bereits im 17. Jahrh. geläufig, iR aus dem gleichbeb. Tat. die urina, 
wovon mittellat. urinäre = harnen, aus weldem unſer urinteren. 
die Urkunde, BL —n: Zeugnis; fchriftliches Denkmal zu Zeugnis . 
und Beweis; beweisträftiges Zeichen [3. B. Lebenszeichen (Schiller 
Räuber 5, 1). Davon ürkunden. Zufammenf. : uürkundlich; 
die Urfundsperfon = Perfon zur Beurkundung eines Thatbeſtandes. 
Urkunde iR mhb. bie urkunde mit unterdrücktem Umlaute, benn eigentlich 
und üblich die urkünde, ahd. die urchundi (bei Zsidor u. Kero), fpäter ur- 
chunde, = das wodurch die Wahrheit einer Sache kundgethan wird, Zeugnis, 
woneben aud die urchunda. Gleihfam „Auskundgebung“, zufammtengef. aus ur- 
== aus (f. ur-) und au® einer ahd. Ableitung von ahd. chundan künden G. kund 
Anm.). Bon mbb. urkunde, urkünde fommt dann mhb. urkunden, urchunden, 
gewöhnlid urküänden, = zeugen, bezeugen, unjer urfunden. Das Adj. ur⸗ 
kundlich zeigt fi in dem ahd. Eomp. urchundlichör (Dies. IL, 805°) == befier 
bargethan, angenfcheinlicher. 
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ver Urland, —es, BI. unüblich (—e) : ertheilte amtliche Erlaubnis. 
für eine Zeitlang fi vom Amte, aus dem Vienfte zu entfernen. Da⸗ 
von (äfterreich. :) urlauben, wovon der Ur lauber — Beurlaubter. 
Urlanb iſt mho. das nm. ber urloup, urloub, -lop, ahd. das urloup, 
urlaup ſwoneben die urlaupt, urlaubi], altſüchſ. der u. das orlob, orlöf, altnord. 
das orlof, = Erlanbnis, Erlanbris zum Weggehen, beſſen Jonp aus Ber m⸗ 
lichen Pröteritalform (ahb. loup) mit Glaube (ſ. d.). Bon urloup aber iR ab⸗ 
geleitet mbb. urlouben = 1) Urfanb geben, beurlauben, 2) Urlaub nehmen, fi 
beurlauben. Bon biefem, als Ableitung von urloup, uetärlid von erlanben 
ff. »., urfpräingli ahd. arloup-jan (?)] verfigiebenen Berbum in ber- legten Bed. 
Iomumnt ber Urlamber. 
bie Urne, (U kurz), Pl. —n: Alchentrug; (dem ähnliches) Ziergefäß. 
Um bie Mitte des 18. Jahrh. aus fat. die uma == Schopfgeſchirr zu Waſſer, 
krugartiget Geſchirr, Aſchenkrug. 
ber Urochs (b Moſ. 14, 5), ſ. Ur und Auer 1. 
Miv. u. [pät-ahb. ber Arohse, 1475 cleviſch uyross. 
bie Urphede (Schiller Tell 5, 1), nach mittellat. vie urpheda, 
welches aus mhb. urröde unferem Urfehbe (f. d.). 
die Urqueéll, —s, BL. —en (f. Quell) : erfter Urfprung. 
ver Urfprung, —es, Pl. Urfpränge : bie erfte Entftefung. Davon 
vas Adj. urfprünglich, wovon das gleichlautende Adverbium. 
Urfprung iR mbb. tt. mitteld. der ursprune = Onelle (eig. wie bilblich), 
welches fi neben bem älteren geläufigeren mhb. ber ursprince = das Hervor⸗ 
fprießen, Duelle, fpringenbes Onellwäffer, abb. der u. das Arsprinc, Arspring, = 
Dnelle, dann EntRebuugegrumnd, bildete. Jenes ursprunc aber iſt eig. f. v. a. Aus⸗, 
Hervorſprung, das Letzte, ursprinc dagegen f. v. a. berausipringeube Duelle; bemm 
ur == 8 (j. ur-) mb mh. der u. das sprine, ahd. sprine (nur in ursprino), 
== Duelle, mb. ber spruno = Sprung (f. d.) = .da6 Hervorſprießen, fpät-ahb. 
(11. Zahrh., bei Williram) ber sprunce = Sprung. Mh. ursprunc fonnte aljo 
im Abb. noch nit vorhanden fein, weil das einfache spruno erſt gegen den Aus- 
gang bes Abb. auftauchte. Das Abi. urſprünglich ift mittelb. ursprunclich 
(Eckhart 514, 40. 670, 8) und die Urfprüngliäfeit mittelb. die ursprunc- 
licheit (ebenda 79, 26); beide find Ausdräde der mittelalterlihen Myſtik. 
Urfula, in der Endung verſchwächt Urfel, Frauenname. 
Aus einem lat. Ursula, welches gebildet ale Dim. von lat. die Arsa = Bärin, 
dann and das Sternbild des großen wie des Heinen Bären. 
die Ürte, BL. —n : Wirthszeche. Bayer., |. Schmeller I, 114. 
TRhHb. die ürte, mittelb. bie urte, auch wol f. v. a. Zechgeſellſchaft. Dunkler 
Herkunft. 
das Urtheil, —es, BL — : richterliche Entſcheidung; beftimmenbe 
Gebantenthätigkeit. Davon urtheilen = richterlich entſcheiden; be- 
ftimmenb gebanltenthätig fein. Zufammenf. : die Urtheilskraft. 
Hiſt. richtig Urreil (fe Theil), arteilen, Urteilkraft. Mhd. das 
urteil (auch ber urteil und bie urteile), urdeil, == richterliche Eutſcheidung, 
Meinung (Myst. 834, 8), ahd. das urteil, urteili, bie urteil, urteili, bie urteila, 
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altädhf. Ba6 umeli, argelfädl. dad ordäl, altfrief. das ar-, ord&l, — richterliche 
Entiheivung: Das Berbum urtheilen, mbb. urteilen == eine riterlihe Ent- 
ſcheldung geben, Ihr anheimfellen, if, weil von Urteil abgeleitet, verſchieden von 
ertdeilen, mhb. erteilen, ah. ar-, irteilan, welches zwar auch wie urtheilen 
Recht, aber weit Alter if. Bufammengef. mit urtheilen Ab burtheilen, 
beurtheilen, verürtheilen (nıbhb. verurteilen). 

das Urthel, —es, PL. wie Sing. : richterliche Entſcheidung. 

Gemeinhin ſtatt Urtheit If. d.), deſſen -theit Hier zu »thel verſchwächt if. 
Sir. rihtig Urtel. 1716 das „Urtheil over nrtel” (Ludwig Sp. 2856) Ohn 
Urthel? Die VBollixedung iR Ratt Urthels“ (Schiller Wall, Tob 4, 6). 

urtheln = urtheilen (ſ. Urtheil). Hift. richtig urtelm. 

„Zu urtheln“ (Schiller M.ESt. 1, 2). 

die Üffel, BL. —n: verglimmenver Funke. Zufammenf. ; vie Üiffel- 
faute = Loch unten im Boden neben dem Badofen, in welches aus 
biefem die Funkenaſche geftrihen wird. Wetteranifch 2c. 

Der BI. üffeln bei Alberus dietionar. BI. bb4°. Mhd. die üsele, üsel, 
usel, mittelb. bie üsele, usel, = Funke, im 12. Jahrh. bie usils (in usilvar — 
funfenfarbig, hellgelb), angelfähf. bie yıle = Funkenaſche, altnorb. ber usli = 
Feuer. Der Stamm zeigt fi in lat. ussi = id habe gebrannt, weldes einen 
alten Inf. Asere — „brennen“ vorausfegen Täßt, aus bem burd Übergang bes 
s in r ürere wurbe, ſanſtr. usch = brentien; gr. ofiein (edeıy) — fengen, aus 
ülterem etsein (? eloeı7?). 

Ug, richtig Uz, Leblofungeform des Mannsnamens Ulrich (f. d.). 

Den Up anrufen — ſich erbrechen. S. Ulrich 2. Richtig nur mit z. 

ber Uz, —es, ohne PL. : Fopperei; das womit gefoppt wird. Von 
(Einen) uzen = (ihn) foppen. 

Dieſes Berbum if atfgenommen aus dem gleihbebentenden gauneriſchen und 

urſprünglich jüdiſchen Aze, welches aus hebr. x (8) = enge fein, einen brängen. 


V. 


DB, v, ein mit F, f(ſ. d.) zuſammenfallender Conſonant, 
ber zunächſt im Junern des Wortes eintretend auch ſonſt bie Stelle von F,f 
einnahm nud im Mhd. überhaupt beliebt war. Aus dieſem hat er ſich noch nhb. 
in vielen Wörtern erhalten, von welchen ſich im Anlante manche mit Unrecht von 
benen mit F, f fheiden (vgl. Fülle, füllen und voll; für und vor). 
+ vacant — erleigt. bie Bacanz, Bl. —en : das Erledigtſein; 
bie Ferienzeit. Jenes Adj. vacant, 1716 bei Lud wig Sp. 2042f,, 
ift aus Tat. vAcans (Gen. vacäntie), dem Part. des Präfene von lat. vacäre 
= leer, ledig, unbefegt, erlebigt, frei, müßig fein. Bon vacans fommt bann 
mittellat. bie vacäntia = Mufe, woraus im 17. Jahrh. die vacantz. 
T vag, A. u. Adv, : unftet; ſchwankend. Erft kurz vor 1800. 
Aus dem fat. Adj. vigus == umherſchweifend, ſreifend, unfet. 
t der Bagabunb, —en, Bl. —en : Landftreicher. vagabundieren, 
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Jenes, 1728 noch der „Vagabond, Vagabundus" (Aperimder 767°), iR aus 
franz. der vagabond und mit biefem aus mitteat. ber vagabändus == Umher⸗ 
föhweifer, Landſtreicher, welches das ſubſtantiviſch geiekte Maſc. des Int. Abi. 
vagab6ndus — umherſchweifend, unftet; biefes aber iR eig. das Partieipie bes 
Futurums paifives Sinnes von lat. vaghri (f. Bagant Aum) Das Berbum 
vagabunbieren wurbe fpäter entlehnt ans bem gleidhbeb. franz. vagabonder, 
welches ein von jenem vagabundus abgeleitete® neulat. vagabundäre voramsjegt- 

ber Bagant, —en, BL —en : Umberfireifer, Landläufer. vagieren 
— umberftreifen, mit den Händen bin- und herfahren. 

Beide bereits im 17. Jahrh. geläufig. Das Berbum if ans dem won bem 
lat. Adj. vAgus (f. vag) abgeleiteten lat. vagäri = umberfchweifen, -Rreifen, 
‚ziehen, ans deſſen Part. des Prüſens vigans (Gen. vegkntis) dann Bagant 
entlehnt wurde. 

ver Baland, —es, Pl. —e : der Teufel, ver Satan. 

Bei Gbthe im Kauft Boland (f. d.) mit Verdunkelung bes a zu o (vgl. 
Argwohn, ohne ze). Mhd. der vAlant, wie es fcheint mit der Ableitungsenbung 
-ant von einer Wurzel, welder altnorb. die Fila — Niefin, Unholdin, dann mit 
Umfaut felsa — verfheuchen angehört, wonach bie urfprünglihe Bedeutung ſchen⸗ 
chendes, unholdes Wefen fein würde. Bgl. Grimm Mythol. 944. 

+ Valentin, ein Mannsname, |. Velten. 

+ das Ballet, —8 oder. —s, PL. —e : Abſchied, Lebewol. 

Befonders in „(bas) Balet gebeu*. 1520 bei Luther Schriften I, 297° 
das Balete, in dem 16. Jahrh. fpäter das Balet, aus lat. valdte — gehet hin! 
lebet wohl! dem Blural bes Imperativs von lat. valöre — bei Kräften fein, 
beffen Imperative ale Abſchiedsgrüße gebraucht wurden. 

+ ber Bampir, —es, BI. —e : blutfaugende Fledermaus. 

Erf in einem 1782 erfienenen, bei Mich. Ranft „Tractat von dem Kanen unb 
Schmagen ber Tobten in Gräbern, Worin bie wahre Beſchaffenheit derer Hunge⸗ 
riſchen Vampyrs und Blut⸗Sauger gezeigt” (Leipzig 1784) S. 199, 212f., 227f., 
229, 252, 264, 265 angeführten Schrifthen, worin meit Bampyr, aber aud) 
Bampir, mitdem Pl. Bampyre, Vampire, Bampyrs, = ein aus dem Grabe 
wieberfehrenber und mit töbtlihem Erfolge biutausfaugenber Verftorbener, welches 
über Ungarn zu uns gelommen aus ſerbiſch ber wampir = biutjaugenbes Geſpenſt 
nad) dem Glauben der Serben, Griechen, Wallachen, Ungarn. Daher find entlehnt 
auch ital. der vampfro, franz. ber vampire, = bintfangendes Geſpenſt, baum burd 
Übertragung des Ramens bie ſüdamericaniſche blutſaugende Fledermaus. 

F die Bantlle (fpr. Wanilje), Pl. unüblihd (—n) : oft und weit- 
Indisches Rankengewächs mit gewürzhaften Schötdhen ; ein ſolches Schöt- 
hen als Gewürz. 1768 im PL. die „Wanillen“ (Moerbeek 316°). 

Aus franz. die vanille, welches aus fpan. bie vainilla, eig. = Schötden, bem 
Dim. von fpan. die vaina = GShote, einem aus lat. die vagina == Scheide, 
Ahrenbalg, Hülle, entſtandenen Worte. 

+ der Bafall, —en, BL. —en : Lehensmann, träger. 

1678 der „Bafal, Baffal” (Kramer teutfc-ital. Wortb. 1064*), 1716 
Bafall (Kudwig Sp. 2048). Aus bem gleichbeb. miitellat. der vasällus, b. i. 
ital. ber vassällo, fpan. ber vasallo, provenzal. u. franz. ber vassal, == Lehens⸗ 
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mann, altfranz. ber vassal = Mann, fireitbarer Mann, neben bem UAteren mittel- 
lat. der vasaus == Lehensmaun. Diefes wol frilh ans keltiſch (kymriſch) gwäs = 
jnuger Mann, Diener, und jenes vaasal vermutblid gebildet durch Anlehuung an 
das teltifche (hymriſche) Adj. gwasawl = bienend. ©. Diez, Web J, 489f. 

die Bafe, Bl. —n : Bier, Schmudgefüß. Nach 1750, 

aus franz. ber vase, ital. n. ſpan. ber vaso, = Gefäß, Zier-, Prachtgefüß, 
welches aus lat. das vasıum, ber vasus neben dem liblihen das vAa, = Gefäß. 

der Vater, —s, Pl. Büter : Erzeuger; Ernährer. Davon : das 
Väterchen, Dim; fih vatern = dem Vater nacharten (Käd⸗ 
lein 898°). Zufammenf. : pas Vaterherz; das Vaterland, wos 
von vaterlänpifch und womit zuſammengeſ. ver Vaterlande⸗ 
freund, die Baterlandstiebe; vaterlich, Adj. u. Adv.; vater 
fos, Abj. u. Adv.; die Vaͤterſchaft, ⸗ſtadt. 

Mhb. der vater (Pl. veter), ahd. fatar (Pl. fatark), fatir, fater, father, (auch 
einmal) fatter, vatir, vater, goth. fadar (nur einmal, nämlid Gal. 4, 6; das übliche 
Wort iR der atta, f. Atte), altfähf. fadar, fader, augeliäf. fäder, feder, 
engl. father, altfrief. der feder, altnorb. fadir, ſchwed. n. bän, fader, lautverſchoben 
aber wegen hohes Alters mit Feſthalten bes t ſſimmend mit ben gleichbed. fat. der 
pater, gr. patär (are), fanffr. ber pitri (pitr), zend. pata, perj. pader. Die 
Wurzel zeigt fi in fanftr. p& = nähren, ſchützen. Vaterland if mhd. das 
vaterlant, fpät-abb. und zwar er im 12. Jahrh. (Graf II, 235); das bj. 
väterlich mhd. vater-, veter-, väterlich, ahb. faterlih, fatir-, faterlich, angel- 
ſächſ. füderlic, wovon das Adv. väterlich, mho. vaterliche, ahb. fatarlihho (?). 
Die Übrigen Ausbrücke fehlen noch mhd. u. ahd. und das Verbum vatern erflärt 
1711 Rädlein a. a. D. „thun wie der Bater”. 

das Vaterunfer, —s, Pl. wie Sing. : das Gebet des Herrn. vater⸗ 
unferslang, Abv. : fo lang man ein Baterunfer betet, fehr 
furze Zeit. Jenes ahd. Vaterunſer nach den Anfangsworten 

Bater unſer, mhd. vater unser, ahd. fatar unsar (?), fater unser, io» 
gegen goth. atta (f. Ätte) unsar, d. i. Vater mit dem, wie im alter Zeit im 
Deutſchen üblich, nachgefegten abjectivifchen Voffeffiv, denn, wem unfer hier ber 
Gen. des Plurals von ich fein follte, müffe goth. atta unsara baftehn. Üübrigene 
fönnte bloßes ahd. fatar unsar zweifelhaft lafſen, da unsar Gen. bes BI. von ih 
ih und anch Poſſeſſiv iR, allein auch lat. pater noster, weldes mit fatar unsar 
überfeßt wurde, zeigt unsaz als Boflelfiv. Bei der Heiligkeit bes Gebetes verblieb 
bie alte Wortſtellung, d. h. die altertblimlihe Nahftellung bes Pefjeiftus, wie ja 
au das Ch bei Eharfreitag (ſ. d.). Doch bat Luther, wenn er ſonſt Bater 

„ onfer fegte, in ber Bibelliberfegung Bnfer Vater. 

f die Vegetation, ohne PL. : Pflanzenwachstfum. vegetativ = 
zum Pflanzenleben gehörig; belebend. vegetieren — ale Pflanze 
wachlen, pflangenartig leben, ein Pflanzenleben führen, 

1728 vegetiren = flärfen, kräftig machen, grünen, erquiden (Sperander 
770°), aus lat. vegetäre — beleben, von deſſen Supinum vegetätum 1) bie 
vogetktio —= Belebung, im Mittellat. au f. v. a. Grünung, woraus fpäter im 
18. Jahrh. Begetation, und 2) das miitellat. Adj. vogetativus —= lebendig, 
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grüänenb q. Diefenbach gloikar. 608°), woraut im 19. Babrh. vegetativ, abge 
Ietter And. Jenes vogethre aber formttt won dem Tat. Wbj. vogetus — belebt, 
Köyeft, von vog&re == lebhaft, munter fein, erregen. 

f der Behikel (i kurz), —8, PL. wie Sing. : Führntittel, weſentlich 
förberndes Hilfsmittel. Erſt tiefer im 18. Jahrh. gefürzt 

aus Tat. da® vehloulum = Transportmittel, Fnhridetl, Wafferfahrzeng, von 
fat. vöhere == flihren, fahren. 

das Beil, —, Pl. —e, faft nur im Dim. das Veilchen, — vie 
Pflanze und Blume viola. Zuſammenſ.: ver Beilchenftrauß. 

Beil iR vurch Ausſtoßung bes © dor 1 aus fpäththb. ber veiel, feihel, welches 
fich regelrecht (ei — mihb. 7) entwidelte ans mb. ber viol, fiol, einem au dem 
gleichbed. Iat. bie viola, einem Dim. von bem ebenfalls gleichbeb. gu: des fon 
(Toy), entlehnten Worte. S. Biole. Beilchen erfheint ern im Rhb, 

die Beitsbohne, PL. —n: die Gäbelbohue, phas&olus vulgAris. 

Der Rome wol, weil biefe Bohno am den Tag bes heiligen Beit ober 

Vitus d. i. den 15. Juni, in Suübdeunitſchland zu blühen beginmt. 
der Veltstang — eine tn Krampfen mit eher, dem Anſehen nach, 
tanzenden Bewegung bes Korpers beftehende Krankheit, 

mittellat. chorda sancti Viti. Ber Name, weit Bei der Krautheit Det heil. 
Beit (f. Beitebohne) als Heffer angerufen wutde. 

Velten (e = $), gefürzt und abgefchwächt aus Välentin. poß 
Bolten! ein Fluchwort (vgl. poB). 

Balentin iR «us dem mittellat. Mannsnamen Valentinus, welcher urſprüng⸗ 
lich „Einwohner von ber in ber ſüblichen Spitze Btaliens, dem heutigen Oakäbria 
ulteriöre, gelegenen Statt Vibo Valentia”. Den heiligen Balentinne rief 
man ale Helfer bei ber Fallſucht an, weshalb ber Name in potz Belten für dieſe 
Krankheit felbk als Anwünſchung geſetzt wird. 

f venerifch, Abi. : von der Luftfeuche angeſteckt; von ber Luftfeuche 
herrührend, 1694 venerifch = verliebt (Nehring 907), 

mit Ableitung durch »ifch aus ital. vendreo — wollüftiig, geil, geſchlechtokrank, 
d. i. das lat. Adj. vondreus (Afilbig) = zur Beuns gehörig, von Venus (Gem 
Vöneris), dem Namen ber Gbitin der Liebe bei den alten Römern. 

Fdas Benttl, —es, Bi. —e ı Schließklappe eines Zugloches. 

1618 „Bentit, winbband, fgr.-Iat.} opistömiem“ (Schönsisder BI. 1°) d. i. 
Bindlave Ver Orgel. as mitteliat. was vontile = Schleuſe times Waflevcanales, 
von lat. ber vontus == Wind, 

der-, unbetonte untrennbare Partite in Zuſammenſetzungen mit Verben, 
von weldgen dann Subftantive abgeleitet werben können. Sie hat bie 
Grunpbebeutung fort, weg, woraus fih danach bie weiteren Bebeutungen 
entwidelten : bie bes „weg“ bi® zum Aufhören [vergehen, ⸗kommen zc.], 
bes „weg“ im das Entgegengeſetzte [verachten, -bitten, -faufert zc.] ober 
in 848 Untechte [verbruden, -führen, -fennen, fich werlefen, verlegen 2c.], 
bes Zupiel ober Zulange [veralten, ⸗bauern, ⸗ſalzen, ⸗ſauern, ſich ver- 
meſſen, ⸗ſchlafen zc.], der vollen Verwendung, ber Verwendung bis zu 
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“ Ende [verbaden, -bieißen, -bratichen, -fitferH, rauchen, ſchlingen, 
sfinten 2c.], des Verfegens, namentlich des volligen Verfegens in das, mas 
bas einfache Verbum ausprüdt [verändern, »bergen, -hehlen, ‚tieren ꝛc. 
der übelen Richtung auf das Erlangen oder ſelbſt des Erlangens deſſen, 
was das einfache Verbum ausdrückt [verfluchen, ⸗lachen, ⸗ſpotten ıc., 
verbienen], bed Zuthuns oder Bedeckens [verbauen, «graben, -mauern, 
sfchneien 2c.], des Hinderns durch Zuvor, Zwiſcheneinkommen [ver- 
rennen, [perren], 568 Ineinanderkommens [verwaclen, -weben], ver 
Berftärkung fverzagen, fich vergaffen zc.]. Bei ber Bildung don Verben 

aus Subftantiven zeigt ver» entweder Verwandlung an [vergüttern, 
stegern, »ballhornen 2c.] over Überziehung ber Oberfläche [verglafen, 
-golden ꝛc.), bei der Bildung don Verben aus Adjectiven bloße Ver⸗ 
wanblung [verbeffern, »Bittern, deutlichen, -finftern, »-größern, »längern, 
spollfommmen zc.]. 

Mhd. ver-, fer-, mittelb. ver-, auch vor-, ahd. far-, fir-, fer-, var-, vir-, ver-, 
and, mehr nad Nieberbeutichland bin, for-, goth. fra-, fair- (nn vor Verben), 
fatr-, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäf mit Int. per == durch, tiber — hin, in 
Aufammenfegungen auch |. v. a. vBllig, Us zu Ende, oſtiſch peorum == anfier, gr. 
park (naod), gellirit pAr (do), == neben, bei, unter, zwiſchen, fanſte. par& — 
zuriel, Iirıhanifch par- · ⸗zurück⸗ por = dur, hindurch. S. Curtiuse Nr. 846. 

f die Beranda, Pt. Veranden : offene Sommerlanbe als Vorbau 
eines Hanſes. Erſt im 19. Jahrh. aus dem gleichbereutenden 

eng!. veranda, welches aus poriugief. bie varanda, ſpan. die baranda. Vieſe 

. aber werben zurückgeführt auf ein nicht nachweisbares fauffr. ber wäranda, d. i. 
wäranda, gebilbes aus war == bededen mit der NRachſilbe ande, b. i. anda, welche 
jur Bildung einiger männlichen Appellative bient, denen bie Beb. eines Bart. des 
Präſ. zu Grunde liegt, wonad jenes Subſt. urfpr. ſ. v. a. „bedeckend“ if. Das 
auf der MWefttüfte Indiens geläufige warända, bhrända ſcheint portugiefiiher Ein- 
fluß. Malayifh fagt man bAranda. Perſ. "baramadahı, zufammengef. aus ber 
Präp. bar = auf, oben auf, und bem Bart. bes Prät. von perf. Amadan = 
lommen, if nrfprlinglid f. v. a. obenauf gelommen, obenhin gelommen. 

verändern = in einen andern Zuftand bringen, anders fein machen; 
[früher u. noch mundartlich :] verheiraten. Reflexiv ſich verändern, 
ſchon mhd. sich verandern = von einem Ort an 

einen ander, aus einem Zuſtand in einen anbern kommen maden; 1429 
veranderen == [mittellat.] alterAre (Fiber ord. rer. BI. 27°). No wetterauiſch 
ver@nern, d. i. veranbern, = werheiraten, und sich veränern = fi} verheiraten. 

bie Beränderung, Bl. —en, von verändern (f. b.). 

1469 eyn veranderunge (900. ex quo). 

T Bas Berb, —s, Pl. —e, gelürzt aus VBerbum (f. verbaf). 

f verbal, Abj. : wörtlich, Worte betreffend, aus Worten beſtehend; 

| buchſtäblich, von Wort zu Wort; zeitwörtlich. Zuſammenſ.: die Ver- 
baliniurie, PL = Beleibigung mit Worten. das Berbum, 
—$, BI. (lat.) Verba [im Dat. Pl. auch Verben] : Zeitwort, 
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in das lat. das verbum == Wort, Zeitwort, wovon bas Adj. verbälis = zum 

Worte gehörig, zum Zeitworte gehörig. Hierans nnfer verbal. Zeitwort für 
Berbum hat bereits 1641 Sch ottelins Spradkunf 411ff. 

verbannen, Prät. ich er verbannete, verbannte, Part. verbannet, ver- 

bannt : in ven Bann thun; bem Herrn ausfchlieglich weihen (3 Mof. 

27, 28); der Vernichtung weihen oder widmen (2 Diof. 22, 20); mit 
jtrengftem Verbote des Wiedererjcheinens wegweiſen. 

Mhd. verbannen = in ben Bann thun, ahd. farbannan = den Augen entziehen. 


verbieten, Prüf. ich verbiete, Prät. ich er verbot, Part. verboten : durch 
entichievenen Befehl unterfagen. Davon pas Verbot, —es, PL. —e : 
entichiedener Befehl, etwas zu unterlaffen; auf Gut gelegter Beſchlag. 
Jenes Berbum iR mhd. verbieten, weldes auch |. v. a. ge-, entbieten, ahd. 
far-, firpiotan, ferbieten, forpiotan, -pöotan ; das Subſt. mhb. das verbot, weldes 
im Abb. no nicht nachgewielen werben Tann. 
verblüffen = wie vor ven Kopf gefchlagen machen; wie vor den Kopf 
geichlagen fein. Crit, wie es fcheint, im 18. Jahrh. aufgenommen 
aus dem Niederdentſchen, wo vorbluffen == ſchen und furdtfam machen, nen- 
niebexl. verbluffen == tberfchreien, fen und muthlos machen. Zuſammengeſ. mit 
nieberd. bluffen == durch Geberben und Wort Furcht einjagen, wozu engl. bluff = 
ungeſchickt, bie, troßig, gehört ſowie ein bei 1488 blupfling, urblupflich ( Eychman 
BL. 17°), = plöglih, voranszufeendes fpät-mbb. blapfen = fallen, plumpen. 
das Verbrechen, —8, BI. wie Sing. : ein Brechen d.i. ftarfe abfichtliche 
Berlegung oder Übertretung des Geſetzes. Der als Subjt. gebrauchte 
Inf. verbrehen, Bräf. ich verbreche, du verbrichft, er verbricht, wir 
verbrechen ꝛc., Prät. ich er verbräc, wir verbrächen, Part. verbrochen : 
entzwei brechen; abfichtlich verlegen over übertreten, 
mhb. verbröchen = zerbredien, »fiören, verlegen, ahd. far-, frprähhan, 
-bröchen, = zerbrechen (3. ®. bein Gebeine), -»flören, verlegen (ſchon ahd. 3. B. 
thön eid ben Eid, gotis kebot Gottes Gebot), Das Subſt. erfcheint er im 
Nhd., und zwar im 17. Jahrh. 
T r08 Verbum = Zeitwort, f. verbat. 
verbutten (Voß Horaz Sat. 1, 3, 46), f. butt. 
ber Verdächt, —es, ohne BL. : beſchuldigender Gedanke. 
Mhd. noch nit nachzuweiſen; man wilrde die verdäht gefagt haben. Aus ber 
Pruteritalform von verdenten. 
verdbammen = für ftraffällig erklären; für völlig unmwerth und ver- 
werflich erflären. Davon : bie Berpammnis; die Berpammung. 
Zufammenf. : verdammlich. In jenem verdammen iſt mm 
durch Lantangleihung aus mn entfanden, benn das Wort lautet im Mhd. ver- 
damnen, mit eingetretenem p verdampnen, abb. far-, firdamndn, befien flir fid 
nicht vorflommendes damnön aus lat. damnäre = ſchuldig ſprechen, verurtbeilen, 
entlehnt wurde. Das Adi. verdammlich ift ahd. mit Ausſtoßung bes n vir- 
damlih = firafbar; Berdbammmis fpät-mhb. bie verdamnus (?), verdambnus 
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(Oktooar 808”), verdampnüss (Megenberg 217, 83), wo bie Eubung bloßes -us, 
ba n dem Wortlamme angehört; Berbammung mhe. bie vordamnunge, 
verdamenunge, verdampnunge, ahd. (um 1000) fordamnunga. 

verbauen = genoflen mit Abfcheivung des Nahrungsftoffes auflöfen. 
Davon die Berbauung. Zufammenf. verdaulich. 

Jenes verbauen, eig verbäuen, iR mıhb. verdöuwen, verdäwen (Megen- 
berg), ahd. far-, irdawjan, firdowjan, zuſammengeſetzt mit dem gleichbeb. 
einfachen däuen (bei Claudius), bei Serränus synon. BL. 50* deuwen, mbb. 
döuwen, abd. dawjan, dowjan, Das Wort fcheint mit thauen 2 (f. db.) zn- 
fommenzubhängen. Die Berbauung taucht zuerſt im 15. Jahrh. auf. So 1470 
vordewung (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 97). 

verbenten, Brät. ich er verbachte, Part. verbacht : beſchuldigend denken; 
(Einem etwas) übel auslegen. 

Mh. verdenken (Prät. verdAhte) = zu Ende benten, bebeulen, Berdacht auf 

jemand werfen, ahd. far-, irdenchen, -denkan, == beraäten. 

der Verdeͤrb, —s, BI. nnüblih. Von verderben, Bräf. ich ver- 
derbe, du verbirbft, er verdirbt, wir verderben ꝛc., Prät. ich er vervärb, 
wir verbarben (alter⸗ nhd. wir verburben), Eonj. ich er verbürbe, Part. 
verdoͤrben, Imp. verbirb, 1) intranf. mit fein : in ben Zuſtand bes 
Schlecht und Gehattloswervens kommen. 2) [pur Übertragung] 
tranf. mit haben : in den Zuſtand des Schlecht- und Gehaltlos⸗ 
werbens kommen machen. das Verderben. 

Die eigentliche Bed. iſt die intranfitive, denn bie tranfitive iR bie auf das 
Wurzelverbum verberben Übergetragene bes Factitivs verberben in dem fol- 
genden Artikel. Mhd. verdörben (Prät. ih er verdarp, wir verdurben, Bart. 
verdorben, Imp. verdirp), nur intranf., = zu verniätendem Mangel oder Schaden 
fommen, unglüdlih werden, fierben, ein geläufiges Wort, welches aber im Ahd. 
no nicht nachgewiefen werben Tann. Es if zufammengefegt mit bem unter 
dürfen (ſ. b.), darben (f. d.) unb derb (f. d.) angenommenen ahd. Wurzel- 
verbum dörpan, goth. bafrban (?), = Mangel haben (?), wonad verderben 
urfprüngli wol f. v. a. Mangel haben bi® zur Vernichtung. Das Berberben, 
mbb. dag verdärben, iR der zum Subſt. gewordene Infinitiv des Berbums 
verderben. 

verderben (e = ä), Prüf. ich verberbe, du verberbeft, verberbit, er 
verberbet, verderbt, wir verberben ꝛc., Prät. ich er verberbete, ver- 
derbte, Eonj. ich er verberbete, Bart. verperbet, verderbt, Imp. ver 
berbe, verderb, nur tranf., mit haben : verderben (f. b.) machen, 
in den Zuftand des Schlecht: und Gehaltfoswerdens kommen machen. 
_Xeffing IH, 200. GBıhe XVI (Werther), 54. IX, 88. Schiller d. Bice. 
4,7. Wall. Tod 2, 7. Mhd. verderben (Prät. verdarpte, Bart. verderbet) = 
in vernichtenden Mangel oder Schaben lommen machen, zu runde ridten, bas 
von dem Ging. des Prät. des Wurzelverbums verdörben abgeleitete Factitiv, 
welches natürlich, wie jenes, auch erſt inhd. erſcheint, aber ba geläufig. Die Bil- 
dung iR, wie wenn ein urſprüngliches ahd. fadarp-i-an, fardarp-j-an voransgienge. 


Die Bed. aber wurde auch auf das WBurzelverbum verberben (f. d.) über 
getragen. 
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ber Berberber (t = ü), +78, BL wie Sing, woron bie Berber- 
berim. verberblich (e = ü), Adj. (dans auch Mbo.), womit zu- 
fammengef. vie Berberblichteit. 

Berderber iR abgeleitet vom mb verder Flich mſammengeſ. mit beim aetiie 
verberben. Berberberin, mihd. bie verderberiane (Ainnes. I, 26°, 3, 2). 

Sie Berderbnis, PL. Verderbniſſe Bon verperben. 
bie Berberbtheit (E = ä), BL. —en, zufammengef. mit verberbt, 

dem Part. des Präteritums bes Factitivs verderben. 
pie Berperbung, PL —en, = das Zugrundegehen zc., von verber- 
ben. Dagegen die Verderbung (0 = ä), BL. —en, = das Zu- 

grumberichten (Reffing IL, 197), von dem Factitiv perderben. 
verdienen — burd Dienen erwerben; durch Thun entiprechend er- 
werben; nach Erfordernis des Thuns ober als diefem angemeſſen ober 
entfprechend zukommen laflen. 

Mob. verdienen = durch Dienft erwerben, ſich eines Lohnes oder einer Strafe 
werih machen, durch Dienf erwibern ober leißen, ahd. (nur bei Nether Marf. Cap. 
®: 67, 83) ferdiendn == durch Dienf erwerben. 

ber und das Berdienſt, —es, Pl. — : Erwerb durch Dienit; durch 
Dienit an Lohn oder auch an Vermögen Erworbenes; burch und nad 
Thun Zulommendes. 

Erf nhd. und zwar bei Luther He. 22, 81 der verdienſt in ber letzten 
Beb., au 1691 bei Stieler Sp. 817 nur der Berbienft; aber 1678 bei 
Kramer teutid-ital. Wortb. 1086*%, durch Übergang des Mafculinums in bas 
Reutrum, das Verdieuſt, dann 1711 bei Räbfein 916° der Berbient = 
Kohn, Gewinſt, Würdigkeit, fowie „das Verdienſt Ehrifi“, wo Berdienft durd 
„Meriten, fonderbarer Borzug nnd VBortrefiligleit an einer Berfon ober Sade“ 
erklärt wird, und 1716 bei Ludwig Sp. 2093, 1734 bei Steinbad I, 274 ber 
oder das Berdienft, body 1786 bei Hederich Sp. 2298 ber, 1741 bei Friſch 
I, 196° nur das Berbienf. Erf 1780 Adelung IV, 1400f. fpridt ane, wie 
es auch das Übliche geworben if, daß in der erfien und 2ten Bed. faR burdgängig 
der und in der dritten das Verdienſt gejagt werde; aber er nimmt vom Ber- 

dienſte Chriſti ber und zugleih das an, wo jegt auch nur das Neutrum feht. 
Übrigens Halten die Schriftſteller diefe Scheidung, welche fi ohne fefte Grundlage 
bildete, nicht immer ein, wie benn 3. B. Gbthe in der erfien Bed. XXIV, 277 
(alfe anf einer und derſelben Seite) der und das VBerpienft fekt, ebenfo S. 118 
. der und IXXVLO, 117 das Berbienf. 
Die Berdoͤrbenheit, Pl. —en : Zuftand bes Verborbenfeins. 

Bufammengef. mit bem Part. des Prät. von verderben (f. d.). 

verbrängen, tranf, mit haben : barch treibende Gewalt entfernen. 

Erſt nhd. Bol. verbringen. 

der Verdrieß, —es, Bl. —e, von verdrießen. 

Schiller Tell 8, 3 neben Verdruß (f. d.) ebenda. Bei Lutber (Ser. 7, 
18, 19. Hef. 8, 3) mit unrichtigem s ſtatt ß ober, mie er für dieſes ſchreibt, ſs, 
verdries, mittelnieberl. verdriet (kor. beig. X, 241). Schon mhd. einfad ber 
äriez = Überbruf, 
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verpniefßen, imperſ.: es verbrießt (Alterınhe. und ſputer noch bichterifch 
verdreußt), Prät. es verbroß, fie verdroͤſſen, Conj. es verdroͤſſe, Part. 

verdroſſen; mit Hervorbringung unbehagliches, beſchwerlich widriges 
Gefuͤhles empfindlich ſtinmen. Hiſt. richtig überall ß fiatt ſſ. 

Mit Acc. ber Perſon und Acc. ſelten noch Gen. ner Sache z. B. mid wer⸗ 
drießt ſein aumaßendes Weſen, mich verdrießt meines Lebens), Myibd. ver- 
driogon (BPräf. es verdriuget, Prät. es verdröz, fie verdruzzen, Conj. es ver- 
drizze, Bart. verdroggen); ahd. fehlt dae Wort. Zuſammengeſ, mit einem ein- 
fachen mbh. driezen, ahd. driozan, welches aber, gleichwie goth. priutan (Prät. 
Sing. präut, Pl. fie prutun, Part. prutans), angelfädf. prestan, fir fih nidt 
vorlommt, fondern nur in Zuſammenſetzung; bie Grunmbbebeniung mag „be 
Ihweren* fein. Bloß altnord. findet ſich auch einfach gangbar briota — angeln. 
1618 bei Schönsleder Bi. 28° verbriteffen (ogl. verdrießlich Anm.). 

verbrieglich, Adj. (dann auch Adv.), womit zuſammengeſ. bie Ber- 
drießlichkeit. Jenes Adj. ijt 1469 verdrießelich = 

des Widerwillens, des Ekels voll (voc. ex quo), um 1500 das Abt. verdrisßlich 
== mit Wiperwillen, wiberwilfig (voc. incip. teuton. BI. =1*), yuiammengef. mit 
verbrießen (f. d.). Uber daneben auch im 16. und noch im 18. Jahrh. ver- 
drüßlich (Schwartzenbach Bynonyma BI. 88°. Leffing 2c.), zuſammengeſ. 
mit BVerdruß. Be Schiller 1784 (Rab. n. 8. 1, 2 m 5, 7) verdrüßlich, 
aber 1801 (Jungfr. v. D. 1, 2) veudrießlid. Es verhält fi mit ber Bilbung 
beider Formen ühnlich, wie wit betrieglich (f, d.) und betxrägliqh (f. d.) 
1618 bei Schönsleder BI, A 2* verhrülchlid. 

verdringen (ſ. dringen): burch treibende Gewalt entfergen. Intranſ. 
mit fein und tranſ. mit haben. hp. verdringen; 

ahd. noch fehlend. Bgl. verdrängen. 

verdroͤſſen, das ſchon in mhd. verdrozzen zum Adj. gewordene Part. 
Prät. von verdrießen. Zuſammenſ.; die Verdroͤſſenheit. 

Sir. richtig ß ſtatt ſſ zu ſchreiben. Mhd. die verdrozzenheit if} in per weitern 
Bufgmmenfegung bie unverdrozzenh ait Unverbrofienbejt. 

ber Verdruß, Gen. Verpruffes, PL. (unüblich) Verbrüffe. 

Hih. richtig 6, wo wir fi zu fhreiben pflegen; bei Luther Weish. 8, 18 mit, 
wie oft bei ibm, ungutem 8 verbrus. Das fi gber aus 3, beun zıbb. der verdrus 
(Minnes. 2, 157°), von bem BI. bes Präterifums von verbrießen. Ähnlich 

x aus z in mhb. dig flatt diz (f. dieß Anm.). 
verbrüglich, Adj. u. Abo, ſ. verdrießlich Anm. 
verdückeln, richtiger vertuckeln (f. d,) 
verbugt, Adj., = bedutzt (ſ. d.). 

Ein mh. oder mitteld. vertützen iſt noch nicht nachgewieſen; aber vortuton = 
durch Schrecken betroffen ober beſtilrzt werden, durch Schrecden außer Faffung ge⸗ 
precht werden (eroschin 22288) ſcheint bie niederd. Form zu fein. 

vereinbaren == zur Einigung bringen. Mhd. vereinberen (?), 
zufanimengef;: mit nhd. eiubssren == bereinigen, welches abgeleitet von bem 
mh. Adj. einbsere, mitteld. einböre, = einträdtig, and, wie in vereinbaren, 
ohne Durchdringen des Umlautes mit 4 einbär (?). 
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verfahren (f. fahren), 1) intranf. : [veraltet] voräber-, vergehen; 
[geute veraftet] fterben; [mit fein, auch Haben (Schiller Wall. T. 
3, 15)] in Beziehung worauf fort und bis zu Ende thätig fein. 
2) tranf. : auf einem Fuhrwerk, Fahrzeug wohin bringen; durch Fahren 
verberben. ſich verfähren == Irre fahren. 

HiR. rihtig verfaren. Mhd. u. mittelb. vervarn == vorlibergehen, -fommen, 
vergehen, erben, verberben, zu Grunde gehen, irrefahren, unrecht fahren, ahd. fir-, 
vir-, fer-, forfaran, -faren, -varen == vorlbergehen, vergeben, Rerben. 

verfangen(f. fangen) = mit Wirkung feft fangen. fich verfängen 
— fih in etwas feitfangen. verfänglich, Adj. u. Ahr. 

Mbd. vervähen == fangen (f. d.), zufammenfaflen; sich vervähen = ſich in 
etwas feRfangen, ſich verfiriden. Ahd. far-, fir, ferfähan = feftfangen, nüßen. 
Das Abj. verfänglich, zufammengefegt mit einem voranszufegenben mh. ber 
vervano (Berfang) = das Sichverſtrickthaben worein, ift das mhb. Adj. ver- 
vanclich = tauglid, nlilid, mit un zuſammengeſ. unvervanclich, unvervenclich, 
== untaugfid, unnüg, erfolglo®. 

verführen (f. führen) — wohin wegführen over fortichaffen, -brin- 
gen; irre, unrichtig führen; [Hiernach dann :] zu Unrechtem, Üblem, 

- oder auch blog nicht Beabfichtigtem [3. B. einem Spaziergang 2c.] be- 
wegen; als Xhätigfeit erheben und fortführen ſz. B. einen Lärm —|. 
Davon : ber VBerführer, wovon bie Berführerin, das Abi. ver- 
führeriſch, gekürzt verführiſch; die Verführung. 

Das Berbum iR mhd. verrücren == wegführen, zu weit und bamit unrech 
führen, auseinanderführen, zerſtören, aus, vollfhren, abb. fir-, fer-, verfuaren, 
-fuoren, = wegführen, fortihaffen, wohin ıberfähren; Berführer 1440 ber 
ferfurrer [Diefenbach glossar. 524°, rr duch Lautaugleichung bes urſprünglichen 
r-j, denn urſpr. ahd. farfuor-j-an (9). Das Abo. verführifh bei Wieland 
Urtheil des Paris 570 [einen Mund, der fo verführif lat”. Shen Luther 
(Ser. 10, 18. 51, 18. 1 Tim. 4, 1. 2 Tim. 2, 18) bat verfüriſch, ba® ge 
fürzte Adj., und Col. 2, 8 fowie 2 Thefl. 2, 10 die verfürung. — Hiſt. richtig 
überall ohne h. 

verfümfeien — in Iuftigem Leben verthun ; leichtfinniger Weife Schlecht 
und zu nichte machen. Nefleriv ſich verfumfeien = ſich leichthin 
und unbebacht verlieben. Aus niederd. verfumfeien = 

durch luſtiges Auffpielen mit der Geige, durch Iufiges Fiebeln, in Muſik und 
Tanz vertändeln, in Leichtfinn und Unbedachtſamkeit verthun und verlieren, zu⸗ 
fammengef. mit nieberb. fumfeion = zum Auffprung geigen, Iuftig flebeln, von 
dem, tiefen und hoben Ton nahahmenden bie fumfei in nieberd. bie Adelfumfei = 
Geige, Bierfiedel. S. bremiſch⸗nie derſächſ. Web I, 467. und Zichey 67. 

vergällen = galienbitter d. h. höchſt unangenehm machen. 

Mh. vergellen fin dem Part. bes Prät. unvergellet (gold, Schmiede 1012)], 
zufammengef. mit mbb. gellen = (einem Fiſch) die Galle ausnehmen, Bitter wie 
Galle machen, ahd. callan (?) d. i. urjpr. call-i-an (?), call-jran (?), abgeleitet 
son Galle 1 (f. d.). 

vergangen, Abo. : vor kurzer: Zeit. 3. 8. 
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„O! du Drud der Hand! womit vergangen — Sie mid; noch zum letzten 
mal berüdi“ (Gockingk Lieber 2er Lieb. 122). Erſt uhd. abgeleitet von bem 
Bart. bes Prät. von vergehen, wie mhd. vergöbene (ſ. vergebene) von bem 
Bart. des Brät. von vergeben. 

vergänglich, Abi. : nach und nach bis zum Aufhören abnehmend. 
Erſt im 15. Jahrh., in welchem vergancklich, vorgenclich, vergenglich, ju- 
ſammengeſ. mit einem voranszufegenden mhd. ber vergane Vergang. 
verganten — offenem gerichtlichen Verfauf an ben Meiftbietenven 
ausfegen. Davon die VBergantung [1678 bei Kramer 1091*), 
wie verganten bereitS 1605 bei Aulssus 145°; ganten f. Gant. 
dergattern — verfammeln, befonders durch Trommelfchlag. pie Ver- 
gatterung — Zeichen durch Trommelfchlag zur Verfammlung, 

Mit hochd. t, tt, in welches niederd. d fich forticdhiebt, aufgenommen aus nieberb. 
vergadern — verfammeln und dem bavoıı abgeleiteten, jene® Zeichen buch Trom⸗ 
melſchlag ausbrüdenben bie vergaderung ; neunieberl. vergaderen, mit Ausfloßung 
bes de vergaren, unb die vergadering (= Berfammlung, Sammlung); mittel- 

niederl. vergaderen. Das einfache niederb. gäderen — verfammeln, neunieberl. 
gaderen = vereinigen, fammeln, verfammeln, engl. gather, angelfähf. gädorian, 
gädrian, gädrian, = fammeln, verfammeln, ift abgeleitet von dem mittelnieberb. 
u. mittelnieberl. Adv. gader = zuſammen (Sündenfall 1226. 8481), welches be- 
fondere häufig in mittelnieberb. n. im 18. Jahrh. kölniſch allegader = allzu- 
fammen, allefamımt, vorlonımt, altfähf. gador, geador, = beifammen, gefammt, 
abgeleitet von berfelben Wurzel mit Gatte (f. d.). 
vergeben (f. geben) = wohin over an jemand geben; anzufprechenpe 
Genugthuung für Widerfahrenes oder in Betreff verfelben erlaffen ; 
durch beigebrachten töntlichen Stoff tödten [heute faum noch mit Dat., 
faft immer mit Ucc.]; unrichtig geben [3. B. tie Starten]. 

Mhd. vergöben in ben 3 erſten Bebentungen, aber bei ber britten mit Dat. 
[ich vergibe einem = gebe ihm etwaßs, ba8 fein Berberben, die Bernidhtung feines 
Lebens wirkt), ahd. far-, fir-, forköpan, -göban in eben jenen 8 Bebeutungen, 
goth. fragiban in ber erfien Bd. . 

vergeben, Abj., — erfolglos, wirkungslos. 

3.8. : „ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben — Berlorenen Beſitz 
zu greifen wähut“ (Göthe matlirl. Tochter 5, 8), „Das find zu viel vergebne 
Worte ſchon!“ (beffen Tafſo 2, 4); „Bergebner Gram zerfpelt das Herz“ 
(Bürger Ged., Ausg. v. 1778 ©. 280); „Bergebner Wunfhl” (Lichtwer 
Tab. Bch 4 Nr. 30); „Bergebnes Kleben!” (Teffing IH, 833); „Ih made 
Ihnen keine vergebene Frende* (derſelbe VI, 68). Dieſes Adj., eigentlich 
Part. des PBrät. von vergeben, mhb. vergöben, ahd. far-, firk&öpan, -köban, 
-göban (f. das Verbum vergeben), in ber Bed. „ſchenken“ (gl. zum. 201), und 
alfo urſprünglich ſ. v. a. ſchenkweiſe gegeben, findet ſich zuerfi 1711 bei Rädlein 
921° in der Bed. vergeblih, filr welches Adj. es denn auch al® jeltneres geſetzt 
wird. Für fein Erſtehen if vergebene (ſ. d.) von Einfluß gemeien; aber auch 
ſchon im fpätern Abd. hatte man, von jenem Part. des Präteritum abgeleitet, das 
Abv. forgäbene = umfonfl, unentgeitli (f. vergebens Aum.), d. i. ſtreng⸗ahd. 
fark&pano (?), weldes in mhbb. vergöbene, vergöben fortdanert. 

Beigand, Wörterbuch. 4. Auf. 2. ©». 63 
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vergebens, Abo. : ohne Erfolg, ohne Wirkung, für nichts. 


Bei Luther Sad. 8, 10. 1469 mittelrhein. vergebens — umſonſt (voe. ez 
quo), mittelb. in ber erfien Hälfte bes 14. Jahrh. vergöbens — umentgeltlid, 
umfonk (Myst. I, 93, 287), mittelnieberb. mit AnsRoßung des n vorgeves (Bein. 
Vos 8059. 3735. Daher noch wetterauiſch vergeawäs), der Rarle Gen. des Sim. 
des Neutrums ober Mafc. von vergeben, dem Bart. de Präteritums von dem 
Berbum vergäben. Mhp. hatte man vergäbene, fpäter gefüirzt vergäben, abt. 
(bei Notker) fergöbeno, — umjonf, dann umentgeltlih, eig. vergeben (?) 
d. h. verfhentt, abgeleitet von eben jenem Barticipium, weldes im Abb. far- 
köpan, fargöban, firgöpan, |päter fergöben lautet. 

vergeblich, Adj. u. Adv. : erfolg-, wirkungslos. 

Oft bei Luther, aus dem flr das noch im 17. Jahrh. in derſelben Feb. 
ſtehende Bart. des Prät. vergeben eingetretenen Älter-nbd. vergebenlich Ratt 
vergebendlich, welches alfo zufammengef. aus vergebend, bem Bart. bes 
Bräf. des Berbums vergeben, und ⸗lich. 

das Vergehen, —8, PL. wie Sing. : Handlung gegen das Geſetz ale 
Entfernung von dieſem. Erſt, wie es fcheint, nach 1750. 
Der Inf. vergeben (f. d.) ale Subſt. 
vergehen (f. gehen), intranf. : nach und nach aufhören. ſich ver- 
geben = ins Irrgehen gerathen; ſich vom Gefeg entfernen und jo 
gegen biefes handeln. Mhd. vergän, 1) intranſ, — 

vorlibergehen, dahinſchwinden, 2) tranf., = (jemand, etwas) vorbeigeben, 
8) sich vergän = vom Weg ablommen, ſich verirren; ahd. fir-, fergangan, -gän, 
zumächſt in jener intranfitiven, doch auch in der tranfitiven Bed. 

vergelten (f. gelten) — in dem Maße tes Empfangenen erwitern. 
Davon die Vergeltung. Jenes vergelten ift mhd. vergälten, 
abb. far-, fir-, fer-, vorköltan, -göltan, = zurüdzahlen, goth. fragildan = 
zurückzahlen, dann wie heute gebraucht; Vergeltung fpät-abb. die vergeltunge 
(gl. herrad. 183°). 
ver Vergeẽß — Entſchwinden aus dem Gedächtniſſe (1662 bei Stoer 513°). 
Bon vergeffen, Präf. ich vergeſſe, du vergiffeit, er vergifiet, vergiät, 
wir vergeffen 2c., Prät. ich er vergaß, wir vergaßen, Bart. vergeſſen, 
Imp. vergiß : aus dem Gepächtniffe verlieren [mit Gen., auch mit 
Acc]. Zufammenf. : die Bergeffenheit — das Vergeffenwerben, 
leichtes, baldiges Vergeſſen; vergeglich, Anj., womit zufammengef. 
Vergẽeßlichkeit. Hift. richtig überall ß, wo wir jeßt fj 

reiben, denn vergeffen it mhb. vergözzen, ahd. far-, fir-, fergögan, fer-, 
vergögen, eig. fark&özan (? Bräf. ich farkizu, Prät. ih er farkaz, wir farkäz- 
umös, Part. farközan, Imp. farkiz), altjädjj. far-, forgdtan, nur mit Genitiv. 
Das Wort, durch welches das gleichbeb. ahd. ar-, irközan, mhd. ergözzen, gänzlid 
verdrängt wurde, iR zufammengef. mit ahd. kögan, köggan, gäzan, goth. giten 
(in bigitan — auffinden, antreffen), altſächſ. götan (nur in Zufammenfegungen), 
altnord. göta, — erlangen, erreihen, mit til = zu im Altnord. göte til aud 
j. v. a. erwähnen. Hiernach brüdt vergeffen in ver- urſprünglich das Ent⸗ 
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gegengejeßte non erreichen aus, wie bie oben angegebene Bed. denn auch befagt. 
Bergeffenheit, 1482 vergössenheit (voc. theut. BI. iid*), iſt zufammengef. 
mit vergeffen, bem Part. des Prät., und aus der Zufammenfegung bes Bart. 
bes Bräf. mit -lich bildete filh bei Ausfall bes t (d) vergössenlich (voc. theut. 
von 1482 DI. 1i5*), meldes im Abb. fargdözzantlih fanten würde. Statt jenes 
vergössenlich aber trat dann fon um 1500 vergößlich (voc. meip. teuton. BI. 
zi®) ein, welches durch Ausfall des -en entflanden oder Zufammenfegung mit dem 
bloßen Berbum if. 


vergeuben — mit Großthun zubringen, unnüter Weife im Übermaße 
verwenden. Davon : der VBergeuder; die Vergeüdung. 

Das Berbum auch bei Luther (Spr. Sal. 13, 11) vergeuden. 1482 
„gewden, gufften oder vnnutzlich audgeben“ (voc. theut. BI. m5P), mhb. bloß 
geuden, giuden, göüden, mittelb. güden, zuerſt — groß thun, prahlen ſdas 
göuden = Großthun, Hcohhergebenlaflen (Minnes. I, 845°, 5, 1)], rühmen, banu 
im Mitteld. f. v. a. Berfhwenbung treiben (Zlisabeth 8030. 8046), welches mittel 
-id abgeleitet jcheint von abd. k&w ön, göwön, giwön, = den Mund auffperren, 
gähnen (Graf IV, 107), dann aud f. v. a. gierig ober lüſtern nad etwas fein 
(Scämeller II, 8), bayerifch noch ſ. v. a. das Maul aufreißen, groß thun, prahlen 
(Scähmeller ebenda). Bon jenem gewden bann im 15. Jahrh. der „gewder, 
guflter, vnnutzer außgeber“ {voc. theut. a. a. D.), außerdem im 15. Jahrh. 
„der gawder“ (Mone Anz. VII, 500), in nhb. Bergender. 

vergilben = völlig gelb werden. Mitteld. vergilwen = 

ganz gelb maden (Hahns Passional 4, 24), welches aber in nhd. vergilben 
mit Unrecht in ber heutigen Bed. verwendet wurde. Zuſammengeſ. mit gilben 
(. Silbe). 

dag Bergißmeinnicht, —es, Pl. —e : das Mausöhrchen (f. d.). 
Zufammenf. das Vergißmeinnichtsauge (Schiller K. u. L. 2, 4). 

1540 bei Alberus im dietionAr. Of. DD2* vergiß mein nit = chaman— 
der (f. Gamander), fhon 1411 in Tyrol vergissmeinnicht (ss —= 3) in „und 
von pluemen vergissmeinnicht“ (Vintler pluemen ddr tugend 8556), aber 
1471 au) vergiß mein nit (.Hätzlerin II, Ar. 59, 103 = ©. 244), im 15. Jahrh. 
vergiß nit mein (Brack vocab. rerum Bf. 52°). Nach Lonicerus Bl. 274* 
ber Name, weil das Anhängen ber Wurzel die Geliebten ober Buhler „holdſelig 
onb werth machen“ foll. 

das Vergnügen, —s, Pl. wie Sing. : Gemütheheiterkeit, in welcher 
man fich nach Wunsch angenehm fühlt. vergnügen = burd Ger 
nugthun befriedigen. Von diefem die Bergnügung. 

Das Berbum ift jufammengef. mit genügen, mbb. imperfonal genüegen = 
genug haben, wie und was man wünſcht haben, zur Freude gereichen (Tem 2746), 
abd. kanuokan, ginuogan, ginuagan, = genug fein, goth. ganöbjan = Genüge 
feiften, befriebigen, von genug (f. d.). Das Vergnügen, ber Inf. ale Subf. 
taucht als ſolches zuerſt bald nach 1700 auf und brängte das ältere Bergnüguug 
nad und nad) zurück. 

das Berhälten, —s, BI. (wie Sing.) unüblih. verhalten (f. hal 
ten) = zurüdhalten; zubalten. Reflexiv ſich verhalten = fid 
63* 
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nicht zum Borfchein kommend zurüdhalten; einen gewiflen Zuftanb 
haben over annehmen, im befontern auf anteres bin, mit weldyem 
Bergleibung ftattfindet. Das Berhäaltnis, Gen. Berhältniſſes, 
BI. Verhältniſſe: vergleichende Grüßenbeftimmung; Art und Weiſe, 
wie ein Gegenſtand gegen den andern bin il. Das Berbum it 

mht. verhalten = jurüdhalten, ahd. farhaltan — für ſich fein zur Umncht 
[farhaltaniu = Feildirne (g). hraban. 973°)). Der Inf. ale Sub, das Ber- 
balten, findet fih bereite im 17. Jahrh., dagegen das, zuerk die Berhältnis 
zu Anfange des 18. Jahrh. und zwar in feiner erfien Beb., in welder e® 1716 
Ehrifian Wolff in feinen mathem. Lex. Sp. 1105 unter Propörtio hat. 

verhangen (f. bangen) = durch PVorhängen verhüllen. 

Ein junges, erſt nad dem erfien Jahrzehent bes 19. Jahrh. erigeinenbes Wort 

verhbängen, mithaben : durch Vorhängen verhüllen; unrecht hängen, 
nicht dahin hängen, wo es fein foll; zulaffen (Pred. 5, 5); für ein 
Betroffenwerten feiend beftimmen ; (den Zügel) unangezogen verwärts 
hängen lajjen. Davon das Verhängnis, Gen. Berhängniffes, Pl. 
unüblich (Verhaͤngniſſe): höhere Zulaſſung des Gefchehens. 

Das Berbum iR mhd. n. mittelb. verhengen = geſchehen laſſen, zulaſſen, 
auch ſ. v. a. den Zügel nadlaflen zu ungehemmtem fchnellen Laufe [Bücifale ör 
verhancte (Lamprecht Alex. 1572)], ahb. firhengen (Prät. firhancte) = ge- 
ſchehen lafſen, zulaffen. Das Berhängnis (vgl. -nie) if mıhb. bie verhancnüsse 
= Einwilligung. 

verheeren (der Ton auf ee) = (in Austehnung) gewaltfam verberben. 
Davon die Berbeerung. Schon bei Luther mit ee. 

Jenes Berbum iR mbb. verhern unb, wie aud noch älter-nbb., verhergen 
(mit g aus j, i, denn) ahd. faherjön (gl. hrab. 960* und zwar in ber Beb. 
„ausrauben”), = durch Heeresmacht verderben, zuſammengeſ. aus bem bier ver- 
färfenden far-, fir-, ver-, und bem von ahd. das hari, heri, Heer (f. d.) ab- 
geleiteten ahd. harjön, herjön, mit Lautangleihung (r-j, urfpr. r-i, zu rr) 
and) herrön, mbb. hern, — mit Heeresmacht verderben, burch ÜÜberziehen mit 
Krieg verderben. Berheerung ift fpät-abb. bie virberunga, aber üblicher if 
das einfache bie herjungs, herunge. — Hifl. richtig verheren, Verberung. 

verheißen (f. heißen) — mit einer durch hinzugefügte wörtliche Be 
glaubigung befeftigten Bejtimmtheit des Gefchehens fund thun. Da- 
von : die Verheißung. Jenes verheißen taucht zuerit 

im 15. Jahrh. auf, in welchem 1482 verheyssen (vor. theut. BI. ii3?). Abb. 
fagte man, heizan mit ki-, nbb. ge-, zufammengefegt und bann mit fora uhd. 
vor : forakiheizan, d. i. vorauszufagen, welches aber ein anderes Wort ale unfer 
ver heißen if. Berheißung kommt ebenfalls im 15. Jahrh. vor : 1482 ver- 
haissung (voc. theut. a. a. O.). 


verhelfen (f. Helfen) = wozu bienlich fein. Mit Dat. der Perion, 
z. B. bei Schiller Wall. Tod 1, 5; norddeutſch im Bolt and mit Acc., 
> B. „Ih will Sie zu feiner Beanntfchaft verhelfen“ (Leſſing IL 288). 
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verhunzen = ſchimpflich fchlecht und mangelhaft machen. 

Zuerſt 1784 bei dem Schleſter Steinbad I, 795 unb bem Altenburger 
Weber 681° verbungen = verftimmeln, ſchimpflich verberben, aber 1727 
verbungelen — (vorn) abſchneiden, verflümmeln, Rugen, ſchimpflich verberben 
(Aler 1986%). S. hunzen und ausbunzen. 

verhüten = [veraltet] durch ficherndes Auf- und Vorfehen wahren; 
burch ficherndes Aufachten und Vorſehen abhalten oder abwenven, 

3. B. „der verhütet fhaben* (Sir. 19, 5), ein Unglüd verbüten. Aber 
aud in diefer Bed. mit abhängigem Sake, 3. B.: „Der Himmel verhüte, taß 
es fo übel ſeyl“ (Göüthe XV, 6); „Bott verhüte, daß ih ſpaße!“ (Schiller 
Wall. Ted 2, 5). Doch wird dieſem abhängigen Sage noch zu größerem Nach—⸗ 
drud auch nicht eingefligt, 3. B. „Vnd verhüten das, das [daß] uns nicht 
jemand übel nachreben müge“ (2 Cor. 8, 50); „Verhüt' e8 Gott, daß fie von 
Ang gequält — Nicht wirtlih ‚meinen Spuren nachgefolgt!“ (Schiller Zur. 
1, 1); „Daß er fein bös Gelüften nicht vollbradt, — Hat Gott und meine 
gute Art verhütet“ (deffen Tell 1, 1); „Verhüt es Gott, baß ih nit 
Hülfe braude (ebenda 3, 1). — Erf fpät-nıhb. (1412) verhüeteh in ber erften 
Bed., dann au, wie das Part. Präteriti verhuot in bem im 15. Jahrh. erfchei- 
nenden unverhuot — „burd Hliten nicht abgewandt“ zeigt, ſ. v. a. durch Hüten 
abwenden. 

verjudern = in luſtigem Treiben verthun. 

Beim Volle. Dos Berbum judern iR wol abgeleitet von wieberb. u, nieberl. 
jokken, 1475 clevifh jocken, = jderzen (f. Juds Anm) Bon Jude aber 
bildete man auch bayer. verjudien — buch luſtiges Leben durchbringen 
(Sämeller IL, 264). 

verfamen — (ohne Pflege, durch Schwinden) Türperlich abnehmend, 
ſchwach und elend werben. 

3. 8. „Der Bau [bem die lieber Feine Nahrung zufihrten] war ſchon 
verlamet gar“ bei Alberus Fab. 80; aber aud in befien dictionär. BI. Dd1? 
„Ich verkam, [fat.] derigeo, viribus destituor,* BI. E4* [fat.] Pereo 2c., „ih 
verderb, vergebe, verweld, verlame, verbörr.“ Aus ber wetterauifhen Mundart, 
denn base Wort ift noch wetterauifh, wo es verköme lautet, weſterwäldiſch ver- 
käme, aud) verkAmche, im Eifälffhen verköme. Ob aus niederd. verkamen 
= weglommen, verwahrloft werben, verloren geben, durch Bernadläffigung ver- 
berben (Brem.-nieberf. Wtbch U, 728), weldhes verkamen unfer ver- 
fommen (f. d.) und in jenen Bebentungen in ſchwache Biegung fibergetreten 
fheint [niederd. kamen nämlih ift unſer fommen])? Aber 6 in metteranifdh 
verköme fett mhd. u. abb. A voraus und fo könnte das Wort auf ein mhd. 
verkAmen = „in ober durch Kahm (f. d.) verderben” zuriidflibren, wenn jenes 
verkamen zuerk von Wein gefagt worben wäre nud fo ſich ein fiherer Halt ge- 
winnen ließe, was nicht der Fall if. Auch hat Alberus dictionar. Bl. Hh2? 
der „Kan“ und nicht Kam. 

verfappen — unter fremder Hülle unkenntlich machen. 
Erſt im 16. Jahrh., durch Zuſammenſ. mit ver- von Kappe (ſ. d.). 
ver Verkauf, —es, BI. Verkäufe verkaufen (ſ. kaufen) = durch 
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Kauf (an den Kaufenden) fortgeben. Davon ter Verkänfer. Zu 
fammenf. : verfäuflich, Adj. u. Advv.,. = zum Verlaufe beftimmt. 
Das Verbum ift mhd. verkoufen, abd. far-, firchaufan, -choufan, fir-, 
ferchoufen, -koufen, Berläufer mbb. (al letztes Wort in Zuſammenſetzungen) 
der verkouffer, verköffer. Das nhb. Berfauf if mit Kauf zufammengefekt, 
bo unter dem Einfluffe von verkaufen, obne weldes es unmöglid wäre. 
ver Berfehr, —es, PL. unüblich (—e). verkehren 1) tranf. : in 
das Entgegengefegte verändern, beſ. in das Unrechte, Üble. 2) intranf. : 
ba= und borthin im over zu gegenjeitiger Verhandlung fich wenden. 
3) refleriv fi verkehren : zu dem Entgegengefegten werden. 

Das Berbum ift mhd. verkören, refleriv sich verkören und intranf. verkeren 
— fi umkehreu, fih wenden zu — (Neidhart 63, 25) ; ahb. noch nicht nachweisbar. 
Verkehr if nbb., zufammengef. mit mbb. der kör, ahd. der chör, = Ummenbung, 
Wendung, Richtung. ©. die Kehr Anm. imd vgl. Wiederkehr. 

verfennen (f. fennen) : nicht mehr fennen [„Ich fenn’ ihn nicht 
mehr. Ganz verkenn' ich ihn” (Schiller Br. v. Meff.)]; unrechte 
Erfenntnis von etwas haben zum Nachtbeile dieſes. Erft uhd. 
verflomen, von Sliedern : vor Kälte eritarren. 

Faſt nur gebraudt im Bart. des Brät. verflomt (Bürger Pfarrerst. v 
Taub. 32). So handveriih; aber bremifch zc. mit a für o verklamen, im Part. 
verklamt. Neunieberl. verkleumen (mit dem als bj. gebrauchten Bart. ver- 
kleumd) = vor Kälte Karren, erfrieren, 1599 niederl. auch verklomen (Kilian 
591*), und su ſteht mitunter filr o. Das einfache nieberb. klomen, klamen ift 
abgeleitet von ber Barticipialform bes unter klimmen (f. db.) vermutheten abb. 
Wurzelverbums chlöman, altfähf. cldman (?). Bgl. auch verflommen. 

verflommen — vor Kälte erftarrt. Hanöverifch. 

Als Adi. geltendes Part. Prät. eines ſtark biegenden nieberb. Verbums, welches 
in mhd. verklimmen feR zuſammendrücken, krampfhaft gefaßt zuſammendrücken be- 
deutet. S. Hlimmen Anm. und vgl. verllomen. 

verflomt, f.verflomen. verfnorzen = zu einem Rnorz (f. d.) 
werben. Diejes Verbum wetterauifch, oberbeff. 

verfommen (f. fommen) = fortfommen, glüdfichen Fortgang haben; 
fih verlierend wegfommen, jchwinbend ververben. 

Diefe letzte Beb. bei Bürger Bruder Graurod 7. Mhd. verkomen = 
zuborlommen, dann vorlberlommen, »geben; ahd. noch nicht nachweisbar. Goth. 
fragiman = etwas verthun, verzehren. 

das Verlangen, —«, Pl. (wie Sing.) unüblih. verlangen = nad 
innerem Triebe bingezogen wollen; mich ꝛc. verlangt = id «. 
fühle mich hingezogen. Mhd. „wäön soll näch ir verlangen ?* 

(im Engelhard 15), ahd. noch nidt vorhanden, man fagte ohne Zufammen- 
jfegung mih 2c. lang&t, ober nm 1000 und ferner, mit pi- be» zufammengejekt, 
mih zc. pelangöt, mbb. mich langet ober vielmehr mich zc. belanget. 
Mhd. langen, von lanc lang (f. d.), beb. zunüichſt ſ. v. a. ausfireden um ab- 
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zureichen ober zu erreichen, und dieß wird auch bie eigentliche Bed. von ahd. lang&n 
geweſen fein, welches aber nur in jenem mih zc. langöt vorfommt. Das Ber- 
langen if nhd.; mbb. fagte mau bie belange, vor belangen. 
verläumden = in üble Meinung bringen. Davon : der Verläum- 
ber; die Verläümdung. Befler verleumpen ıc. mit eu, 
auch ſchon wegen Leumund, weldes niemals mit & gefhrieben wird. Das 
Berbum verleumbden if mhb. verliumden, zufammengef. mit einem von mhd. 
der linumunt, in ber Ableitungsfilbe mit Ausftoßung des n abgeſchwächt liumet, 
leumet, liumt, liumd (f. Leumund), abgeleiteten, jevoch nur in Zufammenfegung 
vorfommenden liumunden, liumden. 
verleiden, Präf. ich verleive, Prät. ich er verleivete, Part. verleidet : 
leid machen, die Quft benehmen an —. Mhd. verleiden, 
ahd. farleiden (?), worin ver- das in berfelben Bed. gebrauchte einfache mhd. 
leiden, ahd. leiddön, welches von dem Adj. Leib abgeleitet iR, verſtärkt. 


verleihen (j. leihen) : wohin leihen; zu Lehn geben; zu Nutzung 
ober als Amt übertragen. Mhd. verlihen, ahd. far-, firlihan, 

= als Zehn geben, dann fchenlen, gewähren, altſächſ. farlihan — ale Geſchenk zc. 
geben, gewähren. 

verletten (f. leiten) = falfch d. h. zu Nachtheiligem leiten. 

Mhd. verleiten, ahd. far-, fir-, forleitan, ferleiten, altſächſ. forl&ddan. 

verlegen (e= ä) = empfindlich ſchädigen. Davon die Verlegung. 

Jenes iſt mittelb. (mbb.) verletzen — hemmend umfdließen, umgeben, zu⸗ 
fammengef. mit letzen (f. legen 1). 

verleumpen, Verleumbder, Berleumbung, befler als verläum- 
den (f. d.), Verläümder, Berläumpdung. 

verlieren, Bräf. ich verliere, Brät. ich er verlor, wir verloren, Conj. 
ih er verlöre, Part. verloren, Imp. verlier (doch gewöhnlich, aber un- 
gut, mit ſchwacher Biegungsendung „verliere“) : weg⸗, d. b. abhanden 
kommen; durch Dabinfein nicht mehr haben. Davon : ver Berlierer; 
der Verlüſt (f. d.). Zufammenf. : verlierbar. 

Bei verlieren im Präf. neben bu verliereft, er verlieret and älter-nhb. 
und altertblimli bu verleureſt, er verleire. Mit r aus f, denn mhd. verliesen, 
abb. far-, firliosan ($räf. ich farliusu, du farliusis, er farliusit, wir farliosamds, 
Prät. ih er farlöe, wir farlurumds, Part. farloran, Imp. farlius), firliasan, fur-, 
forliosan, fer-, verliesen, far-, forldosen, mit gefürztem far- 2c. fliosan, flöosen, 
fliesen, goth. fraliusan (Brät. ich er fraläus, wir fralusum, Bart. fralusans), 
oltjähl. farliosan, -18osan, angeljähhf. forledsan. Anfammengef. mit dem nur in 
Zuſammenſetzungen fi findenden goth. liusan, ahd. liosan, worliber |. 108 1. 
Das ahd. u. mhd. im Pl. des Prät. und dem BParticipium bes Prät. aus ur- 
ſprünglichem s beroorgegangene r bringt, wie bet frieren (f. d.), mit dem Be⸗ 
ginne des Nhd. in den Sing. bes Brät., in das Präfens, ben Imp. mb Infinitiv 
vor; aber bayer. noch verliefen, verleufen neben verlieren, verleuren 


(Schmeller IO,.499), und im ehemaligen Amte Hüttenberg bei Gießen hört man 
noch verleuse = verlieren. 
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Kauf (an den Kaufenden) fortgeben. Davon ber Verfänfer Zu 
fammenf. : verkäuflich, Apj. u. Adv. = zum Verlaufe beftimmt. 
Das Berbum ift mhb. verkoufen, ahd. far-, firchaufan, -choufan, fir-, 
ferchoufen, -koufen, Bertäufer mhd. (als letztes Wort in Zuſammenſetzungen) 
der verkouffer, verköffer. Das nhd. Verkauf ift mit Kauf zufammengefekt, 
bo unter dem Einfluffe von vertaufen, ohne mweldes es unmöglich wäre. 
ber Verkehr, —es, BL. unüblih (—e). vertehren 1) tranf. : in 
das Entgegengefeßte veränvern, bef. in das Unrechte, Üble. 2) intranf. : 
ba- und dorthin in over zu gegenjeitiger Verhandlung fich wenben. 
3) vefleriv fich verkehren : zu dem Entgegengefegten werben. 

Das Berbum ift mhb. verkören, reflerio sich verkören und intranf. verkören 
— fih umlebren, fi wenden zu — (Neidhart 68, 26) ; ahb. noch nicht nachweisbar. 
Verkehr it nhd., zufammengef. mit mhd. der k&r, ahd. ber chdr, = Ummwenbung, 
Wendung, Richtung. S. die Kehr Anm. ünd vgl. Wiederkehr. 

verfennen (j. fennen) : nicht mehr fennen [„Ih kenn’ ihn nicht 
mehr. Ganz vertenn’ ih ihn“ (Schiller Br. v. Meſſ.)]; unrecte 
Erfenntnis von etwas haben zum Nachtheile dieſes. Erft nbp. 
verflomen, von Sliedern : vor Kälte erftarren. 

Faſt nur gebraudt im Bart. des Prät. verflomt (Blirger Pfarrerst. v 
Zaub. 82). So hansveriſch; aber bremifch zc. mit a für o verklamen, im Bart. 
verklamt. Reuuieberl. verkleumen (mit dem al® Abi. gebrauchten Part. ver- 
kleumd) = vor Kälte farren, erfrieren, 1599 nieberl. auch verklomen (Kilen 
591*), und eu fteht mitunter fir o. Das einfache nieberb. klomen, klamen if 
abgeleitet von der Participialform des unter klimmen (f. db.) vermutheten abb. 
Wurzelverbums chlöman, altſächſ. oldman (7). Bol. auch verflommen. 

verflommen — vor Kälte erftarrt. Hanöverifch. 

Als Adi. geltendes Part. Prät. eines ſtark biegenden nieberb. Berbums, welches 
in mb. verklimmen fe zufammenbrüden, krampfhaft gefaßt zufammenbriden be- 
deutet. S. klimmen Anm. und vgl. verllomen. 

verflomt, [.verflomen. verinorzen = zu einem Anorz (f. d.) 
werben. Diefes Verbum wetterauiſch, oberheif. 

verfommen (ſ. kommen) — fortkommen, glüdfichen Fortgang haben; 
fih verlierend wegfommen, ſchwindend verderben. 

Dieje legte Beb. bei Bürger Bruber Grauroed 7. Mhd. verkomen = 
zuborlommen, dann vorlberlommen, «geben; ahd. noch nicht nachweisbar. Goth. 
fragiman = etwas verthun, verzehren. 

das Berlangen, —s, Pl. (wie Sing.) unüblich. verlangen = nad 
innerem Xriebe hingezogen wollen; mich zc. verlangt = id «cc. 
fühle mich hingezogen. Mhd. „wön soll näch ir verlangen?“ 

(im Engelhard 15), ahd. nod nicht vorhanden, man fagte ohne Zufammen- 
fegung mih 2c. langöt, ober nm 1000 und ferner, mit pi- be» zufammengefeßt, 
mih zc. pelang&t, mb. mich langet ober vielmehr mich 2c. belanget. 
Mhd. langen, von lanc lang (f. d.), beb. zundichſt ſ. v. a. ausfireden um ab- 
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znreichen ober zu erreichen, und bie wird auch bie eigentliche Beb. von ahd. lang&n 
gemwejen fein, welches aber nur in jenem mih zc. langöt vorfommt. Das Ber- 
langen ift nbb.; mbb. fagte man bie belange, von belangen. 
verläumben = in üble Meinung bringen. Davon : der Berläum- 
ber; die Verläümdung. Befler verleumden ıc. mit eu, 
au ſchon wegen Leumund, weldes niemals mit & gefchrieben wird. Das 
Berbum verleumbpen ift mbb. verliumden, zufammengef. mit einem von mhd. 
ber liumunt, in der Ableitungsfiibe mit Ausftoßung des n abgeſchwächt liumet, 
leumet, liumt, liumd (f. Leumund), abgeleiteten, jedoch nur in Zufammenfegung 
borfommenden liumunden, liumden. 
verleiden, Präf. ich verleive, Prät. ich er verleivete, Part. verleidet : 
leid machen, die Quft benehmen an —. Mhd. verleiden, 
ahd. farleid&n (?), worin ver- das in derfelben Bed. gebrauchte einfache mhd. 
leiden, ahd. leid&n, welches von dem Adj. Leid abgeleitet if, verſtärkt. 


verletben (ſ. leihen) : wohin leihen; zu Lehn geben; zu Nutung 
oder als Amt übertragen. Mhd. verlihen, ah. far-, firlihan, 

— als Zehn geben, dann ſchenken, gewähren, altjächf. farlihan als Geſchenk zc. 
geben, gewähren. 

verleiten (f. Leiten) — falſch d. h. zu Nachtheiltgem leiten. 

Mhd. verleiten, ahd. far-, fir-, forleitan, ferleiten, altfädhf. forl&dsan. 

verlegen (e= ä) = empfindlich ſchädigen. Davon die Verlegung. 

Senes ift mitteld. (mbb.) verletzen = hemmend umidließen, umgeben, zu⸗ 
fammengef. mit letzen (ſ. legen 1). 

verleumbden, Berleumbder, Verleümdung, befler als verläum- 
den (f. d.), VBerläumper, Berläumpung,. 

verlieren, Bräf. ich verliere, Prät. ich er verlor, wir verloren, Eonj. 
ich er verlöre, Part. verloren, Imp. verlier (doch gewöhnlich, aber un- 
gut, mit ſchwacher Biegungsendung „verliere*) : weg, d. b. abhanden 
kommen; durch Dabinfein nicht mehr haben. Davon : der Verlierer; 
der Berluft (f. d.). Zufammenf. : verlierbar. 

Bei verlieren im Prüf. neben bu verliereft, er verlieret auch älter-nhb. 
und altertbilmli bu verleureſt, er verleiret. Mit r aus f, denn mhd. verliesen, 
ahd. far-, firliosan (Präf. ich farliusu, du farliusis, er farliusit, wir farliosamds, 
Prät. id er farlös, wir farlurumös, Bart. farloran, Imp. farlius), firliasan, fur-, 
forliosan, fer-, verliesen, far-, forldosen, mit geflirgtem far- 2c. fliosan, flöosan, 
fliesen, goth. fraliusan (Prät. ih er fraläus, wir fralusum, Bart. fralusans), 
altjädhf. farliosan, -18osan, angeljähf. forloosan. Anfammengef. mit dem nur in 
Zufammenjegungen ſich findenden goth. liusan, ahd. liosan, worliber f. los 1. 
Das abd. u. mh. im Pl. des Prät. und dem Barticipium des Prät. aus ur- 
ſprünglichem s herborgegangene r bringt, wie bei frieren (f. d.), mit dem Be- 
Hinne des Nhb. in den Sing. des Prät., in das Präſens, ben Imp. und Infinitiv 
vor; aber bayer. no verliefen, verleufen neben verlieren, verleuren 


(Sämeller D,.499), und im ehemaligen Amte Hüttenberg bei Gießen hört man 
noch verleuse .= verlieren. 
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das Berltes, —es, Pl. —e : unter einem Gebäute befinblicher abgrunp- 
artiger unterirbijcher Raum als Gefängnis; tiefer Keller. 

Sn der erfien Beb. hochd. (Göthe IT, 5) mie mieberd., in welchem letztern 
das verlies zunähft = Abgrund. Bon bayer. zc. verliefen (f. verlieren) 
alfo : ein ih verlierenuhber d. 5. den menſchlichen Auge verſchwindender Raum. 
Schriftdeutſch erſt nad 1750. Im der legten Bed. fogar erſt im 19. Jahrh. 

verloben — feierlich zur Ehe verfprechen. Reflexiv fich verloben 
— fi) durch Gelübde verpflichten (Blumauer Aneis L, 12); ein 
Eheverfprechen eingehen. Tavon : das VBerlöbnit. 

Mh. verloben — fib durch Gelübde verpflidten, geloben, veripreden, im 
15. Jahrh. andy ſ. v. a. zur Ehe veripreden, und sich verloben = ſich durch 
Gelübde verpflihten. Urſprünglich aber bed. jenes mbb. verloben zuviel Token 
(Parziwäl 86, 6). Bgl geloben und Ioben. Im Abd, if das Wort noch nicht 
vorhanden. 

ver Berlurft, verlurftig, = Berfuft (f. d.), ver luſtig. 

1678 der „Berluſt, Berlurf (Kramer temtf-ital. Wortb. 1108°), 1737 
„Berlurf, verluſt“ (Aler 1997®), noch im bayer. Schriftgebrande Berlurſt. 
Abgeleitet neben mhd. ber verlor, jpät verlur, früh-mbb. ber flor, = Berluſt, 
Berberben von dem BI. des Prät. von verlieren (f. d.) und gebifbet nad der 
Ähnlichkeit von Dien-f, Gun⸗ſt, Kun-f ꝛe. (Schmeller IL 500). Hod- 
deutſch gebraucht aber ift nur Verluſt, verluftig. 

der Berluft, —es, Bl. — : das Abhandentommen zu Schaben; tas 
fo Abhandengekommene. Davon verluitig, Adj. u. Adv. 

Berluf if mhd. Die verlust, um das er gelürzt vlust, auch — Berderben, 
abd. die forlust (Tits. 188, 4), goth. bie fraluste, — Verderben, Bernidtung, alt- 
ſüchſ. die (?) farlust, — Tod (von Lazarus Tode). Das Adj. it mhb. vlüstee, 
d. i. eig. unverkürzt verlüstdc (?), — Verluſt erleivend, mit Berluft verbunten. 
Nhd. mit unterbrüdtem Umlaute verlufig. — &. auch Berlurf. 

vermachen = durch Sperrenbes zumachen, daß man nicht burchfann; 
letztwillig zum Beftimmen durch Übergang in biefen. Davon tas 
Vermächtnis Jenes Verbum ift mh. vermachen, 

mittelb. auch vormachen, = wegfdaffen (meg kommen maden), zu nichte 
maden, zum Schug einſchließen, verfperren oder zumachen, (bei Lebzeiten oder durch 
Tefament) ale Schenkung abtreten ober geben; abb. nod nicht nachweisbar. Das 
auf Grund der letzten Bed. gebildete nhb. Vermächtnis iR von bem Part. bes 
Brät. vermadt mittel -nis (f. d.) akgeleitet, wobei ben Umlaut das i ber 
Ableitungsfilbe bewirkte. 

vermählen — zur Ehe geben ; eine Ehe fchliegen. Reflexiv ſich ver 
mählen = eine Ehe eingehen. Davon die Bermählung. 

Nhd.; mhd. genligt in dem Sinne von vermählen, verloben ohne Zufammen- 
jfegung mehelen, meheln, mähilen, mälen, ahd. mähbaljan. S. Mahl ı Anm. 
Ebenſo findet fi flir das nhd. Berm ählung mitteld. Die mähelunge, möhelunge 
(Elisabeth 1257. 1426. 1402). . 

bermahnen— eindringlich mahnen (ſ. d.). Davon die Bermahnung. 
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Hiſt. ritig ohne das dehnende 5, denn mıhb. vermanen, welches aber zuerft 
f. v. a. verfhmähen, ablehnen, von ber Hand mweifen, eine Beb., außer welcher das 
ahd. far-, firmanön, farmandn, vermandn, feine weitere bat, aljo auch bie heutige 
nidt. Bermahnung if mbr. die vermanunge, mitteld. auch vormanunge, — 
Ermahnung, Aufforderung, zuerfi aber f. v. a. Berfhmähung, Verachtung, ahd. bie 
fermanunga (nur bei Notker Ps. 70, 19) = Beradtung. 
vermänteln — bemänteln (|. d.). Vgl. vertappen. 
vermeinen, in ber heutigen Bed. noch nicht im Mär. 
vermeffen = durch Meffen berechnen over abtheilen; unrichtig meffen. 
Reflexiv fich vermeifen = fih im Meffen irren; mit zuviel Zu- 
trauen auf fich felbft ich anbeiichig machen. Bon dieſem das Bart. 
des Prät. vermeifen = „zuviel fich zutrauend furchtlos“ als Adj., 
womit zufammengel. die Bermeffenheit und vermeifentlid. 
Hif. richtig bier B, wo wir fi zu fchreiben pflegen, benn das Berbum ver- 
meffen ift mhb. vermözzen = zu Ende mefjen, falſch meffen, veflerio sich ver- 
mögzen = feine Kraft abmeſſend fich kühnlich entichließen, ahd. (nur refleriv) sih 
fermözan — ſich entihloffen vornehmen, befien Part. bes Prät. vermözgen 
(gl. jun. 351), eig. farmdzan (?), unfer Abdj. vermeſſen if, womit zufammen- 
geſetzt ahd. (10.—11. Jahrh.) bie formögzenheit, eig. farmözanheit (?), mbb. u. 
mitteld. die vermözzenheit, unfer Bermeffeubeit, und das mhd. Abj. ver- 
möggenlich, nbb. mit, wie öfters, eingetreteuem t vermeffentlid. Bon biefem 
Adj. kommt dann das mhd. Abo. vermözzenliche, fpäter mit eingetretenem t 
vermözzentliche, nhd. ebenfall® vermefjentlid. 
vermitteln = mitten inne tretend beilegen (ausgleichen). Davon : 
ver Vermittler; die Bermittelung, fürzger Vermittlung. 
Im 16. Jahrh. nieberl. vermiddelen (Kilian 596"); aber mbb. n. mittelb. ver- 
mitteln = hinbernd dazwiſchen (ind Mittel) treten. S. mitteln. 
vermittels, üblicher vermitteljt, Präp. mit Gen., ſ. mittels. 
1562 bei Matbhefius Barepta Bl. 295* und im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch 
Bhilander v. ©. I, 818 vermittelft; in diefem legten Werle ©. 187 u. 238 
auch, fowie kei Shuppius, vermittele. Im 16. Jahrh. niederl. vermiddelst 
= nachdem, weil (Kilian 596"). 
vermöge, Präp. mit Gen. : in Darthuung. das Vermögen, —$, 
Pl. wie Sing. : Geeignetjein zu wirken; Inbegriff des Befiges, Hab 
und Gut. vermögen (j. mögen) = zureichend in ſich haben zu 
wirfen, geeignet fein zu wirken, mhb. vermugen, vermügen, in 
in diefem Sinne, mit Ace.; aber gewöhnlich refleriv sich vermügen = kei 
Kräften fein, fi auf etwas verftehen, [mit Sen. :) in Befitz fein, ahd. (bei Notker) 
sih fermugen, mit Gen. oder einem mit ze zum verbundenen Inf., = im Staube 
fein. Der Inf. als Subſt. im 16. Jahrh. 3.8. bei Luther dag vermugen, im 
15. Jahrh. das vermügen; früher noch nicht nadgemtefen. Die Bräp. vermöge 
bereits im 16. Jahrh. fi. B. „vermöge feines eydes“ (Mathefius SBarepta 
Bl. 9P)]; ob verkürzt aus das Vermögen? 
vermuthen = nad Wahrfcheinlichleit und mehr nach Gefühl ſchließend 
annehmen. Davon die Bermuthung. Zufammenf.: vermuthlic,. 
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Hif. richtig vermuten, alfo ohne das bloß dehnende h. Erſt nhb. zufammengel. 

mit mutben (ſ. Mutb). 
vernarren; mit fein: ganz zum Narren werben. Nefleriv fich ver- 
narren = ſich närrifch verlieben. Mhd. vernarren = 

zum Narren werben (Minnes. IIL, 42”). ©. Narr. 

vernehmen (f. nehmen) = mitteljt eines Sinnes, befonters des Ge- 
hörfinnes, inne werten, geiftig inne werten ; über und in Beziehung 
auf einen ZThatbeftand zu Kenntnis und Feftftellung forfchend ausfragen. 
Davon die Vernehmung. S. auch Vernunft. 

Das Berbum if mhd. vernömen, ahb. far-, fir-, fer-, verndöman, fer-, ver- 
nömen, mittelft eine® Sinnes inne werben ſz. ®. ſehen (Minnes. I, 307°, 1, 1)], 
geiftig auffaffen, verfteben, goth. franiman = in Beftg nehmen, altſächſ. far-, for- 
niman = megnehmen, binraffen, angeljädjl. forniman — binraffen. 

vernichten = für nichts achten, verachten (Pf. 73, 8); tes Dajeins 
benehmen. Davon die Vernichtung. 

Jenes iR mhd. vernihten — für nichts adten, im 15. Jahrh. aud ſ. v. a. 
zu nichte machen, zuſammengeſ. aus vor- und einem in Zuſammenſetzung auch 
mit ent- und er- fid} bildenden nihten, d. i. ahd. nihtan (?), urſpr. niht-i-an (?) 
niht-j-an (?), abgeleitet von niht nit (f. d.). Gegenfag ift mh. geihten (ge- 
ihten) = zu etwa® maden, von iht = irgend ein Ding, etwas (ſ. nit u. aut). 
Vernichtung ift mittelb. (14. Jahrh.) tie vernihtunge (Eckhart 211, 29). 

die Vernunft, ohne PL. : das in ſich aufnehmende (empfangende) und 
ſchaffende Geiftesvermögen ; das aus fich felbft erzeugenve (producierende) 
Geiſtesvermögen; das fittlich:geiftige Vermögen. Davon : vernünf 
teln, wovon die Bernünftelei, der VBernünftler; vernünf 
tig, woron die VBernünftigfeit. 

Bei Lutber die vernunfft, mhb. bie vernunft (Pf. vernünfte), mittelb. 
au die vornunft, dann im Mhd. mit Ausftoßung des n nad u vernuft, früher 
vernunst, — Thätigfeit des Vernehmens, zunähft f. v. a. Innewerben durch einen 
Sinn, dann Einfiht des Beiftes, geiftige Auffaffung und Erkenntnis, ahd. bie 
farnufst (Kero 30) mit Ausfloßung des m, denn um unb nad 1000 vernumfst 
(Williram 5, 6), vernumst, fernumist, -numest, vernumft, firnunst, = (geiſtige) 
Faffungstraft, Zinfiht des Geiſtes und Erkenntnis. Bon ahd. farnoman, goth. 
franmmans, dem Part. des Bräteritums von vernehmen, mit ableitendem -t, 
vor welchem fi noch unorganiſch f und s einſchiebt, von benen wieder ein® 
ſchwindet, und mit dem auch ſonſt häufig eintretenden libergange des m in n ober 
Ausfteßung berfelben, wie denn als älteſte Form farnumfst anzunehmen if. Ball 
au Brunſt, Gunf, Kunſt. Das Adj. vernünftig ift mbb. vernunftec, ver- 
nünftig (Zeimrich Trist. 1658), mitteld. vernumftec, vernumftig, ahd. fernumfstig 
(gl. jun. 256), firnumstig, fernumestig, virnunstig, mit eingeſchobenem en (vgl. 
nadend) aud einmal fernumenstig (Notker Boeth. &. 182, 188); Bernünf- 
tigleit mbb. die vernunftekeit — Bernunft (Myst. 178, 86), mitteld. ver- 
nünfdekeid (Klofter Altenberger Hf. Bl. B2P), vernunstekeit (‚Scherz-Oberlin 
Sp. 1760). Erft nhd. finder fih vernünftelen, Bernünfteler, Bernünf 
telung; fo alle drei 1691 bei Stieler Sp. 1860. 
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+ Beronica, Frauenname, aus gr.-fat. Verönica, 

gr. Pherenik& (Geoevlxn) — Giegbringenbe, von dem gr. Adj. pherenikos 
(Yepkvixog) = flegbringend [pherein (pEgeır) = tragen, -nikos von die nik6 
(len) = Sieg Wetierauiſch lautet der Name Bronich. 

verpafeln, von Waare : fich verliegen, turch zu langes Liegen fchab- 
haft werden. Hans Sache. Matheſius Narepta Bl. 224", 

Bayer. verpofeln, zufammengef. aus ver- und einer Ableitung von bayer. 
der Bofel = läfige Menge von Dingen, [bei Kauflenten :} alte, verlegene, un« 
gangbare Waare, Ausſchuß. S. Schmeller I, 279. Da öfterrei. ber Bofl 
Gewirr, Sewimmel (Eaftelli 90), fo ſcheint Entlehnung aus hebr. BAbel HJ 
jüdiſch Bovel gelefen, flattzufinden, welches 1 Mof. 11, 9 Verwirrung bedeutet. 

verplämpern, verplempern, = unnüg verthun. Nefleriv ſich 
verplempern = fich umüberlegt, leichtfinnig verlieben, 3. B. 

„Ob ih verplempert bin?“ (Hagedorn Oden u. Lieder 100). Nieberb. 
(göttingifeh-grubenbagenifh) verplempern wie sek verplempern (Shambad) 
246°f.); fhmweiz. verplämpern und in weiterer Ableitung verplämperlen = 
verfchleudern, für unnütze Kleinigkeiten verſchwenden, mie fich verplämperlen, 
ſich verplämpämperlien, = fid zu frühzeitig verlieben , fih aus Nichtethun 
in eine Liebſchaft einlaffen, zufammengef. mit ſchweiz. plämpern, plämperlen, 
plämpämperlen, = müßig unb geihäftslos hin und ber geben, von bem 
ebenfalls ſchweiz. plampen (f. db.) = frei hangenb bin und ber ſchwanken, nad 
fäfftg einhergehen, aus Unthätigfeit und Trägheit nicht wiffen was man thun fol. 
S. Stalber 1, 179. 

verpoönen = bei Strafe verbieten. Mhd. verpenen (?), 

beffen -pönen von dem von lat. die pena = Strafe entlehnten gleichbeb. bie 
Bun, mhd. die p6öne, abgeleitet fein wärde. Die heutige Schreibung gebt auf 
fat. posna, unfer Bön, zurück. 

ter Berput — Bewerfen mit Speis und Abreiben zum Zmede tes 

Anſtreichens; der Speis felbit ald Bewurf. Von verpugen = mit 

Speis bewerfen und abreiben (glätten durch Reiben) zum Anftreichen. 
Weißbinder- und Maurerausdruck. S. auch ba8 folgende verpugen. 


verpugen S durch zuviel Pugen (Pug) verunzieren, Geld und Gut 
burchbringen (Schmeller L, 303), urſpr. durch Bug verthun. 


verquiſten = unnüß verthun, vergeuben. Bei Leſſing VL, 448. 
Niederd., woneben auch neunieberl. verkwisten. Ein uralte® Wort, denn ſchon 
goth. fragistjan = (etwas) verderben, zufammengef. mit nieberd. quisten, neu⸗- 
niederl. kwisten, — ıumnlig verthun, vergenben, gotb. gistjan — (etwae) ver- 
derben. Dieß mol urfprünglih, wie altnord. qvista, = bie üſte abſchneiden, 
dann weg, beſchneiden, verftimmeln, von einem vorauszufegenden goth. ber 
qists = Aft, für melche® auch altnord. der qvistr = Baumafl, Zweig, fpridt. 
&. Quaſt. Übrigens it mit dieſem altnorb. qvistr nicht eins nieberb. quist = 
Bergeudung, Aufwand, Berluf, Schaden, fonvern dieß abgeleitet von jenem 
nieberd. quisten. 


ver Verräth, —es, PL. unüblich (—e). Von verrathen(f.rathen) 
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— angebend fund thun ; ftatt geheim zu halten ausſagend mittheifen. 
Davon auch der Verräther, wovon weiter die Verrätherei. 
Hif. richtig ohne das bloß dehnende h. Das Verbum ifi mbb. verräten = 
mit Rath verforgen, flatt zu verheimlichen kund thun, durch übeln Rath oder feind- 
lihen Anſchlag verberben, ahd. fir-, forräten = flatt zu verheimliden mit falſchem 
Muth angeben ober überliefern; Verräther mhb. ber verrätäre, verrätzre, 
verretsre, verrwter. Aber verrheterey findet fidh erfi nhd. 3. 8. bei Luther 
. 2 Kön. 9, 13 und Dan. 11, 28. 


verreden (e = ä) = bie Glieder ftarr ausſtreckend fterben. 


Bom Viehe, verähtlih von Menſchen. Mbb. verrecken == fi auesbehnenb 

übergehen unb damit fi verlieren machen (Myst. I, 897, 6). 
verrenfen, von einem liebe : durch drehende Bewegung aus ver Ver- 
bindung bringend untüchtig machen. Davon die Verrenfung. 

Jenes iR mbb. verrenken, auch vom Winden ber Blumen zum Kranze (Afinnes. 
L, 40°, 28, 4) u. dgl. gefagt, zufammengef. mit venten (j. b.), wovon ahd. bie 
renki = SBerrentung in bie bönrenki = Beinverrenlung, bie bluotrenki = 
Blut- d. i. Abernverrentung und bie lidirenki — Glieberverenfung bes einen ber 
Merfeburger Zauberſprüche. Unſer Berrenlung bildete fi erfi nhb. 

verrihten = nah Beſtimmung oder Gehörigkeit vollbringen. Davon 
tie Berrihtung. Jenes ift mb. verrihten = zurecht machen, 
| in Richtigkeit, Ordnung bringen, orbnen, vorbereiten, aus⸗, vergleichen; ahd. 
noch nicht aufgewiefen. Die Verrichtung, mhb. bie verrihtunge [= Orbnung, 
Verwaltung, gerichtliche Bergleihung, auch Tegtwillige Anorbnung (?)]. 
verrotten = vermobern, verfaulen. S. rotten. 
derrüdht = um Gott und Menfchen unbefümmert, alle Rückſicht auf 
Geſetz, Gewiſſen, Ehre und Schande aufer Acht jegend. 

Mhd. verruochet = um nichts bellimmert, fi um nichts kümmernd, das 
Adjectiv gewordene Part. des Prät. von mhd. verruochen = fi aus dem Sime 
ihlagen, unbeforgt unb untellimmert fein um — Das Verbum ruochen |. ge- 
ruben Anm. und vgl. au rudlo® Anm. 

verrüden = an den unrechten Ort oder Platz rüden. Das Bart. des 
Prät. verrüdt = tim Berftand unordentlid, verftandesirre. Damit 
zufammengef. die Berrüdthett. Jenes verrüden ijt 

mhd. verrücken = von der Stelle rüden, dann auch f. v. a. beenbigen, ahd. 
(um 1000) verrucchen = von ber Stelle wegritden, eig. farrucchan (?). 

ber Vers, Gen. Verjes, BI. Verfe : fich abſchließend rhythmiſch georb- 
nete Wortreihe [im gemeinen Leben bei Liedern auch was Strophe] ; 
Unterabtheilung eines Kapitels in der Bibel. 

Mod. das u. der vörs, ahb. bas u. ber fors, vörs, — Gebidtzeile, Strophe, 
angelſächſ. fürs. Entlehut aus lat. der versus = das Umwenden, bie (Xanz-) 
Wendung, die Furche, Reihe, Linie, Brofa-, Gebidhtzeile, von versum, dem Supi- 
num des lat. Berbums vertere = wenden, kehren, ummenben. Wetterauiſch das 
8 lang und mit angetretenem t fowie Übergang bes s in sch ber Värscht. 
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verfagen = auf Begehren in Worten zurückweiſen; anderweitige Ver⸗ 
figung ausfchließend zufagen. Mhd. versagen, in jener 

erſten Bed., dann auch ſ. v. a. entfagen, verleugnen, verleumben, abb. far-, 
fir-, fersagen = abihlagen, verneinen, Ioßfpreden von — Mhb. bereits ber 
Inf. au als Sub. dag versagen (der Pi. bei Walther 80, 14). 

ver Verſändt, —s, BI. unüblich (—e) : Verſendung zum Verkaufe. 

Ein erfi in dem 19. Jahrh. aufgelommener faufmännifcher Ausprud, bem Bart. 
des Brät. von verfenben (f. d.) entnommen und fomit unorganifd. 

ver Bersbau, —es, Pl. unüblich. Erft nhd. 
+ fih verfhamerteren = fid) dur Bezaubern verlieben. 

Lenz I, 281. Bei Abrabam a ©. El. Sad Sad (Baden 1688) ©. 162, 4 
„polierte, verfhamerierte, oruierte vnd hüpſch geichmierte Jungframen“, wo 
verfhameriert — bezauterndb ſchön. -Thamerieren fheint Entftellung aus 
charmieren (f. darmant). 

die Verſche, —n, Bl. —ı, für das richtigere Ferfe (f. d.), 

bei Luther 1 Mof. 8, 15. Wetterauifh mit langem 8 und einem binter ch 

(f) antretenden t bie Förschte (f. X). 
verfcheiden (f. ſcheiden) = aus vem Leben fcheiden, [wie auch 
hinſcheiden, mildernder Ausdruck für] fterben. 

Mhd, verscheiden = fort- d. i. vergehen, ſchwindend fidh verlieren, zu Grunde 
geben, aber meift f. v. a. aus der Welt fcheiden, flerben, welche Bed. zuerfi in ber 
vor 1122 gedichteten Genesis ericheint; fpäter nod, wie unverscheiden = „nicht 
son einander getrennt“ zeigt, |. v. a. von einander trennen, abfondern. So aud) 
1482 verscheyden == [lat.] separäre (voc. theut. BI. kk2P). 

verjchteden, Adi. : nicht eins dem andern gleih. Zuſammenſ.: bie 
Verſchiedenheit. Mit ie für et ſchon bei Luther, 

welcher Weisheit 16, 14 die verſchiedene Seele = „abgeſchiedene (aus dieſem 
Leben geſchiedene) Seele” hat; jene heutige Beb. von verſchieden ſcheint erfi im 
17. Jahrh. geläufig. Das Wort ift Bart. des PBrät. von verfheiden {f. d.). 

verfhießen (|. ſchießen), 1) intrani. : durch Schießen d. i. fchnellfte 
Fortbewegung ſchwinden (Jeſ. 18, 14); [von einer Farbe :) an Stärte 
oder Lebhajtigfeit abnehmen; an Farbe bleichend abnehmen. 2) tranf. : 
fort, wegichießen ; [bei Buchorudern von einer Schriftfeite] an eine 
unrichtige Stelle jegen; durch Schießen aufbrauchen. 

hp. verschiegen = fort-, wegidießen (Mid. 426, 1), durch Schießen tödten, 
[von einem Fluffe :] im ſchnellſten Lanf entihwinden, ahd. farsciogan = mit Ge⸗ 
walt fi in gröfler Schnelligkeit fernhin bewegen maden, mittelnieberl. verschieten 
== die Farbe verlieren, bleich werben (kor. beig. III, 160°). 

der Berihlag, —es, Pl. Verfihläge : abſondernde Breterwand ; bloß 
durch eine Breterwand abgeionderte Räumlichkeit. 

Nhd., von mhd. verslahen (f. die Anm. des folgenten Artikels). 

verichlagen (f. ſchlagen), 1) tranf. : durch Schlagen fernhin und 
zwar an einen unrechten Ort fommen machen; entzwei«, zerfchlagen ; 
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unrichtig beſchlagen; durch Schlagen aufbrauchen; durch Schlagen ver⸗ 
wahren; durch Aufſchlagen einer Breterwand abſondern. 2) intranf.: 
ſich anders machen, einen Unterſchied machen, den Zuſtand verändern. 
3) reflexiv ſich verſchlägen = unrichtig wohin gerathen. 

In der intranſitiven Bed. kann Dat. der Perſon ſtehen, z. B. der Frau ver. 
ſchlug das nichts“ (Gellert Fab. II, 131); aber ungewöhnlich kommt and) ber 
Acc. vor: „Alſo verſchlägt es Sie nichte, daß Sie eine tugendhafte Frau 
haben?“ (defjen Luſtſp. 334). — Mhyd. verslahen = fort⸗, wegtreiben, zu weit 
forttreiben, auseinandertreiben, abfperren (zuſchlagen, ſ. Verſchlag), einſperren, 
abhauen, zer-, erſchlagen, ſin Beziehung auf das Schlagen von Miluzen :) abfichtlich 
nnridtig prägen; betriegeriihe Gaulelei treiben, betriegen, ahd. far-, firslahan = 
abbauen, erfchlagen, einfperren. 

verfchlagen, Apj. : (heimlich) liftfertig. 1475 cleviſch verslagen 

— [ifig. Das Bart. des Prät. von mhd. verslahen in ber Bed. betriegerifche 

Gaukelei treiben, betriegen (f. den vorigen Artitel). 

ver Verſchleiß, —es, Pl. —e : Berfauf ale Abſatz. Bon ver: 
ſchleißen (f. ſchleißen), 1) intrani. : ſich abnutzend abfajern, fich 
mehr und mehr abnubken ; — 2) tranf. : durch den Gebrauch abnügen ; 
durch Verkauf abfegen. Dieſe lette Bed. zeigt fich erſt neuhochdeutſch 

und zwar, wie Verfhleiß, in Oberbeutfhland. Denn mbb. versligen, = 

ſich abnugen, bi® zum Zerreißen abnugen, abnugenb aufbrauden, ahd. far-, 
firsligan — abtrennen, abfaferu maden, abnugen, abnugenb aufbrauden. 

verſchleüdern — hier- u. dorthin wegfchleudern; leichtfinnig aus 
feinem Befig forttommen maden. ©. ſchleudern. 

verfhmähen = für zu gering und darıım unwerth halten. 

Mh. veramähen, versmshen, ahd. far-, firamähan, = für zu gering nnd 
unwerth balten, veracdten, zuſammengeſ. mit ſchmähen (f. ſchmähen Aum.). 

verfhmigt, Adj.: fein verjtedt erfinderiſch. Erſt 1678 bei 

Kramer 1113° u. 1114°. Gleihfam f. v. a. mit allen Ruthen geftrichen, das 
Bart. des Prät. eines Berbums verfhmigen = unter, abridten, eig. ſ. v. a 
mit etwas Dünnem und Schwankem (einer Ruthe, Peitſche) Schlagen. S. ſchmitzen. 

verfhränten = kreuzweiſe gelegt verbinden; mit einer Schranfe um- 
fließen. Mhd. verschrenken, welches außer biejen Bedeutungen 
auch f. v. a. durch eine Schranke verfperren. 
verfchroben, Adj.: in feinen Anfichten geiftig verehrt. Zufammen]. : 
bie Verfhrobenheit (Göthe XVIL, 291). 

Erf tiefer im 18. Jahrh. Eigentlich das Part. des Prät. von verfhranben 
— mit Schrauben fperren, unridtig ſchrauben, durch (unrichtiges) Schrauben un⸗ 
brauchbar machen ober verderben. ©. ſchrauben. 

verfhrumpeln = durch faltiges Zufammenziehen oder Runzeln ent 
stellt werden. 1678 „Berfhrumpft, verfhrumpelt“ 

bei Kramer teutfcheital. Wortb. 1115P, aus bem Nieberb., wo schrumpeln = 
faltig einfhrumpfen, vou die Shrumpel (f. b.). 
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verfchweben == ſchwebend fich verlieren. S. ſchweben. 
verfchwenten — durch Verthun verfchwinven machen. Davon : ber 
Berihwender; bie Berfhwendung. 

Jenes verſchwenden ift mhd. verswenden = verſchwinden machen, vertifgen, 
vernichten, verbranden, zufammengej. mit mbb. swenden, abd. suentan, 
suendan, [pät swenden, goth. swandjan (?), = ſchwinden machen, vertilgen, ver- 
nidhten, angelfädf. svendan (in tösvendan = vernidten), dem Factitiv von 
ſchwinden, von befien Sing. bes Prät. es mittelft -i, -j abgeleitet murbe. 

verfhwimmen (f. ſchwimmen) = in einander ſchwimmen und fo 
in einander verjchwinden ober in einander gleichfam vergeben. 

Erf tiefer im 18. Jahrh. fi zeigend. Auffallent iſt bei Schiller Räuber 3, 2 
das (unritige) Bart. Präteriti verſchwimmt flatt verſchwommen. 

das Verfehen, —s, BI. wie Sing. Von verfehben (f. ſehen) = 
vorherjehend firforgen für —; ohne fefter Leiter zu fein feine leitende 
Thätigfeit zu wenden haben auf —; durch Dazu⸗, Herbeithun voll- 
fommner machen; unachtfam überjehen ; zur Straflofigfeit überjehen 
(Weish. 11, 24); unrecht ftatt recht ſehen; durch unachtſames Sehen 
unrecht machen. Reflexiv ſich verfehen — vorherſehend beitimmen 
(Hei. 20,6); vorherfehend er- over gewarten ; [von einer Schwangern :] 
dur Sehen Eindruck auf die Leibesfrucht empfangen. 

Mhd. versöhen — vorherfehen, voraus erfehen, fürdtenb ober hoffend worauf 
rechnen ober als vorausfichtlich gewiß denken, fürſorgend fehen auf —, verforgen, 
Uberſehen, verſchmähen, nachſehen (verzeihen); abd. far-, firsöhen, ſpät fersähen, — 
verachten, verfhmähen, bei Notker (} 1022) auch ſ. v. a. ſernhin feben, fürſorgend 
feben (Ps. 101, 19); aftfädf. forsöhan — hinfehen, ſorſchend fehen, erbliden, 
angelfäch]. forsesn, -si6n, = veraditen, vernachläſſigen. Mhd. sich versöhen — 
fürdtend oder hoffend gewarten, ahd. sih firsöhan = vertrauen, hoffen. 

verjehren = in geringem Maße befchäpigen. Davon die Verfehrung, 

mhd. die versörunge (Megenberg 7, 14. 26, 82). Hift. richtig alfo ohne das 

Bloß dehnende b VBerferung mie verjeren. Denn diefes ift mhd. versören 

== verwunden, befhäbigen, zufammengel. mit mb. sören, ahd. söran, — ver- 

mwunben, eig. Schmer) machen, von ahd. u. mhd. das (der) ser — Schmerz (f. ſehr). 

verfenden, Prät. verfandte, nicht üblich verfendete, Part. verfandt, auch 
verjenvet : fort-, wegienden. Mhd. versenden (Prät. ich er 

versante, Part. versant), ahd. far-, fir-, fersentan, auch f. v. a. in die Ber- 
bannung fhiden, verbannen, zufammengef. mit ſenden (f. db.) S. auch Berfanbt. 

ver Versfuß, -Tünitler, die Verskunſt, das Versmaß. 

Zufammengefegt mit Vers. 

verfihern = fiber maden; in Beziehung auf Gefahr fiher machen 
(Schiller M. St. 1,6. 2, 3. 8); [mit Dat. oder mit Acc. der 
Perfon :] durch bejtimmten, feften Ausdruck ficher oder unbeforgt machen, 
Refleriv ſich verfichern, mit Gen. : ſich gewiß machen, 
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Müb. versichern = verſuchen, erproben, angeloben (verfpredhen). Im biefer 
legten Bed, wie verheißen, mit Dat. ber Berfon (Konrad troj. Kr. 46921, 
womit übereinfiimmenb 46924 gehiez — verhieß ebenfalls mit Dat. ber Berfon), 
weshalb dieſer Eafus noch oft, 3. B. bei Göthe [„verfiherte fie mir, daß”... 
(XVI. 31), „mein Straßburger Friſeur verſicherte mir fogleih, baß” ... 
(XXV, 244)] und Schiller [„VBerfidhert mir er, daß“ ... (M. St. 2, 8), 
„diefer Brief . . . verfidert mir, daß“ ... (ebenda), „Ihm meine Uuter- 
werfung zu verfidern“ (Karlos 4, 4)]. Bezeihnet aber bie Perſon ein 
Acc., dann flieht das Wort für die Sade im Gen. ober wirb burd bie Präp. 
„von“ verbunden, 3. B. „Ebuarb verfiherte feine Gattin ... ber leb⸗ 
hafteſten Dankbarkeit” (Gbthe XVII, 26), „Berfihre vide” (Wieland 
Urtheil des Paris 162), „daß du mid es ſGeu.] verſicherſt“ (Götche au 
Zelter II, 277), „Ich habe ihn . . . von dem Gegentheile verſichern lafſen“ 
(Leffing V, 358). Allerdings blirfte der Dat. der Berfon dem Acc. vorzuziehen 
fein; doch if der Acc. üblicher, z. B. „aber id verfihere fie, wenn“... 
(Wieland Don Sylvio I, 185), „[er] verfiderte mid er habe” ... 
(Söthe XVI, 13). Wirb zugleich die Sache genannt, fo Reht, wenn bie Perſon 
buch den Dat. ausgebrüdt ift, das Wort für jene, wie vorhin bie Stelle aus 
Schillers Don Karlos zeigte, audy eine in M. St. 2, 8 (Ber6 1845) erfehen läßt, 
im Accufativ. 

verfiehen, 1) tranf. : durch Siechen aufzehren oder verberben. 2) in- 
tranf. : fiechenp nach und nach enden (Böthe IL, 249). 

Mhd. versiechen in ber erfien Beb., zufammengef. mit ſiechen (f. fie dh). 

verftegen, f. fiegen 1. Bei Luther Hof. 13, 15 aud) 

ſ. v. a. durch Eintrodnen ſchwinden maden. 

verföhlen = mit Sohlen verfehen; durchhauen, wie man mit dem 
Hammer die Sohlen zum Auflegen fchlägt, 

3. B. Einen den Hintern verfohlen (I. ©. Müller Siegfr. v. Lind. II, 

183). Hiſt. rihtig ohne h verfolen, |. Sohle 2. 


verföhnen, bei Quther verfünen. ©. verfühnen u. Sühne. 


ver Berftand, —es, ohne PL. : das Vermögen, vermittelit der Sinne 
eine Voritellung zu haben, durch welche man fich des Gegenſtandes 
bemuft ift; das Vermögen, finnlich Vorftellungen zu baben und fie 
getanfenthätig angemeffen zu verwenden. Davon verftändig, we- 
mit zufammengef. die Berjtändigfeit. 

Mob. der verstant (?), abb. der Arstand = Erkenntnievermögen, Einſicht 
(Isidor. S. 87, 11), entiprofien dem Bräfens von verfieben (f. b.), 
ahd. firstanten. Das Abi. verffändbig ift mbb. verstendec; Berſtän⸗ 
bigfeit mbb. die verstendecheit (b. i. verstendec-heit), auch Verſtand und 
Verſtändnis. 

verſtändlich, Adj. u. Adv.: zum Verſtehen geeignet. Damit zufam- 
mengef. die Verſtändlichkeit, mhd. die verstentlicheit. 

Zenes, mit dem Präſens von verfteben (f. d.), ahd. firstantan, jufammen- 
gelegt, ift Das mhb. Adj. verstentlich (au — verftändig). 
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das Berftänbnis, Gen. Verſtändniſſes, BI. Verftänpniffe : geiftige Anf- 
faffung und Einſicht; Mitwiſſen und Übereinftimmung ; Übereinftim- 
mung in geiftiger Anjchauung. Ahd. das firstantnissi, 

far-, vorstantnessi, = @infiät, abgeleitet mittel -nis (f. d.) von dem PBräfene 
von verfKeben (f. d.), abb. Mirstamtan. 

berftätten = wozu Statt geben. ©. geftatten. Erſt nhd. 
verftauhen — durch erfchütternden Stoß ober unrechte Bewegung in 
“ Steifigkeit verjegen. 

„Berrenden, ver ſtauchen, überſtauchen“ (Kramer teutiä-ital. Wortb. 1110f.); 

1668 bei Schotteline ©. 1426 [nieberb.] „verſtuken“. S. ſtauchen. 

verſtehen (f. ftehen), 1) tranfitiv : durch zu Tanges Stehenlaffen 
verloren geben [3. B. ein Pfand); durch zu langes Stehen verberben 
[j. B. Wein]. 2) tranfitiv : durch) Stehen verfäumen; geiftig wahr- 
nehmen; mit Gedanfenthätigleit wahrnehmen. 

Mhd. verstan 1) intranf. = im ließen ſillſtehen, ale Pfand nneingelök ver- 
fallen, — 2) tranf. = durch Steben verfäumen, veriretend befhligen, wahrnehmen 
(gleihfam fih zum genauerem Anfeben vor etwas fFellenb wahrnehmen); ahd. 
far-, fir-, fer-, fur-, forstantan, — wahrnehmen, geiftig wahrnehmen, geiftig ein- 
fehen, auffafſend erkennen; altſüchſ. farstandan, angelfähl. forstandan, — vor 
jemand ſchützend Reben, ihn vertheibigen, Einhalt thun, einjehen, dann mie unfer 
verfiehen. | 

ber Verſtoͤß, —s, Pl. Berftihe. Von verftößen (f. ftoßen), 1) in- 
tranf. : ftoßend fich irren, fich gegen Paßlichkeit und Geeignetjein ver» 
fehlen; — 2) tranf. : fort-, wegftoßen; mit Abbruch ver perjönlichen 
Gemeinſchaft entfernen, mit Härte verwerfen; ftoßend ſchädigen;: 
füllend verftopfen. 

Mhb. verstözen; ahb. far-, firstözan, zufammengef. mit ſtoßen (f. Stoß). 

verftimmeln = gewaltfam um einen Theil oder Theile fürzen. 
Mitteld. verstumeln (Hahns Passional 826, 83), mhb. verstümbeln (?), zu- 
fammengef. mit ſtümmeln (f. Stummel). 
verftummen, |. ftummen Anm. 
der Berfüh, —es, PL. —e. Von verfühen — prüfend zu erfahren 
oder kennen zu lernen fuchen; auf die Probe ftellen, bei. vie Probe 
ber Feſtigkeit. Davon auch : der Verſücher; die Verſüchung. 

Berfuchen if mhb. versuochen, auch = befuden, mitteld. vorsächin nur im 
heutigen Sinne; Berfuhung mitteld. die vorsüchung — Unternehmen eines 
Verſuchs (Jeroschm 19055). Abd. fehlen beide Wörter. Verſuch und Ber- 
fuder find nhd., das legte in ber Bed. „zu Unrechtem Reizeuder“ bei Luther 
(Mattb. 4, 3. 1 Thefl. 8, 5. Jac. 1, 18), bei Dietenberger verfuoder. 
Berfud ſcheint er im 17. Jahrh. entflanben [1662 „Berfuh, Prob” (Stoer 
688) in biefer feiner Bed. das vorher übliche Berſuch ung verbrängend. 

verfühnen, ftatt verfühnen. ©. Sühne u. fühnen. 

Bei Luther, der if. richtig verſünen fereibt, bei Fiſchart ꝛe. Mhd. 
vorstienen, ahd. farsönan, farsuonan (?). 

Beigand, Vörterbuh. 4. Aufl. 2. BD. 64 








100 vertbeibigen — vertreiben 


vertheidigen == durch Abwehr ſchützen. Davon : der Berthetipdi- 

ger: die Verthetdigung. Hift. richtig mit bloßem t, wie auch 
jenes VBerbum ſchon bei Luther verteibigen (Hiob 18, 7) ohne das bloß 

dehnende 5, aber bei Alberus dietionkr. BL A2d vertbebiugen; im 14 m 
15. Jahrh. ver-, vorteidingen = (vor Gerichi) für jemanb zur Abwehr ſprechen, 
zufammengef. mit mbb. teidingen, tödingen, weldes mittel Ausfoßung des g 
(ogl. Eibechfe, Getreibe 2c.) aus tegedingen, uriprlinglider tagedingen, — ge- 
richtlich verhaudeln, ale Mectsfacdhe führen, dann überhaupt f. v. a. ver-, umter: 
banbeln, iiber einen Gericht halten, jemanbes Sache flihren, reden (in Worten fi 
ergehen), abgeleitet von ahd. das tagadinc (f. Theiding Amm.). 

verthetilen = im Theilen bis zu Ende Hingeben. Vgl. Theil 

Mhd. verteilen, au — des Antheil® benehmen, vernribeilen, abb. fir-, fer- 
teilen = bes Antheiles benehmen, goth. fradäiljan. Hif. richtig if alfo ver- 
teilen zu ſchreiben. 

verthün (f. thun), 1) tranſ.: verbrauchen; in unnüger Weiſe ver- 
brauchen. 2) intranſ.: in Verluſt geben; genug thun (Leſſing). 
Davon der Bertbuer, wovon weiter die Verthuerinm. 

Hiſt. richtig vertun, VBertner, Bertuerin. Mhd. vertuon = verbranden, 
fort-, weggeben, ab. far-, fir-, fer-, vir-, vertuon, altfädf. farduan, — übel 
thun, fi vergeben, angeljähf. fordön = zn Brunde richten. 

vertradt, Abj. : wibrig ins Schiefe gezogen ; dem gefunden Menſchen⸗ 
verftand entgegen und widrig. Das Part. des Prät. von 

mb. vertrecken (Brät. vertrahte, Part. vertraht u. vertrecket) = hin und 
ber zerren, durch Zerren abſchwächen, zuſammengeſ. mit mbb. trecken (f. treden). 

ber Vertrag, —es, Pl. Verträge. Bon vertragen (f. tragen) = 
fort-, wegtragen,; anderswohin tragen, zum Nichtwiſſen megtragen; 
ohne Widerftand auf fich wirken Laffen, ſich gefallen Laffen; eine Über- 
einkunft treffen (Schiller Jungfr. v. ©. 1, 3); durch Übereinkunft 
einigen; burch Tragen verbrauchen (Ger. 38, 11, 12). Reflexiv ſich 
vertragen — das, was man gegen ben Anbern ober Anbere bat, 
zum @inigfein aufheben. Mhd. vertragen, 

ahd. far-, fir-, virtragan, firdragan, fertragen, — fort«, twegtragen, in falſcher 

Richtung tragen, tragen, ertragenb geſchehen lafien, ſich gefallen lafien. Bertrag 
erfi 1505 im vocabulär. gemmagemmär. Bl. gli. 

vertraut, Adj.: in innigem Zugeneigtjein zugewandt. 

Mit Ansſtoßung des e vor t aus vertrauet, alfo Part. bes Prät. von ver⸗ 
tranen, weldes im Mhd. verträwen, vertriuwen, — veripredien, geloben, und 
reflerio sich verträwen, sich vertriawen, = Treue geloben, ahd. sich farträdn 
(mit Sen.) — Zutrauen haben, fi verlaflen in Anfehung —. 

vertreiben (f. treiben) — fort-, wegtreiben zum Nichtbafein und 
Nichtwiederfonmen ; da- und dorthin verfaufen; in bie Irre treiben. 

Mhb. vertriben = fort», wegtreiben, auseinanbertreiben, durch zuviel Antreiben 

zu Grunde richten, binbringen [die zit, dön tag, die naht], verthun, im Meinen 
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verlaufen, ahb. far-, Airteipan, -tziben, firdriban, furtriben, == fort, wegtreiben, 
von fi weilen, abmeijen, um 1000 auch ſ. v. a. zu Grunde richten, altſächſ. 
fordriban, angelfähf. fordrifan. 
vertreten (ſ. treten) — fort, nieber-, zertreten (Luc. 8,5); zwifchen- 
ein treten, veriperren; zum Handeln ober Schuß hintreten (vor —,) 
für —; fehltvetend ſchädigen. Reflexiv fich vertreten = ſich durch 
Fehltreten zum Geben beichädigen, auch im Niederd. f. v. a. fich gehend 
- Bewegung machen. Mhd. vertröten = fort⸗, wegtreten, 
vertreiben, verfhmühen, zwiſchenein treten, verfperren, nieber-, zertteten, ver⸗ 
sichten, vor Einen ober etwas treten, einftehen für —, worliber hinaus treten, 
&hb. far-, firtröten, furtröten, vertröten, == burd Treten vernichten, zertreten, 
gegentreten. Mhd. aud) reflerio sich vertröten — zu weit, fehl treten. 
"der Vertrieb, —es, Pl. unüblih (—e) : Kleinverlauf. Nhp. 
1669 der „Bertrieb, verkauf” (AReues teutjch-frang.-Iat. Dietionkr. 872°), 
wonach das Wort bereits geläufig if. 
vertudeln = mit Abfiht und Sorgfalt (in unrechter Welfe) verheim- 
lichen, 53. B. die Unart des Kindes dem Vater vertudeln. 
1691 bei Stieler Sp. 2847 tudelen — heimlich binterlifiig thun, verheim⸗ 
lichend thun. S. tudeln, welches dunkler Wurjel if. 
vertüſchen — durch Tuſchen verbrauchen, unrichtig tuſchen. ver⸗ 
tüſchen = durch Unterdrückung des Kundwerdens verheimlichen. 
Beide find völlig verſchieden. Das erſte, gegen 1700 auftauchend (vgl. Stieler 
&p. 2266), if zufammengef. mit tuſchen von Tuſch 8, das zweite ſchon 1618 
bei Schönsieder Bl. Kk8” erfcheinende vertuſchen dagegen mit tuſchen 2, wie 
denn mhb. sich vertuschen = ſich heimlich halten, fih verbergen (f. tuſchen). 
verirfahen — als Grund des Wirklichwerdens entftehen machen. 
1662 vervrſachen und das bavon abgeleitete ber vervrſacher mit bie 
vervrſacherin fowie die verorfahung (alle bei Stoer 536°). In Zufammen‘. 
mit ver- von Urfade (I. v.). 
ſich verwägen, Präf. ich vermäge mich, Prät. ich verwög mich, Bart. 
vermögen : fi) ohne Sicherheit des Ausganges unterziehen. Mit Gen. 
Mhd. sich verwögen (Bräf. ich verwige mich, Prät. ich verwac mich, wir 
verwägen uns, Part. verwögen) == (einer Sade) ſich unterziehen; ahd. fehlend. 
Zufammenf. mit wägen (f. d.) db. i. wiegen 1 (f. d.). Im Bart. trat flir -& 
im Mhd. o ein, wie im gepflogen, gewoben (j. pflẽgen, weben), 3. B. „Bat fi 
ber Landmann folder That verwogen“ (Schiller Tel 4, 2, Bol. aud 
verwegen. 
verwahrlofen = ber Aufmerkſamkeit ermangeln und dadurch in einen 
übeln Zuftand Tommen laſſen. Hift. richtig verwarlojen 
ohne das bloß dehnende 5, wie z. B. Luther Jer. 42, 20 u. |. w. bat, fpät-mäb. 
verwarlösen, in der Zufammenfegung mit ver- abgeleitet von einem in mittelb. 
die warlöse (Kulm. Becht Bch 5, 8) und mbb. die warlösekeit (Tristan 313, 38) 
— Unachtſamkeit fi zeigenden mhb. Adj. warlös = unadtfam, weldes zufammen- 
gelegt ans mhd. die war, ahd. bie wara, — Adıtfamleit, Aufmertfamfeit (j.wahr- 
nehmen), und ans 108 106. g4® 
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Hif. rihtigvermuten, alfo ohne das bloß dehnende 9. Erſt nhd. zufammengef. 

mi mutben (f. Mutb). 
vernarren; mit fein: ganz zum Narren werben. Reflexiv fich ver- 
narren = ſich närrifch verlieben. Mhd. vernarren = 

zum Narren werben (Minnes. III, 42°). ©. Narr. 

vernehmen (f. nehmen) = mitteljt eines Sinnes, befonters des Ge- 
hörfinnes, inne werten, geiftig inne werten ; über und in Beziehung 
auf einen Thatbeftand zu Kenntnis und Feitftellung forſchend ausfragen. 
Davon die Vernehmung. S. aub Vernunft. 

Das Berbum ift mhd. verndmen, ahb. far-, fir-, fer-, verndman, fer-, ver- 
ndömen, mittel eine® Sinnes inne werben [3. B. fehen (Minnes. I, 307°, 1, 1)], 
geiftig auffaffen, verftehen, goth. franiman = in Beftg nehmen, altſächſ. far-, for- 
niman = meguehmen, binraffen, angelfähl. forniman — binraffen. 

vernichten = für nichts achten, verachten (Pf. 73, 8); res Dajeins 
benehmen. Davon bie Vernichtung. 

Zenes ift mbd. vernihten = filr nichts achten, im 15. Jahrh. auch f. v. a. 
zu nichte machen, zufammengef. aus ver- und einem in Aufammenfegung aud) 
mit ent- und er- fi bildenden nihten, d. i. ahd. nihtan (?), urfpr. niht-i-an (?) 
niht-j-an (?), abgeleitet von niht nicht (f. d.). Gegenſatz ift mhb. geihten (ge- 
ihten) = zu etwa® maden, von iht = irgend ein Ding, etwas (ſ. nicht u. aut). 
Bernidtung if mitteld. (14. Jahrh.) tie vernihtunge (Fckhkart 211, 29). 

die Vernunft, ohne PL. : das in fich aufnehmenpe (empfangende) und 
ſchaffende Geiſtesvermögen; das aus fich jelbit erzeugenve (producierende) 
Geiftesvermögen; das fittlich-geiftige Vermögen. Davon : vernünf- 
teln, wovon die VBernünftelei, dev Bernünftler; vernünf- 
tig, wovon die Bernünftigfeit. 

Bei Ruther die vernunfft, mhd. die vernunft (Pi. vernünfte), mittelb. 
auch die vornunft, dann im Mhd. mit Ausftoßung des n nad) u vernuft, früher 
vernunst, = Thätigfeit des Vernehmens, zunädift ſ. v. a. Innewerden durch einen 
Sinn, dann Einfiht des Geiftes, geiftige Auffaffung und Erkenntnis, ahd. bie 
farnufst (Kero 30) mit Ausftoßung be m, denn um und nad 1000 vermumist 
(Williram 5, 6), vernumst, fernumist, -numest, vernumft, firnunst, = (geiftige) 
FSaffungstraft, Linfiht bes Geiſtes und Erkenntnis. Bon ahd. farnoman, goth. 
franumans, dem Bart. bes Bräteritums von vernehmen, mit ableitendem -t, 
vor welchem fih noch unorganifh f unb s einfchiebt, von benen wieder eins 
ſchwindet, unb mit dem auch fonft häufig eintretenden Übergange des m in n ober 
Ausſtoßung berfelben, wie denn al® ältefte Form farnumfst anzunehmen if. Bal- 
auch Brunf, Gunf, Kunfl. Das Adj. vernünftig if mbb. vernunftec, ver- 
nünftig (HZemrich Trist. 1658), mitteld. vernumftec, vernumftig, ahd. fernumfstig 
(gl. jun. 256), firnumstig, fernumestig, virnunstig, mit eingefhobenem en (vgl. 
nadend) aud einmal fernumenstig (Notker Boeth. &. 182, 188); Bernünf- 
tigleit mhd. die vernunftekeit — Bernunft (Myst. 178, 36), mitteld. ver- 
nünfdekeid (Rfofter Altenberger Hf. 31. B2P), vernunstekeit (‚Scherz-Oberlin 
Sp. 1760). Erſt nhd. finder ih vernünftelen, Bernünfteler, Vernünf— 
telung; fo alle drei 1691 bei Stieler Sp. 1860. 
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+ Veronica, Frauenname, aus gr.-lat. Verönica, 

gr. Pherenik& (Deosv/xn) — Siegbringenbe, von dem gr. Adj. pherenikos 
(Yepkvixog) = flegbringend [pherein (@Egsıv) = tragen, -nikos von bie nik& 
(len) = Sieg). Wetterauifh lautet der Name Brouid. 

verpafeln, von Waare : fich verliegen, turch zu langes Liegen fchab- 
haft werden. Hans Sachs. Mathefius Sarepta Bl. 224", 

Bayer. verpofeln, zufammengef. aus ver- und einer Ableitung von bayer. 
der Bofel — läfige Menge von Dingen, [bei Kauflenten :] alte, verlegene, un⸗ 
gangbare Waare, Ausſchnß. S. Schmeller I, 279. Da öfterreid. der Bofil = 
Gewirr, Gewimmel (Caftelli 90), fo fcheint Entlehnung aus hebr. B&bel 22) 
jübif$ Bovel gelefen, ſtattzufinden, welches 1 Mof. 11, 9 Verwirrung bedeutet. 

verplämpern, verplempern, = unnüg verthun. Nefleriv ſich 
verplempern = ſich unüberlegt, leichtſinnig verlieben, 3. 8. 

„Ob ih verplempert bin?” (Hagedorn Oben u. Lieder 100). Niederd. 
(göttingifh-grubenhagenifh) verplempern wie sek verplempern (Shambad) 
246Pf.); ſchweiz. verplämpern und in meiterer Ableitung verplämperlen = 
verfhleubern, für unnitge Kleinigkeiten verfhwenven, wie fi verplämperlen, 
fih verplämpämperien, = fi zu frühzeitig verlieben , fih aus Nichtethun 
in eine Liebſchaft einlaffen, zufammengef. mit ſchweiz. plämpern, plämperlen, 
plämpämperlen, = miüßig und geſchäftslos bin und ber geben, won bem 
ebenfalls ſchweiz. plampen (f. d.) = frei hangenb hin und ber ſchwanken, nad. 
fäfftg einhergehen, aus Unthätigkeit und Trägheit nicht wiffen was man thun fol. 
©. Stalber 1, 179. 

verpönen = bei Strafe verbieten. Mhd. verp&nen (?), 

beffen -pönen von dem von lat. die pena = Strafe entlehnten gleihbeb. bie 
Pbn, mhd. die p&ne, abgeleitet fein würde. Die heutige Schreibung gebt auf 
lat. pona, unfer Bön, zurüd. 

ter Berpuk — Bewerfen mit Speis und Abreiben zum Zwecke des 

Anſtreichens; der Speis felbit ald Bewurf. Bon verpugen = mit 

Speis bewerfen und abreiben (glätten durch Reiben) zum Anftreichen. 
Weißbinder- und Maurerausedruck. S. auch das folgende verpugen. 


verpugen = durch zuviel Pugen (Pug) verunzieren, Geld und Gut 
burchbringen (Schmeller I, 303), uripr. durch Buß verthun. 


verquiften = unnüß verthun, vergeuden. Bei Xefjiug VII, 448. 
Nieberd., woneben auch nennieberl. verkwisten. Ein uraltes Mort, denn fchon 
goth. fragistjan — (etwas) verderben, zufammengef. mit nieberd. quisten, neu- 
niederl. kwisten, — unnittz verthun, vergeuben, goth. qistjan — (etwas) ver- 
berben. Dieß wol uripräingli, wie altnorb. qvista, = bie üſte abſchneiden, 
dann mweg-, beſchneiden, verftimmeln, von einem vorauszufegenden goth. ber 
giste = Aſt, für welches auch altnorb. ber qvistr = Baumafl, Zweig, fpridt. 
S. Onaſt. Übrigens if mit dieſem altnorb. qvistr nicht eins nieverb. quist = 
Bergendbung, Aufwand, Berluſt, Schaden, fondern dieß abgeleitet von jenem 
niederb. quisten. 


ber Verraͤth, —es, BI. unäblih (—e). Bon verräthen(f.rdthen) 


1004 verreden — Bert 


— angebend fund thun ; ftatt geheim zu halten ausſagend mittbeilen. 
Tavon auch der Verräther, wovon weiter die Berrätheret. 

Hif. richtig ohne das bloß behnende h. Das Berbum ift mbb. verräten = 
mit Rath verforgen, Rott au verheimlichen kund ıhun, durch übeln Rath ober feind- 
lihen Anſchlag verberben, abb. fir-, ferräten = ftatt zn verbheimlichen mit falſchem 
Muth angeben oder überliefern; Verräther mbb. ber verrätäre, verrätere, 
verrstsre, verrster. Aber verrheterey findet fi erfi nhd. 3. B. bei Luther 
2 Kön. 9, 13 und Dan. 11, 25. 

verreden (e = ä) = bie Glieder ftarr ausftredend fterben. 

Bom Biehe, verähtlih von Menſchen. Mhd. verrecken = ſich auebehnend 

übergeben und bamit fid verlieren machen (Myst. I, 397, 6). 
verrenten, von einem Gliede: durch brehende Bewegung aus ver Ber: 
bindung bringend untichtig machen. Davon bie Verrenfung. 

Jenes iR mbd. verrenken, auch vom Winden der Blumen zum Kranze (Minnes. 
I, 40°, 28, 4) u. dgl. gefagt, zufammengef. mit renken (f. d.), wovon ahb. bie 
renki Berrentung in bie bönrenki == Beinverrenlung, bie bluotrenki = 
Bint- d. i. Übernverrenlung und die lidirenki —= Glieberverentung bes einen ber 
Merſeburger Zauberfprüühe. Unfer Berrentung bilbete fi erſt nhd. 

verrichten — nah Beltimmung oder Gehörigfeit vollbringen. Davon 
die Verrihtung. Jenes ift mhd. verrihten = zurecht machen, 

in Richtigkeit, Orbnung bringen, ordnen, vorbereiten, aus⸗, vergleichen; ahd. 
noch nicht aufgewieſen. Die Verrichtung, mhd. bie verrihtunge [= Orbnung, 
Verwaltung, gerichtliche Vergleichung, auch letztwillige Anorbnung (?)]. 

verrötten = vermobern, verfaulen. ©. rotten. 
verrücht = um Gott und Menſchen unbefünmert, alle Rüdficht auf 
Geſetz, Gewiffen, Ehre und Schande außer Acht jegend. 

Mhd. verruochet = um nichté bekümmert, fih um nidte Tümmernb, bas 
Adjectiv gewordene Part. des Prät. von mhb. verruochen = fih aus dem Sime 
ſchlagen, unbeforgt und untellimmert fein um — Das Verbum ruochen ſ. ge- 
ruben Anm. und vgl. auch ruchlos Anm. 

verrüden = an ben unrechten Ort oder Pla rücken. Das Part. des 
Prät. verrüdt = im Berftand unordentlich, verftandesirre. Damit 
zufammengef. die Berrüdthett. Jenes verrüden it 

mhbb. verrüicken = von ber Stelle rücken, dann auch ſ. v. a. beenbigen, ahd. 
(um 1000) verrucchen = von ber Stelle wegrüden, eig. farrucchan (?). 

ver Vers, Gen. Verfes, BI. Verſe: fich abichliegenb rhythmiſch geord⸗ 
nete Wortreihe [im gemeinen Leben bei Liedern auch was Strophe] ; 
Unterabtheilung eines Capitels in der Bibel. 

Mhd. das u. der vörs, ahd. das u. ber fers, vörs, — Gebidtzeile, Strophe, 
angelfähf. fürs. Entlehut aus lat. der versus — das Ummenben, die (Tanz) 
Wenbung, die Furche, Reihe, Linie, Proſa⸗, Gebichtzeile, von versum, dem Supi- 
num des lat. Berbums vertere = wenden, kehren, ummenben. Wetterauiſch das 
8 lang unb mit angetretenem t fowie Übergang des s in sch ber Värscht. 
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verfägen = auf Begehren in Worten zurückweiſen; anderweitige Ver⸗ 
fügung ausfchließend zufagen. Mhd. versagen, in jener 

erſten Bed., dann auch f. v. a. entfagen, verleugnen, verleumben, ahd. far-, 
fir-, fersagden — abſchlagen, verneinen, loeſprechen von —. Mhyd. bereits der 
Inf. auch als Subft. dag versagen (der BI. bei Walther 80, 14). 

ver Berfandt, —s, BI. unüblich (—e) : Verfendung zum Verkaufe. 

Ein erfi in dem 19. Jahrh. anfgelommener kauſmäuniſcher Ausbrud, dem Bart. 
des PBrät. von verfenden (f. d.) entnommen und fomit unorganifd. 

ver Bersbau, —es, Bl. unüblich. Erft nhd. 
+ fih verfhamerteren = fi) durch Bezaubern verlieben. ' 

Lenz I, 281. Bei Abrabam a ©. Ei. Gad Sad (Baden 1688) ©. 162, 4 
„polierte, verfhamerierte, oruierte vnd hüpſch gefchmierte Zungframen“, wo 
verfhameriert = bezaubernd ſchön. -Thamerieren ſcheint Entftellung aus 
Garmieren (f. darmant). 

die Verſche, —n, Bl. —n, für das richtigere Ferſe (f. d.), 

bei Luther 1 Mof. 8, 15. Wetterauifh mit langem 8 und einem hinter ſch 

(f) antretenden t die Förschte (j. %). 
verſcheiden (f. jheiden) = aus dem Reben ſcheiden, [wie auch 
binfheiden, mildernder Ausprud für] fterben. 

Mhd, verscheiden = fort- d. i. vergehen, ſchwindend ſich verlieren, zu Grunde 
geben, aber meift f. v. a. aus der Welt ſcheiden, ſterben, welche Bed. zuerſt in ber 
vor 1122 gedichteten Genesis erſcheint; fpäter noch, wie unverscheiden = „nidt 
von einander getrennt” zeigt, |. v. a. von einander trennen, abſondern. Go auch 
1482 verscheyden = [lat.] separäre (voc. theut. Bf. kk2°). 

verſchieden, Abi. : nicht eins dem andern gleih. Aujammenf. : bie 
Berichiedenheit. Mit ie für ei ſchon bei Luther, 

welcher Weisheit 16, 14 die verfhiebene Seele = „abgefhiebene (aus dieſem 
Leben gefchiedene) Seele” bat; jene heutige Bed. von verſchieden feheint erft im 
17. Jahrh. geläufig. Das Wort ift Bart. des Prät. von verſcheiden {f. d.). 

verſchießen (f. ſchießen), 1) intrani. : durch Schießen d. i. fchnellite 
Fortbewegung ſchwinden (Jeſ. 18, 14) ; [von einer Farbe :] an Stärke 
oder Lebhaftigfeit abnehmen; an Farbe bleichend abnehmen. 2) tranf. : 
forte, wegichießen ; [bei Buchprudern von einer Schriftfeite] an eine 
unrichtige Stelle fegen; durch Schießen aufbrauchen. 

Mhd. verschiezgen = fort-, wegidießen (Nid. 426, 1), durch Schießen töbten, 
[von einem Fluſſe::] im ſchnellſten Lanf entfhwinden, ahd. farsciogan = mit &e- 
malt ih in größer Schnelligkeit fernbin bewegen maden, mittelnieberl. verschieten 
— bie Farbe verliereu, bleich werden (hor. beig. III, 160°). 

der Berichlag, —es, Pl. Verfchläge : abſondernde Breterwand ; bloß 
durch eine Breterwand abgeionderte Räumlichkeit. 

Nhd., von mhd. verslahen (f. die Arm. bes folgenten Artikel). 

verſchlägen (f. Schlagen), 1) tranf. : durch Schlagen fernhin und 
zwar an einen unrechten Ort fommen machen; entzwei«, zerjchlagen; 
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unrichtig beſchlagen; durch Schlagen aufbrauchen; durch Schlagen ver⸗ 
wahren; durch Aufſchlagen einer Breterwand abſondern. 2) intranſ.: 
ſich anders machen, einen Unterſchied machen, den Zuſtand verändern. 
3) reflexiv ſich verſchlägen — unrichtig wohin gerathen. 

In der intranſitiven Bed. kann Dat. der Perſon ſtehen, z. B. „ver Frau ver— 
ſchlug das nichts“ (Geflert Fab. IL, 131); aber ungewöhnlich kommt auch der 
Acc. vor: „Alfo verfhlägt es Sie nichts, daß Sie eine tugenbhafte Frau 

haben?” (befjen Luftip. 334). — Mhd. verslahen = fort-, wegtreiben, zu weit 
forttreiben, auseinanbertreiben, abfperren (zufälagen, ſ. Berfchlag), einfperren, 
abhauen, zer», erfhlagen, [in Beziehung auf das Schlagen von Münzen :) abfichtlich 
nnridtig prägen; betriegerifhe Gaukelei treiben, ketriegen, ahd. far-, firslahan = 
abbauen, erſchlagen, einfperren. 

verfchlagen, Adj.: (heimlich) liftfertig. 1475 cleviſch verslagen 

= liſtig. Das Bart. des Prät. von mh. verslahen in der Bed. betriegerifche 

Gaukelei treiben, betriegen (f. den vorigen Artifel). 

ber Verſchleiß, —es, Pl. —e : Verkauf als Abſatz. Bon ver- 
ſchleißen (f. ſchleißen), 1) intranf. : fich abnutzend abfafern, fich 
mehr und mehr abnutzen; — 2) tranſ.: durch ven Gebrauch abnügen; 
durch Verkauf abjegen. Dieſe lette Bed. zeigt fich erſt neuhochdeutſch 

unb zwar, wie Berfdleiß, in Oberbeutfhland. Denn mhd. versligen, = 

fi$ abnugen, bis zum Zerreißen abnugen, abnugend aufbrauden, abb. far-, 
firsligan = abtreunen, abfafern maden, abnugen, abnugend aufbrauden. 

verſchleüdern — bier u. dorthin wegfchleudern; Teichtfinnig aus 
feinem Befig fortflommen machen. ©. ſchleudern. 

verfhmähen — für zu gering und darım unmwerth halten. 

Mhd. versmähen, versmshen, ahd. far-, firsmähan, — fiir zur gering und 
unwerth halten, verachten, zuſammengeſ. mit ſchmähen (f. [hmähen Anım.). 

verfhmigt, Apj. : fein verſteckt erfinverifh. Erſt 1678 bei 

Kramer 1113° u. 1114®. Gleihfam f. v. a. mit allen Ruthen geftrihen, das 
Bart. des Präöt. eines Verbume verſchmitzen — unter, abrichten, eig. f. v. a. 
mit etwas Dünnem und Schwankem (einer Rutbe, Peitſche) ſchlagen. S. ſchmitzen. 

verſchränken — kreuzweiſe gelegt verbinden; mit einer Schranke um- 
ſchließen. Mio. verschrenken, welches außer biejen Bedeutungen 
auch f. v. a. durch eine Schranke verfperren. 
verihroben, Abi. : in feinen Anfichten geiltig verkehrt. Zufammteni. : 
die Verfhrobenheit (Göthe XVH, 291). 

Erf tiefer im 18. Jahrh. Eigentlich das Bart. des Prät. von verfhranben 
— mit Schrauben fperren, unrichtig ſchrauben, durch (nnriätiges) Schranben un- 
brauchbar machen oder verderben. ©. ſchrauben. 

verfhrumpeln = durch faltiges Zufammenziehen oder Runzeln ent 
jtellt werden. 1678 „Berfhrumpft, verfhrumpelt” 

bei Kramer teuiſch⸗ital. Wortb. 1115°, aus dem Nieberb., wo schrumpeln = 
faltig einfhrumpfen, von bie Shrumpel (|. b.). 
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verfchweben == ſchwebend fich verlieren. ©. ſchweben. 
verfhwenten = durch Verthun verfchwinten machen. Davon : ber 
Verſchwender; bie Berfhwendung. 
Jenes verfhmwenden ift ındd. verswenden = verſchwinden maden, vertiigen, 
vernichten, verbranden, zufammengef. mit mbd. swenden, ahd. suentan, 
suendan, jpät swenden, goth. swandjan (?), = ſchwinden maden, vertilgen, ver- 


nichten, angelfädf. svendan (in tösvendan — vernidten), dem Faciitiv von 
ſchwinden, von beflen Sing. des Prät. es mittelſt -i, -j abgeleitet wurbe. 
verfhwimmen (f. [hwimmen) = in einander ſchwimmen und fo 


in einander verfchwinden ober in einander gleichfam vergeben. 

Erſt tiefer im 18. Jahrh. fich zeigend. Auffallend ift bei Schiller Räuber 3, 2 

das (unrichtige) Bart. Präteriti verſchwimmt flatt verfhwonmen. 

das Verſthen, —s, BI. wie Sing. Bon verfehen (f. ſehen) = 
vorherſehend fürforgen für —; ohne fefter Leiter zu fein feine leitenve 
Thätigfeit zu wenden haben auf —; durch Dazu⸗, Herbeithun voll: 
fommner machen; unachtfam überfehen ; zur Straflofigfeit überfehen 
(Weist. 11, 24); unrecht ftatt recht feben,; durch unachtiames Sehen 
unrecht machen. Reflexiv ſich verjfehen — vorherfehend beftimmen 
(Hei. 20,6); vorherfehend er- oder gewarten ; [von einer Schwangern :] 
durch Sehen Einprud auf die Leibesfrucht empfangen. 

Myhd. versöhen == vorherjehen, voraus erfehen, fürchtend ober hoffend worauf 
rechnen ober al® vorausfiätlih gewiß denken, fürſorgend fehen auf —, verforgen, 
Hiberfehen, verfhmähen, nachſehen (verzeihen); abd. far-, firsöhan, fpät fersähen, = 
verachten, verfhmähen, bei Notker (4 1022) auch ſ. v. a. fernhin ſehen, flirforgend 
feben (Ps. 101, 19); altſächſ. forsöhan —= hinfehen, forſchend fehen, erbliden, 
angelfädf. forsesn, -si6n, — veradten, vernadhläffigen. Mhd. sich versöhen — 
fürdtend ober hofſend gewarten, ahb. sih firsöhan — vertrauen, hoffen. 

verjehren = in geringem Maße befchäpigen. Davon die Berfehrung, 

mbb. bie versörunge (Megenberg 7, 14. 26, 82). Hift. ridtig alfo ohne das 

Bloß dehnende 5 VBerferung mie verferen. Denn dieſes iſt mhb. versören 

— verwunben, befhäbigen, zufammengel. mit mhd. sören, ahd. söran, = ver- 

mwunben, eig. Schmerz maden, von ahd. u. mhd. das (der) ser — Schmerz (f. ſehr). 

verjenden, Brät. verjanbte, nicht üblich verfenvete, Part. verfandt, auch 
verjenvet : fort-, wegjenden. Mhd. versenden (Prät. ich er 

versante, Part. versant), ahd. far-, fir-, fersentan, auch f. v. a. in die Ber- 
bannung ſchicken, verbannen, zufammengef. mit [enden (f. d.). S. auch Berfanbt. 

dev Verefuß, -Fünftler, die Verskunſt, das Versmaß. 

Aufammengefegt mit Vers. 

verfihern = fiber maden; in Beziehung auf Gefahr fiher macen 
(Stiller M. St. 1, 6. 2, 3. 8), [mit Dat. oder mit Acc. der 
Perfon :] durch bejtimmten, feiten Ausdruck ficher oder unbeforgt machen. 
Nefleriv fich verfichern, mit Gen. : ſich gewiß machen, 
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Mhb. versichern = verſuchen, erproben, angeloben (verſprechen). Im biefer 
legten Bed, wie verbeißen, mit Dat. ber Berfon (Konrad troj. Kr. 46931, 
womit übereinftimmenb 46924 gehiez — verhieß ebenfalls mit Dat. der Berfon), 
weshalb biefer Cafus noch oft, 3. B. bei Göthe [„nerfiderte fie mir, daß”... 
(XVI, 31), „mein Straßburger Friſeur verfiderte mir fogleih, daß”... 
(XXV, 244)] und Schiller [„Berfidert mir erf, daß”... (M. St. 2, 8), 
„biefer Brief. . . verfihert mir, daß”... (ebenba), „Ihm meine Unter⸗ 
werfung zu verſichern“ (Karlos 4, 4)]. Bezeichnet aber bie Berfon ein 
Acc, dann flieht das Wort für bie Sahe im Gen. ober wirb durch die Präp. 
„von“ verbunden, 3. B. „Ebuarb verficherte feine Gattin ... ber leb⸗ 
bafteften Dankbarkeit” (Bbthbe XVII, 26), „Berfihre dichs“ (Wielaub 
Urtheil des Paris 162), „daß bu mih es ſGeu.] verſicherſt“ (Göthe an 
Zelter II, 277), „Ih babe ihn... . von bem Gegentheile verſichern Laflen“ 
(Leffing V, 858). Allerbinge dürfte ver Dat. der Perfon dem Acc. vorzuziehen 
fein; doch if der Acc. Übliher, 3. B. „aber ih verſichere fie, wenn“... - 
(Wieland Don Syloio I, 185), „[er) verfidherte mid er babe“ . 
(Shthe XVI, 18). Wird zugleich die Sache genannt, fo ſteht, wenn bie Perſon 
burd den Dat. ausgebriidt if, ba6 Wort flir jene, wie vorhin bie Stelle aus 
Schillers Don Karlos zeigte, au eine in M. St. 2, 8 (Bere 1845) erſehen Täßt, 
im Accnfativ. 

verfiehen, 1) tranf. : durch Siechen aufzehren ober verderben. 2) in- 
tranf. : jiechend nach und nach enden (Göthe I, 249). 

Mhd. versiechen in ber erfien Bed., zufammengef. mit ſiechen (f. ſiech). 

verftegen, |. fiegen 1. Bei Luther Hof. 13, 15 auch 

ſ. v. a. durch Eintrocknen ſchwinden machen. 

verſöhlen = mit Sohlen verſehen; durchhauen, wie man mit dem 
Hammer die Sohlen zum Auflegen fchlägt, 
z. B. Einem den Hintern verfohlen (I. G. Müller Siegfr. v. Lind. II, 
183). Hif. richtig ohne b verfolen, f. Sohle 2. 
verfohnen, bei Quther verfünen. ©. verfühnen u. Sühne. 
ver Berftand, —es, ohne PL. : das Vermögen, vermittelit der Sinne 
eine Vorjtellung zu haben, durch welche man ſich des Gegenftandes 
bewujt ift; das Vermögen, ſinnlich PVorftellungen zu haben und fie 
gebanfenthätig angemefien zu verwenden. Davon verſtändig, We- 
mit zufammengef. die Beritändigfeit. 

Mhd. der verstant (?), ahd. der Airstand = Erfenntnisvermögen, Cinfiät 
(Isidor. ©. 87, 11), entiproffen dem Bräfense von verfieben (f. d.), 
ahd. firstanten. Das Adj. verfändig ift mbb. verstendec; Berfän- 
bigleit mhd. die verstendecheit (d. i. verstendec-heit), auch Verſtand und 
Berftänbnie. 

verfrandlich, Arj. u. Abo. : zum Verftehen geeignet. Damit zufams 
mengef. die Verjtändlichfeit, mhd. die verstentlicheit. 

Jenes, mit dem Präfens von verfteben (f. b.), ahd. firstantan, jnfammen- 
gelegt, ift dag mhb. Adj. verstentlich (au = verfländig). 
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das Berftänbnis, Gen. Verftänbniffes, BL. Berftänpnifie : geiftige Auf⸗ 
faſſung und Einficht; Mitwiſſen und Übereinftimmung ; Übereinftim- 
mung in geiftiger Anjchauung. Ahd. das firstantnissi, 

far-, vorstantnessi, = Einfiät, abgeleitet mittel -nis (f. d.) von dem Pruſene 
von verfeben (f. d.), ahd. Mirstamtan. 

berftatten = wozu Statt geben. ©. geftatten. Erſt nhd. 
verftauhen — durch erſchütternden Stoß ober unvechte Bewegung in 
“ Steifigfeit verfegen. 

„Berrenden, ver ſtauchen, überſtauchen“ (Kramer teutich-ital. Wortb. 1110 f.); 

1663 bei Schottelius ©. 1426 [nieberb.] „gerſtnken“. S. Rauden. 

verſtéhen (ſ. ftehen), 1) tranfitiv : durch zu langes Stehenlaffen 
verloren gehen ſz. B. ein Pfand]; durch zu langes Steben verderben 
[z. B. Wein]. 2) tranfitiv : durch Stehen verfäumen; geiftig wahr- 
nehmen; mit Gebanfenthätigfeit wahrnehmen. 

Mhd. versten 1) intranf. = im Fließen fillkeben, ale Pfand umeingelöf ver- 
fallen, — 2) tranf. = durch Stehen verfäumen, vertretend befchligen, wahrnehmen 
(gleichſam fih zu genauerem Anſehen vor etwas ftellenb wahrnehmen); ahd. 
far-, fir-, fer-, fur-, forstantan, —= wahrnehmen, geifig wahrnehmen, geiftig ein⸗ 
fehen, auffafjenb erkennen; altſächſ. farstandan, angelſäichſ. forstandan, — vor 
jemand ſchützend Reben, ihn vertheibigen, Einhalt thun, einjehen, dann wie unfer 
verſtehen. | 

ver Berftöß, —es, Pl. Berftche. Von verftößen (f. ftoßen), 1) in- 
tranf. : ftoßend ſich irren, fich gegen Paßlichkeit und Geeignetfein ver- 
fehlen; — 2) tranf. : fort-, wegitoßen; mit Abbruch der perfünlichen 
Gemeinſchaft entfernen; mit Härte verwerfen; ſtoßend ſchädigen: 
füllend verjtopfen. 

Mhd. verstözen; ahd. far-, firstözan, zufammengef. mit oßen (ſ. Stoß). 

verftümmeln = gewaltſam um einen Theil oder Theile kürzen. 

Mittelb. verstumeln (Hahns Passional 826, 83), mbb. verstümbeln (?), qu⸗ 
fammengef. mit Rümmeln (f. Stummel). 

verftummen, f. ftummen Anm. 

der Berfüh, —es, BL. —e. Bon verfüuhen — prifend zu erfahren 
oder kennen zu lernen fuchen; auf bie Probe jtellen, bei. vie Probe 
ber Feftigfeit. Davon auch : der VBerfucher; die Verſüchung. 

Berjuden if mhd. versuochen, au = beſuchen, mitteld. vorsächin nur im 
bentigen Sinne; Verſuchung mittelb. bie vorsüchung = Unternehmen eine® 
Verſuchs (Jeroschm 19055). Abb. fehlen beide Wörter. Verſuch und Ber» 
fuder find nhd., das legte in der VBeb. „zu Unrechtem Reizender“ bei Luther 
(Mattb. 4, 3. 1 Thefſ. 8, 5. Jac. 1, 18), bei Dietenberger verfuoder. 
Berfnh fheint erſt im 17. Jahrh. entftanden [1662 „Berfud, Prob” (Stoer 
688)], in biefer feiner Bed. das vorher übliche Berſuchung verbrängend. 

verfühnen, ftatt verſöhnen. ©. Sühne u. ſöhnen. 

Bei Luther, der hif. riätig verfünen färeibt, bei Fiſchart zc. Mod. 


versüenen, ahd. farsönan, farsuonan (?). 
Beigand, Wörterbuch. «. Aufl. 2. Bd. 64 
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vertheidigen == durch Abwehr fchügen. Davon : ber Vertheidi⸗ 

ger; die Verthetpigung. Hiſt. richtig mit bloßem t, wie and 
jenes Berbums fchon bei Luther verteibigen (Hiob 18, 7) ohne das Bloß 

dehnende h, aber bei Alberus dietionfr. BI. H2? vertbebiugen; im 14 m. 
15. Jahrh. ver-, vorteidingen = (vor Ber) für jemand zur Abwehr ſprechen, 
zufammengef. mit mbb. teidingen, tödingen, welde® mittelſt Ausſtoßung bes g 
(vgl. Eidechſe, Getreide ꝛc.) aus tegedingen, urfprünglider tagedingen, — ge- 
richtlich verhandeln, als Rechtéſache fllhren, dann überhaupt ſ. v. a. ver-, unter: 
banbeln, itber einen Gericht halten, jemandes Sade flihren, reden (In Worten ſich 
ergehen), abgeleitet bon ahd. das tagadine (f. Theiding Amm.). 

vertheilen = im Theilen bis zu Ende Hingeben. Vgl. Theil. 

Mhd. verteilen, au — des Antheils benehmen, vernrtbeilen, ahd. fir-, fer- 
teilen = des Antheiles benehmen, goth. fradäiljan. Hif. richtig iſt alſo ver- 
teilen zu ſchreiben. 

verthun (f. thun), 1) tranſ.: verbrauchen; in unnüger Weiſe ver⸗ 
brauchen. 2) intranſ.: in Verluſt geben; genug thun (Lefſſing). 
Davon der Berthuer, wovon weiter die Verthuerim. 

Hiſt. ritig vertun, Bertuer, Bertuerin. Mhb. vertuon = bverbranden, 
fort-, weggeben, abb. far-, fir-, fer-, vir-, vertuon, altfääf. farduan, = übel 
thun, fi vergeben, angelſächſ. fordön = zu Grunde richten. 

vertradt, Adj.: widrig ins Schiefe gezogen; dem gefunden Menfchen- 
verftand entgegen und widrig. Das Part. des Prät. von 

mbb. vertrecken (Prät. vertrahte, Bart. vertraht u. vertrecket) = hin und 
ber zerren, buch Zerren abſchwächen, jufammengef. mit mhb. trecken (f. treden). 

ber Vertrag, —es, Pl. Verträge. Bon vertragen (f. tragen) = 
fort-, wegtragen; anderswohin tragen, zum Nichtwiſſen wegtragen; 
ohne Wiberftanb auf fich wirken laſſen, fich gefallen laſſen; eine Über 
einkunft treffen (Schiller Jungfr. v. ©. 1, 3); durch Übereinkunft 
einigen, durch Tragen verbrauchen (Ser. 38, 11, 12). Refleriv ſich 
vertragen = das, was man gegen ben Andern over Andere hat, 
zum Ginigfein aufheben. Mhd. vertragen, 

abt. far-, fir-, virtragan, firdragan, fertragen, = fort-, wegtragen, in falſcher 

Richtung tragen, tragen, ertragend geſchehen lafſen, ſich gefallen lafſen. Bertrag 
erſt 1505 im vocabulär. gemmagemmär. Bl. g1i. 

vertraut, Adj.: in innigem Zugeneigtfein zugewandt. 

Mit Ausſtoßung des e vor t aus vertrauet, alfo Part. bes Prät. von ver⸗ 
trauen, weldes im Mhb. vertrüwen, vertriuwen, — verfpredien, geloben, und 
reflerio sich verträwen, sich vertriuwen, = Treue geloben, ahd. sich fartrü&n 
(mit ®en.) — Autrauen haben, fi verlaffen in Anfehung —. 

vertreiben (f. treiben) — fort, mwegtreiben zum Nichtbafein und 
Nichtwiederkommen; da- und berthin verlaufen; in bie Irre treiben. 

Mhd. vertriben == forte, wegtreiben, auseinanbertreiben, burd zuviel Antreiben 

zu Grunde richten, hinbringen [die zit, dön tag, die naht], verthun, im Meinen 
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verlaufen, ahb. far-, firtzipan, -teiban, firdriban, fertriben, — fort-, wegtreiben, 
von fi) weiſen, abweifen, um 1000 auch [ v. a. zu Grunde richten, altſächſ. 
fordriben, angeljähf. fordrifan. 
vertreten (j.tröten) — fort-, nieder», zertreten (Ruc. 8,5); zwifchen- 
ein treten, verjperren; zum Handeln oder Schuß hintreten (vor —,) 
für —; fehltretend ſchädigen. Reflexiv fich vertreten — ſich durch 
Sehltreten zum Gehen bejchädigen, auch im Nieberd. f. v. a. fich gehen 
Bewegung machen. Mhd. vertröten == fort, wegtreten, 
vertreiben, verſchmähen, zwifchenein treten, verfperren, nieber-, zertteten, ver- 
nichten, vor Einen ober etwas treten, einftehen file —, worüber binaus treten, 
ahd. far-, Artröten, furtröten, vertröten, == burd) Treten vernichten, jertreten, 
gegentreten. Mhd. aud) reflerio sich vertröten == zu weit, fehl treten. 
"der Bertrteb, —es, Pl. unüblich (—e) : Rleinverlauf. Ahb. 
1669 der „Vertrieb, verkauf” (ANeues tentfch-frang.-Iat. Diotionkr. 872°), 
wonach das Wort bereits geläufig if. 
vertudeln = mit Abfiht und Sorgfalt (In unrechter Welfe) verheim- 
lichen, 3. B. die Unart des Kindes dem Vater vertudeln. 
1691 bei Stieler Sp. 2847 tudelen —= heimlich hinterliftig thun, verheim⸗ 
lichend thun. S. tudeln, weldes dunfler Wurzel if. 
vertufhen = durch Tuſchen verbrauchen, unrichtig tufchen. ver- 
tüſchen = durch Unterbrüdung des Kundwerdens verheimlichen. 
Beide find völlig verſchieden. Das erfte, gegen 1700 auftauchenb (vgl. Stieler 
&p. 2266), iſt zufammengef. mit tuſchen von Tuſch 8, das zweite ſchon 1618 
bei Schönsleder Bl. Kk8? erfcheinende vertufhen bagegen mit tuſchen 2, wie 
denn mbb. sich vertuschen = ſich heimlich halten, ſich verbergen (f. tufchen). 
verirfahen = als Grund des Wirklichwerdens entftehen machen. 
1662 verurfaden und das bavon abgeleitete der vervrſacher mit bie 
vervrſacherin fowie die verrſachung (alle bei Stoer 586%). In Zufammenf. 
mit ver- von Urfade (f. v.). 
ſich verwägen, Präſ. ich verwäge mich, Prät. ich verwog mich, Bart. 
verwoögen: fidh ohne Sicherheit des Nusganges unterziehen. Mit Gen. 
Mhd. sich verwögen (Bräf. ich verwige mich, Prät. ich verwac mich, wir 
verwägen uns; Bart. verwögen) == (einer Sade) fi unterziehen; ahd. fehlend. 
AZufammenf. mit wägen (f. d.) d. i. wiegen 1 (f. d.). Im Bart. trat fiir -& 
im Rhb. o ein, wie im gepflogen, gewoben (f. pflögen, weben), 3. ®. „Sat fid 
ber Landmann folder That verwogen“ (Schiller Tel 4, 2. Bgl. aud) 
verwegen. | 
verwahrlofen == ber Aufmerkſamkeit ermangeln und dadurch in einen 
übeln Zuftand kommen laſſen. Hift. richtig verwarlofen 
ohne das bloß dehnende h, wie z. B. Luther Jer. 42, 20 u. |. w. bat, ſpüt⸗mihd. 
verwarlösen, in ber Zuſammenſetzung mit ver- abgeleitet von einem in mittelb. 
die warlöse (Kulm. Recht Bd 5, 8) und mhb. Die warlösekeit (Tristan 313, 38) 
—Unachtſamkeit fih zeigenden mbb. Adj. warlös = unadtfam, weldes zufammen- 
gefetzt aus mhb. die war, abb. die wars, — Adıtfamlfeit, Aufmertſamteit (j. wahr⸗ 
nehmen), und aus los los. g4® 
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verwatfen = 1) zur Waiſe (f. d.) maden; 2) zur Waiſe werben. 
Mihd. verweisen. Die zweite Be. zeigt ſich erſt Ipät-mbb. 
verwandt, Adj.: durch Gemeinfchaft nahe verbunden; durch Famtilien- 
band angehörig [ver Verwandte, die Verwandte, wofür auch 
abgeleitet die Berwanptin]. Zufammenf.: vie Verwändtſchaft. 
Jenes Adi. wilrbe Hif. richtig verwant zu fchreiben fein, denn es iR mhd. 
verwant in ber Bed. „in enger Berlibrung ſtehend, verpfliätet, nah betheiligt“”, 
welches das Part. bes Präteritums des mit wenden (f. b.) zufammengeiehten 
mbb. verwenden (unfere® verwenden) in ber Bed. hin-, zuwenden. 
verwiegen, Adj. und dann App. : gegen Übles furcht- und achtlos. 
Zufammenf. : die VBerwegenhett. Ienes verwegen iſt 
das bier zum Abj. geworbene Bart. des Prüteritums von fi erwägen (f. d.), 
mbb. sich verwögen, unb fon im Mhd. ſteht das Participium verwögen in dem 
Sinne : aufs Spiel fegenb, furdt- umb achtlos wagend. Die Berwegenpeit, 
mitteld. (bei Tauler) die verwögenheit. 
der Verweis, Gen. Verweties, Pl. Verweiſe: ftrafende Zurechtweifung. 
Bon verwetfen, Präf. ich verweiſe, Prät. ich er verwies, Eonj. ich 
er verwiefe, Bart. verwieien, Imp. verweis (gewöhnlich mit Schwacher 
Biegungsendung „verweife“) : mit Worten ftrafend bemerflich machen. 
Mit einem im Gedanken an das ganz verſchiedene weifen (ſ. b.) fir ß ein- 
gebrungenen umrichtigen f, 8, alfo Hi. richtig Berweiß, verweißen z2c., bemn 
dieſes letzte iR mhb. verwigen = zum Borwurfe maden, als Schuld zurechnen, 
mit Worten flrafenb anrechnen, ahb. far-, fir-, ferwigan (Bräf. id farwizu, Brät 
id) er farweiz, wir farwizum@s, Bart. farwizan) = zum Vorwurfe maden, vor- 
werfen, als Schulb aurechnen, goth. fraveitan = räden, mittelnieberb. vorwiten, 
mittelnieberl. verwijten, = zum Bormwurfe machen, zuſammengeſ. mit mbd. wizen, 
ahd. wizan (Bräf. ih wizu, Prät. ih er weiz, wir wizumös, Part. wizan, Imp. 
wiz), altjühf. witan, angelfädf. vitan, = zum Bormwurfe maden, vorwerfen, als 
Schuld aurechnen, urſprünglich aber, wie angelfähl. vitan ausbridlih bie Beden⸗ 
tung bat unb das filr fh nicht vorfommende goth. veitan gehabt haben mag, 
ſ. v. a. feben, bemerken, was aud in ber Urvermanbtichaft liegt, benn das Wort 
fimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. vidöre == fehen, gr. idein (ddefy) b. i. 
Fıdeiv, — fehen, wiffen, fanftr. wid = fehen (?), wiffen. Darnach würbe bie 
urfprünglide Beb. von verweifen fein : „(jemanb) auf etwas anſehen“, wie bemm 
lat. animadvertere — Aufmerkſamkeit worauf ridten, daun aber and f. ». a. 
firafende Aufmerkfamleit auf jemand richten, frafen, rügen. ©. auch wiffen. 
Berweis if mbb. ber verwig — flrafenber Tabel. 
verweifen, f. Bermweis. Verſchieden davon ift verwetfen, Präl. 
ih verweife, Prät. ich er verwies, wir vertiefen, Bart. verwieſen, 
Imp. verweile, gekürzt verweis : wegweijen mit entjchiebenem Verbot 
bes (bisherigen) Aufenthaltes [3. B. des Landes verweifen]; wohin 
weifen, binweifen ; [veraltet] unrichtig, irre weifen. 
Alter· nhd. ſchwachbiegend (Prät. ih er verweiſete, Part. verweiſet); ebenfo mıhb. 
verwisen, in ber erſten und ber dritten Beb., zufammengef. mit weifen (ſ. b.). 
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verwefen == 1) tntranf. : in ten Beſtandtheilen burch Verberbnis zer- 
gehen (2 Cor. 4, 16); — 2) tranf. : anorbnend in obliegenden Ge- 
Ichäften beforgen. Bon dem Wort in biefer Bed. der VBermwefer, in 
beiden Bedeutungen die VBerwefung. Zufammengefegt mit dem Ver: 
bum in ver 2ten Bed. tft verwẽslich. 

Das Berbnm biegt im Nhd. ſchwach, wie denn ſchon im fpäten Mbb. verwösen 
in ſchwache Biegung liberzutreten beginnt (Prät. verwösete, Bart. verwöst). Dieje 
ſchwache Biegung findet fih in ber Bed. „Rellvertretend einnehmen” und bas Part. 
unverwöst in ber Bed. unzergangen, unvernidtet. Gewöhnlich aber biegt mhb. 
verwösen far! : Präſ. id verwise, Prät. id) er verwas, wir verwäsen, Bart. 
verwösen, und if intranf. ſ. v. a. zu nichte werben, vergeben, aber tranf. f. v. a. 
zu nichte machen, vergeuben, ftellvertretenb fein flir —, verwalten. Abb. noch 
fehlend; erſt im 12. Jahrh. in der Bed. vergeuben erfcheinend. Der Berweier 
it mbb. ber .verwöser = Verwalter, unb für verweslich ſteht mhd. verwösen- 
lich (= vergänglid), welde® zuiammengef. mit dem mbb. ſtarken Part. bes 
Präteritums. 

verwichen, Adj. u. Adv., von einer Zeit : verfloſſen, vergangen. 

Eigentlich das Part. des Prät. dines vorauszufegenden Berbums vermeiden 
(Brät. verwid, Part. verwichen); ein biefem worausgehendes mhb. verwichen, 
abd. farwihhan, -wichan fehlt. Zuſammengeſ. mit weichen 1. 

verwinden (j. winden) = zum Aufhören überftehen. 

Schiller d. Picc. 4, 6. Mhb. verwinden = zu-, einwinden, (Einen) wozu 
vermögen, befiegen, überwältigen, ſchon frühe auch f. v. a. überleben, verſchmerzen, 
abb. firwintan, ferwinden, — in einander winden, (Einen) wozu vermögen. 

verwirten (ſ. wirfen) = knetend verarbeiten, [3. B. „ver Beder ver- 
wirft das Mehl“); durch Thun und dadurch zugezogene Schuld ſich 
verluftig machen. Urfprünglicher, aber nicht fo üblich ver würken, 

f. wirfen. Mhd. verwirken, verwürken, = in etwas hinein arbeiten, 
buch Thun und dadurch zugezogene Schuld verlufig machen, abb. far-, fr- 
wurhan, -wurchan, firwirken, = zerflören, ſich Schmach zuziehen [das Bart. 
Präteriti farworaht = mit Schmach belaben (Diw. I, 221)], goth. fravairkjan 
= ſuündigen, altfädf. farwirksan, mittelnieberb. vorwirken, mittelnieberl. ver- 
werken, == durch Zuziehung von Schuld fih verlufig machen, angelſächſ. forvyrean 
== übel thun, nieberwerfen, durch Schuld ſich verlufig machen. . 

verwirren, Brät. ich er verwirrte, Conj. ich er verwirrete, Part. ver- 
wirret, verwirrt und verworren : burch einander wirren. Davon bie 
Berwirrung. Zuſammenſ. mit dem Bart. verworren : bie 
VBerworrenbeit. 


Unfer nhb. auch in ſchwache Biegung libergebendes verwirren (ſchon biefe 
Form iR ſchwach) iR das nur art biegende mbb. verwärren (Bräf. ich verwirre, 
Prät. id er verwar, wir verwurren, Part. verworren) = durch md in einander 
wirren, aud) |. v. a. entzweien, ahd. (bei Notker) ferwörren, jufammengefett mit 
wirren (ſ. d.). Das ſchwache Part. verwirret, verwirrt (f. b.) kennt 1578 
Clajus, welcher Gramm. 171 nur verworren bat, noch nicht, ift aber, von ber 
tranfitiven Bed. ausgehend, bereit8 1618 bei Schönsieder Bl. L15P, der nur ver⸗ 
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wirrt hat, ganz gelänfig. 1678 neben einander „verwisret, verworren“ 
(Kramer teuti-ital. Wortb. 11382°%). Berwirrung bat Luther Jeſ. 22, 5, 
Verworrenheit 1716 Ludwig Sp. 2195. 

verwirrt — orbnungslos durch und in einander gemacht; im Geiſte 
durcheinander ordnungslos. Zufammenf. : die Berwirrtheit. 

Für jenes, das als Adj. gebrauchte ungute ſchwache Part. bes Präteritums von 
verwirren (f. d.), fagte man mhd. in richtiger flarfer Biegung verworren, ahb. 
ferworren, eig. far-, frworran (7). Verwirrtheit iſt ganz nen. 

bie Verwirrung, bie Berworrenheit, f. verwirren. 
verwittern — bem Wetter ausgelegt nach und nach aufgeldit werden, 

z. 8. Göthe XVI, 224; Schiller Räuber 1, 2. Erſt tiefer im 18. Jahrh. 
Über 1746 weibmännifh vermwittern == zum ange von Wilb mit Witterung 
beftreichen ober verfehen (D Abel Yäger-Praotioa II, 184°. 145*. 150°). 

verwöhnen —= fo gewöhnen, wie es nicht follte ober daß eine Ab⸗ 
weichung fchmerzlich oder auffällig wird. 

Mit 8 für den Umlaut e (f. gewohnen Anm. und entwöähnen Anm.) und 
nod 1716 bei Zubwig Sp. 2189 „nerwehnen ein kind“ und 1711 bei Räblein 
953* wie and bei Luther Sir. 7, 26 u. 30, 8 verwehnen; aber Hif. richtig 
verwenen. Mhd. u. mittelb. verwenen. 

verzeihen (f. zeihen) — Verſchuldetes nicht anrechnen. Wefleriv 
fich verzeihen (mit Gen.) — erflären den Anipruch aufzugeben in 
Beziehung —. Jenes verzeihen ift mhb. verzihen = 

verfagen, fi) wovon loßfagen, in welcher legten Bed. auch mhd. u. mittelb. 
tefleriv sich verzihen (mit ®en.); ahd. far-, fir-, fersihan, fir-, fer-, virzihen, 
== berfagen, verweigern, in welcher Bed. auch refleriv sih firzihan. 

verzetteln, f. zetteln und zetten Anm. 
ber Verzicht, —es, PL. —e : Entfagung. ‘Davon verzichten. 

Diefes erſt uhd.; jenes aber ift mittelb. bie verzicht, inhd. die verziht (?), 
über beffen von dem Plural des Präteritums des Wurzelverbums zeihen abge 
leitete® ziht f. bezichtigen und Inzicht. 

verzinnen, f. zinnen. perzotteln, ſ. zotteln. 

verzwageln = fi zu Tode zappeln (Sch meller IV, 310); [mwet- 
terautfch :] vor Ungeduld und Unruhe völlig vergehen. ©. zwatzeln. 

verzwirbelt = im Kopfe verbreht. Das Part. Präteriti 

bon berzwirbeln, welches zufammengef. mit mittelb. zwirbein (?) = wirbeln 
von mihd. zwirben = fi berumbrehen. 

die Veſper, Pl. —n: Abend, Abendzeit; Abendgottesdienſt, Abendmeſſe. 
Zuſammenſ.: das Veſperbrot = Bleruhrbrot ; die Veſperglocke, 
⸗predigt. vtſpern = das Veſperbrot eſſen. 

Unnbthiger Weiſe mit 8 flatt | Vesper ꝛc. Myhd. die vösper, ahd. bie vöspera, 
= bie vorlegte der canonifhen Horen (ber 7 Tageszeiten), dann der um biefe 
Zeit gehaltene Gottesbienft, aufgenommen aus lat. bie vespera — Abenbzeit, 
dann kirchlich⸗mittellat. in den eben angegebenen Bedeutungen. Dieſes vöapera 
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aber iR aus ge. bie hespera (danige) == Abendzeit, welches eigentlich Fem. von 
gr. ber hisperos (Eonspoc) = Abend. Das Berbum vefpern wurde entlehnt 
aus mittellat. vesperäre = Beſper machen b. 5. die Abendmeſſe halten, fie fingen 
oder leſen, was ih banı bei der Entlehunng ins Deutſche auf das Genießen von 
Speife zu ber Zeit, das Genießen bes Abenbbrotes übertrug. 

veft (e = ä), die Veſte, die VBeftung, heute nur noch felten und 
altfränfifch für feſt (f. d.), bie Befte, die Feſtung. 

bie Vettel, Bl. —n : lieverliches Frauenzimmer. 

So z. B. bereits 1695 bei Abr. a S. Clara Judas IV, 861 Yettel von 
Boriphars Weib; aber 1661 bei Maaler BI. 4404 und auch 1691 bei Stieler 
Sp. 466 f. v. a. altes Weib. Nhid. entlehnt aus lat. bie vitule — „ein altes 
Weib” als zumeiſt verächtlicher Ausdruck und in Beziehung auf unliebenswlirbiges 
Weſen. Diefes vetula aber iR das ſubſtantiviſch gebrauchte Sem. bes lat. Adjectivs 
vötulus = Ältlid, des Diminutive von lat. virus = alt. 

ber Vetter, —s, eig. —n, Pl. —n : Seitenverwandter. Zufammenf. : 
vie Vetterſchaft. Jenes Vetter ift mbb. ber ve6tere, 

gekürzt um das auslautende e nach der Liquida veter, — Geitenberiwanbter, 
abb. der fäturdo (gl. Arab. 971°) d. i. fätardo (?), mit Lantangleihumg (80 b. 1. 
urfpr. ableitende® -A-0, -3-0, alfo r-i, r-j zu rr) fätarro, mit Ausfoßung bes 8 
(-i, -j) fataro, dann mit Umlautung be a ber Wurzel dur Einwirkung bes ab- 
leitenden -i, j und mit Angleihung bes a in -ar zu i fötiro, — Vatersbruder, 
au, aber felten, f. v. a. Bater&brubersiohn, angelfähf. der fädera — Baters- 
bruder. Mittelſt jenes ableitenben -i, -j von Bater. Die Biegung if natürlich 
ſchwach, abd. im Gen. fäterin, fetirin; weil aber in dem mhd. Nom. veter Abfall 
be8 o, fo drängte fih neuhochd. unorganifh im Ging. auch bie flarke : Gen. 
Betters, Dat. n. Acc. Better, Ratt Bettern auf (vgl. Nachbar). 

F vertieren = plagen, neden, zum beften haben. Im 16. Jahrh., 

> 8. bei Clajus Gramm. 170, wo verireu. Gntlehnt aus lat. vexäre = 
(Hütten, hubeln, plagen, quälen. 

+ ber Vezir, —es, —8, BL. —e : türkticher Minifter ; titrlifcher Ober- 
minifter (bejtimmter ver Großvezir). Beſſer Weſſir. 

Aus arab. wesir, wasir, ober wie Andere fhreiben, wezir, wagir, = 
Stüge, Lafträger, von arab. wasara ober nad Anberer Schreibung wazare, = 
tragen. Alſo nripr. f. v. a. Thronftüge. 

+ der Vicaͤr, —es, BL —e : Stellvertreter. das Bicariat, —es, 
Pl. —e. vicarieren = ftellvertretend verwalten. 

Bicar 1468 ber vichri (Diefenbach nov. glossar. 881*), aber 1420 ber vickrier 

(beffen glossar. 617°), iR aus lat. ber vichrius == GÖtelivertreter, Statthalter, 

denm fubflantivifh gefettten Maſe. bes mit bem lat. Femininum, beflen Ben. Sing. 
vioin Iautet und Wedel, dann Stelle [ber Acc. Sing. vioem u. Ablativ vioe, = 
anfatt] bedeutet, zufammenhängeuben lat. bi. vickrius == flellveriretend. Davon 
mittellat. der vicariätus ze Stelle ober Würde eines Bicares, woraus bereits im 
17. Jahrh. Bicariat, woflir 1425 nieberb. bie viccarye (Diefenbach glossar. 
a. a. D.), entlehnt ans mittellat. die vichria, bem in bem Sinne jenes vicariätus 
ſubſtantiviſch gefegten em. jenes Arjective. Dann läßt fi) ein von vichrius ab⸗ 
geleitete® uenlat. vicariäre verausjegen, woraus vicarieren. 
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F vices in ver VBicebürgermeifter, -gevatter, -Tönig zc. 
Im 17. Jahrh. geläufig. Der lat. Ablativ vice = anflatt, fatt, für. &. Bicar 
und vgl. Bizdom. 
+ die Victualien (Öfilbig) — Lebensmittel. Bereits 1694 
die vietualien (Nehring 912), ein Plural, aus dem gleihbeb. fpätern lat. 
victudlia, dem ſubſtantiviſch gebrauchten Plural des Neutrums des lat. Adjectivs 
vietualis = zum Leben, Lebensunterhalt gehörig, von lat. ber victus — Leben, 
Lebensunterhalt, »bebarf, weldes von lat. viveroe = Ieben, befien Supiunm 
vietum lantet. 


Tovipimteren = beglaubigen, daß eine Abjchrift mit der Urfchrift 
gleichlautend fe. Davon : vie Vidimätion; die Bipimierung. 
Jenes Berbum, im 17. Jahrh. vidimiren, if aus dem gleihbeb. franz vidimer 
von dem bei uns ale ſüchliches Subft. in der Beb. „Beglaubigung“ aufgenommenen 
lat. vidimus = wir haben gefehen, d. 5. bier f. v. a. durchgeſehen nnd verglichen, 
ber erfien Berfon des Plurals des Perfectums von lat. videre — fehen (f. Ber- 
weis Ann). Bidimation findet ih auch bereits im 17. Jahrh. 
das Vieh, —es, Pl. —e : Gejammtheit der Hausthiere; Hausthier; 
[bildlich]j vernunftloſer Menfch. Davon viehiſch. Zufammenf. : pas 
Viehfutter, ber Diehhirte, -ftand, die Biehzucht ꝛc. 

Bieh, mit der Brechung te, iſt mhd. das vihe, mit Ausftoßung bes h vie, 
abb. das fihu, fiho, feho, bei Notker nebenbei auch fon mit ber Brechung 
bes i zu ie fleho (Ps. 103, 2. 67, 12), fieo (Ps. 1, 1. 44, 9. 88, 40), = Thier, 
Geſammtheit der Haus- und Weibethiere, gotb. das faihu, altſächſ. das fühu, 
föho, angelfähf. das foob, fo6, altfrief. das fia, altuorb. mit Wegfall des h mb 
deshalb Wandlung bes 8 in & das f&, im Goth., Alt- u. Angelfähf., Altfrieſ. u. 
Altnord. au f. v. a. Bermögen, bann weiter Habe, But, Geld. Es ſtimmt ber 
Lautveriiebung gemäß mit Tat. das pdcu, bie pecus, fanftr. der pacu(s) = Vieh, 
aber wit mit gr. das poy (n@ü) = Herbe, welches alfo von jenem verfchieben iR. 
Das Adj. viehiſch, mhd. vihisch, kommt fir fi nit vor, muß aber in bem 
Abo. vihischen voransgefegt werben. Biehhirte iR mhb. ber vihehirte. 

viel, Adv., auch als Adj. gebraucht : eine größere Zahl betragen. 
Zufammenf. : vtelerlei; ber Bielfrag (f. d.) —es, Pl. —, = 
einer der viel frißt; die Vtelheit, vielleicht; vtelmal, we 
von vtelmalig; vielmals; vielmehr. 

ie it Brechnng bes i, welche mitteldentich fon mm 1170 im Grafen Rubolf 
auftaucht, wo viele (unfer heutige viel); aber mhbb. vile, vil, ahd. filn, filo, 
vilo, fpäter file, vile, vil, goth. filu, altfädhl. filu, filo, angelfädf. föla, (mit oo, 
ber jenem ie gleihen Brechung) feola, foala, aftfrief. f&l, ful, altnorb. nur in 
Zuſammenſetzungen Aöl-, der Lauwerſchiebung gemäß ſtimmend mit gr. polfs 
(rroAdc) = zahlreich, hänfig, Tat. plüs = mehr, fanftr. puru(s), (in den Weba’s) 
pulu(s), == viel, altprengifh paru(s) = viel. Jene beutfhen Kormen find ber Ace. 
des Sing. (gotb. filn) des bier ohne Kennzeichen ſtehenden Rentrums eines goth. Ari. 
Alus, welches auch in dem abverbial ſtehenden Gen. des Sing. bes Rentrums, in 
den librigen alten Munbarten aber nur in jenem fubfantiviich erfcheinenben und 
deshalb and ben Gen. bes abhängigen Subſtantivs bei fi führenden Ace. erhalten 
iR, 3. B. „nicht viel Aufhebens“ (Leffing Em. Sal. 1, 6), Doc wirb biefer 
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im fpiteren bb. zumwellen und in diefem falle lieber biegungẽlos als Adj. ver- 
wanbt, woher dann nhb. bie abjectivifhe Stellung Comparativ von viel if 
mebr (f. d.) ımb Super. meif. Das urfprängfie Adj. viel, alfo jenes goth. 
Abi. Alus, wirb überall im Both. durch manags vertreten und eben fo flebt für 
das ausgeſtorbene Adj. im Ahd. manac, im Altſüchſ. maneg, im Angelfächſ. 
mänig, im Altnord. margr (f. maunig, manch). Das Abv. vielerlei if 
gebildet wie manderlei (f. manch und -Tet); Bielfraß abd. ber filifräg; 
vielmals mit abverbialifgem ⸗s (f. -8 23) von vielmal, wovon abgeleitet viel. 
malig; vielleiät, bei Alberns dietionar. BI. Tei® u. s52* vileidt, aus 
mhd. vil lihte = fehr leicht [denn mhd. vil ale Abo. — fehr], dann ſ. v. a. 
wahrſcheinlich; vielmehr früh-ahb. flo mer = [fat.] quin pötius (gZ jun. 248). 

ber Vtelfraß, —e, Bl —e : einer der viel frißt (f. viel); pas 
wiejelartige Raubthier gulo, in welcher Bed. das Wort, 

da das Thier in den Bergen bes boben Nordens von Europa lebt, möglicher 
Weiſe aus einem nordiſchen fiallfres = Bergbär [altn. das fiall = Berg, das (?), 
ber (?) fres, fross, = Kater, Bär], ob aber wirklich, iR unerwieſen. 

die Btelbeit, vielleicht, vielmal, vielmehr ꝛc., f. viel. 

vier = 4, alleinftehend auch im Nom. u. Acc. gebogen viere, im Dat. 
pieren. Der Gen. pterer in dem aneinandergerüdten Adv. viererlet 
(j. lei). Subitantivifch : die Vier, das Vier, —s, PL. —e, = 
Geſammtheit von 4 Dingen. Bon vier abgeleitet find : das Verbum 
pieren, deilen Part. des Prät. geviert als Apj. ſteht; der Vierer; 
ver Vierling. Zufammenf. : pas Vtered, vteredig; vierfad; 
vierfältig, altertHämlich vterfalt; vterfüßig. 

Bier it mhd. vier, ahd. fior, fdor, fiar, fier, altſächf. fiwar, finwar, fior, 
mittelnieberl. vier, nieberb. vör, angelſtichſ. fedwer, engl. four, altfrief. fior, 
fiower, fuwer, altnord. forir (ſächl. ögur, welches urfpr. figur), mit Diphthong 
(oder angelſächſiſch vielleiht Brehung eov — altſächſ. iw?) durch Ausfall eines 
Zahnlautes, denn goth. fidvör, in Zufammenfeßung fidur, welches der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit dem gleihbeb. lat. quatuor, quattuor, oflifhen petora, gr. 
p6tores (nEropes) neben bem homerifhen pisyres (nlovps;) und äoliſchen pessyres 
(nEoovgeg), mit borif-ionifhem t im Anlaute tössares (TEoonges flir Tea Fapeg, 
terFages), fanftr. tschatwäras, altflam. tschetwer”, ruff. tschötwero, litthau. 
keturi, felt. (welſch) pedwar fimmt. Die Einwirkung des u, v (w) nad t, d if 
wol haupiſächlich die Ausſtoßung dieſer und bie Erzeugung bes Diphthonges zu⸗ 
zuſchreiben (ſ. Jae. Grimm über Diphthonge S. 87). Die Biegung viere if 
ahd. im Nom. u. Ace. männl. fiari, fiere, ſächl. fioru, fieriu, im Dat. fiorim, 
fierin, im Gen. fiero, weshalb als Genitivzuſammenſchiebung früh⸗mihd. vierlaige 
(Grieshabers Predigten IL, 111), mh. u. mittelb. vierleie (Ronner 20876), alt- 
frief. fiuwerlei, aber nhb., wo fih ber verlängerte Gen. vierer bildete, viererlei; 
im Mhb. bog man im Nom. u. Acc. viere, im Dat. vieren. Unſer „alle Biere“ 
= Hände unb Füße, bie vier Füße, ericheint bereits im Mhd. wo, ſchon in ber 
Gönesis 26, 19, alfo vor dem Jahr 1122, alle vier. Viered findet fi erfi 
nbb., nud vieredig, 1482 viereckig (voc. theut. BI. kk4*), iſt abgeleitet von 
dem gleichbed. mhd. vierecke, ahd. f&orekki, viereogi, beflen »ekki, -eogi bon 
abd. die ekka Ede (f. d.), wogegen vieredicht, im 15. Jahrh. vierekecht, 
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mitteſd. mit Ausfall bes ch vierecket, mit dem ebenfalls von Ede abgeleiteten 
edicht zuſammengeſetzt wurde. Das Berbum vieren if mbb. u. mittelb. vieren 
= zu 4 ſcharen, vervierfachen, iu 4edige Felder abtheilen, wieredig machen [mittelb. 
„ein stein der räht gevierd ist, üf wöle siten man in (ihn) leid (legt), a0 
lid (liegt) ör alle zid glich vaste (alle Zeit gleich fe)“ in ber Kloſter Xlten- 
berger Hf. 81. m2°], 4edig aneinanberfügen, feſt zuſammenfügen, ahd. fiorön (T), 
wie bei Notker ist gefieröt = [lat.] quadrätus zeigt. Der Vierer findet ſich in 
ipät-mbb. ber vierer, beim Namen einer wahrſcheinlich 4 Pfennige geltenden Straß- 
burger Münze (f. Schere-Oberlin Sp. 1804), auch 1618 einer von bier eine Be- 
hörde bildenden Männern („bie Vierer” bei Schönsleder Bl. LIE). Der Bier 
ling == !/, Scheffel zc., %/, Pfund, eine 4 Pfennige geltende Scheidemünze, mb. 
vierlino = !/, Scheffel. Das Adj. vierfah if mhb. viervach; vierfältig 
mbd. viervaldec, viervaltich, im 15. Jahrh. auch mit Umlaut vierfeldig, 
abgeleitet von vierfalt mbb. viervalt, ahd. fierfalt, -valt, goth. fidurfalbe, 
altfrief. Auwerfald; vierfüßig 1482 vierfußig (voc. theut. BI. kk4*), von bem 
gleihbeb. ahd. fiorfuogi, angelfühf. fodver, fiörfäte, befien -fuogi, angelſächſ. föte, 
mittel bes Adjective ableitenden -i von ahd. der fuog Fuß (f. d.). 

vierfchrötig, Adj., f. fhrötig. vierfaitig — mit 4 Saiten 
beipannt; dagegen vterſeitig — 4 Seiten habenp, 

1482 vierseytig = [Iat.] quädrus (voc. theut. BI. kkA*). 

vterte, von vier abgeleitetes Orbnungszahlwort. viertens, gebilbet 
wie Drittens (f. d.). Zufammenf. : viertehalb, gekürzt viert- 
halb, = 3'/. Jenes vierte iſt mhd. vierde, 

ahd. fiordo (em. fiordd, Neutr. fiordk), f&ordo, fierdo, vierdo, altfädji. 
fiortho, angelſächſ. fesverda (oder feovorda? f. vier), altnorb. fiordi, welches dem 
gleichbed. lat. quartus, gr. tetartos (rEraproc), fanjtr. tschaturtha(s) entfpriät; 
biertebalb mhb. vierdehalp, vierdhalp (Mbel. 1046, 2), = 8 unb das 4te halb. 

das Viertel, —s, BL. wie Sing. in «tel abgefhwächt aus basVtertheil. 
pierteln, von Uhren : die PViertefftunde fchlagen. vterthetlen. 

Biertel [am Rhein bei Traubenmof 8 Liter oder 4 Maß], im 18. Jahr. 
bereit vierdel (Haupt Zeitschr. VI, 329, 140), fonft aber mhbb. das vierteil, 
abd. das fiorteil, zufammengefegt mit vier; viertbeilen, mbb. vierteilen = 
in 4 Sılide gerreißen (Mas 149, 12). 

vterzehn (ie wie kurzes i, und ẽ in zehn hoch wie e), zufammenge;. 
aus vierzehen. Davon ber nterzehnte, zufammengez. aus vier- 
zebente. vierzig (ie wie kurzes i), wovon ber Vierziger und 
ber vterzigſte. Zufammenfegung ift vterzigfältig. 

Bierzehen iR mhd. vierzöhen, zufammengez. vierzEn, ahd. florz&han, fior- 
zöhen, viorzöhan, goth. Aidvörtafhun, angeljähf. feövertyne, altfrief. Auwertins; 
ber vierzgehente mhb. vierzöhende, zufammengez. viersöhnde, ahd. (nm 1000) 
fierzeöndo neben dem (urfpränglideren) mit vierte gebildeten fierdozEndo, altfrief. 
mit vier zufammengef. fiuwertinda; vierzig mhd. vierzec, vierzic, vierzich, 
ahd. fior-, fier-, farzuc, -zug, goth. Advörtigjus, altfädjf. fiwar-, fior-, fiartig, 
angelfädhf. feövertig , alıfrief. fiuwertich; der vierzigfte mhd. vierszigeste, 
viersegiste, ahd. fior- (?), fborzugosto. 
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+ dio Vigilie (Aſilbig), Pl. —n: Nachtwache; Vorabend eines hohen 
Veftes; ntchtliche Seelmeile vor der Beerdigung. 

1466 die vigilg (Diefenbach nov. glossar. 881), 1420 bie wigellge (beffen 
glossar. 619°). Aus lat. bie vigilia = das Wachen, das RNachtwachen, nächtliche 
Feier, dann mittellat. in chriſtlich⸗kirchlichem Sinne, von lat. wigil = wachend, wach. 

f vigilteren = wachſam fein, ſcharf beobachten, ſcharf aufachten. 

1694 vigiliren (Rebring 918), ans fat. vigiläre — waden, wadhlam fein, 
von lat. vigil (f. Bigilie). 

7 die VBignette (pr. Winjötte), Pl. —n : Vierzierungsbildchen zu 
Anfang oder Ende einer Drudichrift. Tief im 18. Jahrh., 

ans dem gleihbeb. franz. die vignette, urfpr. — (Weinranken vorftellenbe) 
Randverzierung eines Buches oder vielmehr |. v. a. Weinſtöckchen (ſ. Diez Wibch 
II, 454), dem Dim. von franz. die vigne = Weinrebe, «Rod, -berg, welches aus 
lat. die vines = Weinflod, -berg, dem ale Subfl. gebrauchten em. des von lat. 
das vinam Wein (f. d.) abgeleiteten Tat. Abj. vineus = aus Wein beftehenb. 

f die Bigognemwolle (fpr. Wigönjewolle) = Wolle des peruanifchen 
Scaffameeles, welches franz. die vigogne beißt. 

Diefe franz. Benennung if aus dem gleichbed. ſpan, ber Sprache PBeru’s 
entflammenden die vicufa (fpr. vicunja). 

+ die Viole, BL. —n : die befannte Blume viola. Mhd. bie viole 
neben dem gewöhnlichen ber viol, aus jenem gleichbeb. lat. die viola. S. Beil. 
+ violett, Adj. u. dann Av. : veilchenblau, veilchenbraun. 

1728 bei Sperander 782° violet, aus dem gleidhbeb. franz. violet, ital. violdtto, 
mit der diminntiven Ableitungsenbnung ett, wie ital. die violdtta == Veilchen, 
von ital. bie vidla, d. i. lat. die viola (f. Biole). 

T die Violine, Pl. —n: die Geige. der Violintft, —en, BL —en, 

1728 ber Violinist (Sperander 782°), aus ital. ber violinista von ital. ber 
violino = Geige, woraus jenes unfer Violine, 1716 die Biolin = Discant- 
geige (Lubwig Sp. 2216), 1694 bie Violina (Rebring 915). Jenes ital. 
violfno aber ift abgeleitet von ital. Die vidla = Altgeige, franz. bie viole, aus 
dem gleichbed. provenzal. bie viuls, viola (fpr. vi-ula, vi-ola), welches aus bem 
ebenfalls gleichbed. mittellat. die vitula (f. Fiedel) mittelſt Umftellung biefes in 
viutla und darnad Ausfall des t. S. Die, Wibch I, 444f. 

+ das VBiofoncelt (fpr. Wiolontschell), —es, BI. —e : Kniegeige. 

1728 noch gerabezu Violoncello (Sperander 782°), aus dem gleichbeb. ital. ber 
violoncello, dem Dim. von ital. der violöne = Baßgeige, franz. ber violon, = 
Handgeige, welches mit der in den romanischen Spraden eine Vergrößerung an« 
zeigenden Ableitungefilbe -on, ital. -one von ital. bie viola (f. Violine Anm.) 

bie Vtper, BL. —n: Heine giftige Schlange, Natter. 

Mhb. die vipper, im Anfange bes 12. Jahrh. die vipper& (Kunbgruben IL, 
28), aus bem gleidhbeb. fat. die vipera. 

f der Virtuös (Göthe XI, 110), Gen., Dat. u. Acc. Virtuöfen, 
BI. ebenfo, unverlürzt der Virtuofe, —n, BL. —n : Kunftmeifter, 
Davon die Virtuofin = Aunftmeifterin. 
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1708 ber Birtunos, Birtnofe (Moerbeek 8954), 1728 ber PL. Virtuosi 
(Sperander 788°), aus dem gleichbed. tial. ber virtusso, bem fubſtautiviſch ge 
fegten Mafc. des mittellat. Adj. virtudsus = voll Tüchhtigkeit, 10blich, abgeleitet 
von lat. die virtus == Tugend, Tuüchtigkeit, Vorzüglichkeit. 

T das Bifier, —es, Pl. —e : Helmgitter, Sehſpalte; Korn fürs Auge 
zum Bielen. vifteren — aufs Korn nehmen, zielen; aufs Korn 
nehmend ſpähen (Göthe XII, 154); eihen (aichen); nah Durch⸗ 
ſicht durch Unterſchrift beglaubigen. Hiervon der Viſterer. 

Biſier, 1605 das „Bifier bes Helme“ (Hulsius 149°), aus franz. die visidre 
= Selmgitter, Ziellorn, ital. bie visidra — Helmgitter, abgeleitet mittel franz. 
-iere, ital. -iera, = lat. -aria, von lat. der visus — Blid, Sehkraft, welches von 
lat. visum, dem Supinum von lat. vidöre = ſehen (f. Bermweis), von befien 
Bart. des PBerfectums im Balflo visus das Tat.’ visere — genau aniehen, be⸗ 
figtigen, herkommt, woraus franz. viser, = zielen, aufs Korn nehmen, ins Auge 
faffen, nah Durchſicht beglaubigenb unterfchreiben. Hieraus nnfer vifieren, ſchon 
mbb. visieren (nur = in Bildhauerarbeit bilden, bie Wappenſiguren orbnen, 
einrichten, auch kunſtgerecht beſchreiben). Damit zufammengef. die Bifierrutbe 
W„Bifierrubt, die fäffer zu vifieren“ (Zäulsius 145®)]. 

f die Viſite, PL. —n: Befuh. vifitteren = unterfuden, 

mh. visitioren = beſuchen (Gottesfreunde &. 38), aus bem von lat. visere 
(f. Bifier) abgeleiteten Tat. visitäre = oft ſehen, nad jemand fehen, Einen be⸗ 
ſuchen, itaf. visitäre — beſuchen, befidjtigen, wovon ital. bie visita — Befund, Be- 
fihtigung. Hieraus das gleihbeb. franz. bie visite, woraus bereits im 17. Jahrh. 
Mehring 917) Biſite entlehnt if. 

+ ber Vitrioͤl, —es, BI. —e, ein befanntes metallifches Sal. Da- 
von vitriöliſch. Zufammenf. : das Vitriolöt. 

1587 Bitrio!l (Dasypödus 262°. 448°), im 15. Jahrh. vytrile (Diefenbach 
glossar. 624°), wie denn noch 1768 das Bictril neben Bitriol (Moerbeek 
894°), iſt aus mittellat. das vitrfolum, eig. vitrdolum, dem ſubſtantiviſch ge- 
brauchten Reutrum bes lat. Abj. vitrdolus = fein gläfern, weldes das Dim. des 
ebenfalls lat. Adj. vitreus = gläfern, von lat. das vitrum = Glas. 

ber Vizdom, üblicher und richtiger deutſch Vizthum [Hijt. richtig 
Biztum], —es, Pl. —e : Stellvertreter eines Fürften; Stiftshaupt⸗ 
mann. Davon die Vizthumei, beffer ald Vizdomei. 

Bizpom ift mhb. der viztuom, zuerft in ber Genesis 71, 20, alfo zu Aufange 
des 12. Jahrh. fiztuom, fpät-mhb. (15. Jahrh.) vitztumb, viczdöm, mittelſt An- 
lehnung an ahb. u. mhd. der u. das tuom (f. „thum) aus mittellat. ber vice- 
döminus, 1298 durch AZufammenziefung und Yautangleihung vicedsnnus, = 
Stellvertreter be Herrn [lat. vice = anftatt, für (f. Bice-), unb der déminus 
== Her). 

bas Vlies, unrihtig Vließ, f. das richtigere Flies. 

f die Vocabel, Pl. —n : Wort, befonders zum Auswenbiglernen. 

Bei Alberus dietionär. BI. 54° „das feinb vocabel“. 


+ber Bocal, —es, —e, Pl. —e : Selbftlauter. 
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Eiwa 1580 bei Idelfamer Lautbuchſtab, 1598 Bei Selber, 1641 bei 
Säottelins und 1722 bei Freyer felbRlantender Buchſtab, baneben 1691 
bei Stieler Stimmer, enblih 1748 bei Gottſched Selbſtlauter, fpäter 
auch SelbKlaut. Gpät im 18. Jahrh. Bocal iR ans dem gleichbeb. Yat. die 
voohlis, mit Hinzudenken vou litera = Budhftab, welches vochlis das fubſtantiviſch 
geſetzte Fem. bes von lat. bie vox (Gen. vöcis) = Stimme abgeleiteten Abjectins 
vocälis = ſtimmreich, ertönenb. 

T ber Bocativ, —es, Bl. —e : Ruffall; Schall. Im 18. Jahrh., 

ans lat. der vocativus (= zum Rufen bienlicher, nämlich cAsus), welches das 

fubfantivifch geſetzte Mlafc. bes Tat. Abjectivs vocativus = zum Rufen gehörig 
ober bienlih, von lat. vochre — rufen, weldes von lat. die vox (f. Vocal). 
1768 Bocativus — lofer Menfh (Moerbeek 896"). 

ver Vogel, —E, Pl. Vögel : geflügeltes Thier; befiedertes Thier; 
ſbildlich:] Luftiger, leichtfinniger Menich (Rei fing I, 233). Davon 
die Diminutive das Vögel 1) en und das Bo glein (durch Ausſtoßung 
des e aus Vögelein); vogeln, wovon der Vogler — Vogelfänger. 
Zuſammenſ.: vogelfrei = zur Tödtung freigegeben d. h. ben Leib 
ven Vögeln in ber Luft. 

Bogel if mıhb. der vogel, ahd. der focal (Pl. focald, was ber BI. Bogel 
ohne Umlaut wäre), fokal, fogal, vogal, fugal, vogil, fogel, goth. der fugls, 
altfädhl. ber fugal, fugl, angelfäd. ver fugol, fugel, altfrief. der fugel, altnorb. 
ber fugl, — gefligeltes Thier, nicht mit Ausfall eines 1 nach f von fliegen, 
fonbern dunkler Wurzel. Vögelchen if mittelb. das vogelchin, zuſammengez. 
voilchin; Böglein mhbb. das vogelin (au8 und neben bem gewöhnlichen) vogellin ; 
vogeln = Blgel fangen mhd. vögelen (fpät-mbb. auch von Bügeln f. v. a. fi 
begatten), abb. föcal&ön, fögalön, fögolön, — Bögel fangen, wovon Bogler 
mhd. der vögelswre, vögeler, ahb. der fokalari, fögalari, vögiläri. 

ber Vogt, —es, Pl. Vögte (6 lang) : Schirmherr; beauffichtigenver 
Beamter; Vormund. Davon : die VBogtet, womit zufammengel. 
pogteflich; vogten in bevogten; die Vögtin. 

Bogt, bis ind 18. Jahrh. au Voigt, ift mhb. ber voget, vogt, auch mit 
Ausftoßung bes g in jener Form voit, baneben vout (Grieshabers altd. Denkm. 27. 
Daraus ber nhb. Familienname Faut), ahd. ber fokat (gl. jun. 222), fogat, 
vogad, fpäter foget, aus mittellat. ber vocätus flatt des lat. der advocktus = 
Sad, Rehisverfiändiger, Rechtsbeiſtand, Anwalt, des ale Subſt. gebrauchten 
Mafc. des Barticipiums bes Perfectums im Balfio von lat. advochre == herzu⸗ 
rufen, insbefondere zur Rechtehilfe (f. Advocat). Die Bogtei iR mhb. bie 
vogtie; beuogten mbb. bevogten (= beihirmen, -fhligen, ber Gewalt unter⸗ 
werfen); bie Bögtin mhb. bie vögetinne, vögedinne, vö'getinne, vögtinne, 
vögetin, = Schirmherrin, Fürſprecherin. 

ber Böland,ausBalanp(f.d.). „SJunker Boland“ (Göthe XII, 210). 

das Bolt, —es, BI. Völker : Gefammtheit ver Regierten ; Geſammtheit 
eines Haufens Menſchen; bie Gefammtheit der fogenannten geringen 
Lente; die Sefammtheit der Menjchen Einer Sprade. Von dem Pl. 
fommen be⸗, entvölfern. Zufammenf. die Völkerſchaft ac. 
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Boltin mhb. das vole (auch — Kriegshanfen), ahb. das (feften ber) folc, 
foleh, goth. fehlend, altfüchſ. das falk, angelfächſ. das fole, altſrieſ. das folk, alt- 
nord. das fölk, welches ber Lautverſchiebung gemäß ſimmt mit ſitthauiſch ber 
pulkas == Haufen, Schar, Menge, Herde, altſlaw. pl”k” — Kriegeſchar, poln. 
der pulk, veraltet polk, böhm. ber pluk, «lt pik. Bgl. Grimm Geld. d. d. 
Spt. 326. Gr. ber pölchos (ndAyoc) = Haufe Menſchen if irrige Aumabıne 
und gebört nicht hierher. 

voll, Komp. voller, Sup. vollft : ohne Mangel alles und jedes bei⸗ 
fammen befindlich; betrunfen. Daron die Bölle; vollends, Abv.; 
die Bölleret; völlig; füllen (f. d.), wovon weiter der Füller. 
S. au vie Fülle. Zufammenf. : vollauf, Adv.; die Volleule 
— Betrunkener, Säufer: vollbereiten, vollbringen, senden, 
«führen ıc.; die Vollheit; vollfommen, womit zuſammengeſ. 
die Bollfommenheit (Vollkommenheit); die Bollmadt ꝛc. 

Das Adj. voll ift mhd. vol, ahd. fol, goth. fulls, alt» u. angelfädhf., aftfriei. 
ful, altnord. fullr, welches ber Lautverfhiebung gemäß flimmt mit gr. pleos 
(nAEog), Tat. pl@nus, alıflam. pl”"n”, litthau. pilnas, — voll, fanffr. pur = 
füllen. Bon dem Adj. wurde das mhd. Adv. volle, ahd. follo abgeleitet, aber e6 
ſteht auch mhd. vol = völlig, der ohne Biegungsenbung erſcheinende Wcc. bes 
Reutrums ale Adv.; beides iR unfer Abo. voll. Mittel bes ableitenben -i, -j im 
App. fommt vom Adj. bes Verbum füllen (f. d.), mittelt -2 im Abb. unfer Fülle 
(f. d.), mitteiſt ahd. -To, -ig, mhd. -ee, nhb. -ig DaB ahd. nur in ber Zufannmenf. 
follig-, folleglih erjheinenbe Adj. follig, folleg, mittelb. volleo, unfer wällig, 
bei Luther völlig und vollig, in welchem Adj aber and eiu mit -Ti zufammen- 
geſetztes mhd. vollich (b. i. vol-lich), uhd. vällich (Alberus dietionkr. BL. Pı®), 
aufgegangen ſcheint. Das Abo. von jeuem völlig Iautete im Mhdo. ebenfalls 
vollec unb das von vollich durch Ableitung volliche; beibe®. it im ARhd. das Adv. 
völlig. Die Bölle fommt früh im 16. Jahrh. vor, 3. ®. bei Dasypödius 449°, nub 
trat an die Stelle des ohne -i, -j von voll abgeleiteten und deshalb feinen Um⸗ 
laut zulaffenden mhb. die volle, ahd. die folld, — Fülle. Völlerei, 1662 bie 
„Böllerey, das vollfauffen”“ (Stoer 576*), 1669 Völlerey, kommt erſt eben im 
17. Jahrh. ver und fest ein Subſt. ber Böller — Säufer voraus; Füller, 
im 15. Jahrh. der ville, = Schwelger, it älternhb. noch gelänfig. Das Apr. 
vollends (Kramer teuiſch⸗ital. Wortb. 1185*) bat das zur Bildung von Ad⸗ 
verbien gebrandte -& (f. -6 23), denn es lantete im 16. Jahrh. vollenb [no 
1711 „vollend, vollends” (Räbleinm 1006P)}, welches mit bem nach mn ange- 
tretenen d aus mhbb. vollen, ahd. (mır bei Otfried) follon, = völlig, gänzlich, dem 
ale Adv. ſtehenden Acc. bes Sing. von dem von jenem ahd. Abi. fol abgeleiteten 
ahd. der follo = Fülle neben die foll& (f. vorhin Bölle), von welchem leiser ber 
lee. des Ging. follün, wie jenes follon, als Abv. gebraugt wird. S. Grimm 
Gramm. III, 142 u. 181. Vollheit it mbb. die volheit — B#llerei, Geſammt⸗ 
beit. Sa Zufammenfegungen, bie das Adj. beginnt, ſteht volle-, getürzt vol-, 
ahd. folle-, goth. fulla-, und vollbringeu ift mhd. vollebringen, volbringen, 
ah. follaprinkan (?), follebringen, vollenden mhb. volenden = völlig zu 
Ende bringen, vollführen mhd. vollevüeren, volvüeren, = völlig ausführen. 
Nhd. volbereiten (1 Petr. 5, 10) beb. völlig ausrüften. Das Abj. vollkommen, 











Vomitiv — vor 1023 


mb. vollekomen, volkomen, ift das Participinm bes Präteritums ton mh. 
vollekemen, volkomen, ahb. folla quöman, == zum vollen Ende, zum Ziele 
lommen; Solllemmenbeit mitteld. bie vollekominheit (Martina ©. 7, 41). 
Bollma hi erſcheint erſt uhd. 

+ bas Vomittv, —es, Pl. —e : Brechmittel. 

Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 2322, 1694 Vomitif (Nehring 922), aus 
dem gleihbed. franz. der vomitif, dem als Subſt. gefegten Neutrum (vomitivum) 
bes bei dem franz. Adj. vomitif = „Brechen erregend” vorausgefegten neulat. 
Ajectivs vomitivus, welches abgeleitet von vömitus, bem Bart. des Perfectums im 
Baffiv von lat. vömere —= ſich erbreden. 

pon, Präp. mit Dat, das Verhältnis auf bie Frage woher? bezeichnend, 
alſo Das der Trennung, bes Hervors ober Ausgehens, des Urfprunges, 
bes Herlommens, des Stoffes woraus ein Ding befteht, des Ausgangs: 
db. 5. Anfangspunctes in der Zeit, der Urſache und des Grundes, 
einer Beziehung, Die Fügung von dem wird durch Zuſammen⸗ 
jiehung zu vom. Zufammenf. : vonnothen. Verbindung 1) mit 
Adjectiven : von neuem und von neuen f. neu, von weitem 
und von weiten |. weit; — 2) mit Übverbien : von — ab, von 
— an, von — her; — 3) mit einer Präp. von — wegen, 
von wegen (f. Schiller Yungfr. v. O. 1, 11) (f. wegen 2). 

Mbp. vone, gekürzt von, ahd. fana, doch faſt Überall mit Verdunkelung des a 
zu o fona (vgl. Grimm Gramm. I, 1, 79), mit Berboppelung des n fonna, 
altfädf. fana, fan, mittel- u. neunieberb. van, mittel- n. neunieberl. van, altfrief. 
fon; im Goib, Angelfähf., Engl. u. Norbiihen fehlend. Dunkles Urfprunges; 
ſchwerlich, wie Grimm Gramm. II, 262 vermuthen möchte, „aus afana”, d. i. 
af-ana ab-an, denn dann würde das anlautende a nit ohne alle Spur gefhmwun- 
den fein. Das Adv. vonnöthen (f. Roth) hat bereitd 1678 Kramer. 

por, I) Ady., zumal in ven Zujammenfegungen mit Subftantiven und 
Verben, — vorher, z. B. „bleibt alles wie por“ (Schiller Fiesto 
8,7). I) Präp. 1) mit Dat. auf die Frage wo? in den Bedeu⸗ 
tungen : a) auf ber Vorberfeite von oder zu —; b) in Gegenwart 
von —; c) in der Zeit rüdwärts von (voraus) —; d) in Beziehung 
auf ven Gegenſtand, bie Gegenwart, das Entftehen, das Zukommen, 
das Gegenüber oder Entgegenfein 2, von —; e) nach ber Folge vorn 
an —, auch ſ. v. a. vorm zunächſt —; f) in Beziehung auf das An- 
ſehen 2c. von — ; g) gegen das drohende Dafein oder Eintreten von — ; 
h) auf Grund von —, aus Veranlaffung von —, veranlaßt von — ; i) mehr 
oder am meiften in Vergleihung mit —. 2) mit Acc. auf die Frage 
wohin? in den Bedeutungen : a) vornhin in Beziehung auf —, an» 
gejichts der Vorverfeite in Begiehung auf —; b) vorwärts in Be 
ziehung auf —. 3) mit Gen. in vor Alters, vordeſſen. Man 
ſehe gleich nachher die Ableitungen und Zuſammenſetzungen. 
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Belegfiellen zu II) 1) a) „Er Rirbt vor ihren Fithen“ (Bellert Fab. L, 67); 
„draußen vor dem Thor” (Böthe I, 178. Bgl. aud unten 2a). b) „Soll ber 
Frevel ſich vor unfern Augen — Bollenden ?“ (Schil ler Tell 8, 3). co) „Bor 
neun Sahren“ (Schiller b. Bicc. 2,7). d) „Sehler... ., nm ſich vor benfelben zu 
bitten“ (@ellert verm. Schr. 230); „Bor biefen Fränkiſchen Weichlingen zu fliehn“ 
(Säiller Jungfr. v. ©. 2, 5); „Warum fo zaghaft zittern vor bem Xob“ 
(ebenda 2, 7); „Der ganze Rath erflaunt vor biefem ſchönen Kinde (Bellert 
Fab. I, 100). Hier au für mit Acc., 3. B. „fo habe ih alle Ehrfurcht fir ihm“ 
(Weiße Luffp. II, 294); [Hodadtung) „für Gellerts wahre Berbienftie” (Boß 
Briefe I, 185); „eine Frau — für die mich Gott bewahre!“ (Xeffing I, 197). 
e) „Ih vor ihm herziehn!“ (Schiller Jungfr.v. DO. 4, 3). „Säritt por Schritt“ 
(Gbthe IX, 828. XXX, 189. 275); „Tag vor Tag" (Klamer Shmibt 
nene poet. Br. 67). Doch if in biefen fhon im 18. Zabrh. bie bei weiten 
übligere Bräp. für (f. d.). f) „Ih muß did nun vor allen Dingen — Iu 
Iuftige Gefelliaft bringen“ (Göthe XII, 107). g) „Grant bir fhon vor biefem 
Sange?* (Er. Leop. Stolberg 201), h) „Da... verfam [er], — Durd 
feines Mädels Schuld, vor Gram“ (Bürger Graurod 7); „Ih arme kranuke 
Fran möhte vor Wergerniß vergeben“ (Bellert Luffp. 388); „Ih bin vor 
Bergnügen ganz trunden” (ebenda 8); „Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamkeit 
feinen Bater nit“ (G Ithe VIIL 26). Hier au für, 3. B. „Die Gteuerlente 
aber wiflen id — Für großer Furcht nicht Rath“ (Schiller Tell 4, 1). i) „Wir 
haben alle unfere Fehler, nur einer vor bem andern” (Bellert); Gewalt geht 
vor Redt. 2) a) „Beibe traten vor bie Schlafenbe* (Görhe XVII, 388); „Den 
Handſchuh wärf’ ih vor eu [Acc.] Hin” (Schiller Tell 8, 8). Aber aus heutigen 
Muntarten, die nur flir kennen, aud, doch jelten, bier in der Schriftfpradhe für, 
> B.: „baß ih gleih für die rechte Schmiede ginge” (Göthe XLIL, 48); „für 
melden Richterſtuhl eigentlih da® Geheimniß gehöre” (XXIII, 20). b) Das 
Schaufpiel geht bald vor ih = nimmt bald feinen Anfang. Neben dieſen Be- 
beutungen wirb durch mundartlide Einwirkung ober durch Berwechſelung hier uud 
dba vor and in dem Sinne von „in Beziehung auf, in Hinfidht auf, in Abficht anf, 
was betrifft” geſetzt, wo richtig filr eben follte, 3. B. „eine Schäferin vor einen 
Thyrfis finden” (Rof Schäfergeb. 96); „Sträußer vor die Hirten“ (ebenda 106); 
„begehrte fie vor fih zum Weibe* (Kichtwer Fab. BG 1 Wr. 10). Ebenſo ſteht 
in der Beb. „zum Wortheil ober zu Gunſten ober zu guter Beſtimmung in Hin- 
fiht oder Abſicht auf” vor mit Anfrih des Alterthümlichen flat für in „Wir 
ftehn vor unfre Weiber, unfre Kinder!" (Schiller Zell 2, 2). Ferner ift es fehr 
felten in ber Bed. „ausschließlich betreffend“ gefegt, 3. B. in „fo viel vor diesmal“ bei 
Lichtwer Fab. Aufl. v. 1775 ©. XHI; dann in ber Beb. „fd befhräntend anf —“ 
in „Und hört ihm niemand zn, fo fpielet er vor ſich“ (Ro Schäferged. 146), 
fowie zäblenb 3. B. in „vors erſte“ (Zeffing I, 589. II, 122. 127). Über Bil- 
bung und Stamm bes vor ſ. für Aum.; aber im Goth. u. Abb. regiert das Wort 
nur ben Dat., im Myd. diefen und, wiewel jelten, aud ben Gen, im Alıfrief. ben 
Dat., im Alt- u. Angelſächſ. den Dat. u. ben Acc., und eben von dem Altſächſiſchen, 
alfo dem Nieberb. aus drang aud die Fügung mit bem Acc. in das hd. ein — 
Bei Schiller Tell 4, 1 in „Bis daß wir vor bie Keljenplatte kämen“ Rebt wor 
durd Misverfieden der Stelle bei Tſchudi ohron. helv. I, 289* „biß man fur 
biefelb Blatten küme“, denn fur bier if für in dem Sinne von vorliber, baran 
bin, vorbei.” Bol. Hildebrand i. d. Zeitſchr. f. d. Phil. IL, 188. 
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vorab, voran, vorauf, voraus (mit im un zum voraus), vor⸗ 
bet, Adverbien. der Vorbedacht. das Vorbild. die Voͤrbitte, 
ungut jtatt bes erſt nhd. (16. Jahrh.) Fürbitte. der Vorbote = 
voransgehender Bote, Boransverkünbiger. die Borburg — Gebäube 
vor der Burg, Burgvorſtadt. vorbem (E hoch wie e), Adv., 

erſt nhd. flatt des gleichbed. ahd. fora diä (?), bei Otfried fora thid, flir 
beffien dif, thid, den SInftrumentalis von daz das, nah bem außer 
defto (f. d.) fattfindenden Erlöſchen biefes Caſus als beffen Erſatz ver Dat. dem 
eintrat. Bon den obigen Wörtern if voraus, 1637 voran (Dasypödius 449°), 

das fpät-mhb. vorũʒ (Chroniken d. d. St. V, 78, 9), und mit vorbei zufammen- 
gefegte Berba, in welchen dieſes erſtes Wort ift, können ben Acc. regieren, 3. 8. : „er 
Rögt den Ring gerade vorbey“ (Leffing Dramaturgie II, 278); „bie er... 
vorbeigehen fann“ (Herder Yragm. II, 208). Gemeinüblich aber ſteht bei 
ihnen an mit Dativ. Vorbedacht it mhd. bie vorbedäht; Vorbild mhd. das 
vorebilde (?), «bb. (bei Notker) das forebilde; Borbote mhb. der vorbote, ahb. 
der forapoto, -boto, foropoto, foriboto; Borburg mıhb. bie vorburc. Das Adv. 
vorab hat 1587 Dasypödıus 449°. 

vorber, Comp. verberer, Superl. vorberft : vorne feiend, vorausgehend. 
die Bordern in die Altvordern (f. d.). 

Jenes Adj. vorber, früher nod häufig beſſer forder geſchrieben, iſt mhd. 
vorder, ahd. f6rdaro (Fem. u. Neutrum fördarä), fördoro, fordiro, fordero, goth. 
fadrbra (?), altfädf. füurthoro, angelſüchſ. furdra, welche alle nur ſchwach biegen. 
Bon bem ahd. Abo. furdar (f. fürder), einer Ableitung von fort (f. b.), mbb. 
vort, altjädhf. forth, nmeunieberl. voort, angelfäd. ford, engl. n. altfriej. forth, 
welde ein goth. fair unb ahb. ford vorausfegen laſſen, bie aber fehlen. Bgl. 
I. Grimm Wibch IV, 7. Der Vordere = Ultvater iſt ſchon geläufig in ahb. 
dör fördaro, fördiro, im Pl. fördarun, fördaron, fordoron, fordorun, fordrun, 
forderon, forderun, forderin, altfädl. (Pl.) furdron, = Borfahren, Ahnen, Bor- 
Hänger, ausgehend von ber Bed. „worig, vorherig”, in welcher jenes ahd. fordaro 
anch ſteht. 

vordeſſen, Adv.: vor dieſer Zeit. Im deſſen (f. d.) erweitert 
aus ınhb. vor d&s, vordds, ahd. fora ds (P), bei Nother fore des, d. i. vor (f.d.) 
gefligt mit bes, dem Gen. bes Sing. von das, ahd. dag. Bol. indeß. 
vorerft (f. erft), App. ftatt fürerft (vgl. für und vor). ber Bor 
fahr, —en, aber au, doch ungut und felten, in ftarle Biegung 
übergegangen —8 (Voß Id. 16, 22. Luiſe 2, 204 der Dat. „Vor⸗ 
fahr“), BI. —en, früh im 18. Jahrh. auch erweitert der VBorfahrer, 
—8, Bl. wie Sing, — ber ber Zeit nach Vorherſeiende. der Voͤr⸗ 
fall (ſ. Fall) = das Fallen vor etwas ; das Hervorfallen; Ereignis. 
vörfallen = vor (b. i. an ber Vorberfeite von) etwas fallen; her- 
vorfallen, zum Vorſchein kommen ; unerwartet geſchehen, fich ereignen. 
per Vorgang (ſ. Gang) — der Gang vorher; bie zukommende Be- 
gebenheit. der Vorgänger — wer vor einem Anbern over Andern 
bergeht; der Zeit nach in einem Amte, einer That ꝛc. Vorausgehender. 
Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 65 
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vorgeben.(f. gehen) = voran-, vorausgehen; den Borzug haben 
por —; fich begeben, fich ereignen. die Voͤrhand — Borzug. 

Borjahr iR mbb. der vorvar (== Vorgänger, Alworderer, Ahne), deſſen zur 
al® letztes Wort in Zufammenjegungen vorkommendes var eigentlihd Abi. im der 
Bed. fahrend, fi bewegend, abgeleitet von mıhb. varn fahren. Borfahrer bat 
zuerfi 1711 Räübdlein 1010? in ber Bed. „Vorgänger“, währeub ebenda auf „Bor- 
fahren, Voreltern“. Fir Borgang hat das Mhd. ber vürganc ; abb. fehlt 
das Wort. Statt Vorgänger, gegen ober um 1500 vorgenger (voc. incip. 
teuton. BI. B7?), fommt im Abb. ber forakanga (gl. jun. 190), angelſächſ. der 
foregenga, vor, und vorgehen if mıhb. vor gän, meift aber vüre gän (b. i. nhd. 
fürgehben), abb. forakangan, forakAn, -gän, goth. fahragaggan, angeljädf. 

'foregangan. 
vorhanden, Adv, wirklich da, gegenwärtig. 

1537 bei Dasypsdius 4494 unb danach 1538 bei Serranus diotionkr. Bl. g8”; 
bagegen bei Luther furhanden b. i. fürbandben, ans mbb. vür handen (?), 
ber Bräp. für wit bem bewahrten alten Dat. bes Pluxals von Hand : Danben, 
wofür heute Händen. 

ber Vorhang, —es, Pl. Voͤrhänge, — ein Tuch zum Vorhängen. 
Früh⸗mhd. der vorhano (Glaube 2424), goth. das fadrahah, fatrhah. 
vörhangen(ſ. hangen) = vor etwas hangen. Dagegen vorhängen 
— por etwas bangen machen. Zufammenf. : das Borhängſchloß. 
Jene weber mhb. noch ahb.; goth. würde für vorbangen fahrahahan fehen. 
vorher, Adv., örtlich ober zeitlich : eher als anderes. Davon das 
Ani. vorherig. Ienes Adv. tft mitteln. vorhör = hervor 
(Myst. I, 95, 20); mb. aber vürher, welches im hp. fürher fein würde. 
vorhin, Adv., 1) örtlich : eher al8 anderes hin (2 Moj. 17, 5. Tob. 11, 
3. 9); — 2) zeitlich : vor biefer Zeit (1 Mof. 28, 19). 
Bol zuerk mittelb. ; vgl. vorher. 
die Borhut, BI. —en : Vortrab eines Kriegsheeres, als Wache voraus 
gefteliter Theil eines Kriegsheeres. Erft nhd., nach dem Vorbilde 
von mhbb. die ntahhuste Nahhut und bie afterhuote Machhnt. 
vorig, Adj.: in ber Zeit vorausfetenn, beſonders zunächit vorausſeiend. 
Bereits bei Luther fehr geläufig; mhd. noch unerhärt. 
ver Vorkauf, —es, PL. Vorkäufe : die Handlung bes früheren Kaufens 
derjelben Waare al® Andere; das Recht des Vorzuges beim Kaufe vor 
Andern um ven gleichen Preis. Mhd. nicht ver vor-, fonbern 
ber vürkouf = Kanf zum fpätern Wieberlaufe; heute aber if biefes Für⸗ 
kauf nur noch munbattlid. 
bie Borklage, PL —n : eine Klage vor Befragung ; die erfte Klage 
bed Klägers im Vergleiche zu ber des Angeklagten. 
vorlängft, Adv.: vor fehr langer Zeit. 

1605 no vorlangſt (Hulsius 155°). Nur ſcheinbar fuperfativifch, inbem t 
antrat, denn bei Luther Micha 7, 20 vor langs, mbb. vor langes (?), b. i. vor 
mit dem abverbialifch ſtehenden langes, welches ber Gen. Singularis bes Reutrums 
bes Adi. [ang ik. ©. längf. 
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ber Borlanf (f. Lauf) = das zuerit und vor anderem ſtattfindende 
Laufen; die ber bereiteten Flüſſigkeit vorauslaufende ftärtere erfte. 
der Vorläufer, ein dem Ort oder ver Zeit nach Vorauslaufender. 
vorlaut, Adj. u. Abo. : vor ver Zeit laut; über andere Sprechenve 
laut. vorlieb, beifer fürlieb (f. d.). vormals, ein wie 
nahmals (f. dv.) gebildetes nhd. Abo. ; vor biefer Zeit. ber Bor: 
mann, —es, Bl. Vormänner : ein örtlich vor einem andern ober 
andern feiender Mann (Brant Narrenschiff Vorr. 23); in der Reihe 
vor dem andern ftehender Mann; ein Mann, nach tem fih im Thun 
bie andern zu richten haben; Borausgebender im Amte ꝛc. 

Borlänfer if bei Luther Hebr. 6, 20 Borlauffer, gegen ober um 1500 
ber vorlauffer (vooad. incip. teut. Bl. BB*). 

der Bormund, —es, BI. Vormünder: Vorfteher und Vertreter eines 
oder mehrerer fchugbefohlenen Unmünbigen. Seltener der Vor mün⸗ 
der, wovon die Vormünderin. die Vormundſchaft. 

Der Bormund if mhd. ber vormunt = Fürſprecher, zufammengef. mit fpät- 
ahd. der munt = Schützer, [lat.] protdctor (Graf IL, 818), ober iſt jenes Wort 
in ſtarke Biegung Übergegangene Kürzung aus bem gelänfigeren ſchwach biegenden 
mhd. der vormunde, ahb. ber foramundo (nur einmal, nämlid gl. emmeram. 405), 
= Schützer, Fürſprecher, weldes eig., wie bei Luther (2 Kin. 10, 2 u. 5. 
2 Macc. 11, 1) der vormünde zeigt, abb. foramuntjo (?), alfo in der Zufammenf. 
mittelft -i, -j von mhb. u. abb. die munt, = Schutz (f. bie Mund), abgeleitet. 
Hiernach bed. dat Wort urfpränglich |. v. a. ber zum Schutze BVorgeſetzte. Jenes 
mbd., aber gewiß auch ſchon frühere ber munt gieng von „Schutz“ in ben Be- 
griff „Schliger” über, welcher in bem obigen fpät-ahd. (11.—12. Jahr.) der munt 
fh zeigt. Der Vormünder bilbete fih erft im Mhd., wo noch fpärlich der 
vormunder vorlommt, mit der eine männliche Berfon anzeigenben Ableitungsfilbe 
-er (in vollerer Form -sore), nbd. »er, von jenem mbb. vormunde und ftatt des⸗ 
felben. Mit biefem in jener ahd. Korm foramundo zufammengef. ift dann ahd. 
die formuntscaf (gl. emmeram. 405), mhb. bie vormuntschaft (vgl. ⸗ſchaft), 
mitteld. auch die vormundeschaft, nbd. Vormundſchaft. 

vorn, ungelürzt vorne, Adv. : auf der Vorfeite. Davon vörnen. 

Mhd. vorne, um ben Auslaut gekürzt vom, ahd. forna, mit uͤberſchlagen des 
a in i and, forni, um ven Auslant gekürzt forn, urfpr. aber wol förana (? vgl. 
amßen, Hinten, innen «c.), abgeleitet mittelt der Adverbien bildenden Silbe -ana 
von vor (j. db.) Neben jenem mbb. vorne aber bildete fi noch vornen, ur- 
fprlinglicher in ungeſchwächter Eubung vornan, als wenn ein abb. förnans borand- 
gienge, weldhes aber nicht vorkommt, fih auch ſchwerlich hätte bilden lafſen. 

der Vorname, —ns, Bl. —ı : Name vor dem Familiennamen. 
Ahd. der föranamo. 
vornehm, Abi. u. Abo. : an Werth ausgezeichnet; fich durch höheren 
Werth und Rang von anderen abfondernd. Zufammenf. ; vornehm- 
(ich, Ari. u. Adv. — Hiſt. richtig ohne h. 
Das Abi. pornehm if mittelb. vörnseeme, häufiger mit 8 für ws vörndme; 
65 * 
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mbb. baflir vürnseme [weshalb bei Luther (Ser. 49, 85. 1 Macc. 11, 27. 
Matth. 22, 88) furnem und noch volksüblich fürnehm (Schiller Wall. Lager 1)] 
== audgezeichnet, welches letzte zufammengef. aus vür bier == voraus, nor anderem, 
wie jenes erſte aus vor, und aus mhbb. (nur als letztes Wort in Zuſammenſetzungen) 
-nzeme, ah. nAmi (f. genehm), goth. ndms (f. angenehm Aum.). Abd. fommt 
das Wort noch nidt vor. Das Adj. vornehmlich iR erfi im Mhd. entſtanden 
und würde mittelb. vorn&melich, mıhb. värnsmelich, uhd. fürnehmlich, lauten. 
ver Borort, —es, Bl. —e : der leitende Ort. 

Ein Schweizerausprud, ber als folder den Canton bezeiäinete, welchem bie 
Leitung der Eidgenoſſenſchaft Übertragen war. Die Bororte Bern, Züri, Luern, 
welche unter fi wechſelten, hörten aber mit 1848 anf, ſolche zu fein. 

ber Vorrang, —es, PL. unliblich : der Rang vor einem andern. ber 
Borrath, —e, BI. Vorräthe : für die Zukunft Aufbewahrtes zu 
Ge⸗ und Verbrauch. (8. Rath Anm.). Erft nbb., oft bei Zutber 
„borrat“. das Vorreht, —es, Pl. —e : bevorzugendes Recht. 

die Vöorrede, Pl. —n : vorausgehende Rede; einer Schrift vorgeſetzte 
auf dieſelbe vorbereitende Anſprache (2 Macc. 2, 33). vorreben. 
ver Borredner. Alle drei find für ſich zuſammengeſetzt 

mit vor. Bol. Rede, reden, Redner. Borrede if mhd. bie vorrede 
== voraufgehende einleitende Rede; Borrebner früh-mhb. ber vorredensre = 
Fürfpreder (Bolandslied 44, 9). 

vörreiten, = vorher, voraußreiten. ber Vorreiter. 

Jenes Berbum iR mhd., zuſammengeſ. mit vär für, vürriten mit ce, = 

gegen einen reiten, weldes im Rh. fürreiten fein wilrbe. 
vorrüden = vor jemand ober etwas rücken; vorwärts rülden ; (jemand) 
Ungehöriges empfinvlich vergegenwärtigen. 

Abb. aber, zufammengef. mit furi fiir, fure rucchen — vorbeirliden (.Notker 
Mart. Cap. ©. 128, 158), weldhes im Nhb. für rücken fein würde. 

vorfagen, = zum Nachſprechen, Nachſchreiben, Behalten fagen. 

Ahd. forasagen = vorherjagen; dagegen mhb., zujammengef. mit vüre, vür, 
für, vüresagen, vürsagen, == borausfagen, in Gegenwart fagen. 

ber Borfag, —es, Pl. Vorfäge : vor etwas Gefegtes; zur That und 
Ausführung im Geifte Vorgenommenes. Zufammenf. : vorfäglid. 

Mittelb. ber vorsatz ; aber mbb., zuſammengeſ. mit vür fiir, ber vürsas (BL. 

vürsätze) in ber 2ten Beb. 

vorfhiden — vorausihiden. vörſchieben — vornhin fchieben. 
vorfhiegen — ſchnell hinfahren; (Geld) abjchläglich geben; (Geld 
ohne Verzug darleihen. der Vorſchlag, —es, PL. Vorjchläge : An- 
erbieten als Meittel wozu. vorfchlagen = vor jemand ober etwas 
ſchlagen; als Mittel wozu vorftellig machen. der Borfhmad, —es, 
BL. ungebräudhlihd, = vorbergehender Gefhmad von etwas; Vor⸗ 
empfindung. vorfchreiben — zum Nachſchreiben fchreiben ; Ber- 
haltungsregel(n) geben. der Borfhub, —es, Pl. Vorfchübe : 
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Handlung bes Vaernhinſchiebens; Beihilfe zur leichteren Erreichung 
einer Abficht. vorfchuhen — (Stiefel) durch Anfegung neuer Schuhe 
(neuer Fußtheile) Herftellen. ter Vorſſchuß, Gen. Vorfchuffes, PL. 
Voͤrſchüſſe: überaus fchnelle Vormärtsbewegung ; das auf der Mühle 
zuerſt ablaufenne Mehl; abfchlügliches Geld; ohue Verzug bargelichenes 
Geld. vorfhügen = zum Schuge vorwenden. vorfhweben = 
porn fchweben ; vor dem Geifte jchweben. 

Das Berbum vorfhießen ift ahb. (bei Notker) fureskiezen = hervortretend 
werben vor —, zufammengef. mit ahd. furi für (f. d.); vorſchlagen ahb. 
furislahan = voraus-, wegnehmen; Vorſchmad mittelb. der vorsmac, aber 
mhd., zufammengef. mit für, ber fürsmac — Vorgeſchmack. 

porfehen = voraus, vorherfehen; vorausforgen. ſich vorfehen = 
fürforglich fich hüten. Von vorfehen kommt die Borjehung = 
fürforgendes Sehen; göttliche Anorbnung und Leitung ver Zukunft, 
göttliche Weltregterung. die Vorſicht, Pl. ungebräuhlih, — fi 
bütende Aufmerkſamkeit in Beziehung auf etwas, beſonders auf bie Zu- 
tunft. Hiervon vorſichtig, Adj. u. Abo, 

Das Berbum porfehen it ahd. forasöhan, foresähen, — voraus, vorherſehen; 
mhd. aber, zufammengef. mit vür, für für, vür-, fürsöhen, fursöhen, = voraus-, 
vorberfehen, dann auf etwas fehen, fürſorgend ober verhütend bebenten, beſchützen. 
Borjehung, früher hänfiger Fürfehung (f. d.), if, wie dieſes, nhd.; dagegen 
Borfidt, mit Sicht (f. d.) zufammengefegt, ahd. (mm 1000) bie foresiht = 
Boransficht, fürforgende Boransfidht, und das Adj. vorſichtig ahd. (ebenfalls um 
1000) foresihtig „= weitfiätig in bie Zukunft, voraneſehend und ⸗verklindend, für⸗ 
forgenb in die Zukunft ſehend. 

vorfingen, ahd. forasingan, foresingen, — fingend durch jebes- 
malige erfte Tonangabe den Gefang leiten. der Voͤrſitz. vorfigen 
= an erfter Stelle fiten; bei Zuſammenſein die oberfte Leitung haben. 

bie VBorforge, Pl. —n, = vorausgehende Sorge, vorausgehende auf 
Mittel bedachte Sorge. vorforgen — vorausforgen, 

ahd. forasuorgn (f. forgen) — vorſtehend beforgen (Tut. 18, 1). Eigentlich 
hochd. find Fürſorge und fürforgen, doch gelten heute Borforge (Göthe 
XVI, 162. XXX, 250) und vorforgen. Mhb. fürsorge (unfer Fürſorge) = 
beforgenber (fürchtender) Gedanke in die Zukunft (Lanzelet 5260). 

vorfpannen — vorm anfpannen; ein Zugthier vor ein anderes ober 
Zugthiere vor andere zu ftärlerem Ziehen fpannen. vorfpiegeln = 
mit Schein wie in einem Spiegel vormaden. her Borjprecder, 
wovon die Borfprederin (Leſſing I, 476). bie Voͤrſtadt, BL. 
Voͤrſtädte, = vor der Stabt angebauter oder gelegener Stabttheil. 
ber Borftand, —es, BI. Vorftände, — der oberfte Leiter in etwas; 
auch, doch felten, ſ. v. a. (vor Augen ftehendes) Vorbild. vorfteden 
— vornhin fieden; al® abzuſehendes Ziel fteden (Herder). 
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Borſtadt ik mhd. die vorstat und Borſtaud im 10. Jahrh., zufamımengef. 
mit für (f. b.), ber furstand, 1406 fürstand, 1405 vorstant = Bertreter, Blirge 
(Weisth. TIL, 669); 1874 beb. bieß and Vorzug, Vorrecht. Die Bed. im Rh. 
Borbild z. 8. bei Wieland Juno u. San. 499 in „So wißt, baß mir hieriun 
fein fchlecht’ver Mann — As Solrates zum Borſtand dienen kann.” 

vorfteben = vorn hinaus hervorragen; zu oberſt gefchäftlich Leiten. 
Davon der Vorjteher — Oberer einer Berwaltung ober Leitung 
(Neh. 11, 9. 14. 12, 42. Eſth. 1, 8), wovon dann weiter die Voͤr⸗ 
ſteher in. 

Jenes iR goth. fahrastandan = vorſtehen, leiten, dabeiſtehen; ahd. forestän, 
vorstan, == vor d. h. bei jemand ſtehen, helfend beiſtehen; mittelb. vorstän (mit 
Acc), mh. aber, zuſammengeſ. mit vür für, vürstAn, vilxatên, = vertreten, be⸗ 
ſchühen, Eines Sache führen oder leiten. Bei Luther neben Borfkeher (Neh. 11, 
9. 14. 12, 42. ERb. 1, 8) au Fürſteher (ef. 60, 17). 

vorftellen (elf = All) = vornhin ftellen; vor Augen ftellen; im Bilde 
vor ber Seele geben; zur geiltigen Anfchauung bringen, geiftig an⸗ 
ſchaulich machen [veflerio ſich vorftellen = fi in der Seele ver- 
gegenwärtigen, mit Acc.]; fich barftellend vor Augen und Seele treten 
machen ale —. Davon bie Voͤrſtellung. vorftreden (eck— äd) 
— vornbin ftreden; hervor fireden; zur Aushilfe einftwellen darleihen 
(vgl. vorfchiegen). der Vortänzer — ben Tanz Anführenber. 
ver Vortheil (9 kurz), —es, Bl. —e, = Vorbertheil; voraus zu 
fommender Theil; ein Zugutlommen, Zugutlommenves, Davon dor 
theiliſch (bei Luther vorteilijch) == betriegfih auf Vortheil 
ausfetend. die Vorthür, Pl. —en, umverkürt die Borthüre, 
Pl. —n, = Thüre por der andern; einen Vorraum fchließende 
Thäre. ber Vortrab, —es, PL.—e, = Vorbertrupp eines Heer- 
zuges (vgl. Nactrab). Davon der Bortraber, —, BL. wie 
Sing, = Wann der Vortruppe. 

Hiſt. richtig Borteil (f. Theil), vorteilifh, Bortür, Bortitre. Bor 
tänger it mbb. ber voretanzer (Neidhart 40, 21). Der Bortheil, im 
welchem das o bier auch heute noch feine urfprünglide Kürze wahrt, 1540 bei 
Alberus diotionAr. Bl. Col“ „das Vorteil, beffer teil, fürzug“, iſt mittelb. 
der vorteil = Boranszulommen, Borausempfang, Borredt. Borthüre trifft zu⸗ 
fammen mit dem gotb. das fahradafri = Raum vor der Thlre, Gafſſe. Bor- 
traber ſchreibt Luther Weish. 12, 8 mit urfpr. richtigerem d Vordraber. 

ver Vortrag, —es, BI. Vorträge, — Handlung ber Darlegung in 
fängerer zufammenhängender mündlicher Rede; Art und Weiſe biefer 
Darlegung. Bon vortragen = herbortragen; vornhin tragen; 
voran», voraustragen; zum Mahle, zum Effen auftragen und vorfegen; 
in zufammenhängenver längerer münplicher Rede barlegen. 

Bei Enther 3. B. (1 Mof. 48, 84. Luc. 10, 8) furtragen [b. i. fllrtragen] 
— zum Mahle, zum Effen vor jemand tragen, mihd. zufammengef. mit für (f. d.), 
fürtragen == herbeitragen (Nibel. 165, 1. 560, 2), abb. furitragan == bervortragen 
(Muspilli 108). 
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vortreffltich, Adj. u. Ado.: vor allem vortheilhaft bemerklich werdend. 
Zuſammenſ.: die Vortrẽfflichkeit. 

Bei Gbthe vortrefflich (VII, 15. XVII, 126. XXV, 819) und für 
treffiich (V, 102. IX, 178. XXI, 179. XXIX, 221. Dann XVII, 186 in „Kür- 
trefflich! ſagte Wilhelm“ als ausrufendes Abv. höchſter Billigung), bei Schiller 
Aäuber 4, 2 vortreflih und Wall. Tod 1, 5 fürtrefflich, welde Form bie 
eigentlich hoch. iR, gekürzt aus bem in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. vorlom- 
menben fürtreffenlich, d. i. nrfpr. fürtreffentlich (?), welches Zufammenfegung 
des Bart. des Bräf. von mhb. vür-, fürtreffen, == fibertreffen (Haupt Zeitschr. 
IX, 25), ahd. furitröfen, -tröphan, == iiber etwas geben, übertreffen, mit -lich. 
Bortrefflibteit, aus dem gegen Ende bes 15. Jahrh. erſcheinenden die 
fürtreffenlichkeit. 

vorüber, Abv., gebildet wie vorbei (1. d.). 

Bei Luther fur ober, furober, d. i. fürüber. Damit zuſammengeſetzte 
Berba regieren den Acc.,  ®. „Bi vorüber fliehn“ (Göthe I, 188), wofür 
übrigens fein Beleg bei Luther; aber auch ber Dativ Tommt vor, 3. B. „eilet 
nidt fo Roh, — Nicht fo verädtlih einem Mann vorüber“ Weſſing 
Nathau 2, 5). Gemeinüblich jedoch if bei dieſen Verben an mit Datis. 

dae Borurtheil, —es, BI. —, = vorgefaßte Meinung. porwalten 
== anderes zurüdbrängend walten. vorwärts, Adv., erft uhd. auf 
tauchend, aber bei Luther 4 Mo), 8, 2, . 

zuſammengeſ. mit für, in ber Form fürmwerts al Präp. mit Dat. Mär. 

Yagegen ohne s vürwärt, ahd. furiwärt, mittelb. mit vor or vorwart. ©. «wärt®. 

vorwerfen (f. werfen), |. Borwurf Anm. 

das Boͤrwẽrk, —es, Bl. —e, = vom Hauptgut abhängiges kleineres; 
abgefondert Liegender Meterhof ; äußeres Feftungswert. 

Mhd. das vorwörc, forwörg (Höfer Urk. 842fj.), abd. (11. Jahrh.) das vor- 
wörc = vor ber Statt ober dem Herrenſitze gelegenes Landgut. 

bas VBorwiffen, ber Inf. vor wiſſen (ahd. fora-, forewizan, -wizzen) 
— „vorauswiſſen“ als Subſt. gejekt. 

der Borwitz, —es, Pl. ungebräuchlich: unbefugte vorſchnelle Neugier; 
unbefugte Vorſchnelligkeit. Davon vorwitzig, womit zuſammengeſ. 
bie Vorwitzigkeit. Jenes der Vorwißtz, bei Luther 

ber furwig (Jud. 10, 5. Sir. 8, 24) d. i. flirwig, mhd. vereinzelt 
der vürwits (Konrad troj. Krieg 11235), durch Übergang bes Gefchlechtes in 
das männlie, denn mittelb. bie vorwitze = ba8 Boranswiflen, mhd. aber, 
zuſammengeſ. mit für, die vwürwitze (noch 1650 bei Moſcheroſch Philauder 
v. ©. I, 221 die Fürwitz), ahd. ba® furwizze (Notker Ps. 39, 5), = 
Neugier, umgeändert aus dem urfprünglichen ahd. das füriwizi, mhd. das virwiz, 
die virwitze, altfädf. das n. ber firiwit, angelfächf. das fyrvit (fyr- —= fir-), -vyt, 
-vöt, = Wißbegierbe, Neugier, zufammengef. aus ahd. firi-, angelſüchſ. fir-, welches 
noch dunkel iR und ans ahb. das wizzi, bie wiszi, = Wiffen, Berſtand, von wiffen 
(f. d.), wovon zugleih ein Adj. wizsi in ahd. firiwizzi, geflirzt firiwis, mhb. 
virwitze, virwis, = „mißbegierig, neugierig“ ſich bildete, weldes gleichfalls in 
fürwitze (Servasius 3451) fi nmänderte. Diefe Umänberung aber erfolgte, um 
dem bunleln firi- eine deutliche Unterlage in ahd. furi für, mitteld. in vor v or zu geben 
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Boll iſt mhd. das volo (auch — Kriegshaufen), ahb. daB ſelten der) folc, 
foleh, goth. fehlemd, altfücht. das felk, angelfüchſ. das fole, altfrieſ. das folk, alt- 
nord. das fölk, welches der Lautverſchiebung gemäß Mimmt mit ſitthauiſch ber 
pulkas == Haufen, Schar, Menge, Herde, altſlaw. pi”k” = Kriegsſchar, poln. 
der pulk, veraltet polk, böhm. der pluk, alt pik. Bgl. Grimm Geld. d. d. 
Spr. 826. Gr. ber pölchos (ndAxo) = Haufe Menſchen if irrige Annahme 
und gehört nicht hierher. 

voll, Komp. voller, Sup. vollft : ohne Mangel allee und jebes hei- 
fammen befindlich; betrunken. Daxon die Belle; vollends, Abv.; 
die Bölleret; vollig; füllen (f. d.), wovon weiter ber Füller. 
©. auch vie Fülle. Zufammenf. : vollauf, Adv.; die Voͤlleule 
— Betrunfener, Säufer; vollbereiten, vollbringen, enden, 
führen zc.; bie Vollheit; vollfommen, womit zufammengel. 
die Bollfommenheit (Boͤllkommenheit); die Vollmacht ıc. 

Das Adi. voll in mhd. vol, ahd. fol, goth. fulls, alt- u. angelſächſ., altfriei. 
fal, altnord. fullr, welches ber Lautverfhiebung gemäß Rimmt mit gr. pldos 
(æatéoc), lat. pl@nus, alıflam. pl”n”, fittbau. pilnas, — voll, fanffr. pür = 
füllen. Bon dem Adj. wurbe das mhd. Abo. volle, ahd. follo abgeleitet, aber es 
Rebt anch mhd. vol = völlig, ber ohne Biegungsendung ericheinende Wcc. bes 
Reutrums als Adv.; beides if unfer Abo. voll. Mittelfi des ableitenben -i, -j im 
Ahd. lommt vom Adj. das Berbum füllen (f. d.), mittel -2 im Ah. unfer Fülle 
(f. d.), mittelt ahb. -io, -ig, mbb. -se, nhb. -ig das ahd. nur in ber Zufammenf. 
follig-, folleglih erſcheinende Adj. follig, folleg, mittelb. vollee, unfer vbllig, 
bei Luther völlig und vollig, in welchem Adj aber and) ein mit -Tich zufammen⸗ 
geſetztes mhb. vollich (d. t. vol-lich), nbb. vHllich (Wiberus dietionar. BL. Pı®), 
aufgegangen fein. Das Abo. von jenem wdllig Immtete im Mhd. ebenfalls 
vollec und de6 von vollich durch Ableitung volliehe; beibe® iR im hd. das Abe. 
völlig. Die Bälle kommt früh im 16. Jahrh. vor, 3. B. bei Dasypödius 449°, nub 
trat an die Stelle bes ohne -i, j von voll abgeleiteten unb beshalb feinen Um⸗ 
laut zufaffenden mhd. bie volle, ahd. die folld, — Fülle Völlerei, 1662 bie 
„Böllerey, bas vollſauffen“ (Stoer 576°), 1669 Böllerey, kommt erſt eben im 
17. Jahrh. vor und fegt ein Subf. ber Böller — Gäufer voraus; Füller, 
tm 15. Jahrh. der vüller, == Schwelger, it älter-nbb. noch geläufig. Das Adv. 
vollends (Kramer temtic-ital. Wortb. 1185") hat da zur Bildung von Ad⸗ 
verbien gebrandte -8 (f. -8 2), denn es lantete im 16. Jahrh. vollendb [nod 
ı711 „oollenb, vollends” (Räpdleinm 1006P)), welches mit bem nad n ange- 
tretenen d an® mhb. vollen, ahb. (mır bei Otfried) follon, = völlig, gänzfid, dem 
als Abo. fleheuben Acc. des Sing. von dem von jenem ahd. Abj. fol abgeleiteten 
ahd. ber follo — Flle neben bie foll& (f. vorhin Bölle), von welchem letter ber 
lee. des Ging. follüin, wie jenes follon, ale Abo. gebraudt wird. ©. Srimm 
Gramm. III, 142 u. 181. Vollheit it mbb. bie volheit = Bällerei, Geſammt⸗ 
heit. Im Zufammenfegungen, bie bas Adj. beginnt, fleht volle-, gellint vol-, 
abb. folla-, goth. fulla-, und vollbringen if nıhb. vollebringen, volbringen, 
ahd. follaprinkan (?), follebringen, vollenden mhbb. volenden — völlig zu 
Ende bringen, volfführen mhb. vollevüeren, volvüeren, = völlig ausführen. 
Nhd. volbereiten (1 Petr. 5, 10) bed. völlig ausrüften. Das Adj. volllommen, 
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mäd. vollekomen, velkomen, if das Particiyinm bes Präteritums von mhd. 
vollekemen, volkomen, abb. folla qudman, == znm vollen Ende, zum Ziele 
kommen; Bollkommenheit mitteld. die vollekominheit (Martina ©. 7, 41). 
Bollmadt erſcheint erſt nbb. 

rbas Vomittv, —es, Pl. —e : Brechmittel. 

Bereits 1716 bei Ludwig Sp. 2822, 1694 Vomitif (Nehring 922), aus 
bem gleichbed. franz. der vomitif, bem als Subfl. gefegten Neutrum (vomitivum) 
bes bei dem franz. Adij. vomitif = „Breden erregenb” vorausgeſetzten neulat. 
Adjectivs vomitivus, welches abgeleitet von vömitus, dem Bart. bes Perfectums im 
Balfiv von lat. vömere ſich erbreden. 

von, Präp. mit Dat., pas Verhältnis auf die Frage woher? bezeichnend, 
alſo das der Treunung, bes Hervor⸗ ober Ausgehens, des Urſprunges, 
bes Herlommens, des Stoffes woraus ein Ding befteht, des Ausgangs⸗ 
d. h. Anfangspunctes in ber Zeit, der Urſache und bes Grundes, 
einer Beziehung, Die Fügung von dem wirb durch Zufammen- 
ziehbung zu vom. Zufammenf. : vonnöthen. Verbindung 1) mit 
Adjectiven : von neuem und von neuen f. neu, von weitem 
und von weiten |. weit; — 2) mit Abverbien : von — ab, von 
— an, von — her; — 3) mit einer Präp. von — wegen, 
von wegen (j. Schiller Yungfr. v. O. 1, 11) (f. wegen 2). 

DMbb. vone, gekürzt von, ahd. fana, doch faR liberal mit VBerbunfelung bes a 
zu o fona (vgl. Grimm Gramm. I, 1, 79), mit Berboppelung des n fonna, 
altfädf. fena, fan, mittel- u. neuniederd. van, mittel- u. neunieberl. van, aftfrief. 
fon; im Goth., Angelfähf., Engl. u. Nordiſchen fehlend. Dunkles Urfprunges; 
ſchwerlich wie Grimm Gramm. II, 262 vermuthen mödte, „aus afana*, d. i. 
af-ana ab-an, benn dann würde das anlautende a nit ohne alle Spur geſchwun⸗ 
den fein. Das Abo. vonnöthen (f. Roth) hat bereit6 1678 Kramer. 

vor, I) Adv., zumal in den Zufammenfegungen mit Subitantiven und 
Verben; — vorher, 3. B. „bleibt alles wie ver" (Schiller Fiesko 
8, 7). II) Präp. 1) mit Dat. auf die Frage wo? in ben Bebeu- 
tungen : a) auf der Vorderfeite von oder zu —; b) in Gegenwart 
von —; c) in der Zeit rückwärts von (woraus) —; d) in Beziehung 
auf den Gegenftand, die Gegenwart, das Entjtehen, das Zukommen, 
das Gegenüber- oder Entgegenfein 23€, von —; e) nach der Folge vorn 
an —, auch ſ. v. a. vorn zunächſt —; f) in Beziehung auf das Ans 
fehen ıc. von —; g) gegen das drohende Dafein oder Eintreten von —; 
h) auf Grund von —, aus Beranlaffung ven —, veranlaßt von — ; i) mehr 
oter am melften in Bergleihung mit —. 2) mit Acc. auf die Frage 
wohin? in den Bebeutungen : a) vornhin in Beziehung auf —, an⸗ 
gejichts der Vorberfeite in Beziehung auf —; b) vorwärts in Be 
ziebung auf —. 3) mit Gen. in vor Alters, vordbefjen. Man 
fehe gleich nachher die Ableitungen und Zuſammienſetzungen. 


1024 vor 


Belegſtellen zu M 1)a) „Er Rirkt vor ihren Süßen“ (Bellert Fab. L, 67); 
„draußen vor dem Thor” (Göthe I, 178. Bgl. aud unten 2a). b) „Soll der 
Frevel fh var unſern Augen — Vollenden?“ (Schil ler Tell 8, 8). c) „Bor 
neun Jahren“ (Schiller d. Bicc. 2,7). d) „Fehler... .., um fi vor benfelben zu 
hüten“ (Gellert verm. Schr. 230); „Bor biejen Fränkiſchen Weichlingen zu fliehn“ 
(Schiller Jungfr. v. DO. 2, 5); „Warum fo zaghaft zittern vor dem Rob“ 
(ebenda 2, 7); „Der ganze Rath erflaunt vor biefem ſchönen Kinde Gellert 
Fab. I, 100). Hier au für mit Acc., 3. 8. „jo habe ih alle Ehrfurdt für ihn“ 
(Weiße Luffp. ID, 294); Hochachtung) „für Gellerts wahre Verdienſte“ (Boß 
Briefe I, 185); „eine Frau — für die mid Gott bewahrel” (Leffing I, 197). 
e) „Ih vor ihm herziehn!“ (Schiller Jungfr.v. DO. 4, 8). „Schritt por Schritt“ 
(Obthe IX, 828. XXX, 189. 275); „Tag vor Zap“ (Klamer Schmibt 
neue poet. Br. 67). Doch if in diefen ſchon im 18. Jabhrh. bie bei weitem 
üblihere Prap. für (ſ. d.). A) „Ih muß did nun vor allen Dingen — In 
luſtige Gejellichaft bringen“ (Göthe XI, 107). g) „Braut bir fon vor biefem 
Gange?“ (Fr. Leop. Stolberg 201). 5) „Da... verfam [er], — Dur 
feineg Mädels Schuld, vor Oram“ (Bürger Graurod 7); „Ih arme kranke 
Fran möchte vor Aergerniß vergeben” (Gellert Lufip. 8388); „Ih bin vor 
Bergnigen ganz trunden“ (ebenda 8); „Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamkeit 
feinen Vater nit” (Güthe VIIL, 26). Bier au für, z. B. „Die Gteuerleute 
aber wiflen id — Für großer Furcht nicht Rath" (Schiller Tell 4,1). i) „Wir 
baben alle unfere fehler, nur einer vor dem andern” (Gellert); Gewalt gebt 
vor Redt. 2) a) „Beide traten vor die Schlafende” (Oöthe XVII, 388); „Deu 
Handſchuh wärf’ ih vor euch [Acc.] Hin” (Schiller Tell 3, 8). Aber aus heutigen . 
Mundarten, die nur für kennen, auch, doch felten, hier in ber Schriftfprache für, 
z. ©. : „baß ich gleih für bie rechte Schmiede ginge“ (Göthe XLU, 48); „für 
welden Richterſtuhl eigentlih das Geheimniß gehöre” (XXI, 20. b) Das 
Schaufpiel geht bald vor ſich — nimmt bald feinen Anfang. Reben dieſen Be- 
beutungen wird durch mundartlie Einwirkung ober durch Verwedfelung bier und 
da vor aud in dem Sinne von „in Beziehung auf, in Hinficht auf, in Abficht auf, 
was betrifft” gefetzt, wo ridtig fir Reben follte, 3. B. „eine Schäferin por einen 
Thyrfis finden” (Roſt Schäfergeb. 96); „Sträußer por bie Hirten“ (ebenda 106); 
„begehrte fie vor fih zum Weibe“ (Lihtmwer Fab. BG 1 Wr. 10). Ebenſo ſteht 
in der Bed. „zum Vortheil ober zu Gunſten ober zu guter Befimmung in Hin- 
fiht oder Abfiht auf“ vor mit Auftrih des Alterthümlichen Ratt für in „Wir 
ſtehn vor unfre Weiber, unfre Kinder!” (Schiller Zell 2, 2). Ferner ift es ſehr 
felten in der Bed. „ausſchließlich betreffend“ gelegt, 3. B. in „fo viel. vo r diesmal” bei 
Lichtwer ab. Aufl. v. 1775 &. XII; dann in ber Beb. „id beſchrãnkend anf —“ 
in „Und bört ihm niemand zu, fo ſpielet er vor ſich“ (Koſt Schäferged. 146), 
fowie zühlend 3. B. in „vors erſte“ (Zeffing I, 589. I, 122. 127). Über Bil- 
bung und Stamm bes vor f. für Aum.; aber im Goth. u. Ahd. regiert das Wort 
nur den Dat., im Myhd. biefen und, wiewel felten, aud den Sen., im Xlıfrief. ben 
Dat., im Alt: u. Angelfähf. den Dat. u. den Acc., und eben von dem Altſächſiſchen, 
alfo dem Nieberd. aus drang aud bie Fligung mit dem Acc. in das Nhb. ein — 
Bei Schiller Tell 4, 1 in „Bis daß wir vor bie Felfenplatte fümen” ſteht vor 
durch Misverfiehen der Stelle bei Tſchudi chron. helv. I, 289* „bi man fur 
biefelb Blatten küͤme“, benn fur hier iR für in dem Sinne von vorliber, baran 
bin, vorbei.” Bol. Hildebrand i. d. Zeitſchr. f. d. Phil. IL, 188. 





vorab — Vorgänger 1025 


vorab, voran, vorauf, voraus (mit im und zum voraus), vor- 
bet, Übverbien. der Vorbedacht. das Vorbild. vie Vorbitte, 
ungut jtatt des erft nhd. (16. Jahrh.) Fürbitte. der VBorbote = 
poransgehender Bote, Boransverfündiger. bie Borburg — Gebäube 
vor der Burg, Burgvorſtadt. vordem (E hoch wie e), Adv., 

erſt nhd. ſtatt des gleichbed. ahd. fora diä (?), bei Otfried fora thih, flir 
defien did, tbid, den SImftrumentalis von dag base, nah dem außer 
deſto (f. d.) Rattfindenden Erlöfchen dieſes Caſus als deſſen Erſatz der Dat. bem 
eintrat. Bon ben obigen Wörtern if voraus, 1637 vorauß (Dasypödius 449°), 

das fpät-mhd. vorüz (Chroniken d. d. St.IV, 78, 9), unb mit vorbei zufammen- 
geſetzte Berba, in welchen biefes erſtes Wort ift, können ben Acc. regieren, 5. B. : „er 
ſtößt ben Ring gerade vorbey“ (Xeffing Dramaturgie IL, 278); „bie er... 
vorbeigehen kann“ (Herber Fragm. II, 208). Gemeinüblih aber ſteht bei 
ihnen an mit Dativ. Borbedacht iR mhd. die vorbedäht; Vorbild mhd. das 
vorebilde (?), ahd. (bei Notker) das forebilde; Borbote mhb. ver vorbote, ahd. 
der forapoto, -boto, foropoto, foriboto; Borburg mbb. die vorburc. Das Adv. 
vorab hat 1587 Dasypödius 449°. 

porber, Eomp. vorderer, Superl. vorberft : vorne ſeiend, vorausgehend. 
die Bordern in bie Altvordern (f. d.). 

Jenes Adj. vorder, früber no Häufig befler forber gefärieben, iſt mhd. 
vorder, abd. fördaro (em. u. Reutrum fördark), fördoro, fördiro, fördero, goth. 
fadrbra (?), altfädhf. färthoro, angelſächſ. furdra, welche alle mar ſchwach biegen. 
Bon bem ahd. Abv. furdar (ſ. fürder), einer Ableitung von fort (j. b.), mhd. 
vort, altfähf. forth, neunieberl. voort, angelfädl. ford, engl. u. altfrief. forth, 
melde ein goth. faärb und ahb. ford vorausfegen laflen, bie aber fehlen. Bgl. 
I. Grimm Wibch IV, 7. Der Vordere = Altvater if ſchon geläufig in ah. 
d&r fördaro, fördiro, im Pl. fördarun, fördaron, fordoron, fordorun, fordrun, 
forderon, forderun, forderin, altſächſ. (Pl.) furdron, — Vorfahren, Ahnen, Bor- 
gänger, ausgehend von ber Bed. „vorig, vorherig”, in welcher jenes ahd. fordaro 
anch ſteht. 

vordeſſen, Adv.: vor dieſer Zeit. In deſſen (ſ. d.) erweitert 

ans mbb. vor d&s, vordds, ahd. fora dös (?), bei Notkor fore dos, d. i. vor (f. d.) 

gefligt mit des, dem @en. bes Sing. von das, ahd. dag. Bol. indeß. 

oorerft (f. erft), Abo. ftatt fürerft (ogl. für und vor). ber Vor 
fahr, —en, aber auch, boch ungut und felten, in ſtarke Biegung 
übergegangen —8 (Voß Yo. 16, 22. Luiſe 2, 204 der Dat. „Vor⸗ 
fahr“), BL. —en, früh tm 18. Jahrh. auch erweitert der Vorfahrer, 
—8, BI. wie Sing, — ber ber Zeit nach Vorherſeiende. der Voͤr⸗ 
fall (f. Fall) = das Fallen vor etwas ; das Hervorfallen; Ereignis, 
vörfallen = vor (b. i. an der Vorberfeite von) etwas fallen; her⸗ 
vorfalfen, zum Vorſchein kommen , unerwartet gefchehen, fich ereignen. 
der Vorgang (f. Gang) = ber Gang vorher; die zulommende Be- 
gebenheit. der Vorgänger — wer vor einem Andern ober Anbern 
bergebt; der Zeit nach in einem Amte, einer That ꝛc. Vorausgehender. 
Beigand, Wörterbuh. 4. Aufl. 3. Bd. 65 


1026 vorgehen — vorlängk 


vorgehen.(f. gehen) = boranr, vorausgeben; ten Borzug haben 
vor —; fich begeben, fi) ereignen. die VBorhand — Vorzug. 

Borfahr iR mbb. ber vorvar (== Vorgänger, Atworderer, Ahne), beffen nur 
als letztes Wort in Zufanımenfegungen vorlommendes var eigemtlih Adi. im der 
Bed. fahrend, ſich bewegend, abgeleitet von mhb. varn fahren. Borfahrer hat 

zuerſt 1711 Rädleim 1010® in ber Beb. „Vorgänger“, während ebenda aud) „Bor- 
fahren, Boreltern“. Für Borgang bat das Mhd. der vürganc ; ahb. fehlt 
das Wort. Statt Vorgänger, gegen oder um 1500 vorgenger (voc. incip. 
teuton. BI. B7?), kommt im Abb. ver forakanga (gl. jun. 190), angelſächſ. ber 
foregenga, vor, und vorgehen ift mhb. vor gän, meiſt aber vüre gAn (b. i. nhb. 
fürgeben), ahd. forakangan, forak&n, -gän, goth. fahragaggan, angeljädl. 
'foregangan. 

vorhanden, Adv, wirklich da, gegenwärtig. 

1537 bei Dasypödius 4494 und danach 1538 bei Serramus diotionkr. Bl. g8°; 
Dagegen bei Luther furhanden b. i, fürhanben, aus mhb. vür handen (7), 
ber Präp. fiir mit bem bewahrten alten Dat. bes Plurels von Hanb : Danden, 
wofür heute Händen. 

der Vorhang, —es, Pl. Vorhänge, — ein Tuch zum Vorhängen. 
Früh⸗mhd. der vorhano (Glaube 2424), goth. das fahrahah, fafrhah. 
vorhangen(f. Hangen) = vor etwas bangen. Dagegen vorhängen 
— nor etwas bangen machen. Zufammen]. : bas Boörhängſchloß. 
Jene weber mihd. noch ahd.; goth. wärbe fiir vorbangen fahrahahan ſtehen. 
vorher, Adv., örtlich oder zeitlich : eher als anderes. Davon das 
Adi. vorherig. FJenes Ad. tft mittelb. vorher = Yervor 
(Myst. I, 95, 20); mbb. aber vürher, weldes im Nhb. fürher fein würde. 
vorhin, Abo, 1) örtlich : eher als anderes hin (2 Moi. 17, 5. Tob. 11, 
3. 9); — 2) zeitlich : vor diefer Zeit (1 Moſ. 28, 19). 
Wol zuerk mitteln. ; ngl. vorher. 
die Vorhut, Bl. —en : Vortrab eines Kriegsheeres, ald Wache voraus 
geſtellter Theil eines Kriegsheeres. Erft nihd, nad) dem Vorbilde 
von mhb. Die nt&abhuste Nachhut und bie afterhuete = WMachhnt. 
vorig, Adi. : in ber Zeit vorausſeiend, beſonders zunächſt peransfeiend. 

Bereits bei Luther fehr geläufig; mhd. no unerhärt. 

der Boͤrkauf, —es, Pl. Vorkäufe : die Handlung des früheren Kaufens 
berielben Waare als Andere; das Recht des Vorzuges heim Kaufe vor 
Andern um ben gleichen Preis. Mhd. nicht ver vor-, fondern 

ber vürkouf = Kauf zum fpätern Wieberlaufe; heute aber IR dieſes Für- 

kauf nur noch munbartlid. 

die Borklage, Bl. —n : eine Klage vor Befragung ; die erfte Klage 
bes Klägers im Vergleiche zu der des Angeklagten. 

vorlängft, Adv.: vor fehr langer Zeit. 

1605 no vorlangft (Zulsius 155°). Nur ſcheinbar fuperlativifh, indem t 
antrat, denn bei Luther Micha 7, 20 vor lange, mhb. vor langes (?), b. i. vor 
mit bem abverbialifh ſtehenden langes, welches der Gen. Singularis bes Reutrums 
bes Adj. lang if. ©. längſt. 











Borlauf — vornehmlich 1027 


ber Borlanf (f. Lauf) — das zuerit und vor anderem ſtattfindende 
Laufen; die ber bereiteten Flüſfigkeit vorauslaufende ftärtere erfte. 
der Vorläufer, ein dem Ort oder ter Zeit nach Vorauslaufender. 
vorlaut, Adj. u. Adv. : vor ver Zeit laut; über andere Sprechende 
faut. vorlieb, beffer fürlieb (f. d.). vormals, ein wie 
nahmals (f. d.) gebilvetes nhd. Abo. ; vor biefer Zeit. ber Vor» 
mann, —es, Pl. Vormänner : ein örtlich vor einem andern ober 
andern feiender Mann (Brant Narrenschiff Vorr. 23); in der Reihe 
por dem andern ftehender Dann; ein Dann, nach dem fich im Thun 
bie anbern zu richten haben; Borausgehenver im Amte ꝛc. 

Borläufer ik bei Luther Hebr. 6, 20 Borlanffer, gegen ober um 1500 
ber vorlauffer (vooad. incip. teut. Bl. BB"). 

der Bormund, —es, BI. VBormünder : Vorfteher und Vertreter eines 
oder mehrerer fchußbefohlenen Unmündigen. Seltener ver Vor mün⸗ 
der, wovon die Vormünderin. die Bormundfdaft. 

Der Bormund if mbb. ber vormunt —= Fürſprecher, zufammengef. mit fpät- 
ahd. der munt = Schützer, [lat.] protsctor (Graf IL, 818), oder iſt jenes Wort 
in Rarfe Biegung Übergegangene Kürzung aus dem geläufigeren ſchwach biegenben 
mbb. der vormunde, ahd. der foramundo (nur einmal, nämlich gl. emmeram. 405), 
== GShüger, Fürſprecher, welches eig, wie bei Luther (2 Kön. 10, 2 m. 5. 
2 Macc. 11, 1)der vormlinde zeigt, abb. foramuntjo (?), alfo in ber Zufammenf. 
mittel -i, j von mhd. u. ahb. die munt, = Schutz (f. bie Mund), abgeleitet. 
Hiernach bed. dat Wort urfprüinglid |. v. a. der zum Schutze Vorgeſetzte. Jenes 
mhd., aber gewiß auch fchon frühere Der munt gieng von „Schntz“ in ben Be- 
griff „Schläger“ Über, welder in bem obigen fpät-ahb. (11.—12. Jahrh.) der munt 
fh zeigt. Der Bormünder bildete fih er im Mhd., wo noch ſpärlich ber 
vormunder vorlommt, mit ber eine männliche Berfon anzeigenden Ableitungsfilbe 
-er (in vollerer Form -sere), uhd. «er, von jenem mhb. vormunde unb ftatt des⸗ 
felben. Mit biefem in jener ahd. Form foramundo zufammengef. if dann ahb. 
die formuntscaf (gl. emmeram. 405), mbb. die vormuntschaft (vgl. ⸗ſchaft), 
mittelb. aud) die vormundeschaft, nhd. Vormundfchaft. 

vorn, ungelärzt vorne, Adv. : auf der Vorfeite. Davon vornen. 

Mhd. vorne, um ben Auslaut geflirgt vorn, ahd. forna, mit Überfhlagen des 
a in i auch forni, um den Anslaut gekürzt forn, urfpr. aber wol förana (? vgl. 
außen, hinten, innen ec.), abgeleitet mittel der Adverbien bilbenden Silbe -ana 
von vor (f. d.). Neben jenem mbb. vorne aber bitbete ſich noch vornen, ur- 
fprlinglicder in ungeſchwächter Eubung vornän, al® wenn ein ahd. förnans horend- 
gienge, welches aber nicht vorfommt, fih auch ſchwerlich Hätte bilden Laffen. 

ber Borname, —ns, BL. —n: Name vor dem Familiennamen, 
Abb. ber föranamo. 
vornehm, Abi, u. Abo. : an Werth ausgezeichnet; ſich durch höheren 
Werth und Rang von anderen abfondernd. Zufammenf. ; vornehm- 
(ich, Adj. u. Adv, — Hilft. richtig ohne h. 
Das Adi. vornehm if mitteld. vornseeme, häufiger mit 8 flir » vörndme; 
65* 


1028 Borort — Vorſchub 


mhd. baflir vürnseme [weshalb bei Luther (Ger. 49, 85. 1 acc 11, 27. 
Matth. 22, 88) furnem und noch volfsiblih fürnehm (Schiller Wall. Lager 1)] 
ausgezeichnet, welches legte zufammengef. aus vür hier == voraus, vor anberem, 
wie jenes erfie aus vor, und aus mhd. (nur ale letztes Wort in Zufammenfegungen) 
-nsme, ahd. nAmi (f. genehm), goth. nöms (f. angenehm Anm.) Abb. fommt 
das Wort noch nidt vor. Das Abi. vornehmlich iR er im Mhd. eutflanden 
und würde mittelb. vornömelich, wıhb. värnsemelich, nho. fürnehmlich, lauten. 
der Borort, —es, BI. —e : der leitende Ort. 

Ein Schweizeransdruck, ber al® folder den Kanton bezeichnete, welchem bie 
Leitung der Eidgenoſſenſchaft übertragen war. Die Bororte Bern, Züri, Luzern, 
welche unter fi wechſelten, hörten aber mit 1848 auf, ſolche zu fein. 

ber Vorrang, —es, Pl. unüblich : der Rang vor einem andern. ber 
Voͤrrath, —es, BI. Vorräthe : für die Zukunft Aufbewahrtes zu 
Be- und Verbrauch. (S. Rath Anm). Erft nbb., oft bei Luther 
„borrat“. das Vorreht, —es, BI. —e : bevorzugendes Necht. 

die Vorrede, PL. —n : vorausgehende Rebe; einer Schrift vergefegte 
auf dieſelbe vorbereitende Anſprache (2 Macc. 2, 33). vorreben. 
ver Vorredner. Alle brei find fir fich zufammengefegt 

mit vor. Bol. Rebe, reden, Rebner. Borrede ik mbb. bie vorrede 
== voraufgehende einleitende Rebe; VBorrebner früh-mbb. ber vorredensre = 
Fürſprecher (Zolandslied 44, 9). 

vorreiten, = vorher, voraußreiten. ber Vorreiter. 

Jenes Berbum iR mhd., zuſammengeſ. mit vür fiir, vürriten mit Acc, = 

gegen einen reiten, welches im Rhb. fürreiten fein wlirbe. 
vorrüden = vor jemand oder etwas rücken; vorwärts rüden; (jemand) 
Ungeböriges empfinvlich vergegenwärtigen. 

Abd. aber, zufammengef. mit furi für, fure rucchen — vorbeirliden (Notker 
Mart. Cap. ©. 128, 158), weldes im Nhb. fürrücken fein würde. 

vorjagen, = zum Nachfprechen, Nachjchreiben, Behalten fagen. 

Abb. forasagen == vorherſagen; bagegen mhbb., zuſammengeſ. mit vüre, vür, 
für, vüresagen, vürsagen, = vorausfagen, in Gegenwart fagen. 

ver Vorfag, —es, Pl. Vorfäge : vor etwas Gefektes; zur That und 
Ausführung im Geifte Vorgenommenes. Zufammenf. : vorfäglid. 

Mittelb. der vorsatz ; aber mıhb., zuſammengeſ. mit vür fiir, ber vürsas (BL 

vürsätze) in ber 2ten Bed. 

vörſchicken — vorausfhiden. vorjhieben = vornhin fchieben. 
vörſchießen = ſchnell hinfahren; (Geld) abjchläglich geben; (Geld 
ohne Verzug darleihen. der Vorſchlag, —es, Pl. Voͤrſchlaͤge: Ans 
erbieten als Mittel wozu. vorihlagen = vor jemand ober etwas 
Ichlagen ; als Mittel wozu vorftellig machen. der Borfhmad, —es, 
BL. ungebräuchlich, S vorhergehender Gefchmad von etwas; Vor⸗ 
empfindung. vorfhreiben — zum Nachichreiben ſchreiben; Ber- 
baftungsregel(n) geben. ver Borfhub, —es, BI Voͤrſchübe: 





vorſchuhen — vorfteden 1029 


Handlung des Vornhinſchiebens; Beihilfe zur leichteren Erreichung 
einer Abficht. vorfchuhen — (Stiefel) durch Anfegung neuer Schuhe ' 
(neuer Fußtheile) Herftellen. ter Vorſchuß, Gen. Vorſchuſſes, PL. 
Vorſchüſſe: überaus fchnelle Vorwärtsbewegung , das auf der Mühle 
zuerft ablaufende Mehl; abjchlägliches Geld; ohue Verzug bargeliehenes 
Geld. vorfhägen = zum Schuge vorwenven. vorſchweben = 
vorn fehweben ; vor dem Geiſte fchweben. 

Das Berbum vorfhießen ift ahd. (bei Notker) fureskiegen — hervortretend 
werben vor —, zuſammengeſ. mit ahd. furi für (f. d.); vorſchlagen ahd. 
furislahan = voraus-, wegnehmen; Vorſchmack mittel. ber vorsmac, aber 
mhd., zufammengef. mit für, der fürsmac = Vorgeſchmack. 


porfehen = vorauss, vorherfehen; vorausforgen. ſich vorfehen = 


fürforglich fich Häten. Bon vorfehen kommt die Vorſehung = 
fürforgendes Sehen; göttliche Anorbnung und Leitung ter Zukunft, 
göttliche Weltregierung. die Borficht, Pl. ungebräudlih, — ſich 
bütende Aufmerkſamkeit in Beziehung auf etwas, befonvers auf die Zu- 
kunft. Hiervon vorfichtig, Adj. u. Abo. 

Das Berbum vorjehen if ahd. forasöhan, foresöhen, = vorauß-, vorherſehen; 
mbb. aber, zufammengef. mitvür, für fiir, vür-, fürsöhen, fursöhen, = voraus, 
vorberfehen, dann auf etwas fehen, flrforgenb oder verhütend bedenken, beichligen. 
Borjehung, früher häufiger Fürſehung (f. d.), ift, wie dieſes, nhd.; bagegen 
Vorſicht, mit Sicht (f. d.) zufammengefegt, ahd. (um 1000) die foresiht = 
Boransficht, fürforgende Vorausfiht, und das Adj. vorfichtig ahb. (ebenfalls um 
1000) foresihtig == weitfiätig in bie Zukunft, voraneſehend und ⸗verklindend, flire 
forgend in die Zukunft fehend. 


vorfingen, ahd. forasingan, foresingen, = fingenb durch jedes⸗ 


malige erſte Tonangabe ven Geſang leiten. der Voͤrſitz. vorfigen 
= an erſter Stelle ſitzen; bei Zuſammenſein die oberſte Leitung haben. 


pie Vorſorge, Pl. —n, = vorausgehende Sorge, vorausgehende auf 


Mittel bedachte Sorge. vorforgen — vorausforgen, 

ahd. forasuorg&n (f. forgen) = vorfiehend beforgen (Tat. 18, 1). Eigentlich 
bochb. find Fürforge und fürforgen, doch gelten heute Borforge (Obthe 
XVI, 162. XXX, 250) und vorforgen. Mhd. fürsorge (unfer Fürſorge) = 
beforgenber (fürchtender) Gedanke in bie Zukunft (Lanzelet 5260). 


vorfpannen = vorm anfpannen; ein Zugthier vor ein anderes ober 


Zugthiere vor andere zu ftärferem Ziehen fpannen. vorfpiegeln = 
mit Schein wie in einem Spiegel vormaden. ver Vorfprecer, 
wovon die Borfpredherin (Reffing I, 476). bie Vorftabt, PL. 
Voͤrſtädte, — vor ber Stadt angebauter oder gelegener Stabttheil. 
ber VBorftand, —es, BI. Vorſtände, = ber oberjte Leiter in etwas; 
auch, boch felten, f. v. a. (vor Augen ſtehendes) Vorbild. vorfteden 
= vornhin fieden ; als abzufehendes Ziel fteden (Herper). 
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Borftabt iR mhd. die vorstat und Borſtaud im 10. Jahrh. zufammengef. 
mit für (f. d.), ber furstand, 1406 fürstand, 1405 vorstant = Berireter, Bürge 
(Weisth. TIL, 669); 1874 beb. dieß aud Vorzug, Vorrecht. Die Bed. im hr. 
Borbild 3. 8. bei Wieland Juno u. San. 499 in „So wißt, daß mir hierinn 
fein fchlecht’rer Maun — Als Sokrates zum Borſtand bienen kann.“ 

vorftehben = vorn hinaus hervorragen; zu oberſt gefchäftlich Leiten. 
Davon der Voͤrſteher — Oberer einer Berwaltung oder Leitung 
(Neh. 11, 9. 14. 12, 42. Efth. 1, 8), wovon dann weiter die Bor- 
ſteher in. 

Jenes iſt goth. faürastandan = vorſtehen, leiten, dabeiſtehen; ahd. forestän, 
vorstän, = vor d. h. bei jemand- Reben, helfend beiſtehen; mitteld. vorstän (mit 
Kce.), hd. aber, zufammengef. mit vär für, vürstän, vlirstön, = vertreten, be- 
ſchühen, Eines Sache flihren ober leiten. Bei Luther neben Borfkeher (Neh. 11, 
9. 14. 12, 42. Erb. 1, 8) au Fürſteher (Gef. 60, 17). 

vorftellen (elf = äll) = vornhin ftellen; vor Augen ftellen; im Bilde 
vor ter Seele geben; zur geiftigen Anfchauung bringen, geiftig an- 
ſchaulich machen [refleriv ſich vorftellen = fi in der Seele ver- 
gegenwärtigen, mit Acc.]; fich barjtellend vor Augen und Seele treten 
machen als —. Davon bie Voͤrſtellung. vorftreden (eck— äd) 
— vornhin ſtrecken; hervor ſtrecken; zur Aushilfe einftwellen barfeihen 
(vgl. vorfchiegen). der Vortänzer = ben Tanz Anführenber. 
ver Voͤrtheil (9 kurz), —es, Pl. —e, — Vordertheil; voraus zu- 
fommenber Theil; ein Zugutlommen, Zugutkommendes. Daven vor 
theiliſch (bei Luther vorteilifch) = betriegfih auf Vortheil 
ausfeiend. bie Vorthür, Pl. —en, unverkürzt die Borthüre, 
Pl. —n, = Thüre vor ber andern; einen Vorraum fchließende 
Thüre. der Bortrab, —e, Pl. —e, = Vorbertrupp eines Heer- 
zuges (vgl. Nachtrab). Davon der VBortraber, —, Pl. wie 
Sing, = Mann ber Bortruppe. 

Hif. richtig Vorteil (f. Theil), vorteilifh, Bortür, Bortire. Bor 
tänzer it mbb. ber voretanzer (Neidhart 40, 21). Der Bortheil, in 
welchem das o hier auch heute nod feine urfprünglihe Kürze wahrt, 1540 bei 
Alberus diotionAr. Bl. Co1* „daB Vorteil, beffer teil, fürzug“, iſt mittel. 
der vorteil = Borauszulommen, Borausempfang, Vorrecht. Borthilre trifft zu⸗ 
ſammen mit dem goth. das fahradadri = Raum vor ber Thlüre, Gafſe. Bor: 
traber ſchreibt Luther Weish. 12, 8 mit urfpr. richtigerem b VW orbraber. 

ver Vortrag, —es, Pl. Vorträge, = Handlung ber Darlegung in 
fängerer zufammenbängender miünblicher Rede; Art und Welfe biefer 
Dorlegung. Bon vortragen — hervortragen; vornhin tragen; 
vorans, voraustragen; zum Mahle, zum Eſſen auftragen und vorfegen; 
in zufammenhängenver längerer münblicher Rede darlegen. 

Bei Luther 7. B. (1 Mof. 45, 84. Luc. 10, 8) furtragen [b. i. fürtragen) 
= zum Mahle, zum Eſſen vor jemanb tragen, wbb., zufammengef. wit für (f. d.), 
fürtragen = herbeitragen (Nidel. 165, 1. 560, 2), abb. furitragan == bherbortragen 
(Muspilli 103). 
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portrefflich, Adj. u. Abo. : vor allem vortheilhaft bemerklich werdend. 
Zuſammenſ.: die VBortrefflichtett. 

Bei Gbthe vortrefflich (VIII, 15. XVII, 126. XXV, 819) unb für- 
trefflich (V, 102. IX, 178. XXI, 179. XXIX, 221. Dann XVII, 186 in „Kür 
trefflich! fagte Wilhelm“ als ausrufendes Abv. höchſter Billigung), bei Schiller 
KAäuber 4, 2 vortreſhich nnb Wall. Tod 1, 5 fürtrefflidh, welche Form bie 
eigentlih hochd. iſt, gekürzt ans bem in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. vorkom⸗ 
menben fürtreffenlich, d. i. nrfpr. fürtreffentlich (?), welches Zufammenfegung 
des Part. des Präf. von mid. vür-, fürtreffen, = fbertreffen (Haupt Zeitschr. 
IX, 25), ahb. furitröfen, -tröphan, == liber etwas geben, übertreffen, mit -lich. 
Bortrefflibkeit, aus dem gegen Ende bes 15. Jahrh. erſcheinenden bie 
fürtreffenlichkeit. 

vorüber, Abv., gebildet wie vorbei (f. b.). 

Bei Luther fur ober, furbber, b. i. fürüber. Damit zuſammengeſetzte 
Berba regieren ben Acc., z. B. „bi vorüber fliehn“ (@bthe J, 188), wofür 
übrigens ein Beleg bei Luther; aber auch ber Dativ Tommt vor, 3. B. „eilet 
nicht fo Roh, — Nicht fo verädtlid einem Mann vorüber“ Eeſſing 
Nathan 2, 5). Gemeinüblich jedoch if bei biefen Berben an mit Datie. 

dae Borurtheil, —es, BI. —e, = vorgefaßte Meinung. vor walten 
== anderes zurüdbrängend walten. vorwärts, Adv. erit uhd. auf- 
tauchend, aber bei Luther 4 Moſ. 8, 2, . 
‚+ jufammmengef. mit für, in ber Form fürmerts ald Präp. mit Dat. Mhd. 
dagegen ohne s vürwärt, ahd. furiwärt, mittelb, mit vor 9 or vorwart. ©. «wärt®. 

vorwerfen (f. werfen), ſ. Vorwurf Anm. 

das Boͤrwerk, —s, Pl. —e, = vom Hauptgut abhängiges Meineres; 
abgefonvert Tiegender Meierhof ; äußeres Feftungswerf. 

Myhd. das vorwärc, forwörg (Höfer Urk. 842ff.), abb. (11. Jahrh.) da® vor- 
wörc = vor ber Stabt ober bem Herrenfige gelegenes Landgut. 

das Borwiffen, ber Inf. vorwiffen (ahd. fora-, forewigan, -wizzen) 
= „vorauswiſſen“ als Subft. gefekt. 

ver Borwig, —es, BI. ungebräuchlich: unbefugte vorſchnelle Reugter ; 
unbefugte Vorfchnelligkeit. Davon vorwitzig, womit zufammengel. 
die Vorwitzigkeit. Jenes der Vorwißtz, bei Luther 

der furwitz (Jud. 10, 5. Sir. 8, 24) db. i. für witz, mhd. vereinzelt 
der vürwits (Konrad troj. Krieg 11286), durch Übergang bes Geſchlechtes in 
das männlide, denn mitteld. die vorwitze = das Borauswiflen, mhd. aber, 
zuſammengeſ. mit für, bie vwürwitze (noch 1650 bei Moſcheroſch Philander 
v. ©. I, 221 die Fürwitz), ahd. da® furwizze (Notker Ps. 89, 5), = 
Neugier, umgeündert aus bem urfprlinglidden abb. das färiwizi, mhd. da® virwiz, 
die virwitze, altfädf. da® u. der firiwit, angelfächf. das fyrvit (fyr- = fir-), -vyt, 
-vöt, = Wißbegierbe, Neugier, zufammengef. aus ahd. firi-, angelſächſ. fir-, welches 
noch dunkel iR und ans ahd. das wizzi, die winzi, = Wiffen, Berſtand, von wiffen 
(f. d.), wovon zugleih ein Adj. wizsi in ahd. firiwizsi, gelürzt firiwiz, mbb. 
virwitze, virwiz, = „iißbegierig, neugierig“ fi bildete, welches gleichfalls in 
fürwitze (Servasius 8451) fi uminberte. Diefe Umünberung aber erfolgte, um 
dem bunleln firi- eine deutliche Unterlage in ahd. furi für, mitteld. in vor vor zu geben 
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und fo bie Zuſammenſetzung auch in ihrem erſten Theile verſtändlich zu machen. 
Bon jenem mhd. Adj. virwitse, virwiz aber, welches übrigens, wie 3. B. das Abi. 
fürmig kei Hans Sad zeigt, no im 16. Jahrh. fortbauert (Shmeller IV, 
207), bildete fih bas mhb. Adj. virwitzec (?) und fofort vürwitseo (?), mittelb. 
vorwitzio (Ködiz ©. 41, 15), älter⸗ nhd. fürwitzig, bei Luther furwigig 
(Apoftelg. 19, 19. 1 Tim. 5, 18), weldes fürwitzig als Abo. no bei Schiller 
in Wallenft. Lager 6 vorkommt. Damit zufammengef. if mhd. bie virwitzekeit 
(b. t. virwitzecheit, virwitzec-heit), unfer hentiges Borwitzigkeit. 

das Vorwort, —es, 1) [BL —e :] einer Schrift vorgejegte kurze vor- 
bereitende Anfprache (vgl. Vorrede); 2) [pl. —e :] gutes Wort an 
der Stelle und zum beiten jemanbes 2. (Göt he VILL, 86. Statt 
Fürwort, ſ. d.); 3) [Pl. Vorwörter :] Präpofition. 

Mhd. u. mittelb. das vorwort == vorher ausgefprodhene Beſtimmung, Borbe- 
belt, Bertrag. Hiernach if die erſte uhd. Bed. die ältere; bock ſcheint fie, bie 
fon 1711 Rädlein S. 1019° hat, Nachbildung des lat. prölogus (f. Prolog). 
Für Bräpofition fommt Bormort zuerfi 1641 bei Schotteliu®s (temtfde 
Sprachk. &. 588. 631 2c.) vor; im Ahd. fagte man, in reiner Überfegumg des lat. 
die prespositio die furesezeda == Borfegung (Graf VI, 307). 

ver Vorwurf, —es, PL. Vorwürfe : Object, zu behandelnder oder be 
handelter Gegenftand; gemachte Vergegenwärtigung begangenes Unge 
börigen ober Übeln. Diefe Bed. erft nhd., denn auch 

vorwerfenift mittelb. vorwörfen = vor-, hinhalten, ahd. vorawärfan == vorn- 
bin werfen, vor etwas hinauswerfen, und, mit furi fiir zufammengefekt, ahd. furi- 
wörfan == vorn zumwerfen, verftopfen; in dem Sinne bes bezeichneten Bergegen- 
wärtigen® aber bereits bei Luther fürwerffen (Tob. 2, 28), furwerffen (Sir. 
25, 24). Im jener erfien Bed. iR Borwurf eine Bildung ber deutfchen Myſtiler 
des 14. Jahrh., welche der vorwurf, vorworf haben, vor allen aber bes Meifter 
Eckhart, des Bater& ber beutihen Myſtik, bei welchem, zuſammengeſ. mit vür 
für, ber vürwurf fi findet. Der Ausbrud if fonach urſprünglich mittelbeutid. 

das Vorzeichen, —s, Pl. wie Sing. : vorbeveutendes Zeichen. 

Schon in mitteld. dae vorzeichen, welches aber auch f. v. a. Vorbild, ahd. das 
forazeihhen, -seichan, == vorbebeutendes Zeichen, Wunberzeihen, Borbild 
(Notker Ps. 98, 7), Überſchrift (ebenda 20, 1). 

vorzeigen = zum Sehen vornhin halten ober legen. 
vorzeiten, Abo. : Tange vordem. 

Bei Luther vor zeiten (5 Mof. 2, 10. 12. 20. ef. 51, 9. Hebr. 1, 1), 
vorzeiten (Matth. 11, 21. Luc. 10, 18. 1, 70 2c.). Erſt nhd.; mhd. wilrbe 
vor ziten gejagt worben ſein. 

vorziehen (f. ziehen) = vornhin ziehen; hervorziehen; vorwärté 
ziehen ; für annehmbarer achten, vor anderem (allem anderen) wählen. 
ber Vorzug, —es, PI. Vorzüge, = weit höhere Geltung im Urtheile. 
Hiermit zufammengef. vorzüglich, Adj. u. Abo. : weit mehr, als 
anderes, dem Urtheile nach geltend. Das Verbum vorziehen ift 

ahd. furiziohan [d. i. nhd. fürziehen, bei Luther 8 Mof. 19, 15 x. 
furzieben in ber legten Bed. von vorziehen] = vor Augen bringen ober 
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ſtellen, vor «allem andern wählen (Notker Ps. 70, 19. GL mons. 891). Borzug 
taucht erſt nhd. auf; bei Luther 1 Macc. 9, 11 der vorzug == Vorbertheil bes 
ziebenben Heeres. Bei Alberns dictionr. BI. Cole „Ilat.} Preerogatins für- 
zug“ (dgl. Bl. m8*) umd „ih Hab das vorteyl, befler teil, fürzug“. Ratlirlich 
iR and vorzüglich erfi ndr. 
f votieren = ftimmen, abftimmen, 1694 votiren (Nehring 923), 
aus ben gleichbeb. franz. voter, ital. votäre, melde ſich anf ein mittellat. 
votäre = „geloben, ſtimmen“ gritnben, von lat. ba8 vötum = Gelübde, Wunfd, 
im Mittellat. au f. v. a. Stimme, Mittheilung (voc. theut. von 1482 BI. ffB*), 
welches das Nentrum von vötus, dem Participium des Perfectume im Baffiv 
von lat. vorôro = geloben, anwünſchen. 


f das Votum, —s, Pl. (lat.) VBota : Stimmenabgabe; Gutachten. 

Bereits im 17. Jahrh. (Rehring 928). 

f der Bulcan, —es, Pl. — : feneripeiender Berg. 

Im 17. Jahrh. aus Tat. der Vulcknus, dem Ramen bes Klammengottes, beffen 
Schmiebewerflätte im Innern bes feuerfpeienden Berges ütna gedacht wurde, 
jpät-mittellat. auch ſ. v. a. fenerfpeienber Berg. 

+ vulgäar, Ari. : gemein, alltäglich, niebrig, pobelhaft. 
Spät im 17. Jahrh. noch vulgair, aus dem gleichbed. franz. valgaire, weldes 
aus dem Tat. Abj. vulgfris — allgemein, allgewöhnlich, alltäglich, von Tat. das 
vulgus == ba8 Boll, die große Menge, der große Haufe. 


W. 


W, w, der aus u hervorgegangene Halbvocal. Vgl. den Vocal J. 

Man kann das WB am bezeichnendſten den Wehelaut, d. i. wehenden Laut, 
nemen (ſ. Grimm Geſch. d. d. Spr. 294). Ahd. w findet ſich uu geſchrieben, 
nah s und h aber bloßes u geſetzt; jo auch altſächſiſch. Alifrieſ. ſteht w, goth., 
angelfähf. und altnord. v ale unfer w und fo geſprochen. Der Laut entfpricht dem lat. 
v und bem griedh. Digamma (F). Bgl. Weide (der Baum), Wein, Werl, wiflen :c. 
Abb. hw (hu) ſtößt, wie hl, hn, hr (f. 2,9, R), allmählich fein anlantendes h 
ab; der Lant if gleihmäßig goth. hv (das goth. Schriftzeichen iR @), altfädl. hu, 
angelfächf. u. altnord. hv. Vgl. Walfifh, was, wann, weber, Weile, weiß 1, 
Weizen, wel, wer, werben, wegen, wie, wiehern, wifpeln, wo, Welf. Bei 
arfprängli anlautendem wl, welches nur »litz in dem zumal er im Mhd. zum 
Vorſchein kommenden Antlig (f. b.) hatte, zeigt fih w ebenfo geſchwunden, als 
bei nurſprunglich anlantendem wr, von weldem im Abb. nur noch ein vereinzelter 
Ne in dem Abj. wrehhi (f. Rede Anm.) ber am Niederrhein entflanbenen und 
alfo nieberrheinifche Färbung tragenden Überfegung von bes Isidörus epistola de 
nativitäte dömini enthalten if. Bol. Rache, rähen, Rede, Reihe 2, reißen, 
Reitel, Riefe, ringen 1, Riß 2, rigen, rotten 8, Ruge, Rüge, rligen, Rüffel und 
ſ. R. Auch bei Rafen und Roden 2 iſt anlautendes w gefhäwunben, bagegen 
diefe® w in Wafen (f. d.) und bem freilich bem Niederd. entnommenen Woden 
(f. 8.) mit Schwinden bes r erhalten. Im Nhd. erfcheint jenes wr, goth., angel- 
fächf., dän. n. ſchwed. vr, altfrief. wr, altſächſ. wr (uur), weiches letzte im Nieder⸗ 
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läudiſchen und Niederdentſchen noch heute fortbauert, in bem aus biefem amfge- 
nommenen Wrad (f. d.) und Wruge (j. d.); Dagegen bat fi in Bred (f. b.) u. 
braden w zu b verfärkt, was aud im Anlante in bamfen (f. d. und wamien), 
Bär 4 (f. d. nnd das Wehr), im Inlaume in Eibe, häufig aber nad I und r 
eintritt (f. B.). Vgl. auch Abentener, Wittib. Auffallend iſt übrigens, was jenes 
bän. nud ſchwed. vr betrifft, daß altnordiſch mit Schwinben bes v bloßes r erfcheint. 
Sonſt ſchwindet au w, gotb. v, im Inlaute nad einem Konfonanten, felbR wo 
gotb. hv (6) fi findet. Vgl. Gaffe, fpeien, ⸗ach, leihen. Anlautendes hv wirb 
feines v verluſtig in Hufen (f. d.). Auslautend nad einem Vocale wird w abb. 
zu u, dann o und fhwinbet zulegt völlig. Vgl. Brei, De- in Demuth, Klee, 
Sal- in Salweide, Schnee, See, auch Seele. Schwinben bed w nad vorandge- 
gangener Bildung eines Diphthonges vor oder unter Wirkung von biefem erfolgt 
endlii no in bräuen, freuen, Rene ze. Abd. aw, dann Aw wirb nhb. zu au 
(f. den Diphthong an). Bol. blau, Brane, gran, Klaue. Dunklerer Vocal, o für 
ahd. 8, bilbet fih nad w in Woche, wol, und für bb. i, & in wuſte (f. wiſſen) 
Bol. auh Wonne 5 für w tritt ein in broben, Lohe 2, Loher, Nähe 2, rob, 
Ruhe, Stroh (j. d.), die Wehe 1, der Weihe, Weiber, and, wie es fcheint, ſchon 
im Abb. ch für w in Speichel (f. d.), aber umgelehrt zeigt ih w für h im fchewen 
(bei Luther) ſtatt ſcheuchen (ſ. d). w == gu f. wabbeln, Waditel. 
die Waare, Pl. —n : feil Gebotenes, bejonders Handelsartikel. 

Bei Luther die Wahr u. 1540 and bei Alberns im dictionkr. UL. b4* 
wahr, bagegen BI. Rrö® ritiger war, wie deun bi. richtig Ware geichrieben 
werden follte. Ein erſt neuhochdeutſch auftanchendes und alebalb geläufig gewer- 
denes Wort; benn früh-mbb. Die ware in „ube [wenn] mich got behuotet — 
in dirro verte [anf biefer Reife] — und mir git [gibt] lipnare [Leibesnahrung] 
— joch wäte ware [aud Kleibungsbebarf]“ in ber vor 1122 gedichteten Genesis 
41, 15 läßt fich nicht als zweifellofer Beleg für unfer Waare anflihren, ebenfo- 
wenig mittelb. bie war bei Jeroschin 6379, trotbem baß unfer Waare ale Han 
beisausbrnd and dem gleichbed. nieberb. die ware, nennieberl. bie ware, waar, 
angelfähl. (ob wirklich vorlommenb ?) bie vare, engl. ware, altnord. bie vara 
(Möbius altnord. Glossar ©. 425), ſchwed. die vara, bän. vare, aljo im Verkehre 
mit den Seelänbern aufgenommen if. Mhd. fagte man ber koufschas (Kauf- 
fa), ber kräm, bie koufmanschaft, das pfennewärt (Pfennigwertb) x. ©. 
Sämeiter IV, 124. Das urfpränglid kurze a des Wortes erhellt and aus 
bem wetterauiſchen &; man fagt im biefer Munbart, wenngleich & gebehnt, bie Wär. 

wabbeln — tn ſchwankender fchlotternder Bewegung fein. 

Nieberd. (hamburgiſch) unb eins mit quabbeln (f. d.). 

die Wabe, PL. —n: Zellenfcheibe der Bienen, Horniffen zc. 

Mhd. die u. der wabe, einmal der weben, ahb. die wahb&, waha, nub ber 
wabo, von bem Sing. bes Prät. von weben (f- d.), wie benn, bon bem 
Bröfens mittel -t abgeleitet, au mbb. ber wift = Wabe geläufig iR. Lat. ber 
fävus = Honigfdeibe würde mit jenem ahd. wabo ber Lautverfhiebung gemäß 
Kimmen, wenn Berjegung bes f und v und im Abb. urſprünglich wapo, fomit 
au wap& angenommen werben lann. 


wabeln = mit Händen und Füßen lebhaft kurze Bewegungen machen, 
in lebhaft thätiger Bewegung fein. Aus dem Hennebergiſchen bei 
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Neinwald I, 185. Schon mhd. wäbelen (Lohengria 6467), abgeleitet von 
dem Sing. bes Prät. von weben (f. d.). | 

wabern, gfeicher Bed. mit wabeln. Wetteraniich ıc. 

Mittelb. wäberen {Eekhart 104, 237), wie wabeln von weben (f. d.). 

wach, Adj. u. Abe. : nicht ſchlafend. die Wache, BL. —n : das 
Wachen; bewachende Berfonen (vgl. Macht), wächen — nidt 
ſchlafen; im Bewuſtſein des regen Lebensgefühles fein. 

Das Adi. wach taucht erſt zu Anfange des 18. Jahrh. auf und zwar 1711 bei 
Addlein S. 1022°, wo „wach, munter” (= aufgewadt) und „wachend, munter, 
mad” fi findet. In früheren Wörterbüchern ſucht man das Wort vergeblich, 
aud noch in eiwas fpäteren, wie z. B. in Kirfch cornueopie. Das übliche Abi. 
war wader. Ahgeleitet if wach von waden, mhd. wachen, ahd. wahh&n, 
wachen, altfähf. wachn (au = auf ber Hut fein), angelfähf. vacian, altfrief. 
waka, altuord. vaka, — nicht fchlafen, in Lebensgefühl und ⸗thätigkeit fein, im 
Mhd. aud |. v. a. wach werben. Diejes aber, wie die Wade, mhd. die wache (?), 
ahd. bie wacha, eig. wahha (?), dann aud wach, altnorb. die vaka, = das ab» 
fihtlihe Enthalten vom Schlafe, das Drunterfein, fommen von dem wie fahren, 
tragen 2c. biegenben goth. Wurzelverbum vakan (Prüf. ich vaka, Prät. ich er vök, 
wir vökum, Part. vakans) = fi des Schlafes enthalten, wachſam fein, angelſächſ. 
vacan — aus dem Sclafe kommen, erweckt werben, erzeugt werben, er⸗, entfiehen. 
Das goth. vakan aber gieng aus dem Ging. des Präteritums eines vorand- 
zufegenben ülteren, wie brechen, fpredien zc. biegenben goth. Wurzelverbums vikan 
(Brit. id vika, Prät. ih er vak, wir v&ökum, Bart. vukans), ah. wöhhen (?), 
hervor, weiches mit lat. wigere == lebensfräftig fein, in woller Kraft und Friſche 
fein, lebendig fi regen, flimmt, wovon lat. vigil == wachend, wach, munter, 
welches die Urserwanbtidaft mit jenem vakan beutli zeigt, zumal ba ein ahd. 
Abj. wachal, eig. wahhal (?), = wad, vorhanden if. 

ver Wachholber, richtiger Wacholder, —s, Pl. wie Sing. (von 
Wacholvderbäumchen) : die Nabelholzpflanze junfperus. 

1605 Wachholder (Zulsius 156°); bei Luther 1 Kön. 19, 4 u. 5, bann 
Bi. 120, 4 die Waholder = Waholderbaum, aber Hiob 30, 4 Wegholber, 
beide Kormen mit ſchwacher Biegung. 1482 wächalter in wächalterpawm Wach- 

ol derbaum u. wächalterper Wacholderbeere (voc. theut. Bl. mm6®), 1469 
mittelrheinifch wacholder (voo. ex quo), 1487 and) wecholterbaum (Brack BI. i3”), 
mit a für 8, benn mhd. wöchalter, fpät-afb. wächolder, wöchulder, d. i. eig. 
wöhhaltera (?), wähhaltr& (?), zufammengefegt 1) ans einem »on bem vermutheten 
ahd. wöhhen (f. wach Aum.) abgeleiteten, nad bem ahd. Adj. wachal (f. ebenfalle 
wach amzunehmenden ahd. Abj. wöhhal == voll Tebensfriich m. -kräftig, immergrün, 
uw 23) aus ahb. hier die -ter&, -tr&, == größeres Holzgewächt, Banım (f. ⸗der). 
Das o iR Verbunlelung bes a, woher bie Anlehnung an Holder (.d) = 
Solunder und fo bie Schreibung Wachholder. Ganz alte Leute zu Gießen 
ſprechen noch nach jener mhb. u. ahd. Form ber Mundart gemäß Weachlldr mit 
bem Zone auf ea = mhd. u. ahd. 8; das t geht dabei, wie munbartlid oft in 
dem vorhergehenden 1 auf. Bgl. Maßholber. Noch 1618 bei Schönsleder Bl. 
Nn2° Wecholter. 


das Wachs, Gen. Wachfes, BI. Wache : der Stoff ver Bienenwabe. Zu- 
ſammenſ.: wadsartig; die Wächsbleiche ꝛc. 


1086 wachſam — Wachtelſqhlag 

Mhb., ahd., altniederd. das wahs, augelſächſ. das veax, altfrieſ. das wax, 

altnord. das vax. Dunkler Herkunft. 
wächſam, Adj. u. Addv.: aufmerkſam wachend. Zuſanmmenſ. mit dem 
Adj.: die Wachſamkeit. Jenes Adj. wachſam iſt, 

wie das daneben vorkommende mit Wacht (f. d.) zuſammengeſetzte wahtfam 
(Kramer tentſch⸗ital. Wertb. 1208°) deutlich zeigt, mit Wade zufammengefetzt 
und erſcheint erſt im 17. Jahrh., in welchem ſich daneben auch 1618 wachbar 
(Schönsieder Bl. Mm3°) und wacht bar ſindet. 

wacfen, Bräf. ich wachfe, du wächſeſt, ex wächit, wir wächſen zc. 
Brät. ich er wuchs, wir wuchien, Conj. ich er wiichfe, Bart. gewachfen, 
Imp. wachs (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegungsenbung 
„wächſe“): in und an Theilen zunehmen, größer werben. 

Mhd. wahsen (Prät. id er wuohs, mit Ausfall bes h wuos, Part. gewahsen, 
mit gleihem Ausfall des h gewasen, gewassen), ahd. wahsan (Prät. ih er wöhs, 
wuohs, wuahs, Bart. wahsan, ka-, kiwahsan, Imp. wahs), altfädf. wahsan, 
angelfädhf. veaxan, altfrief. waxa, altnorb. vaxa, goth. mit ſchwach biegenbem 
Präfens vahsjan (Prät. ich er vöhs, Part. vahsans), ber Lantverſchiebung gemäß 
mit ben gleichbebeutenben fanflr. waksch, im Zend ukhs, ſtimmend. Die urfprüng- 
lie Bed. ſcheint: aus fi erzgeugeub zunehmen. 

wächfern, Abj. u. Av. : von Wachs gemacht. 

Mit unorganfihem -ern von das Was, als wenn von biefem Subk. ein 
Plural Wähfer vorhanden wäre (f. »ern umb vgl. Hölgern). Das orgamifce 
Adi. wiirde wädfen lauten müſſen, unb im 16. Jahrh. fhrieb man wedien 
(. Wachslicht Anm.), mbb. (fhon im 13. Jahrh.) wehstn. 

wächfig, Ab. von wachsen, in balbwädfig. Schon in 

mhd. mittelwehsio (nbb. mittelwädfig) — von mittlerem Wuchſe feienb. 

das Wahslicht, —es, BI. —er : aus Wachs gemachtes Licht. 

Erf im 17. Jahrh. [fo 1669 im neuen teutid-frank.-lat. Dickionärtum 404° 
Wachsliecht]); 1540 noch dag wechſen Tieht (Alberne dictionkr. BI. Hk4*). 

das Wach ſsthum, —es, PL. unüblih. Erſt nbe. 
die Wacht, Pl. —en : das Wachen, Bewachen; bewachende Perſonen. 

Heute if ber weit geläufigere hochd. Ausbrud die Wade, welcher uns and ebler 
ſcheint. Wacht iR um ein anslautendes e gekürzt, denn noch 1482 bie wachte 
(000. theus. Bl. mm6), mhd. die wahte, gellirzt waht, ahd. u. altjädf. die wahte, 
mit ableitenbem t und, wie bie goth. Form die vahtvö (Luc. 2, 8) zeigt, uripr. 
auch ableitenbem w (goth. v, f. W) von bem goth. Wurzelverbum vakan (f. wa di). 
Rah dem Fränkiſchen noch in deu fpäteren Gapitularien latinifiert die wacte. 
Littb., aus dem Deutſcheu entlehnt, die wakte. 

die Wachtel, BL. —n, der befannte lebhafte Zugvogel. Zufammenf. : 
der Wachtellorb, -fchlag ꝛc. 

Mhd. die wahtel, abb. die wähtala, wähtula, wähtila, wähtela, befien w 
(f. W) urſprüngliches qu (q) fheint, denn ahd. auch die quättala (Dius. II, 169°), 

- mittelnieberl. ohne das ableitende t bie quackele (hor. beig. VII, 9°). 
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ver Wächter, —s, PL. wie Sing : Bewachender. Davon bie 
Wächterin. Jenes ift mbb. ver wähtsre, wahter, wehter, 

ahb. ber wähtari (?), wähtäri (?), von ahd. bie wahta Wacht (1. d.); WA 

terin, mbb. die wähterinne. 
ber Wachtmeifter = die Wachen beauffichtigender Unterofficier bei 
der Neiterei. Erft im 16. Jahrh., zufammenge). mit Wacht, 

alſo nicht Wahmeifer, wie Abelung will. 

die Wade, Bl. —n: Stein aus Quarz, Sand und Glimmer. 

Mhd. der wacke — großer Stein, Feldſtein, ahd. der waggo == harter Stein, 

Kiefel (gL san-blas. 98°). Dunkler Herkunft. 
wadeln = bin und ber ſchwanken. Davon wadelig. Zufammen]. : 
wadelhaft; das Wadellinn; ber Wäckelkopf. 

Schon bei Luther Jeſ. 41, 7 wadeln, gegen 1500 wackeln (Diefenbach 
glossar. 818"), abgeleitet von 1483 wagken == ſchwanken (voc. theut. BI. nni*), 
wacken (Häizlerm IL, 67, 289), weldhes von mhb. wagen, ahb, wagön, == beivegt, 
erjchlittert werben, ſchwanken. Dieſes aber if Ableitung won abb. die wage, mbb. 
bie wage, = Bewegung, weldes von dem Sing. bes Prät. bee ahd. Wurzel- 
verbums wöken, wögan, wegeu (f. d. unb wiegen 1 Aum.). Nicht aus 1482 
wanckeln (voc. that. Bl. mmöP u. nni*), mbb. wankeln, [pät-ahb. wänchiljan 
(Graf I, 691), = wanleln von bem von Wank (f. d.) abgeleiteten ahd. Abi. 
wanchal, mhbb. wankel, angelfädf. vancol, = unbeſtändig, ſchwankend (|. Wantel- 
mutb); ebenfowenig mit Ausfall des r aus dem zu Wrad (f. d.) gehörigen 
nieberb. wrakeln, mit Verſtärkung des w zu b brakeln, = wadeln (Shambadı 
806". 81%); endlich nicht entlehnt aus lat. vacilläre = mwanten, mwadeln. Wie 
aber wadelig von wadeln, fo iR auch von jenem nieberb. wrakeln, brakeln 
ein nieberb. Adj. brakelig = wadelig (Schambach 81°) abgeleitet. 

wader, Adj. u. Av. : wach; lebhaft und mit Kraft rührig, tapfer; 
kernhaft gejinnt. Das Adj. ift mhd. wacker, ahd. wachar 

(Otfried 1, 19, 16 und bei Andern), wakar (Otfried 2, 3, 40. 4, 7, 58. 62. 
67, 78. 88), urjpr. wol wahhar (vgl. Grimm Gramm. II, 186), angeljädl. 
vacor (?), altnorb. vakr, — lebhaft rührig, friſch, goth. vakrs (?), abgeleitet von 
goth. vakan (ſ. wach). In Bocabularen des 15. Jahrh. noch wacher. 

ber Waderjtein = Wade: Statt Wadeftein = Wade (f. d.). 
bie Waddike, BL —n : Käfewafler, Molte. 

Niederd. (f. Schambach 284“); mittelniederd. wadeke (hor. beig. VII, 87°). 
Bufammengezogen bie wacke, wäke (Shambad a. a. O.), mittelnieberb. wacke 
(hor. beig. a. a. O.). Dunkles Urfprunges und nidt mit dem gleidhbeb. angel» 
ſächſ. hvesg, engl. whay, whey, neunieberl. die wei, oflfrief. wei, mittelnieberb. 
hoie, bietmarf. hei zufammenzuftellen (f. Grimm Geld. d. d. Spr. 1008. 1004). 

die Wade, BL. —n : fleiſchige Erhöhung zwiſchen Kniekehle und Ferſe. 

Mod. der wade, abb. ber wado. Nur hochd.; dunkles Urſprunges. 

bie Wade, eine Art großer Fifchnege, |. Wate. 
der Wandel, —8, BL. wie Sing,, |. Wedel J. 
ber Wandel, Wädel, = Vollmond, |. Wedel 2. 
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waden, f. waten. ver Wapfad, ſ. Watjad. 

die Waffe, Bl. —n : Kampfmwerkzeug, Werkzeug zu Trug und Schutz. 
Davon : waffnen. Zufammenf.: waffen!os; der Waffenplag, 
srod, ⸗»ſchmied, -ftillftand (genitivifbe Zufammenfegung), 
träger (= Diener, des Herrn Waffen nachzutragen) ꝛc. 

Die Waffe, Ilter-ubb. (and bei Luther) has, dann die Waffen, mit kurz 
geworbenem a, denn eigentlid nhd., wie ſchweiz. 1541 das waaffen (Frisius 92°), 
1556 Waaffen (Dictionarfolum 278°), ınbb. bas wäfen, ahd. das wäfan, geih. 
das v&pn (nur der PL. vöpna fommt vor), altfähl. Das wApan, angeljähl. bas 
veepen, altnorb. das vApn, zunähft = Schwert, dann Spieß, Schild. Abfall bes 
auslautenden n tritt hochd. fon im 12. Jahrh. ein, in welchem das waffe (waffen 
mit unterpunctiertem, alfo getilgtem n) bei Diemer Ged. ©. 849, 1 fi finbet. 
Das Wort if dunkles Urfprumges. Zufammenftellung mit gr. das höplon (dmRor) 
zu Geräth, Wefle, wage ich ebenſowenig, «le Curtius gr. Etymol. II, 48 es thut. 
Bol. Wappen. Das Berbum waffnen iR 1541 ſchweiz. waaffnen (Brisius 
91°), uıhd. wäfen, ahb. wäfanjan, wäfenen, auch wAfnön, altnorb. wäpna; waffen- 
Ios im 16. Jahrh. ‚waffen los (Serranus dietionär. Bl. bb*); der. Waffenrocd 
mhb. der wAfenzoe (== Rod, der tiber ber Rlfung getragen wurbe); bee Waf⸗ 
fenträger bei Luther Waffentreger. ©. auch wappnen, Wappenrod. 

bie Waffel, BL. —n : zwiſchen 2 Eifenblechen gebadener pünner waben- 
ähnlicher Kuchen. Aus dem gleichber. niederd. bie wafel. 

1505 „ein waffel oder hyp (vocabulär. gemmagemmar. Bl. 13%) als Über- 
ſetzung bes Tat. (mittellat.) das gafrum, weiches mit den gleichbeb. franz. bie gaufre, 
in der Picardie waufe, altipın. gusfla, von jenem wafel, waflel, 1599 nieberl. 
waefel (Kilian 644°), engl. wafer entlehnt fheint. Das franz. gaufre aber if 
auch Honigwäbe, und fo wirb fi wafel, waffel im Zufammenhbange mit Wabe 
(f. d.) befinden. Bol. Diez With II, 817. 

die Waffel, Pl. —n, verädtlich für Maul, Mund. 

Schon bei Haus Sachse; 1561 ſchweiz. die Wafflen — ein großer Mund 
(Macler Bl. 4824), 1541 die waflen, wafflen, = Backenſtreich (Frisius 
53*. 170%). Bon bayer. wafen, waffen, welches verüätfih für „ſprechen“ ge- 
braudt wird (Schmeller IV, 84). Hiervon au das ſchweiz. Dim. wäffelen 
— „lallen“ von Kindern und dann verächtlich von erwachſenen Perfonen gejagt 
(Stalder IL, 427), wogegen waffeln «= in großen Stücken Ichluden (ebenda), 
1541 der Wäffling = Danlidelle (Frisiue 170° fowie Dictionarlolum 279°, 
und danach 1561 bei Maaler Bl. 480°), von jenem Waffel abgeleitet And. 

das Waffen, noch alterthümlich 3. B. bei Uhland 412, |. Waffe. 

bie Wage, Pl. —n: Geräth zur Erforfchung des Gewichtes ; ein Aufs⸗ 
Spiel-feten; vom Wagner gearbeitetes einem Wagebalten vergleichbares 
Querholz unten über der Deichfel, wo fie im Wagen ftedt (Göthe 
XL, 283). Mhd. vie wäge — Werkzeug zum Wiegen, 

die Kippe, dad Aufe-Spiel-fegen, Unternehmung auf gut Süd, ahd. bie wäke, 
wäga, altnieberb. die wAge, angelfähl. bie veag, == Werkzeug des Wiegens, be 
Kimmtes Gewidt. Von dem Plural bes Prät. des ahd. Wurzelverbums wäken, 
wögan (f. wegen u. wiegen 1), in ber Bed.: ein gewiflee Gewicht haben, 
biefes Gewicht durch ein tragendes Werheng erforfgen. Bei Wage am Wagen 
ſ. aud Silfgeit. 


Wagehals — Wugung 1039 


der | Waͤgehals (f. Hals) — Ieichtfinnig ſich in Gefahr Begebender. 


s 


Säiller Zur. 2, 2. Ebenſowol Waghale. Es finbet ſich zuerſt 1566 bei 
Pririus 1071° mb biernad 1561 bei Maaler Bf. 488° der Waghalß, weichen, 
wie Drebhale oder Wendehale (f. d.), Habedank (f. d.) 2c., imperativifche 
Zuſammenfetzung iſt, nämlich ans dem Imperativ wage, wag mit dem Acc. 
von Hals, und dieß wird beflätigt, wenn Fhisius 137° lat. auddndum est iber- 
fegt „man muoß bapffer fein vnd wagen, ben half daran fegen”. 


ber Wagen, —8, PL. wie Sing, : Aräberiges Fuhrwerk; einem folhen 


Fuhrwerke verglichenes Sternbild. Davon : das Dim. das Wägel- 
hen und das Wäglein; der Wagner. 
Der Wagen, mbb. der wagen, ahd. ber wagan (Pl. wagand, alfo nbb. die 


Wagen, nicht Wägen, wie 5. 8. ©dthe hat), eig. wakan (?), goth. ber 


vagns (?), altnieberd. [in der Zufammenfegung ber reidiuuagon = Reife, Rüſi⸗ 
wagen] der wagon, angelfädf. der vägn, zufammengezogen ween, engl. wain, alt- 
nord. der vagn, ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit fanffr. das wähana(m) 
—= Pferd, Wagen), lat. die vihes (= Fahre), gr. da8 schos (dxoc, = Wagen), 
firdenflam. wefima(s) (== Wagen, & wie franz. j zu ſprechen), litthau. ver wegiıas 
(= Wagen), von dem Sing. bes Prät. bes goth. Wurgefverbums vigan (in ga- 
vigan = bewegen, ſchütteln), ahd. wäkan, wögan, uhd. wegen (f. b.), weldes 
ber Lautverfhiebung gemäß fiimmt mit fanjfr. wah, lat. vehere, gr. ochein 
(öxeiv), altflaw. westi, == fahren, litthau. wäszti = (im Wagen ober Schlitten) 
führen. Bol Brimm Geld. d. d. Spr. 60. Wägleiu, bei Alberus diotionär. 
BL ci? wäglin, if eig. Wägelein fatt Wägellein; bereite im 15. Jahrh. 
das wegelin (f. die Lesart zu Zleinzelem Minnelehre 807), mit Aufgehen eines 1 
aus mhd. das wegellin (ebenda 601), welches durch Lautangleichung (nl zu IN 
aus wegenlin (ebenda 807). In Wägelchen verbinden fih bie Diminktiv- 
enbungen »el und -Ken (vgl. ⸗elchen), und biefe Berbinbung bet Ab um fo 
leiter, ale man Wagen (bei Dasypödius Abi‘. 482°. Serränus dietionär. 
Bl. g7®) im 16. u. 17. Jahrh. au in der Wage (Dasypödius 256*. 288*. 288°. 
Serränus dictionkr. BI. bb7’. Schottelius.®&. 1439), Wag (Dasypödius 47°. 
Serrömus dietionär. DI. f4*. Alberns dietiondr. Bl. c1"?) kürze. Wagner 
it mbb. wägener, eig. wägensre (?), fpät-ahd. (11. Jahrh.) ber wäginari, 
wägenare, = Wagenmader. 


wagen — auf die Kippe (f. Wage Anm.) feken ; aufs Spiel fegen ; 


anf gut Glück unternehmen. Mhd. wägen, von Wage (f. d.); 
im Abb. noch nidt vorhanden, weil wäka neh nidt bie Bed. „Kippe“ hatte. 
Bexſchieden iR. ahd. wagôon, mhd. wagen, == ſchwanken, madeln (j. wadeln). 


wägen — wiegen. Davon : ber Wäger; bie Wägung. 


Jenes wägen, ſchon 1587 wägen (Dasypödius 4602) und 1588 wegen 
(Serränus dietionär. Bl. bb4®), 1605 wägen, wegen (Hulsius 156*. 157°), 1662 
„wag, barauff man wäget, wie viel etwas fey am gewicht” (Stoer 587°), mit 
bewahrtem € und dann & für diefes €, denn mhd. wögen, ahd. wäkan, wögen, iſt 
1) intranfitiv ſ. v. a. „Gewicht haben“ (Pf. 62, 10. 2 Kön. 25, 18), „ein Gewicht 
anf ber Wage haben (von einem Gewicht auf ber Wage fein)“; 2) tranfttiv f. v. a, 
„buch Auflegen auf oder Hängen au eine Wage prüfen, wieviel das Gewicht“ 


‚(Sieb 31, 6. Sir. 28, 29), dann f. v. a. „im Werth anſchlagen, ſchätzen“ (Hiob 


28, 18). Das Wort bog hiernach Präſ. ih wäge, Prät. ich er wog, wir wegen, 
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Conj. wöge, Bart. gewogen, und fo bat noch 1663 Säniteline ©. 602 fein 
wegen (PBräf. ih wege, bu wigſt, er wigt, wir megen sc.); aber 1691 bei 
Stieler (hochd. Sprachkunſt S. 173 n. Spradihag ©. 2521), welder entſchieden 
wägen fhreibt, bricht neben ber Rarlen Biegung faf völlig die ſchwache durch: 
Bräf. ih wäge, bu wägk, er wägt, wir wägen 2c., Prät. bes Conj. ich mägte, 
Bart. gewägt. Im Prät. bes Indicativs, welches beide nur Rarl haben, muſte 
aber bald auch bie ſchwache Form wägete, wägte noch eindringen. &. erwägen 
Der Wäger [fo fhon 1537 bei Dasypödius 4504], if 1470 der wöger (Diefen- 
bach mittellat.-böhm.-hochd. Wtbch &p. 168), mhb. der wögere (?); Wägung 
früb-mhb. (12. Zahrh.) die wögunge, weldes aber, nach ber Bed. von wägen in 
bewigeu (f. d.), f. v. a. Beſchirmung, Schutz (Sumerk 14, 6). 

wagerecdht, mit Ausfall des e wagredt, Adj. u. Adv.: eine Linie 

. wie eine Wafferwage oder einen Wageballen bildend, der Linie 
des Gefichtskreifes gleich. 1556 waagrecdt (Nomenclätor 148°), 

== gerab«, rechtwinkelig, [gr.-lat.] orthogonälis. Auch waſſerrecht, welder 

Ausdrud in Beziehung anf die Wafjermwage entflauben if. 

der Waghbals, f. Wagehals. waglich, zufammengel. mit wagen 
(ſ. d.). das oder bie Wagnis, bereits bei Schottelius 376°. 
wägrecht, f. wageredht. vie Wägung, f. wägen. 

Das Abi. waglich iR im 16. Jahrh. f. v. a. mit Wagnis, Gefahr verbunden, 
tiefer im 18. Jahrh. ſ. v. a. wagend, leicht wagend. Diele Ber. 3. B. bei Wielaud 
XVII, 58 u. XXI, 22, iu welcher legten Stelle (Gandal in 269) aber ba® Wort 
als Adv. ſteht. WBagnis ik mittelk -nis (f. d.) von wagen (f. d.) abgeleitet. 

bie Wahl, Pl. —en : Kundgebung des Willens für und gegen, freie 
Selbitbeftinnmung. Davon wählen, wovon der Wähler. 

HR. ritig Wal, wälen, Wäler Denn Wahl if mhd. die wal, ahd. bie 
wale, wovon abgeleitet mittel -i, -j goth. valjau, abb. weljan, mit Lautangleidung 
(1j zu 11) bei Notker wellen, mhb. wellen, weln, altnorb. volia. S. wollen. 

wählig, Abj., f. wol Anm. 
ber Wahlplag, —es, BI. Wahlpläte, und bie Wa hlftatt, BL. Wahl- 
ftätte : Plag, Stätte biutiges Kampfes, einer Schlacht. 

1716 die Wahlftatt ober Wahlſtätte“ (Kudwig Sp. 2867). Hi. ridtig 
ohne h, wie deutlich) mhd. bie walstat (Graf VI, 642) zeigt. Zuſammengeſ. mit 
mbb. das, der wal = Kampfplatz, Schlachtfeld, ahb. da6 wal == Niederlage, 
angelſachſ. das väl, altnorb. der valr, Gefanmtheit der Todes wahl db. h. ber 
son den Wallyrien für Walhalla erwählten und baber in der Schlacht gefalle- 
nen Krieger, Geſammtheit der vom Schlachtentod Betroffenen, baun ber Kampf 
platz, das Schlachtfeld ſelbſt. Dieſes Wort aber gehört ber Wurzel von Wahl 
(f. d.) an. Bel. Jac. Grimm Mythol. ©. 183. 889. S. auch Walhalle und 
Walkyrie. Wahlplag ſcheint er im 18. Jahrh. vorzulommen : 1781 m. 
1792 bei Schiller Räuber 1, 8 unb bi. Cal. auf 1793 ©. 616 fowie bei 
Gbthe XIX, 42. 

ver Wahn, —es, PL. müblich (—e) : Urtheil nach Schein, unbegrün- 
bete Meinung. Davon mwähnen. 

Hif. richtig IR Wan, wänen ohne das bloß dehnende 5; denn mihb. ber win 
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— ungewiſſe Unfiät, vie Bermuttang, das Btauben, ahd. ber win — Hoffuung, 
ungewiffe Meinung, Bermuthung, goth. bie v&ns == Heffnung, Erwartung, alt 
ſüchſ. der (9) wän, angelfädl. vie ven, = Hoffnung, Erwartung, Wahrſcheinlichkeit, 
Meinmg, altfrief. wön — Meinung, altuorb. bie vän — Hoffnung, Grwartung. 
Entiproffen dem Biural des Prut. eines vorauszuſetzenden, wie nehmen, Reblen zc. 
biegenden goth. Wurzelverbums vinan (Prät. er van, fle vönun, Part. vunans), 
ahd. wönan (? Prüf. er winis? Prät. er wan? fie wAnun? Part. wonan?) 
— Gäein haben (?), wovon auch altjäj. wänam, wänum, — bell, glanzeoll, ahd. 
der wini == ber angenehm (lieblich) iR, Freund, Geliebter. Bgl. auch wohnen 
und wenig. Das von Wahn ebgeleitete wähnen iR mbb. wsenen, mittelb. 
wönen, abb. wänan, wännen (nn durch Lautaugleichnng aus n-i, n-j, benn) 
goth. vänjan (== hoffen, erwarten, warten), altfädjj. wänian, angeljädl. vönan, 
altfrief. wöna. 

ver Wahnfinn, wovon das Mi. wähnſinnig. ber Wahnwip. 
wahnwigtg, 1482 wanwitzig (vocab. theut. Bl. mm$?), 

von dem mhb. Adj. wan witze, wanwiz, ahd. wänawizi, wanawis, = un- 
finnig, zufammengef. 1) aus dem ahd. u. mhd. Abj. wan = mangelub, mangel- 
haft, leer, goth. vans, altſtichſ. wan, angelfädjf. van, von, altfriej. won, altuorb. 
vanr, = mangelnd, fehlend, mangelhaft, urſprünglich etwa ſ. v. a. Schein ein-, 
zu⸗ ober durchlafſend (?), welches entfproffen bem Sing. bes Präteritum bes unter 
Wahn (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wönan, und 2) aus 
bem ahd. Abj. wizi, gelürgt wiz (f. wigig), wonach ahb. wanawizi 2e. urſprünglich 
ſ. v. a. mangelub verſtändig b. b. bes Berſtandes mangelnd. Dieſes Wort, aus 
weichem das Subſt. ber Wahnwitz hervorgieng (f. Wit), bilbere fih im 15. Jahrh. 
mü der gelänfigen Endung -ig um; mit dem Schwinben jenes Adj. wan aber 
trat der Gedanke an das gänzlich verichiebene Wahn ein und dieſer Gedanke liegt 
and bei dem uhd. entaubenen Wahnfinn, woron wahnfinnig, 1540 bei 
Alberns diotiankr. Bl. 002? waujinnig, zu Grunde, bern Wahn doch 
eigentlich auch jenes Ani. wan if, welches nod 1691 Gtieler Sp. 2427f. in 
ber Bed. ermangelnd, abnehmend, leer bat und and in Wanwig auedrücklich an- 
gibt, wie denn bereits Alberus a, a. DO. das Subk. wanwig lateiniſch erklärt 
„quasi dicas väcuum mente“ [== wie wenn du fageR leer an Berfand)]. 
Hiſt. riätig würden alle dieſe Wörter ohne das bloß behnende h zu ſchreiben fein: 
Bauwig, Wanfinn x. 

wahr, Ay. u. Ad. : mit bem Wirklichen oder Seinfollenden überein» 
ftimmenb, mit der Wirklichkeit übereinſtimmend. 

Das Adj. it mhd., ahd. u. altſachſ. wär, goth. vers (?), angeljächl. ver, alt 
frief. wör, welches mit dem gleichbeb. Tat. verus ſtimmt. Dunkler Wurzel. Neben 
ahd. u. mhd. wär aber findet fi aud eine ahb. Form wäri, mbb. were. Das 
von bem Adj. abgeleitete Adv. wahr lautet im Abb. wäro. 

wahren = aufmerkſam worauf fehen, befonders in Sorge und Schutz 
oder einem von beiven. Davon die Wahrung. 

Hiſt. richtig ohue das bloß behnende h waren; denn mbb. warn, ahd. wardn, 
and war6n, altſächſ. waron, == anfmerken, achten, beachten, behüten, ſchützen, 
angelfädf. varian == behiiten, bewohnen, altfrief. warie = wahrnehmen, von bem 
ahb. u. altfädf. die ware, mhd. die unb (ins männliche Geſchlecht übergegangen) 

Beigand, Wörterbud. 2. Bd 4, Aufl. 66 
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ber war, =» Giunen- aub Geißesridiinug werumf, Ychtjanicit, Auecht Acht, Aui- 
merliausleit, im rfädi. and f. v. a. Out, Schutz, ungelfädf. bie var == Be 
wahrung, Set, Sqhutz, alufrieſ. bie ware == Gewahrſam, Befig, Beßtzung, welches 
mit dem ab. m. altfädf. Ari. war — anfadteub, behütſau, goth. varı — be⸗ 
Yutfamı, nüdtern (1 Theff. 5, 6), eutiprofien iR dam Ging. des Prät. eines vor- 
ansinjegenden wie fahren sc. biegenven gath. WBuuelverbums varan, ehe. [in 
dem mit pi- be⸗ zufammmengefagten piwaor, piwör, = er verhinverte ( Sch meller 
IV, 129) erbelten] wezan (Bräf ich waru, PräL ich er wuor, wir waorumös, 
wörumes, Pati. waran) = zur Sicherung ſehen aber amjacten (?), am6 befien 
PBrät. wishes m$b. bie wnor = Damm zımı Abhalten, Wehr, früßrehb. die wuor, 
wor, [uuozi == lat. clauss bei S hmeller IV, 187 fein Blurel, olfe waori, 
wöri, on Berfchlüffel, eutiproß. Jenes goth. Wurzelverbum varan aber, ahd. waran, 
mnß aus dem Präteritum eines vorauezufegenben älteren wie gebäsen 2c. biegen- 
den goth. Wurzelverbums vairan (Präſ. i vaire, Prät. id er var, wir vörum, 
Part. valirans), ahd. wöran (? Präf. ih wirua ? PBrät. ic er war ? wir wärumds ? 
Bart. woran?), = ins Auge faflen (?), Ichligenb ine Auge faflen (?), hervorge⸗ 
gangen fein. Bgl. währen, wehren. 
währen = ſich hinziehen in ver Zeit. Davon - wierig (ſ. d.). 

HR. richtig ohne das Deknungs-h wären, mit & fatt € (j. A unb E); bem 
mhd. wärn, ahd. wären. Gin eigentlich hochd. Wort, welches den librigeu beutichen 
Spraden abgeht. Dunkles Urſprunges. 

während, Präp. in vem Verlaufe —. 

Hiſt. richtig wärend, denn bas Wort ift das Bart. des Yräfens von währen 
in dem vorigen Urtitel und bildete AG nad ber Mitte des 18. Jahrh. aus Btebent- 
arten wie der genitiviſchen währendes Krieges (. B. bei Leſſing Miuue v. 
Barnh. 2, 2 zweimal), der datiwiſchen währenber Zeit (Fuſtue Möſer patı. 
Want. I, 25), währendem Eifen, „In wehbrender Mahlzeit‘ (Schuppius 
©. 249) ıc. hervor, indem man bafür, bei während in biefer Stellung allmchlich 
bie Natur einer Präp. fühlend, and währenb bee Krieges, währent ber 
Zett, während dem Effen, während der Mahlzeit se. fette, wobei bie 
mit während gleichbedentenden ital. durdnte, fram. durant, pendant als Berbild 
vorgeſchwebt haben mögen. Es if demnach während abfelut geſetztes Participinm, 
welches in bie Bebeutung einer Prup. Ubergieng und als ſolche am Heben mit 
dem Gen. gefligt wird. Doch trifft man auch nit eben felten nad heuen im 
Dativ fickenden Redensarien ben Dat an, 3. B. 1766 „während demſelben“ 
(Leffing Laoloon 188), „während biefem buch wenige Raufen unterbrochenen 
Geſpräche“ (Bäthe XXVII, 218), „während bem Laufe bes fießzebnten Jahr⸗ 
bunberts” (XXIX, 220), „Während bem Laufen rief fie uns zu” (C. v. Wol⸗ 
zogen Agues v. Lilien in Schiller Horen 1796 XII, 68). 

wahrhaft, Ad. u. Adv. Davon wahrhaftig, 

Das Adj. wahrhaft, zufammengef. mit wahr (f. d.), iß mhb. u. abb. wär- 
haft, wovon bas ahd. Abo. wärhsfto unſer Abo. wahrhaft, und das mittelb. 
Abj. [nieberd.) werhaftig (Myst. I, 60, 9), 1470 warhaftig (Diefendach mittellat.- 
hochd.-böhm. Wörterb, Sp. 282). Hiſt. rihtig war haft, warhaftig zu ſchreiben. 

wahrhaft, Adj. u. Apr. : vauerhaft. Zufammengef. mit währen (f. d.). 

Sir richtig wärhaft mit ä für €. 1678 das. Mj. m. Abo. währbaft 

(Kramer 1205”); 1587 die Adjective werhafft und bas bavon abgeleitete 


> 
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. Wi. werhafftig Sei Dasypödius 457° und danach werhafft bei Serränus 
diotionär. BI. g4*; im 15. Jahrh. nieberb. warhafftich (Diefendach nov. glossar. 
142°) mit Senkung bes 8 zu a. 
die Wahrheit, BL. —en. Zufammenf. : wahrheitsgetren. 

S. wahr Mhd. u. ab. die wärheit, altuieberd. bie wärhöd, -heit, -heidi. 

wahrlich, Abo. der Bekräftigung und Betheurung : in Wahrbeit. 

Mid. wäzrliche, gewöhnlich aber durch Einwirkung bes 1 anf das A mit Um- 
laut wserliche, mitteld. werliche, ahd. wArlihho, wärlicho, altſächſ. wärlico, 
angeljääf. veerlico, = der Wahrheit gemäß, abgeleitet von dem ſpärlich vorkom⸗ 
menden abb. Adj. wärlib, mhd. (felten) wserlich, altſächſ. wärlic (?), welches zu⸗ 
fanımengef. aus wahr (f. d.) und „Lich. — Im gemeinen Leben wirb das a bier, 
weil hiſt. richtig ohne H warlich, mit Unrecht oft kurz geſprochen. 

ver Währmann, —es, Bl. Wahrmänner : für Wahrheit Einftehenser. 

Gelbert verm. Schrift. (1760) I, 34. Hi. riätig Wärmonn, mit & für 6. 
Bufamsmengef. mit dem von mbb wörn (f. gewähren Yun.) abgeleiteten mhd. 
bie wär == Gewährung, Bürgidaft, Zahlung, wofür jegt bie Gewähr (f. d.). 

wahrnehmen (f. nehmen) — in das Bewuſtſein mıfnehmen. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende b warnenten. Denn mb. war nömen, 
mit Sen. : fi wonach nmfehen, etwas ſehen, beachten, berfidfichtigen, in Obhut 
nehmen, abb. wara n&man, ebenfalls mit Gen. ber erforbert wirb vom abb. u. 
altfächj. die wara (ſ. wahren Anm.). 

wahrfagen = in anfdeinend übernatürlicher Weife als wahr (ſ. b.) 
verfündigen. Davon : der Wahrfager, wovon die Wahrjagerin; 
bie Wahrfagung. Jenes Verbum ift mhd. wärsagen 

bei Mone Anz. VII, 898, 84; abhb. aber finde ich noch fein wär sagen, 
ebenfo wenig da® von Graf VL, 108 angeflihrte ber wärsagare, welches für mAr 
sagare — Plauderer (gl. treu. 18, 14) verlefen ſcheint. Erf im 15. Jahrh. ter 
wärsager (Wilhelm Wackernagel altd. Leseb. 1235, 40. Pocab. theut. von 1482 
BI. nni®), aber fon im 18. Jahrh. die wärsagunge, unfer Wahrfagung. 

wahrfheintih, Adj. u. Adv. : wie es ſcheint wahr (ſ. d.). Zu- 
fammen‘. : die Waͤhrſcheinlichkeit. 

Erſt nhd. und zwar im 17. Jahrh. gebildet durch Zuſammenſ. eines Sud. 
der Wahrfhein = mie es fheint Wahrheit (Stieler Sp. 1758) nnd »Tid. 
Auch Wahrſcheinlichkeit hat Stieler ebenda, doch fehlt wahrſcheinlich, 
welches aber jenem Sub. vorausgehen muß unb and fhon vorher verzeichnet 
iR, nämlich 1688 ins nenen teutſch⸗frantz. lat. Dietiopke. 418° wahrſcheinlich 
als Adi. u. Abo. MED. das Adj. schinlich (nhd. ſcheinlich) == Har vor Augen 
liegend, deutlich, wovon das Adv. schinliche. 

die Wahrung. Bon wahren (f. d.). Erſt nhd. (1691). 
die Wahrung, Pl. —en : das anhaltende Beftehen in ver Zeit. 
Erf im 16. Jahrh. [1541 wärung bei Frisius 217°). Bon währen (I. b.). 
vie Währung, Pl. —en; ein Beitimmtes und Dauerndes an Zahl, 
Map, Gewicht oder Werks, insbeſondere bei Bald. 
Hin. richtig ohne h mub mit & file E (ogl. währen). Ed. die wärunge = 
66* 
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Gemwährleitung, Bezahlung, dann ein Bekimmtes an Zahl, Maß, Gewicht, Werih 
(Schers-Oberlim Sp. 1992), von mbb. wörn, ahb. wären, weldes nhd. unzufem- 
mengefegt erloſchen, in gewähren (f. d.) fortbauert. 
der Währwolf, richtiger, freilich mit & für &, Wärwolf (f. d.). 
das Wahrzeichen, —s, BI. wie Sing. : Erlennungs- und Unter- 
ſcheidungszeichen. Hit. richtig Warzeichen. 

Mhd. das wArzeichen (Parziväl 626, 11. 785, 29. Heimrich Tristan 1405), 
Teint eig. f. v. a. Zeichen für etwas ala wahr d. h. wirklich (zur Unterſcheidung 
von anderem) ; alſo zufammengef. mit wahr (f. d.). Daneben aber häufiger, mit 
Wort zufammengejeht, in gleihem Sinne Wortz eichen, mhd. da wortzeichen 
(Gregorius 8447. Tristan 248, 12. Flore 3618. Barlaam 282, 20. 838, 38), 
ahd. (um 1000) da® wortzeichen, altfädjf. ba8 wordt&can, eig. |. v. a. mündlichee 
Ertennungszeigen, Lofungewort, überhaupt Erkennungszeichen, woflir aud mit 
Senkung bes o zu a mittelb. wartseichen (Ludwigs Kreusfahrt 5289). Wie nahe 
übrigens mit wortzeichen ſich die Bilbung wärseichen berlihrt, zeigt fi in mhd. 
„daz seit [jagt] diu wärheit und diu schrift — diu das wortzeichen treit 
[trägt] — mit offenlicher wärheit“ (Gerhart 214—216), nnd bei Joroschm 
19594 „und d&s zu wärin zeichin*, au welder Stelle bei Frans Pfeiffer 
©. 275 „zu warzeichin“ Aber biefe Schreibung mhd. warzeichen, mittelb. 
warzeichin wird aud, zumal wenu man in der wetteranifgen Ausſprache das 
Wärzäche in Betrachtung zieht, bie richtigere fein und dann if nicht mit bem Abj. 
wär wahr (f. d.) zufammengefegt,, fonbern mit mhd. die war = Achtſamkeit, 
Anfacht zc. (f. wahren Anm. und wahrnehmen Aum.), wonach Wahrzeichen 
urfpränglig |. v. a. Zeichen zur Achtſamkeit ober Aufacht. 

der Waid, —es, BL. —e (Waidarten) : Die Färbepflanze tsatis tinctöria. 
Davon das Adi. waiden. Waid, richtiger hochd. Weid, 

iR mbb. n. ahd. der weit, angelfädl. vAd, engl. woad, entſprechend bem vit 
in dem gleichbed. Tat. das vitrum. Das Adj. weiden if das mhd. u. ahd. Adj. 
weitin = mit Waid gefärbt, blau, bläulich. 

waiblich, ber Waidmann ac. f. weiblih, Weidmann. 

die Watfe, BI. —n : elternlofes Kind, auch bloß vater- (Schiller 
Zell 4, 3) oder bloß mutterlofes. Man unterjcheidet auch nach dem 
Geſchlechte: ver Waiſe, —en, Pl. —en, und die Walfe, PL. —n. 
Zuſammenſ. das Watfenhbaus, -Find ıc. 

Bloß zum Unterfiebe von mweife (f. d.), die Weife (f. b.) mit ai, wie auch ſchon 
Luther, Alberus diofiondr. BI. hh8d* (wo „Waie“), Hulsius Dittionario 
italiano 288° (worin „Waije*), 1618 bei Schönsleder Bl. Mm6? [mo das „watfel“, 
„waißle*, wovon bann weiter 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortb. 1206* ber 
„Waisling“), Stieler ſchreiben und iiberhaupt ſüddeutſch gefchrieben wurde; eigent- 
lich hochd. wäre mit ei Weife, wie auch 3. B. Alberus Weyß (. glei 
nachher) hat. Denn die Subflantive Waife find die ſchwachbiegenden Formen des 
mbb. Abj. weise, ahd. weisi (?), — beraubt, entblößt, doch findet ſich ahb. u. 
altfächl. nur der weiso (bieß auch bei Notker Ps. 81, 2, niit weis, wie Graf I, 
1076 bat), altfrief. ber wösa, und bas it mhd. der weise, auch noch uhd. nur bei 
Luther 3. B. Hiob 81, 17 m. 21 der Waife, kei Alberns im dietionär. 
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BSl. Po ein Weyß, bei Stieler 2406 der Waiſe, woflir im 18. Jahrh. das 
weibliche Geſchlecht beliebt wurbe, weldes in Worterbüchern zuerſt 1706 bei Lud⸗ 
wig engl.-teutfäi-frang. Lex. 479° „eine wäyfe, ein wäyfentind* unb 1716 
in feinem teutſch⸗engl. Lex. &p. 2871 bie „wäife*, währenb 1711 Näblein 1027* 
„Waiſe“ gegen feine Gewohnheit ohne Angabe des Geſchlechtes Täßt. Tbrigene 
if jenes Adj. abgeleitet von bem Sing. bes Bräteritums bes wie beißen, reißen ıc. 
biegenden ahd. Wurzelverbums wisen (Bräf. ih wisu, Brät. ich er weis, wir 
wirumds, Bart. wiran) = meiben (Graf I, 1085). Bol. weifen. Waifen- 
haus 1618 bei Schönsleder Bl. Mm6?, wo „waifenhanf“. 

ver Walzen, richtiger Weizen (f. d.) 

ver Walch, —e, PL. —e, |. Walgvogel. 

der Wald, —es, Pl. Wälder : Holz, womit eine Fläche bewachfen ober 
angelegt if. Davon : waldicht; waldig; die Walbung. Zus 
fammenf. : ver Walpbaum, ⸗bock (= bie Zede), »meifter (= 
das Waltfraut asperula ordordta), «ochfe (= wild lebender Ochfe. 
def. 51, 20), ⸗ra uch (= Fichtenharz in Ameiſenhaufen) ꝛc. 

Wald it mhd. der walt, ahd. u. altſächſ. der wald, angelſächſ. der veald, 
vald, altfrief. der wald, aus Einem Wurzelverbum mit wild (f. d.). Das Abj. 
waldig findet fih gegen oder um 1500 im vocadulär. incip. teuton. Bl. C2*, 
jpäter das Adj. waldicht und der Waldbanm. Walpmeifter erjheint im 
16. Zahrh., in welchem aud am Niederrhein walmöster (Mone Unz. VI, 448, 85); 
ob Meier bier auf die Heilkraft bes Walbfrautes deutet? 1618 Schönsleder 
Bl. Mm6d verzeichnet „Wald maiſter“ in ber Bed. Waldanfieber. Der Rome 
Waldraud, infofern das fo benannte Harz zum Rauch (Räuchern) dient. 

Waldemar — durch Walten Berühmte. Mannsname, 

Abd. WaldomäAr, Waldomödr, Waldmär, Waldmör, zuſammengef. aus wal- 

ten unb abb. märi = berühmt (ſ. Märe Anm.). Auch nhd. Wolbemar. 

bie Waldrappe, gewöhnlih Waltrappe (f. b.). 

wälgern — rollend wälzen; durch Hin- und Herwäßen einer Rolle 
platt machen [3. B. einen Kuchen wälgern]. Zufammen]. : das 
Wälgerholz. Jenes Verbum heute nur mundartlich, 

z. B. wetteranifh. Aus biefer Mundart aud bei Alberus dietiondr. BI. OB® 
„ih weltz, welger“, „das fi welgern ober welken läßt“ unb „im fobt gewel- 
gert“, in beffen Eulenfpiegel Nr. 120 „welgert fih im Schnee“, Nr. 454 
„weigert fih in den Dürnern“. Im Simpliciifimus walgern, aud 
1429 im Kb. ord. rer. Bl. 244 walgeren. Mhd. walgern, welgern, abgeleitet 
von mhd. walgen, ahd. wälagOn, walgen, weldes von dem Sing. bes Prät. 
eines mittelb. wälgen (Präf. ich wilge, Prät. ich er walc, wir wulgen, Bart. ge- 
wolgen) = wäljen (intranfitiv). Diefes aber if mittelſt -g (ahd. -k, eig. -ak, 
-ag), wie walten (f. d.) mittel ⸗k, abb. -ch (-h), und wälzen (j. d.) mittel 
-z abgeleitet von ahd. wdlan (f. Welle Anm.). 

der Walgvogel, der zum Gehen wie fliegen ungefchicdte träge Vogel 
didus in6ptus. Neunieberl. der walgvogel, 

allem Anſcheine nach zuſammengeſ. mit neunieberl. bie walg == tel, Wibrig- 
teit, Widerfim. Im Simpliciffimus Bch 6 Kap. 22 bloß der Wald. 
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die Walhaͤlla = nah dem Glauben ver alten heidniſchen Deutfchen 
. inber m Mittelpuncte der Welt eingerichteten Götterwöhnung (alt⸗ 
nord. Äsgardr genannt) der Raum, in welchen vie Kriegsjungfrauen 
alle von Beginn der Welt auf der Wahlftatt gefallenen Helden tem 
Ödinn zuführen, ver fie zu Kindern annimmt. 

Eigentlich zu betonen Walhalla Ahd. die Wälahalla (P), altnorb. bie 
Valhdll, zufammengef. aus aftnorb. ber valr (f. Wahlplag) und aus altworb. 
die höll (f. Salle), alfo eig. f. v. a. Halle ober Palaſt ber Sefanımtheit der 
Todes wahl, d. h. der Ausgemählten ans ben anf ber Wahlftatt Gefallenen. 

die Walfe, BL. —n. Bon walten = in kreisfärmiger Bewegung 
ſchlagend, ftanıpfend bearbeiten; burchprügeln. Hiervon weiter ber 
Waller. Mit diefem zuſammengeſ. bie Walfererde, mit walfen 
die Waͤlkmühle. 

Das Berbum walten, in ber alten Sprache Park biegend unb zwar rebn- 
plicierenb, ift mhb. walken (Prüf. id walke, Prät. i er wiele, Bart. gewalken) 
—= ſich wählen, ih ſchmiegen, in kreisförmiger Bewegung ſchlagend oder Rampfend 
bearbeiten, dicht machen, durchbläuen, mit Hauen, Schlagen, Stampfen bearbeiten, 
ahd. walchan (Präf. ih walchu, Prät. id er wiale, Part. kiwalchan), angellädl. 
vealcan (Brät. vedIc), = mälzen, mittelft ahb. -ch (-h), angelſächſ. -o abgeleitet 
von dem Ging. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wölan (f. Welle). Die 
Walke iR mhd. die walko. Waller Tautete im 16. Jahrh. au Welcker 
(Alberns dictionAr, BI. IP); den Umlaut wirft das 1 in abb. -ari, demm abb. 
fagte man der wälkari, wälchare, angelſächſ. ber vealcere. 

die Walk y rie (Afilbig), PL. —n: halbgöttliche Schlachtjungfrau, 

die, nach dem heibnifhen Glauben der alten Deutichen, von Ödinn entfenbet 
im Kampfe gefallene Helden zu einpfangen und uah Walballa zu geleiten bat, 
Eigentlich zu betonen Wälkyrie. Altn. die valkyrja, angelfädf. die välcyrie, 
välcyrge, välcyrre, ahd. bie wälachuri& (?), wälachurrä (?), goth. die vala- 
kusj6 (9). &. Grimm Mythol. 889. 800. Anfammengef. aus almorb. ber 
valr (f. Wahlſtatt, Walhalla) und einer, den Sinn von „Wähleube, Ansrwäh- 
Iende, Empfanguehmerin” tragenden Ableitung von bem Plural des Präteritum 
bes altnorb. Wurzelverbums kiosa (Prät. id er kaus, wir kurom flatt kusum, 
Bart. kosinn, wofür aud) körinn), womit man bezeichnete „ben val in Empfang 
nehmen, ihu holen“. Es ift dieſes Wort unfer heutiges Tiefen (ſ. b.). 

ver Wall, —es, BI. Walle : lautes Aufftoßen einer Flüſſigkeit beim 
Kochen oder Sprudeln. Mhd. der wal, pen wallen (f. d.). 

der Wall, —es, Pl. Wälle : ſich in die Ränge erfſtreckende deckende Minft- 
liche Erderhohung vor einer Feſtung ober Befeftigumg. 

Myyd. der u. das wal, angelfädf. ber veall, veal (au — Uferwanb, Feljen- 
ufer, dann Mauer), aus Iat. das vallum — Ballifadenverfdanzung, Feftungs- 
damm ale Schutzwehr. 

der Wallach, —es, —8, Pl. — : verfchnittenes männliches Pferd. 
Davon wällachen — (ein Pferd) der Hoden berauben, wovon ber 
Waͤllacher = Verſchneider männlicher Pferbe, 
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Weall ach in jenem iur erſcheint merſt in ber 2ten ‚Hälfte bea 16. Yaheh, 
(Diefenbach gioesar. 96°), Das Wort if in ſtarke Biegung übergegangen, benn 
nod 1669 im Simpliciffimus Bd 6 Cap. 8, wo der Acc. des Sing., bog 
es ſchwach, und urſprünglich if der Wallach, —en, Bl. —en, = einer aus ber 
Wallachei, welcher Rame jlaw. Wla, uugariih Oläh lautet und höchſtwahrſcheinlich 
deutſches Urfprunges if, nämlich aus ahd. walah == Fremder, vorzugeweife ber Ro⸗ 
mane (f. welſch). Berſchnittene Hengfte lernte das mittlere und weſtliche Europa 
ans der Wallachei und aus Ungarn kennen, weshalb ein folder franz. der hongre 
d. i. Ungar, mittellat. &quus hännicus (hunniscus) d. i. ungariſches Pferb heißt. 
Das Berbum walladen hat bereits 1678 Kramer teutfd-ital. Wortb. 1207°, 

wallen = halbbogenförmig, wellenartig fich zur Höhe bewegen. 

Zuerß von Flüffigkit. Schon bei Luther (2 Mof. 15, 8. Bi. 46, 4) in 
Ihwade Biegung übergegangen, benn früher bog das Wort flarf : mbb. wallen 
(Bräf. uch walle, Pröt. er wiel, Bart. gewallen), ahd. wallan (Bräf. ich wallu, 
Brät. er wial, Part. ka, kiwallen), altfäcf. wallaen (au = fprubeln), angel» 

Jächſ. veallan (Prät. ex vool), afifriej. walla; alfo nad ber in Klammern beige- 
festen Biegung reduplicierendes Verbum, welches an$ dein Sing. bes Präteritums 
des ahd. Wurzelverbums wöllan (f. Welle) berporgieng. Verſchieden von 

wallen = zur Ferne geben, insbeſondere in frommer Andacht. Da- 
von: ber Waller. Zuſammenſ.: wallfahren, wovon ver Wall- 
fahrer; die Wallfahrt, wovon wallfahrten. 

Yenes wallen if mhd. wallen, ahd. wallön, angelfädf. veallian, ven dem Sing. 
des Prät. des ahd. Wurzelvetbums wällen (f. Welle). Die Beb. „u frommer 
Andacht zur Ferne gehen, überhaupt in folcher zu Fuße geben“ zeigt ih im Wehb. 
und ift bier bie herrſchende. Davon mıbb. der wällsere, nbb. Walter, — Pilger., 
Seltener erſcheint mhd. bie wallevart, im 15. Jahrh. auch gekürzt walfart (Tetæel 
RoZmita) &. 185), ebenfo bei Luther (1 Mof. 47, 9. 2 Mof. 6, 4 u. an andern 
Stellen) die Walfart. Für das 1691 von Stieler 404 verzeihnete Wall- 
fahrer bat 1618 Schönsleder Bl. Mm62 „Wallfarter“; wallfahren vereinzelt 
1662 bei Stoer 500°, wo aber mit einem Druckfehler „Wallen, willfahren" 
Hiſt. richtig Wallfarer, Wallfert, fowie wallfaren, wallfarten und fo 
auch noch ſpüter. Dieſes leute Berbum wallfahrten erfheint ſchon 1618 bei 
Behönsleder a. a. D., wo walfarten, und wirb fehr geläufig mit dem 18. Jahrh. 


ber Wallfifch, —es, BL. —e, ber befannte Fifch. 

Bei Luther Walfiſch. Webb. ber walvisch, ahd. — im 11. Jahrh. — der 
walvisc (gl. jım. 277). Auch noch mbb. einfady ber wal, ahd. Ubli der wal, un- 
gut wäl, urfpr. hual (?), bemm angelſächſ. der hväl, altnorb. ber hvalz Daneben 
auch, aber felteu, in ſchwacher Declination mhd. der walle, angelſächſ. ber hväla, 
Ob jenes angelſächſ. hyäl entfproffen if dem Sing. des Brät. bes wie beblen, 
ſtehlen 2c. Biegenden angeljächf. Wurzelverbums hvölan (Prät. Sing. er hväl, BI. 
hvssion, Bart. hvolinn) = rauſchen, tojen? j 

die Wallnuß (f. Nuß) — welſche Nuf. 

1475 cleviih (im Teushonista) walnot, islänb. die valhnot, zuſammengeſ. mit 
mb. walh, ahd. walah, — Fremder, bei. Franzoſe, Staliener, Romane (ſ. welch), 
angelfädj. vealh, veal, auh — Kelte. Hier ik ber Haliener und ber Franzofe 
gemeint, benn jene urfprünglic aus Kaſchmir Rammende Ruß, im Teuthonista 
durch „uux gällica“ erflärt, Lam zu ben Deutihen aus Italien und Frankreich. 
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der Wallrath, —es, BI. nnüblich (—e) : milchweißes, in großen Be 
hältern vor dem Schävel des Pottfifches befindliches Ol, 

weldes, erhärtet, man auch früher im Meer als Samen des Wallfiihes 
ſchwimmend glaubte, welches die Tat. Benennung das sperma cöti = Same bes 
Wallſiſches. 1716 bei Ludwig Sp. 2375 „Wallratb (ber oder das)“ = „wallfifd- 
lei“; 1540 bei Alberus diotionär. Bl. Sei? „Amter, [lat.] Ambra, walrot.“ 
Gebildet nad) angelfädhf. die hranräd = Wallfifäweg, dann Meer, indem ber hran, 
hron, = Walſiſch, welcher angelfächf. auch hval heißt, mit bem diefem entſprechenden 
Wall (ſ. Walfiſch) vertauſcht wurbe; bie räd = das Reiten, ber Weg, aber if 
ahd. die reitea = Wagen (f. reiten Anm.). Auch nennieberl. das walschot = 
Wallrat, eig. f. v. a. Wallſiſchfahrt, denn das u. ber schot (Schuß) — Fahr, 
ſchnelles Dahinſchießen. Alfo Wallrath wol urſpr. f. v. a. was ben Weg be® 
Wallſiſches bezeichnet, filh auf dem Wege des Wallfiſches findet. Dän. das hvalrar, 
zufammengefegt ans hval = Wallſiſch (f. d.) und das rav, ſchwed. raf, = Bern- 
fein (al Meerbary); darnach ſchwed. die vallra. Aus biefer bän. n. ſchwed. Be⸗ 
zeichnung and bei ung mit Anlehnmg an Rahm (f. d.) der Wallrahm, bei 
®. Agricola (+ 1555) 705° Wolräm. Hiſt. richtig ohne h zu ſchreiben Wall: 
rat, Wallram. 

das Wallrof (f. Roß), das Seethier trichöchus rosmärus. 

Aus dän. das hvalros, ſchwed. der vallross. Zuſammengeſ. aus bän. hval, 
unferm Wall, = Wallfiſch und aus Roß. Diefe Benennung, weil bie Stimme 
bes Thieres einem Wiehern ähnlich Mingt, weshalb es auch dän. rosntul (Roß- 
maul) und bei uns au Seepferd heißt; und jeue, Wall = Wallſiſch (f. d.), 
weil e8, wie biefer, ein in bem nörbliden Polarmeer lebendes Säugetbier if. 

die Wallung, Pl. —en, von walten 1. 
Mhd. die wallunge in die gruntwallunge (voc. opt. 46, 87). 
bie Wallwurz, Pl. —e : die Pflanze symphytum oflicinäle. 
Mhd. die walwurs. Woher der Name? 
ber Walm, —es, PL.—e : Wallung, Bogenbewegung. Davon walmen. 

Mhd. der walm = das Wallen, Sieden, ahd. der walm == Giebhige des 
Sommers (Kero 41), Wallung der Seele (ebenda 1 u. 66), angellädf. der välm, 
velm, abgeleitet von dem Sing. bes Präteritums bes ahd. Wurzelverbums wölan 
(f. ® elle). 

ver Walm, —es, Pl. —e : betäubender, mafjenbafter Dampf. 
Eins mit Qualm. Bol. weinen. 
ver Wälplatz, richtiger als Wahlplag (f. d.). 
die Walpuͤrgisnacht (Göthe XII, 202), die Nacht vom 30. April 
auf ven 1, Mai ale, nach dem Volksglauben, die des Hexenſpukes, 
welder aus ber ber Heibenzeit des beutichen Volkes entflammenden mit Xanz 
verbundenen, zum Sommerempfang auf ben erfien Mai Rattfindenden Maifeier 
hervorgegangen fcheint, indem eifernde Bekehrer bie Feſte und namentlich bie 
Tänze fir fündlich anſahen. Dazu kommt, baß ber erfie Mai die Zelt eines 
Opferfeſtes und ber alten Maiverſammlung des Volles, vorzugéweiſe bie Zeit 
ber ungebotenen Gerichte, de8 Anzlindens des heiligen Feuers, überhaupt eine der 
hehrſten des ganzen Altertbums if. S. Grimm Mythol. 787 u. 1008. Der 
Blocksberg aber wird als Hauptverfammlungsort ber Heren, wohin bieje fahren, 
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es in ber Müttte bes 15. Jahrh. genannt unb war wermuthläih alter Opferberg 
ober Seriätsplep. ©. ebenda 1004. Daß bie ans Eugland Rammenbe heilige 
Balpurgis, welche im 8. Jahrh. Abtiffin zu Heidenheim war, mit dem Heren- 
fput in Verbindung kommt, iR zufällig; der erſte Mai wurde nämlih ale Ge⸗ 
bädytuietag der Erhebung ihrer Gebeine und ber BVerbringung biefer nad Eid- 
ſtüdt hochgefeiert. Der hier latiniſterte Name iR nripränglich dentſch: abo. Wal- 
purg, Walburg, mit ansgefioßenem t, benn vorher Waltpurc, welches fo viel al® 
„waltende d. h. gebietende Burg“ bebeutet. 


wälſch, f. welſch. 

die Waͤlſtatt, richtiger als Wahlſtatt (ſ. d.). 

waͤlten = vorſtehend, zwingend, überwiegend Macht ausüben; ſich for- 
gend annehmen. Davon der Walter. 

Jenes Berbum bog, wie wallen 1 (f. b.), früher rebuplicierend : mhb. walten 
(Prät. id er wielt, Part. gewalten), ahd. waltan (Präf. ih waltu, du weltis, 
er weltit, wir waltamds sc., Brät. id} er wialt, Part. ka-, kiwaltan (9, gotb. 
valdan (Prät. ich er vaivald, Bart. valdans), altſichſ. waldan, angelſtichſ. vealdan, 
valdan, altfriej. walda, altnorv. valda, in der Wurzel Rimmenb mit Tat. weldre 
== fräftig fein, vermögen, wirten, Macht haben. Die ſchwache Biegung fcheint 
urſprünglich nieberb., wie fi) denn altnieberb. neben jenem waldan aud ein ſchwach 
biegendes waldön (altniederd. Ps. 71, 8) findet. Der Walter iR mhb. der wältssre 
== Herrider, Fuürſorger, ahd. der wältari (?), wältari (9), Bgl. Gewalt. 

Waͤlther, = Macıt-, Herrſchheer, d. i. Heergemaltiger. Mannsname. 

Mihd. Walther, mit unorganifher Dehnung bes e Walthör, aud mit Aus» 
floßung des h Walter, ahd. Wälthari, Waltheri, angelfädf. Vealdhere, alt- 
nord. Valdhar, zuſammengeſ. aus ahd. das walt (?), angellädhf. das veald (7), 
altnord. das vald, = Macht, Gewalt, weldes dem Berbum walten (f. d.) ent- 
Iproffen iR, mb aus Heer (vgl. Günther, Hermann). 

die Waltrappe, BL. —n: lange Satteldecke, Schabrade. 

Schon im 16. Jahrh. aus welchem Scähmeller IV, 74 mit 5 durch Ber- 
ſtärkung aus w für die bayer. Mundart ven Dat. bes Sing. baltrappem anflhrt. 
Wie es ſcheint, aus dem gleichbed., in feinem Urſprunge dunkeln (f. Diez Wibch 
I, 837) itel. bie gualdräppa, ſpan. u. poring. die gualdrapa, nad welden auch 
Wald rappe geſchrieben wird. 

die Walze, Bl. —n: ein in die Länge ſich erftreckender, von einem 
Ende bis zum andern gerabliniger runder Körper, ber fich um feine 
Achfe dreht. Ahd. die walza, walza, welches aber 

„Schlinge“ und „Erwägung (Wälzung im Geifte)” bebentet; mho. kommt bas 
Wort nit vor und bie obige Bed. iR die neuhochdentſche. Bon dem rebuplicieren- 
ben ahd. walsan (f. walgen Anm.). 

wälzen, 1) von einem tanzenden Paare : fih um fich felbft drehen; 
2) mit einer Walze bearbeiten; 3) zu einer Walze geſtalten. 

In der erfien Bedeutung das alte rebuplicierende Berbum wıbb. walzen 
(Bräf. ich er wiels, Bart. gewalsen), abb. walsan (Prät. ih er wials, Bart. ka-, 
kiwalzan ?), zunääR intranf., dann auch tramf. gebraucht, hervorgegangen aus dem 
Sing. des Prät. des wie ſchmelzen, gelten ꝛc. biegenden altnord. Wurzelverbums 
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völta (Prät. dh er valt, wir ultum, Wert. oltiun) — Ad um feine Udie Drehen, 
fih wätgen, ahd. wölsen (? Brät. ich er weis? mir wulsumds? Bart. walsan ?), 
goth. viltan (?), welches abgeleitet IR von dem Sing. Präteriti bes ab. Wurzel⸗ 
verbums wälan (f. Welle). - Abo. trat walzen in ſchwache Biegung über, als 
wenn es im Abb. walsön lautete, weldes allerbings in ber Beb. „dh wälen“ 
vortommt, aber im Rd. erloſchen iR. In der zweiten und dritten Be- 
deutung iR walzen urſprünglich ſchwach, von Walze (f. d.) abgeleltet un) ba 
allerdings ein ahd. walson vorausiegend. 

wälzen = fih um feine Achfe drehen machen. 

Mod. welzen, ahd. welsan (Prüt. ich er walzta), goth. valtjan (== fi wälzem), 
altnerd. velta, iR das Factitiv des altnorb. Wurzelverbums välte, von deſſen 
Prät. velt, ahd. walz (?), es mittel -i, -j abgeleitet wurde. 

der Walzer, —8, BI. wie Sing. : Tanz, bei dem ſich das tanzenbe 
Paar um einander dreht; [vann] ein guter Tänzer dieſes Tanzes, 

Eine in der erfien Beb. bereits 1784 bei Pfeffel (1789) IL, 32 fi ſindende 
Benennung; früher heißt der Tanz Schleifer, wie noch hier und ba beim Wolle. 
Boy walzen in feiner erſten Bebentung, 

die Wamme, Bl. —n : herabbangenver häutiger Theil am Hals unter 
dem Rinne; Häutiger Theil an den Seiten des Wildbrets; Bauchtheil 
am Thierfell; Gebärme gefchlachteter Thiere. 

Mi. die wamme mit mm durch Lautangleihung aus mb, denn fräbh-mäb. bie 
wambe (f. Wampe). 

base Wamms, durch Ausftoßung gekürzt Wams (f. d,). 
vie Wampe, Pl. —n : hangender häutiger Theil unten am Halſe; 
weiche Seite des nntern Bauches; Bauch. 

Oberbeutih (f. Shmeller IV, 77), auch in ber Wetterau sc. Früh⸗uhd. bie 
wambe, ahb. bie wampa, wamba, einmal wamb& (Tat. 119, 2), geth. die vambe, 
eltwieberb. die wamba (= Wutterleib), angeljähl, die vamb, vomb, altuorb. bie 
vönb, = Baud, Leib. Dunlies Uripruuges, aber eins mit Wamme (f. b.) 

das Wams, Gen. Wamfes, BI. Wänfer : anliegende Belleivung von 
Ober» und Unterleib. Daven wamfen — berb prügeln (auf ven 
Wams ſchlagen). Wams fit durch Ausſtoßung gekürzt 

aus Alter⸗ uhd. nnd noch 1878 m. 1716 das wammes, mbb. das wemmis, 
mit mm durch Lautangleichnng aus mb, demm gewöhnlich wambis, wambis, wambeis, 
wambasch, welche zunühft einen Theil ber Rüßung bedenten. Enilehnt, wie and 
bie Enbungen zeigen, aus bem gleichbeb. altfranz. wambeis unb mit romenifch für 
w eiutretenbem g gambais, provenzaliſch gambais, altipan. gambax, weldes ans 
mittellat. da6 wambAsium, wambosium. Dieß aber if, da -asium = lat. 
-sceum, mit romaniid-Iat. Endung abgeleitet von mhd. bie wambe = Band) 
(f. Bampen. Bamme) Bol. auh Diez Wibch I, 199. Wetterauiſch und 
oberheſſiſch der Wamſt, bei Moſcheroſch Philander v. &. (1650) II, 18 das 
Wambſt, mit, wie Ufters, angetretenem t (f. T), und ſchon bie dem 18. Jahrh. 
angebörenben Wiesbader Blofien baten bambest (ſ. Haupt Zeitschr. VI, 822°, 
120), Das Berbum wamfen if uhd. 
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wan; Adj. u. Abo. : mangefnb, wicht ganz voll, leer. 
8. Wahnſinn ur Wahnwitz Anm. 
die Wand, Pl. Wände : feite Fläche ale Seitenbebedung. 

Mhd. die want (BI. wende), and = Seite z. B. eines Pferdes, ahd. die want 
(Pl. wantt, wentt), um 1100 aud = Seite überhaupt (Genesis 67, 1), altnieberb. 
die went; goth., angelfädi. u. altnorb. fehlend. Entiproffen dem Sing. des Prät. 
des Wurzelverbums winden. Ynverwanbt nrit goth. (al letztes Wert in Zu⸗ 
fammenfegungen) bie vaddjus = Wall, Matter. 

der Wandel, —s, Bl. wie Sing. : Umkehr; Änderung; Art zu gehen; 
Lebensart, Aufführung; Gebrechen, Zabel, Makel; Verkehr. Davon 
wandeln, wovon weiter die Wändelung und der Wändler, eig. 
Wandeler. Aufammenf. : wandelbar. 

Wander iſt mhb. der wandel (an — Schadenerſatz), ahb. der wantal neben 
bie wäntalsa (= Geſchäft), abgeleitet von dem Ging. des Pröt. vom winden 
(f. d.). Bon jenem ahd. wantal aber fommt ahd. wäntaldn == verändern, ber- 
wandeln, rolleu, mbb. wandeln = ändern, geben, Jeben, fi) bin- und berbewegen, 
von Einem zum Anbern geben, (beim heil. Abendmahle) zu Ehrifti Leib und Blut 
werben maden, Schaden leiften, altnieberb. wandlön, unfer uhd. wandeln; 
Wandelung if mhd. die wandelunge, ahd. wäntalunga; Wandler mh. ber 
wandelsre (?), ahd. der wäntalari [in der fönningwantaleri = Geldwechsler bei 
Tatian 117, 2]; das Adj. wanbelbar mhb. wändelbsere. 

wandern = hin- und hergeben [daber wetterauifch ſ. v. a. jpufen], von 
einem Orte fich hin zu einem andern begeben. Davon : der Wanr 
berer; bie Wanderung. BZufammenf. : das Wanpdergeräthe 
[bei Luther Ier. 46, 19 Wandergerete], die Wänderſchaft; 
der Wandersmann: ber Wanperftab, 

Jenes Berbum iR mbb. wandern — gehen, ahd. wöntaröon (?), angellädi. 
vandrian == umherſchweifen, gleih wanbelen abgeleitet von bem Bing. bes 
Prät von winben. Mhp. ober vielmehr mittelb. bie wanderunge beb. Lebens⸗ 
wanbel, bagegen im Nhd. Wanderung das Sichbegeben von einem Orte zum 
andern. Wanderſchaft if nhd, and Wandersmann, melde, ba es kein Subſt. 
Wander gibt, Ratt Wandermann, Wandernée mann ſteht (f. Grimm 
®ramm. II, 1015). Wandergerätbe iR hif. richtig Wandergeräte. 

der Wandteppich = Teppich zur Wandbekleidung. 
bie Wange, BL. —n : Gefichtsfläche zwifchen Schlaf und Unterkiefer. 

Mhb. das wange, ahb. das wangA, goth. das vaggd [? es kommt nur vor das 
väggari = Wangen- d. i. Kopftüffen (Marc. 4, 88)], altſächſ. die wanga, ongel- 
ſäichſ. das vange, vonge, altnorb. der vangi, abgeleitet von ahb. der wang [mur 
in holzwang — holzbewachſene Bodenfläche (gl. emmeram. 117)], goth. der vaggs 
== Paradies (2 Cor. 12, 4), altfäichf. der wang, angeljädi. der vang, vong, alt- 
nord. ber vangr, == feld, beffen Dativ des Plurals⸗wangen, ab. wangum, 
wangom, wangon, at Drtfmamen „zu ben Feldern“ bebentet. 

ver Want, —es, Pf. —e (unüblich) : Unfeftigfett. wänkel, üälter⸗nhd. 
Ad. : unbeftändig, veränderlih (Hebr. 6, 12), Von biefem bj. 











1962 wankeln — Wenuentweher 


tomnt wanteln (älter-ubb.) — wanken, wackeln. Zuſammenſ. mit 
jenem Adj.: der Waͤnkel muth; wantelmüthig. 

Want if mhb. der wanc, ahd. wanch, wanc, = Weiden ned rildwärts 
ober feitwärts, Unfekigleit , entiproffen dem Ging. bes Prät von winlen (f. d.). 
Gern ahd. in der Verbindung Ana wance ohne Wanl, aud mhd. Ane wanc, 
aber mehr sunder wanc jonder Want, = fell, umunterbroden. Ben eben 
jenem Ging. des Prät. aber if abgeleitet da® ahd. Abj. wanchal, mhb. wankel, 
altfähf. wancal, wancol, angelfädf. vancol, = ſchwanlend, uuteRänbig, veräuberlid. 
Das Berbum wanleln iR 1482 u. 1469 wanckeln, mhb. wankeln, {pät-ahb. 
wanchilen (Graf I, 691), = wadeln ; ber Wankelmuth mbb. ber wankelmuot 
= fittlih unfeher Sinn. Das Mi. wankelmüthig aber lommt nicht von 
Wankel muth, fendern if erweitertes mhd. wankeimüete, gefürzt wmlautlos 
wankelmuot, == nnbefländig gefinnt, zufammengef. aus dem bj. wankel und 
einem al® letztes Wort in Zufammenfegungen erſcheinenden bon mmot abgeleiteten 
Adj. -müete, ahd. -muoti (vgl. Demuth Aum.). 

wanten = bin und her fich bewegen, unfeft fein. 

Mhdb. wanken, ahd. wanchön, wankön, von Want (f. d.). 

wann, Adv. u. Conj. der Zeit : zu welcher Zeit. 

Mhd. wanne, wenne, ahd. huanne, huenne, wanne, wenne, altjädjf. huan, 
hwan, angelfähf. hvänne, hvonne, goth. hvan, ein zunüchſt fragenb fledenbes Pro⸗ 
nominalabverb, denn e8 geht ans von goth. hvana, bem Acc. von hyas, nuferm 
wer (f. d.), alfo von dem Acc. des Maſeulinumse des fragenben (interrogatiwen) 
Pronomens. Das Altnorb. hatte das Ado. nit. ©. auch wenn. 

die Wanne, BI. —n: Gerät zu reinigendem Schwingen; langrunbes 
Geräth zum Wafchen, Baden ꝛc. Im jener Ber. 3. B. Jeſ. 30, 24. 

Mh. die wanne (auf — langrundes Metallgefäß zum Baden), wann, ahd. 
bie wanna, wanna, entlehnt ans lat. die vAnnus — Getreide, Futterſchwinge, 
welches abgeleitet von lat. vännere == worfeln, ſchwingen. 

wann eher = wann? Nur in ver gewöhnlichen Sprechweife. 
14823 im voc. theut. BI. mm8P wanndre = irgend einmal; althofländ. hoenser. 


wannen = in einer Wanne reinigend ſchwingen. 

Mhd. wannen, ahd. wanndn, entiehnt aus dem gleichbeb. mittellat. vannäre 

Ratt bes claſſiſch⸗ lat. vännere (f. Wanne Anm.). 
wannen, Adv., heute meift noch in von wannen == von wo, woher. 

Mhd. wannen, ahd. husnana (?), hudnAn, wanana, wanän, wannAn, altjädf. 
huanan, angelfädf.hvonan, hvanon, altfrief. hwanne, = woher? auch nicht fragend 
„woher“, abgeleitet, wie wann, von dem goth. Acc. Sing. hvana (f. wann). 
Bol. dannen. Bei Luther Zob. 7, 8 fragenb „von wanne“, und Joh. 8, 8 
nicht fragend „von wanuen“; bei Bürger 81* „nah wannen“ = wo hinaus. 

ber Wannenwehber —s, PL. wie Sing. : der Thurmfalfe, falco 
tinnünculus. 1491 bei Brack ber wannenweher, 

im 14. Jahrh. wannenwecher (Mone Am. VI, 845, 9), mit -er fortgebifbet 
unb neben 1491 bei Brack ter wannenwehe, fpät-ahb. der wannoweho, wanae 
wehe, im 11. Jahrh. waneweho (gl. jun. 269), befien weho, bann wehe, mit 
unferem Weihe (f. db.) zufammenzugehören ſcheint. Der erfte Theil bes Wortes 





Wanſt — wirmen 1063 


weine, warıne, ſcheint In Rimmen mit Iittbau. ber wrämmagas, lettiſch wannags, 
— Habicht, fitihau. ber wänagdlis — Sperber, wonach Wannenwehe oder, wie 
men au hört, Wannenweibe, dann Wannenweher f. v. a. Habichtweihe 
fein wiirde, wol benonnt nach Ähnlichkeiten. Der vooab. theus. von 1488 Bl. ani* 
bat der „wannwehel oder rotelwey.* 

der Wanſt, —es, BI. Wänfte : der Schmerbaud). 

Mhd. der wanst, ahd. der wanast, wanest. Duuffer Wurzel, aber in vieler 
ſtimmend mit lat. der vomter = Bauch. Ä 

die Wanze, PL. —n, ein befanntes Inſect. Davon wanzig, Abi. 

Wanze iR im 13. Jahrh. mhd. ober vielmehr mitteld. bie wance (Moue 
An}. IV, 98, 84) db. i. wanze, ein in ber Zeit noch fehr feltenes Wort; 1429 
wancze (kb. ord. rer. Bl. 15°). Dunkler Herkunft, und nidt aus Wandlaus 
d. i. in der Wand lebende Lane, mbb. n. ahd. die wantläs, wie ber älteſte 
deutſche Name lautet. Das Adf. wanzig = „Wangen in Menge enthaltend” ift uhd. 

das Wappen, —$, PL. wie Sing. : Schilbzeichen, -bild. 

pp nad) ber heute herrſchenden Weile der Rechtſchreibung wegen des kurz ge- 
ſprochenen a, urfprüngli aber if biefe® lang und daher wäre richtiger, wie 
Adelung geihrieben haben will, Wapen, 1556 „Wanpen vnd figel” (Dictio 
nartolum 278°), denu mbd. das wApen, ebenjomwol wäfen; beide Formen find näm- 
lich eins, diefe mit f iR die hoch⸗, jene mit p die niederdeutſche. S. Waffe Anm. 
Doch ſchon 1482 das wappen = Waffe (voc. theut. BI. nnl*). 

ver Wappenrod (f. Rod) : Kriegsrod; Rod mit einem Wappen. 

Dieb 3. 8. bei Schiller Jungfr. v. O. 1, 11. Aber 1556 Waapenrock 
== firiege-, Solbatenrod (Dietionarlolum 278°), mb. wäpen-, wäfenroo, = Rod 
über die Rüſtung. S. Waffe. 

wappnen, eins mit waffnen. Diefes die eigentlich hochd. 

‚jenes die ine Hochd. eingebrungene nieberb. Form, die, wie bei Wappen ge- 
zeigt IR, eigentlih wapuen (fo Luther 1 Mof. 14, 14. Hiob 5, 5. 1 Betr. 4, 1) 
zu fchreiben wäre; benn mbb. wäpenen, auch häufig bloß wäpen, neben wäfenen, 
wäfen. pp nad) ber heutigen Rechtſchreibung wegen des kurzen a (f. Wappen 
Anm.); doc ſchon 1482 wappnen (voc. theut. Bl. nni*). 

ver Wäppner = Gewaffneter; Schildknappe, »necht. 
Mhd. der wepensere, wepnzer, mittelb. wöpen&re, wöppener, von wappıen. 
war, das Brät. von fein, f. fein 3. war⸗, f. wor- und wo Anm. 
ward, Brät. von werben (f. d.). 
der Wardein, —s, Pl. — : Prüfer und Beftimmer bes Metall⸗ 
gewichtes, tes Werthes und der Währung ver Münzen. 

1691 bei Stieler &p. 1482 unb 2411 ber Waradein, Wardein, 1618 
bei Wirth NRechenbuch ber Wartin, berubenb auf einem mit lat. Enbung ge- 
bildeten der wardinus (?) von dem aus abb. warten warten (f.d.), = Adt 
baden, zuſchauen, entlehnten ital. guardäre, proven;., fpan. u. portug. guardar, 
franz. garder, = hüten. Bgl. Garde. 

warm, Adi. u. Abo. : ein Gefühl wirtend, das die Nähe eines Feuers 
gibt. Davon : die Wärme; warmen in erwarmen; wärmen. 

Jeues Adj. iR mh. warm, abb. waram, warem, warm, goth. varms (}), 
altfähf. warm, angelſächſ. vearm, altfrief. warm, altnord. varmr, welches ſich an« 











1044 Wihrwolf — Waifenkind 


Gewährleitimg, Bezahlung, dann ein Beſtimmtes an Zahl, Maß, Gewicht, Werth 
(Schers-Oberlin Sp. 1992), von mbb. wärn, ahd. wären, welchet nhd., unzufam- 
mengejegt erlofchen, in gewähren (f. b.) fortbauert. 
der Währwolf, richtiger, freilich mit & für & Wärwolf (f. d.). 
das Wahrzeihen, —s, BI. wie Sing. : Erkennungs⸗ und Unter: 
ſcheidungszeichen. Hift. richtig Warzeichen. 

hd. das wärzeichen (Parziväl 626, 11. 785, 29. Hewmrich Tristan 1406), 
ſcheint eig. S. v. a. Zeichen für etwas ale wahr d. h. wirklich (zur Unterſcheidung 
von anderem) ; alfo zufammengef. mit wahr (f. d.). Daneben aber häufiger, mit 
Wort zufammengefept, in gleidem Sinne Wortz eichen, mhb. das wortzeichen 
(Gregorius 8447. Tvistan 248, 12. Fiore 8618. Barlaam 282, 20. 888, 38), 
abd. (nm 1000) da wortzeichen, altjädhl. Das wordtöcan, eig. ſ. v. a. miludlichet 
Ertennungszeihen, Lofungewort, Überhaupt Erlennungszeihen, wofür auch mit 
Senkung des o zu a mittelb. wartseichen (Ludwigs Kreusfahrt 5289). Wie nahe 
Übrigens mit wortseichen fi die Bildung wärzeichen berührt, zeigt fi in mhd. 
„dag seit [fagt] diu wArheit und din schrift — diu das wortzeichen treit 
[trägt] — mit offenliober wA&rheit“ (Gerhart 214—216), unb bei Jeroschim 
19694 „und dös zu wArin zeichin*, an welder Stelle bei Frans Pfeifer 
©. 275 „zu warzeichin*. Aber dieſe Schreibung mhd. warseichen, mittelb. 
warzeichin wirb au, zumal wenn man in der wetteranifhen Ausſprache das 
Wärzäche in Betrachtung zieht, die richtigere fein unb dann ift nicht mit bem Abj. 
wär wahr (f. d.) zufammengefegt,, fonbern mit mbb. die war = Achtſamkeit, 
Anfacht ze. (f. wahren Anm. und wahrnehmen Aum.), wonah Wahrzeiden 
urſprünglich ſ. v. a. Zeichen zur Achtſamkeit oder Aufacht. 

der Waid, —es, PL. —e (Waidarten): bie Färbepflanze ſsatis tinctöria. 
Davon das Adj. waiden. Waid, richtiger hochd. Weid, 

iR mho. u. ahd. ber weit, angelſächſ. vAd, engl. woad, entſprechend dem vit 
in dem gleichbeb. lat. bas vitrum. Das Adj. weiden iR das mhd. u. ahd. Mi. 
weitin = mit Waid gefärbt, blau, blaulich. 

waiblich, ver Watpmann ac, f. weiblih, Weidmann. 

bie Watfe, BI. —n : efternlofes Kind, auch bloß vater (Schiller 
Zell 4, 3) oder bloß mutterloſes. Man unterfcheidet auch nach dem 
Geſchlechte: ver Watfe, —en, Pl. —en, und die Waife, PH. —ı. 
Zufammenf. das Watfenhaus, «find ıc. 

Bloß zum Unterfhiebe von weife (f. d.), bie Weiſe (f. d.) mit ai, wie and fon 
Luther, Alberus diotionar. DI. hh8* (wo „Wais“), Hulsius Dittionario 
italiano 288° (worin „Waife“), 1618 bei Schönsleder BI. Mm6? ſwo das „watfel“, 
„waißle“, wovon dann weiter 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 1206* ber 
„Waisling“), Stieler fhreiben und überhaupt ſübdeutſch gefchrieben wurde; eigent« 
lich Hodb. wäre mit ei Weife, wie au 3. B. Alberus Weyß (If. gleich 
nachher) hat. Denn die Subfantive Waife find bie ſchwachbiegenden Formen bes 
mhd. Adj. weise, ahd. weisi (Pf), — beraubt, entblößt, doch findet ſich ahd. m. 
altjäh]. nur Der weiso (bieß auch bei Notker Ps. 81, 2, nit weis, wie Graf I, 
1076 bat), altfrief. der we&sa, und das iR mhb. Der weise, auch noch uhd. nur bei 
Zutber 3. B. Hiob 31, 17 u. 21 dee Waife, kei Alberns im dietionar. 





Waigen — Walgvogel 1045 


Bl. Fr ein Wen, bei Stieler 3408 der Waiſe, woflir im 18. Jahrh. das 
weiblihe Geſchlecht beliebt wurbe, welches in Worterbüchern zuerſt 1706 bei Zub» 
wig engl.steutid-frang. Lex. 479° „eine wäyſe, ein wäyfenkind“ unb 1716 
in feinem teıntidh-engl. Lex. &p. 2871 bie „wäife”, während 1711 Aäblein 1027* 
„Waiſe“ gegen feine Gewohnheit ohne Angabe bes Geſchlechtes läßt. Übrigens 
if jenes Adj. abgeleitet von dem Ging. bes Präteritums bes wie beißen, reißen zc. 
biegenben ahd. Wurzelverbums wisen (Bräf. ih wisu, Prät. ich er weis, wir 
wirumds, Bart. wiran) = meiden (Graf I, 1065). Bgl. weifen. Waifen- 
Baus 1618 bei Schönsieder Bl. Mm6?, wo „waiſenhauß“. 

ver Walzen, richtiger Weizen (f. d.) 

ver Wald, —es, BI. —e, |. Walgvogel. 

der Wald, —es, Pl. Wälder : Holz, womit eine fläche bewachſen ober 
angelegt if. Davon : waldicht; walbig; bie Waldung. Zus 
fammenf. : ver Waldbaum, »bod (= die Zede), »meifter (= 
das Waldkraut asperula ordoräta), »odhfe (= wild lebender Ochſe. 
gef. 51, 20), ⸗rauch (= Fichtenharz in Ameifenhaufen) ꝛc. 

Wald it mhb. der walt, ahd. u. altſächſ. ber wald, angelſächſ. der veald, 
vald, altfrief. ver wald, aus Einem Wurzelverbum mit wilb (f. d.). Das Adj. 
waldig findet ih gegen ober um 1500 im vocabulär. incip. teuton. BI. C2®, 
fpäter das Adi. waldicht und der Waldbaum. Waldmeiſter erfäeint im 
16. Zahrh., in welchem auch am Wieberrhein walmöster (Mone Anz. VI, 448, 85); 
ob Meifter bier anf bie Heilkraft bes Waldkrautes deutet? 1618 Schönsleder 
Bl. MAmba verzeihnet „Walbmaifter“ in ber Beb. Walbauffeher. Der Name 
Waldranch, infofern das fo benannte Harz zum Rauch (Räudern) bient. 

Waldemar — durch Walten Berühmte. Mannsname. 

Abd. WaldomAr, Waldomör, Waldmär, Waldmör, zufammengef. aus wal- 

ten und abb. mAri = berühmt (f. Märe Anm). Auch nhd. Wolbemar. 

die Walbrappe, gewöhnlih Waltrappe (f. b.). 

wälgern = rollend wälzen; durch Hin- und Herwälzen einer Rolle 
platt machen [3. B. einen Kuchen wälgern]. Zufammenf. : das 

Wälgerbolz. Ienes Verbum heute nur munbdartlich, 

3. B. wetteranifh. Aus dieſer Mundart auch bei Albers diotiondr. Bl. O8 
„ih welt, welger“, „das fi welgern ober welgen läßt“ unb „im kodt gewel⸗ 
gert”, in beffen @ulenipiegel Nr. 120 „welgert fi im Schnee“, Nr. 454 
„weigert fih in ben Dürnern“. Am Simpliciffimus walgern, aud 
1429 im db. ord. rer. Bl. 244 walgeren. Mbb. walgern, welgern, abgeleitet 
von mbb. walgen, abb. wälagön, walgdn, weldes von dem Sing. bes Prät. 
eines mittelb. wölgen (Präf. id wilge, Prät. ih er walc, wir wulgen, Bart. ge- 
wolgen) = wälzen (intranfitiv). Diefes aber it mittelfi -g (abb. -k, eig. -ak, 
-ag), wie walten (f. b.) mittel -Y, ahd. -ch (-h), und wälgen (f. d.) mittel 
-3 abgeleitet von ahd. wölan (f. Welle Anm.). 

der Walgvogel, ber zum Gehen wie Fliegen ungeſchickte träge Vogel 
didus in6ptus. Neunieberl, der walgvogel, 

allem Anfcheine nad) zuſammengeſ. mit neunieberl. die walg = Elel, Wibrig- 
feit, Widerfinn. Im Simpliciffimus Bch 6 Eap. 22 bloß ber Wald. 


1046 Walhalla — Wallacher 


die Walhaͤlla = nach dem Glauben der alten heidniſchen Deutſchen 

. in ber „am Mittelpuncte ber Welt eingerichteten Göttermöhnung (alt: 
nord. ÄAsgardr genannt) der Raum, in welchen bie Kriegejungfrauen 
alle von Beginn der Welt anf ber Wahlftatt gefallenen Helden dem 
Ödinn zuführen, ber fie zu Kindern annimmt. 

Eigentlich zu betonen Wälhalla. Ahd. die Wälahalla (f), altnorb. bie 
Valhöll, sufammengef. aus altnord. ber valr (f. Wahlplatz) und aus altnord. 
die höl (f. Halle), alfo eig. f. v. a. Halle ober Palaſt der Gefammtheit ber 
Todeswahl, d. h. ber Ausgewählten aus ben anf ber Wahlſtatt Gefallenen. 

die Walle, BL. —n. Bon wallen = in kreisförmiger Bewegung 
fchlagend, ftampfend bearbeiten; burchprügeln. Hiervon weiter ber 
Waller Mit diefem zuſammengeſ. bie Wallererde, mit walten 
bie Waͤlkmühle. 

Das Berbum walten, in ber alten Sprache Karl biegenb und zwar rebı- 
plieierend, if mhb. walken (Bräf. ich walke, Prät. ih er wiele, Part. gewalken) 
== fi wälzen, fih ſchmiegen, in freisförmiger Bewegung ſchlagend oder Rampfenb 
bearbeiten, bit machen, durchbläuen, mit Hauen, Schlagen, Stampfen bearbeiten, 
ahd. walchan (Präf. id walchu, Prät. ich er wialc, Part. kiwalchan), angeljädf. 
vealcan (Prät. veölc), — wälzen, mittelft abb. -ch (-h), angelfächf. -o abgeleitet 
von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums wElan (j. Welle). Die 
Walke ik mhd. die walke. Waller lautete im 16. Jahrh. auch Welder 
(Al berus dietionAr. BI. I1P); den Umlaut wirkt das i in ahb. -ari, denn ahd. 
fagte man der wälkari, wälchare, angelfädh. ber vealcere. 

die Walk y rie (4filbig), PL. —n : halbgöttliche Schlachtjungfrau, 

bie, nach dem heibnifchen Glauben ber alten Dentfchen, von Ödinn entjenbet 
im Kampfe gefallene Helden zu einpfangen und nah Walhalla zu geleiten hat, 
Eigentlich zu betonen Wälkyrie. Altn. die valkyrja, angelfähf. die välcyrie, 
väloyrge, välcyrre, ahd. die w4lachuri& (?), wälachurr# (?), goth. Die vala- 
kusj6 (%. S. Grimm Mythol. 889. 800. Zufammengef. aus almord. ber 
valr (f. Wahlſtatt, Walhalle) und einer, ven Sinn yon „Wählende, Answäh- 
lende, Empfangnehmerin“ tragenden Ableitung yon bem Plural des Präteritume 
bes altnord. Wurzelverbums kiosa (Prät. id er kaus, wir kurom flatt kusum, 
Part. kosinn, wofür aud; körinn), womit man bezeichnete „ben val in Empfang 
nehmen, ihn holen“. Es if dieſes Wort unfer beutiges kieſen (f. d.). 

per Wall, —es, Pl. Walle : lautes Aufftoßen einer Flüſſigkeit beim 
Kochen oder Sprudeln. Mhd. der wal, von wallen (ij. d.). 

der Wall, —es, Pl. Wälle : ich in bie Lange erſtreckende deckende künſt⸗ 
liche Erberhßhung vor einer Feſtung ober Befeftigung. 

Mhd. der m. das wal, angelfähf. der veall, veal (auch — Uferwanb, Felfen- 
ufer, dann Mauer), aus Tat. bas vallum — Pallifadenverfdanzung, Feſtungs⸗ 
damm als Schutzwehr. 

der Wallach, —es, —8, PL. — : verfchnittenes männliches Pferd. 
Davon wallahen — (ein Pferd) ver Hoden berauben, wovon ber 


Wallaher — Verſchneider männlicher Pferde, 





wallen — Wallunß 1047 


Wallach in jenen Gian eriieint mer in ber 2ten Hälfte bea 16. Yaheh, 
(Diefenbach giossar. 96°). Das Wort if in ſtarke Biegung übergegangen, denn 
nod 1669 im Simpliciffimne Bd 6 Cap. 8, wo der Acc. des Sing., bog 
es ſchwach, und urfprüngli if der Wallach, —en, Bl. —en, = einer aus der 
Wallachei, welher Rame law. Ws, ungarifh Olah lautet und höchſtwahrſcheinlich 
beutfches Urfprunges ifl, nämlich aus ahd. walah = Fremder, vorzugsweife der Ro- 
mane (f. welſch). Verſchnittene Hengfte lernte das mittlere und weſtliche Europa 
aus der Walladei und aus Ungarn Iennen, weshalb ein folder franz. der hongre 
d. i. Unger, mittellat. dquus hännicus (hunniscus) d. i. ungarifhes Pferd heißt. 
Das Berbum wallachen bat bereitd 1678 Kramer teutich-ital. Wortb. 1207*, 

wallen = halbbogenförmig, wellenartig fich zur Höhe bewegen. 

Zuerſt von Flüſſigkeit. Schon bei Luther (3 Mof. 15, 8, Bi. 46, 4) in 
Ihwade Biegung übergegangen, denn früher bog das Wort ſtark: mhb. wallen 
($räf. ih walle, Pröt. er wiel, Bart gewallen), ahd. wallan (Präj. id wallu, 
Vrät. er wial, Bart. ka, kiwallen), altfäch. wallan (au == fprubeln), angel» 

Jächſ. veallan (Prät. er veöl), aftfrief. walla; aljo nach der in Klammern beige- 
festen Biegung vebuplicierenbes Derbum, welches aus bem Sing. bes Bräteritums 
des ahd. Wurzelverbums wöllan (f. Welle) hervorgieng. Verſchieden von 

wäallen = zur Ferne geben, insbefendere in frommer Andacht. Da- 
von: ber Waller. Zufammenf.: wallfahren, wovon der Wall- 
fahrer; die Wallfahrt, wovon wallfahrten. 

Yenes wallen if mb. wallen, ahd. wallön, angeljädf. veallian, von bem Sing. 
des Pröt. des ahd. Wurzelverbums wöllen (f. Welle). Die Beb. „in frommer 
Andacht zur Werne geben, überhaupt in folder zu Fuße gehen“ zeigt fih im Mhd. 
und ift bier die herrſchende. Davon mbb. der wällsere, nhd. Walter, == Pilger, 
Seltener erſcheint mhd. bie wallevart, im 15. Jahrh. auch gekürzt walfart (Tetæel 
RoZmital &. 185), ebenfo bei Luther (1 Mof. 47, 9. 2 Mof. 6, 4 u. an andern 
Stellen) die Walfart. Für das 1691 von Stieler 404 verzeihnete Wall- 
fahrer bat 1618 Schönsleder BI. Mm6? „Wallfarter”; wallfahren vereinzelt 
1662 bei Stoer 500%, wo aber mit einem Druckfehler „Wallen, willfahren" 
Hif. richtig Wallfarer, Wallfert, fowie wallfaren, wallfarten und fo 
auch noch fpäter. Diefes leute Berbum wallfahrten erfheiut fon 1618 bei 
Behönsleder a. a. D., wo walfarten, und wirb fehr geläufig mit bem 18. Jahrh. 


ber Wällfiſch, —es, BL. —e, ber befannte Fiſch. 

Bei Entber Walfiſch. Mhbd. ber walrisch, ahd. — im 11. Jahrh. — der 
walviso (gl. jım. 277). Auch noch mbb. einfach ber wal, ahd. Ublich der wal, um- 
gut wäl, urfpr. hual (?), dem angelſächſ. der hval, altnorb. ber hvalz. Daneben 
auch, aber felten, in ſchwacher Declination mhd. der walle, angelfächf. der hväla, 
Ob jenes angelſächſ. hy&l entfproffen iR dem Sing. bes Prät. des wie hehlen, 
ſtehlen 2c. biegenden angelfähf. Wurzelverbums hvölan (Prät. Sing. er hväl, Pl. 
hvslon, Bart. hvolinn) = rauſchen, tofen? 

die Wallnußg (f. Nuf) = welfhe Nuf. 

1475 cleviid (im Teuthonista) walnot, isländ. bie valhnot, zufammengef. mit 
mbd. walh, ahd. walah, — Fremder, bei. Franzoſe, Italiener, Romane (f. wel ſch), 
augelfächf. vealh, veal, au) — Kelte. Hier iR ber Staliener und ber Franzofe 
gemeint, denn jene uriprängli aus Kaſchmir Rammende Nuß, im Tbuthonista 
bar „nux gällica“ erflärt, kam zu ben Deutſchen aus Italien und Fraukbreich. 
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wäden, ſ. waten. ver Wapfad, ſ. Watfad. 

bie Waffe, Bl. mn : Kampfwerkzeug, Werkzeug zu Trug und Schutz 
Davon : waffnen. Zufammenf.: waffenlos; der Waffenplag, 
srod, ⸗ſchmied, »ftillftand (genitivifbe AZufammenfekung), 
eträger (== Diener, des Herrn Waffen nachzutragen) ꝛc. 

Die Waffe, älter-ubd. (and bei Luther) Bas, dann die Waffen, mit fur 
gewordenem a, denn eigentli nbb., wie ſchweiz. 1541 das waaffen (Frisius 92°), 
1556 ®aaffen (Dietionartelum 278°), mbb. das wäfen, abd. das wäfen, geth. 
das vöpn (nur der Pl. vöpna kommt vor), altſächſ. das wäApan, angeljähf. bas 
vsepen, altnord. das vApn, zunähf = Schwert, dann Spieß, Schild. Abfall bee 
auslantenden n tritt hochd. ſchon im 12. Jahrh. ein, in welchem das waffe (waffen 
mit unterpunctiertem, alfo getilgtem n) bei Diemer Ged. ©. 849, ı fi finbet. 
Das Wort ift dunkles Urfprunges. Zufammenftellung mit gr. das höplon (dreRor) 
zu Geräth, Waffe, wage ich ebenfowenig, als Eurtius gr. Etymol. IL, 48 es tbnt. 
Bol. Wappen Das Berbum waffnen iR 1541 ſchweiz. waaffnen (Brisius 
9ıP), mhb. wäfen, ahd. wAfanjan, wäfenen, auch wAfnön, altuorb. wäpna; waffen. 
106 im 16. Jahrh. ‚waffen los (Serranus diotionär. Bi. bb“); der Waffenrod 
mhb. ber wAfenroe (== Rod, ber über ber Rlifung getragen wurde); ber Waf- 
fenträger bei Luther Waffentreger. ©. auch mappuen, Wappenrod. 

die Waffel, BL. —n: zwiſchen 2 Eifenblechen gebadener dünner waben- 
ähnlicher Kuchen. Aus dem gleichbeb. niederd. vie wafel. 

1605 „ein waffel oder hyp (vocabulär. gemmagemmar. Bl. 13°) als Über- 
fegung des lat. (mittellat.) das gafrum, welches mit den gleichbeb. franz. die gaufre, 
in ber Picardie waufe, altſpan. guafla, von jenem wafel, waffel, 1599 nieberl. 
waefel (Kilian 644P), engl. wafer entlehnt ſcheint. Das franz. gaufre aber if 
au Honigwäbe, und fo wird fit wafel, waffel im Zuſammenhange mit Wabe 
(f. d.) befinden. Bol. Diez Witch II, 817. 

bie Waffel, Pl. —n, verädtlich fir Maul, Munv. 

Schon bei Hans Sachs; 1561 fhweiz. die Wafflen — ein großer Mund 
(Macler Bi. 4824), 1541 die waflen, wafflen, = Badenftreii$ (Frisius 
53*. 170%). Bon bayer. wafen, waffen, weldes verüchtlich fir „ſprechen“ ge- 
braudt wird (Schmeller IV, 84). Hiervon auch das ſchweiz. Dim. wäffelen 
— „lallen” von Kindern und dann veräähtlih von erwachſenen Perfonen gejagt 
(Stalder U, 427), wogegen mwaffeln «= in großen Stääden fehluden (ebenda), 
1541 der Wäffling = Manilſchelle (Frieius 170° ſowie Diotionariolum 279°, 
und danach 1561 bei Maaler BI. 480°), von jenem Waffel abgeleitet find. 

das Waffen, noch alterthümlich z. 8. bei Uhland 412, f. Waffe. 

bie Wage, BL —n: Geräth zur Erforſchung des Gewichtes ; ein Aufe- 
Spiel-fegen; vom Wagner gearbeitetes einem Wagebalken vergleichbares 
Querholz unten über der Deichjel, wo ſie im Wagen ftedt (Göthe 
XL, 283). Mhd. die wäge — Werkzeug zum Wiegen, 

die Kippe, das Aufe-Spiel-jegen, Unternehmung auf gut Süd, ahd. bie wAka, 
wäga, altniederd. die wägn, angelſächſ. die vg, == Werkzeug bes Wiegens, be- 
Kimmtes Gewidt. Bon dem Plural bes Prät. bes ahd. Wurzelverbume wäkan, 
wögen (f. wegen u. wiegen 1), in ber Bed.: ein gewifles Gewicht haben, 
biefes Gewicht durch ein tragendes Werkzeug erforihen. Bei Wage am Wagen 
ſ. and Silfgeit. 
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ber Wagehals (f. Hals) == leichtfinnig fi in Gefahr Begebender. 
Schiller Tur. 2, 2. Ebenſowol Waghale. ES findet fih zuerſt 1566 hei 
Frisius 1071° mtb hiernach 1561 bei Maaler BI. 488° der Waghalß, welches, 
wie Drehhals ober Wendehals (f. d.), Habedank cf. d.) zc., imperativiſche 
Zuſammenfetzung iſt, nümlich aus dem Imperativ wage, wag mit dem Aec. 
von Hals, und. dieß wird beſtätigt, wenn Frisius 137* lat. auddndum est über⸗ 
ſetzt „man muoß dapffer fein vnd wagen, ben halß daran ſetzen“. 

ber Wagen, —8, Pl. wie Sing. : 4äderiges Fuhrwerk; einem ſolchen 
Suhrwerfe verglichenes Sternbild. Davon : das Dim. das Wägel- 

chen und das Wäglein; ber Wagner. 

Der Wagen, mbb. der wagen, abb. der wagan (Pl. wegand, alfo nhd. bie 
Bagen, nicht Wägen, wie 3. B. Göthe hat), eig. wakan (P), goth. ber 
vagns (?), altnieberb. [in der Zufammenfegung der reidiuuagon — Reiſe⸗, Rüſt⸗ 
wagen] der wagon, angelfädf. der vägn, zuſammengezogen wsen, engl. wain, alt» 
nord. der vagn, der Lautverſchiebung gemäß fiimmenb mit farffr. das wAhana(m) 
— Pferd, Wagen), Tat. die vihes (= Fibre), gr. das bohos (dyos, = Wagen), 
firdenflam. wefima(s) (= Wagen, & wie franz. j zu fpreden), Litthau. der wekimas 
(= Wagen), von dem Sing. bes Prät. bes goth. Wurzelverbums vigan (in ga- 
vigan = bewegen, ſchiltteln), ahd. w&ökan, wögen, nhd. wegen (f. d.), welches 
ber Lautverfhiehung gemäß fimmt mit fanjfr. wah, lat. vehere, gr. ochein 
(dxeiv), altſlaw. westi, = fahren, litthau. wöszti = (im Wagen oder Schlitten) 

. führen. Bol. Grimm Geld. d. d. Spr. 60. Wäglein, bei Alberue dietionAr. 
DL el? wäglin, if eig. Wägelein fatt Wägellein: bereits im 15. Jahrh. 
bas wegelin (f. die Lesart zu Zeinzelein Minnelehre 807), mit Aufgehen eines 1 
aus mhd. das wegellin (ebenda 601), welches durch Lautangleihung (ml zu 1) 
aus wegenlin (ebenda 807). Im Wägelchen verbinden fih die Diminktiv- 
enbungen ⸗el und ⸗chen (vgl. ⸗elchen), und biefe Berbinbung bet Ah um fo 
feiter, als man Wagen (bei Dasypödius 451. 482%. Serränus dietionär. 
Bl. 87°) im 16. u. 17. Jahrh. and in der Wage (Dasypsdius 256°. 288*. 283°. 
Serränus dictiondr. Bl. bb7?. Schottelines.®. 1489), Wag (Dasypödius 47°. 
Serränmus dietionär. DI. f4*. Alberus diotionär. BL. c1*?) kürze. Wagner 
iR mhd. wägener, eig. wägensre (?), fpät-ahd. (11. Jahrh.) ber wäginari, 
wägenare, = Wagenmader. 

wagen — auf die Rippe (f. Wage Anm.) ſetzen; aufs Spiel fegen; 
auf gut Glück unternehmen. Mhd. wägen, von Wage (f. d.); 

im Abb. noch nicht vorhanden, weil wAka noch nit die Bed. „Kippe“ hatte. 
Berſchieden if. ahd. wagön, mhd. wagen, == ſchwanken, madeln (ſ. wadelu). 

wägen — wiegen. Davon : der Wäger; bie Wägung. 

Jenes wägen, fon 1587 wägen (Dasypödius 4602) und 1588 wegen 
(Serränus dictionär. BI. bb4°), 1605 wägen, wegen (Hulsius 156". 157°), 1662 
„wag, barauff man wäget, wie viel etwas fey am gewidht” (Stoer 587°), mit 
bewahrtem € und denn & für dieſes €, denn mid. wögen, abb. wäkan, wögen, ifl 
1) intranfttiv ſ. v. a. „Gewicht haben“ (Bf. 62, 10. 2 Kön. 25, 18), „ein Gewicht 
anf ber Wage haben (von einem Gewicht auf der Wage fein)”; 2) tranfitiv |. v. a. 
„buch Auflegen auf ober Hängen au eine Wage prilfen, wieviel das Gewicht“ 
Giob 31, 6. Sir. 28, 29), bann f. v. a. „im Werth anſchlagen, ſchätzen“ (Hiob 
28, 18). Das Wort bog hiernach Präf. ih wäge, Prät. ich er wog, wir wögen, 
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Sonj. wöge, Bart. gewoͤgen, und fo Sat noch 1663 Schottelius S. 602 fein 
wegen (Präſ. ich wege, bu wigk, er wigt, wir wegen ⁊c.); aber 1691 bei 
Stieler (hochd. Sprachkunſt S. 173 n. Sprachſchatz ©. 2521), welcher entſchieden 
wägen ſchreibt, bricht neben ber ſtarken Biegnug faſt völlig bie ſchwache durch: 
Pruſ. ich waͤge, du wägſt, er wägt, wir wägen 2c., Prät. bes Conj. ich wägte, 
Bart. gewägt. Im Prät. des Indicativs, welches beide uur ſtark haben, muſte 
aber bald auch die ſchwache Form wägete, waͤgte noch einbringen. S. erwägen. 
Der Wäger [fo ſchon 1537 bei Dasypödius 4504], if 1470 ber wöger (Diefen- 
bach mittellat.-böhm.-hochd. Wtbch Sp. 168), mhd. der wögere (?); Wägung 
- früb-mhb. (12. Jahrh.) die wägunge, welches aber, nad der Beb. von wegen in 
bewägen (f. d.), ſ. v. a. Beſchirmung, Schu (Sumerl. 14, 6). 
waͤgerecht, mit Ausfall des e wagrecht, Adj. u. Abo. : eine Linie 
. wie eine Waffermwage oder einen Wageballen bildend, der Linie 
bes Geſichtskreiſes gleih. 1556 waagrecht (Nomenclätor 148°), 
== gerab=, rechtwinkelig, [gr..lat.] orthogonälis. Auch wafjerrecht, welder 
Ausdrud in Beziehung anf die Waſſer wage entfanben if. 
der Waghals, f. Wagehals. waglich, zufammengef. mit wagen 
(f. d.). das over die Wagnis, bereits bei Schottelius 376°. 
wägredt, |. wageredt. vie Wägung, f. wägen. 

Das Adj. waglich iR im 16. Jahrh. f. v. a. mit Wagnis, Gefahr verbumben, 
tiefer im 18. Jahrh. ſ. v. a. wagend, leicht wagend. Diefe Beb. 3. B. bei Wieland 
XVII, 58 u. XXI, 22, in welcher legten Stelle (Bandalin 269) aber das Wort 
ale Adv. ſteht. Wagnis if mittelſt -nis (f. d.) von wagen (f. d.) abgeleitet. 

die Wahl, Bl. —en : Kundgebung des Willens für und gegen, freie 
Selbſtbeſtimmung. Davon wählen, wovon ver Wähler. 

Hiſt. riätig Wal, wälen, Wäler. Denn Wahl ik mhd. die wal, abb. bie 
wala, wevon abgeleitet mittelf -i, -j goth. valjau, ahb. weljan, mit Lautangleichung 
(1j zu ll) bei Notker wellen, mbb. wellen, weln, altnorb. velie, S. wollen. 

wählig, Abj., f. wol Anm. 
ber Wahlplag, —es, DI. Waͤhlplaͤtze, und die Wählſtatt, BL. Wahl: 
ftätte : Plag, Stätte blutiges Kampfes, einer Schlacht. 

1716 bie Wahl ſtatt oder Wahlſtätte“ (Kudwig Sp. 2367) Hifl. richtig 
ohne h, wie deutlich mhb. bie walstat (Graf VL, 643) zeigt. Zuſammengeſ. mit 
mbb. das, der wal = Kampiplag, Schlachtfeld, abd. das wal — Niederlage, 
angelfädf. das väl, altnorb. ber valr, == Geſammtheit der Todes wahl b. h. ber 
von den Walkyrien für Walhalla er wähl ten und daher in der Schlacht gefalle- 
nen Krieger, Gefammtbeit der vom Schlachtentod Betroffenen, banı ber Kampf 
platz, das Schlachtfeld ſelbtt. Dieſes Wort aber gehört der Wurzel von Wahl 
(j. d.) an. Bel. Jac. Grimm Mythol. ©. 183. 889. S. auch Walhalla und 
Walkyrie. Wahlplagt [Kein ft im 18. Jahrh. vorzufommen : 1781 m. 
1793 bei Schiller Räuber 1, 8 und bif. Eal. auf 1793 ©. 616 fowie bei 
Gbthe XIX, 42. 

der Wahn, —es, BL. unüblich (—e) : Urtheil nach Schein, unbegriün- 
bete Meinung. Davon wähnen. 

Hiſt. richtig IR Wan, wänen ohne das bloß bebnenbe 5; denn mıhb. ber wän 
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m ungewiſſe Unfät, die Bermrattung, das Glauben, ahd. der win — Hoffnung, 
ungewiffe Meinung, Bermuthung, goth. bie väns == Heffnung, Erwartung, alt- 
füdf. ber (9) wAn, augelfähf. die ven, = Hoffuung, Erwartung, Wahrſcheinlichkeit, 
Meinmg, altfrief. wen — Meinung, altuorb. bie van == Hoffuung, Grwartung. 
Entiproffen dem Plural des Prüt. eines vorauszuſetzenden, wie nehmen, ſtehlen ꝛc. 
biegenden goth. Wurzelverbums vinan (Prät. er van, fie vönun, Bart. vunans), 
ahd. wönan (? Prüf. er winis? Prät. er wan? fie wAnun? Part. wonan?) 
= Gäein haben (?), wovon auch altfädf. wänam, wänum, — hell, glauzvoll, ahd. 
'der wini == ber angenehm (lieblich) iR, Freund, Geliebter. Vgl. auh wohnen 
und wenig. Das von Wahn abgeleitete wähnen if mbb. wsenen, mitteld. 
w6nen, ahd. wänan, wännen (nn durch Lautaugleihung aus n-i, n-j, denn) 
geth. vänjan (== hoffen, erwarten, warten), altfädf. wAnian, angeljädi. vönan, 
altfrief. w6na. 

ver Wahnfinn, wovon das Adj. wahnfjinnig. ber Wahnwik. 
wähnwitzig, 1482 wanwitzig (vocab. theut. Bl. mm$?), 

von bem mıbb. Adj. wan witze, wanwiz, abb. wänawizi, wanawiz, = un- 
finnig, zufammengef. 1) aus dem ahd. u. mhd. Abj. wan = mangelnd, mangel- 
baft, Teer, goth. vans, altfädhf. wan, angeljädf. van, von, altfrief. won, altuorb. 
vanr, = mangelnd, fehlend, mangelhaft, urfprängliä etwa f. v. a. Schein eins», 
ju- ober durchlaſſend (?), welches entiproffen dem Sing. bes Präteritum bes unter 
Wahn (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wönan, und 2) aus 
bem ahd. Abi. wizi, geflirgt wiz (ſ. wigig), wonach ahb. wanawizi 2c. urſprünglich 
f. v. a. mengelnb verfiändig db. b. des Verſtandes mangelnd. Diefes Wort, aus 
welchem das Subſt. ber Wahuwitz herborgieng (ſ. Wit), bildete fih im 15. Jahrh. 
mit der geläufigen Enbung »-ig um; mit dem Schwinben jenes Abj. man aber 
trat der Gedanke an das gänzlich verichiedene Wahn ein und dieſer Gedanke liegt 
and bei dem uhd. entſtaudenen Wahnjinn, woron wahnjinnig, 1540 bei 
Alberus diotianr. Bi. 008? wanfinnig, zu Grunde, beren Wahn doch 
eigentlich auch jenes Adj. wan if, weldes noch 1691 Stieler Sp. 3423f. in 
der Bed. ermangelnd, abnehmenb, leer bat und aud in WBanwig ausdrücklich an- 
gibt, wie beun bereitö Alberus a. a. D. das Sub. wan wig lateiniſch erflärt 
„quasi diess vAcuum monte* [= wie wenn bu ſageſt leer an Berfanb)]. 
HiR. richtig würden alle biefe Wörter ohne das bloß dehnende h zu ſchreiben fein: 
Baunwig, Banfinn zc. 

wahr, Adi. u. App. : mit dem Wirklichen ober Seinfollenden überein- 
ſtimmend, mit der Wirklichkeit übereinſtimmend. 

Das Adj. iR mhd., ahd. u. altſächſ. wär, goth. vörs (?), angelſächſ. ver, alt 
frief. wör, weldes mit dem gleihbeb. lat. värus ftimmt. Dunkler Wurzel. Neben 
ahd. u. mhb. wär aber findet fh auch eine ahd. Form wäri, mhb. were. Das 
von dem Adj. abgeleitete Adv. wahr lautet im Ahd. wäro. 

währen — aufmerffam worauf fehen, befonders in Sorge und Schutz 
oder einem von beiven. Davon die Wahrung. 

HiR. richtig ohne das bloß dehnendeh waren, denn mhd. warn, ahd. wardn, 
aud waren, altfädf. warön, == aufmerken, achten, beachten, behüten, ſchützen, 
angelfäcf. varian — behüten, bewohnen, altfrief. waris — wahrnehmen, von bem 
ahd. n. altiädhf. die wara, mbb. bie und (ins männlihe Geſchlecht Übergegangen) 

Beigand, Wörterbuch. 2. Bd 4. Hull. 66 
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ber war, =» Ginmen- mub Geißtedrichung werenf, Achtggambeit, Wufadkt, Acht, Auf⸗ 
merkfamleit, im Altſüchſ. auch ſ. v. a. Out, Schutz, «ngellädi. bie van = Be 
wahrung, Hut, Schutz, eitfrief. bie ware — Gewahrſam, Befig, Beßung, weiches 
mit dem abb. m. altiädl. Adj. war — aufsdienb, bekatiam, goth. varn u be- 
hutſam, nüchtern (1 Theff. 5, 6), eutiproflen iR dem Ging. des Prät. eines vor⸗ 
entjujegenben wie fahren x. biegenven goth. WBurgelverbuns varan, abe. [in 
dem mit pi- be- zufammemngejagten piwaor, piwör, = er verhinderte ( Schmeller 
IV, 129) erbeiten] waren (Bröf ich waru, Brät. id er wuor, wir wuorumds, 
wörames, Part. waraa) = zur Sicherung jehen nber anfachten (?), aus befien 
Brät. wieder mh. bie wuor = Damm zum Wohalten, Wehr, früh⸗ahd. bie wuor, 
wör, [nuori — lat. clausa bei Schmeller IV, 187 ſcheint Plural, olfe wauori, 
wört, su Berfchlüfie), eutiproß. Jenes goth. Wurpelverbum varan aber, ahb. waran, 
mn$ aus dem Präteritum eines vorauszufegenden älteren wie gebäven 2. biegen- 
den goth. Wurzelverbume vairan (Prüf. ich vairs, Prät. ih er var, wir vörum, 
Part. vatrens), ahd. wöran (? Prüf. ich wiru? Prät. ih er war ? wir wärumds? 
Bart. woran ?), = ins Ange faffen (?), fhligend ine Auge fafien (?), hervorge⸗ 
gangen fein. Bgl. währen, wehren. 
währen = ſich Hinziehen in ver Zeit. Davon - wierig (1. d.). 

Hiſt. richtig ohne das Dehunngs⸗h wären, mit & Ratt (ſ. X unb E); benn 
mbb. wörn, ahd. wären. Gin eigentlich hochd. Wort, welches den übrigen beutichen 
Spraden abgeht. Dunkles Urſprunges. 

während, Bräp. : in vem Verlaufe —. 

Hiſt. richtig wärend, denn bas Wort iR das Part. dee Bräfens von währen 
im dem vorigen Artikel und bildete ſich nach ber Mitte des 18. Jahrh. aus RNebens⸗ 
arten wie der genitiviſchen währendes Krieges (j B. bei Leifiug Mina v. 
Barnh. 3, 3 zweimal), ber dativiſchen währenber Zeit (Juſtae Möſer patr. 
Pant. I, 25), währeubem Effen, „in wehrender Mahlzeit (Schuppiut 
&. 349) ıc. hervor, indem man dafür, bei währenb in biefer Stellung allmäplid 
bie Natur einer Präp. fühlend, and während bes Krieges, währenb ber 
Zett, während dem Effen, während der Mahlzeit se. fegte, wobei bie 
mt während gleichbedentenden ital. durdnte, franz. darant, pendant als Borbilb 
vorgeſchwebt haben mögen. Es if demnach wah reird abſolut geſetztes Participium, 
welches in bie Bebeutung einer PBräp. Ubergieng und als ſolche am liebſten mit 
dem Gen. gefügt wird. Dod trifft man and nicht eben felten nach jenen im 
Dativ ftehenden Nedensarien ben Dat an, 3. B. 1766 „währenb demfelben“ 
(Leffing Laoloon 188), „während biefem buch wenige Pauſen unterbrochenen 
Geipräde” (Göüthe XXVII, 218), „während dem Laufe bes fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts“ (XXIX, 220), „Während bem Laufen rief fie uns zu” (E. v. Wol⸗ 
zogen Agnes v. Lilien in Schillers Horen 1796 XII, 68). 

wahrhaft, Adi. u. Adv. Davon wahrhaftig 

Das Adi. wahrhaft, zuſammengeſ. mit wahr (f. d.) iß mhb. u. ahd. wär- 
haft, wovon das ahd. Adv. wärhafto unfer Ado. wahrhaft, und das mittelb. 
Abj. [nieberb.] wörhaftig (Myst. I, 60, 9), 1470 warhaftig (Diefenbach mittellat.- 
hochd.-böhm. Wörterb, Sp. 282). Hif. richtig warhaft, warhaftig zu fhreiben. 

währbaft, Adj. u. Abo. : dauerhaft. Zufammengef. mit währen (f. d.). 

Si. richtig wärhaft mit & fir €. 1678 bas Wi. m. Abo. währhaft 

(Kramer 1205°); 1587 bie Mpjective werhafft und das davon abgeleitete 





Wahrheit — Währung 1043 
Wi. werhafftig bei Dasypödius 457° und banal werhafft bei Serränus 
diotionär. BI. g4* ; im 15. Jahrh. wieberb. warhafftich (Diefendach nov. glossar. 
142°) mit Senkung bes 8 zu a. 
die Wahrheit, Pl. —en. Zufammeni. : wahrheitsgetren. 

©. wahr. Mhd. u. ahb. die wärheit, altnieberb. die wärhöd, -heit, -heidi. 

wahrlich, Abb. der Bekräftigung und Betheurung : in Wahrheit. 

Mhd. wärliche, gewöhnlich aber durch Einwirkung des $ auf bee A mit Um- 
laut wsrliche, mitteld. wErliche, ahd. wArlibho, wärlicho, altfädf. wärlico, 
angelfääfl. veerlice, = ber Wahrheit gemäß, abgeleitet von dem fpärlih vorkom⸗ 
menden abb. Adj. wärlib, mhb. (felten) wserlich, altfädf. wärlic (?), welches zu⸗ 
ſammengeſ. ans wahr (f. d.) und -Tid. — Im gemeinen Leben wird das a hier, 
weil hiſt. richtig ohne h warlih, mit Unrecht oft kurz geſprochen. 

der Währmann, —es, Pl. Wäahrmänner ; für Wahrheit Einſtehender. 

& ellert vorm Gcrift. (1760) I, 34. Hiſt richtig Wärmoun, mit & für 8. 
Zuſanmengeſ. mit dem von mbb. wörn (f. gewähren Kun.) abgeleiteten mhb. 
bie wär == Gewährung, Bürgſchaft, Zahlung, wofür jegt bie Gewähr (f. b.). 

wahrnehmen (f. nehmen) — in das Bewuftſein aufnehmen. 

Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h warnem en. Denn mdb. war nömen, 
mit Gen.: ſich wonach umſehen, etwas ſehen, beachten, berückſichtigen, in Obhnt 
nehmen, ahd. wara nöman, ebenfalls mit Gen., der erfordert wirb von ab. u. 
altfädhf. Die ware (f. wahren Anm.). 

wahrfagen — in anfdeinend übernatürlicher Weife als wahr (f. d.) 
verfünbigen. Davon : der Wahrjager, wovon die Wahrfagerin; 
die Wahrfagung. Jenes Verbum ift mhd. wärsagen 

bei Mone Anz. VII, 898, 84; abhb. aber finde ich noch fein wär sagen, 
ebenfo wenig ba® von Graf VI, 108 angeführte ber wärsagare, welches für mAr 
sagare = Plauberer (gl trev. 18, 14) verlefen ſcheint. Erf im 15. Jahrh. ter 
w r (Wiühelm Wackernagel altd. Leseb. 1235, 40. Vocab. theut. von 1482 
BI. nnı1®), aber fhon im 18. Jahrh. die wärsagunge, unier Wahrſagung. 

währſcheinlich, Adj. u. Abo. : wie es fheint wahr (f. d.). Zu- 
fammenf. : die Wahrfcheinlich keit. 

Erf nhd. und zwar im 17. Jahrh. gebildet dur Zuſammenſ. eines Subſt. 
der Bahrfhein = mie es fiheint Wahrheit (Stieler Sp. 1758) und -Tid. 
Auch Wahrſcheinlichkeit hat Stieler ebenda, bo fehlt wahrſcheinlich, 
welches aber jenem Sub. vorausgehen muß und and fhon vorher verzeichnet 
in, nämlid 1688 im neuen teutich-frang.-lat. Dietiopkr, 418° wahrſcheinlich 
ale Adj. u. Ado. Mhd. das Adj. schinlich (nhd. ſche inlich) == Har vor Ungen 
liegeub, dentlich, wovon das Adv. schinliche. 

bie Wahrung. Bon wahren (f. d.). Erſt nhd. (1691). 
vie Wahrung, Pl. —en : das anhaltende Beſtehen in ber Zeit. 
Erf im 16. Jahrh. [1541 wärnng bei Frisius 217°, Bon währen (|. d.) 
die Wahrung, Pl. —en; ein Beitimmtes und Dauerndes an Zahl, 
Map, Gewicht oder Werth, insbeſondere bei Geld. 
HR. vichtig ohne h und mit & file E (ogl. währen). Mhd. bie wärunge = 
66 * 





1044 Waehrwolf — Waifenkind 


Gewuhrleiſtung, Beyahlung, dann ein Beſtimmtes an Zahl, Maß, Gewicht, Werth 
(Schers-Oberlin Sp. 1992), von mbb. wörn, ahd. wären, welchet uhd., unzwfam- 
mengeſetzt erfofdhen, in gewähren (f. b.) fortdauert. 
ver Währmortf, richtiger, freilich mit & für & Wärmotf (f. d.). 
das Wahrzeihen, —s, BI. wie Sing. : Erlennungs- und Unter 
ſcheidungszeichen. Hift. richtig Warzeichen. 

Mhd. das wärzeichen (Parziwäl 626, 11. 785, 29. BHemrich Tristan 1405), 
ſcheint eig. f. v. a. Zeichen flir etwas ale wahr d. h. wirklich (zur Unterideibung 
von anderem); alfo zufammengef. mit wahr (f. d.). Daneben aber häufiger, mit 
Wort zufammengefept, in gleihem Sinne Wortzeiden, mhb. dat wortzeichen 
(Gregorius 8447. Tristan 248, 12. Plore 3618. Barlaam 282, 20. 838, 88), 
abb. (um 1000) das wortzeichen, altfädhf. das wordt&can, eig. ſ. v. a. milnbliches 
Erlennungszeihen, Lofungewert, überhaupt Erkennungszeichen, weflir auch wit 
Senkung des o yu a mittelb. wartseichen (Ludwigs Kreusfahrt 5389). Wie nahe 
übrigens mit wortzeichen ſich bie Bildung wärseichen berlihrt, zeigt ſich in mhd. 
„dag seit [jagt] diu wArheit und diu schrift — diu das wortzeichen treit 
[trägt] — mit offenlicher wärheit“ (Gerhart 2314—216), unb bei Jeroschm 
19594 „und dös su wärin zeichin“, an welder Stelle bei Frans Pfeifer 
©. 275 „zu warzeichin“ Aber biefe Schreibung mhd. warzeichen, mitteld. 
warzeichin wirb au, zumal wenn man in ber wetterauifgen Ausſprache das 
Wärzäche in Betraditung zieht, die richtigere fein und dann if nicht mit bem Abj. 
wär wahr (f. d.) zufammengefegt, fonbern mit mbb. bie war = Achtſamkeit, 
Anfacht ze. (f. wahren Anm. und wahrnehmen Aum.), wonah Wahrzeichen 
urſprünglich f. v. a. Zeihen zur Achtſamkeit oder Aufacht. 

der Waid, —es, PL. —e (Waidarten): die Säürbepflanze ſsatis tinctöria. 
Davon das Adj. waiden. Waid, richtiger hochd. Weid, 

ir mbb. n. ahd. ber weit, angelſächſ. vAd, engl. woad, entſprechend dem vit 
in dem gleichbed. lat. ba® vitram. Das Adj. weiden iR das mhd. u. ahd. Abi. 
weitin = mit Waid gefärbt, blau, blänlic. 

waiblich, der Waidmann ıc., f. weiblih, Weidmann. 

bie Watfe, BI. —n : elternlofes Kind, auch bloß vater- (Schiller 
Tell 4, 3) ober bloß mutterlofes. Man unterjcheidet auch nach bem 
Geſchlechte: ver Watfe, —en, PL. —en, und die Watfe, PB. —n. 
Zufammenf. das Waiſenhaus, -Find ıc. 

Bloß zum Unterſchiede von weife (f. d.), bie Weife (f. d.) mit ai, wie auch fon 
Luther, Alberus diofionär. BI. hhö* (mo „Wais“), Hulsius Dittionario 
italiano 288° (worin „Waifje”), 1618 bei Sohönsleder BI. Mm6? [mo das „waifel“, 
„waißle”, wovon dann weiter 1678 bei Kramer teuti-ital. Worth. 1206* ber 
„Waisling“), Stieler [hreiben und Überhaupt ſübdeutſch gefchrieben wurde; eigent- 
lich hochd. wäre mit ei Weife, wie auch 3. B. Alberus Weyß (f. gleih 
nachher) hat. Denn bie Subftantive Waife find bie ſchwachbiegenden Formen des 
mbb. Abj. weise, ahd. weisi (7), — beraubt, entblößt, doch findet fi ahd. u. 
altfäch]. nur Der weiso (bieß auch bei Notker Pa. 81, 2, nit weis, wie Graf 1, 
1076 Hat), altfrief. ber wösa, und das it mhbb. Der weise, aud noch uhd. nur bei 
Luther 3. B. Hiob 81, 17 m. 31 der Waife, kei Alberus im dietionr. 
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Dt. Fr ein Weyß, bei Stieler 23408 der Waife, woflir im 18. Jahrh. bas 
weibliche Geichlecht beliebt wwurbe, welches in Wörterbiihern zuerſt 1706 bei Lud⸗ 
wig engl.-tentf-frang. Lex. 479° „eine wäpfe, ein wäyfentinb“ unb 1716 
in feinem teutſch⸗engl. Lex. Sp. 2871 bie „wäife*, woährend 1711 Rädlein 1027* 
„Waiſe“ gegen feine Gewohnheit ohne Angabe bes Geſchlechtes läßt. Übrigene 
if jenes Abi. abgeleitet von dem Sing. bes Bräteritums bes wie beißen, reißen sc. 
biegenben ahd. WBurzelverbung wisen (PBräf. ih wisu, Brät. ich er weis, wir 
wirumds, Bart. wiran) = meiben (Graf I, 1065). Bgl. weifen. Waifen- 
haus 1618 bei Schönsieder BI. Mm6P, wo „waiſenhauß“. 

ver Walzen, richtiger Weizen (f. db.) 

ver Walch, —es, BI. —e, |. Walgvogel. 

der Wald, —es, Pl. Wälder : Holz, womit eine Fläche bewachien ober 
angelegt if. Davon : wäldicht; waldig; die Waldung. Zur 
fammenf. : ver Walpbaum, ⸗bock (= die Zede), »meifter (= 
bas Waldkraut asperula ordordta), -ochfe (= wild lebender Ochſe. 
Jeſ. 51, 20), «rau (= Fichtenharz in Ametjenhaufen) ꝛc. 

Bald ift mhd. der walt, ahd. u. altſächſ. ber wald, angelſächſ. ver veald, 
vald, altfrief. der wald, aus Einem Wurzelverbum mit wild (f. d.). Das Abj. 
waldig findet fi gegen ober nm 1500 im vocabulär. imcip. teuton. BI. C2*, 
fpäter das Adi. waldicht und ber Waldbaum. Waldmeiſter eriheint im 
16. Jahrh., in welchem auch am Nieberrhein walmöster (Mone Anz. VI, 448, 85); 
ob Meifter bier auf vie Heiltraft bes Waldkrautes deutet? 1618 Schönsleder 
Bl. Am6a verzeihnet „Wald maiſter“ in der Bed. Walbaufieher. Der Name 
Waldrand, infofern das fo benannte Harz zum Rauch (Räuchern) bient. 

Waldemar = durch Walten Berühmte. Mannsname. 

Abd. Waldomär, Waldomêr, WaldmAr, Waldmör, zuſammengeſ. aus wal⸗ 

ten und ahd. mAri = berlifmt (f. Märe Anm). Auch nhd. Woldemar. 

bie Waldrappe, gewöhnlih Waltrappe (f. d.). 

wälgern = rollend wähen; durch Hin- und Herwälzen einer Rolle 
platt machen ſz. B. einen Kuchen wälgern]. Zufammenf. : das 
Wälgerholz. Ienes Verbum heute nur mundartlich, 

3. B. wetterauifh. Aus biefer Mundart anch bei Alberue dietiondr. BI. O8® 
„ih welg, welg er“, „das ſich welgern ober welgen läßt“ unb „im lobt gewel⸗ 
gert”, in befien @ulenipiegel Nr. 120 „welgert fh im Schnee”, Nr. 454 
„weigert fi in den Dörnern“. Am Simpliciffimus walgern, aud 
1429 im db. ord. rer. BI. 244 walgeren. Mhb. walgern, welgern, abgeleitet 
von mbb. walgen, ahd. w Alagön, walgön, weldes von bem Sing. bes Prät. 
eines wmitteld. wölgen (Präf. ich wilge, Prät. ich er walc, wir wulgen, Bart. ge- 
wolgen) = wülzen (intranfttiv). Diefes aber iR mittelt -g (ahd. -k, eig. -ak, 
-ag), wie walten (f. d.) mittel -T, ahd. -ch (-h), nnd wälgen (j. b.) mittelſt 
-3 abgeleitet von ahd. wälan (f. Welle Anm.). 

der Walgpogel, der zum Geben wie Fliegen ungefchidte träge Vogel 
didus inéptus. Neunieberl, ber walgvogel, 

allem Anſcheine nach znfammengef. mit neunieberl. die walg = Ekel, Wibrig- 
keit, Wiberfinn. Im Simpliciffimus BG 6 Eap. 23 bloß ber Wald. 


1046 Walhalla — Wallacher 


die Walhaͤlla = nach dem Glauben der alten heidniſchen Deutſchen 
. in ber im Mittelpuncte der Welt eingerichteten Götterwöhnung (alt 
nord. Äsgardr genannt) der Raum, in welchen bie Kriegsjungfrauen 
alle von Beginn der Welt auf ber Wahlitatt gefalleneu Helden dem 
Ödinn zuführen, der fie zu Kindern annimmt. 

Eigentlich zu betonen Wälhalla. Ahd. die Wälahalla (?), altnord. bie 
Valhdll, zufammengef. ans altnord. ber valr (f. Wahlplag) und aus altmork. 
die höll (ſ. Salle), alfo eig. f. v. a. Halle oder Palaſt ver Geſammtheit ber 
Todes wahl, d. h. ber Ausgewählten aus ben anf ber Wahlſtatt Gefallenen. 

bie Wale, Bl. —n. Bon walten = in treisfürmiger Bewegung 
ſchlagend, ftampfend bearbeiten, burchprügeln. Hiervon weiter ber 
Waller Mit viefem zuſammengeſ. bie Waälkererde, mit walten 
die Waͤlkmühle. 

Das Berbum walten, in ber altem Sprache Kerl biegenb unb zwar rebu- 
pficierenb, it mhb. walken (Bräf. ich walke, Prät. ih er wielce, Bart. gewalken) 
= ſich wälzen, fih ſchmiegen, in freisförmiger Bewegung ſchlagend oder Rampiend 
bearbeiten, dit machen, durchbläuen, mit Hauen, Schlagen, Stampfen bearbeiten, 
abd. walchan (Bräf. ih walchu, Brät. ich er wiale, Part. kiwalchan), angelläd]. 
vealcan (Prät. vedic), — wälzen, mittel ahb. -ch (-h), angelfädf. -c abgeleitet 
von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums wölan (f. Welle). Die 
Walke iR mhd. die walke. Walter Iautete im 16. Jahrh. auch Welder 
(Alberus dictionAr. BI. I1®),; den Umlaut wirft das 1 in abb. -ari, denn abb. 
fagte man der wälkari, wälchare, angelfädjf. der vealcere. 

bie Waltyrie (4filbig), PL. —n : Halbgöttliche Schlachtjungfrau, 

bie, nad dem beibnifheu Glauben der alten Deutſchen, von Ödinn entfenbet 
im Kampfe gefallene Helden zu empfangen und ua Walballa zu geleiten hat, 
Eigentli zu betonen Wälkyrie. Altn. die valkyrja, angelfädf. die välcyrie, 
väloyrge, välcyrre, ahd. bie w&älachuri& (?), wälachurr& (?), goth. bie vala- 
kajd MM. S. Grimm Mythol. 889. 800. Zuſammengeſ. aus almorb. ber 
valr (ſ. Wahlſtatt, Walhalla) unb einer, den Sinn von „Wähleube, Auewüh⸗ 
Iende, Empfangnehmerin“ tragenden Ableitung von bem Plural des Präteritums 
bes altnorb. Wurzelverbums kiosa (Prät. id er kaus, wir kurom flatt kusum, 
Bart. kosinn, wofür aud) körinn), womit man bezeichnete „ben val in Empfang 
nehmen, ihn holen“. Es if diefes Wort unfer beutiges kieſen (f. d.). 

ver Wall, —es, Pl. Walle : lautes Aufitopen einer Flüſſigkeit beim 
Kochen oder Sprudeln. Mhd. der wal, von wallen (f. d.). 

ber Wall, —es, PL. Wälle ſich in die Länge erſtreckende deckende Fünft- 
liche Erberhähung vor einer Feſtung oder Befeftigung. 

Mhd. ber u. das wal, angelfächf. der veall, voal (auch — Uferwand, Felfen- 
ufer, dann Maner), aus Tat. das vallum = Pallifabenverfhanzung, Feſtungs⸗ 
damm als Schutzwehr. 

ver Waͤhlach, —es, —s, Bl. — : verſchnittenes männliches Pferd. 
Davon wällachen = (ein Pferd) der Hoden berauben, wovon der 
Waͤllacher = Verſchneider männlicher Pferde. 


wellen — Walluuß 1947 


Ballad in jenem Stun erfeint merk in ber 2ten ‚Hälfte be® 16. Jahrh. 
(Diefenbach giossar. 96°). Dos Wort if in ſtarke Biegnug übergegangen, denn 
noch 1669 im Simplicifjimus Bch 6 Cap. 8, wo ber Acc. bes Sing., bog 
es ſchwach, und urfprünglid if der Wallach, —en, BI. —en, = einer aus ber 
Wallachei, welcher Rame flam. Wle, uugarifh Oläh lautet und höchſtwahrſcheinlich 
beutfches Urfprunges if, nämlich aus ahd. walah == fremder, vorzugsmweife der Ro- 
mane (f. welſch). Berjänittene Hengfle lernte das mittlere und weſtliche Europa 
aus der Wallachei und aus Ungarn kennen, weshalb ein folder franz. der hongre 
b. i. Ungar, mittellat. dquus hännicus (hunniscus) d. i. ungariſches Pferd heißt. 
Das Berbum wallachen bat bereits 1678 Kramer teutich-ital. Worth. 1207*. 

wallen = halbbogenförmig, wellenartig fich zur Höhe bewegen. 

Zuerſt von Flüſſigkeit. Schon bei Luther (3 Moſ. 15, 8. Bi. 46, 4) in 
ſchwache Biegung libergegangen, denn früher bog das Wort ſtark: mhb. wallen 
(Bräf. ih walle, Bröt. er wiel, Bart gewallen), obb. wallan (Prüf. ich wallu, 
Prät. er wial, Part. ka, kiwallan), altfähj. wallen (au == ſprudeln), angel- 

ädf. veallan (Prät. er vedl), aftfriej. walla; alfo nach ber in Klammern beige- 
fegten Biegung vebuplicierendbes Verbum, welches au bem Sing. bes Präteritums 
bes ahd. Wurzelverbums wöllen (f. Welle) hervorgieng. Verſchieden von 

wallen = zur Ferne geben, insbefonvere in frommer Andacht. Das 
von: der Wäller. Zuſammenſ.: wallfahren, wovon ver Wall- 
fahrer; die Wallfahrt, wovon wallfahrten. 

Zenes wallen ift mhd. wallen, abb. wallön, angeljädf. veallian, von dem Ging. 
bes Prät. des ahd. Wurzelvetbume wällen (f. Welle), Die Bed. „in frommer 
Andacht zur Ferne geben, überhaupt in folder zu Fuße gehen“ zeigt fih im Mhd. 
nnd if bier bie herrſchende. Davon mhd. ber wällere, nhb. Walter, == Pilger, 
Seltener erſcheint mhd. bie wallevart, im 15. Jahrh. auch gekürzt walfert (Tetæel 
RoZmital &. 185), ebenfo bei Auther (1 Mof. 47, 9. 2 Mof. 6, 4 u. an andern 
Stellen) die Walfart. Fir das 1691 von Stieler 404 verzeichnete Wall- 
fahrer hat 1618 Schönsleder Bl. Amba „Wallfarter“; wallfahren vereinzelt 
1662 bei Stoer 500%, wo aber mit einem BDendfeblerr „Wallen, willfahren" 
Hiſt. ritig Wallfarer, Wallfart, fowie wallfaren, wellfarten unb fo 
anch noch ſpüter. Dieſes letzte Berbum mallfahrten erſcheint fon 1618 bei 
Behönsleder a. a. D., wo walferten, und wirb fehr geläufig mit beim 18. Jahrh. 

ber Wällfiſch, —es, PL. —e, ver befannte Fifch. | 

Bei Entber Walfiſch. Mhd. ber walvisch, ahd. — im 11. Jahrh. — der 
walvisc (gl. jun. 277). Auch noch mhd. einfach ber wal, ahd. üblich der wal, un⸗ 
gut wäl, urſpr. hual (?), denm angelſächſ. der hväl, altuord. ber hvalx. Daneben 
auch, aber felten, in ſchwacher Declination mhd. der walle, angelfädf. ber hväls, 
Ob jenes angelfähf. hväl entfproffen iR dem Sing. des Prät. des mie hehlen, 
fehlen 2c. Biegenben angelfüdf. Wurzelverbums hvölan (Prät. Sing. er hväl, BI. 
hvsion, $art. hvolinn) = rauſchen, tofen ? j 

die Wallnuß (ſ. Nuß) — welſche Nuf. 

1475 eleviſch (im Teuthonista) walnot, isländ. bie valhnot, zuſammengeſ. mit 
mhd. walh, ahd. æalah, — Fremder, beſ. Franzoſe, Italiener, Romane (ſ. wel ſch), 
angelfähf. vealh, veal, auch = Kelte. Hier iſt ber Italieuer und ber Franzoſe 
gemeint, benn jene urfprünglid aus Kaſchmir Rammende Ruß, im Teuthonista 
duxch „nux gällica“ erflärt, kam zu ben Deutſchen aus Italien uud Frankreich. 


1048 Wallrath — Balpungisncdt 


bee Wäallrath, —es, MH. unüblih (—e) : milchweißes in großen Be 
hältern vor dem Schadel des Pottfiſches befindliches Ol, 

welches, erhärtet, man auch früher im Meer als Samen des Wallſſtſches 
ſchwimmend glaubte, welches die fat. Benennung das sperma cöti = Same bes 
Wallfiſches. 1716 bei Ludwig Sp. 2875 „Wallratb (ber ober das)” = „wallfild- 
lei“; 1540 bei Alberu® dictionar. Vl. Beil? „Amber, [lat.] Ambra, walrot.” 
Gebildet nad angelſächſ. die hranräd = Wallfiſchweg, dann Meer, indem der hran, 
hron, = Wallfiſch, welcher angelſächſ. auch hval heißt, mit dem dieſem entipredhenden 
Ball (f. Walfiſch) vertauſcht wurde; die rad = das Neiten, der Weg, aber if 
ahd. bie reita = Wagen (f. reiten Anm.). Auch nennieberl. das walschot = 
Wallrat, eig. |. v. a. Wallſtſchfahrt, denn das u. ber schot (Schuß) = Fahrt, 
Schnelles Dahinſchießen. Alſo Wallrath wol uripr. |. v. a. was ben Weg bes 
Wallſiſches bezeichnet, fi auf dem Wege des Walſfiſches findet. Dän. bas hvalrarv, 
zuſammengeſetzt ans hval = Wallſiſch (f. d.) und das rav, ſchwed. raf, = Bern- 
ftein (ale Meerharz); darnach ſchwed. die vallra. Aus biefer bän. u. ſchweb. Be⸗ 
zeichnung andy bei uns mit Anlehnumg an Rahm (f. d.) der Wallrahm, kei 
®. Agricola (+ 1555) 705° Wolräm. Hif. ritig ohne h zu ſchreiben Wall⸗ 
rat, Wallram. 

das Wallroß (f. Roß), pas Seethier trichöchus rosmärus. 

Aue dän. das hvalros, ſchwed. ber vallross.. Zuſammengeſ. aus bän. hral, 
unferm Wall, = Walfifh und aus Roß. Diefe Benennung, weil bie Stimme 
des Thieres einem Wiehern ähnlich klingt, weshalb es and tän. rosmtul (Roß- 
maul) und bei ung auch Seepferd heißt; und jene, Wall = Wallſtiſch (ſ. d.), 
weil e®, wie biejer, ein in dem nörblihen Bolarmeer lebendes Säugethier if. 

bie Wallung, Bl. —en, von wallen 1. 
Mhd. die wallunge in die gruntwallunge (voc. opt. 46, 87). 
bie Wallwurz, Pl. —e : die Pflanze symphytum oflicinäle. 
Mhd. die walwurs. Woher ber Rame? 
der Walm, —es, Bl. —e : Wallung, Bogenbewegung. Davon walmen. 

Mhd. ver walm = das Ballen, Sieben, ahd. ver walm Siedhitze des 
Sommers (Kero 41), Wallung der Seele (ebenda 1m. 66), angelfächl. der vl, 
velm, abgeleitet von dem Sing. bes Präteritums bes ahd. Wurzelverbums wölan 
(f. Welle). 

ver Walm, —es, Bl. —e : betäubender, mafjenhafter Dampf, 
Eine mit Qualm. Bol. weinen. 
ber Wälplatz, richtiger als Wahlplag (f. d.). 
die Walpurgisnacht (Göthe XII, 202), die Nacht vom 30. April 
auf ben 1. Mai ale, nach dem Voltsglauben, die des Hexenſpukes, 
welcher aus ber ber Heibenzeit des beutichen Volles entſtammenden mit Tanz 
verbundenen, zum Sommerempfang auf ben erfien Mai fattfindenben Maifeier 
hervorgegangen fdeint, indem eifernde Bekehrer bie Feſte und uamentlich bie 
Tänze fir ſündlich anfahen. Dazu kommt, daß ber erſte Mai die Zeit einet 
Dpferfees und ber alten Maiverfammiung des Bollkes, dorzugeweiie bie Zeit 
ber ungebotenen Gerichte, des Anzuündens bes heiligen euere, tiberbanpt eine ber 
hehrſten det ganzen Altertbums if. S. Srimm Mythol. 787 u. 1008. Der 
Blodsberg aber wird als Hauptverfammiungsort ber Segen, wohin bieje fahren, 
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est in ber Ane des 15. Jahrh. genannt umb war wermmthläh alter Dpferberg 
ober Geriätspleg. ©. obeuda 1004. Daß bie ans Gugland Rammenbe heilige 
Walpurgis, welde im 8. Jahrh. Übtiſſin zu Heidenheim war, mit dem Hexen⸗ 
ſpuk in Verbindung kommt, if anfällig; der erfie Mai wurde nämlich als Ge⸗ 
bädtnietag der Erhebung ihrer Gebeine und der Berbringung biefer nad Cich⸗ 
Rübt bochgefeiert. Der bier fatiniflerte Name iR urfprängtich deutſch: ahd. Wal- 
purg, Walburg, mit ausgeftoßenem t, benn vorher Waltpuro, welches jo viel al® 
„waltende b. b. gebietende Burg“ bebentet. 


wälſch, ſ. welſch. 

die Waͤlſtatt, richtiger als Wahlſtatt (f. d.). 

waͤlten = vorſtehend, zwingend, überwiegend Macht ausüben; ſich ſor⸗ 
gend annehmen. Davon ver Walter. 

Jenes Berbum bog, wie wallen 1 (f. b.), früher rebuplicierend : mhb. walten 
(Bröt. ih er wielt, Bart. gewalten), ahb. waltan (Prüf. ih waltu, bu weltis, 
er weltit, wir waltamds 2c., Brät. ich er wialt, Bart. ka-, kiwalten (?), goth. 
valdan (Prät. ich er vAivald, Part. valdans), altſichſ. waldan, augeljädyf. vealdan, 
valdan, altfrief. walda, altnord. valda, in der Wurzel ſtimmend mit Tat. veldre 
= fräftig fein, vermögen, wirkten, Macht haben. Die ſchwache Biegung ſcheint 
urſprünglich nieberb., wie fih denn altnieberb. neben jenem waldan aud ein ſchwach 
biegenbe® waldön (aliniederd. Ps. 71, 8) findet. Der Walter ift mbb. der wältsere 
== Hetrider, Fürſorger, ahd. der wältari (?), waltari (?). Bgl. Gewalt. 

Walther, = Macht-, Herrichheer, d. 1. Heergewaltiger. Mannsname. 

Mhd. Walther, mit unorganifher Dehnung bes e Walther, aud mit Aus- 
floßung des h Walter, ahd. Wälthari, Waltheri, angelfähf. Vealdhere, alt- 
nord. Valdhar, zufammengef. aus ahd. das walt (?), angelfähf. das veald (?), 
altnorb. das vald, = Macht, Gewalt, weldes dem Berbum walten (f. b.) ent- 
Iproffen iR, mb aus Heer (vgl. Günther, Hermann). 

die Waltrappe, PL. —n : lange Sattelvede, Schabrade. 

Schon im 16. Jahrh. aus welchem Schmeller IV, 74 mit b durch Ber⸗ 
ſtärkung aus w flir die bayer. Muubdart ben Dat. des Sing. baltrappem anflhrt. 
Wie es ſcheint, aus bem gleichbeb., im feinem Urfprunge dunkeln (j. Diez Wibch 
I, 837) ital. bie gualdräppa, fpan. u. portug. bie gualdrape, nad welden auch 
Baldrappe gefchrieben wird. 

die Walze, Bl. —n: ein in bie Länge fich erſtreckender, von einem 
Ende bis zum andern gerabliniger runder Körper, ber fich um feine 
Achſe dreht. Ahd. die walza, walza, welches aber 

„Schlinge“ und „Erwägung (Wulzung im Geifte)” bebeutet; mhd. fommt das 
Wort nicht vor und die obige Bed. if die neuhochdeutſche. Bon dem rebnplicieren- 
den ahd. walzan (f. walzen Anm.). 

wälzen, 1) von einem tanzenden Paare : fih um fich ſelbſt drehen; 
2) mit einer Walze bearbeiten; 3) zu einer Walze geftalten. 

In der erfien Bedeutung das alte rebupliciesende Verbum mbb. walsen 
(Bräf. ich ex wielz, Bart. gewalsen), ahd. walsan (PBrät. id er wials, Part. ka-, 
kiwalsan ?), zunähft intranf., dann auch tranf. gebraucht, hervorgegangen aus dem 
Sing. des Brät. des wie ſchmelzen, gelten ꝛc. biegenben altnord. Wurzelverbums 








1000 wälsen — warchen 
völta (Pelt. ich er valk, wie ultum, Wert. oltiun) == ſich um feine Achſe buchen, 
fi wätgen, «hd. wölsen (? Priut. id er weh? wir wulsumös? Bart. walsan ?), 
goth. viltan (?), welches abgeleitet IR von bem Ging. Präteriti des ahd. Wurzel⸗ 
verbums wälan (j. Welle). Nbb. trat walzen in ſchwache Biegung über, ale 
wenn es im Abb. walsön lautete, welches allerbings in ber Beb. „Ad wälzen“ 
vorkommt, aber im DRhp. erioihen iR. Im der zweiten nub dritten Be- 
bentnng iR walzen uefprüngiih ſchwach, von Walze (f. d.) abgeleitet und ba 
allerdings ein ahd. walzön vorausſetzend. 

wälzen = ſich um feine Achfe drehen machen. 

Mhb. welzen, ahd. welsan (Prät. ich er walzta), goth. valtjan (== fidh wälzen), 
altusrd. velte, iR das Factitiv des altnord. Wurzelverbums völts, vou beflen 
Brät. valt, ahd. walz (?), e8 mittel -i, -j abgeleitet wurde. 

ber Walzer, —s, Pl. wie Sing. : Tanz, bei vem fich das tanzende 
Paar um einander dreht; ſdann] ein guter Tänzer dieſes Tanzes, 

Eine in der erfien Bed. bereits 1784 bei Pfeffel (1789) IL, 22 fi finbende 
Benennung; früher heißt ber Tanz Schleifer, wie uod bier und ba beim Belle. 
Bon walzeu in feiner erſten Bebeutung, 

die Wamme, BI. —n: herabbangenber bäutiger Theil am Hals unter 
dem Rinne; Häntiger Theil an den Seiten des Wilpbrets; Bauchtheil 
am Thierfell; Gedärme gejchlachteter Thiere. 

Mhd. die wamme mit mm durch Lautangleichnng aus mb, denn früh⸗mihd. bie 
wambe (f. Bampe). 

das Wamms, durch Ausftogung gekürzt Wams (f. d.). 
vie Wampe, Bl. —n: hangender häutiger Theil unten am Halle; 
weiche Seite des untern Bauches; Bauch. 

Dberbeutih (f. Shmeller IV, 77), au in der Wettevau zc. Früh⸗mihbd. bie 
wambe, ahb. biz wampa, wamba, einmal wamb& (Tat. 119, 2), geth. bie vambe, 
altwieberb. die wamba (= Mutterleib), angelfädf. die vamb, vomk, altuorb. bie 
vömb, == Bauch, Leib. Dunkles Uriprunges, aber eins mit Wamme (f. b.). 

dad Wams, Gen. Wamfes, PL. Wänfer : anliegende Belleivung von 
Dber- und Unterleib. Daven wamfjen — berb prügeln (auf den 
Wams ſchlagen). Wams iſt durch Ausſtoßung gekürzt 

ans Alter-nhb. und noch 1678 u. 1716 das wammes, mbb. das wammis, 
mit mm durch Lantangleichnng aus ab, beim gewöhnlich wambis, wambia, wambeis, 
wambasch, welche zunüchſt einen Theil der Rüßung bebenten. Enilehnt, wie aud 
die Enbungen zeigen, aus dem gleihbeb. altfranz. wambeis unb ınit romaniſch flir 
w eiutretenbem g gambais, provenzalii gambais, altipan. gambax, weldes aus 
mittellat. ba wambäsium, wambosium. Dieß aber if, da -asium == lat. 
-scoeum, mit romanifch-Iat. Endung abgeleitet von mbb. die wambe = Band) 
(f. Bampe u. Bamme) Bol. auh Diez Wtibch I, 199. Wettetauiſch umb 
oberheifiä der Wamf, bei Moſcheroſch Philander v. S. (1650) II, 13 das 
Wambſt, mit, wie Bftere, amgetretenem t (f. T), und fon bie dem 18. Jahrh. 
angehörenben Wiesbader Blofien haben bambest (ſ. Haupt Zeitschr. VI, 823°, 
130). Das Berbum wamfen tft nbb. 
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wan, Mi. u. Adv. : mangefnb, wicht ganz voll, leer. 
S. Wahnfinn and Wahnwitz Anm. 
bie Wand, Pl. Wände : feſte Fläche als Seitenbedeckung. 

Mhd. die want (Pl. wende), and = Seite z. B. eines Pferdes, ahd. bie want 
(Pl. wantt, wentt), um 1100 and = Seite überhaupt (Genesis 67, 1), altniederd. 
bie went; goth., angelfädi. n. altnorb. fehlend. Entfproffen dem Ging. bes Prät. 
des Wurzelverbums winben. Unverwanbt mit goth. (als letztes Wert in Zu⸗ 
fammenfegungen) bie vaddjus = Wall, Matter. 

der Wandel, —s, Pl. wie Sing. : Umkehr; Anderung ; Art zu gehen; 
Lebensart, Aufführung; Gebrehen, Tadel, Makel; Verkehr. Davon 
wandeln, wovon weiter die Wandelung und ber Wanbler, eig. 
Bäandeler. Aufammenf. : wandelbar. 

Wandel ik mid. ver wandel (and — Schadenerſatz), ahd. der wantal neben 
die wäntala (= Geihäft), abgeleitet von bem Bing. des Prät. von winden 
(f. d.). Bon jenem ahd. wantal aber lommt ahd. wäntaldn == verändern, ber. 
wanbeln, rollen, mbb. wandeln = ändern, geben, leben, fi hin- und berbewegen, 
von Einem zum Anbern geben, (beim heil. Abendmahle) zu Chriſti Leib und Blut 
werben maden, Schaden leiften, altnieberb. wandlön, unfer nhb. wandeln; 
Bdndelung iſt mhd. bie wandelunge, ahd. wäntalungs; Wandler mhd. der 
wandelsre (?), abb. ber wäntalari [in der fönningwantaleri = Geldwechsler bei 
Tation 117, 2]; dat Adj. wandelbar mhd. wändelbsre. 

wandern = hin- und hergeben [dader wetterauifch . v. a. ſpuken], von 
einem Orte fich hin zu einem anbern begeben. Davon : ber Wanr 
berer; die Wanderung. AZufammenf. : das Wanpergeräthe 
[bei Luther Jer. 46, 19 Wanpdergerete], die Wänderſchaft; 
ber Wandersmann; ber Wänderſtab. 

Jenes Berbum iR mhd. wandern = gehen, ahb. wintaren (?), angelſüchſ. 
vandrian == umberjhweifen, glei wanbelen abgeleitet von bem Sing. bes 
Prät von winden. Mhd. oder vielmehr mittel. die wanderunge heb. Lebens⸗ 
mwanbel, bagegen im Nbb. Wanderung das Sicäbegeben von einem Orte zum 
andern. Wanderſchaft if nhd, auch Wandersſsmann, welches, ba es fein Suhf. 
Wander gibt, ſtat Wandermann, Wandernemann ſteht (f. Brimm 
Gramm. II, 1015). Wandergeräthe iR Hi. riätig Wandergeräte. 

der Wanpdteppich = Teppich zur Wanpbekleidung. 
die Wange, BI. —n: Gefihtsfläche zwiſchen Schlaf und Unterkiefer. 

Mhdbd. das wange, ahd. das wangA, goth. das vaggd [? e8 kommt nur vor bas 
vöggari = Wangen- d. i. Kopfkliſſen (Diarc. 4, 88)], altſächſ. Die wanga, angel- 
ſächſ. das vange, vonge, altnorb. ber vangi, abgeleitet von ahd. ber wang [mur 
in holzwang = holzbewachſene Bobenfläe (gl. emmeram. 117)], goth. ber vaggs 
== Barabiee (2 Cor. 12, 4), altfäcdhf. der wang, augelſächſ. der vang, vong, alt- 
nord. der vangr, == Felb, deſſen Dativ bes Plurals⸗wangen, abb. wangum, 
wangom, wangon, at Drtfnamen „zu den Feldern“ bebentet. 

ver Want, —es, Bi. —e (unüblich) : Unfeftigfett. wänkel, ülter⸗nhd. 
Adj.: unbeftändig, veränderlih (Hebr. 6, 12), Don biefem Abi. 
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kommt wantleln (älternhb.) — warten, wadeln. Sufammenf. mit 
jenem Adj. : der Waͤnkel muth; wantelmüthig. 

Want ik mhb. der wanc, ahd. wanch, wanc, == Weiden nad rildiwärts 
ober feitwärte, Unfefigkeit , entiproffen bem Ging. bes Prät von winten (f. d.). 
Gern ahd. in ber Verbindung Ana wane ohne Wank, au mb. Ano wanc, 
aber mehr sunder wanc ſonder Want, — feh, umunterbroden. Bon eben 
jenem Sing. des Prät. aber iR abgeleiter dat ahd. Abj. wanchal, mhd. wankel, 
altfädhf. wancal, wancol, angeljäcdhf. vancol, — ſchwaukend, unteßänbig, veränderfid,. 
Das Berbum wankeln if 1482 n. 1469 wanckeln, mh. wankeln, fpät-ahb. 
wanchilen (Graf I, 891), == wadeln ; ver BWantelmnth mhb. der wankelmuot 
— fittlih unfefter Sinn. Das Adj. wankelmilthig aber lommt nicht von 
Wankel muth, fendern if erweitertes mhb. wankelmtiete, gefürzt unılautlos 
wankelmuot, == unbeflänbig gefinnt, zufammengef. aus bem bj. wankel uud 
einem als letztes Wort in Zuſammenſetzungen erſcheinenden von muot abgeleiteten 
Abi. -müete, ahd. -muoti (vgl. Demuth Aum.). 

wanfen = hin und ber fich bewegen, unfeft fein. 

Mhd. wanken, ahd. wanchön, wank£ön, von Want (f. d.). 

wann, Abo. u. Conj. der Zeit : zu welcher Zeit. 

Mhb. wanne, wenne, ahd. huanne, huenne, wanne, wenne, altfädf. huan, 
hwan, angelfädjj. hvänne, hvonne, goth. hvan, ein zunächſt fragend fehenbes Pro- 
nominalabverb , denn es gebt aus von goth. hvana, bem Acc. von hyvas, unſerm 
wer (f. d.), alfo von dem Acc. des: Mafcnlinums des fragenben (interrogatiwen) 
Bronomens. Das Altnorb. hatte das Abo. nicht. S. auch wenn. 

die Wanne, Pl. —n: Geräth zu reinigendem Schwingen; langrundes 
GSeräth zum Wachen, Baden ꝛc. In jener Ber. 3. B. Ye. 30, 24. 

Mhd. die wanne (auf = laugrundes Metallgefäß zum Baden), wann, ahd. 
bie wanna, wannd, entlehnt aus lat. die vännus — Getreide, Futterſchwinge, 
welches abgeleitet von lat. vAnnere == worfeln, ſchwingen. 

wann eher = wann? Nur in ber gewöhnlichen Sprechwetfe. 

1488 im voc. theut. Bl. mm8? wannöre = irgend einmal; altholländ. hoeneer. 

wannen = in einer Wanne reinigend fohwingen. 

Mhd. wannen, ahd. wanndn, entiehnt aus bem gleichbeb. mittellat. vannäre 
Ratt des elaſſiſch⸗lat. vännere (f. Wanne Aum.). 

wAannen, Adv., heute meift noch in von wannen = von wo, woher. 

Mhd. wannen, ahd. hudknana (?), hudnkn, wanana, wanän, wannän, altfädf. 
huanan, angelfächf.hvonan, hvanon, altfrieſ. hwanne, == woher? aud nicht fragenb 
„woher“, abgeleitet, wie wann, von bem goth. Acc. Sing. hvana (f. wann). 
Bol. daunen. Bei Luther Tob. 7, 3 fragend „von wanne*, unb Joh. 8, 8 
nit fragend „non wannen*; bei Bürger 81* „nad wannen“ — wo hinauf. 

der Wannenweher —s, BI. wie Sing. : der Thurmfalfe, falco 
tinnünculus. 1491 bei Brack ber wannenweher, 

im 14. Jahrh. wannenwecher (Mone Am. VI, 845, 9), mit -er fortgebifbet 
und neben 1491 bei Brack der wannenweohe, fpät-ahb. der wannoweho, wanae 
wohe, im 11. Sahrh. waneweho (gl. jun. 269), befien weho, bann wehe, mit 
unferem Weihe (f. d.) zuſammenzugehbren ſcheint. Der erfie Theil bes Wortes 
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weiano, warine, ſcheint ja ſtimmen mit fitihau. der weämmgas, lettiſch wannags, 
== Habicht, litihau. der wänagdlis == Sperber, wonach Waunenwehe oder, wie 
man au hört, Wannenweihe, dann Waunenweber f. v. a. Habichtweihe 
fein würde, wol benannt nach Ähnlichkeiten. Der voeab. theut. von 1488 Bl. an1* 
bat ber „wannwehel oder rotelwey.* 


der Wanft, —es, BL. Wänfte : der Schmerbaud). 

Mhdb. der wanst, ahd. ber wanast, wanest. Dunkler Wurzel, aber in diefer 

ſtimmend mit lat. der veomter = Baud. 
die Wanze, Pl. —n, ein befanntes Infect. Davon wanzig, Abi. 

Wanze ik im 13. Jahrh. mhd. ober vielmehr mittel. bie wance (Mone 
Anz. IV, 98, 84) d. i. wanse, ein in der Zeit noch fehr feltenes Wort; 1429 
wanose (kb. ord. rer. Bl. 15%). Dunfler Herkunft, und nidt aus Wandlaue 
d. i. in ber Wand lebende Laue, mhd. n. ahd. bie wantläs, wie ber älteſte 
dentſche Name lautet. Das Abi. wanzig = „Warzen in Menge enthaltend” iſt nhd. 

das Wappen, —8, Pl. wie Sing. : Schiltzeichen, bild. 

pp nach ber heute herrſchenden Weife ber Rechtſchreibung wegen bes kurz ge- 
ſprochenen a, urſprünglich aber iſt biefes lang und daher wäre richtiger, wie 
Adelung geſchrieben haben will, Wapen, 1556 „Wanpen vnd figel” (Dictio 
nariolum 278°), denu mbd. das wApen, ebenfowol wAfen; beide Formen find näm- 
lich eins, biefe mit f if die hoch⸗, jene mit p bie niederdeutſche. S. Waffe Anm. 
Doch ſchou 1482 das wappen == Waffe (voc. theut. Bl. nnl*). 

ver Wappenrod (f. Rod) : Kriegsrod; Rod mit einem Wappen. 

Dieß z. B. bei Schiller Jungfr. v. DO. 1, 11. Aber 1556 Wacpenrock 
— Rriege-, Solbatenrod (Dictionarlolum 278°), mbb. wäpen-, wAfenroo, == Rod 
über die Rüſtung. S. Waffe. 

wäppnen, eins mit waffnen. Dieſes bie eigentlich hochd., 

‚jenes die ine Hochd. eingebrungene nieberb. Korm, bie, wie bei Wappen ge- 
zeigt iR, eigentlid wapuen (fo Luther 1 Mof. 14, 14. Hiob 5, 5. 1 Betr. 4, 1) 
zu ſchreiben wäre; denn mbb. wäpenen, and, häufig bioß wäpen, neben wäfenen, 
wäfen. pp nad der heutigen Rechtſchreibung wegen bes kurzen a (f. Wappen 
Anm.); doch fon 1482 wappnen (voc. theut. Bl. nnl*). 

ver Wäppner = Gewaffneter; Schilpfnappe, ⸗knecht. 
Mhd. berwspensre, wepnser, mittel. w&pendre, wöppener, von wappnen. 
war, das Prät. von fein, f. fein 3. ware, f. wor- und wo Anm. 
warb, Prät. von werden (f. d.). 
der Warbein, —8, Pl. — : Prüfer und Beftkmmer bes Metall» 
gewichtes, des Werthes und ver Währung ver Münzen. 

1691 bei Stieler Sp. 1482 und 2411 der Warabein, Wardein, 1618 
bei Wirth Rehenbuch ber Wartin, berubenb auf einem mit lat. Endung ge- 
bifdeten ber wardinus (?) von bem aus ahd. wartön warten (f. b.), = Acht 
baten, zuihauen, entiehnten ital. guardäre, provenz., fpan. n. portug. guardar, 
franz. garder, = hüten. Bgl. Garde. 

warm, Abj. u. Adv.: ein Gefühl wirkend, das bie Nähe eines Feuers 
gibt. Davon : die Wärme; warmen in erwärmen; wärmen. 

Jenes Apj. iR mhd. warm, ahb. waram, warem, warm, goth. varms (?), 
altfädf. warm, angeljähf. vearm, altfrief. warm, altnorb. varmr, weldes ſich an- 
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zsuftlichen ſcheint am Surthermds (Bepudc) == warm, heiß, altle oma = 
warm, ſanſte. ber gherma(s) = Gin, deren Wurzel gu. ihdrein (dos) =a warıı 
machen, wärmen, ſanſte. ghri (ghr) = Iendten ik. &. Grimm Geld. d. d. Spr. 
405 unb Curtius griech. Etpymol. Ar. 651. Die Wärnte, ahb. bie warmi, 
wermi, mittelb. mit Aufſteigen des Umlautas e in i bie wire, gber if biefes bas 
von bem gleich folgenden ahd. werman d. i. urfpr. warm-i-an, banı werm-i-an 
abgeleitete ahb. die wirma — Wärme, deſſen i durch Lautangleihung (a, © zu i) 
aus urfprlinglihem warm-i-a (?), werm-i-a (?) bervorgieng? Das Verbum wär- 
men ift mbb. wermen, ahd. warman [wie eben angegeben, urjpr. warm-i-an, 
warm-j-an], werman, goth. varmjan (= pflegen), alıfädf. wermian (Heliand 
151, 8), angellädf. vyrman, altnorb. verma, = warm madhen; warmen mbb. 
warmen, ahd. warmön, angelfüdf. vearmian, = warm werben. 

warnen = ſich wahren maden in Beziehung —, aufmerkſam machen 
zur Borfiht, Davon : der Warner; die Warnung. 

Jenes Berbum ift mbb. warnen, ahd. warnön, au = zum Schutz ausrüſten, 
angelfädf. varnian, vearnian, — fi wahren, fi} wovor hüten, fich etwas ver- 
fagen, altnorb. vama = verweigern, mittel -n (-an) abgeleitet von dem im ber 
Anm. zu wahren (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbum varan, ahd. waran, 
== zur Sicherung fehen (7). Wach jenem ahd. warndn bilbete fi dann and ein 
ahd. bie warna [in bie fariwarna bei Woiker Ps. 59, 10], mbb. bie warne, = 
Borfiät, Furſorge. Warner it fpät«mhb. ber warner, eig. mbb. wärnsre (f), 
mitteld. ber warndre (aud = Spion); Warnung mıyb. die wärnunge (and = 
Vorſichts maßregel, Berbereitung, Ausruſtung), ahd. bie warnunga, angeljädf. bie 
vearning, varmung (sud = Verſicht). 

ber Wart, —s, Bl. —e : Anfieher, Hüter. Nur noch in Burg», 
Torft-, Thor-, Thurmwart ıc. 

Mhd. der wart nur ale fettes Wort in Anfammenfeungen, ahd. auch file ſich 
ber wart, goth. der vards [nur in der dadravards == Thlirhüter, auſerm Thor- 
wart}, altfädf. der ward, angelfädf. der veard, altnord. der vardr, == $yäter, 
Ofhliper, Väter, woneben auch ſchwachbiegend ahd. der warto, mb. ber warte, 
goth. der vardja. Mit ableitendem -t (-at), goth., alt- m. angelfäcf. -d, «Mmert. 
-& von dem in der Amm- zu wahren (f. d.) vermögefettten ahd. Wurzelvertum 
waran, goth. varan, alfo uripränglid f. v. a. wer worauf zur Sicherung zu ſehen 
bat, Auffehender, Aufachtender. 

bie Warte, Pl. —n: Wachtthurm d. 5. Thurm zum Spähen ringe 
under ver Sicherheit wegen. Mhd. die warte, ahd. bie warta, = 
das Ausihauen, Spähen, bie Lauer, die Wache (der Ausfhauende), Ort zur 
Aus- u. Umfhau (Diut. II, 347 == Prudent. psychom. 732), in der mhb. Figer- 
ſprache auch ſ. v. a. Drt des Wechſele beim Wilde, wo dieſes bem auftehenden 
Jäger zum Scäuffe kommt, von warten (f. d.). Bol. Garde. 
ver Wärtel, —8, Pl. wie Sing. : Wärter. 

Gbothe XV, 328 u. 328—881. Mhd. der wertel, ahb. der wartal (gl zum. 

198), wartil [in turwartil = Thlrhüter (Graf’ I, 936)]. Bon warten. 
warten — aufachten ; bewahrend aufachten, mit auf das befte gerichteter 

Thätigkeit aufachten; in Vorausfiht auf Kunft bleiben. Davon : der 

Wärter, wovon bie Wärterin; die Wartung Zufammenf. : 
die Wartfrau; das Wartegeld, kürzer Wartgelt, 
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Jenes warten if mbb. warten, abb. wartba, «we ausſchanen, aufachten, hoffend 
ansichauen, im Mhd. au ſchon |. v. a. „Iorgend aufachten“ unb in „Boransficht auf 
Kunft bleiben“, altfäch]. warden — Wade halten, angeljädf. veardian = hilten, 
bewahren, bewachen, fih wo anfhalten, inne haben, altnorb. varda == bewachen, 
fügen, abgrenzen, altfrief. wardia == wahrnehmen, aufadten. Bon Wart (f. d.). 
Wärter ift mbb. ber warter, werter (?), eig. wärtsere (?), abb. ber wärtari, 
wärtäri; Wartung mbb. bie wartunge (= Ausfiht auf Zukommen, Anwariſchaft). 

-wärts, Abo. ber Richtung : tie Richtung haben, gerichtet. In ab», 
auf⸗, aus», ein-, heim-, nieder», noͤrd-, obere, oft«, fübs, 
unter», weft-, walbwärts ıc. -wärtig, bei Adj. u. Abo, 
z. B. aus⸗, widerwärtigzx. Mit ä für ẽ (. Au €), 

denn wärts iR das nur in Zuſammenſetzungen und zwar in mhd. üfwörtes 

- (aufwärts), inwörtes, innerwörtes, niderwörtes vorlommende mhd. wörtes, altfädf. 
wördes, wardes, angeljädf. voardes, ber adverbial ſtehende Genitiv des Sing. des 
Mate. ober Nentrums des bio in Bufammenjegungen erhaltenen und im biefen 
als Tegte® Wort ftebenben ahd. u. mhd. Adjectivs wärt, wart, goth. vairbe, alt- 
füdht. wörd, ward, welches ſ. u. e. „gewenbet, gerichtet, Richtung babeub“ auebridt 
und, da -t, altſächſ. ꝛc. d, goth. -b ableitenb if, mit lat. vertere (altlat. vörtere) 
= wenden, lehren, versus (altlat. vörsus) == gewendet, geridtet, Ziner Wurzel 
angehört. Aber die üblichſte abverbiale Form ift nicht jenes wörtes, fonbern mhd. 
wört, abb. wört, gefürzt -ört, bei a in wart mit Berbunfelung in o nur die Kür⸗ 
jung -ort, der enbungslofe Ace. des Sing. jenes NWeutrums. Das von jenem mhd., 
ahd. se. Abv. abgeleitete bl. -wärtig, mbb. -werteo, abb. -wartie, -wertie, koumt 
ebenfalle nur in Zufammenfehungen vor. Wbgeleitei iM in biefen vom ihm bie 
ahd. Adverbialform -wartigo. 

bie Wartung, BL —en, ſ. warten. 

warum, Adv. : aus welcher Urſache. 

Mid. warumbe, zufammengeihehen aus war umba, ahb. (ef bei Notker) 
wax umbe, gebifbet 1) aus ahd. huara, ware, tabt. war, altiädf, huas, hwar 
(. wo Anm.) == mohin, einer nom dem abb. fragenhen Pronemen hudr, huaz, 
nbd, wer, woa, ousgegaugenen Partifel, und 2) aus bem ahd. Präpofliionalabverb 
umbi, unſerem um (f. d.). Gubflantiniih das Warm, Pl. wie Sing, doch 
undentſch bei Odihe X, 188 „Was foll ih bie Warum’s biz vortragen? Die 

Warum's find fa viel Rligen.“ 

ver Wärwolf, —es, PL. Wärwölfe: ein nad bem (auch außer 
Deutſchland herrſchenden) Volksglauben in einen Wolf als gefpenftifches 
Ungethüm verwandelter Menſch. Mit & für e (f. A und E), 

unb fo richtiger Wermolf, wie denn mbb. ber wörwolf. hd. nicht nach⸗ 
zumeifen; goth. wilrbe vairavulfs gefagt worben fein. Zufannmengef. 1) aus ah. 
un. altſächſ. der wör, goth. ber valr, — Mann, angelfädf. der vör = Mann, 
Menſch, welches mit dem lat. vir = Mann, fanftr. der ward) = Dann, ber 
wira(s) = Helb fimmt, und 2) aus Wolf. Die Verwandlung tritt nach heidniſch⸗ 
dentfhen Begriff und damit dem Bollsglauben ein mit dem Überwerfen eines 
Woffshemdes (altnorb. ufahamr) ober Wolſsgürtels. &. Grimm Mythol. 1048. 
In gleichem Sinne, we Wärmolf, hatten bie Griechen der m. die Iykänthröpos 
(Avndudpwnog) == Wolſmenſch [ber Iykos (Adxas) == Wolf, ber änthröpos 
(&v900nog) um Mienfeh. 
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die Wärze, BI. —n, eine Härtliche rundliche Erhöhung auf der Haut. 


Davon wärzig = von Warzen voll. 

Warze ik mhd. bie warze, and werze, ahb. bie warza, niederd. bie wärte, 
nennieberl. mit Berſetzung des r die wrat, engl. wart. Dunfies Uriprunges, aber, 
da x (nieberd. ze. t) ableitenb iR, bem Anjeben nad mit lat. die verrüc = 
Auswuchs, Warze, Höder, aus Einer Wurzel. Das Abi. warzig lamet im 
Hochd. des 12. Jahrh. warcig b. i. warzig, warzic. 

was, das Neutrum des Pronomend wer (f. d.). 

was — etwaß (f. d.), alfo unbeftimmtes Pronomen, ohne Biegung. 
Beifpiele und Alter ſ. wer Anm. 

was, wie ahd. u. mhd. noch älter-nhd.; fpäter war. 

©. das Hilfsverbum fein Anm. 3). Alterthümlich bei Bäthe XIIL, 119. 

ver Waichbär (j. Bär), ein norbamericanifches Raubthier, 

bas feine Nahrung, ehe es fie verzehrt, ins Wafler tancht umb zwifchen ben 
Boten reibt, wie wenn es fie wüſche. 

die Wäſche. Bon wachen, Prüf. ich wafche, du wäſcheſt, er wäſcht, 
wir wäfchen zc., Prät. ich er wuſch (richtiger wuſch), Conj. ich er 
wüfche (richtiger mit langem fi), Part. gewafchen, Imp. wajch, gewöhn⸗ 
th, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „waſche“): mit Wafler 
oder einer andern Flüffigkeit durch Reiben reinigen; (in leerer Weiſe) 
ſchwatzen. Davon weiter : ver Wäfcher (auch = leerer Schwäger) : 
wovon dann die Wäjchertn; die Wäſchung. Aufammenf. : ver 
Wafhbläuel = Bläuel (f. d.) zum Schlagen der Wäſche beim 
Waſchen; das Wafhmaul = Schwätzer, Schwägerin; die Waͤſch—⸗ 
ſchüſſel (ſ. Schüſſel); pas Wafhmwaffer (f. Waffer) zc. 

Jeues waſchen if mhb. waschen, wescher, ahd. wasoan [Prät. ih wascn, 
pn weskis (?), wongis, bei Notker wascest, er weskit(?), waskit, wir waskamös (?) ıc., 
Prät. id er wuosc, vuaso, wuasg, wir wuoscumd&s, wuascumös, wussgum£s, 
Part. ka-, kiwascan, Imp. wasc, wasg], wasgan, goth. vaskan (?), altnieberb. 
wascan, angelfädi. vascan, altnord. vaaka, In ber Bed. „(leer) ſchwatzen“ zeigt 
fih das Wort af mhb. Die Waſche iR mhd. bie wasche, wesche, ahd. bie 
Wasca, wasgs, We80&, tie der Umlaut e zeigt, uripr. wascia (?), waseja (?), 
befien -i, -j aber hinter 2 Konfonanten, wie hier, unterbrüdt wirb; Wälder 
lau in der Erz-, Gold⸗, Silberwäſcher zc.] mbb. der wescher (au = 
Schwäger, in welcher Bed. nhb. bei Luther Hiob 11, 2 Welcher), ahb., aber 
erſt im 12. Jahrh., der wäscari (gl trevir. 12, 27); Wäſcherin mhd. bie 
w6scherinne, w6scherin; Waſchwaſſer abb. das waskiwazer (nur gl zum. 
285 und zwar in ber Bed. Taufe). Waſchbläuel, in der Wetterau Wäſch⸗ 
blauel, ift verſchieden von ahd. der weskinpläil [befier weskin plüil] = Blänuel 
bes Wallers (gl. emmeram. 412), benu weekin ift Ben. Sing. des von waſchen 
abgeleiteten ahb. der wesco [uripr. wascjo (?) b. i. wasc-j-o) = Waller. 

die Wafe, BI. —n, = Bafe. Davon das Dim. das Wäschen. 

©. Bafe Anm. Rob 3. B. mwetterauifh, aber fa nur im Dim. umb bier 
Ratt Wäshen wegen | anf die Enbung -i das (und bie) Wäsi, gern gellirzt bie 
Wis. Wäshen aber ift nieberb. Welche, b. i. Wäscke, Wäske, 
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der Wafen, —s, BI. wie Sing. : grasbewachfene Erdfläche; eine folche 
Fläche zum Abziehen gefallenes Biehes. In viefem Sinne zufammen- 
gef. der Wafenmeifter = Abveder, Schinber. 

Eig. der Waſe, —n, BI. —n, mhb. der wase, ahd. der waso. ins mit ber 
Rafen (f. d.), alfo gänzlih unverwandt mit Wiefe und wit goth. vasjan = 
Heiden, bekleiven (f. Were). Wafenmeifter erſcheint fehr friih im Nhd. 

ver Wafen, —s, BI. wie Sing. : Fafchine, Reisbündel zum Einpflöden 
vor den Waſſerdamm gegen bie Wellen. 

Eig. ber Waſe, —n, Bl. —n. Riederd. wo auch im BI. f. v. a. Bund 
Stangenholz (Schambach 288"), ſchwed. der vass auh — Garbenbund. Eins, 
wie es ſcheint, mit 1599 niederl. wase (Kilian 6640), angelſüchſ. die vase, = 
Schlamm, Koth, altfrief. wase = Schlamm, mit ableitenbem -al ahd. das wasal 
== Regen, isländ. das vasl — fenditer (naffer) Lanf durch Mora, welde, wenn 
man angelfädhl. das vös == Feuchtigkeit, Saft, isländ. das vös == Feuchtigkeit im 
Kleidern vergleicht, anf ein vorauszufegenbes abd. Berbum wasan (Prät. wös, 
Part. wasan) = durchdringen (?) zurückführen. 

ver Wafen, —, BI. wie Sing. : Dunſt. Nieberrheinifch. 

Renuiederl. ber wasem, wassem, — Dunft, Damıpf, 1599 wasem (Kilian 654°), 
alfo unverwandt mit mihd. wäzen (Prät. wiez, Bart. gewägen) == hauchen, buften. 
Dunkler Wurzel. 

ver Wafenmeifter = Abdecker, Schiner, ſ. Wafen 1. 
wafer (Matth.21, 23 u. 24. Marc. 11,28) = was für. Zufammenf. : 
waferlei (1 Mof. 9, 10..3 Mof. 5, 3) = welcherlei. Veraltet. 

Jenes wafer floß zufemmen aus was der, weldes mhd. wag dör wäre, 
und der mit feinem Sub. if weibliher Gen. des Sing. (ſ. Shmeller IV, 
189. Grimm Gramm. IV, 885). Ähnlich ik mhb. „Ager mäze“ (Avein 3374) 
aus Ay dör mäzge ans der Mafe. Olinger ©. 89f. hat, vielleicht bio gram- 
maticaliſch aufgeſtellt, nach den drei Geſchlechtern waſer, wafe, wafes mit ber 
Angabe, daß das Wort fo an wenigen Orten Deutſchlauds gebraudt werde. Die 
Bildung von waferlei, nieberb. waterlei, dat welcherlei zum Borbilbe und if 
ale was der Sei anzufehen, aljo eigentlich unorganif (vgl. -lei). Es ſteht, wie 
die Wörter auf -Lei, abjectivifh ohne Biegung. 

was für, f. wer. 
bas Waffer, —s, PL. wie Sing., das befannte Element, dann auch 
eine beftimmte Maffe besielben. Davon wafjeriht; wäſſerig, 
womit zufammengef. bie Waͤſſerigkeit; wäffern. Zufammenf.: das 
Wafferfag, die Wafferflut (f.d.), «bofe (f.d.), ⸗ſucht (ſ. d.) x. 
fi fie 6; hiſt. richtig Waßer, wäßerig ꝛe. Denn mhd. das wazzer, ahd. 
das wagar, wazgar, wagzir, wagzir, wazer, wagger, altjädjj. ba8 watar, water, 
angelſächſ. das väter, vätter, altfrief. der watir, water, wetir, weter, wetter, 
mit ableitenbem -ar, wogegen goth. das vatd, im Pl. vatna, altnorb. das vatn, 
ſchwed. das vatten, mit ableitendem n (-an), bän. mit Berfegung dieſes n ba6 
vand. Das Wort immt mit den gleihbeb. grieh. das hydör (Üdwp), erſt ſput 
poetiſch hydos (Üdog), altſlaw., rufl., poln. die woda, fanftr. das udalm), baun 
udan (aud; == Waſſerwoge), mit eingetretenem n lat. die unda, litthan. ber wandu. 

Beigand, Wörterbuh. 4. Aufl. 2. Be. 67 
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Bon der Waurzel im Sanfte. ud quellen, benetzen. Die Wleitung mit ar im 
Hochd. Alt- und Angelfähf., ſowie im Altfrief. ſimmt mit dem Griech., benn 
hydör geht von dem Stamm hyd-ar-t- (Üd-ap-r-) aus. ©. Eurtins griech. 
Etymol. Nr. 300. Die Rebensart Einem (Einer) das Waffer nit reichen 
— (Einem (Einer) nit entfernt gleihlommen [1678 „Er reißt ihm bas 
Waſſer niht” (Kramer teutich-ital. Wortb. 1212%); „Shr reiht... — Die 
Königin, fo ſchön fie iR, gewiß — Das waffer faum” (Wieland Ob. 9, 56)] 
iſt urfpr. wol f. v. a. nicht werth, Einem (Einer) das Waffer zum Wachen zu 
reiben. Das Adj. wäſſericht iR mhd. wäzgeräht (Meinauer Naturlehre 14, 
wo aber ſchon wassereht geihrieben); das bj. wäfjerig mittelb. wägzerig, 
mbb. wegzereo (?); wäfjern in ber erfien Hälfte bes 15. Jahrhunderts wesseren 
(m bewäflern) db. i. wezgeren, ahd. wazarjan (?); Wafferfall altnorb. das 
vatnfall (= ſtrömendes Waſſer, Bafferfiunz); Wafferfaß abb. das wagarfaz, 
jpäter wagzerfag — Waflergefiß. 

die Wafferflut, BL. —en : hoch angeſchwollenes Waffer ; Überfchwen- 
mung. Mhd. die wazzervluot, mitteld. wazzervlät, 

— Strom, Fluß, Überfäwemmung (Berthold 8, 88), angelſächſ. der väterfiöd 
= firömende Waffermaffe. Bol. Sundfint. 

vie Waffergalle, BL. —n, ſ. Galle 8. 
bie Wafferhofe, BL. —n : Tegelförmig fortwirbelnde Wafferfäule. 

„Waffer-Hofe* in dem Regiſter von des Ernſt Chriſtoph Barchewitz 
ofindianifher Neifebeihreibung (Chemnig 1780), in welcher ©. 388 von einer 
folden Hofe erzählt wird. Diefe Erzählung beginnt mit folgenden Worten, aus 
welchen erhellt, daß bie Ahntichleit mit bem Kleidungsſtück Hofe ben Ramen gibt: 
„Als ich mieber von bem Schulmeiſter wegfuhr und mit meiner Orangbay nahe 
an bie Negerey Leyduttun lam, fabe ih eine Wolde tiber Moa bergezogen kommen, 
ans derſelben hieng eine Hofe oder Zipffel biß in die See herunter, bie zog bat 
Waſſer aus dem Meere hinauff in bie Lufft und kam uns-immer näher umb näher.“ 
Bel au Saudhoſe. 

das Wafferhusn (vgl. Huhn), der wie ein Huhm aufſehende 
Schwimmvogel fälica. 1618 waſſerhun (Schönsleder Bl. Nni’); 

1470 wasser hün = Ente (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 27), 

im 11. Jahrh. das wazarhuon = Kropfgane (Graf IV, 959). 

wäſſericht, wäfferig, wäffern, f. Waffer. 

die Waffernoth = dringendes Bedürfnis an Waſſer. Berfchieben 
von ber mneigentlichen d.h. hier mit dem Gen. Sing. Wajfer 8 gebilveten 
Zufammenf. die Waſſersnoth = Gefahr, die übertretendes Waffer 

bringt. ©. Grimm Gramm. II, 433. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1338 in hiſt. ritiger Schreibung Wa Bere: 
not, wie benn auch hiſt. rihtig Waßernot ſtatt Waffernoth geſchrieben werben 
mitte, denn mbb. bie wazzernöt — Noth auf dem Meere. 

wafferrecht, Adi. (Göthe XVII, 97) u. Adv. ſ. wageredt. 
bie Wafferftant = von Waffer umfloffener Stadttheil. 

Bei Luther 2 Sam 12, 27 die Wafferftad. Mhd. bie waggerstat — bon 
- Waffen befiofieue Stadt (Mogenderg ©. 278, 28. ©. Waſſer u. Stadt. 
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der Bafferftein, —es, BL —e : Gußftein der Küche. 

1540 bei Alberus dietiondr. BI. Zu2* waßerkeyn. Mhd. der wagzer- 

stein == Kielel (Parsival 56, 28) d. h. Stein wie fie im Waffer liegen. 

bie Bafferftelze (el = A), f. Bachftelze Anm. 

die Wäfferftube, Pl. —n : unterirbifcher Behälter zum Auseinander- 
laufen oder Zufammenfommen von Waſſerröhren; fünjtlicher Behälter 
unter einem fließenden Wafler, daß ein anderes unter biejem durch⸗ 
fließen fann. 1556 bei Frissus 113° ein wafferftuben = 

umf&loffener Raum in Wafler, um arbeiten zu können, wonach dann 1561 bei 

Maaler BL 4864; 1691 bei Stieler Sp. 1216 Waßerſtuben. 

ver Wafferfturm — Ungemitter mit fintendem Regen. Jeſ. 28, 2. 

die Wafferjucht, Bl. —en : in Anſchwellen von Rörpertheilen durch 
inneres Waffer beſtehende Krankheit. wafierfüctig, Adj., 

mbb. wagzersühteo, ahb. wagir-, waggirsuhtig, eig. wagarsuhtic (?), ufammen- 
gejegt mit mb. sühtee, ahd. sahtie (f. Sucht Anm.) Jenes Sub. iſt mhbb. 
bie waggersuht, ahb. die wagarsuht, zuſammengeſ. mit Sudt (f. d.)⸗ 

der Waffertropfe, —ns, PL —n, = Tropfe Waffer. 
Mhp. der wazgertropfe (?) Bgl. mittel. ver blüttrophe (Hahns Passional 
.. 888, 45) beute in umeigentlicher Zujammenfegung Blutstropfe, ahb. (um 1000) 
ber rögentrophe Wegentropfe zc. 
bas Waftel, —8, Bl. wie Sing., eine Art feines Weißbrotes. 

Oberd. (f. Grimm Gramm. IH, 462); ſchweiz. Die Wafel. Mhd. das, 
auch ber wastdl, wit Verſtärkung bes w zu b bastölL Dunkler Herkunft: Bon 
bem Worte wurbe entlehnt altfrauz. ber gastel, neufranz. der güteau, provenz. 

: ber. gastal, = Kuchen. Aus bem Altfranz. dann wieber früh-mittelb. ber gastöl 
©. auch Diez Wibch IL, 316. 
die Wat, Pl. —en : Kleiberftoff, Kleid. Veraltet und nur noch 
alterthiimlih z. B. „Bierfältiig Tu zur Wat” (Uhland Geb. 407). Bgl. 
and Lein wat. Mhd. die wat (Pi. waste), ahd. bie wät (Pi. wAti), goth. bie 
v6he (?), eig. vöds (?), altnieberb. die wät (fllr wAd), nieberd. bie wAd, angeljächl. 
die veed und das vaede, altnorb. die vAd, von dem Plural des Prät. des goth. 
nur in den zufammengejegten gavidan = verbinden, invidan = verläugnen, ver- 
laffen, vorkommenden WWurzelverbums vidan (Bräf. id vida, Brät. id er vap, 
wir v&dum, Part. vidans) == binden, abb. nur in kawöten == verbinden erhalte- 
ren wötan (Pr. ih wita, Prät. ih er wat, wir wätumös, Part. wöten), mhb. 
and unzuſammengefetzt Flehendb wöten, == binden, verbinden, zufammenbinben, 
angelfächf. vödan (2). Alſo urſpr. f. ». a. das Zufammengebunbene, ⸗gewundene, 
Gewobene. 
vie Wate, PL. —n: großes aus 2 Wänden und einem Sad in ber 
Mitte beſtehendes Zugnetz. 
Auch, da das a eigentlich kurz iſt, zur Bezeichnung dieſer Kürze durch Ver⸗ 
doppelung bes t Watte Mhd. die wate, ahd. bie wata (?), nieberb. die wade, 
ieländ. bie vod, wie es fcheint von waten (f. d.), wozu auch altnord. ber vadr 
._ Angellchnur gehören wird. Bgl. Grimm Gramm. III, 466f. 
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waten = im Waffer gehen; in dem Wafler Bergleichbarem geben. 

1618 watten (bei Schönsieder Bi. Nn2*, ebenfo 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Wortb. 1214*). Früher ſtark biegenbes Wurzelverbum, jo mb. waten, ahd. 
waten (Prüf. ih watu, Prät. id er wuot, wir wuotumds, Bart. watan, ka-, 
kiwatan), fpäter waten, angelfädf. vadan, = im Waſſer gehen, dann einherſchrei⸗ 
ten, einhergehen, altnorb. vada (Prät. 8d) = ſich vorwärts bewegen, gehen. Doch 
bricht ſchou 1293 im mhd. fie wattet — ſchritt einher (Martina BI. 178, 28) 
ſchwache Biegung durch, melde nhb. die allgemeine wurde. Unverwaundi aber if 
das Wort mit let. vadAre — waten, welches nur zufällig auklingt. 

der Watfad (f. Sad) — Reife, Manteljad, Felleiſen. 
Mhd. der wätsac d. i. eig. (Keife-)Sad flir bie Kleidung S. Wat. 
bie Wätſche, BI. —n : rafcher Schlag auf den Baden, an ven Kopf. 

Mit ti aus tz. Mhd. die watze, welches fi aus dem Dim. bes wetzelin 
in mitteld. ba8 Örewetzelin = Dbrfeige (Heinrich Tristan 5478) an 1683 
der Fatſch (Neues teutſch⸗frantz. Worterb. 103°), 

watfcheln = rechts und links ſchwankend langſam gehen. 

1716 bei Ludwig Sp. 2899. ig. wol f. v. a. „platichfüßig gehen” umb fo 

vielleiht eines Stammes mit Watſche (f. b.). 
ber Wätfcher, —6, BI. wie Sing. : Hängetafche, Manteljad, Felleiſen. 

Beraltet. Kramer teutfchrital. Wortb. 1208%. Gewðhnlich aber Wätſchger, 
wie 1618 Wätſchger (bei Schönsleder Bl. Nn2*). Auch ülter⸗nhd. Weiſchger, 
Watzger. Dunkler Herkunft. S. Schmeller IV, 208, 

die Watte, ſ. Wate. Verſchieden von 
bie Watte, Pl. —n: Steppfutter. Davon wattieren. 

Senes, bereits 1715 bei Amaranthes Franenzimmer-Lex. &p. 2105, if ans 
bem gleichbeb. engl. wad, welches zunähft == gewundener Bifdel. Ob von dem 
Sing. bes Prät. des nämlihen Wurzelverbums, wie Wat (f. 6.)? Das [pätere 
Berbum wattieren wirb auf das gleihbeb. engl. wad zurlüdgeben. 

die Watte, Bl. —n: bei niebrigfter Ebbe blofgelegte Meeresuntiefe. 
Das nieberd. bie Wadd, nennieberl. die wadde,. 
ber Wat, —es, BI. Wätze: umverfchnittenes männfiches Schwein. 

Wetterauiſch, am Untermain zc. Isländ. hvatr = männliches Thier, zunähk 

altnorb. als Adj. hvatr (f. wegen Anm.). 
ber Wau, —es, PL. —e : die Pflanze reseda luteola. 

Bol gekürzt aus die Waude = Gilbkraut (Bo $ Birgile Idyllen, Ausg. v. 1830 
I, 160), woraus auch bie franz. Benennung bie gaude. Über woher Waude? 

wau! Interj. das Bellen des Hundes nachzuahmen. 

@öthe VIU, 159. Davon wauen, 1475 eleviſch wüwen, == bellen. 

weben, Präf. ich webe, Prät. ich er wob, wir woben, Conj. id er 
wöbe, Part. gewoben, Imp. web (meiſt mit ſchwacher Biegungsendung 
webe, beide Formen ftatt ber ftarlen „wib”) : durch Ausſpannen von 
. Fäden und Hin- und Herüberwerfen anderer fertigen; hin⸗ und her 
fahrend fich bewegen; wirkfam thätig fein. Davon : der Weber, 
wovon bie Weberet, die Weberin. Zuſammenſ.: ver Webftupl. 
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o tw jenem Prät. if verbunfeltes a, benm eig. wab, waben, umb das Bart. 
lautete, wie noch heute mundartlich (3. B. weiteranifh, oberheiflfih), geweben 
(vgl. pflegen, wegen 1). Mhid. wöben (Prüf. id wibe, Prät. ich er wap, wir 
wäben, Pari. gewäben), ahb. w&öpan (Präf. id wipu, Prut. id er wap, wir 
wäpum&s, Part. ka-, kiwöpan), wöban, augelſächſ. vöfen, altnorb. vöfa Die 
zweite, allgemeinere Bed. taucht erſt mitteldeutſch und zwar nur fpärlih anf 
(Köpke’s Pass. 388, 86); nbb. 3. B. bei Sdthe XII, 286. Die dritte Ted. 
ebenba ©. 202. S. Wabe, wabeln, wabern. Weber ift mhd. ber webere, 
ipät-ahb. ver wöberi (gl. trevir. 12,28); Weberin fpät-ahb. bie wöberin (ebenda). 

webern = ſich gefchäftig hin» und herbewegen. 

Schon im 16. Jahrh. bei Matheſins (Friſch II, 426°) und Hans Sachs 
. Schmeller IV, 7); noch heute vollsäblih. Bon weben. Bgl. wabern. 

ber Wechfel, —s, Bi. wie Sing. : Eintritt oder Umtaufch des einen 
für das andere; [meidmännifch :) die Kehr der Jagdnetze, des Wildes; 
Schuldverſchreibung zu Umtaufh. Davon : wechfeln, wovon ber 
Wechfeler, kürzer Wechsler. Zufammenf. : ver Wechfelbalg 
(f. d.); die Wechfelrehnung, kaufmänniſch; wechſels weiſe. 

Wechſel iſt mhd. ber wöhsel, ahd. der wähsal, wöhsol, vehsil, wöhsel, 
wöhel, = Eintritt des einen für das anbere, Umtaufch, geſchäftlicher Umtanſch, mit 
Ausfall des r (vgl. Wafen und NR), benn angelfähf. die vrixl. Die Wurzel IR 
dunfel. Bon jenem ahd. wähsal fommt dann ab. wöhsaldn, wöhseldn, 
wöhslön, auf wöhsaljan (?), wöhselan, wähslan, mhd. wähseln, angelſächſ. 
vrixlian und vrixlan, wovon dann wieder Wedfeler, mıhb. ber wöhselsere, ahd. 
der wöhsalari, wöhsilare, wöhseleri. Wechfelrehnung ſchon bei Fiſchart. 

ver Wechfelbalg (f. Balg) — ein nach dem Volfsglauben von ven 
Elben (Eifen) für ein von ihnen entwenvetes wolgeftaltetes Kind un⸗ 
tergefchobenes ungeitaltetes hüßliches mit dickem Hals und Kopf. 

Aufammengef. ans Wedel und Balg, weldes veräätiich für Kinb, Edfes 
Kind ſteht (f. Balg). Erf nhb., und bereits 1618 bei Schönsieder BI. Nn2? 
Wechßü Übalg; abb. (hei Notker) ber wihselino Wechſeling. 

wechfeln, die Wechfelrehnung, wechfelswetfe (Adv., auch = 
wechfelfeitig), ber Wechsler, |. Wechſel. 

Jenes Abo. wechſelsweiſe lantete 1678 wechſelweis (Kramer teutfch- 
ital. Wortb. 1214), 1711 wechſelweiß (Rädlein 1085°), aber 1784 bei 
Steinbach U, 1002, bei Weber 706°, dann 1786 bei Hederich Sp. 2603f., 
fowie ſchon 1691 bei Stieler Sp. 2525 bloß wechſelsweiſe, unb 1716 hat 
Ludwig Sp. 24032 „wechfel-weis, ober wehjela-weis.” Diele wechſels⸗ 
weife iR dann in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh., in welcher es aud ſchon früh 
ale Adj. verwendet wirb, und im 18. Jahrh. bie allgemein übliche Form. 

ver Wed (e = ä), —es, BL. —e : [veraltet] Keil; Teilförmiges Weizen- 
brötchen;; feilförmige Buttermaſſe. Mhd. ver wecke, wegge, 

ahd. der wecki, weggi, — Keil, feilföürmiges Brot. Übgeleitet, wie es jcheint, 
von dem Sing. bes Prät. von wegen 1. Übrigens der wed — Keil zum Holy 
fpalten noch 1711 bei Rädlein 1085. 

weden ( = ä) = wach machen. Davon ber Weder. 
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Jenes iſt mbb. wecken, abb. wecohan, wechan, wekan, b. i. utſpe wahh- 
i-an (?), wahh-j-an (?), abgelettet von «bb. wahhan (?), goth. vakan (f. wach 
Aunm.). Der Weder it nbb.; 1678 der „Weder” — Anfwedender (Kramer 
tentf-ital. Wortb. 1214®) und der „Wederv, fbie] Weckuühr“ (ebende). 

ber Wedel, —s, PL wie Sing. : Büſchelartiges zu Hin⸗ und Her: 
bewegung; Vollmond. Davon wedeln.“ 

Wedel ik mbb. der wadel [baher auch noch, zumal munbartlid, der (ſehr 
ſelten das) Wadel (Schmeller IV, 21)], wedel, ahb. ver wadal, wadol, wadil, 
and — Neisblifhel zum Streihen oder Beitfhen im Babe; im Mhd. tandht, wel 
in Beziehung anf den Reisbiindel, welchen das Boll im Monde wahrzunehmen 
glaubt, Die Veb. (auf irdifhe Dinge Einfluß habender) ab-, zunehmender Mond, 
befonder® aber Bolmond (voller Schein) auf, im welder legten Beb. (Bollmond) 
auch niederd. durch Zufammemiehung wäl gefagt wird. Wit mbb. wadel, angel- 
fühf. vadol, — fchweifend, unbeſtändig, ahb. (in abgeleiteter Bedentung) wadal = 
bebüirftig, von einer bunleln Wurzel. Das Berbum wedeln if ınhb. wädelen, 
weödelen, ahd. wädalön, — ſchweifen, ba- und borthin fich bewegen, unbeftänbig 
fein, ſchwanken, geifeln, und im Mhd. vom Monde gejagt f. v. a. gumehmen. 

weder, Eonj. : ale, 3. B. 2 Mof. 16, 5; in diefer Bed. auch bei 

Alberns dictionär. Bl. Bad“. Mh. wöder, ahd. huddar, wödar, fpäter 
wöder, gotb. hvabar, altjädhjf. huöthar, huddar, angeljädf. hväder, = ot, 0b wel, 
ob etwa, ber abverbialifch verwendete Acc. des Sing. de8 Reutrums bes mbb. 
abjectivifchen Zahlfürwortes wöder, ahd. huddar, wödar, fpäter wöder, altfädl. 
hudthar, huddar, angelſächſ. hväder, altfrief. hwöder, altnorb. hvärr (aus ent- 
ſchwundenem hvadar?), = welder, »e, es von beiben, gotb. (interrogatio) hvabar, 
= wer, wa® von zweien, welches ber Zautverjhiebung gemäß mit lat. ter (aus 
quoteros?), gr. pöteros (nörepoc), joniſch köteros (z6repoc), ſauſtr. katarafı), 
litthan. katras, == wer von beiden? altilaw. kotoryj == welcher, iegenb wer ſtimmt. 
No ülter⸗nhd. (5. ®. bei Zwingli ac.) und mundartlich, 3. B. bayer. (Schmeller 
IV, 80) weder == wer von beiden, was von beiben, welcher, »e, »e6 von beiben. 
Jener Uce. aber bat gerne nad fih auf ihn bezilgliches abb. odo, mhd. ode, = ober, 
urſpr. etwa, wielleicht, ober ahd. (bei Notker) u. mb. alde, = ober, im Altfädl. 
the (abgekumpft aus Sfth6), im Angeljähl. be (abgepumpft aus odde), — ober. 
Die Bed. „als, denu“ entwidelte fih in biefem weber uhd. in feiner Stellung 
nad einem Comparativ, 3. B. „beffer weder gold“ (Spr. Sal. 16, 16. Bgl. 
auch Pred. 7, 2), „mehr befolgen, weber du kanſt ausrichten” (Sir. 8, 25); fe 
erlifcht aber im Ausgange ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. aus welcher 1716 Lud⸗ 
wig Sp. 2408 auf weder — „al®“ verzeichnet, aber 1734 Steinbach IL, 963 
weder = „ale“ ale nit Überall, 1741 Friſch IL, 427° als von Einigen ge 
braucht anführt. Später nur noch alterthümlich: „Mehr ja vermögen durch rath 
holzhauende, weber durch flärke“ (Boß Flias 28, 115). Anch heute noch mund- 
artlich, z. DB. ſchweizeriſch (Stalder II, 489), ſchwäbiſch (Schmid 821) ac. 

weder — noch, auch zuweilen weder — weder, Conj., eine ber» 
neinende Berbinbung zu bezeichnen, gleichfam ſ. v. a. niht — und nicht. 

Mh. wöder — noch, mit Abfall des n& ober Sn aus nöwäder — noch, 
&nweder — noch, ahd. niwäder — noh, bei Notker nöwöder — noh; wöder 
alfo mit Abfall der mh. Verneinungspartikel n&, ober, da nd ſich hänfig in ön 
umbehrt, &n, ahb. ni (f. über dieſe urfprängliche Berneinungspartifel bie Anm. ma 
nicht), fpäter nd, aus mhb. nS-, änwöder, ahb. nihuddar (?), niwödar, nöwäder 
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== eins von beiden, nichts von "beiben, dem adverbialiſch und fofert ale Con⸗ 
junction verwandten Ace. bes Ging. des Neutrums bee mit jewem nd, abb. ni, 
zuiammengelegten, alfo verneinenden mhb. näwäder, &uwäder, ahd. nihuddar (?), 
niwbdar, fpäter nöwöder, ettfädhf. nöhudthar, == Heiner von beiben, Hber beflen 
weder ber vorige Artikel handelt. Über noch ſ. noch 2. Wie aber nbb. noch 
— noch vorlommt, fo auh weber — weber : „weber Sturm, weder 
Schlacht“ (Kamler Ged. Ansg. von 1772 ©. 196); „Hilft weder Sträuben, 
hilft weber Lin“ (Maler Müller Ballaben ©. 58); „Sie rettet weber Hoffe 
nung, weber Furcht“ (Gäthe Iphig. 8, 1); „Bin weder Fräulein, weber 
ſchön“ (deifen Werke XII, 133); „Weber bie Krone bebedt, weder ein phry⸗ 
giiher Bund — Midas verlängerte® Ohr“ (ebenda I, 291); „Weber weiche, 
weder wanke“ (ebenba XLI, 41); „Weder tadel von mir verdieneft bu, weber 
ermahnung” (KToß Ilias «, 369) u. f. w. 
bie Weed, richtiger die Weet, Pl. —en, eigentlih die Weete, 
PB. —n : auf drei Seiten ummauerter Wafferbehälter zur (Pferde⸗) 
Schwemme, auch zur (Vieh⸗) Tränke 
In der Wetterau, am Mittelrhein (Kehrein 439), bayer. n. fräukiſch (Schmel- 
Tee IV, 198). 1711 bie Webe, Zrände ind Schwemme“ (Rüblein 1085P). 
Bei Alberus diotionAr. Bl. H2° nad metterauifher Ausſprache, welde kein t 
fennt, die Web; ridtiger wire, bei Debuumg bes Bocales, Wet geihrieben 
werben, am riötigfien aber die Wette. Deun mhd. bie wette (?), wettin 
(Schmid 520), 1814 nieberb. die weth (Zöfer Urk. ©. 108), ueuniebert. das 
wed, von bem von abd. watan maten (ſ. d.) abgeleiteten mhd. wetten in ber 
Beb. waten machen (Wolfram Willehalm 436, 18. 56, 15. Para 887, 22), ahb. 


watjan (?) b. i, wat-i-an (?), wat-jan (?); alſo urfpr. „Wafferbehälter zum Waten- _ 


wachen“ d. h. Schwemmen. 
ver Weg, —es, BL —: Längenraum zum Geben ober Fahren, über⸗ 
haupt zur Bortbewegung ; Art und Wetfe eines Verfahrens. 

Mhd. der wöc, abb. der wöc, wög, wöch, goth. ber vigs, altſüchf. der wäg, 
angelſächſ. der vög, altfriej. ber wei, anch wi, altnorb. der vögr, entiproffen dem 
Präfens bes finrkbiegenden Berbums wegen (f. wegen 1), mbb. wögen, ahd. 
wökan, goth. vigan. Übrigens entipriät jenes Gubft. dem lat. bie via m Ves 
welches ſtatt viha ſteht (f. Grimm Geſch. d. d. Spr. 410). 

weg (e kurz), Adv.: fort — Hin; zum Verſchwundenſein fort — Gin, 

And in vielen Zuſammenſetzungen, 3. B. wegbringen, »eilen, »fahren, 
«gehen, »ſchaffen zc. Bei Anther zc. fon weg, gekürzt aus dem gleichbed. 
mbb. enwöc, welches fih aus in wöc = in (auf) ben Weg, d. i. in in mit dem 
Acc. des Sing. von wöc Weg (f. d.), zuſammenſchob unb noch in wetteran. ewöck 
(ben Ton 8) = „weg“ fi beutfich zeigt. Ähnlich Hirte fih neben (f. d.) aus 
mhd. endöben, hinter 3. B. in „Die Sachſen bringen ein, gehn bis nah Mähren 
hinter“ (Lihtwer Fab. Bh 8, 4) aus hinhinter, fpät-mbb. hinhinder 
(. Grimm Wibch III, 482), bei Luther vorn geſchwächt enhinber (2 Moſ. 
8, 1), noch wetterauiſch Ehinner. 

ber (das) Wegbreit, Wegebreit, —es, Bl. —e : der breite Weges 
rich (ſ. d.), 1469 wegebreit = [lat.] plantägo (voc. ex quo), 

früb-mbb. die wögebreite (Sumerl. 23, 56), fpät-abb. bie wögebreitä (gl. irevir. 

6, 22), im 10. Jahrh. wägebreida (Diut. II, 188), angeljähf. vögbrede, eugl. 
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wsybrede, bäx. veibred. Der Name, weil bie an und auf Wegen beſonders 
häufige Pflanze breite Blätter bat, bei welden man an jebem 7 bern zählt. 
Übrigens if «breite micht unſer die Breite (f. breit), wol aber, wie dieſes, 
von breit abgeleitet. Daneben auch ahd. das wägospreiti (gl. emmeram. 414), 
beffen -epreiti von fpreiten (f. d.), alfo Benennung nah ähnlicher Anfchanung 
wie bei Wegebreit. 

wegelagern = im Hinterhalt an einem Wege Tauern zu Überfall und 
Beraubung eines Reifenden oder Reifender. Davon : der Weges 
(agerer; die Wegelagerung. 

Jenes wegelagern, mit Ausftoßung bes e nah Weg weglagern, if, wol 
in Gedanken an lagern (f. Lager), Umbildung von älternhb. weglagen, mit 
Berbunkelung des a (mhd. &) zu o weglogen = am Wege auflanern, am Wege 
lauernd nachſtellen (f. Schmeller IV, 46), befien lagen, mbb. lägen, ahd. 
IAgon, lagen ſdieß unr bei Notker Ps. 70, 11], = auflanern (in gutem wie 
böfem Sinne), nahftellen, von bem von bem Pinral bes Prüt. des Wurzelver⸗ 
bums liegen abgeleiteten mbb. die läge, ahd. die IAga, — das Liegen auf ber 
Lauer, bie Nachſtellung, im Rhb. geſchwunden nud bamit umveränblich geworben 
war. Alſo nicht gerabegu zufanmengefegt mit dem ganz verfdiebenen lagern 
(f. Lager Aum.). 

wegen (das € hoch), nur in bewegen (f. d.), fonft erlofchen. 

Mhd. wögen, ahd. wökan (Pruſ. ih wiku, Prät. id er wac, wir wäkumds, 
Conj. ih er wäki, Bart. ka-, kiwökan, giwögan), wögan, wögen, gotb. vigan 
(Bräf. ich viga, Prät. ich er vag, wir vögum, Bart. vigans) nur in gavigan, 
angelfädf. vögan, altnorb. väga (— ſchwingen, wägen), welches ber Lautverſchiebung 
gemäß bem lat. vöhere, gr. ocheisthai (dyelode:), fanifr. vah, — „fahren“, 
entſprich. ©. Grimm Geld. d. d. Spr. 410. ins bemit iR wägen (. b.) 
und wiegen 1 (f. d.). Bol. anh Wagen ımb Weg. As Bltere Wurzel, aus 
welder dieſes Wurzelverbum hervorgegangen, läßt fih ein ahd. wikan, wigan, 
goth. veigan, annehmen (f. weigern). 

wegen, Präp. mit Gen. : in VBeranlaffung, aus Grund; in Hinficht. 

Ans mbb. von — wögen ſz. B. „ron d&s riches (Reid) wögen (kvländ. 
Ohronik 1024), beionbers auch im Urkunbenftil, wie 3. B. „van iros mannes 
wögen*, „van unser wöägen“ (mehrmals), „van iren w&ögen“ in einer mit 
Niederdentſch gemiſchten mittelb. Urkunde von 1272 bei Höfer Url. 20 zeigen], 
alfo aus von von mit dem Dat. bes Plural® von wöc Weg, unb noch heute 
findet fi diefes von — wegen, von wegen [„oou wegeu.der Serobias” 
(Matth. 14, 8)] im Kanzleitil ober wo biefen gemäß geiproden wird J, Gebt 
Kechenichaft vem Könige bes Himmels — Bon wegen bes vergoßnen Blutes!“ 
(Schiller Jungfr. v. D. 1, 11)), auch munbartlid von wegen. Dagegen if 
altnord. vögna = „wegen“ Gen. des Plurals, flatt vöga, von ber vögr Weg, 
nub regiert ben Gen., wie mhb. von — wögen unb unfer nbb. wegen, weldes 
als Subſt. diefen Eafus erfordert. Bol. au dés⸗, weswegen, beinet-, 
böffent-, euret⸗, ihret-, meinet-, feinet-, unfert-, weffentwegen. 
Dog drängt ſich mundartlich und dann au in der Schriftfpradhe ber Dat. an bie 
Stelle des Gen., 3. B. „wegen mehr als einem Verbrechen“ (Böthe XXXV, 

, 98), „wegen ben verfdiebenen Vorfällen“ (ebenda ©. 146), „wegen biefem 
und fo mandem andern wnnberbaren Beiſtand“ (ebenda ©. 249), „wegen 
feinem Bater” (Klinger Sturm u. Draug 5, 2) sc. 
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wegen, Prüf. ich wege, bu wegeft, wegſt, er weget, wegt, wir wegen ꝛc. 
Brät. ich er wegete, wegte, Part. geiweget, gewegt, Imp. wege : fich 
bewegen machen. Dafür jegt das mit biefem wegen zufammengejehte 
Factitiv bewegen (f. d.). Reflexiv ſich wegen — fih rühren. 

Jenes wegen noch in „er weget ein Lanb ans feinem Ort” (Hiob 9, 6). 
Sich wegen no heute mundartlich, z. B. wetterauiſch, aber au bei Gbthe 
XLI, 174 (mie es) „ſich wechſelnd wägt [lie® wegt] und regt.” — Mhd. wegen (?), 
ab. wekjan, weken, wegjan, wegen, goth. vagjan, mittel -i, -j abgeleitet 
von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wökan, goth. vigan (f. 
wegen 1), von welchem das Wort das Yactitiv iR. 

ber Wegerich, —es, BL. —e : die Pflanze plantägo. 

Müb. der wögerich, ahb. ber wökarih (?), wögarth, wögorich, wögirich, 
wögerich, d. i. urſprünglich ſ. v. a. Herrſcher (Herr) an und auf bem Wege, 
dem Lieblingefkanborte ber Pflanze, den fie gleichſam beherrſcht db. b. in Menge 
einnimmt, weshalb auch mhd. 3. B. dr dd reit, — da wönic wögerichos 
stuont* (Parziväl 180, 7) = ba e8 unmwegfam ober vielmehr weglos war. 

wegern, nieberb. Form bei Luther zc. für weigern (f. d.). 
ber Wegetritt, —e8, Bl. —e : bie Pflanze polygonum aviculäre. 

Der Rame, weil vie Pflanze an und anf dem Wege fprießt und biefen gleich- 
fam betritt. Denn frih-mbb. die wögetröte, befien bie tröte ahb. bie tröta (?) 
nit Tritt (j. d.), mbb. der trit, fonbern mbb. die tröte, ahd. bie tröte, = Weber⸗ 
ſchemel (voc. opt. Nr. 13, 28), Läuferin Imhd. tömpeltröte = Kirdhenläuferin], von 
dem Bröfens des Verbums treten. Weil aber tröte fr das Nhd. unverſtändlich 
geworben, wurde e8 in jenem Namen in Tritt umgewanbelt, und ſchon 1540 bei 
Al berus dietionr. BL. FF „weggraß, wegtrit“, 1537 bei Dasypödius 188° 
„Wegedrit, wegegraß“. Daneben aud abb. bie wögatrat (Graf V, 522), zu⸗ 
fammengef. mit abb. die trata, trat, — das Aufſtampfen, mbb. die trate, trat, = 
Tritt, Spur, Weg, Trift, Brachfeld zu Viehtrieb (ſ. Trat) 

die Wegewarte, Wegwarte, Bl. —n, häufiger der Wegwart, 
—es, Pl. — : die Pflanze cichörium intybus. 

Mhp. die wögewarte, ahb. die wögawartä (?). Der Name, weil Die Pflanze 
gern am Wege flieht; doch ſcheint bier bei warte, ahd. warta, von warten, 
mythiſche Unterlage Rattzuhaben, benn ber Vollsglanbe fieht dieſe Pflanze ale eine 
verwandelte Jungfrau an, welche auf ihren Geliebten mit Schmerzen wartet, mie 
denn auch ſchon 1411 Vinsier 7888ff. fingt : „und vil die jähent [jagen], die 
wägwart — sei gewösen ain frawe [eitte Frau] zart — und wart [marte] 
irs puelen [Buhlen] noch mit schmörzen.” . 

wegmüde, Abj. : mübe von einem Wege, einer Reife. 

Mhd. wögemtiede, wöcmüede. 

die Wegfcheide, PL. —n: Fled, wo Wege fich theilen. 

Bei Luther He. 21, 21 n. Obabja 14 bie, aber Marc. 11, 4 ber Weg⸗ 
ſcheid. 1469 bie wegescheyde == [Iat.] trivium übi tres vie concärrunt (voc. 
ex quo), mhb. bie wögescheide, ahb. bie wäkasceida (?), wögisceida, — Scheide- 
weg, befien sceida |. Scheide 8 Anm. 

ver Wegwart, —e8, Pl. —e, vie Wegwarte, BL. —n, [. Wegewarte, 
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weh, Interj. des Schmerzes. Mit Dat: der Berfon. 

Hiſt. richtig, auch Hei dem Adv., Adj. dann dem Subſt. Web, ohne das bloß 
dehnende h, alſo we. Denn mhd. u. ahd. w&, altfädhl. w& (P), goth. vAi, angel- 
ſächſ. v&, engl. woe, Rimmenb mit lat. vae, gr. uafl (odel), == wehl 1711 bei 
Rädlein 1087P wehe. 

weh, Adv., iſt die vorige Interj. (ſieh dieſe) adverbialiſch verwendet, 

> B. mir iR weh, mir iſt weh geworben, es if ihm weh geſchehen logl. 
Nibel. 614, 4A), das thut ihn weh, bie Füße thun mir much ꝛe. Dieſe Berwen⸗ 
bung findet aber ſchon völlig bei mhd. abd., altfächl. we, angeffäl. vA Ratt. 

weh, Adj.: wehthuenp, jchmerzend, 3. B. em weher finger ıc. 

Erf uhd., ans dem Adv. (f. d. vor. Art.) hervorgegangen. ©. auch weh I. 
Wie vieles, hiſt. richtig we, alfo ohne das bloß dehnende h. ' 

das Weh, —es, PL. —e : unangenehmer Zuftaud der Empfindımg eines 
Übels. Hift. richtig We. Die Interj. weh (f. d.) 

in [ubfantivifher Verwenbung, melde im Mhd. u. Mitteld. geläufig if ſz. 8. 
„Ane w&“ (Walther 5, 38) = ohne Web, „nim einwäder hie din wol und dert 
din w& Ane ende — oder nim hie din w&® (Gottfriede von Btraßb. Lieder 
Nr. 8, 10); mitteld. „di sich in des Yödis wö — wägin“ (Jeraschin 837)] aber 
im Abb. erſt ſpürlich (Ot/ried 4, 6, 45.47) vorkommt, ebenfo im Altlächſ. das we. 
1711 bei Rädlein 1037* das „wehe, Kraukheit.“ ©. au Wehe 1. 

die Wehd, Pl. —en, umichtige Schreibung für Weet (f. d.). 
bie Wehe, Pl. —n: Geburts⸗, Mutterſchmerz. 

1734 bie Wehe = (Mutter-)Shmerz bei Steinbad DI, 957; 1736 bie 
Wehe = Schmerz (Hederich Sp. 2614). Schon mhb. ſpürlich der wöhe 
(Leysers Pred. 26, 4), mit h für w (f. H ımb ®), benn üblich mh. der wäwe, 
auch zufammengezogen (do mit beibehaltener ſchwacher Biegung) w&, ahd. (nur 
bei Otfried) der wöwo, = Schmerz, angelfääf. ver väva, weit häufiger vo&, = 
Elend, Unheil (f. Grimm Gramm. I, 1, 867), mit ahd. die wöwa = Scämen, 
Strafe, von dem Wpv. weh. Aber biefes wäwa ſchelnt bei Nofker, bei bem et 
nod) geläufig iR, erloſchen zu fein, und fo fan unfer die Wehe nur mit Wand⸗ 
Iung bes Geſchlechtet, welche aus bem häufigeren Blural bie Wehen — „Geburts 
wehen“ hervorgegangen fein wird, jenes mhbb. ber wöwe, wö, ahd. ber w&wo fein. 

bie Wehe, PL. —n: zu Hauf gewehter Schnee. Grit im 19. Jahrh. 
befifinmter die Schneewehe [er etwa tim letzten Biertel bed 18. Jahrh., 
1691 bei Stieler Sp. 2461 die Shueewehung], bie Windwehe (1741 bei 
Frifch IE 429°). Bon wehen. 
wehen — in ober durch Luftſtrömung bewegt werben; in Luftſtrömung 
fein; durch treibende Quftbewegung fortbewegen. Mit haben. 

1469 wehen (voc. ex quo), mit h flatt j (ſ. 9), denn mbb. wejen (Prät 
wete und mit Rlidumfaut wäte), wen, mitteld. wöjen, wön, ahd. wäjan, mit 
h für j wähan, wäan, zuſammengezogen wAn, ſtets ſchwachbiegend, angelfähl- 
vAvan, goth. mit Rebupfication biegend vAian (Präſ. ih vaia, Prät. id er wAird, 
wir vdivödum, Bart. vAians), welches dem gleihheb. fanjkr. w& entipricht. 

die Wehfrau, Pl. —en, und die Wehmutter (1 Mof. 35, 17. 
38, 28), Pl. Wehenütter (2 Moſ. 1, 15. 17—21), = Hebamme. 
Aufammengef. mit die Wehe 1 (f. b.). 
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vie Wehklage, PL. m : tiefſchmerzliche Klage. Davon wehflagen 
mm tief ſchmerzlich Hagen. Dieß ſfubftantiviſch: das Wehtlagen. 

Bel Luther diefes leute 3. B. 2 Mof. 2, 24 nnd Amos 5, 16, jene®, das 
Berbum, Sef. 15, 4 und Heſ. 26, 17, dad Subſt. die Wehllage 2 Mof. 6, 5. 
Gef. 19, 1. 27, 2. 28, 12. 32, 2. Diefes Wort, zufammengefegt mit dem Subſt. 
das Weh, weshalb auch hiſt. richtig ohme h zu fchreiben wäre, if im Mhd. nod 

wicht nachweisbar. Bei Boie in Voß Muſenalm. 1779 ©. 46 bie Wehllag 
„eine Art Käuzlein“, wel das Leihhnhn (f. Leiche). 
bie Wehmutter, f. Wehfrau. 
bie Wehr, Bl. —en : wahrendes, ſchützendes Abhalten ſz. B. bie 
Gegen-, Nothwehrſ; Schugwaffe, Streitwaffe zur Vertheivigung ; 
Säug-, Befeſtigungewerk zur Vertheidigung (f. Bruͤſtwehr); zur 
Vertheidigung eingerichtete Grenzmarke (f. Landwehr). 

HR. richtig Were, Wer, denn mhb. die wer (and = Kriegsmannuſchaft), 

abb. die wari, dann mit Umlant wert, goth. bie vareins (?), von wehren (|. b.). 
das Wehr, —es, BL. —e : ftarfgemmerter Querdamm, das fließende 
Waſſer ftauend auf gleicher Höhe zu Halten. Hiſt. richtig Wer. 

Erft nhd.; aud mit Verfärkung des W zu B der Bär (j. Bär 4). Es be- 
zeichnet tool eigentlich da® gegen den Lauf des Waſſers wehrende Werk und iſt 
basfelbe Wort mit mhd. das wer, ahd. das werl (P), weldes aber Waffe und 
zwar Vertheivigungs- ober Angriffewaffe (f. Benecke gu Iwein 4380) bebentet, 
abgeleitet von wehren (f. b.). 
wehren = wahrend, ſchützend entgegenfein und abhalten. fich wehren 

wahrend, ſchutzend von fich abhalten. 

HiR. richtig ohne das bloß dehnende weren. Denn mbb. wern, aud, 
doch ſelten, noch mit Übergang des alten j nach r in g wergen, ah. warjan, 

. werjan, mit Santangleihung (r-j zu ır) werren, goth. varjan, altfähj. werian, 
werdan (au — fid) wehren), angelfäcf. verian, verigian, vergan, altfrief. wera, 

altnord. verja, zu beren Wurzel wahr in wahrnehmen (f.d.), wahren (f. b.) 
gehört. Abb. werjan = fleiden if ein völlig verſchiedenes Wort, befien r aus s 
bervorgieng; es lautet nämlich goth. vasgan fr Weſte Anm.). 

das Wehrgeld, —es, Pl. —er, f. Wergeld. 

wehrhaft, Adj., mhd. werhaft (== bewehrt, tapfer). wéhrlos, Adj., 
mb. werlös. ber Wehrſtand == der Stand der Waffentragenden 
zur Landesvertheidigung, zufammengef. mit wehren, 

mbb. wern; jene Abjective aber find zufammengefegt mit bie Wehr. Alle hiſt. 
richtig ohne h nad €. 

der Wehrwolf, gewöhnlich Wärwolf (f. d.). 

das Weib, —es, Pl. —er : Perſon bed anderen, dem männlichen ent- 
gegengefegten Geſchlechtes; geringeres Frauenzimmer; eine Verheiratete; 
einer Verbeirateten ähnlich Angenommene (vgl. Rebsweib). Davon 
das Dim. das Weibchen, welches auch in ver Bed. „weibliches Thier“ 
gebraucht wirb; ein anderes Dim. ift das Weiblein (f. d.). 
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Weib iR mbb. bas (doch 'mitnuter, bei Durchbruch des natürlichen Geſchlechtes 
als weibli genommen) wip mit bem Plural wip, welder erſt fpäter wiber lautet, 
abb. das wip, wib, aeltnieberrhein. (im Annolied 621) das wif, altſächſ. das wif 
(Gen. wibes), angelſächſ. das vif, altfrief. ba® wif, altnorb. bas vif (= Berhei- 
tatete); goth. fehlend, es würde veif lauten. Dunkler Wurzel (f. bie Anm. zu 
der BWeibel). 

ber Meibel, —8, Pl. wie Sing. : beihelfender Amtebote; Stabtimter- 
beamter. Vgl. Feldwebel. 

Schweiz. (ſ. z. B. Schiller Tell 2, 2), bayer. (Schmeller IV, 6). Mhd. der 
weibel, ahd. der weibil (nur bei Notker Mart. Cap. S. 44, 55), eig. weipil(?), 
abgeleitet von bem Ging. bes Prät. eines vorauszufegenben wie treiben ıc. biegen- 
den ahd. Wurzelverbums wipan (Präf. ich wipu, Prät. id) er weip, wir wipum®e, 
Part. wipan), mhd. wiben (?), = fi hin nnd her bewegen (?), von deſſen Sing- 
bes Präteritums das ahd. weipdn, weibön, = ſchwanken, umbergetrieben wer⸗ 
den, umftet fein (Dis. III, 485), ſich verlieren, zufammenlaufen (fi zufammen- 
geben), fi verbinden, »einigen (Diet. II, 840°, zu Prudkniizss psychemächia 186), 
mbb. weiben == ſchwanken, fi breben, bin unb ber bewegt werben, (im Winde) 
flattern, außerdem goth. vaibjan = winden [nur in biväibjan = be-, umwinben, 
umgeben, »Heiben). Gehört auch Weib hierher als „pie fih werbinbet, ſich wer- 
einigt“, aus dem Präfens jenes Wurzelverbums entfproffen ? 

bas Weibel (Elaupius III, 158), edler das Weiblein, eigentliches 
oberd. Dim. von Weib, währen das Weibchen (f. d.) aus dem 
Niederd. fich gelten gemacht hat. wetben — ein Weib nehmen. 
wetbifch, Ari. und Adv. = weiblide Schwachbeit zeigend. das 
Weibjen, —s, Bl. wie Sing. : Gefammtheit von Frauenzimmern; 
weibliche Perfon. Alle viefe Wörter find von Weib abgeleitet, Dagegen 
die folgenden bamit zufammengejegt : weiblich, Adj. und Adv.; das 
Weibspild (ſ. Anm), —es, Pl. —er; das Weibsmenſch, —es, 
PM. —er, verähtlih; das Weibsnam (f. Anm), —es, PL. —e, 
— weibliche Perſon; die Wetbsperfon, Pl. —en, geringichägig. 

Das Ülterenhd. Berbum weiben it mhd. wiben (auch — ſich als Weib zeigen, 
zum Weibe machen); das Weibel mbb. bad wibel, ahd. das wipili (2); Weib- 
fein mbb. ber wibilin,; das Adj. weibiſch mhd. wibesch,, Das Welbfen [in 
der erfien Beb. z. B. „nah bem Weibfen ſehen“ (Schummel Spitzbart 58) 
== nad den Frauenzimmern ver Gefellichaft; „das Weibfen zu betrligen” (Bür- 
ger Ged., Ausg. von 1778 ©. 181), wie Mannſen (f. d.) gebifdet, ſcheint mit 
diefem erſt ber zweiten Hälfte dee 18. Jahrh. anzugehören; übrigens if das ab- 
leitende -f»en dunkel. Das Adj. weiblich ift mbb. wiplich, ahd. wiplih, 
wiblih, wovon das ahb. Abo. wiplihho (?), wiblicho, mhd. wipliche, unſer 
nhb. Abo. weiblich. Weibsbild, bei Alberns diotiondr. Bl. C4? weibe⸗ 
Bild, if eine Bildung des 16. Jahrh. (engl. Schmeller IV, 8) unb zwar in 
ebelm Sinne, heute geringigägig [dagegen in edelm Sinne bei Göthe XII, 132 
Srauenbild]. Heute iR Weibmeuſch, ausgenommen im der Bollsipradke, 
veräßhtlih; aber 1691 bei Stieler Sp. 1239 nod in gutem Sinne (vgl. das 
Menſch) das „Weibesmenfcdh“, wie benn au Sp. 1240 ber „Mannemenfd“” 
== Mannsperfon. Weibenam, im Schlitziſchen Wissndm if mittelb. das (and 
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bie) wibensm, ehe Aushoßeng des © in -oa wihesnam, aus der wibeename, der 
wibes nsme, == weiblide Perſon, wo mhd. n. mittelb. Des name (nnfer Name) 
umſchreibend ale „Berfon in befimmter Stellung“ gebraudt wird. Weibs- 
perfon findet ih Schon im 16. Jahrh. 

weich, Adj. u. Adv.: feicht Einprud annehmend; aus Mangel innerer 
fefter Kraft nachgiebig. Das Adj. ift mhd. weich, 

ahd. weih, weich, altjädf. wö&c, w&ki, auch == mild, ſchwach, furditfam, 
angelfächl. vAc (au = biegſam, ſchwank, ſchwach, elend, furchtſam, feige, träge), 
altnord. veikr, vaykr, von bem Sing. bes Prät. bes ſtarken Verbums weiden 
(fe weiden 1). Bon jenem Abj. aber iR dann das Abo. weich abgeleitet, wel⸗ 
des im Abd. weiho, im Angelfähf. väce (= träge), lautet. 

das Weichbild, —es, PL. —e : Stabt-, Ortsgebiet. 

Mdbd. das wichbilde, mittel. auch mit Lautangleihung das wippilde (Höfer 
Urk. &. 41), mit Ausſtoßung des ch wipilde, mittelniederb. wichälethe, -bilede, 
-belde, -bilde, zufammengejegt aus 1) ahd. der wih, wich, mhd. ber wich (?), 
goth. das veihs, vhs, altfächl. der wic, mittelniederd. u. mittelniederl. wik, neu⸗ 
niederl. bie wijk, — Bemohnter Ort, Fleden, Stabt, angelfähf. das vie, altfrief. 
die wik, weldes aus dem mit gr. ber oikos (olxog d. i. Forxos), ſanſtr. der 
wöca(s), —= Haus, altilam. visi — Landgut ſtimmenden lat. der vicus = Gehöfte, 
bewohnter Ort, Kleden, Dorf, entlehnt if, und 2) aus Bild. Das Wort ift allo 
urfpr. f. v. a. Ortsbilb, Orisgeihen, woraus bie Bed. Orts⸗, Stabtgebiet leicht 
bervorgehen konnte. Statt jenes ahd. die wih zc. das Adj. wih == heilig (j. Wei h⸗ 
nacht) anzunehmen, verbieten altfächſ. wih = heilig und bie obigen mittelnieber- 
beutichen Kormen von Weichbilb. 

die Weihe, Pl. —n: Weichſein. Mhd. die weiche, 
ahd. die weihi, weichi, abgeleitet von weich (f. b.). 
bie Weihe, BL. —n : der weiche Körpertheil zwifchen Rippen und 
Lenden. Mhd. die weiche in bie ruggenweiche = Gelenk am 
Rüdgrpte (voc. opt. Nr. 1,172). Ahd. die weihhs (?). Bon bem Adj. weid. 
bie Wetche, PL. —n: Vorrichtung zum Bewegen von Schienen eines 
Eifenbahngeleifes fiir ven Übergang eines Wagenzuges auf ein anderes 
Seleife. Bon weichen und erft mit ben Eifenbahnen bei uns. Au- 
fammenf. : ver Weichenfteller (ell = äll), -wärter. 
weichen, Präf. ich weiche, Prät. ich er wich, wir wichen, Part. gewichen, 
Imp. weich (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegungsendung, 
„weiche”) : einem Drucke nachgeben; nachgebend Pla machen; ſich 
zurüdziehen vor —, zurüdjteben vor —. 

Dhb. wichen, ahd. wihhan (Präf. ih wihhu, Prät. ih er weih, waih, 
wir wihhumds, Bart. ka-, kiwihhan, Imp. wih), wichan, = von ber Stelle 
fih zurüdbegeben, eine Richtung von einem Orte zum andern haben, altfächf. 
wican, angelfädhf. vican, altfriej. wika, altnorb. vikja (PBrüt. veik, == etwas wen- 
den, drehen, bewegen); getb. nicht nachweisbar, das Wort wiirde veihan lauten. 

weichen, Bräf. ich weiche, Prät. ich er weichete, weichte, Bart. geweichet, 
geweicht : 1) weich fein, weich werden. 2) weich machen. 
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Weib iſt mbb. das (doch mitunter, bei Durchbruch bes natürlichen Geſchlechtes 
ale weiblich genommen) wip mit dem Plural wip, welcher erſt fpäter wiber lautet, 
abb. des wip, wib, altuieberrbein. (im Annolied 631) das wif, altfädf. das wif 
(Sen. wibes), angelſächſ. das vif, altfrief. ba wit, altnorb. bas vif (= Berhei- 
ratete); gotb. fehlenb, es würde veif lauten. Dunkler Wurzel (ſ. die Anm. zu 
der Weibel). 


ber Meibel, —8, PL. wie Sing. : beibelfender Amtebote; Stabtumter:- 
beamter. Vgl. Feldwebel. 

Schweiz. (ſ. z. B. Schil ler Tell 2, 2), bayer. (Schmeller IV, 6). MUb. ber 
weibel, ahd. ber weibil (nur bei Notker Mart. Cap. ©. 44, 55), eig. woipil (?), 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufeßenden wie treiben 2c. biegen- 
den ahd. Wurzelverbums wipan (Präf. id wipu, Prät. ih er weip, wir wipumße, 
Part. wipan), mho. wiben (?), = fi bin und ber bewegen (?), von deſſen Sing- 
des Präteritums das ahd. weipOn, weibön, = ſchwanken, umbergetrieben wer- 
den, unftet fein (Diws. III, 485), ſich verlieren, zufammenlaufen (fi zufanmen- 
geben), fi verbinden, einigen (Diet. IL, 340°, zu Prudintiuss psyohoemächia 186), 
mbb. weiben = ſchwanken, fi) drehen, bin und ber bewegt werben, (im Winde) 
flattern, außerdem gotb. v&ibjan == winden [nur in bivsibjan = be-, umwinden, 
umgeben, «Heiden. Gehört auh Weib hierher als „die fi werbinbet, ſich ver⸗ 
einigt”, ans dem Präfens jenes Wurzelverbums entfproffen ? 

bas Weibel (Claudius II, 158), edler das Weiblein, eigentliches 
oberd. Dim. von Weib, während das Weibchen (f. d.) aus bem 
Niederb. fich geltenv gemacht hat. weiben = ein Weib nehmen. 
weibifch, Ari. und Adv., — weibliche Schwachheit zeigend. das 
Weibſen, —s, Pl. wie Sing.: Geſammtheit von Frauenzimmern; 
weibliche Perſon. Alle dieſe Wörter find von Weib abgeleitet, dagegen 
die folgenden damit zufammengefegt : wetblich, Adj. und Adv.; das 
Wetibspild (f. Anm), —es, Pl. —er; das Weibsmenſch, —es, 
Pl. —er, verächtlich; das Weibsnam (f. Anm), —es, PL. —e, 
— weibliche Perſon; die Weibsperſon, Pl. —en, geringſchätzig. 

Das älter⸗nhd. Berbum weiben iſt mhd. wiben (auch — ſich als Weib zeigen, 
zum Weibe machen); das Weibel mhd. bad wibel, ahd. das wipili (2); Weib- 
fein mhd. der wibilin; das Adj. weibiſch mhd. Abesoh. Das Weibſen [im 
der erſten Bed. z. B. „nach dem Weibſen ſehen“ (Schummel Spitzbart 58) 
== nach den Frauenzimmern ver Geſellſchaft; „das Weibſen zu betrügen“ (Dür⸗ 
ger Geb., Ausg. von 1778 ©. 181), wie Mannfen (f. d.) gebildet, ſcheint mit 
dieſem erfi ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. anzugehören; übrigens iR das ab- 
leitende »f»ren dunkel. Das Adi. weiblich iſt mhd. wiplich, abb. wipith, 
wiblih, wovon das ahb. Abb. wiplihho (?), wiblicho, mbb. wipliche, unfer 
nbb. Ado. weiblih. Weibsbild, bei Alberus diotionär. Bl. C4? weibe⸗ 
bild, iR eine Bildung des 16. Jahrh. (gl. Schmeller IV, 8) unb zwar im 
edelm Siune, heute geringſchützig [bagegem in edelm Sime bei Göthe XII, 132 
Frauenbild). Heute iR Weibemeuſch, ausgenommen in ber Bolleipradke, 
verähtlih; aber 1691 bei Stieler Sp. 1239 nod in gutem Sinne (vgl. bas 
Menſch) das Weibes menſch“, wie denn auch Sp. 1240 ber „Mannemenjd" 
— Mannsperfion. Weibsnam, im Schlitziſchen Wissndm if mittelb. das (auch 
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bie) wibensm, ohne Aushokung des e in -oe wibesnam, aus ber wibesname, ber 
wibes name, == weiblide Berjon, wo mh. u. mittelb. der name (unfer Name) 
umſchreibend ale „Berion in befimmter Stellung“ gebraudt wird. Weibs- 
‚perfon findet fi ſchon im 16. Jahrh. 
weich, Adj. u. Adv.: leicht Einprud annehmend; aus Mangel innerer 
fefter Kraft nachgiebig. Das Adj. ift mhd. weich, 

ahd. weih, weich, altſächſ. ude, weki, au = mild, ſchwach, furdtiam, 
angelfächf. vAc (au = biegjam, ſchwank, ſchwach, elend, furchtſam, feige, träge), 
altnorb. veikr, vaykr, ven bem Sing. des Brät. des arten Berbums weichen 
(f. weiden 1). Bon jenem Abj. aber iR dann das Abo. weich abgeleitet, wel⸗ 
des im Ahd. weiho, im Angeljähf. väce (= träge), lautet. 

das Weichbil d, —es, Pl. —e : Stabt-, Ortsgebiet. 

Mhd. das wichbilde, mittel. auch mit Lantangleihuug das wippilde (Höfer 
Urk. ©. 41), mit Ausftoßung des ch wipilde, mittelnieverb. wicbälethe, -bilede, 
-beide, -bilde, zufammengejeßt aus 1) ahd. der wih, wich, mhb. ber wich (?), 
geth. das veihs, vöhe, altfädh]. der wic, mittelnieberb. u. mittelnieberl. wik, neu⸗ 
niederl. die wijk, — Bemohnter Ort, Fleden, Stadt, angelfähf. das vic, altfrief. 
die wik, welches aus bem mit gr. der oikos (olxog b. i. Forxog), ſanfkr. ber 
wöca(s), = Haus, altilam. visi — Landgut ſtimmenden lat. der vicus = Gehöfte, 
bewohnter Ort, Kleden, Dorf, entlehnt if, und 2) aus Bild. Das Wort if alfo 
urſpr. f. v. a. Ortebilb, Ortszeihen, woraus bie Bed. Orts-, Stadtgebiet leicht 
bervorgeben fonnte. Statt jenes ahd. bie wih sc. das Adj. wih == heilig (ſ. Weih- 
nacht) anzunehmen, verbieten altſächſ. wih = heilig und bie obigen mittelnieber- 
beutfhen Kormen von Weidhbilb. 

die Weihe, Pl. —n : Weichjein. Mhd. die weiche, 
ahd. die weiht, weichi, abgeleitet von weich (f. b.). 
die Weihe, PL. —n : der weiche Körpertheil zwilchen Rippen und 
Lenden. Mhd. die weiche in bie ruggenweiche — Gelent am 
Nüdgrete (voc. opt. Nr. 1,172). Abb. die weihha (2). Bon bem Adj. weil. 
bie Weiche, Pl. —n: Vorrichtung zum Bewegen von Schienen eines 
Eifenbahngeleifes für den Übergang eines Wagenzuges auf ein anderes 
GSeleife. Don weichen und erit mit ven Eifenbahnen bei und. Zu⸗ 
fammenf. : ver Weichenfteller (el = Al), -wärter. 
weichen, Präſ. ich weiche, Prät. ich er wich, wir wichen, Bart. gewichen, 
Imp. wei (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegungsenbung, 
„mweiche*) : einem Drucke nachgeben ; nachgebend Pla machen; ſich 
zurüdziehen vor —, zurüdjtehen vor —. 

Mhd. wichen, ahd. wihhan (Präf. ih wihhu, Prät. ih er weih, waih, 
wir wihhumds, Bart. ka-, kiwihhan, Imp. wih), wichan, = von ber Stelle 
fih zurückbegeben, eine Richtung von einem Orte zum andern haben, altfächl. 
wican, angelfäd. vican, altfrief. wika, altnorb. vikja (PBrät. veik, = etwas wen- 
den, drehen, bewegen); goth. nicht nachweisbar, das Wort würde veihan lauten. 

weißen, Präf. ich weiche, Prät. ich er weichete, weichte, Bart. geweichet, 
geweicht : 1) weich fein, weich werden. 2) weich machen. 
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gwei verſchiebene weigen / deren Koniugarion fen Im Win: gleich AR. Das 
unter 1) iR mhd. weichen, ahd. weihh@m, weichön, woneben ned weichön, 
auch — geſchmeidig, biepfam werben, angeliädf. vüciken, daB unter 2) mb. 
weichen, ahd. weihham, weihan, weichan, urſpr. weih-i-an V), weih-j-an (?). 
Beide ſind abgeleitet vo weich (f, d.) und zwar das letzte mittel -i, j. 

ver Wetchenfteller (el = äll), -wärter, ſ. Weide 3. 
bie Weichheit — Zuſtand bed Weichſeins. 
Mitteld. die weicheit == Weichlichkeit. 
weihlich, Adj. u. Adv. Zufammenf. mit vem Adj.: Me Weichlichkeit. 

Das Adj. it mb. weichlich (?), ahd. weihlih (?), angelfädf. v&clic [in un- 
viclic = nit weichend, feſtſ, wovon das mitteld. Abo. weichlich (Köpke’s 
Passional 174, 59), db. i. weichliche = milde, ahd. weihlihho (?), angelfädl. 
väeclice [in unväclice == nicht weichend, fer], unfer Abo. weichlich. 

weichmüthig, Adj. u. Adv.: im Gemüthe weich geftimmtt. 

Hi. richtig weichmütig (f. Muth). Ahd. als Adi. weihmuotig — nicht 
gemiitheftart (Notker Booth. ©. 221, 217), mittelſt der Ableitungsſilbe -ig, -ic, 
nbb. »ig, weiter gebilbet von dem gleichbeb. ahd. Adj. weihmuotl, welches abgeleitet 
iR von ahd. ber weihmuot (Weichmuth) — Zartheit, einer Zufammenfegung 
des Adj. weid und Muth. 

die Wetchjel, Pl. —n : fchwarze Sauerfirihe. Zufammenf. : ver 
Weichſelbaum = Baum, worauf die Weichfel wächſt; die 
Weichſelkirſche, bejtimmter für jenes die Weichfel, 

mbb. bie wihsel, im Buch v. guter Speise ©. 25, 88 mit Ausfall des h 
wisel und ©. 25,82 ſowie 26, 84 mit Tantangleidung, nämlich ha zu se, wissel, 
fpät-npb. (11. Jahrh.) Die wihsela (Sumerl. 61,45), wihsila (?), welchem litthau. 
die wyszns, poln. die wißnie, — Kirſche, ferb. die wischnja, — Weichſellirſche 
entfprechen, in welden legten Ziſchlaut für Kebllaut (ahd. h) ſteht. Das beutide 
Wort ift fremdher. Weichſelbaum, hochd. fon im 12. Jahrh. der wichsel- 
boum (Sumerl. 27, 60. 46, 8), ber wiheselboum (Mone Anz. VII, 97, 37). 
Weichſelkirſche im 16. Sabrh. z. DB. bei Konicerne. 

ber Weichfelzopf, —es, BI. Weichfelzöpfe : krankhafte zopfartige Ver⸗ 
filzung der Haare, befonders am Kopfe. Bereits 1784 bei 

Steinbach H, 1120 mit Tat. Erklärung plica polönica == polniſcher Zopi. 
Zopf. Die Krankheit ift nämlich in Polen befonbers heimiſch, Wol gebildet nad 
poln. bie wiessezyce (fpr. wjeschtschize) == Weidleljopf, von poln. bie wiees- 
ezyca ({pr. wjeschtschiza) = Nachtweib, gefpenftiihe Zauberin, welches abge- 
leitet von wieszeze (fpr. wjeschtscheh) = wmahrfagen. Den Nachtweibern aber 
ſchreibt der Volksglaube in Polen zu, daß fie die Weichſelzöpfe machen. Alſo nicht 
von dem Flußnamen Weichſel. &. and Wichſelzopf, Widtelgopf. 

der Weid, richtiger als das üblihe Waid (f. d.). 
die Weide, BI. —n : der Baum sälix. Davon : weiden, Abj.; bas 
Weipdicht AZufammenf. : 1) mit jenem Adi. ver Weidenbaum, 
.ftog (—en, PL. —en), »ftumpf ꝛc.; 3) mit dem Gen. des Pluraie 
von Weide das Weipdenftüd x. 
Die Weide iR mhd. die wide, ahb. die wida, goth. bie veip6 (?), weldes 
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beri, Zauteerihigbung gemäß mit ‚gr. die itye (Üepc Matt Alu) = Meide (bei 
. Nuidas), Schildranud, Kreis der Felgen am Rabe, bie.itda (lria) zu Weide, von 
Weiden geflochtener Schild, fanfkr. vitik& == Band, Binde, lat. bie vitex = 
Abrahamebaum, die vitis = Ranke, Rimmt. Ienem lat. vitex entipricht auch in 
den Lauten angeliädf. ridig == Weide, engl. withy. Bon abb. wida if dann 
ebenfalls ahd. mittelſt -in abgeleitet ba® Abdj. widin, unſer nhd. Abi. weiden, 
weiter mittel® -ahi, nhd. mit antretendem t -icht, ahd. das widahi, unſer nbb. 
Weidicht. Die angeführten Aufsmmenfegungen find nbb. entflanden. Weiden⸗ 
ſtotz (Schiller Räuber 2, 3) if ſchweizeriſch (f. gühſtotzig, Stotz) u. ſchwä⸗ 
biſch Weibenkumpf beb. den oben geföpften und beahalb ba zu einem knorrich⸗ 
ten Knopf verwachſenen Weidenbaum, Weidenfüd eine Anlage von Weiden⸗ 
bäumen ober -ftllmpfen zur Mittagsruhe weidendes Rindviehes, weidender Kühe. 
Dieß, wie Weidenkumpf, in der Wetterau und Oberheffen. 
die Weide, Pl. —n : Futter und Fütterungsplag ; Bodenflähe zum 
Beweiden mit Vieh. Mhd. pie weide, ahd. die weida, — 

- Ort des Thieres zum Futterſuchen (gi hrad. 971°. Notker Ps. 103, 20), Aus 
gang des Thieres nach Futter, Ausgang nach Speiſe ober ſolchem was den Binnen 
gefällt (Tristan 277, 5), Ausgehen auf Kaug oder Erlegen von Wild, Bögeln, 
Fiſchen, alſo Jagd (Notker Ps. 16, 12. 28, 6), Filcherei ober Fiſchfang (Otfried 5, 
13, 9), überhaupt Ausfahrt, Futter fiir Thiere, Speife . fiir Menfchen, gotb. bie 

vaipa (?): angelfädf. die vAdu,—= Umberihweifen, Ausfahrt, Jagd; altuorb. nad) 
‚ einer aubern Dechination bie veidi (ober veidr?) = Jagd. Dunkles Urſprunges. 
Bol. and Eingeweide. Weide, infofern es Jagd bezeichnet oder fich auf biefe 
bezieht, zur Unterfheidung mit ai ſtatt des eigentlich hochdeutſchen ci zu ſchreiben, 
wie nicht jelten geſchieht, ift uundtbig und, zumal da ein und dasfelbe Wort nad) 
feinen Bedeutungen auseinandergeriffen wirb, felbR verwerflich. 
der Weidedarm, Weiddarm, = Maftdarm. Urfprünglid 
f- v. © Darm, durch welden von der Weide d. h. dem Futter ober ber 
Speife (f. Beide 2 Anm.) der Koth ausgeht. In ber Jiägerſprache beißt ber 
Ausgang des Maſtdarmes beim Wilde das Weideloch, Weidloch. 
weiden = 1) intranf. : Futter im Freien fuhen und zu fih nehmen. 
2) tranf. : mit Überwachung Futter im Freien fuchen und zu ſich 
nehmen machen ; [bitolich :] nährend d. 5. wolthuend erfreuen, 
> B. „Daß ihr den Blick an diefem Schreckniß weidet“ (Schiller Tell 4, 8). 
Mhd. weiden, ahd. weidön, von ahd. bie weida (ſ. Weide 2). Doc hat weder 
ahd. weid6n noch mhd. weiden die auch bem lat. Tranfitivum päscere == weiden 
eigne bifblihe Bed. unter 2), weiche ih bei Luther Ser. 22, 22, auch Hef. 12, 2 
gleichſam augebahnt zeigt. 
weiden — durch Ausnehmen der Eingeweide von dieſen ſcheiden. 
Beſtimmter und heute mar ausweiben, 1470 mitteld. ausweyden (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 114), us weiden (voc. gemmagenmarum 
Bl. iga). Jenes einfache weinen, mbb. weiden, zeigt fid} bereits im 14. Jahr. : 
„gefidertes wilprst [ijeberwilbpret] sol man waiden“ (f. Shmeller IV, 
29); im 16. Jahrh, 3. B. „weide biefen fiſch“ (Tob. 6, 6) bei Scherz-Oberlin Sp. 
1969. Abgeleitet iR e8 von mhbb. bie weide, ahb. die weida, in mhb. bag geweide 
= Gebärme (f. Eingemweide Anın. u. Weide 2 Anm. fowie Weibedarm). 
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weiden, Adi. Damit zufammengei. : br Weidenbach (f. Bad) 
— von Weiden begrenzter Bach (Tel. 15, 7). der Weidenbaum. 
die Weidenruthe. S. Weide l. 

ber Weiderich, —es, Bl. —e : die Pflanze epilöbium. 

Urfprituglid Name von lysimachia vulgfris, welde Pflanze auch Weiden⸗ 
krant heißt. Hiernach benannt von ber ühulichteit ber Blätter mit bemen ber 
Weide, lat. sälix, weshalb and in ber Botanik früher lat. bie salichriae. Die 
mb. u. bie ahd. Form iſt wicht nachzuweiſen, jene Form würde ber widerich 
lauten, welcher zufammengefegt an® die wide Weide u. -rich »rid (f. b.). 

das Weiderind = zur Weite getriebenes und gehaltenes (ungemäftetes) 
Stück Rindvieh. Bei Quther 1 Kön. 4, 23 weide Rinder, 
1 &hron. 28, 29 Weidrinder. Aufammengef. mit Weide 2. 
das Weidicht, —es, PL. —e, |. Weide 1. 
weidlich, Adi. : körperlich kräftig und kernhaft, ftattlich; angefehen und 
Fülle zum Leben habend (Ruth 2, 1). Davon bas Adv. weidlich 
— nad Herzensluft; in tüchtigem Grabe. 

Das Abi. mbd. weidelich = Iebensfriih un. -fräftig, vollfräftig, ſtattlich, aus 
gezeichnet, taucht erfi um 1300 anf, doch findet fi ſchon früh⸗ahd., freilich in 
falſcher Überfegung bes fat. vonAlis (Sir. 10, 10) — feil, weldes für venatörius 
genommen wurbe, weidalich (Diut. I, 527°), zufammengef. mit ahb. weida = 
Jagd (f. Weide 2 Anm.). Geläufiger aber if eine andere Form, nänlich mıhb. 
weidenlich — jäügermäßig (Hadamar von Lader ©. 8, 32. 7, 28), ahb. weiden- 
lih (?), zufemmengefegt 1) aus ahd. weidanön, mhb. weidenen, = futter im 
Freien fuhen und zu fih nehmen, mit Übermadhung Futter im Freien ſuchen und 
zu fi nehmen, jagen (ſ. Weidner), welches wmittelk ber ahd. Wbleitungefibe 
-an, goth. -an, von ah. die weida (f. Weide 2), und 2) ans -lid. Bon bem 
Adj. if dann abgeleitet dae mhd. Abo. weideliche (Orane 8497), gewößnlid 
weidemliche, = jägermäßig (Nidel. 898, 1), auf flattlihe, ausgezeichnete Weiſe, 
tüchtig, ahd. weidanlihho, unfer nhd. Adv. weidlich. 

ver Weidling, —es, Pl. —e : ſehr Heiner Rachen. 

Schweiz. (Stalder IL, 442), ſchwäb. (Schmid 522), oberrheiniſch (Sch mel- 
fer IV, 28); weiter am Rhein aber ba® Dreibort (f. d.), weil aus nur 8 Bre⸗ 
tern gemadt. Der Name Weidling, aus bem 15. Jahrh. von Mone Ay. 
VII, 256, 92 beigebracht, beb. |. v. a. „Rachen zur Weide” b. h. bier zum Fild- 

. fange, zur Fifcherei (f. Weide 2), alfo Fiſchernachen. Bgl. Weidzülle. 

der Wetdling = Champignon, weil auf Weiden (Wiejen) wachfend. 

der Weidmann, —es, PL. Welomänner : gelernter Yüger ; dem Jiger 
durch Zauberfunft geipielter, einen Fehlſchuß bewirkender Poſſen. Davon 
weipmännifch. Zuſammenſ.: bie Weidmannsfprache. 

Ungut mit ai Waidmann zc., wie denn mbb. der weideman == Jäger 
[„Esau was ein weideman"* (Diemer Ged. ©. 22, 4), vgl. 1 Moſ. 25, 37], 
auch ilder (Parziväl 225, 8), zufammengel. mit ahd. die weida == agb, 
Fifherei (f. Weide 2 Anm.). 
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vos Weidmeſſer (eff = äſſ) — breites kurzes Meſſer des Zügers 
zum Jerlegen des Wildes; die Zunge des Edelwildes. 

Jene Bed. fon bei Matheſine Barepta BI. 111°. ©. Weide 3 Anm. 
und über die Screibung Waidmeſſer ebenbe. 

der Weidner, —6, BL. wie Sing. : Jäger; Weidmeffer. 

Diefe legte durch Übertragung entftandene Bed. kommt zu Ulm vor (Fulda Idio⸗ 
tikenſammlung Sp. 578), and hat fie 1691 Stieler Sp. 2458 u. 2491; jene 
iR die urſprüngliche, denn mhd. der weidensre (Tristan 861, 22), ahd. ber 

voidinari (Diut. I, 525%, zu Pred. Sal. 7, 27), fpäter weidenare, weidenäre, = 
Jäger, abgeleitet von ahd. weidandn == jagen (f. weidlidh Anm.). Ungut 
Baidner (f. Weide 2 Anm.). 
das Weidrecht — Recht zur Beweidung; mit einer Weide verbunbene 
Gerechtſame. Zuſammengeſ. mit Weide 2 (f. d.). 
ber Weidſack — Jagdtaſche; [weidmännifch :] Magen des Wildes. 
Berſchieden von Watfad (f. d.). 1691 bei Stieler &p. 1658 neben Jäger- 
fad. Mhd. wicht nachweisbar. Anfammengef. mit Weide 2 (f. b.), weshalb um- 
gut Waidſack. 
ver Weidſchrei = Jägerruf. der Weidſpieß — Jagdſpieß, 
frith⸗mihd. ber weiderpieg (Sumerl. 20, 29), ahd. der weidaspiog (?), weidi- 
sp&og, we&dispiog, weidespieg. Sufammengef. mit abb. weida == Yagb (I. 
Weide 2 Anm.) Ungut Waidſchrei, -fpieß (f. ebenda). 
der Weidſpruch (f. Spruch) == jügermäßiger Kunſtſpruch. 

Dihb. der weidespruch (Hadamar von Laber ©. 14, 56). Zuſammengeſ. mit 
Beide — Jagd (f. Weide 2 Anm.) Ungut Waidſpruch (f. ebenda). 

die Weidtaſche = Jagdtaſche. S. Weide 2 Arın. 
das Weidwerf = Jagd; Kunft ver Jagd; Wild und Jagdvögel. 

Bei Luther 1 Mof. 25, 28 das Weidwerg in der leuten Bed. Mittelb. 
das weidewörce == agb (Ködie 41, 5). Ungut Baidwert (f. Weide 2 Anın.). 

das Weidwort, —es, DL. —e : Kunſtausdruck ber Jäger. 

1691 bei Stieler Sp. 2578, welder Weydewort fchreibt, neben Jagd⸗ 
wort. Zuſammengeſ. mit Weide — Zagb (f. Weide 3 Anm.), weshalb ungut 
Waidwort. 

weidwund, Adj.: zum Hervortreten der Gedärme verwundet. die 
Weidwunde — Verwundung der Eingeweide. S. Weide 2. 

Beide weibmännifhe Auedrucke 1691 bei Stieler Sp. 1889. Zuſammengeſ. 
mit Weide — Futter (f. Weide 2), denn bei Verwundung der Gebärme fällt 
das Geaß (das genoffene Futter ale Koth) in deu Leib, was dem Kleifh einen 
widrigen Gefhmad gibt, weshalb das fo verwundete Thier gleich aufgebrochen nub 
ausgeworfen werben muß. 

die Weidzülle, PL. —n: Nahen zum Filchfange. 

1450 bie waidzulle (Weisth. II, 702). Zufammengef. aus Weide = Fiſch⸗ 
fang (f Weide 2) nnd Zülle (f. d.) Altn. hatte man der veidibätr = Boot 
zum Fiſchfange. Bgl. Weibling. 

die Weife, PL. —n: (Garn-)Winde. Bon weifen == mittelft ber 
Beigand, Wörterbub. 4. Aufl. 2. ®d. 68 
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‚Weife winden, haſpeln, wovan aquch dae Dim. weifeln — üm Mreiſe 
(ſchwingen oder) drehen, und ver Weifer. 

Weife if das eu im 15. Jahrh. aufteudenbe die weife; mweifen mbd. u. 
mitteld. weifen, waifen, = ſchwingen, beipeln, das Factitiv von dem wie ſchleifen, 
treiben ac. biegenben mbhd. Wurzelverbum wifen (Bräf. ich wife, Prät. id ex 
weif, wir wifen, Bart. gewifen) = winben (Arauenlob S. 208, 866, 17), ahb. 
[nur erhalten in dem bei Notker vorfommenben biwifan = verbammen, eig. mit 
Sefleln bewinden (?)] wifan (Bräf. ih wife, Prät. ih er weif, wir wifumds, Bart. 
wifen) == winden, goth. veipan — befränzen, Tränen (2 Tim. 2, 5), Wie aber 
ans beffen Prät. (goth. id v&ip) goth. ter vdips — Franz, Krone entfproß, fo 
wurde von eben diefer Zeitform mittel -i, j jenes mhd. weifen, ahd. weifsn (?), 
goth. vAipjan (?), abgeleitet, welches ale Kactitiv eig. f. v. a. „winden machen.“ 
Weifer finder fih 1691 bei Stieler Sp. 2451, weifeln 1802 in „die Mile 
weifelnd“ bei Klamer Schmidt kom. Diät. 60. - 

ver Welgand, —es, PL. —e : Kümpfer, eig. Kriegender. 

„Des kühnen Weigands Dietliebs Schweſter“ (Juſtus Mifer patrist. 
Phantaſten W, 91); „Der Weigand War iſt'e“ (Bürger A. 8, 291). Noch 
häufig Borname. Mhd. der wigant, ahd. ber wigant, wikant (Dis. 500, ın 
Richter 21, 22), altfädf. ber wigand, angelſächſ. ver vigend, viggend, altfuief 
wigand, = Kämpfer, Streiter, Krieger, Selb, iR Subſtantiv geworbenes Parti⸗ 
cipium bes Präſens bes ahd. Wurzelverbums wigan (?), goth. veihan, angellädl. 
vigan, = lümpfen, ftreiten. ©. Geweihen ygl. Heiland als Bart. des Bräf. 
von heilen. 

weigern — abgeneigt fund thun, mit Kundgebung des Nichtwollens 
nicht zugeftehen, nicht willfahren in Beziehung auf —. Nefleriv ſich 
weigern = Nichtwollen fund geben. Davon die Weigerung. 

Jenes weigern [j. B. „was ihm die Charis — Neidiſch geweigert“ (Schil⸗ 
ler d. Stüd) ; „die Heine Bitte könntet ihr mir weigern?" (deſſen M. St. 5, 9); 
„Was wir der Güte weigerten“ (beffen Tell 2, 2)] ift ımbb. weigern, fritb-mbb. 
weigerön (Genesis 56, 44), ahd. weigerön (nur bei Notker Boeth. &. 155, 167), 
weigaron (?), = fi gegen etwas fegen, ſich weigern, verweigern, mit Gen. der 
Sache oder Dat. der Berfon, oder beiden zugleich, oder and ohne Dbject, urfpr. 
wol f. v. a. „ben Kopf ſchütteln“ (7). Wbgeleitet von bem mho. bj. weiger = 
Rolz, vornehm, ahb. weigar (?) = ſtolz abweifenb fi benehmend, voruchm ab- 
weiſend, vermefien,, urfpr. wol f. v. a. „kopfſchüttelnd“ (?), welches von mbb. 1. 
mitteld. weigen (Köpke’s Pass. 445, 85), ahb. weigän (?), weigön (?), == [dimanl- 
en [no fchmweiz. weiggen = wadeln (Gtalder II, 448)]. Dieſee aber führt 
auf den Ging. bes Präteritums eines wie fleigen ac. biegenben ahd. Wurjel⸗ 
verbume wigan (Graf I, 702), eig. wikan (? Bräf. ih wiku? Prät. id er weic? 
wir wikumds ? Part. wikan?), wigan, goth. [verfchieden von veihan, f. Weigand] 
veigan (? Prät. ih er väig? wir vigum? Bart. vigans ?), = fhwanfenb werben 
lahd. kawigan altar == erihöpftes d. b. ſchwankend geworbenes Alter (Graf I, 
702)], nad der und jener Seite fidh neigen (?), ans beffen Plural des Brüt. das 
Berbum wegen in bemägen (f. wegen 1) hervorgegangen if. Wie aber von 
dem Sing. des Prät. dieſes ahd. Berbums wikan, wigan jenes aufgeſtellte abb. 
weigön, weig&n abgeleitet if, fo auch als Kaetitie mittel -i, -j da® ımbb. weigen, 
abb. weigan, urfpr. weik-i-an (?), weik-j-an (?), goth. vAigjan (?), zer. ſchwauken 
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moſen, iu nucablge Bewegung veriegen. (gi. Am. 206), Beunruhlgen, Wlogem, 
drängen (Tat, 60, 6), anfehten, angreifen, bemühen (Tias. 60, 10), altfädl. wägian, 
angeljäg. vergan, == quälen, ‚plagen, welches noch fortiebt in ſchweiz. weiggen, 
== wadelnb bewegen (Stalber II, 442), sich weiggen — ſtolz, vornehm thım 
(ebenda ©. 443). — Statt weigern haben Luther, Schuppins ꝛc, ſelbſt noch 
Gellert Luſtſp. 37 „Was wegerf du bi denn?“), Claudins VI, 78 
wegern, welde Form nieberbeuti iR, denn nieberb. 8 == mh. ei, und bereits 1469 
mittelchein. „versmehen oder wegern“ (voc. ex quo). 

ber Weib, —en, Pl. —en, gelürzt aus ver Weihe (f. d.). 

„Wie im Reich der Lüfte — König if ber Weib" (Schiller Tell 8, 1). 

der Weihbiſchof (f. Bifchof) = durch Weihe Bifchof zum Ver⸗ 
treter eines wirklichen Biſchofes, [lat.] der suffragäneus. 

MH. im 14. Jahrh. ber wich bischof (Mone Anz. IV, 287, 276), zufammen- 
gefeßt mit dem mbb. Adj. wich = heilig, bier in ber Bed. „gefalbt“, wie denn 
ba® von biefem Adj. abgeleitete ahd. bie wiht amd) — das Salben (f. Weihe). 

ber Weihbrunnen, —8, BI. wie Sing. : Weihwaſſer. 

&ig ber Weihbrunne, —n, Pl. —n. Denn mhp. der wihebrunne (Berthold. 
406, 19), wihbrunne (Diut. III, 473), zufammengej. au® dem mbb. Adj. wich = 
beilig (f. weihen) und der branne = Quellwaſſer, friſches Waffer. 

ber Weihe (5 Mof. 14, 13), —n, Pl. —n (Gef. 34, 15), häufiger vie 
Weide, Bl. —n: Die Fallenart falco milvus. 

1469 der wihe (voc. ex quo), mbb. der wige, wie, al. ber wiwo (‚Zisttemer 
'Denkmahle L, 295*), mit libergang ‚bes w is h wiho (Gnaf I, 648), bet h in g 
wige (Diut. II, 286°), wSöho (Heupt Zeitschr. VI, 824°, 267). Duntles Ur⸗ 
ſprunges. 

die Weihe, BL. —n, = Handlung des Weihens. 

Mhd. bie wihe, ahb. die wiht, — Heiligkeit, auch das Salben (Vocab. Korönis 

318”, 288), von bem ahd. Adj. wih, wihi, = beilig (f. weihen). 
ber Weihel, —, PL. wie Sing. : Schleier- oder Flortuh um Haupt 
und Gefiht der Nonne. Hift. richtig ohne h Weiel, tenn 

1475 eleviſch „wijle der nonnen*, au® lat. da8 völum = Hülle, Tuch. 

weihen — feierlih Gott zu Dienjt beftimmen; feierlidh zu heiligem 
Dienſt oder Gebrauch beſtimmen; feierlich zu einem Dienſt oder Zweck 
beſtimmen. Mhd. wihen, ahd. wihan, wihen, 

d. i. urſpr. wib-iean (?), wih-jran (?), mitteld. auch wit Übergang bes hin g 
wigen, == heiligen, ſegnen, Gott ober Heiligen zueignen Diut. I, 198), altfädl. 
wihien == heiligen, (ein)fegnen, altfriej. wie, wige, — weihen; goth. veiban = 
heiligen gehört einer andern Konjugation an. Wbgeleitet von dem ahd. Adj. wihi, 
wih, hd. wich (Gen. des Majc. u. Neutrume wihes), noch fübb. wei, S heilig, 
goth. veihs, altfächl. (nur in Zufammenfegungen, |. Weihrand) wih, befien Wurzel 
duntel iR. Im Hochd. zeigt Rh das Abi. wib im Isidorus, Tatian fowie bei 
Notker, Williram durch heilsc, unfer heilig, verbrängt. 

der Weiher, —s6, BI. wie Sing. : einer ber Tirchlich weiht. 

Ahd. der wiari (Maßmann Denkm. ©. 83, 8), mit Ausfall bes h, dem 
eig. wihari (?), von weihen. 

68 * 


= 
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ver Wether, —s, BI. wie Sing. : Ninfttiches ausgedehnteres Waſſer⸗ 
beden. Mhd. der wiwer, wiger, wier, ahd. ber wiwari, mit 

einem für w im Innern eingetretenen h wiliri, dann mit Ausfall des immern w 

 wiari, wißri, fpäter wiäre, aus lat. das vivärium = Thierbehälinis, Thiergarten, 
Fiſchteich, dem ale Subſt. gefepten Rentrum bes Tat. Adj. vivärius == zu lebenden 
Thieren gehörig, welches abgeleitet von bem lat. Adj. vivus = lebeubig, von 
vivere == leben. 
ber Weihkeſſel (eff = äſſ), —s, BI. wie Sing. : keſſelartiger Be 
hälter, worin das Weihwaſſer befindlih if. Zuſammengeſetzt mit 
dem noch fübd. Abi. wei, mho. wich, — heilig. S. weihben u Keſſel. 
bie Weihnacht, gewöhnlich nur im Plural die Weihnachten : Felt 
ber Geburt Chriſti (25. December). Zufammenf. : das Weih nachts⸗ 
feft, »geichent, bie Weihnachtsnacht, ver Weihnachtstag ze. 

Weihnacht, mbb. wihennaht (Haupt Zeitschr. VIII, 102, 201), iR hervor⸗ 
gegangen aus dem mbd. von ber Präp. zu abhängigen Dat. des Sing. ze wihen 
naht (Minnesangs Frühling 5. 28, 14) zu (zur) heiligen Nacht. Im spdeulum 
eccliie ©. 23 diu wihe naht == bie heilige Nacht (die Chriſtnacht), wie wir and 

“ fagen das Hohelieb, die Langeweile sc. Wie aber jenes Weihnacht aus dem 
Dat. Sing., fo if der Blural die Weibnadhten aus bem ebenfalls won einer 
Bräp., wie ze, zn, abhängigen Dat. des Pinrale : „zen (jn den) wihen 
nahten“ (Güdrün 1075, 1), zuſammengezogen biefer Dat. in „gegen disen 
winmnahten“ (Minnes. IL, 98*, 11, 1), wit Aufgeben eine n in witteld. bi 
(bei) oder sA däön winachten, auch im Biterolf 478 winahten Wan jeg, wie 

. bei Oftern (f. d.) und Bfingften (ſ. b.), den Blural vor, weil mehrere Feſt⸗ 
tage waren, obgleih ber zweite (ber 26. December) eigentlich ber Gebächtuisteg 
des erfien Märtyrere Stepbanue, der britte der Gebächtnistag bes Apoſtels Fe 
bannes if. Daß aber der mhb. Ging. wihenmaht fhon feſt ale Rom. Raub, zei- 
gen die Verbindungen mittelb. [mit Aufgehen eine® n] wienachtis tac (Fundgr. J, 
210, 21) Weibnadtstag, mittelb. winachtes nacht (Köpke’s Passional 396, 15) 
Weihnachtenacht. Das mhd. Abj. wich = heilig ſ. weihen Anm., und 
Nacht heißt das Fer, weil Ehrifius in der Nacht geboren wurde. 

ber Weihrauch, —es, BI. unüblih (—e) : das zu gotteßbienftlicyen 
Räuchern übliche Harz von juniperus (Wacholter) thurffera und junf- 
perus pheentcea. AZufammenf. : das Weihrauchfaß zc. 

Bei Luther Matth. 2, 11 Weyrauch mit Abfall des h, wie and mit biefem 
fo häufigen Abfall im Anslonte mhb. das wirouch, eigentlich aber, wenu gleich 
nur ſehr felten, 'wihrouch (sp6culum ecelösie 88), ahb. wihronh, -rouch und 
dann wirouh, -rouch, alıfädf. ber wihrög (ftatt wihröc), dan wirde, zuſammen⸗ 
gef. aus dem Adj. weih, no ſüdd. weid, — heilig (j. weiben), umb ans 
Rauch, alſo urfpr. — heiliger Rauch, beiliges (d. 5. gottesdienſtliches) Mäncher- 
wert, benn ahd. ver rouh anch == anzuzündendes wolriechendes Häuderwerl Das 
Weihrauchfaß, ahb. das wihrouhvaz, wirouh-, wirouchfag. 

bie Weihung, Pl. —en : die Handlung des Weihens. 

Mhd. die wihunge, ahd. die wihunga (?), altnieberb. mit Ausfall bes I bie 

wiunga, von weihen (f. d.). 
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das Wetrbwaffer, —8, Pl. wie Sing. : geweihtes Waffer. 

Mhd. das wichwagzer (St. Ulrichs Leben 878), zufammengef. mit dem mhb. 
Adj. wich == heilig (f. weiben Anm.) Bol. Weihbrunnen. 

ber Weihwedel — WWebel zum Beiprengen mit Weihwaſſer. 

1483 ber weyhewedel (voc. eut. BI. und?), mhb. ber wiheowadel m, zu⸗ 
ſammengeſ. mit Weihe. S. auch Spreugel. 

weil, Conj.: in der Zeitdauer daß, fo lange als; daher daß, aus ber 
Urſache daß. Im der erſten Bed. fteht mhd. die wile, 
abd. (aber erft bei 'Notker) die wila, uhd. dieweil (f. b.), welches ber wie 
eine Eonjunction verwandte Acc. bes Sing. von Weile (f. d.) mit vorgefegtem 
Artikel if. Im 16. Jahrh. dann and mit Abſtoßung biefes Artikels bloß wet! 
and zwar in beiben obigen Bedentungen (jo bei Albern® dietioner. Bl. Cc1P), von 
welchen bie zweite aus der erften hervorgieng. Heute im biefer nur nod bei Dich⸗ 
tern [3. ®. „Zwar weil ber Bater noch gefürchtet herrſchte, — Hielt er... . bie 
beftigbraufenden (Söhne) im Zügel” (Schiller Br. v. M); „baß, weil ich lebe, 
— 36 fein Sohn, kein Menſch auf Erden — . . . Dies ihm thäte, ungehraft? 
(Herber Cid Nr. 8)), im jener aber allgemein üblich, und beibe Bebentungen find 
vielleit vereinigt in „unb weil ich fern bin, führe dn — Mit Hugem Sinn das 
Regiment bes Hauſes“ (Schiller Tell 1, 2). 
weiland, Abv. : in voriger Zeit, vormals, vor Zeiten. 

Im 16. Jahrh. mit Senkung bes es in a neben weilend [„Weilend (ober 
Weiland)” bei Helber ©. 38], mhb. wilent, im 12. Jahrh. wilont (Diut. II, 
277), auch wilunt, mit angetretenem t, denn eigentlich und fchon feltener mhd. 
wilen (3. ®. Foein 748%. Nibel. 838, 9), = vormals, ahd. wilön == bisweilen, 
jet, weldes ber Dat. des Pinrals von ahd. bie wile Weile (f. d.). Bgl. 
Grimm Gramm. HI, 217. 

Die Welle, Bl. —n: die Zeit; andauernde Zeit. Davon weilen. 

Weile if mbd. bie wile, ahd. die huila, wila, huil, goth. die hveila, alt» 
fähf. die huila, huile, huil, angelfädf. die huil, altfrief. die hwile, = Stunde, 
Zeit, Zeitdauer, aftnorb. die hvila = Wuheflätte, Bett. Dunfler Wurzel. Das 
von Weile abgeleitete VBerbum weilen [auch in dem Sinne „verzögern machen“ 
bei Boie der Pilger 69] iR mb. wilen, ahb. wilön (unr bei Notker Boßthius ...), 
== bleiben; einer anderen Conjugation angehörenb goth. hveilan [ed würde dieſes 
im Abb. huil&n lauten] = zögern, nnterlaffen (Col. 1, 9), altfrief. hwila wie 
unfer weilen, altnord. hvila = ruben. S. auch weil nnb weiland. 

ber Weiler, —s, Pl. wie Sing. : einzelnes Gehöfte, Heines Dorf. 

hd. der wiler (Berthold 408, 88), ahb. ber wilari, wiläri (beibe Formen 
nur in Ortenamen als letztes Wort), im 12. Jahrh. der wilare (gl. trevir. 9, 26), 
aus mittellat. das villäre = Gehöfte, dem ale Subſt. gejegten Neutrum des 
lat. Adj. villäris == zu einer Meierei, einem Landgute gehörig. Diefes aber if 
abgeleitet von lat. die villa = Landhaus, -gut, Vorwerk, Meierei, im Mittellat. 
Oriſchaft, Stadt, welches in ahd. (al® letztes Wort an Ortsnamen) bie -wila, mhd. 
die wile (Erec 1091), nhd. -weil, z. B. in Rottweil, Betterweil zc. ine 
Deutſche entlehnt wurde. 


der Wein, —es, PL. —e : zu Getränk gegohrner Traubenfaft. 
Wein if mhd. u. ab. der win, altfächf. der und das win, goth. das vein, augelſüchſ. 
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n. altnorb. das vin, altfrieſ. win, aus dem gleichbeb. lat. das vinum, weilfes mit 
gr. der ofnos (olvog ®. i. uripr. Fofvoc), hebr. der jafin, arab. u. Äthiep. wain, 
— Wein, flimmt. 

bie Weinbeere, Bl. —n : Beere ber Weintraube. Vgl. Beere. 

Mh. das winber, ahb. das winperi, -beri, goth. bas veinabesi, altfädf. 
das winberi. 

weinen == Augentropfen (Thränen) bervorbringen laſſen; daun wie 
beweinen gebraucht. Mhd. weinen, ahd. weinsn, 

angeljädf. vAnian, altfriej. wönia, weinia, goth. q&indn, == weinen, beweinen; 
alfo hier ahd., altfrieſ. w, angelfähf. v dem goth. q gleichfichend. Alinord. veina 
== mwehllagen, jammern. Bon bem Sing. bes Präteritums eines vorauszuſetzen⸗ 
ben wie feinen ac. biegenben goth. Wurzelverbums geinan (Präſ. id) geins, 
Prät. id) er gain, wir ginum, Part. ginans), ahd. winan (?), = fi leibmäthig be- 
zeigen (?), Leibmitthigleit äußern (?), von beffen Plural Präteriti wel winfeln 

(f. d.) abgeleitet iR. 

ver Weiner = Weinender (Schiller Räuber 4, 6. 1678 bei Kra- 
mer teutfcheital. Wortb. 1221°). Bon weinen. 

weinerlich, Adj. u. Adv. : zum Weinen geneigt; Weinen erregenb. 

Das Adj. bereits 1691 bei Stieler Sp. 2480. Es fegt ein weinern = 
„zum Weinen leicht geneigt fein”, abgeleitet von weinen, voraus. 

weinbaft, Abj. u. Abo. : weinähnlih. 1691 bei Stieler 2479. 
weinicht, weinig, Abi, u. Adv.: Wein enthaltend ; weinartig. 

Früh⸗mhd. winic (unfer weinig) == lanter, unvermiiht (Zaupt Zeitschr. 
‚VII, 181); 1483 weinig = von Bein trunlen (voc. theut. BL nnd?) 1561 
weynig — dem Weintrinten ergeben (Maaler Bl. 498°). Das Adj. weisidt 
mit unriätigem g 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1221? „weinigt, wein⸗ 
reich“ mit dem Beiſpiele „weinigte Weinberge“. 

ber Weinkauf, —es, BI. Weinkäufe : Trunt (und Schmaus) zur Be 
feftigung und eier eines abgeichloffenen Handels oder Bertrages; 

- [wetterautich :] das Verlöbnismahl. Nebensart : den Weintauf 
halten == das Berlöbnismahl, ven Verlobnisſchmaus Halten. 

In Kranken Winkoff (Sämeller IV, 87), in der Wetterau Wenkoff. Mäb. 
ber winkouf, and = Abgabe in Wein von einem Kanfe (Weisth. III, 773); 
abb. nicht nachweisbar. 

ver Weinmonat, Weinmond, —e, Bl. —e : October. 

1482 der „weinmon oder der ander herbstmon® (vocad. theut. BL. nnd), 
mbb. ber wiamönt, 1599 nieberl. wijnmaend (Kilian 670°), nennieberl. bie 
wijnmaand. &. Weinhold Monatsnamen 60. ingetreten für das abb. ber 
windumemAmoth = Weinlefemonat (f. October und November). 

bie Wetnrebe, Bl. —n: Nebe des Weinſtockes. Mhd. die u. ber 
winröbe, ahd. die winröpä&, -röbk. Die Gothen fagten ber veinatäins, beffen 
ber tains, angelſächſ. ber tan, altnord. ber teinn, mieberb. tön, ahd. u. mbb. ber 
zein, = Gerte, Schoß, Zweig, im Mhd. auch f. v. a. dünnes Stäbchen. 
weinreich, Abi. u. Abo. : an Wein reich. Mäb. (Adj.) winriche (?). 


‘ 
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ber Weinſchlag — Weinpreis nach Auf- und Abfchlagen. Badiſch. 
der Weinichröter, —s, BI. wie Sing, = Schröter 1 (f.d.). 
Der Name vom Zernagen ber Blätter bes Wein flodes. 
der Weinfchröter, ſ. Schröter 2 Anm, 
ver Weinftein, —es, Pl. —e : an Danben und Bören ber Weinfäffer 
vom Bein fih als Rinde aniegendes mit Kalferne vermifchtes fatıres 
Salz; viefem Safz Ahnlicher Anfag an den Zähnen im Munbe. 

1482 ber weinstein (voc. theut. Bi. nnd”), mıbb. der winstein in jener erſten 
Vebeutung ; aber 1482 audy der „weinstain oder kandel", alfo = Weinfanne 
(feinerner Weinkrug), Kanne zum Weintrinten, im voc. theut. Bl. nnd“. 

ber Weinſtock (f. Stod) = die Holzpflanze vitis vinifera. 

Joh. 15, 5. Mhd. der winstoo, ahd. noch nicht nacdhzumeilen. Die Gotheu 

fagten das veinatriu, beffen triu f. -ber Aum. 
ber Weinvogel (ſ. Vogel) : der Schmetterling .sphinx elp@nor. 

‚Des Name, weil die Raupe ber grüßen Art dieſes Schmetterlinges auf Wein- 
laub lebt. 

Weipert, Weiprecht, — Kampf⸗, Kriegsglänzender, db. h. (hervor⸗) 
lenchtender Held. Mannsname. 

Ahd. Wipört, Wibert und Wipräht (?), Wipröcht, Wibröht, mit Ansfall 
des 0, g aus Alterem Wicpärt, Wichört, Wigbört, vollſtändiger Wiopä&rht, 
Wigbörht, und Wicpräht, angelfähf. Vigbeorht, zufammengef. aus bem dem 
Prüfene bes ahd. Wurzelverbums wigan (j. Weigand), angelfähf. vigan, ent- 
fproffenen ahd. das und der wio, wig, mhd. der und das wic, ultfääf. der wig, 
= Kampf, Seit, Krieg, angelfähf. ber vig, vigg, = Kampf, Kampftliävigkeit, 
alifrieſ. der wich = Kampf, altuord. da® vig = Rampf, Streit, unb aus bem 
ahd. Adj. pöraht, böraht (f. «bert und » breit), beffen urſprüngliches p hier ge- 
wahrt blieb. Die volle ahd. Yorm würde Wicpöraht lauten. 

weis, In „Einen etiwag weis machen” (felten „weismachen“), 
feltener „Einem etwas weis machen“ (jelten „weismachen“), == Einen 
Unwahres für Wahres glauben‘ machen 3. B. „was . . . — Scheherejade ſelbſt 
dem Sulton weisgemadt” (Wieland Idris 3, 188); „Er hat mir das 
Zeug ſchon drinne weißmaden wollen“ (Weiße Luſtſp. II, 309), „Du wollte 
mir was weis nur machen” (Klamer Schmidt Erz. 185)], welches hervor» 
gieng ans abb. wis (wisi) tuon, wis (wisi) duan, = „Lund thun“, mit dem 
Dat. der Perſon und Acc. der Sache (Otfried 1, 4, 64), neben der Fügung mit 
ec. der Berfon und Gen. der Sache (ebenda 4, 28, 21) oder flatt dieſes legten 
mit einem abhängigen Sage (ebenda 1, 3, 15. 2, 14, 55. 8, 24, 85. 5, 15, 18 
und andere Stellen, f. Grimm ®ramm. IV, 624), mbb. wis machen = „tunbig 
maden“ mit Acc. der Berfon und Gen. der Sache („Gott hörre, machent mich 
ir minne wfs“ (Minnes. I, 837°, 1, 1)]. Es if weis hier eins mit bem folgenden. 
weis (in nafeweis, f. d.), unverfürzt weiſe, Adj.: hochverftänbig, 
erhaben verftändig, aufs befte ein- und umfichtsvoll. Davon : ber 
Wetfe, —n, Pl. —n; das Ado. wetfe. Zuſammenſ.: vie Weis 
heit; weislich, Adj. und Abo. 
Das bj. weife, weis if mbb. wise, wis, ahd. wisi, wis, == kundig, 
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wifiend, verfänbig, hochverſtändig, aufs beſte ein» und umfidhisooll, goth. weis = 
kundig, wiffend [nur in unveis = nnlundig, unwifſend, und in unfafrveis (fafr 
vor) — unbedacht, unvorfägli], altfähf. n. altfrief. wis = kundig, wiffend, 
angelfädf. vis in ben Bebentungen bes ahd. wisi, altnord. viss, vis = hochver⸗ 
ſtändig, von dem Präfene bes wie beißen ꝛc. biegenben feltenen ahd. Wurzelver⸗ 
bums wisan (Bräf. ih wisu, Prut, id) er weis, wir wisum&s? ober wirumdat 
Bart. wissen, kawisan) = meiden (Graf I, 1065), baun wel ſ. v. a. meibend 
Kenutnis zeigen (?), kundig fein (?), gold. veisan (? Prät. ih er vdis? wir 
visum ? ®art. visans ?). Das Mb. tritt erfi im Nhd. auf. Der Weife aber 
it mbb. ber wise, ahd. der wiso, bie von dem Artikel abhängige ſchwache Form 
bes Adjectivs; Weisheit mbb. Die wisheit, ahb. die wisheit, wisheiti (Otfried 
2, 4, 13); ba® Adj. weislich mhd. wislich, ahd. wislih, altjädf. wislic, wovon 
dann abgeleitet das Adv. weis lich, mhd. wisliche, ahd. wislihho, wislicho, 
altfädf. wislico, altfriej. wislika. 

die Wetfe, BL —n : unterſcheidende Beichaffenheit eines Thuns oder 
Vorkommens; befttmmter Gang eines Geſanges (Melodie). 

Mhd. die wise, gelürzt und deshalb mitunter ins männl. Geſchlecht über- 
ſpielend wis, in beiden Bedeutungen, ahb. bie wisa, wisd, ſehr häufig gelürzt wis, in 
ber erften, koch fehlen und zwar erſt um 1000 in ber 2ten Bed. (Nosker Mart. 
Cap. ©. 86, 106), altjädf. bie wisa, wise, angeljädf. bie vis, altfrief. bie wis, 
in der erſten Bed. im Angelfädf. aber aud ſ. v. a. Strophe, alfo in ber zweiten 
Bed., von dem Bräf. des unter weis 2 (meife) angeführten ahd. Wurzelverbums 
wisen, wonach bie urſprüngliche Beb.- wäre : Kundigſein im Berfahren, Tunbiges 
Thun. Die adverbialen Ausbrüde anftänbiger Weife, fleifgliger Weile 
(j. 2 or. 10, 2), gebührliger Weile [gebürliher weiſe (Sir. 88, 16)], 
gehter Weife (Bhil. 1, 18), dann zufammengerüdt zu Einem Worte gleicher⸗ 
weife (Apofelgeih. 15, 11. Getrenut noh Römer 12, 4), ſtud Genitine bes 
Singulars, bie jdon im 15. Jahrh. vorlommen können, ih im Mh. aber nod 
nicht nachweifen laflen (vgl. Grimm Gramm. II, 134). 

bie Weife — vater und mutterlofe unmündige Perfon, |. Waiſe. 
sweife, gekürzt -weis, in haufen-, reiben, [herz», jtafen-, 
theilmweife 2c., Abverbien, welche 

fih aus dem abverbial gefegten Acc. bes Sing. von Weife, mit bem Gen. 
bes Plurals eines vorausgehenden Subftantivs zufammengefligt, bilben. Die bier 
angegebenen find gleihfam : auf bie Weile (oder nad der Weife) der Haufen, 
Heiden, Scherzge, Stufen, Theile. Sie find im 17. Jahrh. bereits durchaus ge- 
läuftg und feinen im 16. Jahrh. aufgelommen. Erf in bem gemeinen Leben 
bes 18. Jahrh. wurden fie auch als Adjective mit Biegung verwandt 3. B. ein 
ſtufenweiſer Foriſchritt 2c.], find aber als ſolche unorganiſch. 

ber Weiſel, —s, Pl. wie Sing. : Bienenkönigin 
. ober, wie es im Volle heißt, Bienenkönig. Mhd. der wisel = Führer, 
Bienenkönigin; die ahd. Form würde ber wisil lauten, mit ber Wbleitungsfifbe 
il, nhd. ⸗el, aber man hatte ba die einfache Form ber wiso = Führer, Bienen- 
Königin. Bei Gellert Schriften (1760) I, 7 der Weifer. Bon weifen 1. 
wetjen, Präf. ich weile, Prüt. ich er wies, Conj. ich er wieſe, Part. 
gewieſen, Imp. weis (üblicher ſchwach „weiſe“), urſprünglich aber und 


weiſen — Meiffegung 408] 

- ehwa nur noch bihlifch -alterihäimlich ſchwachbiegend Präſ ich weiſe, 

Prät. ich er welſete, wetfte, Conj. ich er weiſete, Bart. gewetiet, geweift, 

Imp. weiſe: kundig fein machen, zum Kundigſein bringen, in Hin⸗ 

ficht eines gewiffen Wo over Wohin zum Kunbigfein oder zur An⸗ 
jhauung bringen. Hift. richtig im Part. gewiſen. Mhd. wisen, 

bei weldem einmal ber Sing. des Prät. weis d. i. unfer wies fowie eben- 
falls einmal das Part. gewisen (Flor. 8218 in ber bem 15. Jahrh. angehbrigen, 
im Elſaß gefhriebenen Berliner Handſchrift) vorlommt, ahd. wisean, urſpr. 
wis-i-an (?), wis-jan (?), weshalb mit Lautangleigung, wi, =-j zu ss, aud) wissen, 
alıfächf. wisian, wissan (== anweiſen, anzeigen, zeigen, lehren), angelfähf. (einer 
anbern Eonjutg. angebörig) visian (== zeigen, flihren, lenken), altfrief. wisa (== zeigen, 
anweifen, zuerfennen,, erkennen), altnorb. visa (== hinzeigen) Wie Weife, von 
dem Präfens des unter weis 2 (meife) angegebenen ahd. Wurzelverbums wisan. 

weifen, mit f ftatt ß in verweifen, |. Verweis. 

Bon diefem -verweifen völlig verſchieben iſt verweiſen — fort, weg⸗ 
weifen, verbaunen z. B. des Landes verweifen), mbb. verwisen, zufommengef. 
aus ver⸗ und weiſen 1 (f. b.). 

ber Weifer, —s, PL. wie Sing. : Einer der weift [3. B. in der Weg- 
weifer 2c.]; (Uhr-⸗) Zeiger. ©. auh Weiſel Anm. 

Mhd. ber wissre == Führer, Lehrer; abb. dagegen hatte man nod fein ber 
wisAri, fontern das einfade ber wiso = Führer. Bon weifen 1 (f. D.)- 

bie Weisheit, weislich, f. weis 2 (weiße). 
ver Weiskäufer, —8, BI. wie Sing. : Markt⸗, Kramladendieb. 

. Ein Sannerwort. Zufammengef., wie es fein, mit weis 2 (weile). 
weis machen, f. weis 1. 


weiffagen, auch weisſagen, — durch übernatürliche Cingebung 
vorausſagen. Davon die Weiſſagung, auch Weisſagung. 

Das Berbum richtiger weißagen; denn ahd. wigakön (?), wigagön, angel⸗ 
ſächſ. vitigian, vitgian, altfrieſ. witgiae. Da aber das Wort in dieſer feiner 
urſprünglichen Form unverſtündlich wurde, fo ſuchte man es hochd. ſchon im 11. bie 
13. Jahrh., indem man an abb. wis weife (f. weie 2) nut sagen ſagen (f. d.) 
dachte [weshalb manche weisfagen fchreiten), durch die Schreibung wissagn, 
dann mhb. allgemein wissagen, zu verdeutlichen, was jedoch nicht binberte, daß 
mitunter, wie mittelb. wizigen bei Herbort 1694 zeigt, noch bie alte richtige Form 
ſich erhielt. Abgeleitet ift das Wort von ahd. ber wigako (?), wizzaoo, wigago, 
wizzago, goıb. der veitaga (?), angelfädl. der vitiga, vitega, vitga, = ein aus 
Hbernatäirlier Eingebung Voransfagender, welches aber hochd. bereits bei Notker 
(+ 1022), trogbem baß fi bei ihm auch wizego, wizgego findet, in wissago, 
wissage (Graf I, 1124) umgebildet vorkommt, als wenn das Wort aus jenem 
ahd. Adj. wis weife unb dem in ahd. ver Osago == Rechtſprecher, der forasak o, 
ago, — Boraubfager, Prophet, ber wärzage — Wahrſager (gl jun. 852) er- 
Igeinenden, von tem ahd. sak &n, sagen, jagen abgeleiteten einfachen ber sako, 
-3880, = Sager, zufammengefegt ſei; mbb. dann allgemein ber wissage, auch 
wihsage [ahb. wih, mhb. wich, wih, = heilig, |. Weihnacht Anm.], wisage, wo⸗ 
von die beiden legten Formen ein Beweis find, wie man bei ber verbeutlichenben 
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Umbfbung des Wortes no ſchwartt⸗ Yenes ap. ber wizako; wigago aber if 
bes ſubſtantiviſch gebrauche ſchwache Wafc. eines ahb. Abi. wigac == wahriegend 
(Dius. I, 510*%, wo wigzaco Atum wahrfagenuben Geif, zu 1 Sam. 38, 7), weiches 
mittel ber Ableitungsſilbe ac, nbb. -ig (f. b.), von dem abd. Wurzefverkum 
wizan in ber vorausznſetzenden Bed. „ſehen“, die das angelfädf. vitan wirklich 
bat, wie fle auch ganz in der Urverwandtſchaft liegt (f. Bermweis Aum.). Danad) 
witrbe das Adj., welches fi and in ahd. forawizac [Tora vor) = weißagend 
(Graf I, 1124. gi. jum. 222) yeigt, urſprunglich bedeuten: „ſehend, in Die Zukunft 
jehenb“, und ber in die Zukunft Sehende, ber Prophet, Heißt ja auch ſchlechthin 
Seher (f. d.). Gleiche Subſtantive ans dem Maſe. ſchwacher Biegung ven Ab⸗ 
jeetiden ſind der Heilige (f. d.), der Unhold (f. d.), der Fürſt (ſ. d.), der 
Nächſte (ſ. d.) ꝛc. Die Weiſſagung, richtiger Weißagnng, if ahd. (er bei 
Notker) bie wizegunga, eig. wigagunga (?), doch im 11.—13. Jahrh. and) 
ſchon wissagunga, mhbd. die wissagunge. 

das Wetsthum, —es, Pl. Wetsthlimer : urfımtliche Aufzeichnung von 
Rechtogewohnheiten zu jährlich wienerfehrender Gerichtehandlung (Wei⸗ 
fung des Nechtes). 1486 der wystumb (Wersth. II, 99), 

d. i. mbb. der wistuom (?), = Rechteweiſung, Uribeil, zufammengef. aus 
weifen und -thbum. Berſchieden von dem mit weis 2 (meife) zufammengef. 
mbb. u. ahb. der, das wistuom, altfäcf. der wisdöm, = Berflänbiglelt, Weisheit. 

der Weiß — Weizen (f. d.). Nur noch mundartlich. 
weiß, Abj. : rein Tichtfarbig. das Weiß = weiße Farbe. 

Das Adj. iR mhd. wig, ahd. huig, wig, goth. hveits, altſächſ. huit, angef- 
ſöchſ. hvit, altfrief. hwit, alınord. hvitr, und fest ein wie beißen ze. biegenbes 
goth. Wurzelderbum hveitan (Bräf. ich hveite, Brät. ich er hvait, wir hritam, 
Bart. hvitans), ahd. hulzan (? Präf. id hulzu ? Brät. id er hueig ?, wir huig- 
um&s ?, Part. huigan ?, == rein lidhifarbig (?), voraus, von befien Präfene eben 
unfer Adj. weiß, wie von dem Ging. bes Brät. unfer Weizen (f. d.). 

ih weiß, f. wiffen. weißagen, f. weijfagen. 
ber Weißbecker (ed = äck) = Beder, ver Weißbrot bädt, beſonders 
nur biejes. Zuſammengeſ. wie Weißgerber :ıc., 

mit dem Adj. weiß. Gegenfag iR der Shwarzbäder — Beder, ber 
Schwarzbrot bädt, befonders unr dieſes (Brieler Sp. 76). 

ber Weißbinder, —$, PL. wie Sing. : Tüncher. Wetterauifch ze. 

Erf, wie es fcheint, im 18. Jahrh., nad) (etwas) weiß binden — tünden. 

das Weißbrot, —es, BL. —e : Semmel. 

Mod. das wizbröt (jo Zeldling I, 980 zu leſen flatt weigbröt), zufammengel. 
mit dem Adj. wiz weiß. Gegenfag iR das Shwarzbrot, mbb. das schwarts- 
brött (Mone Anz. VL 844, 39), d. i. swarzbröt (?). 

ber Weiße, —n, BL. —u : weißer Menſch. 

Im Gegenfage von der Schwarze, ber Neger. Das Mafe. taw⸗aer Bie⸗ 

gung von bem Adj. weiß ſubſtantiviſch. rk uhd. 
die Welke, BI. unüblich : die weiße Farbe woran. 
Myd. die wize, ahd. die hufyt, wizt, altnord. bie hriti, von weiß If. b.). 
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weißen = wei machen; tunchen. Davon ber“ Bine, 6, F. wie 
Sing, = Tüncher, Weifbinder ff. d.). 

Jene weißen iſt mhdo. wigen, ahd. huizan, wizan, angelſächſ. hvilan, goth. 
hveitjan (?), welches mittel -i, -j non bem Adj. weiß. Der Weißer bereite 
1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. 1224*, welcher Weiſſer ſchreibt. 

ber Weißgerber (er = är) == Gerber, der. dag Leber weißgar be⸗ 
arbeitet, d. h. mit Kalt, Alaun uud Sal gar macht. 
Mhd. ber wizgerwer, zuſammengeſ. mit dem mhd. Adj. wig weiß (f. ». 
weiß Gott! betheuernder Ausruf, der als Interj. erfcheint. 
, Mh. weig got, weizgot, — wahrlich! eigentlih „das weiß Gott!l“ 
weißlich, Adj. u. Won. : ein wenig weiß. 

1840 bel Alberas diotionat. BL Ei? das Adj. „weißlicht .i. [d. 1.] ziemlich 
weiß“; weißlich erſt 1711 bei Rädlein 10437 und zwar ale Adv. 

Dei Weißling, —es, Bl —e : Weißfiſch; weißer Tagfchmetterling. 
weiß machen, falfch fiatt weis maden, f. weis. 
bas Weißmehl (f. Mehl) = Weizenmeht. 

-- Mb. das weizmäl (Helbing I, 1147. Voc. opt. &. 28*, 66, wo „weis mel“ 
geiärieben if). Aufanrmengef. mit mäb. der weige, nhd. Weizen (f. d.), und ebenfo 
gebildet wie z. B. ahd. Kornmehl. Nach Weldensal in ber Volkeſprache der 
. ®Wetteras, die d = ahb. u. mhb. und & — ahb. u. mho. ei hat, ließe ſich 

- . wigmäl, alſo Zuſammenſetzung mit dem Adj. wig weiß erwarten, 
vor Weifpfennig, Wetßpfenning, —es, — 6, Bl. —e, Überfegung 
bes mittelfat. ber albus flat. albus = weiß), ſ. Albus Anm. 

1640 „Albus, ein weißpfennig* (Albers dietionär. BI. II4P). 

der Weißwein — weißer Wein. Neues Wort. Abb. wiz win. 

weit, Abi. : nach dem Raume bedeutend ausgedehnt; bebeutend in bie 
Ferne fich erſtrecken. Davon: wett, Ado.; die Weite, weiten, 

" . eflerib fi weiten; weiter. das Weite, das Neutrum ſchwacher 
Biegungsforin im Nhd. fubftantivifch : das weite Feld. weitern, wovon 
die Weiterung. Apverbialifch fteht: von weitem, von weiten, 
biefes Dat. Plur,, jenes Dat. Sing., gewöhnlich von Weiten, 
von Weiten geichrieben, weil bier das Adj. jubftantivifch zu jtehen 
ſcheint; bei weitem, aus gleichem Grunde, wie von Weitem, auch 
bei Weitem gejchrieben. 

Das Adi. weit ir mihb. u. ahd. wit, altfädf. wid, angelſächſ. vid, altfrief. 
wid, attnotd. vidr, in ber erfien Bed.; im Mhd. IR bie 2te gleich geffuftg. Den 
Gothen fehlte das Wort, welches veids, veibs gelanter haben würde. Dunkler Wurzel. 
Das Av. weit iſt mhd. wite, ahb. wito, altfädl. wido, angelſächf. vide; bie 

" Weite mbb. bie wite, ahd. bie witt; weiten uihb. witen, ahd. witatı [nım in 
giwitan], uripr. wit-i-an (?), wit-j-an (?), mittefft -i, -j von bem Xj. afgeleitet ; 
weitern mbt. witern, ahd. witarn [nr in bem bei Notker einmal fi fluven⸗ 
den gewikerön, %, i. kiwiterön t?}], abgeleitet von einem mittelſt -ar von dem Adj. 
abgeleiteten abverbialen witar (?) und alſo nidt von dem Komparativ witdro 
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weiter; die Woiternng mbd. bie witerunge, von jenem weitern. Das She 
weiter bat in ahd. witör, bem Gomparstiv bes eben angegebenen Abo. wito, 
den Begriff all- ober mehrfeitiger bebeutenber Ausbehnuug und nimmt erk im 
RHd. bie Natur einer zufegenden ober fortführenden Partifel an. Unſerer abber-. 
blalen Verbindung weit und breit, 1541 kei Frisius 806° „weyt vnnd breyt” 
entfpridt, aus den Abjectiven weit und breit zuſammengeſetzt, altſächſiſch das 
Adj. widbr&d, angelfädf. vidbräd, — weithin ober HEN ausgebehnt. 
wettläufig, häufiger weitläufttg (Klopftod, Leffing, Wie» 
land, Göthe, Herder zc.), Adi. u. Adv.: über Gebühr fich Hin- 
dehnend. AZufammenf. : die Weitlüufig- oder Weitlänfttgkeit. 

Erf im 16. Jahrh. mweitlenfig, mweitleüffig (Seh. Brand), 1541 u. 
1561 weytiäuffig (Arisius 278°. 884°. 708°. 806°. Mauler BI. 494). Bei 
Mathefins Baropta Bi. 80? weitlenfftig n. bie Weytlenfftigteit, 
:[äufig von ber Lauf, wie -länftig von ber Laufe (bei Luther lanfft, 
1. B. 2 Sam. 18, 27. Hiob 88, 25. Richt. 5, 20. 1 Mof. 30,41). ©. Lauft 

mwettichweifig, Adi. u. Adv, ſ. [hweifig. 

ber Weizen, —8, PL. wie Sing. : die Getreibeart triticum. Dabon 
das Adj. weizen, womit zufammengej. das Wetzenbrot, die Wet- 
zenernte, «tleie, das Weizentorn, -»mebl, -ftroh x. Da- 
gegen mit Weizen zuſammengeſ. der Weizenader x. 

Der Weizen bat morganifb angetretenes n (vgl. Hirſe, Rüde, and 
Friede) und, wie bei beizen (f. d.) fiir beißen, heizen (f. d.) für heißen zc., 
a für ß. Bei Luther ber weite (2 Mof. 9, 82), 1482 ber waytz (voe. them. 
Bl. mm 7°) neben der weiß (Alberus dietiondr. BI. ii2°), mbb. der weige, 
ahd. der hueigi, hueizgi, weigi, weiggi, goth. ber hväiteis, altnieberb. ber hudti, 
angelfädjl. der hväte, altnorb. da® hveiti, welde® ber Lautverfhiebung gemäß 
mit litthau. der kwitys = Weizenkorn, lettiſch kweeschi, fimmt und von bem 
Ang. des Prät. bes bei dem Adj. wei (f. d.) zu Grunde liegenden Wutzelverbunns 
abgeleitet if. Übrigens iR das n fon früh im Mhd. angetreten, denn Wiberns 
dietionär. BL. tt1* bat bereits „fübwengen“ = das Unfraut melämpyrum 
arv6nse; aber aud bie alte Korm der Weiß gebt heute noch durch Oberſchwaben, 
die Wetterau (mo man ber WAS fpridt, mit & = ahd. u. mhd. ei), Oberheſſen 
und einen großen Theil Mitteldeutfhlande. Bon dem Subſt. ift dann abgeleitet 
das Adj. 1482 waytzin (voc. theut. Bl. mm7*), mbb. meigin, ahd. hueizin (P), 
angelfädf. hvasten, = aus Weizen feiend, dem Weizen angehörig, womit baum 
gebilber wirb : das Weizenbrot (vgl. GerKenbrot anter Gerſte Aum.); 
die Wetzenernte (bei Luther Ruth 2, 28 die Weizenernd); die Weizen- 
garbe (Hölıy Nr. 18, 89), älter-nhb. weisen garbe (Docen Miseell. I, 244); 
die Weizentleie, 1482 bie waytzinklyen, waytzingruste, = [lat.] cancabrum“ 
(vocab. theut. Bl. mm7*), im 14, Jahrh. weigene klyen (Mone An; VII, 
404, 170); das Weizenkorn, mittelb. im 14. Jahr. daz weizgene korn“ (Ayel. 
L 119, 5f.). Daneben aber au, mit dem Sub. zuſammengeſ., wetterau. ber 
Weißacker, hochd. Weizenader. 


welch, Maſc. welcher, Fem. welche, Neutr. welches (oder welch), 
das adjectiviſche interrogative, auch ausrufend geſetzte Pronomen; das 
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.aAbjoetviſche relative Pronomen ; auch abjectiviſches nur ein unbeftimmtes 
Geringes ausbrikckendes Pronomen, 
3. B. Hier find Nüffe, ih will. Dir welche geben; im Dorfe Kaffee zu ent» 
Nlehnen, um ihm wel chen zu machen“ (A M. Miller Giegwart 888). Folgt 
dem Wort umutittelber ein Adj. vor einem Subſt., zu melchem beide attribntiv 
Reben, fo biegt, wie nach Leim (f. d.), jenes Abi. im Rom. u. Acc. BL ſtark, z. B. 
„Welche fürchterliche Zeihen!" (Schiller Jungfr. v. O. 4, 11), „welde 
reizenbe Bilder“ (8. Ph. Morig Siyl 80); doch ift au hier bie ſchwache 
Form des Wfl. Heute übliher, 3. 8. „Welche ſchöneun Auen!“ (Schiller 
Demetr. 2, 2). Im Sing. kann welch, wie fold (f. d.)., vor dem Adj. auch 
umgebogen fteben, in welchem Kalle dieſes dann ſtarke Form erhält, z. B. Welch 
neuer Qualenkrampf bedrohet mich!“ (Oðthe natürl. T. 8, 4), welch traurige 
Begebenheit, „Welch köſtliches Gewand entwickelt ih” Göthe natürl. T. 2, 5) 
und zugleich mit dem Neutrum des Adjectivs ohne die Geſchlechtsendung z. B. 
„Welch traurig Loos“ (ebenda 8, 8); im Gen. z. B. ‚Welch andrer 
Sünde klagt das Herz dich an?“ (Schiller M. St. 5, 7), „Welch andrer 
Schuld verklagt DIE dein Gewiffen?“ (ebenda). Doch würde man, zumal in 
Brofa, lieber fagen weld ein neuer Duafenfkampf, wei eine tranrige 
Begebenbeit, welch ein töRlihee Gewand; ſelbſt dichteriſch 3 8. „DO wei 
ein felig jubelvoller Tag!” (O bthe natlirk. T. 1, 6). Überhaupt kann, wie 
fol ein, auch weld ein vor einem Subf. Reben, 3. B. Welch ein Ausgang!” 
(Sdiller Jungfr. v. DO. 4, 13), Welch eine Dämmerung“ (Göthe Taſſo 
8, 2), „Weil eine Frage thuſt du?” (deffen natlrl. T. 8, 1), „Weich ein 
Geſchäft, — „Weld ein Vergnügen hatte mid gefeffelt!” (ebenda 8, 4), „wel 
ein Wieberfehn!" (Schiller M. St. 5, 4). Gelten aber ſteht das Wort, een 
Nebenjap einleitend, anf einen Gay beziglih, indem es biefen: engängt, alſo in ber 
Siellung, in welder wir was (f. wer Anın.) zu ſetzen pflegen, 3. ®. „Die Übtißin 
ſprach no ein paar Worte mit Ihm, und ließ ihn dann geben, weiches ihm recht 
berzlih lieb war" (I. M. Miller Siegwart 908). Mhd. wElch, früh⸗nieberrhein. 
wilich, wilch, aud bloß w&l [noch 3. B. wetterauii well], ahd. husith, welih, 
welich, wiälih (Graf I, 1210), um bie legten Buchſtaben gellirit bei Notker auch 
wöl, goth. hvileiks, aftfädf. huilio, angelſächſ. hrilc, hvylc, hrälo, altfrief. 
hwölik, hwök, altnorb. hvilikr, — wie beihaflen, im Aliſächſ. andy ſ. v. a. 
irgend ein, jeber, gotb. mit i fr ımb neben goth. & und bempemäß abd. u. mbb. 
& file und neben ahd. io, ie, mihd. ie, aus goth. hreleiks, ahd. huiolih, hutolih, 
wieolich, wiolib, wiolich, wialleh (bei Offried), wislich, thb. wielich, welches 
. im eigentlihten Sinne f. v. a. „wie beſchaffen“, zufanımengef. 1) aue goth.. hv&, 
den Imftrumentali® von goth. hvas wer (f. d.) und hva was, unb 2) aus 
leiks - lid (f. d.). | 
welcherlet, Apr., mhd. wälicher leie, ſ. ⸗lei. 
der Welf, —es, Pl. —e, und das Welf, —es, Pl. —er : Junges 
wilder Thiere. Mhd. der, das wöälf, ahd. der, das huslf, wölf, 
== Junges eines Hundes, Wolfes, Löwen, Tigers, Bären, Affen ꝛc., alıfädl. 
der hudlp, angelfächf. der hvölp, == Innges reißender Thiere, altnord. ber hvölpr 
— Bungee namentlich von Omden, dun. ber hvalp, ſchwed. der valp, == finger 
Hund; gotb. fehlend. Im 16. Jahrh. hehe ſchwach biegenb auch der wälfe (‚Haupt 
Zeitschr. V, 415, 80). Doch vielleiht iR in dem Wort in ben angeflihrten 
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-Gperhen niät 5, ſoudern ber Umlaut eo zu fepen. Punlles.Hriiumugat, aber, wegen 
des anlautenden h in ben alten beutihen Sprachen, unverwandt wit Wolf (f.2.). 
welgern (e = 8), f. wälgern, 

weit, Abi. u. Ar. : aus Mangel an Feuchtigkeit Jebenefriiche unb 
Spanntroft verlierend; an Lebensirifhe und Spammtraft ndchlaffent. 
Davon welfen = wett werden, 2) welt maden [3. 8. Sonnen- 
bite welkt bie Blumen). 

Das Adj. welt, 1678 „weld, welch“ (Kramer teutih-ital. Worth. 1226*), 
iR ınhd. (felten) wöle, ahd. w&ölh, wölch, wölc (Dius. I, 260%), = feucht, weich, 
an Frifhe und Spannkraft geſchwunden; alt u. angelſächſ. ſowie aftnorb. fehlend. 
Dunkler Wurzel. Das Berbum weiten. == well werben, ebenfalls im Mpp. fehr 
fefteu [im 12. Jahrh. w&lchen (Sumerl. 11, 71), if ab. w&lh&n, wölchen, 
wElk6n, dagegen welfen = well maden ahb. wilchan = weich maden, urfpr- 
wilh-i-an (?), wilh-jan (?), deſſen i der Wurzel durch das atkleitende -i, -j ge- 
wahrt, aber nhd., im Gedanken an welt, durch e erfegt wird. 

ver Welter (e äh, älter⸗nhd. für Walker (f. walten). 
Heute nur noch Familienname. 
der Wellbaum (f. Baum) — fich breßenbe Walze in ter Mitte des 
(DMüpt-)Rades als deſſen Achfe. " 

Ahd. der wällepoum == Walze, Cylinder (Schleitstädter Glossen ©. 839, 

114), zufammengef. mit dem folgenden Welle. 
bie Welle, PL. —n : Wafferbogen der beivegten Wafferfläche; ein Well: 
baum; ein walgenförmig gebundener Neiferbündel. 

- Mb. bie wölle in ben brei Bebentungen, is ber vritien auch vom einem Baufd 
GStroh {Krüne 19986), ab. (erft kei Nother, alfo um 1000) bie wälle, wälls, 
hieß iu der exften Beb., von dem Präfens des ahd. Wurzelverbums wöllen (Bräl. 
ich willu, Prut. ih er wel, wir wullumös, Part. ke-, kiwollan) = AG um 
feine Achſe bewegen maden, wälzen, vollen, in twanfitivem Sinue, mbd. wällen, 
ger. villan (?), welches auf ein woranszufegenbee wie fehlen ıc. biegendes älteres 
abb. Warzelverbum wälen (Prüf. ih wilu, Brüt. ich er wal, wir wälumds, Bart. 
wolan), goth. vilam (?), m ſich um feine Adfe bewegen (?), führt, von deſſen 
Präfene ſtch mittel eines ableitenben -i, -j eim ahd. wil-i-an (?), wil-j-an (P) und 
ſofott durch Lantgleihuug willen (?), dans aber, weil fehr früh abgeleitet, mit 
Drehung des i zu & wuler abb. wäöllan gebildet haben wird. Mit jenem ahd. 

. wlan, im Prät. wei, if urverwandt fat. völvere == mälzen, gr. elyein (ZAuxsıy) 
d. i. welfein (FeAveıy) == winben, krummen, eilfein (slluser) b. i. weilfein) 
(Feiivery) — wälzen, umhüllen, littyau. voloti = herummälzen. Mit jemem lat. 
völvere aber Kimmt das goth., mit -v und -j abgeleitete valvjan == wäljen, wel- 
es ih Hbrigene nur in Zuſammenſetzungen [afvalvjan 2c.] findet. 
ber Weller, —8, BL. wie Sing, : dünnes walzenförmiges Stüd Thon, 
_ woraus in ber Forın eine Pfeife zum Rauchen gebildet wirb. 
Bon mpb. wällen (f. ® elle). 


wellern == mit runden Strohbüſcheln, die, von Lehm durchdrungen 
“and tamit bejtriden, zwiſchen Hölzer geſteckt werden, zur Bilbung 
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einer Fläche ‚ausfüllen .[3, ®. eine Wand wellern b:h. ihre Gefache 
je ausfüllen]; mit Stroh und Lehm fleiben. 
Wol non mhb. die wälle im ber Bebentung rund gekunbener Sitrohbüſchel (f. 
Belle Anm.) . 
ver Wels. (e — ä), Gen. Weljes, Pl. Welfe : silüris glänis, welcher 
Europa's gröfter Flußfiſch, denn der noch größere Stör tritt aus 
bem Meer in die Flüffe. Im 15. Jahrh. der wels, mit Übergang des s in 
sch welsch, wilach. ©. Tiefenbach glossar. 408°. Dunkler Herkunft. 
weiid (e = ä), Adj. u. Adv. : überhaupt f. v. a. romaniſch, fran- 
zoſtſch, italieniſch; fremdiandiſch; fremdländiſch unverſtändlich. Davon : 
(wetterautfch) die Welfche = das welſche Huhn; welfhen = 
fremdländiſch unverjtändlich veden, dann überhaupt unverjtändlich reden. 
AZujammenf. : das Welfhlorn — türliiher Weizen orer Mais 
(j. d.); (das) Welſchland = Italien; die Welſchnuß = weijche 
: Ruf, jüglans rögta. 
Das Adj. welſch, auch wälſch gelärieben, in mbb. walhisch, mittelft 
Aueſtoßung bes h walisch, walsch, durd Einwirkung bes i in -isch mit Umlaut 
welhisch, mit Ausftoßuug welisch, welsch, wälsch, = franzöſiſch, italieniſch, 
romaniſch, lateiniſch (bieß 3. B. in Leysers Pred. &. 77, 38), abb. wälahisc, 
wällhise, walliisc, dann walese, abgeleitet miitelſt der Ableitungeſilbe -ise, nhd.iſch, 
von ahd. der walah, walh, mhd. der walch (Ben. walhes), — Fremdlündiſcher, befon- 
ders Htafiener, Kranzofe, Romane, Rbmer, angelſächſ. der vealh, veal, == Ktlte, Fremd⸗ 
fänbifher. Diefee Subſt. aber iR entiehnt aus lat. der gällicus, dem Inbftawltoiich 
gefegten Mafc. des von fat. (der) Gallus = Gallier abgeleiteten Adj. gällious == 
galtiſch; Die Gallier aber waren eine weitverbreitere urſprünglich zwiſchen Rhein 
amd Garonne angefeffene keltiſche Bölkerſchaft, nach der fpäter Fraukreich und Ober⸗ 
italien ben Namen Gallia Balften führten. Bon dem deuiſchen Adj. iR abge⸗ 
feitet da® mbd. Abo. welhische, ahd. walahisco (?). Das Verbum welfden, 
wälfhen (Schmeller IV, 70), ſcheint erſt im 18. Jahrh. aufgelommen, IM aber 
ein volkoſibliches Wort. In das welfhe Huhn iR welſch T.». a. fremdländiſch 
(vgl. Bute); 1678 „Welfher Han, ſital.) gallo d’India” (Kramer teutfeital. 
Wortb. 12200). Welſchkorn, wol weil bie Fruchtart aus Stafien zu und ge- 
bracht wurde, fheint im 18. Jahrh. für türkiſch Korn (Stieler Sp. 121) 
aufgelommen, wie man fie, wol aus Berwechſelung, benannte, indem man fie, die 
ans Weſtindien eingefilirt war, aus Ofinbien über die Türkei bergelommen 
glaubte. Die männlichen Bluten ber Pflanze fehen Kormäpren ähnlich. Auch bie 
Benennung Welfännß, 1678 „Welfhe Nuß“ (Kramer a. a. D.), mb. 
wälhisch nuz (Megenberg ©. 888, 81), weil dieſe aus Perſien ſſammende Ruß 
über Italien zn une kam. Welfäland, ans mhd. welsch lant [„win von 
welschem lande* — Bein von italieniſchem Lande (Minmes. II, 154°, 8)]; 
abo. fagte man Walhölant ( Wessobrunner Glossen Bl. 61*), d. i. (der) Italiener 
Land, (der) Gallier Land, — Stalien, mh. Walhe lant. 


vie Welt, BL —en : Menfchhelt (Gefammtheit ‚der Menihen); bie 
Menſchen Einer Claſſe [3. B. die gelehrte Welt, die fchöne Welt zc.]; 
Erdkörper (als Wohnplag der Menſchen); Bimmelsförper; das AN 
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der Dinge. Davon : ver Weltfing. ABufammenf. : pas Weltaft, 
—8, ohne Pl., = das gefammte AU ver Dinge; weltbefennt, Mij.; 
der Welttreis; weltlich, Ari. n. Abv.: ver Weltmann, —es, 
BI. Weltmänner; der Weltmenſch, »weife ıc.; die Weltfehande 
— große Bffentlihe Schante; der (auch das) Weltſpectakel ıc. 

Belt if mbd. die wält (öfters 3. B. bei Walther), mir gefhwnnbenem r, 
denn gewöhnlicher und urfprängliher wörkt, aber aud mit Übergang des 1 in n 
wörnt (diefe Form noch im voc. ex quo von 1469 neben wärlt), = Seitalter, 
Menſchheit, Bohne der Menjchen, der irdiſchen Frende ober dem Irdiſchen er- 
gebene Menſchheit, das Leben, ahd. die wäralt, mit Verdunkelnng tes a zn o wäörolt, 
dazu mut Lautangleichung worolt (bei Otfried), basın wärelt, endlich bei Notker 
wörlt, = Menſchengeſchlecht (lat. generätio, in bem dem 7. Jahrh. angebörigen 
vocabular. sancti Galli &. 195), Zeitalter, Menfchheit (lat. mundus), Wohnſit 
der Menſchheit (Erbe, Erbfreis, im Gegenfage zu Himmel und Meer), tebifchee 
Leben nnd Weſen, altfähf. die werold = Menſchengeſchleckt, Zeitalter, irdiſchet 
Leben, Leben Überhaupt, angelfädf. Die veoruld, veorold, voruld, vowold, vorlid, 
— Menfäheit, Inbegriff alles Endlichen, irdiſches Leben, das Sinulide, mittel- 
nieberl. bie wörelt, uneunieberl. bie wereld, engl. world, alifrief. die wrald, 
wrauld, rauld, altnorb. bie vöröld, vörald, ſchwed. bie werld, dän. verden; 
goth. fehlend, das Wort würde vairalbs lauten. Zuſammengeſ. aus abb. u. mhb. 
ber wör, goth. vair = Maunn (ſ. Wärwolf Anm.) und aus bem von alt abge- 
leiteien goth. die alds, albe, == Alter, Zeit, Cwigkeit, altuorb. bie Ald == Beit- 
alter, wonah Welt urfpr. |. v. a. Mannebalter, baun Wenidenalter, weiter 
Menſchengeſchlecht (Generation), eubli Zeitalter, Menſchheit ce Der Weltling 
== finnlicher Enf ergebener Menſch (Stieler Sp. 404) erſcheint erſt älter-nhb. 
Dagegen if das Adi. meltlich mhb. wörltlich, aud wärntlich, ahb. wäralt- 
lih (?), wäraltlich, woroltlich (Otfried 5, 14, 12), wärltlich, == biefer Belt 
angebhörig, auch ſ. v. a. finnlid, wovon ba® Abe. weltiid, mhd. wärltliche, ahb. 
wörltlicho; ber Weltkreis, eig. Weltfreiß (j. Kreis), im 15. Jahrh. weltkraid 
(Moue Anz. VL, 219); der Beltmann ınbb. ber.wärltman == Menid auf ber 
Belt, dann an der Welt hangender Menid ( Vridanc 81,4), ahd. der wärsltman, 
wörolt-, woroltman, = irdiſch gefinnter Menſch; der Weltweife (bei Luther 
1 Cor. 1, 20 der BI. „die Welt weiſen“ — Erforſcher diefer Welt) das Maſc. 
ſchwacher Biegung des mhd. Adj. wörltwise, wöltwise, ahd. wöraltwise, = 
in weltliher Kunſt und Gelehrſamkeit erfahren. Weltmenſch findet ſich erf zu 
Anfange bes 18. Jahrh., 2 8. 1711 bei Rädlein ©. 1046*, aber Weltall ik 
eine nad 1750 auftandende Bildung. Nah den Bedeutungen „Menſchheit, Erde, 
Erdkreis zc.” Recht Welt daun ale erſtes Wort in Zufammenfegungen auch ver- 
allgemeinerub, verſtärkend (j. Grimm Gramm. IL, 448. 481). So ſchon ab. 
in die wözaltchraft, woroltkraft, == weltliher Mächtiger, Gebieter über irdiſche 
Macht (Araf' IV, 608), hohe Macht (Otfried 2, 1,1), mhb. 3. B. in der wörltzage 
== erzjaghafter Dienfh. Dahin gehört denn au : weltbelaunt, 1678 welt⸗ 
befant (Kramer teutfheital. Wortb. 1226°), —= in ber Welt d. h. allgemein 
befannt; Weltfhande = große, Hffentlihe Schande (Grimm Gramm. II, 
448), Schande vor ber Welt; Weltſpeetakel zc. 


wem, Dat. von wer und was. wen, Acc. von wer. 


die Wende, BL. —n: Handlung bes Wendens; Ort des Wendens. 
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hd. Wie wende == VUmlehr, Wenbung nad riidwärts, Außerſtes Ende, Grenze, 
Simmelsgegend, Weiſe, ahd. bie wenti = Grenze (Wessobrunner Gebet), Wand- 
Iung (Beräinderung). Bon wenden. 

ver Wenbehals (f. Hals) : ver Zugvogel jynx. 

1678 bei Kramer teutſcheital. Wortb, 1248* fowie 1625 im Eſelkönig ber 
Windhals, 1540 bei Alberus dietionAr. Bl. 22? „ein windhalé“, aud 1599 
nieberl. windhals (Kilian ©. 673°), no bei Friſch II, 449°, wo und S. 439* 
aber auch Wendehale; lihrigens finder fi ſchon 1686 bei Beyher thesaurus 
Sp. 1895 Wendehalß und im Index BI. 044 Wend-Halß. Aufammengef. 
ans winden nnd Hals, von welden jeboch jenes Wort in der Zuſammenſetzung 
fh zu wenden nmbilde. Der Rame, wie der. der Natterwindel, weil ber 
Vogel den Hals wie eine Schlange ober Natter winden ober breben kann, 
auch lang ausftreden. 

ver Wendekreis — Vinie als äußerſte Grenze ver Sonnenbahn. 

Roc nit 1716 bei Wolff mathemat. Lex., wo Sp. 1115 Wenbungspuuct. 
Doch ſchon vorher, 1718, bei Dentzler clavis ©. 827? Wendelreie und 
Wendelcirdel; 1691 bei Stieler Sp. 2649 „Krebs- stve [ober] Sonnen- 
wendezirkel“ und „Steinbods- sive Wiuterwendezirkel“. Überjegimg der 
lat. Benennung ofrculus tröpicus. Zufammengef. mit die Wenbe (f. b.). 

ber Wenpelfteig, —es, PL. —e, = Wenbeltreppe (f. d.). 

Bei Friedr. Leop. Stolberg Büßende 6 (Geb., Ausg. v. 1779 ©. 194) 

Windelſteig (f. Wendeltreppe Anm.). 
der Wenpelftein, —es, PL. —e : fteinerne Wenpeltreppe. 

1 Kön. 6, 8. Früh im 15. Jahrh. ber wendelstein, 1482 „wendelstein, 
kirchthurn, [Yat.] cöclea“ (voc. theut. Bl. nn8*), alſo eigentlih ein Thurm mit 
Wendeltreppe. Aufammengef. aus einem von wenden mittel -el, bier ahd. 
-il, abgeleiteten mbb. Subfl. der wendel = ſich mwenbendes Ding (.Benecke II, 
696°) und Stein. 


die Wendeltreppe (epp = äpp), PL. —n : in Windung emporftei- 
gende Treppe. Erft nhd.; vgl. Wenpelftein. 

Wendeltreppe 3. B. bei Göthe (XIX, 219. XXVII, 110. XVII, 128), 
1678 „Wendeltreppe, Wendelſtiege“ (Kramer teutidrital. Wortb. 12270), 
fein Windeltreppe, weldes aber 5. 8. bei Wieland XXI, 37 (Ganbalin 242), 
wie auh Winbelfteig (f. db.) vorlommt, mit Auffteigen eines e zu i (ſ. den 
Bocal 9%). 

wenden, Präf. ich wende, Prät. ich er wandte, Conj. ich er wendete, 
Bart. gewankt,. gewendet, Imp. wende, 1) tranf. : in eine andere 
Richtung kommen machen; in bie entgegengefegte Richtung kommen 
machen. 2). intrani. gebraucht, ſowie 3) refleriv fi wenpen : fi 
in eine andere Richtung bewegen; ſich in bie entgegengejegte Richtung 
bewegen. Davon : wendig, Adi. u. Adv.; die Wendung. 

Das Verbum wenden it mhd. wenden (Prät. id er wante, Part. gewant), 
auch = eine Richtung auf einen Punct nehmen, nur bis anf einen Punet ſich be» 
wegen, aufhören, ahd. wentan (Prät. id er wanta, Conj. id er wanti, Bart. 
ka-, kiwant u. giwentit, bei Notker gewendet), um 1000 wenden, = in anbere 
Richtung bringen, in entgegengeiegte Richtung kommen machen, goth. vandjan, 

Beigand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 69 
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altfädf. wendian, wendsen, angelfädf. venden, eltfrief. wende, altuerd. venda, 
mittelß -i, -j von bem Ging. bes Präteritums bes Wurzelverbums winden ab- 
geleitet ala deſſen Factitiv. Das Abi. wendig if mhd. wendig = hingemwandt, 
rüdgängig, ahd. (erfi bei Notker) wendig == veränberlidh ; nhd. wenbig == wan- 
delbar (Alberne dietionär. UI. O8»), „ih werb wendig“ = id wiberrufe, 
nehme die Zuſage zurlid (ebenda), 1678 „wendig, nnbefändig* (Kramer 
tenti-ital. Wortb. 1228*), noch wetterauifh wenk wörn db. i. hochd. wendig 
werben. Bgl. audi aus-, inwendig Wendung taudt erſt im Nhd. auf. 

wenig, Adj. u. Adv. : vergleichungsweife nicht viel. ein wenig, Av; 
zum wenigften — im geringften Falle. Schwäb. wie wenig = 
gering angefchlagen, wenigftens (Schiller Räuber 1, 2). 

Das Abi. wenig, 1605 weinig (Zulsius 158"), it mbb. wönec, wänic, 
wönc, — unglüdlid, elend, dann Hein, gering, ahd. wönac, wönag, bei Notker 
wöneg, == bejammeruswertb, unglüdlid, elend, (be-)bürftig, goth. vAinags (mar 
Aöm. 7, 24, wo aber das g nit ganz ſicher if) == ſchwer duldend, unglüdlicd, 
eleub. Nicht von weinen (f. d.), da biefes im Goth. gaindn lantet, ſondern füh- 
rend auf den Sing. des Prät. eines vorauszufegenben wie jcheinen zc. biegenben 
goth. Wurzelverbums veinan (Pruſ. ih veina, Mrät. ich er vdin, wir vinum, 
Part. vinans), ahd. winan (? Bräf. id winu? Brät. id er wein? wir winum&s? 
Part. winan ?) ; aber was bebentete biefes, in dem Plural feines Prär. dem unter 
Bahn (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum vinan, ahd. wänan, zu Grunde 
liegende ältere Wurzelverbum ? Das 6 in ahb. wönac wäre baum bier anferge- 
wöhnliche Berdichtung bes ei. Was die Stellung anbelangt, fo kann bei einem 
Sub. das Wort auch ohne Biegungsenbung im Gen, Dat. u. Acc. geſetzt wer- 
ben, zumal nad einer PBräp., 3. VB. mbb. „mit w önec liuten“ (Parzival 720, 11. 
700, 26), nhd. „Mit wenig Worten höre meine Roth“ (Göthe natürl. T. 5, 7). 
Das endungslofe Neutrum des Adjectivs, nämlich mhb. wönec, ſteht ſubſtamiviſqh 
und Tarın de&halb den Gen. bei fi baben ſz. B. „dös silbers wönic“ ( Walther 
84, 20), nhd. „wenig WVorte*], ebenfo ein wenig, mbb. ein wönec [j. B. ubd. 
„ein wöning Öls“ (Myst. I, 275, 28)], doch häufiger ohne den Gen., 3. B. nhd. „ein 
wenig dle” (1 Kön. 17, 12). Dann wirb ber Acc. bes Sing. des Neutrums 
ohne Kennzeichen, d. 5. ohne die Endung - es, ebenfalls ſchon mb. ale Adv. ge 
braucht, z. B. „doch klagte ich wönec minen tdt“ (Parziväl 269, 18), uhd. id 
fann nur wenig davon fagen 2c. Der abverbiale Ausdruck zum wenigften, gebildet 
mit dem Dat. Sing. ſchwacher Biegung des Nentrums bes Superlative, iR ubd. 
und kommt bereits 1660 bei Corvinus fons I, 5680 vor. 

die Wenigkeit, Bl. —n : geringe Anzahl ; geringes Ding. 

hp. die wönicheit (wönic-heit), ahd. Vie wönacheit, baun wäneo-, wäneg- 
heit, = Elend, Roth, zufammengej. mit wenig (f. d.). 

wenigftens, Won. : fo menig als möglich ins Auge gefaßt. 

Nhd. und zwar jzuerfi bei Kirch 351°. Gebilde wie eh eſtene (ſ. d.) Bgl. 
zum wenigfen in ber Anm. zu wenig. 

wenn, Conj. : 1) zur welcher Zeit. Hier aber gilt wann als üblichere 
Form. 2) unter der Bedingung daß. 

Eins mit wann (f. d.); aber im Mhd. iR die Form wenne, gelärzt wenn, 

wen, häufiger, als wanne, und relativ gebraudt, alfo in ber erſten Bed. ſteht e# 
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im Mbp. nicht felih umb noch jelten, urſprünglich und allgemein nur fragen. Aus 
jener relativen Stellung gieng dann bie nahe liegende bedingende hervor, welche 
Ah aber erſt nhd. zeigt. 1587 Dasypödius 234, 4610 u. 456° fowie Alberns 
dietionkr. Bl. Hhö° bat wann, wenn bereit® bebingendb, doch erſterer faſt 
nur wann, 1538 Serränss dietionfr. Bl. y8* bloß wann, 1678 Kramer 
tentid- ital. Wortb. 1208% verzeichnet gleihmäßig in ber erfien und zweiten Beb. 
„wann, wenn”, unb 1691 Stieler Sp. 2433 fagt, ba wann in Rede 
und Schrift, wenn im Munde ber Leute gebraudt ſei. And 1711 Räblein, 
1715 Wesmann, 1716 Ludwig, 1723 Kirſch, 1784 Weber und Gtein- 
bad haben gleihgeltend wann unb wenn, bo wie bei Weismann wann 
weit vorwiegt, fo bei ben brei Teßtgenannten wenn; 1722 Freyer Orthographie 
358 n. 92 ſetzt in beiden Bebentungen nur wenn. 1741 bei Friſch IL, 422° ſtehn 
wann mb wenn fid gleid. Erſt 1748 Gottſched ſetzt bebingenb nur wenn 
und es gilt in dieſer Stellung feit feiner Zeit allein ober doch vorzugsweife dieſes, 
je daß das bebingende wann verbrängt und auf bie zeitliche Bebentung beſchränkt 
iR; doch wirb im Diefer mitunter auch no wenn gejegt [j. B. Schiller Tel 1, 1]. 

wenn gleich, auch wenngleich gefchrieben ; ebenfo wenn fchon, 
feltener wenn ſchoͤn. Ein Zugeftehen ausprüdenve nhr. Eonjunctio- 
nen. wenn nicht = die Bedingung gefegt daß nicht. 

1691 bei Stieler Sp. 1910 wannfhon, Sp. 2433 wann ſchon; an 
legter Stelle daneben auh wann glei, Sp. 667 wenn gleid; 1678 bei 
Kramer teutih-ital. Wortb. 1208 „wenn glei, wenu fhon, wenn au“, 
mwoneben aber in Beifpielen wann fhon. Dagegen findet ſich wenn nit 
fon 1540 in „wenn nit” bei Albers dietionär. BI. Hhö». 

Wenzel = Rranzruhm, d. h. ruhmgefrönter Helv. Mannsname, 

Mid. Wenzel. Entlehnt aus bem flowenifhen Namen Wönceslaw, ruf]. 
Wenceslaw, poln. Wacslaw, Waclaw, böhm. Wäceslaw, Wäcslaw, Wäclaw, zu⸗ 
fammengefegt aus ruf. der wjenez“, poln. ber wieniec, = Kranz, Krone, und 
ruf. die aläwa, poln. die slawa, = Ruhm, Auſehen, Ehre. Latinifiert lautet ber 
Name Wenoesläus. 

der Wer in Wergelp, Werwolf, f. Wergelp, Wärworlf. 

wer, was, fragendes (interrogatives) PBronomen; dann relatives Pro- 
nomen, auf aligemeines bezüglih. wer Teufell wer Henker! 
(Schiller Wal. L. 7) was Teufels! waͤs für —. 

Jenes wer iR Mafc. und biegt im Gen. mes (€ kurz), doch dieſe Form jetzt nur 
in hiſtoriſcher Schreibung und in Zufammenfegungen (j. weshalb, weswegen), 
ſonſt heute für fi immer weß (f. d.) geſchrieben ober (in Erweiterung bes wee) 
welfen, im Dat. wen, im Ace. wen; mbb. gebogen wör, wös, wöm, wön; 
ahd. hudr, huds, huömu (hudömo), hudnan, mit Abfall de® anfautenden h wör, 
wög, wömu (wömo), wönan und biejes legte mit Abfall ber Endung aud wön; 
goth. hvas, hvis, hvamma, hvana. Altjädf. it wer hu&, huie, angelſächf. 
hvä, hva, engl. who, altfriej. hw&, wäA, altnord. hvar (?). Nach dem Goth. geht das 
rin wer, wie oft (j. R), aus s hervor. Das Neutrum iR mas mit einem an 
die Stelle bes ß eingebrungenen 6, benn urſprünglich älter-ubb. waß, Gen. und 
Dat. wie bei wer, cc. wie im Nom.; mhd. gebogen wag, wös, wäm, wag; 
ahd. huag, huds, hudmu, huaz, mit Abfall des anlautenden hwaz, wös, wömu 
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(mwömo), wag; goth. hva (fatt hvata, alio mit Abfall dee t), hvis, hvamma, hva 
Rott hvata). Altſächſ. iR was huat, angelfädf. hv&t, engl. what, altfriel. 
hwet, altuord. hvat. Das Fem. fommt nur goth. ver : hvö, Gen. hvizös (?), 
Dat. hvisdi (?), Acc. hvö; in allen übrigen beutfhen Sprachen aber erſcheint es 
nicht mehr. Doc bildet im Nbb. Gbthe III, 186 in „Bom Helios gegeugt? Bon 
wer geboren?” einen höchſt auffälligen Dat. weiblihes Geſchlechtes wer, wie es 
ſcheint nah der, dem Dat. Sing. bes Yemininums bie. Der Plural von wer, 
was findet Ach felbR im Goth. nicht mehr; daß er aber in biefer Sprache vor- 
banben gewefen, zeigt ber Acc. Pluralis hvans in dem in tvans hvanzuh = 
je zwei (Marc. 6, 7. Luc. 10, 1) vorlommenden hvanzuh, dem Acc. Bluralis 
von bem aus hvas wer unb ber Anbäugepartilel -ah gebildeten Pronomen hvasuh 
— jeder. Wo ber PI. gemeint if, wird natirli ber Sing. in allgemeinem Sinne 
gelett, 3. B.: „Wer trem iR unferm Fürſtenſtamm, fommt mit!“ (Schiller 
Demetrius 2, 8); „Wer finb die Fröhlichen?“ (deſſen Wall. X. 6, 4). Urver- 
wandt mit wer, was iR ſanſtr. kas (der Stamm iR ka), littbauiih kas, — 
wer? zend. kad = a8? lat. quod == welches, was, altſlaw. kü-j = wer? 
Griech. ließe fi ale Mafc. kös, Fem. k6 (x), Neutr. ko erivarten, aber es trat p 
für k ein, wie bieß 3. B. p6thi (ndH:) == mo? pöthen (mögen) = woher ? p6- 
teros (nörepog) = wer von beiden ? (f. weder) zc. zeigen. — AIG interrogatives 
und fubftantivifhes Pronomen hat was bereit& goth. wie ahd. n. mbb. bem 
Gen. bei fih, do goth. immer den Gen. bes Plurals. Hierher gehören : was 
Teufels ? friih-mitteld. wag tüfels (Zmeit 802, 86)? was Heukers? was if 
ihm Leibes geſchehen ? was anders ? ahb. hu uags andres (Isidor. cap. 48 11)? was 
neue8? = fat. quid ndvi? was machſt bu hier gutes? was libeles, mhb. waz 
übels (Fragmente XIII*) ; wa8 befjeres, mbd. wag bezzeres (Genesis 83, 83); 
„Es iR was gemeines, daß Menihen fallen“ (Schil ler Kab. nu. 2. 5, 7). Mit 
dem Gen. BL. 3. B. : was Leute! — viele Leute, mhd. swag liute (Gen. bes 
Blur.) d. i. was von Lenten (Konrad tr. Kr. 11744); er hatte was Augſt, mbb. 
way angeste (Tristan 282, 25. angeste tft Gen. des Blur.); was Wunder ? ahb. 
way wuntorö (Otfried V, 12, 25. wuntorö Gen. bes Blur.) ? wogegen mbb. mit 
Gen. des Sing. was wunders? (Flore 1181). Damit wilrben and) in „was 
Teufel!” (Schiller Wal. Lager 11), „was Henker!“ Teufel und Henker als 
Genitive bes Plurals zu faffen fein; aber es fheint bier vielmehr Kürzung aus 
„was der Teufel!“ „was der Henker!“ vorznliegen, melde aus „was? der Ten⸗ 
fell“ „wa8? der Henker!“ verbunden find, wie in gleiher Stellung „was? ber 
Blitz!“ (Schiller ebenda 5) vorkommt. So find au die Ausrufe „wer Hen⸗ 
fer!" (Schiller ebenda 7), „wer Teufel I” wie man no im gewöhnlichen Leben 
häufig Hört, zu nehmen. Kür jene Verbindung bes was mit dem Genitiv fam 
um das Ende des 15. oder fpäteflens den Anfang be& 16. Jahrh. das eigenthlim- 
fie, aus was und dem bo. für gebilbeie „was fiir” auf, welches im eben 
diefem 16. Jahrh. z. ©. bei Luther (Inc. 4, 36. Joh. 2, 18. 6, 80), Hans 
Sachs 2c. bereits geläufig iR, aber in der zweiten Hälfte besfelben Jahrh. mit 
nnter auch in ein nicht zu empfehlendes was vor überzngeben beginnt (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 888f.). Auslaffung des für mit feinem Artikel nad 
was, zumal wenn bdiefes eine Bräp. vor fi bet, ſcheint Rattzufinden z. B. in: 
„anf was Art fi die Tenfel danken“ (Schiller Kab. n. 8. 5, 8, in den erſten 
Draden), „zu wae Ende?" (deffen Don Karlos 8, 1, in ber Thalia IV, 9). 
Bloßes was ſtatt des bamit zufammengejegten etwas ſz. B. „Und lädelt, und 
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vertrant mir was” (Zacha ria Geb. 487); „Es darf ber Sugenbfreunb fich 
was erlauben" (Schiller Wall Tod 5, 5); „Wenn meine heißen Bitten was 
vermögen” (deſſen Zur. 5, 2); „Bernahmt ihr was?" (Schiller Tell 5, 1); 
„Man muß dem Augenhlid auf was vertranen“ (ebenda 2, 2)] iR aus ber 
interrogativen Stellung hervorgegangen und findet fi fhon mhd. (4. B. Walther 
48, 86), abb. (j. B. Otfried 4, 12, 47. 2, 4, 22), goth. (4. B. Matth. 5, 23). 
Relativee mas kann auch für das perfänfiche wer vorkommen, z. B. „Früh übt 
fich, was ein Meiſter werben will“ (Schiller Tell 8, 1). Aber aud ein rela⸗ 
tioee mas flieht an der Spige eines Satzes, ber fi auf einen Sag ober etwas 
allgemeines in biefem bezieht [3. B. „Sie iR das einzige, was von mir nach⸗ 
bleibt” (Schiller Wall. Tob 8, 4], welches Lepte ſchon mhd. vorlommt, z. 8. 
„er hatte allez daz beschriben, — wag got hatte mit in [ihnen] getriben“ 
(ivland. Chronik 896); aber im 18. Jahrh. ſchleicht ih Häufig auch mas ſtatt 
des zunüchſt auf Beſtimmtes gehenden welches ein, 3. B. „das erfie Papier, 
wa® fle in die Hände nimmt“ (Teffing Dramaturgie St. 65), „mit dem weni⸗ 
gen Geld, was ih ſchicken kann“ (Börhe Briefe herausgeg. von Schöll, &. 175), 
„Es iR mein Herz, was gern beym Rob verweilt* (Schiller die Picc. 2, 7) ıc., 
eine aus der gewöhnlichen Sprache herrührende Berwechſelung. Enblid findet ſich 
wer anch in adjeetiviſcher Stellung vor einem Subſt. verwendet und mit dieſem 
bechiniert, wohin „wes Geiſtes Kind“ gehört. Dieſe Berwenbung ift freilich feine 
augemeflene, Tag aber burd das nicht ganz richtige Vorbild des abjectiwifchen 
welcher nahe und kommt zuer bei Kriebrih Spee (} 1685) vor, welder 
3 8. „wer künſtler“, „wen weg”, „wen ſchatz“ ꝛc. = welder Künfter, weil- 
Gen Weg, welchen Schag zc. hat. Doc drang wer in folder Stellung nicht durch. 
werben, Präf. ich werbe, du wirbeft, wirbft, er wirbet, wirbt, wir 
werben 2c., Prät. ich er warb, wir warben, Conj. ich er würbe, Part. 
geworben, Imp. wirb : 1) intranf. : fich zur Erlangung um etwas 
bemühen. 2) tranf. : (jemand) für den Kriegsbienit 2c. gewinnen. ‘Das 
von : ber Werber (Schiller Ränb. 2, 3), wovon die Wer- 
berin; die Werbung. Zufammenf. : ber Werbeplag zc. 

Das Berbum if mhb. wörben = fi um eine Achſe breben, ſich bewegen, fi 
nmtbhun, fi bemühend verfahren, thätig exfireben, ahd. hudrpan (Präf. ich 
huirpu, ®rät. i er huarp, wir huurpumds, Eonj. id er huurpi, Bart. huorpan? 
ki-, chi-, gihuorpan, aber durchweg das urfprünglichere b ftatt p, alfo) huörban, mit 
Abfall bes Anlautes h wörban, wörben, wörvan, wörfan, = ſich kreisförmig dre⸗ 
ben, nmrolfen, fi wenden, zurlüdfehren, wanbeln, fih umthun, fi bemühend er- 
fireben, (tranf. :) ringe bewegen, goth. hvairban (Präf. ich hvairba, Prät. id er 
hvarb, wir hvaäirbum, Part. hvafrbans) = wandeln, leben, altſächſ. huörban = 
ſich bewegen (fich hinwenben), geben, angelſächſ. hveorfan = fi wenden, ſich um- 
bertreiben, wandeln , altfrief. hwörva = wenden, verändern, wandeln, altnorb. 
hvörfa = ſich wenden, fih fehren. Werber (1678 bei Kramer teutfähftal. 
Wortb. 1229* = „Freyer, Buhler, Anfpreder” und „Werber ber Soldaten”) if 
mbb. der wärbsere, im 11. u. 12. Jahrh. ber wörbare (Graf IV, 1236. Gl. trevir. 
12, 32), = ein Geſchäft Treibender, Gefhäftsmann, im Mb. auch f. v. a. Be⸗ 
werber; Werberin mhb. bie wörberinne [== Kupplerin (ZiederSaal II, 687, 24)]; 
Werbung 1488 die wörbung = Vorwand, lat. pretextus (Mone Anz. VII, 

. 351, 214). Bol. au Wirbel. 
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dad Werde (E lang), Gen. wie PL. unveräntert, die als Subft. gefekte 
dritte PBerfon des Sing. im Präf. des Eonj. von werden: 

es werbe (1 Mof. 1, 8. 6) As Subſt. erfi in ber zweiten Hälfte bes 18. 
Jahrh. vorlommend. 

werden (e lang), Präf. ich werte, bu wirft, er wird, wir werben 2c., Conj. 
ich werde, du werbeit ıc., Prät. ich er ward, unorganifch ich würde 
(nad dem Binral), wir wurten, Conj. ic er würde, Bart. geworden, 
auch und zwar als Hilfsverbum immer worden, Imp. (ſchwach und alſo 
unorganifch) werde : anfangen zu fein [5. B. „von werdenden Heden“ 
(Giſeke 115)]; in der Zukunft fein; durch Übergang fich entwideln 
oder verwandeln; geihehen. Dann Hilfsverbum zur Bildung bes Fu- 
turums im Activum und der Zeitformen des Paſſivums. 

Diefes Berbum iR das einzige feiner Clafſe, welches im Plural bes Präteri- 
tums im SImbicativ fein u noch bente bewahrt hat. Aber diefes m drang amd in 
bie erſte und dritte Perfon des Singulars ein [bie 2te lautete ganz der Biegung 
ber Claſſe gemäß ahd. bn wurti, mbb. du wurde, würde] und man feßte im 16. 
Jahrh. an id er wurde ober warb, wie denn 3. B. bei Saus Sache IV 
(1578), 38, 98 „wurb gefunnen“ [gefunden] vorkommt. Heute iR wurbe 
namentlich) bei Bildung des Präteritums im Paſſto herrſchend. Übrigens bat 
man auch, freilich fpärlih, ebebem nhb. einen Plural warden flatt wurden 
verſucht, do ohne Aullang zu finden ; aber eben im Blural worden fatt war⸗ 
ben, 3. B. „ehe denn bie Berge worden“ (Bf. 90, 2), zeigt nieberbeutfche Sent- 
ung bes u zu o, welde Myst. I, 190, 14 [„daz si... worden“]vortommt mb 
demnach fon im 14. Jahrh. in die Sprache Mitteldeutſchlands eingebrungen if. 
Das Bart. des Prät. Iautet eigentlih worben, aber ſchon früh-ndb. drang ge- 
worben ein; bei Luther in ber Bibelüberſetzung freilich findet es ſich ſpärlich, 
2. 8. in „Ihälbig geworden“ Richt. 11, 39, alfo bei einem Adjectiv. Später 
ſchieden ih worden unb geworben fo, daß biejes concret und jenes abfract 
genommen (f. Grimm Gramm. I®, 1016), alfo al® Bart. des Hilfsverbums Reht; 
doch laffen, wo werben concret zu nehmen if, Dichter au worden mit unter 
laufen, 3. B.: „fo fchläfrig bin ich babey worden“ (Gellert Luſtſp. 324), „be 
bu fein General worden biſt“ (Schiller Räuber 1, 2), „Kranz von Moor if 
ja guäbiger Herr worden” (ebenda 8, 1), „IR er mir genugfam worden“ 
(Böthe V, 24). — Dihb. wörden (Präf. id wirde, du wirdest, mit Ausfloßung 
von de bu wirst, er wirdet, dann wirt, wir wärden zc., Prät. id er wart, wir 
wurden, ®art. worden, Imp. wirt), abd. wärdan (Präf. id wirdu, bu wirdis, 
dann wirdist, er wirdit, fpäter wirdet, bei Notker zc. mit Ausfloßung von de er 
wirt, wir wördamös, dann wörden zc., Prät. id er ward, wart, warth, wit 
wurtumös, wurdum, Conj. id er wurti, wurdi, wurte, wurde, ®art. wortan, 
wordan, worten, worden, auch ki- (?), giwortan, chiwordan, mp. wirt, wird), 
in der Überfegung des Zsidor wärdban, goth. vairban (Bräf. id vairbe, Brät. id 
es varb, wir vadrbum, Part. PBrät. vaürbans), = ins Dafein treten, geboren 
werden, entſtehen, geſchehen, fi ereignen, zu Theil werben, altſächſ. wärdan, 
wörthan, angelfädf. veordan, vyrdan, altfrief. wärtha, altnord. vörda, ber Laut- 
verihiebung gemäß flimmenb mit lat. vertere = eine Wenbung ober Ridtung 
nehmen (vgl. -»wärts), wenden, lehren (f. Grimm Geſch. b. deutſchen Spr. 10328), 
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worans dann jene Bedeutungen „ine Dafein treten“ ac. ſich unſchwer entwideln 
Ionnten. Dieſes Berbum dient zugleih ale Hilfsverbum zum Bildung der Zeit- 
formen des Baifins, im Goth. nur, ba biefes für das Präfens des Palfios be- 
jondere Flexionsformen bat, des Präteritums mit varb, 3. B. numans varp ge 
nommen warb. Im Abb. dagegen, in welchem befondere Flexionsformen bes 
Präfens des Paſſtos fehlen, wirb wärdan auch für bie Bildung dieſer Zeitform 
verwandt, 3. B. bei Noiker genomen wirt; das Prät. lautete natlirli ginoman 
wart Im Mhb. dringt neben biefer Bilbung des Präfens und des Präteritums 
das Participium worden zur Bildung des Perfectums und bes Piusquamperfectums 
ein, welde bloß mit bin ꝛe. unb mit was (ar) zc. gebilbet wurden, alfo mit 
Hinzutritt des Präfene und Präteritums des Hilfeverbums feim (f. d.) zu dem 
Bartieipinm Prüteriti des zn biegenden Berbums, z. B. ist genomen, was ge- 
nomen. Zu biejem hinzu beginnt num noch jenes worden ſich zu fligen und zwar taucht 
Diefe Bildung, wol von worden bei bem Adj. ausgehend z. B. „nd bin ich... 
gar swach unde kranc worden* (Klofer-Altenberger Handſchrift 
Bl. a6P)], zuerft zu Anfange des 18. Jahrh. im Parsiväl auf [„daz Gahmurdt ge- 
priset vil — was worden“ (Parsiväl 57, 30-58, 1), dann 3. B. dag ist 
mir worden wol erkant“ (InederSaal I, 229, 212)], worauf ſich biefelbe nad 
umb nach fehießte, fo daß fie im 16. Jahrh. völlig geläufig war. In der Bibel- 
überfegung Luthers findet fie fi Luc. 15, 24, Apoſtelgeſch. 10, 81, 1 Cor. 15, 
58, 1 Theff. 3, 7. ©. meine Ergänzung zu Grimme Gramm. IV, 15 bei 
Haupt Zeitschr. VII, 557f. Doch unterbleibt im 18. u. 19. Jahrh. worden, 
wenn nicht das Vorübergehen, jonbern das Fortdauern eines bewirkten Zuſtandes 
ausgebrüdt wird, wie ih 3. B. an „ber Feind iſt geihlagen“ gegenüber von 
„der Feind if gefhlagen worben“ zeigt (j. Grimm Gramm. IV, 16). 

der Werder (e = ä und getehnt), —6, PL. wie Sing. : Flußinſel. 

Das and hochd. geltend gewordene mittelb. der werder, eine Fortbildung von 

mbb. der wert — Juſel, Flußinfel, Halbinfel, erhöhtes waſſerfreies Land zwiſchen 
Stimpfen, ahd. ber warid, werid, = Inſel, angelfädf. mit der Enbung -ub, dann 
»ob der vearod, eig. varod, — Geftabe, Ufer, no bayer. der Werb, Werth. 
S. Werth. Dunkler Wurzel. . 

werfen, Präf. ich werfe, bu wirfeft, wirfit, er wirfet, wirft, wir wer- 
fen ꝛc., Prät. ich er warf, wir warfen (richtiger ehedem „wurfen”), 
Conj. ich er würfe, Part. geworfen, Imp. wirf : durch die Quft mit 
Raſchheit von fich fortbewegen. Davon : ver Werfer; vie Werfung. 

Jenes werfen ift mhd. wörfen, ahd. wärfen (Präf. ih wirfu, bu wirfis, 

er wirfit, wir wörfames 2c., Brät. id) er warf, wir wärfunmds, Conj. ich er wurfi, 
Bart. worfan, ka-, kiworfan, Imp. wirf), wörphan, wörfin, wörfen, goth. vairp- 
an (Präf. id vairpa, Prät. ih er varp, wir vadrpam, Bart. vadrpans), altſächſ. 
wärpan, angelfädf. veorpan, altfrief. wörpe, altnord. vörpa; Werfer mbb. wörf- 
ssre (?), mitteld. wärföre, angelfähf. der veorpere; Werfung 1482 werffung 
(se das Rüihmen, im voc. shout. BI. nn?*), fonft im 15. Jahrh. werffunghe (.Diefen- 
bach glomsar. 282°), 1420 nieberb. warpinge (ebenda) Bol. auch Wurf, 
Maulwurf, Würfel, ver Werft Anm. 

ber Werft (e = fi), —es, Bl. —e : der Aufzug oder bie Kette eines 
Gewebes. Auch die Werfte, BL. —n. 
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Bei Luther 8 Moſ. 18, 62ff. m. 48f. der werfft, niederl. bei ton Kate 
(} 1732) bie werpte, aus 1599 nieberlänb. warpte (Kilian 648*), mit ableitendem 
t, denu noch 1716 das mn. die werff neben bie werfft (Ludwig Sp. 2455), 
mhd. das warf (woneben im Züricher Richtebrief 82 die werpffe), abb. ba® war- 
af, warf, warph, altnieberb. warp (gl jun. 847), 1475 cleviid (im Zeuthoniste) 
warp, angelfähf. ba® vearp (Haupt Zeitschr. IX, 417*. 494°), engl. warp, alttord. 
u. ſchwed. da6 varp, entiproffen dem Sing. bes Brät. von werfen (ſ. d.), weides 
in altnord. vörpa auch bebeutet „ben Einſchlag in den Aufzug einihießen“ (Kigils- 

son ©. 869°), was durch das Herliter- und Hinliberwerfen des mit dem wiber- 
zuſchlagenden Faden verjehenen Weberſchiffchens geihieht, wie deim auch ahb. wärfet 
woppi (gl. mons. 834. Dius. IL, 300) = (bafj ihr) werfet das Gewebe, gleid- 
fam „durchwerfet ven Aufzug”, lat. ordir6mini t8lam (Jes. 30, 1), vorlommt und 
jenes altnorb. varp zuerſt ſ. v. a. Wurf bedeutet. Der Aufzug aber find bie auf- 
gezogenen Füden, durch welde beim Weben bas Schiffchen hin und ber gewor⸗ 
fen wirb. 

das Werft (e = ä), —s, Bl. — : am Waſſer gelegener Platz zu 
Schiffsbau u. -ausbefferung. Auch vie Werfte, PL. —n. 

Ans dem nieberländ., eigentlich mittelnieverl. die werpte (hor. beig. III, 50, 
1761 (wo pt = ft), mit ableitendem t, denn 1599 nieberl. die worf (Kilian 665*), 
neuniebder!. bie werf, nennieberb. die warf, engl. wharf (juerfi — Kai, gemanerter 
Uferdamm). Nieberländ. bie werf, unverkürzt bie werve, aber bed. Überhaupt 
freier feher Play zu Verridtungen, Werl- und Wendeplatz (ten Kate II, 525°), 
und da wh in jenem engl. wharf auf urſprüngliches, alfo angelſächſ. hv deutet, 
fo f&eint das Wort abgeleitet von dem Ging. des Prät. des Wurzelverbume 
werben (fj. d.), altfädf. huördan (Prät. ich huarf), angelfähl. hveorfan (Prät. 
hvearf), = fi wenden, wovon auch altfäf. ber huarf, angelfächl. der hvearf, = 
Berfammlung, Haufe, aber dann noch f. v. a. Erhöhung in angeljädhl. ber mere- 
hvearf = Geflabe, Ufer, welches zufammengef. mit ber mere Meer. Schwed. 
das varf if dem Nieberb., dän. dat värft beim Hochd. entnommen. 

bie Werfte (e — A), ki —en, 1) f. der Werft. 2) ftatt das 
Werft (f. d.). 

das Werg, —es, Pl. — : die groben wirren beim Schwingen und 
Hecheln des Flachfes und Hanfes abgefallenen Fäden. Davon das 
Adi. wergen = aus Werg beftehend, von Werg gemacht. 

erg, 1469 mittelrheinifö werg (voc. ex quo) neben werg, = Arbeit, Ge⸗ 
machtes (ebenba), unferm Werk, ik Schreibung Mittelbentſchlaude, was au 
bei Luther ef. 1, 81 u. Sir. 21, 10 werg befätigt, und heute hochdentſch 
allgemein üblich Bei Herber Eid Nr. 48 dee Werg in „Zunge Mädchen, 
feru vom Feuer, — Wie den Werg“. Mit g fiir ch, weiches hier 1 wirb (f. auf 
Werrig). Die richtige hochd. Form alfo würde Wert fein, 1605 u. 1678 das 
Werk (Zulsius 158’. Kramer tentieital. Wortb. 1229*), 1716 „werd“, 
„ward, werrig over werg“ (alles bei Lubwig Sp. 2451), 1429 werkch 
(lid. ord. rer.), mbb. da® wörc, wörk, ahd. das wörih, wärch, wörc (Graf I, 
963). Das Wort ift nicht wor ahb. werran (f. wirren) abgeleitet, fondern Eines 
Stammes mit wirfen, wofür au fpriät, wenn es im Kulmiſchen Net 
Bd 5 8 72 heißt : wär As vremmedem vlasche [flache] adir üs vremmedir 
s$de [Seide] adir üs vremmedir wulle [®olle] adir üs vremdem wärke ge- 
want wirket adir andir ding“. Statt wergen fagt man wetterauifh wirkten. 
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das Wergeld, —es, BL. —er, im alten dentſchen Necht eine als Er⸗ 
fab zu erfegende Geldbuße für einen Mord ober eine fchwere Beleidi⸗ 
gung im Verhältniſſe zu dem Stande des Getöbteten oder Beichärigten. 

Unrichtig gefrieben Wehrgeld, denn mbb. das wörgelt, ahd das wörigält, 
wörgdlt (Graf IV, 192), zufammengef. aus abhb. ber wär = Mann (j. Wär- 
wolf) nnd das kalt Gelb (f. b.). 

das Wert, —es, Bl. —e : durch Thun Entftandenes ober Daſeiendes; 
burch Thätigfeit Erlangtes [pieß auch in das Pelzwerk, das Bunt- 
wert (f. bunt), das Grauwerk (f. d.), das Schönwerk = 
Zobelpelz (f. d.)]; lautes Wefen, Aufheben worüber. Davon : werten 
(f. Anm.). Bufammenf. : das Weörkeiſen = das Werkmeſſer 
(ef = ff); der Wertmeifter; die Werkſtatt oder bie Wert: 
ftätte; ber Wertftuhl; ver Werktag; das Werkzeug. 

Mertift mhd. das wörc (Gen. wörkes), alterthiimlich wörch (Mbel. 2147, 4), 
ober- und mittelrhein. aud) wörg (Myst. I, 283, 26, = das Zuthun, das Thätig- 
fein wozu), ahd. das wärah, wörach, mit Abſchwächung der Endung wörech, 
mit Ausftoßung bes a oder 6 wörh, wörch, wörc, wörk (biefe letzte Form bei 
Otfried), alıfädf. ta® wörc, angelfädf. ba6 veorc, vörc, engl. work, altfrief. das 
wörk, altnorb. das vörk ; goth. wäre das vairk zu erwarten, man fagte aber das 
vadrstv mit st aus ht, alfo flatt vadrhtv (?) von dem Prät. valirhta des Ber- 
bums vahrkjan würfen (f. wirlen Anm). Das Wort flimmt ber Lautver- 
ſchiebung gemäß mit gr. drgon (£oyov) = Werl, Arbeit, Geſchäft, welches eigent- 
li wörgon (FEoyorv) ik. Das Berbum werken ift mhb. wörken, ahb. wörhon (?), 
wörchön, wörkön, — ins Werk fegen, arbeiten, verfertigen, bearbeiten; Wert- 
meifter mbb. wörkmeister (= Kunftverflänbiger einer Arbeit); . Werkmeſſer 
1482 werckmesser neben schopfmesser, — Schuſterkneip (voc. theut. BI. nn8?); 
Werkſtatt mhd. die wörkstat (Münchner Stadtrecht 447); Werktag im 15. 
Jahrh. and ter wörttag [noch wetterauifch Wördäk, 8 tief], mittelft Lantangleichung, 
nämlich kt, et zu tt, aus mhd. wörctac (?), = Arbeitstag, aud der Werleltag, 
welches bei Luther 1 Sanı. 20, 19 Werdeltag, 1475 clevii& werckeldach 
mit d aus dem Riederb.; Werkzeug mbb. ber wärcziue (Oswald 2052). 

base Wert, —es, Pl. —e, eigentlich bochd. Form für Werg (f. d.), 
aber unüblich. S. auch Werrig. 

der Wermuth (€ kurz), —es, BI. —e, die bittere Pflanze absinthium; 
[davon dann :] Bitteres, Bitterkeit. Hiſt. richtig Wer mut. 

Bei Lichtwer Fab. Bch 2, 20 „Wo ihr der Wermuth viel, und menig 
Fur genofjen“, alfo Die Werminth, wie denn and mhb. die wörmuote, gekllrzt 
wörmuot, ahd. bie wörmuota, wörimuote, wörimuot, angeljädf. värmöd, 
vormödd, mit ableitendem ahb. -uot, angelſächſ. -dd, von derfelben Wurzel, welder 
warm (f. d.) angehört, und Kraut wie Blumen des Wermuthes galten fonft 
ale ein den Leib erwärmendes Mittel (f. Lonicerne Bl. 184). Da fih das 
Bewuſtſein des Urfprunges ganz verbiumtelt hatte, bildete fi das Wort, zumal da 
Wermuth zum Töodten der Würmer im Leibe gebraudt wurde (f. Lonicerus 
ebendaf.), volkeverſtündlich um, nämlich engl. zu wormwood d. i. Wurmholz, 
nieberl. da wormkruid db. i. Wurmkraut. Wetterauiſch dagegen ſchwächt fich 
Wermuth mit Übergang bes W in B zur Birmät. 


1098 Berner — weribfägen 


Werner (t = ü), == Wehrheer, d. i. Schupheld. Mannsname. 

Mhd. Werner, mit Ansfloßung eines h, denn urſprünglicher Wernher, auf 
mit unorganifhem 8 im 2ten Theile bes Wortes Wernher, mittelb. Wern&re, 
abb. Wärinhari (?), Warinheri, Werinhbari, Werinheri, Wernheri, jufamusen- 
gef. aus dem von ahd. warjan, werjan, nnferm nhd. wehren (f. d.), abgeleiteten 
abd. Mannsnamen Warin, Werin, romanifiert Guarin, == Wehreuder, Schüger, 
und ahd. das hari, heri, unferm nbb. Heer. 

Wernharb (€ = ä), ah. Werinhart, Werinhard, Wernhart, 
= hart, d. i. ftarf, unerſchütterlich als Shüßer. Mannsname. 

Add. Werin f. Werner Anım., und hart an Namen f. Neid⸗, Reinhart. 

bie Werre (€ == ä), Bl. —n : geritenfornartiges Blutgeſchwürchen am 
Augenliede. Schwäb. (Schmid 529); wetterauifch pas Werr. 

Mhd. nicht nachweisbar, wol die werre? Spät-ahb. die werra (Diut. II, 238°), 
mit ır durch Lautangleichung aus rm (vgl. Stern, weldes ahd. stärmo u. stärro 
lautete), denn gewöhnlich ahb. Die werna (Graff I, 1045. Gloss. fuld. 33°), weldes 
im bayr. die Wern noch fortlebt (Schmeller IV, 156). Auch ber Wirner, 
ungut Würner [„ber würner, gerfien forn“ (Alberus dietiondr. Bl. T2®]. 
Ob abgeleitet von war, dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbume wörran 
in der Beb. bes fat. sugilläre — ſchädigen [an der Ehre (Diut. 1, 275%. Voca- 
bulär. Kerönis &. 209°)]. 

bie Werre, Bl. —n: Maufmurfsgrilfe, grylius gryllotälpa. 

No bayer. (Schmeller IV, 156), ſchwäb. (Schmid 529, wo „Larve bes 
Maikäfers“, alfo Engerling, wol durch Berwechslung), wetterauiſch, oberheſſiſch 
u. ſ. w. Bei Alberus dietionar. Bl. Xx2* die werr, mhd. bie wörre (?), ahb. 
die wäörra (?). Ob von mhd. wörren, ahd. wörran, = Schaden, Noth, Berbruß 
machen (ſ. wirren)? Das Thier if ein ſchädliches, läſtiges Ungeziefer, welches 
die Wurzeln der Gewächſe abnagt. 

Das Werrig, woraus Werg (f. d.). Mit g für dh, 
wie bei Eſſig, Rettig ꝛc, denn ahb. das wärih, vielmehr aber fatt L, zu wel⸗ 
dem bier ahd. b, ch wurde. 
die Werft, BL. —e, eine ruffifhe Meile, = 1066'/; Meter beutiches 
Reichsmaßes. Eig. die Werfte, aus ruff. die werstä. 
ber Werth (e = ä), —es, Pl. —e : Flußinſel. 

Hift. rihtig ohne daB Dehnungs-h Wert. Bayer. au Wörth, mhd. ber 
wert, ahd. der warid, werid; 1540 bei Alberus dietionr. Bl. RA* werd, auf 
f. v. a. Bor- u. Schutzdamm des Ufers. S. Werder. 

der Werth (E gebehnt), —es, PL. —e : bas, wie hoch ein Gegenftand 
anzufchlagen oder zu halten if. werthb = an Gehalt anzufchlagenp; 
Anſpruch, Hochgehalten zu werden, habend; zum Empfang geachtet [mit 
Gen. des davon abhängigen Subft.., Bon dieſem Ari. : werthen. 
Zufammenf. mit dem Abi. : wertlos; werthſchätzen. 

Hif. ridtig Wert, wert, werten zc.; das früher aud vor bas r gefegte h 
fol bloß die Dehnung des e auzeigen, twährenb man bod auch Art, Bart, zart, 
Schwert dehnt und kein th fegt. Der Werth if mhd. das wört ſdaher noch bie 
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ins 17. Jahrh. nhd. das Werd, Wehrt], ahd. das wöärd, goth. ber vairhe, alt» 
fähf. das, au wol der wärd, wörth, angelſüchſ. das veord, vurd, altfrief. das 
wörth, altnorb. das vörd, = Preis, Kaufpreis; mit Wahrſcheinlichkeit urſprünglich 
f. v. a. der Loskaufspreis, das Lijegeld für Todſchlag ober ſchwere Beleidigung, 
das im Berbältnifie zu dem Stande des Getödteten ober Geſchädigten erlegt werben 
mufte, das Wergelb (f. d.), welche Bed. in die „bie durch das Wergeld abgeihägte 
Stanbesehre” (ſ. Wilhelm Wadernagel Wibch zum altd. Lefeb., 4. Ausg. 
Sp. 372°) leicht litergeben fonnte, woraus fi) dann bie Übrigen Bedeutungen ent- 
widelt haben würden. Das Wort wäre, wenn biefe Anſicht über den urſprüng⸗ 
lichen Begriff riätig ſteht, mittel abb. -d (eig. -ad), gotb. -b (eig. -ab), von ahb. 
ber wör, goth. der vafr, = Dann (f. Wärwolf Anm.), abgeleitet und berubte 
demnach auf emer echt deutſchen Auſchauung. Bon dem Subft. gieng dann aus 
das Abj. wert, 1716 bei Ludwig Sp. 2416 wehrt, bei Luther, Zulsius 
158° werb, mb. wört, ahd. wärd, — geltend, käuflich für den Preis von —, 
wozu geeignet, tauglich, theuer, lieb, herrlich, gotb. vairbe, = wozu tatıglid, wür⸗ 
big, aftfädf. wörd, wörth, angelfähl. veord, vurd, altfrief. wörth, altnorb. 
vördr, wovon wieber ba8 Abo. werth, mhd. wörde == in wlirbiger, herrlicher 
Weiſe, ahd. wärdo (?), goth. vairbaba (mit Gen. geflig) = wlrbig, Das von 
dem Adj. abgeleitete Berbum werthen = tarieren ift goth. vairbön = abſchätzen. 
Auch wird es in dem Sinne „werth fein, gelten” auf dieſe goth. Form zurück⸗ 
zuführen fein, weile im Ahd. wörddn [mhb. wörden nur in Zufammenfegungen] 
lautet; dieſes aber beb. f. v. a. kaufen (Tut. 198, 6), werth halten, verebhren, wir. 
digen. Die Zufammenfegung werthſchätzen oder vielmehr deren Barticipium 
werthgeſchätzt findet fich zuerſt in dem erfien Viertel des 18. Jahrh., nämlich 
1716 bei Ludwig Sp. 2417 „Wehrtgefhäkter freund“. Noch jlinger if das 
mit der Werth zufammengefegte werthlos. — „Es iſt der werth“ ift elliptifche 
Redensart flatt etwa „es iR der Mühe werth“ oder „ver Mühen werth“, wo—⸗ 
nad alfo „ber“ weiblicher Gen. bes Sing. ober bes Plural, und Geb. : e8 verdient 
nit daß man Hand oder Fuß drum regt, überhaupt etwas drum thut. „IH mag 
mid nidt erzͤrnen. 'S ift nicht der werth” (Ludw. Phil. Hahn Karl v. 
Abelsberg S. 24, wo aber unrichtig Werth fteht). 

ber Wermwolf, richtiger ale Wärwolf (f. d.), aber ungewöhnlich. 
wes (mit dem urjprünglich kurzen €), ber Gen. Sing. von wer (f. b.) 
und wa. ©. weshalb, ‚Deswegen. 

das Weſen, —6, BI. wie Sing. : das Sein (f. wejen); bie Art zu 
fein ; etwas Seiendes; feftes Beſitzthum regſames Thun. 

Mhd. das wösen = Aumeſeahen, Aufenthalteort, Wohnort, Art zu fein, der 
Inf. des folgenden Berbums weſen als Sub. Im Abd. noch nicht ale folddes 
nadzumeifen; man fagte ba, abgeleitet vom alten Part. des Prät. wösan mit Laut⸗ 
angleihung bes a, die wEsint — Beſchaffenheit. In Anfehung der letzten Bed. 
oben findet ih 1711 bei Rädlein 1050° Wefen — „Lermen, Prahlen“, und 

„Sepränge, Complimenten, Ceremonien“. 
wejen, f. das Hilfsverbum fein Anm. 3. 
Die Wefenheit, BL. unüblich (—en) : das Wirflichfein ; das, wodurch 
etwas ijt, was es iſt. Mhd. die wäösentheit in der erjten Bed., 

ein Wort ber Myſtiker bes 14. Jahrh., zuerft bei Meiſter Eckhart 520, 2. Zu- 
fammengef. aus dem Bart. bes Bräf. von wefenu. -heit (f.d.). Bgl. wejentlid. 





1100 weienfos — Wer 


wefenlos, Adi. u. Adv.: eine Wirklichkeit habend. 

Zufammengef. mit Weſen und, wie es ſcheint, erſt in dem Bten Biertel bes 

18. Jabrh. gebildet. Als pn. bei Schiller Erwartung 6. 

wefentlih, Ari. u. Adv. : Weſen habend; wirklich; die das Sein be 
dingenden Beſtandtheile, überhaupt die Hauptbeftanttheile enthaltend; 
im Wefen des Dinges gegrüntet. Das dj. ift 

abd. wösantlih (?), mbb. wösentlich (Suso, in W. Wadernagels alıb. 
Leſeb. 885, 80 — 4. Ausg. Sp. 1048, 4), mit Ausfoßung bes t wösenlich, bann 
felbR wöselich, wäslich, zufammengef. aus bem Part. bes Prüf. bes Verbums 
wefen (f. d.), nämlich ahd. wösanti, ımbb. wäsende, älter-nbb. weſend, unb 
aus "lich, wie denn auch 1669 im nenen teutfd-frang.-fat. Dictionkrium 416* 
weſendlich gebrudt if, aber bie heutige Schreibung wahrt das alte t. Bon bem 
Adi. iR dann das Abo. wefentlic abgeleitet, ahd. wösantlihho, wäsentliho 
(Graf I, 1068). 

die Wefentlichleit, zufammengef. mit dem Abj. weſentlich (ſ. d.). 

1483 wesenligkeit, [lat.] essentia (voc. theut. BI. 001°). 

weshaͤlb (ẽ kurz), älter-nhd. weshalben, — auf Grund welcher Seite, 
in welder Rüdfiht. ©. halb 1 u. 2. 
westlich, Adj.: voll Lebendigkeit gefchäftig und heiter. 

1711 bei Rüdlein I, 1060° „weßlich, kurzweilig“. Bit Übergang bes Be- 

griffee das mhb. wäselich, wäslich (f. weſentlich Anm.). 
bie Weipe (e = &), Bl. —n, das befannte ſtechende Infect véspa. 
Zufammenf. mit dem Gen. des Blur. : das Wefpenneit. 

1469 mittelrhein. wespe (voc. ex quo), mh. u. mittelb. bie wespe, im 132. 
Jahrh. and wesph (Bumerl. 47, 65), durch Umſetzung bes sp, sph bie webse, im 
12. Jahrh. wefsa, ahd. die wafsa, wefs&, angelſächſ. väps, ans der lat. Benennung 
die v6spa. Bayeriſch no die Webse, woneben, bentliher an weben angelehnt, 
bie Wobes, Webese. &. Schmeller IV, 7 u. 8. Wefpenneft, 1470 mittelb. 
das wespen nöst, fpät-abd. das wöfsinnäst (Docen Miscell. I, 248°). 

weifen, Gen. des Sing. des interrogativen u. relativen wer, was. 

Nicht fehr Früh im Altern WED. eingetretene Berlängerung der Form wes, 
weß (f. d.). Die Iufammenfegungen weſſenthälben, wellentwägen mit 
unorganiſch eingefhaltetem t ſtatt weshalb (}. d.) weswägen (f. d.) erſcheinen 
jest als altfränkiſch. Bgl. deſſen Anm. 

ber Weſſtr, —es, Pl. —e, ſ. Vezier. 
ber Weit, —es: [ohne Pl.] die Himmelsgegend des Sonnenunterganges 
(f. Abend); [mit dem Pt. —e] ver Wind daher. Bel. Oſt. 

Das € kurz. Mhd. m. ahd. ber wäst (?), goth. ber vists (?). Mit ableitenbem 
t von goth. das vis = Ruhe, Stille, Wind-, Meeresfiille (Matth. 8, 26. Marc. 
4, 89. Lne. 8, 24), wonach Wer eig. f. v. a. bie Himmelsgegenb ter eintreten- 
ben Ruhe und Stille fein wilrde, wie fie mit Sonnenuntergang allmählich ſtatt⸗ 
findet. Für Ableitung von jenem goth. vis fpridt and, daß Jorndndes die Weſt⸗ 
gotben Iatiniftert Vessgothes nennt, weldhe® im Goth. Visigubans wäre (f. Grimm 
Geld. d. d. Spr. I, 448). In der Bed. der Wind von Weſten, gr.-lat. zdphyrus, 
ſteht fhon in einem Bocabular von 1420 weest (Diefenbach glossar. 635"). 
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die Weſte, BL. —n : die anſchließende ermelloſe Bruſtbekleidung männ⸗ 
licher Perſonen zunächſt auf dem Hemde. 

Zuerſt im erſten Viertel des 18. Jahrh.; fo 1706 bei Ludwig engl. teutſch⸗ 
frantz. Lex. 7600 „eine weſte“ und 1716 ebenfalls bei Ludwig Sp. 2460 „Weſte 
ober veſte, das camifol oder unterfleid.“ Urfprünglih Schneiberansprud aus dem 
gleichbeb. franz. die veste, welches aus Tat. die vestis = Kleid. Dieſes fimmt 
mit gr. esthds (2095) d. i. westhds (Feodnc) = Meidung, goth. die vasti = 
Kleid; die Wurzel aber zeigt fih in fanfke. was, goth. vasjan, = Heiden, fi 
Meiben. i 

ver Weften, —s, ohne PL. : die Himmelögegend tes Sonnenunter- 
ganges; nach biefer Himmelsgegend gelegener Theil der Erde. aus, 
gegen, nach, von Weiten, |. weten. 

Jenes der Werten (Alberus diotionkr. BI. PA*) if mhb. ber wösten = 
Himmelsgegend des Sonnenunterganges, ahd. ber wösten, welches ſowol bieie 
Himmelsgegend ale auch den Wind daher bebeutet. Mitteld ber Ableitungefilbe 
-an, nhd. «en, von Weſt. 

weiten, Abv. : weitlih. Nurnoh in aus Welten, gegen Weiten, 
nad Weiten, von Weiten, wo Weften ftatt weften fteht, 

weil es als Caſus des Subſt. der Weſten (f. d.) angefehen wurde. Bgl. 
oßen, norben, [üben Mhd. wösten = von Wehen ber, im Weſten, ahd. 
wöstana, altjächf. wöstane (wöstane), — von Weiten ber (Tat. 47, 7); mit vor- 
geſeztem aus, gegen, nad, von noch beflimmter und zumal zum Behufe ber 
Deutlichkeit mitteld. kegn wöstin (Jeroschin 15608), ahd. fon westana (Tat. 
118, 2), fone wöstene (Notker ps. 74, 7), nbb. fonad eigentlich aue wehen, 
gegen weRen, in weften (mitteld. in wösten in der Eriösung 8578), nad 
weſten, von weſten. Das Abo. if mittelk der bei biefer Wortart vor- 
fommenben ahd. Ableitungsendungen ana, daun abgefhwädt -ene, mhb. n. 
mittelb. -en von dem Sub. Wet (f. d.) fortgebilbet. Altſächſ. (neben dem eben 
angeflihrten wöstane) wöstan, angelfächl. u. altuord. vöstan, altfrieſ. wöste, — 
von Weſten ber. 

die Wefter (e = A), PL. —n, ebenfowol das Weiter, —6, BI. wie 
Sing. : Chriſamhemd, welches dem Täufling zur Taufe angethan wird. 

Mhd. die wester. ©. Schmeller IV, 192. Ob abgeleitet von goth. bie 
vasti = leid (fe Wehe Anm)? denn urſprünglich ahd. wast, west in ber 
Zufammenfegung das wastiparn (Diut. I, 177*), westiparn (vocabulär. Kerönis 
&. 177°), mbb. das westebarn neben westerbarım, — Kind (ahd. das parn, 
barn, mhd. das bam) im Chriſamhemd, Täufling im Ghrifambemt. ©. 
Weſterhemd. 

weſter = nach Weſt, weſtwärts, in: (bie) Wefterburg; das Weſter⸗ 
reich, heute pas Weſtrich; ver Weſterwald. 

Das Wort if hier Adj.: mhd. (eriöfchend) wäster, ahd. wästar, — weRlid. Daher 
in Zufammenfegungen : ahd. (bie) Wästerbure — weftlihe (weſtwäris gelegene) 
Burg; (das) Wästarrihbi (?), Wöstarribi (Schmeller IV, 192), dann Wösterriche, 
um ein r gellivgt Wöästariche, aud) fon Wöstriche, — das weſtliche Reid, das 
weſtliche Reichſsland, urfpr. der zwifhen Rhein, Maas und Schelde gelegene Theil 
vom Reihe Karls des Großen mit ber Haupikabt Meg, im Gegenfage zu 











1102 Veferbemd — Weſtwind 


Östarrihhi d. h. bem übrigen fränkiſchen Deutſchland (f. Schmeller a. a D.), jertes 
heute dae Weſtrich, verbliebener Name eines Theilee ber bayerifcheu Aheinpfalz; 
mbb. der Wästerwalt — weRlider Wald [Güdrun 945, 2), dann Name eines 
Boaltgebirges in Nafſau. Urfpränglich aber ift ahb. wöster, mhd. wöster, Adv., 
mittel der Abverbien bildenden Silbe -ar von Wer (f. d.) abgeleitet, und bann 
als Adj. verwendet. Altſächſ. Tautet das Adv. wöstar, nieberlänb. u. altfrief. 
wöster, altnord. vöstr, — weftwärts; angelfädf. fagte man bloß vöst. 

bas Wefterhbemd (e = ä), —e8, Bl. - en, was bie und das Weiter 
(f. d.), ‚aber in Schwaben das erfte Hemd, welches die Taufpathin 
dem Pathenkinde verehrt (Schmip 529). 

Mid. das westerhemede. Befimmter ale Weſter (j. d.). 

das Wefterreich, ver Wefterwald, f. weiter. 

ber Weitfale, —n, Bl. —n: Einwohner des (Flach-)Landes nörblich 
von Heſſen und dem Weſterwalde. Das Land felbft heißt (das) Weit- 
falen. weftfätifch, Mj. von Weſtfale. 

Werfale iR ahd. Wöstfalaho, Wöstfalah, Iatiniflert Wöstphälus, weshalb 
and ahd. Wästfälo, mhb. Wöstväle und ſtarkbiegend ahd. Wöstfäl, mhb. Wöste- 
val, dann nhd. gewöhnlich (ſchwachbiegend) Weſtphale mit ph Ratt fe Zufam- 
mengef. 1) aus Wer zur Bezeichnung der Weltgegend des Wphnfiges, wie bei 
Wergotben (opl. Wer Aum), Werfranten, Weffriefen, unb 2) aus 
fälaho, falah, welches ber Lautverſchiebung gemäß mit flaw. ber poljak = felb- 
bewohner, von flaw. (rufl.) dad pdle = Feld ſtimmt (f. Zenß die Deutien 
©. 89%), wonach Wöstfalaho, Wöstfalah |. v. a. weſtlicher Felbbewohner, Be- 
wohner bes weftlichen Flachlandes fein fWBnute. Der Name warb gegeben gegen⸗ 
über den zwifchen Wefer und Elbe, alſo öſtlich angefeffenen Offalen, ahd. (BL) 
Östfalahun zc. Der Landname Werfalen if der Dat. des BI. bes ahd. Bolls- 
namens Wöstfäl : Wästfälun, Wöstfälon, gekürzt aus si (zu) Wöstfälun, Wöst- 
fälon. Bou Wöstfalah würde biefer Dal. eig. Wästfalahum, von Weöstfalaho 
eig. Wöstfalahöm lauten, deren m fi freilih in m ſchwächt. Latiniftert hatte 
man Westphälie, weshalb nhd. mit ph mei Weſtphalen. Übrigens im hp. 
au Wösteväle, Wöstväl, = Weſtfalen (Dietrichs Flucht 8655. 543). Das Abi. 
weſtfäliſch, 1482 westvalisch (voc. theut. BI. 001*), ift Iatinifiert westphälicus, 
weshalb auch nhb. nur oft weſt phäliſch. Unſere heutige Betonung beruht auf 
den latiniſterten Formen; benn eigentli deutſch müſte der Zon auf WER liegen: 
Wekſtfale ꝛc. 

Weſtindien — Mittelamerica, früher auch ſ. v. a. America, 

weil man in America das weſtwärts zur See geſuchte aftatiſche Indien gefun⸗ 

den zu haben meinte. 
weitlih, Adj. u. Adv. zufammengef. mit Weit (f. b.). 
weftwärts, Adv., zufammengef. aus Weft und »wärts (f. b.). 
ber Weftwind, —es, Bl. —e : der Wind von Weiten. 

So fhon bei Luther 2 Mof. 10, 19; and gegen oder um 1500 im voc. 
incip. teuton. Bl. C6* westwint. Aus der west wind (vocabular. gemmagemmär. 
von 1505 BI. k2*); dieſes aber iſt mit Anskoßung des n im erfien Wort aus 
1482 der wöstenwinde (voc. theut. Bl. 001*), 1469 mittelcheinif ber wästen 
wint (voc. ex quo), abb. bei Notker Boethius &. 27, 29 u. &. 59 ber wöstene 
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wint, befien wästene das Abo. weſten (1. d.). Daneben hatte man aber auch 
der wösterwint (Diefenbach glossar. 228"), mbb. der wösterwint (Güdrün 1184, 
4. 1139, 3), fpätsahb. — 12. Jahrh. — der wösterwint (gl trevir. 8, 4), welches 
ſtatt des ahd. mit dem Abj. wöströni (eig. wästaröni), = „weſtlich“ zufamımen- 
gefeßten der wöströniwint febt, wofür kürzer, mit wint in Gedanken, bloß der 
wöströni gejagt wurbe; altfächl. hielt man wöströni wind (Heliand 55, 8—9) feft. 
weswegen (€ kurz), Conj. : aus welchem Beweggrunde (f. wes). 
weß, erweitert wefjen (f. d.), Gen. Sing. des interrogativen u. rela- 
tiven wer (f. d.) u. was. Eig. weis jtatt des richtigen 

wee (f. d.) und fe oder, wie wir flait befien im Auslaute zu ſchreiben pflegen, 
ß wegen des kurzen €. Dana ift auch richtiger zu ſchreiben weshalb, wes⸗ 
wegen, ale weßhalb, weßwegen. 

bie Wet, Wett, BL. —en, f. Weet. 
wett (e = ä), Abv. : durch Gegenleiftung ausgeglichen. 

Mod. wette = abbezahlt (Aätzlerin L, Wr. 91, 108), das mbb. das wette 

(j. Wette Anm.) abverbialifd. 

die Wette (e — A), Pl. —n: Vertrag auf gut Glück mit gegenfeitiger 
Pfandfegung. Davon wetten, wovon weiter ver Wetter. Zufam- 
menf. mit Wette : ber Wetteifer, wovon wetteifern, hiervon 
aber weiter der Wetteiferer; ber Wettlauf, -ftreit; bag Wett- 
rennen, »fpiel (= Spiel im Übertreffen worin). 

Wette, mit Übergang in das weibl. Geſchlecht im Mitteld. durch Einfluß bes 
Wieberb., denn mitteld. bie wette (Jeroschin 771), bagegen mhb. ba 6 wette, aud 
— Abbezahlung einer Schuld, gerichtliche Buße, dem Richter zu zahlende Gebühr, 
Pfand, ahd. das weti, wetti, — Bfandvertrag, Pfand, goth. dae vadi = Hand- 
geld (f. Sage), Pfand (f. d.), Wette, angelfähf. dae ved, altnorb. das ved, == Bfand, 
abgeleitet von wetten, goth. vadjan [in gavadjan (ga-, nhd. ge-) = verloben, 
ebelih verbinden, invidan = verläugnen, unterlaflen], abb. wetjan (?), mhd. 
wetten (= durch Pfand fihern, als Pfand geben, auf gut Glück Pfand gegen 
Band jenen, ale Strafe oder Getithr leiften), altnord. vedia (== zum Pfand ein- 
fegen), urfpr. binden maden (?), welches mittel -i, -j abgeleitet von dem Sing. 
des Prät. des goth. nur in Aufammenfegung, wie gavidan Marc. 19, 9, vor- 
tommenden Wurzelverbums vidan (Präf. ic vida, Brät. ih er vap, wir vödum, 
Part. vidans), ahd. wöten (Bräf. id witu, Prät. ih er wat, wir wätumös, Bart. 
wötan, ka-, kiwdtan), — binden (f. Wiede u. Langwied), zır einander fligen. 
— Der Wetter fowie bie obigen Anfammenfegungen find uhd. 


die Wetter, der Fluß, nad welhem die Wetterau benannt iſt. 

Die Wetter, ahd. Wätaraha (?), Wöttaraha, Wötteraha, Wötter&, zufam- 
mengef. ans ahd. das wötar Wetter (f. d.) und ahd. bie aha (f. »a, ⸗ach), 
mwonad der Name urfpr. |. v.a. Fluß, an dem leiht Wetter berziehen (f. meine 
oberheff. Ortsnamen ©. 801). Die Wetterau iſt zuerfi 786 genannt und zwar 
Wödereiba, dann Wöttereiba, befier Wötareiba, mitteld. Wöderowe. Die 
owe in diefem Wöderowe aber, mbb. ouwe, gekürzt ou, ahb. die ouwa, als letztes 
Bort in zufammengefeßten Fluß⸗, Landes-, Ortsnamen gern awa, owa, wurde 
unter Einfluß bes Lateins in Urkunden eiba und ift nhd. Aue, gekürzt An, 
bier = wafferumflofjenes oder wafjerburchfloffenes Land (f. Aue 1). 
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das Wetter, —8, BI. wie Sing. : gabelförmiges Verbindungsholz am 
Wagen oder am Pflug. So bei Adelung und Campe; 

dagegen bayer. der Wetter (Schmeller IV, 199), —n, BI. —n, und 
ſchwäb. die Wetter (Schmid 520). Ahd. im 8.—9. Jahrh. ſchwachbiegend der 
wötero (Graf I, 779. Shmeller a.a.D.), abgeleitet von ah. wötan = binden, 
zu einander fligen (f. Wette Anm.). 

das Wetter, —s, PL. wie Sing. : Beichaffenheit des Dunſtkreiſes; 
Donnerwetter; [im Bergbau] Grubenluft. Davon wettern. Zufam- 
menf. mit Wetter: der Wetterhahn; bie Wetterbere (er = är) 
— Wettermacherin durch Zauberei; bie Wetterlaune, wetter- 
launig, wetterlaunif b; der®etterleuht (Schiller Schlacht), 
wetterleucdten, auch als Subit. das Wetterleuchten; ver 
Wetterfhein = Leuchten des Blitzes GGöthe L, 182); die Wet- 
terjeite = Weſtſeite [weil daher die meiften Wetter kommen] eines 
Gebäures; wetterwenbdifch; bie Wetterwolfe ꝛc. 

Wetter it mbb. das wöter, ahd. das wötar, fpäter wöter, aliſüchſ. das 
wödar, wöder, angeljädf. das vöder, altfrief. wöder, altnord. das vödr, in ber 
erſten Bed.; goth., wo es fehlt, wilrbe das vidr gefagt worben fein. Dunfies 
Urſprunges. Wetter hahn, bif. rihtig Wetterban, benn 1482 wöterhan = 
Hahnenbild ale Windfahne eines Gebäudegiebel® (voc. theut. BI. 001°), 1429 wätter- 
hann = [lat.] capitellum (did. ord. rer. BI. 4°), mh. n. mittelb. der wötterhan 
(Mone Any. IV, 238, 828), eig. wöterhan = Wetterprophet ( Diefenbach Wibch 
von 1470 Sp. 47); Winbzeiger ober »fahbne, im 12. Jahrh. ber wöterhano = 
Maftipige als Windzeichen (gl trevir. 17,15). Wettermolte iR angelfächl. das 
vödervolcen. Der Wetterleucht gieng beroor aus dem im 16. u. 17. Jahrh., 
ja noch fhweiz. vorlommenden ber Wetterleih = Auden des Bliges, (ferner) 
Big (Schmeller II, 421. IV, 198. Stalder II, 47), wozu 1541 „Blig, 
wetterleych“ (Frisius 885°) anzuführen if. Dieſee Wetterleih aber if 
zufammengef. aus Wetter in feiner obigen zeiten Beb. und aus dem nod 
bayer. der Leich (Laich) in der Bed. Hupf [fo md. leich bei von ber Hagen 
u. Büſching literar. Grundriß ©. 845], Tanz, Erſcheinung, Act (Schmeller II, 
431), woriiber Leid 1 und leden 2 nachzuſehen find; bie urſpr. Bed. wilrbe 
ſonach f. v. a. Wettererfheinung fein. Von Wetterleih iR baun abgeleitet 
weiterleihen — bligen (Schmeller IL, 421. IV, 198), wozu 1541 ſchweiz. 
„Wetterleychen = bligen (Frisius 885*), früher wetterlaidhen (Diefeonbach 
glossar. 250°), angeflihrt werben Tönnen. Doc ſcheint man ſchon nad) 1570 bie 
Wörter nicht mehr recht verfkanden zu haben, benu 1579 erfheint Wetterleich 
bereits umgebilder in Wetterlenht [„Blige, Wetterleliht” (Golsus ono- 
masticon Sp. 237)], unb wetterleihen in wetterleudten [„es blitzget, es 
wetterleudtet” (ebendaf. Sp. 24)], Umbilbungen, welche bie beiben nod 
bie ins 18. Jahrh. und mundarilich felbR bis heute fortbauerndben Wörter ver- 
ſtändlich machen follten. Das Wetterleudten hat 1678 Kramer teutfc-ital. 
Wortb. 1238*, daB „wetterleuchten“ neben ber „wetterleud“ Rat Wetter 
leih 1713 Denkler 350%, neben Wetterleuh jenes wetterleudten ale 
Berbum 1715 ber Württemberger Weismann 445. Das Abj. wetterwendiſch 
== bon der Witterung abhängend, dann f. v. a. nad Zeit und Umſtänden unbeſtändig, 
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ſteht in ber letzten Beb. bereits bei Luther Matth. 16, 21. Die Adjective 
wetterlännig, wetterläunifd bat 1711 Näblein 1051®, das letzte ſchon 
1692 Eanig (+ 1699) ©. 130; Wetterlaume bagegen if weit jlingerer 
Bildung. 
wegen (e = &) — ſcharf und ſchneidend machen. Zufammenf. : ber 
Werpftein. Jenes Verbum ift mhd. wetzen, 
ahd. huazan (au® huarjan), huezan, mit Abfall tes h und Sautangfeidhung 
(zj zu zz) weasan (Prät. ic) er wasta, Part. kiweggit), — ſcharf machen, ſchürfen, 
angelfäf. hvettan = härfen, anreizen, altnorb. hvetja-== ſcharf machen, mittel 
-ji, -j abgeleitet vom bem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden, wie eflen ꝛc. 
biegenden goth. Wurzelverbums hvitan (? Pruſ. ih hvita, Brät. ich er hvat, wir 
hvötum, Bart. hvitans), ahd. hudzan (Präf. ih er huigu? Prät. ich er huag? wir 
huszumöds ?, Part. hudgan ?), — ſcharf fein, als deſſen Factitiv wegen urſpr. 
ſ. v. a. „ſcharf fein maden*, was mit „Iharf machen“ eins iR. Aus jenem Sing. 
des Prät. entfproß auch das altſächſ. (nur in m&nhuat == ſündenſcharf, gottlos, 
nithhuat = haßſcharf, feindlich) erhaltene Abi. huat, hwat, == [darf worauf bin, 
angelfähl. hvnt = darf, ſchnell, raſch, lebhaft, muthig, tapfer, altuorb. hvatr = 
fharf in der Bewegung feiend, ſchnell, raſch, lebhaft, muthig, dann im Selänbifchen 
and f. v. a. männlid, dem männlichen Geſchlecht angebörig (f. Wat Anm.), und 
mit Übergang bes goth. t, ahd. z, in s, ähnlich wol wie bei gewiß (f. d.) nad 
abd. wissa wufte (f. wiffen Anm.), bas ahd. Adj. huas, dann mit gewöhnlichen 
Abfall des h was, mbb. was, mit eingefhobenem h nad dem Bocal auch fpät-ahb. 
wahs, mhd. wahs, = ſcharf, ſchrecklich, altnord. hvass = darf, fpikig. Bon 
bemfelten Sing. des Prät. muß au ein goth. Wurzelverbum hvatan (Prät. hvöt) 
gebildet geweſen fein, von deſſen Prät. die hvöt« = Drohung und, mittel -i, -j 
abgeleitet, hvötjvan — broben kommt. Wetzſtein if mhd. ber wetzestein, 
wetzstein, ahd. (mit Abfall des Anlautes h) der wezistein, wezestein, wezzestein. 
wibbeln, ſ. wiebeln Anm. der Wibel, |. Wiebel. wibeln, 
j. wiebeln Anm. 
der Wiche, |. Wieche Anm. 
der Wichs, Gen. Wichfes, BI. unüblih : Aufputz in Kleidung. 
Stubentifh. Bon wichſen (f. d.). 
die Wichfe, Pl. —n: Wachsſchmiere, überhaupt Flüſſiges zum Bes 
fteeihen, um Wachsglanz zu geben. Bon wichſen (f. d.). 
Erf fplt im 18. Jahrh. 
die Wichfe, ein PL. : Streiche, Hiebe. Bildlich, von einem Sing. 
. ber ober bas (?) Wis in dem Sinne von Wachsſchmiere. Bon wichſen. 
ver Wichfelzopf, ſ. Weichſelzopf. 
wichfen — mit Wachs beftreichen; Wachsglanz geben; [davon bildlich:) 
in Kleidung aufpugen; flott an Speife, an Trank auftragen lafjen; 
[vom Beſtreichen mit Wachs bilplich] reichlih Schläge geben. 
Mit dem in Mitteldeutſchland aus dem Umlant e, & auffleigenben i, denn nod) 
1711 bei Rädlein 1023* fowie 1691 bei Stieler Sp. 2400 lautet das Berbum 
wächſen, und 1561 die Wächſung bei Maaler Bl. 480° fett biefes wächſen 
voraus. Aber auch zu Anfange des 18. Jahrh. bereits bei Wilhelmi 828° 
Beigand, Wörterbub. 4. Aufl. 3. Bd. 10 " 
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wädhfen n. 889° widfjen, 1718 bei Deutzler 859° neben einamber „widfen, 
wächſen“, unb bei Weismanı 445* bloß wichſen. Mhd. würde das Berbum 
wehsen Sauten; abb. wahsan (Diet. II, 885°), mit Umlaut wehsen (f), benn 
urfpr. wahs-i-an (?), wahs-j-an (?), von ahd. das wahs Wade (f. d.). 

ver Wicht, —es, BL —e : elender, verächtlicher Menſch in Thun und 
Verhalten. Zufammeni. : der Wichtelmann, davon das Dim. bas 
Wichtelmänndhen, = zwergartiger Geift. 

Am Niederrhein das Wit — Heines Kiub, Meines Weifenfind. Mho. der 
u. das wiht == Geſchöpf, Weſen, Ding, Tenfel, geringfügiger Mewich, eleuber 
Menſch, Menſch, Zwerg, abb. bas und ber wiht == Geſchöpf, Weſen, ein Cwas, 
geth. bie vafhts = Ding, altfähf. bie wiht = Ding, Weſen, angelfädf. die und 
des viht, vyht, (mit u Rott i durch Einwirkung bes v) vuht, — Geidhäpf, Weſen, 
ein Etwas, Gebilbe, altnord. die vöttr (ober vettr), vettr, = Weſen, Ding, böler 
Geil. Bon einem voranszufegenben, wie gebeihen, leihen x. biegenden goth. 
Wurzelverbum veihan, ahd. wihen (?), = machen, [haften S. au Bäfewidt, 
ant und nit. Das Dim. if mbb. das wihtel, das wihtelin (Wiätlein), = 
Zwerggeiſt. Als boppeltes Dim. erſcheint 1469 mittelrhein. das wechtelgin == jwerg- 
bafter Hausſchutzgeiſt (voc. ex quo), und wit wihtel zufanımengef. id Midtelmanı. 

der Wichtelzopf, ftatt Weichſelzopf (f. d.), 

um dieſes frembber gekommene Wort volfsverfländlid zu maden, als wenn 
die Krankheit von ben Wichtelmännuchen berrübre.e ©. uhd. das wihtel in 
ber Anm. zu Bit. 

wichtig, Adj. u. App. : das erforberfiche Gewicht habend; [abitract ;] 
in, zu etwas Gewicht habend. Zufammen]. : die Wichtigkeit. 

Jenes Adj. iR 1429 „wihtig, [lat.] ponderösus (lib. ord. rer. BI. 194), ge 
wichtvoll, ſchwer, mhd. wihteo = nad dem Pfunde verläuflid (Benecke III, 641°), 
von mhd. das wiht [in die wihteschal Wagſchale (Frauenlob ©. 98, 138, 18). 
nieberd. die wichte (= Wage, Wagſchale), wöchte. S. Gewicht 2 Aum., mbb. 
da® gewihte, gewiht, mitteld. da® gewichte, gewicht. 

ver Wide, —n, PL —n: Dodt. S. Wieche Anm. 
bie Wide, Pl. —n : die Futterhülſenfrucht vicia. Mhd. die wicke, 
abb. die wiccha, wicche, wicha, wichA, wicca, aus dem lat. Namen vicis. 
der Widel, —s, Pl. wie Sing. : Flach8 oder Wolle um den Roden- 
ftod zum Abſpinnen; etwas Zufammengerolites. vie Widel, BL. —n: 
Tuch und Band zum Wideln ver Kinder. wideln = zum Bebeden 
umminden. Zuſammenſ. mit wideln: das Wickelband, die Wickel⸗ 
ſchnur, das Widelzeug ꝛc. 

Der Widel iR mhd. das wickel, ahd. das wiechili, wichili, fpäter bei 
Shwädhung ber i in ber Wbleitungsenbung -ili mit Schwinden bes Auslautes 
wichel, woneben mit ber Diminutivenbung -lin abb. das wicchilin, wichelin, 
== Flachs⸗ oder Wolflaufh zum Abipinnen Berichieben hiervon iR das ubd 
die Widel. Denn biefes wurde abgeleitet von dem von jenem mhb. wickel, 
fpät-abb. wichel, abgeleiteten mhd. wickeln [in mittelb. bewickeln = eiuwideln 
(Elisabeth 7549)], im 15. Jahrh. noch wichlön [in inwichlön einwideln (Moue 
Anz. VI, 849, 92). Die Wurzel jenes ahd. wicchili iR biefelbe mit ber von 
Wide 1 (f. Wiehe Anm.). Die Zufammenfegungen Widelband ze. find uhd. 
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bie Wid — gebrehte Binvegerte, |. Wiede. ig. die Wide. 
ver Widder, —8, BI. wie Sing. : Schafbod. 
bb wegen bes kurzen i; bei Luther 3. B. 1 Moſ. 22, 13 HiR. richtig Wider, 

denn mbb. der wider, ahd. der widar, jpäter wider, gotb. ber vibrus (= Lamm), 
altfähf. ver withar, wither, neunieberl. der wedder, angelfädhf. ber vöder, engl. 
wether, altnorb. der vödr, ſchwed. der vAder, bän. vädder. Im alter Zeit ber 
verfähnittene Schafbod, aber, nachdem Ramm (f. d.) ungewöhnlich geworden, 
au für das zeugungsfähige Thier gebraudt (j. Grimm Gramm. III, 826). 
Abd. m. altſächſ. keine Brechung bes i zu 8, weil bas u der Enbung im Goth. 
bae i der Wurzel feſthielt. Diefe it dunlel. — Lat. der vervex = verſchnittener 
Schafbock wirb mittellat. zu berbix, woraus altfranz. berbis, neufranz. bie brebis 
== Schaf. 

die Wide, f. Wid. ver Widem, f. Witthbum. 

wider, 1) Präp. mit Dat. u. Acc. : gegenüber, in der Richtung zu —, 
in der Richtung auf —, bis zur Berührung an —, feindlich bis am 
—, feindli$ bin auf — 2) Ar. ; in winerbellen, -fahren zc. 
(j. nachher die Zuſammenſetzungen). | 

Mhd. wider, ale Präp. auch mit Gen., abb. widar, als Abo, auch widari, 

goth. vibra ale Präp. mit Acc, als Abo. nur in Zufammenfegungen und bier 
erſtes Wort, altfähj. withar, wider als Präp. mit Dat., Acc., unb mit dem 
Inftrumentalis des Pronomens, als Abo. nur in Zufammenfegungen unb in ber 
Form withere, angeljädf. vider ale Präp. mit Acc., ale Adv. nur in Zufammen- 
fegungen, altfrief. withir, wither, wöther, auch withe, with, al8 Bräp. mit Ucc., 
altuord. vidr als Bräp. mit Dat. und Aec.; doch ſetzt man ale Präp. im Angelſächſ. 
lieber das einfade vid mit Gen., Dat. nnd Aec., und als Präp. und Abo. im Alt 
norb. vid. Der Urfprung des Wortes, aus welchem auch wieder bervorgieng, if 
dunkel. Steht es neuhochd. nämlich ale Präp. und in dem Sinne biefer als Adv., 
dann bleibt die Schreibung wider gewahrt; fleht es dagegen als Adv. in bem 
Sinne von „zurlid, von neuem, noch einmal“, fo ſchreibt man mit Brechung des i 
zu te wieber, welde Schreibung ſchon 1263 niederrheiniſch ſich findet (f. Adfer 
Urk. ©. 16f. und Grimm Gramm. I, 1, 168) und fo in® Jhd. vorgebrungen 
if, wo fie zwar Luther, der wider fchreibt (3. B. Hohel. 6, 12), nicht kennt, 
auch 1598 Helber, wenn er ©. 45 feines Syllabierbüchleins nuter den „vaſt 
[>= fehr] bei Mitter Teütſchen“ mit ie, bei den anderen mit i geſprochenen und 
diudten Wörtern, wie Fried, viel, biefer 2c., wieber nicht anführt, nicht zu 
Innen feint, aber 1641 Schottelius in feiner teutſch. Sprahlunft ©. 484, 
wozu befien HaubtSprache ©. 615° u. 653—654 zu vergleihen if, entſchieden bat 
und, wie wir bente, wider und wieder unterfdeibet. Bol. wieder Als 
erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einem Subftantiv ober Adjectiv hat 
wider fletö den Ton, in Zufammenfegung mit einem Verbum nur, wenn deſſen 
Begriff von ihm getragen wird unb es fo vor dem Berbum hervorzuheben if; 
bagegm ruht der Ton auf dieſem, wenn basfelbe rein den Sanptbegriff bildet. 
Sleihes if ber Kal bei Yufammenfegung mit dem Raumabo. Über (f. b.), 
unb wie bei biefen wirb auch hier das Participinm Präteriti gebildet. 


widerbeffen, Präf. ich widerbelle, Prät. ich er wiberbellte (ehebem 
10 * 
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widerball, mit Verbuntelung des a wiberboll), Bart. widerbellt (chevem 
wiberboffen) : fich laut widerfegen. Mhd. widerbällen, 

abb. widarpällan, eig. — entgegen belleu, dann wit Seftigleiı widerſprechen. 
Beide biegen ſtark (f. bellen Anm.). 

ber Widerchriſt, —es, —8, Pl. —e : Feind und Widerſacher des 
Chriſtenthums (eig. von Chriſtus). Davon widerchriſtlich. 

Widerchriſt bei Luther 1 Joh. 2, 22 u. 18, in weldem legten Bere and 
ber unridtige Plural Widerhriften. Wörtlice Überfeßung bes kirchlichen gr.- 
lat. der antiehristus, Tirdjlich-gr. der antichristos (dyr/ygıorog), = ber gegen 
Chriſtus if. 

widerfahren, Präf. ich fahre wider, Prät. ich er fuhr wider, Bart. 
widergefahren : wider etwas fahren. Dagegen widerfahren, Präſ. 
es wiberfähret, wiverfährt, Prät. es widerführ, Bart. widerfähren: fich 
ereignend zulommen, ſich ereignend zu Theil werben. 

Mhd. u. mittelb. widervarn iR das legte und beb. zuerſt begeguen, bann feinblid 
entgegen treten, zu Theil werben, ahd. widarfaran == ſich widerfegen. 

ber Widerhaken, —s, BI. wie Sing. : zurüd gefrümmter Hafen. 

@ig. Widerhake, —n, Pl. —n. Mittelb. ber widerhäke bildlich ſ. v. a. wie 

ein zuriid gefrlimmter Haken fekhaltendes Widerſtreben (Jeroschin 18248). 

die Widerlage, Pl. —n : Mauer, Pfeiler ꝛc. gegen den Druck eines 
Bewölbes, Bogens u. bgl.; das der Frau gegen ihren Brautfchag vom 
Mann Ausgeſetzte [1663 Wiederlag (Scheottelius 653*)]. 

Mittelb. die widerläge = Hinberung, Widerſtand (Marienlsgenden Wr. 21, 78). 

©. Lage. 

widerlegen, Präf. ich lege wider, Prät. ich er legete oder legte wiber, 
widergeleget, wibergelegt : witer etwas legen. Dagegen widerlegen, 
Präf. ich widerlege, Prät. ich er widerlegete, widerlegte, Part. wider 
(eget, widerlegt : als unbaltbar oder unrichtig der Anficht nach er- 
weifen. Hiervon die Widerlegung. 

Mihd. widerlegen == entgegen legen, in ben Weg legen, ben Weg verlegen, if 
jenes nbb. widerlegen, bagegen in ber Bed. das Gegengewicht halten in Be⸗ 
ziebung auf —, 18 GBegengabe geben ober ausſetzen, wergelten, das erfie wider⸗ 
legen mit bem Zone auf wider. Im Abb. fehlt das Wort. 

wipderlich, Abi. u. Adv. : ein Geflihl dee Abwendens erwedend. Zu: 
fammenf. : die Widerlichkeit. Beide erjt nn. 

1691 wieberlid (Stieler Sp. 2517), eintretenb neben und flir das frühere 
wiberig (f. wibrig). 

widern = ein Gefühl des Abwendens ermeden. 

Mit Dat. der Berfon. So Hioh 6, 7, Schiller Wall. Tob 4, 9. Spät 
mbd. wideren fleht gleiherweife; fonk bat mhd. wideren, mitteld. widirn, die Beb. 
entgegentreten, fi ſträuben zu thun, abwenden, binbern, zurückweiſen, verſchmähen, 
vergelten, rächen (Jeroschin 16862). Ahd. widarön == entgegenfein, entgegen. 
treten, fi ſträuben gegen —, abwenden, zurückweiſen, verſchmähen. Abgeleitet von 
dem ahd. Abo. widar (f. wider). 
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ber Wiperpart, —es, Pl. —e : Gegner in einem Rechtsſtreite. 

Schiller Teil 2, 2. Mh. ber widerparte, widerpart, = Gegner. Mit 
Banblung bes Geſchlechtes aus 1561 die Widerpart == „wiberfäcer in eim 
grihteheudel” (Naaler 4964), nad 1541 wiberpart == [fat.] diversa pars 
(Frisius 290°), mhb. bie widerparte, widerpart == G@egenpartei, $einbfeligfeit, 
Widerwärtigleit, zufammengef. mit tem von lat. bie pars (Gen. pärtis) = Theil 
abgeleiteten mhb. bie parte, part, auch ba® part, — Theil, Partei. Wetterauiſch 
Widerpart halten == wiberftreitenb entgegenteden, in welder Verbindung 
Widerpart fählid iR. 

widerrathen (f. rathen), Präſ. ich wiberrätbe, Prät. ich er wiber- 
vieth, Part. widerrathen : mit Entfchievenheit rathen gegen —. 

Mhd. widerräten; ahd. noch nicht gebildet. 

bie Widerrede, Pl. —n : Rede zur ÜEntgegnung, Rede entgegen- 
gefetter Anficht. Bi. 35, 8. Mhd. die widerrede = 

Gegenrede, Widerſpruch, Wiberlegung, Einrede, Antwort, Antwort bes Beflagten. 

ber Widerriſt, —es, Pl. —e : die von den Rüdenwirbelbeinen aus- 
gehende Erhöhung Hinten am Halſe des Pferbes. 

Anch Widerriß, mit ß für fe. ©. Rift n. Riß ı. 

der Widerruf, —es, Bl. —e : Erklärung ter Zurüdnahme einer Aus- 
fage oder Behauptung. widerrufen, Prüf. ich widerrufe, Prät. ich 
er widerrief, Bart. widerrufen. Jenes Subit., mhd. der widerruof, 
auch widerruoft, = Gegenrufen, dann ausgeſprochene Weigerung, ift mit Auf 
zufammengefegt, wie widerrufen, mhd. widerruofen, widerrlefen, mitteld. 
widirrüfen (Jeroschn 25286), mit rufen. 
der Widerfaher, —s, PL. wie Sing. : Gegner in etwas; feinplich 
Gegenüberbefinplicher; Gegner in einem Nechtsftreite. 

Dft bei Luther in ber Bibel. Zuerſt im 15. Jahrh., in welchem auch wider- 
sächer vorfommt. Es trat an die Stelle des uriprünglicheren mhd. ber wider- 
sache, ahd. (bei Notker) der widersacho, weldem im Tatian 103, 5 (Luc. 18, 17) 
ein ältere geginsacho (die Handſchrift hat genginsacho) vorausgeht; aliſachſ. ber 
widarsaco = Feind, angeljächf. ber vidersaca = Gegner. Dieſes ber -sacho, 
eig. -sahho (?), if abgeleitet von abb. die sahha Sache (f. p.). 

widerfegen (et = ätz), Prüf. ich ſetze wider, Prät. ich er ſetzte wider, 
Bart. widergefegt : an etwas fegen, fo daß dieſes berührt ift. Dagegen 
ſich widerfegen, Präf. ich wiverfege mich, Prät. ich er wiberfegte 
mid, Bart. widerfegt : mit Feſtigkeit jelbftthätig eutgegenfein. Davon 
bie Widerfegung und bamit zufammengef. das Adj. winerfeglich 
mit ber weitern Iufammenf. die Wipderfeglichleit. 

Jenes fi widerfegen iR mhb. u. mittel. sich widersetzen, aber and) sich 
setzen wider (Nibel. 622, 8. Livländ. Chron. 800); dagegen abb. widersecan 
bed. dagegen fegen, erießen, erflatten. 1470 widerseczung if nidt Wiber- 
feßung, fondern Wiederſetzung — das Wiederhinſetzen. 

der Widerfiun, —ed, Bl. ungebräuchlich : entgegengefetter Stun (ent- 
gegengejegter geiftiger Inhalt); gegen den gefunden Menichenveritand 
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anftrebender Sinn. Davon widerfinnig. wiederfinns, Abo, 
— bem gefunden Sinn entgegen, auf verlehrte Weife. 

Widerſinn iR 1466 ber widersinne, welches bie erſte Bed. bat (‚Schers- 
Oberlin 2022). Das Abj. wiberfinnig bat 1678 Kramer tentfch-ital. Wort. 
1387°. Ein Abe. widerſinniſch Hat Wieland Aurora u. Ceph. 896; das 
Ann. fegt ein gleihlautendes Abj. voraus. Das Abo. wieberfinne [1711 bei 
Räplein 10060 wiederfinnes], befien 2te Beb. bei Schmeller II, 257, er⸗ 
fheint bereits in mb. u. mittelb. widersinnes = riidwärts (Konrad troj. Kr. 795. 
Heinrich Tristan 5540), wie denn aud mbb. u. mitteld. widersines gin = 
riidwärte gehen (Goldene Schmiede 994f.); gegen eder nm 1500 „widersins 
vulgäriter hindersich“ hinter ſich (voc. incip. teuton. Bl. D2*). Das Wort if 
nit Gen. von Widerfinn, fondern an® ber Bräp. wider mit dem vom ihr 
regierten Gen. von ber sin Sinn znfammengefchoben. 

widerfpänftig, Adj. u. Adv.: entgegenftrebenv,, fich entgegenjegent. 
Zufammenf. : die Widerfpänftigleit. Jenes Adj., bei Luther 

(Pf. 5, 11. Pred. 7, 8. Hei. 2,6. 2 Zim. 8, 25) wibderfpenftig mb 
denn and) heute fo nad Älterer Schreibung, if eig. dem Berlockenden entgegen- 
firebend, zufammengef. mit -fpänfig, abb. spenstig — verlodenb (Notker Ps. 
67, 81. Mart. Cap. ©. 109, 183), welches abgeleitet von ahd. bie spanst (I. 
Geſpenſt Anm., aber auch abjpänfig, abſpannen 2 und [pänen Anm.) 
Widerfpänſtigkeit nad) älterer Schreibung (4. B. 1678 bei Kramer teutfd-ital. 
Wortb. 1238*) Widerfpenftigkeit. 

das Widerſpiel, —es, Pl. —e : entſchiedenes Gegentheil. 
Hef. 16, 84. Erſt nbb. in dieſem Sinne gebildet. ©. Spiel. 
widerfprechen, Präf. ich widerſpreche, Prät. ich er wiberfprach, Prät. 
wiberfprochen : in entgegengefegter Meinung entgegenfprechen. 

Mhb. m. mittelb. widerspröchen == wogegen fprecdhen, in Abrebe Rellen, läng- 
nen, verneinen, ſich Iosfagen, verläugnen, fi wogegen erflären, ansſchlagen, ver- 
ſchmähen, ahd. widarspröhban = in entgegengefegter Meinung gegenreben. 

der Widerfprud, —eß, [ohne PL. :] das Widerſprechen; [mit dem BL. 
Widerfprüce ;] ein Verhältnis, daß eind vom aubern ber Gegenſatz 
iſt und fo eins das andere aufhebt. 

Im 15. Jahrh. f. v. a. Wiberruf (Haltaus Sp. 2108); fruher midht nachweis⸗ 
bar. Abgeleitet von widerſprechen. 

ver Widerſtand, —es, DI. ungebränchlich (Widerſtände): bebarrendes 
auf⸗ und abhaltendes Entgegenſein. Mhd. der widerstant. 

Ahd. noch nicht nachweiſsbar; hier hatte man, vom Bart. bes Prät. von wider⸗ 
Reben (f. d.) abgeleitet, die widerstantini, eig. widarstantani (?). 

widerſtehen, Präf. ich ſtehe wider, Prät. ich er ſtand wiber, Part. 
widergeſtanden: berührend woran ftehen. Dagegen wiperftehen, 
Präſ. ich widerftehe, Prät. ich er wiberftdnd, Bart. wiberftanden : (be 
harrlich) aufs, abbaltend entgegenfein ; Widerwillen empfinden gegen —, 
3.8. „ewiges Einerlei widerſteht“ (Schiller K. u. L. 5, 7), 

„mir wiberfteht das tolle Zauberweſen“ (Obthe XII, 119). Mhbb. wider 
stän == wogegen fein, auf- umb abhaltenb entgegenfein, bann f. v. a. zuwiber fein, 
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widerlich fein, ahd. widarstän, widarsten, == auf⸗ ımb abhaltenb entgegenfein. 
Im Prät. urſprünglich widerſtünd, jpäter -Rand. 

wiberftreben, Präf. ich widerſtrebe, Prät. ich er wiberftrebete, wider: 
ftrebte, Part. widerſtrebet, wiberftrebt : entgegenwirfen, aufhaltend 
entgegenwirten. Mhd. widerströben. 

der Wipertänfer, f. Wiedertäufer. 

ver Widerthon, —es, Pl. —e, Name verfchiedener Pflanzen, befon- 
ders des Haarmooſes (polytrichum commüne), aber auch z. B. des 
Sonnenthanes drösera rotundifölia), der rotben Mauerraute ober 
bes Streiffarns (asplönium trichömanes) und anderer. 

HiR. richtig mit bloßem t ohne 5. Im 16. Jahrh. Widderthon, Wiber- 
tbon, mit o durch Verdunkelung eines a, denn im 15. und mitunter auch noch 
im 16. Jahrh. der Widertan (Schmeller IV, 34), 1482 „wiedertat, wieder- 
tan oder frawnhar, [lat.] capflius Veneris® (voc. theut. BI. 004°), mbb. im 
18. Jahrh. wädertam = [fat.] capfllus Veneris (Sumerl. 55, 48), au im Nhb. 
mit Berbunfelung bes a (A) in jenem. wiedertat, eig. widertat, zn o dann fhon 
im 15. Jahrh. widertot (Diefonbach glossar. 97°), im 16. Jahrh. Wid dertod, 
Widertod, weldes gleihfam f. v. a. „Kraut wider deu Tod“ fein würde. 
Der Urfprung if dunkel, unb -tAn, -tAt in wiedertan, wiedertat ſcheint Berbeut- 
lichung des unerflärli gewordenen tam im Munde des Bolles, fo daß fih jenes 
mbd. wödertam zu widertän, dem Bart. des Prät. des mäb. widertuon, mittelb- 
widertän, = ungeſchehen maden, wieber gut machen, zurückgeben, erflatten, als 
Subſt. umgefaltete, wofür auch wiedertat, eig. widertät, fpricht, welches, ba tat 
db. h. tat, unfer That if, ſ. v. a. das Wiedergutmachen, das Burlidgeben, bie 
Erftattung, befagen würde. Zauberei vorgebende Weiber nämlich gebrauchten ehe⸗ 
dem befonbere die rothe Mauerraute zum „Wieberlegen und Abhelfen“ — Abthun 
oder Nehmen ber Mannheit (Zeugungstraft), womit man ihren Ramen ber Ab⸗ 
tbon, Abthun, in Berbindung bringen will, unb dann aud, wie bie anbern 
oben genannten Pflauzen, zum „Wieberbringen und Aufhelfen“ = Wiebergeben ber 
Mannheit (f. Bock Kreutterbud, Straßburg 1565, BL. 198? und vgl. I. Grimm 
Mythol. 1165). 

widerwärtig, Adj. u. Adv. : zuwider feiend ; der Empfindung zuwider 
feiend. Zufammenf. : die Widerwärtigkeit. 

Jenes Adi. it mhd. widerwarteo, widerwertec, — entgegengefegt, feinbielig 
(vom Wind (Servasius 8282)], unangenehm, zuwider feienb, ahb. widerwartig, 
eig. widarwartio (?), == entgegengefegt, feindlich, leicht umgemanbt d. h. liſtig, 
neben und von bem ahd. Atj. widarwart, widarwört, mhb. widerwart, wider- 
wört, == entgegengefegt, feindlich, zwieträchtig, welches zuſammengeſ. ans widar 
wiber (f. db.) und -wart (f. wärte). Das Abo. wibermwärtig iR ahd. (bei 
Notker) widerwartigo, von bem Abj. widermwärtig abgeleitet; Wiberwärtig- 
teit 1488 die widerwertigkeyt (Bychman Bl. a6°), mb. bie widerwertekeit, 
widerwertikeit, ans widerwertec-heit (?). 

ter Widerwille, —ns, PL. unüblih (—n) : aus unangenehmer Em- 
pfindung hervorgehender abhaltender Wille. Davon widerwillig, 
Ar. u. Adv, = Widerwillen äußernd, Ungeneigtheit habend ober 
äußernd. Dieſes Adj. hat Frisius 489 und danach 
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1561 Manler Bl. 4984, wo and „Widerwillen (ber)”, welches aber bei 
Frisius fehlt. 1482 ber wiederwillen (voc. theut. BI. oo1?) mit dem aus ben 
Übrigen Caſibus an ben Nominativ angetretenen n. 

ver Widewal, |. Wiedewal, 
widmen — ausſchließlich wofür beitimmen; (jemand) als Gabe zueignen. 
Davon die Widmung. Jenes Verbum ift mhd. widemen, = 
fiften, ansfatten (botieren), ahd. (nur einmal vorfommend) widimjan, eig. 
widamjan (?), = ausftatten, fat. dotäre, von abb. ber widamo (f. Witthum). 
widrig, Adj. u. Abo. : zuwider feiend, jo zuwider ſeiend, daß man ſich 
davon abwendet. Zufanmenf. : die Widrigkeit. 

Mit Ansfall eines e zwiſchen d und r, benn das erſt im 16. Jahrh. von dem 
Adv. wider (f. d.) abgeleitete Adj. Iautete in voller Form wider ig (Dasypödius 
BL 458°. 77°. 110°. 226°. Dana Serranus dictionär. BI. i2®. m8®. ziP). 

wie, Apr. : in welcher Weile, auf welche Weile. Direct oder auch in» 
birect fragenb gefegt over einen Ausruf hervorhebend [„Wie hundert⸗ 
tauſendmal!“ (Göthe I, 87)]; dann ald Eonjunction verwentet und 
zwar vergleichend ober erflärenn oder Gleichzeitigkeit anzeigen. 

In dieſer letzten Beb. 3. B. „das ih . . . gehört habe, wie ich noch ein Heines 
Mädchen war“ (Wieland Abderiten Bd 1 Cap. 10). — Mhd. wie, ahd. huido, 
hudo, hue, wido, wio, wi6, w&, wie, Adv. unb vergleichende Eonj., goth. hväiva, 
altſüchſ. Rud (fie8 hwö), hwö, and hudo, angelfädl. hvü, hä, engl. how, zu- 
femmengefloffen aus ahd. huiü &wa (?), huid eö (?), goth. hv& diva, altfädf. 
huia (hut, ober hui?), 80, huiu (gekürzt huf) &wa, angelfädf. hvi Ava, hvi &, 
worin ahd. huif, goth. hv&, altſtichſ. huiu, angelfächl. hvi, h$ ber Inftrumentalis 
(f. d.) von was (f. wer) if und ahd. &wa, &u, 8o, gotb. diva, altfäcdi. Ewa, du, 
&o, angelſtichſ. Ava, A, der Dat. des Sing. von ahd. bie &wa, Sa, — endlot 
lange Zeit, dann Geſetz, goth. der divs — Zeit, Ewigkeit, altfächf. ber &u, &o, 
angelfädf. bie Av (?), &, neben we, — Gefek, urſpr. aber auch enblo® lange 
Zeit (?). Bol. Grimm Gramm. III, 186 n. 185, fowie Ehe und je. — Die 
Unterſcheidung von als f. al® 2. 

ber Wie bel, —, Pl. wie Sing. : Käfer, Kornfüfer (curcälio grand- 
rius); [bifplich :] regfames (zappeliges) Kind. 

S. Schmeller IV, 8 Hiſt. ridtig ohne Dehnung ober Brechung zu ie 
Wibel, 1540 bei Alberns dictionar. BI. yl! Wibbel und mit U fatt i 
Mühe! fowie BL Xx2? „torn wübel.” Dihb. der wibel = Käfer, Kornläfer, 
abb. der wipil, wibil, fpät wibel, mitteld. der wöhil, altnieberb. ber wivil [in 
der goldwivil = Johanniewürmchen] angelfädil. der vifel, engl. weeril, = Käfer, 
abgeleitet von weben (f. d.). Auch litthauifch ber wäbalas — Käfer. 

wiebeln = ſich lebhaft durch einander bewegen. 

So bei Adelung geſchrieben, aber hiſt. richtig ohne Dehnung ober Brechung 
zu ie wibeln, wie fih im adten Jahrzehent des 17. Jahrh. bei v. Grimmele⸗ 
baufen Vogelneſt Thl 2 Cap. 11, au fon nach Friſch II, 445° bereits im 
16. Jahrh. in Hedions Kirenhiforie findet; Campe zieht wibbeln vor, wie 
auch Ion Moſcheroſch (+ 1669) ſchreibt. Mhd. würde wibelen, im Abb. wipilön 
geſagt werben, fehlt aber. Abgeleitet von Wiebel (If. d.). 
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ver Wieche, — ns, BI. —n: Docht; gebrehte Eharpie in eine Wunde. 
Zufammengel. : das Wiehengarn = Garn zu Dochten. 

Wieche in ber legten Beb. bei Lonicerus (F 1586) BI. 278°, aber auch 
ſchon 15056 „ein wiech in der wunden“ (vocadular. gemmagemmär. BI. i1d); 
in der erfien Bed. 1540 bei Alberne dietionar. Bf. n4? u. Kk4° die wich 
nub an leiter Stelle andy einmal dee (?) wiehen. Mhb. der wieche (?); fpät- 
abb. der (?) wieche = Charpie (g& herrad. 185°), ber (?), das (?) wioh (Graf I, 
728), wich (g& trevir. 16, 15), angelfähf. die vedoe = Dodt. Dunkles Urfprunges. 
Wetterauiſch mit kurzem i ber Wiche, zu und bei Gießen auch ber Wide, 
in beiden Bedeutungen, anberwärts die Wide J,in das kranke Ohr eine ſolche 
Wide geſteckt“ (Ettner mebicin. Maulaffe 858)]; 1429 wikch (lid. ord. rer. 
Bf. 9°), 1420 wycke, fur nad 1400 wick, im 15. Jahrh. nieberb. wöcke 
(Diefenbach glossar. 844), mittelnieberl. u. 1507 cBinif$ wieke (hor. beig. VII, 
20. Diefenbach glossar. 578*), alle in ber zweiten Beb. 

die Wiede, PL —n: als Band gebrehte Ruthe. 

Hiſt. ritig ohne die Debnungsbezeihnung (ie) Wide und nod mit furzem i 
wetterauifh die Wid; kayer. die Wide (Widen) unb bie Wid (Schmeller 
IV, 81). Mpp. bie wide, bie wit, ahd. die wid, wit, widh, with, = zum Bande 
gebrehte Ruthe, Klechtreis, mittelniederd. u. neunieberb. die wede, mit Schwinden 
bes d mwöe, auch wed, engl. with, withe, ſchwed. die vidja, = Weibenrutbe, der 
Zautverfhiebung gemäß fimmend mit gr. die itda (réc), d. i. urſprünglich witea 
(Fırka), = Weide, mit welchem Worte Wiede Eines Stammes if (ſ. Weide). 
Alfo nit von ahd. das wisu = Holz (f. Widehopf u. Wit). Wetterauiſch „er 
muß an die Wid, er fommt an die Wid“, = er wird zur Strafe, zur Reden- 
haft gezogen, gebt anf die Wiede ald Band zum Hängen ale Strafe. So auch 
3.8. mb. die wit bei Walther 85, 13, dann gebieten bi dör wide“ — teil Strafe 
bes Hängens (Reinhart 1884), „Hölmbröht ist an dör wide” = gebangen (Helm- 
Drecht 1923). Die Rebensart niet-, wied⸗ ober nagelfer ſ. Niet Anm.; 
and fommt „erb-, wieb- oder nagelfeſt“ vor, z. B. 1660 in „fahrende Saab, 
Saußrath, was nit Erd-, wied- ober Nagelfef iR, was Nagel und Band 
nicht hat“ (Oorvinus fons I, 557°). 

ber Wiedehopf, —es, PL. —e, der bekannte Zugvogel üpupa épops. 

Hif. richtig mit i und ſchwacher Biegung, denn mhb. der witehopfe, wit- 
hopfe, widhopfe, fpät-ahb. der witehopho (gloss. trevir. 5, 6), gewöhnlich ahd. 
bie witihopha, witehophä, wituhoffs, witohova 2c., withoppha, altnieberb. bie 
widehopps, weshalb aud in ahd. Gloſſen von niederb. Färbung ber witohoppo 
und im 15. Jahrh. mitteld. widehoppe.e Durch Kürzung um ben Auelaut ahd. 

| auch withoph, mitteld. (18. Jahrh.) withop, im 15. Jahrh. widehop, bei Luther 
8 Mof. 11, 19 die und 5 Mof. 14, 18 der Widhop. Der erfie Theil bes 
Wortes if ahd. das witu, mhbd. das u. der wite, ongelfädhf. ber vudu, = Hol, 
Baum, altnorb. der vidr = Hol), Baum, Wald, und ber zweite möglicher Weife 
Ableitung von der bei hüpfen (f. d. und Hopp) zu Grunde liegenden Wurzel, 
wonach Wiedehopf urſprünglich f. v. a. im Holze Hüpfender, Holzhüpfer bedenten 
würde. Bol. Grimm Gramm. III, 863. Der Bogel lebt im Wald, überhaupt 
wo Bäume find, und in der Bögelhochzeit heißt es von ihm: „Der Widhopff — 
Der felbig tropff — Der bupffet vor der Braut auff“ (f. Haupt Zeitschr. II, 
ET). — Bol. auch Kucknck. 
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wieder, Adv.: noch einmal, nochmals, von neuem; zurück. 

Urfprängfi eins mit dem Abo. wider und von biefem dann nach Begriff und 
in ber Schreibung getrennt. Für bie Betonung, and für bie Bildung bes Barti- 
eipiums Pröteriti in Aufammenfegungen, in welchen wieber das erfie Wort iR, 
gilt dasfelbe, was über wider in folder Stellung gejagt wurde (f. wiber Aum.). 

wiedergeben, Präf. ich gebe wieder, Prät. ich er gab wieber, Bart. 
wiebergegeben : zurücdgeben. 1482 wiedergeben 

(im voc. theut. Bl. 004°), auch ſ. v. a. ſich erbrechen (ebenda). 

ber Wiederhall, —es, BI. unüblih (—e) : zurückkehrender Hall. 

1482 der „wiederhal oder galm, [lat.] &cho* (voc. theut. BL. 002°), ju- 

fammengef. ans mhd. wider unb ber hal Hall. 

wiederholen, Präſ. ich Hole wieder, Prät. ich er bolete ober holte 
wieder, Bart. wieder geholt : zurücholen. Dagegen wiederholen, 
Präf. ich wiederhoͤle, Prät. ich er wiederhoͤlete, wiederholte, Bart. wie- 
derbolt : noch einmal thun; mehr- oder vielmals hintereinander thun. 
Bon biefem bie Wiederholung, und zufammengef. mit wieder- 
bolend, dem Participium bes Präſens, wiederhoöfentlich. 

Jenes wiederholen wiürbe im Abb. widar haldn fein, von welchem aber 
nur das Participium Präteriti widar giholöt (glose. wirceburg. 978*) fich findet. 
Senes wiederbolend bed. auch ſ. v. a. „wieberholentlidh”, freilich ungemwähnlid : 
„er... brüdte fie wiederholend an feine Bruſt“ (Söthe X VIII, 325). Über 
das t in wiederholentlich |. T Anm. 

bie Wiederkehr, PL. ungebräuhlid (—en) : Zurüdfehr. 

Mhd. die widerköre = Rückkehr, das Hin- und Zurückgehn, abb. die widir- 
chera — Rückkehr. Zufammengef. mit bie Kehr (f. d.). 

- wiederfehren, Präf. ich kehre wieder, Prät. ich er kehrete ober kehrte 
wieder, Part. wiebergefehrt : zurüdtehren. Hohel. 6, 12 fteht 

ber Imp. kere wider. Mhd. wider kören (f. Benecke IL, 796°), fpätsahb. 
wider (widere) kören bei Williram in bem heutigen Sinne. 

ber Wiedertäufer, —s, BI. wie Sing. : Gegner ber Kindertaufe 
und Bekenner zur Taufe Erwachſener. Nach 1521 aufgelommen. 

1540 bei Alberu6 dictionAr. BI. b2* [gr.-fat.] Anabaptista, widderteuffer". 
Was jenes der anabaptista anbelangt, jo bezeichnet gr. and (Ava) in Zuſammen⸗ 
fegungen Wieberholung einer Handlung und gr.-Iat. der baptista, gr. der baptistds 
(Bartıornc) den Täufer. Die, melde Wiedertänfer werben uub bereite ale 
Kinder getauft find, lafſen an fih die Taufe wiederholen. Weil der Wieber- 
täufer aber Gegner ber Kinbertaufe ift, fo ſchlich fi für ver Anabaptif fpäter 
auch der Antibaptin (Schiller Wall. Lager 8) ein, und biefes wäre, wie wir 
beute fchreiben wilrden, Wibdertäufer, welde Schreibung aber nicht mit ber 
Entfehung des Wortes ftimmt. Über Anti- f. ant- und Antikritik 

wiederum, Adv. : nochmals, von neuem. Verſtärktes wieder. 
1541 n. danach 1561 widerumb in diefen Bedeutungen (Frissus 259°. 495°. 
170°. Mahler Bl. 4974), aber 1482 wiederumb = jurlid (voc. theut. BI. 004°), 


mittelb. wider umme (Ludwigs Kreusfahrt 8929). Zuſammengeſ. aus wieder 
und um. 
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der Wiedewal, —es, PL — : der Kirſchfink, orfokıs gälbula. 

Hif. richtig Widewal. 1625 im Eſelkönig Wydwohl, mhd. im 18. Jahrh. 
ber witwal (Mone An. VII, 899, 848), eig. witewal (?), nieberb. wittewal 
EFriſch I, 161°), mittelnieberi. der wedewal (hor. beig. III, 168«), neunieberl. 

der weduwal, weduwaal, wiedewaal, engl. witwal. Der erfle Theil des Wortes, 
nämlid) wite, wit, feheint, wie bei Wiedebopf (f. d.), ba mbb. das u. ber 
wite = Holy, und der Vogel lebt im Wald und in Gärten; aber was if wal? 
Schweiz. fagt man mit ch weiter gebilbet da8 Wiedewald (Stalder II, 450). 
wiefern, eig. wieferne, Eonj. : in welcher Hinficht, unter welcher 
Einſchränkung. Gebildet wie jofern (f. d.), aber erjt im 

15. Jahrh., in weldenm 1482 wieferren = in weldem Grabe als, [fat.] quo- 
üsque (voc. theut. Bl. 006"), 1469 wie ver (voc. ex quo). 1540 bei Alberus 
dietionAr. BI. Tti* „wie ferr, wie weit“, == bis zu welcher Ausdehnung ale, 
in weldem ©rabe als, und „wie ferr, als ferr“, — zu weldem Ende, zu wel- 
dem Endzwecke 

Wiegand, ein Mannsname. Mit ie für mhd. u. ahd. f, 

md alfo eine mit Weigand (f. d.). 
die Wiege, Pl. —n: Schaufelbett für ein Kind. 

Bei Luther 2 Macc. 5, 18 die wiege, bei Alberns dictionAr. BI. g2« 
und 1482 im vocab. theut. Bl. 005° „Wieg“; mbb. die wiege, öfters mit früh 
eingeriffener VBrehung bes i zu ie neben wige, abb. (nur felten und erfi im 
11. Jahrh.) die wigd, von dem Prüf. des ahd. Wurzelverbume wökan, wögan, 
= fi bewegen (f. bewegen, wägen, wegen 1). Der eigentlihe ahd. Aus- 
drud if bie wagä, mhbb. nur felten und bann noch bis ins 16. Jahrh. bie wage, 
1540 bei Alberus dietionAr. Bl. e2 „Wag”, = Wiege, vom Ging. des Prät. 
jene® Berbums. Auf jener Brechung beruht 1469 mittelrheiniſch oyn weige (voc. 
ee quo), wetterauifch die Wöije mit &i == mhd. ie. Mittelnieberl. bie wieghe. 

wiegen — nah und nach heftig erregen gegen jemand ober wogegen, 
j. aufwiegeln. Hift. richtig wigeln. 
wiegen, Bräf. ich wiege, du wiegeft, wiegft, er wieget, wiegt, wir 
wiegen 2c., Prät. ich er wog, wir woͤgen, Eonj. ich er wöge, Part. ge 
mögen, Imp. wieg (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegungs- 
enbung „wiege“), 1) intranfitiv : Gewicht Haben, der Schwere nach an 
Gewicht Haben. 2) tranſitiv: auf oder an ber Wage prüfen wie fchwer. 
Ssghon bei Alberus dictiondr. Bl. 62° id wig, wieg, weg, er wigt; 
1691 dei Stieler Sp. 2521 die Biegung unb Schreitung wie heute. Mit ie 
ale Brechung bes i und Verbleiben biefes te organif in der erſten Perſon bes 
Sing. des Präfens, aber Eindringen unorganif in den Plural diefer Zeitform, 
endlich, wie bei pflegen (f. Pflege), mit Einbringen bes o flir das € im Bar- 
ticipium bes Präteritums [„gemwogen“ bei Luther z. B. 2 Sam. 18, 12]; benn 
mbb. wögen (Präf. id wige, bu wigest, er wiget, wir wögen ıc., Prät. ih er 
wac, wir wägen, Part. gewögen), ahd. wökan, wögan (Prüf. id) wigu, du 
wigis, er wigit, wir wögamßs sc., Prät. ich er wac, wir wägumes, Part. ka-?, 
ki-, giwögan). Das Wort ift alfo eins und basjelbe mit wägen (f. b.), wegen 
1 (f. b.), und hat nur im Präfens, wie gejeigt, und Influitio eine andere Form 
angenommen. Geltener Übergang in ſchwache Biegung iu Köruere Ausgabe von 
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SHillers Näubern 5,2: „es wiegte diefe Thräuen wicht auf”, wo früher „wiege*. 
©. abwägen. Aber vom Ging. bes Prät., mbb. u. ahd. wao, muß fidh mittel- 
beuti& ein neues wie [hlagen zc. biegendes Wurzelverbum wagen, Brät. wüc, 
gebifbet haben, denn biefe legte Korn mit bem regelrechten Pinral wügin (i Ratte 
if bier mittelb.) fommt bei Jeroschin häufig vor und Myst. L, 177, 17 findet ſich 
au ba® Bart. bes Prät. gewagen — gewogen. Das Brät wug bat Luther 
3 ®. 2 Sam. 14,26; aber Albern8 dictionar. Bl. 62° gibt das PBarticipium 
Präteriti „gewiegen“ an. 

wiegen, Bräf. ich wiege, Prät. ich er wiegete, wiegte, Part. gewieget, 
gewiegt, Imp. wiege : in einer Wiege fchaufeln; in Heräber- und Hin- 
überbewegen verſetzen. Don Wiege (f. d.). Mhd. wigen nur felten, 

das eigentliche Wort war wagen, von mhb. wage —= Wiege (f. Wiege Aum.). 

Beide im Pantfpiel wigen wagen bei Gottfried von Neifen ©. 52, 92. 

wiebern = mie in lachenden Tönen dröhnend fchreien. 

Bom Pferde. Bei Luther Ser. 5, 8 u. 50, 11 wiehern, im 15. Jahrh. 
wyern (1420), wyhaern, wöhern, weihirn (Diefenbach glossar. 277°). Mit ab- 
leitendem, Wieberholung anzeigenbem x von mhb. weien, weigen, ahd. huei6n, 
weiön, vorher huaijön, weijon, mit j flatt g, h, denn nod früher hueigön (?), 
weigön, weihön, mit Berdichtung bes ei zu & w&hjön, und dann mit einem and & 
durch Einfluß des Kieberb. auffteigenden i wihön (Graf IV, 1228), woher ba® y 
in den Formen des 15. Jahrh. oben und ti ober vielmehr beffen Brechung ie in 
unferem wiebern. Isländ. hvrla = wiehern. Alberus dictionfr. BI. R2° 
bat wienbeingen = wiehern, ein Vocabulär. ex quo von 1476 wehaaczen 
(Diefenbach nov. glossar. 2040). 

bie Wie, Bl. —en : Kleinere Meerbucht, tiefer gehende Krümmung ber 
Küſte. Mit ie ftatt f. Niederd. und zwar 1682 wyk 

(hor. beig. VII, 88°), altmeorb. bie vik, = Bucht, von altnorb. vikja (Brät. 
veik), nieberb. wiken (Prät. w&k), unferm weiden (f. d.), und gerabe fo ab 
geleitet, wie lat. der recdssus — Cinbiegung, Meerbudt, von recdssum, bem 
Supinum von lat. rec$dere = yurlidtreten, -meihen. Bon altuord. vik aber if 
abgeleitet altnorb. der vikingr = Seelämpfer, eig. Buchtenplünderer. 

die Wiefe, Pl. —n : gebrehte Charpie in die Wunde S. Wieche. 
Wieland, Name bes balbgöttlihen Meifters aller Schmiede ver dent. 
ſchen Götter und Helvdenfage. Ahd. Welant, Wiolant, 

Wielant, Wialant, Wöalant, angelfächf. Völand, Völond, aftnorb. Völundr, 
Participium des Präſens von einem Berbum, welchem angelfääf. die vl, altnorb. 
die vel, isländ. viel, = Geſchmeide angehört. 

der Wiemen, —s, BL. wie Sing. : über ver Eſſe angebrachte Hölzer 
zum Räuchern von Fleiſch 2c.; Stäbe an oder im Haufe für die 
Hühner zum Schlafen (Voß Theokrit Nr. 13, 13). 

Mit ie fiir 2, denn das Wort iſt das niederd. der wime, wimen, meift Rart 
biegendb wim, in beiden VBebeutungen, mittelnieberb. ſark biegenb der wym = 
Stange zum Fleiſchräuchern (Bein. Vos 201), 1475 clevif wyme — Stange jum 
Fleifräudern (Teuthonista), 1599 nieberl. wieme, wimme, = Ort zum Fleiſch⸗ 
räudern (Kilian 668“), mittelniederi. bie wimme (Beinaerts historie 6474), Reit 
nieder. die wieme, — Räuderlammer. Dunkles Urfprunges. 
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die Wie pe, BL. —n: Strohwiſch. Mit te für t, 

denn das Wort iR aus nieberb. wip = Wild von Stroh oder Lumpen, mit- 

telnteber!. wipe = Fadel (hor. beig. 10°). Dunkler Wurzel. 
ewierig, j. langwierig. Ben währen 2. 

Im 17. Jahrh. wirig = andauernd und no 1711 bei Räblein 1066" ale 

Abo. „wirig, wärhafftig.“ Hiß. ridtig wirig. 
der Wiesbaum (f. Baum) = der Länge nach über ven Heu-, Grum- 
metwagen befeitigter Baum. Im 15. Jahrh. der wisboum 

(Weisth. I, 136), wisbdöm (eben da. S. 415), wispaum (Schmeller IV, 188), 
gleichſam = Baum für das Heimbringen bes Ertrages der Wieſe (f. d.). 

die Wiefe, Pl. —n : Grasland. Zufammenf. : die Wiejenblume; 
der Wiefengarten = Garten aus einer Wiefe; der Wieswachs. 

Bei Luther die Wiſe, alfo noch ohne Brechung bes i zu ie; doch mit biefer 
Brechung ſchon nieberrhein. 1268 wiese (Höfer Urk. ©. 18), 1862 mittelb. wyose 
(Baur Arnsb. Url. S. 551, 898); mhb. die wise, ahb. bie wisa, wisd. Dunkler 
Wurzel. Wieswahe, bei Gbthe XLIII, 149 Wieſewache, if mittelnieberb. 
wöscwachs (Kulmisches Becht 169). 

ber, das Wiefel, —8, Pi. wie Sing., und die Wiefel, Pl. —n, das 
Heine ſchlanke, dem Federvieh zc. nachitellende Säugethier. 

Hiſt. richtig Wifel; denn mhb. die wisele, gekürzt wegen der Liquida wisel, 
abb. bie wisala, wisula, wisila, wisela. Ob von ahb. die wiss Wiefe, weil bas 
Thier gern auf Wiefen lebt. 

wiewol, Eon. : ftatthabend daß. Bei Quther 1 Mof. 42, 8. 

Auß 1482 „wiewol, [lat.] tametsi (voc. theut. BI. 004°f.). 

wild, bj. u. Abo. : unangebaut; nicht von Menfchen gepflegt und 
veredelt; ungezähmt; höchſt ausgelaffen; fittenlos. Davon : bas 
Wild, —es, BI. ungebräudhlich ; wildenzen = Wildgeſchmack haben ; 
wildern in verwildern; wildern, wovon ver Wilderer; 
ber Wildling; die Wildnis, Pl. Wildniſſe. Zufammenf. 1) mit 
dem Adi. wild : das Wildbad (f. Anm.), wildfremd, ber Wilp- 
graf, die Wildheit; — 2) mit das Wild: die Wildbahn, der 
Wildbann, das Wildbret (e = ä), ber Wilddieb (wovon bie 
Wilddieberet), ver Wildfang (Gellert Lehrged. 108), »ſchütze 
(j. d.), »ftand (= Beftand des Wildes) ꝛc. u 

Das Adj. wild it mhd. wilde, abb. wildi, wilde, goth. vilbeis, alınieberb. 
wildi, angelfädf. vild, altfrief. wilde, altnorb. villr, mit Wald (f. d.) von Einem 
vorauszufegenden Wurzelverbum : goth. vilban (Bräf. ich vilba, Brät. ich er valp, 
wir vulbum, Part. vulbans), ahd. wäldan (?), = lebensträftig fein (?), natur» 
wüchfig fein (2). Aus dem Adj. gieng dann das Abo. hervor, welches angelſächſ. 
vilde lautet. Das Wild, mhb. das wilt, ahd. da® wild (Bl. wildir bei Tatian 
15, 6), wurbe von dem Adj. abgeleitet; wilbern = „in wilden Zufand formen“, 
mittelb. wildirn [in vorwildirn (Jeroschin 22022)], von dem Komp. wilber, wo⸗ 
gegen wildern = „als Wilddieb auf die Jagd gehen”, wovon Wilderer fommt, 
von die Wilder, ahd. wildir, dem Plural von das Wild, herzuleiten ik. Wild⸗ 
ling = ungepfropft wachſender Fruchtbaum, unbändiger junger Menſch, mbb. ber 
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wildeline (?), hat unechtes -Ting (f. d.). Die Wildnis, bei Opitz das Wilb- 
nis, iR mbb. die wiltnisse (f. «nis); ber Wildbaun wmbb. ber wiltban, 1059 
wiltpan; das Wildbad 1482 das wildpade — natürlihes warmes Quellenbab 
(voc. theus. Bl. 005°), Mineralbad (Schmeller IV, 64); dag Wilbbret (bei 
Luther 1 Mof. 27, 8 u. 7), 1482 wiltpret (voc. theut. Bi. 005°), mbb. bas 
wiltprete, im 12. Jahrh. nieberrhein. umlautlos das wiltprät (Lamprecht 
Alex. 8897), mit Aufgehen des t vor bem Rippenlaute wilbrät (mei 137, 16), 
unfer ba8 Wilpert (f. d.) mit Wahrung des alten p, mitteld. das wiltbröde, = 
zum Braten beſtimmtes oder gebratene® Wild, zufanımengel. aus mbb. das 
wilt und aus einer Ableitung mit dem ben Umlamt wirlenben -i von ahd. prätan 
braten (ſ. d.) Wilddieb wurde erfi uhd. und zwar im 17. Jahrh. gebifbet, 
in welchem es 1691 Stieler Sp. 313 hat. Wildfang, 1618 f. v. a. ein wil⸗ 
der Meni d. h. ein ausgelaffener, unbäubiger (Schönsleder Bl. 0054), it mbb. der 
wiltvanc, wiltfang, — Jagdrecht, Wildgebege, dann eine frembe (gleihfau wie 
ein Wild eingefangene) Perſon; Wildgraf mhd. ber wiltgräve — Vorftand eines 
erſt urbar zit madenden Landſtrichs. Wildſtand 1691 bei Stieler Sp. 2132. 


die Wildſchur, Pl. —en : Wolfsgewand, d. t. Pelz von Wolfshaut 


mit auswärts gefehrten Haaren. Erſt, wie es fcheint, im 

18. Jahrh. anfgenommen mit Umbilbung ins Bollsverſtändliche aus poln. bie 
wilozurs (fpr. wiltschura) = Wolfspelz;, böhm. willura, von dem von poln. ber 
wilk = Wolf abgeleiteten poln. Adj. wilesy = vom Wolf feiend, Wolfe-. 


der Wildſchütze, —n, PL. —n : frevelnder Schüte auf Wild. 


1669 ber wildſchütz = Schußverfländiger auf Wilb, Jäger, in gutem Sinne 
(Neues tentſch⸗frantz.⸗lat. DietionAr. 421°). 


Wilhelm = Einer beffen Wille nach dem Helme ſteht. Mannsname. 


Mhd. Willehölm, Willebalm, mit AusRoßung von le Wilhölm, Wilhalm, 
abd. Willahölm, Willihöim, Willahölm, Willahalm, angelſächſ. Vilhölm, alt 
norb. Vilhiälmr, zufammengef. aus Wille (f. d.), goth. ber vilja, und Selm 
(f. d.). Das a in -halm ftatt halm ſcheint durch Einfluß des Altfranz. entſtauden, 
wo der Name in Villalme ilbergieng, welches uenfranz. zn Guillaume wurde 
(j. Wild. Wadernagel Wibch zum altd. Leſeb. Sp. 378°). 


Wilipald = Willenskühner, Energiiher. Mannsname. 


Ahd. Willapald (?), Willabald, Willipald, Willi-, Wilibald, zufammen- 
gef. aus Wille (f. db.) und bem ahd. Abj. pald (f. bald). Bol. Wilhelm. 


will, Adj. u. Ado., = erwünidt. Beſonders in ber Verbindung 


„will und wol” = erwünſcht und wolgefällig, zufrievenftellend, in 
gutem Einvernehmen, 

3 B. „alles war will und wohl” (Joh. Sottw. Müller in Mufäns 
Straußfedern II, 5). Aus medienburg., pommeriſch „will® und „will un wol“ 
(o furz), in gleicher Beb. Jenes will fcheint das Subſt. der Wille, nieberb. 
Wille, abjectivifd verwendet (vgl. S. 899 thor) und aljo das Wort urjprlinglid 
ſ. v. a. bem Willen gemäß. 


der Wille, —ns, Bl. —n: Selbftbeftimmung; Selbftbeftinnmunger- 


mögen. ‘Davon willig, wovon willigen; aber mit willig zu 
fammengef. ift pie Willigkeit. AZufammenf. mit Wille : will- 
fahren, wovon bie Willfahrung, und willfährig mit bie 
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Willfährigkeit; willtömmen, willkömm, welche fubftan- 
tivifch der Willtommen, ver Willkomm; die Willkür, womit 
zufammengef. willkürlich mit die Willkürlichkeit. 

Ville, der Gen. eig. —n, Pl. —n, ift mhd. ber wille, abb. der willo, goth. 
ber vilja, attfächl. der willio, willdo, willo, angelfädf. der villa (auh = Wol⸗ 
gefallen), aftfrief. der villa, altnorb. der vili, von dem Bräterito-Präfene ih will 
(f. wollen); das Adj. willig mhb. willec, ahb. willte, willig, altfädf. willig, 
altfrief. willich, wovon das ahd. Abo. (erfi bei Notker) willigo, unfer Adv. 
willig; willigen mhd. willigen (?), aber verſchieden von dem wirklich mhd. 
vortommenben willigen = willig maden; willfabren 1561 unb zwar bif. 
ritig willfaren (Maaler Bl. 500) = nah jemanbes Willen fahren d. h. 
bereit fein und thun; willfährig 1561 und zwar hiſt. richtig willfärig 
(ebenda) — nach jemanbes Willen bereit unb handelnd; willfertig bei Luther 
Matth. 5, 25 wilfertig, 1561 willfertig (Maaler BL. 5004), = willfährig, 
von 1561 die Willfart (ebenda) = Dienftfertigfeit nad jemandes Willen. 
Das Abi. willfommen, mh. willekomen, in der Mitte durch Ausftoßung ver- 
first, wilkomen, um 1100 willechomen, = „nad Willen und Wunſch gelommen“, 
in der Begrüßimg willkommenl elliptifh fatt „fei ober ſeid willkommen!“ ift 
zufammengef. aus Wille und kommen, dem alten ohne ge- gebildeten Par- 
ticipium des Bräteritume von fommen (ſ. d.). Die endungsiofe männliche Form 
ſteht auch ſubſtantiviſch: der Willlommen — freunblide Begrüßung, und ſchon 
1556 (noch nicht 1541) Mizius 597° fowie, ihm folgend, 1561 Maaler BI. 500* 
haben der Willkommen, aub in der Bed. : unten ſpitzes Trinkgeſchirr, das 
unausgetrunten nicht bingeflellt werben faun. Neben jenem Adj. aber bildete fich 
mit Wille und einem jenem Barticipium von fommen entfproffenen, nur in ber 
Zufammenfegung bier erfeinenben mbb. Abj. kum das mhd. Adj. willekum, in 
ſchwacher Biegungsform willekume, willekome, wilkome, im 10. Jahrh. wilicumo 
($undgruben I, 841, 10), im 12. Jahrh. willecome (der Vocativ in ben gä 
herrad. 192°), = „nad ®illen und Wunſch gelommen“, welches in dem wilffomm!i 
des gemeinen Lebens ſtatt willfommen! nod zu hören il. Das Maſe. dieſes 
Adjectivs aber, ohne Endung, wird dann auch ſubſtantiviſch geſetzt: mhd. der willekum 
(Konrad troj. Kr. 5686), nbb. der Willkomm, aber auch ſchwach ber Will- 
tomme, —uas, Bl. —n. Willkür, mbb. die willekür (== Belieben, freiwilliger 
Entſchluß), mittelb. ohne Umlaut willekur, tritt erſt im 13. Jahrh. anf und iR 
zufammengef. mit bie Kir (f. Kur 1); altfrief. die, der wilkere. „Willens 
[Gen.] fein“ bed. den Willen wozu haben. 

das Wilpert, im gemeinen Leben ftatt Wildbret, |. wild Anm. 
wimmeln = in einer Menge von lebhaften Durcheinanderbewegungen 
fein oder fich darſtellen. 2 Mei. 8, 3. Bi. 104, 26. 105, 30, 

Did. wimelen (? Grimm Gramm. I, 148), abgeleitet von mittelb. wimmen 
= fi regen (Jeroschin 14), ahd. wiman (Schmeller IV, 76), welches von dem 
Präſens eines vorauszufegenden abb. Wurzelverbums wöman (Präf. er wimit, 
Brät. er wam, fie wAmun, Part. woman) = quellen, von deſſen Sing. Präteriti 
das ahd. wämesan == auffpeudeln (Schmeller IV, 75. Graf I, 852), noch bayer. 
mammezjen, == fi regen, friebein, wimmeln (Sämeller a. a. DO.) Ob aber 
jenes vermuthete wöäman, wenn man altuord. das hrim = „raſche Bewegung”, 
hvrima = „raſch und lebhaft bewegen” in Betrachtung zieht, nicht urſprünglich 
huöman lautete? 








1110 wiberfinuig — wiberfichen 


anftrebender Sinn. Davon widerſinnig. wiederfinns, bo, 
— dem gefunden Sinn entgegen, auf verlehrte Weife. 

Widerſinn iR 1466 ber widersinne, welches bie erſte Bed. hat (Schers- 
Oberlin 2022). Das Abi. wiberjinnig bat 1678 Kramer tentid-ital. Worib. 
1287°. Ein Abo. wiberfinnifh Het Wieland NHurora n. Ceph. 896; bas 
Adv. fegt ein gleichlautendes Adj. voraus. Das Aw. wieberfinnse [1711 be 
Räplein 1056 wieberfinnes], deſſen Ste Beb. bei Schmelfer III, 357, er⸗ 
f&eint bereits in mehb. m. mittelb. widersinnes == rildwärts (Konrad troj. Kr. 795. 
Hemrich Tristan 5540), wie denn auch mbb. u. mittelb. widersines gan = 
riidwärts geben (Goldene Schmiede 994f.); gegen cber um 1500 „widersins 
vulgäriter hindersich“ hinter ſich (voc. ineip. teuton. BI. D2*). Das Wort ik 
nit Gen. von Widerfinn, fonbern and ber Bräp. wider mit dem von ihr 
regierten Gen. von ber sin Sinn zufammengefchoben. 

widerfpänftig, Adj. u. Adv.: entgegenftrebenn, fich entgegenjegent. 
Zufammenf. : die Widerfpänftigleit. Jenes Adj., bei Luther 

(Bi. 5, 11. Pred. 7, 8. Heſ. 2, 6. 2 Tim. 3, 25) wiberfpenfig mb 
dann au heute fo nach älterer Schreibung, ift eig. dem Berlockenden entgegen» 
firebend, zufammeugef. mit -Tpänftig, ahd. spenstig == verlodenb (Notker Ps. 
67, 81. Mart. Cap. ©. 109, 188), welches abgeleitet von abb. bie spanst (I. 
Geſpenſt Anm., aber auch abſpänſtig, abſpannen 2 und fpänen Anm) 
Widerfpänfigleit nad älterer Schreibuug (4. B. 1678 bei Kramer tentfceital. 
Wortb. 1238*) Widerſpenſtigkeit. 

das Widerfpiel, —es, Pl. —e : entſchiedenes Gegentheil. 
Hef. 16, 84. Erf uhd. in diefem Sinne gebildet. ©. Spiel. 
widerfprechen, Prüf. ich widerſpreche, Prät. ich er wiberfprach, Prät. 
wiberfprochen : in entgegengefeter Meinung entgegenfprechen. 

Mhd. u. mittelb. widerspröchen = wogegen ſprechen, in Abrebe Wellen, läng- 
nen, verneinen, fi losſagen, verläugnen, fih wogegen erllären, ausſchlagen, ver- 
ſchmähen, ahd. widarspröhhan = in entgegengefetter Meinung gegenrebent. 

ber Widerfpruch, —eß, [ohne BL. :] das Widerſprechen; [mit dem Pl. 
Wiperfprüche :] ein Verhältnis, daß eins vom andern der Gegenſatz 
tft und fo eind das andere aufbebt. 

Im 15. Jahrh. f. v. a. Wiberruf (Haltaus Sp. 2108); frliher nicht nadwei- 
bar. Abgeleitet von widerſprechen. 

der Widerftand, —es, PL. ungebräuchlich (Widerftänbe) : bebarrenbes 
auf- und abhaltendes Entgegenfein. Mhd. ber widerstant. 

Ahd. noch nit nachweisbar; hier hatte man, vom Bart. des Prät. von wiber:- 
fteben (f. d.) abgeleitet, bie widerstantini, eig. widarstantani (?). 

widerftehen, Präf. ich ftehe wider, Prät. ich er ftanb wider, Bart. 
widergeftanven : berührenp woran ftehen. Dagegen wiperftehen, 
Präſ. ich widerftehe, Prät. ich er wiberftand, Bart. wiberftanden : (be 
harrlich) aufe, abhaltend entgegenfein ; Widerwillen empfinden gegen —, 
3. B. „ewiges Einerlei widerſteht“ (Schiller K. u. L. 5, 7), 

„mir wiberfteht das tolle Zauberweſen“ (Gbthe XII, 119). bb. wider- 
stän == wogegen fein, auf- nud abhaltenb entgegenfein, dann |. v. a. zuwiber fein, 
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wiberi fein, ahd. widarstän, widarstön, == anf- und abhaltenb entgegenfein. 
Im Prut. urſprünglich wider ſtünd, fpäter -Ranb. 

widerftreben, Präſ. ich widerſtrebe, Prät. ich er wiberftrehete, wider⸗ 
ftrebte, Part. wibderftrebet, widerftrebt : entgegenwirten, aufbaltend 
entgegenwirten. Mhd. widerströben. 

der Widertänfer, f. Wiedertäufer. 

der Widerthon, —es, Bl. —e, Name verfchlevener Pflanzen, befon- 
ders des Haarmooſes (polfytrichum commüne), aber auch 3. B. bes 
Sonnenthaues drösera rotundifölia), ber rothen Mauerraute oder 
bes Streiffarns (asplönium trichömanes) und anderer. 

Hiſt. rihtig mit bloßem t ohne h. Im 16. Jahrh. Widderthon, Wider- 
tbon, mit o durch Berbunfelung eines a, benm im 15. und mitunter and noch 
im 16. Zahrh. der Widertan (Schmeller IV, 84), 1482 „wiedertat, wieder- 
tan oder frawnhar, [fat.] capfillus Veneris* (voc. theut. BI. 004?), mbb. im 
18. Jahrh. wödertam = [fat.] capfllus Veneris (Sumerl. 55, 48), aud im Nhd. 
mit VBerbunlelung bes a (A) in jenem. wiedertat, eig. widertet, zu o dann ſchon 
im 15. Jahrh. widertot (Diefendbach glossar. 97°), im 16. Jahrh. Widdertod, 
Widertod, weldes gleihfam f. v. a. „Kraut wider den Tod“ fein würde. 
Der Urfprung if dunkel, und -tAn, -tät in wiedertan, wiedertat fcheint Verdent⸗ 
lihung des unerklärlich gewordenen tam im Munde des Bolkes, fo daß ſich jenes 
mhd. wödertam zu widertän, dem Bart. bes Prät. des mbb. widertuon, mitteld- 
widertän, = ungeſchehen machen, wieder gut machen, zurlidgeben, erflatten, als 
Subft. umgeftaltete, wofür auch wiedertat, eig. widertät, fpricht, weldhes, ba tat 
d. h. tat, unfer That if, f. v. a. das Wiedergutmachen, das Zurückgeben, bie 
Erftattung, befagen würde. Zauberei vorgebende Weiber nämlich gebrauchten ehe⸗ 
dem befonber® die rothe Manerraute zum „Rieberlegen und Abhelfen” — Abthun 
oder Nehmen der Mannheit (Zengungskraft), womit man ihren Namen der Ab- 
tbon, Abthun, in Verbindung bringen will, unb dann auf, wie bie anbern 
oben genannten Pflanzen, zum „Wieberbriugen und Aufhelfen" = Wiebergeben ber 
Mannheit (f. Bod Kreutterbud, Straßburg 1565, BI. 198° und vgl. I. Grimm 
Mythol. 1165). 

widerwärtig, Adj. u. Adv.: zuwider ſeiend; ver Empfindung zuwider 
feiend. Zufammenf. : die Witerwärtigfeit, 

Jenes Adj. iR mh. widerwartec, widerwertec, — entgegengefett, feinbfelig 
(vom Wind (Servatius 8282)], unangenehm, zumiber feienb, ahd. widerwartig, 
eig. widarwartic (?), = entgegengefegt, feindlich, leicht umgewanbt db. h. liſtig, 
neben und von dem ahd. Atj. widarwart, widarwört, mbd. widerwart, wider- 
wört, = enigegengefegt, feindlich, ziwieträchtig, welches zufammengef. aus widar 
wider (f. db.) und -wart (f. wärte). Das Abo. wibermwärtig ift abb. (bei 
Notker) widerwartigo, von dem Abj. widerwärtig abgeleitet; Wibermärtig- 
teit 1488 die widerwertigkeyt (Eychman BI. 6°), mb. die widerwertekeit, 
widerwertikeit, aus widerwertec-heit (?). 

ter Widerwille, —ns, BL. unüblich (—n) : aus unangenehmer Em- 
pfindung hervorgehender abhaltender Wille. Davon widermwillig, 
Ari. u. Adv, = Widerwillen äußernd, Ungeneigtheit habend ober 
äußernd. Dieſes Adj. hat Frisius 489° und banadı 
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1561 Maaler BL 408%, wo auch Widerwillen (er)“, welches aber bei 
Frisius fehlt. 1482 der wiederwillen (voc. theut. Bl. 001”) mit bem aus ben 
Ubrigen Caſibus an den Nominativ angetretenen n. 

der Widewal, f. Wiebewal. 


widmen — ausſchließlich wofür beſtimmen; (jemand) als Gabe zueignen. 
Tavon die Widmung. Jenes Verbum ift mhd. widemen, = 
ſtiften, ansftatten (botieren), ahd. (nur einmal vorfommenb) widimjan, eig. 
widamjan (?), == ausftatten, fat. dotäre, von abd. der widamo (f. Witthum). 
widrig, Adj. u. Adv.: zumider feiend, jo zuwider feient, daß man ſich 
davon abwendet. Zufanmenf. : die Widrigkeit. 

Mit Ansfall eines e zwifchen b unb r, benn das erſt im 16. Jahrh. von dem 
Adv. wider (f. d.) abgeleitete Adj. Iautete in voller Korm widerig (Dasypödıus 
Bl. 458°. 77°. 110°. 226%. Dana Serranus dictionär. Bl. i2®. mB8P. z1?). 

wie, Abe. : in welcher Weife, auf welche Weife. Direct oder auch in- 
birect fragend gefegt oder einen Ausruf hervorhebend [„Wie hundert⸗ 
tauſendmal!“ (Göthe J, 87)]; dann als Conjunction verwentet und 
zwar vergleichenb ober erklären oder Gleichzeitigkeit anzeigend. 

Sn diefer letzten Bed. 3. B. „das ich ... gehört habe, wie ich noch ein Heines 
Mudchen war" (Wieland Abberiten Bi 1 Cap. 10). — Mhd. wie, ahd. huido, 
hudo, hu®, wido, wio, wie, w8, wie, Adv. und vergleichende Eonj., goth. hvdiva, 
altfähhf. hud (fies hwö), hwö, auch hudo, angelfähf. hrü, hf, engl. how, zu- 
fanmengefloffen aus ahd. huid dwa (?), huif ed (?), goth. hvb diva, altfädl. 
huin (hui, oder hui?), So, huiu (gekürzt hui) &wa, angelfähf. hvi Ava, hvi &, 
worin ahd. huif, goth. hv&, altfädhif. huiu, angelſächſ. hvi, h9 ber Inſtrumenlalit 
(f. d.) von was (f. wer) if und ahd. dwa, &u, &o, goth. diva, altfächl. Ewa, &u, 
80, angelfäcf. Ava, 8, ber Dat. des Sing. von ahd. bie dwa, da, — enbie# 
lange Zeit, dann Geſetz, gorh. ber divs = Zeit, Ewigkeit, altſächſ. der &u, Bo, 
angelfächf. die Av (?), A, neben &, == Gele, urſpr. aber auch endlos lange 
Zeit (2), Bgl. Grimm Gramm. III, 186 un. 185, fowie Ehe und je. — Die 
Unterfdeibung von als f. als 2. 

ber Wiebel, —, PL. wie Sing. : Käfer, Kornläfer (curcälio grand- 
rius); ſbildlich:] vegfames (zappeliges) Kind. 

S. Sämeller IV, 8 Hiſt. ridtig ohne Dehnung ober Brechnng zu ie 
Wibel, 1540 bei Alberns dicetionAr. Bl. yi* Wibbel unb mit il flatt i 
Bübel fowie BL Xx2? „torn wübel.” Mhd. der wibel = Käfer, Kornküfer, 
ahd. ber wipil, wibil, fpät wibel, mittelb. der wäbil, altnieberb. ber wivil [in 
ber goldwivil = Johanniswürmchen], angelſtichſ. ver vifel, engl. weevil, = Käfer, 
abgeleitet von weben (f. d.). Auch litthauifh ber wäbalas = Käfer. 

wiebeln = fich lebhaft durch einander bewegen. 

So bei Adelung geihrieben, aber hiſt. richtig ohne Dehnung ober Bredung 
zu ie wibeln, wie fi im achten Jahrzehent bes 17. Jahrh. bei v. Grimmele⸗ 
banfen Bogelneſt Thl 2 Cap. 11, au ſchon nad Friſch II, 445° bereits im 
16. Jahrh. in Hedions Kirchenhiftorie findet; Campe zieht wibbeln vor, wie 
auch fon Moſcheroſch (} 1669) reift. Mhd. würde wibelen, im Ahd. wipilön 
gefagt werben, fehlt aber. Abgeleitet von Wiebel (f. d.). 
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der Wieche, — ns, Pl. —n: Docht; gedrehte Charpie in eine Wunde. 
Zuſammengeſ.: das Wiehengarn = Garn zu Dochten. 
Wieche in ber letzten Beb. bei Ronicerne (+ 1686) BI. 278%, aber auch 
ſchon 1505 „ein wiech in der wunden“ (vocabular. gemmagemmär. BL. ilt); 
in ber erfien Bed. 1540 bei Alberus dietionAr. Bl. nad u. Kk4* die wied 
und au leiter Stelle auf einmal der (?) wiehen. Mb. ber wieche (?); ſpüt⸗ 
ahd. der (?) wieche == Eharpie (gl herrad. 1860), ber (?), das (?) wioh (Graf I, 
728), wich (gk trevir. 16, 15), angeljädf. die vecoe = Dodt. Dunkles Urfprunges. 
Wetterauifh mit kurzem i ber Wiche, zu und bei Gießen auf ber Wide, 
in beiden Bedeutungen, anberwärts bie Wide [„in das kranke Ohr eine folde 
Wide gefledti” (Ettner mebicin. DMaulaffe 853)]; 1429 wikch (lid. ord. rer. 
Bl. 9°), 1420 wycke, kurz nad 1400 wick, im 15. Jahrh. nieberb. wöcke 
(Diefenbach glossar. 844"), mittelnieberl. u. 1507 cBinif wieke (hor. beig. VII, 
20. Diefenbach glossar. 578*), alle in ber zweiten Bed. 
bie Wiede, Pl. —ı : als Band gedrehte Ruthe. 

Hiſt. richtig ohne die Dehnungsbegeihnnng (ie) Wide und no mit kurzem i 
wetterauifch die Wid; tayer. die Wide (Widen) nnd die Wind (Schmeller 
IV, 81). Myd. bie wide, bie wit, abb. bie wid, wit, widh, with, = zum Bande 
gebrehte Ruthe, Flechtreis, mittelnieberb. u. neuniederb. bie wede, mit Schmwinden 
bes d wôe, auch wed, engl. with, withe, ſchwed. die vidja, = Weibenruthe, ber 
Lautverfchiebung gemäß ſtimmend mit gr. die itda (réc), d. i. urſprünglich witde 
(Fırka), = Weide, mit weldem Worte Wiebe Eines Stammes ift (ſ. Weide). 
Alfo nicht von ahd. das witu = Holz (f. Widehopf u. Wit). Wetterauifch „er 
muß an die Wid, er fommt an die Wid“, — er wird zur Strafe, zur Reden- 
(haft gezogen, geht anf bie Wiede als Band zum Hängen ale Strafe. Go auf) 
3. 8. mbd. die wit bei Walther 85, 13, dann gebieten bi dör wide“ = teil Strafe 
des Hüngens (Bemhart 1884), „Hölmbröht ist an dör wide“ = gehangen (Helm- 
brecht 1922). Die Rebeusart niet-, wieb- ober nagelfef ſ. Niet Anm.; 
and kommt „erd-, wieb- oder nagelfeſt“ vor, 3. B. 1660 in „fahrende Saab, 
Haußrath, was nidt Erb-, wied- oder Nagelfeſt ift, was Nagel und Band 
nit bat“ (Oorvinus fons I, 557*). 

ber Wiedehopf, —es, BI. —e, der befannte Zugvogel Apupa Epops. 

Hif. richtig mit i und ſchwacher Biegung, denn mhd. ber witehopfe, wit- 
hopfe, widhopfe, jpät-ahb. ber witehopho (gloss. trevir. 5, 6), gewöhnlich ahd. 
bie witihopha, witeboph4, wituhoffa, witohova :ıc., withoppha, altnieberb. bie 
widehoppa, weshalb auch in ahd. Gloſſen von niederd. Färbung der witohoppo 
und im 15. Jahrh. mitteld. widehoppe. Dur Kürzung um ben Auslaut ahb. 
and) withoph, mittelb. (13. Jahrh.) withop, im 15. Jahrh. widehop, bei Luther 
8 Mof. 11, 19 die und 5 Mof. 14, 18 der Widhop. Der erfie Theil des 
Wortes ift ahd. das witu, mhd. das u. der wite, angelfähf. ber vudu, = Holz, 
Baum, altnorb. der vidr = Hol, Baum, Wald, und ber zweite möglicher Weife 
Ableitung von der bei hüpfen (f. d. und Hopp) zu Grunde liegenden Wurzel, 
wonach Wiedehopf uriprlingli |. v. a. im Holze Hlipfenber, Holzhüpfer bedeuten 
würde. gl. Grimm Gramm. III, 863. Der Vogel lebt im Wald, überhaupt 
wo Bäume find, und in ber Bögelhochzeit heißt es von ihm: „Der Widhopff — 
Der felbig tropff — Der hupffet vor ber Brant auff* (f. Haupt Zeitschr. III, 
37). — Bol. auch Kucknck. 
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wieder, Abo. : noch einmal, nochmals, von neuem; zuräd. 

Urfprüngfi eime mit dem Abo. wiber und von biefem daun nach Begriff und 
in ber Schreibung getrennt. Für bie Betonung, aud für die Bildung bes Parti⸗ 
eipiume Präteriti in Zufammenfegungen, in welden wieber bas erſte Wort if, 
güt dasfelbe, was tiber wiber in folder Stellung gefagt wurde (f. wiber Aum.). 

wiedergeben, Präf. ich gebe wieder, Prät. ich er gab wieber, Bart. 
wiedergegeben : zuriidigeben. 1482 wiedergeben 

(im voc. theut. Bl. 004°), aud |. v. a. fi erbrechen (ebende). 

ber Wiederhall, —es, Pl. unüblich (—e) : zurückkehrender Hall. 

1482 der „wiederhal oder galm, [lat.] &cho* (voc. theut. BL. 002°), jn- 

fammengef. aus mhd. wider nnb ber hal Hall. 

wiederholen, Präſ. ich hole wieder, Prät. ich er holete ober holte 
wieder, Part. wieder geholt : zurüdholen. Dagegen wiederholen, 
Bräf. ich wiederhoͤle, Prät. ich er wieberholete, wiederholte, Bart. wie: 
derhoͤlt: noch einmal thun; mehr- ober vielmals hintereinander thun. 
Bon diefem die Wiederholung, und zufammengef. mit wieder- 
bolend, dem Participium des Präfens, wiederhoͤlentlich. 

Senes wiederholen würde im Abb. widar halön fein, von welchem aber 
nur das Participium Präteriti widar giholöt (gloss. wirceburg. 978°) ſich findet. 
Jenes wieberbolenb bed. auch ſ. v. a. „wiederholentlich“, freilih ungemBhulid : 
„er... bdrüdte fie wiederholeud an feine Bruſt“ (Oüthe XVII, 325). Über 
bas t in wieberholentlid f. T Anm. 

bie Wiederkehr, PL. ungebräudlich (—en) : Zurückkehr. 

Mhd. die widerköre — Nüdlehr, das Hin- und Zurückgehn, ahd. bie widir- 

chöra = Rückkehr. Zufammengef. mit bie Kebr (f. d.). 
wiederkehren, Bräf. ich kehre wieder, Brät. ich er kehrete ober lehrte 
wieber, Bart. wiebergefehrt : zurüdtehren. Hobel. 6, 12 ftebt 

ber Imp. tere wider. Mhd. wider kören (f. Benecke I, 796°), ſput⸗ahd. 
wider (widere) kören bei Wiliiram in bem heutigen Sinne. 

ber Wiedertäufer, —s, BL. wie Sing. : Gegner der Kinbertaufe 
und Belenner zur Taufe Erwachfener. Nach 1521 aufgelommen. 

1540 bei Alberu6 dietionAr. BL. b2° [gr.-lat.] Anabaptiste, widderteuffer“. 
Was jenes ber anabaptista anbelangt, fo bezeichnet gr. and (Ava) in Zufammen- 
ſetzungen Wieberholung einer Handlung und gr.-lat. der baptista, gr. ber baptistds 
(Bantıorzs) den Täufer. Die, welhe Wiebertäufer werben und bereits ale 
Kinder getauft find, laſſen an fih die Taufe wiederholen. Weil ber Wieder- 
täufer aber Gegner ber Kinbertaufe if, fo ſchlich fi für der Anabaptift fpäter 
auf der Antibaptirn (Schiller Wall. Lager 8) ein, und biefes wäre, wie wir 
beute ſchreiben würden, Widertänfer, welche Schreibung aber nicht mit ber 
EntRehung des Wortes fimmt. Über Anti- f. ant- und Antikritik. 

wiederum, Abo. : nochmals, von neuem. Derftärktes wieder. 

1541 u. danach 1561 widerumb in biefen Bebeutungen (Fricius 259°. 495°. 
770°. Mahler Bl. 4974), aber 1482 wiederumb == zurlid (voc. theut. BI. 004°), 


mittelb. wider umme (Ludwigs Kreusfahrt 8929). Zuſammengeſ. aus wieder 
und nm. 
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ver Wiedewal, —es, BL. — : der Kirichfint, orfolus gälbula. 

Hiſt. richtig Widewal. 1625 im Efeltänig Wydwohl, mbb. im 18. Jahrh. 
der witwal (Done An. VIIL 899, 848), eig. witewal (P), nieberb. wittewal 
(Frifſch I, 161°), mittelnieberi. ber wedewal (hor. beig. III, 1680), neunieberl. 
ber weduwal, weduwaal, wiedewaal, engl. witwal. Der erfte Theil des Wortes, 
nämlich wite, wit, fcheint, wie bei Wiedebopf (f. d.), das mbb. das u. ber 
wite — Sol, und ber Vogel lebt im Walb und in Gärten; aber was iſt wal? 
Schweiz. fagt man mit ch weiter gebildet das Wiedewald (Stalder II, 450). 

wiefern, eig. wieferne, Eonj. : in welcher Hinftcht, unter welcher 
Einſchränkung. Gebilvet wie fofern (f. d.), aber erjt im 

15. Jahrh., im weldem 1482 wieferren = in welchem Grabe ale, [fat.] quo- 
üsque (voc. theut. Bl. 006"), 1469 wie ver (voc. ex quo). 1540 bei Alberus 
dictionâr. BI. Tt1* „wie ferr, wie weit“, == biß zu welder Ausdehnung ale, 
in welchem Grabe ale, unb „wie ferr, als ferr“, — zu welchem Ende, zu wel- 
Gem Enbzwede. 

Wiegand, ein Manndname Mit ie für mhd. u. ahb. 1, 

md alfo eins mit Weigand (f. d.). 

die Wiege, Pl. —n : Schaufelbett für ein Rind. 

Bei Luther 2 Macc. 5, 13 die wiege, bei Alberns dictionär. Bl. g2« 
und 1482 im vocab. theut. BI. 005: „Wieg“; mhd. die wiege, öfter mit früh 
eingeriffener Brechung des i zu ie neben wige, ahd. (nur felten und erſt im 
11. Zahrh.) die wigd, von bem Prüf. des ahd. Wurzelverbums wökan, wögan, 
== fih bewegen (f. bewegen, wägen, megen 1). Der eigentlide ahd. Aue- 
drud if bie wag&, mhd. nur felten und dann nod) bis ins 16. Jahrh. die wage, 
1540 bei Alberus dietionAr. UI. 02 „Wag“, = Wiege, vom Ging. des Prät. 
jenes Berbums. Auf jener Brehung bernbt 1469 mittelrheiniſch oyn weige (voc. 
ex quo), wetterauiſch die Wöije mit &i == mbb. ie, Mittelnieberl. bie wieghe. 

wiegeln — nah und nach Heftig erregen gegen jemand ober wogegen, 
j. aufwiegeln. Hift. richtig wigeln. 
wiegen, Prüf. ich wiege, du wiegeft, wiegft, er wieget, wiegt, wir 
wiegen 2c., Prät. ich er wog, wir wogen, Conj. ich er wöge, Part. ge 
woͤgen, Imp. wieg (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegungs- 
enbung „wiege”), 1) intranfitiv : Gewicht haben, ver Schwere nah an 
Gewicht Haben. 2) tranſitiv: auf oder an ver Wage prüfen wie fchwer. 
Schon bei Alberus dietionar. Bf. 62° id wig, wieg, weg, er wigt; 
1691 bei Stieler Sp. 2521 die Biegung und Schreibung wie heute. Mit te 
ale Brechung des i und Berkleiben biefes ie organifh in ber erſten Perſon bes 
Sing. des Präfens, aber Eindringen unorganifh in den Plural biefer Zeitform, 
endlich, wie bei pflegen (f. Pflege), mit Eindringen bes o für das € im Par⸗ 
tieipinm des Präteritums [„gewogen“ bei Luther 3. B. 2 Sam. 18, 12]; benn 
mhd. wögen (Pruſ. ih wige, bu wigest, er wiget, wir wögen ꝛc., Prät. ich er 
wac, wir wägen, ®art. gewögen), abd. wökan, wögan (Prüf. id wigu, bn 
wigis, er wigit, wir wögamös zc., Prät. ich er wac, wir wägumes, Part. ka-?, 
ki-, giwögan). Das Wort if alfo eins und basfelbe mit wägen (f.d.), wegen 
1 (f. d.), und hat wur im Präfens, wie gezeigt, und Inflnitio eine andere Form 
angenommen. Geltener Übergang in ſchwache Biegung in Körners Ausgabe von 
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Schil lers Räubern 5,2: „eo wiegte diefe Thränen wicht auf“, wo frilfer „wiege”. 
©. abwägen. ber vom Sing. bes Brät., mbb. u. ahd. wac, muß fih mittel- 
deutſch ein nenes wie ſchlagen zc. biegendes Wurzefverbum wagen, Prät. wüo, 
gebifbet haben, denn dieſe letzte Form mit dem regelrechten Plural wügin (i fatt o 
iR bier mitteld.) kommt bei Jeroschin häufig vor und Myst. I, 177, 17 findet fi 
auch das Bart. bes Prät. gewagen — gewogen. Das Prät mug bat Luther 
J. B. 2 Sam. 14,26; aber Albern® dietionkr. BI. o22 gibt das Participium 
Präteriti „gewiegen“ an. 

wiegen, Bräf. ich wiege, Prät. ich er wiegete, wiegte, Part. gewieget, 
gewiegt, Imp. wiege : in einer Wiege fchaufeln; in Heräber- und Hin- 
überbewegen verjegen. Don Wiege (|. d.). Mhd. wigen nur jelten, 

das eigentliche Wort war wagen, von mhd. wage — Wiege (f. Wiege Anm.) 

Beide im Pantfpiel wigen wagen bei Gottfried von Noifen ©. 52, 22. 

wiehern = wie in lachenden Tönen dröhnend fchreien. 

Bom Pferde. Bei Luther Ser. 5, 8 n. 50, 11 wiehern, tm 15. Jahrh. 
wyern (1420), wyhaern, w&hern, weihirn (Diefenbach glossar. 277°). Mit ab- 
leitenden, Wieberholung anzeigenbem x von mh. weien, weigen, abb. hueiön, 
weiön, vorher huaijön, weijon, mit j flatt g, h, denn noch frither hueigon (?), 
weigön, weihön, mit Verdichtung des ei zu & w&hjön, und dann mit einem aus & 
durch @influß des Niederd. anffleigenvden i wihön (Graf IV, 1228), woher das y 
in den Formen des 15. Jahrh. oben und i ober vielmehr beffen Brechung ie in 
unferem wiebern. Isländ. hvria == mwiehern. Albernus dictionär. BI. R3° 
bat wienhbeingen = wiehern, ein Vocabulär. ex quo von 1476 wehasosen 
(Diefenbach nov. glossar. 204*). 

die Wiel, BL. —en : Heinere Meerbucht, tiefer gehende Krümmung ber 
Küſte. Mit ie ftatt . Niederv. und zwar 1682 wyk 

(hor. beig. VII, 38°), alınorb. bie vik, = Bncht, von altnorb. vikja (Brät. 
veik), nieberb. wiken (Prät. w6k), unferm weichen (f. d.), und gerabe fo ab⸗ 
geleitet, wie lat. der recdssus = Einbiegung, Meerbudt, von reodassum, bem 
Supinum von lat. recddere == zurlidtreten, »weihen. Bon altnord. vik aber if 
abgeleitet altnorb. der vikingr = Seekämpfer, eig. Buchtenplünderer. 

die Wieke, Bl. —n : gebrehte Charpie in die Wunde. S. Wieche. 
Wieland, Name bes balbgöttlichen Meifters aller Schmiede ver deut⸗ 
fhen Götter- und Heldenſage. Ahd. Welant, Wiolant, 

Wielant, Wialant, Wöalant, angeljädf. V&land, Völond, altnorb. Völundr, 
Participium des Präfene von einem Verbum, weldem augelſüchſ. die vl, altuorb. 
bie vel, isländ. viel, = Geſchmeide angehört. 

ber Wiemen, —s, BI. wie Sing. : über der Effe angebrachte Hölzer 
zum Räuchern von Fleiſch ꝛc.; Stäbe an oder im Hauſe für bie 
Hühner zum Schlafen (Voß Theofrit Nr. 13, 13). 

Mit ie flir 1, denn das Wort ifi das nieberb. der wime, wimen, meift Rarf 
biegend wim, in beiben Bebeutungen, mittelnieberb. ſtark biegenb der wym = 
Stange zum Fleiſchräuchern (Bein. Vos 201), 1475 clevifh wyme = Stange zum 
Fleifäräudern (Teuthonista), 1599 nieberl. wieme, wimme, = Ort zum Fleiſch⸗ 
räudern (Kilian 668*), mittelnieber!. die wimme (BZeinaerts historie 6474), nen- 
nieberl. die wieme, = Aäuderlammer. Dunkles Urfprunges. 
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bie Wiepe, BL. —n: Strohwiſch. Mit ie für t, 

denn das Wort iR ans niederd. wip = Wild von Stroh ober Lumpen, mit- 

telniederl. wipe = Fadel (hor. beig. 10°). Dunkler Wurzel. 
swierig, f. langwierig. Von währen 2. 

Im 17. Jahrh. wirig = andauernd und no 1711 bei Rädlein 1066" ale 

Abo. „wirig, wärhafftig.” Hiſt. richtig wirig. 
der Wiesbaum (j. Baum) — der Länge nach über ten Heu-, Grum⸗ 
metwagen befejtigter Baum. Im 15. Jahrh. der wisboum 

(Weisth. I, 186), wisböm (ebenba.&. 415), wispaum (Schmeller IV, 188), 
gleichſam = Baum für das Heimbringen des Ertrages der Wieſe (. b.). 

die Wiefe, Pl. —n : Grasland. Zufammenf. : die Wiefenblume; 
der Wiefengarten = Garten aus einer Wiefe; der Wieswachs. 

Bei Luther die Wiſe, alfo no ohne Brechung bes i zu je; doch mit biejer 
Brechung ſchon nieberrhein. 1263 wiese (Höfer Urk. ©. 18), 1362 mitteld. wyese 
(Baur Arnsb. Url. S. 551, 898); mhd. die wise, ahd. bie wisa, wisa. Dunkler 
Wurzel. Wieswachs, bei Obthe XLII, 149 Wieſewachs, iR mittelnieberb. 
wösowachs (Kulmisches Becht 159). 

der, das Wiefel, —s, Bl. wie Sing, und die Wiefel, Pl. —n, das 
feine fjchlanfe, dem Federvieh ꝛc. nachitellende Säugetbier. 

Hiſt. richtig Wifel; denn mhd. die wisele, gekürzt wegen ber Liquiba wisel, 
ahd. die wisala, wisula, wisila, wisela. Ob von ahd. die wisa Wiefe, weil das 
Thier gern auf Wiefen lebt. 

wiewol, Conj. : ftatthabend daß. Bei Luther 1 Mof. 42, 8. 

Auch 1482 „wiewol, [lat.] tamdtsi (voc. theut. Bl. 004°f.). 

wild, Adj. u. Abo. : unangebaut; nicht von Menjchen gepflegt und 
veredelt; ungezähmt; höchſt ausgelaffen; fittenlos. Davon : das 
Wild, —es, PL. ungebräuchlich wildenzen = Wildgefchmad haben ; 
wildern in verwilbern; wildern, wovon ber Wilderer; 
ber Wilpling; die Wildnis, PL. Wildniſſe. Zufammenf. 1) mit 
dem Adi. wild : pas Wildbad (ſ. Anm.), wildfremd, ver Wilp- 
araf, vie Wilpheit; — 2) mit Tas Wild: die Wildbahn, der 
Wildbann, pas Wildbret (e = ä), der Wilpdpieb (moon bie 
Wildpieberet), der Wilpfang (Gellert Lehrged. 108), ⸗ſchütze 
(f. d.), »ftand (= Beitand bes Wildes) zc. ⸗ 

Das Adj. wild iſt mhd. wilde, ahd. wildi, wilde, goth. vilbeis, aliniederd. 
wildi, angelfächſ. vild, altfrieſ. wilde, altnord. villr, mit Wald (f. d.) von Einem 
vorauszufegenden Wurzelverbum: goth. vilpan (Präf. ich vilpa, Brät. ich er valp, 
wir vulpum, Part. vulpans), ahd. wöldan (?), = lebenskräftig fein (?), natur⸗ 
wüchfig fein (?). Aus dem Adj. gieng dann das Abo. hervor, welches angelſächſ. 
vilde lautet. Das Wild, mh. das wilt, ahd. das wild (BI. wildir bei Tatien 
15, 6), wurde von dem Adj. abgeleitet; wilbern = „in wilden Zufanb fomınen“, 
mittelb. wildirn [in vorwildirn (Jeroschin 22022)], von dem Komp. wilber, wo⸗ 
gegen wildern = „ald Wilbdieb auf bie Jagd gehen”, wovon Wilberer fommt, 
von bie Wilder, ahd. wildir, dem Plural von das Wild, herzuleiten if. Wild⸗ 
ling = ungepfropft wachſender Fruchtbaum, unbänbiger junger Menſch, mbb. ber 
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wildelino (?), hat nnedtes -Ting (f. d.). Die Wilpnis, bei Opig das Wilb- 
nie, iR mbb. bie wiltnisse (ſ. jnis); ber Wilbbaun mbb. der wiltban, 1059 
wiltpan; das Wildbad 1482 bas wildpade = natürliches warmes Duellenbab 
(voc. theut. Bl. 006°), Mineralbad (Schwmeller IV, 64); dag Wildbret (kei 
Luther 1 Mof. 27, 8 u. 7), 1482 wiltpret (voc. theut. BI. 005°), mbd. das 
wiltprste, im 12. Jahrh. nieberrhein. umlautlos das wiltprät (Lamprecht 
Alex. 8897), mit Aufgehen bes t vor dem Lippenlaute wilbrät (Fneit 137, 16), 
unfer das Wilpert (f. d.) mit Wahrung bes alten p, mitteld. das wiltbrede, = 
zum Braten beſtimmtes oder gebratene® Wild, zufammengel. aus mhd. das 
wilt und aus einer Wbleitung mit dem den Umlaut wirtenben -i von abb. prätan 
braten (f. d.) Wilddieb wurde erfi uhd. und zwar im 17. Jahrh. gebifbet, 
in weldem es 1691 Stieler Sp. 313 hat. Wildfang, 1618 f. v. a. ein wil- 
der Meni& b. h. ein ausgelafjener, unbänbiger (Schönsleder Bl. Ooba), it mhb. ber 
wiltvanc, wiltfang, = Jagdrecht, Wildgebege, dann eine frembe (gleichfam wie 
ein Wild eingefangene) Berfon; Wilbgraf mhb. der wiltgräve — Vorfland eines 
er urbar zu machenden Landſtrichs Wildſtand 1691 bei Stieler Sp. 2182. 
die Wilpfchur, Pl. —en : Wolfsgewand, d. t. Pelz von Wolfshaut 
mit auswärts gefehrten Haaren. Erjt, wie es fcheint, im 
18. Jahrh. aufgenommen mit Umbildung ins Vollsverſtändliche aus poln. bie 
wilcsurs ([pr. wiltschura) = Wolfspel;, böhm. willura, von dem von poln. ber 
wilk = Wolf abgeleiteten poln. Abj. wilezy = vom Wolf jeiend, Wolfs-. 
der Wildſchütze, —n, Pl. —n : frevelnder Schüte auf Wild. 
1669 der wildſchütz — Schußverfiindiger auf Wild, Jäger, in gutem Sime 
(Neues teutfch-frang.-lat. Dietionär. 421°). 
Wilhelm — Einer beffen Wille nach dem Helme ſteht. Mannsname, 
Mit. Willehölm, Willebalm, mit Ausſtoßung von le Wilhälm, Wilhalm, 
ahd. Willah&dim, Willihöim, Willahöim, Willabalm, angelſächſ. Vilhälm, alt- 
norb. Vilhiklmr, zufammengef. aus Wille (f. d.), goth. der vilja, und Selm 
(f. d.). Das a in -halm flatt hölm ſcheint durch Einfluß des Altfranz. entauben, 
wo der Name in Villalme ilbergieng, welde® nenfranz. zu Guillaume wurde 
(j. With Wadernagel Wibch zum altb, Leſeb. Sp. 378”). 
Wilipald — Willensfühner, Energiſcher. Mannsname, 

Ahd. Willapald (?), Willabeld, Willipald, Willi-, Wilibald, zuſammen- 
gef. aus Wille (f. d.) und dem ahd. Abj. pald (f. bald). Bgl. Wilhelm. 
will, Mi. u. Adv., = erwünſcht. Beſonders in ber Verbindung 

° „will und wol” = erwünſcht und wolgefällig, zufriedenſtellend, in 
gutem Einvernehmen, 

3 8. „alles war will nub wohl" (Joh. Gottw. Mäller in Mufäns 
Straußfebern IU, 5). Aus medlenburg., pommeriſch „will“ uub „will un wol* 
(o kurz), in gleicher Beb. Jeues will ſcheint das Subſt. der Wille, nieberb. 
Wille, abjectivifh vermwenbet (vgl. &. 899 thor) und aljo das Wort urfpränglid 

j. v. a. dem Willen gemäß. 
der Wille, —ns, Pl. —n: Selbftbeftimmung, Selbftbeftimmung&er- 
mögen. Davon willig, wovon willigen; aber mit willig zu- 
fammengef. ift bie Willigkeit. Zufammenf. mit Wille: will: 
fahren, wovon bie Willfahrung, und willfährig mit bie 
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Willfährigkeit; willtömmen, willfomm, welde fubftan- 
tivifch der Willfommen, ver Willkomm; die Willkür, womit 
zufammengef. wil lkürlich mit die Willkürlichkeit. 

Wille, der Sen. eig. —n, Bl. —n, iſt mhd. der wille, abb. der willo, goth. 
der vilja, altſuchſ. der willio, will&o, willo, angelfädf. ber villa (auch = Wol- 
gefallen), aftfrief. der villa, altnord. der vili, von dem Präterito-PBräfene ib will 
(f. wollen); das Abj. willig mhb. willec, ahd. willie, willig, altfädf. willig, 
altfrief. willich, wovon das ahd. Abo. (erfi bei Notker) willigo, unſer Abo. 
willig; willigen mhb. willigen (?), aber verſchieden von dem wirklich mhd. 
vorfommenden willigen = willig maden; willfahbren 1561 und zwar bif. 
richtig willferen (Maaler BI. 500%) = nad jemandes Willen fahren b. 6. 
bereit fein unb tbun; willfährig 1561 und zwar bif. ridtig willfärig 
(ebenda) — nach jemandes Willen bereit und handelnd; willfertig bei Luther 
Matth. 5, 25 wilfertig, 1561 willfertig (Maaler 31. 5004), = willfährig, 
von 1561 bie Willfart (ebenda) = Dienffertigkeit nah jemandes Willen. 
Das Adi. willlommen, mhd. willekomen, in ber Mitte durch Ausfoßung ver- 
first, wilkomen, um 1100 willechomen, = „nad Willen und Wunſch gelommen“, 
in der Begrüßung willfommen! elliptiſch ſtatt „fei ober feib willkommen!“ if 
snfammengef. aus Wille und fommen, bem alten ohne ge- gebildeten Bar- 
tieipium bes Bräteritums von fommen (f.d.). Die endungelofe männlide Form 
ſteht auch fubftantivifh : ber Willtommen — freunblide Begrüßung, und ſchon 
1556 (noch nicht 1541) Frisius 597° fowie, ihm folgend, 1561 Manler BI. 500* 
haben der Willkommen, aub in der Beb. : unten fpiged Trinkgeſchirr, das 
unausgetrunfen nicht bingeflellt werden Tann. Neben jenem Abj. aber bildete fich 
mit Wille und einem jenem Barticipium von fommen entiproffenen, nur in ber 
Zufammenfegung bier erfheinenven mbb. Adj. kum das mhd. Abj. willekum, in 
ſchwacher Biegungsform willekume, willekome, wilkome, im 10. Sahrh. wilicumo 
($undgruben I, 841, 10), im 12. Jahrh. willecome (der Vocativ in ben gl 
herrad. 192°), = „nad Willen und Wunſch gelommen“, welches in dem willfomm! 
des gemeinen Lebens Ratt willtommen! nod zu hören ik. Das Mafe. biefee 
Andjectios aber, ohne Endung, wird dann auch ſubſtantiviſch gefeßt : mhd. ber willekum 
(Konrad troj. Kr. 5686), nbb. ber Willtomm, aber au ſchwach der Will⸗ 
lomme, —ne, BL. —n. Willkür, mhbd. die willekür (= Belieben, freiwilliger 
Entſchluß), mittelb. ohne Umlant willekur, tritt erft im 12. Jahrh. anf und if 
zufammengef. mit bie Kür (f. Kur 1); altfrief. bie, der wilkere. „Willens 
[®en.] fein“ bed. ven Willen wezu haben. 

das Wilpert, im gemeinen Leben ftatt Wildbret, ſ. wild Aum. 
wimmeln = in einer Menge von lebhaften Durcheinanberbewegungen 
fein oder ſich darftellen. 2 Mof. 8, 3. Bi. 104, 25. 106, 30, 

Mhd. wimelen (? Grimm Gramm. I, 148), abgeleitet von mittelb. wimmen 
= ſich regen (Jeroschin 14), ahb. wiman (Schmeller IV, 76), welches von dem 
Präfens eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbume wöman (Präf. er wimit, 
Brät. er wam, fie wämun, Part. woman) = quellen, von befien Sing. Präteriti 
das ahd. wAmesan == auffprudeln (Schmeller IV, 75. Graf L 852), noch bayer. 
wammezen, == fi regen, friebeln, wimmeln (Schmeller a. a. O.). Ob aber 
jenes vermutbhete wöäman, wenn man altnorb. das hrim — „rafhe Bewegung”, 
hvrima == „raſch und lebhaft bewegen“ in Betrachtung zieht, nicht urſprünglich 
huöman lautete? 
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wimmern = Möglich thun; Häglich thuend äußern; überhaupt zitternbe 
gebrochene Raute von ſich geben (Schiller Glode 3. 176). 

ad Ipät-mbb. ber (?) ober das (?) wymmer — Mäglides Thun (Wolken- 
stein Wr. 104, 2, 24) und 1433 wimmerisen = feufjen, ädyen (Schmeller 
IV, 77), zu nrtbeilen, bereits im 15. Jahrh. vorhanden. 1678 wemmeren 
(Kramer teutid-ital. Wortb. 1227°. 1248°), 1716 „winfeln, wimmern ober 
wemmern, wie ein Mein Kind“ (Lubwig Sp. 2500). Welches aber if bie 
Wurzel des Wortes? 

der Wimpel, —s, Bl. wie Sing, aub die Wimpel, Bl. —n: 
Zeugftreifen als Schiffsfahne oben am Mafte. 

Diefes nhd. Die Wimpel z. B. kei Binmaner Aneis II, 147. Mid. 
die wimpel == Saarbinde, Fahne, ahd. der (?) wimpal = Tuch zur Umbällung 
(Dius. II, 168°), woraus franz. die guimple, guimpe, = Lanzenfähnden, altfrany. 
auch ein Kopfihmmd der Frauen. Dunkler Herkunft. 

bie Wimper, Pl. —n : Haarrand des Angenlieves. Daron wim- 
pern = die Wimpern auf- und zumachen. 

Wimper iR mit Ausfall des t umb bäufigem Übergang bes m vor einem 
Lippenlaute in m aus mhd. die wintbrä, wintprä, wit Ausfall bes t winprä, 
ahd. die wintprAwa, wintbräwa, eutflauben, welches zufanmengef. aus Wind 
und Braue (f. d.), alſo Windb raue. 

der Wind, —es, Pl. —e : Luftitrömung: Luft in den Eingeweiden; 
[bilefich :] leere Prahlerei, Großſprecherei. 

Wind iR mhd. u. ahd. der wint, goth. ber vinds, altſächſ. ber wind, angel 
fächf. der vind, altfrief. ber wind, altnorb. ber vindr, welche mit dem gleichbed. 
fat. der vintus flimmen. 

der Wind, —es, Pl. —e, ſ. Windſpiel. 
wind, Adv. nur noch in : es fit, wird, macht sc. mir wind und weh 
= im bödften Grade unmwol, übel. Schmeller IV, 109. 

Mybd. finder fi „ed winde noch sd w&* (Konrad troj. Kr. 12937). Das 
Abj. wind, wovon dann bier das Adv., iſt eins mit goth. vinds [nur in invinds 
zu verbrebt, verkehrt (Luc. 9, 41), ungeredit] = ih windend, ſchief (?), altnorweg. 
vindr = fdief, krumm, ſchwed. vind = fdief, din. vind = fdief, ſchräg; allo 
wind eigentlich |. v. a. chief oder krumm gezogen vor Schmerz, ſchmerzlich fd 
Kümmend. Entfproffen dem Bräf. von winden (f. d.). 

ver Winpbeutel, —s, BL. wie Sing. : fih in Worten ohne That 
und Wahrheit auslaffender Menſch; ein inwendig hohles Gebäd aus 
Diehl, Eiern und Butter. Davon nad jener erjten Bereutung wind- 
beuteln. Erſt tief im 18. Jahrh. 

winddürr, unverfürzt windpürre, Adj. u. Adv.: von Luft und Wind 
ausgetrodnet, auf dem Stamm abgeftorben und dürre. 

Mhb. wintdurre (Schers-Oberlin Sp. 1485). 

bie Winde, BL. —n: die ſich windende Pflanze eonvölvulus. - 
Mhd. die winde (?), friih winda, im 11. Jahrh. bie winda, von winden. 
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re Winde, Pl. —n: Werkzeug zum Winden. 

Spät-ahb. die winte = Scheibe zum Aufwinben vou Laften (gl. trevir. 17, 15), 
von winden. 

bie Winde, Pl. —n: Schmerzgefühl, Reißen. 

So 7. 8. in die Hdrnwinde == tropfenweifes Harnen bei brennenbem 
Schmerz im Blajenhalfe, mhb. die harnwinde. Diefes winde if Eines Urſprunges 
mit dem bj. wind (f. wind). 

base Windei (f. Ei) = ohne Befruchtung des Hahns gelegtes Ei. 

1678 da8 Windey — Heeres Ei, unbefrudtetes Ei (f. Kramer teutſch⸗ital. 

Wortb. 1248°). 
die Windel, BL —n : Tuch zum Umwinden bes Wickelkindes. 
Mpp. die windel, im 13. Jahrh. wintel (Sumerl. 81, 48), abd. bie wintilä, 
windilä, von winden (if. b.). 
ber Windelfteig, f. Wenbelfteig. die Windeltreppe, ſ. Wen- 
beltreppe. 
winden, Bräf. ich winbe, du winbeft, er winbet, wir winden :c., Prät. 
ih er wand, wir wanden (älter⸗nhd. wunden), Conj. id) er wände 
(älter-nhd. wünde), Part. gewunden, Imp. wind (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „winde“): freisförmig, freis- 
artig bewegen; durch Treisförmige Bewegung umbinden; drehend in 
einander bewegen. 
Mhd. winden, au = ſich von der Richtung nad einer andern bewegen, ahd. 
wintsn (Bröf. id wintu, Prät. ich er want, wir wäntumöds, Wart. wuntan, ka-, 
kiwuntan, Imp. wint), gotb. [nur in Zufammenfegungen 3. 8. bi-, usvindan] 
vindan, altjädf. windan, angelfädf. vindan, altnord. vinda. 
winden, tmperfonaf. : e8 windet = ber Wind geht. Bei Hebel 
ber Windfall (f. Fall) = vom Wind umgeriffener Waldbaum. 
der Windfuß (f. Fuß) — flatterhafter Teichtfinniger Menſch. 
Bei Schiller Kab. u. 8. 1, 1. Zuſammengeſ. mit Wind. 

die Windgalle, ſ. Galle 3. ver Winphund, ſ. Winpfpiel. 
ber Windig, —es, —s, Bl. —e, ein Abenpjchmetterling, deſſen Raupe 

an der Winde (ſ. Winde 1) lebt. 
windig = viel Wind enthaltend; leer prahleriih. Bon Wind 1. 
windifch, Adi. u. Adv.: chief fich windend, verbrebt, verkehrt. 

Bayer., |. Schmeller IV, 108; wetteraniſch zuſammengezogen winsch., Bon 
dem bj. wind (f. wind) in feiner urſprünglichen Bed. 

ver Windmonat = November (f. d.). 

Bol. au Weinhold die dentihen Monatnamen ©. 60f. 
ver Windofen = Ofen mit Luftzug, Zugofen. Bereits 1691, 
bie Windébraut, Pl. Winpshräute : tobender Wind. 

Myb. die windesbr@t, ahb. die wintesprät, wintesbrüt, windisbrät, wints- 
prüt, was eigentlich - Windes Braut ik. & Grimm Mythol. S. 588. Bel 

Beigand, Wörterbud. 4. Aufl. 2. Br. 71 
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ber Benennung liegt mythiſche Unihenung zu Gyınde, welde-filn np mod m 
aufgehellt it, weshalb man bem zweiten Theil des Wortes zu verbeuslidden Indie 
und biefes auch, indem man an mhb. spröuwen == fpreuen, freuen, dachte, mbb. 
in die windes sprout (Weinschwelg 141) umbilbete, wie beun and fpäter 1482 
„Bindfpraut” (voc. theus. Bl. 006°) gefaßt werben muß. 
windſchief, Ad. u. Adv. : fchief gezogen, verdreht, verzogen. 
Zuſammengeſ. mit dem Adj. wind (f. d.). 
das Windſpiel, —es, Pl. — : großer ſchlanker windſchneller 
Hund zum Jagen, chnis gräjus. Hift. rihtig Windſpil, denn 
mbb. das wintspil (Biterolf 6977), zuſammengeſ. aus ber einfachen mad. wub 
ahb. Beneumung biefes Hundes ber wint, weldes, auf bie Schnelligkeit bes Hunbes 
gehend, mit wint = Luftfirömung eins iR, aber, als einfaches Wort nicht mehr 
beutli genug, nbd. dur die Infammenf. Windhund befkimmtere Bildung er- 
hielt. „ſpiel ik wie bei Federſpiel (f. db.) zu verkeben. 
winpjtilt, Arj. u. Ado.: von Wind ftil. die Windſtille. 
Beide zuerſt 1541 bei Fhisius 866°, wonad 1561 bei Maaler BL. 501e. 
die Windung, BL —en : [1691] Handlung des Windens; fich win⸗ 
bende Richtung; gewundene Linie oder Fläche. Bon winden. 
bie Winpwehe, BL. —n : vom Wind zufammengewehte Schneemaſſe. 
1734 Steinbad II, 957 und Weber 726° u. 544°. 
ber Winpwirbel, —s, Bl. wie Sing. : fortlaufende trichterartige 
Umdrehung des Windes (Jeſ. 17, 13. 40, 24. 2 Betr. 2, 17). 
Tadelhaft ülter⸗nhd. au mit ü Ratt i i Wind würbel (ef. 29, 6. Heſ. 18, 
11. 18. Warxc. 4, 87. Luc. 8, 28). Myhd. u. ahd. uuerwielen. Bol. Wirbel. 
ver Windwurf (j. Wurf) = vom Wind umgemprfener Walnbhaum. 
Sämeller IV, 110. Wol ex fpäter im 18. Jahrh. erſcheinend. 
Winfried, eig. Winfrid, — Triebe oder Schuß für den Freund, 
Schüger bed Freundes. Mannsname. Ahd. Winifrid, Winfrid, 
angelfähl. Vinfrid, zuſammengeſ. aus ahd. der wini, angelſächſ. der vine, = 
Freund, Geliebter, Gatte, und aus Friede, welches als letter Theil eines Kamens 
NG ahd. zu frid, angelſächſ. frid fürs. Hif. richtig Winfrib. 
ber Wingert, —es, —6, Pl. —, gewöhnlich aber wie Sing. : Reb- 
ftüd, Weinberg. In Win: mit Berbleiden des alten !, 
das jedoch kurz wirb, und in -gert mit Berſchwüchung des früheren a; bem 
äfter-nhb. der weingart (Alberus dictionkr. BL. Na3«), welches mit fell 
eines amBlantenden e, welches Übergang in ſtarke Biegung, das ſchmachbiegende 
mobb. der wingarte (—n, Bl. —n), ahd. der winkarto, wingntte (Zatian 103, 
2. 109, 2. 128, 4. 124, 1. 3. 4), fpäter winkarte, -garte, altfäi. ber wingarde 
(im Heliand) if, vooneben, freilich noch fehr ſelten, das Rarkbiegenbe ahd. ber wingart 
(Tatian 109, 1, wo 4mal), altnieberb. ber wingard (gl. jun. 827), angelfädjf. ber 
vingeard, uud wie biefe drei aus ahd. ber win Wein (f. d.) mit ber älteren 
Rarkbiegenden abd. Form der kart, gart, = Garten (f. Sorten Ann.) zuſam⸗ 


mengefeht find, jo jene Ichwachbiegeuben Formen mit dem "son dieſer Raxlkkegenben 
Form abgeleiteten ahb. ber karte zc., unferm Barte (L Garten). 
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ber Wingolf, —s, Pl. —e, eine ſeit mehreren Jahrzehnten auf 
deutſchen Univerfitäten beſtehende Studentenverbindung. Davon mit 
undeutjcher Enpung der Wingotfit ( vor t kurz), —en, Pl. —en, 
Mitglied dieſer Verbindung. 
gener Name iR der „Wingoff" überfäriebenen Ode Klopfods entnommen, 
in welcher diefer, ihn in ben Anmerkungen ale Name „bes Tempels der Freund⸗ 
ſchaſt“ bezeichnend, feine Freunde feiert. Altnord. Vingölf ik im Glauben ber 
heidniſchen Scandbinavier ein In der Götterburg (Asgardr) den Göttinnen errichte⸗ 
tes Hans, fiheint aber auch gleihbebeutend mit altnord. Valhöll Walhalla ge- 
dramdit zu werden. &. Grimm Mythol. 780. Zuſammengeſ. aus altnord. ber 
vin, vinr, = Freund (f. Winfried), wovon die vina = Frembin, und ans 
altnorb. das gölf = Eſtrich, Wohngemach; alfo Vingolf eig. — freundſchaftlichet 
Wohngemach, freunbiegaftliher Palat. n und g jebes für ſich auszuſprechen. 
der Wint, —es, Bl. — : ein ftatt durch Worte durch eine Bewegung 
gegebenes Zeichen; eine Beitimmung anzeigendes Anzeichen. 

In alter Zeit jehr felten, benn mbb. fein Beleg, aber mitteld. der wino = 
bes Sich⸗hin⸗ und -herneigen, das Waulen (Jeroschin 20029), hochd. im 11.—12. 
Jahrh. der winch = das Sich⸗neigen unb wie heute Wink. Bon winten (f. d.). 
Früh⸗mitteld. au der wanc in ber ougewane = Augenwink. 

der Winkel, —8, BI. wie Sing. : Vereinigungsftelle zweier Linien 
oder Flächen fowie der innere Raum an jener zwijchen benfelben ; ber 
enge Raum zwifchen zwei Gebäuden; ein zur Seite und abgelegener 
Raum. Davon : winkelicht, wintelig, beide Abi. u. Adv. Zu⸗ 
fammenf. : wintelförmig; die Winkelehe — eine heimfiche Ehe 
(verächtlich) ; bas Winkelmaß; die Winkelſchule ſſchon 1691]. 

Winter in mhd. der winkel, ahb. der winchil, winkil, winchel, == &de, 
(Taian 124, 5), innerer Raum am Bereinigungspuncte zweier Linien ober Flächen, 
angelfädl. der vincel in ber legten Bed., abgeleitet von winten (f. d.). Das 
Abi. winteligt finder fi 1414 in „Art winckelicht“ == breiminteliät (.Diefen- 
:bach glossar. 594°), winlelig fpäter im 15. Jahrh. in „Art winckelich* (ch 
nieberb. u. mittelb. für g), dreywinkelig (ebenda 595°), und Wintelmaß if 
mbd. das winkelmag. Winkelſchule == geringe Privatſchule.. 

winten, Präf. ich winke, Prät. ich er wintete, wintte, Part. gewintet, 
gewinkt: ftatt zu fprechen durch eine Bewegung feinen Willen ober 
_ feine Meinung fund geben; anbentend fund geben. 

Mhb. winken, mittelb. winchin (== ſchlafend niden), abb. winchan [nrfpr. 
winh-j-an (?), winch-j-an (?)], fpäter winchen, angelfädf. vincian, vincan, = 
zum anbentenden Zeichen das Auge fhnell zubrliden und wieber öffnen, zunidenb. 
ein Zeichen geben, im Mhd. vorzugsweife „znm Herbeilommen burd eine Bewegung 
ein Zeichen geben“. Bon bem Bräf. des mbhb. Wurzelverbums winken (Präf. ich 
winke, ®rät. id er wanc, wir wunken, Part. gewunken) == fi von einer Seite 
zur andern neigen, umfeh fich beräiber und binitber bewegen, walten ( Wigamur 
1887), von beffen Bräf. auch Wint (f. d.), wie von bem Ging. des Prät. das 
Berbum warten (f. d.). Jenes Wurzelverbum if zwar im Ahb. we es winhan, 
winohan lauten würde, nicht nadiguweifen, läßt ſich aber worausiegen; goth. lautete 

11? 
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es wol vigkan (N. Wetterauniſch wie bayer. hört mau noch das ſtarke Bart. ge» 
wunlen, aber in bem bentigen Begriffe Ratt des ſchwachbiegenden ge wintt. 
winfeln = ſchwach- und feinfautig wehmüthig thun. 

Bei KReifersberg PoRille IL, 17° unridtig winkelen. Denn mbb. winseh 
[uur in den Zundgruben I, 398 und zwar vou ben Zönen eines Fleinen Hun⸗ 
bes], wit verkleinerndem »I abgeleitet von mhd. winsen, aud noch winsen 
(Mone Anz. VIEL, 806, 165), ahd. winisön, winsön, = in leifen Tönen fid 
ausloffen. Wol, zumal wenn man altnorb. veina — wehklagen, jammern, be 
tradtet, ans Einem Wurzelverbum mit weinen (f. d.), und ſchwerlich von bem 
altnorb. Wurzelverbum hvina (Prät. er hvein, fie hvinun) = rauſchen, faufen, 
von abgefhoflenen Pfeilen gebraudt. 

ber Winfpel, mit eingetretenem n, |. Wifpel, 

* der Winter, —s6, PL. wie Sing. : bie Sahreszeit von dem kürzeften 
Tage bis zur Tag- und Nachtgleihe im Merz. Davon : winterig 
— MWinterlälte habend; wintern, wovon die Winterung. Ab⸗ 

- verbialifch wintere (der Gen. des Sing. von Winter) = während 
bes Winters, im Winter. Zufammenf. : die Winterbirne = im 
Winter erft weich und eßbar werbente und ihn überbauernde Birnen- 
art; die Winterfrudt = im Herbit gefäte und im nädften Som: 
mer reifende Frucht; winterlih, Adj. u. Adv.; der Winter: 
monat = November, December; der Winterſchauer ıc. 

Winter, mhd. der winter, winder (im Reim auf Wörter mit nd), abb. 
der wintar, fpäter winter, goth. ber, vintrus, altfäf. der u. das winter, augel- 
fädf. der n. das vinter, alıfrief. der winter, altnord. (mit Ausfall des n) ber vötr, 
zäh in abb. t die alte dentſche Lautſtuſe unverſchoben wahrend, dunkler Wurzel, 
unverwaudbt mit Wind (f. d.) und alfo nicht urfprängli |. v. a. Windzeit. Das 
Abj. winterig if ahd. wintirig (Otfried 8, 22, 8), d. i. uripr. wintarie (?); 
wintern 1) unperfönlih, == Winter werben ober fein, mhb. wintern, — 3) in- 
tranfitin, = den Winter hinbucch leben, ahb. wintarren (Diut. I, 580°, u Sel. 

| 18, 6) mit re durch Lantangleichung aus r-j, denn urfpr. wintarjan (?), — 8) tran- 
ſitiv, = ben Winter fiber bewahren und erhalten (Schiller Tell 2,2 am Ende), 
1662 „winteren, den Winter voberhalten“ (Stoer 618°); bas Adi. winterlid 
mbb. winterlich, ab. wintarlih GDiut. I, 582°, zu Ser. 86, 22), fpäter wint- 
erlich; Wintermonat (f. Weinhold Monatnamen 61f.) 1) ahd. der wintar- 
mänöth, wintermändt (gl. herrad. 179°) = Januar (f. Jänner), 2) hochd. im 
12. Jahrh. der wintermändt (Diut. III, 286), bie ins 18. Jahrh. der Roveniber, 
8) vom 15. Jahrh. an and der December; Winterfhaner angelfädf. ber 
vinterschr. 
winzeln, unrichtig jtatt winfeln (f. d.). 
ber Winzer, —s, BL. wie Sing. : Weingärtner, »bauer; «lefer. 
@elürzt aus mıpb. winsurl, winzum, abb. ber winsuril (Ti. 124, 4), 
winzurl [me Xraubentreter (gä srevir. 18, 28, bei Graf V, 69% muridtig win- 
zure)], winzurnel, noch bayer. der Weinzürl, in dee Aueſprache Weinzierl 
(Sämeller IV, 88), mit deutſcher Ableitungsenpang gebilbet ans dem gleichbeb. 
lat, von bad vinum Wein abgeleiteten ber viniter. 
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winzig, Abi. u. Abo. : überaus wenig, überaus flein. 
Mid. winzig. Ans Einem Wurzelverbum mit wenig (f. b.). 
ver Wipfel, —s, Pl. wie Sing : Stammipite; auch höchſter Berg⸗ 
höhenpunct (Odthe II, 28) Daven wipfeln = durch Abhauen 
des Wipfel® kürzen. Mhd. der wipfel = Stammfpige, 

ſchlanke Authe, Gebäubefpige, ahd. der wiphil, wipphil, wifil, will, = 
Pflanzenſpitze, mitteld. aud ber wippel = Stammipite (Hahns Passional 80, 44), 
iR eig. f. v. a. bie mit einem Zweigkranz umgebene db. h. beäftete Pflanzenſpitze, 
abgeleitet mittel der ahd. Ableitungsfilbe -il, nhb. -el, und Berdichtung bes 
Lippenlantes von bem Plural bes Brät. von ahb. wifan == winben, goth. veipan 
befrämgen (f. Weife). 1898 mhd. wipfeln bed. : einen Baum durch Abhauen 
des Wipfels zeichnen (Weisth. III, 897, 7). 

die Wippe, PL. —n, wovon das Dim. dag Wippchen in wetterauiich zc. 
„Einem ein Wippen vormachen“ — mit falicher Vorfpiegelung 
verleiten und fo in Nacdhtheil bringen. Bon wippen = auf und 
niederfchweben machen ; fohnellenb zum Nieverfallen in bie Höhe ſchwe⸗ 
ben machen; [von Münzen :] zu betriegeriihem Zweck auswiegen. 
Davon auch, namentlich nach ver Teßten Bed. : der Wipper, wovon 
weiter bie Wipperei. Zufammenf. mit wippen: der Wippgalgen 
— Galgen, um Verbrecher an ven Händen, bie auf den Rüden gebunden 
waren, in bie Höhe zu fchnellen und wieder nieberfallen zu laflen; 
das Wippfeil = Seil zum Schnellen. 

Das Berbum wippen (Schottelius S. 1444) if aus dem Nieberb., wo 
wippen (= an einem Ende zur Höhe heben, an einem Ende fih auf- und am 
anderen ſich niederbewegen, auf und nieber fchnellen, lichten, hüpfen), mit u flatt i 
durch Einwirkung de8 w wuppen, 1475 clevifh im Tbuthonista wyppen (= 
ſchwanken), niederländ. wippen, welches i6länd. vippa = im Kreife drehen, bann 
ſchwenken, ſchwingen, ſchnellen, iR, im Mbb. aber wipfen lantet und f. v. a- 

ſpringen, hüpfen, bebeutet. Wögeleitet von dem Plural des Prät. bes goth. Wurzel» 
verbums veipan, altjädhi. wipan (?), ahb. wifean (f. Weife), und alio urfpr. wol 
ſ. v. a. in Kreisbewegung ſchwingen, drehend ſchwingen. Wetteranifch hört man 
ſtatt jenes wieberb. wuppen mit Wbleitung hiervon wuppche. Die Wippe, 1668 
bei Schottelin® ©. 1444 aud |. v. a. Brunnenihwengel, ift nieberd. die wippe 
und, mit u fatt i, wuppe, = Borriätung zum Schanleln, ſchnellendes Bret, an 
beiden Enden wechſelsweiſe auf nnb nieder gehender Schwengel, auch |. v. a. 
Wippgalgen (Bichey 840). Wipper, wahrſcheinlich mit oder kurz nah Kipper 
({. d.) im Gebrauch, iR aus nieberb. (hamburg.) der wipper = (iner- ber bie 
Münze wiegt, bie vollwicitige zum Ausſcheiden und Einfchmelzen, die geringhaltige, 
um fie unter bie Leute zu bringen (f. Bichey 841). 

wipps! Juterj. gröfter Schnelligkeit : im Augenblide, 

Bei Bürger (1778) 58 wipe! ans bem gleichbed. nieberb. wips (Bichoy 841), 
einer genitioifhen Bilbung, die ein Subſt. ber wipp vorausſetzt, weldes mit mhd. 
der wipf (Neidhart &. 287, 101, 1) neben wif (ebenda 101, 1), == ſchnellende 
Bewegung, Schwung, ahd. der wipph [in „zi thömo wipphe“ == im Ungen- 
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blide, im Nu (Otfried 4, 16, 28)], eins wäre. Dieſes aber lomımt von bem 
Blural des Pröt. des ahd. Wurzelverbums wifen (j. Weife umb nel. Wippe). 
das Wippfeil, —es, Bl —e, |. die Wippe. 
wir, ver Nominativ Pluralis des Pronomens ver erſten Perſon. 

Mhp. wir, abd. wir (ans früherem wir, beum) gotb. veis, altſüchſ. wi, wi, 

angeljühl. vs, altfrief. wi, altnord. vör. 

der Wirbel, —, Pl. wie Sing. : fortgehende Treisförmige Bewegung; 
Scheitelpunct mit freisfürmigem Stande des Haares; drehbares ſchmales 
zapfenartiges Werkzeug [3. 9. zum Spannen ber Saiten an ber Geige ıc.]; 
gleihfam wälzendes Tönen (ber Trommel), Davon wirbeln. Zus 
fammenf. : der Wirbelwinb. 

Senes Wirbel it mhd. der wirbel, weldes die beiden erſten Bebentungen bat, 
ahd. der wirril = Wirbelwind (Graf IV, 1288), urfpr. huirpil (?), während ber 
wörbo, wörfo, = Wafferwirbel; altnorb. ber hvirfill = Scheitel, aber fdweb. 
der hrirfrel = Wind⸗, Waſſerwirbel, Scheitelwirbel. Abgeleitet von bem Bräf. 
des Wurzelverbums werben (f. d.). Das Berbum mwirbein iR isländ. und 
fhweb. hvirfia, bin. hvirvle. Wirbelwinb, 1678 bei Kramer teutid-ital. 
Wortb. 1244* [1605 Hulsius dittionario italiano 807* bat daflir der „bräß- 
Wind”), kommt weder mhb. noch ahd. vor, aber ißländ. der hvirfilvindr, ſchwed. 
der hvirfvelvind, dän. der hvirvelvind; älter iR der Windwirbel, welches be- 
reits bei Anther ef. 17, 18 umb Bfter. 

wirken, Prüf. ich wirke, Prät. ich er wirkete, wirkte, Conj. ich er 
wirfete, Bart. gewirket, gewirkt, Imp. wirke, 1) tranfitiv : thätig ſeiend 
bervorbringen, durch THätigfein hervorbringen; durch Fadenverbindung ıc. 
fertigen; durch letztes Bearbeiten des Teiges zum Baden fertigen [in 
„Brot wirken“]. 2) intranfitiv : thätig fein, Erfolg haben. Davon 
bie Wirkung. Zuſammenſ.: wirklich, mit die Wirklichkeit; 
wirkſam, mit die Wirkſamkeit. 

Mit i jet allgemeine Schreibung, feltemer noch würken; mbb. wirken mb 
würken (Prät. id er worhte, Bart. geworht), ahb. wirchan, wirkan u. wur- 
chan (Prüt. id er worhta, w6rahta, Bart. kimurchit, kiwurht, kiworht), wur- 
kan, goth. vadrkjan (Prät. ih er vatrhta, Bart. vasehts), altſächſ. mit i höochſt⸗ 
wahrſcheinlich — angelfähf. y (f. Grimm Gramm. L 1, 285) wirkian ($rät 
ih er warhta, wärahta, Bart. giwarht, giwaraht), wirk&an, angelfädhf. mit y ale 
Umlant bes u vyrcan (Prät. ich er vorhte), vyrcean, vircan, veorcean, altfriel. 
werka (= arbeiten, Prät. ich er wrochte), wirka, altnorb. mit y, dem Umlaute 
bes u, und Schwinden bed v vor dieſem y yrkja (Prät. ih er orta), alſo fatt 
vyrkja. Bou dem Plural bed Präteritnms eines voraudozuſetzenden wie erben x. 
biegenben goth. Wnrzelverbums vairkan (PBräf. ih vairka, Prut. ich er vark, wir 
vadrkum, Part. vafrkans), ab. wiörhan? wörchan? (Brät. ich er warh? warch? 
wir wurhumds ? wurchum&s? Bart. worhan? worchan?), = zum Serberbringen 
thätig fein (?), von befien Präfens das Sub. Wert (f. b.) entfproffen if. WIE 
nefpräängliher Bocal unſeres nhd. Berbume oben frellt fi nad ben angeführten 
Formen ber alten Sprache entihieden u heraus, welches fi goth. ver r zu ad 
bridt, im Mhd., Angelfähf. und wol auch Altfächl., im Altfrief. m. Altnorb. naulrlich 
Umlaut des u wird; aber unechtes i (= ü) machte fi von Niederdentſchland aus 
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“ much im Oochtentſcheu geltend und zwar ſchon ab: am heine, während Areng- 
ahd. u feſtgehalten wirbd. Borgedrungener zeigt fi dann J im Mhd., findet ſich aber 
vorzugsweiſe in miiteldentſchen Quellen und ſolchen, die ſich zum Niederdeutſchen 
neigen (j. Benecke III, 591°). Was bie Bedeutungen anlangt, fo treten bie beiben 
legten tranfitiven erſt mhd. ein [die legte 3. ®. in „bewirke (= verinete) sie 
. (bie Gtüde Lachs) mit dem teige* (Buch v. guier Speise ©. 8, 19). Nhb. 
wird durd wirden bei Luther die Form mit i bie entſchieden hochdeutſche, wenn 
and 1561 der Züricher Maaler BI. 506° würden, alſe ü feſthält, wie Denn 
noch bi6 in die nenere Zeit nicht feiten w ürken geſchrieben wirb; ſchweiz. 1541 
würden in ber obigen britten traufitiwen Bed. (Frisius 2080), aber werden 
um arbeiten (ebeuda 612°), von Wert. Wirkung, auch noch Würkung, bei 
Luther wirdung, 1678 die „Wirckung, Würckung“ (Rramer teuticheital, 
Wortb. 1244), iR mbd. Die wärkunge; das Abi. wirklich, auch neh würklich, 
mb. würkelich, mwoson bad Adv. wirklich, auch neh würklich, miktelb. 
würkeliehe (Fckhart 78, 14); Wirklichkeit, auch neh Würklichkeit, mhd. 
die würklicheit, wirklicheit. Das Adj. wirkſam erſcheint erſt uhd. 
wirr. vie Wirre, Bl. —n. Bon wirren, Bräf. ich wirre, Prät. 
ich er wirrete, wirrte, Conj. ich er wirrete, Part. gewirret, gewirrt, 
kaum mehr gewoͤrren, Imp. wirre : unordentlich durch einander Tom- 
men machen. Zufammenf, : das Wirrgarn = verworrenes Garn; 
ber Wirrkopf; das Wirrſtroh; ver Wirrwarr. 

Bei wirren taucht der Inf. mit i erſt im Anfange des 14. Jahrh. im mitteld. 

wirren (Frauenlob in den Afinwes. II, 888°, wo ber Ynf. als Sub. ſteht) anf, 
welches wol als auffeigenbe, doch erft im 16. Jahrh. burdhgebrungene ſchwachbiegende 

Form anzujehen if, denn die Rarkbiegende lautet wörren (Bräf. ich wirre, Brät. 
id er warr, wir wurren, Conj. ih er würre, Part. geworren), ahb. wörran (Präf. 
ih wirru, ®rät. ih er warr, wir wurrumds, Part. ka-, kiworran), altjädjf. wörran 
(= Zwietradt fliften, aufrühreriſch machen, angreifen, -Flagen), goth. fehlend. Die 
Wirre war im Mhd. die wärre == Verwirrung, Verwickelung, Zwietracht, ahd. 
(bei Notker) bie wörra == Ärgernis. Wirrwarr IR aus bem Pruſ. und bem 
Sing. bes Prät., alfo in Sant uud Ablaut gebilbet (vgl. Klingklang); gegen 
ober um 1500 wirwer, wirenwer = Zank, Saber (Diefenbach glossar. 812°); 
1486 wirenwar = [Iat.] järgium, Wortftreit, Haber (Melder Bl. P2P). 

wirſch, Wj. u. Adv., mit unorganiſchem fch ftatt 8, f. un wirſ 4. 

der Wirfing, —es, Bi. —e, Häupterkrauskohl. 

1691 bei Stieler &p. :1002. Bayer. ber Wirfing. 1716 mit Übergang 
bes ſ in fh der Wirſching (Ludwig Sp. 2504). Mit deutſcher Endung aus 
ber lombardiſchen Beneummg bie vorsa, welches, wie fpan. die berza — grüner 
Kohl, aus Yat. virfdia — grünes Kraut (Columella VIH, 15, 4. XII, 57, 2), 
bem Plurak von viride, dem Nenutrum des fat. Adj. vfridie == grün, wurde. 
Bgl. Würze. Pflanze und Name kam zn une and Stalich: 

ver Wirtel, —s, PL. wie Sing. : Spindelring. Zufammenf. : das 
Wirtelbein = Sprungbein. Wirtel tft mhd. der wirtel, 

auch ohne Ableitungsenbung bloß ber wirte, von bem ſpät-ahd. Abj, wirt = 
nebreht, gebogen (gl. trevir. 18, 8), weldes mit lat. vörtere = ſich wenden, ſich 
drehen, altſlaw. wr”tjeti, ſtimmt. Unrichtig färieb man auf Würtel, wie benn 
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+ 8. 1678 bei Kramer teutid-ttal. Wortb. 1245: ber „Wirtel, Wärtel“, 
1711 bei Näblein 1079° die Wärtel neben 1066* ber Wirtel. 
ver Wirth, —es, Pl. — : Inhaber einer Schente ; Baftgeber. Da⸗ 
von : wirthen = Wirth fein; die Wirthin. Zuſammenſ. 1) 
eigentlihe : wirtäbar, bj. u. Ado.; wirthlich, Adj. u. Adv.; 
tie Wirtbichaft, wovon wirthſchaften; — 2) uneigentliche, mit 
- Ben. : Das Wirthéhaus. 

Hiſt. richtig ohne das h, welches bier feinen Sim hat, Wirt, wirten, Bir⸗ 
tin c. Denn Wirth iR mbb. u. ahd. ber wirt == Eheherr [fe in ber Ehe⸗ 
wirth bei Säiller Tell 1, 2], Gatte, Aufnehmenber und Herberger von Gäßen, 
goth. der vairdus in diefer legten Bed. (Aim. 16, 28). Ob abgeleitet von geth. 
der vair, abb. der wär, = Dam (f. Bärwolf Anm)? Das Berbum wirthen 
iR mhd. wirten = bewirthen, wogegen ahd. wirtön == ſchmanſen (Notker Pe. 
48, 12. 41, 5); Wirthin mh. bie wirtinne = Hausfrau, Ehefren, Gatıin, ahd. 
die wirtinns (fpäter wirtenne), wirtun (Otfried 1, 6, 8), = heran, Aufnch 


merin oder Herbergerin von Bäßen; das Adj. wirthlich mbb. wirtlich, wovon 


das Abo. wirtliche, gekürzt wirtlich, unfer Abo. wirthlich; Wirthſchaft mh. 
bie wirtschaft (= Bewirtung, Gafmal, Fer, Xhätigleit ale Verwalter aber 
Pfleger worliber), abb. bie wirtscat = Schmauferei, Gafaufuahme; wirth- 
haften im 15. Jahrh. wirtschaften, im 12. Jahrh. wirtskaften (Diss. II, 280), 
== eine Mahlzeit halten, ſchmauſen, heute aber |. v. a. geiſtiges Gerräuf ane- 
ſchenken (Schiller Räuber 4, 4), einem Hausweſen vorfichen, [von ber Bed. 
„ſchmanſen“ ausgehend :] üppig, verſchwenderiſch verfahren. - 

der Wiſch, —es, Pl. —e : gebundener Stroh, auch Henbiichel. Bon 
wifchen 1) tranfitiv : mit einem Wiſche reinigen, mit etwas Weichen 
abftreihend reinigen; — 2) intranfitiv : ſchnell fich fortbewegen, 
jhlüpfen. Von dieſem Tommt der Wiſcher, auh — Auspuger, 
empfindlicher Verweis zur Unterlaffung für die Zukunft. Zuſammenſ. 
mit Wieberholung des Wortes im Ablaute (vgl. Miſchmaſch) bas 
Wiſchiwaſchi(eſſing 1, 357), Wiſchewaſche, — veritandlofes, 
feeres Geſchwätz ober Gewäſche. 

Senes Wiſch iR mho. der wisch, ahd. fpät, nämlich erſt im 12. Jahrh. und 
zwar ald lette® Wort in Zufammenfegungen der wiso ſz. B. in der ovenwise 
(gl. trovir. 17, 86)]; 1469 mittelrheiniſch burg Eimwirkung des w ber wusche 
(voc. ex quo). Aber wiſchen, mb. wischen, auch (durch Einwirkung bes w 
auf das i) wüschen, ahd. (doch erfi bei Notker im Boeth.) wisken, welches über⸗ 
baupt abd. wiscan, urfpr. wisc-i-an (?), wiso-j-an (?), fein würde, mittelſt -i, -j 
abgeleitet von dem Bräf. eines bei wafhen (f. db.) zu Grunde liegenden älteren 
wie dreſchen zc. biegenben ahd. Wurzelverbums wöscan (Bräf. id wisen, Brät. ich 
er waso, wir wuscumß&s, Part. woscan, geth. wiskan (?), == mit Schnelligkeit fi 
bewegen (?), aus veffen Sing. Präteriti bas Wurzelverbum waſchen (f. d.) her⸗ 
vorgieng. Die intranfitive Bed. von ahd. wiscan erfcheint zuerſt um 1100 in 
intwisken entwiſchen (ſ. d.). Wiſcher in ber Bed. Auspuper (Schiller Kab. 
u. 2. 1, 1) findet fih zuerſt 1691 hei Stieler Sp. 2568. 

ber Wifent, —es, Pl. —e : ehedem Deutſchland eigner Buckelochſe. 
Php. ber wisent, ahb. ber wisunt, wisant, wisint, angelfüchf. ber vösend, 
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witnerb. ber visımdr. Das Bert Rimmt, ba gr. u. lat. b hier — geth., angel- 
fühf. u. altmorb. v, ahd. w, mit gr. ber bisdn (Aloem), lat. ber bisdn, = wiülber 
Ochſe. Byzautiniſch fapte man Ulsandos (Odlsavdor). Bgl. Srimm. Geld. d. 
d. Spr. 429. Abd. -unt, angeljädl. -ond, altuord. -und if Ableitungsfilbe. Ahd. 
Wisontessteige (Wiefenfeig im Württembergiſchen) if die Steige (ber Weg 
zu unb von ber Höhe), welche der Wifent zu gehen, unb Wisentouws (Wiefen- 
than bei Forchheim) bie An, auf welcher ber Wifent zu weiden pflegte. 

ver Wismuth, —es, PL —e, richtiger Wismut, ein filberweißes, 
ins Röthliche fallendes Halbmetall. 

Bel Lonicerus (f 1586) BI. 859° Wyßmuth; 1562 bei Matheſins 
Sarepta ber und das Wißmuth, bei Georg Agricola (F 1555), welcher durch 
Yat. plumbum einereum = aſchfarbiges Blei erflärt, das Wismut und (mit 
Berſtärkung des W zu B) Biſmut mit der Form des damaligen Lateins das 
bisemätum. Dunkler Entflebung. 

der Wifpel, —6, Pl. wie Eing., ein norddeutſches Trodenmaß, 

etwa 2 Malter. Mit eintretendem n auch Winfpel. Dunkles Urfprunges, und 
nicht zufommengezogen aus nieberb. wischepel, welde® Friſch IL, 4584 anflhrt. 

wijpein = in leiſen fäufelnden Tönen fich äußern, liſpeln. 

Bei Luther Jeſ. 29, 4; bei Albers diotionkr. BI. G4* „ver da wißpelt“, 
in ber Bed. : mit der Zunge im Sprechen anſtößt. Mhd. wispeln (BAudolfs 
Weltohronik, Gießener Hſ. Bl. 765%. Lamprechts Tochter Syon, Gießener HT. 
Bf. 43°, 1542. Bonner 18480), ahd. huispaldn (?), huisbalda (Diut. I, 621°), 
nennteberi. wispelen (aber mittelnieverl. wispelen == umherſchweifen), wovon das 

 wispalödi (gloss. fuldens. Bl. 196°), wispil&d (Dit. I, 518°, zu 1 Kon. 19, 12), 
eig. huispalödi (P), = das Liipeln, Sänfeln. S. wifpern. 
wifpern = wiſpeln. Göthe XL, 295. IH, 51. 

Schiller Tur. 8, 4. Engl. whisper, angelfädf. hvisprian (Luc. 19, 7, f. 
Bosworth 88y), mittelſt p und dann r (-ar), wie wiſpeln (f. d.), mittel ahd. 
-al, nhd. »el, von einem goth. Wurzelmorte hveisan (?), ahd. huisan (?), von 
welchem aud altnorb. das hvisl = das Lifpeln, dann das engl., ein angelſächſ. 
hvistljan ooransfegende whistle — liſpeln. Da aber Wechſel zwiſchen r und 1 
und zumal Übergang jene® Lautes in dieſen Rattfindet, fo feinen ahd. huispalön 
nub angelfädjf. hvisprian, welches ahb. hufspardn fein, wie auch angelfähl. hvist- 
lan im Abb. huistakön lanten würde, urſprünglich eine zu fein. 

ber Wiſpler — Wifpelnder. Mhd. ver wfispelsere (?), 

gellirzt wispler”= betrliglid Anlodender. Bon wifpeln. 

wiſſen, Bräf. ich weiß, du weißt, er weiß, wir wiſſen 2c., Prät. ich er 
wüßte, Conf. ich wüßte, Bart. gewußt, Imp. wiſſe, gekürzt wig : im 
Beifte inne haben. Der Inf. als Subft. das Wiffen. Zufammenf. : 
die Wißbe gier, die Wißbegierde, wißbegierig; bie Wiffen- 

- heit, in Äll-, Unwiffenheit, Wifſenſchaft, mit der weiteren 
Zufammenf. wiſſenſchaftlich; wiſſentlich. 

Für wiſſen (Inf. u. Pl. des Präf.), bu weißt, wußte, wüßte, gewußt, 
wiffe wäre bif. ridtig zu ſchreiben wißen, bu weiſt, wuſte, wüſte, gewußt, 
wiße Bei Luther in der 2ten Perſon Sing. Präſentis Imbicativi du weiffen, 











1130 Wit — Wirerung 


mit ummlchiger Zerdehneng. Mb. wäggen, Prüf. ich weiz, bu:weist, am Wieber- 
rhein wöst, er wei, wis wiggen '2e., Conj. ich er wigge, Brät. ih wisse, wänse, 
wiste, wöste, aber auch wit u, o flatt &-burch Einwirkung bes w id er wuste, 
woste, Conj. ebenfalls ich er wisse, wässe, wiste, wäste, aber auf) wüste, Bari. 
gewist, gewäst, gewässet, doch dringt auch 53 bar; in gewizget und bahut io 
Bm gewußt fatt gewuf an, Imp. wirze, gelirk wiz ſnhd. in Schiller 
Br. v. Meſſ. 142 wii]; ahd. wigan, wigzeun, Präf. id; weig, da weist, mehr 
nieberrheinifdö wöst, er weiz, wir wigumßs, wizgumös sc., Gonfj. wigi, wiggi :t., 
Prät. ih er wisse, wiste, wösta, Conj. id wisei, wössi, wisti, wästi, Bart. Bart 
wizgen (Tut. 44, 18), Imp. wigi (?), wizge; gotb. viten, Pruſ. ih vait, du 
vAist (erweicht aus vaitt, alfo st aus tt), er vAit, wir witum zc., Eonj. ich vitjäu, 
Prät. ih er vissa (erweicht aus vitda, alfo =s aus td), Conj. vissedjdu, Bart. Karl 
vitan ; oltfädf. witan, Präf. id wöt, du wöst, er wöt, wir witun ac., Prät. id 
er wissa, wista; angellädf. viten, vytan; altfriel. wita; altuord. vita. Ein 
Präteritopräfene d. 5. ein Präſens gewordenes Präteritum bes wie beißen :ıc. 
biegenden noch in verweifen erhaltenen goth. Wurzelverbums veitan, ahb. 
wizan zc. (f. Berweis Anm.), weldes urſprünglich f. v. a. ſehend inne werben, 
durch das Gefiht im Geiſte baten. Die Berbinbung wiflen laffen erforbert 
einen Acc. der Sache und, wird zubleich bie Perſon angegeben, dieſe ebenfalls im 
Ace., doch finbet ſich für diefen auch der Dat. (f. Laffen Anm), > B „Do 
läßt er baib ben Grund der [hönen Dame wiſſen“ (Klamer Shmibt 
Erz. 2239). Das Wiffen ik mhb. das wizyen (wein 727). Wifleubeit Recht 
mit Ausfall des t vor 5, denn mbb. bie wizgentheit, ahd. bie wizzamtheit, 
wizentbeit, == @infiht, Bewuſtſein, Smbegriff des Wiſſens, zuſammengeſ. mit 
dem Bartieipium bes PBräfens wiſſend, ahb. wiganti, wigganti, wigenti, 
wizgenti, mit welchem auch ebenfalls uhd. mit Ausfall des € Wiſſenſchaft, 
mittelb. Die wyssentschaft = Wiffen, Borwiffen (Kulmer Becht ©. 91, 126 
zweimal), d. i. mbb. wizzentschaft (?), ahd. wizantscaf (?), nub das bj. 
wiffentfid, mhd. wizzentlich, wovon das Adv. wiffentlid, mhb. wizzent- 
liche, zuſammengeſetzt find. Hiſt. ridhtig wäre das Wißen, wißend, Wißen- 
beit, Wißenſchaft, wißentlich zu fhreiben. Wißbegierbe und wißbe- 
gierig führt zuerk 1786 Adelung ins beutihe Wörterbuch ein; fie ſcheinen noch 
nicht lang entflandene Gebilde. 

ver Wit, —es, BI. —e : Holz, Brennholz 

Bayer. (Schmeller IV, 300), üb. ber n. bas wite, ahd. das wiku ıc. 

(fe Wiedebopf Anm.). 

bie Witfrau, der Wittmann, |. Witwe. 

bie Witte, nach wetterauiich pie Widd; hochd. Wiede (f. d.). 

wittern = 1) unperfönli : es wittert = bonnert, iſt ein Gewitter; 
ſbildlich:) toben; — 2) Wetter fein, Wetter bringen; — 3) riechend 
ober dem Geruche nach erlennen; dem Zug ber Luft nach riechend 
merten; an bem Geruche erfennbar fein; — 4) veflerin [ich wittern 
= ſich der Witterung ansfegen, die Witterung genießen. 

Mhd. witeren == (gutes ober böfes) Wetter fein, Wetter machen, durch Geruch 

erfeunbar fein, ahd. witarjan (?), von Wetter (f. b.). 

bie Witterung, PL. ungebräudfih : 1) Stand bes Wetters; — 
2) Spürgerudy auf Wild. Erſt im 16. Jahrh., wie denn 
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1688 bei Berrunss dioilonar. BI. uabı 'wytterung zu Gewitler, Starmweiter, 
lat.) tempöstas. Bon wittern (fd) in der erſten Bed. 
ber (auch das) Witthum, —es, PL. —e : Tiegende Gründe als Stif- 
tung durch Schenkung, beſonders an eine Kirche; Ausgeſetztes für das 
Aberlebende von Ehegatten. ig. ſollte man Wittum ſchreiben, 
aber hiſt. richtig würde, wie noch mitunter bayer. (f. Shmeller IV,.82) vor- 
fommt, der Widem fein. Deyn wmbb. ber u. bie wideme, ahd. der widumo (?), 
widimo, im 11. Jahrh. wideme, gekürzt widum (gl. mons. 378), auch = Kaufpreis 
für bie Braut, das für den Todesfall des Mannes von diefem Ausgefehte, angel- 
j&öf. ber veoduma, veodoma (Brimm Gramm. U, 151), nieberb. wedem. Su 
der den Burgundiönum tit. 66 ber willemo == Brautlanf. Doch man ſchrieb 
hd. Widthum, 1691 bei Stieler Sp. 819 u. 2664 das Wittum (BI. Wit- 
tlimer), burg Misverflaud, weil man, wie eben aus Stieler Sp. 2664 deutlich 
erhellt, an Zuſammenſetzung bes völlig unvermandten Witwe unb ⸗thum badıte, 
und ſelbſt ſchon 1668 nahm Schottelius ©. 8838? Widum völlig unrichtig aus 
Witwetuhm. 
die Wittib, im Kanzleiſtil noch geläufig ſtatt Witwe, 
Schon ſput.⸗mhd. die witib, 1429 witib (db. ord. vorum BI. 8%), mit Ber 
ſtürkung bes zweiten w ztı b ans mhd. bie witewe (f. Witwe). 
bie Wittwe, mit unndthiger Verdoppelung des t, richtiger Witwef.d.). 
bie Witwe, BL. —n : die nicht wieder Verehelichte nach dem Tode 
ihres Ehemannes. Davon der Witwer, —s, PL. wie Sing. : nad 
dem Tode jeiner Tram nicht wieder Verehelichter; witwen in ver- 
witwen. Aufanntenf. : ver Witwenftand, ⸗ſtuhl xc. 

Witwe Bei Luther Widme, in mbb. die witewe, witwe, imittelb. bie 
widewe, widwe, ahd. die wituwä&, wituwa, witaw&, witewä, witwä, mit regel- 
rechter Fortſchiebung bes d in t, denn goth. bie viduvö, altfädf. die widua, 
widuwa, widowa, altfrief. die widwe, wödwe, angelf. Die vidve, vydeve, veodeve, 
vadve, vuduve, engl. widow, entlehnt aus dem gleichbeb. Tat. die vidua, dem mit ben 
gleiäbedentenben fanffr. die widhawä, altſlawiſch die widowa fiimmenben fubftan- 
tivifh geworbenen Fem. bes Tat. Adj. viduns = beraubt, des Gatten beraubt. 
Nach Bopp vergleihender Gramm., 3. Ausg. III, 506 brädt bie bier erhaltene 
fanffrit. Partikel wi Abſonderung ans und dhawk in jenem fanftr. widhawä ift 
von fanftr. der dhawals) = Mann, Gatte, und fo würde ſanſtr. widhawd urſpr. 
vom Maune (dur den Tob) Getrennte, Mannlofe, fein. Der Witwer, wovon 
auch nhd. ein feltenes die Witweriu [bei Klamer Sqhmidt Erz. 85 „bie 
Witwerin“ und kom. Dit. 90 „Wittwerimn“), ift mhd. ber witewsere, 
witwer, and; 1439 wittiber (Ad. ord. rerum Bl. 5°. Bol. Wittib), abgeleitet 
von mbb. witewe; ein abb. wituwari, wituwäri fommt nit vor, fonbern ein 
nad wituw& gebilbetes witwo = Witwer. Erf nhb. bildete man noch neben 
Witwe und der Witwer, wol zu größerer Befimmtbeit und Verdeutlichung, 
die BWitfrau für Witwe und der Witmann fir Witwer. Jenes erſte ſchreibt 
1540 Alberus dictionär. BI. C4? die „wibfram” und bat zugleih die Zuſam⸗ 
menfegung bie „widfrawſchafft“; Witmann fceint fpäter aufgelommen. 
1678 bei Kramer teutf&-ital. Wortb. 1246* die „Wittfran, Wittib, Wittwe“ 
mit dem bereit® 1669 verzeichneten Adj. „wittfranlih” u. 1246? ber „Witt- 
wer, Wittmann, Wittiber.” Sm vermwitwen, mhd. verwitewen, ver- 
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witwen, wurde witewen, abb. wituwjan [? erfälofflen aus uruuituid (soosbulär. 
Kerönis &. 217* bei Hattemer), b. i. virwitvid (?)] abgefeitet von ahd. wituwi, 
nicht aber entichnt aus dem lat. von viduus atgeleiteten vidußre == berauten, 
bes Mannes berauben, welches im Abb. wituwön geworben fein wärbe. Die 
Witwenſchaft iR bei Luther Ief. 54, 4 Widwenſchafft, — Witwenfand; 
Witwenſtuhl mbb. der witewen staoL Witwenſtaund findet ſich bereits 1618 
tei Schönsieder Bl. Ppi*. 

bie Witwin, = Witwe. 2 Sam. 20, 3 ver Bl. „Wipwinnen.“ 

der Wi, —es, Pl. —e : erfintungsgewandter Berftand; im finden 
fich zeigenve Geiſtesſchärfe; in unerwarteten Ähnlichkeiten erfinverifche 
Geiftesgewanptheit. Davon : wigeln, wonon der Wigling, —es, 
Pl. —e, aljo mit echtem l (vgl. Ting); wigen — verftändig machen; 
wigtg, wovon weiter wigigen. Zufammenf. : ver Witzbold. 

Der Win bricht fon in dem änßerf feltenen mhb. ber vürwiz (Konrad troj. 
Krieg 11285) duch (f. Borwitz Anm.), macht fi aber erfi nhb. geltend, wo es 
Alberus, ber in feinem dietionAr. Bl. II1* n. V8° wie, aber ohne Gefchlecht 
jet, zu haben ſcheint; Luther dagegen fhreibt Die wige (Spr. al. 8, 5. 12. 
ef. 44, 19), und der Witz unb die Wige bringt ſelbſt noch 1691 Stieler 
Sp. 2570 neben einander. Jenes Die Wine ik mhd. die witze, ahd. die wisi, 
wiszi, — bas Willen, bie Einfiht, der Berſtand, abgeleitet von einen ahd. Abj. 
wis — wiſſend, einfihtig, verfändig, weldes aber nur als legte Wort in Zu- 
fammenfegungen vorlommt und von ahd. wigan, wizgan, unferm wiffen (f.b.), 
abgeleitet it. Bon biefem wurde auch weiter abgeleitet mittel -tc, ubb. -ig, bas 
ahd. Adj. wizie, wizsie, wisig, wizzig, mbb. witzec, witzic, mehr wieberb. 
witzich, = verfländig, Hug [in diefen Bedeutungen noch bei Luther in beu wor- 
bin angeführten Stellen], goth. viteigs (?), altſüchſ. witig, wittig, angelfädl. 
vitig, vittig, altnord. vitugr (= weile), unfer nhb. Adj. wigig, wovon wieder 
mhd. witzegen = verfländig machen, klug maden, uufer nhb. wigigen, weldes 
in bem urfprlingliden Sinne noch Ser. 31, 19 Recht. Ben jenem mbb. bie witze 
aber leitete man mhb. witzen = verfländig maden, belehren. In wigelu (bei 
Stieler Sp. 26720) erieint -elu Wiederholung anzeigend. Erf der 2ten Häffte 
des 18. Jahrh. gehören Witzling nu. Witzbold (f. ⸗»bold) an. 

wo, 1) räumlidhes Frageado.: an welchem Orte? an welcher Stelle? 
2) relattves räınmliches Adv. : an welchem Orte, an welcher Stelle, 
auf welchem Gebiete 2c.; an irgend welchen ober einem Orte. 3) als 
Eonj. verwenvet, mögliches Falles, in dem Falle vaf. Zufammenf, 
in welchem wo voranfteht, 1) mit einem Av. : wofern ober wo» 
ferne, woher, wohin. 2) mit einer Bräp. : wobet, woburd, 
wefür (f. d.), wogegen (e = ä), womit, wondd, wovoͤn, 
wovoͤr, wowiber, wozu. ©. auch wor». 

Wo, mhb. fon nebenbei im 14. Jahrh. wo, aber entflanben, wie mehrfad 
dieſes 5, durch Berdunkelung des &, denn bie eigentliche und geläufige mhd. Form 
iR wä, auch bereits fpät-ahb. (bei Williram) wA, mit abgefloßenem r (vgl. ehe, 
mehr) ans ahd. hukr (?), wär, in den Bebentungen 1) u. 2) oben; goth. hvaz, 
altfächf. huar, angeljädjf. hvär, hvar, altuorb. hvar, mittelſt ber Localabverbia bil- 
denden Endung -ar abgeleitet von dem Stamme des Interrogativpronomens wer, 
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was (ſ. wer) Ebenſo kommt das Yernonftratiw räumliche Abo. da, ahd. dAr, goth. 
bar, von dem Stamme bes Demonftrativs ber, pas (f. da 1). Wie dem rela- 
- tiven räumlichen Adv. da (f. ba 2) ein urſprüngliches ahd. dar, goth. barsi, zu 
Grunde liegt, fo follte man auch für das relative räumlide wo ein ahd. hufr!, 
goth. hvarei, erwarten, weldhes aber nicht vorlommt; es it alſo dieſes wo Berwen⸗ 
bung jenes ränmlicden Frageadverbs. Ein dem Zeitabo. da (j. da 8), ahd. db, ent» 
ſprechendes Zeitabn. wo, welches im Abb. hu, wö, lauten würde, fehlt, umd jenes 
räumliche wo als Zeitado. zu verwenden verkößt im Hochd., wenn fich gleich Stellen 
Äinden, in welden das Wort in bie Zeitbezeichnung einſchlägt, 4. B. : „Das Alter, 
wo wir uns wie neuerſchaffen finden, — Wo alles reizt und lächelt und verflihrt, 
— Das Alter, wo ber Knab im Juüngling fih verliehrt” (Wieland Juno n. 
San. 562—564); „Rad mehreren Jahren fah ich ihn wieder, mo er größer und 
tötpiiger geworben war” (Söothe XXVI, 92); „Jezt iſt eine were Zeit, — Wo 
aud das Weib fi in den Panzer ſteckt!“ (Schiller Jungfr. v. Orl. 5, 2). Ähn⸗ 
lich aber neigt ſich ſchon altſüichſ. huar im Aekand 2,8 in deu Sim von „wann, 
zu welcher Zeit” über. Berwendung als Eonjunction 3. B.: 1 Mof. 27, 46, dann 
Heſ. 8, 19 u. 215 „Wo Karl bir noch gelüftet, — So folk bu tief ins Burgverlies“ 
(Bürger Ged., Ausg. v. 1778 ©. 306); „Wo nicht, fo wirds nicht fein“ 
(2 Kön. 2, 10); „in biefem Jahre, wo nicht noch vorher” (Zeffing VIII, 868); 
„Wo nit zu fallen, doch zu wanken“ (Wieland Aurora u. Ceph. 445). — 
Namentlich vor einem Bocal in der AZufammenfegung erhaltenes unverkürztes 
wor f. wor-; aber in dieſem fowie in wo bei Zuſammenſetzungen Rledt mehr- 
mals abb. wara, urſpr. huara (?), = wohin (f. 3. B. wofür). Dae Abe. wo» 
bei, mhb. wa bi (9), if zufammengef. aus wo u. bei. 
die Woche, BL. —n : eine Reihe von 7 Tagen. Im den Wochen 
fein oder liegen = im Kindbett fein ober liegen, weil babet früher 
Bett und Zimmer 6 Wochen gehütet wurbe, wovon die Wochnerin, 
BI. Wochnerinnen = Kinbbetterin, und woher die mit jenem Pl. ge: 
bildete Zufammenf. das Wochen bett (ett = ätt). Bon Woche kommt 
das Adi. wöchig als letztes Wort in Zuſammenſ. mit Zahlen. Zu- 
fammenf. mit Woche : wöchentlich. 

Bode ik mhd. bie woche, auch wuche (j. Benscke IH, 797°. Buch v. 
guter Speise ©. 3, 8), fpät-ahd. im 12. Jahrh. woche, im 11. einmal weh, mit 
o für 5 dur Einwirkung des vorausgehenden w, benn ah. bie wöhh&, wöchä, 
auch wöhha, goth. bie vikö (Luc. 1, 8), altfäcdi. die wika [nur in crücewika 
Kreuzwoche, d. i. 2te Woche vor Pfingſten], mittelniederl. die weke, angelfädjf. 
(wie ahd. mit u burd Einwirkung des v) Die vuce, altfrief. die wike, altnorb. 

. bie vika, eig. = nad dem Mondeswechſel eintretender Zeitwechiel von 7 Tagen 
an 7 Tagen. Das Wert ſtimmt bei bewahrten alten Lautande mit dem lat. 
Gen. vicis (weibl) = = Wedel; Lautverſchiebung trat erſt ahd. ein. Als deutſche 
Wurzel ſtellt ih meiden (ſ. d.) dar, zu welcher auch Wechſel (I. d.) gebärt. 

Bgal. Grimm Mythol. S. 116. Wöchnerin iſt abgeleitet, mit Wandlung be® 
Begriffes nach ben oben bezeichneten 6 Wochen, von mhd. der wöchensre == ber 
ben Wochendienſt Habenbe (mon. boica XVII, 136), weldes von bem von Wo de 
abgeleiteten wochenen = wochenweiſe im Dienft abwechfeln, den Wocendienft haben 
(Schmeller IV, 12). Das Abi. wöchig [in ein-, zwei⸗, drei», vier-, fünf⸗— 
wödig zc.] it mhd. wüchee = eine Woche lang (LiederSaal IL, 436, 132); bas 


1134 Boden — Wohnzimmer 


mit dem PL. won Bode anfamsmemgeingte Abi. wädgentlid, wit eingeidebenem 
t, 1882 wittelnieberb. wäkenlik bei Höfer Urk, ©. 2367, von weldem Wbi im 
fpäten Dihb. fowie 1429 has Won. wochenlich == [fat.] hebdomadätins (did, ord. 
rer. Bl. 80°. Auch 1470 bei Diefenbach mittellat-hochd.-böhm. Wibeh &p. 103 
. 1482 im vocab. theut. Bl. 007°). 
ber "Boden, —$, Bl. wie Sing. eins mit Roden 2. 

Eig. der Bode (fo 1711 bei Mädleim 1069 unb 1715 bei Ludwig Ep. 
2514), —eu, BL. —en, 1663 bei Schottelius &. 1445 ber Wolle; 1678 kei 
Kramer teuiſch⸗ital. Wortb. 1247 die Wocke. Nieverdeutfh, f.Roden 3 Ann 

Woran, f. Wotan. 
wodürch, Adv., älter⸗nhd. war durch. | 
3. B. Matheſins Sarspta BI. 89%. Aufammengel. aus war, ipilier wo 
(f. d.), und burd. ©. wor⸗. 
wofern, Eonj. : in ber bedingenden Hiuſicht daß, umter ber bedingen⸗ 
den Einfchränfung dad. Bei Rachel (T 1669) Sat. 4, 385 
woferne als beſchränkendes Fragewort, im 16. Jahrh. wäverr (Zimmmerische 
Chronik I, 489, 11. 29), alfo ein nhb. Gebilde. &. wo unb fern. 
wofür, fragendes Adv. und dann auch relativ gebraucht. 
Mh. war vür (2). ©. wor.. 
der Wog, —ed, PL. —e : großes tiefes Flutbeden. 

Ohne Noth Woog gefchrieben, Mit Berbuntelung bes & zu o (f. O), beun 
mhd. der wAc == bewegtes Wafler in Fluß, Ser, Meer, im 12. Jahrh. auf 
f. ». a. teiartiges großes Wafferbeden (Sumerl. 16, 54. 49, 5), ahd. ber wic = 
tiefes bewegte Wafler, Schlund, Meer, goth. bez vöge = Bewegung, im BL. 
vögös |. v. a. Wogen, Wellen, altfädf. der wäg = wogendes Wafler, angelſächſ. 
ber voag, vög, — Woge, Meer, altfrief. wög, w&äi, = Waſſer, entiproffen dem 
Ptural des Brät. des Wurzelverbums wegen 1 (|. d. und and bewegen). 

die Woͤge, Bl. —n: hochgehenve Welle. Davon wogen. 

Zenes, bei Luther (Hiod 9, 8. Jon. 3, 4) die woge, auch im der Beb. 
Wogenſchlag (Luc. 8, 24), if herborgegangen von mihd. der wäc (f. Won), aber 
ſchwerlich aus deflen Plural, weicher wege, weil abe. wäkt (Graf I, 868), ge⸗ 
lautet haben wilrde. 

wogegen (&g = äg), Adv., mb. war gegen (?). woher, ko, 
mhd w& hör (?). wohin, Adv., mhd. war hine (Myst. L, 175, 20), 
wo bloße6 war = wohin ſchon dasſelbe ſagt. S. wor- und wo. 
wohl, f. wol. wohlan ꝛc., ſ. wolan ꝛe. 
wöhnen — ſich bleibend aufhalten. Davon bie Wohnung. Zu⸗ 
ſammenſ.: wohnbar, ⸗haft, ⸗lich, Adj. und dann auch Adv.; 
das Wohnhaus, die Wohnſtube; das Wohnzimmer ıc. 

Hif. rihtig ohne das hier bloß dehnende H wonen, Vonung, wonbar ıc. 
Denn jenes wohnen ift mbhb. wonen, ahd. won&n, altfähf. wonön, auch mit ur- 
fprünglihem u wunön, angelfädf. vunian (auch — bleiben, dauern, ausharren); 
goth. würde vunan (flatt vun-di-an) gejagt worben fein, aber ba hatte man 
b&uan, unfer bauen (f. d.). Wurzel und Verwandtſchaft f. gewohnen Anm. 
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- Die Wohnung iß mhk. bie wonnunge; bas Abi. wohuhefs mbb. wonhatt. 

AMas Ari. wahnlich läßt fi aus 1440 unwänlieh unmwohnlic (Diefenbach 
glosaer, 2000) voramsiegen, Die übrigen Zufammenfegungen find erſt im Nhd. 
entſtauden. 

t der Woi woͤde oder Wojewöbe, —n, Pl. —n (efemeliger) Bürft 
der Moldau, Waltachet ; (polnifcher) Statthalter. 

Aus ruf]. der woiowdda, poln. woiewöda, = SHeerflihrer, von altilam. ber 
woi = Heer, Krieg, poln. wöy, böy, = Krieg, und aftflaw. woditi, ruff. wodit’, 
holn. wozie, = führen. 

wol, Comp. woler, Superl. wolft, Abo. : nad Wunfh, dem Willen 
gemäß; möglicher Weile. das Wol, —es, ohne Pl. Bon wort fit 
abgeleitet das Adj. wolig (j. Anm). Zuſammenſ. mit wel: 
welan, Interj.; wolauf! Interi.; die Wolfahrt; wolfeil, Adi. 
u. Adv., womit zufammengef. bie Wotlfeilheit; wolgeboren, im 
Tel Eure Wolgeboren; woͤlgeſtalt; wölhabend, womit 
ufammengef. tie Wolhabenheit; ver Wolllang, -laut; wol- 
fautend, Adj.; die Wolluft, BI. Wollüfte, wovon das Abi. 
woͤllüſtig und der Woͤttüſtling, —es, BI. —e; das Woͤlſein; 
ber Woͤlſtand; bie Wolthat, Pl. —en, mit wolthätig und da⸗ 
mit zuſammengeſ. die Wolthätigleit; wolwollenv. 

Das Adv. wol, gewbhulich mit dem bloß behuenben, bier, wenn mau bon, 
ver ıc. vergleicht, unnütbigen h wohl gefchrieben, iR mbh. wol, ahd, wola, dann 
wole, mit frühem o flatt 5 durch Einwirkung des w (vgl. Wode), denn früh⸗ 
ahb. auch nach, freilich Ion in Abnahme, wöla, als Adv. wie ale no in wohan, 
rauf bewahrte Imterj., goth. vAila (nur Adv.), aliſächſ. wel (Adv.), wöla (im 
Hiäldebrendstied AB in bekräftigende Stellung überſchlagend und ale Interj.), 
angelfähl. (nur Ado.) väl, völl, altfrief. (Ado.) wöl, altnorb. (nur Abo.) väl, aus 
yenjelben Wurzelnerhum mit wollen (£b.). Das Abi wolig = fi wol und 

"inmig froh fühlen (Oðbthe J. 196) wurbe erſt in bem leuten Viertel hes 18. 
Jahrb. von wol abgelsitei. Jenem Adj. im Urſprunge fi nähernh, jedoch von ihm 
verhieden zumal in Form uud Bedeutung iR das Adj. wählig, hiſt. richtig Kireilich 

wit ü für ed) wälig, — jugendlich libermltbig, muthwillig, ausgelaffen, mit 1770 
. Mon Hermes Sophiens Reife V, 668 [„batte dein Pferd zu lang geßanben und 

- war... wehlig geworben], dann yon Bürger 58*, ſpäter auch von Boß flebz. 
Geburtstag 120 (noch nicht im erfien Druch enfgenommen aus bem gleichbeb. 
nieberb. wälig (Shambad 284°), welig lauch lippig, wollüſtig (Bremifd-nieber- 
fühl. Wibch V, 228f.)], mweldes das ahd. Adj. wölse, wölak, mittel. wölie 
(Jeroschin 21048), angelfädhf. völig, — rei [d. i. höchſt wo ffRehenb]; diefee Adj. 
aber ift abgeleitet von ahd. die wöla (Hero 4), gewöhntie, aber fpäter, mit o flir 
8 durch Einwirkung bes w bie wola,. ber wolo == Reichthum [d. i. Höhfter W ol- 

- Raub, erwiünſchter, üppiger Zuſtand, altjächſ. der wölo = Reichthum, But, Beſitz, 
angelfädhf. ber v&la, veola, veala, — Reichthum, Überfluß, welches von jeier 
uriprünglidheren Form bes Adverbiums, nämlid ahd. wäla, angelſächſ. völ, aus⸗ 
ging. Die Imterj. wolauf ift mhd. wol Af; das Adj. wolfeil, im 2ten 
Theile verſchwächt wolfel, mhd. u. mittelb. wolveile, wolveil, wovon mhb. u. 
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mittelb. bie wolveile, weile heute bie Molſeil heit; bie Wolluſt mihb. ver n 
die wollust, ab. zum erfienmal im 11. Jahrh. anftauddenb wollust (Diet. IL, 
843°) — hohe u, habe Freude, baum aber wittelb. im 18. Jahth. amd ſ. ». a. 
fleiſchlicher Bolgemß (Hahns Passimal ©. 197, 52); bes Ubi. wolluſtig 
wittelb. wellustec [== hehe Luft erwedend (Elisabeik 2199. 3159)]; wolgeboren 
mhb. wol geboren — von vornehmer Abkunft (Nibel. 1869, 4. 326, 3. 866, 1. 
Parzwäl 405, 33. 357, 7); die Wolt hat mhb. bie woltät, abb. die wolatät, 
woladät, ipäter woletät, woltät, augelfädf. bie vöälded, — gute That Das Abi. 
wolmwollend bat bereits 1691 Stieler Sp. 2535 u. Sp. 982, aber 1678 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 1258* das Berbum wolwollen, au ©. 1251* 
der Wollaut, S. 1252? der Wolſtand. Die urſprüngliche Kürze des o blick, 
nachdem man bereits, wie oben erwähnt, wohl und die auf in Zuſammen⸗ 
feguugen ſchrieb, mr in Wolluſt, wollüſtig, Wollüſt ling 
wölben = bogenförmig runden, hervortretend zurunden. Davon bie 
Wölbung Mit d für ven Umlaut e; denn wölben 
iß mıhb. welben, ahd. huelpan (?), welban (?), mittelb. im 12. Jahrh. 
welbin, altfädji. hualbian [in behuuelbian bewölben = mit einem Gewölbe 
ober einer Dede verſehen, bebedten, verbergen (Höliand 42, 11) d. i. bihwelbian], 
angelfähf. hvylfan [in behvylfan], altnord. hvelfa, — hohlrund gefalten, das 
Factitiv eines vorauszufegenden, wie helfen ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbums 
bvilban (Präf. ih hvilba, Brät. ih er hvalf, wir hvulbum, Bart. hvulbans), 
ahd. hudlpan (? Präf. id huilpu? Brät. id er hualp? wir huulpumdse? Part 
huolpan ?), = fi hohlrund geftalten (7), von beffen Ging. des Präteritums e6 
mittel -i, -j (alfo urfpränglich ahd. hualp-i-an (?), hualp-j-an (7), gotb. hvalb-j 
an (?)] abgeleitet wurbe. Zu derſelben Korm bes Präteritum gehört augeffädl. 
hvealf == gemwölbt, die hvealf = Wolbung, Gewölbe, zu dem Plural des Prä- 
teritums altnorb. das hvolf = WElbung, Halbkugel, und von dem Präſ. lommt 
wol goth. die hrilfiei — (gemälbte) Tobtenladbe, Sarg (Luc. 7, 14). Da ber 
zweite Eonfonant ableitenb iR, fo läßt fi ein Älteres, wie fieblen 2c. biegenbes 
goth. Wurzelverbum hvilan (Präf. i& hvila, Prik. th er hval, wir hvölım, Part. 
hvulans), ahd. hudlan (? Bräf. ich hailu? PBrät. ih er hual? wir huäkımös? 
Bart. huolan?) anjeken, mit welchem angelfädf. hröian (Prät. er hval, BL fie 
hvalon, Bart. hrolen) == ſchallen, rauſchen, tofen (f. Wallfiſch), wovon das wie 
quellen ꝛe. biegende altnord. Wurzelverbum hvöllan (Prät. er hvall, fie kallın, 
Part. hollinn) = Mingen, infofern eins feinen kann, als Hohlründe, leere Wol⸗ 
bung fhallt. Bgl. Halle 1 von ahd. hällan == hallen. Das nbb. Wölbung 
iR altnorb. hveifing, dän. hvälving. S. auch Gewslbe. 


ver Wolf, —s, BI. Wölfe, ein bekanntes Raubthier, Hipus; Hant- 
entzündung zwijchen ven Beinen durch Reibung vom Reiten ober 
Sehen. Davon : das Wölfcben, Wülflein, Dim; die Wolfin; 
wölfiſch. Zuſammenſ. mit dem Gen. von Wolf, alfo uneigentlide : 
die Wolfsgrube = Grube zum Fange ber Wölfe; die Wolfs- 
milch = bie durchweg einen milchweißen brennenten Saft enthaltente 
Pflanze euphörbia; ber Woͤlfsſträl — Karbenpiftel; die Wolfs- 
wur; = gelber Eifenhut, aconitum lycöctonum. Wolfgang, 
Wolfram, Mannsnamen. 
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Wolf iR mb. u. ahb. der wolf, goth. ber vulfs, altfädf. ber wulf, mittel- 
nieberl. der wulf, wolf, angeljäcf. ber vulf, altuord. ber Alf, ber Lantverſchiebung 
gemäß Rimmenb mit lat. bie vülpes, alterthümlich völpes, — Fuchs, und es gebt 
bier ebenfo der Name des ſchwächeren Walbthieres in der einen Sprache auf das 
frtere in einer anderen Sprache liber, wie der griech. u. lat. Name bes Rärkeren 
Elephanten auf das ſchwächere Kameel im Ahd., Goth. n. Angelſächſ. (ſ. Kameel 
Anm.) Wöolfin ik mhd. die wälvinne, mittelb. wulvinne, wulvin, mittelnieber!. 
bie wulvinne, wofür, ebenfall® von ber wolf abgeleitet, ahb. Die wulp&, auch mhd. 
die wülpe, wulpe; das Abj. wölfiſch mittel. wolfisch; Wälflein mhb. das 
wölfelin; ®olfsgrube im 15. Jahrh. die wolfsgruebe (bei Bosenbiut); Wolf s- 
mild mhb. die wolvesmilch, im 12. Jahrh. wolvesmilich (gl trevir. 7, 12); 
Wolfsſträl, bei Lonicerne (F 1586) DB. 99° Wolffsnreel, = WWolfs- 
kamm, weil bie frumm gebognen Hälchen ber wild wadjenben Pflanze gleichſam 
ben laufenden Wolf kümmen (vgl. Sträl); Wolfewurz mhd. die wolveswiurz 
(Sumerl. 54, 82) unb in eigentlider Zufammenf. wolfwurs (ebenbaf. 28, 72), 
welder Rame, weil Wurzel und Same Gift flir den Wolf find; der Mannename 
Wolfgang ab. Wolfkanc, Wolfgang, = Gang (Begegnung, Geleit) eines 
Wolfes, d. i. Held, dem ein Wolf, eins der Wotan beigelegten Thiere, als fleg- 
verlündendes Zeichen begegnet, Held mit Siegverfünbung (vgl. Grimm Mythol. 
1093); Wolfram ahd. Wolfhraban, zufammenge. Wolfhram, mit gewöhn⸗ 
lihem Abfalle des h Wolfram, — Wolfrabe, d. i., da Begegnung und Geleit eines 
Haben, wie eines Wolfes, ſiegverkündend war, ebenfalls ſ. v. a. Helb mit Sieg⸗ 
verfiinbung, flegesgewifler Held (f. Grimm a. a. O.). Wotan, dem Gieg ver- 
leihenden höchſten Gotte, werben nämlid zwei Wölfe und zwei Naben beigelegt 
(f. Grimm Mythol. ©. 184), von welchen dann bie letzten nad Belehrung ber 
Dentſchen zum Chriftentbum im Bollsglauben fih zu Begleitern des XTenfele 
wanbelten, al® welche fie auch in der Herenküihe in Gðt he's Kauf (Böthe XII, 
127) erwähnt werben. Siehe au Adolf un Rudolf. 

die Wolfahrt [Hift. richtig Wolfart] zc., ſ. wol. 

die Wolke, PL. —n : eine in ber obern Luft ſchwebende zufammen- 
gebalit erfcheinende Dunftmaffe ; ſdann durch Übertragung :] eine einer 
ſolchen Dunftmaffe ähnlich in ver Luft fehwebenne Mafle. Davon : 
wolfen; wölken, reflexiv ſich wölken; wolficht, heute Lieber 
woltig. Zufammenf. : der Wolfenbruch, wetterauifch auch bie 
Wolkenbruft; die Wolkenfäule (f. Anm.); ver Wollenzug x. 

Die Wolke, bei Luther (3. B. 1 Kön. 18, 44) die Wolde, bei Alberns 
dietionAr. BI. t2? wold, 1541 bei Prisiss 588° wuld und danach ebenfo 1561 
bei Maaler; 1574 bei Olinger Gramm. ©. 37 die n. auch der Wold, 1482 
im voc. the. BI. h7? die n. der wolck, zuer im 14. Jahrh. ſpärlich mittelb. 
die wolke (Myst. 197,80) unb ber wolke (ebenba 297, 19), ſelbſt ſchon mbb., 
nad) dem Plural die wolken (Parse. 196, 11. Thrist. 807, 14) zu fchließen, bie 
oder der wolke, gegen ben Rieberrhein bin im 12. Jahrh. die wolch& [zu ſchließen 
ans dem Plural wolchfin in ven gl. irevir. 7, 89, Um das auslautende n ver- 
fürzt aus mhd. das wolken (Pl. diu wolken), ahb. ba8 wolchan, wolkan, 
eig. wolhan (?), altjächf. Da® wolcan, angelfädjf. da® volcen, altfrief. das wolken; 
goth. und altnorb. fehlt das Wort, in jener Sprade fagt man ber milhma, in 
diefer das ak$. Das Wort ſcheint von dem Barticipium Präteriti des unter 

Beisaud, Wörterbud. 2. ©. 4. Aufl. 12 
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Belle (f. d.) aufgeßellten goth. Warzelverbume vilan, abb. wälan, abgeleitet und 
urfpr. ſ. v. a. in ber Luft ſchwebend ſich Wälzendes. Das Berbum wollen if 
aus mbb. wölkenen, ahd. (erfi bei Notker) wölchendn, d. i. friiher wölchanda (7), 
== wollig werben, Wolten herbeiführen, uhd. mit Ausſtoßung bes ableitenden -n, 
mbb. -en, wegen Wolle; wöllen iR 1439 wolkchen == lat. obnubiläre (lid, 
ord. rer. BI. 284), abgeleitet von Wolle; wollidt bei Alberne a. a. D. 
wölckicht, — „voll wolden”; das Adj. wolkenlos mb. wolkenlos. Wollen 
fäule, mbp. n. mitteld. bie wolkensül, ahb. die wolchensäl (unr Notker Ps. 98, 
7), ein Gebilde nad) 2 Mof. 18, 21, lanter bei Luther ebenda u. ®. 22 fowie 
18, 19 wegen Wolke die Woldfenle, aber Bi. 99, 7 (bie Stelle bei Nocker) 
ganz ber friiheren Form gemäß Wolden fenle, und iR zufammengel. aus ahd. 
bie shl Säule und jenem das wolchan, nit mit deſſen Gen. des Plurals (abd. 
wolchand), wie Luther in feinem eben angeführten „Wolden ſen le“ gemeint 
ızu haben ſcheint. Über das ebenfalls mit ahb. wolchan zufammengefegte, aber erft 
mbb. nachweisbare bie Wolleubruft, 1469 mittelchein. wolcken brost (voc ez 
quo), wovon das mho. Adj. wolkenbrüstic == wollenbrüdig (Benner 7378), 
ſ. Brnf 2; Wolkenbruch wurde er nhd. gebildet umb verbrängte Wolken⸗ 
‚beruf ans dem Schriftdentſchen Wolkenſteg erſt bei Böthe XVII, 238. 


die Wollblume, PL. —n, Name mehrerer Pflanzen, deren Blätter mit 


einer feinen Wolle bebedt find. 


bie Wolle, Pl. —n, das kraufe flodige weiche Haar des Schafviehes ꝛc.; 


biefem ähnliche faferige Büchel mancher Pflanzen. Davon : wollen, 
Ari. u. Adv.; wolliht, wollig, Adj. u. dann auch Abverbium. 
Zufammenf. 1) mit Wolle : der Woͤllhandel, pas Woͤllkraut, 
ver Wollmarkt zc.; wollreich; der Wollenfchläger; — 2) mit 
dem Adj. wollen : das Wollentudh, »vieh. 

Wolle iR mhd. die wolle, ahd. die wolla, goth. bie vulla, angelſächſ. bie 
vull, altnord. u. ſchwed. bie ull, bän. die uld, wol, im Hinblid anf das Franfe, 
gleichſam gerolite Flockenhaar, von dem Plural bes Bräteritums von ahb. wällen 
== rollen, wälgen (j. Welle). Bon Wolle wurbe mittelk ahb. un. mbb. -in ab- 
geleitet pas ahd. Adj. wullin, mhb. wüllin, auch mit unterbrüdtem Umlaute wullin, 
1469 mittelrheinif wullen (voo ex quo), 1482 wollin (voc. theut. BI. 008°), 
unfer nhd. wollen mit Senkung des u zu 0; bei Luther, Schuppins 
(F 1661) zc. noch wüllen. Nhd. Wollentnd — Tuch von Wolle würde mbr. 
wullin (wällin) tuoch fein, if alfo ubb. aus wollen Tuch zufammengefekt, unb 
Wollenvich aus wollen Bieh, wo benn wollen — mit Belle belfeibet, 
wie ſchon mbb. wülkn = ein wollenes Gewand anbabend. In Woltenfläger, 
bb. ber wollensleger, if wollen ber Acc. bes Ging. ven wolle, ebenfo, aber 
in ſtarker Biegung dieſes Wertes in wolsliaher (Mone Anz. IV, 282, 00), 1483 
wollslaher (voo. theut. «.0.D.). Woll kraut, bei Eonicerns (} 1686) Wull- 
kraut, iR Name mehrerer Pflanzen, bie eine feine Wolle an ihrer Oberfläde 
ober am Samen haben. 


wollen, Prüf. ich will, du willft, [akt] willt, er will, wir wollen ıc. 


Conj. ich wolle, du wolleft, er wolle, wir wollen 20. Prät. Ind. u. 
Conj. ich wollte, bu wollteft, er wollte, wir wollten 2c., Part. gewollt, 
Imp. wolle : Selbitbeftimmung haben; Selbftbeitimmung äußern ; nach 








weten 1138 
Selbſtbeftimmung erfireben; beſehlend fund geben; wie nach Selbftbe- 
ſtimmung angeben; erfordern. Das Wollen, ver Inf. als Subft. 
Das Berbum lautet 1482 fowie 1414 wollen (voc. theus. Bl. 008°. Diefen- 
bach glossar. 609°), auch nebenbei wullen (Diefenbach ebenba) und im 16. Jahrh. 
wöllen (ebenda), zu Anfange bes 15. Jahrh. mehrfach willen (ebenda); mhd. 
wöllen, Pruf. ich wil, du wilt, wil, er wil, wir wöllen, wöln, ihr wället, wölt, 
fie wöllen, wöln, auch nad bereits eingetretenen ahd. Kormen wir wollen, woln, 
ihr wollet, wolt, wollint, fie wollent, Conj. id wölle, du wöllest, er wölle, wir 
wällen zc., aud id wolle, du wollest, er wolle, wir wollen ac., Brät. Sub. 
und Eonj. ich wälde, dann wolte, wolde, Imp. wölle; ahd. wöllan, fpäter 
wöllen, Präf. id willu, und id wili, wil, bu wilis (Tat. 112, 2. 180 == 238, 4 
tei Schilter), außerdem immer wili, er wili, willi, wir wäll&m&s, ihr wäll&t, bei 
Notker wöllent, wöllint, fie wäll&n, wöllönt, wöllant, auch mit o flatt & durch 
Einwirkung des Anlautes w (vgl. Wode, wol), wir wollemäs, abgeſchwächt 
wollen, ihr wollet, wollent, fie wollent, wolent, Conj. id wölle, bu wälldst, er 
wölle, wir wäll&m&s, abgeſchwächt wölldn, ihr wälldt, wällent, fie wälldn, auch, 
zumal bei Otfried, Tatian zc., ebenfalls wieber durch Einwirkung bes anlantenben 
w id wolle, bu wollös, woll&st, er wolle, wir wollen, ihr wollet, fie wollen, 
Prät. ih wölte und gewöhnlich (durch Einwirkung bes w) wolta zc., Conj. wolti, 
Imp. wili (?), Pl. wollet; goth. viljan, Bräf. ih viljäu, du vileis, er wili, 
wir vileima, ihr vileip, fie vileina, Dnalis wir zwei vileiva (?), ihr zwei vileits, 
Brät. ih vilda, Eonj. ih vildedjau, Imp. vils (?), BI. vileib (?), altſächſ. 
willian, willien, ®rät. welda, and durch Einwirkung bes w wolda, Conj. wöldi, 
auch woldi; angelſüchſ. villan, vyllan, PBrät. im Ind. u. Conj. volde;, altfrief. 
willa, rät. wölde; altnord. vilja, Prät. vildi. Wie wiffen (f. d.) aus goth. 
veitan, fo iR au wollen ein Präterito-Bräfens (f. follen) ans einem voraus⸗ 
zufeßenben wie treibem zc. biegenben goth. Wurzelverbum veilan (Präf. ich veila, 
Brit. ig vail, wir vilum, Conj. ih viljan, Part. vilans), ahd. wilan (? Präf. 
i& vila? Brät. id er weil? wir wilum&s? Conj. ih er wili? Prät. wilan ?), = 
Gefallen an etwas haben (?), dem Gefühle nach fiir etwas fein (?), befien Brät. 
Ind. im Both. ich väil, bu vAilt, er vAil, BI. wir vilum, ihr vilup, fie vilun, Dualis 
wir beibe vilu, ihr beide vilntse, nach Untergang des Wurzelverbums ſelbſt, Präſens 
eines neuen mit ſchwachbiegendem Bräteritum entanbenen Bebums hätte werben 
foßlen, was aber nicht flattfanb, indem, von allen anberen Präterito-Präfentibus 
(f. neben wiffen noch bürfen, Tönnen, mögen, müffen, follen) ab- 
weichend, daB Brät. Conjunetivi zum Bräf. Indicativi wurbe, wozu dann noch 
Formen des PBräfene Conjunetivi und in ber erfien Berfon bes Singulars eine 
dem Präfens Indieativi nachgebildete Form Tommi. Ben derſelben Pluralform 
des Präteritums des ımtergegangenen, eben augeführden goth. Wurzelverbums veilan 
aber : wir vilum, gieng ein wie ſtehlen ꝛe. biegendes ebenfalls verlorenes Wurzel⸗ 
verbum goth. vilan (Präſ. ih vila, Prät. ih er val, wir völum, Part. vilans), 
abb. wälan (Bräf. ih wiln? Brät. ich er wal? wir wälumes? Bert. wolan?), = 
fi weoflir oder wogegen beſtimmen, ans, non beflen Sing. des Prikt. ab. bie 
wala Wahl (j.d.) fommt. Im der Berbinpung mit bem bloßen Inſinitiv anderer 
Berba, d. h. ohne „an“ neben) ih, ſchließt ſich unſer nhd. wollen volllommen 
ſollen (ſ. follen Anm.) an, 3. B. arbeiten, lernen, aufſtehen wollen, und, wie 
folfen, wird, wen ſchon micht goth., doch abb. bei Osfried unb zumal mıhb. auf) 
wollen zur Bildung bes (urſprünglich durch das Präfens ausgebriidten) Futurums 
72 * 
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verwenbet, ganz entichieben in ber erfen Perſon besfeiben, ja noch nhd. Vit 1574 
Slinger Gramm. ©. 101 das Futurum neben werben [5 8. „ich würd ober 
werd kohmen“] mit wollen [„i& will fommen, du willt fohmen“ ac. fowie 
&. 113 „ih wil fein” 2c., „wir wöllen fein” 2c.] bilden unb gebraudt „welt 
Gott” optativ, wie e8 ſchon ahd. bei Notker und zumal mhd. ſteht (ogl. Grimm 
Gramm. VI, 81). Der Rominatio mit dem Inf. bei wollen, 3.8. erwillber 
Erfte fein sc., reiht in bas Ahd. zuriid, in das Mhd. das Participium bes Brä- 
teritum® bei diefem Berbum, 3. 8. was wollt ihr hier gearbeitet ? Elliptiſch aber 
Reht, ganz gemäß den Auslaffungen bei wollen im Mhd., z. B. „er wilf anfe 
Land“, wobei geben, reifen binzuzubenten iR. Mit dem Bart. gewollt und 
wollen [3. 8, „Hätte bie Natur Das wollen, fo“ zc. (Blumauer Erwine v. Stein- 
heim ©. 18)] verhält es ſich wie bei gefollt und ſollen, worüber ſ. follen Anm. 


ver Wollenfhläger, das Wollentuch, -vieh, f. Wolle. 
das Woͤllkraut :c., f. Wolle vie Wolluft, wollüftig, f. wol 


womit, wondd (a lang), Abverbien, ſ. wo. 

Wo mit it mbb. wA mite, w& mit; wonad mh. war näch, weshalb mh. 

au wornach, wie barnad (f. d. und wor.). 
die Wönne, Pl. —n: Sinnenweide, Seelengenuß in lebhaft bewegen 
den angenehmen Gefühlen. Davon : wonnig, womit zufammengel. 
wonniglich. Zufommenf. : wonnereich, ⸗ſam,⸗trunken, -voll. 
Wonne iſt mittelb. mit Senkung bes u zu o bie wonne (Salomönis hüs 
©. 433, 21 u. 28), aber mbb. bie wunne, wünne, abd. die wunna, mit nn burd 
Lautangleihung aus n-j [weshalb auch jene mho. umlautenbe Form wünne], denn 
im Ludwigsleich die wunnia, altfähf. bie wunnia, wunnda, angelfächf. in eine 
anbere Declinstion übergegangen die vyn, vyon, venn, vann, == hohe Freude, 
hohe Lieblichkeit und, Ergetzung. Urfprünglih aber iR Wonne, wie auch in 
Wonnemond (f. d.), f. v. a. Wielenland (Ludwsgslsich Str. 4, 4), b. h. er⸗ 
freuenden Schein babenbes, ſchön, erfreulich. bewachſenes (friſchgrümes) Laub, bann 
Augen», Sinnenmweibe mit den eben angegebenen Bebentungen, abgeleitet, wie goth. 
vunan (?) = „Freude empfinden, froh fein“ in bem mit dem verneinenden un- 
zufammengefeßten Barticipium Präfentis unvunands == beträbt, beflimmert 
(Phil. 2, 26), von der Barticipialforn bes unter Wahn (f. d.) unb gewohnen 
(f. d.) augeſetzten goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wönan (?), von deſſen Bräfene 
das mit ahd. wunna in der uriprüngligen Bed. Wiefenland ſtimmende goth. bie 
vinja = Weide, d.h. Sutter (Joh. 10, 9), eig. Grasweide, ahd. bie (?) winne 
— Weide (?), Mahl (? f. Pfeifers Germania XI, 50, 867), eig. wol winna (?), 
und das ahd. Berbum winjan (gl. hraban. 960°), winen (gl fuld, 194°. Diet. 
1, 498*, zu 1 Mof. 41, 18), == abweiben. Noch findet fi, was jenes abb. 
wunna anlangt, fpät-mhb. u. älter-ubd. „wunn und weide“ (Weisth. I, 76, 18), 
„wun und weide“ (Haltaus Sp. 2127), als alliterierenbe Rehtöformel in bem 
Sinne : beftelltes Wiefenland (Graswuchs) und Weide; früh⸗mhd. bilblich von 
Erquidung „wunne und weide“ (Wernher Maria 155, 27), „weide und 
wunne (Tristan 421, 1). Übrigens gebt ahb. bie wunna and über in das 
Maſenlinum der wunno = hohe Freude bei Otfried 3, 14 81 u. 5, 8. 24 umb 
tommt baneben in gleiher Beb. mehrmals ebenfalls bei Otfried bie wunnt vor. 
Das Abi. wonuig lautet im Mittteld. bes 18. u. 14. Jahrh. wunnio (Lesekoigs 
EKreusefahrt 74231), mhd. winnee (?), unb das Ai. wonniglid im ME. 
wünneclich, aud wunneclich, wovon ba® mhd. Adv. wännecliche, unfer 
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nd. Ado. wonniglich; dae Ab. wonnereich iR mho. wunneriche (Bar 
laum 218, 88 in den Lesarten S. 489), außerdem mit dem Gen. Blur. gebildet 
wünnenrich (Walther 54, 27), wunnen riche (Mnnes. TI, 288“, 16, 2); das 
Adi. wonnefam mbb. nm. mittel. wunnesam, ahd. wännisam, wfnnesam, 
altſuchſ. wunsam, angelfädf. vyn-, vinsum [i = ü], wovon das Abo. wonnefam, 
abb. wunnisamo. = Bol. Bunid. ' 

ver Wonnemonat = Mai (f. Mai Anm.). 

Aufammengef. mit ahd. die wunna (f. Wonne Anm.), wofür au wunni 
vorlommt (|. ebenda). Dasjelbe bed. das fpäter in ahd. wunnimänöth aufgehenbe 
ber winnemAnöth, eig. winnimänöth (?), zufanımengef. mit ahd. bie winne, eig. 
winna (?), goth. die vinja, = Weibe (j. Wonne Anm.), woneben vielleiht auch 
ein die winni vorfommen modte. Bol. Weinhold Monatnamen ©. 63f. 

wonnereicd, -fam rc, wonnnig, wonniglid, f. Wonne. 

ver Woog, befier Wog (If. d.). 

wor-, mit verbliebenem r vor einer mit einem Vocal anlautenvden Prä- 
pofition, in woran, ⸗auf, woraus, ein, ⸗in, »ob, »über, 
-um, »unter. Auch in wornac, heute üblich wonach (f. d.). 

©. die Anm. zu wo. Die erfien 8 Worter fowie die legten 8 lommen er 

uhd. vor; worein iR mbb. war in (?), abb. fragenb wara in (Notker Ps. 30, 18); 
wordb z. B. „— So kommt bie jhöne Frau mit einem Knaben nieder, — 
Worob ber alte Kameraliſt — Ganz ausgelaflen, vor Freuden if” (Klamer 
Schmidt Erz. 46). Über worum jehe man worumi. Bel. warum und wozu. 

wörfeln, von Getreide : (e8) zur Reinigung mit ver Wurffchaufel 
gegen ben Wind werfen. Auch intranfitiv. Davon der Worfler. 

Des Berbum, bei Luther (Ruth 4, 2. Jeſ. 30, 24) worffeln, if in 

Mittelveutfchland entſtanden, abgeleitet von Wurf (f. d.). 
bie Worffhanfel, ſ. Wurfſchaufel. 
woͤrgen ſich anftrengend aus feiner Kehle herauszubringen. 

Mhd. worgen, au und zunähf f. v. a. erſticken an etwas, ahd. worgön (bie 
Form zeigt ſich in früh⸗mhd. Er erworgdt (Grisshabers Pred. Il, 109), von bem 
Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbums wörkan (f. wiirgen Anm.) Noch wet⸗ 

terauiſch 2c.; aber hochd. durch würgen verbrängt, zumal da dieſes mitteld. auch 
mit unterbrüdtem Umlaut und Schmwädung des u zu o worgen geſprochen wurbe. 

worin, f. wor=. wornäch (a lang), f. wonach. 

worob (0 fu), |. wor-. 

das Wort, —es, Bl. — und Wörter : eine eine geiitige Anſchauung 

ausdrückende Einheit von Lauten; [nur mit dem PL. Worte :] einzelne 
folder Lauteinheiten in grammatifcher Verbindung als Sat; gegebene 
mündliche Verſicherung. Zufammenf. : der Wortbruc [Hier Wort 
in ber legten: Beb.], wovon woͤrtbrüchig; wörtlich, Adj. u. Adv. 
ber Wortwechfel; pas Wörterbuch ır. 

Wort, mhd. da® wort (Pl. wort, aber aud ſchon worte bei Wernher Maria 
149, 89 nub worter im Servatius 1071), ahd. das wort (BI. wort), gotb. das 
vaürd, altfädhl. u. altfrieſ. das word, angelſächſ. das vord, altnord. das ord, if 
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urberwanbt mit fitthau. ber wardas == Name, lettifh wahrds, und feheint mit 
dem gleichbed. lat. ba6 verbum zu flimmen, falls Wechſel des b nub d flatifinben 
kann (ogl. Bart Anm. und Grimm Geld. d. d. Spr. 829 u. 351); alfo nicht 
von werben (f.b.), goth. vairban, ahd. wördan, wozu ahd. bie wurt = Schichſal, 
altfädhf. Die wurd, ward, — Schickſal, Shidjalsbelimmung, goth. bie valrbe (N), 
angelfädhl. bie vyrd, vird, vurd, altnorb. bie urdr (Ratt vurdr), == eine ber 
3 Schidfalsgättinnen, Tobesgbttin, Schickſalsbeſtimmung, Schickſal, Todesſchichſal, 
Tod, nripr. ſ. v. a. die Geworbene, d. h. Bergangenheit, gehört, welches demnach 
mit Wort umverwandt if. Wörtlein ift mhd. das wörtelin; das Abj. wört- 
lich mhb. wortlich, abb. wortlih (?), wovon das ahd. Abo. wörtlihho — [lat.] 
verbötenus (gl. hrab. 976*), unfer nhd. Abo. wörtlid. Das diminutiv aus⸗ 
ſehende wörteln, 1618 bei Schönsleder BI. Pp3®’ wörtlen = Wortwechſel haben, 
zanken, 1678 bei Kramer aber wörtelen — ſchwätzen, ſcheint, troß feinem Um- 
laute ð, auf ahd. wirtaldn = ſchwätzen [monon ahd. ber wörtalari = Schwätger] 
zu beruben, von bem von Wort abgeleiteten abb. Abj. wortal — viel ſchwätzend, 
geihwägig (Diut. I, 527°, zu Sir. 7, 15). Wortwechſel findet fich erſt nhb., 
tod ſchon im Mhb. das damit znfammengef. Abj. wortwöhsellich = in ®ort- 
wechſel befiebenb (Fleck Flore 6766). Wörterbuch, mit dem Gen. bes Plurals, 
alfo mmeigentfih zufammengef., fcheint zuerſt 1641 bei Schottelius tentſche 
Sprachkunſt S. 9, nachher 1668 HaubtSprade S. 5 vorzukommen; isländ. bie 
ordabök (orda iſt Gen. Pl.), ſchwed. die ordbok, bän. ordbog. Ber ültere Aus⸗ 
drud war die eigentlihe Zufammenfegung Wortbud. 

worüber, f. wor. worum (u Yurz), Adv. fragend oder bezüg- 
fih : um wen, was, um welchen, welche, welches. 

> 8. „Worum haft Du ihn gebeten?“ „Worum bekümmerſt Du Di nidt 

alles!” Zuſammengeſ. ans wor- (f. d.) und um. Ein anderes worum if aus 
warnm (f. d.), wie benn 1716 „worum? warum? aus was urſach?“ bei 
Ludwig Sp. 2587, wo er auch „weßhalben“ damit gleichbedeutend bat. 

worum (u kurz), Adv. : um welches herum. Aus wo rum (herum). 

worunter, f. wor«. | 


Woran, hoͤchſter, Sieg verleihender Gott der alten heidniſchen Deutſchen. 
Ahr. Wuotan, Wötan, langobard. Wödan, mit vortretendem G Guödan, 
altſächſ. Wödan, Wuodan, in Weffalen (Guödan, fpäter) Gädan, angelfädl. 
Vöden, altfrief. Wöda, altnorb. Ödinn (weshalb bei uns gewöhnlich Obin). 
Eines Stammes mit Wut (f. d.), und fo urfpr. |. v. a. ber beftige, ungeſtüme, 
d. h. ber gewaltige Gott. 
woron, =bor, -wiber, ⸗»zu, mit wo (f. d.) zuſammengeſetzte Ad⸗ 
verbien. Das erite iſt mhd. wä von; 

das leßte, 1618 bei Schönsleder Bl. Pp8? „worzgu", ſchon mittel. wer zü 
(HMyst. I, 201, 25) mit Berbunfelung bes a zu o, beun mb. war zuo, ahd. fragend 
wara zuo (Notker Ps. 77, 71 n. ofter), alfo mit wara — wohin gebilbet. 

das Wrad, —es, BI. —e : Schiffsrumpf als Trümmer. 

Bei Boß Opib Wr. 7, 450 von bem Aumpf eines zeririimmerten Magens 
und jwar männlich, ganz dem Nieberb. gemäß; beun Wrad if aufgenommen 
aus nieder. ber wrak — jebes Untaugliche, Ausgeſchoſſene (ſ, Brad), ein fehler 
hafter Menſch, befonders aber Sciffetrlimmer, durch Schiffbruch untauglicder 
Schiffsrumpf, neunieberl. das wrak = Gciffstrimmer, von nieberb. wraken, 











Wruge — muben 1143 


wroken, == für untenglich erklüren, ausſchießen (f. braden), verwerfen, woher 
and) das nieberl. Abj. wrak [beveus auch ein uhd. Abi. wrad] — fhabhaft ge: 
werben, mangelhaft, unnütz, 1599 nieberl. wrack, brack (Kilian 681°). 
vie Wruge, Bl. —n : vom Nügengericht erfannte Geldbuße; auch |. 
dv. a. Rügengericht. Niederdeutſch, 
wo die wräge (Shambadı ©. 806), wroge, wröge (Brem. nieberfägl. 
Wibech V, 295), in ber erfien Bebentung. &. Rüge. 
ver Wucher, —s, Pl. unüblich (wie Sing.) : Zins von Geld; un⸗ 
billiger, übermäßiger Gewinn aus Geld ober im Handel. Davon: 
wuücheriſch; wichern, wovon der Wücherer. Zuſammenſ.: bie 
Wuͤcherblume, bie Pflanze chrysänthemum; wucerhaft ıc. 
Wucher, 1469 mittelrheinifö wucher u. wocher (voc. ex quo), mhb. der u. 
bdas wuocher, ahd. der u. da8 wuohhar, wuohar, wöhar, wuochar, wuachar, 
— Zuwachs, Ertrag, Leibesfrucht, Gewinn, Ertrag von ausgeliehenem Gelbe, doch 
dieß Letzte mhd. auch in übelem Sinne, goth. ber vökrs, angelſächſ. bie vöcor 
(= Sprößling, Ablömmling), ift abgeleitet von der Präteritalforn bes goth. 
Wurzelverbums vakan (f. wach), ahd. wahhan (?), angelſächſ. vacan, wobei bie 
im Angelfädf. angegebenen Bebeutungen namentlid in Betrachtung kommen. Das 
Berbun mwudern if mbb. wuocheren, wuochern, — Ertrag, Frudt bringen, 
gewinnen, Ifrüh⸗ mhd. and :] libeln Gewinn fuhen und maden, ahd. (erft bei 
Notker) wuocherön = Frucht bringen, Gewinn erfireben; Wucherer mhb. ber 
wuochersre, wuocherere, wuocherer, fpät-abb. ver wuochirari, wöchirari; 
dos Adj. wucherhaft mbb. wuocherhaft, ahd. wuocherhaft, wuacharhaft, 
— Ertrag habend, fruchtbar. Die Wucherblume hat ihren Namen, weil bie 
Pflanze, befonders die Saatwucherblume (chrysänthemum sdgetum), welche auch 
vorzugsweile Wukherblume heißt, in dee Saat bermaßen überhand nimmt, daß 
fe dieſe erſtickt. 
der Wuchs, Gen. Wuchſes, BI. unüblich (Wüchſe): Zuſtand des Wach- 
ſens; das Gewachfenjein; das Gewachfene als Gefammitbeit. 
Er uhd. eig Wuchs, denn mhd. u. ahd. würde das Wort ber wuchs lauten. 
Entiproffen dem Präteritum von wachſen (f. b.). 
bie Wucht, Pl. —en : überwältigende Schwere. Davon : wüchten; 
wichtig, Adi. u. Abe. Bei Schubart.... der Wucht. 
Wucht if ein erſt in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. fich geltend machendes 
Wort aus bem Nieberb., wo altmärkifh die wucht — Hebebaum, Gewicht (Dan - 
neil 251*), göttingifcä-grubenhagenifch die wuchte = Hebebaum, Hebel (Scham- 
bad 306%. Wol durch Einwirkung des anlautenden w mit u flatt i für göt- 
tingifh-grubenhagenifdh Die wichte, wöchte, = Wagſchale, Wage (Schambach 
296), weiter niederb. bie wichte, wicht, = Gewidt (Danneil 246°. Stüren- 
burg 829%), worüber ſ. Gewicht 2 Anm. Ebenſo hört man im Nieberb. fiir 
wicht, wigt, = Heines Kinb (f. Wit) auch wucht (Bremiſch⸗niederſächſ. 
Wibch VI, 410. 
wideln — fich regen ımb bewegen, fich vielfältig durcheinander bes 
wegen, bin und ber laufen wie Ameiſen am Haufen, wimmeln; [dann 


von Pflanzen, auch Thieren :] wachjen, zunehmen, gebeihen. 





1142 worüber — Brad 


urverwandt mit Iitthan. ber wardas Name, Iettifg wahrds, unb ſcheint mit 
dem gleichbeb. lat. das verbum zu Rimmen, falle Wechfel bes b und d fattfinben 
faun (vgl. Bart Anm. und Grimm Geſch. d. d. Spr. 829 un. 851); alſo wit 
von werben (j.b.), gotb. vairban, ahd. wördan, wozu ahd. die wurt = Schicſal, 
altfächf. die wurd, wurd, = Schickſal, Schickſſalebeſtimmung, goth. bie vadırbe (?), 
angelfädf. die vyrd, vird, vard, altnorb. bie urdr (Ratt vurdr), eine ber 
3 Schickſalsgöttinnen, Tobesgdttin, Schickfalobeſtimmung, Schickſal, Todesſchickſal, 
Tod, urſpr. ſ. v. a. die Gewordene, d. h. Vergangenheit, gehört, welches demnach 
mit Wort unverwandt if. Wortlein iſt mhd. das wörtelin; das Adj. wöort⸗ 
lich mhd. wortlich, ahd. wortlih (?), wovon das ahd. Abo. wörtlihho = ſliat.] 
verbötenus (gl. Arab. 976*), unfer nhb. Abo. wörtlid. Das biminutiv aus⸗ 
ſehende wörteln, 1618 bei Schönsleder BI. Pp8’ wörtlen = Worwechſfel haben, 
zanlen, 1678 bei Kramer aber wörtelen = ſchwätzen, fcheint, trog feinem Um⸗ 
lante ð, auf ahd. wörtaldn = ſchwätzen ſwovon ahb. der wörtalari = Schwäger] 
ju beruben, von dem von Wort abgeleiteten abd. Abj. wortal — viel ſchwätzend, 
geſchwätzig (Diut. I, 597°, zu Sir. 7, 15). Wortwechſel findet fi erfi uhd., 
tod fhon im Mhd. das tamit zufammengef. Adj. wortwöhsellich = in Wort⸗ 
wechſel benebenb (Fleck Flore 6766). Worterbuch, mit dem Gen. bes Plural, 
alfo meigentlich zufammengef., feheint zuerſt 1641 bei Schottelind tentide 
Sprachkunſt S. 9, nachher 1668 HaubtSprade S. 5 vorzukommen; isländ. bie 
ordabök (orda ift Sen. Pl.), ſchwed. bie ordbok, din. ordbog. Der Hltere Aue- 
druck war bie eigentlide Zuſammenſetzung Wortbud. 

worüber, f. wor. worum (u furz), Adv., fragenb ober bezüg- 
lich: um wen, was, um welchen, welche, welches. 

z. 8. „Worum haſt Du ihn gebeten?" „Worum bekümmerſt Du Di nicht 
alles!" Zuſammengeſ. aus wor- (f. d.) und um. Ein anderes worum if aus 
warnm (f. d.), wie benn 1716 „worum? warum? aus was urſach?“ Bei 
Ludwig Sp. 2587, wo er auch „weßhalben“ damit gleichbebeutend hat. 

worum (u kurz), Ab. : um welches herum. Aus wo rum (herum). 
worunter, f. wor⸗. 
Wotan, höchfter, Sieg verleihender Gott der alten heidniſchen Deutichen. 

Abd. Wuotan, Wötan, langobard. Wodan, mit vortretendem G Guödan, 
altſächſ. Wödan, Wuodan, in Weffalen (Guddan, fpäter) Gädan, angelfädf. 
Vöden, altfrief. Wöeda, altnord. Ödinn (weshalb bei uns gewöhnlich Odin). 
Eines Stammes mit Wut (f. d.), und fo urfpr. ſ. v. a. ber beftige, ungeſtüme, 
d. h. ber gewaltige Gott. 

wovoͤn, -vor, -wiber, -zu, mit wo (f. d.) zuſammengeſetzte Ad⸗ 
verbien. Das erite iſt mhd. wä von; 

das legte, 1618 bei Schönsieder Bi. Pp8? „worzu“, fon mittel. wer zü 
(Myst. I, 301, 25) ınit Berbunfelung des a jn o, denn mb. war zuo, abb. fragenb 
wara zuo (Notker Ps. 77, 71 u. ofter), alfo mit wara = wohin gebilbet. 

bas Wrad, —es, BI. —e : Schifferumpf als Trümmer. 
Bei Bof Ovid Wr. 7, 450 von dem Aumpf eines zertriimmerten Wagens 
. und zwar männli, ganz bem Niederd. gemäß; beun- Wrad iR aufgenommen 
aus nieberb. ber wrak = jebes Untaugliche, Ausgeſchofſene (ſ. Brad), ein febler- 
bafter Menſch, befonbers aber Schiffstrlimmer, durch Schiffbruch untauglicher 
Schifferumpf, neunieberl. das wrak = Schiffetrummer, von nieberb. wraken, 
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wroken, == fir untauglich erflären, ausidhießen (f. bradeu), verwerfen, woher 
auch das nieberl. Adj. wrak [baraus and) ein nhd. Abj. wrad]) == ſchadhaft ge- 
worben, mangelhaft, unnlüß, 1599 nieberl. wrack, brack (Bikan 681P). 
vie Wruge, Pl. —n : vom Nügengericht erfannte Geldbuße; auch f. 
dv. a. Rügengericht. Niederbeutich, 
wo die wrüäge (Shambad ©. 806), wroge, wröge (Brem. nieberfäß]. 
Wibech V, 295), in ber erſten Bedentung. S. Rüge. 
ver Wucher, —s, Pl. unüblich (wie Sing.) : Zins von Geld; un⸗ 
billiger, übermäßiger Gewinn aus Gelb over im Handel. Davon: 
wücheriſch; wüchern, wovon ver Wucherer. Zufammenf. : bie 
Wücherblume, bie Pflanze chrysänthemum; wücherhaft ꝛc. 
Wucher, 1469 mittelrheinifhö wucher u. wocher (voc. ex quo), mhb. der u. 
bas wuocher, abb. der u. das wuohhar, wuohar, wöhar, wuochar, wuachar, 
= Zuwachs, Ertrag, Leibesfrucht, Gewinn, Ertrag von ausgeliehenem Gelbe, doch 
dieß Letzte mhd. auch in ilbelen Sinne, goth. ber vökrs, angelſächſ. bie vöcor 
(= GSprößling, Abkömmling), iR abgeleitet von der Präteritalform bes gotb. 
Wurzelverbums vakan (f. wach), ahd. wahhan (?), angelfähl. vacan, mobei bie 
im Angelfähf. angegebenen Bedentungen namentli in Betrachtung fommen. Das 
Berbum wudern ift mhb. wuocheren, wuochern, = Ertrag, Frucht bringen, 
gewinnen, [früh-mbb. andh :] libeln Gewinn ſuchen unb machen, abb. (erfi bei 
Notker) wuocherön = Frucht bringen, Gewinn erfireben; Wucherer mhb. der 
wuochersre, wuocherere, wuocherer, fpät-ahb. ver wuochirari, wöchirari; 
bas Abj. wucherhaft mhd. wuocherhaft, ahd. wuocherhaft, wuacharhaft, 
— (rtrag babend, frudibar. Die Wucherblume Hat ihren Namen, weil bie 
Pflanze, befonders die Saatwucherblume (chrysänthemum sdgetum), welche aud 
vorzugsweiſe Wuche blume heißt, in ber Saat bermaßen überhand nimmt, daß 
ſie diefe erftidt. 
ber Wuchs, Gen. Wuchjes, BI. unüblich (Wüchſe): Zuftand des Wach 
jens ; das Gewachſenſein; das Gewachiene als Geſammtheit. 
Erſt nhd., eig. Wuchs, denn mihd. n. ahd. würde das Wort ber wuchs lauten. 
Entſprofſen dem Präteritum von wachſen (f. d.). 
bie Wucht, BL. —en : überwältigende Schwere. Davon : wüchten; 
wuchtig, Ad. u. Adv. Bei Shubart.... der Wucht. 
Wucht if ein erfi in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. fih geltend machenbes 
Wort aus dem Nieberd., wo altmärkifch die wucht — Hebebaum, Gewicht (Dan - 
neil 251°), göttingifch-grubenhagenifch Die wuchte = Hebebaum, Hebel (Scham- 
bad 306%). Wol durd Einwirkung bes anlautenden w mit u flatt i für göt⸗ 
tingifcj-grubenhagenifh die wichte, wöchte, — Wagſchale, Wage (Schambach 
396P), weiter nieberb. bie wichte, wicht, = Gewidt (Danneil 246°. GStüren- 
burg 829®), worliber |. Gewicht 2 Anm. Ebenſo Hört man im Nieberb. für 
wicht, wigt, — kleines Kind (f. Wit) au wucht (Bremiſch⸗niederſächſ. 
Wibcqh VI, 410. 
wubeln — ſich regen umb bewegen, fich vielfältig durcheinander be 
wegen, bin und her laufen wie Ameifen am Haufen, wimmeln; [bann 


von Pflanzen, auch Thieren :] wachen, zunehmen, gebeihen. 


1144 Wahl — walfig 


In dieſer Beb. bei Sans Sachs unb 1862 bei Mathefine Barepta BE. 87°. 
Richtiger wuteln. Bayeriſch wnedeln, wueteln (f. Schmeller IV, 203). 
Mit der abgeleiteten Beb. wachſen ꝛc., welche zunächſt f. v. a. „überaus regfam 
and beweglich fein“ fein wird, ſtimmt Das ſchweiz. Adv. wüed = ilppig wachſend 
(Stalder II, 457). Das Wort fommt von bem Präteritum von waten (f. d.), 
und beb.alfo nrfpr. wol f. v. a. lebhaft einhergehen. 

der Wuhl, mit unnöthigem, bloß behnenven b, ſ. Wul. 
wählen 1) tan. : bohren wälzen; — 2) intranf. : in fich auf und 
ab und durcdeinander bewegenver Menge fein. . 

HiR. richtig ohne das bloß behnende 5 willen, So bei Luther Bi. 89, 14 
n. 141, 7 in zuwülen db. i. zerwülen; 1482 „wulen oder graben“ (vor. 
theut. BI. ppi*), 1469 mittelrhein. „graben oder woylen“ (voc. ex quo), mhb. 
wüelen, ahd. wuolan, urfprüngliher wölan. Das Wort würde im goth. völjen 
lauten und ift mittelft -i, -j abgeleitet von einem vorauszufegenden wie fahren zc. 
biegenden ahd. Wurzelverbum walan (Prät. wuol, Part. walan), goth. valan (? 
Prät. völ? Part. valans?), = fi durch einander wälzen (?), hervorgegangen aus 
dem Prät. eine® anzunehmenden wie fehlen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums 
wölan (Präf. ih wilu, Prät. ich er wal, mir wälumös, Part. wolan) = wälhlend 
fih bewegen, von befien Part. das goth. vulan = aufwallen, fieben, brünfig fein 
(Röm. 12, 11), Bon jenem abb. walan aber it wühlen Wactitiv und würde 
danach urfpr. bebeuten : fi durch einander wälzen machen. Bol. auh Wut. 

bie Wuhne, Bl. —en : in das Eis eines Waffers gehauenes Koch. 

Hiſt. riätig ohne das bloß dehnende h Wune. Denn 1482 „wune, ein loch 
in dem eyße, [lat.] ruptära glaci&i“ (voc. theut. Bl. ppi?). Schweiz die Bone 
= Schrunde, Riß im Eife (Stalder IL, 456), fhwäh. die Won (Schmid: 587), 
fölef., oberlaufigifh mit Verſtärkung des W zu B die Bune (Weinholb 13°). 
Woher das Wort? 


ver Wil, —es, Pl. —e : nichts achtender Verderber; unermüblich Hab- 
ſüchtiger. Diefe lehte Bed. im Gedanken an wühlen (f. d.). 
Beide Bedeutungen, am geläuflgften die erfte, ſind noch wetterauifch, wo man 
(mit ou = mhd. u. ahd. uo) Woul fpridt. Mhd. der wuol = Berberben, ahd. 
der wöl, wuol, mittelb. ber wül (Zerbort 6466f.), — NWieberlage vom Kampfe, 
altfäcdf. der wöl = Seuche (Heliand 182, 4), angelfächl. der völ (in völdäg = 
Zag der Seuche), goth. der völs (?), entiproffen dem Präteritum bes unter wühlen 
(f. d.) aufgeftellten abd. Wurzelverbums walan, goth. valan, und urfprünglid wel 
auf das Wälzen im Todeskampfe gehend. Name eines Aders in bem bie Jahr⸗ 
zahl 1471 tragenden Kirchenzinsbuch von Grüningen bei Gießen &. 82 Nr. 102 
(fpäterer Eintrag) : [eyn gertgin] „und horet zu dem acker der dar gein vber 
[gegenüber] lieget amm breydenwege den mann nennet der wuole* Wol 
Ader, auf den von einer Seuche gefallene Menſchen oder Vieh begraben worden? 
ber Wulft, —es, BI. Wülfte : beroorftehende Aufwölbung. Davon : 
fih wilften = fich hervorſtehend aufwölben; wulftig. 
Der Wulf, dur Übergang ins männliche Geflecht, denn ahd. im 10. m. 
11. Jahrh. die wulsta = aufgewölbter Rand, aufgeworfene Lippe (Graf I, 794), 
abgeleitet von dem Plural Präteriti des ahd. Wurzelverbums wöllen (f. Welle), 
wie Shwulf (f. d.) von fhwellen. 








wunb — Bunberpeiiien 1145 


wund, Adi. m Apr. : zum Verbinden (immwinden) verlegt. Davon: 
die Winde, BL. —n : Verlegung zum Verbinten; winden, wofür 
heute verwünden. Zufanmenf. mit Wunde : das Wunbfiteber. 
Jenes Adi. wund, mhd. wunt, 
ahd. [in Zufammenfegungen als letztes Wort] wunt, goth. vunds (Marc. 12, 4), 
altfächf. wund, angelſachſ. vund, entfproß dem Plural bes Präteritums von winden 
(ſ. d.). Wunde ift mhb. die wunde, ahd. die wunt&, wunta, altfädf. bie wundsa, 
angelfächf. die vund, altfrief. die wunde; wunden mbb. wunden, ahb. wuntön, 
angeljädf. vundian, mit ver- zufammengel. verwunben, mhd. verwunden. 
das Wunder, —s, BI. wie Sing. : itbernatürliches Ereignis. Davon : 
wundern, in mich wundert mit Ben. ober „über“ —. Zufammenf. : 
wunderbar; wunberhbübfch; wunderlich, womit weiter zu- 
fammengef. die Wunpderlichfeit; wunderfam; wunderfchön; 
wundervoll; das Wunderwert; die Wunpderthat; [eigentliche 
Zufammenf. :] der Wunpverthäter; das Wunperzeichen ıc. 
Wunder, mhd. das wunder, ah. das wuntar, fpäter wunter, wunder, geth. 
ba® vundr (?), altfäh]. da8 wundar, wunder, angellähf. da® vundor, beb. zu⸗ 
nähe im Ahd. u. Mhd. |. v. a. „Seelenzuftand, indem man liber etwas Unge⸗ 
wöhnlides, Umerfaßliches gleihfam ſtillſtehendes Verſtandes if,” dann f. v. a. 
Gegenſtand der Verwunderung, alfo die obige Beb., melde auch die im Alt- n. 
Angelſächf., zuletzt ſ. v. a. erflaunliche, nnermeglih große Menge, Unzahl. Dunkler 
Herkunft; ob zunächſt ſ. v. a. freudiges Erſtaunen, was in freudiges Erſtaunen 
ſetzt, und fo abgeleitet (mittelft -d, ahd. -t, und -ar) von goth. vunan = Freude 
empfinden (f. Wonne Anm.), zumal wenn man mbb. wunne Wonne in ähn- 
lichem Sinne vergleiäht, z. B. „ör begunde michel wunne — von d&s mechen 
[Schnecken) sndlheit sagen“ (Altd. Wälder II, 216, 24)? Das Berbum 
wundern if mbb. wundern [unperfönli mich wundert mit Gen., außerdem in 
ber Zufammenſ. verwundern], ahd. wuntarôn [noch fein unperfönlides mich 
wuntaröt, aber möglich], altfächl. wundrön, wundröian, wundrsian, angeljähf. 
vundrian; ba8 Aj. wunderbar mhb. wunderbsere; das Abj. wunderlid 
mh. wunderlich, ahd. wuntarlih, altfädf. wundarlic, angelfädf. vundorlic, wo- 
„don das Adv. mbb. wunderliche, ahd. wuntarlihho (?), -liho, wuntarlicho, 
altfächf. wundarlico, angelfädf. vundorlice, unfer nhd. Abo. wunderlich; Wun⸗ 
derlichkeit mittelb. wunderlicheit (Myst. I, 72, 7), wanderlichkeit (ebenda 186, 
18); das Adi. wunderſam mhb. ale Abo. bei Leffing Damon 1, 1; das Abj. 
wunderhübſch uhd. wunderhübesch (?), -hübsch (Lancelet 602); dae 
Abj. wunderſchön mhd. wunderschene (Nibel. 868, 4), aber auch, mit bem 
von Wunder abgeleiteten mhd. Abj. wunderin, wundern, == wunberbar, zu⸗ 
fammengefegt wundernschene (Wigalois 125, 4), im 12. Jahrh. am Nieberrhein 
wundrin scohne d. i. wundrinschne (Buother 111); Wunderthat mittelb. 
bie wundertät; Wunbermert mhd. das wunderwärc, angelfädf. das vundor- 
veoro; Wunderzeichen mittelb. da8 wunderseichen, ahd. bei Notker wunder-, 
wundirzeichen, eig. ahb. wuntarzeihhan (?), altfädf. ba wundartöcan, 
angelſtichſ. das vundortäcen. Das uhd. Wunderthäter iR nad der Rebensart 
Wunder tbnn, mhd. wunder tuon, gebilbet und Wunder im Worte ber Aec. 
bes Plurals. Die unperſonliche Redensart mich bat Wunder, auch (mil. e6, 


1146 Buhtsani — wilrbiglich 


bem Ben. des Ging. bes Nentrinns es) mich hats Wunder, mbb. nur mich 
hat wunder, auch mit Gen., bed. gleichſam: Wunder bat mid eingenommen, 
AG meiner bemächtigt. ©. Grimm Gramm. IV, 246f. 

bas Wundfraut, —es, Bl. Wunbkräuter, Name verfchievener Pflan⸗ 
zen, bie ober teren Theile ober beren aus ben 

Blättern abgezogene Säfte zur Heilung ven Wunden gebraudt wurben. 
Mod. das wundkrüt (voc. opt. Nr. 43, 165f.) d. i. wuntkrät. 

der Wunfch, —es, BI. Wünfche : Selbitbeftimmung des Gemüthes auf 
etwas zu deſſen Erfüllung; der Gegenftand dieſer Selbitbeftimmung. 
Davon wünſchen, womit zufammengef. das Adj. wünfhenswerth, 
würdig. bie Wünfchelruthe. 

Wunſch iR mbb. der wunsch «= Kraft zur Hervorbringung von Aufßerorbent- 
lichem oder Bolllommenem, biefe Kraft perfoniftciert als göttliches Weſen, Inbegriff 
des VBolllommenften jeber Art ober des Allerfhönften, Ideal, Berlangen, Begehren, 
ahd. der wunse = Ausbrud freies Willens auf etwas bin, baß es zulomme oder 
erfillt werbe; im Goth., Alt u. Angelfähf., Altnorb. fehlend. Bon dem Bart. 
bes Prät. eines goth. Wurzelverbums vinan (?), ahd. wönan (?), mworliber ſ. ge- 
wohnen Anm. und Wonne Anm. Das Verbum wünſchen it mbb. wünschen, 
ahd. wunscan, abgeleitet mittel -i, -j von Wunſch; Wunſchelruthe mhd. 
bie wünschelruote, woneben die wünschelgerte, ah. die wunschiligarta (gl. jum. 
383), nhd. Wünfhelgerte, zufammengefegt mit einem anzunehmenden, von 
jenem ahd. wunse abgeleiteten gleichbedentenden, nicht biminutiven, fonbern rein 
ableitenben ahd. das wünscili (Grimm Gramm. II, 118. 

der Wupppich, ohne Biegung : Schlud Brantwein. Wetterauifch, 

oberheifiih. Zuſammengeſ. mit dem Imperativ von wetterauifh wuppen = 

hochd. wippen (f. d.). Auch wetterauiſch wupp bi! = plöglid. 

bie Würde, BL. —n: Gemäßheit zu Ehre und achtunggebietendem An- 
jeben ; achtunggebietende® Anfehen ; achtunggebietende amtliche Stellung 
[auch at8 Titel hoher amtlicher Stellung „Seine Würden" (Schil⸗ 
ler Wall. Tod 1, 5)]. Davon das ven Genitiv regierende Adj. wilr- 
big, wovon weiter dad Verbum würdigen. AZufammenf. 1) mit 
Würde: würdevoll, Adj. und dann Adv.; — 2) mit dem Abj. 
würdig : bie Würbigfeit, würbiglid. 

Alte, wie {don mbb. im 18. Jahrh. ein vereinzeltes Adv. wäärdscliche (Haupt 
Zeitschr. IX, 81), burd Einwirkung bes anlautenden wo mit H für i. Sm 16. 
Jahrh. bis gegen das 18. auch noch Die wirbe (8 Moſ. 27, 27. Pf. 49, 18), wirbig 
5 Mof. 21, 22. Weish. 12, 7. Lnc. 7, 7), bie wirbigteit (Bir. 45, 80), wir- 
biglid (Phil. 1, 27. Col. 1, 10) 2c.; doch ſchon 1668 bei Schottelius das fl 
überwiegend. Die Würde, mbb. bie wirde, auch mit Brechung bes i zu ie wierde 
(Lichtenstein Frauendienst ©. 888, 12. .Heinselein ©. 139, 64, 6), == werib- 
volle Beſchaffenheit bezeigte oder zum bezeigenbe Achtung und Verehrung, abb. bie 
wirdi, wirthi, auch ſchou f. v. a. achtung⸗, ehrfurchtgebietende amtliche Stellung 
(gi. Arab. 988*), ift abgeleitet von dem Adj. wertb, ahb. wärd (f. Werth). Das 
Adi. würdig it mho. wirdie, wirdeo, ahd. wirdic, wirdig, altfädf. wirthig, 
wirdig (auch f. v. a. angemeflen, geſchickt), wovon früh⸗ahd. das Who. wirdigo, 
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unfer ubb. Ubv. würdig; Würbigleit mhb. bie wirdscheit 4), witigfb. bie 
wirdikeit, wirdekeit; wiirbiglich m&b. wirdeclich (?), mittelb. wirdielich, wird- 
eclich, wovon mbh. n. mittelb. das Adv. wirdeeliche, unfer nhb. Abo. würdig⸗ 
id; würdigen mhd. wirdigen. Das Adi. würdevoll if nhb. 

der Wurf, —es, PL. Würfe : That res Werfens; foviel auf einmal 
ber Zahl nach geworfen wird; [wetterauifch ꝛc.:] das kleinſte Gläschen 
Brantwein als Ein Trunk. 

Mhd. der wurf, ahb. der wurf (Pf. wurfi), wurph, goth. ber vadrps (?), angel- 

ſächſ. der vyrp, entiproffen dem Plural bes PBrät. von werfen (f. d.). 

ver Würfel, —s, PL. wie Sing. : Meiner Spielfnochen von 6 Viereden, 
deren jedes von 1 anfangend eine durch Puncte (Augen) bezeichnete 
Zahl Hat, zum Wurf auf das Spielbret oder den Tiſch; ein zu einem 
folchen Spielknochen zugeſchnittener oder ihm gleichender Körper. Davon: 
würfelicht, würfelig; würfeln, wovon weiter der Würfler. 
Zuſammenſ.: das Würfelſpiel. 

Würfel, mbb. ber würfel, ahd. im 11.—12. Jahrh. mit nieberb. Färbung 
ber worfil, werfel (gl. trevir. 16, 39), altfrief. mit e als Umlaut bes u ber werpil, 
wurde mittelft der ahd. 2c. Ableitungsfilbe -il, nhb. -el, von Wurf (f. b.) abgeleitet. 
Das Abi. wirfelicht if 1460 oberd. würfllat (Haupt Zeitschr. IX, 367), mhb. 
würfelöht (?) wiürfeln mh. würfeln; Wiürfler mbb. der würfeler (Berthold 
©. 14, 35. 148, 1), mittelb. worfeler (Berthold, Ausg. von Kling ©. 811, 42); 
Bürfelfpiel mhd. das würfelspil [„där tiuvel schuof dag würfel spil“ 
(Minnes. II, 196°, 109)]. 

die Wurfihanfel, BL. —n: Schaufel zum Wurfe des Getreives 
gegen den Wind, um es zu reinigen. 1482 die wurfschauffel 

im voc. theut. BI. ppiꝰ; 1840 mittelb. die worfschtivil ($undgruben I, 
899“), ahd. mit dem in der Senkung bes u zu o mehr nieberbeutfhen ber worf 
[noch wetterauif der Woarf d. i. Worf] die wörphschvala (Tatian 18, 24), bei 
Luther (Jeſ. 80, 24. Jer. 15, 7. Matth. 8, 12) die Worffſchauffel, doch 
Luc. 8, 17 Wurffſchauffel. Nieberb. worpschüfel. 

mwürgen = ausathmen machen, erftiden oder doch faſt erjtiden machen ; 
mühevoll (wie erftidend) ausfprechen ober fchluden. fih würgen = 
fih anftrengen, um fich zu erbrehen. Bon würgen in ber erften 
Ber. kommt der Würger. Zuſammengeſ. in berfelben Bed.: ber 
Würgengel = Todesengel; das Würgefchwert (Hef. 21, 14); 
das Würgethal (Ser. 7, 32 u. 19, 6 „Würgetal“). 

Des Berbum wiürgen, 1482 wurgen (voc. theut. BI. ppi”), mb. würgen 
(Prät. würgete), in allen Bedeutungen, auch reflexiv sich würgen, ahd. wurkan 
(Brät. wurcte), wurgan, if mittelft -i, -j abgeleitet von dem Plural bes Präteri- 
tums eine® nod in ber frih-mhb. Zufammenfegung erwörgen (Präſ. ih erwirge, 
Vrät. ih erwarc, wir erwurgen, Part. erworgen) = erfiiden, wegen Mangels 
an Luft ausathmen, erhaltenen gleihbebeutenden wie bergen zc. biegenben abb. 
WBurzelverbums wörkan (Prüf. id wirku, Prät. ih er warc, wir wurkumös, 

“ Bart. workan), wörgan, goth. vairgan (?), beffen Kactitiv dann unfer heutigee 
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würgen M. Bgl. and worgen. Würger if 1470 mittelb. ber wurger 
(Diefenbach mittellst.-hochd.-böhm. Witbch ©p. 162). 

würfen, würklich, die Würfung ꝛc., f. wirten. 

der Wurm, —es, Bl. Würme (2 Mol. 16, 20. Hiob 21, 26) u. 
Würmer: jälter-nbr.] Schlange, Drache; Iangleibiges Weichthier; 
um fich freffenves Geſchwür; peinigenver Gedanke, eigenthümlicher 
auffälliger, ven Gewöhnlichen wiberftrebender Gedanke; Bezeichnung 
des (wie ein Wurm fih durch rad Buch hinziehenden) Buchtitels 
unten links auf der eriten Seite jedes Bogens. Davon : wurmig; 
wurmen, mit dem unperfünlichen es wurmt. Zuſammenſ.: das 
Adj. wurmäßig, das Wurmfrant, »mehl; der Wurmfame, 
-ftich, wovon bereits 1605 wurmftichig; die Würmwurz x. 

®urm, mb. der wurm, abb. der wurm (wurmi), == Schlange, jebes 

Kriechthier, auch das fliegende, 3. B. Spinne, Floh, Müde, Fliege zc., goth- 
der vadirms —= Schlange, altſächſ. der wurm, angelſächſ. der vyrm, = Drade, 
Schlange, Kriechthier, altnorb. der ormr == Schlange, entſpricht dem urverwandten 
lat. der vermis — Kriechthier. Bufammenftellung mit fanffr. krimi (krmi) = 
Burm (f. Kermes), wonach jenes lat. vermis flatt cvermis, goth. vadrıms flatt 
hvadrms, ahd. wurm ftatt haurm :c. ftlinde, wage ih nidt. Dunkler Wurzel. 
Das Adi. wıirmig iR mbb. wurmec — wurmflidig (Myst. I, 820, 35); wu rin⸗ 
äßig ſnoch wetterauifch zc.] mhd. wurmmzgec (Stricker Karl 2509), mittelb. 
wurm&gio, abb. wurmägtc (?), -Agig, wormägig (Notker Mart. Cap. S. 13, 18), 
= wurmfidig, zufammengel. mit dem Adj. Azic, (?), Azig, welches abgeleitet von 
dem Plural des Präteritums von eſſen (I. d.). Die erfi uhd. Benennung Wurm- 
traut wurde Pflanzen beigelegt, welde ober deren Samen man gegen die Einge- 
weidewürmer bei Menſchen ober Thieren gebrauchte. Dasſelbe gilt von Wurm- 
wurz, früb-mhb. u. im 11. Jahrh. wormwurz (Sumerl. 21°, 1. Graf I, 1060). 
Ah. der Wurmfame iR Name von Pflanzen, deren Same bie Eingeweide⸗ 
würmer töbtet und abtreibt, eigentlich Name bes perfiihen Wermuths, arteminia 
cöntra (nämlich virmes), dann ber Same felb als Mittel. Wurmmebl= 
von Holzwürmern zu Staub zerfreffenes Holz, ahd. das würmmölo (Dies. II, 
319*, 141), wörmmölo (Notker Mart. Cap. ©. 12, 17), = in Stand auflöjende 
Fäule. Es wurmt, erft nbb. und zwar bier 1691 bei Stieler Sp. 2584, if 
eine Anwendung von wurmen, 1487 wurmen, — Eingeweidewürmer in fid 
baben (Mone Anz. VID, 258, 808). 

die Wurft, BI. Würfte : zur Speife gefüllter Darm. Davon : wur: 
fteln = Wurft baden; [wetterauifch z2c.] unorventlih zufammen- 
machen; gröblich bearbeitend beurtheilen (Bürger Briefe IL, 368). 
Zufammenf. : ver Wurftbendel, -zipfel, die Wurftfuppe zc. 

Wurf, mhd. bie wurst (BI. wurstt), im 12. Jahrh. am Mittel- u. Rieber- 

rhein die worst (gl. trevir. 15, 24), mitteld. bie worst, f&eint, wenn Überſchlagen 
in das weibliche Geſchlecht und damit aud in andere Declination fowie Einſchränkyng 
auf einen engeren Begriff angenommen werben darf, dem goth. das vatırstv = 
Wirkſamkeit, Werk, zu entfprechen, welches wol ftatt vadrht flebt, von vadırhts, 
dem Präteritum von goth. vadrkjan, unferm würken (f. wirken). S. Grimm 
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Gramm. I, 1, 549 u. Geſch. ber dentſchen Spr. L, 806. Das Berbum wurfeln, 

‚ af im 18. Iabrh., bat Schmeller IV, 158 im ber Beb. unorbentlid, unbedachtſam 
arbeiten. Wurftbendel ſchon 1274 in bem bei einem gemwäflen Cunrädns ge- 
nannten Beinamen Wurstebendel (Baur Arnsb. Urk. 91, 148), Wurfifuppe, 
bereits 1691 bei Stieler Sp. 1687, it Suppe von Brühe, worin beim 
Schlachten der Schweine die Würfe gelocht worden find. 

der Würtel, unrichtig für Wirtel (f. d.). 

(das) Württemberg, durch Regierungspecret vom Jahr 1802 fo zu 
ichreiben. Davon : der Württemberger = Einwohner von Würt⸗ 
temberg; württembergifch, Adj. u. App. 

tt iR unrichtig, befier Württemberg, wobei ü für i buch Einwirkung des 
anlautenden & und üblicher Übergang bes n in m vor einem Lippenlaute, denn 
mbb. Wirtenbörg als Name einer Burg im jetzigen Oberamte Canuflatt, bie 
dem Lande ben Namen gab [8z leit ein purk in Swäben laut, — die ist Wirt- 
enpörg genant (der Wirtenberger 2)], Wirtenpörg, zuerſt 1092 Wirtinisbörk 
(Kansler wirtemberg. Urkundenbud 298. Fürstemann altd. Namenbuch II, 
1552), d. i. zum Berg des Wirto (Wirt ober Wirth ale Mannesnamte), deſſen 
Genitiv urſprunglich Wirtins (vgl meine oberhefj. Ortsnamen &. 259), Dann 
eigentlich hochd. Wirtin, mhd. Wirten lautete. Der Württemberger if fpät- 
mbb. dör Wirtenbörger. Die richtigſte Schreibung würde biernah, wenn man 
ben Übergang bes n vor dem Lippenlaute in m beibehalten will, Wirtemberg, 
Wirtemberger, wirtembergifd fein. 

die Wurz, —en, als letztes Wort in vielen Pflanzennamen. 

f. Sans», Niefe-, Schwarzwurz sc. Mhp. die wars = Wurzel, Krant, 
Pflanze, ahb. die wurs (Pl. wurst) = Kraut, Pflanze, goth. die vadrts (BT. 
vaörteis) = Wurzel, altiädf. die wart = Wurzel, Pflanze, Kraut, Gewürzkraut, 
Blume, angelfüdf. die vyrt = Wurzel, Kraut, Gewürzkrant, altnorb. bie urt u. 
jurt = Kraut, ſtimmt, wie e8 fcheint, mit aftflaw. der vr”’t” = Garten. 

die Würze, BL. —n : ſcharfen angenehmen Geſchmack mittheilenbe 
Spetfezuthat von Pflanzen. Vgl. Gewürz Von würzen. Bu- 
fammenf. : würzhaft. Jenes Würze iſt mhd. bie würze 

= Pflanze, durchdringend angenehmen Gerud ober Geſchmack gebende Pflanze, 
ſchmackhafter machende Speifeguthat, von würzen, mbb. würzen, wurzen, fpät- 
ahd. wurzen (Williram ©. LXIX, 27), d. i. ahb. wurzan (?), — mit ſchmackhaften 
Kräutern anmaden, urſpr. wurz-i-an (?), wurz-j-an (?), meldes eine Xbleitung 
von Wurz (f. d.). Sput⸗ ahd. wärs = Kohl (Diut. II, 283°) ſcheint aus lat. 
virfdia (f. Birfing) entlehnt. Das Adi. würzhaft [ale Adv. z. 8. „Schüfſel 

‚ Die würzhaft ... rander“ (Wieland XVII, 88)] Hat bereits 1691 
Stieler Sp. 2588. 


die Wurzel, Pl. —n : ber Theil der Pflanze, der fie im Boden feft- 

hält und ihr daraus Nahrung zuführt. Davon : das Dim. Würzel- 

hen [1734 Würglihen (Steinbad IL, 1055)]; wurzelig; 
wurzeln (auch — wie durch Wurzelfaffen feft machen). 

Wurzel, mbb. die wurzel, abb. bie würsalä, wärsala, wärsell&, (Nockor 

Pa. 51, 7), iR mittelfk ahd. al A, uhd. »el, von Wurz (f. d.) abgeleitet Das 

Berbum wurzeln, mbb. wurzeln, ahd. wärzalön, würzellön (Notker Ps. Bl, 
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10), beb. Wurzel faflen, Wurzel ſchlagen. Das Abj. wurgelig erſcheint er nad 
1760 [1788 „wurglig” (Haas tentſch. u. fram. Wibch II, 1997)]; vorher fagte 
man wurzeliät, 1663 wurtelidht (Moer 633°). 
wufeln = fi ſchnell bewegen, Trieben, wimmeln wie Inſecten; fich 
gefchäftig umthun. Davon wufelig, Adj., —z fehr beweglich, lebhaft. 
Sämeller IV, 188 u. 189. 1715 mufeln = trieben, wie bie Läufe, 
Flöhe zc. pflegen ( Weismann 454°), aljo mit lebhafter Fußbemegung. Das Abi. 
wufelig ift auch wetterauifh. Das u kurz geſprochen. 
ver Wüft, —es, BI. —e : Schmugmaffe; eine durcheinander Tiegende 
Maffe von Sachen. 1678 ver Wuſt in der erften Bedeutung 
bei Kramer tentid-ital. Wortb. 1257°; mıhb. würde ber wuost gefagt werben 
fein, denn wetterauiſch der Woust und wetterauiſch on = mb. n. ahd. uno. Bon 
wiren (f. wi) in feiner mitteld. Form wfsten. 


wüſt, unverkürzt wi fte, Adj. u. dann Abo. : umangebaut und unbe 
wohnt; unangebaut und unbearbeitet; zerftört; durcheinander unge 
orbnet; fittlich ungebilvet. Davon : bie Wüſte; bie Wilftenet; bie 
Wüftnis; wüften (in verwüften), wovon die Wüftung. 

Das Adj. wilfte, mbb. wüeste, ahd. wuosti, wösti, wuasti (Otfried 2, 4 
2), — umnangebaut umb menfchenleer, altſächſ. wösti, angelfädl. vöste, altfriel. 
wöste, entſpricht, da ahd. no mit langem lat. a ſtimmt (vgl. Bruder, Mutter ꝛc.), 
dem gleichbeb. lat. vastus. Die Würfe if ımbb. bie wüeste, ahd. die wuost/, 
wösti, wussti; wüfen mbb. wüesten (eu in verwüesten), «bb. wuostan, 
uripr. wuost-i-an (?), wuost-j-an (?), mitteld. wüsten (vorwüsten bei Jeroschin 
23401. 26685), altſächſ. wöstian [in Awöstien = vermwüßten], angeljädi. västan; 
Wüſtung whb. die wüestunge, wuostunge; Wüſtnis, bei Luther Zeph. 2, 9 
wüſtuis, im 2ten Viertel des 15. Jahrh. bie wuestnus (Mone Un; V, 84, 9). 
Wuüſtene i fein fih von bem von dem bj. wife abgeleiteten mb. bie 
wüestene, ahd. bie wuostinna, wuostinnd, altjädjj. bie wöstunnia, wöstunnde, 
altfrief. bie wöstene, w£stene, gebildet zu haben, indem an jene mhd. Form bie 
Ableitungsfilbe -ei, mhb. -ie, antrat. 

die Wut, ohne Plural (— en) : wilde gewaltfame Aufregung. wüten; 
das Adj. u. dann Abv. wütig. das wütende Heer = ber wilde 
Zäger. Zufammenf. : der Wüterich; ber Wuütſchierling, Wut 
iherling, die Giftpflanzge contum maculätum. 

Säufig au no mit dem unnöthigen bloß behnenden h Wuth, wüthen, 
wüthig, Wütherich zc.; denn Wut if mıbb. die wuot (Pl. wüete), ahd. 
wuoti, altnorb. Die di, abgeleitet von dem ahd. Abi. wuot == umfinnig, goth. 
vöds — befeffen (Marc. 5, 15. 16. 18), angeljähf. vöd, almorb. adr, = un- 
finnig, rafend, weldes von dem Prät. bes ahd. Wurzelverkums watan (f. waten) 
in dem dem altnord. vada verbliebenen Sinne „eilen, ſtürmen, (wilb) worauf 
losſtürzen.“ Bon jenem Adj. find auch abgeleitet wüten, mbb. wüeten, ahd. 
wuotan, wöten, urfpr. wuot-i-an (?), wuot-j-an (?), goth. vödjan (?), altfädl. 
wödian, angelfädf. vedan, dann burd Fortbildung mittel ber ahd. Mhleitungs- 
ſtſbe -je, nho. »ig (f. d.), das Abi. wiltig, mhd. wüetic, wüstec, mittelb. 
wusetic, wAtic (?), ahd. wuotie, wuotig, welches ſich neben bem älteren wuotsc 


A — Kanthippe 1151 


(Graf L, 167), wuatag (gloss. jun. 207), bildete, befien Ableituugeſtibe -ac keinen 
Umtlant im Mh. zugelaffen haben würde. Wäterich, mhb. ber wäeterich, im 
12. Jahrh. ber wuoterich (Sumer!. 29, 10), wuotrioh (ebeuba 18, 46), ab. 
ber wuotirih (?), iR zuſammengeſ. aus jenem ahd. Adj. wuot und ⸗rich (f. d.). - 
Der Butfhierling, Wutſcherling, mhd. der wuotschirlinc, frühe mit bem 
urfpränglideren e (f. Säierling Anm.), wutscherlino (Sumerl. 56, 40), d. i. 
wuotscherling (?), beb. eig. (durch den Genuß) in Wut verfegender Schierling- 
Bol. Bod Kreutterbud (1565) BI. 175°. Das wütende Heer = ber wilde 
Jäger, mhd. u. mittelb. dag wüetende her, ſcheint mit dem Schwinben bes alten 
oberfien Gottes Wotan (f. d.), ahd. Wuoten, aus dem Bewuſtſein bes Volles 
mehr an daB obige Berbum wüeten angelehnt, denn es ift eig. Wotans Heer, 
und nad Einflihrnng des Chriſtenthume dachte man fi) Wuotan an ber Spike 
feiner göttliden Schar mit Getdfe ſchreckend durch die Luft fahren. &. Grimm 
Mythol. 871f. u. 121. 





X. 


&, z, ein aus dem lat. Alphabet entlehnter, ftatt chs, cks, ks und, wie es 
ſcheint, auch ftatt eines alten gzs gejchriebener Buchſtab. Ein & für 
ein U machen = betrieglich etwas vormachen, dann überhaupt etwas 
vormachen, etwas weis machen. Im ber Mathematik gilt x als un- 
befannte Größe, weshalb in der Umgangsſprache z. B. xmal= um 
beftimmt wie vielmal. 

Für 8 in Art, der Wir n. die Rige (hier ſchon mhb.), dem volkeliblichen 
nir (= nidte), ungewöhnlih au in Are (Zaharik Phaeton 5, 77. Herder 
Seen I, 26 in „Erbage.” Göothe XXX, 149. Boß Theokrit 25, 249), Eider 
(Boß Ovxvid Wr. 25, 118 u. Horaz Od. 1. 28, 7. Bei Luther bie Ayber, bei 
Georg Agricola Aber) für Achſe (I. d.), Eidechſe (f. d.); für gzs wol in 
Here (ſ. d.). Für de, 88 ſieht x in gix gar (in bes Moſcheroſch Philander v. ©. 
„gyckes gädes”), und in den fremden Jur (f. Jude), Kur (j.d.); fir gs hier 
und da früher in flug flatt flugs; für kz, cz in älter⸗nhd. Blix, woflir heute Blitz 
(ſ. d.). Eingetreten für 25 (ober 38?) ſcheint es in fir 1 (f. db.) mit Firfar (vgl. 
and bier Here). Eigentlich deutfhe Wörter haben ben Buchſtaben r niemals im 
Anlaute, fondern ſtets im Innern oder am Ende bes Wortes; nur bei entlehnten 
Wörtern erſcheint ex auch anlautend (f. Kanthippe, Teenie). Übrigens find manche 
fremde x bei Entlehnung des Wortes in 8 umgefegt. S. Bude, Biichſe zc., 
fowie das eben angeführte, ungewiß ob entlehnte Achſe. — Die Rebensart (Einem) 
„ein X fiir ein U machen” Tantet 1485 bei Conrad von Dankrotzheim (f. 
Strobel Beiträge ©. 124) „mache ein ickis für ein v“[d. i. u] = ba ſchreib 
als Preis das Doppelse bes Werthes, d. i. mit doppelter Kreide, an, nämlich X 
Ratt V, d. i. zwei V, woraus ber Buchſtab X befleht, ſtatt des halten X. 

r die Zanthippe, Bl. —n: Hausprache, bitterböfes Weib, böfe Sieben. 

&o 3. B. Zantippe bei Gellert Luffp. 289. Urſprünglich Name bes bei 
jpätern Griechen ale zankſüchtig und bbſe geſchilderten Weibes bes Solrates. Gr.-Iat. 
(bie) Xanthippe, gr. Xanthippe (Zew$Lurn) b. i. eig. gelbes Pferd, zufammengef. 
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aus bem gr. Abi. xanihös (Eawdc) zu gelb, falb, iſabelljarbig, achſig, umb die 
hippos (lxrog) == Stute [ber hippos (Taxoc) == Bferd, Roß, vgl. Bhilipp)) 
und ifabellfarbige Stuten ſchätzte man. 
f. die Xenie (Zfitbig), BI. —n : Gaſtgeſchenk; Newjahrgefchent, 

bier feit den „Zenien” Schillers u. Göthe's in Schillers Muſenalmanach 
anf das Bahr 1797 am einen Schriftfieller oder eine literariſche Erſcheinung be- 
treffendes Diſtichon. Aus gr. xönion (Evıov) = Gaſtgeſchenk, Geſchenk an den 
Saft, das, in Gedanken mit Ergänzung von gr. das döron (dnpor) — Geident, 
ale Subf. gebraudte Reutrum bes gr. Adi. xönios (Eivıoc) — gaſtlich, gaf- 
freundlid, zum Gaffrennb oder ber Gaſtfreundſchaft gehörig. Bon Kenien leitet 
Gleim Kraft u. Scäuelle Ar. 28 in Beziehung auf jene beiden Dichter ber 
Zenier = Leniendichter ab. 


9). 


D, y, ein aus dem Lateinifchen und Romaniſchen entlehnter, wie $, i 
gefprochener Buchſtab. 

Er, der im 14. Jahrh. in deutſchen Wörten häufig Ratt i geſchrieben wurde, 
gilt feit den jüngſten Jahrzehnten, außer Eigennamen, wie Yſenburg zc., in ven 
wenigen Wörtern, in welden er fich erhalten hatte, ben Berben fegn, meymen 
zum Unterfhiebe von den Fürwörtern fein, meinen, bann in bey, zwey, ey, 
pfuy sc. und ber Wbleitungefilbe ey (Kinberey 2c.) mit Recht für barbarifh wie 
unnüg, und man fchreibt jeue Verben echtventfch fein, meinen, dann bei, zwei, »lei, 
pfni, «ei ꝛc., ja felbft bei fremden Wörtern, bie font das ihnen eigne y wahren, 
vertaufcht man in manchen biefes y mit i und fchreibt fo Gips, Iſop, Wirte, Sirop 
oder Sirup, Stil, Silbe. Jenes Wahren bes y Tateinifher Wörter aus bem 
Griechiſchen, welcher Sprade ber Buchſtab urſprünglich angehört, fand ſchon im 
Althochdeutſchen als Hegel ſtatt; doch ſchreibt Otfried dae deutſche ir-, uhd. er-, 
auch yr- und bluent (fie blühen) blyent. Im Goth. if das gr. J (N), y (v) 
beibehalten. Altſächſ. fteht y nur in Frembwörtern, angelfähfiih kurzes y eben⸗ 
falle in Fremdwörtern, aber auch für ü, e und i, langes y ($) ale Umlaut bes 
Q fomwie des 06 (goth. iu), bes 2 und des & (aus eä), altnorb. kurzes y fir ü, 
langes y ($) als Umlaut bes A und auch als Verdichtung bes iu, io. Über ben 
Namen des Buchſtaben ſ. Ypfilon. — ©. auch Bayer. 
die Yacht, —en, nach englifher Schreibung jür Jacht (f. d.). 

Diele Form iR bie übliche, jene jet bei uns mehr außer Gehrand). 

bas Ypſthon, Gen. u. Pl. ebenfo : ver Buchſtab 9), 9. 

Aus dem griehifhen Namen das y psildn (Ü wzAdv) = das nadte d. h. nicht 
afpirierte yJ. Bolkaverſtändlich wanbelte man biefen griechiſchen Namen, welden 
man hochd. gewöhnlich anf ber erften Silbe betont, in ben bayerifchen Schulen in 
Ixeland, Ixland (j. Schmeller I, 182), um, wetterauiſch noch vor 50 Jahren 
in ba Ixlamm, d. i. gleihfam das Lamm, das dem & folgt. 


ver Yſop, —es, BI. —e, in üblicher Schreibung, |. Sf op. 
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3. 


3, 3, das Zet (e tief u. kurz), der lette Buchſtab unferes Alphabets. 

Seine Stellung dem Geſetze ber Lantverſchiebung gemäß |. D Anm.; dazu ſ. 
zw, und über qu aus mhd. tw, uhd. zw, f. DO. 3 aus t-4, mhd. t-z, eig. t-ez, 
erieint in jchnigen, aus tf und ſtatt besfelben nach der Ausſprache z. B. in geizen, 
durch beffen Einwirkung wol aud z in Geiz, deſſen z alfo nicht aus Fortſchiebung 
eines t im Nhd., wie 3. B. in ſeuſzen. Auch &, 3 aus ts, tf in etzlich ſowie der 
völlig verlaffenen Schreibung Rätzel, dann auch Räzel ſtatt Räthſel (f. d.). 
Über das Verhältnie des3 zu ß iſt das Nöthige unter dieſem Buchſtaben bemerkt, 
ausdrücklich jebod hinzuzufügen, daß 3, 3 auch im Anlaute ſteht und Eintritt des 
3 fr ß außer Schraz u. Weizen auch in beizen, beizen, reizen, fpreigen ſtattfindet. 
& ſchreibt man in deutſchen Wörtern flatt 33, überhaupt zur Bezeichnung ber Kürze 
bes vorhergehenden Bocales (f. tz). Bgl. ägen, Schag, figen, ſpitz ꝛc. Gin $ 
ans %, chz f. bligen, ſchmatzen und vgl. -zen. Übergang bes z in ß ſ. bieß, 
Berbruß, in | vgl. krochſen, aber umgekehrt des s in 2 f. Ränzel u. Ranzen. z 
in gothifen Wörtern ſ. R Ann. — Nicht völlig ins Deutſche lbergegangene 
Fremdwörter meiden z. Bol. Skizze, Strapazze, aber dagegen Scharmiigel, 
Scharnligel sc. Fortſchiebung bes fat. t bei Entlehmung ins Ahd. zu z, zz, mäb. 
z, tz, ſ. kurz, Münze, Pfüge 2c.; Fortihiebung bes gr.-lat. th in z f. Minze; 
3 aus Tat. co f. Kreuz; 3, 8 aus romanlihem c f. Platz. — Bon gr. = (Z, &) 
unterfheidet fi das deutſche infofern, als dieſes in der Audfpradde ts if, jenes 
bagegen ds (do) und aljo weichern Klang bat, welder ungefähr bem bes franz. & 
entipricht. . 

zabeln, f. zappeln. 

zack! Interj. zur Bezeichnung raſcher Fortbewegung des trabenden Pfer- 
bes. Bei Muſäus Volksmärchen IV, 72 „zat zak“ (a kun). 

ver Zaden, —s, PL. wie Sing. : bervorftehende (jtarre) Spige, in bie 
ein Körper ausläuft. Davon erft nhd.: zaden, wovon das Dim. 
zädeln; zadig. Jenes ber Zaden tft eig. ber Jade, 

—n, Bl. —n, ober vielmehr, da hier Übergang in das männl. Geſchlecht Rattfanb, 
die Bade, benn mitteld. Die sacke = auslaufenbe ober gelerbte ſtarre Spitze, and 
vom Dome (Köpke’s Passional 84, 71. 219, 81), aufgenommen mit richtiger 
Berihiebung bes t zu = ans mieberb. bie tacke, tack, auch Zweig, neunieberl. ber 
tak == Zweig, Ende eines Hirſchgeweihes, 1599 nieberl. tack — AR, Zweig 
(Bilian 547°). Das Wort ſcheint nicht fremdher entlehnt, aber wie Iantete feine 
beutihe Wurzel? Das Berbum zaden bat 1691 Stieler Sp. 2600, das Adj. 
jadig 1768 Moerbeek 428? neben bem früheren zackicht, 1678 bei Kramer 
tentfh-ital. Wortb. 1258* ungut gadigt. Das Dim. zädeln if fehr jung. 

zadern == pflügen.  Zufammenf. : ver Zadermann (Schuppins). 

Jenes Berbum uoch mundartlich, z. B. wetteranifh, oberheifiih, mittelrhei- 
niſch ꝛc.; im 16. m. 17. Jahrh. auch in ber Schriftiprade, z. B. bei Alberns 
im diotionar. Bl. L2Yf. „Jacern“, 1678 bei Kramer tentid-ital. Wortb. 1258* 
„anderen,“ Wbgeleitet von mhd. zacker in zacker gän (Helbling I, 645), welches 

Belgand, Wörteriud. 4. Aufl. 2. SB». 13 
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zufammengezogen ans se ackor gän zu Ader gehn == pflägen gehn, pflügen. 
Kür Zadermann = Pflüger bat 1557 Dasypödıus 18° u. 4624 das einfadere 
der „Zaderer.” 
zadig, Adj. und dann Adv. |. Zaden. 
zaffen, |. Zofe Anm. 
zag, wmverfürzt zage, Apj. u. Abo. : unentichloffen furchtfam. Davon 
jagen. Zufammenf. : zgaghaft, davon zaghaftig, womit zufam- 
mengef. die Zaghaftigfeit. Urfpr. bloß hochd. Wörter, 
die alfo feine andere germaniſche Sprache bat. Das Adj. iR mhd. zag, abp. 
sagi, — unentihloffen, unentſchlofſen zaubernd, unentfchloffen furchtfam; dor zeigt 
fi diefes alte Adj. fehr felten, aber überaus geläufig befien mbb. ſubſtantiviſch 
gefegteg Maſc. ber ſchwachen Declination ber zage, noch felten im Gebrauch ahd. 
der zago, = ein fi zuriidhaftender unentf&loffener Meni [in löblicher Eigenfchaft 
mhd. „genwdec da ör wolde, — ein zage da dr solde“ (Gregorius 1080)], 
furchtſamer durchtriebener ſchlechter Kerl, und fo als ehrenrühriges Schimpfwort, 
wonach Zuſammenhang mit böhm. der zagjc, altböhm. zagiec, poln. der zajac, 
ruff. der zäjes”, — Haſe fattzufinden ſcheint. Das Berbum jagen if mhd. 
zagen, ahb. zagEn (in erzagdn == verzagen); das Adj. zaghaft mbb. zagehaft, 
ahd. zagahaft (?); das Adj. zaghaftig mh. zagehaftic.e Zaghaftigkeit erft 
im 17. Jahrh. [1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 1258° Zaghafftigkeiı]; 
früher einfacher die Zagheit [no bei Wielaub Ob. 7, 62, bei Mufäns 
Bollem. IV, 64, bei Boß Ovid Wr. 48, 11 u. 53, 96], mhd. u. mitteld. bie 
zageheit, zagheit, — Berzagtheit, Muthloſigkeit, ahb. die zagaheit = Saum- 
feligfeit (Otfried 4, 7, 76). 
+ der Zaffer, —8, BL. wie Sing. : zur Bereitung ber Schmalte ge- 
röftete® u. gepochtes Kobalterz; Glasſatz zur Schmalte. 
Aus ital die säffora, weldes Ipan. zafra, franz. bie zafre, saffre, safre. 
Über das Wort ſ. Saflor 2 Anz, 
der Zügel, —s, Bl. wie Sing. : Schwanz. Davon das Dim. das 
Zägelhen. Mäp. der zagel = Schwanz, 
dann ſdurch Übertragung] Stachel, männliches Sieb, Baumwipfel, Nachtrab 
des Heeres, der Leute einer Menge, ahd. der zakal(?), zagal, = Schwanz, goih. 
das tagl = ein Haar, angelſächſ. der tägel = Schwanz, engl. tail = Schwauj ıc., 
altuord. das tagl == Pferdeſchwanz. Urfprituglid wol, wie nmoch bayeriid 
(Sämeller IV, 229), |. v. a. Saarbäidel am Schwanze. Das Wort ſchwand 
ans dem Hochd. wegen Überganges im Mod. in die obfeine Bed. umb amd im 
Engl. wirb es von ber Scham bei beiden Geſchlechtern gefagt. Das mb. Dim. 
fantet das zegeltn, d. i. »egeklin (?), wonach im jener Form ein b ſchwand. Su 
Mittelbeutfchland wird Zagel an Zahl (ſ. Oh ſe Anm.), eig. Zal, zufaurmen- 
gezogen (vgl. Sanzagel), und Zählen, eig ZAlchen, bar Zuſammen⸗ 
ziehung ans Zägelchen, findet ſich wetterauiſch hier und ba in bes Rüdumiche 
(Nothzagelchen) = Rothſchwäünzchen, das Languniche (Laugzjägeiden) = 
Birmenart wit langem Gtiele. 
jagen, zaghaft, die Zaghaftigkeit, Zig heit, j. zag. 
züih, unverkürzt zähe, Adj. m. Adv.: ohne ſich auf⸗ ober abzufdfen 
oder doch nur mit ſchwerer Losloſung ſich dehnend; bis zu einer Ent- 
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ſchliegung mit langem Hinziehen unnachgiebig. Zufammenf. : vie 
Zähigfeit. Ienes Adj. 1716 „zach over zähe“ 

‚bei Ludwig Sp. 2552, mbb. nwhe (and == geſchmeidig), 1429 esach (Ki. 
or& rer. BI. 20° u. 20°), d. i. zäch, ah. s&hi, um 1100 aud; gekürzt zäch 
lienes zach, wegen bes ch mit kurz geworbenem a] im ber obigen erſten Bed., iſt 
ein bloß hochd. Wort non dunkler Wurzel. Ob es zu ber nämlichen, wie Zähre 
(fe d). gehört? 

ber Zahl, —es, PL —e, zufanmengezogen aus Zagel (f. d.). 
Hi. richtig würde Zal zu ſchreiben feln. 
die Zahl, Pl. —en : eine Einheit wie eine Geſammtheit von Ein⸗ 
beiten; 10:, auch da und bort 20mal 20 Fäden, jeder von 4 Ellen. 
Davon : zahlen, womit zufammengef. zahlbar; zählen [auch in 
erzählen (f. d.)], wovon abgeleitet der Zähler und womit zufan- 
mengef. zahlbar. die Zahlung, abgeleitet von zahlen. 

Mit bloß dehnendem h und fo hiſt. richtig Zal, zalen, zälen 2c.; urſprünglich 
mit kurzem Vocal. Denn mhd. die zal, auch == Rede, ahd. die zala = zukommen⸗ 
bes, znfallenbes Gut, Erbgut (Diut. I, 174), Ordnung, Reihe (Diut. IL, 343*, 
888), Berechnung (Dies. I, 176), Einheit und Geſammtheit von Einheiten, Rebe, 
ongelfädhf. die talu = Berechnung, Rebe, Erzählung, altfrief. die tale, tele, == 
Zahl, Erzählung, Nebe, altmord. die tala — Berechnung, Berzeichnis, Angabe, 
Zahl, Rede, Erzählung, mit goth. tals in dem Adj. untals — uufligfam, unge- 
Iehrig, von bem Sing. bes Prät. eines vorauszufehenden, wie fehlen zc. biegenden 
goth. Wurzelverbums tilan (Präf. ih tila, Prät. ih er tal, wir t&lum, Part. 
tulans), ahd. zölan (? Prüf. ih zilu? Prät. ich er sal? wir zälumds? Bart. 
solan?), = eins zum andern fi ordnen (?), ſich fügen (?), paflenb fein (9), welches 
aus dem PL. des Präteritums eines ebenfalls vorauszufegenben älteren bei Zeile 
(f. d.) und Ziel (f. d.) zu Grunde Tiegeuden goth. Wurzelverbums teilan, ahd. 
zilan (?) hervorgieng. Wie aber Zahl von dem Ging. bes Präteritums jenes 
goth. tilan, ahd. zölan (?), fo kommt von dem Plural biefer Zeitform ahd. bie 
zäla = Gefahr (d. i. drohend Zulommenbes), Gefährdung, Berderben, altuorb. 
die tal == FIR, Betrug. Das VBerbum zahlen if mhd. zaln = zählen, reinen, 
erzählen, ahd. zaldn = zählen, angelfädl. talian, tälien, == woflir halten, wähnen, 
meinen, altfrief. talia, altnord. tala — ſprechen, reben; zählen mbb. zeln, zellen, 
ah. zeljan, mit Sautangleihung (1-j zu 1I) zellan wie heute, aber auch f. v. a. 
rechnen, auf-, herzählen, erzählen, mündlich ober ſchriftlich mittheilen, altjächf. tellian 
wie unfer zählen, rechnen und auch ſ. v. a. erzählen, angelſächſ. tellan dasſelbe, aber 
auch ſ. v. a. aufr, herzählen, woflir haften, wähnen, altfrief. tella, — erzählen, 
berichten, ſprechen, altuord. telja wie unfer zählen, aufzählen, dann fagen, ſprechen; 
Zähler mbb. ber seller, seler, — Zählender, im befonbern auch die beim Würfel⸗ 
fpiele zum Zuſammenzühlen ber Wlirfe und zur Berechnung von Gewinn und Ber- 
luſt beflellte Berfon. Der Zähler ale Brudzapl wird mit Nenner (f. d.) auf 
gelommen jein. In die Bed., die wir heute mit zahlen verbinben, leitete mbb. 
besaln = lberzählen, berechnen, bann f. v. a. als eigen zuzählen, erlaufen, er- 
werben. Bol. auch unzähblig Zahlung if altfrief. die talinge [in bitalinge 
Bezahlung). 

13* 
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zahm, Abi. u. Adv.: fi) Menfchenwillen und Behandlung fügend ; ber 
wilden Natur benommen. Davon zähmen, wovon die Zähmung. 
Zuſammenſ.: die Zahmheit. Mit bloß dehnendem 5, weshalb 

bir. richtig Jam 2c. Der Bocal iR urſprünglich kurz umb jenes bj. wmhb- 

sam, ahd. zam,-audh zami, angelfädif. tam, tom, engl. tame, altuorb. tamr, ent- 
fprofien dem Ging. des Präteritums des goth. Wurzelverbume timan, ahd. zöman, 
nhp. giemen (f. d.) Das Berbun zähmen, mhb. semen, abb. somjan, wit 
Lautangleihung (m-j zu mm) zemman, angelfädhf. temjan, altuorb. temja, wurde 
mittel -i, -j von dem Abj. abgeleitet und beb. zahm maden. Gleiche Beb. het 
das daneben abgeleitete mıbb. zamen, ahd. zamön, welches im Abb. gahmen 
lauten würde und ber Lantverfhiebung gemäß, zugleih auch was feine Infinitiv- 
endung anlangt, genau mit bem gleichbeb. fat. domAre, gr. damAn (dauzy), Rimmt, 
in der Wurzelfilbe zaam ebenſowol mit fanffr. dam == bänbigen. 

der Zahn, —es, BI. Zähne : in der Kinnlade wurzelnder Knochen zum 
Ergreifen und Kauen; einem folchen Knochen Ähnliches. Davon : 
zahnen — hervorſchießende Zähne bekommen; zähnen = mit 
zahnartigen Erhöhungen verfehen, bavon weiter zähneln; zahnig; 
zähnig, in vollzähnig, zweizähnig ıc. Zufammenf. : zahn- 
artig; ber Zahnarzt; der Zähnbrecher = Zähne Ausbrechen- 
ber, marttichreieriicher Zahnarzt [woher bie Redensart „fchreien wie 
ein Zahnbrecher“]; zähnförmig; zähnlos; die Zahnlüde, 
wovon zähnlückig. Mit bloß dehnendem h und fo 

hiſt richtig Zahn, zanen, zänen ꝛe. Der Bocal iſt urfprängli kurz und 

Zahn mhb. der zan (Pl. zene, mittelb. auh mit unterbrlidtem Umlaut zane), 
mit einem abgefalinen t, urſprünglich d, denn mhd. auch mitunter der zant (BI. 
zende, friih-mbb. zande), wie felbft heute noch 3. B. bayer. ber Zand (BI. Zend) 
neben Zan (f. Schmeller IV, 268), zu Offenthal bei Dreieihenhain unfern 
Darmftabt, aber nicht in Dreieihenhain ſelbſt, der Zänk (Pl. Zenk) mit nk, ng 
ftatt nd; ahd. der zan (BI. zent), felten noch sand (BI. zendi, dann zende); in 
den fißrigen alten dentſchen Spraden faR durchweg mit dem Schlußzahnlaute goth. 
ber tanbus, altſächſ. ber tand, noch neunieberl. ber tand, wogegen neunieberb. ber 
ten, angelfädl. (wo mit o flir a tond zu erwarten wäre, mit Ausfall des n und 
deshalb 6) der tod, engl. tooth, altfrief. der töth, altnord. Die tönn, ſchwed. m. 
bän. ber tand, alle ber Lautrerfiebung gemäß flimmenb mit bem gleichbebenten- 
den gr. ber odüs (ddovg), im Gen. adömtos (?d6vroc), jonii ber odön (ddav), 
&olifh im Pl. Edomtes (Zdovres), Iat. ber dens, im Gen. deömtis, fanftr. der 
damta(s), litthau. der u. bie dantis, und mit großer Wahrſcheinlichkeit auf bas 
Wurzelverbum effen (f.b.) zurückzufilhren, fo daß jene äoliſche Form bie urfprüng- 
lichere wäre, ber lat. Plural dentes aus edsntes und alfe® ber dens aus ddenz, 
fanjfr. danta(s) aus adanta(s),, der goth. Plural tunpjus aus itundjus, welches 
flatt itandans fidh gebildet haben wilrde, fünmtlih, bei Abſtoßung bes Anlautes 
außer dem Griech. verbunfelte Barticipialbilbungen jenes Wurzelverbums, mitunter, 
wie im Goth., mit Abweichung. &. Iac. Brimm iiber zwei entbedte Gedichte 
aus der Zeit bes deniſchen Heidenthums &. 5. Das Dim. Zähnlein if fpät- 
mhd. das zendlin; unfer hentiges za hnen wit unterdrücktem Umlant abb. sennen 
(Notker aristotel. Abhandl. &. 71, 124); Zahnfleifc im 15. Jahrh. das zand-, 
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zanfleisch rc., 1482 zanflaisch (voc. theut. BI. pp8°), ahd. im 11. Jahrh. bas 

santfleiso (gl. jun. 262); das Anl. zahnlose mittelb. zanlds (Jeroschin 11840), 

abd. (erſt bei Nosker) zanelds, und für Zähnellappern findet fi im 14. Jahrh. 

bie zenklepprung (Mone Anz. IV, 236, 254). Bol. and zannen. Die Ab⸗ 

jective zahnig, zähnig, und das Berbum zähmen zc. bildeten ſich erſt nhd. 
bie Zähre, BL. —n: Augentropfe. 

Herporgegangen aus bem Plural (zdhere, zähere) bes mhd. ber zaher, 
mitteld. zufammengezogen ber zAr (Pi. zöre), = Augentropfe, Tropfe, tropfenbe 
Flüffigkeit, ab. ber zahar (Pl. zähari), zachar, goth. das tagr, altnorb. durch 
Ausfall des g ober h da® tAr, angelſächſ. ber tear, ter, engl. tear, = Augen⸗ 
teopfe, Tropfe, ber Lautverſchiebung gemäß fimmend mit dem gleihbeb. ar. das 
däkry (ddxgv), däkryon (daxovor), das däkrfma (dexpvua), altfat. bie däcruma, 
mit Übergang des d in 1 Iat. die läcrima, womit ſchwerlich fanflr. das arrı, 
litthau. die Aszara, = Thräne zufammengehört, da Abfall des A hierbei uner⸗ 
wiefen if. 

der Zain, f. Zein. der Zander, f. Sander. 

bie Zange, Pl. —n : ein aus 2 an einem Puncte verbundenen und 
um dieſen beweglichen Theilen beftehenves Werkzeug zum Faſſen und 
Sefthalten. Davon die Diminutive das Zängelchen, Zänglein. 

Zange, mbb. Die zange, ahd. die zanka, zanga, ſpüt zange, angelſächſ. m. 
altfrief. bie tange, altnord. die töng, taung, kommt von dem Ging. bes Prät. des 
nod im Angelfähl. in getingan = brängen (Andreas 188), einer Zuſammen⸗ 
fegung mit ge-, nhd. ge», erhaltenen, wie fpringen zc. biegenden angelſächſ. Wur- 
jelverbums tingan (Präf. ih tinge, Prät. ich er tang, wir tungon, Part. tungen) 
— bringen, drängen, welches im Ahd. zinkan (Präf. ic zinku, Prät. ic) er zank, 
wir zunkumds, Part. sunkan), zingan, lauten würde. Bon jenem Sing. bes 
Prüt. aber find noch weiter abgeleitet angelfädf. tengan = brängen, getenge = 
enge verbunden, angefligt, anhängenb, nahe verwandt, abb. gizengi — enge be 
rührend, andringend. Zänglein if mhd. das zengelin (Tristan 181, 88), zuerft . 
im 12. Jahrh. das zängelin (Sumerl. 85, 62). 

sänger, Adj.: Scharf; friſch, munter, Lebhaft, rührig. 

Oberhefſiſch, 3. B. zu Gonterskirchen, in der Bed. „lebhaft“. Whb. zanger, 
mittelb. zangir, ahd. zankar [aber nur erhalten in bem enbungslofen Neutrum 
ale Suhf. : Biffigkeit (in Geſchmack, Geflihl), brennendes Gefühl, Brennwerk⸗ 
zeug], 1599 nieberländ. tangher (Kilian 550°) = darf, raub, munter, rührig, 
nieberb. tanger = friſch, munter, lebhaft. Bon dem Ging. bes Prät. bes unter 
Zange (f. d.) angegebenen angelfähf. Wurzelverbums tingan (f. Zange Anm.), 
ahd. sinkan (?), und aljo urfpräinglih f. v. a. brängenb. 

das Zänglein, |. Zange. 

ver Zank, —es, BL. unüblich (Zänte) : heftiger Wortftreit. Von 
zanten, wovon auch der Zänter (von welchem weiter bie Zänteret, 
die Zänkerin) und das Mi. zäntifch. Zujammenf. : der Zanf- 
apfel (f. Anm.); das Zankeiſen = zäntifche Perfon; ver Zaͤnk⸗ 
geift; zanfhaft; vie Zänkſucht, wovon zantfüchtig. 

Das Berbum zanten erfiheint erſt im 15. Jahrh., in welchem 1482 „zangken 
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oder kriegen, [lat.] contdndere* (voc. theut. BI. pp8?) und von biefem zanken 
aud „zanckung, kriegung, [lat.] contöntio" (ebenda) und „zankischer, 
kriegischer, haderhafftiger, urlaugischer, [mittellat.] guesrösus® (ebenba); 
es if aber, zumal wenn man bei Jeroschin 17448 das gezenke Gezänt (I. db.) 
beachtet, ſicher älter und gehört Wittelbentihlaub au, woher es, wie bayer. sangken, 
sanggen zeigt (Schmeller IV, 272), nad Sütbentfhland vorbrang. Es bat a 
durch Nichtdurchbrechen des Umlautes, denn bie eigentlihe Yorm würde zengken 
lauten, und 1540 bei Alberus im dictionAr., in welchem er übrigens vorzugs⸗ 
weife zanden bat, findet fih Bl. e8? „ih zand, gend, babber, id far an“, 
wie denn auch z. B. wetterauiſch, oberheiflih zc. bloß zenke d. 1. zünken gehört 
wird. Das Wort fheint eins mit angelfächf. tengan = brängen, hurtig vorgeben 
(fe Zange), unb das E fünnte aus dem c (g) mit bem ableitenben i, j hervor⸗ 
gegangen fein. Das Subft. der zand, unfer Zank, taucht erſt im 16 Jahrh. 
auf und iſt bei Luther und Alberns bereits völlig geläufig; aber jene® mittelb., 
von Zank mit Ableitung gebildete gezenke ſetzt es ſchon früh im 14. Jahrh. 
vorand. Dagegen kann dase, wie oben erfihtlih, fhon 1482 vorkommende Abi. 
zanckisch, bei Luther zenckiſch, bei Alberns diotionkr. Bl. 68° u. o4* 
zänckiſch, unfer zänkiſch, auf zanken zurückgeführt werben. Der zänder hat 
Alberus dietionAr. BI. 08”, aber ebenda baneben auf einmal ander. Der 
Zankapfel findet fih zuerſt aufgenommen 1716 bei Ludwig Sp. 2557, wo 
jandapffel. Der Ausbrud iR von bem golbenen Apfel der Eris, der Gdttin 
bes Zankes und ber Zwietracht bei den Griechen, hergenommen, ber, mit ber 
Überfhrift „ber Schönſten“, von ihr, der Nichteingeladenen, unter deu Göttern 
und Gbttinnen bei ber Hochzeit des Königes Peleus mit der Göttin Thetis, in ben 
Hochzeitsſaal geworfen, zum Zanken zwifhen ben als die fhönften erflärten 
Shttinnen Juno, Minerva und Venus wurde. Zankeiſen iſt bereits 1618 bei 
Schönsieder Bl. Pp8* ſ. v. a. Splitterrichter, Heinliher Tadler, ſteht aber in ber 
Ausgabe von 1668 BI.Nund* zuerſt in der Bed. Verſchlingung eiferner Ringe zu 
kunſwoller Auflöfung als Spiel, und bann in dem Ginne Zankiſcher, fpäter (1691) 
bei Stieler Sp. 378 = zankiſches (altes) Weib, in welcher engeren Beb. das Wort, 
was Eifen anlangt, dem ebeuba daneben verzeichneten „ein alt Brummeifen“ 
zu vergleichen if. Das Abi. gankjiichtig bat bereit 1678 Kramer ©. 1260. 
zannen = klaffen, grinfen, weinen. Bayeriſch ꝛc. 

Mhd. zannen, ahb. sannen (Diut. II, 826°, 906), nicht von Zahn (f. d.) ab- 
geleitet, fondern von dem Ging. des Bräteritums eines voransjufegenben wie 
fpinnen ac. biegenben ahd. Wurzelverbums zinnan (Präf. ih zinnu, Prät. ich er 
zan, wir zunnumös, Part. sunnan = fi Sfinen (?). 

ber Zapfen, —s, PL wie Sing. : runder, am unten Ende etwas 
ipigig zulaufender Körper zum Cinfteden in das Loch an ber Seite 
eines Gefäßes ober Faſſes unten, Flüſſigkeit aus dieſen abzulaffen; 
turzer walzenförmiger oder 4ediger Theil am Ende eines Körpers, 
biefen in einen andern einzufugen ober an ihn zu befeftigen ; ein jenem 
Körper zum Ablaffen ver Flüffigfeit ähnlicher Körper ſz. B. der Eis, 
Zonnenzapfen ıc.]; vom Gaumen nieverhangendes Fleiſchtheilchen zum 
Berichluffe von Schlund und Luftrohre. Davon zapfen. Zuſam⸗ 
menf. : das Zapfentraut (f. Aum.); das Zapfenloh — Loch 
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zum Einſtecken ober Einlaffen eines Zapfens; ver Japfenfireiih — 
Trommelſchlag abends für die Soldaten zur Heimkehr in bie Eaferne 
oder das Quarkier. 

Eigentlich der Zapfe, —n, doch fhon 1542 bei Alberns Barf. Eulenſpiegel 
Nr. 252 „des zapffens“, BI. —n, 1482 ber zapff (voc. theut. BI. pp4*), mhb. 
ber sapfe, in der erfiert Bed. und mer in Bufammenfegungen, wie ber iszapfe 
Eisyapfen, ber tanzapfe Tannenzapfen zc., von einem ähnlichen Körper, ahd. 
bir kapXo, zapfo, 1469 mitteltheiniſch der zappe, in ber erſten Beb., isfäinb. der 
tappi, nieberb. der tappe. Won dem Sing. des Präteritums eines voranszufeßen« 
ben wie treffen sc. biegenden ahb. Wurzelverbums zdphan (Präf. ich ziphu, 
Präi. ich er zaph, wir zAphumßs, Part. zophan), zöfen, goth. tipan (? Prüf. ich 
tipa? Prät. ib er tap? wir töpum? Bart. tupans?), altfädf. töpan (?), = 
zieben (2), wozu auch Zipfe, Zipfel, Zopf, zupfen gehören. Das Berbum 
zapfen erſcheim erſt nhb. und lautet im Niederd. n. Niederl. tappen, im Engl. 
tap, und bet Zapfenſtreich, eig. — Streik auf den Zapfen zum Verfchlufſe 
desſelben, wofür auch die Benennungen nieberl. der Tappenslag Zapfeuſchlag, ſchwed. 
tappenigen, der tappto d. i. Zapfenzu, ſprechen, ſcheint erft im breißigjährigen Kriege 
entflanden, ans dem der Simpliciffimne Thl1 Bch2 Cap. 29, Bch 4 Eap. 18 
Bapffenftreid hat. Das Zapfenkraut if zunächſt bie Pflanze uruläria, 
denn ein Abſud von ihr „beylet das feucht Halß- oder Zapffengeichwer, barliber 
getrunden“ (Lonicerus Bl. 205°); dann übergetragen wegen ber großen Ahn- 
lichkeit mit diefer Pflanze auf den Mäufeborn, räscus hippoglössum. 

jappeln = mit Händen oder Füßen oder auch beiden raſche kurze Be⸗ 
wegungen bin und bes machen. 

Bei Luther (Pf. 18, 46. Jer. 49, 24. Tob. 6, 5) gappein, aber 2 Sam. 22,46 
zabbeln; auch im voc. theus. von 1482 BI. pp4*, mit pp (alfe Berboppelung be® 
ſtreng⸗ ahd. p im Worte) fatt bb, aus Alıerem zabeln, mbb. säbelen, zabeln, 
mitteld. z&biln, ahd. säpaldn, zäbaldn, mit Lautangleihung zAbolön, aber mit 
verſchwächtem a in ber Ableitungsfilbe -al, -el, zäbilön, säbelön. Dunkler Wurzel. 

die Zarge, Pl. —n: Seiteneinfaffung, Einfafjungerund. 

Mhd. die sarge, and von ber Umwallung ber Stadt ( Wernher Maris 209, 29), 
abd. nur einmal (f. Graf V, 708) bie sargn == Geiteneinfaffung, -umfang (fat. 
costa bei Virgil Asn. VII, 468). Eins mit augelfädl. bie targe, altuord. bie 
targa, tiarga, = furyer Schild. S. Tartſche. 

die Zarge, Pl. —n: Hänbelflichtige Weibeperfon. 

Um 1800 „disse sarge vor vus hie städ [Reht] — und w&l rügen [will rügen] 
voszer missetßd“ (Alsfelder Passiensepiel BI. 48°); „nf moget ör [ihr]; hören 
alle de, — wie dissze alte [alte] zarge lüget [Ienget, Iliget] hüde [beute]“ 
(ebenda BI. 50°); „mör [wir] wollen syn frommer wan [al8] dd, — das wyssze, 
dA bösze zarge, nfi* (ebenda BI. 51%). Mit Bewahrung bes umlautlofen a 
von dem in Mitteldeutfchland, 3. B. bennebergifch, vorkommenden zärgen, zorgen, 
— jum Home reizen, (an jemand) Händel fuchen (Reinwald IL, 145), nieberb. 
targen = zum Zorne reizen, zu thuu reizen, nieberl. tergen == aufbringen, plagen, 
reizen, weiche aus fpät-ahd. (nor 1122) zerfan unferm zerren (j.b.), altjädf. terian 
(zum verzehren), mit Übergang be® i ober j in g geworben find (ng. Ferge, Scherge). 


zärt, Comp. zärter (& lang), Superl. zarteft : Lieblich-weich, ſanft⸗weich; 
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innig fanft-weih. Davon : zärteln, in verzärteln; ber Zärt- 
ling = verweichlichter Menſch. Zufammenf. : das Zartgefühl; 
bie Zärtheit; zartlich, womit zuſammengeſ. die Zärtlichkeit. 
Dae Adj. zart ift mhd. zart mit bem Komp. zarter, alfo ohne Umlant, abb. 
zart, auch = lieblich; Zartheit mhd. die zartheit (== Weichlichkeit); das Abi. 
zärtlich mhd. zartlich, mit Umlaut des a wegen des i in lich zertlich == au- 
muthig, liebli, liebevoll, wolwollendb, dann weichlich, abb. zartlih, zartlich, 
movon das Adv. zärtlich, mhd. zartliche, zertliche, jpät-ahb. zartlicho ( Williram 
&. LXXI 6); bie Zärtlichkeit mittelb. bie zertlichkeit — Anmuth (Ködes 18), 
eig. mbb. bie zertlicheit (?) b. i. zertlichheit (?) ; Zürtling mhb. ber zärtelinc 
= verweidlidter Menſch (Myst. I, 311, 81). Dao Berbum verzärteln if 
Dim. von mhd. verzerten = verweidlichen, ahd. far-, firzertan (Graf I, 696 
bat das Part. des Prät.), welches zufammengef. mit dem von jenem ahd. u. mbb. 
Abj. zart mittelft -i, -j abgeleiteten mbb. zerten — lofen, ahb. sertan ſurſpr. 
sart-i-an (?), zart-j-an (?)}] — fhmeiheln, angenehm thun. Alle diefe Wörter 
find nur hochd. und den andern alten deutſchen Sprachen fremd. Die Wurzel vou 
zart iR dunkel. Zartgefiihl wurde von Leffing für Delicateffe gebifbet. 
bie Zafer, Bl. —n: dünner feiner Theil eines Gewebes, auch eines 
Naturgewebes. Davon : das Dim. das Zäferchen; zaferig, Abi. 
u. Adv.; zafern. Jenes Zafer kommt erft nhb. vor 
‚und iR im Mhd. trog ber Anführung bei Ziemann mhd. Wibch 674° un- 
belegt; älter ſcheint, aber auch erfi nhd., das gleichbed. die Zafel, weldes Al⸗ 
bern®s diotionar. Bl. And* hat, wo noch Bh4* „[fat.) fibre, bie fafelen ober 
zafeln an ber wurgel“ (ogl. Faſer Anm.) Aiaffenburgifh ber Zasel = 
Blütenfägcdhen, Heine, Ianggefielte Traube mit wenig Beeren. Dunkler Herkunft. 
die Zafpel, Bl. —ı : 400 gehafpelte Fäden jeder zu 4 Ellen, 1% 
Strähne. Mitteld. im 15. Jahrh. die zäspille = 
eine Handvoll Barnes (Diefenbach glossar. 191*), welches mit Ausftoßung des 
1 vor sp aus dem gleicäbeb. bie czal- b. i. zalspille (ebenda), auslautend gefürzt 
zalspil (ebenda), deren, auch in der Form czalspiel, erfie und eigentliche Beben- 
tung Garmwinbe, Hafpel, Weife iR (f. Diefenbach glossar. 591”), zuſammengeſ., 
wie die 1470 bei Diefendach mittellat.-böhm.-hochd. Wibch &p. 375 neben 
weiffe Reheube Form bie osalspinnel deutlich zeigt, ans Zahl (f. d.) ale Barn- 
maß und aus Spille (f. d.) = Spindel. 
zätſcheln = zärtlich behandeln, verwöhnend behandeln. 
1891 bei Stieler Sp. 2601; aber Ater⸗nhd. gewiß zegeln. Wit bimimati- 
vem l. Bel Hans Sachs zetzen == foppen. 
ber Zauber, —s, BI. wie Sing. : bannende Kraft durch Ausübung 
übernatürlicher Kunſt; übernatirliche heimliche Gewalt; bannender 
Reiz. Davon : zaüberiſch; zaubern, wovon weiter die Zau- 
beret, ver Zauberer, ven welchem Worte die Zauberin ftatt 
Zaubererin. Aufammenf. : zauberhaft. 
Zauber, mhb. das, auf der zouber — Zauberſpruch, -nrittel, Zanberei, abe. 
das zoupar, zaupar, zouber, zoubir, zoufer, souver, == Wuellbung iiber 


natlirfier Kun, Wunber, übernatürliche Erſcheiunng, Blenbwerl, ik dunkler 
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Serkuuft; nahe Liegen wilrve Ableitung von abb. souwan (f. zanen), goth. 
tsujan, angelfähl. tavian, = maden (ſ. Grimm Mythol. 985), aber Übertritt 
bes w in b, p im Abb. kommt nicht vor und zudem flieht entgegen das mit biefem 
p fimmenbe altnord. £ = goth. b in dem altnord. ſächlichen Plural taufr, töfr, 
— Zauber, leßterer and f. v. a. Zaubergerätbidaften, deſſen 5 auf Miſchung von 
Diphthongen zu beruhen fheint. Das Berbum zaubern iR mhd. soubern, ah. 
souparön (?), zouberön, zouprön, zoubrön; Zauberei 1469 mittelcheiniich 
sauberi (voc. ex quo), mhd. die zouberie (Berthold 240, 13), 1475 cleviih (im 
Teuthonista) toverij; Zauberer mbb. der zoubersre, ahd. ber nouparari (?), 
souperari, zaubarari, zouberare, zouprari, zoubrari; die Zauberin ſchon mbb. 
bie seuberinne (Berthold, Ausg. von Kling ©. 58), d. i. zöuberinne, durch Auss 
Roßung des -er, -er aus bie zoubersrinne (Berthold, Ausg. von Kranz Pfeiffer 
©. 264, 16, diefelbe Stelle mit der vorigen bei Kling), im 12. Jahrh. zouberserin 
(gl. herrad. 199*), zoubererin (Sumerl. 18, 72), fpät-ahb. die zoubrarin (Docen 
Miscellan. I, 246). Ebenfo aber, wie biefes Zauberin, kürzte fih nhb. jan- 
beriſch aus zaubererifä (f. Grimm Gramm. II, 877). 
bie Zauche, Pl. —n : Hündin. ©. Zohe. 
Schwäbiſch zc. (Schmeller IV, 248). 
die Zauderei. ber Zauberer, —s, BI. wie Sing, wovon bie 
Zauberin. zauderig. Bon zaubern = unentſchloſſen langjam 
thun. Damit zufammengef. : zgauderbaft, womit weiter zuſammen⸗ 
gefegt die Zauderhaftigkeit. | 
Das Berbum zaudern erfcheint zuerſt in ber erften Hälfte des 17. Jahrh. bei 
Zefen beutfher Selicon (3. B. 2. Ausg. 1641 I Bl. O84), dann mit Zauderer 
1608 dei Schottelins ©. 1447, unb 1691’ bei Stieler Sp. 2608; ber auch 
Zauberei, Zauberer, Zauberin, zauderig hat. Das Berbum if bunfter 
Öerslunft, wol, da es fi zuerſt im Mittel« und Niederdeniſchland zeigt, ans 
biefem legten Rammend; ob zuſammenhängend mit nieberb. taueln = langſam 
und zauberhaft Iprechen, bie Worte ziehen, die Zeit vertänbeln, ditmarſiſch f. v. a. 
langſam fein, nichts vor fih bringen (Zichey 426)? 
fih zauen = ſich eilen, ſich beeilen. Hoch. erlofchen, aber 
noch norbfeänliih (Sch meiter IV, 210), aacheniſch, Bluiſch (Müll er u. Weiy 
S. 264). Bei Luther 2 Sem. 5, 24 fih za wen, mbb. sich souwen, daB reflerive 
mbd, souwen == eilen, beeilen, unperföulih &g ſes]) souwet, ahb. (nur bei 
Otfried) &3 zaweöt, mit Dativ, == es gebt ſchnell vor Ratten, es gelingt, es wirb 
zu Theil, von Einer Wurzel mit mbb. souwen, abb. sowjan, zawjan, == thun, 
bereiten, welches buchſtäblich eins mit goth. t4ujen == thun, machen. Dieſes aber 
iR, wie ahd. zawön (ber Infinitiv jenes ahd. ag zawät), abgeleitet von dem Sing. 
bes Prät. des mittelb. Wurzelverbums züwen (Bräf. ih zsüwe, Brät. id er zou, 
wir souwin, Part. gezuwin) = fi eiflg vorwärts bewegen, ziehen (f. bie 
7 Stellen in Frans Pfeifers Jeroschn ©. 289), ahd. ziwan (?), goth. tivan 
(? PBräf. ih tiva? Prät. ih er t4u? wir tavum? Bart. tuvans?), = ſich eilig 
vorwärts bewegen, ziehen. Bol. than. | 
jaufen — [junächft von Zugvieh :] ohne Umkehr rückwärts gehen, 
hufen; [bilbl. :] von einer Behauptung, Unternehmung zurädtreten. 
Bayerlih ꝛe. (Schmeller IV, 227). Bei Hans Sachs, Aventinne. 
Welches Urfprunges? Ein mihd. Afen iR unbekannt. 
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die Zauke, BL. —n : Mafslümchen. Dunkler Herkunft. 
ver Zaum, —8, Pl. Zäume : aus Lenkriemen, Gebiß und Kopftiemen 
mit Kinntette beftehendes Lenkwerkzeug am Kopfe des Reitthieres. Da⸗ 
von zäumen. Jenes Subft., mhd. der zoum (Pl. zöume, 
aber üblider zoume), ahb. ber soum, zaum, goth. ſnach ber Analogie von 
bagms Bam (f. d.)] der tagms (2), altuorb. ber taumr, im Abb. urſprüuglich 
ſ. v. a. Seil (Kero cap. 33. Diut. L 562°). Dunkler Wurzel. Das Berbum. 
zäumen if mhb. soumen = einen Zaum anlegen, eig. wie bilblich ( Winsbeke 
34, 6), dann f. v. a. am Zaume fiihren. 
ver Zaun, —es, Pl. Zäune : Einfrienigung von Reisholz u. dgl. 
Davon zäunen. Jenes Zaun iſt mhb. ver zän (Pl. ziune), 
ahd. ber zün (Pl. zünt), altfächf. u. altfrief. der tän, == Einfriebigung, angel- 
ſächſ. der tin — Einfriedigung, eingefriebigter Wohnort, engl. town in dieſer 
legten Bed. ſowie überhaupt ſ. v. a. Stabt, Ort, altnorb. der tün = eingehegter 
Brasplag vor dem Haufe, Stadt; goth. fehlend, e8 wäre der tuns zu vermutben. 
Duanfier Wurzel. Das Berbum zäunen iſt mhd. ziunen, ahb. sfinan, b. i. 
uriprliuglih sAnjan (7), mittelb. zfinen. 
der Zaunkönig, Zuunfchlüpfer, der Meinite Vogel Dentfchlande. 
Dieſes Zaunſchlüpfer, eine an fi deutliche Benennung, lautet 1482 ber 
sawnslapffel (voc. theus. BI. pp4*), und für ndb. Zanntänig, daB erſt fpäter 
im 15. Jahrh. in „oyn ozune kuonnyck“ (Diefenbach glossar. 490°) auftaucht, 
galı ſchon mhd. ſchlechthin das chänielin (Mone Au. IV, 94, 128), im 12. Jahrh. 
da8 kuningil (Sumerl 47, 57), kunigli (gh treu. 5, 12), cunigelen (Zsupt 
Zeitschr. VI, 888, 282), im 11. Jahr). mehr nieberd. cunenglen (gl. jum. 269). 
bie Zaupe, MH. —n : Hünbin; [angewandt :] liederliche Weibsperfon. 
' Am Rhein die Jaup, auf ver Rhön Zupp, in ber Wetterau die Zaupel, 
im 15. Jahrh. in Mine! Beheims Meiſtergeſängen, Münchner Danbiärift 
Bl. 69 „ein pose oseupin“ von einer Weibsperfen (ſ. Schmeller IV, 277). 
Dh. würde das Wort bie slpe lauten, findet ſich aber ulcht. Verſchieden iR es 
von dem gleichbed. Zauche (f. d.). 
zaufeln, vom eig. hochb. ganfen — Hin- und herfchüttelnn zerziehen. 
Leigteres in mh. süsen fin ersansen bei Wolkenstein Wr. 8, 2, 31, d. à urzüsen], 
ahd. ztishn [in wurnfisön Jergaufen (bei Hattemer Denkmals des Blittelalturs I, 
430°, 103), nnd sirsüsön == entglirten, loobinden (Dies. II, 851°, 87)). G. and) 
züffeln, und ogl. geijen. 
vie Zante, Pl. —n, |. Zotte 2. 
+ das Zebra, —6 (—8), PM. wie Stng., ſüdafricanſſcher Waldeſl. 
Aus ſpan. bie sebra, cebra, portug. die zobra, welche aus dem Süld- 
afrilaniſchen. 
die Zeche, BL —n: Ordnung der Glieder einer Geſellſchaft zur Über⸗ 
nahme eines Geſchäftes; Gejammtheit von Perfonen zu Dienft nad 
Reihenfolge; Gelb zu gemeinfamem Trinten (5. B. Göthe XII, 105) 
. and Efien oder anderem gemeinfamen Zwede zufammenlegenve Gefell- 
Ihaft; Gewerkgeſellſchaft; verlichenes Feld zum Bergbau mit den 
Grubengebäuben ; Wirthsrechnung. Davon zechen. 
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Bee iM mbb. die zöche = Drbnung, Meihenfoige, Geſellſchaft zu einem auf 
gemeinfame Koften gemeinfamen Trinken und Efien, ihr Zuſammenſein, der Ort 
ihres Zuſammenſeins, zu gemeinfamem Amede von einer Gefellihaft zuſammen⸗ 
gelegtes Geld, Gelage oder gemeinfamer Schmaus einer Trintgefellihaft, Wirthe- 
rechnung für Gelage nnd Schmans, Gewerkgeſellſchaft im Bergbau ſowie das ihr 
verliebene Feld, ahd. (bis jet nicht nachweisbar) bie zöha (?), söhR (?), angellädf. 
bie, der toch (== Geſellſchaft, Schar), welches der Lauiveribiebung gemäß bem 
mittellat. die dicea = Kerbholz, Aufzeichnungszettel, entſpräche, falls dieſes alt 
genug fein würde. Das mhd. Berbum zöchen bed. fllgen, anorbnen, veranfalten, 
auch f. v. a. anf Wirthérechnung trinken, abb. z&hön = zufanımenfügen (Dies. I, 
515®, zu 1 paralip. 22, 8 = 1 Chron. 38, 3), angellühf. teohhian (== er-, 
einrichten, ordnen, urtbeilen), tiohhlan, tihhian, tyhhien, weldes ber Laxiper- 
fhiebung gemäß ebenfo, wie wmittellat. dica mit mhd. zäche, mit bem von 
jenem dioa abgeleiteten mittellat. dicäre = aufs Kerbholz fchneiben, aufzeichnen, 
ſtimmen würde. Zecher im heutigen Siune ift nbb.; im 12. Jahrh. kommt ber 
zöchare = Ordner (Windberger Psalmen ©. 137) nad) jenem ahd. z&hön, mb. 
zöchen vor. 

das Zech haus = Haus zur Verfammlung ıc. der Bergleute. 

T die Zechtne, Bl. —n, ital., arab. ꝛc. 7 Mark und 86 Pfennige 
betragende und nur in Neapel auf 14 Mart und 25 Pfennige fi 
belaufende Rechnungsmünze. 

Aus ital. der zecchino, abgeleitet von la Zeoca, dem Namen des Münzhauſes 
zu Venedig, wo biefe Goldmünze zuerfi 1280 geprägt wurbe. Diefer Name aber 
fommt von arab. u. perf. sikkah — Prägflod, dann geprägtes Bild der Münze. 

die Zede, Bl. —n : der Waldbod, ein blutfaugendes Waldinfect. 

Bei Brant Narrensch. 98, 2 die Zäcke, bei Murmer Jede, in ber Schweiz au 
ber Zugg, 1482 die zeck (voc. theut. BI. pp4°), mbd. die söche [im 12 Jahrh. 
in bie hornezdöche == Horniffe (Sumerl. 16, 82)], niederd. u. nieberl. die teke, 
in® Franz. aufgenommen bie tique, in® Engl. tike, tick. Woher das Wort? 

die Zeder, als fremd lieber mit C Ceder (1. d.). 

der Zeh, —en, Pl. —en, weit geläuflger die Zehe, Pl. —n : eins 
ber durch Spaltung getrennten Fußglieder; dieſen ähnlich getheiltee 
Pflangentheilchen, bejonders an der Wurzel, z. B. beim Knoblauch. 

Urfprüngiih Die Zeche, mihd. die z&he, verkürzt 20, aud von jehenartig ge⸗ 
bildeten Pflanzentheilchen, abb. die z&ha, z&h&, zöche, angelfädl. die 1A, engl. 
toe, altnorb. die td; goth. läßt fh nah Grimm Geſch. d. d. Spr. 403 bie 
t4ihd vermutben und mittelniederl. findet fi} te (hor. beig. VI, 149, 50), aber 
gemeinigli ſchon teen, wie altfrief. Die täne. Jenes tAihd num würde auch ganz 
sichtig fein, wenn mar Zehe ber Pantverfchiebung gemäß mit der Wurzel dig 
(die) in lat. der digitus == Finger, Zehe (digitus pedis mu Anger bes Fußes), 
älter ddeetos (?), gr. der däktylos (dcixrvaoc) == Finger, ſtimmend findet. Doc 
täßt ſich weder ahd. 2614 noch mhd. sähe [bei Neidkert 18, 29 und 76, 21 iR 
dieſes Kürzung ans z&he, ſ. &. 163, 54, 19) aunchmen, wie denn auch weiteramifch 
bie Zije nur aus mittelb. und mhb. sähe hervorgehen kaun. — Der Zeh, durch 
Übergang bes weiblichen Geſchlechtes ins mänulide, bat 1668 Schotteline 
&. 1447, dann . B. Wieland (Endymion 368 : „vom Wirbel biß zum 
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Zehen“, f. au Idris 1, 58), Goöthe (VIII, 48 : „Ragel des Heimen Zeh“ 
neben die Zehe), Herder (Feen I, 187 „ber große Zeh“), Bürger ze; 
eig. ber Zehe (2 Mof. 29, 20. 8 Mof. 8, 28. 24. 14, 25. 28. Der BL jee 
3 Sam. 21, 20 n. Dan. 2, 42, daun zeen 1 Chron. 21, 6). Renniederl. ber 
teen (Pl. teenen). 

zẽehen zufammenge. zehn, = 10, alleinftehend auch noch Nom. und 
Acc. zehne (z. B. Göthe XII, 173), Dat. jehnen. Der Gen. 
jehner in dem aneinanbergerücdten zehnerlei (f. ⸗Tei). Subitan- 
tivifch : die Zehen, Zehn, = bie Zahl 10; das Zehen, Zehn, 
—es, Bl. —e, = Gefammtheit von 10 Dingen. Bon zeben, zehn 
abgeleitet ift ver Zehener, Zehner Zuſammenſ.: 3Chen-, 
3chnfach; 3ehen-, zehmfältig; zehen-, zehnmal. 

Auch Adelung bat €, aber gewöhnlich hört man hohes e fatte. Mhd. zöhen, 
zufammenge). zöhn (Wolfram Willehalm 872, 7), zen, ahd. söhan, zöhen, 
[päter zuſammengez. z&n [gebogen, mit und ohne Subf., Nom. u. Acc. Maſe. 
s&hani, zöheni, zsöne, Nentrum sdhaniu (?), söhinu, zöeniu, säniu, Dat. (bei 
Notker) zönen, Sen. zdend], goth. tafhun, altfädf. than, tein, angellädf. tön, 
tyn, altfrief. tian, altnord. tiu, ſchwed. tio, bän. ti, ber Lautverſchiebung gemäß 
Rimmenb mit lat. d6oem (nmbrifd decen), gr. ddka (dixa), ſanſtt. u. jenb. dagan, 
perf. deh, altflam. deset’ (e vor t wie „in“ in franz. fin geiproden), rufl. desjat', 
litthau. deszimt, keltiſch (armoricaniſch) dek. Die und das Zehen find erfi uhd.; 
aber der Zehener ale Münze erfheint fon mhb., wo ber zähener. Auch 
zehenfältig findet fi in mitteld. zöhentvaltig (Thugdalus 60, 26), b. i. zöhen- 
valtig; ahd. fagte man bloß zöhanfalt, zöhenfalt, zöan-, zöenvalt, weldhe® nhb. 
zehenfalt fein würde. Die Wörter zehenfach, zehenmal („„ebeu mal” 
1 Mof. 81, 7. 41) erſcheinen nur uhd. 

zehente, zufammengez. zehnte, von zehen abgeleitetes Ordnungszahl⸗ 
wort. Als Subft.: das Zehent, Zehnt, in Jaͤhrzehent, Jahr- 
zehnt; ver Zehente, Zehnte, —n, Pl. —n, = der zehente Theil 
von Naturerzeugnifien als Abgabe, wovon zehenten, zehnten, = 
ben zebenten Theil von Naturerzeugniffen als Abgabe nehmen, dann auch 
bildlich. zehentens, zehntens, gebilvet wie drittens (f. d.). 
Bufammenf. 1) mit zehente, zehnte: zehentehalb, zufammenge;. 
und gefürzt zehbnthalb, = 9/; das Zehentel, Zehntel, ge 
fürzt aus Zehenttheil, Zehnttheil. 2) mit der Zehente: 
ver Zehent⸗, Zehntherr; zehent-, zehntpflichtig. 

Au bei Adelung ©, aber gewöhnlich Hört man e. Die Ordinalzahl iR 
mbb. der söhendo, zuſammengez. zände, abb. ber söhando, zändo [Aen. 
söhantA, söhentk, Neutrum sShantA (?)], goth. ber tafhunda; ber Zehente 
1687 bei Luther (1 Mof. 14, 30 u. ſ. w.), Dasypödıus 464° den Zehende, 
mhd. der söhende, zsähente, zände, ahb. (10. Jahrh.) ber »öhento; zehenten 
mbb. söhenden (= den Zehnten geben). Das Zehent, gehentens, zehente- 
halb und Zehenttheil, Zehentel finb uhd. 

ehren «= auflöfend mindern; wovon leben. Davon bie Zehrung. 
| Hiſt. richtig zer eu 2c. ohne das bloß dehnende h. Dem zehren iR mäb. 
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zorn, auch == praffen, buräbringen, ahd. zerjan zerren, altfädf. terian [in far- 
terian (nhb. verzehren) = zerfiören, vernihten). S. zerren Anm. Zehrung 
it mho. die zerunge = Aufwand, Unkoſten; ahd, noch nicht vorhanden. 
das Zeihen, —8, Pl. wie Sing. : das in die Augen Fallende, zum 
Erkennen und zum Unterſchiede Dienente ; vorbebeutenne Erſcheinung. 
Davon zeichnen, wonen weiter: ber Zeichner, hiervon bie Zeich⸗ 
nerin; bie Zeichnung. Zuſammenſ. 1) mit Zeichen : ver Zeichen- 
deuter, wovon bie Jethendeuteret; die Zeichenſprache ꝛc. — 
2) mit zeichnen: das Zeihenbret, -buch, ver Zeichenlehrer, 
„meifter, bie Zeihenftunde, ver Zeichentiſch,-unterricht ıc. 
In Zeichen, mhd. das zeichen, ahd. das zeihhan, zeihan, zaihan, zeichan, 
zeichen, auch = Bild, Fahne (Keldzeichen), goth. bie täikns (= Wunder), altfädf. 
das töcan, angelfähf. das tAcen, täcn, engl. tocen, altfrief. das töken, altnorb. 
das tAkı, teikn, iſt »en, ahd. und altfächſ. -an, goth. u. altnorb. mit Ausftoßung 
des a bloß -n, angelfüd. und altfrief. -en (aus -an), natürlich Ableitungsfilbe, 
dagegen bie Wurzel dunkel. Bon dem Worte wurde mittel -i, -j abgeleitet 
zeichnen [bei Luther Se. 44,18 zeichets Ratt zeichente, db. i. zeichnet e@], 
1483 zaichnen (voc. theut. Bl. pp8°), frlih-mhb. zeichenen, banı immer gekürzt 
seichen and == bilblih anbenten, Zeichen (Wunder) thun, ahd. zeihhanjan 
(?), zeihnan, zaihinan, zeichenen [überfchlagend in eine andere Eonjugation 
zefhhonön (Ti. LXXXII, 4) b. i. ohne Lautangleichung zeihhandn], = anzeigen, 
bezeichnen, goth. tafknjan == zeigen, bezeichnen, angelfädl. tescnan = be⸗, vor- 
zeichnen, altuord. täkna == anzeigen, verkünden, bedeuten. Zeichnung if ahd. 
bie seihhanunka (?), zeichanungs, zeihnunga, zeichenungs, == Bezeichnung, 
Anzeichen, und Zeichner mittelb. der zeichendre (Erlösung 4728), welches aber, 
von mhd. zeichen in ber Bed. „Zeichen thun“ ausgehend, einen, welcher Zeichen 
(Wunder) thut, ausbrädt. Zeihendeuter findet fih erſt nhd. z. 8. bei Luther 
(8 Moj. 10, 81. 20, 6. Zef. 8, 19 2c.). Mit den Zuſammenſetzungen Zeiheubret, 
bu, »lehrer (j. Lehrer), -meifer, -Runde 2c. verhält es fich gerabe fo, wie 
mit Rechenbret, ⸗»buch, ⸗»kunſt ꝛc. ([. Rehenbret Anm.), und es if durchaus 
falſch Zeihuenbret, -bud, »Tcehrer, meiſter, -RRunde zc. zum ſchreiben. 
ber Zeidelbär, Meine dem Honige nachgebende Bärenart. 
Nieberb. mit ausgeoßenem d ber TielbAr (Sfilbig). ©. zeideln. 
ber Zeidelbajt, verborben in Seidelbaſt (f. d.). 
zeideln = Honigicheiben aus dem Bienenftode ſchneiden, 
zunähft in Beziehung auf bie früher im großen betriebene Bienenwirthſchaft in 
Wäldern (Schmeller IV, 226). Bon ahd. zidal (j. Zeidelweide Anm.) 
bie Zeidelweide, PL. —n: Waldbezirk, in welchem Bienenwirtbichaft 
getrieben wird. bie Zeidelwirthſchaft, PL. —en : Bienenzucht. 
ber Zeidler, —s, BL wie Sing. : Bienenzücter ; zur Bienenzucht 
im Walde VBerechtigter. Iene find zujammengef. mit, biefes 
(Zeidler) if abgeleitet von ahd. zidal. Zeibelmeide if mb. bie zidelweide 
== Waldbezirk mit und zu VBienenzucht, Recht zu Bienenzucht im Walde; von jenem 
Waldbezirke ale Weide, d. i. Einfammiungsgegend für Wachs und Honig, ſchon 
abb. bie Adalweida (Schmeller IV, 226). Woher aber iu biejfem zufammen- 
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geſetzten Worte das Subſt. sidal, meiches für fich nicht vorkemmt? Zeibler if im 
15, Jahrh. und zu Ende bes 14. Jahrh. ber ezeydeler, zeidler, mhb. sidalsre (?); 
abd. der ztdalari, sidaläri (Graf V, 689). 

geigen — bie korperliche, dann auch die geiftige Sehkraft beftimmen 
auf — Hin; vor die Augen bringen. Davon ber Zeiger. Zufam- 
men). : der Zeigefinger = ber Finger zunüchſt dem Daumen. 

Des Berbum zeigen, mbb. zeigen, abb. zeikön, zeigen, woneben auch, 
freilich fehr jelten, zeikan, zeigen, iR ein urfprlinglid hochdentſcher Ausbrud. 
Zeiger lautet im Mhd. der zeigsre, zeiger, meldhes den Zeigefinger, einen 
ber wohin weiß, dann zu Anfange des 15. Jahrh. and den Stab nnd Hautmer 
der Glocke ſwonach „Doch ale der Zeiger Eins geſchlagen“ bei Pfeffel richtig 
iR] bedeutet, im Ahd. ber zeigari — Zeigeſinger, Hinweiſer. Zeigefinger 
ſelbſt erſcheint zuer® im 15. Jahrh., in weldem 3. B. ber (mittelrbeimifdje) voc. 
e2 quo von 1469 zeychefinger hat. 

zeiben, Präf. ich zeihe, Prät. ich er zieh, wir ziehen, Eonf. ich er ziehe, 
Bart. geziehen, Imp. zeih (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher 
Biegungsendung „zeihe“) : in ausgeiprochenem Verdachte haben, mit 
Beſtimmtheit anſchuldigen. Davon ber Zeiher. 

Im Präteritum von zeiben bat auffälliger Weile Schiller Karlos 4, 19 id 
zeihte, alfo ſchwache Biegung. Mhd. zihen (Prüf. ih zihe, Prät. ich er z6ch, 
wir zigen, Part. gezigen), ahd. zihan (Präf. ih zihu, Prät. ih ex zäh, wir 
zigumßs, zigen, Part. karigan, gezigen), goth. teihan (Bräf. id teiha, Brit. id 
er t4ih, wir tafhum, Bart. tafhans) nur in dem zuſammengefetzten gateikan = 
ameigen, verkiiubigen, altſtichſ. tiban [nur in aftikan — verfagem]), angelfäd. Khan 
wie unfer zeihen, anflagen, Mimmt der Lautverfdhiebung gemäß (f. D uud 5) mit 
fat. dtcere = fagen, beffimmen, gr. deiknfnai (deuzwuva:) me zeigen, anfagen, 
fanflr. dig — zeigen, anzeigen. Zeiher ift mhd. ber ziher == viel uub gern 
Zeihender, tabelfüchtiger Menſch, Läßermaul (LsederSaal I, 580, 1). 

der Zetland, —es, Bl. —e : der Seidelbaſt. 

1688 Zeilant (f. Diefenbach glossar. 129°), im 12. Jahrh. mit Aufehnung 
an zit Zeit oitlant (Mone An. VIE, 95, 41), auferbem cilant (Sumerl. 21, 48), 
11.—12. Jahrh. ollant (Dies. II, 286°). Wie es ſcheint (denn «ine abb, Ub⸗ 
feitumgsenbnng -ant if nur fehr ſpürlich zu belegen), abgeleitet won muhb. das (?), 
der (?) il = Strand. Andere Dentungen liegen zu weit ab. 

die Zeile, BL. —n: gerade Linie; durch Schrift gebilpete Linie. Da- 
von : zetlicht; zeilig in zweit, dretzeilig zc. Umeigentl. Zu- 
fammenf. zeilenweife. Jenes vie Zeile, mhd. bie zile, 

Im Mitteld. aud die Armbrufrinne, in melde ber Pfeil zum Abſchießen gelegt 
wirb (Köpke's Passional 581, 59), ahd. die sila, zild, auch — DOrbnung, fehlt 
im Goth., Alt⸗ u. Angelfähf., Altnorb. und ſcheint entiproffen dem Präſens eine® 
vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums zilan (Präf. ih zilu, Prät. ih er zeil, 
wir zilumös, Bart. zilan) = woranf hin beflimmen, ans befien Plural des Brä- 

teritums das ahd. das zil Ziel (f. d.) entfprang ſowie das got. Adj. ti — 
geeignet, paffend (Luc. 6, 7, wo das Neutrum), angelfüdf. ti, worin ſchon bie 
Bedeutung des aus jener Pluraiform hervorgegaugenen WWurgelverbums tilan 
(f. Zapf) durchbricht, während goth. gatilön — erzielen, erlangen: (2 Tim. 2, 10), 
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und jene uripränglie Web. feſthült. Das Ari. zeilicht iR wittelb, xllecht — 
reihweife (Hahns Passiomal 54, 56. 138, 13), wovon das mittel. Abv. zilöchte 
== ftreifenweife (Köpke’s Passional 164, 96). -zeilig erſt im 18. Jahrh. 

ber, auch wol das Zein, — es, Pl. —e : (Weiden-JWerte zum Binden 
ber Reife und zum Korbflechten; Metallſtab oder ⸗ſtäübchen; Draht. 
Die legte Bed. im bayer. Wald (Schmeller IV, 264). 

hd. der sein, ahd. ber zein (Pl. zeini), zsain, = Gerte, Stäbchen, Rohr, 
Röhre, Pfeilſchaft, Pfeil, im Mhd. auch f. v. a. Metallſtübchen n. -Rab, goth. ber 
tdins = Zweig [ber veinatäins == Weinrebe], meunieberd. tön == Eiſenſtauge, 
angeljähf. ber tan == Zweig, Gerte, Wahrſager, Loosſtäbchen, altnorb. bey teinn 
= basfelbe [der mistilteinn = Mifelzweig] u. aud Metallſtab, Spieh. Daven 
abgeleitet nie Beine, Bl. —n, mbd. die zeine, ahd. bie seina, eig. mit mm durch 
Leutangleichung ans n-i, n-j seinna, zeind, a2oinnâ, goth. hie tdinjd = ge 
flochtener Korb, and zeiuen, abb. zeinan, eig. zeinnan, == (zu Gtäben, Stangen) 
ihmieben, ieläub. teina = zu Draht reden. 

bag Zeischen = ber Zeiftg (f. d.), 1711 dag Zeißigen 

bei Mädleim 1086*, 1469 mittefrhein. das zisiken (voe. az quo), ned) aacheniſch 
sische, neunieberl. (entlehnt ans dem Deutſchen) das sijeje, mittelb. das meiske, 
zisegin (Trissan, herausgegeben von v. Grote, Lesarten zu Bers 16904), Dim. 
von älterngb. die Heiß (ber Hofengarten künig Laurins, Straßb. 4509, 
BL 6°) d. i. Zeis, mh. die zise, welches dunkler Herkunft. 

die Zeifel, Pl. —n, = Spigmaus. ©. Zieſel maus. 
ber Zetjelbär = der zur Schau umgeführte ſchwarze Bär. 

Zeifel wol hier |. y. a. wie gezupft nieberhangenbe Haarzotte, von zeifen 
(l. d. 

zeiſen = (Verworrenes, Zuſammenhangendes) aus einander zupfen. 

So ned wetteraniih (mo man zAse ſpricht), auch bayer. If Schmeller IV, 
2387). Whb, zeisen (Prät. ich er seiste, Part. gemsinet) = zupfen, mittel -i, -j 
lahd. würde das Wert, wenn es fidh fünde, zeisan b. i. urſpr. zeis-iran (?), geis- 
jan (9), gelamtet haben; angelfücl. teosam (auf — zurreißen)] abgeleitet von dem 
aleichded wie heißen 20. biegemben rebuplieierenben mbb. Berbum zeisen (Prät. 
ih er sies), abh. zeisan (Mräf id) weise, Prät. ih er mins, Part. szeisan,; ka-, 
kizeisan), angeliädf. täsan (?), weldes goth. tAisan Iguten uny im Prüs. tKitdis, 
im Yart. tälsans biegen wilrde. 

der Zeiſig, —es, Pl. —e : der Erlenfint, d. 5. Erlenſamen frefjender 
Fink. Zuſammenſ.: zetfiggrän — gelbfich-grün. 

Mho. der zisic ſteht zwar im Tristan herausgegeben von von der Hagen 16895, 
fheint aber nad den Ausgaben Maßmanns und v. Grote's und den von biefen 
angefüihrten Lesarten unerwieſen; erſt 1425 taucht cliseck, etwas fpäter wißig, 
csißige anf (f. Diefenbach glossar. 110°). Mhd. galten das einfache bie zise, 
das davon abgeleitete die sisel und das Din. das zislin, älter⸗nhd. die Zeis 
(f. Zeishen Anm.), bie Zeifel nnd das Zeislein (nod Bayer. das Zeifel). 
Das Adi. zeifiggriin (Bellert Fab. I, 109) hat bereite 1711 Räbtlein 1085°. 

bie Zeit, Pl. —en : die Aufeinanderfolge des Seins; bie Aufeinander- 
folge des Seins big wohin; die wozu möthige, paßliche Aufeinander- 
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folge des Seins. Davon : zeitig = in der gegenwärtigen Zeit fetend, 
in ber Zeit furz gefchehend, der Zeit und Vollfommenheit des Wachs- 
thums nach erntbar, wovon zeitigen, bavon wieder bie Zeitigung. 
bie Zeitung. Zufammenf. 1) mit Zeit: das Zeitalter; die Zeit- 
folge; eine Zeitlang; zettlich mit feiner weitern Zufammenf. bie 
Zeitlichkeit; ber Zeitlauf; vie Zeitlofe — das Zwiebelgewächs 
cölchicum autumnäle; das Zeitmaß; der Zeitpunct, -raum; die 
Zeitrehnung (e = &), ⸗»ſchrift; ver Zeitverderb (exb = ärb), 
sderberber, -verluft, -vertreib 2. 2) mit zeitig : bie 
Zeitigkeit. 

Zeit, mhd. bie, auch das zit, ahd. bie, auch das zit, bei Zeidorus zidh, zid, 
auch ſ. v. a. Stunde, alt- u. angelſächſ. die tid, ebenfalls auch f. v. a. Stunde, 
aftfrief. bie tid, altnorb. die tid;; goth. fehlend, man wilrde bie teids, teibs gefagt 
baben, aber der Gothe befchräntte fih auf die hveila Weile (f. d.) und auf bas 
beibs. Dunkler Wurzel. Das bj. zeitig ik mbb. zitec, ahd. zitic (?), zitig, 
— zeitgemäß, rechter Zeit ſeiend oder geichehend, erntbar, wovon bas ahd. Abx. 
itigo == zu rechter ober feiner Zeit (Notker Ps, 1, 8), unfer Abo. zeitig; das 
Adj. zeitlich mb. zitlich (au = erntbar bei Mone Anz. IV, 287, 397), ahd. 
witlfh, sitelich, zitlfch, wovon das ahd. Abo. zitlihho, sitlicho, and = 
erntbar (gl hrab. 969*), angelfädf. tidlice, unfer Adv. zeitlich; Zeitlofe mhd. 
die ziteldse, ziklöse, zuerfi im 12. Jahrh. begegnen bie zitlöse (Sumerk 
40, 80), ahd. im 11. Jahrh. die zitelösa (Graf V, 637), das al8 Sub. ge- 
brauchte em. ſchwacher Biegung eines vorauszufegenden ahd. Adj. zitilös zeitlo®, 
wonad jener Blumenname urfpr. f. v. a. bie, weil im Herbſt und zumal blattlos, 
außer (b. b. los von) der eigentlihen Blumenzeit erfcheinende Blume. Dieſe 
galt im Mittelalter als jehr ſchön, weshalb auch in mhd. Dichtungen die Jung⸗ 

frau Maria zitelöse, zitlöse genannt wird. Zeitvertreib würde, nad der 
Analogie von mbb. ber leitvertrip Leibvertreib, im Mhd. ber zitvertrip Tanten 
und if alfo, wie Zeitver derb, Zufammenfegung mit bem Acc. von Zeit. Fir 
jeitigen, 1462 zeittigen (voc. thext. BI. ppb°), hatte man xiten, welches eig. 
f. v. a. rechter Zeit fein (Minnes. I, 10°). Bon biefem Verbum abgeleitet if bie 
Zeitung == Zeitläufte (3. B. Apoſtelgeſch. 14, 17), dann unb zwar zuerſt 1505 
f. v. a. gedruckter Bericht von einer Begebenheit ober von Begebenheiten ber gegen- 
wärtigen Zeitläufte, Mittheilung einer Begebenheit ober von Begebenheiten ber Gegen⸗ 
wart zur Uffentlihen Kunde [jo bei Luther in „anff bie Rewe zeitung von 
Münfter" und wenn er Evangelium durch „gute Newe zeitung” verbeuticht], 
endlich ſ. v. a. Blatt ober Zeitſchrift folder Mittheilung, in weldem Sinne das 
Wort bereite 1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1265|. bat, auch 1266* ber 
Zeitungfhreiber, weldes abgeleitet von die Zeitung ſchreiben, alſo Im 
fammenfjegung mit dem Acc., doc heute Zeitnugsſchreiber, gufammengef. mit 
bem Gen. Eine Zeitlang, bei Luther (1 Mof. 26, 8. Jeſ. 42, 14 u. f. w.) 
„eine zeitlaug”, bei Alberus dictionAr. BI. ttad „ein zeitlang“, iR „eine 
Zeit” mit Laug“ zuſammengeſchoben (vgl. Handvoll). Zeitlauf hat Lud⸗ 
wig Sp. 2572; aber von Zeitlauft (vgl. Tauft) if bei uns nur der BL. 
Zeitläufte gebraudt. Zeitverderber hat bereits Stieler Sp. 822. 

das Zeitwort, —es, PL. Zeitwörter, = Verbum. ©. verbal, 
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. Der Name lag nahe, weil in der Biegung des Wortes, Die in der Gram- 

matit Coningation (f. d.) genannt wird, Die Zeiten, nämlid Gegenwart, Ber- 

gangenheit und Zukunft, theilt am Worte ſelbſt, theils durch Umſchreibung d. 5. 
Berwendung von Hilfswörtern (fein, haben, werden) bezeichnet werben. 

die Zelge (e — d), Pl. —n : eingefriedigted Feld zum Wechfeln von 

Fruchtbau u. Weide; beftelltes Feld als A/,; der Gefammtflur; Pflug- 

arbeit zur Saat. Mitteld. (ſchon im 12. Yahrh.) ver zeige, 


nad dem Niederrhein hin im 12. Jahrh. mit mundartlihem i, in welcbes e . 


auffieg, zilge [= Webihoß (Trierer Psalmen Ps. 79, 12)], ahd. ebenfalls nach 
dem Nieberrhein zu und zwar mit zu (zw) flatt des bloßen z bie zuelga (Tat. 
146, 1), nieberb. im 16. Jahrh. u. neunieberb. telge (hor. beig. VII, 85°), neu- 
niederl. die telg, angelfächf. der telga, woneben aud mit Übergang bes g in ch 
nieberb. im 16. Jahrh. telch (hor. beig. VII, 7*), tellich (Altd, Bi. I, 67, 82), 
woraus mittelb. bie zeiche und damit auch wol hochd. Zelche. Dunkler Herkunft. 
bie Zelle, Bl. —n: Heines Kloſterzimmer; Meines Nebenklofter ; Feiner 
abgefonderter hohler Behälter. Davon : zellicht; zellig. Zufam- 
menf. : zellenförmig; das Zellengewebe, Zellgewebe. 
Zelle if mhd. die zölle = Wohnzimmer, KloRerwohnzimmet, Klofter, ent- 
lehnt auß lat. die cella = Kammer, Stübchen, Vorrathskammer, Zelle im Bienen- 
Rod, im Mittellat. au f. v. a. Kloſterzimmer. Die Adjective zellicht, zellig 
erſcheinen er im 18. Jahrh. 
die Zellernuß (f. Nuß) = die große runde Haſelnuß, 
bie Frucht der Staude oorylus sativa. Sie ſoll von dem Kloſter Zeit dei 
Würzburg den Rameu haben. 
F der Zelot, —en, PL —en : Eiferer. zelotifd — unbuldfam 
eifernd. der Zelotismus — Eiferung. 
Zelot iR ans kichlihem gr.-lat. ber zelötes — Eiferer (2 Mof. 20, 5), 
Eiferflicätiger, gr. der 2010tös (EnAarırc) — Nacheiferer, Eiferſüchtiger. Davon 
1) das gr. Adj. 2610tikos (EnAwrıxzdc) = einem Ciferer, Eiferſüchtigen ähnlich, 
wonach unfer zelotifch gebildet if, unb 2) das neue gr.-lat. Gebilde ber zelotis- 
mus. Jenes gr. zElötds aber iR abgeleitet von gr. zöldein (EmAdsıv) = nach- 
eifern, von gr. ber zElos (C7A0g) = Eifer, Nacheiferung, Eiferſucht. 
ber Zelt, —es, Pl. —e : wiegender Gang eines Heitthieres, indem es 
abwechfelnd beide rechte und beide linke Füße aufbebt. \ 
Jenes iſt mhd. der zölt, von älter-nhb. zelten, mhd. zölten, ſpät⸗ahd. 
(13. Jahrh.) zöiten, isländ. tölte, = im Zelt geben, wozu auch das angelfädil. 
Abj. tealt = ſchwankend gehört. Doch, mie ſchon das unverfhobene t nah 1 im 
Alt- und Mittelhochd. zeigt, vielleicht frembber, und zwar ſcheint jenes zölt, angel- 
fächf. der tealt (2?) entlehnt aus bifpanifd-lat. der thieldo = Zelter ale aſturiſche 
Pferdeart (Plinius hist. nat. VII, 67, wo ber BI. thieldönes), woraus baflii 
saldja = Pferd. 
das Zelt, —es, Pl. —e : Wohnung aus Stangen und Latten mit Be⸗ 
deckung von Tuch over Fellen. Mhpd. (jelten) das zölt, 
gewöhnlich mit ge- zuſammengeſetzt das gesölt, ahd. bas zölt [uur g& jun. 176, 
fonk immer das ka-, ki-, gizölt], angelſächſ. das töld [in das getöld, welches 
Beigand, Wörterbud. «4. Aufl. 3. Bd. 14 
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aber nur in da® bürgetöld — Zelt ericheint), altnord. das tiald. Eutſproſſen bem 
Präjens des wie gelten 2c. biegenden angelfähftihen in ben Aufammenfegumgen 
be-, bitöldan = überbeden, umgeben, ofertäildan = be⸗, Überbeden, erhaltenen 
WBurzelverbums töldan (Bräf. ih tilde, Prät. ih er toald, wir tuldon, Bart. 
tolden) = deden, welches im Ahd. zöltan lauten würbe, bier aber fehlt. 

ver Zelte, —n, BL. —n : kurzes plattes Aeckiges kuchenartiges Bad- 
wert. Bayeriid (Schmeller IV, 256f.); 

wetterauif mit U buch Lautangleihung aus It und mit hohem e ber Zeil, doch 
ift das Wort jett gefchwunden, da das Backwerk nur als Neujahrsgabe flir herum- 
gehende anwünſchende Arme gebaden wurde, die nad) 1817 mit ber Regelung bes 
Armenweſens aufgehört bat. Mhd. der zölte, ahd. ver zölto. Woher das Wort? 

zelten = im Zelt gehen (f. der Zelt Anm.). Davon ber Zelter, 
—$, Pl. wie Sing. : im Zelt gebendes Pferd, 

mbb. der zölter, ahd. der zöltari, fpäter zölter, z»öltir, mitteld. ber zEldäre. 

szen, eig. «zen, gekürzt aus -ez-en, Ableitungsfilbe 

für Verba zur Bezeichnung eines verfärkten Begriffes. Noch bayer. ⸗ezen, 
üRerreih. -azen. Mhd. -z-en, ahd. -az-an, goth. -at-j-an, angelfädji. -et-an, 
-ett-an, altuorb. -ta. S. ächzen jahd. ahhasan (?), fpäter ahhisan (?)], brunzen, 
duzen, ganzen, grunzen, jauchzen, ſchluchzen ac., und vgl. au krächjen, bumen. 
tz, Ay gebt über in g im bligen, ſchmatzen. Unrichtiges ⸗ſen flatt -jem f. -fen, 
und umgekehrt unrichtiges -zen flatt -fen findet ih, wenn mande z. B. grimgen 
ſtatt grinſen und winzeln ſtatt winſeln ſchreiben. 

der Zendel, eine geringe Sorte Tafft, ſ. Zindel. 
T das Zenith, —s, ohne Pl.: Scheitelpunct am Himmel. 

Eigentlich Zen it. Aus arab. samt, auch somt, — Weg, Pfad, vollſtündig 
semt-ur-räs = Weg des Kopfes [rs = Kopf], Scheitelgegend. 

bie Zent, der Zentgraf, f. Cent. 
ber Zentner, gewöhnlih Centner (f. d.). 
t der Zephyr, —, BL. — : fanfter kühler Weftwind. 

Im BI. auch Zephyrs (Wieland com. Erz. 67, 858), Zephyrn. Zephyr, 
mbb. ber zephirus (Minnes. II, 14°, 67. 16*, 73), ſelbſt angelfähf. ber zefferus, 
entlehnt aus gr.-lat. der söphyrus = (faufter, lauer Frühlings⸗)Weſtwind, gr. 
der z6phyros (GEyvpos) = Weftwind, eig. Nordnordweſtwind. 

der, auch das Zepter, allgemein übliher Scepter (f. d.). 

Nach mhd. dev zöpter. Bei Schiller Karlos 5, 9 das Zepter. 

zer-, unbetonte untrennbare Partikel in Zufammenfegungen mit Verben, 
von welchen dann Subitantive abgeleitet werten Tünnen. Ste bat bie 
Grundbedeutung des Auseinandergehene, Auseinanverbringene, des 
völligen Zrennens : zerarbeiten, =beißen, »bläuen, =berften, «brechen, 
‚brilden, ⸗fallen, -fleifchen, -freflen, «gehen, =glievern, fragen, ⸗laſſen, 
s{egen, »malmen, »reiben, »reißen, rupfen, rütten, ⸗ſchellen, ⸗ſchleißen, 
s{chmettern, ⸗ſchneiden, »ſpalten, »fprengen, -ipringen, ⸗ſtören, »ftreiten, 
eſtiicken, stheiler, trennen, -trümmern, =zaufen, »zeifen, -zupfen zc. Es 
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bedarf übrigens unten nur ber befonveren Anführungen weniger. 
Mhd. zer-, ahd. zir-, zar-, 

nm ben Auslaut gekürzt mhd. ze-, ahd. zi-, za-, fpäter ze-, altfädl. ti-, te-, 
gotb. dis-, nicht tis-, wie fi dem Hochd. gegenüber fowie neben dem Alıfädf. 
erwarten lafſen follte, auch ber Lautverſchiebung gemäß, deun biefe untrenubare 
Partikel ſtimmt buchſtäblich wie in ihrer Bedeutung mit lat. dis, fiir das auch 
di- fih findet. Offenbar blieb bier diefem lat. die gegeniiber die uralte Partikel 
im Gothiſchen unverfhoben und die regelmäßige Verſchiebung brach erſt altſächſiſch 
ſowie weiter althochdeutſch durch. Ähnliches zeigt fi bei zu (f. d.). ©. auch zu-. 
Abb. zear-, zeir- (2filbig), zeer- (2ftlbig) if jene® ahd. ze- dur ar-, -ir-, er-, 
nbb. er» (f. d.), nefpr. = „and“ verſtärkt (vgl. aufer-). — Wetterauiſch kommt 
fein zer⸗ vor; es tritt dafür ſtets ver⸗ ein. 

zerberſten (f. berften) = ganz auseinander berften. 

Mb. zer-, zebrösten, abd. zar-, za-, zipröstan, altfäcf. tebröstan. 

zerbläuen = ſchlagen, daß man es überall am Körper fieht. 

hp. zerbliuwen, ahd. zipliwan (?), zepliwen. ©. bläuen. 

zerbrechen (f. brechen) = ganz entzwei brechen. 

Mhd. zer-, zehröchen, ab. zir-, za-, zipr&hhan, altfüdif. ti-, tebröcan. 

ver Zerfalt. Don zerfallen (f. fallen) = auseinanverfallen, 
Mhb. zer-, zevallen, ahd. ze-, zifallan, altſuchſ. tefallan. 
zergehen (ſ. gehen) = aus feiter Verbinbung auseinanvergehen. Da⸗ 
von der Zergang, womit zufammengef. zergänglich, Adi. u. Adv., 
ale Adj. mbb. zergenclich, auch noch zerganclich, ahd. zirganlih b. i. zir- 
ganclih, = vergänglid. Zergang ift mhb. der zerganc (?), zigano, ahd. ber 
sirkano (?), woflir aber ber zurkanc, zurganc (ſ. zu⸗), welches vou 
mbb. zer-, zegAn, ahd. zergän, za-, zigän, eig. zar-, za-, nikankan (?), altjädhl. 
tegangan. 
zergliedern = in Theile ausetnandberlegen (|. Glied). 
Dafür einfacher mıhb. zer-, seliden, beffen liden von mhd. das lit (f. Glied). 
zerhauen (f. bauen), mhbb. zer-, zehouwen. 
zerlegen = (regelrecht) theilend auseinander legen. 

Hd. u. mittelb. zelogen, ahd. (nm 1000) selegen. 

jerren (e = &) = reißend hin⸗ und berziehen. 

Mhd. zerren (Prät. id er zarte, Part. gezart u. gezerret, verflirgt gezert) 
= (jerojteißen, ziehen, reden, dehnen, ahd. zerran (Prät. id) er zarte, Part. 
kizerrit) = zerreißen (da6 Gewand), mit rr durch Lautangleichung aus r-j, abge. 
Teitet von dem Ging. bes Präteritums bes wie gebären 2c. biegenben ahd. Wurzel- 
verbums zöran (Präf. ih ziru, Prät. ich er zar, wir zärumds, Bart. zoran, ka-, 
kisoran) = zerreißen, ⸗brechen, ⸗ſtören, reiten, goth. tairan (Präf. ich tafra, 
Prät. ih er tar, wir törum, Part. tahrans) — reißen [in distafran — zerreißen, 
gatairan = zerreißen, auflöfen], altjädf. töran (?), angeljädi. töran, — zerreißen, 
welches ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmt mit gr. derein (dpeı) == finden, 
fanfte. dri = fpalten, altilam. drati = zerreißen, litthau. dirti = finden. Jene 
Ableitung mittel -i, -j von dem Sing. bes Präteritums findet and bei zehren 
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(f. d.) Ratt, doch ohne Lautangleichnng det r-j zu rr und bamit ohne Rückumlaut 
d. b. ohne Rüdkehr vom e, dem Umlante bes a, zu biefem im Prät. nub Par⸗ 
tieipinm Präteriti. Während Übrigens zehren auch im Altſüchſiſchen erſcheint, if 
jerren bloß hochdeutſch. 

jerrütten, ſ. rütten. 

zerſcheitern, ſ. Scheit und vgl. au zu-. 

zerſchellen (C0C172 ä), Prät. zerfchellete, zerſchellte, Part. zerſchellet, 
zerſchellt, 1) tranſ.: (ſchallend) kurz und klein brechen machen. 2) in- 
tranf. : (fchallend) kurz und Hein brechen. 

Diefes iR im Mhd. zerschöllen (?), zeschällen (Frauenlobs Sprüche 63, 10), 
— ſchallend zerfpriugen, jene® aber, nämlich das tranfitine, 1540 bei Albernus 
dictionAr. Bf. 240 „ih zur fell“, würde im Mhd. zerschellen lauten und 
ſchwach biegen, während zer-, zeschöllen ſtarke Biegung hat, im Rhb. jedoch in 
bie ſchwache übergieng und fo mit bem tranfitiven zerfhellen fi vermiſchte. 

zerſchleißen (f. ſchleißen), 1) Intrani. : fich fafernd auseinander: 
trennen. 2) tranf. : fajernd auseinanderreißen. 

Mhdb. zer-, zesligen, ahd. za-, zielizan. 

zerichmettern (e = ä) = völlig zerbrechend fchlagen, werfen. 
zerſchneiden (ſ. ſchneiden) — durch Voneinanberfchneiden zerftören. 

Mhb. zer-, zesniden, ahd. za-, zisniden. 

zerfpalten (f. fpalten) = voneinanderfpalten. 

Mhd. zer-, zespalten (Prät. zer-, zespielt), ahd. za-, zispaltan. 

zertheftlen = voneinandertbeilen, in Theile zerlegen. 

Mhd. zer-, zeteilen, abb. za-, zi-, zeteilan, felten zeteildn. 

jertrümmern = in Trümmer (Stüde) fchlagen over werfen; ge- 
waltfam in Stüde zerfallen. Zufammengef. mit trümmern, welches 
von dem Plural Trümmer abgeleitet ik. Webb. hatte man, mit trummen 
(f. Trumm) aufammengef., zer-, zedrumen, zedromen (beibe im LsederSaal II, 
821, 324), im 15. Jahrh. auch zertrumen. 
zerzaufen = hin- und herſchüttelnd völlig zerziehen. zerzetfen = 
burch Auseinanberzupfen ungeftalt machen, 

mbb. zer-, zezeisen (IsederSaal II, 274, 171. Neidhart ©. 50,35 u. &. 156); 
abd. fehlend. &. zeifen. Dagegen würde zerzauſen im Mhd. zer-, zezüsen 
lauten, unb ahd. zi, zezüsön bed. ent-, lo8glirten (Diet. II, 351 = Pruddntius 
contra Symmachum II, 87). ©. zauſen. 

jeter, Interj. als Klage und Hilferuf über Gewaltthat. Verftärkt 
zeter mordio! Bon zeter das Verbum zetern (Schiller 
Räuber 2, 2 es zetert). Zufammenf. : das Zetergefhrei = 
Markt und Bein purchbringendes Noth- und Klagegeſchrei. 

Neuhochd. gewöhnlich mit hohem € und dieſes kurz. Jenes zeter if ınbb. 
zöter, zötter, zöther, zötar, aber ob e8, wenn man ziether! in ben Afinnes. I, 
21*, 4, 2, mit III, 656* verglien, erwägt, etwa wie Sac. Grimm Geld. b. 
deut. Spr. 508 vermuthen möchte, aus mhd. ziu dar näher! (Parsiväl 621, 11) 
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= herbei näher! herbeil hervorgegangen if, bleibt fehr zweifelhaft, überhaupt Iüßt 
fi fihere Herkunft nit angeben. Das Zetergeſchrei ik mittel. das zötir- 
geschreie (Ködıs ©. 48). Das Berbum zetern if erſt uhd. 

der Zettel, —, BL. wie Sing. : zu befchreibendes ober befchriebenes 
Bapterblätten. Davon das Zettelden, Dim. 

Hochd. gewöhnlich mit hohem E geiprochen, urſpr. aber €, denn Zettel, bei 
Luther (4 Mof. 5, 28), Alberus, Hana Sachs ꝛc. der Zebel, aber vorher 
ſchon 1482 zetel (voc. theus. BI. pp6*), it mhb. die und dann, ins männliche 
Geſchlecht iibergetreten, ver södele, zödel, im 15. Jahrh. banı and zötel, ent- 
lehnt aus wmittellat. die cddula, welches mit Abſtoßen bes Aulantes ans scedula, 
Ist. (um 400 n. Chr. Geb.) schedula, —= Bapierblättden, dem Dim. von gr.-lat. 
die scheda, solda, == von einer Papierſtande abgeriffener Streifen, Bapierftreifen, 
»blatt, gr. die schid& (ayldn) = Splitter, von gr. schizein (ay/Leır) == ſpalten, 
zerfplittern. Das Dim. lautet im Mhd. unb Mittelb. das zödelin db. i. nhb. 
Zettellein. 

ber Zettel, —, BI. wie Sing.: Aufzug eines Gewebes. Davon : 
zetteln, auch inanzetteln (f. d.), eig. (Göthe XXIL, 58) u. 
bildlich (Gries Arioft 16, 9). Zufammenf. : das Zettelgarn, 

mbb. das zettelgarn (Mone Anz. IV, 286, 261), woraus fi aud das fon 

nicht vorkommende ber zettel, 1482 u. 1488 ber zettel (voc. theut. BI. pp6P. 
Eychman Bi. 18°), = Aufzug eines Gewebes ergibt, welches abgeleitet von mhb. 
zeten, zetten, ahb. zatjan, zetjan, = freuen, ausbreiten (f. zetten). Das Verbum 
zetteln finder fi fchon gegen 1300 in mhd. zetteln = zu einem Gewebe auf- 
jieben (Martina Bl. 22 d. i. &. 54, 17). 

jetteln, |. Zettel 2. Dagegen zetteln in verzetteln = in Hei- 
nen Theilen auseinanverftreuen und fo verlieren, f. zetten. 

jetten = auseinanderftreuen, 3. B. gemähtes Gras zum Dörren. 

So z. 8. ſchweizeriſch, wetterauiſch, oberbeiftich, weſterwäldiſch ꝛe. Mhb. zeten, 
zetten, dieſes durch Lautangleichung (tj, d. i. t-i, t-j, zu tt), jenes durch Schwin⸗ 
den bes ableitenden j, denn ahd. zatjan, mit Umlaut des a wegen j zetjan, = 
freuen (Otfried 4, 5, 4). Abgeleitet mittel -i, -j von bem Ging. bes Bräteri- 
tums eines wie efien zc. biegenden vorauszufegenden ahd. Winzelverbnme zötan 
(Bräf. ich zitu, Prät. ih er zat, wir zätumds, Bart. zötan) — flockeüartig aus⸗ 
einander fein (?), von weldem jenes ahd. zat-, zetjan Factitiv fein und ſonach 
die Grundbedeutung „flodenartig auseinander fein machen“ (?) haben würde, als 
beffen mit I gebifbetes Dimiuntiv zetteln in verzettelm erjcheint. 

der, bad Zeug, —es, Pl. —e : Geräthe, mit welchem gezogen wird; 
Geräthſchaft; Kampf, Kriegsgeräth; Stoff zu Geräthen oder Gewirk; 
Gewirt ans Flache, Wolle, Seide u. f. w. Davon das Adj. zeugen 
= aus Gewirf beitehend. Zufammenf. : zeugartig; das Zeug— 
haus = Haus für Kriegsgeräth, Waffenhaus. 

Zeng, ein eigentlich hochd. Wort, woraus entiehnt nieberl. das tuig, ſchwed. 
das tyg, bän. bas tdi, iR mhb. ber ziuco = Geräithſchaft, Geräthſchaft zum 
Kampfe, Rüfung, Waffen, gerüſtete Schaar, Zeugnis, Beweis, Zeuge, ahd. ber 
ziuch, ziuo (? doch ſicher fih ans dem zufamimengef. ber u. das ki-, giziuo 
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neben ki-, gisiuch ergebenb), — Kriegs⸗, Schiffegeräth, bewegliche Habe (Genesis 
12, 46), Fiſchzug (Diut. III, 435). Im co (g) ahd. mit durchbrechender reinerer 
Lautverfhietung, neben der &todung ber Lautverſchiebung in ch (h), entiproffen 
dem Bräfens des ahd. Wurzelverbume ahb. ziohan, nbb. ziehen (ſ. d.). ©. 
Zeuge und das Berbum zeugen 1 Aum. Goth. wlrbe, wenn das Wort wor- 
füme, ber tiuhs gefagt worben fein. Das Adj. zeugen = von Wollenzeug bat 
1711 Räblein 1092“ und 1587 Dasypödius 8610 das „zeughauß”. 
der Zeuge, —n, Pl. —n: als Bewahrbeitender oder Beweilenber, 
überhaupt Ausfagender Beigezogener. ©. zeugen 3, Zeugnis. 
Mhb. der ziuge (ZiederSaal I, 491, 168), noch ſehr felten, ueben und von 
- dem far biegenben der zino db. i. dem vorhergehenden ber Zeng (f. d.), weiches 
in ziuge in ſchwache Biegung lbergieng; bie gewähnliäften Wörter finb das 
zuſammengeſetzte ſtarkbiegende ber geziuo und durch Übergang desfelben in ſchwache 
Biegung ber geziuge (Mibel. 2141, 4. LiederSaal I, 491, 160, wo neben ziuge 
ſtehend). Die Herkunft von ziehen (f. db. und Zeug) iwirb einerfeitg dadurch 
befätigt, daß uach der Jan Bavariörum, alſo dem alten bayeriihen Rechte, der 
vor Gericht Rebende Zenge zur ſymboliſchen Erinnerung, die Wahrheit zu fagen, 
am Ohr gezogen, db. h. an bemfelben gezupft, wurde (f. Grimm Rechtsalterth. 
‚ 144ff.), anbererfeits daburd, daß ſchon im Abb. zi urchundin ziohan zur Ur- 
kunde (zum Beweis) ziehen, unb im Mhd. ze geziugen ziehen = zur Begeugung 
ziehen (wem 7664), dar zuo ziugen ziehen — zu Zeugen ziehen (Schwaben- 
spiegel 22 in ben Lesarten ber Ausgabe Wilhelm Waderuagels) vorfommt. 
8. Grimm ebenda 857. Zeuge kann hiernach fowol jener am Ohr Gegogene, 
als auch ber zur Beweisführung VBeigegogene fein. Abd. kommt das Wort nod 
nit vor; es würde ba ber ziuho, ziucho, ziugo lauten. Auch ein gotb. ber 
tiuha findet fih nicht, man fagte ber veitvöds. 
zeugen, Abj., |. Zeug. zeugen = gefchlechtlich hervorbringen, 
erft im 16. Jahrh. in dieſer Bed. denn mbb. ziugen, mittel. zügen, = 
verfertigen, (von einem Bude, es) verfaflen, herbei⸗, verfchaffen, er⸗, beweifen, 
ahb. [nach dem zufanmengel. geziugön == ber, ermweifen (Notker Boeth. &. 116, 
126)] ziugön (2), von Zeug. Das zuſammengeſ. erzengen if mbb. erzingen, 
mittelb. ersügen, — machen laffen, verfertigen, durch Kraft, ſür Gelb anichaffen, 
hervorbringen, zu Stande bringen, als wahr herbeiſchaffen, durch Ausſage beweiſen, 
bewähren, abb. arziugön (?), wonon das Erzeugnis (f. -nie) == aus einer 
Zhätigleit, ſchaffenden Kraft Heroorgegangenes (vgl. Brobuct). 
zeugen — zum Beweis fund geben ober außsfagen. 
Eins mit dem vorigen zeugen, wozu mbb. ber ziuo mit feinen Bedentungen 
in ber Anm. zn Zeug unb bie Anm. zu Zeuge zu vergleichen find. 
bas Zeughaus, —es, Zeilghäufer, |. Zeug. 
das Zeugnis (vgl. -nis), Gen. Zeugniffes, Pl. Zeiigniffe : zum Be 
wabrheitung, zum Beweis Yusgefagtes. 
hd. Die u. das ziugnüisse, abgeleitet von dem Verbum zeugen 2 (f. d.). Ge 
wöhnfih iR bie Sufammenf. bie u. das geziugnüsse, mitteld. gezfgnisse, won 
bem zufammengef. mbb. geziugen == durch Ausfage er-, beweifen. 
bie Zeugung, Pl. —en : gefchlechtliches Hervorbringen ; Gefchlecht. 
Die legte Bed. in Schiller Tell 5,1. Im beiden Bebeutungen erſt nhb., von 
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jengen 1 (f.d.). Mhd. bie ziugunge (?), mittelb. bie zügunge (Hahns Passional 
61, 4), = Zeugnis, von dem Berbum zeugen 2 (f. d.), ift basfelbe Wort. 

bie Zeute (bei Luther am Rande zu 4 Mof. 8, 2), f. Zotte 2. 
t die Zibebe, PL. —n, = ſyriſche große Kochrofine. 

1618 ber BI. Eibeben (Schönsleder Bl. Kı?) u. zibeben (ebenda BI. 
Qq3?). Aus ital. ber zibibbo, welches aus arab. zabib — gebörrte Trauben. 

T der Zibeth, —e, BI. unüblich : die weißliche wolriechende Fettigfeit 
aus dem Drüfenbeutel ver Zibethkatze. 

Beffer ohne das bloß behnende h Zibet, Ziberlage. 1668 bie Zihetten- 
fat (Schönsieder Bi. Nun8°). Aus ital. der zibedtto — Zibeth, Zibethkatze, wel⸗ 
ches aus arab. (dann perf.) zabld. Ob dieß von arab. zabad = Schaum, wegen 
der biefem ähnlichen Fettigleit der Zitethlage? Diefer Name die Ziberhlage 
aber wegen ber Ahnlichleit biefes Thieres mit einer Katze. 

T der Ziht, Pl. —en, in Bezicht (1. bezichten), Inzicht (I. d.), 

mbb. u. ahd. die ziht, abgeleitet von bem Plural bes Prät. von zeihen (j.d.). 

bie Zide, Bl. —n: junge Ziege. Davon die Diminutive das Zidel- 
hen, das Zidlein. Jenes Zide gieng hervor durch Schwinden 
eines auslautenden n (vgl. Wolle, Rabe) und damit Übertritt in das weibliche 
Gefchlecht aus ahd. das zikkin, zikin, = junge Ziege, junge® Ziegenböclein, 
Bod (Tat. 97, 7), angelfähl. das ticcen, welches mit ber ahd. Ableitungsfilbe 
-in nud zugleich Verſtärkung des Kebllautes von ahd. bie ⸗iga Ziege (f. d.). 
Das Zidelhen hat zweifadhe Diminutivbildung; bemn bereit6 1462 mittelb. da® 
zickel = Bödden (Mone Anz. VII, 158, 176), an das noch die Endung ⸗chen 
bier angebangen wurde. Zidlein ift mitteld. das zickelin (Myst. 138, 2). 
ver Zickzack, —s, Pl. —e, die Subftantivterung ter malerifchen 
Inter. zickzack GGöthe XLIII, 260), welche die fchnelifte, fcharfe 
Winkel bildende Bewegung bezeichnet. 

Diefe Interj. iR Imperatiobilbung von zacken (f. d.) mit Wieberholung bes 
Wortes vor demſelben, aber mit i ſtatt a, fo daß Ablaut fattfindet. Bgl. Schnick⸗ 
ſchnack, riperaps zc. 

T der Zider, ungewöhnliche Schreibung für Cider (f. d.). 
bie Zieche, Pl. —n: Bettveden-, Küffenüberzug. 

Mhd. die zieche, ahd. tie ziechA, fpäter zieche. Dunkler Herkunft. Nicht 
von ziehen, weil das Wort fonft im Mhd. ziehe, im Ahd. zieh lauten würde. 

das Ziefer, —8, Pl. wie Sing. : Federvieh. Oberpfälziich. 

Hif. richtig ohne das bloß behnende e Zifer. S. Geziefer und Unge- 
jiefer, in welder legten Zufammenf. bie tible Bebentung in um- (f. d.) Liegt. 

die Ziege, Pl. —n, das befannte medernde Thier. Zufammenf. : ver 
Ziegenbod, das Ziegenfell, die Ziegen milch ıc. 

Ziege, ſchon fpäter-ahb. mit Neigung zum Nieberb. die zieg& (gl. jun. 275), 
mit ie al® Brechung des i, denn mhd. die zige, ahd. die zigd, womit aber aud) 
der Bock bezeichnet wird (Otfried 5, 20, 58. Tatian 152, 2). Nach dieſer ur- 
ſprünglichen Form mit i würde in firengfter Schreibung nur Zige gelten. Dunkler 
Herkunft. In den Zufammenfegungen Ziegenfell, ⸗milch fheiht Zie gen⸗ ein 
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von Ziege abgeleitetes Mpj. yiegen, wie das bentlig aus mhd. zigenin milich 
Ziegenmil (Buch v. guter Speise ©. 2, 2) erhellt. 

der Ziegel, —s, Pl. wie Sing. : gebrannter Stein zur Bededung, 
früher au ſ. v. a. gebrannter Bauftein. Davon tie Ziegelei. 
Zufammenf. : die Ziegelfarbe, ver Ziegelftein zc. 

Ziegel, mbb. der ziegel, ahd. der ziegal, ziagal, auch bie ziegalk, mittelb. 
der zigel, angelfädf. bie tigol u. tigele, altnorb. das tigl, if mit abd. ie fir 
lat. & (vgl. Brief, Fieber) entiehnt aus lat. die tegula = (Dad-)Ziegel, 
Deckhplatte. &. Tiegel. Ziegelei ꝛc erſcheint erſt uhd. 

ber Ztegenbod, das Ztegenfell zc., |. Ziege. 

der Zieger, —s, BI. wie Sing. : ber nach ber erften Käfebereitung 
neue fäfige Nieberichlag, aus welchem wieder Käſe, nämlich ber 
Ztegertäje, bereitet wird. 

Hiſt. richtig Ziger, Zigerläfe. 1668 bei Schottelius ©. 1448 das 
Ziger; mhd. der, die ziger, fIpät.-abb. die ziger, bunfler Herkunft und noch in 
der Schweiz. Im 14. Jahrh. aud) ber zigerkös Ziegerläie (Weisth. I, 4), woflir 

inm bemfelben Jahrh. noch bloß ber cyger (Buch o. guter Speise &. 22, 71. 28, 74). 

ver Ztehbrunnen = Brummen, aus welchem das Waffer mit ber 
Hand mittelft eines Krapfens oder einer Kette gezogen wird. 

Zuſammengeſ. mit ziehen. 

ziehen, Präſ. icheziehe, Prät. ich er zog, Conj. ich er zöge, Part. ge- 
zogen, Imp. zieh (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „ziehe“): durch Kraftanftrengung nach ſich zu bewegen; von 
wo weg fih wohin bewegen machen; aus einander bewegend im Zu- 
fammenhange verlängern; pflegend aufnähren; fittlich pflegend bilben ; 
pflegen wachjen machen; von wo weg fich wohin bewegen, beſonders 
wenn bieß zu weiter Ferne geſchieht; empfindliche Luftſtrömung ftatt- 
haben ſes zieht]. Davon : ver Zieher in ber Lichtzieber ıc, 
als Geräth in ver Pfröpfenzieher; vie Ziehung. 

Bon ziehen kommt noch alterthiimlih vichterifh auch vor im Präſens du 
zeuchſt, er zeucht fatt du ziehen, ziehſt, er ziehet, zieht, nnb im Imp. zeuch Ratt 
zieh; im Brät. bat Luther 3. B. 1 Mof. 18, 11 20. 30%, aber 3. B. 2 Kön. 
15, 20 in der Bibelausg. v. 3. 1541 zog, Alberus Eulenfp. Wr. 100 zohe, 
im Prät. des Eonj. Keifersberg Marie Himmelfart BI. 15* züge. Alles dieß 
erflärt fih naher aus ben ahd. Formen, bei welchen im Präfens iu im Nhb. zn 
en wird. Das Berbnm ziehen ſelbſt, mhd. ziehen, mittelb. zihin (Prät. souch), 
abd. ziohean (Präf. id ziuhu, du ziuhis, er ziuhit, wir ziohamds ıc., Brät. id) 
er zöh, z6ch, zög, mit Abftoßnng bes h ober ch zd, wir zugumöds, Conj. ich er 
zugi, Part. zogan, ki-, gizogan, Imp. ziuh, ziuch), zd0ohan, zischan, sihan, = 
durch Kraftanftrengung nad ſich zu bewegen, ans einander bewegend im Zufammen- 
bange verlängern, pflegenb aufnähren, goth. tiuhan (Präf. id tiuha, ich er t&äuh, 
wir tadhum, Part. tadhans) = (jemand) fllhren, fortzieben, altſächſ. tiohan, 
zuſammengez. tion, tian, angelſüchſ. te6n, altfrief. tie, ſtimmt ber Lantverfhiebung 
gemäß mit dat. dücere = ziehen, führen. Übrigens bricht 1469 in mittelrhein. 
czyogen (voc. ax quo), db. i. siegen, das g aud ſchon im Bräfens burd. Die 
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Rebensart „ven Kürzern ziehen“ = verlieren im Kampf, im Wettſtreit, erflärt 
ſich ans ber alten Sitte des Loofens mit Stäbchen ober Halmen, bei welchem ber, 
welcher das kürzefte Stäbchen ober ben kürzeſten Halm zog, verlor. Die Rebdensart 
erfheint hiernach elliptifch, indem „Stäbchen, Halm“ bei klirzeren ausgelaſſen ifl. 
Der Zieher iR mh. ber zieher = ber welcher zieht, aufbildender Pfleger 
(Grieshabers Predigten II, 13); nbb. wirb das Wort auch auf ein Geräth zum 
Ziehen Übergetragen. Die Ziehung, mhd. (in Zufammenfegungen als letztes 
Wort) bie ziehunge,. 

das Ziel, —es, Pl. —e : zum Erftreben Beitimmtes; Strebepunct ; 
Ende wofür; Zahlungstermin. Davon zielen. Hijt. richtig Zil, 

jilen. Ziel, mbb. das zil, ahd. nur einmal belegt bas cil d. i. zil (= das 

zu erfirebende Befimmte), entfproß dem Plural bes Präteritums eines voraus⸗ 
zuſetzenden ahd. Wurzelverbums züan (f. Zeile Aum.). Bon zil if abgeleitet 
ahd. zilön = ſich beeifern, fih eifrig beſtreben, ſich beftimmen in Hinfiht auf — 
ahd. ziln = Anfang und Ende befimmen, zum Ziele beſtimmen, zeugen, angel- 
fädf. tilian, tiligan, teolian, = eifrig worauf bin beftrebt fein, eifrig beftrebt fein, 
bemüht fein, altfrief. tilia, nach einer andern Conj. ahd. zildn, wieder nad) einer 
andern Eonj. mit ableitendem i altſächſ. tilien = erzielen, gewinnen (Heliand 
77, 22). 

ber Ziem — Anſtand, Schicklichkeit. Voß Geb. II, 260 und ven 

biefem Dichter gebildet ale Ableitung von ziemen I d.), wouach hiſtoriſch 

Zim zu ſchreiben ſein würde. 

ztemen = zuftändig fein, beſonders nad gebildeter Anſicht. 

Hiſt. richtig ohne das dehnende e zimen. Mhb. ſchwachbiegend zimen in 
dem allein bei Eckhart 365, 4 ſich findeuden sich zimen — ſich zuſtändig glauben, 
ſich dünken; aber nur in ſchwache Biegung libergegangen, benn mhd. durchweg 
gleich nehmen zc. ſtarkbiegendes Wurzelverbum : zömen (Präf. id zim, Prät. id 
er zam, wir zämen, Bart. gezomen), ahd. zöman (Präf. id zimn, Prät. id er 
zam, wir zämumöds, Bart. ka-, kizoman), goth. [nur in dem zufammengel. 
gatiman Luc. 5, 86] timan (Prüf. ich tima, Prät. ic) er tam, wir têmum, Part. 
tumans), altnieberd. töman (altniederd. Ps. 64, 2), = geeignet fein, zuſtändig 
fein, paffen. Bgl. gegiemen, ziemlich, aber auch zahm. 

ber Ziemer, —, Pl. wie Sing. : Wachholderdroſſel, Krammetörogel. 
Hift. richtig mit bloßem i Zimer, 

wie benn aud bei Georg Agricola (F 1555) zimer ſteht; denn ie ift bloß 

Bezeichnung ber Dehnung. Aber woher ber erft uhd. fich zeigende Name? 

ber Ziemer, —s, Pl. wie Sing. : Hirſch⸗, Rehrücken ohne die Keu⸗ 
len; Schwanzftüd des Ochſen; Zeugungsglied des Hirfches, des Ochſen. 
Hift. richtig mit bloßem i Zimer, denn ie 

ſteht nur zur Begeihnung der Dehnung. Mhd. bie zimber, auch zemer, 
zimer (j. Tristan 74, 25 u. 75, 24 fowie S. 606 bie Lesarten dazu) in ber erften 
Bed., aus dem ber franzdf. Weidmannsſprache in biefer Bed. eigenen ber cimier 
(f. Zimier), welches and das Schwanzftild bes Ochſen bezeichnet. Die dritte 
Bed. gieng im Denutfchen aus biefer zweiten hervor. — &. auh Zimmel. 

ziemlich, Adj. u. Abo. : geziemend, wol zuftäntig; mehr als wenig 
und doch nicht viel. Hift. richtig würde zimlich gejchrieben ; 


1178 Zier — Ziefelmans 


denn mıhb. iſt das Adj., mit ber Präfentialferm von ziemen (f. d.), mihb. 
z&ömen, abd. söman, zufammengefegt simelich, ahd. similfh, — ſchicklich, wolan- 
gemeflen, wolenftändig ſſo auch noch mhd. „eine ziemlide Bitte" (Mufjäus 
Bolkem. III, 196)], wovon ba mhb. Abo. zimeliche [in fpät-mbd. unzimeliche 
== unſchicklich, unſchicklicher Weife], unfer nhb. Ado. ziemlich. 

bie Zier, ohne Pl. : auszeichnenve VBerfchönerung; auszeichnend Ver⸗ 

jhönerndes; auffallend machender Umftand. Davon : ter Zterat, 
—es, Pl. —e; die Zierde, Pl. —n; zieren. Zufammenf. : ber 
Zteraffe; zterlich, womit weiter zufammengef. die Zierlichteit. 

Das uns heute mehr alterthiimfich erfcheinende Zier, mbb. bie ziere, ahd. 
bie zieri, bei Otfried ziari, — Pracht, Herrlichkeit, iR abgeleitet von bem ahd. 
Abj. zieri, bei Otfried fowie in den gi fuld. BI. 194° und anbermweit ziari, bei 
Anbern zdari, mbd. ziere, zier, mittelb. zir, — präcdtig, herrlich, dann froh, 
wolgemutb, wovon auch weiter : 1) mittelft ber Ableitungsfilbe -de (f. d.), ahd. 
-ida, bie Zierbe, mh. bie zierde, ahd. die zierida, ziarida, zirida, um 
1000 zierda; 2) mittelt ber Ableitungefilbe -at (f. b.), ahd. At, -uot, ber 
Zierat (fo z. B. no bei Drollinger Geb. 48, bei Friſch IL, 477°), wittelb. 
ber oyröd ($unbgruben I, 400°) d. i. ziröd (?), alfo nicht zufammengefegt 
mit Rath und nicht, wie in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. auflam und bald ge⸗ 
wöhnlid wurbe, Zierrath [bo 1691 bei Stieler Sp. 2647 der Zierrat) 
zu fchreiben, gegen weiches ſich and fen Friſch a. a. D. entſchieden anefpricht, 
indem er »at richtig ale Atfeitungefllbe nimmt; 8) zieren, mhb. zieren, abb. 
sieran, bei Otfried siaran, um 1000 zieren, auch zierran mit rr buch Laut. 
angleihuug aus xj, beffen j bier aus dem i jenes ahd. Abj. zieri. Mit biefem 
Adi. zufammengef. ift das Adj. zierli, mhd. zierlich [baraus entlehnt mittel- 
nieberl. cierlik] = fih auszeichnen ſchön, herrlich, wonon das mıhb. Abo. zier- 
liche (Nibel. 680, 4), unfer uhd. Adv. zierlich; ahd. aber findet fih weder ein 
bj. zierlih, nod ein Adv. zierlihho, doch altſächſ. dat Adv. tirliko = ruhm-, 
ebrenvoll. Die Zierlichkeit erſcheint erſt neuhochdeutſch. Wie bilbete fi aber 
jenes ahd. Adj. zieri und das mit ihm flimmende altſächſ. der tir = Ruhm, 
Ruhmglanz, angelſächſ. der tir, tyr, = Ruhm, Glanz, Ehre, altnorb. der tirr, =" 
Ruhm, Ehre, das erfte mit feinem bei Otfried durch ia vertretenen ie, nicht io, 
welches nur durch Lautangleihung bei Otfried in dem von bem Abj. zieri abge- 
leiteten Abv. zsioro flatt ziero fi findet, während Notker ziero hat, und bann 
wie jenes alt- u. angelfädf., altnord. Subp. mit feinem 2, welches angellädf. mit 
$ wechſelt? Das ie bier fowie alt- n. angelfädf., altnorb. 1 beruft einzig anf 
dem Ausfall von Lauten, denn bie Wörter fimmen, worauf bereit6 Jacob 
Grimm Guletzt in feiner Geſch. d. d. Spr. 409) hingewiefen bat, der Zaut- 
verf&iebung gemäß mit Tat. der ddcus (Gen. d6coris) = Zierbe, Glanz, 
Herrlichkeit, Ehre, Zierat, der decor (Gen. decdris) = Schicklichkeit, Zierbe, 
Liebreiz, und dem lat. Adj. decor (Gen. decoris) = zierlid), fo daß demuach ahb⸗ 
zieri au® zihori (?), altfädf. tir ꝛe. aus tihor (?) mit Ausfall von ho ſich hervor- 
gebildet haben. Bgl. auch Miethe in feiner Bilbung. 


ber Zterrath, gewöhnlich, aber unrichtig ftatt Zierat (f. d.). 
ver Zie ſel, —s, Pl. wie Sing, und, mit Maus (f. d.) zufanmen- 
gejeßt, die Ziefelmaus, — die Bild, Biſammaus. 
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Hiſt. richtig ohme das Bloß dehnende e nad i Zifel, Zifelmane. Denn 
mb. ver (?) zisel (Mnnes. II, 884, 8, 1), abgeleitet von bem im Nhb. eben 
durch dieſes Zifel vertretenen dunkeln mhd. zise in älter⸗nhd. zyßmüßd (.Brant 
Narrenschiff 102, 78), mhb. bie zisemfs (?), ahd. die zisemfs, aisemüs, angel« 
fühl. sisemfs (Grimm Geld. d. d. Spr. 285), woflir uhd. Ziefelmaus. 

bie Ziffer, PL. —n: Zahlzeihen. Davon ziffern = Zahlen fchrel- 
bend rechnen. Zufammen]. : das Ztfferblatt. 

Bei Luther der Plural die Eifren. 1469 eyn cyfer (voc. az quo), 1420 
bie cifre (Diefenbach glossar. 118°), = Figur, ſchriftliches Geheimzeichen, Ge⸗ 
heimſchrift. Ans dem auch im ital. bie oifra, offera, — Geheimfdrift, fpan. u. 
portugief. bie cifra = Zahlzeichen, altfranz. bie cifre, franz. bie chiffre (f. Chiffre) 
fi zeigenden mittellat. die cifre, ziffra, aud ber cifrum, = Rull, dann Zahl⸗ 
zeichen, ſchriftliches Geheimzeichen, welches aus arab. zifron — Null, dem hier 
ale Subſt. gebraudten arab. Adj. zafron, zifron, — leer. Aus jenem arab, 
Subſt. zifron gieng auch ital., fpan. u. portug. ber zero, franz. ber zero, = Null, 
bervor und das Zeichen wurde arabifh mei durch einen Punct ansgebrildt. 
&. Diez Wibch I, 126 u. 450. Dozy oosterlingen 80f. Die heutigen, früher in 
etwas anderer Form erfcheinenden Zahlzeihen (0, 1, 2, 8, 4, 5 :c.), urſprünglich 
Kineftihe Schriftzeichen, Tamen mol zunähft aus dem Arabien nad dem Abend⸗ 
Ianbe, weshalb man fie auch arabifhe Zahlen nennt, und finden fih zum Theil 
(don in einer vaticanifhen Handiärift vom Jahr 1100 (f. Schmeller IV, 228). 

zig, an Zahlwörtern zur Bezeichnung der Zehnzahl zwifchen zehn und 
hundert. ©. zwanzig, breißtg, vierzig ac. 

Mhd. -zöc, ahd. -zuc, -zug, dann -zoc, fpäter -zöc, goth. -tigjus als Plural 
bon -tigus (aber mit fiebenzig goth. sibuntöhund tritt -töhund an), altſächſ. -tig, 
altnorb. bei zwanzig -tugu, von breißig an theils -tigir (PI. von tigr), theil® tiu 
(= 10). Ein ahd. -zö neben -zuc, zug, 3. ®. in sibunzd neben sibunzug = 
70, if in feinem Urfprung unaufgeflärt. 

der Zigeuner, —s, BI. wie Sing. : einer des im Abendlande noma- 
bifterenden, aus Inpien ftammenden Volles, Davon: die Zigeunerin; 
zigeunerifch. Zuſammenſ.: das Zigeunerlager. 

Das Bolf findet ſich erft zu Anfange bes 15. Jahrh. in Europa unb auch in 
Deutſchland, wo zu biefer Zeit ber Name Zigeuner, and Zigeiner, ans dem 
gleibeb. ital. der zingano, zingaro, ungar. tzigany, türk. tschingane, perſ. zengi 
(= Einwohner von Zanguebar, Athiopier, Schwarzer). S. Schmeller IV, 284 
In der Wetteran beißt der Zigeuner ber Heide. 

1 das Zimter, —s, —8, Pl. —e : Verzierung bes Helmwulſtes. 

Mhd. das u. die zimier, zimiere, = Zeichen, auf Helm, Schild ober Banner, 
and die vom Nitter getragene Schelle, aus franz. der cimier, ital. der cimidro, 
cimiere, = Helmzeihen, ⸗ſchmuck, mittellat. da® cimdrium, bie cimeria, von 
bem gr. das k9ma (zuua) = junger Kobliproß entlehnten gleichbeb. Tat. bie 
c$ma, woraus dann bie weitere Bed. Pflanzenipige, Gipfel, hervorgieng, ad) 
welcher leiten das ital. bie ofma, franz. die cime, = Gipfel. ©. Diez Wtbd I, 
127. Übergetragen anf das Schwanzſtück bes Hirſches, Rehes, Ochfen, |. Ziemer 2 
2. Bimmel. 

ber Zimmel, —s, Pl. wie Sing, gemeinüblih für Ztemer 2 (f. d.). 
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base Zimmer, —s, Pl. wie Sing. : ein Schod (60) Felle, auch bloß 
40 over 50 Baum⸗ oder Steinmarber-, Hermelin-, Zeobelfelle. 

mm durch Lantangleihung aus mb, benn mhb. das zimber (Schmeller IV, 
261f.), mittelnieberb. das timber (f. Friſch IL, 477°), ſchwed. das timber (= 10 
zubereitete elle, bei Leberhäntlern), aftnorb. dag timbr —= 40 Stüd Pelzwerk 
(Möbtus altnord. Glossar. ©. 486), wol eine Figur (gleihfam „Haufen Belzwert“) 
von altnord. das timbr = Bauholz, Hanfen Holzwerk als Bauſtoff. Entlehnt ins 
Engl. timber = 40 Std Pelzwerk, von anderen Fellen 120, ins Mittellat. 
das timbrium, franz. ber timbre (= 40 else). | 

das Zimmer, —6, BL. wie Sing. : bewohnbare Räumlichteit ein 
Gebäudes. Davon zimmern, wovon weiter der Zimmerer. Zu- 
fammenf. mit zimmern: die Zimmerarbett, -art, das Zim- 
merbolz, ver Zimmermann, -meifter ıc. 

Zimmer it mhb. da zimmer, mit mm durch Fautangleihung ans mb, denn 
eig. zimber, ahd. das zimpar, zimbar, fpäter zimber, = Bauholz, aufgeführtes 
Gebäude, altnieberd. das timbar = Bauaufflihrung, angelſächſ. das timber = 
Banholz, Ban, altfrief. das timber, altnorb. das timbr — Bauholz, mit einem 
vor -ar ableitenbem -b, ahd. -p, nach dem m ber Wurzel, denn got. ba® timr, 
welches freilich fehlt, aber fi aus ben hier folgenden weitern goth. Ableitungen ergibt. 
Sene Wurzel aber, goth. timan, ahd. zsöman, unfer zie men (f. d.), ſtimmt der 
Lautverfhiebung gemäß mit gr. dömein (deusım) = bauen, wovon ber doͤmos 
(döuos) = Banwerl, Haus, lat. bie dömus, ſanſtr. der dama(s), altilaw. der dom”, 
— Hans. Das Berbum zimmern if mh. zimmern (mit mm durch Laut⸗ 
angleihung aus mb, benn eig.) zimbern, ahd. simparjan (?), zimberran, zimpran, 
zimbran und zsfimparön (?), zimbar6n, zimberön, zimprön, zimbrön, welde 
beide Formen auf -j-an und -6n in jener Einen mittelhochdeutſchen zufammen- 
fließen, altfächf. auch zwiefach timbrian u. timbrön, = bauen, angelfädf. timbran 
u. timbrian (dem altfääf. timbrön entſprechend), altfrief. timbria (ebenfall® -ia 
dem -On entfpredenb), = bauen, verfertigen, goth. timarjan, timalbrjan, — bauen, 
erbauen; ber Zimmerer (Schiller M. St. 2, 8) abb. ber zimparari (?), 
zimbarari (voc. Ker. 164°), cimprari (Diut. I, 195°), = LKünfller; Zimmer 
boly mittelb. da8 cimmerholtz (Mainzer Urk. v. 3. 1829 bei Höfer Urk. ©. 43); 
Zimmermann mbb. ber zimmerman eig. zimberman, ahb. der zimpar-, zim- 
birman ; Zimmermeifter fpäter-ahb. ber zimbermeister = Baumeifter. Für 
Zimmerer = Zimmermann batte der Gothe einfacher der timrja (Marc. 6, 8), 
woraus fi} aber ahd. keine Form entwidelte. 

der Zimmet, gewöhnlich kürzer Zimmt, —es, BI. —e, bie befannte 
vöthlich-braune Gewirzrinde. Zufammenf. : der Zimmet⸗, Zimmt- 
baum, — lafrus cinnamömum; zimmet-, zimmtfarbig. 

Zimmet im 16. Jahrh. z. 8. bei Lonicerus Bl. 299* [moneben bei Luther 
2 Mof. 80, 23 Cynnamet)], 1483 zymmat [in zymmatrinden (Eychman BI. 
c8°), mit mm durch Lautangleihung aus nm, benn mhd. im 14. Jahrh. zinmend 
(vocabulär. Sptimus ©. 48* Ar. 41, 81), fpät-ahb. cinment (Haupt Zeitschr. IX, 
898), welches mit Antritt eines t nad n (vgl. T) aus dem gleichbeb. mittellat. 
das cynamonium, cinomonium, von bem ebenfalls gleihbeb. gr. des kinnamon 
(xlvvauov), woraus lat. das cinnamum wurde. Der grieh. Name flammt aus 
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dem Phðniciſchen (Herodot III, 111), alſo ans den femitifhen Sprachen, von welchen 
das Hebräifhe kinnAmön (magp) bat; fie empflengen aber ba6 Wort ans dem 
Malayifhen, wo man kAjü mänis fagte, d. i. füßes Hol; [kKAjft — Holz, mAnis 
= füß) und aud die Cingaleſen nennen den Zimmt füße® Holz. Aus jenem Tat. 
Namen bildete man auch früh im Mhd. ber cinimin, cinemin, dann zinemin, 
zinamomin, ſelbſt zimmin. 

zimperlih, Adj. u. Abo. : im Benehmen affectiert niedlich, affectiert 
zartfühlend, (bei Rachel 6, 354 dafür) wunderzart. 

Oberd. zimpferlih, zumpferlih (Schmeller IV, 268). 1541 Prisius 
826° unb danach 1561 Manler Bl. 522° haben das einfahe zimpfer = lat. 
subtilis, fein. Mitteld. zimpher (?), wonon 1422 szymphirn = weinen (f. Benecke 
II, 895). Die Wurzel jenes zimpher ift buntel. 

zimpfern = zimperlih thbun. Ben dem Adj. zimpfer, 

über welches |. gimperlidh Anm. Jenes Berbum in „Luife gimpferte, 
fpigte den Heinen rothen Mund, that verlegen und betreten, "juchte einen fehein- 
baren Vorwand der weinerlichen Laune” (Mujäius Straußfebern L, 89). 

ber Zindel, —8, Pl. wie Sing. : Futtertafft. Beftimmter bie Zu- 
fammenf. ver Zindeltaffet oder -tafft (ſ. Taffet). 

Auch Zendal (Böthe XXVNI, 87, 117), Zendel, Senbel; mh. ver zindäl, 
zöndal, sändAl, — foftbarer Seidenſtoff, ſowol fir fi, ale auch zu Unterfutter 
gebraucht, im 12. Jahrh. mittelb. cindAl (Gräve Buodolf a’, 18), woneben am 
Niederrhein im 12. Jahrh. cyndAl (Lamprecht Alex. 6879); fpäter mittelb. zindel. 
Aus dem gleichbeb. mittellat. das odndalum, sindalum, abgeleitet von gr.-lat. bie 


sindön, wmittellat. and sindo, gr. bie sindön (olvdam), — feines gewebtes Zeug 
ans Indien. 


jingeln, in umzingeln = kreisartig einfchliegent fi um etwas 
berumzieben, auch 3. B. „Beet, — Sie umzingelt ein Palaft“ 
bei Göthe IL, 41. Mhd. zingeln —= eine Berfhanzung zur Bertheibigung 
um etwas herum machen (livland. Chron. 7851), abgeleitet von mhb. ber zingel 
== Äußere eine Stadt oder Burg umgebende Verfhanzungsmauer |1668 bie 
Zingel = Riegel, Schranke, Zwinger (Schottelius ©. 1448)], aus lat. der 
cingulus, das cingulum, — Gurt, weldes von lat. cingere = glürten, umjdließen, 
umringen. 
der Zink, —es, BI. —e, das befannte weigbläuliche Halbmetall. 
Wiſſenſchaftlich⸗ſprachgebräuchlich heute da 8 Zink, weil latinifiert da® zincum; 
mit Unrecht, denn fon bei Theophraſtus Paracelfus (} 1541) der Zind 
n. der Binden, 1562 bei Matheſius Sarepta BI. 89° der zind [„rorhen vnd 
weiflen zind”), gegen Ende bes 15. Jahrh. bei Basilius Valentinus in feinem 
Triumphwagen des Antimonii der Zinden. Sollte fi in dem Worte bas in 
feinem Urfprunge bunfle ahb. der zinco, zincho, = weißer FKled im Auge (Graf 
V, 6831. Scämeller IV, 273), aus irgend einem Grund anf jenes Metall liber- 
getragen, erhalten haben? 


ver Zink, —en, Pl. —en : tie Fünfe auf dem Würfel. 
Myid. der sinke, zingge, fpät-ahb. ber zinco, tzingo (gl. san-blas. 104°), 
nach dem Nieberrhein bin ber zingo (gl. irevir. 16, 40). Aus franz. cinque = 5. 


1183 Binte — Zinntraut 


ver Zinke, —ns, Pl. —n, und bie Zinke, BL. —n : berborftehenbe, 
befonders abgezweigte Spige. Davon das Adj. zinkig. 
Mihd. (noch ſehr felten) ber zinke, ahd. der cinko (Notker Mart. Cap. 
&. 74, 91) d. i. sinko, neben bem gleichbeb. mhb. ber ozancke (Mone altb. 
Säaufp. &. 150, 215) d. i. zanke. Bgl. das folgeude Zinke Anm. Dunkler 
Wurzel. Bon jenem Subfl. kommt daun das abb. zinki in drizingi, fiorzinke 
(Notker Mart. Cap. ©. 46, 57. 74, 94), aus weldem xinke, b. i. zinki, unjer 
zinkig durch Kortbilbung mittel -ig geworden. 
die Zinke, Bl. —n, aber auch der Zinte, —en, Bl. —en, eine Art 
Blasinftrument. Davon der Zintentjt, —en, Pl. —en, = Zinken⸗ 
bläfer [1618 bei Schönsleder Bt. QgT* der „Zindenblafer“). 
Senes Zinte, 1587 Ziud (Dasypödıus 4662), iR nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
aus dem eine Art Blasinftrument bezeichnenden mhb. ber zint (jüngerer Tisurel 
88, 127) und dieſes eig. |. v. a. Zinke, hervorſtehende Spige am Rechen (Sumeri. 
33, 31), mit Lautangleihung nt zu nn bei Alberus dictionAr. Bf. Ii1* bie 
„ginn“ [Bl. zinnen 5. B. in „das zwo zinnen bat“) = Zinke am Reden ꝛc. 
Der „Zindenif“ 1668 bei Schönsieder BI. O004°, aber noch nidt in ber 
Ansgabe von 1618. 
zinkig — Zinken habend, voll Ziuken, |. Zinte 1. 


das Zinn, —ed, Pl. —e (= Binnarten), das befannte weißbläufiche 
Metall zu Gefäßen ꝛc. Alter⸗nhd. mit Brechung des i zu ie 

das zien (Alberne dietiondr. BI. Ii8*), bei Luther zihn, mhd. m. abb. 
das zin, angelſächſ. u. aftnorb. das tin. Dunkles Urfprunges; weder ans dem 
gleihbeb. lat. ba® stannum noch ans ſanſtr. tschina = Biel. 

die Zinne, BL —n oberſter Einfafiungsfranz eines Mauerwerkes. 

Ahd. die zinne, ahd. die sinna, zinnd, mittelnieberl. tinne (Grimm 
Gramm. IH, 879), urfprünglih, wie es fcheint, ſ. v. a. Kieſel, welche Bed. 
altnord. die tinna hat. 

ztnnelicht, Adj. und Abo. : gezadt. Von zinneln = auszaden, 
mbb. in dem ala Adj. Nebenden Bart. des Prät. gezinnelöt (Wernher Maria 
176, 2, wo aber gezinneloht flieht) — gehechelt, mit nn durch Lautangleihung 
aus nt, nd, denn eig. gezindelt (Suchenwirtk Wr. 25, 15). Davon mhd. zinnel- 
&ht (Weisth. I, 498.) = wolbehaart, gelämmt, abgeleitet von mbb. der zint 
(Gen. zindes) = inte, Jade. ©. Zinke 2 Anm. 
zinnen, abgeleitet von Zinn (f. d.), in überzinnen, verzinnen. 
Diefes Berbum if mbb. verzinnen, jene® Überzinnen, -zinen. 
zinnern, Abi. : aus Zinn beſtehend. 

Wie im Gedanken an einen Plural die Zinner von Zinn entflanben aus 
dem ridtigen Adj. innen, 1482 zynein (voc. theut. BI. pp7’), mbhb. zinn 
(Closener 8), ahd. zinin, welches mittel -In, nhb. -en, abgeleitet von Zinn (f- d.). 

der Zinngießer, wovon die Zinngieferet. zinnbaltig, Abi. 

Mit Zinn zufammengef.; erfi ubb. 

das Zinnkraut (f. Kraut) = Kannenkraut (f. Kanne). 

Der Name, weil die Pflanze zum Blankmachen des Zinnes gebraudt wird. 

Auch Schenerkraut, von ſcheuern. 
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ber Zinnober, —, Bl. wie Sing., ein aus einer Verbindung von 
QDuedfilber und Schwefel entſtehendes rothes Mineral. 

1482 zynober (voc. theut. Bl. pp8*), mho. u. mittelb. der zinober, aus dem 
gleichbeb. gr.⸗lat. bie cinnäbaris, gr. das kinndbari (xıvvdßapı), womit, mie 
natürlich auch mit jenem gr.-lat. Worte, zunähftt das Drachenblut, eines aus bem 
Harz oftindifher Bäume, namentlich des Drabeublutbaumes bereitete rotye Maler- 
farbe bezeichuet wird. Daß die Benennung indiſch fei, bezeugt Hinius histor. 
natur. 83, 88. 


ber Zins, Gen. Zinfes, PL. Zinfe (3.8. Sellert Luftfp. 154), aber 
gewöhnlich Zinſen (ebenda) : Abgabe von Nukung, Ertrag von 
Nutzung. Davon zinfen, wovon weiter der Zinfer, bie Zinſung. 

Zins (ber Bl. „Zinſe“ au bei Withof acabem. Geb. I, 224), mhd. u. ahd. 
ber zins, cins, = Abgabe jeber Art bes Eigenmanned an feinen Herrn, alt» n. 
angelfächl. mit t, wie wenn fi abb. = baraus regelrecht verichoben hätte, Der tins 
= auferlegte Abgabe, Zoll, aus dem von lat. censöre = fchähßen abgeleiteten lat. 
der odnsus = Abfhägung, Kopfe, Bermögensſteuer, Auflage Die eigentliche 
dentihe Benennung war abb. das kälstar (f. gi. jum. 254), goth. das gilstr, von 
gelten. Das Berbum zinfen = Zins entridten, für Zins iu Nugung haben, 
iR mhd. zinsen, ahd. zinsan; Zinfer = Zinspflihtiger, mhd. ber zinssere, ahb. 
ber zinsari, zinsäri. Zinſung 1691 bei Stieler Sp. 2652. 

ber Zipf, —es, ohne Pl. = Pips (f. Pips Anm.). Oberveutich. 

ber Zipfe, —ns, BL. —n, = ber Zipf (f. Zipfel Anın.). 

ver Zipfel, —s, Pl. wie Sing. : abhängendes Ende einer Fläche; 
nichts geachtete männliche Perfon. Zufammenf. : die Zipfelmüße. 

Zipfel iR 1429 ber ozipphel (lid. ord. rer.) ; mbb. u. mitteld. ber zipfel = 
Spige, herabhangendes Zengſtück, überhanpt it ber erften Bed., auch in einer bayer. 
Urk. von 1486 f. v. a. anhangender Lanbftreifen (monum. boica VI, 452), von dem 
einfadgen ber zipf = herabhaugendes ſchmales Zeugftlid (Zeidling Nr. 8, 1479), 
ſüddeutſch der Zipf = ſpitzes Ende, Zeug⸗Ende, zwiſcheneingehende Lanbede, 

Schwanz bes Federviehes (Schmeller IV, 279), kraukhaft verhärtete Zungen⸗ 
ſpitze des Feberviehes (j. Pips Anm.), im 16. Jahrh. niederl. ſowie noch heute 
ber tip = Spitze, Gipfel, Ende, aus Emer Wurzel mit Zapfen (f. d.). Die letzte 
Bed. von Zipfel geht von ber aus jener erften Bed. entwidelten „männliches 
Glied“ aus, welde in Bayer vorfommt, wo das Wort fofort au als gering- 
ſchätziger, aber nicht beleidigender Ausbrud fir Mannsperfon gebraucht wird (f. 
Schmeller a. a. O.). In Mitteldeutſchland ze. iR biefer dann freilih Schelte- 

FT die Zipolle, BL. —n, die gewöhnliche Zwiebel. ©. Zwiebel, 
die Zippproffel (f. Drofjel), die Singproffel. 

Bei Seorg Agricola (F 1555) zipbruffgel gleibedentend mit wein- 
druffhel, zimer (f. Ziemer 1). Auch wol, da der Ebereihenbaum, beffen 
Beeren bie Droffel frißt, Zippenbeerbaum heißt wie Droffelbeere, bloß die 
Zippe, und ob dies vom Geſchrei ber Jungen zip! zip! (ſ. Nemnich IV, 
1511), kann nur Vermuthung bleiben. 

das Zipperlein, —s, ohne Pl. : Fußgicht, Podagra. 
1482 „fussucht, [lat.] pödagra, oder cypperlein“ (voc. thew. BI. i8*), Dim. 
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eines vorauszuſetzenden Zipper = Dual (9), welches fi auch nach dem fränfie 
hen ober oberpfälzifcgen zippern, zeppern, = in bie Enge treiben, ängfigen, 
quälen, foltern (ſ. Sch meller IV, 277), ergeben dürfte. 

jippern — mit kurzen Schritten emfig und lebhaft geben. 

&o fon 1691 bei Stieler Sp. 2682 neben der Bed. „gezogenes Schrittes 
gehen“. Mhb. zippern (IsederSaal II, 627, 4) wol = rege Fuß unb Hand be- 
wegen, regſam fein. Ob mit fräuf., cberpfälz. zippern in ber vorbergehenben 
Anm. eins? 

die Zirbel, Pl. —n, = Zirbelprüfe Voß for. Ged. II, 119. 
der Zirbelbaum, eine Fichtenart, pinus cembra. 

Salzburgiſch, tyroliih bloß die Zirbel und ohne ableitenbes I bie Zirbe 
(f. Shmeller IV, 284), mit eiförmigen, in bie Höhe ſtehenden Fruchtzapfen; 
aber bie Zirbel iR bei Konicerns (} 1586) UI. 51° überhaupt der bie Samen 
enthaltende runde Kichtenzapfen, und davon ſcheint jener Baum den Namen zu 
baben. Das Wort ift abgeleitet von mhd. zirben = fi im greife breben, 
wirbein (Parzwäl 215, 28), woneben abb. sih zerban = fi im Kreife breben, 
(Otfried 2, 1. 21. 8, 7. 17), welde beibe ein wie ſterben zc. biegenbes ahd. 
Wurzelverbum zörpan (Präſ. ih zirpu, Prät. id er zarp, wir surpumds, Bart. 
sorfpan), gotb. tairban (?), = „eine Kreisbewegung machen“ vorausjegen. Dieſem 
würde auch mit ableitendem -1 (-il) angelſächſ. tearfiian — fih wälzen (Marc. 
9, 20) angehören; gleihe Ableitung mit -il aber bat auch mhd. ber (?) zirbil = 
Wirbel in mittelb. der cirbelwint = Wirbelwind (fFundgruben I, 400%). ©. 
jwirbeln. 

bie Zirbeldrüſe, Pl. —n: eirunde Drüje oben im Gebirne. 

Boß Iyr. Geb. IL, 802. Der Name, wie bei Zirbel in Zirbelbaum (f.d.), 

nad) der runden Gefalt. 

die Zirbelnuß (ſ. Nuß), = der Zirbelbaum (f. d.). 

ber Zirkel, —8, Pl. wie Sing. : Kreis, gemachter Kreis; Gejellichaft 
(wol zunächit eine einen Kreis bildende); aus 2 Schenkeln bejtehendes 
Werkzeug zum Ziehen eines Kreifes. zirkeln. Zuſammenſ.: zirtel- 
förmig, die Zirfellinie, ztrfelrund, ver Zirkelſchmied zxc. 

Der zirkel = Kreis, Kreislauf, goldner Reif als Schmud eines Fürſten⸗ 
baupte®, aus lat. der circulus == Rreislinie, Kreis, Gefellihaft, dem Dim. von 
gr.-lat. der ofrcus, gr. der kirkos (x/pxocg) = Kreislinie, Kreis, wovon auch gr. 
der kirkinos (xloxıvog), gr.-lat. der circinus, — das Inftrument zur Bildung der 
Kreislinie, woraus in gleiher Beb. mit Erweihung des n in I (vgl. Kümmeſ) 
altnieberd.-ahb. der circel (gk jun. 289) db. i. zirkel. Hiernach vereinigen ſich in 
Zirkel, bie beiben erften Bebeutungen von ber legten (Inſtrumeut) geſchieden, zwei 

verſchiebdene Entlehnungen. Aus jenem lat. circus entlehnt ift mittelb. der zire 
(f. Bezirk)y. Das Berbum zirkeln iR mhd. zirkeln = mit dem Zirkel meflen, 
eig. einen Kreis machen (?), aus dem vom jenem lat. oirculus abgeleiteten Iat. 
eirculäre = freisförmig madıen. 

jirfen, in umzirten (f. d.). 

jirpen = einen wieberholten kurzen ſchrillenden Ton mit der Stimme 
oder ftimmenähnlich von fich geben. 1691 bei Stieler Sp. 2649 
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neben tſchirpen. Wie and biefes zeigt, wol ins Hochd. aufgenommten aus 
dem gleihbeb. engl. chirp, altengl. chirpen, = zwitſchern, zirpen. Ebenſo ſcheint 
in gleiher Beb. bei Stieler a.a. DO. tſchirken, zirlen aufgenommen aus dem 
gleihbebeutenden engl. chirk, alteugl. chirkin. 

ziſcheln — mit leiſem Geräufche heimlich jagen. Wie es fcheint, Dim. 
bon ziihen = ein Geräufch wie in wiederholten fch hören Laffen. 

Diefes zifhen 1691 bei Stieler Sp. 2652, auch vorher fchon bei Luther 
(Weish. 17, 9. Hiob 27, 28. Jeſ. 7, 18); im 15. Jahrh. noch nicht nachzuweiſen. 
Gewiß nit, wie zadern (ſ. d.) aus mhd. ze acker gän, aus zehiſſen, 
denn 1469 mittelrheiniſch und 1475 eleviſch hissen vom haudenden Tönen ber 
Schlangen (voc. ex quo), ber Schlangen und Gänſe (Teuthonista), und hyschen 
fhon zu Anfange des 15. Jahrh. in biefem Sinne (Diefenbach glossar. 532°). 
Mhd. hatte man ein anderes Wort, nämlich zispen, ahd. zispan, wovon uhd. 
jilpern. 

bie Zifelmaus, richtiger al8 Ziefelmaus (j. d.). 

die Zifer, BL. —n, beitinmmter die Zifererbfe = Sichererbie. 

Mhbd. die ziser, aus lat. bie cicera (f. Kichererbſe). &. auf Erbfe. 

das Ziferlein (f kurz), —s, BI. wie Sing. : Kornelklirſche. 

Ein Diminutiv dunkles Urſprunges. 

ztfpern, |. ziſcheln. ziſſeln, falfch ftatt züſſeln (ſ. d.). 

ver Ziſtag, |. Dienstag Anm. 

bie Ztther, bejfer in veutfcher Weile Zitter (f. Zitter 1). 

T das Zitrinden, wie die Zitter geftaltetes Tonwerkzeug mit halb- 
offnem Boden und, weil mit zitterndem Arme gefchlagen, zitterndem 
Laute. Mittelft Ausftoßung von Zauten gekürzt aus 

Citharinchen, Citherinchen, Zitterinden, welches von Zitter 1. 

f die Zitrone, faft nur üblih Eitrone (f. d.). 

ber Zit8, Gen. Zttfes, Bl. Zitfe, gewöhnlich Zitz (ſ. d.). 

das Zitfcherlein, eine Hänflingsart, das Schwarzbärtchen. 

Nach preußiſch tschezke, tschetschke, wie biefer Vogel in Oftpreußen heißt 
(Hennig preuß. Wtbd 280. Nemnich II, 1658). 

die Zttter, PL. —n, ein bekanntes Saiteninftrument, welches mit einem 
nadelartigen Metallftäbchen oder den Fingern gefpielt wird. Zuſam⸗ 
menf. : der Zitterbube, -fpieler. 

Die Schreibung Zitter ſchon 1711 bei Rädlein S.1097*, 1691 bei Stieler 
Sp. 2639, u. 1668 bei Schottelins ©. 1449; ahb. die citharA, cytharä, 
cyther&, oytthar, ziter& (Notker Ps. 82, 2). Aus gr.-lat. bie cithara, gr. die 
kithära (xıIdpe), = mit einem Kiel oder Stäbchen gefpielte® Saiteninſtrument. 
Urfpränglich perfiih, wo es sihtAr lautet, zuſammengeſ. auch perf. sih == drei und 
tr = Goite Nah dem lat. Worte aber fohrieb man im 18. Jahrh. auch 
pedantiſch Cithar (Kirfc I, 222°), Cither (ebenda IL,78*. Friſch I, 170°), 
dann bis tief in das 19. Jahrh. Zither, endlih nad Apelungse Annahme 
Zittber, welches letzte aber wenig Beifall fand; am been if in deutſcher Weife 
Zitter. ©. auch Guitarre. 

Belgand, Wörterbuch. 4. Aufl. 2. Bd. 15 
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bie Zitter, Pl. —n : vorn angehängte Deichſel, Borveichiel. 

Auf dem Rhongebirge die Zetter, mit Kürzung bes Diphthonges te zu i 
(vgl. Licht), denn richtig bayer. der u. das Zieter, mhd. ber u. das zieter, ahd. 
der u. das ziotar (?), söotar (Graf VI, 640), im 12. Sahrh. zieter (Stumerl. 32, 
11). Dunkles Urſprunges. Beſtimmter bie Zitterffange (f. d.), Pl. —n. 

ber Zitteraal (f. Aal 1) = ber electrifche Aal, gymnötus el6ctricus. 

Der Name, weil diefer Fiſch Menſchen und Tieren, welche ſich ihm nähern, einen 

electriihen Schlag mittbeilt und fte fo erſchreckt. 

ver Zitterbube, f. Zitter 1. die Zttterflehte, Pl. —n, = 
Zittermal (f. d.). zittericht, zitterig, |. zittern. 

bas Zittermal —es, Pl. —e u. Zittermäler, ober der Zitteroch, 
—e8, Pl. — : (rothes) Mal als Erhöhung auf der erhärteten Ober: 
haut. 1482 das „zittermal oder zittersch“ 

im voc. theut. BI. pp8*; mbb. das zittermäl (vocad. opt. S. 40°, 13). Da- 
neben mbb. der ziteroch, ahd. zitaroch (?), eitaroch Diut. II, 45"), citroch, 
zittaroch, auch einmal cittaroug&. Außerdem abb. cittarlus Diut. I, 496°, zu 
8 Moſ. 21, 20), woraus jenes zittersch im voc. theut., weiterauil bie Zitter6se 
hervorgegangen ſcheint. Zitterflehte kommt erft uhd. vor. Jene Bildungen 
zitaroch u. zitarlus find gleih zitar im ihnen dunkel, und Zittermal und 
„flechte foßen nur verbeutlichen. 

zittern = in kürzern faum unterjcheidbaren Schwingungen ver Wellen» 
Linienbewegung fein. Davon : zittericht, zitterig. Zuſammenſ.: 
ber Zitteraal (f. d.); zittergrän = jehr dunkelgrün unb etwas 
ins Dunlelblaue jchimmernd, ftablgrün; vie Zitternabel, eine 
Schmudnabel mit einem oben am ſchwanken gewnndenen Ende in 
zitternder Bewegung befindlichen Edelſteine; bie Zitterpappel, — 
Pappel, deren Blätter beim geringften Lüftchen fich zittern bewegen ; 
ber Zitterſchein (Odthe I, 193) ꝛc. 

Das Berbum zittern iR mhb. zittern, mit Berboppelung bes t, denn eigent- 
lich mhd. ziteren, ahd. aber fhon mit jener VBerboppelung zitter6n (Dies. II, 
842°, 319), isländ. titra, abgeleitet von einem dunkeln Wurzelverbum. Das 
Adj. zitterig bildete fi erſt im 18. Jahrh. für das Ältere zittericht, 1469 
mittelrheiniſch czittericht (voc. ex quo). 

der Zitterfpieler, f. Zitter 1. die Zitterftange — Zitter 2 

(f. d.) if wetteraniſch üblich. 

ber Zitwer, —s, BI. wie Sing., eine bittere, gewürzhafte oftinbifche 
Wurzel non erwärmender und zertheilenber Kraft, auch bie Pflanze 
(cArcuma ceduäria) felbft. Mhd. ber zitwar, woneben zitwan, 

ahd. der zitawar, im 12. Jahrh. zitwar, mittel. cddewere (gl. jum. 331) 
aus mittellat. das zedoArium, zedußrium, welches aus dem gleichbed. arab., perf., 
hindoſtaniſchen dschadwär. 

der Zitz, —es, Pl. —e : feiner bunter Kattun, urjprüngli mit ge 
malten Blumen und Figuren. Auch ver Zitzkattun. 
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Ans dem gleichbed. bengalifchen chits, wedhalb manche pedantiſch Zits ıf. d.) 

geſchrieben haben wollen. 
die Zitze, PL. —n : Saug-, Bruftwarze; Mutterbruft. 

In der erſten Beb. bei Luther Hef. 28, 8 n. 21. 1482 in brastzitze (voc. 
thesst. BI. e8°), mitteſd. im einer Krankheits⸗ u. SHeifmtittellumbe bes 14. Jahrh. 
die sitze (fund gruben I, 400°), niederb. bie titte, angelſächſ. ber tit, engl. teat, 
ein mit dem gfeichbeb. ital. bie tetta, auch cizza, siasa, franz bie tette, pam. 
u. portug. bie teta, melde, wie es ſcheint, aus gr. bie titkh6 (z/rdr), ber titihös 
(Tırdöc), = Bruftwarze, Mutterbruf. Der ahd. Ausdrud war tuto, tutto (ſ. Tutte). 

ver Zitzkattun (ſ. Kattun), volfeüblid. ©. Zi. 
ver Zobel, —s, BI. wie Sing. : fibirifches marberartiges Belztfyier. 
Zufammeni. : ver Zobelbalg — das Zohelfelt ıc. 

Mhd. der zobel, ahd. der zobel, zobil, aus mittellat. die zabella, welches 
aus dem gleichbed. altjlam. unb ruff. ber söbol’, woraus auch das gleichbed. 
mittellat. ber säbelus, franz. u. engl. sable, fowie iefänb. ber savali n. safali. 
Bon jenem säbelus wurde dann abgeleitet das Abj. sabellinus = aus Zobelpelz 
beſtehend, woraus das mhb. Abj. zobelin, mittelniederl. sabellijn (hor. beig. III, 
153%). Das Zobdelfelt Heißt auch wegen feiner hoben Koſtbarkeit Schönwerk 
(f. Bert 1). 

ber Zober, —s6, Pl. Zöber, hochdeutſch Zuber (f. b.). 

Doch nicht felten im Munde Gebildeter Zober, wie denn aud fchon 1469 

mittelxheiniſch oyn czober (voc. ex quo) verzeiäänet if. 
die Zoͤfe, Bl. —n: Kammerjungfer, ⸗mädchen. Davon das Dim. das 
Zöfchen. Zofe mit Verdunkelung tes a, 

mb. A, zu o, denn mbb. bie zAfe (?), von mbb. zäfen = in Aufnahme 
bringen, pflegen, dann f. v. a. paflend einrichten, ſchmücken, zieren, welches mittelb. 
ebenfalls mit Verdunkelung bes A zu d zöfen (Ködie 81, 21, wo „wol gezöäft“ 
= molgefämädt), im 16. Jahrh. zaffen = zieren (Hand Sache I, 890°). 
Dana Zofe urfpr. |. v. a. Dienerin zum Schmücken ver Herrin. 

ver Zögerer, —, Pl. wie Sing. : ein Zögernver. Von zögern = 
fich ziehen zu thun, mit Abficht langſam fein zu thun. Davon auch) 
bie Zögerung. Jenes zögern, 

1691 bei Stieler Sp. 2686 und zögeren 1663 bei Schottelius &. 1449, 
ift erfi mh. abgeleitet von mh. zogen = ziehen, gehen, bann mit beigefettem 
Acc. |. v. a. ziehen, jerren, reißen, aber auch hinhalten, verihieben (Walther 
104, 14. Parsiväl 626, 12. Hahns Passionai 268, 48), ahd. socdn, zogön, 
== ſchwanken, weldhes von Zug (f. d.).. Jene Ableitinng wirb dabund beſtätigt, 
be noch am untern Lech zögern == ohne Zwed hin und Bergeben, berumgieben 
(Sämeller IV, 286), und baß das zufammengel, verzögern in ber Beb. mit 
mittelb. verzogen (Erlösung 4139) ſtimmt. 

ver Zögling, —es, —s, Bl. — : zur Erziehung übergeben Gewejener 
oder Übergebener. Davon bie Zöglingin, Pl. —nen. 

Zögling if ein erſt in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. entſtandenes Gebilde 
mit umedhtes I emtgaltenbem »Ting (f. b.) und mittelft diefer Silbe abgeleitet von 

75* 
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mhd. der n. das zoo (Gen. zoges) — Schar, Gefolge, welches von dem Plural 
bes Prät. von ziehen. Zöglingin z. 8. bei Kofegarten Boef. U, 341. 

die Zohe, Bl. —n : Hündin. Bayheriſch (Schmeller IV, 248). 

In o reiner hochd., ala mit au aus o ſchwäb. Zauche (f. d.); denn mhd. bie 
zöhe, abb. 20ha (zöbk in den gloss. Morent. 984? if falſch geleſen) BDuuliee 
Urſprunges. 

ver Zoll, —es, Pl. —e : Maß etwa von Daumenbreite, !/ıs Fuß oder, 
bei Zehntheilung des Maßes, Y/ı Fuß, = 2, Centimeter. 

Bei einer Zahl ſteht das Wort im Plural ohne —e, aljo ungebogen, z. B. 
zwei Zoll zc. (vgl. Fuß). Spät-mbb. (15. Jahrh.) die sol. S. Schmeller 
IV, 258. Frühere Belege, als biefer, für das in feiner Herkunft dunkle Wort find 
nicht vorhanden. — ©. auch Centimeter, woflie deutſch Neuzoll. 

ver Zoll, —es, Pl. Zölle : Abgabe bei Verführung oder auf einem 
Wege. Davon zollen. ber Zöllner, —s, BI. wie Sing. Zu- 
fammenf. : zellbar; zollfrei, womit zujammengef. die Zollfrei- 
heit; der Zollzettel. 

Zoll, 1482 der zoll (voc. theus. Bl. pp8*), 1469 mittelrheinif$ eyn czolle 
(vocab. ex quo), mb. u. ab. der zol (Gen. zolles), altſuchſ. tol, angelfäch. toll 
(Matth. 17, 25), altnorb. der tollr, — auferlegte Abgabe, ift entlehnt aus bem 
gleichbed. früh-gr.-mittellat. das teldnium, gr. ba8 telönion (reAawıov) = Zoll- 
haus (was auch jenes telönium zunähft im Kirchlich⸗lat. bed.), dann Zoll. Mit 
der Endung jenes telönium aber wurde entliehen altfrief. bie tolene, tolne, tolen, 
unb auch ahd. der zollantuom == Zoll läßt ein älteres ahd. ber zollan vorans- 
fegen, welches fi früh in zoll kürzte (vgl. Grimm Gramm. I, 1009). Bon 
jenem lat. dat telönium ift abgeleitet lat. der telonArius — Zollbebienter, woran 
abd. der zöllanari, fpäter zölnare, zölneri, mhd. ber zölnsere, angeljächf. der 
tolnere, altfrief. der tolner, unfer Zöllner; im voc. theut. von 1482 Bl. pp8* 
neben einander „zoller, zolner“. Dagegen leitete man von dem entlehnten Zoll 

ſelbſt das mhd. Verbum zollen, unfer nhd. zollen, wovon jenes zoller, fon 
mhd. aud) der zoller (Mone Anz. IV, 287, 305), älter-nhb. Zoller, = Zöllner. 
Das Adj. zollfrei iR mhd. zolvri, und das Zollhaus fpät-ahb. das zolhäs. 

zollig, in ein-, zwei⸗, dreizollig zc. Bon Zoll. 

Im gemeinen Leben mit Umlaut zöllig. 

ver Zöllner, ver Zöllzettel, f. Zoll 2. 

+ die Zone, BL. —n : Erpgürtel. Aus lat. die zöna, 

weiches aus gr. die zsönd (Covn), beide = Gürtel, Erdgürtel. 

t 300= (2filbig), in : der Zoolog, —en, BL —en, = wiſſenſchaft⸗ 
licher Renner der Thiere; die Zoologie (Afilbig) = Thierkunde; 
bie Zootomie (Afilbig) — mwiffenfchaftliche Zerglieberung ter Thiere. 

300. if aus gr. das 2000 (Cöov) — lebendes Geſchöpf, Thier, welches von 
demfelben Stamme mit dem gr. Abj. z668 (Codc) — lebend. Mit jenem zödon 
nun ift gebildet das ein gr. ber zöolögos (GmoAdyoc) unb danach gr.-neulat. der 
zo6logus voransfegende der Zoolog, ferner bas ein gr. bie zöologia (GaoAoyla) 
vorausfegenbe gr.-neulat. bie zooldgia, woraus franz. die zoologie, nad welchem 
bei uns die Zoologie, endlich das ein gr. die zöotomia (Lworoula) vorans- 
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fegenbe gr.-nenfat. bie zootdmia, woraus bie Zootomie. Über gr. -logos u. 
-logia ſ. Theslog u. Theologie, und fiber -tomia f. Anatomie. 

ber Zopf, —es, BI. Zöpfe : Haarflechte; Baumgipfel. Davon bas 
Berbum zoͤpfen. Zufammenf. : das Zopfbanp. 

Mbp. u. fpätcahd. (12. Jahrh.) der zopf, zoph, altnorb. der toppr (== oberfie 
Spige, 3: 8. Gebirgsfpige, Haarbüſchel am Kopfe), altfrief. u. nieberd. ber top 
(o kurz); alt- u. angelfädf. nicht nachweisbar. S. Kopp u. Toppe. Aus Einer 
Wurzel mit Zapfen (f. d.) und Zipfe, Zipfel. Bon mhd. zopf kommt mhd. 
zopfen = wit einem Zopſe verfehen. 

ber Zores, in ber Biegung unverändert : ein Durcheinander, ein Wirr⸗ 
warr; ein Durcheinander von Menfchen; allerlei geringes Volt durch⸗ 
einander, Geſindel. Jüdiſch⸗deutſch. 

Aus dem von unſern Juden 2öres [b. i. eig. zörds] geſprochenen hebr. zArdt 
(niny) = Bebrängnifle, Nöthe, dem Plural des von unfern Juden zörd ge 
ſprochenen hebr. bie zäräh (1y) = Bebrängnis, Noth, von zArar My = 
drängen, anfeinden. 

ver Zorn, —es, Bl. unüblich (—e) : Aufgeregtfein aus Erbofung, 
Davon : das Zörnchen, Dim.; zornig. 

Mhd. der zorn, ahd. das zorn, angelfädf. das torn, == plöglicher Unwille, 
Hader, Zank und Streit, Eifer, Aufgeregtiein aus Erboſung, altfädf. das torn 
in der heutigen Bed., abgeleitet mittelſt n (-an) von dem Part. bes Prät. bes 
ahd. Wurzelverbums zöran, goth. tairan (f. zerren Anm.). Jene ber Ableitung 
zu Grunde liegende Participialform würde alfo ahb. zor-, alt» und angelfädji. tor-, 
goth. tadir- fein, und goth. das Wort Das tadrn lauten. Das Adj. zornig if 
mbb. zorneo, ahd. zornac, zornag, fpäter zorneg. Bol. au zürnen Anm. 
Fir das heutige Zörnchen = Heiner Zorn, dann Zorn einer Keinen Perſon, 
batte man das mhd. Dim. das zörmelin, welches nhb. Zörnlein if. 

bie Zörne, Bl. —n : gemeine wilde Ente, änas böscas f6ra. 

Ob fih das Wort aus poln. der kaczor (jprid katschor) = Enterih mit Ab⸗ 

ſtoßung der Anlante gebildet bat? 

die Zote, PL. —n : leichtfertig unzüchtiger Ausprud, unfauberer Scherz- 
ausbrud, „Zoten reißen“ — unzüchtige Ausprüde äußern. Von Zote 
das Adj. zotig. Zufammenf. : ber Zotenreißer, -Tod. 

Bei Alberns Barf. Enlenfpiegel Nr. 117 „reis [tif] gute boffen vnd viel 
lamer zoten“ Bgl., was die Erklärung von Zoten reißen im Urfprunge 
betrifft, Boffenreißer unter Poſſe. Bote, Zotte iſt auch Benennung bes 

. weibliden Gliedes und fo zata (?) bei dem bavon abgeleiteten ahb. die zätarr& 
[b. i. urfpr. zatarja, alfo rr durch Lautangleichung aus r-j], säturr&, zätare, zatre, = 
Hure, zu faffen. Vielleicht if dieſes zata, falle nicht zata und zAtarr& gefchrieben 
werden muß, eins mit ahd. zatd Zotte 2 (f. db.) 1707 bat Griiwel Ortho⸗ 
graphie 448 „Jod“ == Hure, während er ebenda jenes Zote — Poffen „Zöt“ 
fhreibt. Neben Zotenreißer, 1663 zotenreiffer (Schottelius ©. 1449), 
findet fi auch gleichbedeutend 1691 bei Stieler Sp. 1000 der Zotenkoch. 

die Zotte, Pl. —n: Schnauze als ausgebogene Mündung (Ausgiep- 
rinne) oben am Geſchirre, zur Seite gehende Dochtröhre am Ollicht. 
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Wetterauiſch die Zott, db. i. Zotte, und fo auch bei Alberus dietionär. 
Bl. AA3* Zot — Röhre, und DU. Pp3* „born rhor, ober zott, wafler rhor, 
dadurch der born ſpringet“, dann Bl. sei* „Trichflium, ein geſchirr mit 3 rören 
oder zotten, barauß man wafſer geuſt“, enblih Bl. Kk4* „Myxos, bie zott 
an der ampel obber liecht, darauf das dacht brennt“. And auf dem Rhön bie 
Zott, dagegen an dem untern Mam, 3. B. zu Aldaffenburg z2c., die Zutte (f. 
Sämeller IV, 296), zu und bei Gießen die Zant, d. i. Zaute; bei Luther 
die zente (f. Zente). Mit regelrehter Berfchiebung des Anlautes aus nen- 
niederb. die täte (fi fang) = Höhre, Pfeife (Schambad 287°), 1599 nieberl. 
bei Kilian ©. 570° tuyte, tote, — Horn (zum Blaſen), nennieberl. die tuit 
[uf = mitteld. A, nhd. au] = Nöhre, Pfeife, Horn, munbartlid-[hmeb. der tut 
== hohle Röhre (Biets svonskt dialektlex. 736*), der Lautverfchiebung gemäß ent- 
fpredenb dem litthau. die duda = Hirtenhorn. Jeues tüte zc. iR von dem Präf. 
des wie gießen 2c. biegenden mundartlich⸗ſchwed. Wurzelverbums tuta (PBrät. tet) 
== ins Horn blafen (Bietz a. a. D.), tiota (Prüf. ich tiot, Prät. ich tot, mir tutum) 
= heulen (ebenda). S. Düte m. tuten, welde® aus dem wit biefem tuta 
fimmenden, aber ſchwach biegenden nieberb. täten = auf einem Horn blafen, 
heulen (von Kindern. Scham bach 237°), tüten. 

die Zotte, Bl. —n : berabhangender aus aneinanderhangenden Haaren 
oder Fäden beſtehender Flauſch. Davon : in demfelben Sinne bie 
Zottel, womit zufammengef. ver Zottelbär; zotticht, zottig. 

Bei Adelung mit langem 0 Zote; aber fhon 1590 gott (Diefendach glossar. 
610), Mit o aus a, denn ahb. die zata, zatta, zatd, und der zato, aber aud 
ſchon mit Berbunlelung des a zu o ober vielleicht eher Tautangleihung ber zoto, 
von dem Sing. bes Prät. des unter zetten (f. d.) vorausgejegten ahd. Wurzel. 
verbums zötan. Ein mhd. die zate, zote, wie fi nach jenem ahd. zata, zato, 
zoto erwarten ließe, ift nicht nachweisbar. Das Adj, zotticht fehlt gleichfalls 
mbb. [wo es zot&ht lauten wlrbe], aber es findet fi ahd. zatoht; dagegen find 
daB Adj. zottig m. bie Zottel neuhochdeutſche Ableitungen. 

zotteln — zurückbleibendes Schrittes, wie ermüdet, gehen. 

Schwäbiſch, badiſch, wetterauiſch ꝛe.; 1715 zottlen bei dem Wärttemberger 
Weismann 4640. Mit ableitendem I von 1618 zotten [1618 in „herein zotten“ 
bet Schönsleder BI. Qq8”], aber mitteld. zoten, zoden, = als Zotte (zottig) nieber- 
bangen, welches von dem vorhergehenden Zotte (f. d.), wovon ſchon ah. zötarjan, 
eig. zatarjan (?), == flaufchig niederhangen; danach zotteln wol urſpr. |. v. a. mit 
ſchlaffen, gleihfam zotternartig nieberhangenben @liebern geben, läfftg gehen, lüſſig 
bintepbrein geben. Ähnlich von jenem zotarjan bayer. der Zotterer = lang» 
fame männlide, und bie Zottern, db. i. Zotterin, == langfame weibliche 
Perſon (Schmeller IV, 296), zugleih mit g zuſammengeſetzt 1494 ba6 geotter 
(Brant Nerrenschiff 85, 98), früher im 15. Jahrh. geöder (Bing BI. 38°, 24), 
== Bug binter einander Tauzender. 

zötteln, in verzosteln = unachtſam verlieren in Unwifjenheit wo? 

Dieß mit Verbunlelung des a Ju o aus mbb. verzadelen —= vor Mangel um- 
fommen laffen, in Betreff des Nöthigſten verfäumen (Konrad von Haslau der 
Jüngling 1132). Bel Hans Sache verzgadlen = verſchmachten, umkommen 
(Schmeller IV, 226), wie denn ahd. zadalön = bebitrftig fein, von ahd. ber 
zadal, mhd. ber sadel, = Mangel, Enthehrung. 


zotticht — zu 1191 
zotticht, zottig, Adj. u. Adv. f. Zotte 2. 
zn, 1) Präp. mit Dat., welche urſprünglich das Ziel einer Richtung 
ober Bewegung bezeichnet, mit den Bedeutungen : in der Richtung 
nah —; in ber Richtung nach und der Abficht des Beiſammenſeins 
mit — oder bes Seins bei —; bis auf dans Kommen oder Dajein 
von — [3. B. ſich zu Tode ärgern ꝛc.]); auf die Hervorbringung, bas 
Bewirten, dad Werden, das Sein, pas Haben hin von — 3. 8. 
Zeug zu einem Kleide faufen, zum Sclaven machen, zum Nuben 
gereichen, zu Pulver reiben zc.]; in dem Maß oder in der Weife von 
— [3. 3. zu Taufenden fommen, zur Hälfte gut fein 2c.]; befinplich 
auf — [3 8. zu Pferde reifen, zu Wagen fich wohin begeben :c.]; 
anweſend oder befindlih in — [3. B. zu Haufe fein zc.]. Zeitlich 
gebraucht beb. zu ſ. v. a. „an“ oder „in“ [3. B. zu Abend, zu ber 
Zeit, zuweilen (f. d.) 2c.]. Als Präp. fteht zu auch beim Infinitiv, 
3. B. zu fprechen, 3 u verftehen ꝛc., ebenfo bet einem fcheinbaren Bar- 
ticipium des Präſens zur Bildung eines Participiums des Paſſivs mit 
dem Anftrich eines Participiums des Futurums, z. B. eine zu be» 
forgende Gefahr, das anzuziehende Kleid ze. 2) Yon, für fich 
fowie als erftes Wort in Zuſammenſetzungen: in ber Richtung bin 
oder ber an [3. B. auf jemand zu geben 2c.]; in ber Michtung mit 
Ernft fort, in der Bewegung mit Ernft oder Eifer fort [3. 8. zu! 
zu fahren, zugeben 2c.]; die Offnung geichloffen lz. B. zu! zu— 
machen zc.]; über die Maßen [3. B. zu viel, zu groß zc.]. 

Mohr. suo, aber auch zo, melde letzte Form fir das Mb. erloſchen if und 
nur noch mundartlich fortbauert, abd. suo, und za, zi, welde beide Kormen 
fpäter-ahb. zu ze, oe werben, wmitteld. (au um 1000 ins Ahd. eindringen) zfı, 
woneben noch (nad dem Nieberb.) z6, altlächf. t6 (Adv. und als Präp. nur vor 
dem Inf., fonft ale Präp. ſteht) ti, te, mittelniederb. to (Präp. u. als erſtes Wort 

‚ in Zufammenfegungen), neunieberb. to (in gleicher Weile) umb (bloß als Präp.) 
te, nennieberl. ale Adv. too, Präp. te, angelſächſ. t6 (als Bräp. mit Dat., jeltener 
mit Gen. ober Acc., aber and Abo.) engl. to; altfrief. t6 und ti, te, Präp. u. 
Adv.; altnord. fhweb. und bän. fehlend. Die gothiſch Häufig ale Präp. mit Dat. 
u. feltener mit Wec., ſehr felten aber aufer Zufammenfegungen ale Adv. ſtehende 
Form du, ftatt welder, wie die Lantverfhiebungstabelle unter D ff. D Ay.) 
zeigt, Ku zu erwarten wäre, iſt, wie bie altilaw., rufj. do, == bis zu, bis an, an, 
poln. do = bis zu, bis an, zu, zeigen, anf der Lautflufe ber urverwandten 
Spraden, alfo ohne Lautverfhiebung geblieben. Diefe goth. Form zeigt aud, daß 
uo in ahd. n. mhb. zuo, mitteld. A, unferm heutigen zu, mit bem biefem uo 
ganz entſprechenden d in alt-, angelfädhf., aftfrief. t6, nur Erweiterung des u if. 
Ans zu mit dem Dativ des beflimmten Artikels zufammengefloffen kommt zum 
(f. d.) zur (f. d.), Heute nur noch felten zun (f. d.) vor, und biefes Zufammen- 
fließen findet ſchon althochdeutſch im 9. Jahrhundert Ratt, aber nur mit ber 
Form zi, ze, nicht mit der Form zuo, zus, zfl. Sehr felten aber fließt zu 
mit dem beffimmten Artikel eines vor dem von ihm regierten Worte flebenben 


1192 zu⸗ — zubreden 


Genitios zufammen (f. zur Anm). Die Präp. zu vor dem unveräuberten 
Infinitiv [diefes zu löuute auffällig ausgelaffen feinen in : „Die Klinfte gelten 
ihm, bie Saumenluf erhöhen“ (Witbof acab. Geb. I, 76), aber der Iekte Say 
gehört zu „Künſte“] findet fi im Oothifchen, während im Ahd. Mäp., Alt- unb 
Angelfähf., Altfrief. das von zu abhängige Verbum mie ein gebogener Infinitiv 
ericheint, in Wirklichkeit aber Gerunbivform, d. h. Form bes Berbums, melde 
anzeigt, daß etwas gethan werben foll, if, fo Daß 3. B. ahb. zi minnönne bem 
lat. ad amandum gleichſteht. Dieſes minnönne aber if ein Berbalbatio, ueben 
welchem noch ohne Präp. ein Berbalgenitio minnönnes ebenfalls als Gerundivform 
vorlommt. hp. trat flir jenes zu im Fall ausdrücklicherer Begeihuung einer 
Abfiht um zu, neunieberl. om te, ein, weldes in ber Bed. den ital. per, ſpan. 
por, franz. pour vor Inſinitiven entfpridt. Ans jener Serunbivform mit zu, 
wie jenes ahd. zi minnönne, mhd. se minnenne, gieng im Nhd., indem, mie bei 
jemand, niemand zc., fir das zweite n ein d eintrat, ein zu mit einem nnorgani- 
fen, nur ſcheinbaren Participtum bes Präfens fir den Begriff des lateiniſchen 
PBarticipiums des Futurums im Balfio auf -ndus, wie 5, B. lat. amandus, 
bervor. &o 3. B. die zum ſchätzende Orbnung, die zu beffimmende Stunde, ber zu 
berechnende Betrag, der zu baltende Gottesbienf 2c. — Als Advo. in ber Bed. 
„noch dazu, oben brein, fiber die Maßen“ ericheint ahd. ze erſt im 10.—11. Jahrh. 
und wirb dann in mhd. ze geläufig; im 18. Jahrh. findet fi einmal mitteld. 
su (buchſtãblich unfer nhb. zu) in folder Stellung, aber nicht die ahd. u. mbb. 
Form suo. Als Ausruf in dem Sinne von wolan! ſteht mhb. zuo ſchon Nibel 
1686, 8, nub wie „dran! drauf!“ haben biefes zuo, zu, bie Haudſchriften des 
Bemhart Fuchs 789 (ſ. auch Sendschreiben ©. 17 u. 87). Als erfies Wort 
in Zufammenfegungen mit einem Berbum ober Subft. fleht ahd. 30, zuo, mhd. 
zuo, und nhb. bat diefes zu immer den Ton; bas mit ihm zufammengejegte 
Berbum aber erhält zwiſchen jenem und ſich im Participinm bes Präteritums ge-. 
Bufammenfegungen bes zu mit einer andern Partikel, die aber zulegt lebt, bilden 
fh erfi im Nhd.; bei ihnen füllt der Ton auf das legte Wort, z. B. zuvor zc. 
zus, älter⸗nhd. ftatt zer⸗-, 53. B. in zubeißen (Offenbar. 16, 10) = 
zerbeigen, zuberften (2 Ehron. 25, 12) — zerberften, jubreden 
(Richt. 6, 25. 28. 30 ff.) — zerbredhen u. f. w., 
iR eins mit biefem zer», (ſ. d.); benn mhb. zer-, mit Abfall bes r ze-, lautet 
mitteldeutſch (mit Überfchlagen bes i in u) sur-, mit Abfall des x zu-. 
+ der Zuave (3filbig), —n, Pl. —n : mauriſch gefleideter Fußſoldat. 
Sn jüngerer Zeit ans dem gleihbeb. fram. der Zonave, welches eig. in Algier, 
Tunis, Tripolis bienender Mietbfolbat aus dem in ber Provinz Eonkantine Hegen- 
den Bezirk Zuavia. 
der Zuber, —s, BI. Züber : oben offenes nicht fehr hohes Dauben- 
gefäß mit 2 Ohren zum Tragen. 
hp. der zuber (Parswäl 184, 23), ahd. da® zwipar, zuibar, dann mit Auf- 
geben bes i süpar (?), zupar, zubar, fpäter zuber, zufammengef. aus zui- zwie- 
(f. d.) mit einem von dem Sing. bes Präteritums bes ahd. Wurzelverbume pöran 
= tragen (f. gebären Anm.) entjprofienen -par == Griff (?), und aljo urfprling- 
lich ſ. v. a. Waffergefäß mit zwei Griffen, zweiträgiges Waffergefäß, im Gegen- 
fage zu Eimer (f. d.). Dit Brehung des u zu o Zober (f. b.). 
zubeißen, «berften, -breden, = zerbeißen zc., ſ. zu». 


Zubuße — Zuder 1195 


vie Zußuße, Bl. —n: Ergänzung von Fehlendem. 

die Zucht, PL. Züchte : junger Anwuchs (Aufzuziehendes) von Thieren ; 
Strafe zur Befjerung; bilvendes Verfahren bei ber zu ziehenten 
Zugend ; Gemüthsbildung ald Erfolg der Erziehung, Wolgezogenheit. 
Davon : das Verbum z uchten, wovon weiter ver Züchter; züchtig, 

Adj. (m. Adv.), wovon zikch tigen und womit zufammengef. die Jüch- 
tigfeit, züuchtiglich; der Jühtling — GStrafgefangener. Zu: 
fammenf. mit Zucht : das Zuchthaus; zuchtlos, womit weiter bei 
Gintritt eines unechten -ig zufammengef. die Zuchtlofigfeit; ver 
Zuchtmeiiter; die Zuhtruthe; das Zichtſchwein; ber Zudt- 
ftier; das Zuchtvieh xc. 

Zucht ia mho. u. ahd. die zuht = Wufziehung, Währung und Pflege, An- 
wuchs der Aufziebung, Beſtrafung (Diut. III, 836), Strafe, Aufbildung durd 
Unterridt und Berebinng, feine Bildung und Bereblung, im Mbd. auch |. v. a. 
das Ziehen, der Zug, mit ableitendem t von dem im ®oth. das h, im Altſächſ. 
das h neben g wahrenden Plural des Präteritums von zieben (f. d.); züdten 
mbb. zühten, ahd. zuhtan [urfpr. zuht-i-an (?), zuht-j-an (?)] == aufnähren 
[gizuhten (gi-, nhd. ge-) = lehren, bilden], woneben ahd. zuhtön — aufziehen, 
welches im Nhd. zucht en wäre; Züchter mbd. der zühter (= Wufzieber junger 
Thiere), ahd. der zähtari (= Erzieher); das Adj. zit dtig mhd. zühteo == lippig 
wuchernd, frafenb, wolgezogen, abb. suhtic (?), zuhtig, == trädtig, ſchwanger, 
burg Strafe gezogen, anfkändig; das Abi. züchtiglich mhd. züiteclich, wovon 
das Abo. zühtecliche, unfer nhd. Adv. züchtiglich; züchtigen 1469 mittel- 
rheinif) czuchtigen (voc. ex quo), mhb. zühbtegen, — firafen; Züchtigung 
mbd. die zühtegunge; das bj. zuchtlos mhd. zuhtlös. 

ber Zud, —es, PL. —e. Davon züden = mit kurzer geſchwinder 
Bewegung ziehen, aber in dieſer Bed. auch zuden, welches zugleich 
intranfitiv f. v. a. fih einmal kurz gefchwinn wie ftoßmeife bewegen. 

Der Zud iR mhb. der zuc (Gen. zuckes) — ein kurzes geſchwindes Ziehen 
oder Reifen, im Mitteld. and ſ. v. a. Berziidung, mit Verſtärkung bes auslau- 
tenden h von dem BI. des Prät. des ahd. Wurzelverbums ziohen ziehen (ſ. d.); 
züden mhd. zsücken, mit unterbrüdtem Umlaute sucken (nbb. zuden), ahd. 
zucohan (?), zukkan, zucchen (Prät. zuhte), = iu kurzer Geſchwindigkeit mit 
Sewalt wegreißen, entreißen, rauben, aber in jener tranfitiven Bed. iſt es das 
ahd. suchön in bem mit ga-, uhd. ge⸗, jufammengel. gazuchön = rupfen (Diut. 
II, 819°, 102. Graf V, 628). 

zudeln = in kurzen gefchwinden Bewegungen, aber langſam gehen, 

>» 8. : „Sein Hofpoet, ein armer Kopiiſt, — Lußt feinen Begafus bie an bie 

Sterne zudeln“ (Klamer Schmidt Er) 46). 

zuden, züden, |. Zud. 

ber -Zuder, —s, Pl. wie Sing. : eine kryſtalliſierte Süßigfeit aus bem 
Pflanzenreihe, namentlich aus dem Zuckerrohre. Davon das Adi. 
zuderig. Zufammeni. : pas Zudergebäd; ber Zuderfand; 
das Zuderrohr; zuderfüß, Abi. u. dann Adv. 
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Zucker, mbb. ber (2), bas (?) zucker, ahb. bie zäcura (Graf V, 681f.), 
nieberf. die suiker, engl. sugar, ißländ. das sykr, (web. das zocker, bän. das 
sukker, aus mittellat. die zäcura, das zäccarum, zücharum, welche aus arab. 
sokkar, (mit dem Artikel al) assokkar [weshalb auch fpan. der azdcar und bie 
Araber bauten in Spanien wie auch in Sicilien Inder). Dieß aber if aus ber 
per. Benennung schakar, schakr, welches auch fanffr. garkar& == Steinkügelchen, 
Kies, dann Meblzuder, d. h. Zuder in Körnern. 1469 mittelrbein. socker (vooab. 
ex quo) und fo noch bei Butzbach in der Wetteran. Zudertaud, 1540 bei Al⸗ 
berue dietionar. BL. Yyı* auderlanet, f. Candelzucker. Zuderrohr ik 
mbb. das zuckerrör (Minnes. III, 420°, 18, wo aber rör, welches ber Reim 
fordert, ergänzt werben muß), und das Abj. zuderfüß ſbildlich bei Schiller 
Räuber 1, 2] mhd. zuckerstiege (Frauenlod &.7,12,1). Zudergebäd ſcheint 
erft im 19. Jahrh. aufgelommen. 

zubringen (f. dringen) = hinzu bringen. Davon zubringlid. 
zuerft (f. erft), Adv.: vor alfem andern. 

Hochd. um 1100 zörist, zufammengez. aus ahd. (bei Notker) ze Erest, welches 
ze zu (f. d.) mit dem Acc. von erft (f. d.), und Spuren [don von ahd. zi mit 
Acc. weit Graff ahd. Präpofitionen 242 uach. S. auch Grimm ®ramm. II, 107. 

jueignen, erſt nhd, wovon bie Zueignung. 

1605 bei Zulsius 164°, iu befien dittionario italiano 235” „gueygnen” ſteht 
und, davon abgeleitet, ebenba bie „Zueyguung“. Des Berbum if zujammengei- 
aus zu und eiguen. 

zuflattern [Weish. 2, 3 zufladdern] = zerflattern. ©. zu». 


die Zuflucht (f. Flucht) = Flucht wohin zu Hilfe und Schu. 
1469 mittelrhein. bie zufluchte (voc. ex quo), 1482 zuflucht (voc. theut. BI. 
qq1*), mitteld. die züflucht (Myst. I, 236, 4). 
zufrieden, Adv. und davon dann bj. : im Gemüth und für basjelbe 
nicht beunruhigt. Damit zufammengef. die Zufriedenheit. 
HiR. ridtig zufriden (f. Friede). Das Abo. zufrieden, im 16. Jahrh. 
3. B. bei Wickram zuo friden, bei Luther (Pf. 116, 7. Spr. Sal. 16,7) au 
frieden, if erfi nhd. gebildet aus zu mit dem Dat. des Plurals von Friede. 
Mhd. u. mittelb. fagte man mit vride, wie noch wetteranifch meadd Fridd ober 
meadd Frirre, b. ti. mit $riebe, weldes mit mit dem Dat. bes Sing. wäre. 
Schon im Annolied 840 findet fi ci vridin = im friebliher Weife, aber mufer 
nhd. Abo. zufrieden beruht nicht darauf. 1678 neben bem Abo. zufrieden 
vereinzelt als Adj. im „eine zufriedene Armut” (Kramer teutfital. Worib. 
1288"), und Stieler Sp. 562 gibt bereits zufrieden ale meiſtens zdjective 
gebraudt am, aber ale wirkliches Adj. erſcheint das Wort erk bei Kirfch 868°. 
ver Zug, —es, BI. Züge : Handlung des Ziehens; Bewegung mit 
Kraftanftrengung nach fi; Bewegung nad einer Richtung fort; ein 
Sichbewegen in Mehrzahl von einem Orte zum andern; Ziehgeräth, 
etwas in Bewegung zu fegen; Gefpann; gezogene oder ſich ziehende 
Linte u. dgl. Mhd. der zuc (Gen. zuges), ahd. ber zuc, zug, 
in den beiben erfien Bebeutungen, and vom Ansziehen bed Netzes beim Fiſch⸗ 
fange (ahd. bei Mone Duellen 279, zu Luc. 5, 4), if entfproffen dem Plural 
des Bräteritums von ziehen (f. d.). 


Zugang — Bälle 1195 


ver Zugang (f. Gang) = Handlung des Hinzugehens; Ort des 
Hinzugehens; Dazugehendes. 

Mhd. der zuoganc, ahd. zuocanc, zoacanc, zökano, == Zutritt, im Mid. 
in Grieshabers Predigten II, 23 zuogang aber auf) ſ. ». a. Nieder⸗ Untergang 
(ber Sonne). Verſchieden von ahd. der zurkane = Zergang (f. zu⸗). 

vie Zugbrüde, Bl. —n: Brüde zum Ziehen (Zug) in die Höhe. 
1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 1283°. 

der Zügel, —s, Pl. wie Sing. : Lenfriemen ded Zaumes. Davon 

zügeln. Zufammen]. : gügellabm == au ber Hand verwundet 
zum Nichthalten des Zügels; zügellos. 

Zligel, mbb. der zügel, ahd. der zugil neben bem das goth. h der Wurzel 
feRbaltenben guhil, mitielnieberl. der toghel, tugel, abgeleitet mittel -el, ahd. -il, 
von ben Plural des Präterituus des Berbums ziehen. Dos Berbum zägeln 
it mhb. züigelen (Grimm Gramm. DL, 115). 

zugleich, Ady.: zu gleicher Zeit. Eine erft nhd. Bildung, 

welde im Mhd. ze geliche lauten würde, d. i. ze zu (f. d.) mit Dem Dat. 
des Sing. von bie geliche, ahd. (bei Notker) die gelichi, == Gleichheit, einer 
Ableitung von dem Adi. glei. Bei Luther (2 Mof. 19, 8. 5 Moſ. 12, 22. 
22, 10, Col. 4, 3) noch getrennt zu gleich. 

das Zügvieh = Vieh zum Fahren. der Zugvogel = im Herbſte 
wegziehender und im Frühjahre wiederkehrender Vogel. zugweije, 
Ann. und dann au als Adj. verwendet. 

Zugvieh 1691 bei Stieler &p. 2369; das Adv. zugmeife 1428 bei Aler 
2264°; Zugpvogel erft, wie es ſcheint, nad ber Mitte des 18. Jahrh. [1784 bei 
Herder Speen L, 24]. 

zuband, Atv. : alsbald, 1 Mof. 25, 26 zu hand. 

Zuſammengeſchoben aus zu und dem Dat. bes Sing. von Hand. 

die Zulaft, PL. Zuläfte : Weinmaß und -faß von 4 Ohm. 

Am Rhein. Urſprünglich wol f. v. a. Laf zum Stüd (7'/, Ohm, |. Stüch, 
als das nächſte geringere Maß nad diefem. 

ber Zulauf, —es, BL. ungewöhnlich (Zuläufe): das Laufen zu etwas. 
©. Lauf. Mhd. ber zpalauf (Gerhard 1806). 
zulechen (f. leben) == zerlechen, burchaus Lech werben. 

©. zu⸗. Pred. Sal. 12, 6 „ber Eimer zulede am Born.” In ſchwache 
Biegung Übergegangen; aber ſchweizeriſch noch 1541 zerlähen (Fhisius 258°), 
und danach 1561 bei Maaler 515% zerlächen mit dem flarten Part. des Brät. 
zerläden (f. led Anm.). 

zulegt (d = 8), Adw., f. letzt und vgl. zuerft. 
bie Zütle, PL. —n: Flußfahrzeug vom MNeinften Nachen an bis zur 
gröften Art. Süddeutſch, ſ. Shmeller IV, 253 ff. 

Häufig au mit i für Ü Zille gefchrieben, aber 1429 die züll, zül, mhd. bie 
zülle, abb. fehlend. Dunkler Herkunft. Aus dem Dentſchen in bie jlaw. Sprachen, 
ſelbſt ins Poln, u. Aufl. entlehnt, vgl. Schmeller a. a. O. 


1196 zullen — Zunber 


zullen = am Sauglappen fangen. Davon der Zuller — Saug— 
lappen. In Franken, Nürnberg, |. Schmeller IV, 256. 
Dunbkles Üriprunges. 
ber Zulp, —es, Bl. —e : Saugbeutel für Heine Kinder. Davon 
zulpen = am Saugbeutel faugen. Ob abgeleitet von zullen (f.d.)? 
zum (u furz), zufammengefloffen aus zu dem. 

Add. nie mit der volleren Korm zuo, zua, zA, fondern nur mit der Form 
zi, ze durch Anfammenfließen gebildet ſchon im 9. Jahrh. (f. zu Anm.) zemo, 
gekürzt zem, aus zi d&mo; mhb. zom aus zo dm. 

zumal, Abo. : hauptſächlich genommen, in befondere hervorhebende 
Betrachtumg genommen. zumal da, erflärend begründende Eonj. 

1429 su mal = [fat.] omnind, iiberhaupt, allerdings (ld. ord. rer. Bl. 29°), 
mb. ze mäle, zemäle, mitteld. zümäle, — zugleich, zu gleicher Zeit, auch bereits 
befräftigenb f. v. a. gänzlid, abb. ze mAle = zur Sade, flir dasmal (Notker 
aristotel. Abhandl. ©. 81, 148); nteberb. tonkl. Es ift zu mit dem Dat. bes 
Ging. von Mel ı (j. d.). 

zun (u kurz), zufammengefloffen aus zu ben 

d. h. zu mit dem von ihm regierten beſtimmten Artikel im Dat. des Plurals, 
lommt weit feltener, als zum (f. db.) und zur (f. d.), und gegenwärtig faum 
mehr vor. Es findet fi bereits im 16. u. 17. Jahrh., 3. B. 1583 „ber nichts 
wil in der zeit zun Sachen tun“ (Kuther VI, 83%), 1550 „das Mänulin ſah 
vbel zum ſachen“ (Alberns ab. 58); ans dem 18. Jahrh. . B. 1716 „Zun 
Zeiniten in die Schule geben“ (Ludwig Sp. 2625), „Legt es zuu anbern“ 
(ebenda) 2, „Zun Häupten” (Wieland Liebe um Liebe 5, 109), „gun 
Waffen!“ Wie bei zum (f. d.), abb. nur mit ber Form zi, ze, durch Zu⸗ 
faınmenfließen gebildet und zwar fon im 9. Jahrh. (ſ. zu Anm.) zen aus zi 
den, zi then, eig. zi d&n, zi th@n; mhd. zen, aus ze dön. 

der Zundel = Zunder (f. b.). 
zünden = in feuer fegen, brennen machen. Mhd. zünden, 

ahd. zuntan [b. i. urfpr. zunt-i-an (?), zunt-j-an (?)], zunden, goth. tundjan, 
mittelſt -i, -j abgeleitet von bem BI. des Prät. eines vorauszufegenden wie binben, 
finden zc. biegenden gotb. Wurzelverbums tindan (Prüf. ih tinda, Prät. ih er 
tand, wir tundum, Bart. tundans), ahd. zintan (? Präſ. ih zintu? Prät. ih er 
zant? wir zäntumbs? Part. zuntan?), == in feuer fein, brennen, weldes fd 
noch in mbb. zinnen (Minnes. I, 845°, 5, 8), we nn burd Lautangleihung aus 
nd, erhalten bat. Bon dieſem Wurzelverbum, von befien Sing. bes Prät. das 
ahd. ber zäntaro = glühenbe Kohle, if zün den Kactitiv. ©. auch Zunber, 
Ziünder, Zündung. 


ver Zunder, —s, BI. wie Sing. : Zündſchwamm; dann au bildlich. 
Mhd. ver u. das zunder, ahd. bie züäntar& (?), züntrd, zündir&, [päter 
zänders, um beu Auslaut gefürzt zunder, angelfädhf. die tyndre, altnord. das 
tundr, abgeleitet, wie das gleichbed. mhd. der zündel (Lohengrin 2157), mit 
Unterbriüdung des Umlautes zundel, ahd. ber zuntil (Schmeller IV, 269. Diut. 

II, 828*, 67, unfer uhd. Zundel, von dem Plural des Prät. des goth. Wurzel- 
verbums tindan (?), ahd. zintan (?). S. zünden. Noch bayer. neben einander 
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gleihbebentenb ber Zunder mub Zünder forwie jener Zundel ſauch bei Al- 
berus diotionAr. BI. y1?] und Zündel. 

ber Zünder — Brennendes zum Anzünden. der Zündſchwamm — 
zum Funkenfangen bereiteter Baumſchwamm. vie Zündung, 

abd. die zäntunga [== Anreizung (gl. Arab. 964°). Zünder if ahd. der 
zändare == Anreiger und Fackel (Dies. II, 828*, 67). Dieſes aber, wie zuntunge, 
find abgeleitet von zlinden, und Zündſchwamm, weldes 3. B. 1678 bei 
Kramer teutjh-ital, Wortb. 1288” fi findet, iR mit biejem zuſammengeſetzt. 

die Zunft, Pl. Zünfte : in fih mit Rechten ausgeftattete Körperfchaft 
von Perfonen gleiches Gewerbes. Davon zünftig. Zufammenf. : 
die Zunftlade; der Zunftmeifter. 

Mhd. die zunft (mit n ale Abſchwächung eines m, denn eigentlih zumft), = 
Geſetz, Regel, nad befimmten Regeln ſich ridytender Verein, überhaupt Berein, 
Geſellſchaft, ahd. die zumft (nur Kero 20) = Berfammlung, abgeleitet von dem 
Bart. bes Brät. des ahd. Wurzelverbums zöman (j. ziemen), unb alfo urfpr. 
wol ſ. v. a. Fügſamkeit, Baßlichleit zn einander. Bol. Brunft, Kunft, Ber- 
nunft. Das Adj. zünftig iR ahd. zumftic, weiches aber f. v. a. fi ruhig 
verbaltend, friedlich. 

bie Zunge, Pl. —n : bemegliches Glied im Munde zu Laut und zu 
Herummwerfen der Speife; die gemeinfchaftliche Sprache eines Volles; 
jenem Glied Ähnliches. Davon : das Züngeldhen, Zünglein, 
Dimtnutive; züngeln; »züngig in döppel⸗, zweizüngig. Zu- 
fammenf. : zungenartig, »-fürmig. 

Zunge, mhd. bie zunge, ahd. bie zunkA& (?), zung, zunga, in obigen Be- 
Deutungen, goth. die tuggd, altſüchſ. Die tunga, angelfähf. unb altfrief. Die tunge, 
— Sprachglied im Munde, altnorb. die tunga = Sprachglied, Sprade, Sprachen⸗ 
ſcheidung, Landſpitze, entipriht ber Lautverjchiebung gemäß bem älter-lat. bie 
dingua = Sprachglied, Sprache, welches mit Übergang bes d in 1 zu bem üblichen 
lat. bie lingus wurde. Das Zänglein if mhd. das züngelin. Die übrigen 
Ausdrücke find uhd. 

zunichte, Adv. : zu nichts, nichtig. Bei Luther zu nichte, 

zu nicht, mhd. ze nihte, ze niute, = zu nichts. Weiteres f. nit Anm. 

ber Zünsler, —8, Pl. wie Sing. : Richtmotte, phalsena pyrälis. 

Bayer. (Schmeller IV, 276), abgeleitet von bayer. zünſeln [mol fo und 
nit zünßeln u. zünzeln zu fereiben] = mit bem Lite fpielen, auch ſ. v. a. 
flimmern, fladern (Schmeller ebenba), ahd. zänselöen = zlinben, anzlinben 
(Notker Mart. Cap. S. 9, 18). Bei dem Worte ſcheint u für i eingetreten, wenn 
man abb. ber zinsilo = Zunder (Diut. IL, 305°), der zinselöd = Zunder (Hat- 
temer Denkmale I, 808, wo aber cinseßd ſteht. Noiker Boeth. ©. 159, 169, 
fowie beffen Mart. Cap. ©. 20, 28), die zinsera = Rauchfaß (Otfried I, 4, 20) 
erwägt. Wie diefes aber aus mittellat. das incensörium = Rauchfaß, -pfaune, 
mit Abſtoßung der erſten Silbe entlehut iR, fo ſcheint jenes zunselön ftatt zin- 
selön aus einem aus fat. scintilläre = funkeln gewordenen gleichbed. mittellat. 
cintilläre, cincilläre (Diefenbach glossar. 518°). Ahd. sinsilo nnd zinseldöd wären 
dann durch Ableitung im Deutjchen entſtanden. 
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zupfeln, Dim; das Zupffel — Eharpie. Beide von zupfen — 
zwifcheneinflemmend in furzen Abfügen rafch ziehen, 

1618 zu pffen (Schönsieder BI. Rr2*) zopffen (ebenda Qq7%), aber mbb. 
noch nicht nachzuweiſen, abgeleitet von dem Plural des Prät. des unter Zapfen 
(f. d.) vorausgefegten ahd. Wurzelverbums szöphan, zöfan. 

zur (u fur), zufammengez. aus zu und tem Dat. Sig. ber. 

Bie bei zum (f. d.), abd. ımr mit der Korm zi, ze durch Anfanmenfließen 
gebildet und zwar fon im 9. Jahrh. (f. zu Anm.) zera, gekürzt zer, zir aus 
zi döru, zi thöru, gelürzt au® zi där, zi thör; mhd. zer, aus ze ddr. Aber zu 
fließt auch, freilich felten, mit bem der eines zwifchen dieſes zn und bas vom ihm 
regierte Wort eingetretenen Genitivus Singularis Feminini ober Genitivus 
Pluralis zufammen, z. B.: 1536 „zur Propheten und Apoftelzeiten“ (Luther VI, 
861°); „Die dringen . . . oft bis zur Schäfer Ohr“ (Zernig 14). Ganz gleich 
fon abe. im 9. Jahrh. „z&ös puzzes diufi“ (Otfried 2, 14, 45) = zn bes 
[zi dös] Brunnen Tiefe _ 

jur: = zer: (|. zu- Anım.), älter-nhd., |. 3. B. zutrennen Anm. 
ver Zürbelbaum, die Zürbeldrüſe, -nuß, f. Zirbelbaum ıc. 
Mit da und bort au font vorlommenbem, freilich nnridtigem ii fatt i. 
zürechnen (eh = dd, |. rehnen) = hinzurechnen; durch Rechnen 
zutheilen; als zukommend zufprechen. Davon die Zurechnung, 
womit zufammengef. das Adj. zurehnungsfähtg und hiermit 
weiter die Zuͤrechnungsfähigkeit. 

Das Berbum findet fi erſt nbb., in ber dritten Bed. bereits bei Luther 
(Bf. 82, 2. 180, 8 2c.), welder feiner Zeit gemäß zur echen fchreibt, und 1541 
zuorechnen bei Frisius 487°. Zurechnung hat 1678 Kramer tentfeital. 
Wortb. 1290* in der Beb. Beimeflung, Beſchuldigung in etwas. Das bj. zu⸗ 
rechnungsfähig == ber Zuredhnuug, d. h. bes Beilegent einer Hanblung ale 
ber eines fittlih freien Wefene, in ber Meinung auberer Menſchen fähig, if ein 
junges, erft im 19. Jahrh. anfgelommenes Wort, deſſen fähig paſſiven Simm bat. 

zurecht, Abv.: zu der gehörigen VBereitichaft, zu dem gehörigen Stande. 

Wort und Begriff ans mhb. ze röhte == redt, ahb. zi röhte, ze röhte, — 
bem Nehte gemäß, recht (Tat. 109, 1. Notker Ps. 57, 2), nieberb. to-, tarechte, 
torecht. Zufammengeihoben an® abb. zi, ze, nieberd. to, te, nhd, zu (ſ. d.), ımb 
dem Dat. bes Sing. von das Recht (f. d.). 

zürnen = Zorn haben, Zorn äußern. Auch mit Dativ. 

hd. zlirnen, ahd. zurnan (mit Ace.), b. i. urfpr. zurn-i-an (?), zurn-j-an (?), 
deffen ableitenbes -i, -j den Umlaut wirkt, früh⸗ mhd. auch zornen. Abgeleitet von 
Born (f. d.). 

zurüd, Abo. : im der ober in bie Richtung nach hinten; in ben frü- 
beren Zuſtand; in ven früheren gerifigeren Zuſtand; in ben früheren 
Beſitz; wovon wieder weg (3. B. zurüctreten 2c.]; nach anderem und 
unter dasſelbe [3. B. zurüdfegen 2c.]; in die Vergangenheit [5. 8. fich 
zurückdenken ꝛc.]. 

Unverkürzt zur ücke (4. B. Güthe J, 85. Schiller Karlos I, 1. 5, 10), denn 
mitteld. zu rucke, mhd. zerücke, ahd. zi rugge, ze rucke, — nach bem 
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Riten Hin, anf ven Rüden, hinter ben Rüden, in ber Richtung von ber Rücken⸗ 
feite ab, mittelnieberb. torugge, nennieberb. torügge, gewöhnlich torüe (ü lang). 
Bufanmengefhoben aus zi, se, nieberb. to, zu (f. d.), und bem Dat. des Sing. von 
der Rüde (f. Rüden). — Mit zurüd zufammengefegte Berba biegen wie bie 
mit wider ober wieder zufammengefeßten, in welchen der Ton auf ber Partikel 
ruht. So biegt 3. B. zurücktreten: Präſ. ich trete zurid, Prät. ich er trat zuriid, 
Conj. zurüdträte, Bart. zurüdgeträten, Imp. tritt zuruck. Von ſolchen Verben 
abgeleitete Subſtantive find : die Zurückhaltung, bie Zurücſſendung ze. 
zufanmmen, Abv. : eins und das anbere, mehr in eins. 

Mh. ze sämene, zesämene, mitteld. zusämene, zusamne, ahb. za sämana, 
za samane, zi samans, zi samane, zisamane 2c., |. fammeln Anm. In Zu- 
fammenfeßungen 3. B. zufämmenfügen : Bräf. ich flige zufammen, Prät. ik er 
fügete oder fligte zufämmen, Conj. zuſämmenfügete, Bart. zufammengefliget, ⸗gefügt, 
Imp. füge zuſämmen. Davon abgeleitet die Zuſämmenfügung. 

zufhanzen = (jemand) mit aller Thätigkeit als Beſitzthum zukommen 
machen (Leſſing I, 396). Mit Ausfall eines r, denn 

nieberd. enem wat toschranzen = Einem etwas mittelbar zuwenden. Diefes 
nieberd. schranzen bed. geben, mittheilen, zuwenden (j. Bremiſch⸗dentſches 
Wibch IV, 691). 

zuſcheitern = zericheitern (Sufanna 55). ©. zu⸗-. 
zufchuftern, f. einfhuftern Anm. 
zufhwellen = auseinanderfchwellen, über und über fchwellen. 

Neh. 9, 21. ©. zu-. Mhd. zeswöllen, ahd. zisudllan, mit zi-, ze-, nhd. zer⸗. 

züffeln = in fuggen Hin- und Herbewegungen ſchütteln. 

1540 bei Alberus diotionär. BI. Bb2? id züffel aus ber wetterauiſchen 
Mundart, in der das Wort heute noch fortlebt und auch zu ſſeln gefprodhen wirb. 
Wol verwandt mit zanfen (f. b.). 

der Zuftand, —es, BI. Zuftände : die Art und Weife, wie es um eine 
Berfon oder Sache fteht. Erſt nhd. [1678 bei Kramer 1299). 
zuthätig, Adj. und Abo. : durch Beihilfe gefällig. 

As Adi. z. B. Hei Süthe XXV, 185. Hiſt. richtig zutätig. Erf fpäter im 
18. Jahrh. zufammengef. aus zu und thätig im Gedanken au züthun = Bei- 
bilfe leiſtend thätig fein. 

züthulich, Adi. u. Abo. : freundlich zugeneigt gefällig und zum Be- 
tiebtmachen thätig. Hit. richtig zutulich. 

zuerſt 1891 zuetuhelich (Stieler Sp. 2860), aud bei Gothe XXV, 278 
zuthulich. Daneben aber auch, weil Aufammenfegung mit züthun unb biefe 
ats verbale nur mit dem reinen Stamm, ohne das -en oder -n des Infinitivs 
Ratıfinden kann, ungut zuthunlich, bei dem man an das einfade tbunlicd 
(f. d.) gedacht zu haben fdheint. 

zutrauen, Präf. ich traue zu, Prät. ich trauete ober traute zu, Conj. 
zütrauete, Part. zugetrauet, zugetrant, Imp. traue zu : mit Sicherheit 
glauben von — ; die Befähigung und Geneigtheit beilegen in Be⸗ 
ziehung auf —. das Zutrauen, der Inf. des Verbums als Subft, 
gefegt. Zufammenf. mit zutrauen: zutraulich. — Alle erſt nhd. 
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zutvennen — jertrennen. bie Iutrennung = Zertrennung. ©. zur. 

Jenes bei Luther in ber Bibelüberſezung, 3. B. Pf. 74, 18, Hab. 4, 6, 
aber auch zurtrennen Pf. 22, 15, jertrennen 1 Cor. 1, 18; Inrtrennung 
Aöm. 16, 17. 

jutreten = fich zur Bereinigung anfchließen ; weiter fort treten : burch 
Treten zumachen. Mitteld. zutröten — antreten, 

überlommen; abb. züträten — anreben (Notker Mart. Cap. ©. 81, 40). 

zutreten — jertreten. Davon bie Zutretung = Zertretung. 

S. zu⸗. Jenes Berbum, bei Luther (7. B. 1 Mof. 8, 15 unb öfters) zu - 
tretten, iR mittelb. zutröten (Köpke’s Passional 402, 75). Das Subſt. ſchreibt 
Luther Ief. 22, 5 zutrettung. 

zutfchen (u kurz), = am Sauglappen faugen. 

Gothe XIU, 78. Mit tf aus 3, B, wie bayer. zuzeln (Schmeller IV, 
397) neben [ugeln = fangen (Sähmeller IH, 802) zeigt. Sollte aber in 
zugen mit dem Dim. zug eln nicht eine der Lautverfhiebung gemäße Fortſchiebung 
des tt, t zu 8, 3 und alfo jene® Berbum nit von Zutte, Zotte 1 (f. d.) ab- 
juleiteu fein, indem biefe ald Saugröhre, Saugrinue genommen würden? 

bie Zutte, f. Zotte 1. Am Untermain (Schmeller IV, 296). 
die Züverſicht, PL. umüblih (—en) : Feitigleit in Vorausſehen von 
Künftigem. Zufammenf. : zuverfichtlich, Adj. u. Adv. 

Zuverſicht, mhd. die zuoversiht, ahd. bie zuofirsiht, zuovirsiht, zuover- 
siht, — Hinblid auf Künftigee, Entgegenfehen, Gemwärtigfein, Erwartung von 
etwas (Butem oder Böſem), Hoffnung, ift zuſammengeſ. aus zu unb einer Ab⸗ 
leitung von fi verfeben (f. VBerfehen) Ahd. (bei Notker) bie fersiht beb. 
f. v. a. Beratung, und kann Bier nicht in Betracht fommen. 

zu vor, Adv. : örtlich oder zeitlich vorfeiend, voraus. 

Spät-mhb. (15. Jahrh.) zuo vor, mittelb. zii (zu) vor, ein durch vorgeſetztes 

zu verftärktes vor. 
zumwege, Abv. : in Bereitfchaft; zu Werden und Dafein. 

Älter-ubb. zu wege, ülter-nieberb. to wege, = an Ort und Stelle, zum Be- 
zreitfein, mhd. und mitteld. ze wöge, == au Ort und Stelle, aber auch ſ. v. a. 
dahin (Walther 108, 12), abb. zi wöge = anf den Weg d. b. auf beu reiten 
Meg (Otfried 2, 18, 8. 8, 18, 58), woraus bie Beb. „zur Bereitfchaft” Leicht 
hervorgehen konnte, welde auch bei Otfried 2, 18, 8 leiſe durchſchimmert. Es if 
zu mit dem Dat. Sing. von Weg; aber bei Luther finder fih mit dem Dat. 
bes BL. zu wegen 1 Moſ. 31, 1 zc. 

zuweilen, Abv. : hier und ba im ber Zeit. 

Bei Luther Pred. Sal. 10, 1 x. zu weilen. Mhd. würde es ze wilen lauten, 
tommt aber nicht vor. Es iR zu mit dem Dat. bes BI. von Weile (j. d.) 

zuwider, Adv.: ungemäß u. entgegen; bis zum Sichabwenden entgegen. 

Bei Luther Apoſtelgeſch. 18, 18 u. 26, 9 zu wiber. Bayer. jewiber, and) 
als Adj. verwendet, 3. B. ein zewiberer Menſch ( Schmeller IV, 88) Mob. 
würde das Wort ze wider lauten; aber e# tritt er nhd. auf. 


zuwüblen [uwälen (Pi. 80, 14. 141, 7)) = zerwühlen. 
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zuzeiten, Ady. gebildet wie zuweilen. 
Sir. 10, 4 zu zeiten, woneben Weish. 8, 8 zum zeit en (vgl. zun). 
säziehen, Prüf. ich siehe zu, Prät. ich er z0g zu, Eonj. zuzöge, Bart. 
zugezogen, Imp. zieh zu : hinzu ziehen; ftürfer ziehen, zum Ver⸗ 
fhluffe ziehen. Davon der Zuzug. Erſt nuhd. 
zw bat verfchiedene Entitehung : 

1) in regelmäßiger Berſchiebung (f. D. Anm.) eines goth., angelfächf., altnorb. 
tv, altfädf. tu (tw), nieberfänd., nieberd., altfrief. tw zu ahd. zu (zw), mbb. zw. 
S. jwaden, zwei, Zweifel, zwicken, zwie zc. 2) an® mhd. tw, ahd. du (dw), geth., 
angelfächſ. u. altnord. bv, altſtichſ. thu (thw), altfrief. thw, ſelbſt zum Theil erſt 
uhd. tw (vgl. Twing), ein Beweis ber Macht der Lautverſchiebung fogar innerhalb 
bes Hochdeutſchen. S. zwagen, Zwang, zwängen, Zwehle, zwerch, Zwerg, Zwinge, 
zwingen. Hier Entwicklung jener Lantverbindung auch zu qu (f. bie angegebenen 
Wörter nnd and DO). Bgl. au das in feiner Herkunft dunkle Zwetſche. 8) 8, 7 
vor w aus ©, | ſ. zwube, Zwuntſche. 4) in dem frembher ſtammenden Zwiebel 
(f. d.) ſteht Zw mittelR Anlehnung an ein bemtfches Wort. 

zwaden = zwifchen zufammengehenden Spigen klemmen (Spr. Sat. 
26, 17); empfindlich plagen (1 Sam. 14, 48), 
Mhd. u. mitteld. zwacken in ber erfien Bedentung. ©. zwiden. 
zwägen — waſchen. Noch bayer. (Schmeller IV, 303) :c. 
Oberſchwäãbiſch zwäge = ben Kopf malen (Knen 57%) Bei Alberns 
diotionar. BI. os ih zwag, widder Witzeln BI. Lı? „mit fharffer langen 
jwagen“,aud bei Hans Sachs zwagen, alio damals allgemein geläufig. Die 
Biegnng if heute bayer. ſark und ſchwach, mhd. nur ſtarkbiegend twahen (Präf. 
ih twahe, Brät. id er twuoc, wir twuogen, Bart. getwagen), zufammengez. twAn 
(vgl. [hlagen), aber and mit auftauchender Verſchiebung des tw zu zw zwahen 
(LiederSaal IIL, 553, 82. Hätslerm UI, 9, 18. 71, 18. 83, 88), abd. duahan 
(Präf. ih duahu, Brät. ih duuoce, Part. kiduakan, giduagan, Imp. duah), 
thushan, ſelbſt ſchon mit durchbrechender Verſchiebung des du in tu tuahan 
(Diut. II, 388°), goth. bvahan (Bräf. ic praha, Prät. ih er bvöh, Bart. 
pvahans), altfädf. thuahan, angelfähf. Pbveahan, bveän, altnord. pva (= fid 
waſchen, etwas answaſchen). Hennebergiid quahen = waſchen (Reinwald I, 
138). ©. Zwehle. 
ver Zwang, —es, ohne BL. (weicher Zwänge lauten wilrbe) : zwin⸗ 
gende Gewalt. Davon das Zwangfal. 

Jenes, mbb, u. mittelb. der twanc (auch = Berrängnie), ahd. der duanc (?), 
thuang (= Baum), angeljädj. der Pvang (= Säuhriemen), altfriei. ber thwong, 
twang, entfproffen bem Prät. von zwingen (f. d.). Zwangfal, bei Keiſers— 
berg bag Zwanckſal (Schers-Oberiin Sp. 2188), mhb. n. mitteld. das twanosal 
(and = Roth), if mittelſt -f-al (f. -fal), ahd. -is-al, von Zwang abgeleitet. 

jwängen == zwingen machen. 

Mpd. twengen — briiden, bänbigen, Zwang anthun, ahd. dunengan (Prät. 
id er duancta, thuangta), thuengan, — hart brängen, bebrängen, mittelR -i, -5 
von dem Sing. bes Brät. des Berbums zwingen abgeleitet als beflen Factitiv. 

WBelgand, Wörterbuh. 4. Unfl. 2. Wo». 16 
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zwanzig=20. Davon : ver Zwanziger — (themalige öfterreichtfche) 
Münze von 20 Kreuzern (= 69 Pfg. Reichegeld), Soldat vom zwauzig⸗ 
ften Regimente; zwangigfte, Orbnungszahfwert, womit zufammengef. 
bei Abſchwächung das Awanzigftel. Aufammenf. wit zwanzig: 
zwanzigfah (f. ⸗*ach); -fältig; -mal, wovon das hf. 
zwanzigmalig; zwanzigtaufend. zwanzigerlet. 

Im 17. Jahrh. zwantzig (Schottelins HaubiSpr. ©. 1450), 1618 bei 
Schönsieder Bi. Rr2? jwaiugig, 1605 bei Zuslsius 166° awengig, bei Lut her 
zwenzig, zwentzig, bei Dasgpödsus 468° u. Serränus diotionkr. Bl. oc3?, 
ebenfa 1541 bei Frissus 896° zmentig, bei Anbern im 16. Jahrh. zweingig, 
1540 bei Wibern6 diotionAr. DI. i2* einmal zweintzig und fonft ſteis zwengig, 
1483 zweintzig (voc. thewt. Bl. qgd°), faum zwentsig, ınbb. sweinzeo, zwänzec, 
ahd. sweinzuc, -zug, -zoch, bei Notker zweinzig, goth. tväitigjus, altjädl. 
tußatig, augelfähf. tvöntig, altfrief. twintich, altuord. tuttugu (geworben aus 
tvritugu), zuſammengeſ. aus zween (ſ. zwei) und »zig (f. d.), alfo uripr. 
ſ. v. a..2 Zehente. Zwanziger ift mbb. ber zweinziger == eine ans 30 Heineren 
Münzen beſtehende Münze, ber zwanzigfie 1482 zwentsigist (voc. thewi. BI. 
qg5®), ımbb. ber zweinzigste, zweinzigst, ahb. zweinzicosto (Kero 18), altfriel. 
tvintegösta, altnorb. tuttogasti (meben tuttugti u. tuttugandi), befien st Super⸗ 
Vativendung if. Zwanzigerlei if durch aneinander gerldte Genitive des 
Plurals gebifbet (ſ. -Tel); zwanzigfältig 1482 zweintsigfaltiger (voc. Ment. 
a. 0. D.), zwanzigmal 1482 zweintsigmalen (ebenda); zwanzigmalig 
1482 sweintsigmaliger (ebenda). Das Zwanzigſtel, zufammengei. aus 
zwanzigſt Theil, erſcheint erſt uhd. 

zwar, 1) Adv.: in Wahrheit. Dann fügt es in „und zwar" eine 
nähere Beſtimmung hinzu. 2) eonjunctionell verwenbet drückt e8 eine 
Einräumung, ein Zugeftehen aus. 

Mhd. zwäre (gleihfam z’wäre, aus) ze wäre, ahb. si wAru, dann zi wäre, 
nieberd. twär, — in Wahrheit, wahrlich, weldhes aus mhd. ze wäre, ahb. zi wäre, 
— Wahrheit, ale Wahrheit, nämlich der mhd. Präp. ze, ahd. zi, zu, und bem 
Dat. des Ging. bes von dem Abj. wahr abgeleiteten ahd. bie wära, ınhb. [bereite 
erlofhen, nur auch noch in vürwäre, neben vürwär, f. fürwahr] bie wäre, = 
Wahrheit. Mit dem Dat. des Blur. gebildet erſcheint bereits in ber zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. am Niederrhein ze wären, dann zwären, ahd. zi wärdn, 
— in Wahrheit, nieberb. twaren, älter-nhb. zwaren, welches fpäter nur noch im 
Kanzleiſtile fortlebte, aber auch in biefem henute veraltet IR. 

zioakeln = zappeln; unficher in eiffertigen Schrittchen geben. Davon 
zwagelich (ſtatt zwätzellich) = vor Ungeduld zappelnd. 

Beide bayer. (Schmeller IV, 810), das letzte auch wetterauiſch ꝛe. Dunkler 
Herlunft Das Berbum and in verzwapeln (f. d.). 

jwagern, f. zwit ſchern. Davon, mit ge» zuſammengeſ., 
das Gezwatzer (Göthe XIU, 8), —6, BL. wie Sing. 
ber Zwed, —es, BL. — : zugeipigtes Holzpflödkhen, (Holz-Nagel; 
bie Schießſcheibe in der Mitte befeftigender Holznagel; [mach biefer 
Bed. dann :] Zielpunct, das worauf eine Thätigkeit hiugeht. Davon 
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zweden, auch in ab-, an», aufzweden, bezweden. AZufam- 
menf. : das Zwedelfen; zwecklos; zwedmäßig, womit zufam- 
mengel. : die Zmedmäßigfeit; zwedwidrig. 

Zmwed in ber 2ten Bed. 3. B. „ih richt denn pfeil gerab nad dem zweck 
und treff” (Alberues dietionar. BI. 8°). Mhb. der swöc (Gen. zwöckes) in 
den beiben erfieu Bebentungen, ahd. ber zwöco (flatt zwöcch) = Nagel, ſ. gwiden. 
Zwedeljen if ein erſt feit etwa 85 Jahren anfgelowmenes Wort. Das Berbum 
jweden, 1668 „zwekken, zielen” mit dem Sage „In dem Briefie if behin 
gezwekket“ (Schottelius S. 1450), ſteht aud in jlingerer Zeit noch für ſich, 
3. B.: „das nur auf Spiele zwedte” (Withof acabem. Geb. I, 91); „alles 
jwedend zum Ganzen“ (Böthe XXXIX, 846). 

zween (einfilbig) |. zwei. jweete, f. zweite. 
Die Zwehle, Pl. —n: Tuch zum Abtrodnen, Hand⸗, Tellertuch. 

S. Schmeller IV, 804 und Über Kormen und Ableitung Handzwehle in 
ber Anmerkung zu Hand. 

zwei = 2. Die Ableitungen und Zufammenf. hernach befonvers. 

Das Wort biegt : Rom. zwei, auch unorganifh zweie, Gen. zweier, Dat. 
wein, zerbehnt zweien, Acc. wie der Nom. (zweie . B. bei Schiller Bürg⸗ 
haft Str. 17). Es iſt die heute für alle drei Geſchlechter übliche Form, eigentlich 
aber bloß das Neutrum, welches fih ſchon in dem erſten Viertel des 17. Jahrh. 
zugleich für das DMafc. zweene, gellirzt zween, und das em. zwo, bei Wie- 
fand Urth. des Paris 75 unnöthiger Weile mit 00 zwoo [jener zwoo Papa““] 
geſchrieben, ein- und beide allmählich verbrängte. Nur munbartlih bäft man noch 
bente fireng unb zäh bie brei Geſchlechter zween [bif. richtig würde menu zu 
[reiben fein], zwo, zwei fer, unb mande Schriftſteller, zumal Dichter, ſtets 
3. B. Voß, ſetzten und ſchieden fie bis in unfer 19. Jahrh. Ich duchte, ex hätt 
ihrer (der Söhne) zween“ (Schiller Aäuber 1, 3); „wie zwo Flammen fid 
ergreifen” (ebenda 3, 1); „Sie bitten auf zween Angenblide nur — Um 
guädigftes Gehör” (beffen Karlos, Ausg. v. 1786, Act 4, 22); „Schou ſeh ich fie, 
zwo ungeheure Schlangen, — Furt und Verdacht“ (defjen Karlos in ber rhein. 
Thalia Heft 1, 117); „wo befreundete Seelen“ (Klopſtock Mefl. 1, 692). Man 
bat zu biegen im Rom. und Acc. Maſe. zween [felten findet fih im 18. und 19. 
Jahrh. no mit der Biegungsenbung zweene, 3. Bd. „Nur zweene find... 
fo weit gelommen“ (Liscow 478), „Sie (bie Bergleihung) gründet fih anf 
jweene Säge” (ebenda 199), „Zweene Räuber zanften ih” (Hagedorn 
Fab. 85)], Kem. zwo, Neutr. zwei, im Gen. in allen 8 Geſchlechtern zweier, 
im Dat. ebenfalls in allen 3 Geſchlechtern wein, zweien. Da aber in ge- 
bildeten, dem Volke fern getretenen Kreifen das Bewuſtſein ber Scheidung 
ber brei Geſchlechter wie ihrer Biegung ſchwand, fo gebrauchte man mitunter 
jene, was vielleicht zu entſchuldigen fein könnte, and nach dem natürlichen Ge⸗ 
ſchlechte des Subſtantive, z. B.: 4wo Weiber” (Gellert Lufip. 63); „Die zwo 
alten Weiber“ (Lihtmer Fab. Vch 2, 3), „wo Mäbdchen“ (Juſtus Möfer), 
„Sappho und Karin, zwo Antipodeu” (Herder Fragmente I, im Inhalt); 
„Deine zwo Brüſte wie zwo Rehchen (deſſen Lieber ber Liebe 69); „diefe zwo 
Frauenzimmer“ (Schiller weibliche Rache in ber rhein. Thalia I, 66); „Sie 
finden hier zwo weiblihe Geſchöpfe“ (ebenda 51); „biefer zwo Geſchöpfe“ 
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(ebenda 67). Dagegen ſteht wirklich fehlerhaft B. „Zwo blauer Augen 
Bid” (Bellert verm. Schr. L, 133, aber ©. 142 ridtig verbeflert wei); 
„Indem erblidte Du hoch auf dem Dohm zween Liter” (Karſchin Beb., 
Ausg. v. 1792 ©. 146); „Schwiebus, zween Meilen von Züllichan“ (etenba 
©. 336); „Daß Ah zween Naſen mie in allen GStäden gleihen” (Wielaud 
Sprls 4, 58); „wo Gürtel um den Leib” (Gleim Kabeln II, 14); „„wo Patres” 
(3. &. Jacobi, Unsg. v. 1775 II, 150); „wenn fie dem er zwo Hänbe 
hätten und zwo Beine” (Bäthe XLIL, 312), wo nur „zwei Beine“ ridtig wäre; 
bie zwo Purpurfüben des Hohenliebes” (Herber Plaſtik 82), wo e8 jween 
heißen müRe; „Kür eine dunkle Stunde ober zween” (Schiller Mach. 8, 2), 
wo ridgtig nur zwo fein wilrbe, wie vorher im Karlos 4, 4 3wo volle Stun- 
den“; „zween Tödter Schön wie Himmelsengell“ (Ropifch Geb. 248), wo ebenfalls 
zwo ſtehen müſte. Daneben findet and fehlerhafte ober wenigfiens unorganiſche 
Biegung Ratt : vom Mafce der Gen. zweener ſz. B. Half“ — Die Unſchuld 
jweener Diebe retten“ (Bellert Cleant); „Der zweener Herren Diener iR“ 
(GObthe LVI, 69); „Brief zweener Brüder Sein” (Herder i. J 1775)], vom 
Sem. awoer, vom Mafc. ber Dat. zweenen [3. B. 1740 „welcher von gweenen 
Streithahnen“ (Werlhof Ger. 52), „Ein Beiſpiel folder Art in zweenen 
Frenuden fahb” (Hagedorn d. Kreunbiäaft)], vom Fem. zwoen [j. B. „zu einer 
von ben zwoen Dnellen (Sophie v. Ta Rohe Kräul. v. Sternheim I, 183)]. 
Zweiſache Unriätigkeit, nämlich in Geſchlecht wie Biegung, zeigen 3. ®. : „Wer 
faım ben Bunb zwoer Herzen Idien“ (Schiller Kab. u.2. 1,4), wo e8 zweier 
beißen muß; „Um zwoen Knechten winket er” (beffen Gang n. d. Eifenh. in 
dem Mufenalm. v. 1798 ©. 811), wo wenigfiens gweenen zu erwarten gemwefen 
wäre. Im Dat. bei dem Mafc. zween ober bei bem Kem. zwo als ungebogene 
Form zu fegen, iR wol ber Volkeſprache gemäß, aber nicht zum billigen, 5. 8. „Ein 
fräntifcher Graf, Maximilian von Moor, ik Vater von zween Söhnen, Earl und 
Kranz" (Schiller im wirtemberg. Repertorium 1782 &. 184), Semele „eine 
Igrifhe Operette von 3wo Scenen (berfelbe in ber Anthologie von 1782)], 
„mit zwo Ketten“ (Apoſtelgeſch. 12, 6, bei Dietenberger riätig 41weyen“). 
Endlich iR tabelhaft, zween, wie fen 1578 Dliuger 80 durch feine Säreibung 
zween d. i. zwe⸗en thnt, zweifiibig abzutheilen, was allerdiugs hier und da fi 
findet [3. ©. : 1756 „Zween Thlirme, die das Alter bis zur Hälfte abgekürzt” 
(Duſch Schoßhund 21); ... „„ween Stifte — Hefteten fie feſt und enge” zc. (Her- 
ber Eid Nr. 15); „Zween Zamoraner Ritter" (ebenba Nr. 80)], dem ee if 
bier bloße® Dehnungszeichen. Mho. iR der Rom. umb Ace. bes Mafc. zwöne, fpäter 
mit Abfall des e zwön, mehr nieberb. zwö, bes em. zwö, zwuo, zw, beb 
Neutr. zwei, der Gen. aller Geſchlechter zwei (gekürzt aus zweie, |. nachher bie ab. 
Declination), zweier, der Dat. aller Geſchlechter zwein, zerdehnt zweien, mittelb. and 
mit Berdichtung bes ei zu 8 zwön, worauf ſich aber fein nhd. Dat. z ween fiher 
gründen läßt. Aber es tandhte auch ſchon im 12. Jahrh. fehlerhafte Bertaufhung 
bes Geſchlechtes auf und zwar am Rieberrhein : „gagen Darid quAmen gevaren 
— zvö unde drizich klininge* (Lamprecht Alex. 1812) flatt zvöne; „wir 
mohte ie besoouwen — zvei s6 h£rlichen scaren* (ebenda 8109) fatt zvd; 
zvoi lHhte (liäte) carbunkel® (ebenda 5880) ſtatt zvöne. Dieß bie erſten be 
fannten Fehler, welche, wie vorhin gezeigt, im hp. fi hänften. Übrigens ſteht 
fon mhd. das Reutrum zwei au in Beziehung auf ein männl. und weibl. Subſt 
oder ein männl. und weibl. Weſen, und fo finbet es andy uhd. und beim Volle Ratt 
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Althochdentſch Nom. n. Acc. des Mafc. zu&ne, bes Sem. zud, zuß, des Neutr. 
zuei, Gen. aller Geſchlechter zueid, zueierd, Dat. aller Geſchlechter zuoim, zu&m, 
mit Abfhwädung des m zu n zuein, zuön; gothifh Nom. bes Mafc. tväi, des Fem. 
tvös, bes Neutr. tva, Gen. bes Maſe. u. Reutr. tvaddj6, bes em. tvaddj6 (?), 
Dat. aller Geſchlechter tyaim, Ace. des Maic. tvanı, bed Fem. tvös, des Neutr. 
tva; altſuchſiſch Maſe. tu6na, tußne, Fem. tus, tuR, Neutr. tus, mittelnieberl. in 
allen Geſchlechtern tw&, neunieberl. twee; angelſächſ. Maſe. tvegen, em. tv&, 
Keutr. tu, altengl. twey, tway, tweie, tweine, two, engl. two, woneben twain; 
altfriefiſch Maſe. twöne, tween, em. twä, Reutr. tw&; altnordiſch Maſc. tveir, Fem. 
tver, Neutr. tvau, tvä, tvö, ſchwed. Mafc. und Fem. tvä, Reutr. tu, bän. durch 
alle Geſchlechter to. Der Lantverfhiebung gemäß ſtimmend mit ge. dyo (dio), 
lat. Mafc. u. Neutr. düo, Fem. däs, ſauſtr. und zend. dva, perj. du, litth. du, 
altflam., ruff., poln. und böhm. dwa. Der veutihe Stamm zeigt in feinen Bocalen 
bie der vier Hauptformen der Wurzelverba, welchen treiben, greifen, reißen 2c. au⸗ 
gehören, indem, eben was ben Vocal betrifft, ahd. zui, zwi (vgl. Zweifel) mit 
dem Pruſens berfelben, ahd. suei, zwei, mit dem Sing. bes Präteritums ber» 
felben, abb. zui-, zwi- mit dem Plural des Präteritums und bem Participinm 
bes Präteritums berfelben ſtimmt. 

zweideutig, Adi. u. Abo. : unbeftimmt ob fo ever anders zu nehmen. 

Schon 1668 bei Schottelius ©. 680 zweybentig, beffen -beutig vom 
deuten. 

der Zwetel, —s, Pl. wie Sing. : der Kibitz. 

Schon 1561 bei Maaler BI. 202° u. 584* Zweyel. Sollte bag Wort ber 
poln. Benennung bie czayka (ſprich tschaika), böhm. die Coyka, Cegka, ehedem 
Cayka, nachgebilbet fein? 

ber Zweier, —, Pl. wie Sing. : Zweipfennigftüd ꝛc. Nhd. 
jweterlei, Abv., dann als nicht declinierbares Adj. verwenbet. 

Mhb. zweier leige. Aneinandergerlidte Benitive (f. »Lei). 

zweifach, älter zwiefach (ſ. d.). 
der Zwetfalter, —s, Pl. wie Sing. : Schmetterling. 

1469 eyn zweifalter = |lat.] papilio (voc. ex quo), mıhb. zwivalder (Mone 
An. IV, 94, 116), eig. wol f. v. a. ber zu beiden Seiten Flügel faltet. Biel- 
leicht Nachbildung des Älteren Keifalter (f. Pfeilholter Anm.). 

zweifältig, älter zwiefältig (f. d.). 

ber Zweifel, —8, Pl. wie Sing. : Ungewisheit ob ober nicht. Davon 
zweifeln (au in be», verzweifeln, von weldem Testen bie 
Verzweiflung), wovon ver Zwetfeler, heute meift Zweifler. 
Zufammenf. : zweifelfrei, «haft, «Los, ver Zweifelmuth x. 

Zweifel, mhb. ver zwivel (au = nuentſchiedene Neigung, peinliche Unge- 
wisheit, Beforglihleit, ahd. ber u. das zuifal, zutval, zwival, fpäter zuifel, 
zuivel, goth. der tveifls, altfrief. twifl, twifel, if mittelä £ und -al (goth. -) 
von dem Stanıme des Zahlwortes zwei abgeleitet. Das Berbum zweifeln if 
mbb. zwiveln (and) in be- und verzwiveln), ahd. zuifalön, zufvaldn, zwivaldn, 
zuivolön, zowiflon, zewivelön, zuiflön, zuivlön, aud) quifalön (vgl. DO), altfächſ. 
[nur einmal] tuifldn (= in Zweifel fein, ſchwanken), woneben ahd. zuifaljen, 
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zufvaljan, = fulſchlich vorgehen, goth. tveifljan, oltfädf. tulflian, tuifldan 
(= in Zweifel bringen, abtrlinnig maden); der Zmeifler mhd. der zwivelsere, 
ahd. der zuifalari, zwifalari; das Abj. zweifelhaft mhd. zwifelhaft, wofür 
im Abb. das einfade Adj. zuifal, zuival, auch zuifoli, altfädf. tuifli; ber 
Zweifelmutb (Schiller M. St. ı, 8), bif. richtig Zweifelmut, mhd. ber 
zwivelmuot = Unentfdloffenheit (Minnes. II, 208°, 173). Das erſt im 18. Jahrh. 
auftauchende Adi. zweifelfrei ſteht als Adv. 5. B. bei Wieland Ob. 10, 43. 

zweifelsohne, Adv., — nicht dur den mindejten Zweifel beein- 
trächtigt. Zuſammengeſ. mit dem Gen. Sing. von Zweifel. 

1643 bei Tſcherning Geb. Frühl. 840 zweiffelsohn und ©. 141 

zweiffels-obn. Hi. richtig gweifelsone (f. ohne). 

der Zweig, —es, Pl. —e : aus Stengel, Stamm over Aft entiprießen- 
der Trieb, dann bildlich Davon : zweigen in abzweigen, ver- 
zweigen, von welchem legten die Berzweigung; zweigig. 

Zweig, mhb. der u. das zwic (Gen. zwiges), ahd. ber suic, zwio, zuig, 

angeliähl. das tvig (woneben das ſchwachbiegende ber trige), engl. twig, if wie 
das gleichbed. ahd. das zul, mhd. der u. das zwi, zeigt, mittel der abb. Ab- 
leitung efilbe ao, gekürzt (wegen bes anslautenden Vocales i) in -c, meitergebilbet 
von dem Stamme von zwei (f. d.), unb jeder Zweig if eine Zweitheilung 
befien, wovon er ausgeht. Das Berbum zweigen ift mhd. zwigen, aud (von 
jenem zwi = Zweig) zwien, = pfropfen, Zweige treiben, verzweigen 

das Zweilicht, ſ. Zwielicht. 


der Zweiſprach, die Zweiſprache, ſ. Zwieſprache. 
zweite, das erſt ſpät im 15. Jahrh. aufgekommene Ordnungszahlwort 
von zwei. zweitens, Adv., gebildet wie drittens (ſ. d.). 

1598 „ber Zweiete oder Anderte“ (Helber 50), aber 1540 bei Alberus 
diotionkr. BI. tt „zweyt” und Bl. Kkı1* „ber zweit, ber amber“; biefes 
ander (f. d.) aber ift das alte Ordu ungszahlwort ber Zweizahl. Bereits fpät 
im 15. Jahrh. taucht das wegen zwei nahe liegende zweyde (Diefenbach glossar. 
523°) auf. Daneben wurbe, aber erft im 18. Jahrh. von zwo (f. zwei Anm.) 
ein Fem. zwote abgeleitet. So z. B. zwote Sammlung“ neben „zweite 
Sammlung“ (Herder über bie neuere deutſche Lit.), „bie zwote Abſicht“ (Mojes 
Mendelsfohbn an Leſſing), „VBorrebe zur zwoten Auflage“ (nämlid ber 
Aänder. Schiller), „eh er eine zwote Beſtürmung wagte” (deſſen Fieelo 
fir die Mannheimer Bühne 1, 12); „eine zwote Pfeiffe antwortete” (beffen 
Berbredier in ber rhein. Thalia 1786 DI, 43). Auch ein, freilih ſehr feltenes 
Maſe. bilbete man im 18. Jahrh., nämlih zweete [„von einem Zweeten“ 
(Stodmann Wertherin 185). Mit dem Anfange des 19. Jahrh. aber ver- 
ſchwauden dieſe unndtbigen wie auch ungeeigneten Orbnungszablwörter zwote 
unb zweete wieber. 


zwerch, Abi. u. dann auch Adv. = quer (f. b.); [wetterauifch auch ;] 
in Anficht, Benehmen u. vgl. verehrt. Zufammen‘. : pas Zwerd- 
fell, ver Zwerchgang, die Zwerchpfeife, ber Zwerdiad ıc. 
Das Adj. werd, in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. zwerch (Fhingens Reisen 

©. 28), noch etwas früher zwirg [„krum und zwirg“ (LiederSaal I, 375, 17)], 
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iR durch Fortſchiehung bes tw in zw entflawben, benn mhd. twärch (en. twärhes), 
auch noch mit älteren Anlgute, d. b. ohne Kortihiebung dee dw zu tw, dwörch 
(Sen. dwörhes), ahd. duörah, thudrah, dann dudrih, dußrch, dwärch, erſt Im 
11. Jahrh. auch mit Fortfhiebung bes du tudreh (f. Graf V, 280), goth. bvairhe 
(= zornig), angeljähf. bveorh (= verkehrt), abgeleitet mittelſt ah, (mit Aus- 
ſtoßung des a) -h von dem Präfens bes ahd. Wurzelverbums dudran (f. quer 
Anm.), wovon auch ahd. dudr (?), dann twär, unfer nhd. quer (f. b.) entfproffen 
iR, und wie biefe® aus jenem twör, fo kommt and querch neben zwerch aus 
mbb. twörch vor; beun die Zwerchpfeife wirb 1625 im Efellänig querg- 
pfeiff genamt und im Bergwerk ein Zwerchgang = [lat] vöna obilgua, d. i. 
ſchrüg gehende Metallaber bei &. Agricola (F 1555) „ein querhgang”. 

ver Zwerg, —s, Bl. — : Weſen oder Menſch von ungewöhnlich 
Heinem Wuchſe. Davon die Zwergin. AZufammenf. : ver Zwerg: 
baum (f. Zwergobft); zwerghaft, Ani. und dann Abe. 

Zwerg, mit Kortfhiebung des tw zu zw, denn mb. das twörc (Gen. twörges), 
meiſt aber mit ge- zuſammengeſetzt das getwörc, felten und zwar ſchon im 12. Jahrh. 
auch mitteld. der twärc (Fund gruben I, 287, 18, wo aber nach der Handſchrift 
tuwörk), der getwärc (ebenda ©. 986, 3, wo getuwärc), ahd. tudrog, b. i. 
tuörc, meift aber das geduero (?), gedwärc, geduörg, gedußrch, getuörc, 
getwörc, getuörch, gotb. der dvairgs (?), angelfähf. der dveorg, altnord. ber 
dv&rgr, and durgr. Das Wort ift nit von ahd. twör quer (f. b. und zwerch) 
abgeleitet, ſondern Lännte möglicher Weiſe auf Grund ber Lantverfdiebung mit 
dem gr. Adj. theurgös (Sfilbig, Heovpyds) — göttlihen Wert verriätend [ber 
thdos (og) = Gott, ergäzesthai (deydLcoduı) = fertigen], Übernatürliches 
thnend, (ala Sub.) der Zanberer, ſtimmen (vgl. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 
415. 428), nnb bie Zwerge werben im Glauben ber heidnifchen Borzeit ber 
Deutſchen als kunſtfertige Schmiebe, liberhaupt ale liſtige Hbernatiirliche Weſen 
bezeichnet. Neben mhd. twörc findet fi auch quörch (Königshofen ohron. ©. 89), 
ebenjo wie quer neben twör (f. zwerch). Zwergin if mbb. die twörginne,. 

ver Zwergkäſe (e = 8) = Quarkkäſe. ©. Quart, welches 
mhd. der tware, befjen tw fi bier in zw fortſchiebt. Vgl. quer u. werd. 
das Zwergobft = (edles) Obft von kunſtmäßig niebrig gehaltenen 
Bäumen (Zwergbäumen) Zufammengef. mit Zwerg (I. d.). 
bie Zwetihe (e = ä), Pl. —n, Die bekaunte dunkelblaue Tängliche 
Pflaumenart. In Sachen zc. die Zwetjchte. Aufammenf. : der 
Zwetfhenbaum, ⸗»kern, ⸗»küchen, das Zwetfhenmus ıc. 

1545 in Dim. „gekochte Zwetzlein“ (Gudenus codex diplomat. IV, 660*), 
alfo iR daB unverkleinerte Wort die Zwerge, welches auf ein Hiltere® bie twoize 
führt, woher auch, ba tw und qu neben einanber erſcheinen (vgl. Quark, quer, 
Duinger, Quirl und O Aum.), thüringiſch, wetteranifch zc. die Quetſche, wie 
and) Lonicerus (} 1586) Di. 69* bat, Alberus diotiondr. BI. Gg2? bie 
quetfchte[,find die beſten quetfchten“] ſchreibt und 1449 „quetzig, pflaumen“ 
(Schilter thesaurus III, 69°) vorkommt, womit noch bente das zu Wertheim am 
Main mundartliche die Duetihig [ti aus tz], Sing. wie Pl., ſtimmt. Früher 
nicht nachweisbar. Frucht und Name frembher, aber woher? Was bie Formen 
des Wortes anlangt, jo hat 1716 Ludwig ©. 2664 „Zwetſchen, zwetſchgen 
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ober zwetſchken“ und vorker Sp. 1442 „Duetiden“, 1618 Schönsleder BI. 
Br8® nur „Zwetſchen“. Oberſchwübiſch Zwötschga (Kuen 57°), wie man auch 
bente mitunter no die Zwetſchge hört. 

der Zwid, —s, PL. —e : kurzer dünner Holznagel zc.; ein einmaliges 
Kneipen; ein biefem vergleihbarer Schlag; raſch vorübergehenver 
ftechender Schmerz. Zufammenf. : ver Zwidbart (ſ. Bart) = 
rechts und links in eine Spige gebrehter Schnurrbert. 

Mod. der zwic (Gen. zwickes), daneben der twic (Minnes. III, 189°, 8. 208*, 
7 u. 8), in den erfien beiden Bedentungen. Von zwiden (f. d.). Zwidbart 
(how 1550 : „Bub zob ein zwidbart bey dem mau“ (Alberus ab. 58). 

ber Zwidel, —$, BI. wie Sing. : zwifcheneingebenbes keilartiges Stück 
hd. der zwickel == Keil (auch zum Zwiſchenemtreiben ober zum Spalten), 
zuerſt im 12. Jahrh. der zwichel (Sumers. 88, 51) als ein Schuſterwerkzeug. 
Mit zwiden (f. d.) von demſelben Wurzelverbum. 
zwicken = zwiſchen bie Spiken zweier zufammenfaffenden Körper klem⸗ 
men; nit einer dünnen Spige ſchlagen; raſch vorübergehenden ftechen- 
den Schmerz machen; im Sleinen plagen. Davon der Zwider = 
Zwickender, Werkzeug zum Zwiden, im 19, Jahrh. auch brillenartiges 
Glas zum Einklemmen vor die Augen. Zufammenf. : die Zwick⸗ 
mühle = das Mühlenfpiel, die Fickmühle (f. d.). 

Jenes zwiden, mhd. zwicken [= mit einem Zwede (Nagel) anheften, mit 
einem Zwecke fteden], ahb. zuicchan (?), wie fi aus dem ki-, uhd. ge⸗, zu⸗ 
fammengejeßten kizsuicchan == zufammenflemmen ergibt, welches nur in bem 
Brät. er kizwiota == [lat.] prestrinxit (Sämeller IV, 801) erhalten blieb, if 
iR mittel -i, j [ahb. zuihh-i-an (?), zuihh-j-an (?)] abgeleitet von bem Prüſens 
eiges wie ſprechen zc. biegeuden ahd. Wurzelverbum® zuöchan, b. i. zuöhhan, 
(Präf. ih zuihhu, Prät. id er zuah, wir zußhumßs, Bart. ka-, kisudhhan), = 
empfiudlich NMemmen (?), beklemmen (2), von welchem fi nur bas Bart. Präteriti 
gizuochan = hefiommen, verdrießlich, mürriſch, im Plural ale Glofſe zu tristia 
in des Virgilius georg. 2, 247 (Graf V, 782 und Haupt Zeitschr. XV, 60*, 482) 
noch findet. Bon dem Präf. dieſes Verbums kommt außer zwiden noch Zwidel, 
Zweck unb ahd. zuöcchön — Tneipen, rupfen, in bem mit ge- zufanmengel. 
kazuöchön = [fat.] cärpere (Graf V, 781), von dem Sing. bes Prät. bann 
zwaden (f. b.). 

zwiden, von ber Schnepfe : einen Laut hören laſſen. 

ber Zwider, bie Zwickmühle, |. zwiden 1. 

jwie-, mhb. zwi-, nieberb. twi-, nur 1) in Ableitungen und namentlich 
2) in Zufammenfegungen. Mit te als Dehnungszeichen; 

hiſt. richtig wäre bloßes i, alfo zwi. S. 1) Zwiefel, Zwirn, Zwiſt, 
au zwier, und 2) Zwiebad, -brade, zwiefach, fältig, Zwielidt, 
«ipalt, «tradt. Bol. au Zwitter und Zwiebel Anm. 

ver Zwiebad, —es, —8, Pl. —e : zweimal gebadenes Weißbrot. 

1711 bei Rädlein ber Zweybad, Zwibad [bieß hif. richtig), 1647 in 
Dlearins oriental. Reife ©. 64 das Zweybad. Wol Üterfeßung von franz. 
ber biscuit, ital. der biscötto (f. Biscuit), Der Pl. bei Gothe XXVII, 84. 
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bie Zwiebel, PL. —n: ans übereinanverliegenden Schafen beftehenber 
rundlicher Wurzelfnolfen. Davon zwiebeln — mit Zwiebel würzen; 
mit aller Schärfe empfindlich machen. Zufammenf. : der Zwiebel- 
tüchen, bie Zwiebelfchale, -chlotte (ſ. Schlotte) zc. 

Mit dehnendem ie; richtiger wiirde Zwibel fein, wie aud Luther zwibel 
ſchrieb. Noch bayer. der Zwifel (Schmeller IV, 802) unb in ber Kapıziner- 
prebigt in Wallenſteins Lager von Schiller dee Zwiebel. 1482 zwyffel (voc. 
theut. BI. qg6”), 1469 mittelrhein. mit Senkung bes i zu e zwebel (voe. ex quo), 
1429 czwival (kb. ord. rer. Bl. 174), aus mbb. ber swibolle, and zwivolle, 
im 12. Jahrh. cwivolle (Diut. III, 144), zwippoln (Sumerl. 54, 61. 55, 28 u. 
63), abd. im 11. Jahrh. ber zwibollo (Graf V, 781), mit Anlehnung, wol in 
Rückſicht der fi ablöfenden Schafen, an zwi- (f. zwie⸗) und baber mit zw aus 
fat. c&pula (cepula) — bie Heine Zwiebel, dem Dim. von lat. die c&pa (cpa) 
= Zwiebel. Stalienifh wurde aus jenem Worte bie cip6lla und and mbb. finbet 
fi cibüll, zibolle, noch fchweiz. die Zibele. Der eigentlich deutſche Name ber 
Pflanze iſt ahd. der louh Lauch (ſ. d.). Das Verbum zwiebeln 5. 8. in „bann 
wollt ih ben Pfaffen zwie beln“ (Schummel Spitbart 402); aber fon 1716 
bei Ludwig Sp. 2667 „Zwibelen (einen tapfer) ober ſtrapatziren.“ 

die Zwiebrace, Pl. —n: das zweite Pflügen bes Brachaders zur 
Winterfant. Davon zwiebrächen. 
Mit dehnenbem ie; richtiger wäre auch bier bloßes i (f. zwie⸗). 
zwiefacdh, Adj. u. dann Adv., heute auch zweifach (f. d.). 
„Mit bloß dehnendem te; hiſt. richtig würde, wie auch Luther (1 Mof. 28, 
9 28, 19. Ger. 2, 13. 1 Tim. 5, 17) bat, zwifad fein, mhd. u. mittelb. 
zwivach, zwifach., ©. 3wie-. 
zwiefältig, Adj. u. dann Adv. heute auch zweifältig. 

Mit bloß dehnendem ie; hiſt. richtig würde zwifältig fein. Bei Entber 
(1 Mof. 43, 15. 5 Mof. 15, 18. 2 Kön. 2, 9) zwifeltig, mhbb. zwivaltec, 
mittelb. zwivaldig, zwivaldec, neben dem einfacheren mhb. zwivalt, ahb. zuifalt, 
zuivalt, und, mit Übergang bes zu in qu, auch quifalt. ©. zwie-. 

das Zwielicht, —es, ohne Pl. : Zuſtand für das Auge zwifchen Licht 
und Dunkel. Mit bloß behnendem te; 

hiſt. ritig wiirde Zwilicht fein. Erſt nbb. gebilbet nach nieberb. twelscht, 
b. i. Zweil icht, wie ber ans dem Wieberb. ſchöpfende Voß (3. B. Luife 2, 857) 
fhreibt, four aber kanm vorkommen wird. Mhb. fagte man das zwischenlieht 
(vocabulär. Öptimus Nr. 47, 56, wo aber zwischanlieht geſchrieben iR) Zwiſchen⸗ 
lit. Im der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. auch mit ſchwachem Dat. Sing. „im 
Zwielichten“, z. B. 1788 „im Zwielichten, als fi Tag und Nacht ſcheidete“ 
(Mufins phyftognom. Reifen IV, 28), „ieben Abend im Zwielichten“ (deſſen 
Bollsm. IH, 15). S. au zwie-. 

zwier (einfilbig), Adv.: zweimal. Nur noch alterthiimlich, 

3 B. bei Uhland Roland Scilbträger Strophe 10, bei E. M. Arndt 287 
(„Din jagteſt nah Eypern mid zwier zurück); ebenfo 1790 bei 3. Gottw. 
Müller in Mufäus Straufßfebern II, 89, dann 167 mo „einmal ober zwier“, 
n. 218; bei Luther Luc. 18, 12. Wie ie als Brechung des i wie ſchon mittelb. 
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zwier, friih⸗mhb. zwieno (Grisskabers Predigton I, 88. II, 24. 88), neben unge- 
trodenem i [mit welchem wir nhd. zwir zu fchreiben hätten) in xwiro (ebenba 
U, 72), 1482 swyr = zweimal, [fat.] bis (voc. theut. Bl. qq?7*), mbb. zwire, 
mit Abfall des auslautenden e nad) r zwir, ahd. zuiro, zwiro, woneben aud mit 
Übergang bes zw in qu quiro (vocabulär. Kerönis 45), goth. trisva (P), bodh 
findet fih nur in Zuſammenſetzungen tvis-, weldes ber Lautverfhiebung gemäß 
mit fanffr. dvis, gr. dis (dic), lat. bis (fatt duis), = 2mal, fimmt. Alfe bier 
aus s das hochd. r, mit welchem von zui (f. zwie⸗) weitergebilbet wurde. 
bie Zmiefel, BL. —n: von einem Aufammenhalt aus fi in 2 Theile 
theilenter Körper, der Gabelaft, »zweig. Davon zwiefeln = in 
2 Theile zwiejelartig theilen. Mit te als bloßem Dehnungslaut ; 
bi. ridtig wäre Zwifel, zwiſeln. Rod bayer. die Zwiſel (Sämeller 
IV, 309), mhb. die zwisele, abb. die zuisila, zuisela, zulsilla, anisella = 
Gabel, abgeleitet mittel -s und -ila, uhd. „el, vou zwie- (f. d.). Wetterauiſch 
bie ®ralle (f. d. nub Kralle 1). Das Berbum erſcheint er im 16. Jahrh., 
3 B. 1662 „biß auff Rebabram, von bannen ba fi das reych zwijelte vnd 
teilte* (Matheſius Barepta Bl. 128°). 
ver Zwieſpalt, —e, BL. ungebräuchlich (—e) : Getrenntjein durch 
gegenſeitiges Widerjtreben. Davon zwiefpältig (f. zwie trächtig). 
Mit bloß dehnendem ie; hiſt. ridtig mit i wie benn jenes Subſt. 1671 bei 
Schwartzeubach Synönyma Bl. 88 zwifpalt gefhrieben if. Bei Maaler 
BL. 588* aber bie Zweyfpalt, aud noch 1716 bei Ludwig ©. 2666 zwey⸗ 
fpalt neben Zwieſpalt Sp. 2667, und an jener erfien Stelle aud „Jwey- 
fpaltig, zwieträätig oder zwieipaltig“, aud 1678 bei Kramer 1204° 3wei⸗ 
fpaltig. Erf nhd. zufammengel. aus zwie- (f. d.) unb bie Spalte, ber 
Spalt, fpaltig. 
bie Zwieſprache, ohne Pl. : Unterrebung von zweien. 
ie iR bloß dehnend; hiſt. richtig wäre Zwifprade, 3. B. „mande Zwie- 
ſprache mit ihnen halten“ (Göthe XXIV, 208). Erf, wie es fcheint, im dem 
legten Viertel des 18. Jahrh. auftauchen [vorausgefettt durch das von bem Subſt. 
abgeleitete zweifpraden, wovon bei I. &. Miller Giegfrieb von Linbenb. III, 
81 das Prät. [fiel „weyſprachten“], zufammengef. aus zwie und Sprade. 
Auch in das männliche Geflecht Hbergegangen, 3. B. „Zum Zwieſprach muß 
ich iego gehn“ (Mmalie Imhof bei Göthe XI. VI, 805); ebenfo der Zwei⸗ 
fprad, 3. B. „beibem Zweyfprad ber Liebenden“ (Bob. Gottw. Müller in 
Mufäus Straußfedern II, 60), „im beimlihen Zweyſprach ... zu koſen“ 
(ebenda ©. 150), „ein Zweyſprach jo tranrig, als jemals einer“ (ebeuba III, 
25), „aus bem leifen Zwenfprach ber Damen“ (ebenda ©. 54). Neben bie 
Zwieſprache aber aud bie Zweifprade, z. B. „... pflegt — Geheime Zwei⸗ 
ſprach mit ber Luft des Berges" (Schilfer Jungfrau v. D. Prolog). 
bie Zwietraht, PL. unüblih (—en) : feindliches Wiberftzeben in ber 
Gefiunung gegen einander. Davon zwieträchtig. 
te iR Bloß dehnend; hiſt. richtig wiirde Zwitradt, zwiträdtig fein, wie 
denn auch bei Luther (1 Macc. 8, 16. Luc. 12, 51. 1 Kor. 8, 8) bie zwitracht. 
Diefes Subſt., 1482 tie zwytracht (voc. theut. BI. qq7*), weneben bereits 1412 
mittelb. auch czweidracht (Baur Arnsb. Url. S. 706, 1166), tandht zuerſt in 
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mitteld. die zwitracht anf und zwar im 14. Jahrh., zuſammengeſ. aus mhd. zwi- 
zwie- (f. d.) mit mhb. die traht, mittelb. die tracht, — da8 Tragen (f. Tracht 1 
und Eintraht Anm.), von tragen, und daß biefe Bildung von zwitracht ſicher 
lebt, zeigt mitteld. enzwei tragen == nicht Hbereinftimmen, in Anfiht und Thun 
anseinander gehen in den Marienlegenden S. 85, 44, worauf hin auf ebenda 
©. 86, 59 zwitracht — Nichtübereinſtimmung gefeht if. Auch 1541 zwytracht 
(Frisius 284°), aber 1556 im Dictionarfolum 810* fowie 1561 bei Maaler BL. 
585° Aw eytradt, noch 1716 bei Ludwig Sp. 2666 „die Zweytracht, zwie- 
tracht“. Das Adj. zwieträchtig if 1482 zwytrachtig (voc. theut. BI. qq7*); 
aber 1541 bei Frisius 284° zweyträdtig, 1556 im Dictionarfolum 809° 
„zweyträchtig“ u. „weyfpältig“. 

ber Zwilch, vollftändig in ven Lauten Zwillich, —es, —s, PL. —e: 
Linnengewebe mit doppelten Fäden. Davon das Arj. zwilchen. 

Zwillich, hiſt. richtig Zwilich, fhreiben wir mit U, um bie Kürze des erften 
i zu bezeichnen, weshalb auch bei Zwilch nur daB zweite i ansgeftoßen if. Denn 
mbp. der zwilich [zwilich dag ist linin tuoch“ (Dis. I, 815)], welches das 
ale Sub. gefekte mhd. Adj. zwilich, zwilch, ahd. zuilih (?), zwilih, 
zuilich, = zweifädig oder -brähtig, boppelt, aus zwi- zwie- umb anfdeinend -Iih 
fi zufammengefegt, eigentlih aber nadgebilbet dem gleichbeb. Tat. Adj. bilix 
(fat. bis f. zwier, und -Iix ift von lat. das licium = Faden eines Gewebee], 
wie das bei Drillich (f. d.) zu Grunde liegende aus ahd. dri- und dem Anſcheine 
nad) Un zufammengefeßte ahd. Abo. drilih, drilich, — breifäbig, »brähtig, Nach⸗ 
bildung des gleihbeb. Tat. Adj. trflix (Gen. trilicis) if. 

der Zwilling, —e8, BL. —e : eins von 2 Rindern Einer Schwangerjchaft 
oder, bei einem nur ein Junges gebärenden Tihiere, von 2 Jungen Eines 
ZTrächtigfeins; [darnah dann :] ein aneinandergewachjenes Paar von 
Früchten eines Holzgewächjes; Doppellauf eines Gewehres. Zujammen].: 
ber Zwillingsbruder, die Zwillingsſchweſter zc. 

Bei Luther Joh. 11, 18 Zwilling, vom Himmelsjeihen ber Plural 
Apofelgeih. 28, 11, von Thieren Hobel. 4, 2 u. 5; 1482 zwiling (voc. theut. 
BL. qg6P), ſchon im 12. Jahrh. der zvilling (Sumerl. 47, 22), mit U durch Laut⸗ 
angleihung, benn eigentlich in bemfelben Jahrh. zwinling (?), zvinlinch (Sumerl. 
6, 9), zuinelino (Graf V, 729), abb. im 11. Jahrh. ber zwinilinch, im 9. Sahrh. 
ber zwiniling, eig. zuinalinc (?), in ber erften Bed. oben, abgeleitet mittelſt 
-inc, nhd. «ing (f. d. unb »Ting), von dem ahd. Adj. zuinal, bei Williram 
zuinel, aud mit Senkung bes i zuänel (Kocard Francis orient. II, 1002), = 
ans einer und berfelben Geburt gepaart, welches mit fortbilbenden n und ab- 
leitendem -al von zui zwie- (f. b.). Neben jenem zwiling aber auch uod gegen 
oder um 1500 zwinling im vocabular. ime. teuton. Bl. E7°, wo zugleih, mit 
gleihjam verdeutlichendem Übergang in zwei, in einem andern Drude bes Buches 
zweineling unb zweiling, 1429 czwailing (lid. ord. rer. Bl. 5°). 


die Zwinge, Bl. —n. Bon zwingen, Präf. ich zwinge, Prät. ich er 
zwang, wir zwangen (älter⸗nhd. zwungen), Gonj. ic) er zwänge (älter: 
nhd. zwünge), Part. gezwungen, Imp. zwing (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „zwinge”) : burch Gewalt wozu be- 
ftimmen ; durch Gewalt unter ben Willen bringen. ‘Davon : ber 


1212 Zwinger — Zwirn 


Zwinger (ſ. Anm). Zuſammenſ.: ver Zwingherr; bie Zwing— 
herrſchaft (ſ. Herrſchaft). 

Bon zwingen lautet ber Ging. bes Prät. bayer. zwang, aber auch zwung, 
bei Lihtwer Fab. Bch 4 Nr. 24 hochd. völlig nurichtig zwurnge. Das Berbum 
bat z w durch Fortſchiebung eines mb. tw, denn mbb. twingen (Präf. id twinge, 
Prät. id er twanc, wir twungen, Part. getwungen), abb. duinkan (Bräf. ich 
duinku, Prät. id er duanc, wir dudnkumßs, Bart. ka-, kiduunkan, ka-, 
ki-, ga-, giduungen, Imp. duinc), duingan, dwingan, thuinkan, thuingan, aber 
au ſchon mit Yortfhiebung des du, dw zu tw (Diut. IL, 285°), = jufammen- 
brüden, »prefien, Roth oder Gewalt anthun, goth. Pviggan (?), altſächſ. thuingan, 
angelfädf. bPvingan (?), altfrief. thwinga, dwinge, twinga, isländ. bvinga. 
Aud im 14. Jahrh. mit Übertritt bes tw in qu quingen (Wüh. Wackernagel 
altd. Leseb. 898, 18). Der Zwinger ift mbb. ber twingere = Dränger; nbb. 
bed. das Wort aber auch f. v. a. anf beiden Geiten durch Gebäude, Manern ein- 
geengter Raum. Awinge, Zwingherr zc. fin nit. S. and Zwang, 
jwängen und Twing. 

zwinfen = das Auge verengt zufanmenzieben, blinzeln , mit ven Augen, 
fie verengt zufammenziehenp, winlen. 

1541, 1556 u. 1561 3winden (Frisius 579*. Dictionarlolum 810°. Maaler 
dl. 535*), mittelb. zwinken, in erzwinggen = zu befierm Erkennen die Augen 
verengend zufammenziehen (Martina 22, 42 = ©. 55), ahd. [nad) ahd. zuinahougdr 
== blinzelaugiger, blinzelnder (Schm eller IV, 307)] zuinchan (?). Ba mittelb. 
nidt twinken unb ahd. nicht duinchan vorfommt, fo ſcheint das Wert nicht von 
jwingen (f. d.) abgeleitet. | 

zwir, |. zwier und vol. auh Zwirn Anm. 
zwirbeln = breben, herumwirbeln. 

Auf dem Rhön, in Nordfranken (Schmeller IV, 308), mittelb. mit Erweidung 
bes b iu w zwirwelen, abgeleitet von mhd. zwirben = ſich im Kreiſe breben 
(Otte m. d. Barte 148), mit eingetretenem w nad z neben dem gleichbed. zirben 
(Parzwäl 215, 23), welches abgeleitet von bem Präfens eines vorauszuſetzenden 
wie fterben zc. biegenden ahd. Wurzelverbums zörpan (Bräf. id zirpu, Prät. id 
er zarp, wir zurpum&s, Bart. zorpan), zörban, = ſich um feine Achſe, im Kreife 
bewegen, eine Kreisbewegung maden (f. Zirbelbaum Anm.), von deſſen Sing. 
des Prät. mittelft -I, -j das ahd. Factitiv zerpan (?), zerban (Prät. zarpta) = 
fih im Kreife bewegen (Otfried 2, 1, 21. 8, 7, 17), urſprünglich zarp-i-an (P), 
sarp-j-an (?), abgeleitet iR, wovon bann wieber mittel -1 (-il) das angelfädl. 
tearflian = fih wälzen (Marc. 9, 20). Wie oben zwirbeln hört man uriprling- 
licher noch in ber Schweiz zirbeln (Stadler IL, 475). — ©. auch verzwirbelt. 

ber Zwirn, —es, Pl. —e : aus Fäden von Flache, Hanf oder Seibe 
gebrebter Nähe, Nebfanen. Davon zwirnen, wovon weiter ber 
Zwirner und davon dann wieder die Zwirnerin. Uneigentliche 
Zufammen]. : der Zwirnsfaben. 

Zwirn erſcheint erſt mhd., wo ber zwirn, lautet nieberb. twörn unb if ab- 
geleitet von ahd. zuir, mh. zwir, = zweimal, «fa (f. zwier Anm.), demnach 
urfpr. f. v. a. zwei gedrehter Faden, gebrehter zweifacher Faden, wie denn and 
ſchon 1540 Alberus diotionar. BI. hh2“ hat „[Iat.] duplärium, zwirm ä. ſb. i.] 
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zwifeltig fabem“. Derſelben Ableitung mit -n gehört an das ein ahd. Berbum 
zuirn&n, suirndn, — zurückbrehen, drehen vorausſetzende ahd. Bart. bes Pruteri⸗ 
tum6 ka-, ki-, gisuirnät, kasuirndt, auch mit Übergang bes su (zw) in qu qui- 
quirndt, = zurlidgebveht, gebrebt; aber nuſer hentiges Verbum zwirnen findet 
fih erft im 15. Jahrh. umb zwar in der Beb. „je zwei zufammenbreben.” Zwir⸗ 
ner = Zwirumader“ bat 1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1806*, im 15, 
Jahrh. der zwirner (?); gegen ober nm 1500 die swirnerin == üben zu Zwirn 
drebenbe weiblide Berfon (voc. ine. teuton. BI. E77). Zwirnsfaden ik mbb. 
ein zwirnes vadem (Helbling I, 618). — Wetteran. blauer Zwirn = 
Branwein. 

zwifchen, Präp. 1) mit Dat.: trennend innen hinein von —. 2) mit 
Acc. : trennend innen hinein in — BZufammenf. : zwiſchenein, 
Adv.; ver Zwifchenact, raum, »ſatz, träger ıc. 

Die Bräp. zwiſchen regiert in mhd. zwischen, mittelb. auch durch Einwirkung 
des w mit ü, u ſtatt i zwüschen, zwuschen, zuschen, außer ben genannten 
beiden Caſus noch, freilich felten, ben Gen. und ift hervorgegangen ans abb. 
in zuiskön (f. inzwifäen), untar zuisgen, fpäter under zuiskön, welde 
zuerſt als Abverbien ſtehen, dann aber präpofitionale Kraft gewinnen unb bier, 
ihrer Natur nah, ba zuiskön Dat. bes Plurale des mit ableitendem -iso, nbb. 
»iſch, vom ahd. zwi- zwie (f. d.) gebildeten, alfo mit Ansftoßung eines i aus 
sui-isch gewordenen abb. Abi. zuisc, mhd. zwise, swisch, — je zwei, zweifach, 
iR, zunähf uur mit dem Dativ gefligt werben, wie denn urſprünglich von biefem 
der von in und untar abhängige Dat. zuiskön ale Adj. nähere Beſtimmung war, 
j. ®. bei Notker under zuisk&n puchstsben = unter je zwei d. b. den zweien 
Buhfaben. Daraus die Kligung mit bem Dat, 3. 8. in zuischon minen 
brusten = zwiſchen meinen Brlüften (Williram 1, 18), in zuischen dn 
brusten (ebenda), mit bem Dat. bes Ging. 3. 8. under zuisken döro Iufte 
— zwiſchen der Luft (Notker Mart. Cap. 106, 129). bb. erfcheint in-, meiſt 
enzwischen al® Abo. u. Präp., dagegen under zwischen nur al® Adv., das 
durch Abftreifen des en (in) und under vornen, namentlich aber bed em entfian- 
bene bloße zwischen, wenn die Zufammenfegungen dazwiſchen (f. d.), mbb. 
dar zwischen ı. dA zwischen, und inzwiſchen (f. d.) ausgenommen wurben, 
nur, wie oben angegeben , als PBräpoftition. Zwiſchenranm bat 1691 GStieler 
©p. 1584, Zwifdenfag 1716 Ludwig Sp. 2671. Zwiſchenträger ſcheint 
erft jehr fpät im 18. Jahrh. gebildet und Zwifdhenact gar mit bem 19. Jahrh. 
aufzutauden. 


ber Zwift, —es, BL —e : Gegeneinanderfein durch Entzweinng. Da⸗ 
von das Adi. zwiftig, womit zufammengef. bie Zwiſtigkeit. 
Zwiſt iR von Niederdentſchland ber eingebrungen nud erfdeint zuerft in einem 
Kölner Bertrage von 1884, in welchem zwist viermal vorlommt (Zöfer Urk. 
©. 273f.); 1819 mittelniederb. die twist (ebenda ©. 181, 56), mittelnieberl. 
twist (Partonopeus ©. 81, 15). ortgebildet von zwie- (f. b.). 
zwitichern, von jungen Vögeln : feine, kurz abgejtoßene zitternde Töne 
von fih geben. Mit tſch aus tz, wie denn noch 
oberd. zwitzern (Shmeller IV, 810), ebenfo 1625 im Efellänig unb 
1678 zwigeren bei Kramer temtfch-ital. Wortb. 1806°; 1483 „zwitsern 
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als die vogel, flat.) garrire" (voe. dhewt. BI. qg6°), ahd. sulserön (Notker 
Bosthius S. 107, 116. Dis. II, 807°. Graf V, 784), zuiszir6n (Schletietädter 
Glossen ©. 838, 47), mit Wechfel bes zu und qu ſchwed. qvittra. Mit ebleiten- 
bem -ar von dunkler Warzel. Früh⸗mhd. auch mit Schwinben deo w zizorn 
(Zaupt Zeitschr. VIE, 131), sitzen. — ©. and zwitzern 1 ımb 2. 

ber Zwitter, —s, Pl. wie Ging. : zmeigefählechtiges Geſchöpf; Ding 
von zweierlei Art. BZufammenf. : zwitterhaft; bie Zwitter- 
gattung, -ftellung (el = äll) ꝛc. 

Zmwitter ift 1482 zwydorn (voc. theut. Bl. qg6°), swydoren (ebenda BI. 

qg6*), mhb. der zwidorn, fpät-mittelb. auch zwötorn, mit o burd Berbunfelung 
eines a, denn eigentli zwitern, = Kind einer abelihen Mutter und eines Bauern, 
Kind von Eltern verjhiedenes Standes, Kebskind, woher dann erfi mit dem Be⸗ 
ginn des 15. Jahrh. zweigeſchlechtiges d. b. beide Geſchlechter habendes Kind, ah. 
der zuitaran, auitarn, nur == Kebskind (gl. jun. 228. Graf V, 730). Ob dieß 
{m Goth. der tvaddafıns, traddarns lanten würde? Darm zeigte ſich in ahd. zuitarn 
mit Bereinfachung bes tt in t fowie nrit weiterer Wbleitung -ar-an tie goth. 
Genitivform von tvai zween (f. b.) und tva zwei (f. d.), melde tvaddj® lautet 
und im Abb. zusttö lauten miifie, hier aber nicht vorlommt. Bel. Iac. Grimm 
über Diphthonge S. 89. Übrigens fcheint abb. zul in zwitarn Anlehnung au 
zwi- zwie- (f.d.). Oberiäwäbifh Zwiggdarm (Kuen 57°), gegen ober um 1500 
zwickdorn (voc. ineip. teuton. BI. E7*) neben zwidran = aus 2 verſchiedenen 
Böllern Geborener (ebenda). Im 15. Jahrh. auch ſchon ohne n czwytor 
(Diefenbach glossar. 275°). 
zwigern = zitternd ſcheinen, flimmern. 

Bayeriſch (Schmeller IV, 810), wetterauif, oberheſſiſch ꝛc.; 1691 bei 
Stieler Sp. 2663, von ben Augen im Simpliciffimus Thl 1 BG 2 Cap. 9; 
1678 zwitz ern, „wetterleuchten“ und „mit deu Augen herum zwitereu ober 
wimberen“ bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 1806°, ſ. auch zwitſchern Aum.). 
Aber ſchon 1537 zwigern, zwitze ren bei Dasypödıus BI. 468°, und zwitzern 
auch 1588 bei Serränus dictionär. BI. 06%. Eins mit zwitſchern (f. d.) nnd 
dom zitternden Tone anf zitternbes Licht übergetragen. Ähnlicher Übergang von 
Schall auf Licht zeigen grell, belt. 

jwigern — in pfeifendem Tone wimmern. 
Eins mit zwitſchern (j. d.). 
zwo, das Femininum zu zwei (]. b.). 
zwölf == 12. Der Gen. zwölfer in dem aneinandergerüdten zwöl⸗ 
ferlet (Herder Bud der Int. 232), f. -lei. Bon zwölf ift ab- 
geleitet ver Zwölfer. Zufammenf. : ver Zwölfbote — Apoſtel 
Jeſu, veraltet; zwolffacdh, »fälttg; zwölfmal x. 
Das Zahlwort zmBIf, tei Dasypödıus 468? und Alberus dietionar. BL. 
46 „zwöoölff“, 1469 mittelrheinifh zwolffe (voc. er quo), mittelb. zwolf, 3. B. 
1880 „die zwolfe briester“ (Baur hefl. Urf. I, 472), „eine zwolf jungerin® 
(Salomönis hüs ©. 488, 66), zwolf hande [jwölferlei] steine“ (e ben da 441, 102), 
in der zwolfbode (Marien Himmelfahrt 882), 1295 wieberb..hodb. „z wolf 
hundirt jAr* (Höfer Urk. ©. 51, 21), uieberb. twolf, mit Biegungsenbung twolve, 
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bat, wie fih hierna ergibt, zunächſt im Nieder- u. Mitteldeutſchen und zwar durch 
Einwirkung bes w in zw o, nhb. B, flatt e; denn urſprünglicher, ſelbſt noch Bei 
Luther, bei Serränus diotionAr. Bl. g8» zwelff, 1482 zwelff (voc. theut. BI. 
qgdP), mhd. zweilf (mit Ausftoßung eine® e vor f aus) zwelef [mit Biegungs- 
enbung zweleve, zwelve), abb. zuelif, zwelif, auch ſchon mir Ausſtoßung des i 
zuelf [mit ber Biegungsenbung im om. u. Acc. zuelifi, zudlivi, abgeſchwächt im 
Auslant zuelife], altfächf. tuelif, angelſächſ. tvelf, altfrief. twelef, twilif, deren e 
nad) dem Anlant Umlant eines a if, deun goth. tvalif. Altnord. durch VBerflößung 
bes v mit bem folgenden Bocal tElf, ſchwed. tolf, bän. tolv. Zuſammengeſetzt 
aus goth. tva zwei (f. d.) und einem außerdem nod in elf erhaltenen, aber flir 
ſich ausgeſtorbenen Sub. if. ©. elf. Das Adv. zwälfmal (ſ. Mat 1) 
tommt früh nhd. vor : 1587 bei Dasypödius BL. 4685 zw AIffm al, woneben mit 
dem Dat. des BI. zufammengefegt älter⸗nhd. auch zwölfmalen, 1482 zwelfl- 
malen (voc. theut. BL ꝗ4966). Zwblfbote f. Apofel. 

zwölfte, von zwölf abgeleitetes Ordnungszahlwort. zwölftens, 
gebildet wie drittens (f. d.). AZufanmenf. : zwölftehalb, mit 
Ausftogung des e zwölfthalb, — 11; das Zwölftel, —, 
RI. wie Sing., in ⸗tel abgeſchwächt aus das Zwölfttheil. 

Zwölfte, 1587 bei Dasypödius BI. 468? der Amölffte, 1540 bei Alberus 

dietiondr. BI. 24° der zwölfft, nieberb. twolfte, mit 8 flatt e durch Einwirkung 
des w in zw (f. zwoelf Anm.), denn ſelbſt noch 1588 bei Serränus diotiondr. BI. 
g3®° der zwelfft, bei Luther der zwelffte, mhb. zwelft, ahd. der zudlifto, bei 
Notker zudlefto, goth. trälifte (?), neuniedevf. twelfde, angelfädhf. tvelfta, engl. 
twelfth, altfrief. twilifte, altnorb. tölfti (flatt tvelifti?), ſchwed. tolfte, bän. tolvte. 
Die Verbindung felb zwölf: findet fi in mıhb. sälbe zwelfter (Midel. 60, 2. 
1166, 8), f. ſelb 1. 


zwote, das Femininum zu zweite (f. zweite Anm.). 
zwüde! Fuhrmanneruf, niederd., wie hoch. har (f. d.). 
Gegen oder um 1500 zwuder, zwustaher (voc. incip. teuton. BI. E8*). 
3 Ratt | (vgl. Zwuntſche), denn eigentlid unb gewöhnlich nieberb. swude. 
Dunkler Herkunft. 
die Zwuntfche, Bl. —n : Grünfint, -hänfling. 
Mit 3 Ratt & und mit u durch Einwirkung bes w aus ben gleichbeb. dän. 
svenske, ſchwed. bie svenska, eig. = eine Schwebin, bem em. von bem ſchwed. 
und dän. Adj. svenak = ſchwediſch. Vollſtändiger jagt man bän. auch svenak 


irisk == der ſchwediſche Hänfling [irisk — Hänfling). Der Name, weil der Vogel 
in Shweden fehr häufig iR. 
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